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natürlich  schon  lange  vor  ihm,  denn  da«  Leben  kein  nennenswertes  Resultat  ergeben  hatte;  nur 

in  Einzelhöfen,  so  beliebt  bei  den  Germanen,  war  indem  er  dem  tief  eingewurael  ten  Geschlech  tsprincip 

den  Hellenen  ebenso  fremd,  wie  den  Italikern,  nicht  ein  blasses  Schema,  sondern  eine  noch  lebens- 

Und  das  Zusammenleben  in  einer  Ortschaft  musste  vollere  Bildung  entgegensetze,  konnte  er  r.um 

unter  den  Bewohnern  eine  Gemeinsamkeit  der  Ziele  gelangen,  und  deshalb  ersetzte  er  die  künst- 

Intercesen  hervorrufen,  welche  eine  Art  Associa-  lieh  geschaffenen  Naukrarien  durch  die  in  jahr- 
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hundertelanger  Entwicklung  organisch  erwach-  patrone  der  attischen  I).  iu  schlecht  bekannt, 

senen  D.  Dass  er  wirklich  so  verfahren  ist,  ausser  denjenigen,  welche  ihrer  Gemeinde  homo- 

klingt  noch  bei  Herodot  (a.  a.  0.)  durch  und  nym  waren,  als  dass  man  behaupten  könne,  Po- 

lässt  sich  auch  durch  den  bedeutenden  Grössen-  lyxenos  oder  selbst  Panops  durften  nicht  Eponyme 

unterschied  der  einzelnen  D.  beweisen;  bei  einer  von  D.  wie  etwa  Acherdus  oder  Koile  gewesen 

durchaus  künstlichen  Organisation  wäre  sicher  sein-,  Panops  übrigens  wird  wohl  eher  einer  der 

der  Ubergrosse  I).  Acharnai  nicht  ungeteilt  ge-  42  Altereponymcn  gewesen  sein,  keinesfalls  aber 

blieben  neben  manchem  ganz  kleinen  D.  (vgl.  u.).  eines  Brunnens,  wie  v.  Wilamowitz  annimmt. 

Auch  hätte  eine  solche  absolute  Neuordnung,  Unter  den  Verteidigern  der  Hundertzahl  der  D. 

wenn  sie  überhaupt  durchführbar  war,  viel  längere  10 befinden  sich  Schömann  (De  Comit.XV;  Antiq. 
Zeit  in  Anspruch  genommen.  Dass  sich  Klei-  179;  Verfassungsgesch.  61f.;  Griech.  Alt.  I*  388), 

sthenes  gar  keine  Eingriffe  in  die  Vorgefundenen  Ross  (Demen  v.  Att.  3),  K.  Hermann  (De  iure 

Verhältnisse  erlaubt  hätte,  lässt  sich  andererseits  et  auctor.  mag.  43;  Griech.  Antiq.  I1  § 111,  12, 

wohl  kaum  behaupten;  erstens  hat  er  sicher  wenig-  ihm  folgend  auch  Thumser  Staatsalt.  § 71).  E. 

tens  einige  der  existierenden  Ortschaften,  dar-  Curtius  (Griech.  Geseh.  I 367),  Duncker  (Gesch. 

unter  das  nicht  unbedeutende  Brauron  (eine  der  d.  Alt.  VI  587),  P h i 1 i p p i (Beitr.  z.  Geseh.  d. 

angeblichen  Zwölfstädte)  nicht  in  die  Zahl  der  att.  Bürgerr.  158),  Hug  (Studien  17),  Busolt 

D.  aufgenommen  (nur  Paus.  I ‘23,  7 und  Steph.  (Griech.  Geseh.  I 610;  Griech.  Staats-  und  Reehts- 

Byz.  s.  v.  nennen  es  fälschlicherweise  einen  D.;  alt.  120),  G.  Gilbert  (Griech.  Staatsalt.  P 

über  die  Motive  der  Ausschliessung  vgl.  v,  Wila-  20  162,  1),  C.  Wachsmuth  (Stadt  Athen  1 347), 
mowitz  Herrn.  XII  343);  zweitens  scheint  er  v.  Wilamowitz  (Kydathen  146;  Herrn.  XXII 

wenigstens  einige  D.  neueingerichtet  oder  wenig-  124);  gegen  dieselbe  erhoben  Widerspruch  Cor- 

stens  kleinere  Ansiedlungen  von  den  grösseren  s i n i (Fast.  att.  III  128),  Schweighäuser  (ad 

Dörfern  abgetrennt  und  ihnen  neben  municipaler  Herod.  V 69),  W.  Wachsmuth  (Hell.  Alter- 

Selbständigkeit  einen  neuen  Namen  gegeben  zu  tumsk.  I 544.  18),  Dietrich  (De  Clisthene 

haben  — darauf  scheint  eine  leider  textkritisch  1840,  32),  indem  sie  dixa  zu  vac  zogen, 

unsichere  Angabe  des  Aristoteles  (Md.  xoX.  21,  5)  Grote  (Hist,  of  Greece  IV  59,  2),  indem  er 

hinzuweisen;  endlich  war  er  es  sicher,  der  die  in  unmöglicher  Construction  dixa  mit  xarhent 

Stadt  in  eine  Reihe  von  D.  nach  Analogie  der  verband  und  = ,in  zehn  Teile'  deutete  (d.  h.  die- 

Landschaft  einteilte,  wenn  er  vielleicht  auch  hiebei  30  selbe  Deutung,  wie  bei  der  Correctur  dixaxa). 
auf  gewisse,  schon  existierende  Quartiere  Rüek-  M a d v i g (Adv.  crit.  I 305),  der  dixa  de  einlach 

sicht  nahm  (dass  die  Stadt  in  D.  eingeteilt  war,  strich,  S a u p p e (De  dem.  urban.  5),  Las  d- 

wurde  von  K.  0.  Müller  in  der  Übersetzung  von  wehr  (Philolog. Suppl.-Bd.  V 16811.),  Ed.  Mever 

Leake  Topographie  v.  Athen  463  geleugnet,  der  (Geseh.  d.  Altert.  II  802  Anm.),  Lölling,  v.  Wi- 

aber  schon  von  Sauppe  De  demis  urbanis  1 lamowitz  und  Busolt  (aa.  00.).  Neuerdings 

schlagend  widerlegt  worden  ist.  und  kann  nach  dem  ist  der  Vorschlag  gemacht  worden,  unter  den 

Zeugnis  des  Aristot.  a.  a.  0.  nicht  mehr  bezweifelt  hundert  Heroen  diejenigen  zu  verstehen,  deren 

werden).  Danach  erscheint  es  nicht  unmöglich,  Namen  der  Pythia  zur  Auswahl  der  zehn  Phylen- 

dass  Kleisthenes  eine  bestimmte  runde  Zahl  der  eponymen  vorgelegt  wu.den;  so  v.  Wilamowitz 

D.  zu  stände  bringen  wollte;  sowohl  Herodot  40  (a.  a.  0.  149)  und  Haussoullier  (Rev.  de  Phi- 
sagt, es  seien  je  zehn  Demen  zu  einer  der  zehn  lolog.  XVI  1671.).  Diese  Annahme  ist  an  sieh 

Phylen  vereinigt  worden  (V  69;  dixa  u drj  <pv-  unhaltbar,  denn  nie  hätte  sich  das  Andenken  an 


lagxov*  drei  xeooigcav  r.i olr'iOf  dixa  di  xal  t ovi 
di $pov;  xaxbtifu  it  xig  tpvlai  — die  Deutung 
ist  zwar  strittig,  wie  denn  Lölling  Aelx.  1898, 

81  und  ihm  folgend  v.  Wilamowitz  Aristot. 
und  Athen  II  149  und  B u s o 1 1 Griech.  Geseh. 

IP  405  statt  dixa  di  corrigieren  dixa/a  di,  ohne 
zu  bemerken,  wie  die  Entsprechung  dixa  re  — 
d/xa  di  dadurch  zerstört  wird  und  dabei  dem  50 
Herodot  ein  ganz  unnützer  Zusatz  zugemutet 
wird,  wenn  nicht  etwa  dixaxa  — in  zehn  gleichen 
Teilen  bedeuten  soll,  wie  es  in  dem  zum  Ver- 
gleich herangezogenen  Psephiama  für  die  Samier 
[AtXx.  1889,  26]  erklärt  werden  muss),  wie  He- 
rodian.  (*.  poy.  Ui.  17,  8)  und  der  Scholiaat  Eur. 
Hipp.  455  behaupten,  Araphen  und  Kephalos  (die 
Eponymen  der  gleichnamigen  D.)  seien  .einer  der 
hundert  Heroen'  gewesen,  scheinen  also  die  Zahl 
.Hundert*  für  die  D.  zu  bestätigen,  v.  W i 1 am  o-  60 
w i t z a.  a.  0.  und  Busolta.a.0.  stellen  dem 
die  Artikel  von  Heaych.  /Jolvfrvoc  • rlf  rröv  (er- 
gänzt g*)  ijewcov  und  Phot.  /7ö»oy  • ijgaK  ixxixix, 
xal  h Toii  btcovifioti  entgegen;  aber  abgesehen 
davon,  dasB  durch  schlechte  Überlieferung  unter 
die  100  Heroen  ganz  unberechtigte  Namen  ge- 
raten konnten  und  ausserdem  gerade  die  ent- 
scheidende Zahl  bei  beiden  fehlt,  sind  dieSchutz- 


die  Niehtgewählten  erhalten  können;  diesem  Ein- 
wand hat  Haussoullier  vorzubeugen  gesucht, 
indem  er  annahm,  Araphen,  Kephalos  und  andere 
durchgefallene  Candidaten  wären  durch  die  Epo- 
nymie  in  den  D.  entschädigt  worden,  und  so  hätten 
sich  ihre  Namen  erhalten.  Das  wäre  aber  nur 
möglich  unter  der  Voraussetzung,  dass  auch  die 
) übrigen  der  hundert  Heroen  einen  D.  angewiesen 
erhalten  hätten.  Diese  Zahl  (90)  wäre  für  die 
D.  Behr  angemessen  gewesen;  dieselben  waren 
nämlich  so  gegliedert,  dass  aus  mehreren,  wohl 
sicher  bei  einander  liegenden  D.  eine  Trittys  (s,  d.) 
und  aus  je  einer  Trittys  des  Stadtbezirkes,  der 
Paralia  und  der  Mesogaia  eine  der  zehn  kleisthe- 
niachen  Phylen  (s.  d.)  gebildet  wurde  — nun  ist 
es  aber  der  Etymologie  nach  viel  wahrscheinlicher, 
dass  die  Trittys  eine  Dreiheit  (so  xgtrxit  ßoagxos, 
lein  Opfer  von  drei  Tieren),  als  ein  Dritteil  be- 
zeichne (Hesyeh.  s.  xgixxva.  Suid.  s.  tgrmSr. 
Schol.  Arist.  Hut.  819;  vgl.  Boeckh  CIG  I 811. 
Hermann  Gottesdienstl.  Alt.  g 26,  2.  Schö- 
mann Griech.  Alt.  II  283;  über  den  Ursprung 
des  Wortes  Brugmann  Grundr.  d.  vergl.  Gramm. 
II 308,  der  dasselbe  mit  xem/xoatvc  = Zusammen- 
fassung von  fünfzig  Objecten  zusammenstellt), 
und  folglich  könnte  man  geneigt  sein,  anzunehmen, 
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dass  jede  Trittys  ursprünglich  je  drei  D.  enthalten 
habe,  wenn  nur  irgend  welche  directen  Zeugnisse 
vorhanden  wären,  nicht  das  einzige  glaubwürdige 
des  Herodot  aut  die  Zahl  von  Hundert  führen 
würde.  Unter  den  Gelehrten,  die  an  der  Hundert- 
zäh)  derD.  festhalten,  hat  Gomperzvorgeschlagen, 
au!  die  Stadttrittys  je  vier,  auf  die  übrigen  je 
drei  zu  rechnen  (D.Rundschau  1891  Mai230Anm.), 
dagegen  Sandys  (Aristot.  Ath.  Pol.  p.  80  Anm.) 
bei  den  Phylen  die  Trittys  ans  vier  D.  in  ver- 10 
schiedcnen Gebieten  derselben  angenommen; beides 
ist  wohl  falsch,  da  eine  solche  Regelmässigkeit 
zu  spitzSndig  gewesen  wäre  und  den  uns  bekannten 
Thatäachen  widersprochen  hätte  (v.  Sch  oe  ff  er 
Bürgerschaft  und  Volksversammlung  zu  Athen 
I 8S7f.,  weiteres  unter  Trittys).  Eines  steht 
jedenfalls  fest:  die  Zahl  der  ursprünglich  von 
Kleisthenes  anerkannten  D.  war  bedeutend  ge- 
ringer, als  später,  wo  infolge  allmählicher  Er- 
richtung neuer  D.  deren  Zahl  erheblich  vermehrt  20 


wurde.  Wenn  v.  Wilamowitz  behauptet  (a.  a. 

0. ),  dass  schon  im  S.  Jhdt.  sich  mehr  als  100 
D.  nachweisen  Hessen,  so  ist  das  erstens  unrichtig 
(man  müsste  dazu  annehmen,  alle  D.,  für  welche 
aus  späteren  Zeiten  eine  Zwei-,  bezw.  Dreiteilung 
bezeugt  ist,  seien  durchgängig  schon  im  5.  Jhdt. 
vorhanden  gewesen,  was  doch  eine  starke  petitio 
principii  enthalten  würde),  und  zweitens  gesetzt 
sogar,  es  wäre  richtig,  würde  das  für  Kleisthenes 
Ordnung  nichts  beweisen,  da  ja  der  grösste  Teil  30 
besagter  D.  erst  aus  der  Zeit  nach  01. 85  bezeugt 
ist  (vgl.  Dementafel  u.  ,5.  Jhdt.')  und  es  noch 
niemand  eingefallen  ist  zu  behaupten,  es  sei  die 
Vermehrung  der  D.  ein  Werk  des  4.  Jhdts.  — 
gerade  zur  Zeit  der  Erstarkung  der  Demokratie 
und  der  vollen  Entwicklung  aller  Kräfte  des  Volkes 
unter  Periklcs  Verwaltung,  also  grösstenteils  vor 

01.  85,  muss  die  Zahl  derselben  stark  gewachsen 
sein  (U.  Köhler  datiert  diese  Vermehrung  bis 

in  die  Zeiten  des  themistokleischen  Flottenbaus  40 
hinauf,  Athen.  Mitt.  X 1051.).  Viel  eher  könnte 
gegen  die  ursprüngliche  Zehnzahl  der  D.  in  jeder 
Phyle  ein  anderer  Einwand  erhoben  werden;  in 
der  Aiantis  sind  nur  acht  D.  (davon  einer  nur 
in  der  Kaiserzoit:  ! Paipli)  inschriftlich  bezeugt, 
während  drei  (Gvgywvl&ai,  fhßßliai,  Tnaxßat) 
nur  nach  dem  nicht  unbestrittenen  Zeugnis  desHar- 
pokration  (s.  BvQycuyiiai)  ihr  zugewiesen  werden. 
Selbst  alle  diese  D.  als  ursprünglich  angenommen, 
müsste  man  den  Schluss  ziehen,  dass  ihre  Zahl  50 
sich  im  Laufe  der  Zeit  nicht  vergrössert  hätte, 
was  man  nur  mit  den  besondern  Ehrenrechten 
dieser  Phyle  erklären  könnte.  Ganz  sicher  ist 
ebenfalls  die  Zeit  der  Einführung  der  neuen  Or- 
ganisation ; wenn  schon  trotz  der  etwas  verwirrten 
Angaben  des  Herodot  (a.  a.  0.)  manche  Gelehrte 
geschlossen  hatten,  dass  dieselbe  in  die  Zeit  nach 
Vertreibung  des  Isagoras  falle,  so  ist  diese  An- 
nahme glänzend  durch  Aristoteles  Worte  bestätigt 
■worden  (’AO.  noX.  21),  der  zugleich  als  festes  60 
Datum  das  Archontat  desselben  Isagoras  (508/7) 
angiebt  (während  nach  anderer  Quelle  die  zehn 
Phylen  unter  dem  Archon  Alkmaion  errichtet 
worden  sind,  Poll.  Vin  110)  — ob  Kleisthenes 
nach  einer  wahrscheinlichen  Vermutung  (v.  Wila- 
mowitz  Aristot.  und  Athen  II  81)  als  suffectus 
an  die  Stelle  des  vertriebenen  Archon  getreten 
sei  und  als  solcher  seine  Reform  durchgeführt  habe, 


ist  ziemlich  belanglos,  aber  ganz  unverständlich 
ist  es,  wie  auch  jetzt  noch  einige  Gelehrte  ohne 
irgend  welche  triftige  Gründe  an  der  Meinung 
festhalten,  Kleisthenes  habe  noch  vor  dem  Ar- 
chontat des  Isagoras  seine  Phylen-  und  D.-Ord, 
nung  durchgeführt  (Niese  Histor.  Ztschr.  LXIX 
50.  Beloch  Grieeh.  Gesch.  I 888  Anm.  Busolt 
Griech.  Gesch.  II*  402,  6). 

Die  D.-Ordnung  war  nicht  nur  eine  Einteilung 
des  Territoriums  von  Attika,  sondern  auch  eine 
Einteilung  der  Bürgerschaft;  jeder  Athener  musste 
in  einem  D.  eingeschrieben  sein,  nnd  zwar  ge- 
schah die  erste  Einschreibung  unter  Kleisthenes 
nach  dem  ständigen  Wohnsitze  jedes  erwachsenen 
Bürgers.  Dies  ist  zwar  unbezeugt,  aber  ganz 
überzeugend  zu  erschliessen : wenn  der  Landbesitz 
massgebend  gewesen  wäre,  so  würden  alle  besitz- 
losen Alt-  und  ebenso  die  von  Kleisthenes  auf- 
genommenen Neubürger  von  den  D.  ausgeschlossen, 
manchoBegüterten  in  mehrereneingeschrieben  wor- 
den sein.  Zweifelhaft  kann  nur  sein,  ob  die  erwach- 
senen Söhne  eines  noch  lebenden  Vaters  je  nach 
Wohnsitz  zu  verschiedenen  D.  oder  zu  demjenigen 
des  Vaters  gerechnet  wurden  — dass  Angehörige 
eines  Geschlechtes  in  verschiedenen  D.  einge- 
schrieben wurden,  ist  inschriftlich  bezeugt  (die 
Enmolpiden  in  wenigstens  zehn  D.  [nur  die  Hiero- 
phanten und  Hierophantinnen  und  Eiegeten  in 
Betracht  gezogen] : CIA  II  1047.  III 10. 886.  1049. 
1282.  IV  2, 1203b  Add. Bull. hell.  XIX  114;  die  Ke- 

Sken  in  wenigtens  neunzehn:  CIA  II  597.  1413. 

1 2.  10.  695.  904.  905.  1031.  1043.  1194.  1278. 
Ps.-PIut.  vit.  X orat.  834  c;  die  Amynandriden 
in  sechsundzwanzig  D.:  CIA  m 1276),  dass  auch 
Brüder  verschiedenen  D.  zugeteilt  wurden,  beweist 
das  Beispiel  der  zwei  Neffen  des  Kleisthenes,  von 
denen  Megakies  des  Hippokrates  Sohn  ans  Alopeke 
(CIA  IV  ] fase.  3,569),  Leobotes  des  Alkmeon  Sohn 
aus  Agryle  (Plut.  Them.  23)  stammten,  die  ihren 
D.  natürlich  von  ihren  Vätern  geerbt  hatten.  Für 
die  Folgezeit  ward  nämlich  bestimmt,  dass  die 
Söhne  den  D.  des  Vaters  erben  sollten  — selbst 
die  Klerochen,  die  das  Vaterland  verliessen,  be- 
hielten ihren  D.  bei  und  vererbten  ihn  auf  ihre 
Nachkommen  (F  o u e a r t Möm.  sur  leg  colonies 
athöniennes  848f.);  nur  diejenigen,  welche  durch 
Adoption  in  eine  andere  Familie  übergingen,  wech- 
selten entsprechend  ihren  D.  (Isokr.  U 14.  Ps.- 
Demosth.  XLIV  21  f.  35f .).  Ausgenommen  sind  natür- 
lich die  Fälle,  wo  ein  neuer  D.  errichtet  wurde, 
aber  auch  das  dabei  eingehaltene  Verfahren  ist 
nicht  bekannt.  Neu  aufgenommene  Bürger  wur- 
den verpflichtet,  sich  in  einem  D.  nach  eigener 
Wahl  einzuschreihen  [xQoayQ&yao&ai  n qos  oßfior 
ov  Sr  ßovianrtat).  Die  Mitglieder  eines  D.  hiessen 
Srj/iStai  und  fügten  alle  ihrem  Namen  neben  dem 
Vatersnamen  im  Genitiv  das  Demotikon  zu,  meist 
in  Form  eines  Adiectivs,  seltener  eines  Adverbs 
auf  -&cr  oder  einer  Bestimmung  mit  ix  c.  Gen. 
Auch  diese  Sitte  führt  Aristoteles  (s.a.O.)  auf  Klei- 
sthenes zurück  mit  der  seltsamen  Motivierung: 
Iva  urj  naxgo&tv  XQOOayOQrvovits  i$tXiyx<oot  toi  y 
reoxoXtjai;  aber  der  Vatersname  wurde  meistens 
hinzugefügt,  jedenfalls  picht  durch  das  Demotikon 
ersetzt,  und  konnte  nicht  zur  Entdeckung  des 
fremden  Ursprungs  dienen,  da  ja  die  hellenischen 
Eigennamen  nur  selten  speciflseh  local  waren  und 
Barbaren  in  die  Bürgerschaft  wohl  kaum  anders 
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als  in  verschwindender  Minderzahl  aufgenommen 
worden  sind  — die  einzige,  wie  es  scheint,  mög- 
liche Lösung  dieser  Schwierigkeit  ist  anzunehmen, 
dass  sich  früher  die  Athener  patronymisch  nach 
ihrem  Geschlechle  benannten  (z.  B.  M dndcbj, 
ttlalirit)  und  letzteres  Patronymikon,  das  nicht 
sowohl  das  Neubürgertum,  als  die  unadelige  Her- 
kunft verriet,  jetzt  durch  das  Demotikon  (z.  B.  AfiA- 
jtdiris  Aaxidirii)  ersetzt  wurde  (vgl.  v.  Schoef  fer 
Bürgersch.  und  Volksversamml.  in  Athen  1 3421!., 
anders  v.  Wilamowitz  Aristot.  u.  Athen  II  169). 
Dass  das  Demotikon  wirklich  durch  Bestimmung 
des  Kleisthenes  eingeführt  worden  sei,  beweisen 
zahlreiche  Inschriften  aus  dem  sog.  Perserschutt 
der  Akropolis  (CIA  IV  1),  aber  falsch  wäre  es, 
alle  diejenigen,  welche  desselben  entbehren,  in 
vorkleisthenische  Zeit  zu  setzen  — der  Gebrauch 
brach  sich  nur  allmählich  Bahn,  denn  selbst  in 
öffentlichen  Urkunden  wird  er  erst  im  letzten 


Hinsicht  auf  die  Administration  des  ganzen  Staates 
(vgl.  u.);  wenn  er  sie  aber  auch  hätte  vorher- 
sehen können,  wäre  es  ihm  schwer  gefallen,  sie 
zu  vermeiden  — das  Geschlcchtsprincip  war  den 
Hellenen  zu  stark  eingeimpft  und  durfte  nicht 
durch  freie  Association  oder  mechanische  Gliede- 
rung ersetzt  werden,  ohne  die  Festigkeit  der  Or- 
nisation  in  Frage  zu  stellen  (vgl  die  schönen 
orte  von  Gomperz  a.a.  0.228).  Zu  den  alten 
Geschleehtsverbänden  zwar  verhielten  sich  die 
D.  ganz  negativ;  in  Betreff  der  Geschlechter  ist 
das  schon  oben  hervorgehoben,  und  dasselbe  ist 
für  die  Phratrien  selbstverständlich  (wenn  die 
Amynandriden  in  einer  fragmentierten  Inschrift 
CIA  III  1276—1277  in  26  D„  im  ganzen  wohl  in 
ungefähr  40  D.  verteilt  waren,  so  musste  ihre 
Phratrie  Angehörige  von  keiner  geringeren  Zahl 
von  D.  zählen),  aber  die  vielumstrittene  Frage 
um  das  Verhältnis  zwischen  D.  und  Phratrie  kann 


Drittel  des  5.  Jhdts.  consequenter  durchgeführt  20  nur  bei  Behandlung  letzterer  erledigt  werden  (s. 
(in  den  Tributlisten  zuerst  im  J.  437,  CIA  1 243).  Phratria).  Von  einer  eigentlichen  Geschichte 

In  der  vom  Wohnsitz  unabhängigen  D.-Angehörig-  der  D.  kann  wegen  Mangels  an  Documenten  nicht 

keit  (vgl.  darüber  Hug  Bez.  Gern,  und  Bürger-  die  Rede  sein:  auf  einen  Zug  in  der  Entwick- 

recht  in  Attika  34)  zeigt  sieh  ein  Festhalten  an  lung  derselben  ist  eben  hingewiesen  worden,  auf 

dem  traditionellen  Geschlechtsprineip;  wie  die  das  allmähliche  Sinken  des  Gemeingeistes  in  den 

Phratrie,  so  vererbte  sich  der  D.  auch  auf  solche,  D.  im  Verlauf  des  vierten  und  wohl  noch  mehr 

die  von  ihrer  Genossenschaft  sich  local  ganz  ge-  der  folgenden  Jahrhunderte  — sehr  bezeichnend 

trennt  hatten.  Nur  in  einem  wurde  das  genti-  fehlen  nach  dem  4.  Jhdt.  die  D.-Urkunden  voll- 

licische  Princip  eingeschränkt;  die  erwachsenen  ständig.  Nur  eines  kann  sicher  nachgewiesen 

Minnerallein.  nicht  die  Unmündigen,  auch  nicht  30  werden:  die  Zahl  der  D.  blieb  nicht  conBtant, 
die  Frauen,  gehörten  dem  D.  an  — zwar  bei  ge-  sondern  wuchs  durch  allmähliche  Spaltung  und 

wissen  Culthandlungen  waren  die  letzteren  ent-  Neuschöpfung  — so  sind  wohl  alle  Doppeldemen, 

sprechend  dem  D.  ihrer  Minner  beteiligt,  aber  die  nur  durch  Epitheta  (meist  Ober-  = xa^towg- 

nie  kam  dem  Weibe  ein  eigenes  Demotikon  zu,  und  Unter-  = ixfoegOtv)  geschieden  werden, 

sondern  dasselbe  wurde  nur  dem  Namen  ihres  nach  Kleisthenes  entstanden  infolge  der  Bildung 

xvgtos  (Vaters  oder  Mannes)  im  Genitiv  hinzu-  neuer  Ansiedlungen  oder  des  Anwachsens  der 

gefügt  (nur  in  späterer  Zeit,  seit  dem  3.  Jhdt.,  schon  vorhandenen,  wobei  der  stark  entwickelte 

wurde  der  Versuch  gemacht,  auch  den  Frauen  ein  Drang  der  Hellenen  nach  municipaler  Autonomie 

Demotikon  beizulegen,  zuerst  in  Form  eines  Lo-  eine  starke  Rolle  gespielt  haben  wird  (vgl.  U. 

cativ-AdverbB  auf  -6«v,  dann  speciell  in  der  Kai- 40  Köhler  Athen.  Mitt.  X 105f.  über  die  Teilung 
serzeit  mittels  des  Gen.  Plur.  mit  ix,  noch  später  des  D.  Potamoi  in  Ober-,  Unter-Potamoi  und  Pota- 
und  sehr  vereinzelt  als  Adiectiv  mit  weiblicher  moi  Deirodiotai,  zu  welchem  wohl  auch  der  D.  Dei- 

Endung;  vgl.  Dementafel  u.  Demotika).  Dieses  rades  einen  Teil  seiner  Mark  hat  abgeben  müssen; 

Festhalten  am  Geschlechtsprineip,  ohne  das  Cor-  der  Zeitpunkt  dagegen  und  die  Veranlassung,  der 

rectiv  eines  von  Zeit  zu  Zeit  zu  erneuernden  Census  Flottenbau  des  Themistokles,  ist  wohl  nicht  richtig 

der  Bürgerschaft,  hatte  ein  doppeltes  Übel  zur  bestimmt)  — die  Vermehrung  der  D.  wird  all- 

Folge.  Bei  dem  sich  seit  der  zweiten  Hälfte  des  mählich  vor  sich  gegangen  sein  von  der  Blüte 

5.  Jhdts.  besonders  stark  zeigenden  Zudrang  der  der  Demokratie  um  die  Mitte  des  5.  Jhdts.  bis 

Attiker  zur  Stadt  entstand  eine  Spaltung  zwi-  in  das  erste  Viertel  des  4.,  da  später  die  Lebens- 
schen  den  städtischen  und  ländlichen  Angehörigen  50  kraft  in  den  D.  zu  sinken  begann.  Leider  sind 

eine«  D.  Während  die  ersteren  bei  allen  politi-  wir  über  die  diesbezügliche  Entwicklung  und  die 

sehen  Actionen,  wo  D.  und  Phylen  eine  Rolle  gesetzlichen  Formen,  in  denen  sie  verlief,  nicht 

spielten,  als  Vertreter  ihres  D.  fungierten,  die  näher  unterrichtet,  selbst  nicht  für  die  D.,  welche 

letzteren  dagegen  in  den  inneren  Angelegenheiten  bei  Errichtung  neuer  Phylen  neu  geschaffen  wurden 

der  D.  die  Vorhand  bc6assen,  litt  sowohl  die  (Berenikidai  für  die  Ptolemais,  Apollonieis  für 

grosse  Politik,  in  der  gegen  die  Absicht  des  Klei-  die  Attalis,  Antinoeis  für  die  Hadrianis).  All- 

sthenes  die  Stadt  ein  entschiedenes  Übergewicht  mählich  wuchs  die  Zahl  der  D.  auf  174  (Stiab. 

gegen  das  Land  erhielt,  als  die  rommunale  Au-  IX  396)  und  nach  Hinzukommen  der  Antinoeis 

tonomie  der  D.,  welche  zum  Spielhall  des  Ehr-  auf  175,  von  denen  165  (die  zweifelhaften  ein- 


geizes  einiger  wenigen  wurde  und  infolge  ver-  60  gerechnet  170)  inschriftlich  belegt  sind  und  9 auf 
schiedener  Missbrauche  (Dem.  XL1V  pass.  LVII  Schriftstellercitaten  (zum  Teü  sehr  unsicheren) 
pass.)  wenigstens  teilweise  vom  Staate  einge-  beruhen.  Vgl.  darüber  und  über  die  Verteilung 
schränkt  werden  musste,  was  zur  Folge  hatte,  der  D.  unter  die  Phylen  die  beiliegende  D.-Tafel. 

dass  sich  allmählich  das  Leben  aus  dem  Orga-  Im  weiteren  soll  also  zuerst  die  Rolle  der  D. 
nismuB  zurückzog.  Diese  Missstinde  konnte  Klei-  als  municipaler  Einheiten  und  dann  als  admini- 
sthenes  wohl  kaum  ahnen,  als  er  den  D.  eine  strativer  Bezirke  des  Staates  im  4.  Jhdt.  darge- 
so  grosse  Rolle  verlieh  nicht  nur  in  Bezug  auf  stellt  werden,  für  welches  allein  genügendes  Ma- 
municipale  Selbstverwaltung,  sondern  auch  in  terial  vorliegt. 
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J 2.  Die  Municipalverfassung  der  D.  Jeder  Acharnai  ansässigen  Bürgern,  Demoten  und  fy- 

D.  war  als  territorialzusammenhängender  Bezirk  xixrrjunoi  gedeutet  und  ähnlich  von  Polle  (Jahrb. 

von  seinen  Nachbarn  abgegrenzt  und  diese  Grenze  f,  Phil.  CXXXV  109)  mit  Änderung  von  Mlrai 

in  die  Staatsbücher  eingetragen  (Schol.  Arist.  Ar.  in  xoUtat,  von  Beloch  (BevSlker.  d.  gr.-röm.  Welt 

997)  und  durch  Pfeiler  ßgoi)  bezeichnet,  die  frei-  105)  und  Busolt  (Griech.  Gesch.  n*  408,  3) 

lieh  mit  der  Zeit  selbst  in  den  städtischen  D.  ver-  willkürlich  auf  ca.  1500  heruntergedrückt;  für 

schwunden  zu  sein  scheinen  (Strab.  I 65;  die  die  Annehmbarkeit  der  Zahl,  selbstverständlich 

Stelle  hat  doppelte  Deutung  erfahren,  aber  der  als  etwas  abgerundeter,  haben  sich  ausgesprochen 

Schluss  entscheidet).  Die  Grösse  der  D.  war  sehr  Herbst  (Pnilolog.  XLV1  578),  v.  S c n o e f f e r 

verschieden,  und  der  Unterschied  machte  sich  auch  10  (Bürgerschaft  und  Volksversammlung  in  Athen 
im  Selbstbewusstsein  der  Angehörigen  der  grossen  I 318,  8),  v.  Wilamowitz  (Aristot.  und  Athen 

D.  bemerkbar  (Thuc.  II  19 — 21;  vgl.  dazu  Arist.  II  210);  da  im  4.  Jhdt.  von  den  50  Rats- 

Acharner.  Ps.-Dem.  LVII 57)  und  andererseits  in  männern  der  Oineis  22  auf  Acharnai  kamen  (CIA 

dem  fast  gänzlichen  Zurückt reten  gewisser  D.  im  II  868),  ao  muss  dieser  D.  die  Hälfte,  wahr- 

politischen  Leben.  Eine  genaue  Statistik  der  scheinlieh  Bogar  mehr,  der  Phyle  gebildet  haben 

Grösse  und  Einwohnerzahl  der  verschiedenen  D.  (wie  gesagt,  mussten  die  kleineren  D.  im  Rate 

wird  im  Altertum  wohl  kaum  existiert  haben,  und  Btärker  vertreten  sein,  als  die  grossen,  und  einem 

eine  solche  zu  geben  ist  desto  mehr  jetzt  unmög-  so  übergrossen  D.  konnte  man  nicht  das  Über- 
lich, aber  es  giebt  doch  Hülfsmittel,  um  sieh  einen  gewicht  unter  den  Prytanen  geben,  auch  wenn 

gewissen  Begriff  davon  zu  bilden;  in  erster  Reihe  20  seine  Demoten  zwei  Ihittel  der  Phylengenossen 
kommen  in  Betracht  die  Prytanenlisten,  da  zu  bildeten)  und  konnte  er  wohl  von  den  29  000 

der  Ratsphyle  jeder  D.  eine  seiner  Grösse  ent-  Hopliten  (Thuc.  II  13,  6),  die  sich  ja  wohl  nicht 

sprechende  Zahl  von  Mitgliedern  stellte  (natürlich  gleiehmässig  nach  Phylen  verteilten,  nahe  an  3000 

nicht  ganz  genau,  denn  die  grösseren  verfügten  stellen.  Im  Gegensatz  dazu  zählte  der  D.  Ha- 

über  verhältnismässig  weniger  Plätze,  damit  für  limus,  freilich  im  Anfang  des  4.  Jhdts.,  als  die 

die  kleineren  je  eine  Stelle  freibliebe,  ja  es  scheint,  Bürgerzahl  ungemein  gesunken  war,  ungefähr 

dass  die  kleinsten  nicht  alljährlich,  sondern  ab-  78—80  Demoten  (Ps.-Dem.  LVII  9—10.  15); 

wechselnd  ihr  Mitglied  in  den  Rat  sandten,  vgl.  im  D.  Myrrhinus  genügten  30  Demoten  zur  Fas- 

darüber  § 3);  an  zweiter  Stelle  sind  dieEpheben-  Bung  eines  vollgültigen  Beschlusses  selbst  bei  der 

Verzeichnisse  und  die  Grabinschriften  zu  berück-  80  Rechenschaftsablage  des  Demarchen  (CIA  II  578), 
sichtigen,  wobei  aber  nicht  vergessen  werden  muss.  selbstverständlich  ist  diese  Zahl  nicht  anders  auf- 

dass  zur  Zeit,  aus  der  die  meisten  Verzeichnisse  zufassen  als  die  6000  der  Volksversammlung,  d.  h. 

herrühren,  die  Ephebie  kein  für  alle  achtzehn-  durchaus  nicht  als  die  ungefähre  Hälfte  der  De- 

ne  Bürger  obligates  Institut  mehr  war  und  menangehörigen,  sondern  ein  viel  geringerer  Pro- 

-r  verhältnismässigen  Zahl  der  erhaltenen  centsatz.  abgesehen  davon,  dass  bei  dieser  Ge- 

Grabinschriften  besonders  der  Zufall  eine  grosse  legenheit  gerade  eine  Anzahl  derselben  schon  als 

Rolle  spielt;  endlich  ist  noch  die  Häufigkeit  des  Logisten,  Euthynen.  Synegoren  und  Richter  be- 

Vorkommens  einzelner  D.-Namen  im  politischen  schäftigt  waren  (anders  8 z a n t o Unters,  über  d. 

Leben,  besonders  in  den  Beamtencollegien  zu  be-  attische  Bürgerrecht  33L,  desen  Meinung  aber 

rücksichtigen,  wobei  natürlich  ausnehmend  her-  40  auf  einer  Reihe  Hypothesen  beruht).  Die  D. 
vorragende  Männer  aus  der  Rechnung  auszu-  waren  benannt  entweder  nach  dem  Hauptort, 

schliessen  sind.  Dies  sind  die  Grundlagen,  auf  meist  einer  ehemals  selbständigen  Stadt  (z.  B. 

denen  bauend  Milehhöfer  (Demenordnung  des  Eleusis,  das  noch  in  historischer  Zeit  sieb  das 

Kleisthenes,  Abh.  Akad.  Berl.  1892,  6ff.)  einen  Münzrecht  bewahrt  hatte:  U.  Kühler  Athen. 

Versuch  zur  vergleichenden  Statistik  der  D.  ge-  Mitt.  IV  252.  Haussoullier  Le  döme  d'Eleusis 

macht  hat,  welcher  nur  einen  Mangel  hat,  dass  3;  Aphidna,  Pallene,  Thorikos),  oder  naeh  dem 

nämlich  dabei  die  Chronologie  unberücksichtigt  Charakter  der  Landschaft  (Potamos,  Deirades, 

geblieben  ist;  die  Frequenzzahl  der  Erwähnung  Koile.  Kolonos),  ihrer  Umgebung  (Epikephisia, 

eines  gewissen  D.  ist  nämlich  im  4.  Jhdt.,  im  Pentele.  Halai)  und  ihren  Producten  (Erikeia, 

2. — 1.  v.  Chr.  und  2.  n.  Chr.  sehr  verschieden,  50  Acberdus,  Myrrhinus  und  ähnlieheNamen  auf  -oüc), 


wie  eine  Betrachtung  der  beigefügten  Dcmenliste  oder  nach  den  betriebenen  Handwerken  (Kera« 

zeigt,  wo  freilich  nur  die  Inschriften  berück-  meis,  zweifelhafter  Eupyridai,  Pdekes.  die  eher 

sichtigt  sind,  aus  denen  sich  die  Phyle  erschliessen  zur  letzten  Kategorie  gehören)  oder  endlich  nach 

lässt,  aber  das  Verhältnis  bliebe  ungefähr  das-  ihrem  Oikisten  (Marathon  Melite,  Araphen,  He- 

selbe  auch  bei  Hinzuziehung  aller  betreffenden  kale),  wohin  auch  die  nach  Geschlechtern  be- 

Insehriften,  wie  auf  Grund  der  Sammlung  alles  nannten  (Butadai,  Lakiadai,  Philaidai,  Skambo- 

Materiales  behauptet  werden  kann.  An  positiven  nidai)  zu  rechnen  sind  (so  schon  Etym.  M.  s.Eiartf, 

Angaben  über  die  Einwohnerstärke  einzelner  D.  vgl.  Aristot.  'A6.  noX.  21,  5,  eine  Stelle,  deren 

ist  das  wichtigste  dasjenige  über  den  grössten  Erklärung  durch  v.  Wilamowitz  Aristot.  und 

von  allen:  Acharnai.  der  zu  Anfang  des  pelo- 60  Athen  II  350f.  nicht  annehmbar  ist).  Alle  An- 
ponnesischen  Krieges  3000  Hopliten  gestellt  haben  gehörigen  eines  D.  (Jp/iorcu,  davon  der  Ausdruck 

soll  (Thuc.  II  20.  4);  die  Zahl  ist  vielfach  an-  irifiottitofku  fr)  waren  durch  ein  enges  so  zu 

Bezweifelt  worden  und  von  Müller-Strübing  sagen  Familienverhältnis  untereinander  verbunden 

Aristoph.  u.  die  hist.  Kritik  6S9f.)  in  300  ge-  (wie  es  häufig  bei  den  Rednern  und  in  der  Ko- 

ändert  — das  soll  nach  Thukydides  wiederholter  moedie  hervortritt,  z.  B.  der  AuBruf  bei  Arist. 

Versicherung  (II  19 — 21)  ein  ftfya  ftigot  irj{  x 6-  Nubeel322:  c5  yehovte  xal  (vyyeviU  xal  ti/fuSrai). 

Xt ok  sein!  — , von  Szanto  (Untersuch,  über  das  Um  in  deren  Zahl  aufgenommen  zu  werden,  musste 

attische  Bürgerrecht  1881,  34)  im  Sinne  von  in  man  entweder  Sohn  oder  Adoptivsohn  eines  De- 
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moten  oder  durch  Volksbeschluss  in  die  Bürger-  selben  Formalitäten  in  Betreff  der  Adoptivsöhne, 

scbaft  aufgenommen  sein  (äi^wjo/ijtoc,  s.  d.),  vgl.  wie  der  eigenen  befolgt  wurden,  erscheint  mehr 

o.  S.  6.  Die  regelmässige  Aufnahme  geschah  jähr-  als  zweifelhaft  (trotz  Haussoullier  a.  a.  0.  17, 

lieh  in  einer  dazu  bestimmten  Versammlung  der  der  sich  auf  Is.  VII  16  beruft,  wo  aber  von 

Demoten  (meist  wohl  bei  den  Archairesien,  Isokr.  der  Phratrie,  nicht  dem  D.  die  Rede  ist  und 

VII 28.  Ps.-Demosth.  XLIV  39),  wobei  alle  acht-  ausserdem  die  Gleichheit  der  Proccdur  gerade  bei 

zehnjährigen  von  ihren  Vätern  oder  Vormündern  dieser  Phratrie  ausdrücklich  als  etwas  Ungewöhn- 

derselben  vorgestellt  wurden  (tltäyttr  elf  tove  liches  betont  wird);  im  Falle  eines  erwachsenen 

itjftdxa;)  und  letztere  die  eidliche  Erklärung  ab-  Adoptivsohnes  war  wohl  nur  der  Nachweis  seiner 

gaben,  dass  der  Betreffende  in  gesetzmässiger  Ehe  10  Zugehörigkeit  zu  irgend  welchem  D.  notwendig, 
und  zwar  seit  dem  Gesetze  des  Perikies  vom  J.  451  wie  ja  der  Einzuschreibende  dabei  sogar  abwesend 

(Aristot.  Ad.  noi.  26,  4),  welches  zwar  später  sein  durfte.  Zwar  auch  dabei  fand  die  Eides- 

vernachlässigt,  aber  unter  Euklides  durch  das  leistung  der  Demoten  statt  (Is.  VII  28),  aber  das 

Gesetz  des  Aristophon  ohne  rückwirkende  Kraft  wird  auf  die  allgemeine  Vereidigung  derselben 

nach  Zusatzantrag  des  Nikomenos  wieder  einge-  zu  deuten  sein,  und  die  Erwähnung  derselben  ist 

schärft  wurde  (Schol.  Aischin.  I 39),  in  einer  Ehe  nichts  weiter  als  ein  Advocatenkniff  und  beweist 

mit  einer  Bürgerin  {iE  iy  ’vrjrfji  oder  yafirtfjt  xai  nur  noch  bündiger,  dass  die  Einschreibung  des 

Aariji)  gezeugt  sei  und  das  18.  Jahr  vollendet  Adoptierten  in  der  dafür  bestimmten  regelmässigen 

habe.  Bisweilen  stellte  sich  der  Betreffende  selbst  Versammlung  Btattgefunden  hatte.  Wie  es  mit 

den  Demoten  vor  (Demosth.  XXXIX  5),  er  aber  20  den  minderjährigen  Adoptierten  gehalten  wurde, 
durfte  nicht  fehlen  (wie  das  Haussoullier  Vie  darüber  fehlt  es  an  Nachrichten  (auf  die  Verbält- 

munieip.  17  Anm.  auf  Grund  von  Is.  VII  28  nisse  bei  Ps.-Demosth.  XLIV  näher  einzugehen, 

annimmt,  wo  cs  sich  aber  um  einen  erwachsenen,  scheint  überflüssig,  da  sie  mit  den  gesetzmässigen 

also  schon  in  einen  D.  aufgenommenen  Adoptiv-  Formalitäten  nichts  zu  thun  haben).  Die  Neu- 
sohn handelt),  und  selbst  die  SBhne  von  attischen  bürger  endlich  hatten  das  Recht,  sich  selbst  den 

Kleruchen  mussten  mit  achtzehn  Jahren  sich  in  D.  zu  wählen,  aber  das  wird  sie  nicht  von  den 

ihrem  D.  einsohreiben  lassen  (Foueart  Mem.  notwendigen  Formalitäten  befreit  haben,  wenig- 

sur  les  colon.  Athön.  3230.).  Jeder  Demot  durfte  stens  wird  ihre  Einschreibung  in  der  dazu  be- 
gehen die  Aufnahme  protestieren  und  als  Ankläger  stimmten  Versammlung  statt  gefunden  haben,  denn 

auftreten  (Ps.-Demosth.  XLIV  40.  LVTI  27  u.  a.),  80  gerade  unter  dem  Namen  von  Neubürgern  (Lys. 
aber  selbst  wenn  das  nicht  geschah,  stimmten  XXIII  1 — 9)  und  von  Adoptivsöhnen  (Is.  XII  2) 

doch  nach  Eidesleistung  (Demosth.  LVI1  9)  die  suchten  sich  sehr  zweifelhafte  Persönlichkeiten 

Demoten  ab  (Demosth.  LVII  61.  Aisch.  I 77),  ob  in  die  athenischeBürgerschaft  einzuschleichen  (sog. 

erstens  der  Betreffende  achtzehn  Jahre  alt  schiene  xa^iyygaitxoi).  Dass  trotz  der  erwähnten  For- 

(also  wurden  keine  Zeugnisse  ausser  etwaigen  Er-  malitäten  es  bei  der  Einschreibung  der  Demoten 

klärungen  der  Verwandten  gefordert),  zweitens  nicht  immer  rechtmässig  herging,  zeigen  sowohl 

ob  er  in  gesetzmässiger  Ehe  geboren  sei;  wenn  die  Klagen  der  Redner  (Lys.  XIII  73.  Ps.-Dcmosth. 

die  erste  Frage  verneint  wurde,  ward  seine  Ein-  XLIV  31  ff.  LVII  58f.  Xisch.  II  76.  Harpokr. 

Schreibung  bis  auf  weiteres  verschoben,  wenn  s.  ’Ayaoixlijt),  wie  die  Scherze  der  Komoedie  — 

die  zweite,  so  war  es  dem  Betreffenden  gestattet,  40  manche  D.  standen  im  üblen  Rufe,  dass  sie  ihre 
an  das  Staatsgericht  zu  appellieren,  und  es  kam  Gemeindeangebörigkeit,  folglich  implicite  das  Bür- 

zu  einer  regelmässigen  Diadikasie,  wobei  der  D.  gerrecht,  um  Geld  feilboten  (Harpokr.  s.  Wo- 
durch fünf  gewählte  Ankläger  vertreten  wurde,  r a/*6i  unter  Berufung  auf  Menandros.  Strattil 

und  bei  günstiger  Entscheidung-  musste  der  Jüng-  litnauiot  frg.  87 — 39  Kock).  Zu  dem  Zwecke, 

ling  in  dasDemotenverzeichnis  eingetragen  werden  diese  ^agiyy^wnoi  aus  der  Bürgerliste  auszu- 

(k •ye°<ft,v  ‘k  v.  <5.),  widrigenfalls  wurde  er  zur  Bchliessen,  wurde  von  Zeit  zu  Zeit  vom  Staate 

Strafe  in  die  Sclaverei  verkauft.  Waren  dagegen  eine  allgemeine  Abstimmung  {itayijgiion,  s.  d.) 

beide  Fragen  von  den  Demoten  bejaht  worden,  angeordnet,  die  nach  den  D.  ganz  in  den  Formen 

so  unterlag  ihre  Entscheidung  (im  4.  Jhdt.  wohl  der  Einschreibung  der  achtzehnjährigen  vorge- 
kaum  von  Anfang  an)  wenigstens  in  Betreff  der  50  nommen  wurde  (Harpokr.  Suid.  s.  v.  Bekker  Anecd. 
Jahre  der  Controlle  des  Rates,  der  die  Demoten  I 236.  Scbol.  Aisch.  77.  114.  Argum.  Demosth. 

selbst  mit  einer  Busse  für  ihre  Parteilichkeit  be-  LVII).  Auch  die  Versammlung  jedes  einzelnen 

legen  durfte  (im  5.  Jhdt.  scheint  dieses  Recht  D.  konnte  vorkommenden  Falles  eine  solche  Dia- 

den  Dikasten  gehört  zu  haben:  Arist.  Vesp.  578;  psephi6is  vornehmen;  beim  Verluste  des  Gemeinde- 

vgl.  übrigens  v.  Wilamowitz  Aristot.  und  Athen  buches  im  D.  Halimus  (Ps.-Demosth.  LVII  60) 

I 190).  Auf  die  bürgerliche  Berechtigung  der  entschieden  die  Demoten,  dass  über  jeden  einzelnen 

Eingeschriebenen  scheint  sich  die  Controlle  nicht  die  übrigen  Genossen  abstimmen  sollten,  ob  er 

erstreckt  zu  haben,  wenigstens  in  dem  Falle,  wenn  zum  D.  gehöre,  und  die  dabei  Ausgestossenen 

inderDemotenversammlungkein  förmlicher  Wider-  (Aaov'ijqpioWvttc,  Harpokr.  s.  ixoynivKovuu,  Suid. 

spruch  erhoben  worden  war  (Aristot.  Ad.  xol.  42,  60  s.  v.)  nicht  aufgenommen  werden  durften  (das 
1 — 2;  vgl.  auch  unter  diay'ij'F'oie).  In  Betreff  Nichterscheinen  — ixXiiynf  — war  der  Ausstos- 

der  Adoptivsöhne  scheint  es  obligat  gewesen  zu  sung  im  Resultate  gleich,  Bekker  Anecd.  I 259), 

Bein,  sie  ebenfalls  an  den  Archairesien  eintragen  wobei  selbstverständlich  die  Appellation  an  das 

zu  lassen,  da  in  einem  bekannten  Falle  (Is.  VII  Staatsgericht  gestattet  war  und  in  diesem  Falle 

27f.)  der  Adoptivvater  nicht  die  Zeit  der  Ab-  von  zehn  Verurteilten  neun  durch  das  Dikasterion 

Wesenheit  des  Sohne«  dazu  gewählt  hätte,  wenn  restituiert  wurden.  Ausser  den  Demoten  gab  es 

er  nicht  durch  das  Gesetz  dazu  gezwungen  worden  im  D.  noch  Ansässige,  d.  h.  entweder  Bürger, 

wäre  (O.  Müller  De  demis  34);  ob  aber  die-  welche  in  einem  anderen  D.  eingeschrieben  waren 
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(Ps.-Demosth.  L 8).  oder  solche  Metoeken,  welche  LVII  9)  vereidigt;  in  diesen  Fällen  war  die  Ab- 

vom  Staate  das  Privileg  der  ygi  oder  olxlac  fy-  Stimmung  geheim  und  geschah  durch  Abgabe  von 

xnjdic  erworben  hatten  und  liegenden  Besitz  Stimmsteinen  (y?J<roi),  obgleich  Pollux  (VIII  18) 

im  betreffenden  D.  besessen  — die  sog.  lyxixrri-  Blätter  (qpi'LU)  als  bei  der  Ausstossung  der  n«- 

ft  fr  oi.  Auch  die  Metoeken,  welche,  ohne  Grund-  gtyygaxioi  gebräuchlich  bezeichnet  (wenn  hier 

besitz  zu  haben,  im  D.  ihren  Wohnsitz  hatten,  nicht  irrtümlich  die /xgniäloyoeiadesRateshinein- 

waren  ineinRegister  eingetragen  und  fügten  ihrem  gezogen  ist),  in  den  übrigen  war  wohl  Cheirotonie 

Namen  oixwv  fr  mit  dem  D.-Namen  zu  (daraus  hat  (überliefert  ist  das  nicht)  üblich.  Damit  ein  voll- 

v.  Wilamowitz  Demotika  der  attischen  Metoeken,  gültiger  Beschluss  zu  stände  kommen  konnte,  war 

Herrn.  XXII  10711.  21111.  auf  ihre  Zugehörigkeit  10  wenigstens  für  gewisse  Fragen  die  Anwesenheit 
zum  D.,  auf  eine  Art  eieitas  sine  su/fra gio  ge-  einer  von  der  Agora  selbBt  normierten  Zahl  von 

schlossen,  vgl.  M e t o i k o i).  Dasselbe  gilt  wohl  Mitgliedern  erforderlich;  so  war  in  Mvrrhinus  bei 


auch  von  den  Bürgern,  die,  ohne  liegendes  Gut 
zu  besitzen,  in  einem  fremden  D.  lebten,  aber 
darüber  ist  nichts  bekannt. 

Wie  jede,  selbst  private  Association  besass  der 
D.  das  Recht,  in  der  Versammlung  seiner  Mit- 
glieder gültige  Beschlüsse  über  die  eigenen  An- 
gelegenheiten zn  fassen,  soweit  dieselben  nicht 


der  Rechcnsehaftsablage  wenigstens  diese  Zahl 
auf  30  festgesetzt  (CIA  II  578).  Dass  diese  Zahl 
keinen  Schluss  erlaubt  auf  die  Bevölkerungsstärke 
des  D.  ward  oben  hervorgehoben:  die  Notwendig- 
keit einer  solchen  Bestimmung,  die  hier  erst  im 
4.  Jhdt.  getroffen  wurde  und  vielleicht  durch  be- 
sondere I mstände  hervorgerufen  war,  hat  nur  in- 


mit  den  Staatsgesetzen  collidierten,  für  die  Ge-  20  sofern  Bedeutung,  als  sie  das  allmähliche  Sinken 
Schäfteführung  ständige  Beamte  oder  ausserordent-  des  munidjpalen  Geistes  hell  beleuchtet.  Die  Lei- 

liebe  Sachwalter  zu  ernennen,  liegende  Besitz-  tung  der  Versammlungen  stand  dem  Demarchen 


liehe  Sachwalter  zu  ernennen,  liegende  Besitz- 
tümer oder  bares  Geld  zu  erwerben  und  selb- 
ständig darüber  zu  verfügen,  zu  seinem  Schutz 
gewisse  Götter  und  Heroen  anzurufen,  ihnen  einen 
Cultus,  Altäre  und  Heiligtümer  zu  widmen,  auch 
eigene  Feste  nach  besonderem  Kalender  zu  feiern. 
Über  die  Versammlung  der  Demoten.  welche  Ayogä 


genannt  wurde  (CLA  I 2.  II  578.  585.  Ps.-Dem.  578  b.  IV  2,  574  b.  c.  587  b),  auf  dem  Marktplatz 
XLIV  86.  Bekker  Anecd.  I 827),  lässt  sieh  wegen  80  (CIA  II  573b.  Athen.  Mitt.  XIX  241f.),  im  Theater 


tung  der  Versammlungen  stand  dem  Demarchen 
zu,  der  auch  dafür  verantwortlich  war,  dass  die 
Angelegenheiten  programmmäS6igerledigt  würden, 
widrigenfalls  er  in  eine  Busse  verfiel  (CIA  II 578). 
Die  gefassten  Beschlüsse  wurden  zuweilen  auf 
Stein  verewigt  und  die  betreffenden  Stelen  in 
einem  Heiligtum  (CIA  II  575.  581.  589.  Add. 
573  b.  IV  2,  574  b.  c.  587  b),  auf  dem  Marktplatz 


der  Allgemeinheit  ihrer  Functionen  wenig  Posi- 
tives sagen,  wobei  man  (wie  auch  im  weiteren) 


den  Umstand  nicht  aus  dem  Auge  verlieren  darf, 
dass  nur  einzelne  Züge  aus  verschiedenen  D.  über- 
liefert sind  und  ihre  Zusammenfassung  nicht  ohne 
W'illkür  geschieht,  da  zwischen  den  einzelnen  D. 
gewisse  Unterschiede  obgewaltet  haben  dürften. 
Die  Versammlungen  sind  entweder  regelmässige 
(xvglat,  CIA  II  585),  so  die  für  die  Wahlen  der 


(CIA  II  574.  579.  585.  IV  2,  584  d)  oder  ,am 
passendsten  Orte'  (CIA  IV  2,  674  g),  jedenfalls 
im  D.  aufgestellt.  Leider  waren  die  D.  in  dieser 
Beziehung  noch  sparsamer,  als  der  Staat,  und 
verfügten  eine  solche  Aufzeichnung  nur  in  ganz 
besonderen  Fällen;  der  grösst«  Teil  der  erhaltenen 
Beschlüsse  sind  Ehrendecrete  (CIA  II  578—576. 
579-582.  584-585.  587-589.  IV  2,  572  h.  c.  d. 
574  b— h.  583  b.  c.  584  b.  d.  587  b);  viel  seltener 


Beamten  bestimmten  (dgzatgtoltu),  ln  der  auch  die  40  finden  sich  Beschlüsse,  welche  Anordnungen  von 


neuen  Demoten  auigenommen  wurden  (wenigstens 
in  den  zwei  bezeugten  Fällen:  Is.  VII  28.  Ps.- 
Demosth.  XLIV  89)),  oder  ausserordentliche,  die 
entweder  nach  dem  eigenen  Ermessen  des  De- 
marchen (Harpokr.  s.  drjftagyoi)  oder  nach  vorher- 
gehendem Beschluss  der  Demoten  (CIA  II  578) 
oder  endlich  auf  Forderung  der  Staatsgewalt  hin 
(wie  bei  einer  itaysjjquoK)  zusammenberufen  wur- 
den; für  die  ersteren  standen  die  zu  verhandelnden 


grösserer  Dauer  in  Verwaltungsangelegenheiten 
treffen  und  eben  deshalb  zu  allgemeiner  Kennt- 
nis in  Stein  eingehauen  wurden  (CIA  II  570-578. 
577—578.  586.  590.  IV  2,  584  c.  Athen.  Mitt. 
XIX  24  lf.),  leider  in  meist  stark  fragmentiertem 
Zustande  erhalten.  Die  Hauptangelegenheiten, 
welche  (ausser  der  Aufnahme  und  Ausstossung 
von  Demoten)  in  der  Agora  verhandelt  wurden, 
waren:  1)  Bestellung  der  Beamten,  Sachwalter 


Fragen  im  Voraus  fest,  für  die  zweite  Clas6e  war  50  und  Priester  und  ihre  Rechenschaftsablage;  2)  Fra- 


der  Demarch  verpflichtet,  ein  xgoygaftfta  kund 
zu  geben,  von  dem  er  nicht  abweichen  durfte 
(CIA  H 578).  Als  Platz  der  Versammlung  ist 
wohl  meistens  das  bewohnte  Centrum  der  Ge- 
meinde anzunehmen  (ob  gerade  der  Marktplatz 
derselben,  wie  Haussoullier  a.  a.  O.  5 aus  CIA 
I 2.  II  571.  578  erschlieaat,  ist  zweifelhaft,  da 
z.  B.  fr  äyogQ  Zxagtßtovtiwv  oder  fr  xg  äyog$ 
twr  Arj/xoräfr  sowohl  dieses,  als  auch  einfach  ,in 


gen,  welche  die  Gemeindegüter  und  Gelder,  ihre 
Nutzbarmachung  undVerwendung  betrafen;  8)  An- 
gelegenheiten des  Cultus;  4)  Ehrenbeschlüsse  für 
Wohltbäter;  5)  Gerichtliche  Entscheidungen.  Was 
über  die  einschlägigen  Fragen  (aus  verschiedenen 
D.)  bekannt  ist,  soll  in  der  angegebenen  Folge 
zusammengestellt  werden. 

Von  Beamten  scheint,  ausser  dem  Demarchen 
(8.  d.),  das  SchatzmeiBteramt  allen  D.  gemeinsam 


der  Versammlung'  bedeuten  kann);  in  einem  Falle  60  gewesen  zu  sein;  in  Acharnai  wird  einer  erwähnt 


findet  sie  aber  sicher  in  Athen  selbst  statt  (Ps.- 
Demosth.  LVII  10).  Der  Eröffnung  derselben 
ging  wohl  stets  ein  Opfer  voran,  in  gewissen 
Fällen  (bei  derNeuaufnahme  von  DemotenjAristot. 
Aß.  mol.  42,  1],  bei  einer  tiayg<pioK  [Ps.-Demosth. 
LVII  9]  und  wenn  die  Agora  als  Gerichtshof  fun- 

fierte,  CIA  II  578)  wurden  die  Mitglieder  von 
em  Demarchen  als  xvgtot  tov  Sgxov  (Ps.-Demosth. 


(CIA  IV  2, 587b),  ebenso  in  Eleusis  (CIA  II  574,  in 
den  übrigen  Decreten  wird  er  nicht  erwähnt),  in 
Plotheia  sicher  zwei  (CIA  II  570;  vielleicht  auch 
in  Skambonidai,  wenn  die  Ergänzung  rofila  in 
CIA  I 2A  richtig  ist),  sonst  unbestimmt  in  der 
Mehrzahl  genannt  (in  Aiione  CIA  U 579.  585. 
1055;  im  Peiraieus,  ebd.  573;  sonst  ebd.  571-572). 
Ihre  Function  wird  durch  den  Namen  angedeutet: 
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Aijixoi  Jtjfioi 

sie  nahmen  die  Zahlungen  entgegen  und  leisteten  process  gerechnet  «erden,  da  sie  ohne  Zweifel 

aus  ihrer  Kasse  auf  Grund  eines  Beschlusses  ge-  jedesmal  ad  hoc  bestellt  wurden.  Endlich  sind 

wisse  Ausgaben,  namentlich  für  Aufstellung  von  noch  die  butuXrital  zu  nennen,  die  U an  Zahl 

Stelen  (CIA  II  573 — 574)  und  Grenzsteinen  (ebd.  vom  D.  Halai  zur  Aufstellung  eines  Weihge- 

1055),  für  die  Darbringung  eines  Opfers  von  seiten  Behenkes  ernannt  waren  (CIA  II  1208)  und  wohl 

eines  Wohlthäters  (ebd.  579),  für  Opfer  überhaupt  auch  sonst  zu  anderen  Zwecken,  z.  B.  Bau  oder 

(ebd.  570),  für  einen  goldenen  Kranz  (ebd.  585);  Instandsetzung  eines  Tempels  u.dgl.  gewihlt  wur- 

zugleich  mit  ihnen  wird  meistens  auch  der  De-  den.  Zu  den  Beamten  im  weiteren  Sinne  müssen 

march  genannt,  wohl  nur  als  oberster  Beamter,  die  mit  dem  Culte  betrauten  Personen  gerechnet 

der  die  Auszahlung  überwacht,  bisweilen  aber  10  werden,  die  Priester  und  Priesterinnen  der  zahlreich 
ist  er  allein  mit  denselben  Zahlungen  betraut  in  jedem  D.  vertretenen  Heiligtümer  und  Tempel, 

worden  (ebd.  581.  IV,  2, 574b.  g),  und  zwar  in  D.,  die  vier  Hieropoioi  und  zwei  Sophronisten,  die 

wo  Schatzmeister  sicher  bezeugt  sind  (vgl.  beson-  in  Aixone  im  Heiligtum  der  Hebe  bei  einem  da- 

dera  CIA  IV  2,  587  b).  Daraus  kann  man  schliessen,  selbst  begangenen  Feste  fungierten  (CIA  n 581), 

dass  entweder  die  Schatzmeister  nur  subalterne  und  andere  ähnliche  Beamte,  deren  Namen  und 

Beamte  waren,  untergeordnet  dem  Befehle  des  Thätigkeit  nach  den  D.  verschieden  gewesen  sein 

Demarchen,  oder  dass  solche  Eitraausgaben  aut  dürfte,  z.  B.  die  /updgxcu,  welche  bei  den  Ama- 

die  Kasse  desjenigen  Beamten  angewiesen  wurden,  rysien  in  Athmonon  beschäftigt  waren  (vielleicht 

welche  gerade  einen  Überschuss  über  das  Budget  bei  der  Verteilung  des  Opferfleisches,  CIA  II  580). 

enthielt.  Die  Schatzmeister  waren  nämlich  nicht  20  Endlich  tragen  einen  gewissen  amtlichen  Cha- 
die  einzigen  Kassenbeamten;  in  Myrrhinus  z.  B.  rakter  die  am  häufigsten  erwähnten  Choregen, 

leistet  ein  Gegenschreiber  (dvrtygaipnt)  eine  Zah-  welche  meist  in  Zweizahl  die  Chöre  bei  den  länd- 

lung  (CIA  II  575),  und  in  Plothcia  werden  eine  liehen  Dionysien  (so  in  Aiione,  CIA  II  579.  IV 

Reihe  von  Sg/ortt?  tov  ägyvgiov  gewählt,  von  2,  584  b;  in  Ikaria,  ebd.  572  c)  und  an  anderen 

denen  jeder  seine  Kasse  besass  (CIA  II  570);  auch  Festen  auszurüsten  hatten.  Was  den  Bestellungs- 
Priester  verwalteten  bisweilen  Gelder,  selbstver-  modus  aller  dieser  Beamten  des  D.  betrifft,  so 

stündlich  die  ihrem  Heiligtum  gehörenden  (CIA  werden  dg/aigealai  (Is.  VII  28.  Ps.-Demosth. 

II  578);  die  mfilai  standen  wohl  an  der  Spitze  XLIV  39),  auch  dgjw roiv  dyogd  genannt  (Ps.- 

der  Centralkasse,  aber  die  einlaufenden  Gelder  Demosth.  XLIV  36).  in  den  D.  erwähnt,  ob  aber 

wurden  sofort  an  die  Einzelkassen  verteilt,  selbst-  80  hierin  nicht  Verschiedenheiten  zwischen  den  ein- 
verständlich nach  Veranschlagung  der  Agora.  Wie  zelnen  D.  und  in  verschiedenen  Zeiten  obwalteten, 

der  Demarch.  so  standen  auch  sie  unter  strenger  lässt  sich  nicht  absolut  behaupten;  denn  nach 

Controlle  (CIA  II  571).  Als  Rechenschaftsbe-  dem  Namen  fanden  Wahlen  dabei  statt,  aber  es 

amte  werden  genannt  der  Euthyne  («Wevoc,  ebd.  erhebt  sich  die  Frage,  wer  denn  gewählt  wurde, 

571.  578.  590)  mit  seinen  Beisitzern  (xigtigoi,  da  sowohl  der  Demarch  (in  Eleusis,  CIA  IV  2, 

ebd.  571),  welcher  etwaige  Anklagen  gegen  ab-  574  h),  wie  die  Schatzmeister  (in  Plotheia  CIA 

tretende  Beamten  entgegenznnehmen  und  über-  II  570)  und  wohl  auch  Euthyne  und  Logist  durch 

haupt  ihre  Amtsführung  zu  prüfen  hatte,  der  das  Los  bestellt  wurden,  von  geringeren  Beamten 

Logiste  (loyunrji,  ebd.  578),  der  die  Rechnungen  nicht  die  Rede  sein  kann.  Entweder  muss  man 

untersuchte,  und  die  owtfroßot,  welche  die  Inte-  40  annehmen,  dass  der  Modus  in  den  einzelnen  D. 
ressen  des  D.  vertraten  und  etwaige  Anklagen  nicht  der  gleiche  war,  oder  in  verschiedener  Zeit 

von  einer  aus  den  Demoten  bestellten  Richter-  gewechselt  hat,  d.  h.  der  Name  sub  einer  Zeit 

Commission  (in  Myrrhinus  aus  zehn  Mitgliedern  beibehalteu  worden  ist,  als  noch  wirkliche  Wahlen 

bestehend,  CIA  II  578)  unterstützten,  welche,  wie  stattfanden.  Das  letztere  würde  das  wahrschein- 

auch  alle  Controllbeamten,  vor  der  Eröffnung  des  lichere  sein,  da  die  Anwendung  des  Loses  im 

Rechenschaftsprocesses  vereidigt  wurde.  Verein-  Laufe  der  Zeit  allgemein  im  athenischen  Staate 

zeit  werden  (im  Peiraieus)  die  Feldmesser  (dgi oral,  sich  ausgebreitet  hat,  wenn  nicht  eine  noch  wahr- 

CIA  II  578b)  erwähnt,  wobei  es  aber  zweifelhaft  scheinlichere  Hypothese  müglich  wäre:  von  der 

bleibt,  ob  hier  Beamte  des  D.  oder  die  ander-  Agora  wurden  nur  die  Candidaten  nach  Wahl 

weitig  bekannten  des  Staates  (a.  unter  öpioval)  50  festgestellt  (xgoxgireiv) , und  unter  diesen  ent- 

zu  verstehen  sind.  AU  (wohl  sicher  besoldete)  6chied  das  Los,  wie  solches  für  die  Archonten- 
Unterbeamte  (öjnjpetai)  erscheinen  der  häufig  ge-  wählen  wenigstens  im  5.  Jhdt.  gebräuchlich 

nannte  Herold  (xflpof)  und  einmal  der  Schreiber  war  (Aristot.  'Mt.  ml.  8,  2),  wahrscheinlich 

( yga/ifutTtvi , CIA  IV  2,  587  b).  Von  Sachwaltern  auch  für  die  Mitglieder  der  Bule,  und  auch  in 

werden  erwähnt  avvd<xoi  in  Aixone  (ebd.  584  d)  den  D.  sicher  in  gewissen  Fällen  vorgeschrieben 

und  xaiyyoQot  in  Epikephisia  (ebd.  583  b),  von  war.  Nämlich  für  die  Bestellung  der  Priester 

denen  die  ersteren  wohl  die  Anklage  des  Demar-  picht  es  ein  Zeugnis  (Ps.-Dem.  LVII  46f  62), 

chen  unterstützt  haben,  die  andern  selbständig  als  dass  im  D.  Halimus  dabei  von  den  Demoten  vier 

Ankläger  vor  dem  Staatsgericht  in  Vertretung  ihrer  Männer  aus  der  Zahl  der  .Wohlgeborenen'  (eiyr- 

D.  aufgetreten  sind;  einmal  werden  auch  bei  60  räornroi)  gewählt  wurden  und  aus  ihrer  Zahl  einer 
einem  Schiedsgericht  der  Demoten  (ebd.  584  c)  ausgelost.  Ähnlich  wird  der  Vorgang  im  D.  Pi- 

ovrtixot  neben  dem  Demarchen  genannt,  obgleich  thos  gewesen  sein,  wo  die  Frauen  der  Demoten 

(bei  dem  zerstörten  Zustand  der  Inschrift)  nicht  zur  Leitung  des  Thesmophorienfestes  zwei  ihrer 

ausgeschlossen  ist,  dass  sie  nur  dann  in  Function  Genossinnen  .in  der  Vorwahl  vorschlugen'  (wp o- 

treten  sollen,  wenn  die  von  diesem  Gericht  Ver-  xglvtir:  Ia.  VIII 19);  wenn  es  gleich  darauf  heisst, 

urteilten  Appellation  an  die  Heliasten  einlegen.  sie  hätten  dieselben  gewählt  (algilofai  ebd.  20), 

Hierher  dürften  vielleicht  richtiger  auch  die  Syne-  also  beide  Acte  identisch  zu  sein  scheinen,  so 

goren,  ebenso  wie  die  Richter  beim  Rechenschafts-  löst  sich  der  Widerspruch  leicht  bei  der  Annahme, 


17 


18 


Jrjpot  Jlftioi 

dass  die  Frauen  mehrere  Candidatinnen  aufge-  Bussen,  teils  aus  der  Abgabe  der  Insassen,  die 

stellt  hatten,  auf  diese  iwei  aber  das  Los  fiel,  in  fremdem  D.  liegendes  Gut  besessen,  dem  sog. 

die  sieh  natürlich  in  Kürze  auch  als  von  ihren  fyxrynxdv,  bildeten.  Über  die  Grösse  der  letz- 

Genossinnen  gewählt  bezeichnen  konnten  — um-  teren  schweigen  die  Quellen,  und  sie  wird  wohl 

gekehrt  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  vier  verschieden  und  von  der  Bestimmung  der  Agora 

.erlösten' Hieropoioi  in  Aixone  (CIA  II 581)  ebenso  abhängig  gewesen  sein,  ebenso  darüber,  zu  wel- 

aus  einer  grösseren  Anzahl  von  .vorgeschlagenen'  eher  Abgabe  die  nur  zur  Miete  wohnenden  In- 

Candidaten  ausgelost  worden  sind.  Das  Los  als  sassen  verpflichtet  waren,  denn  dass  auch  sie  zu 

Bestellungsmodus  bei  Beamten,  besonders  sacralen  solcher  herangezogen  wurden, beweist  das  für  einen 

Charakters,  empfiehlt  auch  Plato  (Leg.  III  690c),  10  in  Eleusis  lebenden  Thebaner,  also  Metoeken, 

sicher  in  Nachahmung  attischen  Brauches.  Da-  verfasste  Ehrendeeret  (CIA  IV  2,  574  b),  in  dem 

gegen  wurden  die  Sachwalter  (Synegoren,  Syn-  ihm  Atelie  verliehen  wird.  Nach  einem  Zeugnis 

diken,  Epimeleten  u.  s.  w.)  wohl  unzweifelhaft  ge-  (CIA  II 570)  scheint  es,  als  ob  die  Demoten  gewisse 

wählt,  weil  ihre  Thätigkeit  Gesetzeskenntnis  und  Abgaben  oder  Beiträge  (Mrj)  auch  selbst  gezahlt 

Beredsamkeit  erforderte,  meist  aber  nicht  in  den  hätten,  aber  in  diesem  Falle  sind  dieselben  nicht 

Archairesien,  sondern  nach  Bedürfnis.  Dasselbe  sowohl  als  rein  communale  Steuern,  wie  vielmehr 

gilt  auch  von  den  mit  Leiturgien  belasteten  Per-  als  Zuschüsse  zu  Festlichkeiten,  an  denen  dieselben 

sonen,  so  z.  B.  den  Choregen.  Jedenfalls  haben  mit  anderen  zusammen  teilnahmen,  aufzufassen; 

im  4.  Jhdt.  die  Wahlen  in  den  D.  keine  besondere  abgesehen  von  den  Leiturgien,  die  den  reichsten 

Rolle  gespielt.  Beamte  wie  Priester  unterlagen  20  Demoten  nach  Bestimmung  der  Agora  auferlegtwur- 
einerDokimasie,  diewohlinderselbenVersammlung  den,  und  etwaigen  freiwilligen  Beisteuern  (Athen, 

vorgenommen  wurde  (Ps.-Dem.  LVII  25.  46.  67).  Mitt.  XIX  241),  kam  es  wohl  nur  in  Fällen  der 

Wichtiger  als  diese  Function  der  Agora  war  Not  zur  Auferlegung  gewisser  directer  Steuern  auf 

die  Verwaltung  des  Gemeindegutes  und  der  Fi-  die  Demoten  selbst;  so  wurde  in  einem  D.  infolge 

nanzen.  Es  gab  wohl  keinen  so  geringen  D„  der  der  Verwüstung  aller  Heiligtümer  der  Beschluss 

nicht  gewisse  liegende  Güter  besessen  hätte,  da  gefasst,  dass  jeder  durch  ein  Gemeindeamt  Ge- 

dieselben  meistens  wohl  zu  den  « /tirti  der  D.-  ehrte  eine  gewisse  Summe  (fzra^gzj)  zur  Wieder- 

Heiligtümer  gehörten  (Ps.-Dem.  LVII  88f.)  und  errichtung  derselben  beizusteuern  habe  (CIA  II 

letztere  selbstverständlich  in  jedem  D.  vorhanden  588).  Als  dritter  Einkommenszweig  erscheinen 

waren.  Diese  Güter  wurden  durch  Pachtung  nutz-  80  die  Bussen,  welche  säumigen  Pächtern  oder  schul- 
bar gemacht,  wobei  die  Bedingungen  der  Pacht  digen  Beamten  durch  Gericht  der  Demoten  auf- 

{fUo#a>oK)  von  dem  Demarchen,  aen  Schatzmeistern  erlegt  wurden  (CIA  II  578.  IV  2,  574  h)  — 

nnd  zuweilen  einer  Commission  Sachverständiger  es  scheint,  dass  dieselben  nicht  in  die  Gemeinde- 

auf  das  genaueste  geregelt  und  von  der  Agora  kasse  flössen,  sondern  in  den  Schatz  einer  Gottheit 

meistens  wohl  auf  längeren  Zeitraum  bestätigt  gebracht  wurden.  DiedemD.  aus  diesen  drei  Quellen 

wurden  (auf  40  Jahre  im  Contracte  des  D.  Aixone  zukommenden  Gelder,  gleichviel  ob  sie  direct 

CIA  II 1055);  die  Überwachung  der  Pächter  war  in  die  Gemeindekasse  flössen  oder  in  den  Schatz 

Pflicht  der  Beamten  des  D.,  die  über  etwaige  der  D.-Heiligtümer  gelangten,  wurden  gewöhnlich 

Übertretungen  an  die  Agora  berichten  mussten,  nicht  vollständig  zur  Deckung  der  Ausgaben  ver- 

welche  entweder  die  Frage  selbständig  entschied  40  wendet,  sondern  der  Rest  derselben  durch  Dar- 
oder den  Demarchen  mit  Syndiken  anwies,  einen  lehen  nutzbar  gemacht;  diese  Zinsen  bildeten 

Process  bei  dem  Staategericht  anhängig  zu  machen  den  vierten  Posten  im  Einkommenbudget.  Das 

(CIA  IV  2,  584  c),  bei  rückständigen  Zahlungen  Ausleihen  geschah  entweder  nach  gewissen  durch 

waren  Demarch  und  Schatzmeister  befugt,  gegen  einen  Beschluss  der  Agora  ein  für  allemal  fest- 

den  ganzen  Besitz  des  Pächters  Pfändung  vor-  gesetzten  Nonnen  oder  wurde  unter  Beistimmung 

zunehmen  (CIA  II  1055).  Diese  Ländereien  ent-  der  Agora  dem  Gutdünken  der  Beamten  über- 
hielten Felder,  Wein-,  öl-  und  andere  Pflanzungen,  lassen  unter  der  Voraussetzung,  dass  sie  die  Gelder 

auch  Weideland.  Von  vermieteten  Häusern,  Läden  unter  den  günstigsten  Bedingungen  und  nur  bei 

u.  s.  w.  findet  sich  wohl  zufällig  keine  Erwähnung,  besten  Garantien,  d.  h.  vertrauenswürdigen  Bürgen 

denn  die  KvGtjelcor  ol  fUQlxat,  welche  über  solche  50  (/yyoyrzjc)  oder  genügendem  Pfand,  sei  es  einLand- 
Liegensehaften  einen  Pachtvertrag  schliessen  (CIA  stück  oder  ein  Haus  (xl/aj/ta  oder  Axoxtfir)i*a), 

II 1058),  haben  mit  dem  D.  Kytherros  (wie  Haus-  das  mit  Schuldpfeilern  (öpoi)  bezeichnet  wurde, 

soullier  a.  a.  O.  74f.  meinte)  nichts  zu  thun,  unter  eigener  Verantwortung  mit  ihrem  Hab  und 

sondern  gehören  einer  Gesellschaft  aus  Kythera  Gut  (CIA  II 578)  ausleihen  würden  (CIA  II  570); 

an  (U.  Köhler  a.  a.  0.,  dem  auch  Haussoullier  ersteres  betraf  wohl  die  heiligen  Gelder,  die  wenig- 
beigetreten ist).  Ausserdem  konnten  die  D.,  welche  stens  in  gewissen  D.  (so  in  Myrrhinus:  ebd.  578) 

ein  Theater  besassen  (vgl.  u.),  dasselbe  für  die  von  den  Priestern  verwaltet  wurden,  letzteres 

Festzeit  an  Unternehmer  verpachten,  die  das  Ein-  die  profanen  Capitalien,  die  unter  Verfügung  des 

trittsgeld  für  sieh  eincassierten,  aber  dagegen  Demarchen  und  der  Schatzmeister  standen.  Das 

eine  gewisse  Pauschalsumme  zahlten  und  auch  für  60  Ausgabebudget  wurde  auch  durch  Gemeindebe- 
die  bauliche  Instandhaltung  desselben  zu  sorgen  Schluss  geregelt  (CIA  II  570).  Es  zerfiel  in  zwei 

hatten;  im  Peiraieus  wurde  das  Theater  für  8800  Hauptposten:  erstens  die  wohl  stätigen  Summen, 

Drachmen  vermietet,  und  eineCommission  von  drei  welche  für  den  Cultus  im  weitesten  Sinne  ange- 

Mitgliedernt&impuia/)  prüfte  dessen  bauliche  Ein-  wiesen  wurden,  nämlich  znr  Instandhaltung  der 

richtung,  namentlich  die  hölzernen  Schaugerilste  Heiligtümer,  regelmässigen  Darbringung  derOpfer 

(CIA  II  578).  Zweitens  verfügte  der  D.  über  und  Feier  der  Feste;  zweitens  gewisse  Beträge, 

bedeutende  Geldsummen,  welche  sich  teils  aus  die  an  verschiedenen  Cassen  des  Demarchen,  der 

den  erwähnten  Pachtgeldern,  teils  aus  gewissen  Schatzmeister  u.  s.  w.  verteilt  wurden,  zur  Deckung 
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der  laufenden  Verwaltungsausgaben  (z.  B.  Lohn  Jahr  vor  dem  betreffenden  Feste  auszuzahlen; 

eines  Schreibers  oder  Heroldes  u.  dgl.,  auch  gewisse  weshalb  ist  bei  den  Pachtgeldern,  die  so  lächerlich 

den  Beamten  obliegenden  Opfer,  Is.  VI  28.  CIA  gering  sind  (ungefähr  134  Drachmen),  nicht  die 

II  578)  und  der  durch  ein  besonderes  Decret  ver-  Bestimmung  angegeben,  während  bei  den  übrigen 

fügten  und  auf  dieselben  angewiesenen,  wie  Gold-  SummenumgekehrtihrUrsprungunbekanntbleibt? 
kränze  für  Wohlthäter  (in  Aixonc  zwei  goldene  zu  Darüber  könnte  nur  der  verlorene  Anfang  der  In- 

je  500  Drachmen,  CIA  II  584.  IV  2.584b,  in  Ath-  schritt  Aufklärung  geben,  zu  welchem  die  sum- 

monon  und  Eleußis  ebenso.  CIA  II  580.  IV  2.  574c;  mierten  Posten  (das  bedeutet  xetpdlcua,  nie  Capi- 

in  Eleusis  von  1000  Drachmen.  CIA  IV  2.  574  b),  talien)  gehörten,  nicht  zum  folgenden  Beschluss. 

AufstellungnndGravierungvon  Stelen  (fast  überall ; 10  Endlich  sind  die  für  Opfer  und  Feste  ausgerechne- 
CIA  IV  2,  574  b 10  Drachmen,  ebd.  587  b deren  20),  ten  Summen  der  Zinsen  viel  zu  gering,  denn  dem 

Verleihung  von  Geldsummen  für  ein  Opfer  seitens  Demarchen  werden  nur  120  Drachmen  zugewiesen, 

des  Geehrten  (CIA  II  579:  10  Drachmen.  CIA  IV  2,  während  er  in  Myrrhinus  (CIA  II 578)  ein  Opfer 

587b:  20.  ebd.  574b:  100)  u.  s.  w.  Leider  sind  alle  allein  für  Zeus  mit  500  verrichten  soll  und  in 

diesbezüglichen  Documente  zu  vereinzelt  oder  frag-  Eleusis  (CIA  IV  2,  574  b)  einem  Metoeken  für 

mentiert,  um  das  Budget,  sei  es  auch  nur  eiue6  ein  Opfer  100  Drachmen,  für  einen  Kranz  1000  aus 

D.  vollständig  herzustellen.  Davon  macht  auch  derDemencasse  angewiesen  werden.  Schwierigkeit 

das  öfters  citierte  Fragment  von  den  Finanzopera-  macht  nur  die  Deutung  von  tuo&üoe k,  denn  im 

tionen  des  D.  Plotheia  (CIA  II  570)  keine  Aus-  gewöhnlichen  Sinne  gefasst  passen  sie  weder  zu 

nähme,  da  gerade  der  für  die  Beurteilung  der  20  der  einen,  noch  zu  der  anderen  Ansicht  über  diese 
mitgeteilten  Zahlen  entscheidende  Anfang  verloren  Tabelle;  sie  können  nur  Ausgaben  bedeuten,  also 

ist  und  sich  nur  der  angefttgte  Beschluss  über  entweder  Mietegelder  (z.  B.  für  irgend  welche 

die  Verwaltung  der  zinsbaren  Capitalien  und  Län-  Räumlichkeiten  in  der  Stadt),  oder  ungenau  Löhne 

der  eien  erhalten  bat.  Aus  der  vorhergehenden  (z.  B.  für  Herold.  Schreiber,  niedriges  Cultper- 

Berechnung  der  verausgabten  oder  veranschlagten  sonal),  oder  vielleicht  die  aus  Verpachtungen  ent- 

Summen  (xt<paXam)  ersieht  man.  dass,  abgesehen  stehenden  Ausgaben  (Limitation  der  Grundstücke, 

von  den  dem  Demarchen  für  seine  Ausgaben  und  Gravierung  der  Stelen  u.  s.  w.).  Wenn  also  die 

den  Schatzmeistern  für  die  geringeren  Opfer  ange-  gewöhnliche  und  gesichertere  Deutung  der  In- 

wiesenen  Geldern  (1000  bezw.  5000  Drachmen),  für  schrift  angenommen  wird,  so  beliefen  sich  die  Aus- 

die  grösseren  jährlichen  Feste  und  die  damit  ver-  30  gaben  von  Plotheia  auf  22234  Drachmen  2'/i  Obo- 
hundenen  Speisungen  der  Demotcn  bedeutende  len,  was  viel  zu  denken  giebt,  denn  wenn  auch  die 

Summen  ausgeworfen  wurden  (für  die  Aphrodisien  meisten  D.  wohl  viel  weniger  verausgabten,  so 

und  Anakeien  je  1200,  für  die  Apollonien  1100,  gab  es  doch  manche  bedeutendere,  deren  Ausgabe- 

für  die  Pandien  600),  ebenso  für  ihre  Bewirtung  Budget  grösser  sein  musste;  wenn  man  die  etwa 

sowohl  an  den  Demenfesten,  als  bei  den  Opfern  4 Talente  als  Durchschnittsmaas  der  Ausgaben 

des  Cultvereins  der  Epakrcis  und  des  Staates  eines  D.  annehmen  würde,  kämen  an  700  Talente 

(d.  h.  die  Zukost,  welche  zu  dem  verteilten  Opfer-  für  alle  zusammen  heraus,  und  wenn  mau  diese 

fleisch  durch  Eiuzelbeiträge  der  Demoten  be-  Ziffer  selbst  auf  die  Hälfte  rednderen  würde  (was 

schafft  werden  musste,  hier  aber  auf  die  öffeut-  jedenfalls  zu  niedrig  wäre,  da  man  doch  die  frei- 

licheCasse  übernommen  wurde  unter  genauer  Rege-  40  wiligen  I-eistungen  berücksichtigen  müsste),  hätte 
lung  der  Qualität  nnd  Quantität  im  Betrage  von  man  doch  ein  glänzendes  Zeugnis  für  die  mate- 

5000  Drachmen  unter  dem  Titel  .für  die  A teile'),  rielle  Blüte  der  D.  im  4.  Jhdt.  Leider  ist,  wie 

endlich  für  die  Restauration  von  verfallenen  oder  gesagt,  die  Deutung  der  Inschrift  strittig  und 

zerstörten  Tempeln  die  Agora  entsprechende  Gelder  macht  die  Grösse  der  anzunchmenden  Capitalien 

verabfolgte,  für  das  Herakleion  7000  Drachmen  (in  stutzig;  der  Zweifel  wird  auch  nicht  durch  die  Ur- 

einem  anderen  Falle  wurden  die  nötigen  Summen  künde  aus  Ikaria  gehoben  (CIA  IV  1 fase.  3,  5 a), 

durch  eine  besondere  Umlage  eingetrieben,  CIA  II  auf  der  sechs  übergaben  von  profanen  und  heili- 

588).  Diese  natürlichste  Deutung  der  Urkunde  ist  gen  Geldern  von  der  Mitte  des  5.  Jhdts.  an  be- 

aber  nicht  unbestritten  geblieben.  Szanto  (Unters.  ginnend  nnd  bis  mindestens  Ende  desselben  sich 

z.  att.  Bürgerrecht  S8f.)  nnd  ihm  folgend  Hans- 50  erstreckend  verzeichnet  sind.  Zwar  belaufen  sieh 
soullier  (a.  a.  O.  63!.)  meinen,  diese  Summen  die  Summen  insgesamt  anf  ea.  5 Talente  nnd 

seien  nur  die  Capitalien  (so  wird  die  Überschrift  man  dürfte  schliessen,  der  viel  kleinere  D.  Plo- 

xnp&lata  gedeutet),  welche  ausgeliehen  wurden,  tbeia  (Ikaria  stellte  fünf  Mitglieder  des  Rates, 

um  aus  den  Procenten  die  betreffenden  Ausgaben  Plotheia  nur  eines,  CIA  II  872)  hätte  nicht  über 

za  bestreiten;  sie  stützen  sieh  au(  das  nachfol-  grössere  verfügen  können,  noch  weniger  an  4 Ta- 
gende Decret  über  Ausleihung  von  Geldern,  auf  lente  jährlicher  Ausgaben  bestreiten;  aber  dieser 

die  Grösse  der  Summen  (zusammen  fast  4 Talente),  Schluss  wäre  falsch,  denn  bei  der  Übergabe  konnten 

auf  die  Erwähnung  der  tuofciotit  — Pachtgelder  doch  nur  die  in  der  Casse  befindlichen  Gelder 

mitten  unter  den  angeblich  aaszugebenden  Geldern  verrechnet  werden,  die  ausgeliehenen  Capitalien, 

— wie  letztere,  so  müsse  auch  alles  Übrige  nicht  60  so  gross  sie  auch  in  Ikaria  sein  mochten,  nnter- 
Ansgaben  sein,  also  Capitahen.  Dagegen  dürften  lagen  der  Übergabe  nicht,  nnd  ein  Budgetscbluss 

folgende  Einwände  gemacht  werden:  man  müsste  mit  5 Talenten  Cassenbestand  ist  kein  zu  vor- 
an , ewige  Stiftungen'  denken,  was  filr  diese  Zeit  achtendes  Zeugnis  von  Reichtum.  Als  wichtige 

sehr  unwahrscheinlich  ist;  die  Regelmässigkeit  Beihülfe  für  das  Budget  der  D.,  wie  des  Staates 

der  Feste  würde  sehr  in  Frage  gestellt  sein,  wenn  erscheinen  die  Lciturgien  und  freiwilligen  Beiträge 

sie  von  der  Pünktlichkeit  der  Schuldner  abhängig  der  reicheren  Demoten  und  bisweilen  der  Me- 

gemacht  würde,  abgesehen  davon,  dass  man  letztere  toeken ; das  wenige  darüber  Bekannte  findet  besser 

nicht  zwingen  konnte,  die  Zinsen  für  dss  ganze  seinen  Platz  bei  Behandlung  des  Cultes. 
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Wie  in  den  Finanzen  die  Ausgaben  für  Feste  desselben  Strafandrohungen  im  Namen  der  De- 

und  Opfer  die  Hauptposten  ausmacnten,  so  spielten  moten  (aber  auch  des  Volkes  und  seinem  eigenen), 

in  der  Verwaltung  die  Cultangelegenheiten  die  andererseits  sollen  die  Schuldigen  nach  Volksbe- 

Hauptrolle,  ja  man  könnte  sagen,  dass  sie  in  den-  Schluss  dem  Basileus  und  der  Bule  gemeldet  wer- 

selhen  fast  aufging.  Jeder  D.  hatte  seine  Cult-  den  — man  kann  sowohl  erklären,  dass  die  De- 

stätten,  Culte  und  Feste,  die  ihm  eigen  waren  moten  nur  deshalb  genannt  sind,  weil  das  Heilig- 

und  zu  denen  Angehörige  anderer  D.  nur  unter  tum  in  ländlichem  D.  lag  und  die  Strafvollziehung 

besonderer  Vergünstigung,  und  auch  dann  nicht  dem  Demarchen  (als  staatlichem  Polizeibeamten) 

zu  allen,  zugelassen  werden  durften  (CIA  II  589).  oblag,  als  auch  so  deuten,  dass  infolge  häufiger 

ln  jedem  D.  gab  es  vor  allem  ein  Heiligtum  des  10  Vergehen  gegen  die  Unantastbarkeit  der  D.-Heilig- 
Heros  Eponymos  (männlich  oder  weiblich);  eine  tümer  ein  Volk  sbeschluse  erwirkt  worden  war,  nach 

vollständige  Liste  derselben,  wahrscheinlich  mit  dem  sowohl  dem  Priester  und  Demarchen  weit- 

Hinzufügung  ihrer  Genealogien  und  Legenden  Behendere  Strafcompetenz  eingeräumt  war  (einem 

hatte  Polemon  aufgestellt  (Schot.  Arist.  Av.  645;  Sclaven  50  Hiebe,  einem  Freien  eine  hußolri  von 

vgl.  Preller  Polemon  41),  die  namentlich  aus  50  Drachmen),  als  auch  die  der  ioißiux  Schuldigen 

dem  Altertum  bezeugten  (40)  hat  S a u p p e (De  dem  Basileus  zur  eventuellen  weiteren  Aburteilung 

demis  urban.  611.)  gesammelt  mit  der  richtigen  gemeldet  werden  sollten.  Letztere  Deutung  würde 

Bemerkung,  ihre  Zahl  könnte  sicher  noch  ver-  ein  gewisses,  an  sich  höchst  wahrscheinliches  Auf- 

grössert  werden,  wenn  man  den  patronymisch  be-  sichtsrecht  des  Basileus  über  die  D.-Heiligtümer 

nannten  D.  den  zu  erschliessenden  Ahnen  zum  20  voraussetzen,  und  wenn  man  bei  Mangel  anderer 
Eponymen  gäbe;  manche  D.  freilich  scheinen  sich  diesbezüglichen  Zeugnisse  auch  Vorsicht  walten 

mit  einem  namenlosen  fems  begnügt  lassen  muss,  erscheint  sie  doch  als  die  anBprechen- 

zu  haben,  wie  z.  B.  Rhamnus  und  andere,  deren  dere;  schon  die  ungelenke  sprachliche  Form  der 

Namen  von  Pflanzen  und  anderen  Producten  der  Inschrift  spricht  eher  für  ein  D.-Document,  als 

Landschaft  abgeleitet  war  und  sich  zur  Bildung  für  eine  staatliche  Anordnung.  Dass  aber  gewisse 

eines  Eponymennamens  nicht  eignete  (v.  W i 1 a-  Heiligtümer  auch  in  den  ländlichen  D.  dem  Staate 

mowitz  Aristot.  und  Athen  n 150)  — möglich  gehörten  und  von  ihm  verwaltet  wurden,  ebenso 

ist  es  immerhin,  dass  dieselben  zwar  keinen  eigent-  manche  Feste  ebenda  auf  seine  Kosten  begangen 

liehen  Eponymen.  aber  doch  einen  schützenden  wurden,  ist  sicher;  es  genügt,  an  die  Heiligtümer 

Heros  bestimmten  Namens  besassen,  wie  Sauppe  30  und  Feste  der  Artemis  Kolainis  in  Myrrhinus 
(a.  a.  0.  7)  für  den  Peiraieus  Munychos  annahm.  (CIA  III  275),  Amarysia  in  Athmonon  (Paus.  I 

Aber  Heiligtum  und  Cult  dieses  Heros  war  durch-  81,  5),  der  Demeter  Thesmophoroe  und  Kora  in 

aus  nicht  in  jedem  D.  der  wichtigste  und  ange-  Halimus  (Sehol.  Arist.  Thesm.  80.  Plut.  Sol.  8. 

sehenste;  neben  demselben  gab  es  überall  Heilig-  Paus.  I 31,  1.  Phot.  s.  ©so^oydgia)  zu  erinnern, 

tümer  und  Culte,  die  verschiedenen  Göttern  und  von  den  euleusinischen  Heiligtümern  ganz  abge- 

Heroen  mit  besonderen,  zuweilen  ganz  singulären  sehen.  Von  der  Unmasse  von  D.-Cuften  zeugt 

Beinamen  gewidmet  waren.  Schon  Pausanias  (I  die  lange  Liste  in  dem  Opferkalender  von  Kou- 

SIS.)  zählt  eine  stattliche  Reihe  derselben  auf,  kounari,  wo  der  antike  D.  Hekale  localisiert  wird 

und  doch  müssen,  in  diesem  Falle  wenigstens,  (Amcr.  Journ.  of  Arch.  X 209ff.  = v.  Prott  Leges 

seine  Notizen  als  ziemlich  kurzes  Excerpt  aus 40 graec.  sacr.  I 26),  mag  er  sich,  wie  Richardson 
einer  ausführlichen  Periegese  (wohl  des  Polemon)  geneigt  ist  anzunehmen,  auf  diesen  D.  selbst  be- 

angesehen  werden;  dazu  fügen  die  Lexikographen  ziehen,  oder,  was  bei  weitem  wahrscheinlicher  (die« 

und  Scholiasten,  wohl  auf  dieselbe  Quelle  zurück-  ist  von  v.  Prott  nach  genauer  Lesung  der  In- 
gehend, noch  etliche  Bemerkungen;  sehr  viele  schritt  festgestellt  worden),  der  marathonischenTe- 

Culte  der  Domen  sind  zuerst  aus  Inschriften  be-  trapolis  zuzuschreiben  sein;  der  erhaltenen  Götter- 

kannt  geworden.  Die  betreffenden  Namen  sind  und  Hcroermamcn,  unter  denen  letztere  überwiegen, 

gesammelt  worden  von  L e a k e (Demen  v.  Attika)  sind  an  dreissig,  obgleich  der  grössere  Teil  des 

und  Hanriot  (Rech.  6.  la  topograph.  des  dömes,  Kalenders  verloren  ist.  Die  Bedeutung  der  ein- 

Napolöon-Vendöe  1858)  unter  den  einzelnen  D.-  seinen  Culte  freilich  war  eine  sehr  verschiedene, 

Namen,  HauBsoullier  (a.  a.  0.  155);  manches  50  und  dementsprechend  auch  die  Cultlocale  und 
bieten  die  Berichte  Milchhoefers  aus  Attika  Besitztümer  der  Vergötterten  und  die  Grösse  des 

(Athen.  Mitt.  XII  81.  277.  XIII  387).  Dieselben  Cultpersonals;  während  einige  Götter  oder  Heroen 

zu  wiederholen,  wäre  zwecklos,  da  es  eben  meistens  bedeutende  Bezirke  (rc/xrvi;)  besassen  (zuweilen 

nur  Namen  sind  und  die  Liste  selbstverständlich  allerdings  mehrere  zusammen,  CIA  n 581),  aus 

nicht  erschöpfend  ist.  Es  mögen  sich  ausserdem  deren  Einkünften  (unter  Beischüssen  seitens  der 

unter  den  inschriftlich  bezeugten  Culten  manche  D.-Casse  oder  Beiträgen  von  Privaten)  ihnen  Tempel 

den  D.  zugehörige  verbergen,  die  als  solche  von  oder  wenigstens  Kapellen  erbaut  und  geschmückt 

den  Staats-  und  Privatculten  nicht  zu  unterschei-  (CIA  n 570.  581.  588),  ihnen  glänzende  Opfer 

den  sind,  und  umgekehrt  wäre  es  leicht  möglich,  dargebracht  und  Feste  gefeiert  wurden,  und  zu 

einige  der  letzteren  fälschlich  den  D.  zuzuschrei-  60  ihrem  Dienst  ständige  Priester  und  Priesterinnen 
ben,  in  denen  betreffende  Inschriften  gefunden  nebst  Itfmxoiol  und  anderen  Geholfen  angestellt 

sind.  So  hat  schon  Haussoullier  (a.  a.  0.  154)  waren,  mussten  sich  wohl  die  meisten  mit  einem 

auf  eine  Stiftung  eines  Cultes  des  Asklepios  hin-  Altar  am  Wege,  unter  einem  Baum,  neben  einer 

gewiesen  (Bull.  hell.  V 262),  die  rein  privater  Natur  Quelle  oder  in  einer  Grotte  begnügen  und  eines 

ist;  so  kann  es  nicht  sicher  entschieden  werden,  ob  Priesters  entbehren,  denn  die  ihnen  nur  selten 

der  Cult  des  Apollon  Erithaseos  (Menidi-Aehar-  (meist  wohl  einmal  im  Jahre)  zu  veranstaltenden 

nai)  staatlich  — Öij^ovrJijc  — oder  öij^orotd»- war  Opfer  lagen  dem  Demarchen  und  den  Schatz- 

(CIA  II  841),  denn  einerseits  macht  der  Priester  meistern  ob,  die  dazu  besondere  Summen  aus  dem 


28 


24 


drjfiot  Jijfioi 

Budget  assigniert  bekamen  (CIA  II  570,  vgl.  578).  lässt  eich  wenig  Sicheres  sagen;  da  in  den  Be- 

Der  Zutritt  der  Demoten  zu  ersteren  (vgl.  das  lobigungsdecreten  für  Choregen  stets  iwei  erschei- 

Dccret  der  Peiraieer  Uber  das Thesraophorion.  CIA  neu,  hat  Hausaoullier  (a.  a.  0. 169f.)  geschloaBen, 

II  Add.  573  b)  und  wohl  auch  die  Gebühren  für  dass  ihrer  nie  mehr  waren  und  sie  nicht  mit- 
etwaige Privatopfer  wurden  von  der  Agora  geregelt  einander  um  den  Preis  rangen,  sondern  gemein- 

und  deren  Beschlüsse  vom  Demarchen  unter  An-  sehaftlich  einen  Chor  ausrüsteten  — nie  käme  der 

drohung  einer  Epibole  ausgeführt,  wohl  unter  Ausdruck  äyajv,  sondern  nur  &ia  vor,  und  seine 

Teilnahme  des  Priesters;  die  freistehenden  Altäre,  Ansicht  wird  dadurch  bestätigt,  dass  in  den  drei 

die  heiligen  Grotten  und  Kapellen  befanden  sich  bekannten  Fällen  beide  gleichennassen  durch  einen 

selbstverständlich  nur  unter  allgemeiner  Aufsicht  10  goldenen  Kranz  von  500  Drachmen  in  Aixone  (CIA 
des  Demarchen,  und  jedem  stand  es  frei,  sein  11  579.  IV  2, 584  b),  einem  aus  Epheu  in  Ikaria 

Gebet  zu  verrichten  oder  ein  einfaches  Weihge-  (ebd.  572  c),  hier  sogar  mit  dem  Demarchen  zu- 

schenk  daneben  an  einem  Baume  oder  in  einer  sammen,  belohnt  werden,  was  entschieden  gegen 

Felsennische  darzubringen.  Alle  ständigen  öffent-  den  Sieg  des  einen  spricht.  Zwar  führt  dagegen 

liehen  Opfer  und  Feste  wurden  nach  den  von  der  Buck  (Amer.  Journ.  of  Arch.  V 29f.)  drei  In- 

Agora  normierten  Statuten  begangen,  wobei  die  Schriften  von  siegreichen  Choregen  aus  Ikaria  an 

Tage,  die  Zahl  und  der  Preis  der  Opfertiere  und  (CIA  IV  2,  1281  b.  1282  b.  1285  b,  welchen  viel- 
anderer Darbringungen  (namentlich  Gebäek.Feigen  leicht  auch  1317  zuxuzihlen  ist),  aber  es  müsste 

u.  dgl.)  fest  und  meist  ein  für  allemal  geregelt  erst  bewiesen  werden,  dass  sie  nicht  in  den  Staats- 

wurden (vgl.  ausser  der  oben  angeführten  Inschrift  20  agonen  gesiegt  haben;  die  Aufstellung  des  Sieges- 
von  Koukounari  noch  CIA  III 77,  welche  eher  einer  denkmals  in  ihrem  D.  beweist  dagegen  nichts, 

D.-,  als  einer  Staateanordnung  ähnelt,  und  die  da  i.  B.  zwei  siegreiche,  unzweifelhaft  staatliche 

stark  fragmentierten  CIA  II  577.  580),  wodurch  Choregen  ihre  Siegesinechrift  in  Eleusis  verewigt 

nicht  ausgeschlossen  war,  dass  bei  besonders  wich-  haben  (CIA  IV  2,  1280  b).  Äusserst  wichtig  für 

tigen  Festen  eine  specielle  Vorberatung  der  De-  die  Bestellungsweise  der  D.-Choregen  wäre  eine 

moten  auf  Grund  eines  Vortrages  des  Demarchen  noch  aut  der  Mitte  des  5.  Jhdts.  stammende  In- 
stattfand (in  Myrrhinus  CIA  II  578),  so  für  die  Schrift  aus  Ikaria  (Amer.  Journ.  of  Arch.  V 807f. 

ländlichen  Dionysien  im  Gamelion,  die  ohneZweifel  = CIA  IV  1 fase.  3,  5 a),  wenn  sie  nicht  stark 

in  allen  D.  gefeiert  wurden  (daraus  erklärt  sich  fragmentiert  sein  würde;  auch  so  beweist  sie,  dass 

ihre  Nichterwähnung  im  ständigen  Opferkalender  80  auch  in  den  D.  eine  AvtUook  (s.  d.)  gestattet  war, 
von  Koukounari).  Für  dieses  Fest  (und  wohl  noch  welche  unter  umständlich  geschilderten  Formali- 

einige  andere)  mussten  aus  der  Zahl  der  reicheren  täten  mit  Eidesleistung  und  Busseandrohung  vom 

Demoten  Männer  gewählt  werden,  welche  die  mit  Demarchen  geleitet  wurde;  daneben  kommt  auch 

ihrer  Veranstaltung  verbundenen  schweren  Leiter-  der  Ausdruck  zrpoorojdpoi  vor,  den  Buck  wohl 

gien  auf  sich  nehmen  mussten.  Bezeugt  ist  vor  richtig  als  ,zum  erstenmal  einen  Chor  stellend' 

allem  die  Choregie  (CIA  II  575.  IV  2,  572  c.  gedeutet  hat,  also  wurde  zwischen  diesen  und 

584  b).  Chüre  zu  den  Dionysien  müssen  überall  den  schon  früher  mit  einer  Leiturgie  Belasteten 

vorgeführt  worden  sein,  ob  aber  stets  dramatische,  ein  Unterschied  gemacht.  Endlich  ist  bekannt, 

kann  bezweifelt  werden  (Haussoullier  a.  a.  0.  dass  auch  Nichtdemoten  und  selbst  Metoeken  zwar 

169  bezweifelt  im  Gegenteil  das  Vorhandensein  40  nicht  als  Choregen  auftreten,  aber  doch  freiwillig 
lyrischer  Chüre,  aber  das  ist  an  sich  unwahr-  dem  D.  einen  Chor  stellen  durften  (AaiütAA-ai); 

echeinlich,  da  deren  Ausstattung  billiger  war,  und  ein  Thebaner  stellt  den  Eleusiniern  zu  den  Dio- 

wird  ausdrücklich  widerlegt  durch  CIA  IV  2, 574b,  nysien  sogar  einen  Minner-  und  einen  Knaben- 

wo  ein  Minner-  und  ein  Knabenchor  erwähnt  ehor  ganz  aus  eigenen  Mitteln  (CIA  IV  2, 574b). 

sind),  wenigstens  in  denjenigen  D.,  wo  es  kein  Noch  dürftiger  sind  die  Nachrichten  über  zwei 

stehendes  Theater  gab,  obgleich  natürlich  auch  andere  Arten  Leiturgie:  die  Gymnasiarchie  (Is. 

auf  der  mit  Brettergerüsten  ausgestatteten  Agora  II 442)  und  die  Hesrtiasis,  d.h. Speisung  derDemen- 

der  D.  solche  aufgeführt  werden  konnten;  so  ist  genossen  — bezeugt  ist  dieselbe  nur  bei  den  Thes- 

unzweifelhaft,  dass  im  städtischen  D.  Kollytos  mophorien  für  die  Frauen  der  Demoten,  wobei 

kein  stehendes  Theater  existiert  haben  kann  (es  50  zwar  als  Wirtin  die  Frau  auftrat,  aber  der  Mann 
wäre  entdeckt  worden),  uad  doch  wurden  dort  für  sie  die  Kosten  trug,  also  mit  der  Leiturgie 

Tragoedien  und  Komoedien  aufgeführt  (Demosth.  belastet  war  (Is.  III  80).  Mit  dem  Cult  hing 

XVUI  1808.  Aisch.  I 157).  Theatergebäude  sind  auch  die  Einteilung  der  Angehörigen  eines  D. 

bezeugt  oder  in  Ruinen  aufgedeckt  in  Acharnai  in  gewisse  Vereine  zusammen,  wie  eine  solche  in 

(CIA  IV  2,  587  b),  Aixone  (CIA  II 585),  Eleusis  vgiaxddec  (Dreissigmännervereine,  die  Zahl  natür- 

(ebd.  II  574),  Ikaria  (?Amer.  Journ.  of  Arch.  V lieh  rund)  aus  dem  Peiraieus  bezeugt  ist  (CIA 

177),  Peiraieus  (Thuk.  VIII  83.  CIA  II  573.589,  II  589). 

das  jüngere  Theater:  Dürpf eld-Reisch  Grieeh.  Die  letzte  nicht  unwichtige  Function  der 
Theater  97  m.  Abb.  34),  Thorikos  (Dürpfeld-  Agora,  die  meistens  mit  dem  Cult  in  engster 

Reisch  a.  a.  0.  10  m.  Abb.  48),  vielleicht  auch  00  Verbindung  steht,  war  die  Verleihung  von  Be- 
in Myrrhinus  (CIA  II  575).  Zu  den  Aufführungen  lohnungen  und  Ehrenrechten  durch  Decrete.  Als 

wurden  auch  Nichtdemoten  zugelassen,  ja  solche  Empfänger  dieser  Ehren  erscheinen  am  häufigsten 

konnten,  selbst  Metoeken,  zum  Ehrenrecht  der  die  Choregen  (CIA  II  579.  IV  2,  572  c.  584  b), 

Proedrie  zugdassen  werden  (vgl.  u.),  welche  von  Chorlehrer  (ebd.  IV  2,  574  b),  Demarchen  (ebd. 

rechtswegen  den  Beamten  und  Priestern  zukam;  IV  2,  572  c.  574  h),  priesterliche  Beamte  (ebd.  II 

als  Denkmal  dieser  Sitte  dürfte  wohl  die  in  Ikaria  580.  581),  Vertreter  des  D.  in  Processen  (ebd.  II 

gefundene  Sesselreihe  gelten  (Amer.  Journ.  V 176  575.  IV  572d.  583b.  584d)  oder  Leute,  die  grosse 

mit  Abb.  28,  vgl.  Plan  I),  über  die  Choregie  selbst  Beiträge  für  Cultzwecke  geleistet  haben  (ebd.  II 
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582.  588.  IV  2,  574  e.  h),  einmal  Theaterpäehter  Recht  gegeben  war,  von  des  ersteren  Entscheidung 

nnd  derjenige,  der  die  Pacht  zu  Stande  gebracht  an  die  Agora  Berufung  einzulegen  unter  der  Be- 

hatte  (ebd.  II  573).  Viel  seltener  sind  die  Ehren-  dingung,  dass  sie  im  Fall  der  Verurteilung  die 
beschlösse,  wo  Beamte  des  Staates  für  dem  D.  ihnen  auferlegte  Busse  anderthalbfach  entrichten 
erwiesene  Dienste  belobt  werden ; Demetrios  von  und  nicht  weiter  (d.  h.  an  das  Staatsgericht)  appel- 
Phaleron  in  Aixone  (CIA  II  584),  der  Stratege  lieren  würden,  wozu  sie  sich  eidlich  verpflichten 

Derkylos  aus  Agnus  in  Eleusis  (ebd.  IV  2, 574  c),  mussten  (CIA  IV  2,  584  c). 

zwei  Sophronisten,  wie  es  scheint,  in  fremdem  D.  Von  ihrem  eigenen  Culte  abgesehen,  standen 

Eleusis  (ebd.  IV  2,  583  b.  574  d)  und  einer  von  manche  D.  seit  alters  her  in  einem  Cultverband 

ihnen  Adeiatos  aus  Athmonon  in  seinem  eigenen  10  mit  etlichen  Nachbargemeinden;  dass  diese  Ver- 
(ebd.  IV  2,  563  b),  ein  Peripolarch  aus  Kephale  bände  aus  höchstem  Altertum  stammten,  wird  nicht 

in  Eleusis  (ebd.  IV  2,  574  g).  Einmal  werden  nur  dadurch  bewiesen,  dass  nicht  selten  die  so 

achtzehn  Demoten  für  ihre  Thätigkeit  als  h u/u-  vereinigten  D.  zu  verschiedenen  Phylen  gezählt 

It/raJ  zur  Aufstellung  eines  Cultbildes  (CIA  II  wurden  (dies  wird  nicht  ohne  Absicht  von  Klei- 

1208),  einmal  eine  unbestimmte  Anzahl  derselben  sthenes  verfügt  worden  sein),  sondern  mehr  noch 

wegen  ihrerTapferkeit  im  Kriege  (ebd.  IV  2,  588c),  durch  die  Eigentümlichkeit  ihrer  Culte  oder  Sagen, 

zweimal  das  ganze  Ephebencorpe  einer  Phyle  (ebd.  welche  für  einige  sogar  ihre  frühere  Selbständig- 

563  b.  574  d)  bekränzt  nach  Beschluss  der  Agora,  keit  gegenüber  Athen  wenigstens  ahnen  lassen, 

von  allgemein  bezeichneten  Verdiensten  abgesehen.  Leider  haben  sich  nur  für  wenige  dieser  Vereine 

Dass  dieselben  Ehren  nicht  nur  Bürgern,  sondern  20  vereinzelte  Notizen  erhalten.  Am  bekanntesten 
auch  Metoeken  erwiesen  werden  konnten,  ward  ist  die  marathonische  Tetrapolis,  der  älteste  Sitz 

schon  früher  erwähnt.  Die  verliehenen  Ehren  des  Ionertums  und  des  delischen  Apolloncultes  in 

waren  verschiedener  Art,  je  nach  den  Verdiensten  Attika  (Strab.  VIII 383.  Steph.  Byz.  s.  v.  Ourlitt 

und  auch  den  Mitteln  des  beschliessenden  D.,  De  tetrapoli  Attica,  Dias.  Gotting.  1887.  Toepffer 

meistens  Öffentliche  Belobigung,  Bekränzung  mit  Attisch.  Geneal.  255!f.);  an  der  Spitze  des  Vereines 

einem  Laub-  (bezeugt  ist  fast  nur  Ölzweig)  Kranz  stand  ein  Archon  und  als  Vertreter  der  vier  D., 

(CIA  II  578.  574.  576.  581.  589.  IV  2,  574  b Marathon, Trikorynthoe,Oinoe  und  Probalinthos,  je 

ausAiione,  Eleusis  und  Peiraieus;  in  Ikaria  Epheu-  ein  Hieropoios  (CIA  II  1324,  vgl.  601);  von  den 

kranz,  ebd.  IV  2,  572  c),  oder  einem  goldenen  Culten  diesesVerbandes  und  der  zu  ihm  gehörigen 

Kranz  (CIA  II  579.  IV  2,  574  g),  meist  von  30  D.  besitzt  man  ein  Zeugnis  in  dem  Kalenderfrag- 
500  Drachmen  Wert  (entweder  für  jeden  Geehrten,  ment  von  Koukounari  (vgl.  o.)  Nicht  weit  von  ihm 

ebd.  II  585.  IV  2,574c.  588c.  563b  ans  Aizone,  entfernt  lag  der  Verein  der  Epakreis,  zu  welchem 

Athmonon  nnd  Eleusis,  oder  für  eine  ganze  Gruppe  die  D.  Plotheia  (CIA  II  570),  Semachidai  (Steph. 

zusammen,  ebd.  II  580.  IV  2,  568  b),  einmal  von  Byz.  s.  v.)  und  nach  der  nicht  unwahrscheinlichen 

1000  Drachmen  (ebd.  IV  2, 574b  aus  Eleusis),  Ver-  Hypothese  von  H a n r i o t (Topograph,  d.  dOmes 

kflndigung  des  Ehrendecretes  im  Theater  und  Ver-  152)  und  Buck  (Amer.  Journ.  of  Areh.  V 164) 

ewigung  des  Geehrten  und  seiner  Verdienste  auf  als  dritter  D.  Ikaria  gehörte,  das  mit  Sema- 

einer  Stele  (vgl.  Ps.-Demosth.  LVII 64);  häufig  kam  chidai  durch  die  Gemeinsamkeit  des  alten  Dio- 

noch  die  Proedrie  bei  allen  D.-Schauspielen  hinzu,  nysoscultes  verbunden  war.  In  der  athenischen 

wobei  der  Geehrte  von  dem  jeweiligen  Demarchen  40  Ebene  lag  der  aus  zahlreichen  städtischen  oder 
eingeladen  und  eingeführt  wurde,  wie  bei  den  vorBtädtischen  D.  gebildete  Verband  der  Mesogeer 

Pristern  üblich  war  (CIA  II  574—576.  589.  IV  (Bäte  CIA  II 602,  Kerameis,  Kydathen  und  wohl 

2,  574  b.  c.  h.  584  d).  Den  Nichtdemenangehöri-  auch  Diomeia  CIA  II  608),  als  Hauptgott  Herakles 

gen  (fyxixnjfxivot  und  Metoeken  wurde  auch  Be-  und  neben  ihm  seinen  Sohn  Diomos  verehrend, 

freiung  vom  /yxnyvixd»,  Atelie  von  allen  Umlagen  mit  einem  Archon  an  der  Spitze  und  zahlreichem 

oder  Isotelie  mit  den  Demoten,  endlich  Zulassung  Cultpersonal  (Priester  des  Herakles,  Priester  des 

zu  allen  Opfern,  mit  Aussnahme  einiger  nur  den  Diomos,  Mnemonen,  n xagayorfit,  erb- 

Demoten  zugänglicher,  und  Anteil  am  Opferfleische  lieber  Herold).  An  der  Küste  derselben  Ebene 

gewährt  (CIA  II  574.  582.  589.  IV  2,  574  b.  e),  befand  sich  der  Bund  der  Tnoixanoi,  eine  Ver- 

in  gewissen  Fällen  wurde  dem  Wohlthäter  aus  50  bindung  der  D.  Peiraieua,  Phaleron,  Xypete,  Thy- 
der  Gemeindecasse  eine  bestimmte  Summe  zur  maitadai  (Poll.  IV  105).  Wahrscheinlich  im  Ge- 

Verrichtung  eines  Opfers  verliehen  (10  Drachmen  birge  nördlich  von  Athen  lag  das  Gebiet  der  TqI- 

in  Aixone  CIA  II  579,  20  in  Achairnai  ebd.  IV  xwpoi , aus  den  D.  Eupyridai,  Kropidai  und  Pele- 

2,  587  b,  100  in  Eleusis  ebd.  IV  2,  574  b).  Die  kes  bestehend  (Steph.  Byz.  s.  Eüjn/pMai),  mit  einem 

treueßewahrungderverliehenenEhrenrechtewurde  tpixabiopgoc  an  der  Spitze  (CIA  IV  2,  636 d). 
bisweilen  durch  eineStrafandrohunggegen  den  etwa  Weniger  sicher  sind  einige  Verbände,  weiche  von 

säumigen  Demarchen  gewährleistet  (CIA  IV  2,  G.  Gilbert  (Altattiscbe  Komenverfassung  21  lf.) 
574  h).  aus  gewissen  Sagenzusammenhängen  erschlossen 

Endlich  in  gewissen,  nicht  genau  bestimm-  werden,  so  Aphidna  mit  Titakidai  (Herod.  IX  73) 

baren  Fällen  war  die  Agora  befugt  nach  allge-  60  und  Perrhidai  (Hesych.  s.  v.),  so  Hekale,  Trine- 
meiner  Eidesleistung  als  Gerichtshof  zu  fungieren.  meia  und  etliche  umliegende  D.  (Plut.  Thea.  14. 

In  einem  Falle  geschah  es  bei  der  Enthyne  der  Steph.  Byz.  s.  TgntiuU),  so  endlich  der  Cnltverein 

Beamten  (in  Myrrhinua),  wenn  letztere  von  der  der  Athens  Pallenie  (aus  Athen.  VI  285  a er- 

Verurteilung  der  Zehnmänner  an  die  Gesamtge-  schlossen),  der  aus  den  D.  Pallene,  Sphettos,  Gar- 
nwinde appellierten  (CIA  n 578);  im  zweiten  (in  gettos  (Plut.  Thes.  13)  und  Pithos  (Athen.  VI 

Aixone)  bei  Streitigkeiten  zwischen  dem  Demar-  234  f)  bestanden  haben  soll.  Vielleicht  war  auch 

eben  und  den  Pächtern,  wohl  in  Betreff  von  Ver-  Aixone  das  Centrum  eines  solchen  Cultverbandea, 

letzungen  des  Pachtvertrages,  wobei  letzteren  das  da  in  einem  auf  nächtliche  Festfeier  bezüglichen 
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Deerete  ein  Archon,  der  sonst  nie  in  den  D.,  der  Naukrarien'  setzte,  welche  bekanntlich  haupt- 

wohl  aber  in  den  Vereinen  vorkommt,  und  Hiero-  sächlich  Steuerbezirke  waren  (vgl.  u.  Deiner- 

poien,  wie  in  der  Tetrapolis,  erwähnt  werden  (CIA  choi).  Im  Einklang  damit  waren  die  D.  ver- 

II  581).  Was  die  Organisation  dieser  Cultvereine  pflichtet  für  die  Feste  des  Staates  (irjucnilfi  Itgi) 

betrifft,  so  ist  mehrfach  für  dieselben  ein  Cult-  und  speciell  die  penteterischen,  gewisse  Beiträge 

centrum  und  oberster  Beamter,  in  allen  bekannten  zu  liefern  (CIA  II  570),  Uber  deren  Betrag  leider 
Fällen  Archon  genannt,  nebst  Priestern,  Hiero-  nichtsNäheres  bekannt  ist.  Dementsprechend  spiel- 
poien  und  andern  niederen  Cultbeamten  bezeugt;  ten  bei  denselben  die  D,  eine  gewissermassen  offi- 
erwähnt  werden  Processionen,  Opfer,  Feste,  Spei-  ciclle  Rolle,  indem  die  Festteilnehmer  (sicher  bei 
sungen  der  Vereinsgenossen;  dass  für  dieselben,  lOden  Panathenaeen,  aber  wohl  auch  sonst,  Schol. 
sowohl  wie  für  etwaige  Belohnung  von  Wohl-  Arist.Nub.37.  Suid.s.dij^oezoj)  demenweise  unter 

thätern  (ein  goldener  Kranz  von  500  Drachmen  Führung  ihres  Demarchen  in  den  Processionen 

Wrert  und  15  Drachmen  zu  einem  Opfer,  CIA  II  aufzogen,  ihren  Teil  des  Opferfleisches  erhielten 

603)  und  Gravierung  von  Beschlüssen  (ebd.  IV  2,  («V  röv  iijpor  Ixanrov  CIA  II  163)  und  das 

603  b)  eine  gemeinsame  Gasse  vorhanden  war,  ist  Schaugeld  (OrcoQtxdr)  ausgezahlt  bekamen  (Ps.- 

bezeugt  (CIA  a.  a.  O.);  dieselbe  wurde  gefüllt  Dem.  XLIV  37).  Eine  grosse  Bedeutung  für  das 

aus  den  Einkünften  der  heiligen  Besitztümer  (CIA  politische  Leben  besassen  die  D.  infolge  ihres 

II  603),  aus  Poenalsummen  (ebd.  601)  und  aus  Einflusses  auf  die  Zusammensetzung  einer  Reihe 

Beiträgen  der  einzelnen  zum  Vereine  gehörigen  von  Behörden,  nach  Aristotele«  (‘Av.  noX.  62,  1) 

D.  (ebd.  570).  20  aller  derjenigen,  welche  im  Theseion  erlöst  wur- 

§ 3.  Staatliche  Functionen  der  D.  Da  der  den,  wenigstens  in  früheren  Zeiten.  Vor  allem 

D.  den  doppelten  Charakter  einer  sich  selbst  ver-  war  dieBule  aus  Vertretern  der  D.  gebildet,  deren 

waltenden  Gemeinde  und  des  kleinsten  Gliedes  Zahl  ungefähr  ihrer  Redcutung  und  Bevölkerungs- 
in der  Staatsorganisation  besass,  so  hatte  er  neben  dichtigkeit  entsprach.  Diese  Thatsache,  schon  von 

seinen  municipalen  auch  gewisse  ihm  vom  Staate  U.  Köhler  erkannt  (Athen.  Mitt.  IV  97  auf  Grund 

auferlegte  Functionen  auszuflben.  Dieser  doppelte  von  vier  Prvtanenlistcn  = CIA  II  864.  868.  869. 

Charakter  zeigt  sich  schon  in  der  Bedeutung  der  329),  weiter  begründet  durch  Hauvette-Bes- 

von  den  einzelnen  D.  (unter  einer  gewissen  Con-  n a u 1 1 (Bull.  hell.  V 361  = CIA  II  872,  Pry- 

trolle  des  Staates)  geführten  Demotenverzcichnisse  tanenurkunde  der  Aigeis)  und  bekräftigt  durch 

(äijfia^xixd  ygaftfmttia)-,  auf  ihned  ausschliesslich  80  F o u c a r t (Bull.  hell.  XIII  846  = CIA  IV  2, 
beruhte  die  allgemeine  BürgerlUte  (,-r/vaf  fxxXtj-  871  b),  ist  über  allen  Zweifel  erhoben  durch  Ari- 

autauxit),  welche  die  Grundlage  für  die  Volks-  stoteles  Zeugnis  (a.  a.  0.),  dass  die  Buleuten 

Versammlung  und  jegliche  Ausübung  der  Bürger-  demenweise  erlöst  wurden,  natürlich  aus  den  sich 

rechte  bildete.  Dementsprechend  geschah  auch  meldenden  Candidaten  (dadurch  wird  auch  die  Be- 

die  Aushebung  der  Flottenmannschaft  (Ps.-Dem.  schuldigung  bei  Aischin.  III  62  gegen  Demosthe- 

L 6 — 7)  und  der  Hopliten  nach  D.;  letzteres  ist  nes,  dass  er  seinen  Sitz  im  Rate  erlangt  habe 

zwar  nicht  sicher  bezeugt,  folgt  aber  notwendig  ix  xa^anxrvrjc  ngi ä^nxs,  verständlich;  da  der 

daraus,  dass  die  Demoten  beim  Ausmarsch  sich  eine  D.  Paiania  nur  über  eine  Stelle  verfügte, 

versammelten  (Lvs.  XVI  14)  und  im  Felde  in  brauchte  er  nur  seine  Nebenbuhler  zum  Rücktritt 

Reih  und  Glied  nebeneinander  fochten  (Is.  II  42.  40  zu  bewegen,  um  Ratsherr  zu  werden).  Dcment- 
Lys.  XX  23),  endlich  die  körperlich  Untauglichen  sprechend  müssen  alle  Stellen,  wo  in  Verbindung 

an  eigener  Stelle  einen  Ersatzmann  aus  ihrem  mit  dem  D.  oder  dem  Demarchen  ol  ßovXnnal 

D.  senden  durften  (Lys.  XXXI  15).  Die  Ein-  genannt  werden  (Ps.-Dem.  L 8.  Bekkcr  Anecd. 

Ordnung  der  Mannschaft  nach  Trittyen  (für  die  I 199  u.  s.  w.),  letztere  als  die  im  Rate  sitzen- 

Flotte)  und  nach  Phylen  (für  das  Fussvolk)  that  den  Demoten  aufgefasst  werden  (Haussoullier 

der  Bedeutung  der  D.  als  Conscriptionsbezirke  a.  a.  0.  131,  1).  Nach  den  erhaltenen  Prytanen- 

keinen  Abbruch  und  hatte  nur  den  Zweck  grösserer  urkunden  zu  urteilen,  waren  stets  alle  D.  der 

Gleichmässigkeit  gegenüber  den  meist  kleinen  und  Phyle  vertreten  (das  kann  für  die  vollzähligen  als 

an  Zahl  höchst  verschiedenen  D.-Contingenten.  sicher  gelten,  wo  ein  D.  nicht  genannt  ist,  muss 

Den  D.  scheint  auch  ein  gewisser  Einfluss  auf  50  man  Bchliessen,  dass  er  zur  Zeit  nicht  existierte, 
die  tltxpogd,  die  einzige  directe  Besteuerung  der  wenn  nicht  etwa  unter  den  allerkleinsten  ein  ge- 

Bürger,  eingeräumt  gewesen  zu  sein,  insofern  ihre  wisser  Turnus  in  der  Besetzung  einer  Ratsherrn- 

VersammlungdiejenigenDemotenundlnsassen  des  stelle  anzunehmen  ist),  und  zwar  sehr  viele  nur 

betreffenden  D.  bezeichnete,  welche  zur  schweren  durch  ein  Ratsmitglied,  während  bei  anderen  die 

Pflicht  der  xgotuj<fog<i  ihres  Vermögens  wegen  Zahl  bis  auf  zehn  (für  Anaphlystos,  Alopeke  [CIA  II 

herangezogen  werden  könnten,  wie  solches  für  869]  und  Herchia  [ebd.  329],  für  letztere  nur  zur 

das  J.  362  Apollodoros  (Ps.-Dem.  L 8)  bezeugt,  Zeit  der  12  Phylen,  früher  6),  bei  Acharnai  bis 

indem  er  sagt,  dass  wegen  der  Eile  der  Rüstung  auf  22  wuchs  (CIA  II  868).  Dass  diese  Pry- 

, statt  der  Demoten'  ihre  Vertreter  im  Rate  die  be-  tanenurkunden  (wie  schon  Haussoullier  bemerkt, 

treffenden  Listen  abfassten.  Dassschon im5. Jhdt.  60M  i 1 c h h o e f e r ansgefflhrt  hat)  das  wichtigste 
der  D.  als  Steuerbezirk  für  directe  Umlagen  diente,  Hülfsmittel  für  die  relative  D.-Statistik  sind,  ist 

beweist  das  Decret  über  die  dwafgij  rar  Eleusis  oben  erwähnt  worden.  Dass  diese  Organisation 

(CIA  IV  1 fase.  2,  27  b),  welches  dieselbe  nach  in  ihrem  Princip  auf  Kleisthene*  zurückgefflbrt 

D.  abzuliefern  befiehlt,  wie  das  noch  im  J.  829/28  werden  muss,  beweist  Aristoteles  (a.a.0.)  durch  den 

der  Fall  war  (CIA  IV  2,  834  b).  Man  darf  also  Ausspruch,  dass  .früher  alle  im  Theseion  erlösten 

wohl  diese  Rolle  der  D.  bis  auf  Kleisthenes  zu-  Ämter  unter  die  D.  (proportioneil)  verteilt  waren, 

rückdatieren,  von  dem  ausdrücklich  bezeugt  wird  da  aber  diese  die  Stellen  verkauften,  dieselben 

(Aristot.  'AH.  xoX.  21,  5),  dass  er  die  D.  .an  Stelle  zu  seiner  Zeit  aus  der  ganzen  Phyle  durch  Los 
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bestellt  würden',  »Iso  w»r  die  Entwicklung  des  ruf  wegen  Verkauf«  des  Bürgerrechtes,  da  ja  auf 

politischen  Einflusses  der  D.  seit  dem  5.  Jhdt.  ihren  Verzeichnissen  die  allgemeine  Bürgerliste 

nicht  im  Steigen,  sondern  im  Sinken  begriffen,  beruhte  (vgl.  darüber  o.),  und  es  ist  ein  böses  Zeug- 

und  muss  folglich  der  Beginn  derselben  dem  nie  für  die  Gesetzgebung  Athens  im  4.  Jhdt.,  dass 

Schöpfer  der  D.-Ordnung  zugeschrieben  werden;  sie  diesem  anerkannten  Übel  nicht  zu  steuern 

überraschend  freilich  ist  es,  das  Princip  der  pro-  wusste;  neben  dem  Kauf  spielten  dabei,  wie  schon 

portioneilen  Vertretung,  das  bisweilen  den  Hel-  erwähnt  auch  verschiedene  Intriguen  eine  grosse 

lenen  ganz  abgesprochen  wurde,  schon  im  6.  Jhdt.  Rolle  (Ps.-Dem.  XL1V  81  f.  LVII  58f.).  Trotz 

so  klar  erkannt  und  verwirklicht  zu  finden.  Daran  dieses  allm&ligen  Sinkens  der  Bedeutung  der  D. 

knüpft  die  Frage  an,  was  waren  es  für  Ämter,  10  im  politischen  Leben  Attikas  hat  sieh  die  Hin- 
deren Besetzung  im  4.  Jhdt.  dem  Einfluss  der  D.  richtung,  eben  weil  sie  so  zu  sagen  aus  dem  Boden 

entzogen  wurde?  Es  kann  sich  nicht  um  die  des  Landes  erwachsen  war,  mit  bemerkenswürdiger 

kleineren  Beamtencollegien  handeln,  da  diese  Stel-  Zähigkeit  bis  in  die  spätesten  Zeiten  erhalten; 

len  sich  nicht  auf  die  D.  verteilen  Hessen;  da  der  D.  Melite  wird  noch  im  4.  Jhdt.  n.  Chr.  er- 

jeder  D.  wenigstens  einen,  die  grösseren  mehrere  wähnt  (CIA  111  719). 

Vertreter  haben  mussten,  so  können  nicht  minder-  g 4.  Zum  Schluss  sei  noch  bemerkt,  dass  die 
zählige  Collegien,  als  der  Rat  der  500  in  Frage  Angehörigen  verschiedener D.,beeondersim5.  Jhdt., 

kommen.  Von  einer  ähnlichen  Behörde  hat  sich  einen  stark  individuell  ausgeprägten  Typus  be- 

eine  Notiz  erhalten;  die  fünfhundert  Nomotheten,  sassen  nnd  infolge  dessen  häufig  den  Komoedien- 

die  nach  dem  Sturz  der  Dreissig  eingesetzt  wur-  20  dichtem  Stoff  lieferten,  wie  auch  manches  Stück 
den,  waren  von  den  Demoten  gewählt  nach  dem  derselben  nach  einem  gewissen  D.  benannt  war; 

Beschluss  des  Teisamenos  (Andokid.  I 84).  Diese  es  genügt,  an  die  .Acharner'  zu  erinnern,  aus- 

Massregel  wird  meist  als  zufällige  betrachtet  (Per-  führlicheZusammenstellungen  kann  man  beiHaus- 

rot  Essai  s.  1.  droit  public  d’Atbänes  164),  aber  soullier  (a.  a.  0.  196f.)  finden.  Eine  ausführ- 

das  ist  wohl  kaum  richtig,  im  Gegenteil,  auf  Grand  liehe  Darstellung  der  Lebensweise,  der  Beschäf- 

der  angeführten  Stelle  des  Aristoteles  kann  man  tigungen  und  Erwerbszweige  in  den  verschiedenen 

weiter  gehen  und  die  Hypothese  aufstellen,  dass  D.  ist  nenerdings  von  Scherling  (Quibus  rebus 

nicht  nur  dieses  ausserordentliche  Nomotheten-  singulorum  Atticae  pagoram  incolae  operam  de- 

collegium  (dessen  geringe  Mitgliederzahl  ihre  Er-  derint,  Leipz.  Stud.  XVIII  1 — 100)  versucht  wor- 

klärung  in  dem  starken  Sinken  der  Bevölkerung  80  den,  worauf  hier,  wo  nur  die  staatsrechtliche  Rolle 
zu  Ende  des  Krieges  findet),  sondern  auch  die  der  D.  in  Betracht  kam,  nicht  näher  eingegangen 

teilweise  mit  der  Nomothesie  betrauten  sechs-  werden  kann. 

tausend  Dikasten  ursprünglich  von  den  D.  als  Litteratur:  Ausser  den  über  Kleisthenes  und 
ihre  Vertreter  bestellt  wurden,  natürlich  zu  Klei-  seine  Reformen  handelnden  Abschnitten  in  den 

sthenea  Zeit  in  geringerer  Zahl,  etwa  ein  Gerichts-  Geschichtswerken  von  Grote,  E.  Curtius, 

hof  der  Heliaia,  nach  der  sie  ihren  Namen  er-  Dunckcr,  Duruy,  Holm,  Ed.  Meyer,  Beloch: 

hielten.  Diese  Hypothese  scheint  dadurch  ge-  P h i 1 i p p i Beitr.  z.  ein.  Gesch.  d.  att.  Bürger  - 

stützt  zu  werden,  dass  man  nach  Aristoteles  Aus-  rechtes,  Berlin  1870,  14911.  G.  Gilbert  Alt- 

drnck  meinen  kann,  es  seien  ursprünglich  im  attische  Komenverfassung,  Jahrb.  f.  dass.  Phil. 

5.  Jhdt.  alle  grösseren  Beamtencollegien  so  be-  40  Snppl.,Bd.  VII.  E.  K n n n Über  die  Entstehung 
setzt  worden,  da  selbst  das  politisch  höchst  un-  der  Städte  d.  Alten  1878,  1600.  0.  Müller  De 

bedeutende  Corps  der  <pqovqoI  (wohl  ebendeshalb)  demis  atticis,  Nordhus.  1880.  Szanto  Unters, 

noch  im  4.  Jhdt.  mit  proportioneller  Vertretung  über  das  attische  Bürgerrecht,  Wien  1881,  82H. 

der  D.  besetzt  wurde  (Aristot.  AO  ml.  62,  1;  Haussoullier  Vie  municipale  en  Attique  au 

gemeint  sind  natürlich  die  fünfhundert  <ppovgol  IV  s.,  Pari»  1884  (grundlegendes  Werk)  und  Ar- 

«a>p/cov,  ebd.  24,  8).  Wie  das  politische  Leben  tikel  Demos  in  Darember  g-S  a g 1 i o Diction. 

in  den  D,  seit  dem  Ausgang  des  5.  Jhdts.  im  d.  ant.  II  76ff.  H u g Bezirke,  Gemeinden  und 

Absterben  begriffen  war  und  dieselben  in  ihren  Bürgerrecht  in  Attika  (Stud.  a.  d.  dass.  Altert.), 

Rechten  und  Vorteilen  verkürzt  wurden,  beweist  Freiburg  1886.  v.  Schoeffer  Bürgerrecht  nnd 

auch  die  Veränderung  im  Institute  der  xati  öi)-  50  Volksvcrs.  in  Athen  I 810-368.  885-400.  v.  Wi- 
ftmf  öumoro/;  ursprünglich  dreissig  an  Zahl  (viel-  lamowitz  Aristoteles  und  Athen  II  Kap.  6.  F ran- 
leicht den  Trittyen  entsprechend),  waren  sie  wan-  cotte  L’organisation  de  1»  dtä  »thänienne  et  la 

dernde  Gaurichter  für  Bagatellsachen  mit  dem  räforme  de  Clisthäne»,  1898.  Botsford  De- 

Zweck,  die  Demoten  von  der  Notwendigkeit,  in  velopmentof  »thenian  Constitution,  New-York  1898, 

die  Stadt  zu  gehen,  zu  befreien,  seit  dem  Ende  193.  Hermann-Thumser  Staatsaltert.  895ff. 

des  5.  Jhdts.  auf  vierzig  gebracht  und  nachPhylen  466f.  G.  Gilbert  Handb.  d.  griech.  Staatsaltert, 

erlöst,  wurden  sie  an  die  Stadt  gebunden  und  be-  P 162f.  225f.  Busolt  Griech.  Staats-  u.  Rechts- 
hielten ihren  Namen  nur  als  Reminiseenz  (Aristot.  altert.1  §§  185f.  168ff.;  Griech.  Gesch.  II1  400ff. 

546.  ml.  58,  lf.,  vgl.  16,  5.  26,  8).  Dement-  Schoemann-Lipsins  Griech.  Altert.  I*  S87ff. 

sprechend  war  seit  dem  peloponnesischen  Kriege,  60  S m i t h Dictionn.  of  gr.  and  rom.  Antiq.  s.  v. 
der  besonders  die  Landbevölkerung  schwer  ge-  Demus. 

troffen  und  die  ländlichen  D.  verödet  und  verarmt  Litteratur  zur  Topographie  der  Demen:  Leake 
gelassen  hatte,  auch  der  politische  Geist  der  De-  Demen  von  Attika,  übers,  von  A.  Westermann, 

moten  stark  gesunken;  ihre  Rechte  machten  sie  Braunschweig  1840  (2.  englische  Aufl.  1841). 

za  einem  Erwerbsmittel,  indem  sie  die  von  ihnen  Ross  Demen  von  Attika,  Halle  1846.  Sau  pp  e 

zu  vergebenden  Ämter  feilboten  (wie  Aristot.  M6.  De  demis  urbanis,  1846.  Hanriot  Recherehes 

nol.  62,  1 und  Aischin.  in  62  ausdrücklich  be-  sur  la  topographie  des  dimes  de  1’Attique,  Na- 

haupten);  ebenso  waren  die  kleineren  D.  im  Ver-  polöon-Vendöe  1858.  ZovQptlq  ‘Aruxi  fj  tugl 
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Jrjfioi  Jrjfioi 

&t}uwv  jlrrw^c1,  Athen  1862  (nach  Citat).  K a-  gaben  des  Harpokration  selbstverständlich  unter 

strunenos  Demen  von  Attika,  Leipzig  1886.  aas  4.  Jhdt.  eingereiht  und  ebenso  diejenigen  des 

MilehhBfer  Über  Standpunkt  und  Methode  der  Stephanos.  dem  eine  Zehnphylenliste  Vorgelegen 

attischen  Demenforschung,  S.-Ber.  Akad.  Berl.  hat,  welche  er  nur  hie  und  da  anf  Grund  der  An- 

1887,  41f.;  Erläuterungen  zu  den  Karten  von  gaben  des  Phryniehos  mit  Notizen  über  die  Zeit 

Attika;  die  Demenordnung  des  Kleisthenes,  Abh.  der  späteren  zwölf  Phylen  vervollständigte,  und 

Akad.  Berl.  1892;  Attische  Localverfaseung,  Athen,  endlich  auch  diejenigen  des  Bekkerschen  Lexikons; 

Mitt.  XVIII  277  und  oben  Bd.  II  S.  2191 B.  die  viel  spärlicheren  Mitteilungen  des  Hesjchios 

v.  Schoeffer  a.  a.  0.  v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  dagegen  berücksichtigen  nicht  die  Zeit  der  zehn 

Loeper  Trittyen  und  Demen  Attikas,  Athen.  10 Phylen,  sondern  die  Kaiserzeit,  aber  sicher  nur 
Mitt.  XVII  818.  die  frühere,  vor  Errichtung  der  Hadrianis.  welche 

Verzeichnisse  der  Demen:  bei  Lenke  und  seiner  Quelle  unbekannt  war;  dasselbe  darf  von 

Ross  a a.  0.,  in  Hermanns  Griechischen  Aotiq.  den  Scholien  zu  Aristophanes  behauptet  werden, 

B.  I Staatsaltertümer1  1875,  797  (von  Geizer),  nur  dass  sich  in  ihren  Angaben  Spuren  erhalten 

in  den  Indices  des  CIG  von  R o e h 1,  in  den  In-  haben,  welche  auf  eine  Überarbeitung  hinzuweisen 

dices  der  CIA  I.  II.  III.  IV  2,  bei  Haussoul-  scheinen,  weshalb  sie  zwar  unter  der  .Zeit  der 

lier  in  Daremberg-Saglio  Dict.  d.  Ant.  II  12  Phylen1,  aber  durchgehende  vor  Hegychios 

89B.  (ohne  ihre  Verteilung  nach  Phylen)  und  bei  als  zuverlässigere  Quelle  citiert  worden  sind.  Von 

Milchhoefer  o.  Bd.  II  S.  2204f.  Verzeichnis  den  übrigen  Autoren  Bind  nur  solche  des  5.  Jhdts. 

der  Abkürzungen  der  Demotika  in  Inschriften  20  ausgezogen  worden  für  die  bei  ihnen  erwähnten 
(ältestes  Beispiel  davon  in  den  Bauurknnden:  CIA  D„  von  welchen  etliche  aus  den  Inschriften  dieses 

I 821.  824,  besonders  häufig  in  der  Kaiserzeit)  Jahrhunderts  sich  nicht  naehweisen  lassen.  Als 

bei  8.  Reinaeh  Traitä  d’äpigraphie  grecque  226ff . unmittelbare  Folge  dieser  Vervollständigung  der 

Erläuterungen  zu  dem  beigefügten  Belege  erschien  eine  andere  Einteilung  der  Epo- 

Demenverzeiehnis  (8.  85 — 122).  Der  Haupt-  chen,  als  diejenige  von  Geizer,  zweckmässig: 

zweck  desselben  war,  Geizers  (hauptsächlich  in  die  .Zeit  der  10  Phylen'  ist  in  die  Perioden  des 

den  Citaten)  veraltetesVerzeichnis  zu  erneuern  und  5.  und  des  4.  Jhdts.  geschieden  worden,  weil  die 

zu  vervollständigen,  ersteres  durch  Ersetzung  aller  Bezeugung  eines  D.  für  das  4.  Jhdt.  noch  keines- 

CitatedurehHinweisungaufdasCIA,letzteresnicht  wegs  (besonders  bei  den  Doppeldemen)  seine  Exi- 
nur  durch  Einfügung  des  neugefundenen  Inschrift-  SO  stenz  im  5.,  noch  weniger  seinen  kleisthenisehen 
materiales,  sondern  noch  mehr  mittels  einer  andern  Ursprung  beweist  — es  schien  gerade  hier  not- 

Epochenteilung  und  unter  Aufführung  aller  in-  wendig,  alle  Belege,  sowie  nach  oben  Gesagtem 

schriftlichen,  aller  lexikographischen  und  der  wich-  die  früheste  chronologisch  sichere  Erwähnung  eines 

tigsten  litterari8chen  Belege  für  die  Form  der  D.  übersichtlich  vor  Augen  zu  führen;  diejenigen 

Demennamen  und  der  Demotika  und  die  Phylen-  D.,  von  denen  man  mutmasen  kann,  dass  sie 

Zugehörigkeit  in  verschiedenen  Epochen.  In  Be-  wenigstens  zu  Ende  des  5.  Jhdts.  existiert  haben, 

Ziehung  auf  letztere  sind  alle  inschriftlichen  Nach-  sind  mit  einem  .inechriftlich  nicht  bezeugt'  ver- 
weise mitgeteilt,  was  zum  Nebenzweck  hatte,  die  sehen  worden,  diejenigen  dagegen,  welche  sicher 

ungefähre  Häufigkeit  des  Vorkommens  eines  D.  oder  hüchst  wahrscheinlich  späteren  Ursprungs 

und  also  seine  Bedeutung  in  den  verschiedenen  40  sind,  wurden  durch  ein  leeres  Spatium  nervor- 
Epochen  vor  das  Auge  zu  führen,  weshalb  auch  gehoben.  Die  .Zeit  der  makedonischen  Phylen' 

die  sicher  datierbaren  Inschriften  mit  ihrem  Dar  ist  entsprechend  den  neueren  Entdeckungen  als 

tum  angeführt  werden  (vor  Chr.  nach  Olympiaden,  .Zeit  der  12  und  18  Phylen'  (d.  h.  306 — 200 

nach  Chr.  nach  uns  geläufiger  Bezeichnung)  in  v.  Chr.  oder  rund  3.  Jhdt.)  betitelt  worden;  zu 

jeder  Epoche  in  chronologischer  Folge  (ausnahms-  einer  Scheidung  dieser  zwei  Epochen  reicht  das 

weise  sind  die  Inschriften  CIA  II 465—482,  welche  Material  noch  nicht  hin  — es  versteht  sich  von 

alle  der  zweiten  Hälfte  des  2.  und  den  ersten  Jahren  selbst,  dass  zur  Zeit  der  13  Phylen  alle  später 

des  1.  Jhdts.  angehßren,  wegen  ihres  beständigen  der  Ptolemais  zugezählten  D.  ihr  schon  angehür- 

Vorkommens  und  gewisser  Unsicherheit  in  der  Da-  ten,  und  ausserdem  noch  ein  paar  D.,  die  sie 

tierung  einiger  Archonten  — vgl.  Bd.  II  S.  591f.  — 50  später  an  die  Attalis  hat  abtreten  müssen,  um- 
nach  der  Reihenfolge  des  CIA  und  ohne  Hinzu-  gekehrt  in  der  Zeit  der  12  Phylen  alle  dieae 

fügung  des  Datums  angeführt).  Dagegen  bei  den  später  der  Ptolemais  zugeteilten  D.  noch  ihrem 

Urkunden  des  5. — 3.  Jhdts.  v.  Chr.  erschien  es  alten  10  Phylenverbande  angehört  haben,  ausser 

zweckmässig,  auch  den  Charakter  derselben  (bei  wieder  ein  paar,  die  bei  der  Bildung  dieser  drei- 

den  wichtigeren)  anzumerken,  erstens  weil  nur  zehnten  Phyle  den  zwei  .makedonischen'  entnom- 

officielle  Documente  rolle  Beweiskraft  besitzen,  men  wurden,  aber  eben  diese  paar  Ausnahmen 

zweitens  weil  dadurch  eine  ungefähre  Abschätzung  von  der  allgemeinen  Regel  entziehen  sich  bis  jetzt 

der  Teilnahme  am  Bfientlichen  Leben  gewonnen  streng-wissenschaftlichem  Nachweise.  Eine  be- 

werden  kann;  in  Betreff  des  5.  Jhdts.  ist  beson-  sondere  Rubrik  ist  geschafien  worden  für  die  .Zeit 

dere  Rücksicht  darauf  genommen,  die  erste  chro-  60  der  1 1 Phylen1,  d.  h.  nach  Abschaflung  der  make- 
nologisch-gesicherte Erwähnung  eines  D.  namhaft  donischen  (vgl.  Demetrias  Nr.  6)  und  vor  Errieh- 

zu  machen.  Ebenso  vollständig  sind  die  Angaben  tung  der  Attalis,  obgleich  diese  Zeit  kaum  das 

der  Lexikographen  Harpokration,  Hesvchios  und  ganze  Jahr  200  ausgefüllt  haben  wird;  das  einzige 

Stephanos  von  Byzanz  (für  den  Buchstaben  A erhaltene  phylenweise  geordnete  (leider  stark  frag- 

aucn  diejenigen  des  sechsten  Bekkerschen  Lexi-  mentierte)  D. -Verzeichnis  CIA  II  991  gehört  die- 

kons),  welche  sich  auf  die  Phylemmgehörigkeit  sem  Jahr  an  und  ist  aufgezeichnet  worden,  als 

beziehen,  mitgeteilt  worden,  selbst  in  Fällen  des  die  in  die  Antigonis  und  Demetrias  versetzten  D. 

Irrtums  oder  Widerspruchs;  dabei  sind  die  An-  ihren  alten  Verbänden  zurückgegeben  wurden 
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(vgl.  v.  Schoeffer  a.  a.  0.  427f.  Schebelev  waltende  Gemeinden  vorhanden  waren,  unterliegt 
Zur  Geschichte  der  nachklei athenischen  Phvlen  kaum  einem  Zweifel  und  ist  für  eine  Reihe  von 
40f.).  Endlich  wurden  alle  nicht  tu  umgehenden  Staaten  eieher  bezeugt,  aber  teilweise  sind  für 
kritischen  u.  s.  w.  Bemerkungen  zu  allen  Rubriken  dieselben  andere  Namen,  nicht  D„  überliefert  (so 
in  eine  gesonderte  verwiesen.  Was  die  zwei  ersten  x&fuu  auf  Kreta:  Dittenberger  Sylt.2  477, 
Spalten  mit  den  Namen  der  D.  und  der  Demo-  in  TeoB:  ebd.  177,  in  Priene:  Le  Has-Wadding- 
tika  betrifft,  »ist  in  letzterer  das  Vorbild  Geizers  ton  188,  in  Lampsakos:  CIG  8641  b,  in  Smyrna: 
durch  vollständige  Aufzählung  aller  belegbaren  Le  Bae-Waddingtou  1534;  in  letzterer  Stadt 
Formen  befolgt,  aber  auch  hier  ergänzt  worden;  erscheinen  daneben  auch  xütgot  oder  ycup/a, 
erstens  sind  auch  hier  (die  sozusagcnregelmässigen  10  1534;  x&Qot  auch  in  Gergis,  ebd.  1745),  teils  ist 
Formen  ausgenommen)  die  genauen  urschriftlichen  der  officielle  Name  dieser  Gemeinden  gar  nicht 
Belege  hinzugefQgt,  um  Zeit  und  Häufigkeit  des  bekannt,  endlich  lässt  sich  bisweilen  nicht  ent- 
Vorkommens  einer  gewissen  Form  zu  illustrieren  scheiden,  ob  man  es  mit  einer  rein  territorialen 
(mit  stäter  Betonung  des  diesbezüglich  vielfach  Einteilung  des  Staates  zu  thun  habe,  wie  das 
abweichenden  Usus  der  Kaisencit);  zweitens  sind  im  eigentlichen  Wesen  des  D.  liegt,  oder  mit 
auch  die  bei  den  oben  genannten  Lexikographen  einer  von  alters  her  stammenden  gentilicischen 
(und  in  beieich nenden  Fällen  auch  bei  anderen  Gliederung  (Beispiele  dafür  vgl.  u.). 

Autoren)  überlieferten  Formen  vermerkt  worden,  § 1.  Wirkliche  D.,  mit  eben  diesem  Namen 
und  zwar  in  Parenthesen  (wobei  nur  der  Autor-  benannt,  sind  bezeugt  sowohl  für  Staaten  mit 

name  in  Parenthesen  gesetzt  ist.  wenn  die  Form  20  dorischer  (hier  natürlich  iäuoi),  wie  mit  ionischer 
auch  inschriftlich  bezeugt  ist,  im  anderen  Falle  Bevölkerung.  Für  letztere  kann  man  wohl  an 
auch  diese  miteingeschlossen  ist);  eine  besondere  athenischen  Einfluss  denken,  der  in  einem  Falle 
Aufmerksamkeit  ist  dem  Vorkommen  der  sog.  wenigstens  ganz  gesichert  erscheint,  aber  in  Be- 
.weiblichen  Demotika*  gewidmet,  dagegen  von  Ziehung  auf  erstere  ist  ein  solcher  ausgeschlossen, 
einem  Verzeichnis  der  für  die  Demotika  üblichen  Möglich  wäre  diese  Annahme  noch  für  A i gi  n a, 
Abkürzungen  wegen  ihrer  Mannigfaltigkeit  Ab-  wo  ganz  nach  attischem  Brauch  und  Formel  jeder 
stand  genommen  worden  (mit  Verweis  auf  S.  Rei-  Neubörger  in  die  Phyle  und  den  D„  of  ä»  ßoi- 
nach  Traitä  d’äpigraphie  grecque  226#.);  dass  iiyrcu,  eingeschrieben  wurde  (R  h a n g ab4  Antiq. 
nur  auf  individuellem  Schreibfehler  beruhende  hellön.  688),  aber  ganz  unwahrscheinlich  für  das 
Fehler  ausgeschlossen  worden  sind,  bedarf  kaum  30  Gebiet  der  dorischen  Inseln  Kos,  Kalymna,  Rhodos, 
der  Erwähnung.  Die  Namen  der  D.  endlich  in  § 2.  Aus  Kos  sind  sechs  D.  inschriftlich  be- 
der  ersten  Spalte  sind  meistens  nach  dem  Con-  zeugt:  1)  'Aloodgra,  'AXaaafrl rai:  Paton-Hicks 
sensus  der  Herausgeber  des  CIA  wiedergegeben,  Inscr.  of  Cos  nr.  372-374  (=  Collitz  3711-3713). 
trotz  mancher  Zweifel  in  betrefl  ihrer  Form  (so  Rev.  des  4t.  gr.  1896,  419,  auch  bei  Hesych.  s.  v. 
scheint  schon  seit  dem  3.  Jhdt.  v.  Chr.  der  Plural  (wo  nur  Mücov  dijpoi  in  Eipoyv  zu  verbessern  ist; 
des  Demotikon  den  eigentlichen  D.-Namen  immer  vgl.  Newton  Inscript,  of  Brit.  Mus.  II  336). 
mehr  zurückgedrängt  zu  haben,  fast  consequent  2)  3U«ic,  'AXfvtiot,  ebd.  nr.  344  (=  Collitz  3698), 
bei  Hesychios)  und  noch  mehr  ihrer  Accentuation.  vgl.  SchoL  Theokr.  VII  1.  3)  Avuuaxl&at  xal 
In  Parenthesen  sind  die  bei  Harpokration,  Ste-  AiyrjXioi  xal  Hpyiaöai,  ebd.  nr.  393. 894  (=  C o 1- 
phanos  von  Byzanz,  Hesychios  und  die  wichtigeren  40 1 i t z 3724. 8725).  4)  limia,  7-v.vidrai,  ebd.  nr.  361 
bei  anderen  Autoren  (durchgehends  die  bei  Stra-  (=  Bull.  hell.  V 199).  Bull.  hell.  XVII  208.  Rev. 
bon)  vorkommenden  Varianten  verzeichnet,  wobei  des4t.gr.  1896, 418.  5)  JodowStai,  ebd. 

Unterschiede  in  der  Accentuation,  wenn  es  sich  nr.  409 — 411.  413.  414.  416  (=  Collitz  3740. 
nicht  um  Genus-  und  Numerusunterschiede  han-  3739.3737.3739.3741).  6)  (Wfa,  tßvfuSnu,  ebd. 
delte,  nicht  berücksichtigt  wurden.  Hinzugefügt  nr.  827 — 328  (=  Collitz  8698.  3694).  Rev. 
sind  weiter  auch  die  sog.  tomxi  (d.  h.  die  Ad-  des  4t.  gr.  1896, 418  (nach  dieser  Inschrift  könnte 
verbien  auf  die  Fragen  woher?  wohin?  wo?),  ob-  es  scheinen,  dass  in  späterer  Zeit  die  'liauArai 
gleich  sie  eher  unter  der  zweiten  Rubrik  erwartet  und  dVfuörai  in  einen  D.  zusammengelogen  waren, 
werden  könnten,  teilweise  auch  weil  sie  zur  Fest-  wie  schon  früher  die  AvrigayMai  xal  AlyjXioi 
Stellung  des  D.-Namens  dienen  können,  teilweise  50  xai  Upjidöai);  vgl.  Schol.  llieokr.  VII  130.  Der 
zum  Zwecke  grösserer  Übersichtlichkeit  bei  den  siebente  D.  Aatprove,  Aa<proia ioc  ist  nur  aus  Strab. 
Demotika;  durchgehends  sind  nur  die  bei  Steph.  Bvz.  s.  v.  bekannt.  Ein  als  gut  begründet  anzu- 
Byz.  überlieferten  (und  zwar  so,  wie  sie  im  Träte  sehender  Versuch,  diese  D.  zu  localisieren,  ist  von 
stehen,  die  ganz  unmöglichen  Formen  ausgenom-  Paton-Hicks  a.  a.  0.  p.  2121.  gemacht  und  auf 
men,  die  ohne  weitere  Bemerkung  corrigiert  wur-  einer  beigefügten  Karte  verzeichnet  worden.  Über 
den)  und  die  inschriftlichen,  mit  Belegen  citierten  die  Verfassung  dieser  D.  sind  die  Andeutungen 
Angaben  verzeichnet.  Endlich  sei  negativ  ver-  der  Inschriften  sehr  knapp  und  vereinzelt,  aber 
merkt,  dass  irgendwelche  auf  die  Topographie  be-  doch  genügend,  um  die  Analogie  derselben  im 
zUglichen  Hinweise  mit  Rücksicht  auf  Milch-  Vergleich  zu  den  attischen  festzustelien.  Ander 
h ö f e r s Artikel  über  die  einzelnen  D.  vermieden  go  Spitze  jedes  D.  stand  der  (wohl  jährlich  bestellte) 
worden  sind.  Diese  .Geschichte  der  attischen  D.  Damarchos  (Paton-Hicks  nr.  9).  nach  welchem 
in  Tabellen-  fordert  als  Gegenstück  und  Ergän-  auch  datiert  wurde  (ebd.  844.  347.  391.  417),  ihm 
sung  eine  .Geschichte  der  Phylen  in  Tabellen*,  zur  Seite  /ipora^iai,  zwei  an  Zahl,  wie  es  scheint 
welche  unter  Phyle  erfolgen  soll.  (ebd.  845.  383),  und  Priester  samt  Ugoxoioi  zur 

II.  Ausserhalb  Athens  ist  über  die  D.-  Verrichtung  der  üblichen  Opfer  (ebd.  883,  vgl. 
Organisation  fast  nichts  bekannt;  dass  wohl  inner-  370.  388).  Ausser  den  Mitgliedern  des  D.  (Sa- 
halb  jedes,  irgendwie  bedeutenden  Staates  kleinere  /idroi)  gab  es  noch  Insassen,  die  liegendes  Gut 
sich  selbst  in  communaler  Unabhängigkeit  ver-  (Fort«eiiung  d«  T«*t«  8.  ;.s> 
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D e m e n. 

Demotika. 

5.  Jhdt. 

4.  Jhdt. 

1.  Uyytlij  (St  Byz.  Bekk. 
An.  I 335.  'AyyiXiji 
Hesych.). 

AyyiXif9n  , '.-1  yyiXi)vii, 
'AyytXfjOtv  St  Byz. 

'AyytXrf&ev  (Steph.  Byz.). 
’AyyeXile  CIA  n 873 
(Hesych.). 

‘AyytXttrfi  CIA  IV  II, 
871  b. 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt 

Ilaritmit  CU  II  1240  (Choreg. 
01.  109,  4).  873.  IV  2,  871b 
(Prytan.  Kat.). 

St  Byz.  Bekk.  An.  I 885. 

2.  ’AyxvXii  xatftinie-.Bekk. 

0"  1 Ann. 

3.  AyxvXij  vxbio-  t 1 

&ev  F 

AyxvXifoi  CIA  I 277. 

'AyxvXff&cv 

’AyxvXtevi  CIA  I 185. 
AyxvXtU  CIA  U 329. 
870. 

'AjJxvXeirfz  CIA  n 947. 

Ol.  90,  1 CU  I 320. 

Almlt  CU  II  872  (Prytan.  Kat. 
01.109,4).  1176  (Weihinsehr. 
M.  4.  Jhdts.).  870  (Prytan.- 
Kat).  IV  2,  995b.  1025b. 

Bekk  An.  I 338. 

Zweiteilung  bezeugt  CIA II 872, 
wo  zweimal  je  ein  Prytane  ge- 
nannt ist,  wahrend  ebd.  870 
zwei  angetrennt  angeführt 
werden. 

Bekk.  An.  I 338. 

4.  ‘Ayvove  (Harp.  St.  Byz. 
Hesych.). 

’Ayvovoxö&rv , ’Ayvovr- 
xade,  MyvoOvT«  Steph. 
Byz.  ’AyvoOru  CIA 
IV  2,  768  c. 

'Ayvovotos  (Harp.  Steph. 

Byz.  Bekk.  An.). 
(‘Ayvovola  W.  F.  CIA  HI 
1480). 

‘Ayvotlotof. 

Ol.  89,  2 CU  1 331. 
-32. 

Axaftarrlt  CU  H 660  (tau. 
01.  97,  3).  789  {ix.  y'cog.  01. 
101,  4).  943  (üiaitet-  Verz. 
OL  113, 4).  867  (Prytan.-Kat.). 
1020. 

Harp.  St  Byz.  Bekk.  An.  I 829. 

5.  AyqvXt)  xa&vntQ&t*  1 

6.  AygvXfj  bniveQ&ty  1 
CAygvXrj  H&rp.  ’AygavXt] 

rlut.Them.2S ; Alkib. 
22.  St.  Byz.  AygtavXrj 
Hesych.). 

*ÄyQvXljö rv,  'AyQvXyrdt, 
ÄyQvXrfoi  Steph.  Byz. 
‘AygvXfföt  CIA  I 321. 
824.  IV  3,  321  a.  II 
777.  834  c.  Add.  HI 
61. 

’AyQvXrf&ev  (Harp.  St. 

Byz.  Bekk.  An.). 
‘AygvXtij;  CIA  I 338. 
’AygvXeiK  CIA  HI  708 
(Harp.  St.  Byz.  Bekk. 
An.). 

i(  ÄyevXimv  CU  in 
1488  (bei  Franenna- 
men). 

Epex^Ic  CIA  I 338 
(Prrtan.-Kat.  Ol. 
93/ 1).  140  (ray.. 
OL  93.  2). 
Zweiteilung  bezeugt 
ebd.  388. 

Ol.  80,  3 cu  rv  2, 

971b,  frg.  1. 

’Egiyihjli  CIA  II  698  (r o/i.  ». 

0.  OL  107,  2h  IV  2,  1233b. 
Harp.  St  Byz.  Bekk.  An.  I 332. 
Zweiteilung  bezeugt  St  Byx. 

7.  lAfwid  (Harp.  St  Byz. 
Hesych.  Bekk.  An.  I 
348). 

’AZrjviAot  CIA  HI  61. 

’ACrjvuv-;  (Harp.  Steph. 

Byz.  Bekk.  An.). 
’ACrpiaUev  CIA  III 1406. 
i(  ACrjyuwy  CIA  1H 
1355.1489.  AiXr.Aez. 
1888,  192  (b.  Frauen- 
namen). 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt 

Ixxo&mnie  CU  II  943  (Diaitet.- 
Verz.  OL  113,  4).  1006. 

Harp.  Steph.  Byz.  Bekk.  An. 
I 348. 

8.  A&fiovov 

(A&fwvla  Harp.  Bekk. 
An.  I 349.  Adporov, 
A&fiAmj  St.  Byz.). 

'A  Öpovllfr  , A&fÄovijoi , 
Ä&fiovci  Steph.  Byz. 
'A&fiovol  CIA  I 277. 

in  6i. 

’Adfumtv i (Harp.  8t  Byz. 

Bekk.  An  Heaycn.). 
( ’A&itorlt  W.  F.  Steph. 
Byz.) 

‘A&uovö&ry  CIA  IV  1 
fase.  2,  378  m.  IV  2, 
775  b. 

if  'Adfuniorr  CU  II 
3399.  IH942b.  1280a. 
1503.  1508.  1510. 

1518. 1518.  1519  (bei 
Franennamen). 

Ktxgonlt  CU  IV  2, 
1 b (in.  xgvtar.  OL 
93,  4). 

Anf.5.Jndts,CUrV 
1 fase.  2,  373  «*». 

Ktxgoxlt  CIA  II 803 d {ix.  yeijjo 
01.  107,  2).  172  (Leiturg. 

Verz.  01.  110—111).  IV  2, 1 
568b  (Sophronist  OL  111,  3).  i 
11  804  A (ix.  vta>Q.  0L  111,  3). 
943  (Diaitet-Verz.  Ol,  113,  4). 
Harp.  8t.  Byz.  SchoL  Arist  Pas. 
190.  Bekk.  An.  I 349. 

1 
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Zeit 

der 

12  u.  18  Phylen. 

Zeit 

der 

11  Phylen. 

Zeit 

der 

12  Phylen. 

Zeit 

der 

13  Phylen. 

Bemerkungen. 

DavSiovtc  CIA  TI  3 1 6 
(Epheben-Yerz.  u. 
Areh.  Meneklee  Ol. 
124,2).  Vgl.  CIA 
n 859. 

Ilav&tovt;  CIA  III 
1093  (Zeit  d.  Tra- 
ianus). 

Heeych. 

Ilav&tovtt  CIA  III  1124 

(c.  155).  1029(167  68). 
1032  (170;71).  1160 
(192/93).  1177  (n.212). 

Alyvk  CIA  n 329 
fPrytan.-Kat.  Anf. 
3.  Jhdts.,  wo  nur 
ein  Prytane  ge- 
nannt wird,  also 
wohl  nnr  einer  der 
Doppel-Demen  in 
seiner  Phyle  ver- 
blieben war,  der 
andere  in  eine  der 
makedoniacben 
versetzt  wurde). 

A/yi;/f  beide  De- 
menCUII991 
(Demen  - Liste 
200  v.  Cbr.). 

1)  Ai^lcCUn465. 
467  (irrt.  'AyQv- 
lijfar).  470.  471. 
IV  2,  477  d (Er- 
gastin. -Verreich. 
2.-1.  Jbdt.). 

IH  1091  (Zeit  des 
Domitian  os). 
1092  (Zeit  d.  Tra- 
ianns). 

2)  ’ATxalit  CIA  II 
469. 

Phyle  nicht  bezeugt. 

A rjfATjxQuxf  St.  Byz. 

'ArtaXIt  CIA  II  446 
(Taxiarch.u.Arch. 
Pbaidr.  01.  156). 
III  1092  (Zeit  des 
Domitianua), 
Hesych.  St.  Byz. 

1.  AtxaUf  CIA  in  1113 
(c.  140).  1120  (151/52). 
1128  1164/65).  1133 
(170/71)- 1138  (c.  175). 
1040  (c.  180).  1147, 
(180-192).  1160  (192  93). 
1163(vor200).  1171(c. 
200).  1058  (c.  210). 

Egeydijfe  CIA  IV  2, 
251  b (Epheben- 
Verz  n.  Arch.  Ko- 
roiboe  01.  118,  3). 
II  338  (Epheben- 
Verz.  o.  Arch.  Phi- 
loneosM.3.  Jhdts.). 
1038. 

jEotydijfc  beide 
Domen  (nach 
sicherer  Erg.) 
CIA  H 991 
(Demen  - Liste 
200  r.  Chr.). 

1) Eg*y#i;lf  CIA  II 

469. 

III  1076  (Zeit  des 
Tiberins). 

2)  A Trolls  CU  II 

470. 

Für  beide  bezeugt : 
Hesych.  s.  v.  "Aye i- 
avXrj. 

TSQex&yk  CIA  III  1113 
(c.l40).1113a(143/44). 

Jjraotfcovrif  CIA  IV 
2,  251  b (Epheb.- 
Verz.  u.  Arch.  Ko- 
roibos  01.  118,  3). 
II  316  (Ephcb.- 
Verz.  n.  Aren.  Me- 
nekles 01. 124,  2). 

7w»o#covr/f  CU  II 
465.467.469.471. 
III  1091(Zeitd.Do- 
mitianus).  1092 
(Zeit  d.Traianus). 
Hesych. 

Tjtnodtuvzi»  CI A IH 1 1 13 
(c.  140).  1121(155/56). 
1128  (164/65).  1133 
(170/71).  1 1 38  (c.  175). 
1142  (c.  180).  1154  (c. 
190).  1163  (nr  200).  1052 
(n.  206).  1 1 76  (vor  2 1 2). 
1177.  1281  a(n.212). 

Dm  Demotlkon  ’ÄCrj- 
vuve  Id  der  Leontts 
(OIA  III  1901)  beruht 
wohl  sicher  »uf  Ver- 
sehen deaStetametzen. 

KixQtmls  CIA  II 330 
Epheben.-Verz.  u. 
Arch.  Kimon  01. 
122,2).  838(Ephe- 
ben-Verz.  u.  Arch. 
Phiioneos  M.  3. 
Jbdts.).  IV  2, 269b 
(Proedr.- Verz.  3. 
Jhdt.).  VgL  CU 
H 859. 

’AuaUf  CU  II  465. 
467.  469.  470. 
ni  1276  (Zeit  d. 
Angustus).  1092 
(Zeit  d.Traianus). 
Schol.  Arist.  Pax  190. 
Hesych. 

'AtxajUs  CIA  DI  1120 
( 151/52).  1121(1 55 '56). 
1133(170/71).  1138  (c. 
175).  1040  (c.  180). 
1163  (vor  200).  1171 
(c.  200).  1058  (e.  210). 

' 
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D e m e n. 

Demotika. 

4.  Jhdt 

9.  AlyiXia  (Harp.  St.  Bja. 
AtyiXtis  Strub.). 
AfytXtä&tv,  AiytXiäöe  (?), 
Alythol  St.  Byz.). 

AlyiXuve  (Harp.). 
(AlyiaXsvs  Steph.  Bvz.) 
AiyiXttätv  CU  II  1729 
bei  Franennamen). 

OL  89,  4 CU  I 318. 

•Amozk  CU  II  644.  IV  2,  644  b 
(töyt.Ol. 95, 2).  II94S(Diaitet.- 
Verz.  01.113,4).  869  (Prytan.- 
Kat.).  944  (Diaitet-Verz.). 
Harp.  St  Byz. 

10.  JüdaÜ<5a«(Harp.  St  Byz. 
Bekk,  An.  I 355.  He 
«jch.). 

i£,  ic,  b>  Ai&aXi&jjv  St. 
Byz. 

Al&iXlbr]<;  (Steph.  By*. 
Bckk.  An.). 

(AWairvc*  Al&aXii  W.-F. 

Steph.  Byz.j 
i£  Al&aXibibv  CIA  HI 
1280  a.  1523.  2197 
{bei  Frauennamen). 

Inechriftlich  nicht 
bezeugt. 

Anmlt  CIA  U 652.  IV  II.  658  b 
(t af,.  01.  95,  4).  n 864  (Pry- 
tan. -Kat.  (.  960  (Kleruch.- 

Verz.).  1020. 

Harp.  St,  Byz.  Bekk.  Ann.  1 355. 

11.  Al£a>vtj. 

(St.  Byz.  Al$a>vt)li  Harp. 
Bekk.  An.  Ai^coveJs 
Strab,) 

Al£<&ytf&cv,  Al^wvabt  u. 
Aff n'tvate , Aüjüjvrjci 

StByz.  Al$ojvfjot  CIA 
11  585.  IV  2,  584b. 

Ai$(ovev<;  (Harp.  Steph. 
Byz.). 

W.-F.  CIA  UI 
1530  (Stcpb.  Byz.). 
i;  Ai;wv£a>v  CIA  111 
1348?  Athen.  Mitt. 
XII  87  (bei  Franen- 
namen). 

Ol.  86.  4 CIA  I 179. 

KexQoxti  CU  II  803d  (Az.  vraio. 
01.  104,  S).  Bull.  hell.  XVm 
505  (Weihinsehr.  Ol.  107,  1). 
II  698  (ra/i.  t.  t?.  01.  107,  3). 
172  (Leiturg.-Verz.  OL  1X0 
— 11).  IV  2,  563  b (Phylen- 
Decret  01.  111,  8). 

Harp  St  Byz  Bekk.  An.  I 858. 

12.  Mxvcud. 

Äxvauv$. 

13.  ’AXal Al£iovl&es (St. Byz. 
AXaiets  Al^covixoi 
Strab.). 

AXaitvs  (Harp.  Bekk.  An. 
I 375J. 

’AXaevs  CIAIH 1542  (K.). 

■AMi  cia  m 76.  ra 

1276  (K.).  St.  Byz. 

01  82,  3 CIA  I 

Kcxgaaif  CU  II  789  (Ar.  vio>g. 
01.101,4),  803  d (Ai.  rctog. 
01.  106,  1).  943  (Diaitet- 

Vorz.  01.  113,  4).  806  (Pry- 
tan. Kat ).  944  (Diaitet-Verz.). 
St.  Byz. 

14.  ’AXai  ’Aixiqj]ylir; 

(Strab.  St.  Byz,), 
‘AXf^&tv  , ’AXr^rv^r  (?), 

’AXijoi  St  Byz. 
AXifat  Plut.  Ant.  70 

{'AXato;  u.  'AXaiaio;  St. 
Bvz.) 

^aim^wvCUni  1541. 
1646.  1550  (b.Frauen- 
nanien). 

230. 

Alyrji;  CIA  II  872  (Prytan.-Kat. 
01.  109,  4).  941  (Diaitet- 
Verz.  01.  1 12,  8).  94S(I>iaitet- 
Verz.  01.  113,  4).  236  (Proedr.- 
Verz.  01.  116,  4).  244(Proedr.). 
870  (Prytan.-Kat).  1020. 

St.  Byz 

15.  'Alipovq  (Harp.  St.  Byz. 
Bekk.  An.  AXi^ovoiot 
Strab.)^ 

'AXtfiowro&rv , AXtpovv- 
tdöe , 'AAinovni  St. 
Byz.  'Aj-iuovridSe 

Ariat.  Av.  496.  *AXt- 
powjt  CIA  III  61. 

'AJ.  ifiovoio;  (Harp. Steph. 
Byz.  Bekk.  An.). 
ÄXtfiovalatv  CIA  m 
1553.  1554  (b.Frauen- 
namen). 

Ol.  82,  2 CIA  I 229. 

Aitovxls.  CIA  II  864  (Prytan.- 
Kat.).  660  (tarn.).  1268  (Cho- 
reg.). 1028(7). 

Harp.  St  Byz.  Bekk.  An.  I 876. 

16.  'AUüxtxr}. 

(St.  Byz.  ÄXc&nfxtj 
Hesych.  ’AXcjxexal 
Harp.) 

1-t  Xo>nexq&cr , ’AXwxt- 

xijös  (?),  ‘AXojnexTjof < ) 
St.  Byz.  ‘AXwjif xijot 
CIA  I 324.  II  784  A 
u.  s.  w.  III  691  (He- 
rod.  V 08). 



MAaj^ex^öfv(Harp.Bekk. 

An.). 

AXü)Xi-x*  (t }tv$  im5,Jhdt. 

vorherrschend. 
’AXojxrxrvs  CIA  II  869 
u.  943  (4.  Jhdt).  316 
(3.  Jhdt.).  Harp.  St. 
By*.  Bekk.  An. 

Ol,  73,  2 CU  IV  1 
fase  8,  569. 

Avuoxit  CU  II  643  [tau.  OL 
95,  1].  803  d (Ar.  yto>o.  OL 
103,  1).  804  A (Ar.  v«up.  OL 
111.  3).  948  (Diaitet-Vera. 
01.  113,  4).  660  traft.).  869 
(Prytan  -Kat  ).  944  (Diaitet.- 
Verz.l.  IV2,245c.d  (Proedr.- 
Verz.). 

Harp.  St.  Byz.  Bokk.  An.  I 381. 
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Zeit 

der 

12  u.  18  Phylen. 


’Avuozlt  CIA  IV  2, 
269b(Proedr.-  Ven. 


8.  Jhdt.). 


’Aruyortc  CIA  II  816 
(Epheben-Ven.  u. 
Arch.  Menekl.  01. 
124, 2).  838  (Eph.- 
Ven.u.Arch.Philo- 
neos  M.  8.  Jhdta.). 
Vgl  CU  II  859. 


Ktxgoxlt  CU  II 830 
Epheben-Ven.  n. 
Arch.  Kimon  OL 
122,2).836(Proedr. 
u.  Arch.  Kleoma- 
choe  M.  8.  Jhdts.). 
VgL  CU  U 859. 


[rKQonlc  CU  II 888 
(Epheben-Ven.  n. 
Arch.  Philoneoe 
M.  3.  Jhdta.). 


Mnlt  CU  H 829 
(rrytan.-Kat.).  IV 
2,  269  b (Proedr.- 
Ven.).  VgL  CU 


'Avuoxlt  CU  U 816 
(Epheben-Ven.  n. 
Arch.  Menekle*  01. 
124,2).  VgL  CU 
n 859. 


Zeit 

der 

11  Phylen. 


Zeit 

der 

12  Phylen. 


Zeit 

der 

18  Phylen. 


(Hipparch.  a.Arch. 
PhaidriM  01. 156). 
470.  1049  (Katal. 
M.  1.  Jhdta.). 
Heeych. 


469.  470.  482. 
III  1276  (Zeit  d. 
Auguatna).  1092 
(Zettd.Traianns). 
SchoLAriatVeap.865. 


KexQoxlt  CU  II 465. 
469.470.481.482. 
HI  1276)  Zeit  d. 
Augustus).  1091 
(Zeit  d.  Domitii- 
nne).  1092  (Zeit 
d.  Traianus). 

KixqoxIs  CU  III  1113 
(c.  140).  1114(146/47). 
1128  (164/65).  1183 
170/71).  1138  (c.  175). 
1035.  1046  (c.  180). 

AtnU  CU  n 465. 
471. 

Heeych  «.  r.  beiengt 
iwei  Demen. 

Phyle  nicht  beieogt. 

AmwytIs  CU  n 465. 
in  1076  (Zeit  d. 
Tiberina). 

Scfaol.  Ariat.AT.496. 

Phyle  nicht  beiengt 
Erwähnt  CU  in  1145 
(c.  190)  n.  a.  w. 

'Aruoxk  CI A U 465. 
469.  956  (Erga- 
atin.-Ven.  2 — 1. 
Jhdt) 

m 1091  (Zeit  d. 
Domitian  na). 
Heeych. 

'Aruozlt  CU  HI  1120 
(151/52).  1121(155/56). 
1128  (164/65).  T<p. 
iez-  1895,  115  (180- 
85).  CU  HI  1147 
(180—92).  1163  (vor 
200).  1036  (c.  200). 

Bemerkungen. 


[UoU/ml:  CIA  II  Phyle  nicht  beiengt. 
467.  469.  956  (Er-  Erwähnt  CIA  III  1520. 
gaatin.-Ven.  2.-1. 

Jhdt.), 


ÄHuvtlt  CU  H 446  I Auorrlt  CU  HI  1114 


(146/47).  1 124  (c.  1 55). 
1138(170,71).  1066(2. 
nnb.). 


A rxpOTi/c  CU  IH  65. £ex(<vric  CIA  HI  1113 


(e.  140).  1085,  1046 
c.  180).  1160(192  98). 
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D e m e n. 

Demotika. 

5.  Jhdt 

4.  Jhdt. 

17.  'Apa£dvrcta  (Harp.  St. 
Byi.  Ajua$avud  He- 
sych.). 

'AfxaSarxia&tv,  'Afia$(ar- 
r )lavöe , Afxa^avuä- 
otv  St.  Byz. 

Afta^av xevg  (Harp.  St 
Byx.). 

'Afia£arutev$  CU  II 652, 
1006.  1288. 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt. 

7.i.-zo!>wkti,-  CIA  II  652  (taw. 

Ol.  95,  3).  1006. 

Harp.  St  Byz.  Bekk.  An.  I 348. 

18.  ’AfWfubvpj. 

A f*  vfuovtevf . 
[Aftvfxjovauvs  CIA  III 
1562. 

19.  ’AfupiTQonr}  (Steph.  Byz. 
Heaych.). 

A/A<piTQ<mijöev,Af*<P‘i(>o- 

JZTjvSt,  ’AfHpiTQOXifof t) 

St.  Byz.  Apqptxgonrjoi 
CU  H 780.  III  61. 

Aiuptxgoxrföev. 

A/jq/tXQoxairjs  CU  II 
869.  (Steph.  Byx.). 
(Auffixooxaiog  St  Byx.) 

01.  85,  4 CU  I 314. 

’Avuoxk  CIA  II  869  (Piytan.- 
Kat.). 

St.  Byz. 

20.  'AvayvQovs  (Harp.  St. 
Byz.  llvayt vxtoioi 

Strab.). 

A TrtxyvQOVYto&rv , Ava- 
yvQowrade,  Avayv- 
qovyti  St.  Byx. 

AvayvQaoioe  (Harp.  St 
Byz.  Heaych.). 

( A vayvgo  vvxo&ev  Ari- 

Rtoph.  Ly 8.  67.  Steph. 
Byz.). 

ff  A yayipaoiüjv  CIA  Ht 
1567  (bei  Frauenna- 
rnen). 

EQtx&rjlc  CIA  I 257. 
258  (Hellenotam.- 
Ven.  Ol.  88,  2 od. 
88,3).  8S8(Prytan.- 
Kat.  01.  93,  I). 
Ol.  87,  4 CIA  I 195. 

"EQtX&rilt  CIA  11  1249  (Anfang 
4.  Jhdt«.).  660  (nyz.  01.  97,  3). 
672  (t«yz.  t.  <LU.  ».  01.  101, 1). 
787  a (hi.  vt uh)  01.  101,  4). 
Bull.  bell.  XVni  505  (Weih- 
insehr.  01.  107,  1).  CIA  II 
698  (nyz.  01. 107,  3).  172  (Lei- 
turg.Verz.  01.  110—111).  043 
(Diaitet.-Verx.  01. 118, 4).  945. 
995.  1038.  1177.  IV  2.  1233  b. 
Harp.  St  Byz. 

21.  Aixixala  (Harp.  St.  Byz. 
Bekk.  An.  948). 
Avaxala&tv,  Avaxaiabt, 
Avaxaias  Steph.  Byz. 
Avaxaiäot  Harp.  Ava- 
xäot  CIA  III  61. 

Avaxauvi  (St  Byx.). 
Avaxacvs  CU  I 176. 
HI  1570. 

Avaxala&tv  CU  II 1 109 
(bei  Frauennaraen). 

OL  88,  3 CIA  I 176. 
Herodot  IV  99. 

7**o#euwfc  CU  n 789.  803  d. 
(bi.  wo ,q.  01.  101,  4).  1177 
(Weihinachr.  Mitte  4.  Jhdts.). 
1006. 

Harp.  St  By*.  Bekk.  An.  I 348. 

22.  AvdtpXvoroe  (Harp.  St. 
Byx.  AvatpXvouoi 

Strab.). 

'AmqfXvotö&ev,  AvaxpXv- 
axdvde , AvaxpXvaxol 
St.  Byx.  AvaqpXvaroi 
CIA  n 784  B.  Ava- 
qpXvoxov  CU  HI  61. 

AvaxpXvauoe  (Harp.  St 
Byz.). 

01.  82  CU  IV 1 fase. 
3,  299  a. 

‘Amoxi;  CU  11  652.  IV  2,  658  a 
(«yz.  01. 95,  3.  4).  II  869  (Pry- 
tan.-Kat).  245  (Proedr.).  944 
(Diaitet-Ven.).  808  b.  c (Trie- 
rarch.). 

Harp.  St  Byx. 

23.  Avxtvotlg. 

Amvotvi. 

' 
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Zeit 

der 

12  u.  18  Phylen. 


ftatofomli,  vgl. CIA 
II  859. 


Zeit 

der 

11  Phylen. 


Avuozk , rgL  CIA 
n 869. 


Egez^vk  CIA  IV  2, 
251  b (Epheben- 
Vera.  n.  Arch.  Ko- 
roiboß  Ol.  118,  3). 
n 3:18.  IV  2,  269b. 
385  b (Proedr.). 


Insto&wvzk  CIA  IV 
2,  251  b (Epheb.- 
Ven.  u.  Area.  Ko- 
roibo»  OL  118,  3. 
Ergänzt).  VgL 
CIA  H 859. 


'Amoxi!,  vgl.  CIA 
n 859. 


Zeit 

der 

12  Phylen. 


Zeit 

der 

13  Phylen. 


III1019. 1276(Zeit 
<LAugustus).107ö 
(Zeit  d.  Tiberiue). 
1020  (Zeit  d.  Do- 
mitian us). 


Phyle  unbezeugt. 


Pbyle  enbezengt. 

D.  erwähnt  CIA  III  61. 


'Avuozk  CIA  II 465. 
467.  469.  470. 
471.  481. 
ni  1276  (Zeit  d. 
AugustUB).  1091 
(Zeit  d.  Domitia- 
nns). 


AnaJdc  CU  II  465. 
469. 

in  1276  (Zeit  d 
Aaguetiu). 

St.  Byz.  Hesych. 


Avuozk : At\\.  Agr.  1892, 
87  (189/40).  CIA  EU 
1118  (c.  140).  1121 
(155/56).  1128(164/65). 
Eop.  öqz.  1893,  67 
(166/67).  CU  IU  1184 
(170/71).  E<p.  dgz 
1895,  115  (180-85). 
CIA  III  1147  (180— 
192).  1050  (n.  190). 
1036  (c.  200). 


AApiavie  CIA  in  1113  a 
(143/44).  1114(146/47). 
1121  (155/56).  1089 

(e.  180).  1171-1172 
(c.200).  1281a(n.212). 


AmXli  CU  IU  1120 
(151/62).  1160(192/98). 


Bemerkungen. 


Ixxo&orrt k CU  II  huw&amk  CIA  in  112 
465.  471.  155/56). 

Hesych. 


Inno&wYjk  CIA  EU  1176 
(vor  212).  1188(n.217). 
Zuerst  erwähnt  CIA  UI 
1110  (c.  140). 


Amozk  CIA  n 467.  Avuozk  CU  IH  1171 
469.  c.  200). 

Hesych. 


Egezfr^li  CIA  II 465.  Egiz&vk  CIA  U3  1114 


(146/47).  U28(vor  155). 
1121  (155/56).  1133 
(170/71).  1137  (c.  175). 
1163  (vor  200).  1177 
(n.  212). 


[Ara] Haiif!  ersahelnen 
ln  einem  KetnlOf  (CIA 
II  SOS),  welcher  der 
Pbjle  IkuButli  tn- 
geeehrleben  wird,  eu 
groi  unsicher  Ist ; es 
kdnnte  sowohl  die 
A Igels  wie  enoh  die 
Hippothon  tls  sein. 
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D e m e n. 

Demotika. 

5.  Jhdt. 

4.  Jhdt. 

1 

25.  ’Afxuprjv  (Harp.  St.  Byz. 
Bekk.  An.  I 338). 
’AQa<pijv6&ev , ’Aoaqpij- 
v6At , ’AjXHprprfotv 

St.  Byz. 

’Aeaqprjnoe  (Harp.  St 
By*.). 

('AfHuprjvk  W.  F.  St. 
By«.). 

In sobrift lieh  nicht 
bezeugt. 

■ ■■  i 

AlmU  CIA  n 652.  IV  2,  658» 

( rau.  Ol.  95,  4).  II  671  (rau. 
Ol.  100,  4).  803  c (irr.  vrarp. 
Ol.  106,  1).  872  (Prytan.-K»t 
OL  109,  4).  870  (Prytan  -K»t.i. 
1010.  IV  2,  995b.  1025b. 
Harp.  St.  Byz.  Bekk.  An.  I 338. 

26.  ’Ax^rrj  (St  Byz.  ’Anjrne 
Strub.  Äxrjvla  Diony- 
sios  bei  St  Byz.). 
Axrfrfjoi  CIA  HI  61. 

'Arrjvevg  (Steph.  Byz.). 
'Axrjvitve  AtXx.&QX- 1888, 
1883. 

Ol.  87,  1 CU  I 148. 

'Amoxte  CU  II  701  (rau.  OL 
108,  4).  869  (Prytan.-Kat). 
944  (Diaitet-Ven.). 

St.  Bvz. 

27.  Afy>(fou. 

AvQiötji. 

Ol.  90,  4 CU  I 181. 

Ircjio&üJYxtg  CIA  IV  2,  184  b 
(Uoon.  vor  ÖL  114,  3). 

28.  Hipiiea  fStrab.  St.  Byz. 
Hesycn.  "Aipt&vat  He- 
rodot  IX  73.  Pint 
Thes.  32.  38). 

'Aq  idvq&ry , ÄqplSratt, 
'A<pl&rflOw  St.  1t VI. 
‘A’ptirri0rv  CIA  III 
1594.  Aq>l0vi)O i ebd. 
m 62  (erg.). 

'Aipibraios  fßt  Byz.). 
'A(pibv7]&r*  CIA  EÖ  1594 
(bei  Frauennamen). 

Alante  CU  I 299 
(tafi.  OL  84-85). 
Anf,  5.  Jhdt».  CU  I 
350. 

Alante  CIA  n 653.  IV  2,  853b 
(ra^t.  OL  95.  8).  II  943  (Diai- 
tet-Vera.  OL  118,  4).  IV  2, 
184b  (irporr.  ror  01.  114,  8). 
II  696  (tau  r.  0.).  944  (Diai- 
tet-Verz.).  808  b (Trierarch.). 
IV  2,  556  d.  Ada.  (hup.  x. 
<pvL).  Harp. 

[Aexonte]  St.  Byz. 

29.  Mya^ra/. 

(!4yd^va  St  Byz.  ’Axoq- 
vt j Hesych.). 
'Axagyfj&er  Steph.  Bis. 
’Axaovffoi  CIA  IV  2, 
769  b.  TO  61. 

'AxaQVn  t (St  Byz.). 

If  AiaQvimv  CIA  III 
1280».  1380.  1607. 
1921  (bei  Franenn»- 
men). 

Olnjle  CU  I 299 
(nur.  Ol.  84 — 85). 

259  (Hellenotam.- 
Ven.  Ol.  88,  4). 

260  (Hcllenotam.- 
Ven.  Ol.  89,  4). 

Anf.  5.  Jhdts.  CU 
IVlfasc.3,87S«l. 

Olrtjle  CIA  H 652.  IV  2,  658  b 
(ra^t.  OL  95,  8).  II  667  (ta/r. 
Ol.  98,  4).  791  (hx.  «top. 

01.  100).  789  (irr.  warp.  OL 
101,  4).  868  (Prytan.-Kat.  OL 
105,1).  1238  (Choreg.  OL  107. 

1) .  698  (xafx.  x.  0.  OL  107,  2). 
1 177  (Weihinsebr.  M.  4.Jbdta.). 
701  (xafx.  t.  0.  Ol.  109,  2). 
739  (xafi.  x.  0.  OL  111,  3). 
172  (Leiturg.-Ven.  Ol.  110 
-111).  971  e(Choreg.  OL  112, 

2) .  943  (Diaitet-Verc.  01. 118, 
4).  660  !rau.|.  696  (rau  i.  0.). 
960  (Kleracb.-Kat ).  245.  IV 

2,  245  e (Proedr.). 

8t.  Byz. 

30.  ’AxeQ&ove  (St.  Byz  .Bekk. 
An.  I 348). 

,AxtQÜovYT6&tv  St  Byz. 

01.89,1.  CU  1131. 
273. 

K5l,d!:ll!l 

[ i 
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Zeit 

der 

12  u.  18  Phylen. 

Zeit 

der 

11  Phylen. 

Zeit 

der 

12  Phylen. 

Zeit 

der 

18  Phylen. 

Bemerkungen. 

Almii  CIA  n 329 
(Prytan.-Kat.  A nt 
8.  Jhdta.). 

Ainu  cu  n 469. 
471. 

m 1076  (Zeit  d. 
Tiberius).  1091 
(Zeit  d.  Domitia- 
ne, e).  1092  (Zeit 
d.  Traianua). 

Alrvls  cu  m.  1028 
(189/40).  1120(151/52). 

/li,we«ferV2,269b. 
c.  Add.  (Proedr. 
8.  Jhdta.).  Vgl. 
CU  n 859. 

Artol/f  CU  □ 444 
(Tariarch.  u.Arch. 
Aristolaos  OL  154, 
1).  465.  470. 
Phrynicho8b.St.Byx. 

| 

5T 

1 

I 

Im  Text  Strebons  ist 
’A^rjveli  überliefert, 
wm  gewöhnlich  ln 
’ACrjvult  oorrtgjert 
wird ; dl«  Oorrektur 
tat  gleichsei- 
tig von  *.  B oho  eff  er 
and  Loeper  vorge- 
sohlegen  and  begrün- 
det worden. 

Ijaxofcorzle  CIA  II 
465. 

Phyle  nicht  bezeugt. 

Bel  Bekker  An.  I US  tat 
wohl  eteti  'AyQid&ai 
....  drjfAot  Inno- 
öomvri&oe  in  lesen : 
AvQl&ai. 

Alavxlc  CU  II  824 
(Epheben-Verz.  a. 
Arch.  Polyeuktos 
Ol.  125, 4-126,  2). 
VgL  CU  II  859. 

Jlrohimlt  CU  II 
465.  467.  469. 
470.  471.  482. 
m 1076  (Zeit  d. 
Tiberine). 

Demetrios  y.  Skepaia 
bei  Earp.  Heeych. 

■A&guivtt  CU  IH  1113a 
(148/44).  1160(192/93). 

OM  CU  n 888 
(Epheben-Verx.  n. 
Arch.  Pbfloneos 
M.  3.  Jhdta.).  Vgl. 
CU  n 859. 

Olrnlt  CIA  n 465. 
467.469.470.482. 
956-57(Ergaetdn.- 
Verx.  2.-l.Jhdt.). 
m 1276  (Zeit  d. 
Angnatna).  1280 
(45/46).  78.  1091 
(Zeit  d.  Domitia- 
nua).  1092  (Zeit 
d.  Traianua). 

Otvqlc  CU  m 1113  (c. 
140).  1118a  (148/44). 
1114(146/47).  1124  (c. 
155).  1121  (155/56). 
1128  (164/65).  1188 
(170/71).  1138  (e.  175). 
1142.  1042.  1047  (e. 
180).  1049.  1153  (c. 
190).  1160  (192/98). 
1168  (yor  200).  1037. 
1171/72. 1278  (e.  200). 
1177.  1180.  1281a  (n. 
212).  1230  (nnb.). 

cu  n 

567  b.  Add.  dot. 
(u.  Arch.  In&ioe  OL 
123, 4).  IV  2, 251b 
(Epheben-Verx.  u. 
Arch.  Koroiboe  OL 
118,  8;  Erg.  un- 
sicher). 

liutofhiYxlt  CIA  II 
465.  470.  471. 
ScboLAriat.EoeL362. 

IxxotkmU  CU  ID  1121 
(155/56). 
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Jfj/tot 


Deien. 

Demotika. 

4.  Jfadt 

31.  J3<mj  (8t.  Byz.  Hesych.). 
h Barg  CIA  IV 1 fase.  3, 
277  a Bargat  CIA 

m 61. 

Barg&n  (Steph.  Byz. 
Hesych.). 

Bargt  (pU  CU  n 870. 
872. 

Ol.  90,  4 CU  I 126. 
127.158. 159.182. 

Almk  CIA  n 872  (Prytan.-Kat 
OL  109,  4).  870  (Prytan-Kat.). 
IV  2,  1025b. 

8t  Byz. 

32.  BtQtvtxliai  (Steph.  Bis. 
Hesych,). 

«fc,  b>  BegtrixiSUv  St. 
Byz. 

Btßcrixl6t)t  (St.  Byz.). 
Btffrtxldrjt  (CIA  III 
1113  a.  1133.  1157. 
1172. 1622.3899)  und 
Begvnxlbit(ClA  III 91 1. 
1091.  1114.  1255  b) 
Yorhemchend  in  der 
Kaiserzeit. 

ix  Bigviixtiän  CU  III 
1621. 1752  (b.Frauen- 
namen). 

33.  Bgaa  (Harp.). 

BljooC«  CIA  II  782. 

Btjoawk. 

Bijoee vff  CIA  III  1188. 
1197.  1628. 

(Bnorjlf  W.  P.  Lysias  bei 
fcuT>.) 

ix  Br)oaU<av  (Brjotitov) 
CU  in  980.  1280  a. 
1629.  drlr.dex- 1888, 
192  (hei  Frauenna- 
men). 

OL  90.  8 CU  I 180. 

'Aruczk  CI  A II  677  (ro^z.  t.  9. 
OL  108,  2).  698  («vz.  t.  ». 
01.  107, 8).  869  (Prytan.-Kat). 
944  (Diaitet-Verz.). 

Harp. 

34.  Bovxadai  (St.  Byx.  Bov- 
xela  Harp.). 

BoviaMit  (Harp.  Steph. 
Byz.1 

OL  90,  3 CU  I 188. 

Olrnlt  CU  n 803  d (ix.  rratg. 
01.  100,  3).  868  (Prytan.-Kat 
0L  105,  1).  IV  2,  868  b (Pry- 
tan.-Kat). 

Harp.  [Alyyjk]  • St.  Byz. 

35.  ra^rjTföf  (Steph.  Byx. 
Hexych.). 

Aaeyrjmj&ev , T agyrjx- 
x 4v6e,  ragyijnol  St. 
Byx./1 a^yyj xxdötv  Ari- 
stoph.  Theem.  898. 
r (XQyrjTXol  CIA  DI  61. 

ra^YV rxiot  (St.  Byz.). 

I' aQyrjn60ev. 

ix  roQyrjttlcov  CU  III 
1280  a.  1635  a.  1636. 
1639. 1640(b.Franen- 
namen). 

OL  83  CU  I 294. 

36.  rgagt. 

rgagt  (pl.). 

37.  AatdaXldat  (St.  Byz.). 
ix  AaidaXiddrv  St.  Byz. 

AaiSajUAr/t  (St.  Byz.). 
ix  Aat&ah&w*  CU  ln 
1280  a (bei  Frauen- 
namen). 

0L  87,  2 CU  IV  1 
faec.  1,  179  b. 

Ktxgoxk  CU  n 660  (ra/z.).  IV 
2, 563  b (Epheb.-Verz.  OL  111, 
8).  H 948  (Diaitet-Verz.  OL 
118,  4)  1007. 

St.  Byz. 

Digitized  by  Google 


58  Jfjfxoi  Jfftxoi  54 


Zeit 

der 

12  u.  18  Phylen. 

Zeit 

der 

11  Phylen. 

Zeit 

der 

12  Phylen. 

Zeit 

der 

18  Phylen. 

Bemerkungen. 

i 

i 

Alyrjif  CIA  II 
991  (Demen- 
Kat  200  v. 
Chr.). 

Aiytjlc  CIA  II  465. 
471.  482.  IV  2, 
477  d (Ergastin.- 
Verz.2.-l.Jhdt.). 
III  1276  (Zeit  d. 
Augustus).  1076 
(Zeitd.  Tiberius). 
Hesych.  s.  v.  Bathj- 

Alyrtlt  CU  m 1123  (yor 
155). 

11  CIA  II 

469.  470.  471. 
976  (Ergastin.- 

Ven.  2.-l.Jhdti 
m 1277  (Zeit  d. 
Augustiw).  1076 
(Zeit  d.  Tiberius), 
1092  (Zeit  d.Tra- 
ianus).  1093.  Anf. 
2.  Jhdts.). 

St  Byz.  Hesych. 

//rotrua/,'  CIA  ITT  1113 
(c.  140).  1114(146/47). 
1121  (155/56).  1128 
164/65).  1133(170  71). 
1147  (180-92).  1153 
(c.  190).  1160  (192  93). 
1163  (yor  200).  1171- 
72  (c.  200).  1177  (n. 
212). 

’AvxtoxU  cia  m 

1092  (Zeitd.  Tra- 
ianafi). 

'A&Qtavlt  CIA  m 1113 
(c.140).  1113a(143/44). 
1114  (146/47).  AtU. 
&QI.  1892,  38  (Zeit  d. 
Hadriantu).  CIA  III 
1124  (c.  155).  1121 
(155(56).  1128(164/65). 
1153  (e.  190).  1160 
(192, (98).  1177. 1180(n. 
212).  1197  (238-244). 

i 

ütoXtfuxig  CIA  II 
470. 

in  1277  (Zeit  d. 
Augustus). 

FlioXsfjiais  CIA  IH  1113a 
(143/44).  1121(155/56). 
1153  (e.  190).  1176 

200-212). 

'Amiyavie  CIA  IV  2, 
251  b (Epheben- 
Verz.  u.  Arch.  Ko- 
roibos  Ol.  118,  3). 
II  324  (Epheben- 
Vera.  u.  Arch.  Po- 
lyeuktos  OL  125, 4 
— 126,  2).  Vgl. 
CIA  n 859. 

CIA  n 

991  (Demen- 
ti iate  200  v. 

Chr.). 

Alyrjk  CIA  II  465. 
469.  470.  481. 
IV  2.  477  d (Er- 
gastin.-Verz.  2.- 
1.  Jhdt.). 
in  1076  (Zeit  des 
TiberiuB).  1091 
(Zeit  d.  Domitia- 
nus).  1092  (Zeit 
d.  Traiaous). 

Schol.  Aristopban. 
Thesm.  898. 

Alyrjk  CIA  Iü  1023 
(139,40).  113a  (143/ 
44).  1114(146/47).  1120 
(151/52).  1121(155,56). 
1128  (164/65).  1132 
(166-68).  1138(0.175). 
1043.  1142  (e.  180). 
1160  (192/93).  1163 
(vor  200).  1171(c.200). 
1202  (254  od.  258  od. 
wahrsch.  262). 

1 

flnvötoviz  CIA  II 
991  (Demen- 
Liste  200  v. 
Chr.). 

AdpiaWf  CU  ni  1121 

( 1 55/56).  1 128(1 64/65). 
1133  (170/71)  1163 

(vor  200). 

Digitized  by  Google 


55 


JfjfXOl 


56 


Jijfiot 


D e m e n. 

Demotika. 

5.  Jhdt. 

4.  Jhdt. 

38.  AeioAAtt  (Harp.  Steph. 

V). 

AeigaAuoxijt  (Harp.  St 
Byi.). 

4x  AcieaAitojöbv  CU  III 
1388  (bei  Frauenna- 
men). 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt. 

gSggl 

$9.  AatiXtia  (Strab.St.Bys.). 
AextXtw&tv  (AexiltiA- 
fitr),  Arxiltuüie,  At- 
xtiitäat  Steph.  Bvz. 
AextXefijäai  CU  IV  2, 
688  b.  841b. 

AtxeXtf i i)eve  (St  Byi.). 
AexeXrje  (pl.)  CIA  13  944. 
1006. 

7xxo&G}ntc  cu  n 

971  b (Choreg.  Ol 
89,  8). 

OL  89,  3 CU  H 
971b. 

Inxo&ajxzU  CU  II 652  (« ip.  OL 
95,4).  660(ta/i. 01.97,8).  BuU. 
hell.  XVIII  505(W  eihinschr.OL 

107.1) .  CUI1 1247  (Choreg.  OL 

115.1) .  944  (Diait-Ven.).  1006. 
St.  Byi. 

39  a.  At 

Ae 

40.  AiA/uia  (8t  Byi.  Am- 
fuis  Hesych.). 
h Atoutloii  Arietoph. 
Ban.  651. 

Aiofu(t)evg  (St  Byi.). 

Inschriftlich  nicht 
beiengt. 

Arietoph.  Ran.  651. 

Äfyrtle  CU  II  872  (Prytan.  Kat. 
Ol.  109,  4).  948  (Diaitet- 

Ven.  OL  118,  4).  971  e (Cho- 
reg.).  1020. 

St.  Byi. 

III57. 948, 1023. 1132 
(allein  beiengt  für  die 
Eaieerzeit  — Aiofistve 
nur  CU  HI  1176). 

41.  ElQtoliat  (St  Birj. 
i{  ElptoACn  St  Byi. 

Eletoltrii  (Steph,  Byi.). 
Epro/dijf  CU  IV  2, 964b. 
’Hoeoldijt  stete  in  der 
Kaiseneit. 

Inschriftlich  nicht 
beiengt. 

■*2. 1 Ehhx,  7r hx  (Harp.  St 
48,  ( Byi.  7raJa  Hesych.). 

Ehtaioe. 

Ireaioi  CU  H 481  m 
1651a.  8908  (Harp. 
Steph.  Byi.). 
7Ko/aW.F.CUmi651a. 

haSot  Torherrachend  in 
der  Kaiseneit 
Itia&tr  CU  HI  1119. 
1160. 

OL  89,  2 CU  1 182. 
278. 

1)  ‘Axafianti  CU  IV  2,  767  b 

(4a.  EXtvonr.  OL  111:  un- 
sicher, da  nur  sieben  Namen 
genannt  und  die  Antioehis 
nicht  vertreten  ist 
Harp.  8t  Byi. 

2)  ‘Anu>zlt  CU  II 869  (Prytan.- 

Kat). 944  (Diaitet-Ven.l. 

44.  ExdXr,  (St  Byi.). 

ExAkj&ev,  ExaX^rii, 
ExaXfjoi  8t  Byi. 

ExaXrJ&ev. 

’ExaXtijje  (pl.)  CIA  II 
864.  1040. 

CEhAJuoc  Steph.  Byi.) 

Inschriftlich  nicht 
beiengt 

45.  Ehx(i)tvt  oder  "EXatodf 
(CIA  n 991).  (1  Dio- 
nysioa,  2 Diodoro» 
bei  St  Byi.). 

ElniovYxHhv  Y/uiä- 

ax),Ektwvnait,EXat- 
ovat  Steph.  Byi.  fo 
Elaf,),I  CU  I 164. 
170.  178. 

Eimovaioc  (St  Byi.). 
Eltovmot  vorherrschend 
in  der  Kaiseneit 

OL  87,  2 CU  1 164. 
170.  178. 

Ixxo&wxxls  CIA  II  808  d (4a. 
«<u$.  OL  101,  8 n.  Trierarch.). 
944  (Diaitet-Ven.).  1006. 

8t  Byi. 

46.  EX* vole  (Harp.  St.  Byz. 
EXevofr  Strab.). 
EXevoir6&*rrEX*volvaÄt, 
EXevolvi(oi)  St.  Byi. 
2 HX*votv6&er  CIA  IL 
IY  2 pass.  EXtvoirdde 
CIA  II 821  u.  8.  III 5. 
EXevaivi  CIA  I 1.  92. 
II  u.  IV  2 pass.  III 61. 

EXrvolviog  (St.  Byi,). 

Ixxofannlf  CU  IV 
2,  971  frg.  f (Cho- 
reg. OL  80,  2).  I 
140  («a«.  OL  98, 2). 
Ende  6.  Jhdts.  CIA  I 
1.  2. 

fruiofcüYTlf  CU  H 808  d (4a. 
wo >o.  OL  102,  2).  1176  (Weih- 
inschr.  M.  4.  Jhdts.).  172  (Lei- 
targ.-Ven.  OL  110-11 1).  280b 
(Proedr.  OL  111—115).  944 
Diaitet-Ven.).  1018. 

St  Byi. 

1 
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Zeit 

Zeit 

Zeit 

Zeit 

der 

der 

der 

der 

Bemerknngcn. 

12  u.  18  Phylen. 

11  Phylen. 

12  Phylen. 

18  Phylen. 

Einer  der  makedoni- 
schen Philen  zu- 
gehörig, vgl.  CIA 
II  859. 


Axatnls  CIA  II  467.  Phyle  nicht  beiengt. 
469.  1049  (KataL 
M.  1.  Jhdta.). 

HI  1091  (Zeit  d. 

Domitian  ns). 


IxxoQvnls  CIA  II  Phyle  nicht  bezeugt. 
465.  470. 


'Antoxls  CIA  III  1188 
(c.  175). 


Einer  der  makedoni- 
schen Phylen  zu- 
gehörig , wahr- 
scheinlich der  ’Av- 
xtfmlt,  vgl.  CIA 
n 859. 


Alyrjis  CIA  H Almlc  CIA  HI  1076  A/jnj/f  CIA  IH  1028(189/ 
991  (Demen-  (Zeit  d.  Tiberius).  40).  1118(c.l40).  1132 


Liste  200  v.  SchoLArist.Ran.65i. 
Chr.). 


(166-68).  1188(c.  175). 


1)  lAm/janl! , vgL 
CU  H 859. 


2)  'Antymls  CIA  II 
816  (Epheb.-Vz. 
u.  Aren.  Mene- 
kles  01. 124, 2). 


Aecovt Is  CIA  II 1040 
(Katal.M.8.Jhdts.). 


Imtoöovxls  ? CU  IV 
2,  251h  (Epheb.- 
Verx.  u.  Arch.  Ko- 
roibos  OL  118,  3 
— erg.  aus  -w- 

aiof. 


'Axa/tanls  CU  II 
991  (Demen- 
Liste  200  v. 
Chr.), 


\)'Axa/tanls  CIA 
II991(Demen- 
Liste  200  v. 
Chr.). 


Jxxofconls ! CU 
II  991  (Diemen- 
Liste  200  v. 
Chr.,  Erg.  sehr 
unsicher). 


1)  Axa/jartt;  CU  II 

465.  470.  481. 
956-57  (Ergast.- 
Verz.  2.-1.  Jhdt.). 
Hesyeh. 

2)  'Antoxls  CIA  Q 
465.  467. 

m 1093  (Zeit  d. 
Traianus). 


Drolt/tals  CIA  n 
469,  956.  IV  2, 
477  d (Ergaatin.- 
Verz.  2..-1.  Jbdt). 


Ixxofaonls  CU  II 
467.  470.  471. 
[Atatnls  CIA  III 
1280  (45/56)). 


'Axa/tanls  CIA  III 1121 
(155/56).  1128(164/65). 
1030  (168/69).  1031 
(169/70).  1168  (c.  2001. 


1) /4<Se«iW£  CU  III  1113a 
(143/44).  1128(164/65). 
1089  (c.  180).  1163 
(vor  200).  1180. 1281a 
(n.  212). 

2)  ’Anioxlt  CU  HI  1160 
(192/93). 


Ilxolt/tals  CU  III  1153 
(c.  190). 


Adgmvis  cu  in  1120 

(151/52).  1138?  (170/ 
71).1039. 1041  (c.  180). 
1172  (e.  200). 


Ob  nicht  ela  Versehen 
des  Steinmetzen  ?or- 

lleft  und  At( Xllll 
tvs)  ln  der  Hlppo- 
thontls  gemeint  ist* 


Die  TIXtovOtot  In  der 
Leontti  (CLt  111  USO 
— erginrt,  aber  slem- 
Uob  sloberl  beruhen 
wohl  nur  euf  einem 
Versehen  dee  Behrel 
bere  od.  Btetnmetsen 


Ixxcr&arnls  CIA  II 
567  b.  Add.  n.(Phy- 
len-Decr.  u.  Aron. 
Isaios  OL  123,  4). 
838  (Epheb.-Verz. 
n.  Arch.  Philoneos 
M.  3.  Jhdts.).  IV  2, 
269  b (Proedr.). 


IxxoÖatnls  CU  n Inxo&cüvxls  CU  III 
470.  1281a  (n.  212).  1188 

(n.  217). 
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Damen. 

Demotika. 

5.  Jhdt, 

4,  Jhdt. 

47.  ’EmtixMai  (8t.  Byz.). 
Exuixtd oyv,  b ’Enut- 
xtbfjoiv  (?)  St.  Byz. 

Exuixldtji  (St.  Byz.). 
'Exaxidrjc  CIA  tll  1112. 
1160. 

ISmxtl&Tfe  CIA  III 1116. 

Inschriftlieh  nicht 
bezengt 

Kexoonlf  CIA  II  1007. 
St.  Byz. 

48.  ’Extxijqptola  (St.  Byz.). 
'Entxrjqprjoiä&n'  St.  Byz. 
Emxrjyunq  CIA  II77SA. 

Emxri<piatof  (St  Byz.). 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt. 

Olmlt  CIA  II  868  (Prytan.-Kat 
Ol.  105,  1).  1176  (Weibinsehr. 
H.  4.  Jhdts.).  IV  2,  868  b 
(Prytan.-Kat).  II  960  (Kle- 
rucn.-Kat). 

St  Byz. 

49.  Egya&ilg. 

Egyadsvc. 

50.  Egbieia  (St.  Byz.). 
Egixda^tv,  EQtxdav&t , 
'Egixeiäaiv  St.  Byz. 

Egixetvs. 

Egixeuvg  CIA  II  2176 
Steph.  Byz.). 

Egixuut  CIA  II  465. 
Egixauvs  vorherrschend 
in  der  Kaiserzeit. 

Inschriftlich  nicht 
bezengt 

A/yijlf  CIA  II  872  (Prytan.-Kat. 

01.109,4).  IV  2.  996  b. 
St.  Byz. 

51.  "Es/mk  (Harp.  St.  Byz. 
"Keniat  Hesych.). 
elf  "Egftovf  (EgptAoe),  h 
Heftel  Steph.  Byz.  lv 
" Egfut  CIA  II  851. 

"Kgftnot  (St  Byz.  Hes.). 
Hgfuoi  CIA  III  1113  a. 
1668. 

if  Egftelwv  CIA  1 1 1 1666 
(bei  Frauennamen?) 
if  ’Egfuiov  Aelt.  <ä gy. 
1889,  180  (b.  Franen- 
namen). 

Ol.  88,  3 CU  I 129. 
150. 

’Axaftmnlf  Bull,  hclb  XV 111 505 
(Weihinschr.  OL  107, 1).  CU 
n 1018  (M.  4.  Jhdts.  KatoL 
ohne  Phylennamen). 

Harp.  St  Byz. 

52.  | Egoinäai(Harp.StByz. 
,,  ( Hesych.). 

elf,  h EgotaS&v  St. 
Hvz. 

EgomSrjt  (Steph.  Byz.). 
Envaitjc  vorherrschend 
in  d.  Kaiserzeit  (»usser 
CU  III  1121). 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt. 

1)  7.Tjio#ojrr/f  CU  II 944  (Diai- 

tet-Verz. ; ygl  nr.  2). 
Harp.  St  Byz. 

2)  'Ayuoxis  CIA  II 943  (Diaitet- 

Verz.  Ol.  113,  4).  869  (Pry- 
tan.-Kat.).  803c (Trierarch.). 
944  (Diait.-Verz. ; vgl.  nr.  1). 

54.  Egxui  CEoz’la  Harp. 
Hesych.). 

EgXtävcr,  "Eoglate,  Eg- 
Z'äat  St.  Byz. 
’Egxtäat  CIA  III  61. 

Egxuvt. 

Vextevf  cu  n 2039. 

(Eozila&tv  Deinarcb  b. 
Harp.) 

AlytjU  CU  I 299 
{vaft.  Ol.  84—85). 
Ol.  88—84  CU  I 
296. 

Atyrjlf  CU  n 698  (ra/t.  r.  0. 
01-  107,  2).  872  (Prytan.-Kat. 
Ol.  109,  4).  943  (Diaitet-Verz. 
01.  113,  4). 

Harp.  St  Byz. 

55.  'Emutla. 

h Etmaltf  CIA  IV  1 
fase.  1,  279  a. 

Eoxtaiö&tv. 

'Eouauvc  CIA  I 20  (?). 
H 872.  943. 

01.  83  CU  I 294. 

Alrejl;  Bull.  hell.  XV 111  505 
(Weihinschr.  OL  107,  1).  CIA 
il  872  (Prytan.-Kat  OL  109, 
4).  948  (Diaitet-Verz.  OL 
113,  4). 

56.  Evvooxidai 

EivotnlSrji  (nn belegt). 
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Zeit 

der 

12  u.  18  Phylen. 

Zeit 

der 

11  Phylen. 

Zeit 

der 

12  Phylen. 

Zeit 

der 

18  Phylen. 

Bemerkungen. 

KtxQonfa  CIAII482. 

KtxQoxli  CU  ru  1114 
(14647).  1130  (c.  165). 
1133  (170/71).  1160 
(192/98).  1171  (c,  200). 
1202  (254  od.  258  od. 
wahrseh.  262). 

IM*  Abkürzung  Ent(i- 
xi&Tji)  tn  d*r  Otaei» 
(CLA  UX  1114}  iirt  wohl 
verrohrt*  b«n  statt  der 
richtigen  Ent(xr}<pl- 
oioe). 

Olvrjie  CU  n 170. 

Olvrjie  CIA  m 1113a 
(143/44).  1114(146/47 
mit  Correctnr  von  Ent * 
(txltyi)  in  Ent(xrj<p{‘ 

OlOf). 

'ATtio%k  *E<p.  &QZ-  1898, 
67  (166,67).  CU  m 
1133  (170/71).  1036 
(c.  200).  128 1 &(n.  212). 

Alm k CU  n 329 
(Fritan.-Kat  Auf. 
3.  .Units,  i 

Alyrjlg  CIA  II 
991  (Demen- 
Liste  200  v. 
Chr.)* 

Alyrjlg  CIA  II  465. 
469. 

Alyrjic  CU  HI  1028  (189/ 
40).  1114  (146/47). 

’Axauctrxk  CIA  II 
330  (Epheb.-Vera. 
n.Arch.Kimorj01. 
122, 2).  390  (vielL 
Zeit  d.  13  Phylen). 

'Axapavtle  CIA 
II 99 1 (Demen- 
Liste  200  v. 
Chr.). 

Axafiarjl;  CIA  II 
469.  482.  956 

(Ergastin.-Verr. 
2.-1.  Jhdt.). 

HI  1280  (45,46). 
Hesych. 

'Axauavtk  CU  ITI  1113a 

(143/44).  1121(155/56). 
1128  (164/65).  1080 
(168/69).  1031(169/70). 
1171-72  (e.  200).  1177 
(n.  212).  1202  (254  od. 
258  od.  wahrsch.  262). 

1)  7ano0o>«tf  CIA 
n 470.  471. 
Hesych. 

2)  Amoxk  CIA  ID  1121 
(155/56). 1034(170/71). 
1154  (c.  190).  1050 
(n.  190). 

Anis  cu  n 330 

(EphebenVerr.  u. 
Areh.  Kimon  01. 
122,  2).  829  (Pry- 
t»n.-Kat  Anfang 
3.  Jbdts.).  335 
(Sitone  u.  Arch. 
....  bios,  wahr- 
scbainl.  Zeit  der 
18  Phylen).  Vgl. 
CU  II  859. 

Aiyrji^-  CIA  II  415 
(Phylarch.u.Arch. 
Anthesterios  01. 
154,  4).  467.  469. 
481. 

in  1076  (Zeit  d. 
Tiberius).  1091 
(Zeit  d.  Domitia- 
nus). 

Hesych. 

Ar/rjt,'  CIA  HI  1023 
(139,40).  1121(155/56). 
1043  (c.  180).  1171 
(c.  200). 

M-pjlt  CIA  n 329 
(Prytan.-Kat.  Auf. 
3.  Jbdts. 

Alyrjk  CIA  ü 
991  (Demen- 
Liste  200  7. 
Chr.). 

Alyijli  CIA  II  465. 

Aty-qk  CU  HI  1023 
(139/40),  1120(151/52). 
1128  (vor  155).  1168 
( vor  200). 

IhoXtpalf  CI  A 11 
991(Demen  liste 
200  v.  Chr.). 

IlxoXefuili  CIA  Ul  1121 
(155/56).  1138  ic.  175) 
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D e m e n. 

Demotika. 

5.  Jhdi 

4.  Jhdt. 

57.  EimvglSat  (Steph.  Byi. 
Heeych.). 

if,  «fr,  h Evxvgti&r 
St.  Byi. 

Eütvgi&rji  (8t.  By«.). 
if  Eiatvgidfiv  CU  HI 
1682.  1686  (?).  2198. 
Athen.  Kitt.  XXI  465 
(bei  Frauennamen). 

OL  92,  I CU  I 184. 

Atcortlt  CIA  II  864  (l’rytan.- 
Kat.). 

St  By«. 

58.  Ei'coyvfwv  (CIA  II  991 
Hesych.  Evwwfxot 
Lysias  b.  Harp.  Eixo- 
yvfiia,  Ewowfios  St, 

By«). 

l£  Eixowfiiov. 

Etxoyvfuve  (St  Byz.). 
Eixomifiixav  (?)  CIA 
UI  1694  (st.  ergänzt). 

j Egtx0tfls  CIA  I 3S8 
(Prytan.-Kat  01. 
98,  1). 

OL  86,  4 CU  1 179. 

Egtx^vlt  CU  H 643,  644  Add. 
645.  rv  2,  645  b (na  01.  95, 
1).  H 652.  653.  IV  2,  653  b 
(ra/t.  0L  95,  3.  4).  H 803c 
(bt.  rtmg.  01.  102,  2).  799 
(bt.  vemg.  01.  102,  4).  941 
(Diaitet.-V er*.  01. 1 12,  8).  948 
(Diaitet-Ver*.  01.  113,  4).  IV 
2, 184  b (ltgox.  Tor  01. 114,  3). 
H 945.  1088.  IV  2,  1233  b. 

Harp. 

59.  Brjftaxit  (Andok.  Harp. 
Brjftaxoi  St.  By*.). 
Br)uaxo0ty,  Brfftaxivdt, 
Btf/taxoi  St.  By«. 

Btiftaxtis  (Harp.  Steph. 
By*.). 

Bti/MMtievf  CU  IV  2, 
169  b. 

Inschriftlioh  nicht 
belegt 

Andok.  I 17.  22. 

‘EQez&TTle  CIA  II  995. 
Harp.  St  Byz. 

60.  Bogal  (Harp.  St.  By«. 
ßogtlf  Streb.). 
Boga&tv . Bigott,  Bi- 
gaot  Sa.  By«. 

ßoQatcvs. 

{OoQcve  Steph.  Byz.) 

01.86,  3 CU  1815. 

’Amtozts  CU  II  808d  Haft,  tpiij- 
po».  01.  104,  2).  Ball.  belL 
XVUI505  ( W eihinschr.Ol.  107, 
1).  CUII869(Pryt.-Kat).  944 
(Diait-Veri.).  803c(Trierarch). 
Harp.  St.  Byi. 

61.  ßoqixdt  (Strab.  Harp, 
St.  Byz.  Hesych.). 
ix  ßoQixoü,  ßogixdrde, 
OoQixdi  St.  Byz.  ßo- 
qixoi  CIA  II 780.  ßo- 
qixov  CIA  ITI  61. 

Boglxux  (Steph.  By«.) 
(Bogixtvg  Steph.  Byi.) 

OL  88  CU  I 295. 
Herodot  IV  99. 

'Axafianl;  CIA  H 1177  (Weih- 
inschr.  M.  4.'Jhdta).  172  (Lei- 
turg.-Ven.  0L  110— 11).  942 
(Diaitet-Verx.  01. 112,  4).  943 
(Diaitet.-Ven.01. 1 13, 4).  1017. 

Harp.  St  By«. 

62.  Bgla  (Strab.  Bgla,  Beim 
St.  By«.  BgioOe  He- 
sych.). 

Bg iä>0cv,  ßgit&C*,  Bgi- 
da iv  St.  By«. 

BgicMhv  Heavch.  CIA 
IV  2,  864  (>. 

Bglcf  CU  I 277.  Bg,w- 
aiq ) CU  ra  61. 

ßQiaoioe . 

ßgetdotoe  CIA  m 1076. 
ßgtaaia  W.  F.  CIA  III 
1711. 

ßgt&öev  CIA  IV  2, 834b. 
(ßpuö&ev  Schol.  Arist. 
Ay.  645). 

(ßQidioi  Steph.  Byz.). 
ix  Ogiaolcov  CIA  HI  1710 
(bei  Frauennamen). 

Bgltf  CU  I 277  (OL 
91). 

Olrtflt  CU  H 677  (taft.  0. 
01.  103,  2).  868  (Prytan.-Kat 
OL  105,  1).  698  (taft.  r.  0. 
01.  107,  3).  701  («v«.  i.  0. 
OL  108,  4).  997. 

St.  By*. 

63.  öv/4aix(£6a<(Schol.  Arist. 
Vesp.  1188.  ßv/xotxa- 
6at  Harp.  ßvfuoxd- 
Sat  Hesych.  ßvfutxd- 
dai  St  Byz.). 

bt,  tk.fo  ßvpaxadüv 
St.  Byz. 

hßvfiaixad&vClA  II 774. 

ßvfiaixddrjf. 
(ßv/Mxddrjs  St.  Byz.) 
(ßvfitoxdörjg  Hesych.) 

01.  93,  2 CIA  I 
189  a.  b. 

Inschriftlich  Phyle  nicht  bezeugt. 
Inxo&tovxls  Harp.  St.  Byz. 
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Zeit 

der 

12  u.  18  Phylen. 


Zeit 

der 

11  Phylen. 


Zeit 

der 

12  Phylen. 


Zeit 

der 

18  Phylen. 


Atamlt  CIA  II  Atwmk  CIA  II  465.  Aioivxlc  CIA  HL  1066 
991  (Demen-  469.  470,  482.  (unb.)  1113  (c.  140). 


Liste  200  v. 
Chr.). 


104  9(M  l Jhdts.). 
UI  1076  (Zeit  d. 
Tiberius).  1091 
(Zeit  d.  Domitia- 
nus).  1092  (Zeit 

d.  Traiarmsj 


CIA  IV  2,  ■E<xx&tll<  CU  U I Vgizfyk  CU  n 465 

Ort  v _v not  / i'v- mn  joi  tu  n 


251  b (Epheben- 
Verz.  u.  Arch.  Ko- 
roibos  OL  118,  8). 
11252  b Add.  (Pro- 
edr.  01.  118,  4?). 


991  (Demen- 
IJste  200  t. 
Chr.). 


Jrjftijrguif  CIA  IV 
2,  385  b (Proedr. 
u.  Arch.  Ueliodo- 
roe).  VgL  CU  H 
859. 


’Axaftanie  CU  IV  2, 
251  b (Epheben- 
Verr.  und  Arch. 
Koroibos  OL  118, 
8).  269  b (Proedr. 
3.  Jhdt.).  Vgl. 
CU  U 859. 


Ohmltt  Vgl.  CIA 
II  859. 


'Inno&ümk  CIA  U 
316  (Epheb.-Verz. 
u.  Arch.  Menekles 
OL  124,  2).  338 
Epheben-Ven.  u. 
Arch.  Phiioneos  M. 
8.  Jhdts.i. 


469.  481.  IV  2, 
477  d (Ergastin.- 
Verz.  2.-1.  Jhdt.). 

UI  1019  (Zeit  des 
Augustus),  1076 
(Zeitd  Tiberiue). 
1020  (Zeit  d.  Do- 
mitianus).  1092 
(Zeitd.Traianua). 


1114  (146/47).  1120 
(151/52).  1 124  (e.  155). 
1121  (155  56).  1138 
(170/71).  1142  (c.  180). 
1160  1192/93).  1176 
(200-12).  1 177  (n.  212). 
1202  (254  od.  258  oi 
wahrsch.  262). 


CIA  m 1121 
(155/56).  1202(254  od. 
258  od.  wahrsch.  262). 
[JJarrlc  CU  UI  1128 
(164/65)1. 

[Alrvlc  CIA  IU 1202  (254 
oder  258  od.  262)]. 


Phyle  nicht  bezeugt. 


Verz.  2.-1.  Jhdt). 
UI  1076  (Zeit  d. 
Tiberios).  1091 
(Zeit  d.  Domit). 
Hesych. 


Bemerkungen. 


Der  Damenturnen  EVI' 
in  der  Leontls  (CIA 
III  1128)  ist  kinra  als 
Abkürzung  etne*  un- 
bekenntenDemotlkon. 
noch  weniger  als  Ev- 
v(ootl&T)f)*n  deuten, 
sondern  muss  als  ver- 
schriebenes Evn(  u- 
Qtdtjz  ^erklärt  werden. 


Letzteres  Zeugnis  für 
die  Algol«  hat  gar  kei- 
nen Wert,  da  in  dieser 
späten  Inschrift  die 
Zuteilung  der  Demo- 
tika  ganz  unregelmäs- 
sig Ist.  Hehr  Gewicht 
besitzt  dss  Zeugnis  für 
die  Al&ntla,  aber  auch 
diesbezüglich  ist  bis 
auf  weitere  beweise 
ZurüokhsJtung  gebo- 


‘Aruozli  CIA  U 469  ’Amozle  CU  UI  1120 
470.  481.  (151/52).U68<Tor200). 


A ttafto vi / 'I A II 4 6 9.  ’Axafmvxts  CIA  III  1113a 
482.956  (Ergast-  (143/44).  1124  (c.  155). 


1030  (168/69).  1031 
169/70).  1147(180-92). 
1163  (ror  200).  1171- 
72  (c.  200).  1177  (n. 
212). 


Otyrjii  CU  n 467.  'Adgtavk  CU  III  1128 
470.  956  (Erga-  (164/651.1138(170/71). 
stin-Verz.2. — l. 

Jhdt.). 

UI  1276  (Zeit  des 
Augustns).  1280 
(45/46).  78  (90- 

100). 

SchoLArist.Ar.645. 

Hesych. 


Ixxofaortk  CU  n Fhyle  nicht  bezeugt. 
467. 

Schol.  ArisL  Vesp. 

1138. 

Hesych. 
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Demei 

Demotika. 

5.  Jhdt. 

4.  Jhdt 

64.  &vgy(ovldcu  (Harp.  He- 
sych.). 

Ovgyayyl&cu  (Hesych.). 

Inschriftlich  nicht  bezeugt. 
Alavxlt  Harp.  s.  t. 

65.  Ixagta  (St.  Byz.  7 xagiffc 
Hesych.). 

Ixagio&tv , Ixagta^e , 

IxaQioi  St.  Byz. 
Ixaoto&ev  CIA  IT  2114. 

7 naottve  (Harp.  St  Byz. 
Hesycn.). 

Ixaoeitt  Cla  n 943. 
Elxaguvs  CIA  II  478. 
7 xagtvs  CIA  III  1581. 
7 xoQid&ev  CIA  H 2114 
(bei  Frauennamen). 

Mitte  5.  Jhdts.  CIA 
IV  I fase.  8,  5 a. 

Alyvtt  CU  H 658.  IV  2,  658 
(tan.  01.  95,  8).  II  799  (ix. 
vauß.  Ol.  102,  4).  872  (Pry- 
tan.-Kat-  Ol.  109,  4).  943 
Diaitet-Verz.  Ol.  118,4).  1010. 
1020.  IV  2,  1025  b. 

Harp.  St.  Byz.  Hesych. 

66.  InnoxofxdAai  (Innora- 
fiadai  St.  Byz.). 
inxoTcifiadwY,  elf  7n- 
noxafuidai,  b 7nno- 

t apadais  St.  Byz. 

InnoTOnddrjs. 
Innoraud&rjg  CIA  HI 
1124.  (Steph.  Byz.) 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt. 

Olvvlt  CU  II  868  (Prytan.-Kat. 

Ol  105,  1). 

St  Byz. 

67.  7(pioudbai  (Btpaioria 
St.  Byz.  7<ptdorat  He- 
sych.). 

Utpaumad&r  St.  Byz. 
IfUtpatouadcbv  CIA  II 
77 2 B.  IV  2,  772  b. 
775  b. 

7<purriddr}e. 

Iqptiajiädt)?  CIA  III 

1122. 

Ei<ptouä6r)q  CIA  II 465. 

HI  1142.  1153. 

7/  <patoTidÖT)<;  CIA  II 772. 
IV  2,  772  b.  775  b.  m 
1171  = 72.  (St  Byz.). 
UqpuniadTie  vorherrsch, 
in  der  Kaiserzeit. 

Mitte  5.  Jhdts.  CU 
IV 1 fase.  2, 491*s. 

'Axanavxlt  CU  II  698  (ta/i.  z. 

».  OL  107,  4).  1020. 1029. 
St  Byz. 

€8.  Iwritai  (St.  Byz.  He 
sych.). 

i;,  dt,  ly  7 <t>vt&&v  St. 
Byz. 

larrl&r);  (St  By».  He- 
sych.). 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt 

Almlt  Bull.  heU.  XVm  505 
(Weihinschr.  OL  107,  1).  CIA 
n 872  (Prytan.-Kat  Ol.  109, 
4).  870  (Prytan.-Kat). 

St  Byz. 

68».  KaXntds. 

KaXrttevs  (unbelegt). 

69.  KtwtdSai  (Harp.  Steph. 
Byz.  Hesych.). 
ix,  elf,  h Ka^iad&r 
St  Byz. 

iy  KtiQiai&v  CIA  II 
848  u.  s. 

KeifuUr/t  (Harp.  St 

ix  (sie)  CIA 

IH  2199  (bei  Frauen- 
namen). 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt. 

Ixxo&wyzL;  BulL  hell.  XVIII 
505  (Weihinschr.  OL  107,  1). 
Harp.  St  Byz. 

70.  KtQafult  (Harp.). 
b KegafiUcor  ÖIA  IV  2, 
768b  A. 

b KeQafUixq)  CIA  II 
421.  834c  Add. 

ix  Ktga/dmr. 

KtQa/wIf  CIA  1 500.  IV 
2,  251  b (Arist.  Ran. 
1098). 

Ol.  85,  8.  4 CU  I 
242.  248. 

‘Axa/jartlt  CU  II  652  (xaft- 
Ol.  95,  4).  701  {ran  t.  0. 
OL  109, 2).  942  (Diaitet-Verz. 
OL  112,  4).  1017.  1020.  1028. 
Harp. 
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Zeit 

der 

12  u.  13  Phylen. 


Zeit 

der 

11  Phylen. 


Iliote/Mis  CIA  n 
991  (Demen- 
Liste  200  v. 
Chr.,  6 ti-  er- 
gänzt n.  Harp. 

8.  T.). 


Zeit 

der 

12  Phylen. 


Zeit 

der 

13  Phylen. 


Bemerkungen. 


Aiynlt  (?)  CIA  II 824 
(Epheben-Verz.  u. 
Arch.  Polveuktos 
01126,4-126,2. 
Ergänzung  sehr 
unsicher). 


ArjfArjrgiäi  CIA  II 
824  (Epheb.-Verz. 
u.  Arch.  Polyeuk- 
tos  OL  125,  4— 
128,2).  Vgl.  CU 
n 859. 


Inschriftlich  nieht  Inachriftlich  nicht  be- 
bezeugt zeugt. 

(Hesych  ohne  Phyle). 


IhoXtuaix  CIA  II  IfaoXtfjuxls  CIA  III  1142 


1041  (nach  Four- 
mont"  scher  Copie 
aus  Tagaivt  corri- 
giert  — kann  auch 
vorgehender  oder 
folgender  Epoche 
gehören). 


(c.  180). 


OIvtih  CU  m 1124  (c. 
155).  1042  (c.  180). 
1037  (c.  200). 


'Axa/mvxl;  CU  ’Axafiavit;  CU  II  ‘Axapavtis  CIAIII  1118a 
991  (Deinen-  465.470.  (148/44).  1124  (c.  155). 

Liste  200  v.  m 1276  (Zeit  d.  1142  (c.  180).  1153 

Chr.).  Augustus).  (c.  190).  1171-72  (e. 

Hesych.  200). 


1142  (c.  180).  1158 
(c.  190).  1171-72  (c. 
200). 


Atyrils  CIA  n 467.  Al^ti  CU  IH  1128  (ror 
471.  155). 

Hesych. 


Ilavitovli  CU  ili  10  Der  nlrf.nd»  tonnt 

(209/10).  »alter  dleeer  io  be- 

treffender Stelle  aur 
InOople  erbaltenen  In* 
•chrlft  Vorkommen  de 
Demos  Ist  mehr  als 
ansicher. 


Inno&cüwli  ? vgl.  Imio&cüvtIs  CIA  Ixxo&onnle  CIA  II  Phyle  nicht  bezeugt. 

CIA  n 859.  II  991(Demen*  467.  470.  471. 

Liste  200  t.  Hesych. 

Chr.  Ergän- 
zung sehr  un- 
sicher). 


CIA  IV  2,  'Axapanls  CIA  II  Axafiarrlc  CU  II  lAxoyiavWf  CU  HI  1118  a 

oti  v.  001  m— , mn  Ai tü  zoi  niQliJl  11  uz/.  Ktl 


251  b (Epheben- 
Verz.  u.  Arch.  Ko- 
roibos  OL  118,  8). 
II  838  (Epheben- 
Verz.  n.  Arch.  Phi- 
loneusM.3.Jhdts.). 


991  (Demen- 
Liste  200  t. 
Chr.). 


467.  469.  481. 
956-57  (Ergastin.- 
Verz.  2-1.  Jhdt.). 


(143/44).  1124  (c.  155). 
1128  (164/65).  1080 
168/69).  1147(180-92). 
1171-72  (c.  200)  1186 
(n.  225).  1229  (unb.). 
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Denen. 

Demotika. 

5.  Jhdt. 

4.  Jhdt. 

71.  Ketpcdj  (Harp ). 

KtqpaXijOi  CIA  n 785. 
Ariat.  At.  476. 

KeipaXri&ev  (Harp.) 
KttpaXcvs  CIA  I 398. 
IV  2,  251  b. 

’AxauanU  CIA  1 299 
(tu*».  OL  84—85). 
260  (Hellenotam.- 
Vera.  Ol.  89.  4). 
Anf.  5.  Jhdts.  CIA 
IV 1 fase.  3, 373*7L 

’Amumnli  CU  II  652  («tyz. 
Ol.  95.  8).  667  [«vt  01.  98.  4). 
698  (ta/z.  r.  ».  Ol.  107,  3). 
230  b (Proedr.  01.  111—15). 
1030. 

Harp. 

72.  Kr/dol. 

ix  Krjöäv. 

Eo»x#i?fc  CIA  I 338 
jPrytan.-Kat  OL 

OL  »2, *3  CU  I 59. 

Egtx&ijlt  CU  II  672  (tu ft.  r. 
düU.  ».  01. 101,  2).  948  (Diai- 
tet-Veri.  01.  118,  4),  945. 

73.  Krimk  (Krfrtol  Harp.). 

Krjxxio;. 

Anf.  5.  Jhdts.  CU 
IVlfasc.3,873W*. 

Atamlt  CIA  II  864  (Prytan.- 
Kat).  960  (Kleruch.-  Kat). 
1001. 

Harp. 

74.  Kr/wtoui. 

iv  Krjtpiot^  CIA  IV  2, 
772  b. 

Krj<ptout{  (Harp.). 

Krjqpnouv c und  Kr)<pi- 
oeitvs  und 

Krjqpttottevs  und  Krj<pn - 
aeve. 

ix  Krjqptioiiaxv  CIA  III 
1737.  1743. 

ix  Krjqptoicov  CIA  III 
1740.  1744. 

ix  KrjtpewfUcov  CIA  III 
1735. 2069  (b.  Frauen- 
namen). 

'Kor  CU  I 299 

(«n#».  OL  84—85). 
338  (Prytan.-Kat 
01.  93.  1). 

Anf.  5.  Jhdts.  CU 
IVlfMc.2,3732». 

EptX#i)/c  CUI1  808  c (bt.  vtiog. 
01.  100,  3).  941  (Diaitet- 
Ven.  01.  112,  8).  948  (Diai- 
tet-Ver*.  01.  118,  4).  IV  2, 
1233  b (Lampadeph.-Verz.). 
Harp. 

78-  \ KlMVrm  ( Kutvrrijt  He- 
76. 1 *ych.). 

Ktxw(  v)evf. 
(Kixvrvö&ev  Arist.  Nub. 
134). 

ix  Kixvwicüv  CIA  HI 
1749  (bei  Frauenna- 
men). 

Inschriftlich  nicht 
beiengt 

Arist  Nub.  184.210. 

1)  ‘Axafmvxit  CIA  II  1242  (Cho- 
reg. 01.  111,  2).  1029(?). 

2)  Kexgonlt  CU  II  944  (Diai- 
tet.-Verz.). 

77.  KXcoxidat. 

iv  KXcomdüv  Ariat.  Eq. 
79. 

KXwxldrji  (unbelegt). 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt. 

Arist  Eq.  79, 

78.  Ko&oixiiai  (Hesych.). 
b Kofaox  itor  CIA  II 
785. 

ix  Ko&wxidwv  Arist, 
Thesm.  620. 

Kofcüxldije. 

Inechriftlich  nicht 
bezeugt. 

Arist  Thesm.  620. 

Olnjlt  CIA  II  667  (ra/z.  OL  99, 
1|.  808d  (bi.  ritog.  Ol.  101,2). 
868  (Prytan.-Kat.  01. 105,  1). 
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Zeit 

der 

12  u.  18  Phylen. 


‘Axaimrrtf  CIA  IV  2, 
251  b (Epheben- 
Ven.  u.  Arch.  Ko- 
roibos  OL  118,  8). 
880  (Epheb.-Yen. 
u.  Arch.  Kimon  01. 
122,2).  816(Ephe- 
ben-Verz.  u.  Arch. 
Menekles  OL  124, 
2).VgLCIAU859. 


(Epheben-Ven.  n. 
Arch.  Polyeoktos 
01.125, 4-126,2). 


(Proedr.  u.  Arch. 
Kleom&cbos  Mitte 
8.  Jhdts.).  4SI 

{rau.  r.  xovt.  u. 
Arch-ArcheUos  OL 
136).  Vgl.  CIA  II 
859. 


Zeit 

der 

11  Phylen. 


991  (Demen- 
Liste  200  t. 
Cbr.). 


lecoxr/f  CIA  II 
991  (Demen- 
Li*te  200  t. 
Chr. 


1)  ’Axa/mrtlt  CIA  IV 
2, 251  b (Epheb.- 
Ven.  u.  Arch. 
KoroiboeOl.118, 
3).  II 888  (Epbe- 
benreri,  u.  Arch. 
Pbiloneos  Mitte 
3.  Jhdts.).  Vgl. 
CU  H 859. 


991  (Demen- 
Liste  200  t. 
Chr.,  erg.  ans 
1AÜ  . . . .). 


Ai uttftgt&c  CIA  n 
324  (Epheb.-Ver*. 
n.Arth.Polyeaktos 

OL  126, 4-126, 2). 
VeL  CIA  H 859. 


Zeit 

der 

12  Phylen. 

Zeit 

der 

18  Phylen. 

‘Axafimnlt  CU  II 
465.467.471.956 
(Ergaatin.-Ver*. 
2.-1.  Jhdt.). 
Schcl.  Ariat.  Av.  476. 

'Axa/Mvrlf  CU  ID  1113 
(c.  140).  1114  (146/47). 
1030  (168/69).  1031 
(169,70).  1138(170/71). 
1142  (e.  180).  1147 
(180-92).  1160  (192/ 
93).  1171-72  (c.  200). 
1180  (n.  212).  1198 
(230-285). 

Eotx^r)k  CIA  II 
“467.  471. 

'KqcI&tjU  CU  HI  1113a 
(148/44).  1138(170/71). 
1160  (192/93). 

Atairilc  CU  II 
471  (?). 

ni  1076  (Zeit  d, 
Tiberina). 

Anarrlt  CU  III  1188 
(170/71).1066(1).89040). 

’Eotz&7}is  CIA  II 645. 
467.  469.  470. 
471. 481.  482.  IV 
2, 477  d (Ergast.- 
Veri.  2.-1  .Jhdt). 
III1019.1276<Zeit 
d.  August.).  1076 
(Zeit  3.  Tiberina). 
1020  (90—100). 
1092.  1093  (Zeit 
d.  Traianna). 

CU  ln  1118a 
(148/44).  1114(146/47). 
1118  (e.  150).  1120 
(151/52).  1123(Torl56). 
1121  (155/56).  1128 
(164/65).  1132(166/67). 
1181  (165—70).  1133 
1170/71).  1188  (c.  175). 
1160  (192/98).  1168 
(Tor200).  1171  (c.  200). 
1197  (288-44).  1202 
(254  oder  258  oder 
wahrsch.  282). 

1)  'Axaparzlc  CU  II 
467.  481.  956— 
957  (Ergaatin.- 
Ven.  2,-l.Jhdt.). 
DI  1276  (Zeit  d. 

8chol.Arist.Nnb.184. 

Heeych. 

1)  ‘Amfuxrtls  CU  III 
1121  (165/56).  1030 
(168/69). 

Erwihnt  CIA  H 788A 
(kann  ancb  ins  3. 
Jhdt.  gehören). 

Iltolt/ialf  CIA  IU  1121 
(155/56),  KAQ-,  eben- 
so ohne  Phylenangabe 
CU  m 1111  (c.  180). 

Olrrjtc  CU  n 467. 
469. 

SchoL  Ariat.  Thesm. 
620;  Pint  501. 

Olrrils  CU  DI  1114 
(146/47).  1278  (e.  200). 

Bemerkungen. 


•oll  KXamlSai  nun 
Sohars  stau  Kgcoxi- 
iot  aabnnalit  Min. 
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D e m e n. 

Demotika. 

5.  Jhdt. 

4.  Jhdt 

79.  Kollr)  (KoiXli  Hesych.). 
h KoUj)  CIA  I 324.  IV 
l fase.  3,  321.  IV  2, 
768  c.  773  b.  775  b. 

ix  Kollr)t  CIA  I 406, 
seit  dem  4.  Jhdt  vor- 
herrschend. 

Kodtvs  vorherrschend 
im  5.  Jhdt  CU  n 798. 

OL  86,  3 CU  I 315. 

'lnnofcoYxU  CIA  II  971  e (Cho- 
reg.). 1013. 

80.  £oIlt’roc(Äo/lvTTrffHaip. 
Hesych.). 

b Koiivui J CIA  I 321. 
324.  IV  1 fase.  2-3, 
821.  n 768  u.  a. 

XoAitfrtv'c  (Harp.). 
ix  KoXlviiwv  CLA  HI 
1760. 1866  (b.Franen- 
namen). 

OL  89,  2 CLA  I 273. 

Alyiflt  CIA  n 971  o (Choreg. 
Ol.  98.  2).  1177  (Weihinschr. 
M.  4.  Jhdta.).  803c  ( in . vi<og. 
OL  108,  8).  872  (Prytan.-Kat 
01. 109,  4).  941  (Diaitet-Verz. 
01.112,3).  943  (Diaitet-Verz. 
OL  113,  4).  870  Prvtan.- 

Kat.).  1010.  1020. 

Harp. 

81. , 

u0  1 Kolamif  (K  oXtovr};), 
( Koi-covoi  CIA  III 61. 

83. ) 

1)  ix  KoXojvo 0. 
KoXwvfj^iv  vorherr- 
schend im  5.  and 
Anf.  4.  Jhdta. 

2)  KoXtorrjdev  CIA  II 

470.  799. 

KoXtovfjs  CIA  II 864. 

8)  KoXoiveis  CIA  II  869. 
944. 

KoXtüvff&tp  CIA  II 

471.  m 1120.  Bull 
hell.  XVIII  505. 

OL  84.  2 CIA  I 287. 

1)  Almlt  CU  II  643.  644  Add. 

(rap.  OL  95,  1).  660  (ra/s. 
01.  97,  3).  872  (Prvtan.- 
Kat.  OL  109,  4).  870’(Pry- 
tan.-Kat).  1023(7).  IV  2, 
1025  b. 

2)  Aiwnlt  C1A  H 799  (in.  rtaig. 

01.  102,  4).  864  (Prytan.- 
Kat). 

8)  'Anioxlc  Bnll.  hell.  XVIII  505 
Weihinschrift  OL  107,  1). 
CU  n 869  (Prytan.-Kat). 
944  (Diaitet-Verz.) 

84.  Koy&vXt)  (Kov&vXidai). 

KorövUirts  ausschliess- 
lich im  4.  Jhdt 
(Kordvlrin  Allst.  Vesp. 
233.) 

Kov&vlfi&cY,  zuerst  zur 
Zeit  der  3H  Phylen 
(CIA  IV  2,  565  b), 
dann  beständig. 

Inschriftlich  nicht 
beiengt 

Arist.  Vesp.  233. 

IJaviiovlt  CU  H 698  (rau.  v.  9. 
OL  107,  2).  865.  878  (Prvtan.- 
Kat.).  IV  2,  871b  (Prytan.- 
Kat). 

Schol.  Arist  Vesp.  233. 

85.  Kongos. 

Zdapnoc  ( Arist.  Eq. 899). 
Kingiot  vorherrschend 
in  der  Kaiserzeit 

OL  92,  2 CU  1 185. 

Inno&amlt  CIA  H 943  (Diai- 
tet-Verz. Ol.  113,  4).  944 
(Diaitet-Verz.). 

86.  Koqv6aXX6e  (Steph.  Byz. 
Hesych.  Koqv6aXXtl<; 
Strab.). 

Koq  vdaXXö&cv,  KoqvÖoX- 
X 6r&e,  KogvdaXXoi  St. 
By*.). 

KogvdaXXrv^  (St.  Byi.). 
KoovbaXcvs  ClA  II 2221. 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt 

Ixno&amlt  CIA  H 944  (Diai- 
tet-Verz,). 

8t.  Byz. 

87.  Kgißa  (Harp.  St  Byz.) 
KQtcotvi  Hesych.). 

Kgi<idrrJCgub(iJ[gtcboi 

8t  Byi. 

KQuö&ev  CIA  I 295 
(Artet  Av.  645.  Hes.). 
Kguoevs  (Dem.  Harp. 

Steph.  Byi.). 
biKgaoicovClA.  HI  1770. 

Ol.  83  CU  I 295. 

'Avuoxk  CIA  fl  869  (Prytan.- 
Kat). 

Harp.  St.  Byz. 
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Zeit 

der 

12  u.  13  Phylen. 


Arjfjr/igia;  CIA  H 
816  (Epheb.-Verr. 
n.  Aich.  Menekles 
OL  124,  2).  824 
(Epheben-Verz.  n. 
Aich.  Polyenktos 
Ol.  125,  4-126,  2). 


CIA  II  829 
(Prytan.-Kat.  Auf. 
SJhdts,).  VgLCU 
H 859. 


1)  Alyrjlt  CIA  II 829 
(Pryt.-Kat.  Anf. 
8.  Jhdte).  324 
(Epheb.-Ven.  n. 
Arch.  Polyenktos 
01.125,4-126,2). 
338<Ehpeb.-Ven. 
u.Arcb. Phiioneos 
Mitte  8.  Jhdts.). 
Vgl.  CU  II  859. 


| Uartmlt  CU  IV  2, 
565  b (Sophronist. 
u.Arch.  Leostratos 
OL  119,  2). 


| Inxo&amlc  CU  IV 

2,  885b  (Pioedr. 

3.  Jhdt.).  VgL  CU 
n 859. 


Mtriorlc  CU  Q 252  b 

Add.  (Proedr.  8. 
Jhdt). 


Zeit 

der 

11  Phylen. 

Zeit. 

der 

12  Phylen. 

7jCTO0ü»vric  CU  II 
465.467.469.470. 
m 1092  (Zeit  d. 
Traianus). 

Alyr)lc  CU  H 
991  (Demen- 
Uste  200  t. 
Chr.). 

AJyr]l!  CIA  n 446 
(Tariarch.  n.  Arch. 
Phaidria*  OL  156, 
2)  470.  481. 

1)  Myr/k  Ath.  Mitt 
XXI  434  (I»e. 
huüvvu.  a.  Arch. 
AristolaosOL154. 
1).  CIA  n 465. 
469.  471. 

2)  Aiconlf  CIA 
n 991  (De- 
menliste  200 

t.  Chr.). 

2)  Atotvzlf  CIA  II470. 
m 1076  (Zeitd.Ti- 
berius).  1091  (Zeit 
d.  Domitianus). 
8)  Drolifialf  CU  n 
471. 

m 1098  (Zeit  d. 
Traianus). 

ntoh/uilf  CU  IV  2, 
477  d (Ergastin.- 
Ven.  2.-1.  Jhdt.). 
SchoLArist.Vesp.283. 

Ijino&wrxli  CIA  II 
465. 

ArnUs  CU  n 467. 

Arttoxk  CU  n 469. 
470.  482. 

Schol.  Ariet.  Ar.  645. 
Hesych. 

Zeit 

der 

13  Phylen. 


Inxoftannlt  CU  III 1188 
(170/71).  1142  (c.  180). 
1160  (192/98).  1052 
(n.  200). 


Bemerkungen. 


Alyrjlf  CU  m 1114 
(146/47).  1128(164  65). 
1138  (c.  175). 


2)  ÄMCüyxi!  CU  DPI  1128 
(164/65) 


8)  rhoitfMüi  cu  m 

1120  (151/52).  1128 


mll88  (c.175). 
190). 


Droh/jal!  CU  ITI 1163 
Tor  200). 


liatofamk  CIA  m 11 20 
(151/52).  1188  (e.  175). 


•AxtaXlt  CU  m 1121 
(155/56).  Ey.dor. 1893, 
67  (166/67).  CIA  m 
1188  (e.  175).  1040 
(c.  180). 


‘Arttoils  CU  m 1084 
(170/71)JE9>.dtfr.l895, 
115(180-85).  CUni 
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Demen. 

Demotika. 

5.  Jhdt 

4.  Jhdt. 

88.  Kptoxliai  (Kpamtla 
Thokyd.  II 19.  Steph. 
Byi.  Kgoxulf  Phry- 
nichos.  Kgümat  An- 
drotion). 

Ix  Kgomiit&v,  K pennt a- 
#rv,  K QCoxutrdi , Kgw- 
mdoi  St  Byi. 

K^mxibji  (Steph.  Byi. 
Schol.  Allst  Eq.  79). 

In  schriftlich  nicht 
beiengt. 

Thokyd.  H 19. 

Aewvrl ; CU  H 864  (Prytan.- 
Kat.). 

St.  Byi. 

89.  Kvda&r/ratov  (Harp.  St 
Byi.  Hesych.). 
ix,  eit,  b livSaihjvalaH’ 
8t  Byi. 

iv  Kv&aihjvalcov  CIA  IV 
2,  768  b. 

b Kvia^rjvaltg  CIA  I 
324.  IV  1 fase.  8,  821. 
H 772  B u.  a. 

KvAa^rjvairve  (Harp.  St 
Byi.). 

Kv6a{hpicvt  CIA  III 
1089  b.  1775. 

Kvdalbjvnlot  CIA  IV  2, 
768  b.  HI  10  m. 

ixKvia&rjve/cov  CIA  HI 
1777  (bei  Frauenna- 
men). 

UavSi mit  CIA  I 299 
(ro/<.  Oi.  84—85). 
OL  84-85  CU  1 
299. 

Havimvlt  CIA  H55S — 654  (Cho- 
reg. Anf.  4.  Jhdts.).  1014 
Diaitet-Ven.  M.  4.  Jhdts.). 
1176  (Weihinschr.  M.  4.  Jhdts.). 
230b  (Proedr.  OL  111-15). 
IY  2, 563  c (Choreg.  01. 118, 3). 
184  b (legox.  ror  OL  114,  8). 
H 865.  IV  2,  871  b (Prytan.- 
Kat).  245  c (Proedr.-Ven.).  II 
558-559  (Pbylen-Decr.).  1285. 
1307b  (Choreg.)  998.  1020. 
Harp.  St  Byi. 

90.  Kviavxliai  (Harp.  8t 
Byi.  Hesych.). 
bt,  fc,  b Kviaruitiv 
St  Byi. 

b KvtamSäv  CIA  II 

785. 

Kv&arrlÖTji  (Harp.  St. 
Byi.). 

Ol.  88,  4 CU  I 278. 

Alynlf  CU  II  872  (Prytan.-Kat 
01.  109,  4).  172  (Leiturg.- 

Ven.  01. 110-11).  948  (Diai- 
tet.-Ven.  OL  118, 4).  870  (Pry- 
tan.-Kat)  1020.  IV  2,  995  b. 

Harp.  St  Byi. 

91.  Kvtfi/{i(Soc(Kü#i^ovHar- 
pokr.  Kv&rjQot  8t 
Byi.  Hesych.). 
Kv&rjgUhv,  Kv&rigbt» 

St.  Byi. 

Kv0TlQ$lOt. 

KvfHiQtot  (nur  in  der 
Kauensit)  CIA  HI 
1128.  1783  (Harp.  St 
Byi.). 

Baritovlt  Bull.  hell. 
I 45  (Weihinschr. 
nach  OL  90,  4). 
OL  91-92  Ball.  helL 
I 45. 

Ilavdtovlt  CU  II  558  (Choreg.- 
Ven.  Anf.  4.  Jhdts.).  IV  2, 
871  b (Prytan.-Kat). 

Harp.  St.  Byi. 

92.  Kvxala  (Hesych.). 
b Kvx61u  CIA  IV  I 
lese.  8,  277  a. 

Kvxaisvt. 

b KvxAirjt  CU  IV  1 
fase.  3,  277  a (OL 
91). 

Inschriftlich  nicht  bezeugt. 

98.  KvgTeidatfKvgTidial  He- 
aych.). 

KvQXtldlfi. 

Kvoxidrji  CIA  m 1128. 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt. 

Erwähnt  CU  H 791  (bt.  vea >g. 
OL  100(7),  erg.  u.  verb.) 

94.  Aaxiddai  (Heeych.  Aa- 
Mid&cu  u Aaxla  St. 
Byi.). 

bt,  elf,  b Aaxiadöjv 
8t.  Byi. 

ix  Aaxia&ärv  CIA  I 400. 
n 225  b. 

b AaxuxA&v  CIA  II 
884b.  Add.  IV  2, 772b. 

AaxMtit  (Steph.  Byi.). 
Aaxxi6&T)i  in  d.  Kaiser- 
isit. 

[Aaxievt  Steph.  Byi.) 
bt  AaxiaSöiv  CIA  I 400. 
HI  1787  (bei  Frauen-), 
H 2256  (bei  M&nner- 
namen). 

OL  86,  4 CU  I 179. 

Olnjlt  CU  H 670.  671  (raM. 
r.  6.  01.  100.  4).  868  (Pry- 
tan.-Kat. OL  105,  1).  IV  2, 
868  b (Prytan.-Kat).  H 244. 
IV  2,  245  b (Proedr.).  H 960 
(Kleruch--Kat). 

St.  Byi. 
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Zeit 

der 

12  u.  18  Phylen. 


(Epheben-Ven.  n. 
Arch.  Kimon  OL 
122,2).  840  (Ephe- 
ben-Ven. Anfing 
8.  Jhdte.). 


’Anefovle  CIA  II 816 
(Epheben-Ven.  n. 
Arch.  Meneklee  OL 
124,  2).  Vgl.  CU 
n 859. 


Zeit 

der 

11  Phylen. 


291  (Demen- 
Liste  200  y. 
Chr.). 


JJrvk  CU  n 329 
(Prvtan.-Kkt  Anf. 
3.  Jhdte.).  IV  2, 
886  b (Proedr.). 


II aviiovle  CU  II 840 
(Epheb.-Ven.  Anf. 
3.  Jhdte.). 


oinjit,  Ygi.  cu  n 

859. 


Zeit 

der 

12  Phylen. 

Zeit 

der 

18  Phylen. 

Atonale  CU  II  405. 
470.  471. 

Schol.  Ariel  Eq.  79. 

A$<ovxk  CIA  HI  102 
(Zeit  <L  Hadrianus). 

IlarturvltGlk  II 465. 
469.  470.  471. 
DI  1076  (Zeit  d. 
Tiberiue).  1091 
(Zeit  d.  Domitu- 
nus).  1092  (Zeit 
d.  Treianue). 
8cholArietVeep.895. 
Hesych. 

novit  orte  cu  m ms 

(c.  140).  1114  (146/47). 
1125  (c.  160).  1128 
(164/65).  1029(167/68). 
1082.  1188  (170/71). 
1142  (c.  180).  1160 
(192/93).1168(Tor200). 
10  (209/210).  1056 

(e.  212).  1186  (225 
—80).  1281  (unb.). 

Phyle  inechriftlieh 
nicht  beiengt. 
Iholt/Müt  Phryni- 
choe  bei  8t.  Byi. 
Heeych. 

Inechriftlieh  nicht  be- 
eengt 

Ilavitavle  CU  II 
469. 

Heeych. 

Uariwvle  CU  HI  1128 
(164/65).  1160(192/98). 
1163  (tot  200).  1171 
(c.  200). 

Inschrift!  nicht  be- 
wogt 

Alante  Heeych. 

Alante  CU  HI  1128 
(164/65). 

InechriftL  nicht  be- 
lengt 

Axoftank  Heeych. 

'Axapanle  CU  HI  1114 
(146/47).  1128(164/65). 
1031  (169/70).  1171- 
72  (c.  200).  1186  (225- 
80).  1229  (nnb.). 

Oln,le  CIA  H 470. 
956-57  (Ergaet- 
Ven.2.-l.Jndt). 
HI  78  (90—100). 

Phyle  nicht  beiengt. 

Bemerkungen. 


piog)  tn  der  Aikimin- 
Uj  (CIA  in  UM)  tot 

wohl  BOI  V*r»chr«. 

banf.ststt  KvßCnl- 

drfe),  welcher  Domo« 
wirklich  dleoor  Phyl« 

Ohe  «hörte. 
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Jifoxoi 


84 


D e m e n. 

Demotika. 

5.  Jbdt 

4.  Jhdt. 

95.  AafuixQai  xa&vjiiQ&ev 

(Harp.  Aa/jscoä  xa- 
&vneQ&ry  Hesych.). 

96.  Aafungal  vjitvegötr 

(Aaunga  vntvcg&ev 

Hwych.). 

96a.  Aa/utxgal  Jtagdlioi 
(Harp.). 

(ÄafiinTQtli  Strab.). 
Aafinxo(äoij  CIA  II 
582. 

AajMTQäoi  CIA  HI  61. 
Aa^yrtgtjdev  Ath.  Mitt 
XXI  465. 

Aa/ungeve  (Harp.). 

Aa/Axrorj  örr A th  en . Mitt 
XXI  465  (b.  Frauen- 
namen). 

ix  AafAXTQiary  CIA  XTI 
1280a.  1795.  1796. 
2200  (bei  Frauenna- 
men). 

TSqiz^iIs  CIA  I 888 
(Prytan.-Kat.  OL 
93.  1). 

OL  82,  4 CU  I 231. 
Aa/tmotjt  xa&vxiQ- 
0tv  bezeugt  CIA 
I 838. 

Aa/ixxgtve  xCm  xaico 
Arist.  Amphiar. 

■Eetx^tjl!  CIA  n 644.  652.  IV 
2,  645  b {la/t.  01.  95,  2).  □ 
808  c {bi.  ytaiQ.  01.  106,  1 u. 
108,3).  BuU.  hell.  XVffl  505 
(Weihinachr.  OL  107,  1).  CU 
H 701  (ra/i.  t.  0.  01.  108,  4 
u.  109,  2).  172  (I-eiturg.-Verz. 
OL  110-11).  943  (Diaitet- 
Verz.  01.  118,  4).  557  (Cho- 
reg.). 564  (Phylen-Decr.).  945. 
960. 1038.  IV  2, 245  c ( Proedr.). 
1233b  (Lampadeph.-Verz.j. 

A xa0vxio0ev  und  A.  xäoaXoi 
bezeugt  CIA  II  960.  A.  xa0v- 
nt(0cv  IV  2,  908  b. 

Harp.  bezeugt  A.  xa0vxtg0n> 
und  A.  xagdluu. 

97.  AevHorit]  (Atvxivotor 

Harp)- 

Atvxovof i )evs  (Harp.). 
ix  Atvxovoiotr  CIA  HI 
1811. 1818  (b.Frauen- 
namen). 

OL  84,  2-3  CU  1 
287—238. 

Aitanle  CU  11  943  (Uiaitet- 
Ven.  OL  113,  4).  864  (Pry- 
tan.-Kat.). 960  (Kleruch.-Kat). 
1001. 

Harp. 

98.  Atvx6nvga  (Hetych.). 

Arvxoxvffftvs). 

99.  Aovoux  (Hftip.  St.  Byx. 
Aovotifs  Heaych.). 

Aotxutve  (Harp.  8teph. 
Byx.  Hesych.). 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt 

OM;  CU  n 868  (Prytan.-Kat. 
OL  105,  1).  IV  2,  868  b (Pry- 
tan.-Kat.). n 997. 

Harp.  St  Byx. 

100.  Magaftiov  (Strab.  St 
Byx.  Heaych.). 
MaQafoirvö&tv  St  Byx. 
Maga&covö&ev  CIA  IV 
1 fase.  2,  507b. 
h MaQafäm  CIA  II 
601. 

Mo(>aö<oyiof  (St  Byx.). 
Maea0an>60ev  CIA  IV 
1 fase.  2,  507  b. 
ix  Maga&üirltor  CIA  II 
2569.  HI  712  a.  894. 
917.928.1280a  1822. 
1827.  1828.  1835  (?) 
(bei  Frauennamen) 

Alante  CU  I 259 
(Hellenotam.-Verz. 
OL  88,  4). 

Mitte  5.  Jhdts.  CU 
IV 1 fase.  8,  299a. 

Alante  CU  II  799  (ix.  yeag. 
OL  102,  4).  677  (ro^.  ».  0. 
01.  108,  2).  701  (rafi.  r.  0. 
01.109,2).  1177  (Weihinschr. 
M.  4.  .Jhdts.).  948  (Diaitet.- 
Verz.  OL  113,  4).  944  (Diai- 
tet-Verx.).  808b  (Trierarch.). 
IV2,556d  Add.  {ixifi.  r.<pvl.). 
H 1018.  1025. 

(St  Byx.  Aeonl0oe  tpvlfje). 

101.  Mtltuvai  (Kall  im.  bei 
St  Bjl.  McXainJ; 
St  Byx.). 

ix,  tli,  ly  Mtkurwy 
St  Byx. 

MeXaive ifc  ( S te ph . Byx.). 
(MtXatrrjlg  W.-P.  Steph. 
Byx.). 

Inschriftlieh  nicht 
bezeugt 

Inschriftlich  nicht  bezeugt 
‘Avuoxle  St  Byx. 
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86 


Zeit 

der 

12  o.  18  Phylen. 


1)  TSetx&iiis  cia  n 

824  (Eph.-Veri. 
u.  Arch.  Polyeuk- 
to«  01.  125,  4— 
126, 2).  8711Pro- 
edr.  u.Arch.Thy- 
mocharea  Mitte 
8.  Jhdta.).  Vgl. 
CU  fl  859. 

2)  ’Aniyovte  cu  n 
S24(Epheb.-Ven. 
u.  Arch.  Polyeuk- 
to»  01.  125,  4- 
126,  2).  885  (Si- 
tonen-Vera.  unter 

Arch bioe 

Mitte  8.  Jhdts.). 


r 


Zeit 

der 

11  Phylen. 

Zeit 

der 

12  Phylen. 

Zeit 

der 

18  Phylen. 

Bemerkungen. 

Egtx&T)le  CIA.  II 
991  (Demen- 
Listc  200  v. 
Chr.)  A.  xa&v- 
neQ&cv  und  A. 
bnivtQÖtv  be- 
leugt. 

2^**^0X11465. 
467.469.470.471. 
481.  482.  IV  2, 
477  d (Ergastin.- 
Ven.  2.-1.  Jhdt). 
mi019.1276(Zeit 
d.  Augnst.).  1076 
(Zeitd-Tiberioa). 
1020.  1091  (Zeit 
des  Domitianna). 
1092.  1098  (Zeit 
d,  Traianua). 
Heaych. 

CU  HI  1118 
(c.140).  11 13a  (148/44). 
1114  (146/47).  1128 
(vor  155).  1121  (155/ 
56).  1128  <164'65! 
1182  (166/67).  1133 
(170/71).  1137.  1188 
(e/175).  1160(192/93). 
1163  (vor  200).  1171 
(c.  200).  1197  (238-44). 
1202  (254  od.  258  od. 
wahrsch.  262). 

Harpokratlon  kennt  nur 
dl«  Aafvtxgeii  xa- 
frimtQ&e»  und  die 
na^dXioi,  Heaych 

scheint  die  letzteren 
mit  den  t mhiQ&ev 
su  Identifizieren,  ln 
den  Inschriften  kom- 
men neben  den  xa- 
&V7iiQ&tv  nur  die 
einen  oder  die  ande- 
ren vor;  es  scheint 
sm  wahrscheinlich- 
sten, dass  es  nur  swel 
verschiedene  Bezeich- 
nungen fdr  denselben 
Demos  waren. 

Azomli  CU  II 
991  (Dernen- 
Liste  200  t 
Chr.). 

Aaurxif  CU  II  445 
(Pbylarch.  u.  Ar- 
chonAntheaterioa 
01.154,4).  465. 
467. 1049  (Katal. 
1.  Jhdt). 

HI  1076  (Zeit  d. 
Tiberiua).  1092. 
1098  (Zeit  des 
Traianua). 

Atomle  cu  m 1114 
(146/47).  1120(151/52). 
1121  (155/56).  1125 
(e.160).  1180  (170/71). 
1188  (c.  175).  1142 
(c.180).  1160(192/98). 
1163  (Tor  200).  1171- 
72(c.200).  1 186  (c.225). 
1281  (unb.). 

Aev[xo]y(orvg)  er- 
sohetnt  (CIA  in  1084) 
ln  der  Anttoohls ; ent- 
weder Ist  die  Lesung 
bei  dem  serstdrten 
Zustande  des  Steines 
unsicher,  oder  ee  Hegt 
ein  Schreibfehler  (st. 

AsvxoxvQtvs)  *or. 

Inschrift!  nicht  be- 
langt 

‘Aruozlc  Hesych. 

‘Avuoxlt  cu  in  1121 
(155/56).  1084  (7170/ 
71).  1147  (180-92). 
1168  (Yor  200). 

Olmlf  CU  11  469. 
ni  1091  (Zeit  d. 
Domitianua). 
Heaych. 

Olrrjle  CU  in  1114 
(146/47).  1281a(n.212). 

Aianl;  CU  II  446 
(Tarantinarch.  u. 
Arch.  Phaidriaa 
OL  156).  465. 
467.  470.  481. 
in  1092. 1093(Zeit 
d.  Traianua).  662 
(c.  120). 

Alarue  CU  m 3 (c.  130). 
1113  (c.  140).  1114 
(146/47).  1120(151/52). 
1121  (155/56).  1128 
(164/65)^9>.dc*.  1 898, 
67  (166/67).  CU  HI 
1188  (170/71).  1184 
(c.  170).  1188  (c.  175). 
1142  (e.  180).  1154 
(c.  190).  1160  (192- 
98).  1163  (Tor  200). 
1171  (c.  200).  1176  (tot 
212).  1177.  1281a  (n. 
212).  1197  (288—44). 

[Ixoliuaif  CU  II 
991  (Demen- 
Liate  200  t. 
Chr.). 

Erwähnt  CU  n 
788  A (kann  auch 
in  das  3.  Jhdt., 
in  die  Zeit  der 
12  oder  13  Phy- 
len gehören). 

ÜToltfiak  CIA  III  1 147 
(180-192). 
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D e m e a 

Demotika. 

5.  Jhdt 

4.  Jhdt 

102.  MeUvrj  (Harp.  St  Byi.). 

ix  MtiiTt/t,  tt  MlUrrpr, 
b MtUxn  8t  Byz. 
bt  Meiitrjc  Amt 
Ran.  501. 

b MMtji  CIA  I 824. 
IV  1 fase.  2 und  3, 
821 . II  u.  IV  2 hio%. 

Miimvc  (Steph.  Byi. 
Hesych.). 

ix  Mtltxica*  CIA  HI 
1280a.  1862.  1864. 
1870.1872{b.Franen-), 
2164  (bei  M&nnema- 
men). 

OL  84,  8 CU  1 238. 

KtxQoxlt  CU  II  555  (Phvlen- 
Decr.  01.  101,  1).  799'  {bt. 
viaig.  Ol,  102,  4).  808  d {bt. 
v« oo.  Ol.  103,  8).  1177  (Weih- 
iniehr.  M.  4.  Jhdt«.).  943  (Diai- 
tet-Veri.  OL  113,  4).  286 
(Proedr.  01.  116,4).  944  (Diai- 
tet.Ven.)  971  d (Choreg.). 
2388  (Grabinachr  ). 

Harp.  (St  Byi.  Olrrjlioi  ipviijc.). 

103.  Mv^dtroOe  (Strab.  St 
Bti.). 

Advp$IVOVT(H)tV , Mvg- 
Qivovrrafa  , Miödi- 
*oOm(ai ) St  Bti. 

Mvggiyoivzt  CIA  IV  1 
fagc.  3,  277  a.  U 600. 

OL  83  CU  I 294. 

na*ito*k  CU  II  648.  644  Add. 
(xap.  OL  95, 1).  558  (Choreg. 
Ant  4.  Jhdto.).  IV  2,  1209  b 
{bttfi.  i.  qn>X.  An t 4.  Jhdt«.). 
II  566  b (Phylen-Decr.  Anf. 
4 Jhdt«.).  698 (wys.  t. ».  OL  107, 
4L  172(Leiturg.-Ven.  OL110- 
ll).873.IV2,871b(Pijt.-Kat.). 
8t.  Byi. 

104.  Mvfätroüvta. 

h MviSvoCtm  CIA 
I 274. 

bt  Mv^ivovrrrji  (Steph. 

cn  Mv£$tvov YTTfi  CIA  HI 
1023.  1076  u.  a. 

b MvQQtv6\nxjj  CIA 
I 274  (OL  91). 

Almlt  CU  n 872  (Prytan.-Kat 
OL  109,  4).  1020. 

105,  Evxfrt)  (Harp.  St  Bti. 
Suxrticoyov  Philo- 
ehor.  b«i  Steph.  Byi. 
Svxrtta  Hesych.). 
ix,  tlt,  b Eimniwran 

8t  Bti. 

f»Sw.('AB)CUH773A. 

EvntTti(t)<üv  (Harp.). 
(Swtrttwv  Steph.  Byi.) 
(Exmexiof  Plut.  Per.  18.) 
’E$vnercucov  CIA  III 
1119.  1892. 

OL  85,  4 CU  I 243. 

KtxQonk  CIA  IV  2, 668b  (Epheb. 
Ven.OL  111,8).  II948(IMai- 
tet-Veri.  OL  118,  4).  IV  2, 
184  b {Itgox.  Tor  Ol.  114,  8). 
H 1246  (Choreg.  OL  115,  1). 
944  (Diaitet.-Ven.). 

Harp.  St.  Byi. 

106.  tW  (St  Bti.  Hesych.). 
fcb)o.  CIA  n 778 A. 

1 Oijdx*  (Steph.  Byi.). 
OUfdn  CIA  II  808  d. 
868  u.  a. 

Hilde*  (?)  CIA  HI  1112. 

1122  (rielL  in  ’Oa). 
"Oadtr  CIA  HI  1128 
(Schreibfehler). 

01.90,  8 CU  1180. 

Olvtilt  CIA  II  660  (t oft.  OL  97, 
8).  1235  (Choreg.  Ol.  101,  2L 
803  d (bt.  vtrng.  01.  106,  1). 
948  (Diaitet-Veri.  OL  113,  4). 
1245  (Choreg.  01.  114,  2). 
868  (Prytan.-Kat.). 

St  Byz. 

107.  | Olrirj  {Olvbj  Harp. 
} Oivt]  Hesych.). 

108.  J Obofjat  CIA  I 634. 

Olrolot  (Harp.). 

Olvoffot  CIA  I 584 
(Ende  5.  Jhdte.). 

1)  Ixxodotrxtt  CU  II  804  A (bt. 

vtcog.  OL  111, 4).  943  (Diai- 
tet-Ven.  01.  113,  4).  944 
(Diaitet-Ven.)  1013. 

Harp. 

2)  Aiartlt  CIA  H 948  (Diaitet- 

Ven.  OL  1 13, 4).  286(Proedr. 
OL  116,  4).  944  (Diaitet.- 
Ven.).  1013. 

Harp. 

Digitized  by  Google 


89 


Jrftioi 


JfjUM 


90 


Zeit 

der 

12  u.  13  Phylen. 


Arjftrjrg  idsCLA  II 816 
(Epbeben-Yerz.  u. 
Arch.  Menekles  01. 
124,  2).  335  (Si- 
xonen-Veri.  unter 

Arch bioa  M. 

8.  Jhdta). 


üavitorl:  CI  A II 316 
(Epheben-Verz.  u. 
Arch. Menekles  OL 
124,  2). 


Mrvtf  CU  n 329 
(Prytan.-Kat.  Anf. 

8.  Jbdto.).  Vgl. 
CU  H 859. 


Ari^irjjQia;  CU  IV  2, 
251b(Epheb.-Veri. 
u.  Arch.  Koroiboe 
01.118, 8).  II  324 
(Epheben-Veri.  u. 
Arch.  Polyeuktoa 
01.125,4-126,  2). 


Olvnlt  CU  n 891 
(Proedr.  u.  Arch. 
Proxenidea  Mitte 
3.  Jhdtg.).  IV  2, 
885  b (Prodr.  M. 
3.  Jhdta.). 


2)  Alanlc,  »gl.  CU 
H 859. 


Zeit 

der 

11  Phylen. 


Zeit 

der 

12  Phylen. 

Zeit 

der 

18  Phylen. 

KtxQonli  CU  II 465. 
469.  470.  471. 
481.  482. 

UI  1276  (Zeit  d. 
Augustua).  1092 
(Zeitd.Traianua). 

Kneoxlt  CLA  in  1118 
(c.140).  1 1 13a(148/44). 
1114  (14647).  1120 
151/52).  1124  (c.  155) 
1121  (155/56).  1128 
(164/65).  1183(170/71). 
1138(c.l75).  1085.1046 
c.  180).  1160  (192/93). 
U63(xor200).  1165. 1171 
(c.  200).  1177  (n.  212). 
, 1188  (n.  217).  1202  (254 
oder  258  od.  wahrach. 
262).  1280. 1281  (unb.). 

Uav^iovli  CIA  II 
467. 

IJaniutvle  CIA  III  1082 
(170/71).  1160(192/93). 

Myr,l(  CU  n 444 
(Phylarch.u_Arch. 
AriatolaoaOLl  54, 
1).  465.  467.  IV 
2, 477  d (Ergaat.- 
Veri.2.-l.Jndt). 
m 1276  (Zeit  d. 
Auguatua).  1076 
(Zeit  d.  Tiberiua). 
1091  (Zeit  d.  Do- 
mitianua).  1092 
(Zeitd.Traianua). 

Mmlf  CIA  m 1028  (189/ 
40).  1114  (146/47). 
1128  (164/65).  1132 
166/67).  1138(170/71). 
1188  (e.  175). 

KexQoxle  CI  A II 467. 

469(  470. 

Hesych. 

Phyle  nicht  bezeugt. 

Olrrile  CU  II  465. 
467.469.470.482. 
TO  1276  (Zeit  d. 
Aoguatua).  78 
(Zeit  dea  Domini- 
tianua). 

Ohojie  CUinil28(164/ 
65).l  183(170/71).  1042 
(c.  180).  1049  (c.  190). 
MXr.  dfZ.  1891,  129 
(Zeit  d.  Antonine).  CU 
III  1168  (vor  200). 
1087  (c.  200). 

1)  I1t olt/iale  CU  II 
469. 956(Ergaat- 
Ven.  2,-1  Jhdt). 
Heeych.  a.  Ohat 

1)  Phyle  nicht  beaeugt. 

2)  ‘ArraJUc  Hesych.  s. 
Olrtu. 

2)  ’AAßiavlt  CU  IH 1 1 13a 
(148/44).  1120(151/52). 
1158  (c.  190).  1168 
(Tor  200). 

Bemerkungen. 
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Denen 

Demotika. 

5.  Jhdt. 

4.  Jhdt 

109.  i Olov  AtxtleixAv  (Har- 

pokr.), 

110.  J OlovKc(xifuix6v  (H&r- 

pokr.  St.  Byz.). 
Utov,  tk  Olov,  Ol~ 
dvde,  b Ol<p  Steph. 
Byz. 

i(  Olov  (Harp). 

OlUhv  in  d.  Kaieerzeit 
CU  m 1054  (?).  1128. 
1188.  1177. 

<£  Olov  (Harp.  St  Byz.). 

« 

1 Ol.  85,  1 CIA  I 
j 177. 

1)  IxxofcorrU  CIA  ü 943  (Diai- 
tet-Verz.  OL  118.  4).  944 
(Diaitet-Ven.).  2394  (?). 

Harp. 

2)  Atomic  CU  II  864  (Pryton.- 

Kat. ).  960  (Kleruch.  • Kat.). 

1020. 

Harp.  St  Bvt. 

111. 

XhQvyfjoi  CIA  III  61. 

XhßVYtVt 

OL  93,  1 CU  I 824. 

Mrvk  CU  II  872  (Prytan.Kat. 
OL  109,  4).  IV  2,  995  b. 

112.  | Z7a<avm  xa&vneg&ev. 

118.  illaiavUi  bnbtQ&ev 
(Harp.  Hesych.). 
Ilaiaf viäot ) CIA  II 
846. 

Ilataviöl  CIA  III  61. 

Ilaiavievc  (Harp.  He- 
sych.). 

Utavtevs  CIA  HI  94. 
1242. 

ix  Ilaiaviiüyv  CU  III 
94.  1280a.  1921  (bei 
Fxanennamen). 

TJariiovl;  CIA  I 260 
(Hellenotom.  Ol. 
89,  4). 

Ol.  89,  4 CU  I 260. 
(6.  Jhdt.  HerodoL 
I 60). 

llaritoylt  CIA  II  652.  IV  2, 
653  b (to/i.  01.  95,  3).  II  553 
(Choreg.  Anf.  4.  Jhdto.).  IV  2, 
1209  b (Jat/t.  t.  qwXijt  Anf. 
4.  Jhdto.).  H 677  (to/i.  t.  0. 
01. 103,  2).  Bull.  heU.  XVIII 
505  ("Weihinechr.  01.  107, 1). 
CU  H 172  (Leiturg.-Ven. 
110-11).  804a  (ix.  viojo.  OL 

111.4) .  941(Diaitet.-Vert.OL 
112,  3).  943  (Diaitet.-Verz.  OL 

118.4) .  878.  IV  2, 871b  (Pry- 
tan.-Kat.).  H 558.  IV  2,  565  b. 
c (Phyl.-Decr.).  H 1020. 1251. 

Harp. 

Zweiteilung  bezeugt  CU  II 865. 

871  (Prytan.-Kat). 

Harp. 

114.  üaiovldai  (Harp.). 

Ilatovtdr^. 

UcucovtöijcCU  III 1124. 
1128. 

ix  llaiovtiKüv  CU  III 
1980  (bei  Frauenna- 
men). 

Ol.  88,  2 CU  I 288. 

Atconle  CU  II  1 306  (Katal.  01. 
110.  2).  942  (Diaitet.-Ven.  OL 
112, 4).  IV  2, 184  b (Uqox.  ror 
OL  114,  8).  11  864  (Prytan.- 
Ven.). 

Harp. 

115.  Hailrprr)  (Hup.  Steph. 

bj*-)-  . , 

nalXrjvrjöev  Deinarch. 
bei  Harp. 

IlaXXfjyffaiClA  II 784B. 

naUujrcif  (Steph.  Byz.). 

’Arrioxk  CU  I 259 
(Hellenotam.-Ven. 
01.  88,  4). 

Anf.  4.  Jhdto.  CIA 
IV1  fase.  2, 878*2». 

‘Antozk  CU  II  971c  (Choreg. 

01.98.2) .  808  d (rau.  tpii/pon. 

01.105.2) .  1177  (Weihinechr. 
M.  4.  Jhdto.).  943  (Diaitet- 
Ven.  01.  118,  4).  IV  2,  184b 
(Ugox.  Tor  01. 1 14. 8).  II  869 
(Prytan.-Kat).  944  (Diaitet.- 
Verz.). 

Harp.  St  Byz. 
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Zeit 

der 

12  u.  13  Phylen. 

Zeit 

der 

11  Phylen. 

Zeit 

der 

12  Phylen. 

Zeit 

der 

13  Phylen. 

Bemerkungen. 

Twrodazw/f?  Vgl 
CU  II  859. 

2)  AtifivxU  cu  n 

991  (Demen- 
I,iste  200  v. 
Chr.,01a....?). 

2)  Aewvtle  CIA  II 
1049  (Kat  M. 
1.  Jhdts.). 
m 1076  (Zeit  d. 
Tiberios).  1280 
(45  46).  1092. 

1093  (Zeit  des 
Traianus). 

1)  •AxtaXli  CU  in  1128 
(184.65).  1 138  (e.  175). 
1054  (?  c.  210).  1177 
(n.  212). 

2)  AiotvrU  CU  m 1113 
(c.  140).  1114  (146/47). 
il20  (151/52).  1124 
(c.  155).  1121  (155/56). 
1132  (166,67).  1138 
(170/71).  1138  (c.  175). 
1142  (c.  180).  1145. 
(c.  190).  1160  (192/93). 
1176  (vor  212).  1177 
(n.  212).  1231  (unb.). 

Mytjl;  CIA  II  329 
(Pzrtan.-Kitt.  Anf. 
S.  Jbdta.). 

Alyiik  CIA  II 
991  (Deinen- 
Liste  200  v. 
Chr.). 

Myijle  CIA  II  467. 
470'  IV  2,  477  d 
(Ergastin.-Verz. 
2.-1.  Jhdt.). 

Phyle  nicht  bezeugt 

1)  Ilavdiovit  CIA  IV 

2,251b?(Epheb.- 
Verz.  u.  Arch.  Ko- 
oribos  01.118,3). 
H 330  (Epheb.- 
Verz.  u.  Arch.Ki- 
mon  OL  122,  2). 
816  (Epheb.-Verz. 
u.  Arch  Menekles 

01.  124.  2).  338 
(Epheb.-Verz.  u. 
Arch . Phiioneos 
M.  3.  Jbdta.).  335 
(Sitenen-Verz.  u. 

Arch. bios  M. 

3.  Jhdts.).  Vgl. 
CU  H »59. 

2)  ’Amyovlt  CU  IV 

2,  251b  (Epheb.- 
Verz.  u.Arch.  Ko- 
roibc»  01. 118.3). 

UavitoYlg  cu  n 
465.  467.  469. 

470.  471.  482. 
in  1076  (Zeit  d. 
Tibcrius).  1091 
(Zeit  d.  Domitia- 
nus).  1092.  1093 
(Zeit  d.Traianus). 

rjavitovls  CU  1X1  1113 
(e.  140).  1024  (140-50). 
1114  (146/47),  1120 
(151/52).  1124  (c.  155). 
1121  (155/56).  1128 
(164/65).  1029(167/68). 
1032.  1133  (170  71). 
1138  (c.  175).  1142 
(c.  180).  1163  (vor 
200).  1171  (c.  200).  10 
(209/10).  1056  (c.  210). 
1187  (238-44).  1231 
(nnb.). 

Auortte , vgl.  CIA 
II  859. 

Aeorzlt  CIA  II 
991  (Demen- 
I.iate  200  y. 
Chr.). 

Aeaivrly  CIA  II  482. 
UI  1091  (Zeit  d. 
DomitianoB.). 

Afiovrli  CIA  ni  1124 
(c.  155).  1128(164/65). 
1188  (c.  175).  1160 
(192/93).  1231  (nnb.). 

'Ayttuxlf  CU  II  316 
(Epbeben-Ver*.  u 
Arch.  Meßekles 
01.  124,  2).  rv  2, 
385  b (Proedr.). 
VgL  CU  n 859 

'Avitoxis  CU  II 465. 
467.  469.  470. 
471.  481. 

HI  1276  (Zeit  d. 
Äiigu»*TM).  1091 
(Zeit  d.  Domitia- 
nus).  1092  (Zeit 
d.  Traianus). 

Ayuoxk  AtXz.  AqX'  1892. 
87  (139/40).  CU  m 
1113  (e.  140).  1120 
(151/52).  1121(155/56). 
1128  (164/65).  T.<p. 
&QX- 1893,  67  (166/67). 
CU  m 1084.  1133 
(170/71).  1138  (c.  176). 
1142  (c.  180).  1147 
(180-92)1160(192/93). 
1163  (vor  200).  1171. 
1086  (e.  200).  1062  (c. 
210).  1281a  (n.  212). 
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D e m e n. 

Demotika. 

5.  Jhdt 

4.  Jhdt 

116.  Ilafißaitiicu  (Hup. 
St  By*A 

eie,  ly  na/ißanatö» 
St  By*. 

rJaußüJxdÖTji  (St  Byx.). 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt 
Ariat.  frg.  665. 

•Eßex^vls  CU  n 1038  (??  er- 
ging). 

Harp.  St.  By*. 

117.  IJcigateve  (Strab.  8t. 
By*.). 

ix  Ueigatöbe,  tle  riit- 
oatd , b Tlngaiti, 
Ueigcuoi  St.  Byz. 
b IltiQciui  CIA  I 277. 

n.  IV  2 Oft.  m 866. 
ix  neioaiük  CIA  II 
834  b.  Add.  IV  2, 
834  b. 

Iltigaf i)n*e  (St.  Byz.). 
Jleigeeve  CIA  III  1054. 
1133. 

IletQuve  CIA  III  2. 
netoeve  CIA  III  1089  a. 
ix  lltigaäojy  (ix  Ilei - 
gicoy)  CIA  III  1948. 
1950.  1953.  1955. 

(2057)  (bei  Frauenna- 
men). 

Ixitofitoyrlt  CIA  I 
299  (xa.fi.  Ol.  84 
-85). 

OL  84  CIA  IV  I 
fase.  3,  299  a. 

Ixxofcavtk  CIA  II  971  e (Cho- 
reg. OL  112,  2).  943  (Diaitet- 
Vei*.  01.  113,  4).  944  (Diai- 
tet.-Ver*.).  1018.  IV  2,  245  c 
(Proedr.). 

8t  By*. 

118.  ntnelj  (St  By*.). 
Z7*yk1^o«CIAIv  1 fast. 

1,297b.  II  834;c.  Add. 
Ueytelif^ev  CIA  IV  1 
fase.  1.  297  b. 

nevreXtj&ev. 

(IJertelrj&eve^  St  Byx.) 

nerteXijoi  CIA  IV  1 
fase.  1,  297  b (Ol. 
85). 

Inschriftlich  nicht  bezeugt. 
’Avuoxle  St.  Byx. 

119.  neoraoii  xa&iwigdcy 

(Harp.  St.  By*.). 

120.  IleoyaoTi  ixbegßev 

Harp.  St  By*.). 
Ilteyaorldev,  Htgya- 
oijvte , Ileeyaojiai 
St  By*.  Ihoyaofoi 
Ariat.  Bq.  321. 

ritQyaa^drv  (Harp.). 
Ileoraoei’C  CIA  II  995 
(Harp.  Steph.  By*.). 
Ilegyaoeievf  CIA  11 2879. 

EprzApic  CIA  I 838 
i Prytan.-Kat.  OL 
93.  1). 

01. 91.  1 CU  I 127. 

128.  159.  183. 
Zweiteilung  bezeugt 
CU  I 338. 

•Eeei»T)lt  CU  IV  2,  1283  b 
(ümpadephor.).  II  995.  1038. 
flagyao^c  vxbegfiev  beieugt  CU 

Harp.  St  By*. 

121,  IltQtM&ai  (Harp.  St. 
Byz.  Hesych.). 
ix,  b Ihgt&oiöcöv  St. 
Byx. 

Ileßi&oidrje  (St  Byz,) 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt. 

Olvrflt  CU  II  799.  808  d (Ix. 
yeo> g.  OL  102.  4).  868  l Pry- 
tan.-Kat. 01.  105,  1).  BulL 
hell.  XVIII  505  (Weihinschr. 
01.  107,  1).  CIA  IV  2,  868  b. 
Prytan.-Kat.). 

Harp.  St.  Byz. 

122.  Ili$&lbat(ntQol6aiR&T- 
pokr.  8.  GvgyeovlOcu. 
üeg^ldai  Steph.  Byx. 
Heeych.). 

ix,  eie,  b üe^i&cine 
St  Byx. 

Ileßßliijf  (unbexeugt). 

Inschriftlich  nicht  bezeugt. 
Alarrle  Harp.  s.  öupycuWdai. 
Arrioxfc  St.  By*. 

128.  Ilexali  . . . 

ü exali  . . . 

124.  nälrjxes  (Harp.  Steph. 
By*.  Hesych. ). 

Ix  llljlt)Xos,  el(  Uj\X tj- 
xa,  b U rjlrjxi  St 
Byt 

njXri(  (Harp.  St.  By*.). 
Ix  11  l^xtoy  CIA  II 1 54 1 
(bei  Frauanuamen). 

OL  90,  3 CU  1 178. 

Aemrxl;  CU  H 652.  653.  IV  2, 
658b  (t afi.  OL  95,  8).  II  1806 
(Katal.  01.  110,  2).  864  (Pry- 
tan.-Kat). 

Harp  St.  By*. 

125.  J7/0oc  (TJitMs  Harp. 
TlMos  St  By*.). 

Ix,  elf,  b nditor  8t. 
By*. 

Ilt&evf  (Steph.  By*.). 
IJnfieif  Zeit  d.  2.  Jhdts. 
n.  Chr.  CIA  II  908. 
1230.  1962?  (Harp. 
Plut.). 

Ix  lliT&ltüv  CIA  IH  908. 
(bei  Frauetwamen). 

01.  90  CU  IV  1 
fase.  2,  381  e. 

Kexgoxle  CU  II  648  (xa/e.  OL 
95,  1).  660  (ro^i.  01.  97,  81. 
667  (ra fi.  OL  99,  1).  IV  2, 
568b  (Epheb.-Ven.  01. 1 11, 8). 
H 944  (Diaitet-Ver*.).  1007. 
Harp.  St  By*. 
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Zeit 

der 

12  u 13  Phylen. 


Zeit 

der 

11  Phylen. 


Zeit 

der 

13  Phylen. 


Bemerkungen. 


TSßejrihllt  CU  II 838  Egtrft/Ic  CIA  II 
(Epheben-Veri.  n.  991  (Demen- 

Ari  h. Phiioneos  M,  Liste  200  t. 

8.  Jhdts.).  VgL  Chr.). 

CU  n 859. 


Ixxcßüiyilt  CU  n 
880?  (Epheben- 
Ven.  u.  Areh.  Ki- 
mon  OL  122,  2). 


Utrulfloi  CU  n 
834  c.  Add. 


Zeit 

der 

12  Phylea 


"Eetx&Tjb;  CU  II 467. 
470.  481.  482. 
nil019. 1276  (Zeit 
d.  Angnstus). 


Inxoihcrnle  CU  II  7**o0o>vr/c  CU  III 11 18  Dm  Demoükoo  TI  ei- 
465.  467.  469.  e.  140)  1114  (146/47).  efauic)  nteu- 

470.  471.  1120  (151/52).  1121  onu.  (oia  ni  1081) 

m 1092  (Zeit  d.  (155/56).  1128(164/65) 

Traianoa).  1138  (170/71).  1138 

>).  1142  (o.  18 


(e.  175).  1142  (e.  180). 
1154  (o.  190).  1160 
(192/98).  1163(toi200). 
1052  (n.  200).  128U 
n.  212).  1071  Add. 
(nnb.). 


Ihohfial;  CU  HI  1138 
(170/71). 


osua  (OU  m 1001) 
beruht  Blohar  nf  Ver- 
MlMO  dM  Betreiben 
oder  StelnmeUen. 


’oyr folk,  vgL  CU  EgtZ#ij/fCUn  ’Egiz&rjtc CU n 454  ’Egijr&rjli  CU  m 1120 
n 859.  Iirte  ( 2008”'  K2^bdta^rV2'  (151/52).  1177(n.212). 


Chr.).  Zwei 
teilnng. 


477  d (Ergastin.- 
Ver*.  2.-1.  Jbdt). 


Olrt)lt  CU  U 467.  I Olrrjle  CU  HI  1168  (Tor 


Ven.  2.-1.  Jbdt). 
HI  1091  (Zeit  d. 
Domitian  ns). 
Hesych. 


n-toUfuds  CU  II  Inschriftlich  nicht  Inschriftlich  nicht  be- 
991  pemen-  besengt  »engt. 

Liste  200  T. 

Chr.,  erg.  nach 
Harp.  a.  a.  O.). 


Aeumls  CU  II  316  Ationlf  CU  II 
(Epheb. -Ven.  n.  991  (Demen- 

Arch.  Menekles  OL  Litte  200  v. 

124,2).  1040  (Ka-  Chr.). 

taL  M.  8.  Jhdts.). 


Xtxoonli  CIA  n 330 
(Ejiheben-Ven.  n. 
Aich.  Simon  OL 
122,2).  VgL  CU 
n 859. 


Att&rxls  CU  in  1148 
(180-90). 


KtxQoxlt  CU  UI  1113  a 
148/44).  1114  (146/47). 
1120  051/52).  1128 


(164/65).  1188  (c.  175). 
1085.  1046  (e.  180). 
1230  (nnb.). 
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Demel. 

Demotika. 

5.  Jhdt 

4.  Jhdt. 

126.  /7>lw0f<d(Harp.StByz.). 
nUu&n&'&ty,  IlXw&ti- 
dft,  nXcjxetfjot  St. 
Byz. 

TlXarOtis  (Harp.  Steph. 
Byz.)  oder 

nXardifi)tvi  (St.  Byz.). 
nXmdiaäiY  CU  III 740. 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt. 

Aiyiji,-  CIA II  872  (Prytan.-Kat 

01. 109.4) .  943  (Diaitet.-Verz. 

01.113.4) .  870 (Prytan.-Kat.). 
Harp  St.  Byz. 

127.  IJoX 

IloX 

128.  IloQOi  (Harp.). 

7/ogioc  (Harp.). 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt. 

’Axauartli  CU  II  643  (rap.  OL 
94,  1).  Bull.  hell.  XVIII  505 
(Weihinschr.  01. 107.1).  CIA II 
943  (Diaitet-Verz.  OL  118,  4). 
Harp. 

129.  | IJoTaucK  xa&vncQ&ev 
(Streb.  Harp.). 

180.  | IJorafiai  vnivegftev. 

131.  ) Tlorauds  Aei^adtü)xrj<;. 
Iloxauöi  Plut.Arist.27, 

Iloxäuioz  (Harp.). 
in  Iloxafäüjy  CIA  III 

1967. 

Atcon/c  CIA  I 299 
(ra/i.  Ol.  84 — 85). 
Ol  84  - 85  CU  I 
299. 

Aeutvrle  BulL  hell.  XVIII  505 
(Weihinschr.  OL  107,  1).  CIA 
n 864  (Prytan.-Kat.).  1028. 
Harp. 

Dreiteilung  bezeugt  CU  II  864. 

132.  Tlgaotai  (St.  Byz.  77pa- 
ota  Streb.). 
IlQaota&ry,  Tlgaolaot, 
Ilgaoifloi  Steph.  Byz. 
Ilgaf<näoi)C(A  1846. 

rigaoitve  (Steph.  Byz.). 
ix  rigaoutov  CIA  III 
1280  a.  1970  (?)  (bei 
Frauennamen). 

OL  90,  1 CU  I 318. 

navi<ovii  Bull.  hell.  XVIII  505 
(Weihinschr.  01.  107,  1).  CU 
n 873,  IV  2,  871  b (Prytan.- 
Kat.). 

St.  Byz 

133.  llgoßaXtv&os  (Streb. 
St  Byz.). 

UgoßaX  i v&6&tv,rigoßa  - 
hv&oväe,  FlgoßaXtv- 
&oi  St.  Byz. 

npoßaXioioz. 
{UgoßaXiv&tos  St  Byz.) 

riaviiovli  CU  1 140 
(xa/4.  x.  &.  01.  93, 
2). 

OL  83  CU  I 293. 

IJavAiovU  CU  II  942  (Diaitet.- 
Verz.  01.  112,  4).  943  (Diai- 
tet-Verz.  01  113,  4).  IV  II, 
871  b (Prytan.-Kat.)  II  1020. 
St  Byz. 

134.  UgdonaXxa  (Harp.  St 

Byz.). 

11  QoonaXxöötv , flgoo- 
xalxade  flgoa^aXxol 
St  Byz. 

llgoandXxioi  (Harp.  St 
Byz.). 

Ol.  90,  4 CIA  I 126. 
127.157.158.181. 

’Axaparrli  CIA  II  660  (iaM.  OL 
07,  4).  942  (Diaitet.-Verz.  01. 
112,  4).  943  (Diaitet-Verz. 
01.  113,  4).  1017.  1020. 
Harp.  St.  Byz. 

135.  TlxeXia  (St  Byz.). 

Ilrtteadiv,  üxeXiavde, 
TlxeXeäotv  St  Byz. 

I IxeXtdotoe  (St  Byz.). 
ix  UxtXeaalaxv  CIA  III 
1979  (bei  Frauen- 
namen?). 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt. 

Olrr]t(  CU  II  868  (Prytan.-Kat. 
01 105, 1).  943  (Diait.-Verz.  Ol. 
1 13,  4).  IV  2, 184  b i/seo*,vor 
01. 114,  3).  868  b (Pvyt.-Kat). 
St.  Byi. 

186.  Paprovt  1 Strab.  Steph. 
Byz.  Hesych.). 
PapvovvioiXty , Pap- 
yowtdit,  Papvo Drti 
St.  Byz. 

PauYovvfu)  CIA  IV  2, 
787  B. 

hPafpy ovvu)  CIA  III 
363. 

Papvovaiot  (Steph.  Byz. 

Hesych.). 

CPapvovola,  Paprovalt 
W.  F.  Steph.  Byz.) 
Ix  PaprovoUov  CIA  IH 
1985. 1995  (h.  Frauen- 
namen}. 

OL  89,  4 CU  I 318. 

Alarrit  CU  II  643  (lap.  OL  95. 

1) .  IV  2,  645  b)  (jap.  01.  95, 

2) .  II  803  d bi.  v«up.  OL  103, 
1 u.  106,  1).  172  (Leiturg.- 
Verz.  01. 110-111).  943  (Diai- 
tet-Verz. OL  113,  4).  808  b 
(Trierarch.).  944  (Diaitet.- 
Verz.).  1025. 

St.  Byz. 

137  a.  2a[Xa.fxli  ?/. 

2a 

— 
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Zeit 

Zeit 

der 

der 

12  u.  18  Phylen. 

11  Phylen. 

Alyrji;  CIA  II  329 
(Piytan.-Kat.  Anf. 
8.  Jhdt*.).  Vgl. 
CIA  H 859. 


Phyle  nicht  bezeugt. 
Erwähnt  CU  III  740 
(148/44). 


Ixxoöcovxit  CU  III 1121 
(155/56). 


Axaftanls  CU  II  ‘Axaftanis  CIA  HI  1183 
465.469.481.482.  (170/71).1160(192/93). 

HI  1276  (Zeit  d. 

Aognstns). 


Aiojyxli  CU  II  481  Aiatnls  CU  II  Aetonls  CIA  II  465.  Phyle  nicht  bezeugt. 


{lio.  t.  bicorvft.  n. 
Arch.  Archelao« 
OL  136). 


991  (Demen- 
Liete  200  v. 
Chr.,  nur  zwei 
Demen  i. 


469. 

DI  1076  (Zeit  d. 
Tiberius). 


lloxäuios  ln  der  Aka- 
menlle  (CIA  II  409) 
beruht  wohl  nur  auf 
Versehen;  oder  tollte 
einer  der  drei  Deinen 
zuerst  tn  eine  der  mt- 
kedonlachen  Pbjlen 
und  dann  ln  die  Akt- 
mantla  versetzt  wor- 
den sein,  da  um  800 
t.  Ohr.  (OIA  II  MI)  In 
der  Leontia  nur  zwei 
Ihn.  erscheinen! 


nmSiovk  cu  in  1121 

(155/56).  1029  (167/ 
68).  1032  (170/71). 


DarSuyvlc  ? vgL  CIA  llavAiovi;  CIA  n 'ArtaXls  CIA  II  426  ’Arralls  CU  HI  1040 
II  859.  991  (Demen-  (ypa/i/r.  d.Prytan.).  (c.  180).  1058  (c.  210). 

List«  200  v.  465.  469.  470. 

Chr.). 


’Axafuink  CU  H 
252bAd(L(Proedr.j. 
IV2,885b(Proedr.). 
VgL  CU  n 859. 


oivrji t , TgL  cu  n 

859. 


Alants  CU  H 316 


(Epheben-Verz.  u. 
Arch.  Menekles  OL 
124,2).  824(Ephe- 
ben-Verz.  u.  Arch. 
PolyenktosOl.125, 
4—126,  2).  Vgl. 
CU  H 859. 


Iholtfuxis  CU  H llioltpals  CIA  HI  1138 
469.  470.  482.  (e.  175.  Erg.  uneicher). 

1163  (vor  200). 


Oi/rnls  CIA  H 956  Ohnjls  CU  ni  1118a 
(Ergaatin.-Verz.  ( 1 43/44).  1 1 2 1 ( 1 55/56). 

2—1.  Jhdt.).  1138  (c.  175).  1037 

(e.  200). 


Alants  CU  H 465.  zUovTlfCIAni3(c.l30). 
467.  470.  481.  1118  (c.  140).  1028 

(c.  150).  1121  (155/56). 
1128  (164/65).  1138 


n toXtfials  CU  H 
991  (Demen- 
Liete  200  v. 
Chr.  Erg.  nach 
Philoetrat.  He- 
roik. 814). 
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Denen. 

Demotika. 

5.  Jhdt. 

4.  Jhdt 

187.1  Jfyuaytdai  (Steph.  Bjz. 
} He»ych.). 

188.  \ix,  eis,  b 2ijf*azi6ärv 
St.  Byi. 

b 2t)ftc CIA  I 
274 

2t)fmxlfa}s  (St.  Byz.). 
ix  2rjf*axib&y  CIA  III 
1999  (bei  Frauen- 
namen). 

b 2 rjuartd(^>v  CIA  I 
274  (Ol.  91). 

'Avxioxk  CIA  II  943  (Diaitct- 
Verz.  Ol.  118,  4).  889  (Pry- 
tan. -Kat.). 

St.  Byi. 

189.  2 xapßarvldat  (Harp. 

St.  By*.  Heeycb.). 
ix  eis,  b 2xaf*ßa)vi' 
&£»-  St.  By* 
b 2H<Xfiß<ü*tdä)y  CIA 
I 324.  IV  1 fase.  3, 
321«.  II  u.  IV  2 oft. 

2xa(xß<i>vi&rjs. 

ix2xafjß  o>v*Äc2v  CIA  IV 
2.  834  b. 

ix  2xa^tß(ovtddfV  CIA 
III  2002  (2004?)  (bei 
Frauen  n&raen). 

Anf.  5.  Jhdts.  CIA 
I 2. 

Atamif  Bull.  hell.  XVIII  505 
(Weihinschr.  Ol.  107,  1).  CIA 
II  942  (Diaitet-Ver».  Ol.  112, 
4).  943  (Diaitet-Ver»  01.113, 
4).  864  (Prytan.-Kat).  960 
(Kleruch).  1001.  1020. 

Harp.  St.  By». 

140.  ^ovviov  (Stroh.  St.  Byi. 
2owifjs  (Hesych.). 

2owi6&evr  2ovrtov6r, 

2owtoi  St  By*.  bei 
[2ov]  riq>  CIA  IV  2, 
772  b. 

2twvtevs  (Steph.  Byz. 
HesychA 

(2owuxs  W.  F.  St.  By». 

ix  2owt£car  ( i£owtiwv ) 

CIA  III  903.  2006. 
2012. 2087  (b.  Franen- 
namen) 

2ovvtov  CIA  1 196(?). 

Attunlt  CIA  11  1177  (Weih- 
inschr. M.  4.  Jhdts.).  698(to#t. 
t.  ».  Ol.  107,  4).  172  (Lei- 
turg.-Verz.  01.  110 — 11).  943 
(Diaitet.-Verr.  01.113,4).  864 
(Prytan.-Kat).  IV  2,  245h 
(Proedr.). 

St  By». 

141.  2x etQuk  (Strafe.  2xuqI<x 
Harp.  ZxelQia  fem. 
v.  neutr.  Steph.  Byi. 
2tewms  Heaych.). 
SutQui&tv,  2ietoiader 
2t etQiol  Steph.  Byi. 
2xtt£iä&er  CIA  IV 
1 fase.  3,  288a. 

2t(e)tgiev(  (Hkrp.  St. 
Byz. 

ix  ZuiqUo**  CIA  III 
1280  a (bei  Freuen  - 
namen). 

Zit  i.n-j{*rv  CIA  IV 
1 fase.  3,  288  a 
(Mitte  S.  Jbdts.). 

Ilardioxis  CIA  II  1177  (Weih- 
inschr. M.  4.  Jhdts.).  873.  IV 
2, 871b  (Prytan.-Kat.).  U 1020. 
Harp.  St.  By». 

142.  Zvßglfcu  (ZißgiAat  St. 
By»  Hesych.  nach 
Erp-Änzunp) 

bt,  &2vßgiiä iv  Stepb. 
By». 

ZvßglSyt  (Steph  Byi.) 
2ovßglAr)(  in  der  Kaiser- 
»eit. 

Inschriftlieb  nicht 
beiengt 

CIA  II  670  (na  ».  #. 

01.  100,  4). 

St.  Byt. 

14S.  HvxaXtime  (Steph.Byi. 
Z uwljinif  f 1 eej-eh.) 
Zv3idir)n<S&tr,  Zvna- 
Xtjuiv&t,  ZvxaXrj-nöl 
St.  By». 

2vmMjTTiot  (8t  By». 
Hesych.). 

2vßalt;nwi  1A  I]  470, 
vorherrschend  in  der 
Kaiserxeit. 

if  Svßolrfttlom  CIA  III 
2027  (bei  Frauen- 
namen). 

Anf.  5.  Jbdts  CIA 
IV  1 fase.  3,  2a. 

KtxQoxlt  CIA  Q 1008. 
St.  Byi. 

144.  2<pevd&Xt}  (Steph.  Byi. 
2<ptvdaX%;  (Hesych.) 
2<f  £v& aXrföev,  2<pev&o- 
v6e , 2tpev&aXjfo 1 
St.  Byi 

T<pe*6aXfj&ev, 
{iftydaXtvs  8teph.  Byz. 
Heayeh.) 

Inschriftlieh  nicht 
bezeugt 

Inaehriftlieh  nicht  betragt 
Zaaofamfr  St.  By». 

m : - "--Ti 
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Zeit 

der 

12  u.  18  Phylen. 


Zeit 

der 

11  Phylen. 


Zeit 

der 

12  Phylen. 


Zeit 

der 

18  Phylen. 


Urxu>it(  CIA  II 465.  1)  'Avnozlt  Atlz.  dpx. 

467.470.471.481.  1892,38(139/40).  CIA 

Hesyeh.  III  1138  (c.  175).  E<j>. 

dp*.  1895,  115  (180- 
185).  CIA  III  116S(vor 
200.  1171.  1036  (c. 
200). 

2)  11  roMuali  CIA  III 
1128  (164/65).  1171 
(e.  200). 


Atatvxlt'!  vgl.  CIA  Atoirrlt  CIA  II  Aimvrlc  CIA  II 467.  ’Aigiarl;  QIA  III  1128 


991  (Demen- 
Liste  200  v. 
Chr.). 


Aeamic  CIA  II  816 
(Epheben-Ven.  u. 
Arch.MeneUe.sOL 
124,2).  1040  (Ka- 
tal.  34.  3.  Jhdte.). 
431  (rap.  d.  Pry- 
Un.  u.  Arch.  Ar- 
chelaos Ol.  136). 


469.  470.  482. 
III  1091  (Zeit  d. 
Domitian.).  1092 
(Zeit  d.  Traian.). 
8chol.  Arist.  Vesp. 
81.  Hesyeh. 


•ArmUt  CU  H 467. 
469.  470.  481. 
m 1276  (Zeit  d. 
Augustes).  1091 
(Zeit  d.  Domitia- 
nus). 

Sehol.  Arist  Nnb. 
401. 


(164/65).  1133(170/71). 
1168  (vor  200). 


•AxxaUt  CU  ED  1118 
(c.  140).  1120(151/52). 
1121  (155/56).  1128 

».EVApr.l898, 
/67)  CU  III 
1138  (c.  175).  1040 
(c.  180i.  1147  (180- 
192).  1160  (192/93). 


n<tyitovls  CU  II  IlaySiovIt  CU  II 465.  Ilariiml{  CIA  III  1024 


991  (Demen- 
Liste  200  t. 
Chr.). 


467.  470.  1041 
(viel!  ans  d.  Zeit 
d.  18  Phylen  E. 
3.  Jhdts.). 

IU  1076  (Zeit  d. 
Tiberins).  1092 
(Zeitd.  Trnianns). 
Hesyeh. 


(140-150).  1121(155/56). 
1128  (164/65).  1029 
(167/68).  1032.  1133 
(170/71).  1188(e.  175). 
1160(192/93).  10(209/ 
10).  1056  (e.  210). 


Bp*X#i)/f,  vgL  CU  ’Eqix^tiU  CU  II  E( 
II  859.  991  (Demen- 


?«Z#r)Ic  CU  n Eorr*,;,- CU  H 465.  ’Eeti»r,l<  CU  HI  1120 
991  (Demen-  III  1019  (Zeit  d.  ( 15 1/52). 1 128  (^or  1 55). 

Liste  200  t.  Angustua).  1137  (e.  175).  1163 

Chr.).  Hesyeh.  (ror  200). 


Bemerkungen. 


Kexgoxlt  CIA  II 338 
Epheben-Veri.  u. 
Arch.  PhiloneosM. 
3.  Jhdts.).  VI  2, 
385  b)  (Proedr.). 
VgL  CU  n 859. 


fsxpaxfc  CUII465.  Ktxßoxit  CU  III  1121 
467.  469.  470.  (155/56).  1085  (e.  180). 

471. 

m 1091  (Zeit  d. 

Domitianus). 

Hesyeh. 


Phyle  nicht  besangt 
Erwähnt  CIA  m 1122 
(166/57). 
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D e m e n. 

Demotika. 

5.  Jhdt 

4.  Jhdt 

145.  2<pr)Tt6e  (Harp.  Steph. 
Byx.  Hesych.). 
2<ptjn6ötvf  Dqnjrrovfa, 
^qprjnoi  St.  Byx. 
Sqprjxxfj&cv  CIA  IV  2, 
834  b. 

IV^rrioi  (Steph.  Byi. 
Hesych.). 

Xqrynoöev  CIA  IV  1 
fase.  2,  873  '«>. 

CIA  IV  2, 

884  b. 

'Axa/iants  CU  1 257 
(Hellenotam.-Ven. 
OL  88.  2 oder  3). 
Mitte  5 Jhdt«.  CU 
IV 1 fa»c.  2, 373 lse. 

'Axafuiyxlt  CU  II  1236  (Choreg. 
OL  103,  4).  1176(Weihinschr. 
M.  4.  Jhdts.).  172  (Leiturg.- 
Ven.  OL  1 10  - 11).  942  (Diai- 
tet-Ven.  OL  112,  4).  IV  2. 
184  b (Ugox.  ror  OL  114,  3). 
245  c (Proedr.)  n 1017.  1020. 
1080. 

Harp.  8t.  Byi. 

146.  Tii&gag  (Ti&gac  Steph. 
Byi). 

Ti&oanofhv,  TiOgav- 
zädt , T i&Qayroi  St. 
Byi.  Tctög  ( artöl) 

CIA  fl  846  b. 

Ttt&QÖOUK. 

(Ti&q&oios  Steph.  Byx.) 

Ol.  82-83  CU  I 
292. 

Alrglt  CU  H 872  (Piytan.-Kat 
01. 109,4).  230b  Add.  (Proedr. 
OL  111—15). 

St.  Byi. 

147.  Ttxaxt&ai  (Harp.  St. 
Byx.). 

Tmxl&gs  (Steph.  Byi.). 
ix  TifraxA&v  ?/  CIA  IH 
1562. 

Inschriftlich  nicht 
beiengt. 

Inschriftlich  nicht  beiengt 
Alavtlt  Harp.  s.  Svgxarrliai  und 
Tnaxtiai.  "AmoxU  8t  Byi. 

148.  Tgixogyr&tx  (Tgtxi- 
g vmov  Diodoros  u. 
Didymoe.  T(tx6gvr- 
fhi,  i - Dionysios, 
Tgixigvr&ot , r)  - 
Eaphorion  bei  St. 
Byi.  T gix6gw&o$ 

Streb.). 

Tgixogvrro&rr,  Tgtxo- 
gvrjtlvit,  Tgixogvr- 
6ol  8t.  Byi. 

Tqixoqvouk  (St  Byx.). 
TqixoqvoUi  W.  F.  St. 
Byi.). 

Inschriftlich  nicht 
beiengt. 

Alartlt  Bnll.  hell.  XVLll  505 
(Weihinschr.  OL  107,  1).  CU 
II  943  (Diaitet-Veri.  OL  113, 
4).  944  (Diaitet-Veri.).  1013. 
St  Byi. 

148. 

150. 

TQtvifiuta  (Tgivifuie 
8trab.  Diodoros  und 
Didymos,  Tgtvi^uui 
Kallim.  bei  St  Byx.). 
TQtvepia&tY , Tgive- 
ftrjvde,  Tgivtniäoi  St 

Ton>tfu(i}ev<. 

(Tgtrifuvi  Steph.  Byi.) 
Tgivi/iauvt  CIA  III 
1035. 

Ix  T g ivoua  itwv  CIA  HI 
2046  a (bei  Frenen- 
namen). 

Inschriftlich  nicht 
beiengt 

Ztxooxls  CU  II  1007. 
St  Byi. 

151.  TvgfitlSat  (Hup.  Tvg- 
gUiat  St.  Byi.). 
ix,  tk,  tv  Tvgfitiürr 
8t.  Byi. 

TvgfulSrjg. 

( TvgfMr/g  Steph.  Byi. 

Inschriftlich  nicht 
bezeugt 

OfvTjic  CU  IV  2,  868  b (Piy- 
tan.-Kat). 

Harp.  8t.  Byi. 

152.  rYß&&ai  (Harp. 

Yßdtai  St.  Byx.). 
i(.  elf,  fr  'Yßaoßv  St. 
Byx. 

yßd&r,!. 

it  YßaSä Sr  CU  HI 
2061?  (bei  Frauen- 
namen). 

Attortls  CU  U 864  (Prjrtan.- 
Kat).  1020. 

Harp.  8t  Byi. 

158.  ’YncoQtia. 

TjfCöC qmuvc)  oder  T juo- 
(giia&tv). 

Digitized  by  Google 


109 


Jijßot 


Zeit 

der 

12  Phylen. 


JfjflOl 


110 


Zeit 

Zeit 

der 

der 

12  u.  18  Phylen. 

11  Phylen. 

'Axa/Javrls  CIA  IV  2, 
251  b (Epheben- 
Verz.  u.  Arch.  Ko- 
roibos  Ol.  118,  S). 
II  816  (Epheben- 
Ven.  n.  Arch.  Me- 
nekles Ol.  124,  2). 
838  (Epheb.-Verz. 
n.  Arch.  PhiloneoB 
M.  3.  Jhdts.).  Vgl. 
CU  n 859. 


Uyrlt  CIA 
(Prytan.-Ki 
8.  Jhdts.). 


CU  II  829 
an.-Kat  Anf. 


AxaftanltClAll  AxauavrU  CIA  II 
991  (Demen-  465.  467.  470. 


Liste  200 
Chr. 


481.  482.  956-57 
(Ergastin.  - Verz. 
2.-1. Jhdt.).  1041 
(viell.E.3.  Jhdts., 
Zeit  d.  18  Phy- 
len). 

HI  1276  (Zeit  d. 
Angnstosl.  1076 
Zeit  d.  Tiberins). 
1280  (45/46). 

1091  (Zeitd.Do- 
mitianus).  1092 
Zeit  d.  Traianus). 
Schol.  Arist  Nnb. 
156.  Heaych. 

Alyij/c  CU  H 469. 
8chol.  Arist.  Ean. 
477. 


Zeit 

der 

18  Phylen. 


’Axaiiavrii  CIA  III 1113 
(c.  140).  1114(146/47). 
1120  (151/52).  1124 
(c.  155).  1121  (155/56). 
1128  (164/65).  1030 
(168/69).  1031(169/70). 
1133  (170/71).  1137. 
1138  (c.  175).  1142 
(c.  180).  1147  (180-92) 
1158.  1163  (vor  200). 
1171-72  (c.  200).  1053. 
1176  (n.  200).  1177, 
1180  In.  212).  1186 

(225-30).  1193  (230- 
85).  1229  (unb.). 


Phyle  nicht  bezeugt. 


Bemerk  nngen. 


A(aw/cClAIV2,885b 
fProedr.  3.  Jhdt). 
Vgl.  CU  n 859. 


AiojyxLt  CU  II 
ü991(Deman- 
Liste  200  v. 
Chr.). 


Inschriftlich  nicht 
bezeugt 

Iholtpalg  H&rp.  s. 
ßvQycoytöai 

IlxoXefmlc  CIA  m 1124 
(c.  155).  1121  (155/56). 

Alavrli  CIA  II  465. 
467.  481.  482. 

Adßiarl;  CU  BI  1114 
146/47).  1121  (155/56). 
1133(170/71).  1142. 
1039  (0.  180). 

1)  KixQonts  CIA  U 
465. 

2)  MrrcoUf  CU  II 
467. 

Kexgojtli  CIA  HI  1085 
(c.  180).  1160(192/98). 

'Art alte  CU  11 467. 

AxxaUt  CU  m 1121 
(155/56).  1128(164/65). 
1138  (c.  175).  1040 
(e.  180). 

72(e.200).  1197(238- 

44). 


Phyle  nicht  beiengt 
Erwlhnt  CU  HI  1122 
(156/57). 
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Demotika. 

5.  Jfadt 

4.  Jhdt. 

154.  tdlr/gor  (Harp. 

Xtjqov,  tdX  Tjpa  8t. 
Byx.  taXtjQtU  Streb. 
Heeych.). 

$alrn>Hhr,  $alng<Mt, 

taiijgo!  St.  Byt. 

0a Xrjgoi  CIA  I 210.  n 
469  (erg.).  471.  IV  2, 
788  b.  m 61. 
taXrKftl  CU  H 768. 

4>aXr)QKt  (Harp.  8teph. 

(QaXtgaiot  Steph.  Byx.) 
ix  $aXr](>ea)v  CU  III 
2062  (bei  Freuen- 
namen). 

Alartlt  CU  I 260 
(HeUenotam.-Ven 
OL  89,  4 CU  I 260. 

Alartlt  CU  II  670.  671  (r oft. 
t.  ».  OL  100,  4).  BulL  belL 
XVIII  505  (Weihinaehr.  01. 
107,  1).  CU  n 803  d (<*. 
«tue.  OL  108,  1).  701  (ro ys. 
«.  ».  OL  108,  4).  948  (Diai- 
tet-Ven.  OL  118,4).  874  (Pry- 
tan.-Kat).  944  (Diaitet -Vera.). 
803  b (Triererch.). 

('Aruozlf  Harp.). 

155.1  Prjyala($main>f  Harp. 

J Heeych.  vtjyala  Alyrjl- 
156.  J 6of  9 n>Xtl(,  ’Piffaul; 

nariiovl&ot  tpvXrJt 
8t  Byx. 

Im,  tlt,  ir  ’Ptjyaubv  St 
By». 

$Tj£uiri/s  (Harp.  Steph. 
&tj yutic  CIA  III  1116. 

01.  89,  8 CU  1 182. 
158.  170. 

1)  Alyrilc  CU  H 872  (Prytan.- 
Kat.  OL  109,  4).  870  (Pry- 
tan.  - Kat).  IV  2 , 245  e 
(Proedr.).  995  b.  1025  b. 

8t  By». 

2)  Ilaviiovl;  St  Byx.  ■.  T.  (CU 
II 804  A ganz  nnbeweisend). 
Alartlt  Hup. 

157.  Sfcn,o®c(H»rp.8t.Byi.). 

ftjyot»td#sv,  Orffovr- 
xiit,  {ihrjyavrxloi) 

8t  By». 

4^/yovoux  (Harp.  8teph. 
By*.) 

01.  91  CU  IV  1 
faee.  3,  277«. 

%Qtxfh)lt  CU  II  948  (Diaitet.- 
Yen  OL  118,  4).  IV  2,  995b. 
Harp.  8t  Byx. 

158.  tilaltai  (8t  By».). 
ht,  $lf,  h Qdcu&är  8t 
By». 

ttXaiir)t  (Steph.  By».). 
tädbje  CU  H 986  C 
(98/97  t.  Chr.)  und 
xorherrechend  in  der 
Kaiserzeit. 

ix  fUaidir  CU  III 
2068  (b.Frenennamen) 

Atyvtt  CU  I 260 

(HelleDotam.-Verx. 
01.  89,  4). 

OL  84—85  CU  I 
299. 

Alyvjlt  CU  II  872  (Prytan.-Kat 
01.  109,  4).  1244  (Choreg. 
OL  118,  1).  870  (Prytan.-Kat) 
1020. 

St  Byx. 

159.  tXva  (0lvtlf  Harp.  8t 
By».  Heeych.). 
*Un#n,  iXv of«,  $Xvß- 
oi  8t  Byx. 

tXvfjotv  CIA  II  788. 
845  (»t.  erg.). 

«iw»»,  cu  m ei. 

fXvtvt  (Steph.  By».). 
^XvrjAtr  CU  I 299  (8t. 
Byx.). 

tXvjlfitr  CU  H 2684. 

2086  b.  Frauennamen. 
in  fXvitor  CU  ID  2077. 
2079.  2084.  2088. 

2091. 2098(b.Frenen- 

namen). 

Kixgoxlf  CU  I 299 
(rayt.  01  84—85). 
OL  83  CU  I 295. 

En«<mlt  CU  II 644.  IV  2, 645  b 
{tttfi.  OL  95,  2)  H 653.  IV 
2,  658  b (tcy*.  OL  95,  8).  H 
871  (tap.  i.  ».  OL  100,  4). 
808  d (ht.  vtcoe.  01.  105,  1). 
698  («tyi.  t.  tf.  OL  107,  2). 
701  (ta/t.  t.  #.  01.  108,  4). 
1176  Weihinaehr.  M.  4.  Jhdta.). 
562  (Taxiarch.  01.  110,  2). 
943  (Diaitet- Verx.  01. 118,  4). 
866  (Prytan.  - Kat).  245 
(Proedr.).  944  (Diaitet.-Verx.). 
Hup.  8t.  Byx. 
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11  Phylen. 

Zeit 

der 

12  Phylen. 

Zeit 

der 

13  Phylen. 

Bemerkungen. 

Mmnk  CIA  n 816 
(Epheben-Verz  u. 
Arch.  Menekles  OL 
124,2).  388(Ephe- 
ben-Ver*.  o.  Arch. 
Philoncoe  Mitte 
3.  Jhdta  ).Vgl  CU 
II  859. 

Alants  CIA  D 465. 
467.  469.  470. 
481.  482. 

IO  1092. 1098  (Zeit 
d.  Traianus). 
Heaych. 

Alanls  CUIU8(c.lS0). 
1114  (146(47).  1028 

(e.  150).  1121(155/56). 
1128  (164/66).  Ey.de/. 
1893,  67(166/67).  CIA 
III 1133  (170/71).  1134 
(c.  170).  1138(c.  175). 
1160  (192/93).  1163 

(vor200).  1177(n.212). 

1)  Alyrj/c'CIA  11 567 

(Phylen  - Decr.  n. 
Arch.  Iaaios  01. 
128,4).  329  (Pry- 
tan.-Kat  Anfang 
3.  Jhdta  ).  338 

(Epbeb. -Verz.  n. 
A rrb,  Philoneoa 
Mitte  3.  Jhdta  ). 
Vgl.  CU  II  859. 

2)  IJavdtorls  CU  TV 

2 , 251  b frg.  k 
(Epbeb.  -Ven.  u. 
Arch.  Koroiboa 

OL  118.  3:  Erg. 
des  nebenstehen- 
den Demos -Na- 
men /Ilajila]- 
» ( ulfj  unaicner). 

[Iavdiorlg  CIA  11 
991  (Demen- 
Liste  200  v. 
Chr.). 

1)  Aiyrls  CIA  II 465. 
469.  470.  471.  IV 
2,  477  d (Erga- 
atin-Vcrr.  2.-1. 
Jhdt.). 

m 1076  (Zeit  d. 
Tiberina). 
Heaych. 

Nicht  bezeugt. 

AdgiaWc  QA  m 1114 
(146/47). 1120?(151/52t. 
1137  (c.  175).  1142 
«s.  180).  1158  (c.  190). 
1160  (192/93).  1163 

(vor  2"0). 

Nicht  bezeugt. 

DU  DemoUkoo 

CV£  ln  der  KreehtheU 
(CIA  III  1114)  benüat 
»nf  YenohreJbang , 
ebenso  wie  ’&rjyov- 
OiOg  ln  der  Hedrlenl* 
(•bd.> 

cia  n 
991  fDemen- 
Liste  200  v. 
Chr.). 

*EQtxfh)iiC  IA  H470. 
471. 

IU  1019  (Zeit  d. 
Anguatas). 

Vontott  CIA  III  1114 
(146/47).  1128(164/65). 
1131  (165—70).  1138 
(c.  175).  1160  (192/93). 

Du  Demotikon  ^rjyov- 
Qiog  In  der  Hedrlenls 
(CIA  III 1114)  baraht 
eaf  Yereohreibatitf , 
ebenso  wie  (p>;yauvg 
In  der  Ereeh&hets 
(eb<U 

AJrvk  CIA  II  329 
(Prytan.-Kat.  Anf. 
3.  Jhdta  ).  336 

Proedr.  3.  Jhdt.). 
Vgl.  CU  II  859. 

Alyr/ts  Athen.  Mitt. 
III  434  lygafi. 
d.Prytan.  a.Arch. 
AriatolaoB  01. 
154,  1).  CU  II 
465.  470.  471. 
III  1076  (Zeit  d. 
Tiberina).  1091 
(Zeit  d.  Domit.). 

Almlt  CU  m 1028 
(139/40).  1 113  (c.  140). 
1114  (146/47).  1128 
(164/65).  1132(166/67). 
1188  (e.  175). 

KtMooJtlt  CIA  13  316 
(Epheben-Verz  n. 
Arch,  Menekles 
01.  124,  2).  Vgl. 
CU  II  859. 

ii  ToUtuus  cu  n 

465.  467.  469. 
470.  471.  482. 
956.  TV  2,  477  d 
(Ergaatin.  - Ven. 
2.-1.  Jhdt.). 

IU  1277  (Zeit  4. 
Augustu8).  1076 
(Zeitd.  Tiberina). 
1091  (Zeitd.  Do- 
mit.). 1092  1093 
(Zeitd.Traianua). 
Sehol.  Ariat.  Veap. 
234.  Hesych. 

UsoXm^uiIc  CIA  m 1113 
(c.  140).  1118a  (143/ 
44).  1114  (146/47).  1124 
(c.  155).  1121  (155/56). 
1128  (164/65).  1133 

(170/71).  1138  (c.  175). 
1142  (c.  180).  1147 
(180  92).  1160(192/93). 
1163  (w  200).  1171- 
72  (c.  200).  1176  (vor 
212).  1186  (n.  225). 

* 
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5.  Jhdt 

4.  Jhdt. 

160.  ($Qiauo$oi 

St.  Byz.  Heaych.) 

•pQtaoi}6&FV  , <f>Qtag- 

(>6vbc,  $Qca$£di  St. 
Byi. 

<pQti<i$ios  (Harp  Steph. 
Byz.). 

Ol.  74  od.  79  Athen. 
Mitt.  XXII  345. 

AhuyxU  CIA  II  1306  (Katal. 
Ol.  110,  2).  941  (Diaitet.-Verz. 
Ol  112,3).  942  (Diaitet-Verz. 
Ol.  112,4).  943  (Diaitet-Verz. 
OL  113,  4).  864  (Prytan.-Kat). 
244  (Proedr.).  1020. 

Harp.  St  Byz. 

161.  ’Pvi.ri  (Streb.  Harp.  St. 
Byz.  Heaych.). 
ix  vvXfji,  fbvli/vde,  4>v- 
Ifjoiv  St.  Byz. 

*Pvidato>  (Steph.  Byz, 
Heaych.]. 

$vlaola  W.  F.  CIA  HI 
2107. 

ix  $vkxolo>v  CIA  III 
2103. 2106  (b.  Frauen- 
namen). 

OL  88,  2 oder  3 CIA 
I 257. 

Oivt)it  CU  H 868  (Piytan.-Kat 
01.  105,  1).  960  (Kleruch.- 

Kat).  997. 

Harp.  St  Byz. 

162.  $vfäi( vrjoos  1). 

<Pvöf}iyrjOiOi  CIA  HI 
1036. 

$v(>vT)oioe  CIA  in  1160. 
1162,  ätlx.  d ox.  1892, 
38.  ’Etf.ÖQX- 1895, 1 1 8. 

163.  XoXnQfAt  ( Xolamla 
Harp.  Xölagyo;  Dio- 
doroe  und  Didymoa. 
XoXaoyoi  Dionygios 
bei  St.  Byz.  XoXag- 
rijt  Heaych.). 

XaioQyivt  (Harp.  Steph. 
Byz.  Heaych.). 

01.  88,  8 CU  I 273. 

’Axaftavrlc  CU  II  677  {ran.  z. 
4.  01.  108,  2).  943  (Diaitet- 
Verz.  01.  113,  4).  1017.  1020. 
1080. 

Harp.  St  Byz. 

164.  .XojU«t6eu  (Harp.  Xol - 
Xi&cu  St  Byz.). 
ix,  tlc,  iv  jLoXXittöv 

St  Byz. 

XoXltli rjt- 

XoXXrjtdrjs  CIA  H 834  c. 
Add. 

XoXXr/dijt  CIA  H 82. 
XoUMrit,  vorherrschend 
in  der  Kaiserzeit  (St 

(XolluSei’:  Oiog.  Laert). 
Ix  XoXlf  f h&wv  CIA  in 
112. 118.  174a.  2073. 
2113.  Athen.  Mitt  XII 
85  (bei  Franennamen), 
CIA  m 2112  (bei 
Münnernamen). 

OL  84, 1 CU  I 288. 

Atmrtls  CU  H 943  (Diaitet- 
Verz.  01. 113, 4).  236  (Proedr. 
OL  116, 4).  864  (Prytan.-Kat.). 
1001. 

Harp.  St  Byz. 

165.  Vaytt  (Strab.). 

Vatplirit. 
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Zeit 

der 

11  Phylen. 

Zeit 

der 

12  PhyleD. 

Zeit 

der 

18  Phylen. 

Bemerkungen. 

Accorxl;  CIA  IV  2, 
251  b (Sophron.  u. 
Arch.  Koroibo»  OL 
118,  8).  n 330 
(Epheben-Vera.  n. 
Arch.  Kimon  OL 
122,2).  338  (Eph.- 
Ven.  u.  Arch.  Phi- 
loneo«M.3.Jhdts.). 
1M0  (Katal.  M. 
3.  Jhdts.).  IV  2, 
885  b (Proedr.). 

Auovrii  CIA  II  465. 
470.  482.  Hesych. 

Atcarxls  CU  III  1021? 
(Zeit  d.  Hadrianus). 
1138  (c.  175). 

Oiyrjti  ? vgl.  CIA  II 
859. 

Oln,lt  CXA  n 465. 
467.  469.  481. 
482.  956  (Erga- 
etin.-Vent  2.— 1. 
Jhdt). 

ni  1280  (45/46). 
78(90-100).  1091 
Zeit  d.  Domitia 
nus).  1092  (Zeit 
d.  Traianus). 

Olrr/lt  CU  HI  1113 
(c.  140).  1114(146  47). 
1124  (c.  155).  1121 
(155/56).  1133(170/71). 
1188  (c.  175).  AtXx. 
d^.  1891,  129  (Zeit 
d.  Antonine).  CU  in 
1142.  1047  (c.  180). 
1049  (c.  190).  1160 
192  93).  1177  (212- 
221).  1186  (n.  225). 
1230.  1281  a (nnb.  n. 
212). 

!4vtio*/c  Acl r.  dß*.  1892, 
38  (189)40).  'Exp.  de*. 
1895,  118  (180-185). 
CIA  in  1160  (192/93). 
1036  (c.  200). 
Erwähnt  CU  III  1162. 

’Axapuxvxlt  CLA  II 
838  (Epheb.-Ven. 
u.  Arch.  Phiioneos 
M.  3.  Jhdts.). 

'Axapartlt  CIA 
II 991  (Deroen- 
Liate  200  v. 
Chr.). 

’Axauarxi;  CIA  II 465 . 
467.  956.  (Erga- 
stin.-Verr.  2. — 1. 
Jhdt). 

Schol.  Arist.  Acharn. 
855,  Heaych. 

’Axapavxls  CIA  HI  1113a 
(148  44).  1114  (146/47). 
1124  (c.  155).  1121 
(155/56).  1030  (168/69). 
1081  (169,70).  1158 
(c.190).  1177(212-221). 
1186  (n.  225).  1193 
(230-235).  1229  (nnb.). 

Dm  Demotlkon  XoÄaQ- 
ytv$  ln  der  AtUUs 
(CIA  in  1177)  beruht 
wohl  nureafTersehen 
dM  8t*üunetaeo. 

Axtonli  CIA  II 1040 
(KaULM.S.Jhdt8.). 

j 

Atuiyxti  CU  II  465. 
467.  470.  482. 
1049  (Katal.  M. 
1.  Jhdts.). 
m 1280  (45/48) 
1091  (Zeit  d.  Do- 
mitianus).  1098 
(Zeit  d.  Traian.). 
[Alyrilt  ScboL  Arilt 
Acharn.  406]. 

Atcovxic  CU  in  1113 
(c.  140).  11 20  (151/52). 
1124  (e.  155).  1121 
(155/56).  1128(164/65). 
1133  (170/71).  1138 
(e.  175).  1142  (e  180). 
1163  (vor  200).  1171 
—72  (e.  200).  1202 
(254  oder  258  oder 
wahrach.  262).  1231 
(n.  212).  1066  (nnb.). 

Alarzlt  CU  IH  1160 
(192/98). 

Erwähnt  CU  UI  1122. 
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D e m e n. 

Demotika. 

5.  Jhdt 

4.  Jhdt 

166.  ’Oa  od.  XM  (Obi  Harp 
T)o  Steph.  Byi.  Tktf 
Dionyrioa  b.  8t  Byi.). 
Und*»,  TXn (t,  TÄu»  St. 
Byi. 

~Qaai  CU  III  61. 

X)a/  i/xt'v  (oder  'Oa/’tjtvs) 
CU  I 121.  122.  128. 
148. 

tWc  CU  XV  2,  964  b. 
■OafitY,  Va»i r CU  I 
415  vorherrschend  seit 
4.  Jhdt  (Va»tr  St 
Byi.). 

Ola&n  CU  n 2680. 

ni  1897. 

(Ohfirr  Harp.) 

01.87,4.  CU  1121. 
122.  128.  148. 

IJaritorle  CU  IV  2,  645  b (top. 
01.  95,  2).  n 865.  878.  871. 
IV  2, 871  b (Prytan.-Kat).  998. 
Harp.  St.  Byi. 

Inschriftlich  nicht 


1.  'ArßMat  (Bekk.  Anecd.  I 
848). 

7nxo&o>rxlc  Bekk.  An.  I 348. 

2.  r*<pvQele  (Etym.  M.  229). 

8.  •ExtUiai  (8t  Byi). 

EytllAijc  (8teph.  Byi). 

4.  Aixxov  (Hosych.). 

5.  Oimd  (Arkad.  99,  11 
Barker). 

6.  Taxl&ai  (Phot.). 

7.  ZxifayiXof  (8t  Byi.). 

XxoQtylltof  (8t  Byi  ). 

8.  Xxunult  (Heeych.). 

Xamitvt  (Heeych.). 

9.  X*U&a»ta  (Arkad.  99, 15 
Barker). 
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Bemerkungen. 

Ilariiovit  CIA  II 
316  (Epheb.-Ven. 
u.  Arch.  Menekle» 
OL  124,  2).  IV  2, 
269  b (Proedr.). 
VgL  CU  H 859. 

Ilardiovlt  CU  EC 
991  (Demen- 
Liete  200  t. 
Chr.). 

’ASouirl'  CU  m 1114 
(146/47).  1 128  (164/66). 
1041  (e.  180).  1158 
(e.  190).  1160(192/98). 

nachweisbare  Demen. 
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in  demselben  besassen  (h,rxTT]urvoi)  oder  solches 
pachteten  (yttugy  timet,  ebd.  344).  Jeder  D.  be- 
lass eigenes  Vermögen  an  Immobilien,  zu  denen 
auch  die  D.-Heiligtümer  (xtnivi))  gehörten,  und 
Capilalien,  welche  durch  Ausleihen  unter  ge- 
nügender Pfandleistung  {ini  ixofii  uantv  A£to- 
XS‘ok),  zuweilen  selbst  an  den  Staat  (ebd.  383), 
nutzbar  gemacht  wurden;  auch  wurden  Beiträge 
zu  den  Opfern  und  Festen  von  seiten  reicherer 
Demoten  geleistet  (ebd.  383,  vgl.  387.  404).  Opfer 
und  Feste,  welche  nach  einer  Uoä  6my(>aipa  ver- 
anstaltet wurden,  und  Bewirtung  der  Demoten 
({'jroAo/d),  nebst  Errichtung  und  Erneuerung  der 
D.-Heiligtümer  und  Weihungen  von  Götterbild- 
nissen scheinen  auch  hier,  wie  in  Attika,  die 
Hauptausgabeposten  der  D.  gebildet  zu  haben 
(ebd.  383.  387.  371  a.  361.  872.  Bull.  hcU.  XVII 
208.  Rev.  des  4t.  gr.  1896,  418).  Daneben  kom- 
men noch  in  Betracht  die  Ausgaben  für  die  Ehrung 
von  Wohlthätern  durch  goldene  Kränze  (ebd.  344, 
von  50  Drachmen:  409),  Statuen  (ebd.  345.  373. 
393.  394.  409-415.  Rev.  des  4t.  gr.  1896,  420)  und 
— ein  singulärer  Zug  — durch  Errichtung  von 
Grabmälern  (ehd.  327.  328.  374.  416)  nebst  der 
selbstverständlichen  Aufstellung  von  F.hrcnstelen. 
Dass  der  D.  zur  Regelung  eigener  Angelegenheiten 
das  Recht  hatte,  Beschlüsse  zu  fassen,  wie  deren 
eine  Reihe  oben  citiert  ist,  brauchte  nicht  aus- 
drücklich erwähnt  zu  werden,  wenn  es  nicht  den 
Anschein  hätte,  dass  wenigstens  in  einzelnen  Fällen 
dieselben  einer  Bestätigung  natürlich  durch  den 
Gesamtdemos  bedurften  (ebd.  383). 

§ 3.  Auf  K a 1 y m n a bestand  ebenfalls  eine 
D.-Verfassung,  wobei  mehrere  D.  eine  Phyle  bil- 
deten, wie  eine  Reihe  von  Decreten  über  Ver- 
leihung des  Bürgerrechtes  beweisen,  in  denen  be- 
stimmt wird, dass  jeder  Neubürger  nach  Los  (nicht 
nach  eigener  Wahl,  wie  in  Athen)  einer  Phyle 
und  einem  D.  zugeteilt  werden  solle.  Bekannt 
sind:  die  Phyle  BtoytvlSa i mit  den  D.  Ilo&ala 
(Inscr.  of  Br.  Mus.  II  237.  242.  298  = C o 1 1 i t z 
3577.  3565.  3590)  und  einem  anderen,  dessen 
Namen  zerstört  ist  (ebd.  277  = C o 1 1 i t z 3571), 

'Lmaaldai  mit  dem  D ttxai  (ebd.  254 

= C o 1 1 i t z 3564).  Kvdor/Utoi  mit  den  D.  Au- 
<puxhea,  (ebd.  232.  233  = C o 1 1 i t z 3373. 3574), 
flefaiwxai  (ebd.  234  = C o 1 1 i t z 3570),  Mhoi 
(C  o 1 1 i t z 3572.  3577  = Inner,  of  Br.  Mus.  237) 
und  die  vereinzelten  D.  Sxah&iai  (ebd.  236.  249  a 
= C o 1 1 i t z 8576.  3566  b),  I7Arog/we  (ebd.  298 
= Co  11  i t z 3590),  TJpxavoc  (vgl.  u.)  und 
yiiat  (ebd.  278),  die  entweder  zu  einer  der  drei 
genannten  Phylen  oder  zu  noch  unbekannten 
gehörten.  Die  Frage  nach  der  D.-Organisation 
wird  aber  dadurch  verwickelt,  dass  in  einem  Ver- 
zeichnis von  Männern,  Frauen  und  Mädchen 
(Bull.  hell.  VIII  29.  41  = Col  1 i t z3598,  wozu  un- 
zweifelhaft die  Fragmente  Inscr.  of  Br.  Mus.  II 
315 — 320  gehörten)  dieselben  zwar  nach  den  D. 
IlaroQuoi,  IlofaUa,  "Opxaroc  (letzterer  sonst  un- 
bezeugt)  verteilt  erscheinen,  aber  zugleich  auch 
nach  den  drei  dorischen  Phylen  der  Hylleer,  Dy- 
manen und  Pamphylcr.  P a t o n (bei  Paton- 
H i c k s Inscr.  of  Cos,  App.  H.  p.  352 — 354)  sucht 
diese  Thatsache  zu  erklären  durch  den  Nachweis, 
es  sei  Kalymna  im  Beginn  des  3.  Jhdts.  (wie 
später  in  der  Kaiserzeit)  der  Gemeinde  Kos  ein- 
verleibt gewesen,  und  durch  die  Hypothese,  es 
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seien  die  drei  alten  kalymnischen  Phylen  abge- 
schabt oder  vielmehr  ihre  Namen  durch  die  dori- 
schen ersetzt  worden,  während  die  D.  beibehalten 
wurden.  Dem  steht  aber  der  Umstand  entgegen, 
dass  diese  D.  nicht  Teile  der  dorischen  Phylen 
waren  (wie  es  bei  einer  Umtaufung  der  Fall  sein 
müsste).  sondern  jeder  derselben  Genossen  aller 
drei  Phylen  enthielt,  was  sicher  auf  ein  verschie- 
denes Einteilungsprineip  hinweist  (wie  z.  B.  die 
av/ifioglai  und  .Tioy oi  in  Teos  sich  gegenseitig 
durchkreuzten)  — da  nun  die  D.  sicher  localen 
Charakter  besassen,  so  müssen  die  dorischen  Phy- 
len auf  gentilicischem  Princip  beruht  haben  (als 
elien  solches  Rudiment  uralter  Zeiten,  wie  die  vor- 
kleisthenischen  mit  ihren  tfvXoßamltit  in  Athen), 
während  die  obengenannten, derenwirklicheUnter- 
abteilungen  die  D.  waren,  auf  territorialer  Grund- 
lage aufgebaut  waren  (v.  Schoeffer  Bürgerschaft 
und  Volisvers.  in  Athen  I 105f.). 

§ 4.  Auf  Rhodos  bestand  sogar  gewisser- 
massen  eine  doppelte  D - Organisation.  Es  waren 
nämlich  seit  dem  Svnoikismus  von  Rhodos  im 
J.  408  v.  Chr.  (Diod".  XIII  75.  Strab.  XIV  655) 
die  alten  drei,  früher  selbständigen  Städte  Ialysos, 
Kamiros,  Lindos  zn  blossen  Gaugemeinden  im  Ver- 
hältnis zum  0171.10.-  täuot  heraligesunken.  Zwar 
wurden  sie  inschriftlich  nie  als  D.  bezeichnet,  ja 
die  Existenz  eines  rhodischen  D.  Atvdonokx&r, 
d.  h.  eines  solchen,  der  nur  die  Bewohner  von 
Lindos-Stadt  umfasste  (vgL  u.),  beweist  unzweifel- 
haft, dass  es  keinen  D.  von  Lindos  gab,  wie 
Hiiler  v.  Gaertringen  geneigt  ist  anzunehmen 
auf  Grund  von  IGIns.  I 840  gegen  Schumacher 
(de  rep.  Rhod.  25),  der  hier  mit  Recht  den  Ge- 
samtdemos erwähnt  findet;  aber  die  früheren  drei 
Gemeinden  behielten  doch  eine  Art  communaler 
Selbständigkeit  innerhalb  ihrer  ehemaligen  Landes- 
grenzen (die  Aivitoi  z.  B.  umfassten  ausser  der 
Stadt  noch  eine  Reihe  ländlicher  D.),  so  dass  sie 
in  dieser  Beziehung  den  attischen  D.  sehr  ähnlich 
waren,  nur  mit  der  Einschränkung,  dass  sich  ihre 
municipale  Autonomie  ausschliesslich  auf  die  reli- 
giösen Interesseu  erstreckte.  Neben  dem  iafi  100p- 
yot  genannten  Hauptbeamten  in  Kamiros  (nach 
dem  auch  datiert  wurde,  IGIns.  I 696,  vgl.  703. 
704),  und  den  drei  r.-iiardrai,  die  in  Lindos  als 
Vertreter  der  Gemeinde  fungierten  (ebd.  761.  762. 
836),  werden  als  Beamte  nur  lepelt,  itotmoioi 
(KarairosundLindos)  .dgjiapioTdc  (Kamiros),  dg*«- 
no& vxat  (Lindos),  ligufrvxcu  (Kamiros  und  Lindos), 
äyajvo&exa c (Kamiros)  und  ä&Xo&hat  (Lindos)  an- 
geführt. die  Schatzmeister  derGemeinden  in  Ialysos 
(ebd.  677)  und  in  Lindos  (ebd.  838)  heissen  be- 
zeichnenderweise Ugoxafxlai,  die  höchste  Verwal- 
tungslndiörde  (sie  hatte  einen  eigenen  ygaft/taxevt, 
ebd.  696.  701.  762.  828,  dessen  Name  zur  Datie- 
rung diente)  nennt  sich  nicht  ßovlri,  sondern 
tiävinoi,  mit  einem  altertümlichen  Titel,  wie  sie 
im  Sacralrechte  beliebt  waren ; alle  ihre  Decrete, 
welche  mit  einem  edottv  xoif  ftaaxgott  xai  7a- 
IvoIoh  ( Kafuoti-ni,  AivHote)  eingeleitet  werden 
(ebd.  677.  696.  761.  762),  also  von  einer  Ver- 
sammlung aller  Gemeindeangehörigen  bestätigt 
werden  mussten  (nur  selten  ist  die  Erwähnung  der 
fidaxgo*  weggefallen,  ebd.  694),  stehen  in  engster 
Beziehung  zum  Cult  (ö:ixi  bauouir),  ebd.  694), 
für  den  genaueste  Regeln  entworfen  wurden  (ebd. 
677),  auf  dass  die  altväterlichen  Gebräuche  be- 
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wahrt,  aber  zugleich  der  Festglanz  erhöht  würde 
(ebd.  762),  und  der  auf  das  eifersüchtigste  gegen 
etwaige  Eingriffe  des  rhodischen  Staates  beschützt 
wurde  (ebd.  761);  daneben  kommen  nur  noch  die 
Ehrendecrete  in  Betracht  für  die  Wohlthäter  (ebd. 
696.  761)  und  etwaige  administrative  Beschlüsse, 
wie  z.  B.  die  Verzeichnung  aller  Ktoinen  von 
Kami  ros  auf  einer  Stele  (ebd.  694).  Jede  der 
Gemeinde  hatte  liegende  Besitztümer,  wenigstens 
Tempelgüter,  und  Capitalien,  über  deren  Ein- 
künfte sie  selbständig  verfügte,  wozu  noch  die 
Leiturgien  hinzukamen,  speciell  die  Choregie,  bei 
der  nicht  nnr  die  Bürger,  sondern  auch  die  Me- 
toeken  hinzugezogen  wurden  (ebd.  762),  und  .frei- 
willige' Beiträge  reicherer  Gemeindeangehöriger 
(Subscriptionsliste  ebd.  764).  Die  Hauptaus- 
gaben entfielen  auf  den  Coitus,  speciell  die  Er- 
richtung und  Instandhaltung  der  Heiligtümer  und 
die  ordnungBmässige  Feier  der  Feste  und  Agone; 
daneben  spielen  eine  bedeutende  Rolle  die  Kosten 
für  die  Ehruug  von  Wohltätern  durch  goldene 
Kränze,  Aufstellung  von  Bildnissen,  Speisung  im 
UgoOivcior,  dem  Amtslocal  der  Itgo&vzai,  der 
Speisung  im  Prytaneion  zu  Athen  entsprechend 
(eine  Aufzählung  dieser  und  anderer  wohlfeilerer 
Ehren,  als  da  sind : öffentliche  Belobigung,  Proedrie 
bei  allen  Agonen,  Stephanophorie  bei  den  Festen 
findet  sich  in  den  lindischen  Inschriften,  cbd.846 — 
861,  aber  auch  in  Kamiros  ist  die  BekTänzung 
bezeugt,  ebd.  701,  und  wohl  auch  in  Ialysos,  ebd. 
706.  wie  die  Aufstellung  von  Statuten,  ebd.  679), 
endlich  ist  noch  die  Publication  der  Decrete  und 
Ehreninschriften  auf  Gemeindekosten  (ebd.  677. 
694.  761.  762)  im  Ausgabebudget  zu  erwähnen. 
Neben  dieser  Organisation,  welche,  wenn  nicht 
dem  Namen,  so  doch  dem  Wesen  nach  der  atti- 
schen D.-Verfassung  nahe  6tand,  existierten  auf 
Rhodos  auch  namentlich  bo  benannte  D.  im  Ge- 
biete von  Lindoe,  und  zwar  waren  sie  nicht 
nur  Unterabteilungen  dee  rhodischen  Staates,  son- 
dern auch  der  Gemeinde  von  Lindoe,  derart,  dass 
sich  auch  innerhalb  letzterer  die  Angehörigen  nach 
ihrem  D.  nannten,  wobei  die  Stadtbewohner,  wie 
oben  erwähnt,  den  iä/xoi  Airionohzäv  bildeten 
(ebd.  88).  Ausser  diesem  werden  in  einem  Decret 
(ebd.  761,  vgl.  764)  noch  zehn  D.  aufgezählt,  zu 
denen  weitere  zwei  sicher  hinzuzurechnen  sind, 
so  dass  im  ganzen  dreizehn  inschnftlich  bezeugt 
sind  (vgl.  Hiller  v.  Gaertringen  a.a.  0.  p.  112 
und  die  Belege  im  Index  III  u.  Airbov  iäuoi) : 1 
1.  'Afffot,  'Agyzios.  2.  BovUiai.  8.  Bgaoioi  (fern. 
Bgaoia).  4.  AgvUai  (fern.  Agviut).  5.  Egivafijrfff 
(lem.'EQtvatg).  6.  Kauvvdiot.  7.  Kazzößtoi.  8.  Ä' Id- 
olen. 9.  Aa&aßiuiH  (fern.  AaSag/ila).  10.  riiväo- 
xoilzai.  1 1 . .YrrrWo,  .VrrrlAai  (fern.  .VrrriV).  12.  Tlä- 
yioi  (fern.  Uayia).  18)  IUiuU  (fern.  Ilciili).  Be- 
merkenswert ist,  dass  das  Demotikon  nicht  nur 
den  Männern,  sondern  auch  den  Frauen  beigelegt 
wurde,  und  dass  die  letzteren  selbst  nach  ihrer 
Verheiratung  dasselbe  beibehielten;  ob  in  diesem  i 
Falle  das  Demotikon  nur  deren  Ursprung  bezeich- 
nen sollte  oder  eine  fortdauernde  D.-  Angehörigkeit, 
x.  B.  in  Beziehung  auf  den  Cultus,  angenommen 
werden  darf,  lässt  sich  nicht  entscheiden  — wahr- 
scheinlicher ist  die  erstere  Annahme  (sehr  be- 
merkenswert ist  in  dieser  Hinsicht  IGIns.  I 111), 
jedenfalls  war  die  Sitte  allgemein  rhodisch.  Über 
die  innere  Einrichtung  dieser  D.  und  ihr  Verhältnis 


Jijfioi 

zur  Gemeinde  Lindos  einer-,  zum  Staat  Rhodos 
andererseits  mangelt  es  vollständig  an  Zeugnissen ; 
zu  bemerken  ist  nur,  dass  in  zwei  Fällen,  wo  cult- 
liehe Genossenschaften  einen  Wohlthäter  öffentlich 
ehren  wollen,  und  zwar  einmal  einen  Ladarmier 
durch  Bekränzung  (ebd.  922),  im  anderen  Falle 
einen  Nettiden  ausserdem  durch  Aufstellung  einer 
Ehrenstele  im  Hnuptheiligtum  seines  eigenen  D. 
Netteia  (ebd.  890),  sie  die  Erlaubnis  dazu  weder 
1 bei  der  D.-Versammlung,  noch  in  der  Gemeinde 
Lindos  nachsuchen,  sondern  beim  Rat  und  Volk 
des  Gesamtstaates  Rhodos.  Eine  ähnliche  locale 
Einteilung,  wie  in  Lindos,  findet  sich  auch  in 
Kamiros,  nur  dass  hier  die  Bezirke  nicht  D.,  son- 
dern xzolvat  benannt  gewesen  sein  sollen.  Die 
Bedeutung  nämlich  von  xzoha,  welcher  Name 
auch  ausser  Kamiros  nur  innerhalb  des  Machtge- 
bietes von  Rhodos  bezeugt  ist,  auf  der  Insel  Chalke 
und  dem  Festlande  (ebd.  694),  wie  auch  auf  Kar- 
1 pathos  (ebd.  978.  1 038),  war  schon  im  Altertum 
strittig  (Hesych.  xtivai  fj  xxoirat  jo>pt)o«c  apo- 
yovix&v  Untuy  t;  di/gox  fufugiofibot)  und  ist  es 
auch  unter  den  neueren  Gelehrten  (Newton  zu 
Inscr.  of  Frit.  Mus.  351.  Martha  Bull.  hell.  IV 
143.  Beaudouin  ebd.  VHI 355.  H o 1 1 c a u x- 
Di  e h 1 ebd.  IX  114.  Di  1 1 en  be  r ge  r Syll.’  449 
not.  2.  Bottermund  De  rep.  Rhodioruro  15). 
G.  Gilbert  (Griech.  St.-Alt.  II  181,  307),  E. 
Kuhn  (Entstehung  d.  Städte  209f.)  und  Busolt 
(Griech.  Alt.  24,  widerrufen  in  2.  Aufl.  22,  Anm.  2) 
identificieren  sie  mit  den  D.,und  Hiller  v.  Gaert- 
ringen (a.  a.  0.  p.  99)  ist  geneigt,  ihnen  bei- 
zustimmen; als  Hauptargument  dient,  dass  im 
Beschluss  der  Kamireer  über  Aufzeichnung  der 
Ktoinen  (ebd.  694)  es  heisst  ycoplc  XaXxr/i.  und 
die  XaXxrjzai  waren  zweifellos  ein  D.  von  Rhodos 
(ebd.  844).  Dagegen  hat  Schumacher  (De  rep. 
lthodiorum  15.  20)  zweifellos  mit  Recht  einge- 
wendet, das  als  territoriale  Einteilung  des  rho- 
diechen  Staates  (im  Gebiet  von  Lindos,  Karpathos 
und  Chalke)  nur  ddfios  bezeugt  ist,  und  dass  in 
einem  Ehrendecret  der  xzoha  i Ilou&aiair  so- 
wohl der  Geehrte,  als  auch  der  Vertrauensmann 
der  Ktoina  KagnaötoxoXirxK,  nicht  noziiatve  ge- 
nannt werde  (ebd.  1083),  was  nicht  möglich  wäre, 
wenn  xto ha  und  Sägo;  identisch  gewesen  sein 
würden.  Seine  eigene  Deutung  freilich,  dass  die 
Ktoinen  den  Phratrien  entsprächen,  d.  h.  den 
höheren  gentilicischen  Gliederungen  {'Apipiyti c u. 
8.  w.)  in  dem  Verzeichnisse  der  ndrpoi  (ebd.  695), 
ist  ebenso  unhaltbar,  da  die  xrolva  sicher  eine 
territoriale  Einteilung  war;  es  wird  ein  rrfjro?  b 
rfj  xzoira  verliehen  (ebd.  836),  die  Ktoinen  der 
Chalketen  liegen  alle  innerhalb  der  Insel  Chalke 
(ebd.  694),  die  Ktoina  der  Potidaeer  führt  ihren 
Namen  nach  der  Ortschaft  Potidaion  oder  Posei- 
dion  auf  Karpathos  (Ptol.  V 2,  33.  Stad.  mar. 
magni  272,  vgl.  die  Münzen  mit  der  Inschrift 
nÖS  bei  He  ad  HN  834,  der  zu  ihnen  bemerkt, 
dass  ihre  Prägung  mit  dem  J.  408,  d.  h.  der 
Bildung  des  rhodischen  Reiches,  aufhört,  dagegen 
übrigens  Hiller  v.  Gaertringen  a.  a.  0.).  Da- 
nach ist  wohl  die  Annahme  nicht  abzuweisen 
(v.  Schoeffer  Bürgerseh.  u.  Volksvers.  in  Athen 
I 109L),  dass  die  Ktoinen  Unterabteilungen  der 
D.  waren  (ifj/MK  /ufugio/zbot  Hesych.);  auf  der 
Insel  Chalke,  die  einen  einzigen  D.  ausmaehtc, 
gab  es  mehrere  Ktoinen  (ebd.  694);  die  nach 


127 


128 


Jfj/xot 

Ilotliaioy,  der  Hafenstadt  von  Karpathos,  benannte 
Ktoina  (ebd.  978.  1038)  muss  einen  Teil  des  1 
der  Kagxa^uatotixai  gebildet  haben.  Da  aber 
weder  in  diesem  Falle  die  rhodischen  Burger  narb 
ihrer  Ktoina  benannt  werden  (vpl.  o.),  noch  die  An- 
gehörigen des  D.  Chalke  sich  je  anders  denn  als 
XcdxTjrai  bezeichnen,  da  endlich  die  Beinamen 
der  Kamireer  ganz  den  Demotika  der  Lindier  ent- 
sprechen («gl.  besonders  ebd.  111. 181),  so  müssen 
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Kag.’tadioxoiütK  ebd.  229),  der  nur  die  Haupt- 
stadt umfasste,  während  das  weitere  Gebiet  noch 
die  D.  üpxaosirlc  (fern.  Agxaari;  ebd.  219)  und 
Bgvxovruoi  (ausdrücklich  als  D.  bezeichnet,  wie 
die  Angehörigen  als  Sauitai,  ebd.  994.  995.  1032, 
fern.  Bgvxovrxia  ebd.  1008).  Nach  dem  oben  an- 
geführten Zeugnis  Strabons  (X  489)  dürfte  man 
noch  einen  vierten  D.  Nisyros  annehmen  («gl. 
Hiller  v.  Gaertringen  a.  a.0.  p.  158),  da 


die  bezeugten  Einteilungen  des  Gebietes  von  Ka- 10  aber  von  einer  Stadt  Nisyros  auf  Karpathos  nichts 


miro8  als  öd/ioi  bezeichnet  werden  (nicht  als  xroi- 
rat,  wie  im  Index  III  der  IGIns).  Eine  Reihe 
dieser  Demotika  Bind  gesichert  durch  das  Ver- 
zeichnis der  Priester  des  Apollon  Erethimios  (ebd. 
730),  weitere  drei  lassen  sieh  sicher  feststellen 
(vgl  Hiller  v.  Gaertringen  a.  a.  O.  p.  99  und 
Index  III  u.  XauigiK ; nur  das  einmal  bezeugte 
Demotikon  I7oUvai,  ebd.  730,  muss  wohl  mit  dem 
überall  sonst  vorkommenden  rialauxtiümt  ebd. 


weiter  bekannt  ist,  so  scheint  es  sicherer,  einen 
Irrtum  desselben  zu  vermuten;  die  Insel  Nisyros 
samt  gleichnamiger  Stadt  wird  einst  einen  karpa- 
thischen  D.  gebildet  haben,  wie  die  Insel  Chalke 
einen  kamiriechen,  ehe  sie  zu  einem  rhodischen 
wurde,  und  dasselbe  wird  mit  der  Insel  Saros  der 
Fall  gewesen  sein  (vgl.  o.).  Diese  D.  hatten  da* 
Hecht.  Beschlüsse  zu  fassen,  hesassen  eine  Casse, 
die  von  einem  ra/xlai  verwaltet  wurde  (ebd.  1032), 


171.  172.  181.  690  identifidert  werden).  Danach  20  ehrten  ihre  Wohlthiter  durch  Verleihung  goldener 


sind  folgende  elf  D.  von  Kami  ros  bezeugt:  1.  'Aon- 
naXauie.  2.  BgvftrtAfu».  3.  HguU.  4.  Tovdvio». 
5.  KvptoaXtlt.  6.  Ntonoilta i.  7.  JlaiauKtoXhai 
oder  xo Altai.  8.  IIorxaQüt  (fern.  llorTiog^tc,  -e*«c, 
ebd.  173.  175.  176.  201.  750).  9.  T^xOai  oder 
'Pxryzlio.t.  10.  XtßMBoi.  11.  Y.-wpzyytlc.  Ihnen 
sind  als  zwölfter  die  XaXxijTat,  d.  h.  die  Bewohner 
der  Insel  Chalke  (fern.  XaXxitK,  ebd.  1006)  zu- 
zurechnen — aus  dem  Decret  über  die  Ktoinen 


Kränze,  Aufstellung  von  Statuen  (ebd.  994.  995) 
und  Ehrenstelen  und  durch  Zulassung  zu  ihren 
Festen,  bedurften  aber  in  diesen  Fällen  der  Be- 
stätigung ihrer  Decrcte  durch  dieGesamtgemeinde 
von  Rhodos  (ebd.  1032)  — ob  sie  in  dieser  Be- 
ziehung schlechter  gestellt  waren,  als  die  eigent- 
lich rhodischen  oder  letztere  Einschränkung  sich 
auch  auf  diese  bezog,  lässt  sich  wegen  Mangels 
an  Zeugnissen  nicht  entscheiden.  Was  die  Peraia 


(ebd.  694)  lässt  sieh  schliessen,  dass  sie  einst  zu  30  anbetrifft,  so  war  sie  ebenfalls  in  D.  eingeteilt. 


Kamiros  gehört,  aber  seit  der  Entstehung  des 
rhodischen  Gesamtstaates  sich  dieser  Abhängig- 
keit fast  entzogen  hat.  Über  die  Verfassung 
dieser  D.  lässt  sich  nichts  sagen,  als  dass  sie  das 
Recht  besasen.  Beschlüsse  zu  fassen  und  Ehren- 
kränze zu  verleihen  (so  die  Chalketen,  ebd.  962  a). 
Die  Topographie  dieser  D.  und  derjenigen  von 
Lindos  6ind  behandelt  worden  von  Hiller  v. 
Gaertringen  (a.  a.  0.  p.  99  112.  vgl.  Karte) 
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aller  deren  Namen  sind  nicht  vollkommen  ge- 
sichert. Eine  ungefähre  Zusammenstellung  (in 
die  wahrscheinlich  etliche  auf  Rhodos  selbst,  z.  B. 
im  Oebiet  von  Lindos.  gelegene  D.  aufgenommen 
worden  sind)  hat  Hiller  v.  Gaertringen  ge- 
geben (ebd.  Index  IV  1,  Pagorum  noinina):  X.’Auwi 
(mit  dem  Zusatz  Anaxajvutai  als  D.  ausdrück- 
lich bezeugt,  ebd.  58).  2.  ’AtAvtattoi  (?).  3.  Agtoi  (?). 
4.  Bvßäaoiot.  5.  EMhjrhcu.  6.  ßuaoarovyuoi. 


und  ausführlicher,  aber  sehr  wenig  befriedigend  40  7.  KaoagtU.  8.  Ktigiätai.  9.  KevaooiU.  10.  Ndn- 
vonSelivanov(TopogTaphievonRhodos[russischl,  oioi  (?).  1 1 . Tv^vioi.  1 2.'Yyaoori; . 13.  ‘Payiuno  (?). 
Kasan  1892).  In  dem  Gebiet  der  dritten  Gemeinde  14.  (ßvoxux;  zu  ihnen  sind  wohl  noch  15.  Titotot 
Ialysos,  wo  auch  die  Hauptstadt  Rhodos  lag,  sind 
D.  nicht  bezeugt;  da  aber  nirgends  ladvoiot  als 
Demotikon  eines  Bürgers  erscheint,  so  ist  man 
gezwungen  anzunehmen,  dass  auch  dieses  Gebiet 
in  D.  geteilt  war,  deren  Namen  sich  unter  den 
nicht  localisierbaren  rhodischen  Demotika  ver- 


hinzuzufügen  (wie  die  Inschrift  ebd.  4 beweist). 
Die  Summe  aller  bekannten  D.  des  rhodischen 
Staates  beläuft  sich  demnach  auf  achtundvierzig. 

Litteratur:  Foucart  Rev.  Arch.  XIV  386f. 
E.  Kuhn  Entstehung  d.  Städte  d.  Alten  209f. 
§ 5.  Von  den  Staaten  ionischer  Zunge  ist  auf 
bergen  (z.  B.  Allios  ebd.  201).  Denn  auch  die  Naxos  ein  D.  der  Ai ituvnoi  bekannt  aus  einem 
übrigen  dem  rhodischen  Staate  einverleibten  Ge-  50  Ehrendecret  (Bull.  hell.  IX  497),  das  derselbe 


biete  waren  nach  demselben  Princip  in  D.  einge- 
teilt, und  zwar  bildeten  die  kleineren  Inseln  (nach 
dem  Beispiel  Chalkcs)  je  einen  D.,  so  Kasos  (ebd. 
286.  1064,  obgleich  das  Demotikon  Kaoaitatai; 
KlAgo  . . . ebd.  4 vielleicht  auf  die  Teilung  in 
mehrere  D.  hinweist),  Saros  (ebd.  1010.  1011), 
Telos  (ebd.  237.  844;  fern.  Ttjkla  ebd.  15  corrig.) 
und  wahrscheinlich  Nisyros  (vgl.  ebd.  Index  ID) 
wenn  nicht  das  letzterem  entsprechende  Demoti 


Wohltätern  widmet,  die  sich  durch  Befreiung 
von  Demoten  aus  den  Händen  von  Seeräubern 
verdient  gemacht  hatten.  Ebenso  sind  für  Milet 
ausdrücklich  D.  bezeugt:  Kamiukia  (Le  Bas- 
Waddington  242),  Aigtoi  (d.  h.  die  Bewohner 
der  von  Milet  abhängigen  Insel  Leros,  ebd.  240; 
vgl.  die  Mdr/aiot  Aigtot  der  attischen  Tributlisten, 
CIA  I 37.  226.  251.  262.  264),  77<t*ic  Le  Bas- 
Waddington  242),  Tizttoatlt  (ebd.  238.  242; 


kon  der  Stadt  Nisyros  auf  Karpathos  (Strab.  X 60  vgl.  den  Tfijiooocrpc  Agydr  im  6.  Jhdt.  IGA  488 


489,  vgl.  n.)  zuzuschreiben  ist,  während  Kar 
pathos  und  die  rhodische  Peraia  auf  dem  Fest 
lande  mehrere  D.  enthielten.  Auf  Karpathos  ent- 
sprach die  Organisation  ganz  derjenigen  der  Ge- 
biete von  Kamiros  nnd  Lindos;  während  die  Ge- 
sammtgemeinde  Kag.id&ioi  genannt  wurde  (ebd. 
977),  bestand  daneben  der  D.  Xagxa&uxtoXiTäy 
(ausdrücklich  als  D.  bezeichnet  ebd.  978,  fern. 


und  die  Erwähnnng  dieser  Ortschaft  bei  Thnkyd. 
VIII 26, 8 nnd  CIA 1 226).  Hier  lässt  sich  facti  sch 
nachweisen,  was  für  Naxos  nur  vermutet  werden 
kann — der  Einfluss  der  kleisthenischen  D. -Organi- 
sation von  Athen  aus,  denn  in  Milet  erscheinen 
die  genannten  D.  als  Unterabteilungen  von  Phy- 
len,  welche  die  attischen  Namen  der  Pandionit, 
Akamantis,  Oineis  (ebd.  288.  242)  trugen. 
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§6.  Attischer  Einfluss  darf  wohl  sicher  auch  gebildet  hätte,  sehr  verlockend.  Auch  16t  das  Wesen 

in  Betreff  der  Gliederung  der  Bürgerschaft  in  der  olxoi  strittig:  gegen  Ha  1 b h e r r,  der  sie  als 

E r e t r i a angenommen  werden,  obgleich  für  die  Geschlechter  auffasste  (was  an  siph  das  wahr- 

sicher  localen  Abteilungen  derselben,  nach  denen  scheinlichste  wäre),  erhob  A.  P r i d i k (a.  a.  0.  64) 

die  Bürger  auch  ihren  Ursprung  bezeichneten.  der  den  überzeugenden  Einwand,  der  Staat  hätte  seine 

Karne,  Demen1  zwar  allgemein  angenommen,  aber  Neubürger  nicht  einem  Geschlechte  octroyieren 

nirgends  ausdrücklich  bezeugt  ist.  Eine  Zusam-  können,  also  müsse  man  darunter  Phratrien  ver- 

menstellung  aller  bis  jetzt  bekannten  Demotika  stehen.  Der  Schluss  ist  sehr  problematisch:  nicht 

hauptsächlich  auf  Grund  von  vier  Katalogen  aus  unmöglich  wäre  es  vielleicht,  diese  olxoi  als  terri- 

dem  8. — 1.  Jhdt.  v.  Chr.  und,  soweit  möglich,  10  toriale  Einteilungen  aufzufassen,  wie  ja  das  la- 
eine Localisierung derselben  hatStauropulos  teinische  tieut  zu  solcher  Bedeutung  gelangt  ist. 

gegeben  (Epcvpixö  fieler^fiara,  "E<p.  dp*.  1895,  Auf  jeden  Fall  dürfen  die  von  P r i d i k a.  a.  0. 

wo  auch  die  Belege  zu  vergleichen).  Es  sind  65f.)  als  D.  aufgezählte  Ortschaften  auf  Keos 

folgende  30  (Stauropulos  zählt  31):  1.  Alyalifttr.  ebensowenig  als  solche  gelten,  wie  auch  sonst  je- 

2.  Aiylt^ttgti;,  AiyXtiptig ijf . 8.  'AiirpijStr.  wcilige  Ortsnamen,  z.  B.  auf  Delos,  wo  zwar  solche 

(Ey.  dp*.  1892,  143).  4.  Ef  ’Aa 5.  ’A<pa-  genannt  werden,  aber  nirgends  in  den  zahlreichen 

ptüiSev  (Ey.  dp*.  1892.  119).  6.  Bovitttön.  Inschriften  D.  Vorkommen;  nicht  jede  benannte 

7.  r ßvyytU,  revyz’tfor.  8.  Avmo&tr.  9.  Eyi ....  Ortschaft  ist  als  D.  zu  bezeichnen,  dazu  gehört 

10.  Zagrjxiiftv.  11.  louatti;,  louirßtv.  12.  Ko-  eine  besondere  staatsrechtliche  Sanetion. 

rvlaitic  ff  Korvlaiov.  13.  Kcofiatets,  ix  Eto-  20  § 8.  In  E 1 i s sind  sowohl  von  Strabon  (VIII 

fianjjv.  14.  Aäxcihv.  15.  Mvr&oi-vi6#er.  16.  Ex  337).  der  auch  einen  D.  ’AygiaStc  nennt,  als  auch 

Nt 17.  Ilava 18.  Tlag&cvits&iv.  von  Pausanias  (V  9,  6)  zahlreiche  D.  bezeugt 

19.  II  tv 20.  Tito 21.  IltgatU,  IU-  (sechzehn.  Paus.  V 16,  4),  welche  erst  nach  den 

p aöOtv.  22.  /7vf*i)drv.  23.  2m> 24.  2tv-  Perserkriegen  durch  einen  Synoikismos  zur  Stadt 

gö&tv.  25.  Taftvvaieii,  TaitörryOtr.  26.  Ttfx Elis  vereinigt  wurden  (01.  77,  2:  Diod.  XI  54); 

27.  #17 ix  ixgom  . . . (beide  Formen  deB  dass  diese  kleinen  territorialen  Einheiten  wirklich 

Demotikon  sind  wohl  für  einen  D.  in  Anspruch  den  Namen  ödpoi  trugen,  scheint  die  Benennung 
zu  nehmen,  wie  auch  Stauropulos  in  Anmerkung  ihrer  Gauvorsteher,  Safuogyoi  (s.  d.),  zu  beweisen. 

dazu  meint).  28.  Xm 29.  Ef  'Qov Vielleicht  dürfte  sich  auch  eine  Spur  von  den 

30.  jQpdbri«,  Vgcoxoötv.  30  entsprechenden  Demotika  erhalten  haben  in  den 

§ 7.  Bei  weitem  zweifelhafter  erscheint  die  Einzel-  und  Doppelbuchstaben,  die  auf  einigen 

Annahme  von  D.  als  Bürgerahteilungen  in  K e o s.  olympischen  Inschriften  dem  Namen  elischer  Bürger 

B o e c k h bemerkte  zu  der  Inschrift  (CIG  2372b)  hinzugefügt  erscheinen  (Olympia  V 62  u.  a.).  Ahn- 

Aiovvoiot  Atorvoiov  Täiy/dijc,  dass  eine  Bezeich-  lieh  behauptet  auch  von  den  Städten  Arkadiens 

nung  nach  dem  Geschlecht  unwahrscheinlich  sei,  nnd  A c h a i a s Strabon  (VIII  363),  dass  sie  mei- 

und  dass  nach  Analogie  der  zfcuöaJUÖai  u.  s.  w.  stens  aus  mehreren  D.  zusammengezogen  seien, 

in  Attika  man  einen  nach  einem  Geschlechte  be-  so  Mantineia  aus  fünf,  Tegea  und  Heraia  aus  je 

nannten  D.  Tli*/Öai  annehmen  dürfe.  Diese  an-  neun  (in  Tegea  AtptiSamtt,  ragta-tm,  E*rop#*»c, 

sprechende  Erklärung  wurde  auch  gebilligt,  und  Kapvdrai,  KogvOtU,  Mar^vgri;,  Vlärtu,  Ilona- 

demzufolge  müsste  man  als  D.-Namen  auch  die  40  *Wai,  ’Hhxxtl t,  Paus.  VIII  45,  1)  Patrai  aus 
mit  den  TTi*löai  zusammen  genannten  Ae&iai,  sieben,  Dyme  aus  acht,  Aigion  aus  sieben  oder 

Gvooibai.  Kogrjtnot  (Athen.  Mitt.  IX  319)  und  acht  wie  er  auch  an  anderer  Stelle  (VIII  7.  5) 

wohl  auch  die  AvraXxiiai  (A.  P r i d i k De  Cei  speciell  von  den  zwölf  Städten  Achaias  berichtet, 

ins.  rebus  1892,  nr.  49)  ansehen;  dagegen  aber  es  habe  jede  aus  sieben  oder  sogar  acht  D.  be- 

hat  Halbherr  (Athen.  Mitt.  IX  320)  Widerspruch  standen.  In  Arkadien  werden  auch  von  Pausa- 
erhoben, indem  er  darauf  hinwies,  dass  bei  Kal-  nias  (VIII  27,  8.  4)  bei  den  Mainaliem  zehn,  bei 

limachos  (Schol,  Pind.  lsthm.  II  9)  Simonides  den  Eutresiern  sechs,  bei  den  Aigyptern  wenigstens 

TAli*oe  vexovt  genannt  worden  sei,  wag  nicht  ebensoviele,  bei  den  Parrhasiern  acht,  bei  den 

dij/zdrpe  T/U*(Ai)c  bedeuten  könne,  und  dass  bei  Kvnuraeern  vier  Gaue,  die  er  xoitn  nennt,  die 

Verleihung  des  Bürgerrechtes  (in  Karthaia)  die  50  aber  eher  D.  oder  Körnen  waren,  namentlich  auf- 
Neuaufgenommenen  eingeschrieben  wurden  <pi lijt  gezahlt  als  bei  dem  Synoikismos  von  Megalopolia 

1 je  Sv  ßovlcomn  xai  olxoi-  . . . .,  woraus  er  fol-  beteiligt.  Es  ist  aber  keineswegs  bezeugt  (eher 

gerte,  dass  diese  olxoi,  nicht  D.,  die  Unterabtei-  kann  man  das  Gegenteil  annehmen),  das6  diese 

lungen  der  Phylen  und  die  oben  angeführten  Na-  einst  selbständigen  Gaue  nach  dem  Synoikismos 

men  Bezeichnungen  solcher  olxoi  gewesen  seien.  als  sich  selbst  verwaltende  Gemeinden,  d.  h.  eben 

Das  erste  Argument  hat  zwar  keine  Beweiskraft,  D.  im  staatsrechthchenSinne.fortbestanden  hätten, 

denn  schon  B o e c k h hatte  ja  angenommen,  dass  und  jedenfalls  den  Namen  von  D.  werden  sie  wohl 

der  D.  Tli*iöai  nach  einem  gleichnamigen  Ge-  nie  getragen  haben,  sondern  von  xöi^ai,  wie  das 

schlecht  benannt  sei  und  als  Angehöriger  dieses  für  Mantineia  wenigstens  ausdrücklich  bezeugt 

Geschlechtes,  nicht  des  D.,  dürfte  Simonides  be-  60  ist  (Xen.  hell.  V 2,  7).  Litteratur:  E.  Kuhn 
zeichnet  worden  sein,  aber  sehr  überzeugend  wirkt  Entstehung  der  Städte  der  Alten  22ff. 
das  zweite,  und  danach  sind  als  Unterabteilungen  III.  Auch  bei  den  hellenistischen  Völkern  fand 
der  Phylen  die  olxoi  zu  betrachten  in  Karthaia,  die  D.-Organisation  Eingang,  wenn  nicht  etwa 

ob  aber  auch  in  Iulis  und  Poieessa.  woher  die  eigene  alte  Institutionen  mit  diesem  hellenischen 

angeführten  Namen  stammen,  ist  damit  noch  Namen  verdeckt  worden  sind.  Bezeugt  sind  D. 

keineswegs  bewiesen;  jedenfalls  ist  eine  Zusam-  in  den  karischen  Städten  Mylasa,  Olymos  und 

menstellung  der  Eoppoioi  mit  der  gleichnamigen  Stratonikeia,  wo  ihre  Einrichtung  oder  jedenfalls 

Polin,  die  danach  also  zeitweise  einen  D.  von  Iulis  Benennung  auf  rhodischem  Einfluss  beruht  haben 
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wird.  In  M y I a s a und  dem  benachbarten  0 1 y-  Demokedes  (di)uoxTj4*jc),Sohn  desknidisehen 
mos  fällt  es  auf.  dass  sie  mehrere  D. -Namen  oder  Asklepiospriesters  Kalliphon,  in  Kroton  geboren, 

richtiger  Demotika  (denn  nor  diese  sind  Uber-  wohin  sein  Vater  übergesiedelt  in  sein  scheint, 

liefert)  gemeinsam  besassen;  es  sind  nämlich  be-  war  einer  der  berühmtesten  Ärzte  seiner  Zeit, 

zeugt  für  Olymos:  Koo^oaxairivt  (Le  Bas-Wad-  Als  Bffentlich  besoldeter  Arzt  war  er  zuerst  in 

dington  336.  333),  ilavrrhtit  (ebd.  327.  836.  Aigina  und  Athen,  dann  am  Hofe  des  Polykrates 

838),  t>yw4n'c  (ebd.  336.  Bull.  hell.  V 108),  /7o-  von  Samos  thätig.  Nach  der  Ermordung  des 

eifißtoQdtvi  (ebd.  825.  327.  328.  336.  338.  839),  Tyrannen  (522  v.  Chr.)  gelangte  er  zu  dem  Perser- 

Trtgaipi lo(  (ebd.  338);  für  Mylasa:  Ktrafißiooi;  könig  Dareios,  bei  dem  er  in  hoher  Gunst  stand, 

(fern.  ebd.  416),  Koquooxot rvt  (ebd.  394).  Mao- 10  seitdem  er  ihm  ohne  Anwendung  der  Üblichen 
oiorrvc  (ebd.  415.  444)  Mavrrlnj;  (ebd.  401.  409.  Gewaltmittel  eine  Verrenkung  am  Fussgelenk  ge- 
414.  415.  Bull.  hell.  V 108.  XII  16.  18.  21),  heilt  hatte,  wie  er  die  Königin  Atossa  von  einem 

Tagxovia^ti’i  (ebd.  408.  409.  415.  Bull.  hell.  V Gewächs  an  der  Brust  befreite.  Trotz  seiner 

108.  XII  21)  — letztere  zwei  D.  zur  <pviti  Xhtag-  ehrenvollen  Stellung  sehnte  er  sich  aus  Susa  fort 

xoriiwr  gehörig  (ebd.  408.  409.  414.  415.  Bull.  und  wusste  sich  auf  geschickte  Weise  dem  Fttrsten- 
hell.  V 108.  XII  21)  — so  dass  es  nicht  unmög-  dienste  zu  entziehen.  Er  kehrte  in  seine  Väter- 
lich erscheint,  dass  ein  in  einer  Inschrift  von  My-  stadt  Kroton  zurUck  und  wurde  hier  in  die  poli- 

lasa  genannter  Oyoedröc  (Bull.  hell.  V 108)  nicht  tischen  Unruhen  der  Pythagoreer,  zu  denen  ihn 

nach  Olymos  gehörte,  sondern  dies  der  dritte  Iamblich  (vit.  Pyth.  257)  zählt,  verwickelt.  Als 

gleichnamige  D.  beider  Städte  gewesen  sei.  Da- 20  Verteidiger  der  bestehenden  aristokratischen  Ver- 
nach  könnte  man  wohl  geneigt  sein  zu  vermuten,  fa»8ung  unterlag  er  dem  Angriffe  der  von  Theages 

man  habe  es  nicht  mit  Demotika  zu  thun,  son-  geführten  Volkspartei  und  musste  mit  mehreren 

dem  mit  Geschlechtsnamen,  für  die  eine  Wieder-  Anhängern  nach  Plataia  flüchten.  Verheiratet 

holung  in  zwei  Nachbarstädten  viel  wahrschein-  war  er  mit  einer  Tochter  des  Ringkämpfers  Milon. 

licher  ist;  in  diesem  Falle  müsste  man  die  Otor-  Obwohl  I’linius  unter  den  für  das  12.  und  13.  Buch 

kondeerphyle  für  eine  Geschlechts-  (yevixij)  nicht  seiner  hist.  nat.  benützten  Quellen  den  Arzt  D. 

Localphyle  (ro-vixij)  erklären,  und  dem  würde  nennt  (doch  ist  die  Lesart  unsicher),  so  ist  doch 

nichts  entgegenstehen,  denn  weder  der  Name  von  nicht  unwahrscheinlich,  dass  von  dem  alten  Kroto- 

D.  ist  für  die  Bürgereinteilung  dieser  Städte  be-  niaten  echte  Schriften  vorhanden  waren.  Ausführ- 

zeugt,  noch  irgend  etwas  Über  ihre  Organisation  30  lieh  berichtet  über  D.  Herodot  III  125.  129 — 138, 

bekannt.  Trotzdem  wird  man  vorläufig  an  dem  einiges  andere  bringt  Iamblich.  a.  O.  261.  Man 

D.-Namen  feathalten,  da  die  Existenz  von  D.  für  vgl.  ferner  Aelian.  v.  h.  VIII  17.  Caas.  Dio 

die  ebenfalls  benachbarte  Stadt  Stratonikeia  be-  XxXVIIl  18,  5.  Suid.  s.  Arj/joxrjöri: . Phot.  bibl. 

zeugt  ist  von  Strabon  (XIV  660),  der  sie  flbri-  cod.  243  p.  376  Bk.  Athen.  XII  522  B.  Von 

gens  xwfttu  nennt  — jedenfalls  an  ihrer  Spitze  Neueren  s.  Krische  Forschungen  72.  Gomperz 

standen  Demarchen  (Bull.  hell.  XIV  873L);  nicht  Griech.  Denker  I 224,  Wachtder  De  Alcmaeone 

zu  verhehlen  ist,  dass  Stratonikeia  eine  spätere  Crotoniata  (Leipz.  1896)  90.  [E.  Wellman.j 

griechische  Gründung  war,  deren  Einrichtungen  Demokleides  (dij.uoxlnJ^c).  1)  Athenischer 
nicht  durchaus  beweisend  erscheinen  für  ihre  Archon,  01.  116,  1 = 316/15  (Diod.  XIX  17. 

karischen  Nachbarn.  Als  Demotika  sind  Uber-  40  Dion.  Hai.  Din.  9.  CIA  II  728.  IV  2,  727  b. 


liefert:  hgoxai/Är/rrii  (Abkürzung  7e„  vgl.  Liv.  [v.  SchoeRer.] 

XXXVIII  18.  Steph.  Byz.  s.  7 tgä  xdi/ui;),  KoUoq-  2)  Athener.  Beantragt  die  Gründung  der  Co- 
yrec  (Ko. I,  Kwgatrix  (Äo>.).  KtoßaCrvi  (Äf.),  Ao-  lonie  Brea  in  Thrakien,  wird  mit  der  Einrichtung 
ßoliri'i  (Ao.)  — alle  diese  erscheinen  äusserst  der  Colonie  beauftragt,  Mitte  5.  Jhdts.,  CIA  I 
häufig  auf  Inschriften  und  meist  abgekürzt  (CIG  81;  vgl.  Dittenberger  Sylt.*  19. 

Indices,  Newton  Halicarn.  II  800f„  der  auch  die  3)  Athener  (.do/j-Trpttc).  Seauoöcxric  um  180 
Abkürzungen  festgestellt  hat.  Bull.  hell.  XI  5lf.  v.  Chr.,  CIA  II  983  I 126.  [Kirchner.] 

145«.  XII  22«.  249«.  479«.  XIV  363«.  623«.  XV  4)  s.  D e m o k 1 e s Nr.  1 1. 

181«.  423«.)  — . ylawöapj'iüf  (Bull.  hell.  XI  24),  Demokleitos  (Atj/ulxltixa;),  nach  Polyb.  X 
7/ova^apri'c(ebd.22),Ta{i>jiavi>c(ebd.  lOf.J.TpmU....  50  45,  6 Erfinder  einer  Telegraphie  durch  nächtliche 

(CIG  2731) urifii' ; Bull.  hell.  XI  17  nr.  15).  Fackelsignale,  s.  D i o p t r a § 1 g.  E.  Da  diese 

Über  die  Organisation  dieser  D.  sind  keine  Nach-  Erfindung  wohl  nicht  viel  früher  als  ihre  Ver- 
richten erhalten,  die  Tae/uaroi  ausgenommen,  besserung  durch  Polybios  erfolgt  ist,  so  wird  die 

welche  keinen  einheitlichen  D.  bildeten, sondernein  Blütezeit  des  D.  wahrscheinlicher  gegen  Anfang 

xww,  daswenigstensausSGauenmitihreneigenen  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  als  etwa  in  das  3.  Jhdt. 

.Demotika'  (Ktvtriatlaßtvt  Doll.  hell.  X 490f.  Aa>-  zu  setzen  sein.  [Hultsch] 

ftri’ f,  Mvuovxrn,  MoßwlXtvc,  Taß  ijeof  ebd.  X 488f.)  Demokies  (Atj/toxiijt).  1)  Athenischer  Archon, 

zusammengesetzt  war;  man  sieht,  wie  verschieden  01.  125,  8 =278/77  (Paus.  X 28,  9.  CIA  II 
diese  Organisation  von  der  attischen  war,  und  wie  321.  IV  2,  615  b).  [v.  SchoeRer.] 

gewagt  es  wäre,  irgend  welche  Verallgemeinerungen  60  2)  Athener,  genannt  i xoldc.  Als  müi  Srrißoo 

aulzustellen.  Auch  in  Ptolemais  in  Ägypten  sind  von  Demetrios  Poliorketes  beim  Bade  überrascht, 

D.  bezeugt,  über  die  sich  nichts  sagen  lässt.  rettet  er  seine  Tugend  vor  der  Wollust  desselben 

Litteratur  (allgemeine):  Ach.  Burckhardt  De  nur  dadurch,  dass  er  in  einen  mit  siedendem 

Graecorum  civitatum  divisionibus.  Dias.  Basileae  Wasser  gefüllten  Kessel  springt.  Pint.  Demetr. 
1873(füt  dieZeit  sehr  tüchtig).  G.  Gilbert  Griech.  24;  vgl.  Droysen  Hellenism.  II  2,  182. 
Staatsaltert.  II  807«.  Busolt  Griech.  Altert.*  8)  Athener  (Anudvoloc).  Tpiijoo^xoc  in  einer 
§ 23.  26  (beides  sehr  kurz);  Griech.  Gesch.  1*  Seeurkunde  ums  J.  323,  CIA  U 812  b 22. 


unter  den  einzelnen  Staaten.  [v.  SchoeRer.]  4)  Athener  (ix  ÄToXairoO).  Cizo/iotW nj«  in  einem 
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Arehontenkatalog  Ende  8.  Jhdt.  v.  Chr.,  CIA  II 
589.  8. 

5)  Athener  (Kv&rißßiot).  Tgi^gagx°i  in  einer 
Seeurkunde  ums  J.  323,  CIA  II  812  » 101. 

8)  Sohn  des  Kratee.  Athener  (MiXirtv;).  TgiiJ- 
ga gz°e  in  einer  Seeurkunde  vom  J.  325/4,  CIA 
II  809  a 78.  146. 

7)  Athener  (Xvßglb ij().  GtonoAenje  in  einem 
Arehontenkatalog,  Ende  8.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA 
II  859  b 8. 

8)  Athener  (Tndgdmos).  Tgiygagz**:  in  See- 
urkunden von  den  J.  326  und  323,  CLA  II  808 
a 48.  812  a 101. 

9)  Sohn  des  Aminias,  Thebaner.  Siegt  tyxcoply 
inix $ bei  den  Amphiaraien  zu  Oropos  Anfang 
1.  Jhdts.  v.  Chr.,  IQS 1 416;  vgl.  AmeiniasNr.  15. 

10)  Sohn  des  0 os,  Thebaner.  Siegt 

als  Imbv  xoirjrqe,  in  einer  thebanischen  Sieger- 
liste Ende  2.  oder  Anfang  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS 

I 2448.  [Kirchner.] 

11)  Attischer  Redner  aus  der  Schule  des  Theo- 

phrastoa,  der  die  Söhne  des  Lykurgos  gegen  die  An- 
klage des  Moirokles  und  Menesaiehmos  verteidigt 
(Piut.  vit.  X orst.  842  e).  Ist  vielleicht  (Ruhnken 
Hist.  crit.  orat.  92)  derselbe,  wie  Demokleides, 
von  welchem  Dionysios  von  Halikamassos  Reden 
kannte  [de  Din.  iud.  11),  und  welcher  bei  Timaios 
(Suid.  4>  io  UgAv  xvg)  als  Gegner  des  Demochare6 
erscheint.  Diesen  hllt  Ruhnken  für  identisch 
mit  dem  Archon  des  Jahres  01.  116.  1 = 316  (s. 
Demokleides  Nr.  1).  jTbalheim.l 

12)  Demokies  von  Pygela  oder  Phygela  (FHG 

II  20.  21),  ein  nur  durch  den  Katalog  Dionys, 
de  Tbuc.  5 und  Demetrios  von  Skepsis  (Strab.  I 
58.  XII  551)  bekannter  Localantiquar  des  5. 
oder  4.  Jhdts.  Das  naturwissenschaftliche  Inte- 
resse, das  Strab.  I 58  deutlich  hervortritt,  ist 


2)  Athener  uoUftagzoe,  Anfang  1.  Jhdts. 
n.  Chr.,  CIA  III  1006  mit  Add.  p.  510. 

3)  Sohn  des  Euphiletos,  Athener  (Al(aiytvs). 
Xogrtyit  im  J.  326/5,  CIA  II  579. 

4)  Athener  (’AipiAralot),  Isai.  VI  22.  Aisch. 
II  17.  Hypereid.  IV  2.  Redner  demosthenischer 
Zeit,  von  welchem  einige  Bruchstücke  vorhanden 
sind  (S  a u p p e Or.  att.  II  320),  die  eine  Neigung 
iu  niedrigem  Witae  bekunden.  Nach  Isai.  VI  22 
verlobt  sich  einige  Zeit  vor  dem  J.  364,  wo  die 
6.  Rede  des  Isaios  gehalten  ist,  die  Schwester 
des  D.  mit  dem  schon  hoch  betagten  Euktemon 
von  Kephisia;  vgl.  Blass  Att.  Bereds.  ID  549. 
Nach  Aisch.  II  17  wird  auf  des  D.  Veranlassung 
zu  Beginn  des  J.  346  der  Schauspieler  Aristo- 
demos  vor  den  Rat  gerufen,  um  über  seine  Thätig- 
keit  als  Gesandter  bei  Philipp  zu  berichten; 
Schäfer  Dem.  11*198.  Um  die  Zeit  der  Schlacht 
bei  Chaironeia  wird  er  als  yigcay  bezeichnet. 
Stob,  floril.  XXII  43;  vgl.  Plut.  praee.  ger.  rei 
publ.  803  d.  Als  Anhänger  der  makedonischen 
Partei  wird  er  von  Hypereides  in  der  Rede  gegen 
Philippides  (IV  2)  geschmäht:  [xjai  Ar jfitoxgd- 
tt)[;  h aihoii  i’Aipiivdloc  [htl,  ovyjxaö^/uvoc 
xafl  Z°Q°]V  fovdc  yelonox[oubv  ijni  roif  rr)c 
xolttüj:  ärvz^j/iaoir  xai  Xm[Sogtl]o'  b/üy  grd' 
fjgig[av  ir]  xfj  äyogq,  el(  ianiga[y  ii  ihr/ LXr/rjJ- 

o(dv  da  lg]xn(a]i.  Er  stammte  nämlich 
nach  g 3 von  Harmodioe  oder  Aristogeiton  ab. 

5)  Athener  (Xoüapyevc).  Otouodtrrj^  um  180 
v.  Chr.,  CIA  II  983  l 128. 

6)  Athener.  In-  persischem  Dienste,  entleibt 
er  sich  selbst  nach  der  Schlacht  bei  Arbela  im 
J.  331,  da  er  keine  Gnade  von  den  Makedonen 
hoffen  darf,  Curt.  VI  5,  9.  Vielleicht  ist  hier 
Demochares  zu  schreiben;  vgl.  o.  Demochares 
Nr.  4.  Schäfer  Dem.  III  189.  II  381,  1. 


für  den  Ionier  charakteristisch.  [SchwartzJ  7)  Sohn  des  Aristogenes,  xgoeSgo;,  brjurjyo- 

13)  Demokies,  von  Vitruv.  VII  pr.  14  p.  160,8  ptjooc,  igßat,  ngtoßcvoat,  tfiaoapyi)oac  in  Cher- 
(im  Cod.  G demodee)  unter  den  Schriftstellern  40  sonesos  3.  Jhdt.  n.  Chr.,  Latyschew  Inscr.  orae 
de  maehinationibu»  genannt.  [Fabricius.]  sept.  P.  E.  I 200. 

Demokoon (du^ovtW.Fick-BechtelGriech.  8)  Makedone.  Nauarch  Philipps  V.,  kommt 
Pers.-Nam.*  396.  371).  1)  Bastard  des  Priamos,  in  der  Schlacht  bei  Chios,  im  J.  201,  um,  Polyb. 

der  in  Abydos  die  Rosse  des  Vaters  weidet.  Er  XVI  8,  6.  Diod.  XXVIII  1;  vgl.  Mommsen 

eilt  nach  Troia  und  fällt  dort  von  der  Hand  des  R.  G.  V 695. 


Odysseus.  II.  IV  499f.  Apollod.  III  158  W.  Hyg.  9)  Sohn  des  Euenes,  des  Sohnes  des  Eumenes. 
fab.  90.  Strab.  XIII  585.  Tzetz.  Hom.  41.  Gymnasiarch  in  Teos,  CIG  3078. 

2)  Einer  der  Söhne  des  Herakles  und  der  10)  Atißtoxgi[trn liwiojetV  oder 

Megara,  Tzetz.  Lyk.  89.  Sonst  wird  statt  seiner  MAyyrit)  ixi  Matd[vigov,  in  einer  Weihinschrift 
Deikoon  (Nr.  1)  genannt.  [Escher.]  50 von  Olympia,  1.  Jhdt.  v.  Chr.  Dittenberger 

8)  Ar)i40xä>v,  Archon  in  Olbia,  Latyschew  und  P u r g o 1 d Inschr.  von  Olympia  21 1. 

Inscr.  orae  sept.  Ponti  E.  I 16;  nach  D i 1 1 e n - [Kirchner.] 

b e r g e r Syll.*  228  gehört  die  Inschrift  der  Mitte  11)  s.  S e r v i 1 i u s Democrates, 

des  2.  Jhdts.  v.  Chr.  an.  [Kirchner.]  12)  Unter  dem  Titel  Atiiioxgimvt  <pi loaSgxm 

Demokopos,  angeblicher  Name  eines  Archi-  yv&gai  zgvoai  ist  eine  Sammlung  von  86  Sprüchen 

tekten  aus  Syrakus,  der  daselbst  das  Theater  er-  überliefert,  welche  zuerst  Lucas  H o 1 8 t e n i u s 

baut,  nach  dessen  Vollendung  seinen  Mitbürgern  (Rom  1688)  aus  einer  barberinischen,  zuletzt  J.  G. 

Salbe  verteilt  und  deshalb  den  Beinamen  AföpijUa  Orelli  (in  den  Opuseula  Graecor.  veter.  aententiosa 

erhalten  haben  soll;  Eustathios,  der  eich  dafür  et  moralia  I,  Leipzig  1819)  nach  einer  palatinischen 

auf  Sophron  beruft,  z.  Od.  III  68  p.  1457  R.  Der  60  Hs.  herausgegeben  hat.  Wir  haben  in  ihr  einen 
Mann  gehört  also  dem  5.  Jhdt.  an,  und  an  seiner  Auszug  aus  derselben  Sammlung  ethischer  Frag- 

Persönlichkeit  ist  nicht  zu  zweifeln,  aber  der  mente  des  Demokrit  (s.  unten  S.  187f.),  welche 

Name  Ariiioxmot  sieht  erst  recht  wie  ein  Spitz-  Stobaios  benutzt  hat.  L o r t z i n g Uber  d.  eth. 

name  oder  blosse  Verhöhnung  aus,  zumal  im  Munde  Fragm.  Demokrits,  Progr.  d.  Berliner  Sophien- 

dee  Mimographen  Sophron.  [Fabridns.]  Gymn.  1878,  9.  [E.  Wellmann.] 

Demokrates.  1)  Sohn  des  D.,  Athener.  Siegt  18)  Lehrer  des  Augustinus  in  der  Rhetorik, 

bei  den  Theseien  zu  Athen  im  Pankration  der  Kna-  Augustin,  rhet.  p.  146, 26  (H  a 1 m Rhet.  lat.  min.), 
ben,  2.  Hälfte  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA  II  448,  24.  [W.  Schmid.] 
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Demnkratia  (Ar/fioxpaxla).  Die  Volksherr-  Babylonien  (Diog.  35).  Nach  fünfjähriger  Ab- 

schaft  personificiert,  mit  Demos  (s.  d.)  dargestellt  Wesenheit  kehrte  er  in  die  Heimat  zurück.  Als 

in  Eupbranors  Gemälde  des  Thesens  als  des  Be-  er  von  dort  einmal  Athen  anfsuehte,  war  er  hier 

gründers  der  politischen  Rechtsgleichheit  unter  i u seinem  Erstaunen  noch  ganz  unbekannt  (Diog. 

den  Athenern  in  der  Ixoä  ilmtigms,  Paus.  I 3,  36.  37);  sein  Ruhm  muss  sieh  demnach  erst  lang- 

2 (dazu  Hitiig-Bltlmner  I 140f.),  vgl.  Brunn  sam  ausgebreitet  haben.  In  der  Philosophie  hatte 

Künstlers.  II  183;  Gruppe  auf  dem  Grabmal  des  er  den  Leukippoe  zum  Lehrer  (Arist.  met.  I 4, 

Kritias:  Oligarchie  mit  Fackel  die  D.  aniflndend,  985  b 4);  wie  weit  er  mit  anderen  berühmten  Zeit- 
Sehol.  Aischin.  I 89;  auf  ein  Standbild  der  genossen,  deren  Ansichten  seine  Weltanschauung 

D.  weist  hin  CIA  II  470,  62.  Der  D.  wurde  10  bedingten,  wie  Anaxagoras,  oder  mit  Hippokrates, 
im  Hoedrnmion  durch  die  Strategen  geopfert,  den  die  Sage  mit  ihm  in  engste  Verbindung  bringt, 

für  Ol.  112,  1 CIA  II  741c  10.  AAMoKPA-  persönlich  bekannt  war,  ist  ebensowenig  tu  er- 

77.4.1  auf  Kupfermünzen  von  Knidos  um  einen  mittein,  wie  die  Glaubwürdigkeit  der  vielenEinxel- 

weiblichen  Kopf  im  Aphroditetypus.  I m h o o f - beiten,  welche  die  Überlieferung  noch  über  die 

Blum  er  Monn.  gr.  310  (49 — 51  a);  Gr.  Münz.  persönlichen  Verhältnisse  unseres  Philosophen  iu 

670,  desgleichen  um  einen  Athenakopf  auf  einer  berichten  weiss.  Die  alberne  Erfindung,  dass  er 

vielleicht  etwas  älteren  Kupfermünze  von  Telos,  Über  alles  gelacht  habe,  findet  sich  zuerst  bei 

Imhoof-Blumer  Gr.  M.  678  (459).  So  ’A&rjrd  Horaz  (epist.  II  1,  194)  erwähnt:  ihr  Ursprung 

Ari/toxgaxia  CIA  III  165  (II  1672).  Vgl.  Usener  ist  völlig  dunkel. 

Göttern.  370.  Waser  Rev.  suisse  de  num.  VII 20  D.  ist  von  allen  Philosophen  vor  Aristoteles 
1897,  314,  2.  (Waser.J  der  vielseitigste  und  kenntnisreichste,  ein  Denker 

Demokritos.  1)  Athener  (Mquövaioc).  Tpiij-  von  seltener  Schärfe  und  ein  auf  den  versehie- 
popgoc  in  Seeurkunden  der  J.  342/1  und  323/2,  densten  Gebieten  fruchtbarer  Schriftsteller  (Diog. 
CIA  II  803  f 35.  81 1 d 8.  I 16).  dessen  Darstellung  wegen  ihres  Schwunges, 

2)  Athener  (TV.valijrrioc).  ÖzonoiMrjjc  in  ihrer  Klarheit  und  Schönheit  der  des  Platon  zur 

einem  Archontenkatalog  Ende  3.  Jhdts.,  CIA  II  Seite  gestellt  wurde  (vgl.  i.  B.  Cie.  orat.  67;  de 

859,  21.  or.  I 49.  Plut.  quaest.  conv.  V 7,  6.  Dionys,  de 

3)  Aus  Megara.  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf  comp.  verb.  24).  Von  Platon,  seinem  philosophi- 

01.  152=  172  v.  Chr.,  African.  b.  F.useb.  I 210.  sehen  Antipoden,  wird  er  nie,  von  Aristoteles  oft 

[Kirchner.)  30  und  mit  hoher  Anerkennung  (z.  B.  de  gener.  I 2, 

4)  Epigrammdichter,  von  Diogenes  Laertios  315  a 35)  erwähnt. 

IX  49  in  der  Homonymenlistc  als  aaifrji  xai  Die  in  ionischem  Dialekt  verfassten  Schriften 
ar&rjQ'k  erwähnt.  Ein  nicht  unelegantes  Epi-  D.s  ordnete  der  Platoniker  Thrasyllos  (unter  Ti- 
gramm  hat  Planudes  (Anth.  XVI  180)  erhalten.  berius)  in  15  Tetralogien  folgendermassen  (Diog. 

[Reitzenstein.]  46 — 48.  Nietzsche  Beiträge  z.  Diog.  Laert., 

5)  Demokritos  von  Ephesos  (FHG  IV  383.384.  Progr.  Basel  1870): 

Susemihl  G t.  Litt.-Gesch.  II  387)  schrieb,  ge-  I.  ’Ufhxa  (2  Tetralog.;  7-  [legi  tWhfdi){  (die 
wiss  in  hellenistischer  Zeit,  über  den  Tempel  in  , T , • ..  , ’ ethische  Hauptachrift, 

Ephesos  (in  zwei  Büchern,  Athen.  XII  525  e b pCj™,  n s Prntrr  d Snnh  reoonstruiert  von  Hir- 

T<p  aporäpep  fltgi  xoi>  h TCxpioog  vaof)  und  die  40  * Voton ' t zel  Hermes  XXV  354 

Stadt  Samothrake  (Diog.  IX  49);  da  er  im  Homo-  v.j.jL«  jce  p y*’  nach  Sonec.  de  tran- 

nymenkatalog  bei  Diogenes  (a.  a.  O.)  vorkommt,  v 1893)  quill;  vermutlich  iden- 

ist  er  kein  ganz  unbekannter  Schriftsteller  ge-  “*  ' tisch  mit  der  von Thra- 

wesen.  [Schwartz.]  1.  Tfvtfaydei^  (Dieg.  IX  syll  vermissten  Eitmai 

6)  Der  Philosoph,  aus  dem  thrakisehen  Abdera,  38)  und  flegl  tiimt  Clem. 

Sohn  des  Hegesistratos  oder  Athenokritos  oder  2.  ütgl  xijs  xo0  txxpoi  Al.  ström.  II  180.  Na- 
Damasippos  (Diog.  Laert.  IX  34),  war  seiner  Sux&iatos  torp  55) 

eigenen  Angabe  nach  ein  jüngerer  Zeitgenosse  3.  Ihgl  rö>»  b 34s Sov  8.  'Yxo/Ayxi/iaxwv  ijdi- 
des  Anaxagoras  (Diog.  IX  41).  Apollodor  setzte  (ProcLinPlat.remp.61.  xthv. 
seine  Geburt  um  eine  yevnS,  d.  i.  40  Jahre,  später  50  33  SchölL  ten  Brink  IL  xPvaixd  (4  TetraL) 

au  als  die  des  Anaxagoras,  nämlich  in  01,  80  Philolog.  XXIX  605.  9.  Mtyat  itAxoonot 

(460— -456  v.  Chr.).  Thrasyllos  in  seiner  Einlei-  Rohde  Psyche  483)  (Diog. IX 46, Leukippa 

tung  zu  D.s  Schriften  gab  01.  77,  3 (470 — 69  4.  Tgnoybtia  (fl.  d.  ypd-  Werk,  vgl.  d.  Art) 

v.  Chr.)  als  Geburtsjahr  an  (Diog.  41),  und  Ari-  «jeu Enatath.  ILVIH  10.  Mtxgöt  iiAxoa/ux 
stoteles  scheint  ihn  (de  pari.  an.  I 1,  642  a 26;  89.  Scbol.  IL  VIII  39.  (dasselbe  im  Auszug  v. 

met.  XIII  4,  1078  b 19)  für  älter  als  den  (468  Tzetzes  in  Lycopbr.  Al.  Demokrit,  citiert  Diog. 

geborenen)  Sokrates  zu  halten.  Er  selbst  äusserte  519.  Lortzing  5.  IX  4) 

in  seinem  fiixoot  itaxoapof,  diese  Schrift  sei  Natorp  58)  11.  Koa/toygaipla  (e.  Be- 

730  Jahre  nach  Troias  Zerstörung  verfasst  worden,  b.Iltgl  ArigayatHa;  fj  Schreibung  des  Wdt- 

also,  wenn  er  diese  in  das  J.  1150  v.  Chr.  setzte,  60  mgl  Agrxfjs  Systems) 

wie  man  annimmt  (B.  ten  Brink  Philol.  VI  589.  6.  H/midWijv  */eoc(vi«l-  12.  Ihgl  rüv  ixlarrjxiov 

Di  eis  Rh.  Mus.  XXXI  30)  im  J.  420.  D.  soll  leicht  = 'Yxo&ijxai  13.  Ihgl  qnxuoe  xgäHov 

ein  sehr  hohes  Alter  (von  90  bis  100  Jahren)  Dionys,  b.  Easeb.  pr.  (fl.  i allg  Eigenschal- 

erreicht  haben  (Diog.  39.  43.  Luc.  macrob.  1 8 u.  a.).  ev.  XlV  27  oder  e.  Aus-  ten  der  Natnrdinge) 

Sein  früh  erwachter  Wissensdurst  trieb  ihn  auf  sug  aus  17.  tv&vftlqt;  14.  Ihgl  Avgwxov 
ausgedehnten  Reisen  in  so  viele  fremde  Länder  LortxingS.  Natorp  o< oc  fj  Ihgl  oagxo e, 

wie  keinen  seiner  Zeitgenossen  (so  rühmt  er  selbst,  57.  Hirzel  Hermes  Arixigar  (ten  Brink 

Clem.  Al.  Strom.  I 69),  bis  nach  Ägypten  und  XIV  883)  Philot.  VEH  414) 
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15.  Titel  roB(t.  Leukipp) 

16.  Titel  aloihfyutor  (wie 
die  Vorige  Schrift  aus- 
giebig benutzt  Ton 
Theophrast  de  sensib.) 
15  und  16  f&hrten  auch 
den  Oesamttitel  Utgi 
vvzilt 

17.  Titel  jtvjMö* 

18.  Titel  ie°ür* 

19.  II  tot  xdv  diatpcgov 
tan  ßvo/tw r (vielleicht 
= Iltgi  idtür  bei  Seit, 
math.  VII  187) 

20.  Titel  dyisiyupoopKü» 
(Uber  die  gegenseitigen 
Ausflüsse) 

17 — 20  = Titel  alolh}- 

tür 

21.  X^asvmjpta  (Recht- 
fertigung seiner  eige- 
nen früher  aufgestell- 
tenTheorie,  Seit.  math. 
VII  186.  Snid  s.  v.) 

22.  Titel  itAcUan  fj  Titel 
xoovalas 

23.  Titel  lotfidn  (loytxän 
cod-K)  xavwv  aßy  (Seit. 

math.  VH  138.  VIII 
328.  ten  Brink  Phi- 
lol. XXIX  618) 

24.  Axog^fiAxu». 

UL  üo(jriaxta(2Tetr.) 

25.  Alt  lat  ovQayiat 

26.  Altlat  dtgtoi 

27.  Altlat  ixlxtAo i 

28.  Altlat  ntgl  Jtupoc  Mal 

icöv  h tt  vgl 

29.  Altlat  ixtgi  xftordy 

30.  Altlat  atel  aateftt i- 
t an  xal  xpvtCn  xai 
xaexin 

31.  Altlat  xtgl  CqnnSßy 
(von  Aelian  benutzt) 

32.  Altlat  ovftfuxtot 
82a.  Titel  tijt  Xtöov  spä- 
ter tu  der  Tetralogie 
hinzugsfUgt). 

TV.  Afadij ftattxi 
(3  Tetral.) 

88.  Titel  itaxpoeifi  pxi- 


unstaltung  des  Namens  D.),  und  es  ist  durch 
Lortiing.  Hirtel  und  Natorp  neuerdings  mit 
guten  Gründen  als  wahrscheinlich  erwiesen,  dass 
sie  ihrem  grössten  Teile  nach  für  echt  zu  lialten 
sind,  obwohl  der  genaue  Kenner  der  Physik  des 
D.,  Aristoteles,  seine  Ethik  mit  keiner  Silbe  er- 
wähnt. 

Was  sonst  aus  D.s  echten  Schriften  bekannt 
ist,  stammt  mit  wenigen  Ausnahmen  sämtlieh 
’Aoteoroftla,  xaexbttfy- 10  aus  der  indirecten  Überlieferung  des  Aristoteles, 
fta  (d.  L Himmelaatlas)  seiner  Commentatoren,  des  Theophrast  (de  sensib). 
40.  'Attila  xXtxpv ieat  (so  und  der  aus  diesem  schöpfenden  Dozographen. 

Daneben  gab  es  aber  unter  D.«  Namen,  der  dem 
späten  Altertum  als  Zauberer,  Magier  und  Tausend- 
künstler galt,  eine  Fülle  von  Fälschungen  ver- 
schiedeuster  Art,  bei  denen  nicht  überall  eine 
Anknüpfungen  Echtes  abzuweisen  ibt.  Ein  Haupt- 
fälscher demokritischer  Schriften  muss  der  Men- 
desier  Bolos,  den  Kallimachos  als  Schwindler  ent- 
Eine  aatron.  Schrift  des  20  larvte,  gewesen  sein  (Oder  Rh.  Mus.  XLV  70). 
D.  xTatvofttya  benutzte  Als  Schriftsteller  über  Ackerbau  erwähnen  den 
D.  Varro  und  Columella,  auch  in  den  Qeoponika 
wird  manches  auf  ihn  zurückgeführt.  Poseidonios 
schreibt  ihm  die  Erfindung  des  Gewölbebaus  zu 
(Senec.  ep.  90,  32),  Vitruv  (VII  1 ^Untersuchungen 
über  die  in  der  Bühnenmalerei  zu  beachtenden 
Gesetze  der  Perspective.  Eine  seinen  Namen 
führende  Receptensammlung  unter  dem  Titel  $v- 
otxä  xal  uvaxtxä  soll  aus  dem  3.  Jhdt.  n.  Chr. 
48.  Titel  titpanan  ( Axjxli ■ SO  stammen  (S  i 1 1 1 Gr.  Litt.-Gesch.  II  482).  Ganz 
nn  cod.  BH)  xai  Ava-  späten  Ursprungs  ist  das  Buch  Titel  avftxaAtiän 
xal  drtutaviitvy  (herausgeg.  von  W.  G e m o 1 1, 
Progr.  v.  Striegau  1884).  Die  angeblichen  Briefe 
D.s  an  Hippokrates  (Epistologr.  p.  305  Hercher. 


me  ti  Titel  vaiotot 

xvxlav  xal  axpui/>  rji 

34.  Titel  ftaifttteln 

35.  Tiatiuteixtln 

36.  ’AetOpol 

37.  Titel  Alöyan  yeaft- 
ftän  xal  vaotän  aß 

38.  "ExattAopata 

39.  Miyac  btauthe  ij 


die  Hsa.) 

41.  Ovpavoypa9>in 

42.  Titafeaxplr)  (Möllen- 
hoff Altertumskunde 
1237) 

43.  Iloloyoatptr) 

44.  ’Axttrtryeaxpitl 


Ptolemaios,  vgl.  d.  ap- 
par.  p.  93  D. 

V.  MovotxA  (2  TetraL) 

45.  Iligi  ijvdudv  xal  dg- 
ftorlijc 

46.  Titel  xotqatot 

47.  Titel  xaäioovvijc 

htiiuv 


tptlnon  yeattftätaiv 

49.  Tltpl  ü/ujpou  fj  dp- 
fiotntiije  xal  yltoooian 

50.  Titel  AotAfje 

51.  Titel  fa/tAtoir 

52.  Xhiapaattxän. 

VL  TtzrtxA  (2  Tetral.). 

53.  /Igdyv a>o«f 


Hippocr.  ep.  18.  19.  23)  sind  ein  Erzeugnis  der 
Sophistik  der  Kaiserzeit.  Sammlung  der  Frag- 
mente D.s  von  M u 1 1 a c h,  Berlin  1843  u.  Fragm. 
phil.  Graec.  I 330. 

Als -Philosoph  ist  D.  der  Hauptvertreter  des 
54.  Titel  Ataltifi  fj  Atat-  40  Systems  der  Atomistik,  das,  von  Leukippos  in 


ttjttxA* 

55.  Iiyigunj  yvaiee 

56.  Altlat  xtel  dxatetdn 
xal  ixixaieuüv 
53—56  mediciniache 
Tetralogie 

57.  Titel  ytaieylntt  Ttai- 
ftrtptxä»  (CoL  XI 3, 2) 

58.  Titel  fc oygatpltje 

59.  Taxttxir 

60.  XTxlaftartxxlv. 


seinen  Grundzügen  entworfen,  durch  ihn  so  all- 
seitig ausgebaut  wurde,  dass  der  8chüler  den 
Lehrer  schon  früh  bei  der  Nachwelt  völlig  ver- 


Dazu  kommen  noch  folgende  von  Thrasvll  nicht 
aufgenommeno  hypomnematische  Schriften: 


7.  Iltgi  xvgttod  xal  tdn 
And  roaoxi  ßrjaothtta n 

8.  Nofux d aina 

9.  XttnixA  (so  B,  ztovtßa 
FP)  fj  (om.  B)  Ilgoßlf)- 
ftara  (?,  vgL  Mullach 
Dem.  126). 


1 . 11t gl  tön  b Baßvlänt 
Itgdv  ygappAtan 
(Uem.  AL  ström.  I 6! 

2.  Titel  tön  h Mtgajl 

3.  Dxeavov  ntelxlovt 

4.  Tilgt  loxvgirft 

5.  XtMaixöc  Üyoc 

6.  f'gvrtiK  läf ot 

Aua  dieser  grossen  Zahl  von  Schriften,  unter 
denen  sich  manche  untergeschobene  befinden  mögen, 
ist  keine  einzige  erhalten.  Von  den  meisten  kennen 
wir  wenig  mär  als  die  Titel.  Bruchstücke  aus 
den  ethischen  Schriften  haben  sich  in  den  Gnomo- 
logien  des  Stobaios  u.  a.  erhalten,  namentlich 
eine  Spruehsammlung  des  Demokrates  (eine  Ver- 


dunkelte und  Leukipps  Werke  später  geradezu 
D.s  Namen  tragen  (vgl.  den  Art.  Leukippos). 
Unter  diesen  Umständen  stellt  sich  uns  die  Ato- 
mistik nahezu  nur  noch  in  der  späteren  Gestalt 
dar,  die  sie  durch  D.  erhalten  hat  (Ausnahmen 
s.  bei  Leukipp). 

50  Diese  eigenartige  Theorie,  deren  Lebenskraft 
noch  in  der  heutigen  Naturwissenschaft  unver- 
kennbar sich  geltend  macht,  knüpfte  insofern  an 
die  eleatische  Weltanschauung  an,  als  sie  das 
wahrhaft  Seiende  für  einfach,  ewig  und  unver- 
änderlich hielt  wie  diese.  Aber  die  Bewegung 
und  das  Werden  wurden  nicht  mit  den  Eleaten 
schlechthin  geleugnet,  sondern  erklärt,  indem  man 
neben  dem  Seienden  das  Nichtseiende,  neben  dem 
Vollen  du  Leere  als  gleichfalls  vorhanden  gelten 

60  liess.  ,In  Wahrheit  giebt  es  nur  die  Atome  und 
du  Leere1,  so  lautet  das  Grunddogma  (Seit  math. 
VII  135.  Diog.  IX  72).  Unendlich  viele  unteil- 
bare (Stopa),  qualitativ  vollkommen  gleichartige, 
aber  an  Gestalt  mannigfaltige  körperliche  Grund- 
stoffe von  einer  Kleinheit,  die  jeden  einzelnen  der 
Wahrnehmung  unserer  Sinne  entzieht,  mögen  sie 
auch  an  Grösse  unter  einander  verschieden  sein, 
bilden  durch  ihre  Vereinigung  zu  Gruppen  in 
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unendlich  verschiedener  Anordnung  und  Lage  die  Archiv.  f.  Gesch.  d.  Phil.  I $49.  D i e 1 s ebd.  VII 

gesamte  Welt  der  Erscheinungen.  Der  leere  Raum,  154.  H a r t Zur  Seelen- und  Erkenntnislehre  des 

der  sowohl  die  einzelnen  Atome  im  Innern  der  D.,  Gymn.-Pr.,  Mülhausen  i.  E.  1886.  Freuden- 

Kßrper,  die  wir  wahrnehmen,  trennt,  wie  er  die  t h a 1 Über  d.  Theologie  d.  Xenophanes  (Rreslau 

Körper  (d.  i.  die  Atomcompleie)  auseinander  hält,  1886)  87,  19.  Baumker  D.  Problem  d.  Materie 

ist  unendlich  gross.  Aus  der  anfang-  und  ursaeh-  (Münster  1890)  79.  Zeller  Ib4  887.  Comperz 

losen  Bewegung  der  Atome  — mag  sie  ursprüng-  Gricch.  Denker  I 254.  454.  D y r o f f Demokrit- 

lich  eine  geradlinige  Fallbewegung  gewesen  sein  Studien,  Leipzig  1899.  [E.  Weltmann.) 

(wie  Z e 1 1 e r die  Überlieferung  deutet)  oder  eine  7)  Platoniker.  wird  von  Longinos  bei  Porph. 
vollständig  ungeordnete  (wie  B r i e g e r [D.  Ur- 10  vit.  Plat.  20  als  Zeitgenosse  genannt  und  zu  denen 
bewegung  der  Atome,  Halle  1884]  und  Liep-  gerechnet,  welche  oMt*  * Um  fl  ovxaywyr)*  xal 

mann  JD.  Mechanik  der  Leucipp-Demokritsehen  ^zetaj'po^flv  rcöv  toi»  xQtaßvxipoii  avm&irtaiv 

Atome,  Berlin  1885]  annehmen)  — wurde  an  ver-  htottfowrto.  Syrianos  in  metaph.  892  b 31  führt 

schiedenen  Stellen  des  unendlichen  Raumes  ein  seine  (verkehrte)  Ansicht  über  die  Ideen  an,  welche 

Wirbel,  der  Gleiches  zu  Gleichem  gesellte  und  er  mit  Attikos  und  Plutareh  teilt;  aus  seinem 

so  zahllose  Welten  hervorrief,  welche,  einander  Commentar  zum  Alkibiades  teilt  Olympiod.  in  Ale. 

ähnlich  oder  unähnlich,  vor.  neben  und  nach  105  Cr.  etwas  mit,  das  ein  übles  Licht  auf  seine 

einander  in  ewigem  Wechsel  entstehen,  bestehen  Exegese  wirft;  den  Commentar  xtim  Phaidon  führt 

und  vergehen.  So  entstand  inmitten  unserer  Welt  Olympiod.  in  Phaed.  159  F an.  Vgl.  Z e 1 1 e r III 

die  teUerfürmige  Erde,  um  welche  die  Gestirne  20  1 * 804  Anm.  (Kroll.] 

anfangs  in  wagrechter  Richtung  kreisten.  Von  8)  Aus  Pergamon,  Rhetor  (d*d  ßrjxogixäiv 
den  vier  empedokleischen  Elementen  hält  D.  das  loyal*.  Diog.  Laert.  IX  49;  vgl.  z.  Ausdruck  II 

Feuer  für  eine  Mischung  der  feinsten  glatten  und  104.  Vit.  Apoll.  Rhod.  p.  534,  24  Merkel),  ver- 

runden  Atome.  Aua  ihm  besteht  die  Seele;  Feuer  mutlich  vor  Apollodoros  in  Pergamon  als  Lehrer 

ist  derGrand  desLebens.BewusstseinsundDenkens  der  Beredsamkeit  thätig  (s.  Brzoska  De  can. 

und  verbreitet  sieh  bewegend  und  belebend  durch  dee.  or.  Att,  Diss.  Break  1888,  63.  61.  3.  Suse- 

den  ganzen  Körper.  Mit  diesem  schroffen  moni-  m i h 1 Gr.  Litt.-Gesch.  II  484,  106).  [Brzoska.] 

stisehen  Materialismus  tritt  die  Atomistik  in  den  9)  Demokritos  der  Musiker  aus  Chios,  wird  von 
stärksten  Gegensatz  zu  dem  Dualismus  eines  Diog.  Laert.  IX  49  als  Zeitgenosse  des  Philo- 

Anaxagoras.  Zu  sinnlichen  Wahrnehmungen  ge-  30  sophen  bezeichnet.  D.  verspottet  den  Melanip- 

langt  die  Seele  nur  durch  körperliche  Berührung  pides  wegen  der  Länge  seiner  Anabolai,  d.  h. 

mit  den  von  den  wahrgenommenen  Gegenständen  wohl  wegen  der  xu  ausgedehnten  und  zu  wenig 

sich  ablöaenden  Bildern  (eiSwla),  indem  diese  geschlossenen  Perioden.  Arist.  rhet.  III  9.  Da 

durch  die  Sinnesorgane  in  den  Körper  einfliessen.  aber  D.  selbst  sich  von  Neuerungen  in  seiner 

Auf  der  Wahrnehmung  beruht  das  Denken,  aber  Kunst  nicht  fern  hielt,  musste  er  wiederum  den 

während  jene  oft  täuscht  (als  yvxöfaj  axotlrj),  ist  Spott  des  Aristophanes  Uber  sich  ergehen  lassen, 

dieses  allein  zuverlässig  (yvdi^ij  yeijo/p).  Wenn  Seine  Manier  wird  von  diesem  in  frg.  102  Mein. 

D.  nun  auch  die  Beschränktheit  und  Unzuläng-  (912  Kock)  als  g<d{«n>  getadelt.  Wir  erfahren 

lichkeit  der  menschlichen  Erkenntnis  beklagte,  darüber  bei  Suidas  s.  guifciv,  er  und  sein  Ge- 

so  hat  er  doch  an  der  Richtigkeit  seines  Systems  40  nosse  Theoxenidos  von  Siphnos  hätten  jipoi- 

nicht  im  mindesten  gexweifelt  und  ist  nichts  vove  4*1  gpeö^atoc  rdfoi  t fl»  lila*  .voltjoir. 

weniger  als  ein  Sophist  und  Skeptiker  gewesen.  Ist  damit  das  chromatische  Klanggeschlecht  ge- 

Erhebung  über  das  Sinnliche  ist  für  ihn  wie  in  meint?  Dafür  kann  man  geltend  machen,  dass 

der  Erkenntnis,  so  auch  im  sittlichen  Leben  das  D.  bei  Philodem,  de  musica  c.  14  (p.  80,  40)  und 

wahrhaft  Wertvollste.  Auf  sie  gründet  sich  die  28  (16,  8)  zusammen  mit  Agathon  genannt  er- 

höehste  dem  Menschen  erreichbare  Glückseligkeit,  scheint,  über  den  Plutareh  quaest.  eonviv.  III  1, 

die  gleichmässige  Gemütsruhe  und  Heiterkeit  der  1 Ähnliches  berichtet;  vgl.  B e r g k Gr.  Litt. 

Seele  Itüvfxlrj,  titmxb,  ä&außlr}),  die  er  in  seiner  Gesch.  II  537,  4.  Doch  ist  jene  Beziehung  keines- 

Ethik  als  Lebensziel  hinstellt.  Dem  Götterglauben  wegs  gesichert.  In  dem  Bericht  über  Lysander 

seines  Volkes  trat  D.  nicht  feindlich  entgegen  50  von  Sikyon  bei  Athen.  XIV  688  scheinen  die 

(wie  später  Epikur),  vielmehr  suchte  er  sich  ihn  jpeijiara  rCgpoo  vielmehr  Coloraturen.  Verzie- 

auf  natürliche  Weise  zu  erklären  durch  die  An-  rangen  der  Melodie  zu  bezeichnen,  die  mit  jenem 

nähme,  es  gebe  menschenähnliche  höhere  Wesen,  Klanggeschlecht  wenig  oder  nichts  zu  thun  haben, 

die  als  gute  und  böse  Daemonen  in  der  Luft  hausen  Pollux  IV  65  aber,  der  offenbar  mit  Suidas  aus 

und  durch  die  von  ihnen  ausströmenden  Bilder  derselben  Quelle  schöpft  (R  o h d e de  Polluc.  font. 

sich  den  Menschen  in  Träumen,  Weissagungen  67),  giebt  ganz  deutlich  als  Grand  des  Tadels  an 

und  anderen  wunderbaren  Zeichen  kund  thun.  t i xiQxigyoit  fiiltoi  /pflodiu.  Dieser  Umstand 

Genaueres  über  D.  findet  sich,  abgesehen  von  sowohl  wie  der  Spottame  Twprov/öijr,  welcher 

den  bereits  erwähnten  Schriften,  in  folgenden  dem  Leidensgefährten  unseres  D.  erteilt  war,  lässt 

Werken:  Schleiermacher  G.  d.  Verzeichnis  d.  60 vielmehr  ein  Überwuchern  blumiger  Verzierungen, 
Schriften  D.s.,  Werke  Abt.  III  Bd.  2, 292.  Papen-  welche  der  Deutlichkeit  des  Textes  schadeten, 

cordt  De atomicor.doetrina, Berlin  1882.  Krische  als  näher  liegend  erscheinen.  DasCitataus  dem 

Forschungen  142  R i 1 1 e r D.  in  Ersch  u.  Grober  Periegeten  Sokrates  bei  Suidas  hilft  nicht  weiter; 

Encydop.  Sect.  I Bd.  24, 85.  Natorp  Forschungen  auch  aus  Aristoph.  Thesmopb.  162  (vgl.  Bereit 

(Berlin  1884)  164.  Hirzel  Unters,  z.  Cic.  phil.  a.  a.  O.)  erfahren  wir  nichts  Bestimmtes.  Iler 

Schrift,  an  versch.  Stellen  (vgl.  d.  Register).  M.  Ausspruch,  das  Gehör  sei  ein  pv&cov  fxtoxtiov 

Heinze  D.  Eudaemonismus  i.  d.  griech.  Ph.  e.  4.  (Porph.  zu  Ptolem.  215)  rührt  wohl  nicht  von  ihm, 

F.  Kern  Ztschr.  f.  Philos.  1880  Erg.-H.  1.  Natorp  sondern  von  dem  Philosophen  her.  [v.  Jan.] 
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Demoleon  (ArjfioUayr).  1)  Ein  Sohn  des  An-  Im  J.  823  beantragt  er  die  Rückberufung  des 

tenor/den  Achilleus  tütete  (Hom.  II.  XX  395).  Demosthenos,  Plut.  Dem.  27.  Vit.  X or.  a.  0. 

2)  Ein  L&kedaimonier,  der  mit  Menelaos  nach  Vielleicht  ist  er  derselbe  D.,  dessen  Auslieferung 

Troia  gelogen  war  und  von  Paris  erschossen  wurde  Alezander  im  J.  335  verlangt,  Plut.  Dem.  23. 

(Quint.  Smyrn.  X 119(f.).  Schäfer  UP  139.  Ob  er  der  Verfasser  der 

8)  Sohn  des  Deimachos  aus  Trikka.  Mit  seinen  Atthis  ist,  ist  nicht  anszuraachen,  Schäfer  B. 

Brüdern  Autolykos  und  Phlogios  war  er  beim  57,  4. 

Amazonenzug  des  Herakles  am  Halys  zurückge-  4)  Sohn  des  Demoteles,  Athener  [Ilamruit). 
blieben  und  wurde  später  von  den  Argonauten  Siegt  bei  den  Dionysien,  bald  nach  403  CIA  II 

mitgenommen,  Plut.  Lucull.  23,  5.  Bei  Apoll.  10  553.  Er  ist  als  ein  Bruder  des  Vaters  des  De- 
Rhod.  II  956  und  Val.  Flace.  V 114  heisst  er  mosthenes  des  älteren,  also  als  Grossoheim  des 

Deileon.  Redners  Demosthenes  zu  betrachten;  vgl.  das 

4)  Ein  Kentaur,  der  bei  der  Hochzeit  des  Stemma  bei  Kirchner  a.  0.  Seine  Söhne  sind  De- 

Peirithoos  den  Krantor  tötet  und  von  Peleus  er-  mochares  (vgl.  Demochares  Nr.  5.)  undPhrvnion. 

legt  wird  (Ovid.  met.  XII  3550.1.  5)  Athener  (d’prdppioc).  Tpn/paß/oc  in  einer 

5)  Einer  der  Jünglinge,  welche  Theseus  aus  Seeurkunde  um  823,  CIA  II  812  c.  16. 

dem  Labyrinth  befreite  (Serv.  Aen.  VI  21,  codd.  [Kirchner.] 

demolion).  6)  Demon  (FGH  I 378 — 383)  verfasste  am 

8)  Vater  des  Argivers  Ioklos,  der  eine  Colonie  Ende  des  4.  oder  Anfang  des  3.  Jhdts.  eine  Atthis. 

nach  Karpathos  schickte  (Diod.  V 54).  [Wagner.]  20  Da  im  vierten  Buch  (Athen.  III  96  d;  andere 
Demoleo 8,  ein  von  Aineias  erlegter  Grieche,  Buchcitate  giebt  es  nicht)  erst  die  Ankunft  des 

dessen  Panzer  Aineias  bei  dem  Wettfahren  seiner  Melanthos  in  Athen  erzählt  war,  muss  sie  sehr 

Sehifle  als  Preis  aussetzte,  Verg.  Aen.  V 2580.  breit  angelegt  gewesen  sein;  sie  ist  aber  so  gut 

TO.  Rossbach.]  wie  ganz  verschollen,  oflenbar  infolge  der  Con- 
Demomeles.  1)  Sohn  des  Demon.  Athener  currenz  des  Philochoros.  der  nach  Suid.  s.  4>dn- 

Ihuavitit).  Sohn  des  Vaterbruders  des  Redners  De-  i°qo<  seine  Atthis  zur  Ergänzung  und  zum  Ersatz 

mosthenes,  Dem.  XXVII  11.  Aisch.  II  98.  III  51.  der  des  D.  schrieb  und  ausserdem  noch  ein  eigenes 

Von  Demosthenes  wegen  einer  ihm  zugefügten  Werk  gegen  sie  richtete  (Suid.  a.  a.  0.  Harpocr. 

Wunde  angeklagt,  Aisch.  II  93.  Schol.  Aisch.  s.  TJrrcoWo).  Wie  viele  Atthidographen.  be- 
lli 51.  Harpocr.  s.  Tlatavitit.  Schäfer  Dem.  SO  handelte  auch  D.  religiöse  Altertümer  in  einem 

I J 802.  Tierarch  in  einer  Seeurkunde  vom  J.  357,  besonderen  Buche  ( Tlrpt  frvat&r  Harpocr.  s.  * go- 

CIA  II  798  h 21.  Auf  D.s  Antrag  wird  Demo-  xwrta).  Dagegen  ist  ihm  eigentümlich  eine  aus- 

sthenes  im  J.  338  mit  einem  goldenen  Kranze  führliche  Sammlung  von  Sprichwörtern,  nach  dem 

geehrt,  Dem.  XVIII  223.  Vit.  X orat.  Dem.  34;  einzigen  Buchcitat  in  mindestens  40  Büchern  (b 

vgl,  S c h ä f e r a.  0.  IIS  557,  5 [Kirchner.]  Jx  TT  ent  rtapoifnaiv  Harpocr.  s.  Aftwöv  IWav);  doch 

2)  Architekt,  der  Entwurf  und  Bauprogramm  kann  die  Zahl  verschrieben  sein.  Das  antiqua- 

zu  einer  Brücke  über  den  Rheitos  bei  Eleusis  rische  Interesse  verrät  sich  in  der  vorwiegend 

angefertigt  hat,  nach  dem  in  Eleusis  gefundenen  aetiologiechen,  meist  übrigens  recht  unglücklichen 

attischen Volksbeschluss  aus  dem  J.  421/20,  Athen.  Erklärung:  von  einem  überwiegen  attischerSprich- 

Mitt.  XEX  1894  Taf.  VII;  vgl.  Philios  ebd.  1687. 40  Wörter  ist  in  den  Resten  nichts  zu  spüren.  Das 

[FabriciuB.]  Werk  ist  natürlich  von  den  gelehrten  Paroemio- 

Demon  (di ifiwv).  1)  Satyr  auf  einer  rf.  Trink-  graphen  benutzt;  die  öfter  hervortretende  Polemik 

schale  der  Sammlung  Dzialinsky  (H  ey  d em  a n n (Schol.  Arist.  Av.  301;  Plut.  1002,  vgl.  Zenob. 

Satyr-  u.  Bakchennamen  32).  [ Wagner.l  V 80.  Steph.  s.  AcoStovr))  ist  von  Crusiut  (Anal. 

2)  Sohn  des  Demomeies,  Athener  {Tlatamit).  erit.  ad  paroemiographos  graecos  48.  92)  mit  Recht 

Bruder  des  Demosthenes,  des  Vaters  des  Redners  auf  Didymos  flpit  zovt  xtfi  aexgotfxtäit  ovrzeta- 

Demosthenes,  also  Oheim  des  Redners  Demo-  gdra;  zurückgeführt.  C r u s i u s hat  ferner  ver- 

sthenes  und  des  Aphobos,  mit  letzterem  beteiligt  sucht,  auf  Grund  bestimmter  Indicien  eine  er- 

an  dem  schändlichen  Verhalten  gegen  den  Redner.  hebliche  Menge  von  Sprichwörtererklärungen  in 

Dem.  XXVin  15.  XXIX  20.  33.  56.  XXVII  4.  50  Zenobios  Auszug  aus  Didymos  und  Lukillos  paroe- 
Als  Ugtvc  üardiorot  wird  er  belobt  in  einem  De-  miographischen  Werken  auf  D.  zurückzuführen 

cret  der  Pandionis  im  J.  386/5,  CIA  II  Add.  (Anal.  ad.  paroemiogr.  77;  Rh.  Mus.  XL  3I6ff.; 

554  b.  Als  Tierarch  wird  er  erwähnt  in  einer  Philolog.  Suppl.  VI  269ff.).  Die  sprachlichen  und 

Seeurkunde  des  J.  378/2,  CIA  II  789  a 26.  sachlichen  Kriterien  aber,  die  er  zur  Analyse  be- 

Denselben  Namen  führt  sein  Enkel;  nutzen  will,  sind  viel  zu  allgemeiner  Natur,  um 


3)  D.,  Sohn  des  Demomeies,  Athener  {TI ata-  brauchbar  zu  sein;  Wendungen  wie  <5c  tpaatr 

ruvt).  Sohn  eines  Vetters  des  Redners  Demo-  und  Idtv  eigqiai  sind  alles  andere  als  charakte- 

stehenes,  also  nicht  dvrytoc,  wie  es  Plut.  Dem.  27.  ristiseh;  die  aetiologische  Erklärung  ist  immer 

Vit.  X or.  Dem.  39  heisst;  vgl.  das  Stemma  der  Pa-  und  idcv  tlgr/za i sind  alles  andere  als  charakte- 
milie  des  Demosthenes  bei  Kirchner  Prosopogra- 60  Vorliebe  für  attische  Sprichwörter  ist,  wie  ge- 
phiae  atticae  specimen  (Progr.  Berlin  1890)  19.  sagt,  nach  den  bezeugten  Resten  für  D.  nicht 
Er  ist  der  Sprecher,  vielleicht  Verfasser  der82.Rede  nachweisbar.  Mehr  Beachtung  als  die  lediglich 
des  Demosthenes,  Dem.  XXXH  3111.  Schäfer  Dem.  nach  einem  gewissen  Gefühl  unternommene  Zn- 


B.  292.  296.  Blass  Att.  Bereds.  IIP  1,  498.  teilung  beliebiger  Stücke  des  Zenobios  an  D. 

Als  Priester  des  Asklepios  wird  er  erwähnt  in  verdient  die  Hypothese,  dass  eine  bestimmte  Reihe 

einer  Inschrift  Mitte  4.  Jhdts.,  CIA  II 1654.  Nach  von  Sprichwörtern  im  echten  Zenobios,  n 1 — 28 

Timokles  b.  Athen.  VIII  341  f soll  er  von  Har-  des  Athoua,  D.  angewiesen  werden  müssten  (Anal. 


palos  bestochen  gewesen  sein,  Schäfer  IIP  321.  ad  paroemiogr.  77.  132ff.);  indes  vermag  ich  auch 
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dieser  Hypothese,  obgleich  sie  allgemein  ange-  gebürtig  ans  Krpros.  Obwohl  er  einer  ange- 
nommen ist,  nicht  zuzusummen.  Allerdings  ist  D.  sehenen  und  vermögenden  Familie  angehörte,  ent- 

dreimal  (nicht  fünfmal,  wie  C r n s i u s behauptet)  schloss  er  sich  als  Kyniker,  in  freiwilliger  Armut 

in  jener  Reihe  sicher  benutit:  Zenob.  M II  8 = iu  leben.  Seine  Lehrer  waren  Epiktet,  Timo- 

P IV  8 »gl.  Phot,  ihyrrla rtgK  KoSgov,  M II  krates  von  Herakleia,  Agathobulos,  Demetrios. 

16  = P IV  24  = [Diogenian.]  Vindob.  II  84  vgl.  Die  aahlreiehen  im  ßlot  mitgeteilten  Chrieen,  die 

Phot,  i)  t Parov  öi'pa ; M II  22  = P V 82  = B 721.  ihn  u.  a.  mit  Favorinus.  Peregrinus  Proteus,  Hero- 
Indes  wird  an  einer  Stelle  (M  II  16)  nicht  nur  des  Atticus,  Apollonios  von  Tyana,  Epiktet  in 
die  von  D.  angeführte  Geschichte,  sondern  daneben  Verkehr  bringen,  sind  meist  treffende  Witzworte 
noch  eine  andere  angeführt,  genau  so  wie  auch  10  ohne  tieferen  philosophischen  Kern.  Den  grössten 
sonst  die  Erklärung  D.s  als  Variante  anftritt.  M II  Wert  legt  er  auf  die  Bedürfnislosigkeit,  die  Frei- 
56  = P IV  1 9 = B 467.  vgl.  Phot.  s.  fj  6ii  xtXwnic  heit  von  Furcht  und  Hoffen,  die  Heiterkeit  des 

jr»L;  M II  12  = P III  6 ist  die  Schol.  Aristoph.  Gemüts.  Der  Masse  der  Kyniker  durch  Umfang 

Av.  301  erhaltene  Variante  D.s  weggefallen  und  und  Tiefe  der  Bildung  überlegen,  enthielt  er  sich 
nur  die  Erklärung  angeführt,  die  gegen  ihn  auf-  durchaus  der  kynischen  Frechheiten  und  Scham- 

6 «.teilt  ist.  Danach  ist  nicht  einzusehen,  wieso  losigkeiten.  Neben  Diogenes,  dem  er  in  seiner 
idymos  — denn  C r u s i u s selbst  nimmt  an,  und  Tracht  und  Lebensweise  folgte,  verehrte  er  be- 

mit  Recht,  dass  durch  diesen  die  Ezcerpte  aus  sonders  Sokrates  und  Aristippos.  An  den  letzteren 

D.  in  Zenobios  Epitome  hineingekommen  sind  erinnert  seine  freigeistige  Stellung  zur  Volks- 

(Anal.  ad  paroem.  150)  — sich  darauf  beschränkt  20  religion.  Durch  seinen  Eklekticismus  mildert  er 
haben  sollte,  in  einer  bestimmten,  durch  die  Epi-  die  zynische  Strenge.  Selbständige  wissenschaft- 

torae  des  Zenobios  hindurch  noch  erkennbaren  liehe  Gedanken  hat  er  natürlich  nicht.  Er  hält 

und  genau  abzugrenzenden  Gruppe  lediglich  D.  sich  durchaus  in  den  Grenzen  populärer  Paraenese. 

abzuschreiben;  es  ist  dies  um  so  weniger  abzu-  Er  erreichte  ein  Alter  von  fast  100  Jahren  und 

sehen,  als  die  Citate  und  Benutzungen  D.s  durch  endete  sein  Leben  durch  Nahrungsenthaltung,  als 

die  beiden  ersten  Bücher  des  Zenobios  verstreut  er  sich  nicht  mehr  selbst  bedienen  konnte.  Zeller 

sind  und  sich  keineswegs  allein,  nicht  einmal  am  Ph.  d.  Gr.  TVJ  771.  [v.  Arnim.] 

häufigsten  in  jener  von  C r u s i u s ausgesonderten  2)  Wahrscheinlich  eine  von  dem  Philosophen 
Gruppe  finden.  So  dürfte  die  Hoffnung  sehr  ge-  verschiedene  Person,  ein  Tragiker,  von  dem  zwei 
ring  sein,  mehr  Bruchstücke  von  D.s  paroemio-  80  Verse  citiert  werden,  M e i n e k e Hist.  erit.  525. 
graphischem  Werk  mit  hinreichender  Sicherheit  Wachsmuth  Stud.  zu  den  griech.  Floril.  130. 
wiederzugewinnen,  so  wenig  geleugnet  werden  soll,  N a u c k TGF*  826f.  [Dieterich.] 

dass  mehr,  vielleicht  erheblich  mehr  demonisches  3)  Parthischer  Satrap  von  Armenien,  wird 
Gut  in  der  paroemiogTaphischen  Litteratur  steckt,  von  dem  vertriebenen  Armenierkönig  Mithridates 

als  die  directen  Citate  verraten.  [Sehwartz.J  besiegt,  der  mit  Hülfe  der  Hiberer  sein  Reich 

7)  Demon  (Daemon  Bamb.)  wird  von  Plin.  wiederzugewinnen  sucht,  Tac.  ann.  XI  9,  unter 

XXXIV  87  als  Verfertiger  von  Philosophenstatuen  der  Regierung  des  Claudius.  [Stein.] 

genannt.  Seine  Zeit  ist  ganz  unbestimmt,  die  Demonesoi  (dtyufnpow,  nach  Hesych.  s.  Ar;- 
Möglichkeit,  das  er  mit  Demodoros  oder  Demo-  /unrfoiot  yalx<v),  Gesamtbezeichnung  für  die  in 
stratos  (s.  d.  Nr.  14),  identisch  ist,  nicht  ausge-40der  Propontis  vor  dem  Eingang  in  den  Bosporos 
schlossen.  [C.  Robert.!  gelegenen  Prinzeninseln,  während  Arietot.  dau^i. 

Demonassa  (di/uodvaooa.dij/uovoooa).  l)Ge-  dxovo/u.  58f.  Antig.  Karyst.  131  (146).  Steph. 

mahlin  des  Irus,  Mutter  der  Argonauten  Eury-  Byz.  s.  dij^rieijooc.  Plin.  n.  h.  V 151  von  einer 

damas  und  Eurytion,  Hyg.  fab.  14.  bestimmten,  erzreichen  Insel  sprechen,  welche  ge- 

2)  Tochter  des  Amphiaraos,  von  Thersander  wöbnlich  für  Chalkitis  (s.  d.  Nr.  2)  gehalten  wird; 

Mutter  des  Tisamenos,  Paus.  UI  15,  8.  IX  5.  15.  xvavit,  igvoix oUa,  Kupfererz  und  heilkräftiges 

Dargestellt  ist  sie  als  kleines  Mädchen,  und  in-  Gold  waren  die  Haupterzeugnisse  derselben.  Neuere 

schriftlich  bezeichnet  Arßwavaooa,  hinter  Eriphyle  Litteratur  s.  bei  Chalkitis  Nr.  2. 
beim  Abschiede  des  Amphiaraos  auf  dem  korin-  [Oberhummer.] 

thischen  Krater  in  Berlin  (Mon.  d.  Inst.  X 4.  5 50  Demonike  (Armovlxri),  aitolische  Heroine,  bei 
= Baumeister  Denkm.  S.  67  = Benndorf  Vor-  Apollod.  bibl.  I 7,  7 = der  hesiodischen  (frg.  55  K.) 

legebl.  1889  X).  Dieselbe  Scene  des  Kypselos-  Demodoke,  nur  mit  dem  Zusatz,  dass  sie  doppelt 

Kastens  in  Olympia  entsprach  genau,  bei  dessen  Urenkelin  des  Aitolos  war,  zugleich  väterlicher- 

Schilderung  Pausanias  V 17.  7 auch  D.  erwähnt.  Seite  über  Pleuron  und  dessen  Sohn  Agenor  und 

Diese  Darstellung  lehnt  wohl  an  die  Sagenform  mütterlicherseits  über  Kalydon  und  dessen  Tochter 

des  Epos  Thebais  an  (Bethe  Theb.  Heldenl.  127).  Epikaste.  Sie  war  Schwester  des  Porthaon,  Gattin 

8)  Als  Mutter  des  Aigialeus  von  Adrast  irr-  des  Ares,  Mutter  des  Euenos,  Molos,  Pylos  und 

tümlich  (?)  bezeichnet  bei  Hygin  fab.  71,  wo  die  Thestios.  [Tümpel.] 

alte  Form  Demoanassa  überliefert  ist.  Demonikos.  1)  Athener  (/loaioAi/c).  TguJ- 

4)  Mutter  des  Glaukos  von  Hippolochos,  Schol.  60  SW«  in  einer  Seeurkunde  um  350  v.  Chr.,  CIA 
Horn.  IL  VI  106  Twl.  II  797  cS4.  798  c41. 

5)  Mutter  des  Philoktet  von  Poeas,  Hyg.  fab.  2)  Sohn  des  Apseudea,  Athener  (Mvfgivov- 
97.  102.  [Bethe.]  ««*).  Tgiijpagyoc  in  einer  Seeurkunde  des  J.  334/3, 

Demonax.  1)  Kynischer  Philosoph  des  2.  CIA  II  804  B a 59.  Derselbe  808  d 165.  175. 
Jhdts.  n.  Chr.,  ausschliesslich  bekannt  durch  ein  809  e 126.  138.  149.  811  c 44ff.  [Kirchner.] 

verherrlichendes  Lebensbild,  das  sich  unter  den  3)  Demonikos  von  Kition,Sohn  des  Hipponikos, 
Schriften  Lukians  findet  (über  die  Echtheitsfrage  eines  Freundes  des  Isokrates,  der  dem  D.  eine 

vgl.  B e r n a y s Luc.  u.  d.  Kyn.  104L).  Er  war  Rede  gewidmet  hat.  B a b e 1 0 n weist  den  Hip- 
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ponikos  in  die  Familie  des  Kallias  von  Athen,  einer  verfassungswidrigen  Regierung  ein  Amt  an- 

er  findet  eine  Bestätigung  der  athenischen  Ab-  nimmt,  nacli  dem  Andoc.  I 96  eingelegten  Gesetz; 

kunft  D.s  in  den  Typen  und  Legenden  seiner  Mün-  vgl.  Lye.  127.  Dem  XX  159.  Gilbert  Beitr. 

zen  (es  giebt  nur  griechische  und  phünizische  Le-  z.  inner.  Gesch.  Athens  340.  Blass  Att.  Bereds. 

Senden,  keine  kypriscben).  D.  kann  nur  zu  der  I*  315,  5.  [Kirchner.] 

eit,  wo  Euagoras  I.  die  Perser  von  der  Insel  Demophile  (itituxpilr)),  Danalde,  ermordete 
vertrieben  hatte,  394—385  y.  Chr..  in  Kition  ge-  den  Aigyptiaden  Pamphilos,  Hyg.  fab.  170  (83. 

herrscht  haben.  385  setzten  die  Perser  die  alte  11  Sch.).  [Waser.] 

Dynastie  dort  wieder  ein,  vgl.  Bull,  de  la  soc.  Demophilos.  1)  D.  heisst  zweimal  bei  dem 
des  antiq.  de  France  1891,  118.  Münzen  HeadlOSchol.  Aristid.  Panath.  p.  320  D.  nach  Lysias 
HN  621.  [Willrich.]  (apoi  TlchxpdTqv,  Or.  Att.  II  204)  der  Athener, 

4)  Dichter  der  mittleren  Komoedie,  wie  es  welcher  dem  Diomedes  das  troische  Palladion 

scheint.  Erhalten  sind  von  ihm  nur  ein  paar  raubt  und  dieses  in  die  Stadt  bringt.  Beidemale 

Verse  b r <p  AxtXeoriip  (?),  die  des  gefrässigen  hat  V a 1 e s i u s Demophon  (s.  d.  Kr.  2)  geändert, 

Herakles  Bewirtung  beschrieben  (bei  Athen.  IX  während  M aa  s s Gatt.  Gel.Anz.  1889,  820f.  wahr- 

410  d).  [Kaibel.]  scheinlich  mit  Recht  den  Namen  als  Langform 

Demonstratio  bedeutet  1)  im  Civilreohte  die  (besser  wohl  Nebenform)  für  Demophon  beibe- 
Bezeichnung  eines  Gegenstandes,  namentlich  bei  halten  wissen  will.  [Knaack  ] 

einem  Rechtsgeschäfte,  und  zwar  sowohl  die  An-  2)  Athenischer  Archon  01.  99,  4 = 381/80 
gäbe  des  Umfanges  eines  Grundstückes  durch  Hin-  20  (Diodor.  XV  22).  fv.  SchoeBer.j 

weis  auf  die  Grenzlinie  (Dig.  VIII  1,  13.  X 1,  3)  Athener.  Er  beantragt  Prüfung  der  Bürger- 

12)  als  auch  eine  Bezeichnung  einer  Sache  oder  listen,  um  die  athenische  Bürgerschaft  von  un- 

eines  Gedankens  durch  Worte  ( appellatio ),  Dig.  lauteren  Bestandteilen  zu  reinigen.  Schol.  Aisch. 

VI  1,  6.  XLV  3,  37.  XXX  75,  2.  XXXV  1.  17.  2.  I 77  und  Aisch.  I 86.  Nach  Philoch,  und  An- 

34.  XLV  1,  106.  Ulp.  XXIV  18,  woselbst  die  drot.  bei  Harpocr.  s.  (FHG  I 406)  ge- 

Benennung  eines  bestimmten  Personenkreises,  aus  schab  das  unter  Archon  Archias  346/5;  Schäfer 

dessen  Mitte  eine  unbestimmte  Person  zur  Erb-  Dem.  II1  308.  Derselbe  D.  hatte  früher  einige 

schaft  berufen  wird,  als  d.  cerla  angesehen  wird.  Leute  zur  Rechenschaft  gezogen,  welche  die  Ge- 

Eine  D.  kommt  nicht  um  ihrer  selbst  willen  in  richte  bestochen  hatten,  und  ihre  Bestrafung  ver- 

Betracht.  sondern  nur  als  Mittel  zur  Feststellung  30  anlasst,  Aisch.  I 86. 

eines  Gedankens  (vocis  ministerio  utimur  Dig.  4)  Athener.  Ankläger  des  Philosophen  Ari- 
XXXIII  10,  7,  2).  Hierauf  gründet  sich  das  stoteles  im  J.  823,  Athen.  XV  696  b.  Diog.  Laert. 
Reehtssprichwort : /also  demonstratio  non  nocet  V 5.  Schäfer  Dem.  in1  362,  2.  Ankläger 
(Inst.  II  20,  30.  Dig.  XXVIII  5,  49,  3.  XXXV  des  Phokion  im  J.  819,  wird  er,  nachdem  er  aus 

1,  72,  8).  Dies  ist  zu  weit  gefasst  und  auf  Athen  geflohen,  von  der  Rache  des  Sohnes  des 

solche  Fälle  einzuschränken  in  denen  die  Ans-  Phokion  ereilt,  Plut.  Phoc.  38.  Wahrscheinlich 

legungsregeln  gestatten  von  einer  falschen  Ans-  identisch  mit  Arjpoqnlot  Axaerevt,  von  dem  ein 

drucksweise  auf  den  wahren  Parteiwillen  zu-  Volksbesehluss  erwähnt  wird  in  der  Seeurkunde 


rückzugreifen.  Es  war  dies  namentlich  bei  Ver-  CIA  n 811  d 177,  aus  dem  J.  823/2;  vgl.  Schäfer 

mäcbtni8sen  gestattet,  deren  Inhalt  in  jede  be-  40  Dem.  II*  308.  Ebenderselbe  AripotpiXo;  AxaQrtv; 

liebige  Ausdrucksform  eingekleidet  werden  durfte,  kommt  vor  als  ltQ<mot&s  ly  ßovXfjc  in  einer  In- 

Cod.  VI  37,  21.  Eine  merkwürdige  Ausnahme  schrift  des  J.  329/8,  CIA  IV  2,  834  b ml.  II  87. 

von  dieser  Regel  machten  Servius  und  Celsus  5)  Athener  (AyxvXijlXev).  Tgrfjqagx0*  in  einer 
(Dig.  XXXIII  10,  7,  2).  Hiernach  galt  ein  Irr-  Seeurkunde  des  J.  356/5,  CIA  II  794  d 72. 
tum  über  die  tocabula  rerum  bei  Vermacht-  6)  Sohn  des  Pantaleon,  Athener  {AygvXijihr). 
niesen  als  unentschuldbar,  anders  als  ein  Miss-  V ln i ra  \pi)<piafiaxa  im  J.  843/2,  CIA  II  114  C 4. 

griff  in  den  nomina  personarum , E i s e 1 e [Kirchner.] 

(Jherings  dogm.  Jahrb,  XXIII  38)  führt  dies  auf  7)  Feldherr  des  Agathokles  von  Syrakus,  schlug 
die  Sprachphilosophie  der  Alten  zurück,  und  311/10  v.  Chr.  zusammen  mit  Pasiphilos  das  Heer 
Dernburg  (Pand.“  III  § 77  Anm.  9)  nimmt  mit  50 der  Verbannten  unter  Deinokrates  und  gewann 
Recht  an,  dass  Constantin  das  in  Cod.  VI  87,  21  Galaria  zurück.  307  v.  Chr.  besiegte  er  in  Ge- 
beseitigt  hat.  Litteratur  vgl.  in  Windscheid  meinschaft  mit  Leptines  die  Akragantiner,  Diodor. 
Pand.’TIIJ883Anm.l3.  273,  insbesondere  Eisele  XIX  104,  2.  XX  56,  2.  [Niese.] 

a.  a.  0.  18B.  Leonhard  Der  Irrtum  bei  nichtigen  8)  Komoediendichter,  uns  nur  als  Verfasser 
Verträgen  II  33011.  8 18.  L o t m a r Krit.  Viertel-  des  Vvayde  bekannt,  den  Plautus  für  seine  Asi- 

jahrsachrift  XXVI  226B.  [R.  Leonhard.]  naria  benützt  hat  (Asin.  prol.  11).  Dass  der 

2)  s.  Formals  Orayd c der  neuen  Komoedie  angehürte,  nicht  der 

Demophanes.  1)  Athener  (AXtontxjjlhr).  mittleren,  scheint  sicher;  vgl.  F.  HueffnerDe 
TqtrieaQxot  in  Seeurkunden  der  J.  357  und  342.  Plauti  comoediarum  exemplis  Atticis.  Goettingen 
CIA  n 798  h 61.  803  c 73.  60  Dies.  1894.  Leo  zu  Asin.  127.  [Kaibel  ] 

2)  Athener  (Paprovoiot).  Tgipga/>x°e  in  einer  9)  Demophilos  (FGH  I 274f.  II  86),  der  Sohn 
Seeurkunde  des  J.  342,  CIA  II  803  e 117.  des  Ephoros  (Diod.  XVI  14,  3.  Athen.  VI  232  d), 

[Kirchner.]  ergänzte  das  Geschichtswerk  seines  Vaters  und 
8)  Akademiker,  s.  Megalophanes  von  Megalo-  fügte  zu  dessen  29  Büchern  ein  30.  hinzu.  Nach 

polis.  dem  von  Diodor  benutzten  Chronographen  (a.  a.  0. 

Demoph&ntos,  Athener.  Beantragt  im  J.  XVI  76,  5)  begann  es  mit  der  Besetzung  des 

410/9,  unter  ArchonGlaukippos,  dieTodesstrafe  für  delphischen  Tempels  durch  Philomelos  357/6  und 

denjenigen,  der  die  Verfassung  verletzt  oder  unter  schloss  mit,  richtiger  vor  der  Belagerung  von 
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Perinthos,  341/0  (vgl.  Philochor.  frg.  135).  Daiu  blühte  und  von  einigen  für  den  Lehrer  des  Zeuxis 

passt  vortrefflich,  dass  Diodor  in  der  Erzählung  gehalten  wurde,  Plin.  n.  h.  XXXV  61.  Ihn  für 

von  Dions  Revolution  in  Syrakus  mit  dem  ersten  identisch  oder  verwandt  mit  dem  Maler  und  Thon- 

Siege  Dions  (XVI  20).  der  in  den  Herbst  357  bildner  Damophilos  (».  d.  N'r. 8)  zu  halten  (Brunn 

fallt,  abbricht,  ohne  die  ausführlich  angelegte  Gesch.  d.  grieeh.  Künstler  I 531.  II  76f.),  liegt 

Darstellung  furtzusetzen;  er  benutzte  nur  Ephoros  kein  Grand  vor.  [0.  Rossbach.) 

selbst,  nicht  das  zugefügte  30.  Buch.  Es  wird  Demophon.  Namenstormen:  s)  ArjpoqxAr  ge- 
eimnal  unter  dem  Namen  des  D.  citiert  (Schol.  wohnlich,  z.  B.  auf  einem  rf.  Krater.  Brit.  Mus. 

II.  XIII  302  b rfj  xQiaxoorfl  rf)  Axjftoxpilov),  E177.  K r e t s c h m e r Grieeh.  Vaseninsehr.  102. 

öfter  unter  dem  des  Ephoros  CEqroQOi  tgcaxoox<p  10  142.  b)  Arjg<xfnan  Hom.  Hymn.  Dem.  249.  234 
Steph.  s.  Mtlnaia.  Justd/oiov;  "Expogxx;  Iv  rfj  und  öfter,  e)  AM04>AFQN  noch  von  Priscian 

xntaxooxrji  Schol.  Aristot.  Eth.  III  11  p.  1116b  (inst,  gramm.  I 22.  VI  69)  gelesen:  in  txipodr. 

II),  einmal  werden  beide  genannt  (Athen.  VI  232d  rehulutimo  Apollinit,  qui  s(ot  in  Xerolopko 

TCxpogot  fj  A.  i iiöi  afrrod  h Hji  xptaxooxtjt  xd>r  Byuinh t d)  Ar/fiixpAa*  auf  einer  Schale  des 

loxoQiwv).  Dass  das  Buch  nicht  von  Ephoros  Hieran  (Mon.  d.  Inst.  VI  22)  K r e t s c h m e r 142, 

selbst  herrührte,  verrät  sich  schon  darin,  dass  nach  Schulze  Gött.  gel.  Ans.  1896, 246  boeotiseh. 

die  Darstellung  viel  kürzer  gewesen  sein  muss,  1)  Eleusinier.  Sohn  des  Königs  Keleos  und 
als  die  der  vorhergehenden  Bücher,  von  denen  der  Metaneira.  als  njli’yno«  und  iqilyxnot  im 

keine  einen  so  langen  und  so  ereignisreichen  homerischen  Hymnus  (164f„  vgl.  219)  bezeichnet. 

Zeitraum  umfasst  haben  kann.  [Schwartz.]  20  Er  wird  von  Demeter,  die  sich  in  Gestalt  einer 

10)  Den  Namen  des  D.  (vgl.  auch  D a m o - alten  Frau  als  Wärterin  bei  der  Königin  verdingt 

philos  Nr.  7)  tragen  swei  allein  durch  den  hat,  des  Tages  mit  Ambrosia  gesalbt,  des  Nachts 

Cod.  Vat.  748  überlieferte  Spruehsammlungen.  heimlich  im  Feuer  eestähh,  damit  er  unsterblich 

Die  erste,  Axj^uxptXov  ix  raW  Ilv&avoptiatv  Suota  werde  (237 — 243;  danach  wohl  die  Feuerstählung 

fj  ßlov  dtgaixcia  betitelt,  enthält  58  kurze,  sämt-  des  Achilleus  durch  Thetis  bei  Apollon.  IV  86911. 

lieh  in  dieFormeinerVergleichunggefassteLebens-  Apollod.  III  171.  die  beide  auf  eine  gemeinsame 

regeln  und  ist  einem  gewissen  Asklepiades  ge-  ältere  Quelle  [Kyprien?]  zurückgehen).  Belauscht 

widmet.  Die  Sprüche  finden  sich  grossenteils  in  von  der  Mutter  setzt  die  Göttin  zürnend  den 

den  Gnomologien  des  Stobaios,  Maximus,  Antonius  Knaben  auf  die  Erde  und  verkündet,  dass  ihm 

u.  a.  wieder  (vgl.  d.  Art.  Aristonymog  Nr.  9).  Die 30  statt  des  Loses  der  Unsterblichkeit  eine  unver- 
zweite  Sammlung  (im  Vat.  ohne  Überschrift,  von  gängliche  Ehre  zu  teil  werden  würde,  weil  er 

Holstenius  Appoxpllov  yvät/uu  TJvOayogixal  be-  im  Schoss  und  in  den  Armen  einer  Göttin  ge- 

titelt)  umfasst  45  nach  den  Anfangsworten  alphabe-  ruht;  ,ihm  zu  Ehren  werden  <5p#oiv  xtgntUo- 

tisch  geordneteSprüche.  die  ebenfalls  in  Flonlegien  ubcur  Tviaetdic  die  Eleusinier  gegen  einander 

wiederkehren.  Ausgaben  seit  Lucas  Holstenins  Krieg  und  grausame  Feldschlacht  beginnen'  (265 

(Rom  1688  und  Lugd.  Batav.  1689)  z.  B.  von  Gale  — 267).  Diese  letzten  vielbesprochenen  Verse  be- 

(Opuse.  mythol.,  Cantabrig.  1670,  Amstelod.  1688).  ziehen  sich,  wie  0.  C r u s i u s (Beitr.  z.  grieeh. 

Schier  Leipz.  1754.  J.  C.  Orelli  (Opuac.  vet.  Mythologie  [Lpz.  1886)  20f.),  älteren  Erklären 

sententios,  I 4.  87,  Leipz.  1819).  M u 1 1 ach  Frg.  (Creuzer  und  Göttling)  folgend,  im  Anschluss 

philos.  gr.  I 485.  497.  Alle  sind  erledigt  durch  40  an  Mannhardt  (Antike  Wald-  und  Feldkulte  I 
A.  Elter  für  die  erste  Sammlung  (Gnomiea  ho-  5486.;  Mythol.  Forsch.  756.  1306.209)  wahrschein, 

moeomata,  Bonn.  Univ.-Progr.  19O0f.  = Gnomiea  lieh  gemacht  hat,  auf  eine  Festceremonie  des 

IV))  und  durch  H.  Sehen  klfWiener  Studien  VIII  Scheinkampfs  mit  Wa6en,  die  für  Eleusis  (Athen. 

1886,  2628.)  für  die  zweite,  deren  Neubearbeitung  IX  406  d)  und  Athen  (Hesyeh.  s.  ßalXqxvt)  zu 

in  Elters  Gnomiea  gleichfalls  zu  erwarten  ist.  Ehren  D.s  bezeugt  ist.  Nicht  viel  anders  wird 

[E.  Wellmann.)  die  Darstellung  in  dem  angeblich  vorhomerischen 

11)  Adressat  von  Dionys.  Antioch.  ep.  18.  Hymnus  des  Pamphos  gewesen  sein  (Paus.  I 39, 

[W.  Sehmid.)  1),  der  wohl  nur  in  Einzelheiten  abwich,  ohne 

12)  Griechischer  Astrolog,  der  nach  Dorotheos  dass  sich  darüber  Genaueres  ausmachen  lässt 

von  Sidon  gelebt  haben  muss,  da  er  diesen  citiert.  50  (K  a 1 k m a n n Paus.  d.  Perieg.  234L).  An  Stelle 
Einige  Sätze  von  ihm  sind  als  2xöha  Ix  i*v  D.s  tritt  bei  den  Späteren  der  attische  National- 

A rjfxxxpllm  mit  Porphyrios  Isagoge  in  Ptolem.  heros  Triptolemos,  Ovid.  fast.  IV  5078.  (nach 

tetrab.  überliefert  (gedruckt  in  der  Baseler  Aus-  alexandrinischer  Vorlage  [Kallimaehoe?]).  Hier 

gäbe  des  anonymen  Exegeten  zur  Tetrabibloa,  ist  Keleos  ein  armer  Hirt  (vgl.  darüber  Miati 

1559  p.  193).  Mit  Unrecht  hat  man  ihm  ge-  Orpheus  182f.),  sein  und  Metaneiraa  Söhnchen 

wöhnlieh  auch  den  weiteren  Text,  der  Porphyrios  Triptolemos  liegt  todkrank  im  Hause  und  wird 

gehört,  zugeschrieben(s.  Boll  Berl.Philol.  Wochen-  von  der  gastlich  aufgenommenen  Göttin  durch 

schritt  1898.  202).  Ein  anderes  kleines  Stück  einen  Schlummertrank  geheilt.  Als  sie  aber  in 

von  ihm  steht  in  Marcianus  324;  vgl.  Catal.  cod.  der  Nacht  den  Knaben  unter  Zaubersprüchen  ins 

astral,  graec.  II  14.  (Boll.)  60  Herdfeuer  taucht,  wird  sie  durch  die  erschreckte 

13)  von  Vitruv.  VII  pr.  14  p.  159,  21  unter  Mutter  an  ihrem  Vorhaben  gehindert  und  ver- 

den  Künstlern  zweiten  Ranges  genannt,  die  prae-  kündet  nun,  dass  Triptolemos  der  erste  Pflüger 

eepto  lymmctriarum  verfasst  haben.  Ob  D.  Arehi-  sein  wird.  Dieselbe  Sage  setzt  Verg.  Georg.  I 

tekt  war,  Maler  oder  Bildhauer,  ist  unbekannt;  165  voraus,  vielleicht  auch  Nonn.  Dionys.  XIX 

er  könnte  also  mit  einem  der  bei  Plinius  ge-  808.  Beiden  Sagenformen  gerecht  zu  werden  ver- 

nannten  Maler  gleichen  Namens  (s.  D a m o p h i-  sucht  der  merkwürdige  (contaminierte)  Bericht 

1 o s Nr.  8)  sehr  wohl  identisch  sein.  [Fabrieius.]  Apollodors  I 3 1 f. : D.  wird,  als  die  Mutter  vor- 

14)  Ein  Maler  aus  Himera,  der  um  01.  89  witzig  stört,  von  dem  Feuer  vernichtet,  alle  Ehren 
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werden  auf  den  älteren  Bruder  Triptolemos  ge-  Iogisehe  Beiiehung  (Luckenbach  Jahrb.  f.  Philol. 

häuft  (verwandt  damit,  aber  doch  anders  ver-  Suppl.  XI  544).  Im  hölzernen  Pferd  mit  Akamae: 

laufend  die  noch  jüngere  Version  bei  Hygin.  fab.  Paus.  1 28,  8 in  der  ehernen  Gruppe  des  Strongy- 

147  = Schol.  Verg.  Georg.  I 19.  Lactant.  Plac.  lion  (Hitzig-Blümner  p.  260).  Quint.  XII  825. 

Stat.  Theb.  II  382).  Der  Text  ist  bei  Apollodor  Triphiod.  177  (Txeti.  Posthorn.  647),  dagegen 

nicht  in  Ordnung;  man  hat  seit  Aegi  us  den  nur  Akamas  Verg.  Aen.  II  262  (Hyg.  fab.  108). 

Namen  der  Mutter  Metaneira  zweimal  statt  der  Auch  beim  Palladionstreit  (Mon.  d.  Inst.  VI  22. 

überlieferten  Praxithea  geändert,  doch  wird  man  0.  Jahn  Ann.  1858,  259;  anders,  aber  nicht 

diesen  auch  sonst  in  der  attischen  Sage  bekannten  überzeugend  P.  ChavannesDe  Palladii  raptu, 

Namen  (Apollod.  III  190.  196.  Aelian.  v.  h.  XIIlOBerl.  Dis».  1891,  2)  greift  D.  zusammen  mit 
28)  in  der  sichtlich  contaminierten  Erzählung  Agamemnon  ein,  als  Sprecher  für  das  Opfer  Po- 

wohl  besser  als  Variante  stehen  lassen  müssen,  lyieuas  führt  das  Brüderpaar  Eurip.  Hek.  12811. 

Ohne  dass  man  H.  D.  Mü  1 1 e r s (Mythol.  II  301  ff.)  vor.  Zu  dieser  Bedeutung  hat  ihnen  der  wachsende 

verwegenen  Combinationen  zu  folgen  braucht,  so  attische  Nationalstolz  verholten,  der  ihnen  sogar 

ist  doch  erwiesen,  dass  der  eieusinische  Heros  mit  Übergehung  des  Menestheu*  und  Elephenor 

D.  mit  seiner  Schwester  Demo  (Hym.  109)  zu  die  Stellung  selbständiger  Führer  im  Gnechen- 

der  Güttin  Demeter  (=  B a u n a c k beere  anwies.  Eurip.  Tro.  31.  Soph.  Philokt.  562. 

Rh.  Mus.  XXXVII  474(1.  Crusius  Beitr.  16.  1)  Doch  spielen  sie  sonst  in  der  sagengeschichtlichen 

gebürt  (wertlose  Etymologie  Etym.  M.  610,  28);  Überlieferung  nur  eine  bescheidene  Rolle  (/öia>- 

seine  Feuerweihe  scheint  das  mythische  Vorbild  20  tmorttt  Plut.  Thes.  85.  Apollod.  ep,  Vat.  5,  22 
für  eine  Culthandlung  in  den  eleusinischen  Myste-  coDict.  I 13),  und  die  ältere  attische  Sage  kennt 

rien  (Toepffer  Att.  Geneal.  108.  A.  Mommsen  die  Teilnahme  D.s  am  troisehen  Kriege  nicht,  da 

Feste  der  Stadt  Athen  273t.)  zu  sein.  nach  seinem  ersten  Regierungsjahre  die  Einnahme 

2)  Athener,  Sohn  des  Theseus  (Eurip.  Heracl.  Ilions  datiert  wurde  (Dionys,  o Aayüu;  [Deinias? 

213.  Hyg.  fab.  48  u.  a.)  und  nach  älterer  Über-  K a i b e 1]  b.  Gern.  Alex,  ström.  1 381  P.  = Euseb. 

lieferung  (Pind.  frg.  176)  der  Amazone  Antiope,  praep.  ev.  X 12  aus  Lysimaehos,  vgl.  Schol.  Eur. 

nach  der  verbreiteten  späteren  der  Phaidra  (Apol-  Hek.  910.  R a d t k e De  Lysimacho  Alexandrino 

lod.  epit.  Vat.  I 18  W.  Diod.  IV  62);  ganz  singulär  [Strassb.  Diss.  1893]  16;  vgl.  noch  Clem.  Alex. 

Schol.  Hom.  Od.  XI  821:  Akamas  und  D.  Sühne  ström.  I 402  P.).  Demgegenüber  will  es  wenig 

der  Ariadne  (Schol.  Bernens.  Veig.  Ed.  V 10  30  besagen,  wenn  der  späte  Schwindler  Dares  die 
Demotonta  fitium  Adratti  [ Adratti  (rcl)  Tkttex  Brüder  zu  Proviantmeistern  der  Griechen  macht 

filium  das  andereScholion]  ist  wertlose  Erfindung).  (19.  26;  herausgesponnen  aus  Thok.  I 11  mit 

Da  seine  Geschichte  fast  überall  mit  der  seines  Schol.).  Wie  der  troische  Zug  im  wesentlichen 

Bruders  Akamas  geht,  so  ist  auf  diesen  zu  ver-  durch  die  Figur  der  Aitbra  (rirr&fja;  türydn/g 

weisen.  Unter  Menestheus  (Schol.  Eurip.  Tro.  31.  Hom.  11.  III  144)  zusammengehalten  wird,  so 

Iliupers.  frg.  3.  von  Lysimachos  [frg.  19]  ritiert,  spielt  diese  auch  in  der  Liebesgeschichte  des  D. 

Paus.  I 23,  8)  oder  Elephenor  (Hellanik.  b.  Schol.  mit  der  Laodike  (Plut.  Thes.  34),  die  von  Akamae 

Eur.  Hek.  128,  Müller  FHG  I frg.  75  [unvoll.  auf  ihn  übertragen  ist,  eine  Rolle.  Auf  der  Rück- 
ständig], Plut.  Thes.  35.  Paus.  I 17,  6;  ver-  fahrt  von  Troia  landet  D.  bei  den  bisaltisehen 

worrene  Kunde  noch  bei  Diet.  VI  2)  ist  er  mit  40  Thrakern  und  gewinnt  mit  der  Hand  der  Königs- 
seinem  Bruder  vor  Troia  gezogen,  nach  Hellanikos,  tochter  Phyllis  zugleich  die  Anwartschaft  auf  das 

um  seine  Grossmutter  Aithra  aus  der  Gefangen-  Land:  Apollod.  epit.  Vat.  6,  16f.  W.  (vgl.  Tzetz. 

schaft  zu  befreien,  bei  deren  Entführung  durch  Lykophr.  495,  der  dasselbe  von  Akamas  erzählt), 

die  Dioskuren  er  mit  Akamas  geflohen  war  (Apol-  Schol.  Aeschin.  II  81  (Or.  Att.  II  29),  wo  gegen 

lod.  epit.  Vat.  I 28  Wagn.:  anders  Quintus  XIII  die  von  Aischines  berichtete  Sagenversion  (Aka- 

520ff.).  Bei  der  Erkennung  der  Grossmutter,  sei  mas)  pelomisiert  wird.  Offenbar  ist  Akamas 

es,  dass  sie  in  dar  brennenden  Stadt  von  den  ursprünglich  und  erst  später  durch  D.  ersetzt 

Brüdern  gefunden  und  fortgeführt  wird  (Prokl.  worden;  für  diesen  wurde  die  Behandlung  der 

f 1.244. Apollod.  epit.  5, 22  [nach  Arktinos:  Robert  Sage  durch  Kallimachos  massgebend,  Kallim. 

liupersis  des  Polygnot  76f.]),  sei  es.  dass  sie  ins  50  frg.  505.  Prokop,  ep.  18.  86.  Prop,  II  24  b, 
Griechenlager  geflüchtet  ist  (Paus.  X 25.  7.  Iliu-  44.  Ovid.  ep.  2;  a.  a.  II  853.  III  459;  remed. 

persis,  d.  n.  die  kleine  Ilias  des  Lesches,  frg.  3.  59111.  Culex  131.  Hyg.  fab.  59.  Anthol.  Pal. 

Robert  Bild  und  Lied  230;  etwas  anders  ge-  V 265.  Kolluth.  216  Weinb.  Konstant.  Sikel. 

wandt  beim  Kyklographen  Dionysios,  Schol.  Eur.  PLG  III  351  (andere  Version:  Serv.  Ecl.  V 

Hek.  123.  Toepffer  Quaest.  Pisistr.  69,  3;  10  = Mythol.  Vat.  I 159.  II  214.  Theodul. 

anders  Noack  Iliupersis,  Dis».  Giessen  1890,  109ff.).  Vgl.  Rohde  Rom.  478,  2.  Knaack 

50,  1),  spielt  D.  die  Hauptrolle,  die  für  uns  noch  Anal.  Alex.  Rom.  2911.  Toepffer  Quaest.  Pisistr. 

in  der  jüngeren  von  Quintus  XIII  496ff.  befolgten  72Ü.  Nach  der  Sage  bei  Apollodoros  fällt  D., 

Version  am  kenntlichsten  ist  (vgl.  noch  Dict.  V der  nach  der  Trennung  von  Phyllis  sich  auf 

14).  Damit  stimmt  die  bildliche  Überlieferung;  60  Kypros  niedergelassen  lut,  in  sein  Schwert  und 
auf  dem  Gemälde  Polygnot»,  der  dem  Arktinos  stirbt  (D.  auf  Kypros  noch  Plut.  8ol.  26.  Tzetz. 

und  Lesches  folgte  (Robert  a.  a,  O.),  war  D.  Lykophr.  494).  Es  sind  dies  alles  politische  Vin- 

dargestellt, sinnend, wie  er  dieGrossmutterbefreien  dieationssagen  der  Athener,  die  sich  auf  Sigeon 

könnte,  die  Befreiung  selbst  schildern  mehrere  (Herod.  V 94.  Aischyl.  Eum.  897),  Amphipolis 

rf.  Vasenbilder  (zum  Teil  mit  beigeschriebenen  (Herod.  VII  118.  Aischin.  a.  a.  O.j  und  Kypros 

Namen)  und  die  Tabula  Iliaca,  vgl.  Wernicke  (Marm.  Par.  ep.  26)beziehen,  Toepffer  a.  a.  0.  76; 

Bd.  I S.  1109.  Dagegen  scheint  der  Auszug  des  o.  Bd.  I S.  1144f.  Nach  dem  Tode  des  Menestheus 

D.  und  Akamae,  Bert.  Vasenkat.  651,  ohne  mytho-  (Plut.  Thes.  35.  Euseb.  II  52f.  Sch.,  anders  Tzetz. 
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Lykophr.  911,  aus  Apollodor  [p.  219  W.])  oder  Choenfeste  eingehalten  werden,  Phanodem  frg.  13. 
seiner  Vertreibung  dureh  die  Thesiden  (Sehol.  FHG  I 368.  Tzetz.  Lyk.  1374.  Eur.  Iph.  T. 
Thuk.  I 12)  herrscht  1).  als  König  in  Athen  94911.  (dieser  ohne  D.  zu  nennen);  anders  Plut. 
(33  Jahre),  in  der  attischen  Königsliste  der  quaest.  symp.  II  10.  1.  s.  D e m o p h o n t i d a i; 
zwölfte,  Euseb.  I 186  (vgl.  Append.  Armen,  p.  11.  ganz  abweichend  Schol.  Aristoph.  Ach.  961;  Eq, 
Hieronym.  p.  31.  Chronogr.  ovvr.  p.  87,  ezeerpt.  95.  Mommsen  Feste  der  Stadt  Athen  3951. 
Barb.  p.  216.  Iustin.  II  6.  Hyg.  fab.  48.  Ampel.  Endlich  erscheint  D.  als  Schtltzer  und  Helfer  der 
15.  Tzetz.  Chil.  I 4).  Oder  er  teilt  die  Herrschaft  vor  Eurystheus  in  die  Tetrapolis  geflüchteten 
mit  seinem  Bruder,  Eur.  Herakl.  34.  Plut.  Thes.  Herakliden  (Eur.  Herakl.  Anton.  Lib.  33,  dessen 
35.  Unter  seiner  Regierung  kam  das  troische  10  Rundschrift  lazootl  faffexvirie  sich  auf  den  ersten, 
Palladion  in  den  Besitz  der  Athener.  Darüber  im  wesentlichen  mit  Euripides  sich  deckenden 

ßiebt  es  mehrere  Sagenversionen,  a)  Das  von  Teil  nicht  bezieht,  v.  Wilamowitz  De  Eur.Heracl. 

iomedes  und  Odysseus  geraubte  Palladion  wird  (Greifswald.  Lektionsverz.  1882]  XIII).  In  dem 
dem  D.  in  Verwahrung  gegeben,  Clem.  Alex,  protr.  euripideischen  Drama  gilt  D.  als  König  der  nur 
42  P.  (aus  unbekannter  Quelle,  denn  das  Citat  durch  Personalunion  verbundenen  Stadt  Athen 
aus  dem  Kyklographen  Dionysios  bezieht  sich  nur  und  der  Tetrapolis  mit  dem  Sitz  in  Marathon, 
auf  die  letzten  Worte),  b)  Bericht  ffleidems,  am  Neben  und  mit  ihm  herrscht  sein  Bruder  Akamas 
ausführlichsten,  mit  dem  dasselbe  von  Akamas  (v.  35),  ohne  dass  dieser  irgendwie  sonst  im  Stücke 
erz&hlendenBerichtPhanodemsvercintbeiEustath.  erwähnt  wird;  beide  haben  das  Land  der  Tetra- 
Horn.  Od.  I 302  p.  1419  (aus  Paus.  lei.  rhet.)  20  polis  durch  Erbschaft  überkommen  (ntiia  yäc 
— Suid.  enl  flaXin&i^  (Apostol.  VIT  84).  Harpokr.  rfjade  x/.rjo<fi  Aa/övrae  ix  yhrove  [larbio 

htl  riaiia&lq>.  Etym.  M.  362,  42  (verkürzt).  Da-  voc  diaaove  xarotxeiv  öiyoäcoc  jidi&ae  Aöyoe,  so  von 

fegen  ist  irrtümlicherweise  D.  in  den  aufPhano-  v.  Wilamowitz  umgestellt  p.  XIV).  Eine  Tochter 
em  zurückgehenden  Artikel  Hesychs  dyv<3vtc  drol  D.s  wird  erwähnt  v.  41 1.  Das  Drama  spiegelt  sehr 
hineingeraten  (Poll.  VIII  118,  vgl.  M a a a s Gött.  altertümliche  Verhältnisse  wieder  und  ist  viel- 
Gel.  Anz.  1889,822).  Argiver  unter  Agamemnons  leicht  für  den  König  D.  das  älteste  Zeugnis 
Führung  landen  an  der  Küste  Attikas,  werden  (falls  dieser  nicht  erat  durch  Euripides  eingeführt 
von  D.  für  Feinde  gehalten  und  bekämpft.  Er  ist).  Denn  ursprünglich  hat  D.  mit  Attika  nichts 
bemächtigt  sich  des  Palladions,  muss  aber  später  zu  schallen;  er  ist  aus  der  eleusinischen  Sage  in 
wegen  der  Erschlagenen  sieh  dem  Spruch  eines  30  das  attische  Königsgeschlecht  hinübergenommen 
von  50  Athenern  und  ebensoviel  Argivern  ge-  und  verhältnismässig  Bpät  (zwischen  dem  6.  und 
bildeten  Gerichtes  (der  Epheten)  unterwerfen;  5.Jhdt.Y)chronologischeingereihtworden(v.Wila- 
daher  der  Ursprung  der  Gerichtsstätte  bti  IlaA - mowitz  Kydathen  101.  125).  Im  5.  Jhdt,  er- 
An&ly.  Eine  nur  im  Namen  (Diomedcs  statt  scheint  er  im  Cult,  CIA  I 278e.  f (Dittenberger 
Agamemnon)  abweichende  Version  s.  u.  Demo-  Syll.1  29,  68.  85)  werden  in  einer  Schatzurkunde 
p h i 1 o s Nr.  1.  c)  D.  raubt  dem  Diomedes,  der  auf  vor  Erwähnung  der  Athene  Zinsen  für  D.  auige- 
der  Rückfahrt  von  Ilion  im  Phaleron  landet,  das  zählt  (Toepffer  Att.  Geneal.  146).  Im  Hafen 
Palladion.  Als  er  den  Wagen  wendet,  wird  ein  Phaleron  standen  die  Altäre  der  beiden  Thesiden 
Athener  von  den  Hufen  der  Rosse  zertreten;  wegen  neben  denen  der  6toi  Syvaxnoi  (Paus.  1 1,  4.  Maass 
dieses  Toten  muss  er  sich  dem  Gerichte  unter-  40  a.  a.  O.  828,  anders  Robert  Herrn.  XX  854). 
werfen.  Secundäre  Fassung,  rein  bei  dem  fünften  3)  König  von  Elaiua,  s.  Demiphon. 

Lexikogr.  Seguer.  (Bekker  An.  I 311),  mit  der  4)  Epigone,  Sohn  des  Hippomedon,  heisst  auch 

Version  Phanodems  verquickt  bei  Paus.  I 28,  9 Polydoros,  Schol.  Eur.  Phoen.  126. 
vorliegend  (aus  derselben  Quelle:  Kalkmann  5)  Troer,  Gefährte  des  Aineias, .von  Camilla 

Taus.  65).  d)  Nach  der  sehr  merkwürdigen,  wohl  erschlagen,  Verg.  Aen.  XI  675.  [Knaack.j 
in  den  Kreisen  der  attischen  Buzygen  entstan-  6)  Athener.  Feldherr  im  J.  379/8,  tritt  Som- 
denen  Sagenversion  (Toepffer  Att.  Geneal.  146.  mer  878  mit  Chabrias  dem  Agesilaos  bei  Theben 
C u r t i u s Stadtgesch.  v.  Athen.  55)  hat  D.  (doch  entgegen,  sofern  das  Diod.  XV  26.  2 Gesagte  sich 
wohl  vor  Troia)  das  echte  Palladion  von  Dio-  nicht  auf  die  Ende  379  erfolgte  Capitulation  der 
medes  als  Pfand  erhalten,  dieses  einem  Athener  50  Kadmeia  bezieht,  zu  der  nach  Xen.  hell.  V 4. 
Buzyges  gegeben  und  ein  zweites  nachmachen  10.  12  nur  die  athenische  Wachtmannschaft  von 
lassen,  welches  bei  der  Landung  Agamemnons  der  Grenze  nach  Theben  gezogen  war,  sondern 
nach  hartem  Kampfe  diesem  in  die  Hände  fällt  auf  den  Somerfeldzug  des  Chabrias.  Hiermit 
und  als  echtes  Bild  nach  Argos  gebracht  wird,  steht  im  Einklang  Schol.  Aristid.  panath.  178,  11 
Polyaen.  I 5;  vgl.  das  oben  erwähnte  Vasenge-  (III  281  Ddf.)  'Afhjyaioi  mußalAnee  n$i  rijc  <9ij- 
mälde  Hierons,  welches  mit  dieser  Sagenform  ßalcov  vdJfo>v  'ArrjoiAdtp  eie  fXQnpar  oxga- 

irgendwie  in  Beziehung  steht  (unzureichend  Cha-  Trjyovnoe  avröle  JCaßQlov  xai  Arjuädov  {Ae^iiov  C); 

v a n n e s 32f.).  über  alle  diese  Versionen  handelt  für  Arj pi&ov  ist  mit  Vater  dq^oq?<üvroc  zu  schrei- 

ausführlich Maas  a.  a.  0.  819ff„  wo  die  topo-  ben;  vgl.  Schäler  Dem.  P 20,  1. 
graphischen  Fragen  über  die  Lage  der  Palladien- 60  7)  Sohn  des  Demon,  Athener  ( naimuie ). 

Heiligtümer  erörtert  werden.  Auch  mit  Orestes  Vetter  und  Vormund  des  Redners  Demosthenes, 
bringt  die  attische  Sage  den  D.  zusammen.  Orestes  Dem.  XXVII  4.  Kurz  vor  seinem  Tode  (im  J.  576) 
wird  unter  D.s  Regierung  auf  dem  Areopag  ge-  verlobt  Demosthenes  der  ältere.  Vater  des  Redners 
richtet  (Marm.  Par.  ep.  25.  Nicol.  Damasc.  frg.  50,  Demosthenes,  seine  Tochter  mit  D.  und  übergiebt 
FHG  lfl  386).  D.  nimmt  den  Flüchtigen  auf,  ihm  als  Aussteuer  2 Talente,  Dem.  XXVU  4. 
wehrt  ihm  aber  als  Mordbefleckten  den  Zutritt  XXVIII  15.  S c h ä f e r I>  270.  [Kirchner.] 
zu  dem  gerade  gefeierten  dionysischen  Feste  und  8)  Stratege  des  Antiochos  V.  Eupator,  beua- 
erlässt  gewisse  Verordnungen,  die  seitdem  beim  ruhigt  die  Juden,  II  Makk.  12,  2.  [Willrich.] 
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9)  Nach  Philippos  ton  Thes6alonike  (Anth.  Pal.  sichert  zu  sein.  Daraus  dürfte  man  wohl  folgern, 
VI  92)  ein  Golaarbeiter,  welcher  im  Alter  er-  dass  ursprünglich  das  Wort  eine  engere  verwandt- 
blinde te  und  seine  Werkzeuge  dem  Hermes  weihte,  schaftliehe  Genossenschaft  bezeichnete  und  dem- 

[0.  Rossbaeh.)  gemäss  auch  die  später  zurücktretende  Bedeutung 
Demophontidai  (An/uxprorriiai),  sonst  nicht  .Gau'  (die  sich  in  Attika  und  anderen,  meist 

bekannte  Söhne  oder  Nachkommen  von  Demo-  ionischen  Städten  erhalten  hatte,  vgl.  A rj  ftoi) 

phon  Nr.  1,  setzen  dem  (nach  Athen  geflüchteten)  älter  sei,  als  die  umfassenderen  Begriffe  .Volk* 
Orest  (beim  Choenfest)  einen  besonderen  Tisch  und  .Land'.  Diese  letzteren  Bedeutungen  lassen 
und  eine  besondere  Kanne  vor,  Plut.  sympos.  11  sich  aber  schon  in  den  ältesten  epischen  Liedern 

10,  1.  S.  Dem  o p h o n Nr.  1.  [Knaack.]  10  nach  weisen,  und  zwar  ist  ,l.and'  das  häufigere, 

Demophoon,  fingierter  Name  eines  Freundes  selbst  die  zweifelhaften  Fälle,  wo  beide  Bedeu- 
des  Propen  (II  22,  8.  18),  wahrscheinlich  deB  tungen  möglich  sind,  abgerechnet.  Daneben  er- 

Dichters  Tuscus,  der  ein  Epyll  PkyUit  verfasste,  scheint  D.  auch  schon  im  Sinne  .gemeines'  oder 

Ovid.  Pont.  IV  16.  20  (Aufzählung  von  Epikern:  .niederes  Volk1,  im  Gegensätze  zu  den  ßaodfjit 

miinque  sua  nomen  Phyllide  Tuscus  habet).  Kiess-  and  Agunijn,  aber  nur  an  Stellen,  die  jüngeren 

fing  Anal.  Propert.  (Gratulationsschrift  für  Schö-  Ursprungs  sind  (II.  II  198.  XI  328.  XII  447  und 

mann,  Greifswald  1875)  11.  [Knaack.]  218  — letztere  besonders  bemerkenswürdig:  hrj/iot 

AtffMnoltixot  ist  ein  nur  bei  späteren  Schrift-  = öqpdrpg  = .Mann  aus  dem  Volke1).  In  classi- 

stellern  (vgl.  Lucian  Scytb.  8)  vorkommender  Aus-  scher  Zeit  entwickelten  sich  die  angeführten  Be- 

druck, den  frühere  durch  xoajrdt  xojfnjc  wieder-  20  deutungen  (ausser  .Land',  welches  einige  abge- 
geben. Bezeichnet  wird  damit  der  vom  Volke  leitete  Ausdrücke  wie  dxo-,  im-,  ntruuir  ausge- 

mit  dem  Bürgerrechte  Beschenkte,  also  der  Neu-  nommen,  verschwand)  noch  vielfältiger  durch  meta- 

bürger,  der  nur  durch  Volksbeschluss  Bürger  wer-  phorischen  Gebrauch,  und  es  lassen  sich  folgende 

den  kann  (xara  yifaio fta  xoXlnji),  Der  Ausdruck  feststellen:  1)  = Gemeinde  oder  ,Gau‘  im  poli- 

lehnt  sich  an  die  gebräuchliche  Formel  .xoulaöat  tischen  Sinne  als  Unterabteilungen  eines  Staates, 

xolin^v  an,  indem  er  zugleich  an  den  bei  Adop-  wie  gesagt,  vorwiegend  auf  attisch-ionischem  Ge- 

tionen  üblichen  Wortgebrauch  erinnert,  nach  biete;  2)  = Gesamtgemeinde,  Volk,  daraus  3)  = 

welchem  sich  die  Kinder  tpvou  ebenfalls  von  denen  Volksversammlung;  den  Übergang  bildete  wohl 

unterscheiden,  die  es  Mo«  oder  xoiijoei  geworden  die  staatsrechtliche  Formel  föofrv  rfj  ßovXj)  xal 

sind.  Der  hijuot  gilt  als  Adoptierender.  Der  i.  30  rip  Aij/Jtfi,  wo  Sijnot  leicht  im  Sinne  von  ixxbjala 

genoss  die  gleichen  politischen  Rechte  wie  der  verstanden  werden  konnte,  daraus  entstanden  Aus- 

Altbürger.  Für  Athen  ist  nur  die  Einschränkung  drücke,  wie  Uytiv  h rep  Arjw,  weiter  AtinryfOßlai 

bezeugt,  dass  er  zum  Archontat  und  zur  Bekleidung  = Reden  io  der  Volksversammlung.  Staatsreden; 

von  Priestertümern  nicht  zugela6sen  wurde,  vgl.  4)  = .Volksmenge1,  .gemeines  Volk'  (im  Gegensatz 

Demosth.  L1X  92  und  Arist.  xal.  'Ad.  55.  Vgl.  zu  den  höheren  Classen),  .Pöbel1;  5)  = besondere 

Art.  II  o li  i q c.  [Szanto.]  Verfassungsform,  bei  der  de  iure  das  Gesamtvolk 

Demoptolemos  (ArjiuarHifux),  ein  Freier  herrschen  sollte  auf  Grund  der  lomo/da  und  foij- 

der  Penelope,  nach  Apollod.  ep.  7,  27  aus  Du-  yogla,  thatsächlich  aber  infolge  des  numerischen 

lichion,  von  Odysseus  getötet  (Od.  XXII  242.  266).  Übergewichts  die  unteren  Volk  sc  lassen  (d.  h.  der 

[Wagner.]  40  D.  in  dem  unter  4.  erläuterten  Sinne)  regierten; 
Demos.  1)  Aijfiot  (var.  Aifio s,  Ammian.  so  wurde  wenigstens  von  den  meisten  Staats- 

Marc.  XXIII  6,  59  Dymus),  der  erste  westliche  forschem  die  Demokratie  gedeutet;  in  diesem 

Zufluss  des  oberen  laxartes  neben  dem  Baskatis  Sinne  ist  der  häufig  vorkommende  Ausdruck  xavd- 

(s.  d.),  Ptolem.  VI  12,  8.  Der  Oberlauf  des  Ia-  Xvok  rav  öijuou  zu  verstehen;  6)  wurde  D.  fast 

zartes  hat  im  Pinax  eine  nördliche  Richtung  und  synonym  mit  Staat  gebraucht,  besonders  bei  den 

bezeichnet  nicht  den  weit  aus  dem  unbekann-  öffentlichen  Belobigungen  und  Bekränzungen. 

ten  Osten  kommenden  Nerin,  sondern  den  Fluss  Bei  der  hervorragenden  Rolle,  welche  der 
von  özqand  oder  Qara-daryä;  der  D.  stellt  somit  souveräne  D.,  der  öij/ov  rupoxvoc,  in  so  vielen 

den  parallelen  Flusslauf  von  Ös  und  Marghilän.  Staaten  spielte,  und  bei  dem  Hange  der  Hellenen 

den  Churs-äb,  vor,  der  um  so  eher  zur  Kenntnis  50  zur  Personifieation  abstracter  BegriSe  ist  es  kein 

der  persischen  Agenten  des  Maös-Titianus  ge-  Wunder,  dass  dieses  Schicksal  auch  dem  D.  zu 

langen  mochte,  als  sich  der  Aufstieg  aus  dem  teil  wurde,  ja  sogar  derselbe  einer  Apotheose  ge- 

sogdianisehen  Ferghänatha]  über  den  südlichen  würdigt  wurde.  Letzteres  zwar  ist  nur  für  Athen, 

Bergzug  nach  dem  Hochthal  der  Komedai.  dem  die  Blütestätte  der  Demokratie,  bezeugt,  wurde 

heutigen  Alat-dast,  entlang  diesem  Fluss  vollzog,  aber  hier  als  fester  religiöser  Brauch  während 

dessen  altiranischcr  Name  .glänzend1  zu  bedeuten  mehrerer  Jahrhunderte  festgehalten.  Hier  war 

scheint,  sei  es  von  der  Wurzel  di  .schiessen,  dem  D.  ein  besonderer  Bezirk  in  Gemeinsamkeit 

strahlen1  (woher  auch  npers.  dim,  send,  dairnm),  mit  den  Chariten  geweiht  — r/fuvot  rot)  Ai foov 

oder  — für  die  Variante  Dymos  — von  der  er-  xal  rwr  Xaplraw,  dessen  Lage  durch  neuere  Aus- 

weiterten  Wurzel  dir,  dyv  (ptc.  dyumant).  60  grabungen  gesichert  ist.  nämlich  in  geringerer  Ent- 

[Tomaschek.]  femung  nördlich  von  dem  sog.  Theseionhügel  (vgl. 
2)  Demos  (ionisch-attisch  Üj/iot,  in  den  übrigen  Plan  Bull.  hell.  XV  368).  Wann  dieser  Cult 

Dialekten  Sd/ioc)  ist  seinem  etymologischen  Ur-  entstanden  sei  (Hauesoullier  nimmt  ihn  schon 

sprung  nach  dunkel,  nur  die  Zusammenstellung  für  das  5.  Jhdt.  an,  0.  Jahn  Entführung  der 

mit  altiriseh  dam  = Sippe,  Gefolge  (G.  Meyer  Europa  38  entscheidet  sich  für  eine  verhältnis- 

Grieeh.  Gramm.*  87.  Prellwitx  Etym.  Wörterb.  mässig  späte  Zeit,  Schebeleff  neigt  zu  der 

d.  griech.  Sprache  s.  v.  Kretschmer  Einleit.  Ansicht,  der  Cult  sei  zugleich  mit  der  Wieder- 
in a.  Gesch.  der  griech.  Sprache  167)  acheint  ge-  herstellung  der  Demokratie  unter  dem  Archon- 
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tat  des  Eukleides  eingesetzt),  lässt  sich  vor 
läufig  nicht  bestimmen,  denn  der  Altar,  welchen 
die  Chersonesiten  um  340  der  Charis  und  dem 
D.  von  Athen  errichteten  (Dem.  XVIII  256),  be- 
weist (Ur  den  attischen  Cult  nichts,  da  hier  der 
Begriff  Charis  anders  zu  fassen  ist  (etwa= ,Huld‘). 
als  in  der  Verbindung  ,D.  und  Chariten',  ja  dieser 
scheinbare  Anklang  darf  eher  gegen  die  Existenz 
des  athenischen  Heiligtums  geltend  gemacht  werden 
(anders  Schebeleff,  der  consequenterweise im 
Texte  des  Decrets  statt  /dgivoc  — - yoe/to»  cor- 
rigiert).  Als  Ältestes  Zeugnis  würde  das  stark 
verstümmelte  Insehriftfragment  CIA  II  1655  in 
Betracht  kommen,  welches  U.  K 5 h 1 e r nach  dem 
Schriftcharakter  der  2.  Hälfte  des  4.  Jhdts.  zu- 
zuschreiben sich  bewogen  fühlte,  wenn  nur  der 
Inhalt  klarer  wäre  — jedenfalls  könnte  nur  die 
Zeit  der  durch  Demetrios  Poliorketes  wiederher- 
gestellten Demokratie  als  passend  für  diese  Selbst- 
vergötterung des  .süssen  Pöbels'  von  Athen  er- 
scheinen. Die  in  dem  obengenannten  Bezirk  auf- 
gefundenen Basen  von  Weihgesehenken,  deren 
älteste  — diejenige  der  drei  Paianier  (CIA  IV  2, 
1305  b)  — die  Künstlerinschrift  des  Bryans  trägt, 
können  selbstverständlich  nur  für  die  Existenz 
eines  Heiligtums,  etwa  der  Chariten,  nicht  für 
den  Cult  des  D.  beweiskräftig  sein.  Diese  Chariten 
sollen  verschieden  gewesen  sein  von  den  altatti- 
schen Göttinnen  desselben  Namens  auf  der  Akro- 
polis von  Athen  (wie  schon  ViBcher  Entdeckungen 
im  Theater  des  Dionysos  38  an  nahm,  sich  auf 
Aristot.  Eth.  Nie.  V 8 p.  1 133a  2 berufend,  ebenso 
Lölling  und  Haussoullier  a.  a 0.)  — es  sind 
die  personificierten  welche  der  D.  von 

Athen  seinen  Wohlthätern  pflichtschuldigst  dar- 
bringt, wie  es  in  seinen  Dankesdecreten  heisst. 
Letzteres  ist  wohl  richtig,  schlisset  aber  nicht 
die  Beziehung  zu  den  altverehrten  Chariten  aus, 
wie  sowohl  die  enge  Verbindung  des  Priesters 
gerade  dieses  Heiligtum  mit  den  Epheben,  in 
deren  Eide  die  60g.  attischen  Chariten  (vgl,  Prel- 
ler-Robert Griech.  Mythol.  I 482)  einen  Ehren- 
platz einnahmen,  genügend  beweist,  als  auch  die 
unzweifelhaft  diesem  Bezirke  zugehörige  Weihung 
an  Aphrodite  Hegemone  des  D.  und  die  Chariten. 
(CIA  IV  2,  1161  b)  — Hegemone  nennt  Pausanias 
(IX  35,  2)  fälschlich  eine  der  attischen  Chariten. 
Diese  Weihung  kann  wohl  auch  als  für  die  ur- 
sprüngliche Fassung  des  Namens  dieseB  Heilig- 
tums beweisend  aulgefasst  werden;  erst  allmäh- 
lich wurde  die  .Führerin  des  D.‘  von  letzterem 
in  den  Hintergrund  gerückt,  und  dadurch  wurde 
die  eigentlich  unorganisierte  Verbindung  des  D. 
und  der  Chariten  hervorgerufen,  welche  wohl 
schon  im  Altertum  dieselbe  symbolische  Deutung 
erhielt,  wie  sie  von  modernen  Forschern  ange- 
nommen worden  ist,  da  sehr  bezeichnend  alle  bis 
jetzt  als  in  diesem  Heiligtum  aufgestellt  nach- 
weisbaren Decrete  Dankesbeechlüsse  für  verschie- 
dene Wohltäter  sind.  Die  betreffenden  7 Ehren- 
decrete:  CIA  IV  2, 385  c.  482  b— d.  II  605.  Joseph, 
ant.  XIV  149ff.  (vgl.  Lölling  Aei Ir.  dgy.  1891, 
40fl.  H o m o 1 1 e Bull.  hell.  XV  344).  Alle  diese 
Beschlüsse  stammen  aus  den  letzten  Jahrzehnten 
des  3.  und  den  ersten  des  2.  Jhdts.  (ausser  dem 
bei  Josephus  überlieferten,  welcher  dem  Ende  des 
letzteren  angehört),  d.  h.  aus  einer  Zeit,  als  die 
Athener  sich  am  meisten  auf  die  Gunstbeweise 


von  Fremden  angewiesen  sahen  und  ihnen  nichts 
ausser  ihren  Dankesgefühlen  zu  bieten  hatten. 
Danach  wird  es  wohl  nicht  zu  kühn  sein,  wenn 
man  die  Stiftung  wohl  nicht  des  Heiligtumes. 
aber  doch  des  D.-Cultes  in  die  Periode  setzt,  wo 
die  Athener  unter  der  Staatsleitung  der  Kephisier 
Kurykleides  und  Mikion  in  tiefster  Unterwürfig- 
keit vor  allen  Machthabern,  besonders  den  Ptole- 
maeern,  sich  erschöpften,  (Polyb.  V 106).  Dazu 
stimmt  aufs  beste,  dass  als  Priester  des  Heilig- 
tums (und  zwar  in  der  Weihung  an  Aphrodite 
Hegemone  des  D„  also  ehe  noch  der  Cult  des  D. 
selbst  vollständig  durchgedrungen  war,  CIA  IV 
2,  1161  b)  Mikion  des  Eurykleides  Sohn  erscheint 
(auch  Schebeleff  nimmt  eine  .Erneuerung'  des 
Cultes  des  D.  durch  diese  Staatsmänner  an,  in- 
dem er  im  Ehrendeeret  für  Eurykleides,  CIA  II 
879  Z.  25f.  ergänzt:  ljCfiforr  öi  xal  xdr  A[ tfuov 
xai  rät  Xäoixat  aviwr  xal  aroir  dra 

[vxato&nnot] . was  wenigsten«  in  dieser  Form  wohl 
kaum  annehmbar  erscheint).  Der  Cult  des  D. 
erhielt  sich  auch  in  den  folgenden  Jahrhunderten 
bis  in  die  Kaiserzeit,  wie  durch  die  Fortexistenz 
eines  Priesters,  ItQtvt  t ov  i.  xal  rd> v Xapluov,  be- 
wiesen wird  (CIA  III  661),  welche  Stellung  der 
spätere  Archon  T.  Coponius  Maximus  bekleidete, 
was  dieselbe  als  nicht  ganz  unbedeutend  kenn- 
zeichnet; ja  an  diesen  Cult  wurde  sogar  noch 
derjenige  der  Göttin  Roma  angeknüpft,  wie  die 
Inschrift  eines  TheaterseBsels  des  betreflendenPrie- 
sters  bezeugt  (CIA  III  265)  — wenn  Curtius 
(Stadtgesch.  von  Athen  248)  diese  Verbindung 
bis  ins  2.  Jhdt.  und  zwar  in  dessen  erste  Hälfte 
zurückdatiert,  so  lässt  sich  eine  so  frühe  Zeit  nicht 
naehweisen,  nur  das  kann  man  wohl  behaupten, 
dass  diese  Einführung  der  Göttin  Roma  in  das 
Heiligtum  des  D.  älter  gewesen  sein  muss,  als 
die  Stiftung  eines  besonderen  Tempels  für  die- 
selbe im  Verein  mit  Augustus  auf  der  Akropolis 
bald  nach  27  v.  Chr.  Dieser  Priester  des  D.  und 
der  Chariten  wird  in  den  Ephebeninschriften  des 
ausgehenden  2.  und  des  Beginns  des  1.  Jhdts. 
beständig  genannt  (stets  ohne  Erwähnung  der 
Göttin  Roma)  und  scheint  eine  nicht  unbedeutende 
Rolle  gespielt  zu  haben,  da  die  Antrittsopfer  der 
Epheben  jedes  Jahres  auf  dem  gemeinsamen  Herde 
des  Volkes  im  Prytaneion  unter  «tätiger  Mitwir- 
kung desselben  stattfanden  (CIA  II  466 — 471). 
Ein  bildliches  Denkmal  dieses  Cultes  hat  sich 
auf  einer  Bleimarke  aus  Athen  erhalten,  mit  dem 
lorbeerbekränzten  Kopf  eines  bärtigen  Mannes  auf 
der  einen  und  drei  sich  an  den  Händen  halten- 
den nackten  weiblichen  Gestalten  auf  der  anderen 
Seite  mit  der  Beischrift  6ij/i(6ou>v)  vgl.  P o Sto- 
la c c a Mon.  d.  Inach.  VIII  82  nr.  85.  B e n n d o r f 
Beitr.  z.  Kenntn.  d.  attisch.  Theaters,  Ztschr.  f. 
öster.  Gymn.  XXVI  601  nr.  47.  D u r u y Hist, 
d.  Grecs  II  113.  Haussoullier  Fig.  2308. 
Zweifelhaft  dagegen  ist  die  Ergänzung  öii/w 
xal  XdQiatv]  auf  einem  von  Furtwängler  Athen. 
Mitt.  III  192)  erwähnten  Relieffragment. 

Von  einem  Cult«  des  D.  ausserhalb  Athens 
besitzt  man  keine  Zeugnisse,  um  so  reichere  litte- 
rarische  und  monumentale  Beweise  für  eine  alle- 
gorische Personification  desselben.  Als  ältestes  Bei- 
spiel derselben  kann  ohne  Zweifel  der  ,D.  von  der 
Pnyx'  in  Aristophanes  Rittern  gelten.  Um  weniges 
jünger  ist  die  erste  bildliche  Darstellung  der- 
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selben  Figur,  von  der  sich  eine  Beschreibung  er-  suf  einen  unter  der  Achsel  eingestemmten  Stab 

halten  hat  (Plin.  n.h.XXXV  69).  durch  Parrhasios:  gelehnt,  in  einer  Haltung,  weldie  an  einige  der 

Ober  die  sehr  verschiedenen  Charakterzüge,  die  .Festordner'  des  Parthenonfrieses  lebhaft  erinnert 

man  in  diesem  Bildnisse  iu  entdecken  meinte  (ebd.  nr.  62,  vielleicht  63).  Dass  überall  diese 

(was  selbst  zu  der  Meinung  geführt  hat,  die  Figur  Figur  ein  und  dieselbe  Personification  darstelle, 

des  D.  sei  von  verschiedenen  Personificationen  nämlich  den  D.  von  Athen,  lässt  sich  nicht  streng 

abstracter  Begriffe  umgeben  gewesen  oder  das  nachweisen,  da  nur  auf  einem  Relief  sich  die 

Bild  hätte  einen  wirklichen,  aus  mehreren  Einzel-  fragmentierte  Inschrift  17/joc  erhalten  hat  (Le  Bas 

figuren  bestehenden  Volkshaufen  dargestellt;  Over-  Voyage  arch.  37,  1),  welche  Le  Bas,  Stephani 

beek  Gesch.  d.  griech.  Plastik  II4  119),  vgl.  10  (Bull.  d.  Inst.  1845,  13)  und  Foucart  (Bull.  hell. 
Westermann  in  dies.  Realenc.  V 1182f.  und  II  40)  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  zu  $i)pof 

Brunn  Gesch.  d.  griech.  Künstler  II  1096.  So-  ergänzen,  während  nach  Vorgang  von  M e i n e k e 

wohl  Aristolaos,  Sohn  und  Schüler  des  Pausias  Ross  und  E.  C u r t i u s (Arch.  Zeit.  III  129) 

(Plin.  n.  h.  XXXV  137),  wie  der  berühmtere  dlxdAqpoc  vorziehen  (jetzt  ist  nur  W02  erhalten 

Euphranor  malten  den  D.  von  Athen,  letzterer  S y b e 1 Katal.  nr.  333),  und  da  diese  Reliefs  meist 

auf  der  Wand  der  Stoa  des  Zeus  Eleutherios  im  nur  eine  ziemlich  indifferente  Situation  (Anrede, 

Verein  mit  Theseus  und  der  Demokratie  ,zum  Gespräch,  Händedruck)  von  zwei  oder  drei,  selten 

Zeichen,  dass  Theseus  die  bürgerliche  Gleichheit  mehr  Figuren  zur  Darstellung  bringen,  die  zum 

in  Athen  eingeführt  habe  (Paus.  I 3,  3f.)  — Inhalte  der  zugehörigen  Urkunde  in  irgendwie 

Näheres  ist  über  diese  Darstellungen  nicht  über-  20  nähere  Beziehung  zu  setzen  nur  in  den  allersel- 
liefert  Brunn  a.  a.  0.  II  154.  183).  Derselben  tensten  Fällen  gelingt,  desto  mehr,  da  sehr  häufig 

Zeit  ungefähr  gehört  die  statuarische  Gruppe  des  das  Relief  sich  von  der  bezüglichen  Stele  abgelöst 

Zeus  und  D.  im  Peiraieus  von  der  Hand  des  Leo-  hat.  Da  nun  eine  Reihe  solcher  Reliefe  sich  auf 

chares  an  (Paus.  I 1,  3), und  wohl  auch  die  Statue  Schatzmeisterurkunden  erhalten  hat  (CIA  I 188. 

des  D.  im  Buleuterion  von  Lyson  (Paus.  I 3,  4),  II  653. 670),  so  ist  U.  K ö h 1 e r geneigt,  in  diesen 

einem  Künstler,  der  sonst  unbekannt  ist  (B  r u n n Fällen  nicht  den  D„  sondern  einen  Schatzmeister, 

a.  a.  0.  I 387,  558),  was  aber  kein  Recht  giebt,  als  Vertreter  des  ganzen  Collegiums,  zu  erkennen, 

statt  seines  Namens  denjenigen  des  Lysippos  ein-  was  wohl  nicht  zutreffend  ist,  denn  ein  gewöhn- 
zusetzen (Wachsmuth  Stadt  Athen  II  I,  821.  licher  Mensch  dürfte  kaum  in  so  lässiger  Hai- 

B 1 ü m n e r Pausanias  z.  d.  St.).  Eine  etwas  ge-  30  tung,  ein  Magistrat  in  so  laxer  Gewandung  vor 
nauere  Notiz  besitzt  man  nur  über  die  Gruppe  dem  Antlitz  der  Schutzgöttin  erscheinen  und  mit 

des  von  Byzanz  und  Perinthos  bekränzten  athe-  ihr  so  frei  durch  Händedruck  verkehren  (CIA  1 188 

nischen  D.  von  16  Ellen  Höhe,  welche  im  J.  339  vom  J.  410/9:  Duruy  Hist.  d.  Gr.  1 472  — Haus- 

am  Bosporos  aufgestellt  wurde,  wenn  man  dem  soullier  Fig.  2805.  CIA  II  653  vom  J.  348/7: 

gefälschten  Psephisma  der  Byzantier  (Dem.  XVIII  Bull.  hell.  II  Taf.  10  = Haussoullier  Fig.  2307. 

906.)  dem  Inhalte  nach  trauen  darf):  es  befindet  CIA  II  670  vom  J.  376/5:  Schöne  a.  a.  0.  Fig.  71), 

sich  im  Besitze  von  Dethier  eine  mutmasslich  und  falls  dieselbe  Gestalt  auf  nebeneinanderstehen- 

dieser  Gruppe  zuzuweisende  weibliche  Colossal-  den  Stelen  verschiedene  Persönlichkeiten  bezeich- 

figur,  die  bei  Perinthos  entdeckt  worden  ist  nen  sollte,  könnten  diesbezügliehelnschriften  nicht 

(Dumont  Monum.  d.  et.  gr.  1873,  31.  P.  Gard- 40  fehlen  — jedenfalls  das  Publicum  musste  in  dieser 
ner  Joura.  Hell.  Stud.  IX  61).  Eine  ähnliche  stereotypen  mit  Athena  zusammengestellten  Figur 

Gruppe  — der  D.  von  Rhodos  von  dem  D.  von  stets  dieselbe  Persönlichkeit  erkennen,  und  zwar 

Syrakusai  bekränzt  — wurde  nach  dem  Erdbeben  wie  in  anderen  zweifellosen  Fällen  den  D.  von 

von  224  in  Rhodos  aufgestellt  (Polvb.  V 88).  Athen.  Auf  diesen  dürfte  wohl  sicher  bezogen 

Endlich  ist  noch  eine  Colossalstatue  des  lakedai-  werden  folgende  Reliefs:  von  dem  Vertrage  Athens 

monischen  D.  an  der  Agora  von  Sparta  zu  er-  mit  Korkyra  im  J.  375/74  (CIA  II  49  b),  wo  die 

wähnen  (Paus.  III  11,  10),  die  natürlich  erst  nach  zwei  links  von  Athena  befindlichen  Gestalten  nur 

der  demokratischen  Reform  des  Königs  Kleome-  als  der  D.  von  Athen  (sitzend)  und  eine  Personi- 
nes III.  errichtet  werden  konnte.  Wenn  über  fieation  von  Korkyra  (vor  ihm  stehend)  gedeutet 

diese  ziemlich  vereinzelten  Werke  der  grossen  50  werden  können  (Bull  hell.  II  Taf.  12  = H a u r- 
Kunst  sich  nur  spärliche  und  meist  nichtssagende  soullier  Fig.  2306),  von  einer  (nicht  erhaltenen) 

Notizen  erhalten  haben,  so  besitzt  man  eine  Reihe  Belobigungsurkunde,  wo  in  Gegenwart  der  Athena 

Erzeugnisse  des  Kunsthandwerks,  welche  einen  ein  Mann  von  kleinerer  Gestalt  von  zwei  grösseren 

Begriff  von  der  üblichen  Darstellungsweise  des  D.  Figuren,  einer  weiblichen  und  einer  männlichen 

geben,  nämlich  attische  Reliefs  und  eine  Reihe  — Bule  und  D.  bekränzt  wird  (Le  Bas  Voyage 

von  Münzen  verschiedener  Städte.  Die  betre6en-  arch.  Mon.  fig.  Tabl.  41,  1 = S c h ö n e Fig.  75), 

den  Reliefs  waren  alle  bestimmt,  zur  Bekrönung  wohl  auch  von  dem  fragmentierten  Ehrendecret 

von  Stelen  zu  dienen,  welche  öfientliche  Urkunden  (CIA  II  199),  wo  der  Athena  Parthenos  ein  auf 

enthielten  (Schöne  Griech.  Rel.  aus  d.  athen.  den  Stab  gelehnter  Mann  von  gleicher  Höhe  gegen- 

Samml.  1872,  156.  v.  Duhn  Urkundenreliefs,  60  übersteht  (Le  Bai  Taf.  39=»Schflne  Fig.  62), 
Arch.  Zeit.  XXXV  169.  Dumont  Basreliefs  athö-  vielleicht  auch  von  dem  Verzeichnis  (CIA  II 172), 

niene.  Bull.  hell.  II  5611.;  vgl.  Foucart  ebd.  wo  zwischen  der  personificierten  Eürof/a  und 

39f.),  und  neben  der  Schutzgöttin  Athena  er-  einem  kleiner  gebildeten  Sterblichen  eine  ähnliche 

scheint  die  Gestalt  eines  reifen  Mannes  mit  Voll-  männliche  Figur  steht  (Le  Bas  Taf.  37,  2 = 

hart,  in  ein  Himation  gehüllt,  welches  den  Ober-  Schöne  Fig.  63).  endlich  noch  von  einem  Relief- 
körper frei  lässt,  bald  auf  einem Felsatück  (Schöne  bruchstück  die  lässig  sitzende  halbbekleidete  Ge- 

Griech.  Rel.  nr.  71)  oder  einfachem  Stuhl  mit  oder  stalt  (Schöne  Fig.  76).  Neben  dem  D.  von  Athen 

ohne  Lehne  (ebd.  nr.  72)  sitzend,  bald  stehend  und  erscheint  zuweilen  als  Geehrter  in  geringerer  Figur 
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die  Personißcation  eines  fremden  D.  (wenn  nicht  landes,  meist  sicher  derselben  Zeit  angehörig,  Tor. 

etwa  an  eine  stadlschQtzende  Gottheit  zu  denken  Auf  letzteren  erscheint  die  betreffende  Figur  bald 

ist,  wie  bei  der  heraähnlichen  Gestalt  des  Ver-  in  voller  Gestalt,  bald  als  Büste  von  einem  Mantel 

träges  von  Korkyra,  der  Parthenoe  von  einem  umschlungen,  am  häufigsten  aber  ist  auch  hier 

Decrete  zu  Ehren  eines  Bürgers  von  NeapoBs  in  der  Kopf  des  D.  allein,  wobei  derselbe  teile  bärtig, 
Thrakien.  Schöne  Fig.  48,  dem  Herakles  eines  teils  bartlos  dargestellt  wird,  bald  mit  kurzge- 
Ehrenbeschlusses  für  einen  Herakleoten,  ebd.  Fig.  schnittenem,  bald  in  lang  herabwallende  Locken 

52);  so  scheint  der  D.  von  Methone  und  derjenige  geteiltem  Haare,  häufig  mit  Lorbeerkranz,  hie- 
von Kios  ziemlich  gesichert  zu  sein  (Le  Bas  weilen  mit  Binde  oder  Diadem  — ein  fester  Typus 

Taf.  34.  35,  2 = S e h 5 n e Fig.  50.  58),  obgleich  10  hat  sich  nicht  ausgebildet,  und  es  fehlen  auch 
dagegen  Zweifel  erhoben  worden  sind  (in  der  Rec.  irgend  welche  bestimmende  Attribute,  so  dass 

in  Rev.  crit.  1872  erklärt  delaBergedie  Ge-  sich  besagte  Köpfe  in  nichts  etwa  von  den  helle- 
stalt  des  vermeintlichen  D.  von  Methone  für  eine  nistischen  Porträtköpfen  unterscheiden,  und  nur 
weibliche,  für  Artemis).  Ausserhalb  Athens  sind  die  hinzugefügte  Beischrift  entweder  ö^ioc  (bis- 
keiae  Reliefs  dieser  Art  gefunden  worden",  auf  weilen  /rprfc  zubenannt)  allein  oder  mit  Hinzu- 
denen  mit  Sicherheit  die  Gestalt  des  D.  zu  er-  fügung  des  Gen.  Plur.,  die  Absicht  des  Stempel- 
kenncn  wäre.  So  ist  auch  auf  einer  Spiegeldar-  Schneiders  verdeutlicht.  Das  Verzeichnis  der  Städte, 
Stellung,  in  der  eine  ähnliche  Gestalt  (adp<r#oc)  für  welche  diese  Prägung  bezeugt  ist,  wird  im 

von  einer  weiblichen  (Leukae)  bekränzt  wird  (Du-  folgenden  in  einer  teilweise  von  Haussoulier 

mont  Mon.  d.  ät.  gr.  1873  = P.  Gardner  Journ.  20  abweichenden  Fassung  mitgeteilt,  da  nur  die- 
Hell.  Stud.  IX  62),  die  sitzende  männliche  zeus-  jenigen  Orte  aufgenommen  sind,  für  welche  mit 
ähnliche  Gestalt  nicht  als  D.  von  Korinth,  son-  gewisser  Sicherheit  festgestellt  werden  kann,  dass 
dern  als  Heros  Eponymos  zu  deuten.  Häufig  da-  die  besagte  Beischrift  zum  Münztypus  gehöre,  da 
gegen  erscheint  der  D.  auf  Münzen,  zwar  nicht  es  auch  in  Athen  eine  MUnzreihe  giebt,  deren 
auf  denjenigen  Athens  (hier  nur  Bleimarken  mit  Inschrift  Ad«  o it/iot  in  keiner  Beziehung  zum 
dem  bekränzten  Kopf  des  D.),  auch  nicht  auf  Typus  derselben  steht  (Hcad  a.  a.  0.  318,  der 
denjenigen  des  eigentlichen  Hellas.  Die  grösste  sie  in  die  Zeit  zwischen  220 — 196  setzt,  wo- 
Anzahl  derselben  gehört  Kleinasien  und  zwar  der  hin  sie  wohl  kaum  gehören  kann).  In  Mvsien: 
römischen  Kaiserzeit  an.  Eine  Ausnahme  scheint  Attaea  (jugendl.  Kopf  mit  Diadem,  Head  449. 
nur  eine  MUnzclasse  von  Rhegion  aus  den  J.  466  30  Cat.  Br.  Mus.  Mys.  15),  Germe  (jugendl.  Kopf, 
— 416  zu  bilden,  auf  der  ein  älterer,  meist  bärtiger  lorbeerbekränzt,  Cat.  Br.  Mus.  Mys.  64  = PL 
(auf  jüngeren  auch  bartloser)  Mann,  auf  einem  XVI  2).  In  Karien:  Antiocbeia  a/M.  (jugendl. 
Stuhl  sitzend  und  auf  einen  Stab  gestützt,  zu-  Kopf  oder  Büste,  Cat,  Br.  Mus.  Car.  16,  Taf.  III 
weilen  bekränzt,  inmitten  eines  Lorbeerkranze»  7.  8),  Alabanda?  (Büste  eines  bärtigen  Mannes, 
erscheint  mit  den  Nebenfiguren  eines  Hundes,  Cat.  Br.  Mus.  Car.  4,  Taf.  II  1),  Aphrodisias  (lor- 
einer  Ente  oder  einer  Krähe  unter  dem  Stuhle  beerbekränzter  Kopf  oder  Büste,  jugendlich  oder 
und  der  Umschrift  RECIN02,  zu  der  man  ge-  bärtig,  ebd.  29f„  Taf.  V 12),  Apollonia  Salbace 
wöhnlieh  D.  ergänzt;  aber  dies  ist  wenig  wahr-  (jugendl.  Kopf  ebd.  56),  Harpasa  (jugendl.  Kopf, 
scheinlich,  da  dieselbe  Inschrift  auf  einer  anderen  ebd.  113,  Tat.  XIX  6).  Heraklea  Salbace  (lorbeer- 
C'lasse  mit  unzweifelhaftem  Apollonkopf  vorkommt,  40  bekränzter  jugendl.  Kopf  ebd.  117),  Sebastopolis 
eine  so  frühe  Personißcation  des  D.  sonst  nicht  (jugendl.  Kopf,  ebd.  146,  Taf.  XXIII  10),  Stra- 
bezeugt  ist  und  die  Nebenfiguren  eher  auf  eine  tonikeia  (lorbeerbekr.  jugendl.  Kopf,  ebd.  153), 
agrarische  Gottheit  hinznweisen  scheinen  — auf  Tabai  (lorbeerbekr.  jugendl.  Büste,  ebd.  165f., 
Agreus  oder  Aristeas  ratet  Barclay  Head  hin  Taf.  XXV  15),  Trapezopolis  (lorbeerbekr.  jugendl. 
(HN  93f.),  was  wahrscheinlicher  ist,  als  die  Be-  Büste,  ebd.  177,  Taf.  XXVII  3);  auch  auf  der 
nennung  Zeus  (Friedländer  Münzcabinet  nr.  885  Insel  Kos  (lorbeerbekr.  bärtige  Büste  ebd.  215, 
— 887).  Ebenso  falsch  ist  die  Ansicht,  welche  Taf.  XXXIII  4).  In  Ionien:  Erythrai  (bärtiger 
die  Gestalt  des  D.  auf  einer  dem  5.  Jhdt.  an-  Kopf,  Cat.  Br.  Mus.  Ionia  142).  fn  Lydien:  Am- 
gehörenden Münzenclasse  von  Talent  in  der  halb-  netos  (Kopf).  Apollonis,  Bagis.  Briula,  Daldis, 
nackten  Figur  eines  Jünglings  erkennen  will,  der  50  Dioshieron,  Hierokaisareia.Maionia,  Magnesia  a/S., 
auf  einem  Felsblock  sitzend  sich  auf  einen  Stab  Mostenoi,  Philadelpheia,  Saettai,  Tralleis.  In 
stützt  und  einen  Spinnrocken  oder  einen  Kan-  Phrygien:  Akmonia,  Aizanoi,  Alia,  Attuda(jugendl. 
tharos  hält  (P.  Gardner  Types  of  gr.  coins  I oder  bärtige  Büste  mit  Lorbeerkranz  oder  Binde, 
19 — 21)  oder  einem  anrpringenden  Panther  einen  Cat.  Br.  Mus.  Caria  63f.,  Taf.  X 11 — 14),  Blaun- 
Vogel  darbietet  (ebd.  V 3);  vgl.  R.  Rochette  dos,  Dionysopolis  (Kopf),  Dokimion  Eukarpia 
Essai  su  la  numism.  tarent.  in  den  Mäm.  de  (Kopf),  Eumeneia  (Kopf),  Grimenothyrai,  Hiera- 
l’Acad.  d.  Inscr.  1845.  Man  kann  in  diesem  Falle  polis  (Kopf),  Hyrgaleia  (Kopf),  Kadoi.  Keretapa, 
entweder  an  Taras,  den  mythischen  Gründer  der  Kibyra  (Kopf),  Koiossai,  Kotiaion,  Laodikeia  a/L. 
Stadt,  denken,  dessen  Namen  bisweilen  der  Figur  (Kopf),  Lysias  (Kopf).  Philomelion  (Kopf).  Pry- 
beigeschrieben  ist,  oder  an  eine  Gestalt  des  dio-  60  mnessos  (Kopf),  Sala  (Büste),  Siblia  (Kopf),  Stekto- 
nysischen  Kreises,  zu  welcher  Kantharos  und  rion,  Synaus  (Kopf),  Synnada.  Temenothyrai  oder 
Panther  aufs  beste  passen  würden  (Head  HN  Flaviopolis,Tiberiopolis,Tripolis.InPisidien:Saga- 
45f.  mit  Abb.  27).  Diese  höchst  zweifelhaften  lassos  (jugendliche  Gestalt  in  Himation  der  weibli- 
FäUc  ausgenommen,  kommt  eine  Figur  mit  der  chen  Figur  der  Bule  die  Hand  reichend,  Cat.  Br. 
Beischrift  ArjfUK  nur  auf  vereinzelten  Bronze-  Mus.Lycia250f.,  Taf.  XXXVIII 13).  Ausserdem  ist 
münzen  der  Insel  Melos  aus  der  Kaiserzeit  (hier  noch  zu  bemerken,  dass  auf  Foederativmünxen  bis- 
nur  der  Kopf:  Head  a.  a.  415)  und  weiter  in  weilen  die  Gestalten  beider  D.  dargestellt  worden 
einer  Reihe  von  Städten  des  kleinasiatischen  Fest-  sind;  so  auf  denjenigen  von  Pergamon-Sardeis 
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(wo  der  erster«  D.  den  »weiten  bekränzt,  beide 
bärtige  Männergestalten  voübekJeidet,  Cat.  Br. 
Mus.  Mysia  166,  Tal.  XXXIII  6),  so  auf  den 
Münzen  von  Aizanoi-Kadoi  (He ad  a.  a.  0.  556), 
so  die  zwei  vereinigten  zeusähnlichen  Köpfe  auf 
den  Münzen  der  Aithpoi  Üjpoi  Antiocheia,  Selen- 
keia,  Apameia,  Laodikeia  in  Syrien  (Head  a.  a.  0. 
656).  Endlich  giebt  es  MUnzen  aus  Alezandreia 
mit  Darstellung  des  A.  Ptopaitov  (ebd.  721).  Als 
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Die  i.  hatten  unter  Umständen  eigene  Wohnung 
und  konnten  zu  Wohlstand  gelangen,  Aisch.  1 54f., 
über  ihre  Rechtsverhältnisse  lässt  weder  diese 
Stelle  sichere  Schlüsse  zu,  noch  giebt  es  andere 
Nachrichten.  Vgl.  Büchsenschutz  Besitz  nnd 
Erwerb  164f.  Schoemann-Lipsius  Att.  Pros. 
752f.  [Thalheim.] 

Demosios  (iquomoc),  Epiklesis  des  Dionysos 
in  Tralles,  CIO  2919  Azorvcxg  Baxxltp  t<p  Ji;- 
letzte  Denkmälerclssse,  auf  der  eine  Abbildung  10  poohg.  Durch  die  Epiklesis  wird  der  Cult  als 


des  D.  erscheint  (nur  bärtiger  bekränzter  Kopf), 
sind  die  Bleimarken  aus  Athen  zu  nennen;  von 
einer  derselben,  auf  welcher  der  D.  in  Verbindung 
mit  den  Chariten  erscheint,  war  sehen  oben  die 
Rede;  auf  allen  übrigen  ist  die  Deutung  des 
Kopfes  als  D.  bei  weitem  nicht  so  gesichert,  da 
die  meist  beigefügte  Inschrift  ABM  als  6t]u(6ciov) 
zu  deuten  ist.  Vgl.  Benndorf  a.  a.  0.  579. 
Engel  Choix  des  tessires  grecques.  Bull.  hell. 
Vni  lf.  Haussoullier  Fig.  2809. 

Litteratur:  Haussoullier  Demos  in  Darem- 
berg-Saglio  Dict.  d.  ant.  gr.  et  rom.  II  76B. 
(erschöpfend).  Schebelev  Demos  und  Chariten 
(Sep.-Abdr.  aus  dem  russ.  Journ.  d.  Min.  d.  Volks- 
aufklärung). [v.  Schoeffer.] 

3)  Sohn  des  Pyrilampes,  Athener.  Wegen 
seiner  Schönheit  bewundert,  Plat.  Gorg.  481  e. 
513  b.  Ar.  vesp.  98.  Hesych.  s.  Arjpioi.  Als 
thöricht  verspottet  Eupol.  frg.  213  K ock  I 817. 


Staatscult  bezeichnet,  Dittenberger  Herrn. 
XXVI  474ff.  Vgl.  Demoteles.  [ Jessen. ] 

Demosthenes  (di;,uoo#mjc).  1)  Athenischer 
Archon  der  frühen  Kaiserzeit  (CLA  III 1084).  Die 
betreffende  Inschrift  ist  von  Dittenberger  mit 

Sr  Wahrscheinlichkeit  der  Zeit  des  Kaisers 
ius  zugeschrieben  worden,  und  dann  muss 
D.  entweder  vor  dem  engverbundenen  Paare  Mctro- 
doros-Kallikratides,  d.  h.  in  01.  206  (so  oben 
20  Bd.  II  S.  594),  oder  nach  demselben,  01.  208, 
2 oder  8 seinen  Platz  finden.  [v.  Schoeffer.] 

2)  Sohn  des  Myron,  Athener  (JCvia&rjrauv c). 
'y.-zoxatdorpißr);  87/8  n.  Chr.,  CIA  ni  1077. 

3)  Sohn  des  Thrasymedes,  Athener  (I7iole- 
/taidot  ifiXrjt).  Siegt  bei  den  Theseien  in  Athen 
rijt  ttvzifHK  i}iUx/ac  h AoxiSlcg  xai  döoazi  um 
150  v.  Chr.,  CIA  n 446,  72. 

4)  Aus  Miletos.  Er  siegt  zu  Olympia  drei- 
mal als  Bläser,  wird  von  Krinagoras  aus  Mytilene 


Wie  sein  Vater  Pyrilampes,  Plut.  Pericl.  13, 80  besungen,  Anthol.  Pal.  VI  850.  Nach  Förster 


war  D.  durch  seine  Pfauenzucht  in  ganz  Hellas 
bekannt,  Eupol.  frg. 214  Kock  I 317.  Antiphon 
b.  Athen.  IX  897  c,  wozu  vgl.  Blass  Att.  Bered«. 
I1  105.  Einer  Trienrehie  des  D.  nach  Kyproa 
und  einer  ihm  vom  Grosskönig  als  Zeichen  der 
Gastfreundschaft  zugeeigneten  goldenen  Schale 
wird  Erwähnung  gethan  Lys.  XIX  25. 

[Kirchner.] 

Atfftiaioi,  nämlich  olxirai,  Aisch.  154.  Harp. 


Olymp.  Sieger  (Progr.  Zwickau  1892)  nr.  608. 
605.  607  fallen  die  Siege  des  D.  in  die  ersten 
Jahre  n.  Chr..  wahrscheinlich  jedoch  einige  Zeit 
früher,  vgl.  Susemihl  Alex.  Litt.  II 562  Anm.209. 

[Kirchner.] 

5)  Sohn  des  Alkisthenes  (Time,  passim),  aus 
dem  Demos  Aphidna  (CIA  I 273,  18,  nur  mit 
dem  Demotiion  CIA  IV  1 p.  81.  160  nr.  179  B, 
12.  13,  nach  Busolts  Ergänzung  Herrn.  XXV 


BekkerAnecd.  I 284,  Staatssclaven,  welche  in  Athen  40  275),  athenischer  Feldherr  im  peloponnesischen 


besonders  als  ixijghai  der  Behörden  verwandtwur 
den,  Arist.  Pol.  IV  1299a,  z.  B.  der  Astvnomoi 
Arist.  resp.  Ath.  50,  der  Mrxa  Plat.  Phaid.  116  c 
(so  auch  Henker  und  Folterknechte,  s.  Ajp  ioj),  in 
den  Gerichten  Arist.  a.  0.  68,  5 und  p.  81  f.  Plut. 
Dem.  5.  Doch  bekleiden  sie  auch  verantwortungs- 
volle Stellungen,  ein  i.  führt  die  Aufsicht  über 
die  Urkunden  des  jn/tpißov,  Demosth.  XIX  129, 
drei,  je  einer  im  Tholos,  im  Peiraieus  und  in 


Kriege.  Sein  Geburtsjahr  ist  unbekannt,  doch 
fällt  es  jedenfalls  vor  457.  Er  wird  zum  ersten- 
mal als  Strateg  im  J.  427/6  erwähnt  (Thuc.  in 
91,  1,  dazu  Strack  De  rerum  prima  belli  Pelo- 
ponnesiaci  parte  gestarum  temporibus  40).  Ober 
D.8  politische  Richtung  haben  wir  kein  sicheres 
Zeugnis,  denn  sein  Auftreten  in  Aristophanes 
.Rittern'  kann  nicht  als  solches  angesehen  werden; 
er  war  in  erster  Linie  Militär,  nicht  Politiker 


EleusiB,  bewahren  die  Normalmasse  und  Gewichte  50  (gegen  Curtins’  Ansicht,  der  ihn  [Griech.  Gesch* 


des  Staates  und  geben  danach  gefertigte  Stücke 
an  Behörden  und  Private,  CIA  Ü 476,  40.  Eine 
besondere  Stellung  nimmt  der  6.  des  Rates  ein, 
der  das  Verzeichnis  der  fälligen  Pacht-  und  Kauf- 
geldzahlungen  führt,  Arist.  a.  0.  47.  48,  auch 
bei  den  Kriegssteuerzahlungen  zugegen  ist,  De- 
mosth. XXII  70,  aber  auch  die  übrigen  Finanz- 
behörden haben  ihre  S.,  Demosth.  VIII  47.  CIA 
II  787,  und  bei  den  Versteigerungen  eingezogener 
Güter  wirkt  ein  i.  mit,  Herod.  VI  121.  Als  wirk- 
liche Arbeitssclaven  erscheinen  die  S.  in  der  Münze, 
Andok.  bei  Sehol.  Ar.  Vesp.  1007,  bei  Bauten  in 
Eleusis,  CIA  H 834  b,  und  im  Dienste  der  Mo- 
xoiol,  Arist  a.  0. 54,  ferner  in  einem  Vorschläge 
bei  Xen.  vect.  4,  17  und  in  eiaer  nicht  völlig 
verständlichen  Anspielung  bei  Arist.  Pol.  H 1267  b. 
Ganz  aus  6.  gebildet  war  die  Polizeimannschaft, 
die  1200  Xxwai  (s.  d.),  tot<hcu  oder  Piuvolrtot. 

Pssly-WlMowa  V 


fl  415.  416]  als  Staatsmann  bezeichnet).  Doch 
scheint  er  zu  der  vorgeschrittenen  demokratischen 
Partei  des  Klcon  in  nahem  Verhältnis  gestanden 
zu  haben  (Be loch  Att.  Politik  81);  Fort- 
w ä n g 1 e r s Behauptung  (Meisterwerke  der  grie- 
chischen Plastik  210),  D.  habe  zur  Partei  des 
Nikias  gehört,  hängt  ganz  in  der  Luft.  Im  März 
426  wurde  D.  mit  Proklea  an  der  Spitze  einer 
Flotte  von  30  Schiffen  um  die  Peloponnes  ge- 
60  schickt  (Thuc.  III  91,  1,  dazu  die  Schatzur- 
kunde CIA  IV  1,  179  B,  über  die  Zeit  der  Aus- 
fahrt Busolt  Herrn.  XXV  825f.  Swoboda  ebd. 
XXVin  592. 598).  Im  Verein  mit  den  Akamanen 
und  den  übrigen  Verbündeten  Athens  im  ionischen 
Meere  verwüstete  er  zuerst  das  Gebiet  von  Leu- 
kas;  statt  aber  die  Stadt  einzuschliessen,  fasste 
er,  von  den  Messeniern  in  Naupaktoe  bestimmt, 
einen  ebenso  weit  aussehenden  als  schwach  fun- 
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damentierten  Plan,  die  Aitoler  anzugreifen,  nach  Stellung  (Meisterwerke  der  grieeh.  Plastik  207B.), 

deren  Bewältigung  er  mit  Hülfe  der  befreundeten  dass  der  Tempel  der  Nike  auf  Anlass  dieses  Sieges 

Phoker  gegen  die  Boioter  vorxugehen  dachte  (Thuc.  erbaut  worden  sei,  bedurfte  besserer  Begründung 

III  94.  95).  Da  die  Akarnanen  ihm  die  Heeres  und  ist  jetzt  trotz  seiner  neuerlichen  Verteidi- 

folge  verweigerten,  hatte  er  eine  ganz  ungenügende  gung  (S.-Ber.  Akad.  München  1898,  38011.) 

Truppenzahl  (von  Athenern  nur  300  SchiBssol-  durch  die  neu  gefundene  Inschrift  T£<pt)fi.  igx- 

daten);  zudem  Hess  er  sieh  von  seiner  Ungeduld  1897,  1788.  endgültig  widerlegt.  Der  Waflen- 

hinreissen,  den  Zuzug  der  für  das  Unternehmen  erfolg  des  D.  hatte  keine  bleibenden  Conse- 

wichtigen  ozolischen  Lokrer  nicht  abzuwarten.  quenzen,  da  die  Akarnanen  nach  seinem  Abzug 

Der  Feldzug  scheiterte  bei  dem  Eindringen  in  10  einen  Vertrag  mit  Amprakia  schlossen,  durch 
das  Innere  des  Aitolerlandes  durch  D.s  Unbe-  welchen  beide  ihr  gegenseitiges  Verhältnis  vor 

kanntschaft  mit  dem  Terrain  und  durch  die  Kampf-  fremder  Einmischung  sicherten  (Thuc.  III  114). 

weise  der  IcichtbewaBneten  Aitoler  schon  zu  Be-  Thukydides  Schilderung  der  Kämpfe  in  Aitolien 

ginn;  der  grösste  Teil  seines  Heeres  (und  fast  und  Akarnanien  ist  zu  Gunsten  des  D.  gehalten 

die  Hälfte  der  attischen  Hopliten)  wurde  rer-  und  verfolgt  den  Zweck,  ihn  wegen  seiner  Nieder- 

niehtet.  Der  Rest  kehrte  nach  Athen  zurück,  D.  läge  zu  entlasten  und  andererseits  seine  Verdienste 

blieb  aus  Furcht,  zur  Verantwortung  gezogen  zu  in  Amphitoehien  in  übermässiger  Weise  hervor- 
werden, in  Naupaktos  (Thuc.  III  96—98.  Diod.  zuheben  (S  w o b o d a Thukydideische  Quellen- 

XII  60).  Über  diesen  Feldzug  vgl.  Woodhouse  Studien  518.  Kühler  a.  a.  0.  46). 

Aetolia  (Oxford  1897)  578.  3408.  3538.  3678.20  D.  wurde  infolge  seiner  Siege  im  Frühjahr 
Es  ergab  sich  ihm  bald  die  Gelegenheit,  die  425  zum  Strategen  für  425/4  gewählt  (D  r o y- 

erlittene  Scharte  auszuwetzen.  Im  Herbste  sandten  sen  a.  a.  0.  11  1978.  Strack  a.  a.  0.  41. 

die  Peloponnesier  ein  Heer  von  3000  Hopliten  74).  Noch  bevor  er  sein  Amt  antrat,  wurde  er 

unter  Eurylochos  aus,  um  Naupaktos,  den  Stütz-  auf  seine  Bitte  einer  attischen  Flotte  von  40 

punkt  der  attischen  Kriegführung  im  korinthi-  SchiHen,  die  unter  Commando  des  Eurymedon  und 

sehen  Meerbusen,  zu  nehmen;  durch  D.s  Dazwi-  Sophokles  nach  Korkyra  und  Sicilien  ging,  bei- 

schentreten  — sein  Strategenjahr  war  damals  be-  gegeben  (April  425),  mit  der  Vollmacht,  sie  bei 

reits  abgelaufen  (DroyBen  Kleine  Schriften  zur  der  Fahrt  um  die  Peloponnes  nach  Gutdünken  zu 

alten  Geschichte  II  196)  — , der  mit  akarnani-  verwenden  (Thuc.  IV  2,  4).  Trotz  des  anfäng- 

schen  Truppen  zu  Hülfe  kam,  wurde  der  Platz  SO  liehen  Widerstands  der  beiden  Feldherren  setzte 
gerettet  (Thuc.  III  100—102).  Auf  Bitte  der  er  es  durch,  da  ein  Sturm  die  Flotte  Halt  zu 

Amprakioten  wandte  sich  nun  Eurylochos  gegen  machen  zwang,  dass  das  an  der  messenischen 

das  amphiloehisehe  Argos;  durch  einen  raschen  Küste  gelegene,  von  den  Spartanern  verlassene 

Marsch  vereinigte  er  sich  mit  den  Truppen  Am-  Pylos  in  wenigen  Tagen  befestigt  ward,  worauf 

prakiaB,  worauf  beide  bei  Olpai,  im  Westen  von  er  mit  einigen  ScbiBen  zurückblieb  und  die  übrige 

Argos,  lagerten.  Dafür  zogen  die  Akarnanen  zur  Flotte  ihre  Fahrt  nach  Korkyra  fortsetzte  (Thuc. 

Unterstützung  von  Argos  herbei;  sie  erhielten  die  IV  38.  Diod.  XII  618.).  Es  liegt  nahe  anzu- 

Mitwirkung  einer  attischen  Flottenabteilung,  und  nehmen,  dass  D.  durch  seinen  Verkehr  mit  den 

D.  übernahm  den  Oberbefehl  der  gesamten  Streit-  Messeniern  von  Naupaktos  auf  die  Vorteile,  welche 

krtfte  (Herbst  426,  Thuc.  in  102.  1058.).  ln  40  die  Besetzung  von  Pylos  für  die  Bekriegung  der 
der  darauf  folgenden  Schlacht  siegte  er  trotz  der  Lakedaimonier  im  eigenen  Lande  darbot,  aufmerk- 

Überzahl  des  feindlichen  Heeres  durch  geschickte  sam  gemacht  worden  war  (W.  V i s c h e r Kleine 

Legung  eines  Hinterhalte.  Er  schloss  mit  den  Schriften  I 68.  Curtius  Grieeh.  Gesch*  II  421. 

Peloponnesiern  einen  geheimen  Vertrag,  welcher  Müller-Strübing  Aristophanes  und  die  histo- 

ihnen  den  Abzug  gestattete;  bei  demselben  ent-  rische  Kritik  667.  6708.),  und  dass  er  mit  der 

standen  Thätlichkeiten,  da  die  Amprakioten  an  bestimmten  Absicht,  sie  durchzufflhren,  seine  Zu- 

ihm  teilnehmen  wollten,  und  ein  grosser  Teil  der  teilung  zur  Flotte  durchgesetzt  hatte.  Auf  die 

letzteren  wurde  erschlagen.  Unterdes  rückte  das  Kunde  von  Pylos  Befestigung  räumten  die  Pelo- 

gesamte  Aufgebot  aus  Amprakia  heran,  welches  ponnesier  Attika,  wohin  sie  in  diesem  Frühjahr 

von  der  Niederlage  der  Peloponnesier  noch  nichts  50  den  üblichen  Einfall  unternommen  hatten;  ein 
wusste;  bei  dem  Pass  von  Idomene,  im  Norden  spartanisches  Heer  zog  gegen  Pylos  aus,  und  die 

von  Argos,  schlug  es  D.  bis  zur  Vernichtung  von  Korkyra  zurückgerufene  peloponnesischeFlotte 

(Thuc.  III  1078.  Diod.  a.  a.  0.).  Uber  den  Feld-  schloss  es  zu  Wasser  ein.  Um  die  Blockade 

zug  s.  Grote  Hist,  of  Greece 1 VI  578.,  über  vollständig  zu  machen,  ging  eine  Schar  von  pe- 

dessen  Schauplatz  Eeuze;  Le  mont  Olympe  et  loponnesischen  Hopliten  nach  der  dem  Hafen  vor- 

PAcarnanie  (Paris  1860)  2818.  2988.  Ober-  liegenden  Insel  Sphakteria  hinüber  (über  die 

hu  mm  er  Akarnanien  im  Altertum  (München  Loyalität  s.  Bursian  Geographie  von  Griechen- 

1887)  26f.  1038.  Von  der  Beute  stiftete  D.  800  land  II  1768.  C u r t i u s Peloponnesos  II  1738. 

Panhoplien  in  die  attischen  Tempel;  da  sein  An-  Arnold  in  seiner  Thukydides-Ausgabe  IP  3088. 

sehen  wiederherge6tellt  war,  konnte  er  es  ruhig  60  Leake  Travels  in  the  Morea  1 8958.  und  besonders 
wagen,  nach  Athen  zurückzukehren.  Zum  An-  die  letzten  Untersuchungen  von  Grundv  und  Bur- 

deuten  an  diesen  glänzenden  Sieg  und  die  in  rows  Journal  of  Hell.  Stud.  XVI  1896,  18.  558. 

den  folgenden  Sommer  fallende  Vernichtung  der  XVIII  1898,  1478.  228f.  282f.  845f.  und  Classical 

korkyraeischen  Oligarchen,  sowie  an  die  Einnahme  Review  X 1896,  3718.  XI  1897,  18.  1558.  448, 

von  Anaktorion  weihten  die  Athener  eine  Bronze-  ferner  AwdryJournalofHell.8tud.XX1900, 148.). 

Statue  der  Athena  Nike  auf  die  Burg  (CIA  IV  Allein  D.  schlug  mit  seinen  wenigen  Leuten  zwei 

2,  198  c,  dazu  Kühler  Herrn.  XXVI  488.  Tage  lang  die  wiederholten  Angriffe  der  Spartaner 

Behr  ebd.  XXX  4478.).  Furtwänglers  Auf-  ab,  die  sowohl  zu  Land  als  zu  Wasser  unternommen 
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worden  (Thuc.  IV  89.);  unmittelbar  darauf  ka-  Schaft*  IV  896ff.  und  Philol.  N.  F.  IV  403fl. 

men  die  von  ihm  benachrichtigten  attischen  Schiffe,  Delbrück  Gesch.  der  Kriegskunst  I 96).  Hit  der 

welche  bis  Zakynthos  gelangt  waren,  zurück;  sie  Gefangennahme  der  Spartiaten  hatten  die  Athener 

drangen  in  den  Hafen  ein,  dessen  Sperrung  die  für  die  Weiterführung  des  Krieges  ein  wertvolles 

Lakedaimonier  unterlassen  hatten,  und  brachten  Faustpfand  gewonnen.  Das  Hauptverdienst  an 

der  feindlichen  Flotte  eine  Niederlage  bei  (Thuc.  dem  glanzenden  Erfolge  hatte  D,  (vgl.  Ed.  Meyer 

IV  139.).  Damit  waren  die  auf  Sphakteria  be-  a.  a.  0.  II  8849.),  der  Löwenanteil  an  den  Aus- 

findlichen  Spartaner,  420  an  der  Zahl,  abgeschnit-  Zeichnungen  dafür  fiel  jedoch  Kleon  zu  (s.  d.). 

ten;  der  Wunsch,  dieses  kostbare  Menschenma-  Es  ist  zweifelhaft,  ob  man  aus  der  Rolle,  welche 
terial  zu  retten,  bewog  ihre  Landsleute  zum  Ab- 10  D.  in  Aristophanes  Rittern  spielt  (besonders  v. 
Schluss  eines  Stillstandes,  nach  dessen  Bestim-  549.),  auf  einen  Zwiespalt  zwischen  ihm  und  Kleon 

mungen  die  gesamte  spartanische  Flotte  den  Athe-  schliessen  darf;  Thatsaehe  ist,  dass  er  zusammen 

nem  zeitweilig  übergeben  ward;  die  während  mit  Kleon  und  anderen  Vertretern  der  Kriegs- 

desselben  geführten  Friedensverhandlungen  sehei-  partei  für  das  folgende  Jahr  (424/8)  wieder  zum 

terten  jedoch  an  den  masslosen  Bedingungen,  Strategen  gewählt  ward  (Strack  a.  a.  0.  41). 

welche  der  attische  Demos  auf  Kleons  Betreiben  hin  In  Pylos  wurden  Messenier  aus  Nanpaktos  an- 
stellte (Thuc.  IV  159.).  NachAblauf  der  Wa9enruhe  gesiedelt  (Thuc.  IV  41,  2);  D.  scheint,  wie  aus 

änderte  sich  allmählich  die  Lage  zu  Ungunsten  CIA  I 273,189.  hervorgeht,  dort  noch  einige  Zeit 

der  Athener,  obwohl  sie  die  spartanischen  Schi9e  geblieben  zu  sein  (vgl.  Dittenberger  Syll.1  29 

nicht  herausgaben,  da  es  den  Spartanern  gelang,  20  Anm.  12).  Ehe  von  ihm  begonnene  Besetzung 
die  auf  Sphakteria  Eingeschlossenen  zu  verprovian-  von  Plätzen  an  der  Küste  der  Peloponnes  wurde 

tieren,  und  sich  damit  die  Belagerung  in  die  Länge  von  Nikias  weitergeführt;  er  selbst  und  sein  Amts- 
zog; es  entstand  darüber  in  Athen  eine  Missstim-  genösse  Hippokrates  unternahmen  eB,  im  folgen- 

mung  gegen  Kleon,  und  dieser  sah  sich  zuletzt  den  Sommer  (Juli  424,  B e 1 o c h Attische  Politik 

gezwungen,  das  Commando  vor  Pylos  selbst  zu  804.  Strack  a.  a.  0.  62)  Megara  im  Einverständ- 

fibernehmen.  Er  versprach,  die  Insel  binnen  20  nis  mit  der  dortigen  Demokratie  zu  gewinnen 

Tagen  zu  nehmen  (Thuc.  IV  269.;  zur  Beurtei-  (Thuc.  IV  669.  Diod.  XII  66.  67).  Trotzdem  dass 

lung  seines  damaligen  VerhaltenBDelbrück  Stra-  sieh  die  Sache  anfangs  günstig  anliess,  scheiterte 

tegie  des  Perikies  1909.,  dagegen  Ed.  Meyer  der  Anschlag  durch  das  unvermutete  Dazwischen- 

Forschungen  z.  alten  Gesch.  II  3339.).  Doch  bedang  80  treten  des  Brasidas,  welcher  sich  auf  dem  Marsche 
er  sich  D.,  der  damals  schon  Strateg  war,  als  Mit-  nach  Thrakien  befand;  doch  blieb  der  Hafen  Ni- 

feldherrn  aus;  die  von  Oncken  Athen  und  Hellas  saia  im  Besitz  der  Athener  und  ward  durch  eine 

11  2609.  aufgestellte,  von  Loeschke  De  titulis  Besatzung  gesichert.  Von  noch  grösserer  Wich- 

aliquot  atticis  quaestiones  historicae  26.  27  auf-  tigkeit  wäre,  wenn  gelungen,  der  darauf  folgende 

genommene  Ansicht  von  einem  Einverständnis  Versuch  gewesen,  mit  Hülfe  politischer  FTüeht- 

zwischen  D.  und  Kleon,  auf  Grund  dessen  letz-  finge  sich  Boiotiens  zu  bemächtigen;  der  Plan 

terer  seine  Angri9e  gegen  Nikias  gerichtet  habe,  erinnert  an  D.s  Vorgehen  im  aitolischen  Feldzug, 

um  das  Commando  in  die  Hand  zu  bekommen  scheint  aber  doch  von  Hippokrates  ausgegangen 

(ähnlich  Holm  Gesch.  Griechenlands  II  4209.  zu  sein,  der  wenigstens  die  Oberleitung  des  Unter- 

4479.),  ist  nicht  überzeugend.  D.  beabsichtigte  40  nehmens  in  der  Hand  behielt  (Thuc.  IV  76.  77. 
schon  seit  längerer  Zeit  einen  Angri9  auf  die  Diod.  XII  69.  70).  D.  wurde  mit  einer  Flotte 

Insel  und  hatte  zu  diesem  Zweck  nach  Athen  um  nach  Naupaktos  vorausgeschickt  und  sollte,  nach- 

Verstärkung  gesandt  (Thuc.  IV  299.  Grote  dem  er  sich  durch  Heranziehung  der  Akamanen 

Hist,  of  Greeee*  VI  118);  klugerweise  ordnete  verstärkt  hatte,  von  da  gegen  Siphai  Vorgehen, 

sich  jetzt  Kleon  dessen  Plänen  unter.  Sphakteria  welches  ihm  boiotische  Parteigänger  in  die  Hände 

wurde  mit  Sturm  genommen  (Thuc.  IV  809.  Juli  zu  spielen  hatten;  an  demselben  Tage  sollte  Chai- 

oder  August  425  [über  die  Chronologie  J.  G.  Droy-  roneia  überrumpelt  werden  und  Hippokrates  von 

s en  a.  a.  0.  II  197.  198.  B.  Keil  Herrn.  XXIX  Athen  aus  in  Boiotien  (bei  Delion)  einfallen.  Der 

1 894,  Taf . IV  zu  358.  Ed.  Meyer  a.  a.  0.  n Plan  war  zu  künstlich  und  auf  das  Zusammen- 

386,  1])  und  die  Besatzung,  soweit  sie  nicht  50  tre9en  zu  vieler  Factoren  begründet,  als  dass  er 
im  Kampfe  gefallen  war,  gefangen  genommen,  gelingen  konnte;  als  man  (etwa  November  424, 

darunter  120  spartanische  Vollbürger;  zu  dem  Strack  a.  a.  0.  82)  zur  Ausführung  schritt,  schlug 

Siege  trug  neben  der  erdrückenden  Übermacht  D.  in  Folge  einer  falschen  Berechnung  der  Tage 

der  Athener  (etwa  10 — 12000  Mann,  vgl.  Vischer  zu  früh  los,  und  da  zugleich  die  Boioter  durch 

a.  a.  0.  72.  78.  Beloch  Griech.  Gesch.  I 547;  Verrat  Kenntnis  von  dem  gegen  sie  gerichteten 

G r u n d y a.  a.  0.  88  berechnet  sogar  die  atti-  Unternehmen  erhalten  hatten,  musste  er  unver- 

aehe  Gesamtmacht  bei  dem  Angriff  auf  15000  richteter  Dinge  umkehren  (Thuc.  IV  899.).  Die 

Mann  gegen  3360  Spartaner  im  Ganzen),  die  Folge  war,  dass  die  gesamte  Kriegsmacht  des  boio- 

passende  Verwendung  der  von  Kleon  mitgebrach-  tischen  Bundes  sich  gegen  Hippokrates  wenden 

ten  leichten  Truppen  durch  D.  bei  — eine  Lehre,  60  konnte  und  letzterer  bei Delion  eine  schwere  Nie- 
weiche letzterer  aus  seiner  Niederlage  in  Aitolien  derlage  erlitt,  die  bedeutendste  in  dem  bisherigen 

gezogen  hatte.  Die  Rolle,  welche  damals  die  Verlauf  des  Krieges,  bei  welcher  er  selbst  auf  dem 

leichten  Truppen  spielten,  weist  dem  Gefechte  Platze  blieb.  Eine  unmittelbar  darauf  folgende 

von  Sphakteria  einen  eigentümlichen  Platz  in  Landung  des  D.  im  Gebiet  von  Sikyon  wurde  ab- 

der  Kriegsgeschichte  an  (Rüstow  Geschichte  geschlagen  (Thuc.  IV  101,  8.  4). 

der  Infanterie  19.  H.  Droysen  Heerwesen  Dieser  Misserfolg,  der  schwerwiegende  Conse- 
und  Kriegführung  der  Griechen  96.  B a u e r in  quenzen  nach  sieh  zog,  scheint  das  attische  Volk 
Iw.  Müllers  Handbuch  der  klass.  Altertumswissen-  gegen  D.  ernstlich  und  für  längere  Zeit  verstimmt 


167 


Demosthenes 


Demosthenes 


168 


zu  haben;  er  tritt  für  eine  Reihe  von  Jahren  11,  3ff).  Sein  Vorschlag,  unter  diesen  Verhilt- 
ganz  von  dem  Schauplatz  der  öffentlichen  Thätig-  nissen  die  Belagerung  ganz  aufzugeben  nnd  nach 

keit  ab.  Im  J.  421  errang  er  als  Choreg  seiner  Hause  zu  fahren,  stiess  auf  den  Widerstand  des 

Phyle  Aiantis  einen  Sieg  im  Mannerchore  (CIA  II  Nikias,  welcher  auch  der  weiteren  Anregung,  von 

971,  frg.  b,  11.  Kähler  Athen.  Mitt.  UI  108).  Aber  einem  anderen  Punkte  Siciliens  aus  den  Krieg 

erst  für  418/7  wurde  er  wieder  zum  Strategen  fortzufübren,  nicht  zustimmen  wollte;  als  es  end- 
bestellt; es  ist  dies  bezeugt  durch  die  an  ihn  in  lieh  nach  lingerer  Verzögerung  gelang,  seine  Ein- 

der  ersten  und  zweiten  Prvtanie  des  Jahres  Ol.  willigung  zu  gewinnen  (die  Syrakusaner  hatten 

90,  8 aus  dem  Schatz  der  Athens  geleistete  Zah-  unterdes  neue  Verstärkung  erhalten),  und  die  Athe- 

lnngCIA  I 180,  5ff.  13ff.  und  durch  Thuc.  V 80. 10  ner  sich  zur  Abfahrt  anschickten,  trat  die  Mond- 
3.  Wie  Müller-Strübing  Rh.  Mus.  N.F.  XXXIII  finsternis  des  27.  August  413  ein,  worauf  Nikias 

78ff.  nachwies,  war  D.  Befehlshaber  der  aus  Athe-  erklärte,  sie  müssten  noch  einen  Monat  bleiben 

nern  und  deren  peloponnesischen  Bundesgenossen  (Thuc.  VII  4711.  Plut.  Nie.  22.  23.  Diod.  XIII 

zusammengesetzten  Truppenmacht,  welche  gegen  12).  Damit  war  der  Untergang  des  attischen 

Ende  des  Sommers  418  einen  Zug  gegen  Epi-  Heeres  besiegelt;  in  einer  bald  darauf  folgenden 

dauros  unternahm  und  das  Heraion  daselbst  (auf  Seeschlacht  blieben  die  Syrakusaner  Sieger,  und 

einer  kleinen,  ins  Meer  vorspringenden  Anhöhe)  auch  der  Versuch  der  attischen  Flotte,  den  Durch- 
befestigte, wohin  eine  combinierte  Besatzung  ge-  brach  aus  dem  versperrten  Hafen  zu  erzwingen, 

legt  ward  (Thuc.  V 75,  5.  6);  nach  dem  Über-  geheiterte  trotz  der  grössten  Tapferkeit.  D.s  Han, 

tritt  von  Argos  auf  Seiten  Spartas  im  Winter  20  die  Ausfahrt  noch  einmal  zu  wagen,  konnte  wegen 

418/7  war  es  wieder  D.,  welcher  die  Räumung  der  Weigerung  der  Schiffsleute  nicht  ausgeführt 

dieses  Punktes  durchführte  (Thuc.  V 80,8).  Vgl.  werden  (Thuc.  VTI  51ff.  Plut.  Nie.  24f.  Diod. 

darüber  besonders  Dittenberger  zur  Sylloge*  XIII  13ff.).  Bei  dem  Rückzug  zu  Lande  befeh- 

37;  die  Annahme  Müller-Strübings  a.  a.  O.,  ligte  er  das  rückwärtige  Corps,  welches  allmäh- 

dass  D.  vorher  in  Thrakien  verwendet  wurde,  ist  lieh  weit  zurückblieb,  da  es  von  dem  verfolgen- 

ebensowenig  aufrecht  zn  halten,  wie  seine  Ver-  den  Feinde  stark  belästigt  ward,  und  Nikias  mit 

mutung  (Aristophanes  453),  dass  er  in  den  näch-  den  an  der  Täte  befindlichen  Trappen  rasch  fort- 

sten  Jahren  ebenfalls  in  Thrakien  beschäftigt  war.  zukommen  trachtete;  am  sechsten  Tage  wurde  D. 

Vielmehr  tritt  auch  jetzt  eine  Pause  in  D.s  von  den  Syrakusanern  eingesehlossen  und  musste 

Thätigkeit  ein,  bis  er  für  414/3  zum  Strategen  30  sich  ergeben  (Thuc.  VII  75ff.  Diod.  XHI  18ff. 

gewählt  ward  (Be loch  Att.  Politik  309).  Als  Plut.  Nie.  26ff.;  Philistos  frg.  46  M.  und  Plut. 

im  November  414  die  dringende  Botschaft  des  Ni-  Nie.  27  melden,  dass  D.  bei  der  Gefangennahme 

kias  aus  Sicilien  in  Athen  eintraf,  beschlossen  einen  Selbstmordversuch  machte).  Zwei  Tage  spä- 

die  Athener,  ein  neues  Heer  dorthin  zu  schicken  ter  traf  Nikias  das  gleiche  Los.  Die  beiden  Feld- 

und  mit  dessen  Commando  D.  und  Eurymedon  zu  herren  wurden  von  den  Syrakusanern  hingerichtet 

betrauen.  Eurymedon  wurde  sogleich  (um  die  (September  413),  vgl.  Thuc.  VII  86.  Diod.  XIII 

Winterwende)  vorausgesandt,  während  D.  noch  19ff.  Philistos  frg.  46;  dagegen  berichtet Timaios 

znrückblieb,  um  Schiffe  und  Trappen  zu  sammeln  frg.  102,  dass  sie  sich  selbst  ums  Leben  gebracht 

(Thuc.  VII  16.  17).  Im  Frühjahr  413  ging  er  hätten,  was  von  Grote  Hist,  of  Greece*  VII 187 

von  Athen  ab;  auf  der  Fahrt  um  die  Peloponnes  40  und  Holm  Gcsch.  Griechenl.  II 68  mit  Unrecht  ac- 

machte  er  eine  Landung  an  der  lakonischen  Küste  ceptiert  wurde,  vgl.  Freeman  Hist,  of  Sieily  III 

und  legte  gegenüber  von  Kythera  eine  Befesti-  711  ff.  Uber  die  siciliBehe  Expedition  und  D.s  Be- 

gung  an.  Er  nahm  dann  Aufenthalt  in  Zakyn-  teiligüng  an  derselben  vgl.  die  allgemeinen  Dar- 

thos,  Kephallenia  und  Korkyra,  von  wo  er  mit  Stellungen  von  Grote  und  Curtius.  dann  Holm 

Eurymedon,  der  ihm  entgegengekommen  war,  nach  Gesch. Siciliens  II  und  Freeman  Hist.ofSicilyUI. 

Unteritalien  übersetzte  (Thuc.  VII  20.  26.  31.  Eine  zusammenhängende  Würdigung  des  D. 
33.  35).  Die  lange  Dauer  seiner  Fahrt  und  seine  als  Feldherrn  gab  W.  Vischer  in  seiner  Abhand- 
häufigen Stationen  lassen  sich  nur  aus  der  Not-  lung  ,Das  Kriegssystem  der  Athener  vom  Tod  des 

wendigkeit  erklären,  dass  er  überall  Verstärkungen,  Perikies  bis  zur  Schlacht  von  Delion  und  Demo- 

besonders  an  leichten  Truppen,  in  welcher  Waffe  50  sthenes,  der  Sohn  des  Alkisthenes'  (jetzt  Kleine 
die  Syrakusaner  den  Athenern  sehr  überlegen  Schriften  I 53ff.);  er  hat  aber  seinen  Helden  ent- 

waren,  an  sich  ziehen  musste;  es  bedarf  daher  schieden  überschätzt  und  dessen  unleugbare Schwä- 

niclit  der  kilhncD  Hypothese  Müller-Strübings  eben  nicht  erkannt.  D.  vereinigte  in  sich  die 

(Jahrb.  L Philo).  CXXVII  1883,  69011.),  dass  er  trefflichsten  soldatischen  Eigenschaften,  herzhaften 

die  Absicht  hatte,  zu  spät  zu  kommen.  Endlich  Mut  und  eine  vor  keiner  Schwierigkeit  surück- 

langte  er  mit  78  Schiffen  und  5000  Hopliten,  dar-  schreckende  Kühnheit.  Dies  beweisen  seine  im- 
unter 1200  Athener,  sowie  einer  bedeutenden  provisierte  Verteidigung  von  Pylos  und  der  An- 

Macht  an  Leichtbewaffneten  in  Syrakus  an  (etwa  griff  auf  Epipolai;  er  war  ein  gewandter  Taktiker 

Anfang  August  413,  er  war  für  413/2  wieder  zum  (Curtius  Gr.Gesch.*  II  415),  der  rasch  die  Lage 

Strategen  gewählt  worden,  B e 1 o c h Att.  Politik  60  zu  erfassen  wusste  und  seine  Stärke  in  Überfällen 
309).  D.  erfasste  sogleich  mit  richtigem  Blick  die  und  Hinterhalten  (Idomene,  Megara,  Boiotien, 

Lage  und  erkannte,  dass  es,  um  den  Athenern  die  Epipolai)  fand.  Dass  er  zuerst  in  umfassender 

Oberhand  wieder  zu  verschaffen,  notwendig  sei,  Weise  die  leichten  Truppen  zur  Entscheidung  des 

rasch  vorzugehen  und  sieh  des  syrakusanischen  Gefechts  ber&nzog,  wurde  bereits  vermerkt.  Dem 

Gegenwerkes  auf  Epipolai  zu  bemächtigen;  allein  gegenüber  tritt  seine  strategische  Begabung  sehr 

ein  nächtlicher  Handstreich,  welchen  er  BOgleich  zurück;  seine  grossen  Kriegspläne,  wie  die  gegen 

nach  seiner  Ankunft  auf  die  Anhöhe  unternahm,  Aitolien  nnd  Boiotien  gerichtetes,  lassen  Umsieht 

misslang  (Thuc.  VII  42S.  Flut.  Nie.  21.  Diod.  XIII  und  das  richtige  Mass  zwischen  den  Zielen  nnd 
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den  in  Gebote  stehenden  Mitteln  vermissen.  Dam  Der  ältere  D.  hinterliess,  als  er  starb,  eine 
stand  er  unter  der  Herrschaft  seines  sanguinischen  Wittwe,  die  Tochter  des  Gylon  (Dem.  XXVIII  3. 

Temperaments  und  seiner  Ungeduld;  das  ihm  von  Aisch.  III  171;  vgl.  die  Geschlechtstafel  bei 

Thukydides  (IV  10,  1)  in  den  Mund  gelegte  «Dir-  Kirchnern.  0.  19),  mit  zwei  Kindern,  eiuem 

guutmatc  eürJbnc  6u6o*  toL-  harrioti  Sohne,  D.,  von  7 und  einer  Tochter  von  5 Jahren, 

giebt  für  manche  Momente  seiner  Feldherrnlauf-  Diese  sowie  sein  beträchtliches  Vermögen,  das 

bahn  eine  treffende  Kritik  (doch  ist  das  von  B e-  teils  in  Fabrikgeschäften  vorteilhaft  angelegt  war, 

loch  Att.  Politik  31.  32  über  ihn  gefällte  Urteil  teils  in  barem  Gelde  bestand  (XXVII  9f.),  über- 

zu  hart).  Von  seiner  besten  Seite  zeigte  sieh  gab  er  noch  in  den  letzten  Augenblicken  seines 

D„  auch  an  Jahren  gereift,  in  dem  sicilischen  Lebens  (XXVIII  15.  16)  drei  Vormündern,  dem 

Feldzüge;  leider  waren  ihm  damals  durch  Nikiaa  Aphobos,  seiner  Schwester  Sohne,  dem  Demophon, 

die  Hände  gebunden.  [Swoboda.]  seines  Bruders  Sohne,  und  einem  alten  Freunde 

6)  Der  Redner.  Quellen:  Nächst  den  Reden  10  Therippides,  und  zwar  unter  der  Bedingung,  dass 
des  D.  selbst  und  denen  der  gleichzeitigen  Redner  der  erste  die  Witwe  mit  80  Minen  Mitgift,  dei 

Plutarehs  Biographie  des  D.  und  der  Abschnitt  zweite  die  Tochter,  wenn  sie  mannbar  sein  würde, 

über  D.  in  den  vit.  dec.  orat.,  dann  die  Vitae  des  ehelichen  und  einstweilen  zwei  Talente  empfangen, 

Libanios,  des  Zosimos  und  eines  Ungenannten  der  dritte  aber  bis  zur  Mündigkeit  des  Sohnes 

(Westermann  Bioygaipoi  p.  281f.),  des  Photios  den  N iessbrauch  von  70  Minen  haben  sollte  (XXVII 

Bibi.  Cod.  CCLXV  p.  4909.  und  die  Notizen  bei  4).  Allein  nicht  nur  dass  die  beiden  ersten  die 

Suidas.  Eine  Kritik  dieser  Quellen  sowohl  als  der  20  vorgeschriebenen  Bedingungen  nicht  erfüllten,  sie 
verlorenen  s.  bei  Ranke  Dem.  529.  und  Wester-  verschleuderten  und  unterschlugen  sogar,  aller 

mannQuaest.  Demosth.  Part.  IV.  Aus  der  neueren  Einreden  der  Familie  ungeachtet  (XXVIl  15.  XXX 

Zeit  giebt  es  eine  ausgezeichnete  Darstellung  der  6),  das  ganze  schöne  Vermögen  von  14  Talenten, 

Wirksamkeit  des  D.,  A.  Sehaefer  D.  und  seine  das  bei  gewissenhafter  Bewirtschaftung  in  den 
Zeit  3 Bde.  1856—58  (2.  A.  von  Hoftmann  Jahren  der  Vormundschaft  sich  mindestens  hätte 
1885—87,  doch  ohne  die  Einzelunterauehungen  verdoppeln  müssen  (XXVII  58),  dermassen,  dass 
des  3.  Bds.).  Daneben  Blass  Att.  Beredsamkeit  sie  nach  Ablauf  dieser  Zeit  nur  70  Minen,  also 
III  1*  1893  und  von  Früheren  C.  F.  Ra  n k e Art.  den  zwölften  Teil  als  Rest  berechneten  (XXVII  6). 
Demosthenes  in  Ersch  und  Grubers  Eneyelop.  Diese  schamlose  Betrügerei  ist  sicher  nicht  ohne 
Sect.  I Bd.  XXTV  S.  52 — 118.  80  Einfluss  auf  die  Gesinnung  des  D.  wie  auf  seinen 

D.,  Sohn  des  Demosthenes,  war  gebürtig  aus  nachherigen  Lebensberuf  gewesen;  die  gemachte 
dem  Demos  Paiania  (Kirchner  Progr.  Fr.-  Erfahrung  brachte  ihm  schnell ’r,  als  es  bei  un- 

Wilh.-Gymn.  Berlin  1890,  17).  Ober  sein  Ge-  getrübtem  Jugendleben  der  Fall  gewesen  sein 

burtsjahr  sind  die  Angaben  der  Alten  ebenso  würde,  das  strenge  Reehtsgefühi  zum  Bewusst- 
schwankend  wie  die  Annahmen  der  Gelehrten  sein,  das  späterhin  die  Richtschnur  aller  seiner 
neuerer  Zeit.  Am  unverdächtigsten  schien  das  Bestrebungen  war.  sie  weihte  ihn  schon  früh- 
ausdrückliche  Zeugnis  des  Dionys.  Halikam.  ep.  zeitig  in  die  Schattenseiten  des  Lebens  ein  und 

ad  Amm.  I 4,  welcher  D.  im  letzten  Jahre  führte  ihn,  da  er  Hülfe  und  Bettung  des  Eigen- 

vor  der  hundertsten  Olympiade  geboren  werden  tums  nur  von  sich  selbst  erwarten  konnte,  zu 
lässt,  also  01.99,4  = 381/80,  zumal  es  mit  D.s40dem  einzigen  Hülfsmittel  hin,  das  ihm  zu  Gebote 
eigner  Angabe  XXI  154  flbereinstimmt,  er  sei  stand,  zur  Redekunst.  Dass  die  Vormünder  selbst 
32  Jahre  alt  (Boehnecke  Forschungen  lf.).  Doch  ihm  diese  furchtbare  Wa9e  nicht  in  die  Hände 
muss  hier  die  Zahl  verdorben  sein,  da  andere  gegeben  haben,  versteht  Bich  von  selbst;  dass 
Zeugnisse  entschieden  widersprechen.  Nach  De-  aber  D.  ohne  Unterricht  aufgewachsen  sei,  ist  ein 
mosth.  XXX  15  wurde  D.  unter  dem  Archon  ganz  falscher  Schluss  des  Plutarcli  (Dem.  4)  aus 

Polyzelos  oder  Kephisodoros  01.  103,  2 oder  8 = Dem.  XXVII  46;  verweigerten  die  Vormünder 

366  mündig,  war  also  damals  18  Jahre  alt  (Arist.  den  Lehrern  des  D.  die  Bezahlung,  so  ist  doch 
resp.  Ath.  42).  Er  zählte  7 Jahre,  als  sein  Vater  klar,  dass  er  die  Schule  besuchte,  und  zum  Über- 
starb (XXVII  4),  und  war  zehn  Jahre  unter  Vor-  fluss  sagt  er  es  selbst  XVin  257.  265.  Freilich 

mundsehaft  (XXVII  6).  Damit  lässt  sich  .ver- 50  wird  dieser  Unterricht  über  die  gewöhnlichen 
einen  das  bei  [Pint.)  vit.  X or.  845  d überlieferte  Schulkenntnisse  nicht  hinausgegangen  sein;  auf 
Geburtsjahr  des  Dexitheos  (01.  98,  4 = 885/84),  Philosophie  und  Rhetorik  erstreckte  er  sich  sicher 
sowie  die  Angaben,  dass  er  bei  seinem  Tode  (822)  nicht.  Wenn  nichtsdestoweniger  in  den  Uber- 

62  (Suidas)  oder,  mit  Einrechnung  des  laufenden,  lieferungen  über  D.e  Jugendbildung  auch  Lehrer 

63  (Zosim.  151)  Jahre  alt  war.  So  Westermann  in  diesen  Fächern  genannt  werden,  so  ist  dies 

Geseh.  d.  gr.  Berede.  $ 56  und  praef.  ad  Plut.  unbedingt  weder  anzunehmen  noch  zu  verwerfen, 

vit.  X or.  18f.  T h i rlwa  1 1 Philol.  Mus.  V 1888,  Was  zuerst  die  Philosophie  betri9t,  so  soll  D. 

889f.,  oder  bestimmter  884  Boeckh  Abh.  Akad.  den  Unterrieht  des  Platon  empfangen  haben;  s. 
Berl.  1818,  77f.  Sehaefer  Demosth.  III  BeiL  2 Hermipp.  bei  Plut.  Dem. 5 und  Polemon  bei  Diog. 
und  Jahrb.  f.  Phil.  LXXXI  864.  H o e c k Herrn.  60  Laert.  HI  464,  vgl.  Pint.  vit.  X or.  844  B.  Schol. 
XXX  354.  Andere  halten  sich  streng  an  die  An-  Plat.  818.  Suidas.  Gewiss  ist,  dass  D.  den  Platon 
gaben  von  Dem.  XXVII  und  lassen  trotz  Aristo-  kannte  und  schätzte;  dass  er  aber  seinen  Unter- 
teles  die  Mündigkeit  im  18.  Jahre  eintreten.  Sie  rieht  genoss,  ist  mehr  als  zweifelhaft;  a.  F u n k- 
gelangen  so  auf  Archon  Diitrephes  (01.  99,  1 = h ä n e 1 Act.  soe.  graec.  I 2909.  Sehaefer  I’ 
384/68)  Ranke  62.  Seebeek  Z.  f.  A.-W.  1888,  812.  Für  die  Beredsamkeit  wird  zunächst  Ieo- 

821f.  Weil  Harangues  de  D.  XXXIV.  Blass  krates  als  D.s  Lehrer  genannt,  Plut.  vit  X or. 
Att.  Ber.  ID  1*,  10.  Hoffmann  bei  Sehaefer  844  B,  eine  Nachricht,  welche  jedoch  schon  im 
I1  269.  Altertum  bezweifelt  wurde,  wie  sieh  aus  der 
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Anekdote  ebd,  837  D ergiebt  und  aus  der  Notiz  eit.  X or.  847  E.  Harpokr.)  seinem  rednerischen 

des  Hermippos  bei  Plut.  Dem.  5 (vgl.  vit.  X or.  Auftreten  entgegenstellten,  niederzukämpfen  und 

844  C),  dass  D.  nicht  des  I sokrates  unmittelbaren  tu  beseitigen.  Seine  gleichzeitige  Thätigkeit  auch 

Unterricht  genossen,  sondern  nur  dessen  schritt-  für  das  öffentliche  Leben  aber  bekunden  mehrere 

liehe  xizrti  studiert  habe.  Und  in  der  That,  ver-  noch  vorhandene  Reden,  die  er  damals  in  ver- 
gleicht man  den  rednerischen  Charakter  beider,  schiedenen  Privatrechtsfällen  ausarbeitete  (a.  u. 

so  wird  man  nur  bei  vorgefasster  Meinung  einen  das  Verzeichnis  d.  Reden).  Einen  furchtbaren  und 

directen  Einfluss  der  Lehre  und  des  Beispiels  des  unversöhnlichen  Feind  hatte  D.  in  dem  eben  be- 

Isokrates  erkennen,  gewisse  Ähnlichkeiten  in  Ge-  schriebenen  Process  an  Meidias  gewonnen  (XXVIII 

danken  und  Ausdruck  aber  nnr  fflr  rein  zufällig  10  17.  XXI  78f.  Dittenberger  Vermögenstausch 

halten  können.  Vgl.  Funkhänel  Ztschr.  f.  Alt.-  und  die Trierarchie  des  D.,  Progr. Rudolstadt  1872. 

Wiss.  1837  nr.  59f.  Sch  auf  er  I*  310.  So  bleibt  Thalheim  Jahrb.  f.  Philol.  CXV  615;  Herrn, 

nur  Isaios  als  derjenige  übrig,  dessen  Unterricht  XIX  8T.  1 1 1 i n g De  antidosi  24f.),  und  die  Ge- 

D.  wahrscheinlich  genoss  (Plut.  Dem.  5;  vit.  X fahr  war  um  so  grösser  fflr  D.,  je  weniger  Hülfs- 

or.  844  B),  eine  Annahme,  die  um  so  mehr  Glauben  mittel  ihm  ausser  seiner  persönlichen  Tüchtigkeit 

verdient,  als  Isaios  gerade  in  dem  Fache  der  ge-  zu  Gebote  standen,  während  Meidias  als  thätigstes 

richtliehen  Beredsamkeit,  in  welchem  D.  zunächst  Mitglied  einer  Verbindung  angehörte,  welche,  ob- 

auftreten  wollte,  in  dem  der  Erbachaftsproeesse,  wohl  damals  noch  ohne  hervorstechende  politische 

damals  für  den  ersten  galt,  und  wirklich  in  jenen  Ziele,  doch  durch  Verhöhnung  der  Gesetze  und 

ersten  Reden  des  D.  (gegen  Aphoboa  und  Onetor)  20  Vergeudung  der  Kräfte  des  Staats  zu  rein  per- 

der  Charakter  der  Beredsamkeit  des  Isaios  wieder  sönfichen  Zwecken  auf  den  Untergang  des  Vater- 

zu  erkennen  ist  (s.  R a n k e a.  0. 66.  S c h a e f e r landeg  hinarbeitete.  Der  erste  Schritt  des  D. 

I*  304.  Herforth  Progr.  Grünberg  1880).  Difcs  gegen  Meidias  war  zufolge  der  bei  einem  gewalt- 
war auch  den  alten  Kritikern  keineswegs  ent-  Kamen  Einbruch  in  sein  Haus  gegen  die  Seinigen 

gangen,  weshalb  man  glaubte,  sie  seien  von  diesem  ausgestossenen Schmähungen  eine  ilxr;  xaxriyoelat, 

selbst  verfasst  oder  wenigstens  unter  seinem  Ein-  und  darauf,  da  Meidias  seine  Verbindlichkeit  als 

fluss  geschrieben  (Plut.  vit.  X or.  889  F.  Liban.  Verurteilter  nicht  erfüllte,  eine  Hxr/  ifovir/i  (XXI 

vit.  Dem.  3 und  Argum  d.  R.  XXXI  875).  So  81).  Meidias  fand  Mittel,  die  Sache  Jahre  lang 

wird  denn  D.  sich  noch  vor  Eintritt  seiner  Voll-  hinzuziehen,  setzte  aber  endlich  seiner  Rachsucht 

jährigkeit  (XXX  6)  auf  den  Beruf  als  Redner  SO  dadurch  die  Krone  auf,  dass  er  D.,  der  für  01. 

unter  des  Isaios  Leitung  vorbereitet  haben  und  107,4  = 848/47  freiwillig  die  Choregie  übernom- 

mag  durch  dag  Beispiel  anderer,  namentlich  des  men,  nicht  nur  auf  alle  Weise  in  der  Ausführung 

Kallistratos  (Plut.  Dem.  5;  vit.  X or.  844  B.  Gell.  zu  hindern  suchte,  sondern  Bogar  während  der 

DI  13,  vgl.  Westermann  Quaest.  Demosth.  III  Feier  der  grossen  Dionysien  thätlich  beleidigte 

6f.),  in  dem  gefassten  Plane  bestärkt  worden  sein  (XXI  18f.).  Ein  solcher  vor  den  Augen  des  Volks 

(anders  Schaefer  l1  286.  Blass  III  1*.  llf.).  verübter  Frevel  konnte  nicht  ungeahndet  bleiben. 

Gleich  mit  dem  Eintritt  dieses  Zeitpunktes  ver-  die  öffentliche  Stimme  verdammte  Meidias,  D. 

langte  D.  von  seinen  Vormündern  Rechenschaft,  ward  klagbar  mittels  der  Probole  (Blass  Att. 

aber  sofort  zu  klagen  war  er  durch  die  zweijährige  Ber.  III  1*,  881)  und  erzielte  eine  günstige  Vor- 

Ephebenzeit  verhindert  (Arist.  resp.  Ath.  42,  5),  40  entacheidung  der  Volksversammlung.  Vergebens 

doch  mögen  schon  während  derselben  Verband-  erschöpfteMeidias  seineMittel,  D.  von  der  weiteren 

lungen  vor  compromissarischen  Schiedsrichtern  Verfolgung  der  Klage  abzuschrecken  (XXI  10Sf.), 

stattgefunden  haben  (XXIX  58.  XXX  17).  End-  D.  blieb  fest  gegen  alle  hinterlistigen  Angriffe; 

lieh  im  dritten  Jahre  unter  dem  Archon  Timo-  erst  einem  gütlichen  Vergleich  gab  er  Gehör  und 

krates  01.  94,  1 = 864/63  (XXX  17)  reichte  D.  nahm,  hauptsächlich  wohl  aus  Besorgnis  vor  einer 

seine  Klage  beim  Archon  gegen  seine  drei  Vor-  Freisprechung,  welche  die  mächtigen  Freunde  des 

m&nder  ein  (Dem.  XXX  15.  XXIX  6).  Zur  Ver-  Gegners  erzielen  könnten,  gegen  Erlegung  einer 

handlung  kam  zunächst  der  Process  des  Aphobos,  Summe  von  30  Minen  die  Klage  zurück  (Aisch. 

und  aller  Ränke  ungeachtet,  womit  dieser  die  III  52.  Plut.  Dem.  12).  Die  Zeit  des  mit  dem 

Absichten  des  D.  zu  vereiteln  und  ihn  in  neue  50  Frevel  des  Meidias  gleichzeitigen  euboeischen 

Rechtshändel  zu  verwickeln  suchte,  ward  er  in  Kriegei  ist  erst  von  H.  Weil  Harangues  de  D. 

die  8trafe  von  10  Talenten  als  den  dritten  Teil  168f.  auf  Grund  von  [Dem.]  LIX  3 auf  01.  107, 

der  unterschlagenen  Summe  verurteilt  (XXIX  60).  4 = Frühjahr  348  bestimmt  worden,  während 

In  dieser  Angelegenheit  sind  die  Reden  gegen  8 c h a c f e r II*  79  ihn  in  das  J.  350  setzt.  Da- 

Aphobos  und,  als  D.  durch  dessen  Schwager  Onetor  nach  fand  der  Ausgleich  erst  847  statt,  wo  D. 

an  der  Besitzergreifung  seines  Eigentums  ge-  sich  der  Gegenpartei  näherte,  um  für  den  Frieden 

hindert  wurde,  die  gegen  Onetor  gehalten.  Der  zu  wirken.  Dass  übrigens  der  ärgerliche  Handel 

Ausgang  der  beiden  anderen  Processe  ist  ungewiss,  dem  Ansehen  des  D.  keinen  Eintrag  gethan  hatte, 

wahrscheinlich  liess  sich  D.  zu  einem  Vergleich  ergiebt  sich  daraus,  das  er  01.  108,  2 = 347/46 

herbei.  Vgl.  Schaefer  I1  287f.  60  aller  Ränke  des  Meidias  ungeachtet  als  Mitglied 

In  diese  Zeit  fallen  auch  sehr  wahrscheinlich  des  Rates  bestätigt  wurde  (XXI  111.  Aisch.  III 

die  von  Plut.  dem  6ff.  und  vit.  X or.  844  D.  E 62)  und  im  folgenden  Jahre  als  Architheores  dem 

beschriebenen  Übungen,  welche  D.  mit  unendlicher  nemeiBchen  Zeus  die  gebräuchliche  Festgesandt- 

Beharrlichkeit  anstellte,  um  die  Nachteile,  welche  schaft  im  Namen  des  Staates  zuführte  (XXI 115). 

ein  schwächlicher  Körper  (Plut.  Dem.  4)  und  ein  D.  begann  die  in  den  Vormundschaftsprocessen  er- 

ungünstiges  Organ  (vgl.  Zosim.  148,  daher  ver-  worbene  Übung  und  Rechtskenntnis  zunächst  als 

mutlich  der  Spitzname  BaiaXot,  Dem.  XVIII  180.  Sachwalter  zu  verwerten  {IcrfoygAtpoi  Aisch.  IU 

Aisch.  I 126.  181.  181.  II  99.  Plut.  Dem.  4;  173),  zunächst  in  Privatstreitigkeiten  (in  diese  Zeit 
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gehören  wahrscheinlich  die  Reden  gegen  Spudias  Kriegführung  vollends  den  guten  Willen  derer, 

und  gegen  Kallikles),  bald  auch  in  öffentlichen  die  cs  mit  dem  Vaterlande  redlich  meinten.  Die 

Processen  (01. 106,  2 = 355  gegen  Androtion.  854  Angriffe  Philipps  auf  Olynth  endlich  01.  107,  4 

gegen  Leptines,  01.  106,  4 = 352  gegen  Timo-  = 349,  die  im  nächsten  Jahre  mit  dessen  Er- 

krates).  Mit  der  Leptinea  soll  er  nach  Dionys.  oberung  endigten,  beraubten  die  Athener  der 

ad  Amm.  I 4 zum  erstenmale  Belbst  vor  Gericht  letzten  Schutzmauer  im  Norden.  Athen  hatte  in 

aufgetreten  Bein.  01.  106,  8 = 854  hielt  er  die  der  That.  angeregt  durch  mehrfache  Gesandt- 
erste Staatsrede  atgl  ovfi/iogi&v,  in  welcher  er  schäften  der  Olynthier,  sowie  durch  die  eindring- 

von  dem  thörichten  Unternehmen  eines  Krieges  liehe  Mahnung  des  D.  in  den  drei  olynthisehen 

gegen  Persien  mit  Erfolg  (XV  5)  abriet,  und  01. 10  Reden,  einige  nicht  unveräehtliehe  Anstrengungen 
106,  4 = 852  die  Mg  Mtyaloxoln&v  gegen  zur  Rettung  der  gefährdeten  Stadt  gemacht  (Dem. 

Spartas  Ansinnen,  ihm  bei  der  Eroberung  von  XIX  266.  Philochoros  bei  Dion.  Hai.  ep.  ad 

Megalopolis  Hülfe  zu  leisten.  Von  da  ab  schränkte  Amm.  I 9);  doch  waren  dieselben  zuletzt  durch 

er  seine  Thätigkeit  als  loyoypny«  ein  und  trat  den  in  Olynth  selbst  angezettelten  Vernt  vereitelt 

gar  nicht  mehr  für  andere  vor  Gericht  auf  ([Dem.]  worden  (vgl.  Schaefer  TI1  1 18f.).  Das  nächst- 

xxxn  82),  hat  aber  gewiss  bis  845  noch  Gerichts-  folgende  Ereignis,  an  welchem  D.  in  hohem  Masse 

reden  verfasst,  vgl.  Aiseh.  I 94.  II  165.  180.  beteiligt  war,  der  von  seinem  ersten  Anstifter 

Seine  Vermögensverhältnisse  hatten  sich  bald  wie-  Philokrates  benannte  Friede,  ist  einer  der  dunkel- 

der  sehr  erheblich  gebessert,  denn  er  leistete  so-  sten  Punkte  in  seiner  Geschichte,  wie  in  der  von 

wohl  859  im  Hellespont,  als  357  gegen  Euboia  20  Athen  überhaupt.  Von  den  Geschichtschreibern, 
Trierarehien,  das  letztemal  freiwillig  (Aisch.  III  deren  Werke  wir  noch  besitzen,  ist  keiner  näher 

52.  Dem.  XVIII  99.  XXI  161).  Vgl.  Schaefer  darauf  eingegangen;  um  so  mehr  erfahren  wir 

P 842f.  darüber  in  den  beiden  Reden  des  D.  und  Aischines 

Vom  J.  352  an  fällt  die  Geschichte  des  D.  Uber  die  Truggesandtschaft;  allein  es  finden  sich 

mit  der  von  Athen  zusammen,  von  nun  an  gab  hier  die  Thatsaehen  zum  Teil  so  entstellt,  die 

es  keine  Frage,  die  das  Wohl  oder  Wehe  des  Angaben  einander  so  geradezu  widersprechend, 
Vaterlandes  betraf,  an  deren  Verhandlung  D.  nicht  dass  man  daran  verzweifeln  muss,  der  Sache  ganz 

den  lebhaftesten  Anteil  genommen,  keine,  bei  deren  auf  den  Grund  zu  kommen.  Doch  ist  darüber 

Entscheidung  er  nicht  mit  der  ganzen  Macht  kein  Zweifel,  dass,  vergleicht  man  die  Gesinnungen 

seines  glühenden  Gefühls  für  Recht  und  Freiheit  80  beider  Männer  und  ihren  ganzen  sittlichen  und 

mit  eingegriffen  hätte.  Mittlerweile  hatte  sich  politischen  Lebenswandel,  das  Übergewicht  der 

König  Philipp  von  Makedonien  seit  01.  105,  4 Wahrheit  bei  weitem  auf  der  Seite  des  D.  ist. 

= 357  der  athenischen  Besitzungen  im  Norden  Man  wird  demnach  der  Wahrheit  wohl  ziemlich 

Griechenlands,  der  Städte  Amphipolis,  Pydna,  Po-  nahe  kommen.  weDn  man  annimmt,  dass  D.  bis 

teidaia.  Methone,  bemächtigt  und  durch  allerhand  auf  einen  gewissen  Punkt  der  Getäuschte,  Aischi- 

Kunstgriffe  die  anderweit  beschäftigten  Athener  nes  hingegen  durchaus  der  geflissentlich  und  ab- 
fern zu  halten  gewusst  (vgl.  Schaefer  IP  22f.).  sichtlich  Täuschende  war.  Das  Wesentliche  lässt 

War  auch  D.  nicht  der  einzige,  der  es  erkannte,  sich  in  folgende  Sätze  zusammenfassen.  Noch 

dass  dies  nur  ein  Vorspiel  sei.  welches,  wenn  nicht  während  des  olynthisehen  Krieges  hatte  Philipp 

Einhalt  geschah,  zu  umfänglicheren  Übergriffen  40  seine  Bereitwilligkeit  zu  erkennen  gegeben,  mit 
und  zuletzt  zur  Unterjochung  von  Athen  und  ganz  den  Athenern  Frieden  und  Bündnis  zu  schliessen, 

Griechenland  führen  würde,  so  war  er  doch  der  und  diese,  des  Krieges  müde  und  ausser  stände 

einzige,  der  dies  offen  aussprach  und  mit  Nach-  ein  Bündnis  gegen  Philipp  zu  stände  zu  bringen, 

druck  zu  vereintem  Widerstand  aufforderte.  Diesen  waren  darauf  eingegangen;  Philokrates'  Antrag, 

patriotischen  Bestrebungen  verdanken  wir  eine  die  Verhandlungen  zu  eröffnen  und  eine  Gesandt- 

Reihe  der  schönsten  Reden  des  D„  die  sog.  phi-  Schaft  in  dieser  Absicht  an  den  König  abzusen- 

lippischen.  Hatten  diese  aber,  ihres  Feuers  un-  den.  geht  unter  Mitwirkung  des  D.  durch;  beide 

geachtet,  nicht  den  gewünschten  Erfolg,  so  lag  nebst  AischineB  begeben  sich  hierauf  als  Gesandte 

der  Grund  hauptsächlich  in  der  Schlaffheit,  welche  zu  Philipp.  Was  dort  verhandelt  worden,  ist 

die  damaligen  Athener  selbst  bei  besserer  Uber-  50  nicht  ganz  klar;  ausser  Amphipolis  mögen  die  Ver- 
zeugung  zu  jeder  ernsten  Anstrengung  untüchtig  b'  Men,  insbesondere  die  Phokier,  zur  Sprache 

machte,  sie  über  halbe  Massregeln  nicht  hinaus-  gekommen  sein;  Philipp  mag  aber  die  Gesandten 

kommen,  nie  den  rechten  Zeitpunkt  benutzen  und  durch  allgemeine  Versprechen  vertröstet  und  be- 

selbst  die  Meinung  fassen  liess,  worin  die  herr-  ruhigt  haben.  Nach  der  Rückkehr  der  Gesandten 

sehende  Partei  sie  zu  bestärken  nicht  ermangelte,  ward  in  zwei  aufeinander  folgenden  Versamm- 

dass  der  Staat  Beine  Mittel  zu  ganz  anderen  lungen  der  Friede  vom  Volke  beraten  und  auf 

Dingen  als  zu  kostspieliger  Kriegführung,  zu  Fest-  der  Grundlage  des  augenblicklichen  Besitzstan- 

aufzügen  nämlich  und  anderem  Schaugepränge,  des  abgeschlossen,  ohne  dass  darin  der  Phokier 

brauche.  Einmal  nur  errangen  die  Athener  einen  und  Halier  Erwähnung  geschah;  darauf  wurde 

entschiedenen  Vorteil,  als  01.  106,  4 = 352  ein  60  sogleich  der  Friedenseid  in  die  Hände  der  könig- 
Anslaufen  ihrer  Flotte  Philipps  Eindringen  durch  liehen  Gesandten  abgelegt.  Jetzt  aber  war,  da 

die  Thermopylen  während  des  phokieehen  Krieges  Philipp  mittlerweile  den  König  von  Thrakien 

vereitelte.  Bald  aber  trat  auf  das  Gerücht  von  Kersobleptes  angegriffen  hatte,  Eile  nötig,  um 

Philipps  Krankheit  und  Tod  die  alte  Erschlaffung  durch  schnelle  Vereidigung  des  Königs  auf  den 

wieder  ein,  und  obgleich  D.  01.  107,  1 = 851  in  Frieden  seinen  Fortschritten  in  jenen  Gegenden 

der  ersten  Philippika  die  Notwendigkeit  eines  einen  Damm  entgegenzu setzen.  Hier  nun  ward 
Krieges  bewiesen  und  dazu  Vorschläge  gemacht  der  Verrat  des  Aischines  und  seiner  Genossen  dem 

hatte,  lähmte  die  gänzliche  Planlosigkeit  in  der  D.  offenbar.  Ungeachtet  D.  zu  schleunigster  Eile 
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antrieb,  setzte  sich  doch  die  Gesandtschaft,  bei  (Dem.  VI  15).  Sparta  wagte  keinen  Widerstand, 

welcher  er  und  Aischines  sich  abermals  befanden,  und  auch  das  mit  ihm  »erblindete,  jetzt  aber  ge- 

nur  langsam  in  Bewegung,  schlag  anstatt  des  demütigte  Athen  machte  nur  durch  eine  Gesandt- 
kürzeren Weges  zur  See  den  langwierigen  Land-  achaft,  bei  der  auch  D.  sich  befand,  einige  ohn- 

weg  ein  und  erwartete,  als  sie  Philipp  nicht  vor-  mächtige  Vorstellungen  bei  den  Peloponnesiern, 

fand,  ruhig  dessen  Rückkehr  aus  Thrakien.  Fast  um  sie  von  Philipp  abzuziehen  und  vor  seiner 

drei  Monate  verstrichen  auf  diese  Weise.  Als  Falschheit  zu  warnen  (Dem.  VI  19f.).  Infolge 

endlich  Philipp  zurückkommt,  verzögert  er  die  dessen  kam  eine  Gesandtschaft  Philipps  und  der 

Eidesleistung,  bis  seine  Rüstung  gegen  die  Phokier  Peloponnesier  nach  Athen  mit  Vorwürfen  über 

vollendet  ist;  hierauf  leistet  er  endlich  den  Eid,  10  die  Begünstigung  der  Pläne  der  Spartaner  gegen 

natürlich  auf  seine  Bedingungen,  d.  h.  unter  Aua-  die  Freiheit  des  Peloponnes  und  um  eine  Erklä- 

schluss  der  Phokier  vom  Bündnis,  und  nötigt  die  rung  über  jene  Verdächtigung  zu  fordern  (Liban. 

Gesandten  ihn  auf  seinem  Zuge  nach  Thessalien  EinJeit.  z.  2.  Philipp.).  Sicher  hatten  dabei  die 

bis  Pherai  in  begleiten.  Als  endlich  die  Gesandt-  makedonisch  Gesinnten  ihre  Hand  im  Spiele;  ihre 

Schaft  nach  Athen  zurückkommt,  ruft  D.  Verrat,  Bemühungen,  Philipps  Absichten  zu  bemänteln 

allein  zu  spät;  noch  einmal  gelang  es  dem  Ver-  und  dem  Volke  annehmbar  zu  machen,  gaben 

räter  Aischines,  das  Volk  zu  beschwatzen,  man  dem  D.  bei  Beratung  der  zu  erteilenden  Antwort 

solle  nur  den  Verlauf  der  Dinge  ruhig  abwarten.  Gelegenheit,  in  der  zweiten  philippischen  Rede 

Gleichzeitig  drang  Philipp  durch  die  Tbermopylen,  (01.  109,  1 = 344)  die  Schritte  des  Königs  sowie 

und  Phoki6  Schicksal  war  ohne  Schwertschlag  ent-  20  die  seiner  Parteigänger  seit  dem  unseligen  Frieden 

schieden.  Philipp  liesa  sich  darauf  in  den  Amphik-  in  ihrem  wahren  Lichte  darzuBtellen.  Die  Ant- 

tyonenbund  aufnehmen,  und  das  einzige  Zeichen  wort  selbst  scheint  eine  ausweichende  (Liban.  a. 

stillen  Ingrimms,  das  das  bethörte  Volk  der  0.)  gewesen  zu  sein;  darauf  deutet  auch  die  aber- 

Athener  zu  erkennen  zu  geben  wagte,  war.  dass  malige  Gesandtschaft  Philipps,  an  deren  Spitze 

es  hierzu  seine  Anerkennung  verweigerte.  Allein  Python  den  Athenern  Vorschläge  über  eine  Ab- 

das  Unglück  war  geschehen,  grösseres  zu  ver-  änderung  des  Friedens  machte,  obgleich  Philipp 

hüten  hielt  D.  die  Rede  vom  Frieden  (01.  108,  selbst  demselben  dazu  Vollmacht  gegeben  zu  haben 

8 = 346).  und  das  Volk  fügte  sich.  S.  das  einzelne  später  leugnete  (Dem.  VII  18).  Hegesippos,  ein 

in  den  Reden  ntßl  xagojtQtaßtiac  bei  Schaefer  Gegner  des  Makedoniers,  der  mit  anderweiten 

IIJ  192f.  und  o.  unter  Aischines  Bd.  I S.  1058. 30  Vertragsvorschlägen  zum  König  entsandt  wurde. 
Von  diesem  Zeitpunkt  an  erst  nahm  dasTreiben  ward  sehr  unfreundlich  aufgenommen.  Die  Ant- 

in  Athen  einen  rein  parteiischen  Charakter  an  wort  brachte  im  folgenden  Jahre  ein  Brief  Phi- 

und  die  durch  Philipps  Gold  bestochenen  Ver-  lipps,  gegen  welchen  die  Rede  des  Hegesippos 

räter  traten  den  wahren  Freunden  des  Vater-  ([Dem.]  VII  01.  109,  2 = 842)  gehalten  ist.  Sie 

landes  offen  gegenüber.  An  der  Spitze  der  letzteren  geht  das  Schreiben  des  Königs  Punkt  für  Punkt 

Partei,  die  mächtig  war  durch  ihr  Vertrauen  auf  durch  und  hat  ihren  Kamen  »cp i ’Alorr ijoov  nur 

die  gute  Sache  und  durch  die  Tüchtigkeit  ihrer  nach  dem  Gegenstand,  den  sie  zuerst  berührt. 

Glieder  (Lykurgos,  Hypereides,  Hegesippos  u.  a..  Diese  Übergriffe  des  Königs,  welche  den  Athenern 

vgl.  8chaefer  II1  317f.),  stand  D.,  der  jetzt  den  mehr  und  mehr  die  Augen  öffneten,  regten  sie 

Höhepunkt  seiner  politischen  Laufbahn  erreichte.  40  aller  Gegenbemühungen  der  makedonisch  Gesinn- 

Das  Übergewicht  dieser  Partei  spricht  sich  deut-  ten  ungeachtet  nochmals  zu  kräftigeren  Maas- 

lieh  in  der  Rache  des  Volkes  aus,  welche  gar  regeln  auf;  Gesandtschaften,  welche  besonders 

bald  den  offenkundigen  Verräter  Philokrates  er-  unter  Mitwirkung  des  D.  nach  Akarnanien  und 

eilte  (Aisch.  in  79).  Freilich  war  dieser  Zorn  dem  Peloponnes  abgingen  (Dem.  IX  72),  vereitel- 

auch  schnell  wieder  verraucht  ; vergebens  wünschte  ten  Philipps  Absichten  an  diesen  Punkten,  die 

D.  auch  die  übrigen  Gesandten  in  das  Schicksal  Gefährdung  des  Chersones  durch  Philipps  Zug 

des  Philokrates  hineinzuziehen  (Dem.  XIX  110),  gegen  Thrakien  brachte  eine  kräftige  Gegenwehr 

das  Volk  war  mit  dem  einen  Opfer  zufrieden,  zu  daselbst  von  seiten  athenischer  Colonisten  unter 

diesem  hatte  sich  die  makedonisch  gesinnte  Partei  Diopeithea  hervor,  und  Philipps  Klagen  über 

verstanden,  um  das  Übrige  zu  retten;  denn  ohne  50  Friedensbruch  wurde  durch  des  D.  nicht  minder 

Zweifel  war  sie  es,  Eubuloa  an  der  Spitze,  mit  kräftige  Rede  xigt  räv  b Xißßor^aqi,  sowie  die 

deren  Hülfe  Aischines,  als  er  nach  langer  Ver-  dritte  Philippika  (01.  109,  3 = 341)  zurückge- 

zögerung  endlich  zur  Rechenschaft  über  seine  wiesen,  in  welcher  D.  aufs  Lebendigste  die  Treu- 

Handlungsweise  bei  der  Gesandtschaft  sich  be-  losigkeit  Philipps  schildert  und  aufs  eindring- 

quemte  (01.  109,  2 = Sommer  348),  der  heftigen  lichste  zu  vereintem  Widerstande  ermahnt.  Des- 

Angriffe  des  D.  ungeachtet  dem  wohlverdienten  halb  wurden  wieder  Gesandtschaften  nach  Byzanz 

Schicksale  entging.  In  dieser  Angelegenheit  sind  (D.  selbst  XVIII  244),  Chios.  Rhodos,  ja  sogar 

die  Reden  nigi  itagaitQtaßtlat  gehalten,  denn  die  zum  Perserkönig  Artazerzes  Ochos  geschickt,  bald 

schon  im  Altertum  geäusserten  Zweifel,  ob  sie  darauf  wurden  die  von  Philipp  auf  Euboia  ein- 
wirklich gehalten  seien  (Plut.  Dem.  15.  Argum.  z.  60  gesetzten  Tyrannen  verjagt,  wozu  D.  nicht  wenig 

Aisch.  n 314  Bekk.),  sind  unbegründet  (Senaefer  beitrug  (Dem.  XVTII  79),  und  die  Stadt  erhielt 

II1  413).  Unterdes  verfolgte  Philipp  ungestört  wenigstens  nach  dieser  Seite  hin  Luft,  ja  es  kam 

seinen  Plan  zu  Griechenlands  Unterjochung.  Auch  ein  förmliches  Bündnis  griechischer  Staaten  gegen 

der  Peloponnes  sollt  jetzt  in  sein  Interesse  ge-  König  Philippoe  zu  stände.  Doch  erst  die  Be- 
zogen werden;  er  gewann  daher  das  Vertrauen  lagerung  von  Perinth  durch  Philipp  01.  110,  1 

der  Argeier  und  Messenier,  die  damals  von  Sparta  = 840  und  der  darauf  folgende  Angriff  auf  By- 

aufs  neue  bedroht  waren,  sandte  Geld  und  Söldner  zanz  brachte  den  lange  verhaltenen  Ingrimm  zum 

und  drohte  aelbst  mit  einem  Angriff  auf  Sparta  Auabmch,  Athen  erklärte  den  Frieden  für  ge- 
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brachen  und  sandte  eine  Hillfsflutte  nach  Byzanz 
(Pint.  Phok.  14);  Philipp  sali  sich  genötigt,  un- 
verrichteter Dinge  wieder  abzuziehen  (Diodor.  XVI 
77).  Die  Seele  dieser  Unternehmung  war  aber- 
mals D.;  jetzt  endlich  war  es  ihm  gelungen,  was 
er  schon  bei  der  olynthischen  Angelegenheit  in 


artige  Anstrengung  war  eines  besseren  Erfolges 
wert.  Mit  der  Schlacht  bei  Cbaironeia  aber  am 
7.  Metageitnion  Ol.  110,  3 = 838,  an  welcher  D. 
in  den  Reihen  der  Hopliten  teilnahm,  erreichte 
die  Unabhängigkeit  der  griechischen  Staaten  ihr 
Ende.  Ein  herbes  Geschick  ereilte  Theben;  Athen 


Anregung  gebracht  hatte  (Dem.  III  11),  die  Ver-  erwartete  ein  gleiches,  beschloss  aber  wenigstens 

wendung  der  Theorikengelder  zu  ihrem  urspröng-  rühmlich  unterzugehen.  Mit  allem  Eifer  begab 

liehen  Zwecke,  znr  Bestreitung  des  Kriegsanl-  man  sieh  daran,  die  Stadt  in  Verteidigungsstand 

wandes,  durchzusetzen  (Dion.  Hai.  ep.  ad  Amm.  10  zu  setzen;  die  Mauern  wurden  ausgebessert,  Gräben 
I 11),  und  sein  trierarchisehes  Gesetz,  wodurch  gezogen,  alle  Hände  in  Bewegung  gesetzt;  ein 

er  das  bisherige  Symmorienwesen  nach  billigeren  Beschluss  rief  Weiber  und  Kinder  in  die  Stadt, 

Grundsätzen  ordnete  (Dem.  XVIII  102f.),  brachte  versprach  den  Sdaven  die  Freiheit,  den  Schutz- 
einen neuen  Schwung  in  die  Seeunternehmungen  verwandten  das  Bürgerrecht,  den  Rechtlosen  die 

der  Athener.  Scheinbar  um  die  griechischen  An-  Wiedereinsetzung  in  ihre  Rechte  und  erklärte  alle 

gelegenheiten  unbekümmert,  verlegte  jetzt  Philipp  die  für  Hochverräter,  welche  in  dieser  Zeit  der 

den  Kriegsschauplatz  tief  in  den  Norden  hinein  Not  die  Stadt  verlassen  würden  (Lykurg.  Leokr. 

(Aiseh.  Iu  128f.)  und  überliess  es  seinen  Miet-  16.  37.  41.  53.  Plut.  vit.  X orat.  p.  849  a; 

lingen,  den  längst  beschlossenen  letzten  Schlag  vgl.  Schaefer  Dem.  III  7f.).  Diese  Anstrengung 

gegen  Griechenlands  Unabhängigkeit  vorzube-  20  ist  deshalb  nicht  minder  ehrenwert,  weil  sie  ver- 
raten. Er  hatte  seine  Sache  in  ganz  sichere  Hände  geblich  war.  Wahnsinn  wäre  es  gewesen,  den 

gelegt.  In  der  Frühlingsversammlung  der  Am-  unerwarteterweise  von  Philipp  gebotenen,  den 

phiktyonen  zu  Delphoi  01. 1 10, 1 erwirkte  Aischines  Umständen  nach  ziemlich  billigen  Frieden  von  der 

als  Pylagore  einen  Beschluss  gegen  die  Lokrer  Hand  zu  weisen,  durch  den  Athens  Dasein  und 

von  Amphissa  wegen  unrechtmässiger  Benützung  selbst  noch  ein  Schimmer  seiner  alten  Selbstän- 

einer  Strecke  heiligen  Landes;  die  Amphisseer  digkeit  gesichert  ward. 

setzten  sich  zur  Wehre,  worauf  die  Amphiktyonen  Für  D.  konnte  die  nächste  Zeit  nicht  anders 
eine  ausserordentliche  Versammlung  anberaumten,  als  höchst  peinlich  und  kummervoll  sein.  Das 

um  über  die  Bestrafung  derselben  Beschluss  zu  Volk  war  zwar  verständig  genug,  ihn  nicht  für 

fassen  (AiBch.  HI  1079.).  D.  allein  sah  und  sagte  30  den  unglücklichen  Ausgang  verantwortlich  zu 
die  unglückseligen  Folgen  eines  amphiktyoniachen  machen : die  schönste  Anerkennung,  die  ihm  wider- 

Krieges  voraus  (Dem.  XVIII  143),  seinen  Be-  fahren  konnte,  war,  dass  ihm  die  Gedächtnisrede 

mühungen  gelang  es  wenigstens,  die  Athener  von  zu  Ehren  der  bei  Chaironeia  Gefallenen  übertragen 

der  Beschickung  jener  Versammlung  abzuhalten  wurde  (Dem.  XVHI  285).  Um  so  heftiger  aber 

(Aisch.  ni  1259.).  Der  Beschluss  der  Amphik-  brach  jetzt  die  Wut  der  makedonisch  Gesinnten 

tyonen  fiel  dahin  ans,  die  Amphisseer  mit  Krieg  und  seiner  persönlichen  Feinde  gegen  ihn  los;  ihn, 

zu  überziehen,  der  Oberbefehl  ward  dem  Kotty-  den  Schöpfer  des  unseligen  Bundes  mit  Theben 

phos  übertragen;  der  Zug  misslang  bei  dem  ge-  und  den  Urheber  der  über  die  Stadt  gekommenen 

ringen  Eifer  der  Teilnehmer  (Dem.  XVIII  151),  Schmach  und  Erniedrigung,  ihn  galt  es  um  jeden 

und  so  blieb  nichts  übrig,  als  bei  der  nächsten  40  Preis  nieht  nur  zu  demütigen,  sondern  womög- 
ordentlichen  Versammlung  der  Amphiktyonen  01.  lieh  zu  vernichten.  Klagen  über  Klagen,  die  sich 

1)0,  2 = 839  den  König  Philipp  zum  Befehls-  auf  Hochverrat,  Veruntreuung  in  der  Verwaltung 

haber  des  Strafzages  zu  ernennen.  Und  das  war  und  Verletzung  der  Gesetze  bezogen  zu  haben 

es  eben,  was  Philipp  gewollt  hatte,  unter  dem  scheinen,  wurden  Tag  für  Tag  jetzt  gegen  D.  er- 
scheine des  Rechts  mit  gewa9neter  Hand  im  hoben;  anfangs  bediente  sich  die  makedonische 

Herzen  von  Griechenland  sich  festsetzen  zu  können.  Partei  dazu  der  verrufensten  Sykophanten,  wie 

Plötzlich  kam  die  Nachricht  nach  Athen,  dass  Sosikles,  Diondas,  Melantos,  Aristogeiton  u.  a. 

Philipp  Elateia  besetzt  habe.  Die  höchste  Be-  (Dem.  XVHI  249),  die  es  leicht  war  dem  Volke 

Stützung  bemächtigte  sich  der  Stadt  (Dem.  XVHI  gegenüber  zu  entlarven.  Gefährlicher  aber  drohte 

169L);  D.  allein  gab  nicht  alle  Ho9nung  auf,  50  die  Sache  zu  werden,  als  das  Haupt  jener  Partei 
und  rettete  Athen  noch  einmal,  wenn  auch  nur  selbst  und  des  D.  unversöhnlichster  Feind  Aisehi- 

auf  kurze  Zeit,  durch  die  Verbindung,  welche  er  nes  gegen  ihn  in  die  Schranken  trat.  Die  Ge- 

mit  Theben  zu  stände  brachte.  In  Bezug  auf  legenheit  bot  sich,  als  01.  110,  4 = 836  Ktesi- 

die  Thebaner  scheint  sich  damals  Philipp  ver-  phon  mit  einem  Beschluss  hervortrat,  worin  er 

rechnet  zu  haben;  die  ihnen  erwiesenen  Wohl-  zur  Anerkennung  der  Verdienste  des  D.  um  den 

thaten  waren  durch  spätere  Vernachlässigung  von  Staat,  insbesondere  wegen  der  bei  Wiederherstel- 

seiten  Philipps  in  den  Hintergrund  gedrängt,  und  lung  der  Festungswerke  von  Athen  bewiesenen 

es  lag  ihnen  klar  vor  Augen,  dass  jetzt  der  Fall  Uneigennützigkeit  auf  ö9entliehe  Bekränzung  des- 

Athens  sofort  auch  den  ihrigen  nach  sieh  ziehen  selben  antrug  (Aisch.  HI  236. 49).  Dagegen  schritt 

müsse.  Waren  sie  daher  schon  vorher  dem  am-  60  Aischines  mit  einer  ye<upii  xaeardptov  ein,  worin 
pbiktyonischen  Kriege  entgegen  gewesen  (Aisch.  er  nicht  nur  den  Antrag  selbst  als  in  der  Form 

in  128).  so  warfen  sie  sich  jetzt,  da  Philipp  sie  gesetzwidrig,  sondern  auch  die  Gründe  desselben, 

au9orderte,  entweder  den  Durchzug  durch  ihr  D.s  Verdienste,  als  durchaus  nichtig  und  erlogen 

Land  zu  gestatten  oder  selbst  sich  mit  ihm  zum  bezcichnete  (Dem.  XVni  56f.).  Ktesiphon  war 

Angri9  gegen  Athen  zu  verbinden,  aller  schönen  viel  zu  unbedeutend,  als  dass  die  Herausforde- 

Worte  seiner  Abgeordneten  und  der  der  Verbün-  rung  ihm  hätte  gelten  können,  dem  D.  galt  sie, 

deten  ungeachtet  in  die  geö9neten  Arme  der  und  dieser  nahm  den  Kampf  auf  Tod  und  Leben 

Athener  (Dem.  XVni  213).  Diese  letzte  gross-  um  so  bereitwilliger  an,  als  er  so  Gelegenheit  er- 
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hielt,  sein  ganzes  Staatsleben  vor  den  Augen  der 
Welt  zu  rechtfertigen.  Gründe,  die  uns  unbe- 
kannt sind  und  in  den  politischen  Verhältnissen 
gelegen  haben  mögen  (s.  Aischines  ßd.  I S.  1058), 
verzögerten  die  Entscheidung  eine  Reihe  von  Jahren 
hindurch;  ent  01.  112,  8 = 330  (Plut.  Dem.  24. 
Schaefer  III  206)  soll  es  dazu  gekommen  sein. 
Der  Ausgang  des  Processes,  an  dem  ganz  Griechen- 
land das  lebhafteste  Interesse  nahm,  war  ein  voll- 
ständiger Sieg  des  D„  seiner  guten  Sache  und  10 
seiner  glänzenden  Beredsamkeit.  AiBchines erhielt 
nicht  den  fünften  Teil  der  Stimmen  und  ward 
abgewiesen.  Unfähig,  Zeuge  bei  dem  Triumphe 
seines  Gegners  zn  sein,  Verliese  er  die  Stadt  und 
endete  rühmlos  im  Auslande. 

Unterdes  hatten  neue  Stürme  Griechenland  er- 
schüttert. Philipps  Tod  01.  111, 1 =336  erregte 
aufs  neue  die  Hoffnung,  das  makedonische  Joch 
abschütteln  zu  können;  ganz  Griechenland  erhob 
sich,  zunächst  Athen,  wo  D.,  obwohl  durch  häus-  20 
liches  Leid  niedergebeugt,  jubelnd  zuerst  die 
Nachricht  vom  Tode  des  Königs  verkündigt  (Aisch, 

III  77.  Plut.  Dem.  22),  die  übrigen  Staaten  anf- 
gerufen  und  neue  Verbindungen  in  Asien  ange- 
knüpft hatte  (Diodor.  XVII 3).  Alexandros  plötz- 
liches Erscheinen  mit  einem  schlagfertigen  Heere 
dämpfte  das  Feuer,  selbst  Athen  entschloss  sich 
zu  einer  Friedensgesandtschaft,  wobei  D.  sich 
lieber  durch  Umkehr  anf  halbem  Wege  dem  Ge- 
spött seiner  Feinde  aussetzen,  als  eine  demüti-30 
gende  Rolle  spielen  wollte  (Aisch.  III  61.  Plut. 
Dem. 23).  Kaum  aber  hatte  Alexandros  den  Rücken 
gewendet,  um  die  aufrührerischen  Barbaren  im 
Norden  Makedoniens  zu  süchtigen,  als  auf  das 
Gerücht  von  seinem  Tode  der  Aufstand  in  Grie- 
chenland aufs  neue  losbrach,  vornehmlich  in  dem 
am  härtesten  gedrückten  Theben;  von  da  erging 
der  Aufruf  nach  Arkadien,  Argos,  Elis,  Athen; 
Furcht  und  Unentschlossenheit  aber  erstickte  das 
Unternehmen  noch  im  Keime;  in  Athen  zwar  40 
setzte  D.  den  Beschluss,  Hülfe  zu  leisten,  durch, 
doch  blieb  es  bei  Versprechungen,  nur  D.  machte 
mit  persischem  Gelde  eine  Waffensendung  nach 
Theben  (Diodor.  XVII  8).  Alexandros  abermaliges 
Erscheinen  aber  und  Thebens  Eroberung  und  Zer- 
störung 01.  111,  2 = 335  machte  allen  ferneren 
Versuchen  ein  Ende  (Diodor.  XVII  Off.).  Auch 
Athen  fügte  sich  und  verschmähte  sogar  nicht, 
eines  Mannes  wie  Demades  als  Vermittler  bei  dem 
zürnenden  Könige  sich  zu  bedienen.  Alexandros  50 
verlangte  die  Auslieferung  der  Häupter  der  Volks- 
partei, unter  ihnen  D.  (Diodor.  XVII  15.  Arrian. 
an.  I 10,  7.  Plut.  Dem.  28),  doch  gelang  es,  sie 
loszubitten. 

Mit  Alexandros  Abgang  nach  Asien  lagerte 
sich  eine  düstere  Rohe  über  Athen.  Dem  Hasse 
gegen  das  makedonische  Joch  war  durch  Thebens 
Fall  sein  Mut  und  durch  Alexandros  Gnade  sein 
Stachel  genommen.  Selbst  an  dem  Aufstande 
des  Königs  Agis  von  Sparta  beteiligte  sieh  die  60 
Stadt  nicht.  Im  Stillen  aber  gärte  der  Partei- 
hass fort,  und  es  bedurfte  nur  eines  äusseren  An- 
stosses,  um  ihn  endlich  zum  Ausbruch  zu  bringen. 
Diesen  Anstose  gab  Harpalos,  der  mit  Alexandros 
Schätzen,  während  dieser  in  Indien  sich  befand, 
und  mit  6000  Söldnern  flüchtig  geworden  01. 113,4 
= 325/4  nach  Athen  kam,  das  ihm  wegen  reicher 
Getreidespenden  das  Bürgerrecht  erteilt  hatte; 


zurückgewiesen  kehrte  er  allein  mit  einem  Teile 
des  Geldes  wieder,  erhielt  nun  Einlass  und  stellte 
der  Stadt  sein  Geld  und  seine  Söldner  zur  Ver- 
fügung Diesem  Anträge  gegenüber  spalteten 
sich  die  Gegner  der  Makedonier:  Hypereides  an 
der  Spitze  der  Kriegspartei  war  für  Annahme, 
D.  für  Ablehnung.  Als  nun  der  König  des  Har- 
palos Auslieferung  verlangte,  beschloss  die  Bürger- 
schaft auf  D.s  Antrag,  ihn  und  sein  Geld  zu- 
nächst in  Verwahrung  zu  nehmen.  Bei  der  Ab- 
lieferung des  letzteren  aber  fehlte  von  700  Talen- 
ten die  Hälfte,  Harpalos  floh  aus  dem  Gewahr- 
sam. und  der  Areopag  wurde  mit  der  Untersuchung 
nach  dein  Verbleib  der  fehlenden  Gelder  beauf- 
tragt. Er  zögerte  sechs  Monate,  inzwischen  wogte 
der  Parteikampf,  endlich  erklärte  er,  unter  anderen 
habe  D.  20  Talente  von  Harpalos  angenommen, 
eine  Begründung  unterblieb.  Für  den  Process 
wurden  zehn  Ankläger  bestellt,  die  Kriegspartei 
mit  Hypereides  reichte  der  makedonischen  zum 
Sturze  des  D.  die  Hand.  Dieser  hatte  nach  Hyp. 
I 13,  2 anfangs  den  Empfang  zugeBtanden  mit 
der  Angabe,  er  habe  das  Geld  der  Theorikenkasse 
vorgeschossen,  dann  jeden  Anteil  geleugnet.  Ob- 
wohl eine  Beweisaufnahme  nicht  stattfand,  wurde 
D,  von  dem  Gerichtshof  mit  einer  Busse  von  50 
Talenten  belegt,  und  da  er  nicht  zahlen  konnte, 
ins  Gefängnis  geworfen  (Schaefer  in  278f. 
Holleck  Harpal.  Proc.  des  D.,  Pr.  Beuthen  1892), 
entwich  jedoch,  wie  es  scheint,  mit  Wissen  der 
Behörde  (Plut.  Dem.  26;  vgl.  vit.  X or.  846), 
und  hielt  sich  abwechselnd  in  Troizen  und  Aigina 
auf,  in  bitterem  Schmerze  täglich  nach  dem  ge- 
liebten Vaterlande  hinüberschauend.  Noch  im 
letzten  Jahre  war  er  an  der  Spitze  der  atheni- 
schen Festgesandtschaft  in  Olympia  gewesen  (Dein. 
I 81).  Doch  die  Erlösung  war  nicht  fern.  Ale- 
xandroa  starb  01.  114, 1 = 328,  die  Nachricht  von 
seinem  Tode  war  die  Losung  zu  einem  neuen  Auf- 
stande in  Griechenland,  der  von  den  Athenern 
angeregt  (Diodor.  XVIII  10)  und  im  stillen  vor- 
bereitet, unter  der  kräftigen  Führung  des  Leo- 
sthenes  bald  (01.  114,  2 = 322)  eine  für  Make- 
donien gefährliche  Wendung  nahm.  Den  Ge- 
sandtschaften, welche  damals  Athen  an  die  übrigen 
griechischen  Staaten  abordnete,  schloss  sieh  frei- 
willig der  noch  verbannte  D.  an  and  schürte  durch 
die  Kraft  seiner  Rede  den  Freiheitakampf.  Solch 
unbedingte  Hingabe  an  das  undankbare  Vater- 
land entwaffnete  den  Zorn  der  Athener;  der  Redner 
ward  durch  Volksbeschluss  zurückgerufen  und 
feierlich  von  Aigina  eingeholt;  der  Tag  seines  Ein- 
zugs in  Athen  war  der  schönste  seines  Lebens 
(Plut.  Dem.  27;  vit.  X or.  846.  Iust.  XIII  5). 
Auch  die  kriegerischen  Ereignisse  schienen  die 
kühnsten  Hoffnungen  zu  rechtfertigen;  das  ver- 
einte Heer  war  bis  nach  Thessalien  vorgedrungen 
and  hatte  Antipatros  in  Lamia  eingeschlossen; 
hier  aber  wandte  sich  das  Glück;  zwar  noch  nach 
Leosthenes  Fall  vor  Lamia  gelang  es,  das  dem 
Antipatros  unter  Leonnatos  zu  Hülfe  eilende  Heer 
zu  vernichten,  und  selbst  die  für  die  Makedonier 
günstige  Schlacht  bei  Krannon  OL  1 14, 8 = 322 
hätte  noch  keine  Entscheidung  herbeigeführt,  wenn 
nicht  schon  der  Eifer  der  Griechen  erkaltet  und 
ihre  Macht  durch  den  Abzug  einzelner  Heeres- 
teile allzusehr  geschwächt  gewesen  wäre.  Anti- 
patros benützte  den  günstigen  Augenblick  und  bot 
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Frieden,  doch  war  er  schlau  genug,  nur  mit  jedem 
Staate  einzeln  unterhandeln  zu  wollen;  so  löste 
sich  ein  Teil  nach  dem  andern  vom  Bunde  ab, 
bis  endlich  Athen  allein  dastand.  Widerstand 
wäre  vergeblich  gewesen,  man  fügte  sich  in  die 
Bedingungen  des  Siegers.  Von  diesen  blieb  nur 
eine  unerfüllt,  die  Auslieferung  der  Häupter  der 
Volkspartei.  Die  Geächteten  entflohen,  D.  suchte 
Schutz  im  Tempel  des  Poseidon  zu  Kalaureia; 
hier  erwartete  er  die  von  Antipatros  ausgesandten  10 
Schergen  und  starb  vor  ihren  Augen  durch  Gift 
am  16.  Pyanopsion  Ol.  114,  3 = 322  (Plut.  Dem. 
29f.;  vit.  X or.  846  f.  Lukian.  encom.  Dem.  43lf. 
Schaefer  III  S28f.). 

So  endete  ein  Mann,  der  den  grössten  und 
edelsten  Geistern  des  Altertums  beizuz&hlen  ist, 
ein  Ruhm,  welcher  ihm  ungeschmälert  bleiben 
muss,  so  lange  man  noch  die  Tüchtigkeit  der 
Gesinnung  und  die  Kraft  sittlicher  Bestrebung, 
nicht  den  äusseren  Erfolg  als  Massstab  der  Grösse  20 
anerkennt.  Freilich  bleibt  noch  dieser  und  jener 
Punkt  Beines  vielbewegten  Staatslebens  unauf- 
gehellt,  dank  den  Verlästerungen,  die  von  seinen 
Feinden  und  Neidern  in  einem  Masse  wie  sonst 
über  keinen  andern  Staatsmann  des  Altertums 
Uber  ihn  ergossen  worden  sind.  Doch  mag  man 
das  grossartige  Lügengewebe  betrachten,  in  wel- 
chem Aischines  sich  selber  fing,  oder  auf  die  ge- 
hässigen Anschuldigungen  des  Theopompos  u.  a. 
hören,  welche  Plutarch  ohne  Arg  nacherzählt,  $0 
überall  bricht  das  helle  Licht  der  Wahrheit  sieg- 
reich durch  und  überzeugt,  wenn  es  auch  nicht 
den  Zusammenhang  der  Dinge  bis  ins  einzelne 
aufklärt,  doch  von  der  sittlichen  Reinheit  des 
Mannes.  Der  Rest  ist  kaum  der  Rede  wert,  etwa 
dass  er  in  der  Schlacht  bei  Chsironeia  die  Flucht 
ergriff  (Aisch.  in  175.  244.  253.  Plut.  Dem.  20. 
Gell.  noct.  Att.  XVII  21),  wobei  man  übersah, 
dass  Tausende  mit  ihm  flohen,  oder  dass  er  bei 
Philipps  Tode  trotz  häuslichen  Leids  ein  fröhliches  40 


Gesicht  zeigte  (Aisch.  III  77,  und  die  Verteidi- 

Gng  bei  Plut.  Dem.  22),  dass  er  über  seine  Ver- 
nnung  Thrinen  vergoss  (Plut.  26),  was  alles 
höchstens  den  Beweis  giebt,  dass  er  für  rein 
menschliche  Regungen  ein  empfängliches  Herz  be- 
sass.  Die  hämische  Beschuldigung  der  Doppel- 
züngigkeit als  Sachwalter  bei  Aisch.  I 131.  II 
165.  III  173  (vgl.  Plut.  Dem.  15)  aber  beschränkt 
sieh  darauf,  dass  er  wahrscheinlich  für  Apollo- 
doros.  den  Sohn  des  Wechslers  Pasion,  eine  Process-  50 
rede  verfasste,  nachdem  er  ein  Jahr  vorher  in 
einer  verwandten  Sache  gegen  ihn  geschrieben 
hatte,  und  dies  Verfahren  findet  seine  Entschul- 
digung darin,  dass  ihm  in  der  Zwischenzeit  Apol- 
lodoros  einen  politischen  Herzenswunsch  erfüllt 
hatte  (Blass  Att.  Ber.  HI  1*  471).  In  seiner 
öffentlichen  Thätigkeit  hingegen  steht  er  rein  von 
allen  Flecken  da,  womit  die  makedonische  Partei 
vor  aller  Augen  sich  besudelte;  vor  allem  den 
Vorwurf  der  Bestechung,  deuAisehines  ohne  Unter-  60 
lass  gegen  ihn  erhebt,  muss  man  entschieden  ab- 


Seine  wahre  Bedeutung  aber  erhielt  seine 
Thätigkeit  erst  durch  die  Beredsamkeit,  deren 
er  Meister  war  wie  wenige.  Und  hier  vereinigen 
sich  die  Stimmen  aller  Zeiten  dahin,  dass  ihm 
unter  den  Rednern  der  erste  Platz  gebühre.  Frei- 
lich steht  uns,  die  wir  seine  Reden  nur  lesen 
können,  darüber  nur  ein  einseitiges  Urteil  zu; 
aber  diese  Reden  fordern  mit  Notwendigkeit  einen 
lebendigen  Vortrag,  sie  sind  ohne  solchen  nicht 
zu  denken  (Dion.  Hai.  de  vi  die.  in  D.  54),  und 
diesen  soll  nicht  nur  D.  selbst  für  die  unbedingte 
Hauptsache  beim  Redner  erklärt  habeni  (Cic.  Brut. 
142;  de  or.  ni  213.  Quint.  XI 3,  6),  sondern  ihn  be- 
zeugte sogar  sein  Gegner  sowohl  was  den  Wechsel 
der  Stimme  (Aisch.  II  157.  III  207)  als  die  Geberde 
betrifft  (II 39.  öl  167).  So  war  denn  die  Wirkung 
seines  Vortrages  auf  die  Masse  gross,  wenn  sich 
auch  einige  abweichende  Stimmen  vernehmen 
liessen  (Plut.  Dem.  11).  Vgl.  Blass  HI  l1  198. 
Schaefer  I 297f.  Daneben  aber  verwandte  D. 
auch  auf  die  Ausarbeitung  eine  ganz  ausserordent- 
liche Sorgfalt,  wie  dies  ebenso  die  Reden  selbst 
wie  die  Überlieferung  (vit.  X or.  848  c)  bezeugen. 
B 1 a s s a,  O.  74f.  Nur  eine  Schwäche  hatte  die 
Mühseligkeit  seiner  rednerischen  Studien  in  ihm 
zurüekgelassen,  die  Gewohnheit,  nie  unvorbereitet, 
oder  die  Unfähigkeit,  aus  dem  Stegreife  zu  sprechen. 
Entscheidend  für  die  Ansicht  der  Alten,  dass  D. 
nur  vorbereitet  sprach,  sind  die  Aussprüche,  die 
ihm  deshalb  in  den  Mund  gelegt  werden,  wie 
gegen  Pytheas  (Plut.  8),  gegen  Epikles  (vit.  X 
or.  848  c),  oUaivrotfir)y  it  xrjXtxovug  drjftqi  ovp- 
ßovlriioiv  aixooztiiatot/u,  ferner  die  Bemerkung, 
dass  er,  obgleich  öfter  vom  Volke  in  der  Ver- 
sammlung aufgerufen,  doch  nur  auftrat,  wenn  er 
darauf  gefasst  war  (Plut.  8).  Sein  Verstummen 
vor  PhUippos,  wobei  gewiss  Aischines  (n  S4f.) 
das  Seinige  hinzugethan  hat,  ist  wohl  mehr  aus 
einer  augenblicklichen  Befangenheit  zu  erklären. 

Die  Eigentümlichkeit  der  rednerischen  Com- 
position  des  D.  ins  einzelne  zu  verfolgen,  liegt 
ausser  den  Grenzen  dieser  Untersuchung.  Vgl. 
Blass  lOOf.  Von  den  Kritiken  der  Alten  ist  ab- 
gesehen von  beiläufigen  Äusserungen  (Blass  66f.) 
uns  nichts  geblieben,  als  des  Dionysioa  von  Hali- 
karnassos  Schrift  xcgl  rrji  itxzix ij(  Ar)uon#i- 
rovt  Stnonixot.  Unter  den  Verlorenen  ist  her- 
vorzuheben des  Caecilius  oijxgtan  Ai)yuxt6tmvc 
xai  Aio/lrov  (Suid.),  ovyxgtoti  ArtpooQivovc  xai 
Kixigwro t (Plut.  Dem.  3),  xtgi  Ariftoafieyovd 
■idlot  ainoO  yvXfotot  Xdyot  xai  xotot  voöot  (Suid.). 
Von  neueren  (Becker  Litt.  4611.)  J e n i s c h 
Ästhetisch-kritische  Parallele  des  Dem.  u.  Cic., 
Berl.  1801.  Schölten  Disquis.  d.  Dem.  eloqu. 
charact.  Trai.  ad  Rh.  1835.  Dissen  Vorrede  z. 
Ausg.  de  corona  1837.  H.  Lord  Brougham  Ab- 
handlungen im  7.  Bde.  der  Werke,  Edinb.  1872. 


Blass  Att.  Beredsamkeit  III  1.  Nach  den  vit. 


weisen,  wenn  auch  die  Empfangnahme  persischer 
Hülfsgelder,  deren  der  Staat  bei  dem  Mangel  an 
eigenen  Mitteln  gar  sehr  bedürftig  war,  nicht  in 
Abrede  gestellt  werden  soll  (Aisch.  ni  114.  125. 
129.  288f.  Deinarch.  I 10.  18f.  Diod.  XVII  4. 
Plut.  Dem.  14.  20;  comp.  Dem.  et  Cic.  3;  vit. 
X or.  847  f. 


X or.  847  e waren  von  D.  65  echte  Reden  über- 
liefert. Dies  ist  aber  wahrscheinlich  die  Gesamt- 
zahl der  vorhandenen  Reden  ohne  Rücksicht  auf 
die  Echtheit,  denn  unsere  Sammlung,  die  61  Num- 
mern aufweist,  ist  ohne  alle  Kritik  angefertigt, 
so  dass  darin  Bogar  ein  Brief  des  Königs  Philipp 
steht,  und  es  scheint  nieht,  dass  viele  verloren 
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sind.  Dionysios,  der  mit  seinem  Urteil  Ober  Un-  Vgl.  E.  Schaumann  Proleg.  ad  Dem.,  Primisl. 
echtheit  «ehr  vorsichtig  ist.  kannte  nur  22  echte  1829. 

Staats-  und  etwas  über  20  Privatreden  (de  vi  die.  Übersicht  der  Reden  des  Demosthenes, 
in  D.  IS).  Die  vorhandenen  Demegorieu  und  ein-  I.  Staatsreden.  Au6g.  v.  V o e m e 1 Hai. 
zelne  Reden  in  Staatsprocessen  hat  D.  jedenfalls  1856/57.  Weil  Harangues  deD.,  Par.  (1873)  1881. 

selbst  herausgegeben,  andere  mögen  aus  seinem  A.  Philippische  Reden  (vgl.  Dionys.  Hai.  ep. 

Nachlasse  stammen,  noch  andere,  insbesondere  ad  Amm.  l 10).  Ausg.  v.  J.  B e k k e r,  Berol. 

Privatreden,  von  hier  und  dort  gesammelt  sein;  (1816)1835.  C.  A.  Rüdiger  Lips.  (1818)1829/83. 

vgl.  E.  Bet  he  Demosth.  scriptorum  Corpus  ubi  Voemel  Frankf.  18290.  Franke  Lips.  1842. 

et  qua  aetate  collectum  editumque  alt,  Rost.  10  Westermann  u.  E.  Rosenberg  9.  Aua.  Berlin 
1897.  Im  3.  Jhdt.  hat  sie  dann  in  Alexandreia  1891.  C.  Rehdantz  u.  F.  Blass  8.  Aufl.  Leip- 

Kallimachos  geordnet  und  mit  Titeln  versehen  zig  1893.  Übersetzt  von  A.  0.  Becker  nebst 

(Sauppe  Ep.  crit.  49.  Seemann  Progr.  Essen  litt.  krit.  Abh.,  Halle  18420.  und  in  Jacobs 

1859).  Während  Aristoteles  in  seiner  Rhetorik  Staatsr.,  Leipz.  1805  u.  1888.  Weetermann 

den  D.  noch  nicht  anführt,  haben  die  späteren  Stuttg.  1869.  — 1 — 8)  üiovtWxdc  a'  ß y'  01. 

Rhetoren  D.  zum  Mittelpunkt  ihrer  Bestrebungen  107,  4 = 849.  Dionys.  Hai.  ep.  ad  Amm.  I 4 

gemacht,  wie  man  aus  den  häufigen  Beziehungen  giebt  ihnen  die  Ordnung  ß'  y a’,  welche  nament- 
auf seine  Reden  (vgl.  Rhet.  gr.  ed.  Walz  t.  IX  lieh  verfochten  worden  ist  von  R.  Rauchenstein 

p.  6250.)  ersieht.  Von  grösserer  Bedeutung  da-  D.  or.  Olynth,  ord.  Lips.  1821,  wiederholt  und 

gegen  waren  die  zahlreichen  Commentare,  welche  20  vermehrt  in  Bremis  Or.  Dem.  sei.  p.  VO.  Hol- 
von  Grammatikern  und  Rhetoren  zu  den  Reden  zinger  Prag  1856.  Die  Reihenfolge  ß a'  y 

des  D.  geschrieben  wurden.  Leider  ist  uns  auch  vertreten  Stüve  Osnabrück  1830  u.  1833.  Grote 

davon  das  meiste  und  Wichtigste  verloren,  wie  Hist,  of  Gr.  XI 499.  Purgaj  Marburg  a.Dr.  1874. 

die  (mo/iv^/jata  eines  Didymos,  Longinos,  Hcrmo-  Die  durch  die  Hss.  beglaubigte  Ordnung  vertei- 

genes,  Sallustius,  ApollonideB,  Aelius  Theon,  Gym-  digten  Becker  Phil.  Red.  I 1080.  und  in  be- 

nasios  und  vieler  anderer  (s.  Meier  Vorr.  z.  Mi-  sonderen  Abh.  Westermann  Ups.  1880.  Zie- 

diana  p.  XIVO.  und  Westermann  Gesch.  d.  gr.  mann  Quedl.  1832.  Petrenz  Gumbinn.  1888. 

Bereds.  § 57,  4).  Einiges  davon  ist  durch  die  Brückner  Schweidn.  1833.  Schaefer,  Weil, 

Lexikographen,  vor  allem  Harpokration,  erhalten.  Blass,  Baran  Wien.  8tud.  VII  190.  Ausg.  von 

Die  erhaltenen  Scholien  (S a upp  e Or.  att.  II  49. 80  Frotscher  u.  Fnnkhänel  Ups.  1884.  Do- 
W.  Dindorf  Oxf.  Ausg.  vol.  VlII.  IX.  Sakkelion  bereu  Halle  18481.  — 4)  xavA  tiUxxov  a' 

Bull.  hell.  I 10.  137)  sind  von  geringem  Werte.  01.  107,  1 = 851.  Gegen  diese  Zeitbestimmung 

Über  die  Quellen  vgl.  Sch  u n k Pr.  Gotha  1879.  E.  Schwartz  D.’  1.  Philippika  1893  (349). 

Wangrin  Hiss.  1888.  Die  zahlreichen  Hand-  SchefczikTroppau  1896  (nach  dem  Fall  Olynths). 

Schriften  des D.  (Voemel  A.  al  Aij^qyop/ai,  Hai.  Dass  diese  Rede  aus  zweien  irrtümlich  zusammen- 

1857, 162f.),  an  170,  geben  die  Reden  nach  Classen  geschmolzen  sei,  deren  zweite  § 80  mit  den  Wor- 

geordnet,  aber  in  verschiedener  Reihenfolge  (Blass  ten  & f*i*  fjfult  beginne,  behauptete  nach  der 

Att.  Ber.  in  1*,  50.  Dindorf  PraeLOxon.  7.  Angabe  des  Dionys.  Hai.  ep.  ad  Amm  I 10  su- 

Weil  Harangues 37.  Christ  Attikusausgabe 61).  erst  A.  Schott,  danach  J.  Held  Proleg.  ad 

Die  Anordnung  unserer  Ausgaben  stammt  aus  dem  40  Dem.  or.  quae  vulg.  I.  Phil,  dicitur,  Vratlsl.  1881 . 
Ven.  F und  Monac.  B.  Die  ausschliessliche  Be-  S e eb  eck  Ztschr.  f.  Altert. -Wissensch.  1888,  91  f. 

vorzugung  des  Paris.  2 durch  die  Neueren  hat  in  Eichte  r Progr.  Wien  2.  Bez.  1888.  Dagegen 

den  Papyrusfunden  der  letzten  Jahre  keine  Bestlti-  für  die  Einheit  Schaefer  IP  66.  Weil  TO. 

gung  gefunden  (Blass  Jahrb.  f.  Phil.  CLXV  29.  Baran  Wien.  Stud.  VI 178.  M u t h e r Fest  sehr., 

CLXIX  441.  Li  p s i u s Ber.  Akad.  Leipz.  1893,  Coburg  1887.  SchefczikTroppau  1895.— 

1),  wenngleich  nur  ein  Bruchstück  des  8.  Briefes  5)  xicl  d^ijvrjt  01.  108,  3 = 846.  Über  die 

erheblichere  Abweichungen  von  unseren  Hand-  Zweifel  der  Alten,  ob  D.  diese  Rede  wirklich  ge- 
schritten darbietet,  welche  alle  auf  eine  Quelle  halten  habe,  s.  Schaefer  II1 302.  Weil  197. — 

zurückgehen.  Eine  andere,  vielfach  bessere  Re-  6)  xavA  ft Xhatov  ß 01. 109, 1 = 844.  — 7)  (aspl 

cension  hat  Harpokration  benützt  (Helmke  De 50  'Alovrfjoov  01.  109,  2 = 842).  8chon  im  Alter- 
D.  codieibus,  Berl.  1896).  Dazu  kommen  noch  die  tum  bezweifelt  und  dem  Hegesippos  zugeschrieben 

in  den  meisten  Ausgaben  den  einzelnen  Reden  (s.  Liban.  argum  p.  75.  Harpokr.  s.  ’Hyfoixxoc). 

vorgestellten  txo6£ons  des  Libanios  und  anderer  Vgl.  Vömel  Ostenditur  Hegesippi  esse  orationem 

Rhetoren.  d.  Hai.,  Fref.  1830,  welcher  auch  unter  Hege- 

Gesamtausgaben  : In  den  Sammlungen  der  Red-  sippos  Namen  die  Rede  1883  besonders  herausgab. 

ner  von  Aldus,  Ven.  1513.  H.  StephanUB,  Par.  Winiewski  Comm.  in  D.  or.  de  eor..l30f.  — 

1575.  Taylor,  Cantabr.  2 voll.  1748  und  1757  8)  xtgi  rc&v  fr  XtßiSonfoqj  01.  109,  8 = 841.  — 

(unvollendet).  Reiske,  Lips.  17700.  N.  Dukas,  9)  xord  fillxxov  y'  01.  109,  8 = 841.  Vgl. 

Wien  1812.  J.  Bekker  Ozon.  1822  u.  Berol.  Vömel  Dem.  Phil.  in.  habitam  e6se  ante  Cher- 

18281.  G.  S.  D o b s o n,  Lond.  1829.  B a i t e r u.  60  sonesiticam,  Frcf.  1887.  Dagegen  Schaefer  II* 
Sauppe,  Turiei  1841  — besonders  von  Aldus,  467.  Weil  809,  in  kürzerer  und  längerer  Fas- 

Ven.  1504,  Basil.  1532;  von  Feliciano,  Ven.  sung  erhalten.  — 10)  [xavd  4‘dLviov  i‘.  Ver- 

1548;  von  Morel  und  Lsmbin,  PariB  1570;  wonen  als  Machwerk  eines  Rhetors  von  Wester- 

von  H.  Wolf,  Basil.  1572  u.  öfter;  von  A u g e r;  mann  Quaest.  D.  HI.  Schaefer  HI  B 94,  ver- 

Par.  1790  (unvollendet);  von  Schaefer,  Lips.  teidigt  von  S p e n g e 1 Ar/firjy.  285.  Von  Weil 

1822  und  Lond.  1822;  von  W.  Dindorf,  Lips.  356  und  Blass  Att.  Ber.  HI  l1  892  wird  sie 

1825.  Voemel,  Paris  1848.  W.  Dindorf,  Oxon.  für  eine  Zusammenstellung  von  demosthenischen 

1846.  J.  Bekker,  Lips.  1854.  Blass,  IJps.  1886.  Bruchstücken  gehalten.  — 11)  [xpoc  rq*  humo- 


Demosthenes 


185  Demosthenes 


186 


li/v  rffv  JUxitov]  fast  einstimmig  als  Fälschung  Rosenberg  Bd.  3.  Dazu  Meier  Pr,  1849. 
erklärt.  S.  Schaefer  III  B 103.  Weil  119.  Herz  Diss.  1878.  — 24)  xard  Ti/toxpdtotv  Ol. 
— 12)  [inunoXi,  Qdlxx ov  Ol.  110,  1 = 340].  106,  4 = 352.  Ausgabe  v.  Wayte  (1882)  1898; 

Seine  Echtheit  wird  gegen  S c hae  f e r III  B 111  die  Rede  ist  gleichfalls  nicht  vollendet.  Vgl. 

von  Weil  402,  Blas6  III  1*  894,  Kitsche  Progr.  ViezeDiss.  1885.  KreuserDiss.  1888  und 

Berlin.  Sopb.-G.  1876  verteidigt.  — B.  Übrige  über  die  Urkunden  Schoell  Ber.  Bayr.  Ak.  1886, 

Staatsreden.  18)  [xsßl  oio-taftt«].  DasUrteil  88.  — 25.  26)  fxatö  ‘Agunoyelxovoe  a'  ß',  nach 

ist  ähnlich  wie  bei  10.  Sie  wird  als  Fälschung  Ol.  113,  2 = 327].  Die  Echtheit  dieser  beiden 

verworfen  von  Wolf  Prol.  ad  Lept.  124,  Sehae-  Reden,  insbesondere  der  ersten,  ward  schon  im 

f e r III  B 89,  im  einzelnen  verteidigt  von  W e i 1 10  Altertume  stark  bezweifelt  (s.  Dion.  Hai.  de  ad- 
435.  Blass  III  1*  398,  als  Ganzes  in  Schutz  mir.  vi  die.  Dem.  57.  Harpokr.  s.  Betagte  und 

fenommen  von  Windel  Pr.  Hameln  1889.  — realje.  Poll.  X 155),  obgleich  es  auch  nicht 

4)  negi  ovuftogtf&v  Ol.  106,  3 = 854.  Zu  dieser  an  Kritikern  fehlte,  welche  sieh  für  D.  als  Ver- 

und  den  folgenden  Reden  vgl.  D i t g e s Pr.  1878.  fasser  erklärten  (wie  Liban.  arg.  p.  769.  Phot. 

— 15)  negi  ri);  Toiteov  IXevdegta;  Ol.  107,2=  bibl.491).  In  der  neueren  Zeit  werden  fast  aU- 

851,  mit  nr.  16  herausg.  v.  Ruediger  1865. — gemein  beide  verworfen.  S.  bes.  Westermann 

16)  ixeg  MeyaXonoXtxcöv  Ol.  106,  4 = 352.  Quaest.  Demosth.  ni  96B.  Schaefer  III B 113. 

Dreher  Pr.  1882.  — 17)  \negl  tdö*  ngö;  AU-  Braun  Diss.  1878.  Wagner  Diss.  1883.  Stier 

f avigoy  cruv^xcüv,  nach  333],  Unecht  Bchon  bei  Diss.  1884.  Lipsius  Leipz.  Stud.  VI  819.  Die 

Dionys.  Hai  de  adm.  vi  die.  Dem.  57.  Liban.  20  erste  verteidigt  Weil  Rev.  Phil.  VI  1 und  Blass 
arg.  p.  211.  S ch  ae  f e r IIP  208.  Windel  Pr.  Att.  Ber.  m l1,  410,  letzterer  als  Übungsrede 

1882.  Le  n e Diss.  1885.  Andre  setzen  die  Rede  desD.  — B.  In  Privatprocessen.  Ausg.  Auswahl 

vor  die  Zerstörung  Thebens,  Blass  Att.  Ber.  von  Paley- Sandys  2 Bde.  1896.  Übers.  vonDa- 

III  2,  122.  335.  Schüller  Wien.  Stud.  XIX  211.  reste  2 Bde.  1875.  — 27.  28)  xaxa  A<p6ßov  inixgo- 

n.  Gerichtsreden.  A.  In  öffentlichen  Pro-  ni);  a'  ß'  Ol.  104,  1 = 868.  — 29)  itgie  Aipoßov 

cessen:  Weil  Plaidoyers  politiqoes  de  D.  1 18  yevionagxvgitav  Ol.  104, 2=362.  Verdächtigt  von 

— 21,  Paria  (1877)  1883.  II  22 — 25,  1886.  — Westermann  Quaest.  Demosth.  III  11.  Schae- 

18)  imig  KTTiottp&vToe  xegl  joS  ozeepdvov  OL  \\2,  fer  HIB  82.  Schaffner  Dies.  1876.  Buer- 

8 = 330  (vgl.  oben).  Herausg.  mit  Scholien  von  mann  Jahrb.  f.  Phil.  CXV  585,  verteidigt  von 

Bekker  Hai.  1816.  Berol.  1825.  Bremi  Goth.80Dareste  Plaid,  civ.  I 44.  66.  Blass  lH  1*, 
1834.  Dissen  Gotting.  1837.  Lipsius  1876.  282.  Vgl.  8 c h ö m a n n Antiq.  iur.  publ.  Graec. 

Westermann-Rosenberg  Bd.  2.  Blass  1890,  274,  8.  — 30.  31)  xgöe  XMjxoga  itovXeje  a'  ß‘ 

und  über  die  Redaction  Schaefer  ni  B 72.  01.104,8  = 861,  vgl.  SchmeiBser  De  re  tutelari 

Kirchhoff  Abh.  Akad.  Berl.  1875,  59.  K a-  Athen,  obs.  ex  D.  or.  adv.  Aph.  et  Onet.  haustae, 

drowski  1880.  Hubö  Diss.  1886.  Koczyi'ski  Frib.  1829.  — 32)  [nagaygatpr/  xgie  ZrjroOefuv] 

1888.  H.  Reich  1891.  A.  Rab  e 1892,  und  nach  Ol.  111  = 336,  vgl.  S c h ae  f e r III  B 292. 

insbesondere  über  die  in  dieser  Rede  enthaltenen  P h i 1 ip p i Jahrb.  f.  Phil.  XCV  577.  H u g Pr. 

Volksbeschlüsse  Spengel  Rh.  Mus.  n 3.  Boeckh  1871.  Thalheim  Herrn.  XXIH  202.  — 33)  fxoie 

Seebodes  krit.  Bibi.  1828  nr.  79.  Droy  sen  Über  die  Aytxxoigum  ntegaygaepi j]  nach  343,  vgl.  Schaefer 

Echtheit  der  Urkunden  in  D.s  Rede  vom  Kranz,  40  niB  297.  Schulze  Diss.  1878.  Uhle  Quae- 
Berlin  1839,  aus  d.  Ztschr.  f.  d.  Alt.-Wiss.  v.  stiones  II  1886.  — 34)  [xgoc  'PognUova  negi  &a- 

1839  besonders  abgedruckt.  Wortmann  Diss.  retov]  Ol.  1 18,  2 = 827/6.  Vgl.  Bau  m 8 1 a r k 

1877.  Über  die  Grabschrift  von  ChaironeiaFröh-  Proleg.  in  or.  Dem.  adv.  Phorm.,  Heidelb.  1826. 

lieh  1845.  Saueressig  1882.  Preger  Diss.  S ch  ae  f e r in  B 305.  Thalheim  Abhdlg.  f. 

1889.  — 19)  m gl  vtj;  nagaxgtaßeia ; 01.  109,  2 M.  Hertz  58.  Uhle  a.  O.  s.  z.  56.  — 35)  [ngde 

= 343.  Vgl.  F.  Franke  Fi.  1846  und  Uber  Dispo-  rr/y  Aaxglxov  nagaygafryy].  Vor  338.  Schon  im 

sition  und  Redaction  Kromayer  Pr.  1863.  O.  Altertum  von  einigen  angezweifelt;  s.  d.  Argum. 

Gilbert  1873.  Busse  1880.  Slameezka  1885.  Schaefer  III  B 286,  nach  Uhle  Quaest.  I 1883 

— 20)  negi  Tfje  äxeXela;  ngö;  Aenxtrrjy  OL  106,  von  demselben  Verfasser  wie  43  und  48.  Die  Ur- 

2 = 354.  Herausg.  v.  Wolf  Hai.  1789,  wiederh.  50  künden  sind  echt,  Kirchner  Diss.  1883.  Thal- 
Turic.  1831.  Westermann-Rosenberg  Bd.2.  heim  Herrn.  XXIII  838.  — 36)  inig  tog/itemne 

Voemel  1866.  Sandys  1890.  Über  den  Pro-  nagaygaqn)  01.  107,  8 = 350/49,  vgl.  Lortzing 

cesa  vgl.  Schoemann  Pr.  1855.  — 21)  xatd  Diss.  1863,  14.  Hüttner  Diss.  1885.  — 37)  ngoe 

Meiilov  negi  roö  xortvXev  01.  108,  2 = 347.  üayxatyexoy  xagaygatpj,  nach  01.  108,  2 = 846. 

Herausg.  von  Buttmann  Berol.  (1823)  1864.  Schaefer  III  B 200.  Hoeek  Diss.  1878. — 

Blume  Sund.  1828.  Meier  Hai.  1882  (unvoll-  .38)  xokNavolfiazoy  xal  EevoxelAr]  xagayga<pj,xiTi- 

endet).  Uber  die  Zeitverhältnisse  vgl.  Weil  Ha-  bestimmt.  Schaefer  ni  B 207.  — 39)  ngit  Boua- 

rangues  163;  Rev.  phil.  ni  1 gegen  Schaefer  tor  negi  tot)  Mfuno;  01.  108,  1 = 348.  Ehe- 

IP  111,  der  die  Rede  ins  Jahr  349  setzt.  Dazu  mals  nach  Dion.  Hai.  Din.  c.  13  auch  dem  Dei- 

Leijds  Diss.  1891.  Die  Rede  ist  nie  gehalten  60  narchos  zugeschrieben.  Schaefer  IH  B 211. 
und  unvollendet,  vgl.  Wachendorf  Pr.  1879.  Thalheim  Pr.  1889.  Gilbert  Gr.  Staatsalt.  P 

Bastgei  Diss.  1884.  Zu  den  Urkunden  F o u-  Anh.  — 40)  [ngde Bouarin  ixig  ngouedc  fer/Tgeßae] 

ca  r t Rev.  phil.  I 168.  — 22)  xari  ArSgorlatroe  01. 108, 2 = 347,  verworfen  von  Schaefer  III  B 

nagaröfeuir  OL  106,  2 = 355.  Herausg.  v.  Funk-  221.  Benseler  Hiat.  139.  151,  auch  schon  von 

bänelLips.  1882.  Wayte  (1882)1898.  Mills  1898,  Dionys.  Din.  13  unter  den  Reden  des  Deinarchos 

vgl.  Sluiter  Diss.  1882.  Vieze  Diss.  1885.  — aufgezählt  und  dort  richtiger  überschrieben  ng6e 

23)  xaxA  ’Agtmoxgdeov;  01.  107,  1 = 852.  Aus-  Mavzt&eov  xegl  ngoex6e.  — 41)  ngi;  Bnovitav 

gäbe  von  Weber  Jena  1845.  Westermann-  vnig  ngoueie,  unbest.  Jugendarbeit  nach  Scbae- 
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f e r m B 227.  Bl a s s III  P 249.  — 42)  [xpdc 
Qaivmnov  ntgi  dvrüdofcoe  nach  330].  An  der 
Echtheit  dieser  Bede  zweifelten  der  Verfasser  des 
Argum.  p.  1037,  sie  wird  verworfen  von  Schaefer 
Appar.  V 63.  A.  S eh  ae  f er  III  B 230.  Zur 
Sache  vgl.  die  Schriften  Aber  die  AytISook  («.  d.). 

— 43)  [xpdc  Maxägratov  rrrgl  Ayvlov  xlijpot’] 
um  341.  Vgl.  C.  de  Boor  über  d.  att.  Intestat- 
Erbrecht,  Proleg.  i.  d.  Bede  d.  Dem.  geg.  Malt., 

Hamburg  1838.  Schaefer  III  B 229,  der  eie  10  Dies.  1886. 


glauben,  vielleicht  dem  Sprecher  Epichares  selbst. 
NitBche  Di ss.  1873,43.  Zur  Sache  vgl.  Schae- 
fer III B 266.  Bohdewald  Pr.  1878.  Thal- 
heim Pr.  1889.  Übrigen«  ist  diese  wie  die  fol- 
gende Bede  eigentlich  in  einem  öffentlichen  Pro- 
ress gehalten.  — 59)  (xara  .V taiga; ] . Zwischen 
348  und  340,  vgl.  Schaefer  III  B 179  und  zu 
46.  Über  die  Urkunden  Staeker  Diss.  1884. 
Kirchner  Bh.  Mus.  XL  377.  Biehemann 


demselben  Verfasser  wie  48  zuweist.  Vgl.  oben 
nr.  35.  Bohrmann  Diss.  1875.  Über  die  Urkun- 
den Wachholtz  Diss.  1878.  — 44)  [»p«r  Attux&gj) 
xtgi  tob  xbjgov]  unbestimmt,  verworfen  von  den 
Zürichern,  Schaefer  III  B 247,  vgl.  Schwebsch 
Diss.  1878.  Tvarusek  Pr.  1897.  — 45)  46) 
xcitA  Ererpdrov  tgrvAogagngidiv  a'  f ß']  um  349. 
Schaefer  III  B 178  sprach  beide  dem  D.  ab.  Die 
Echtheit  der  ersten  behauptete  zuerst  wieder  Weil, 
dann  Blass  Att.  Ber.  III P.  471  und  Hüttner  Pr.  20 
1895.  Über  die  Urkunden  Kirchner  Dis«.  1883. 
Schucht  Dies.  1892.  Diezweite  hat  mit  47. 49.  50. 
52.58.59  denselben  Verfasser,  U hie  Quaest.  1 1883, 
nach  Schaefer  III B 192.  Lortzing  Diss.  1863. 

S i g g Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  VI  397,  Apollodoros 
selbst,  für  den  sie  geschrieben  ist.  Dagegen 
B 1 a b s in  1*.  542,  Über  die  Urkunden  der  zwei- 
ten Staeker  Diss.  1884.  — 47)  [x»f>J  Ebigym ■ xal 
Mvr)oiflobh>i'  Y'eodo^a^TvßMÜv]  01.  106  nach  354. 


III.  Prunkreden.  60)  [Ennärptoi].  Unecht 
schon  bei  Dion.  Hai.  de  adm.  vi  die.  Dem.  23. 
44.  Liban.  p.  6.  Harp.  s.  Atytiiai  und  Kixgoxls. 
Von  Neueren  fast  allgemein  verworfen,  West  er- 
mann Quaest.  Dem.  II  49.  Blass  m 1*  404. 
Lentz  Pr.  1880,81.  — 61)  [Epamxds] ; vgl.  Dio- 
nys. a.  0.  44.  Liban.  p.  6.  Poll.  III  144.  W e- 
stermann  Quaest.  Dem.  II  70.  Aus  der  Schule 
des  Isokrates,  Blass  III  P,  406. 

IV.  Verlorene  Beden  (vgl.  Sauppe  Or. 
Att.  II  250.  Blass  111  P,  60).  AupiXtg  Ar)grj- 
yogixöt  aitofm  tcogtat  Dion.  Din.  11.  — xarA 
MHonos  Poll.  VIII  53.  Harpokr.  s.  iexaxtvtir.  — 
xgit  nolvevxror  xagaygatpj  Bekker  Anecd.  gr. 
90,  28.  — ärtoloyia  Awgoiv  bei  Dion.  ep.  ad 
Amm.  I 12,  der  sie  Dem.  57  für  unecht  erkürt. 
Athen.  XIII  592e.  Pau«.  II  33,  3.  — xtgi  roO 
gr)  ixiovrat  ’AgxaXor,  unecht  nach  Dion.  Dem. 
57.  — xari  AggAiov  Bekker  Anecd.  335,  27. 


Bezweifelt  von  Harpokration  s.  fxaXIaxgow,  ßrrj-  80  — -vpor  Kgntav  xtgi  tob  frtxwx^ggam,  ver- 


glnyr,  von  H.  W o 1 f,  verworfen  von  Schaefer 
III  B 193.  Blass  III  P,  546,  vgl.  zu  46.  — 
48)  [xorü  XXXvgxioStogov  ßXdßtjt],  nicht  lange 
nach  01.  109,  2 = 343.  Schaefer  III  B 286,  vgl. 
zu  35.  B u e ge r Diss.  1888.  Thalheim  Pr. 
1889.  — 49)  [.-möe  TtgMtov  bxig  rpea>c]  Ol.  104, 
8 = 362.  Unecht  bei  Harpokrates  s.  xuxoTcgvMÜv. 
Schaefer  III  B 137,  vgl.  zu  46.  — 50)  [wpdf 
TlolvxUa  xtgi  voü  txiTgiqgagzijgaTOf]  bald  nach 


worfen  von Dionysio» bei Harpokrat.s.fve.-t/oxTj^a. 
— ■ bxig  ßijtdgiov  bei  Suidas  s.  Sga,  sehr  verdäch- 
tig. — bxig  Zariigov  Ltirpewnjc  xgöt  XagiSrigor, 
nach  Kallimachos  Urteil  dem  Deinarchos  gehörig, 
Phot.  Bibi.  p.  491  b.  29.  Unter  Demosthenes  Na- 
men existieren  noch  zwei  Sammlungen,  die  eine 
von  56  Prooemien,  die  andere  von  sechs  Briefen. 
Beide  sind  jedenfalls  ziemlich  alt,  da  die  erste 
Harpokrates  «.  d gxt  und  oddujbfiv  und  Pollux  VI 


01.  104,  4 = 360.  SehaeferinB  147,  vgl.  zu  40  34,  die  letztere  Harpokr.  s.  KaXavgla , lgarl(mntt. 


46.  Zink  Pr.  1893.  — 51)  xtgi  rov  onipärm 
rf)(  Tgirigagyla*  bald  nach  01.  104,  4 = 360. 
Verdächtigt  von  Benseler  De  hiatu  134.  152. 
Schaefer  III  B 157.  Kirchhof!  Abh.  Ak.  Berl. 
1865,  65,  verteidigt  von  Blast  III  P,  245.  — 
52)  Ltp.Sc  XdLLwtov]  01. 102,  4 = 369/68.  Schae- 
fer III  B 134,  vgl.  zu  46.  — 53)  [xgöt  Nixiorga- 
tot  xtgi  ArAgaxobaiv  Axoygatpfji  'Agtbhvalov  nach 
Nach  Harpocration  s.  Aaoypagpjj  verworfen 


qHWip.  kannte.  Die  Briefe  werden  von  Schaefer 
Jahrb.  f.  Phil.  CXV  161.  N e u p e r t Diss.  1885 
sämtlich  verworfen,  während  Blass  die  Echtheit 
des  zweiten  und  dritten  verteidigt  Pr.  1874;  Att. 
Ber.  III  P,  439.  Dagegen  v.  Wilamowitz  Herrn. 
XXXIII  495.  Die  Prooemien  sind  für  unecht 
erklärt  von  Schaefer  niB  129.  S w o b o d a 
Wien  1886,  geschützt  von  Blass  m P,  822. 
UhlePr.  1885.  B ei ch e n be r g e r Pr.  1886. 


von  Schaefer  HIB  148,  vgl.  zu  46.  Lipsiut  50  B e t h e Dem.  seript.  corp.  Rostock  1897,,  6. 


Att.  Proz.  1016.  — 54)  xarä  KAmavot  alxlat  un- 
beitimmter  Zeit.  Schaefer  III B 247.  Wester- 
mann-Rosenberg  Bd.  8.  Zink  Pr.  1888.  — 
55)  ng&f  KaXXtxUa  xtgi  yaig/ov  ßlAßtjc  unbe- 
stimmter Zeit.  SchaeferlHB 252.  Angezwei- 
felt  von  S i gg  a.  0.  401.  Be  n ek  e Dias.  1892. 
— 56)  [xord  AiowaoStögov  ßXAßrjf]  um  322. 
Schaefer  III  B 307,  nach  Uhle  Quaest.  II  von 
demselben  Verfasser  wie  84.  Schn  arze  Dis«.  1870. 


7)  Demosthenes  A fuxgit.  ein  Rhetor,  aus 

dessen  Reden  in  BekkerB  Anecd.  Bruchstücke  an- 
geführt werden:  h rfj  oioijtjj  JVuxpdvooc  I 135, 
22;  bxig  Ilavoavlm  140,  13;  h otc  iavr&y  xgot- 
ayyllXti  168,  12.  170,  25.  172,  8;  h r<B  xtgi 
oitrpavov  172,  10.  Die  beiden  letzten  scheinen 
dem  D.  in  den  Mund  gelegt.  Sonst  ist  er  un- 
bekannt. [Thalheim.] 

8)  Von  Mitylene,  anscheinend  Redelehrer  oder 


— 57)  Itptmf  xgdt  EbßovMryv  nach  01.  108,  3 = 60  Sophist;  ein  Witzwort  von  ihm  wird  von  Plut. 


345.  Die  Echtheit  ist  bestritten  von  Benseler 
Hiat.  129.  Schaefer  III B 257,  verteidigt  von 
Blass  III  P,  490,  vgl.  Westermann-Rosen- 
berg  Bd.  8.  Wagner  Diss.  1897.  — 58)  [xavö 
ßioxgivov  frdrtfic].  Um  01.  110,  1 = 339.  Sie 

ShBrt  der  Zeit  wegen  wahrscheinlich  auch  nicht 
m Deinarchos.  wie  Dionys.  Din.  10,  Libanios  im 
Argument,  Harpokrates  s.  Aygarplov  und  Otoxglrr/c 


quaest.  conv.  p.  638  A angeführt.  [W.  Schmid.] 

#)  Demosthenes  (FHG  IV  384—386.  8 u s e- 
mihl  Gr.Litt.-Gesch.  I 404f.)  aus  Bithynien  (Steph. 
Byz.  s.  tigam)  verfasste  ein  episches  Gedicht 
Biövrutxd,  in  mindestens  zehn  Büchern  (Bidr- 
riaxiär  itxärqi  Steph.  a.  Zooode.  Mavatoloi)  und 
Ktlottt , deren  einziges  Fragment  (Steph.  s.  ÜUifai») 
sehr  nach  PrOBa  aussieht.  Man  kSnnte  ihn  da- 
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nach  mit  Nikandros  zusamenstellen,  doch  ist 
ein  sicheres  Urteil  über  die  Zeit  unmöglich.  Ans 
dem  verwirrten  Artikel  des  Steph.  s.  XaXxüa 
lässt  sich  nichts  erschliessen,  und  M e i n e k e s 
Vermutung  (Anal.  Alex.  21),  dass  Euphorion  sein 
Gedicht  c ihm  gewidmet  hätte,  steht 

auf  sehr  schwachen  Füssen.  So  kann  er  frühestens 
dem  3.  oder  2.  Jhdt.  v.  Chr.  angehören,  viel- 
leicht aber  auch  der  Kaiserzeit.  [Schwartz.] 
10)  Demosthenes  Thrax,  aus  unbekannter  Zeit, 
Verfasser  einer  Paraphrase  der  Odyssee  (Mexa- 
ßalal  TJbvooelas,  Eustath.  p.  1406,  16),  die  von 
Eustathios  im  Commentar  zur  Odysse  öfter  ei- 
tiert  wird.  Es  war  keine  einfache  grammatische 
Paraphrase,  sondern  eine  .rhetorische  stilistische 
Umsetzung  in  prosaische  Erzählung'  (über  den 
Unterschied  von  grammatischer  und  rhetorischer 
Paraphrase  s.  Lehrs  Pindarscholien  S.  490.,  vgl. 
auch  A.  L u d w i c h Aristarchs  homerische  Text- 
kritik II  4830.).  Nach  Suidas  schrieb  D.  eine 
/tcxdtpgao k 7 XiiAos  Xdy<p;  es  lässt  sich  nicht 

mit  Sicherheit  entscheiden,  ob  hier  IXuiiot  für 
XXSvaatlat  verschrieben  ist,  wie  Valekenaer  an- 


teils  direct,  teils  indirect  ihre  Definitionen,  sowie 
ihre  therapeutischen  Vorschriften  aus  ihm  ge- 
schöpft. Das  Werk  existierte  noch  im  10.-14.  Jhdt., 
allerdings  am  Anfang  verstümmelt.  Der  spätere 
Papst  Sylvester  II.  Hess  sich  das  Werk  des  D. 
philotophus  qui  inseribitur  ophthalmiau  ab- 
schreiben (Kühn  Add.  ad  elench.  med.  vet.VH  lf.), 
benutzt  wurde  es  noch  Ende  des  13.  Jhdts.  von 
Simon  von  Genua  in  seiner  Clavis  sanationis  und 
im  14.  Jhdt.  von  Matthäus  Sylvaticus  in  seinen 
Pandecten.  Kühn  hat  a.  a.  0.  diese  Auszüge  ge- 
sammelt. In  den  von  Montfaueon  und  Gramer 
Anecd.  Par.  IV 197  herausgegebenen  Ärzteverzeieh- 
nissen  begegnet  sein  Name;  vgl.  Kroehnert  Ca- 
nonesne  poetarum  scriptorum  artificum  perantiqui- 
tatem  faerunt,  Königsberger  Diss.l897,55f.  In  der 
Einleitung  behandelte  er  die  Anatomie  des  Auges, 
daran  schlossen  sich  die  Definitionen  der  einzelnen 
Erkrankungen  dieses  Organs,  sowie  Vorschriften 
über  ihre  Therapie  und  die  operativen  Eingrifie. 
Die  Bruchstücke  stehen  bei  Orib.  V 446.  447. 
135.  139  und  bei  Aet.  B.  VII.  Gal.  XII  843.  Ob 
der  von  Qal.  XIII  855  erwähnte  D.  aus  Massilia 


nahm,  oder  ob  D.  eine  Paraphrase  der  Ilias  und  (das  Citat  stammt  aus  Asklepiades  i qxigiiaxlon) 

der  Odyssee  geschrieben  hat,  wie  Lehrs  be-  mit  dem  Augenarzt  identisch  ist,  muss  dahinge- 

hauptete.  Ober  die  Erwähnung  eines  Mtratfgä  stellt  bleiben.  Vgl.  K.  Sprengel  Gesch.  d. 
ovfjc  in  Choiroboskoa'  xxgl  i ginwv  noajuxiöv  s.  Arzneik.  I 553.  Kühn  Addit . ad  elench.  med. 
den  Art.  Choiroboskos  Bd.  III  8. 2367.  Suidas  VI — XII.  (M.  Wellmann.] 

erwähnt  von  D.  ausserdem  eine  firxd<pQaait  tk  12)  Demosthenes  gehörte  zu  den  RechtsleKrern, 
vijv  HoMrn  ßtoyoviav,  eine  hxixopi)  «5v  ,t  aua-  30  welche  von  den  Juristen  zur  Zeit  Iustinians  regel- 


yrjzov  xov  Hgaxltünov  (der  mit  dem  Epigrammen- 
dichter Damagetos  schwerlich  identisch  ist)  und 
eine  Schrift  -vt gi  ddhgafißonoitüv.  Valekenaer 
Opusc.  II  97.  1160.  Lehrs  a.  a.  0.  S.  51.  Benno 
Gehrmann  Demosthenis  Thracis  MnaßoXüiy 
' Obvootlat  fragmen ta,  Diss.  Regiment i 1890. 

[Cohn.] 

11)  Demosthenes  ist  einer  der  berühmtesten 
Augenärzte  des  Altertums  und  Verfasser  eines 


massig  mit  ehrenden  Beinamen  wie  ot  fjgmti,  buqxt- 
nie,  mvdgimoi  und  ähnlichen  bezeichnet  wurden, 
und  deren  Verdienst  es  ist,  wieder  ein  regeres 
wissenschaftliches  Leben  in  die  seit  mehr  als  200 
Jahren  völlig  erstarrte  römische  Jurisprudenz  ge- 
bracht zu  haben.  Er  lieferte  wie  alle  diese  Ju- 
risten Erläuterungen  zu  den  damals  in  den  Schulen 
behandelten  Rechtsbüchern.  Erhalten  sind  uns 
nur  drei  sich  augenscheinlich  auf  den  Codex  Gre- 


Werkes  über  Augenkrankheiten.  Er  gehörte  der  40  gorianuB  oder  Hermogenianus  beziehende  Bruch- 
von  Zeuxis  in  Kleinasien  zwischen  Laodikeia  am  stücke  (vgl.  Huschle  Iur.  anteiust.6  p.  8640.; 


von  Zeuxis  in  Kleinasien  zwischen  Laodikeia  am 
Lykoe  und  Kanus  gegründeten  Schule  der  Hero- 

{mileer  an  und  war  Schüler  des  Alexander  Phila- 
ethes  wie  Aristoxenos  und  Aglaidas  (Gal.  VIII 
726f.  Bussemaker  Poet.  Duc.  et  did.,  Paris 
1851,  97:  Ji pdf  röc  dgioptrae  ixoyvoiK ’AyXalov 
rbyevttrxdxov  Bv(arxla>v  i(  UgaxXiovt  xd  yfvoc 
xardyovxot  ^Alxiarigov  fui{h)xov,  ovmudhyx ob  ii 
Aijjirjo&ivovc  xal  tßlXm  axlyot).  Demnach  lebte  er 


frg.  3.  5.  6):  1.  Schol.  zu  Cod.  Iust.  II  12,  6 
(Heimbach  Basil.  I 403);  2.  Thalelaios  zu  Cod. 
Iust.  n 12,  10  (Heimb.  I 865);  8.  Schol.  zu  Cod. 
Iust.  II  4,  S (Heimb.  I 692).  Für  die  Lebens- 
zeit des  D.  gewinnen  wir  dadurch  einen  Anhalt, 
dass  er  von  dem  ebenfalls  zu  den  Ijgcaet  zählenden 
Patridus  angeführt  wird  (frg.  2:  6 Xigox  Ihxxgl- 
xiot  frdqocv  imyayär  xil  Aq/iOoGivTir,  auch  frg.  1 


etwa  unter  Nero;  er  hiess  gleichfalls  wie  sein  50  scheint  eine  Polemik  des  Patricius  gegen  D.  zu 
Lehrer  tiXaXq&qt  (GaL  Vlfl  727).  In  seiner  enthalten).  Patridus  aber  lebte  etwa  zwei  Ge- 


Pulalehre,  die  er  in  einem  dreibändigen  Werke 
xtgl  oxpvypuüv  behandelte,  schloss  er  sich  eng  an 
seinen  Lehrer  an;  vgl.  Gal. a.a.0.  H.  Schoene 
De  Aristoxeno  ntgl  tijc  "BgoqilXov  algXotcos,  Bonner 
Diss.  1898, 18.  Am  berühmtesten  war  sein  Oph- 
thalmikos,  dem  er  das  bis  dahin  massgebende 
Werk  des  Herophilos  zu  Grunde  legte  (vgl.  Aet. 
VII  48).  Der  erste,  der  es  benützt,  ist  Rufus 


(Orib.  V 452  = Aet.  VII  53).  Die  hohe  Bedeu-  60  Vn  46. 


enthalten).  Patridus  aber  lebte  etwa  zwei  Ge- 
nerationen vor  der  Abfassung  von  Iustinians  Di- 
gesten  (588;  vgl.  den  Art.);  D.  muss  also  gleich- 
zeitig mit  ihm  gewirkt  haben  oder  etwas  älter 
gewesen  sein,  also  der  zweiten  Hälfte  des  5.  Jhdts. 
angehören.  Vgl.  H e i m b a c h Basil.  VI  10. 
H u 8 c h k e Iurispr.  anteiust.*  8600.  [Jörg.] 
18)  Trieb  mit  Iulia  (der  Tochter  de«  Augustus) 
Ehebruch,  Macrob.  sat.  I 11,  17;  vgl.  Plin.  n.  h. 


tung  dieses  Werkes  liegt  darin,  dass  es  die  Haupt- 
quelle für  alle  späteren  Abhandlungen  auf  dem 
Gebiet  der  Augenheilkunde  geworden  ist:  derps.- 
galenische  laxgit,  die  pneumatischen  Sgoi  laxgixol, 
Oribasios  .Aetius  B.  VH,  Paulus  v.  Aegina,  Theo- 
phanea  Nonnus,  der  von  Puschmann  in  den 
Berliner  Studien  Heft  2,  Berlin  1886,  herausge- 
gebene Anonymus  Uber  Augenkrankheiten  haben 


14)  C.  Iuliua  Demosthenes,  Procurator  des 
Kaisers  Traian  in  Sidlien,  Denksc.hr.  d.  kais.  Akad. 
XLV  (1897)  p.  44.  47;  s.  Iulius. 

15)  Demosthenes,  verteidigt  nach  der  Gefangen- 
nahme des  Kaisers  Valerian  (um  260  n.  Chr.) 
Caesarea  in  Kappadokien  gegen  die  Perser;  nach 
dem  Fall  der  Stadt  entkommt  er  mitten  durch  die 
Feinde,  Zonar.  XII  28  p.  141  Dind.  [Stein.] 
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Demostratos  (Armomßmot,  s.  auch  Damo-  34.  85.  86  (vgl.  ind.  XXXVII)  s.  Damoatrato» 
Stratos).  1)  Athenischer  Archon  Ol.  96,  4 Nr.  5. 

= 893/92  (Diodor.  XIV  90).  13)  (Ti.  Claudius)  Demostratos  Petilianus, 

2)  Athenischer  Archon  ix  Kioaßitnv  (nach  wird  von  Fronto  gegen  Asklepiodotos  verteidigt, 

überzeugender  Ergänzung  von  U.  Kühler).  01.  Fronto  ad  Antonin.  II  8 p.  111  Naber;  ad  Verum 

97,  3 = 390/89  (Diodor.  XIV  99.  CIA  II  660.  II  9 p.  139  (im  ersten  Brief  Demonatratua  Pen- 

VW  2 zu  660.  813  b).  tilianua.  im  zweiten  blos  Demonatratua  genannt). 

8)  Athenischer  Archon  der  zweiten  Hälfte  des  Sehr  viel  Wahrscheinlichkeit  hat  die  Vermutung 

2.  Jhdts.  v.  Chr.  (CIA  II  551).  Wie  Bücher  von  K 1 e b s Prosopogr.  imp.  Rom.  1 358  für  sieh, 

(De  gente  aetolica  amphictioniae  participe  14)  10  dass  er  derselbe  sei,  wie  der  D„  der  als  heftiger 
und  Sauppc  (De  amphictionia  delphica  et  hiero-  Gegner  des  Atticus  Herodee  bei  Philostr.  vit. 

mnemone  attico  5)  bewiesen  haben,  kann  das  ge-  soph.  II  1,  8.  13  genannt  wird.  Der  Streit  war 

nannte  Decret  nicht  vor  137  v.  Chr.  und  nicht  schon  unter  dem  Proeonsul  von  Achaia,  Quintiliue 

viel  später,  im  dritten  Jahre  einer  Olympiade  ab-  Condianus,  um  das  J.  150  ausgebrochen,  wurde 

gefasst  sein;  wegen  der  Chronologie  der  anderen  aber  noch  20  Jahre  später  geführt;  D.  und  seine 

Archonten  kannD.  nur  01.  162,  3 = 180/29  (so  Anhänger  verklagten  Herodes  mit  Erfolg  bei 

oben  Bd.  II  S.  591)  oder  01.  163,  8 = 126/25  Kaiser  Marcus  als  dieser,  mit  den  Vorbereitungen 

angesetzt  werden.  zum  Markomanenkriege  beschäftigt,  in  Sirmium 

4)  Athenischer  Archon,  01.  211,  1 = 65/66  weilte  (um  17  n.  Chr.),  II  1,  11.  Trifft  die 

(Phleg.  Mir.  23).  20  Gleichsetzung  zu,  dann  könnte  der  Process,  der 

5)  Aus  Marathon,  vielleicht  athenischer  Archon  unter  Kaiser  Pius  gegen  Atticus  Herodes  in  Rom 

nach  der  Zeit  des  Kaisers  Hadrian  (CIA  III 1041);  geführt  wurde,  und  in  dem  Fronto  gegen  Herodes 

die  Inschrift  ist  so  zertrümmert  und  schlecht  ab-  auf  trat  (Fronto  p.  40 — 44;  vgl.  Klebs  a.  a.  0. 

geschrieben,  dass  keine  Entscheidung  möglich  ist  357)  mit  diesem  Streitfall  Zusammenhängen.  Mit 

und  der  Name  dieses  D.  nicht  in  das  Archonten-  noch  mehr  Grund  lässt  sich  anrehmen,  dass  der 

Verzeichnis  aufgenommen  worden  ist.  Feind  des  Herodes  Atticus  identisch  sei  mit  Ti. 

[v.  Schoeffer.]  Claudius  Demostratos,  der  in  mehreren  attischen 

8)  Sohn  des  Aspetos.  Athener  (Kvtfifepioc).  Inschriften  genannt  ist,  CIA  III  676.  679.  907. 

TgnJpoßjroc  in  Seeurkunden  von  825—323  v.  Chr.,  1288,  vgl.  Dittenberger  p.  141,  wo  auch  der 
CIA  II  809  c 70ff.  811  b 150.  812  a 124.  30  Stammbaum  seiner  Familie  zusammengestellt  ist. 

7)  Athener  (Wvrer).  öto/zodänjj  in  einem  Die  Richtigkeit  dieser  Vermutung  ergiebt  sieh 

Archontenkatalog  Ende  8.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA  n besonders  daraus,  dass  er  nach  den  Inschriften 

859,  32.  der  Schwiegersohn  des  Aelius  Praxagoras  ist  und 

8)  Aus  Larissa.  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf,  ein  Praxagoras  auch  bei  Philostratos  unter  D.s 

01.  174  = 84  v.  Chr.,  Afrie.  b.  Euseb.  I 211.  Genossen  genannt  wird,  und  dass  der  Sophist 

fKirchner.]  Iulius  Theodotus  (gleich  D.  selbst  aus  dem  Demos 

9)  Athener,  aus  dem  Geschlechte  der  Buzygen  Melite)  mit  seiner  Familie  verwandt  ist,  CIA  in 

(Enpolis  frg.  96.  97  Kock.  Schol.  Aristoph.  Ly-  680,  wozu  denn  stimmt,  dass  auch  nach  Philostr. 

sist.  897.  Toepffer  Att.  Geneal.  148.  Schäfer  II  2 der  Sophist  Theodotus  sich  mit  D.  gegen 

Demosth.5  I 148),  wird  als  fanatischer  Demagog  40  Atticus  Herodes  verbindet.  [Stein.] 

bezeichnet.  Er  war  415  der  eifrigste  Verfechter  14)  Sohn  des  Demostratos,  athenischer  Bild- 
des  sicilischen  Unternehmens  und  stellte  den  An-  hauer  aus  dem  Ende  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.;  be- 
trag, die  Strategen  Alkibiades,  Nikias  und  La-  kannt  durch  die  Künstlersignatur  zweier  in  Delos 

machos  mit  der  Autokratie  in  der  Ausrüstung  der  gefundenen  Basen,  die  Porträtstatuen  des  Apollon- 

Eipedition  und  der  Kriegführung  zu  betrauen  priesters  Ammonios  und  eines  L.  Cornelius  Servii 

(Plut.  Nik.  12;  Alk.  18.  Aristoph.  Lysistr.  S90ff.,  f.  Lentulus  trugen.  Ammonios  ist  durch  CIA  II 

dazu  Thuc.  VI  26,  1);  der  bei  Thuc.  VI  25,  1 985Dauf  dasJ.  102/1  datiert;  über  die  Persönlich- 

nicht  mit  Namen  angeführte  Demagog  ist  sicher-  keit  des  Lentulus  s.  o.  unter  Cornelius  Nr.  198. 

lieh  mit  ihm  zu  identifieieren,  vgl.  Grote  Hist.  Homolle  Bull.  hell.  IV  1880,  229  nr.  11.  V 1881, 

of  Greece5  VI  428.  Freeman  Hist,  of  Sirily  III 50  463  nr.  3.  VIII 1884,  138.  XVIII  1894,  887.  Loewy 
xxxi  104.  G.  Gilbert  Beiträge  zur  innem  Ge-  Inschr.  griech.  Bildh.  250.  251.  [C.  Robert.] 

schichte  Athens  im  Zeitalter  des  peloponnesischen  Atjfiixat  s.  Aij  /tot  oben  S.  Cf. 

Krieges  249.  Demoteles  (Arifuntljc).  1)  Epiklesis  des 

10)  Athener,  Sohn  des  Aristopbon  von  Azenia  Dionysos  a)  in  Karystos,  Bull.  hell.  II  276;  b)  in 

(8.  Aristophon  Nr.  3);  Ruhnkens  Ansicht,  er  dem  Orakel  von  Dodona  bei  Demosth.  XXI  58, 

sei  der  Enkel  von  Nr.  9 gewesen,  ist  nicht  zu  über  die  Lesart  vgl.  Dittenberger  Herrn.  XXVI 

begründen  (Wilhelm  Herrn.  XXTV  134).  Er  ge-  4748.  Die  Epiklesis  kennzeichnet  ebenso  wie 

hörte  zu  den  Gesandten,  welche  Athen  auf  dem  die  Epiklesis  Arjfiiaioi  den  betreffenden  Dionysos- 

Friedenscongress  in  Sparta  Juni  371  vertraten,  cult  als  einen  Staatscult  im  Gegensatz  zu  Gentil- 

Xen.  hell.  VI  8,  1 (Schäfer  Demosth.1  I 71. 60 oder  Privatculten,  wie  Dittenberger  a.  a.  0. 
14711.).  [Swoboda.]  dargelegt  hat.  [Jessen.] 

11)  Komoediendichter.  Ein  VeTS  wenigstens  2)  Sohn  des  Aischylos,  Andrier.  Dichter,  wird 

wird  im  Etym.  gen.  (und  bei  Suidas)  s.  zaQa(  belobt  in  einem  delischen  Decret,  etwa  8.  Jhdt. 

citiert  Ari/iAorgarot  dij/uonoojvip  {-notrpi  über-  v.  Chr.,  Bull.  hell.  IV  346  = D i 1 1 e n b e r g e r 
liefert).  Es  ist  aber  glaublich,  dass  Meineke  mit  Syll.5  492. 

Recht  TiftäaxQajoi  gebessert  hat.  [Kaibel.]  3)  Sohn  des  Antimachos,  Athener  ('Alauvi). 

12)  Ober  den  I).  bei  Aelian.  de  nat.  an.  XV  IlottiuiQxot,  Ende  4.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA  II  776; 

19.  XIII  21.  XV  4.  9;  epilog.  und  Plinius XXXVII  vgl.  CIA  IV  2,  776c. 
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4)  Athener  (IlawLvuvs).  Urgroßvater  des  Red-  ihren  Sclavinnen  bewirtete,  wobei  .Fleischportionen, 

ners  Demosthenes;  als  Vater  des  Demon  genannt,  Frtihstücke,  Mittagessen,  Siissigkeiten,  grosse  Ge- 
CIA  II  553;  vgl.  D e m o n Nr.  4.  [Kirchner  ] bäckstüeke,  alter  Wein,  Geld  für  Zukost  u.  s.  w.‘ 

5)  Demoteles  (FHG  IV  386.  Susemihl  Gr.  zur  Verteilung  gelangten  (IGS  I 2712).  Dass 

Litt.-Gesch.  II  387)  muss  nach  Plin.  n.  h.  XXXVI  bisweilen  die  D.  als  eine  Art  kyklischer  Leiturgie 

79.  84  Ober  die  Pyramiden  und  das  Labyrinth  in  den  reicheren  Bürgern  auferlegt  wurde,  scheint 

einem  Werke,  dessen  Titel  und  Inhalt  nicht  be-  das  Insebriftfragment  aus  Thera  (IGIns.  III 335  B) 

kannt  sind,  gehandelt  haben.  Die  Reihenfolge  zu  beweisen,  welches  einen  Namenkatalog  bietet, 

des  Schriftstellerkatalogs  Plin.  XXXVI  79  darf  wobei  jedem  derselben  ein  Hrj/tofioivriatr  vorher- 

zu  chronologischen  Schlüssen  nicht  missbraucht  10  geht  — also  eine  Liste  von  (wahrscheinlich) 
werden,  aber  die  Vermutung  ist  berechtigt,  dass  jährigen  ,Volksbewirtem‘.  Im  Munde  der  Christen 

alle  dort  genannten  älter  als  Apion  sind.  bekam  D.  die  Bedeutung  .Festtag1  (was  übrigens 

[Schwartz.]  auch  in  der  obenerwähnten  Inschrift  aus  dem 

Demothoinia  (Jij^odoiWa,  aus  irjpot  und  Tempel  des  Zeus  Panamaros  vorzüglich  passen 

foln)  zusammengesetzt)  heisst  die  Volksbewirtung,  würde),  Theodoret.  hist.  eeel.  8.  Weiteres  unter 

Volksspeisung  (Poll.  I 34.  VI  8.  IX  10).  Das  H e s t i a s i s.  [v.  Schoeffer.] 

Wort  scheint  nachclassisch  zu  sein,  denn  zuerst  Demotimos  (dij/idri^oc).  Einer  der  Schüler 

wird  es  gebraucht  bei  Aristoteles  (*.  xocfi.  400  b des  Theophrastos,  die  in  dessen  Testament  (Diog. 

21),  dann  bei  Lukian  (Phalar.  I 3);  auch  auf  In-  Laert.  V 5211.)  neben  Straton  in  die  Nutzniessung 
Schriften  erscheint  es  in  Athen  gar  nicht,  sonst  20  des  für  die  Schule  bestimmten  Grundstückes  {xij- 
sehr  selten  (CIG  2347  k.  2374  e.  2880.  4039.  IGS  woc)  eingesetzt  werden.  Vgl.  Zeller  Philo«,  d. 

I 2712.  IGIns,  III  335  B von  Thera.  Bull.  hell.  Gr.  IIS  2,  900  Anm.  2.  [Martini.] 

XV  199  aus  dem  Tempel  des  ZeuB  Panamaros),  Demotion  (Arjfiorlan),  athenischer  Archon  Ol. 

wie  es  scheint,  nur  aus  der  Kaiserzeit.  Damit  77,  3 = 470/69  (Diodor.  XI  60).  [v.  Schoeffer.] 

soll  nicht  behauptet  werden,  dass  das  Wort  von  Demotionidai  {Ari/um<ovtlai),  eine  der  Phra- 

Aristoteles  neu  geschaffen  worden  sei,  nur  als  Ter-  trien  in  Attika,  nach  anderen  ein  Geschlecht 
minus  technicus  darf  es  wenigstens  bis  gegen  (Szanto  Rh.  Mus.  XL  508.  Paton  Amer.  Journ. 

Ende  des  4.  Jhdts.  nicht  gelten  und  aus  gutem  of  Arch.  VI  316)  oder  Vereinigung  mehrerer  von 

Grunde;  die  Volksspeisungen  waren  sehr  einfach,  Kleisthenes  neugeschaffener  Phratrien,  die  vor  ihm 
ob  sie  von  einem  einzelnen  Bürger  ausgingen, 30  eine  Einheit  bildeten  (C.  Sehäf  e r a.  a.  O.  SO), 
dem  sie  als  besondere  Leiturgie  UcniacK.  s.  d.)  Die  Kenntnis  dieser  Phratrie,  als  welche  die  D. 

von  Staatswegen  auferlegt  wurden,  oder  als  Opfer-  zu  gelten  haben  und  von  den  meisten  Gelehrten 

schmäuse  vom  Staate  selbst  ausgcrichtet  waren  anerkannt  worden  sind  (Pantazides,  U.  Kühler, 

(terra  irjfuntl^,  Plut.  pr.  vir.  5 p.  77  e),  in  Sauppe,  R.  Schoell,  Toepffer,  G.  Gilbert, 

diesem  Falle  beschränkte  sie  sich  auf  die  Ver-  Thumser,  Busolt,  v.  Schoeffer),  verdankt 

teilung  des  Opferfleisches  unter  die  Bürger  (xgia-  man  einer  Inschrift,  die  auf  beiden  Seiten  einer 

vo/ila)  nach  ihren  Abteilungen,  in  Athen  nach  bei  Tatvi  = antikem  Dekeleia  gefundenen  Stele 

den  Demen  (CIA  II  168),  nur  in  Ausnahmefällen  eingegraben  war  (CIA  II  Add.  8416  und  die  später 

und  auf  besonderen  Beschluss  wurde  Wein  ver-  entdeckte  Rückseite:  "Erp.  dp j.  1888,  1 = CIA 

abreicht,  und  auch  dies  geschah  mittels  Beiträgen  40  IV  2,  841b,  zusammen  Dittenberger  Syll.* 
aus  der  Dcmencasse  (CIA  II  570).  Erst  aus  viel  439)  und  ein  ganzes  Actenfascikel  der  Be- 
späterer  Zeit  der  Römerherrschaft  sind  Documente  Schlüsse  derselben  enthält.  Dieselben  6tammen 
vorhanden,  die  eine  wirkliche  Bewirtung  des  Volkes,  der  Hauptmasse  nach  aus  dem  Archontat  des 
und  zwar  nicht  auf  die  Bürger  beschränkt,  be-  Phormion  (496/95)  und  enthalten  Neuordnungen 
zeugen,  so  dass  das  Opfer  ganz  in  den  Hinter-  oder  Ergänzungsbeetimmungen  über  die  Einfüh- 
grand  tritt,  und  erst  diese  Schmäuse,  sei  es  vom  rung  und  Aufnahme  neuer  Mitglieder  in  dieselbe. 
Staate,  sei  es  von  reichen  Privatleuten  — das  Es  ist  das  einzige  attische  Document,  welches 
war  die  Regel  — veranstaltet,  können  den  Namen  einen  genaueren  Einblick  in  die  Phratrienorgani- 
D.  beanspruchen,  obgleich  auch  für  sie  Hestiasis  sation  gestattet,  und  ist  in  diesem  Sinne  von  den 
die  gewöhnliche  Bezeichnung  bleibt;  so  ist  mit  50  oben  genannten  und  anderen  Gelehrten  verwertet 
D.  in  der  Inschrift  des  Priesters  Aristippos  aus  und  in  möglichste  Übereinstimmung  mit  den  son- 
dern Tempel  des  Zeus  Panamaros  (Bull.  hell.  XV  stigen  Zeugnissen  über  die  Phratrien  gebracht 
199),  bei  welcher  dem  Volke  itatra  dvwjpdpijra  worden;  eine  solche  Ausnützung  de«  Documentes 
verteilt  werden,  augenscheinlich  nichts  anderes  ist  von  selbst  geboten,  darf  aber  nicht  auf  die 
gemeint,  als  was  in  den  zahlreichen  Ehrenin-  Spitze  getrieben  werden,  denn  wie  die  abgerissenen 
schritten  seiner  Colleges  mit  dem  Wort  Hestiasis  Notizen  bei  den  Rednern,  ja  am  besten  die  In- 
bezeichnet wird.  Wie  weit  die  Liberalität  bei  Schrift  selbst  beweist,  gab  sich  jede  Phratrie  ihre 
einer  (ausdrücklich  so  genannten)  D.  gehen  konnte,  Gesetze  selbst,  und  bei  aller  selbstverständlichen 
davon  giebt  ein  glänzendes  Beispiel  in  Akraipbiai  Übereinstimmung  mussten  sie  auch  vielfache  Ab- 
der  auch  sonst  bekannte  Epameinondas  des  Epa-  60  weichungen  untereinander  zeigen;  besser  ist  es 
meinondas  Sohn  zur  Zeit  des  Kaisers  Nero,  indem  also,  die  Organisation  der  D.  einzeln  zu  be- 
er, und  zwar  zu  wiederholtenmalen  und  mehrere  handeln  und  nur  die  allgemeinsten  Züge  für  di« 
Tage  hintereinander  ausser  den  Bürgern  die  Bei-  Phratrienordnung  (s.  Phratria)  zu  verwerten, 
sassen  (wdpoixoi),  die  zufällig  anwesenden  Fremden  Die  zwei  ersten  Decrete  sind  wohl  sicher  gleich- 
end die  Bürgerkinder,  ja  sogar  bisweilen  die  er-  zeitig  unter  dem  Drucke  besonderer  Verhältnisse 
wachsenen  Sclaven  zu  Gaste  lud,  während  seine  gefasst  worden,  wie  sowohl  der  Inhalt  des  ersten 
Gattin  wenigstens  bei  einer  besonders  feierlichen  Beschlusses,  wie  dessen  Datum  beweisen;  infolge 
GelegenheitdieBürger-Frauen  und  -Mädchen  nebst  der  Verwirrungen  der  letzten  Jahre  des  pelopon- 
P«nlj-Wl»»ow»  V 7 


195 


Demotionidai 


Demotionidai 


196 


nesischen  Kriege»  und  namentlich  der  Besetzung  mal  das  Haus  der  Dekeleier  erwähnt  wird,  wäh- 
von  Dekeleia,  wo  der  saerale  Mittelpunkt  der  rend  im  zweiten  verschiedene  Thiaaoi,  in  welche 
Phratrie  war,  durch  ein  spartaniaches  Heer,  war  die  Phratrie  zerfiel,  eine  bedeutende  Rolle  zu 
Unordnung  auch  in  die  Organisation  der  Phratrie  spielen  bestimmt  sind,  was  eine  Veränderung  in 
eingerissen  — weder  konnten  die  Opfer  de»  Apa-  der  Organisation  der  Phratrie  annehmen  liesse, 
turienfestes,  an  dem  die  neuen  Mitglieder  äufge-  aber  diese  Incongruenz  erklärt  sich  daraus,  dass 
nommen  wurden,  zu  bestimmter  Zeit  an  dem  ge-  eben  beide  Beschlüsse  nur  in  schwachem  Zusammen- 
wöhnlichen  Orte  dargebraeht  werden,  noch  die  hang  untereinanderstchendeZuBätze  zudemGrund- 
Anmeldungen  über  die  Neuaufzunehmenden  und  gesetz  enthielten.  Trotzdem  aber,  um  nicht  diese 
die  diesbezügliche  Abstimmung  in  regelmässiger  10  scheinbare  Incongruenz  zu  verdecken,  sei  in  Kürze 
Weise  nach  dem  i<k  töv  A.  vorgenommen  der  Inhalt  beider  Beschlüsse  in  ihrer  Abfolge  mit- 
werden. Es  handelte  »ich  also  vor  allem  um  die  geteilt.  In  dem  ersten  wird  auf  Antrag  de»  Hie- 
Säuberung  der  Phratrie  von  allen  zweifelhaften  rokles  bestimmt,  dass  die  vor  dem  Archontat  des 
Elementen,  die  »ich  in  dieselbe  eingesehlichen  Phormion  in  die  Phratrie  ohne  Diadikasie  Auf- 
hatten (wie  ja  um  dieselbe  Zeit  das  Gesetz  des  Pe-  genommenen  sich  sofort  einer  solchen  unterwerfen 
rikles  vom  J.  451  über  dieVollbürtigkeitderBürger  müssten,  wobei  die  Phrateren  nach  Eidesleistung 
f*  iarrjt  xai  yaurriji,  Aristot.  A&.  *ai.  '26.  4,  durch  vor  Zeu6  Phratrios  die  Stimmsteine  von  seinem 
Nikomenes  [Schol.  Aisch.  I 89.  Is.  VI  47.  VIII  Altar  nehmen  sollen;  wer  durch  Stimmenmehr- 
48.  Ps.-Dem.  I/V1I  30]  erneuert  worden  war  und  heit  ausgeschlossen  würde,  dessen  Name  solle  vom 
auch  in  manchen  Demen  eine  tun+n/itpiai;  über  20  Priester  und  vom  Phratriarchen  sowohl  in  der 
die  Demotenregistcr  stattfand,  wovon  sich  ein  Stammliste  im  Heiligtum  der  D.,  als  auch  in  der 
lebendiges  Zeugnis  in  der  ps.-demosthenischen  (wohl  vom  Phratriarchen  bewahrten)  Copie  der- 
Rede  LVII  erhalten  hat).  Weiter  wurden  in  dem-  selben  ausgelöscht  werden,  und  derjenige,  der  ihn 
selben  auf  Antrag  des  Hierokles  gefassten  Be-  eingeführt  hatte,  in  eine  Busse  von  100  Drachmen 
Schlüsse  und  in  dem  Zusatzantrage  des  Nikodemos  verfallen,  welche  durch  die  beiden  Obrigkeitsper- 
die  Modalitäten  für  die  weiter,  also  nach  dem  sonen  einzutreiben  sei  unter  Androhungeigener  Ver- 
Archontat  des  Phormion  Neuaufzunehmenden  fest-  antwortlichkeit.  Für  die  Folgezeit  wird  bestimmt, 
gesetzt,  oder  vielmehr,  da  doch  das  Grundgesetz  dass  die  Diadikasie  für  alle  Neuaufzunehmenden 
augenscheinlich  nicht  angetastet  wurde,  genauer  je  ein  Jahr  nach  der  Darbringung  des  xovgtun- 
präcisiert  und  erweitert.  Zu  gleicher  Zeit  wurden  30  genannten  Opfer»  an  dem  dritten  Tage  (xoupsiüvic) 
auch  die  Gebühren  aufgezeichnet,  welche  dem  der  Apaturien  (s.  d.)  vorzunehmen  sei,  wobei  die 

Priester  von  den  Opfern  zukamen,  und  zwar,  da  ihm  Formalitäten  dieselben  sein  sollen;  nur  wenn  einer 

die  Sorge  um  die  Aufstellung  der  Stele  übertragen  der  Abgewiesenen  sieh  nicht  bei  dieser  Entschei- 

war,  fanden  sie  ihren  Platz  noch  vor  den  Be-  düng  beruhigt,  wird  seine  Angelegenheit  im  pro- 

schlüssen  der  Phrateren.  Einige  Jahrzehnte  später  eessuali sehen  Wege  vor  den  D.  von  neuem  ver- 

(um  die  Mitte  de»  4.  Jhdts.  wie  U.  Kühler  nach  handelt,  wobei  das  .Haus  der  Dekeleier1  fünf  An- 
der Schrift  bestimmt,  wie  Tarbell  annimmt,  im  wälte  (owijyopoi)  von  mindestens  80  Jahren  be- 

3.  Jhdt.)  wurde  noch  ein  Zusatzantrag  gemacht,  stellt,  welche  gegen  den  Appellanten  als  Vertreter 

über  den  sich  aber  wenig  sagen  lässt  wegen  starker  der  Reinheit  der  Phratrie  auftreten  müssen  und 

Verstümmelung.  Im  allgemeinen  darf  man  wohl  40  zu  diesem  Zweck  vom  Priester  und  dem  Phra- 
behaupten,  dass  die  Beschlüsse  nicht  mit  der  triarchen  vereidigt  werden;  im  Falle  der  Vemr- 
wünschenswerten  Klarheit  redigiert  sind,  ausser-  teilung  zahlt  der  Appellant  1000  Drachmen  Busse 
dem  aber  noch  auf  das  .Gesetz  der  D.‘  und  (im  an  den  Zeus  Phratrios,  deren  Eintreibung  dem 

zweiten)  auf  die  .früheren  Decrete'  Rücksicht  Priester  aus  dem  Hause  der  Dekeleier  obliegt, 

nehmen,  so  dass  die  Uneinigkeit  der  Gelehr-  widrigenfalls  er  dieselbe  selbst  bezahlen  muss, 

ten  über  ihre  Deutung  verständlich  wird;  hier  Dem  Phratriarchen  komme  e«  zu,  darauf  zu  achten, 
können  nicht  alle  Streitpunkte  berührt,  sondern  das*  jedes  Jahr  über  die  zur  Diadikasie  Verpflieh- 
nur  die  wichtigsten  hervorgehoben  werden.  Die  teten  abgestimmt  würde,  bei  Versäumung  dieser 
erste  Frage  ist,  ob  der  Zusatzantrag  des  Niko-  Pflicht  habe  er  eine  Busse  von  500  Drachmen  zu 

demos  mit  dem  Hauptbeschluss  gleichzeitig  ist;  50  zahlen,  die  vom  Priester  oder  jedem  beliebigen 
dagegen  scheint  zu  sprechen,  dass  im  Anfang  von  Mitglied  der  Phratrie  eingetrieben  werden  dürfe, 
den  .früheren  Beschlüssen1  die  Rede  ist,  was  auf  die  Phratrienopfer,  sowohl  die  fuia  wie  die  xoi5- 
den  Antrag  des  Hierokles  gedeutet  werden  könnte,  psia,  welche  eine  solche  Bedeutung  für  die  Auf- 
wie  auch  am  Ende  desselben  befohlen  wurde,  den-  nähme  besitzen,  dürfen  in  Zukunft  nur  am  Altar 
selben  auf  der  Stele  hinzuzusetzen,  was  darauf  in  Dekeleia  verrichtet  werden  bei  50  Drachmen 
hinweisen  dürfte,  dass  die  Stele  des  ersten  Be-  Strafe,  ausser  im  Fall»  besonderer  Verhindern n^s- 
schlusses  schon  errichtet  worden  »ei;  aber  für  die  gründe  (etwa  Krieg  u.  s.  w„  nach  wahrschein- 

Gleichzeitigkeit  der  beiden  Decrete  zeugt  nicht  lieber  Ergänzung  von  8 a u p p e),  wo  dann  das 

nur  der  unmittelbare  Anschluss  (mitten  in  der  Opfer  an  einem  vom  Priester  bestimmten  Orte 

Zeile)  de»  zweiten  an  den  ersten  und  die  Grösse  60  stattflnden  muss,  den  derselbe  fünf  Tage  vor  der 
der  Marmortafel  (der  Priester,  dem  die  Kosten  Sogxia  (dem  ersten  Tage  des  Apaturienlestes)  auf 
zukamen,  würde  keine  so  grosse  für  ein  Decret  einer  an  dem  städtischen  Versammlungsort  der 
gewählt  haben,  das  nur  mit  ein  paar  Zeilen  über  Dekeleier  aufgestellten  handbreiten  Tafel  bekannt 
die  Vorderseite  hinauagriff),  sondern  noch  mehr  machen  soll.  Alle  diese  Bestimmungen  und  die 
der  Umstand,  dass  aus  den  früheren  Beschlüssen1  betreffenden  Opfergebühren  (es  sind  für  das  utlm 
Bestimmungen  erwähnt  werden,  die  sich  im  ersten  ein  Hinterschenkel,  Zunge  und  ein  Ohr  des  Opfer- 
Decret  nicht  finden.  Auffällig  könnte  allerdings  tieres  und  ausserdem  8 Obolen,  für  das  xoCquoy 
erscheinen,  dass  nur  im  ersten  Beschlüsse  zwei-  dieselben  Fleischstücke,  ein  Brot  vom  Gewicht 
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eines  Choinix,  ein  halber  Chua  Wein  und  tune  triis  att.  II  6)  vertretene  Erklärung  das  meiste 

Drachme  Geld)  soll  der  Priester  auf  eigene  Kosten  für  sich  in  haben,  dass  nämlich  nur  der  unklare 

auf  einer  Marmorstele  vor  dem  Altar  in  Dekeleia  Ausdruck  des  Decretes  an  der  Zweideutigkeit 

aufzeichnen  lassen.  Der  Zusatzantrag  des  Niko-  Schuld  sei;  die  erste  Diadikasie  sei  auch  in  diesem 

demos  enthält  zwei  Ergänzungen  zu  den  Modali-  Falle  von  den  Thiasoten  vorgenommen  und  dem 

täten  der  Diadikasie.  Er  bestimmt,  1.  dass  die  von  ihnen  Abgewiesenen  die  Appelation  an  die 

bei  der  Voruntersuchung  (irdxgian)  geforderten  Gesamtphratrie  gestattet  worden  — der  ganze 

drei  Zeugen  (die  wohl  im  Grundgesetz  vorkamen),  Unterschied  zwischen  dem  Decret  und  dem  Zu- 
wenn möglich,  aus  dem  ThiasosdesEinzufQhrenden  satzantrag  bestehe  nur  darin,  dass  in  letzterem 

genommen  werden  und  ihr  Zeugnis  unter  einem  10  die  betreffende  Busse  von  1000  auf  100  Drachmen 
Eidschwur  beim  Zeus  Phratrios,  seinen  Altar  mit  ermässigt  sei.  Abgesehen  von  der  Schwierigkeit, 

der  Hand  berührend,  ablegen  sollten  — nur  in  dass  in  zwei  nebeneinander  stehenden,  gleich 

dem  Falle,  dass  ein  Thiasos  nicht  so  viele  Männer  gültigen  Beschlüssen  eine  Busse  auf  zwei  Summen 

enthielte,  dürften  die  Zeugen  aus  den  übrigen  normiert  wäre,  ohne  ausdrücklichen  Vermerk  der 

Phrateren  gestellt  werden;  2.  dass  bei  der  Ab-  Abänderung,  spricht  gegen  diese  Erklärung  die 

Stimmung  die  Thiasoten  des  Einzuführenden  und  Unmöglichkeit,  dass  der  erste  Antragsteller  nur 

die  übrigen  Phrateren  gesondert  ihre  Stimmsteine  mit  einer  Hindeutung  sich  begnügt  hat  in  Betreff 

abgeben  sollten,  wobei  die  letzteren  die  entschei-  der  Procedur,  deren  Modalitäten  erst  von  seinem 

dende  Instanz  zu  bilden  hätten.  Es  waren  näm-  Nachfolger,  wie  schon  aus  der  Ausführlichkeit  der 

lieh  folgende  Fälle  zu  berücksichtigen:  entweder  20  Darstellung  hervorgeht,  zuerst  ins  Leben  gerufen 
stimmten  die  Thiasoten  für  die  Aufnahme  des  wurden.  Aus  demselben  Grunde  ist  auch  die  Hy- 

Betreffenden,  dann  konnten  die  übrigen  Phrateren  pothese  v.  Wilamowitz-Moellendorff  a.  a.  0. 

dies  Urteil  bestätigen  oder  verwerfen  — in  letz-  II  261  nicht  haltbar,  dass  nach  dem  Gesetze  der 

terem  Falle  zahlten  die  Thiasoten  100  Drachmen  D.  dem  Hanse  der  Dekeleier  das  Vorrecht  zu- 

Busse,  diejenigen  ausgenommen,  weiche  offen  gegen  stand.  Ober  die  Aufnahme  oder  Zurückweisung 

die  Aufnahme  protestiert  hatten  — oder  dieselben  neuer  Mitglieder  zu  entscheiden,  welches  Hiero- 

verweigerten  die  Aufnahme,  dann  durfte  der  Ab-  kies  durch  die  Appellation  an  die  Gesamtphrateren 

gewiesene  an  die  übrigen  Phrateren  appellieren,  einschränkte,  Nikodemoe  aber  ganz  abschaffte, 

und  ihr  Urteil  war  auch  in  diesem  Falle  ent-  indem  er  an  Stelle  des  Hauses  der  Dekeleier  die 


scheidend,  aber  wenn  dasselbe  ebenso  ungünstig  SO  einzelnen  Thiasoi  setzte;  eine  so  ungeschickte 
für  den  Appellierenden  ausflel,  musste  er  100  Fassung  des  Beschlusses,  wobei  die  einander  ent- 

Drachmen  Busse  zahlen.  Schliesslich  ist  noch  gegengesetzten  Bestimmungen  friedlich  neben- 

der  Eidschwur  der  drei  Zeugen  beim  Zeus  Phra-  einander  gestellt  waren,  darf  man  auch  einem 

trios  hinzugefügt:  ,Ich  bezeuge,  dass  derjenige,  Dorfschulzen  nicht  Zutrauen,  abgesehen  von  der 

den  der  Betreffende  einführt,  sein  ebenbürtiger  Unwahrscheinlichkeit,  dass  bis  zum  Beginn  des 
Sohn  von  seiner  rechtmässigen  Gattin  ist1,  wor-  4.  Jhdts.  die  Praerogativeeiner  Einzelgruppe  unter 
auf  die  gewöhnliche  Verwünschungsformel  folgte,  den  Phrateren  bestanden  hätte  über  die  Legiti- 
Wie  schon  oben  hervorgehoben  worden  ist,  he-  mitit,  folglich  auch  über  das  Bürgerrecht  jedes 

steht  eine  gewisse  Incongruenz  zwischen  beiden  Mitgliedes  endgültig  zu  entscheiden.  Dann  bleibt 

Beschlüssen  darin,  dass  in  letzterem  dem  Thiasos  40  für  die  schwierige  Stelle  nur  eine  Erklärung  mög- 
des  Aufzunehmenden  eine  bedeutende  Mitwirkung  lieh,  diejenige  T a r b e 1 1 * (Amer.  Journ.  of  Areb. 

beigelegt  wird,  von  dem  im  ersten  gar  keine  Bede  V 152)  und  R.  S eh  9 1 1 s (a.  a.  0.  8),  nämlich, 

ist,  während  hier  dagegen  das  ,Haus  der  Deke-  dass  wirklich  sowohl  bei  der  Diadikasie,  wie  in 

leier*  eine  nicht,  unwichtige  Rolle  als  Hüter  der  der  Appellationsinstanz  dieselbe  Versammlung  der 
Phratrienreinheit  spielt,  welches  dort  ganz  uner-  D.  functionierte.  So  seltsam  das  klingt,  so  ist 

wähnt  bleibt.  Letzteres  liesse  sieh  leichter  be-  doch  dabei  nichts  Unmögliches;  soviel  aus  beiden 

greifen  — der  Antragsteller  hatte  eben  dem  schon  Urkunden  bervorgeht,  wurde  die  allgemeine  Dia- 


des  Aufzunehmenden  eine  bedeutende  Mitwirkung 
beigelegt  wird,  von  dem  im  ersten  gar  keine  Bede 
ist,  während  hier  dagegen  das  ,Haus  der  Deke- 
leier* eine  nicht,  unwichtige  Rolle  als  Hüter  der 
Phratrienreinheit  spielt,  welches  dort  ganz  uner- 
wähnt bleibt.  Letzteres  liesse  sich  leichter  be- 

Keifen  — der  Antragsteller  hatte  eben  dem  schon 
stimmten  nichts  hinzuzufügen  — der  erstere 


Bestimmten  nichts  hinzuzufügen  — der  erstere  dikasie  auf  die  Zeugenaussage  und  etwaige  kurze 
Umstand  dagegen  fällt  schwerer  ins  Gewicht,  be-  Einwürfehin  ganz  summarisch  vorgenommen,  wäh- 

j J-  j.l  -•*  j.. 1 ,A -J  k i .11. ...  Y k. :_k. 


sonders  da  er  sich  mit  einer  Unklarheit  des  ersteh  50  rend  bei  der  Appellation  ein  regelrechtes  gerieht- 


Decretes  combinieren  lässt;  wie  soll  man  sich 
di*  Procedur  bet  der  Appellation  denken,  die  von 
einem  bei  der  Diadikasie  Abgewiesenen  an  die 
D.  gerichtet  werden  durfte  (Patoaa.a.0. 814)? 
wie  konnte  das  geschehen,  wenn  bei  der  Diadi- 
kasie die  Versammlung  der  Phrateren,  d.  h,  die- 
selben D.,  schon  ihr  Urteil  gefällt  hatten?  Wenn 
man  nicht  die  Meinung  C.  Schäfers  (a.  a.  0.  80) 
annimmt,  dass  die  vorkleisthenische  Phratrie  der 


liches  Verfahren  eingehalten  wurde,  wie  schon 
die  Ernennung  der  fünf  Anwälte  beweist,  wogegen 
auch  dem  Appellanten  nieht  verweigert  werden 
konnte,  sowohl  Zeugnisse,  als  auch  8achwalter 
mitzubringen  — dass  dieser  Fall  im  zweiten  De- 
cret, welches  nur  die  erste  Instanz  sozusagen  ver- 
doppelt, durch  gesonderte  Abstimmung  der  Thia- 
soten  und  der  übrigen  Phrateren  nicht  nochmals 
erörtert  wird,  ist  desto  begreiflicher,  da  er  in 


D.  später  sich  in  mehrere  selbständige  Phratrien  60  praxi  höchst  selten  Vorkommen  musste  sowohl 


gespalten  habe  und  nur  in  Fällen  solcher  Appel- 
lation als  höhere  Instanz  eine  Rolle  spielte  (diese 
Ansicht  ist  ganz  unhaltbar,  denn  die  Hypothese 
der  Spaltung  selbst  angenommen,  konnten  sieh 
die  selbständig  gewordenen  Phratrien  in  ihren 
inneren  Angelegenheiten  nieht  dem  Urteilssprnch 
einer  nieht  mehr  existierenden  Einheit  unter- 
werfen), so  scheint  die  von  8 a u p p e (De  phra- 


wegen  Identität  der  entscheidenden  Versammlung, 
als  in  Anbetracht  der  hohen  Busse.  Mit  dieser 
Deutung  fällt  auch  die  Hauptschwierigkeit  fort, 
die  bo  oft  genannte  Phratrie  mit  den  D.  zu  iden- 
tiffcieren;  dass  letzterer  Name  nur  beiläufig  ge- 
nannt wird,  ist  ein  stilistischer  Fehler  der  Ab- 
fassung, welcher  aber  sich  sehr  leicht  erklärt,  da 
die  Phratriengenossen  über  den  Sinn  des  Be- 
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Schlusses  nicht  in  Zweifel  sein  konnten.  Ebenso  Geschlechtspriester  mit  dem  sonst  genannten  iden- 

unvermittelt  erscheint  die  plötzliche  Erwähnung  tisch  ist,  desto  mehr,  da  er  die  non  ihm  einge- 

des  Hauses  der  Dekeleier“,  welches  demselben  zogene  Busse  nicht  in  die  Geschlechtscasse  ab- 

Schicksal  der  Missdeutung  verfallen  ist,  wie  die  liefert,  sondern  an  dieselbe  Casse  des  Zeus  Phra- 

D.;  kein  geringerer  als  S a u p p e hat  den  Aus-  trios,  w ie  auch  sein  mutmasslicher  College  (so 

druck  zu  buchstäblich  als  Local  aufgefasst  (a.  B u s o 1 1 Griech.  Alt.  1 45.  P a t o n a.  a.  0.  317; 

a.  0.  6),  das  er  in  Verbindung  mit  dem  Altar  Schöll  a.  0.  22  etwas  anders).  In  diesem  Falle 

des  Zeus  Phratrios  setzte,  wogegen  C.  Schäfer  würde  eg  ein  Privileg  des  Hauses  der  Dekeleier 

mit  Recht  Widerspruch  erhob  (a.  a.  0.  17);  andere  sein,  den  Phratrienpriester  zu  stellen,  was  gut 

haben  darunter  die  Gesamtheit  der  zur  Phratrie  [0  passen  würde  zu  dem  Charakter  dieser  alten 
gehörigen  Demoten  von  Dekeleia  gesehen  (so  Geschlechter  als  Hüter  der  sacralen  Institutionen. 

Scho  eil  a.  a.  0.  21);  aber  die  meisten  haben  Gut  würde  dazu  auch  die  bevorzugte  Stellung 

doch  richtig  das  .Haus'  als  .Geschlecht“  der  De-  dieses  Priesters  sogar  dem  jährlich  bestellten  Phra- 

keleier  erklärt  (wie  ja  zwischen  < Jxoe  und  yjvot  triarchen  gegenüber  stimmen;  nicht  nur  wird  er 

der  Unterschied  eher  quantitativer  Art  und  der  bei  allen  wichtigeren  Acten,  den  Vorsitz  in  der 

Übergang  von  dem  einen  zum  andern  ein  ganz  Phratrienversammlung  abgerechnet,  gemeinschaft- 

unmerkbarer  ist:  eine  grosse  Familie  ist  einem  lieh  mit  letzterem  und  zwar  an  erster  Stelle  ge- 

kleinen  Geschlecht  gleich,  und  nur  das  Gefühl  nant,  sondern  wichtige  Befugnisse,  wie  die  Ein- 

der  engeren  oder  weiteren  Gemeinschaft  trennt  treibung  aller  Bussen,  ja  die  Aufzeichnung  aller 

beide),  und  diese  Erklärung  ist  von  Töpffer  (Att.  20  Phratrienbeschlüsse  sind  ihm  allein  übertragen, 
Genealogie  289)  zur  Gewissheit  erhoben  durch  und  danach  wird  man  nicht  irren,  wenn  man  an- 

den  Nachweis  eines  Geschlechtes  der  Dekeleier,  nimmt,  da«  das  yQauuaieloY,  d.  h.  das  Phratrien- 

welehes  seinen  Ursprung  vom  Heros  Dekelos  ab-  Verzeichnis,  welches  in  dem  Heiligtum  der  D., 

leitete  (Herod.  IX  73).  also  wohl  sicher  ah  Eu-  also  wohl  beim  Altar  des  Zeus  Phratrios  in  De- 

patridengeschlecht  gelten  darf  (dies  gegen  die-  keleia  (wo  auch  die  Stele  aufgestellt  war),  be- 

jenigen,  welche  behaupteten,  dass  in  der  Phratrie  wahrt  wurde,  sich  in  seinem  Gewahrsam  befand, 

der  I>.  kein  Adelsgeschlecht  sich  erhalten  hatte  während  der  Phratriarch  sich  mit  der  Copie  des- 

und  deshalb  die  demselben  zukommende  Ehren-  selben  begnügen  musste  (damit  erledigt  sich  auch 

Stellung  an  das  genannte  .Haus“  übergegangen  die  müssige  Frage  C.  Schäfers  a.  a.  0.  16, 

sei,  Schoell  a.  a.  0.  18.  v.  Wilamowitz  273).  80  warum  das  Verzeichnis  der  D.  in  zwei  Ezemplaren 
Zweifelhaft  dagegen  ist  es,  ob  dasselbe  die  fünf  vorhanden  war,  während  der  Demos  Halimus  nur 

zu  wählenden  Anwälte  aus  eigener  Mitte  (Schöll  eines  besasB  — im  Demos  gab  es  nur  einen  Vor- 

a.  a.  0.  18)  oder  aus  allen  D.  (Schäfer  a.  a.  0.  steher,  den  Demarchen,  in  der  Phratrie  der  D. 

15.  Tö  p f f e r a.  0.  290)  bestellen  durfte;  weder  zwei,  den  Priester  und  den  Phratriarchen),  Auf 

für  das  eine,  noch  für  das  andere  lässt  sich  aus  den  Reichtum  des  Priesters  weisen  mehr,  als  die 

dem  Wortlaut  etwas  Sicheres  entnehmen,  und  der  bedeutenden  ihm  zustehenden  Gebühren,  die  Be- 

Hinweis,  dass  die  Zahl  von  .fünf“  erwachsenen  Stimmungen  hin,  dass  er  sowohl  die  Decrete  auf 

Männern  für  ein  Adelsgesehlecht  zu  stark  sei,  eigene  Kosten  aufzeichnen,  als  auch  für  die  nicht 

ist  von  keinem  Gewichte;  andererseits  wäre  das  eingetriebenen  Bussen  aus  seinen  Mitteln  Ersatz 

Vorrecht  des  activen  Wahlrechts  allein  doch  zu  40  leisten  musste.  Viel  leichter  und  sicherer  ist  die 
geringfügig,  und  auch  die  Unbestimmtheit  des  Deutung  der  im  zweiten  Decrete  erwähnten  Thiasoi; 

Ausdruckes  wird  erklärlicher  sein,  wenn  ein  .aus  es  waren  kleinere  Verbindungen  von  Genossen 

ihrer  Mitte“  ausgelassen  wäre;  möglich  ist  es  aber  innerhalb  der  Phratrien,  manche  derselben  so  klein, 

auch,  dass  diese  Unbestimmtheit  beabsichtigt  war,  dass  sie  nicht  drei  erwachsene  Männer  zählten, 

indem  es  dem  Gewissen  der  Wähler  überlassen  welche  den  Adelsgeschlechtern,  z.  B.  dem  Hause 

wurde,  alle  fünf  aus  ihrer  Mitte  zu  bestellen  oder  der  Dekeleier,  in  Bezug  auf  die  Blutsverwandt- 

diesen  und  jenen  tüchtigen  Mann  aus  der  Phratrie  Schaft  ihrer  Mitglieder  entsprachen,  nur  dass  diese 

hinzuznziehen.  Jedenfalls  muss  dieses  Vorrecht  Verwandtschaft  bei  den  Demoten  (aus  denen  im 

als  schwaches  Rudiment  betrachtet  werden  aus  Gegensatz  zu  den  Eupatriden  diese  Thiasoi  be- 

eincr  Zeit,  als  noch  der  Einfluss  der  Adelsge- 50  standen)  eine  in  engere  Grenzen  eingeschlossene 
schlechter  über  die  Aufnahme  in  die  Phratrie  oder  gewesen  6ein  wird  — ein  Gemeinfreier  hat  weniger 

die  Zurückweisung  eines  neuen  Mitgliedes  ent-  Müsse  und  auch  weniger  Ursache,  den  weiteren 

schied.  Und  eben  solchen  Überrest  eines  alten  Geschlechtazusammenhang  zu  wahren , als  ein 

Privilegiums  müsste  man  darin  erkennen,  dass  Adeliger,  folglich  zerfallen  bei  ersteren  die  Ge- 

die  im  Falle  einer  abgewiesenen  Appellation  ge-  schlechter  viel  leichter  und  schneller  in  kleinere 

schuldete  Busse  von  1000  Drachmen  von  dem  durch  gemeinsamen  Hauscult  zusammengehaltene 

PrieBter  dieses  Geschlechtes  eingetrieben  werden  Verbände;  nicht  geleugnet  soll  werden,  dassmanche 

sollte,  wenn  es  nur  ganz  sicher  wäre,  dass  der-  Mitglieder  dieser  Thiasoi  (selbstverständlich  nur 

selbe  als  Geschlechtspriester  von  dem  sonst  häufig  Neubürger)  nach  dem  Princip  freier  Association 

genannten PriesterdesZeusPhratrios unterschieden  60  aufgenommen  waren.  Es  ist  eine  sehr  ansprechende 
werden  dürfe.  Dies  wäre  ja  unbestreitbar  (wie  Hypothese,  in  den  Thiasoten  die  wie  in 

C.  Schäfer  a.  a.  0.  34.  Töpffer  a.  a.  0.  16.  den  Dekeleiern  die  ificyAlaxxic  oder  ytyrfjx<u 

S a u p p e a.  a.  0.  6 behaupten),  wenn  nur  auf  des  Philochoros  zu  erkennen  (frg.  94),  wie  das 

den  schon  so  häufig  getadelten  Ausdruck  des  De-  die  Meinung  von  Bnsolt,  Sauppe,  Schöll, 

cretes  mehr  Verlass  wäre;  da  aber  auch  der  Name  Tarbell  ist.  Die  im  Zusatzantrag  des  Nikodemos 

der  D.  nur  ganz  zufällig  genannt  wird,  so  ist  verfügten  Neuerungen,  welche  eine  Verschärfung 

nicht  unwahrscheinlich,  dass  hier  ebenfalls  eine  des  früheren  Gesetzes  zum  Zwecke  hatten,  liefen 

Nachlässigkeit  vorliegt  und  dieser  vermeintliche  auf  folgende  Bestimmungen  hinaus:  1.  während 


201 


Demotionidai 


Denarius 


202 


früher  die  drei  Zeugen  des  Neuaufzunehmenden 
beliebig  der  Zahl  der Phrateren  entnommen  werden 
durften,  sollten  sie  in  der  Folgezeit  aus  dem  Kreise 
der  Thiasoten,  als  der  in  alle  Verhältnisse  des 
Betreffenden  am  besten  eingeweihten  Personen 
gewählt  werden,  wobei  infolge  der  Kleinheit  dieser 
Verbände  häutig  wohl  von  einer  Auswahl  nicht 
die  Rede  sein  konnte,  da  der  Antragsteller  selbst 
den  Fall  ins  Auge  fassen  muss,  dass  in  einem 


tümer  von  Busolt  208.  G.  Gilbert  I1  214. 
Hermann  -Thumscr  326.  [v.  Schneller.] 

Atjfiovxoi  Diodor  IV  29  überliefert  die  Sage, 
dass  von  den  fünfzig  Thespiaden  der  grösste  Teil 
die  Colonie  in  Sardinien  gründete,  zwei  in  Theben, 
sieben  aber  in  Thespiai  verblieben  oCc  nvoua^oi-m 
iijfim'zovt,  und  fügt  hinzu,  dass  man  behauptete 
(qpaai),  deren  Nachkommen  hätten  die  Regierung 
in  Thespiai  bis  zu  den  jüngsten  Zeiten  geführt. 


Thiasos  keine  drei  erwachsene  Zeugen  aufzutreiben  10  Wenn  dies  schon  Diodor  nicht  als  sicher  hinstellt. 


wären,  wo  dann  die  frühere  Modalität  wieder  in 
Kraft  tritt.  2.  Dieselben  nächststehenden  Per- 
sonen sollen  bei  der  Aufnahme  zuerst  ihr  Gut- 
achten abgeben,  wobei  sie  durch  Strafandrohung 
von  etwaiger  Conivenz  oder  Lässigkeit  in  der 
Urteilsfindung  abgeschreckt  werden.  8.  Bei  der 
entscheidenden  Abstimmung  der  Phrateren  werden 
gerade  die  Thiasoten  als  wegen  ihres  nahen  Ver- 
hältnisses zum  Ginzuführenden  der  Parteilichkeit 
sowohl  zn  seinen  Gunsten  als  Schaden  trotz  des  ge-  20 
forderten  Eides  verdächtige  Richter  ausgeschlossen 
— ganz  so  wie  in  einer  anderen  Phratrie  zuerst 
die  Genncten  des  Aufzunehmenden,  dann  erst  die 
Phrateren  ihre  Stimmen  abgaben  (Is.  VII  15. 
Ps.-Dem.  LIX  59).  Aber  auch  alle  diese  Vor- 
sichtsmassregeln  erwiesen  sich  als  ungenügend, 
den  in  dem  viel  später  (vgl.  o.)  erlassenen  An- 
träge des  Menezenos  wurden  dieselben  gegen  die 
Eindrängung  unbefugter  Personen  in  die  Phratrie, 


und  es  anderweitig  nicht  belegbar  ist,  so  fehlt 
jeder  Grund  zu  der  Annahme,  dass,  sei  es  die 
Herrschenden,  sei  es  Beamte  in  Thespiai  i.  ge- 
heissen hätten.  Die  ausgeschriebenen  Worte  be- 
deuten wohl  kaum  etwas  anderes,  als  dass  zu- 
rückbleibende Personen  bei  Colonieaussendungen 
als  5.  bezeichnet  werden.  Dagegen  Schömann- 
LipsiusGr.  Staatsaltert.  1 148,  vorsichtiger  Titt- 
mann  Darst.  d.  gr.  Staatsverf.  381.  [Szanto.] 
Demuchos  (dijyzoüjoc),  ein  Troer,  Sohn  des 
Philetor,  von  Achilleus  getütet  (II.  XX  457). 

(Wagner.) 

Demusia,  Bischofssitz  inPamphylien,  Hierokl. 
681,  10.  Ramsay  Asia  minor  420.  [Rüge.] 
Denarius.  Denarius  nummus,  gewöhnlich 
denarius  schlechthin,  hiess  die  römische  Haupt- 
münze in  Silber,  weil  ihr  ursprünglich  der  Wert 
von  10  Assen  in  Kupfer  zukam. 

1.  Der  älteste  D.  stellte  die  Hälfte  einer 


wie  es  scheint,  noch  verschärft;  wenigstens  in  80  ägyptisch-babylonischen  Gewichtsnorm  dar,  die 


dem  erhaltenen  Anfang  ist  die  Bestimmung  ge- 
troffen, dass  schon  im  Jahre  vor  der  Darbringung 
des  xovgeior,  also  mehr  denn  ein  ganzes  Jahr 
vor  der  schliesslichen  Abstimmung  über  die  Auf- 
nahme, die  an  der  folgenden  xovßi&tK  stattfand, 
der  Name  des  Aufzunehmenden  samt  dem  Namen 
des  Vaters  nebst  Demotikon  und  dem  Namen  der 
Mutter,  ihres  Vaters  und  dessen  Demotikon  schrift- 
lich beim  Phratriarchen  anzumelden  sei  und  von 


sich  zurück  biB  in  die  Mitte  des  dritten  Jahr- 
tausends v.  Chr.  verfolgen  lässt.  Die  ägyptische 
kile  = 9,096  g.  galt  ebenso  wie  andere  älteste 
Gewichte  als  eine  Einheit,  die  zugleich,  weil  ihr 
zwei  halb  so  grosse  Einheiten  zur  Seite  standen, 
ein  Doppeltes  war.  Die  Babylonier  nannten  so- 
wohl das  Ganze  als  seine  Hälfte  iiklu  (Schekel), 
d.  i.  Gewicht,  die  Griechen  das  Ganze  ovai^e, 
die  Hälfte  igaxPV  (*•  d.) ; die  Neueren  bezeichnen 


diesem  im  Versammlungslocal  der  Dekeleier,  wie  40  das  Ganze  als  schweren,  die  Hälfte  als  leichten 


vom  Priester  im  Heiligtum  der  Leto  (wohl  in  De- 
keleia)  durch  Anschlag  bekannt  gemacht  werden 
müsse.  Dies  ist,  was  sich  aus  der  genauen  Inter- 
pretation der  Inschrift  für  die  Verhältnisse  der 
D.  feststellen  lässt;  einige  weitere  Fragen,  wie 
z.  B.  über  die  Beziehungen  derselben  zum  Demos 
Dekeleia,  dürften  besser  in  grösserem  Zusammen- 
hänge behandelt  werden  (vgl.  P h r a t r i a) , wo 
auch  die  Übereinstimmungspunkte  mit  dem  Sta- 


Schekel.  Ein  leichter  Schekel  kann  seinerseits 
wieder  als  ein  schwerer  gelten  und  leichte  Schekel 
als  Hälften  unter  sich  haben.  Sechzig  schwere 
Kiteschekel  bildeten  die  babylonische  Silbermine 
zu  545,8  g„  60  leichte  Kiteschekel  ein  italisches 
Pfund  zu  272,9  gr.  Auf  diese  Norm  ist  das  älteste 
römische  Schwerkupfer,  der  at  libralis,  ausge- 
bracht worden.  Die  babylonische  Mine  und  aas 
um  die  Hälfte  leichtere  Pfund  unterschieden  sich 


tut  der  delphischen  Labyadai  (s.  d.)  zu  erörtern  50  sowohl  durch  die  Einteilung  als  durch  ihre  An- 
sind.  wendung  im  Verkehr.  Die  babvlonische  Mine 

zerfiel  in  50  schwere  oder  100  leichte  Schekel, 
die  italische  Mine  war  schon  lange,  ehe  sie  im 
Westen  auftauchte,  von  den  Ägyptern  duodecimal 
in  Unzen  und  Teile  der  Unzen  bis  zum  288stel 
zerlegt  worden  und,  während  in  Babylonien  das 
Gold  nach  anderem  Gewichte  wie  das  Silber,  und 
die  Handelswaren  wieder  nach  besonderen  Ge- 
wichten zugewogen  wurden,  so  galt  nach  ägypti- 


Litteratur:  Szanto  Rh.  Mus.  XL  1885,  506 
—520.  G.  G i 1 b e r t Jahrb.  f.  Phil.  1887,  28-28. 

S a u p p e Dephratriis  atticis  1886,  12f.  (alle  vor 
Entdeckung  des  zweiten  Teiles  der  Inschrift). 

Pantazidis  £$>.  dp*.  1888,  lf.  Lölling  Atlr. 
dßg.  1888,  159f.  C.  Schäfer  Altes  und  Neues 
über  die  attischen  Phratrien,  Naumburg  a./S. 

1888.  Tarbell  Amer.  Journ.  of  Arch.  V 135-154. 

Paton  und  Tarbell  ebd.  VI  814f.  Buermann  60  schem,  wie  später  nach  römischem  Brauche  jedes 


Berl.  phil.  Woch.  1889  nr.  7f.  R.  Schöll  Die 
kleisthenischen  Phratrien,  S.-Ber.  Akad.  München 
1889,  1 — 25.  S a u p p e De  phratriis  atticis  comm. 
altera,  1890.  Toepffer  Attische  Genealogie  11. 
289.  v.  Schoefter  Bürgerrecht  und  Volksver- 
sammlung in  Athen  I 1891,  277.  v.  Wilatno- 
witz-Moellendorff  Aristoteles  und  Athen  II 
25911.  Die  Handbücher  der  griech.  Staatsalter- 


im Verkehr  gültige  Gewicht  je  nach  Bedarf  auch 
für  die  Abwägung  der  Wertmetalle.  Anderweit 
ist  in  Ägypten  schon  in  frühester  Zeit  aus  der 
Mine  von  60  Kite  zunächst  als  50  ster  Teil  ein 
mit  dem  babylonischen  Silberschekel  identischer 
Schekel  im  Gewichte  von  ll/s  Kite,  weiter  eine 
Mine  von  60  solchen  Schekeln,  die  demnach  72 
Kite  = 654,9  g.  wog,  entwickelt  worden.  Da  sie 
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ebenso  wie  jene  nach  Italien  gewanderte  Mine  Pfundes  von  36  Kite,  das  wir  als  Reichspfund 

von  30  Eite  = 272,9  g.  duodecimal  geteilt  wurde,  bezeichneten.  Nach  der  römischen  Duodecimal- 

so  bezeichnen  wir  sie  als  schwere  Libraimine.  rechnung  (H  u 1 1 s c h Metrol.  1+4 ff.)  waren  die 

Ihre  HUfte,  im  Betrage  von  86  Kite  = 327, +5  g„  kleinsten  benannten  Teile  die  Sextula  = l/7j  des 

erscheint  tin  Italien  zuerst  als  das  Pfund,  auf  As  = Vs  der  Unze,  und  das  Seripulum  = '/iss 

dessen  tcripulum  = '/iss  mit  Einführung  der  Sil-  des  As  = Vm  der  Unze.  Das  waren  die  Nonnen 

berprägung  der  leetertiui  als  Wertäquivalent  des  für  den  D.  und  den  Sesterz,  zwischen  denen  der 

libralen  Kupferasses  geschlagen  wurde,  dessen  Quinär  sich  ebenso  einschob,  wie  zwischen  der  Sex- 

Vierfaches  der  D.  war.  Da  dieses  Pfund  im  römi-  tula  und  dem  Seripulum  die  dimidia  teitula  (s.  d.). 

sehen  Staate  fortan  nicht  etwa  blos  für  die  Silber- 10  Ähnlich  sind  auch  später  die  verminderten  Qe- 
münze,  sondern  auch  für  das  Kupfergeld,  später  wiehte  der  Silbermünze  und  die  reduciertenKupfer- 

auch  für  die  Ausprägung  des  Goldes,  ja  über-  asse  jedesmal  nach  dem  Reichspfunde,  nicht  etwa 

haupt  für  alles  Abwägen,  soweit  nicht  daneben  nach  dem  Pfunde  des  libralen  Astes,  geregelt 

provinciale  Gewichte  geduldet  wurden,  als  gesetz-  worden. 

liehe  Norm  gegolten  hat,  so  werden  wir  es  passend,  3.  Nach  der  einstimmigen  Erklärung  der  Alten 
zum  Unterschiede  von  dem  Pfunde  des  libralen  erhielt  das  Ganzstück  der  ersten  Silberprägung 

Asses  und  von  andern  Gewichten  mit  nur  localer  den  Namen  denariut,  weil  ihm  der  Wert  von  10  in 

Geltung,  das  Reichspfund  nennen.  Nissen  Iw.  Kupfer  ausgemünzten  Assen  zukam.  Vstto  d.  1. 1. 

Müllers  Handb.  P 885B.  Lehmann  Actes  du  V 1 78.  Didym.  xtgi  t ijt  xa#d  Tto/utloK  dvalo- 

8»  Congrts  international  des  Orientalisten,  section  20  ?/ac  bei  Prise,  de  8g.  numer.  18.  Vitruv.  III  1,  8. 

sämitique  (6)  167ff.  Hultsch  Abh.  GeseUseb.  d.  Verr.  Fla«,  bei  Paul.  p.  98,  1.  Plin.  n.  h.  XXXIII 

Wist.  Leipzig,  philol.-hist.  CI.  XVIII  2 (1898),  44.  Volus.  Maec.  46.  Plut.  Camill.  13  u.  a„  vgl. 

lOff.  20B.  88f.  5Sf.  64f.  194,  2;  Jahrb.  f.  das  M o m m s e n Gesch.  des  röm.  Münzw.  288f.  (Tria- 
class. Altert.  1899  I 1868.  duct.  Blae.  II  118.).  Hultsch  Metrol.  277.  So 

2.  Der  römische  Staat  hat,  60  lange  Beine  trug  auch  der  D.  auf  der  Vorderseite  des  Ge- 

Maeht  auf  Italien  beschränkt  blieb,  an  der  Kupfer-  präges  das  Wertzeichen  X.  und  entsprechend  war 

Währung  festgehalten.  Das  Ganzstück  stand  xwi-  der  Quinär  mit  V,  der  Sesterz  mit  ||S  bezeichnet, 

sehen  1 1 und  9 Unzen  des  Reichspfundes  (K  u-  Die  Kupfereinheit,  auf  welche  diese  Zahlen 
bitschek  o.  Bd.  II  8.  1509f.  Hultsch  Metrol.1  hindeuten,  war  nach  Varro  de  1.  L V 173  (vgl.  mit 

277f.),  wonach  auf  ein  Normalgewieht  von  1030169.  174.  182;  r.  r.  I 20,  2)  und  den  übrigen 
Unzen  zu  schliessen  war.  Dies  war  das  Pfund  vorher  angeführten  Autoren  das  römische  Reicns- 

von  60  leichten  Kiteschekeln  (§  1),  und  das  60stel  pfund,  statt  dessen  nach  Verrius  be.Ho  Punico 

selbst  (—  4,55  g.)  wurde  die  Norm  für  das  Ganz-  oder,  wie  derselbe  bei  Fest.  347,  15  genauer  be- 
stück der  ersten  Silberprägung,  den  D.,  mit  seiner  richtet,  im  zweiten  p uni  sehen  Kriege  wegen  der 

Hälfte,  dem  quinarius,  und  seinem  Viertel,  dem  Kriegsnot  ein  Kupferaa  von  nur  2 Unzen  (os  lei- 
te stertiut.  tantariut)  eingeführt  worden  sei  (statt  des  zweiten 

Nach  Plin.  n.  h.  XXXHI  44  haben  die  Römer  panischen  Krieges  setzt  Plin.  XXXIH  44,  der 

Silber  zuerst  im  J.  485  der  Stadt  (=  269  v.  Chr.),  ebenfalls  aus  Verrius  geschöpft  hat,  den  ersten 

nach  der  annalistieehen  Überlieferung  bei  Liv.  Krieg).  Darnach  würde  als  im  J.  269  oder  268 

epit.  XV  u.  a.  im  folgenden  Jahre  ausgemünzt.  40  die  ersten  Denare  geprägt  wurden,  ‘/-ti  Pfund 

die  Abweichung  ist  wahrscheinlich  dahin  zu  er-  Silber  gleich  10  Pfunden  Kupfer  gegolten  haben, 

klären,  dass  im  J.  269  das  Gesetz  über  die  Silber-  mithin  daa  Silber  zum  720fachen  Werte  de«  Kupfers 

prägung  ergangen  und  im  nächsten  Jahre  mit  ausgebracht  worden  sein.  Das  erscheint  nach 

der  Ausmünzung  begonnen  worden  ist.  Mo  m m-  allem,  was  sonst  über  die  Wertverh&ltnisse  des 

s e n Gesch.  des  röm.  Münzwesens  800  (Traduct.  Silbers  zum  Kupfer  aus  dem  Altertum  bekannt 

Blacas  II  27f.).  Hultsch  Metrol.  267f.  Als  ist,  unglaublich,  und  wenn  man  auch  die  Berichte 

Normalgewicht  des  ältesten  D.  ist  von  Borghesi  bei  Varro  und  Verrius  dahin  deuten  wollte,  dass 

(Oeuvres  II  288)  '/«  des  römischen  Pfundes  = statt  des  Reichspfundes  das  den  alten  Autoren 

4,55  g.  ermittelt  und  durch  die  Untersuchungen  unbekannte  Pfund  des  libralen  Asses  einzusetzen 

von  M o m m s e n (a.  a.  0.  2968.)  u.  a.  bestätigt  50  sei,  so  würde  da«  dann  sich  ergebende  Wertver- 

worden.  Hultsch  Metrologici  acript.  1 67f.;  Me-  hältnis  von  Silber  zu  Kupfer  = 600 : 1 immer 

trologie  269f.  noch  viel  zu  hoch  sein.  Dazu  kommt,  dass  das 

Da  der  D.  seinem  Ursprung  nach  als  ’/*>  des  Viertel  des  D„  der  teslertiut  nummus,  von  vorn- 
Pfundes  des  libralen  Asses,  andererseits  aber  als  herein  nicht  blos  die  durch  das  Zeichen  HS  ihm 

Vu  des  Reichspfundes  sich  herausgestellt  hat,  so  zugeschriebene  Wertbedeutung  gehabt  hat.  Er 

fragt  sich,  welche«  von  diesen  Gewichten  zur  Zeit  ist,  wie  H u s c h k e Verf.  des  Königs  Servius  167 
der  ersten  Silberprägung  als  die  vorherrschende  zuerst  beobachtet  und  Mommsena.  a.0.  206f. 
und  von  Staatswegen  gesetzte  Norm  zu  betrachten  3028.  zweifellos  nachgewiesen  hat,  jene  Silber- 
ist. Als  solche  mag  früher,  als  die  reine  Kupfer-  einheit  gewesen,  die,  ähnlich  wie  der  rifioe  im 

Währung  herrschte,  das  leichtere,  ein  Gewicht  60  sicilischen  Litrensystem,  als  nummus  schlechthin 
von  80  Kite  darstellende  Pfund  gegolten  haben;  den  Wert  eines  Kupferpfundes  darstellte.  Das 

auch  wurde  dieses  mit  Einführung  der  Silber-  war  in  Rom  der  vor  Einführung  des  Silber- 
prägung, wie  das  Fortbestehen  des  libralen  Kupfer-  geldes  gültige  librale  Knpferas,  der  noch  einige 

asse«  beweist,  nicht  sogleich  aus  dem  Verkehr  ver-  Zeit  neben  dem  Sesterz  als  gleichwertig  umge- 
bannt. Allein  die  Silbermünze,  mochte  ihr  Ganz-  laufen  sein  mag  und  später,  als  mit  Einführung 

stück  auch  nach  alter  Überlieferung  als  '/so  des  der  reinen  Silberwährung  das  Kupfer  nur  noch 

Kupferpfundes  bemessen  sein,  wurde  von  Anfang  als  Scheidemünze  galt,  in  den  auf  aet  grave  ge- 

an  eingefügt  in  das  duodecimale  System  des  stellten  Rechnungen  die  gleichen  Beträge  von  Se- 
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sterzen  bedeutete.  Liv.  XXII  38,  2.  XXIV  11.  von  10  und  4 Unzen  sich  wie  2 */* : 1 verhalten, 
71.  XL  52,  2.  Gell.  X 6.  8.  Mommsen  a.  a.  0.  so  lag  die  Folgerung  nahe,  dass  der  Übergang 
302B.  381.  Marquardt  Rom.  St.-V.  II1  15f.  vom  libralen  zum  trientalen  As  gleichzeitig  mit 
H u 1 1 a e h Metrol.  278(1.  298.  Simvti  Wiener  der  ersten  Silbe  rprägung  erfolgt  sei.  Mommsen 
Numism.  Ztsehr.  XV  186(1.  Es  galt  also  eine  a.  a.  0.  806.  Hultsch  Metrol.  2780.  Babeion 
Silbermttnze  im  Gewicht  von  V«  der  Unze  des  Monnaies  de  la  rdp.  rom.  I,  introduction  XIIIl. 
Reichspfundes  (§  2 g.  E.)  gleich  einem  Kupferas  Doch  hat  Mommsen  a.  a.  0.  es  vorgezogen,  die 
von  10  Unzen,  d.  h.  das  Silber  war  zum  240facben  Einführung  des  trientalen  Asses  früher  als  die 
Werte  des  Kupfers,  ähnlich  wie  ehedem  in  8i-  erste  Silberprägung  zu  setzen,  indem  er  auf  die 
cilien  zum  250fachen  Werte,  ausgebracht.  10  in  Rom  schon  vorher  üblichen  Silberrechnungen 

4.  Somit  ist  erwiesen,  dass  die  Aufschrift  1 1 S hinwies,  bei  denen  ein  Silbergewicht  von  1 Scrupel, 
auf  dem  Sesterz  nicht  2‘/>  librale  Asse,  mithin  d.  i.  der  später  im  Sesterz  ausgeprägte  Wert,  so 
auch  die  X »uf  dem  D.  nicht  10  librale  Asse,  viel  galt  als  ein  libraler  Kupferas.  Wenn  die 
wie  die  Gelehrten  der  Kaiserzeit  meinten,  bedeuten  Römer  mit  solchen  Silbereinheiten  schon  vor  dem 
kann.  Wie  steht  es  nun  mit  dem  zweiten  Teil  J.  269  rechneten,  so  brauchte  die  Umwertung  des 
der  alten  Überlieferung,  dass  im  zweiten  puni-  libralen  Asses  zu  2>/>  trientalen  Assen  nicht  ab- 
schen  Kriege  an  Stelle  des  libralen  Asses  plötz-  hängig  von  der  ersten  Silberprägung  zu  6ein. 
lieh  der  sextantare  As  getreten  und  damit  eine  Als  Wertverhältnis  des  Silbers  zum  Kupfer  blieb 
Herabminderung  aller  Schnldforderungen  anf  */s  auch  unter  dieser  Voraussetzung  der  früher  nach- 
des  früheren  Betrages  angeordnet  worden  sei?  20  gewiesene  Ansatz  von  240:1. 

Eine  so  einschneidende  Massregel  schien  für  die  Nun  hat  S a m w e r in  der  Wiener  numism. 
bedrängten  Zeiten  des  hannibali  sehen  Krieges  Ztsehr.  XV  (1883).  66ff.  darauf  hingewiesen,  dass 
wohl  glaublich;  allein  die  erste  Einführung  eines  die  Hauptmasse  der  zwischen  268  und  201  ge- 
reduderten  Asses  ist  nicht  erst  damals,  sondern  prägten  Silber-  und  Kupfermünzen  mit  Beizeichen 
wie  die  Aufschrift  IIS  auf  dem  Sesterz  beweist,  versehen  ist,  die  auf  die  Person  des  Münzmeisters 
spätestens  im  J.  268  oder  vielleicht  um  etwas  hindeuten,  woraus  zu  schiiessen  sei,  dass  schon 
früher  erfolgt.  Will  man  also  von  der  alten  Tra-  am  Anfänge  dieser  Periode  dem  D.  von  Vs  Unze 
dition,  die  bereits  in  zwei  Hauptpunkten  wider-  ein  Kupferas  im  Normalgcwichte  von  2 Unten 
legt  ist,  wenigstens  etwas  retten,  so  bleibt  nur  zur  Seite  gestanden  habe.  Bestätigt  sich  diese 
der  Ausweg,  die  Prägung  von  Assen  nach  dem  80  auch  von  K u b i t sc  h e k o.  Bd.  II  S.  1511  ver- 
seztantaren  Fusse  in  dieselbe  Epoche  zu  verlegen,  tretene  Annahme,  so  würde  weiter  folgen,  dass 
in  welcher  die  ersten  Silbersesterze  ausgebracht  zwar  vor  Einführung  der  Silberprägung  vermut- 
und  mit  dem  Wertzeichen  IIS  versehen  wurden,  lieh  während  eines  längeren  Zeitraumes,  der  Scrupel 
Da  ein  Sesterz  >/m  Unze  und  2‘/i  seztantare  Asse  Silber  zu  2l/j  trientalen  Assen  umgerechnet  wurde, 
5 Unzen  wogen,  so  würde  dann  das  Silber  120mal  wobei  Silber  zu  Kupfer  wie  240: 1 stand,  aber 
so  viel  als  Kupfer  gegolten  haben,  eine  Wert-  seit  dem  J.  268  schon  2'/j  seztantare  Asse  den 
ausgleiehung,  wie  sie  auch  in  Ägypten  unter  den  Wert  des  auf  Scrupelgewicht  ausgemünzten  Se- 
Ptolemaeern  bestanden  hat.  Hultsch  Metrol.  sterzes  erfüllten,  so  dass  seitdem  Silber  zu  Kupfer 
649f.  Krall  Ztachr.  f.  ägypt.  Sprache  1894, 42f.  im  Wertverhältnisse  von  120:1  stand. 

W i 1 e k e n Griechische  Ostraka  I 722f.  P i c k 40  6.  Die  Münzstätte  für  die  Silberprägung  wurde 

HandwSrterb.  der  Staatswiss.  V*  (1900),  916.  im  Tempel  der  Iuno  Moneta  errichtet  und  zur 
VgL  unten  Drachme  § 12.  Aufsicht  die  Behörde  der  Iretriri  aere  argento 

5.  Die  alte  Überlieferung  über  die  Geltung  uuro  ttando  ftriundo  eingesetzt.  Suid.  s.  Morrjxa. 
des  D.  zu  10  Pfund  Kupfer  und  die  plötzliche  Mommsen  Geseh.  des  rSm.  Münzw.  3660.;  Rom. 
Herabsetzung  des  libralen  Asses  auf  den  sechsten  St.-R  II1  5860.  6200.  Marquardt  R.  St.-V, 
Teil  des  früheren  Betrages  hat  sich  also  nicht  IP  84f.  Hultsch  Metrol.  268.  Als  ältestes  Ge- 
bestätigt;  nur  das  Bestehen  eines  seztantaren  präge  des  D.  erscheint  auf  der  Vorderseite  der 
Asses  musste  zugelassen,  dessen  Epoche  aber  vom  nach  rechts  blickende  Kopf  der  Göttin  Roma  mit 
hannibali  sehen  Kriege  zurück  in  das  J.  269/8  ver-  dem  Flügelhelm.  Unterhalb  des  Helmes  im  Nacken 
setzt  werden.  Genauere  Kunde  konnte  nur  aus  50  des  Kopfes  ist  das  Wertzeichen  X angebracht, 
einer  Quelle  fliessen,  bis  zu  welcher  die  Alten  Die  Rückseite  zeigt  die  berittenen,  nach  rechts 
nicht  vorgedrungen  sind.  In  allen  grösseren  Samm-  sprengenden  Dioskuren  mit  eingelegten  Lanzen 
lungen  von  altem  römischen  Kupfergelde  folgt  und  wehenden  Mänteln,  auf  dem  Haupte  den 
auf  den  Fuss  des  libralen  Asses  unvermittelt  ein  spitzen  SchiDerhut  und  darüber  den  Stern  des 
etwas  um  die  Hälfte  leichterer  Fuss,  in  welchem  Morgens  und  des  Abends.  Als  Unterschrift  iBt 
Mommsen  Gesch.  des  römischen  Münzw.  2880.  in  oblonger  Umrahmung  ROMA  zu  lesen.  Die 
(Traduct.  Blae.  II  10.)  die  Norm  von  4 Unzen  Teilstücke  (g  8)  tragen  dasselbe  Gepräge  und 
erkannt  hat.  Das  war  also  ein  a»  tnentalu,  das  unterscheiden  sich  nur  durch  die  Wertzeichen  V 
Doppelte  des  von  den  Alten  erwähnten  tetlan-  (Quinär)  und  ||S  (Sesterz).  Statt  des Dioskuren- 
larius,  und  nach  dem  Befunde  der  Asstücke  und  60  paares  erscheint  schon  frühzeitig  bisweilen  Diana 
ihrer  Vielfachen  und  ihrer  Teile  war  zu  schiiessen,  auf  einem  Zweigespann,  später  zeigt  sich  häufig 
dass  mit  einemmale  durch  staatliche  Anordnung  die  Victoria,  ebenfalls  auf  dem  Zweigespann, 
statt  des  libralen  Asses  von  10  Unzen  ein  leieh-  Mommsen  Blacas  (vgl.  Hultsch  Metrol.  269, 
terer  von  4 Unzen  eingefflhrt  worden  ist.  Da  der  2.  284,  2)  II  19.  182.  2060.  IV  240.  Taf.  XXII 
Sesterz,  der  erwiesenermassen  mit  Einführung  der  1—6.  XXIII  6.  Bahrfeldt  Ztsehr.  f.  Numism. 
Silbermünze  das  Wertäquivalent  für  den  libralen  V (1878)  800.  Taf.  HI.  A i 1 1 y Rech,  sur  la 
As  gebildet  hat,  durch  die  Wertbestimmung  |IS  monnaie  romaine  II  1,  400.  Taf.  Lf.  Babeion 
auf  einen  reducierten  As  hinwies  und  die  Werte  Monnaies  de  la  rdp.  rom.  I 880.  Über  die  Formen 
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der  Unterschrift  ROMA  und  die  Typen  der  D.  für  den  Tag  gut  geschrieben  wurden.  Da  der 
Roma  vgl.  Holt  sch  Metrol.  208,  4.  269,  I.  Sold  in  der  Regel  für  mehrere  Monate  zusammen- 

Erwähnt  wird  die  biga  als  Gepräge  des  römi-  gelegt  und,  nach  Abrechnung  der  Naturalliefe- 

schen  Silbers  von  Plin.  XXXIII  40;  daher  bigati  rungen,  an  die  Legionäre  schliesslich  nur  die 

bei  demselben  sowie  bei  Liv.  XXIII  15,  15.  Überschüsse  ausgezahlt  wurden,  so  wurden  die 

XXXIV  10,  4 und  Tac.  Germ.  5,  ferner  argentum  Hauptbeträge  durch  Silbermünxen  (später  durch 

bigati im  bei  Liv.  XXXIII  23,  7.  9.  XXXIV  46,  Goldstücke)  beglichen;  wenn  aber  ausserdem 

2.  XXXVI  21,  11.  Die  von  Plin.  a.  a.  0.  nnd  kleinere  Beträge  aussuzahlen  waren,  so  galt  jedes 

Liv.  XXII  52,  2 erwähnten  quadrigati  weisen  auf  dem  8oldaten  zukommende  Zehnte]  des  D.  gleich 

das  um  154  v.  Chr.  aufgekommene  Gepräge  einer  10  1%  neuen  Assen  und  musste  mit  einem  Betrage 
von  der  Victoria  bekränzten  Göttin  auf  dem  Vier-  von  Kupfermünzen  getilgt  werden,  dernicht  kleiner 

gespann  hin.  Mommsen-Blacas  II  182.  286.  war  als  der  auf  Zehntel  lautende  Sollbetrag.  Seit 

IV  34f.  Taf.  XXVI  1.  B a b e 1 o n I 22  und  introd.  Caesar  wurde,  wie  es  scheint,  diese  Doppelrech- 

XXI f.  nung  vereinfacht,  indem  statt  des  täglichen  Soll- 

Auf  dasselbe  Gewicht  wie  der  römische  D.  betrage  von  Zehnteln  des  D.  ein  nicht  minder- 

und  gleichzeitig  mit  dessen  Ausmünzung  wurden  wertiger  Betrag  von  ganzen  Assen  zu  */is  D. 

auch  in  Etrurien  Silberstücke  mit  dem  Wertzeichen  gerechnet  wurde,  Plin.  XXXUI  45.  Tac.  ann. 

X geschlagen.  Seit  dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.  hörte  I 17.  Hultsch  Metrol.  290f.  Marquardt  Röm. 

die  etruriBche  Silberprägung  auf.  Deeeke  Etrus-  St.-V.  IP  95f. 

kisehe  Forschungen  II  15f.  68f.  87.  Hultsch  20  8.  Auch  nach  Herabsetzung  des  D.-Gewichtes 

Metrol.  688.  ist  das  Gepräge  im  wesentlichen  dasselbe  wie 

7.  Bei  dem  normalen  Gewichte  von  lhn  Pfund  früher  geblieben;  doch  traten  gegen  Ende  der 
oder  */ij  Unze  (=  4.55  g.)  sind  die  römischen  zweiten  Mflnzperiode,  die  nach  Mommsen  vom 
Münzmeister  nicht  lange  verblieben.  Schon  in  J.  154 — 184  reicht,  auf  der  Rückseite,  ausser 
den  älteren  Serien  sind  nur  einzelne  Stücke  voll  den  von  früher  her  üblichen  Götterbildern  (g  6) 

ausgeprägt;  andere  aber  sinken  bis  auf  4 g.  und  auch  neue,  eigenartige  Typen  auf.  die  vermutlich 

darunter.  In  den  Reihen  mit  Beizeichen  stehen  in  Beziehung  zu  den  Familien  der  Münzmeister 
dieDurchschnittsgewichtezwi8chen4, 45 und  4,03g.,  stehen.  Kleinere  Beizeichen,  wie  Jagdspeer,  Pi- 

ausnahmsweise  auch  etwas  darunter  bis  zu  3,91  g.  nienzapfen,  Hasta  u.  8.  w.  waren  als  Symbole 
Seit  dem  J.  241  erhebt  sieh  das  Durchschnitts-  SO  oder  Wappen  schon  in  den  ältesten  Serien  der 

S wicht  nicht  mehr  über  8,88  g.  Also  ist  viel-  Silbermünze  und  gleichzeitig  auch  auf  der  Kupfer- 
cht  schon  damals,  sicher  aber  um  etwa  30  Jahre  münze  erschienen;  auch  abgekürzte  Namen  von 
später  das  geringere,  von  Celsus  und  Plinius  be-  Münzmeistern  hatten  schon  frühzeitig  sich  ge- 
zeugte Normalgewicht  von  'h  Unze  = 3,90  g.  ein-  zeigt.  Beide  Arten  der  Bezeichnung  werden 
getreten.  Gels.  V 17,  1.  Plin.  n.  h.  XXXnl  132  häufiger  und  mannigfaltiger  mit  der  Ausprägung 
(über  Scribon.  Larg.,  Galen  n.  a.  s.  die  Nach-  des  D.  auf  die  Norm  von  'h  Unze.  Das  Wert- 
weise bei  Hultsch  Metrol.  script.  167.  207,  24f.;  reichen  blieb  X und  erschien  etwa  seit  134  auch 
Metrologie  284f.).  Mommsen-Blacas  II  206ff.  in  der  durchstrichenen  Form  X-  Das  der  Münz- 
Bahrfeldt  Ztschr.  f.  Numism.  V 4Sff.  Samwer  Ordnung  vom  J.  217  entsprechende  Zahlzeichen 
Wiener  numism.  Ztschr.  XV  85.  92ff.  40  XVI  kommt  nur  ganz  vereinzelt  im  7.  Jhdt.  der 

Für  die  Kupfermünze  diente  auch  nach  der  Stadt  vor  (mit  Unrecht  deutet  Babeion  I,  XXIII 
Abminderung  des  D.-Gewichtes  der  Beitantare  die  dnrchstrichene  Form  X als  XVI).  Die  Zeichen 
Fuss  noch  eine  Zeit  lang  als  Norm;  doch  sank  X und  XVI  sind  bis  vor  dem  J.  89  nachweis- 
das  thatsächliche  Gewicht  bald  auf  etwa  1 >/i  bar;  später  sind  sie  weggeblieben,  war  doch  der 
Unze  und  darunter,  bis  im  J.  217  durch  die  Lex  D.,  nachdem  die  Ausprägung  von  Quinären  nnd 
Flaminia  der  unziale  Fuss  eingeführt  and  zugleich  Sesterzen  aufgehört  hatte,  die  einzige  Silber- 
auf den  D.  16  neue  Asse  statt,  wie  früher,  10  münze  des  römischen  Staates.  Auch  der  Ge- 
schwerere  Asse  gerechnet  wurden.  Seitdem  galt  raeindename  ROMA,  8er  ursprünglich  niemals 
also  ein  Silbergewicht  von  ih  Unze  gleich  16  fehlte,  beginnt  um  dieselbe  Zeit  hin  und  wieder 
Unzen  Kupfer,  d.  h.  das  Silber  war  zum  112fachen  50  auszubleiben  und  fehlt  seit  dem  J.  84  regel- 
Werte  des  Kupfers  angesetzt.  Vereins  bei  Fest.  mässig.  Dafür  werden  die  Namen  der  Münz- 
347  b 15.  Plin.  XXXln  45.  Volus.  Maec.  47  meister  durch  mehr  Buchstaben,  als  es  anfangs 
(auch  Vitruv.  ni  1,  8 a.  E.  rechnet  16  asses  üblich  war,  ausgedrückt.  Mommsen-Blacas  II 
aeria  auf  den  D.).  Mommsen-Blacas  H 153 ff.  169ff.  214B.  Samwer  Wiener  Numism.  Ztschr.  XV 
214ff.  Hultsch  Metrol.  282.  289ff.  Samwer  92ff.  Babeion  Monnnies  de  !a  röp.  rom.  I,  XL VW. 
a.  a.  0.  85.  95B.  190ff.  Kubitscheko.Bd.il  Als  Kennzeichen  der  alten  republicanischen 
S.  1511.  Silbermünzen  erwähnt  Tac  Germ.  5 ausser  dem 

Da  das  flaminieche  Gesetz,  wie  Verrius  a.  Typus  der  Biga  (§  6)  auch  den  sägeförmigen 
a.  0.  bemerkt,  erlassen  war,  um  in  den  Zeiten  Rand;  peeuniam  probant  veterem  et  diu  notam, 
der  Kriegsnot  den  Schuldnern  eine  Erleichterung  60  serratoe  bigatoeque.  In  der  That  erscheint  der 
zu  verschaffen,  so  ist  anzunehmen,  dass  die  früher  Rand  der  Münze,  wenn  auch  nur  vereinzelt,  schon 
auf  Asse,  deren  10  einen  D.  betrugen,  lauten-  in  der  Periode  der  ältesten  Prägung  ausgezackt, 
den  Schuldforderungen  mit  den  nenen,  herabge-  dann  häufiger  seit  dem  J.  104,  und  so  hat  sich 
setzten  Assen,  d.i.  mit  einem  Nachlasse  von  87Vj%  dieser  Gebrauch,  ohne  indes  jemals  zur  Regel  zu 
zurückgezahlt  wurden.  Den  im  Heere  dienenden  werden,  forterhalten  bis  gegen  das  Ende  der  Re- 
Bürgern  und  Bundesgenossen  blieben  jedoch  die  publik.  Mommsen-Blacas  II  196ff.  Hl  51. 
früheren  Bezüge  unverkürzt,  und  das  geschah  in  Mommsen  Ztschr.  f.  Numism.  n 33.  Babeion 
der  Form,  dass  ihnen  nach  wie  vor  Zehntel  des  I 48.  72.  148  u.  ö.;  introduet.  Lnf. 
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Der  Wert  des  republieanisehen  D.  in  deutschem  vollwichtig  und  fein  wie  unter  der  Republik  aus- 

Gelde  ist  nach  der  im  J.  1871  festgesetzten  Wert-  gebracht;  allein  unter  Nero  wurde  zunächst  das 

gleichung  von  10  Silbcrthalern  (deren  jeder  16J/sg.  Gewicht  auf  */ss  Pfund  = 3,41  g.  herabgesetzt, 

feines  Süber  hält)  mit  80  Mark  Gold  zu  bestim-  Damit  lebte  jene  weit  ältere  Norm  wieder  auf, 

men.  Darnach  gilt  der  älteste  D.  im  Normal-  nach  welcher  bei  Beginn  der  römischen  Silber- 
gewichte von  *Ai  Unze  = 0,82  Mark  und  der  auf  prägung  neben  dem  D.  und  seinen  Teilsttlcken 

lh  Unze  herabgesetzte  D,  = 0,70  Mark.  H ult  sch  der  Victoriatus  als  Münze  für  den  auswärtigen 

Metrol.  25.  282.  297IT.  Handel  geschlagen  worden  war.  Hultsch  Metro). 

9.  Der  D.  ist  seit  Beginn  der  Silberprägung  287ff.  311:  Jahrb.  f.  das  dass.  Altertum  1899 

bis  gegen  Ende  der  Republik  die  Hauptmünze  10  I 190.  192.  Bahrfeldt  Zeitschr.  f.  Numism. 

Roms  gewesen;  die  Rechnungen  wurden  jedoch  X 186ff.  Babeion  Monnaies  de  la  räp.  rom.  1, 

vornehmlich  nach  dem  alten  libralen  As  (aeris  XXV.  Hätte  Nero  mit  der  Verringerung  des  Ge- 

gravu),  an  dessen  Stelle  der  silberne  Sesterz  ge-  wichtes  auf  */je  Pfund  sieh  begnügt,  so  würde 

treten  war,  geführt.  Hultsch  Metrol.  287. 292f.  der  Wert  des  D.  keinen  erheblichen  Abbruch  er- 

Marquardt  Röm.  St.-V.  ID  15f.  litten  haben,  da  seit  Augustus  das  Wertverhält- 

Nach  dem  Normalgewichte  verhielt  sich  der  nis  des  Goldes  zum  Silber  gestiegen  war,  mithin 

D.  zur  euboisch-attischen  Drachme  wie  25 : 24.  auch  das  geringere  D.-Gewicht  noch  gleichwertig 

Hultsch  Metrol.  271,  1;  Jahrb.  f.  dass.  Philo-  mit  Vis  des  Aureus  gelten  konnte.  Da  jedoch 

logie  1895,  91,  20;  Abh.  Gesellsch.  der  Wiss.  ausserdem  auch  das  Korn  der  Münze,  anfangs 

Leipzig,  philol.-hist.  CI.  XVIII  2 (1898),  157,  1.20  zwar  mässig,  später  aber  nach  steigenden  Ver- 

In  der  frühesten  Epoche  der  römischen  Silber-  hältnissen  durch  Beimischung  unedlen  Metalles 

prägung  überstieg  der  auf  4,55  g.  ansgebrachte  verschlechtert  wurde,  so  sank  der  thatsächliche 

D.  das  Gewicht  der  attischen  Münzdrachme  um  Wert  des  D.  immer  auffälliger  unter  seinen  Münz- 

so  mehr,  als  diese  von  der  Norm  von  4,37  g.  auf  wert  herab,  unter  Nero  bis  auf  0,51  Mark,  unter 

ungefähr  4 g.  herabgesunken  war.  Da  jedoch  seit  Traian  bis  Severus  von  0,46 — 0,30  Mark.  Damit 

der  Abrainderung  des  D.-Gewiehtes  auf  */s4  Pfund  war  der  Verfall  des  römischen  Münzwesens  im 

= 3,90  g.  (§  7)  die  beidenführendenSilbermünzen,  3.  Jhdt.  und  die  Entwertung  des  D.  zu  einer 

der  D.  in  Italien  und  die  attische  Drachme  in  kleinen  Scheidemünzevorbereitet,  Hnltseh  Metrol. 

Griechenland  und  dem  Osten,  keinen  erheblichen  31 2f. 

Unterschied  mehr  zeigten,  so  pflegten  griechische  30  11.  Auch  als  Gewicht  wird  der  D.  häufig  er- 

Schriftstellerbeide  Münzen  einander  gleichzusetzen  wähnt.  Die  Ärzte  Cornelius  Celsus  und  Seribo- 

und  Beträge  von  D.  durch  die  gleichen  Zahlen  nius  Largus,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  1.  Jhdts. 

von  Drachmen  auszudrücken  oder  Zahlen  von  n.  Chr.  lebten,  geben  dem  D.,  entsprechend  dem 

Sesterzen  mittelst  Division  durch  4 auf  Zahlen  damaligen  Münzfusse,  das  Gewicht  von  '/as  Pfund 

von  Drachmen  zurüekzuführen.  So  entsand  ein  (Hultsch  Metrol.  284,  3).  Demselben  Ansätze 

attisch  römisches  Rechnungstalent  von  6000  De-  folgt  Plin.  n.  h.  XXXIII  132,  obgleich  zu  seiner 

nardrachmen.  welches  sich  auch  erhielt,  als  unter  Zeit  der  D.  schon  auf  l/se  Pfund  herabgesetzt 

Nero  das  Gewicht  des  D.  weiter  herabgesetzt  war  (ebd.  Xü  62  steht  minae  im  Sinne  von  librae). 

wurde  (§  10).  Seitdem  verhielt  sich  die  Mine  Auch  Galen  acgl  ow&ioctot  yajju.  T(ÜV  xam  yh-f) 

des  römischen  Rechnungstalentes  dem  Gewichte  40  V 789  (Metrol.  seript.  I 214,  15)  hat  ein  D.- 

nach  zum  römischen  Pfund  wie  100  : 96  = 25  : 24.  Gewicht  zu  Vas  Pfund  in  älteren  Quellen  vorge- 

Hultsch  Metrol.  250f.  252;  Abh.  a.  a.  0.  150f.,  funden,  wie  es  auch  die  älteste  noch  erhaltene 

vgl.  mit  160  t;  Jahrb.  f.  das  class.  Altert.  18991  metrologische  Tafel  und  eine  andere  jüngere  aus- 

192.  In  einer  Inschrift  von  Pergamon  aus  der  Zeit  weist.  Metrologie  285;  Metrol.  seript.  I 67.  106. 

Hadrians  (Altertümer  v.  Perg.  VIII 2 nr.  374  D 7)  208,  1.  282,  8.  In  diesen  griechischen  Quellen, 

wird  ein  Betrag  von  101’/i«D.  bezeichnet  durch  sowie  in  den  noch  zu  erwähnenden,  die  das  jüngere 

fdväv  % 5 jt  (d.  i.  äoodptu)  d.  Gewicht  zu  ‘/es  Pfund  bezeugen,  steht  öpoyui) 

10.  Gegen  Ende  der  Republik  prägten  Sulla  im  Sinne  von  D.,  vgl.  o.  § 9. 

und  andere  Heerführer  Goldstücke  auf  die  Normen  Der  neronische  D.  ist  als  drachma,  bpazn<j. 
von  ‘/so  oder  */m  oder  V«  Pfund  aus.  Die  von  50  in  das  damals  sich  herausbildende  römiseh-grie- 

Caesar  eingehalteno  Norm  von  ‘/«  Pfund  sank  chische  Gewichtsystem  aufgenommen  worden.  Er 

unter  Augustus  auf  */< j Pfund,  gleich  einem  Ge-  wog  Vs  Unze  = 3 Scripula  = 6 Obolcn  = 18  Sili- 

wichte  von  2 Denaren  jener  Epoche,  später  all-  quae  (xtpiua)  = 8,41  g.  Galen,  Epiphanios  u.  a. 

mählich  bis  auf  l/so  Pfund  herab,  Hultsch  Metrol.  (nachgewiesen  Metrol.  seript  II  174.  239  unter 

302.  306.  308ff.  Auf  dieses  Goldstück  wurden  öpoyoü  nr.  4 und  drachma).  Hultsch  Metrol. 

seit  Caesar  25  D.  oder  100  Sesterze  gerechnet.  149f.  811.  Noch  im  8.  Jhdt.  und  später,  als  der 

und  da  vom  Anfang  der  Kaiserzeit  an  das  Gold  gemünzte  D.  nicht  mehr  als  festes  Gewicht  gelten 

zum  führenden  Metalle  wurde,  so  dass  thatsäch-  konnte,  ist  br/vapiov  (oder  br/vdgioc)  zur  Bezeich- 

lich  die  Goldwährung  an  Stelle  der  Silberwäh-  nung  des  Gewichtes  von  Vs  Unze  in  Gebrauch 

rung  trat,  so  bestimmte  sich  seitdem  der  Wert  60  geblieben,  Metrol.  338  vgl.  mit  311,  8.  344,  2. 
des  D.  nach  dem  Aureus.  So  lange  der  letztere  Da  Constantin  sowohl  seine  Goldmünze,  den 
nahe  bei  der  Norm  von  */«  Pfund  sich  erhielt,  Solidus,  als  das  silberne  Miliarense  nach  dem 

betrug  der  D.  soviel  wie  0,87  Mark  (Metrol.  302.  ursprünglichen  Denargewichte  von  V73  Pfund  = 

306.  30811.  317).  Entsprechend  der  seit  Nero  bis  V«  Unze  adsbrachte,  so  haftete  seitdem  der  Name 

Titus  üblichen  Ausmünzung  des  Aureus  zu  etwa  trqvagior  auch  an  diesem  Gewichte.  Metrol.  seript. 

7,4  g.  (ebd.  309)  sank  der  Münzwert  des  D.  auf  I 96ff.  "Exbian  saßl  axadfuör  ebd.  I 228,  19. 

0,83  Mark  und  später  noch  weiter  herab.  229,  1 u.  a.  (nachgewiesen  ebd.  II  171  unter  ö>?vd- 

In  der  ersten  Kaiserzeit  wurde  der  D.  ebenso  qiov  3).  Vgl.  u.  9 15. 
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12.  Im  8.  Jhdt.  wurde  die  Goldmünze  anfangs  Von  25 — 1 00  herrscht  das  Princip  der  Teilbar- 

in  ihrem  Gewichte  vermindert,  später  aber  ganz  keit  durch  5 vor,  und  auch  die  höheren  Preis- 

regellos  auf  grossere  oder  kleinere  Gewichte  aus-  zahlen  folgen  gewissen  Regeln  der  Teilbarkeit 

geprägt,  sodass  der  Wert  der  umlanfenden  Stücke  durch  5 oder  10  und  der  deeimalen  Abrundung, 

nur  durch  die  Wage  ermittelt  werden  konnte  so  dass  neben  Hunderte  nur  noch  Zehner,  neben 

(Metrologie  819f.).  Noch  auffälliger  zeigte  sich  Tausende  nur  Hunderte,  neben  Zehntausende  nur 

der  Verfall  des  Münzwesens  bei  der  Silbermünze.  Tausende  gesetzt  werden,  ßlümner  a.  a.  0.  59. 

Der  D.  erhielt  immer  grössere  Zusätze  von  un-  Im  4.  Jhdt.,  wahrscheinlich  schon  unter  Con- 
edlem  Metall  und  sank  zuletzt  zu  einer  Scheide-  stantin,  erscheint  plötzlich  die  Würderung  des 

münze  herab,  welche  den  flüchtigen  Silberglanz,  10  D.  auf  1 «x»  Solidus.  Statt  50  000  galten  nun 
den  man  ihr  durch  Weisssieden  verliehen  hatte,  erst  432  000  D.  (jeder  im  Werte  von  nur  0,21 

im  Umlaufe  schnell  verlor  und  nur  noch  nach  Pfennig)  gleich  dem  Goldpfunde.  Am  Ende  des 

ihrem  Kupferwerte  galt.  Auch  eine  neue,  unter  4.  oder  zu  Anfang  des  5.  Jladts.  war  die  Zahl 

Caracalla  im  J.  215  zuerst  ausgeprägte  Silber-  der  D.,  die  den  Wert  eines  Solidus  erfüllen  sollten, 

münze,  der  sog.  Antoninianus  (s.  d.),  konnte  den  weiter  auf  6800  gestiegen.  Im  J.  445  verordnete 

Verfall  der  Währung  nicht  aufhalten,  da  sie  eben-  Valentinian  III.,  dass  der  Solidus  von  jedermann 

falls  mit  immer  stärkerer  Legierung  ausgebracht  für  wenigstens  7000  nummi,  d.  i.  Denare,  ge- 

wurde.  nommen  werden  sollte,  während  die  Wechsler 

Wie  die  Entwertung  des  D.  im  einzelnen  7200  D.  berechneten,  wenn  sie  einen  Solidus  gegen 

verlaufen  ist,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis,  20  Kleingeld  abgaben.  Doch  die  Entwertung  war 
denn  die  verschiedenen  Versuche,  die  Wertzeichen  nicht  aufzuhalten.  Zu  Anfang  des  6.  Jhdts.  ver- 

XX  oder  K und  XXI  oder  KA  zu  deuten  und  langten  die  Wechsler  sogar  8750  D.  für  das  Gold- 
bestimmte Werte  festzusetzen,  welche  Mittelstufen  stück.  Der  Versuch  Instmians,  diesen  niedrigsten 

zwischen  Goldpfund  und  Scheidemünze  bildeten,  Curs  durch  Festsetzung  einer  Taze  von  7500  D. 

mochten  dies  nun  Silbermünzen  (s.  Miliarense  zu  heben,  ist  gewiss  ebenso  vergeblich  gewesen 

und  Siliqua)  oder  Rechnungsgrüssen  (s.  Follis)  als  frühere  Anordnungen  der  Art.  MommBen 

sein,  haben  bisher  noch  nicht  zu  sicheren  Ergeb-  Gesrh.  des  röm.  Münzw.  840ff.  (Traduct.  Blacas 

nissen  geführt.  Caracalla  hat,  wie  es  scheint,  III  16411.);  Herrn.  XXV  26ff.  H u 1 1 sch  Metrol. 

den  Antoninianus  zum  Werte  von  l'/z  D.  oder  83811.  34311  348.  Kenyon  Greek  papyri  in  the 

20  As  ausgebracht.  Metrologie  322f.  Piek  Hand- 30  Brit.  Mus.  I 198f.  Ein  abweichendes  System 
wörterb.  der  Staatswiss.*  V 919.  Was  Kubit-  der  Denarwährung  seit  ConBtantin  stellt  Seeck 

sehek  o.  Bd.  I S.  2569  a.  E.  dagegen  bemerkt,  Ztschr.  f.  Numism.  XVII  65!f.  71  fl.  12411.  auf. 

es  sei  ohne  Analogie,  .dass  eine  antike  Silber-  Während  nach  M o m m s e n nsmmiu  im  4.  Jhdt. 

münze  sich  selbst  als  Multiplum  der  Kupfereinheit  und  später  in  gleicher  Bedeutung  wie  D.  ge- 

bezeichnet',  bedarf  keiner  Widerlegung:  s.  o.  §8f.  6.  braucht  wird,  rechnet  Seeck  den  letzteren  zu 

5 e e c k Ztschr.  f.  Numism.  XVII  81  f.  nimmt  an,  16  nummi  und  als  Hälfte  eines  Kupferfollis. 

dass  der  As  als  Teil  des  D.  bis  ins  5.  Jhdt.  fort-  Nach  dem  Preisedict  Diocletians  kommen  auf 

bestanden  habe.  Uts  des  Goldpfundes,  d.  i.  auf  das  später  als 

Bald  nach  der  Einführung  des  Antoninianus  Solidus  ausgemünzte  Goldgewicht,  nahezu  700 

mag  der  D.  zunächst  auf  den  halben  Wert  der  40  (genauer  6944/j)  D.;  im  J.  396  sollen  schon  500, 
neuen  Creditmünze  und  dann  weiter  herabgesetzt  im  J.  445  schon  450  D.  den  Wert  eines  Solidus 

worden  sein.  Nach  M o m m s e n Gesch.  des  röm.  erreicht  haben,  und  diese  Werterböhung  sei  weiter 

Münzwesens  828  wurde  der  D.  gleich  anfangs  nachzuweisen  bis  zum  J.  558,  wo  der  D.  auf 

= z/a  Antoninianus  angesetzt  und  sank  nach  ‘/iss  Solidus  gestiegen  sei  (vgl.  o.  Bd.  III  S.  1927 

Mommsen  Herrn.  XXV  80f.  unter  Aurelian  auf  die  Übersicht  über  die  Werte  des  cmtmionalü, 

V» — Vai  des  Antoninianus.  Jedenfalls  ist  bis  einerKupfermünze,  die  von  S e e c k = V»  D.  ge- 

zum  Ende  des  3.  Jhdts.  die  Entwertung  in  so  setzt  wird).  Wohl  ist  es  erklärlich,  dsss  verschie- 

achnellem  Laufe  fortgeschritten,  dass  im  J.  301  dene  Kaiser  den  Versuch  gemacht  haben,  den 

Diocletian  in  dem  Edietum  de  pretiis  rerum  vena-  von  ihnen  geschlagenen  Kupfermünzen  einen 

lium  als  höchste  Zahlung  für  1 Pfund  feinen  50  höheren  Curswert  zu  verleihen,  als  die  Masse  des 
Goldes  50  000  D.  festsetzte,  woraus  wir  weiter  von  früher  her  umlaufenden  Denarkupfers  hatte, 

schliessen,  dass  schon  damals  der  Bankier,  wenn  aber  die  Entwertung  der  Scheidemünze  war  da- 

man  bei  ihm  ein  Goldpfund  oder  einen  Teilbetrag  durch  nicht  aufzuhalten.  Ein  hauptsächliches, 

des  Pfundes  kaufen  wollte,  für  das  ganze  Pfund  von  Seeck  aufgeführtes  Argument  kommt  in 

mehr  als  50  000  D.  und  entsprechende  Summen  Wegfall,  da  dort  von  Golddenaren  oder  Solidi 

von  D.  für  Teilbeträge  zu  fordern  pflegte.  CIL  (u.  g 15)  die  Rede  ist. 

IH  Suppl.  p.  1951,  30,  1 a.  Mommsen-Blflm-  18.  Die  griechischen  Schriftsteller  bezeiehneten 
ner  Der  Maiimaltarif  des  Diocletian  48.  59.  den  D.  gewöhnlich  durch  ieazw  (o.  § 9);  doch 

Mommsen  Herrn.  XXV  25f.  Seeck  Ztschr.  f.  hat  Didymos  ntgl  vife  «agä  'Pa/iaioK  Itvaiojlat 

Numism.  XVII  52f.  63.  Damit  war  aus  dem  60  bei  Prise,  de  fig.  numer.  18  (Metrol.  seript.  II 

Silber-D.,  der  noch  unter  Severus  einen  Metall-  86,  17),  um  das  lateinische  Wort  zu  erklären, 

wert  von  etwa  30  Pfennig  gehabt  hatte  (o.  g 10),  dijvdgio«  geschrieben  (eine  Form,  die  auch  in  den 

eine  kleine  Scheidemünze  zum  Curswerte  von  Gloss.  nom.  Metrol.  seript.  1 308, 20  wiederkehrt), 

1,8  Pfennig  oder  weniger  geworden.  In  den  um-  daneben  aber  (Metrol.  seript.  n 86,  16.  22)  die 

f inglichen  Resten  des  Maximaltarifs  kommt  der  den  Griechen  geläufigere  Form  iijydfim  (nämlich 

Preis  von  1 D.  nur  ein  einzigesmal  vor;  dann  vo/uayia)  gebraucht.  Wie  Didymos,  so  bestimmt 

finden  sich  Preise  in  den  geraden  Zahlen  2,  4,  auch  Plut.  Cam.  13  das  Apnifiiov  zu  10  iaoigta 

6 u.  s.  f.,  dazwischen  15  als  Vielfaches  der  5.  (vgl.  o.  g 8).  Den  D.  zu  16  Assen  der  Periode 
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tot  217  T.  Chr.  bis  in«  2.  Jhdt.  n.  Chr.  bezeichnen  strichenen  Y oder  mit  Mommsen-Blümner 

durch  öpvdoic»  Matth.  18,  28.  20,2.91.13.  22,19.  Der  Maximaltarif  de«  Diocl.  9ff.  (vgl.  Blümner 

Mark.  6, 37. 12, 15. 14,  5.  Luk.  7, 41.  10,  85. 20, 24.  ebd.  IX). 

loann.  6,  7.  12,  5.  Apokal.  6,  6.  Plut.  Cie.  8;  15.  Der  Grammatiker  Didymo«,  dessen  Er- 

de  plac.  philos  IV  1 1.  Galen,  .-rtpl  owdioiw*  f agti.  klärung  des  Wortes  D.  ror  kurzem  angeführt 

twr  xata  tixovt  VII  160  Kühn  (Metrol.  script.  wurde,  bezeichnet  (Metrol.  seript.  II  86,  21 — 23) 

1209,  21  f.).  Metrologische  Tafeln  Ex  rärv  KUo-  nachträglich  die  römische  Silbermünze  als  tyrdgior 

ciarpac  xoo/oyrix<Ov  u.  s.  w.  Metrol.  script.  I 324,  a^fvgom  und  stellt  ihr  das  Stivifiov  zgvoovv  im 

12.  254,  22  u.  a.,  uachgewiesen  ebd.  II  171,  öpvd-  Werte  von  25  Silber-D.,  d.  i.  den  Aureus  des 

ßiov  2 (vgl.  o.  § 1 1 g.  E.).  Inschrift  von  Kibyra  10  Caesar  und  Augustus,  gegenüber.  8o  werden  auch 
CIO  III  4380  a:  rot)  Taiftalxov  irtvagtov  lazvovroi  Ton  Petron.  sat.  83  aurei  argenleique  denarii 

doodput  iexal{  (Tgl.  Drachme  § 9).  Ancient  Greek  und  im  Peripl.  maris  Erythr.  8.  49  irjvd^iov  jrpo- 

Inscr.  in  the  Brit.  Mus.  III  481,  128:  drjydfta  oovy  t t xal  ä^yvgovv  zusammengestellt.  Momm- 

x[ti]lta  6xxax6aia,  Tgl.  ebd.  Z.  182  und  die  ab-  sen  Geech.  des  röm.  Münzw.  725. 750, 35.  Hultseb 

gekürzte  Form  150.  171.  177  u.  5.  CIG  III  Metrol.  308,  1.  Kubitschek  o.  Bd.  II  S.  2547. 

4224  a4d.  (Telmissos  in  Lykien):  igvigta  nnxa-  Ähnlich  wie  Petronius  spricht  auch  Flin.  n.  h. 

xiaxelha  IGIns.  I 95  b 4 (Rhodos,  nach  der  Er-  XXX  42  Ton  einem  tcelut  eitu  out  primus  ex 

gänzung  Hillers  t.  Gaertringen,  während  in  euro  denarium  hgnavit  und  XXXIV  37  nennt 

Z.  6 das  Zeichen  X sich  findet).  IGS  I 168.  er  die  Goldstatere,  die  Lysippos,  der  Zeitgenosse 

2681.  2712,  80.  2725.  4148.  IGI  759  (New-  20  Alexanders  d.  Gr.,  sich  gespart  hatte,  denarii 


polis):  xal  diaxooia  Stiydfiia.  Auch  die 

Angabe  in  der  unter  Eusebios  Namen  überlie- 
ferten metrologischen  Sammlung,  Metrol.  script. 

I 278,  12f. : Srjvdgiov  rot.  ro  a gehört 

hierher,  denn  der  rovupSs  ist  der  seit  Augustus 
in  Messing  und  im  Gewichte  einer  Unze  ausge- 

at  Sesterz  (s.  Dupondius),  mithin  wird  las 
io»  zum  Werte  Ton  4 Sesterzen  = 16  Assen 
angeeetzt. 

In  Ägypten  blieben  unter  römischer  Herrschaft  80 
die  aus  der  Ptolemaeerzeit  überkommenen  Rech- 
nungBweisen  nach  Silberdrachmen,  Obolen  und 


aurei.  Seitdem  Constantin  durch  einen  Solidus 
das  Gewicht  des  ursprünglichen  D.  (§  2)  wieder 
ins  Leben  gerufen  hatte,  bezeichnet  tyrdgioy  (oder 
ardyiov)  die  Goldmünze  im  Gewichte  von  Vs  Unze 
oder  4 Scripula  (o.  § 1 1 a.  E.).  Solche  Goldstücke 
sind  auch  gemeint  bei  Bruns  und  Sachau 
SyriBch-römisches  Rechtsbuch  ans  dem  5.  Jhdt., 
AbteiL  2,  58  § 40.  36  § 118.  38  § 121.  Denn 
wenn  dort  die  Mitgift  der  Frau  zu  100  D.  oder 
mehr  oder  weniger,  und  die  vom  Manne  ihr  sn 
verschreibende  öoigsd  auf  denselben  Betrag  oder 
,im  Lande  der  Herrschaft  des  Ostens'  auf  50  D., 


Kupferdrachmen  bestehen.  Die  Silberdrachme  ferner  die  durch  die  Eieeutoren  von  den  Klerikern 

(=  6 Rechnungsobolen)  war  unter  Augustus  noch  zu  erhebende  Sportula  auf  Vs  D.  angesetzt  wird 

die  ptolemaeische;  seit  Tiberius  trat  an  ihre  Stelle  und  als  Jahressteuem  für  Weideland  1 oder  2 

eine  Billondrachme  im  Werte  von  V«  D.  Nach  oder  8 D.  erwähnt  werden,  so  können  diese  Be- 


solchen  Drachmen  wurde  allgemein  gerechnet  (s.  träge  selbstverständlich  nicht  auf  Kupfer-D.,  wie 

Drachme  8 17);  doch  kommen  in  Urkunden  aus  Seeck  Ztschr.  f.  Numism.  XVU  72f.  vermutet, 

dem  2.  und  8.  Jhdt.  auch  4>;vdf>«i  vor.  Wileken  gestellt  sein.  Denn  nach  Seeck  o.  Bd.  in  8. 1927 

Griech.  Ostraka  I 736f.  II  nr.  1128.  1142.  1265  40  hat  der  centenionalw  im  J.  445  auf  1,41  Pfennig, 
(vgl.  u.  g 14  die  für  das  Zeichen  X angeführten  mithin  sein  Doppeltes,  der  D„  auf  2,82  Pfennig 

Belege).  Mommaen  Archiv  für  Papyrusforschung  gestanden.  Wollten  wir  nun  diesen  D.  dem  syri- 

I 1900,  274,  4;  Herrn.  XXXV  448B.  sehen  Rechtsbuche  aufzwingen,  so  würden  wir 

Über  das  ägyptische  Talent  von  6000  D.  im  auf  eine  Mitgift  von  2,82  Mark,  die  aber  auch 

4.  Jhdt.  n.  Chr.  vgl.  Dr  ac  h m e § 17  a.  E.,  über  geringer  sein  konnte,  auf  eine  Ezecutionsgebühr 

das  des  5.  Jhdts.  bei  Epiphanios  und  von  noch  nicht  l1/»  Pfennig  und  auf  Steuern  für 

in  späteren  aus  Epiphanios  abgeleiteten  Frag-  Weideland  von  noch  nicht  3 oder  5'/i  oder  nahezu 

menten  Metrol.  script.  an  den  im  Index  nr.  6.  7 8>/j  Pfennig  kommen,  was  an  sich  unstatthaft 

verzeichneten  Stellen  und  o.  Aexarovp/ilor,  ist  und  auch  durch  Cod.  Inst.  I 8,  82  § 5 wider- 

flber  das  igyafior  jgvaovv  u.  g 15.  50  legt  wird,  da  dort  die  im  Reehtsbuche  erwähnte 

14.  Ant  den  Münzen  ist  neben  das  ursprüng-  Ezecutionsgebühr  auf  unum  semissem,  nämlich 

liehe  Wertzeichen  X schon  im  2.  Jhdt.  v.  Chr.  tolidi,  wie  aus  dem  Zusammenhang  der  Stelle 

die  durchstrichene  Form  X getreten  (o.  8 6-  8)-  deutlich  hervorgeht,  festgesetzt  wird  (vgl.  Kubit- 

Letztere  wird  auch  von  den  Ärzten  Celsus  und  s e h e k o.  Bd.  n S.  2547,  25).  Wenn  wir  da- 

Scribonius  Largus  (Metrologie  284,  3),  sowie  von  gegen  in  dem  D.  des  Rechtsbuches  den  Solidus 

Maecianus  (Metrol.  script.  II  18f.  67,  16  u.  ö.)  erkennen  und  diesen  = 12,689  Mark  rechnen  (Me- 

und  Priscianus  (ebd.  88,  6)  bezeugt.  Auch  in  trologie  348),  so  erhalten  wir  als  den  beispiels- 

Inschriften  findet  sichX  häufig,  s.  CIL  IV  2041.  weise  gewählten  Betrag  einer  Mitgift  1269  Mark, 

VHI4508.  IX  1619  u.  ö.  CIG  I 1786.  ni  4303  g als  Ezecutionsgebühr  6,34  Mark,  als  Steuern  für 

(p.  1140).  4805.  IGIns.  I 95  b 6.  IGS  I 2808. 60  Weideländereien  12»/,— 88  Mark. 

IGI  830,  23.  1452  u.  ö.  Altertümer  von  Per-  16.  In  einer  frühesten  im  7.  Jhdt.  verfassten 


gamon  vni  2 nr.  374  B — D.  591.  Grenfell  Übersicht  der  Gewichte  vom  Chalkua  bis  aufwärts 

and  Hunt  The  Ozyrhynchus  Papyri  I 263.  zum  Talente  wird  der  d.  Oallicut  = 1 smgufus 

Wileken  Griech.  Ostraka  n nr.  1169.  1170,  gesetzt;  er  wog  also  '/>«  Pfund  = 1,14  g.,  Metrol. 

vgl.  ebd.  I 787.  In  den  lateinischen  Fragmenten  script.  n 181,  3.  So  auch  in  einer  Tafel  der 

des  Edictnm  Diodetiani  de  pretiis  rerum  venalium  Teile  des  AsseB,  ebd.  128,  8:  teriptulut  denr.  I. 

ist  X die  regelmässige  Form;  in  den  griechischen  Dagegen  werden  in  einem  Tractate  de  ponderi- 

Fragmenten  wechselt  sie  mit  einem  quer  durch-  bus,  der  in  Anlehnung  an  die  Maas-  und  Gewichts- 
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tafeln  Isidors  niedergeschrieben  ist,  tutla  Gallon  Ind.  27,  8.  Hinter  Gwädar  umsehiflt  man  zuerst 

240  D.  auf  das  Pfund,  12  D.  auf  einen  sdidut  die  westwärts  gelegenen  Küstenvorsprünge  räs 

gerechnet.  Da  hiernach  1 nolidiis  — '/»  Pfund  Nüh  480'  und  ris  Kämiti  und  erreicht  hinter  der 

— */,  Unze  ist,  so  werden  weiter  5 svlidi  mit  Westbay  Päd-i-zarr  gegen  Korden  die  .Baum- 

8 Unzen  geglichen,  ebd.  139,  12-17.  [Hultsch.]  Pflanzungen’  von  Nigor,  d.  i.  skr.  Danda-tdea 

Dendriten  (ärvöp/nj;).  Nach  Plut.  quaest.  .bäum reicher  Ort‘,  Persian-gulf  Pilot  176B. 

conviv.  V 8,  1 verehrten  alle  Hellenen  den  Po-  [Tomaschek.] 

seidon  Phytalmios  und  den  Dionysos  D.  Fehlt  drvdgoeidns  s.  Tithymalus. 

auch  bisher  noch  ein  insehriftlicher  Beleg,  so  darf  Dendrolibanoe  s.  Mahre, 

doch  sicherlich  D.  als  eine  Cultepiklesis  des  Dio- 10  Dendrophori  (gr.Ärvieoqxipoi,  Lydusdemens. 
nysos  angesehen  werden,  ebenso  wie  trArrSfoi  IV  59  [41]).  Wir  erfahren  auB  Strabon  (X  468), 

(Hesych.),  Sykites,  Anthios  und  andere  Epikleseis,  dass  in  mehreren  griechischen  Culten  berigo 

die,  ganz  abgesehen  von  den  Beziehungen  des  gogiai  gefeiert  wurden,  d.  h.  dass  ein  Baum,  der 

Dionysos  zum  Weinstock,  diesen  Gott  ira  allge-  wohl  die  Stelle  des  Gottes  vertritt,  feierlich  herum- 
meinen als  den  Gott  der  Bäume  und  der  Vege-  getragen  wurde.  Solche  Processionen  fanden  be- 

tation  kennzeichnen;  vgl.  Preller-Robert  Gr.  sonders  zur  Ehre  von  Dionysos,  der  ja  ievip/nje 

Myth.  I 707.  Sam  Wide  Lakon.  Culte  167B.  heisst  (Plut.  quaest.  eonv.  V 8,  1).  und  von  De- 

Voigt  in  Roschers  Myth.  Lei.  I 1059.  Rapp  meter  statt.  Es  waren  oft  Selaven.  die  den  heiligen 

Beziehungen  des  Dionysoscultes  zu  Thracien  und  Baum  trugen  (Artemid.  oneir.  II  87  p.  134). 

Kleinasien.  Progr.  Stuttgart  1882, 11  f.  Das  Nähere  20  Dass  ein  solcher  Umzug  auch  im  Orient  dem 
über  diesen  Vorstellungskreis  s.  unter  Dionysos.  Kybeledienst  angehört  hat,  ist  kaum  zweifelhaft, 

[Jessen.]  obwohl  wir  ihn  erst  in  Rom  kennen  lernen.  Am 
Dendrit!«  (öceößinc).  Wie  die  Baumnymphen  22.  März,  zur  Zeit  der  Frühlingsnachtgieiche. 

Anth.  Pal.  IX  665  (Agath.)  im  allgemeinen  als  wurde  eine  Fichte,  mit  Wollenbinden  umwickelt 

vifufai  btvigludet  bezeichnet  werden,  so  gab  es  und  mit  Veilchen  geschmückt,  welche  den  ver- 

Culte,  in  denen  speciell  Helena  als  Baumnymphe  storbenen  Attis  darstellte  (s.  o.  Bd.  I S.  2249), 

unter  der  Epiklesis  D.  verehrt  wurde.  Ein  solches  mit  grossem  Pomp  zum  Palatintempel  gebracht 

Heiligtum  der  Helena  D.  ist  für  Rhodos  bezeugt  (Calend.  Philoe.  XI  kal.  Apr.  Arbor  intrat  Baeh- 

durch  Paus.  III  19,  9 — 10,  deT  dazu  folgende  rens  Poet.  lat.  min.  III 292  v.  108:  Arbori*  ezcisae 

aitiologische  Legende  der  Rhodier  erzählt:  nach  SO  truncum  portare  per  urbem,  vgl.  Mommsen  CIL 
Menelaos  Tode  sei  Helena,  von  Nikostratos  und  I*  p.  818).  Dieses  Fest  wurde  durch  Kaiser  Clau- 

Megapenthes  vertrieben,  nach  Rhodos  zur  Polyxo,  dius  in  Rom  eingeführt  (Lydus  de  mens.  IV  59 

der  Witwe  des  Tlepolcmos,  geflüchtet;  diese  habe,  [41]),  und  es  ist  wohl  mit  Recht  vermutet  worden, 

um  sich  für  den  Tod  des  Tlepolemos  zu  rächen,  dass  die  Sorge,  den  Baum  abzuschneiden  nnd 

Helena  im  Bade  von  Dienerinnen,  welche  als  Eri-  einzubringen,  den  labri  lignarii  übertragen  wurde, 

nyen  verkleidet  waren,  überfallen  lassen  und  He-  welche  seitdem  den  griechischen  Namen  dendro- 

lena  sei  an  einem  Baume  erhängt  worden.  Vgl.  phori  übernahmen.  Diese  fremde  Bezeichnung 

die  abweichenden  Versionen  bei  Polyaen.  strateg.  ist  die  einzig  übliche,  denn  der  Titel  der  hastiferi 

1 18  und  Ptolem.  Heph.4  (W estermann  Mythogr.  ist  schwerlich  eine  Übersetzung  des  Wortes  D„  wie 

189),  wonach  Helena  sich  auf  Rhodos  selbst  an  40  man  angenommen  hat  (Mauö  Philol.  N.  F.  1 1889, 
einem  Baum  erhängte,  und  die  bekannte  Helenion-  487L;  vgl.  o.  S.  396).  Seit  dem  Ende  des  1.  Jhdts. 

pflanze,  die  auf  verschiedene  Art  mit  Helena  in  erscheinen  diese  D.  auf  römischen  Inschriften  (CIL 

Verbindung  gebracht  wird,  unter  diesem  Baum  VI  641  [J.  97],  vgl.  30  978.  642.  1040  [Septi- 

wuchs.  Einen  ähnlichen  Cult  gab  es  in  Sparta,  mius  Severus],  29691  [J.  206],  29725.  Orelli 

wo  an  der  Helenaplatane  (Theocr.  XVIII  48)  von  4412  [J.  1071;  vgl.  Hülsen  Röm.  Mitt.  1891. 

den  spartanischen  Mädchen  Kränze  aufgehängt  109).  Ihre  Vereine  wurden,  wohl  seit  der  Zeit 

wurden;  Uber  diesen  Cult  und  die  Bedeutung  des  des  Claudius,  vom  Senat  rechtlich  anerkannt  (col- 

Theokritgedichtes  XVIII  vgl.  Kai  bei  Herrn.  legium  dendropkor.  Romanor.  quibue  ex  S.  C. 

XXVII  249B.  Sam  Wide  Lakon.  Culte  317.  343B.  coire  tieet  CIL  VI  29691,  vgl.  V 7881). 

Bei  der  Erklärung  dieser  Culte  ist  nicht,  wie  viel-  50  Mit  dem  Dienst  der  Mater  magna  verbreiteten 
fach  geschehen,  von  dem  mythopoetbischen  Neben-  sich  die  eollegia  dendrophorum  in  ganz  Italien 

zug  des  Erhängens  auszugehen,  sondern  festzuhal-  und  den  lateinischen  Provinzen.  In  Ostia  sind 

ten,  dass  die  Epiklesis  D.  und  der  Helenabaum  ihre  Inschriften  besonders  zahlreich  (CIL  XIV  38 

deutlich  zeigen,  dass  in  diesen  Culten  Helena  J.  1481.  45.  53.  67  [J.  142],  69.  71  [J.  196],  97 

thatsächlich  eine  Baumgottheit  ist,  wie  Bchon  J.  139],  107.  280  [J.  147].  281 — 283.  309.  324 

Bötticher  Baumcultus 50 und  Mannhardt  Ant.  J.  203],  864.  409).  Sie  kommen  vor  in  Mittel- 

Wald-  und  Feldculte  22  richtig  betonen.  Italien  zu  Tusculum  (XIV  2634),  Gabii  (XlV  2809 

[Jessen.]  [J.220]),Signia(X5968),  Verulae  (X5796  [J.  197]), 
Arrteofidiai,  ,BäumeerBteiger\  traten  im  Am-  Antinum  (IX  S8S6L  8842),  Alba  FucenB  (IX  3988), 

phitheuter  auf;  denn  die  Glossen  A.  arhorarius  60  Carsioli  (IX  4067t.).  Faesulae  (XI  1551f.),  Luna 
Corp.  gloss.  lat.  III  240,  57  und  173,  89  stehen  (XI  1355),  ABisium  (XI  5416),  Fanum  (XI  4086), 

in  der  Reibe,  die  überschrieben  ist  Soa  in  apgi-  Ocriculum  (XI  6362  [J.  202]),  Sassina  (XI  6520). 

tfed rgqt.  Sonst  ist  nichts  Ober  sie  bekannt.  Sentinum  (XI  5749  [J.  261]),  Pisaurum  (XI 6362), 

[Follack.]  Ariminum  (XI  877),  Parma  (XI  1059),  Falerio 
Dendrobosa  (Arrbgößooa),  Ort  an  der  Küste  (1X5439);  in  Süditalien  zu  Cumae  (X8699  [J.251], 

der  gcdrosischen  Ichthyophagoi,  200  Stadien  nord-  8700),  Puteoli  (X  1786  [J.  196].  1790).  Suessula 

westlich  von  Badara  (s.  d.,  jetzt  Gwädar),  400  (X  8764),  Ligures  Baebiani  (IX  1459.  1463), 

südlich  vom  Hafen  Kophas;  Nearchos  bei  Arr.  Atina  (X  8100),  Volceii  (X  8107),  Eburnm  (X 
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451);  im  Silarusthal  (X  445),  zu  Regium  lulium  (X  einen  praelectua  (XIV  2634,  vgl.  Waltxinga. 

7 [J.  79]),  vgl.  IX  989.  X 435;  in  Ligurien  nnd  Cis-  a.  0.  II  353),  der  die  Löschmannschaft  com- 

alpina  zu  Ceraenelum  (V  7904),  Pollentia  (V  7617.  mandiert.  Sie  besitzen  eine  gemeinsame  Casse, 

7618),  Mediolanium  (V  5465.  5840.  5902),  Co-  die  bedeutsame  Geschenke  und  Legate  bekommt 

mum  (V  5275.  5296).  Bergomum  (V5I28.  5135),  (z.  B.  V 4388.  VI  1925),  und  ein  eigenes  Ver- 

Brizia  (V  4341  [3.  Jhdt.J.  4388.  4418),  Verona  sammlungslocal  (teholn),  das  oft  prunkvoll  ein- 

(V  3312),  Bellunum  (Cagnat  Annäe  öpigr.  1888  gerichtet  (V  7904.  XIV  2634;  porticut  XI  1552) 

nr.  182),  Berua  (V  2071),  Feltria  (ebd.),  Pata-  und  mit  Statuen  geschmückt  ist  (V  3312  XIV 

vium  (V  2794),  Aquileia  (V  1012),  Pola  (V  81.  53.  671!.).  Solche  tcholae  sind  in  Rom  auf  dem 

82);  in  Dalmatien  zu  Salona  (III  8823);  in  den  10  Caelius  (VI  30973;  vgl.  Hülsen  Rom.  Mitt.  1891, 
Donauprovinzen  zu  Igg  (III  Suppl,  10738),  Siscia  1090.  Bieiikowski  Eranos  Vindobonensis  1893, 

(10858),  Apulum  (III  1217),  Gergina  (III  7516),  2850.)  und  in  Ostia  neben  dem  Metroon  (V  i s- 

Tomi  (III  763),  Troesmis  (III  7505,  nach  170);  conti  Ann.  d.  Inst.  1868,  3650.  Mon.  d.  Inst, 

in  Gallien  zu  Massilia  (XII  411),  Nemausus  (XII  VIII  60)  entdeckt  worden.  In  diesen  Sälen  ver- 

5953),  Valentin  (XII  1744),  Vienna  (XII  1878.  sammelten  sich  die  Mitglieder  für  die  Vereins- 

1917),  Lugdunum  (XIII 1728.  1751  (J.  160].  1752  festmahle,  bei  welchem  mitunter  auch  Sporteln 

[J.  190],  2026),  Amsoldingen  (XIII  5153);  in  verteilt  wurden  (IX  3842.  X 451  3699.  5958. 

Africa  zu  Mactaris  (Cagnat  Annöe  äpigr.  1892  nr.  XII  411.  1878,  vgl.  V 7904.  Cod.  Theod.  XVI 

18),  Carthago  (VIII  12570  unter  Probus),  Thugga  10,  20  g 2).  Es  waren  oft  Gedächtnismahle  zur 

(VIII  15527), Cirta  (VIII  6940f.),  Thamugadi  (VHI 20  Ehre  eines  verstorbenen,  welche  mit  jährlichem 
17907),  Rusicade  (VIII  7956),  Sitifis  (VIII  8457  Totenopfer  verbunden  waren  (VI  1825.  XI  6520. 

[J.  288]),  Caesarea  (VIII  9401.  Ephem.  epigr.  V Orelli  4412).  Es  wurde  auch  den  D.  Geld  aus- 

1027).  Die  älteste  datierte  Inschrift  ist  also  CIL  gesetzt,  damit  sie  die  Verpflichtung  des  Grabes 

X 7 (Regium)  des  J.  79  n.  Chr.,  und  in  Rom  VI  Übernahmen  (V  4418  in  tutelam.  5840.  XI  6520), 

642  des  J.  97,  die  jüngste  VIII 8457  (Sitifis)  des  wie  ja  überhaupt  das  Collegium  für  das  Begräbnis 

J.  288.  Die  meisten  gehören  dem  2.  und  dem  der  einzelnen  Mitglieder  zu  sorgen  oder  doch  dazu 

Anfang  des  3.  Jhdts.  an.  beizutragen  hatte  (V  81  [gemeinsamesGrab],  5296. 

Das  Geschäft  der  D.  als  Handwerker  lässt  IX  939.  1463.  X 445.  8100.  8107L). 

sich  nieht  genau  feststellen.  Sind  sie  Holzfuhr-  Wie  überhaupt  alle  Handwerkerzünfte,  standen 
leute  (so  Mau<),  Holzhauer  oder  Holzhändler,  die 30  dieD.  unter  dem  Schutze  einerbesonderenGottheit. 
Textegeben  uns  darüber  keineAuskunft.  Ein  Relief  Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  ursprünglich  die 

aus  Bordeaux  (abgeb.  DarembergetSaglio  Holzarbeiter  Silvanus,  den  Waldgott  und  Spender 

Dict.  H 102  fig.  2330)  scheint  D.  darzustellen,  des  von  ihnen  verarbeiteten  Materials,  als  Schutz- 

die  einen  Baumstamm  mitSeilentragen.  Jedenfalls  patron  gewählt  hatten.  Noch  später  ist  von  einem 

stehen  sie  mit  den  labri  und  eentonarii  (s.  d.)  in  Silmnua  dendropkorux  die  Rede  (VI  641.  642; 

enger  Verbindung  und  werden  in  den  Inschriften  vgl.  XIV  58).  Als  der  Verein  in  nähere  Be- 

oft  zusammen  mit  ihnen  genannt,  weil  ihnen  im  Ziehung  zu  dem  Kybeledienst  trat,  machte  er 

Verein  mit  diesen  beiden  anderen  Collegien  der  Attis  zu  seinem  Beschützer,  indem  Attis  einfach  mit 

Feuerlöschdienst  oblag.  Alle  drei  nahmen  in  den  Silvanus  identificiert  wurde  (IX  3375  = Büchelcr 

Munieipien  eine  angesehene  Stellung  ein,  sie  sind  40  Carm.  epigr.  250,  vgl.  o.  Bd.  II  S.  2250),  aber 
die  frto  eoUegia  principalia  oder  kurz  frio  rolle  gin  wegen  der  höheren  Bedeutung  der  Grossen  Mutter 
CIL  V 7881.  XI  5749).  Sie  trugen  also  einen  in  dem  phry gischen  Cultus,  wurde  sie  auch  als 

officiellen  Charakter,  der  sich  mit  der  Zeit  immer  Schutzgöttin  der  D.  betrachtet.  Sie  heissen  officiell 

mehr  verschärfte.  Sie  hatten  wohl  im  4.  Jhdt.  in  Rom  Collegium  dcndrophorum  Uatris  deum 

die  Lieferung  des  Holzes  für  den  öflentlichen  magnae  Idaeae  et  Attie  (VI  30  978.  vgl.  641)  und 

Dienst  und  die  öflentlichen  Bäder  zn  besorgen  werden  mit  den  Cannophoren  (s.  d.)  verbunden 

(Cod.  Theod  XI  16,  15.  18.  Symmach.  relat.  (V  5840.  XIV  340.  1160.).  Wie  das  Haupt  de* 

14,  3;  vgl.  M a u t a.  a.  O.  21).  Ein  Gesetz  von  Clerus  ein  archigallut  war  (s.  d.),  so  wurde  ihr 

Constantin  (315  n.  Chr.)  verordnet  (Cod.  Theod.  religiöser  Vorsteher  ein  archidendropkorut  (ni 
XIV  8,  1);  ul  in  quibutcumque  oppidix  den-  50  763),  ihre  Mitglieder  sind  oft  als  Priester  oder 
dropkori  fvermt,  centonariorum  atque  fabrorum  Geweihte  der  Magna  mater  ausdrücklich  bezeichnet 

tollegiit  anneclantur,  quoniam  haec  eorpora  (V  81.  VI  29625.  VIII  8457.  9401  [vgl.  Cagnat 

Ireqventia  kominum  multiplicari  ezpediet.  Annöe  äpigr.  1892  nr.  18].  XIV  53)  und,  wie  gc- 

Die  innere  Organisation  der  D.  unterscheidet  sagt,  lag  in  Ostia  ihre  tchola  neben  dem  Metroon. 
sich  von  derjenigen  der  anderen  Zünfte  nicht.  Sie  So  wie  der  gesamte  phrygiscbe  Dienst,  standen 
werden  von  einflussreichen  patroni  unterstützt  die  D.  unter  der  Aufsicht  der  römischen  Quin- 

(IH  1217.  10  738.  V 1012.  2071  u.  b.  w.,  eine  decimvim  (ex  t(enalut)  eionaulto)  dendrophori 

mater  dcndrophorum  III  7505),  durch  ein  Jahr  ereati  qui  tunt  xub  cura  XVv(irorum)  tfacrit) 

fungierende  magittri  (V  7904)  oder  fünf  Jahre  f(aciundit)  X 3699).  Sie  wurden  wohl  von  der 

fungierende  quinquennalet  geleitet  (VI  641.  1925. 60  städtischen  eurt'a  mit  Genehmigung  der  qum- 
29  691.  30978.  XIV  28).  324,  quinquennalit  deeimviri  ernannt  (VIII  7956  dendrolorux  deere- 

perpetuut  VI  641.  1925.  XIII  1752.  XIV  281),  larius,  vgl.  V 4341.  X 1786).  Sie  heissen  sogar 

die  ausnahmsweise  reetor  quinquennalit  (X  5968  zuweilen  dendrophori  auguttalet  (XIII  1961.  2026 

oder  bitellariut  [s.  o.  Bisellium]  XI 1355) heissen.  [Lyon],  5158  [Amsoldingen]),  was  auf  eine  Ver- 

Ihre  Güter  werden  von  curatoret  (VIII  6940f.  bindung  mit  dem  Kaisercultus  hinzuweisen  scheint 

XHI  1961;  curator  perpetuut  XIV  281),  denen  (vgl.  serir  et  dendrophorut  V 5275  und  3312). 

zuweilen  ein  quaettor  beistand  (XIII  2026),  ver-  Was  ihre  religiöse  Thätigkeit  betriflt,  so  hatten 
waltet.  Wie  die  labri  und  eenfonani  haben  sie  sie  nieht  nur  am  22.  März  den  heiligen  Baum 
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zu  tragen,  sondern  waren  anch  bei  der  Verrieh-  (s.  weiter  unten).  Irrtümlich  werden  die  I.  d.  von 

tung  der  Taurobolien  (s.  d.)  beteiligt,  welche  sie  Preller  (Römische  Myth.  II  97)  mit  dem  novem- 

allerdings  freiwillig  und  sogar  privatim,  nicht  dial  (s.  d.),  von  Lübbert  (Comment.  pontif.  p.  76) 

pfliehtmässig  zo  opfern  scheinen  (XII  1744.  XIII  mit  dem  — unmittelbar  nach  der  Bestattung  am 

1751.  1752.  Cagnat  Annäe  tpigr.  1892  nr.  18).  Grabe  stattfindenden  — «tiieemum  (s.  d.)  identi- 

Dies,  d.  h.  dass  sie  Taurobolien  pro  talule  i m-  ficiert ; irrig  ist  es  auch,  wenn  du  Mesnil  (au 

peratoris  verrichten,  wird  wohl  der  gesetzliche  Cie.  de  leg.  a.  a.  0.)  die  d.  I.  für  ein  jährliches 

Grund  gewesen  sein,  weshalb  ihnen  die  Immunität  Erinnerungsfest  hält,  und  wenn  Marquardt 

erteilt  wird  (Fragm.  iur.  Vatic.  § 148,  s.  o.  Archi-  (Privatleben  878)  annimmt,  sie  seien  auf  den 

g a 1 1 u s.  CIL  V 4841 ; dagegen  ist  der  dendro- 10  Begräbnistag  gefallen.  Letitere  Annahme  wird 
torus  immun«  X 8764  einfach  von  den  Vereins-  widerlegt  durch  Gell.  XVI  4,  8f.  militibut  autem 

Pflichten  befreit  und  dem  dendrofonit  munifinu  tcriptit  die»  praefinibatur,  quo  die  ade  st  ent  et 

II  1917  entgegengestellt).  Wegen  des  sacralen  citanti  consuli  responderent ; deinde  concipieba- 

Charakters,  der  bei  den  D.  viel  stärker  als  bei  tue  iusiurondum,  ut  adessent,  hi»  additis  ex- 

den  übrigen  Handwerkervereinen  ausgeprägt  war,  ceptionibus:  niti  harunee  quae  causa  erit:  lunus 

wurden  ihre  Güter  durch  ein  Geset»  vom  J.  415  familiäre  feriaerr  denicalei,  qvae  non  eiiu  rei 

n.  Chr.  eingeiogen  (Cod.  Theod.  XVI  10,  20  §2).  causa  in  eum  diem  eonlatae  «int,  quo  it  eo  die 

Seitdem  hört  man  nichts  mehr  von  den  D.  — minus  ibi  essef  morbus  sonticus  auspidumre,  quod 

das  Gesetz  vom  J.  815  (s.  0.)  muss  schon  ihr  sine  piamlo  praeterire  non  lieeat,  sacrificiumre 

Verschwinden  vorbereitet  haben  — obwohl  Holz-  20  annirersarium,  quod  recte  fieri  non  possit,  nisi 
arbeiter  natürlich  später  noch  existieren.  ipsus  eo  die  ibi  eil,  ris  hostesre,  statu s condictuste 

H.  C.  Maut  Die  Vereine  der  Fabri,  Centonarii  dies  cum  koste.  Da  hier  sonst  durch  re  immer 

und  Dendrophori  im  römischen  Reich,  Frankfurt  etwas  Neues,  nicht  blos  dem  Namen  nach  Ver- 

am  Main  1896,3. 19ff.  830.  Waltzing  Etüde  hist.  schiedenes  eingeführt  wird,  so  sindjedenfalls  auch 

sur  les  corporations  professionelles  chez  les  Ro-  die  beiden  durch  re  verbundenen  Tage  des  funus 

mains  1895 — 1900,  I 240ff.  II  195ff.  u.  sonst,  wo  und  der  f.  d nicht  identisch.  Auch  in  der  Lex 

(I  241,  1)  eine  vollständige  Litteratur  zu  finden  UrsonenBis  (CIL  II  5489  Tb.  III  2,  88,  vgl.  28) 

ist.  Vgl.  E.  Kornemanno.  Bd.  IV  S.  395f.  werden  offenbar  funus  und  f.  d.  geschieden.  Aus 

[Cumont.]  Cic.  de  leg.  II  55  (cos  in  eos  dies  conferre  ius, 

Denegare  actionem,  Versagung  einer  actio  80  ul  nee  ipsius  neque  publicae  teriae  rat)  ergiebt 
civilis  (o.  Bd.  I S.  310)  durch  den  Praetor.  Sie  sich,  dass  die  Wahl  des  Tages  freistand  und  nur 

erfolgt  namentlich,  wenn  bereits  in  iure  festge-  das  Zusammenfallen  mit  den  teriae  publieae  und 

stellt  ist,  dass  die  vom  Kläger  zur  Edition  an-  prirotae  zu  vermeiden  war.  Es  liegt  indes  in 

gemeldete  actio  unbegründet  ist  oder  an  Verbots-  der  Natur  der  Sache,  dass  man  die  f.  d,  d.  h. 

gesetzen  scheitern  musB,  oder  wenn  der  Kläger  die  Reinigung  der  Familie,  bald  nach  dem  funus 

einer  Cautionspflieht  nicht  genügt  (vgl.  Beth-  angesetzt  haben  wird.  De  Marchi  (II  culto 

mann-Hollweg  R.  Civilpr.  II  216.  Rudorff  privato  di  Roma  antica  I 195)  hat  zwar  richtig 

R.  R.-Gesch.  II  g 70),  wohl  auch,  wenn  der  Kläger  gesehen,  dass  die  Gelliusstelle  es  verbietet,  die 

eine  vom  Beklagten  postulierte  und  vom  Praetor  f.  d.  auf  den  Tag  des  funus  zu  verlegen,  meint 

gebilligte  exceptio  (vgl.  Cie.  invent.  II  20)  nicht  40  aber  irrig,  sie  seren  auch  nicht  mit  der  Beerdi- 
tn  die  lormula  aufnehmen  will.  Auch  wenn  der  gung  des  os  resectum  zusammengefallen.  Dass 

Thatbestand  einer  exceptio  schon  in  iure  klar-  letzteres  doch  der  Fall  war,  zeigt,  wie  L fl  b b e rt 

gestellt  ist,  wäre  die  Berufung  eines  iudex  zur  a.  a.  O.  erkannt  hat,  Varro  a.  a.  0.;  nach  dieser 

Untersuchung  von  actio  und  exceptio  zwecklos,  Stelle  bleibt  die  Familie  funesta  bis  iur  Bestat- 

kann  vielmehr  sofort  denegatio  aetionis  eintreten,  tung  des  os  resectum.  während  nach  Fest.  a.  a.  0. 

Kejler-Wach  R.  Civilpr.  § 86.  Gegen  dieDene-  eben  die  f.  d.  die  Unreinheit  der  Familie  be- 

gation  kann  tribunicische  Intercession  erfolgen,  enden.  Nach  Interpol.  Serv.  Georg.  I 270  (vgl. 

vgl.  Cic.  acad.  II  80.  Über  Denegation  von  legis  Corp.  gloss.  ed.  Goetx  V 189,  5 = VI  1,  822) 

actiones  Wlassak  R.  Processgesetze  I 124,  83.  war  die  Bewässerung  einer  Wiese  oder  eines 

288.  Die  Nichtgewährung  einer  actio  honoraria  50  Ackers  an  den  f.  d.  verboten,  überhaupt  war  der 
(s.  Art.  Dare  actionem)  steht  der  denegatio  Tag  ein  Ruhetag,  auch  für  die  Haustiere  (Colum. 

aetionis  im  Ergebnis  nahe,  nach  dem  Wegfall  II  22,  5);  für  die  Soldaten  galt  er,  ebenso  wie 

der  tribunieischen  Intercession  und  nach  der  Fest-  das  funus  selbst  als  stichhaltige  Entschuldigung 

legnng  des  Edicts  unter  Hadrian  so  nahe,  dass  für  eine  Nichtbefolgung  der  Stellungsordre  (Gell. 

Ulpians  Äusserung  Dig.  L 17,  102,  1 erklärlich  a.  a.  0.  Lei  Urs.).  De  Marchi  a.  a.  0.  be- 

ist:  «ius  est  actionem  denegare,  qui  possit  st  zeichnet  als  f.  d.  auch  die  dreitägigen  teriae, 

dare.  (Leist.]  die  für  einen  auf  einem  Schiffe  Gestorbenen  und 

Denglzich  s.  D i n t z i c.  ins  Meer  Geworfenen  geboten  waren,  doch  ist  es 

Denic&les  teriae  (Fest.  p.  242  b,  29  dene-  sehr  zweifelhaft,  ob  darauf  der  Name  übertragen 

cales;  nach  Cie.  de  leg.  II  55  a nee«)  heisst  die  60  werden  darf,  da  nach  Cic.  de  leg.  II  57  die 
Ceremonie,  durch  welche  die  nach  dem  Begräbnis  Familie  in  diesem  Falle  als  pura  galt  (quod  os 

noch  als  funesta  geltende  Familie  gereinigt  wird.  supra  lerram  non  extaret).  [Samter.] 

Fest.  ep.  p.  70,  9 denicales  teriae  colebantur,  cum  Denna,  Stadt  in  Aethiopien,  am  westlichen 
hominis  mortui  causa  familia  purgabatur.  Nach  Ufer  des  Nils,  Iuba  bei  Plin.  n.  h.  VI  179. 

Cie.  de  leg.  a.  a.  0.  wird  dabei  den  Laren  ein  [Sethe.] 

Hammel  geopfert,  nach  Varro  de  1.  1.  V 28  (vgl.  Dennagenoi,  (dtwajnjvot.var.BcwoypvoO, ein 
Cic.  a.  a.  0.)  das  os  resectum,  das  der  zu  ver-  sonst  unbekannte«  Volk  Vorderasiens  in  der  Vfll- 

brennenden  Leiche  abgeschnittene  Glied,  begraben  kerliste  des  Hoppolytos  von  Portus;  erinnert  an 
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Venatoni  des  Geogr.  Rav.  oder  den  armenischen  Mus.  n.  2395.  Friederichs  Kl.  Kunst  94.  150; 

Gau  Vanant;  doch  kann  auch  Kouuayrjwt  Ter-  hei  Windisch:  Keller  Statistik  der  röm.  Ansiede- 

beasert  werden.  [Tomaschek.]  lungen  in  der  Ostschweiz  (Mitt.  d.  antiqu.  Ges. 

Denseletai  s.  Danthaletai.  in  Zürich  XV;  158  Tal.  XI  32;  in  Italien:  Tiscb- 

Densus  s.  I u 1 i u s und  Sempronius.  be  in  bei  Boettiger  Vasengem.  1 67.  Bei  Caylus 

Dentaria  herba  s.  Hyoscyamus.  Recueil  VI 130,  5 ein  D.  mit  Ohrlöffel  am  oberen 

Dentatae  sc.  ferne,  im  Gegensätze  zu  den  Ende.  Daremberg-Saglio  Dict.  d.  Ant.  II  102. 
zahmen,  nicht  fleischfressenden  (monsuetae,  her-  [Mau.] 

batieae,  s.  d.)  reissende  Raubtiere,  wie  sie  ueben  Dcnto,  als  Name  für  einen  Schmarotzer  (Cha- 
jenen  bei  den  Tierhetzen  gebraucht  wurden  (s.  10  rakterisierung  durch  den  Namen  beabsichtigt?) 
Venatio),  CIL  VIII  7969.  Friedländer  S.-G.  Martial.  V 44,  filr  einen  1 ästigen  Bittsteller  VIII 
II*  541.  [Pollack.]  31  gewählt.  [Stein.] 

Denthalioi  (deWWlioi),  ein  kleiner  Gebirge-  Denuntiatio  ist  ein  Wort,  welches  im  juristi- 
kanton  auf  dem  Westabhang  des  Taygetos  im  sehen  Sprachgebrauch  fftr  jede  zu  juristischen 

Quellgebiet  des  Nedon,  nordöstlich  von  Pherai,  Zwecken  erfolgende  Mitteilung  einer  Thatsaehe 

meist  aus  Glimmerschiefer  bestehend,  quellenreich  (z.  B.  Ulp.  Dig.  XXV  8,  1,  8),  Rechtsbehauptung 

und  nicht  unfruchtbar,  ein  Gegenstand  des  Streites  (z.  B.  Diod.  Cod.  Iust.  III  82,  17),  Erklärung 

zwischen  Spartanern  und  Messeniern.  Von  Tibe-  einer  Bereitschaft  (z.  B.  Cic.  pro  Quinct.  27.  Ulp. 

rius  wurde  er  den  Messeniern  zugesprochen;  die  Dig.  XXXV  1,  7,  1),  Absicht  (z.  B.  Ulp.  Dig. 

damals  gesetzten  Grenzsteine  sind  noch  erhalten  20  XLIII  24,  5,  1),  jede  Aufforderung  zum  Thun 
(Pernice  Athen.  Mitt.  XIX  1894,  351  ff.).  Auch  oder  Lasren  (z.  B.  Ulp.  Dig.  XVTII  6,  1,  8.  Gai. 

in  der  Neuzeit  dauert  die  zweifelhafte  Stellung  I 91.  160),  jede  Androhung  (z.  B.  Ulp.  Die.  XVIII 

dieser  kleinen  Landschaft  (die  .Opisthinochoria')  6,  1,  3.  Paul.  II  5,  1)  verwandt  wird.  Und  zwar 

lort;  sie  wird  vom  Volke  zur  Mani  (Lakonien)  sowohl  für  Erklärungen  aller  dieser  Arten  seitens 

gerechnet,  ist  aber  unter  König  Otto,  gegen  den  eines  Privaten  an  einen  andern  (vorige  Stellen), 

Widerspruch  der  Bevölkerung,  zu  Messenien  ge-  wie  auch  für  Anzeigen  Privater  an  die  Obrigkeit 

schlagen  worden.  Strub.  VIIl  362.  Paus.  IV  4,  (z.  B.  Pap.  Dig.  XLIV  8,  10),  Ansagen  der  Obrig- 

2.  31,  3.  Tac.  ann.  IV  48.  Steph.  Bvz.  Curtius  keit  an  Private  (z.  B.  Lex  Iul.  mun.  821.),  für 

Pelop.  II  157.  Bursian  Geogr.  II  169f.  Phi-  Mitteilungen  von  Behörden  unter  einander  (Ulp. 

lippson  Pelop.  207.  282.  244.  [Philippson.]  30  Dig.  XXVII  8,  1,  2)  und  für  die  durch  den  In- 
Dentheletai  s.  Danthaletai.  halt  von  Rechtssätzen  (z.  B.  Ulp.  Dig.  XXI  1,  87. 

Dentifiicinm,  döovtdipif^io,  Zahnpulver.  Dass  Valer.  et  Gail.  Cod.  Iust.  IX  9,  17,  1)  oder  leget 

man  auf  ZusammensetzungundBereitung  desselben  contractu t (Ulp.  Dig.  XIX  2,  9,  3.  Sever.  et  Ant. 

viel  Mühe  und  Studium  verwandte,  beweisen  die  Cod.  Iust.  TV  55,  1)  gegebenen  Gebote  (Verbote) 

ziemlich  zahlreichen,  zum  Teil  recht  complicierten  oder  Androhungen.  Sodann  heisst  D.  auch  ein 

Recepte.  Scribon.  Largus  59.  60.  Pltn.  n.  h.  Schriftstück,  in  welchem  eine  Erklärung  nieder- 

XXVTII  178-182.  XXIX  46.  XXX  22.  27.  XXXI  gelegt  und  durch  dessen  Obersendung  oder  Über- 

117.  xxxn  65.  82.  XXXVI  163.  156.  Galen.  reichung  sie  ausgerichtet  wird,  d.  dort,  mittcre 

Xn  884-893  K.  Apul.  de  mag.  6.  Aetius  II  26.  (Paul.  Dig.  IV  4,  38  pr.  Cod.  Iust.  IV  30,  14,  4), 

154.  186.  Von  den  drei  Recepten  des  Scribonius  40  doch  kann  bei  d.  mitiere  natürlich  auch  an  mflnd- 
I Argus  soll  eines  (Gerstenmehlteig  gebrannt  mit  lieh  durch  Boten  ausgerichtete  D.  gedacht  werden. 

Salz  und  Wohlgerflchen)  Octavia,  das  zweite  (Glas-  Denuntiare  domum,  ad  domum  ist  Bestellung 

kraut  ebenso  behandelt)  eine  als  Angnsta  bezeich-  der  D.  in  die  Wohnung  des  Adressaten  (Ulp. 

nete  Kaiserin  (Livia?),  das  dritte  (Hirschhorn  Dig.  XXXIX  2,  4,  5.  6.  Lex  Iul.  mun.  35!.); 

ebenso  behandelt)  Messalina  gebraucht  haben.  Die  d.  ex  auctoritate  magistratvs  facta  ist  eine  auf 

Recepte  bei  Galen  sind  viel  complirierter.  Mei-  Ermächtigung  oder  Befehl  der  Obrigkeit  durch 

stens  soll  der  betreffende  Stoff  in  verbranntem  eine  Partei  oder  durch  Diener  des  Magistrats  be- 

Zustande  benutzt  werden.  Bei  Plinius  sind  es  wirkte  D.  (Ulp.  Dig.  XVI  8,  5,  2.  Frg.  Vat.  167). 

zum  Teil  seltsame  Dinge:  Mäuse,  Köpfe  von  Hasen,  Nähere  Nachweisungen  s.  Kipp  89 — 59.  Die 

und  Wölfen,  Hundexihne,  das  Sprungbein  (ialut)  50  griechischen  Quellen  setzen  für  d.,  denuntiare 
verschiedener  Tiere,  auch  Eierschalen,  Auster-  na^ayytXIa,  naganriXleiv  (Kipp  70—74). 

schalen,  Natron.  Unverbrannt  wird  verordnet  Allgemein  gültige  Rechtssätze  über  die  Denun- 
Hirschhornpulver  und  Bimsstein.  Dar  e m berg-  tiationen  konnte  es  bei  der  Vielseitigkeit  ihres 

Sa  gl  io  Dict.  d.  Ant.  II  102.  [Mau.]  Begriffes  nicht  geben,  und  selbst  die  privaten  De- 

Dentillanus  s.  Caecilius  Nr.  64.  nuntiationen  einer  Partei  an  die  andere  sind  inner- 

Dentiscalpium  (6&ona?Xv<?k  Gloss.),  Zahn-  lieh  zu  verschieden,  als  dass  sie  einheitlichen 

Stocher.  Nach  Martial.  III  82,  9.  XIV  22  waren  Rechtssätzen  hätten  unterstellt  werden  können, 

sie  aus  Mastixholz  (lenfiaeum)  oder  aus  Fedem.  Üblich  war,  dass  bei  wichtigeren  Denuntiationen 

Daher  wird  auch  Petron.  83  das  silberne  D.  Tri-  der  Denuntiant  sich  den  Beweis  der  geschehenen  D. 

malchioe  piano  argen tea  genannt.  Plin.  n.  h.  90  durch  Zuziehung  von  Zeugen  und  Aufnahme  einer 
XXX  27  warnt  vor  Geierfedern,  weil  sie  schlechten  Zeugenurkunde  über  den  Vorgang  sicherte  (Cie. 

Geruch  erzeugen.  Bronzene  D.  werden  nieht  selten  pro  Quinct.  66.  67.  Paul.  Dig.  XLI  7,  8;  vgl. 

gefunden,  ihrer  Bestimmung  nach  dadurch  kennt-  Kipp  82 — 92  und  über  anderes  den  Vorgang  der 

lieh,  dass  sie  mit  anderen  kleinen  Toilettengeräten  Denuntiationen  Betreffende  ebd.  79 — 82.  92 — 105; 

— Ohrlöffel,  Nagelputzer,  Zange  zum  Haaraus-  Uber  das  terminologische  Verhältnis  von  D.  zu 

rupfen  — an  einem  Ring  befestigt  sind.  So  in  teitatio  ebd.  59 — 70).  Von  besonderer  Bedeutung 

englischen  Gräbern.  Ch.  R.  Smith  Collectanea  ist  D.  in  folgenden  Anwendungen, 

antiqua  VI  134.  W a 1 1 e r s Bronzes  in  the  Brit.  1.  Bei  der  legit  actio  aacramento  die  nach 
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der  Riehterstellung  erfolgende  beiderseitige  An-  Kipp  151 — 159;  anderer  Meinung  Mitte.is  Herrn, 

sage  der  Parteien  an  einander,  am  dritten  Tage  XXX  574f.).  Die  D.  des  Aebutius  bei  Cie.  pro  Caec. 

vor  dem  iudex  zu  erscheinen  (Gai.  IV  15),  s.  Com-  19  ist  nur  eine  aussergeriehtliehe  Rechtsbehanp- 

perendinatio.  tung  (Kipp  159 — 161);  das  dtrntum  denuntiare 

2.  Die  D.  bei  der  legte  aetio  per  condictionem  bei  Cie.  pro  Quinet.  54  ist  nur  ein  von  Cicero 
s.  Co  n d i e t i o Bd.  IV  S.  848.  geforderter  Act  der  Freundlichkeit  nach  versäum- 

8.  Die  D.  im  Sinne  der  Zeugenladung  im  tem  Vadimonium  vor  Geltendmachung  der  Folgen 

Recuperatorenprocess.  teils  als  magistratische  dieser  Säumnis  (Kipp  161 — 164).  Die  D.  bei 

Ladung  (Lei  Urson.  c.  95),  teils  als  Ladung  durch  Antoninus  Pius  (Paulus)  in  Dig.  V 2,  7,  die  ich 

die  Partei  auf  Autorisation  durch  den  Magistrat  10  früher  als  eine  vorproeessualc  D.  ansah,  bin  ich 

(Lex.  Mamil.  c.  55);  für  letzteres  hat  Valerius  jetzt  geneigt,  für  die  einfache  d.  ex  auctoritate 

Probus  (5,  9)  eine  ständige  Abkürzungsformel  der  magielratue  facta  der  Evocation  (o.nr.5)  anznsehen, 

Edicte  mit  der  Auflüsung  . . . iudicium  reeup era-  seit  E i a e 1 e Ztschr.  d.  Savignystiftg.  XV  (1894) 

torium  dabo  teetibuegur  publice  dumtaxat  decem  2568.  nachgewiesen  hat,  dass  es  eine  guerela  in- 

denunliandi  potestatem  taciam  (Kipp  766.).  nfbciosi  teetomenti  im  Cognitionenverfahren  gab. 

4.  D.  litte  im  Sinne  der  modernen  .Streit-  Die  D.  des  SC.  Iuventianum  (Ulp.  Dig.  V 8, 20,  6d) 

Verkündung1,  d.  h.  der  von  einer  im  Process  be-  ist  sicher  eine  T.  der  zuvor  bezeichneten  Art 

fangenen  Partei  an  einen  dritten  erlassenen  An-  (Kipp  1308.);  auch  die  von  Mitteis  besprochenen 

zeige  von  dem  Process,  damit  der  dritte  im  stände  ägyptischen  Papyri  aus  classischer  Zeit  gehüren 

ist,  dem  Denuntianten  im  Processe  beizustehen,  20  dem  Evocation  »verfahren  der  Cognitionen  an  (s. 

namentlich  weil  der  Denuntiant  im  Falle  des  M i 1 1 e i s Herrn.  XXX  579).  In  dem  praetori- 

Unterliegens  Regress  gegen  den  Adressaten  der  sehen  Verfahren  wegen  damnum  infectum  ist, 

D.  hat,  z.  B.  die  Anzeige  des  Käufers  an  den  wenigstens  für  den  Fall,  dass  das  Verfahren  vor 

regresspflichtigen  Verkäufer,  wenn  ein  dritter  das  dem  Munieipalmagistrat  vor  sich  geht,  ein  domum 

Eigentum  der  Kaufsache  in  Anspruch  genommen  denuntiare  bezeugt  (Ulp.  Dig.  XXXIX  2,  4,  5.  6), 

hat  (z.  B.  Pomp.  Dig.  XXI  2,  29,  2.  Paul.  Dig.  welches  möglicherweise  eine  rein  private  D.  ist 

V 1,  49  pr.).  Hierher  gehört  auch  die  actio  in  und  wahrscheinlicherweise  die  erste  Ladung  in 

auctorem  praeeentem  bei  Cic.  pro  Caec.  54.  Val.  dem  ganzen  Verfahren  darstellen  konnte  (Kipp 

Prob.  4,  7 (Kipp  1488.).  518.  1648.).  Auch  das  Verfahren  der  exauatio 

5.  D.  als  Form  der  magistratischen  Ladung  30  tu  tone,  in  der  Weise,  wie  es  von  Marc  Aurel  ge- 

des  Beklagten  xum  Process,  s.  Contumaeia,  ordnet  war  (Frg.  Vat.  156  [Ulp.]),  und  vielleicht 

Evocatio  und  Kipp  119 — 148.  auch  (es  kommt  auf  die  Lesart  in  Frg.  Vat.  167. 

6.  D.  Ulte  als  processoinleitende  Ladung  seitens  167  a [Ulp.]  an)  dasjenige  der  poliorie  nominatio , 

des  Klägers  an  den  Beklagten.  Diese  Process-  begann  mit  privater  D.  (Kipp  1798.  1278.).  Aber 

einleitungsart  liegt  klar  vor  seit  Constantin,  bei  der  Eigenart  dieser  Verfahren  ergeben  sie 

während  immer  noch  sichere  Aufklärung  darüber  keinen  Beleg  für  die  Einleitungsform  des  gewöhn- 
fehlt, wie  und  wann  sie  entstanden  ist.  liehen  Civilprocesses.  Aurel.  Victor,  de  Caesar. 

Dass  man  von  jeher  zur  Vermeidung  der  groben  XVI  11  bezeugt,  dass  Marc  Aurel  die  Vadimonien 

in  iue  voeatia  und  ohne  auf  vadimonium  zu  abgeschaflt  und  dafür  die  hier  fragliche  d.  lilie 

dringen,  den  Gegner  unter  Angabe  des  Anspruchs,  40  eingeführt  habe:  Legum  ambigua  mire  dietinela 

den  man  gegen  ihn  erheben  wollte,  unverbindlich  radimoniorumgue  eolemni  remoto  denuntiandae 

ersuchen  konnte,  an  einem  bestimmten  Tage  in  litie  opperiendaegue  ad  diem  commode  iua  infro- 

iure  zu  erscheinen,  und  dass,  wenn  daraufhin  der  durtum.  Diese  Notiz  aber  ist  schon  nach  der 

Beklagte  mit  dem  Kläger  in  iure  zusammentraf,  Zeit  des  Aurclius  Victor  nicht  zuverlässig  und 

sofort  verhandelt  werden  konnte,  ist  unzweifel-  inhaltlich  insofern  jedenfalls  falsch,  als  unzweifel- 
haft (vgl.  Kipp  143—147).  Die  Frage  aber  ist,  haft  die  Vadimonien  nach  Marc  Aurel  noch  be- 

seit  wann,  in  welchem  Verfahren  und  auf  Grund  standen;  aber  damit  ist  nicht  gesagt,  dass  die  Notia 

welcher  Bestimmung  eine  vom  Kläger  ausgehende  nicht  einen  richtigen  Kern  enthalten  kann.  Wenn 

private  processeinleitcnde  Streit-  und  Termins-  E i s e 1 e ausführt,  dass  die  Wurzel  der  litie  d.  in 

ansage  an  den  Beklagten  vorkam,  welcher  der  50  dem  eondietue  diee  rum  koste  (Gell.  XVI4.4.  Plaut. 

Beklagte  rechtlich  — bei  Vermeidung  bestimmter  Cure.  5;  vgl.  Condictio  Bd.  IV  S.  847f.)  zu  suchen 

Nachteile  — zu  folgen  verpflichtet  war;  vgl.  über  sei,  mit  anderen  Worten,  dass  die  lilie  d.  als  Einlei- 

die  weit  verschiedenen  Ansichten  in  Betreff  dieser  tungsform  des  Pcregrincnprocesses  (auf  welchen  in 

Frage  Kipp  2—32.  Die  D.  der  legis  actio  per  iue  rocatio  nicht  anwendbar  ist)  von  jeher  be- 

condictionem  kann  als  eine  d.  litie  in  dem  hier  standen  habe,  und  dass  in  der  Notiz  des  Aurelius 

fraglichen  Sinne  nicht  betrachtet  werden,  weil  sie  Victor  gefunden  werden  könne,  Marc  Aurel  habe 

vielmehr  als  eine  vor  Gericht  selbst  nach  Ein-  die  d.  litie  aus  dem  l’eregrinenprocese  in  den 

leitung  des  Processcs  erfolgende  D.  aufzufassen  Formularprocess  unter  Bürgern  übertragen,  so  ist 

ist  (s.  Condictio  Bd.  IV  S.  848.  KippI47f.).  Die  das  eine  sehr  ansprechende  Hypothese,  voraus- 

lilie  d.  im  Evictionsprocess  gehört  gleichfalls 60  gesetzt,  dass  angenommen  wird,  die  litie  d.  sei 
nicht  hierher,  denn  sie  ist  Mitteilung  von  einem  mit  anderen  Einleitungsarten  des  Formularpro- 
schwebenden Process.  nicht  Einleitung  des  Regress-  cesses  von  Marc  Aurel  nur  in  Concurrenz  gesetzt, 

processes  (o.  nr. 4.,  Kipp  1488.);  auch  das  unklare  Eisele  selbst  giebt  freilich  diese  Auffassung 

dicam  scriherc  des  sicüischen  Processes  auf  Grund  wieder  preis,  indem  er  ausfuhrt,  Gai.  IV  46  lasse 

der  Lex  Rupilia  bietet  der  litis  d.  wenigstens  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  schon  vor  Marc 

keinen  irgendwie  sicheren  Anknüpfungspunkt,  da  Aurel  die  litie  d.  (im  Bürgerprocess)  bestanden 

es  eher  mit  der  editio  actionis  vergleichbar  er-  haben  müsse,  insbesondere  zur  Einleitung  der 

scheint  (Cic.  in  Verr.  II  59.  Plaut.  Aulul.  759f.  Processe,  welche  bei  erfolgloser  in  iue  rocatio 
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anzustellen  waren.  Diese  Beweisführung  ist  aber  besonders  bestimmt  waren.  Der  Kreis  dieser  Aus- 
keine  gelungene.  nahmen  war  aber  ziemlich  weit  (s.  inbesondere 

Ist  darnach  der  Ursprung  der  litis  d immer  Cod.  Theod.  II  4,  6 [im  J.  406]);  es  war  darauf 

noch  zweifelhaft,  so  ist  ihr  Wesen  deutlich  er*  abgesehen,  eilige  und  geringfügige  Sachen  von 

kennbar.  Der  Klüger  kündigt  seinen  Anspruch  der  Wartefrist  der  d.  litis  zu  befreien  (Kipp 

dem  Beklagten  an  (Cod.  Theod.  X 15,  4 [im  J.367]  297 — 302).  Das  iustinianische  Recht  kennt  die 

und  arg.  Cod.  Theod.  II  4,  6 [im  J.  406].  Kipp  d.  litis  nicht  mehr;  die  Abschaffung  der  vier- 

1910.).  Die  Form  der  Anzeige  ist  ursprünglich  monatigen,  vom  Klüger  bei  Meidung  der  Sach- 

prviat  mit  Aufnahme  einer  Zeugenurkunde;  seit  Billigkeit  einzuhaltenden  Einlassungsfrist  ist  der 

Constantin  (Cod.  Theod.  II  4,  2)  dagegen  ge- 10  wesentlichste  Unterschied  der  iustimanischen  Pro* 
schiebt  sie  in  öffentlicher  Form  unter  Mitwirkung  cesseinleitungsform  gegenüber  der  d.  litis  (Kipp 

irgend  einer  zur  Aufnahme  von  Acten  befugten  303 — 310).  Stark  abweichend  von  der  hier  ver- 

Behörde,  erst  später  ausschliesslich  unter  Mit-  tretenen  Auffassung  sind  diejenigen  von  Baron 

Wirkung  des  Prozessrichters.  Deutlich  zeigt  das  und  Mitteis.  Gegen  Baron  vgl.  Kipp  Festgabe 

syrisch-römische  Rechtsbuch  (L.  g 75  Abs.  2.  §76  (s.  u.);  Mitteis’  Theorie  wurzelt  in  einer  ägypti- 

Abs.  2),  dass  die  lilis  d.  welche  in  Sehriftform  sehen  Urkunde  des  J.  330  (Corp.  Pap.  Rain.  I 

dem  Beklagten  geschickt  wird,  mit  einem  An-  nr.  XIX).  Dort  ist  ein  Processverfahren  bekundet, 

gehen  de*  Rieht«*  verbunden  war,  also  wohl  in  in  welchem  der  Klüger  zunächst  beantragt  hat, 

der  Zustellung  einer  zuvor  bei  Gericht  einge-  dem  Beklagten  richterlicherseits  aufzugeben,  den 

reichten  Klagschrift  bestand;  vgl.  auchCod. Theod.  20  Kläger  binnen  zehn  Tagen  zufrieden  zu  stellen. 

IV  14,  1 (im  J.  424)  in  iudicio  postulatione  de-  Als  statt  dessen  der  Beklagte  eine  Remonstration 

posita  fuerit  subseeuta  conventio  (Kipp  193-224),  eingereicht  hat,  welche  dem  Kläger  bekannt  ge- 

s.  auch  die  Sportelordnung  des  Mariseianus  (Con-  geben  ist,  stellt  er  den  gleichen  Antrag  erneut 

sularis  von  Numidien  im  J.  361 — 363,  Bruns  mit  einer  Frist  von  nun  fünf  Tagen.  Nach  meiner 

Fontes  I 257);  dazu  M o m m s e n Ephem.  epigr.  Überzeugung  ist  dieses  Verfahren,  welches  an  ein 

V p.  6290.  Pernice  Ztsehr.  d.  Savigny Stiftung  Mandatsverfahren  (Zahlungsbefehlverfahren)  an- 

VII  llSff.  Mit  der  litis  d.  beginnt  eine  Frist  klingt,  von  allem,  was  wir  sonst  von  der  litis 

von  regelmässig  vier  Monaten  (Cod.  Theod.  II  7,  d.  wissen,  so  deutlich  verschieden,  dass  man  nur 

3 [im  J.  340].  Syrisch-römisches  Rechtsbuch  L.  annehmen  kann,  die  Urkunde  behandle  eine  andere 

§ 75  Ab.  2.  § 76  Abs.  2;  Ar.  § 46  Abs.  2.  § 47  30  Verfahrensart  als  diejenige  der  litis  d.,  eine  Mög- 
Abs.  2.  Kipp  224 — 226).  Der  Endtag  dieser  lichkeit,  die  als  solche  Mitteis  77  auch  nicht 

Frist  ist  der  gesetzliche  Tag  zur  Eröffnung  der  bestreitet. 

Verhandlungen  (Const.  Sirm.  1 [im  J.  331],  Cod.  7.  Im  Strafprocess  kann  die  delatio  nommts 
Theod.  II  4.  5 [im  J.  3891.  6 [im  J.  406].  7 [im  [s.  d.)  als  eine  D.  bezeichnet  werden,  ohne  jedoch 

J.  409].  IV  23,  1 Qm  J.  400].  Symm.  rel.  82.  technisch  so  zu  heissen.  Diejenige  D.  von  einem 

Kipp  228 — 280).  Wenn  der  Kläger  an  diesem  angeblichen  Verbrechen,  welche  zu  einem  inqui- 

Termin  nicht  erscheint,  sowirdersachfällig(8ymm.  sitorischen  Strafverfahren  von  amtswegen  Anlass 

rel.  32.  39.  Cod.  Theod.  II  6,  1 [im  J.  316].  geben  kann,  ist  eine  einfache,  der  rechtlichen  Regu- 
li 10,  2 [im  J.  319).  Cod.  Theod.  X 15,  3 [im  lierungunfähigeAnzeigevoneinerThatsacheaneine 

J.  340],  Coli.  Carthagin.  II  88.  III  183.  208.  40 Behörde,  vgl.  Mommsen  Strafrecht  8460.  8820. 

205.  Syrisch-römisches  Rechtsbuch  L.  § 76;  Ar.  Litteratur  zum  Ganzen  und  zu  nr.  6:  Asverus 

§ 46).  Gegen  die  Sachfülligkeit  kann  aber  der  Die  Denuntiation  der  Römer  und  ihr  geschicht- 

Kläger  Reparation  erbitten,  durch  welche  eine  licher  Zusammenhang  mit  dem  ersten  processein- 

zweite  gleiche  Frist  gewährt  wird;  eine  zweite  leitenden  Decrete,  Leipzig  1843.  Wieding  Der 

Reparation  dagegen  soll,  im  allgemeinen  wenig-  iustinianeische  Libellprocese,  Wien  1865.  Kipp 

stens,  nicht  gewährt  werden  (Cod.  Theod.  II  6,  1 Die  Litisdenuntiation  als  Processeinleitungsform 

[im  J.  316].  2 [im  J.  819].  Symm.  rel.  19.  32.  39.  im  römischen  Civilprooess,  Leipzig  1887.  Baron 

Syrisch-römisch. Reehtsbucha.a.O.  Kipp281-286).  Der  Denuntiationsprocess,  Berlin  1887.  K ipjp  in 

Wenn  der  Beklagte  in  dem  Verhandlungstermin  Stammler  und  Kipp  Festgabe  zu  B.  Wind- 

nicht  erschien,  so  wurde  er  nicht  sachfällig;  dies  50  scheids  funfzigjähr.  Doctorjubiläum,  Halle  1888, 
wird  dadurch  bewiesen,  dass,  wenn  der  Richter  950.  Mittels  Corp.  Pap.  Rain.  I (1895)  610.; 

am  entscheidenden  Tage  die  Parteien  nicht  an-  bes.  740.  1700.;  Herrn.  XXX  (1895)5740.  XXXII 

hörte,  der  Kläger  Bachfällig  und  diesem  derRichter  (1897)  6440.  Eisele  Zur  Geschichte  der  Ladungs- 
schadenersatzpflichtig wurde.  Hätte  dem  nicht  denuntiation,  Beiträge  z.  röm.  Rechtsgeseh.,  Frei- 
erscheinenden Beklagten  ebenfalls  Sachfülligkeit  bürg  und  Leipz.  1896,  2690.  [Kipp.] 

gedroht,  so  wäre  das  angegebene  Resultat  nicht  Denuntiator.  Als  Augnstus  im  J.  747  = 7 

möglich  gewesen.  Es  muss  vielmehr  gegen  den  die  Stadt  Rom  in  vierzehn  Regionen  einteilte,  gab 

nicht  erscheinenden  Beklagten  das  Contumacial-  er  jedem  Bezirke  einen  aus  den  Praetoren,  Aedüen 

verfahren  eingeleitet  sein  (s.  Contumacia.  Kipp  und  Volkstribunen  jährlich  auszulosenden  Vor- 

294 — 296).  Eine  Nebenform  der  d.  litis  entsteht,  60  Steher  (Suet.  Aug.  30.  Dio  LV  8,  7.  Momm- 


wenn  der  Kläger  zuvor  ein  kaiserliches  Rescript 
erwirkt  hat,  welches  den  Streitfall  hypothetisch 
entscheidet.  Es  muss  dann  bei  der  d.  litis  dem 
Beklagten  dieses  Reecript  mitgeteilt  werden  :editio 
reseripti  (Cod.  Theod.  II  4 rühr,  und  e.  4.  5 
[im  J.  385.  889],  Kipp  1880.).  Die  d.  litis 
war  im  Rechte  des  Cod.  Theod.  die  notwendige 
Processeinleitungsform,  soweit  nicht  Ausnahmen 
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sen  St-R.  II*  516.  Jordan  Topogr.  I 1,  302. 
II  77).  Unter  ihnen  standen  die  vieomat/istri 
aus  dem  Freigelassenenstande,  je  vier  für  jeden 
riens.  Sie  hatten,  wie  Dio  a.  a.  O.  berichtet, 
da«  Recht,  ein  Amtskleid  zu  tragen  und  an  be- 
stimmten Tagen  zwei  Lictoren  {$aßboüz oi)  zu 
führen.  Diese  Lictoren  sind  wahrscheinlich  die 
inschriftlich  mehrfach  begegnenden  lictores  den un- 
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tialorrs  populäres.  Dio  Rafft,  diese  Einrichtung 
hätte  bis  auf  seine  Zeit  bestanden.  Indessen  sind 
die  magistratischen  Kegionsvorstände  inschriftlich 
nicht  länger  nachweisbar  als  bis  zum  J.  109  (CIL 
VI  452.  Mommsen  St.-R.  II*  516,  3);  dagegen 
finden  wir  auf  der  eapitolinischen  Basis  vom  J.  136 
(CIL  VI  975  = Wilmanns  1715.  Urlichs  Codex 
urbis  Romae  topographicus  1871.  55.  Jordan 
Topogr.  II  291)  an  der  Spitze  jeder  Region  einen 
Curator  ans  freigelassenem  Stande  und  ihm  zur 
Seite  einen  1).  Die  Änderung  der  Organisation 
wird  von  den  Neueren  allgemein  demHadrian  zuge- 
schrieben  (Mommsen  St.-R.  II*  1036).  Die  in- 
schriftlichen  Zeugnisse  für  die  lictores  drnunlia- 
tores  ausser  der  eapitolinischen  Basis  sind  folgende: 
deeiir(ioe)  lictor(iae)  popularis  denuntial(orum) 
I decem)primo  CIL  VI  18o9=Dessau  1908;  dem- 
riali  dccurine  lirtoriae  popularis  dmunliatorum 
CIL  X 5917  = Dessau  1909;  lirlor  popularis 
Dessau  1917  (Notizie  degli  scavi  1891,34).  Nach- 
gebildet  sind  diesen  rifmischen  lictores  denuntialores 
die  puteolanischen:  socii  lictores  populäres  denun- 
tiatores  Puleolnni  CIL  X 515  = Dessau  340.  Die 
D.  sind  teils  Freigeborene  (Dessau  1908),  teils 
Freigelassene  (Dessau  1909.  1917?).  Gegliedert 
sind  sie  in  Dectirien,  und  an  ihrerSpitsostchen  Zehn- 
männer (decemprimi).  Was  ihre  Bestimmung  be- 
trifft. so  nimmt  Mommsen  (St.-R.  I*  356.  392) 
an,  dass  sie  gleich  den  lictores  euriatii  nur  sa- 
crale  Bedeutung  hatten  und  dass  es  ihnen  oblag, 
die  von  den  V icomagistri  zu  veranstaltenden  Spiele 
anzukfindigen.  Hierauf  bezieht  er  das  denuntiare, 
indem  er  sich  auf  den  Ausdruck  ludicrum  de- 
nuntiare  bei  Liv.  XLV  82,  8 beruft.  Vgl.  CIL 
VI  10095  = Wilmanns 2631  L.  Marius  Auctus 
denuntiator  ab  scaena  Oraeca.  [Kflbler.] 

Denzic  s.  Di  ntzic. 

Deo  (Agw),  Kurzform  für  Demeter,  in  der 
Poesie  abwechselnd  mit  der  Vollform  Demeter 
sehr  häufig,  z.  B.  Hom.  hvm.  V 47.  211.  492. 
Soph.  Antig.  1120.  Eurip.  Hel.  1343;  Suppl.  290. 
Callim.  hymn.  in  Cer.  132.  Orakel  bei  Paus.  VIII 
42,  6.  Anth.  Pal.  VI  36.  98.  104.  VII  107.  Orph. 
hymn.  XXXIII  5 u.  8.  Orph.  frg.  215  Abel  (vgl. 
unter  Demo).  Plut.  frg.  ine.  133  Beraad.  CIA 
III  700.  718.  900  u.  8.  IOIns.  1781.  Nonn.  Dionys. 
II  91  u.  5.  Suid.;  adjectivisch  A gwge  tfeaivg; 
Nonn.  Dionys.  VI  8,  Deoia  quercus  Ovid.  met. 
VIII  758;  Persephone  als  Tochter  der  Demeter 
heisst  Agtolrg  CaUim.  frg.  48  Schn.,  Deois  Ovid. 
met.  VI  114.  In  Tanagra,  das  früher  auch  Ge- 
phvra  hiess,  wurde  D.  Gephyraia  verehrt  (=  De- 
meter Achaia),  Steph.  Byz.  s.  rtipvga.  TSpffer 
Att.  Geneal.  297.  Dass  D.  die  hypokoristische 
Form  von  Demeter  ist,  hat  man,  wie  Etyro.  M. 
p.  264,  2 zeigt,  schon  im  Altertum  erkannt.  Die 
Polemik,  die  Etym.  M.  s.  Ag/ii  gegen  diese  Auf- 
fassung richtet,  ist  ebenso  unbegründet,  wie  die 
sonstigen  Erklärungen  des  Wortes,  die  sich  dort 
und  bei  Cornut.  28.  Schol.  Hom.  II.  IX  685, 
Eustath.  Hom.  II.  760,  82;  Odyss.  1675,  16  finden 
(von  balm,  bgoio.  bgal  u.  s.  w.)  und  von 
denen  früher  z.  B.  auch  bei  Preller  Demeter 
und  Persephone  89  insbesondere  die  Ableitung 
von  bga>  = .finden'  oder  .suchen'  Beifall  fand. 
Vgl.  Baunack  Rh.  Mus.  XXXVII  479.  Preller- 
Robert  Grieeh.  Myth.  I 747,  6.  761,  3.  Goebel 
Lexilogus  zu  Homer  I 183.  II  375.  [Jessen.] 


Jina( 

Deobensis  pagus.  im  Gebiet  der  Vocontii  in 
Gallia  Narbonensis.  CIL  XII  1376  ein  prat- 
ttsclus)  rigintirirorum  pagi  Deobensis.  [Ihm.] 
Deobriga.  1)  Stadt  der  Autrigonen  im  dies- 
seitigen Hiapanien  an  der  Strasse  nach  Aquita- 
nien auf  der  Strecke  zwischen  Virovesca  und  Sues- 
satio  (Itin.  Ant.  454,  7.  Geogr.  Rav.  318,  8 Sofco- 
fcriro),  wo  sie  auch  Ptolemaios  ansetzt  (II  6,  52 
Acdßgiya);  wahrscheinlich  bei  Puentalarvä  an  einer 
10  Abzweigung  der  Fahrstrasse  nach  Bilbao  (Guerra 
Discurso  ä Saavedra  92). 

2)  Stadt  der  Vet tonen  in  Lusitanien  zwischen 
Lacimurgi  (s.  d.)  und  Lama  unweit  Capera  (s.  d.), 
nur  bei  Ptolemaios  genannt  (II  5,  7),  wenn  der 
Name  hier  richtig  überliefert  ist:  die  Lage  ist 
nicht  ermittelt.  [Hübner.] 

Deobrigula.  Station  der  Strasse  von  Asturien 
nach  Tarraeo  zwischen  Segisarao  (s.  d.)  und  Tri- 
hium  (s.  d.)  nach  dem  Itin.  Ant.  (449, 6.  454.  3); 
20  darnach  bei  Rabä  de  las  Calzadas  unweit  Sasa- 
mon  zu  suchen  (Guerra  Discurso  ä Saavedra 
92).  Ptolemaios  teilt  sie  den  Turmogern  zu  und 
setzt  sie  ungefähr  an  dieselbe  Stelle  (II  6.  51 
Atoßglymla).  [Hübner.] 

Dcoehioti  (dccigioc).  Epiklesis  des  Apollon 
in  einer  Inschrift  aus  Sarmatien,  CIG  2132. 

[Jessen.] 

Deois  (dqzuic)  bei  Ovid.  met.  VI  114  Name 
einervonZeus  in  Gestalt  einer  schillernden  Schlange 
30  überrumpelten  Göttin.  Da  Ar)d>  alter  Beiname 
der  Demeter  ist.  so  ist  der  orphisrhe  Mythos  von 
der  Erzeugung  des  Dionysos  Zagreus  durch  Zeus 
mit  Persephone  gemeint  (Kallimachosfrg.  171  Schn, 
aus  Etym.  M.  s.  Zaygsvs.  Diod.  III  64,  vgl.  62. 
Hesyeh.  s.  Zaygeis),  den  Clem.  Al.  protr.  II  16 
und  Nonnos  V 565ff.  VI  155 — 165  ausdrücklich 
von  der  Agipg  draira  Ilegasgioveta  (VI  2.  80t.) 
erzählen.  Kallimachos  frg.  48  Schn,  nennt  sie 
cvrtoba  Agtoirgv,  vgl.  L o b e c k Agl.  547.  Eine 
40  Hcrleitung  des  Sabazios  von  Zeus  und  Demeter 
selbst  (Agio)  erwähnt  Diod.  III  62,  die  hier  nicht 
in  Betracht  kommt.  [Tümpel.] 

Deopali  (var.  Ardnala),  Ortschaft  in  der 
indischen  Landschaft  Ariake,  Ptolem.  VII  1.  82; 
etwa  im  Quellgebict  der  Kränk  am  Ostabhang 
der  Sahyidri  (s.  Bettigo),  sonst  nicht  weiter 
bestimmbar.  Eine  hybride  Namensform  aus  skr. 
dtca,  hind.  <U6  .himmlisch,  Gott'  und  drawid. 
patji,  telugu  palla  .Dorf'  (zu  unterscheiden  von 
50  polla  ,Baeh‘).  Im  Gebiet  von  Nellür,  nahe  an 
Armakür,  heisst  eine  Ortschaft  I)4va-räya-pa]]i, 
u.  dergl.  [Tomaschek.] 

Deorum  inaulae,  auch  Fortunatas  genannt, 
sechs  Inseln  im  atlantischen  Meere,  dem  Vorge- 
birge der  Arrotreben  im  nordwestlichen  Hispanien 
gegenüber  nach  Plinius  (IV  119  e rtgione  Arro- 
trebarum  promunturii  [s.  d.]  deorurr  sei  (in- 
sular), guas  aligui  fortunalos  appcllarere),  wäh- 
rend sie  bei  Ptolemaios  (II  6,  78  al  rä>r  dewr  rijoo i 
60  bi'o  töv  ägtßgdr)  südlicher,  etwa  zwischen  die  Mün- 
dungen des  Limia  und  Minius,  gesetzt  werden. 
Die  zahlreich  kleinen  Inseln  an  der  Nordwest-  und 
Nordküste  von  Hispanien  sind  teilweise  nicht  zu 
bestimmen.  [Hübner.] 

Ätnas,  bei  Homer  oft  vorkommende  Bezeich- 
nung eines  Trinkgefässes,  ist  verwandt  mit  baue, 
daps,  banävg,  bedeutet  also  ursprünglich  ein  Ge- 
fäss,  in  dem  der  Wein  zugetcilt  wird.  Von  dem- 
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»eiben  Stamme  SmAitn,  Etym.  M,  443,  56,  Zu- 
teilen, von  dem  wieder  das  in  dem  rhodischen 
Sehwalbcnliede  Athen.  VIII  360  c und  öfter  bei 
Antimachoü  von  Kolophon  (Athen.  XI  468.  Etym. 
M.  a.  0.)  vorkommende  ibmarfov,  gleichbedeutend 
mit  A.  Dieses  wird  bei  Homer  auch  A.  ä/iqpt- 
xvxiUor  genannt.  Und  zwar  wird  an  zwei  Stellen 
dasselbe  Gefäss  einfach  als  A.  und  als  A.  apup i- 
xvxildor  bezeichnet.  II.  XXIII  106  und  '219;  Od. 
III  41.  54  und  63.  Für  A.  AfupixvntXXor  ist  1 
eine  verkürzte  Bezeichnung  xvxtilor-,  beide  Aus- 
drücke sind  gleichbedeutend  gebraucht  II.  XXIV 
285.  305.  In  gleicher  Weise  endlich  erscheinen 
als  Synonyme  A.  i/npixintlXor  und  nXtioor  Od. 
III  63.  50 — 53,  A.  AfupaAnuXlo»  und  äurf  wiov 
SXuaor  Od.  XXII  9.  17.  Es  darf  danach  als 
sicher  gelten,  dass,  wie  dieser  letztere  Ausdruck, 
so  auch  A.  äfiqptxv.'xr/.lov  ein  zweihenkeliges  Trink- 
gefäss  bedeutet.  Dies  wird  weiter  dadurch  be- 
stitigt,  dass  mit  ihm  II.  III  295.  XXIII  218 — 5 
221  der  Wein  aus  dem  Krater  geschöpft  wird, 
was  mit  einem  henkellosen  Gefäss  schwierig  wäre. 

In  Fnndschichten  aus  der  Zeit  vor  (Troia, 
Thera,  Ialysoe,  Kos,  Mykenai)  und  kurz  nach  (Ka- 
mciros,  Syrakus)  der  Entstehung  der  homerischen 
Gedichte  kommen  vielfach  zweihenkelige  Trink- 
gefässe  vor,  ohne  Fuss  und  mit  Füssen  verschie- 
dener Form,  mit  senkrechten  und  wagreehten 
Henkeln,  letztere  bald  oben  am  Rande,  bald  weiter 
unten,  und  es  ist  nicht  sicher  zu  entscheiden,  ; 
welche  dieser  Formen  den  homerischen  Dichtern 
vorgeschwebt  hat.  Vorzüglich  aber  kommen  in 
Betracht  Becher  mit  grossen,  über  den  Rand  auf- 
stehenden verticalen  Griffen,  weil  diese  besonders 
geeignet  sind  zum  Schöpfen  aus  dem  Krater. 
Thönerne  Becher  dieser  Art,  ohne  Fuss,  von  ziem- 
lich übereinstimmender  Form,  fanden  sich  zahl- 
reich in  Hissarlik,  Schliemann  Atlas  troj.  Altert, 
n.  772  a.  942.  972.  976.  990.  992.  1005.  1007. 
1008.  1018.  1021.  1027.  1090.  1092.  1094,  alle  4 
diese  aus  Thon.  Ein  goldener  Becher  derselben 
Form  au»  Mykene,  Schliemann  Mykene  267 
nr.  339.  Eine  andere  Form,  auf  hohem  Fuss,  von 
der  sich  ein  goldenes  Ezemplar  in  Mykcne(Schlie- 
mann  Mykene  270  nr.  344),  ein  silbernes,  aus 
nachhomerischer  Zeit,  in  Kameiros  fand  (S  a I z - 
mann  Nöcrop.  de  Camiroe  pl.  2),  in  Etrurien 
häufig  in  schwarzer  Thonware  (Bucchero)  nach- 
geahmt,  verdient  deshalb  besondere  Beachtung, 
weil  ihr  entsprechende  Becher  von  früher  Zeit  1 
an  eonstant  in  sacralem  Gebrauch  und  als  Attribut 
der  Götter,  namentlich  des  Dionysos,  erscheinen. 
In  der  Hand  eines  Priesters  zeigt  ihn  die  attische 
Stele  des  Lvseas,  Athen.  Mitt.  fv  1879,  41  Taf.  I. 
Auf  spartanischen  (Athen.  Mitt.  II  1877  Taf.  XX. 
XXIII.  XXIV:  VII  1882,  Taf.  VII)  und  taren- 
tinisehen  (Arch.  Zeit.  XL  1882,  293—295  nr.  16 
— 19)  Grabreliefs  halten  ihn  die  heroisierten  Ver- 
storbenen. Es  ist  der  Kantharoe,  das  Attribut 
des  Dionysos.  Eine  ähnliche  Form  ist  auch  unter 
dem  Karchesion  (s.  d.,  Athen.  XI  474  e.  Macrob. 
V 21,  1 — 7)  zu  verstehen,  aus  dem  bei  Sappho 
(Athen,  a.  0.)  die  Götter  trinken.  So  ist  also 
in  dem  A.  dfupixvmUov  mit  Wahrscheinlichkeit 
der  Vorläufer  des  Kantharos  zu  erkennen. 

Näher  beschrieben  wird  bei  Homer  nur  das 
A.  de«  Nestor,  II.  XI  632ff.;  es  wird  nicht  A. 
äfupixinrUov  genannt,  ist  aber  von  diesem  nicht 
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wesentlich  verschieden.  Da  einzelne  Teile  als 
golden  bezeichnet  werden,  so  ist  vielleicht  im 
übrigen  der  Becher  aus  Silber  zu  denken.  Er 
war  mit  goldenen  Nägeln  beschlagen,  batte  vier 
Henkel:  neben  jedem  derselben  waren  zwei  goldene 
Tauben  angebracht;  endlich  Svco  find  nv&fi evec 
ija av.  Es  ist  unmöglich  nvdfiirtt  mit  .Böden' 
zu  übersetzen.  Denkbar  wäre  hingegen,  dass  das 
Gefäss  zwei  Füsse  gehabt  hatte  (so  nv-dptrpv  CIA 
I S.  73  a 6.  f 6).  es  wäre  dann  länglich  zu  denken, 
was  freilich,  weil  nicht  recht  zweckmässig,  weniger 
wahrscheinlich  ist.  Vermutlich  sind  vielmehr 
Stützen  zu  verstehen,  die  die  Henkel  mit  dem 
Kusse  verbanden,  wie  rtv&puvi;  auch  II.  XVIII 
375  die  Stützen  des  Dreifusses  genannt  werden. 
Solche  Stützen  hat  ein  in  Mykene  gefundener 
zweihenkeliger  Goldbecher  (SchliemannMykene 
272  nr.  346),  der  auch  dadurch  an  das  A.  des 
Nestor  erinnert,  dass  oben  auf  jedem  Henkel  eine 
kleine  Taube  angebracht  ist.  Zwei  Bronzebecher 
aus  Caere  (Bull.  d.  lust.  1881,  163,  12.  13)  haben 
der  eine  zwei,  der  andere  drei  solche  Stützen,  die 
aber  hier  von  dem  Behälter  an  den  Kuss  reichen, 
und  häufig  ist  eben  diese  Form  in  schwarzer  Thon- 
ware (Bucchero)  nachgeahmt  worden.  Von  dem 
mykenischen  Becher  unterscheidet  sich  der  des 
Nestor  namentlich  dadurch,  dass  er  vier  Henkel 
hat,  die  selbstverständlich  nicht  gleichmässig  um 
die  Rundung  verteilt  Bein  konnten,  sondern  sich 
I paarweise  gegenüber  stehen  mussten.  Deshalb 
den  Becher  länglich  rund  zu  denken  (Aristarch 
Schob  II.  XI  632),  ist  nicht  notwendig.  Die  vier 
Taubcnpaarc  konnten,  ähnlich  wie  an  dem  my- 
kenischen Becher,  oben  auf  dem  Rande  neben  den 
Henkeln  angebracht  sein.  Vermutlich  standen  je 
zwei  Henkel  so  nahe  beisammen,  dass  sie  unten 
durch  eine  gemeinsame,  auf  den  Fuss  hinab- 
reichende Stütze  verbunden  sein  konnten,  so  dass 
also  ino  sich  auf  die  Henkel  bezieht. 

I Das  A.  äptiptxvnilX&v  ist  schon  von  Aristarch 
(Ktym.M.tHLd'is.cz/ig-ixioiriUor),  demeinigeandere 
Grammatiker  folgten  (Athen.  XI  783  o.  482  f. 
Eustath,  Od.  XV  120),  annähernd  richtig  ver- 
standen worden.  Er  erklärte:  auf  beiden  Seiten 
gekrümmt,  nämlich  durch  die  Henkel,  die  er 
offenbar  horizontal  dachte,  so  dass  ihr  Umfang 
den  Kreis  des  Randes  durch  je  eine  stärkere 
Krümmung  unterbrochen  hätte.  Andere  erklärten 
.ringsum  gekrümmt'.  Die  Vorstellung  eines  nach 
) oben  und  unten  geöffneten  Doppelbechers  hat  Arist. 
hist.  an.  IX  40,  624  a 7,  der  die  mit  gemein- 
samem Boden  an  einander  stossenden  Zellen  der 
Bienen  mit  A/upixintUa  vergleicht,  wohl  sicher 
auf  Grund  der  Erklärung  des  homerischen  Wortes 
oder  eines  durch  eine  solche  Erklärung  beein- 
flussten Sprachgebrauches.  Diese  Erklärung  ver- 
traten von  Neueren  Buttmann  (Lexil.  P 160) 
und  Frati  (bei  Gozzadini  Di  un  sepolcreto 
8cop.  presse  Bologna  18  Taf.  III  9.  18),  letzterer 
I)  auf  Grund  gewisser  bei  Villanova  gefundener 
Thongefässe,  die  durch  einen  Boden  in  der  Mitte 
in  zwei  Behälter  geteilt  sind.  Doch  ist  der  Ge- 
brauch eines  solchen  Doppelbechers  für  die  epi- 
sche Zeit  wenig  wahrscheinlich;  auch  sind  diese 
Gefässe  nach  Form  und  Grösse  nicht  geeignet 
zum  Schöpfen  aus  dem  Krater,  zum  Herumreichen, 
zum  Kassen  mit  einer  Hand,  was  alles  mit  dem 
homerischen  Becher  geschieht.  Vielleicht  ist  auch 
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der  Boden  nur  in  diesen  iür  sepulcrale  Zwecke 
angefertigten  Exemplaren  in  der  Mitte  angebracht, 
weil  dies  für  das  Brennen  vorteilhafter  war,  und 
hatten  ihn  die  für  den  Gebrauch  bestimmten 
unten.  Winckelmann  (G.  d.  K.  XI  I,  15) 
dachte  an  einen  Doppelbecher,  in  dem  Sinne,  dass 
der  Behälter  von  einer  äusseren  Metallhülle  um- 
schlossen gew  esen  wäre,  wie  an  dem  corsinischen 
Silbergefäss  (M  i e h a e 1 i s Das  eors.  Silbergefäss, 
Leipzig  1859),  was  an  sich  unwahrscheinlich  ist  10 
und  in  dem  Denkmälervorrat  der  ältesten  Zeit 
keine  Analogie  findet.  Die  richtige  Auffassung 
ist  ausführlich  begründet  worden  von  H e 1 b i g 
Das  liorn.  Epos*  35811.,  dem  obige  Darstellung  im 
wesentlichen  entnommen  ist.  Ebenda  auch  Ab- 
bildungen aller  in  Betracht  kommenden  Gefäss- 
formen.  Den  Becher  des  Nestor  hatte  Aristarch 
(Schob  11.  XI  632)  wesentlich  richtig  verstanden, 
und  sein  Schiller  Dionvsios  Thrax  hatte  in  seinem 
Sinne  einen  solchen  Becher  anfertigen  lassen,  20 
Athen.  XI  489  a.  b,  wo  auch  (von  487  f an)  die 
sonstigen  Ansichten  der  alten  Grammatiker  auf- 
geführt sind.  Das  Richtige  giebt  auch  hier  Helbig 
a.  0.  371  ff.  [Mau  ] 

Depidii  heissen  nach  den  Schob  Veron,  Aen. 
VII  681  die  Brüder  der  Mutter  des  Caeculus,  den 
die  einheimische  Überlieferung  als  Gründer  von 
Praeneste  feiert;  anderwärts  werden  sie  Digridii 
(Solin.  II  9 nach  der  bessern  Überlieferung)  oder 
dm  Iratres  (Serv.  Aen.  VII  681)  genannt.  Ge-  30 
wöhnlich  sieht  man  in  ihnen  die  Iätres  praestites 
von  Praeneste  (P  r e u n e r Hestia-Vesta  400). 

[Aust.] 

Deportatio  in  insulam  (insulae  d.)  war  die 
regelmässig  mit  Confiscation  des  ganzen  Ver- 
rnögens  und  Verlust  der  Civität  verbundene  Fort- 
schaffung  des  Verurteilten  nach  einer  ihm  xum 
lebenslänglichen  Aufenthalt  angewiesenen  Insel. 
Dieses  Strafmittel,  aus  der  aquae  et  ignis  inter- 
dietio  und  der  relegatio  erwachsen,  ist  seit  Tibo-  40 
riu6  bestimmt  nachweisbar  (Tae.  ann.  III  38.  68. 

IV  21.  31).  Mit  der  aiptae  et  ignis  inlerdictio 
hatte  die  D.  die  Natur  der  Capitalstrafe  und 
den  Verlust  der  Civität  gemeinsam,  mit  der  Rele- 
gation die  Bezeichnung  einer  bestimmten  Insel 
als  Aufenthaltsort;  von  beiden  unterschied  sich 
die  D.  durch  die  gewaltsame  Fortschaifung,  welche 
als  deportare,  amovere,  avehere  bezeichnet  wird, 
Tac.  ann.  IV  81.  Suet.  Tit.  8;  vgl.  auch  Plin. 
paneg.  34  congesti  sunt  in  navigia.  Anfangs  50 
bestand  neben  der  D.  die  aquae  et  ionis  int  er 
dietio  fort.  Tac.  a.  a.  O.  Dig.  XXVIII  1,  8, 

1.  2.  XXXII  1,  2.  Cod.  Iust.V  16,  24,  2.  17,  1. 
Diese  ging  allmählich  in  der  D.  auf.  Paulus 
bezeiclinet  die  D.  als  Ersatz  für  die  aquae  et 
ignis  interdirtio  und  belegt  sie  mit  dem  Namen 
dieser  alten  Strafe,  Dig.  XLVIII  19,  2,  1.  1,  2. 
Andere  Bezeichnungen  waren:  etilium  Cod.  Theod. 
VII  18;  datio  in  insulam  Pauli  ree.  sent.  I 21, 

4.  5.  Dig.  XLVII  12,  11;  capitis  poena  Coli.  60 
leg.  Mos.  IV  10.  VIII  4,  5.  XII  5,  1.  Begrifflich 
ist  die  D.  von  der  relegatio  zu  unterscheiden 
nach  Dig.  XLVIII  22,  7,  2.  3.  Ursprünglich 
gegen  politische  Verbrecher  angewendet,  wurde 
die  D.  mehr  und  mehr  ein  politisches  Mittel 
zur  Beseitigung  von  Personen,  welche  durch  An- 
sehen und  Reichtum  verdächtig  geworden  waren, 
wobei  sich  das  crimen  maiestatis  als  crnnivm 
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aceusatumum  compUmentum  (Tac.  ann.  III  38) 
bewahrte.  Ausserdem  bildeten  das  Anwendungs- 
gebiet folgende  Delicte:  Ehebruch,  vis  publica, 
Tötung,  Brandstiftung,  Giftmischerei,  Fälschung. 
repetundae,  peeulatus,  Saerileg,  Menschenraub, 
lneest  und  Unzucht.  Die  christlichen  Kaiser  er- 
setzten die  Strafe  vielfach  durch  Todesstrafe; 
dagegen  wurde  die  D.  unter  den  christlichen 
Kaisern  auf  die  Seeticrerei,  Cod.  Theod.  XVI  5. 
52.  54,  sowie  auf  die  Übertretung  administrativer 
Vorschriften  ausgedehnt,  vgl.  z.  B.  Cod.  Theod. 
VIII  5,  2.  XIV  10,  2.  Die  D.  war  ferner  zu- 
gleich Standesstrafe  für  konestiores,  Pauli  ree. 
sent.  I 21,  5.  V 19.  Coli.  leg.  Mos.  VIII  4.  5. 
XII  5,  1.  Dig.  XLVII  12,  11.  Zuständig  war 
zur  Verhänguug  von  D.  der  Praefectus  prae- 
torio,  kraft  besonderer  Verleihung  auch  der  Prae- 
fectus urbi,  Dig.  XLVIII  22,  6,  1.  I 12,  1,  8. 
Der  Praeses  provinciae  konnte  D.  nur  beantragen, 
so  dass  der  Kaiser  zu  entscheiden  und  den  zu- 
künftigen Aufenthaltsort  des  Verurteilten  zu  be- 
stimmen hatte,  Dig.  XLVIII  22,  6,  1.  Die 
localen  Verschiedenheiten  der  Verbannungsorte 
(Klima,  Unbewohntheit,  Wassermangel,  Unsicher- 
heit durch  Räuber)  gaben  der  D.  ganz  verschie- 
den fühlbaren  Inhalt.  Gefürchtet  waren  aus  solchen 
Gründen  besonders  Oyarus,  Sardinien,  eine  Oase 
in  der  libyschen  Wüste  Id.  quasi  in  insulam), 
wegen  der  strengen  Überwachung  die  der  italie- 
nischen Küste  zunächst  liegenden  Inseln;  zu  den 
milderenVcrbannungsorten  gehörten  Kreta, Cypern, 
Kythera.  Naxos,  Rhodos,  die  Balearen,  Tac.  ann. 
III  38.  85.  XIII  43.  Cod.  Theod.  IX  32.  Dig. 
XVIII  22,  7,  5.  Cod.  Iust.  IX  47,  26.  Manch- 
mal wurden  Verbannte  während  des  Transportes 
oder  am  Verbannungsorte  auf  kaiserlichen  Be- 
fehl durch  dieWächter  umgebracht,  und  je  grösser 
die  Nähe  von  Italien,  desto  näher  stand  dieses 
Schicksal,  Tac.  ann.  XVI  9.  Flucht  wurde  mit 
Todesstrafe  geahndet,  Dig.  XLVIII  19,  28,  13. 
Die  Rechtsfolgen,  welche  6ich  aus  dem  Verlust 
der  Civität  ergaben  (capitis  deminutio  media), 
waren  Beendigung  der  väterlichen  Gewalt,  des 
Agnations-  und  Cognations-,  Tutel-  und  P&tronats- 
verhältnisses,  sowie  der  Fähigkeit  zur  Testaments- 
errichtung und  der  Fähigkeit  aus  Testament  oder 
Legat  zu  erwerben,  Inst.  I 12,  1.  16,  6.  22,  4. 
Dig.  XXVI  1,  14.  XLVIII  20,  1.  7,  5.  23,  3. 
Cod.  Iust.  IX  47,  8.  49,  2.  Die  Confiscation  des 
ganzen  Vermögens,  ursprünglich  neben  D.  aus- 
drücklich ausgesprochen,  trat  später  von  Rechts- 
wegen ein;  nur  die  panniculoria,  d.  h.  die  Kleider, 
welche  der  Verurteilte  trug,  und  Dinge  von  ge- 
ringem Wert  wurden  ihm  belassen;  der  Erwerb 
des  Deportierten  während  der  Verbannung  unter- 
lag nach  dem  Tode  besonderer  Confiscation,  Dig. 
XLVIII  20,  6.  22,  15.  Den  ehelichen  und  Adop- 
tivkindern überliess  man  einen  Teil  der  einzu- 
ziehenden Güter  gewissermassen  als  Abfindung 
für  das  verlorene  Erbrecht;  ebenso  den  Kindern 
des  Patrons  eines  deportierten  Freigelassenen, 
Dig.  XLVIII  20,  7.  §.  Die  Ehe  blieb,  wenn 
auch  nicht  nach  tut  civile,  bestehen,  jedoch  hörte 
die  Verwaltungsbefugnis  dea  deportierten  Ehe- 
manns auf,  die  dos  der  deportierten  Frau  ver- 
blieb dem  Ehemann,  soweit  sie  nicht  der  Con- 
fiscation unterlag,  bei  Scheidung  fiel  sie  an  den 
Vater  der  Frau,  Dig.  XXIV  1,  13,  1.  XLVIII 
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20,  4.  5,  1.  Cod.  Iust.  V 17,  1.  Die  vor  Ver-  dem  D.  angesehen  werden  soll.  Da  Ulpian  hier 

urteilung  an  die  Ehefrau  gemachte  Schenkung  ton  einem  plenius  mandatum  redet,  so  deutet 

von  'rodeawegen  sowie  besondere  Schenkungen  er  darauf  hin,  dass  in  jedem,  auch  im  gewöhn- 

ezilii  causa  oder  in  casum  d.  blieben  gültig,  liehen  D.  ein  mandalum  (minus  jilenum ) stecke. 

Cod.  Iust.  V 16,  24,  2.  Dig.  XXIV  1,  13,  1.  1,  Es  stimmt  dies  zu  den  Ausführungen  Voigts 

43.  Freiheitsverlust  war  mit  D.  an  sieh  nicht  (Röm.  Rechtsgeschichte  I 82311.  und  an  den  dort 

verbunden,  In6t.  122,4;  die  Art  des  Ortes  (kleine  angegebenen  Orten),  der  annimmt,  dass  sich  das 

Insel  bei  strenger  Überwachung)  konnte  aber  eommendatum  re i zum  depositum  spezialisiert 

thats&chlich  diese  Wirkung  erzielen,  Dig.  L 13,  hat  (a.  a.  0.  825,  5),  in  dem  commendalum  aber 

5,  3.  Die  D.  wurde  nicht  nur  auf  Lebens- 10  ein  mandatum  tulclae  sieht,  vgl.  Ulp.  Dig.  L 
zeit  erkannt,  sondern  dauerte  Uber  das  Grab  16,  186:  commenäare  nihil  aliud  esl  quam  dr- 

hinaus;  die  Leichen  Deportierter  durften  nur  mit  notiere,  eingeschränkt  von  Papinianus  Dig.  XVI 

Erlaubnis  des  Kaisers  vom  Verbannungsort  weg-  3,  24  auf  solche  Fälle,  bei  denen  nicht  verabredet 

gebracht  oder  überhaupt  begraben  werden;  nicht  ist,  ul  tantundem  soltatur,  sondern  das  hinter- 

immer  wurde  die  Erlaubnis  erteilt,  Dig.  XLVIII  legte  Stück  selbst  wiederzugeben  ist. 

24.  Die  Strafe  endigte  nur  durch  gnadenweise  Trotz  dieses  geschichtlichen  Zusammenhanges 
Restitution,  in  welchem  Fall  der  Zurückkehrende  wird  das  D.  von  dem  Consensualvertrage  des 

kraft  postliminium  seine  frühere  civilrechtliche  mandalum  scharf  geschieden.  Weil  sich  bei  einer 

Stellung  wiedergewann,  Pauli  rec.  sent.  IV  8,  24.  jeden  Hinterlegung  an  ihrem  Gegenstände  eine 

Litteratur:  F.  v.  Holtzendorff  Ehe  Deportation»-  20  sichtbare  Raumveränderung  vollzieht,  ohne  die 
strafe  im  römischen  Altertum  1859  (Sonderab-  ein  Rückgabeversprechen  nicht  denkbar  ist,  wird 

druck  aus  dess.  Verf.  grösserem  Werk:  Die  De-  in  der  Scala  der  Verpflichtungsgründe  ( obligatio 

portation  als  Strafmittel  in  alter  und  neuer  Zeit  contrahilur  re,  rerbis,  liUeris,  eonsensu.  Gai. 

1859).  Th.  Mommscn  Röm.  Strafrecht,  Leipzig  III  89.  Inst.  XIII  2)  das  D.  den  Kealcontracten 

1899.  [Kleinfeiler.]  zugezählt  und  daher,  um  den  Unterschied  vom 

Depositum.  Das  Wort  deponere  findet  sich  Darlehen  zu  betonen,  das  deputiere  in  Gegensatz 

in  den  Rechtsquellen  mehrfach  in  einer  nicht  zum  rredere  gestellt,  Dig.  XLII  5,  24,  2.  Es  ist 

technischen  Bedeutung.  So  bezeichnet  es  zuweilen  daher  nicht  unbestritten,  ob  es  nach  römischem 

das  Hinlegen  einer  Sache  an  einer  bestimmten  Rechte  neben  dem  Darlehen  noch  ein  depositum 

Stelle,  vgL  Dig.  XLI  2,  18,  2:  St  renditorem,  30  irreguläre  gab,  d.  i.  Hingabe  einer  Mehrheit  von 
quod  emerim,  deponere  in  mea  domo  iusserim,  Geldstücken  oder  ähnlichen  Sachen  mit  der  Ver- 

possidere  me  certum  eet.  Daher  wird  dei  Schatz  pflichtung,  nicht  die  empfangene u Stücke,  sondern 

(tAesuunM)  von  Paulus  als  vetus  depositio  pecu-  ebensoviel  zurüekzugewähren.  Ulpian  scheint  dies 

niae  bezeichnet,  Dig.  XLI  1,  81,  1.  Auch  das  Dig.  XLII  5,  24,  2 zu  bestreiten,  falls  Zinsen 

Niederreissen  oder  Niederlegen  eines  Hauses  durch  ausbedungen  sind.  Er  erkennt  also  hier  besondere 

Abbruch  wird  als  deponere  gekennzeichnet  (Dig.  Depositalzinsen  neben  den  Darlehenszinsen  nicht 

XLV  1,  83,  5).  In  übertragener,  aber  dennoch  an.  Anders  Papinian  Dig.  XVI  3,  24,  der  aller- 
in der  Rechtssprache  nicht  technischer  Bedeutung  ding»  daselbst  bemerkt:  nam  ei,  ul  tantuu- 

benennt  dieser  Ausdruck  zuweilen  das  Niederlegen  dem  soherelur  conrenit,  egredilur  ea  res  nolis- 

eines  Amtes  oder  einer  andern  rechtlichen  Stel-  40  stmos  depositi  terminos.  Trotzdem  zieht  auch 


lung  (Dig.  XLVIII  10,  1,  9.  I 7,  13.  XXIV  1, 
5,  18.  XLI  1,  34  pr.),  zuweilen  auch  die  Abgabe 
einer  Zeugenaussage,  Cod.  II  58  (59),  1,  1.  Im 
eigentlich  technischen  Sinne  bezeichnet  das  Wort 
die  Hinterlegung  beweglicher  Sachen  zum  Auf- 
bewahrungszwecke, vgl.  Ulp.  Dig.  XVI  3,  1 pr.: 
praepositio  enim  de  äuget  poeitum,  ut  oetendal, 
totum  dei  eins  commissum,  quod  ad  custodiam 
rei  pertinet.  Bei  dem  Sequester,  der  als  Un- 
parteiischer eine  streitige  Sache  für  den  späteren 
Sieger  aufbewahren  soll,  kann  dasD.über  die  blosse 
Hingabe  custodiae  causa  hinaus  zu  einem  depo- 
situm omittendae  possessionis  causa  gesteigert 
werden,  wenn  dem  Empfänger  die  Stellung  eines 
unabhängigen  Besitzers  für  die  Zwischenzeit  ein- 
geräumt wird,  Dig.  XLI  2,  39.  In  derselben 
Schrift,  in  der  Ulpianus  das  D.  als  das  quod 
custodiendum  alicui  datum  definiert  (libro  XXX 
ad  edictum  Dig.  XVI  3,  1 pr.),  behauptet  er  (Dig. 
XVI  3,  1,  12),  dass  eine  besondere  lei  custodiae 
ein  plenius  mandatum  darstelle  und  neben  der 
actio  depositi  eine  actio  mandati  begründe.  Der 
Widerspruch  ist  dahin  zu  lösen,  dass  die  selbet- 
verkUr.dliche  Verwahrungspflicht  des  Empfängers 
schon  im  D.  liegt,  das«  aber  jeder  ausserdem 
noch  besonders  übernommene  Act  der  Fürsorge 
{lex  custodiae),  z,  B.  Ausreiten  eines  Pferdes  u.  dgl., 
als  eine  Auftragsübernahme  {mandatum)  neben 


er  in  solchem  Falle  eine  actio  depositi  und  eine 
Abrede  von  Depositalzinsen  in  Erwägung.  Es 
lässt  sich  dies  wohl  dahin  erklären,  dass  der  Act 
der  Hingabe  bei  einem  Verzicht  auf  die  Rückgabe 
desselben  Stückes  genau  genommen  im  Lateini- 
schen ebensowenig  ungezwungen  als  deponere  be- 
zeichnet werden  konnte,  wie  er  im  Deutschen  als 
Hinterlegung  oder  als  Hingabe  zur  Verwahrung 
benannt  werden  kann.  An  diesem  stilistischen 
50  Bedenken  bleibt  jedoch  der  praktische  Sinn  des 
Juristen  nicht  haften.  Er  verwirft  hier  nur  den 
Namen,  nicht  das  Recht  des  D.  (vgl.  zum  d.  ir- 
reguläre Niemever  Das  Depositum  irreguläre, 
Halle  1889  und  Oertmann  Die  Volkswirtschafts- 
lehre des  corpus  iuris  civilis,  Berl.  1891,  24.  100. 
106). 

Die  Haftung  aus  dem  D.  ist  einerseits  eine 
leichtere,  andererseits  eine  strengere,  als  die  ge- 
wöhnliche Verpflichtung  aus  Verträgen.  Die  Er- 
60  leiehterung  zeigt  sich  darin,  dass  der  Empfänger 
des  D.  nur  für  dolus  malus  und  die  ihm  gleich- 
stehenden culpa  lata  haftet.  Dies  folgt  aus  dem 
allgemeinen  Grundsätze,  dass  die  Partei,  die  an 
einem  Vertragsverhältnisse  nicht  selbst  interessiert 
ist,  in  der  Regel  pur  in  der  angegebenen  Weise 
haften  soll,  und  aus  der  Unentgeltlichkeit  der 
übernommenen  Pflicht.  Diese  Unentgeltlichkeit 
war  dem  D.  wesentlich  und  das  Unterscheidung*- 
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morkmal  von  der  localio  conductio  (».  d.)t  Dig. 
XVI  3,  1,  K. 

Andererseits  galt  die  Aushfilfe  in  einer  Ver- 
legenheit durch  Übernahme  des  D.  als  eine  be- 
sonders strenge  Treupflieht.  Darum  zog  eine 
Verurteilung  des  Depositars  aus  diesem  Geschäfte 
Infamie  nach  sich,  worin  sich  die  Verwandtschaft 
des  D.  mit  dem  mandatum  zeigt,  Dig.  III  2,  1. 
Auch  im  Concurse  des  Depositars  wurden  die  Depo- 
sitaforderungen  bevorzugt,  was  wenigstens  gegen- 1 
über  den  nummularii  und  mentularii  (Bankiers) 
bezeugt  ist,  falls  das  Geld  unverzinslich  hinter- 
legt war,  Dig.  XVI  3,  7,  2.  XLD  5,  24,  2.  Mit 
dieser  strengen  Auffassung  der  Pflicht  eines  De- 
positars hangt  zusammen,  dass  die  Christen  unter 
den  schweren  Freveln,  die  zu  vermeiden  sie  be- 
sonders eidlich  versprachen,  auch  die  Ableugnung 
eines  D.  erwähnten,  Plin.  ep.  X 97,  7.  Besonders 
schlimm  erschien  die  Treulosigkeit  eines  Deposi- 
tars dann,  wenn  die  Hinterlegung  bei  einem  Un-  ‘ 
glücksfalle  (tumultun,  incendium,  rvina,  naufrn- 
<pum)  geschehen  war.  Hier  fand  eine  verschärfte 
Haftung  statt,  Dig.  XVIII  3,  1,  1 (vgl.  Voigt 
Köm.  Rechtsg.  I 024.  35).  Es  ist  hier  von  einer 
publica  u/i/ifa*  die  Hede  (Dig.  XVI  3,  1,  4), 
die  freilich  auch  bei  dem  gewöhnlichen  D.  in 
Frage  kommt,  da  auch  sonst  die  Unverletzlich- 
keit dieses  Vertrages  ohne  Zweifel  dem  gemeinen 
Wohle  dient,  Cic.  de  off.  I 31.  III  95.  Auch 
der  Ausschluss  der  Compensationseinrede  gegen- 1 
über  der  Klage  aus  dem  D.  enthielt  eine  An- 
erkennung der  Wichtigkeit  dieses  Schuldverhält- 
nisses, Paul.  sent.  II  12. 

Man  nimmt  an  (z.  B.  Voigt  Rom.  Rechts- 
geschichte I 628;  vgl.  ebd.  auch  624,  37  über 
Inst.  IV  6.  26),  dass  das  D.  erst  durch  das  prae- 
torische  Edici  aus  einer  Gewissenspflicht  zu  einer 
klagbaren  Rechtspflicht  geworden  ist.  Vgl.  aber 
auch  Paul.  sent.  II  12,  11:  Kr  causa  depnrnli 
lege  duodecim  tabularvm  in  duplum  actio  datur , 
eaieto  prarlurie  in  rimplum.  Collat.  X 7,  11. 
Trotzdem  geht  die  allgemeine  Ansicht  dahin, 
dass  die  zwölf  Tafeln  eine  Klage  aus  dem  I). 
nicht  als  besonderes  Rechtsmittel  gewährten,  son- 
dern nur  als  Anwendungsfall  einer  andern  Klage, 
entweder  der  Klage  ans  dem  Nebenvrrtrage  einer 
mancipala  (vgl.  Puehta-Krüger  Inst.10  351, 
272  Anm.),  wozu  die  Quellen  keinen  Anhalt  bieten, 
oder  als  Anspruch  wegen  furlum  nec  manHentum. 
Die  letztere  Annahme  ist  glaubwürdig,  und  es 
dürfte  nicht  ausgeschlossen  sein,  dass  die  zwölf 
Tafeln  daa  d.  non  redditum  als  Beispiel  eines 
turtum  nee  manilcelum  noch  besonders  erwähnt 
haben.  Ea  entspricht  dies  auch  der  Auflassung 
der  älteren  Zeit,  die  bekanntlieh  bei  der  Beur- 
teilung des  Unrechts  die  äussere  Sachlage  schärfer 
betonte  als  den  Seelenzustand  des  t’belthäters. 
Erst  als  es  späterhin  unpassend  erschien,  eine 
blosse  Unterlassung  der  Rückgabe  mit  dem  unter- 
schlagenen D.  auf  eine  Linie  zu  stellen,  mochte 
wohl  der  Praetor  lür  den  erstcren  Fall  die  be- 
sondere actio  depoeiti  gewahren.  Er  gab  übrigens 
dem  Kläger  die  Auswahl  zwischen  einer  actio  de- 
poeiti  in  t actum  concepla  und  einer  gleichnamigen 
actin  in  iu»  concepta,  was  vielleicht  mit  dem 
bei  Gaius  IV  107  erwähnten  Unterschiede  zu- 
sammenhängt (vgl.  hierüber  die  bei  Puehta- 
Krüger  a.  a.  0.  Genannten). 
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Litteratur:  Puehta-Krüger  Inst.10  351. 

Sohra  Inat.  8. »365.  v.  Czyhlarz  Inst  * 186IT.  R. 
Leonhard  Institutionen  393.  467. 

(R.  Leonhard.] 

Dera  (d^pa),  Ort  in  Susiana,  Ptolem.  VI  3, 
5.  Etwa  mit  dem  in  den  Keilinschriften  häufig 
erwähnten  Piri,  Peri  (=r  Purilu  s.  ZDMG  LIU 
1900,  653ft.)  identisch?  Vgl.  auch  Decra. 

[Weissbach.] 

Deraf  (droai).  1 J Castell  in  der  Sikyooia  in 
unbekannter  Lage.  Xen.  hell.  VII  1,  22.  Cur- 
t i u s I’elop.  1 1 504.  B u r s i a n Geogr.  II  32. 

2)  Unbestimmter  Ort  in  Messenien,  Schlacht 
im  zweiten  messenisehen  Kriege,  Paus.  IV  15,  4. 
L e a k e Morea  I 467.  [Philippson.j 

Oerainos  L4i)pa#eoc)  r ono;  ovtco  naloi’fuvoe 
b ‘Aßbr/noK  (Scho).  Lycophr.  440).  Dort  stand 
ein  Tempel  des  Apollon  D.,  Pind.  frg.  63.  Lycophr. 
440  nebst  Schob  und  Tzetz.  DieEpiklesis  dürfte 
sich  ähnlich  erklären  wie  Deiradiotes.  [Jessen.] 
Deramixtac  (CIL  III  D.  XVI  = XXIII’; 
l)  crarmcctae  Plin.  III  143.  W,  Torna  sehe  k 
Bezzenbergers  Beiträge  1885,  101),  ein  30  De- 
curien  starker  Vulksstamm  in  Dalmatien,  der 
bereits  in  der  republicanisehen  Zeit  wenigstens 
nominell  unter  der  römischen  Herrschaft  stand, 
da  er  von  Varro  bei  Plin.  III  143  unter  den  zum 
Conventus  Naronitanus  gehörigen  Stämmen  ge- 
nannt wird  (G,  Zippel  Die  röm.  Herrschaft  in 
1 lllyrien  197);  wann  er  definitiv  unterworfen  wurde, 
ist  unbekannt  (J.  Kromayer  Herrn.  XXXIII 1898, 
12,  4).  Da  er  von  Ptolemaios  unter  den  delma- 
tinisehen  Völkerschaften  nicht  mehr  genannt  wird, 
dürfte  sein  Vorort  im  Laufe  des  1.  oder  zu  Be- 
ginn des  2.  Jhdts.  als  Stadt  eonstituiert  worden 
sein  (vgl.  A.  Schulten  Rh.  Mus.  L 1895,  536). 
Seine  Wohnsitze  halten  sieh  wohl  in  der  Nach- 
barschaft der  Daversi  befunden,  da  ein  Ange- 
höriger dieses  Stammes  eine  Deramista  geheiratet 
i hat,  CIL  HI  D.  XVI  = XXIII’  vom  18.  Juli  93 
(gef.  in  Salona;  vgl.  Mommsen  CIL  III  p.  2032) 

cnhortlie)  III  Alpinornm pediti,  Veneto 

Pili  Daccre(o),  e<  Made  mir  Plarentii  Kliae, 
utori  eia»,  Peramiet(ae).  Tomaschek  setzt  sie, 
Mitt.  der  geogr.  Gesellschaft  in  Wien  1880,  566, 
im  Popovo  polje  und  im  Kessel  von  Dabar  in  der 
Hereegovina  an.  [Patsch.] 

Atgdrrj  BL Ua  (Ptolem.  VI  8,  9 ; Aegevdßilla 
Marc.  Heracl.  I 29),  Ort  oder  Landstrich  an  der 
I gedrosischen  Küste  der  Ichthyophagoi,  nahe  der 
Mündung  des  Flusses  Zorambos,  des  heutigen 
Chaur-dast.  der  sieh  in  der  Bucht  von  Gwatar 
6r  44'  östlicher  Länge  ergiesst.  Nahe  seiner 
versumpften  Münde  erhebt  sich  landeinwärts  als 
Grenzseheide  zwischen  dem  persischen  und  briti- 
schen Anteil  von  Makrän  der  söh-i-Derembolo  oder 
Derrebul  500';  ebenfalls  liegt  das  Dorf  Derän  mit 
Grabmälern  der  alten  Gedrosier;  Persian-gulf 
Pilot  1 81.  Mokier  Journ.  of  Asiatic  soc.  X1 1879, 
1 133.  Im  zweiten  Glied  steckt  wohl  baluö.  btln 
,Anhöhe.‘,kaum  brähui  bil , Bogen“.  [Tomaschek.] 
lierangae,  Volk  in  Indien  neben  den  Fosingae 
und  anderen  Aboriginerstämmen  des  Inlandes  von 
Kaiöh  und  Gugarät,  Plin.  VI  76.  Ob  eine  Spur 
des  alten  Namens  in  der  Ortschaft  Dhränga-dri 
23°  N.  71°  0..  75  miles  westlich  von  Ahmedäbid, 
enthalten  sei,  lässt  sieh  nicht  erhärten. 

[Tomaschek.] 
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Derasidai,  Eilande  in  der  Nähe  von  Magnesia  (roden  halte;  sein  Leichnam  wurde  nach  Pasar- 

(am  Maiandros?),  im  asiatischen  Ionien.  landfest  gadai  gebracht.  Die  von  Herodot  überlieferte 

geworden,  Plin.  n.  h.  II  204.  VI 14.  Wenn  derName  medischc  Sage  setzt  für  die  D.  die  Mas  saget  ai 

aus  griechischemSprachgut  kommt,  ist  er  vielleicht  unter  ihrer  heldenhaften  Königin  Tomyris  ein, 

mit  .Icipdf  zusammenzubringen.  [Bürchner.]  Berosos  (bei  Euseb.  chron.  29)  die  Dahai.  In 
Derbani  (Atgßarol),  ein  kleiner  Volksstamm  dem  Namen  D.,  der  bei  Ktcsias  auch  die  Formen 
in  Dalmatien,  der  bereits  in  der  republ iranischen  Derbikkai.  Derbissoi  und  Terhissoi  erhielt  (Steph. 
Zeit  Rom  tributpflichtig  gewesen  ist,  sich  aberdann  Hvz.  p.  226  Mein.),  scheint  eine  verächtliche  Be- 
eilen Verpflichtungen  entzogen  hatte;  wurde  durch  Zeichnung  vorzuliegen,  mag  man  nun  die  Wz. 
die  Niederwerfung  der  mächtigen  Delmaten  so  in  lOdrigA  ,arm  sein*  (zend.  driyhu  .arm“,  driici , Elend", 
Schrecken  versetzt,  dass  er  sieh  dem  heranmar-  npers.  demii  .Bettler")  oder  die  Wz.  drbh  .flech- 

schierenden  Octavian  im  J.  33  v.  Chr.  freiwillig  ten.  verwirren,  zerzausen"  (vgl.  Urbhika  im  Rig- 

unterwarf  (Appian.  111.  28.  0.  Z i p p e 1 Die  röm.  Veda  n.  pr.  eines  bösen  Dämons,  npers.  derbi, 

Herrschaft  in  Illyrien  234.  V.  Gardthausen  derbek  .Flick,  Fleck")  zu  Grunde  legen.  Im  Awestä, 

Auguatus  and  seine  Zeit  1 328).  Da  die  D.  weder  Vendldäd  I 9 garaiktmia  drimkata,  erscheint 

von  Plinius  noch  von  Ptolemaios  unter  den  Stirn-  nach  der  Überlieferung  das  Wort  driwika  im  Sinn 

men  Dalmatiens  erwilint  werden,  dürfte  ihr  Vor-  von  .Bettelhaftigkeit,  Armut"  neben carasfca  .Hagel" 

ort  bald  als  Stadtgemeinde  organisiert  worden  als  Gegenschöpfung  des  Ahriman  im  Lande  Ha- 
sein. Derselbe  ist  wohl  identisch  mit  der  vom  raiva,  Areia;  Geiger  Ostiran.  Cultur  204ff.  glaubt 

Geogr.  Rav.  218,  3 genannten  Station  Denn.  20  jedoch  Driwika  als  , Bettelvolk'  fassen  und  auf 
W.  Tomaschek  Buchte  sie,  Mitt.  der  geograph.  die  barbarischen  Nomadenstämme  von  Margiane 

Gesellschaft  in  Wien  1880,  559  (vgl,  553  und  beziehen  zu  dürfen;  Yiqüt  kennt  eine  Ortschaft 

o.  Art.  A n d e r b a),  im  Gacko  polje  (an  der  her-  Durbtkä,  5 farsang  von  Marw.  Unter  dem 

cegovinisch-montenegrinischen  Grenze);  Gardt-  letzten  Dareios  stellten  die  D.  zur  Heerschau  in 

hausen  setzt  a.  a.  0.  die  D.  in  Montenegro  an.  Babylon  40  000  Fusskämpfer  und  2000  Reiter, 

Meines  Erachtens  viel  zu  südlich;  ich  möchte  sie  Curt.  III  2,  7.  Nach  Eratosthenes  sa&sen  sic  an 

in  der  Nähe  der  Delmaten  ansetzen,  weil  sie  sich  der  Ostseite  der  Hyrkanoi,  neben  den  Tapuroi, 

fleich  nach  dieser  Völkerschaft  ergaben.  H.  Gons  Strab.  Xi  514;  ebenso  versetzt  Dion.  per.  734. 

a province  Rom.  de  Delmatic  146f.  gleicht  Derva  738  Atgxißioi  an  den  Fluss  Mardos  (d.  i.  Mar- 

mit  Arduba  und  Niksid  in  Montenegro.  [Patsch.]  30  go«.  s.  A mar  dos)  zwischen  die  Hvrkanioi-Ta- 
Derbe,  feste  Stadt  in  Lykaonien,  an  den  puroi  und  Baktroi,  und  nach  Mela  tll  39  (vgl. 

Grenzen  von  Isaurien.  von  Ptolemaios  zu  der  Land-  Plin.  VI  48  codd.  Drebicea)  wohnten  sie  am  ,sky- 

schaft  Antiochiana  gezählt.  Sie  wird  zuerst  be-  thiachen  Sunde",  wo  das  kaspischv  Meer  (im  heu- 

kannt  als  Sitz  des  Tyrannen  Antipater  von  D„  tigen  Qara-bughaz)  stromgleich  insLand  eindringt, 

des  Freundes  von  Cicero,  welchen  Amvntas  tötete.  und  mitten  durch  ihr  Gebiet  ergoss  sich  der  Oxus 

Cie.  ad  fam.  XIII  78.  Strab.  XIII  569.  Act.  ins  kaspische  Becken;  nach  Ptolem.  VI  10,  2 

ap.  14,  6.  20.  20,  4.  Ptolem.  V 6,  17.  Steph.  hausten  die  Atgßlxiau  ol  xal  Aigxtßioi  im  nörd- 

Byz.  Hierokl.  675,  9.  Not.  ep.  I 404  u.  a.  Oft  liehen  Steppengebiet  von  Margiane  und  am  Unter- 

auf  den  Concilien  erwähnt.  Die  Lage  der  Stadt  lauf  des  Oxos,  zwischen  den  Daai,  Massagetai  und 

ist  noch  nicht  bestimmt.  Leake  Asia  minor  101  40  Tapuroi;  Derbierae  verzeichnet  die  Tab.  Peut. 
nimmt  Binbir-Kiliase  im  Kara  Dagh  an;  ebenso  zwischen  den  Strömen  Nigrinus  und  Ozus.  Eine 

Cramer  Asia  minor  II  68  und  Tezier  im  Aus-  verschiedene  Lage  muss  dagegen  den  Dribykes 

land  1836. 392,  während  er  in  derDescript.de  l’Asie  (s.  d.)  angewiesen  werden.  Die  barbarischen 

mineure  11  130  es  bei  Divle  suchen  will,  wie  Ha-  Bräuche  der  D.  schildert  Strab.  XI  520;  vgl. 

inilton  Reisen  in  Kleinasien  (übers.)  II  301.  Ael.  var.  hist.  IV  1.  Porphyr,  d.  abst.  IV  21; 

Davis  Life  in  Asiatie  Turkey  272  nimmt  die  gleich  den  Massagetai  und  Issedones  sollen  sie 

Ruinen  von  Serpek  (vgl.  Hamilton  a.  a.  0.)  in  die  nächsten  Verwandten,  wenn  diese  alt  gewor- 

Anspruch,  Sterret  die  Ruinen  zwischen  Bosola  den,  geschlachtet  und  das  Fleisch  verzehrt  haben, 

und  1/3« ta  (Papers  of  the  American  school,  Athens  vielleicht  weil  sie  glaubten,  auf  diese  Weise  deren 

III  15.  22),  von  denen  Ramsay  behauptet,  50  Vorzüge  zu  erben.  [Tomaschek.] 

dass  sie  einem  Seldschukenkhan  angehören  (The  Derbikluzi  (var.  Atgilxxai),  Volksstamm  im 
ehurch  in  the  Roman  Empire  54).  Er  sucht  daher  inneren  Libyen,  erwähnt  von  Ptolem.  IV  6,  5.  6. 

D.  in  den  Rainen  bei  Güdelissin,  ebenso  Torna-  Müller  (zu  Ptol.  p.  744)  vermutet  einen  Zu- 

schek  S.-Ber.  Akad.  Wien  1891  VIII  104.  Bilder  sammenhang  mit  den  Garamantenstädten  Dedria 

bei  Davis  278  und  Ramaay  54.  Inschriften  aus  oder  Debris  (s.  d.),  was  nicht  unmöglich  ist. 

Divle  Le  Bas  1807,  aus  Bosola  und  Losta  Sterret  Knoetel  Der  Niger  der  Alten  48  bringt  sie  (unter 

nr.  18-32.  Münzen  bei  Head  HN  595.  [Rüge.]  Zustimmung  vonfiartmannNigr. 73)  ohneGrund 

Derbera  (Procop.  de  aedif.  284,  24  Aegßtga),  zusammen  mitdenTademekkaTuareg.  [Fischer.] 
Castell  bei  Naissus  (Nis,  Serbien).  W.  Toms-  Dereenna,  kleiner  Fluss  im  diesseitigen  Hi- 
tchek  Die  alten  Thraker  II  2,  71.  [Patsch.]  60spanien  unweit  Bilbilis,  nur  aus  Martial  (1  49, 
Derbikes,  ein  grosses  Volk  des  iranischen  17  avidarn  riytna  Dercenna  plaeabit  silim)  be- 
Ostens,  das  sich  nach  der  persischen  Variante  kannt  und  nicht  näher  zu  bestimmen.  [Hübner.] 
der  Kyrossage  bei  Ktcsias  (Diod.  II  2.  Phot.  bibl.  Dercennua,  ein  alter  König  der  Laurenter 
76)  unter  seinem  Fürsten  Amoraios  — vielleicht  bei  Verg.  Aen.  XI  850f.  Servius  z.  St.  nennt  ihn 

von  den  Medern  anfgestachelt  — gegen  Kyros  einen  König  der  Aboriginer.  Preller  (Griech. 

erhob;  der  Rebell  fiel  mit  30  000  seiner  Leute;  Myth.s  II  213,  4)  bringt  ihn  mit  dem  Feinde 

aber  auch  Kyros  wurde  verwundet  und  starb,  des  Herakles  Derkynos  (s.  d.)  in  Verbindung, 

uachdem  er  Verlügungen  über  die  Thronfolge  ge-  [0.  Rossbach.] 
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Dercetius,  Gott  »uf  der  spanischen  Inschrift 
CIL  II  5809  (vgl.  Bull.  äpigr.  IV  144).  Ein 
Berg  dieses  Namens  in  der  Vitas.  Aemiliani,  Hol- 
der Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.  [Ihm.] 

L.  Dercius.  in  Rhodos  (durch  Aufstellung 
einer  Statue)  gehört,  IGI  I 91;  seine  zu  gleicher 
Zeit  ebendort  geehrte  Gemahlin  Paconia  Agrip- 
pina  ist  eher  die  Schwester  als  die  Tochter  des 
Q.  Paconius  Agrippinus.  also  die  Tochter  des  M. 


des  Amyklas,  Vater  des  Aiginetes.  Paus.  VII 
18,  5.  [Hoefer.l 

Deretini,  nach  Plin.  III  143  ein  nur  14  IV- 
curien  zählender  Volksstamm  in  Dalmatien,  der 
nach  G.  Zippel  Die  röm.  Herrschaft  in  Illyrien 
1 961.  bereits  in  der  republicanischen  Zeit  unter 
rfimischer  Hoheit  stand,  da  er  von  Varro  bei 
Plin.  a.  a.  0.  unter  den  Stämmen  des  eonrentv» 
Naromtmu*  angeführt  wird.  H.  Com  La  pro- 


Paconius;  denn  das  Fehlen  des  Cognomens  bei  10  vinee  Rom.  de  Dalmatie  257  hält  die  D.  für 
D.  weist  auf  die  erste  Kaiserzeit  hin.  [Stein.]  J D**1 — ” ° *“ 

Derdas  (Aig&a;),  ein  im  etimiotischen  Für- 
stenhause heimischer  Name. 

1)  Sohn  des  Arridaios,  des  Bruders  Alexan- 
ders 1.  von  Makedonien,  erbte  von  seinem  Vater 
das  Fürstentum  Elimeia,  das  dieser  alB  eine  Art  von 
Seeundogenitur  erhalten  hatte  (vgl.  Bd.  II S.  1248 
unter  Nr.  1).  Sehol.  zu  Thuk.  I 57:  Algiac 
’Agiialov  aale  avryiös  IltgUxxa  xai  <Pdkz.zov. 

Thukydides  a.  0.  erzählt,  dass  er  mit  seinem  20 


;tex  Philippos  gemeinsam  den  König  Perdik- 
(III.)  bekämpft  und  dabei  von  den  Athenern 


Vetter  Philip 

kas 

Unterstützung  empfangen  habe  (vgl.  auch  Thuk. 

1 59).  In  der  Urkunde  über  den  Vertrag  zwischen 
den  Athenern  und  Perdikkas  (CIA  I 42,  nach 
Kirchhoffs  Datierung  01.  89,  2).  wird,  wie  es 
scheint,  D.  als  einer  der  Unterzeichner  erwähnt. 

2)  Wahrscheinlich  Enkel  des  Vorhergehenden 
und  Sohn  des  von  Arist.  pol.  V 10,  1311  b 12. 

Strab.  VII  326  (vgl.  Meineke  z.  d.  St.)  erwähn-  30  Smyrn.  I 42.  230.  258 


identisch  mit  den  von  Ptolem.  II 16,  8 genannten 
Aiggu»  (s.  d.);  vielleicht  darf  man  auf  sie  be- 
ziehen die  Heimatsangabe  Derini  eines  Soldaten 
der  ala  II  Pannonionim  in  CIL  III  10228.  Ihre 
Wohnsitze  sind  ebenso  unbekannt  (vgl.  W.  Tö- 
rn a s e h e k Mitt.  der  geogT.  Gesellschaft  in  Wien 
1880,  566)  wie  die  Zeit  ihrer  Wiederunterwerfung 
(J.  Kromayer  Herrn.  XXXIII  1898,  12,  4). 

[Patsch.] 

Derimacheia  (dijpijuoz'bj),  Amazone,  Gefähr- 
tin der  Penthesileia,  von  Diomedes  getütet,  Quint. 
Smyrn.  I 45.  260.  [Eseher.] 

Derini,  ein  Volksstamm,  dem  nach  CIL  HI 
10223  (Sirmium)  ein  Soldat  der  ala  11  Panno- 
nujTiim  angehürt  hat;  vielleicht  identisch  mit  den 
dalmatinischen  Deretini  (s.  d.).  [Patsch.] 
Derinoe  (Arjg n><%,  var.  ArjQioyrj),  Amazone, 
Gefährtin  der  Penthesileia,  tütet  den  Laogonos 
und  wird  von  Aias  des  Oileus  Sohn  erlegt,  Quint. 


[Eseher.] 

Deris  (Atglf),  Küstenplatz  (Ifutdgior)  am Milac 
xolxot  in  Thrakien,  östlich  von  der  Mündung  des 
Hebros,  zu  Ainos  (s.  d.)  gehörig,  Skyl.  67. 

[Oberhummer.] 

Derkas, Prosta tas  derMolosser  um  300  v.  ChT., 
Karapanos  Dodona  p.  49  nr.  1.  [Kirchner.] 
Derke.  Diese  syrische  Göttin  wird  nur  bei 
Theon  Sehol.  in  Arat.  Phaen.  239  genannt.  Aber 
ein  Vergleich  mit  Ps.-Eratosthenes  Cataster.  38 
po«n.,  der  Elimeia  seiner  selbständigen  Stellung  40  beweist,  dass  man  statt  Aigxr/v  AtQxtxd i lesen 


ten  Sirrhas.  spielt  als  Bundesgenosse  der  Lake- 
daimonier  im  Kriege  gegen  Olynth  eine  gewisse 
Rolle,  indem  er  namentlich  durch  seine  Reiterei 
den  Lakedaimoniern  wertvolle  Dienste  leistet  (Xen. 
Hell.  V 2,  38.  40.  43.  3,  lf.  9).  Derselbe  ist  wohl 
Ari6t.  pol.  V 10,  1311  b 3 gemeint. 

3)  Wahrscheinlich  Sohn  des  Vorhergehenden, 
wird  als  der  letzte  Vertreter  dieses  Namens  im  eli- 
miotischen  Fürstengeschlechte  zur  Zeit  des  Philip- 


beraubte, erwähnt  (Theopomp,  bei  Athen.  X 486  c 
= frg.  155.  Satyr,  frg.  5 bei  Athen.  XIII  557  b). 
Philippos,  der  schon  durch  seine  MutteT  Eurydike 
dem  elimiotiseben  Geschl echte  angehörte,  ver- 
mählte sich  mit  Phila,  einer  Schwester  des  D. 
(Satyr,  a.  0.),  wahrscheinlich  um  seine  Ansprüche 
auf  Elimeia  noch  zu  befestigen.  [Kaerst.] 
Dereatin  (AcgtäzK,  bei  Steph.  Byz.  s.  Aepa, 
var.  dzgeedzic),  Epiklesis  der  Artemis  am  Tay- 
getos  an  dem  Dereion  oder  Dera  genannten  50 
Platze  bezw.  Hügel,  Paus.  III  20,  7.  Steph.  Byz. 
s.  Atpa.  Hesych.  s.  xalaßotita.  Bei  dem  Heiligtum 
lag  die  Quelle  Anonos,  Paus.  a.  a.  0.  Der  Göttin 
zu  Ehren  wurden  Tänze  (xalaßlStt)  aufgeführt 
und  Hymnen  ( xalafoUta ) gesungen,  Hesych.  s. 
xaXaßU  und  xaiußolita.  Athen.  XIV  629  f.  Phot. 

6.  xaüaßlStt.  Der  Name  dürfte  ebenso  zu  er- 
klären sein  wie  Deiradiotes  (s.  d.).  Vgl.  Sam 
Wide  Lakonische  Culte  103.  117.  Preller- 
Robert  Griech.  Myth.  1 307f.  Hitzig-B  lümner  60 
Pausanias  I 844.  [Jessen.] 

Dereion  (Algtiav),  Ort  auf  dem  Taygetos  bei 
Sparta  in  unbekannter  Lage,  mit  einem  Bild  der 
Artemis  Dereatis  im  Freien  und  einer  Anonos  ge- 
nannten Quelle,  Paus,  m 20,  7.  Curtius  Pelop. 

II  251.  Bursian  Geogr.  II  132.  Leake  Morea 

III  5.  [Philippson.l 

Dereites  (dijgz/njt),  Sohn  des  Harpalos,  Enkel 


muss  (s.  Dea  Syria).  [Cumoot.] 

Derketaden,  mythischer  König  von  Assyrien, 
vorletzter  Nachkomme  der  Semiramis,  nach  Ale- 
xander Polyhistor  (FHG  III  210  frg.  1,  2).  In 
der  Liste  von  Eusebius  (65  Sehoene)  ist  Askatades 
in  D.  zu  verbessern  (v.  Gutschmid  Kl.  Schriften 
II  118).  Semiramis  war  als  die  Tochter  der  Der- 
keto  angesehen  (s.  Dea  Syria),  daher  der  Name. 

[Cumont.] 

Derketaios.  Doryphoros  des  Antonius,  bringt 
dessen  blntiges  Schwert  dem  Caesar,  Plut.  Ant.  78. 

[Willrich.] 

Derketo  = syrisch  Tar'atä,  Abkürzung  von 
'AtaPata  s.  o.  Atargatis  und  Dea  Syria. 

[Cumont.] 

Derkippos,  Athener  (Roxpeiot).  Tgafeagjrof 
in  einer  Seeurkunde  des  J.  825/4,  CIA  II 809  a 6. 
28.  48.  [Kirchner.] 

Derkos,  Stadt  in  Thrakien,  s.  D e 1 k o s. 

Derkylidas  (Atpxvlliaf  nicht  drpxvLL'dac). 
I)  Spartiate,  einer  der  namhaftesten  Heerführer 
seiner  Zeit,  berühmt  durch  seine  Verschlagenheit, 
die  ihm  den  Beinamen  Sisyphos  einbrachte,  Xen. 
hell.  III  1,8.  Ephoros  bei  Athen.  XI 500  C=FHG 
I 271.  Im  Frühjahre  411  v.  Chr.  ward  er  von 
Milet  auf  dem  Landweg  an  den  Hellespont  ge- 
schickt und  gewann  Abydos  und  zwei  Tage  später 
Lampsakos.  Seit  dem  war  er  längere  Mit  Har- 
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most  in  Abydos,  Tliuc.  VIII  60,  1.  61,  1.  Xen.  einem  Angriffe.  Zar  Verteidigung  eilte  D.  herbei 

hell.  III  1,  9.  399  v.  Chr.  übernahm  er  als  und  stiess  hiebei  im  Maeanderthal,  etwa  zwischen 

Nachfolger  Thibrons  das  lakedaimonische  Heer  in  Leukophrye  und  Trallee,  unerwartet  auf  das  weit 

Asien,  iu  dem  auch  die  Kyreer  unter  Xenophon  überlegene  persische  Heer,  das  ihm  den  Weg  ver- 

gehörten.  Xenophon  hat  unter  ihm  gedient  und  legte.  Seine  Truppen  gerieten  in  grosse  Bestür- 

ist  ihm  offenbar  sehr  wohlgesinnt  (vgl.  hell.  III  11,  zung,  manche  suchten  schon  das  Weite;  aber  D. 

7,  wo  Xenophon  sich  selbst  redend  einführt);  verlor  nicht  den  Kopf,  und  da  auch  der  Feind 

diesem  Umstande  verdanken  wir  eine  Verhältnis-  nicht  sehr  kampflustig  war.  so  zog  er  sich  mit 

massig  eingehende  Schilderung  seiner  Feldzüge.  Ehren  aus  der  Verlegenheit  heraus.  Statt  des 
Nach  einer  Abrede  mit  Tissaphernes  gab  D.  10  Kampfes  kam  es  zu  neuen  Friedensverhandlungen; 
den  von  Thibron  eingeleiteten  Zug  nach  Karien  D.  forderte  die  Autonomie  der  ionischen  Städte, 
auf  und  ging  in  die  Satrapie  des  Pharnabazos  Tissaphernes  den  Abzug  der  spartanischen  Truppen, 

hinüber,  auf  den  er  persünlich  einen  alten  Groll  Diese  Anträge  wurden  den  heimischen  Behürden 

hatte,  weil  der  Satrap  ihm  einmal  unter  Lysanders  zugesandt  und  inzwischen  eine  Waffenruhe  ge- 
Nauarchie  eine  militärische  Strafe  verschafft  hatte,  schlossen,  Xen.  a.  a.  0.  III  2,  1211.  Diodor.  XIV 

Xen.  hell.  III  1,  81.  Iust.  VI  1,  2.  Er  eroberte  S9,  4ff.  Im  Frühjahr  396  v.  Chr.,  übernahm  Age- 

in  nur  acht  Tagen  die  neun  Städte  der  Aiolis,  silaos  den  Oberbefehl  (Bd.  I S.  79611.).  D.  blieb 

d.  b.  der  Troas;  die  meisten,  darunter  auch  Ilion,  ihm  zunächst  beigeordnet,  kehrte  aber  im  näch- 

traten  freiwillig  zu  ihm  über,  nur  Kebren  leistete  sten  Jahre  nach  Hause  zurück.  394  v.  Chr.  über- 

einigen Widerstand.  Er  fand  den  Boden  gut  vor-  20  brachte  er  dem  Agesilaos  im  Amphipolis  die  Bot- 
be reitet  durch  den  jüngst  erfolgten  Tod  der  bis-  schuft  vom  lakedaünonischen  Siege  bei  Korinth 

herigen  Herrscherin  Mania,  die  von  ihrem  Schwie-  und  ward  gleich  weiter  nach  Asien  geschickt, 

gersohne  Meidias  ermordet  worden  war.  Meidias  Zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Knidos  war  er  Har- 

musste  ihm  seine  beiden  Städte  Skepsis  und  Gergis  most  in  Abydos  und  wusste  diese  Stadt  allein 

übergeben,  und  D.  brachte  bei  dieser  Gelegenheit  unter  allen  asiatischen  Plätzen  den  Spartanern 

den  ansehnlichen  Nachlass  der  Mania  in  seine  zu  erhalten.  Einige  Jahre  später  (890  oder  389 

Hände,  genug,  um  sein  Heer  auf  längere  Zeit  zu  v.  Chr.)  ward  er  von  Anaxibios  abgelöst  und  ver- 

besolden,  Xen.  a.  a.  0.  m 1,  16ff.  Diodor.  XIV  schwindet  seitdem  aus  der  Geschichte,  Xen.  a.  a.  0. 

38,  2ff.  Isokr.  IV  144.  Polysem  strateg.  II  III  4,  6.  IV  8,  Iff.  8,  3.  Slfl.  Vgl.  Judeich 

6.  Hierauf  schloss  er  mit  Pharnabazos  einen  30  Kleinasiatische  Studien  45ff.  [Niese.] 

(nach  Diodor  achtmonatlichen)  Waffenstillstand  2)  Derkylides,  Platoniker  mit  pythagoreischen 
ab  und  überwinterte  bei  den  Bithynern,  die  er,  Neigungen,  hatte  ein  Werk  über  dife  platonische 
unterstützt  von  einigen  Hülfstruppen  des  Thrakers  Philosophie  verfasst,  dessen  elftes  Buch  Simplic. 
Seuthes,  ausplünderte  und  brandschatzte.  Bei  in  phys.  247,  31  citiert  (i  nog<piiß‘ot  larogti  tim 

einer  Gelegenheit  erlitt  er  dabei  einen  namhaften  A.  er  rqi  ux'  nje  IlXAmarot  <pt Xoaixplat,  Mfa  xtgi 

Verlust,  Xen.  a.  a.  0.  III  2,  lfl.  Diodor.  a.  a.  0.  itouitai  ros  Mym,  'Eßixo&cjQov  roü  HlAiamti 


Im  nächsten  Frühjahr  (398  v.  Chr.)  ging  er  nach  halgov  U£tr  xagaygaipiiv,  vgl.  256,  82).  Alle 
Lampsakos,  wo  er  eine  lakedaimonische  Gesandt-  Citate  können  sich  auf  dieses  Werk  beziehen, 

schalt  empfing,  die  den  Auftrag  hatte,  sein  Com-  auch  das  bei  Theo  Smyrn.  198,  11  A fr  rtp 

mando  zu  verlängern  und  zugleich  seine  Truppen  40  JKg‘  *»«  ätßdxtm  xal  t&v  atpov&iXtor  r tbv  fr  rfj 
zur  Ordnung  und  zur  Schonung  der  Bundesge-  Iloituhf  nagä  IJXmom  Xtyofxirtor,  der  ihn  p.  198, 
nossen  zu  ermahnen.  Von  Lampsakos  setzte  D.  14 — 204,  21  (nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  nur 

nachVerlängerung  derWaflenruhe  mitPharnabazos  bis  202,  7)  ezeerpiert;  in  dieser  rein  astronomi- 
nach  Europa  hinüber,  um  den  Chersones  vor  den  sehen  Erörterung  lehnt  D.  die  nach  Platon  zur 
Angriffen  der  Thraker  zu  schützen;  unterwegs  Erklärung  der  Planetenbewegungen  ersonnenen 
stattete  er  dem  Seuthes  einen  Besuch  ab.  Er  eomplicierten  Hypothesen  ab.  Was  Prokl.  in  remp. 


liess  durch  sein  Heer  eine  Mauer  quer  über  den 
Chersones  ziehen,  die  im  Spätsommer  oder  Herbst 
fertig  war  (Xen.  a.  a.  0.  III  2,  6ff.  Diodor.  XIV 
38,  7),  und  kehrte  jetzt  an  die  ionische  Küste 
zurück,  wo  in  dieser  Zeit  ein  ziemlich  allgemeiner 
Friede  herrschte,  den  nur  die  Verbannten  aus 
Chios  von  Atarneus  aus  durch  ihre  Plünderungen 
störten.  D.  bemächtigte  sich  dieses  festen  Platzes 
nach  einer  Belagerung  von  acht  Monaten  und 
legte  Vonräte  und  Truppen  hinein,  deren  Befehls- 
haber Drakon  von  hier  aus  die  mysische  Land- 
schaft durchstreifte  und  ausplünderte,  Xen.  a. 
a.  0.  III  2,  11.  Isokr.  IV  144.  Nach  Erobe- 
rung des  Atarneus  begab  sich  D.  nach  Ephesos. 
Da  inzwischen  die  kriegerischen  Absichten  des 
persischen  Hofes  deutlich  zu  Tage  traten,  so  er- 
hielt D.  im  Frühling  897  v.  Chr.  Befehl,  den 
Krieg  gegen  Tissaphernes  wieder  zu  eröffnen  und 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Nauarchen  Pharax  Ka- 
rten aniogreiten.  Jedoch  musste  er  bald  wieder 
amkehren;  denn  es  hatten  sich  Pharnabazos  und 
Tissaphernes  vereinigt  und  bedrohten  Ephesos  mit 


II  24,  6—15.  25,  14—26  Kroll  mitteilt,  bezieht 
sieh  auf  Plat.  rep.  VIII  545  d ff.  und  ist  ebenfalls 
astronomisch-mathematischen  Inhalts.  Derselbe 
führt  in  Tim.  7b  die  Ansicht  desD.  an.  der  vierte 
Teilnehmer  am  Dialoge  sei  Platon  selbst.  Wich- 
tiger ist,  dass  sich  nach  Albin.  introd.  4 (taörij; 
rijc  döbic  elol  A.  x cd  BqAovXXoc)  Thrasyllos  bei 
der  Einteilung  der  platonischen  Dialoge  in  Te- 
tralogien auf  D.  berufen  zu  haben  scheint;  dann 
wäre  er  älter  als  Thrasyllos,  der  Zeitgenosse  des 
Tiberius,  und  wenn  er  der  Urheber  dieser  Ein- 
teilung ist,  auch  als  Varro,  der  sie  bereits  kennt 
(Christ  Abh.  Akad.  Münch.  XVII  1885,  456). 
Vgl.  Z e 1 1 e r UM  »,  61 1 Anm.  [Kroll.] 

3)  Derkylides,  Bildhauer  unbekannter  Zeit, 
von  dem  ein  paar  Faustkämpferstatuen  in  den 
servilianischen  Gärten  standen,  Plin.  XXXVI  36. 

[C.  Robert.] 

Derkylos.  l)Sohn  des  Autokies,  Athener  (Uy- 
vot*>«v).  Auf  Antrag  des  Philokrates  geht  er  mit 
Demosthenes,  Aischines  u.  a.  als  Gesandter  zu 
Philipp  im  J.  346,  Aisch.  II  47.  140.  155.  Dem. 
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XIX  60.  125.  175.  Schäfer  Dem.  II»  196.  275. 

Als  Bürge  für  die  den  Chalkidiern  im  J.  340  ge- 
sandten Trieren  wird  er  erwähnt  in  einer  See- 
urkunde des  J.  384/3,  CIA  n 804  B a 20.  Wegen 
seiner  Verdienste  als  mgarrrya;  wird  er  durch 
Verleihung  eines  goldenen  Kranzes  geehrt  vom 
Demos  der  Elensinier.  CIA  IV  2,  574  c = Dit- 
tenberger  Syll.1  518.  Vielleicht  derselbe  D., 
welcher  mit  Phokion  im  J.  319  Feldherr  ist. 
Plut.  Phoc.  32.  Nep.  Phoe.  2.  Schäfer  Dem.  10 
II*  412,  2.  Droysen  Hellenism.  II  1,  216. 

[Kirchner.] 

2)  Derkylos  (FHO  IV  386.  387)  gehört  zu  den 
Schriftstellern,  welche  die  Stadtchronik  von  Argoe 
bearbeiteten;  da  er  auffallend  oft  mit  Hagias 
zusammen  genannt  wird  (Athen,  in  86  f.  Schol. 
Eur.  Tro.  16.  Clem.  ström.  I 104),  scheint  er  es 
gewesen  zu  sein,  der  eine  alte  epische  Stadtge- 
schichte, die  er  überarbeitete,  dem  Dichter  Hagiss 
zuschrieb.  Der  gelegentlich  hervortretende  Ratio-  20 
nalismus  (Schol.  Eur.  Phoen.  7)  ist  kein  Beweis 
später  Zeit,  wohl  aber  die  Schreibung  der  Namen 
und  eitierter  Dialektformen  mit  der  argivischcn 
Interaspiration  (so  ist  Et.  m.  391,  I2ff.  zu  ver- 
stehen); das  setzt  die  Dialektforschung  der  hel- 
lenistischen Philologie  voraus.  [Schwartz.j 

Derkynos  (dcpxveot,  bei  Tzetz.  Chil.  II  341 
fälschlich  .Uexirvof  geschrieben),  Sohn  Poseidons, 
Bruder  des  Alebion  (s.  d.),  Apollbd.  II  109  Wsgn. 
(Tzetz.  a.  a.  O.)  und  Pomponius  Mela  II  78  (aus  30 
Timaios;  Geffeken  Philol.  Untersuch.  XIII  151), 
wo  Bursian  den  Namen  aus  Bcrgyon  wieder- 
hergestellt hat.  Vgl.  noch  Müllenhoff  Deutsche 
Altertumsk.  II  245.  in  181  undWagner  Raments 
Apollodorea  (Stud.  f.  Li  peius  46,  der  nach  dem 
eod.  Par.  R.  laleßiu»  schreibt).  |Knaack.) 

Dermatikon  (iegpanx-ir),  Hautgeld,  d.  i.  der 
Erlfis  aus  den  Fellen  der  Opfertiere,  oder  viel- 
leicht richtiger  die  der  Staatscasse  aus  dem  Ver- 
kauf der  Häute  zutiiessende  Summe.  Von  Privat-  40 
Personen  dargebrachte  Opfer  kommen  hier  also 
überhaupt  nicht  in  Frage:  da  behalten  die  Felle 
entweder  die  Eigentümer  der  Tiere,  oder  sie  fallen 
dem  Priester  zu  (Suid.  s.  xaiXaxQhrn.  Schol. 
Aristoph.Veap.695;  Plut  1185),  oder  derOpfernde 
verzichtet  zu  Gunsten  des  Tempelschatzes  darauf 
(Delph.  Inachr.  BuU.  hell.  1895,  12  Z.  36ff.).  Aber 
auch  bei  den  Staatsopfern  ist  die  Praxi«  ver- 
schieden. In  Sparta  erhalten  die  Könige  die 
Felle  (Herod.  VI  57),  an  andern  Orten  die  Priester  50 
(Inachr.  aua  Pergamum  VIII  1 nr.  40  p.  36IT.;  aus 
Delos:  Rechnung8urkunde  vom  J.  193  Z.  16f.;  aus 
Halikarnasa:  Dittenberger  Syll.1 601 : aua  Kob: 
Coli i t z Dialcktinachr.  3634  b;  aus  Kaaoseos  in 
Karien:  Her.  Akad.  Wien  CXXXII  1895.  28  von 
einem  der  geopferten  Tiere),  oder  sie  werden  für 
Rechnung  des  Tempelschatzes  verkauft  (in  Delos 
Rechnungaurkunde  vom  J.250  dieHaut  des  an  den 
Posideien  geopferten  Rindes  und  Schafes;  thes- 
aal.  Inachr.  Athrn.  Mitt.  VII  72  frg.  1 a;  vgl.  60 
auch  die  lialikarnBssieche  Inschrift:  Greek  Inscr. 
in  the  Brit.  Mus.  IV  1 nr.  896  Z.  45,  wo  die  hu- 
urjviot  die  Häute  offenbar  zu  Gunsten  der  Kasse 
des  Geschlechtsverbandes,  der  die  Opfer  bringt, 
verkaufen),  wobei  dann  nicht  ausgeschlossen  ist. 
dass  ein  Teil  des  Erlöses  dem  TempelperBonal 
zu  gute  kommt  (Pergam.  Inachr.  VIII  2 nr.  255). 
ln  Athen  verkaulte  man  die  Häute  der  an  den 


Staatsfesten  geschlachteten  Tiere  für  Rechnung 
des  Staatsschatzes  (ob  wir  in  der  alten  Inschrift 
&ez-  1897,  176  rfiv  dtuooiov  oder  r in 
&t/xo<nov  — so  v.  W ilamowi  tz  — zu  lesen  haben, 
ist  zweifelhaft:  ist  das  ersterc  richtig,  würden 
der  Priesterin  der  Athens  Nike  aueh  von  staat- 
lichen Opfern  die  Ugpara  Zufällen;  keinesfalls 
handelt  es  sich  hier  um  grössere  Festopfer),  und 
für  die  daraus  gelöste  Summe  ist  der  Ausdruck 
D.  der  technische  (CIA  II  162).  Ans  den  CIA 
II  741  (=  Dittenberger  Syll.1  620)  publieier- 
ten,  von  Boeckh  Staatsb.1  II  1071t.  Dehandel- 
ten  Inschriften  erfahren  wir  Genaueres.  Es  sind 
hier  die  Einnahmen  aus  den  Hautgeldern  von 
einer  Reihe  von  Festen  während  mehrerer  Mo- 
nate der  J.  334 — 331  verzeichnet.  Die  Gelder 
wurden,  wie  mit  Sicherheit  anzunehmen  ist 
(Köhler  zu  CIA  II  741.  Fränkel  zu  Boeckh 
Staath.  A.  272  S.  45*),  einer  Commission  über- 
wiesen. die  Aufwendungen  für  gottesdienstliche 
Zwecke  zu  machen  hatte.  Im  J.  334  betrug  die 
Somme  für  die  Häute  der  während  eines  Zeit- 
raums von  sieben  Monaten  geschlachteten  Opfer- 
tiere 5099  Drachmen;  dabei  sind  aber  lange  nicht 
alle  grossen  Feste  aufgeführt,  die  im  Verlauf 
dieser  Zeit  gefeiert  sein  müssen.  Die  grösste 
Einzelsumtne  beträgt  1050  Drachmen.  Das  be- 
treffende Fest  sind  die  Dipolien-Disoterien,  die 
dem  Zeus  (Polieus)  Soter  im  Skirophorion  gefeiert 
wurden  (Fränkel  a.  a.  0.  II  110,  1).  Im  folgen- 
den Jahr  liefert  dasselbe  Fest  2610  Drachmen, 
das  Eireneopfer  im  J.  333  874  Drachmen,  332 
711  Drachmen.  In  der  Regel  liefern  die  Boonen 
oder  Hieropoioi  das  Geld  ab,  für  die  Lenaien 
thun  es  die  bufuXg roi  röte  pvotggla>r,  für  die 
Olympieien  die  ovXXaytU  roC  igpor,  für  andere, 
wie  das  Eireneopfer  und  das  des  Zeus  Ammon 
die  Strategen.  Vgl.  L.  Ziehen  Athen.  Mitt. 
XXIV  267ff.  und  Stengel  Griech.  Kultusaltt.* 
im  Index  u.  Häute  der  Opfertiere.  [SteugeLl 

Atgpe i&är  xatfin,  Ort  des  oxyrhynchitiscben 
Gaues  in  Ägypten,  Oxvrhynchos-Papvri  II  276. 

' [Sethe.  | 

Dermonea,  Volksstamm  im  inneren  Libyen, 
erwähnt  von  Ptolem.  IV  6,  6.  [Fischer.] 

Derot?)  (Aggw).  Nereide  bei  Apollod.1 12W.; 
vgl.  A'ifotu,  Hes.  th.  261.  (Waser.) 

Derreatia  s.  D e r e a t i s. 

Derrii  (Atggim,  Ptolem.  11  16,  8),  ein  dalmati- 
nischer Volksstamm,  identisch  mit  den  Deuri  des 
Plin.  III  142  (s.  d.).  [Patsch.] 

Derrima  (Aißßipa  Ptolem.  V 15,  17),  Stadt 
in  Syrien,  in  der  Landschaft  Chalybonitis.  Sonst 
unbekannt.  [Benzinger.l 

Derriopes,  einVolksstamm  in  Dalmatien,  den 
Mazaeern,  den  Deuri  oder  Derrii  und  den  Din- 
darii  benachbart  (Ptol.  II  16,  8 Maialo •,  tha 

Arooinnr,  xai  Atpptoi  ■ xai  vxig  per  TOVv  Jeff- 
giaxai  Airiagioi,  vgl.  G.  Zippel  Die  röm.  Herr- 
schaft in  Illyrien  197),  sein  Name  erinnert  an 
die  Dcuriopes  in  Pannonien  (H.  Kiepert  Lehr- 
buch der  alten  Geographie  360f.  W.  Tomaachek 
Mitt.  der  geogr.  Gesellschaft  in  Wien  1880,  563). 
Die  Wohnsitze  der  D.  sind  unbekannt;  Toma- 
sch ek  localisiert  sie  a.  a.  0.  ,in  den  Thilern  der 
oberen  Sana  und  des  Unac  bis  zu  den  dinarisehen 
Alpen',  kaum  richtig,  da  er  dadnreh  in  das  Ge- 
biet der  Ditiones  (s.  d.)  zu  geraten  scheint;  Kie- 
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pert  »erlegt  sie  Formae  orbia  antiqui  XVII  öst-  Dertona  (Aigüm  Strab.  V 217,  Aeguav  Ar- 
lieher,  in  das  Gebiet  des  mittleren  Vrbas,  der  temidor.  b.  Steph.  Byz.  s.  v.:  .itßt&ra  Ptolem. 

Pliva,  des  Ug&r,  der  oberen  Vrbanja  und  in  das  111  1,  35;  Einw.  Dertonensu),  Stadt  im  cispa- 

Quellgebiet  der  Usora.  [Patsch.]  dänischen  Gallien  (nur  aus  Versehen  bei  Ptolem. 

Derria  (dlgpic  oder  Jigßa,  Stad.  mar.  magn.),  a.  a.  0.  den  Taurini  zugeteilt),  an  der  Via  Po- 

1)  Vorgebirge  im  östlichen  Teile  der  Marmarika,  stumia  in  der  Mitte  zwischen  Genua  und  Pla- 

nieht  weit  von  der  Grenze  des  mareotischen  Gaus,  centia,  jetzt  Tortona  ( Torlona  schon  Not.  dign. 

Strab.  XVII  799.  Ptolem.  IV  5.  7.  Stad.  mar.  s.  u.;  Tagxtior  Theophanes  chron.  ad  a.  m.  5955). 

magn.  8.  9.  [Sethe.]  Die  Gründung  scheint  mit  der  Construction  der 

2)  Aiopn,  Vorgebirge  am  Ende  der  chalkidi- 10  Via  Postumia  (148  v.  Chr.)  zusammenzuhängen, 
sehen  Halbinsel  Sithonia,  dem  Vorgebirge  Kana-  Velleius  I 15,  der  selbst  schon  das  Jahr  nicht 

straion  auf  Pallene  gegenüber,  mit  dem  es  den  genau  ermitteln  konnte,  führt  die  Deduction  der 

Eingang  zum  toronaei sehen  Golf  bildete,  Strab.  Colonie  zwischen  128  und  118  auf.  Der  Censor 

VII  330  frg.  31  f . Ptolem.  III  12,  10  (18,  12).  M.  Aemilius  Scaurus  baute  109  eine  zweite  Strasse 

Steph.  Byz.  s.  Tooutyrj.  Mela  II  34;  vgl.  Derro-  (Fortsetzung  der  Via  Aemilia,  s.  Bd.  I S.  543) 

nikos.  Es  ist  östlich  von  dem  bei  Strab.  Mein  s.  von  D.  Uber  Aquae  Statiellae  nach  Vada  Sabatia; 

a.  0.  und  Zenob.  prov.  IV  68  genannten  Ktoipit  eine  dritte,  wahrscheinlich  von  einem  Consul  oder 

hfir/f  zu  suchen,  der  noch  jetzt  Kov<p6  genannt  Censor  Fulvius  angelegte  (s.  Fulvia  via)  ver- 

wird:  dort  verzeichnet  die  englische  Seekarte  band  D.  mit  dem  Thal  des  Tanarus  und  Pollentia. 

nr.  2836  und  hienach  die  österreichische  General  20  Diese  Lage  im  Mittelpunkt  des  cispadanischen 
karte  Blatt  nr.  14  ein  Cap  Derrhis  östlich  von  Cap  Strassennetzes  (daher  häufig  erwähnt  in  den  Iti- 

Atnpelo  und  Drepatio.  Letztere  Bezeichnung  geht,  nerarien.  Antonin.  288.  294.  Tab.  Peut.  Geogr. 

obwohl  litterarisch  nicht  bezeugt,  wohl  auf  ein  Rav.  IV  33  p.  271  P.)  brachte  die  Niederlassung 

antikes  Aginaym  zurück,  ist  also  keinesfalls,  wie  bald  zur  Blüte;  Strabon  nennt  sie  a.  a.  0.  eine 

früher  geschehen,  mit  D.  zu  gleichen;  Ampelos  itoXt;  dfioioyoc.  In  den  Bürgerkriegen  wird  sie 

(s.d.Nr.8)  ist  vonHerodotu.a.  bezeugt,  eine  locale  erwähnt  als  Quartier  des  Decimus  Brutus  nach 

t’berliefernng  auch  für  D.  nicht  unwahrscheinlich.  der  Schlacht  bei  Mutina  (Cic.  ad  fam.  XI  10); 

C.  Müller  zu  Ptolem.  a.  a.  0.  Leake  North.  in  augustischer  Zeit  scheint  die  Colonie  verstärkt 

Greece  III  119f.  Desdevises-du-Dezert  La  zu  sein;  sie  führt  seitdem  den  Beinamen  colonia 

Macddoine  376.  Demitsas  'Agx-  ytaryg.  Maxei.  30  lulia  (CIL  VI  1686)  — zweifelhaft  Augusta  (CIL 
I 90.  II  431.  [Oberhummer.]  V 7376)  — Dertona.  Die  Tribus  war  die  Pomp- 

Derroniko8(d»ppovi*(ic),wird (in  rückläufiger  tina  (Kubitschek  Imp.  Rom.  trib.  discr.  102). 

Schrift)  auf  Münzen  gelesen,  die  auf  der  Vorder-  Erwähnt  in  früherer  Kaiserzeit  noch  CIL  III  2915. 

seitc  ein  Stiergespann  oder  auch  einen  bärtigen  4057;  als  Heimat  von  Soldaten,  s.  Bohn  Ephem. 

Mann  in  einem  Stiergespann,  auf  der  Rückseite  epigr.  V p.  253.  In  später  Kaiserzeit  wird  es 

ein  vertieftes,  vierfach  geteiltes  Quadrat  oder  ein  genannt  Ü1b  Station  des  Praefectus  Sarmatum 

Triquetrum  zeigen.  Man  hielt  nach  Bompois  gentilium  (Not.  dign.  oce.  XLII  57);  der  Korn- 

Vorgang  (Rev.  arch.  1866  Ta!.  XXII  und  XXIII  magazine  für  Ligurien,  die  in  D.  angelegt  waren 

und  1867,  12411.)  bisher  diesen  Namen  für  den  (horrea  Dertonenria),  gedenkt  Cassiod.  var.  X 27. 

eines  Königs  oder  Fürsten  der  Odomantcn;  vgl.  40  XII  27.  Im  J.  461  wurde  der  Kaiser  Maiorian 
vor  allem  Head  HN.  180.  Cat.  of  Brit.  Mus.,  Ma-  von  Ricimer  bei  D.  des  Reiches  und  bald  darauf 

cedonia  p.  XXIIIff.  150ff.  Indessen  Gaebler  hat  des  Lebens  beraubt  (Fast.  Vindobon.  prior.  b. 

auf  einer  dieser  Münzen  die  Aufschrift  Derroni-  Mommsen  Chron.  min.  I 305.  Chron.  Gail.  ebd. 

kon  erkannt  und  sie  aus  diesem  Grunde  (nach  I 664.  Mareeliin.  com.  chron.  ebd.  II  88.  Marius 

Analogie  von  Bisaltikon)  einer  bisher  unbekannten  Aventic.  ebd.  II  232.  Iord.  Rom.  235;  Get. 

Völkerschaft,  den  Derronen,  zugewiesen,  deren  236).  Das  Christentum  fand  früh  in  D.  Ein- 

Wohnsitze  er  mit  Wahrscheinlichkeit  (vgl.  Steph.  gang;  ein  Eziuperantiut  epucomu  D.  erscheint 

Byz.  s.  Toptoeij.  Strab.  VII  330  frg.  31.  32.  Pomp.  auf  dem  Condl  zu  Aquileia  881  (Vigil.  Taps. 

Mela  II  34,  oben  Derris  Nr.  2)  auf  der  Halbinsel  contra  Palladium  p.  447  Migne);  preebyteree  et 

Sithonia  ansetzt  (Ztschr.  f.  Numism.  XX  2891!.).  50  P lebt  Dertonei ist*  werden  erwähnt  von  Eusebius 
Er  verlegt  die  betreffenden  Münzen  in  den  Aus-  Vercell.  ep.  2 (Migne  lat.  12,  948).  Vgl.  auch 

gang  des  6.  Jhdts.  (Head  ungefähr  480)  und  hält  Ughelli  Ital.  sacra  IV  623ff.  Bedeutende  antike 

sie  für  Dekadrachmen  der  euboeischattischen  Reste  sind  in  D.  nicht  vorhanden;  Inschriften 

Währung.  IKaerBt.]  s.  bei  Mommsen  CIL  V 7416 — 7422.  Pais 

Deraaioi(dfpoa7o<,Jeppaio<),thrakisehesVolk,  Supp!.  947.  948.  Ferrero  Not.  degli  scavi  1897, 
nördlich  vom  unteren  Strymon,  Herod.  VII  110.  361 — 881.  Vgl.  Bottazzi  Le  antichitä  di  Tor- 

Thuc.  II  1 10,  8.  Steph.  Byz.  Bähr  zu  Herod.  a.  a.  tona  (Alessandria  1808).  Mommsen  CIL  V p. 831; 

0.  Vielleicht  = Darsioi  (s.  d.).  (Oberhummer.]  zur  Litteratur  Mau  Katalog  der  Bibi,  des  archäol. 

Dertha  (Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  II  5 p.  54  Instituts  I 228.  [Hülsen.] 

Pind.),  Ort  an  der  Strasse,  die  von  Sura  am  Euphrat  60  Dertosa  Stadt  derllercavonen  im  diesseitigen 
abwärts  nach  Babylon  führte,  und  zwar  die  nächste  Hispanien  am  Hiberus,  wo  die  hispanische  Haupt- 

Station  nach  Diothare  (s.  d.).  Auf  der  Tab.  Peut.  Strasse  über  diesen  Strom  führte,  wird  zuerst 

sind  diese  beiden  Orte  als  60  Milien  von  einander  unter  dem  Namen  Hibera,  der  ihr  auch  später  er- 
liegend in  den  palndes  eingezeichnet.  Die  Nach-  halten  blieb — Flüsse  und  Städte  an  ihrer  Mündung 

richten  beim  Geogr.  Rav.  Uber  diese  Strasse  sind  führen  häufig  auch  in  Hispanien  den  gleichen 

übrigens  ganz  unzuverlässig.  Die  Lage  von  D.  Namen,  vgl.  Malaca,  Sucro  u.  a.  — in  den  Feld- 
ist nicht  näher  nachzuweisen.  Vgl.  Moritz  Abh.  Zügen  der  Scipionen  gegen  Hasdruhal  erwähnt, 

Akad.  Berl.  1889,  80f.  [Benzinger.]  die  aeinen  Marsch  nach  Italien  aufhalten  sollten 
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(Llv.  XXIII  26 — 28,  bes.  28,  10  Hibern  vrbt.  sei.  ist  unwahrscheinlich.  Wo  die  Stadt  später  er- 

wo  sie  die  Erzählung  fälschlich  auf  das  rechte  statt  wähnt  wird  (Suet.  Galb.  10.  Ptolem.  II 6, 63  unter 

auf  das  linke  Ufer  setzt).  Als  Colonie  wird  eie  den  xbittc  fuooynoi  der  Ilereavonen.  Itin.  von  Vica- 

zuerst  bei  Strabon  — wohl  nach  Poseidonios  — rello.  CIL  II  6239.  Itin.  ant.  389,  4.  Geogr.  Rav. 

"Ißggoc  Aepxcoaoa  xaxotxia,  vgl.  160  hti  röv  x6gor  304,  2.  342,  9),  fehlt  die  staatsrechtliche  Bezeieh- 

TOV  'lßggoc  . . . A eg  toxica  ji<U ic ; doch  steht  xa-  nung.  D.  wird  in  dem  Chronic.  Caesaraug.  zum 

TOixla  bei  Strabon  öfter  im  allgemeinen  Sinn  von  J.  506  und  als  Bischofssitz  in  zahlreichen  Con- 

xotxla  bei  Strabon  öfter  im  allgemeinen  Sinn  von  cilienunterschriften  seit  der  Mitte  des  6.  bis  zum 

römischer  Niederlassung).  Auch  in  der  Küsten-  Ende  des  7.  Jhdts.  oft  (z.  B.  M a n s i IX  c.  109) 

besehreibung  des  Varro  wird  sie  erwähnt  (Meis  10  und  auf  westgothischen  Münzen  (Heiss  Monn. 
II  90  ingens  Hiberus  Derlotam  atlingit;  Plinius  Wis.  50)  genannt.  Die  Inschriften  zeigen  die  üb- 

Ubergeht  sie  hier).  Es  scheint  darnach  nur  eine  liehe  Verfassung  der  römischen  Gemeinden  (CIL 

Furt,  keine  Brücke  Uber  den  Fluss  geführt  zu  II  Index  p.  1144).  Eine  dreisprachige  Inschrift, 

haben.  Die  Listen  des  Agrippa  und  Augustus  hebräisch,  lateinisch,  griechisch,  aus  dem  Ende 

stellten  die  Derlotani  an  die  Spitze  der  «ppida  des  6.  Jhdts.  (Inscr.  Hisp.  Christ.  186)  zeigt  das 

nrium  Romanorum  des  Bezirks  von  Tarraco  Fortbestehen  der  Stadt  im  frühen  Mittelalter. 

(Plin.  III  23),  ohne  die  Stadt  ausdrücklich  als  [Hübner.) 

colonia  zu  bezeichnen,  zusammen  mit  dem  oppi-  Dertum  s.  D i r i a. 
dum  r.  R.  Biscargi,  während  die  drei  übrigen  Derva  (Geogr.  Rav.  218,  3)  8.  D e r b a ni . 

Colonien  des  Bezirks  hier  übergangen  sind.  Ebenso  20  Derventio.  1)  Fluss  im  westlichen  Britan- 

wird  Bilbilis  (s.  d.),  obgleich  es  nur  ein  oppidum  nien,  jetzt  Derwent,  der  zuerst  in  Baeda’s  hist, 

c.  R.  war,  mit  der  Colonie  Celsa  (s.  d.)  in  dem  eccl.  erwähnt  wird  (II  9.  IV  29),  und  ebenso 

Bezirk  von  Caesaraugusta  zusammengestellt  (Plin.  unter  dem  Namen  Dorrantium  beim  Geogr.  Rav. 

III 24).  Die  älteren,  wohl  noch  unter  Caesar  ge-  (488,  8).  Darnach  hiess  wohl  auch  das  Castell, 

schlagenen  Münzen  (Mon.  ling.  Iber.  nr.  31a),  die  das  in  der  Not.  dign.  neben  Longovieium  (s.  d.) 

der  Bedeutung  der  Stadt  und  ihrer  Lage  an  der  angeführt  wird  zwischen  Gabrosentum  und  Bre- 

Hiberusmündung  entsprechend  ein  Schiff  zeigen,  meteunacum  (oce.  XL  16  Derrmtione-,  beim  Geogr. 
führen  die  Aufschrift  mimfictjmum)  Hibera  Julia  Kav.  ebenso  Derrentiona  (431,  1). 
llercaronia,  die  jüngeren  mit  dem  Kopf  des  Divus  2)  Station  an  der  Strasse  von  Eburaeum  nach 
Iulius  und  demselben  Schiffsbild  aber  zeigen  die  30  der  Östküste  (Itin.  Ant.  466,  2),  an  dem  gleich- 
Namen  zweier  römischer  Magistrate,  offenbar  der  namigen  Fluss  gelegen.  Die  Lage  ist  nicht  genau 
Duovirn,  wenn  auch  die  Amtsbezeichnung  fehlt.  ermittelt. 

und  die  Aufschrift  coRonia)  Dertoia.  Für  die  3)  Verschieden  von  beiden  scheint  endlich  das 
Folgezeit  beweisen  Inschriften  ihre  Eigenschaft  beim  Geogr.  Rav.  zwischen  Deva  (Chester,  s.  d.) 
als  Colonie  (CIL  II  4058.  4060).  Mag  auch  die  und  Ratae  (Leicester,  s.  d.)  erwähnte  Derbentione 
römische  Gründung  sich  vielleicht  nicht  genau  (429,  3),  das  man  mit  dem  heutigen  Derby  so- 
mit der  alten  Stadt  gedeckt  haben,  wie  in  Em-  sammenbringt.  Auch  seine  Lage  ist  nicht  er- 

poriae  und  manchen  italischen  Städten  (Momm-  mittelt.  [Hübner.] 

sen  St.-R.  III  796,  1),  es  gab  sicher  nur  den  Dervetios  s.  Develtos. 
einen  Ort  an  der  Hiberusmündung,  der  den  alten  40  Dervetius  (?)  pagua,  erwähnt  auf  einer  in 
Namen  Tortosa  bewahrt  hat  (CIL  II  p.  535).  Soulosse  gefundenen  Inschrift  Rev.  arch.  n.  s. 

Freilich  giebt  es  auch  Münzen  mit  dem  Kopf  des  XXXVII  1879,  308  Genio  pagi  Derret.  Pertgri. 

als  Angustus  bezeiehneten  Tiberius  und  der  Auf-  gui  potue(runl)  vieo  Soliciae.  Holder  Altkelt. 

Schrift  m(unicipium)  H(ibera)  l(ulia)  llercaronia  Sprach  sch.  s.  v.  [Ihm.] 

Dert(oea)  und  solche  mit  den  Köpfen  des  Augu-  Dervonnae,  topischer  Beiname  der  Matronae 
stus  und  des  Tiberius  als  Caesar  und  des  Augustus  auf  der  Mailänder  Inschrift  CIL  V 5791  Matro- 

allein  mit  den  Namen  von  Quinquennalcn  — einer  nis  Dervonnis  C.  Rubniut  Aproniut  v.  s.  I.  m. 

von  ihnen,  C.  Iulius  Tancinus,  führt  einen  echt-  Der  Name  scheint  erhalten  in  dem  Mailändischen 

iberischen  Beinamen  — und  cfolonia)  l(ulia)  Flecken  Dervo  oder  Dervio.  Desgleichen  dürften 

D(ertota).  Diese  letztgenannten  haben  die  spani-  50  die  Fati  (oder  Fatae)  Dervonet  der  in  Calvazesio 
scheu  Numismatiker  (Delgado  Nuevo  mätodo  I bei  Brescia  gefundenen  Inschrift  CIL  V 4208  to- 

p.  XXVI.  L und  Heiss  181)  für  anderen  Ur-  pisch  aufzufassen  sein.  Bonn.  Jahrb.  LXXXIII 

sprungs  erklärt,  da  der  Name  nicht  ausgeschrieben  16.  100.  Nach  d’Arbois  de  Jubainville  Cours 

und  die  Arbeit  von  der  der  andern  etwas  ver-  de  litt.  celt.  I 118  sind  die  Fatae  Dervonet  Jees 

schieden  ist;  Borghesi  erklärte  ihre  Zugehörig-  des  cääne»',  eine  Deutung,  welcher  Holder  Alt- 

keit  zu  dem  hispanischen  D.  für  höchst  wahr-  kelt.  Sprachsch.  s.  v.  beitritt  (vgl.  derva  und 

scheinlich  (Oeuvres  I 53ff.).  Auch  ist  es  bisher  Derrus  bei  Holder).  Bacmeister  Keltische 

nicht  möglich  gewesen,  sie  einer  anderen  Stadt,  Briefe  47.  Steuding  Roschers  Lexikon  I 992f. 

etwa  Dertona  in  Italien,  zuzuteilen.  So  muss  [Ihm.] 

entweder  das  alte  Municipium  neben  der  Colonie  60  Derusiäioi  (Aggovctaiot),  von  Herodot  1 125 
fortbestanden  haben,  etwa  auf  dem  anderen  Ufer  unter  den  drei  Ackerbau  treibenden  Stämmen  der 


des  Flusses,  oder  die  Erhebung  zur  Colonie  er- 
folgte erat  in  dem  letzten  Jahr  des  Augustus, 
als  schon  Stempel  mit  dem  Namen  des  Tiberius 

Beschnitten  waren  (vgl.  auch  Mommsen  8t.-R. 
II  791.  794,  2);  wofür  vielleicht  die  Listen  des 
Agrippa  sprechen.  Denn  dass  sie  den  Titel  co- 
lonia verloren  und  wieder  Municipium  geworden 


Perser  genannt;  Herodot  wird  citiert  bei  Steph. 
Byz.  s.  Aggovo Ms.  [Weissbach.] 

Derzene,  Landschaft  des  nördlichen  Gross- 
armemen am  Euphrat,  Plin.  n.  h.  V 83  = Seg- 
fgnj  bei  Strab.  XI  528  und  Steph.  Byz.  s.  v. 
Die  Zwisehenlorm  ist  i ) ttör  Zegavxxutv  war gis 
bei  Agathang.  § 124,  wo  der  armenische  Text 
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Deserti  agri 


Derdtchan  bietet,  ebenso  wie  Mos.  Chor.  III  57  teren  Truppenteil  (Digest.  XLIX  16,3,9.  16,  18, 
und,  unabhängig  davon,  Asoghik  in  den  von  6)  oder  mit  Deportation  (Digest.  XLIX  16,  5.  4.  16, 

lndschidachian  Altarmenien,  Vened.  1822,  249.  13,  6.  Cod.  Iust.  XII  45,  1,  8)  bestraft.  Milder 

gesammelten  Stellen.  Vgl.  L a n g 1 o i s in  Coli.  beurteilt  wurde  auch  die  Desertion  von  Recmtcn 

hist,  arm.  n 165  a not.  2.  [Baumgartner.]  (Digest.  XLIX  16,  3,  9).  Andererseits  sollte  ein 

Deserti  agri  nahmen  im  Latifundienwesen  D„  der  bei  einem  anderen  Truppenteil  eingetreten 

des  spätrömischen  Rechtes  so  sehr  Oberhand,  dass  war,  nicht  straflos  ausgehen  (Digest.  XLIX  16,  4, 

die  Gesetzgebung  sich  veranlasst  sah,  zu  ihrer  9.  Isid.  orig.  IX  3,  39).  Wer  einen  D.  zur  An- 

Bebauung  durch  eine  Reihe  besonderer  Vorsehrif-  zeige  bracht«,  wurde  dafür  belohnt  (Cod.  Theod. 

ten  (Cod.  XI  59  [58])  anzutreiben.  Dies  geschah  10  VII  18,  8.  Cod.  Iust.  XII  45,  1,1),  während  den. 
nicht  blos  in  dem  allgemeinen  Interesse  derVolks-  der  ihn  bei  sich  aufgenommen  hatte,  schwere 

ernährung  (Cod.  XI  59.  3),  sodnem  vornehmlich  Strafe  traf  (Cod.  Theod.  VII  18,  1.  4.  8.  9.  No- 

um  die  Beitreibung  der  Grundsteuern  zu  sichern,  veil.  Valentin.  III  tit.  VI.  Cod.  Iust.  XII  45,  1). 

die  im  spätrömischen  Staatshaushalte  eine  grosse  Letztere  Massnahme  erklärt  sich  wohl  aus  dem 

Rolle  spielten.  Die  wichtigste  dieser  Verord-  starken  Überhandnehmen  der  Desertores  unter  den 

nungen  ist  ein  Gesetz  der  Kaiser  Valentinian,  Kaisern,  von  dem  Lampridius  (Commod.  16,  2), 

Theodosius  und  Anastasius,  Cod.  XI  59  (58),  8.  Spartianus  (Peseenn.  Niger  3,  4)  und  Ammianus 

Dies  entzog  dem  Grundherrn,  der  sein  Land  zwei  Marcellinus  (XXVI  7,  14)  berichten.  Der  Deser- 

Jahre  lang  vernachlässigt  hatte,  das  Eigentum  tion  machte  sich  aber  auch  b)  derjenige  schuldig 

zu  Gunsten  dessen,  von  dem  es  in  dieser  Zeit  20  der  auf  dem  Marsche  Reih  und  Glied  verliess 
bebaut  worden  war.  Auch  vor  Ablauf  dieser  Frist  (Hist.  Aug.  Alex.  Sev.  51,  6),  in  der  Schlacht 


erhielt  der  Eigentümer  sein  Gut  nur  dann  zu-  feige  zurückwich  (Liv.  II  59,  11.  V 6,  14.  Veil, 

rück,  wenn  er  dem  Bebauer  die  Arbeitsunkosten  Pat.  II  78,  3.  Cic.  Phil.  III  14.  Dion.  Hai.  IX 


ersetzte.  Dass  der  Grundherr  solche  erwerbs-  50,  6.  7.  XI  43.  Joseph,  bell.  lud.  III  103. 

lustige  Landwirte  kraft  seines  Eigentums  oder  Frontin.  IV  1,  29),  den  ihm  angewiesenen  Posten 

Besitzes  wenigstens  dann  hinaustreiben  konnte,  preisgab  (Liv.  V 6,  14.  XXIV  87,  9.  Poiyb.  I 


wenn  mit  der  Bebauung  noch  nicht  begonnen  17,  II.  VI  37,  10.  12.  Suet.  Octav.  24)  oder  die 

war,  und  dass  diese  Aneignung  fremden  Landes  ihm  zur  Bewachung  anvertrauten  Personen  im 

unter  obrigkeitlicher  Controlle  stand,  ist  in  keiner  Stich  liess  (Suet.  Otho  11.  Digest.  XLIX  16,  3,  6. 
Weise  bezeugt,  wenn  auch  nicht  gerade  unwahr-  30  16.  10).  Die  letztgenannten  Vergehen  wurden 
seheinlich.  Bezeichnend  für  die  spätrömischen  meist  mit  dem  Tode  oder  mit  schweren  Leibes- 
Zustände  war  auch  das  Verbot,  von  einem  ererb-  strafen  gesühnt.  Litteratur:  Cujacius  Obser- 
ten  Grundstücke  nur  einen  unfruchtbaren  Teil  vationes  et  emendationes  VI  26.  Voet  De  iure 


preiszugeben,  den  Überrest  aber  zu  behalten,  Cod.  militiae  IV  25.  Sichtermann  De  poenis  mili- 

XI  59  (58),  4,  was  zur  Minderung  der  Grund-  taribus  Rom.  in  Oelrichs  Thesaurus  dies.  iur. 

Steuer  versucht  worden  sein  mag.  Litteratur:  II  221(1.  Le  Beau  Möm.  de  l’acad.  des  inscr.  et 

Puchta-Krügerlnatitution.1>220§341  Anm.  1.  belles-lettres  XLI  206ff.  XLII  258ff.  Rein  Das 

R.  Leonhard  Institutionen  131.  279,  vgl.  auch  Criminalrecht  der  Römer,  Leipzig  1844,  137.  351. 

Uber  die  Grundsteuern  und  die  Grundherrschaften  475f.  5191.  698.  Marquardt  St.-V.  II5  573. 

der  Kaiserzeit  M.  Weber  Die  römische  Agrar- 40  Mommsen  Röm.  Strafrecht  43.  561.  Jullian  bei 
geschiehte,  ätuttg.  1891,  193ff.  [R.  Leonhard.]  Daremberg-SaglioDict.  II  llOf.  [Fiebiger.] 
Desertor,  militärisch  der  Ausreisser.  a)  Vor  Desideriua.  1)  Bruder  deaUsurpatorsMagnus 
allem  der,  welcher  sich  entgegen  seinem  Eide  Magnentius,  wurde,  als  dieser  am  3.  August  353 

(Caes.  bell.  civ.  1 76,  2.  Veg.  II  5)  ohne  Ur-  zuerst  seine  ganze  Familie  und  dann  sich  selber 

laub  (Liv.  XXIII  18,  16)  längere  Zeit  (Digest.  tötete,  gleichfalls  schwer  verwundet,  rettete  aber 

XLIX  16,3,3)  eigenmächtig  vom  Heere  entfernte  sein  Leben,  das  ihm  auch  der  siegreiche  Constan- 

(Dig.  XLIX  16,  14.  Cod.  Tneod.  VII  18,  4.  Cod.  tius  nicht  raubte.  Zonar.  XIII  9 p.  18  B.  C;  vgl. 

Iust.  XII 45, 1,3.  Isid.  orig.  IX  3, 89).  Die  Strafe  Socrat.  II  32,  7. 

für  dieses  Vergehen,  das  zufolge  Dig.  XLVIII  2)  Vicarius  in  unbekannter  Zeit;  denn  die 
4,  2.  3.  Paul.  V 29,  1 gegen  die  Lex  Iulia  maie-  50  Datierung  des  an  ihn  gerichteten  Gesetzes  Cod. 
statis  verstiess,  wurde  von  dem  militärischen  Vor-  Theod.  IX  36,  1 muss  falsch  sein,  da  Ort  und 

gesetzten  des  Flüchtlings  (Suet.  Caes.  67.  Digest.  Tag  nicht  zu  einander  passen.  Vielleicht  ist  er 

XLIX  16,  8.  Cod.  Theod.  VII  18,  11)  den  Um-  identisch  mit  dem  Bruder  der  Serenilla,  einem 

ständen  nach  verschieden  bemessen  (Digest.  XLIX  vornehmen  und  gebildeten  Stadtrömer,  an  den 

16,  5).  Auf  Desertion  im  Felde  — als  solche  um  das  J.  394  HieronymuB  schrieb,  epist.  47  = 

galt  schon  das  blosse  eigenmächtige  Sichentfernen  Migne  L.  22,  492.  Erwähnt  Symm.  epist.  IV  40. 
aus  dem  Signalbcreiche  (Appian.  Pun.  115)  — VII  46.  94.  103.  [Seeck.] 

stand  der  Tod  (Dig.  XLIX  16,  5,  1),  Verstümme-  Designator  s.  Dissignator. 

lung  (Hist.  Aug.  Avid.  Cass.  4,  5)  oder  Leibes-  Desilaus,  falsche  Lesung  der  schlechteren 

strafe  und  Verlust  der  Freihheit  (Liv.  XL  41, 60  Plinius-Hss.  (XXXIV  76)  für  Kreeilas  (s.  d.). 

11;  epit.  55.  Frontin.  IV  1,  20).  Desgleichen  (C.  Robert.] 

sollte  getötet  werden,  wer  wiederholt  desertierte  Desiloi(dro<jlot,var.  daouW),  thrakischesVolk 
(Dig.  XLIX  16,  5,  8),  seiner  Gefangennahme  sich  nach  Hekat.  Eur.  frg.  141  bei  Steph.  Byz„  wo  der 

thätlich  widersetzte  (Herod.  I 10,  7.  Cod.  Theod.  Name  zwischen  AUftaaa  und  dsemdc  eingreift, 

VU  18,  11.  Cod.  Iust.  111  27,  2.  XII  45,  2)  also  wohl  AtCtloi  zu  lesen  ist.  Vielleicht  identisch 

oder  in  die  Hauptstadt  geflüchtet  war  (Digest.  mit  den  Danthaletai  (s.  d.).  [Oberhummer.] 

XLIX  16,  5,  3).  Dagegen  wurde  ein  D.,  der  sich  Desmontcs.  angeblich  Vater  der  Melanippe 
freiwillig  stellte,  mit  \ersetzung  in  einen  schlech-  (statt  Aiolos),  Hyg.  fab.  186,  beruht  jedenfalls, 
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wie  M a 1 1 h i a e sah,  auf  einem  Missverständnis,  387  (Etym.  M.  98.  30.  Bekk.  An.  I 202.  15),  Kok 
hervorgerufen  durch  den  Titel  der  euripideiachen  in  Korinth.  Steph.  Byi.  Dazu  die  Glossen  des 
MeXavixxr)  e)  öeogtörur  (N  a u c k FTG1  514).  Hesych  s.  ßäkatxn,  ßktogov,  ( ^’oe,  nuxK . Auch  eines 

{Wagner.]  Armsünderpförtchens  (gagcovziov,  a.  d.)  erwähnen 
Atofiarnieior.  Gefängliche  Haft  ala  Strafe  für  die  Grammatiker.  [Thalheim.] 

Vergehen  war  in  Griechenland  nicht  gewöhnlich.  Deso*  (Aioot  c.  Rehdig.,  Aid.  dröooc)  in  der 
Aber  wenn  sie  auch  seltener  zur  Anwendung  kam.  Gründungssage  derStadtAtrenebeiPhilostephanos 

ao  ist  sie  doch  gesichert  durch  Stellen  wie  ]Lys.]  (frg.  6 aus  Steph.  Bvz.  Ttrpijrij,  FHG  III  29)  Sohn 

VI  21  f.  Plat.  apol.  87  c.  Demosth.  XXIV  132.  des Kyklopen Arges  und  einer phrygischen Nymphe, 

|XXV1  67,  vgl.  Plat.  leg.  IX  864  e.  880  b.  c.  X 10  Bruder  des  Atron  und  der  Atrene.  Da  die  Letzt- 
908  (Thalheim  RerhUaft.4  143),  war  doch  lange  genannten  etymologisch  mit  der  Stadt  Atrene  zu- 

Haft  bei  Staataschuldnern  nicht  selten  (Demosth.  sammenhängen,  so  wird  im  Stephanos  plenior 

XXIV  125.  135.  Thal  heim  134).  Und  so  rech-  auch  die  in  unserem  Ezcerpt  vermisste  Ortlich- 

neten  die  Attiker  die  Haft  unter  die  Leibesstrafen  keit  gestanden  haben,  zu  der  D.  etymologische 

(.vadriv  Demosth.  XXIV  146).  Häufiger  ward  sie  Beziehung  hatte;  sie  darf  in  Phrygien  gesucht 

als  Strafschärfung  in  gewissen  Fällen  zuerkannt,  werden.  Zu  der  Form  der  Aldina  jröooc  stimmt 

meist  auf  fünf  Tage  und  ebensoviel  Nächte  (De-  der  (Zeus)  Ici'oioc  (s.  d.)  auf  dem  Tmolos  bei 

mosth.  XXIV  103.  114).  In  der  Regel  aber  be-  Sardeis.  Wir  haben  es  hier  also  wahrscheinlich  mit 

zweckte  die  Einkerkerung  nur,  sich  des  Ver-  einer  heroischen  Abzweigung  dieses  cultgeniessen- 

brechers  einstweilen  zu  versichern,  damit  er  sich  20  den  Wesens  zu  thun,  und  die  von  B e r k e 1 i u s 
seiner  Zahlungspflicht  (Arist.  resp.  Ath.  63,  3)  vermutete  Beziehung  auf  das  volskische  oder  veien- 

oder  der  Strafe  nicht  entziehe.  Jedoch  konnte  tische  Artena  ist  ebenso  hinfällig,  wie  Pape- 

man  sich  in  den  meisten  Fällen  von  diesem  Benselers  (s.  zlrgijnj)  Vermutung,  die  Stadt  des 

Zwange  durch  Bürgschaft  befreien.  Vgl. Efsyyüij.  D.  sei  thessalisch  (1).  Dagegen  spricht  obendrein 

Ausgenommen  waren  nach  dem  Ratseid  (Demosth.  die  kleinasiatische  Endung  -i jnj.  [Tümpel.] 

XXIV  144)  die  zahlungsunfähigen  Staatspächter  Despoina.  J ioxotva,  Herrin,  kann  der  Bei- 

und  die  auf  Hochverrat  Angeklagten;  vgl.  Thuk.  name  jeder  Göttin  sein  und  ist  mit  den  tnänn- 

VI  60.  Plut.  Alkib.  20.  Nach  dem  Schob  Demosth.  liehen  ära{,  Arwjör r;,-,  xvgwt  auf  dieselbe  Stufe 

Timokr.  p.  184  und  Androt.  p.  141  hätten  jedoch  zu  stellen  (Usener  Götternamen  221,  6).  In  der 

die  Gefangenen  zu  Athen  während  der  Panathe-  80  Dichtersprache  werden  demnach  die  versehieden- 
naeen  und  Dionysien  Freiheit  genossen.  Als  Mi-  sten  Göttinnen  D.  genannt,  z.  B.  Artemis,  Athens, 

litärstrafe  kommt  Gefängnis  vorbei  Aen.  Poliork.  Hekate,  Kybele,  vgl.  Preller  Demeter  und  Per- 

10,  11  und  wohl  auch  [Demosth.]  LI  51.  Die  sephone  385.  Im  Cultus  ist  der  Name  D.  aber 

Haft  war  wahrscheinlich  bald  strenger,  bald  ge-  auf  die  unterirdischen  Gottheiten  beschränkt  und 

linder,  je  nach  Befinden  der  Aufsichtsbehörde,  in  bezeichnet  namentlich  eine  alte  chthonische  Göttin 

Athen  der  Mtxa,  Plat.  ap.  37  c;  Phaid.  58  c.  Arkadiens,  die  erst  später  mit  Kore  identificiert 

Wenigstens  finden  wir,  dass  Besuche  der  Gefange-  worden  ist.  Eine  noch  spätere  Entwicklung  ist  es, 

nen  durch  Angehörige  und  Freude  vielfach  ge-  wenn  Kore  und  ihre  Mutter  Demeter,  die  ursprüng- 

stattet  (Lys.  XIII  39.  And.  I 48.  Plat.  Krit.  43  a;  lieh  zwei  völlig  selbständige  Göttinnen  waren. 

Phaid.  59  d),  mitunter  aber  verboten  waren  (Lys.  40  als  bioxomu  bezeichnet  werden.  Letzteres  ist 
XIX  7).  Sokrates  war  im  Gefängnis  gefesselt  allerdings  nur  für  Olympia  durch  Paus.  V 15,  4 

(Plat.  Phaid.  59e;  vgl.  Demosth.  XXII  68),  die  (Altar  der  Sioxoivai  ausserhalb  (nach  C.  Roberts 

Scene  bei  [Demosth.]  XXV  60f.  setzt  dagegen  Verbesserung  Herrn.  XXIII  1888.  435)  der  Attis 

freie  Bewegung  voraus,  vgl.  DemoBth.  ep.  III  16.  beim  Leonidaion;  dazu  15,  10  über  die  weinlosen 

Strengere  und  schimpfliche  Haft  war  das  Fesseln  Spenden  für  D.)  und  Kyzikos  durch  die  Inschrift 

im  Block  (xoSoxaxi),  fviov),  Halseisen  (xlotöc),  bei  Koehl  IGA  501  [Sar#U11]xi]  dtaxorr/air 

Joch  (xvgxwv).  s.  d.  Die  Gefangenen  standen  unter  bezeugt.  Demeter  als  4.  in  dem  Gebet  des  hlne- 

cinander  in  Verkehr,  And.  I 48.  [Demosth.]  a.  0.  silochos  an  die  theamophorischen  Göttinnen  bei 

Dein.  II  10;  von  Einzelhaft  hören  wir  nichts,  Aristophan.  Thesmoph.  286  4.  jioitm/zijw  dd^gveg 

dagegen  von  zahlreichen  Ausbrüchen  (Demosth.  50  <plk t)  xai  ‘Pegotefaeea  und  wahrscheinlich  auf  den 

XXV  56.  Vit.  X or.  846  b.  Plut.  Dem.  26.  Plat.  Verw ünschungstafeln  von  Knidos  (Wuensch  De- 

Krit.  45  a).  Ein  Baderaum  im  Gefängnis  wird  ftxion.  tabellae  atticae  p.  XI-  vgl.  Usener  a.  a. 

Plat.  Phaid.  1 16  a erwähnt.  In  Athen  scheint  es  0.  222).  Kore  als  6.  z.  B.  bei  Platon  leg.  VII 

nur  e i n Gefängnis  gegeben  zu  haben  (Demosth.  796  B i)  4’  ai  xov  .vag’  i)giv  Kig ij  xai  4. 

XXII  65.  XXIV  208f.  Ulrich  Vier  Plat.  Ge-  Wichtiger  als  all  dieses  ist  der  Cult  der  D. 

spräche  231f.),  welches  mildernd  oft  olxijua  (s.  d.).  in  Arkadien,  in  der  wir  eine  alte  chthonische 

mitunter  dvayxatov  (s.  d.)  genannt  wurde.  Dies  Göttin  zu  erkennen  haben.  Von  besonderer  Be- 

letztere  fasst  Wachsmut h Stadt  Athen  II  1,  deutung  ist  da  der  Cult  von  Lykosura,  über  den 

384  als  besonderes  Sclavengefängnis,  während  die  die  Ausgrabungen  von  B.  Leonardos  wertvolle 

Erklärung  des  Suidas,  welche  diese  Annahme  60  Aufschlüsse  gebracht  haben  {TlQaxuxä  rijc  dg/, 
stützt,  voraussichtlich  aus  dem  citierten  Isaios-  haig.  1896,  95 — 126  mit  drei  Tafeln.  Cavva- 

fragmente  gemacht  ist;  vgl,  Hart).  Der  Name  dias  Fouilles  de  Lycosura  Livr.  1,  Athines  1893. 

ßfauior  für  das  Gefängnis  bei  Etvm.  M.  und  Ch.  Normand  L’ami  des  monuments  et  des  arts 

Hesych  begegnet  allgemeinem  Zweifel.  Das  Ge-  VI  181*2,  150 — 164).  Die  Resultate  der  Ausgrs- 

fängnis  lag  vielleicht  am  Markt  (Xen.  hell.  II  bungen  werden  durch  den  Bericht  des  Paus.  VIII 
3,  56.  Diod.  XIV  5.  Wachsmutha.  0.  385).  87,  1 — 10  (vgl.  27,  6)  ergänzt.  In  dem  in  römi- 

Anderwärtige  Bezeichnungen  sind  arayxaio r in  scher  Zeit  restaurierten  Tempel  der  D.  stand  ein 

Boiotien,  */ga/»o>-  auf  Kypros;  vgl.  Hom.  II.  V grosses  Cultbild  von  der  Hand  des  Messenien 
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Damophon,  dessen  Beste  aufgefunden  und  jetzt 
zum  Teil  im  Nationalmuseum  zu  Athen  aufge- 
stellt  sind.  Uber  das  Alter  dieser  Cultgruppe 
gehen  die  Ansichten  der  Archaeologen  stark  aus- 
einander (vgl.  M.  R u h 1 a n d Die  eleusinischcn 
Göttinnen,  Strassburg  1901, 105-108).  C.  Robert 
(Herrn.  XXIX  1894,  429)  weist  sie  erst  der 
Kaiserzeit  zu  und  kommt  mit  diesem  Ansatz 
jedenfalls  der  Wahrheit  näher  als  die,  welche 


roD  Aoxiijxiiti  ir  ’Ext&aiogi  1900,  193)  und  in 
der  nur  aus  den  Scheden  Fourmonts  bekannten 
Opferurkunde  aus  Mishra  hei  Sparta  neben  Demeter 
und  Persephone  (CIG  I 1404,  6.  Usener  a.  a. 
0. 223).  Usener  erinnert  bei  der  peloponnesischen 
D.  an  die  selinuntische  Pasikrateia.  [Kern.l 
Atanoaiavavxa i,  nach  Myron  von  Priene  bei 
Athen.  VI  271  F = FHG  IV  461  der  Name  der- 
jenigen freigelassenen  Heloten,  die  zur  Beman- 


kein  Bedenken  trugen,  sie  dem  vierten  vorchrist-  10  nung  der  Kriegsschiffe  verwendet  wurden.  Vgl. 


liehen  Jahrhundert  zuzuweisen.  Demeter  und 
D.  waren,  zu  einer  Gruppe  vereinigt,  sitzend  dar- 
gestellt; Demeter  mit  der  Fackel  in  der  Rechten; 
die  andere  Hand  legte  eie  auf  die  D.,  welche  das 
Scepter  in  der  Hand,  die  mystische  Oiste  auf  dem 
Schosse  hielt.  An  der  einen  Seite  des  Throns, 
auf  dem  die  beiden  Göttinnen  sitzen,  standArtemis, 
an  der  anderen  Anytos,  ein  dem  Hades  sicherlich 
verwandter  Gott  (Athen.  Mitt.  XVI  1891,  7).  In 


Eustath.  zu  II.  XV  4SI.  (Szanto.j 

Deapotius,  vir  spextabilü  zur  Zeit  Theode- 
richs,  Cassiod.  var.  II  23.  (Hartmann.l 
Deaaiua.  Dessius Mundus, Quellenschriftsteller 
des  Plinius,  n.  h.  ind.  1.  XVII.  D.  Detlefsen 
Kurze  Notizen  über  einige  Quellensehriftsteller 
des  Plinius,  Progr.  Glllckstadt  1881,  4,  will  ihn 
mit  Unrecht  dem  Mundus  bei  Cie.  ad  Att.  XV 
26,  5.  29,  1 gleichsetzen;  der  Name  Mundus  ist 


der  arkadischen  Legende  galt  Anytos,  derinWaffen-  20  nicht  so  selten,  wie  Detlefsen  glaubt,  vgl.  z.  B. 


rQstung  dargestellt  war,  als  Titane  und  Erzieher 
der  D.,  die  von  Paus.  VIII  37,  9 ausdrücklich 
von  Kore  unterschieden  wird;  xabxr)r  fibhaxa 
dewv  aißovaiv  ot  ‘Agx&bce  T7}V  Aionoirar,  dvya- 
xiga  6i  avri/v  Ilooiibdivoe  ipaoir  flriu  xai  .1t/- 
fiqxQoe.  biixlgo ie  ie  rot'C  x olXov;  rmtv  avifl  Ai- 
o.xoiva,  xaddxtg  xai  r rjv  ix  Aide  Kögrjr  tnovoua- 
Covair,  Hilf  bi  ianv  Svofux  Ihgotrfövrj-  xada  XJuJ]- 
goe  xai  hi  xpdrspov  tla/Kpioe  istoir/oav  ■ vife  bi 


Decius  Mundus  und  Munatius  Mundus.  [Stein.] 
Deaaobriga,  Station  der  Strasse  von  Asturica 
nach  Tarraco  im  nördlichen  Hispanien  auf  der 
Strecke  zwischen  Palantia  (s.  d.)  und  Segisamn 
(s.  d.),  von  diesem  15  Meilen  entfernt  (Itin.  Ant. 
449,  4);  es  wird  bei  Melgar  (Cortös)  oder  Osorno 
gesucht  (G  u e r r a Discurso  ä Saavedra  92). 

[Hübner] 

Desticius.  1)  Desticiux  luba,  r (ir)  c(laru- 


Aeoxolrge  xb  bropa  ibeioa  ie  xove  bxriimove  xgd- 30  aimut),  legatus  Aug(uttorum)  pr(o)  pr(aelore) 


<pm.  Die  Selbständigkeit  der  D.  im  Cult  von 
Lykosura  bestätigt  die  Weihung  des  Königs  Iulius 
Epiphanes  Philopappos  an  D.  und  Sotira,  unter 
welchem  Namen  Kore  in  Arkadien  und  Lakonien 
verehrt  wurde,  Hxprfft.  dp/.  1896,  128.  Sonstige 
Weihinschriften  an  D.:  TStprig.  «Pr  1895,  270 
(=  Dittenberger  Syll.3  309).  1896,  101.  111. 
113.  239;  an  D.  und  Artemis  1896,  107;  an  die 
dioxoivai  ixrjxooi  1896,  238.  Nach  Paus.  87,  7 


von  Britannien  unter  Valerianus  und  Gallienua 
(253—259  n.  Ohr.).  CIL  VII  107  (Isea).  Vgl, 
Nr.  3. 

2)  /Desticius?/  C.  f.  [lujba  . . . [ U]atrr  . . . 
fRjuim  . . . tiliu s . . . oeius,  [Xvir  »tl(itibux) 
ijudiefandis).  Inschriftfragment  aus  Concordia 
CIL  V 1879,  ergänzt  von  M o m m s e n. 

3)  T.  Dethcxu»  T.  f.  Claudia)  luba,  rfla- 
riasimus)  t(ir)  praetoriut  (CIL  V 1875,  vom 


durfte  kein  Granatapfel  ins  Heiligtum  der  D.  ge-  40  ordo  Coneord(tntium)  in  Concordia  gesetzte  In- 


bracht werden;  genaue  Vorschriften  über  das  Be- 
treten des  Uqov  und  die  danubringenden  Opfer 
in  dem  wichtigen  von  Leonardos  "Eiprifi.  dp/. 
1898,  249  (R.  Meister  Ber.  S&chs.  Gesellsch.  d. 
Wiss.  1899,  147.  Dittenberger  Syll.3  939) 
publicierten,  in  derNähe  von  Lykosura  gefundenen 
hebe  rb ftoe  aus  dem  3.  Jhdt.  v.  Chr.  Die  Opferbe- 
stimmungen dieses  vdfioe  stimmen  aber  nicht  ganz 
zu  der  Nachricht  bei  Paus.  37,  8 xai  rsüsrtjv  rr 


schrift).  Er  stammte  wohl  aus  Concordia,  dessen 
Patron  er  war  und  gehörte  derselben  Familie  wie 
T.  Desticius  Severus  (Nr.  5)  an;  unsicher  erscheint, 
ob  er  mit  dem  T.  Desticius  T.  f.  Cla(udia)  luba, 
dem  sein  Freund  M.  Claudius  Moderatus  in  Con- 
cordia eine  Statue  setzte  (Pais  Suppl.  Ital.  1228), 
identisch  oder,  wie  eher  anzunehmen,  dessen  Sohn 
ist  (vgl.  Bertolini  Not.  d.  scavi  1885,  178); 
mit  dem  gleichnamigen  Legaten  von  Britannien 
igiüair  rnavba  xai  xß  Atoxolrp  dvovotv  Ugriti  50  (Nr.  1)  wird  man  ihn  vielleicht  identificieren 
oi  ’Agxabxe  xoXXd  re  xai  igdhva.  dvn  uiv  07/  ab-  können.  Seine  Gemahlin  war  Sallustia  Plot  ins. 


t d>v  Ixaotoe  S ii  xixxr/xai  • r&v  itgtiuir  bi  ob 
xäe  xpägvyyae  axmiuvrt  woxtg  ini  xaie  üliate  dv- 
aiaie,  x&im  bi  S xi  Sr  TV XV-  xovxo  ixaaxoe  dar- 
xotpt  x ob  dbfiaxoe.  Ausser  für  Lykosura  (vgl.  noch 
die  Geschichte  von  der  heiligen  Hindin  der  I). 
bei  Paus.  VIII  10,  10)  ist  der  Cult  der  D.  in 
Arkadien  noch  bezeugt  für  die  Umgegend  von 
Phaidrion  an  der  messenischen  Grenze  (Paus.  VIII 


sein  Sohn  Desticius  Sallustius  luba  (CIL  V 7473 
Industria,  Weihgeschenk  des  [Qlalljlut  nerfru») 
aetor  an  Minerva  pro  »alule  des  luba  und  seiner 
Familie),  seine  Tochter  Desticia  Plotina  (Nr.  6). 
Einer  Freigelasenen  des  luba  ist  die  Grabschrift 
CIL  V 1 876  (Concordia)  gesetzt. 

4)  (T.)  Dttlieiu s Sallljtuftiut]  luba,  el(a- 
rithmu»)  t «rennt,  Sohn  des  T.  Desticius  luba 


35,  2 Bilder  der  D.,  der  Demeter,  des  Herakles 60  (CIL  V 7473  Industria);  ein  Inschriftfragment 


und  des  Hermes)  und  für  Phigaleia,  wo  D.,  wie 
in  Lykosura,  für  die  Tochter  des  Poseidon  und 
der  Demeter  gehalten  wurde  (Paus.  VIII  42,  1). 
Der  Kopf  der  D.  wahrscheinlich  auf  arkadischen 
Münzen,  R.  Weil  Ztschr.  f.  Numism.  IX  1882, 
25  Taf.  II  3 und  H e a d HN  372. 

In  der  Peloponnes  finden  wir  D.  sonst  noch 
im  Hieron  von  Epidauroe  (Cavvadias  Tb  Itgoy 


aus  Concordia  (Not,  d.  scavi  1886,  65)  enthält 
vielleicht  den  Anfang  seiner  Grabschrift:  D(is) 
M(anibut)  T.  Destirio  Sal[l]uitio  [lu]b[aeV], 
vgl.  Dessau  Prosopogr.  II  8 nr.  49.  [Groag.j 
5)  T.  Desticius  f.  f.  Clafudia  Iribu)  Sevtruv, 
p(rimut)  p/iiua)  leg(ionit)  X Gem(inoe),  tub- 
prael(ectus)  ngil(um),  pr  oc(urolor)  Aug(utli) 
prot(inciae)  Daeiae  tuperiorfi»),  pro(eurator) 
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prorinr.  Cappadoetiae)  item  Prmti  Medih  rranf*  i)  transiliebat  scheint  eich  in  ihrer  ersten  Hälfte 

et  Armeniae  minor(is)  et  Lyeaoniae  An[tio-  auf  die  griechische  xdinq  (s.  d.)  zu  beriehen. 

eh]iantae),  proe.  Augurtor(um)  pror.  Raetine  Bei  Ps.-Chrysostom.  or.  de  circo  VIII  p.  88  E 

(im  März  oder  April  166  n.  Chr.,  Militärdipl.),  «erden  die  D.  genannt  rä  ngoimuxä  xoußirir- 

procur.  pror.  Belgieae;  in  Concordia  Hamen  diri  «ata  («gl.  Corp.  gloss.  lat.  II  822,  5 combinalw 

Hadriani,  pontilex,  patronus  eotoniae,  CIL  V fevfic  xara  Situ).  Der  älteste  Beleg  für  die  Konst 

1877.  8660  (=  Dessau  1364).  Pais  Suppl.  Ital.  der  D.  findet  sich  in  einem  Vergleiche  Homers, 

1227  (sämtlich  aus  Concordia).  V 1189  (Aquileia).  II.  XV  679 — 684.  wo  ein  derartiger  Beiter  seine 

Militärdiplom  CIL  III  Suppl.  p.  1991  D.  LXXIII.  Kunst  auf  vier  zusammengekuppelten  Pferden  an- 

Verwandt  mit  ihm  ist  allem  Anschein  nach  T.  10  gesichts  einer  zahlreichen  Zuschauermenge  eine 
Desticius  T.  f.  Iuba  (Nr.  3),  der  gleich  ihm  aus  der  Ebene  nach  der  Grossstadt  zu  führende 

wohl  aus  Concordia  stammt.  Vgl.  Dessau  Pro-  Strasse  entlang  ausübt:  6 b'  Ipnebor  i<npaü< 

sopogr.  imp.  Rom.  II  8 nr.  50.  Jung  Fasten  der  aiei  ttgwoxwr  AUov*  in'  £U trv  dfietßexat,  oi  bi 

Provinz  Dacien  40f.  80.  [Stein.]  nixorxae.  Eustathius  bemerkt  dazu  in  überein- 

6)  Desticia  Plotina,  nach  ihrem  Namen  die  Stimmung  mit  dem  Scholiasten  (Cod.  Victorianus), 

Tochter  des  T.  Desticius  Iuba  (Nr.  8)  und  der  dass  man  zu  diesem  Zwecke  zusammengekoppeltc 

Sallustia  Plotina.  setzte  einem  Freigelassenen  die  Pferde  Spinnt»  (s.  d.) genannt  habe  und  fügt  hinzu: 

Grabschrift  CIL  VI  16  816.  [Groag,]  ir  6i  xaiuuoi;  axoXlo k yiyganrai,  Sri  /I i'Uijrpt'K 

Desticos  (Desticos),  von  den  neueren  Heraus-  (im  Scholion  mit  dem  Beinamen  i yorvxeod c) 

gebern  des  Plinius  zu  n.  h.  IV  74  nicht  mehr  auf-  20  <PV”‘  xr#ea>gqxirai  rivd  psxaßairorxa,  <!>s  i noiri 
genommene  Lesart  für  den  Namen  einer  Insel  in  W/r  Uyti,  xaifyorrn  xobe  xaltrove  (d.  h.  die  Zügel 

der  Nähe  der  thrakischen  Chersonesos,  Detlef-  waren  nicht  aufgebunden,  sondern  wurden  vom 

sen  Aeesticos.  [Bürchner.]  D.  in  der  Hand  gehalten,  so  dass  er  bei  alledem 

Destreba  (Procop.  de  aedif. 284,  40  Aiotgeßa),  die  »olle  Gewalt  über  die  Pferde  behielt)  xai 

Castell  bei  Remesiana  (Bela-Palanka,  Serbieu),  ärepnobtoxan  xqgovrxa  ror  bgogor  xdir  ln narr, 

W.  Tomaschek  Die  alten  Thraker  II  2,  71.  xai  Sri  xai  rvr  rovro  y trexat  (also  etwa  zur  Zeit 

[Patsch  ] des  Augustus,  da  unter  den  naiaioi  Didymos  und 
Destrictarium.  Das  Wort  kommt  nur  in  Genossen  zu  »erstehen  sind),  xai  i<p'  i)«<öv  bi  i« 

der  aus  sullaniseher  Zeit  stammenden  Inschrift  Hhdthj  (also  im  12.  Jhdt.  in  Constantinopel)  Siä 

der  sog.  Stabianer  Thermen  in  Pompeii  (CIL  X 80  4 v o Innwr  xeiqxiüwr,  <!x  bvoxegit  Sr  xi  Siä  xeo- 
829)  vor,  wo  gesagt  wird,  dass  die  Duovim  C.  odgeor.  Die  rfimischen  D.  bedienten  sich  nur 

(Julius  und  C.  Aninius  laronicum  et  d.  haben  zweier  Pferde,  soweit  wir  das  aus  Schriftstellern 

bauen  lassen.  Es  kann  nur  einen  Raum  bezeichnen,  und  Bildern  ersehen,  obwohl  eine  grössere  Anzahl 

in  dem  man  nach  den  Übungen  der  Palaestra  von  Pferden  in  manchen  Fällen  nicht  ausgr- 

mit  der  Strigilis  Staub  und  öl  abstrich  (destrin-  schlossen  zu  sein  braucht,  wie  man  ja  auch 

gere  s e Plin.  n.  h.  XXXIV  55.  62.  76).  Dieser  die  Rennwagen  in  der  Kaiserzeit  oft  mit  mehr 

Raum  kann  nur  da  gesucht  werden,  wo  jetzt  an  Pferden  bespannte,  als  früher  üblich  gewesen 

der  Westseite  der  Palaestra  neben  dem  Schwimm-  war  (s.  Decemiuges).  In  geschichtlicher  Zeit 

hassin  (6  auf  dem  Plan  Bd.  II  S.  2751)  mehrere  treten  uns  zum  erstenmale  D.  entgegen  im 

Räume  4.  5.  7 liegen.  Wahrscheinlich  führte  der  40  J.  216  n.  Chr.,  wo  Hasdrubal  in  der  Schlacht 
Auskleideraum  4 diesen  Namen.  Doch  sind  alle  bei  lbera  auf  seinem  rechten  Flügel  numidische 

diese  Räume  weit  jüngeren  Datums  als  die  In-  Reiter  verwendet,  ifuibue  desultorum  in  modum 

Schrift  und  ist  das  von  Uulius.  und  Aninius  ge-  binos  trahentibus  equos  inter  arerrimam  saepe 

baute  D.  sicher  nicht  mehr  vorhanden,  sondern  pugnam  in  recentem  equum  ex  teeea  armatit 

hat  eben  diesen  Räumen  Platz  machen  müssen.  transultare  mos  erat;  tanta  velocitas  insu  tan i- 

Overbeck-Mau  Pompeji4  215.  221f.  Mau  Pom-  oue  docile.  equorum  genus  est.  Liv.  XXIII  29 
peji  in  Leben  und  Kunst  182.  [Mau.]  (Hauptstellel).  Die  Vermutung  liegt  nahe,  dass 

Desudaba,  Ort  in  der  Landschaft  Maedica  den  Römern,  die  die  eigentümliche  Kampfweise 

des  nordöstlichen  Makedonien,  Lager  der  Gallier  der  Ausländer  gern  bei  ihren  Schauspielen  ver- 

im  J.  168  v.  Chr.  (Liv.  XLIV  26),  75  mp.  von  50  wendeten  (vgl.  die  Gladiatorengattungen  der 
Almana  am  Axios  entfernt.  Die  Lage  ist  nicht  Thraeces,  GaUi,  Essedarii),  diese  Fertigkeit  der 

zu  bestimmen,  wahrscheinlich  im  mittleren  Thal  numidischen  Reiter  so  imponierte,  dass  sie  sie  in 

des  Strymon  (Deadevises  du-Dezert  Göogr.  der  Folge  selbst  zu  üben  anfingen.  Dass  diese 

de  Macöd.  892.  Kiepert  Formae),  nicht,  wie  Art  D.  unter  dem  Namen  pares  equi  auch  im 

Leake  (North.  Greece  III  471ff.)  annahm,  bei  römischen  Heere  Verwendung  fanden,  zeigt  Festes 

Kumanovo.  [Philippson.]  p.  221  (Müller):  Paribus  tquis,  id  est  duobus, 

Desultor,  der  ,Abspringer‘,  ist  ein  Reiter,  der  Romani  utebantur  in  proelio,  ut  sudante  altera 

sich  in  schnellster  Gangart  von  einem  Pferde  auf  transirent  in  sieeum.  Pararium  aes  appella- 

ein  nebenherlaufendes,  mit  jenem  zusammenge-  batur  id,  quod  equitibur  duplex  pro  binis  equis 

kuppeltes  schwingt.  Corp.  gloss.  lat.  V 496,  39  60  dabatur,  während  aus  Corp.  gloss.  lat.  V 618, 
D.  qui  de  equo  in  equum  Iransilit;  ebenso  V 41  aunf  pedites  ( eedites  cod.,  eeletes  Heraeus), 

596,  58,  wo  für  transiit  zu  lesen  ist  transilil.  qui  retro  equitibus  romanis  in  eaballis  sedebant, 

Der  Ausdruck  wird  griechisch  glossiert  mit  «r-  hervorgeht,  dass  man  mit  dem  Namen  D.  im  mi- 

aßaxqs  (II  46,  19;  vgl.  Hesych.  s.  (svyqUi-  litärischen  Sinne  Infanteristen  bezeichnete,  die 

xqt)  oder  früforaos  (IV  882,  40).  Die  Erklärung  der  Cavallerie  zugeteilt,  sich  hinter  dem  Reiter 

bei  Isid.  orig.  XVIII  39  D.  nominati,  quod  olim,  mit  aufs  Pferd  schwangen,  wo  es  sich  um  schnelles 

prout  quisque  ad  Hnem  cursus  venerat,  den-  Fortkommen  handelte.  Bei  den  Spielen  war  das 

liebat  et  currebat,  sive  quod  de  equo  in  equum  Rennen  der  D.,  wie  es  scheint,  regelmässig  mit 
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den  Wagenrennen  im  Circus  verbunden.  Den  das  Feld  im  folgenden  Wagenrennen  besetzt  sein 

cirsensischen  D.  erwähnt  zum  erstenmale  wieder  würde.  So  konnten  etwa  die  Filzkappen,  die  die 

Livius  (XLIV  9),  wo  er  gelegentlich  des  Berichts  D.  nach  Hygin.  fab.  80  trugen,  die  entsprechende 

über  die  Eroberung  von  Heradeum  im  J.  169  Farbe  haben.  Die  Erwähnung  der  D.  als  einer 

v.  Chr.  eine  Bemerkung  über  die  damals  noch  noch  bestehenden  Sportgattung  bis  in  die  späteste 

bescheidene  Ausdehnung  der  circeneischen  Spiele  Zeit  des  Altertums  beweist,  dass  sie,  wenn  auch 

einflechtend  sagt:  Jfos  erat  fum,  nondum  hac  wohl  mit  manchen  Änderungen,  doch  immer  einen 

effusione  inducta  bestiis  omnium  gentium  ebr-  integrierenden  Bestandteil  der  Rennen  gebildet 

cum  complendi,  varia  spectaculorum  conquirere  haben.  Zn  dem  einfachen  Voltigieren  von  einem 

gen  er a:  nam  semel  quadrigis,  scmel  desultore  10  Pferde  auf  das  andere  (Propert.  V 2,  35)  kamen 
misso  vix  unius  horae  tempus  utrumque  eurri-  mit  der  Zeit  noch  andere  Kunstreiterstückchen, 

culum  complebat.  Somit  gewinnen  wir  das  J.  169  wie  wir  sie  in  unserem  modernen  Circus  zu  sehen 

als  Terminus  ante  quem  für  die  Einführung  der  gewohnt  sind,  z.  B.  Stehen  und  rücklings  Liegen 

ars  desultoria  in  den  römischen  Circus,  was  zu  auf  blanken  Pferden,  Wandern  von  einem  aufs 

der  obigen  Vermutung  gut  stimmen  würde,  da  andere,  Waffenübungen  und  dgl.,  Sil.  Ital.  Pun. 

sich  der  Sport  in  dem  Zeitraum  von  47.  Jahren  X 464ff.  Manil.  astron.  V 85ff.  (mit  den  An- 
gar wohl  dort  eingebürgert  haben  kann.  Zu-  merkungen  S c a 1 i g e r s).  Firmie.  math.  VIII  6ff. 

gleich  erfahren  wir  aus  jener  Stelle,  dass  damals  Wievielmal  die  D.  die  Bahn  zu  durchmessen  und 

jedesmal  nur  e i n Rennen  ( mistus ) von  D.  statt-  wie  oft  sie  dabei  zu  voltigieren  hatten,  wissen 

fand  (der  Singular  desultore  ist  collectiv  zu  fassen),  20  wir  nicht.  Nimmt  man  an,  dass  ihnen  ein  sieben- 


während im  Gegensätze  dazu  zur  Zeit  des  Livius 
selbst,  also  im  augusteischen  Zeitalter,  mehrere 
solcher  Rennen  üblich  gewesen  sein  müssen.  Dass 
zu  Caesars  Zeit  die  Kunst  der  D.  in  Ehren  stand, 
geht  daraus  hervor,  dass  bei  den  von  ihm  ge- 
gebenen circeneischen  Spielen  eguos  desultorios 
agitaverunt  nobiliesimi  iurenes,  Suet.  Caes.  39. 
Dass  sie  gleichwohl  zu  derselben  Zeit  niedriger 
gewertet  wurde  als  die  der  Viergespannlenker, 
muss  man  aus  Cic.  pro  Mur.  27  sch  Hessen : nemo 
quo  pacto  mihi  vtdetur  praetorius  candidatus 
in  eonsularem  quasi  desultorius  in  quadrigarum 
Curriculum  incurrere.  Das  wird  auch  der  Grund 
sein,  weswegen  die  D.  an  letzter  Stelle  angeführt 
werden,  wenn  sie  mit  quadrigarii  oder  bigarii 
zusammen  genannt  werden;  so  z.  B.  ausser  an 
der  oben  erwähnten  Liviusstelle  (XLIV  9)  bei  den 
Spielen  der  Arvalbrüder  (Henzen  Acta  fratr.  Arv. 
p.  37)  und  bei  den  Saecularspielen  (Mtmmten 
Ephem.  epigr.  VIII  p.  269);  vgl.  auch  Arnob. 


maliger  Umlauf  wie  den  Wagen  vorgeschrieben 
war,  so  brauchten  sie  dazu  etwa  eine  Zeit  von 
20  Minuten,  wenn  man  die  Länge  eines  Umlaufs 
— 800  m.  (s.  Circus  Bd.  ID  S.  2578  und  vgl 
dazu  den  Grundriss  auf  S.  2574)  und  die  Renn 
geschwindigkeit  = 5 m.,  also  niedrig,  ansetzt 
800  7 

(Formel:  ).  Da  ein  Wagenrennen  unge- 


fahr  die  gleiche  Zeit  gedauert  haben  wird  (eher 
30  weniger),  so  wurden  durch  die  beiden  Rennen  zu- 
sammen etwa  40  Minuten  ausgefüllt,  so  dass, 
selbst  wenn  wir  die  für  die  Verleihung  des  Sieges- 
preises nStige  Zeit  hinzurechnen,  durch  beide 
Rennen  noch  nicht  eine  Stunde  beansprucht  wurde, 
was  mit  der  oberwähnten  Angabe  des  Livius: 
rix  unius  horae  tempus  utrumque  Curriculum 
complebat  gut  stimmen  würde.  Wahrscheinlich 
war  es  Rennvorschrift,  dass  der  D.  nach  Vollen- 
dung jedes  Umlaufes  sieh  auf  das  jeweilig  leere 
40  Pferd  schwingen  musste.  Zum  equus  desultorius 


Bchliessen  dürfen,  dass  sie  auch  im  Rennprogramm  in  Grüsse,  Gängen  und  Temperament  gut  zu- 

die  letzte  Nummer  ausgefüllt  haben.  Denn  da  sammenstimmen;  es  bedurfte  deshalb  einer  sorg- 

die  Rennen  der  Viergespanne  immer  den  Haupt-  fähigen  Wahl  und  Dressur.  Horn.  IL  XV  680 

teil  dieses  Programms  ausmachten,  so  wird  man  Sc  v'  hui  ln  noXiaiy  n lovgac  mratlgnai  hatove. 

auch  in  der  früheren  Zeit,  wo  nur  je  ein  Rennen  Varro  de  r.  r.  II  7,  15  peritus  belli  alias  eligit 

von  Viergespannen  und  D.  stattfana,  um  die  Span-  atque  alit  ac  docet,  aliter  quadrigarius  ac  de- 

nung  zu  erhöhen,  die  D.  den  Viergespannen  vor-  sultor.  Daher  hat  wohl  auch  das  bei  Festus  (s. 

ausgeechickt  und  später,  wo  die  Zahl  der  Rennen  o.)  erwähnte  pararium  aes  die  Bedeutung  einer 

vermehrt  wurde,  zwischen  die  einzelnen  Rennen  50  dem  Besitzer  eines  vorzüglichen  Paares  gewährten 
der  Wagen  eingeschoben  haben.  Mit  dieser  Zu-  Prämie.  Die  ors  desultoria  war  auch  in  den 

reehtlegung  stimmt  überein,  was  der  Gothenkönig  unteren  Donauländern  bekannt.  Val.  Flaec.  Argon. 

Theoderich  im  Anfänge  des  6.  Jhdts.  n.  Chr,  an  VI  161  comitum  celer  mutator  equorum  Moesus. 

Faustus  schreibt:  Equi  desultorii,  per  quos  cir-  Übertragen  findet  sich  das  Wort  angewendet  Ovid. 

eensium  ministri  missus  denuntiant  exituros,  amor.  I 818  non  sum  desultor  amoris.  Senec. 

Luciteri  praecursorias  nelocitates  inulanfur,  Cas-  suasor.  17  d.  bellorum  civilium.  Apul.  met. 

siod.  var.  LI  6.  Deswegen  waren  die  D.  ausser  I 1 desultoria  sdsntia.  Abgebildet  erscheinen  D. 

dem  Kastor  auch  dem  der  Sonne  voraufeilenden  ziemlich  häufig,  namentlich  im  oberen  Streifen 


Lueifer  heilig,  wie  die  Quadriga  dem  Sol  und  die  auf  steinernen  Sarkophagwänden  mit  circeneischen 

Bigae  der  Luna,  Isid.  orig.  XVM  86,  1.  Unter  60  Reliefs,  z.  B.  als  beflügelte  Genien  (Putten)  dar- 
der  Ankündigung  der  zu  erwartenden  Rennen  ist  gestellt,  auch  auf  Münzen.  Th.  Mommsen  Gesch. 

bei  der  geschraubten  Sprache  jenes  Briefes  wohl  3.  röm.  Münzwes.  S.  606  auf  einem  Denar  der 

nicht  an  ein  eigentliches  Ausrufen  zu  denken,  Marcier  in  Bezug  auf  Apollinarspiele.  Eckhel 

vielmehr  vermute  ich,  dass  jede  im  bevorstehenden  Doctr.  num.  VI  9 aus  der  Zeit  Caesars.  Die 

Rennen  der  Gespanne  auftretende  Farbe  auch  Glosse  dissultores  singularis  Corp.  gloss.  lat.  IV 

schon  im  Voraus  durch  eine  entsprechende  An-  332,  40.  V 596,  58  hat  meines  Erachtens  mit 

zahl  D.  von  gleicher  Farbe  vertreten  war,  so  dass  unserem  Artikel  nichts  zu  thnn,  sondern  meint 

die  Zuschauer  daraus  schon  vorher  ersahen,  wie  die  auf  Curierpferden  reitenden  Boten  des  Kaisers, 
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die  nach  verschiedenes  Richtungen  hin  ausein- 
andergeschickt werden  (dissultant,  s.  E q u i t e s 
singuläres).  Vgl.  auch  die  Artikel  Mao/favijc 
Bd.  I S.  2814  und  Singulator. 

Litteratur:  Onuphr.  Panvinius  De  lud.  rir- 
ccns.  J.  G.  Bulengerus  De  circo  Rom.  ludisq. 
circ..  beide  mit  wenig  gesichtetem  Material  in 
Graevii  The«,  antiqu.  Rom.  1698  vol.  IX  (s. 
Index).  Biancuni  Descriz.  dei  circhi.  Rom  1789 
p.  1 (Bild).  115.  Delaborde  Pavim.  de  Italien 
1806  p.  51.  L.  Friedländer  bei  Marquardt- 
Wissowa  Röm.  Staatsverw.  IIP  524.  [Pollack.] 

Desuviates  s.  D e x u (v)  i a t e s. 

Deteitatio  aarrorum  s.  Art.  C a 1 a t a Co- 
m i t i a Bd.  III  S.  1331. 

Detumo,  Stadt  am  Baetis  im  jenseitigen  Hi- 
spanien,  nach  der  geographischen  Aufzählung  bei 
Plinius,  die  auf  Varro  zurilckgeht,  zwischen  Car- 
bula  (s.  d.)  und  der  Mündung  desSingilis;  daher 
wohl  zum  Bezirk  von  Corduba  gehörig  (Plin.  III 
10  Detuma  die  Leidener  Hs.,  Detumo  die  schlech- 
tere, die  Vulgate  Decuma  hat  gar  keine  Gewähr), 
bei  Ptolemaios  Ar/r ovrba  (II  4,  9)  zwischen  Obulco 
(s.  d.)  und  Murgis  (s.  d.),  unzweifelhaft  das  De- 
tumo der  Münzen  (Mon.  ling.  Iber.  nr.  127  mit 
der  Aufschrift  Detumo  Sisip,  Detau  Sisipo,  De- 
fum  Sistpo;  der  zweite  Name,  vielleicht  der  eines 
Beamten,  ist  unerklärt).  Auf  hispanischen  Am- 
phoren findet  sich  die  Aufschrift  Detaumdese 
(CIL  XV  4002,  vgl.  4291.  Bonner  Jahrb.XCV1894,  i 


Salia  (jetzt  Seils)  und  der  Namnasa  (jetzt  Nansa), 
bei  den  alten  Geographen  nicht  genannt,  aber 
noch  heute  den  alten  Namen  führend:  der  zweite 
an  der  cantabrischen  Küste  zwischen  Nerva  (jetzt 
Nervion)  und  Uria  (jetzt  Oria)  bei  Mela  (III  15 
Der a(les))  und  Ptolemaios  (II  6,  8 Arjoia  .vorn 
ftoS  ixßolal)  im  Gebiet  der  Carister  (s.  d.). 

(Hübner.) 

4)  Arjov o,  Stadt  in  Arabia  felix  (Länge  77“ 
'40';  Breite  12“  45  ),  Ptolem.  VI  7,  42.  Vgl. 
Sprenger  Alte  Geogr.  302.  [D.  H.  Müller.) 

Devade  (Plin.  VI  150),  Insel  an  der  West- 
küste Arabiens.  Vgl.  Sprenger  Alte  Geogr.  52. 
Glaser  Skizze  85.  [D.  H.  Müller.] 

Devana,  Stadt  an  der  Ostküste  des  nörd- 
lichen Britannien  nach  Ptolemaios  (II  3,  9 Tai- 
)aloi  xal  xiltt  ßbe.  Arjoväva),  die  man  in  der 
Nähe  von  Aberdeen  sucht.  (Hübner.) 

Deudorix  (eigentlich  Theodorix,  Theoderich), 
ein  vornehmer  Sugamber,  Sohn  von  Baetorix. 
dem  Bruder  des  SugambernfürBten  Maelo,  wird 
unter  den  edlen  Germanen  genannt,  die  den 
Triumphzug  des  Germanicus  zieren,  Strab.  VII 
292.  Vgl.  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  I 1278. 

(Stein.) 

Develtos,  in  Verwechslung  mit  Delkos  (s.  d.) 
bei  Plin.  n.  h.  IV  45  Dereleon  cum  tlagno  quod 
nunc  Deultum  roeatur  retermorum  als  Stadt 
an  der  thrakischen  Küste  des  Schwarzen  Meeres 
genannt,  bei  Ptolem.  III  11,  7 (11)  als  Atov elrde 


71ff.);  wonach  der  iberische  Name  vielleicht  De- 
taumdo,  wie  die  eine  der  Münzaufschriften  zeigt, 
oder  Detumdo  war.  Die  Lage  ist  nicht  genau 
ermittelt.  (Hübner.) 

Detunda  s.  Detumo. 

Deva.  1)  Fluss  und  Aegtuarium  an  der  West- 
küste Britanniens,  in  Nordwales,  jetzt  Dee,  nach 
Ptolemaios  (II  3,  2 Agava  -loxauoi  ixßolal). 

2)  Gleichnamige  Stadt  an  der  Mündung  des 
eben  genannten  Flusses,  an  der  Strasse  von  Ieca 
Silurum  (s.  d.)  Ober  Viroconium  dorthin  (Itin. 
Ant.  469,  2.  Geogr.  Rav.  428,  18)  und  Ausgangs- 
punkt der  Strasse  (Itin.  Ant.  482,  5)  nach  Se- 
gontium  (s.  d.),  im  Gebiet  der  Cornavier  (s.  d.), 
nach  Ptolemaios  (II  3,  11  Agova  Irylwr  x'  nxg- 
(prtooi.  Geogr.  Rav.  428,  8 Dera  ticlris)',  seit  dem 
1.  Jhdt.  Colonie  und  Standquartier  der  legio  XX 
Valeria  Vietrix  (daher  die  Bezeichnungen  bei 
Ptolemaios  und  dem  Geogr.  Rav.),  wie  zahlreiche 
Inschriften  lehren  (CIL  VII  p.  47.  Ephem.  epigr. 
VII  p.  28711.),  die  besonders  seit  dem  J.  1883  in 
grosser  Anzahl  zugleich  mit  vielen  Architektur- 
fragmenten und  Bildwerken  in  den  später,  wahr- 
scheinlich unter  der  Regierung  des  Kaisers  Sep- 
timius  Severus  errichteten  Stadtmauern  einge- 
mauert gefunden  worden  sind;  sie  reichen  etwa 
von  der  Mitte  des  1„  also  von  der  Eroberung 
an,  bis  zum  Ende  des  2.  Jhdts.  herab  (vgl.  meine 
Ausführungen  im  Journal  of  the  Chester  Archaeo- 
logical  and  Historie  Society  1888/1889).  Auch! 
später  noch  sind  weitere  Inschriften  gefunden 
worden  (vgl.  Archaeological  Journal  XLIX  1892, 
193).  Vielleicht  stammt  daher  der  Amandus  Ve- 
lugni  f(ilius)  Detas  einer  Inschrift  aus  der  Gegend 
von  Worms  (Korr.-Bl.  d.  Westd.  Ztschr.  VII 1888. 
115). 

3)  Zwei  Flüsse  an  der  Nordküste  von  Hispa- 
nien,  einer  an  der  asturischen  Küste  zwischen  der 


xoimrla  unter  den  Binnenstädten  Thrakiens  auf- 
geführt, bei  Suid.  Agßtlroe  (Aißelrie),  nach  Itin. 
Ant.  229  Debeleo  mp.  XXIV  südlich  von  Anchialos 
(s.  d.),  Geogr.  Rav.  IV  6 Debellion.  Ammian. 
Marc.  XXXI  8,  9.  12,  15  nennt  die  Stadt  Di- 
baltum  in  den  Oothenkämpfen  der  J.  377 — 378. 
Inschriftlich  bezeugt  als  Colonin  Flaria  Pari» 
Deultensium  CIL  VI  3828  vom  J.  82,  auf  Münzen 
Col.  Fl.  Paris  Deult.  In  christlicher  Zeit  Bi- 
► schofsitz;  Concil.  Ephes.  431  htlaxonoe  rrje  xard 
Aen-tltor  xal  SarCoxoltr.  Concil.  Chalced.  451 
loßiroi  i A eßllXov.  Not.  ep.  III  584.  X 668. 
Parth.  Georg.  Cypr.  1712  Geiz,  i Aeßtleoü.  Bei 
Hierokl.  635,  12  verderbt  Ateßhio;  (Atßigrux), 
bei  Const.  Porphyr,  them.  II  47  Bekk.  wieder 
richtig  Atßtirii  Die  Stadt  lag  zwischen  zwei 
Bächen  im  Sumpfgebiet  des  innersten  Winkels 
der  Bucht  von  Burgas.  Kiepert  Forma*  XVII. 
C.  M ü 1 1 e r zu  Ptolem.  a.  a.  O.  Tomaschek 
•Die  alten  Thraker  II  2,  71  (S.-Ber.  Akad.  Wien 
CXXXI).  [Oberhummer.] 

Deverra,  römische  Gottheit  derlndigitamenta, 
eines  der  drei  symbolischen  Wesen,  deren  Schutz 
bei  der  Geburt  angenifen  wurde,  damit  nicht 
Silvan  zur  Nachtzeit  sich  einschleiche  und  der 
Wöchnerin  Gewalt  anthue;  die  drei  hielten  ihn 
fern  durch  Vornahme  von  sinnbildlichen  Hand- 
lungen, die  von  einer  gewissen  Cultur  Zeugnis 
ablegen  und  die  deshalb  der  wild*  Waldgeist 
nicht  vertragen  kann.  Sie  gehen  nämlich  in  der 
Nacht  um  das  Haus  herum  und  schlagen  die  beiden 
Schwellen  zuerst  mit  einem  Beile,  dann  mit  einer 
Mörserkeule  und  fegen  sie  schliesslich  mit  einem 
Besen  ab.  Es  sind  dies  Zeichen  der  menschlichen 
Cultur,  weil  man  mit  dem  Beile  die  Bäume  fällt, 
mit  der  Keule  das  Getreide  stampft  und  mit  dem 
Besen  die  Feldfrucht  zusammenlegt;  von  diesen 
drei  Handlungen  nennen  sich  die  Schutzgottheiten 
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Intercidona  (securi  intereidere),  Pilumnus  (püum)  Kreters  Idomeneus  in  einer  Aufzählung  der  grie- 

und  D.  (deverrere).  Varro  b.  Aug.  c.  d,  VI  9.  chiBchen  Führer  im  troischen  Krieg  (von  Wagner 

[Aust.]  Ausg.  d.  Apollod.  273  im  Register  irrtümlich  für 

Deversorium  s.  Wirtshäuser.  den  Prometheuesohn  D.  erklärt);  aber  Eustath. 

Deviatis  (?),  Votivdativ  auf  einer  schwer  les-  zu  II.  II  649  p.  314,  1B.  erklärt  den  Idome- 

baren  Inschrift,  als  deren  Fundort  Saint-Didier  neua  des  SehiBskatalogs  II.  II  645  richtig  für  den 

angegeben  wird,  CIL  XII  1158  Detiatü  Sohn  des  D.,  Enkel  des  Zeusgeborenen  Minos 

l.  m.  fit.  i. . o Sie  soll  in  das  Mnseum  von  von  Pasiphaä,  Bruder  des  Molos,  der  den  Merioneus 

Avignon  gelangt  sein,  wo  sie  Hirsehfeld  nicht  erzeugte.  Die  Epit.  Vat.  1,  17  = frg.  Sabb.  184. 
gefunden  hat.  [Ihm.]  10179  Wagner  erzählt,  dass  D.  dem  Theseus  nach 

Devite  (Geogr.  Rav.  II  14  p.  84,  9 Pinder),  Beilegung  des  (aus  Kleitodemos  bekannten)  Streits 

sonst  unbekannter  Ort  Palästinas,  zwischen  Bara-  die  Phaidra,  ebenfalls  eine  Tochter  des  Minos 

tagoda  und  Amathus  genannt.  [Benzinger.]  (also  seine  Schwester,  vgl,  Diod.  IV  62),  zur  Ehe 

Deululidai  (Acvxail&ai)  hiessen  die  Satyrn  gab  vor  dem  Amazonenabenteuer.  8ie  gebiert  ihm 

nach  Hesych.  s.  Awxalticu.  Während  sie  hier  Akamas  und  Demophon.  Dasselbe  hat  Diod.  IV 

also  als  Nachkommen  des  Deukalion  betrachtet  62,  der  V 79  sich  für  Idomeneus  und  Meriones 

werden,  hielt  sie  die  ältere  genealogische  Dich-  auf  das  Zeugnis  eines  Denkmals  in  Knosos  beruft 

tung  (Hesiod.  frg.  44  Rzach)  für  Enkel  des  argi-  und  nicht  verhehlt,  dass  dessen  Verse  weder  Minos 

vischenPhoroneus,  v.  WilamowitzEurip.  Herail.  noch  D.  nannten.  IV  60  wird  dieser  homerische 

II  84,  48.  Preller-Robert  Griech.  Mythol.  I4  20  Kreter  D.  genealogisch  in  Verbindung  gesetzt  mit 

86,  1.  726,  2.  [Kern.]  dem  hesiodischen  Thessaler  (s.  u.  III),  indem  sein 

Deukalion  {Anxa. Uoiv).  Ein  griechischer  Flut-  Vater  Minos  als  Sohn  des  Asterios,  Enkel  des 

beros,  der  an  der  Spitze  wichtiger  Genealogien  Teutamos,  der  mit  Aiolera  und  Pelasgern  Kreta 

steht  (vgl.  u.  III),  ja  mit  der  Ersehaflung  eines  besiedelte,  angeknüpft  wird  an  D.  m,  Vater  des 

neuen  Menschengeschlechts  überhaupt  in  Verbin-  Hellen,  Grossvater  des  Doros,  der  den  Teutamos 

düng  gebracht  wird,  und  zwar  mit  der  Entstehung  erzeugte. 

aus  geworfenen  Steinen  (vgl.  u.  TV  a.  V).  Er  ist  IL  Ein  Troer  D.  wird  in  einem  jüngeren 
zum  Teil  mit  einem  lokrischen  Leukarion  (s.  IV)  Teile  der  Ilias  XX  470 — 483  von  Achilleus  mit 
verschmolzen  und  schwer  von  ihm  trennbar.  der  Lanze  erlegt. 

I.  Kreta.  II.  XIII  451L.  in  einem  der  30  III.  T h e s s a 1 i e n.  Hesiodos  hat  in  den  zwei 
älteren  Teile  der  Dichtung,  gilt  D.  als  Sohn  zusammengehörigen  Bruchstücken  des  Frauenka- 

des  Minos,  Enkel  des  Zeus,  Vater  des  Idome-  talogs  I (der  im  ersteren  ausdrücklich  citiert  wird) 

neus,  des  Königs  vieler  kretischen  Städte;  vgl.  19  und  20  Kinkel,  soweit  uns  erhalten,  blos  Ge- 

v.  307.  XII  117.  XVII  608,  wo  Idomeneus  An-  nealogien.  (a)Frg.  19  aus  Schol.  Laur.  Apoll. 

xaUtrii  heisst.  In  der  Odyssee  XIX  180  giebt  Rhod.  III  1086  nennt  in  einem  Atem  Prometheus 

sich  Odysseus  bei  Penelope  fälschlich  für  einen  und  */7avdo>pa  als  Eltern  des  D.,  und  denselben 

anderen  Sohn  des  D.  aus  Knossos  in  Kreta  aus.  */7po/«j#»vc(!)  mit  Pyn-ha  als  Eltern  des  Hellen. 

Diesen  homerischen  Minossohn  behandelte  Phere-  Für  den  zu  zweit  genannten  /7po^ijd4a>c  liest  man 

kydes  (frg.  43  aus  Schol.  Apoll.  Rhod.  III  1087,  mit  Recht  seit  Markscheffel  AtvxajUturot;  aber 

FHG  I 83)  und  Aristippos  ‘Apxa&ixa  (frg.  3 eben-  40  auch  TlaridiQat  kann  für  die  Gattin  desPrometheus 
daher,  FHG  IV  327),  der  ihn  als  £Üloc  A.  vom  kaum  richtig  sein.  Denn  (b)  frg.  20  aus  Schol. 

hesiodischen  (s.  n.  III)  unterschied  und  in  dritter  Ambr.  Harl.  Homer.  Od.  X 2 giebt  als  Eltern  des 

Linie  aufzählte.  In  pragmatische  Verbindung  mit  D.  .unter  dem  die  Flut  stattfand'  (Worte  des  Seho- 
der attischen  Sage  brachte  ihn  die  Atthis  des  hasten),  Prometheus  und  *77gwdij  ( m/i;,  -Mi;)  an 

Kleitodemos  (frg.  5 aus  Plut.  Thes.  19,  FHG  I (wofür  die  von  Hesiodos  unabhängige  Überliefe- 

359),  Da  boU  er,  um  die  Herausgabe  des  nach  rung  vielmehr  Klymene  nannte;  z.  B.  Schol.  Plat. 

Athen  geflohenen  Daidalos  zu  erzwingen,  mit  den  Tim.  22  a.  Dion.  Hai.  areh.  I 17  [in  der  Par- 

Athenern  Krieg  angefangen  und  gedroht  haben,  na&sossage]).  Dindorf  wollte  ohne  Rücksicht  auf 

er  werde  die  von  seinem  Vater  Minos  gewonnenen  frg.  19  hier  im  frg.  20  I7povrfij  lesen.  Das  ist 

Geiseln  tüten.  Theseus  verweigert  die  Heraus-  50  unzulässig.  In  beiden  Fragmenten  muss  derselbe 

gäbe  des  Daidalos,  befreit  bei  einem  Überfall  in  Name  gestanden  haben;  freilich  nicht  Ilavt<i>Qa, 

Kreta  die  Geiseln  und  tütet  D.  und  seine  Leute,  wie  z.  B.  C.  Müller  (FHG  I 101,  7)  wollte, 

worauf  er  ein  Bündnis  mitAriadne  schliesst  u.s.w.!  Denn  diese  gehört  bei  Hesiodos  fest  und  be- 

So  ist  das  Unzusammengehürige  in  Einklang  ge-  stimmt  dem  Epimetheus  (fpy.  81)  als  Gattin.  Die 

bracht,  freilich  i’ü/tuc  r <ot  xai  .vrpitr&r,  wie  Verderbnis  muss  alt  sein,  denn  schon  dem  Ari- 

Plut.  a.  O.  tadelt.  Paus.  I 17,  6 kennt  und  er-  stippos  ('Aqxaiixa  frg.  3 aus  Schol.  Apoll.  Rhod. 

wähnt  kurz  diese  Sendung  des  Theseus  zu  D.  III  1087,  FHG  IV  327)  ist  es  aufgefallen,  dass 

nach  Kreta,  bei  welcher  Angelegenheit  er  zu  Lyko-  Apoll.  Rhod.  a.  O.  die  Gattin  des  Prometheus 

medes  nach  Skyros  kam,  wohl  aus  älterer  ein-  Mutter  des  D.  zu  nennen  vermeide.  Der  richtige 

fähigerer  Überlieferung.  Die  apollodorische  Bibi.  60  Name  steht,  als  hesiodisch  nicht  erkannt  vom 

III  1,  2,  4 nennt  als  Mutter  dieses  Minossohnes  Scholiasten,  der  ihn  bei  Aufzählung  der  verschie- 

D.  die  Pasiphaä,  Tochter  des  Helios  und  der  denen  Überlieferungen  neben  dem  aus  Hesiods 

Persels,  und  als  seine  Geschwister  Katreus,  Glau-  frg.  19  falsch  citierten  nennt,  im  Schol.  zu  Apoll, 

kos  und  Androgeos,  Akalla,  Xenodike,  Ariadne  Rhod.  III  1087,  wo  er  aus  Akusilaos  citiert  wird 

und  Phaidra  (co  Diod.  IV  60);  ferner  III  3,  1,  1 (frg.  7,  FHG  1 1011.) : Okeanoe  zeugte  die  Hoiüvy, 

als  seinen  unechten  Sohn  Molos  neben  dem  echten  Gattin  des  Prometheus,  Mutter  des  D.,  der  die 

Idomeneus.  Das  Frg.  Sabb.  III  13  p.  191  W.  nennt,  Pyrrha  heimführt.  Das  ist  Hesiods  Stemma;  das- 

wie  Hyg.  fab.  97.  Diod.  V 79,  D.  als  Vater  des  selbe  bot  schon  Aiachylos  im  Prometheus  560, 
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nur  ohne  D.  zu  nennen,  aber  unter  Angabe  von 
Hesiones  Mutter,  Thetis.  Sturz  durfte  also  bei 
Akusilaos  nicht  HouWr)  in  ‘Äala  Indern,  hiegegen 
fällt  Tzetzee  zu  Lyk.  1283  ins  Gewicht,  der  cor- 
rect  D.,  seine  Eltern  Hesione  und  Prometheus, 
und  des  letzteren  Eltern  Iapetoe  und  Asia  nennt. 
Aus  "Haimri  wurde  im  Hesiodfragment  19  durch 
Verlesung  Ilayidgri  (H  missverstanden  als  Si- 
glum  h für  war,  io  als  <u),  aus  dem  seltenen,  un- 


conv.  208  d = Apoll,  bibl.  I 7,  3,  1 heisst  diese 
Schwiegertochter  des  D.  Vgar/U  (p.  20  Wagner), 
was  wohl  eine  Entstellung  aus  V&gvk  ist,  da 
das  frg.  16  der  AtvxaXidnma  des  Hellanikoe  aus 
Schol.  Find.  OL  IX  64  die  Ugrat  des  D.  am 
thessalischen  Othrys  landen  liess;  der  weitere 
Verlauf  seiner  Erzählung  steht  unter  dem  Einfluss 
der  unten  (IV)  zu  besprechenden  lokrischen  Sage. 
Bruder  des  Epimetheus  als  Sohn  des  Prometheus 


bekannten  Kamen  der  allen  geläufigere  (anders  10  und  der  Klymene  ist  D.  beim  Schol.  Fiat.  Tim. 

j .L1  J l «.L  T» 11 T>  _ 1 a lf_.ll.  OO  _ Tu.  V.««.  n 1'li.mLlli.  T)  • 


entscheidet  sich  Preller-Robert  Grieeh.  Myth. 
I*  86,  2).  Über  die  sonstige  Darstellung  des 
Akusilaos  wird  unten  (IV  a a.  E.  V)  gehandelt  wer- 
den, wo  von  der  Verquickung  des  thessalischen 
D.  Hesiods  mit  dem  lokrischen  Atvxagltov  die 
Rede  ist.  Eine  Tochter  des  D.,  offenbar  doch 
des  thessalischen,  nannte  das  Frg.  23  K.  des 
Frauenkatalogs,  Thyia.  Sie  gebar  dem  Zeus  den 
Magnes  und  Makedon,  die  um  Pierien  und  den 


22a.  Den  Namen  Iligga  der  Gemahlin  D.s  bringt 
der  Thessaler  Suidas  (ßtoaaltxi  frg.  S a aus  He- 
sych.  s.  [Jvggala,  FHG  II  465)  mit  einer  thessa- 
lischen  Landschaft  U vggaia  zusammen,  die  er  vom 
gleichnamigen  Hügel  im  dotiechen  Gefilde  getrennt 
sehen  will.  Der  Name  Thessaliens  überhaupt  soll 
Mgga  gewesen  sein  nach  den  italattigot,  ausdenen 
der  Scholiast.  zu  Apoll.  Rbod.  III 1090  den  Rhianos 
citiert  (Oeooaiixa  frg.  bei  M e i n e k e Anal.  Alex. 


Olympos  wohnten.  Das  Fragment  hat  Constant.  20  186,  3;  Hs.  Iligga,  Scaliger  fh ggala).  Der 

n * * >•  w w in  n c l ls  • • s__ll_J J 1 ■ Li_l  J*  Ol- 


Porphyr,  de  them.  HI  48  Bonn.,  nach  Meinekes 
Vermutung  aus  Steph.  Byz.  s.  MaxiAovia,  erhalten. 
Hier  sei  nur  noch  anhangsweise  als  pseudohesio- 
deisch  das  frg.  22  E.  erwähnt,  das  v.  W i 1 a m o- 
w i t z als  Fälschung  erkannt  hat  (Herrn.  XXI 
1886,  113;  vgl.  Niese  ebd.  XII  1877,  409):  h 
fityagoiat  AtvxaXiairot  gebar  die  Pandora  dem 
Zeus  den  Gralkos,  d.  h.  wie  Eustath.  II.  I 10 
p.  23,  43  richtig  umschreibt:  Tochter  des  D.  von 


grosse  Apollodoros  dagegen  berichtet,  die  Ein- 
wohner des  thessalischen  Melite  zeigten  auf  ihrem 
Markte  das  Grabmal  des  Hellen,  Sohnes  des  D.  von 
Pyrrha,  zum  Beweis  dafür,  dass  ihre  Stadt  seit  Ein- 
wanderung der  Hellenen  Pyrrha  genannt  sei.  D. 
gelte  alsKSnig  vonPhthiotisoder  einfach  Thessalia. 
In  der  Zusammenfassung  der  Namen  Thessaliens 
und  ihrer  mythischen  Erklärungen  nennt  Strabon 
IX  4431.  ausser  der  Ansicht  des  Rhianos  auch  eine 


Pyrrha.  v.  Wilamowitz  vermutet  (Herakles  I1  80  andere,  dass  D.  nur  die  westliche,  Pandora  (?)  ge- 


15,  30),  dass  diese  Weiterentwicklung  der  echt 
hesiodeischen  Genealogie  die  historischen  Verhält- 
nisse im  Auge  hat:  Pandora,  D.s  Tochter,  geht 
auf  die  Dorier,  wie  auch  Herodotos  die  Aola,  D.s 
Mutter,  etymologisch  auf  Asien  deutet.  Und 
doch  ist  diese  Gattin  des  Iapetos,  Mutter  des 
Prometheus,  nur  eine  verkürzte  Moownj,  wie  Pro- 
klos  zu  Hesiods  l gy.  48  sie  nennt,  nämlich  eine 
eponyme  Heroine  des  phthiotischen  Flusses  Asopos. 
Sprachlich  Tgl.  die  tanagraeische  Modi  (IGA  181)  40 
Aotoxto.  Diese  politischen  Deutungen  sind  da- 
durch angeregt,  dass  Hesiods  Stemma  (frg.  19) 
sich  auf  Helfen  zuspitzte,  den  Stammvater  der 
Hellenen  von  Hellas.  Auch  frg.  26  K.  (aus  Schol. 
Strab.  VIII  383)  lässt  an  ihm  den  D.  wohnen. 
Apoll.  Rhod.  IV  260  lässt  das  Geschlecht  der 
Nachkommen  D.s  in  Thessalien  herrschen.  Kein 
Wunder  also,  dass  Herodotos  (I  56)  in  seiner 
Gegenüberstellung  der  wanderlustigen  Dorier  = 


nannte  Hälfte  Thessaliens  beherrscht  habe,  die 
nach  seinem  Sohne  dann  Hellas  umgenannt  sei. 
Das  Marmor  Par.  nennt  ep.  5 den  D.,  der  ep.  6 
Vater  des  phthiotischen  Königs  Hellen  heisst, 
Vater  des  Amphiktvon,  des  Gründers  der  pyli- 
schen  Amphiktyonie,  dessen  Cult  zusammen  mit 
dem  der  itonischen  Athena  nach  Athen  (s.  u.  VI 
1 ) und  Olympia  übertragen  wurde  (Preller- 
Robert  Grieeh.  Myth.  I 121,  3).  Nach  .einigen* 
Gewährsmännern  des  Konon  (27),  schwerlich  Aku- 
silaos oder  Andron  (vgl.  u.  V),  galt  D.s  Sohn 
Hellen  als  Sohn  des  Zeus  (=  Schol.  Plat.  Tim. 
208  d.  Apollod.  bibl.  I 7,  2,  6);  d.  h.  D.  galt 
als  xaxrie  xax  fjiixlijo».  Das  zeigt  Eustath. 
11.  X 8 p.  1644,  2,  der  yArtg  von  Zeus,  My<g 
von  D.  den  Hellen  abstammen  lässt,  und  zwar 
als  Vater  des  Aiolos  I.,  Grossvater  des  Kretheua, 
Athamas,  Sisyphos.  Weizsäcker  (Roschers 
Myth.  Lex.  1 2029,  55ff.)  construiert  daraus  fälsch- 


Hellenen  und  der  heimatliebenden  Ioner=Pelasger  50  lieh  zwei  verschiedene  Genealogien:  1.  Hellen 


den  Doros,  der  die  Histiaiotis  umOssa  und  Olympos 
besiedelte,  einen  Sohn  Hellens  nannte,  der  König 
von  Phthiotis  zu  D.s  Zeit  war,  also  ihm  doch 
wohl  auch  als  Sohn  Da  galt;  so  erklärte  sich 
Pandora  als  Tochter  des  D.  Thukydides  1 3 nennt 

i'a  ebenso  den  Eponymen  der  phthiotischen  Hel- 
enen, Hellen,  Sohn  des  D.  (—  Arist.  met.  p.  1024a 
32.  Mann.  Par.  I 10).  Die  Genealogien  werden 
weiter  ausgesponnen.  Hellene  Sohn  Doros  be- 


als  Sohn  des  D.  und  Pyrrha  und  2.  des  ,Zeus 
von  Dorippe*  (I).  Er  hat  sich  irreführen  lassen 
durch  C.  Müllers  Fassung  des  Apolloniosscholions 
I 118-121  in  den  FHG  IV  488  (1851).  Das 
dort  überlieferte  frg.  9 des  Dieuchidas  ist  anders 
zu  interpungieren:  Aftv#doro{,  rot)  Kgr/AioK  roß 
AUlov  roß  ZEXXtivot  roß  Aiie(,)  xal  A<ogUm)t[J 
ylrnai  MciAftxov:,  <Jc  rf'VCi  Atmyllaf.  H.  Keils 
Scholien-Ausgabe  (1854)  enthält  dies  Scholion  zwar 


kommt  die  dorische  Tripolis  am  Parnassos  nach  60  nicht,  giebt  aber  die  Grundlage  zur  richtigen  Ab- 


Akuailaos,  Andron  u.  a;  vgl.  u.  V.  Hellanikos,  der 
in  seiner  Atvxahtoviia  II  den  Athener  Kodros  an- 
knüpfte, führt  diesen  über  acht  Geschlechter  auf 
Aiolos  undIp  bis,  jenen  mitXnthos,  Doros  undXeno- 
patra  auf  Hellen  und  Othrels,  eine  deutliche  He- 
roine des  phthiotischen  Othrys,  znrück,  den  Hellen 
wiederum  auf  D.  und  Pyrrha  (wofür  andere  Zeus 
und  Pyrrha  nannten).  Im  Frg.  10  aus  Schol.  Plat. 


teilung  zu  v.  121  AlolUn)c]  M/ivddoroc  ydg  imi 
rot)  Kgrftitot  roß  Aiolov  roß  'ElXrpxx  roß  A idt 
(ohne  Erwähnung  der  Dorippe);  dagegen  zu  1<fl- 
xXoto]  ...  /«fnjß  AI  Mtlifixoioi  Acogborrj,  eif 
AuvxlSa!.  Thatsächlich  ist  auch  in  den  anderen 
von  Weizsäcker  für  Dorippe  angeführten  Stellen 
immer  nur  von  der  stellvertretenden  Vaterschaft 
des  Zeus  die  Rede,  nirgends  von  einer  Mutter 
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Dorippe.  Das  erste  Buch  der  Bibliothek  Apollo- 
dora Widelt  vom  Geschlecht  des  D.;  wie  Robert 
(De  Apollod.  bibl.  70)  meint,  im  Anschluss  wiederum 
an  Akusilaos.  Auf  Anraten  des  Prometheus  baut 
D.,  als  Zeus  das  eiserne  Geschlecht  der  Menschen 
vernichten  will,  eine  packt  Lebensmittel 

hinein  und  besteigt  sie  mit  PyrTha  (I  7,  2,  1). 
Der  irxic  des  Zeus  überschwemmt  ganz  Hellas  und 
ertrinkt  alle  Menschen,  so  dass  nur  wenige  sieh 


Menschen  verwandelten  Steinen  ist  also  keine  Rede. 
Wenn  das  Etym.  Gud.  s.  Xaol  in  den  besseren 
Hss.  Xtxxovt  Ix  yatr}(  Xaov { nigt  bietet  (Reitzen- 
stein  Berl.  Philos.  Wsch.  1895,  858),  so  kommt 
das  blos  daher,  dass  hier  der  erste  der  beiden 
Verse  (fjxot  — Xaöbv)  weggefallen  war,  das  Wort 
Xaol  aber,  weil  zum  Verständnis  unentbehrlich, 
sich  an  falscher  Stelle,  für  iXia;,  eindrängte. 
Das  bei  Strabon  überlieferte  sinnlose  AXJovt  haben 


retten  (=  Sehol.  Plat.  Tim.  p.  22»)  und  die  Berge  10  schon  Villebrun  und  Schneidewin  in  das  rieh- 


Thessaliens  auseinander  klallen  (§  8 = Philostrat. 
imag.  14  p.  881.  Nonn.  Dionys.  VI  36711.  8751). 
Sein  Sohn  ist,  ausser  Hellen,  Amphiktyon  (vgl. 
Theopomp.  frg.  80  aus  Harpokr.  8.  'Afiiptxxvovtt 
und  Apostol.  Cent.  III  4;  FHQ  I 291),  seine 
Tochter  Protogeneia,  von  Zeus  Mutter  des  Aeth- 
lios  (9  6);  die  Gattin  seines  Bruders  Pandora 
(9  1).  Dazwischen  sind  (in  9 4f.)  Züge  der  Par- 
nass- und  lokrischen  Steinwurfsage  (s.  u.)  einge- 


tige  AXiat  geändert.  AtvxaXliov  ist  die  Lesung  des 
späten  Geographen;  die  Seleukosglosse  hat  noch 
Atvxavtxor;  das  Etym.  genuin,  lautet  Attxagiaiy 
olor  JJigga  6 Aevxaglon,  der  freilich  angeblich 
über  AtvxaAlorr  aus  AtvxaXlan  entstanden  sein 
soll.  0.  Schneider  (Callim.  II  735,  180)  gab 
das  Fragment  unnötigerweise  dem  Kallimachos. 
Auf  die  Etymologie  von  Xaol  aus  XStt  spielte 
schon  Homer  in  der  Ilias  an  (XXTV  621):  Xaoic 


sprengt.  Auch  der  Scholiast  zu  Apoll.  Rhod.  II 20  44  XHhut  nolrjat  Kgmlan,  nur  im  umgekehrten 


70  sucht  an  Thessalien  als  Schauplatz  festzuhalten. 
Er  erklärt  den  Cultnamen  des  Zeus,  dem  D.  bei 
Apollonios  nach  der  Rettung  opfert,  Zeus 
als  thesaalisch,  weil  die  Begleiter  des  Phriios 
dorthin  flohen.  Pint.  adv.  Colot.  81  stellt  D.  ah 
Begründer  des  Gütterglaubens  (Furcht  und  Hoff- 
nung) und  Gottesdienstes  (xixal,  Aqxoi,  fiartri- 
pata,  <pfjtuu)  bei  den  Hellenen  neben  Lykurgos, 
Ion  und  Nnma  wegen  deren  gleicher  Thätigkeit 


Sinne  unseres  pv&os , der  vielmehr  Xaovt  Ix  läwr 
= XI&ojv  noul  (Eustath.  z.  d.  8t.  p.  1367,  49). 
Die  letztgenannte  Wendung  findet  sich  im  Be- 
reiche der  D.-  wie  der  Leukarionsage,  abgesehen 
von  dem  u.  XXI  (Anfang)  angeführten  epischen 
Verse,  zuerst  bezeugt  bei  Pindaros,  der  als  Schau- 
platz seiner  widerspruchsvollen  Darstellung  (01.  IX 
40fl.)  Lokria,  als  Namen  aber  des  Helden  den 
thessalischen  AtvxaXItov  bietet.  Hier  ist  die  Ver- 


bei den  Lakedaimoniern,  Athenern  und  Römern.  30  Schmelzung  vollzogen,  so  dass  sich  nicht  ent- 


Eine  rationalistische  Verwässerung  bietet  lustin. 
II  6,  11,  wo  D.  zu  einem  König  von  Thessalien 
wird,  der  den  aus  der  Flut  Entronnenen  Obdach 

K ährte.  Am  pagaeischen  Busen  tragen  zwei 
liehen  an  der  Einfahrt  nach  Iolkoe  den  Namen 
D.  und  Pyrrha,  Strab.  IX  485.  Die  AtvxalXla  ge- 
nannte Xl&os  Strab.  IX  487  beruht  wohl  auf  einer 
Verschreibung  für  Aoxi/tla.  Sicherer  scheint  die 
Zurückführung  des  alten  Phthioten  Pherekratee 


scheiden  lässt,  in  welche  Landschaft  die  Sage  von 
der  Steingeburt  ursprünglich  gehört.  Dass  D. 
und  Pyrrha  sich  die  Steine,  aus  denen  Menschen 
wurden,  über  den  Rücken  warfen,  berichtet  erst 
Akusilaos  frg.  7 aus  Sehol.  Pind.  01.  IX  70. 
FHG  I 101,  und  nach  ihm  (Robert  De  Apollo- 
dori  bibl.  70)  die  Bibliothek  (vgl.  u.  V.).  Um  zu- 
nächst bei  Pindaros  stehen  zu  bleiben,  bo  gilt 
ihm  01.  IX  8511.  der  KOnig  Lokros  von  Opna  als 


auf  da«  Geschlecht  des  D.  durch  Dikaiarchoe  Dia-  40  Ehegemahl  einer  von  Zeus  vorher  geschwängerten 


log  bei  Cic.  Tusc.  I 10,  FHG  H 265,  62. 

IV.  L o k r i s.  a.  Opus.  Die  älteste  Stammsage 
der  Lokrer  enthält,  wie  Reitzenetein  (Philol. 
N.F.  IX  1896,  193ff.  196)  vermutet,  das  hesio- 
deische  Liedfragment  186  K.,  nämlich  die  Sage 
von  Leukarion.  Sie  würde  als  solche  in  diesen 
Artikel  gar  nicht  gehören,  wenn  sie  nicht  schon 
frühzeitig,  in  unseren  Quellen  zuerst  bei  Pindaros, 
die  thesaalische  D.-8age  stark  beeinflusst  hätte. 


ungenannten  Tochter  des  eleischen  EpeierkOnigs 
Opus,  die  Opus  den  Jüngeren  gebiert.  Da  nun 
v.  41ff.  Opus  als  .Stadt  der  Protogeneia'  genannt 
wird,  in  der  D.  und  Pyrrha  zuerst  Hütten  gebaut 
und  ohne  Beischlaf  AfuSAaiiov  XHhvm  yövov  stifteten, 
so  haben  die  alten  Erklärer,  und  wohl  mit  Recht, 
diese  Protogeneia  von  v.  41  für  die  &vyaxr;g  von 
v.  86  erklärt  (vgl.  Pherekyd.  frg.  51  a),  d.  h.  die 
elelseh-thesaalische  Genealogie  von  Protogeneia 


Der  Tezt  lautet  nach  Reitzensteins  Herstel-  50 als  Tochter  des  D.  dem  Pindaros  abgesprochen; 


lung:  fjroi  yAg  AoxgAt  AiXAyotr  ijyrjoaro  XaSn,  xoif 
(Sä  xoxi  Kgorlitjt  Ztvt  &<pötxa  pijüsa  el&wi  Xtxxoie 
ix  yalx/e,  All <K  nigx  Anxaglxort.  Aexxol  soll  das 
AlUya,  AXJtt  das  Xaol  etymologisch  erklären. 
Leukarion  empfing  ,bei  einander  versammelt'  von 
Zeus  die  Angehörigen  desjenigen  Volks  derLeleger, 
das  Zeus  einst  (im  Gegensatz  zu  den  anderen 
püla  Av&Qaixa»)  sich  aus  dem  Erdreich  erkoren 
und  gesammelt  hatte;  einige  Zeit  später,  als  die 


vgl.  u.  Xin,  Der  ifMxifiot  yrfvoc  spielt  eben 
so  deutlich  (was  Reitzenstein  nicht  betont) 
auf  die  AXlts  Xaol  der  hesiodeiechen  Leleger-  und 
Leukarionsage  an,  wie  die  laxtxtovlg  <fixXa  (v. 
81)  auf  die  Prometheusgenealogie  der  thessali- 
schen D.-Sage.  Zum  Überfluss  spielt  bei  Pin- 
daros auch  die  Sagenform  vom  Parnaasos  hinein, 
von  dem  D.  und  Pyrrha  (v.  48)  auf  Zeus  Geheiss 
herabstiegen  (nach  der  Flut).  — b.  Kynos.  Nach 


Leleger  nicht  mehr  AXltt  waren,  beherrschte  einen  60  dem  frg.  16  der  AtvxaXxtltviia  des  HeUanikos,  FHG 


Teil  von  ihnen  Lokros.  Von  der  Zersprengung 
des  Volkes  war  noch  Aristoteles  (bei  Strab.  Vu 
3211),  überzeugt;  die  Einheitlichkeit  vor  Lokros 
Zeit  will  Hesiodoe  also  betonen  durch  die  Ety- 
mologie des  Xaol  von  <Uijc,  die  der  Glosse  Cram.  An. 
Ox.  I 264,  27  ganz  selbstverständlich  galt:  Holo- 
Soc  44  nagt i xd  Alls  xi  arjftalmv  xi  Ar&povy  Alois, 
Jade,  Atpaiglatt  roC  ä.  Von  aufgenommenen  und  in 


I 48,  16,  überliefert  durch  den  grossen  Apol- 
lodoros  mgl  r«Bv  frg.  149,  FHG  I 453,  beide  aus 
SehoL  Pindar.  01.  IX  64,  wohnten  D.  und  Pyrrha 
in  Kynos  und  zogen  dort  die  Protogeneia  auf, 
nachdem  die  XAgvat  am  thessalischen  Othrys 
gelandet  war.  Strabon  IX  425  wiederholt  das 
aus  Apollodoros  mit  dem  Zusatz,  in  Kynos  zeige 
man  das  Denkmal  der  Pyrrha.  Auch  der  eine 
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Scholiast  iu  Theokr.  Id.  XV  142  versteht  dessen  unter  Kranaos  an  und  berichtet,  dass  dessen  Nach- 

AnxaUanis  in  Zusammenstellung  mit  Lapithen,  folger  Amphiktyon  von  einigen  nicht  (Sr  autoch- 

Pelopiden,  Pelasgern  als  Lokrer  aus  Kyno«  und  thon  gehalten  werde,  sondern  für  einen  Sohn 

fasst  diese  .Träger  schweren  Geschicks'  mit  Aga-  des  D. 

memnon,  Aias,  Patroklos  und  Pyrrha  zusammen,  Zum  Parnassos  gehört  Hyampeia,  einer  seiner 
während  der  andere  Scholiast  auf  .UvxaXISa;  = Gipfel;  an  der  Grenze  Boiotiens  nach  Opus  zu 

OeooaXoi  hinweist.  — c.  Ozolischer  Lokrer  ist  liegend  Hyampolis  und,  etwas  südlicher,  der  hy- 

D.  als  Vertreter  des  Königs  Orestheus  bei  Paus.  phantische  Berg:  alle  drei  Örtlichkeiten  zeugen 

X 88,  1 in  der  Sage  von  dem  Hund,  der  ein  f v\or  für  das  alte  Volk  der  'YFams.  Ihm  muss  die 

gebiert.  Als  dies  begraben  wird,  wächst  daraus  10  eigenartige  Überlieferung  gehören,  über  deren  Ver- 
ein Weinstock  auf,  dessen  Gerüche  dem  Volk  den  einzelung  v.  Wilamowitz  (Herrn.  XVIII  1883, 

Namen  gaben.  Ob  hier  eine  Volksetymologie  des  430)  sich  wunderte.  Nach  Sehol.  AB(L)  Hom. 

kvcdv  (xüvdc)  von  der  opuntischen  Stadt  Aöv«(!)  H.  I 250  war  Hyas  Vater  des  Merops,  welcher 

hineinspielt?  Kvniäv  vermutete  auch  vorüber-  nach  dem  xaraxlva/id«  zuerst  die  Menschen — An- 
gehend Bergk  in  dem  pindarischen  Kgoviiär  56,  go na  — gemeinsam  ansiedelte  (avri ßxtot).  Der 

stutzte  aber  wegen  deb  Metrums.  Tag  ist  offenbar  der  Eponymos  der  Hyanten,  hier 

V.  ParnaeBOS.  Ausser  Pindaroe  (s.  o.  IV  a)  um  seine«  Namens  willen  über  fW  mit  den  Regen- 
behandeln Akusilaos  in  den  Genealogien  (s.  o.  III)  gössen,  sonst  ifißQ oi,  der  Flut  zusammengebracht. 

und  (wohl  nach  ihm)  der  Atthidograph  Andren,  Die  Sage  ist  doch  wohl  eine  Gründungssage,  nach 

die  sonst  an  die  thessalische  Sagenform  anknüpfen,  20  v.  Wilamowitz  eben  von  TifutoLe  (T<irta>v 
die  Sage  vom  Parnassos  (frg.  2 aus  Sehol.  Apoll.  a<U*c),  das  nicht  weit  vom  Parnassos  wie  von  den 

Rhod.  III  705  und  Etym.  M.  655,  5,  FHG  II  lokrischen  D.-Bergen  abliege.  Er  denkt  also  an 

349).  Andron  behauptet,  der  Berg  habe  wegen  den  xataxlvofios  des  D.,  der  im  Scholion  nicht 

der  landenden  lagva { des  D.  ursprünglich  dag-  genannt  ist.  Diese  Auffassung  wird  bestätigt  durch 

raaoit  geheissen.  Der  grosse  Apollodoros  hat  Nonnos,  der  Dionys.  III  202  den  D.  iXXo/ihcov 

seine  Darstellung  dem  Strabon  (VTII  288)  ver-  ^»rgdeuor  mit  Pyrrha  hi  iagvaxi  über  die  Ge- 
mittelt (Höf er  Konon  106  Anm.  125),  freilich  wässer  fahren  lässt  nach  der  ersten  ogygi sehen 

ohne  dieses  Autoschediasma,  das  dagegen  von  und  vor  der  dritten  dardanisehen  Flut  Die  Hyan- 

Steph.  Byz.  s.  /7apvaoo<5c  wiederholt  wird.  Eben-  ten  sind  später  nach  Aitolien  gewandert,  empfeh- 

falls  aus  Andron  schöpfte  Konon  27  (H  ö f e r a.  30  len  sich  also  als  Überbringer  der  D.-Sage  in 
O.  48f.)  die  auch  dem  Strabon  vermittelte  Nach-  diese  Landschaft  (vgl.  u.  VIII).  Eine  Tochter 

rieht,  dass  D.s  Herrschaft  von  seinem  Sohne  Hellen  des  D.,  Melantho,  gebar  dem  Poseidon  den  Del- 

verteilt  ward,  und  zwar  die  dorische  Tripolis  phos,  Eponymos  von  Delphoi,  nach  Tzetz.  Lyk. 

am  Parnassos  dem  zweiten  Sohne  Doros  zufiel.  208.  Dionysios  von  Halikarnassos  (arch.  I 17) 

Einfach  die  Landung  des  D.  nach  neuntägiger  hat  eine  pragmatische  Verbindung  zwischen  der 

Fahrt  Ubers  Meer  zum  Parnassos  nach  Auf-  thessalischen  und  parnassischen  Sage  hergestellt, 

hören  des  Regens  und  dem  Opfer  an  Zeus  Phy-  indem  er  D.,  den  Sohn  des  Prometheus  und  der 

zios  meldet  Apollod.  bibl.  I 7,  2,  4.  Daselbst  Okeanid«  Klymene,  als  Führer  von  Lclegern  (= 

werfen  nur  D.  und  Pyrrha  die  Steine,  aus  denen  Lokrern  und  Aitolern),  Kureten  und  anderen  Um- 

die  Menschen  entstehen,  bei  Eustath.  D.  I 10  40  wohnem  des  Parnassos,  die  Pelasger  vertreiben 


p.  23.  40  auch  D.s  Tochter  Pandora,  was  sonst 
nirgends  berichtet  wird.  Eine  ausführliche  Dar- 
stellung giebt  Ovid.  met.  I 261 — 415,  wo  v. 
412f.  aus  den  von  D.  geworfenen  Steinen  Männer 
entstehen,  aus  den  von  der  .Epimethis'  Pyrrha  ge- 
worfenen Frauen.  Plutarchos  qu.  Gr.  9 erzählt 
aus  heimischer  Überlieferung,  dass  die  fünf  lebens- 
länglichen TJoioi  in  Delphoi  von  D.  abzustammen 
behaupten;  Ober  ihre  Opferhandlungen  s.  ausser- 
dem de  Isid.  et  Osir.  35  und  de  def.  orae.  49. 


lässt. 

VI.  Athen.  Südöstlich  der  Akropolis  lag  nörd- 
lich der  Kallirrho*  und  des  Ilissosthals  auf  einer 
Terrasse  ein  alter  Tempel  des  Zeus  Olympios,  den 
D.  gegründet  haben  sollte;  das  Grab  des  Gründer« 
wurde  nicht  weit  davon  (wohl  im  Peribolos)  ge- 
zeigt; Paueanias  I 18,  7f.  erzählt,  dass  in  einem 
ellenbreiten  Felsspalt,  der  innerhalb  des  Peribolos 
irgendwo  unweitdes  rä^cvocderPfitWv/ia/a klaffte, 
nach  der  iitofißgia  des  D.  alles  Wasser  verlaufen 


Nach  einer  besonderen  Sage  bei  Paus.  X 6,  2 soll 
der  ParnassoBgipfel,  auf  den  sich  die  Flüchtlinge 
aus  der  deukalionischen  Flut  (Buße0 i)  retteten, 
AvxuiQua  gewesen  sein,  genannt  nach  den  Ivxoi, 
deren  Geheul  die  Richtung  angab,  in  der  Rettung 
winkte.  Die  Flüchtlinge  kamen  aus  der  .uralten 
phokischen  Stadt  Parnassos',  die  von  einem  gleich- 
namigen Sohn  der  Kleodora  gegründet  sei.  Eine 
wunderliche  Verwertung  hat  diese  Sagenwendung 
erhalten  im  Marm.  Parium.  Ihm  zufolge  herrschte 
D.  schon  vor  der  Flut  in  Lykoreia  am  Parnassos 
(zur  Zeit  König  Kekrops  I.,  ep.  2);  infolge  der 
Regengüsse  bei  der  deukalionischen  Flut  verlässt 
vielmehr  D.  Lykoreia  und  flieht  nach  Athen 
(zur  Zeit  des  Königs  Kranaos,  ep.  4).  Auch 
Apollod.  bibl.  III  14,  5 setzt  (unter  Weglassung 
der  Lykoreiasage,  die  W e 1 c k e r Gr.  Götterl.  I 
773  eine  elende  nennt)  die  deukaliomsche  Flut 


sei,  weswegen  noch  jetzt  iu  ihn  alljährlich  Honig- 
weizenbrote geworfen  würden.  E.  Curtius  Stadt- 
geschichte von  Athen  29  sieht  im  Anschluss  dieser 
Legende  an  das  Naturmal  ein  Zeugnis  für  das  hohe 
Altertum  dieses  Dienstes.  Uber  den  Neubau  des 
Hadrian  und  die  Schonung  der  alten  heiligen  Stätten 
s.  Curtius  268  (Fig.  32).  Wie  Thukydides  (II 
15)  als  südlich  der  Akropolis  gelegene  Heilig- 
tümer das  des  Zeus  Olympios,  der  Ge  und  des 
Dionysos  h . 1 i'uvn  <>  in  einem  Atem  aufzählt,  so 
verknüpfte  auch  schon  Theopompos  (frg.  342  aus 
Sehol.  Ar.  Ran.  220,  FHG  1 882f.)  den  Dionysos- 
cult  mit  der  Flutsage.  Für  das  dionysische  yvvgo«- 
Fest  nämlich  hat  er  das  alviov:  die  geretteten 
Menschen  (D.  wird  nicht  genannt)  hätten  diesen 
Namen  dem  Festtag  zur  Erinnerung  an  ihre  Ret- 
tung gegeben.  Xvrgiroi  hiessen  auch  die  dyotw,-, 
die  dort  stattfanden  (Philochoros  a.  O.),  und  yi- 
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ipal  die  Opferspeise  dieses  Tages.  Mit  der  An-  Auffassung  erst  entstanden  ist,  seitdem  man  die 

gäbe,  dass  man  an  diesem  Tage  keinem  der  olympi-  Xtllol  von  Dodona  mit  den  “Elliyvit  identificierte; 

sehen  Götter  opfere,  scheint  Theopompos  direct  auf  nach  U.  Köhler  (Sat.  phil.  H.  Sauppio  oblata79) 

einen  Gegensatz  zwischen  dem  Empfänger  dieses  geschah  dies  zwar  schon  vor  Aristoteles,  nämlich 

Opfers,  Hermes  X&ovtot,  und  den  von  PauBanias  im  5.  Jhdt.,  doch  erst  nach  Herodotos  (a.  a.  0. 81), 

als  Umgebung  der  deukalionischen  Stätten  genann-  begünstigt  durch  Hesiods  Zeugnis  für  die  N'amen- 

ten  Zeus  ’Olvtuuot . Kronos,  Rhen  und  Ge  "Olvfutta  form  Elloxla  für  die  epeirotische  Gegend  und 

anzuspielen.  Auch  für  die  Verstorbenen  wird  an  die  entsprechende  Form  "Eliot,  die  E.  Mever 

diesem  Fest  Hermes  X&Svtot  augefleht,  offenbar  (Forschungen  zur  alten  Geschichte  I S7ff.)  bei 

im  Anschluss  an  dasselbe  grosse  Sterben.  Denn  10  Homeros  einsetzt  (vgl.  Geseh.  d.  Altert,  n 85f.). 
das  Etymon  von  xö-rpoiweistallerdingBauf  Wasser-  Auf  Aristoteles  gehen  wieder  zurück  Akestodoros 

ergüsse  hin;  die  Ay&re;  sind  die  der  Atftvoftaxat,  x.  xilecov  (FHG  II  464)  und  Thraaybulos  (ebd.), 

der  Dionysos  der  <v  Al/mut,  die  Alftvat  aber  reihen  die  im  Anschluss  an  die  Erklärung  des  home- 

sich  direct  westlich  an  die  Terrasse  des  Olympieion  rischen  Zeit  ira$  AtoSamüot  (II.  XVI  233ff .)  den 

und  die  Kalirrhoö  an.  Der  Name  , Brühl1  forderte  D.  nach  dem  xamxlvofiis  nach  Epeiros  gelangen 

direct  zu  einer  Anknüpfung  an  die  berühmte  Flut  lassen.  Daselbst  fragt  er  die  heilige  Eiche  des 

heraus.  Vgl.  über  die  I-age  des  I^naion  und  Zeus  um  Rat,  siedelt  auf  Anraten  der  xelet&t 

die  Verknüpfung  mit  D.  M a a s s Ind.  schol.  Gry-  sich  mit  Pyrrha  und  seinen  geretteten  Beglei- 

phisw.  1891  p.  VTII.  Das  athenische  oTjpa  des  tern  an  und  nennt  den  Ort  Dodona  nach  Zeus 

D.  erwähnt  auch  Strab  IX  425.  Der  Zeus  X){n-  20  und  einer  der  Okeaniden.  Akestodoros  birgt  sich 
fig  tot  'Axrf)ft(tot),  den  Milchhoefer  in  den  nach  K 6 h I e r (a.  0.  80)  in  den  fwoi  Plutarchs 

Schriftquellen  zu  C u rt  i u s Stadtgeschichte  von  (Pyrrhus  1),  die  die  Gründung  Dodonas  durch  D. 

Athen  S.  XL  4f.  noch  aus  Boeckhs  Emenda-  und  Pyrrha  ins  Molosserland  verlegten:  eineSagen- 

tion  des  Marmor  Parium  ep.  7 übernommen  hat,  form,  die  nach  Kieses  (a.  0.412, 1)  Beobachtung 

ist  endlich  aufzugeben  zu  Gunsten  d er  Pri-  die  spätere  ZugehSrigkeit  Dodonas  zu  den  Mo- 
de au  ischen  Lesung  Zeit  tot  Xllvttxtot.  die  lossern  voraussetzt.  In  die  Zeit  der  Flut  des  D. 

allein  die  Übereinstimmung  mit  Pausanias  Über-  verlegt  die  Ankunft  der  auf  einem  Rinde  reitenden 

lieferung  wahrt.  Das  chronologische  System  Themis  in  der  epeirotischen  Stadt  Bovyna  in 

dieser  Inschrift  setzt  das  Eintreffen  des  D.  in  einem  etymologischen  Mythos  Philostephanos  von 

Athen  aus  Lykoreia  (Ix  Aoxcogelat),  die  Gründung  80  Kvrene  utgomxi  frg.  9 a aus  Harpokration 
des  Zeustempels  und  Stiftung  der  XanriQia  fruolat  s.  Boi-yrta,  FHG  III  80).  Die  Zeuseiche  von 

unter  die  Regierung  des  athenischen  Königs  Kra-  Dodona  spricht  zu  D.  und  Pyrrha  bei  Nonnos 

naos,  45  Jahre  früher  dagegen  (ep.  2),  unter  die  XV  297f. 

Regierungszeit  des  Kekrops  I;  die  Herrschaft  des  Vorgearbeitet  hatte  dem  Aristoteles  bei  dieser 
D.  in  Lykoreia  am  Parnassos,  und  lässt  in  Athen  Übertragung  Platon  durch  seine  Gegenüberstellung 

auf  Kranaos  einen  Amphiktyon  folgen,  von  dem  der  beiden  grössten  Urkatastrophen : des  Welt- 

nicht  ganz  klar  ist,  ob  er  identisch  sein  soll  mit  brandes  und  der  Flut:  tpdogai  xvgi  xal  Mart 

dem  gleichnamigen  Sohn  des  D,,  der  während  /Uyunat  Tim.  22  c,  fri/wo»  i(alotot  und  xavpa 

seiner  Regierungszeit  die  pylisehe  Amphiktyonie  22  d (M.  May  er  Herrn.  XX  1885,  13711.).  Denn 

gegründet  haben  toll  (ep.  9)  und  aus  Theopom-  40  Phaethon  wurielt  alt  in  Epeiros  am  Aoos,  in  Apol- 
pos  frg.  80,  FHG  I 291  bekannt  ist;  s.  o.  in  lonia,  der  Heliosstadt  (M.  Mayer  142f.).  Diese 

a.  E.  und  u.  VII  a.  E.  Unter  des  Atheners  Am-  fruchtbare  Combination,  die  also  nicht,  wie  R o- 

phiktyon  Zeit  wird  jedenfalls  ep.  10  auch  der  bert  (Eratosth.  Catast.  reL  214ff.;  Herrn.  XVIII 

phthiotische  D.-Sohn  Hellen  angesetzt.  De  Wieder-  1888,  4348.)  vermutete,  hesiodeiech  ist  (Knaaek 

holungen  dieser  Chronologie  mit  ihren  Abweich-  Quaest.  Phaethont.  1886  (Philol.  Unters.  VIII],  lfl. 

ungen  s.  in  C.  M ü 1 1 e r s Commentar  zum  Marm.  M.  M a y e r a.  0.  113),  wiederholt  sich  in  der  ps.- 

Par.,  FHG  I 558  b.  Während  E.  C u r t i u s (a.  aristotelischen  Schrift  de  mundo  6 p.  400  a 25 

0.)  an  der  Echtheit  dieser  athenischen  D.-AIter-  (xaiaxlvopit  und  migxoüat),  in  den  problem,  14. 

tümer  festhält,  glaubt  Robert  (Preller  I 405),  15;  in  der  Fabelsammlung,  welche  Hyg.  fab.  152 

dass  die  Flut  des  D.  hier  nur  zum  Sinnbild 50  (dem  Ausgangspunkt  derControversen)  und Ovid. 
des  überwundenen  Winters  ijttuojv)  geworden  met.  II  309  zu  Grunde  lag,  der  die  platonische 

war,  dessen  Abzug  man  gegen  Frühlingsanfang  Combination  freilich  absichtlich  ablehnte;  bei  Cen- 

im  Februar  zum  Voraus  feierte.  Durch  ihren  Borinus  18  ( cataclytmot  und  ecpyrottu) ; im  Schol. 

(attischen?)  Sohn  Amphiktyon  sollen  D.  und  Pyrrha  Plat.  Tim.  22c  (wo  der  xaiaxlva/jdt  in  Thessalien, 

nach  Steph.  Byz.  s.  Bouoxla  Grosseltern  des  ftonos  die  ixxvgoxjtt  in  Aithiopien  sich  ereignet,  von 

und  Boiotos  sein,  nach  demselben  s.  <Pioxae  auch  räumlichem  Zusammenfallen  also  keine  Rede  ist). 

Grosseltern  des  Aitolos.  ‘And  Aevxaliotvos  war  den  Synchronismus  beider  local  getrennt  gedach- 

Kodros  nach  Dogen.  IV  84  und  wurde  darum  ten  Katastrophen  betonen  auch  die  Kirchen- 

aprichwörtlich  als  Htyreioxaroe  bezeichnet.  väter:  EuBebios,  laut  Chron.  I p.  183f.  Schöne:  in 

Vn.  Epeiros.  Nach  Dodona  setzt  in  unseren  60  Thessalien  und  Aithiopien  zur  Zeit  des  Moses, 
Quellen  den  D.  und  seinen  xataxlvo/tit  zuerst  Kekrops,  Triopas  und  Marathon;  laut  Canones  H 

Aristoteles  (meteor.  I 14  p.  353  a 27ff.  Bekk.),  27f.  Schöne  ebendaselbst  jedoch  unter  Kranaos, 

weil  er  daselbst  das  alte  Hellas,  des  D.  Heimat,  dtiert  Platon  Tim.  (22  c),  oder  vielleicht  nur 

sucht;  denn  die  dortigen  Xtlloi  seien  die  späteren  seinen  Scholiasten  (über  Seit.  Afriean.);  aus  Euse- 

"EUr)ves.  Während  W.  Helbig  noch  1876  (Herrn.  bios  Orosius  I 9 und  10;  ferner  Synkell.  297,  7. 

XI  278)  ihm  folgte  und  den  Mythos  von  D.  aus  Tat.  adv.  Graec.  60,  nach  ihm  Clem.  Alex.  Strom. 

Epeiros  nach  Thessalien  übertragen  sein  liesa,  I p.  380  Sylb.  und  145  (das  frg.  8 des  Thrasyl- 

zeigte  B.  Niese  (ebd.  XII  1877,  412f.),  dass  diese  los  von  Mendes  Afyvxriaxd,  FHG  III  508).  In 
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loseren  Zusammenhang  bringt  beide  Vorgänge 
lustin.  Martyr.  Apol.  II  7.  Serv.  Ecl.  VI  41. 
Philoatrat.  Her.  p.  287,  15  Kayser.  Lukillios 
Anth.  Pal.  XI  181  und  214.  Lukian.  Timon  4 
108.  Vgl.  über  diese  sämtlichen  Zeognisae 
. Mayer  a.  0.  1379.  Auffallend  ist,  dass  meist 
nicht  die  Flut  sur  Löschung  des  phaethonti sehen 
Weltbrandes  erfolgt,  sondern  vielmehr  diesem 
vorausgeht.  Das  erleichterte  eine  Zusammenstel- 
lung, wie  wir  sie  im  Schol.  V zu  Lukian.  Timon 
8f.  lesen:  Noah  = alttestamentlicher  D„  die  Ix- 
nigatois  iii  HotS/uov  das  Gegenstück  zu  Phae- 
thons  Brand. 

VIII.  Aitolien.  Hekataios,  der  im  frg.  334  die 
Überlieferung  von  Hesiod  frg.  26  (s.  o.  III)  wieder- 

K'ebt,  nennt  im  frg.  341  (aus  Athen.  II 35  B)  den 
. Vater  des  Orestheus,  Grossvater  des  Phytioe, 
des  Vaters  des  Oineus,  von  dem  Aitolos  stammt. 
Die  Sage  handelt  von  der  Einführung  der  oin)  = 
S/vuXoc  und  der  Pflanzung  (daher  dh/nov)  des 
ersten  Weinstocks  in  Aitolien.  Auffallenderweise 
wird  das  <nütz<x,  aus  dem  der  erste  Weinstock 
erwächst,  von  einer  .Hündin1  des  Deukalionsohnes 
geboren.  Sollte  sich  hier  eine  etymologische  An- 
spielung mittels  xviw,  xvrot  auf  das  lokrische 
Kvvdt  fj  Kvrot  (Ptolem.  in  15,  10)  bergen,  so 
hätten  wiree  freilich  nicht  mit  D.,  sondern  mit  dem 
lokrischen  AevxagUor  zu  thun,  dem  B e i t z e n- 


thessalischen  Aiv  xaXUuv  und  den  lokrisehen  Atv- 
xaglon  etymologisch  zusammenznpassen  durch 
Construetion  von  Mittelfonnen. 

X.  Megara.  Die  einheimische  Sage  bei  Paus. 
I 40,  1 führt  den  Namen  der  rtgaviat  ixga  auf 
den  Eponymos  Megaros  zurück,  der  bei  der  Arv- 
xaXluivoi  fxopßgla  schwimmend  dem  Rufe  der 
Kraniche  folgte  und  auf  diesem  Höhenzug  dem 
Tode  des  Ertrinkens  entging. 

XI.  Argos.  Arrianos  von  Nikomedeia  (fli- 
frinnaxA  II  frg.  26  aus  Etym.  M.  s.  ‘Atfdoux  Zris, 
FHG  III  591)  erzählt,  D.  habe  sieh  aus  der  Flut 
nach  Argos  gerettet  und  dort  den  Altar  des  Zeus 
Aphesios  gegründet,  im  späteren  Nemeia,  tu 
aqn&Tj  Ix  rov  xaiaxXva/Aov:  ,ein  auf  entschieden 
falscher  Deutung  (als  .Regenspender1?)  beruhender 
aitiologischer  Mythos1:  P rel  1 er  - Robert  Gr. 
Myth.  I‘  118,  8.  Vgl.  über  die  Flut-Könige 
Inachos  und  Krotopos  o.  VII. 

XII.  Arkadien.  Unter  die  Herrschaft  des 
Nvktimos,  des  jüngsten  der  Lykaoniden,  der  vom 
Blitzstrahl  des  Zeus  verschont  blieb,  setzt  die 
Flut  des  D.  Apollod.  HbL  IH  8, 21 ; nach  .einigen1 
soll  sie  eben  wegen  der  Gottlosigkeit  der  Kinder 
Lykaons  verhängt  sein  (s.  Tzetz.  Lyk.  481).  In 
den  ‘AgxaSixd  des  Aristippos  von  Kyrene  (frg.  8 
aus  Schol.  Apoll.  Rhod.  III  1087,  FHG  IV  827) 
wird  als  vierter  D.  ein  sonst  nicht  bekannter 


8 1 e i n auf  der  Spur  ist  (s.  o.  IV ; doch  vgl.  u.  Sohn  des  Abas  genannt,  ohne  dass  sich  ausmachen 
XXIII  a.  E.).  Aitolien  gilt  als  vermittelnde  Zwi-  30  liesse,  dass  er  nun  gerade  nach  Arkadien  gehöre. 
schen8tation  in  jener  Genealogie,  welche  die  beiden  Abas  weist  eher  nach  Argos  oder  Euboia. 
D.-Länder  Thessalien  (s.  o.  III)  und  Kreta  (s.  o.  XIII.  E 1 i s.  Der  einheimische  König  ASth- 
I)  verknüpfen  will,  bei  Diodor.  IV  60:  nach  Kreta  lioa,  der  mit  der  Aiolostochter  Kalyke  den  En- 

wandem  Aitoler  und  Pelaager  mit  Aitolern  unter  dymion,  den  Vater  des  Faion,  des  Eponymos  der 

Teutamos,  der  über  Doros  und  Hellen  von  D.  ab-  thrakischen  Paionier,  erzeugt,  soll  als  Sohn  der 

stammt.  Über  die  Hyanten  als  mögliche  Uber-  Protogen  eia  Enkel  des  D.  sein  nach  Apollod.  bibl. 

bringer  der  D.-Sage  von  Boiotien  und  Lokris  nach  I 7,  2,  6 (vgl.  III  3,  5,  1.  Paus.  V 1,  3),  eine 

Aitolien  s.  o.  V.  Aitolos  war  Sohn  des  Amphi-  Genealogie,  dienachRobertsVermutung  (Preller 

ktyon,  Enkel  des  D.  nach  Steph.  Byz.  s.  ifvaxoc.  Gr.  Mytn.  I*  121,  8)  aus  der  Zeit  stammt,  die 

IX.  Akarnanien.  Vom  leukadischen  Fels 40  noch  an  den  Zusammenhang  zwischen  Elis  und 
soll  sich  D.,  von  Liebe  zur  Pyrrha  verzehrt,  ge-  Thessalien  glaubte.  Denn  Itonos,  mit  dessen 

stürzt  haben  nach  der  ps.-ovidischen  Epist.  Sap-  Tochter  Chrömie  Endymion  den  Paion  erzeugt 

phus  165 — 170.  Er  kam  unversehrt  im  Wasser  (Paus.  a.  0.  4)  gehört  nach  Thessalien.  Robert 

an  und  wurde  von  der  Liebesqual  befreit.  Die  irrt  nur,  wenn  er  a.  0.  die  Itonostochter  statt 

Erzählung  ist  einer  Najade  in  den  Mund  gelegt,  der  Aiolostochter  dem  Aithlios  zur  Gemahlin  giebt. 

die  der  Sappho  ein  Gleiches  zu  thun  rät.  Wir  XIV.  Chalkidike.  , An  Pellaa  Küste",  d.  n.  auf 
haben  hier  ein  Merkmal  alezandrinischer  Erfin-  Pellene  ist  D.  (wie  sonst  Asterios)  als  speerschleu- 

dnng  (Comparetti  Publ.  del  Inst  di  Studi  su-  dernder  Argonaut  ein  Bruder  des  Amphion,  Sohn 

periori  in  Firenze  II  la,  52.  Birt  Rh.  Mus.  (des  Hyperasios  und)  der  Hypso  (Enkel  des  Pellee) 

XXXII  899.  De  Vries  Epistula  Sapphusad  Phao-  50  bei  Val.  Flaec.  I 865f.  Wenn  dagegen  Serv.  Ecl. 
nem  146;  vgl.  auch  E h w a 1 d Bursian.  Jahresb.  VI  41  den  D.  sich  mit  Pyrrha  auf  den  Athos  retten 

XLIII  222).  Diese  aleiandrinische  Wendung  ward  läset,  so  liegt  nach  M.  Mayer  (Heim.  XX  1885, 

nicht  sowohl  durch  echte  Überlieferung  veranlasst,  186f.,  1)  hier  nur  ein  Schreibfehler  für  Othrys 

als  vielmehr  durch  etymologische  Spiäereien,  wie  vor.  Uber  Makedon,  Sohn  des  D.,  bei  Hesiod. 

sie  uns  noch  vorliegen  im  Etym.  genuin.:  An-  s.  o.  IH. 

xaglair  . . . AtvxaXlury  (xaö'  {ixigöemy)  Arvxa-  XV.  L e s b o s,  C h i 0 s,  Rhodos.  Die  biog.- 
SUov,  jQoxfj  ro0  t tl t xA  g AtvxagUov,  bis  auf  die  ßßla  von  Lesbos  setzt  Diodor.  V 81  sieben  Ge- 

eingeklammerten  Worte  wiederholt  im  Etym.  Flor.  schlechter  nach  dem  xaiaxXvcitit  des  D.,  während 

S.  Marti  804  (vgl.  Reitzenstein  a.  0.  195,  4:  Ephoros  (frg.  84  aus  Athen.  IH  105  D,  FHG  I 

wohl  durch  Herodian.  *.  naö&v  vermittelt).  Wenn  60  242f.)  Makar,  den  Gründer  von  Lesbos,  zugleich 
die  Zwiachenform  AevxaXitov,  die  H.  Lewy  Jahrb,  mit  den  Gründern  der  chiiachen  Stadt  KagiSec 

f.  PhiloL  CXLVH  1898,  768,  12  sogar  als  echte  aus  der  Flut  des  D.  gerettet  werden  lässt.  In 

Urform  des  Namens  voraussetzt,  belegt  wäre,  Rhodos  erscheint  D.  in  der  Sage  von  den  Tel- 

wflrde  man  eine  antike  Etymologie  Aevx-aJUa»>  chinen  und  Heliaden  bei  Diodor.  V 56  (Welcher 

= Leukaa-Springer  annehmen  dürfen,  wie  Lewy  Griech.  Götterl.  I 775,  25). 

(brieflich)  vorschlägt.  Aber  die  Form  ist  nicht  be-  XVI.  Apameia-Kibotoa  in  Phrygien,  von 
zeugt,  und  Beit  Reitzensteins  Untersuchungen  Seleukos  Nikator  gegründet,  zeigt  auf  Münzen 

(s.  o.  IV)  liegt  keine  Nötigung  mehr  vor,  den  aus  der  Zeit  des  Septunius  Severus  und  Philippus 
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Arabs  einen  auf  Wogen  schwimmenden  Kasten  German.  Arat.  p.  154  Breyaig)  die  Sage  von  D. 

[xißoj toc)  mit  Mann  and  Frau:  Eckhel  HI  132ff.  und  Pyrrha,  ihre  Landung  nach  der  Flut  und  das 

Friedländer  und  v.  Sallet  Berliner  Münzca-  Steinwerfen  mit  der  Etymologie  von  inot  aus 

binet  nr.  656,  Taf.  9.  Ein  Vogel  auf  dem  Kasten,  Lite.  Dasselbe  Nigidiuafragment  a.  a.  0.  p.  85 

ein  anderer,  der,  einen  Zweig  in  den  Füssen  hal-  Brey».,  aber  ohne  Ortsangabe, 
tend,  heranfliegt,  und  die  Inschrift  NO  einiger  XXI.  Vereinzelte  Zeugnisse  ohne  deut- 
Eiemplare  lassen  auch  für  die  männliche  Figur,  liehe  Beziehung  auf  eine  bestimmte  Örtlichkeit 

die  wiederum,  und  offenbar  gerettet,  neben  der  Der  epische  Vers  beim  Schol.  Pind.  01.  IX  69:  ix 

weiblichen,  dabei  steht,  nur  die  Deutung  auf  den  ii  Ximur  iyhorzo  ßgozoi  Xaol  r»  xaXtwzo  achliesst 

Noah  des  alten  Testaments  zu.  Das  Weib  ist  seine  10  sich  der  von  Pindaros  gegebenen  Version  der  D.- 
Tochter  Sambethe  (Maass  De  Sibyil.  iudie.,  Dias.  Sage  an,  s.  o.  IV  a.  Epicharms  Uvgga  f)  Dgo- 

Gryphisw.  1879,  41f.),  deren  Namen  der  chaldaei-  /utdevt  (frg.  78 — 81  Ahrens)  nannte  im  frg.  80 

sehen  Sibylle  beigelegt  wird,  und  die  unter  diesem  aus  Etym.  M.  p.  589,  42  D.  und  Pyrrha  zneam- 

Namen  mit  Noah  auch  im  Peribolos  des  Chaldaioe  men:  uvgga  ya  n&tat  AcvxaXltova.  Einen  D. 

zu  Thyateira  verehrt  wird  (CIG  II  8509).  Die  schrieben  auch  Antiphanes  der  Komiker  (frg.  77, 

Legende  von  Apameia  geben  die  von  Buttmann  Kock  CAF  II  43),  Eubulos  (ebd.  17S,  24,  nach 

Mythol.  I 198  übersetzten  Verse  aus  den  sibyllini-  Kock  vielleicht  auch  Eupolis  frg.  186)  und 

sehen  Büchern.  Hier  haben  wir  einen  der  Plätze,  Ophelion  (nichts  erhalten).  Sprichwörtlich  er 
wo  in  hellenistischer  Zeit  schon  Orientalisches  scheint  die  Steingeburt  des  Menschengeschlechts 

in  diegriechische  Sage  von  D.  Eingang  fand.  20  genannt  und  wohl  auf  die  Hartherzigkeit  bezogen 

XVII.  Kandybain  Lykien  soll  nach  Steph.  bei  Kallimachos  frg.  500 Schn.:  Xätt  AtvxaXImrot 

Byz.  s.  v.  von  einem  Sohne  des  D.,  namens  Kan-  Sam  yaiuta&a.  0.  Schneider  wollte  den  Vers 

dybos,  genannt  sein;  M e i n e k e giebt  die  Notiz  in  dieser  Form  den  Alna  zuweisen.  Auch  Eustath. 

dem  Hekataioe.  zur  Ilias  I 10  p.  28S.  40  reflectiert  über  die  Be- 

XVin.  Ikonion  in  Lykaonien  ist  nach  Steph.  Ziehungen  der  Metamorphose  auf  die  oxlijgdnjc 
Byz.  und  Etym.  M.  s.  v.  danach  benannt,  dass  der  Menschen,  die  schon  Homeros  selbst  Q.  XXIV 

nach  der  Flut  des  D.  Prometheus  und  Athens  611  alB  kOqiila  versinnbildliche;  Xa6t  soll,  als 

aus  Erde  neue  Menschen  bildeten,  denen  die  Winde  von  Xäat  abstammend,  so  viel  sein  wie  dteyardc, 
Seelen  einhauchten:  eine  griechische  Umgestal-  aav/inaö^;. 

tung  der  einheimischen  Sage  von  der  Flut  des 30  XXII.  SpriehwSrtlich  und  an Theokrits 
Annakos,  richtiger  Nannzkoe,  die  Hermogenes  AtvxaJdatvtt  — Aoxgoi  (Id.  XV  142)  erinnernd  ist 
xtgl  tgvylat  (frg.  2 aus  Zenob.  VI  10,  FHG  in  der  Gebrauch  des  Plurals  von  D.  bei  Lukian.  Tim. 

524)  von  Pessinus  erzählt  (vgL  Bodl.).  4f.:  wieviel  &aHfavree  und  Aevxaliayvt;  würden 

XIX.  H i e r a p o 1 i 8.  Den  dortigen  berühmten  nütigsein,  umdiegegenwärtigefoilpavtlosS^ictoO 

Tempel  soll  der  Skythe(I)  D.  gegründet  haben  ßlov  auszutilgen?  Plutarch  (de  nobilitate)  stellt 

nach  Lukian.  d.  d.  Syria  12f.,  der  Züge  aus  dem  ihn  als  Repräsentanten  der  Vorzeit  mit  Ägyptern 

alten  Testament  von  Noah  einflicht.  D.  nahm  und  Chaldaeern  zusammen.  Staaten  macht  den 

in  die  seine  Kinder  und  Weiber  (!)  sowie  Scherz  (Anth.  Pal.  XI  19):  wie  sein  Leib  dereinst 

paarweis  die  Tiere,  deren  Verträglichkeit  her-  im  Tode  mit  deukalionischer  Flut  getränkt  werde, 

vorgehoben  wird  in  der  aus  den  griechischen  Sehil-  40  so  wolle  er  ihn  jetzt  mit  Wein  tränken.  D.  und 
derungen  de«  goldenenWeltalters  bekanntenWeise.  die  Flut  citiert  als  vorweltlich,  um  das  methu- 

Weil  in  dem  noch  später  zu  Hierapolis  gezeigten  salemieche  Alter  der  Niküe  damit  lächerlich  zu 

Erdspalt  das  Wasser  sich  verlief,  gründete  D.  machen,  Nikarchos  (Epigramm  Anth.  Pal.  XI  71) 

Ober  der  Schlucht  einen  Heratempel  und  stiftete  und  mit  gleicher  Beziehung  auf  eine  andere  Alte 

den  Brauch  jährlichen  Salzwassertragens  vom  Myrinoe  im  Epigramm  XI  67  (als  2unxpm 

Meer  in  den  Spalt  (13).  Wenn  (e.  28)  die  Sitte,  itifi/ai,  AtvxaXiamx  AStX<pj).  So  hatte  schon 

Phallen  zu  besteigen  und  sieben  Tage  droben  zu  Platon  im  Timaios  (22  a)  als  Beimiele  der  aller- 
verweilen, begründet  wird  durch  den  massgebenden  ältesten  Mythen  neben  dem  von  Phoroneus  auch 

Vorgang,  dass  zur  Zeit  der  Flut  des  D.  Berge  den  vom  xaraxlvopAi  des  D.  und  der  Pyrrha  und 

und  Bäume  bestiegen  worden  seien,  so  befinden  50  deren  Genealogie  genannt.  Ähnlichen  Sinn  hat 
wir  uns  erst  recht  auf  dem  Boden  syrischen  Cults.  die  Anrede  <5  xoopui rat*  ArvxaXlwv  in  dem  Opusc. 

Den  C Kvöia  AtvxaXlcuva  hat  Buttmann  (Myth.  astrol.  ins.  bei  Lambeeiua  Bibi.  agr.  VII  1,  54. 

I 192*)  in  sinnreicher  Weise  zu  eliminieren  ge-  Mit  der  alten  Auffassung,  dass  die  Flut  ein 

sucht,  indem  er  in  diesem  syrisch  gefärbten  Zu-  Strafgericht  des  Himmels  sei  für  den  Frevel  der 

sammenhang  den  zu  Lukian«  Zeit  längst  den  Menschen,  suchte  schon  Aristoteles  zu  brechen,  als 

Griechen  bekannt  gewordenen  assyrischen  Flut-  er  sie  als  meteorologisches  Phänomen  erklärte, 

namen  SisuthrosoderXisuthrosfAlezandrosPolyh.,  hervorgebracht  durch  periodische  Kyklen  in  der 

Abydenoa  u.  a.)  in  der  Form  OWvdia  vermutet  Atmosphäre  (in  der  Meteorologie;  vgL  o.  VH  An- 

und  an  die  Verlesung  des  Derkylida«  Zlovqpoe  fang).  Auch  der  Zweck,  dass  sie  bestimmt  ge- 

in  2xi<pof  bei  Athen.  XI  p.  500  B erinnert.  In  60  wesen  sei,  den  durch  Phaethon  herbeigeführten 
gleicher  Weise  zeigt  sich  Plutarchos  beeinflusst,  Weltbrand  zu  lüschen,  tritt  nur  selten  hervor,  ob- 

wenn  er  (de  sollert  anim.  18)  erzählt,  D.  habe  gleich  zu  solcher  causalen  Verknüpfung  beider 

zur  Probe  aus  der  lAgraß  eine  Taube  (xtguntgd,  elementarer  Ereignisse  der  Anlass  bequem  gegeben 

also  eine  orentalische,  von  der  künstlich  gezttch-  war.  Seitdem  man  aal  die  Übereinstimmung  der 

taten  weiwen  Art  Syriens)  entlassen,  die  hei  Sturm  griechischen  Flutsage  mit  der  elttestamectlichen 

zurückkam,  bei  tioia  wegflog.  Flut  des  Noah  aufmerksam  geworden  war,  be- 

XX.  Aitua.  Dahin  versetzt  Hygin.  fab.  153  ginnen  wieder  ethische  Motivierungen  für  die 

(in  Übereinstimmung  mit  Nigtdius  beim  Schol.  erstere  Platz  zu  greifen.  Lukian  de  dea  Syr.  12 
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weis«,  dass  das  vorflutliche  Geschlecht  frevel- 
haft, gottlos,  eidbrüchig  und  unbarmherzig  gegen 
Schutzflehende  war.  Zur  Strafe  hiefür  stieg  viel 
Wasser  aus  der  Erde  auf(l),  da»  Meer  stieg,  Flüsse 
schwollen.  Vgl.  das  Weitere  o.  XIX.  Als  Gegen- 
stand mimischer  Darstellung  durch  die  Tanzkunst 
nennt  unter  anderen  Stoffen  aus  der  alten  mythi- 
schen Überlieferung  die  ravoyla  des  D.  Lukian. 
de  saltat.  39. 

xxm.  Etymologien  und  Deutungen. 
Buttmann  betrachtete  1812  und  noch  1828  den 


kreise  darstellen,  so  stellt  Bich  der  besyehiaehe 
dealov : 6 A idvroos  nagi  TJateoatv  als  eine  über- 
raschend ähnliche  Bildung  neben  den  alten  Aev- 
xaXos,  der  dem  ArvxaXliri;,  ArvxaXla >v  wohl  nur 
unter  dem  Druck  epischen  Verszwangs  gewichen 
war.  Wenn  der  paionische  Av-aXoc  ein  Aufrvooe 
nXi  (ß tfn  wr  {mXAyiot  diirv,-)  war,  so  war  viel- 
leicht auch  dt vxalot  nicht«  anderes,  vorausgesetzt 
dass  man  eine  Verhärtung  das  Spiritus  in  x an- 
nehmen darf.  Ob  man  die  Erfindung  des  Wein- 
baus durch  den  aitolisehen  D.-Sohn  hierher  ziehen 


D.  (=  Ogyges)  als  eine  Modification  des  aus  dem 
selbständigen  fernen  Orient  nach  Griechenland 
übertragenen  Nilflut  bringenden  .Hundssterns1  Se- 
thos=§isuthioa=  Noah  (MythologusI202,  1 80ff.). 
V ö 1 e k e r (Japet.-Geschlecht  1824,  343)  erklärte 
ihn  als  Flutmann  von  itrioj  (so  auch  Sehwenck 
Etyra.-myth.  Andeutungen  149)  und  äic.  zurück- 
gewiesen durch  Grote  (Griech.  Gesch.  I 80,  d. 
t’ebers.  v.  Meissner).  C.  F.  Unger  V’hilol.  XXV 
212.  Pape-Benseler  s.  v.  raten  auf  Stvxii  = 
inxif  ( ielxr/iK , itlxtXot)  und  übersetzen  .Eben- 
bild1, wohl  wegen  der  neuen  Menschenschüpfung. 
Preller  deutete  D.  als  Heros  der  Weincultnr 
mit  Berufung  auf  die  Hesyehglosse  AevxaXitar 
exhvgot  und  das  Schol.  Apoll.  Rhod.  I 30  itvxof 

10  yXvxv,  Sötv  tö  IloXvStvxTit  (=  duleit),  wobei 
er  itfxos  — Weinmost  versteht  (Griech.  Myth. 

11  86).  Dagegen  erklärte  sich  G.  C u r ti  u s Gr. 
Etym.6  492.  Robert-Preller  Griech.  Myth. 
I 86,  1 . Schümann  D«  Pandora  1 853,  28(1. 
dachte  an  die  im  lateinischen  dux  liegende  Wurzel, 
wiederum  auf  dem  (anders  gedeuteten)  flolvinixrit 
sich  berufend.  E.  Hoffmann  (Mythen  aus  der 
Wanderzeit  der  graeko-italischen  Stämme  IKronos- 
Zens  1878,  123)  lehnt  wieder  AtvxaXoe,  -lav  an 
Noah  an  und  erklärt  ihn  über  Aide  xaXta  als 
,Gotteahüttner‘  Zeu »-Verehrer,  Frommer1,  weil  er 


darf,  bleibt  zweifelhaft  (s.  o.  VIII) . Lewys  Kon- 
jektur und  Etymologie  (Jahrb.  f.  Philol.  CXLVII 
1893,  768):  ÄvaXoe  = •dt-oioc  = doozof  kann 
ebensowenig  hindern,  wie  die  Gerhardsche  (= 
AgvaXoe  Griech.  Myth.  I 488).  Zu  denken  giebt, 
dass  die  Sage  von  Brasiai  am  argolischen  Golf 
den  Dionvsos  in  einer  Idpvaf  angetrieben  werden 
lässt,  nicht  anders  als  den  D. 

Andere  Flutsagen  sind  die  von  Ogyges  und 
Dardanos  (s.  d.),  zwischen  welche  die  von  D.  ein- 
gereiht wird  vom  Schol.  Plat.  Tim.  23b  o.  a 
Dieselbe  Reihenfolge  hat  such  Nonn.  Dionys. 
III  215.  [Tümpel.] 

Deultum  s.  D e v e 1 1 o s. 

Deunx.  Deuni,  dexUmx,  dodrmu  heissen  in 
der  römischen  Teilungsrechnung  die  Beträge  von 
11,  10,  9 Zwölfteln.  Die  Einheit  ist  der  a»,  das 
Zwölftel  die  tmcia.  Zwei  Unzen  heissen,  weil 
sie  Vs  der  Einheit  ausmachen,  eeztans,  drei  Unzen, 
weil  = V«  der  Einheit,  tjuadrant.  Indem  man 
das  Ganze  der  Reihe  nach  um  1,  2,  3 Zwölftel 
verringerte,  entstanden  die  Ausdrücke  deunx,  dex- 
tant  (verkürzt  aus  dexextanx),  dodrans  (verkürzt 
aus  dequadram).  Über  diese  und  die  übrigen 
Bruchteile  der  Einheit  (die  oben  unter  As  nur 
insoweit  erwähnt  sind,  als  ee  sich  um  Münzen 
handelt)  vgl.  Varro  de  1.  1.  V 171f.  Colum.  de 


nach  der  Flut  das  erste  Heiligtum  gründete.  r.  r.  V 1 (Metrol.  seript.  II  5311.).  Volus.  Maec. 
Fick  (Griech.  Personennamen1  386)  etymologi- 40 distrib.  1—42  (ebd.  61ff.).  Liber  de  aase  2 — 16 
aiert  ausdrüxoc  Zauber.  E.  Maass  Herrn.  XXIII  (ebd.  72ff.)  u.  a.  (nachgewiesen  von  Hui  t sch 

1888,  615  geht  auf  An'xaXoe  zurück,  das  auch  Metrologici  seript.  II  xzvi  ff.  nnd  Metrol.1  145, 

von  dem  AevxaXltrie  (Homer  II.  XII  117)  und  1),  ferner  über  die  Anwendung  der  Duodecimal- 

AevxaXlairt;  Theokrit  XV  141  vorausgesetzt  werde,  teilung  auf  jede  beliebige  Einheit  H u 1 1 s c h Me- 

versucht  aber  keine  Etymologie.  Wiederum  auf  trol.  148f.  Insbesondere  erscheint  der  deunx  als 

die  Analogie  von  IloXvStvxTie,  der  aber  als  noXv - Teil  des  Fusses  in  der  Arvalinsehrift  CIL  VI 

XevxT);  gedeutet  wird  im  Ansrhlnss  an  Baunack  2059,  33f.  (vgl.  Metrologie  76),  des  Iugeram  bei 

(Mem.  de  la  soc.  de  ling.  V 3)  und  Brugmann  Colum.  de  r.  r.  V I (Metrol.  Bcript.  II  56,  16), 

(Griech.  Gramm.1  g 60),  kommt  H.  Lewy  zurück  des  Seztarius  bei  Mart.  XII  28  (vgl.  Metrologie 

Indogerm.  Forsch.  I 446,  1)  und  erklärt  D.  als  50  119),  de»  Pfundes  bei  Prise,  de  fig.  num.  10 

entstanden  ans  Aevx  aX-ltox  (wie  Atvx-atxoe)  als  (Metrol.  seript.  II  83,  17)  und  CIL  X 6,  der  auf 

Weissmeermann.  Er  lässt  damit  Schwencks  1%  monatlich  angesetzten  Kapitalzinsen,  mithin 

.treffliche'  Deutung  des  D.  als  Personification  des  Bezeichnung  einer  jährlichen  Verzinsung  von  12%, 

(weissen)  Wassers (aoXtr/  ää<)  imContmt  zu/Joppa  bei  Pers.  5,  149f.  (vgl.  Hultsch  Jahrb.  f.  Philol. 

als  der  .roten  Erde1  wieder  aulleben  (Sehwenck  1889,  388f.),  der  Erbschaftsmaase  bei  Cic.  Caec.  17. 

a.  O.  351).  Ganz  geklärt  ist  damit  die  Sach-  Da  für  die  Hälfte  des  As  von  ältester  Zeit 
läge  noch  nicht  Die  Beziehungen  zum  Kreise  des  her  das  Zeichen  S und  für  die  uncia  ursprüng- 

Dionysos,  die  Preller  vermutete,  dürfen  doch  lieh  der  Punkt  (der  aut  den  Münzen  als  kleine 

nicht  ausser  acht  gelassen  werden.  Der  älteste  Halbkugel  erscheint),  später  der  horizontale  Strich 

Mythos,  den  wir  von  diesem  kennen,  ist  seine  00 — oder  statt  dessen  die  Formen  inj  oder  vj  ge- 
Flueht  ins  Wasser  und  seine  Rettung,  in  Argolis-  dient  haben,  so  werden  die  Bezeichnungen  der 

Halieis,  die  im  Volksbrauch  der  Insel  Syra,  wo  oben  genannten  Asteile  zusammengesetzt  aus  S 

ein  Christusbild  an  die  Stelle  getreten  ist,  in  und  fünf,  bezw.  vier  oder  drei  Zeichen  der 

einem  Taucherfeste  sogar  alljährlich  am  18.  Januar  uncia,  Hultsch  Metrol.  seript.  II  ; MetTo- 

mimisch  dargestellt  wird  bis  auf  den  heutigen  logie  146f.  Insbesondere  findet  sich  für  deuni 

Tag:  Atovvooe  IleXdyuK  oder  'AXuve.  Wenn  nun  das  Zeichen  8— — ~ - »uBser  bei  Maec.  distrib. 

schon  die  dct'soiUÄai  = oämgoi  ein  eigentüm-  14  (Metrol.  seript.  II  68),  auch  CIL  VI  2059, 

lichcs  Bindeglied  zwischen  D.  und  dem  Dionysos-  33f.,  811-  CIL  X 6,  5.  Auf  der  antiken  Schnell- 
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wage  von  Chiuri  sind,  wegen  der  Schmalheit  der 
Abteilungen,  die  fflnf  Punkte  oberhalb  von  S in 
verticaler  Reihe,  und  ähnlich  die  vier  Punkte 
beim  dextans  und  die  drei  Punkte  beim  dodrans 
angebracht,  P e r n i c e Archaeol.  Jahrb.  XIII 
(1898)  74.  In  Cartagena  iat  eine  ähnliche  Wage 
aufgefunden  worden,  von  welcher  jedoch  nur  das 
Fragment  einer  Zeichnung  bekannt  ist.  Hier 
sind  die  fünf,  bezw.  vier  und  drei  Punkte  unter- 
halb des  Zeichens  $,  ebenfalls  in  verticaler  Reihe, 
eingetragen.  Hultsch  Ephem.  epigr.  VIII  p.  482f. 

[Hultsch.j 

Devona  s.  Divona. 

Devono  nah«  regione  Apula,  decurio  Be- 
nusiuue  in  der  späten  stadtrömi  sehen  Inschrift 
CIL  VI  29690,  Name  eines  sonst  unbekannten 
Ortes  in  Apulien.  [Holten.] 

Devotio,  eine  besondere  Gattung  des  »ofum 
(s.  d.),  in  ihrer  ursprünglichen  Form  und  in  den 
Einzelheiten  ihres  Rituals  nur  aus  der  annalisti- 
schen  Erzählung  von  der  D.  der  beiden  Decii, 
des  Vaters  im  Kampfe  gegen  die  Latiner  in  der 
Nähe  des  Vesuvs  414  = 840  (o.  Bd.  IV  S.  22801.), 
des  Sohnes  bei  Sentinum  459  = 295  (ebd.  S.  2288f. 
und  über  die  angebliche  D.  auch  des  Enkels  in 
der  Schlacht  bei  Ausculum  475=279  ebd.  S.2285), 
bekannt.  Die  charakteristischen  Unterschiede  der 
D.  vom  gewöhnlichen  Votum  sind  folgende:  l.die 
Empfänger  des  Gelübdes  sind,  worauf  schon  der 
Name  de-votio  hinweist  (die  Verwendung  von  de- 
totere  gleichbedeutend  mit  totere,  für  die  Per- 
niee  S.-Ber.  Akad.  Berl.  1885,  1156,  1 Beispiele 
gesammelt  hat,  ist  erst  seeundär  und  untechnisch) 
die  Götter  der  Unterwelt  (Liv.  Vni  6,  10.  10, 
9.  X 28,  18.  29,  4 Tellus  oder  Terra  mater  und 
die  Di  manes);  2.  Gegenstand  des  Gelöbnisses 
sind  Menschenleben,  durch  deren  Vernichtung  es 
erfüllt  wird;  3.  die  Vollziehung  der  gelobten 
Handlung  erfolgt  nicht  erst  nach  Eintritt  der 
von  der  Gottheit  erbetenen  Gegenleistung,  son- 
dern im  Voraus;  4.  diese  Gegenleistung  besteht 
in  der  Vernichtung  anderer  Menschenleben,  die 
der  Devovierende  in  seine  D.  mit  eingeschlossen 
hat.  Berechtigt  zur  Vornahme  der  D.,  die  ihre 
Anwendung  ausschliesslich  im  Kampfe  Anden 
kann,  ist  der  Magistrat  cum  impeno  (contuli 
dictatorique  et  praeton  Liv.  Vni  10,  11,  im- 
peratores  Cie.  nat.  deor.  II  10;  damit  ergiebt 
sich,  dass  die  bei  Liv.  V 41,  8 und  sonst  von 
den  bei  der  Gallierinvasion  auf  dem  Forum  zu- 
rückbleibenden  Greisen  aberlieferte  Nachricht  sunt 
gut  M.  Folio  pontiüce  maximo  praelante  earmen 
detovisse  eot  te  pro  patria  Quiritibusque  Ro- 
manis tradant  apokryph  ist),  Gegenstand  des  Ge- 
löbnisses kann  sowohl  er  selbst  als  irgend  ein 
von  ihm  bezeichneter  römischer  Bürger  aus  der 
Legion  sein  (quem  velit  ex  legione  Romana  scripta 
eitern,  Liv.  VIII  10,  11),  die  an  die  Unterirdi- 
schen gerichtete  Forderung  geht  auf  Vernichtung 
de«  feindlichen  Heeres  (vgl.  namentlich  Liv.  VIII 
6,  10  ex  una  aeie  imperatorem,  ex  altera  exer- 
citum  Dit  manibus  matrique  Terrae  deberi), 
and  ihre  Erfüllung  ist  gesichert,  sobald  der  De- 
vovierte  im  Kampfe  gefallen  ist  (dass  das  auch 
habe  durch  Selbstmord  oder  durch  Tötung  von 
der  Hand  eines  Kameraden  geschehen  können, 
wie  Plut.  an  vitioe.  ad  infelic.  suB.  3 und  Zonar. 
VII  26  erzählen,  ist  verständnislose  Erfindung 


S-ieehiseher  Berichterstatter),  denn  indem  die 
ötter  den  Tod  des  Devovierten  zulassen,  treten 
sie  in  den  Psct  ein  und  verpflichten  sich  zu  der 
ausbedungenen  Gegenleistung;  der  Gefallene  zieht 
das  feindliche  Heer  nach  »ich  ins  Verderben  (iom 
ego  mecum  hostium  legiones  mactandas  Teiluri 
ac  dis  manibus  dabo  Liv.  X 28,  18,  vgl.  29,  4 
rapere  ad  se  ae  vocare  Decium  detotam  secum 
aciem).  Fällt  dagegen  der  Devovierte  nicht,  so 
10  wird,  wenn  es  ein  Legionär  war,  an  seiner  Statt 
ein  mindestens  7 Fuss  hohes  Bild  in  die  Erde 
vergraben  und  ein  Piacularopfer  dargebracht;  die 
Stelle,  wo  die  Vergrabung  erfolgt  ist,  ist  ein 
locus  religiosus  (ubi  illud  signum  defossum  erit, 
eo  magistratum  Romanum  escendere  las  non  esse, 
Liv.  VIH  10,  12);  war  es  der  Feldherr  selbst, 
so  bleibt  er  impius  und  von  allen  sacralen  Acten 
öflentlicher  und  privater  Natur  ausgeschlossen 
(neque  raum  neque  publicum  dirinum  pure  fa- 
20  eiet  eite  hostia  sire  qua  alio  t ölet,  Liv.  a.  a.  O. 
§ 18),  weil  er  — wenn  auch  ohne  eigene  Verschul- 
dung — sein  Gelübdte  nichteingelösthatund dieses 
von  ihm  selbst  freiwillig  geleistete  Gelübde  nicht 
ablösbar  ist,  während  der  vom  Feldherrn  devovierte 
Legionär  durch  eine  Ersatzleistung  und  ein  Pia- 
cularopfer ausgelöst  werden  kann.  Die  Devo- 
tionsformel (earmen  Liv.  V 41,  8.  Plin.  n.  h. 
XVIII  12;  precatio  Liv.  X 28,  15;  sollcmnia 
terba  Aur.  Vict.  de  vir.  ill.  27,  8,  vgl.  Senec. 
80  epist.  67,  9;  terbis  certis  Cic.  n.  d.  II  10)  teilt 
Liv.  VIII  9,  6 — 8 (über  einige  Entstellungen  s. 
W i s s o w a De  dis  Roman,  indiget.  et  novenBid. 
p.  VII  2)  im  Wortlaute  mit:  lane  luppiter  Mart- 
pater  Quirine  Bellona  Lares,  diti  novensiles  di 
indigetes,  divi  quorum  est  potestas  nostrorum 
hostiumque,  dique  manes,  tot  preeor  veneror  te- 
niam  peto  oroque,  uti  populo  Romano  Quiri- 
tium  tim  eictoriamque  prosperetis  hostesque  po- 
puli  Romani  Quiritium  terrore  formidi ne  mor- 
40  teque  adheiatis.  sicut  terbis  nuncupa ti  (diese 
Worte  weisen  auf  die  bei  der  jedesmaligen  An- 
wendung des  Formulars  vor  ihnen  einzuschie- 
benden speciellen  Stipulationen  hin)  ita  pro  re- 
publiea  ezercitu  legionibus  auxiliis  populi  Ro- 
mani Quiritium  legiones  auxiliaque  hostium 
mecum  dit  manibus  Tellurique  devoteo.  Wie 
es  bei  staatlichen  Sacralacten  ablieh  ist,  wird  die 
Formel  dem  Feldherrn  vom  Pontifex  vorgesprochen 
(Liv.  V 41,  8.  VIII  9,  4.  X 28,  14),  jener  selbst 
50  spricht  sie  nach,  auf  einem  Wurfspeer  stehend, 

fekleidet  in  die  Praetexta  (Zonar.  VII  26),  das 
linterhaupt  verhallt  (Cic.  n.  d.  □ 10.  Flor.  1 14, 
3),  die  Hand  unter  der  im  cinetus  Oabinus  (s.  d.) 
gegürteten  (Liv.  X 7,  8,  vgl.  VTO  9,  9.  Zonar. 
VIII  5)  Toga  ans  Kinn  gelegt  (Liv.  VIII  9,  5, 
vgl.  X 7,  8.  Aur.  Vict.  de  vir.  ill.  27,  8);  der 
bei  der  Ceranonie  zur  Verwendung  gekommene 
Wurfspeer  darf  nicht  in  die  Hände  des  Feindes 
fallen,  geschieht  es  dennoch,  so  ist  dem  Mars  ein 
60  Suovetaurilienopfer  als  piaculum  verwirkt  (Liv. 
VHI  10,  14).  Die  Preisgabe  der  feindlichen  Le- 
gionen an  die  Unterirdischen  schliesst  ihre  Waflen 
nicht  mit  ein,  diese  kann  der  Devovierende  dem 
Volcanus  oder  einer  andern  derjenigen  Gottheiten, 
quibut  spolia  hostium  dicare  tu»  fasque  est  (Liv. 
XL  38,  2),  geloben  (Liv.  VIII  10,  13). 

Von  diesem  sicher  uralten  römischen  Brauchs 
wesentlich  verschieden  ist,  was  Macrob.  S.  III  9 
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nach  Serenue  Sammonicus  in  libro  quinto  rerum 
reeonditarum  (der  eeinerseit*  da*  Mitgeteilte  in 
euiutdam  Furii  vetustissimo  libro  gefunden  hatte) 
darüber  mitteilt,  wie  urbet  ezerdtutque  devoventur 
iam  numinibut  evocatit.  Da*  Ton  ihm  § lOf. 
angeführte  rann* n lautet  folgendermaseen  (Ver- 
such, darin  Reste  altitalischer  Verse  in  erkennen, 
bei  R.  Peter  Comment.  in  honorem  Reiffer- 
scheid» 791!.):  Ditpaler  Veiovit  Man**  tiee  9110 


et  no men  Oermanid  plumbeit  tabulit  iitieulptum 
Tac.  ann.  II  69;  rgl.  III  IS.  Suet.  Calig.  8; 
b.  Art  Defixio),  und  auf  der  Bleitafel  tod 
Arretium  CIL  XI  1823  lesen  wir  hune  ego  aput 
r ostrum  numen  demando  devoveo  detacriheo  uh 
to»  . . . cum  tnterematet  interfidatei  intra  an- 
num  istum.  Hat  in  dieser  Anwendung  des  Wortes 
die  D.  mit  dem  alten  Acte  dieses  Namens  nur 
noch  die  auf  Vernichtung  eines  Feinde*  mit  Hülfe 


alio  nomine  tat  eit  nominale,  ut  omne»  illam  10  der  Unterirdischen  gerichtete  Absicht  gemeinsam, 


urbem  Carthaginem  exereitumque  quem  ego  me 
eentio  dieere  tuga  tormidine  terrore  eompleatie, 
quique  adversum  legionee  ezerdtumque  nostrvm 
arma  telaque  fermt,  uh  tos  «um  ei*rrifum  eo» 
hottet  eotque  hominet  urbet  agrotque  eorum  et 
qui  in  hit  locit  regionibutque  agrit  urbibutve 
habitant  abducatii  lumine  supcro  privetie  czer- 
dtumque  hottium  urbet  agrotque  capila  aeta- 
tetque  eorum  devoiat  contecratasque  habeatii 


so  tritt  die  andre  Seite,  di*  Selbstaufopferung, 
aber  nicht  sum  Zwecke  der  gleichseitigen  Ver- 
nichtung eines  Feindes,  sondern  für  aas  Heil 
eines  andern,  hervor  in  der  in  der  früheren  Kaiaer- 
leit  suweilen  begegnenden  devotio  pro  talute  prin- 
dpit;  sum  eretenmale  vollsog  diesen  Act  im 
J.  727  = 27  der  Volkstribun  Sex.  Paeuvius Taurus, 
der  sich  selbst  dem  Augustus  devovierte  und 
andere  nötigt*  xabug&ml  orpae  rtp  Abrvoup  (Cass. 


ollit  legibut,  quibut  quandoque  sunt  maxime  ko-  20  Dio  LIII  20, 2f.).  Doch  unterscheidet  sich  dieser 


stet  devoti,  eotque  ego  vieariot  pro  me  Ade  ma- 

C'stratuque  meo  pro  populo  Romano  exerdtibut 
gionibutque  nottrit  do  devoveo,  ut  me  meam- 
que  Ädern  tmperiumque  legionet  ezerdtumque 
nottrum,  qui  in  hit  rebut  gerundit  sunt,  bene 
talvoe  tiritii  esse,  ti  haec  ita  tazitis,  ut  ego 
sctam  tentiam  intellegamque,  tune  qutsqutt  hoc 
votum  tazit  u bi  tazit  recte  /actum  esto  ovibut 
atrit  tribui.  Teüut  mater  teque  luppiter  ob- 


B rauch,  der  an  die  Sitten  gewisser  Barbarenvölker 
des  Westens  ansuknüpfen  Beheint  (r de  r&v  Ißj- 
e<or  xgönov  Cass  Dio  a.  a.  0.  g 2;  Celtiberi 
nefat  esse  ducebant  proelio  tupereste,  cum  il 
occidiiiet,  p r 0 c u i u 1 1 a l u t e s p i r i t u m de- 
v ov  er  an  t , Val.  Mas.  n 6,  11,  rgl.  auch  Caes. 
b.  G.  II  28,  1),  von  der  altrBmisenen  D.  schon 
dadurch,  dass  die  Vorausvollsiehung  fehlt,  ja  das 
Gelübde  überhaupt  nicht  eingelöst  wird;  Caligula 


tetlor.  Gemeinsam  ist  dieser  Formel,  deren  er-  80  führte  die  Vertreter  dieser  Form  der  Adulation 


heblich  jüngerer  Ursprung  daraus  hervorgeht, 
dass  sie  auf  die  Eroberung  von  Karthago  gestellt 
ist  und  ausserdem  den  erst  im  J.  505  = 249  in 
Rom  recipierten  griechischen  Dis  pater  erwihnt, 
mit  der  zuerst  erörterten  D.  die  Anrufung  der 
Unterweltsgötter  und  der  Tellus  mater  sowie  der 
Umstand,  dass  auch  diese  D.  nur  vom  Feldherrn 
ausgesprochen  werden  kann  ( dietatorei  tmpera- 
toresque  toli  poetunt  devovere,  Maer.  g 9),  aber 


krüftig  ad  absurdum,  indem  er  den  P.  Afranius 
Potitus,  der  während  einer  Krankheit  des  Kaisen 
sein  Leben  für  die  Genesung  de*  Princeps  ge- 
lobt hatte,  das  Gelöbnis  einzulösen  zwang  (Cass. 
Dio  LIX  8,  8,  vgl.  Suet.  Calig.  27).  Seitdem 
hat  sich  eine  blasse  Erinnerung  an  den  ganzen 
Brauch  nur  noch  in  der  auf  Inschriften  häufigen 
Ergebenheitsphrase  devotus  numim  maiestatxque 
ei u»  mit  ihren  Varianten  erhalten  (vgl.  Cass.  Dio 


die  Situation  ist  eine  ganz  andere,  insofern  es  40  LIII  20,  4 A <p'  oixtg  xal  rinr  ngomgtnAptrot  vier 


sich  nicht  um  die  Vernichtung  eines  kämpfenden 
Heeres,  sondern  um  die  Preisgebung  einer  zu 
erobernden  Stadt  handelt,  aus  der  die  Götter  be- 
reits evodsrt  worden  sind  (s.  Evoeatio);  vor 
allem  aber  fehlt  sowohl  die  Darbietung  eines  römi- 
schen Lebens  an  die  Unterirdischen,  als  die  Vor- 
auserfüllung des  Gelübdes;  das  Opfer  von  drei 
schwarzen  Schafen  wird  erst  in  Aussicht  gestellt 
st  kaec  ita  fazitii,  es  soll  also  wie  bei  jedem 


xgavoOwa  Uytir  tldrdafisv  Su  oot  xaöwoub /zetta). 
Im  allgemeinen  vgL  Marquardt  St-Verw. 
III  2791.  A.  P e r n i c e 8,-Ber.  Akad.  Berl.  1885, 
115flf.  A.  Bouchä-Leelereq  bei  Daremberg- 
Saglio  Dictionn.  II  118ff.  [Wissowa.1 
Demi,  nach  Plin.  n.  h.  III  142  ein  22  De- 
curien  starker  dalmatinischer  Stamm  des  Con- 
ventus  Salonitanua  (vgl.  H.  Kiepert  Formae 
orbis  antiqui  XVII  Beiblatt  6),  identisch  mit  den 


gewöhnlichen  Votum  die  Erfüllung  der  an  die  50  Aißitoi  des  Ptolem.  II  16,  8.  Ihre  Wohnsitze 


Götter  gerichteten  Bitte  vorangehen  und  dann 
erst  die  versprochene  Gegenleistung  des  Menschen 
fällig  werden.  Es  fehlen  also  gerade  die  cha- 
rakteristischen Merkmale  der  D.  und  die  Worte 
devotat  e onsecratatque  habeatii  weisen  darauf 
hin,  dass  es  sich  vielmehr  um  die  consecratio 
(s.  d.)  des  feindlichen  Gebietes  handelt,  die  ja, 
wie  wir  wissen,  nach  der  Eroberung  von  Kar- 
thago (Cic.  de  leg.  agr.  I 5.  H 51),  wie  sonst 
zuweilen  (Cic.  de  domo  128.  Suet.  Caes.  20),  in  60 
der  That  erfolgt  ist.  Eine  solche  Überweisung 
an  die  Götter  und  zwar  speriell  an  die  Unter- 
irdischen (dis  inferis  toter  esto)  kommt  einer 
Verfluchung  gleich ; daher  nimmt  D.  die  Bedeu- 
tung der  Verwünschung  an  (s.  Art  Fluch)  und 
bezeichnet  speriell  auch  die  Zauberformel,  durch 
die  man  eine  feindliche  Person  den  Unterirdischen 
zur  Hinraffung  empfiehlt  (carmina  et  devotionei 


sind  unbekannt;  W.  Tomaschek  (Mitt  der  geo- 
graph.  Gesellschaft  in  Wien  1880,  568)  verlegt 
sie  nach  Bosnien  an  die  Larva  in  das  Travanjsio 
polje,  in  die  Karaula  gor*,  an  den  Vrbas  und  die 
Pliva  bei  Jajce,  Jezero  und  Varcar-Vakuf;  K i e- 
p e r t sucht  sie  dagegen  südlicher,  in  dem  Thale 
der  Narenta  bei  Konjica  und  Jablanica  und  in 
den  Seitenthälem  Rama  und  Neretvica.  Vgl.  G. 
Zippel  Die  zürn.  Herrschaft  in  Hlyrien  197. 

(Patsch.) 

Deuriae  (Procop.  de  aedif.  284,  48  AevgtAc), 
Castell  bei  Remeriana  (Bels-  Palanka,  Serbien). 
W.  Tomaschek  Die  alten  Thraker  II  2,  71. 

[Patsch.] 

Deuriopos  (Atvgloxoc),  Gegend  in  Hoehmake- 
donien  am  Erigonfiuse  (jetzt  Croa),  einen  Teil 
Paioniens  bildend  (Liv.  XXXIX  53.  8 trab.  VH 
S26f.  Leake  North.  Greece  IH  806).  Nach  In- 


281 


Deusara 


JevtegoloyCa 


282 


Schriften  lag  in  römischer  Zeit  ein  Hanptort  von 
D.  beim  Dorfe  Tsepiehowo  zwischen  Monastir  und 
Prilip;  demnach  ist  als  D.  der  nördliche  Teil  des 
fruchtbaren  Beckens  von  Monastir  zu  erkennen 
(v.  Hahn  Denksehr.  Akad.  Wien,  Phil.  hiet.  Kl. 
XV  1867,  144f.  Heuxey  et  Daumet  Miss,  en 
Maeed.  814!f.  Dethier  ®U.  <pd.  mlX.  IV  89f.). 

[Philippson.] 

Deusara, ein  von  eingewanderten  Bergmännern 


entlohnt.  Auch  bei  den  Aufführungen  muss  er 
bescheiden  hinter  dem  Protagonisten  zurflektreten 
(Cie.  divin.  in  Caeeil.  15).  Daraus  erklärt  sich, 
dass  sich  die  Überlieferung  nur  ausnahmsweise 
mit  den  D.  beschäftigt.  Litterarisch  ist  nur 
iBchandros,  toO  Neomo li/imi  6stxr}llxzac  bei  Dem. 
XIX  10  ausdrücklich  als  4.  bezeugt.  Ob  auch 
Kleandros  und  MynniBkos,  die  in  der  Vita  des 
AischyloB  (p.  121,  79  West.)  als  Schauspieler  des 


bewohnter  Ort  vorrömischen  Ursprungs  (W.  T o- 10  Aischylos  genannt  werden  (vgl.  Völker  Diseert. 


maschek  Die  alten  Thraker  II  2,  71)  im  daki- 
scben  Golddistrict  bei  Ampelum-Zalatna,  erwähnt 
auf  den  Wachstafeln  CIL  III  p.  9801.  950f,  nr. 
III.  XIII  vom  J.  162  und  167  actum  Deutare. 
Mommsen  CIL  CI  p.  218.  921.  J.  Jung  Römer 
und  Romanzen  in  den  Donauländern1  107;  Fasten 
der  Provinz  Daeien  162.  [Patsch.] 

Drusios  (Arnoiot),  Bezeichnung  des ZeuaT hios 
in  der  Örtlichkeit  Aevotov  yomi  am  Tmoloe,  west- 


Halenses  IV  152L,  als  J.  zu  bezeichnen  sind, 
bleibt  zweifelhaft.  In  vollständigen  Verzeichnissen 
des  Schauspielerpereonals,  wie  sie  die  Kataloge  der 
delphischen  Soterien  (s.  d.)  bieten,  sind  natürlich 
auch  die  D.  aufgeführt.  Da  im  Altertum  die 
Rollenfächer  nicht,  wie  in  der  modernen  Praxis, 
nach  Charakteren  geschieden  wurden,  wird  es  ge- 
wiss oft  vorgekommen  sein,  dass  ein  D.  im  Laufe 
der  Zeit  zum  Protagonisten  aufstieg,  wie  dies  bei 


lieh  von  Sardeis,  nach  Eumelos  (frg.  18  Ki.  aus  20  Mynniskos,  dem  Schauspieler  des  Aischylos,  der 


IoanB.  Lyd.  de  mens  IV  48).  D.  soll  eine  Ent- 
stellung von  Tctioc  und  die  Örtlichkeit  ein  Be- 
weis dafür  Bein,  dass  ZeuB  in  Lydien  geboren  war. 
Dieser  Zeus  Tiuoe  ist  ee,  der  nach  Nonn.  Dionys. 
Xin  522f.  dpßgrjQott  xtldyeooi  x^cor  tnptigofiov 
Mcog  tgvybji  xtdior  Ixlvos»,  vom  Sipylos  die 
Flut  verlaufen  liess  und  so  den  Priasos,  Sohn 
des  Brombios  (,von  Spßgot  genannt“)  errettete 
(v.  584.  540.  544).  Nonnos,  der  dem  Zeus  mit  Vor 


Fall  gewesen  zu  sein  scheint  (vgl.  E.  R o h d e 
Rh.  Mus.  XXXV11I  280).  Auch  mag  ein  Schau- 
spieler, der  bei  den  grossen  städtischen  Auffüh- 
rungen nur  als  D.  beschäftigt  war,  bei  kleineren 
Festspielen  als  Protagonist  aufgetreten  sein;  wenn 
Aischines  (s.  d.)  von  Demochares  als  Tritagonist 
des  obengenannten  Iachandros  bezeichnet  wird,  so 
wird  man  annehmen  müssen,  dass  Ischandrbs  in 
der  betreffenden  Schauspielergruppe  als  Protago- 


liebe  den  Namen  Tävioc  giebt,  nennt  ihn  Vater  des  30  nist  thätig  war.  Ebenso  mochte  ein  Tritagonist 


ZagreuB  (X  297).  Vgl.  Art.  Zeus.  [Tümpel.] 
Deaso(n),  Ort  im  Lande  der  Franken.  Hieron. 
chron.  a.  Abr.  2889  Saxonts  caeti  Deuttonr  in 
regione  Francorum  (daraus  Caesiod.  chron.  1118 
[im  J.  878]).  Daher  der  topische  Beiname  des 
Hercules  auf  Münzen  des  Postumus  Deuaonientit 
(einmal  Deuaonientia  Aug.)\  auf  der  Mehrzahl  der- 
selben ist  Hercules  stehend  dargestellt  mit  Bogen, 
Keule  und  Löwenfell,  seltener  der  blosse  Kopf 


(s.  d.)  zum  D.  werden  oder  unter  Umständen  als 
D.  auftreten.  S.  Schauspieler.  Böttiger  De 
actoribus  primarum  secundarum  et  tertiarum  par- 
tium in  fabulis  Graecis,  Weimar  1797  ,'Opusc. 
81 II.).  K.  F.  Hermann  De  distributione  per 
sonarum  inter  histrioues  in  tragoediis  Graecis, 
Marburg  1841.  J.  Richter  Die  Verteilung  der 
Rollen  unter  die  Schauspieler  der  griech.  Tragödie, 
Berlin  1842.  Bergk  Gr.  Litt.-Gesch.  in  87f, 


(einmal  mit  den  Zügen  des  Po6tumue)  oder  die  40  C r o i s e t Le  second  acteur  chez  Escbyle  (Möm, 


Büste.  Die  Zeugnisse  bei  Holder  Altkelt. 
Sprachschatz  s.  v.,  der  auch  eine  Bronzemünte 
des  Careosius  mit  der  Inschrift  Her(culi)  Diru- 
«enensi  anführt.  Senekler  Bonn.  Jahrb.  XV 
155f.  Peter  Roschers  Lex.  I 8017f.  (hier weitere 
Litteratur).  Strittig  ist,  welcher  .Ort  gemeint 
ist,  ob  Deutz  (was  wohl  kaum  in  Frage  kommen 
kann,  vgl.  Divita)  oder  Duisburg  oder  ein 
anderer.  Wenn  auch  alles  auf  eine  germanische 


de  l’acad.  des  inscr.  et  belles  lettres  t.  X 1) 
Paris  1894.  A.  Müller  Lehrb.  d.  griech.  Bühnen 
altertflmer  182.  [Reiech.l 

Deuterius.  Praepositus  sacri  cubiculi  bei  Ho- 
norius,  im  J.  408  als  Anhänger  des  Stilicho  hin- 
gerichtet, Zo8im.  V 35,  2.  [Seeck.] 

Atvxtgoloyia  ist  in  einem  Process  eine  zweite 
Rede,  durch  welche  eine  vorausgegangene  Rede 
einer  andern  Person  ergänzt  und  unterstützt  wird, 


Heimat  des  Gottes  hinweist,  so  ist  der  Name  50  sei  ee  dass  mehrere  Männer  sich  zu  einer  Anklage 


doch  wohl  sicher  keltisch.  Als  Personennamen 
sind  Deuto,  Deusus,  Deusa  mehrfach  inechrift- 
lich  bezeugt  (vgl.  z.  B.  CIL  III S.  10888).  [Ihm.] 
Atvngaymrumbc,  der  Schauspieler,  der  seinem 
Rang  und  seinen  Leistungen  nach  die  zweite 
Stelle  neben  dem  Protagonisten  (s.  d.  einnimmt, 
von  den  Römern  als  actor  secundarum  partium 
bezeichnet.  Ihm  fällt  die  zweitwichtigste  Rolle 
des  Stückes  zu,  häufig,  aber  durchaus  nicht  immer 


verbunden  haben,  oder  dass  der  Processführende, 
der  seine  Schwäche  empfand,  mit  Bewilligung  der 
Richter  einen  geschickteren  oder  angeseheneren 
Freund  zu  seiner  Unterstützung  aufrief  (s.  2Vvij- 
yogot),  Hermog.  n.  fuö.  itiv.  27  III  488  W.  mit 
Schol.  VII  1305.  Die  4.  folgt  immer  der  ersten 
Rede  unmittelbar  (hier  irrt  Schol.  Demosth.  XXII 
Anf.).  Sie  ist  bald  kürzer,  bald  länger,  kann  so- 
gar die  Hauptrede  sein,  wie  bei  (Demosth.)  LIX, 


eine  Frauenrolle.  Die  Angabe  des  Pollux  IV  60  isaios  VI  und  Demosth.  XVIII.  XXXVI.  Sonstige 


124,  dass  die  rechteliegende  Thttre  der  Skene  toS 
dtvzigaycwtoroüvToc  Mccrayuyytov  bezeichne,  ver- 
allgemeinert Einzelfälle  (s.  Skene).  Über  den 
Anteil,  der  dem  4.  bei  der  Durchführung  der 
kleineren  Rollen  zufällt,  s.  Schauspieler.  Der 
D.  ist  durchaus  dem  Protagonisten  untergeordnet, 
zu  dem  er  in  einem  festen  Verhältnis  steht,  er 
wird  wenigstens  in  späterer  Zeit  wohl  von  diesem 


4.  sind  unter  den  vorhandenen  Reden  Lys.  V.  [VH. 
XIV.  [XV].  [XX],  xxvm.  XXIX.  Isocr.  XXI. 
Isai.  II.  IV.  Demosth.  XX.  XXII.  [XXV.  XXVI], 
Einmal  kommt  der  Fall  vor,  dass  zwei  Sprecher 
sich  in  eine  Rede  teilen,  [Demosth.]  XXXIV,  vgl. 
Thalheim  Abhdl.  f.  M.  Hertz  65.  Dagegen  ist 
es  nicht  mit  dem  antiken  Brauche  übereinstim- 
mend, wenn  die  bei  manchen  Processen  veretattete 
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Replik  des  Klägers  als  i.  bezeichnet  wird,  wie  desten  Erzählung  wir  im  einzelnen  nicht  unter- 

Demosth.  XXVIII.  XXXI.  [XLVI]  bei  Blass  Att.  richtet  sind,  den  Vorgang  verlegt.  Die  Sage 

Ber.  III  1*  228.  240.  4676.  Dies  sind  vielmehr  wurde  aber  der  von  Perithoos  noch  ähnlicher  ge- 

iWpoi  Xoyoi.  Vgl.  Schoemann-Lipsius  Att.  macht  dadurch,  dass  die  Tochter  des  D.  auch 

Proz.  9201.  [Thalheim,]  einen  menschlichen  Freier  erhielt,  den  Arkader 

Deuteros  (drenpor),  göttliches  Wesen,  ge-  Atan,  dem  Herakles  zu  Hülle  kommt,  wie  Theseus 

nannt  in  seiner  archaischen  Felsinschrift  auf  der  in  ähnlicher  Sage  dem  Perithoos.  In  dieser  Form 

Stadthöhe  von  Thera  IGIns.  III  368.  ».  Wila-  erzählt  die  Sage  Diodor.  IV  33,  der  die  Königs- 

mowitz  schlägt  vor,  an  den  zweiten  Finger  und  tochter  Hippolyte  nennt;  dass  sie  aber  schon  dem 

somit  an  die  idaeischen  Daktylen  zu  denken.  10  5.  Jhdt.  bekannt  war,  lehrt  eine  jüngere  attische 
Hiller  v.  Gaertringcn  Die  arch.  Cuitur  der  Vase,  auf  welcher  die  Sage  in  dieser  Form  dar- 

Insel  Thera  20.  [Hiller  v.  Gaertringen.]  gestellt  ist  (Antiqu.  du  Bosph.  Cimm.  53);  sie 
Arvxtgoaxäxai,  die  bei  der  dreireihigen  Auf-  findet  sich  auch  noch  auf  römischen  Sarkophagen 

Stellung  der  tragischen  Choreuten  in  der  zweiten  (Robert  Sarkoph.  Rel.  III  132  a.  b.  133.  135. 

Reihe  stehenden  Choreuten,  Poll.  IV  108.  Hesych.  136).  Von  einem  Liebesverhältnis  des  Herakles 

Phot.  Themist.  or.  18  p.  175  B.  Vgl.  A.  Müller  zur  Tochter  des  D.  ist  bei  den  bisher  Genannten 

Lehrb.  d.  griech.  Bfthnenaltertümer  214.  S.  Chor  nicht  die  Rede,  wohl  aber  in  der  jüngsten  Version 

Bd.  III  S.  2392.  [Reisch.]  bei  Hyg.  fab.  31.  33;  Herakles  hat  Umgang  mit 

Dexamene  (drfa/zcvq),  Nereide,  II.  XVni  44.  der  Tochter  gepflogen  und  versprochen,  sie  zu 
Hyg.  fab.  praef.  (10,  17  Sch.).  [Waser.]  20  heiraten;  in  seiner  Abwesenheit  erscheint  Eury- 

Dexamenos  (dffa^mwder, Gastliche').  1)  Al-  tion  und  erzwingt  vom  Vater  das  Versprechen, 

ter  Herrscher  von  OlenoB,  und  zwar  sowohl  dem  ihm  die  Tochter  zu  geben,  aber  am  Hochzeits- 
in Elis  (Bakchyl.  Schol.  Od.  XXI  295  frg.  44  tage  kommt  Herakles  zurück  und  erschlägt  den 

Blass)  als  dem  in  Achaia  (Kallim.  Del.  102,  wo  Kentauren.  In  eigentümlicher  Vermengung  heisst 

Bura  seine  ßodoxaoK,  HermeBian.  b.  Paus.  VII  die  Braut  wie  früher  Deianeira,  aber  D.  als  Vater 

18,  1),  eine  Parallelfigur  zu  König  Oineus  von  und  Eurytion  als  Kentaur  werden  beibehalten. 

Kalydon  und  als  Sohn  des  Oikeus  durch  Peri-  Die  Sage  war  mehrfach  dichterisch  behandelt, 

boia  mit  ihm  verschwägert  (Hesych.  s.  OIxuf-  nach  Paus.  a.  a.  O.,  der  nach  Kalkmann  Paus. 

4<jc).  Des  D.  Töchter,  Thcronike  und  Theraiphone,  d.  Perieget.  203.  250  aus  einem  Handbuche 

heiraten  die  Söhne  des  Aktor,  Paus.  V 3,  8.  Auf  30  schöpfte,  von  Hermesianax  in  einer  Elegie  auf  den 
die  Beziehungen  zu  Oineus  ist  längst  (s>  z.  B.  Kentauren  Eurytion  (Susemihl  Gr.  Üt.  in  der 
O.  Müller  Dorier  I 4171.)  hingewiesen  worden;  Alez.-Z.  I 186f.  u.  A.  66).  Nach  Suid.  s.  lotpdv 

die  einzelnen  verwandten  Züge  hat  Weizsäcker  und  KucnpOn  war  D.  Titel  einer  Tragoedie  jedes 

(in  Roschers  Lexik.  I 998B.)  verfolgt,  im  übri-  dieser  beiden  Dichter,  doch  s.  Welcher  Gr.  Trag, 

gen  aber  besonders  mit  der  Loslösung  des  Ken-  976f.  1010.  Endlich  schrieb  Timokles  eine  Ko- 

tauren D.  von  Dexamenos-Oineus  feilgegriffen.  moedie  Kbxavgot  fj  At(a/ur6 1,  s.  Meineke  Fr. 
Dagegen  scheint  es  Robert,  an  dessen  Behänd-  Com.  Gr.  I 429. 

lung  der  Sage  in  den  Mnnum.  antiehi  dei  Lincei  2)  Sohn  des  Herakles,  Vater  des  Ambrax,  des 
IX  1899  S.  8ff.  das  hier  Gegebene  sich  wesent-  Herrschers  von  Ambrakia,  Dion.  Hai.  I 50. 
lieh  anschliesst,  gelungen  zu  sein,  die  Entwich- 40  3)  Sohn  des  Mesolos  und  der  Ambrakia,  der 

lung  der  Sage  ldarzulegen.  Im  Schol.  Call.  a.  a.  Tochter  des  Phorbas,  Eponymoe  von  Dexamenai, 

O.  (vgl.  Etym.  M.  b.  Boiga  und  "Efäiiot,  wo  er  Steph.  Byx.  s.  AiSa/itvai.  [Boefer.] 

Hexadios  heisst)  wird  der  D.  des  Kallimachos  4)  Ein  hervorragender  Lithoglyph  von  Chioa 
als  Kentaur  bezeichnet,  nach  einer  bei  übelwollen-  etwa  aus  der  zweiten  Hälfte  des  5.  Jhdts.  v.  Chr. 

den  Nachbarn,  wohl  den  Aitolern,  entstandenen  Er  ist  nur  bekannt  durch  vier  mit  wunderbarer 

Sage.  Nun  kennen  wir  durch  drei  Vasenbilder  Feinheit  und  Sorgfalt  geschnittene  Skaraboide, 

des  5.  Jhdts.  (bei  Robert  a.  a.  0.  tav.  3 S.  10.  während  andere  ihm  vermutungsweise  zugeschrie- 

Stephani  Compte  rendu  1865  pl.  IV  2)  eine  bene  Steine  und  Münzen  Anklänge  an  seine  Ar- 

Sagenform,  nach  der  sich  dieser  Kentaur,  wie  beiten  in  Vorwürfen  und  Technik  zeigen,  aber 

sonst  Nessos  oder  Achelooe,  der  Tochter  des  50  keineswegs  von  ihm  herzurühren  brauchen.  Seine 
Oineus,  Deianeira,  bemächtigen  wollte,  dabei  aber  älteste  Arbeit  ist  ein  in  Griechenland  gefundener 

von  Herakles  erschlagen  wird.  Bei  Übernahme  Chalcedon  des  Fitzwilliam-Museum  zu  Cambridge 

dieser  Sage  durch  die  Peloponnesier  wurde  aus  mit  der  an  attische  Grabreliefs  erinnernden  Gruppe 

dem  Kentauren  D.  der  Kentaur  der  Perithoossage  einer  bei  der  Toilette  von  einemMädchen  bedienten 

Eurytion,  und  D.  als  König  trat  an  die  Stelle  sitzenden  Frau  (Beischrift:  Mimt,  abgebildet  H. 

des  Oineus.  Für  Deianeira  aber  wurde  als  Tooh-  Middleton  Engraved  gems  of  dass.  timesTaf.  I 

ter  des  D.  Mnesimache  eingesetzt.  Bakchylides  11  und  Archäol.  Jahrb.  1888  Taf.  8,  6.  Furt- 

a.  a.  0.  erzählt,  dass  Eurytion  als  Gast  des  D.  wängler  Antike  Gemmen  Taf.  XiV’  1).  Dieser 

dessen  Tochter  Gewalt  anthun  wollte,  aber  von  Stein  sowie  ein  aus  einem  südrussischen  Grabe 

dem  rechtzeitig  eintreflenden  Herakles  daran  ge-  60  stammender  Achat  der  Petersburger  Ermitage 
hindert  wurde.  Apollodoros'  Bericht  n 5,  5,  der  mit  dem  Bilde  eines  stehenden,  den  Kopf  umwen- 
den Herakles  von  Augeias  aus  Elis  ausgewiesen  denden  Kraniches  und  einer  Heuschrecke  (Midd- 

zu  D.  kommen  lässt,  weicht  hiervon  insofern  ab,  leton  III 137  Fig.  94.  Archäol.  Jahrb.  1888  Taf.  8, 

als  der  Kentaur  Eurytion  als  erfolglos  abgewehr-  7)  zeigen  noch  einige  Reste  des  archaischen  Stiles 

ter  Freier  erscheint.  Während  bei  Bakchylides  und  den  altertümlichen  gestrichelten  Rand  ( orlo 

der  Vorgang  in  Elis  sich  abspielt,  bat  man  bei  elruteo).  Auch  signiert  hier  der  Künstler  mit 

Apollodoros  wohl  an  das  achaeische  Olenos  zu  seinem  blossen  Namen.  Auf  der  Höhe  seines 

denken,  wohin  auch  Hermesianax  (a.  a.  0.),  über  Könnens  tritt  D.  zunächst  auf  dem  aus  einem 
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Grabe  bei  Kertsch  stammenden  Chaicedon  der 
Ermitage  mit  GoldbUgel  entgegen,  welcher  das 
Bild  eines  biB  in  alle  Einzelheiten  des  Gefieders 
sorgfältig  ausgearbeiteten  fliegenden  Kraniches 
trägt  (abgebildet  Compte-Rendu  de  la  Commission 
archäol.  1861  Taf.  VI  10.  Archäol.  Jahrb.  1888 
Taf.  8,  9.  Fnrtwängler  Antike  Gemmen  Taf. 
XIV  4).  Hier  lautet  die  Künsterinschrift:  At- 
(a/uvöt  i.-roli  Xloi,  woraus  man  das  Vaterland 
des  Verfertigers  und  seine  Zugehörigkeit  zur  io- 
nischen Kunst  erkennt.  In  noch  freierem,  völlig 
naturalistischen  Stil  ist  der  mit  At(afterii  Inolt 
bezeichnete  Jaspis  einer  athenischen  Privatsamm- 
lung gearbeitet,  welcher  bei  Karä  in  Attika  ge- 
funden ist.  Der  darauf  angebrachte  Kopf  eines 
Mannes  mit  wenig  regelmässigen  Zügen  und  leich- 
tem Bartanfluge  ist  mit  Recht  als  das  treuste 
und  lebendigste  Bildnis  eines  Atheners  aus  der 
Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  bezeichnet 
worden,  das  auf  uns  gekommen  ist  (abgebildet 
Compte-Rendn  de  la  comm.  archöoL  1868  Taf. 
I 12.  Archäol.  Jahrb.  1888  Taf.  8,  8.  Fnrt- 
wängler Antike  Gemmen  Taf.  XIV  8.  LI  8). 
Vgl.  A.  Fnrtwängler  Jahrb.  a.  a.  0.  199ff.; 
Antike  Gemmen  III  125,  wo  vermutet  wird,  dass 
I).  in  Athen  seine  Werkstätte  hatte.  126.  186. 
137f.  358,  wo  er  entschieden  überschätzt  wird. 
446f . A.  J.  Evans  Revue  arehöol.  1 898,  887 
Taf.  8 und  L.  Stephani  im  Compte-Rendu  1861, 
148f.  1868,  54.  [0.  Rossbach.] 

Dexandros,  Sohn  des  Philinos,  Athener  (Äv- 
r zog/dof  Siegt  Axiftniov  in  nirtwv  bei 

den  Theeeien  zu  Athen  um  160  v.  Chr.,  CIA  II 
444,  89.  [Kirchner.] 

Dexaroi  oder  Doxares  (Aifago i,  Aöiagu),  ein 
Volksstamm  der  Chaonen  unter  dem  Gebirge 
Amvron  nördlich  von  dem  akrokerauniachen  Vor- 
gebirge in  Epirus,  Steph.  Byz.  Bursian  Geogr. 

I 20.  Lölling  Hell.  Landeskunde  157. 

[Philippson.] 

Dexendrusi,  Volk  in  Arachosia  südlich  vom 
Etymandrus  (H Slmend)  und  von  den  Städten  Cufis 
und  Beste  (Bost),  Plin.  VI  92;  also  wahrschein- 
lich im  wüsten  Bezirk  gegen  den  Löra-h&mün, 
eine  Abteilung  der  dravidlschen  Brähüt  oder  der 
alten  Gadrosi  und  Alfilontt  UKrtgtitt.  Im  ersten 
Gliede  der  iranischen  Benennung  dürfte  das  Wort 
dakiina,  daüna  .geschickt,  recht'  (auch  .südlich'), 
im  zweiten  das  Wort  druj  .Trug,  Betrüger,  Un- 
hold', im  ganzen  also  der  Sinn  .geschickt  im  Trug' 
enthalten  sein.  [Tomaachek.] 

Dexias.  1)  Sohn  des  Glaukos.  Kosmos  in 
einem  Decret  der  Biennier,  L e B a e III  77. 

2)  Sohn  des  Echelaidas,  Epidamnier.  Siegt 
Inntov,  bei  den  Amphiaraien  zu  Oropos, 

Anfang  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  I 417. 

3)  Sohn  des  MnasistratOB,  Inno&olTqz . Sieger 
in  den  olympischen  Spielen  zu  Tegea,  Le  Bas 

II  338  b. 

4)  Sohn  des  Soteles,  X-toLlaindnjc.  Sieger 

in  den  olympischen  Spielen  zu  Tegea,  Le  Bas 
H 888  b.  [Kirchner.] 

Dexiklea,  Archon  in  Delos,  Anfang  2.  Jhdts. 
v.  Chr.,  Bull.  hell.  VI 41  = Dittenberger  Syll.* 
588,  112.  [Kirchner.] 

Dexikrates.  1)  Athener  (Alyduve).  Strateg 
im  J.  410/9,  CU  I 188. 

2)  Sohn  des  Zopyros,  Delier.  Gymnaaiarch 


bei  den  Hermaien  in  Delos  um  130  v.  Chr.,  Bull, 
hell.  XV  255. 

3)  Sohn  des  D„  /ihoutot  in  Tegea,  siegt  in 
den  olympischen  Spielen  daselbst,  Le  Bas  II  338b. 

[Kirchner.] 

4)  Dichter  der  mittleren  oder  neuen  Komoedie, 
von  dem  Athen.  III  124b  zwei  Verse  aus  dem 
Drama  TV  lavrßr  nlavtb/unH.  Suidas  Artikel 
stammt  aus  Athenaios,  ’Alh)ralot  xutfuxis  fügt  er 

10  aus  eigener  Weisheit  hinzu.  M e i n e k e I 492. 
Das  Fragment  bei  Meineke  TV 571.  Kock  ni 
374.  [Kaibel.] 

5)  Verfertiger  einer  angeblich  auf  Amorgos 
gefundenen  Thonflgur,  E.  Pottier  et  S.  Rei- 
nach  Nöcropole  de  Myrina  173  nr.  11. 

[0.  Rossbach.] 

Dexikreon  (dsfi*eäaw),  entweder  ein  irrig 
dyt'gnjc,  der  dem  zuchtlosen  Treiben  der  Frauen 
auf  Samos  ein  Ende  machte,  oder  aber  ein  Kauf- 
20  mann,  der  in  Handelsgeschäften  nach  Kypros  fuhr 
und  auf  den  Rat  der  Aphrodite  nichts  als  Wasser 
lud.  Als  nun  eine  anhaltende  Windstelle  eintrat, 
konnte  er  das  Wasser  mit  grossem  Gewinn  ver- 
kaufen. Beide  Versuche  zur  Erklärung  des  Cultes 
der  Atlixgiorrot  Atpoodltrj  auf  Samos  bei  Plut. 
qu.  Gr.  54.  [Hoefer.] 

Dexileos.  1)  Sohn  des  Lysanias,  Athener. 
Geboren  unter  dem  Archon  Teisandros  (414/8), 
fällt  er  .als  einer  von  den  5 Reitern'  unter  dem 
80  Archon  Eubulides  im  J.  394  vor  Korinth,  Xen. 
hell.  IV  2,  9.  11;  so  nach  CIA  II  2084,  welche 
Inschrift  unter  dem  Marmorbild  eines  vor  dem 
Dipylon  bestatteten  Reiters  eingegraben  ist,  Paus. 

I 29,  11.  FriederiehB-Wolters  Gipsab- 
güsse 1005;  vgl.  Dittenberger  Syll.*  67—68. 
Tütr  nim  Innttor  in  der  erwähnten  Inschrift 
fasste  man  so  auf,  dass  D.  Bich  in  der  Schlacht 
mit  vier  anderen  besonders  hervorgethan  habe; 
denn  im  ganzen  waren  bei  Korinth  auss  dem 

40Phylarchen  Antiphanes  10  Reiter  gefallen,  CIA 

II  1673.  A.  Brückner  Archaeol.  Jahrb.  1895, 
204ff.  versteht  dagegen  richtiger  unter  den  ol 
nbne  Imtt'it  eine  besondere  Charge,  etwa  die 
5 Adjutanten  des  Hipparchen. 

2)  Dexilaos)  Delier  (?).  Kto/AttMt,  buitl^aro 
t<ß  in  einer  delischen  Inschrift  des  J.  286, 
Bull.  hell.  VII  105.  [Kirchner.] 

Deximachos  s.  I u 1 i u s. 

Deximontani,  t/ui  bitumen  per  Animi,  ein 
50  Volk  am  rechten  Ufer  des  persisch-susianischen 
Grenzflusses  Granis,  der  in  seinem  Unterlauf  das 
Gebiet  von  Taoke  bewässert,  Plin.  VI  99  nach 
Iuba.  Uxi  monlani  zu  verbessern,  liegt  nahe; 
doch  bleibt  noch  ein  anderer  Ausweg  offen,  wenn 
man  annimmt,  dass  das  Volk  vielmehr  an  das 
linke  oder  östliche  Ufer  des  heutigen  rüdkhänä- 
i-Sähpür  oder  khör  Röhilla  gehört,  da  in  neuerer 
Zeit  Houthum-8chindler  reiche  Naftaquellen 
südlich  von  Dalaki  und  auf  der  linken  Uferseite 
60  nachgewiesen  hat;  zudem  heisst  im  Nuzhet  el- 
qolüb  der  heisse  Küstenstrich,  wo  der  BesAwer 
oder  Fluss  von  Sähpür  in  den  Golf  mündet,  Män- 
distäa,  und  selbst  die  heutige  Benennung  Mänd 
für  den  weiter  gegen  Südoet  mündenden  kh#r-i 
Ziäret  (s.  Sitakos,  Sitioganus,  Siceanas) 
hängt  damit  zusammen.  Vielleicht  staud  im  Ori- 
ginaltext Attu/tamaol,  d.  i.  pers.  Dast-i-Mandän, 
von  dait  .Ebene'.  [Tomaachek.] 
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Dexinikos,  Sohn  des  Pantoios,  Sikyonier.  italischen  Entsatxheeres  die  Akragautiner  sich 

IJoajxrjt  ngootMon,  Teilnehmer  an  den  Soterien  gegen  ihre  Feldherra  empörten,  durch  derenSchnld 

in  Delphoi  um  270 — 280  t.  Chr.,  Weicher-  die  Vernichtung  der  Karthager  verhindert  worden 

Foucart  Inscr.  de  Delphes5, 15;  vgl.  Pomtow  eei,  beschuldigte  man  auch  ihn  der  Verräterei. 

Jahrb.  1.  Fhilol.  1894,  5018.  [Kirchner.]  Nach  der  Vernichtung  der  griechischen  Proviant- 

Dexiochow  (At(loxoe),  Begleiter  des  Bakchoe,  Sötte  war  er  der  Meinung,  dass  die  Verbündeten 

erschlagt  den  Phlogios,  wird  von  Korymbasos  ge-  sich  in  Akragas  nicht  mehr  halten  könnten,  und 

tötet,  Nonn.  Dion.  XXVIII  56B.  82.  [Hoefer.J  auf  seinen  Rat  zogen  die  Italioten  ab,  womit  die 

Dexion  (deflow  dif/ovoc)  ist  der  Name  de6  Räumung  der  Stadt  eingeleitet  ward.  Man  be- 

heroisierten  Sophokles,  der  als  Priester  des  Heil- 10  hauptete,  er  sei  von  den  Karthagern  mit  15  Ta- 
heros  Amynos  (nicht  des  Alkon,  wie  man  früher  lentec  bestochen  worden.  Nachher  bestellten  ihn 

[vgl.  Bd.  I S.  1577]  in  dem  ßlot  Xoxpoxttov;  § 11  die  Syrakusaner  zum  Befehlshaber  in  Gela.  Als 

nach  einer  Vermutung  Meinekes  lesen  zu  müssen  solcher  lehnte  er  es  ab,  den  Dionjsios  zu  unter- 
glaubte; s.  jetzt  A.  Koerte  Athen.  Hitt,  XXI  stützen;  sobald  daher  dieser  die  Tyrannis  erlangt 

1898,  811)  den  durch  Telemaehos  von  Acharnai  hatte,  ward  er  nach  Hellas  entlassen  (406/5  v.  Chr.), 

im  J.  420  in  Athen  eingeführten  Asklepios  im  Diod.  XIII  85,  3f.  87,  4f.  88,  7fl.  98,  1B.  98,  1. 

eigenen  Hause  und  im  Hause  seines  Gottes  auf-  Vielleicht  identisch  mit  dem  Perioeken  D„  der 

nahm.  Etym.  M.  s.  Atitan  • oöriuc  divo/xdofh]  zum  Heere  des  jüngeren  Kyroe  gehörte,  durch 

XtxpoxXiji  ixö  'Adrjraltuy  firtA  t^v  rrirvnjv.  <paoi*  Niedertracht  und  Unredlichkeit  seine  Genossen 

5ii  ‘A&r/vaioi  TriUrmjoovti  XoxpoxWl  ßovldfuvoi  20  wiederholt  in  Schaden  brachte  und  zuletzt  vom 
oörcp  juqvi otrjoai,  ijpqSov  xaraoxtvdoavxtt  Harmosten  Kleandros  wegen  eines  beim  Thraker 

( byofiaoar  art'xov  At(lo*a  <t»ö  n)c  roü  'Aoxlr/xioB  Seuthes  begangenen  Vergehens  hingerichtet  wurde, 

öef« oorcoc  • xal  yig  ixtii(axo  xd»  de 6*  IvxfjaixoO  Xen.  anab.  V 1,  15.  VI  1,  32,  6,  5B.  [Niese.] 

olxlef  xal  ßu>nirv  ligvaaxo.  ix  xif;  aixlat  oÖr  rav-  4)  8.  Curtius  Nr.  17. 

n je  Axßion  ixM/dr],  vgl.  Plut.  Num.  4.  Die  Aus-  5)  Dexippos  (Niebuhr  Corp.  script.  hist.  Byz. 

grabungen  im  Heiligtum  des  Amynos  am  West-  I.  FHG  III  666—687.  Boehme  Diss.  Ienenses  II 
abbang  der  Akropolis  haben  Inschriften  ergeben  1 — 90,  fleissig,  aber  von  falschen  Voraussetzungen 

(Athen.  Mitt.  a.  a.  O.  298,  6.  302,  7),  die  einer-  ausgehend  und  irreführend),  von  Athen,  hiess  mit 

seits  zeigen,  dass  der  Cult  des  D.  mit  dem  des  vollem  Namen  fl.  "Egcrriot  Ai;uxxof  Ilxoltpaiov 

Amynos  und  Asklepios  eng  verbunden  war,  andrer-  80  TSgfuios  (CIA  III  716.  717);  sein  Vater  Ptole- 
seits  aber  auch  beweisen  (nr.  6,  11.  16),  dass  er  maios  war  Herold  des  Areopag,  zwei  Söhne, 

noch  ein  besonderes  Heiligtum  besass.  [Kern.]  Ptolemaios  und  D.,  erscheinen  in  dem  Epheben- 

Ax(icoriAae,  Patra  von  Kamiros,  IGIns.  I 695  katalog  CIA  III  1202,  eine  Tochter  Hermonakteia 

69.  [Hill er  v.  Gaertringen.]  zusammen  mit  dem  Sohne  D.  auf  der  Basis  CIA 

Dexios.  1)  Ein  Heros,  den  Usener  Götter-  III  717.  Er  stammte  aus  dem  Geschlecht  der 

namen  855  aus  dem  Namen  dxfaydpac  IGIns.  I KerykeD  und  war  Ugcvi  xavarft  (Dittenberger 

157,  4 (Rhodos)  und  ähnlichen  erschliessen  will,  Herrn.  XX  268.);  Dach  dem  Zeugnis  der  Inschriften 
wie  Aiaiot  aus  Avoayigat.  [Kern.]  war  er  Basileus  (CIA  III  716  xöv  Agfar xa  xtjv 


2)  Vater  des  Iphinoos,  der  von  dem  Lykier  roC  ßaatliax  tv  decpeodhan  dggi )v.  717)  und 
Glaukoe  erschlagen  wird,  II.  VII  15.  Doch  schwank- 40  Archon  Eponymos  (CIA  HI  716;  715  und  717 
ten  die  Alten,  ob  dxfidöijv  wirklich  Fatronymi-  stammen  aus  seinem  Jahr;  zu  xal  xexytjyvgmgx^- 


kon  sei,  a Schol.  H.  z.  d.  St.  Enstath.  II.  p.  662. 
Hesych  s.  AxtMr/v.  [Homer.] 

8)  Arzt,  lebte  vor  Celsus,  der  von  ihm  einen 
Umschlag  gegen  zunehmende  Verhärtung  in  den 
Gelenken  anführt  (V  18,  36  p.  172,  10). 

[M.  Wellmann.] 

AtfeoerxArxif,  der  im  scenischen  Chor  (s.  Bd. 
III  S.  2392)  auf  der  rechten  Seite  Aufgestellte, 
vgl.  Mpiocspooxdxi)?.  [Reisch.] 


oarxa  716  vgl.  709).  Ferner  Agonothet  der  grossen 
Panathenaeen  (CIA  III  716,  70  a),  als  welcher 
er  das  ProcessionsschiB  und  das  Cultbild  restau- 
rierte; Dittenbergers  Combination,  dass  diee 
in  der  35.  Panathenais  stattfand  (CIA  HI  1202; 
Comment.  in  honorem  Mommseni  242B.),  hat 
wenigstens  nichts  gegen  sieh. 

Während  aus  diesem  allem  nur  folgen  würde, 
dass  der  Keryke  D.  sich  den  Lasten,  die  Add 


dcftöcrroigos  (s.  Lex.),  nach  Hesych  auch  im  und  Reichtum  damals  einem  Athener  brachten, 
Sinne  von  öxfiooidxijc  (s.  d.)  gesagt.  [Reisch.]  bereitwillig  unterzog,  hat  er  tüchtigen  Bürger- 

Dexiphon,  Sohn  des  Kalliphanes,  Athener  sinn  bewährt  bei  dem  Überfall  Athens  durch  die 

(OlrtlAex  qnilijt).  Siegt  xfj  lapkaAe  «ßv  xaüxüv  Heruler  in  den  letzten  Jahren  der  Regierung  des 
bei  den  Theseien  in  Athen  um  160  v.  Chr.,  CIA  Gallienus,  wahrscheinlich  267  n.  Chr.  (Hist.  Aug. 
II  445,  23.  Derselbe  siegt  in  densdben  Spielen  Gail.  13,  8.  Zosim.  I 39,  1.  SyncdLp.  717,  17f.); 

AxAfutim  xBnv  bxnimv  um  150  v.  Chr.,  II  446,  90.  fälschlich  verlegt  Petrus  Patricius  FHG  IV  196, 

[Kirchner.]  auf  den  Zonar.  XII  26  p.  150  Dind.  und  Symeon 

Dexippos.  1)  Archon  in  Chaironeia,  2.  Jhdt.  Logothetes  (Cramer  anecd.  Paris.  II  290.  Cod. 

v.  Chr.,  IGS  I 8294.  8305.  3332.  3345.  8862.  60  Parisin.  1712,  Byz.  Ztschr.  V 630  = Kedren.  I 

2)  Sohn  des  Sokrates  aus  Lebadeia.  Ixxagiot,  454;  vgl.  Byz.  Ztschr.  V 203B.)  zurflckgehen,  das 

in  einer  Weihinachrift  Mitte  des  3.  Jhdts.,  IGS  Ereignis  in  die  Regierung  des  Claudius.  Er 

I 3087.  [Kirchner.]  sammelte  eine  Schar  von  2000  Flüchtlingen  und 

8)  Lakedaimonier,  SöldnerFührer,  ward  406  fiel  über  die  Barbaren  her,  im  Vertrauen  freilich 

v.  Chr.  von  den  Akragantinem  zur  Verteidigung  auf  die  herankommende  römische  Flotte  (Dexipp. 

gegen  den  karthagischen  Angrifl  aus  Gela,  wo  frg.  21;  vgl.  Waehsmuth  Gesch.  d.  Stadt  Athen 

er  sich  befand,  herbeigerufen  und  in  Dienst  ge-  I 7068.). 

nommen.  Als  nach  dem  Eintrefien  des  sicüisch-  Photios  (bibl.  82)  führt  drei  historische  Werke 
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des  D.  auf : 1 . Tä  uirä  'AXiiavAgov  in  vier  Büchern,  Die  2xv&i xa  behandelten  die  Einbrüche  der 
einiges  ist  durch  die  constantinischen  Excerpte  Gothen  und  anderer  an  den  südrussischen  Küsten 

Uepi  yvai/dtüv  erhalten;  2.  Xgovixd,  wahrschein-  hausenden  Völkerschaften,  die  238  n.  Ohr.  (Hist, 

lieh  in  zwölf  Büchern,  Photios  umschreibt  den  Aug.  Mai.  et  Balb.  16,  3)  begannen,  also  in  D.s 

Titel,  ihn  selbst  giebt  Stephanos  (b  Xgorixäv  l„  eigene  Zeit  fielen;  das  Werk  reichte  noch  in  die 

S.  Avggdx‘0*.  Xovxxaiot-,  b Xgonxcdr  ijj  s.  ‘EAougoi  Regierung  Aurelians  hinein  (frg.  24).  Euagrius 

vollständiger  Et.  M,  p.  333, 4;  das  Fragment  kann  (V  24)  stellt  es  mit  der  Chronik  zusammen:  xal 

nur  aus  dem  letzten  oder  einem  der  letzten  Bücher  Attbanp  ii  xitlora  argi  r oixaiv  xaxdvgrai,  Axö 

stammen);  3.  Xxvfhxd.  Aus  diesem  sind,  wie  nv&t xüiv  Agßaftbtp  xal  iqtavu  tlt  KXavilov  rov 

der  Inhalt  lehrt,  eine  Anzahl  von  Auszügen  mit  10  /irret  raXhgrö*  ßaat Xtlav,  oU  awiitlir/xrai  (ow 
der  Überschrift  ix  t <öv  Atßlxxov  in  den  constan-  avrlXrj.nat  codd.)  xtnl  ü>v  Kdgxoi  xal  Inga  ßao- 

tinischen  Excerpten  Jlegl  yvwfrcöv,  Ilegl  argarg'  ßaga  i&vg  xara  rgv  EXXdda  xal  Bggxgv  xal 

ygfMxtay,  Iltgl  xgtoßeubv  erhalten.  ’lcavtav  iuvroXtftoDvrts  ixgaßav.  Es  kann  keinem 

Wie  Photios  angiebt  und  das  von  ihm  mit-  Zweifel  unterliegen,  dass  einzelnes,  vielleicht  vieles 
geteilte  Stück  über  die  Verteilung  der  Satrapien  aus  diesem  Buch  in  Iordanes  Getica  hineinge- 

nach  Alexanders  Tod  bestätigt,  war  die  Diadochen-  kommen  ist,  und  zwar  scheint  Cassiodor  — denn 

geaehichte  eine  Bearbeitung  derjenigen  Arrians.  nur  dieser,  nicht  Iordanes,  kommt  in  Frage  — 

über  die  Chronik  liegt  ein  Referat  ihres  Fort-  es  durch  Vermittlung  des  Ablabios  (Iord.  Get. 

setzers  Eunapius  (FHG  IV  11B.  Herwerden  Spi-  117=Etym.  M.  p.388,4.  Steph.s.TElotwoO kennen 

cilegium  Vaticanum,  Leyden  1860)  vor,  das  aller- 20  gelernt  zu  haben  (vgl.  Iordan.  ed.  Mommsen 
dings  schwülstig  undunklarabgefasst, sehrschlecht  p.  XXXVIIf.):  doch  lässt  sich  der  Umfang  der 
überliefert  und  noch  schlechter  herausgegeben  ist.  Benutzung  nicht  mehr  bestimmen. 

Das  chronologische  Gerüst  bildeten  dieOlympiaden  So  wahrscheinlich  es  ist,  dass  D.  die  Tradi- 
und  attischen  Archontenjahre,  mit  denen  die  Con-  tion  über  die  Kaisergeschichte  des  3.  Jhdts.  und 

sularfasten  ausgeglichen  waren.  Für  die  Zeit  vor  besonders  über  die  ,skythischen‘  Raubzüge  be- 

den  Olympiaden  scheint  die  ägyptische  Königs-  cinflusst  hat,  so  schwierig  ist  es,  hier  zu  be- 

liste  zu  Grunde  gelegt  zu  sein.  Das  Werk  ging  stimmten  Resultaten  zu  gelangen,  da  die  directen 
auf  sehr  genaue  Datierungen  aus  und  zählte  die  Vorlagen  für  Zosimos.  Synkellos  und  Zonaras  erst 
verschiedenen,  von  einander  abweichenden  Ansätze  ermittelt  werden  müssen,  ehe  die  Analyse  weiter 
auf.  Es  umfasste  die  Zeitgeschichte  mit  und  muss  80  rückwärts  fortsehreiten  kann.  Dies  aber  muss 
mit  269/270,  dem  Todesjahr  des  Kaisers  Clau-  zunächst  noch  der  byzantinischen  Forschung  über- 
dies und  seines  ephemeren  Nachfolgers  Quintillus  lassen  werden;  ich  vermag  über  wenige  Beobach- 
geschlossen haben  (Cramer  Anecd.  Paris.  II  153,  tungen  nicht  hinauszukommen. 

21B.  Hist.  Aug.  Claud.  12,  6.  Phot.  cod.  82  Für  die  Periode  von  Severus  Alexander,  von 

p.  64.  13  und  cod.  77  p.  53,  36.  Euagr.  V 24);  dem  an  Cassius  Dio  versagt,  bis  Diocletian  liegen 
die  Behauptung  des  Eunapius,  dass  Claudius  im  bei  Zonaras  und  Synkellos  Reste  eines  byzantini- 

selben  Jahr  auf  den  Thron  gelangt  und  gestorben  sehen  Geschichtswerkes  vor,  das  sich  von  Petrus 

sei,  ist  so  zu  erklären,  dass  D.  das  J.  268:269  Patricius,  Johannes  von  Antiochien  und  ähnlichen 

tabellarisch  noch  der  Regierung  Galliens  zuge-  Producten  sehr  zu  seinen  Gunsten  unterschieden 

schlagen  hatte,  da  dieser  erBt  während  dieses 40  zu  haben  scheint.  De  B o o r (Byzant.  Zeitsehr. 
Jahres  ermordet  wurde.  I 26ff.)  hat  zuerst  auf  sie  aufmerksam  gemacht, 

Die  Vollendung  und  Herausgabe  des  Werkes  auch  schon  nachgewiesen,  dass  das  Werk  die  pro- 
war für  die  Kinder  D.s  der  Anlass,  ihrem  Vater  fane  und  die  hirchengeschirhte  zusammenfasste 

wieder  einmal  eine  Statue  zu  setzen  (CIA  III  und  schwerlich  nach  dem  Anfang  des  7.  Jhdts. 

716);  die  Verse  entstanden  ist.  Die  kirchengescliichtlichen  No- 

Sc  loroglgv  ioa&ggoai  tizen  bei  Seite  lassend,  stelle  ich  die  Concordanzen 
aiüb'oc  SoXizgr  irgtxiioi  Irpgaotr,  zusammen,  die  Zahlen  bei  Zonares  sind  die  Seiten- 

xai  ti  gir  aitöt  ixüb,  rä  6'  ix  ßlßiom  iraUßas  zahlen  des  III.  Bandes  der  Dindorfschen  Ausgabe. 

tSgaro  xavrolgr  larogtg;  Ärgernd*,  Zonar.  121,  3 — 6 = Syncell.  677,  14 — 17.  678, 

passen  nur  auf  die  Chronik.  Da  die  Statue  dem  50  6.  7;  das  Zwischenstück  ist  derselben  Vorlage 
.Redner  und  Geschichtschreiber'  gesetzt  ist,  kann  zuzuweisen.  Zonar.  121,  22 — 24  = Syncell.  674, 

es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  seines  Gothen-  3.  4;  674,  1 — 8 dvrjyogrv&g  können  nicht  abge- 

siegs  nicht  ausführlich  gedacht  wird;  das  wäre  trennt  werden.  Zonar.  124,  27 — 29  = Syncell. 

nur  dann  mit  Bestimmtheit  zu  erwarten,  wenn  680,  5.  6.  Zonar.  129,  21 — 28  = Syncell.  681, 

er  ihn  als  attischer  Beamter  erfochten  hätte,  was  6 — 10.  Zonar.  139,  25 — 140,  7 ligmoay.  21-81. 

sieher  nicht  der  Fall  war,  oder  wenn  diese  Statue  141,  3 — 6.  26 — 142,  14  = Syncell.  715,  8 — 716, 

die  einzige  wäre,  die  ihm  gesetzt  wurde;  CIA  15.  Zonar.  151,  5 = Syncell.  720.  15 — 20.  Zonar. 

IH  717  zeigt,  dass  auch  dies  nicht  zutrifft.  Ausser-  152,  21 — 27  = Syncell.  721,  4.  7 — 14.  Zonar, 

dem  enthält  der  erste  Vers  eine  Anspielung  auf  153,  10 — 12  dvggbh)  = Syncell.  721,  15 — 17; 

seine  Kriegsthaten,  die  deutlich  genug  ist:  60  das  folgende  bis  19  gehört  zu  derselben  Vorlage, 

dl*!)  xal  frv&oiai  xal  b ßovXalai  xgarlarovt  dagegen  ist  die  Fortsetzung  bei  Zonara*  fernzu- 
Syigae  Ayaxieitoiv  yrlraro  Krxgoxlg,  halten.  Zonar.  156,  21 — 25.  27 — 1 57, 2 = Svncell. 

<5v  Iva  xal  dlfomov...  724,  12—16.  Zonar.  157,  11— 21  = SynceÜ.  724, 

Ich  kann  daherdieCombinationenDittenbergers  18—725,  11. 

(Comm.  Mommsen.  242ff.),  der  auf  dem  Schluss,  Nur  ein  attischer  Chronist  wird  die  Wieder- 
dass diese  Inschrift  älter  als  267  sein  müsse,  herstellung  der  attischen  Mauern  erwähnt  haben; 

seine  Berechnung  der  athenischen  Panathenaiden-  in  dem  Stück  Zonar.  140,  1 — 4 = Syncell.  715, 
aera  aufbaut,  nicht  für  genügend  gesichert  halten.  11 — 14  ist  D.  nicht  zu  verkennen.  Auf  ihn  führt 
Pauly-WUaowa  V 10 
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auch  die  Erwähnung  der  Plünderung  Athens  und  auch,  dass  die  gesamte  Darstellung  aut  D.  zu- 

des  attischen  Sieges,  Syneell.  717,  15 — 18;  man  rückgeht,  was  keineswegs  sicher,  nicht  einmal 

wird  berechtigt  sein,  das  ganze  Stück  Syneell.  wahrscheinlich  ist.  so  hat  Znsimos  doch  ganz 

716,  15 — 717,  22  der  D.  benutzenden  Vorlage  sicher  ihn  nicht  direct  ausgeschrieben.  Denn  die 

zuzuschrciben,  auch  wenn  das  Gegenstück  bei  Zo-  Übereinstimmung  mit  dem  sog.  Trebellius  Pollio 

naras  fehlt,  ebenso  wie  705,  10—706.  1,  wo  D.  setzt  sich  in  dem  Bericht  aller  Quintillus  noch 

zweimal  citiert  wird.  Umgekehrt  ist  Zonar.  137.  fort  (Zosim.  I 47  = Hist.  Aug.  Claud.  12,  5); 

6 — 18  meines  Erachtens  ebenfalls  derselben  Vor-  hier  aber  liegt  sicher  nicht  D.  zn  Grunde,  wie 

läge  entnommen,  wenn  auch  Svnkellos  hier  versagt.  die  Vita  Olaudii  ausdrücklich  bezeugt,  während 

Dass  mit  dieser  Vorlage  nicht  D.  selbst  wieder-  lOZosimos  nicht  einmal  die  Variante  anmerkt  oder 
gewonnen  ist,  will  ich.  um  jedes  Missverständnis  auch  nur  die  geringste  Spur  eines  Qoellenweehsela 

zu  verhüten,  noch  einmal  ausdrücklich  hervor-  aufweist. 

heben;  doch  ist  zu  vermuten,  dass  der  byzanti-  Zum  Schluss  ist  noch  das  Verhältnis  der  sog. 
nische  Chronist,  der  ausnahmsweise  kein  Anek-  Historia  Augusta  zu  D.  zu  erSrtern.  von  dem 

dotenjäger  war.  wenigstens  die  vortrefflichen  Be-  man  meist,  nicht  zum  Vorteil  der  Sache,  aus- 
richte über  die  Skytheneinfälle  wesentlich  aus  D.  gegangen  ist.  Zunächst  fällt  auf.  dass  in  ihr  die 

eicerpiert  hat.  Citate  D.s  regelmässig  accessorisch,  wie  Rand- 

Von  dieser  Grundlage  aus  lässt  sich  der  schwie-  bemerkungen,  auftreten;  so  ist  es  zu  erklären, 

rigen  Frage  nach  den  Gewährsmännern  des  Zo-  wenn  Vit.  Claud.  12.  6 für  Quintillus  der  Name 

simos  wenigstens  etwas  näher  kommen.  So  nahe  20  Claudius  erscheint,  der  nicht  falsch,  nur  nndeut- 
es  lag,  zu  vermuten,  daß  Zosimos.  der  den  Fort-  lieh  ist;  das  zugefügte  Citat  ist  mit  dem  Text 

setzer  D.s,  Eunapius,  ausschreibt  auch  diesen  nicht  ausgeglichen.  Die  Citate  erscheinen  auch 

selbst  zu  Grunde  gelegt  hat.  so  berechtigt  war  wiederholt,  gleichsam  als  ob  ein  vorhandener  Vor- 
der Widerspruch  Mendelssohns  (Zosims.  praef.  rat  immer  wieder  verwandt  wurde,  wobei  Ent- 

XXXIV)  gegen  diese  vor  ihm  allgemein  für  sicher  Stellungen  und  Corruptelen  nicht  ausbleiben.  vgl. 

geltende  Vermutung.  Die  sonderbare  Darstellung  Max.  et  Balb.  16,  5 = 11,  3.  Maximin.  33,  1; 

des  Zosimos  (I  14—16),  die  Maximus  und  Bai-  an  den  beiden  letzteren  Stellen  fehlt  der  Name, 

binus  gar  nicht  Kaiser  werden  lässt,  sondern  sie  doch  erscheint  die  Notiz  deutlich  als  Zusatz; 

zu  Generalen  der  vom  Senate  nach  der  Erhebung  Gord.  19,  9.  23.  4 (wo  das  Citat  zu  streichen 

der  beiden  älteren  Gordiane  eingesetzten  Zwan-  30  kein  Grund  vorliegt)  = 22,  4 (wo  in  um«  et  duo 
xigercommission  degradiert,  ist  mit  den  nament-  D„  in  plurc i Herodian  steckt,  wie  Mai.  et  Balb. 

lieh  bezeugten  Resten  D.s  (Hist.  Aug.  Maximin.  3,  4).  Am  meisten  fällt  auf  die  wiederholte  Aus- 

32,  8;  Gord.  19,  9;  Mai.  et  Balb.  1,  2.  15,  5.  spieiung  von  D.  und  Herodian  gegen  die  latei- 

16,6)  durch  keinelnterpretationskünste  zusammen-  nische  Tradition  über  Maximins  Ende,  den  Wechsel 

zubringen  und  genügt  zum  Beweise,  dass  Zosimos  der  Namen  Pupienus  und  Maximus,  und  die  Gor- 

D.  direct  nicht  benutzt  hat.  Andererseits  steht  diane;  vgl.  Max.  et  Balb.  15,  8—6.  wozu  Ma- 

das  für  D.  besonders  charakteristische  Stück  der  ximin.  82,  3 gehört,  = Max.  et  Balb.  16,  6.  7, 

Vorlage  des  Zonaras  und  Synkellos  auch  bei  Zo-  woran  sich  eine  aus  den  Citaten  von  D.  und  Be- 

aimos  I 29  = Zonar.  189,  26 — 140,  5.  Syneell.  rodian  herausgesponnene  Fälschung  schliesst,  ähn- 

715,  8 — 15;  ferner  lassen  sich  Zosim.  I 26  mit  40  lieh  wie  die  aus  dem  sog.  Cordus  angeführten 

Zonar.  187,  6 — 18  und  Zosim.  I 35  mit  Syneell.  Notizen  mei6t  weiter  nichts  sind  als  Ausmalungen 

716,  16 — 19  zusammenbringen;  freilich  muss  hier  Herodians  (vgl.  Maximin.  12.  6 — 9 mit  Herodian. 

Zosimos  ebenso  stark  zusammengezogen  und  Wich-  VII  2.  Gordian.  19,  8 mit  Herodian.  VII  10,  7; 

tiges  weggelassen  haben,  wie  bei  den  Erzählungen  die  Polemik  gegen  D.  soll  verschärft  werden), 

von  Decius  Feldzug  (I  23,  vgl.  Syneell.  705,  1011.)  Sonderbar  ist  nun,  dass  dieselbe  Notiz  an  zwei 

und  der  Invasion  Griechenlands  (l  39,  vgl.  Syneell.  anderen  Stellen  (Maximin.  33,  3—5;  Max.  et  Balb. 

717,  9ff.).  So  werden  dann  wohl  die  übrigen,  1,2)  in  corrupter  Form  erscheint,  indem  für  Hero- 

sehr  wertvollen  Berichte,  die  Zosimos  allein  über  tlianut  gesetzt  wird  Arrianus,  der  auch  Gordian, 

die  Skythcneinfälle  erhalten  hat,  im  letzten  Grunde  2,  1 zusammen  mit  D.  wiederkehrt.  Das  lässt 

auf  D.  und  zwar  auf  die  Chronik  zurüekgehen;  50  sich  nicht  anders  deuten,  als  dass  ein  fester  Stock 
der  Ausweg  Mendelssohns,  dass  Zosimos  nicht  von  Citaten  vorhanden  war,  der  immer  wieder 

die  Chronik,  sondern  die  2xv#tx&  benutzt  hätte,  verwertet  wurde,  und  nicht  nur  von  einem  Ver- 

hat  keine  Beobachtung  für  sich,  sondern  alle  Wahr-  fasser,  sondern  von  mehreren,  welche  die  Vorlage 

scheinlichkeit  gegen  sich  und  ist,  sobald  indirecte  von  neuem  benutzten. 

Benutzung  so  wie  so  angenommen  werden  muss,  Auf  die  Benutzung  von  Randnotizen  führt  auch 
überflüssig.  Dass  dies  aber  auf  alle  Fälle  nötig  folgende  Beobachtung.  Maximin.  11,  1 — 6 wird 

ist,  tritt  bei  dem  Gothenfeldzug  des  Claudius  der  Aufstand  des  Quartinus  genau  nach  Herodian. 

mit  besonderer  Deutlichkeit  hervor.  Es  lässt  sich  VII 1, 9-12  erzählt;  nur  ist  der  Name  zu  Tihu  ent- 

leicht  nachweisen,  dass  Zosimos  Darstellung  der  stellt.  Dasselbe  stiebt  Trig.  tyr.  32,  von  irrele- 

Regierung  des  Claudius  und  die  Vita  des  Clsu- 60  vanten  Schwindeleien  abgesehen,  nur  um  eine 
dius  die  unter  dem  Namen  des  Trebellius  Pollio  Zeitangabe  vermehrt  und  darin  abweichend,  dass 

überliefert  ist,  auf  denselben  Bericht  zurückgehen,  der  Usurpator  tribvmu  Haurorum  gewesen  sein 

soweit  nicht  die  Vita  Schwindeleien  hinzufügt  oder  soll;  dazu  ist  mit  alii  dieunt  die  Angabe  Hero- 

panegyrisch  die  Überlieferung  verzerrt  (Zosim.  I dians  über  den  Truppenteil  des  Quartinus  hinzu- 

41  = Claud.  5,  2.  3.  I 42  = Claud.  6,  2.  4.  8,  gefügt.  Da  der  Bericht  mit  den  Worten  einge- 

1.  9,  8.  4.  I 43  = Claud.  9,  7.  8.  144  = Claud.  leitet  wird  doeet  Dexippus  nte  Herodwnut  to- 
ll, 1.  2 [der  Sieg  über  die  Palmyrener  ist  er-  csf,  ist  es  gestattet,  die  Abweichungen  von  He- 

logen].  I 45  = Claud.  11,  8 — 12,  2).  Zugegeben  rodian,  soweit  es  nicht  Schwindeleien  sind,  auf 
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D.  zurückzuführen.  Aber  die  corrupte  Namens-  quelle  Iamblichos.  Herausg.  von  Busse  Comtn. 

form  Titus  erscheint  auch  hier,  so  dass  dieser  in  Ar.  gr.  IV  2,  Berlin  1888.  Dass  er  mit  dem 

Bericht  nur  entstanden  sein  kann  aus  dem  ori-  Historiker  nicht  identisch  sein  kann,  hat  Busse 

ginalen  in  der  Vita  Maximins,  der  mit  Rand-  Herrn.  XXIII  402ff.  gezeigt.  Vgl.  Zeller  III 

Bemerkungen  versehen  war.  2*,  7861.  | Kroll.] 

Tiefer  geht  die  Umarbeitung  der  herodiani-  7)  Dexippos  aus  Kos,  Schüler  des  Hippo- 
sehen  Grundlage  in  den  Viten  der  Gordiane  und  krates  (Gal.  1 144;  lnnoxoartiot  bei  Plut.  quaest. 

des  Maximus  und  Balbinus.  Während  in  der  conv.  VII  1.  Suid.  s.  v.).  Nach  Suidas  be- 

VitaMaiimini,  von  den  schwindelhaften  Zuthaten  freite  er  seine  Vaterstadt  von  drohender  Kriegs- 

abgesehen,  nichts  vorliegt  als  die  gelegentlich  10  gefahr  durch  die  glückliche  Heilung  der  beiden 

leicht  entstellte  Erzählung  Herodians,  wovon  sich  schwererkrankten  Söhne  des  Hekatomnos,  des 

jeder,  der  beide  neben  einander  legt,  leicht  über-  Königs  von  Karten  (vgl.  Kühn  Addit.  ad  Fabricii 

zeugen  kann,  finden  sich  in  jenenViten  zusammen-  eleneh.  med.  XII.  Lips.  1827, 6.  H.  Diels  Anonym, 

hängende  Partien  mit  nicht  ohne  weiteres  zu  Londin.  114).  Er  verfasste  ein  latgtx&r  ßißiior 

verwerfenden,  zum  Teil  sogar  sehr  guten  Nach-  in  einem  Buch  und  eine  Schrift  jwpJ  apoyvdhwaw 

richten,  die  gar  nicht  oder  nur  teilweise  auf  He-  in  zwei  Büchern  (Suid.  s.  v.;  ein  xooyvwouxov  ist 

rodian  zurückgeführt  werden  können:  Gord.  7,  uns  bekanntlich  im  Corpus  der  hippokratischen 

2 — 9,  8 (aus  Herodian  VII  5.  6 sind  nur  8,  5 Schriften  erhalten,  Diokles  schrieb  gleichfalls  ein 

— 9,  1.  8.  6 bis  lavreaHt.  8).  10,  1—5.  22  (7.  8 Werk  unter  diesem  Titel).  Das  von  ihmausgebildete 

ist  allerdings  Herodian.  VII  11.  aber  in  einen  20  System  über  die  Entstehung  der  Krankheiten 

anderen  Zusammenhang  gerückt).  28;  Max.  et  Balb.  lernen  wir  aus  dem  Anonymus  Lond.  XII  8 kennen. 

9 (augenscheinlich  eine  Doublette  zu  dem,  was  Offenbar  unter  dem  Einfluss  des  älteren  Herodikos 

10,  4ff.  nach  Herodian.  VII  12  erzählt  wird).  von  Knidos  stehend,  sah  er  im  Schleim  und  in 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  D.  zum  min-  derGalle  dieGrundstoffe  des  menschlichen  Körpers, 

desten  teilweise  den  Stoff  zu  dieser  Überarbei-  Diese  beiden  Säfte  werden  dadurch  Krankheits- 

tung  geliefert  hat  (vgl.  Mommsen  Herrn.  XXV  erreger,  dass  sie  infolge  häufiger  und  unzeitiger 

255.  261);  ob  die  Contamination  primär,  ob  sie  Nahrungszufuhr  im  Körper  überhand  nehmen.  Die 

erst  entstanden  ist,  als  die  beiden  älteren  Gor-  Verschiedenheit  der  Krankheiten  wird  bedingt 

diane  und  Maximus  und  Balbinus  selbständige,  durch  die  Menge  dieser  beiden  Säfte,  den  Ort, 

aus  der  Vita  Maximins  herausgesponnene  Viten  80  wo  sie  sich  festsetzen,  und  ihre  Art,  während  eine 

erhielten,  gehört  in  dieU nterauchungen  über  die  blosse  Veränderung  im  menschlichen  Körper  durch 

Entstehung  der  Historia  Augusta.  Wie  viel  in  ein  Obennass  von  allem  hervorgerufen  wird,  auch 

den  Viten  des  dritten  Gordian,  Valeriens  und  der  Wärme,  Kälte  u.  s.  w.  Ähnliche  Anschauungen 

Galliens  auf  D.  zurückgeht,  ist  nicht  sicher  be-  vertritt  im  Corpus  der  hippokratischen  Schriften 

stimmbar.  Die  Jahresdaten,  die  hier  und  in  der  der  Verfasser  von  »gl  raiaoix  i und  »pl  nafcör, 

Vita  des  Claudius  öfter  erscheinen  (Gordian.  28,  und  auch  der  Anonymus  Lond.  weiss  zu  berich- 


4.  5,  vgl.  Zosim.  I 17;  26.  3 vgl.  Zon.  129,  21  ten,  dass  er  mit  dieser  Lehre  nicht  sonderlich 

— 26  = Syncell.  681,  6 — 9;  29,  1 vgl.  Zosim.  I Neues  bringe.  Eigenartig  und  abweichend  von 

18;  Gallien.  5,  2.  10,  1 vgl.  Zonar.  142.  9 — 14  dem  System  seines  grossen  Lehrers  ist  die  weitere 

= Syncell.  716,  12 — 15;  12,  1 (durch  Obertrei- 40  Ausführung  seiner  Humoralpathologie.  Die  Ent- 
bungen  entstellt)  vgl.  Syncell.  716,  22 — 717,  1;  stehung  der  lyfflgsc  und  Sehweisse  führte  er  auf 

Claud.  11,  3 vgl.  Zosim.  I 45)  sind  darum  ein  das  Zergehen  von  Schleim  und  Galle  zurück,  das 

gewisses  Indicium  für  D.,  weil  sie  in  den  auf  Ohrensausen  (faoe),  den  Eiterfluss  aus  der  Nase 

Claudius  folgenden  Viten  ausbleiben,  auch  die  a,  vgl.  Fredrieh  Phil.  Unt.  XV  42,  2)  und 
Notizen  Gordian.  31, 1;  Gallien.  13,  6—10  dürfen  aus  den  Augen  (M\fuu  vgl.  n.  I.  v.  c.  5)  auf  die 

mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  auf  ihn  zurück-  in  Fäulnis  übergegangenen  verdickten  Säfte  und 

geleitet  werden;  alles  andere  ist  ganz  unsicher,  die  Entstehung  von  Fett  und  Fleisch  auf  die  durch 

Die  wichtige  Notiz  Cram.  Anecd.  Paris.  II  Eintrocknen  festgewordenen.  Er  unterschied  zwei 

153,  21ff.  ist  eine  Randbemerkung  zur  Chronik  Arten  der  *oAi)  und  des  fUyfta-  gelbe  Galle  Cfo- 

Eusebs.  Die  Herkunft  der  Citate  bei  Syncell.  50  Jcödsc),  schwarze  Galle,  weissen  und  blutigen  (?) 

884,.  12.  502,  1.  632,  6 lässt  sich  vorläufig  nieht  Schleim  uud  nahm  als  Entstehungsursache  Ver- 
bestimmen;  gänzlich  aussichtslos  ist  es,  über  die  änderungen  ihrer  ursprünglichen  Qualität  an  (der 
Partien  der  Chronik  D.s,  welche  der  Zeitgeschichte  Papyrus  ist  leider  an  dieser  Stelle  schwer  ver- 

vorauslagen,  etwas  eruieren  zu  wollen.  derbt,  so  dass  die  Lesung  unsicher  bleibt).  Wie 

Die  direct  erhaltenen  Reste  zeigen,  dass  für  Platon  im  Timaios  (70 Cf.)  und  Philistion  aus 
Dt  wie  für  den  um  ein  Menschenalter  älteren  Lokroi  hatte  er  behauptet  (Plut.  quaest.  symp. 

Cassius  Dio  Thukydides  das  classische  Muster  VII  1;  de  Stoic.  rep.  29.  Gell.  n.  att.  XVII  11. 

ist;  er  hat  sich  jedenfalls  redlich  bemüht,  so  M aerob.  Sat.  VII  15,  3f.),  dass  die  Getränke  zum 

dunkel  und  gezwungen  zu  schreiben  wie  nur  iigenjl  Teil  durch  die  Luftröhre  zur  Lunge  gelangten 
möglich.  [Sehwartz.1  60  (vgl.  iagi  vovaatr  VI  c.  56,  VII  604  L.,  wo  diese 

6)  Neuplatoniker  und  Schüler  des  Iambli-  weitverbreitete  Ansicht  erwähnt  und  bekämpft 
chos,  also  etwa  um  die  Mitte  des  4.  Jhdts.  wird  wie  später  von  Erasistratos  in  offenbarer 

blühend.  Wir  kennen  ihn  nur  durch  seinen  Com-  Abhängigkeit  von  dieser  Schrift,  vgl.  Fuchs 

mentar  zu  Aristoteles  Kategorien,  der  in  der  Form  Herrn.  XXIX  2471.).  Des  weiteren  lehrte  er,  dass. 


eines  Gespräches  zwischen  D.  und  seinem  Schüler  während  die  Luftröhre  niemals  feste  Speisen  auf- 

Seleukos  in  drei  Büchern  Sutoßla • und  Haut  ent-  nehme,  ein  Teil  der  Flüssigkeit  zugleich  mit  den 

hält;  die  Tendenz  ist.  Plotius  Einwände  gegen  festen  Speisen  in  die  Speiseröhre  gelange.  Leider 
die  Kategorienlehre  zu  widerlegen,  die  Haupt-  erfahren  wir  nicht,  wieweit  er  in  dieser  Theorie 
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seinem  I<ehrer  folgt;  möglich  ist.  dass  dieser  sie  2)  Deiius.  verhi'iratetmitLicinia,  der  Schwester 

gleichfalls,  wenn  auch  in  gemilderter  Form,  rer-  des  C.  Cassius,  Ende  708  = 46.  jedenfalls  auf 

treten  hat.  Da  sie  zur  Erklärung  der  Lehre  von  Seiten  Caesars  in  Spanien  (Cic.  ad  fam.  VII  28,  4). 

der  Abkühlung  der  in  der  linken  Herzkammer  [Münzer.] 

localisierten  angeborenen  Wirme  dient,  so  haben  Dexo  (At(tö),  eine  von  Kratinos  komisch  ge- 
wir  anzunehmen,  dass  er  das  Herz  als  Sitz  der  bildete  Personification  des  Annehmens  von  Ge- 

eingepflanzten  Wärme  und  als  Centralorgan  der  schenken,  Hesych.  (Kratin.  frg.  401  K.).  Vgl. 

Arterien  und  Venen  kannte  (Fredricha.  a.  0.  Doro  und  E m b 1 o.  [Waser.] 

78f.).  Auch  darin  wird  er  mit  Philistion  über-  Dexon,  aus  Tyndaris  in  Sicilien,  Belastungs- 
eingestimmt haben,  dass  er  die  Abkühlung  des  10  zeuge  im  Process  des  C.  Verres  684  = 70  (Cie. 
Ipupvxov  ötopov  auch  durch  die  bei  der  Atmung  vcrr.  V 108.  128).  [Münzer.] 

aufgenommene  Luft  erfolgen  Hess.  Eine  kurze  Dexondas.  Sohn  des  Dämon.  Archon  in 
Notiz  bei  Galen  (I  144.  XI  182.  XV  478.  703.  Delphoi,  Curtius  Aneed.  Delphica  18.  Weseher- 

744)  gestattet  einen  dürftigen  Einblick  in  sein  Foucart  Inscr.  des  Delphes  262.  261.  Curtius 

therapeutisches  Verfahren.  Wir  erfahren  nämlich,  Aneed.  11.  16.  19.  Wescher-Foucart  151.  152. 

dass  er  und  Apollonios,  gleichfalls  ein  Schüler  194.  Curtius  Aneed.  10.  Le  Bas  II  910.  Cur- 

dea  Hippokrates.  Fieberkranken  den  Genuss  von  tius  Aneed.  20.  Wescher-Foucart  857.  Cur- 

Speisen  völlig,  den  des  Wassers  faBt  völlig  ent-  tius  Aneed.  17.  Wescher-Foucart  856.  Cur- 

zogen,  indem  sie  ihnen  täglich  in  kleinen  aus  tius  Aneed.  21.  während  der  VI.  Priesterzeit 

Wachs  geformten  Bechern  Wasser  reichten  in  der  20c.  150 — 140  v.  Chr.,  Pomtow  Jahrb.  f.  Philol. 
Quantität  eines  Esslöffels  etwa  (vgl.  S p r e n g e 1 1889,  517.  575.  [Kirchner.] 

Geseh.  d.  Arzn.  I 458).  Eraaistratos  hatte  ihnen  Dextans  bedeutet  nach  Varro  de  1.  1.  V 172 
deshalb  im  1.  Buch  negl  .vt’gmSv  den  Vorwurf  das  Ganze  dempto  seztante,  d.  i.  */«  des  As 

gemacht,  dass  sie  durch  Hungerkuren  die  Fieber-  = 10  Zwölftel  (unciar).  vgl.  o.  Deuni.  Da  bei 

kranken  ums  Leben  gebracht  hätten  (vgl.  F u e h s den  Römern  die  Duodeeimalteilung  auf  jede  be- 

Erasistratos,  Berl.  Dies.  1892,  4).  Wenn  Galen  liebige  Einheit  angewendet  werden  konnte,  so 

dem  Erasistratos  vorwirft,  dass  er  keine  Schrift  erscheint  D.  als  */s  des  Fusses  bei  Vitruv.  III  4 

des  D.  und  Apollonios  hätte  vorzeigen  können  (8),  4.  CIL  X 6596,  des  Iugerum  bei  Colum.  V 

(XV  703),  so  ist  das  ein  unberechtigter  Rück-  1 (Metrol.  script.  II  56.  11),  einer  Erbsehafts- 

schluss von  seiner  Zeit  auf  die  des  ältesten  Ale-  80  masse  bei  Suet.  Ner.  82,  einer  kora  nocturna, 
xandriners.  [M.  Wellmann.]  d.  i.  des  zwölften  Teiles  der  Zeit  zwischen  Sonnen- 

8)  In  der  thebanischen  Stammrolle  (IGS  I Untergang  und  Aufgang,  bei  Plin.  n.  h.  XVIII 
2430.  L o e w y Inschr.  griech.  Bildh.  554)  aufge-  324f.  Als  Münze  ist  der  D.  unter  römischer  Bot- 

führter  Landwehrmann,  wurde  früher  fälschlich  mässigkeit  in  Kupfer  mit  dom  Wertzeichen  S*-»» 

für  einen  Künstler  gehalten.  Brunn  Griech.  in  Luceria  und  in  einer  mit  P bezeichneten  Stadt 
Künstlergesch.  I 293.  [C.  Robert.)  Unteritaliens  (vermutlich  Paestum)  ausgebraeht 

Dexitheos  (Attifaoi),  athenischer  Archon  01.  worden.  Die  Stücke  von  Luceria  gehören  der 

98,  4 = 385/4  (Diodor.  XV  8.  Vit.  X orat.  845  d.  Epoche  des  seztantaren  Fusses,  die  mit  p be- 

CIA  II  667.  IV  2.  14  d).  [v.  Schoeffer.)  zeichneten  Stücke  der  Epoche  des  uneialen  bis 

Dexiva  (Dezsiva),  keltische  Göttin,  nur  auf  40  semuncialen  Fusses  an.  Mommsen  Gesch.  des 
Inschriften  erwähnt.  CIL  XII  1062  (Pertuis  bei  röm.  Mflnzwesens  204  (Traduct.  Blaeus  I 247L). 
Apt)  Deztivaev.  e.l.m.  A.  Com<iniut)  Suc(cetrut).  Ailly  Rech,  sur  la  monnaie  rom.  II  662.  669ff. 
1063  (=  Hübner  Eiempla  nr.  985,  Bronzeplätt-  780f.  786.  790.  Babeion  Monnaies  de  la  rip. 
eben  mit  punktierter  Inschrift  aus  Cadenet,  döp.  romaine  I 58.  Ausser  der  erwähnten  Münzauf- 

Vaucluse,  vgl.  Mowat  Not.  öpigr.  187ff.)  D.  D.  Schrift  S*-*,  finden  sich  als  Zeichen  des  D. 

Quarlua  Har.  er  eurem.  V.  D.  B.  Deztire  Quar-  S— — bei  Maec.  distrib.  13  (Metrol.  script.  II 

tut  tecurem  v.  t.  I.  m.  (die  Deutung  ist  contro-  62),  Srr  CIL  X 6596.  Über  die  Zeichen  auf 

rers,  der  Votivgegenstand  tecurit,  vgl.  die  den  den  Schnellwagen  von  Chiusi  und  Cartagena  s. 
Matres.  Matronae  und  andern  Gottheiten  geweihten  Deuni  o.  S.  277.  [Hultsch.] 

Votivbeilchen  Mommsen  Inscr.  Helv.  21 1.  Bonn.  50  Dexter.  1)  Tribun  einer  Praetorianereohorte, 
Jahrb.  LXXXIII  87).  1064  (Cadenet)  Dezivae  et  tötet  auf  Kaiser  Gaiu6  Befehl  den  (M.  Aemilius) 

Caudellensibut  C.  Helmut  Primus  tedilia  v.  t.  Lepidus,  Senec.  epist.  I 4,  7. 

1.  m.  (vgl.  den  Art.  Caudellenses  und  zu  den  2)  Freund  Martials,  dem  Weidwerk  ergeben. 
tedilia  Ihm  Bonn.  Jahrb.  LXXXIII  52.  CIL  III  Martial.  VII  27,  8.  XI  69,  8.  [Stein.] 

7960).  Der  Name  scheint  in  Beziehung  zu  stehen  8)  . . . emt  Dexter  Augm[tanut  Alpinjut 
zu  dem  Volksnamen  Dcxuriales  (s.  d.),  die  Deu-  Bellieiut  Sollen  Heliliut.  . . . us  RuHtianut  s.  o. 

tung  ist  dunkel.  Bacmeister  Kelt.  Briefe  5.  Bd.  III  S.  252  Nr.  5 (vgl.  dazu  Heberdey-Wil- 

Holder  Altkelt.  Sprachsch.  s.  v.  Steuding  Ro-  heim  Reisen  in  Kilikien,  Denkschr.  d.  Akad. 

scherB  Lex.  I 1001.  Ein  früherer  Herausgeber  Wien  XLIV  S.  26  nr.  58). 
verweist  auf  den  Vers  Fredegodi  vita  s.  Wilfridi  60  4)  Dexter,  Consul  Ordinarius  im  J.  263  n.  Chr. 

Eboracensis  (t  im  J.  709)  bei  Mabillon  Acta  mitM.NummiusCeioniusAnniusAlbinuscos.il; 
SS.  III  1 p.  161  non  igitur  eoeptum  ditnolvit  er  führte  vielleicht  auch  das  Cognomen  Maximus 

Dexia  Votum.  [Ihm.l  (Albino  et  Maximo  Prosper;  Albino  II  et  Maximo 

Dexius.  1)  Römischer  Soldat,  tötete  den  cot.  CIL  III  417,  wo  eventuell  der  Consulat  des 

Megakies  in  der  Schlacht  bei  Herakleia  474  = 280  J.  227  gemeint  sein  kann,  vgl.  CIL  VI  3005). 

in  dem  Glauben,  den  Pyrrhos  zu  treflen  (Plut.  5)  Dexter,  Cognomen  folgender  Consuln  der 
Pyrrh.  17,  4,  von  Frontin.  strat.  II  4,  9 auf  den  Kaiserzeit  1.  Cn.  Afranius  Deiter,  Cos.  sufiectus 

Consul  P.  Valerius  Laevinus  übertragen).  105  mit  C.  Julius  Bassus;  2.  C.  Domitius  Dexter, 
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cos.  II  ord.  196  mit  L.  Valerius  Messalla  Thrasea 
Priscus;  3.  Ser.  Caipumius  Domitius  Dexter,  cos. 
ord.  225  mit  Ti.  Manilius  Fuscus,  cos.  II;  4.  Dexter, 
cos.  263,  s.  Nr.  4.  [Groag.J 

6)  Dexter,  s.  Afranius  Nr.  9,  Calpurnius 
Nr.  33,  Cassius  Nr.  39,  Cestius  Nr.  18,  Clau- 
dius Nr.  129,  Cornelius  Nr.  124 — 126,  Domi- 
tius,  Egnatius,  Pomponius,  Subrius  und 
Turpilius.  [Stein.] 


Dexaumes  nordwestlich  von  dem  Steinfelde  (Crau) 
liegt,  so  sind  die  D.  zwischen  Aix  und  Arles  an- 
zusetzen. Desjardins  Göogr.  de  la  Gaule  II  82 
(I  pl.  V).  Holder  Altkelt.  Sprachsch.,  welcher 
sich  (vermutlich  der  Göttin  Dexiva  wegen)  für 
die  Form  Dexivates  entscheidet.  Vgl.  Dexiva. 

[Ihm.] 

Deision  (Lyd.  de  mens.  IV  48;  Atvator  steht 
am  Rand  einer  Hs.  neben  dem  genit.  Atvotov; 


7)  Nummius  Aemilianus  Dexter  aus  Barcino,  10  der  Name  ist  im  Lauf  der  Zeit  im  Munde  des 


wo  ihm,  nachdem  er  das  Proconsulat  von  Asien 
verwaltet  hatte,  das  Concilium  der  Provinz  ein 
Denkmal  setzen  liess  (CIL  II  4512).  Comes  re  rum 
priyatarum  bei  Theodosius  I.  387  (Cod.  Iust.  VII 
38,  2),  Praefeetus  praetorio  Italiae  395  (Cod. 
Theod.  VI  4.  27.  VII  5,  53.  54.  8,  5.  IX  23,  2. 
XII  1,  146.  Hieron.  c.  Rufin.  II  23  = Migne  L. 
23,  446;  sein  Verwaltungsbezirk  bestimmt  durch 
Cod.  Theod.  XI  28,  2).  S.  unten  Nr.  11. 

8)  Q.  Tarronius  Felix  Dexter,  Aedilis  curulis  20 
im  8.  Jhdt.  (CIL  IX  2399),  wahrscheinlich  Vor- 
fahre des  Folgenden. 

9)  Appius  Claudius  Tarronius  Dexter,  heid- 
nischer Senator  (CIL  X 1479),  scheint  Schwieger- 
vater des  jüngeren  Nieomachus  Flavianus  gewesen 
zu  sein.  Seeck  Symmachus  p.  LI. 

10)  Appius  Nieomachus  Dexter,  Sohn  des 
jüngeren  Nieomachus  Flavianus,  Praefeetus  urbis 
Romae  im  Anfang  des  5.  Jhdts.  (CIL  VI  1783. 


Volkes  aus  dem  Namen  rorai  Aioc  ’Ynloi  [d.  h. 
.Geburtsstätte  des  regenspendenden  Zeus‘]  ver- 
derbt), 2 km.  südwestlich  vom  Südwestende  der 
Ruinen  von  Sardeis  in  Lydien  und  vom  Paktolos- 
lauf  auf  den  Zacken  der  jetzigen  Sart  kajt 
(d.  h.  Fels  von  Sardeis).  Der  Wetterwinkel  für 
die  Einwohner  von  Sardeis.  H.  Kiepert  F.  0.  A. 
IX,  Text,  4 b;  Karte  d.  westl.  Kl.-Asiens  VIII. 

[Bürchner.] 

Di .... , eine  kleinere  griechische  Stadt  in 
den  dalmatinischen  Gewässern  (auf  Pharos-Le- 
sina?),  nur  durch  Münzen  des  4.  Jhdts.  v.  Chr. 
bekannt,  die  Bämtlich  Cberprägungen  pharischer, 
herakleiotischer  und  der  Ioniosmünzcn  von  Issa 
sind.  A.  Bauer  Arcb.-epigr.  Mitt.  XVIII  ISO, 
2.  I.  W.  Kubitschek  Bull.  Dalm.  XX  169. 
J.  Br  u n s m i d Die  Inschriften  und  Münzen  der 
griech.  Städte  Dalmatiens  52f.  [Patsch. 1 

Dia  (Aia,  Ata,  episch  A/tj).  Unsere  Quellen 


Seeek  Symmachus  p.  LI),  emendierte  nach  den  30  bieten  im  Umkreis  des  östlichen  Mittelmeerbeckens 


Subscriptionen  mit  seinem  Vater  gemeinsam  die 
erste  Dekade  des  Livius.  0.  Jahn  S.-Ber.  d.  sächs. 
Gesellsch.  d.  Wissensch.  1851,  335.  [Seeck.] 
11)  Von  Hieron.  de  vir.  ill.  132  als  einer  der 
zeitgenössischen  christlichen  Schriftstellergenannt, 
Sohn  des  spanischen  Bischofs  Pacianus,  Verfasser 
einer  omnimtxla  hutoria-,  da  aber  Hieronymus  sie 
noch  nicht  zu  Gesicht  bekommen  hat  und  auch  sonst 
sich  keine  Spur  von  ihr  findet,  ist  sie  vielleicht  gar 


diesen  Namen  für  fünf  Inseln  (mit  Naxos)  oder 
Eilande  und  eine  Landzunge  der  Insel  Keos.  Alle 
diese  und  noch  dazu  die  im  arabischen  Meerbusen 
(Nr.  1 1)  liegen  sehr  nahe  bei  anderen  (meist  grösse- 
ren) Inseln  oder  beim  Festland,  so  dass  es  scheinen 
könnte,  als  seien  sieabgerisseneStückeder grösseren 
Nachbarn.  Und  hievon  muss  man  vielleicht  bei 
der  etymologischen  Erklärung  des  Namens  aus- 
gehen. Mit  Zeit  Auif  ist  der  Name  schwerlich 


nicht  veröffentlicht  worden.  Zweifellos  ist  dieser  40  zusammenzubringen,  aber  auch  nicht  mit  Aid- 
D.  derselbe,  der  dem  Prolog  des  Hieronymus  zu 
de  vir.  ill.  zufolge  ihm  die  Anregung  zu  einer 
solchen  Schrift  mit  ausdrücklichem  Hinweis  auf 
Suetonius  gegeben  hatte.  um  in  einer  Übersicht 
über  die  eccleziatlici  tcriptores  die  geistige  Macht 
der  Kirche  vor  den  Ungläubigen  demonstriert  zu 
finden.  Da  Hieronymus  ihn  als  clarut  ad  taeculum 
bezeichnet,  hat  man  wohl  mit  Recht  ihn  mit  dem 
Praefeetus  praetorio  des  J.  395  (Nr.  7)  identi Adert. 

Das  noch  bei  Migne  Patrolog.  lat.  XXXI  53 — 50  Insel  Naxos  von  Nord  nach  Süd  durchzieht,  in 


Dagegen  a.  unter  Nr.  1.  1)  Anderer, 
früher  (von  Dichtern?)  gebrauchter  Name  für  die 
Insel  Naxos  (s.  d.),  Callim.  frg.  163.  Diod.  IV 
61.  V 51  Ovid.  met  II  690.  VIII  17;  ars  am. 
I 528.  Plin.  n.  h.  IV  67.  Parthen.  erot.  19.  Steph. 
Byx.  a.  A’dfoc.  Hesych.  s.  Alar.  Schol.  Od.  XI 
325.  Schol.  Theocr.  II  46.  L.  Ross  meint 
(Reisen  auf  den  griech.  Ins.  des  aeg.  Meeres  I 
43),  dass  der  1150  m.  hohe  Gebirgszug,  der  die 


572  abgedruckte  Chronicon  Deztri  ist  die  grobe 
Fälschung  eines  spanischen  Jesuiten  vor  1620. 

[Jülicher.l 

Dexterati,  falsche  Lesart  der  Inschrift  CIL 
III  4273  statt  Deae  Ballt  CIL  III  10964.  Der 
Artikel  in  Roschers  Lex.  I 1001  ist  dahei  zu 
streichen.  [Ihm.] 

Dextrale,  spätlateiniseh  für  dtzlroeherium, 
a.  Art.  Armbänder,  oben  Bd.  II  S.  1180. 

Dextrarum  iunctio  s.  Iuga. 

Dextrianus  s.  Caeeilius  Nr.  51,  Deeria- 
nus  und  Helvius  Clemens. 

Dexu(v)iates  f Derivate«?).  Völkerschaft  im 
südlichen  Gallien,  Plin.  n.  h.  III  34  regio  Ana- 
tiiiorum  et  intus  Dezuiotium  Cavarumque,  Da 
Plinius  vorher  die  Campt  lapidei  (s.  d.)  nennt 
und  der  im  Mittelalter  itagnum  Deruatue , lacttt 
Demviatiau  genannte  ätang  deDäseaumes  oder 


seinem  Namen  Zia  unverkennbar  den  alten  Namen 
der  Insel  (A/a)  bewahrt.  Der  alte  Name  de«  Ge- 
birgszuges war  nach  der  Stelle  Diod.  V 51  Drios, 
s.  d.  Der  Name  D.  für  Naxos  (meistenteils  in 
den  Hb8.  Ala  geschrieben)  scheint  auf  äiof  zu- 
rückgeführt werden  zu  müssen.  Das  oben  ange- 
führte Criterium,  dass  ein  kleines  Eiland  von  einer 
grösseren  Insel  abgetrennt  zu  sein  scheint,  trifft 
hierauf  nicht  zu;  ferner  ist  der  später  allgemein 
60  gebrauchte  Name  Naxos,  während  den  übrigen 
der  Name  D.  geblieben  ist.  8.  N a x o s. 

2)  Dia  (Al ri  Od.  XI  425.  Apoll.  Rhod.  Arg. 
IV  434;  Ala  Strab.  X 476.  484;  Ala  Steph.  Byz. 
s.  Aloe.  Stadiasm.  maris  m.  § 348;  /dcor  Ala  Orph. 
hymn.  55,  22;  Nikitas  [i.  J.  920]  in  7a>.  ßiotpi- 
lov  Mrt)iA.  Ayiokry.  2);  jetzt  Ir txrila,  Ala,  felsige, 
wasserreiche  Insel,  gegenüber  der  Mitte  der  Nord- 
küste von  Krete  die  gegenwärtig  imWinter  Herden 
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beherbergt,  sonst  unbewohnt  ist,  6 km.  lang.  tnm  war  Selavenasyl  und  lag  am  Aufgange  zur 

8,5  km.  breit.  Kalomenopulog  KgguxA  158.  Akropolis.  Es  wurde  ihr  jährlich  das  Fest  Kis- 

1m  Altertum  lag  ihr  gegenüber  auf  Krete  das  sotomoi  (das  Epheueehnciden)  gefeiert,  Strab.  VIII 

zum  Geb'et  von  Knossos  gehörige  Amnisos  und  382.  Paus.  TI  18,  8.  Vielleicht  ist,  wie  hier,  so 

Heraklcion  und  weiter  westlich  das  Vorgebirge  überhaupt  Hebe  (s.  d.)  mit  D.  identisch.  Mit 

Dion.  Nach  Plin.  n.  h.  IV  22  lag  auf  ihr  eine  D.  ist  zu  vergleichen  das  Beiwort  Sia,  z.  B.  für 

Stadt  gleichen  Namens.  Der  ursprüngliche  Sitz  Aphrodite,  II.  II  820.  III  889.  413.  V 370;  Od. 

der  Sage  von  Dionysos  und  Ariadne,  K.  Bursian  XX  68.  73.  Roscher  Stud.  zur  vgL  Myth.  der 

Geogr.  von  Griechen!.  II  560.  Ober  die  vielen  Gr.  und  Römer  II  25f.  T öp f f e r Beitr.  156. 

Ankerplätze:  Kotzowillis  Nto;  Atpr/voiilxxr);  10  12)  Als  Gattin  des  Zeus  ist  D.  auch  kenntlich 

(Ath.  1899)  323  Taf.  142f.  in  ihrem  Verhältnis  zu  Ixion,  dem  frechen  Frevler, 

3)  Eiland  (Klippe)  hart  an  der  Mitte  der  der  sich  der  höchsten  Göttin  zu  nahen  wagt. 

Westküste  der  Insel  Amorgos,  Schol.  Theocr.  2,  Unsere  Überlieferung  hat  das  so  geordnet,  dass 

46.  Steph.  Byz.  Kiepert  Formae  orb.  ant.  XII,  sie  D.  dem  Ixion  zum  Weibe  giebt,  den  Ixion 

jetzt  Notrjnjgio.  zum  Frevler  an  Hera  und  D.  von  Zeus  Mutter 

4)  Eiland  bei  der  Insel  Melos.  Schob  Theocr.  des  Peirithoos  werden  lässt.  Ixion  verweigert 

2,  46.  Steph.  Byz.  dem  Schwiegervater  das  Brautgeschenk;  als  jener 

5)  Landzunge  der  Insel  Keoa,  Schol.  Theocr.  es  holen  will,  lockt  er  ihn  in  eine  Feuergrube, 

2,  46.  wo  er  zu  Grunde  geht,  Pherekydes  in  Schob  Apoll. 

6)  Stadt  Kariens  (Hyrkaniens,  auch  Lydiens),  20  Rhod.  HI  62.  Diod.  Sie.  IV  69,  3f.  (Aischylos 

Steph.  Byz.  Syncell.  603.  Euaeb.  ehren.  Nach  Ixion?).  Schol.  II.  I 268.  Schob  Luc.  d.  d.  6. 

Etym.  M.  389.  55  s.  EManas  war  es  der  frühere  Zeus  umkreist  sie  in  Rossesgestalt  und  wohnt  ihr 

Name  von  Trallcis,  s.  d.  [Bürchner.)  bei;  daher  der  Name  des  Sohnes  Peirithoos.  Schol. 

7)  Stadt  in  Bithynien  am  Schwarzen  Meer,  II.  I 268.  266.  XIV  817  (dazu  Tümpel  Philo- 

Steph.  Byz.  Marc,  Herakl.  epit.  per.  mar.  int.  8.  logus  LII 1893,  206f.  Roschers  Lei.  fl.  Mvth.  II 

Anon.  peripl.  pont.  Eux.  9.  Vielleicht  dasselbe  1032b).  EuBtath.  II.  p.  101,  3.  Schob  Od.  XI  631. 

wie  Diospolis  bei  Ptolem.  V 1,  2.  Die  Entfer-  Schob  Pind.  Pyth.  II  21  (89).  Hyg.  fab.  155. 

nnngsangaben  führen  in  die  Nähe  von  Aktsehe-  Nonn.  VII  125.  Dass  D.  Kentaurin  gewesen  sei 

schehr,  Perrot  Galatie  et  Bithynie  I 20.  Ram-  (Tümpel),  ist  ein  Trugschluss,  der  schon  im  Alter- 

say  Asia  min.  169.  443.  Die  Münzen  mit  der  80  tum  gemacht  wurde.  Das  xtps&ittv  des  Zeus  ist 
Aufschrift  A1AI  (Head  HN  440)  sind  wohl  dem  Etymologie  des  Namens  Peirithoos  und  nicht  be- 

pontischen  Diospolis  zuzuweisen;  die  eine  mit  dingt  durch  die  Rossgestalt  der  D.  Wo  D.  als 

Al  AMON  (Head  a.  a.  O.)  ist  von  Sardes  (EAP-  Mutter  des  Kentauros  erscheint  (Schob  II.  I 266), 

AIANÜN).  Imhoof-Blumer  Abh.  Akad.  Münch,  wird  sie  menschlich  gedacht,  denn  die  Rossgestalt 

XVIII  575.  [Rnge.l  des  Sohnes  ist  bedingt  durch  die  beiden  Väter 

8)  Ortschaft  am  kimmerischen  Bosporos  neben  Zeus  und  Pegasos.  Vater  der  Ixionsgattin  ist 

Aerae  tigmphaeum  Pantieavaeum,  Plin.  IV  86;  Eioneus  (eodd.  häufig  Deioneus  [s.  d.]u.  ä.),  viel- 

Dina  (richtig  Dia)  Geogr.  Rav.  p.  172,  4.  369,  leicht  der  Eponyme  der  Küstengegend  (i )u!n), 

6.  Guido  p.  583,  15  Panthuax  Symfe  Dina  wonach  dann  D.  auch  wohl  (seenndär)  als  Epo- 

lehigin  Ermoga  Teagine  Aera.  Akra  fällt  sicher  40  nyme  von  Dion  gedacht  worden  wäre.  Bei  Nonn. 
auf  densüdlichstenVorsprungTaqyl-burün;  Nymfe,  VTI  125  heisst  sie  Penhaiberin.  Aischylos  be- 

d.  i.  Nymphaion,  lag  bei  dem  Vorsprung  Aq-burün  handelte  die  Ixion-D.-Sage  in  den  beiden  Dramen 

südlich  von  Keri;  D.  in  der  Senke  des  Sumpfes  IliQQaißlbt ; und  Ixion.  Zu  ihr  gehört  ferner 

Curuq-bas  bei  Qamys-burün,  wo  sich  antike  Spuren  13)  Tochter  des  Atheners  Butes.  Gattin  des 

vorgefunden  haben.  Das  skythische  D.  am  Phasis  Peirithoos.  Schob  Hes.  scut.  178.  Toepffer 

(Steph.  Byz.)  beruht  auf  einer  falschen  Lesung  Aus  der  Anomia  82b,  und 

von  Aia.  [Tomaschek.]  14)  Tochter  des  Aiolos,  Schob  Od.  X 6;  vgl. 

•)  Stadt  in  der  römischen  Provinz  Arabien,  Bd.  I 8.  1030,  56.  1087,  24. 

Hierocl.  722,  4,  vielleicht  = Aior  (s.  d.  Nr.  5)  15)  Tochter  des  Lykaon  von  Apollon  Mutter 

Damasc.  vita  Isidori  § 109.  50  des  Drvops  (s.  d.),  Schob  Lyk.  480.  Schob  Apoll. 

10)  Insel  im  arabischen  Meerbusen  an  der  Rhod.  I 1213.  Etym.  M.  s.  Agvoyi.  Usenera. 
Westküste  Arabiens,  vor  der  Mündung  des  aela-  O.  211. 

nitischen  Meerbusens,  Strab.  XVI  1 77.  Nach  16)  Tochter  des  Porthaon  Gattin  des  Agrios 
Reichard  (Kl.  geogr.  Schriften  492b)  einerlei  und  Mutter  des  Thersites  Pherekydes  in  Schol. 
mit  der  Insel  Iotabe  des  Procop.  (bell.  Pers.  I Ib  II  212.  Tzetz.  chib  VII  888.  912. 

19),  die  1000  Stadien  von  Aila  (Aelana)  entfernt  17)  D.  als  Mutter  des  Pittheus  beruht  auf 
war.  Jetzt  Joboa.  [D.  H.  Müller.]  der  falschen  Conjectur  Heynes  (ix  Aia;  statt 

llff.)  In  der  Mythologie  bezeichnet  der  Name  hsl.  Ala;)  zu  Schob  Pind.  Ob  I 144.  vgl.  Schob 
(Ala,  auch  Ala)  das  weibliche  Gegenstück  zu  Zeus;  Eur.  Or.  4;  D.  als  zweite  Frau  des  Phineus  (de 

eine  Weiterbildung  ist  Pandia.  In  den  uns  erhal- 60  W i 1 1 e Arch.  Ztg.  XXXIX  1881.  164,  danach 

tenen  Sagen  ist  der  alte  Ehebund  von  Zeus  und  v.  Sy  bei  in  Roschers  Lex.  d.  Myth.  I 1002)  auf 
D.  nicht  mehr  enthalten,  die  frühere  Stellung  der  der  hsl.  Lesart  in  Schob  Apoll.  Rhod.  II  178,  wo 

D.  aber  noch  deutlich  erkennbar,  Use  ne  r Götter-  aber  schon  Bur  mann  7 Salav  eingesetzt  hat. 

naraen  35f.  62.  70b;  Rh.  Mus.  LIII  1898,  346;  [Escher.] 

Strena  Hclbig.  822.  Diabas  und  Adiabar,  zwei  Flüsse,  nach  denen, 

11)  Göttin  in  Phlius  und  Sikyon,  als  Gany-  wie  Ammian.  Marc.  XXIII  6,  21  meint,  die  Land- 

meda,  später  als  Hebe  anfgefasst.  In  Phlius  galt  schalt  Adiabene  benannt  wurde.  Ammian  be- 

sie  als  Löserin  von  Ketten  und  Banden;  ihr  Heuig-  merkt  dazu  noch,  dass  er  selbst  — als  Begleiter 


SOI 


Diabate 


Diacatochia 
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der  Armee  Kalter  Iulians  auf  dessen  Perserzuge  — 
die  beiden  Flüsse  aut  Schiffbrücken  passiert  nabe. 
Es  können  hier,  wie  sieh  aus  der  Schilderung  der 
Marschroute  der  Eipedition  Iulians  ergiebt  (vgl. 
besonders  Zosim.  III 26,  4),  nur  die  beiden  Tigris- 
nebenflüsse,  Dijälä  (Zosim.:  doBpo«)  und  Adaim, 

Semeint  sein.  Ammian  hatte  statt  Diatas  = 
djAlä  Diabas  verstanden  und  ist  dann  infolge 
dieses  Missverständnisses  auf  seine  Etymologi- 
sierung  des  Namens  Adiabene  verfallen.  Adiabat  1 
ist  gleichfalls  corrumpiert  aus  Adialat  und  blosse 
Nebenform  von  Diala».  Wir  können  öfters,  be- 
sonders auf  iranischem  Sprachgebiete, constatieren, 
dass  von  einem  und  demselben  Eigennamen  zwei 
Formen,  eine  mit  und  eine  ohne  prothetisehem 
kurzen  Vocal  im  Gebrauche  parallel  laufen;  vgl. 
z.  B.  TQonarr)r ij  neben  Mrpoxanjvi)  (weitere  Bei- 
spiele Streck  Ztaehr.  f.  Assyriol.  XIV  189.  XV 
359).  Den  Namen  des  Adaim  hat  Ammian  offen- 
bar nicht  erfahren  könneo ; er  gebraucht  dafür  ‘ 
irrtümlich  Adiabas  bezw.  Adialas.  Vgl.  noch  den 
Art.  D i a 1 a s.  [Streck.] 

Diabate,  kleine  Insel  an  der  Nordwestküste 
Sardiniens  (bvo/uxtoriga  A’apöow  xai  Kvqvov 
Steph.),  vielleicht  die  kleine  Isola  Diana  zwischen 
Capo  Falcone  und  Asinara,  oder  nach  C.  Müller 


nach  einem  natürlichen  Felsthor  noch  jetzt  Fore- 
dada  (=  pertuta)  heisst,  bei  Capo  della  Caccia, 
Ptolem.  III  3,  8 und  Müller  z.  d.  St.  Steph.  Byz.  S 

[Hülsen.] 

Diabateria  (btaßarpgta)  heissen  Opfer,  diebei 
einem  wichtigen  Übergang,  vor  allem  vor  dem 
Überschreiten  der  Landesgienze,  vom  Feldherrn 
vollzogen  werden.  Bei  weitem  am  häufigsten  finden 
wir  sie  bei  den  Lakedaimoniern  erwähnt  (Thuk. 
V 54.  55.  116.  Xen.  hell.  IV  7,  2 u.  s.  w.).  Es 
liegt  dies  nicht  nur  daran,  dass  es  die  Gewohn- 
heit der  Lakedaimonier  war,  den  Feind  im  eigenen 
Lande  aufzusuchen:  aus  Xen.  resp.  Lac.  XIII  3 
geht  hervor,  dass  bei  ihnen  diese  Opfer  ganz 
besonders  ausgebildet  waren.  Vor  dem  Auszuge 
opfert  der  König  noch  in  der  Stadt  dem  Zeus 
Agetor;  ist  das  Opfer  günstig,  führt  er  das  Heer 
zur  Grenze,  wo  er  dem  Zeus  und  der  Athens  die 
D.  darbringt,  nach  deren  glücklichem  Ausfall 
die  Grenze  überschritten  wird.  Aber  auch  Opfer, 
die  nach  gelungenem  Übergang  zum  Danke  dar- 
gebracht werden,  heissen  D.  So  Plut.  Luc.  24, 
nachdem  Lucullus  den  Euphrat  überschritten  hat. 
In  diesem  (seltenen)  Fall  sagt  man  b.  öiw, 


als  Insel,  .die  gut  zu  passieren  ist'),  vier  Insel- 
chen südwestlich  von  der  Insel  Syme  an  der 
Küste  Kariens,  Steph.  Byz.  Plin.  n.  h.  V 133, 
der  sie  in  der  Nahe  von  Rhodos  ansetzt. 

[Bürchner.] 


Awßirris,  ein  spartanisches  Amt,  inschrift- 
lich  belegt  CIG  1241.  1242.  1273  (ergänzt  1243 
und  1432.  sowie  Le  Bas  II  174),  ferner  Bull. 


heU.  I 379,  2.  Boeckh  CIG  I p.  611  glaubte, 
10  dass  der  b.  ein  Beamter  des  Gymnasiums  gewesen 
und  das  Amt  vor  den  Staatsämtern  bekleidet 
worden  sei.  Etymologisch  stellte  er  das  Wort 
mit  hr);  unter  Annahme  eines  Digamma  zusam- 
men. Foscart  zu  Le  Bas  II  174  p.  97  ver- 
mutete, dass  der  b.  in  ähnlicher  Weise  wie  der 
ßoayii  (s.  d.)  Uber  die  Knaben,  so  über  die  Ephe- 
ben,  seine  Altersgenossen  gesetzt  war.  Jedenfalls 
war  er  ein  gymnastischer  Beamter,  und  es  scheint 
für  jede  der  fünf  Phylen  ein  besonderer  b.  be- 
20  stellt  worden  zu  sein.  [Szanto.j 

Diablintes  s.  Aulerci.  Vgl.  die  Zeugnisse 
bei  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  I 1278.  CIL 
XIII  p.  507.  Zur  Deutung  des  Namens  auch 
Glück  Kelt.  Namen  p.  190f.  [Ihm.] 

AtaßoXd  (diaßäXXto&ai),  ein  Rechtsgeschäft 
der  grossen  Gortyner  Inschrift  IX  26,  35,  auch 
Mon.  ant.  III  326  nr.  177,  das  auf  ein  Schuld- 
verhältnis Bezug  hat,  sonst  aber  unklar  ist.  Com- 
paretti  übersetzt:  per  obligaxione  am  vincolo 
30  und  erklärt  p.  220  es  als  eine  Art  der  Verpflich- 
tung, die  den  Schuldner,  wenn  er  nicht  zahlt, 
zum  xmaMtl/uvot  des  Gläubigers  d.  i.  mit  seiner 
Person  haftbar  macht.  Das  Wort  scheint  für 
diese  Erklärung  keinen  Anhalt  zu  bieten.  Die 
Inscriptions  juridiques  grecques  haben  darum  auf 
Übersetzung  und  Erklärung  verzichtet  Nach 
Sehol.  Aristoph.  Plut.  373:  Anoortgäi  W,  brar 
nagaxaiaihjxpv  rieöc  Xaßdjv  ete  btaßoXtjv  gcopqoa* 
xai  ovx  bdiiai  biboyai  avtip  & iXaßor  heisst  es  viel- 
40  leicht:  die  Schuld  bestreiten,  vgl.  Art.  Algtjait. 


(seltenen)  F 
während  sonst  der  Sprachgebrauch  das  Medium 
erfordert.  Stengel  Herrn.  XXXI  640.  [Stengel.] 
Atdßa&gov,  eine  Art  Schuh,  von  Männern 
(Naev.  bei  Varro  de  1.  1.  VII  53.  Alkiphron  III 
46)  und  Frauen  (Alexis  bei  Athen.  XIII  568  b) 
getragen.  Poll.  VH  90.  Bei  Naevius  a.  O.  scheint 
das  A.  zu  einer  weichlichen  luxuriösen  Tracht  zu 
gehören,  womit  auch  stimmt,  dass  es  bei  Alexis 
von  den  Hetaeren  getragen  wird,  und  dass  die 
diabathrarii  ein  eigenes,  von  den  ealeeolarii 
unterschiedenes  Gewerbe  bilden.  Plaut.  Aulul.  513. 

[Mau.] 

Diabetai  (Ataßßrat-,  der  Name  [von  biaßalym) 
bedeutet  vielleicht  das  Nämliche  wie  das  heut- 
zutage mehrfach  für  schmale  Sunde  und  darin 
gelegene  Eilande  gebrauchte  buvtdgi  Durchfahrts- 
sund. Pape  erklärt,  Ataß^tri  und  Aiaßari ) rijaot 


Diabolis  (AuxßoXn,  Anna  Comn.  V 1.  XIII 
4.  5.  8),  der  jetzige  Fluss  Devol  in  Südillyrien, 
der  alte  Eordafkos  (s.  d.j,  und  eine  an  diesem 
gelegene  Stadt,  das  Dibolia  (AißdXia)  des  Ptolem. 
III 12,  23;  von  Kaiser  Alexios  imKampfe  gegen  die 
Normannen  besetzt;  Bischofssitz,  auch Se&sphoron 
genannt  (L  e q u i e n Oriens  Christ.  II  99);  heute 
ein  Dorf  Dzvedza,  am  rechten  Ufer  des  Devol 
50  am  Nordrande  der  Beckenebene  von  Koritza  ge- 
legen, am  Fusse  des  Passes,  der  von  hier  zum 
Presbasee  und  der  Via  Egnatia  führt  (L  e a k e 
North.  Greece  I 839L).  [Philippson.] 

Diacatochia.  Nach  Paulus  (Dig.  XLI  2,  1 
pr.)  ist  xarojri)  das  griechische  Wort  für  die 
römische  passet  tut.  Darnach  scheint  diacaloehut 
(Cod.  Theod.  X 16,  1)  der  dauernde  Besitzer  zu 
sein,  diacatochia  (Cod.  Theod.  V 13,  80)  sein 
Verhältnis  zum  Grundherrn.  Die  betreffenden 
60  Worte  werden  in  den  beiden  Stellen,  in  denen 
sie  Vorkommen,  auf  die  Pächter  der  kaiserlichen 
Domäne  bezogen.  Darnach  scheint  es  sich  um 
Erbpächter  öffentlichen  Landes  zu  handeln  und 
D.  irgend  eine  Abart  der  Emphyteuse  zu  be- 
zeichnen, deren  besondere  Unterscheidungsmerk- 
male bei  der  Dürftigkeit  der  Quellen  nicht  mehr 
zu  erkennen  sind.  Gothofredus  zu  Cod. 
Theod.  X 16,  1.  Zachariae  v.  Lingenthal 
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Geschichte  des  griechisch-römischen  Rechtes  233. 
R.  H i s Die  Domänen  der  römisch.  Kaiserzeit  86. 

[Seeek.] 

dujrci^Qrorta  bezeichnet  nach  B u s o 1 1 Gr. 
Staats-  und  Rechtsalt.  266  die  Abstimmung,  bei 
der  es  sich  um  die  Alternative  zwischen  zwei  An- 
trägen handelt.  Da  aber  genau  genommen  über- 
all eine  Alternative  vorliegt,  so  wird  man  das 
Wort  entsprechend  der  Bedeutung  von  AiayiSox- 
oic  (s.  d.)  wohl  richtiger  so  erklären,  dass  darin 
ein  vollständiges  Durchstimmen  ausgedrückt  liegt, 
wobei  jeder  für  oder  wider  stimmen  muss.  Ge- 
braucht wird  es  vom  Rate  CIA  II  114A  (wo  von 
einer  Alternative  eigentlich  nicht  die  Rede  ist). 
[Demosth.]  XL VII  43.  Aristot.  resp.  Ath.  49.  17, 
wie  vom  Volke  CIA  I 40,  5.  Demosth.  XXII  5. 
9.  XXIV  25.  (Demosth.)  LIX  4.  5.  Aischin.  III 
39.  Vgl.  auch  Xtigoxonlr.  [Koch.] 

Diacheraia,  Castell  an  der kyrenaeisehen  Küste 
der  grossen  Syrte,  Ptolem.  IV  4,  3,  im  Stad.  mar. 
magn.  64.  65  Xig an  genannt.  [Sethe.] 

Diachyton  s.  W e i n. 

Diadema.  Ursprünglich  wohl  allgemein  eine 
um  den  Kopf  gewundene  Binde  bezeichnend  er- 
hielt das  Wort  eine  bestimmte  und  technische 
Bedeutung  erst  als  Bezeichnung  des  von  den  Per- 
serkönigen getragenen,  dann  von  Alexander  und 
seinen  Nachfolgern  übernommenen  Abzeichens  der 
königlichen  Würde.  Es  sollte  von  Dionvsos  er- 
funden sein,  Plin.  n.  h.  VII  57.  Diod.  IV  4,  4. 
Das  persische  D.  war  eine  purpurne  Binde  mit 
weisscn  Verzierungen  (Curt.  VI  6,  4),  die  um  die 
aufrechte  Tiara  getragen  wurde.  Xen.  Cyrop.  VIII 
3,  13.  Plut.  de  trat.  am.  18.  Lucian.  navig.  29; 
pisc.  35.  Darstellung  desselben  auf  einer  Münze 
Gardner  Types  of  greek  coins  Taf.  X 14.  Head 
Ooinage  of  Lydia  and  Persia  50.  Nach  Besie- 
gung der  Perser  legte  Alexander  das  D.  an.  Cur- 
tius  a.  0.  Iustin.  XII  3.  Lucian.  dial.  mort.  XII 
3.  Er  trug  es  um  die  Kausia.  Athen.  XII  537  f. 
Iustin.  XV  3,  18.  Ebenso  auch  die  hellenisti- 
schen Könige,  Duris  bei  Athen.  XII  536  a.  Plut. 
Dem.  41,  von  Demetrios  Poliorketes,  dessen  gold- 
gesticktes D.  an  beiden  Stellen  Mitra  genannt 
wird.  Sonst  wird  es  bezeichnet  als  ein  weisses 
Band  (Plin.  n.  h.  VIII  78.  Aelian.  de  nat.  an. 
XV  2.  Lucian.  dial.  mort.  XIII  4)  oder  Tuch 
(pannus  Val.  Max.  VII  2,  5),  so  dass  es  auch 
zum  Verbinden  einer  Wunde  dienen  konnte.  Iustin. 
XV  3,  13.  Auf  den  Münzen  der  hellenistischen 
Könige  erscheint  es  als  eine  um  den  blossen  Kopf 
getragene  Binde,  mit  schmalem  Rande  (hier  wohl 
aieGoldstickerei  des  Demetrios),  hinten  zusammen- 
gebunden und  mit  den  ausgefransten  Enden  auf 
den  Nacken  fallend.  Gardner  Types  of  greek 
coins  Tal.  XI  43  (Hieron  II.).  XII  -XIV.  Es 
wird  oft  erwähnt  (z.  B.  Plut.  Lucull.  18.  Tac. 
ann.  XV  29)  und  wurde  natürlich  auch  von  den 
Theaterkönigen  getragen.  Plut.  Lys.  23;  reip.  ger. 
pr.  XXI  4. 

Den  Römern  galt  das  D„  die  weisse  Kopf- 
binde, als  das  verhasste  Symbol  des  Königtums. 
So  wurde  Ti.  Gracchus  beschuldigt,  von  dem  Per- 
gamener  Eudemos  ein  D.  erhalten  und  später  in 
der  Volksversammlung  es  durch  eine  Handbewe- 
gung gefordert  zu  haben.  Pompeius  soll  sogar 
zum  Vorwurf  gemacht  worden  sein,  dass  er  wegen 
einer  Wunde  eine  weisse  Binde  um  das  Bein  trug. 


AmraiaB.  Marc.  XVII  11.  4.  Caesar  wurde  von 
Antonius  ein  mit  einer  weissen  Binde  umwundener 
Lorheerkranz  angeboten,  von  ihm  aber  nicht  an- 
genommen: seinen  Statuen  wurden  eben  damals 
weisse  D.  angelegt.  Cic.  Phil.  II  85.  III  12. 
Suet.  Caes.  79.  Plut.  Caes.  61.  Appian.  bell.  eiv. 
II  108.  So  enthielten  sich  auch  die  Kaiser  des 
D.  Caligula  wollte  es  tragen,  liess  es  sich  aber 
ausreden.  Das  Hand,  mit  dem  auf  Münzen  der 
10  l.orbeerkranz  gebunden  erscheint,  gilt  nicht  als 
D.  und  war  wohl  nicht  weiss.  Vereinzelt  er- 
scheint Augustus  mit  D.  auf  der  Gemme  des  Brit. 
Mus.  Furtwangler  Ant.  Gemmen  III  316.  Ber- 
noulli  Röm.  Ikonogr.  II  1,  49  s.  Taf.  XVIII  3. 
Nach  Furtwangler  a.  0.  ist  es  nicht  unmög- 
lich, dass  auf  diesen  Streifen  Ooldblätter  aufge- 
setzt waren,  so  dass  er  als  Lorbeerkranz  erschien. 
Sonst  müsste  man  entweder  annehmen,  dass  der 
Divus  gemeint  oder  dass  der  Stein  im  Orient  ge- 
20  schnitten  sei,  etwa  in  Ägypten,  wohin  auch  die 
Aigis,  das  Attribut  der  Ptolemaier.  deutet.  Ca- 
racalla  trägt  auf  Münzen  von  Tarsos  als  Parthicus 
das  mit  doppelter  Perlenreihe  besetzte  D.  der 
Partherkönige  (Plut.  Grass.  21.  Herodian.  VI  2, 
1.  Münzen);  auf  im  Westen  geprägten  Münzen 
kommt  es  nicht  vor.  Das  mit  Edelsteinen  be- 
setzte D.  des  Elagabal  (Hist.  Aug.  Heliog.  23,  5) 
war  ein  weiblicher  Schmuck,  den  er  nur  im  Hause 
trug.  Dass  Aurelian  das  D.  getragen  habe  (Aur. 
30  Vict.  epit.  85),  wird  durch  seine  Münzen  nicht  be- 
stätigt. Diocletian  trägt  es  auf  einet  nach  seiner 
Abdankung  geprägten  Kupfermünze,  Cohen  VI* 
462,  424,  wo  aber  Lorbeerkranz  angegeben  ist; 
Abbildung  mit  D.  bei  Daremberg-Saglio  Dict. 
d.  Ant.  II  120  Fig.  120. 

Sicher  ist.  dass  das  D.  von  Constantin  als 
Zeichen  der  Kaiserwürde  dauernd  angenommen 
wurde  (Aur.  Vict.  epit.  41.  Euseb.  paneg.  5. 
Cedren.  I 517,  7 Bk.),  vielleicht  im  }.  815  (Mad- 
40  den  Numism.  Chron.  N.  S.  XVI II  6,  18);  es  er- 
scheint von  nun  an  auf  seinen  Münzen  und  denen 
seiner  Nachfolger.  Es  scheint,  dass  Constantin 
auch  seinen  Söhnen  und  seinem  Neffen  Delmatius 
als  Caesaren  die  Führung  des  gleichen  D.  ge- 
stattete; wenigstens  tragen  sie  es  auf  ihren  Mün- 
zen. Dagegen  erscheint  es  schon  unter  Constantius 
als  Zeichen  der  Würde  des  Augustus.  Mehrfach 
wird  hervorgehoben,  dass  Iulian  als  Caesar  kein 
D.  führte  und  es  erst  anlegte,  als  ihn  die  Sol- 
50  daten  zum  Augustus  ausriefen.  Ammian.  Mare. 
XX  4,  17.  XXI  1,  4.  Zosim.  III  9.  3.  Phito- 
storg.  VII  15.  Schon  Constantin  verlieh  seiner 
Tochter  Constantina  zugleich  den  Titel  August» 
und  das  D.  Wenn  Eusebios  vit.  Const.  I 18 
von  Constantius  Chlorus  sagt  v<p  t<5»  aitoxga- 
toocüv  Kaioägwv  dia&rjfxaxt  Xaux gwdfitroi,  erst 
später  sei  er  Augustus  geworden,  so  ist  dies  wohl 
eine  anachronistische  Bezeichnung  der  Würde, 
scheint  jedoch  zu  beweisen,  dass  zur  Zeit  des 
60  Eusebios  auch  die  Caesaren  ein  D.,  aber  ein  ein- 
facheres trugen,  etwa  wie  es,  mit  zwei  einfachen 
Randstreifen,  auf  Münzen  des  Delmatius  (Cohen 
VII*  361  f.  nr.  3.  15),  aber  auch  auf  solchen  des 
Crispus  und  Constantin  n.  Cohen  VII*  344 
nr.  59.  872  nr.  76),  die  sonst  reichere  D.  tragen, 
und  vereinzelt  sogar  auf  Münzen  Constantins  d. 
Gr.  (a.  O.  239  nr.  104)  sichtbar  ist.  Im  übrigen 
ist  das  D.  von  Constantin  an  entweder  an  jedem 
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Rande  mit  einem  Streifen  aas  Perlen  oder  Edel-  deren  Einkünfte,  Amt.  resp.  Ath.  57,  2.  Lykurgos 

steinen  besetzt,  oder  in  noeh  reicherer  Weise,  in  4.  Kgoxambaty  xgoe  Koigtorlbat,  Deinarchos  4. 

verschiedener  Form,  aus  Gold  und  Edelsteinen  rfjt  ltgtiat  rijr  Agfigegk  n göe  röv  Ugcxparrqv, 

zusammengesetzt.  Beispiele  hiefürbei  Bernoulli  welche  Sau  pp  e Or.  A.  II  339  mit  der  Kgoxa- 

Röm.  Ikonogr.  II  8,  Münztafel  VIII.  IX.  Span-  eitev  4.  vereinigt.  Auch  die  von  Meier  Att. 

heim  De  praest.  et  usu  numisra.  II  (Ausg.  1717)  Proz.J  562  geforderte  4.  über  das  Anrecht  auf 

385ff.  Eck  hei  D.  N.  VII  362ff.  Rasche  Lei.  eine  Vormundschaft  wird  durch  AriBt.  a.  0.  56.  6 

rei  nnmm.  II  1,  206.  Stevenson  Dict.  of  rom.  bestätigt  (elf  hitxgoxije  bta&ixaolav).  Ja  selbst 

coins  322.  Daremberg-Saglio  Dict.  d.  Ant.  über  die  Berechtigung  zu  einem  Amt  konnte  eine 

II  121.  Mommsen  St.-R.  I*  429.  W.  Sickel  104.  entstehen,  [Xen.)  resp.  Ath.  8,  4.  Lei.  Cantabr. 
Byzantin.  Ztscbr.  VII  5I8ff.  [Mau.]  665.  Demosth.  XXXIX  10.  19.  XL  34.  Kirch- 

Diadematus,  angeblich  die  frühere  Form  des  hoff  Vom  Staate  der  Athener  22.  Der  häufigste 

Beinamens  des  M.  Opellius  Diadumenianus,  Hist.  Fall  der  4.  war  bei  Erbstreitigkeiten,  wenn  mehrere 

Aug.  Diad.  4.  4.  [Stein.]  zugleich  auf  eine  Hinterlassenschaft  Anspruch  er- 

Diades  {Aiäbqe).  1)  Gründer  der  lykischen  hoben,  [Demosth.]  XLIV  40.  50,  und  erkl&rlicher- 
Stadt  Dias,  Steph.  Byz.  s.  Aide.  [Hoefer.l  weise  wurde  die  Bezeichnung  auch  auf  den  Fall 

2)  Mechaniker.  Schüler  des  Polyeidos,  nahm  übertragen,  wo  jemand  eine  einem  anderen  zu- 
mit  dem  Mechaniker  Charias  an  den  Feldzügen  gesprochene  Erbschaft  für  sich  in  Anspruch  nahm. 
Aleianders  d.  Gr.  teil  (Vitruv.  X 18,  8 p.  273,  [Demosth.]  XLIII  7.  15.  34.  61,  ja  sie  findet  sich 

1 7.  Athen,  xtgi  fuxav.  W e s c h e r tlohogx.  10  20  Bogar  bei  einem  Angriff  auf  die  iia/Äagxvgla  (s.  d.) 
vgl.  288).  Vitruv.  nennt  ihn  VII  pr.  14  p.  160,  2 fiq  Ixibixor  elrai  tw  xi-ffpav.  [Demosth.]  XLIV  7. 

unter  den  Schriftstellern  de  machinationibue  an  Die  4.  über  die  Verpflichtung  kam  vor  bei  Chore- 
erster Stelle  und  teilt  im  X.  Buch  a.  a,  0.  (ebenso  gie,  [Xen.l  reap.  Ath.  3.  4.  Suid.  (wahrscheinlich 

wie  Athenaios)  aus  seinem  grixayixbv  oir/ygajiga  auch  bei  Gymnasiarchie),  Proeisphora  und  Trier- 
die  Beschreibungen  verschiedener  von  D.  erfun-  arehie,  [Xen.]  a.  0.  Demosth.  XXVIII  17.  Arist. 

dener  Maschinen  mit  (zerlegbare  Belagerungs-  resp.  Ath.61.  1 (s.  ’Arxliomc),  wenn  jemand  einen 

türme,  Widder,  Mauerbohrer,  Fallbrücken  u.  a.),  anderen  zur  Leistung  mehr  verpflichtet  glaubte, 
die  D.  selbst  praktisch  erprobt  hatte.  Das  Werk  Reste  von  Aufzeichnungen  Ober  die  in  solchen  4. 

scheint,  da  D.  in  der  Einleitung  versprochen  hatte,  gefällten  Entscheidungen  bieten  CIA  II 945 — 947. 

auch  über  Maschinen  für  den  Seekrieg  zu  handeln,  30  Bei  der  Trierarchie  entstand  auch  eine  4.  mit 
ohne  sein  Versprechen  erfüllt  zu  haben  (Vitruv.  dem  Staat,  wenn  der  Trierareh  aus  irgend  welchem 

p.  275,  16.  Athen.  15,  5),  unvollendet  gewesen  Grunde,  z.  B.  Sturmschaden,  der  Verpflichtung 

zu  sein  oder  dem  gemeinsamen  Gewährsmann  des  überhoben  zu  sein  behauptete,  Schiff  und  Gerät 

Vitruv  und  Athenaios  (Agesistratos  nach  Thiel  in  brauchbarem  Zustand  zurückzuliefern,  [Xen.] 

Leipz.  Stud.  XVII  303)  unvollständig  Vorgelegen  a.  0.  Boeckh  Seeurkunden  210.  Hierher  ge- 

zu  haben.  [Fabricius.J  hören  auch  die  4.  CIA  II  803  d 90.  81 1 c 42  und  im 

Auxiutaola  heisst  allgemein  Entscheidung  weiteren  Sinne  auch  Demosth.  XXIV  18.  Ausser- 

(Demosth.  VIII  57.  CIA  IV  2,  841  b 26  und  so  halb  Attikas  hören  wir  von  4.  nur  aus  Zeleia  in 

AiaAixAtta&m  Demosth.  XXX  2.  Plat.  Leg.  XI  der  Troas,  Dittenberger  Syllt  154. 20  in  Besitz- 

936  d).  aber  es  steht  auch  technisch  neben  Slxr/  40  Streitigkeiten  zwischen  Privatpersonen  und  dem 
und  iv&vva  Demosth.  XX  147.  XXIV  54  für  den  Staat.  Vgl.  Meier-Lipsius  Att.  Proz.  471.  G. 

Rechtsstreit,  bei  welchem  von  zwei  oder  mehreren  A.  Leist  Der  attische  Eigentumsstreit  im  System 

Personen  jede  grösseren  Anspruch  auf  ein  Recht  der  Diadikaaien  1886,  welcher  die  4.  mit  Unrecht 

oder  mindere  Verpflichtung  zu  einer  Leistung  zu  als  Vorprocesse  betrachtet.  Mitteis  Reiehsrecht 

haben  behauptete,  Etvm.  M.  Hesych.  Suid.  und  Volksrecht  501f.,  wo  Isai.  X 24  arg  missver- 

Bekker  Anecd.  I 286,  16.  Der  streitige  Gegen-  standen  ist.  [Thalheim.] 

stand  heisst  di ailxaaua,  Lys.  XVII  10.  Das  Diadochos,  um  450  Bischof  von  Photike  in 
streitige  Recht  konnte  zunächst  das  Eigentums-  Epirus,  im  Prolog  zu  Victor  Vitensis  Geschichte  der 

recht  an  einer  einzelnen  Sache  sein,  obwohl  ge-  vandalischen  Verfolgung  gepriesen  als  Mo  laudit 

vriss  nicht  jeder  Eigentumsstreit  auf  Grund  einer  50  genere  praedieandus,  euius  ut  atlra  lucentia 
Vindicationsklage  (Meier-Lipsius  Att.  Proz.  ezfonf  quam  plurima  cathoHci  dogmatie  monu- 

6741  zu  den  4.  gehörte.  Doch  lässt  sich  bei  dem  menta  dietorum.  Der  Gönner,  dem  Victor  sein 

Verlust  der  bezüglichen  Reden  nichts  sagen.  Da-  Buch  überreicht,  war  ein  Schüler  des  beatui  D. 

gegen  entstand  eine  4.  mit  dem  Staat,  wenn  je-  Von  den  griechischen  Kirchenschriftstellem  der 
mand  behauptete,  dass  in  ein  eingezogenes  Ver-  späteren  Zeit  wird  D.  mehrfach  benutzt  (vgl.  Phot, 

mögen  eine  ihm  gehörige  Sache  zu  Unrecht  ein-  bibl.  c.  281);  sein  Hauptwerk  beschreibt  Photius 

begriffen  sei  (Lys.  XTO).  So  wird  das  Wort  auch  a.  a.  0.  e.  201  mit  grosser  Anerkennung  seiner 

auf  Besitzstreitigkeiten  zwischen  Staaten  über-  Klarheit  und  Nützlichkeit.  Einen  Titel  nennt 

tragen,  [Demosth.]  VII  7.  41  f.  Um  ein  Nutzungs-  er  nicht,  berichtet  nur,  dass  es  aus  100  xeepd- 

recht  scheint  es  sich  in  der  Rede  des  Deinarchos  60  laut  bestände,  im  Prooemium  indessen  nur  10 
ngät  ’A/MivoxgArriv  4.  ntgl  xagjiwr  xojglov  Dionys.  4poi  nenne  — Glaube,  Hoffnung,  Geduld,  Demut, 

Din.  12  zu  handeln,  während  die  a.  0.  11  ge-  Keuschheit  sind  darunter;  dogmatisch  anstössig 

nannte  4.  ’Aöpoytvai  ntgl  xijt  fivgglrqe  xai  xij;  erscheint  dem  Referenten  ein  Passus  im  letzten 

ftllaxot  dunkel  bleibt.  Ferner  wird  And.  I 27  Caprtel,  wo  er  aber  die  Möglichkeit  einer  Text- 

eine  4.  zwischen  mehreren  Angebern  um  die  vom  fälschung  zur  Erwägung  giebt.  Dies  Werk  ist 

Staate  ausgesetzte  Belohnung  erwähnt.  Sodann  in  lateinischer  Übersetzung  Capita  C de  perfee- 

gehören  hierher  die  4.  zweier  Geschlechter  oder  Hone  spiritual i oft  gedruckt  worden  (Migne  Pa- 

Personen  über  das  Anrecht  auf  Priesterstellen  und  trolog.  graec.  LXV  1 167R.);  der  griechischeGrund- 
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text,  1578  za  Florenz  ediert,  ist  kaum  jemandem 
zugänglich;  Hss.  desselben  liegen  in  der  Wiener 
and  der  Pariser  Bibliothek.  Eine  griechische 
Homilie  des  D.  de  aeeumptione  Ckrieti  hat  schon 
L.  Holste  gekannt;  erst  A.  Hai  hat  sie  heraus- 
gegeben, nach  ihm  Migne  a.  a.  0.  1141—48. 
Ein  Ser mo  contra  Ariano»,  der  bei  Migne  einen 
Platz  zwischen  jenen  beidenWerken  erhalten  hat, 
wurde  zuerst  von  J.  R.  Wetstenius  Basel  1694 


plex  mehrerer  Räume,  der  innerhalb  eines  grösseren 
Ganzen  — Haus  oder  Villa  — eine  kleine  beson- 
dere Wohnung  bildet.  Deutlich  ist  dies  mehr- 
fach in  des  jüngeren  Plinins  Beschreibungen  aeiner 
Villen.  So  werden  cp.  V 6,  20f.  28f.  81.  II 
17,  20 — 24  aus  mehreren  Zimmern  bestehende  D. 
beschrieben.  Solche  sind  auch  V 6,  27  und  VII 
5,  1 gemeint.  Auch  II  17,  12.  15  ist  diese  Auf- 
fassung nicht  ausgeschlossen,  wenngleich  hier 


hinter  Origenes  de  oratione  veröffentlicht,  aber  10  eher  einzelne  Zimmer  gemeint  zu  sein  scheinen. 


unter  dem  Namen  des  Marcus  Diadochus.  Mit 
dem  D.  von  Photike  hat  der  Verfasser,  der  auch 
wohl  ein  griechischer  Bischof  ist.  aber  um  360, 
nichts  zu  thun.  Über  Versuche,  ihn  mit  einem 
ägyptischen  Bischof  aus  der  Zeit  des  Athanasius 
zu  identificieren,  s.  C a v e Script,  eccl.  hist,  lit- 
ter.  1720,  137.  (Jülicher.] 

AtaSAotif  ibiaroßcu).  Die  öffentlich  vorge- 
nommenen Verteilungen  von  Naturalien,  sei  es 


Deutlich  wird  VI  16,  14  das  Cubiculnm  von  dem 

rzen  Complex,  D.,  unterschieden.  Auch  die 
Hermaeum,  in  die  sieh  Claudius  bei  der  Er- 
mordung des  Caügula  zurückgezogen  hatte,  ist 
am  wahrscheinlichsten  als  ein  solcher  Complex 
zu  verstehen;  dass  solche,  mit  besonderen  Namen, 
bei  den  Kaiserpalästen  vorhanden  waren,  beweisen 
auch  die  von  Severns  Alexander  erbauten  D.  no- 
minie  Mammaeae,  vom  Volk  ad  mammae  ge- 


staatlicher  Spenden  an  das  Volk,  sei  es  privater  20  nannt.  Hist.  Aug.  Alex.  Sev.  26,  9;  vgl.  auch 


Zuwendungen  an  die  Gesamtheit  oder  an  be- 
stimmte Personen,  heissen  kwa/o/tat  oder  t.  Na- 
mentlich Getreidespenden  in  Zeiten  der  Not,  aber 
auch  Spenden  an  Ol  zu  gymnastischen  Zwecken, 
an  Diäten  für  die  Teilnehmer  gewisser  Versamm- 
lungen begegnen  ans.  Die  Spende  an  sich  heisst 
in  der  Regel  htlkoau  und  erst  ihre  Verteilung  <5, 
doch  wird  der  letztere  Ausdruck  auch  für  die 
Spende  selbst  gebraucht.  Die  Getreidespenden 


Hist.  Aug.  Heliog.  SO,  7 (uefos).  Sehr  deutlich 
auch  Dig.  XXIX  5,  1,  27.  XXIV  1,  66,  wo  offen- 
bar ein  Gartenhaus  gemeint  ist;  so  wohl  auch 
Dig.  VII  1,  13,  8.  Stat.  silv.  II  2,  83.  Plut. 
Lucull.  39  iiaiiat  ivaixove,  ins  Meer  hinausge- 
baute  Villen  oder  Teile  solcher.  Plut.  Poplic.  15: 
naiXaxiiaiv  Aiatxav  im  Palast  Domitians,  als  pracht- 
volle, sicher  aus  mehreren  Räumen  bestehende 
Wohnung.  Andere  Stellen  können  auch  von  ein- 


in Athen  hat  Boeckh  Staatshaush.1  1120.  zu-  30  zelnen  Zimmern  verstanden  werden,  so  Hist.  Aug. 


sammengestellt;  dazu  kommen  noch  mehrere  in- 
schriftliche  Belege,  wie  namentlich  CIA  IV  179  b, 
auch  CIA  II  314.  Die  Verteilung  der  Tesserae. 
auf  Grund  deren  die  Teilnehmer  an  der  Volks- 
versammlung den  Sold  beheben  konnten,  heisst 
tiiiooie  riDr  avfißiXmr  CIA  n 872.  Sehr  zahl- 
reich sind  i.  zu  gymnastischen  Zwecken  oder  für 
gewisse  Feste  auf  Grund  von  Spenden  Privater. 
Ausdrücklich  als  tiaro/ii]  yo^yaoiapyi*»}  wird  eine 


Heliog.  31,  4.  Dig.  XXXII  55,  3;  ganz  deut- 
lich ist  dies,  freilich  aus  viel  späterer  Zeit,  bei 
Sidon.  ep.  11  2,  11;  diaelam  ei  re  eenatiunculam. 
Die  Inschriften  erwähnen  einigemale  D.  in  Ver- 
bindung mit  Gräbern;  sie  dienten  ohne  Zweifel 
einem  Custoden  als  Wohnung,  CIL  VI  10876 
(Atriolum  und  noch  fünf  Räume).  13823.  IX  3750. 
Dagegen  ist  CIL VIII  9433  xet(a)  die  Grabkammer; 
VIII  9910  eternale  x(ttam1),  wie  öfter  domut 


solche  Spende  in  der  Inschrift  aus  Magnesia  am  40  aeterno,  die  ewige  Wohnung. 


Maeander  Bull.  hell.  XII  207,  24  bezeichnet.  Sonst 
begegnen  sie  auch  vielfach  in  Kleinaaien,  wie 
Athen.  Mitt.  XII  176.  178.  XVI  299.  Bull.  hell. 
XV  191  und  in  zahlreichen  anderen  Inschriften. 
Erwähnt  sei  nur  noch  eine  Artemispriesterin  in 
Megara  aus  römischer  Zeit,  die  wegen  ihrer  Frei- 
gebigkeit bei  verschiedenen  diavopai  belobt  wird, 
IGS  I 109.  [Szanto.] 

Diadumenianus,  Beiname  des  Sohnes  und 


D.  heisst  auch  die  Cabine  im  Schifl.  Petron. 
115.  Athen.  V 207  e vom  SchiO  des  Hieran ; doch 
bestand  auch  hier  die  ravxb)Qtxii  iiaua  aus  meh- 
reren Räumen. 

In  grösseren  Häusern  stand  die  Verwaltung 
einer  D.  unter  einem  besonderen  Sclaven,  diae- 
tariue, Dig.  XXXIII  7.  12,  42.  Pauli,  sent.  III 
6,  58;  im  kaiserlichen  Hause  diaetarcha,  CIL  VI 
5187.  5196.  8643.  8645.  8818.  Auf  dem  Schiffe 


Mitregenten  Kaiser  Macrins  (217' — 218  n.  Chr.),  50  ist  diaetariue  der  Steward  (s.  Diaetarcha), 


mit  vollem  Namen  M.  Opellius  Severus  Macrinus 
Antoninus  Diadumenianus.  s.Opellius.  [Stein], 
Diadumenos.  1)  s.  Cn.  Haius  Diadumenus. 
2)  Bildhauer  der  Kaiserzeit,  falls  die  Inschrift 
Diadumeni  auf  einem  jetzt  im  Louvre,  früher  in 
Turin  befindlichen  Relief,  das  man  aut  Thetis 
Zeus  und  Hera  nach  D.  I 4951t.  deutet  (abgeb. 
Clarae  pl.  200,  26  nr.  324.  Overbeck  Her. 
GalL  XVI 12.  Fröhner  Catal.  nr.  7),  als  Künstler- 


in Häusern  Pompejis  finden  sich  mehrfach 
Zimmercomplexe,  die  als  D.  bezeichnet  werden 
können.  So  in  der  Casa  del  Laberinto  rechts 
hinter  dem  Pexistyl  der  korinthische  Oeeus  mit 
vier  aus  ihm  zugänglichen  Schlafkammern  nr.  42 
— 46  in  dem  Plan  Overbeck-Mau  Pompeii* 
342;  in  dem  Hause  der  Vettier  das  kleine  Neben- 
peristyi  mit  einem  Speisezimmer  und  einem  Schlaf- 
zimmer, etu  in  dem  Plan  Mau  Pompeii  in  Leben 


Signatur  zu  verstehen  ist,  wogegen  indessen  Brunn  60  und  Kunst  311.  vgl.  314;  der  ähnliche  kleine 


Künst-Gesch.  I 613  gewichtige  Bedenken  erhoben 
hat.  [C.  Robert] 

Diaecu»,  Gottheit  auf  der  spanischen  Inschrift 
CIL  II  4977  Valeriue  Tiro  Diaeco  (oder  Diatcol). 
Vgl.  den  Gott  Eaeeue.  [Ihm.] 

Diaeta  bedeutet  eigentlich,  wie  das  griechi- 
sche Slatra,  ganz  allgemein  eine  Wohnung,  einen 
Wohnraum,  bezeichnet  aber  meistens  einen  Com- 


Complex  nr.  19—22  in  der  Casa  del  Centauro, 
Overbeck-Mau  330;  die  Gartenwohnung  in  der 
Casa  di  Castore  e Polluce  rechts  hinten,  ebd. 
nr.  62 — 68  und  ähnliches.  Becker-Göll  Gallus 
II  268.  Winnefeld  Arch.  Jahrb.  VI  1891,  207, 
14.  [Mau.] 

Diaetarcha,  diaelarchue,  diaetariue  (xeta- 
riue  Paul,  sentent.  III  6,  58).  Wie  der  Name 


Diafenis 
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sagt,  w»r  der  D.  Aber  die  diaeta  (».  d.)  Besetzt.  Find.  Oi.  VII  17.  Schol.  p.  157.  Er  ist  dem- 

*)  Ein  Hausbeamter,  dem  Sclaven-  oder  Frage-  nach  Periodonike.  Fernere  Siege  von  ihm  in  Rho- 

lassenenstande  angehörend,  der  die  Zimmer  in  dos,  Athen.  Argos.  Arkadien,  Theben,  Boiotien. 

Ordnung  zu  halten  hatte,  vgl.  Dig.  XXXIII  7.  Pellana,  Aigina,  Megara  erwähnt  Pind.  Ol.  VII 

12,  42.  CIL  VI  5187.  5196.  8648—8645.  8666.  80.  81.  839.  Sein  Standbild  in  Olympia  von 

8815.  Marquardt  Privataltert.  I1  142.  b)  Ein  Kallikles  aus  Megara,  Paus.  VI  7,  2,  wovon  die 

Aufseher,  der  die  Schiffsräume,  insbesondere  wohl  Basis  mit  der  Inschrift  Aui[yie]at  Aan[ay] ijvov 

die  in  demselben  aufgespeicherten  Vorräte  zu  be-  Ti[iu>t]  erhalten;  Dittenberger-Purgold  In- 
wachen hatte,  vgl.  Dig.  IV  9,  1,  3.  Marquardt  sehr,  von  Olympia  151.  Heben  ihm  die  Stand- 

St.-V.  II  515,  2.  Ferrero  L’ordinamento  deile  10  bilder  seiner  Söhne  Damagetos,  (s.  d),  Akusilaos 
armante  Rom.  58.  C h a p o t La  flotte  de  Misäne  (vgl.  Akusilaos  Nr.  1),  Dorieus  (s.  d.)  und  seiner 

167.  Inschriftlich  bis  jetzt  nicht  bezeugt.  Lit-  Enkel  Euklee  und  Peisirodos,  Paus.  VI  7,  lff. 

teratur:  Saglio  in  Daremberg-Saglio  Dict.  II  Arist.  frg.  264  (FHG  II  183  = Schol.  Pind.  a. 

123.  TFiebiger.l  0.  p.  158).  Des  D.  Geschlecht  wird  von  Paus. 

Diafenis  (Not.  dign.  or.  XXXVII  11  = 28),  IV  24,  3 zurückgeführt  auf  D.  von  Rhodos,  der 

Station  der  equitet  sagittarii  indigenae  im  Ge-  als  Urgrossvater  des  D.  die  Tochter  des  Messeniers 

biet  des  Dux  Arsbiae,  ist  entstellt  aus  Phaina,  Aristomenes  heiratete;  vgl.  Paus.  VI  7,  3 und  G. 

s.  d.  [Benzinger.]  H.  Förster  Olymp.  Sieger  (Progr.  Zwickau  1891) 

Diagesonf?).  Auf  einer  Inschrift  von  Ankyra  nr.  220.  [Kirchner.] 

(Angora)  steht  <pvXf/  « Auryitm-,  ob  der  Name  20  2)  Diagoras  aus  Melos,  Sohn  des  Telekiytoa 

richtig  gelesen  ist,  scheint  zweifelhaft,  CIG  (Schol.  Aristoph.  Ran.  320.  Suid.)  oder  Tele- 

4020.  [Rüge.]  kleides  (Suid.),  wird  von  Aristophanes  in  den 

Ataytuy  tov,  ein  Durchgangszoll,  der  von  Waren  Wolken  01.  89,  1 (428)  und  in  den  Fröschen 

erhoben  wurde,  die  die  Meeresstrasse  von  Byzanz  01.  91,  4 (414)  als  ein  in  Athen  allgemein  be- 

passierten.  Ursprünglich  wurde  dieser  Sundzoll  kannter  Verächter  der  Götter  verspottet  und  ist 

von  den  Athenern  behoben,  wahrscheinlich  schon  noch  bis  in  das  4.  Jhdt.  n.  Chr.  als  i Sdcot 

unter  Perikies  als  ötxdn;;  Alkibiades  errichtete  sprichwörtlich  (Cic.  de  nat.  deor.  I 2.  68.  117. 

dann  nach  Xen.  hell.  I 1,  22,  als  er  Chrysopolis  Aet.  plac.  I 7,  1 [Dox.  297],  Aelian.  v.  h.  II  31, 

im  kyzikenischen  Gebiete  befestigte,  daselbst  ein  frg.  33.  Seit.  hyp.  III  15;  math.  IX  51.  Tatian. 

dexaTtonjpiov  als  festen  Punkt,  von  dem  aus  die  30  adv.  Graec.  27.  Athenag.  supp!.  4.  Cyrill,  c.  Iulian. 
Durchfahrt  der  Schiffe  Überwacht  werden  konnte.  VI 190.  Arnob.  adv.  gent.  IV  29).  In  seiner  Jugend, 

Nach  der  Schlacht  bei  Aigospotamoi  hörte  die  so  berichtet  man  (Seit.  math.  IX  53.  Schol.  Ar. 

Einhebung  auf,  doch  führte  sie  Thrasybulos  im  Nub.  830),  dichtete  er  Dithyramben  und  war  ein 

J.  890  wieder  ein,  indem  er  sie  zugleich  an  die  gottesfürchtiger  Mann,  bis  die  Erfahrung,  dass 

Byzantier  verpachtete,  Xen.  hell.  IV  8,  27ff.  und  ein  Meineidiger,  der  ihn  schwer  geschädigt  hatte, 

Demosth.  XX  60.  Der  Friede  des  Antalkidas  von  der  Gottheit  ungestraft  blieb,  ihn  an  dem 

hob,  wie  es  scheint,  das  Verhältnis  auf.  Die  By-  Dasein  der  Götter  irre  werden  liess  und  zum 

zantier  führten  nach  langer  Unterbrechung  in  einer  Atheisten  machte.  Mit  dem  Faustkämpfer  und 

flnandellen  Not  um  das  J.  220  diesen  Durch-  späteren  Gesetzgeber  von  Mantineia  Nikodoros 

gangszoll  wieder  ein,  wogegen  die  Rhodier,  deren  40  eng  befreundet,  soll  er  diesen  bei  der  Abfassung 
reiche  Handelsflotte  dann  eine  schwere  Schädi-  seiner  Gesetze  unterstützt  haben  (Aelian.  v.  h. 

gung  sah,  ernste  Reelamationen  erhoben,  die  II  22).  In  Athen  machte  er  sich  durch  Ver- 

schbesslich  zum  Kriege  führten.  Als  Friedens-  letzung  und  Verspottung  der  Mysterien  so  ver- 

bedingung  forderten  und  erhielten  sie  die  Auf-  hasst,  dass  man  ihn  zum  Tode  verurteilte  und 

hebung  des  Zolls,  Polyb.  IV  47 — 52.  Bei  Poly-  durch  ein  Psephisma  einen  Preis  auf  seinen  Kopf 

bios  begegnet  in  diesem  Zusammenhang  auch  setzte  (Aristoph.  Av.  1078  e.  schol.  Lysiaa  VI 

die  Bezeichnung  naoayäy iov.  Vgl.  Boeckh  17.  Suid.  Joseph,  c.  Apion.  II  37).  Einer  Über- 

Staatshaush.  d.  Ath.  Is  396f;  über  andere  Durch-  lieferung  zufolge,  die  ihn  mit  Protagons  zu  ver- 

gangszölle  Gilbert  Staatshaush.  II  3671.  wechseln  scheint,  kam  er  auf  der  Flucht  von 

[Szanto.]  50  Athen  bei  dinem  Schiffbruch  um  (Athen.  XIII 
Dlagon  (Aidyon),  jetzt  Tzemberula,  Grenz-  611  A),  nach  einer  anderen  (Suid.)  starb  er  eines 
flüsschen  zwischen  Elis  und  Arkadien,  fliesst  vom  natürlichen  Todes  in  Korinth. 

Minthegebirge  nördlich  durch  jungtertiäres  Hügel-  Die  Verurteilung  des  D.  in  Athen  setzt  Diodor 
land  in  den  Alpheios,  gegenüber  dem  Erymanthos,  XIII  6 in  das  J.  415;  dazu  will  aber  die  An- 

Paus.  VI  21,  4.  Curtius  Pelop.  I 363.  394.  II  spielung  des  Aristophanes  in  den  Wolken  schlecht 

88.  Bursian  Qeogr.  II  233.  Gegend  in  Phi-  stimmen.  Wenn  Eusebios  (Chron.  01.  78)  ihn 

lippsons  Pelop.  S28f.  [Philippion.)  um  466  blühen  und  zugleich  von  Demokrit  aus 

Diagoras  (Auryogai).  1)  Sohn  des  Damagetos  der  Gefangenschaft  befreit  werden  lässt,  so  be- 

aus  Rhodos,  Arist.  fig.  264  (FHG  II 183)  = Schol.  hauptet  er  zwei  unvereinbare  Dinge.  Überhaupt 

Pind.  01.  VII  1 (Boeckh  II  1,  157).  In  Olympia  60  berechtigen  die  chronologischen  Daten  so  wenig 
siegt  er  im  Faustkampf  (Paus.  VI  7,  2)  01.79  = 464  als  der  Atheismus,  von  dessen  philosophischer 

(Schol.  Pind.  a.O.)  und  wird  durch  Pindars  7.  olvm-  Begründung  durchaus  nichts  bekannt  ist,  ein 

pisches  Lied  verherrlicht;  letzteres  war  nach  Gor-  Schülerverhältnis  zu  Demokrit  anzunehmen.  Philo- 

gon  frg.  8 (FHG  IV  410)  = Schol.  Pind.  01.  dem  (x.  tiaißtiat  85  Gomp.)  überliefert  von  D. 

VII  1 m goldenen  Buchstaben  im  Heiligtum  der  den  Anfang  eines  Gesanges  an  den  Arianthes  aus 

Athena  zu  Lindos  aufbewahrt.  Er  siegt  ferner  Argos.  sowie  zwei  Verse  aus  einem  Gedichte  an 

viermal  bei  den  Isthmien,  mehrmals  bei  den  Ne-  den  Nikodoros  aus  Mantineia  (auch  bei  Sext.  math. 

meen,  Pind.  OL  VII  81,  ebenso  bei  den  Pythien,  IX  402  erhalten)  und  erwähnt  dabei  ein  Enkomion 
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auf  die  Mantineer,  das  eine  ebenso  fromme  Ge- 
sinnung atme,  als  jene  beiden  Dichtungen.  Nur 
diese  galten  dem  Aristoxenos.  dem  Gewährsmanne 
des  Philodem,  als  unbestritten  echt;  er  scheint 
also  die  atheistische  Schrift  des  D.  für  unterge- 
schoben zu  halten.  Eine  solche  unter  dem  Titel 
’ytoi  Uyo;  — derselbe  Titel  findet  sich  in 
dem  Verzeichnis  der  Schriften  Demokrits  bei  Diog. 
Laert.  IX  49  — oder  djiom’gytCorrei  Xäyot  (Suid. 


vereinbar,  dass  wir  zwischenbeiden wählenmüssen. 
Und  da  ohne  Zweifel  Pollux  der  bessere  Gewährs- 
mann ist.  auch  seine  Angabe  durch  die  bei  Eu- 
stathios  und  Hesvchios  (wo  freilich  f in  f cor- 
rumpiert)  überlieferte  Zahl  60  bestätigt  wird, 
ferner  Eustathios  selbst  andeutet  (ipaaiy),  dass  er 
nur  unsichere  Kunde  hat,  endlich  in  der  von  ihm 
citierten  Philemonstelle  itaygauftJCtir  und  xv- 
ßsvtir  unterschieden  werden,  so  werden  wir  lieber 


Amob.)  gab  es  in  späterer  Zeit  jedenfalls.  Sie  10  annehmen,  dass  bei  ihm  das  xvßtlat  »iöoc  auf 


Irrtum  beruht,  die  Zahl  aber  richtig  ist,  und  der 
A.  ein  gewöhnliches  Brettspiel  ohne  Würfel  war. 
Richtig  Becq  de  Fouquiöres  Jeux  des  anojens* 
415,  nur  dass  er,  statt  bei  Eustathios  einen  Irr- 
tum anzunehmen,  glaubt,  xvßtia  könne  auch  ein 
Brettspiel  mit  Steinen  (vv<poi)  bezeichnen. 

[Mau.] 

Am ygdipxir.  1)  Beschreiben,  daTon  technisch 
iiaygag^  die  genaue  Beschreibung  der  vom  Staate 
1838.  Th.  Münchenberg  De  D.  M.,  20  verpachteten  Bergwerksanteile  mit  Angabe  ihrer 

Grenzen,  Harpoer.,  welche  auch  iusaerlich  durch 
Sauoi  (Ketten?)  kenntlich  gemacht  waren,  Bekk. 
Anecd.  I 205.  Reste  solcher  Beschreibungen  CIA 
II  780—783. 

2)  Bei  Geldgeschäften  heisst  es  a)  zahlen, 
Dittenberger  Syll.*  210,  16.  Pap.  Zoidis  I 1, 
18.  20.  Harpoer.  s.  iuzygdyavtot,  daher  tiaygarpr) 
die  Zahlung  Polyb.  XXXII  13,  7;  b)  zur  Zahlung 
anweisen,  Dion.  Hai.  ant.  V 28.  Harpoer.  a.  O., 


wird  durch  Verspottung  phrygiseher  Culte  mit 
Anspielungen  auf  athenische  Verhältnisse  die  alten 
Götter  zu  stürzen  unternommen  haben.  S i 1 1 1 
(Gesch.  d.  griech.  Litt.  III  110.  II  485)  hält 
nicht  nur  diese  Schrift  für  pseudonym,  sondern 
betrachtet  überhaupt  den  Atheismus  des  D.  als 
eine  durch  die  Spöttereien  der  Komoedie  hervor- 
gerufenc  Übertreibung  späterer  Schriftsteller.  Mo- 
nographien: J.  L.  Mounier  De  Diagora  Melio, 
Rotterdam  1838.  Th.  Münchenberg  De  D.  M., 
Dissert.,  Halle  1877.  Vgl.  ferner  Zeller  I b5 
967.  Bergk  Poet.  lyr.  III*  562.  Gomperz  Griech. 
Denker  I 463.  [E.  Wellmann. | 

8)  Diagora«  aus  Kypros,  war  Arzt  und  lebte 
frühestens  gegen  Ende  des  3.  Jhdts  Er  berief 
sich  auf  Erasistratos  für  seine  Ansicht,  dass  das 
Opium  bei  Augen-  und  Ohrenleiden  zu  verwerfen 
sei,  weil  es  die  Sehkraft  schwäche  und  Betäubung 
hervorrufe  (Diosk.  IV  165:  "EgaalaTgarov  iihnoi 


A uxydgat  tprjoiv  axo&oxiuäZciv  avioi  rrjv  ygijatv  Bö  diaygatprj  die  Zahlungsanweisung,  Pap.  Zoid.  I 1 


fei  i*  (braXylat  xai  (xp&aXuiuirraiy  diä  rö  (i*i- 
ßlvainie  »Iva*  xai  xanaiuxdy  = Plin.  XX  200). 
Er  hatte  auch  über  die  Art  der  Gewinnung  des 
Opiums  gehandelt  (Plin.  a.  a.  O.  198).  Plinius 
nennt  ihn  unter  den  Ärzten  im  Ind.  XII.  XIII. 
XX— XXVII.  XXXIII— XXXV.  Er  scheint  den 
Hippokrates  erklärt  zu  haben  (Erot.  s.  ntgivai 
108,  14f.).  Eine  Augensalbe  Aid  ßdiatv  rö  yäya 
xaXoifurov  gegen  verschiedene  Augenleiden  er- 


3.  6.  Wilcken  Abh.  Akad.  Berl.  1886,  Anh.  I 
— IV.  Beispiele  Pap.  Zoid.  I 2,  10.  14  und  bei 
Wilcken  a.  0.  die  Stücke  E.  Dittenberger 
Syll.»  329,  52. 

3)  Bei  Processen  a)  das  Auslöschen  der  auf 
hölzerner  Tafel  verzeichnten  Klage  von  seiten  der 
Behörde,  wenn  entweder  der  Kläger  die  Gerichts- 
gelder nicht  rechtzeitig  erlegt,  Poll.  VIII  38,  oder 
die  Klage  freiwillig  aufgiebt,  Demosth.  XX  145. 


wähnen  Orib.  V 141  und  Aet.  VII  110  von  ihm;  40  [Demosth.]  LVIII 8.  Lex.  Cantabr.  s.öiaypaouj,  oder 


vgl.  C.  G.  Kühn  Addit.  ad  elench.  med.  vet. 
XIII  p.  3fl.  [M.  Wellmann.] 

Aidyga/i/ta  heisst  in  Athen  1)  bei  den  Steuer- 
symmorien  a)  die  Liste  der  Schatzungen  der  Mit- 
glieder  einer  Symmorie,  Bekk.  Anecd.  I 236,  9. 
Suid.  s.  dvoowraf«;  b)  die  Liste  der  Beiträge, 
welche  nach  der  Verteilung  des  iuxygatptit  die 
einzelnen  Mitglieder  zu  einer  bestimmten  tlaipogd 
zu  leisten  haben,  Harp.  Suid.  Vgl.  Gilbert  Gr. 
Staatsalt.  I»  413. 


2)  Im  Seewesen  verschiedene  Listen  von  Schilfs- 
geräten, über  welche  zu  vgl.  Boeckh  Seeurkunden 
204f.  [Thalheim.] 

AiaygamuafiAs,  auch  ygapfuii,  Poll.  IX  99, 
ein  Brettspiel,  von  dem  nur  überliefert  ist,  dass 
es  dem  gewöhnlichsten,  jr<M»*e  oder  nXir&lm,  la- 
teinisch ludu»  latruneulorum  (s.  d.)  genannten 
Brettspiel  ähnlich  war  (Poll.  a.  0.)  und  wie  dieses 
mit  zweimal  30  Steinen  gespielt  wurde.  Hesych. 
s.  v.  Eustath.  II.  VI  169.  Marquardt  Privatl.»60 
855,  7,  und  nach  ihm  Göll  zu  Beckers  Cha- 
rikles  II  374  und  Blümner  bei  Baumeister 
Denkm.  I 353  bezweifeln  letztere  Angabe,  die  sie 
auf  Verwechslung  mit  denLatrunculi  zurückführen, 
und  möchten  dend.  mit  denDuodecim  scripta(s.d.) 
identificieren,  weil  Eustathios  ihn  xvßtlas  tlioi 
nennt.  Doch  ist  diese  Angabe,  mit  der,  dass  das 
Spiel  jenem  anderen  ähnlich  war,  so  gänzlich  un- 


andrerseits  der  Verklagte  gegen  die  Zulässigkeit 
der  klägerischen  Ansprüche  die  Einrede  der  xaga- 
yga<ri  oder  iiafiagTvgta  erhebt,  Lys.  XVII  5.  Isai. 
V 17  (dahin  gehört  auch  [Demosth J XL VIII  26. 
41  bei  einer  iiaStxaala  xXi fern).  Lex.  Cantabr. 
s.  iidygamo;  Slxtj,  oder  endlich  wenn  das  Urteil 
die  Ansprüche  des  Klägers  für  ungerechtfertigt  er- 
klärt, Lex.  Cantabr.  s.  iiaygaif^.  Gebraucht  wird 
das  Activ  von  der  Behörde,  [Demosth.]  XLVIII 
50  26,  das  Medium  vom  Kläger,  Demosth.  XX  145. 


Harpoer.,  das  Passiv  von  der  Klage.  Ar.  Nub. 
774.  Vom  Verklagten  ist  Lys.  XVII  5 das  Activ 
überliefert,  wahrscheinlich  aber  mit  Meier  in 
das  Medium  zu  ändern.  Die  Handlung  heisst 
iurfgatpr).  Vgl.  R u h n k e n z.  Tim  81.  Meier- 
L i p s i u s Att.  Proz.  42.  b)  Das  Einschreiben, 
d.  l.  Anbringen  der  Klage,  Bull.  hell.  XII  230 
Z.  27  Joa*  di  xai  [dtjtygdf’TjaaY  fei  röc  tlaaywytee, 
vgl.  Z.  47  und  S z a n t o Athen.  Mitt.  III  42f. 

[Thalheim.1 

Ataygatptig  sind  Beamte,  die  seit  der  Neu- 
ordnung des  attischen  Steuerwesen  unter  Nsusi- 
nikos  378/7  im  Amte  waren.  Sie  setzten  nach 
den  Zeugnissen  der  Grammatiker  (Harpokr.  Suid. 
s diäygauiia.  Bekk.  Anecd.  gr.  236.  241)  inner- 
halb der  Symmorien  (s.  d.)  die  Beiträge  fest,  die 
ein  jeder  Angehörige  derselben  nach  Massgabe 
des  von  ihm  selbst  angegebenen  Vermögens  zu 
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dem  aal  die  Symmorie  entfallenden  Teil  einer  Unterstützung»  weit  ging,  dass  zurDurchlührung 
listpoga  (s.  d.)  zu  leisten  hatte,  entsprachen  also  de*  Urteils  üxxj  Ifmltjc  angewandt  werden  konnte, 
unseren  Steuereinsehitzungserinunissionen;  vgl,  ist  fraglich,  da  [Demosth.]  LH  16  leicht  über- 
Gilbert  Hdb.  d.  gr.  Staatsalt.  I*  413.  3.  B u-  treibnng  sein  könnte.  Alles  andere  stand  bei  den 

solt  Gr.  St.-  nnd  Rechtsalt.  801,  7.  Die  von  Parteien,  welche  hthßtTtor  dlanar oder txnQmrjv, 

ihnen  aufgestellten  Listen  hiessen  dtaygAfiuaxa.  ein  Ausdruck,  der  nur  von  diesen  privaten  Sehieds- 
Wohl  mit  Unrecht  wirft  Caillemer  in  Darem-  richtem  gebraucht  wird  (Stellen  bei  Hubert  De 
berg-Saglio  Diction.  II  123  die  <5.  zusammen  arbitris  atticis  8).  Die  Wahl  konnte  daher  auch 

mit  den  imygaipeli;.  von  denen  die  genannten  auf  Nichtbürger  fallen.  Demosth,  XXXIII  14. 

Grammatiker  unter  dem  Wort  allerdings  ungefähr  10  XXXJV  18.  Die  Zahl  schwankt;  einer  findet  sich 
ebendasselbe  aussagen.  Durch  Isocr.  XVII  41  [Demosth.]  XXXIV  18.  XL  16.  Isokr.  XVII  19. 

wissen  wir  bestimmt,  dass  Lu ygaxptit,  selbst  XVIII  10,  drei,  je  einer  von  beiden  Parteien,  der 

Metoiken,  die  Steuerlisten  für  die  tl«pogA  ihrer  dritte  gemeinsam  erwählt  [Demosth.]  XXXIII 14, 

Standesgenossen  aufstellten;  vgl.  Gilbert  a.  a.  oder  auch  von  den  beiden  andern  Schiedsrichtern 

0.  199.  409.  Vielleicht  hiessen  ebenso  auch  die-  erkoren  [Demosth.]  LIX  45,  vier  endlich,  je  zwei 

[eiligen  Beamten,  die  vor  N'ausinikos  die  Steuer-  von  jeder  Partei  ausgesucht,  Demosth.  XXXVI 15. 

listen  der  Bürger  aufstellten.  Ihre  Anzahl  ist  Isai.  V 31.  Es  konnte  ferner  über  das  Verfahren 

uns  nicht  bekannt;  ö.  wird  es  wohl  einen  für  ein  schriftlicher  Vertrag  aufgesetzt  und  für  die 

jede  Symmorie  gegeben  haben.  [Koch.]  Ausführung  de*  Spruche*  eidliche*  Versprechen, 

Diagridium  s.  Seammonia.  20  Isai.  V 31f..  oder  Bürgschaft  geleistet  werden, 

AuxLoizai,  Teiler,  erscheint  technisch  in  der  Demosth.  XXXIII  14f.  Die  Schiedsrichter  gingen 

Inschrift  von  Ephesos,  Dittenberger  Syll.J  510,  im  allgemeinen  auf  gütliche  Schlichtung  der  Streit- 

9.  Da  nämlich  in  der  Kriegszeit  die  beliehenen  punkte  aus,  sie  suchen  nicht  sowohl  das  strenge 

Grundstücke  entwertet  und  die  Grundbesitzer  ver-  Recht,  als  das  Nützliche  zur  Geltung  zu  bringen, 

schuldet  waren,  so  wurden  die  Grundstücke  nach  Arist.  Rhet.  1 13  A yäg  iiaimijt  xd  htuixit  Aglf, 

ihrem  früheren  Werte  abgeschätzt  und  dieser  Tax-  A öi  iixaat^e  t drro/jm  und  CIG  2871,40=Cauer 

wert  zur  Höhe  des  Darlehens  in  Beziehung  ge-  Del.1  157  Ehrenbesehluss  für  fremde  Richter  aus 

setzt.  Nach  diesem  Verhältnis  wurden  die  Grund-  Iaaos;  xic  /üv  nhiaxat  AUlvoar  [xxlojtmti  tove 

stücke  dann  zwischen  Gläubiger  und  Schuldner  AruAixovc  ....  urat  öl  xal  oitpaoav  twn<pt- 

geteilt,  und  hierzu  wurden  aus  einer  zn  andern  80  omxaK  lä/AtpoJxegoit  tolf  äyxiiixoK  • Aixa  Ai  iixär 
Zwecken  erwählten  Behörde  von  dreiasig  Männern  ilaayöetam  [tle  xo  i]ixam^gtoy  ixgtvar  Siä  yrfipov 

:mmer  fünf  auf  fünf  Tage  zu  ö.  erlöst,  denen  der  xaxd  tt  io  6aiygap[[ta  xovj  ßaoiUco;  xal  i«,- 

Ort  ihrer  Thätigkeit  gleichfalls  durch  das  Los  vogen;.  Sie  werden  deshalb  auch  als  Aiailaxxai 

zugewiesen  wurde.  Ausserdem  waren  sie  ange-  bezeichnet,  [Demosth.]  XL VIII  2.  LIX  47.  71; 

wiesen,  die  Teile  zusammenhängend  zuzuteilen  vgl.  Isai.  V 82.  Sie  untersuchen  die  Sache  (avo- 

nnd  Wege  zu  Heiligtümern,  Wasserplätzen,  Ge-  xglnu  Isai.  a.  0.),  nötigenfalls  in  wiederholten 

bänden  und  Gräbern  auszuscheiden.  Von  der  Zusammenkünften,  [Demosth.]  LII  16.  LIX  69, 

durch  die  ö.  erfolgten  Teilung  konnten  die  Par-  vernehmen  Zeugen,  [Demosth.]  XXXIV  18L,  so 

teieu  an  das  Gericht  Berufung  einlegen,  und  darum  dass  oft  viel  Zeit  verging,  [Demosth.]  XL  16. 

heissen  sie  Z.  18  auch  Aiaixtixoi.  [Thalheim.]  40  öfter  traten  darüber  die  Parteien  von  dem  Schied*. 

Ataxnjxai,  Schiedsrichter.  Die  Abstammung  geeicht  zurück  (liioai,  Artlrai  xryy  fruToorxry  [De- 

des  Wortes  ist  dunkel,  bei  Homer  und  Hesiod  mosth.]  XXXIII  16.  XL  44),  mitunter  verweigerten 

kommt  ölaiva  nicht  vor,  aber  bei  Pind.  01.  IX  66  auchdieSehiedsrichterdieEnteeheidung,[Demosth.] 
.xdliy  äixaory  Mm  n Auuxäv  steht  das  Verbum  XXXIV  21.  Isai.  V 83,  oder  6ie  verliehen  «eh, 

im  Sinne  von  .regieren'.  Die  Sache  ist  uralt.  namentlich  wo  eine  gütliche  Einigung  nicht  er- 

Schon  bei  Hom.  IL  XXIII  486  soll  Agamemnon  zielt  wurde,  durch  einen  Eid  den  Parteien  gegen- 

Sehiedsriehter  <Iora>e)  sein  ob  des  Idomeneus  über  ein  erhöhtes  Gewicht.  Isai.  1181.  V 32.  (De- 

Wagen  oder  der  de»  lokrieeben  Aias  der  vordere  mosthd  XXIX  58.  XXXIV  21.  Lll  30.  Dass  dies 

war.  Einige  mythische  Beispiele  hat  Meier  Die  unter  Umständen  gesetzlich  gefordert  war,  ist  der 

Privatseh ;-dsrichter  u.  *.  w.  8 gesammelt.  Ge-  50  letztangeführten  Stelle  schwerlich  zu  glauben, 
naueres  wissen  wir  nur  von  Athen,  wo  es  zweierlei  Ihre  Entscheidung  wird  mit  den  Ausdrücken  yy&- 

S.  gab,  1 . private  oder  erwählte  und  2,  öffentliche  rag  öiayvdivai,  AxotpaheaAm  1 1/v  iianay  und,  60- 

oder  erlöste.  fern  sie  freispricht,  mit  Axoyv&ntu  (xfft  Aixx)t), 

1.  Bezüglich  der  privaten  Schiedsrichter  sofern  sie  verurteilt,  mit  xaraöiaitäv,  xaxayy&vai 

war  grundsätzlich  alles  der  Übereinkunft  der  Par-  «jv  ixngoxjv  bezeichnet  (Steilen  bei  Hubert 

teien  überlassen.  Nur  hatte  der  Staat  ein  In-  a.  0.  11).  Die  Feierlichkeit  des  Spruche#  wurde 

teresse  daran,  diese  Sitte,  welche  die  förmlichen  mitunter  noch  dadurch  gesteigert,  dass  er  in 

Rechtastreitigkeiten  zu  mindern  geeignet  war,  zu  einem  Heiligtum  erfolgte.  [Demosth.]  LIX  46’. 

stützen.  Er  verlangte  deshalb,  das*  die  Parteien  Demosth.  XXXVl  16.  Erhalten  sind  solche  Schieds- 

bei  einer  gefällten  Entscheidung  sieh  beruhigen  60  Sprüche  als  Einlagen  bei  [Demosth.]  LIX  47.  71. 
sollten  (i/iftiviir  xoii  yrioaAtioi  Demosth.  XXVII 1.  Eine  ilatxa  Ixl^t/xoic  begegnet  Isokr.  XVII 
Isai.  V 81  oder  xfj  Atalxp  [Demosth.]  XL  41),  und  19.  XVIII  10  und  wird  an  ersterer  Stelle  dahin 

übte  in  diesem  Sinne  einen  Zwang  aus.  indem  erläutert,  dass  zwischen  den  Parteien  ein  Vertrag 

er  gestattete,  eine  ergangene  schiedsrichterliche  mit  Festsetzung  einer  Strafe  für  den  Zuwider- 

Entscheidung  als  Einrede  gegen  die  Zulässigkeit  handelnden  geachlossen  wurde,  wo  dann  der 

einer  Klage  (s.  riagaygaqri)  zu  benutzen  (Isokr.  Schiedsrichter  zu  entscheiden  hatte,  ober  der  Ver- 

XVIII  11  <Jf  aix  tloaytäyipot  fjy  »}  Mxrj  StalxTjt  trag  gebrochen,  also  die  Strafe  zu  entrichten  sei. 

yrferr)nhr)i.  Poll.  VIII  57).  Ob  freilich  diese  2.  In  der  Zeit,  als  «eh  in  Athen  die  Frocesse 
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häuften,  also  um  die  Mitte  des  5.  Jhdts.,  wurden  seines  Urteils  an  die  Tier  Vierzigmänner,  welche 

daselbst  Öffentliche  Schiedsrichter  bestellt.  ihm  den  Rechtsstreit  zugewieeen  hatten.  Artet,  a. 

Ihre  erste  Erwähnung  ist  bei  And.  I 88  aus  der  Zeit  0.  53.  Gegen  ein  Contumaeialurteil  stand  dem 

vor  Eukleides.  Unter  diesem  Archon  wurde  ihre  Betroffenen  binnen  rehn  Tagen  das  Einspruch»- 

Zuständigkeit  durch  ein  besonderes  Gesetz  ge-  recht  zu  (n)v  /tri  ovaav  dvTiiajei»  Poll.  VIII  60. 

regelt,  Lys.  g.  Archebiades  frg.  44  S.  Sie  wur-  Phot.  s.  /trj  olva  Oi'xtj),  wobei  ein  Eid  zu  leisten 

den  dem  letzten  Jahrgange  der  Wehrpflichtigen,  war,  Demosth.  XXI  86.  dass  das  Ausbleiben  im 

also  den  Bürgern  des  sechzigsten  Leoensjahres,  Entscheidungstermin  absichtslosund  unverschuldet 

entnommen,  welche  sämtlich  zu  diesem  Dienste,  war.  Wer  hierüber  entschied,  ist  fraglich,  wahr- 

bei  Strafe  der  Atimie,  verpflichtet  waren,  soweit  10  acheinlich  ein  Gerichtshof  (Demosth.  XXI  90. 
sie  nicht  ein  Amt  oder  eine  Auslandsreise  ent-  Thalheim  Zu  den  griechisdrenReehtsaltertümern, 

schuldigte,  Arist.  resp.  Ath.  53.  Von  einer  Prü-  P.  Schneidemühl  1 892,  7).  Wurde  der  Einspruch 

fung  (Soxi/taala)  ihrer  Würdigkeit  ist  nirgends  verworfen,  so  war  das  Urteil  rechtskräftig,  andern- 

die  Rede;  Demosth.  XXI  83  äilcoc  ot  xortigö c falls  kam  die  Sache  aufs  neue  vor  den  Diaiteten 

spricht  dagegen.  Ihre  Zahl  war  natürlich  in  (Isai.  XII  11). 

jedem  Jahre  verschieden,  desgleichen  die  der  An-  Die  Gebühr,  welche  an  die  Schiedsrichter  zu 
gehörigen  der  einzelnen  Phylen.  Ihre  Liste  aus  zahlen  war,  hiees  .vapdoiaoic  (s.  d.),  Harpocr.  Poll, 

dem  Jahr  des  Antikles  325/24  CIA  II  943  weist  VIII  39.  127.  Beschwerden  (iloayrtiMxt)  gegen 

103  Namen  auf,  an  denen  die  Phylen  mit  drei  die  Diaiteten  wurden  am  Ende  des  Jahres  oei 

bis  sechzehn  Männern  beteiligt  sind,  eine  ähnliche  20  derGesamtheit  derSehiedsrichter,  welche  zu  diesem 
Liste  CIA  II  944,  wahrscheinlich  auch  von  0.,  mehr  Zwecke  unter  einem  Obmann  (xgurarticar)  stand, 

als  80  aus  vier  Phvlen.  Zuständig  sind  sie  für  angebracht.  Der  wegen  Amtsvergehen  Verurteilte 

alle  vermSgensrechtlichen  Klagen  über  10  Drach-  verfiel  in  Atimie,  konnte  aber  gegen  das  Urteil 

men,  mit  wahrscheinlicher  Ausnahme  der  6l> tat  Berufung  an  den  Gerichtshof  einlegen,  Arist.  resp. 

l/t/tr/roi  (xXi/r  T(»r  {trtx&r  Bekk.  Anecd.  I 310,  Ath.  53.  Demosth.  XXI  86f.  Auch  sonst  finden 

dagegen  Goodell  Am.  Journ.  Phil.  XII  325),  so  wir  die  4.  als  Gemeinschaft  gesondert,  sie  werden 

dass  diese  Processe  zunächst  an  sie  gelangen  vom  Volke  belobt,  CIA  II  1182  aus  337/6  v.  Chr. 

mussten,  Lei.  Cantabr.  673.  Poll,  VIII  126.  Zu-  bekränzt,  ebd,  943  aus  325/4,  machen  ihrerseits 

gewiesen  wurden  ihnen  die  Klagen  von  den  Vier-  Weihgeschenke,  CIA  a.  O.  und  II  721  A 21.  731, 

zigmännern  (s.  Aixaaral  xara  irjuovt),  an  30  1 6.  941 , auch  ehren  sie  Personen,  wahrscheinlich 
welche  daher  die  Behörden  die  bei  ihnen  ange-  ihnen  zugeteilte  Schreiber,  mit  einem  Kranze, 

brachten  Processe,  soweit  sie  zunächst  vor  die  CIA  II 1172.  Das  Lei.  Cantabr.  673  deutet  dar- 

Schiedsrichter  gehörten,  abgeben  mussten  (vgl.  auf,  dass  die  Einrichtung  der  4.,  welche  zur  Zeit 

für  den  Polemarchen,  bei  welchen  Klagen  gegen  des  Demetrios  Phalereus  noch  bestand,  ziemlich 

Metoeken,  Isotelen  und  Proienoi  anzubringen  früh  aufgehoben  wurde.  Vgl.  Hudtwalcker  Über 

waren,  Arist.  resp.  Ath.  58).  Von  einer  Einteilung  die  öflentlichen  und  Privatschiedsrichter  — Diäte- 

der  Diaiteten  hören  wir  nichts,  wohl  aber  waren  ten  — in  Athen,  Jena  1812.  Meier  Die  Privat- 

die  Vierzigmänner  phylenweiae  gegliedert,  sie  er-  Schiedsrichter  und  öffentlichen  Diäteten  Athens, 

hielten  die  Klagen  nach  derPhyle  des  Beklagten,  Halle  1846.  Bergk  Ztsehr.  f.  Altert.  1849,  265f. 

und  die  bezüglichen  Vier  verlosten  dann  ihre  40  W e 8 1 e r m a n n Ber.  Sächs.  Ges.  1849,  432. 
Klagen  unter  die  Schiedsrichter,  Arist.  a.  0.  58.  Hubert  De  arbitris  atticis  et  privatis  et  publi- 

58.  Auch  waren  den  Phylen  für  ihre  Processe  eis,  Lips.  1885.  L i p s i n s Att.  Proz.  1009f. 

bestimmte  Räume  zugewiesen,  wie  z.  B.  ol  rfjv  Matthias  Das  griechische  Schiedsgericht,  in 

Olvr)i6a  xal  rrjv  ‘Egex&r)t6a  dianwmf  in  der  Festgaben  für  Jhering  1892.  Pischinger  De 

Heliaia  ihren  Sitz  hatten,  [Demosth.]  XLVII  12.  arbitris  Ath.  publids,  Pr.  München  1893. 

Der  Schiedsrichter  musste  die  auf  ihn  fallenden  Compromissarische  Schiedsrichter  gab  esnatür- 
K lagen  übernehmen  und  zu  Ende  bringen,  ob-  lieh  auch  anderwärts.  Einen  Fall  aus  Sparta 

wohl  das  mitunter  recht  lange  dauerte,  Isai.  XII  führt  Plut.  apophth.  Lac.  218  d an,  wo  der  er- 

11.  Er  machte  zunächst  noch  einen  Sühnever-  wählte  Schiedsrichter  die  Parteien  in  einem  Tempel 

such,  untersuchte  die  Sache  dann,  vereidigte  die  50  eidlich  verpflichtet,  eich  bei  seiner  Entscheidung 
Parteien,  [Demosth.]XL41.  Poll.VII1127, sammelte  zu  beruhigen.  In  Gortyn  war  solches  private 

Beweismittel,  Zeugnisse,  nahm  Einreden,  Fristge-  Schiedsgericht  durch  gesetzliche  Bestimmungen 

suche,  Aufforderungen  an  den  Gegner  an,  Demosth.  geregelt  u.  a.  dahin,  dass  der  Spruch  bei  Strafe 

XXI  84.  LIV  26.  [Demosth.]  XL  VH  18,  nötigen-  in  Höhe  des  Streitgegenstandes  binnen  drei  Tagen 

falls  in  verschiedenen  Terminen  (orvodoi);  und  erfolgen  musste,  Mon.  Ant.  IU  nr.  155.  In  Ephesos 

setzte  endlich  den  Tag  für  die  Entscheidung  fest  bestand  die  Einrichtung,  dass  die  Parteien  stets 

(1)  xvgla),  wo  dann  weiterer  Aufschub  von  der  oder  wenigstens  in  gewissen  Fällen  vor  Gericht 

Zustimmung  der  Gegenpartei  abhängig  war.  Er  ihr  Einverständnis  mit  dem  Spruch  der  Schieds- 

fällte  den  Spruch  nach  Ableistung  eines  Eides  richter  erklären  mussten:  rdc  (xixglatK  r&r  6uu- 

auf  dem  Schwurstein  am  Markte,  Arist.  a.  0.  55. 60  rpitöv  fic  Sr  fei  voö  Sixcumiglov  ovro/toXori<moi, 
Eine  etwaige  Berufung  gegen  das  Urteil  hatte  Dittenberger  Syll.1  510,  6.  In  Chios  wird  ein 

sofort  zu  erfolgen,  [Demosth.]  XL  81.  Geschah  Schiedsgericht  über  streitige  Erbpacht  erwähnt, 

sie  nicht,  so  übergab  der  Schiedsrichter  das  sehrift-  Bull.  hell.  III  244  Z.  23.  Mitunter  werden  Schieds- 

lich  aufgesetzte  Urteil  der  zuständigen  Behörde  richter  für  den  Fall  von  Streitigkeiten  in  voraus 

zur  Unterschrift,  Ulpian  zu  Demosth.  XXI  85.  bestimmt,  so  die  raoxoiol  in  Lebadeia  für  Zwistig- 

Wurde  Berufung  eingelegt,  so  legte  der  Diaitet  keiten  unter  den  Unternehmern,  Dittenberger 

die  Beweismittel  der  Parteien  gesondert  in  zwei  Syll.1  540,  42,  in  Delphoi  für  Misshelligkeiten 

Kapseln  und  gab  diese  versiegelt  unter  Beifügung  zwischen  Freigelassenen  und  ihren  früherenHerren 
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drei  bestimmte  Personen  ebd.’  850.  7 oder  nur  tisch  mit  Dimum.  das  ebenfalls  zwischen  den 
allgemein  ein  Schiedsgericht  ebd.1  460,  8.  beiden  genannten  Orten  lag?  [Patsch.] 

Spuren  ton  öffentlichen  Schiedsrichtern  finden  Diakopene,  Landschaft  in  dem  südwestlichen 
sich  in  Lampsakos,  CIG  3641  b 26f.  m *[e>]-  Teile  von  rontos.  Strab.  XII  561.  [Rüge  ] 

r[h<uaav  i]t  /tr/ii  ol  huyrwftorc;  Ir  rai;  rjutpai;  Diakria  (Aiaxgia,  Einw.  Amxgtl;),  Iand- 

rariaic  (Festtagen)  ftrfii  ol  tloaytoyfct mfX-  schaftsname  für  den  gebirgigen  Norden  und  Nord- 

Xeyi]xo>oar  (itx ]am[ rjjgtfov J,  eine  Vorschrift,  osten  Attikas;  vgl.  Hesych.  A langet;  — xal  i) 

die  für  private  6.  nicht  wohl  gelten  kann.  Ferner  Za:CXJ  1 laxgia  >)  <b>4  rfd^>v>)doc  tlt  Bgavgtür a. 

aus  Arkesine  auf  Amorgos,  Bull.  hell.  XII  230  Bei  Pollux  VIII  109  erscheint  Aiaxgl;  neben  Kga- 

Z.  27f.  firjti  Soa i iixai  [itjeygdtptioar  fal  roc  10  »aff.  'Ar&lt,  Ueadyam  als  eine  der  vier  Phylen 
tl&xyuryla;  tot  auy\  Evovbixov  xavxac  utj  tlvai  des  Kranaos;  auch  Steph.  Byz.  8.  Aiaxgta  nennt  D. 

itxäaao&ai  u T: Tf  avrö  Lir)xt  h IxxXrj reg  uefS'xuö.  eine  tpvXij  xif;  Axxixß;  tX/y  c pxtt  Il&Xlnc,  während 

lär  firj  ol  StallaxTol  ygiyarxe;  xaxaXeimootr  ol;  dieser  District  nach  anderen  dem  Lykos  xufiel, 

<V(  roc  4 lxa;  ixJ  iö  ännxö  iaeaaxxiglo  yerio&at.  Schol.  Arist.  Lys.  58;  vgl.  Strab.  IX  892:  das  Reich 

Auch  die  4.  bei  Dittenberger  Sylt.1  510,  18  in  des  Pallas  lag  eben  zwischen  D.  und  Paralia). 

Ephesos  sind  öffentliche,  wenn  auch  nur  für  eine  Die  Diakrier  bildeten  die  bekannte  demokratische 

bestimmte  Art  von  Grundbeaitzstreitigkeiten  auf  Partei,  welche  dann  Peisistratos  führte  (Plut. 
eine  gewisse  Zeit  bestellt.  [Thalheim.]  Solon  13.  Arist.  Vesp.  1223.  Aristot.  Ai.  IloX. 

Diaithos.  Der  Name  Jmid«  (oder  Altio;)  in  18);  Herod.  I 59  gebraucht  dafür  das  synonyme 

den  Scholien  tu  Hom.  II.  III  175  ist  nur  falsche  20  Twrsdxpioi.  Gleichbedeutend  sind  auch  Eva- 
Lesart  für  Agai&o;  (s.  d.).  [Cohn.]  xgia,  Bnaxgtt ;,  doch  pflegen  diese  Namen  inner- 

Diaithusa  s.  D i e t h u s a.  halb  derselben  Landschaft  eine  engere  Localbe- 

Diaitos,  Sohn  des  Dion.  Athener  (fgeaßßio;).  deutung  xu  haben;  s.  d.  [Milchhöfer.) 

Totrjgagyo;  in  Seeurkunden  des  J.  325  und  323,  Diaktoridas.  1)  Aus  Krannonin  Thessalien, 
CIA  II  809c  111.  123.  d61.  116.  811  b llOf.  aus  dem  Haus  der  Skopadcn.  Unter  den  Freiern 

[Kirchner.]  der  Agariste  genannt,  Herod.  VI  127.  C u r t i u s 

Diakira,  Stadt  am  Euphrat  in  Mesopotamien,  Gr.  Gesch.  I»  251.  [Kirchner.] 

7000  passus  von  Baraxmalcha,  woselbst  Iulians  2)  Spartiate,  Schwiegervater  des  Königs  Leo- 
Heer  über  den  Fluss  setxte.  entfernt.  Die  Römer  tychidas,  Herodot.  VI  71.  [Niese.] 

fanden  die  Stadt  von  den  Einwohnern  verlassen  30  Diaktoros  (riraxropoc,)  ein  altes  Beiwort  des 
vor  und  erbeuteten  daselbst  grosse  Vorräte  an  Hermes,  das  bei  Homer  meist  in  der  Verbindung 

Getreide  und  weissem  Salz  {ealibue  nitidie  plena);  4.  Agytupirxr);  (x.  B.  H.  II  103  u.  ö.;  Od.  I 84 

auf  einem  Burghügel  stand  ein  hochragender  u.  ö.)  vorkommt,  gelegentlich  aber  auch  in  an- 

Tempei;  Ammian.  Marc.  XXIV  2,  3.  Zosim.  III  derem  Zusammenhang,  nämlich  Od.  VTII  335. 

15, 2,  welcher  denNamenderStadtddxipa  schreibt,  XII  390.  XV  819.  Hom.  hymn.  III  892.  IV  147. 

bemerkt  ausdrücklich,  dass  die  Stadt  am  rechten  XVIII  12.  Ebenso  findet  es  sieh  in  der  späteren 

Euphratufer  lag,  und  hebt  noch  hervor,  dass  die  Poesie  sowohl  neben  ’Agyxupirxx];,  wie  in  anderer 

Soldaten  Iulians  die  in  der  Stadt  zurückgeblie-  Verbindung,  vgl.  die  Belege  bei  Bruchmann 

henen  Weiber  hinmordeten  und  D.  nach  voraus-  Epitheta  deorum  105. 

gegangener  Plünderung  so  gründlich  zerstörten,  40  Welche  Bedeutung  D.  ursprünglich  hatte,  geht 
dass  man  hernach  hätte  glauben  können,  es  hätte  aus  dem  Zusammenhang,  in  dem  es  bei  Homer 

an  dieser  Stätte  überhaupt  nie  eine  Stadt  eii-  vorkommt,  nicht  hervor.  Dagegen  scheinen  die 

stiert.  Von  D.  kam  das  römische  Heer  an  einer  späteren  Dichter,  soweit  sie  nicht  einfach  fest- 

Asphaltquelle  vorüber  (Ammian.:  traiecto  tonte  stehende homerischeWendungen wiederholen, unter 

«eafetifi  bifuminc)  und  dann  (Zosimua  zufolge)  4.  den  .Boten'  des  Zeus  verstanden  zu  haben, 

nach  210a  (s.  d.)  *=  Hit.  Dakira  leitet  offenbar  So  wird  Anth.  Pal.  XIII  2 Hermes  als  Zijvoc 

seinen  Namen  von  der  nahen  Asphaltquelle  ab  dtaxropr  angerufen;  Iris  wird  bei  Nonn.  Dionys, 

und  bedeutet  .Ort  des  Asphaltpeches'  (aramäisch  di  XXXI  107  Zqri;  4.  genannt;  Zeus  sendet  bei  Nonn. 

oder  d*  qira);  die  Form  D.  ist  auf  Grund  dieser  Dionys.  XXX  250  die  Athena  mit  einer  Botschaft 

Etymologie  dann  in  Dakira  (eventuell  Dikira)  zu  50  als  4.;  Anth.  Pal.  VH  161  ist  der  Adler  Aid; 
omendieren.  D.  lag,  wie  ersichtlich,  in  der  Nach-  Kgorliao  4.,  und  in  ähnlichem  Sinne  nennt  Kalli- 

barschaft  von  Hlt,  also  hart  an  der  Grenze  Ba-  machos  frg.  164  Schn,  die  Eule  die  4.  der  Pallas, 

byloniens;  es  ist  aber  durchaus  nicht  identisch  Von  den  mannigfachen  etymologischen  Er- 
damit,  wie  Männert  Qeogr.  d.  Griech.  u.  Röm.  klärungsversuchen  der  Alten,  die  sich  bunt  durch- 

V 2,  289  und  andere  mutmassten.  Ebensowenig  einandergebracht  finden  bei  Comut.  16.  Etym.  M. 

darf  das  Idikara  (s.  d.)  des  Ptolemaios  (so  Man-  Suid. Hesych.  Schol.Hom.Il.il  103.  Schol.  Hom. 

nert  a.  a.  0.)  mit  D.  combiniert  werden;  Idi-  Od.  184.  Eustath.  comm.  in  Hom.  182, 8. 1393, 23. 

kara  bedeutet  gleichfalls,  Asphaltort'  und  ist  iden-  1809,  33ff.  Schol.  Arist.  Plut.  1154.  Schol.  Hesiod. 

tisch  mit  dem  Dü  Qär  (südlich  von  Küfa)  der  op.  84.  Etym.  Gud.  148,  39  Sturz.  Orion.  Theb. 

arabischen  Geographen.  Ob  das  Xagn&riq  des  60  Etym. 45, 6.  50, 1 Sturz  u.  a.,  verdienen  Erwähnung 
Xen.  anab.  I 5 mit  D.  (so  Man  n e rt  a.  a.  0.  1.  die  Gleiehsetzung  mit  iuixoro;  .Diener'.  Wie 

241)  oder  Hlt  zu  identificieren  ist,  lässt  sich  nicht  Aiachyl.  Prom.  940f.  den  Hermes  als  .Läufer'  und 

entscheiden.  [Streck.]  ,Diener‘desZeus(d»4c  rp<ix»'-4id*o»w) bezeichnet, 

Diakon,  Ort  an  der  Donau  in  Moesia  inferior  so  hat  man  auch  in  neuerer  Zeit  die  beiden  Worte 

zwischen  Oescus  und  Novae  (Ptolem.  HI  10,  10:  4.  und  iiaxoro;  von  einem  Stamme  -ax-  von 

,v(U«c  4 1 tloi  naga  uir  i irr  Aaroißtor  vor aftir  iiäxa>=iid>xa>,  coxvf  abgeleitet  und  als , schnellen 

a!4»  ; . , . . Oloxoz  TgißaXJuöv  Aiaxov  NooBai.  W.  Boten',  .Läufer',  .Beschleuniger',  .Beförderer'  er- 

Tomasebek  Die  alten  Thraker  II  2,  71).  Iden-  klärt  vgl.  Battmann  Lexil.  I 217B,  Goebel 
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Lexilog.  tu  Hom.  I 96.  II  155;  2.  die  Ableitung  der  Tigris  sich  bei  Apameia  in  Mesene  spalte  und 

von  diäyin:  hierbei  dachten  einige  der  oben  ei-  der  rechte  Wasserarm  (der  Tigris  der  arabischen 

tierten  alten  Erklärer  speeiell  an  Hermes  Psycho-  Geographen, derheutige Schalt  cl-Hai)  Ailat  heisse, 

pompos  (Siayriv  röc  yr -ö,  ) , und  auch  Lucian.  der  linke  (der  heutige  Tigris)  den  Namen  Tigris 

Char.  1 scheint  dieser  Ansicht  xu  sein,  indem  er  beibehalte.  Steph.  Byz.  hat  hier  offenbar  irrtümlich 

seinen  Charon  den  Hermes  als  ov/txXovt  xai  fw-  den  Namen  des  Dijälä.  las«  eines  Tigriszuflusses, 

btäxxoQoe  begrOssen  lässt.  Andere  dachten  mit  auf  einen  Zweig  des  Tigris  selbst  übertragen, 

noch  geringerer  Berechtigung  an  Hermes  als  Gott  Eine  andere  Bezeichnung  für  den  D.  nietet 
der  Beredsamkeit  (iidyiir  tovs  i-Ayov c oder  ra  Plin.  n.  h.  VI  132:  Tornadotu»;  zwischen  ihm 

rorifuna  u.  s.  w.).  Die  meisten  aber  hatten  die  10  und  dem  Tigris  localisiert  Plinius  die  Stadt  An- 
Eigenschaft  des  Hermes  als  Gatterboten  im  Auge  tiocheia  (s.d.  Nr.  11);  dem  Tornadotus  entspricht 

und  leiteten  t.  von  Siäyur  röc  iyytU at  her;  »gl.  wiederum  der  Bogrä  des  Theophanes  492.  Ein 

Buttmann  a.  a.  0.  Welcker  Griech.  Götterl.  weiterer  Name  des  Dijälä  liegt  offenbar  auch  in 

1846.  Gerhard  Griech.  Myth.  § 275, 2.  Preller  dem  doögoc  des  Zosim.  111  26,  4 vor,  einem  Flusse, 
Robert  Griech.  Myth.  1 893.  407.  415.  In  neuerer  den  Iulians  Heer  auf  dem  Wege  von  Ktesiphoa 

Zeit  hat  man  die  gleiche  Ableitung  von  hayttv  her  passierte.  Ganz  rätselhaft  bleibt,  wie  Ptolem. 

mehrfach  auch  dahin  geändert,  dass  man  die  Be-  VI  1,  7 zu  der  Benennung  Toeyk  (wenn  grie- 

ziehungen  zu  Zeus  und  dem  Botendienst  leugnete  ehisch,  ,derFurehtbare,WTilde.  derreissendeFluss'?) 

und  lediglich  an  das  Führen  und  Geleiten  der  für  den  Dijälä  kommt;  dass  kein  anderer  als  dieser 

Menschen  dachte,  so  dass  Hermes  D.  im  Sinne  20  darunter  zu  verstehen  ist,  erhellt  aus  der  Bestim- 
von  dyr^dvioc  und  Siiot  — beides  sind  bekannt-  mung  der  geographischen  Breite  für  die  Einmün- 

lich  auch  Epikleseis  des  Hermes  — der  ,W’eg-  düng  des  Gorgos  (oberhalb  Seleukeias).  Was  den 

weiser',  der  .Geleitende',  der  .Geleitsherr  der  Men-  Namen  Dijälä  anlangt,  so  ist  er  vielleicht  erst 

6chen‘  wäre,  vgl.  Döderlein  Hom.  Gloss.  I 41.  ein  paar  Jahrhunderte  v.  Chr.  aufgekommen;  die 

Nitzseh  Erklärende  Anm.  zu  Hom.  Od.  Ip.  22ff.  Keilrnschriften  wenigstens  kennen  ihn  nicht,  son- 

und  Ameis  zu  Hom.  Od.  I 84.  Gilbert  Griech.  dern  bezeichnen  den  fraglichen  Fluss  als  Turnat, 

Götterl.  217.  Keinen  Wert  haben  die  sonstigen  das  Prototyp  zu  Tomad-otos  und  Gopvd  (abge- 

etymologischen  Erklärungen  der  Alten  wie  1.  t.  kürzt).  Vgl.  Nüldeke  ZDMG  XXXIII  825.  De- 

= biax'jfjos,  tgank.  oa<fr;i,  vgl.  dazu  auch  Lucian.  litzsch  Wo  lag  das  Paradies?  186.  Streck 

Pseudomant.  33,  wo  S.  in  diesem  Sinne  auf  Pytha-  30  Ztachr.  f.  Assyriol.  XV  275.  Dnr-ot  ist  vielleicht 
goras  angewandt  ist;  2.  äuixrcup  = dmrixr wg,  durch  Annahme  einer  Verstümmelung  aus  Turnat 

vgl.  Hesych.  iidxxogm  ■ fatpoo i,  ßaoiXtvar,  3.  ö.  bezw.  Abkürzung  (Dur  = erstes  Element  Tur  in 

= iiaxifoi,  Eustath.  Hom.  1809.  33  mit  der  Notiz  Turnat)  zu  erklären.  Die  arabischen  Geographen 

von  Buttmann  Lexilog.  I 217,  1.  Und  auch  verwenden  den  Namen  Tämarrä  (syrischTormarra), 

neuere  Versuche,  das  Beiwort  je  nach  der  Ansicht  entstanden  aus  *Torma-rra  = Qogrä‘ Turnat,  zwar 

über  den  Grundzug  des  Hermes  als  Gott  des  häniig  promiseue  für  Dijälä;  daneben  dient  er 

Sonnenlichtes  (Mehlis  Grundidee  des  Hermes  bei  ihnen  als  Spezialname  einer  bestimmtenStrecke 

25ff.  von  der  Wurzel  hx,  djak,  d)a\  vgl.  Ebel  des  unteren  Dijälä.  Vgl.  Streck  Babylon,  n.  d. 

in  Kuhns  Ztschr.  V 188),  der  Wolken,  des  Windes  arab,  Geogr.  I 37.  Streng  genommen  führt  heut- 

(Roscher  Hermes  der  Windgott  98;  Mythol.  Lex.  40  zutage  nur  der  Unterlauf  des  Dijälä,  etwa  von 
I 23851.)  u.  s.  w.  direct  aus  der  jeweils  vennu-  der  Einmündung  des  Flusses  von  Hulwän  (hei 

teten  Naturbedeutung  des  Gottes  heraus  zu  er-  Zengäbädh)  an,  den  Namen  Dijälä;  der  mittlere 

klären  sind  nicht  überzeugend  und  fallen  von  Lauf,  ungefähr  bis  zur  Mündung  des  Flusses  von 

selbst  dahin  für  jeden,  der  jene  spedelle  Natur-  Derud  wird  Schirwän,  der  Oberlauf  (bis  zur  Quelle, 

bedeutung  nicht  anerkennt.  Ähnlich  wie  bei  dem  westlich  von  Asadäbädh,  nordwestlich  vom  El- 

xumeist  mit  D.  verbundenen  Beiwort  Argeiphontes  wend)  meist  Gaberud  genannt.  Vgl.  Ritter  Erdk. 

wird  man  zugestehen,  dass  eine  befriedigende  Er-  IX  41211.  449.  X 157. 

klärung  bisher  noch  nicht  gefunden  ist,  und  nur  über  den  Gyndes  des  Herodot  und  den  Physkos 
eines  dürfte  sicher  sein:  wenn  das  Beiwort  schon  des  Xenophon,  in  denen  manche  gleichfalls  mit 
bei  Homer  als  altüberkommenes  verwendet  ist,  50  mehr  oder  weniger  Recht  den  Dijälä  erblicken, 
so  muss  es  auf  eine  selbständige  göttliche  Eigen-  s.  die  betreffenden  Artikel.  [Streck.] 

schaft  zurückgehen  und  kann  nicht  durch  ein  Ab-  Dialektiker,  Atalrxuxot,  ist  als  Name  nicht 
hängigkeitsverhältnis  zu  einem  andern  Gott,  also  sowohl  einer  philosophischen  Seete  als  einer  ge- 
nicht  als  Diener  oder  Bote  desZeus,  erklärt  werden.  wissen  Art  des  Philosophieren*  von  wechselnder 

[Jessen.]  Bedeutung  und  Anwendung  in  der  Gechiehte  der 
Dialas  (und  Adialas),  wie  statt  des  Diabas,  griechischen  Philosophie.  Platon  will  mit  diesem 

Adiabas  (s.  d.)  bei  Amm.  Marc.  XXIII  6,  21  zu  Namen,  ebenso  wie  mit  dem  Titel  rpdioorpoi,  eigent- 
lesen ist  (s.  o.  S.  300t.),  einer  der  bedeutendsten  lieh  nur  die  Zöglinge  seiner  Schule,  die  in  seiner 

Nebenflüsse  des  Tigris,  welcher  bereits  den  Alten  Methode  des  &iaityeofcu  Ausgebildeten,  bezeichnet 

— wie  die  Corruptel  bei  Ammian  bezeugt  — unter  60  wissen.  Auch  den  anderen  von  Sokrates  ausge- 
dem  noch  heute  üblichen  Namen,  Dijälä,  bekannt  gangenen  Richtungen,  selbst  so  weit  sie  an  dem 

war.  Isid.  Charae.  2 gebraucht  die  Benennung  von  diesem  aufgebrachtenVerfahren  der  Gedanken- 

2lhia,  eine  Nebenform  von  Dijälä.  Der  ItUa,  entwicklung  in  der  Unterredung  festhalten  wollten, 

schreibt  Isidoros,  strömt  mitten  durch  dieStadtAr-  so  besonders  dem  Antisthenes,  gesteht  er  diesen 

temita(s.  d.)  in  Apoloniatis;  die  Angaben  über  die  Ehrennamen  nicht  zu  (Phaedr.  266  c;  de  rep.  VII 

Distanz  zwischenArtemita  und  Seleukeia  schliessen  581-587;  Soph.  253d-e;  Polit.  285-287;  rhileb. 

jeden  Zweifel  an  der  Identität  des  1'iiXa  mit  dem  17a,  vgl.  Euthyd.  290c;  Crat.  390c).  Aristoteles 

Dijälä  aus.  Steph.  Byz.  berichtet  s.  ’Axdfuia,  dass  sagt  einmal  (metaph.  A 6 p.  987b  32.  M 4 p.  1078b 
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25),  vor  Sokrates  und  Platon  sei  die  Dialektik 
unbenannt  gewesen,  ein  andermal  bezeichnet  er 
als  ihren  Urheber  den  Eleaten  Zenon  (Diog.  Leert. 
VIII  57.  IX  25.  Seit.  Emp.  adv.  dogm.  I 6), 
letzteres  jedenfalls  nach  der  ihm  sonst  feststehen- 
den Auffassung  (B  o n i t z Ind.),  wonach  das  dia- 
lektische Verfahren  in  der  Mitte  steht  zwischen 
dem  sophistischen  oder  eristischen  und  dem  wissen- 
schaftlichen. Im  ursprünglichen  Sinne  des  aus- 
schliesslichen Verfahrens  durch  Frage  und  Ant- 10 
wort  führen  besonders  die  Nachfolger  des  Euklei- 
des  neben  dem  Namen  derMegariker  oderEristiker 
auch  den  der  D.,  was  vielleicht  daraus  zu  erklären 
ist,  dass  sie  allein  an  jenem,  von  Platon  eigent- 
lich nur  m den  Schriften  seiner  Frühzeit  ange- 
wandten Verfahren  in  seiner  ursprünglichen 
Strenge  f enthielten.  Nach  Diog.  Laert.  II  106 
hätte  zuerst  Dionysios  von  Chalkedon  (jedenfalls 
ein  Angehöriger  der  Schule,  identisch  mit  dem 


Diallage  (AiaXlayii),  die  Versöhnung  personi- 
fiziert, Milchschwester  der  Kypris  und  der  Cha- 
riten nach  Aristoph.  Ach.  989  (vgl.  Lysistr.  1114). 

[Waser.j 

AutXXaxxai,  Bezeichnung  der  öffentlichen 
Schiedsrichter  zu  Arkesine  auf  Amorgos,  Bull, 
hell.  XII  280  Z.  27.  auch  der  privaten  zu  Athen, 
[Demosth.]  XL VIII  2.  LIX  47.  71.  Isai.  V 82. 
S.  A i a i r tj  t a / , [Thalheim.] 

Diallos,  Sohn  des  Pollis  aus  Smyrna.  Er  soll 
als  erster  unter  den  Ioniern  zu  Olympia  im  Pan- 
kration der  Knaben  den  Siegdavongetragen  haben. 
Sein  Standbild  in  Olympia,  Paus.  VI  13,  6.  Nach 
G.  H.  Förster  Sieger  in  den  olymp.  Spielen 
(Progr.  Zwickau  1892)  nr.  490  fällt  des  D.  Sieg 
etwa  01.  151,  176  v.  Chr.  [Kirchner.] 

Dialogus  dt  reeta  in  Deum  Hde,  angeblich 
verfasst  von  Adamantios,  s.  Bd.  I S.  848. 

Diamant  [üdpa c,  adamat).  Wann  die  Grie- 


ebd.  98  genannten  .Dialektiker')  die  Megariker  so  20  chen  die  ursprünglich  dem  Stahl  wegen  seiner 


bezeichnet.  Snidas  s.  Zwxgdrtit  giebt  dagegen  an, 
dass  die  Schule  von  Kleinomachos  ab  (den  auch 
Diog.  II 1 12  als  nicht  unbedeutenden  Ingiker  nennt) 
die  dialektische  geheissen  habe;  und  dann  wieder, 
dassBrysonmit(nach?)Eukleidesdie,eristischeDia- 
lektik'  (vielleicht  Igiouxii  fl  ötalixrixfl,  .eristische 
oder  dialektische  Philosophie'?)  eingeführt  und  Klei- 
nomachos sie  nur  in  die  Höhe  gebracht  habe.  Die 
Differenz  ist  von  geringem  Belang,  da  Bryson 


grossen  Härte  (a-öapaCco)  beigelegte  Bezeichnung 
von  dem  Metall  auf  den  ebenfalls  durch 
sehr  grosse  Härte  sieh  auszeichnenden  Diamanten 
übertragen,  bczw.  wann  sie  diesen  letzteren  kennen 
gelernt  haben,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit 
bestimmen.  Zum  erstenmale  findet  sieh  das  Wort 
in  dieser  Bedeutung  bei  Platon,  obschon  hier  frei- 
lich die  Deutung  des  Wortes  im  Sinne  von  D. 
nicht  unbestritten  ist.  Platon  führt  nämlich  Folit. 


wie  Kleinomachos  und  Dionysios  zu  den  älteren  30  303  E als  Stoffe,  die  dem  Golde  beigemengt  sind 


Mitgliedern  der  Schule  zählen  und  wahrschein 
lieh  Zeitgenossen  sind.  So  führen  denn  auch 
die  meisten  der  Nachfolger  des  Eukleides  aus- 
drücklich den  Beinamen  D.  (Zusammenstellung 
bei  Deycks  De  Meg.  doctr.  9).  Wenn  daher 
Diog.  VII  168  von  Ariston  von  Chios  neben  einer 
Schrift  gegen  Alexinos  eine  solche  ngit  rove  Äw- 
Itxuxoit  genannt,  wenn  ebenfalls  neben  einer 

Schrift  des  Epikuros  gegen  die  Megariker  (Diog.  . 

X 27)  und  einem  Briefe  desselben  gegen  Stilpon  40  tum  beruhen;  jedenfalls  wurde  dieStelleauch  sonst 


«cvw  «-»  Wio  uwuu,  uiv  VJVU1  ve uzuv  Dili VI 

und  nur  durch  Feuer  von  ihm  geschieden  werden, 
neben  Kupfer  und  Silber  auch  Atapae  an,  wäh- 
rend er  Tim.  59  B.  sagt:  *ßt>oot)  Ae  öfoc,  Siä 
xvxrdrrjra  oxXijgotaror  Sv  xai  ptlavdhv,  A3dfUK 
Ixitfh).  Vornehmlich  wegen  des  peXarön  hielt 
Schneider  Anal,  ad  histor.  rei  metall.  4ff.  das 
hier  gemeinte  Mineral  för  Eisen,  P i n d e r De 
adamante  (Berl.  1829)  85  für  harte  Goldkörner. 
Doch  mag  wohl  das  ptlar&b  auf  irgend  einem  Irr- 


(Sen.  ep.  9,  1.  8.  18.  Usener  Epic.  153)  eine 
Schrift  seines  Schülern  Metrodoros  xgic  roüf  iio- 
Xcxuxai;  aufgeführt  wird  (Diog.  X 24.  Usener 
Ind.  b.  itahxiixot),  so  wird  man  dabei,  ebenso 
wie  in  dem  Fragmente  des  Epikuros  Diog.  X 8, 
Usener  p.  176,  18,  wo  Audexxixoi  als  Parteiname 
neben  xwtxoi  u.  a.  steht,  an  die  Megariker  zu 
denken  haben.  Und  so  mögen  auch  der  D.  Hera- 
kleides  Bargyleltes,  der  gegen  Epikuros.  der  D. 


auf  den  D.  gedeutet,  von  dem  Plin.  n.  h.  XXXVII 
55  sagt:  ita  apptUabatur  auri  nodut  in  mtlalUt 
rtperhu  ptrquam  rare,  comet  auri,  net  niti  in 
auro  natei  vtdebatur , wo  die  Tempora  bekunden, 
dass  Plinius  diese  Ansicht  als  eine  veraltete  be- 
zeichnet. Auch  bei  Poll.  Vn  99  wird  der  AAipac 
rot!  iqvoov  ti  Sy&ar  genannt.  Es  ist  daher  wohl 
mit  Krause  Pyrgoteles  10,  3 anzunehmen,  dass 
man  in  der  That  in  der  älteren  Zeit  den  D.  für 


Artemidoros,  der  gegen  Chrysippos  schrieb  (Diog.  V 50  die  kostbarste  .Blüte  des  Goldes',  gleichsam  für 


94.  IX  53),  und  der  D.  Aristoteles  zu  Sikyon  (Plut. 
Amt.  3)  noch  Ausläufer  der  megarischen  Schule  ge- 
wesen sein.  Seit  deren  Erlöschen  ging  die  Bezeich- 
nung begreiflicherweise  auf  die  beiden  Schulen 
über,  in  denen  .dialektische'  Spitzfindigkeiten 
ganz  ähnlich  denen  der  Megariker  im  Schwange 
blieben,  auf  die  Stoiker,  besonders,  sofern  sie  die 
ehrysippische  Logik  pflegten  (diese  sind  regel- 
mässig unter  den  D.  zu  verstehen  bei  Cicero  und 


einen  .Goldknoten'  hielt,  in  dem  sich  die  reinsten 
und  edelsten  Teile  des  Goldes  condensiert  hätten; 
und  dieser  Ansicht  schliesst  sich  auch  Klage 
Edelsteinkunde  221  an,  mit  Hinweis  darauf,  dass 
im  sog.  Seifengebirge  neben  Gold,  Platin,  Osmium 
und  Iridium  auch  Diamanten  Vorkommen  (vgl. 
ebd.  219, 1).  Offenbar  war  man  aber  in  der  älteren 
Zeit  ebenso  Uber  die  Beschaffenheit  wie  über  die 
Provenienz  des  D.  im  Unklaren;  die  wenigen  be- 


Seitus  Empiricus),  und  dieAnhänger  der  mittleren  60  kannten  Exemplare  mochte  man  durch  den  Handel 

vom  Orient  her  erhalten  haben  — Theophr.  de 
lapid.  21  erwähnt  den  D.  nur  beiläufig  wegen 
seiner  angeblichen  Unverbrennlichkeit;  diese  An- 
sicht war  im  Altertum  allgemein  verbreitet,  wie 
auch  betreffs  der  Härte  des  Steines  übertriebene 
Vorstellungen  herrschten,  vgl.  Plin.  a.  a.  O.  57: 
ineudifrue  hi  deprehenduntur  ita  retpueniei 
ietut,  ut  ferrvm  utrimque  distultet,  inendes 

11 


und  neueren  Akademie,  unter  denen  speciell  Kleito- 
macbos  (nach  allerdings  alleinstehender  Tradition, 
Diog.  prooem.  18.  19]  als  Begründer  einer  .dia- 
lektischen'Schule  bezeichnet  wird.  Zeller  Philos. 
d.  Gr.  na4  246,  1.  [Natorp.j 

Dialeon.  Name  eines  unbewohnten  Eilandes 
in  der  Nähe  der  thrakischen  Chersonesos.  Plin. 
n.  h.  IV  74.  [Bürchner.] 

Pauly-Wlsaow»  V 
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iptae  etiam  czilianl.  quippe  duritia  est  ine- 
«arrabilii,  timulque  ignium  rictriz  natura  et 
numquam  ineaktcent,  unde  et  nomrn  acrepit; 
vgl.  Senec.  dial.  II  3,  5.  Erst  die  Neuzeit  hat 
die  Verbrennbarkeit  des  D.  nachgewiesen,  wahrend 
das  Mittelalter  noch  an  dem  Glauben  der  Alten 


dem  Plinius  a.  a.  0.  sagt,  dass  ihn  früher  nur 
Könige  gekannt  hatten,  auch  spater  immer  noch 
eine  grosse  Seltenheit  gewesen  in  sein;  Fried- 
1 a n d e r Sittenpesch.  III  79  glaubt  sogar,  dass 
der  Hist.  Aug.  Hadr.  8 erwähnte  D.,  der  von 
Nerva  an  Traian  und  von  diesem  an  Hadrian 


festhielt,  und  ebenso  an  deren  seltsamem  Aber-  überging,  gar  nicht  gefasst  gewesen  sei.  Schliff 

glauben, dassderStein.wenner  durch  heissesRocks-  müssen  jedoch  die  alten  Diamanten  gehabt  haben, 

blut  erwärmt  worden  sei,  mit  Hammer  und  Ambos  wenn  auch  an  die  kunstvolle  Facettierung  der 

zerschlagen  werden  könne,  Plin.  a a.  0.  59  Airrino  10  modernen  Technik  noch  nicht  gedacht  werden 
rumpitur  tanguine,  netfue  aliter  quam  rerenti  darf.  Graviert  sind  Diamanten  im  Altertum  wahr- 

calidoque  maeerata  et  ate  quotque  multis  ietibue,  scheinlich niemals  worden  vgl.  Blümner  Technol. 

tum  etiam  praeterquam  ezimiae  in  rüdes  mal-  III  288,  2.  Sonst  wissen  wir  nur  noch  von  der 

kotque  lerreot  /rangen*;  darnach  Isid.  orig.  XII  oben  erwähnten  Anwendung  des  D.  in  der  Stein- 

1,  14.  XVI  18,  2.  Marbod.  lapid.  1;  ferner  vgl.  schneidekunst.  Von  den  geheimen  Kräften,  die 

Paus.  VIII  18,  6.  August  civ.  dei  XXI  4.  Doch  man  wie  andern  Edelsteinen  auch  dem  D.  zu- 
war den  Alten  die  Thatsache  bekannt,  dass  der  schrieb,  handelt  Plin.  a.  a.  0.  61  und  Marbod. 

D.  vom  D.  selbst  angegriffen  und  geritzt  werde,  1,  40fl.;  darauf  geht  wahrscheinlich  auch  Stat. 

Plin.  a.  a.  0.  58,  wo  es  freilich  nur  von  einer  Art.  die  TTieh  II  277. 

tiderikt  genannt  wird,  und  von  den  kyprischen  20  Litteratur:  Von  älterer  ist  nur  anzuführen 
Diamanten  angegeben  wird;  und  dass  die  alten  Salmaiiut  Eiereit.  Plin.  10780.:  von  neuerer 

Steinschneider  schon,  ebenso  wie  die  heutigen,  D.-  ausser  der  citierten  Abhandlung  von  P i n d e r eine 

Splitter  wegen  ihrer  Härte  zum  Gravieren  von  Leipziger  Promotionsschrift  von  ZerrennerDe 

Edelsteinen  benutzten,  wird  direct  überliefert,  Plin.  adamante  1850  (mir  nicht  zugänglich). 

60  cum  ! elidier  contigit  rumpere,  in  tarn  partat  [Blümner.] 

friantur  cruetae,  ut  cerni  viz  potsint.  ezpetun-  A tauap  i vp ia  ist  eine  auf  Zeugeneid  gestützte 

tur  hat  sealptoribus  terroque  ineluduntur  nullam  Einrede  bezüglich  der  Zulässigkeit  einer  Klage. 

non  duritiam  ez  faciti  carantes  (vgl.  ebd.  200).  Das  Verfahren  war  nach  Harpokration  folgendes; 

Solin.  c.  30,  33.  52,  56.  Marbod.  a.  a.  0.  und  14;  Bestritt  der  Verklagte  in  seiner  Klagebeantwor- 

man  glaubt  auch  an  alten  Gemmen  die  Spuren  80  tung  (s.  'Aetiypaqt})  die  Zulässigkeit  der  Klage, 
der  Arbeit  mit  dem  D.  nachweisen  zu  können.  so  hatte  zunächst  der  Kläger  das  Recht,  durch 

vgl.  Le  s s i n g Antiquar.  Briefe  27,  nach  Na  1 1 er  einen  Zeugen  die  Nichtigkeit  des  gegen  die  Zu- 

Traitö  p.  36.  läsaigkeit  eingewandten  Grundes  zu  erhärten.  Der 

Die  meisten  Diamanten  kamen  im  Altertum  aus  Beklagte  musste  nun  gegen  den  Zeugen  desKligers 

Indien,  dae  mehrfach,  als  Heimat  des  kostbaren  die  bheg  yttvbofia^zvgiäiy  erheben.  Unterliess  er 

Edelsteins,  der  auch  den  Alten  als  der  erste  unter  dies  oder  gab  er  die  angestrengte  Klage  auf  oder 

allen  Edelsteinen  galt(Plin.  a.  a.O.  55  mazimum  in  verlor  er  diesen  Vorprocess,  so  war  die  Einrede 

reftua  humams,  non  tolum  inter  gemmas,  pre-  erledigt  und  der  Hauptproeess  begann.  Gewann 

tium  habet  adamat  diu  non  nisi  regibut  et  iis  der  Beklagte  dagegen  den  Vorprocess,  so  musste 

admodum  pourtj  cognitus;  vgl.  ebd.  204),  genannt  40  auch  der  Hauptproeess  aufgegeben  werden.  Ein 
wird;  Ober  ihn  Plin.  a.  a.O.  56  mit  ausführlicher  Be-  Beimiel  für  enteren  Fall  ist  Lys.  XXIII  13. 

Schreibung  der  Krystallisation  in  Form  zweier,  mit  Stellte  der  Kläger  dagegen  keinen  solchen  Zeugen, 

den  Grundflächen  zusammeoBtossender  sechsseiti-  so  durfte  der  Beklagte  nun  seinerseits  durch  einen 

ger  Pyramiden,  Dion,  nerieg.  1116.  Anonym. peripl.  Zeugen  seinen  Grund  gegen  die  Zulässigkeit  be- 

mar.  Erythr.  56.  Ptolem.  VII  1,  169.  Augustin,  kräftigen,  und  der  Kläger  musste  erst  durch  btxg 

a.  a.  0.  Marbod.  1.  Zweifelhafter  ist,  ob  der  yirvbofMLprvgidty  dies  Zeugnis  beseitigen,  ehe  er 

angeblich  in  Arabien,  Cypern  und  Makedonien  den  Hauptproeess  verfolgen  konnte.  Beispiele 

vorkommende  adamat,  von  dem  Plin.  560.  spricht,  Isokr.  XVIII  11.  15.  Isai.  II  2.  17.  VI  52.  VII  8. 

wirklicher  D.  ist.  L e e s i n g a.  a.  0.  30  dachte  [Demosth.]  XLIV.  Auch  kam  die  i.  vor  bei  einer 

beim  kyprischen  adamat  an  die  sog.  Diamanten  50  biaSixaala  xljgov  im  eigentlichen  Sinne,  wenn 
von  Baffa,  die  nicht  als  echte  Diamanten  gelten;  mehrere  zugleich  gerichtlichen  Anspruch  auf  eine 
Pindera.  a.  0.  50  und  Schrauf  Edelsteinkunde  Erbschaft  erhoben,  Isai.  III  3.  61.  V 16.  Die 

114  meinten,  Plinius  spreche  von  Bergkrystall,  Titel  der  verlorenen  Reden  über  S.  sind  bei  Sehoe- 

ähnlich  Krause  33.  In  der  That  findet  man  mann-Lipsius  Att.  Proz.  843  gesammelt.  Den 

heut  in  jenen  Gegenden  keineDiamanten.  Dass  den  Unterschied  von  der  xagaygaqnj  (s.  d.),  der  andern 

Alten  der  Ural  als  Fundort  bekannt  war,  darf  aus  Art  der  Einrede,  zeigt  am  besten  Lys.  XXIII  5. 

Dion,  perieg.  818  und  Ammian.  Marc.  XXII  8,  31  10  vgl.  18,  insofern  bei  der  4.  der  Einwand  des 

Schlossen  werden,  wonach  bei  den  Agathyrsen  Beklagten  sofort  vom  Kläger  durch  Zeugeneid 

ichtum  an  Diamanten  herrschte.  In  der  Kaiser-  zurückgewiesen,  bezw.  vom  Beklagten  erhärtet 


zeit  gehörte,  wie  wir  aus  Dig.  XXXIX  4,  J6,  7 60  wird,  während  bei  nagaygaqrf)  die  Frage  der  Zu- 
entnehmen, der  D.  mit  andern  Edelsteinen  zu  den-  lässigkeit  erst  durch  Process  zu  entscheiden  war, 
jenigen  Importartikeln,  die  einem  Eingangssoll  der  bei  4.  nur  mögliche,  nicht  notwendige  Folge 
unterlagen.  war.  Übrigens  findet  sich  in  Erbechaftssachen 

Verwandt  wurde  der  D.  fast  ausschliesslich  nur  4.  angewandt,  und  sie  wurde  von  den  Gegnern 
zu  Ringen  und  sonstigen  Schmucksachen;  vgl.  ([Demosth.)  XLIV  57),  wie  von  den  Richtern  (Isai. 

Mart,  V 11,  1.  luven.  6,  156.  Augustin,  a.  a.  0.  VII  8)  als  nicht  besonders  ehrliche  Walle  miss- 

Marbod.  1,  48L;  inschriftlich  CIL  II  8386,  vgl.  günstig  angesehen.  Dass  sie  häufiger  vom  Be- 

Hübner  Herrn.  1 347.  Doch  scheint  der  D„  von  klagten  gebraucht  wurde,  liegt  in  der  Natur  der 
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Sache,  weil  er  eher  in  der  Lage  war,  für  die 
Thatsachen,  auf  die  er  die  Einrede  stützte,  Zeugen 
zu  stellen,  als  der  Kläger  ftlr  deren  Nichtvor- 
handensein, 

Die  <5.  war  für  den,  der  sie  anwandte,  nicht 
ohne  Gefahr  ([Demosth.]  XLIV  59).  indem  er, 
sicher  bei  Erbstreitigkeiten  (Isai.  VI  12),  viel- 
leicht auch  sonst,  die  -lauxisaraßah)  (s.  d„  gleich 
dem  zehnten  Teil  der  Schätzung)  erlegen  musste, 


839.  1594.  1800.  1629.  1 683,  auch  in  den  Bauern- 
kalendern CIL  I*  p.  281)  ist  nicht  alt  (sie  findet 
sich  in  keiner  archaischen  Inschrift),  sondern  vul- 
gär. Durch  die  ursprüngliche  Lange  des  « wird 
sowohl  die  von  B e n f e y vorgesehlagene  etymolo- 
gische Gleichsetzung  von  Diana  und  Aldirq  (vgl. 
So  Imsen  Studien  zur  lat.  Lautgesch.  112,  2) 
wie  die  schon  im  Altertume  durch  Nigidius  Fi- 
gulus  vertretene  Auffassung  ausgeschlossen,  dass 


die  dem  Gegner  zufiel,  wenn  er  das  Zeugnis  als  10  IHana  = lana  das  Femininum  zu  lanus  sei  (Ma- 


falsch  erwies.  Dieser  dagegen  verfiel,  wenn  er 
nicht  den  fünften  Teil  der  Stimmen  erhielt,  der 
Strafe  der  inaißtlia  (s.  d.),  d.  i.  er  musste  den 
sechsten  Teil  der  Schätzung  an  den  belangten 
Zeugen  zahlen,  Isokr.  XVIII  11.  Anzubringen 
war  die  i.  schriftlich  vor  der  Antomosie,  Isai.  V 
16.  VI  62.  Ein  Beispiel  [Demosth.)  XLIV  46. 
Die  Zeugen  erscheinen  übrigens  mitunter  an  dem 
Hauptprocess  sehr  stark  beteiligt,  Isai.  III  2.  15. 


crob.  8at.  I 9,  8 pronuntiarit  Nigidius  Apollinem 
lnnum  esse  Diannmque  lanam  adposita  d lit- 
lera,  quar  saepe  i litterae  causa  deeoris  adpn- 
mfar;  vgl.  Buttmann  Mythologus  II  723. 
C o r s s e n Beitr.  z.  ital.  Sprachkunde  3503.),  da 
das  lange  i nicht  consonantisch  werden  konnte 
(erst  spät  findet  sich  die  vulgäre  Form  lanium 
für  Dionium  bei  Gros.  V 12,  6;  Tertull.  ad  nat. 
II  15  p.  128,  2 Vindob.  et  dira  arqvis  est  lana 


VI  10.  58  [Demosth.]  XLIV  46.  54.  Dass  ferner  20  [so  G o t h o f r e d u s,  lana  Hs.]  hat  mit  D.  nichts 


das  Verbum  Sia/jagxvgtiv  sowohl  vom  Zeugen  als 
von  dem,  der  ihn  stellt,  gesagt  wird,  bemerkte 
schon  Harpokration.  Das  Medium  steht  [Demosth.] 
XLIV  49,  persönliches  Passiv  Lys.  XXIII  13. 
Isai.  III  5.  Nicht  zn  verwechseln  ist  es  mit  ha- 
yusgvipeo&ai,  zum  Zeugen  anrufen.  Vgl.  S c h o e- 
m a n n-L  i p s i u s Att.  Proz.  841  f.  [Thalheim.] 
Axapiaorlywinf.  Am  Altar  der  Artemis  Or- 
thia  oder  Orthosia  in  Sparta  wurden  jährlich  ein- 


zu  thun.  und  die  verderbte  Stelle  des  Varro  de 
r.  r.  I 37,  3 numquam  eure  audisti,  inquit,  oe- 
tavo  lanam  lunam  et  ereseenlem  et  contra  se- 
nescenlem  et  quae  erescente  luna  Keri  oporteret, 
ct  tarnen  quaedam  melius  Keri  post  oclavo  la- 
nam lunam  quam  ante,  in  der  man  seit  der  Editio 
princeps  zweimal  lanam  für  das  sinnlose  lanam 
zu  schreiben  pflegt,  harrt  noch  der  überzeugenden 
Herstellung).  Von  der  Länge  des  i ging  auch 


mal  die  Knaben  bis  aufs  Blut  gepeitscht,  wobei  30  Varro  aus,  wenn  er  Diana  unter  Herleitung  von 


es  sogar  vorkam.  dass  sie  während  der  Ezecution 
starben,  während  Äusserungen  des  Schmerzes  als 
schimpflich  galten.  Wer  am  längsten  aushielt, 
galt  als  Sieger  und  trug  den  Ruhm  davon.  Dieser 
Kampf  heisst  t.,  Plut.  inst.  Lacon  p.  239  C.  Cic. 
Tusc.  II  34.  Der  Gebrauch  rührt  von  ursprüng- 
lichen Menschenopfern  her,  die  der  Göttin  dsr- 
gebracht  wurden  und  die  nun  dadurch  ersetzt 
wurden,  dass  das  von  den  Körpern  der  Gegeisael 


via  entweder  als  Di-viana  (de  1.  1.  V.  68  hine 
quod  luna  in  altitudinem  et  latitudinem  simul 
eat  [«<  Hs.,  corr.  Scioppius],  Diviana  appeltala, 
missverstanden  von  Solmsen  a.  a.  O.  1111.)  oder 
als  De-viana  erklärte  (Prob,  zu  Verg.  ecl.  6,  31 
p.  20,  14  K.  Varro  etiam  in  logistorico,  quem 
inscripsit  Messalla  de  valetudine,  ait  antiquos 
agrestes  venandi  peritos  cum  plurimum  in  silvis 
agerent,  quod  veluti  Diana  duee  ad  investigandas 
ten  strömende  Blut  den  Altar  benetzte,  Paus.  III  40  leras  solas  et  devias  silvas  peterent,  Devianam 

appellasse  deam),  er  liess  sie  aber  ausser  Acht, 


16,  7;  vgl.  auch  Plut.  Arist.  17  und  Xen.  resp. 
Laced.  II  9,  Plut.  Lyc.  18.  Die  anderen  Stellen 
bei  Wide  Lacon.  Culte  100.  Noch  von  Tertul- 
lian  (ad  martyr.  4)  wird  der  Gebrauch  erwähnt. 
Wenn  in  der  Inschrift  L e B a s II  162  e ein  ßoa- 
y6e  (».  d.)  der  Artemis  Orthia  ein  Weihgeschenk 
stiftet,  so  deutet  das  auf  denselben  Brauch.  Der 
Sieger  behält,  wie  es  scheint,  für  Lebenszeit  den 
Titel  ßapmrlxrie  CIO  1864.  S.  Wi  d c Lakonische 


wenn  er  secundär  den  Namen  mit  dies  zusammen 
brachte  (Prob.  a.  a.  0.  moz  Dianam,  quod  inlel- 
letjerent  eonrfem  esse,  quae  diem  naseentibusdaret), 
wie  es  auch  Cicero,  mit  recht  bedenklicher  Mo- 
tivierung, that  (de  nat.  deor.  n 69  [ausgeschrieben 
bei  Prob.  a.  a.  0.  Mythogr.  Vatic.  III  7, 2]  Diana 
dicta,  quia  noctu  quasi  diem  elKceret);  die  bei 
Isid.  ong.  VIII  11,  56  (=  Mythogr.  Vatic.  1 112) 
Culte  112  und  die  eingehende  Behandlung  bei  50  Überlieferte  Etymologie  Dianam  autem  voeatam 


T r i e b e r Quaestiones  Laeonicae  25B.  J Szanto.] 
Diamunas  (Ausptoirac),  Ptolem.  VII 1, 29. 42, 
die  Yamuni  (Gumna),  Zwillingsfluss  des  Ganges; 
s.  I o m a n e s.  (Tomaschek .] 

Diana,  italische  Göttin,  später  mit  der  grie- 
chischen Artemis  (s.  d.)  gleicngesetzt. 

I.  Der  Name  lautet  in  der  älteren  Zeit  durch- 
weg Diana  (Plaut.  Bacch.  812.  Enn.  ann.  79 
Baehr.;  trag.  81  Ribb.*),  das  älteste  Beispiel  für 


die  kurze  Messung  des  i bietet  Ludl.  frg.  72  60  burtsgöttin. 


quasi  Duanam,  (fuod  die  et  nocte  luna  oppareat, 
mag  der  Curiontät  wegen  hier  auch  noch  auf- 
geführt  werden.  Thatsächlich  ist  D.  von  dium 
herzuleiten  (Birt  in  Roschers  Lexik.  1 1002L 
Solmsen  a.  a.  0.;  vgl.  Serv.  Aen.  I 498  sane 
Dianam  veteres  ideo  melius  producebant,  quia 
sub  divo  dea  sit  venandi  gratxa)  und  trägt  den 
Hinweis  auf  das  himmlische  Licht  im  Namen  mit 
derselben  Beziehung  wie  Iuno  Lucina,  als  Ge- 


Baehr.,  in  der  Kaiserzeit  gehen  beide  Messungen 
neben  einander  her,  wenn  auch  die  mit  kurzem 
i ttberwiegt;  die  auf  Inschriften  der  Kaiserzeit 
häufige  Schreibung  Deana  (CIL  VI  118.  122.  126. 
13-rxiV  2212.  IX  4187.  6314.  X 5045.  5671. 
807 14.  Ephem.  epigr.  VIII  642.  CIL  IV  2390  a. 
XI  1211.  3552.  V 2086.  5763.  U 3025.  III  424. 
3156a.  XII  1278.  1812.  Brambach  CIRh.  836. 


II.  Unter  den  italischen  Dianenculten 

Schärt  zu  den  ältesten  der  auf  dem  dreissig  Sta- 
ien  (Paus.  V 12,  3)  nördlich  von  Capua  gele- 
genen, ehemals  waldreichen  ( tilala  = ilieeta  nach 
Paul.  p.  366)  Berge  Titäta  (s.  d.,  heute  S.  Angelo 
in  Formis;  vgl.  Bel  och  Campanieu  3613.).  Die 
Bedeutung  des  Heiligtums  erhellt  schon  dar- 
aus, dass,  als  nach  der  Auflösung  des  Gemein- 
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wesens  von  Capua  im  J.  543  = 211  sein  Ge-  gaüoppierenden  Pferde  sitzt,  unter  dem  eine  Gant 

biet  in  einzelnen  pagi  organisiert  wurde  (s.  o.  erscheint  (F.  Lenormant  Gazette  arehöol.  VII 

Bd.  III  S.  15571.),  der  pagus  Dianae  Tilatinae  1881/1832,  82ff.  mit  pl.  XIV,  auch  Daremberg- 
(mag(isler)  fan(i)  Dian(ae)  TU(atinae)  CIL  X Saglio  Diet.  II  155  6g.  2395). 

3924.  vgl.  3918;  pr(aelectus)  ifure ) dlicundo)  Es  ist  möglich,  ja  sogar  wahrscheinlich,  dass 
montis  Dianae  Til(atinae)  X 4564)  unter  diesen  diese  Auffassung  der  D.  Tilatina  als  Jagdgottin 
die  erste  Stelle  einnahm  (M  o m m s e n CIL  X erst  secundär  unter  griechischem  EinBusse  ein- 
p.  366f).  Dass  es  bereits  im  J.  655  = 99  getreten  und  die  Göttin  von  Haus  aus  viel- 
eigenen  Grundbesitz  besass,  seigt  die  Inschrift  mehr  eine  Frauen-  und  Geburtsgottheit  gewesen 
CIL  I 569  = X 3781,  nach  welcher  heisce  ma- 10  ist,  wie  sie  es,  soweit  wir  urteilen  können,  in 

g(ütreu)  . . . loe(um)  prieat(um)  de  »fine  Dia-  allen  übrigen  italischen  Culten  ursprünglich  war 

nfac)  cmendum  . . coeraverfe)  (ein  Siegel  Diane  und  auch  meist  geblieben  ist.  Für  das  umbrische 

Tifatine  CIL  X 8059  * eine  Hula  Dumaes  Ifi-  Pisaurum  (ein  Dianentempcl  in  Iguvium  CIL  XI 

berta)  CIL  I 1242  = X 4263,  ein  vil(icus)  Dia - 5820)  wird  das  dadurch  wahrscheinlich,  dass  D. 

n[aej  X 8217);  diese  liegenden  Gründe  wurden  dort  ebenso  wie  Iuno  und  Mater  Matuta  von  den 

durch  eine  reiche  Schenkung  Sullas,  der  hier  im  Matronen  Weihegaben  erhält  (CIL  I 168  = XI 
J.  671=83  den  Sieg  über  C.  Norbanus  erfocht  6298  Cesula  Atitia  donu  dal  Diane);  von  den 
(o.  Bd.  III  S.  1545),  stark  vermehrt  (Vellei.  II  latinischen  Cultstätten  der  D.  ist  uns  ein  Hain 
25,  4 post  victoriam  Sulla  gratis  Dianae,  euiut  unfern  von  Anagnia  am  Schnittpunkte  der  Via 
numini  regio  illa  sacrata  est,  solvit:  aquas  sa-  20  Lat i na  und  Labicana  (ad  Compitum  Anagninum, 
lubritate  medendisque  eorporibus  nobilis  agros-  s.  Bd.  IV  S.  794)  nur  durch  eine  gelegentliche 
que  omnis  addixit  deae;  huius  gratae  religionis  Erwähnung  aus  Anlass  eines  Prodigiums  bekannt 
memoriam  et  inseriptio  templi  adAxa  posti  ho-  (Liv.  XXVII  4,  12  indem  lernte  diebus  Anagniae 

dieque  et  tabula  testatur  aerea  intra  aedem)  und  terram  ante  pur  tarn  ielam  diem  at  noetem  sine 

diese  Schenkung  wurde  im  J.  77  n.  Chr.  durch  ullo  ignis  olitnento  arsisse,  et  aves  ad  Compitum 

Vespasian  erneuert  ( Impterator ) Caesar  Vespa-  Anagninum  in  lueo  Dianae  nidos  in  arboribus 
sianus  Aug(ustus)  cos.  VIII  Anes  agrorum  di-  reliquisse),  eine  Tiburtinae  silra  Dianae  nennt 
catorum  Dianae  Tifat(inae)  a Cornelio  Sulla  Martial.  VII  28,  1,  den  Mittelpunkt  des  Gottes- 
ex  lorma  Dni  Augusti  restituit,  Inschriften  von  diensteg  aber  bildete  offenbar  das  Albanergebirge. 
Grenzsteinen,  CIL  X 3828  und  Not.  d.  Scavi  $0  wo  die  Göttin  sowohl  auf  dem  waldigen  Mons 
1893,  165;  auf  die  Grenze  der  sullanischen  Sehen-  Algidus  (Hör.  carm.  I 21,  6;  carm.  saec.  69;  über 
kung  weist  auch  die  Beischrift  Syllas  der  Tab.  angebliche  Beste  des  Tempels  Abeken  Mittel- 
Peut.  neben  ad  Diana(m);  die  von  Capua  zum  itaJ.  215.  Desjardins  Topographie  du  Latium 
Heiligtum  führende  Strasse  heisst  iter  Dianae  21  lf.  T o m a s e 1 1 i Deila  Camp&gna  Romana  II 
im  Feriale  Campanum  CIL  X 3792,  9;  vgl.  X 302ff.)  wie  in  einem  aut  dem  Bügel  Corne  bei 
3913  viam  Dian(ae)  a porta  Volturn(i)  ad  ri-  Tusculum  gelegenen  Haine  (Plin.  n.  h.  XVI  242 
rum  usq(ue)).  Den  Reichtum  des  Heiligtums  an  est  in  suburbano  Tusculani  argi  colle,  qui  Corne 
Weihgeschenken  heben  auch  griechische  Schrift-  oppellalur,  lucus  antiqua  religione  Dianae  sa- 
steller  hervor  (Paus,  a,  a.  O.  Athen.  XI  466  E.  cratus  a Latio,  velut  arte  tonsili  coma  lagen  ne- 
489  B.),  und  die  erhaltenen  Weihinschriften  be-  40  moris)  verehrt  wurde,  insbesondere  aber  das  hoch- 
stätigen ihre  Angaben  (CIL  X 3794—3796.  XII  berühmte  Waldheiligtum  besass  in  neniore  Ari- 
1705.  Ephem.  epigr.  VIII  472;  Inschrift  eines  rino  (Ta c.  hist.  III  36  u.  a.),  d.  h.  in  dem  öst- 
silbernen  Gefässes  aus  Herculanum  Capvae  at  lieh  von  Aricia  gelegenen  und  allmählich  zu  einer 
Üeanam  X 8071*).  Aufgefasst  wird  die  Göttin  selbständigen  Niederlassung  gewordenen  Nemus 
in  den  erhaltenen  Denkmälern  überall  als  die  Be-  llianae  (Vitruv.  IV  8,  4.  Hin.  n Ji.  XXXV  52; 

schtttzerin  der  Jagd;  die  Weihenden  sind  durch-  Ni/sot  Strab.  V 239.  Appian  bell.  eiv.  V 24. 

weg  Männer,  der  glückliche  Jäger  weiht  ihr,  der  Philostr.  vit.  Apoll.  IV  36;  daher  nemoralis  Aricia 

incola  Tilatae,  renatibus  incluta  rirgo,  das  Ge-  Ovid.  fast.  VI  59.  Lucan.  VI  74.  Martial.  XIII 
weih  des  erlegten  Hirsches  (CIL  X 3796  = Bue-  19,  1;  heute  Nemi)  mit  dem  zugehörigen  locus 
c h e 1 e r Carm.  epigr.  nr.  256),  und  als  Jägerin  50  A ’emorensis  (B  o r m a n n Altistin.  Chorographie 

(aber  zugleich  mit  der  Fackel  in  der  Hand)  wird  134ff.  Desjardins  a.  a.  O.  212ff.  Dessau  CIL 

sie  selbst  auf  Bildwerken  dargestellt,  so  auf  dem  XIV  p.  204L),  der  volkstümlich  auch  als  specu- 
Altarrelief  von  Avignon,  CIL  XII  1705  ( Dianae  lum  Dianae  bezeichnet  wurde  (Serv.  Aen.  VII 
[Ti]latinae),  und  auf  der  von  Minervini  (Comm.  515  Nemus  locus  haud  lange  ab  Aricia,  in  ouo 
di  Caserta  1877,  41;  Comment.  Momms.  6601t.)  locus  est,  qui  speculum  Dianae  dieifitr;  vgl.  aen 
und  Fiorelli  (Not.  d.  Scavi  1877,  117;  vgl.  1880,  Terminalcippus  aus  Labicum  CIL  XIV  2772  at 
450ff.)  beschriebenen  Stuckmalerei  einer  Capelle  specutu  Ihane.  mit  der  Anmerkung  von  Dessau), 
des  Pagus  Dianae  Tifatinae  (vgl.  auch  den  durch  Die  Lage  des  Heiligtums  der  D.  Nemorensis  (CIL 
den  Köcher  sichergestellten  D.-Kopf  auf  capua-  XTV  2128.  2212—2214.  3587.  4202.  m 1773) 
nischen  Münzen,  Berliner  Münzkatalog  III  1.  84);  60  wird  von  Strabon  (V  239  xb  bi  legov  er  SXasi, 
die  hier  der  Göttin  zur  Begleitung  gegebene  Hirsch-  xpoximt  bi  Ufirq  neiaplCovaa,  xvxXgi  b'  bgtivrj 
kuh  wird  auch  von  Sil.  Ital.  XIII  124  als  la-  avrexge  beppvc  neplxsixat  xal  klar  tqnjkq  xal  xA 
mula  Dianae  (und  zwar  nach  dem  Zusammen-  lepör  xal  ti  Cbwp  Axola/ißArovoa  tv  xodtp  xöxq> 
hange  der  Tifatina)  bezeichnet  (auch  auf  dem  xal  ßa&ti-.xäc  fiir  obr  xqyäc  Apdr  laxer,  ff  ätr 
Seitenrelief  des  Altars  von  Iuvanum  CIL  1X6314).  4 Uptrg  nlggobxaf.tovuor  bi  ftn»v  6 Uytßla  xa- 

Sehr  eigentümlich  ist  die  Darstellung  capuani-  Xov/iivg,  balporof  xiroc  hxdmpot,  al  b’  änoggv- 
scher  Terracotta-AnteBze,  auf  denen  die  Göttin,  oeti  irxavOa  für  Sbqlol  elatr,  l(a>  öl  beixrvrxai 
mit  Köcher  und  Bogen  ausgerüstet,  auf  einem  wdppa>  xgöc  xqr  imtparttar  dvfgovoa«;  Ober  die 
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Bauform  des  Tempels  ».  auch  Vitra».  IV  8,  4)  nimm  egerere  Paul.  p.  77).  Die  hellenisierende 

anschaulich  beschrieben,  und  die  schon  im  17.  Mvthendeutung,  welche  in  Virbius  den  nach  seiner 

Jhdt.  begonnenen,  seit  dem  J.  1884  systematisch  Wiederbelebung  durch  Asklepios  von  Artemis  nach 

wieder  aufgenommenen  Ausgrabungen  haben  das  Italien  entrückten  Hippolytos  erkannte  (s.  Vir- 

von  ihm  entworfene  Bild  bestätigt  und  vervoll-  b i u s)  und  sich  rur  Stütze  dieser  Hypothese  auf 

ständigt  (Hauptberichte  Not.  d.  Scavi  1885,  159ff.  die  Thatsache  berief,  dass  der  aricinische  Tem- 

227B.  1886,  192ff.  1887,  195ff.  1888,  193ff.  892B.  pelbezirk  von  Pferden  nicht  betreten  werden  durfte 

1889,  20B.  1895,  106ff.  481B.:  zusammenfassende  (Verg.  Aen.  VII  778f.  Ovid.  fast.  III  266).  er- 

Darstellung  mit  weiteren  Litteraturangaben  von  klärte  die  Göttin  für  identisch  mit  der  taurischen 

0.  Rossbach  Verhdl.  d.  Gürlitzer  Philol.  Ver- 10 Artemis  (AtplAgvpa  xrjt  Taogonölm  Strab.  V 239; 
samml.  1889,  Leipz.  1890,  147B.).  Die  reichen  Seuthiea  D.  Ovid.  met.  XIV  331.  Lucan.  m 86, 
Kunde  von  Inschriften  (CIL  XIV  2212B.  4182B.  8olin.  2,  11),  deren  Bild  Orestes  (daher  Oreetea 

4268B.  Ephem.  epigr.  VTI  1288B.;  darunter  auch  D.  Ovid.  met.  XV  489;  Myeenaea  D.  Lucan. 

nicht  wenige  archaische,  CIL  XIV  4182  a.  4184  a.  VI  74)  nach  Arida  gebracht  haben  sollte  (Serv. 

4186.  426&-4271.  Not.  d.  Scavi  1895,  436)  und  Aen.  H 116.  VI  136.  Val.  Flaeo.  II  308B.).  Den 

Weihgesehenken  lassen  über  die  Anschauung,  Anlass  zu  dieser  Herleitung  gab  ein  ßagßagixAv 

aus  der  heraus  die  Güttin  verehrt  wurde,  keinen  xal  HxvbtxAr  rxegi  xd  Uo&v  Moc  (Strab.  a.  a.  0., 

Zweifel:  sie  ist  Geburtsgflttin  und  überhaupt  daher  immite  nemu s Tripiae  Sil.  Ital.  Vm  362, 

Beschützerin  der  Frauen  in  den  Nüten  ihres  Ge-  vgl.  IV  368;  dagegen  ptnou«  et  p laca  bili  » 

schlechtes,  weiterhin  dann  allgemeiner  die  Ab-  20  ara  Dianae  Verg.  Aen.  VTI  764,  so/i  non  mitis 
wehrerin  von  Krankheiten.  Darum  heisst  sie  in  Arida  regi  Val.  Flaec.  IH  305);  Priester  der  D. 

einer  Inschrift  von  Tibur  (CIL  XIV  3587)  auch  nämlich  oder  König  im  Haine  (re*  Nemorenn» 

D.  opifera  Hemmend»  (vielleicht  ebenso  Ephem.  Suet.  CaL  35,  vgl.  Flacc.  a.  a.  0.;  profugi» 

epigr.  VII  1268  aus  Fidenae  [Dianael]  opife-  regibu»  aptum  Aridnum  Triviae  nemu»  Stat.  süv. 
r(ae)  saefniml),  unter  den  Weihenden  Befinden  IU  1,  551.;  regna  Ovid.  fast.  HI  271;  a.  am.  I 

sieh  vielfach  Frauen  (z.  B.  CIL  XIV  4182.  4270  260.  Martial.  IX  64,  8)  wird  derjenige,  dem  es 

I'oublilia  Turpilia  Cn.  uxor  hoee  »dgnum  pro  gelingt,  von  einem  im  Haine  stehenden  Baume 

Cn.  Kliod  Dianai  donum  dedit.  Ephem  epigr.  einen  Ast  abzubrechen  (Serv.  Aen.  VI  186)  und 

Vn  1239.  Not.  d.  Scavi  1895,  436  Diana  mereto  den  bisherigen  Inhaber  der  Würde  im  Zweikampf 

noufrii  Paperia),  die  Votivgaben  (in  Terracotta)  30  zu  erschlagen;  es  war  dies  für  flüchtige  Sdaven 
bestehen  zum  grossen  Teile  ans  Vulven,  Phallen,  eine  Gelegenheit,  vorläufig  Leben  und  Unterkunft 

Statuetten  von  sitzenden  Müttern  mit  Wickel-  zu  gewinnen,  bis  ein  Stärker*  r ihnen  beides  nahm 

hindern  auf  den  Armen,  dann  auch  aus  Nach-  (Strab.  a.  a.  0.  xablaratm  Ugtve  A ytrg&üc  ai- 

bildungen  von  Armen,  Beinen,  Händen  n.  s.  w.,  eoxtig  toi  Ugwptrov  ngoxtgm  Agwxlxr):  Arjg- 

also  erkrankten  Gliedern,  um  deren  Heilung  man  £l<pvgrli  ofr  ferw  d»l  xtgiaxoxätv  röc  ix&ious 

die  Güttin  gebeten  hat.  Wir  wissen  auch,  dass  fxotpot  Apvrtobai.  Ovid.  fast.  III  2711  regna 

am  Festtage  der  Güttin  (Heoateides  idu t Stat.  tenenl  forte»  manibut  prdibtuque  fngaeet  et  perit 

silv.  III  1,  60,  d.  h.  13.  August,  s.  u.)  oder  sonst  eiemplo  poitmodo  quitgue  euo),  und  in  dieser 

auf  Grund  von  Gelübden  von  Rom  aus  Proces-  mit  dem  stolzen  Königsnamen  (s.  dazu  Jordan 

sionen  bekränzter  Frauen  mit  Fackeln  in  den  Hän-  40  Die  Könige  im  alten  Italien  42B.)  in  unlöslichem 
den  zum  Heiligtume  zogen  und  der  Güttin  Votiv-  Widerspruche  stehenden  Geltung  als  vorüber- 
gaben brachten  (Prop.  II  32,  6 cum  videt  ae-  gehende  Zufluchtsstätte  für  Leute  niedrigster  Ver- 

eensi»  devotam  eurrere  taedi s in  nemu»  et  Tri-  hältnisse  hat  das  Priesteramt  bis  tief  in  die  Kai- 

rioe  lumina  ferre  dtae.  Ovid.  fast.  III  267B.  serzeit  hinein  bestanden  (Suet.  Cal.  35  nuUut 

lida  dependent  longa»  velantia  »aepe»  et  posi-  dentque  tarn  abieetae  eondidonit  tamque  ez- 

ta»t  meritae  multa  tabella  deae.  »aepe  polen»  voti,  tremae  »ortii  fuit,  cuiu»  non  eommodi  obtree- 

fronlem  redimita  coronis,  femina  lucentes  portal  tatet:  Nemorenei  regi,  quod  multos  tarn  anno» 

ab  urbe  taee».  Stat.  a.  a.  0.  55B.;  daher  nennt  poteretur  sacerdotio,  v alidiorem  adrertarium 

Ovid.  a.  am.  1 259  das  surburbanae  templum  nemo-  »ubomadt.  Paus.  II  27,  4 I rba  &xgi  Ipoi  pa- 

rate Dianae  geradezu  unter  den  zur  Anknüpfung  50  ropaxtae  Ablar  f/r  Ug&o&ai  tfj  bnSß  x iv  rut&v xa: 
von  Liebesverhältnissen  geeigneten  lemind  coetue).  i Ai  Arm  ilevbigwv  pir  ngoixttxo  obAerl,  olxi- 

Der  Frauengottheit  gelten  auch  die  saero  et  legi-  rate  Ai  AnoAgäai  xots  Aemöxan).  Doch  lag  die 

hu»  Tulli  regi»  piaculaque  apud  lue um  Dianae  wirkliche  Verwaltung  des  Heiligtums  und  seiner 

per  pontiAcee  danda,  die  Claudius  aus  Veran-  Schätze,  bei  denen  Octavian  vor  dem  perusini- 

lassung  seiner  incesten  Ehe  mit  Agrippina  dar-  sehen  Kriege  eine  Anleihe  machte  (Appian.  bell, 

bringen  liess  (Tae.  ann.  XII  8;  vgl.  dazu  die  in  eiv.  V 24;  Capitol,  Antium,  Lanu-  ium,  Nemus, 

Nemi  gefundene  Inschrift  Ephem.  epigr.  VH  1242  Tibur,  h alt  ptüuaxa  xAltat  xal  rör  tlai  fhqoav- 

— Des  sau  220  pro  [tajhite  Ti.  [Claudli  Cae - gol  xeqpAxcov  legcby  Saqulzl;),  jedenfalls  nicht  in 

»oris  (Aug.  Qerm]anxd  et  luliae  [Agnppinae  der  Pfand  des  Priesterkönigs,  sondern  bei  den 

Aug.  et  TJi.  Claudi  Britannid  [Caetarit  et  Ne-  60  städtischen  Beamten  von  Aricia,  deren  höchster 

roni»]  Claudi  Caetari»  u»  impferio)  den  Namen  dietator  führte  (dies  Amt  übernahm 

Dio(nae)  /um* n perpfetuum).  Göttliche  Geburts-  zuweilen  ehrenhalber  der  Kaiser,  wie  die  Inschrift 

heller  waren  die  neben  D.  im  Haine  verehrten  aus  Nemi  CIL  XIV  2218  zeigt;  Dianae  Nemo- 

untergeordneten  Gottheiten  Virbius  (s.  d.;  de  dt»-  red  Veitae  » aentm  diet(atore)  imp(eratore)  Nena 

que  minoribu»  umij  nomtn«  »ui  dominae  lateo  Traiano  Aug(utbo)  Oermanieo  Ul  eo».,  prae- 

atque  accenteor  Mi  Ovid.  met.  XV  545f.)  und  f(eeto)  «tu»  T.  V Medio  Mamiliano,  qnaeatorii- 

Egeria  (s.  d.;  Sgeria  nymphae.  saerMeabant  buij  . . aediUbu»  . . . u.  s.  w.;  darauf  bezieht  sich 

■praegnantes,  quod  eam  putabant  fädle  eoneeptam  auch  das  an  den  Kaiser  gerichtete  Distichon  CIL 
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XIV  4195=  B u e c h e 1 c r Carra.  tpigr.  875  unu»  159.)  kennt  D.  nicht,  wenn  »uch  Varro  (de  1.  1. 
es  ex  tacris  cui  parent  dona  Dmna[e],  rpwd  V 7t)  aie  unter  den  angeblich  sabinischen  Gott- 
tribuit  populus,  restituis  populo ).  Für  das  grosse  heiten  aufzählt,  denen  Titus  Tatius  Altäre  ge- 
Ansehen,  welche  das  Heiligtum  auch  in  weiterer  weiht  haben  soll;  Altar  und  Herkunft  einer  An- 
Kerne  genoss,  zeugen  Weihungen  wie  die  des  G.  zahl  kleinerer  Dianencapellen  in  Rom,  die  teil- 
Vanliois)  Acildinus]  cosol  pro  popln  Arimi-  weise  nur  auf  privater  Weihung  beruhten  (Cic. 
ncti  (CIL  XIV  4269,  vgl.  die  römische  Inschrift  de  har.  resp.  82  redet  von  sambaa  gtntilieia 
CIL  VI  188  Dianae  sanchri  Ariminenses;  in  annirersaria),  sind  nicht  näher  zu  bestimmen: 
Arminium  selbst  gab  es  einen  rirus  Dianntste  ein  solches  IHanium  lag  am  Schnittpunkte  des 
CIL  XI  379),  des  Partherkönigs  Phraates  (wieder- 10  Vicus  Cyprius  und  Clivus  Urbius  auf  dem  Es- 
hergestellt  von  Hadrian,  CIL  XIV  2216).  der  quilin  (ubi  Dianium  n u p e r / « t < Liv.  I 48,  6), 
Uysei  Ab(bjaitae  et  Epiet[ete]e  (CIL  XIV  2210):  ein  anderes  mnximum  et  »anetistimum  Dianae 

die  Weihinschrift  eines  prael(ertue)  eo[h(ortis)J  stieellum  auf  dem  Caeliolus  wurde  von  L.  Cal- 
/ Bracaraugusttanorum)  an  Diana  Stmores(ie)  purnius  Piso  in  seinem  Consulate  696  = 58  cas- 
in  Narona  steht  CIL  III  1773.  Griechische  Ein-  siert  (Cic.  a.  a.  0.),  in  einem  dritten,  im  Vicus 
flösse  sind  in  der  Kaiserzeit  dem  aricinischen  Patricius  gelegenen,  trat  der  Charakter  der  Göttin 
Culte  nicht  fern  gebliet  en,  wie  insbesondere  die  als  Schätzerin  des  FrauenlebenB  mit  aller  Deut- 
Verehrung  von  Latona  ..eben  D.-  zeigt  (CIL  XIV  lichkeit  hervor,  indem  den  Männern  der  Zutritt 
2157  [vgl.  mit  2214).  1187);  demgemäss  trägt  strengstens  verboten  war  (Plut.  Qu.  Rom.  8). 
auch  das  Bild  der  D.  Nemorensis,  das  uns  durch  20  Der  Sitz  des  römischen  Staatacultus  der  D.  war 

zahlreiche  im  Nemi  gefundene  BronzefigOrchen  er-  aber  die  aedet  Dianae  in  Aventino  (Fest.  p.  848. 

halten  ist,  dem  Charakter  der  italischen  Frauen-  Censor.  28,  7;  [in  Aventino  ante  DJianae  Act. 

gottheit  wenig  Rechnung,  sondern  zeigt  sie  in  lud.  saec.  Aug.  Z.  10,  vgl.  82;  Aventtna  D.  Prop. 

dem  üblichen  Typus  als  Jagerin,  mit  kurzer  Ge-  IV  8,  29.  Martial.  IV  64,  12),  oberhalb  des  Circus 

wandung.  Stiefeln  und  Köcher,  nur  dass  sie  statt  (Martial.  VI  64. 12)  und  der  nordwestlichen  Kuppe 

Bogen  und  Pfeilen  in  der  Rechten  eine  Fackel  des  Hügels  (collit  Dianae  Martial.  VII  73,  1.  XII 

und  in  der  Linken  eine  Opferschalc  hält  (auf  diese  18,  3;  guaegue  Armtinum  tenet  Algidumque  . . 

jägerische  Ausrüstung  bezieht  es  sich,  wenn  Stat.  Diana  Hör.  c.  saec.  69f.)  in  der  XIII.  augusteischen 

silv.  III  1,  579.  sagt  ipta  eoronat  emeritot  Diana  Region  (Not.  reg.,  daher  gehört  der  auf  der  ea- 
eanes  — an  ihrem  Festtage  — et  epicula  terget  30  pitolinischen  Basis  CIL  VI  975  in  der  XII.  Re 
et  tutae  einit  ire  feras-,  dagegen  haben  wir  kein  gion  erwähnte  neu*  Dianae  wenigstens  nicht  un- 
Recht,  die  Schilderung  bei  Gratt.  cyn.  4839.  [s.  u.)  mittelbar  zu  dem  Tempel)  gelegen,  auf  Veran- 
wegen  der  Wendung • v.  484  eaerum  adnemorale  lassung  des  Augustus  durch  L.  Cornißcius  erneuert 

Dianae  auf  das  aricinischc  Heiligtum  zu  beziehen).  (Suet.  Aug.  29;  aedituue  Dianae  Cornif(iciae) 

III.  Eine  besondere  Bedeutung  gewann  das  ne-  CIL  VI  4305,  vgl.  R.  L a n c i a n i Bull,  comun. 

morensische  Dianenheiligtum,  als  nach  dem  Falle  XIX  1891,  2109.).  Dass  dieses  Heiligtum  auf 

Albas  Arida  eine  Zeit  lang  Vorort  eines  Bundes  Betreiben  des  Serviua  Tullius  auf  gemeinsame 

latinischer  Städte  war  und  damit  das  Stadtheilig-  Kosten  der  Latiner  und  Römer  als  Bundesheilig- 
tum von  Aricia  zum  Bundesheiligtume  wurde.  tum  (commune  Latinnrum  Dianae  templum,  VarTO 

Der  in  einer  Lichtung  des  Haines  gelegene  Bun-  40  de  1.  1.  V 43)  gegründet  wurde,  ist  einstimmige 

desaltar  war  nach  der  von  Cato  orig.  frg.  58  Peter  Überlieferung  des  Altertums  (Dion.  Hai.  IV  26. 

(=Priscian  IV  p.  129.  VII  p.  337  Hertz)  mit-  Liv.  I 45=  Aurel.  Vict.  vir.  ill.  7,  89.  Zonar, 
geteilten  Weihinschrift  im  Namen  der  Gemeinden  VII  9),  und  Dionys  sah  dort  noch  die  Bundes- 
Tusculum,  Arida,  Lanuvium,  Laurentum,  Cora,  urkunde  auf  dner  Bronzestele  eingegraben  (a.  a. 
Tibur,  Pometia  und  Ardea  durch  den  derzeitigen  O.;  ebenso  die  Lei  Icilia  de  Aventino  publieando , 
(es  muss  wohl  ein  Turnus  vorausgesetzt  werden)  ebd.  X 32).  Dass  gerade  D.  als  Bundesgottheit 
Bundesobersten  ( dietalor  Latinus)  M'.  Egerius  verehrt  wurde,  erklärte  man  durch  die  Annahme, 
(Laevus?)  dediciert  worden  (luenm  Dianium  in  dass  das  Bundesheiligtum  der  kleinasiatischen  Io- 
nemore  Aricino  Egeriue  Laevius  [oder  Baebi u«)  nier,  der  ephesische  Artemistempel,  zum  Vorbilde 
Tutrulanus  dedieavit  dictator  Latinus  [vgl.  Fest.  60  gedient  habe  (Dion.  Hai.  IV  25,  4.  Liv.  I 45. 
p.  145  Maniu»  Egcri(us  tucum ) Nemoreneem  2),  und  diese  Meinung  hat  wohl  dazu  geführt,  dass 
Dianae  eoneecrarit]  hi  populi  communiter:  Tue-  man  später,  als  man  das  Bedürfnis  fühlte,  ein 
culanue,  Aricinue,  Lanurinue,  Laurene,  Coranue,  Cultbild  der  Göttin  im  aventinischen  Tempel  auf- 
Tiburtie,  Pometinue,  Ardeatis  Rutulue ; über  die  zustellen,  für  dieses  — durch  Vermittlung  des 
Frage,  ob  die  Liste  vollständig  ist,  nnd  Uber-  massaliotischen  Tochtercultes  — den  Typus  der 
haupt  über  die  Bedeutung  der  ganzen  Urkunde  ephesischen  Artemis  wählte  (Strab.  IV  180).  Der 
vgl.  Schwegler  Röm.  Geech.  II 291.  Jordan  thatsächliche  Grund  aber  für  die  Verehrung  der 
Catonis  quae  extant  p.  XL19.  B e 1 o c h Der  lati-  D.  als  Bundesgottheit  war  kein  anderer  als  der, 
nische  Bund  179f.  Seeck  Rh.  Mus.  XXXVII  dass  das  aventinische  Heiligtum  eine  Filiale  des 
169.);  wenn  auch  der  Dianenhain  auf  dem  Hügel  60  aricinischen  war  und  durch  seine  Gründung  der 
Corne  bei  Tusculum  als  eacratue  a Lotio  be-  sacrale  Mittelpunkt  des  Bundes  von  Aricia  nach 
zeichnet  wird  (Plin.  n.  h.  XVI  242),  so  deutet  Rom  verlegt  wurde.  Auch  die  D.  des  Aventin 
das  vielleicht  auf  einen  zeitweiligen  Wechsel  der  steht  in  enger  Beziehung  zum  Frauenleben  (dar- 
Bundesleitung  zwischen  Aricia  und  Tusculum  hin.  auf  weist  die  Nachricht,  dass  am  Stiftungstage 
Jedenfalls  aber  knüpfte  an  den  aricinischen  Cult  ihres  Tempels  al  yvralxee  pAXxaxa  (jv-vrrodai  rac 
die  r ö m i s c h e D i a n e n v e r e h r u n g an.  Der  xiqraXne  xai  xafiaipetr  hunjievovoir.  Plut.  Qu. 
älteste  römische  Götterkreis  der  di  indigetes  (s.  Rom.  100;  jedenfalls  von  einer  Frau  ist  die  Rede 
über  ihn  Wissowa  Religion  und  Kultus  der  Römer  in  dem  unsicher  überlieferten  Verse  des  Afranius 
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141  Ribb.  = Non.  p.  523  tu  operata  illei  [so  Pur  ohne  Latoua  erscheinen  bei  dem  Lectister- 

Buecheler  and  L.  Müller,  operaiam  illum  Hss]  ninm  des  J.  537  = 217  (Liv.  XXII  10,  9)  und 

degerem  sanctum  diem  Diimae),  und  wenn  ihr  bei  der  augusteischen  Saecularfeier  (Act.  lud.  saec. 

Festtag  von  den  Sclaven  feierlich  begangen  wird  Aug.  Z.  1 3911.  und  dazu  Mommsen  Ephem.  epigr. 

(»erporum  die»  Fest  p.  343  Plut.  a.  a.  0.),  so  VIII  p.  259.  Hör.  earm.  saec.  lff.  34ff.  61 S.; 

erinnert  das  an  die  Ausübung  der  Priesterwürde  carm.  IV  6,  33B.).  sowie  in  zahlreichen  Weihin- 

des  Rei  Nemorenais  durch  entlaufene  Sclaven;  Schriften  (z.  B.  CIL  III  Suppl.  7447.  8023. 11086. 

auch  der  ursprünglich  an  die  Localität  von  Arieia  V 4199.  VII  1112.  VIII  Suppl.  165201.  Bram- 

gebundene  Gottesdienst  der  Egeria  (s.  d.)  ist  mit  bach  CIRh.  1751;  sowohl  dem  Apollo  wie  der 

nach  Rom  übertragen  worden  (nicht  so  der  des  10  D.  machen  die  römischen  magislri  vieor um  Wei- 
Virbius,  denn  der  Hamen  Virbialis  CIL  X 1493  hungen,  CIL  VI  33.  35  und  1271?.);  ein  gemein- 
ist dem  Zusammenhänge  der  Inschrift  nach  ein  samer  Tempel  von  Apollo  und  D.  ist  bezeugt 

municipaler  Priester  von  Neapolis.  nicht,  wie  für  Arucci  in  der  Hispania  Baetica  (CIL  II  964), 

M o m m sen  St.-R.  III  580,  5 annimmt,  einer  der  das  simulacrum  Diana«  Augutlae  in  Mactaris, 

römischen  Flamines  minores).  Der  Stiftungstag  dessen  lex  dedicationip  CIL  VIII  Suppl.  11796 

des  Tempels  fällt  auf  denselben  Tag,  an  dem  auch  (vgl.  J.  Sc  h m i d t Rh.  Mus.  XLIV  481  ff.)  erhalten 

im  Haine  von  Arieia  das  Fest  der  Göttin  begangen  ist,  stand  unter  der  Obhut  der  Apollopriester 

wurde  (Stat.  silv.  III  I,  60),  nämlich  den  13.  nnd  war  wohl  im  Tempel  dieses  Gottes  aufge- 

August  (Fast.  Amit.  Ant.  Vall.  Allif.,  ferner  Fest.  stellt,  über  D.-Apollo  als  Gottheiten  der  West- 

Plut.  aa.  00.  Martial.  XII  67,  2 Auguslus  redit  20  thraker  s.  u.  S.  337.  Der  griechischen  Artemis- 
idibus  Diana.  Auson.  de  feriis  5f.),  und  dieser  D.,  der  Genossin  Apollos,  galt  vermutlich  in  Rom 

Tag  wurde  in  Italien  allenthalben  gefeiert  (Stat.  der  unfern  des  Apollotempels  in  der  Gegend  des 

silv.  III  1,  59f.  omnisque  pudieü  llala  terra  Circus  Flaminius  gelegene  Tempel,  welchen  der 

toeis  Hecateidat  exeolit  tdus\  daher  notieren  die  Consul  M.  Aemilius  Lepidus  im  J.  567  = 187 

Bauernkalender  CIL  I*  p.  281  im  August  sacrum  im  Kriege  gegen  die  Ligurer  gelobte  und  575  = 

Spei  Saluti  Deanae  und  der  verwandte  Kalender  179  als  Censor  einweihte  (Liv.  XXXIX  2,  8.  XL 

von  Guidizzolo  ebd.  p.  253  idibus  Au[g.J  Diana,  52,  lff.).  Da  Apollo  in  seiner  Eigenschaft  als 

und  auch  in  Lanuvium  fällt  der  natalis  Dianae  Heilgott  in  Rom  recipiert  wurde  (Wi  s a o w a Re- 

auf  denselben  Tag,  CIL  XIV  2112  I 5.  tt  12;  ligion  und  Kultus  239f.),  so  ist  es  wahrschein- 

Weihungen  an  D.  von  diesem  Tag  datiert  CIL  30  lieh,  dass  seine  Cultgenossin  Artemis  in  der  ver- 
VT  131. V 5090.  Brambach  CIRh.  1751);  noch  wandten  Function  der  Entbindungsgöttin  auftrat 

der  Kalender  des  Philocalus  vom  J.  354  verzeichnet  (vgl.  die  Inschrift  von  Apulum  CIL  III  986  An- 
den n(atalis)  Dianes,  der  wahrscheinlich  mit  Cir-  ribus  Aesc/ullapi  et  Hygtae  et  Apollini  et  Dianae 

cusspielen  begangen  wurde  (Mommsen  CIL  I*  u.  s.  w.),  wodurch  ihre  Gleichsetzung  mit  der  ita- 

p.  325).  Die  Bedeutung  des  Heiligtums  geht  auch  lischen  D.  nahe  gelegt  wurde:  geradezu  das  Bei- 

daraus  hervor,  dass  sein  Tempelstatut  ( lex  dedi-  wort  Aoxta  (s.  darüber  Bd.  II  S.  1393)  zeigt  die 

cationia,  vgl.  Fest.  p.  165  b 25),  wahrscheinlich  puteolanische  Inschrift  CIL  X 1555  Oraeceia  P. 

das  älteste  überhaupt  bekannte,  in  der  Weise  vor-  ?.  Rufa  Pompon.  Dianae  Locb(iae)  s.  p.  «.  e. 

bildlich  für  alle  späteren  wurde,  dass  man  für  p.  s.  Daneben  gewannen  aber  bald  auch  andere 

alle  allgemeinen  und  stets  wiederkehrenden  Be-  40  Vorstellungen  Raum,  die  die  Identität  von  D. 
Stimmungen  einfach  darauf  verwies  mit  der  Formel  und  Artemis  zu  bestätigen  schienen.  Das  Bei- 

ceterae  leges  buic  arae  titulisq(ue)  eaedem  sunto,  wort  ludfera,  welches  D.  als  Geburtsgöttin  mit 

quae  sunt  arae  Dianae  in  Avenlino  (CIL  XII  demselben  Rechte  führte,  wie  Iuno  in  der  gleichen 

4333,  Lex  arae  Augusti  Narbonensis  vom  J.  12  Eigenschaft  die  EpiklesiB  Lucina  (ad  lucileram 

n Chr„  ganz  ähnlich  in  dem  Statut  des  Iuppitcr-  Dianam  sagt  Martial.  X 70,  7 von  der  D.  des 

altars  von  Salona  vom  J.  137  n.  Chr„  CIL  III  Aventin;  D.  Ludfera  häufig  auf  Münzen;  vgl.  auch 

1933,  und  auch  bei  einem  Altar  der  Salus  in  Ari-  die  FackelproeesBionen  zur  D.  Nemorensis,  oben 

minum,  CIL  XI  361).  S.  329),  rückte  sie  der  Mondgöttin  nahe  und 

IV.  Die  griechische  Artemis  hat  unter  dem  führte  zur  Verbindung  beider  im  Culte;  so  zeigt 

Namen  D,  in  Rom  zunächst  als  Cultgenossin  fies  50  z.  B.  der  dreiseitige  Altar  des  S.  Iuventius  Suavis 
Apollo  Eingang  gefunden,  in  dessen  im  J.  323=  in  Verona  (CIL  V 3224)  auf  der  einen  Seite  die 

431  eingeweihtenTempel  vor  der  Porta  Carmentalis  Inschrift  des  Weihenden,  auf  der  zweiten  D.  als 

(später  ad  thealrum  Marcelli ) D.  und  IjUona  neben  Jägerin  mit  der  Beischrift  Dianae  Ludf(erae) 

ihm  verehrt  wurden,  wie  besonders  daraus  hervor-  (vgl.  auch  CIL  V 7355),  auf  der  dritten  die  Mond- 
geht, dass  bei  den  fünf  ersten Lectisternien  von  355  göttin  mit  der  Beischrift  Lusiae-,  auch  in  längeren 

= 399  bis  428  = 326  überall  dieser  Dreiverein  Götterreihen  stehen  D.  und  Luna  nicht  selten 

an  der  Spitze  der  gefeierten  Gottheiten  erscheint  neben  einander  (so  in  der  Inschrift  von  Apulum 

(Liv.  V 13,  6.  Dion.  Hai.  XII  9f.;  über  das  fünfte  CIL  III  Suppl.  7771  Sarapidt  Ion  Soli  Isidi 

Lectisternium  Liv.  VIII  25,  1);  es  beruht  daher  Lunae  Dianae  dis  deabusq(ue)  eonservatoribus 

wohl  nur  auf  Nachlässigkeit,  wenn  das  Fasten-  60  L.  Aemil(ius)  Carus  leg.  aug.  pr.  pr.  III  Da- 
bruchstück  CIL  Is  p.  252  = XI  6050  nur  Apol-  darum),  insbesondere  unter  Gegenüberstellung 

Itni  Laon(ae)  ad  theatr(um)  Mare(elli)  verzeich-  der  beiden  Götterpaare  Apollo  D.  und  Sol  Luna; 

net;  alle  drei  Gottheiten  nennt  die  Altarinschrift  so  namentlich  auf  dem  interessanten  stadtrömi- 

CIL  VI  32.  Derselbe  Dreiverein  wurde  im  pa-  sehen  Altar  vom  J.  1 n.  Chr.,  Not.  d.  Scavi  1890, 

latinischen  Apollotempel  des  Augustus  verehrt  388  (vgl.  A.  v.  Premerstein  Arch.-epigr.  Mitt. 

(Prop.  II  81.  15  deinde  inter  matrem  deus  ipte  XV  77ff.)  [AJetemo  deo  Io[vi  IJunoi  regin(ae) 

interque  sororem  Pythius  in  longa  earmina  Minfervae  So]li  Lunae  Apolflini  Diajnae  for- 
stete sonaf),  Apollo  und  D.  als  eng  verbundenes  tuna[c  ilatri  magjnae  u.  8.  w.  und  auf  der  rhei- 
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rischen  Inschrift  Brambach  CIRh.  55  lori  o(p-  ganzen  Truppenteilen  (Brsmbecb  1751  Apol- 

limo)  m(azimo)  eisuperantiseimo  Soli  inriclo  (int  et  Dianae  nfumerus)  Bnt(tonum);  ebd.  1746 

ApoUini  Lunae  Dianae  Fortunae  n.  s.  w.  Eine  l(ovi)  ofptimo ) mfaximo)  Silvano  cons(ervatori) 

directe  Gleichstellung  »on  D.  und  Luna  ist  im  Dianae  aug(ustae)  vizillfatio)  leg(ionis)  XXll 

Culte  nicht  nachweisbar,  dagegen  wird  D.  bei  den  pr(imigeniae)  pitaej  f(elieis)  Severianae  ag(ens) 

Dichtern  (Catull.  34,  15ff.  Hör.  eann.  saec.  S5f,;  in  lignaris),  ganz  besonders  aber  ron  Officieren 

carm.  IV  6,  38)  und  Gelehrten  (i.  B.  Cic.  n.  d.  (z.  B.  von  Legionslegaten,  CIL  II  2660.  ITI  4368. 

II  69.  Varro  de  L 1.  V 68)  mit  »oller  Selbst-  8105;  Praefectus  legionis  III  4393.  10394;  Tri- 

veratändlichkeit  als  Gattin  des  nächtlichen  Ge-  bunus  militum  III  3632;  Praefectus  alae  III  4360 

stirns  behandelt  Wirksamer  für  den  Gottesdienst  10  4862;  Praefectus  cohortis  III  1783.  VIII  9831 
des  täglichen  Lebens  war  die  Gleichsetzung  der  u.  s.  w.).  Die  meisten  dieser  Weihungen  gehen 

D.  mit  Artemis  in  ihrer  Eigenschaft  als  Sehfitzerin  offensichtlich  auf  Jagdgelübde  zurück,  doch  ist 

der  Tiere  und  Patronin  der  Jagd  Dem  lati-  D.  in  den  militirischen  Kreisen  weiterhin  jeden- 

nischen  und  wahrscheinlich  überhaupt  dem  ita-  falls  nicht  nur  als  Scbfitzerin  vor  den  Gefahren 

liechen  Dianendienste  fremd  (über  den  tifatini-  der  Jagd,  sondern  auch  vor  denen  des  Krieges 

sehen  Cult  s.  o.  S.  328),  ist  diese  Vorstellung  verehrt  worden  (CIL  III  Suppl.  7447  weiht  ein 

unter  griechischem  Einflüsse  seit  dem  Ausgange  Soldat  [Dianjae  et  Ap[olli]ni  . . conservatus  ab 

der  Republik  nicht  nur  der  Poesie  vollständig  ge-  ei»;  Diana  eonservatnz  III  3074.  8682.  V 3223, 

läufig,  sondern  geradezu  der  Mittelpunkt  der  pri-  vgl.  auch  III  7771  Sarapidi  lovi  u.  s.  w.  Dianae 

vaten  Verehrung  der  Göttin;  die  grosse  Mehr- 20  dt»  deabusq(ue)  eoneervatoribue).  und  darum  er- 
zähl der  erhaltenen  Weihinschriften  an  D„  die  scheint  sie  bisweilen  mit  den  kriegerischen  Gött- 
in keiner  Provinz  des  Reiches  fehlen,  sind  an  die  heiten  Mars,  Victoria,  Fortuna  vereingt  (CIL  V 

Jagdgöttin  gerichtet.  Vermittelnd  mag  dabei  die  7493.  VHI  Suppl.  18281.  Brambach  CIRh.  55); 

Verschiebung  gewirkt  haben,  durch  welche  man  ob  die  ihr  beigelegten  Eigenschaften  rietriz  (CIL 

aus  der  dea  Nemoreneis,  d.  h.  der  Göttin  von  VIII  9790)  nnd  invieta  (CIL  m Suppl.  7445. 

Nemus  bei  Aricia,  allgemein  die  Herrin  aller  Wilder  7670.  XIV  2495  a)  durchweg  auf  die  r ietrix  fe- 

(Serv,  Georg.  HI  882;  Aen.  VI  118),  die  /um/-  ramm  (CIL  VHI  9831 ) gehen  oder  auf  den  Glauben 

hrarujn  oc  nemomm  ineolam  feramm  rfomi  auch  an  eine  siegverleihende  Gewalt  der  D.  im 

trieem,  Dianam  deam  virginem  (CIL  VI  124)  Kampfe  hinweisen,  mag  dahingestellt  bleiben, 

machte.  So  wird  sie  als  cenatrix  (CIL  II  SuppL  SO  Weihungen  von  Frauen  sind  ausserhalb  des 
5638),  als  silvestris  (ebd.  III  1937),  als  nemomm  aricinischen  Bezirkes  verhältnismässig  selten  (CIL 

comee,  victrix  ferarum  (ebd.  VIII  9881),  viel-  II  5387.  V 2086.  7688.  VHI  8201.  Not.  d.  8eavi 

fach  gepaart  mit  Silvanus  (silvester)  verehrt  (CIL  1899,  4731.),  um  so  häufiger  sind  gemeinsame 

III  1154  = 7775.  8488.  XIII  882.  Brambach  Weihungen  von  Ehegatten  (CIL  II  3015.  4363 

CIRh.  1746.  BuU.com.  XX Vni  1900,  220.  Oesterr.  = 11079.  VI  185.  XI  8198.  BuU.  hell.  1892. 

Jahresh.  1899  Beibl.  51  Dianae  et  Sil(vano)  eil-  174)  und  Verwandten  (III  986.  V 4199.  5011) 

ve(slrie)  die  praesidilme  venationum,  vgl.  v.  D o - oder  ganzen  Familien  (III  1154.  1588  = 8028. 

m a s z e w s k i Philol.  N.  F.  XV  5f.;  D.  und  Nym-  4898.  V 7498.  VIII  2343;  cum  suis  omnibne 

phae  Cagnat  L'annöe  Epigraph.  1897  nr.  69,  VI  132.  XI  1211;  cum  libertit  et  alumms  VI 131); 

mit  den  Silvanae  CIL  III  Suppl.  10894),  man  40  hier  kann  D.  kaum  mehr  als  Frauen-  oder  Heil- 
weiht ihr  hervorragende  Stücke  der  Jagdbeute  göttin  aufgefasst  werden  (wie  dies  der  FaU  ist 

(ebd.  II  2660.  XI  5262  = Bueeheler  Carm.  bei  der  Inschrift  aus  Wiesbaden,  Korr.-Bl.  Westd. 

epigr.  nr.  1526.  1800)  und  stattet  ihre  Cultatätten  Ztschr.  1898,  71,  nach  welcher  die  Gattin  eines 

entsprechend  aus  (signum  et  venationem  et  so-  Legatus  legionis  [pro  eal]u[t]e  Poreianae  Ru- 

lientes  CIL  V 8222;  vivanum  saepsit  Bram-  Snae  Hliae  suae  Dianae  Slattiaeae  [ex]  voto 

bach  CIRh.  336,  vgl.  CIL  VI  180;  arom  lueos  eignem  poeufit ]),  sondern  nur  als  Beschützerin 

tont(em)  CIL  X 6481),  die  Jäger  bilden  Cultge-  des  ganzen  Hauses  ( Dianae  eacrum  domue  Ru- 

nossenschaften  zu  ihrer  Verehrung  (colleg(ium)  beniomm  CIL  V Suppl.  Ital.  1238  aus  Ateste), 

venator(um)  tacerfdotum)  Dean[e]lustri  III  CIL  also  eine  der  unter  dem  Geeamtnamcn  der  Pe- 

X 5671;  renatoree  iimwnfu)  cum  cuetode  vi-  50  nateü  zusammengefaseten  Gottheiten  (ob  sich  dar- 
vari  weihen  am  21.  October  241  n.  Chr.  der  D.  aus  ihre  gelegentliche  ZusammensteUung  mit  Vesta 

August»  den  Altar  CHjVI  180;  ebenso  sind  wohl  erklärt,  CIL  XIV  2213.  XII  3058?),  und  darum 

der  oollegiue  Dianes  in  Volainii  CIL  XI  2720,  führt  sie  auch,  ähnlich  wie  Fortuna,  Hercules, 

ferner  die  iuvetiea  Nepesini  Diancnses  ebd.  XI  Silvanus  n.  a.,  specialisierende  Beinamen  nach  der 

3210,  die  cultoree  Dianeses  in  Tuseulum  XIV  einzelnen  Familie,  die  sie  Verehrt  (z.  B.  Dianae 

2638,  cultoree  Dianae  in  Saguntum  II  3821  f.,  Garicianae  M.  Aureliue  Caricus  aquariue  huiue 

Dianenses  in  der  Auvergne  XHI  1495  zu  ver-  loci  CIL  VT  131 ; P.  Valeriut  Bassue  praefectus 

stehen),  und  Qrattius  giebt  eine  lebendige  Schil-  fabmm  et  Caealia  Progne  Dianae  Valerianae 

derung  davon  (cyneg.  4881?.),  wie  am  Festtage  d.  d.  ebd.  135;  vgl.  den  aedituus  Dianae  Plan- 

ier D.  die  Jäger  ihre  Hunde  bekränzen  und  die  60  cumae  ebd.  2210,  auch  die  Diana  Pamnetiona 
heute  feiernden  Jagdwaffen  im  Haine  vor  dem  CIL  X 5960  gehört  wohl  hierher),  und  es  liegt 

Bilde  der  Göttin  niederlegen,  um  durch  Opfer  wohl  auch  hier  der  Erklärungsgrund  für  die  That- 

und  Gebet  von  ihr  für  das  nächste  Jahr  reiche  Sache,  dass  vereinzelt  sich  Grabschritten  in  Form 

Beute  und  Fernhaltung  aller  Krankheit  von  den  einer  Widmung  an  D.  finden,  wie  CIL  XI  3552 

Hunden  zu  erbitten.  Sehr  zahlreich  sind  unter  (Centum  eellae)  Deanae  taemm  «n  memoriam 

den  Inschriften  Weihungen  von  Soldaten  und  Terentiae  Cn.  f.  Priscae  C.  Decimius  Ammo- 

Veteranen  (z.  B.  CIL  III  1000.  3865.  4282.  7742.  nümua  Flavianus  uzoris,  AmoniUa  f(iiia)  ma- 

Brambach  CIRh.  1184  u.  a.),  zuweilen  von  Iris  feeer(unt).  III  8886  (Emona)  Dianae  aug. 
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ec efrum)  in  memoriam  T.  t elli  Onesfimi)  . . . lfinder  Apollo,  Diana,  Silvanus  (Henzen  Ann.  d. 

Futyrhu»  et  Perigene»  libferti);  vgl.  auch  X lest.  1885,  '235 ff.  v.  Domaszewski  a.  a.  0. 

6800  add.  Dianae  saer(um)  Quintae  parente»  te-  46ff.  Wissowa  Religion  und  Koltna  77).  Ähn- 

eer(unt).  Auch  D.  als  Patronin  von  Collegia  (über  liches  findet  eich  auf  manchen  verwandten  Denk- 

aolehe  von  Jägern  s.  o.  S.  335)  gehört  hierher,  so  malern : so  weiht  am  Antoninswall  in  England 

des  collegtum  lotorum  in  Aricia  CIL  XIV  2156,  der  Centurio  der  Legio  11  Augusta  M.  Coeeeine 

der  cultores  Dianae  et  Antinoi  in  Lannvium  ebd.  Firmua  vier  Altäre,  den  ersten  l(ori)  ofplimn) 

2112,  der  Collegia  Herculi»  et  Dianae  in  Trigisa-  mfaximo)  Victoriae  vietrici  pro  »alute  impfe- 

mum  (III 5657,  Grabeehrift  eines  Sclaven;  Selaven  ratori»)  n(oetri),  den  zweiten  Dianae  Apollini 

als  Weihende  auch  III  1288.  V 5668.  eine  Sclavin  10  die  Reihenfolge  ist  zu  beachten),  den  dritten 
II  8091,  eine  solche  als  aeditua  a Diana  in  Rom  Oenio  terrae  Brilannieae,  den  vierten  Marti 

VI  2209).  Minerva e Oampettribu»  Herelfi)  F.ponae  Via- 

V.  I n d en  P r ovi  n ze  n deckt  der  italische  loriae  (CIL  VII  1111 — 1114),  und  auch  in  der 

Name  D.  gewöhnlich  einheimische  Gottheiten,  Weihung  zweier  Praetorianer  ex  provineia  Bel- 

deren  Cult  mehr  oder  weniger  römische  Formen  giea  [ave»]  Veromandfui)  erscheint  das  Qfltter- 

annahm;  so  in  Sagen  tum  (CIL  II  3820 — 3822;  paar  in  analoger  Verbindung  ( dii » »[an] die  pa- 

vgl.  Plln.  n.  h.  XVI  216  und  Hübner  zu  CIL  trie[nti]bv»  lfovi)  [ofptimo)]  mfaximo)  et  in- 

II  3820),  wo  der  Diana  maxima  eine  Art  weib-  ricto  Apollini  Meratrio  Dianae  H[erc]uli  Marti, 

licher  Suovetaurilien  dargebracht  wurden  (rareom,  Bnll.  comun.  XXI  1893,  263).  Im  keltischen 

ovem  albam,  poream  II  3820),  und  in  dem  Fels-  20  Religionskreise  wird  D.  mit  den  Göttinnen  der 
heiligtume  auf  dem  Hügel  Cabeza  del  Griego,  Waldgebirge  Abnoba  (Diana  Abnoba  Bram- 

wohl  dem  alten  Ercavica  (CIL  n 30900.  3093  baeh  CIRh.  1654.  1688)  und  Arduinna  (s.  die 

= 5874),  ferner  in  Mauretanien  ( Diana  augfueta)  Reliefs  des  von  einem  Praetorianer  Arduinne 

Maurorum  in  Sitifis,  CIL  Vin  8436)  und  an  Camulo  Io vi  Mereurio  Herculi  geweihten  römi- 

vielen  Orten  des  keltischen  Oberitalien  insbe-  sehen  Alters  CIL  VI  46),  in  Africa  mit  Caelestis 

sondere  aber  in  Dalmatien,  wo  offenbar  eine  ein-  identifidert  (CIL  Vni  999.  V 5765.  XIV  3536), 

heimische  Jagdgöttin  von  den  Griechen  als  Ar-  wobei  die  Jungfräulichkeit,  die  man  von  der 

temis  (s.  Bd.  II  8.  1409)  oder  Britomartis  (Clan-  griechischen  Artemis  auf  die  rOmiBche  D.  flber- 

dian.  de  cons.  Stilich.  III  302f.  Dalmatiae  lueo»  tragen  hatte  (Diana  rirgo  CIL  VI  124.  V 6508; 

abruptaque  braekia  Pindi  eparta  comam  Bri-  80  vtrago  in  den  inschriftlichen  Gedichten  CIL  III 
tomarti»  agil),  von  den  Römern  als  D.  inter-  Suppl.  8298.  XI  5262  = Bueeheler  Carm.  epigr. 

pretiert  worden  ist:  ausser  zahlreichen  Altären  217.  1800),  das  Tertium  comparationis  bildete 

und  Weihinschriften  begegnen  uns  hier  auch  in  (s.  Bd.  III  S.  12491.).  Ebenso  hat  D.  nicht  nur 

Menge  Votivreliefs,  weläe  die  Göttin  immer  im  von  der  griechischen  Artemis-Hekate  die  Beinamen 

gleichen  Typus  als  Jägerin  mit  den  Jagdwaffen  Trivia  (CIL  X 8795  Dianae  Tilatinae  Trimac 

und  begleitet  von  dem  Hunde  dahineilend  dar-  »acrum.  XIV  2867,  und  sehr  häufig  in  der  Poesie, 

stellen  (R.  v.  Schneider  Areh.-epigr.  Mitt.  IX  zuerst  Enn.  trag.  frg.  362 Ribb.),  tntormie  (CIL 

63B.  C.  Patsch  Wissenscb.  Mitt.  aus  Bosnien  II  2660)  u.  a.  erhalten,  sondern  ist  auch  imCulte 

u.  der  Hereego  vina  VI  1898,  2208.).  Auch  in  direct  für  Hekate  eingesetzt  worden,  so  wenn  CIL 

Dacia  und  Moesia  gelten  die  zahlreichen  Weih-  40  VI  511  ein  hierof(anta)  dfeae)  Heeat(ae)  im 
inschriften,  in  denen  D.  zuweilen  die  Beinamen  poetischen  Teile  der  Inschrift  (=  Bueeheler 

rtgina  (CIL  HI  1003.  6160  = 7497.  7423.  Arch.-  Carm.  epigr.  1529)  triplicie  cultor  venerande 

epigT.  Mitt.  XIV  145  nr.  7),  eancto  (IH  1418.  Dianae  angeredet  wird,  oder  in  Ostia  eine  »pira 

7447;  vgl.  auch  V 5011.  5090.  VI  132).  poten-  (s.  d.)  der  D.  ioben»  eine  Dedication  macht  (CIL 

ftastmo  (in  1418;  vgl.XI  8198  compotentiDianae),  XI V 4,  vgL  VI  261);  auch  mit  Nemesis  wird 

[ajetema  (UI  6161)  erhält,  sicher  einer  Gottheit  D.  nicht  blos  verbunden,  sondern  geradezu  gleich- 
stes Landes,  die  sich  auch  mit  anderen  Landes-  gesetzt  (CIL  III  4738;  Suppl.  10440,  vgl.  J. 

göttera  vereint,  so  mit  Silvanus  und  den  Sil-  Zingerle  Arch. -epigr.  Mitt.  XX  1897,  2288.), 

vanae  (s.  o.  S.  335  und  R.  v.  Schneiders,  a.  und  vereinzelt  wird  auch  die  Güttin  von  Bambyke- 

O.  358.),  Liber  (CIL  III  4363  = 1 1079),  Nep-  50  Hierapolis  als  Deana  Syria  bezeichnet  (CIL  IX 
tunus  (UI  2970;  vgl.  über  die  Landesgötter  der  4187,  vgl.  Gran.  Licin.  p.  9 Bonn.). 

Donauprovinzen  v.  Domaszewski  Westd.  Ztschr.  Litteratnr:  Preller-Jordan  Rüm.  Mythol. 
XIV  548.;  Oesterr.  Jahresh.  II  1899,  184).  D.  I 3128.  Th.  Birt  in  Roschers  Lexik.  I 10028. 

und  Apollo  (in  dieser  Reihenfolge  CIL  in  7447.  P.  Paris  in  Daremberg-Saglios  Dictionn.  d. 

8023.  11086)  als  Gottheiten  der  Westthraker  er-  antiou.  II  1548.  G.  Wissowa  Religion  und  Kul- 

scheinen  nicht  nur  auf  Inschriften  des  Landes  tua  der  Römer  1988.  [Wissowa.] 

(v.  Domaszewski  West.  Ztschr.  XIV  53, 226),  Diana,  Dianae,  ad  Dianam  vgl.  auch  Dia- 
sondern  namentlich  auch  auf  den  stadtrümischen  nenne  castellum  und  Dianinm).  1)  Diana, 

Altären  der  Equites  singuläres,  die  sich  ausser  Ort  an  der  Küste  von  Epirus.  Geogr.  Rav.  I 17 

aus  Germanen  und  Kelten  zum  grossen  Teil  auch  60  locut  qui  dicitur  Diana,  qui  e»t  rub  Durra- 
aus  den  Bewohnern  der  Balkanhalbinsel  recru-  ckium;  ebd.  V 3 zwischen  Olieitme  und  Buta- 

tierten;  neben  der  capitolini sehen  Trias  und  den  rotem  (Buthroton);  ebenda  auch  in  der  Tab.  Peut. 

Personificationen  Victoria,  Fortuna,  Salus  Felici-  ad  Dianam.  Vielleicht  an  der  Mündung  des 

tas,  sowie  dem  Genius  der  Truppe,  treten  uns  Thyamis?  [Philippeon.] 

auf  diesen  Steinen  einerseits  der  germanische  2)  ad  Dianam  (Tab.  Peut.),  erste  Station  an 
Dreiverein  Mars,  Hercules,  Mercurius  nebst  den  den  beiden  Strassen  von  Aila  am  Meerbusen  von 

keltischen  Fata,  Campestres,  Epona,  Suleviae  'Akaba  nach  Jerusalem,  16  Millien  von  Aila  ent- 

entgegen,  andererseits  die  Localgötter  der  Donau-  fernt,  sonst  unbekannt.  [Benzinger.] 
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S)  Diana  = Z a n e s , s.  d.  Dianium.  1)  Kleine  Insel  (4  qkm.  Fläche) 

4)  Ein  kleiner,  nach  einem  wohl  schon  aus  an  der  Küste  von  Etrurien,  gegenüber  dem  Mons 

der  vorrömischen  Zeit  stammenden  Heiligtume  Argentarius,  jetzt  Giannutri,  Plin.  III  81  (Dul- 
der Diana  benannter  Ort  in  Dalmatien  auf  dem  mum  quam  Artemmum  Graeri  diiere).  Mela  II 

in  den  Portus  Salonitanus  vorspringenden  Cap  122.  Steph.  Byz.  s.  'Agtr^ha.  Bedeutende  Reste 

S.  Giorgio  dea  Monte  Mariano  Mi  Spalato;  er  einer  römischen  Villa,  aus  dem  1. — 2.  Jhdt.  n.  Chr., 

stand  über  Spalato  mit  Salona  in  Strassenver-  sind  erhalten.  Vgl.  0.  B o n i Di  aleune  antichita 

bindung.  Tab.  Peut.:  Ad  Diana ; Geogr.  Rav.  dell’ iBola  di  Giannutri.  Florenz  1809.  Pellegrini 
380,  10:  Dianion.  R.  v.  Schneider  Areh.-epigr.  Not.  d.  scavi  1900,  809 — 623  (mit  Kartenskizze). 
Mitt.  IX  63.  W.  Tomaschek  Mitt.  der  geogra- 10  [Hülsen.] 

phisehen  Gesellschaft  in  Wien  1880,  523.  L.  J e 1 i t 2)  An  der  Ostküste  von  Hispanien,  wird  zu- 
Carta  archeologica  di  Salona  e dei  dintorni.  H.  erst  m Verbindung  mit  Sertorius  in  Cieeros  Ver- 

Kiepert  Formae  orbis  anticjui  XVII.  [ Patsch.]  rinen  erwähnt  (Act.  II  1 , 86  von  den  beiden  Myn- 

5)  Diana  Humen  in  Sieilien  bei  Camarina,  diern  L.  Magius  und  L.  Fanniue,  die  der  Senat  für 

er  quo  si  habilut  inpudiee  hauterit,  non  eoi-  Feinde  des  rämischen  Volkes  erklärt  hatte:  hoc 

bunt  in  corpui  unum  later  rineus  et  later  aquae,  illi  navigio  ad  omnes  p.  R holtet  uique  a 

Solin.  V 16;  dasselbe  poetisch  paraphrasiert  bei  Dianio  ad  Sinopam  navigaverunt  und  V 146 

Priscian.  perieg.  489—491.  von  Verres:  quicumque  aeeeuerunt  ad  Sieiliam 

6)  Dianae,  beim  Geogr.  Rav.  V 23  p.  402  P.  paulo  pleniorts,  eoi  Serlorianoe  militee  ette  at- 

als  Stadt  an  der  Nordküste  Siciliens  genannt  20  que  a Dianio  tugere  dicebat,  nämlich  um  ihnen 
(vgl.  Guido  59  p.  496  P.);  gemeint  ist  der  Tempel  ihre  Habe  abzunehmen).  Denn  Sertorius  hatte 

der  Diana  Phacelina  zwischen  Messana  und  Tyn-  sich  dort  einen  Kriegshafen  geschaffen  an  der 

dariB.  Vgl.  Lucil.  b.  Probus  4 ed.  Keil.  Vibius  Stelle  der  alten,  wohl  von  Phokaeern  gegründeten 

Sequeet.  p.  8 ed.  BurB.  . Tagwarte ‘ 'Bfugooxoittior.  die  zuerst  im  alten 

7)  ad  Dianam  in  Campanien  (Tab.  Peut.)  s.  Periplus  erwähnt  wird  (Avien.  or.  mar.  476: 

Tifata.  [Hülsen.]  Hemerotcopium  quoque  kabitata  pridem  hie  ci- 

8)  ad  Dianam,  Name  einer  Station  der  nord-  ritai,  nunc  iam  tolum  vacuum  ineolarum  lan- 

africaniachen  Küstenstrasse.  32  Millien  westlich  guidn  stagno  madet).  Strabon  nennt  wohl  nach 

von  Hippo  Regius,  Itin.  Ant.  p.  21.  Geogr.  Rav.  Po6eidonios  (HI  159)  xgia  nolljyia  Maooaltwitur 

p.  348.  Vgl.  T i s 8 o t Geographie  comparW  II  97.  Jg)  ob  xoXv  bbto&ev  tob  aoxapov  ■ xovxcov  Al  — die 

9)  Diana  reteranorum  (so  im  Itin.  Ant.  p.  35),  beiden  anderen  werden  nicht  genannt  — (ml 

Ortschaft  anscheinend  römischer  Gründung  in  Nu-  prtogi/twxaxor  rö  TlptgoaxMitlor  (auch  Artemidor 

midien,  zwischen  Lambaesis  und  Sitifis,  Itin.  Ant.  hatte  den  Ort  erwähnt),  lyov  Art  rfj  &xgg  rr;,' 

p.  34.  35  (auch  in  der  Tab.  Peut.  erscheint  in  Egeoiae  Agxifuboe  Dgor  agdbga  xi pubgeror,  $ 

derselben  Gegend  eine  Station  ad  Dianam).  Die  /zgqoato  2egx dgioe  igpa)xqglg  xatä  drüarrav  • 

ansehnlichen  Ruinen  heissen  heutzutage  Zana.  Igvprör  yag  ioxi  xai  Xgatgixiv,  xdxoxxov  bi  ix 

Beschreibung  derselben  bei  Renier  Revue  archäol.  aoXXob  rotf  xgooxXeovai,  xaXeitai  bi  Aiänor,  of or 

IX  1852,  38  und  bei  G s e 1 1 und  Q r a i 1 1 0 1 M4-  Agxtgimov,  l^ov  oibrigeia  ebgvij  nXqalov  u.  s.  w. 

langes  d’arch.  de  l’Ecole  fr.  de  Rome  X TV  1894,  (vgl.  dazu  III  161  ixoXi/ui  vö  xtXrvxaloy  Etg- 

526f.  Nach  den  dort  gefundenen  Inschriften  (CIL  40  xtogtot *at  h xrfi  Ugegoaxomlg >).  Der  Name 

VIII  p.  462  mit  Nachträgen  im  Suppl.  p.  1788  Artemision  ist  nur  eine  deutende  Übersetzung  des 

und  bei  G s e 1 1 Recherches  archäol.  en  Algärie  Poseidonios  (oder  Artemidor),  geführt  hat  ihn  der 

189D.)  war  die  Stadt  römisches  Municipium  Ort  nie.  Die  alte  phokaeische  Niederlassung, 

zum  mindesten  seit  Antoninus  Pius,  wahrschein-  früh  verlassen,  scheint  daher  von  Massalia  aus 

lieh  schon  seit  Traian,  worauf  ihre  Zugehörigkeit  neu  besiedelt  worden  zu  sein.  Nun  giebt  es  zahl- 

zur  Tribus  Papiria  deutet  (G  s e 1 1 a.  a.  0.).  Ein  reiche  iberische  Münzen  mit  der  Aufschrift  diniu, 

Bischof  von  Diana  wird  im  J.  411  erwähnt  (Coli.  die  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  nach  Typen 

Carthag.  I 198,  bei  Mansi  Act.  coneil.  IV  146  und  Herkunft  hiehergesetzt  werden  (Mon.  ling. 

= Migne  lat.  11,  1334).  [Dessau.]  Iber.  nr.  99).  Der  römische  Name  Dianium 

Dianae  oraculum.  Ein  gamior  'Agxegibot  50  scheint  daher  aus  seiner  volksetymologischen  Um- 
91°  4P;  20°  0'  in  Arabien  an  dem  sinus  Sacha-  deutung  des  iberischen  im  Anschluss  an  den 

lites  nennt  Ptolem.  VI  7,  11.  Sprenger  (Alte  Tempel  der  ephesischen  Artemis  auf  Hemerosko- 

Geogr.  130)  erinnert  daran,  dass  bei  Plin.  XII  peion  entstanden  zu  sein.  Vielleicht  bestand  wie 

69  die  dritte  Myrrhesorte  Dianitis  heisst  und  in  Emporion  (s.  d.)  die  alte  griechische  Nieder- 
vermutet, dass  dieselbe  vielleicht  vom  Oraculum  lassung  auf  der  Burg  — ein  Weiner  Fund  grie- 

Vianae  bezogen  wurde.  Er  sucht  das  Orakel  in  rhischer  Münzen  ist  in  der  Nähe  gemacht  wor- 

der  Mondsbucht  unweit  von  Zafär.  In  der  Nähe  den  (Mon.  ling.  Iber.  a.  a.  0.)  — neben  der  iberi- 

lag  ’Aßiooa  (s.  d.),  das  im  Gegensatz  zum  gar-  sehen,  später  römischen  Stadt  fort.  Plinius  nennt 

r tlov  ’Agxifuboi.  unter  dem  Einfluss  der  Aphrodite  D.  in  der  Küstenbeschreibung  als  ciritai  stipen- 

gestanden  zu  haben  scheint.  Vgl.  die  bei  Sprenger  60  diaria  des  Bezirks  von  Karthago  (III  20.  25) 
(Alle  Geogr.  131)  angeführte  Stelle  bei  Jäqüt:  und  giebt  aus  derselben  Quelle,  Poseidonios-Varro, 

.Merkwürdig  ist  in  ihnen  dieAbwesenheitderEifer-  die  Entfernung  der  Stadt  von  Karthago  und  den 

sucht.  Ihre  Frauen  gehen  nämliche  jede  Nacht  Pityusen  an  (III  76  absunt  (Pttyume)  a Dianio 

ausserhalb  der  Stadt,  setzen  sich  zu  fremden  DCC  etadiii,  totidem  Dianium  per  continentcm 

Männern,  unterhalten  sich  und  spielen  mit  ihnen  a Carthagine  novo).  Nach  den  hier  gefundenen 

einen  grossen  Teil  der  Nacht.1  [D.  H.  Müller.]  Inschriften  (CIL  II  p.  484)  muss  die  Stadt,  etwa 

Dianens«  castelluni,  in  Mauretanien.  CIL  seit  Vespasian,  Municipium  gewesen  sein:  seine 

VIII  8701.  [Dessau.]  römischen  Bürger  gehörten  zur  Tribus  Galeria 
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(Kubitsehek  Imp.  Rom.  trib.  discr.  198).  Leute 
au»  D.  (Dümietuet,  Dianente»,  Dieniente»)  wer- 
den nicht  selten  auf  Inshriften  genannt  (Mon. 
ling.  Iber.  281).  Ptolemaios  (II  6,  15)  teilt  sie 
den  Edetanern  zu.  In  der  Nihe  dehnte  sich 
der  grosse  Sumpf,  die  Albufera,  aus  (Strab.  III 
159),  und  in  der  Ebene  lagen  zahlreiche  kleinere 
römische  Orte,  die  tuD.  gehörten  (CIL  II  p.  48611.). 

[Hübner.] 

3)  Dianion  s.  Diana,  Dianae,  ad  Dia- 
n u m Nr.  4. 

AuxyxvXovir&ai  ist  der  Ausdruck  für  das 
,Fertigmachen‘  der  mit  dem  Riemenspeer  (ueaay- 
yvloy)  bewaffneten  Akontisten,  indem  die  .Schleife 
oder  die  Enden  des  um  den  Wurfspeer  geschlunge- 
nen Riemens  mit  den  Vorderfingern  der  rechten 
Hand  gefasst  werden;  vgl.  Ammentum  Bd.  I 
S.  2901.  [Droysen.j 

Dia(.  , , , .]  pagus,  anznsetzen  in  Gallia 
Narbonensis,  zwischen  Aii  und  Genf  bei  dem 
heutigen  Seyssel.  CIL  XII  2558  taeer(dot)  Vinfi 

praelfectus)  pagfi)  Dia( ) und  ähnlich  nr.  2561 

(vgl.  2562  a).  Ergänzung  unsicher  ( Dianensis 9 
A 1 1 m e r Inscr.  de  Vienne  II  nr.  219  pl.  269,  89. 
Hirschfeld  S.-Ber.  Akad.  Wien  CIII  805). 

[Ihm.] 

Diaphanes.  Küstenfluss  im  Grenzgebiet  von 
Syrien  und  Kilikien,  Plin.  n.  h.  V 91.  [Rüge.] 

Auuparis,  Marienglas,  wurde,  beror  Glas- 
scheiben üblich  wnrden.  und  auch  neben  diesen, 
als  Fensterglas  benutzt,  Philo  leg.  ad  Gaium  45 
(II  599  Mangey).  Alex.  Aphrod.  zu  Aristot.  d. 
an.  II  154  r.  9.  Daher  von  den  Römern  lapi» 
»pecularu  genannt,  Plin.  n.  h.  HI  80,  IX  118. 
XXXVI 160—162.  182.  XXXVII  203.  Galen.  XIII 
633  K.  [Mau.] 

Diaphoros,  iudei,  Teilnehmer  am  Zuge  gegen 
Troia,  Hyg.  fab.  97.  [Hoefer.] 

Diaphragma  (Scheidewand)  wurde  als  Ter- 
minus technicus  in  der  alten  Anatomie  mehrfach 
gebraucht,  besonders  für  den  Zwerchfellmuskel; 
vgl.  die  Stellen  in  StephanusThesaurus  II  1388. 
Kraus  Krit.-etymol.  medic.  Lex.  809.  Jetzt  ge- 
läufiger als  Terminus  der  alten  Geographie;  man 
pflegt  darunter  eine  Grenzlinie  zu  verstehen,  die 
von  den  Säulen  des  Herakles  an  die  Oiknmene  nach 
ihrer  grössten  Längenausdehnung  in  eine  nördliche 
und  eine  südliche  Hälfte  teilen  sollte.  Das  Wort 
ist  anscheinend  nur  von  Skylax  (Geogr.  gr.  min. 
I 95f.)  in  geographischem  Sinne,  und  zwar  blos 
für  zwei  Schiffabrtslinien  durch  das  aegaeische 
Meer  gebraucht  worden  (auch  in  der  Verbindung 
To®  SulxXov  r 6 itAipgappa),  nnd  wird  erst  von 
neueren  Gelehrten  für  jene  grosse  Scheidelinie 
angewendet  (Berger  Gesch.  d.  wiBs.  Erdk.  bei 
den  Griecb.  in  90.  MeuriotDe  l'expression 
diaphragma  dans  l’hist.  de  la  göogr.  anc.,  AnnaJes 
internst,  d’hist..  5.  Section  Hist,  des  Sciences 
[Paris  1901]  288f.);  die  Alten  sagen  rofir/  tHhta 
Axparof  oder  einfach  ypappT).  Die  Trennung  der 
Oiknmene  in  eine  Nord-  und  Sfldhälfte,  durch 
eine  Linie  von  den  Säulen  des  Herakles  bis  Indien, 
ist  schon  bei  Aristot.  meteor.  II  362  b 21  ange- 
deutet; erst  Dikaiarch  scheint  jedoch  den  Ge- 
danken einer  Halbierungslinie  zwischen  Süd  und 
Nord  genauer  durrhgeführt  zu  haben,  die  nach 
ihm  von  den  Säulen  des  Herakles  durch  Sardinien, 
Sicilien,  Peloponnes,  Karien,  Lykien,  Pamphylien; 


Kilikien  und  den  TauruB  bis  zum  imaischen  Ge- 
birge reichen  sollte  (Agathemeros  Geogr.  gr.  min. 
II  472).  Eratosthenes  hat  dann  den  Parallelkreis 
durch  Rhodos  und  den  Golf  von  Issos  festzustellen 
gesucht,  als  die  mittelste  seiner  sieben  Parallelen, 
zu  der  er  als  Trennungslinie  zwischen  Ost  und 
West  einen  Meridian  durch  Meroe,  Rhodos,  Bory- 
sthenes  fügte  (Berger  Geogr.  Fragm.  des  Era- 
tosthenes 195ff.),scheintdabeijedoch,wie  Meuriot 
10  290  zeigt,  die  Absicht  einer  Teilung  derOikumenc 
in  zwei  gleiche  Hälften  aufgegeben  zu  haben, 
über  die  Späteren,  Hipparch,  Streben,  Plinius 
s.  die  angegebenen  Schriften.  Ptolemaios  setzt 
in  der  Geographie  die  grösste  Länge  der  Oikumene 
auf  den  Parallel  von  Rhodos  (Meuriot  292);  in 
der  Tetrabiblos  II  3 verwendet  er  die  alte  Tei- 
lung, vielleicht  in  einer  von  Poseidonios  beein- 
flussten Gestalt,  für  die  astrologische  Geographie 
vgl.  B o 1 1 Stud.  üb.  Ptolem.  208 ff.).  Zuletzt  teilt 
20  Kosmas  Indikopleustes  die  Lehre  von  dieser  Hal- 
bierungslinie der  Oikumene  (von  China  durch 
Persien  nach  Griechenland)  als  Weisheit  der  Brah- 
manen  mit  (M  i g n e Patr.  gr.  88,  96  D).  IBoll.1 
Diaprepes  (diaxpanjc),  Sohn  des  Poseidon 
und  der  Kleito,  Beherrscher  eines  Teiles  von  At- 
lantis, Plat.  Critias  114  C.  [Hoefer.] 

Ataipjeptaif.  Ganz  allgemein  wird  der  Aus- 
durek  ömyqy/fzodai  angewendet,  wenn  von  einer 
durchgehenden  geheimen  Abstimmung  die  Rede 
30  ist.  So  von  den  athenischen  Richtern  Aristot. 
resp.  Athen,  col.  36,  10.  13  und  bei  der  Do- 
kimasie  der  Archonten,  ebd.  cap.  55,  25;  vom 
Rat  [Demosth.j  XI, VII  42  (eoda.  lüg  y.),  und 
ausnahmsweise  auch  einmal,  beim  Arginussen- 
process,  vom  Volke,  das  xaxa  yvldc  durchstimmte, 
Xen.  hell.  I 7,  9. 

Insbesondere  fand  ö.,  durchweg  nach  voran- 
gegangener Vereidigung,  statt  bei  den  verschieden- 
artigen Abstimmungen,  durch  die  die  Demoten 
40  über  die  Bürgerrechtsqualität  ihrer  Demosgenossen 
entschieden.  Zunächst  war  das  der  Fall  bei  der 
Eintragung  der  Mündiggewordenen  (ebenso  gewiss 
der  Adoptierten  und  Neubürger)  ins  b)£iaex‘*öy 
ygappatiiav  (s.  d.),  worüber  Aristot.  resp.  Ath.  42 
vollständigen  Aufschluss  giebt.  Die  Abstimmung 
bezog  sich  1)  darauf,  ob  die  Angemeldeten  das 
gesetzmässige  Alter  besässen.  und  2)  ob  sie  frei 
seien  und  aus  rechtmässiger  Ehe  stammten.  Ward 
die  erste  Frage  verneint,  so  blieben  sie  Unmün- 
50  dige;  traf  sie  bei  der  zweiten  die  dsoyxjyuuc, 
so  traten  sie  in  den  Stand  der  Metoiken  ein. 
Der  Aufnahme  durch  die  Demoten  folgte  in  jedem 
Falle  die  doxtpaala  (s.  d.)  von  seiten  des  Rats. 
Dem  als  Unfreien  Ausgestossenen  stand  die  Be- 
rufung ( Itptott ) an  das  Heli astengericht  frei,  vor 
dem  der  Demos  als  klagender  Teil  durch  fünf 
von  ihm  erwählte  xarfooeot  vertreten  war.  Unter- 
lag der  Beschuldigte  auch  hier,  so  wurde  er  als 
Sclavc  verkauft;  andernfalls  mussten  die  Demoten 
60  ihn  in  ihre  BUrgerliste  aufnehmen. 

Uber  sämtliche  Angehörige  eines  Demos  wurde 
in  gleicher  Weise  abgestimmt,  wenn  das  Lexi- 
ardukon  einer  Gemeinde  verloren  gegangen  oder 
in  böswilliger  Absicht  beseitigt  worden  war,  vgl. 
Demosth.  LVII  26.  60  (an  der  letzten  Stelle  Ap- 
pellation ans  Gericht  erwähnt).  Wahrscheinlich 
hatte  dasselbe  Verfahren  auch  bei  der  ersten  Auf- 
stellung der  Bürgerliste  überhaupt  stattgehabt. 
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worauf  man  den  Ausdruck  des  Aristot.  resp.  Ath.  b e r t Hdb.  d.  gr.  St.  I1  393  u.  &.,  die  das  5. 
13.  28  (/uii  Hpr  luv  rvoirrair  xaialvon  Inofrj-  mit  den  dyopola  rilrj  zusammenfassen.  spricht 
oav  diayijytaiiov)  beziehen  kann.  sich  Caillemer  in  Daremberg-Saglio  Dict. 

Am  bekanntesten  ist  den  Grammatikern  (Har-  II  160  mit  Recht  für  eine  Trennung  von  diesen 

pokr.  s.  v.  nach  Androtion  und  Philoehoros.  Bekk.  Abgaben  ans.  Ein  verpachtetes  S.  für  das  Pas- 

Anecd.  gr.  201.  286.  4391.  u.  a.)  jenes  Durch-  sieren  eines  Leichnams  in  Karien  wird  [Aristot. J 

stimmen  der  gesamten  Bürgerschaft  nach  Demen,  Oecon.  II  15  erwähnt.  [Koch.] 

wie  es  ausserordentlicherweise  zum  Zweck  einer  Diarenae».  Ein  Ortsname  Dian  lässt  sich 
Reinigung  des  Staats  von  unrechtmässigen  Ein-  crschliessen  aus  der  in  Meyzieu  (däp.  Isäre,  arrond. 

dringdingen  ins  Bürgerrecht  vorgenommen  wurde.  10  Vienne)  gefundenen  Inschrift  CIL  XII 2870  Oenio 
Die  Hauptquelle  dafür  ist  Demosth.  LVII;  vgl.  aerar(ü)  Diarcneium.  Die  Inschrift  läuft  um 

Aischin.  I 77.  86.  114  nnd  Isai.  XII  mit  der  das  Piedestal  einer  Bronzestatnette,  welche  einen 

Hypoth.  Eine  solche  tiefeinschneidende  Massregel  jungen  Mann  in  Lockenhaar  darstellt  (ritu  d'unr 

fand  nur  auf  ausdrücklichen  Volksbeschluss  statt,  lunique  courte,  lei  piedi  ehaueiit  de  tandalei). 

Demosth.  LVII  15.  Es  scheint,  dass  den  Vor-  H o 1 d e r Altkelt.  Sprachschatz  s.  Diara.  [Dun.] 

sitz  bei  der  Vereidigung  und  Abstimmung  der  Diarium,  Substantiv  zu  diariui  (vgl.  griech. 
Demoten  in  diesem  Falle  nicht,  wie  sonst,  der  iqai/iietoc,  itp^/ugoc  und  hpri/u^mle),  also  der  auf 
Demarch,  sondern  ein  dazu  beauftragter  demos-  einen  Tag  entfallende  Teil  einer  Sache,  wird  ge- 

angehöriger  Buleut  führte,  und  dass  die  Demoten  braucht  — meist  im  Plural  — 1.  von  der  täg- 

siendazuin  der  Stadt  versammelten.  Die  Namen  20  liehen  Ration,  z.  B.  der  Soldaten  (diana  mtli- 
wurden  vom  Vorsitzenden  der  Reihe  nach  aus  tum,  Cie.  ad  Att.  VIII  14),  der  Gefangenen 

dem  Lexi&rchikon  verlesen;  dabei  durfte  jeder,  (Seneca  controv.  IX  4,  20),  Sclaven  (Horaz  ep.  I 

auch  der  Vorsitzende,  gegen  den  eben  Genannten  14.  40),  und  Tiere  (anseris  Petron.  sst.  186); 

die  Beschuldigung  erheben  und  begründen,  dass  Corp.  gloss.  VII  338;  d.  ani/ingor,  inyuyrior, 

er  ein  nagtyyeamoc,  ein  zu  Unrecht  Eingetragener  cibut  uniue  diei.  Daraus  ergiebt  sich  die  Be- 

sei.  War  diesem  dann  das  Wort  zur  Verteidigung  deutung  des  Tagelohnes  (solorium):  Corp.  gloss. 

gegeben  worden,  so  folgte  unmittelbar  die  Ab-  a.  a.  0.  d.  sst  talarium,  diaria : eoUidumaria 

Stimmung  durch  xpifipoi,  die  überhaupt  für  jeden  talaria. 

einzelnen  vorgenommen  wurde.  Dem  Ausge-  2.  Diarium  = hpq/uelc  = Tagebuch.  So 

stossenen  stand,  gewiss  in  derselben  Weise,  wie  in  SO  *chon  bei  dem  Historiker  Sempronius  Asellio 

den  oben  genannten  Fällen,  die  hptoK  an  das  Ge-  (Zeit  der  Gracchen),  vgl.  Gellius  V 18;  omuitc« 

rieht  offen;  als  Obmann  (fwiotdruc?  vgl.  Aischin.  tibri  lantummodo  qu od  faetum  quoque  anno 

I 114)  der  erwählten  fünf  »an jyogoi  trat  wohl  geitum  eit  ea  demomtnbant,  id  eil  qua#» 
immer  der  ursprüngliche  Kläger  auf.  Das  Schick-  gut  diortum  »erifcunf,  quam  Oraeei  i<pq- 
sal  des  Beklagten  entsprach  dem  oben  Erwähn-  /uglSa  voeant.  D.  kommt  in  dieser  Bedeutung 
ten.  Vgl.  Meier-Schömann-Lipsius  Att.  Proc.  sonst  nur  noch  bei  Isidor  (etym.  I 48),  der  diese 
989.  Gilbert  Hdb.  d.  gr.  St.  I*  230.  Koch  Stelle  ausschreibt,  vor.  Asellio  vergleicht  die 

Bern,  zur  Rede  w.  Eub.,  Zittau  1900.  Irrig  aber  für  die  Veröffentlichung  bestimmten  Annalen  mit 

ist  vielleicht  die  Annahme,  dass  die  Dpcou  auch  den  von  Privaten  geführten  Tagebüchern.  Wie 

anDiaiteten  stattgefunden  habe;  denn  wenn  nicht  40  diese  die  täglichen  Ereignisse,  besonders  die  Ge- 
mit  Unrecht  angenommen  wird,  dass  die  Rede  schäfte  des  privaten,  so  berichteten  die  Annalen 

des  Isaios  für  Euphiletos  sich  auf  die  grosse  Dia-  Jahr  für  Jahr  die  des  öffentlichen  Lebens.  Asel- 

psephisis  des  J.  346  bezieht,  so  gilt,  was  von  lio  kann  nur  solche,  zunächst  nicht  für  die  Offent- 

der  ilana  bei  einer  früheren  ö/xij  (Privatstreitig-  lichkeit  bestimmte  Tagebücher  meinen,  denn  er 

keit?)  gesagt  wird,  eben  nicht  für  das  Verfahren  zieht  einen  Vergleich  (qvaei).  Aus  der  Art,  wie 

in  unserem  Falle.  Wohl  alles,  was  wir  über  die  er  des  D.s  gedenkt,  erhellt  dass  er  von  einer 

S.  erfahren,  bezieht  sieh  auf  die  Massregel  des  nicht  allgemein  üblichen  und  erst  vor  kurzem 

J.  846  unter  dem  Archon  Archias,  die  wahrschein-  eingebürgerten  8itte  spricht  — wohin  ja  auch 

lieh  auf  Demopbilos  Antrag  erfolgte,  vgl.  u.  a.  der  griechische  Name  ephemerit  weist  — , also 

Schäfer  Dem.  u.  s.  Zeit  II1  308;  wahrschein- 50  nicht  etwa  die  echt  römischen  Haushaltungsbücher 
lieh  ist  aber  auch  die  grosse  t-nqlaola  bei  Ge-  (o odex  accepti  et  expenn),  sondern  Tagebücher 

legenheit  der  Getreidespende  eines  ägyptischen  in  unserem  Sinne  meint  in  denen  neben  den  ge- 

Herrschers,  die  ins  J.  445/4  fällt  (vgl.  Gilbert  schäftlichen  auch  andere  Daten  verzeichnet  wer- 

a.  a.  0.  175,  wo  auch  ältere  Litteratur),  in  der-  den.  Solche  Tagebücher  (s.  E p h e m e r i s),  wie  sie 

selben  Weise  ausgeführt  worden.  Von  Bestech-  seit  der  ciceronischen  Zeit  oft  erwähnt  werden, 

lichkeit  der  Demoten  und  besonders  derDemarchen  heissen  regelmässig  ephemene.  Die  Übersetzung 

hören  wir  öfters,  Demosth.  XLIV  87  (Otryne).  d muss  ungebräuchlich  gewesen  sein,  wenn  sie 

Harpokr.  s.  'Ayamxlrj;  (Halimus);  besonders  aber  nicht  gar  von  Asellio  erfunden  worden  ist  worauf 

traf  deshalb  der  Spott  der  Komoediendichter  die  die  zu  d.  hinzugefügte  Erklärung  hindeutet. 

Potamier,  Harpokr.  s.  Ilom/uSt.  Phot.  Etym.  M.  60  Gar  nicht  wird  d.  gebraucht  von  den  oefo 
8.  Agvaiafneb  und  Stpfatoi.  [Koch.]  diuma  (s.  Bd.  I S.  290),  dem  römischen  Tage- 

duunUiov,  ThorBteuer  in  Athen  für  das  Ein-  blatt  oder  anderen  veröffentlichten  oder  privaten 

bringen  von  Waren,  Hesych.  Dass,  wie  zu  ver-  Journalen,  so  nahe  d.  auch  sprachlich  mit  acta 

muten,  ein  Tarif  mit  verschiedenen  Sätzen  für  diuma,  commentarivm  eottidianum  (mimtcipti 

die  verschiedenen  Warengattungen  bestand,  lehrt  Caeritum  CIL  XI  8614)  u.  ä.  verwandt  ist.  Ganz 

die  Schmugglergeschichte  bei  Zenob.  prov.  I 74;  verkehrt  identificiertLe  Clerc  (Des  joumauz  chez 

vielleicht  ist  auch  Schol.  IL  XXI  203  hierher  zu  les  Romains,  Paris  1838,  221)  die  von  Asellio  er- 
beziehen. Gegen  Boeckh  Staatsh.  I9  439.  Qil-  wähnten  d.  mit  den  oefu  diuma:  damals  sei  an 
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die  Stelle  det  priesterlichen  Annalen  die  tägliche  Eileithyien  und  der  Terra  draussen  am  Tiber 
Zeitung  — ein  Erzeugnis  der  neuen  Zeit  — ge-  (Ephem.  epigr.  VIII  p.  225ff.).  Das 'ganze  Volk 
treten!  [Schulten.]  beteiligt  sich  (Wacnsmuth  Rh.  Mus.  XXIII 

Diaron,  Stadt  in  Aethiopien  i.  Daros.  178;  naviriful  heisst  nicht  ,in  allen  Deinen*,  wie 

Diarpu,  eine  sonst  unbekannte  Station  im  Schoemann  Griech.  Altt.3  II  505  und  Momm- 

Wüstenstrich  von  Ariana,  Geogr.  Rav.  p.  71,  14.  sep  Athen.  Feste  428  verstehen  wollen).  Wer 

[Tomaschek.]  die  Mittel  dazu  hat,  opfert  ein  UqiIoy,  ein  Schaf 

Diarrheusa  (Ataggiovoa,  var.  dureuzn,  zum  oder  Schwein,  der  Ärmere  formt  Tiere  aus  Kuchen. 

Namen  vgl.  Ataggota,  Hafen  an  der  grossen  Syrte;  teig  und  wirft  sie  in  die  Flamme.  Auch  das  i*i- 

beide  Namen  von  örtlich  begrenzten  Meeres- 10  x<opia  deutet  auf  die  Art  des  Cultes,  man  be- 
strömungen),  Eiland  in  der  Nähe  von  Ephesos,  nutzt  nur,  was  das  eigene  Land  hervorbringt  (vgl. 

Plin.  u.  h . V 137.  [Bürchner.]  C u r t i u s Ges.  Abh.  II  23ff.),  und  ea  ist  bezeicn- 

Diarrhoia  (Atäggoia  Ptolem.  IV  4,  8 Auxg-  nend,  dass  Polluz  I 26  für  buxiogta  bereits  dyvd 

pota;  Stad.  mar.  magn.  68.  66),  Hafen  an  der  las.  Am  charakteristischsten  aber  ist,  dass  nur 

kyrenäi  sehen  Küste  der  grossen  Syrte.  [Sethe.]  Tieropfer  gestattet  sind  oder  der  fietive  Ersatz 

Dias.  1)  Lykisehe  Stadt,  Steph.  Byz.  Nach  dafür  (Suia.  s.  ßovs  Ißtc/ios.  Sen.  Aen.  II  110. 

Münzen  im  Kragosgebiet  zu  suchen,  Hill  Cata-  Stengel  Herrn.  XXIX  2881);  der  eigentliche 

logue  of  the  Greek  coins  of  Lyeia  58;  vgl.  ReiBen  Sinn  dieser  Opfer  ist,  dass  ein  (stellvertretendes) 

im  sfldw.  Kleinasien  I 7611.  [Fuge.]  Leben  hingegeben  werden  muss.  Sämtliche  An- 

2)  Ek  iffiv  Tnavaiv  Etym.  M.  270,  10.  20  gaben  des  Thukydides  finden  wir  bei  anderen 

3)  Eis  xärv  ritXoxtdwv,  Etym.  M.  a.  a.  0.,  Schriftstellern  bestätigt  (die  Zeugnisse  sind  über- 

Sohn  des  Pelops  und  der  Hippodameia  (Schol.  sichtlich  zusammengestellt  bei  Band  Die  atti- 

Eurip.  Orest.  4.  Schol.  Pind.  OL  I 144,  vgl.  da-  sehen  D.,  Progr.  der  Victoriaschule  Berlin  1888, 

zu  D i b b e 1 1 Quaestiones  Coae  mythologae  41, 1),  3ff.).  Dass  das  Fest  dem  Zeus  Meilichios  gefeiert 

Vater  der  Kleolla,  die  bald  Mutter  (Schol.  Eurip.  wurde,  überliefern  Schol.  Aristoph.  nub.  407. 

a.  a.  O.L  bald  Gattin  des  Pleisthenes  (Hesiod.  Schol.  Luc.  Ikaromen.  24.  Suid.  s.  v„  den  chthoni- 

frg.  121  Rz.  = Tzeti.  Eieg.  in  Iliad.  p.  68  Herrn.)  sehen  Charakter  heben  Ausdrücke  wie  huxilovy 

heisst.  firiä  xtros  oroyvdnjroc  (Schol.  Luc.  Ikarom.  24; 

4)  Nach  der  chalkidischen  Genealogie  Bruder  Tim.  7 48.  Hesych.  s.  v.)  scharf  hervor,  das  lf<a 

des  Alkon  (Nr.  1)  und  der  Arethusa  (Nr.  17),  80  ri)c  xiUtos  bestätigen  die  Funde  von  Votivrelicfs 
Sohn  des  Abas  (Nr.  3),  Gründer  des  euboeischen  für  Zeus  Meilichios  im  Bett  des-Hisos  (Robert 

Agffrai  Aidits  (oben  Bd.  II  S.  2021  Nr.  3)  un-  Gott.  Gel.  Anz.  1869,  526),  an  dem  man  schon 

fern  von  Dion,  zu  dem  er  als  Eponymoe  gehört,  früher  die  Stätte  gesucht  hatte  (M  o m m s c n He- 

Ephor.  frg.  33  bei  Steph.  Byz.  s.  AMjvat  p.  34, 19  ortolog.  300f.;  Athen.  Feste  421);  holokaustische 
Mein.,  vgL  Dibbelt  a.  a.  O.  27f.  Tieropfer  aber  bezeugt  vor  allem  Xenophon  anab. 

5)  Nach  Schol.  Pind.  Ol.  VI  21  hiessen  Mas  VII  8, 4L,  denn  obwohl  hier  D.  weder  genannt  noch 

und  &das  die  Rosse  des  Amphiaraos.  [Wisaowa.]  gefeiert  werden,  hat  man  doch  stets  mit  Recht 

6)  Dias  von  Ephesos  (Philostr.  v.  soph.  I 3)  diese  Stelle  auf  die  Diasienbräuehe  bezogen.  Was 

s.  Delios  Nr.  2.  dieses  Sühnfest  von  andern  unterscheidet,  ist  das 

Diaaia  (Aiaaia).  Die  älteste  und  zugleich  40  Hervortreten  der  persönlichen  Beteiligung  der 
wichtigste  Stelle,  die  uns  über  dies  athenische  Bürger;  wenn  sonst  der  Staat  für  die  Gesamtheit 

Zeusfest  Nachricht  giebt,  ist  Thue.  I 126:  fori  das  Opfer  darbraebte,  so  naht  hier  der  einzelne 

ydp  Hai  'A&r/miots  A uxaia  & xaXtixat  Aids  loßxrj  bittend  dem  Gotte,  den  er  durch  seine  Gabe  ver- 

Mtthxiov  fitylaxov , lfa>  xijs  Mdltus,  b>  $ nar-  söhnen  will.  Diesem  Umstand  aber  ist  es  auch 

drjful  dvovot,  noXlol  oi>x  IxQtla  dJUA  öi'fiaxa  fwi-  zuzuschreiben,  dass  das  Fest  im  Lauf  der  Zeiten 

X<oe>a.  Die  letzten  Worte  von  xtoXXol  ab  werden  an  Bedeutung  verlor.  SchonalsThukydides  schrieb, 

von  vielen  (K.  W.  Krüger,  C I a s b e n)  für  ein  hätte  es  schwerlich  mehr  als  das  grösste  Zeus- 

Glossem  gehalten,  das  säon  einen  Teil  des  Scho-  fest  bezeichnet  werden  dürfen,  später  trat  es 

lions  bilde,  jedenfalls  sind  sie  inhaltlieh  unan-  sollendes  hinter  anderen  zurück.  Der  Grund  wird 

fechtbar  und  bilden  mit  der  Erklärung  des  Scho-  50  nicht  allein  der  immer  mehr  zunehmende  Ein- 
liasten  tfv/«iia  ■ al/iiiaxa  tls  txpwv  fiogtpäs  xtxv-  floss  der  eleusinischen  Mysterien  gewesen  sein, 

HUftira  die  Grundlage  für  unsere  Kenntnis  des  die  mit  den  chthonischen  Gottheiten  noch  sicherer 

Festes.  Vorangeht:  das  delphische  Orakel  habe  versöhnten  als  das  Opfer  an  den  D.,  und  deren 

Kylon  auf  seine  Frage  den  Bescheid  gegeben,  (kleinere)  Feier  (wo  die  Aufnahme  und  erste  Weihe 

h xfj  toO  Aids  rfl  fuylaxjj  loQxfj  xaxaXaßtlv  xi)v  stattfandj  man  eben  im  Antheaterion  beging,  son- 

Afairala»  dxpdnoiiv,  und  habe  mit  dieser  tiryloxxj  dern  auch  der  Mangel  des  staatlichen  Interesses. 

logxi)  xoS  Aids  eben  die  D.  gemeint.  Es  muss  Die  Inschriften  schweigen  von  den  D„  und  wenn 

in  jener  Zeit  also  ein  sehr  bedeutendes  Fest  ge-  wir  einer  späten  Nachricht  Glauben  schenken 

wesen  sein.  Dass  es  dem  Zeus  Meilichios  galt,  dürfen  (Luc.  Ikarom.  24),  ist  die  Feier  schliess- 

beweist  allein  schon  den  chthonischen  Charakter.  60  lieh  Jahre  lang  unterblieben.  Aber  das  Fest  ver- 
Ihm  entspricht,  dass  es  ausserhalb  der  Stadt  be-  lor  nicht  blos  allmählich  seine  Bedeutung,  auch 

gangen  wurde.  Denn  auf  kathartisch-hilastischen  sein  Charakter  änderte  sich.  Der  Bauer  Stre- 

Opfern  ruht  ein  Fluch,  die  Altäre  der  Himmli-  psiades  lädt  an  denD.  seine  Verwandten  zu  einem 

simen  in  der  8tadt  würden  durch  sie  entweiht  freilich  recht  dürftigen  Mahle  ein  (Aristoph.  nub. 

werden.  Auch  an  den  Thargelien  werden  die  407)  und  kauft  seinem  Söhnchen  ein  Spielzeug 

Sühnopfer  Unausgeführt  ([Lys.]  VI  53.  Harpocr.  (nub.  863).  Wir  werden  allerdings  nicht  annehmen 

p.  291L  und  bei  der  römischen  Säcularfeier,  die  dürfen,  dass  die  MagenwurBt,  die  die  av/yniis 

griechischem  Ritus  folgt,  opfert  man  den  Moiren,  verzehren,  von  einem  dem  Zeus  Meilichios  dar- 
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gebrachten  Opfertier  herrtihrte,  »ber  die  Stim- 
mung der  Feier,  wenn  man  so  sagen  darf,  ist 
hier  doch  eine  andere.  Wie  viel  dabei  anf  Rech- 
nung des  Komikers  kommt,  der  den  Tölpel  ver- 
spottet, ist  freilich  auch  noch  die  Frage.  Koch 
schwieriger  machen  solche  Erwägungen  die  .Be- 
urteilung der  lukianschen  Scherze.  Der  Parvenü 
Timon  soll  die  Götter  an  den  D.  mit  ganion  He- 
katomben bewirtet  haben  (Luc.  Tim.  7).  und  nach 
Lucian.  Chandem.  1 müssten  sogar  litterarische 
Agone  vorgekommen  sein.  Wollen  wir  endlich  auf 
des  Byzantiners  Eustathios  Makrembolites  Roman 
reue  xrnT  'Youivrjv  xvl.  (ed.  Hereher  Script,  erot. 
U Leipzig  1859)  etwas  geben  (der  nach  Banda, 
a.  0.  10  .viel  Sachkunde*  zeigt  und  nach  K.  Fr. 
Hermann  Philol.  II 4.  viel  hellenisches  Costüm 
trägt1),  so  müssten  die  D.  einmal  ein  frohes  Volks- 
fest geworden  sein.  Als  Datum  des  Festes  ist 
im  Schol.  Aristoph.  nub.  408  der  23.  Anthesterion 
überliefert,  und  es  liegt  kein  Grund  vor,  für  die 
ältere  Zeit  die  Mitte  des  Monats  anzunehmen  (wie 
M o m m s e n Athen.  Feste  403f.  will).  Ausser  den 
angeführten  Citaten  s.  Schol.  Aristoph.  equ.  443. 
Poll.  I 37.  Etym.  M.  270,  14  s.  v.  Von  Neueren 
K.  Fr.  Hermann  Gott.  Altt.*  § 58,  23f.  und 
Philol.  II  lff.  Prelle  r-R  o b e r t Griech.  Myth. 
I 130f.  M o m m s e n Feste  der  Stadt  Athen  421  ff. 
Daremberg-Saglio  Dict.  III  1601.  Stengel 
Griech.  Cultusalt.1  210.  [Stengel.] 

DiassorinoH.  Jakob  Diassonno8(7dx<o^ocAiao- 
oaiQivoi),  griechischer  Schreiber  und  Gelehrter  des 
16.  Jhdts.  Geboren  in  Rhodos  kam  er  von  Chios, 
wo  er  1541  mit  Abschreiben  von  Hss.  beschäftigt 
war,  um  1543  nach  Venedig  und  arbeitete  dort 
eine  Zeit  lang  als  Qehtllfe  in  einer  Apotheke. 
Etwa  um  J.  1545  an  war  er,  wie  wir  trotz 
mangelnder  directer  Nachrichten  mit  Bestimmt- 
heit annehmen  dürfen,  mehrere  Jahre  hindurch 
zusammen  mit  den  Griechen  Konstantin  Palaeo- 
kappa  als  Schreiber  und  Gehülfe  des  Angelus 
VergeciuB  an  der  Bibliothek  des  französischen 
Königs  zu  Fontainebleau  angestellt  und  als  solcher 
auch  an  den  Arbeiten  für  den  von  Vergeeius  und 
Palaeokappa  hergestellten  alphabetischen  und  me- 
thodischen Katalog  der  griechischen  Hss.  der 
Königlichen  Bibliothek  beteiligt  (eine  von  D.  ge- 
schriebene Copie  des  methodischen  KatalogB  be- 
findet sich  in  Venedig:  H.  Omont  Catalogues 
des  manuscrits  grecs  de  Fontainebleau,  Paris 
1889,  p.  XI.  XII).  Nachdem  er,  wie  es  scheint 
zusammen  mit  Palaeokappa,  der  1551  in  Venedig 
starb,  Paris  verlassen  hatte,  vertauschte  er  für 
einige  Zeit  die  Feder  mit  dem  Schwerte  und 
wurde  Anführer  eines  griechischen  Reitercorps 
im  Heere  des  Kaisers  Karl  V.  in  Italien  und  Frank- 
reich. Dann  scheint  er  ein  ruheloses  Wander- 
leben geführt  zu  haben.  Zuletzt  lebte  er  auf  der 
Insel  Cypern  als  Leiter  einer  Schule  in  Levkosia. 
Im  J.  1563  stürzte  er  sich  in  neue  Abenteuer 
und  trat  an  die  Spitze  einer  Verschwörung  zur 
Vertreibung  der  Venetianer  von  der  Insel;  der 
Plan  wurde  indessen  verraten,  D.  wurde  verhaftet 
und  hingerichtet.  Die  Nachrichten  über  dieLebens- 
verhältnisse  des  D.  sind  zusammengestellt  bei  E. 
Legrand  Bibliographie  Hellöenique  I 296—302. 

D.  ist  der  Schreiber  zahlreicher  griechischer 
Hss.,  die  in  verschiedenen  Bibliotheken  zerstreut 
sind,  inltalien  im  Escurial,  namentlich  aber  in  Paris 


(unter  diesen  mehrere,  die  zum  Teil  von  Palaeo- 
kappa, zum  Teil  von  D.  geschrieben  sind).  Ausser- 
dem aber  ist  D.  Verfasser  zweier  Fälschungen, 
die  lange  Zeit  als  Werke  aus  dem  Altertum  ge- 
golten haben,  der  Schrift  >ugl  uirpiuy  woamjräöv 
desDrakon  (ed.  G.  Hermann,  Lipsiae  1812)  und 
des  Xt(i>tAr  HgvoJoyixrfv  des  Philemon  (ed.  F. 
Osann,  Berolini  1821).  Beide  hat  K.  L e h r s als 
Fälschungen  spätester  Zeit  erwiesen.  Die  Schrift 
i des  Draknn  ist,  wie  Lehre  (Herodiani  scripta 
tria  p.  4029.)  zeigte,  im  ersten  Teil  aus  Herodian 
ntgi  iixeoytuv  und  dem  Lexikon  des  Phavorinus 
Camera  (2.  Ausgabe,  Basel  1538),  im  zweiten  Teil 
aus  der  Schrift  des  Isaak  Monaehos  utgi  ur rgcoy 
.loir/nxtüv  Bachmann  Anecd.  U 169—196)  zu- 
sammengestellt. Das  unvollständige  und  mitten 
in  einem  Worte  abbrechende  Lexikon  des  Phile- 
mon enthält,  wie  Lehre  (Pindareeholien  164 
— 190)  unwiderleglich  naehwies,  fast  ausschliess- 
i lieh  Excerpte  aus  dem  Lexikon  des  Phavorinus. 
P.  P u 1 c h , der  Palaeokappa  als  Verfasser  des 
Violarium  derEudokia  entlarvt  hat,  erkannte  auch, 
dass  die  zwei  Pariser  Hss.,  in  denen  die  unter 
den  Namen  des  Drakon  und  des  Philemon  gehen- 
den Machwerke  überliefert  rind,  Cod.  Paris.  2675 
und  2616,  von  einer  Hand  herrüliren  und  in  die- 
selbe Kategorie  gehören  wie  Palaeokappas  Hs.  des 
Violarium.  Dem  Unterzeichneten  gelang  es.  D.  als 
Schreiber  dieser  beiden  Hss.  und  damit  als  Ver- 
' fasser  der  beiden  Fälschungen  zu  ermitteln.  Dazu 
kommt  noch  als  dritte  Fälschung  der  im  Cod. 
Paris.  2102  des  Arkadios  lugl  tot  am  von  D.  aus 
bekannten  Quellen  ergänzte  Schluss  (das  sog. 
20.  Bnch)  der  Epitome  der  Ugooighia  xadolixq 
des  Herodian  (Arcad.  ed.  B a r k e r p.  186 — 200). 
Alle  diese  Fälschungen  hat  D.  sicherlich  ebenso 
wie  Palaeokappa  die  seinigen,  während  seines 
Aufenthalts  in  Fontainebleau  (bezw.  Paris)  und 
mit  den  Hülfsmitteln  der  Königlichen  Bibliothek 
1 verübt,  vielleicht  mit  Wissen  und  unter  Zustim- 
mung des  Vergeeius.  Es  waren  übrigens  für  ihre 
Zeit  achtungswerte  gelehrte  Arbeiten,  Fälschungen 
nur  insofern,  als  ihnen  antike  Verfasseruamen 
vorgesetzt  waren.  Leop.  Cohn  Konstantin  Palaeo- 
kappa und  Jakob  Diassorinos,  in  Philol.  Abhand- 
lungen M.  Mertz  . . . dargebracht  (Berlin  1888) 
8.  183 — 143.  Vgl.  auch  A.  Ludwich  Byz.  Ztechr. 
I (18921  293—302.  Leop.  Coh  n in  Satura  Via- 
drina  (Breslau  1896)  110—121.  [Cohn.] 
Diatessaron.  Nach  Euseb.  hiat.  eod.  IV  29, 
6 verfasste  Tatianus  (ca.  170)  avvätfttdty  um  xai 
auyaywyijv  . . ttöv  tiayytXJwr,  offenbar  eine,  wenn 
auch  thunlichet  den  Wortlaut  der  vier  schon  zu 
kanonischem  Ansehen  gelangten  Evangelien  be- 
rücksichtigende, freie,  das  seinem  enkratitisehen 
Standpunkte  zusagende  bevorzugende  und  vor  apo- 
kryphen Einschiebungen  nicht  zurückschreckende 
einheitliche  Darstellung  der  Geschichte  Jesu,  und 
nannte  sie  unter  Benutzung  eines  musikalischen 
Terminus  technicus  ri  dtä  jeoaagan-  tiayyiXtov. 
Der  griechische  Urtext,  der  wohl  sicher  voraus- 
gesetzt werden  muss,  ist  früh  verloren  gegangen; 
schon  Euseb  kennt  ihn  nicht,  dagegen  hat  die 
syrische  Kirche  Jahrhunderte  hindurch  eine  Über- 
setzung dieses  Werkes  an  Stelle  der  vier  Evan- 
gelien benutzt,  vgL  noch  Theodoret.  haeret.  fabul. 
comp.  I 20  für  die  Zeit  um  450.  Der  grosse 
Syrer  Ephräm  hat  um  365  einen  Commentar  zu 
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dem  D.  geschrieben,  dessen  armenisehetlbersetzung  die  Freiheil  de«  Testieren«  beschränkt  war.  Wer 
— wörtlich  wird  sie  schwerlich  heissen  können  — öRentliche  Gelder  verwaltete,  durfte  bis  zur  erfolg, 
die  Medntaristen  1836  publiciert  haben,  der  aber  ten  Rechenschaftsablegung  nicht  testieren  (Aescn. 
für  Kirehengeschichte  und  Textkritik  erst  zugäng-  I!I  21),  der  Adoptivsohn  durfte  nicht  testieren, 
lieh  wurde  durch  J.  B.  Aach  er  und  G.  Möainger  weil  sein  Vermögen,  wenn  er  ohne  Kinder  starb. 
Evangelii  coneordantiserpositio  facta  aS.  Ephraemo  an  die  Familie  des  Adoptivvaters  znrückfiel. 
in  lat.  tranal.  n.  s.  w.,  Venetiis  1876.  Ergänzung  II.  Von  der  Form  der  Testamente.  Er- 
zu  Mösinger:  J.  Rendel  Harris  Fragments  halten  sind  uns  folgende  Testamente:  Die  Testa- 

of  the  commentary  of  Ephrem  Syros  1895.  P.  A.  mente  der  griechischen  Philosophen  (s.  bei  B r u n s 
Ciasca  veröfientlichte  1888  rn  Rom  eine  arabische  10  GeBamm.  Schriften  I),  das  Testament  der  Epikteta 
Bearbeitung  de«  D.  aus  dem  6.  Jhdt.;  für  die  vonThera  ans  denj.  210-195  v.Chr.JGlns.  HI  330, 

Feststellung  des  griechischen  Grundtextes  wird  zwei  delphische  Testamente,  nämlich:  1.  Baunack 

dadurch  kaum  etwas  gewonnen.  Spätere  Nach-  nr.  2101  (182/1  v.  Chr.),  Testament  in  Form  einer 

ahmungenTatians,  die  vielmehr  eigentliche  Evan-  Stiftung  an  die  Gottheit,  welches  in  Kraft  treten 

gelienharmouien  oder  Synopsen  sind,  auch  wenn  soll  beim  Tode  de*  Errichters;  2.  Bau  n ack  2084, 

sie  sogar  unter  Tatians  Namen  umlaufen,  haben  Freilassung  in  Form  einer  testamentarischen  Ver- 

nur  den  Wert  von  Curiositäten.  Vgl.  A.  Harnack  fflgung;  elf  mehr  oder  minder  vollstindigerhaltene 

Texte  u.  Untersuch.  I 3,  1883,  137-153:  Die  Acta  Soldatentestamente  aus  dem  Fayoum  Flinders- 

Arehelal  u.  d.  Diät.  Tatians.  Th.  Zahn  Forsch.  Petrie  Papyri  nr.  1 — 11;  weitere  grieehisch-igyp- 

zur  Gesch.  des  neotest.  Kanons  I Tatians  Dia- 20  tische  Testamente  bei  B.  T.  Grenfell  AnAlexandr. 
tessaron  1881.  IV  1891,  225—246;  Gesch.  des  crotic  fragment  and  other  greek  papyri  (Oxford 

neuteat.  Kanons  n 2,  1892,  580—556;  Neue  1896)  nr.  12  und  21/22  und  bei  E.  Re villout 

kirehl.  ZtBchr.  V 1894.  85 — 120  und  in  Hauck  Mälanges  sur  la  mätrol.  1’äcODomie  politique  et 

Realen«.  * V 1898, 658—659;  dort  die  übrige  reiche  l’hiatoire  de  l’ancienne  Egypte  (Paris  1895)  396R. 

Litteratur.  [JülicherJ  Von  den  Testamenten  sind  au  scheiden  ein- 

(auch  al  Sia&ijxai;  dial.  dtlxr;'!  IGS  lache  ioattt,  Schenkungen  oder  Stiftungen  bei 

I 3083,  öiavdijoic?  Bull.  hell.  XI  870.  XV  569).  Lebzeiten.  So  führt  8c  n u 1 i n Das  griech.  Test. 

Das  Testament  gehört  nieht  xn  den  ältesten  43  fälschlich  als  Testament  an  die  Inschrift  von 

griechischen  Rechtsaitten.  Dem  Recht  von  Gortyn  Kalaureia  (Athen.  Mitt.  1895,  £89),  welche  erst 

ist  es  noch  unbekannt,  auch  im  opuntisehen  Lokris  30  jetzt  recht  verständlich  geworden  ist.  seit  eine 
gab  es  im  5.  Jhdt.  noch  kein  Testament,  in  Athen  neue  sie  erklärende  Urkunde  gefunden  ist  (ebd. 

ist  es  erst  durch  Solon  eipgeführt.  Die  Zeit  seiner  288),  und  welche  die  Stiftung  eines  Capitals  an 

Einbürgerung  in  Sparta  ist  ungewiss  (Thalheim  den  Poseidon  enthält,  von  dessen  Zinsen  alljähr- 

Rechtsaltertümer*  70).  Später,  vom  4.  Jhdt.  an,  lieh  die  Kosten  für  bestimmte  Culthandlungen 

ist  es  gemeingriechische  Rechtasitte  geworden,  an  bestritten  werden  sollen.  Daxn  kommen  xahl- 

einigen  Orten  wohl  in  Anlehnung  an  das  attische  reiche  Andeutungen  über  den  Inhalt  von  Testa- 

Recht.  Wir  finden  es  in  Delphi,  Aigina,  Keos,  menten  bei  den  attischen  Rednern.  Vor  vorn- 

Siphnos,  Thera,  Kos,  Erythrai,  Aig&i  (s.  Altert,  herein  unterlagen  nach  griechischem  Rechtsbrauch 

r.  Aegae  58),  Sardes,  nnd  es  war  durchaus  ge-  die  Testamente  ebensowenig  wie  andere  Rechts- 

bräuehlich  in  dem  hellenistischen  Recht,  denn  die  40  urkunden  irgend  welchem  Formzwang.  Auch  ein 
griechischen  Söldner  der  Ptolemaeer,  welche  ans  blos  mündliches  Testament  ist  nieht  ausgeschlossen 

allen  Teilen  der  hellenistischen  Weit  kamen,  kennen  (L  i p a i u s Att.  Proz.  595).  Vergleicht  man  aber 

es.  Inwieweit  die  zur  römischen  Zeit  auch  auf  dem  die  uns  erhaltenen  Exemplare  aus  den  versehie- 

Gebiete  des  griechischen  Rechts  sehr  häufigen  Er-  densten  Gegenden  Griechenlands,  so  ergiebt  sich 

wihnungen  von  Testamenten  noch  als  Zeugnisse  die  überraschende  Thatsache,  dass  es  bei  der  Ab- 

für  das  griechische  Recht  gelten  können,  ist  nicht  fassung  der  Testamente  dennoch  bestimmte  For- 

xu  entscheiden.  Indem  wir  auf  die  mit  dem  Testa-  mein  gab.  Den  Beweis  hatMahaffy  erbracht, 

mente  zusammenhängenden  juristischen  Fragen  indem  er  nachwics,  dass  das  Testament  der  Epik- 
eingehen, sprechen  wir  teta  zu  Thera  in  seinem  Aufbau  durchaus  mit 

I.  Von  der  Person  des  Testators.  All-  50  den  griechischen  Soldatentestamenten  auaÄgypten 
gemeingriechische  Vorschriften  gab  es  natürlich  übereinstimmt.  Da  diese  Söldner  aus  ganz  ver- 

hierüber  nicht.  Testieren  konnte  jeder,  der  rechts-  schiedenen  Ländern  griechischer  Zungen  stammen, 

kräftig  war,  der  im  Besitz  der  natürlichen  Willens-  ist  der  Schluss  unabweisbar,  dass  diese  Papyri 

undHsri<Uungsfähigkeitwar(näheres  bei  Guiraud  einen  alten  und  weitverbreiteten  Typus  eines 

Prupr.  fonc  249),  der  überhaupt  zur  Vornahme  griechischen  Testamentes  darstellen.  Für  das 

einer  juristischen  Handlung  fähig  war.  Darum  Fortleben  und  die  Wirkung  des  griechischen 

waren  nach  attischem  Recht  Frauen  unfähig,  ein  Rechts  ist  die  Thatsache  von  Bedeutung,  dass 

Testament  zu  errichten.  In  anderen  Staaten  war  «ich  diese  Testamentaformeln  noch  im  8.  Jhdt. 

die  Rechtsstellung  der  Frau  eine  freiere.  Doch  n.  Chr.  im  Testament  des  Bischofs  Abrahamios 

hatten  sie  nirgends  das  unbeschränkte  Recht  freier  60  nachweisen  lassen  (Wessely  S.-Ber.  Akad.  Wien 
Testamentaemehtong  schlechthin,  sondern  waren  CXXIV  24).  Die  wesentlichen  Bestandteile  eines 

an  die  Zustimmung  des  xigioe  gebunden.  Nur  griechischen  Testamentes  sind  demnach  folgende: 

wenn  es  sieh  um  eine  fromme  Stiftung  irgend  1.  Die  Datierung. 

welcher  Art  handelte,  liess  man  sie  frei  gewähren  2.  Die  Personalbeschreibung  des  Erblassers 
(Belege  aus  Athen,  Megara,  Mantinea  s.  bei  G u i-  (diese  ausschliesslich  in  den  ägyptischen  Militär- 

raua  251).  testamenten). 

Weiter  gab  es  nach  attischem  Recht  einige  3.  Die  Btehende  euphemistische  Eröflnungs- 
bestimmte  gesetzliche  Vorschriften,  durch  welche  formel  in  der  Form:  rlij  fUr  jm»  iiytaiyoioq  xal 
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atu^ophtf  ra  Uta  itoixcv,  tl  ii  xl  xa  yivrjTai  juq'l  Zu  diesen  gehören  Freilassungen  von  Selaven 

fu  xüiv  Ar&gavilrwr,  oder  *‘V  ph  pto*  bytaivoru  (Testament  des  Platon,  Inschrift  von  Delphi,  In- 
ga* Ctövri  öaoiaveiv  rtöv  ipavxoü  nArxrov  xai  dt-  Schrift  von  Sardes  Movaetov  xai  ßtßXto&qxri  1878 

otxtiv  xai  ioolevioOai  vnouirusvoy,  iav  ii  R prj  — 1880  S.  184  nr.  voy’  i aqrcifiivoi  ilrvUeßoc 

tiotxo  ivißtax iror  n xifito,  oder  lovai  uh  ei  . . xaxi  Sta^xriv  ixö  leoatyhov;),  Bestimmungen 

iäv  ü xt  ov/ißalrji  xaie  SMr-ro  ’AßtaxoxÜJit,  über  ein  dem  Erblasser  lu  errichtendes  Grabdenk- 

welcher  meist  voraufgeht  eine  Bemerkung  über  mal,  Pfanderrichtungen  (H  i 1 1 i g Griech.  Pfand- 

den  Geisteszustand  des  Erblassers  von  der  Form:  rechtsg.),  Fideicommisse  (G  u i r a u d 257f.),  Stif- 

I die  iiiiixo  voovaa  xai  tpßoroOaa  Eaixnjta.  tungen,  Legate  an  Vereine  (s.  Ziebarth  Griech. 

4.  Die  Einzelbestimmungen  des  Testaments.  10  Vereinswesen  161),  Bestimmungen  über  das  Fort- 

5.  Die  Einsetzung  von  Testamentseiecutoren.  erben  eines  Priesteramtes  (Erythrai,  s.  Ditten- 

6.  Der  Schluss  mit  Nennung  der  Zeugen.  berger  Sv 11. 3 600,  155  xaxä  iialh)xtjy  Itaovrlexri- 

Eine  Unterscheidung  der  Testamente  nach  den  oa  und  überden  Sachverhalt  Gibler  Ervthrae  78). 

Formalitäten  bei  der  Testamentserrichtung,  wie  Litteratur:  F.  S e h u 1 i n Das  griech.  Testam. 
die  zwischen  tettamentum  calatum,  in  prorinctu  verglichen  mit  dem  römischen,  Basel  1882.  Meier- 
und per  aee  et  libram,  gab  es  im  griechischen  Schoemann-Lipsius  Der  attische  Process  II 

Recht  nicht.  Es  ist  aber  sehr  wichtig,  tu  be-  594 — 598.  K.  Wessely  Studien  über  das  Ver- 
merken, wie  schon  die  ägyptischen  Könige  den  hiltni6  des  griechischen  zum  tgvpt.  Recht  im 

Militärtestamenten  besondere  Sorge  zuwandten,  in-  Lagidenreiche  14 — 35  (S.-Ber.  Akad.  Wien  CXXIY 

dem  sie  gestatteten,  dass  der  König  zum  Ixixßoxox  20  1891).  MahaffyOn  the  Flinders  Petrie  Popyri 
gewählt  wurde,  und  dementsprechend  die  Testa-  I 38f.  G u i r a u d La  propriätä  foneiöre  en  Gräee 

mente  in  offlcielle  Listen  im  Wortlaut  eintragen  (1893)  249 — 261.  Besuchet  Histoire  du  droit 

liessen,  von  denen  wir  noch  einige  Seiten  be-  privö  de  la  räpublique  athänienne  UI  656H.; 

sitzen.  Bemerkt  sei  noch,  dass  man  bei  der  Er-  Recueil  de»  inser.  jurid.  grecq.  II  1,  59f. 

richtung  des  Testaments,  als  einer  hervorragend  (Ziebarth.) 

wichtigen  Urkunde,  alle  die  Sicherheitsmassregeln  Diatonion  ixö  Ataxortm,  Polyb.  XXII  19,  I 
anwendete,  welche  auch  sonst  bei  notariellen  = XXIII  15),  Stadt  oder  wahrscheinlicher  Flur 

Acten  üblich  waren,  d.  h.  Zuziehung  von  Zeugen,  (wohl , die  sich  [im  Flussthal?]  langhinstreckende') 

Versiegelung,  Deposition  bei  einem  zuverlässigen  im  nördlichen  Teil  der  Mitte  der  Insel  Krete,  nach 

Privatmann  oder  bei  einer  Behörde.  Es  war  ge-  30  B u r s i a n Geogr.  v.  Griechen!.  II  561  im  süd- 
stattet. zu  einem  Testamente  spätere  Nachträge  östlichen  Teil  des  knossischen  Gebietes  auf  Krete, 

oder  Codicille  hinzuzulügen  (Is.  I 25.  P a t o n wahrscheinlich  am  linken  Ufer  des  oberen  Am- 

Inser.  of  Cos  36  D v.  421.)  oder  es  ganr  auf-  nisos  oder  Amnisios  (jetzt  Kaßxegdt)  bei  dem  Dorf 

zuheben.  Hovpivoi  [falsch  Kaaxßlxat],  nach  andern  (s.  K al  o- 

III.  Vom  Inhalt  der  Testamente.  Hier  menopulos  Kprjxtxd  139,  2)  bei  dem  Dorf  'Al- 

ist  genau  zu  scheiden  zwischen  attischem  Recht  vdvia.  185  v.  Chr.  wurden  die  Gebiete  von  Ly- 

und  dem  Recht  anderer  griechischer  Staaten.  Der  kastos  (rö  uh  xaXovfterm  Avxdoxior)  und  das 

wesentliche  Inhalt  eines  attischen  Testaments  war  Gebiet  D.  (vö  ii  Atazmtor)  von  den  Gortyniern 

durchaus  nicht,  wie  im  römischen  Recht,  die  Erbes-  den  Knossiern  entrissen  und  D.  an  die  Lyktier 

einsetzung.  Kein  Athener  hatte  das  Recht,  seinen  40  gegeben,  Polyb.  a.  a.  O.  Vgl.  noch  H.  Kiepert 
Sohn  zu  enterben,  deshalb  war  es  nicht  üblich,  Formae  orb.  ant.  XII.  (Bürchner.) 

diesen  selbstverständlichen  Erben  noch  ausdrück-  Diatora.  Auf  einer  in  Saghir,  nördlich  vom 
lieh  im  Testament  zu  nennen.  In  einem  solchen  Hoirangöl  gefundenen  Inschrift  kommt  das  Ethni- 
Falle  enthielt  das  Testament  deshalb  für  den  kon  diaropijvdc  vor,  Sterret  Papers  of  the  Arne- 

Fall,  dass  die  Kinder  noch  unmündig  seien  zur  rican  sehool,  Athens  III  nr.  373,  49.  375,  19; 

Zeit  des  Todes  des  Vaters  die  Bestellung  der  vgl.  374,  53.  (Rüge.) 

testamentarischen  Vormünder  und  genaue  Bcstim-  Diatreta  (Martial.  XII  70,  9 ealieee  diatreti . 
mungen  über  ihre  Vermögensverwaltung,  auch  Dig.  IX  2,  27,  29),  eine  Art  kostbarer  Trinkge- 

wohl  ein  Inventar  des  Vermögens.  Hatte  der  fasse.  Aus  der  Pandektenstelle  geht  hervor,  dass 

Testator  keine  Erben,  so  konnte  das  Testament  50  der  Name  an  einem  bestimmten  Material  haftet, 
die  Adoption  eines  Erben  anordnen,  wie  sehr  dass  dies  kostbar  war,  dem  Handwerker  geliefert 

häufig  in  Athen.  Doch  war  es  keineswegs  er-  wurde,  Risse  haben  konnte  und  leicht  bei  der 

forderlich,  dass  der  Adoptierte  zum  Universalerben  Arbeit  zu  Grunde  ging,  weshalb  auch  der  Hand- 
eingesetzt wurde.  Er  konnte  z.  B.  mjt  einem  werker  meist  ausbedang  non  periado  tuo  er.  la- 

Drittel  abgefunden  werden.  Endlich  konnte  ein  cere.  Es  ist  kaum  zu  bezweifeln  dass  dies  Ma- 

attisches  Testament  ausschliesslich  Einzelverfü-  terial  Halbedelstein  war.  Die  Verfertiger  der  D., 

Engen  über  einen  Teil  oder  das  ganze  zu  hinter-  diatretarii,  erscheinen  noch  in  einem  Edict  Con- 

aende  Vermögen  enthalten.  In  den  Staaten,  stantins  vom  J.  837,  Cod.  Theod.  XIII  4,  2.  Cod. 

wo  diese  Beschränkung  der  Erbfolge  nicht  galt,  Iuet.  X 66  (64),  1.  Der  Name  heisst  wohl  ,ge- 

findet  sich  dagegen  vielfach  Erbeseinsetzung.  So  60  schnitzte  Becher',  nicht  durchbohrte,  was  sinnlos 
werden  in  den  Soldatenteatamenten  zu  Erben  ein-  wäre. 

gesetzt  der  Sohn  oder  die  Tochter  oder  die  Frau  Man  hat  die  D.  zu  erkennen  geglaubt  in  ge- 
oder  ein  mit  dem  Erblasser  nicht  verwandtes  wissen  fusslosen.eiförmigenGlasgelämen, an  denen 

Weib  u.  s.  w.  Neben  der  Institu'io  heredis  findet  der  eigentliche  Gefässkörper  umgeben  ist  von  einem 

sich  auch  die  Substitutio,  s.  Guiraud  255.  Über-  Glasnetz,  das  durch  Glasstäbdien  mit  ihm  ver- 
wiegend aber  waren  in  einem  griechischen  Testa-  bunden  ist.  So  Marquardt  Privat!. 1 756,  der 

ment  die  zahlreichen  Einzelvertögungen,  die  im  aus  der  Martialstelle  schliesst,  man  habe  die  D„ 

römischen  Recht  als  .unwesentlicher  Inhalt'  gelten.  wie  diese  Glasgefässe,  nicht  hinstellen  können. 
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während  sic  dort  nur  als  ein  Luxusartikel  be-  bxavltlr  und  xpooatoUiv)  ein  Flötensolo  das  als 

leichnet  werden.  Diese  Benennung  ist  naeh  dem  Präludium  (das  genauer  auch  als  xgoavhor  be- 

Gesagten  ganz  unberechtigt.  S.  hierüber  Fröhner  zeichnet  wird,  Phot.  s.  v.)  oder  Zwischenspiel  zwi- 

Art  de  la  verrerie  871.  Es  ist  auch  ganz  aus-  sehen  gesprochene  oder  gesungene  Partien  de« 

geschlossen,  dass  etwa  diese  Glasgefässe  Nach-  Dramas  eingeschoben  wurde.  Uber  die  Verwen- 

ahmungen  der  D.  wären.  Denn  es  ist  undenkbar.  düng  der  Flöte  im  Drama  s.  Komodia  und 

dass  man  aus  wertvollem  Material  so  zerbrechliche  T r a g o d i a.  [Reisch.] 

Geräte  hergestelt  haben  sollte,  und  zwar  so  oft,  Diaulos  (Alavlo;).  1)  Der  erste  Mensch  nach 

dass  die  Anfertigung  derselben  ein  eigenes  Ge-  eleusinischer  Sage  in  dem  dem  Pindar  zugeschrie- 

werbe  bildete  und  die  Juristen  sich  mit  den  daraus  10  benen  Bruchstück  bei  Hippolytog  Bdv.  Haeret.  V 
entstehenden  Rechtsfragen  befassten,  undenkbar  06  ed.  Miller  (Pindari  carminaed.  0.  Sc  h ro  ed  e r 

auch,  dass  eine  so  ganz  singuläre  und  unzweck-  fr.  74  b,  9 p.  410),  wo  er  als  Tap/lat  oixionfe 

massige  Gefässform  so  lange  in  Gebrauch  ge-  (eod.  olxjtoga)  bezeichnet  wird.  Vgl.  den  Art 

blieben  sein  sollte,  wie  die  D.,  die  schon  101  Dysaules.  [Kern.] 

n.  Chr.  (Martial.  a.  O.)  nichts  Neues  waren  und  2)  Doppellauf,  jene  Art  des  Wettlaufes,  wo- 
noch  387  ein  Gewerbe  nährten.  Vielmehr  ge-  bei  das  Stadion  (s.  d.)  seiner  ganzen  Länge  nach 

hören  zweifellos  diese  Glasgefässe  einer  ganz  vor-  zweimal  durchmessen  wurde.  Daher  D.  als  Längen- 
übergehenden Mode  an,  deren  ungefähre  Zeit  sich  mass  = 2 Stadien,  s.  Nr.  8.  Als  Ursache  der  Ent- 

aus  der  Inschrift  eines  derselben  ergiebt:  (ave  stehung  erzählt  Philostrat.  gymn.  6,  beim  Heran- 

Max)im(ia)ne  Auqru(ste),  Rhein.  Jahrb.  V.  VI 20  nahen  der  Theoren  wären  die  Läufer  vom  Altar 
880  D e v i 1 1 e Histcire  de  la  verrerie  dans  l’an-  in  Olympia  ihnen  entgegengeeilt  und  hätten  zti- 

tiuuitö  pl.  33  a.  Also  um  300  n.  Ohr.  Die  bisher  ruckkehrend  deren  Ankunft  gemeldet,  ln  die 

bekanten  derartigen  Glasbecher  sind  aufgezählt  Reihe  der  Wettkämpfe  von  Olympia  wurde  der 

bei  Marquardt  Privatl.*  754f„  wo  auch  die  D.  aufgenommn  in  der  14.  Olympiade,  der  erste 

Litteratur  für  jeden  derselben.  Es  sind  sieben  Sieger  war  Hypenos  von  Elis  (Paus.  V 8,  6. 

eiförmiger  Gestalt,  von  denen  die  sechs  vollständig  Philostr.  gymn.  12.  Iul.  Afric.  bei  Euseb.).  Uber 

erhaltenen  mit  je  einer  Inschrift  versehen  sind,  den  D.  in  Waffen  vgl.  Paus.  II  II,  8.  Schol. 

die  oben  am  Rande  in  derselben  Weise  wie  das  Aristoph.  av.  292  und  X)  all  tijc  i o 6 pt  ot.  Am 

Netz  angebracht  ist:  bt  be  rivas  mullit  annii,  Ende  der  Rennbahn  angelangt,  mussten  die  Diaulo- 

*(»  fijoai«  xahöc,  fawtntikus  und  Ähnliches.  Eines  80  dromen  eine  Wendung  machen  (Aisch.  Ag.  354  und 
ist  anderer  Form,  aber  mit  dem  Netz  versehen;  Paus.  V 17,  6,  wo  die  /?oiorpwz»;öov  Si'hrift  an- 

eines  hat  statt  des  Netzes  eine  in  derselben  Weise  schaulieh  mit  dem  D.  verglichen  wird),  und  e6 

mit  dem  Gefässkörper  verbundene  figürliche  Dar-  fragt  sich,  wie  dieses  und  der  Rücklauf  bewerk- 

atellung.  eines  Oruamentmotive.  stelligt  wurde.  Die  Annahme,  dass  die  Athleten 

Die  Sachverständigen  sind  nicht  einig,  ob  das  in  der  einen  Längshälfte  des  Stadion  hinanliefen, 

Gefäss  mit  dem  Netz  aus  einem  Stück  geschnitten  um  eine  Zielzeile  herumbogen  und  in  dem  anderen 

und  geschliffen  ist  (W  i n c k e 1 m a n n Werke  III  Teile  zurückkehrten,  haben  die  Ausgrabungen 

298.  lobmevr  Rhein.  Jahrb.  LIX  71)  oder  die  (vgl.  Stadion)  als  unhaltbar  dargethan,  da  sich 

Stäbchen  des  Netzes  besonders  geschnitten  und  in  Olympia  wie  in  Epidauros  an  beiden  Enden 

angelötet  sind  (Fröhner  Hietoire  de  la  verrerie  40  des  Stadions  die  Steinniesen  der  Ablau  fschranken 
871.).  Ersteres  ist  schwer  glaublich  wegen  der  vorgefunden  haben,  in  denen  nicht  blos  eine  ein- 

inasslosen  und  zwecklosen  Arbeitaversch Wendung  zelne  Zielsäule,  sondern  in  kurzen  Abständen  von 

an  einem  so  zerbrechlichen  und  wertlosen  Mate-  etwa  1,20  m.  eine  Reihe  von  Pfählen  eingelassen 

rial.  [Mau.]  war.  Dieser  Befund  führte  H a u s e r auf  die  an- 

A lavhov . In  den  Hss.  von  Aristophanes  sprechende  Vermutung,  dass  jeder  Läufer  von  dem 

.Fröschen'  findet  sich  zwischen  V.  1263  u.  1264  iwn  zugewiesenen  Stand  das  entsprechende  olxi;^« 

die  Bemerkung  biavliov  ngocavlti,  wozu  die  Scho-  der  gegenüberliegenden  Schranken  aufzusuchen, 

lien  (mit  dem  Lemma  4.  Amt  hi  t«)  bemerken:  hier  hinter  der  Ziellinie  kehrt  zu  machen  und 

voOto  xapextygoqnj,  dtoxzp  aal  älla  nolloMit,  tpaoi  dann  zurückxulaufen  hatte.  Vgl.  Isid.  Peius,  epist. 

di  S.  Xryeä&aL,  Svar  ijavjItK  xamor  yreopii-  50  UI  144  &oxtQ  yÖQ  t)  b r die  oraSlott  oräott  xof 
er;,  Mov  i avlrjvijt  $otj  (=  Schol.  zu  V.  1251,  bnjgifUiOK  V7jy  barxiav  vlxret  mIvt/oiv  ( el  ptrj  yitg 

vgl.  Schol.  zu  V.  269.  Suid.  s.  v.).  Die  Angabe,  ovalt/,  ovx  Sr  tlt  mivarrlor  ycugijozirv)  obxto  xtl. 

dass  der  Flötenspieler  bei  dem  4.  .drinnen',  d.  h.  Neben  den  übrigen  Arten  des  Laufes  behauptete 

hinter  der  Skene  steht,  ist  ein  Irrtum,  der  aus  diese  Übung  bis  in  die  späteste  Zeit  ihre  Stei- 
der verwandten  Parepigraphe  in  dem  Text  der  lang.  Das*  sie  in  Olympia  auch  für  Knaben  ein- 

.Frösche'  zu  V.  811  (aftUi  «c  bioStr)  geschöpft  geführt  wurde,  ist  zwar  wahrscheinlich,  doch  nicht 

ist  (vgl.  Schol.  Ran.  312  und  Schol.  Av.  222).  ausdrücklich  überliefert  Von  den  pythischen 

Gegen  die  falschen  Schlüsse,  die  andere  Inter-  Spielen  versichert  es  Paus.  X 7,  5,  und  auch  bei 

preten  aus  dieser  Notiz  gezogen  haben,  wendet  sonstigen  Festlichkeiten  ist  der  D.  für  Männer, 

sich  Graf  Rh.  Mus.  XLVI  71.  Richtiger  ist  60  Jünglinge  und  Knaben  insehriftlich  bezeugt:  Di  t- 
die  Definition  bei  Hesyeh.:  4.  Sx6tar  h toit  pii-  tenberger  Syll.s  III  p.  281  e.  v.  CIA  II 444.  III 

bot  puxatv  xaQaßalln  ptilot  n i xotrjrrpt  xapaci-  1 129.  1223.  Inschr.  V.  Olymp.  219,  2. 230,  1.  Jottra. 

atxjoarrot  rov  zoqov.  xapd  44  roit  ptovatxoiz  vd  Hell.  Stud.  VII  150.  Rev.  areh.  1872  II  109  und 

ToiaCia  puoavha  (vgl.  Eustath.  zu  II.  XI  547  sonst.  K r a u e e Gymn.  u.  Agon.  I 345S.  Gras- 

p.  862,  19:  Ijr  Si  tpaat  xo 1 puoaihor  xQovfja  vi  berge  r Erziehg.  u.  Unterr.  I 81111.  III  20111. 

putatv  n)c  ^tSift  avlovpitvor.  Aristid.  Quint.  1 HauserArch.Jahrb.il  104.  X 18211.  R i d d e r 

p.  26:  vd  b vaXt  <p4alc  pieoavlixa  f)  tpuii  xgoi-  Bull.  hell.  1897,  24211.  [JOthner.] 

pum).  Offenbar  bezeichnet  4.  (im  Gegensatz  zu  3)  Als  Mass  bedeutete  4.  (oder  Slmlov  nach 
Pauly-Wlaaowa  V 12 
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der  ältesten  heronisehen  Misstafel)  das  Doppelte  Dibio  s.  Divio. 

des  Stadions  (aöidc  im  Sinne  von  ardtiov  Athen.  Dibolia  (Aißoha,  Ptolem.  III  12),  Stadt  in 

V 189  C).  Schal.  Aristoph.  Vög.  292  SlavXot  6 ülyrien,  s.  Diabolis.  [Philippson.] 

iiataiiot  rtwioc.  Heronis  geom.  140,  23f.,  vgL  Dibon  (IV  Mo«.  21,  80.  82,  8.  84.  Jos.  18, 
Metrol.  script.  I 28f.  29.  183,  18f.  Fragm.  sugl  9.  17  und  oft  im  Alten  Testament;  auch  Dibon 

mjlux.  u/'-tn  ebd.  200,  8f.  Vitr.  V 11,  1 u.  a.  an  Oad  genannt  IV  Mo«.  33,  4SI.  Euseb.  Onom.  ed. 

den  im  Index  zu  den  Metrol.  script.  nachgewiesenen  Lagarde  249,  42  Aatßa»  oder  Alßajr.  251,  76 

Stellen.  Da  das  Stadion  600  Fuss  oder  400  Ellen  Atißmr.  264,  97  Aqßovs.  Hieron.  ebd.  115,  7. 

hält,  so  kommen  auf  den  i.  1200  Fu68  oder  800  116,  16  Dibon.  181,  17  Debus-,  hiernach,  Bowie 

Ellen.  Diese  Zahlen  sind  richtig  in  der  heroni-  10  nach  dem  Meeastein  und  LXX  ist  Daibon  die 

sehen  Masstafel  a.  a.  O.  überliefert,  wonach  die  richtigere  Form),  Stadt  im  ostjordanischen  Pali- 

irrtümliche  Schreibung  jvi fatair  o'  beim  Schol.  zu  stina.  Auf  seiner  ebendort  im  J.  1868  gefundenen 

Aristoph.  und  bei  Suidas  (vgl.  Küster  zu  d.  St.)  Siegessäule  bezeichnet  sich  König  Mesa  von  Moab 

zu  verbessern  ist.  Beim  Schol.  zu  Aristoph.  Vög.  (um  900  v.  Chr.)  als  Daihoniten  (Zeile  1.  2);  das 

292  ist  zu  iiavlos  (vor  Uytxtu)  zu  supplieren  Gebiet  von  Daibon  ist  Mesas  Stammland,,  von 

oraiioiQOfiOi,  wofür  im  Fragment  xigi  xqXix.  ui-  hier  aus  sind  er  und  sein  Vater  König  über  Moab 

r owr  Metrol.  script.  I 200,  lOf.  6 dMijrjjc  einge-  geworden.  Die  Israeliten  waren  also  nicht  lange 

treten  ist.  Dann  ist  wohl  weiter  zu  lesen  Xiyi-  im  Besitz  der  von  ihnen  nach  der  Überlieferung 

roi  6 Sinm  riv  Agouoy  ri  rjj  nogtlq  i i ä tö  den  Amoritern  abgenommenen  Stadt.  Auch  noch 

.-tXqgiüoai  tö  otdöiov  xai  ixootgiqxu.  [Hultsch.]  20  später  erscheint  D.  als  eine  der  bedeutendsten 

Diaaeugma  (bm'nyua).  im  Peiraieus.nur  ein-  rnoabitischen  Städte  nördlich  vom  Arnon  (Jes.  15, 

mal  erwähnt  bei  Theophr.  Char.  23,  2 5 nj>  iia-  2.  9,  an  letzterer  Stelle  ist  der  Name  um  eines 

(tiyuau  iorrjxo'.c.  wo  man  das  Wort  gewöhnlich  Wortspiels  willen  in  Dimon  geändert,  Jer.  48, 

in  btly/iati  ändert:  doch  kehrt  es  auf  der  Rück-  18.  22).  Noch  Eusebios  (a.  a.  O.  249)  nennt  sie 

Seite  der  Londoner  Aristoteles-Papyrus  (K  e n y o n .einen  sehr  grossen  Flecken*  xtb/iri  -mgutyrih);. 

Gr.  papyr.  of  the  Brit.  Mus.  p.  176)  Z.  205  in  Nach  der  arabischen  Eroberung  wird  sie  nicht 

Rechnungen  wieder,  und  da  es  hier  für  yütfui  mehr  erwähnt.  Der  Ort,  dessen  Ruinen  noch 

gebraucht  ist.  läss.  sich  die  Vermutung  von  heute  den  Namen  Dibän  tragen,  liegt  etwa  eine 

Münsterberg  Wiener  Stud.  XVII  218  hören.  Stunde  nördlich  von  der  Thalschlucht  des  Arnon 

dass  es  auch  im  Peiraieus  identisch  mit  dem  30  in  der  Nähe  des  alten  Aroör  (s.  d.)  an  der  grossen 

Choma  sei  (s.  d.  Nr.  1).  Auf  trennende  Dämme  im  Römerstrasse,  die  von  Hauran  nach  Petra  führte. 

Kauffahrteihafen  bezieht  es  C i c h o r i u s in  der  Die  alte  Stadt  lag  auf  zwei  Hügeln,  der  höhere, 

Theophrast-Ausg.  der  Leipz.  phil.  Ges.  188.  Viel-  nördliche  war  von  einer  Mauer  umgeben.  Bae- 

leicht  ist  mit  diesem  D.  auch  gleichzusetzen  tö  bA  d e k e r Palästina1 175.  Buhl  Qeogr.  Paläst.  268. 

ftioov  xü>/m  ’E(p.  igx . 1900.  93.  94  Z.  18.  Vgl.  ZDPV  II  8.  Tristram  Land  of  Moab  182ff. 

Wachsmuth  Stadt  Athen  II  102.  [WachsmuthJ  [Benzinger.] 

duif<D/ui  (Gürtel.  Band),  in  der  späteren  Ter-  Dlbutades,  falsche  Lesart  für  Budates,  s.  d. 

minologie  des  Theaters  der  horizontale,  durch  den  Dicalidones  s.  Caledonii. 

Zuschauerraum  hindurchgehende  Umgang,  durch  Diceiis,  Stadt  in  Aethiopien  am  linken  Ufer 

den  eine  Anzahl  von  Sitzreihen  des  Zuschauer-  40  des  Nils  zwischen  Nubs  und  Patinga,  Iuba  bei 

raumes  als  unterer , Rang*  von  einem  oberen  .Rang*  Plin.  n.  h.  VI  179.  Bion  nennt  statt  dessen  ebd. 

geschieden  wird  (vgl.  die  üodof  ev  tcjS  btargoi  178  Direa.  [Sehte.] 

in  der  delischen  Inschrift  von  269  v.  Chr.  Bull.  Dicera,  eine  dalmatinische  Insel  beim  Geogr. 

heU.  1894, 164  und  die  lateinischen  Bezeichnungen  Rav.  408,  17.  [Patsch.] 

balteus  und  praeeinctio),  dann  auch  der  so  be-  Dichalkon  (AiyaXxov),  von  Poll.  IX  65  als 

grenzte  Teil  des  Zuschauerraumes  (der  .Rang*)  Mo  jaixoi  erklärt  und  dem  Viertel  des  Obolos 

selbst,  wofür  bei  Malal.  p.  222,  20.  284,  22.  gleichgestellt.  Wenn  Vitruv.  III  1,  7 quadrantet 

276,  4 der  Ausdruck  f äna]  sich  findet.  Vitruv.  obolorum,  quae  alii  diekaka,  nonnulli  trichalca 

V 6,  7,  bei  dem  das  Wort  als  Theaterterminus  dieunt,  erwähnt,  so  weist  er  damit  auf  den  Unter- 

zuerst  nachweisbar  ist,  versteht  darunter  offenbar  50  schied  hin,  der  zwischen  der  Teilungsweiae  des 
den  umlaufenden  Gang,  in  der  Inschrift  von  Pa-  attischen  und  des  aaginaeischen  Obolos  bestand, 

tara  CIO  4283  (aus  147  n.  Chr.)  scheint  dagegen  Ersterer  zerfiel  in  acht  Chalkus  (s.  d.).  In  der 

mit  i.  der  .Rang*,  das  Stockwerk,  bezeichnet  zu  Blütezeit  Athens  und  später  bis  zu  Alezanders 

sein  (rö  ivSixaiov  ioü  örvräpou  imiwfuxxoc  ßa-  Tod  erstreckte  sich  die  Silberprägung  bis  auf  das 

dgov),  ebenso  CIG  2755  (II  add.  p.  1109  aus  Achtel  des  Obolos  (Poole  Catalogue  of  Greek 

Aphrodisias  in  Karien):  xe)gxti6a  xal  rac  qit-  Coini,  Attics  6ff.  13ff.  19  Anm.).  Daneben  treten 

lltae or  ßiAtaifta  rot)  btirgm  (in  der  in  der  Epoche  von  430 — 322  und  in  weit  reich- 

Ahschrift  bei  Le  B as-Wa  d d i n g t o n Asie  mi-  lieberen  Massen  unter  makedonischer  und  römi- 

neure  nr.  1586  ist  rö  iidCo>fux  überliefert).  Ge-  scher  Herrschaft  Kupfermünzen  auf,  unter  denen 

neueres  Uber  die  Gliederung  des  Zuschauerraumes  60  gewiss  auch  das  D.  als  gleichwertig  mit  dem  seit 
s.  Oiargor.  [Reisch.]  822  nicht  mehr  ausgeprägten  silbernen  Tnagxq- 

Dibaltum  s.  Develtos.  pagim  sich  befunden  hat  (P  oo  1 e a.  a.  O.  2011. 

Dibialimon,  Ort  in  Gallia  Narbonensis,  vom  78ff.  Hultsch  Metrol.1 227ff.).  Das  triekaleon 

Geogr.  Rav.  IV  26  p.  287  genannt  zwischen  Obe-  bei  Vitruv  ist  das  Viertel  des  aeginaeischen  Obo- 

lonon  und  Bidans,  nicht  identisch  mit  Publiamot  los,  auf  dessen  Duodecimalteilung  aus  boiotischen 

p.  239,  wie  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.  und  phokischen  Inschriften  zu  schliessen  ist 

annimmt.  S.  ad  Publicanos  und  Divio.  (Hultsch  Jahrb.  f.  dass.  Philo!.  1892, 24f.).  Als 

[Ihm.]  Viertel  des  attischen  Obolos  erscheint  das  D.  auch 
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Jiläf 

bei  Hcsych.,  Photioe,  Suidas  und  im  Etym.  M.  Tragoedie  wie  auch  bei  Euripides  mehrfach  Bei- 
b.  xagxefftögiov  (vgl.  ebd.  xexagnifidgiov),  als  kleine  spiele,  so  in  AisChylos  .Supplices'  (die  Dienerinnen 
Kupfermünze,  im  Werte  von  8 Pfennig  (Metrol.  V.  1018f.),  in  den  .Eumeniden1  (die  xgoxoputoi  V. 
234)  bei  LukiU.  Anth.  Pal.  XI  165.  1010f.),  ferner,  wie  es  scheint,  bei  der  naeliträg- 

Nach  dem  römisch  attischen  Gewichtsystem  lieh  zugeführten  Ezodos  der  .Sieben'  (V.  1069t.; 

der  Kaiaerieit  zerfiel  der  Obolos  in  3 xipavia.  vgl.  Z i e 1 i n s k i Gliederung  der  altattischen  Ko- 

eiliqvae-,  ausserdem  gab  es  yaixoi  als  Achtel  moedie  286),  im  .Alezandros'  nnd  in  der  .Antiope' 

oder  Sechstel,  nach  minder  zuverlässigen  Quellen  des  Euripides  (Schol.  Eur.  Hippol.  58).  Aber 

auch  als  Viertel  oder  Drittel  des  Obolo*  (s.  die  auch  zu  dem  grossen  Chor  der  Komoedie  treten 

Nachweise  Metrol.  script.  II  224 f.  234).  Dem  10  noch  Nebenchöre,  so  in  der  Parodos  der  .Wespen' 

Chalkusgewichte  = ‘/s  Obolus  trat  zur  Seite  das  die  Knaben,  in  der  Parodos  der  .Frösche'  die  weib- 

D.  = V<  Obolos  = 0,14  g.  bei  Dioskor.  n.  vlgs  liehen  Mysten,  vgl.  V.  440f.  (Zielinski  Gliede- 

iaroixrji  IV  152  (Med.  Graec.  XXV  638  Kühn):  rung  145),  vielleicht  auch  in  der  ParodoB  der  ,Ei- 

i)  di  Ttitla  (iiaxt/glov)  x6ok  ißoios,  i)  i'  Oaxiarr)  rene'  die  Nichtatbener  (vgl.  V.  302.  500),  wenn 

fouoßiXior,  xatdtoi;  di  dlxaXxov.  [Hultsch.]  hier  nicht  an  blosse  Statisten  zu  denken  ist,  vgl. 

dtgd;  erscheint  in  der  ältesten  unter  den  sog.  Z i e I i n s k i a.  a.  O.  66.  C o u a t Mölanges  Weil 

heronischen  Masstafeln  (Metrol.  script.  I 23f.  29.  46.  In  allen  diesen  Fällen  hat  der  Nebenchor, 

182,  II,  vgl.  Heronis  geom.  139,  30)  als  Maas  der  der  wohl  nicht  immer  die  Stärke  eines  vollen 

doppelten  Handbreite  (daher  wohl  auch  ihr  Name)  Chores  hatte,  nur  während  eines  kleinen  Teiles 

= 8 Daktylen.  Mithin  war  sie  gleich  dem  sonst  20  des  Dramas  (in  der  Tragoedie  gewöhnlich  in  der 

als  qut.ioiior  bezeichnetcn  Masse  (H  u 1 1 s e h Me-  Schiussscene,  in  der  Komoedie  häufiger  in  der 

trologie1 35  vgl.  mit  80,  2),  und  da  die  o.xiSagrj  Parodos)  einzugreifen  und  ist  in  der  Regel  auch 

drei  Handbreiten  hielt,  so  stellte  sie  zugleich  das  nur  während  dieses  einen  Auftritte«  anwesend; 

di/ioignv  nxiöapr};  dar.  Fünfte  heronisehe  Maas-  eine  Ausnahme  bilden  vielleicht  die  .Supplices' 

tafel  Metrol.  script.  I 87f.  46.  188.  6f.,  vgl.  des  Aischylos,  wo  der  Nebenchor  erst  V.  1018 

Heronis  geom.  47,  17f.  [Hultsch.]  cingreift,  aber  kein  Hinweis  auf  einen  späteren 

AzgozVixov,  nämlich  ptixgav.  ein  Massgefäss  Einzug  eich  findet.  Nebenchöre,  die  nicht  gleich- 

von  zwei  xolvixie  Gehalt.  Aristoph.  Wolk.  640.  zeitig  mit  dem  Hauptchor  auftreten,  finden  sich 

Poll.  X 1 13.  Nach  attischer  Norm  (vgl.  Xolv  i f)  in  Euripides  ,Hippolytos‘  (Chor  der  Jagdgenossen 

fasste  es  2,  2 L [Hultsch.]  30  V.  61  f.,  vgl.  Schol.  zu  V.  58),  in  den  .Fröschen' 

Aiyogta,  das  Auftreten  zweier  Chöre  im  Drama,  V.  2Ü9f.  (unsichtbarer  Chor  der  Frösche),  in  den 
zu  unterscheiden  von  der  nur  zeitweiligen,  durch  .Thesmophoriazusen'  (Chor  des  Agathon  V.  101f.), 
die  Situation  bedingten  (z.  B.  Soph.  Aias  866)  oder  in  der  .Lysistrate'  der  Chor  der  Lakoner  und 

zu  Zwecken  de6  Vortrags  erfolgenden  Teilung  des  Athener  (V.  1247.  1274),  vor  dessen  Erscheinen 

einheitlichen  Chores  in  zwei  Halhchöre  (s.  'Hg  i - der  Hauptchor  V.  1221  die  Orchestra  verlassen  zu 
xogi or),  eine  Unterscheidung,  die  allerdings  in  haben  scheint  (C  o u a t a.  a.  O.  64f).  In  diesen 

der  Terminologie  der  alten  Grammatiker  nicht  Fällen  kann  der  Nebenchor  aus  denselben  Per- 

strenge  durchgeführt  ist.  Poll.  IV  107  sagt:  xal  sonen  bestanden  haben,  die  den  Hauptchor  bil- 

ej gixogiav  ü xal  d.  xal  drxixdgia  : fotxt  de  rau-  deten.  Vgl.  auch  Bd.  III  S.  2392.  2395  und  H o- 

xor  f t'vai  tui't,  tu  xgla  dvdgaxa  ■ dnAxav  ydg  SiOgaxogrjytjfia.  [Reisch.] 

xogöt  elf  dio  feige)  Tue)frfl,  xd  fib  xgäyga  xaielxai  Dicomes,  von  Plutarch  Anton.  63  als  F'nwv 
d„  ixaxiga  d’  i)  golga  ij^igdgiov,  & 6'  irxgdovaiv  ßaodtit  bezeichnet,  hatte  unmittelbar  vor  der 

de Tixdgia.  Vgl.  Argum.  Arist.  Lysistr.:  ol  gb  Schlacht  bei  Actium  dem  Antonius  mit  einem 

yigorxes  eis  xairrm  ttüt  yvrai(iv  ä.xoxaxa<rtavTts  starken  Heere  zu  helfen  versprochen.  Da  nun  bei 

?ya  zoo'tv  ix  xfjt  diyoglai  ietoaxiiXovai.  Schol.  griechischen  Schriftstellern  die  linksdanuvischen 

Arist.  Ran.  354:  aoiUaroö  di  fufugloOai  (rör  Dacer  meist  Geten  genannt  werden,  wir  aber 

Xogov)  xal  tli  di xoglav  xd  Xoutov,  wrxt  eis  dca-  andererseits  aus  Cassius  Dio  (LI  22)  wissen,  dass 

Äzxa  xal  dwdexa  diafttfugladai.  Wir  werden  als  die  Dacer  vor  der  Schlacht  bei  Actium  auf  die 

d.  nur  bezeichnen  dürfen  1.  die  Teilung  des  Ko-  Seite  des  Antonius  traten,  scheint  es  mir  sehr 

moedenchores  in  zwei  durch  Rolle  und  Costüm  50  wahrscheinlich,  dass  D.  nicht  Gete,  sondern  Dacer 

verschiedenartig  charakterisierte  Halbchöre;  2.  das  war,  und  dass  er  eben  zu  den  Daeem  gehörte, 

Hinzutreten  eines  zweiten  Chors  (Nebenchores)  welche  dem  Antonius  Zuzug  versprachen,  naeh- 

zu  dem  üblichen  Chor  der  Tragödie  oder  Komödie.  dem  sie  bei  Octavian  ihre  Bitten  unerfüllt  sahen. 

Ein  Beispiel  der  ersten  Art  liegt  wohl  in  der  Damit  vereint  sieh  die  obige  Angabe  des  Plutarch 

.Lysistrate'  vor,  wo  dem  Chor  der  Greise  ein  aufs  beste.  [BrandisJ 

Chor  von  Frauen  gegenübersteht  (zwei  volle  Dicta  Catonis,  Sammlung  moralischer  Sen- 
Chöre  versucht  hier  nachzuweisen  Couat  Mö-  tanzen  in  je  zwei  Hexametern,  die  wir,  wie  Spruch- 
langes Weil  52);  dass  derartige  Fälle  auch  sonst  Sammlungen  gewöhnlich,  in  mehreren  im  Bestände 

gelegentlich  vorkamen,  lässt  die  Notiz  Schol.  stark  voneinanderabweichendenFsssungenkennen. 

Arist.  Eq.  589  voraussetzen  Nicht  in  diese  Ka-  60  I.  Der  Grundstock  muss  bereits  gegen  200 
tegprie  gehörig  ist  die  durch  den  Mythos  gebotene  n.  Chr.  Vorgelegen  haben:  das  Distichon  II  3 

Teilung  des  tragischen  Chores  von  Euripides  wird  eitiert  CiL  VI  11252  = Bnecheler  AnthoL 

.Supplices'  in  die  Gruppen  der  Mütter  und  ihrer  epigr.  1567  v.  5f.  (vgl.  H o s i u s Rh.  Mus.  L 800. 

Dienerinnen  (vgl.  A r n o 1 d t Chortechnik  des  Eu-  Buech  eler  a.  O.  p.  858),  und  eine  Anzahl  Stellen 

ripides  7 1 f.),  da  diese  zusammen  doch  eine  Ein-  ist  von  Commodian  im  Apologeticum  benutzt  wor- 
beit  bilden.  den,  das  vielleicht  auch  in  seiner  distichischen 

Für  die  Verwendung  von  Nebenehören  neben  Composition  dem  Cato  nachgeahmt  ist  (Manitius 

dem  Hauptchor  finden  sich  sowohl  in  der  älteren  Rh.  Mus.  XLVI  151).  Die  nächste  Spur  von 
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Lectüre  des  Gedieht«  findet  sich  gegen  Ende  de«  älteste  und  wichtigste  der  Veronensis  aus  dem 

4.  Jhdts.  in  einem  Briefe  des  come»  arekiatro-  Beginn  des  9.  Jhdt».,  e»  folgen  Handschriften 

rum  Vindicianus  an  den  Kaiser  Valentinian  aus  Madrid,  Zürich,  Montpellier,  Leyden,  alle 

(dist.  1122,  2;  der  Brief  ist  abgedruckt  in  Hel  in-  noch  demselben  Jahrhundert  angehörig,  Hand- 
reichs Marcellns  p.  24.  14).  Seit  dem  6.  Jhdt.  schritten  aus  Mailand  und  Paria,  die  dem  10.  Jhdt. 

etwa  gehört  der  Cato  zu  den  gelegensten  Büchern,  angehören  (B 1 h r e n s PLM  II  205ff.). 

ja  .während  des  Mittelalter«  hat  kein  Werk  eine  Wie  der  Cato  in  den  genannten  Handschriften 
entfernt  so  weite  Verbreitung  gefunden.  Die  Di-  mit  Ausnahme  der  Veroneser  vorliegt  (von  ge- 
stichen waren  da«  Factotum  beim  Unterrichte  der  ringen  Eimelabweichungen  abgesehen),  umfasst 

Jugend,  die  aus  ihnen  die  Anfangsgriinde  der  10  er  vier  Bücher.  Dem  ersten  geht  eine  Vorrede 
Grammatik,  Poesie  und  Moral  kennen  lernte,  «ie  in  Prosa  voraus,  in  der  der  Verfasser  den  Kliu» 

blieben  meistens  ein  Lieblingsbuch  auch  noch  der  eonasimu»  anspricht,  sowie  eine  Aniahl  knapp 

Erwachsenen  (Z  a r n c k e 1).  Von  der  Beliebtheit  gefasster  Ratschläge  in  Prosa,  die  «um  Teil  paar- 

im  früheren  Mittelalter  legt,  ausser  nicht  wenigen  weise  zusammengchören  (so  gleich  am  Anfang : 

Citaten  (Ms  n i t i u s Philol. LI  164),  insbesondere  deo  supp  Km  — puren  le«  ama  oder  26f. : libroe 

die  Thatsache  beredtes  Zeugnis  ab,  dass  die  in  lege — guae  legeri»  memenlo-.  mehr  bei  Bisehoff 

einer  Reihe  von  Handschriften  des  9. — 11.  Jhdts.  51  u.  a.);  hierauf  folgen  40  Distichen.  Daaiweite, 

vorliegenden  Praeeepta  rivendi  per  singulot  rer-  dritte  und  vierte  Buch  (81,  24,  49  Distichen)  sind 

»us  guae  monaetica  (d.  h.  monottirha)  dieuntur  von  hexametrischen  Prologen  (10,  4 und  4 Verse) 

(so  der  Titel  namentlich  in  der  ältesten  Baseler  20  eingcleitet.  Auf  dieser  Gestalt  der  Sammlung 
Hs.)  viele  einzelne  Hexameter  aus  dem  Cato  ent-  beruhen  die  zahlreichen  mittelalterlichen  Über- 
halten. Der  Verfasser  des  Monastica  hat  sich  setxungen  des  Cato  in  einen  grossen  Teil  der 

leider  noch  nicht  mit  völliger  Sicherheit  ermitteln  lebenden  Cultursprachen  (s.  u.  Abschnitt  X),  auf 

lassen.  D U m m 1 e r , dem  wir  eine  vortreffliche  ihr  auch  mehrere  Umarbeitungen,  die  die  Sprache 

Ausgabe  der  Monastica  verdanken  (Poet,  aevi  des  Originals  gewahrt  haben,  aber  im  Metrischen 

Carol.  I 275ff.),  schreibt  auf  Grund  eines  Zeug-  abweichcn  (s.  Abschnitt  XI). 

nisses  des  Servatus  Lupus,  der  im  20.  Brief  den  II.  Von  der  Fassung  der  übrigen  Handsehrif- 
90.  Vers  der  Monastica  aus  den  vereibu t mora-  ten  entfernt  sich  erheblich  der  zuerst  von  K. 

libu»  quos  Alcuinus  dieitur  ediditee  citiert,  so-  Schenk!  Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  1873,  485ff.; 

wie  auf  Grund  mannigfacher  Anklange  an  die  30  vgl.  C i p o 1 1 a Rivista  di  filol.  VIII  5170.)  heran- 
Monastica  in  andern  Schriften  Alcuins  diesem  gezogene  und  in  Abschrift  veröffentlichte  Vero- 

die  Autorschaft  zu  (S.  1C4L).  Man  könnte  zur  nensis.  Er  bietet  einerseits  vieles  nicht,  was  in 

Stütze  dieser  Ansicht  daraof  hinweisen,  dass  der  vulgaten  Sammlung  vorhanden  ist,  und  den 

Alcuin  zweifellos  den  Cato  gekannt  hat  (s.  unten  Rest  in  gestörter  Reihenfolge  die  Unursprflng- 

5.  360);  auch  der  Protest  Karls  d.  Gr.  gegen  lichkeit  seiner  Anordnung  wird  dadurch  bewiesen, 

die  nicaenisehe  Synode  (die  sog.  Libri  Carolini;  dass  z.  B.  auf  die  Überschrift  Exp.  lib.  tee.  ine. 

ed.  Heumann  Hannover  1781),  in  dem  Cato  (II  lib.  terti.  die  Vorrede  des  vierten  Buchs  (kaee 

31)  citiert  wird  (S.  391  Heum.),  stammt  ja  nach  praeeepta  tibi  semper  relegenda  memento  u.  s.  w.) 

vieler  Gelehrten  Meinung  von  Alcuin  (s.  Hauck  und  zwar  nicht  unmittelbar,  sondern  inmitten 

Kirchengeschichte  Deutschlands  II  283f.,  der  frei-  40  einer  Reihe  von  Distichen  und  einzelnen  Hexa- 

lich  selbst  anderer  Meinung  ist).  Aber  es  fehlt  metern  aus  dem  zweiten,  vierten  und  dritten 

nicht  an  ernsten  Bedenken  gegen  D ü m m 1 e r s Buch  folgt,  die  dann  mit  der  Subscriptio  abge- 

Ansicht.  Insbesondere  kommt  in  Betracht,  dass  schlossen  wird  Expl.  lll  ine.  lib.  IUI.  Anderer- 

die  Handschriften  der  Monastica,  soweit  sie  über-  seits  enthält  der  Veronensis  fünf  Distichen  nnd 

haupt  einen  Verfasser  angeben,  nicht  Alcuin,  drei  einseine  Hexameter,  die  in  der  gesamten 

sondern  Columban  nennen,  und  auch  dieser  weist  übrigen  Überlieferung  fehlen  (nur  Seriverins, 

in  seinen  zweifellos  echten  Schriften  schlagende  der  den  Cato  Amsterdam  1646  herausgab,  kannte 

Ähnlichkeiten  mit  den  Monastica  auf  (Gunalach  eins  der  fünf  Distichen  aus  einer  anderen,  jetzt 

N.  Arch.  f.  ält.  d.  Gesch.  XV  517  Amn.).  Noch  verschollenen  Handschrift;  über  den  dritten  ein- 

anderes macht  P e i p e r in  seiner  Ausgabe  des  50  zelnen  Hexameter,  der  bei  S c h e n k 1 und  in 
Aleimus  Avitus  p.  LXXf.  zu  Gunsten  des  Colum-  Bährens  Text  fehlt,  s.  Cipolla  529.  Bihrens 

ban  geltend  und  glaubt  das  anscheinend  entgegen-  307).  Auch  die  Züricher  Handschrift,  die  im 

stehende  Zeugnis  des  Lupus  teils  als  Schreib-  übrigen  mit  der  Vulgata  geht,  enthält  zwei  Di- 

fehler  unserer  Handschriften,  teils  als  Irrtum  des  Stichen  mehr  als  diese,  die  auch  im  Veronensis 

Lupus  erklären  zu  können.  Sonach  sind  wir  zwar  fehlen  (was  ein  Cambridger  Codex  s.  X,  den 

nicht  in  der  Lage,  auch  nur  das  Jahrhundert  Schenk!  Wiener  Studien  V 166  verglichen  hat, 

völlig  bestimmt  anzugeben,  dem  dies  Document  von  jüngerer  Hand  am  Rande  notiert  bietet,  wird 

gründlicher  Bekanntschaft  mit  den  catonisehen  man  aber  kaum  als  echtes  altes  Gut  ansehen). 

Distichen  entstammt,  aber  seine  Wichtigkeit  für  Aber  nicht  nur  aus  dem  Veronensis  und  Turi- 
die  Beurteilung  des  ehemaligen  und  jetzigen  Be-  60  cenais  lässt  sich  erkennen,  dass  die  Vulgata  nur 
Standes  unserer  Sammlung  wird  dadurch  nicht  eine  verkürzte  Fassung  der  ursprünglichen  Spruch- 
geringer  (s.  u.  und  vgl.  im  allgemeinen  Mani-  Sammlung  bietet,  sondern  auch  die  Monastica 

t i u s Gesch.  d.  christl.-lat.  Poesie  392).  Für  die  müssen  eine  vollständigere  Vorlage  gehabt  haben. 

Beliebtheit  der  Disticha  spricht  sodann  seit  dem  Denn  sie  erhalten  nicht  nur  Catoverse,  die  der 

9.  Jhdt.  die  grosse  Zahl  teils  erhaltener,  teils  Veronensis  allein  hat  (5,1  Bährens=Mona*t.l07, 

in  Bibliothekskatalogen  (zuerst  821  Reichenau,  citiert  auch  von  Alcuin  p.  242  v.  23  D 0 m m ler; 

Becker  Catalogi  biblioth.  antiqui  307)  erwähn-  9,  2 «=  Monast.  36),  sondern  cs  lässt  sieh  auch 

ter  Handschriften;  unter  den  ersteren  ist  die  ein  gut  Teil  ihrer  bisher  in  keiner  Recension  des 
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Cato  nachgewiesenen  Verse  aufGrund  ihm  ganzen 
Art  (Wortgebrauch  und  Inhalt)  als  catoniaeh  an- 
sprechen, mit  besonderer  Wahrscheinlichkeit  da, 
wo  sich  zwei  einzelne  Hexameter  zu  einem  Di- 
stichon zusamroenfttgen  lassen,  was  öfters  mit 
Leichtigkeit  gelingt  (Beispiele  bei  Bisehoff  15). 
Ein  ähnliches  Verhältnis  aber  waltet  endlich  auch 
ob  zwischen  dem  Cato  und  einer  anderen  Samm- 
lung Monosticha,  die  sich  unter  verschiedenem 


den  Hacer,  wer  dio  Liebe,  den  Ovid,  wer  aber 
weise  werden  will,  diese  Distichen:  namentlich 
dürfe  in  der  Vorrede  eines  so  moralischen  Ge- 
dichts der  Leser  nieht  auf  Ovid  hingewiesen  wer- 
den. Man  hat  dies  Urteil  Cannegieters , witzig* 
gefunden,  das  mag  es  sein;  um  es  aber  richtig 
zu  finden,  müsste  man  sich  schon  jeglichen  eigenen 
Denkens  entsehlagen  haben.  Um  der  Thätigkeit 
künftiger  Leser  des  Cato  in  dieser  Richtung  nicht 


Titel  {vertut  magittri  monendo  ditdpulot,  ten- 10  vorzugreifen,  verzichte  ich  auf  jedes  Wort  der 


fenfiae  generales  in  tingulis  vertibut,  proverbia 
pkilotopkorum,  proverbia  Catonit,  auch  versus 
Platonit  trantlati  de  graeco)  io  Handschriften 
des  9. — 12.  Jhdts.  (CambridgoVatican  ParisVoran 
Tours,  Rührens  p.  212f.  und  über  den  Canta- 
brigensis  aus  dem  Ende  des  9.  Jhdts.  H.  Schenkt 
S.-Ber.  Akad.  Wien  CXLIII  1901,  80)  erhalten 
hat:  Monost.  v.  53 — 55  (die  freilich  nicht  in  allen 
Hs.  stehen)  finden  sich  auch  im  Turieensis  des 


Widerlegung.  Das  einzige,  was  man  wirklich  an 
der  Vorrede  tadeln  kann,  ist,  dass  der  Verfasser 
den  Leser  für  die  punischen  Kriege  auf  Lucan 
verweist.  Die  Unmöglichkeit  eines  solchen  Lapsus 
für  den  Cato  ist  leicht  behauptet,  aber  nieht  zu 
beweisen;  es  scheint  ihm  eine  Verwechslung  mit 
Siüns  untergelaufen  zu  sein.  Der  Ansfall  von 
Vera  7 — 10  im  Veronensis  endlich  ist  natürlich 
nieht  durch  Uneebtheit  veranlasst,  sondern  durch 


Cato,  andere  Monosticha  in  den  Monostiea  wieder,  20  das  Homoioteleuton  legende.  Über  dieser  tiefgrün 

1 .l  VI «n • .L  Az w J! i v.» I ‘J j:.  


und  auch  hier  fügen  eich  nicht  nur  solche  Vera- 
paare, die  indei'Uberlieferung  auf  einander  folgen, 
zu  Distichen  zusammen,  sondern  auch  weit  von 
einander  abstehende  (B  i > c h o f f 13). 

Wenn  hiernach  nicht  bezweifelt  werden  kann, 
dass  die  Vulgata  nur  ein  Ausschnitt  aus  dem 
ursprünglichen  Werke  ist,  so  wünschte  man  zu 
wissen,  welche  Gesichtspunkte  ihren  Urheber  bei 
seiner  Verkürzung  geleitet  haben.  Christliche  An- 


digen  Argumentation  haben  leider  die  Vitilitiga- 
toren  versäumt,  sich  die  unbedingt  für  die  Echt- 
heit beweisenden  Übereinstimmungen  zwischen  der 
Sprache  der  Vorreden  und  des  echten  Cato  an  Zusehen. 
Ich  stelle  hier  einiges  zusammen,  ohne  erschöpfen 
zu  wollen.  Praef.  II  1 ti  /orte  oo  IV  18;  2 maoe 
II  6.  IV  42;  4 ti  . . cupit  . . noteere  co  IV  17 
»i . . servare  cupit ; Ipelito  iw  IV 13,  wie  Oberhaupt 
der  Cato  gern  im  Imperativ  auf  -to  redet,  vgl. 


Behauungen  haben  gewiss  bei  der  Bearbeitung  80  legito  2;  6,  8,  10  ditcere  ein  Lieblingswort  Catos 


eine  Rolle  gespielt:  es  ist  nicht  nur  ein  Distichon 
von  so  zweifelhafter  Moral  wie  Veron.  4 (dittimula 
laetut  ti  non  datur  ultio  praesens;  qui  eelare 
polest  alium,  pole  loedere  quem  vulf)  getilgt, 
sondern  aus  dem  Vers  II  2,  1,  den  der  Turicen- 
sius  in  dieser  Fassung  giebt:  an  di  eint  eaelum- 
oue  regant,  ne  quaere  doceri,  hat  der  Urheber 
der  Vulgata  die  Vielgötterei  durch  gewaltsame 
Umdichtung  entfernt:  wtiffe  areana  Sei  eaelum- 


und  auch  gerade  im  Infinitiv  und  Imperativ.  Auch 
in  den  Vorreden  zu  Buch  III  und  IV  fehlt  es  trotz 
ihrer  Kürze  nicht  an  bemerkenswerten  Überein- 
stimmungen mit  der  zu  II  (deren  Echtheit  ja  jetzt 
wohl  feststeht)  und  mit  den  Distichen  selbst. 
Praef.  III  1 quicumque  praef.  IV  1,  Lieblings- 
wort des  Cato,  z.  B.  IV  18  an  derselben  Vera- 
stelle;  ebd.  e ognoteere  an  derselben  Versstelle  und 

D in  ähnlichem  Zusammenhänge  praef.  II  1;  3 sin 

que  inquirere  quid  sif.  Freilich  kann  der  ehrist-  40  autem  an  derselben  Verastelle  praef.  II  7.  Praef. 


liehe  Sinn  nicht  allein  für  ihn  bestimmend  ge- 
wesen sein.  Denn  einmal  ist  doch  auch  manches, 
was  in  die  Vulgata  übergegangen  ist,  noch  heid- 
nisch genug  (wie  I 26  gut  timulat  verbit  nee 
corde  ett  Mut  amicus,  tu  quoque  fac  timulet, 
tie  are  deluditur  arte),  und  andererseits  vertrug 
sich  vieles  von  dem  Ausgeschiedenen  vollkommen 
mit  christlicher  Moral,  wie  am  einfachsten  seine 
Aufnahme  in  die  Monastiea  zeigt. 


IV  1 quicumque  s.  o.;  3 memento  Lieblingswort 
des  Cato,  immer  wie  hier  als  Hexameterschluss 
(zwanzigmall). 

Auch  an  der  Echtheit  der  prosaischen  Vorrede 
zum  Ganzen,  sowie  an  der  der  kurzen  prosaischen 
Sentenzen  ist  gezweifelt  worden.  Ob  mit  Recht, 
kann  sich  erst  bei  Lösung  der  Autorfrage,  Uber 
die  wir  in  Abschnitt  IV  sprechen,  heraussteilen. 
Wie  weit  sehliefilich  und  ob  überhaupt  unter  den 


HI.  Als  Gegenstück  xu  dem  Nachweis,  dass  50  Distichen  selbst  spätere  Einschübe  sich  finden, 


die  Vulgata  unvollständig  ist,  erhebt  sich  die 
Frage,  ob  alle  Teile  der  Vulgata  echt  und  alt 
sind.  Sie  wird  allermeist  verneint  und  zwar  mit 
einer  Energie,  die  zu  der  Güte  der  Gründe  in 
einem  umgekehrten  Verhältnis  steht.  Das  Ver- 
dammungsurteil richtet  sich  insbesondere  gegen 
die  poetischen  Vorreden  der  Bücher  II— IV.  Die 
Gründe,  zuerst  von  Boxhorn  (in  Arntzens  Aus- 
gabe p.  405),  dann  eindringlicher  von  Canne- 

i e t e r entwickelt  (hinter  dieser  Ausgabe  p.  1 lf.  60 

nnai  .:.k  v 


B.),  haben  sich  wie  eine  Krankheit  bis  auf 
B i s e h o f f 68f.  und  8 e h a n z Röm.  Litt.-Gesch. 
III  38  fortgeerbt.  Cannegieter  spottet  über 
die  Unbeholfenheit  im  Ausdruck;  sie  ist  nicht 
grösser  als  die  der  Distichen  selbst.  Er  findet 
es  thöricht,  dass  der  Verfasser  seiner  zweiten 
Vorrede  den  Inhalt  giebt:  wer  Landbau  lernen 
will,  soll  Vergil  lesen,  wer  Kräfte  der  Kräuter, 


läst  sieh  nicht  bestimmen.  Dass  wiederholt  in 
ihnen  derselbe  Gedanke  zweimal  vorliegt,  ist  öfter 
hervorgehoben  worden,  so  von  Boxhorn  p.  404 
(z.  B.  I 22  ~ II  3.  I 24  ~ II  17).  Aber  diese 
Tautologieen  der  ursprünglichen  Sammlung  abzn- 
spreehen,  sind  wir  wohl  um  so  weniger  berechtigt, 
als  sprachlich  und  metrisch  angesehen  (vgl.  Ab- 
schnitt VI  f.)  das  Ganze  einen  durchaus  einheit- 
lichen Eindruck  macht. 

IV.  Den  Namen  des  Verfassers  xu  bestim- 
men ist  unmöglich;  es  wäre  schon  erfreulich,  wenn 
es  gelänge,  den  Namen  des  Werkes  festzustellen 
und  was  der  Verfasser  mit  diesem  Namen  gemeint 
hat.  Der  Veronensis  nennt  das  Werk  otefa  M 
Catonis  ad  Alium  »«um  und  den  Aliut  karisti- 
nu  redet  der  Verfasser,  wie  ich  schon  sagte,  in 
der  prosaischen  Vorrede  an.  Marci  Catonis  ad 
Alium  giebt  die  Madrider  Hs.  vor  und  nach  dieser 


Dicta  Catonis 


Dicta  Catonis 


S63 


364 


Vorrede,  sowie  nach  der  prosaischen  Sentenzen;  Hss.  der  Distichen  findet  (vgl.  De  Rossi  Inger. 

libri  (bezw.  Uber  primus,  quartus)  Catonis  philo-  urb.  Rom.  Chr.  II  1,  280.  283). 

sophi  hat  der  Montepessulanns  an  der  ersten  und  Vielmehr  dürfte  mit  M.  Cato  der  gemeint 
der  dritten  Stelle,  der  Parisinus  2659  s.  X am  sein,  auf  den  man  bei  diesem  Namen  zuerst  Ver- 
schlüsse, wo  der  Montepessulanns  lib.  1111  Co-  fällt.  Seine  libri  ad  filium,  sein  formen  de  mo- 

tonie  giebt.  In  der  andern  massgebenden  Hss.  rifm»,  seine  dicta  müssen  dem  Schöpfer  des  Grund- 
scheint jeder  derartige  Titel  zu  fehlen,  nur  haben  Stocks  der  D.  vorgeschwebt  haben.  So  erscheinen 

die  Leydener  und  Mailänder  vor  dem  ersten  Buche  ja  auch  in  späteren  Spruchsammlungen  mit  Vor- 

die  Worte  ineipif  liber  Catoni»  primus  (wenn  liebe  genfenfiae  Catonis  (W  6 1 f f 1 i n Senecae  mo- 
der  Parisinus  8320  dazu  Cordubensis  fügt,  solOnita,  Erlangen  1878,  26;  Philol.  IX  68H.),  und 
geht  das  wohl,  wie  Baehrens  208  annimmt,  mancher  Teil  der  D.  mochte  durch  seinen  sitt- 

nur  auf  die  Provenienz  der  Hs.).  Mit  den  Worten  liehen  Ernst  wirklich  würdig  scheinen,  als  «eti- 

illud  Catonis  führt  Vindician  sein  Citat  ans  den  tentia  dia  Catonis  zu  gelten.  Freilich  scheint 

Distichen  ein  (s.  o.),  mit  den  Worten  ait  enim  mir  nur  die  Frage  erlaubt,  ob  gerade  die  verai- 

philoeophus  Cato  Karl  d.  Qr.  das  seinige;  ein-  (leierten  Bestandteile  unserer  Sammlung  zu  solcher 

lach  Cato,  selten  Cato  philosophus  haben  auch  Bezeichnung  locken  konnte.  Da  im  Altertum 

die  andern  mittelalterlir  hen  Citate  (z.  B.  Job.  gewiss  niemand  auf  den  unglücklichen  Gedanken 

Sarisber.  Polyrat.  VII  9 Bd.  IV  112  Giles  in  moderner  Philologen  verfallen  ist,  dass  Cato  sein 

der  merkwürdigen,  für  die  Textgeschiehte  nicht  earmen  de  maribus  in  Versen  geschrieben  habe, 

unwichtigen  Fassung  ait  rel  Cato  vel  alius,  nam  20  so  w&re  es  doch  ein  etwas  barocker  Einfall  ge- 
ouetor  incertus  est:  multa  legas  u.  s.  w.,  dist.  wesen,  hexametrische  Distichen  zu  schreiben,  in 

III  18).  Dieser  Einstimmigkeit  gegenüber  steht  der  Absicht,  sie  dann  als  catonisch  in  Cure  zu 

— um  von  thörichten  Angaben  in  schlechten  Hss.  bringen.  Weitaus  wahrscheinlicher  ist  es  meines 

ganz  abzusehen,  über  die  man  Cannegieter  p.  & Erachtens,  dass  als  catonisch  zunächst  nur  die 

vergleichen  mag  — ein  sonderbares  Zeugnis  Sca-  56  prosaischen  Sentenzen  galten,  die  jetzt  den 

ligers  (zu  Beginn  seiner  Anmerkungen  zum  Cato),  Distichen  vorangehen.  Es  ist  wiederholt  betont 

m libro  vetustissimo  Simeonis  Bosii  (solus  ille  worden,  dass  diese  kurzen  Sätzchen  sich  zum 

Codex  bona«  n otae  repertus  est  memoria  nostra)  guten  Teil  inhaltlich  mit  je  einem  Distichon 

sei  der  Titel  so  gefasst  gewesen  Bionymi  Catonis  decken  (B  i s c h 0 f f 54fl.,  der  freilich  zu  viel  ver- 

disticha  de  moribus  ad  filium.  Scaligern  ge- 80  gleicht;  s.  aber  z.  B.  4 datum  serva  co  dist.  III  8 
seilt  sieh  als  Eideshelfer  Elias  V i n e t , der  zu  quod  tibi  sors  dederit  tabulis  suprema  notato , 
Ausonius  (298  B;  p.  LI  2 verso  der  Ausgabe  Bor-  augendo  serva  ne  sis  quem  fama  loquatur,  sent. 

dcaux  1590)  erzählt,  ihm  habe  einst  Bosius  co-  45  iraeundiam  rege  cm  dist.  I 87  serrorum  culpa 

dicem  visendae  antiqvitatis  gezeigt,  worin  nur  cum  te  dolor  urguet  in  iram,  ipse  tibi  moderare, 

die  Distichen  standen  et  Dionysio  Catoni  (siel)  (ui*  ut  pareere  possis).  Bischof!  sieht  darum 

ad  filium  inscribebantur.  Mehr  wie  einen  Irr-  die  Sentenzen  als  Excerpte  aus  den  Distichen 

tum  (oder  auch  eine  Fälschung,  denn  Bosius  an,  weiss  aber  für  diese  Ansicht  kein  haltbares 

erfreut  sich  nicht  des  besten  Rufes)  kann  man  Argument  vorzubringen.  Mehr  als  e i n solches 

in  der  unbegreiflichen  Häufung  von  Cognoraina  existiert  dagegen  für  die  umgekehrte  Anschauung, 

wohl  nicht  sehen.  Zur  Erklärung  des  Irrtums  40  die,  freilich  nicht  ohne  viel  Verkehrtes  einzu- 
hat  man  allerlei  ausgedacht  (gesammelt  und  be-  mischen,  z.  B.  Kärcher  Philol.  IX  413ff.  ver- 
sprochen von  Bischoff4).  Am  meisten  Anklang  treten  hat.  Nicht  nur  bei  den  beiden  eben  an- 
findet Haupts  Vermutung  (Opusc.  I 376),  dass  geführten  Fällen,  sondern  auch  sonst  öfters  hat 

in  irgend  einer  Hs.  dem  Cato  die  priscianische  man  den  Eindrude,  dass  die  kurze,  in  zwei  Worten 

Übersetzung  der  Periegese  des  Dionysios  voraus-  schlagend  ausgesprochene  Sentenz  mühsam  auf 

gegangen  sei,  wie  denn  im  Turicensis  thatsäch-  einem  Prokrustesbett  gestreckt  worden  ist,  um 

lieh  beide  Werke,  nur  nicht  in  dieser  Reihenfolge  volle  zwei  Hexameter  zu  füllen;  hu*  ut  pareere 

vorliegen;  ich  kann  diesem  Einfall  keinen  Ge-  possis  und  ne  sis  quem  lama  loquatur  sind  nicht* 

schmack  abgewinnen.  Wie  immer  man  erkläre,  als  armselige  Lückenbttsser.  Schwer  kann  man 

schwerlich  kann  sich  die  Nachricht  S cal  i ger  s 50  sich  auch  bei  der  Bischof  fachen  Hypothese  vor- 
messen mit  dem  Zeugnis  unserer  noch  vorliegen-  stellen,  wie  die  Doppelsentenzen  mutuum  da, 

den,  zum  Teil  vortrefflichen  Hss.  eui  des  videto  u.  ü.,  wo  jeder  Teil  aus  einem  be- 

Wir  haben  also  nur  mit  den  Titeln  (dicta)  M.  sonderen Distichonexeerpiertseinmüsste,zu  stände 

Catonis  ad  filium  und  libri  Catonis  ( philosophi ) gekommen  sind.  Endlich  erklärt  sich  auch  wohl 

zu  rechnen,  von  denen  der  erste  durch  die  zwei  die  Thatsache,  dass  Sentenzen  und  Distichen  eich 

wichtigsten  Hss..  den  Veronensis  und  den  besten  nur  zum  Teile  decken,  für  Bischof!  minder 

Vertreter  der  Vulgata,  bezeugt  ist.  Unter  diesen  leicht  als  für  uns.  & wäre  nicht  absolut  un- 

Umständen  kann,  meine  ich,  nicht  daran  gedacht  möglich,  dass  eine  ganze  Anzahl  excerpierter  Di- 

werden,  Cato  alB  den  Namen  des  Dichters  anzu-  Stichen  in  der  Vulgata  verloren  gegangen  ist; 

sehen.  Diese  Ansicht  gewinnt  nach  nicht  da- 60  Bischof  fs  Versuche  aber,  gerade  solche  Distichen 
durch,  dass  elf  Hexameter  De  Musis  in  einer  ansMonastica  nnd  Monosticha  zu  reconstruieren, 

Reihe  von  Hss.  des  9. — 11.  Jhdts.  ebenfalls  von  sind  nicht  eben  glücklich  abgelaufen,  und  wahr- 

Cato  oder  Cato  vhilosophus  verfasst  sein  wollen  scheinlicher,  meine  ich,  ist  an  sich  auch  hier  das 

(Baehrens  PLM  III  248L);  gerade  im  Turi-  Umgekehrte,  dass  nicht  alle  l'rosasentenzen  in 

censis  der  Distichen  lautet  der  Titel  nur  A'omina  Distichen  umgesetzt,dafüraberdensoentstandenen 

Musarum.  Noch  weniger  aber  kann  in  dieser  Distichen  nachher  eine  ganze  Anzahl  anderer  zu- 

Frage  das  Epitaphium  Vitalis  mimi  Hlii  Catonis  gefügt  worden  sind,  die  nicht  auf  den  Prosa- 

besagen  (Baehrens  245L),  das  sich  öfters  in  Sentenzen  beruhten.  Am  deutlichsten  aber  spricht 
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für  die  Priorität  der  Prosasprüche  ein  Blick  auf  in  utut  et  tamulos  dicat,  hominet  tarnen  ette 

verwandte  Litteratur  (s.  Abschn.  V).  memento,  verglichen  mit  dem  Anfang  von  Senecas 

Wenn  hiernach  die  Annahme  einleuchtet,  dass  47.  Brief:  irm  tunt,  immo  hominet  u.  i.  w. 
die  Distichen  sozusagen  Variationen  oder,  wenn  Gerade  dieser  stoische  Geist  hat  die  catonische 
man  will,  Ausführungen  der  in  den  Prosasentenzen  Sammlung  befähigt,  mit  einigen  Streichungen  und 
gegebenen  Themate  sind,  so  kann  man  diese  Veränderungen  auch  in  christlichen  Zeiten  sich 

beiden  Ausdrucksweisen  schwerlich  ein  und  dem-  das  ausserordentlichste  Ansehen  zu  erwerben, 

selben  Autor  Zutrauen;  die  Prosasentenzen  sind  Auch  darüber  fehlt  noch  jede  ausreichende 
also  wohl  eher  vorhanden  gewesen.  Und  unter  Untersuchung,  wie  weit  der  Cato  im  Ausdruck 
dieser  Voraussetzung  erklärt  sich  nun  allerdings  10  von  älteren  römischen  Dichtern  abhängig  ist.  An- 
eine Bezeichnung  wie  (dicta)  II.  Oatonii  ad  Klium  klänge  an  Horax  (I  33  pro  lucro  tibi  pone  dient 

weit  leichter,  wie  denn  ja  auch  die  von  Wö  1 f f 1 i n quicumque  sequetur  eo  od.  I 9.  14  quem  fort 

(s.  o.)  edierten  Cato-Sentenzen  in  Prosa  verfasst  dierum  cumque  dabit  lucro  apvone),  Ovid  (I  18 

sind.  Solch  kurze  körnige  Prosasätze  wie  tnno  oo  trist.  I 9,  5)  u.  a.  liegen  bisweilen  auf  der 
tempera ; librot  lege,  quae  legerit  memento  konnten  Hand. 

sich  wohl  für  Sprüche  des  knorrigen  Alten  aus-  VI.  Die  Sprache  der  Distichen  ist  im  ganzen 
geben,  der  Freude  dran  hatte,  seinen  Mutterwitz  schlicht  und  sauber.  Auf  Putz  hat  der  Verfasser 

in  scharfer  Form  zu  prägen  (man  vgl.  z.  B.  sent.  allermcistens  verzichtet.und  im  Epilog  tum  vierten 

1 9 quod  satit  eet  dormi  cc  Cat.  de  mor.  bei  Gell.  Buch  (49)  entschuldigt  er  die  nuda  verba  mit 

XI  2 eestiri . . domi  quod  eatii  erat).  Sie  konnten  20  der  brevitae  des  Distichons;  ein  gesuchter  Paral- 
es  besonders  leicht,  wenn  sie  im  2.  Jhdt.  ent-  lelismus  wie  II 22  Consilium  arcanum  tacito  com- 

standen,  wo  unter  den  viel  bewunderten,  gelesenen  mitte  todali;  corporis  ouzilium  medico  committe 

und  nach  geahmten  Alten  (man  sehe,  um  von  Gelliue  bdeli  ist  vereinzelt.  Meistens  ist  der  Ausdruck 

zu  schweigen,  z.  B.  Fronte  ad  M.  Caes.  IV  5;  klar  und  einfach,  was  natürlich  mit  zu  dem  Er- 

ad  Ant.  I 2 u.  a.)  Cato  nicht  die  letzte  Stelle  folg  der  Distichen,  besonders  in  der  Schule,  bei- 
hat. Auf  eine  merkwürdige  Übereinstimmung  getragen  hat;  selten  läuft  eine  Verzwicktheit 

der  Distichen  selbst  mit  dem  alten  Cato  macht  unter,  wie  IV  48  vita  nescire  doceri  (von  B a e h - 


mich  Wünsch  aufmerksam.  Dist.  I 19  lautet  r e n s schlecht  geändert).  Auffällig  sind  ein  paar 

luzuriam  fugito,  timul  et  nitare  memento  crimen  archaisch-volkstümliche  Erscheinungen,  wie  das 

avaritiae;  nam  sunt  contrario  lamae.  Ganz  30  wiederholte  mape  (s.  o.),  das  aber  doch  auch  Vergil 
ähnlich  lässt  Livius  (XXXIII  4)  den  Cato  sagen:  und  Properz  nicht  fremd  ist,  sowie  die  Doppel- 

dirertit  duobut  ritxii,  avaritia  et  luzuria,  civi-  gradation  mage  carior  IV  42  (vgl.  Norden  Rh. 

latem  laborare.  Da  auch  Sallust,  verba  antiqui  Mus.  XLIX  199).  Sehr  auffällig  ist  ein  Kunst- 

multum  furatut  Catonit,  eine  entsprechende  Wen-  wort  wie  officiperdut  IV  42  (ne  nomen  tubeat 

düng  hat  (Cat.  5,  8 civitatie  moret  quot  petsuma  quod  dicunt  ofüciperdi)-,  war  die  Geschichte 

ac  divorta  inter  te  mala,  luzuria  atque  avaritia,  der  lateinischen  Nominalcomposition  kennt,  fühlt 

vezabant),  so  liegt  hier  vielleicht  überall  eine  sieh  hier  veranlasst,  ein  griechisches  Vorbild  für 

wirkliche  Äusserung  Catos  zu  Grunde.  das  Wort  und  damit  auch  für  das  ganze  Distichon 

V.  Es  wäre  erwünscht,  zu  wissen,  aus  was  für  zu  suchen;  Scaliger  versuchte  Healxag v,  was 

Quellen  die  prosaischen  Sententiae  sowohl  wie  40  prosodisch  unmöglich  ist,  M y 1 i u s whcibtoqoc. 
die  nicht  auf  ihnen  beruhenden  Di  Stichen  geschöpft  Wenn  so  der  Ausdruck  nur  selten  die  Grenzen 

sind.  Leider  fehlt  es  durchaus  an  Untersuchungen  des  Üblichen  verlässt,  so  ist  ihm  andererseits  der 

hierüber;  die  älteren  Bearbeiter  haben  allerlei  VorwurfderEintönigkeitnicbtzu  ersparen.  Manche 

Parallelen  zusammengeetellt,  an  methodiecherFor-  Worte  und  Formen  wie  vitare,  der  Imperativ  auf 

schung  fehlt  es.  Viel  alte  und  landläufige  Spruch-  -<o,  insbesondere  memento  (s.  o.)  kehren  bis  zur 

Weisheit  ist  zu  erkennen-  die  Berührungen  mit  Ermüdung  wieder.  Gar  zu  häufig  sind  Perioden 

den  8prüchen  der  sieben  Weisen  z.  B.  ist  in  den  aus  Nebensatz  und  Hauptsatz,  in  denen  der  Neben- 

prosaischen  Sprüchen  so  eng,  dass  auch  dadurch  satz  mit  cum,  dum  oder  ei  beginnt  und  viel- 

wieder  diese  sieh  als  ursprünglich  und  nicht  ans  fach  den  ersten  Hexameter  ausfüllt.  Oder  der 

den  Distichen  ezeerpiert  erweisen  (z.  B.  misqrum  50  Zweck  des  im  ersten  Heiameter  gegebenen  Rates 
noli  irritiere  52cvChilon  bei  Diog.  Laert.  I 3 wird  im  zweiten  mit  ne  (I.  11.  25.  II  7.  29.  1H 

ämxoirni  uq  btrfytlm,  iraeundiam  rege  45  ~ 7.  15.  19,  IV  42.  45),  seine  Begründung  mit  nam, 

ihuoi-  Hgavti»  ebd.,  pauca  in  convivio  loquere  enim,  etenim  ausgedrückt  (I  2.  8.  12.  31.  35. 

51  tvjoUiiTi j(  xgat/iy  xal  pMtara  tv  avfutoalqi,  II  5.  21.  24  u.  s.  w.).  Dies  alles  aber,  was  sti- 

patere  legem  quam  ipee  tanxerit  49  tos  Pittaeus  listisch  gewiss  kein  Vorzug  der  Distichen  ist,  er- 

bei  [Auson.J  VII  sap,  sent,  p.  111  Sch.  pareto  höhte  andererseits  doch  nur  ihre  Fassbarkeit  und 

legi  quitque  legem  tanxerit  u.  s.  w.).  Sehr  ähn-  Erlernbarkeit. 

lieh  sind  in  den  Prosasprüchen  und  Distichen  so-  VII.  Auch  die  M e t r i k der  Distichen  ist  ziem- 
dann  z.  B.  das  goldene  Gedieht  der  Pythagoreer  lieh  monoton.  Von  den  rund  320  Hexametern 

und  der  Ps.-Phokylides,  wie  gleich  die  Anfänge  60  haben  über  90%  die  männliche  Caesur  im  dritten 
ausweisen  können;  im  ps.-phokylideischen  Ge-  Fuss,  der  Rest  hat  allermeist  die  weibliche  mit 

dicht  zeigen  auch  einzelne  Sprüche  distichische  beiden  männlichenNebencaesuren,  höchstens  sechs 

Form,  die  wohl,  wie  Wünsch  meint,  durch  die  Verse  die  beiden  letzteren  allein.  Eine  öfter 

Form  der  echten  Phokylidessprüche  veranlasst  sein  wiederkehrende  Eigentümlichkeit  imBauder Verse 

könnte.  ist  die  Zulassung  der  Kürze  in  der  dritten  und 

Vielfach  erweist  Bich  die  Moral  des  Cato  deut-  vierten  Arsis,  die  von  den  Herausgebern  bisweilen 

lieh  als  stoisch;  als  Beispiel  stehe  hier  dasDisti-  mit  Unrecht  beanstandet  worden  ist  (II  praef.  4. 

chon  IV  44  cum  tervot  fuerit  propriot  mercatui  IV  26,  1.  48,  2;  anderes  zum  Teil  zweifelhafte 
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bei  Ncmethj  in  der  zweiten  Stelle).  Auf  dem  X.  Seiner  billigen  Alltagsweisheit,  die  in  der 
Gebiet  der  Prosodie  tritt  der  Verfall  der  Quan-  Fassung  der  Vulgata  noeh  dazu  tod  allem  spe- 

tität  im  vocalischen  Auslaut  mehrfach  hervor;  cifiach  Heidnischen  befreit  worden  war,  dankt  der 

nicht  nur  iambiaehe  Worte  kürzen  ihren  Schluss-  Cato  namentlich  im  Mittelalter  eine  so  ausser- 

vocal  (rar#  I 12?  IV  43,  vidi  IV  25),  sondern  ordentliche  Verbrei  tung,  wie  sie  jedem  tiefer  en- 

jedes  echliessende  o kann  als  Kürze  gemessen  gelegten  nichtgeistlichen  Werke  versagt  bleiben 

werden,  wie  das  ja  etwa  seit  Iuvenal  üblich  ist  muss.  .Kein  Buch  hat  eine  so  unbedingte  Herr- 

( nolo  II  8,  nolito  III  15,  eelo  I 11;  nemo  II  14,  schalt  Uber  den  gesamten  Occident  geübt,  wenige 

eermo  I 10;  aiiquando  IV  6,  89).  Ködern  mit  sind  so  blind  verehrt  worden'  sagt  Zarncke  (198). 

den  ersten  beiden  Silben  in  Senkung  stehend  10  Ausser  der  hsl.  Verbreitung  und  den  Citaten,  von 
(I  18)  kennt  auch  Vergil  (ed.  VIII  81),  dagegen  denen  wir  früher  gesprochen  haben,  legen  davon 

verlangt  statt  denarium  im  Wert  von  drei  Längen  namentlich  die  Übersetzungen  in  ziemlich  alle 

(IV  4)  auch  der  Sinn  ein  anderes  Wort.  Auf  Sprachen  des  occidentalisehen  Culturkreises  im 

etwa  seehs  Verse  kommt  durchschnittlich  eine  Mittelalter  Zeugnis  ab.  Was  ich  mir  darüber  an 

Elision,  Vs  der  Elisionen  finden  in  den  ersten  bibliographischen  Notizen  gesammelt  habe,  hat 

beiden  Füssen  statt,  nur  zehnmal  etwa  werden  Herr  Professor  M.  Förster  in  Würzburg,  der 

lange  Vocale  und  Dipthonge  elidiert.  L.  Müller  eine  Ausgabe  des  altenglischen  Cato  vorbereitet, 

war  also  ganz  berechtigt,  das  unvorsichtige  eon-  durch  sehr  umfassende  Mitteilungen  liebenswür- 

jecturale  Hineintragen  von  Elisionen,  insbesondere  digst  vervollständigt;  Abschnitt  A 6 beruht  ganz 

von  harten,  zu  tadeln  (I)e  re  metr.J  24).  20  auf  seinen  Notizen.  Auch  Herrn  Collegen  Appel 

VIII.  überdie  hsl.  Überlieferung  ist Wesent-  bin  ich  für  einige  freundliche  Nachweise  ver- 

liehen bereits  gesagt.  Auf  der  einen  Seite  steht  pflichtet. 

der  Veronensis  als  einziger  Vertreter  einer  be-  A.  Germanische  Sprachen.  1)  Verloren 
sonderen  Recension  und  zugleich  auch  für  die  ist  die  althochdeutsche  Übersetzung  des  Notker 

Distichen,  die  er  mit  der  Vulgata  gemeinsam  hat,  Labeo  (f  1022),  die  er  selbst  in  einer  von  Zarncke 

die  beste  Textquelle  (Beweisstellen  bei  Bischof!  187  abgedruckten  Briefstelle  bezeugt.  2)  Die 

22U-).  Unter  den  Hss.  der  Vulgata  nimmt  der  älteste  mittelhochdeutsche  Übersetzung  ist  .allem 

Matritensis,  der  leider  nur  bis  I 27,  1 reicht,  die  Anscheine  nach  nicht  nach  der  Mitte  des  13.  Jhdta. 

erste  Stelle  ein,  da  er  öfters  mit  den  Lesarten  entstanden' (Zarncke  59).  .Sie  übersetzt  nur  etwa 

des  Veronensis  gegen  die  übrigen  Hss.  steht  80  zwei  Drittel  des  Originals  und  auch  dieses  nicht 
(genauere  Nachrichten  Uber  den  Matritensis  bei  in  der  Folge  des  Originals  . um  .bereits  Ge- 
hl w a Id  N.  Arch.  f.  ält.  d.  Gesch.  VI  816).  Aus  der  sagte»  nicht  nochmals  zu  sagen  oder  Zusammen- 

Zahl  der  übrigen  hat  Baehrens  anscheinend  mit  genörigesnäherzusammenzustellen'.  .DieseRumpf- 

Recht  die  von  Zürich  (Apographon  bei  Zarncke  Übersetzung  ward  benutzt,  um  aus  ihr  Gesamt- 

1749),  Montpellier  (vgl.  Fontaine  Rev.  de  phil.  Übersetzungen  herzustellen,  und  alle  uns  erhaltenen 

IV  1779.),  Leyden  und  Mailand  bevorzugt;  doch  Gesamtübersetzungen  lassen  sich  stufenweise  auf 

hätte  von  den  sieben  Pariser  Hss.  des  9.  bis  11.  sie  zurückfuhren' (Zarncke  10f.).  Die  mhd.  Über- 

Jhdts.  (B  o n n e t Rev.  de  phil.  VII  239.)  wenig-  Setzungen  sind  behandelt  und  herausgegeben  in 

stens  2772  mehr  Berücksichtigung  verdient,  die  F.  Zarnclres  grundlegendem  Buch  .Der  deutsche 

manche  vortreffliche  Lesart  bewahrt  hat.  Eine  ge-  40  Cato'Leipzig  1852, das  auch  um  dieCatofrage  über- 
nauere  Gruppierung  der  Hss.  scheint  unmöglich.  haupt  und  sonstige  Catoübersetzungen  die  grössten 

Die  Monastica  sind  natürlich  zur  Constitution  des  Verdienste  hat.  8)  Drei  niederdeutsche  Ubersetz- 

Catotextes  mit  heranzuziehen,  doch  ist  Vorsicht  ungen  (Hss.  aus  dem  14.  Jhdt.)  bespricht  Zarneke 

in  ihrer  Benutzung  geboten,  da  sie  willkürliche  1549.;  die  älteste,  gedichtet  von  Meister  Stephan 

starke  Veränderungen  enthatlen.  Vielleicht  ist  um  1357,  hat  Gr  a f f u n d e r im  Niederdeutschen 

auchfürdieTextesconstitutionverwendbar  die glot-  Jahrbuch  XXIII  119.  XXV  99.  ediert.  4)  Eine 

tula  super  Catonem  der  o.S.  369beidenMonoeticha  niederrheinischeübersetzungist  herausgegeben  von 

genannten  Cambridger  Hs.  s.  IX  (S  c h e n k 1 74).  Graff  under  im  Jahresbericht  des  Berliner  Prinz- 

IX.  Von  älteren  Ausgaben  ist  die  von  O.  Heinrich-Gymnasiums  1897.  5)  Eine  holländische 

Arntzen  (zuerst  Utrecht  1785)  dadurch  nützlich,  50  Übersetzung  wird  schon  1283  erwähnt  (Jonck- 
dass  sie  die  Bemerkungen  älterer  Philologen,  auch  bo  e t 8.  VIII);  wahrscheinlich  ist  cs  die  von  W. 

Scaligers  (dessen  Ausgabe  mit  Publ.  Syrus  J.  A.Jonckbloet  (DiedietsceCatoeo,  Leiden  1845) 

Leyden  1598  erschienen  ist),  zusammcnstellt,  auch  undA.  Beets  (De  dst.  Catonis  in  het  middel  neder- 

die  griechischen  Übersetzungen  des  Planudes,  landsch,  Groningen  1885)  edierte.  6)  Englische 

Seal  i ge r und  anderer,  sowie  die  Abhandlungen  Übersetzungen,  a)  Altenglische  (angelsächsische) 

von  Cannegieter  und  Boxhorn  abdruckt.  Eine  Prosawiedergabe  einzelner  Catosprüche,  verfasst 

kritische  Ausgabe  versuchte  F.  Hauthal  mit  un-  um900i;  beste  Ausgabe  vorläufig  vonL.  Ch.  Müller 

zulänglicher  Kraft  und  Sorgfalt  (Berlin  1869).  in  Collectanca  Anglo-Saxonica,  Kopenhagen  1885 

Grundlegend  ist  die  Ausgabe  von  Baehrens  PLM  (vgl.  J.  N e h a b Der  altenglische  Cato,  Göttinger 

III  2059.,  deren  Verdienst  man  nicht  wegen  et-60Diss.,  Berlin  1879).  In  M.  Försters  Neuaus- 
licher  schlechter  Conjecturen  unterschätzen  soll,  gäbe  des  englischen  Cato  wird  diese  Übersetzung 

Die  Ausgabe  von  G.  N em  eth  y (2.  Aufl.,  Buda-  den  Inhalt  von  Heft  1 (1902)  bilden,  b)  Vier 

pest  1895),  deren  Wortindex  ein  kaum  verhülltes  mittelenglische  Übersetzungen  in  verschiedenen 

Plagiat  an  H a u t h a 1 ist,  ist  auch  sonst  schwäch-  Metren.  Zwei  davon  sind  nicht  direct  aus  dem 

lieh.  Sonstige  Litteratur  ist  oben  angeführt;  vgl.  Lateinischen,  sondern  aus  der  französischen  Über- 

Teuffel-Schwabe  Röm.  Litt.-Geseh.s  § 398,  Setzung  des  Evrard  (s.  u.)  geflossen,  eine  ältere 

1 — 4.  E.  B i s c h o f f Prolcgomena  zu  Dionysius  aus  dem  Ende  des  18.  Jhdts.  (herausgeg.  von 

Cato,  Dies.  Erlangen  1890.  M.O.  Goldberg  Die  caton.  Distichen  in  der  eng- 
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liechen  und  französischen  Litteratur  I Dies.  Leipzig  D.  Keltisch.  Unged  ruckt  sind  wohl  die 
1883,  und  ron  F u r n i v a 1 1 The  Minor  Poems  of  irische  wie  die  kjmrieche  Übersetzung,  die  mir 

the  Vernon  MS.,  Part.  II  1901  p.  553 — 609)  und  M.  Förster  aus  Hss.  nachweist, 

eine  jüngere  um  1400  entstandene  (herausg.  tod  E.  Griechisch.  Die  Übersetzung  des  Pla- 
Brock  Early Englich TextSociety LXVIII  166911.).  nudes  (Krumbacher  Byz.  Litt.-Geseh.1  5451.) 
Von  den  beiden  direct  nach  dem  lateinischen  Ori-  ist  z.  B.  bei  A r n u t z e n gedruckt, 
ginal  gefertigten  Übersetzungen  ist  eine  ebenfalls  Ich  bin  mit  dieser  Aulzählung  im  allgemeinen 
um  1400  entstandene  noch  unediert  und  wird  von  nur  bis  in  die  erste  Hälfte  des  15.  Jhats.  etwa 
M.  F 8 r s t e r mit  einer  Neuausgabe  der  zwei  vor-  heruntergegangen,  denn  von  da  an  werden  die 

genannten  in  Heft  2 veröffentlicht  werden;  die  10  Bearbeitungen  des  Cato  geradezu  unübersehbar, 
andere  in  Heft  3 neu  zu  edierende,  früher  z.  B.  Allein  ans  der  englischen  Litteratur  kennt  M. 
von  C a x t o n gedruckte  stammt  von  Magister  Be-  F 8 r s t e r bis  zur  Mitte  des  18.  Jhdts.  elf,  die 

nediet  Brugh  (wohl  zwischen  1433  und  1440).  zum  Teil  in  mehreren  Auhagen  erschienen  sind. 

B.  RomanischeSprachen.  1)  Französi-  Dazu  treten  jetzt  solche  ins  Dänische,  Schwedische, 
sehe  Übersetzungen  (vgl.  Le  Koux  de  Line;  Engadinische,  Polnische,  Magyarische,  wofür  ich  im 

Le  iivre  des  proverbes  franfais,  Paris  1842,  1,  Voraus  auf  das  dritte  Heft  des  Förster  sehen 

XLII9.  und  Histoire  littlraire  de  la  France  XIII,  Werkes  verweise.  Unter  den  späteren  deutschen 

Paris  1814,  67H.  sowie  XVIII,  Paris  1835,  826H.,  Übersetzungen  genüge  es,  die  von  Martin  Opitz 

dann  z.  B.  P.  Meyer  Romania  VI  20).  a)  Die  zu  nennen,  die  x.  B.  in  dem  Büchlein  Cato  et 

älteste  vor  1145  verfasste  ist  die  des  Mönches  20  mimi  rglyltarroi  seu  latino-graeco-germanici  her- 
Evrard,  abgedruckte  z.B.  beiLeRoux  Bd.  II  ausgegeben  von  Joh.  Weber  (Frankfurt  a.  M. 

359fl.  b)  Vielleicht  noch  ins  12.  Jhdt.  gehören  1705)  vorliegt.  Oft  ist  auch  Scaligers  grie- 

die  Übersetzungen  des  (H)Elie  de  Winchester  und  chische  Übersetzung  gedruckt  worden,  so  von 

eines  Anonymus,  mit  a)  zusammen  gedruckt  von  Arntzen  und  dem  eben  genannten  Weber.  Erst 

Stengel  Ausgaben  und  Abhandlungen  XLVII  etwa  seit  dem  Ende  des  18.  Jhdts.  nimmt  die 

(1886)  10611.  c)  Ins  13.  Jhdt.  fallen  die  über-  Beliebtheit  des  Cato  sichtlich  ab;  der  Zeit  der 

Setzungen  von  Jehan  de  Paris  oder  du  Chastelet  geistigen  Aufklärung  konnten  seine  Trivialitäten 

und  Adam  de  Suel  sowie  die  Umarbeitung  der  nicht  mehr  genügen. 

Adamschen  Version  durch  Macö  de  Troies.  Vgl.  XI.  Lateinische  Umdichtungen  des  Cato 
W.  Meyer  Ztsehr.  f.  rom.  Philol.  X 366ff.  d)  Eine  80  im  Mittelalter  sind  durch  Z a r n c k e bekannt  ge- 
altlothringische  Übersetzung  endlich  ist  pnbliciert  macht  worden.  Zwei  davon,  deren  ältere  (sog.  Cato 

von  Ulrich  in  der  Ztsehr.  f.  roman,  Philol.  novus)  spätestens  dem  12.  Jhdt.  entstammt,  sind  in 

XIX  85ff.  2)  .Die  altprovenzalische  Version  der  leoninischen  Hexametern  gehalten  (S.-Ber.  Akad. 

Disticha  Catonis1,  von  der  grosse  Bruchstücke  Leipzig  1863,  2311.  und  1870,  1 81  fl.).  Eine  dritte, 

in  Paris  und  Berlin  vorhanden  sind,  ist  unter  die  in  einer  Wiener  Hs.  des  14.  Jhdts.  steht,  ist 

diesem  Titel  ediert  von  R.  Tobler  (Strass-  in  rhythmischen  Strophen  von  vier  Zeilen  abge- 

burger  Dies.,  Berlin  1897;  vgl.  auch  P.  Meyer  fasst  (ebd.  1863,  499.).  Eine  vierte  endlich,  die 

Romania  XXV  989.).  3)  Von  italienischen  über-  erst  dem  Ende  des  14.  oder  Anfang  des  15.  Jhdts. 

Setzungen  sind  bekannt  geworden  a)  eine  altve-  angehört,  hat  die  Distichen  zu  paarweis  reimenden 

nezianische  .sicher  noch  aus  der  zweiten  Hälfte  40  Tetrastichen  erweitert  (ebd.  1865,  549.). 
des  13.  Jhdts.1,  herausgegeben  von  A.  Tobler  Lateinische  Weiterbildungen  des  Cato  be- 
(Abh.  Akad.  BerL  1883),  b)  Tre  volgarizzamenti  spricht  ebenfalls  Zarncke  an  den  angeführten 

del  libro  di  Catone  de1  coetumi,  herausgegeben  Stellen.  Von  diesen  nenne  ich  besonders  den 

von  M.  Vannucci,  Mailand  1 829,  e)  die  Über-  Facetus.auf  dem  sich  die  Charakteristik  einet 

Setzung  in  einer  Neapler  Hs.  s.  XIV,  deren  erster  Ungebildeten  bei  Chaucer  Canterbury  Tales 

Druck  (um  1475,  Hau  thal  S.  XX  nr.  9)  einer  A 3227  bezieht:  Ae  knete  not  Catoun,  tor  Ais  teil 

der  ältesten  Catodrucke  ist,  neuerdinge  ediert  von  ten»  rüde,  that  bad  man  tehoide  t cedde  Ais  simiJi- 

M i o la  im  Propugnatore  XI  2 (1878)  3199.;  der  tude.  [Skutsch.j 

Verfasser  dieser  um  1300  entstandenen  Übersetz-  Dictare  iudicium  (acliontm).  Die  liiitconte- 
ung  ist  ein  Catenaccio,  vermutlich  aus  Anagni  50  itatio  im  Formularprocess  erfolgt  durch  edere  und 
(M  onaei  Rendiconti  dei  Lincei  1899, 245).  4)  Über  aeeipere  iudicium  (s.  Art.  Litiscontestatio, 

die  spanische  Übersetzung  vgl.  inzwischen  F a r i-  Edere  iudicium  und  Accipere  iudicium). 

n e 1 1 i Deutsche  Litt-Ztg.  1902,  292  (G  r 8 b e r s Das  edere  iudicium  geschieht,  indem  der  Kläger 

Grundriss  II  2,  421).  5)  Eine  katalanische  Über-  dem  Beklagten  die  vom  Praetor  gebilligte  lor- 

Setzung  ist  ediert  von  G.  Labrös  (Lo  libre  de  mula  (s.  Art.  Dare  actionem,  Denegare  ac- 

Cato.Biblioteead'escriptorscatalans,  Palma  1889).  tionem)  dictiert,  Wlassak  Litiscontestation  im 

Ein  Teil  der  Catoeprttche  findet  sieh  auch  in  den  Formularprocess  in  Breslauer  Festschr.  für  Wind- 

Proverbe»  des  Guylem  de  Cervera  (13.  Jhdt.?  scheid  49.  Dass  das  (endgiltige)  edere  iudicium 

A.  Thomas  Romania  XV  259.).  Siehe  auch  statt  durch  Dietat  auch  durch  in  libello  complecti 

Gröbere  Grundriss  II  2,  108  60  rl  dare  oder  durch  copiam  deecribendi  lacere 

Slavische  Sprachen.  Aus  älterer  Zeit  habe  bewirkt  werden  können,  meint  Wlassak 
scheint  nurdieböhmische  Übersetzung  zu  stammen,  a.  a.  0.  53,  während  Lenel  Savigny-Ztachr.  XV 
die  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jhdts.  angehBrt.  385  das  Dietat  für  die  einzige  Form  der  Edition 
Mitteilungen  über  sie  bei  Feifalik  S.-Ber.  Akad.  vor  dem  Praetor  hält.  [Leist.] 

Wien  XXXVI  (1861)  212.  Eine  jüngere  liegt  Dictator.  A.  In  Rom.  Schon  die  antike 
mir  vor  in  dem  Drucke  Moraliesimut  Calho  Überlieferung  ist  in  Bezug  auf  die  ursprüngliche 

Boemo  haud  non  Teutmo  tulgaribue  eermonibut  VeranlassungzurEinführungdiesesAmtes  wie  Uber 
interpretatue,  Nürnberg  1518.  Namen  und  Zeit  des  ersten  Dictators  nicht  einig, 
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Liv.  II  18,  4 nee  quo  anno  nee  quibus  consu-  rtftcofttro;  wvoftaoxo  und  Eusebios.  Die  Ansieht 

libue  ....  nee  quis  primum  dieator  creatus  eit  des  Dionysios  hatte  den  Beifall  Niebnhrs  R.-G. 

satie  eonetat.  Schwegler  Röm.  Geseh.  II  125.  I 590,  wurde  jedoch  von  Schwegler  II  128ff. 

Mommsen  St.-B.  II  141.  Nach  Livius  a.  a.  0.  bereits  eingehend  widerlegt;  sie  beruht  so  wenig 

(danach  Cassiod.  chron.  Eutrop.  I 12.  Hieron.  wie  die  Ausführung  des  Zonars  auf  gesicherter 

chron).  nennt  die  ältere  und  glaubhaftere  Tradi-  Überlieferung,  sondern  ist,  wie  Herzog  718,  2 

tion  als  ersten  D.  T.  Larcius  Flavus  — das  Cog-  zutreffend  sagt,  nurAbetraction  aus  der  Geschichte, 

nomen  ist  Rufus  beim  Chronograph  von  854  und  Diese  Unklarheit  wird  dadurch  nicht  behoben, 

Eusebioe  (Syncellus  p.  472)  — Consul  253  = 501 , dass  Livius  II  18,  5 eine  etwa  zehn  Jahre  nach 

Diet.  256  = 498  v.  Chr.,  so  auch  Cic.  de  rep.  II 10  den  ersten  Consuln  erlassene  lex  de  d.  ereando 
56.  Dionys.  V 71.  73  Anon.  (Dio)  bei  Suid.  erwähnt,  denn  die  näheren  Umstände  dieses  Ein- 

s.  Lutaggof.  Zonar.  VII  14.  Euseb.  bei  Syncell.  führungsgcsetzes  (vgl. Dionys. V 70)  — Karlowa 

p.  472.  477,  vgl.  Varro  bei  Macrob.  Sat.  I 8,  1.  212  bezieht  dasselbe  auf  das  in  den  eonsulari- 

Andererseits  soll  es  M.'  Valerius  gewesen  sein,  sehen  Commentarien  enthaltene  eommentarium 

Sohn  des  Consul  M.  Valerius  249  =505  v.  Chr.  über  die  Dictatorenwahl  — werden  nicht  mitge- 

und  Enkel  deB  Volesus  Valerius,  der  aber  nicht  teilt,  und  der  einzige  Satz,  den  Livius  aus  dem- 

Consul  ward,  Liv.  II  18,  6.  Festus  p.  198  s.  op-  selben  eitiert,  dass  die  Dictatoren  zunäehBt  Con- 

tima  lex.  CIL  I p.  284.  Hinsichtlich  der  Zeit  ist  sulare  sein  sollten,  ist  nachweislich  falsch  (s.  u.). 

des  letztem  Dictatur  sehr  unsicher  — 0.  Müller  Trotz  dieses  Irrtums  milchte  ich  ein  solches  Ge- 

vermutet  zu  Festus  p.  889  scharfsinnig  258  = 20  setz  nicht  von  vornherein  verwerfen,  sondern  in 
501  i.  Chr.  — , die  des  LarduB  wird  entweder  der  Nachricht  mit  Lange  I 585f,  und  Herzog 

in  sein  erstes  Consulat  verlegt  (bei  Livius  und  128.  718  einen  richtigen  Kern  annehmen,  wenn 

den  ihm  folgenden  Quellen,  Eutrop.  [s.  u.l,  sowie  ich  auch  nicht  zu  so  bestimmten  Behauptungen 

Job.  Antioch.  £rg.45  haup  xqc  IXn-btgiae  trtavx$)  wie  ersterer  mich  entschliessen  kann.  M o m m - 

oder  ein  Jahr  darnach  (so  Cic.  a.  a.  0.  deeem  sens  gegenteilige  Ansicht,  dass  die  Dictatur  ebenso 

len  aani«  post  primos  consules,  vielleicht  nur  wie  das  Consulat  von  Haus  aus  ein  integrierender 

eine  runde  Angabe)  oder  in  sein  zweites  Consulat  Bestandteil  der  republicanischen  Gemeindeverfas- 

(Dionys.  a.  a.  0.)  oder  auch  in  das  Jahr  darnach,  sungRoms  sei  (St.-R.  II  185;  Abriss  162;  Straf- 

Varro  bei  Macrob.  a.  a.  0.,  vgl.  Liv.  II  21,  2.  recht  144,  vgl.  K ar  1 o w a 211:  die  Dictatur  war 

Dionys.  VI  1.  Trotz  dieser  Unsicherheit  ist  zu  SO  eine  durch  die  ordentliche  Verfassung  vorgesehene 
entnehmen,  dass  die  erste  Dictatur  in  die  frühe-  Magistratur),  ist  zwar  seiner  systematischen  Ent- 

sten  Jahre  der  Republik  zu  Betzen  ist.  Die  Über-  Wicklung  des  Staatsrechts  angepasst,  verträgt  sieh 

lieferung  macht  den  Versuch,  die  erste  Dictatur  aber  nicht  mit  den  Berichten  über  die  Errichtung 

anbestimmtegeschichtlicheVorgängeanzuknüpfen,  der  Republik.  Kennen  wir  auch  nicht  die  Grund- 
aber  die  Ansichten  über  die  Veranlassung  zur  acte  derselben  in  ihren  Einzelheiten,  so  dürften 

Einführung  des  Amtes  gehen  auseinander.  Nach  doch  schwerlich  dieser  Verfassung,  die  scharf  gegen 

Liv.  II  18,  8—5  war  Ursache  die  von  Latinern  das  Königtum  gerichtet  war,  sofort  Bestimmungen 

und  Sabinern  drohende  Kriegsgefahr,  um  so  mehr  einverleibt  sein,  die  für  gewisse  Fälle  eine  zeit- 

als  man  den  Consuln  als  Anhänger  der  Tar-  weilige  Erneuerung  der  alten  königlichen  Gewalt 

quiner  nicht  hätte  trauen  können  (vgl.  II  21,  8 40  vorsahen,  namentlich  angesichts  der  tarquinischen 
A.  Postumium,  auia  eollega  dubiae  Kdei  fuerit,  Reetaurationsversuche;  Mommsen  Staatsr.  II 167 

se  eonsulatu  abdicasse;  dictatoren  inde  factum,  erkennt  an.  dass  als  Fortsetzung  des  Königtums 

Im  Widersprach  zu  Dionys.  VI  2);  ebenso  wird  weit  eher  das  Consulat  als  die  Dictatur  zu  betrach- 

bei  den  von  Livius  abhängigen  Autoren,  Eutrop.  ten  sei.  Sc  h w egl  er  II  92  will  sogar  die  Dictatur 

I 12  n ono  anno  post  reges  exactos  cum  gener  Tar-  als  Übergangsstule  zwischen  Königtum,  der  lebens- 

quinii  ad  tniuriom  soeeri  vindieandam  ingentem  länglichen,  unbeschränkten,  unverantwortlichen 

collegisset  exercitum,  nora  Romae  dignitas  est  Herrschaft  eines  einzigen,  und  Consulat,  der  nur 

creata  quae  dietatura  appellatur.  Oros.  II  5.  Job.  einjährigen  und  unverantwortlichen  Regierung 

Antioch.  frg.  45  Kriegsnot  hervorgehoben,  vgl.  zweier,  auffassen,  denn  die  Römer  hätten  in  ihrer 

8uid.  s.  Sonäuoe  und  Dig.  I 2,  2,  18  (Pompo-  50  Verfaseungsentwicklung  alle  Bchroffen  Übergänge 
nius).  Dionysius  hingegen  V 70  (vgl.  73)  begründet  vermieden,  und  überdies  seien  auch  in  den  übrigen 

die  Einsetzung  damit,  dass  die  Plebs  wegen  arger  latinischen  Städten  auf  die  lebenslänglichen  Kö- 

Verschuldung  den  Kriegsdienst  verweigert  habe,  nige  jährige  Dictatoren  gefolgt,  vgl.  Lange  I 

obwohl  der  Latinerkrieg  drohte,  das  valerische  584.  Nach  alledem  lässt  Bich  im  Anschluss  an 

Provocationsgesetz  hinderte  aber  sie  zu  zwingen:  «Be  Überlieferung  nur  sagen,  dasB  in  den  ersten 

h rot airji  xaxaoxctosi  x&y  xotvtjjv  bnoQiirxtov,  Jahren  der  Republik  und  noch  vor  dem  Volks- 

oxoxovoa  v ßovli)  dt’  ov  pdXtaxa  btaxgdiexai  TCO  tribunat  die  Dictatur  aus  einem  nicht  näher  be- 

xov  ur/dir  ht  vscoregloat  roic  tq/souxovt,  Ixgtvs  kannten  Anlasse  innerhalb  des  Rahmens  der  re- 

nj»  vnartxgv  tßovolav  iysXtlv  xaxä  r i nagdv,  publicanischen  Verfassung  geschaffen  wurde  (H  e r- 
Mgar  rira  dgxqy  dxcdelßat  noUfwv  rt  xal  el-  60  z 0 8 i 718),  als  sich  wegen  Schwierigkeiten  der 
pijrq;  xal  itavxdc  SXXov  ngdy/uttoe  xvgtay,  avxo-  äusseren  militärischen  und  vielleicht  auch  der 

xgdxoga  xal  dvvxev&vyov  wv  &y  ßovUvoxjxat  xal  inneren  Lage  herausgestellt  hatte,  dass  die  neu 

xeatn-  Ähnlich  (Cass.  Dio  bei)  Zonar.  VII  18:  eingeführte  collegiale  Form  der  obersten  Staats- 

aWii  d i noUpov  naget  Aarlvwv  xari  7Jo>urfc  xexi-  gewalt  nicht  ausreichend  functionierte,  das  Staats- 

ttj/jUvov  odx  rj&clov  0/  jioJJtot  xd  dxla  Xaßeiv , dato-  wohl  deshalb  erfordere,in  besonders  ernsten  Zeiten, 

xonrjv  rän  yrgaty  df lOiVrff  yeviabat .xal  dt A rovto  ohne  eine  lebenslängliche  Spitze  des  Gemeinde- 

xatvrjv  xtva  dQxqv  1*'  äutpoxegotg  avxoti  rdxe  ngto-  Wesens  wieder  einzuführen,  ein  ausserordentliches, 

xov  ol  dvvaxoi  xaxtoxrjoarxo.  dtxxdxtog  i xavxtjc  in  einer  Person  verkörpertes  Amt  zu  schaffen, 
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eine  Ausnahmestellung,  dem  Kdnigtum  zeitweilig 
an  Machtfülle  angepasst,  ein  unbeschranktes  und 
unverantwortliches  Imperium,  dessen  Inhaber  un- 
beengt durch  coliegiale  Hemmnisse  seinen  Willen 
ond  die  übertragene  Aufgabe  durchsetzen  konnte 
und  sollte.  So  stellte  Bich  den  Römern  selbst 
die  Dietatur  der  Kitesten  Zeit  noch  entgegen,  als 
sie  längst  ausser  Wirksamkeit  getreten  war.  die 
Prodamation  des  Kriegsstandrecnts,  wie  wir  heute 
sagen,  und  in  diesem  Spiegel  sieht  die  Überlie- 
ferung dies  Amt;  diesen  Gesichtspunkt  muss  man 
bei  Würdigung  der  mannigfach  sich  widerspre- 
chenden Nachrichten  Uber  Entstehung  und  Aus- 
gestaltung des  Amtes  im  Auge  behalten.  Cic.  de 
leg.  III  9:  ast  quondo  duellum  gravius  dis- 
cordiaeve  cituum  escunt,  oenus  ne  ampliut  Kt 
meines,  si  senatus  ereverit,  idem  iuris  quod  duo 
consules  teneto,  isque  ave  s inistra  dictus  povuli 
magister  eeto:  equitatumque  qui  regat  habet o 
pari  iure  cum  eo,  quicumque  erit  iuris  diseep- 
tator.  Orat.Claudi  1,  29  (Lyoner  Inschrift  CILXIII 
1668  und  inNipperdeyBTaeitusausgabe  II4  802) 
dietaturae  hoc  ipso  consulari  imperium  valentius 
repertum  apud  maiorss  nostros,  quo,  in  asperiori- 
bus  belli»  aut  in  ei  rill  motu  difKciliore  uterentur. 
Der  D.  ist  also  verantwortlich,  Dionys.  V 70  (s. 
0.).  VI  88:  Stxxixtog,  St  irvnru&vrtp  ygtdperot 
itovolg.  VII  56.  VIII  89.  Appian.  bell.  eiv.  II  28. 
Plut.  Fab.  3;  de  fort.  Rom.  12.  Zonar.  VII 
13.  Joh.  Antioch.  45.  Suid.;  keinem  D.  ist  der 
Proeess  gemacht,  denn  die  Erzählung  von  der  Ver- 
urteilung des  M,  Furius  Camillus,  Liv.  VI  88, 
gehört  so  wenig  in  diesen  Zusammenhang  wie 
die  Anklagen  des  L.  Manlius  VII  4,  1 — 8 und 
des  C.  Maenius  IX  26, 20.  L a n g e I 757.  H u m- 
bert  164.  Weil  er  unverantwortlich  und  nicht 
rechenschaftspflichtig  war, sollte  der  D.  über  Staats- 
gelder nur  nach  Genehmigung  des  Senats  verfügen, 
Liv.  XXII  23,  8.  Cass.  Dio  LVÜ  16.  Zonar.  VII 
18;  ob  diese  Bestimmung  aber  schon  für  die  äl- 
teste Zeit  gilt,  ist  mit  Herzog  724  zu  bezwei- 
feln, vgl.  Willems  Le  sänat  II  831  f„  nicht 
jedoch  ihre  Richtigkeit  überhaupt,  wie  auch 
Karlowa215  hervorhebt.  Mommsen  I 701. 
II  166.  In  dieser  Beziehung  wird  die  Dietatur 
ferner  mit  dem  staatsrechtlich  sehr  verschiedenen 
Königtum  verglichen  als  eine  zeitweise  Wieder- 
aufnahme desselben,  Cie.  de  rep.  II  56:  genus 

imperii prozimum  similitudini  regiae.  Liv. 

VIII  82,  3.  Mommsen  St.-R.  II  168,  1 verweist 
namentlich  auf  die  allerdings  durch  die  sullani- 
ache  und  caesarische  Dietatur  beeinflusste  Aus- 
drucksweise  der  Griechen;  im  Rechenschaftsbe- 
richt des  Augustus  ist  dietatura  (3,  2)  mit  airct- 
(ovotot  AqxV  übersetzt,  für  Dionysios  ist  sie  V 70 
abdaigexot,  V 73  aigexq  xvgarrlc,  V 71  taoxbgav- 
rot  Agvi,  für  Appian.  bell.  dv.  I 99  eine  rvgavrlt 
igxi) . . . iXlytp  ygdrig  SgtCoptrrj,  vgl.  Dio  (bei  Zonar. 
VII  18):  r qr  Ix  xgt  i»oragxlat  ixpiXsuzr  i UXorxtt , 
dtt  naXv  tayvovoTjc  If  rät  x&r  noXJ/imv  xal  xcbv 
oxAotarr  negioxaaeit,  h ilitg  xavrrjv  Mpaxt  il- 
Xorxo  Jjv  . . . J]  Stxxaxogla  xard  ys  xrjy  l(ovotav  xß 
ßaaiXzlq  laößßonot-  Plut.  Fab.  4:  xvgawtxdv  xal 
ptya  n)c  Agxßc  xgdxot.  Joh.  Antioch.  45:  i tut- 
xixtog  . . . zotf  ßaotXeüat  xgootptgioTarot.  Suidas. 
Deshalb  ist  in  der  ersten  Mit  gegen  den  D.  Pro- 
vocation  unzulässig.  Liv.  II  18,  8:  neque  provo- 
eatio  (s.  d.)  erat  neque  ullum  usquam  nisi  in 


cura  parendi  nuzilium.  II  80,  5.  III  20,  8. 
Dionys.  V 75.  VI  58:  xaxaitXvodat  dtp'  ob  nag- 
fjXdtr  ij  toB  Sixxdxogot  dgyv  xdv  tpbXaxa  x ife 
iXevdeglat  avxov  vopov,  St  obxs  ixoxxtlrttv  no- 
Xixryr  Sxgtxov  obStra  avrtitoget  xoif  bnaxoit  • . . 
tqcaiv  St  to it  ßovXofiivoie  MSov  ptxacpigttv  xde 
xgiaitt  ent  xor  Sßpor.  Zonar.  VTI  18:  StxdCetv 
St  xal  ixoxxsivtir  xal  otxot  xal  tr  axgaxctait  ßSv- 
raxo , xal  ob  xovt  x ob  Sßpov  udvovt , AXXd  xal  Ix 
10  rö>v  Inxitov  xal  abxßt  r (je  ßrnXijt-  Dig.  I 2,  2, 
18  (Pomponius):  d.  a quibus  nee  provoeandi  ius 
fuit  et  quibus  etiam  capitis  animadversio  data 
est.  Lydus  de  mag.  I 37.  M o m m s e n II  168.  So 
ist  der  D.  als  Inhaber  des  militärischen  imperium 
auch  im  Amtsgebiet  domi  die  gegeignete  Persön- 
lichkeit, bei  inneren  Streitigkeiten  das  Recht  des 
Staates  (fegen  die  Widersetzlichkeiten  der  Bürger 
zu  verteidigen. 

Die  älteste  Benennung  war  nicht  d.,  sondern 
20  magister  populi,  also  Befehlshaber  des  Fussvolks 
— der  entsprechende  Titel  des  Reiterführers  ma- 
gister equitum  ist  ständig  geblieben  — und  wurde 
auch  später  noch  in  feierlicher  Redeweise  verwandt, 
so  in  den  Auguralbüchern  nach  Cic.  de  rep.  I 63: 
in  nostris  libris  vides  eum  magistrum  populi 
appellari,  vgl.  Senec.  ep.  108,  81.  Velius  Longus 
de  orthogr.  p.  2284  P.:  oriri  apud  antiquos  sur- 
gere  frequenter  signiHeabat,  ut  apparet  in  eo  quod 
dieitur:  consul  oriens  magistrum  populi  dieat 
80  Cic,  de  leg.  III  9.  10;  de  fin.  III  75.  Varro  de  I.  1. 

V 82.  VI  61.  Festus  p.  198  s.  optima  let.  Dass 
auch  die  Bezeichnung  praetor  als  die  des  höchst- 
commandierenden  Felaherrn  vom  D.  anfänglich 
habe  gebraucht  werden  können,  vermutet  Momm- 
sen 74.  143,  als  Titel  schwerlich,  Karlowa  213. 
Bei  den  Griechen  findet  sich  abxoxgaxeog,  Polyb. 
III  103,  4.  Diod.  XII  64.  XIV  93,  117,  oxga- 
xryyit  abxoxgdxcog,  Polyb.  III  86,  7.  87,  8.  Diod. 
XIX  76  (wie  Dionys.  III  34  auch  zwei  latinisehe 

40  Dictatoren  oxgaxxjyol  abx oxgdxoget  elgqvqt  xs  xal 
nohJfiov  nennt),  aber  meist  Stxxixtog  Polyb.  III  87. 
Dionys.  V 73,  vgl.  VI  22.  Diod.  XII 80.  Plut.  Fab. 
8 u.  ö.,  sowie  in  der  Ehreninschrift  für  Caesar,  CIA 
HI  428.  Der  spätere  Titel  D.  ist  vielleicht  in  An- 
lehnung an  die  gleiche  latinisehe  Amtsbezeich- 
nung eingeführt  — freilich  wäre  dann  der  Name 
des  mit  ausserordentlicher  Vollmacht  bekleideten 
obersten  Staatsbeamten  von  dem  geringfügigen 
Amte  des  Bürgermeisters  meinem  latinisehen  Städt- 
50  ehen  hergenommen — oder  weil  für  die  mit  rein  bür- 
gerlichen Geschäften  betrauten  Dictatoren  die  mi- 
litärische Benennung  magister  populi  nicht  passte. 
Die  alten  Etymologien  sind  von  Schwegler  122 
und  Mommsen  144  genauer  erörtert;  sie  be- 
ziehen sich  entweder  auf  die  Form  der  Ernennung 
(s.  u.),  Cic.  de  rep.  I 68:  d.  ab  eo  appellatur  gut 
dieitur.  Varro  de  1. 1.  VI 61 : d.  magister  populi  quod 
is  a consule  debet  diei.  Paeanius  I 12.  Dionys. 

V 78.  Plut.  Marc.  24,  was  sprachlich  unmöglich 
60  ist,  oder  sie  leiten  d.  ab  von  dietare,  Priseian. 

VIII  14,  78,  vgl.  Corp.  gloss.  Ut.  ed.  Götz  IV 
229,  16.  VI  840:  imperator  qui  dietat  et  ordi- 
nat  exercitum,  unter  Hinweis  auf  dieto  audiens 
Varro  V 82:  quoi  dieto  audientes  omnes  essent 
und  edietum.  Dionys.  V 78:  4 ui  xqr  Kovotar  roO 
xeXevetv  Sxt  diXot  xal  xäxxetr  xd  Slxatd  xs  xal  xd 
xaXd  x ott  äXXott,  c 5c  abx tß  Soxjj.  xd  ydg  int- 
xdypaxa  xal  rät  ötaygaqpät  xöbr  Stxaiarr  xs  xal 
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Abixasr  r)Üx ja  ol  'Puiualoi  xaXovoiv,  vgl,  Pint.  dietatore  [fuijjrf,  dictator]  rrrdertluT , tadle  ob- 

Mare.  24.  Lydos  de  mag.  I 36:  oft  ex  xaXovai  r bv  tinuisse,  vgl.  Lyd.  de  mag.  I 38,  nicht  rotreBend 

fit/  vofuur  ygagaii  ra  nüv  {■xqxtkuv  öiandrvra  sein  kann.  In  der  letzten  Zeit,  ehe  die  Dletatnr 

xgnypara,  ola  t>  ßgaxrl  r ije  apx xavdpsvor.  ausserKraftgesetztward,  sind  auchandereUnregel- 

Becker,  der  gleich  Schwegler  die  sprachlich  mässigkeiten  vorgekommen  (Liv.  XXII  11,  6:  »e- 

gerechtfertigteAhleitung  von  dictare  billigt,  macht  tustate  iam  prope  obliti  eius  imperii).  Im  J.  544 

auch  auf  Liv.  VIII  34,  2:  dictatoris  edictum  pro  = 210  v.  Chr.  verlangte  der  Senat  vom  Consnl  M. 

numtnr  temper  obserratum  aufmerkBam;  sach-  Laevinus,  er  oder  ein  Praetor  solle  dem  Volke  die 

lieh  bleibt  die  gleiche  Schwierigkeit,  wie  M o m m • Wahl  eines  D.s  überlassen  und  die  in  den  Tri- 

gen hervorhebt,  denn  ,dictme  hat  die  Bedeutung  10  butcomitien  nominierte  Persönlichkeit  ernennen; 
von  regere  niemals  angenommen',  und  dass  die  der  Consul  ging  darauf  nicht  ein  und  verbot  auch 

Edicte  des  D.  für  sein  Amt  so  charakteristisch  demPraetor, dies  illegale  Verfahren  gut  tu  heissen, 

gewesen,  um  den  Titel  iu  geben,  ist  nicht  anzu-  aber  sein  College  M.  Maucellus  wurde  veranlasst, 

nehmen;  da  Cato  D.  allgemein  für  Oberanführer  nach  Rom  su  kommen,  und  willfahrte  dem  Senat, 

brauehe(Stellenn.a.O.),könnedasWortzuerstwohl  Liv.  XXVII  5.  Plut.  Marc.  24.  Dass  auf  solche 
denjenigen  Oberbeamten  bezeichnet  haben,  dem  kein  Weise  die  ursprüngliche  hohe,  vom  Volke  unab- 

gleiehberechtigter  College  mr  Seite  stand.  — Die  hängige  Stellung  des  Da  beeinträchtigt  wurde, 

Entscheidung,  ob  die  Lage  des  Staates  eine  Ernen-  ist  ein  Grand  mehr  gewesen,  von  der  Ernennung 

nung  des  D.s  nötig  machte,  lag  zunächst  dem  künftig  nur  noch  geringen  Gebrauch  zu  machen. — 

Brauche  gemäss  beim  Senat,  Liv.  IV  17,  23.  26, 20  So  lange  der  Senat  diese  Ernennung  zu  voran- 
4.  56.  8.  V 46,  10.  VI  11,  10.  38,  3.  VII  12,  12.  lassen  hatte,  stand  ihm  also  das  hohe  Recht  zu. 
14.  VIII  12,  12.  X 11,  4.  Cic.  de  leg.  III  9:  die  Consuln  zu  vermögen,  zeitweilig  ihrer  ober- 

si  senatue  crererit.  Dionys.  V 70.  Willems  Bten  Stellung  zu  entsagen,  und  man  erwartete  diese 

he  Staat  II  240.  NiebuhrB  Ansicht  R.  G.  I 593,  Fügsamkeit  und  Unterordnung  gegenüber  dem 

veranlasst  durch  unrichtige  Lesung  der  Festus-  Staatswohle  nicht  vergeblich.  Nun  war  allerdings 

stelle  (magister  a populo  statt  populi),  dass  der  in  der  ältesten  Zeit  der  Senat  insofern  abhängig 

D.  zuerst  in  den  Cunen  gewählt  sei,  widerlegten  von  den  Consuln,  als  nur  diese  denselben  berufen 

bereits  Becker  Hdbuch.  II  2,  155.  Schwegler  konnten, alsoauchwennesnötigschien.nmübereine 

II  124.  Der  Volksversammlung  ward  im  Gegen-  etwaige  Dietatur  zu  beschliessen.  Den  Widerstand 

satz  zu  dem  Einfluss,  den  sie  bei  Ernennung  der  30  der  Consuln  soll  der  Senat  durch  April  an  die 
ordentlichen  Beamten  übt,  hier  keine  Mitwirkung  Tribunen  gebrochen  haben,  Liv.  IV  26,  8.  56,  10; 

zugestanden,  begreiflicherweise,  denn  wenn  die  meist  aber  haben  sie  dem  Senat  sich  nicht  ver- 

Dictatur  den  Zweck  hat,  unmittelbar  in  Wirk-  sagt,  wenn  auch  manchmal  widerwillig,  um  die 

samkeit  zu  treten,  ist  eine  Berufung  und  Befra-  eigene  Stellung  nicht  zu  schwächen,  und  seit  auch 

gung  der  Comitien  zu  umständlich,  von  nicht  andere  Beamte  das  ius  agendi  cum  patribus  hatten, 

vorauszusehenden  Störungen  und  Zufälligkeiten  wäre  die  Weigerung  nutzlos  gewesen.  Der  Senat 

leicht  abhängig.  Langes  Darstellung  I 753,  dass  hatte  aber  durchaus  nicht  das  unbedingte  Recht, 

das  Volk  durch  Annahme  der  lex  de  d.  ereando  die  Ernennung  des  D.s  zu  erzwingen,  sonst  wäre 

ein  für  allemal  auf  die  ereatio  verzichtet  habe  es  nicht  verständlich,  dass  die  Tribunen  drohen, 

und  dies  um  so  eher  thun  konnte,  da  der  Consul  40 die  Consuln  zu  verhaften,  Liv.  IV 26, 8. 10.  Langes 
gezwungen  gewesen,  einen  Consularen  zu  ernennen,  Ansicht  I 750,  dass  die  Consuln  wohl  durch 

ist  im  Hinblick  auf  die  Bemerkungen  weiterhin  eine  Sanction  der  Uz  de  d.  ereando,  welche 

betreffs  der  Qualification  zum  D.  anfechtbar  und  göttliche  Strafe  androhte,  gezwungen  waren,  dem 

durch  die  Deutung  von  coneularee  als  Männer  8.  C.  Folge  zu  leisten,  ist  nicht  begründet. 

aus  e, insularischen  Familien  nicht  annehmbarer  ge-  Der  Auftrag  des  Senats  geht  an  die  berufenen 
worden.  Später  ist  wohl  in  Ausnahmezuständen  Beamten,  also  gewöhnlich  an  die  Consuln,  Liv.  II 

die  Volksversammlung  zur  Mitwirkung  berufen  30,  4.  IV  26,  8.  81,  4:  cum  religio  obstaret,  ne 

worden,  so  nach  der  trasimenischen  Schlacht  537  non  poeeet  niri  ab  eonsule  did  dictator,  augures 

= 217  v.  Chr.;  da  den  überlebenden  Consul  der  eonsulti  eam  religionem  exemere.  56,  10.  VII  6, 
Senatsauftrag,  einen  D.  zu  ernennen,  nicht  er- 50  12.  12,  9:  d.  did  C.  Sulpidum  plaeuit.  eonsul 
reichen  konnte,  vollzog  das  Volk  dieselbe, Liv.XXlI  ad  id  aedtus  C.  Plautius  dixit.  19,  9.  26,  11. 

8,  5:  quia  et  consul  aberat,  a quo  uno  (d.)  did  VIII  12,  2.  15,  5.  17,  8.  28,  18.  29,  9.  IX  7,  12. 

passe  videbatur,  nee  per  oeeupatom  armis  Pu - 88,  13.  X 11,  4 ( dieere , aber  lex  de  d.  ereando). 

nids  Italiam  tadle  erat  aut  nunfium  auf  fif-  Sind  beide  zur  Stelle,  aber  nicht  einig,  wer  die 

teras  mitli,  nee  d.  populus  creme  poterat,  quod  Wahl  vollziehen  soll  — meist  verständigte  man 

numquam  ante  eam  diem  factum  erat,  dietatorem  sich  wie  Liv.  IV  21,  10  zeigt  — so  entscheidet  das 

populus  creavit  Q.  Fabium  Maximum  et  map-  Ix>s,  IV  26,  11:  sors  ut  d.  dicerel,  nam  Vie  id  qui- 

«frwm  equitum  M.  Minudum  Rufum.  Es  bleibt  dem  inter  collegas  eonvenerat,  T.  Quinetio  etenil. 

unklar,  ob  ein  Volksbeschluss  ausdrücklich  diese  Waren  sie  auswärts,  so  vollzog  die  Ernennung 

Abweichung  von  der  Verfassung  genehmigte  und  60  derjenige,  dem  zuerst  das  S.C.  kundgethan  werden 
der  Senat  zu  diesem  Zwecke  ComiSen  (ob  die  Cen-  konnte,  Liv.  VII  21,  9.  VIII  23,  18.  IX  38,  18, 

turien?)  durch  einen  Praetor  berufen  Hess.  Dass  nicht  aber,  wie  Liv.  VIII  12, 18  meint,  der  Consul, 

Fabius  D.  war,  bezeugen  auch  die  Fasten,  Polyb.  der  zur  Zeit  die  fasces  führte.  M o m m s e n St.- 

III  87,  vgl.  M o m m s e n CIL  I p.  288,  vgl.  St.-R.  R.  I 42.  Im  J.  328  = 426  v.  Chr.  wurde  durch 

I 12,  2,  so  dass  Livius  weitere  abweichende  An-  Augurenbeschluss  festgelegt,  dass  die  consularis 

gäbe  xxn  31,  10:  eo  deeursum  esse,  ut  a po-  potestas  zur  Ernennung  von  Dictatoren  berechtige, 

pulo  eremetur,  quiprodietatore  esset,  ....  mithin  auch  den  Tribuni  mil.  consulari  potestate 

augentes  titulum  imaginis  posteros  ut  qui  pro  solche  Ernennung  zu  gestatten  sei,  Liv.  IV  81, 
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4 (s.  o.),  die  mehrfach  erfolgt  ist,  IV  46,  11.  57,  slerque  equilum  se  magistratu  abdicarunt.  17,  4. 

6.  V 19,  2.  VI  2,  5.  11,  10.  28,  8.  38,  8.  Über  IX  7,  14.  Die  Consuln  zogen  daher,  wenn  eine 

den  angeblichen  D.  des  J.  320  = 434  v.  Chr.  vgl.  Gegnerschaft  des  Senats  erwartet  werden  musste, 

M o m m s e n Chronol.  96.  Dem  Praetor  stand  das  Ernennung  im  Lager  ror,  Li».  VIII  23,  13 — 17. 

Recht  jedoch  nicht  zu,  Liv.  XXII  8,  5:  outa  et  XXVII  5.  Hinsichtlich  der  QualiBcation  zum  D. 

consul  abrrat,  a quo  uno  dici  gösse  videbatur  ist  keinesfalls  filr  die  frühere  Zeit  die  Nachricht 

— nee  d.  populus  creme  poterat  — d.  populus  des  Livius  II  18,  5:  eoneulmet  legere:  ila  Uz 

ereovit  (Mommaen  CIL  I p.  288  tilgt  nee  — po-  iubebat  de  dietatore  ereando  lata  richtig;  die 

terai)-,  als  Caesar  705  = 49  v.  Chr.  eine  Ernen-  Magistratstafeln  und  die  Tradition  über  den  ersten 

nung  so  vollziehen  liess,  verstiess  er  gegen  die  10  D.,  obwohl  diese  unverkennbare  Spuren  zeigt,  sich 
Gesetze,  Cic.  ad  Att.  IX  15,  3:  volet  coneulei  jenem  Satze  anzupassen  (Mommsen  St.-R.  II 142), 

roget  praetor  vel  d.  dicat,  quorum  neutrum  ins  zeigen  schon,  dass  keineswegs  nur  Consulare  er- 

est;  sed  si  Sulla  potuit  efücere  ab  interrege  ut  nannt  werden  durften  (Madvigs  487  verunglückte 

dictator  dieeretur,  cur  hic  non  possilY  Es  scheint  Interpretation  contulmee  als  Nominativ  bedarf 

jedoch,  als  hatten  auch  schon  in  früherer  Zeit  keiner  Widerlegung.  Willems  Le  sünat  I 91. 

Praetoren  D.  ernannt,  Plut.  Marc.  24:  i tixxa-  II  776).  Mommsen  CIL  I p.  557;  St.-R.  II  146, 

xmg  obx  laur  vnö  roü  xXr/thvc  obti  xife  ßovlrjc  1 giebt  Nachweise,  bis  zum  J.  433  — 321  v.  Chr. 

algrxoc,  UXä  xäv  vnixoiv  xic  fj  xrbv  mgaxr)y<öv  sind  die  nichteonsularischen  Dictatoren  in  der 

xgotl&wv  tk  xov  bflpm  ov  aixtp  boxsl  Uyet  iix-  Mehrzahl;  man  wird  eben  zunächst,  ohne  sieh 

Tdropa;  auch  bei  der  oben  besprochenen  Wahl  20  bei  der  Auswahl  so  zu  binden,  die  für  das  Amt 
des  Q.  Kabine  Maximus  zum  D.  587  =217  v.  Chr.  in  jedem  Falle  geeignetste  Persönlichkeit  genom- 
muss der  Praetor,  der  den  Vorsitz  in  den  Comi-  men  haben,  Liv.  IV  26,  11.  Nach  jenem  Jahr 

tien  gehabt  haben  wird,  mit  thätig  gewesen  sein.  sind  die  Dictatoren  fast  durchweg  gewesene  Con- 

Dass  man  aber,  wie  Mommsen  147  annimmt,  suln,  Ausnahmen  waren  C.  Poetelius  Libo  Vi- 

damals  .als  Regel  aufgestellt  habe,  dass  der  Consul  solus  441  =313,  Q.  Hortensius  465/8  = 289/6, 

für  sich  allein,  der  Praetor  nur  unter  Mitwirkung  M.  Claudius  Glida505  = 249,  M.  Minucius  Rufus 

der  Comitien  den  D.  zu  ernennen  befugt  sei',  ist  537  = 217  v.  Chr.,  deren  Dictaturen,  wie  M o m m- 

schwerlich  der  Fall.  Der  Interrex  hat  die  Be-  sen  bemerkt,  allerdings  alle  mehr  oder  minder 

fugnisse  nicht,  Dionys.  XI  20  irrt  in  der  Wieder-  einen  oppositiondien  Charakter  an  sich  tragen, 

gäbe  der  Rede  des  L.  Valerius.  Der  Senat  hat  SO  Ob  man  aber  gesetzlich  diese  Beschränkung 
ferner  auch  oft  die  ihm  für  das  Amt  geeignet  festgelegt  oder  begründet  hat  durch  eine  an- 
scheinende PereSnlichkeit  vorgeschlagen,  Liv.  II  geblich  im  Einführungsgesetz  enthaltene  Bestim- 

30,  4.  IV  17,  8:  eenatus,  ut  in  trepidie  rebus,  mung,  ist  nicht  auszumachen.  Galten  also  für 

d.  dici  Mamereum  Aemilium  iussit.  21,  9.  23,  den  D.  die  gleichen  Voraussetzungen  in  Bezug 

5.  46,  10:  d.  ex.  eenatus  consulto  dietus  Q.  Ser-  auf  die  QualiBcation  wie  für  den  Consul,  so  ist 

viliue  Priecue.  VII  12,  9:  d.  dici  C.  Sulpicium  auch,  seit  den  Plebeiern  dasConsulat  zugänglich 

pioeuit.  26,  11.  VIII  17,  3:  d.  ab  consulibus  ex  geworden,  die  Dictatur  ihnen  ermöglicht;  der  erste 

auctoritate  eenatus  dietus  P.  Cornelius  Rufinus.  plebeische  D.  ist  C.  Marcius  Rutuus  898  = 356 

IX  29,  3.  X 11,  4.  XXII  57,  9 u.  ö.  Griechi-  v.  Chr.,  Liv.  VII  17,  6.  X 8,  8.  — Es  ist  nicht 

sehe  Schriftsteller  wie  Dionys.  V 56:  itxxdxmg  40  gestattet,  sich  selbst  zum  D.  zu  ernennen,  wohl 

bq>'  ifkbv  algrfhk.  70.  XI  20.  Plut  Cam.  39:  ixo-  aber  kann  der  Consul  seinen  Collegen  oder  nach- 

ielxvvxat  S.  i KdfulXoc  bxi  xifc  ßovlrjg.  40.  Zonar.  her  auch  einen  derzeit  amtierenden  Praetor  als 

VII 20:  i}  ytgovata  xagavxixa  i.  b v<p  owebgltg  D.  erwählen;  so  waren  als  Consul  D.  T.  Lucius 

irslxs  xb  Ktxtvdxov  sprechen  daher  missverständ-  Flavus  (s.  o.),  A.  Postumius  Albus  258  = 496, 

lieh  von  einer  Wahl  und  Ernennung  des  D.s  durch  Dionys.  VI  2 (trotz  Liv.  II  21,  8),  Q.  Poblilius 

den  Senat.  Ein  solcher  Vorschlag  ist  vielmehr  Philo  415  = 339,  Liv.  VIII  12,  13,  M.  Livius 

nicht  als  gesetzlich  festgelegtes  Recht  aufzufassen,  Salinator  547  = 207  v.  Chr.,  Liv.  XXVIII  10, 

wenn  er  auch  später  ziemlich  regelmässig  aus-  1,  als  Praetor  L.  Papirius  Cursor  415  = 339 

geübt  sein  mag.  und  es  stand  lediglich  im  Be-  v.  Chr.,  Liv.  VIII  12,  2.  Die  Intercession  bei 

lieben  (ut  st  eis  videretur,  d.  hurte  diaerent)  des  50  Ernennung  ist  ausgeschlossen,  sowohl  die  eolle- 
Consuls,  ob  er  dieser  Anregung  Folge  geben  wollte  giale  wie  die  erst  nach  der  lex  de  d.  ereando  ge- 

oder  nicht;  öfters  sind  andere  als  die  gewünschten  schaffene  tribunieische.  Als  der  Trib.  mil.  eons. 

Ernennungen  vollzogen  worden,  Liv.  VII  17, 7.  VIII  pot  L.  Servilius  Ahala  346  = 408  v,  Chr.  unge- 

12,  18.  IX  88,  14.  Dio  frg.  86,  26,  vgl.  DionyzVT  achtet  der  Gegnerschaft  der  Collegen  und  Volks- 

89.  Somit  kann  Mommsen  IM  mit  Recht  sagen,  tribunen  den  D.  ernennt,  kann  solcher  Einspruch 

.dass  der  D.  weder  vom  Volke  noeh  vom  Senat  ge-  dies  nieht  hindern,  Liv.  IV  57,  5:  potior  cm  sibi 

wählt,  sondern  von  dem  ernennenden  Beamten  nach  collegarum  gratia  rem  publieam  fore,  et  si  maneat 

eigenem  Gefallen  bestellt  werde'.  Daran  kann  auch  in  sententia  eenatus,  d.  nocte  proxima  dicturum, 

nichts  ändern,  dass  P.  Claudius  Pülcher  505  = 249  ac  si  quis  intereedat  eenatus  consulto,  auc- 

v.  Chr.,  unwillig,  überhaupt  einen  D.  ernennen  zu  60  foritafe  se  fore  confentum,  nur  die  Huld  der  Amts- 
müssen,  den  Freigelassenen  und  Amtsdiener  M.  genossen  opfere  er  zu  Gunsten  de«  Staatswohles; 

Claudius  Glieia  erkor  (Liv.  ep.  19  sortis  ultimae  auch  als  M.  Marcellus  im  J.  544  = 210  v.  Chr., 

kominem.  Suet.  Tib,  2),  dem  die  Anerkennung  ver-  wie  erwähnt,  die  von  M.  Laevinus  verweigerte 

sagt  ward.  Allerdings  konnte  der  Senat  unschwer  Ernennung  vollzieht,  erhebt  letzterer  keinen  Wider- 

durch  die  Auguren  Fehler  bei  der  Ernennung  spruch;  doch  dürfte  hierauf  weniger  Gewieht  zu 

feetstellen  lassen  und  dieselbe  rückgängig  machen,  legen  sein,  weil  diese  Dietatur  überhaupt  nicht 

Liv.  VIII  15,  6:  religio  inde  iniecta  de  d.  et  cum  in  den  normalen  Formen  zu  stände  kommt.  Momm- 

augures  rritio  creatum  rideri  dixiseent,  d.  magi-  sen  I 287.  II  148.  Die  Ernennung  geschieht 
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durch  den  betreffenden  Beamten  mündlich,  daher  Mommsen  III  41,  1.  Schwegler  124  lieht 

meist  d.  dieere,  Stellen  s.  o.  i.  B.  Liv.  IV  31,  5.  auch  hierher  Dionys.  V 70:  t ra  Mga,  Sr  Sr  j 

46,  11.  VII  3,  4.  12,  9.  19,  9 21,  9.  26,  11.  ßovir)  xQotXqxaz  xai  6 bfjpoc  huyq<ploji  crpr  &xmr- 

VIII  12,  2.  15,  5.  17,  8.  23,  18.  29,  9.  X 11,  ra>v  i(ovalav  xnpxiXaßSvra  äpz/i>.  Die  That- 

4.  XXII  8,  5,  seltener  facere  Festus  p.  198,  sache,  dass  der  D.  unmittelbar  nach  seiner  Er- 
ic f7«re  Liv.  II  18,  5 (s.  0.),  nominare  IX  28,  2,  nennung  Amtshandlungen  vornehmen  konnte,  so  die 

creare  Liv.  II  18,  5.  80,  4.  IV  26,  also  Au6-  Bestellung  des  Magister  eqpitum,  ist  für  M o m m- 

drücke  wie  sie  auch  bei  der  Consulwahl  gebraucht  s e n ein  Beweis,  dass  die  Zustimmung  der  Curien 

werden,  nur  dass  consulem  dieere  sich  auf  die  .wenigstens  in  älterer  Zeit  nur  üblich,  nicht  reeht- 

wählendc  Abteilung  (Liv.  X 11,  4),  d.  dieere  aber  10  lieh  notwendig  war“.  Auf  die  Erzählung  Ton  Ca- 
auf  den  ernennendenBcamtenbezieht,vgl.  Momm-  millus  Übernahme  der  Dietatur  in  Veii  bei  Liv,  V 

sen  II  151,  der  auch  darauf  hinweist,  dass  der  46,  11.  XXII  14,  11.  Plut.  Cam.  24.  25.  Valer. 

schon  von  Becker  hervorgehobene  Unterschied  Mai.  IV  1,  2 ist  weniger  Gewicht  iu  legen;  ist 

iwischen  d.  dieere  und  d.  creare  (durch  Volkswahl)  in  diesem  Falle  überhaupt  die  Übertragung  des 

besonders  bei  Liv.  XXII  8,  6 (s.  o.)  und  XXII  31,  imperium  durch  eine  lex  curiata  erfolgt,  so  war 

8.  9:  Fabium  . . . Coeliut  primum  a populo  erea-  persönliches  Nachsuchen  derselben  nicht  durch- 

tum  d.  tcribit;  uni  consuli ...  tu»  fuieee  dieendi  weg  nötig  und  Beantragung  durch  einen  Magi- 

d.  hervortritt.  Der  iu  ernennende  D.  brauchte  strat  zulässig.  Schwegler  III  264.  Dass  der 

nicht  zur  Stelle  zu  sein.  Der  Auftrag,  einen  D.  Amtsantritt  aber  in  Italien  erfolgen  musste,  blieb 

zu  ernennen,  war  in  der  auf  den  Senatsbeschluss  20  Gesetz;  daher  wird  Caesar  getadelt.  Cass.  Dio 
folgenden  Nacht  auszuführen;  gleich  nach  Mitter-  XLII  21:  xaLxtg  ffot  r>Jc  IxaXlw;  <5 r. 

nacht  erhob  sich  der  Consul,  stellte  dem  altehr-  An  Insignien  gebührten  dem  D.  der  curulische 
würdigen  Brauche  gemäss  (Schwegler  I 387.  Sessel,  die  Praetezta,  Liv.  ep.  19,  und  24  Lictoren, 

Mommsen  I 105)  Auspieien  an  (Liv.  VIII  23,  also  die  doppelt«  Zahl  der  dem  Consul  und  dem 

10.  IX  38,  14.  Cic.  de  leg.  III  9)  und  vollzog  König  zukommenden.  Polvb.  III  87,  7:  rar  fifo  yäo 

eilentio  noefi»  die  Ernennung,  Vel.  Long.  de  or*  vnäzwv  fxazipfp  dcöSexa  xeXixtte  dxolov^oüoi, 

thogr.  p.  2234  (s.  o.).  Liv.  IV  57,  5 : se  . . d.  noete  xovxzp  S'  rixoai  xal  xixzaoee.  Dionys.  X 24.  Plut. 

proxima  dieturum,  VIII  28,  15:  cum  consul  Fab.  4.  Appian.  b.  c.  I 100.  Dio  LIV  1 (nach 

nriens  de  noete  silentio  diceret  d.  IX  38,  14.  X Lydus  de  mag.  I 37  nur  12).  Daher  wird  auch 

40,  2.  Dio  frg.  36.  26:  rvxxö c xarxat < ix  Tt&v  80  wohl  gesagt,  dass  der  D.  an  Macht  beiden  Con- 
.xargixitor  tot  3.  I3ci  Uyeathu.  Dionys.  XI  20.  suln  gleich  sei,  Cic.  de  leg.  III  9:  oenu»  . . . 

Zur  Gültigkeit  ist  weiter  erforderlich,  dass  der  idem  iuris  quod  duo  eonsules  teneto.  Suid.  Aix- 

Act  auf  römischem  Stadtgebiet  (in  agro  Komano ) zäzmg  6 Sazlaatar  xqr  dezyr  lycov,  äf  xapö  7a>- 

vollzogen  wurde,  weshalb  früher  Consuln  zu  diesem  uaion  Siavxax oi  xaXtirai,  was  erst  für  die  Zeit 

Zwecke  zurückbeordert  worden  sind,  Liv.  VII  19,9.  gelten  kann,  wo  die  Fasces  nicht  mehr  allmonat- 

XXII  57.  XXIII 22,  10;  später  fasste  man  diese  Be-  lieh  wechseln,  sondern  jedem  Consul  12  Lictoren 

Stimmung  weiter;  auch  auf  erobertem  Boden,  aber  vorangehen,  Herzog!  691.  MommsenI  383 

nur  innerhalb  Italiens  (Liv.  XXVII  5,  15:  con-  schliesst  aus  der  Notiz  des  Liv.  ep.  89:  Sulla 

sul  in  Sicilia  se  M.  Valerium  Messallam  . . d.  d.  t actus,  quod  nemo  umquam  feeerat,  cum  ta- 

dieturum  esse  aiebat;  patres  extra  agrum  K(h  40  sribus  XXlIll  processi t,  dass  früher  der  D.  in 
manum  — eum  autem  in  Italia  terminari  — der  Stadt  wohl  nur  12.  ausserhalb  der  Pome- 

negabant  d.  diei  posse,  XXVII  29.  4,  vgl.  dazu  rium  aber  24  Lictoren,  Sulla  in  der  Stadt  eben- 

Mommsen  II  152,  2)  und  im  Feldlager  (Liv.  falls  so  viele  gehabt  habe.  Die  Beile  werden 

VII  21,  9:  dietus  in  castris;  eo  enim  ad  eon-  auch  innerhalb  der  Stadt  vorangetragen,  Liv.  II 

sults  s.  c.  est  missum.  VIII  23,  16.  IX  88,  14.  18,  8:  ercato  d.  primum  Romae  praelerri  seeures 

44,  1)  war  die  Ernennung  zulässig.  Dass  für  viderunt.  Dionys.  V 75:  roif  ßaßiov %ok  ixilevarr 

diese  Beschränkung  nicht  religiöse  Gründe  allein  Sgux  talc  Seapöd:  xäiv  Qäßiwv  xove  xtXixttc  Aid 

ausschlaggebend  waren,  sondern  dass  man  aus  xife  xoisoic  epipetr. 

Besorgnis,  dies  Amt  könne  übermächtig  werden  Dass  das  Amt  mit  Erledigung  des  Auftrages, 
(s.  u.),  an  ihr  feethielt,  ist  wahrscheinlich.  Lange  50  der  die  Ernennung  des  D.  veranlasst  hatte,  sein 
I 768.  Wegen  Nichtbeachtung  solcher  Formsdi-  Ende  fand,  ist  klar.  Deshalb  ist  di«  Frist  oft 

täten,  namentlich,  wenn  die  Auguren  begutach-  nur  wenige  Tage  gewesen,  so  Liv.  III  29,  7: 

teten,  dass  der  D.  vitio  creatus  sei,  erlosch  die  Quincfme  sezto  decimo  die  dietatura  in  sez  menses 

Amtsbefugnis:  Liv.  VIII  28,  14 — 17  machen  die  aeeepta  se  abdieavit.  Dionys.  V 77.  X 25.  Liv. 

Tribunen  mit  Recht  darauf  aufmerksam,  wieschwer  IV  47,  6.  VI  29,  10.  IX  18,  13.  34,  13,  es  galt 

es  aber  bei  der  Heimlichkeit  des  Vorganges  sei,  ein  für  Unrecht,  trotzdem  im  Amte  zu  bleiben,  vgL 

solches  vitium  festzustellen,  und  schliessen  daher  Liv.  IX  34,  12:  quem  clati  Kgendi  aut  ludorum 

in  diesem  Fall:  eui  non  apparere  quod  pkebeius  causa  d.  audacter  crees-,  der  891  = 368  v.  Chr. 

d.  sit,  id  vitium  auguribus  visumt  vgl.  VI  88,  clat>)  Hgemti  causa  zura  D.  ernannte  L.  Manlius 

9.  VIII  15.  6.  IX  7,  14.  XXII  33,  12.  34,  10. 60  dankt  nach  Vollziehung  der  Ceremonie  nicht  ab. 

Der  Amtsantritt  sollte  gewöhnlich  in  Rom  er-  sondern  tritt  als  d.  rei  aerundae  auf,  veranstaltet 

folgen,  wo  der  Ernannte  die  lex  curiata  de  im-  strengeWerbungenzumKriegegegen  die  Hemiker, 

perio  (s.  den  Art.  Curiata  lei)  nachsuchte,  Liv.'  legt  erst,  als  die  Tribunen  drohen,  nieder;  Livius 

IX  38,  15:  Papirius  G.  lunium  Bubulcum  mo-  wagt  nicht  zu  sagen,  dass  sie  ihn  zwingen  konnten, 

gistrum  equitum  dizit  alque  ei  legem  curiatam  VII  3,  9:  Omnibus  in  eum  tribunis  plebis  coortis 

de  impsrio  ferenti  triste  Omen  diem  dilhdit,  quod  seu  vi  seu  verecundia  vietus  d.  abiit.  Cic.  de 

Faucia  curia  luit  prindpium.  39,  1:  d.  postero  off.  III  112.  M.  Fabius  Buteo  hält  es  nicht  für 

die  auspiciis  repetitis  pertulit  legem ; so  V 46  vgl.  richtig,  dass  er  als  D.  für  sechs  Monate  ernannt 
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sei,  trotzdem  er  nur  den  Senat  zu  ergänzen  habe,  keit  der  Erzählung  von  Camillus  — mit  Recht 

und  legt,  vielleicht  noch  an  demselben  Tage,  nach  ein,  dass  die  Consuln  des  J.  437  = 317  ihr  Heer 

Erledigung  des  Auftrags  nieder,  Liv.  XXIII  23,  nicht  den  Consuln  des  folgenden  Jahres,  sondern 

2.  7 eztemplo  ae  magia/ratu  abdicavit.  M o m m-  dem  eiitu  anni  ernannten  D.  Übergaben,  der  den 

sen  I 626.  II  161.  Danach  scheint  es  nicht,  Krieg  438  = 316  v.  Chr.  führte,  Liv.  IX  21,  1. 

wie  man  wohl  vermutet  hat,  dass  bei  solchen  Madvig491.  Eine  Prorogation  der D.  ist  nicht 

wenig  Zeit  beanspruchenden  Dictaturen  bei  Er-  bekannt  und  wohl  schwerlich  statthaft  gewesen; 

nennung  bereits  zur  Pflicht  gemacht  wurde,  so-  eine  Gewalt,  die  das  Volk  nicht  geschaffen,  konnte 

bald  als  müglich  abzudanken,  vielmehr  setzten  die  nicht  dureheinen  Volksbeschluss  verlängertwerden, 

Dictatoren  meist  ihre  Ehre  darein,  das  Geschäft  10  M o m m s e n II  162. 

in  kürzester  Frist  zu  beenden.  Um  aber  bei  Ge-  Mommsens  Auffassung  der  staatsrechtlichen 
schäften,  die  längere  Zeit  erforderten,  nicht  die  Stellung  des  D.  ist  beherrscht  von  dem  Gedanken, 
Ausnahmestellung  auf  Kosten  der  regelmässigen  dass  der  D.  collega  maior  der  Consuln  und 

Magistraturen  unbegrenzt  währen  zu  lassen  und  Praetoren  sei,  wie  denn  auch  praetor  in  ältester 

damit  vielleicht  einer  der  republicanischen  Staats-  Zeit  jedes  der  drei  Ämter  bezeichne  (s.  o.)  und 

Verfassung  widersprechenden  Gewaltherrschaft  die  die  Amtsinsignien  bis  auf  die  Zahl  der  Lictoren 

Wege  zu  ebnen,  war  festgesetzt,  dass  die  Dicta-  die  gleichen  seien  (II  75.  153);  ,die  Dictatur 

toren  längstens  sechs  Monate  im  Amte  bleiben  ist  formell  angelegt  als  eine  Steigerung  des  Con- 

dürfen,  Liv.  III  29,  7 (s.  o.)  IX  34,  12.  XXIII  sulats  und  selbständig  aus  diesem  entwickelt* 

22,  11.  23,  2.  Cic.  de  leg.  III  9 ne  ampliua  aez  20  (II  168).  Deshalb  hätten  die  Annalisten  über 

tnensea.  Dionys.  V 70.  VII  56.  X 25.  Appian.  die  Einführung  der  Dictatur  geschwiegen,  da 

b.  Hann.  16;  b.  c.  I 3.  Cass.  Dio  XXXVI  34  (17).  sie  ihnen  als  Bestandteil  des  Consulats  erschien, 
XLII  21.  Zonar.  VII  13.  Dig.  I 2,  2,  18.  Lydus  die  Bestellung  sei  einfach  als  Anwendung  der 

de  mag.  I 36.  87.  Diese  Begrenzung  mag,  wie  Cooptation  zu  fassen  und  die  Beendigung  der 

M o m m s e n vermutet,  sich  daraus  erklären,  dasB  consulari sehen  Amtsführung  bedinge  auch  den 

die  Dictatoren  zunächst  in  erster  Linie  Heerführer  Rücktritt  des  dritten  Collegen.  Weshalb  letztere 

waren  und  in  der  älteren  Zeit  die  Kriege  nur  in  Ansicht  unhaltbar  scheint,  ist  oben  gesagt,  aber 

den  Sommermonaten  geführt  wurden.  Die  in  den  auch  gegen  den  fundamentalen  Satz,  dass  dem 

Fasten  durch  Dictatoren,  aber  nicht  durch  Con-  D.  ein  dem  des  Consuls  gleiches  aber  stärkeres 

suln  bezeichneten  J.  421  =333,  430  = 324,  445  80  Imperium  zukomme,  erheben  sich  eine  Reihe  Be- 
= 809,  453  = 301  v.  Chr.;  hoc  anno  d.  et  mag.  denken,  die  L a n g e I 584.  755.  Ksrlova  213. 

eq.  sine  cos.  fuerunt  sind  lediglich  eingeschoben,  Herzog  721.  Humbert  163  schon  teilweise 

um  die  durch  die  nicht  officiell  verzeichneten  geltend  gemacht  haben.  Dass  die  Überlieferung 

Interregnen  entstandenen  Lücken  zu  füllen,  und  nicht  ausdrücklich  den  D.  als  Collegen  des  Con- 

begrünaen  einjährige  Amtsdauer  des  D.s  ebenso-  suis  anerkenne,  bemerkt  M o m m s e n selbst,  ver- 

wenig  wie  die  Stelle  Liv.  VI  1,  4;  neque  cum  weist  jedoch  auf  Liv.  XXX  24,  3:  cum  praefor 

(Af.  Furtum)  abdieare  sc  dictatura  tust  anno  spreturum  cum  (coneulcm)  lilteraa  suas  diceret, 

circumacto  paaai  aunt  und  Plutarchs  Irrtum  bc-  <1 pro  iure  maioria  imperii  eonaulem  in 

züglich  der  Jahresdietatur  des  Camillus,  Plut.  Italiam  rerocavit.  VIII  32,  8:  cum  eummum 

Cam.  41.  Mommsen  Chron.  99. 114#.;  St.-R.  1 40  Imperium  (so  auch  VI  38,  8)  d.  eit  pareanlque  ei 
602.  II  160.  Mommsen  (II 160)  ist  weiter  der  An-  coneulea,  regia  potestaa,  praetores,  Hadem  auapi- 

sicht,  dass  der  D.  nicht  Uber  die  Amtszeit  des  eilt  nuibua  coneulea  creati ; Pomponius  nennt 

ihn  ernennenden  ordentlichen  Beamten  hinaus  Dig.  I 2,  2,  18  den  D.  maioria  poteatatia  magi- 
fungieren durfte,  da  er  nur  ein  cooptierter  Col-  atratua.  Haben  Consulat  und  D.  auch  in  äusseren 

lege  der  betreffenden  Consuln  sei  (s.  weiterhin)  und  Dingen  manche  Ähnlichkeit,  so  sind  sie  doch  im 

weil  nie  ein  D.  ernannt  ist,  um  das  Interregnum  Wesen  schon  deshalb  verschieden,  weil  letztere 

zu  vermeiden  und  nach  dem  Rücktritt  der  ordent-  als  eine  Ausnahmestellung  zeitweilig  die  republi- 

lichen  Beamten  die  Wahlen  zu  leiten.  Diese  End-  canische  Verfassung  aufhebt;  die  Consuln  haben 

frist  ergebe  sich  ferner  aus  den  Berichten  über  auf  Befehl  der  Dictatoren  die  Pflicht,  ohne  Lic- 

die  Dictatur  des  Camillus  364  = 390  v.  Chr.,  50  toren  zu  erscheinen,  Lic.  XXII  11,5.  Plut.  Fab.  4, 
der  auf  Bitte  des  Senats  nach  dem  Triumph  im  obgleich  die  Praetoren  vor  den  Consuln  nur  die 

Amte  bleibt  und  erst  anno  circumacto  (Liv,  V Fasces  zu  senken  hatten,  und  künnen  ferner  vom 

49,  9.  VI  1,  4,  wie  eben  erwähnt),  also  mit  dem  D.  gezwungen  werden  abzudanken,  Liv.  III  29,  2. 

Schluss  des  laufenden  Amtsjahres  abdankt,  so-  V 9,  6.  Wenn  weiter  der  D.  den  Consuln  gegen- 

wie  Uber  die  des  C.  Servilius  532  = 222  v.  Chr.,  über  moderator  und  magiater  heisst  (Liv.  II  18,  6). 
welcher  comitorium  hnbendorum  cauaa  ernannt  die  so  spricht  das  ebenfalls  nicht  für  ein  collegiales 
Wahlen  wegen  Gewitter  nicht  leiten  konnte:  Ua-  Verhältnis. 

que  cum  pridie  idua  Hart,  veterea  magiatrolua  Sobald  ein  D.  ernannt  ist,  bleiben  die  Be- 
abiaaent,  novi  suffecti  non  eaaent,  rea  publica  amten  mit  geringerem  Imperium  doch  im  Amte, 

sin«  curulibua  magiatratibua  erat,  Liv.  XXX  60  werden  aber  der  neuen  Gewalt  unterstellt;  irr- 
39,  5,  was  nur  heissen  künne,  dass  am  14.  März  tümlich  sind  die  gegenteiligen  Behauptungen  des 

die  Amtszeit  der  von  Rom  abwesenden  Consuln  Polybios  III  87,  8t  oi  xaraoratHyioe  naga/g^/ia 

wie  des  D.  Servilius  ablief.  Dem  aber  ist  nicht  btaleveafiai  ov/zßair ti  naoa;  rät  dgzbc  rfj  Td>gp 

ao,  den  wie  schon  Karlowa  213  sah,  leitet  nach  nlgv  ra)y  drjftdpziur,  des  Appian.  b.  Hann.  12  und 

Abgang  der  Consuln  der  doch  im  Amt  befindliche  Plut.  Cam.  5;  Ant.  8;  quaest.  Rom.  81  wie  des  Dio- 

D.  und  kein  Interrex  die  Wahl  der  neuen  Con-  nysioa  V 70:  roirc  röte  v.narn'orrae  dnodlaihi  njv 
suln,  Liv.  XXX  40.  Langel  758  wendet  ferner  i( ovalar , xai  ti  uc  SXXoc  ägx  Vv  vtra  i‘Xfy  4 ziQay- 

— abgesehen  von  der  fragwürdigen  Zuverlässig-  /tat  an  uvtbv  ttoiywr  hupe  Atta*.  72:  <1  Klolkoc 
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ivayogiin  ts  avrdv  Mal  Tfjy  bxattlav  avröc  tfif-  sind  u.  a.  VII  24,  10.  26,  11.  VIII  16,  12.  28, 

ftwrat.  77.  XI  20.  Zahlreiche  Stellen  zeigen,  13.  IX  7,  12.  44,  2.  XXII  33,  11.  XXV  2,  8. 

dass  die  Consuln,  später  auch  die  Praetoren,  unter  XXVII  29,  5.  XXIX  10,  2.  XXX  39,  4.  Fasti 

den  D.  fungieren,  Liv.  II  80,  7:  temae  (legioncs)  Cap.  537  = 217  v.  Chr.  diel,  comit.  hab.  cauua; 

datae  consulibus,  quattuor  d.  usus.  IV  27,  1.  e)  d.  senatus  legendi  causea,  M.  Fabius  Buteo 

41,  II:  connl  auspicio  d.  ree  prospere  geseit.  588  = 216  v.  Chr.  Fasti  Cap.  diet.  eine  mag. 

VI  2.  VII  11,  8.  25,  11.  VIII  32,  8.  IX  22,  1.  eq.  eenat.  leg.  causa ■ 

26.  XXVII  6.  XXX  24.  M o m m sen  II  156  rer-  I)  d.  leriarum  constiluendarvm  causa  408 

mutet  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sie  aber  in  = 346  v.  Chr.,  Liv.  VII  28,  7 ausserordentlicher- 
ältester  Zeit  sich  für  den  Kreis  der  dictatorisehcn  10  weise; 

Competenz  gleichsam  als  suspendiert  betrachtet  g)  d.  Latina(rum)  fer(iarum)  causea  497  = 
haben.  Zu  Liv.  III  29,  2.  V 9,  6 vgl.  Her-  257  v.  Chr.,  Fasti  Cap.  vgl.  Liv.  IX  34,  12; 
zog  721,  2.  Jedenfalls  ist  es  Sache  des  D„  ob  h)  d.  eomitiorum  ludorum/pie  laeiendomm 
und  wie  er  die  Consuln  im  Felde  verwenden  causa  546  = 208  v.  Chr.,  Liv.  XXVII  83,  6 aus- 

will. Der  Triumph  ffir  einen  vom  Consul  in  nahmsweise. 

solcher  Stellung  errungenen  Sieg  gebührt  deshalb  Der  d.  quaestionibus  ezercendis,  Liv.  IX  26, 
dem  D.,  unter  dessen  Auspiden  er  erkämpft  ward,  6:  quaeetionee  deeretae  dictatoremque  quaestioni- 
Mommsen  I 127,  3.  Auch  Tribunen  bleiben  im  bue  ezercendis  diei  placuit  — ingens  erat  eiut 

Amte,  Liv.  VII  8,  9.  Polyb.  III  87.  Plut.  Cam.  magietratus  lerror  ist  Fasti  Cap.  314=440  v.  Chr. 

39;  Fab.  9;  quaest  Rom.  81,  und  zwar  nicht  blos,  20  als  d.  rei  gerundae  causea  bezeichnet,  Monmitn 
weil,  wie  Lange  756  sagt,  ihr  Fortbestehen  durch  II  157,  2.  Irrtümlich  ist  der  diet.  interregni 

eine  lex  sacrata  garantiert  war.  — An  die  politische  caue(sa)  Fasti  Cap.  537  = 217  v.  Chr.  M o m m - 

Vernunft  des  römischen  Volkes  ist  selten  vergeh-  s c n Chronologie  111.  Im  J.  432  = 322  v.  Chr.  ist 

lieh  appelliert  worden,  das  tritt  auch  in  der  Über-  A.  Cornelius  zum  D.  ernannt  worden,  Liv.  VIII  40, 

lieferung  entgegen,  trotzdem  dieselbe  weniger  den  2 lässt  unbestimmt,  zu  welchem  Geschäfte,  nach 

normalen  Verlauf  der  Dinge  als  die  Kämpfe  und  einer  Version  belli  gerendi  causa,  nach  der  andern : 

Wirren  verzeichnet,  und  der  Forderung  des  Staats-  ut  esset  qui  ludie  Romanis,  quia  L.  Plautius 

wohles,  sich  für  kurze  Zeit  einer  AuBnahmestel-  praetor  gravi  morbo  forte  implieitus  erat,  signum 

lung  unterzuordnen,  ward  in  älterer  Zeit  der  Ge-  mittendis  quadrigis  daret.  Die  ursprünglichste 
horsam  nicht  oft  versagt.  Nach  Ablauf  der  Die-  80  Bezeichnung  ist  d.  rei  gerundae  causa  (bei  Diod. 
tatur  treten,  wie  schon  Becker  feststellte,  die  XIX  72  auzoxpäratg  xov  noltfiov.  XII  64  nara  vor 
Beamten  ohneweitcre Förmlichkeit  sogleich  wieder  nilspor)  gewesen,  entsprechend  der  eigentlichen 
in  die  volle,  mit  ihrem  Amte  verbundene  Gewalt,  Competenz;  bis  891  =363  v,  Chr.  hat  es  keine 

Liv.  IV  29,  4.  7.  XXII  31.  Appian.  b.  Hann.  16.  andern  Dietatoren  gegeben,  denn  der  d.  seditio- 

Dionys.  V 70.  nia  sedandae  causa  führt  auch  den  Zusatz  res' 

Dietatoren  wurden  zu  verschiedenen  Zwecken  gerundae  causa  und  der  d.  clavi  figtndi  causa 
eingesetzt;  die  Competenz  ist  in  der  Jahrestafel  verlangte  ebenfalls  Feldherr  zu  sein,  Liv.  VII 3,  8; 
vermerkt;  wie  denn  auch  jeder  D.  einen  Magister  equitum 

a)  d.  rei  gerundae  causa  Liv.  VII  3,  9.  VIII  ernennen  musste,  Mo  m m s e n 1 157, 4.  Diejedes- 

29,  9;  belli  gerendi  causa  VIII  40,  2 (s.  u.).  Fasti  40  malige  Veranlassung  zu  Ernennungen  für  manch- 
Cap.,  der  letzte  derartige  war  M.  Iunius  Pera  mal  so  geringfügige  Zwecke  ist  nicht  klar;  man 

538=  216  v.  Chr.;  kann  vermuten,  dass  die  anderwärts  beschäftigten 

b)  d.  sedilionis  sedandae  et  r(ei)  gferundac)  Consuln  nicht  abberufen  werden  sollten  oder  die 
e(ausa)  im  J.  886  = 368  v.  Chr.  Fasti  Cap.;  Sache  aberaus  sacralen  odersonstwelchenGründen 

c)  d.  clavi  figendi  causa.  Um  den  vernach-  zu  wichtig  schien,  um  andern  Beamten  überlassen 

lässigten  religiösen  Brauch,  einen  Jahresnagcl  im  zu  werden.  Jedenfalls  ist  auf  diese  Weise  das 

capitolinischen  Tempel  an  den  Iden  des  8eptem-  Ansehen  der  hohen  Würde  beeinträchtigt  worden, 

ber  einzuschlagen,  zu  vollziehen,  ward  im  J.  363  und  es  scheint,  dass  man  planmässig  die  Macht- 

= 391  v.  Chr.  während  einer  Pest  ein  D.  er-  Stellung  zu  untergraben  beflissen  war.  Auch  die 

nannt.  Aus  der  Darlegung  des  Livius  VII 3, 4—9  50  Dietatoren  rei  gerendae  causa  sind  mehrfach 
hierüber  geht  hervor,  dass  eine  lez  vetusta  priseis  später  nur  ernannt  worden,  um  mehr  Feldherrn 

Ktfsris  verbisque  scripta  verordnete  ut  qui  praetor  verwenden  zu  können,  Lange  I 762.  II  67. 

maximus  eil  idibus  Septembribus  elavum  pangat,  Der  D.  ist,  darin  wird  man  Mo  m m s e n 158, 
dass  erst  die  Consuln,  dann  die  D.  als  Inhaber  vgl.  Karlowa  214,  zustimmen,  vor  allen  Dingen 

des  höchsten  Imperium  damit  betraut  wurden  der  Oberbefehlshaber  der  Gemeinde  im  Kriege 

und  dass  in  jenem  Jahr,  als  man  die  alte  Sitte  gewesen,  wo  ein  einheitliches  Commando  dringend 

wieder  erneuerte,  ein  eigener  D.  nur  dazu  ernannt  erforderlich  war;  so  wird  die,  wie  bemerkt,  sechs- 
wurde, Unger  Philol.  XXXII  581f.  0.  Jahn  Ber.  monatliche  Befristung  der  D.  erklärlich,  so  die 

der  säche.  Gesellschaft  der  Wiss.  1855,  106.  110.  älteste  Bezeichnung  als  magister  populi  und  der 

Ein  solcher  D.  findet  eich  noch  491  = 268  v.  Chr.,  60  Zwang  begreiflich, dass  derD.  sofort  einen  Magister 
Fasti  Cap.,  während  die  der  J.  423  = 831  Liv.  equitum  (8.  d.)  zu  ernennen  hat,  der  ihm  zur  Seite 

VIII  18,  12  und  441  = 318  v.  Chr.  Liv.  IX  28,  tritt  wie  dem  König  der  Tribunus  celerum,  Liv. 

6.  34,  12  wohl  zu  streichen  sind,  Mommsen  IX  38,  15.  Lydus  de  mag.  I 14.  87.  Viele 

ChronoL  1781.;  Stellen  Mommsen  174, 8.  Abgewichen  trotz  Dio- 

d)  d.  eomitiorum  habendorum  causa,  zum  nysios  Behauptung  V 75  oitbtic  etc  xMe  zqdrov 

erstenmal  403  = 351  v.  Chr.,  Liv.  VII  22,  10,  bixxduog  algrdek  ztoglt  Innägxov  xr/v  iergr  bu- 

vgL  III  20,  8.  VII  9,  3,  dann  öfter  am  Schlüsse  xüsasv  ist  nur  M.  Fabins  Buteo  588  = 216  v.  Chr. 

des  Amtsjahres  oder  wenn  die  Consuln  abwesend  d.  sine  mag.  eq.  senatfus)  leg(endi)  causea,  doch 


385 


Dictator 


Dictator 


886 


war  damals  noch  ein  anderer  D.  mit  Reiterführer  Lange  754  meint,  nach  dem  Grundsätze  magi- 

vorhanden;  der  d.  sine  mag.  eq.  (Fasti  Cap.)  M.  stratus  ritio  creatus  nihilo  setius  magistratus. 

Claudius  Glida  musste  abdanken,  ehe  er  die  Er-  Ferner  war  das  Imperium  des  D.  unumschränkter 

nennung  vornehmen  konnte.  Auch  die  merk-  als  das  der  Consuln,  weil  es  der  Intercession  (s.  d.) 

würdige  Bestimmung,  dass  der  magister  popuh  und  Provocation  (s.  d.)  zunächst  nicht  unterlag, 

kein  Pferd  besteigen  darf,  ohne  durch  Beschluss  Während  durch  die  Leges  Liciniae  887  = 867  v. 

des  Senats  oder  des  Volks  die  Genehmigung  dazu  Chr.demConsul  das  Recht,  dieGewalt  an  den  Stadt  ■ 

erlangt  zu  haben,  gehört  hierher,  Plut.  Fab.  4:  praefeeten  zu  mandieren,  genommen  ward,  ver- 

ixoitizösie  iixrdrwg  &dßioe  . . . ngCrxov  fiiv  blieb  es  dem  D.  zugleich  mit  Übertragung  der 

fixgoaxo  xgv  ovyxlg tos  Uv iqj  yggoiai  xagi  rac  lOFasces,  vgL  M o m m s e n St.-R.  I 888. 665.  II 162. 
oxgaxtlas  - ob  yig  Ktf*,  Ui'  tbtrjyogebm  xata  Sg  8.  den  Art.  Praefectus  urbi.  Auch  dem  Senate 

nra  ri/iov  näiauiv,  tixt  rijc  iixfjt  xd  nleioxov  gegenüber  ist  der  D.  unabhängiger  als  der  Con- 

rv  x<ß  xtZQ  ubtftbxov  xai  du i voöro  xöv  oxgarrj - sul,  Polyb.  III  87,  7:  xixeirot  pb  b xollolt  xgoe- 

yöv  olopbcor  Seif  nagapbuv  rij  tpdlttyyi  xai  pg  iiovxa i xife  ovyxlgxov  xgoe  xd  awxtltir  rät  btt- 

ngolvtelv,  ri#1  Sti  xxgawixdv  eit  Sxavxa  xilla  ßoiae  : obzot  A’  loxlr  abxoxgdxcog  oxgarryyie.  Dio- 

xai  piya  xd  xfjs  igzvt  xgdxoe  loxiv,  h ye  xovxip  nys.  V 73  nennt  den  D.  rxolipov  u xai  tlggvge 

ßovlopbwv  xov  Sixxdxoga  tob  Sjpov  xpalvtobat  xai  xavxoe  tXiov  xgdypa  xoe  abxoxgdxtog;  er  thut, 

iedfuvoy.  Liv.  XXIII  14,  2:  d.  M.  lunius  Pera  was  ihm  dem  Staate  heilsam  dünkt.  Hinsichtlich 

lato  ul  solet  ad  populum,  ut  equum  escendere  der  Kriegführung  war  er  noch  weniger  wie  der 

liceret.  Zonar  VII  14  beschränkt  das  Verbot  20  doch  auch  hierin  ziemlich  selbständige  Consul 
nur  auf  die  Friedenszeit.  Eine  befriedigende  Er-  (Polyb.  VI  12,  5)  durch  Instructionen  des  Senats 

klärung  des  sicher  sehr  alten  Brauches  ist  nicht  gebunden  und  in  der  Aushebung  neuer  Truppen 

zu  finden;  M om  m se  n 159  sieht  darin  ausgespro-  nicht  wie  der  Consul  beschränkt,  Mommsen 

eben,  dass  der  magister  populi  seinen  Platz  beim  II  96.  166. 

Fussvolk  haben  solle,  wo  es  keine  berittenen  Offl-  Andererseits  waren  auch  Cautelen  geschaffen, 
eiere  in  älterer  Zeit  gab;  Lange  761  führt  ihn  dass  die  Ernennung  von  Dictatoren  nicht  zu  häufig 

wenig  wahrscheinlich  auf  Worte  in  der  könig-  und  unnötigerweise  geschah,  ebenso  dass  die  Dic- 

lichen  lex  curiata  zurück,  welche  den  oberpriester-  tatoren  ihre  gTosse  Amtsgewalt  nicht  missbräuch- 
lichen König  von  dem  sscralen  Verbote,  ein  Pferd  ten.  Der  Senat  mochte  sich  wohl  hüten,  ohne 

zu  besteigen,  entbanden,  W i 1 1 e m s Le  Senat  II 80  dringenden  Grund  die  Einsetzung  eines  D.  zu  be- 
835.  A.  N i s s e n Beiträge  66 — 69.  Der  dem  D.  schliessen,  da  er  selbst  während  der  Amtstätigkeit 

geleistete  Eid  gilt  auch  den  im  Amte  befindlichen  des  unverantwortlichen  D.  in  den  Hintergrund  trat. 

Consuln  geschworen,  Liv.  II  32,  1;  quamquam  Freilich  hat  über  diese  Bedenken  nicht  selten  das 

per  d.  dilectus  Habitus  esset,  tarnen,  quoniam  Stoeben  gesiegt,  im  Kampfe  der  Stände  die  patri- 

in  consulum  verba  iurassent,  sacramento  teneri  cischen  Interessen  durch  D.  verfechten  zu  lassen 

mililem  roti.  Gleich  dem  Consul  hat  der  D.,  ehe  es  (s.  u.)  oder  um  den  senatorschen  Wünschen  wider- 

Praetoren  gab,  die  iurisdictio  inter  privatos  üben  strebende  Consuln  gefügig  zu  machen;  Beispiele 

dürfen,  wenn  er  auch  kaum  Veranlassung  dazu  bei  Sch  wegler  II 142.  Eine  wesentliche  Garantie 

gehabt  haben  nu£;  nach  387  = 867  v.  Chr.  ist  gegen  Missbrauch  war  schon  die  Zeitbeschränkung 

ihm  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit  wie  den  Con- 40  der  Amtsdauer;  ward  die  Frist  nicht  innegehalten, 
suln  geblieben,  Liv.  XLI  9.  Lange  756.  M o m m-  so  konnte  auf  Grund  der  Lei  Valeria  die  Anklage 

sen  I 190.  II  158.  Überlegen  war  die  Amtsge-  wegen  aHectatio  regni  drohen.  Nicht  minder 

walt  des  D.  (maior  potestas  [cts]  Liv.  V 9,  7.  VI  wichtig  ist,  dass  man  nur  solchen  Persönlichkeiten 

11,  9 vgL  VIH  82,  8.  XXX  24,  3;  d.  edietum  pro  das  Amt  anvertraute,  deren  politische  Grundsätze 

numine  semper  observatum  VIII  84,  2)  der  der  und  erprobte  Tätigkeit  bekannt  waren.  Das 

Consuln  schon  deshalb,  weil  ein  College  fehlte;  Amtsgebiet  des  D.  war  selbstverständlich  geeetz- 

sollte  sie  in  dem  einstigen  Umfange  erhalten  lieh  nicht  beschränkt;  gleichwohl  hat  man  sich 

werden  und  zu  dem  ursprünglichen  Zwecke  wirk-  gescheut,  einem  solchen  einen  Feldzug  ausserhalb 

eam  bleiben,  so  durften  nicht  mehrore  D.  gleich-  Italiens  zu  mandieren;  nur  A.  Atilius  Calatinus 

zeitig  im  Amte  sein,  Mommsen  St.-R.  II  1 48.  50  hat  505  = 249  v.  Chr.  ein  solches  Commando  ge- 
Gleichwohl  ist  später,  nicht  lange  vor  dem  ErlS-  habt,  Liv.  ep.  19:  primus  d.  extra  Italiam  ezer- 

schen  der  D.,  von  diesem  selbstverständlichen  Grund-  et  tum  duzit  vgl.  Dio  XXXVI  84  (17):  tovto  An- 
sätze, wie  auch  sonst  vom  alten  Brauche,  abge-  v<3c  ol  naxegee  i )püv  t<pvid(avxo,  xai  obx  Sv 

wichen  worden;  587  = 217  v.  Chr.  wurde  dem  D.  rbgebtig  Sixxaxcog  obieis  Silos  xiifv  bis  is 

Q.  Fabius  sein  Reiterführer  M.  Minuciua  gleich-  Xixtilav  xai  xavxa  pgib  xgafavxoe  a lg  title. 

berechtigt  beigegeben,  also  wohl  ebenfalls  als  D.,  Lange  763.  Mommsen  II  169, 4.  Der  Grund 

Polyb.  III  108:  Mdgxov  btl  xooovxov  gi(ov  Siä  ist  klar:  die  kurze  Amtszeit  war  zweckwidrig, 

xd  ovpßtßqxde  <bott  x ixt  yevtofhu  xi  p gSixoxt  und  vollends  bei  umfangreichen  Kriegsoperationen 

ytyovie  ■ abxoxgixoga  yag  xixelvov  xaxlaxqoav.  einen  D.  über  die  auf  verschiedenen  Kriegsschau- 

Liv.  XXII  25.  CIL  I p.  556:  Hercolei  saerom  60  plätzen  thätigen  Feldherrn  zu  setzen,  wäre  un- 
3t.  itinuci  C.  I.  dictator  vovit,  und  588  = 216  praktisch  und  für  die  Aufrechthaltung  der  repu- 

v.  Chr.  ist,  als  M.  lunius  Pera  als  d.  rei  gerundae  blicaniechen  Verfassung  schwerlich  zuträglich  ge- 

causa  war,  M.  Fabius  Buteo  zum  d.  senatus  le-  wesen.  Weniger  gefährlich  schien,  die  Zahl  der 

gendic.  ernannt  worden, derzwar  ntque  duos  d.  tem-  Praetoren  zu  mehren  und  Consuln  wie  Praetoren 

por s uno,  quod  numquam  antea  factum  esset,  pro-  das  Imperium  zu  verlängern. 
bare  se  (Liv.  XXIII  23,  1)  erklärt  haben  soU,  Die  Dictatur  hat,  wie  bereits  angedeutet  wurde, 
aber  seinen  Auftrag  ausfuhrt,  dessen  Rechtsgültig-  Wandlungendurchgemacht.  Mommsen  II 169:, die 

keit  nachträglich  nicht  angefoehten  wurde,  wie  Überlieferung  zeigt,  wieentschiedendieDictaturals 
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eine  dem  freien  Gemeinwesen  fremde,  ja  feindliche  gelassen  worden.  Wann  diesgeschehenristnichtmit 

Institution  empfunden  ward  und  der  Kampf  gegen  Sicherheit  zu  ermitteln.  Da  die  von  M o m m 6 e n 

sie  nicht  ruhte,  bis  es  gelang,  sie  der  lnterces-  II  164  vgl.  I 150,  2 näher  besprochenen  Berichte 

sion  von  seiten  des  tribunicischen  Collegiums,  der  aus  den  J.  815  = 439  Liv.  IV  18,  869  = 885  Liv. 

Provocation  an  die  Gemeinde  und  schliesslich  so-  VI  16, 391  = 364  Liv.  VII  4,  429  = 325  Liv.  VIII 

gar  der  Volkswahl  zu  unterwerfen,  womit  sie  dann  33 — 35,  440  = 814  v.  Chr.  Liv.  IX  26,  wenn  eie 

freilich  ihrenZweck  verlor  und  unterging'.  Grossen  Oberhaupt  Glaubwürdigkeit  verdienen,  Dictatoren 

Volkskreisen  musste  ein  Amt  widerwärtig  werden,  erwähnen,  gegen  welche  dieProvoemtionunwirksam 

das  in  den  inneren  Krisen  oft  als  Kampfmittel  aus-  ist,  kann  diese  Einschränkung  des  dictatorischen 

genutzt  worden  war;  erwähnt  sei  hiebei  nurdieDic- 10  Imperium  nicht  in  dem  305  = 499  v.  Chr.  be- 
tatur  des  M.  Valerius  260  = 494  v.  Chr., Liv.  II  29,  sehlossenenvaleriseh-horazischen Gesetze  enthalten 

11.  80,  5 plet>es  adrersus  s e creatum  d.  ridebat.  gewesen  sein  (zu  Liv.  VIII  83,  8 vgl.  Herzog 

Dionys.  VI  88,  des  L.  Quinctius  Cineinnatus  296  124),  welches  die  Wahl  eines  unumschränkten 

= 458  v.  Chr.,  Liv.  III 29, 6.  des  A.  Cornelius Cossus  Collegiums,  wie  die  Decemvirn,  künftig  untnög- 

869  = 385  v.Chr.,Liv.  VI  11,  10,  des  M.  Furius  Ca-  lieh  machen  wollte.  Wahrscheinlich  ist  dieselbe 

millus 386=368,  Liv.  VI  38,  8.  und  des  P.  Manlius  erst  454  = 300  v.  Chr.  erfolgt,  Liv.  X 9,  5. 

Capitolinus,  Liv.  VI  38,  10.  Langel  672,  desL.  Willems  81,  4 bestreitet  auf  Grund  der  von 

Furius  Camillus  404  = 850  v.Chr.,  Liv.  VII  24, 11.  B e c k e r II  1, 888  und  Nissen  78 — 78  angezo- 

Sehwegler  II  581.  641  f.  Wie  man  in  patricischen  genen  Stellen,  dass  die  Dictatur  der  Provocation 

Kreisen  dachte,  zeigt,  dass  Claudius  Pülcher  die  20  unterworfen  wurde,  da  auch  das  s.  c.  ultimum  des 
höhnische  Ernennung  desGlicia  wagen  konnte. — letzten  Jahrhunderts  der  Republik  davon  befreit 

In  älterer  Zeit  ist  die  Interccssion  dem  D.  gegen-  war.  Mehr  und  mehr  ist  somit  das  so  viel  be- 

iiber  unwirksam  gewesen.  Zonar  VII  13:  oCr’  kämpfte  — nicht  zum  wenigsten,  weil  dem  Volk 

tynaXsoat  ue  avia>  ovr'  ivavrlov  1 1 (5(o.v{>ncacrda<  kein  Anteil  an  der  Ernennung  des  D.  zustand  — , 

ic/vrv  oiidi  ol  bf/uojnxoi,  ovit  blxrj  igiaigog  byi-  aber  im  ganzen  betrachtet,  recht  nützliche  Amt 

veto  &t’  avToö.  15  vgl.  Liv.  III  29,  6.  VI  16,  8.  derDietatur  in  den  Hintergrund  getreten,  M o m m- 

38,  9.  VIII  34,  6.  35,  5:  Q.  Fabius  . ...  do-  sen  III  1240.  Im  Notfall  sicherte  das  *.  c.  uHi- 

natur  tribuniciae  potestati  precarium,  non  iustum  mum  den  Consuln  die  Möglichkeit,  im  Namen 

auxilium  ferenti.  M o m m s e n St.-R.  n 165,  8.  des  Staatswohles  durchgreifende  Massregeln  zu 

Langel  757.  Später  jedoch  konnten  die  Volks- 80  treffen.  Die  Fasti  Cap.  verzeichnen  538  = 216 
tribuuen  den  Amtshandlungen  des  D.  berechtigter-  v.  Chr.:  M.  lunius  D.  f.  D.  n.  Peru  diel,  rei 

weise  intercedieren,  so  gegen  eine  Consulwahl  oerund.  caussa  als  den  letzten  D.  im  ursprüng- 

544  = 210  Liv.  XXVII  6,  5:  si  suum  nomen  d.  liehen  Sinne,  552  = 202  v.  Chr.:  C.  Servilius 

aeciperet,  se  eomitiit  inlercessuros-,  über  zweifei-  C.  I.  P.  nepot  diel,  normt,  habend,  caussa  als 

hafte  Belege  aus  der  früheren  Zeit  M o m m s e n den  letzten  mit  anderm  Aufträge.  Gesetzmässig 

11166,1.  Möglicherweise  hatte  man  bei  Einsetzung  abgeschafft  worden  ist  die  Dictatur  nicht;  sie  wird 

des  Volkstribunats  die  Frage  seiner  Stellung  ge-  dt  her  unter  den  zu  Recht  bestehenden  Ämtern  noch 

genüber  des  D.  mit  Fleiss  nicht  entschieden,  öfter  officiell  erwähnt,  beispielsweise  im  bantini- 

H erzog  723;  den  sacrosancten  (Liv.  VIII  34)  sehen  Gesetz  Z.  15  (CIL  I p.  45),  der  Lex  Acilia 

Tribunen  ist  es  aber  mit  der  Zeit  gelungen,  ihrem  40  repet.  Z.  8 (CIL  I p.  58)  u.  8.,  vgl.  Liv.  XLI  9, 
Intercessionsrecht  auch  einzelne  Dictatoren  zu  11  (im  J.  577=  177).  CIL  I 210.  Cie.  pro 

beugen,  Liv.  VII  3,  9.  IX  26,  10.  Cic.  de  off.  III  Rab.  ad  iud.  14.  Varro  1.  1.  VI  98.  M o m m s e n 

112.  Val.  Max.  V 4,  3.  Ob  die  Drohungen  jedesmal  I 561,  1.  So  konnten  Sulla  und  Caesar  auf 

wahr  gemacht  worden  sind,  ist  nicht  zu  ersehen.  den  Namen  D.  zurückgreifen,  um  ihre  völlig 

Man  hat  wohl  angenommen,  dass  die  Tribunen  anders  geartete,  der  republieanisehen  Verfassung 

einschreiten  konnten  gegen  Dictatoren  imntinufo  widerstreitende  Gewalt  auf  Grund  besonderer  Ge- 

iure  (den  Gegensatz  zu  den  d.  optima  lege  d.  i.  setze  aufzurichten.  Der  Interei  L.  Valerius 

den  d.  rei  gerundae  causa  vertritt  Willems  Flaccus  beantragte  für  Sulla  672  = 82  v.  Chr. 

258.  260),  wenn  sie  sich  ein  anderes  Geschäft,  eine  Competenz  als  d.  rei  publicae  eonstituendae 

als  das  in  der  Erkennungsurkunde  erklärte,  an- 50  Cie.  ad  Att.  IX  15,  3;  de  leg.  agr.  in  SS.; 
massten,  Uv.  VII  8.  VIII  18.  40.  XXIII  23.  de  leg.  I 42.  Plut.  Süll.  83.  Caesar  ward  706 

Seitdem  Intercession  und  Provocation  nicht  mehr  = 48  v.  Chr.  vom  Praetor  Lepidus  zum  D.  er- 

ihre  Schranke  fanden  an  dem  einst  unverantwort-  nannt.  Caes.  b.  c.  II  21.  Cass.  Dio  XLI  36. 

liehen  D.,  war  das  Ansehen  des  Amtes  arg  be-  Fasti  Cap.,  dann  wurde  die  Machtbefugnis  auf 

einträchtigt,  MommsenR.  G.  I*  820.  Von  Be-  zehn  Jahre  verlängert,  bald  auf  Lebenszeit  aus- 

deutung  war  ausserdem,  dass  später  die  Dictatur  gedehnt.  Beide  Dietaturen  sind  deshalb  hier  nicht 

der  Provocation  unterworfen  worden  ist;  nach  näher  zu  erörtemj  vgl.  L a ng e I 764.  III*  150f. 

Festus  p.  198:  optima  lex  . . . in  magistro  populi  418.  429.  M a d v i g I 492f.  Humbert  165  und 

facienda,  qui  vulgo  dictator  appcllatur.  quam  die  Art.  C.  Iulius  Caesar,  P.  Cornelius  Sulla 

pleniseimum  passet  ius  eius  esse  signiftralmtur,  60  (Bd.  IV  S.  1556).  So  hat  auch  die  von  M.  Anto- 
ut  luit  M'.  Valerii  M.  f.  Volusi  nepotis,  qui  nius  durchgesetzte  lex  Antonia  de  dictatura  tol- 

primus  magister  populi  creatus  est.  postquam  lenda  (Cass.  Dio  XLIV  51.  Liv.  ep.  116.  Cic. 

vero  provocatio  ab  eo  magistratu  ad  populum  Phil.  I 3.  5.  V 10)  trotz  der  zur  Begründung 

data  est,  quae  ante  non  erat,  desitum  est  adiei  vorgebrachten  Velleitäten  nicht  der  zu  Beginn 

,ut  optima  lege \ utpote  imminufo  iure  prior um  der  Republik  aufgerichteten  Ausnahmestellung 

magistrorum  sind  dann  die  Worte  ut  optima  gelten  können. 

lege  (vgl.  Liv.  IX  34,  11.  Cie.  de  leg.  agr.  II  29;  B.  Die  latinische  Dictatur.  In  mehreren 
Philipp.  V 45)  in  dem  Ernennungsbeschluss  weg-  latinischen  Städten  ist  nicht  wie  sonst,  besonders 
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in  den  latinischen  Colonien,  das  oberste  Gemeinde-  — 166.  M i s p o u 1 e t Instit.  politiuues  I 137 — 142. 
amt  zwei  Collegen  unter  dem  Titel  duumvtri  Paris  1882.  Willems  Droit  public  romain8  256 

oder  praetores  übertragen,  sondern  einem  D.,  so  — 261.  Alb.  Dupond  De  dict&tura  et  de  magi- 

in  Ancia  (CIL  XIV  2169.  4195),  Lanuvium  (Cie.  sterio  equitam.  Paris  1875.  H.  H.  Martin  Sur 
pro  Mil.  27.  45.  Ascon.  in  Mil.  p.  27  CIL  XIV  l’origine  et  le  sens  primitif  du  mot  dictator.  Revue 

2112  dict(ator)  111.  2097.  2110.  2121.  2119?  crit.  1875,  12711.  E.  Scrvais  La  dictature,  Paria 

vgl.  4178  c alleetu»  inftjer  dictatorios),  Nomentum  1886.  Pardon  Die  r5m.  Dictatur,  Progr.  des 
(CIL  XIV  3941.  3955  dictator  1111).  Tusculum  Luisenstädt.  Realgymn.  1884.  Schön  Die  Dicta- 

(Liv.  III  18, 2.  VI  26,  3.  Cato  orig.  Ir.  58  bei  Prise.  tur  des  M\  Valerius  im  J.  253.  Progr.  Ried  1893. 

IV  129),  ferner  in  Caere  (CIL  XI  3615),  und  10F.  Haverfield  The  aholition  of  the  dictatorship. 
der  Bürgercolonie  Fabrateria  vetua  (CIL  X 3655).  Class.  Rev.  III  77.  Zu  B.  Chr.  L o r e n z De  die- 
Wie  Traian  das  Amt  ehrenhalber  in  Aricia,  CIL  tatoribus  Latinis  et  municipalibus,  Grimma  1841. 

XIV  2213,  übernahm,  so  auch  Hadrian  in  latini-  Henzen  Bull.  d.  Inst.  1851,  186(1.  1858,  169; 

sehen  Städten,  Hist.  Aug.  Hadr.  19:  per  latina  Ann.  d.  Inst,  1859,  198IT.  M o m m s e n St.-R.  II’ 

2>pida  d.  et  aedilis  et  duumvir  luit.  Dieser  D.  ist  1700.  III  617;  R.  G.  I*  341.  Madvig  I 483. 

s Nachfolger  der  einstigen  Könige  anzusprechen.  II  13.  H u m b e r t a.  a.  0.  166.  Li  eben  am 

deshalb  heisst  in  Alba  der  oberste  Beamte  bald  Städteverwaltung  254.  [Liobenam.] 

rtx,  bald  d.,  wie  Mommsen  II 1 7 1 , 3 zeigt,  und  Dictiarius  ist  gleich  retiarius  (s.  d.).  Corp. 
der  latinieche  D.  ist  befugt,  die  Priester  zu  er-  gloss.  lat.  III  173,  27  dictpuchos  dirtiarius  (in 

nennen,  Ascon.  inMil.  p.  32.  Cic.  proMil.  27.  45.  Ob  20  der  Reihe  Quae  in  amphitheatro).  240,  49  6 
aber  dieser  Namenwechsel  unter  römischem  Drucke  Sixrvnüxa;  retiarius,  [Pollock.] 

vor  sich  ging,  bleibt  Vermutung.  Das  Amt  ist  Dictinius,  spanischer  Bischof  um  400.  Ein 
jährig.  Pint.  Rom.  27:  toö  Iläraiov  No/uptoeoe  Sohn  des  Bischofs  Symp(h)osius  von  Astorga  hatte 
fr  ’jlßji  Tfirvojoarroc  aiup  ßaotltvstv  nQosijxov  er,  wie  sein  Vater,  nach  längerem  Zaudern  sich 

eit  fuoov  Hhjxf  rijv  noXnilav  ir)fuxyaiy<bY  xal  xar'  der  priscillianischen  Secte  angeschlossen,  war  aber 

frminöv  Axtitlxrvcr  ägjovra  toic  'Aißarotc.  Dio-  später  in  die  katholische  Grosskirche  zurückge- 

nys.  V 74 : A ixlrvtoi  ii  nag’  ’AXßavüv  oltrai  treten  und  auf  der  ersten  Synode  zu  Toledo  (c.  400) 

tot  dtxrärooa  'Pai/talovt  tlXr)<pfron.  roixov;  Uy <ov  unter  Anerkennung  seiner  bischöflichen  Würde 

xQurtove  urid  rör  'AftoUov  xal  Ntfihoqot  &ära-  recipiert  worden.  Die  Bischöfe  in  Baetica  und 

r Oy  Ixhnoiarjt  rrfs  ßaailixrji  nvyytYilat  friavalove  30  Africa  protestierten  gegen  solche  Nachsicht,  ein 
Äp/ortoc  istoSelßai  Trjr  avrrjy  lyoxra!  i(ovoiay  Brief  des  Papstes  Innocentius  I.  (ep.  3,  1 — 4)  giebt 

toi.-  ßatultvoi,  xaltiv  dl  ahtove  iixtdtogai.  Dass  den  Toletanern  Recht,  und  das  Andenken  des  D. 

Tullus  die  Amtszeit  des  D.  ins  dritte  Jahr  ver-  ist  in  der  Kirche  in  Ehren  geblieben.  Als  Pris- 

längerte,  wird  von  Dionys.  III  22.  23.  28  hervor-  cillianist  hatte  er  aber  mehrere  Schriften  vor- 
gehoben. Wenn  der  D.  in  Alba  nur  noch  als  fasst,  die  er  selber  auf  der  Synode  zu  Toledo  ver- 

Priester  amtiert,  so  ist  deshalb  nicht  auch  den  dämmte,  die  dadurch  aber  nicht  aus  der  Welt 

andern  munieipalen  Dictatoren  religiöser  Cha-  geschafft  wurden,  vielmehr  noch  zu  Zeiten  Leos 

rakter  beizulegen.  Einige  Spuren  führen  auch  des  Grossen  von  Rom  (ep.  15  c.  160.)  um  450 

auf  eine  weitere  Anpassung  an  die  Stadtverfas-  sich  weiter  Verbreitung  erfreuten;  sogar  noch 

sung  mit  collegialer  Spitze  hin;  so  werden  in  40  das  Consilium  Bracarcnse  II  (nach  560)  musste 
Caere  die  zwei  ersten  Beamten  als  d.  und  aedilis  c.  17  die  l^ectüre  der  tractatus  Dictinii  mit  dem 

iure  dicundo  prae/eetus  aerari  CIL  XI  3614,  dann  Anathema  bedrohen.  Einer  von  diesen  tractatus, 

ebd.  3593  (vgl.  3615)  als  dictatores  genannt.  die  Libra,  aus  12  Quaeetionen  bestehend,  hat 

ebenso  in  Fidenae,  in  einer  Inschrift  sub  der  Zeit  Augustinus  in  der  Schrift  contra  mendacium  5-35 

des  Gallienus,  CIL  XIV  4058,  wo  es  schon  am  wenigstensteilwcisewiderlegt;D.verteidigtedamit 

Ende  der  Republik  und  unter  Augustus  Duovirn  biblischen  Vorbildern  das  Recht  der  Priscillia- 

gab,  CIL  1 1111.  Die  Annahme  S ch  w eg  1 e r s II  nisten,  sieh  durch  Notlügen  katholischen  Verfol- 

291,  dass  nach  Alba  Longas  Fall  an  die  Spitze  des  gern  zu  entziehen.  S.  Idatius  chronicon,  Title- 

latinischen  Bundes  ein  D.  getreten  sei,  ist  nicht  mont  Mämoires  VIII  517ff.  Fr.  Lezius  Die 

zutreffend;  nach  Liv.  VIII  3,  9 müssen  die  Leiter  50  Libra  des  PriscillianiBten  D.  von  Astorga  in  Ab- 
zwei praetores  gewesen  sein,  und  ebenso  sind  die  handlungen  Alex.  v.  Ottingen  gewidmet  (München 

von  Dionys.  III  5,  7.  34.  V 61  erwähnten  otpa-  1898)  113 — 124.  [Jülicher.] 

rrffoi  avroxQÖroQtc  zu  fassen,  trotzdem  er  so  im  Dictio  dotis  war  eine  Art  der  Bestellung 
übrigen  D.  wiedergiebt  (s.  o.),  Mommsen  II  einer  dos  (s.  d.),  die  im  spätrömischen  Rechte 
171,  2.  III  617.  verschwand  (vgl.  Cod.  Theod.  III  13,  4 mit  Cod. 

Litteratur.  Zu  A.  Becker  Hdbch.  der  röm.  Iust.  V 11,  6).  Sie  wird  neben  der  dotis  pro- 

Alt.  II  2,  150 — 181.  Schwegler  Röm.  Gesch.  missio,  der  Bestellung  einer  dos  durch  stipulatio. 

II»  120—131.  III  71.  264.  Walter  Gesch.  des  und  der  dofis  datio  (der  unmittelbaren  Zuwen- 

röm.  R.  Ia  2090.  Lange  Röm.  Alt.  I3  5830.  düng  eines  Vermögensvorteiles  zum  Dotalzweeke) 

749 — 765.  Mommsen  St.-R.  II3  141 — 172.  III  60  genannt.  Dos  aut  datur  aut  dicitur  aut  pro- 
1240;  Abriss  dees  r.  St.-R.  162 — 163;  R.-G.  I*  mittitur  Ulp.  VI  1.  XI  20.  Es  liegt  hiernach 

341.  Karlowa  Röm.  R.-Gesch.  1 211 — 216.  nahe,  in  ihr  ein  mündliches  Dotalverspreehen  zu 

Herzog  Röm.  Staatsverf.  I 718—729.  Madvig  sehen,  das  nicht,  wie  die  Stipulation,  eine  Ant- 

Verf.  und  Verw.  dea  r.  St.  1 483 — 494.  A.  Nissen  wort  auf  die  vorhergehende  Frage  des  Gläubigers 

Beiträge  zum  röm.  Staatsrecht,  Strassburg  1885  enthielt.  Dass  der  Empfänger  einer  solchen  Zu- 

S.  62 — 78.  Schiller  Röm.  Altertümer  in  Iw.  sage  ihr  irgendwie  zustimmen  musste,  kann  nicht 

Müllers  Handbuch  IV3, 2,  58 — 60.  G.  Humbert  bezweifelt  werden  (Karlowa  R.  R.-G.  200).  Wider 

in  Daremberg-Saglio  Dictionnaire  II  161  Willen  kann  niemand  als  dotiert  gegolten  haben. 
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da  sich  aus  dem  Empfange  der  dos  Pflichten  er-  anbefahl.  Allerdings  war  dieser  ein  .Organ  der 

gaben.  Bestritten  ist  dagegen  und  nach  Lage  Frau'  (K  a r i o w a 202).  allein  auch  der  Sen nldner 

der  Quellen  nicht  völlig  unzweifelhaft,  ob  der  des  Vaters,  den  dieser  zum  Dotalversprechen  an- 

Empfänger  der  D.  d.  ihr  ausdrücklich  zustimmen  wies,  war  des  Vaters  Organ,  und  dennoch  war 

musste  i dagegen  u.  a.  Karlowa  R.  R.-G.  ».  a.  ihm  die  D.  d verschlossen  (Kalowa  208).  Be- 

0.  und  Jörs  in  Birkmeyers  Encyklopädie  155,  friedigend  ist  dagegen  die  Deutung  des  besehränk- 

vgl.  hierzu  auch  Bechmann  Röm.  Do  talrecht  ten  Kreises,  dem  die  D.  d.  zustand,  aus  einem 

6 75.  Puchta-Krüger  Inst.10  408  §292  Anm.  h).  Hinblicke  auf  die  Vorbehalte,  die  die  Frau  oder 

Donat.  zu  Tcrcnt.  Andr.  950.  Gai.  ep.  II  9,  8.  für  sie  ihr  Vater  oder  ihr  Schuldner  bei  der  Dos- 

Die  D.  d.  trat  also  an  die  Stelle  der  promitrio  10  Bestellung  häufiger  machte,  falls  eine  grössere 

dotit,  was  ausdrücklich  bezeugt  ist,  Cod.  Theod.  Vermögensmasse,  z.  B.  ein  Erbteil,  als  dos  hin- 

III  13,  4.  Sie  muss  aber  auch  an  Stelle  einer  gegeben  wurde  (receptio,  Gell.  XVII  6,  1.  Voigt 

accsptilatio  (Schuldtilgung  durch  Frage  und  Ant-  R.  R.-G.  I 782  § 68  Anm.  23).  Der  Schuldner 

wort)  vorgekommen  sein.  Vgl.  Dig.  XXIII  3,  44,  des  Vaters  konnte  dagegen,  wenn  er  dem  Em- 

1,  eine  Stelle  die  sich  ursprünglich  auf  eine  D.  pfänger  der  dos  überwiesen  war,  für  die  Frau 

bezogen  habn  muss  (Karlowa  a.  a.  0.  204.  nichts  Vorbehalten,  weil  das,  was  er  zu  leisten 

Puchta-Krüger  Inst.10  408  § 292  i):  quod  hatte,  ihr  überhaupt  nicht  zukam,  sondern  ihrem 

mihi  debes  aut  quod  mihi  hlius  tuus  debet,  doti  Vater.  Nur  der  Schuldner  der  Frau  vermochte 

tibi  erunt.  In  diesem  Falle  trat  sie  also  nicht  auf  ihren  Befehl  einen  Teil  des  Geschuldeten  zu 

an  die  Stelle  einer  promissio  dotis,  sondern  einer  20  ihren  Gunsten  von  dem  Dotalversprechen  auszu- 
acceptilatio  dotis  causa,  eines  Falles  der  datio  nehmen,  und  auch  der  Vater  durfte  kraft  seines 

dotis  (Voigt  R.  R.-G.  II  554  § 104  Anm.  16),  Rechts  der  Fürsorge  für  sie  solche  Vorbehalte 

vgl.  hierzu  Bechmann  Röm.  Dotalrecht  § 78  machen.  Wo  nun  diese  beabsichtigt  waren,  da 

und  dazu  Seheuri  Krit.  Vierteljahrsschr.  XI  126.  mussten  Rechtsgeschäfte  unpassend  erscheinen. 

Hiernach  war  also  die  D.  d eine  mündliche  Do-  bei  denen  der  Empfänger  der  Dos  zu  fragen  und 

talbestellung,  die  dazu  bestimmt  war,  solche  Be.  der  Besteller  zu  antworten  genötigt  war,  also  die 

stellungsformen  zu  ersetzen,  die  durch  Frage  und  stipulalioncs  und  die  acceptilationes.  Der  Em- 

Antwort  hätte  zu  stände  kommen  müssen  (Gai.  pfänger  konnte  nämlich  dann  zunächst  nicht 

ep.  II  9,  3).  Sie  wurde  überflüssig,  seitdem  das  wissen,  was  die  Frau  sich  Vorbehalten  wollte, 

formlose  Dotalversprechen  galt  (Cod.  Theod.  III  30  Ohne  das  konnte  er  aber  nicht  die  Frage  stellen, 
13,  4),  und  auch  bei  der  aceeptilatio  die  verba  die  bei  Bolchen  Geschäften  nur  vorbehaltlos  an- 

solennia  wie  es  scheint,  ausser  Gebrauch  kamen,  genommen  werden  durfte  ( spondco  oder  acccp- 

Dass  die  D.  d.  auch  für  andere  Geschäfte  als  tum  habeo).  Näher  lag  also  in  solchen  Fällen 

die  beiden  genannten  cinzutreten  vermochte  (Bern-  die  genaue  Angabe  der  Dotalgegenstände  (dotis 

stein  Z.  Lehre  von  der  Dotis  dicto,  Berlin  dictio ) von  seiten  dessen,  der  den  Vorbehalt 

1884),  ist  nirgends  bezeugt.  Es  würde  auch,  machen  wollte.  War  diese  aber  geschehen,  so 

wenn  dies  der  Fall  gewesen  wäre,  schwer  erklär-  brauchte  der  Empfänger  der  Dos  nur  zuzustimmen 

bar  sein,  warum  sie  dann  nicht  allen  Dotal-  ohne  weiter  zu  fragen;  denn  darauf,  was  er  allein 


besteuern  zugänglich  gewesen  sein  sollte.  Über.  hätte  fragen  können,  halte  er  ja  schon  eine  Ant- 
haupt  giebt  nahezu  den  einzigen  Anhalt  zur  Auf-  40  wort  erhalten. 

klärung  des  Zweckes  der  D.  d.  der  Umstand,  dass  lm  spätrömischen  Rechte  fielen  derartige 
in  ihrer  Form  nicht  so,  wie  in  den  andern,  jeder  Verhandlungen  ohne  weiteres  unter  der  Begriff 

beliebige  eine  dos  bestellen  konnte.  In  der  Form  des  formlosen  Versprechens  oder  Schulderlasses, 

der  D.  d.  zur  Dosbestellung  berechtigt  waren  Die  Stellen,  die  in  der  justinianischen  Samm- 
vielmehr  nur  die  männlichen  Verwandten  in  auf-  lung  auf  die  dictio  dotis  Bezug  haben  (vgl. 

steigender  Linie,  die  Frau  selbst  und  ihr  Schuld-  K ar  1 o w a a.  a.  0.  II  201.  Puehta-Krüger 

ner,  den  sie  zu  Dotalzwecken  ihrem  Gatten  über-  Inst.10  408  § 292  i),  sind  daher  in  diesem  Sinne 

wies,  Ulp.  VI  2.  Wenn  Fragm.  Vat.  100  von  zu  deuten.  Litteratur:  Bechmann  Ihm  röm. 

einer  Mutter  erzählen,  die  für  ihre  Tochter  eine  Dotalrecht  1863,  104ff.  §§  7511.  und  dazu  Seheurl 


dotis  dictio  vorgenommen  hatte,  so  wird  diese  50  Krit  Vierteljahrsschr.  XI 12111.  v.  Czyhlarz  Das 
Mutter  wohl  eine  Schuldnerin  der  Frau,  etwa  aus  röm.  Dotalrecht  1870, 1138.  83  und  Institutionen* 


einer  Erbteilung,  gewesen  sein  vgl.  hierzu  Kar- 
1 o w a a.  a.  0.  302  und  daselbst  weitere  Quellen- 
steilen,  auch  Czyhlarz  Röm.  Dotalrecht  1870, 
112,  der  annimmt,  dass  der  Schuldner  der  Frau 
erst  im  späteren  Rechte  die  Befugnis  zur  D.  d. 
erlangt  habe,  als  diese  nicht  mehr,  wie  früher, 
ein  Bestandteil  der  «ponsolia  gewesen  sei).  Diese 
zur  D.  d.  allein  Befugten  soUen  nach  Karlowa 
202  ,die  aus  socialen  Gründen  an  der  Dotierung 
interessierten  Personen' gewesen  sein.  Ihnen  gegen- 
über habe,  so  nimmt  man  an,  die  vorherige  Frage 
des  Empfängers  nach  der  dos  als  unziemlich  ge- 
golten (S  c h e u r 1 Krit.  Vierteljahrsschr.  XI  124. 
Karlowa  a.  a.  0.  R.  Leonhard  Institut.  420 


175.  260.  Meykow  Die  Diction  der  römischen 
Brautgabe  1 850.  Bernstein  Zur  Lehre  von  der 
dotis  dictio,  Berlin  1884.  K a r 1 o w a R.  R.-G.  II 
199ff.  579.  Puchta-Krüger  Inst.10  408.  Sohm 
Institutionen8.9  444.  R.  Leonhard  Institu- 
tionen 419,  5.  [R.  Leonhard.] 

Dictia,  Stadt  der  Briganten  an  der  Ostküste 
von  Britannien  nach  der  Aufzählung  beim  Geogr. 
Rav.  (432,  2 IHzio  nach  Eburacum  und  Del- 
govicia),  in  diocletianischer  Zeit  Standort  det 
praelectus  numeri  Nertiorum  Dictcnsium  (Not. 
dign.  occ.  XL  8 Diction.  23  Dicti).  Die  Lage 
ist  nicht  ermittelt.  [Hübner.] 

Didache.  Ein  zuerst  1883  in  Constantinopel 


Anm.).  Beides  passt  zu  der  Frau  und  ihren  von  Ph.  Bryennios  aus  einer  jerusalemischen  Hs. 

väterlichen  Ascendenten,  nicht  aber  zu  dem  vom  J.  1056  — derselben,  die  die  beiden  Cle- 

Schuldner  der  Frau,  dem  sie  das  Dotalversprechen  mensbriefe  vollständig  enthält  — veröffentlichtes 
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Schriftstück  aus  dem  1.  Jhdt.  der  griechischen  Untersuch.  II  1899,  108 — 141:  Didache,  Zeit  und 

Kirche.  Der  genauere  Titel  lautet  ii iaz’l  Verhältnis  zu  den  verwandten  Schriften.  Th. 

iwitxa  inooxiiMf  oder  ii&azi  xvnlov  im  r<i>-  iß'  Zahn  Forsch,  zur  Gesch.  d.  neutestam.  Kanons 

äxooTMwy  roic  Hhtaiv.  Das  kleine  Büchelchen  III, Erlang.  1884,  278-319; Ztschr.  f.Kirchengesch. 

— in  seinem  jetzigen  Bestände  nicht  ganz  11  000  VIII  1886,  66(f.  [Jülicher.] 

Buchstaben  — beschreibt  in  der  ersten  kleineren  Didakai,  Atiaxai  oder  Art&axa i,  Volk  im 
Hälfte  die  christliche  Ethik,  wie  sie  den  Tauf-  innern  Aethiopien,  östlich  vom  Nil,  unterhalb  der 
eandidaten  eingeprägt  werden  soll,  indem  es  die  Blemyes,  Ptolem.  IV  7.  31.  [Sethe.] 

zwei  Wege,  den  des  Bebens  und  den  des  Todes,  Didaa  aus  Arsinoe  in  Ägypten.  Er  siegt  01. 
ausmalt;  in  der  zweiten  Hälfte  c.  7 — 16  giebt  10  226  = 125  n.  Chr.  zu  Olympia  im  Ringkampf  über 
es  eine  Art  Kirchenordnung,  um  mit  eschatolo-  seinen  Landsmann  Sarapammon;  da  D.  verab- 

f sehen  Ausblicken  zu  schliessen.  Der  Abschnitt  redetermassen  von  seinem  Gegner  eine  Geldsumme 

, 8 — 2,  1 macht  den  Eindruck,  in  einen  älteren  annahm,  werden  beide  von  den  Hellanodiken  ver- 

Text  eingeschoben  zu  sein,  ohne  dass  er  Spuren  urteilt,  Zeusbilder  anfertigen  zu  lassen,  welche 

besonderer  Jugend  trüge;  was  nach  seiner  Ent-  zu  beiden  Seiten  des  Eingangs  zum  Stadion  auf- 

fernung  vom  ersten  Teil  übrig  bleibt,  könnte  eine  gestellt  waren.  Paus.  V 21.  15.  [Kirchner.] 
jüdische  Anweisung  für  Proeelyten  gewesen  sein;  Didaskalia  der  Apostel,  ein  offenkundig  im 
vielfache  Berührungen  mit  zweifellos  jüdischer  3.  Jhdt.  in  Palaestina  oder  Syrien  entstandenes 

Litteratur  empfehlen  diese  Hypothese.  Ist  aber  Werk  mit  angeblich  apostolischen  Vorschriften 

ein  Buch  Wo  Hol  schon  vor  der  christlichen  Zeit  20  über  kirchliches  Leben  und  kirchliche  Diseiplin, 
vorhanden  gewesen,  so  brauchen  die  zahlreichen  im  griechischen  Grundtext  verloren,  in  syrischer 

Berührungen  zwischen  diesem  Abschnitt  der  D.  Übersetzung  die  zugleich  vielleicht  eine  leise  Über- 

und  anderen  Bestandteilen  der  altchristlichen  arbeitnng  war,  erhalten  und  herausgegeben  von 

Litteratur,  z.  B.  dem  Barnabasbriefe,  nicht  not-  de  Lagarde  Didaae.  Apost.  syriaee, Lips.  1854. 

wendig  auf  Abhängigkeit  des  einen  vom  andern  Die  von  dem  Herausgeber  in  BunsenB  Analecta 

zurflekgeftthrt  zu  werden.  Antenicaena,  London  1854  II  45 — 224  gebotene 

Das  Buch  ist  in  der  alten  Kirche  sehr  viel  Rückübersetzung  ins  Griechische  ist  nur  eine  den 

gelesen  und  benutzt  worden,  dafür  zeugen  auch  Syrer  durchweg  DerücksichtigendeTextauagahevon 

die  mannigfachen  Bearbeitungen,  die  es  z.  B.  in  Buchl — VlderapostolischenConstitutionen.dieeben 

der  .apostolischen  Kirchenordnung'  (de  Lagarde 30  eine,  freilich  nicht  blos  stark  erweiternde  Recen- 
Reliquiae  iuris  eed.  antiqu.  gr.,  Lips.  1856,  74  sion  der  D.  darstellen  (s.  Art.  Clemens  Romanus, 

— 79)  und  in  den  apostolischen  Constitutionen  VH  Bd.  IV  8. 19).  Die  ,D.  purior',  die  d c L e g a r d e a. 

1-32  (s.  o.  Bd.  IV  S.  19)  erfahren  hat.  Der  erste  a.  0. 225-338  reconstruiert,  hat  seinen  Ansprüchen 

Kirchenschriftsteller,  der  es  als  r gaipj  citiert,  ist  im  J.  1856  (Reliquiae  iur.  eed.  antiquiss.  gr.  IV) 

Clemens  Alexandrinus  (Strom.  I 20,  100);  Euse-  nicht  mehr  genügt,  er  war  später  zur  unbedingten 

bios  nennt  unter  den  vd#a  erster  Classe  im  Ver-  Bevorzugung  des  Syrers  geneigt.  Sonstige  Über- 

zeiehnis  biblischer  Schriften  hist.  eed.  III  25,  4 reste  des  Werkes  s.  bei  A.  H i 1 g e n f e 1 d Nov. 

tt Sv  ixomiloir  al  Xtyifuyat  ii iazeU;  Athanasius  Testam.  extra  can.  receptum*  1884,  fase.  IV  75 

im  Osterbrief  367  stellt  das  Buch  zu  den  ßißlia  — 86.  Harnack  Gesch.  d.  altchristl.  Litt.  I 515 

oi  xavori£<Sfum  /äv,  tmmiofUva  ii  nagä  r&v  wo-  40  — 518.  Dort  auch  über  angebliche  aethiopische 
xigan  ivayivoioxtodat  roit  Sgu  x^oatgiofitron  xai  und  arabische  Übersetzungen  der  D.  Vgl.  F.  X. 

ßovlofiimc  xarrjxtUrfrai  vd»  rijc  tiatßtlat  XAfov.  Funk  Die  apostolischen  Constitutionen,  Rotten- 

Aueh  lateinische  Schriftsteller  dtieren  das  Werk  bürg  1891,  bes.  S.  28 — 75.  76—112.  207 — 242. 

wie  eine  heilige  Schrift,  so  der  Pe.-Cyprianus  Th.  Zahn  Das  Evang.  d.  Petrus  1893,  599.  — Dass 

adv.  aleatores  4 und  noch  Optatus  von  Mileve;  mindestens  seit  dem  5.,  wahrscheinlicher  schon 

die  Eri Stenz  einer  alten  lateinischen  Übersetzung  seit  dem  4.  Jhdt.  auch  eine  lateinische  Über- 
hat v.  Gebhardt  naehgewieaen.  Für  die  Ge-  Setzung  dieser  D.  existierte,  erfuhr  man  1896 

schichte  der  ältesten  kirchlichen  Verfassung  nnd  durch  E.  H a u 1 e r Eine  lat.  Palimpsestübers.  der 

der  ursprünglichen  Cultusformen  ist  die  D.  von  Did.  apost.  (S.-Ber.  Akad.  Wien)  und  1900  hat 

ungemeinem  Wert,  gleichviel  ob  man  ihre  Ent-  50  der  glückliche  Entdecker  in  Didascaliae  Apost. 
stehung  wie  Th.  Zahn  noch  im  1.  Jhdt.,  oder  fragmenta  Veronensia  lat i na  (Lips.)  diese  auch 

wie  Harnack  lieber  um  120  ansetzt.  Der  un-  sprachgeschichtlich  sehr  interessanten  Überbleibsel 

bekannte  Verfasser  hat  entweder  in  Ägypten  oder  allgemein  zugänglich  gemacht.  In  einem  noch 

in  Spien  gelebt.  Unter  den  zahllosen  Ausgaben  ausstehenden  zweiten  Hefte  (Epilegomena  und 

und  Bearbeitungen  des  interessanten  Fundes  sind  lndiees)  will  H a u 1 e r die  kritische  Verwertung 

hervorzuheben  Ad.  H a r n a c k Texte  und  Unter-  seines  Fundes  weiterführen;  fest  steht  bereits, 

suchungen  II  1.  2,  1886  (mit  Anhang  von  O.  das  die  Autorität  des  Syrers  gegenüber  den 

r.  Gebnardt  S.  275-286:  Ein  übersehenes  Frag-  apostolischen  Constitutionen  durch  den  Iateiner 

ment  d.  D.  in  alter  latein.  Übers.),  vgl.  ebd.  kräftig  gestützt  wird  und  wir  durch  den  Lateiner 

II  5 ,Die  Quellen  der  sog.  apostolischen  Kirchen-  60  in  vielen  Fällen  dem  griechischen  Urtexte  noch 
Ordnung'  und  Gesch.  d.  altchr.  Litt.  I 86 — 92.  näher  kommen  als  durch  die  syrische  Version. 

Ad.  Hilgenfeld  Novum  Test,  extra  can.  ree.1  [ J ülicher. ] 

1884  fase.  IV  87 — 121:  doctrinae  XII  apost.  ad-  Didaskaliai.  Atiaoxaiia  bezeichnet  in  prlg- 
dito  lib.  appell.  ,duae  viae'  vel  .iudicium  Petri'.  nantem  Sinn  (entsprechend  der  Bcdeutungsent- 

F.  X.  Funk  Opp.  Patr.  Apost.  I1,  Tub.  1887  Wicklung  von  iti&oxtn  und  AiAdoxalo?)  den  Unter- 

cxxxn — crxxvn.  Derselbe  auf  Grund  zahl-  rieht  eines  09entlich  auftretenden  Chores,  dann 

reicher  Aufsätze  in  der  Theol.  Quartalschrift  von  die  Aufführung  selbst  (deren  wesentliche  Vorbe- 

1884 — 1897  in  den  Kirchengesch.  Abhandlungen  u.  dingung  eben  der  Unterricht  ist),  und  zwar  so- 
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wohl  die  Aufführung  von  kvklischen  Chören,  wie  und  in  grosserem  Zusammenhang  veröffentlicht 
namentlich  die  von  Tragoedien  und  Komoedien,  hat. 

bei  denen  in  Älterer  Zeit  das  Hauptgewicht  auf  Im  Verzeichnis  der  aristotelischen  Schriften  bei 
die  choriscben  Partien  fiel;  vgl.  Simonid.  147  B. : Diog.  Laert.  V 26  werden  aufgezählt  vixat  Aiow- 

autpl  bidaaxaXljj  di  Tipwviäfl  ioxero  xvdoc.  Ari-  aiaxai  a,  didaaxaliat  a,  im  Katalog  bei  Heaych 

stoph.  Equ.  516:  xcofttpioSiiaaxaXlav  clvai  ja-  (vgl.  Bergk  Rh.Mus.XXXIV  S32)  vixtiv  Aionxua- 

Xexcoxa tov  egyoy  Axdvxatv.  Plato  Gorg.  501  E:  i ) xcüv  daxix&v  xai  Arjvatx&v  a'(  xtgi  dt&aoxalu&v  i 

tcöv  jopröv  iidaaxaXla  xal  ij  rdjv  At&igauß cov  (vgl.  auch  Pint,  non  posse  suav.  vivi  13  p.  1096  A). 

xoit/ai;.  Athen.  V p.  218  C:  n gi  xrj;  hx'  ’AXxaiov  Die  Fragmente  der  aristotelischen  D.  sind  ge- 

Sitaaxaüa;  n Bv  Evx6XiSoi  Koiaxarv.  Schol.  Arist.  10  sammelt  in  der  Berliner  Ausgabe  des  Aristoteles, 
Ran.  1028:  xtrit  hrxit  xa&law  xovxioxi  tiia-  Bd.  V frg.  575 — 587,  in  der  Teubnerschen  Aus- 

oxaXÜK  xwr  llrgoöjr  tpaotx  xai  x^v  /Aar  fit)  <pi-  gäbe  der  Fragmente  618 — 630,  vgl.  Richter 

gxoöai.  So  spricht  man  von  iiiaaxaXlai  Aouxai  Arist.  Vesp.  p.  6ff.  Rose  Aristoteles  pseudepigT. 

und  itiaaxaXtat  Arpnuxal.  Aufführungen  bei  den  p.  550ff.  Dass  wirklich  Aristoteles  (vielleicht 

städtischen  Dionysien  und  bei  den  Lenaeen  (Pint.  im  Verein  mit  einem  seiner  Schüler)  der  Ver- 

vit.  X orat.  839  D),  und  Aristoteles  hat  seine  lasser  der  im  Schriftenkatalog  verzeichneten  D. 

chronologischen  Listen  dieser  Aufführungen  AiSa-  war,  haben  wir  keinen  Grund  zu  bezweifeln.  Mit 

axaXlai  betitelt  (s.  u.).  Da  der  Didaskalos  in  älterer  Recht  hat  man  aber  auf  diese  Schrift  nicht  nur 

Zeit  regelmässig  auch  zugleich  der  Dichter  der  die  Stellen  zurückgeführt,  an  denen  ausdrücklich 

von  ihm  vorgeführten  Chordichtung  ist,  so  ver-  20  die  D.  als  Werk  des  Aristoteles  bezeichnet  werden 
bindet  sich  mit  der  Bezeichnung  S.  auch  die  Be-  (Harpoer.  b.  iiiaaxaXot,  Schol.  in  Plat.  apol. 

deutung  .aufgeführles,  dargcstelltes  Diehtungs-  p.  330  Bekk.  Phot.  Suid.  s.  Srov  oxiä.  Schol. 

werk1;  bei  dramatischen  Aufführungen  bezeichnet  Aristoph.  Av.  281. 1379),  sondern  auch  jene  Citate, 

man  mit  D.  vorzugsweise  die  Gesamtheit  der  die  sich  auf  D.  schlechtweg  (ohne  Zufügung  des 

von  einem  Dichter  an  einem  Feste  aufgeführ-  Autornamens)  berufen  (Argum.  Soph.  Aiac.  Eur. 

ten  Tragödien  (mögen  diese  durch  stofflichen  Zu-  Rhes.  Arist.  Pac.  III.  Schol.  Aristoph.  Nub.  552; 

sammenhang  zu  einer  Tetralogie  zusammengefasst  Ran.  67.  1124;  Plut.  385.  Harpoer.  s. 

sein  oder  nicht),  seltener  auch  ein  einzelnes  Stück.  rtXot  vgl.  Schol.  Arist.  Vesp.  718.  1031).  Denn 

vgl.  Plut.  Perid.  5:  7<uva  fAv  u>o.-Kg  xgayixfir  wenn  Eratosthenes  (Argum.  III  Aristoph.  Pac.), 

iiAaaxallav  AßtoBvxa  x rjy  <iocrr)v  Ij«*  xt  xavxwx  80  Kallimachos  (Schol.  Aristoph.  Nub.  552)  und  spä- 
xal  aaxvg ixdr  fUgoi.  Dioskorides  Anth.  Pal.  VII  tere  Gelehrte  sich  für  Ereignisse  der  voraristo- 

87:  X)  i'M  x,ea,y  xoigifiot  Ix  xoir)i  fjtr  Siia-  telischen  Zeit  auf  D.  berufen,  so  haben  sie  ge- 

axaXlf)(.  Plut.  Cim.  8:  xpwxtjy  SiSaaxaJUav  xoi  wiss  nicht  in  die  Archive  oder  in  öffentlich  auf- 

Soxpoxllove  hi  riov  xa&ivxoi.  Agrum.  Soph.  geetellteSteinabschriften(s.u.)Einsichtgenommen, 

Antig.:  tiSoxifiJioavxa  h rjj  iiiaaxallg  xiji  itr-  sondern  sich  auf  die  Publication  der  Aufführungs- 

viydwjc.  In  solchem  Sinne  scheint  der  Pergamener  listen  im  aristotelischen  Werk  bezogen.  Aus  der 

Karystios  (Mitte  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.)  das  Wort  gleichen  Quelle  haben  Aristophanes  von  Byzanz 

im  Titel  seines  Buches  ntgl  Aitaaxahü>r  (Athen.  und  seine  Nachfolger  auch  die  in  den  vxaoiatK 

VI 285  E)  verwendet  und  in  ähnlicher  Auffassung  (s.  d.)  zu  den  einzelnen  Dramen  und  gelegent- 

der  römische  Dichter  Aerius  (s.  d.)  ein  Lehrgedicht  40  lieh  in  den  Scholien  überlieferten  Angaben  über 
Didatealiea  betitelt  zu  haben.  Aufführungszeit  und  Preisurteil  geschöpft. 

Unter  Didaskalien  verstehen  wir  im  An-  Das  Bild,  das  wir  aus  diesen  Überresten  von 
Schluss  an  den  antiken  Sprachgebrauch  chrono-  der  Schrift  des  Aristoteles  gewinnen,  lässt  sich 

logisch  geordnete  Listen  der  chori6chen.  insbe-  des  Weiteren  durch  die  inschriftlich  erhaltenen 

sondere  der  dramatischen  Aufführungen,  dann  die  Aufführungslisten,  CIA  II  972 — 975,  vervollstän 

aus  solchen  Verzeichnissen  ausgehobenen,  die  Auf-  digen.  In  diesen  sind  uns  für  Dionysien  und 

fflhrung  eines  einzelnen  Stückes  betreffenden  An-  für  Lenaeen  getrennte  Verzeichnisse  der  iähr- 

gaben.  In  Athen  müssen  spätestens  seit  der  Ein-  liehen  Tragoedienaufführungen  (einschliesslich  des 

Führung  der  Choregie  officielle  Aufzeichnungen  Satyrepieis)  und  der Komoedienaufführungenüber- 

über  die  chorischen  Aufführungen  geführt  und  in  50  liefert,  wobei  die  Dichter  mit  ihren  Stücken  in 
den  Archiven  hinterlegt  worden  sein;  darinmüssen  der  Rangordnung  des  Preisurteils  aufgezählt,  für 

sowohl  die  Choregen,  wie  die  vom  Archonten  die  einzelnen  Stücke  die  Protagonisten  und  zum 

zur  Aufführung  an  den  Dionysien  zugelassenen  Schlüsse  der  siegreiche  Schauspieler  genannt  wer- 

Dichtungen  der  Didaskaloi,  endlich  die  ausge-  den)  für  die  Periode,  in  der  Wiederaufführung 

teilten  Siegespreise  und  Honorare  namhaft  ge-  alter  Stücke  üblich  war,  ist  an  der  Spitze  des 

macht  gewesen  sein.  Ebenso  muss  Uber  das  Urteil  Verzeichnisses  auch  die  xaXatä  und  der  Schau- 
der Preisrichter  (s.  Kgtxal,  Zxxjvixoi  AyAivcx)  Spieler,  der  sie  insceniert  hat,  verzeichnet,  die 

ein  Protokoll  geführt  worden  sein,  das  wohl  auch  Choregen  dagegen  sind  nicht  genannt,  da  die 

im  Archiv  des  Archonten  aufbewahrt  wurde.  Ahn-  Inschriften  nur  litterargeschichtlichen  oder  in 

liebes  wie  bei  den  Dionysien  wird  bei  den  Le- 60  erster  Linie  theatergeschichtlichen  Interessen  dienen 
naeen  und  anderen  staatlich  organisierten  Agonen  wollen.  Die  auf  dem  Stein  CIA  II  973  ver- 

geschehen  sein.  Dass  aber  die  Listen  dieser  Auf-  zeichneten  Tragoedienaufführungen  von  342/1 — 

Führungen  schon  in  vorariBtoteliecher  Zeit  von  340/39  dürfen  den  grossen  Dionysien  zugewiesen 

Amtswegen  in  Stein  geschrieben  und  aufgestellt  werden.  Auf  dasselbe  Fest  bezieht  eich  wohl 

worden  seien,  ist  nicht  überliefert  und  von  vorn-  auch  CIA  II  975  (ein  Verzeichnis  von  Komoe- 

herein  wenig  wahrscheinlich.  Vielmehr  ist  Ari-  dienaufführungen  für  eine  Reihe  von  Archontaten, 

stoteles  wohl  der  erste  gewesen,  der  die  betreffen-  die  dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.  [190 — 157  v.  Chr.]  an- 

den  Aufzeichnungen  aus  den  Archiven  ausgehoben  gehören;  diese  Liste,  die  in  einzelnen  Partien 
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undinmehrjährigenZwischenräumenaufgezeichnet  nur  für  Dionysien  und  Lenaeen.  sondern  auch  für 
worden  ist,  verrät  ihren  officiellen  Charakter  da-  die  einxelnen  Dichtungsgattungen  voraussetzen 

durch,  dass  darin  auch  die  Archonten,  während  dürfen.  Auch  bei  Aristoteles  werden,  wie  in  den 

deren  Amtsführung  kein  Agon  stattfand  <oix  Inschriften,  die  Schauspieler  verzeichnet  gewesen 

(yivno)  ausgezeichnet  sind.  Der  gleichen  Liste  sein  (in  der  ersten  Hypothesis  zu  Aristophanes 

wird  auch  ein  noch  unediertes  von  A.  W i 1 h e 1 m .Frieden'  wird  der  Schauspieler  genannt),  wäh- 

mir  mitgeteiltes  Fragment  mit  Komoedienlisten  rend  die  Choregen  nicht  genannt  gewesen  sein 

aus  den  J.  312ff.  zuzuweisen  sein.  Auf  dem  Steine  dürften  (der  Name  des  Choregen  in  der  Hypo- 

CIA  II  972  sind  in  der  linken  Columne  Komoedien-  thesis  zu  Aischjdos  .Agamemnon'  kann  aus  den 

aufführungen,  in  der  rechten  Tragoedien  (je  drei  10  aristotelischen  Aixai  herübergenommen  sein,  s.  u.). 
Trilogien  für  420/19  und  419/8)  verzeichnet.  Da  Inwieweit  ausser  den  in  den  inschriftliehen  Listen 

diese  Tragoedienliste  zu  der  ersten  Columne  eines  gegebenen  Angaben  bei  Aristoteles  noch  litterar- 

Tragoedienverzeichnisses  gehören  muss,  das  nicht  geschichtliche  Bemerkungen  beigefügt  waren,  z.  B. 

lange  vor  420  angehoben  haben  kann,  so  haben  über  den  wirklichen  Verfasser  eines  durch  einen 

wir  hier  offenbar  eine  lenaeische  Liste  vor  uns.  andernDida8kalosa«fgeführtenStückes(vgl.Argum. 

Die  Komoedienliste,  die  die  letzte  Columne  des  Aesch.  Septem.  Argum.  Aristoph.  Ach.,  Av.,  Ran. 

Komoedienverzeichnisses  ist,  nennt  den  Archonten  Athen,  V 216  D),  lässt  sich  nicht  bestimmen;  wahr- 

Diotimos,  in  dem  Köhler  (mit  B o e k h)  den  scheinlich  sind  aber  diese  Angaben  ebenso  wie 

Archonten  von  Ol.  106,  8 (354/3),  Capps  (AmeT.  der  Vermerk  oi  oolCevoi  u.  a.  erst  aus  den  Aue- 

journ.  of  archaeol.  1900,  75)  mit  grösserer  Wahr-  20  gaben  und  aus  den  litteraturgeschiehtlichen  Werken 
scheinlichkeit  den  jüngeren  Archonten  Diotimos  der  aleiandrinischen  Gelehrten  in  die  Y.-iode’or« 

von  Ol.  122,  4 (289/8)  erkennt.  Man  hat  diese  gelangt.  Dass  aber  Aristoteles  in  seinen  D.  nicht 

Komoedienaufführungen  den  Dionysien  zuweisen  nur  für  Tragoedien  und  Komoedien,  sondern  auch 

wollen,  weil  bei  einem  Lenaeenverzeichnis  der  für  dieDithyrambenDichterlisten  aufgestcllt  hatte, 

Festordnung  entsprechend  dieKomoedien  nicht  vor  muss  man  aus  Harpocr.  s.  ti Sdoxaloe  und  Schoi. 

den  Tragoedien  verzeichnet  werden  könnten;  doch  Arist.  Av.  1879  schliessen;  wenn  sich  zu  dieser 

lässt  es  sich  aus  der  Thatsache,  dass  die  Komoedie  Partie  seines  Werkes  in  Steininschriften  kein 

an  den  Lenaeen  schon  früher  als  die  Tragoedie  Gegenstück  findet,  so  darf  uns  das  bei  dem  ge- 

eingeführt  worden  ist,  wohl  verstehen,  dass  die  ringeren  Interesse,  das  das  3.  Jhdt.  für  diese 

Komoedien  in  der  Aufführungsliste  vorangehen.  80  Agone  hatte,  nicht  Wunder  nehmen.  Der  An- 
Welcher  äussere  Anlass  den  Endpunkt  der  Liste  fangspunkt  von  Aristoteles  D.  lässt  sich  nicht 

(ea.  285  v.  Chr.  bei  Capps  Ansatz)  bestimmt  ermitteln;  sie  gingen  jedenfalls  bis  in  die  Zeit 

haben  mag,  lässt  sich  nicht  sagen;  man  könnte  der  Perserkriege  zurück ; die  Protokolle,  die  ihnen 

denken,  dass  in  dem  betreffenden  Jahr  der  offi-  zu  Grunde  lagen,  reichten  aber  schwerlich  so  hoch 

eielle  Agon  an  den  Lenaeen  eingegangen  war.  hinauf,  wie  die  Aufzeichnungen  über  die  Namen 

Ob  diese  Lenaenliste  CIA  II  972  mit  der  Dio-  der  Sieger,  die  Aristoteles  für  seine  zweite  Schrift 

nysienliste  CIA  IT  973  zu  einer  einheitlich  ab-  über  dionysische  Agone,  die  A'ixoi,  verwertet  hat. 

gefassten  Aufführungsliste  zusammengehörte,  lässt  Von  dieser  Sixai  Aiorvaiaxai  äouxal  xai  Atj- 

sich  bisher  nicht  entscheiden,  ebensowenig  wie  mutai  betitelten  Schrift,  die  wir  wegen  ihrer 

sich  die  Stelle,  die  innerhalb  dieser  Verzeichnisse  40  engen  Beziehung  zu  den  D.  hier  ebenfalls  in  Be- 
den anderen  Fragmenten  von  Komoedienlisten  tracht  ziehen  müssen,  sind  uns  zwar  keine  be- 

CIA  II  974.  976.  IV  2,  974  b zukommt,  ohne  zeugten  Fragmente  in  der  litterarischen  Cber- 

nochmalige  genauere  Untersuchung  der  einzelnen  lieferung  erhalten,  doch  hat  schon  U.  Köhler 

Steinplatten  sicher  bestimmen  lässt.  Da  aber  (Athen.  Mitt.  III 111)  die  Meinung  ausgesprochen, 

auch  die  Didaskalien  von  841/40  CIA  II  973,  dass  wir  uns  ihre  Anlage  nach  Art  der  insehrift- 

nach  dem  Charakter  der  Schriftzüge  zu  ur-  liehen  Siegerliste  CIA  II  971  denken  dürfen,  die 

teilen,  nicht  vor  der  ersten  Hälfte  des  8.  Jhdts.  (nach  den  Buchstabenformen  zu  schliessen)  in  der 

inStein  niedergeschrieben  sind,  so  liegt  es  nahe,  zweiten  Hälfte  des  4.  Jhdts.  v.  Chr.  in  Stein  ge- 

anzunehmen,  dass  in  der  ersten  Hälfte  oder  um  schrieben  worden  ist.  Wir  dürfen  wohl  weiter 

die  Mitte  des  3.  Jhdts.  einmal  eine  chronologische  50  gehen  und  diese  Inschrift  als  direct  von  dem 
Liste  der  Aufführungen  aufgestellt  und  dann  bis  aristotelischen  Werke  abhängig  erklären,  ia  sie 

in  die  Mitte  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.  (vgl.  CIA  II  vielleicht  geradezu  als  eine  Steinabschrift  des 

975)  fortgesetzt  worden  ist.  Man  möchte  ver-  auf  die  städtischen  Dionysien  bezüglichen  Teiles 

muten,  dass  diese  Liste,  deren  Fragmente  alle  der  aristotelischen  Nlxm  ansehen.  In  der  In- 

am  SUdabhang  der  Akropolis  gefunden  worden  schritt  werden  für  die  einzelnen  Archontenjahre 

sind,  ihren  natz  in  einer  Stoa  hatte,  etwa  in  die  Sieger  der  städtischen  Dionvsienfeier  (bezw. 

der  Stoa  hinter  dem  Dionysostheater,  deren  Rück-  die  an  den  Siegespreisen  beteiligten  Personen) 

wand  genügenden  Raum  geboten  haben  würde.  verzeichnet,  und  zwar,  entsprechend  der  Fest- 

Da  diese  inschriftlichenListen  gerade  in  ihren  Ordnung,  zunächst  die  mit  einem  Knabenchor  sieg- 

älteren Partien  gelehrte  archivalische  Forschung  g0  reiche  Phyle  und  ihr  Choreg.  dann  Phyle  und 
voraussetzen,  so  wird  man  nicht  anstehen,  anzu-  u Chorege  des  Männerchores  (nicht  aber  dieDiehter- 

nehmen,  dass  die  auf  voraristotelische  Zeit  be-  Didaskaloi  dieser  Chöre),  hierauf  Chorege  und 

züglichen  Angaben  aus  dem  Werk  des  Aristoteles  Didaskalos  der  siegreichen  Komoedie,  Chorege  und 

geschöpft  sind,  an  dessen  Vorbild  sich  die  Fort-  Didaskalos  der  siegreichen  Tragoedie  (nicht  aber 

seticr  der  jüngeren  Periode  (für  die  die  Acten  die  Titel  der  siegreichen  Stüde),  endlich  (seit 

bequem  bereit  lagen)  genau  angeschlossen  haben  der  um  die  Mitte  des  5.  Jhdts.  erfolgten  Ein- 
werden. Man  wird  also  für  das  aristotelische  führung  eines  gesonderten  Richterspruches  über 

Werk  die  gleiche  Anlage,  gesonderte  Listen  nicht  die  Schauspieler)  auch  der  Name  des  siegreichen 
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Protagonisten  (zuerst  in  Fragment  I,  CIA  IV  2,  D.  späterhin  fortgesetzt  worden  sind,  wird  man 

971).  Die  frühesten  Angaben  in  der  ersten  Columne  vonvornhereinalswahrscheinlichannehimendürfen. 

Ton  Fragment  a (mit  den  Namen  des  Perikies  Zwar  ist  ein  Werk  mit  dem  Titel  xtgl  btiaoxa- 

und  Aisäylos)  sind  anf  eines  der  Feste  vor  dem  Xtwy  litterarisch  nur  von  Karystios  von  Pergamon 

nächsten  Jahre  01.  79,  1 (463)  zu  beziehen  (an  467,  (zweite  Hälfte  des  2.  Jhdts.  t.  Chr.)  bezeugt 

das  Aufführnng8jahr  ron  Aischylos  .Septem'  hat  (Athen.  V235E;  vgl.  Vit.  Soph.p.  128,36  Westerm.), 

K 8 h 1 e r gedacht).  DieserColumne  ging  aber  noch  und  das  scheint  viel  mannigfacheren  Inhaltes  ge- 
eint ganze  Reihe  anderer  Columnen  voraus;  die  wesen  zu  sein  als  die  aristotelischen  D.,  aber  in 

fragmentierte,  in  grösserenBuchstaben  geschriebene  den  zahlreichen  nach  dem  Vorgang  des  Kalli- 

Angabe  in  Z.  1: hqüJiov  x&pot  ijoav  klärt  10  machos  als  nlmxtt  and  iraygatpal  betitelten 

leider  über  das  Epochenjahr  nicht  anf,  da  die  Werken  alexandriniseher  und  pergamenischer  Ge- 

Bezeichnung  x&pot  nicht  ohne  weiteres  mit  xo>-  lehrten  (vgl.  Athen.  VIII  836  E)  werden  manche 

fupdol  gleicngesetzt  werden  kann,  sondern  viel-  tabellenartige  Zusammen  Stellungen  sieh  verbergen , 

leicht  nur  von  dem  Festact  selbst  gesagt  ist,  die  im  wesentlichen  nichts  anderes  als  chronolo- 

der  schon  lange  vor  der  staatlichen  Organisa-  eiche  Listen  von  Aufführungen  nnd  Siegen  waren, 

tion  der  Komoedenchoregie  gefeiert  und  mit  ,frei-  Inschriftlich  ist  uns  in  beträchtlichen  Bruchstücken 

willigen'  Komoeden chören  verbunden  gewesen  sein  eine  solche  Liste  siegreicher  scenischer  Dichter 

kann.  Dass  die  Liste  über  den  Anfang  der  und  Schauspieler  erhalten  (CIA  II  977),  die  in 

staatlichen  Komoedenchoregie  hinauf  und  wenig-  chronologischer  Reihenfolge  — für  Dionysien  und 

stens  bis  500  v.  Chr.  (508/7?  vgl.  Marm.  par.  20  Lenaeen  gesondert — die  ecenischen  Sieger  (Dichter 
ep.  46)  reichte,  wird  durch  den  vermutlich  aus  und  Schauspieler)  und  die  Zahl  der  Siege  auf- 

den  Angaben  von  CIA  II  971  abgeleiteten  führen.  Wie  diese  Listen  aus  Siegesverzeich- 

Siegerkatalog  CIA  II  977  wahrscheinlich  ge-  nissen  geschöpft  sind,  so  gehen  auf  die  D.  die 

macht,  der  (nach  frg.  a zu  sehlieesen)  wenigstens  Inschriften  bei  Kai  bei  IGI  1097.  1098.  1098  a 

mit  der  Tragikerliste  schon  vor  500  v.  Chr.  (p.  697)  zurück,  in  denen  für  einzelne  Komoedien- 

anhob.  Eine  Liste,  die  in  so  alte  Zeit  zurück-  dichter  die  Stücke  nach  Massgabe  des  Platzes, 

reieht,  nötigt  uns,  gelehrte  Forschung  als  Grund-  der  ihnen  im  Preisurteil  zugewiesen  warjrruppiert 

läge  der  Inschrift  anzunehmen.  Archivalische  sind,  vgl.  Pe  t e r s e n Wiener  Studien  VII  (1885) 

Studien  werden  dann  namentlich  auch  durch  die  181f.  Aus  der  umfangreichen  Litteratur  über 

Thatsache  erwiesen  dass  bei  den  Choregen  der  SO  die  auf  athenische  Theateraufführungen  bezflg- 
Phylenehöre  auch  schon  für  die  erste  Hälfte  des  lieber  Inschriften  ist  ausser  den  grundlegenden 

5.  Jhdts.  das  Demotikon  beigefügt  ist,  das  in  Arbeiten  von  Kühler  (Athen.  Mitt.  III  104ff. 

den  sog.  choregischen  Inschriften  (a  Bd.  III  241ff.  V 825)  und  Bergk  (Rh.  Mus.  XXXIV  29211. 

S.  2414)  des  5.  Jhdts.  noch  fehlt,  aber  io  dem  = Opusc.  phil.  I)  zu  nennen  Oehmiehen  S.-Ber. 

Archive  des  ersten  Archonten  behufs  Controlle  der  Akad.  Münch.  1889,  1038.  A.  Müller  Philol. 

Leistungen  der  einzelnen  Phylen  vermerkt  gewesen  Suppl.  VI  (1891).  H.  Lipsius  S.-Ber.  sächs. 

sein  muss.  Überhaupt  tritt  in  der  Inschrift,  in  Akad.  1885,  411.  1887,  278.  E.  Bethe  :ud.  lect. 

der  Phylen  und  Choregen  genannt  sind,  aber  kein  sem.  aest..  Rostock  1894.  Boden  Steiner  Jahres- 

Wort  über  die  Dichtungen  sich  findet,  das  poli-  ber.  f.  Altertumswissenseh.  CVI  (1900  III)  1349. 

tische  Interesse,  wenn  man  so  sagen  darf,  gegenüber  40  C a p p 8 Amer.  journ.  of  philol.  XX  88811;  Amer. 
dem  litterarhistorischen  stark  in  den  Vordergrund,  journ.  of  archaeol.  IV  74ff.  Eine  neue  Publi- 

und  es  ist  wohl  kein  Zufall,  dass  diese  Liste  cation  aller  einschlägigen  und  durch  neue  Bruch- 

schön  im  4.  Jhdt.  öffentlich  aufgestellt  wurde,  stücke  vermehrten  Inschriften  ist  von  K a i b e 1 

während  die  D.  erst  im  S.  Jhdt.  in  Stein  auf-  und  Wilhelm  in  Aussicht  gestellt, 

gezeichnet  worden  sind.  Von  Theateraufführungen  ausserhalb  Athens 

Da  die  jüngsten  Angaben  auf  den  bisher  ge-  sind  uns  vielfach  Inschriften  mit  den  Namen  der 

fundenen  Bruchstücken  von  CIA  II  971  auf  das  mitwirkenden  Künstler  und  Dichter  oder  der  Sieger 

J.  328  sich  beziehen,  so  liegt  es  nahe,  die  ein-  allein  erhalten  (s.  Xxij»**»/,  Xogixol,  ßvue- 

heitliche  Niederschrift  der  Siegerliste  mit  dem  Xixoi  dy<3ves);  aber  solche  Verzeichnisse  können 

Ausbau  des  athenischen  Dionysostheaters  und  mit  50  nicht  als  D.  bezeichnet  werden.  Näher  stehen  den 
den  mannigfachen  Massregeln,  die  der  Redner  D.  die  Siegerlisten  von  Teos  (Le  B a s-Wa  d d i n g- 

Lykurgos  im  Interesse  der  Dramatiker  getroffen  ton  Asie  mineure  V 91.  93.  Bull.  hell.  IV  170) 

hat,  in  Verbindung  zu  bringen.  Mit  der  Abfas-  und  von  Magnesia  am  Maiandros  (0.  Kern  In- 

sung  eines  solchen  auf  urkundlicher  Grundlage  Schriften  von  Magnesia  69  nr.  88.  Dittenberger 

aufgebauten  Kataloges,  dessen  Steinschrift  wohl  Syll.  * 699),  in  denen  wenigstens  die  Namen  der 

als  öffentliches  Weihgeschenk  aufgestellt  werden  siegreichen  Stücke  verzeichnet  sind;  auch  die  In- 

sollte,  gerade  Aristoteles  zu  betrauen,  musste  da-  Schrift  IGIns.  1 125  (Ka  i b e 1 Herrn.  XXIII 268L), 

mals  nahe  genug  liegen;  hat  dieser  doch  unge-  deren  Anlage  nicht  völlig  aufgeklärt  ist,  mag  in 

fähr  zur  gleichen  Zeit  zusammen  mit  Kallisthenes  diesem  Zusammenhang  genannt  werden, 
für  Delphi  einen  Pinax  der  Pythiensieger  ge-  60  Auf  römischem  Boden  finden  wir  Didatealieon 
fertigt,  der  zwischen  334  und  330  auf  Staate-  libri  als  Titel  eines  Lehrgedichtes  des  Aerius 

kosten  in  Stein  gegraben  wurde  (H  o m o 1 1 e Bull.  (s.  Marx  Bd.  I S.  146),  das  nicht  D.  im  aristote- 

hell.  XXn  261,  631.  Dittenberger  Syll.*  915).  lischen  Sinne  gab,  Bondern  weiterausgreifend  — 

Und  die  Thatsache,  dass  Aristoteles  neben  den  vielleicht  analog  dem  vorher  genannten  Werke  des 

Didaskalien  noch  eine  Schrift  Nixai  verfasst  hat,  Karystios  — über  Dichtungen  und  Aufführungen 

würde  weniger  auffallend  sein,  wenn  wir  dafür  handelte,  vgL  Norden  Rh.  Mus.  XLV1II  530. 

einen  staatlichen  Auftrag  voraussetzen.  Angaben  über  Aufführungen  römischer  Dramen, 

Dass  die  aristotelischen  Nlxai  ebenso  wie  die  die  den  griechischen  D.  verglichen  werden  können 
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und  von  den  modernen  ebenfalls  als  D.  bezeichnet  Da  sowohl  Dithyrambus  und  Hymnus,  wie  Tra- 

werden,  sind  uns  für  die  Stücke  des  Terenz  (in  goedie  und  Komöedie  für  die  lebendige  Wirkung, 

den  Hss.  sowie  in  den  Donat  zugesehriebenen  für  öffentliche  Vorführung  in  Melos,  Wort  und 

praefaliones),  dann  zum  .Stichus'  und  .Pseudolus1  Tanz  (nicht  für  blosse  Kecitation  oder  Lectüre) 

des  Plautus  (im  Mailänder  Palimpsest)  erhalten,  bestimmt  sind,  so  liegt  in  älterer  Zeit  auf  dem  öi- 

vgl.  Ri  t sc  hl  Parerga  Plautina  I 249ff.  301  ff  Adoxriv,  der  Vorbereitung  und  Leitung  der  dar- 

Wilmanns  De  didascaliis  Terenti,  Berlin  1804.  stellenden  Choreuten,  das  Hauptgewicht.  Daher 

Dziatzko  Rh.  Mub.  XX  (1885)  570.  XXI  64.  heisst iiAdoxav geradezu  .aufführen',  Arabiddoxttr 

XXXIX339. Te  u f f e 1 Sc  h w abe  R.L.-G.§  109.  ,wiederaufführen‘,  AmSibaoxeir  (Aristoph.  Vesp. 

4.  Leo  Plautinisehe  Forschungen  18.  Diese  sog.  10  1410)  als  Antagonist  aufführen.  Da  ferner  bei 
D.  überliefern  uns.  soweit  sie  vollständig  sind,  den  grossen  Agonen  des  5.  und  4.  Jhdts.  die 

1.  den  Namen  des  Stückes  und  des  lateinischen  dichteriaeh-musikalisch-orchestisehe  Schöpfung, 

Dichters,  2.  das  Festspiel  an  dem  das  Stüde  die  der  Lehrer  dem  Chore  eingeübt  hat.  regel- 
aufgeführt wurde,  3.  die  Leiter  des  Festspieles  mässig  ein  neues,  von  dem  .Lehrer1  selbst  ge- 

(also  z.  B.  die  cnruliachen  Aedilen  bei  den  ludi  schaffenes  Werk  ist,  so  verbindet  sich  mit  der 

Romani),  4,  den  Director  der  Truppe,  der  in  der  Bezeichnung  d.  auch  die  Bedeutung  .Dichter1: 

Regel  zugleich  auch  der  Hauptschauspieler  war  vor  die  Öffentlichkeit  tritt  der  Dichter  eben  durch 

(dominus  gregit,  aclor),  5.  den  Componisten,  die  .Aufführung1,  als  D.  Wie  SMaxtm  sowohl 

6.  die  Gattung  des  Flötenspieles  (z.  B.  tibiis  im-  vom  Schöpfer  und  Lehrer  eines  Dithyrambus  (vgl. 

paribue),  7.  den  Dichter  und  Titel  des  griechi-  20  Herod.  I 28  und  die  choregischen  Inschriften 
sehen  Originales,  8.  die  Nummer  des  Stückes  in  Bd.  IH  S.  2414)  wie  von  den  Dichtem  der  Tra- 
der Reihenfolge  der  Werke  des  Dichters,  9.  die  goedien  und  Komoedien  gesagt  wird  (Plut.  The- 

Consuln  des  Jahres  in  dem  die  Aufführung  statt-  mist.  5.  Kratin.  frg.  16  K.  Herod.  VI  21.  Arist. 

fand.  Vesp.  1029;  Ran.  1056.  Plato  Protag.  827.  CIA 

Wenn  über  die  Aufführungen  der  terenzischen  IV  2,  1280  b.  1281  b.  CIA  II  971),  so  wird  auch 

Stücke  in  den  beiden  Hss.-Classen  (dem  Bern-  6.  vom  Dichter  des  kyklisehen  Chorea  (Arist.  Av. 

binus  und  den  Hss.  der  calliopisehen  Recension)  912.  Antiph.  VI  11),  wie  vom  Tragoedien-  and 

und  in  den  praelationee  des  Donat  mehrfach  Komoediendichter  gesagt  (Arist.  Ach.  628;  Pac. 

widersprechende  Angaben  sieh  finden,  so  erklärt  738;  Plut.  797  frg.  384  K„  vgl.  das  Wortspiel 

sich  dies  daraus,  dass  in  der  gemcinamen  alten  80  Ar.  Ran.  1054),  s.  Harpocr.  Hesych.  Said.  s.  v. 
Vorlage  neben  den  Angaben  über  die  erste  Auf-  Daneben  finden  sich  auch  die  Sondernamen  A<- 

führung  auch  solche  über  spätere  Wiederho-  ^vgapßob.  (Arist.  Pac.  829),  xvxXtol.  (Arist.  Av, 

langen  sich  fanden,  die  von  jüngeren  Bear-  1408  und  Schol.  Hesych.  Suidas.  Sehol.  Ar.  Nub. 

beitem  in  verschiedener  Weise  czcerpiert  und  838),  (Bd.  III  S.  2441,  x°Q&v  &■  Panaitios 
gelegentlich  durcheinandergeworfen  worden  sind.  bei  Plut.  Aristid.  1),  xco/Mpdot.  (Arist.  Eq.  507; 

Über  die  Entstehungsgeschichte  dieser  D.  sind  Pac.  787.  Lvsias  bei  Athen.  XII  551  F.  Aristot. 

verschiedene  Hypothesen  aufgestellt  worden.  Aus  de  anima  I 3 p.  406b  17),  vpayoiAoö.  (Arist.  Thesm. 

amtlichen  Aufzeichnungen  konnte  nur  der  kleinste  88.  Isokr.  XII  168  p.  268  C.  Aristot.  Poet.  4 

Teil  der  darin  enthaltenen  Angaben  geschöpft  p.  1449  A.  Athen.  XV  699  B). 
werden,  weitaus  der  grössere  musste  aus  den  Ver-40  Seit  dem  Ende  des  4.  Jhdts.  wird  das  Wort 

merken,  die  in  den  ältesten  Angaben  oder  in  t immer  seltener  in  dieser  prägnanten  Bedeutung 

Schaaspielereiemplaren  den  einzelnen  Stücken  bei-  verwendet.  Zwar  hat  noch  Kallimachos  eines 

gegeben  waren, genommen  werden.  DieseVermerke  seiner  Hauptwerke  betitelt:  xlra { xai  Avaygagrij 

werden  von  den  Grammatikern,  die  im  1.  Jhdt.  tAv  xatä  zpArove  xal  Ax'dßzöc  ytropiv air  bi- 

v.  Chr.  oder  später  neue  Ausgaben  besorgten,  ge-  iaoxalaiv  (Suidas,  vgl.  S u s e m i h 1 Litt.-Gesch, 

sammelt,  überarbeitet  and  durch  litter&rhistorisehe  der  Alemndrinerzeit  I 328),  and  Composita  wie 

Notizen  (z.  B.  die  Nummer  des  Dramas  unter  den  rgayipiob.  (Athen.  XV  609  B.  Lue.  de  calumn. 

Werken  des  Dichters)  bereichert  worden  sein.  1)  haben  sich  gelegentlich  die  Formeln  Stiäo- 

Welcher  Anteil  dabei  Varro  zukommt,  lässt  sich  xnv  rgayipilav,  xtoptpilav  regelmässig  bis  zu 

nicht  mehr  feststellen.  Die  Vermutung,  dass  Varros  50  später  Zeit  nach  alter  Weise  in  Gebrauch  er- 

Schrift  de  actit  teaenieie  oder  die  de  aetionibue  halten.  Aber  b.  schlechtweg  als  Bezeichnung 

seoetitets  wirkliche  D.  des  römischen  Dramas  des  Dichters  wird  schon  in  der  zweiten  Hälfte 

nach  Art  der  griechischen  geboten  habe,  lässt  des  4.  Jhdts.  v.  Chr.  durch  die  Bezeichnung  xoen- 

sich  zu  keinem  grösseren  Grad  von  Sicherheit  nj{  (bt{h:Qapßoxouit,  TQaytpSoxouk,  xa>/jup6anot6i) 

bringen  (vgl.  Teuffel-Schwabe  R.  L.-G.  § 166,  verdrängt.  Mehr  als  der  Gesamteindruck  der 

4),  und  es  muss  fraglich  bleiben  ob  die  Uber  Aufführung  bilden  jetzt  die  Einzelleitungen  des 

die  Aufführungen  des  Plautus  und  Terenz  über-  Musikers,  des  Sängers,  des  Schauspielers,  des  Ver- 
lief erten  Angaben  überhaupt  jemals  in  einer  ge-  fassers  den  Gegenstand  des  Interesses;  auf  den 

sonderten  Schrift  gesammelt  veröffentlicht  waren  Unterricht  des  Chors  aber  fällt  weniger  Gewicht, 

oder  ob  sie  nur  für  die  Zwecke  der  in  späterer  60  so  dass  der  Name  t.  dem  Dichter  nicht  mehr 
Zeit  hergestellten  Ausgaben  zusammengestellt  wor-  entsprechend  scheint.  Wie  diese  Entwicklung 

den  sind,  aus  denen  sie  dann  in  ^sichtlicher  erfolgt  ist,  können  wir  auf  Grund  der  athenischen 

oder  missverständicher  Verkürzung  in  unsere  Hbs.  Verhältnisse,  die  gewiss  als  vorbildlich  für  die 

übergegangen  sind.  [Reisch.]  Verhältnisse  anderer  Orte  angesehen  werden  dürfen, 

AMmaiof,  Lehrer,  im  Sprachgebrauch  der  einigermassen  erkennen, 
voralezandrinischen  Zeit  in  prägnanter  Bedeutung  Stellung  und  Aufgaben  des  Didaskalos 
der  Chorlehrer,  der  eine  enorisehe  Dichtung  an  in  Athen. 

einem  öffentlichen  Feste  zur  Aufführung  bringt.  1.  Der  D.  derkyklischenChöre.  Bei 
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den  kyklischen  Agonen,  bei  denen  die  Phvle  den  CIA  II  1249  (erste  Hälfte  des  4.  Jhdts.).  wo 

Auftrag  hat,  einen  Chor  su  stellen,  wird  von  der  jetzt  der  D.  fehlt,  ein  ähnlicher  Fall  vorliegt, 

Phyle  bei*,  ihrem  Choregen  ein  D.  ausgewählt,  lässt  sich  nicht  entscheiden,  da  von  den  Heraus- 

der  eine  entsprechende  Dichtung  vorbereitet  hatte,  gebern  nicht  gesagt  wird,  ob  die  betreffende  Zeile 

Ende  des  5.  Jhdts.  war  der  Hergang  der,  dass  vielleicht  erst  bei  der  zweiten  Benützung  des 

unter  den  Dichter-D.,  die  ihre  Dichtungen  bei  der  Steines  getilgt  sein  könnte. 

Behörde  vorgelcgt  hatten,  eine  entsprechende  An-  Eben  infolge  des  Umstandes,  dass  seit  der 
zahl  vom  Archonten  ausgewählt  wurde,  aus  der  hellenistischen  Zeit  die  Sitte,  ältere  Dithyramben 
die  einzelnen  Choregen  — wahrscheinlich  in  einer  wiederaufzuführen,  immer  allgemeiner  wurde 
durch  das  Los  bestimmten  Reihenfolge  — wählen  10  (Polyb.  III  20),  tritt  eine  Unterscheidung  zwi- 
durften,  vgl.  Antiph.  VI  11.  Arist.  Av.  1404  sehen  .-loir/ri),-  und  4.  ein.  Der  Dichter  wird  durch 

(vgl.  Bd,  III  S.  24IS).  Diese  D.  müssen  von  den  Titel  4.  nicht  genug  chrakterisiert,  und  der 

Staatswegen  ein  Honorar  erhalten  haben,  an  dem  wirkliche  4.  ist  mehr  mit  dem  Dichter  iden- 

Siegespreis  aber  scheinen  sie  trotz  Simonides  frg.  tisch.  Man  kann  zweifeln,  ob  die  4.  der  athe- 

145  B.  keinen  officiellen  Anteil  gehabt  zu  haben,  nischenAgonotheteninschriften  desS.  Jhdts.  v.  Chr. 

denn  in  der  nach  amtlichen  Quellen  gearbeiteten  (vgl.  Bd.  I S.  874)  und  die  in  den  Soterienkata- 

Siegesliste  CIA  II  971  (vgl.  Didaskaliai)  werden  logen  um  270  v.  Chr.  hinter  den  Flötenspielern 

für  Knaben-  und  Männerchöre  sowohl  im  5.  wie  verzeichneten  4.  (Collitz-Baunaek  Sammlung 

im4.Jhdt.  diePhylen  und  ihreChoregen  (denen die  d.  griech.  Dialektinschr.  II  2568L)  nur  mehr  als 

Siegespreise  — Dreifüsse — ausgehändigt  wurden),  20  Chorlehrer  aufzufassen  sind  oder  auch  als  Schöpfer 
nicht  aber  die  D.  genannt.  Dagegen  findet  sich  neuer  Dichtungen  zu  gelten  haben;  es  kehren 

auch  schon  in  den  ältesten  sog.  ehoregischen  In-  hier  wie  dort  zum  Teil  dieselben  Namen  wieder. 

Schriften  regelmässig  der  Name  des  D.  (d  ötiva  vgl.  CIA  II  1293  und  Colli  tz  2566,  17,  CIA  II 

liliaoxe,  vgl.  CIA  I 336.  337.  337  a.  II  1257).  1292  und  C o 1 1 i t z 2564,  83.  Ihre  untergeord- 

Der  D„  der  natürlich  auch  selbst  Componist  seiner  nete  Stellung  wird  durch  die  Bezeichnung  6M- 

Diehtung  war,  unterrichtet  den  Chor  in  Gesang  axaXoi  aHtft&v  (Collitz  2566. 17)  gekennzeichnet, 

und  Tanz  (vielfach  stand  ihm  dafür  ein  beson-  In  den  jüngeren  Inschriften  — so  schon  in  dem 

deres  6iSaaxcuUiov  oder  loQtjyüav  zur  Verfügung,  Siegesverzeichnis  der  Soterien  aus  225  v.  Chr. 

vgl.  Antiph.  VI 1 1 und  o.  Bd.  III S.  2409),  er  war  (Collitz-Baunaek  2567)  und  in  den  choregi- 

in  älterer  Zeit  gewiss  häufig  auch  Chorführer  80  sehen  Inschriften  von  Orehomenos  um  200  v.  Chr. 
(vgl.  das  alte  Epigramm  bei  Athen.  XIV  629  A),  (IGS  I 3210.  8211)  — wird  bei  kyklischen  Chören 

während  er  späterhin  vielfach  durch  Hülfslehrer,  überhaupt  kein  4.  mehr  genannt;  wohl  aber  er- 

die  vom  Choregen  gemietet  wurden,  sich  unter-  scheint  jetzt  neben  dem  Auleten  der  .Vorsänger' 

stützen  liees  (Xen.  mein.  III  4,  2).  Ihm  ist  im  oder  erste  Sänger  (sjyrsioiv)  verzeichnet,  der  zu- 

5.  Jhdt.  der  Flötenspieler  untergeordnet  und  em-  gleich  die  Geschäfte  des  Chormeisters  besorgt 

pfängt  Sold  von  ihm  (Pint,  demns.  80;  vgl.  Plat.  haben  wird,  s.  Xogixoi  iyävtt;  Bd.  in  S.  2487. 

Alkibiad.  125  D).  Ob  die  in  einem  Siegerkatalog  der  Herein 

Als  seit  dem  4.  Jhdt.  v.  Chr.  das  Interesse  am  von  Samos  (Journ.  hell.  stud.  VH  148f.)  genannten 

musikalischen  Virtuosentum  immer  mehr  das  Inte-  4.  xitfoenmöv  auf  die  Lehrer  der  einen  Kitha- 

resse  an  dem  Chorgesang  und  an  dessen  D.  über-  40  rieten  begleitenden  Chöre  (Bd.  in  S.  2437)  oder 
wog,  änderte  sich  dieses  Verhältnis  (Reisch  De  vielmehr  auf  einen  Schulagon  im  Kitharspiel  zu 

mus.  Graec.  certaminibus  29).  In  den  ehoregischen  beziehen  sind,  kann  bei  der  unklaren  Anlage  der 

Inschriften,  die  im  5.  Jhdt.  den  Flötenspieler  noch  Inschrift  zweifelhaft  erscheinen, 

nicht  namhaft  machen,  wird  jetzt  immer  häufiger  2.  Die  Dichter-Didaskaloi  der  drama- 
neben  dem  D.  auch  der  Flötenspieler  genannt,  tischen  Chöre.  Der  Dichter,  der  es  übernimmt, 

zuerst  in  dem  ps.-simonideischen  Epigramm  Anth.  zum  Festtag  eine  Tragodia  aufzuführen  — ähn- 

Pal.  XHI.  28  (Ende  des  5.  Jhdts.?,  vgl.  B r i n c k liehe,  wenn  auch  nicht  völlig  gleichartige  Ver- 

Dissert.  Halenses  VH  128f.)  und  CIA  II  1234  hältnisse  dürfen  wir  für  die  Komoedie  vorau6- 

aus  dem  J.  384,  bald  erhält  er  den  Platz  vor  setzen  — , hat  in  ältester  Zeit  wohl  selbst  für 

dem  D.  so  regelmässig  seit  dem  Ende  des  4.  Jhdts.).  50  den  Chor  zu  sorgen,  dem  er  als  Schauspieler 
Dazu  stimmt,  dass  in  demosthenischer  Zeit  dem  gegenübertritt;  er  empfängt  für  seine  Leistungen 

Choregen  nicht  mehr  der  D.  sondern  der  Flöten-  ein  Honorar.  Seit  der  Einführung  der  staatlichen 

Spieler  zugelost  wird  (Dem.  XXI  18);  dieser  war  Choregie  (b.  Bd.  III  S.  2409)  übernimmt  der 

es  also,  der  der  Festbehörde  die  Dichtung  eines  Staat  durch  den  Choregen  die  materielle  Fürsorge 

von  ihm  besoldeten  D.  überreichte,  vielleicht  auch  für  den  Chor;  doch  führt  der  D.  auch  späterhin 

nach  eigenem  Belieben  eine  ältere  Dichtung  wählen  bei  der  officiellen  Vorstellung  vor  dem  Agon  den 

konnte.  In  dem  von  Demosthenes  XXI  17  er-  Chor  an  (Ar.  Ach.  11),  und  in  den  Siegerlisten 

zählten  Fall  wurde  der  D.  weggejagt  und  der  CIA  II  971  werden  bei  den  Tragoeden-  und  Ko- 

Flötenapieler  übernahm  auch  die  Function  des  moedenwettkämpfen  der  Chorege  und  der  4.  neben- 

Lehrers.  CIA  II  1246  wird  bei  der  Wiederauf- 60  einander  genannt.  Die  Schauspielerthätigkeit  gab 
führung  eines  Dithyrambus  des  Timotheos  im  der  Tragoedien-4.  schon  in  der  ersten  sophokle- 

J.  819  v.  Chr.  zwar  der  Flötenspieler,  aber  kein  ischen  Zeit  auf  und  erhielt  fortab  vom  Archonten 

D.  genannt  (vgl.  Köhler  Athen.  Mitt.  X 288);  die  von  der  Behörde  bezahlten  Protagonisten  (samt 

als  Lehrer  mag  der  Flötenspieler  oder  ein  unter-  den  Nebenschauspielern)  zugewiesen;  s.  Schau- 

geordneter  Chormeister  gewirkt  haben,  den  man  Spieler.  Aber  er  führt  auch  weiterhin  die  Regie 

nicht  mit  der  damals  noch  für  den  Dichter  all-  des  Ganzen  (xäaar  tfjs  rpay<p4/ac  olxovofUav,  Cha- 

gemeinverwendetenFormelo  itlra  Hiiaaxt  nennen  maileon  bei  Athen.  1 21  E),  ist  der  Schöpfer  der  be- 

wollte.  Ob  auch  in  der  ehoregischen  Inschrift  gleitenden  Musik  nnd  der  Tanzsehemata  (Athen. 
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I 21  E)  und  unterrichtet  selbst  den  Chor;  noch  für 
Euripides  ist  bezeugt,  dass  er  die  Choreuten  im  Ge- 
sang unterwies  (Plut.  de  recta  rat.  aud.  15  p.  46  B, 
vgl.  den  3.  aul  der  bekannten,  um  400  v.  Chr.  ge- 
malten Satyrspielvase  in  Neapel  3290  Heyd.  Mon.  d. 
Inst.  III  31).  Im  Laufe  der  Zeit  kam  es  natürlich 
dahin,  dass  der  3.  für  einzelne  Zweige  seiner 
mannigfaltigen  Thätigkeit  Hülfskräfte  verwendete, 
so  haben  schon  in  der  älteren  Zeit  gelegentlich 
besondere  Sgzyoio3.  den  Unterricht  im  Tanz  be- 
sorgt (Athen.  I 22  A.  21  E),  von  Euripides  wissen 
wir,  dass  es  sich  bei  der  Composition  der  indi- 
schen Partien  helfen  liess  (Bergk  Litt.-Gesch. 

III  486);  und  in  der  Zeit  des  Platon  und  De- 
mosthenes giebt  es  bereits  berufsmässige  Chor- 
lehrer, für  die  der  Name  6xo3MoxoXk  geprägt 
wurde  (Plat.  Ion  p.  536  A.  CIA  II  551.  PoD. 

IV  106.  Phot.  Hesych.),  weil  man  in  dieser  Zeit 
unter  3.  schlechtweg  noch  den  Dichter  verstand. 
Ein  solcher  Chorlehrer  war  Sannion,  i xobt  iga- 
ytxovs  yogovs  dtddoxarv  (Dem.  XXI  58),  der  von 
den  Choregen  gemietet  wurde  und  auch  bei  der 
Wiederauf  Führungälterer  Stücke  intervenierte  (Vit. 
Aeachin.  p.  209  Westerm.).  Viel  umstritten  ist 
die  Frage,  ob  in  dem  Fall,  wo  ein  Dichter  sein 
Werk  völlig  einem  andern  i.  zur  Aufführung 
überliesa,  wie  das  für  Aristophanes  u.  a.  mehr- 
fach bezeugt  ist,  der  Dichter  oder  der  von  ihm 
vorgeschobene  Mittelsmann  in  den  officiellen  Auf- 
führungslisten  genannt  war;  man  wird  daran  fest- 
halten  dürfen,  dass  derjenige,  der  das  Stück  beim 
Archon  eingereicht  hatte  und  dafür  den  Chor  er- 
halten hatte,  in  dem  amtlichen  Verzeichnis  als 
3.  genannt  war,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  das 
Stück  von  ihm  selbst  oder  von  einem  andern  her- 
rührte, sowie  es  andererseits  von  den  Archonten 
ohne  Belang  war,  ob  der  Dichter  das  Einstudieren 
des  Stückes  selbst  leitete  oder  durch  einen  u.-ioöiid- 
axaiot  besorgte.  Dies  gilt  natürlich  auch  da, 
wo  ein  D.  für  das  Werk  eines  Verstorbenen  einen 
Chor  erhielt.  Über  die  umfangreiche  Litteratur, 
die  diese  Frage  namentlich  im  Hinblick  auf  die 
Komoedien  des  Aristophanes  behandelt,  vgl.  zu- 
letzt Bodensteiner  Jahresber.  f.  Altertumswies. 
CV1  (1900)  15011. 

Je  mehr  der  Dichter  seit  dem  4.  Jhdt.  das 
SiAdoxtiy  andern  überliess,  je  geringer  die  Be- 
deutung des  Chors  und  des  Chorunterrichtes  für 
den  Erfolg  des  Stückes  wurde,  je  häufiger  anderer- 
seits Wiederaufführungen  älterer  Stücke  Btatt- 
fanden,  desto  mehr  musste  auch  auf  dem  Gebiete 
der  dramatischen  Dichtkunst  die  Rolle  des  Dichters 
und  des  Lehrers  sich  scheiden.  In  den  Didaska- 
lien  für  341/40,  CIA  II  978,  die  zwar  erst  um 
250  niedergeschrieben  sind,  aber  wohl  wörtlich 
die  ältere  Fassung  wiedergeben,  werden  die  Tra- 
goediendichter  als  xoaitai  bezeichnet  (im  Gegen- 
satz zu  dem  Protagonisten,  der  als  Regisseur 
einer  xalaid  genannt  ist),  ebenso  in  den  Didaska- 
lien  aus  dem  3.  und  2.  Jhdt.  CIA  II  977  die 
Komoediendiehter.  Auch  in  der  Agonothetenin- 
achrift  CIA  II  1289  und  307/6  werden  die  sieg- 
reichen Dichter  der  Tragoedie  und  Komoedie  als 
noaixal,  nicht  mehr  als  3.  bezeichnet.  Dem  ent- 
sprechend wird  man  die  3.,  die  in  den  delphi- 
schen Soterienkatalogen  um  270  v.  Chr.  bei  den 
einzelnen  Tragoeden-  und  Komoedentruppen  neben 
den  Flötenspielern  genannt  werden  (Collitz-Bau- 


nack  Griech.  Dialektinschriften  II  25631.)  nicht 
als  Dichter,  sondern  nur  als  die  Chorlehrer  (viel- 
leicht auch  als  Regisseure)  älterer  oder  neuerer 
fremder  Stücke  ansehen  müssen  -,  bezeichnend  ist, 
dass  mehrere  Personen,  die  in  dem  einen  Jahres- 
verzeichnis als  3.  der  Komoeden  verzeichnet  sind, 
in  andern  als  yogcvtal  xuifuxoi  erscheinen,  vgl 
2568,  56  = 2566,  76.  2568,  66  = 2564,  71.  2564, 
75  = 2566,  64.  In  den  agonistisehen  Inschriften 
10  der  späteren  Zeit  wird  der  Dichter  eines  neuen 
Stückes  immer  als  *011711 je  bezeichnet,  bei  Auf- 
führung älterer  Stücke  wird  der  Protagonist,  nie- 
mals aber  ein  3.  genannt.  Wohl  aber  finden  wir 
ebenso  wie  in  den  Soterienkatalogen  auch  später- 
hin noch  3.  als  Mitglieder  der  dionysischen  Tech- 
nitenvereine.  Im  TechnitenverzeicKnis  von  Pto- 
lemais  (aus  der  Zeit  des  Ptolemaios  Philadelphos) 
hat  hinter  den  Schauspielern  und  vor  dem  avi*)- 
t / v xgaytxAi  ein  xogo3i3aoxaJnK  einen  Platz  (Bull. 
20  hell.  IX  132).  Und  als  Gesandte  des  athenischen 
Technitenvereins  werden  um  125  v.  Chr.  ein  t ga- 
ytxöe  xoajTtfc  und  vier  tgaytxol  5* o3t3daxaX<M  ge- 
nannt (CIA  II  551).  Diese  Männer  haben  offen- 
bar in  den  Orten,  wo  die  Technitenvereine  ihren 
Sitz  hatten,  den  Choreuten  (die  ebenfalls  Mit- 

Slieder  dieser  Vereine  sind)  jene  Stücke,  die  von 
en  Protagonisten  auf  ihren  Kunstreisen  aufgeführt 
werden  sollten,  eingeübt;  bei  den  Aufführungen 
haben  sie  höchstens  als  xooi<f>aioi  (Dem.  XXI  50) 
30  eine  Rolle  gespielt,  da  selbst  die  Regie  nicht  von 
ihnen,  sondern  von  den  Protagonisten  selbst  ge- 
führt wurde.  [Reisch.] 

Didattium  s.  D i 1 1 a v i u m. 

Dide  (d  dl3 ij)  Örtlichkeit  (Vorwerk?)  bei  Ha- 
likarnassos  in  einer  griechischen  Inschrift  von 
dieser  Stadt,  Cb.  Tho.  Newton  Essays  on  Art 
and  Arch.  (Lond.  1880)  428  pl.  I 1.  38. 

[Bürehner.] 

Didienses.  Unter  den  Bewohnern  Galatiens 
40  nennt  Plin.  n.  h.  V 147  neben  anderen  die  D.; 
Samiay  Cities  and  bishoprics of  Phrygia I 318 
schlägt  dafür  Hvdentee  vor.  [Rüge.] 

Didigua  s.  D i g b a. 

Didius,  plebeiscnes  Geschlecht,  erst  in  später 
Zeit  zu  Ansehen  gelangt  Cic.  Mur.  17),  haupt- 
sächlich durch  Nr.  5,  dessen  Münzen  übrigens 
die  ältere  Form  des  Namens  Deidiut  aufweisen, 
ebenso  wie  die  unter  seinem  Consnlat  gesetzte 
Inschrift  CIL  I 570  = X 3789. 

50  1)  Didius,  Urheber  der  nach  ihm  benannten 

lex  DuUa  tumptuaria,  die  18  Jahre  nach  der 
lex  Frnnia  tumptuaria,  also  611  = 143,  gegeben 
wurde  und  deren  Bestimmungen  ergänzte  und  er- 
weiterte (Macrob.  Sst.  III  17,  6).  Vermutlich  war 
dieser  D.  damals  Volkstribun  und  Vater  von 
Nr.  5,  würde  also  7.  mit  Vornamen  geheissen 
haben. 

2)  C.  Didius,  Legat  Caesars,  wurde  im  J.  708 
= 46  von  diesem  mit  einem  Teil  seiner  Flotte 
60  während  der  Rückkehr  aus  Africa  zur  Verfolgung 
des  Cn.  Pompeius  nach  Spanien  geschickt  (Dio 
XLIII  14,  2,  nur  hier  als  Praenomen).  Bei  Carteia 
shlug  er  die  Flotte  der  Pompeianer  unter  Q.  Attius 
Varus  (ebd.  31,  8)  und  behielt  auch  im  folgenden 
Jahre  das  Commando  der  Flotte  in  der  Meerenge 
von  Cades.  Mit  diesem  Geschwader  verfolgte  er 
nach  der  Schlacht  bei  Munda  den  Cn.  Pompeius,  der 
in  Carteia  zwanzig  Schilfe  gefunden  hatte  und  mit 
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ihnen  ostwärts  geflohen  war.  Als  nach  vier  Taften  Urminum  gentium  Tanain  lacumque  Maeotin. 

Wassermangel  die  Flüchtlinge  nötigte,  zu  landen,  Dasselbe  geben  kürzer  und  von  Florus  etwas  ab- 
holte D.  sie  ein;  ihre  Schiffe  wurden  teils  ge-  weichend  doch  unter  einander  genau  überein- 

nommen  teils  verbrannt  (Bell.  Hisp.  87,  21.),  Pom-  stimmend  Atnmian.  XXVII  4,  10  nnd  Rnf.  Fest, 

peius  von  Caesennius  Lento  ergriffen  und  getötet.  breviar.  9,  indem  sie  der  Reihe  nach  die  Siege 
sein  Kopf  von  D.  an  Caesar  geschickt  (Plut.  Caes.  des  D.  (von  beiden  mit  dem  Praenomen  M.  be- 

56,  2,  vgl.  Bell.  Hisp.  39,  8.  Dio  XLIII  40,  lf.  zeichnet).  desDrusus.  desMinucius,  desAp.  Clau- 

Appian.  bell.  civ.  II  105:  s.  o.  Bd.  III  S.  1307  dius  (von  beiden  als  Proconsul  bezeichnet)  und  des 

Nr.  6).  D.  sah  sich  genötigt,  einige  Zeit  zur  Lucullus  aufzählen.  Nun  steht  fest,  dass  der 

Ausbesserung  seiner  Schiffe  in  der  Gegend  zu  10  Consul  C.  Porcius  Cato  von  den  Skordiskem  640 
verweilen,  wo  viele  Lusitaner,  die  in  der  Schlacht  =114  geschlagen,  und  dass  dann  der  Krieg  mit 

auf  seiten  der  Pompeiancr  gefochten  hatten,  um-  ihnen  geführt  wurde  von  M.  Livius  Drusus  als 

herschweiften;  diese  vereinigten  sich,  lockten  ihn  Consul  642=  112  und  im  folgenden  Jahre  und 

in  eine  Falle,  nnd  D.  fiel  im  Kampfe  mit  ihnen  von  M.  Minucius  Rufus  als  Consul  644  = 110 

(Bell.  Hisp.  40, 1-6,  etwas  abweichend  Dio  XLVHI  und  in  den  beiden  folgen  Jahren,  während  die 

40,  2).  Feldzüge  des  Ap.  Claudius  Pülcher  (o.  Bd.  III 

3)  M.  Didius  bei  Ammian.  XXVII  4,  10  und  S.  2849)  und  des  M.  Lidnius  Lucullus  einer  weit 

Ruf.  Fest.  brev.  9 s.  T.  Didius  Nr.  5.  späteren  Periode  angehören;  demnach  müsste  der 

4)  Q.  Didius,  wurde  von  Octavian  anscheinend  des  D.  nach  Florus  u.  s.  w.  ins  J.  641  = 113  ge- 

sofort  nach  der  Schlacht  bei  Actium  Ende  723  20  setzt  werden.  Diese  von  P i g h i u s aufgesteUte 
= 81  als  sein  Statthalter  nach  Syrien  gesandt,  Ansicht  ist  von  den  meisten  Gelehrten  bis  in  die 

bewog  die  Araber,  die  Flotte  des  Antonius  im  neueste  Zeit  hinein,  z.  B.  noch  von  Perdriiet 

roten  Meere  zu  zerstören  (Dio  LI  7,  1),  versperrte  Bull.  hell.  XX  1896,  490,  wiederholt  worden,  ob- 

mit  Hülfe  des  Herodes  den  von  Kleinasien  nach  gleich  ihre  Unhaltbarkeit  von  H a a c k h an  dieser 

Ägypten  eilenden  Gladiatoren  des  Antonius  den  Stelle  in  der  alten  Realencyklopaedie  erwiesen 

Weg,  nötigte  sie  schliesslich  zur  Capitulation  und  worden  ist  (vgl.  B o r g h e a i Oeuvres  I 97,  4. 

siedelte  sie  vorläufig  in  Daphne  bei  Antiocheia  Henzen  CIL  I1  p.  54  zum  J.  661).  Es  spricht 

an  (Dio  LI  7,  4 — 6.  Joseph,  ant.  XV  195;  bell.  gegen  sie  Folgendes:  Nach  anderen  zuverlässigen 

I 392;  vgl.  auch  G a n t e r Provincialverwaltung  Quellen  hat  641  = 118  nicht  D.,  sondern  der 

der  Triumvirn  [Strassbg.  1392]  44).  80  Consul  C.  Caecilius  Metellus  Caprarius  in  Thra- 

5)  T.  Didius  T.  f.  Sex.  n.  (Acta  triumph.),  kien  glücklich  gelochten;  wenn  D.  schon  damals 

vermutlich  Sohn  von  Nr.  1,  war  Münzmeister  Praetor  gewesen  wäre,  so  wäre  zwischen  seiner, 

zwischen  640=  114  und  650=  104  (Mommsen  noch  obendrein  besonders  ruhmvollen  Praetur  und 

Münzw.  540  nr.  138;  Trad.  Blae.  II  349  nr.  158),  seinem  Consulat  eine  unerkärlich  lange  Frist  ver- 

dann  Volstribun  im  J.  651  = 103,  wo  er  mit  strichen;  nach  den  erhaltenenResten  des  Triumph- 

seinem  Collegen  L.  Aurelius  Cotta  gegen  die  An-  Verzeichnisses  dieser  Zeit  kann  D.  nicht  vor  650 

klage  des  Q.  Servilius  Caepio  durch  einen  andern  = 104  triumphiert  haben.  Bei  der  ganzen  An- 

Tribunen  C.  Norbanus  intercedieren  wollte,  aber  Ordnung  der  Feldzüge  in  der  Quelle  des  Florus 

gewaltsam  daran  verhindert  wurde  (Cic.  de  or.  u.  s.  w.  ist  überhaupt  nicht  die  chronologische 

II  197).  Wenig  später  wurde  er  Praetor  und  40  Folge  der  römischen  Statthalter  zu  Grunde  ge- 

Statthalter  von  Makedonien;  als  solcher  erfocht  legt  — denn  auch  C.  Scribonius  Curio  war  nicht 

er  einen  Sieg  über  die  wilden  Skordieker,  die  von  der  Vorgänger,  sondern  der  Nachfolger  des  Ap. 

Thrakien  aus  die  Provinz  beständig  heimsuchten,  Claudins — , vielmehr  die  sich  steigernde  räumliche 

und  erwarb  dadurch  die  Ehre  des  Triumphes.  Ausdehnung  des  Kriegsschauplatzes.  Der  Vor- 

Da  die  Zeit  seiner  Statthalterschaft  nicht  aus-  name  Jf.  des  D.  bei  Ammian.  und  Ruf.  Fest,  be- 

drücklich  überliefert  wird,  müssen  die  Zeugnisse  ruht  auf  einem  einfachen  Irrtum  und  darf  nicht 

zunächst  zusammengestellt  werden.  Erstens  sagt  etwa  zu  dem  Versuch  verleiten,  zwei  versehie- 

Cic.  Pis.  61  von  der  Provinz  Makedonien:  Ex  dene  Didii  zu  unterscheiden,  was  gänzlich  aus- 

qua  provincia  T.  Flamininus . L.  Paullux.  Q.  geschlossen  ist.  Der  Feldzug  des  D.  kann  nach 

Metellus,  T.  Didius,  innumerabilcs  alii  levitate  50  allem  Gesagten  nicht  vor  650=  104  fallen,  und 
et  cupidilate  commoti  triumpharunt;  zweitens  II  a a e k h hat  mit  Recht  die  Notiz  des  Eusebios 

bezeichnen  die  Triumphalacten  den  spanischen  (chron.  II  182  b.  183f.  Schoene)  zu  01.  170,  1 = 

Triumph  deBÜ.  im  J.  661  = 93  als  seinen  zweiten;  664  = 100:  Tkraces  a Romanis  subacti  sunt 

drittens  haben  wir  drei  auB  derselben  Epitome  auf  ihn  bezogen.  Deshalb  wird  auch  von  Cicero 

des  Livius  geflossene  Übersichten  über  die  mit  a.  0.  nur  der  Triumph  des  D.  über  die  Skordisker 

den  thrakischen  Skordiskem  in  jener  Zeit  ge-  und  kein  solcher  eines  seiner  Vorgänger  erwähnt 

führten  Kriege.  Der  ausführlichste  ist  Flor.  I und  mit  den  bedeutendsten  früher  aus  Makedo- 

39,  4 — 6:  (Von  fusus  modo  ab  his  (seil.  Soor-  nien  heimgebrachten  zusammengestellt,  weil  er 

discis)  aut  lugatus,  sed omnino  totus  die  eigentliche  Beendigung  des  Szordiskerkrieges 

t nterceptus  exercitus  quem  duxerat  Cato.  Di-  60  bezeiebnete;  denn  fast  zwei  Jahrzehnte  lang  war 
dius  vagos  et  libera  populatione  diflusos  intra  dieser  trotz  aller  römischen  Erfolge,  auch  der 

suam  reppulit  Thraciam.  Drusus  ulterius  egit  von  Perdrizet  vielleicht  überschätzten  desMinu- 

et  vetuit  transire  Danuvium.  Minucius  toto  va-  cius,  stets  wieder  emporgelodert,  während  jetzt 

sfaeit  Hebro,  multis  quidem  amissis,  dum  per  wenigstens  für  ein  Jahrzehnt,  bis  zu  der  Statt- 

perRdum  glade  Humen  equitatur.  Volso  Rho-  halterschaft  des  L.  Scipio  Asiagenus  (s.  o.  Bd.  IV 

dopen  Caucasumque  penetravit.  Curio  Dada  S.  1484)  Ruhe  cintrat.  Die  Praetur  wird  D.  schon 

tenus  een it,  sed  tenebras  saltuum  ezpavit.  Ap-  653  = 101  bekleidet  haben,  wenn  er  auch  erst  im 

pius  in  Sarmaias  usque  perrenit,  Lucullus  ad  nächsten  Jahre  den  Krieg  beendete  und  trinm- 
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phierte.  Znm  Dank  erhielt  er  das  Consnlat  für 
658  = 98  mit  Q.  Caecilius  Metellus  Nepos  und 
gab  mit  ihm  die  nach  beiden  Consuln  benannten 
Leges  Caeciliae  Didiac  (Belegstellen  s.  o.  Bd.  III 
8.  1216  Nr.  95).  Noch  in  demselben  Jahre  ging 
er  nach  Hispania  citerior  ab  und  eröffnet?  den 
Krieg  gegen  die  Keltiberer  (Obseq.  47),  haupt- 
sächlich kämpfte  er  im  folgenden  Jahre  657  = 97 
gegen  sie  mit  vielem  Glück  (Liv.  ep.  LXX.  Obseq. 
48),  behielt  aber  das  Commando  auch  noch  in 
den  drei  nächsten.  Er  führte  den  Krieg  mit 
List,  Heimtücke  und  Grausamkeit;  Obseq.  spricht 
von  mehreren  Schlachten,  Frontin  strat.  II  10, 
1 von  einer  sehr  heissen  und  verlustreichen, 
Appian.  Ib.  99  von  der  Niedermachung  von  20000 
Arevakern.  Der  letztere  Ib.  991.  erzählt  ferner, 
dass  die  grosse  Bergfestung  Termesos  von  D.  ge- 
schleift und  ihre  Bewohner  sur  Ansiedlung  in 
der  Ebene  gezwungen  wurden,  dass  die  Festung 
Kolenda  nach  neunmonatlicher  Belagerung  zur 

Ä«  genötigt  und  sämtliche  Einwohner  in 
verei  verkauft  wurden,  dass  die  als  Räuber 
berüchtigten  Bewohner  einer  anderen  benachbarten 
Stadt  hinterlistig  in  sein  Lager  gelockt,  umzingelt 
und  mit  Weib  und  Kind  zusammengehaucn  wurden. 
Eine  weitere  Kriegslist  des  D.  erzählt  Frontin. 
strat.  I 8,  5;  dass  Q.  Sertorius  in  Spanien  unter 
ihm  als  Kriegstribun  diente,  sagt  Sallust.  hist. 
I 57  Kr.  = I 88  Maur.  (bei  Gell.  II  27,  2),  dar- 
aus Plut.  Sert.  8,  3;  eine  Grabsehrift  bei  Kar- 
thago Nova  nennt  einen  T.  Didi(us)  P.  f.  Cor- 


nelia) tribu),  dessen  römisches  Bürgerrecht  und 
römischer  Name  auf  Verleihung  durch  diesen  D. 
zurückgeht  (CIL  II  8462).  Erst  im  J.  661  = 
93  kehrte  D.  nach  Rom  zurück  und  feierte  einen 
Triumph  ex  Hisvania  de  Celtibereis  (Acta  triumph. 
Appian.  Ib.  100;  Anspielung  auf  die  beiden 
Triumphe  des  D.  Cie.  Plane.  61).  Im  Bundes- 
genossenkriege stellte  sich  der  erprobte  Feldherr 
der  Regierung  zur  Verfügung  und  commandierte 


Siegen  in  Spanien  den  Imperatortitel  annahm, 
ist  Bicher;  gewöhnlich  bezieht  man  die  Münze 
suf  eine  von  ihm  vorgenommene  Wiederherstel- 
lung der  hier  dargestellten  Villa  publica  im  Mars- 
feld und  ergänzt  vil(lam)  pub(licam  refeeit),  so 
Mommsen  Münzw.  688  nr.  284;  Trad.  Blae. 
II  509  nr.  290.  Allerdings  ist  von  einer  solchen 
Restauration  des  Gebäudes  durch  D.  nichts  be- 
kannt und  ebensowenig  etwas  von  verwandtschaft- 
10  liehen  Beziehungen  zwischen  Didiern  und  Fon- 
teiern, die  es  rechtfertigen,  dass  einer  von  diesen 
D.  und  sein  Werk  verherrlichte.  Deshalb  hat 
K 1 ü g m a n n (Ztschr.  1.  Numismatik  VI  40f.)  ver- 
mutet, dass  der  Denar  von  zwei  Collegen  geprägt 
sei,  jenem  Fonteius,  der  auch  allein  welche  ge- 
prägt hat,  und  einem  jüngeren  T.  Didius,  der 
seinen  berühmten  Vorfahr,  den  gleichnamigen  Im- 
perator, verherrlichte;  ril(la)  pub(lica)  im  No- 
minativ benenne  nur  das  dargestellte  Bauwerk 
20  und  habe  nichts  mit  D.  zu  thun.  Viel  befriedi- 
gender als  die  ältere  Erklärung  ist  auch  diese 
nicht,  und  das  gegen  jene  geltend  gemachte 
Schweigen  der  Überlieferung  fällt  bei  deren  Trüm- 
merhaftigkeit  nicht  eben  entscheidend  ins  Ge- 
wicht. [Münzer-1 

6)  A.  Didius  Gallus,  a)  Name.  A.  Didiue 
Gallus,  CIL  VI  1248  = 31559.  Frontin.  de  aq. 
102.  A.  Didiue  Ofallus]  CIL  III  7247;  A.  Di- 
diue Tac.  ann.  XII  40;  Didiue  Gallue  Tac.  Agr. 
30 14.  QuintiL  inst.  VI  8,  68;  Didiue  Tac.  ann. 
XU  15. 

b)  Seine  Ämterlaufbabn  ist  zum  Teil  in  einer 
fragmentarisch  erhaltenen, vonD.  selbst  inOlympia 
gesetzten  Inschrift  erhalten;  dieselbe  befand  sich 


vermutlich  auf  einer  Basis,  die  ein  von  D.  ge- 
stiftetes Weihgeschenk  getragen  haben  dürfte. 
Die  Inschrift  (CIL  III  7247,  vgl.  Add.  12278  = 


im  J.  664  = 90  als  Consularlegat  auf  dem  süd- 
lichen Kriegsschauplatz  unter  dem  ConsulL.Iulius 


II  16,  2 hat  er,  unterstützt  von  einem  Hülfs- 
corps  der  treugebliebenen  Hirpiner,  Herculaneum 
erstürmt  und  nach  Ovid.  fast.  VI  567f.  hat  er 
am  11.  Juni  665  = 89  im  Kampfe  den  Tod  ge- 
funden; die  Annahme,  dass  er  bei  dem  Sturmei 
auf  die  Stadt  gefallen  sei,  hat  Mareks  Über- 
lieferung des  Bundesgenossenkrieges  (Marburg 
1884)  85f.  zurückgewiesen;  er  hält  es  für  wahr- 
scheinlicher, dass  D.  nach  der  Eiinahme  von  Her- 
culaneum und  während  Sullas  Einfall  in  Samnium 
die  Belagerung  von  Nola  und  von  Pompeii  fort- 
setzte  and  dabei  getötet  wurde. 

Der  Name  des  D.  findet  sich  auf  Denaren 

Späterer  Zeit.  Sie  zeigen  auf  der  Vorderseite 
en  Kopf  der  Concordia  mit  der  Inschrift  des  ( 
Münzmeisters:  P.  Fonleiue  Capilo  lllvir,  wohl 
desselben  Mannes,  von  dem  sich  P.  Clodius  695 
= 59  zum  Schein  adoptieren  liess,  der  demnach 
gegen  700  = 54  Münzmeister  war,  auf  der  Rück- 
seite ein  dreistöckiges  Gebäude  mit  Säulenreihen 
und  die  Umschrift  T.  Didi  imp.  vif.  pub.  Dass 
T.  Didiue  imperator  nur  der  Consul  von  656  — 
98  sein  kann,  der  wahrscheinlich  nach  seinen 


Dessau  Inscr.  Lat.  sei.  970)  wurde  in  verschie- 
dener Weise  ergänzt  (vgl.  Mommsen  im  CIL. 
40  Dessau  a.  a.  0.  und  Prosopogr.  II  9 nr.  60. 
v.  Domaszewski  Röm.  Mitt.  VI  1891, 168ff.);  da- 
nach ist  vielleicht  zu  lesen:  A.  Didius  G[allue, 
omjatus  [ex  auet(oritale)  Ti.]  Claudi  Caes/arisj 
Aug(ueti)  Ger[mani]ci  tr[i]umphal[ibus  ojrna- 
me[ntie,  co(njsful),  XVvir]  e(acns)  f(aeiundie), 
proco( n)  fe(ul)  Aeiaje  (oder  Africae,  vgl.  M o m m- 
sen  im  CIL)  et  .Sieifüi/e,  leg(atvs)  pro  pr(ae- 

tore)  Moejsiae  (?),  pr/ailcetu]e  equilatfue) 

impejraloris  ifussu  dedit  (?)  oder  etwa  [eomrs 
50  impejratorie  i[n  . . .].  In  der  Inschrift  ist,  wie 
es  scheint,  nur  eine  Auswahl  von  D.-Ämtern  ge- 
geben ; mit  Rücksicht  auf  den  Standort  des  Weih- 
geschenkes könnte  man  vermuten,  dass  mit  Aus- 
nahme des  Consulates  nur  die  von  D.  in  Ländern 
griechischer  Zunge  bekleideten  Stellungen  ange- 
führt seien.  Wohl  als  Praetorier  dürfte  D.  das 
ausserordentliche  Amt  des  praetectus  equilalue, 
jedenfalls  in  einem  Feldzuge,  bekleidet  haben 
(v.  Domaszewski  denkt  an  den  Feldzug  des 
60  Claudius  nach  Britannien  im  J.  43,  kaum  mit 
Recht,  da  D.  damals  curator  aquarum  war  und 
nicht  zweimal  beurlaubt  worden  sein  wird,  vgl.  u.; 
noch  weniger  ist  mit  Mommsen  und  Dessau  an- 
zunehmen, dass  er  praefectus  alae  unter  Augustus 
gewesen  sei).  Gleichfalls  ein  praetorisches  Amt 
war  der  Proconsulat  von  Sicilicn  (vgl.  v.  Domas- 
zewski a.  a.  0.  165,  1).  In  einem  unbekannten 
Jahre  hatte  D.  den  Consnlat  als  suite etue  inne. 
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Anscheinend  in  der  zweiten  Hälfte  des  J.  38  einer  Inschrift  »us  demselben  Ort  IX  2845  s. 
wurde  er  curator  aquarum  (Frontin.  de  »q.  102,  Nr.  16).  [Groag.] 

vgl.  CIL  VI  2028,  allerdings  ist  hier  bei  Frontin  7)  A.  Didius  Gallus  Fabricius  Veiento  i.  Ft- 
die  h6l.  Überlieferung  verderbt;  post  menscm  ist  b r i c i u s. 

Conjectur  Nipperdeys;  eine  neue  Lesung  schlägt  8)  M.  Didius  Iulianus  = Imp.  Caes.  M.  Di- 
Cantarelli  Bull.  com.  1901, 190ff.  vor)  und  blieb  dius  Severus  Iulianus  Aug.  Dass  D.  während 

in  dieser  Würde  bis  zum  J.  49  (Frontin.  a.  a.  0.).  seiner  Regierung  auch  den  Namen  Sererus  ange- 

VonD.mit  den  beiden  rangniedrigeren  CuratorenT.  nommen  hat,  wird  Hist.  Aug.  Did.  7,  2 gesagt 

RubriusNepos  und  M.  Cornelius  Firmus  gesetzt  und  durch  einen  Teil  der  Münzen  (bei  Cohen  IIP 

Terminationssteine  der  Wasserleitungen  Marcia,  10  398 — 401  tragen  9 Stück  den  Avers  mit  diesem 
Tepula  und  Iulia  sind  noch  erhalten  (CIL  VI  Namen.  9 Stück  ohne  ihn)  und  durch  CIL  VI 

1248  = Add.  31559).  Während  der  Bekleidung  1401  (1)  bestätigt.  Unbekannt  sind  Münzen  und 

der  cura  aquanim  dürfte  D.  beurlaubt  und  mit  Inschriften  mit  dem  Namen  Commodut.  den  er 

einem  Heerescommando,  wie  es  scheint,  der  Statt-  nach  Dio  LXXIII 12,  lundHerod.il  6,  11  geführt 

haltersehaft  von  Moesien,  betraut  worden  sein  haben  soll;  ebenso  unbezeugt  ist  der  Name  Anto- 

(vorausgesetzt  ist  bei  dieser  Annahme  die  Richtig-  ninus  (Hist.  Aug.  Macrin.  3.  6;  Diadum.  6,  3). 

keit  der  gangbaren  Lesart  bei  Frontin;  ohne  zu-  Römischer  Kaiser  vom  28.  März  bis  1.  Juni  198 

reichenden  Grund  stellt  v.  D o m a s z e w s k i die  n.  Chr. 

Behauptung  auf,  dass  der  A.  Didius  Gallus,  der  I.  Quellen,  a)  Vor  allem  die  Scriptores  Histor. 
die  Inschrift  in  Olympia  setzte,  der  Sohn  des  20  Aug.,  dann  Dio  LXXIII  1 1-17.  Herod.  II 6-12.  Die 
gleichnamigen  curator  aquarum  und  späteren  ersteren  enthalten  eine  eigene  Vita  Didii  Iuliani 

Statthalters  von  Britannien  gewesen  sei,  während  von  Aelius  Spartianus.  ferner  kommen  in  Betracht 

Cantarelli  die  Inschrift  dem  curator  aqua-  dessen  Severus  (1,  1.  2,  2.  5,  1.  8.  9.  6,  5.  7, 

rum  zuweist  und  den  Besieger  des  Mithridates  4.  8,  8)  und  Niger  (2,  1 — 5.  3,  1 — 2)  sowie  des 

für  dessen  Sohn  hält;  Amtercumulierung  ist  auch  Capitotinus  Pertinax  (4,  4.  14.  5.  9),  Albinos  (1, 

sonst  in  der  Kaiserzeit  bezeugt,  vgl.  z.  B.  oben  1.  14,  2)  und  Macrinus  (3,  6);  dazu  Lamprids 

Bd.  III  S.  1385  Nr.  79).  Auf  die  Bewerbung  Diadumenus  (6,  8).  Als  Quellen  lagen  diesen 

des  D.  um  die  moesische  (?)  Statthalterschaft  Schriftstellern  in  erster  Linie  eine  besondere  Bio- 
bezog sich  möglicherweise  das  Scherzwort,  das  graphie  des  D.  von  Marius  Marimus  vor,  wie  sich 

Quintilian  inst.  VI  8,  68  von  Domitius  Afer,  30  klar  aus  der  Stelle  bei  Vopiscus,  Firm.  Saturn, 
dem  Nachfolger  des  D.  in  der  cura  aquarum.  1.  1 ergiebt;  ferner  dürfte  sich  die  Selbstbio- 

berichtet.  Als  kaiserlicher  Legat  griff  Q.  um  graphie  des  Kaisers  Severus  über  D.  geäuasert 

das  J.  46  in  die  Thronstreitigkciten  im  bospo-  haben,  und,  wiewohl  sein  Zeugnis  vorliegt,  auch 

ranisehen  Reiche  ein,  setzte  den  König  Mithri-  benützt  worden  sein,  ebenso  werden  sieh  wahr- 

dates  ab  und  erhob  an  seiner  Stelle  dessen  Bruder  scheinlieh  Aelius  Cordus  und  Aelius  Maurus  mit 

Cotys  auf  den  Thron  (vgl.  Tac.  ann.  XII  15;  einen  ihm  beschäftigt  haben.  Auch  Herodian  war  den 

Bericht  über  diese  Operationen  besitzen  wir  nicht,  Script.  Hist.  Aug.  bekannt.  Mit  Dio  überein- 

über  die  Zeit  s.  o.  Bd.  III  S.  783.  2800).  Für  stimmend  berichtet  Zonar.  XII  7,  mit  Herodian 

seine  Leistungen  in  diesem  Feldzüge  wird  D.  die  Joh.  Antiochenus  frg.  122,  6.  128  (FHG  IV  5861). 

Triumphalornamente  erhalten  haben  (vgl.  die  40  Vgl.  Aur.  Vict.  Caes.  19;  epit.  19.  Eutrop.  VIII 
Inschrift;  dass  ihm  diese  Auszeichnung  erst  in  17.  Zosim.  I 7,  2 — 8,  1.  Euseb.  chron.  p.  175 

Britannien  zuteil  wurde,  wie  Mommsen  meint,  Schoene.  Oros.  VII  16.  Syneell.  I 669  Dtndorf. 

ist  bei  der  Ausdrucksweise  des  Tacitus  nicht  an-  Malal.  290  Dind.  Chron.  Pasch.  498  Bonn.  Am- 

aunehmen).  In  die  Jahre  zwischen  49  und  52  mian.  Marc.  XXVI  6,  14.  Frg.  Vat.  208.  Dig. 

fällt  vielleicht  D.s  Proeonsulat  in  Asia  oder  Africa.  XXVIII  1,  20,  9.  b)  Inschriften:  CIL  VI 1401  (1). 

Im  J.  52  oder  53  sandte  ihn  Claudius  nach  82396  (=  Not.  d.  scavi  1898  124).  c)  Münzen: 

Britannien,  wo  er  bis  57/58  (bis  zu  seinem  Cohen  III*  398 — 402.  Eck  hei  VII  147 — 156. 

Tode?)  blieb  (Tac.  ann.  XII  40.  XIV  29;  die  Zeit  Cat.  of.  dreck  Coins  Pontus  etc.  196.  d)  Büsten 

wird  dadurch  bestimmt,  dass  D.s.  Vorgänger  P.  und  Statuen  erwähnt  J.  J.  B e r n o u 1 1 i (Röm. 

Ostorius  Scapula  nach  der  Gefangennahme  de»50  Ikonogr.  nicht  von  ihm,  doch  bespricht  Visconti 
Caratacus  im  J.  51,  aber  einige  Zeit  vor  Clau-  Bull.  com.  XII  98ff.  vier  Büsten,  die  mehr  oder 

dius  Tode  [54],  starb,  während  von  seinen  Nach-  weniger  Ähnlichkeit  mit  seinem  Münzenbildnis  auf- 
folgern Q.  Veranius  die  Insel  nur  ein  Jahr  ver-  weisen.  Die  erste  sei  Vatic.  Museum  nr.  46,  zwei 

waltete  [Tac.  Agr.  14]  und  SuetoniuB  Paullinus  Stücke  in  Paris  und  die  vierte  wieder  im  Vatican, 

im  J.  59  Legat  von  Britannien  wurde  [Tac.  ann.  letztere  mit  unbedingter  Ähnlichkeit. 

XIV  29;  Agr.  14],  vgl.  o.  Bd.  III  S.  871.  2811.  II.  Neuere  Litteratur:  L.  Cantarelli 
2813.  H ü b n er  Rh.  Mus.  XII  1857,  48f.).  Seine  famiglia  e il  cursus  honorum  dell1  imperatore 

Amtsführung  kennzeichnet  Tacitus  mit  den  Worten  Didio  Iuliano  (Bull.  com.  XII  74 — 98)  und  Ap- 

Didius,  senectute  grätig  et  multa  copia  honorum,  pendice  dazu  von  Visconti.  Schiller  Geeeh. 

per  ministros  aqere  et  arcere  hoetem  gatis  ha - 60  d.  röm.  Kaisers.  I 2,  6409.  und  Nachtrag  948. 
bebat  (ann.  XII  40)  und  Didius  Gallus  parta  De  Ceuleneer  Essai  sur  la  vie  et  le  rtgne  de 

a prioribus  rontinuit,  paucis  admodum  Castellis  Septime  Seväre  38 — 46.  V.  Duruy  Histoire  des 

in  ulleriora  promotis,  per  quae  fama  aucti  ol-  Romains  VI  33— -40  = Rev.  hist.  VII  241 — 244. 

Äcii  quaererctur  (Agr.  14).  Die  Namen  des  D.  Ii  o r g h e s i Oeuvr.  V 1776.  VI 53.  VII  490.  527ff. 

führt  A.  Didius  Gallus  Fabricius  Veiento  (Nr.  7),  IX  302ff.  3299.  X 79.  Th.  Bergk  Zur  Geech. 

vielleicht  sein  Tochterenkel.  Eine  Didia  Galla  u.  Topogr.  d.  Rheinlande  49 — 52.  Büdinger 

wird  in  der  Grabschrift  ihrer  Sclaven  genannt  Unters,  z.  röm.  Kaisers.  III  74—76.  146 — 150. 

(CIL  IX  2903  Histonium;  eine  andere  Didia  in  0.  Hirschfeld  Geech.  d.  röm.  Verwalt.  I 118. 
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Herzog  Geschichte  und  System  der  röm.  Staats- 
verf.  II  1,  419 — 422.  Wielershei  m-Dah  n Ge- 
schichte d.  Välkerw.  I1  154.  1641. 

III.  Gebart  und  Abstammung.  Nach  dem 
verlässlichen  Dio  (LXXIII  1 7 = Zonar.)  erreichte 
er  ein  Alter  von  60  Jahren  4 Monaten  und  4 
Tagen,  nach  Spartian  (Did.  9,  3)  von  56  Jahren 
4 Monaten.  Ist  seine  Ermordung  am  1.  Juni 
193  erlolgt,  so  ist  sein  Geburtstag  der  29.  Jänner 
183  (bezw.  137)  (vgl.  T i 1 1 e m o n t 384.  Liebe- 
n a m Legaten  178.  Ceuleneer  83).  Ob  wir 
über  seine  Familie  und  Herkunft  noch  einmal 
vollständig  unterrichtet  sein  «erden,  ist  abzu- 
warten.  Vorläufig  wissen  wir  mit  Sicherheit 
wenig  genug;  nach  Spartian  (Did.  1,  2)  hiess  sein 
Vater  Petronius  D.  Severns  (möglicherweise  iden- 
tisch mit  CIL  VI  2010  a 24),  seine  Mutter  Aemilia 
Clara;  als  seine  Brüder  werden  Didius  Proculus 
und  Nummius  Albinus  genannt.  Sein  Grossvater 
habe  auch  das  Cognomen  Severus  geführt  (Did. 
7,  2).  Das  Geschlecht  der  Didii  stammte  aus 
Mailand  (Did.  1,  2.  Dio  LXXIII  11  [=  Zonar. 
XII  7],  Vict.  epit.  19,  1)  und  war  dort  ange- 
sehen und  verbreitet  (vgl,  den  Index  zu  CIL  V), 
wenn  sich  vielleicht  auch  die  Ausdrücke  yivex 
ßovitvuxor,  genut  pemobile  u.  8.  w.  der  Schrift- 
steller (Dio  LXXIII  11.  Vict.  Caes.  19,  2;  epit. 
19,  1.  Eutrop.  VIII  17)  mehr  auf  die  mütter- 
liche Abstammung  beziehen;  denn  seine  Mutter 
Aemilia  Clara  (Did.  1,2)  ist  entweder  thatsächlich 
oder  wenigstens  in  den  Augen  dieser  Schriftsteller 
ein  Glied  aus  der  Familie  der  Cornelii  Salvii  ge- 
wesen. Nur  mütterlicherseits  sind  nämlich  über- 
haupt verwandtschaftliche  Beziehungen  zwischen 
D.  und  dem  berühmten  Juristen  der  hadrianischen 


geradezu  die  beiden  und  schreibt  dem  Kaiser  die 
Schriften  des  Juristen  zu  (Caes.  20,  1,2);  solche 
Verwechslung  scheint  auch  der  Grund  für  die 
Stelle  Hist.  Aug.  17,  5 und  für  die  Nachricht 
zu  sein,  D.  sei  rechtskundig  gewesen  (Vict.  Caes. 
19,  2;  epit.  19.  1.  Eutrop.  VIII  17).  Nach  Hist. 
Aug.  Did.  1 2 ist  ferner  ein  Salvius  Iulianus 
(jedenfalls  identisch  mit  dem  cos.  175)  avuneulut 
von  D.  (also  mütterlicherseits!);  dessen  Verwandt- 
schaft aber  mit  dem  Juristen  (Sohn?)  wird  wiederum 
nicht  zu  bezweifeln  sein.  D.  stammt  mütterlichre- 
seits  aus  dem  africanischen  Hadrumetum  (Did. 
1,  2),  und  als  Proconsul  von  Africa  wird  er  Patron 
von  Bisica  Lucana  (CIL  VI  1401),  aber  auch  L. 
Salvius  Iulianus  hatte  Beziehungen  zu  Africa, 
vielleicht  stammte  er  auch  daher  (sein  Lehrer  Ia- 
volenns  Priscus  lehrte  wenigstens  unter  anderen 
auch  daselbst,  Dig.  XL  2,  5.  CIL  III  2864  add. 
p.  1062),  später  war  er  auch  Proconsul  in  Africa, 
und  Pupput  daselbst,  dessen  Patron  er  war  (Rev. 
arehäoL  XXXV  489),  verdankte  wahrscheinlich 
seinem  Einflüsse  die  Erhebung  zur  Colonie  (vgl. 
Gaucklera.  a.  0.).  Möglicherweise  steht  ferner 
das  Gentile  Aemilia  von  D.s  Mutter  und  das  eine 
GognomenAemilianusdesgrossenJuristenin  einem 
ursächlichen  Zusammenhänge.  Einen  Stammbaum 
auf  Grund  dieser  Momente  entwerfen  zu  wollen, 
wäre  aber  müssiges  Spiel. 

IV.  LebenvorderErhebung.  Seine  Ju- 
gend hat  er  nach  Did.  1.  3 im  Hanse  der  Mutter 
des  Kaisers  Marc  Aurel,  Domitia  Lucilla,  verlebt; 
welche  Umstände  diese  chronologisch  mSgliche 
Thatsache  herbeigeführt  haben,  wissen  wir  nicht, 
vielleicht  uns  unbekannte  verwandtschaftliche  Be- 
ziehungen. Seine  Amterlaufbahn  ist  uns  zwei- 


Zeit  (L.  Salvius  Iulianus  möglich  (Cantarelli  a.  a.  fach,  Hist.  Aug.  Did.  1,  4 — 2,  3 und  CIL  VI 

O. 79.  Teuffel  Real-Encyd.  1.  Aufl.  Borghesi  1401,  in  nur  teilweiser  Übereinstimmung  über- 

Archaeol.  Ztg.  III  1845,  UOf.),  über  die  uns  ein-  liefert.  Seine  mächtigen  Förderer  sind  Domitia 

seine  Quellen  in  sicher  unrichtiger  und  unklarer  Lucilla,  dann  Kaiser  Marcus  gewesen.  Nach  dem 

Weise  berichten.  Diese  Verwandschaft  kann  40  Vigintivirat  ( »tlitibut  iudirandts)  und  dem  Mi- 
freilich  auch  ganz  erfunden  sein  (s.  die  Fälschung  litirtribunat  (nur  in  der  Inschrift  erwähnt;  er 

CIL  V 714*  = M u r a t o r i 338,  1,  nach  der  der  hat  es  nicht  übersprungen,  wie  wahrscheinlich 

Jurist  Salvius  Iulianus  aus  Mailand  wäre,  offenbar  Septimius  Severus,  vgl.  Hirschfeld  Herrn.  III 

gefälscht,  um  durch  die  gleiche  Heimat  die  Ver-  230.  R o u 1 e z M4m.  de  l’acad.  de  Belgique  XLI 

wandsehaft  glaublicher  zu  machen),  und  die  Ur-  40.  C e u 1 e n e e r a.  a.  O.  16f.)  wurde  er  vor  dem 

sache  hiezu  mag  nebst  der  Sucht,  möglichst  alte  gesetzlichen  Alter,  also  vor  dem  J.  158,  noch 

und  hohe  Abkunft  des  Kaisers  festzustellen,  wie  unter  Antoninus  Pius  (C  a n t a r e 1 1 i a.  a.  0.  80) 

es  die  Script.  Hist.  Aug.  x.  B.  auch  bei  Kaiser  zum  Quaestor  designiert;  dann  war  er  Aedil  und 

Claudius,  Clodius  Albinus  u.  a.  thun,  in  der  Gleich-  Praetor  (frühestens  161  und  162),  bereits  tuf- 

heit  desCognomensIulianusgelegen  haben.  Gleich-  50  Iragio  Marci.  Dass  er  die  Praetur  bereits  unter 
wohl  sind  einige  Momente  vorhanden,  die  die  Be-  diesem  Herrscher  bekleidete,  beweist  auch  dessen 

hauptung  der  Geschichtschreiber,  soweit  es  sich  Rescript  an  ihn  (Dig.  XXVIII  1,  20,  9).  Nach 

um  Verwandtschaft  ganz  im  allgemeinen  handelt,  der  dtierten  Inschrift  wurde  er  hierauf  Legat  des 

möglich  erscheinen  lassen.  Dass  freilich  L.  Sal-  Proconsuls  in  Achaia,  dann  in  Africa.  Nach  Spar- 

vius  Iulianus  der  directe  proavut  D.s  gewesen  tian  befehligte  er  aber  die  in  Germania  superior 

wäre  (Hist.  Aug.  Did.  1, 1),  ist  schon  zeitlich  un-  stehende  legio  XXII  Primigenia.  Nur  scheint 

möglich.  Wenn  sich  jüngst  die  gefundene  In-  erstere  Nachricht  nicht  nur  der  sicheren  Quellp 

achrift  (Rev.  areheol.  XXXV  489)  auf  Salvius  Iulia-  wegen  vorzuziehen  zu  sein.  Eine  Legion  in  Ger- 

nus  bezieht  woran  kaum  zu  zweifeln  ist  (vgl.  manien  hat  man  ihm  wohl  kaum  als  Erstlings- 

P.  Gauckler  Compte  rendu  Acad.  Inacr.  1899, 60 commando  anvertraut.  Vielleicht  hat  da  wieder 

366 — 374),  so  war  dieser  noch  zwischen  161  und  D.s  Verquickung  mit  den  Salvii  luliani  mitge- 
169  n.  Chr.  Proconsul  von  Africa  und  nachher  wirkt,  denn  der  Jurist  L.  Salvius  Iulianus  war, 

Cos.  II  und  Praef.  urbi  (Did.  1,  1;  beides  wahr-  allerdings  bedeutend  früher,  der  andere  (cos.  175), 

echeinlich  auch  noch  vor  169),  und  er  kann  daher  allerdings  später,  Legat  in  Germanien  (inferior): 

frühestens  wenige  Jahre  vor  dem  J.  100  geboren,  dass  sich  beides  vereinen  lässt  und  leg.  leg.  XXII 

also  keinesfalls  des  D.  Urgrossvater  sein  (wie  u.  a.  auf  dem  Stein  ergänzt  werden  sollte,  wie  dies 

auch  C e u 1 e n e e r a.  a.  0. 88, 8 angiebt).  Eutrop.  H e n z e n (Bull.  d.  Inst.  1869, 133.  Celeuneer 

nennt  D.  nepot  Salti  luliani,  Victor  verwechselt  a.  a.  0.  83)  ursprünglich  gethan,  ist  sehr  un- 
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wahrscheinlich.  Hierauf  trat  er  aus  der  sena-  8;  dass  Pertinax  in  ungefähr  diesem  Jahre  Consul 

torischen  Carriere  in  die  kaiserliche  und  über-  gewesen  sein  muss,  geht  aus  Dio  I.XXI  22  und 

nahm  das  Commando  der  Legion  in  Belgien  das  Oapit.  Pert.  2,  7 (vgl.  B o r g h e s i a.  a.  O.  III 

er,  wie  üblich,  längere  Zeit,  etwa  drei  Jahre,  ge-  113)  hervor,  dazu  CIL  VI  3702.  Darnach  ist 

führt  haben  mag  (Did.  1,  7 tancte  et  diu  rexit).  es  dann  nicht  unwahrscheinlich,  dass  auch  in  den 
In  dem  Worte  sancte  will  C a n t a r e 1 1 i (a.  a.  O.  Prag.  Vatic.  203  Perlinaei  et  Iuliano  statt  et 

87)  eine  Andeutung  dahin  erkennen,  dass  D.  xur  Aeliano  xu  lesen  ist  (vgl.  Klein  a.  a.  0.:  diese 

Zufriedenheit  des  gallischen  Provinciallandtages  Annahme  ist  der  Borghesi  a.  a.  0.  III  115 

von  Lyon  (wo  alle  drei  Gallien  vertreten  waren)  vorzuziehen,  der  dem  Consul  Pertinax  nach  Rück- 
sein Amt  bekleidet  hat,  und  dort  auch  ein  hier- 10  tritt  des  D.  noch  [L.  Rosciusl  Aelianus  xum  Col- 
auf  beiüglicher  Beschluss  gefasst  wurde.  Wahr-  legen  geben  will,  ebenso  Ceuleneer  a.  a.  0.  30, 

scheinlich  in  dieser  Stellung  als  Legat  in  der  5.)  Cohen  a.  a.  0.  308.  B e r g k a.  a.  0.  51 

Belgica  (s.  Did.  1,  7;  nicht  als  Legat  der  leg.  und  Roulei  a.  a,  0.  40  nehmen  179  als D.s  Con- 

XXII  fr.,  R o n 1 e z a.  a.  0.  40)  hat  sich  D.  mi-  sulatsjahr  an.  Nach  dem  Contulate  wurde  er 

litäriach  gut  bewährt;  er  hat  mit  Chauken  und  Statthalter  in  Dalmatien  und  hatte  auch  in  dieser 

Chatten  gekämpft,  und  es  gelang  ihm  auch  ins-  Stellung  mit  GrenxvSlkern  zu  kämpfen  (Did.  1, 

besondere  die  ersteren  durch  ein  schnelles  Auf-  8);  zweifellos  waren  es  (vgl,  Cons  La  prov.  rom. 

gebot  provincialer  Hülfstruppcn  zurückzuweisen,  de  la  Dalmatie  273)  die  Völkerschaften,  die  Marc 

als  sie  während  dieser  Zeit  eine  Offensivbewegung  Aurel  im  benachbarten  Moesien  angesiedelt  hatte, 

rheinwärts  versuchten  — andere  germanische  20  und  denen  der  Ausbruch  des  zweiten  Marko- 
Stämme,  die  zwischen  ihnen  und  dem  Rheine  mannenkrieges  günstige  Gelegenheit  zu  neuen 

siedelten,  standen  wohl  damals  schon  unter  ihrer  Einfällen  gegeben  hat.  Wir  haben  seine  Ver- 

Hegemonie  — ; Spartian  bemerkt  nach  dem  sieg-  waltung  also  jedenfalls  gegen  Ende  von  Marc 

reichen  Zuge  gegen  die  Chauken:  ob  quae  eon-  Aurels  Regierung  anzusetzen,  etwa  178  oder  179 

tulatum  memit  testimonio  imperatons  und  spricht  (Cons  a.a.0.:  177.  Cantarelli  a.  a.  0. 90:  wahr- 

erst  dann  vom  Kampfe  gegen  die  Chatten.  Trotz  scheinlich  179.  Bergk  a.  a.  0.:  180;  keinesfalls 

dieser  Unklarheit  wird  wohl  kaum  zu  bezweifeln  mit  Liebenam  Legaten  I 62  ,um  170‘;  vgl. 

sein,  dass  letzterer  sich  an  ersteren  unmittelbar  D u r u y a.  a.  0.  IV  457ff.),  darauf  übernahm  er 

anschloss  und  nicht  etwa  das  Consulat  zwischen  die  Statthalterschaft  in  Germania  inferior  (Did. 

beiderlei  Kämpfen  war;  der  eingeschobene  Satz  301.  9),  Sie  ist  uns  durch  zahlreiche  in  Nymwegen 
Spartians  will  nur  betonen,  wie  hoch  gerade  im  gefundene  Ziegelsteine  mit  der  Aufschrift  sub 

Chaukenkriege  sein  Verdienst  war  und  auch  ge-  Did.  lul.  cot.  (Brambach  CIRh.  128f.)  bezeugt, 

schätzt  wurde;  die  nebenläufige  Erwähnung  der  .Wahrscheinlich  hatten  die  Chauken  die  römischen 

Chatten  stimmt  auch  mit  dem  ^tatsächlichen  Castelle  zerstört,  und  D.  trug  für  ihre  Wiedcr- 

Machtverhältnisse  unter  den  genannten  germa-  herstellung  Sorge'  (Bergk  a.  a.  0.  51, 5).  Es  wird 

nischen  Stämmen  überein;  die  Chauken,  damals  kaum  zu  entscheiden  sein,  ob  das  der  Chauken- 

der  mächtigste  Stamm  des  ganzen  Gebietes,  die  einfall  vor  dem  J.  175  oder  ein  späterer  war. 

Chattenstets  sinkendanBedeutung.  Beide  Stämme  Er  dürfte  dies  Amt  181,  also  bereits  unter  Com- 

waren  damals  Nachbarn  (vgl.  Devrient  N.  Jahrb.  modus,  als  Nachfolger  seines  Verwandten  (P.) 

f.  klass.  Altert.  1900  und  Tac.  Germ.  85),  und40Salvius  Iulianus  angetreten  haben  (vgl.  Bergk 
D.  konnte  leicht  vom  Gebiete  der  Chauken  süd-  a.  a.  0. 49f.),  dessen  Nachfolger  im  Consulat  (s.  o.) 

wärts  in  das  der  Chatten  Vordringen.  Ob  der  et  ja  auch  war.  Hierauf  erhielt  D.  die  cura  alimen- 

Zug  gegen  die  Chauken  in  erster  Linie  zur  See  torum  in  Italien  (Did.  2,  1:  die  Inschrift  CIL  VI 

erfolgte,  wie  Wietershei  m-D  a h n a.  a.  0.  I 1401  erwähnt  nichts  davon).  Diese  Stelle  brachte 

165  meint,  ist  nicht  zu  entscheiden;  die  germa-  ihn  dem  hauptstädtischen  Treiben  der  Hofparteien 

nische  Flotte  wird  jedenfalls  mit  operiert  haben.  um  so  näher,  als  er  schon  durch  seine  Famüien- 

Wenn  diese  Kämpfe  stattgefunden  naben,  ist  nur  Verbindungen  ihren  Kreisen  angehörte.  So  wurde 

ungefähr  festzustellen;  etwa  um  170  (Bergk  a.  er  auch  in  die  Verschwörung  des  Praefectus  prae- 

a.  0.  51).  Keinesfalls  sind  sie  aber  mit  jenen  torio  Tarrutenius  Paternus  gegen  Commodus  (Dio 

zu  Beginn  von  Marc  Aurels  Regierung  zu  iden-50LXXII  10,  5.  Hist.  Aug.  Commod.  4)  verwickelt, 
tifleieren  (Hist.  Aug.  M.  Ant.  Philos.  8,  7.  8;  die  in  das  Jahr  182  oder  183  fällt  (Hist.  Aug. 

vgl.  Wietersheim-Dahn  a.  a.  0.  164f.),  hängen  Comm.  4,  11,  vgl.  Klein  a.  a.  0.  zum  J.  182). 

aber  wohl  mit  der  Völkerbewegung  zusammen,  Welche  Rolle  er  selbst  dabei  gespielt  hat,  ist 

die  auch  den  Markomannenkrieg  (167 — 175)  ver-  nicht  klar  zu  stellen.  Auf  die  Anzeige  eines 

ursacht  hat  (vgl.  Schiller  a.  a.  0.  647).  Im  Soldaten  (Severus  ClariBsimus?)  wurde  auch  er 

J.  175  bekleidete  D.  dann  das  Consulat  (co*.  verhaftet  und  angeklagt.  Spartian  (Did.  2,  1,  2) 

CIL  VI  1401.  Herod.  II  6,  6.  Hist.  Aug.  Per-  erzählt  uns,  Comodus,  der  schon  eine  grosse 

tin.  14,  5;  Did.  2,  3).  Das  Jahr  steht  auch  hier  Zahl  von  Senatoren  und  Rittern  zum  Tode  ver- 
nicht mit  völliger  Sicherheit  fest,  gleichwohl  ist  urteilt  hatte,  habe  D.  freigesprochen,  um  sich 

die  Zusammenstellung,  wie  sie  Klein  Fasti  80  60  nicht  noch  mehr  missliebig  zu  machen,  und  der 
giebt,  die  wahrscheinlichste.  Die  ordentlichen  Ankläger  selbst  sei  bestraft  worden.  Es  scheint, 

Consuln  des  J.  175  waren  zweifellos  L.  Calpur-  des  D.  Biograph  hat  hier  nicht  die  volle  Wahrheit 

nius  Piso  und  P.  Salvius  Iulianus  (CIL  X 7457  gesagt,  wohl  deshalb,  weil  diese  den  D.  in  seinen 

= 0 r e 1 1 i 4359.  CIL  VI  2382  a.  Hist.  Aug.  Augen  doch  herabsetzen  mochte,  und  bei  seiner 

Commod.  12  1),  an  ihre  Stelle  traten  dann  als  Parteinahme  für  ihn  vermied  er  es,  solches  mit- 

Suffecti  P.  Helvius  Pertinax  und  D.  Dass  diese  zuteilen.  D.  ist  nämlich  vom  Kaiser  ins  Exil 

beiden  zusammen  das  Consulat  hatten,  berichtet  nach  Mailand,  seiner  Vaterstadt,  geschickt  worden 

sowohl  Capitol.  Pert.  14,  5 wie  Spart.  Did.  2,  (von  Dio  LXXHI 1 1 = Zonar.  XII  7 erwähnt  ohne 
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Angabe  des  Grundes)  und  teilte  darin  z.  B.  dem  Ritterstande  offen  stand  (vgl.  Hirschfeld 

das  Schicksal  der  Consuln  Aemilius  Iuncus  und  Gesch.  d.  röm.  Verw.  147). 

Atilius  (Acilius?)  Severus  (Hist.  Aug.  Commod.  V.  Seine  Erhebung  zum  Kaiser  und  seine 
4,  11).  Langer  als  2 — 3 Jahre  hat  seine  Ver-  Regierung.  D.  scheint  sich  als  Privatmann  in 

bannung  nicht  gewährt.  Er  hat  dann  Bithynien  Rom  aufgehalten  zu  haben,  als  sich  Commodus 

und  Pontus  zur  Verwaltung  übernommen  (Did.  Ermordung,  die  Erhebung  seines  Nachfolgers  und 

2,  2.  CIL  VI  1401),  und  es  hat,  wie  Bergk  der  neue  Mord  an  Pertinai  ereigneten.  Welche 

a.  a.  0.  52  bemerkt,  wirklich  den  Anschein,  daß  Rolle  er  während  dieser  Vorgänge  spielte,  ob  er 

in  dieser  Degradierung  eine  weitere  Folge  jenes  activ  überhaupt  auftrat,  wer  kann  die»  feststellen? 

Processes  zu  suchen  ist.  Cantarelli  a.  a.  0.  93  10  Von  mehreren  Schriftstellern  wird  die  Beschul- 
will zwischen  das  Exil  und  die  bithynische  Ver-  digung  ausgesprochen,  dass  er  um  Pertinax  Schick- 

waltung  einen  neuerlichen  Aufenthalt  in  Ger-  sal  gewusst  und  es  beschleunigt  habe  (Hist.  Aug. 

mania  inferior  einsehieben  und  findet  dies  in  der  Did.  3,  7;  Albin.  14,  6 [auf  Anstiften  von  Clodius 

grossen  Zahl  der  Ziegeln  mit  seinem  Namen  be-  Albinus].Euseb.  chron.  175.  Vict.  Caes.  18, 2;  epit. 

gründet,  ein  ungenügendes  Argument,  das  zu  18, 2.  Oros.  VII  16,  5.  Eutrop.  VIII  16).  Aber  mit 

stützen  auch  die  gewiß  unklare  Stelle  Did.  2,  Recht  weist  Ceuleneer  (a.  a.  0.  32,  5)  darauf  hin, 

2 absolutus  Herum  ad  regendem  prorineiam  dass  man  Pertinax  für  Commodus  Tod  ebenso  mit- 

mietus  est.  Bithyniam  dein  de  rexit,  unzurei-  verantwortlich  machte  (Hist.  Aug.  Pert.  4.  4),  und 

chend  ist.  Auch  die  Inschrift  weiss  nichts  da-  dass  es  sehr  natürlich  und  naheliegend  ist,  den 

von.  Bithynien,  6agt  der  Biograph,  verwaltete  20  Nachfolger  eines  gewaltsam  Getöteten  alsMitwisser 
er  nicht  mehr  mit  solcher  Tüchtigkeit  wie  die  des  Mordes  zu  verdächtigen.  Wir  werden  also 

anderen  Provinzen.  Die  Verworrenheit  Spartians  diesen  Nachrichten  keinen  Glauben  beimessen 

(Did.  2,  3)  könnte  verleiten,  an  ein  zweites  Con-  dürfen,  zumal  ausgesprochene  Gegner  von  D.,  wie 

sulat  D.s  in  dieser  Zeit  zu  denken;  doch  ist  uns  Dio,  nichts  davon  berichten,  und  sein  Biograph 

hierüber  nicht  nur  anderweitig  nichts  bekannt,  ihn  ausdrücklich  solchen  Gerüchten  gegenüber 

sondern  seine  Kaisermünzen  sprechen  auch  da-  in  Schutz  nimmt  (Did.  3.  7ft.).  Doch  hat  D. 

gegen,  denn  alle  mit  Ausnahme  eines  Zweifel-  augenscheinlich  zu  jener  Hofpartei  gehört,  die 

haften  Medaillons  (Cohen  a.  a.  0. 401  = Eckhel  sich  einen  Herrscher  wie  Commodus  wünschten 

a.  a.  0.  149)  nennen  nur  das  eine.  und  die  Strenge  und  Ordnungsliebe  von  dessen 

Von  Bithynien  ging  et  als  Proconsul  nach  30  Nachfolger  hassten.  Dazu  stimmt  auch,  dass  die 

Africa.  Spartian  (Did.  2,  3)  wie  Capitolinus  (Pert.  Praetorianer  zwischen  Pertinax  Schwiegervater 

14,  4)  bezeugen,  dass  er  dort  der  Nachfolger  des  Flavius  Sulpicianus  (seit  dessen  Regierungsantritt 

Pertinax  war;  dieser  aber  hatte  um  187  die  rura  Praefectus  urbis,  Pert.  13,  7)  und  ihm  zu  wählen 

alimentorum  (Henzen  Ann.  d.  Inst.  1844,  486.  hatten,  und  er  seine  Wahl  nebst  seinem  Gelde 

Liebenam  Legaten  I 104)  und  kann  188  oder  dem  gegebenen  Versprechen  zu  danken  hatte,  er 

189  Proconsul  Afrieae  geworden  sein.  Ersteres  wolle  die  Zeiten  des  Commodus  herstellen;  sie 

ist  eher  anzunehmen,  da  er  noch  Herod.  II  2,  6 sollten  den  nicht  zum  Kaiser  erheben,  der  Per- 

(vgl.  Sievers  Philolog.  XXVI  253)  die  darauf  tinax  rächen  würde  (Did.  2,  6.  Herod.  II  6,  10). 

bekleidete  Stadtpraefectur  .viele  Jahre' inne  hatte.  Diese  Parteistellung  der  beiden  Thronbewerber 

D.  könnte  dann  189  oder  190  sein  Nachfolger  40  scheint  doch  mit  ausschlaggebend  bei  der  Ent- 

geworden  sein  (so  auch  Ceuleneer  a.  a.  0.81  Scheidung  der.  Praetorianer  gewesen  zu  sein,  und 

und  Liebenam  a.  a.  0.  78;  Tissot  Fastes  de  erst  späteren  Zeiten  mochte  sich  aus  diesem  Vor- 

la  prov.  d’Afrique  131  setzt  D.  erst  für  192/193  gange  besonders  das  Feilschen  um  die  Herrschaft, 

an,  ebenso  Hirschfeld  Wiener  Stud.  VI  122  wie  es  in  sehr  drastischer  Weise  vom  parteiischen 

und  Cantarelli  a.  a.  0.  für  192).  In  diese  Zeit  Dio  geschildert  wurde  (Dio  LXXIII  11;  die 

müsste  dann  auch  jene  Episode  fallen,  die  Hist.  anderen  Darstellungen  der  Wahl:  8part.  Did.  2, 

Aug.  Sev.  2,  2 erzählt  wird:  Septimius  Severus,  4 — 7.  Herod.  II  6,  4 — 8.  Zonar.  All  7.  Vict. 

der  spätere  Kaiser,  des  Ehebruchs  angeklagt,  wird  Caes.  19,  1),  als  das  Charakteristische  dieser  Wahl 

von  D.  freigesprochen.  Hirschfeld  (a.  a.  0.  ins  Gedächtnis  geprägt  haben  (vgl.  Ammian.  Marc. 

122f.  hat  an  dieser  Stelle  aus  proeomuie  prae-  50  XXVI  6,  14  licitantem  imperii  praemia.  Zosim. 

lore  machen  und  die  Sache  nach  Rom  verlegen  I 7,  2).  Man  darf  nicht  vergessen,  dass  die  hier 

wollen.  Dazu  ist  kein  Grund  vorhanden,  adul-  versprochenen  Gelder  nicht  viel  über  die  sonst 

teria  wurden  in  den  Provinzen  thatsächlich  vor  üblich  gewesene  Höhe  hinausgingen.  D.  soll  mit 

dem  Statthalter  verhandelt  (vgl.  M o m ra  se  n R.  einem  Angebote  von  25  000  Sesterzen  für  den 

Strafrecht  896.  Dig.  I 21,  1 pr.),  und  ferner  war  Mann  den  Sieg  Uber  seinen  Gegner  errungen  haben, 

Severus  zur  Zeit  von  D.s  Praetur  erst  16 — 18  der  20  000  geboten  hatte  (Dio  LXXIII  11  und 

Jahre  alt  (selbstverständlich  beruht  trotzdem  der  Did.  3,  2.  3;  nach  Herod.  II  7,  2 und  Ioann.  An- 

Relativsatz  in  der  angezogenen  Stelle  auf  Ver-  tioch.  frg.  123  hätte  D.  dieses  Donativ  niemals 

wechslung  von  Severus  und  Pertinax).  Ist  Se-  ausbezahlt,  nach  Did.  8,  2 hätte  er  es  mit  80  000 

verus,  wie  Gellens-Wilfford  (La  famille  et  le  60  Sesterzen  überzahlt).  An  der  Wahl  war  nur  die 

cursus  honorum  de  Sept.  Sev.  20)  annimmt,  189  Garde  beteiligt;  die  Wahlwerber  waren  in  ihr 

Proconsul  in  Sicilien  gewesen,  so  könnte  man  bei  Lager  gekommen,  in  dem  sie  sich  verschlossen 

Verlässlichkeit  obiger  Erzählung  das  Proeonsulat  hatte  (Herod.  II  6,  4),  weil  sie  als  Antwort  auf 

D.s  nur  für  190  ansetzen.  Dass  D.  nach  seiner  den  Mord  des  von  der  Menge  geliebten  Pertinax 

Rückkehr  in  Rom  die  Praefectura  vigilum  bis  zur  ein  Aufbäumen  der  von  ihr  tyrannisierten  Bürger- 

Thronbesteigung  versehen  hat,  wie  Victor  (Caes.  Schaft  erwarten  mochte;  deren  Furcht  war  aber 

19,  1 und  nach  ihm  Eckhel  a.  a. 0.  148)  sagt,  stärker  als  die  anderen  Gefühle,  sie  blieb  ruhig 

ist  ausgeschlossen;  dies  war  ein  Amt,  das  nur  und  bekam  erst  dem  Neugewählten  gegenüber 
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Mm,  als  sie  merkte,  welcher  Schwächling  den  sehr  wahrscheinlich)  die  Gattin  von  Cornelius  Re- 

Thron  erkauft  hatte.  Die  Energielosigkeit,  die  pentinut  (s.  d.).  den  D.  nunmehr  an  Stelle  seines 

wir  an  ihm  gleich  kennen  lernen  werden,  würde  Mitbewerbers  Sulpicianus  rum  Praefectus  urbi» 

die  Behauptung  Herodians  wahrscheinlich  machen,  ernannte  (Did.  8,  6).  Zu  Praefeeti  praetorii  hatte 

D.  sei  von  Frau  und  Tochter  gedrängt  worden,  er  sofort  nach  der  Wahl  Flavius  Genialis  (wohl 

sich  um  die  Krone  zu  bewerben  (II  6,  6.  Zosim.  I identisch  mit  CIL  VI  214,  vgl.  Dessau  Proeop. 

7,  2).  Dies  steht  aber  augenscheinlich  ebensosehr  II  68)  und  Tullius  Crispinus  gemacht  (Did.  8,  1). 

mit  Did.  3,  4.  5 im  Widerspruche  (wonach  die  Während  der  Verhandlungen  mit  dem  Senate,  der 

beiden  Frauen,  von  ihm  in  den  Palast  berufen,  Empfänge  von  Senatoren  und  Rittern  (Did.  4.  1) 

nur  furchtsam,  das  Kommende  ahnend,  dorthin  10  batte  sich  in  der  bisher  über  die  erste  Nachricht 
übersiedelten),  wie  mit  der  mehrfachen  Erwäh-  von  Pertinax  Tode  fassungslos  bestürzten,  führer- 

nung  seiner  Herrschsucht  (s.  Absehn.  VI).  Es  ist  losen  Menge  eine  Wandlung  vollzogen:  das  römi- 

wahrscheinlicher,  dass  die  Erhebung  zum  Kaiser  sehe  Volk  hatte  unter  des  Toten  Herrschaft  Zeiten 

noch  am  Todestage  des  Pertinax.  dem  28.  März  wie  die  des  Commodus  für  immer  begraben  ge- 

193,  stattfand,  wie  aus  den  Erzählungen  Spar-  wähnt,  es  hatte  eine  neue  Ordnung  in  ihren  An- 

tiens  (Did.  2,  6)  und  Dios  (LXXIII  11  ff.)  her-  fängen  nnter  seinen  Händen  ersteben  gesehen,  und 

vorgeht,  als  dass  — nach  Herod.  II  6,  8 — be-  nun  hatten  die  Soldaten  der  Bedeutungslosesten 

reits  zwei  Tage  verflossen  waren,  ehe  sich  die  einen,  der  Geld  hatte  und  des  Commodus  Zeiten 

Soldaten  zum  Feilbieten  der  Krone  entschlossen,  wieder  zu  erwecken  versprochen  hatte,  auf  den 

da  sich  kein  Bewerber  um  sie  fand;  Herodians  20  Thron  gesetzt!  Wenn  es  wenigstens  einer  der 
Darstellung  steht  trotz  ihrer  vielen  Einxelangaben  Generäle  gewesen  wäre,  die  gerade  an  des  Reiches 

zu  sehr  unter  dem  Verdachte  einseitigen  Berichtes.  Grenzen  standen,  Pescennius  Niger.  Septimius  Se- 
in der  Aufeinanderfolge  der  Ereignisse  dürfen  verus!  Erbitterung  ergriff  die  städtische  Menge, 

wir  am  ehesten  Dio  folgen,  der  unmittelbarer  und  während  D.  mit  dem  Senate  unter  dem  Schutze 

Augen-  und  Ohrenzeuge  dieser  Tage  war  (LXXIII  der  Practorianer  in  die  Curie,  von  da  aufs  Ca- 

12,  2).  Nach  ihm  (LXXIII  13,  2f.)  hat  sich  D.  erst  pitol  zog,  um  zu  opfern  (Did.  4,  8ff.  Dio  LXXIII 

am  nächsten  Tage  zum  Senate  begeben,  während  18.  Herod.  II  8,  13.  Zonar.  XII  7),  brach  der 

Spartian  (Did.  3,  1 — 3)  dies  noch  am  selben  Tage  Sturm  los.  Ein  Steinhagel  überschüttete  ihn. 

geschehen  lässt,  mit  der  unverkennbaren  Tendenz,  seine  Worte  verhallten  im  Lärme,  nicht  einmal 

des  neuen  Kaisers  Wertschätzung  für  diese  Körper-  SO  das  sonst  allmächtige  Geld  half,  man  warf  es 
schalt  damit  auszudrücken,  wie  denn  die  Script.  ihm  zurück,  als  ers  in  die  Menge  strenen  liess 

Hist.  Aug.  überhaupt  sehr  bemüht  sind,  D.  als  (Dio  a.  a.  0.,  vgl.  dagegen  Did.  4,  6.  wonach 

Senatskaiser  vorzuftthren  (vgl.  Cap.  Albin.  1,  1 daa  Geld  seine  Wirkung  doch  that).  Schliesslich 

lulianut  a tenalu imperalor  appcllalut.  Lam-  machten  die  Schwerter  unter  den  zunächst  Drin- 

prid.  Sev.  1,  7 cum  tenalut  tarn  Iulianum  di-  genden  Platz,  und  die  tobende  Menge  zog  sich 

littet  imperatorem;  dagegen  allerdings  Spart.  nach  dem  Circus  zurück,  wo  sie  laut  nach  Pe- 

Pesc.  Niger  2,  8).  So  habe  er  sich  auch  noch  scennius  Niger  (vgl.  auch  Spart.  Pesc.  Niger  3, 

vor  seiner  Bewerbung  bei  den  Praetorianern  zum  1)  rief  und  die  Nacht  über  in  Waffen,  ohne  Nah- 
Senate  begeben,  ihn  aber  geschlossen  gefunden,  rung  verblieb.  Ein  weiterer  Angriff  aber  erfolgte 
eine  Mitteilung,  die  an  und  für  sich  unwahrschein- 40  nicht;  D.  war  entweder  so  ganz  httlflos  und  ohne 
lieh,  von  keiner  Quelle  sonst  gebracht  wird  (Did.  Vertrauen  auf  seine  eigenen  Anhänger,  oder  er 

2,  4).  Diese  Tendenz,  das  Ansehen  des  Senates  hielt  es  für  geratener,  die  Volkswut  nicht  doch 

zu  heben,  wird  D.  gewiss  ferne  gelegen  haben,  zu  steigern  und  zur  Verzweiflung  zu  treiben.  Diesen 

mag  er  auch  jene  Versprechungen  gethan  haben,  Zeichen  der  Schwäche  sollte  zwar  für  den  Augen- 

die  ihm  Spart.  Did.  3,  3 in  den  Mund  legt  und  blick  keine  weitere  Folge  haben,  aber  es  hilft 

die  vielleicht  nichts  anderes  sind  als  die  .Schmei-  uns  die  kommenden  Ereignisse  erklären.  D.  ver- 

ehelei«n‘,  von  denen  Dio  (LXXIII  14.  Zonar  XII  suchte  mit  Worten  die  Lage  zu  bessern  und  ver- 

7)  nach  dem  Besuche  beim  Senate  spricht.  D.  mied  alles,  was  sie  hätte  verschärfen  können.  Vom 

war  es  im  Augenblicke  wohl  nur  um  die  Zustim-  Senate  hatte  er  sieh  zwar  Pater  patriae  nennen 

mung  des  Senates  zur  Wahl  der  Soldaten  zu  thun,  50  lassen,  aber  ein  silbernes  Standbild  wies  er  zu- 
und  dies  ist  such  der  Inhalt  seiner  Rede,  den  rück  (Did.  4,  5).  Einige  Massnahmen  des  Per- 

Dio  (LXIII  12)  wiedergiebt;  der  Senat  solle  das  tinax  hob  er  auf,  wohl  kaum  ad  conciliandum 

bestätigen,  was  ihm  die  Soldaten  gegeben.  Er  fatorem  populi,  wie  der  Biograph  sagt  (Did.  4, 

that  dies,  nur  in  Furcht  vor  der  Soldateska,  wie  8);  den  Ermordeten  wagte  er  der  Soldaten  wegen 

Zonar.  XII  7 bemerkt  (in  ähnlicher  Weise,  nur  nicht  zu  consecrieren  (Did.  4,  10),  aber  er  liess 

noch  schärfer  Zosim.  I 7,  8).  Dios  Haltung  selbst  ihn  ehrenvoll  bestatten  (Hist.  Aug.  Pert.  14,  9. 

kann  dies  Bild  vom  Senate  nur  bestärken;  er  be-  10;  Did.  8,  10).  So  suchte  er  über  die  erste 

richtet,  er  und  andere,  denen  D.  nicht  wohlwollte,  Zeit  hinwegzukommen,  ohne  scheinbar  daran  za 

seien  zu  ihm  gegangen,  um  ihre  Furchtlosigkeit  denken,  wie  die  Truppen  und  ihre  Führer  an  den 

zu  zeigen;  wars  nicht  vielmehr  ad  raplandam  60  Reichsgrenzen  die  Berichte  über  die  Ereignisse 
benerolentiam ? Von  des  neuen  Kaisers  Namen  ist  in  Rom  aulnehmen,  und  ob  er  ihre  Anerkennung 

zu  Beginn  des  Artikels  gesprochen.  Seine  Frau  finden  würde.  Pescennius  Niger,  der  Befehlshaber 

Manlia  Scantilla  und  seine  Tochter  Didia  Clara  der  syrischen  Truppen,  schien  ihm  allerdings 

erhielten  den  Titel  Augvsta  (Did.  3,  4,  vgl.  zwei  — schon  nach  der  Haltung  derstädtisehenMenge— 

Münzen  [Cohen  a.  a.  O.  402]  Im.  Did.  Caetat  gefährlich,  und  er  versuchte  das  einfachste  Mittel 

lul.  Aug.  M.  Scantilla  Aug.  und  Cohens  a 0.  in  einem  solchen  Falle  anzuwenden:  Meuehel- 

402  [s.  Nr.  18],  deren  Echtheit  Eckhel  a.  a.  mord  (Did.  5,  1;  Pesc.  Niger  2,  4.  Zonar.  XII 

0.  bezweifelt).  Diese  Tochter  war  (wenigstens  7).  Der  Versuch  misslang  offenbar  (wir  erfahren 
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nichts  weiteres  darüber),  und  D.  konnte  es  nicht  praet.  TtiUius  Crispinus  — Befehl  erhalten  in 

wundernehmen,  als  Pescennius  Niger  sich  von  1 iahen,  Widerstand  zu  leisten.  Erstere  thaten 

seinen  Soldaten  zum  Imperator  ausrufen  liess.  das,  wenn  überhaupt,  so  nur  in  sehr  geringem 

Ganz  anders  wirkte  die  Meldung,  der  tüchtige  Masse,  gingen  vielmehr  se.ir  bald  zum  Feinde 

Septimius  Severus  dem  die  pannonischen  und  Uber  (Did.  8,  4 erwähnt  nur  die  Truppen  in 

germanischen  Legionen  zur  Verfügung  standen,  Umbrien;  Dio  LXXIII  17  sagt  es  allgemein), 

sei  mit  ihnen  abgefallen  (welcher  von  beiden  I>ie  Flotte  in  Ravenna,  die  gewiss  nicht  allzu 

Feldherrn  sich  zuerst  zum  Abfall  entschloss,  ist  leistungsfähig  gewesen  wäre,  kam  überhaupt  nicht 

fraglich;  wahrscheinlich,  ohne  dass  der  eine  vom  in  Action,  denn  Septimius  konnte  sich  der  Stadt 

andern  Kunde  hatte:  jedenfalls  steht  mit  Did.  10  und  ihrer  noch  bemächtigen,  bevor  Tullius  Crispi- 
5,  2 die  Stelle  Pesc.  Niger  2,  1 im  Widerspruche,  nus  an  ihre  Spitze  getreten  war.  Dieser  kehrte  un- 

wonach  Pescennius  Niger  sich  erst  nach  D.s  Ende  verrichteter  Dinge  nach  Rom  zurück  (Did.  6,  4. 

erhoben  hätte,  was  nicht  recht  glaublich  klingt).  Dio  LXXIII  17.  Zonar.  XII  7).  Septimius  Se- 

Die  Legionen  und  ihre  Führer  wussten  auch  so-  verns  rückte  unaufhaltsam  vor;  die  Gesandtschaft 

fort,  wie  verhasst  der  neue  Herrscher  Roms  von  des  Senates  an  ihn  und  die  Truppen  trat  sogar 

allem  Anfänge  war  (Sev.  5,  1;  Pesc.  Niger  2,  8),  auf  seine  Seite  (Did.  6,  8;  Sev.  5,  6).  Einen 

und  es  kostete  sie  keine  lange  Überlegung,  den  neuen  PlanhatteD.  indessenauszuführen begonnen: 

entscheidenden  Schritt  zu  thun.  Septimius  Se-  seine  ganze  Kurzsichtigkeit  und  Unterschätzung 

verus  war  bereits  an  den  Iden  des  April  zu  Car-  der  Lage  zeigte  darin,  dass  er  ernsthaft  an 

nuntum  (Sev.  5,  12)  ausgerufen  worden  (zweifellos  20  die  Befestigung  und  Verteidigung  Roms  dachte, 
ist  Sev.  S,  2 idib.  April,  statt  idib.  Auguatia  zu  ohne  zu  sehen,  dass  alles  verloren  war,  sobald 

lesen:  die  unmögliche  Angabe  bei  Spartian  findet  der  Feind  einmal  vor  den  Thoren  der  Stadt  stand, 

sich  ebenso  bei  Eutrop.  VTII  17,  dagegen  richtig  und  wie  lächerlich  ging  man  auch  da  wieder 

Georg.  Syncell.  I 069  Dind.,  vgl.  Schiller  a.  ans  Werk!  Der  Kaiser  wollte  den  Palast,  den 

a.  0.  671,  7).  Septimius  Severus  war  der  nähere  er  niemals  zu  verlassen  wagte  (Did.  8,  6.  Herod. 

Thronwerber  und  seine  Macht  die  gefährlichere  II  11,  8),  durch  Gitter  und  Pfosten  schützen  (Dio 

(über  die  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Gesamt-  LXXIII  18).  Die  verweichlichten  Praetorianer 

truppen  vgl.  Ceuleneer  36R.  Robert  Les  le-  Hessen  die  anbefohlenen  Arbeiten  durch  Taglöhner 

gions  du  Rhin.  46.  Höfner  Untersuchungen  86).  ausführen  Did.  5,  9);  die  Flottensoldaten  aus 

Wir  begreifen  daher,  dass  die  erste  Nachricht  D.  30  Misenum,  die  herbeigerufen  wurden,  taugten  auch 
in  Verwirrung  brachte  (Dio  LXXIII  16).  Statt  nicht  mehr  (Dio  LXXIII  16);  die  Gladiatoren  von 

Befehle  zur  Verteidigung  der  Alpenpässe  und  zur  Capua  wurden  bewaffnet  herbeigeführt  (Did.  8,  8); 

Heranziehung  der  Truppen  aus  treugebliebenen  und  selbst  die  wilden  Tiere  befahl  der  Kaiser 

Provinzen  zu  erteilen  und  sich  an  ihre  Spitze  zu  zum  Kampfe  gegen  seinen  Gegner  bereit  zu  halten 

stellen  (s.  Herod.  II  11,8),  waren  die  Massnahmen,  (Herod.  II  11,  9.  Dio  LXXIII  16).  Mitten  in 

die  er  traf,  ungenügend  und  feig;  vom  Senate  solchem  Treiben,  in  den  letzten  Stunden  seiner 

liess  er  Septimius  zum  hoatia  erklären  und  drohte  Herrschaft,  wurde  er  noch  ins  Collegium  der 

das  Gleiche  dessen  Soldaten  an,  falls  sie  nicht  Arvalbriidcr  als  Nachfolger  des  Pertinaz  cooptiert 

innerhalb  bestimmter  Frist  ihren  Sinn  ändern  wilr-  (CIL  VI  82396  = Not.  d.  scavi  1898,  124;  diese 

den;  er  liess  den  Senat  zwei  Gesandte  (darunter  den  40  Beziehung  ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich), 
wegen  seiner  Strenge  bei  den  Truppen  gefürch-  Von  Tag  zu  Tag  wurde  er  verhasster  und  ver- 

teten  Vesproniua  Candidus,  s.  Hö  f ne  r a.  a.  0.  achteter  in  der  Stadt,  die  Disziplin  war  allent- 

88)  abschicken,  welche  diese  Sinnesänderung  be-  halben  gelöst  (Did.  6,  1),  der  ferne  Septimius 

wirken  und  Septimius  Severus  zum  Rücktritte  Severus  beeinflusste  bereits  mehr  die  Gedanken 

bereden  sollten  (Did.  5,  8;  Sever.  5,  5.  Dio  und  Entschliessungen  der  Soldaten,  als  der  an- 

LXXIII  16).  Es  ist  kaum  zu  zweifeln,  dass  der  wesende  D.;  jenes  Briefe  und  Befehle,  diesen  zu 

Senat  all  dies  nur  that,  weil  D.  es  augenblick-  töten,  wurden  in  der  Stadt  heimlich  verbreitet 

lieh  noch  erzwingen  konnte;  denn  einen  Erfolg  und  fanden  geneigte  Gemüter  (Did.  7,  8;  Sev. 

konnte  er  sich  doch  unmöglich  davon  versprechen.  5,  9).  In  solcher  Lage  stellte  der  Kaiser  die 

Als  weitere  Maasregel  wird  daneben  wiederum  50  verschiedensten  Ansinnen  an  den  Senat;  dieser 
die  Entsendung  eines  schon  berüchtigten  Meu-  und  die  Priesterschaft  sollten  dem  heranrücken- 

chelmörders  angeführt  (Did.  5,  8;  Sev.  5,  8;  den  Severus  entgegenziehen  und  ihn  um  Gnade 

Pesc.  Niger  2,  6.  Dio  LXXIII  16,  vgl.  dagegen  flehen;  als  6ich  die  Senatoren  unter  Führung  des 

eine  andere  Darstellung  bei  Herod.  II  11,  6 und  Augurs  Plautius  Quintillus  (über  ihn  vgl.  Ceule- 

Ioann.  Antiochen.  frg.  128,  4).  Seine  demenfia  n e er  a.  a.  0.  48.  1.  H oef  ne  r a.  a.  0.  98) 

ging  soweit,  dass  er  schon  einen  Nachfolger  Se-  dessen  weigerten  (Did.  6,  5 — 8),  wurde  auf  sein 

vers  ernannte,  Valerins  Catulus  (Did.  5,  7;  Pesc.  Verlangen  der  Beschluss  gefasst,  di«  Herrschaft 
Niger  2,  5).  Ja,  er  befahl  die  Hinrichtung  von  zwischen  ihm  und  Severus  zu  teilen  (Did.  6,  8.  9; 

Leuten,  die  er  im  Verdachte  hatte,  Severus  ge-  Sev.  5,  7.  Dio  LXXIII  16.  Herod.  II  12,  3. 

neigt  zu  sein,  wie  z.  B.  des  Aemilius  Lactus  60  Zonar.  XII  7.  Ioan.  Ant.  frg.  126,  4).  Severus, 

una  Marcia,  der  Coneubine  des  Kaisers  Commodus  nahe  daran,  die  Gesamtherrschaft  an  sich  zu 
(Did.  6,  2.  Dio  LXXIII  16;  Zonar.  XII  7,  sonst  reissen,  wollte  natürlich  nichts  davon  wissen  (Did. 
mit  Dio  identisch,  bringt  davon  nichts).  7,  7).  Tullius  Crispinus  — er  scheint  der  Ver- 

Eret  als  Severus  nach  etwa  zehntägiger  Rüstung  lässlichsten  einer  gewesen  zu  sein — , der  beauf- 

aufgebrochen  (G  i b b o n ch.  V 147  N.)  und  bereits  tragt  war,  dem  Gegner  den  Beschluss  mitzuteilen, 

italienischen  Boden  betreten  hatte,  scheinen  die  wurde  von  diesem  gefangen  gesetzt  und  getötet 

Truppen  Ober- und  Mittelitaliens,  sowiedieitalische  (Did.  8,  1),  man  sah  in  ihm  wohl  ebenso,  wie 

Flotte  — unter  dem  Commando  des  einen  Praef.  die  städtische  Menge,  einen  neuen  Meuchelmörder 
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(Did.  7,  6).  D.  hat«-  indessen,  um  so  zeigen,  genug;  vgl.  noch  die  merkwürdige  Nachricht  in 

dass  es  ihm  mit  der  Teilung  ernst  sei,  einen  An-  Chron.  Pasch.  -493  und  bei  Malal.  290,  wonach 

(länger  des  Severus  zum  dritten  Praefeetus  prae-  D.  beim  Fischen  (!)  getötet  worden  wäre,  über 

torio  ernannt  gehabt  (Veturius  Macrinus  (Did.  7.5]  die  Dauer  der  Herrschaft  des  Getöteten  sind  ver- 

oder  Flavins  luvenalis  (Sev.  6.  5],  oder  es  sind  schiedene  Nachrichten  vorhanden.  Die  verläss- 

beide  ernannt  worden,  letzterer  an  Stelle  des  ge-  liebste  bei  Dio  LXXIII  17  nennt  eine  Regierungs- 
töteten Tullius  Crispinus  [?vgl.  Hirschfeld  zeit  von  66  Tagen,  danach  erfolgte  also  seine 

Verwaltungspesch.  230];  jedenfalls  ist  aberFlavius  Ermordung  am  1.  Juni  193  (Zonar.  XII  17 

luvenalis  [CIL  VIII  2755.  Ephem.  epigr.  V 1276;  ,60  Tage“  ist  wohl  nur  Copierfehler;  Did.  9,  3 

vgl.  auch  Fuchs  a.  a.  0.  31]  nicht  identisch  mit  10  spricht  von  2 Monaten  10  Tagen,  dagegen  geben 

dem  anderen  Praefeetus  praetorio  Flavins  Genialis  Vict.  epit.  19.  1.  Eutrop.  VIII  17.  Oros.  VII  16,6 

[s.  o.],  beide  sind  inschriftlich  bezeugt;  Borghesi  in  gemeinsamer  Überlieferung  7 Monate  an).  Nach 

a.  a.  0.  X 79)  vermutet,  Veturius  Macrinus  und  Did.  8,  10  habe  Severus  den  Leichnam  des  Toten 

Flavius  Genialis  seien  identisch).  Weiter  nimmt  D.  seiner  Familie  übergeben,  die  ihn  im  Grabe  des 

einen  nahen  Verwandten  des  Severus,  einen  Fulvier  Urgrossvatere  beim  5.  Meilenstein  der  Via  Labi- 

(Dio  LXXIII  17),  in  den  Senat  auf  (vielleicht  cana  beisetzte  (?Hirschfeld  S.-Ber.  Akad.  Berl. 

Fulvius  Pius  den  mütterlichen  Grossvater  Severs;  1886,1161  nimmt  diese  Nachricht  als  richtig  hin), 
vgl,  Hoefner  a.  a.  0.  96.  Ceuleneer  a.  a.  0. 43;  VI.  Privatleben  und  Charakter:  Sein 
ausgeschlossen  ist  jedenfalls,  dass  damit  Fulvius  Charakter  wird  übereinstimmend  als  schwach  und 

Plautianus,  der  bekannte  Günstling  Severs,,  ge- 20  abergläubisch,  daneben  als  herrschsüchtig  und 
meint  sei;  vgl.  Hirschfeld  a.  a.  0.  230.  Fuchs  schwelgerisch  hingestellt  (Dio  LXXIII  11.  Zonar, 
a.  a.  0.  27).  AU  dieses  Entgegenkommen  war  XII  7.  Herod.  II  7,  1 — 3.  Zosim.  I 7,  2.  Vict. 

umsonst.  Als  er  dann  auch  an  die  Magier  ver-  epit.  19,  1.  loann.  Ant.  frg.  122.  123.),  letztere 

geblich  herangetreten  war  (Did.  7,  9 — 11).  verfiel  Eigenschaft  dagegen  von  dem  ihm  wohl  wollen- 

er  auf  einen  neuen  Teilungsplan;  [Tib.]  Claudius  den  Spartian  abgeleugnet  und  in  das  Gegenteil 

Pompeianus,  dem  Schwiegersöhne  des  Kaisers  lächerlicher  Sparsamkeit  gekehrt  (Did.  3,  9).  Diese 

Marcus,  der  als  alter  gebrechlicher  Mann  in  Tar-  Quelle  schildert  ihn  anfangs  als  ernst,  milde  und 

racina  lebte,  bot  er  die  Hälfte  der  Krone  an,  ruhig,  widerspricht  sich  aber  im  Verlaufe  der  Er- 

die  er  selbst  nicht  mehr  hatte;  er  erhielt  neuer-  zählung  selbst.  Die  Nachrichten,  dass  er  juristisch 
lieh  eine  Ablehnung  (Did.  8,  3).  Septimins  Se-  30  sehr  tüchtig  gewesen,  beruht  wohl  auf  der  bereits 
verus  stand  bereits  vor  der  Stadt  und  6andte  oben  besprochenen  Verwechslung  mit  dem  Juristen 

Befehl  die  Mörder  des  Pcrtinax  in  Gewahrsam  Salvius  lulianus,  die  bei  Aurelius  Victor  so  weit 

zu  bringen  (Did.  8,  5).  Dessen  Name  war  auf  geht,  dass  er  ihm  sogar  die  Ordnung  des  EdicteB 

seinem  Zuge  von  Pannonien  nach  Rom  das  Sieges-  zuschreibt  (Vict.  Caes.  19,  2;  epit.  19,  1.  Eutrop. 

Zeichen,  als  Pertinax  Rächer  waren  ihm  die  Thore  VIII  17).  Seine  Gattin  war  Manlia  Scantilla. 

der  Städte  geöffnet  worden  (Sev.  5,  8.  4).  Die  seine  Tochter  Didia  Clara  (s.  Nr.  18).  Von  anderen 

Soldaten,  denen  für  den  Fall  der  Auslieferung  Kindern  wird  nichts  berichtet.  [v.  Wotava.] 

der  Mörder  Straflosigkeit  zugesichert  war,  hatten  9)  L.  Didius  Marinus,  v(ir)  e(gregius),  tri- 
ste bald  vor  den  Consul  Siltus  Messala  gebracht  b(unus)  coh(ortis)  J praetor(iae),  proc(urator) 

(Dio  LXXIII  17.  Zonar.  XII  7)  und  verlangten  40  tnm(üiarum)  glad(iatoriarum)  per  Asiam,  Bi- 

nun  seine  Stellungsnahme  und  Vermittlung.  D.  thgn(iam),  Galat(iam),  Coppadoe(iam),  Lyeiam 

hielt  sich  zitternd  im  Palaste  versteckt,  von  allen  Pampkyl(iam),  Ciliefiam),  Cgprvm,  Pontum. 

verlassen  bis  auf  den  Praefeetus  praetorio  Flavius  Paflag(oniam),  proe.  vectigalior(um)  [pjopui(t) 

Genialis  (Herod.  II 12,  4.  5)  und  seinen  Schwieger.  R(omani),  quae  sunt  eitra  Podum,  proc.  ali- 

sohn  Cornelius  Repentinus  (Did.  8,  6).  Da  ent-  men[to]r.  per  Transpadum,  Histriam  [et]  L\- 

schloss  sich  Silius  Messala  zum  entscheidenden  burniam,  [pr]oe.  Minueiae,  proe.  tarn.  glad.  per 

Schritt;  er  berief  den  Senat  ins  Athenaeum,  und  Gallias,  Brctfannias),  Hisp[a]nias,  Qermanfuu) 

ohneWiderspruchbeschlossmanhier,  Severusallein  et  Raetiam,  proe.  Oalatiar,  proeur.  Aug(usti) 

sei  anzuerkennen;  Pertinax  Andenken  wurde  ge-  n(ostri)  prorinr(iae)  Ara[b(iae)],  CIL  Ifl  249 

ehrt  (Dio  LXXIII  17;  Severus  that  dasselbe  dann  50  = Suppl.  6753  = Dessau  1396  (Ancyra);  die 
in  überaus  feierlicher  Weise,  Sev.  7,  8.  17,  5.  Ämter  sind  auf  der  Inschrift  in  absteigender 

Dio  LXXIV  4,  5.  Vict.  Caes.  20,  1;  nach  Pert.  Reihenfolge  angegeben.  Die  Ehrung  erfolgte  bei 

14,  10  hätte  dies  D.  selbst  noch  gethanl);  D.s  Gelegenheit  seiner  Beförderung  von  Galatia  nach 

Tod  war  besprochen  (ob  beschlossen?  Herod.  II  Arabia  durch  einen  ehemaligen  Erzieher  und 

12,  6).  Der  Mörder  fand  sich  rasch  (Did.  8,  8;  späteren  Untergebenen,  den  kaiserlichen  Freige- 

Sev.  5,  10.  Dio  LXXIII  17.  Ioan.  Ant.  frg.  126.4).  lassenen  Marianus,  etwa  zu  Anfang  des  8.  Jhdta. 

Kaiser  Severus  wurde  zur  Begrflssung  eine  Ge-  n.  Chr.  Es  wäre  möglich,  dass  er  später  in  den 

sandtschaft  entgegengesandt  (Herod.  II  12,  6.  Senatorenstand  aufgenommen  wurde  und  daheT 

Did.  8,  8).  Eine  Reihe  späterer  Schriftsteller  identisch  ist  mit  dem  L.  Didius  Marinus,  der 

bringt  die  von  dieser  Darstellung  ganzabweichende  60  unter  den  patroni  e(tarissimi)  r(iri)  auf  dem 
Nachricht,  D.  wäre  von  Septimius  Severus  in  Album  von  Canusium  genannt  ist,  CIL  IX  338, 

einem  Kampfe  an  der  milvischen  Brücke  besiegt  aus  dem  J.  228  n.  Chr. 

und  dann  nach  den  einen  auf  der  Flucht,  nadi  10)  L.  Didius  Marinus,  c(larissimus)  t (ir), 
den  anderen  im  Palaste  getötet  worden  (Vict.  patrrmus  von  Canusium  im  J.  228  n.  Chr.,  CIL 

Caes.  19,  5;  epit.  19,  8.  Eutrop.  VIII  17.  Euseb.  1X388;  vielleicht  mit  dem  Vorhergehenden  iden- 

chron.  175  Schöne.  Oros.  hist.  VII  16,  6).  Eine  tisch  oder  dessen  Sohn.  [Stein.] 

Verwechslung  mit  der  bekannten  Schlacht  an  der  11)  T.  Didius  M.  f.  Papliria  Priseus,  lllvir 
milvischen  Brücke  (312)  anzunehmen,  liegt  nahe  eapitalis,  setir  turm(ae)  V equit(um)  Roma- 
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n Inrum),  trib(unus)  milit(um)  leg(ionis)  I/I  27  Jahren.  CIL  XI  1773  (Volaterrae),  vom  Gatten 
Aug(ustae),  die  in  Africa  garnisonierte,  q(unt-  gesetzte  Grabsehrilt.  [Groag.l 

stör)  pro  pr(aetore)  prntineiae  Galliae  Sarbo-  Didnasoe  {Atdvaooe),  Inder.  Vater  des  Mor- 
nens(is),  trib(unus)  plebis,  praetor,  Patron  Ton  rheus  und  des  im  Kampfe  gegen  Bakchos  ge- 
Ticinum.  das  vermutlich  seine  Heimatstadt  war.  fallenen  Orontes;  den  Tod  des  Sohnes  zu  rachen 

CIL  V G419,  von  einem  Freigelassenen  des  1).  zieht  er  selbst,  obwohl  ein  Greis,  gegen  Bakchos 

in  Ticinum  gesetzte  Ehreninschrift.  [Groag.]  aus,  Nonn.  Dion.  XXVI  79.  [Hoefer.] 

12)  C.  Didius  C.  /.  Sabfatina)  Saturninus,  Dido.  Tochter  des  tvrisehen  Königs  Mutto 

ptrimus ) p(ilus),  donatus  bello  Par(thieo)  a dito  (lustin.  XVIII  4,  3)  oder  Methres  (Serv.  Aen.  I 
Vero,  item  bello  Germanica  a dito  M(arco)  tor- 10  343)  oder  Belus  (Verg.  Aen.  I 621  u.  8.),  die 
<l(uibus ) et  arm(illis),  item  diris  Severo  et  Magno  mythische  Gründerin  und  Königin  von  Karthago, 

Antmino  corona  aurea  eiviea  et  asta  pura  ar-  ist  zuerst  bei  Timaios  von  Tauromenion  (frg.  23 

gent(ea),  geehrt  von  den  Einwohnern  von  Saturnia,  Müller)  nachweisbar.  Er  erzählte  von  ihr,  dass 

deren  Patron  er  war,  Not.  d.  scav.  1899,  483.  sie  Theiosso  hiess,  auf  phoinikisch  Helissa  genannt 

Er  ist  derselbe  wie  C.  Didius  G.  [f.  Sab.  Sa-  wurde  und  eine  Schwester  des  Königs  von  Tyros 

turjninus . dem  CIL  XI  2651  (Saturnia)  gesetzt  Pygmalion  war.  Dieser  tötete  ihren  Gemahl, 

ist.  [Stein.l  worauf  sie  mit  einigen  Tyriern  und  ihrer  Habe 

13)  Didius  Proculus,  Sohn  des  Petronius  Di-  zu  Schiffe  entfloh  und  nach  vielen  Mühsalen  in 

dius  Severus,  Bruder  des  Kaisers  Didius  Iulianus,  Libyen  landete.  Dort  erhielt  sie  wegen  ihres 

Hist.  Aug.  Did.  Iul.  1,  2,  [v.  Wotawa.]  20  langen  Umherirrens  von  den  Einwohnern  den 

14)  Didius  Scaeva.  gehörte  zu  denen,  die  nach  Namen  Anbw  (diese  Form  kehrt  auch  auf  den 

der  Eroberung  des  Capitols  durch  die  Vitellianer  unten  erwähnten  Münzen  und  dem  Mosaik  wieder) 
in  dem  aussichtslosen  Verteidigungskampf  fielen,  und  gründete  Karthago.  Als  sich  dann  der  König 
Tac.  hist.  III  73.  [Stein.l  der  Libyer  mit  ihr  zu  vermählen  trachtete  und 

15)  Didius  Secundus,  an  den  Traian  ein  Re-  die  Bürger  sie  gegen  ihren  Willen  dazu  zwingen 

script  richtete,  das  die  Aufhebung  der  Gütereon-  wollten,  errichtete  sic  unter  dem  Vorwände  eines 

fiscation  hei  Relegierten  verfügte  (Pompon.  Dig.  von  ihr  gelobten  Opfers  einen  grossen  Scheiter- 

XLVIII  22,  1),  vermutlich  ein  kaiserlicher  Statt-  häufen,  zündete  ihn  an  und  stürzte  sich  von  dem 

halter.  [Groag.]  Dache  ihres  nahen  Hauses  in  die  Flammen.  Diese 

16)  Didius  Severus  Iulianus  b.  Didius  Iulianus  80  kurze  Erzählung  stimmt  nur  in  den  Grundzügen 

Nr.  8 oben  S.  412.  mit  der  recht  ausführlichen  des  lustin  XVIII  4, 

. ”>  Didia,  Gemahlin  des  Paquius  Consus  (CIL  3f.  überein,  hat  jedoch  mit  ihr  gemein,  dass  Ai- 

IX  2845  Histonium),  s.  P a q u i u 8.  [Groag.]  neias  noch  nicht  erwähnt  wird.  Die  hauptsäch- 

18)  Didia  Clara,  eine  Tochter  des  Kaisers  liebsten  Erweiterungen  sind  zunächst  eine  List 

Didius  Iulianus.  Erwähnt  Hist.  Aug.  Did.  Iul.  2, 3.  der  D.,  durch  welche  sie  die  Schätze  ihres  Gatten 

8,  4;  Pert.  14,  4.  Herod.  II  6,  7 (ohne  Namens-  Acherbas  (richtiger  Sicharbas  genannt,  s.A.v.  Gut- 
nennung), Münzen  Cohen  III2  403.  Eck  hei  schmid  Kleine  Schriften  II  28f.  vor  Pygmalion 

\'II  151  (die  Echtheit  der  einen  Münze  aus  Cypem  rettet  und  zugleich  die  von  diesem  ihr  mitge- 

[vgl.  Mionnet  III 675  nr.  32]  bezweifelt  Eckhel,  gebenen  Seeleute  zwingt,  mit  ihr  auszuwandern, 

Cohen  erwähnt  sie  ohne  Zusatz),  ferner  van  Pleu- 40  weiter  der  Sagenzug,  dass  die  sich  ihren  Beglei- 
ten S.-Ber.  der  Berl.  numism.  Ges.  1895, 9.  Sie  er-  tern  am  Ufer  von  Kypros  preisgebenden  90  Jung- 
hielt bei  der  Thronbesteigung  ihres  Vaters  gleich  freuen  als  die  künftigen  Stammmütter  der  Kar- 

der  Mutter  den  Titel  Augusta  (Did.  3,  4;  s.  die  thager  mitgenommen  werden,  endlich  die  Erzäh- 

Münzen).  Herodian  (a.  a.  O.)  gibt  ihrer  und  ihrer  lung  von  der  Erwerbung  des  Landes  in  Africa 

Mutter  Herrschsucht  die  Hauptschuld  an  der  Be-  durch  die  in  schmale  Streifen  geschnittene  Rinds- 

werbung  des  Didius  Iulianus  um  die  Krone,  ob  mit  haut  und  die  Vorzeichen  bei  der  Grundsteinle- 

Grund,  ist  mindestens  anzweifelbar.  Sie  war  wohl  jung,  zuerst  das  Finden  eines  Stierkopfes,  dann, 

mit  Cornelius  Repentinus  (s.d.)  Termählt,  den  dann  nachdem  dieserPlatz verworfen,  eines  Pferdekopfes, 

sein  Schwiegervater  zum  Stadtpraefecten  machte.  Alles  das  sind  keine  ursprünglichen  Sagenmotive, 

Die  Hist.  Aug.  gibt  allerdings  nicht  unbedingte  50  sondern  man  erkennt  deutlich,  dass  das  eine  von 

Sicherheit  dafür,  dass  wirklich  gerade  D.  die  Frau  der  Rindshaut  zur  Erklärung  des  Namens  Bytes, 

von  Cornelius  Repentinus  war.  Sie  lässt  es  zu,  der  Burg  von  Karthago,  erfunden  ist,  während 

noch  eine  zweite  Tochter  des  Kaisers  oder  eine  der  Jungfrauenraub  an  einen  bekannten  semiti- 

zneimalige  Verehelichung  von  D.  anzunehmen.  sehen  Brauch  anknüpft  und  in  der  Zahl  90  wohl 

Denn  Pert.  14,  4 und  Did.  2,  3 wird  nur  von  ein  Hinweis  auf  alte  karthagische  Geschlechter 

einer  Tochter  (ohne  Namen)  gesprochen,  die  Didius  verborgen  liegt;  auch  die  Auspieien  kommen  ihn- 

Iulianus  mit  einem  Adfinis  (Did.  2,  8),  nach  Pert.  lieh  in  anderen  Städten  vor  (vgl.  Liv.  I 55,  5; 

14,  4 mit  einem  Neffen  vermählen  wolle.  Es  ist  perioch.  14.  Varro  de  1.  I.  V 41  u.  ö.),  sollen  aber 

nun  wahrscheinlich,  dass  diese  Tochter  die  dann  zugleich  das  Wappen  auf  den  Münzen  Kartha- 

(Did.  3,  4)  genannte  D.  und  der  adfinis  der  Did.  60  gos,  die  Rossprotome  (Head  HN  738),  erklären, 

3.  6 genannte  gener  Cornelius  Repentinus  ist.  wie  die  von  Eustathios  zu  Dionys,  perieg.  1951. 

Vgl.  C a n t a r e 1 1 i Bull.  com.  XII  97,  der  meint,  erwähnte  Palme,  unter  welcher  der  Pferdekopf 

D.  sei  zuerst  mit  einem  Vetter  (einem  der  Söhne  verborgen  liegt,  diesen  gleichfalls  auf  karthagi- 

des  Nummius  Albinus,  CIL  V 4353?)  verlobt  ge-  sehen  Münzen  dargcstellten  Baum  (Lud.  Müller 

wesen  und  habe  dann  Cornelius  Repentinus  ge-  Numismatique  de  rancienne  Afrique  II  74f.).  Vor- 
heiratet. [v.  Wotawa.]  bedeutend  ist  dann  auch  der  zweimal  betonte 

19)  Didia  Q.  f.  Quintina,  Gemahlin  des  L.  listige  Charakter  der  Stifterin  Karthagos  für  die 

Vctina  Priscus  (s.  V e t i n a),  starb  im  Alter  von  Punica  Mrs  des  von  ihr  abstimmenden  Volkes. 
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Weiter  folgte  auch  noch  Cato  (in  oratione  » mn - sogar  eine  Inschrift  mit  dem  Titel  an  amaverit 

toria  bei  Solin.  27,  lOf.)  der  den  Aineias  nicht  üulun  Atneas.  Diese  gelehrten  Einwände  ver- 
kennenden Version,  die  Phoinikerin  Elissa  halte  mochten  jedoch  nichts  gegen  den  poetischen  Wert 

zur  Zeit  des  Königs  Iapon  in  Libyen  die  Stadt  der  Dichtung,  und  so  sehen  wir  Vergil  wieder  von 

mit  dem  Namen  Karthada  gegründet,  welcher  auf  Naevius  abhängig,  obschon  er  die  Sage  offenbar 

phoinikiseh  .Neustadt'  bedeute.  Nachher  seien  ausführlicher  erzählt,  die  handelnden  Personen 

beide  Benennungen  durch  die  Änderung  der  phoini-  kunstvoller  charakterisiert  und  vieles  im  einzelnen 

kischen  Sprache  in  die  punische  zu  Karthago  und  ändert  oder  neu  hinzuerfindet.  So  ist  die  D.- 

Elisa  geworden.  Episode  zum  Glanzpunkt  der  Aeneis  geworden  und 

Die  vergilische  Sagenform  findet  sich  zuerst  10  hat  namenlich  durch  ihre  hohen  formalen  Vor- 
im  bellum  Poenievm  des  Naevius.  Wir  besitzen  züge  die  früheren  Darstellungen  der  Sage  ver- 

daraus  noch  die  Verse  blande  et  doete  pereontat  drängt.  Ihr  Inhalt  ist  der  folgende.  Aen.  I 

Aenear  quo  pacto  Troiam  urbem  liqurrit  (frg.  2H5I.  sendet  Iuppiter  den  ilereur,  um  der  D.  Wohl- 

14  Vahlen).  Da  es  viel  näher  liegt,  die  Spre-  wollen  gegen  die  Troer  einzuflössen.  Dann  (ebd. 

eherin  für  D.,  deren  Name  in  frg.  12  vorkommt.  335f.)  erzählt  die  in  eine  jungfräuliche  Jägerin 

als  für  den  König  Latinus  zu  halten  (so  zuerst  verwandelte  Venus  dem  nach  Libyen  verschlagenen 

R.  H.  Klausen  Aen>as  und  die  Penaten  I 515,  Aineias,  dass  dort  D.  herrscht,  die  Königstochter 

dem  Luc.  Müller  Enai  reliquiae  XXIlIf.;  Leben  von  Tyrus.  Ihr  Bruder  Pygmalion  hat  ihren  Ge- 

desEnnius  147f.  und  Baehrens  Fragmente  poet.  mahl  Sychaeus  bei  einem  Opfer  erschlagen,  um 

Lat.  46  folgen,  während  I.  L i p s i u s Antiq.  lect.  20  sieh  seines  Goldes  zu  bemächtigen.  Ein  Traum 
12.  B.  G.  N i e b u h r Röm.  Gesch.  I 222  und  offenbart  D.  das  lange  verheimlichte  Verbrechen, 

V a h 1 e n a.  a.  0.  an  D.  denken;  für  die  letztere  worauf  sie  mit  einer  Anzahl  unzufriedener  Tyrier 

Annahme  spricht  ausser  der  Übereinstimmung  mit  und  den  Schätzen  des  Sychaeus  zu  Schiff  die 

Vergil  das  Wort  blande,  welches  auf  eine  Frau  Heimat  verlässt  und  in  Libyen  eine  neue  Stadt 

besser  passt  als  auf  den  würdevollen  Latinus),  gründet.  Von  seiner  göttlichen  Mutter  unsichtbar 

so  hat  Naevius  den  Aineias  nach  dem  furchtbaren  gemacht  sieht  dann  Aineias  der  noch  nicht  zu 

von  ihm  wie  von  Vergil  im  Eingang  seines  Werkes  Ende  geführten  Erbauung  zu.  In  der  Mitte  Kartha- 

gesehilderten  Sturm  zur  D.  gelangen  lassen,  welche  gos  bewundert  er  einen  künstlerisch  geschmückten 

ebenso  wie  in  der  Aeneis  nach  dem  Untergang  Tempel  der  Iuno,  welcher  da  errichtet  ist,  wo 

Troias  fragte.  Bei  der  bedeutenden  dichterischen  30  D.  das  von  der  Göttin  verheissene  Vorzeichen, 
Begabung  des  Naevius  ist  es  recht  wohl  möglich,  einen  Pferdekopf,  gefunden  hat.  Unterdessen 

dass  er  selbst  diese  Umgestaltung  der  Sage  vor-  haben  sich  die  schiffbrüchigen  Gefährten  des  Ai- 

genommen  hat.  Auf  die  Frage  der  D.  musste  ja  neias  bereits  an  sie  gewendet  mit  der  Bitte  um 

eine  Antwort  in  Gestalt  eines  wenn  auch  kurzen  Aufnahme,  bis  sie  ihre  Flotte  ausgebessert  hätten. 

Berichtes  erfolgen,  den  er  vielleicht  nicht  selbst  Da  lässt  plötzlich  Venus  den  Aineias  in  voller 

gab,  und  als  Vorbild  für  den  ganzen  Vorgang  Jugendschönheit  sichtbar  werden,  worauf  er  von 

lag  doch  die  Erzählung  der  Abenteuer  des  Odys-  D.  freundlich  aufgenommen  wird.  Er  lässt  seinen 

seus  vor  Alkinoos  6ehr  nahe.  Auch  die  Unglück-  Sohn  Ascanius  von  den  Schiffen  herbeiholen,  doch 

liehe  Liebe  der  Erbauerin  Karthagos  zu  dem  schiebt  Venus  an  dessen  Stelle  den  Amor  unter, 

Gründer  Roms  und  ihr  gegen  ilw  ausgestossener  40  welcher  D.  in  Liebe  zu  Aineias  entflammt.  Dann 
Fluch  erklärte  in  echt  poetischer  Weise  die  in  findet  ein  Gastmahl  statt  (Aen.  II  If.),  bei  wei- 
den folgenden  Büchern  erzählte  Feindschaft  der  ehern  Aineias  die  Einnahme  Troias  durch  das 

beiden  Staaten.  Durch  ein  weiteres  Bruchstück  hölzerne  Pferd  und  die  List  des  Sinon  sowie  seine 

(frg.  12  Vahlen)  wissen  wir,  dass  Anna  als  Schwe-  Seefahrt  bis  Karthago  erzählt.  Am  folgenden 

ster  der  D.  bei  Naevius  vorkam,  wir  dürfen  auch  Tage  (Aen.  IV  lf.)  findet  zwischen  D.  und  ihrer 

annehmen,  dass  Vergil  im  grossen  und  ganzen  Schwester  Anna  eine  lange  Unterredung  statt, 

sich  an  ihn  anschliesst,  aber  eine  genauere  Vor-  in  welcher  sie  die  Liebe  zu  Aineias  eingesteht, 

Stellung  von  dieser  Episode  bei  dem  ältesten  selb-  worauf  sie  der  Iuno  ein  Opfer  darbringen.  Diese 

ständig  dichtenden  römischen  Epiker  können  wir  fuhrt  dann  auf  dem  während  einer  Jagd  sich  er- 

uns  natürlich  nicht  machen.  Das  gleiche  gilt  in  50  hebenden  Unwetter  Aineias  mit  D.  in  einer  Grotte 
erhöhtem  Grade  von  den  Annalen  des  Ennius,  der  zusammen.  Als  er  sich  aber  den  Winter  über 

(frg.  8,  24  Vahlen)  die  Punier  Didone  oriundot  durch  ihre  Liebe  in  Karthago  zurückhalten  lässt 

nannte,  von  dem  man  aber  nicht  wissen  kann,  und  bereits  Fama  dies  dem  Könige  von  Libyen, 

wie  er  die  Sage  von  Aineias  und  D.  behandelt  larbas,  einem  früher  von  D.  verschmähten  Be- 

hatte.  DasB  kein  darauf  bezügliches  Bruchstück  werber,  verkündet  hat,  sendet  Iuppiter  den  Mercur 

auf  uns  gekommen  ist,  berechtigt  natürlich  nicht  zu  Aineias  mit  dem  Befehl,  nach  Italien  aufzu- 

zu  dem  Schlüsse,  dass  sie  überhaupt  nicht  bei  ihm  brechen.  Vergebens  sucht  D.  ihren  Geliebten 

vorkam.  Viel  eher  ist  das  Gegenteil  anzunchmen,  durch  Bitten  und  Drohungen  umzustimmen.  Als 

da  Ennius  an  anderen  Stellen  der  ersten  Bücher  auch  Anna  nicht  einmal  einen  Aufschub  der  Fahrt 

seiner  Annalen  den  Naevius  benützt  und  auch  den  go  von  ihm  erreichen  kann,  beschliesst  D.  zu  sterben, 
Aineias  erwähnt  hatte.  Jedenfalls  war  in  der  lässt  von  Anna  unter  dem  Vorgeben,  dass  sie 

Zeit  des  M.  Tcrentius  Varro  diese  Sagenform  so  durch  die  Zauberkünste  einer  massylischen  Prie- 

bekannt  geworden,  dass  er  gegen  sic  polemisierte  sterin  Aineias  wiederzugewinnen  hoffe,  einen 

und  offenbar  zur  Erklärung  der  Abweichung  der  Scheiterhaufen  errichten  und  tötet  sich  mit  dem 

anderen  Version  erzählte,  nicht  D.,  sondern  Anna  Schwert  des  Aineias.  naehdem  sie  seine  Schiffe 

(s.  d.)  habe  sich  aus  Liebe  zu  Aineias  auf  einem  auf  hoher  See  erblickt  und  die  erbitterten  Kämpfe 

Scheiterhaufen  getötet  (Serv.  Aen.  IV  682.  V 4).  der  Römer  und  Karthager  vorausverkündet  hat. 

Von  Ateius  Philologus  erwähnt  Charisius  1 127  K.  Vergils  Darstellung,  in  der  seine  alten  Er- 
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klarer  den  Einflug»  der  Argonautika  des  Apol- 
loniös  ton  Rhodos  erkannten  (Maerob.  Sat.  V 17. 
4 übertreibt  stark,  wenn  er  von  Versril  sagt: 
bene  in  rem  luam  rertit  quidquid  ubicumque 
inrcnit  imitandum  adeo,  ut  de  Argonnuttcorum 
quartv.  qunrum  icriptor  eit  Apolloniui,  libnim 
Aeneidoi  surre  qunrtum  to/um  paene  lormaterit 
ad  Didonem  re!  Aenean  amatoriam  ineontinen- 
tiam  Medea  circa  laionem  tramferendo,  vgl. 
Serv.  Aen.  IV  1),  ist  namentlich  für  die  römi- 
schen Dichter  massgebend  geworden.  Das  zeigt 
besonders  deutlich  die  7.  Heroide  des  Ovid,  in 
welcher  die  schon  aum  Sterben  entschlossene  D. 
den  Aineias  noch  durch  lang  ausgesponnene  Bitten 
und  Vorstellungenzurückzuhaltensueht.  Ihr  ganzer 
Brief  ist  eine  stark  rhetorisierende  Erweiterung 
der  Klage  D.s  bei  Vergil.  Die  Scenerie  ist  die 
gleiche,  indem  dasTodesschwert  bereit  liegt  (v.  1S2 
irribimus  et  gremio  Troieus  eniii  adelt)  und 
dieselben  Kebenpersonen  wie  bei  Vergil,  Anna, 
Ascanins,  Anchises,  larbas  und  Sychaeus,  Vor- 
kommen. Von  eigenen  Erfindungen  des  Dichters 
verdient  nur  die  Erscheinung  des  Sychaeus  in 
dem  ihm  von  D.  errichteten  marmornen  Keno- 
taph  Erwähnung,  welcher  ihr  viermal  sono  tenui 
zuruft:  Eliua  een i.  Ferner  ist  für  Ovid  be- 
zeichnend, dass  jeder  Hinweis  auf  die  späteren 
Kämpfe  der  RSmer  und  Karthager  fehlt.  In  einigen 
kürzeren  Erwähnungen  der  D.  (amor.  I 18,  25. 
31 ; a.  a.  III  39f.;  remcd.  57f.)  sehliesst  sich  Ovid 
gleichfalls  völlig  an  Vergil  an,  dagegen  hat  er 
fast.  III  545f.  die  Sage  gelegentlich  der  Schil- 
derung der  späteren  Schicksale  der  Anna  selb- 
ständig fortgeführt.  Um  deren  Vertreibung  aus 
Africa  und  spätere  Ankunft  in  Italien  zu  ermög- 
lichen, lässt  er  entgegen  der  sonstigen  Überliefe- 
rung nach  dem  Tode  der  D.  Iarbas  Karthago 
erobern  und  seine  Bewohner  vertreiben.  Sonst 
kommt  D.  in  dieser  Dichtung  nur  noch  bei  der 
Flucht  der  Anna  aus  dem  Hause  des  Aineias  vor 
(6391),  wo  sie  als  Traumerscheinung  die  Schwe- 
ster vor  den  Nachstellungen  der  eifersüchtigen 
Lavinia  warnt.  Mit  geringen  Abweichungen,  aber 
noch  weiter  ausgemalt,  kehrt  eben  diese  Episode 
bei  Sil.  Ital.  III  50f.  wieder,  welcher  D.  auch 
I 21  f.  II  406f.  IV  765.  VI  312f.  XI  597.  XIV 
573.  XV  746f.  XVII  224  immer  im  Anschluss 
an  Vergil  erwähnt.  In  ähnlich  engem  Zusammen- 
hang stehen  mit  diesem  die  meist  kurzen  Citate 


Nero  31f.).  Nicht  minder  bemerkenswert  ist,  dass 
Zenobia  ihr  Geschlecht  von  I).  herleitete  (Hist. 
Aug.  XXX  tyr.  27,  1)  und  in  ihrer  Tracht  öffent- 
lich erschien  (ebd.  30,  2,  vgl.  Verg.  Aen.  I 496f.) 
Die  durch  Vergil  bewirkte  weite  Verbreitung  der 
Sage  hebt  Maerob.  Sat.  V 16,  5 in  folgenden 
Worten  hervor:  ut  tabula  lateirientii  Didonu, 
quam  taham  novit  u niveriilat,  per  tot  tarnen 
laecula  ipeeiem  reritatii  obtineat  et  ita  pro  vero 
per  ora  omnium  vnlilet,  ut  pielorei  Kctoreique 
et  qui  Kgmentii  liciorum  contextai  imilantur 
eldgiet  kac  materia  tel  maiime  in  eldgiandii 
limulacrii  tamquam  unico  argumento  decorit 
utantur  n ec  minui  hiitrionum  perpetuii  et  ge- 
itibui  et  cantibus  celebretur. 

Bald  macht  sich  aber  auch  ein  Gegensatz  gegen 
Vergil  geltend.  Am  deutlichsten  ist  er  ausge- 
sprochen in  einem  namenlosen  Epigramm  (Anth. 
Plan.  161;  die  dem  Ausonius  zugeschriebene  Über- 
setzung ins  Latein  p.  420  Peiper  stammt  wahr- 
scheinlich erst  aus  dem  15  Jhdt.):  dp/tTwrov  d<- 
doOc  igixvüoi,  (5  fers,  leiootif,  eixora  deaite- 
oiq>  xdXXei  Xapxouivgv,  xoiq  Kai  YfvouTjv.dXX' 
ov  vöov  olov  dxorite  ainygdv  bi*  tvepqfioii  üdfav 
ivr/xauirT] , ovi'e  yäg  Airelav  .vor’  ioibgaxov 
OvSi  xgövotoi  Tpoiqe  neQÖopivrje  rjXv- 
dor  ii  Alßvqy,  dXXÄ  ßia;  epevyovoa  iagßaleor 
vperaia iv  nr)£a  Harb  xgabiqc  qrdöyayov  dürft- 
to um  riitQibec,  r i uot  Ayrbx  itfainXJooao&e  Md- 
ocüya : roia  xa&'  juex/gqi  yrioaxo  otoqtgoovrqi. 
Das  ist  der  gleiche  chronologische  Einwand,  wie 
ihn  u.  a.  Sen-.  Aen.  I 267  (vgl.  340.  IV  36.  335. 
674)  erhebt,  nach  dem  Aineias  nicht  nach  Karthago 
gekommen  sein  kann,  weil  dies  70  Jahre  vor  Rom 
gegründet  sei.  Da  Aineias  auf  diese  Weise  ent- 
fernt wird,  so  ergiebt  sich  die  Annahme,  D.  habe 
sich  getütet,  um  nicht  von  ihren  Unterthanen  ge- 
zwungen zu  werden,  sich  mit  Iarbas  zu  vermählen. 
Auch  der  angeblich  zur  Besänftigung  der  Manen 
ihres  ersten  Gatten  errichtete  Scheiterhaufen,  in 
welchen  sie  sich  stürzt,  fehlt  nicht  bei  Serv.  Aen. 
I 340.  Ähnlich  wird  die  nach  Vergil  am  meisten 
gelesene  Behandlung  der  Sage  durch  Livius  ge- 
wesen sein,  der  nach  perioch.  16  den  Ursprung 
und  die  ersten  Anfänge  von  Karthago  als  Ein- 
leitung der  Erzählung  des  ersten  punischen  Krieges 
vorausgeschickt  hatte.  Dass  er  auf  Einzelheiten 
einging,  beweisen  die  bei  Serv.  Aen.  I 343.  866. 
738  erhaltenen  Bruchstücke,  wonach  z.  B.  der 


bei  Stat.  silv.  III  1,  74f.  IV  2,  1.  V 2,  12.  eiaud.  50  Führer  von  D.s  Flotte  bei  ihm  Bitias  hiess,  der 

carm.  min.  30,  128.  Priap.  67,  1.  Anth.  Lat.  auch  in  .1er  Aeneis  einer  der  vornehmsten  Tyrier 

60,  1 Riese.  Augustin,  conf.  I 28.  Tertull,  in  ihrer  Umgebung  ist.  In  welchem  Zusammen- 

apol.  50;  eihortat.  13;  ad  nat.  18.  Ennod.  dict.  hange  mit  Livius  die  bereits  besprochene  Erzäh- 

28.  Auch  die  späte  schwülstige  Heroide  der  lung  des  Trogus  Pompeius  stand,  welche  lustin 

D.  an  Aineias  (Anth.  Lat.  83  Riese)  von  einem  im  Auszuge  erhalten  hat,  ist  unsicher.  Hierher 

unbekannten  Verfasser  weicht  sachlich  nirgends  gehört  nach  Appian.  Lib.  1,  der  nach  einer  grie- 

von  Vergil  ab.  Ferner  kommt  eine  Anzahl  Stel-  chischen  im  Gegensatz  zu  der  karthagiseh-rümi- 

len  römischer  und  griechischer  Prosaiker  hinzu:  sehen  stehenden  Version  Karthago  50  Jahre  vor 

Streb.  XVII  832.  Veil.  I 6,  4.  Quintil.  IX  2,  der  Eroberung  Troias  erbaut  sein  lässt  und  wie 

46.  Gell.  IX  9,  14.  Luc.  de  salt.  46.  Maerob.  60  lustin  von  Aineias  kein  Wort  sagt.  Nur  kurz 

III  11,  7.  Martian.  Cap.  V 485.  Einen  deut-  ist  die  Erwähnung  bei  Priscian,  welcher  perieg. 

liehen  Beweis  für  die  Popularität  der  Sage  und  185  von  Karthago  erzählt:  qua  regnani  felix  u. 

dafür,  dass  man  im  Stande  war,  sie  für  voll-  per  laecula  riri!  atque  pudicitiam  non  perdit 

kommen  sichere  Überlieferung  zu  halten,  liefert  erimine  tnlio.  Der  Ausgangspunkt  dieser  und 

der  an  Nero  verübte  Betrug,  wonach  ein  rümi-  der  ähnlichen  oben  erwähnten  Überlieferungen 

scher  Ritter,  Caesellius  Bassus,  die  von  D.  ver-  ist  offenbar  die  an  die  Zweizahl  der  karthagi- 


borgenen  Schätze  auf  einem  Landgute  in  Africa  sehen  Könige  anknüpfende  Erzählung  des  Phi- 
gefunden haben  wollte  (Tac.  ann.  XVI  lf.  Suet.  listos  (FHG  1 190  frg.  50,  vgl.  Eudoxos  im  Schol. 
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Vatic.  Earip.  Troad.  220),  wonach  Karthago  21  während  die  Linke  ei nxqpi'xfiov  hält  febd.  nr.22S0. 
Jahre  vor  derZerstörung  Troiasvonden  (eponymen)  2277.  2336  Tal.  86,  22.  87,  19).  In  wenig  ab- 
Tyriern  Ezoros(oderAzorosoder  Azoros  oder  Zoros)  weichender  Haltung  kehrt  sie  auf  zwei  tyrischen 
und  Karehedon  gegründet  wurde.  Andere  wie  Eu-  Erzmünzen  des  Elagabal  und  der  Aquilia  Severa 
stathio»  zu  Dionys,  perieg.  1951.  Malalas  VI 1621.  wieder,  wo  sie  von  m&nnlichen  Begleitern  um- 
Kedren.  I 2451.  suchen  zwischen  beiden  Versionen  geben  auf  einem  Ruderschiffe  steht  (ebd.  nr.  2246. 
zu  vermitteln  oder  bringen  neue  Züge  hinzu  wie  2256.  2268.  2335  Taf.  37,  7.  10).  Auf  sidoni- 
den,  dass  D.  ans  der  kleinen  phoinikisrhen  See-  sehen  Erzmünzen  des  Elagabal  und  der  Iulia 
stadt  Chartim«  stammte  und  dass  Aineias  D.  aus  Maesa  sitzt  sie  dagegen  als  Göttin  aufgefasst  in 
Furcht  vor  larbas  verlies».  Vereinzelt  steht  Serv.  10  gnädig  vorgeneigter  Haltung  und  hält  in  der 
Aen  I 363  da,  nach  welchem  D.  sich  der  von  rechten  Hand  eine  Schale  (ebd.  nr.  1805  mit  der 
Pygmalion  zum  Ankauf  von  Getreide  mit  Gold  ver-  Beischrift  Dido,  1836  Taf.  82,  19.  38,  1).  Ähn- 

sehenen  Flotte  bemächtigt  hatte.  Als  sie  ver-  liehe  Münzen  s.  noch  bei  E c k h e 1 D.  N.  III  388 

folgt  wurde,  warf  sie  es,  um  sich  zu  retten,  ins  (Elagabal.  Otacilia,  Valerianus).  Mion  nett  De- 
Meer.  scription  de  mödaillee  antiquee  V438,  441f.;  Sup- 

Was  die  Deutung  betrifft,  so  hat  sich  die  plöment  VIII  810f.  und  Cohen  Deseription  des 
Sagengestalt  der  D.  gewiss  aus  der  in  Karthago  monnaies  de  l’empire  romain1  V 156  (Berytus, 
als  Burg-  und  Stadtgöttin  verehrten  Tanit  ( Cae - Valerian  I.).  Neben  Aineias  steht  die  als  Jägerin 
lesfis,  s.  d.)  entwickelt  (lustin;  XVIII  6,  8 quam  gekleidete  D.  auf  einem  gut  gearbeiteten  elfen- 
diu  Karthago  invicta  fuit,  pro  dta  euffa  «st.  20  beinernen  Diptychon  in  Brescia  (F.  Wieseler 
R.  H.  Klausen  Aeneas  und  die  Penaten  I 502f.  Das  Diptychon  Quirinianum  zu  Brescia,  Göttingen 
F.  C.  Movers  die  Phönizier  I 609f.  O.  Meitzer  1878,  11  Taf.  II.  vgl.  A.  Michaelis  Archäol. 

Geschichte  der  Karthager  I lOOf.  458f.  und  in  Zeitg.  1868,  102f.;  wegen  der  Basis  unter  den 

Roschers  Mytholog.  Lexikon.  I 10151.).  Es  ge-  Füssen  der  D.  und  weil  beide  Gestalten  in  einem 
schah  das  offenbar  unter  griechischem  Einfluss,  der  Intercolumnium  mit  zurückgezogenem  Vorhang 
so  mächtig  war,  dass  die  Karthager  Belbst  sich  stehen,  ist  hier  wohl  die  Nachbildung  einer  pla- 
ihm  nicht  entziehen  konnten  (Appian.  Lib.  1),  um  stischen  Gruppe  zu  erkennen).  Mit  diesen  Denk- 
80  mehr  als  der  semitische  Name  sich  auch  in  mälera  zeigen  die  Abbildungen  der  illustrierten 
der  griechischen  Sage  hielt.  Seine  Etymologie  Vergil-Hss.  Vatieanus  3225  (4,  bis  6.  Jhdt.)  und 
ist  unsicher,  indem  man  entweder  im  Anschluss  30  3867  (12.  bis  13.  Jhdt.)  so  grosse  Ähnlichkeit, 
an  die  Erklärung  im  Etvmologicum  Magnum  s.  dass  man  sie  als  Copien  nach  guten  alten  Vor- 
v.  durch  nlarijui  eine  Form  (ne)didä  d.  i.  ,die  lagen  ansehen  muss  (B  a r t o 1 i Virg.  eod.  bibl. 
Herumschweifende*  annahm  (B  o c h a r t Chanaan  Vat.  picturae.  M i 1 1 i n Galörie  mythol.  Taf.  175 
I cap.  24.  M o v er  b bei  Ersch  und  Gruber  8.  bis  f.  A g i nco  u r t L’histoire  del’art  par  les  mo- 
Sect.  XXIV  439.  Schröder  die  phönic.  Sprache  numens  V Taf.  20f.  68f.  P.  deNolhacin  den 
126),  oder  ihn  als  amor  eins  i.  e.  Baalit  rioe  Notices  et  extraita  des  mss.  de  la  Bibi.  Nat. 
marift  übersetzte  (G  e s e n i u s Monum.  Phoenic.  XXXV  688f.;  eine  den  jetzigen  Anforderungen 
406.  Ed.  Meyer  im  Litterar.  Centralbl.  1880,  entsprechende  Veröffentlichung  der  Miniaturen  de« 
458).  Gust.  Jahn  in  Königsberg  verweist  mich  Vatieanus  3225  ist  von  seiten  der  Bibliotheks- 
in einer  mir  freundlichst  überlassenen  Mitteilung  40  Verwaltung  in  Aussicht  genommen).  Auf  D.  be- 
such auf  den  ,wohl  gleichbedeutenden  alttesta-  zieht  eich  zunächst  ein  Bild,  welches  sie  bei  der 
mentliqhen  Eigennamen  Dodo  (von  d6d  = Liebe),  Beaufsichtigung  des  Baues  von  Karthago  zeigt; 
in  welchem  nach  der  Nebenform  Dodaj  und  dem  auf  dem  zweiten  ist  die  Gesandtschaft  der  Troianer 
höchst  wahrscheinlich  damit  gleichbedeutenden  vor  D.  dargestellt;  auf  dem  dritten  das  Gast- 

Dodmcähu,  woraus  Dodo  zuBammengezogen  ist,  mahl,  bei  welchem  ihr  Aineias  seine  Abenteuer 

der  Jahwename  steckt.  Ebenso  verhalten  sich  zu  erzählt;  auf  dem  vierten  das  von  ihr  und  Anna 
einander  die  von  dem  verwandten  Verbum  vadad  der  Iuno  dargebrachte  Opfer;  auf  dem  fünften 
herkommenden  biblischen  Eigennamen  Jiddo,  Jid-  ihr  Zusammentreffen  mit  Aineias  in  der  Grotte; 
daj  und  Jedidjäh.“  Vgl.  auch  H.  Winckler  For-  auf  dem  sechsten  ihre  letzte  Unterredung  mit 
schungen  I 341  ff.  50  demselben;  auf  dem  siebenten  liegt  D.  in  einem 

Bildliche  Darstellungen  der  D.  sind  nur  Gemach  mit  dem  Schwert  in  der  Hand  auf  einem 
in  geringer  Anzahl  erhalten.  Ein  in  Halikarnass  Ruhebett«,  unter  welchem  ein  Scheiterhaufen  auf- 
gefundenes Mosaik  zeigt  sie  (Att&tii)  mit  AMa  geschichtet  ist;  auf  dem  achten  wird  ihr  Selbst- 

zu  Ross  (Aen.  IV  135)  auf  der  Jagd,  s.  Ch.  New-  mord  von  Anna  und  anderen  karthagischen  Frauen 

ton  Discoveris  at  Halicarnassus  288f.  W.  Henzen  entdeckt.  Von  den  vielen  sonst  ausgesprochenen 

Bull.  d.  Inst.  1860,  115.  H.  Heydemann  Ar-  Deutungen  von  plastischen  Werken  und  Wand- 
chäol.  Zeit.  1871,  123.  Gleichfalls  inschriftlieh  bildern  als  D.  kann  keine  auf  Sicherheit  Anspruch 
gesichert  ist  die  Deutung  als  D.  für  eine  stehende  erheben.  So  ist  auf  einem  Gemälde  aus  der  casa 
Frau,  welche  die  Erbauung  eines  Stadtthores  be-  diMeleagroin  Pompeii  (Museo  BorbonicoIX  Taf. 4 
aufsichtigt,  auf  einer  unter  Elagabal  geprägten  60  = Roscher  Mytholog.  Lexikon  I 1015)  nicht  sie, 
Erzmünze  von  Tyros  (E.  Babeion  Catalogue  des  sondern  eine  thronende  Alexandreia  zu  erkennen, 
monnaies  grecques  de  la  Biblioth.  Nat.,  Perses  umgeben  von  der  Africa  mit  den  Elefantenexu- 
Achäm.  nr.  2231  Taf.  36,  28,  vgl.  nr.  2232.  2287.  vien  auf  dem  Haupte,  einer  zweiten  Personifi- 
2316  Taf.  87,  25  38,  10).  Eine  weitere  gleich-  cation  (Libya?),  welche  ihr  Tribut  in  Gestalt  eines 
zeitige  Erzmünze  dieser  Stadt  zeigt  dieselbe  viel-  Elefantenzahnes  darbringt,  und  einer  Dienerin 
leicht  eine  StatuenachbUdendeGestalt  mitnacktem  mit  dem  Sonnenschirm,  während  im  Hintergründe 
Oberkörper  und  erhobenem  rechten  Arme,  der  mit  eine  Alezandrina  naris  sichtbar  wird  (Senec. 
gebieterischer  Gebärde  ein  igphaaror  ausstreckt,  epist.  mor.  X 1,  1).  Ähnlich  steht  es  mit  den 
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Bildern  bei  W.  H e 1 b i g Wandgemälde  der  vom  rang  ein  leichter  Stater.  Im  Gebiete  der  phöni- 
Yesuv  vergeh.  Städte  nr.  1381.  1381  b.  Aach  die  eigenen  Währung  galt  das  Tetradraehmon  im 

Benennung  eines  jugendlichen  Frauenkopfes  mit  Normalgewichte  von  14,55  g.  bald  als  Stater, 

einer  ,phrygischen  Mütze'  und  langen  Locken  auf  mithin  die  Hälfte  als  schwere  Drachme,  bald 

autonomen  Münzen  von  Karthago  (Ludv.  Müller  wurde  die  Hälfte  als  leichter  Stater  angesehen 

Nnmismatique  de  l’ancienne  Afrique  n 75f.  Head  und  eine  leichte  Drachme  von  3,64  g.  ihr  zuge- 

HN  728  und  Guide  to  the  gold  and  silver  coinB  ordnet.  So  ist  eine  rhodiBche  Drachme  sowohl 

in  the  Brit.  Mus.  Taf.  26,  41.  42)  als  D.  lässt  als  schweres,  wie  als  leichtes  Gewicht  bezeugt 

sich  nicht  erweisen.  (s.  Drachme  § 9);  so  gilt  auch  der  schwere 

Ausser  der  bereits  erwähnten  Litteratur  s.  10  mosaische  Schekel  bei  den  Septuaginta  als  il- 
Virgilius  ed.  Chr.  G.  Heyne  et  Ph.  Wagner  1 igazfim,  während  dieselbe  Benennung  später  auf 

712f.  0.  Ribbeek  Gesell,  d.  röm.  Dichtung  I den  leichten  Schekel  überging  (u.  § 4).  Selbst 

25.  II  63f.  F.  Cauer  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  die  aeginaeische  Drachme  ist,  weil  sie  merklich 

XV  101.  102.  170.  A.  Rebölliau  De  Vergilio  schwerer  als  die  attische  war,  in  einer  Glosse 

in  informandis  muliebribus  quae  sunt  in  Aeneide  bei  Hesych.  s.  naxtla  als  D.  bezeichnet  worden, 

personis  inventore.  Parisl892,  9f.  [0.  Rossbach.)  H u 1 1 s c h Metrol.5  192,  2.  470.  56‘2f.  604f.;  Abh. 

Didoros  (diA<u(>of)  bei  Alezandros  Polyhist.  Gesellsch.  d.  Wiss.  Leipzig,  philol.-faist.  CI.  XVIII 
(frg.  7 jwgi  TovSalwv  aus  Joseph.  ant.Iud.  115,  2 (1898),  40.  43.  44,  1.  65f. 

FHG  III  214)  Schreibung  des  sonst  Aioöwgoc  2.  Nach  Aristot.  'A/hjy.  xoXit.  10  war  in  Athen 
geschriebenen  Sohnes  des  Herakles  von  der  (un-  20  6 dgjaJoc  xaeaxrve  womit  wahrschein- 
genannten) Tochter  jenes  Aphras  oder  Apheras,  lieh  der  vor  Solon  in  Athen  umlaufende  aegi- 

der  als  Eponymos  des  Landes  Aphrika  und  der  naeische  Stater  gemeint  ist.  Eine  andere  Tradi- 

Stadt  Aphra  mit  seinen  Brüdern  Surim  und  Ja-  tion,  als  deren  frühester  Gewährsmann  Philoeho- 

phra  von  Abraam  und  Chethura  abstammte;  alle  ros  erscheint,  fügt  hinzu,  dass  das  Gepräge  der 

drei  begleiteten  den  Herakles  auf  seinem  Zuge  ältesten  athenischen  D.  ein  Rind  gewesen  sei. 

gegen  Antaios  und  Libyen.  Von  D.  stammt  So-  Schol.  Aristoph.  av.  1106.  Poll.  IX  60.  Hesych. 

phon,  Eponymos  der  Sophakes;  dasselbe  bei  Eu-  s.  ßov;  ini  yioJoojj  und  bvcAßotov.  Suid.  s.  ßoif 

sebios  pr.  ev.  IX  20,  der  das  Volk  £o<pä:  (acc.),  Ixl  yicÖTnjc.  Etym.  M.  s.  fxaioußrj.  Gilbert 

den  Eponymen  2o>pon>äv  (acc.)  schreibt.  Schon  Jahrb.  f.  Philol.  1896,  539ff.  Diese  Überlieferung 

wegen  der  africanischen  Örtlichkeit  durfte  Steu-  30  ist,  anlangend  das  Gepräge,  irrtümlich;  denn  schon 
d i n g (Roscher  Mytfa.  Lex.  I 1018)  den  D.  nicht  die  ältesten  athenischen  Silber-  und  Elektron- 

mit  den  am  Kaukasos  wohnenden  Atdovgo i des  münzen,  mögen  sie  nun  in  der  Stadt  selbst  oder 

Ptolem.  V 8,  19  Wilb.  und  Plin.  n.  h.  VI  29  zu-  auf  Euboia  geprägt  worden  sein,  zeigen  auf  der 

sammenbringen.  Alexandros  wird  die  (ungenannte)  Vorderseite  eine  Eule,  auf  der  Rückseite  ein  ein- 

Mutter  des  D.  ähnlich  wie  Iuba  von  Maureta-  geschlagenes  Quadrat.  Daran  reihen  sich  dann, 

nien  (s.  u.)  als  Witwe  des  getöteten  Antaios  ge-  etwa  vom  J.  594  an,  silberne  Tetradrachmen 

funden  und  gedacht  haben.  Dass  er  in  Beinern  Athens,  die  auf  der  Vorderseite  das  behelmte 

mit  Biblischem  vermengten  Mythologem  ihren  Haupt  der  Stadtgöttin  und  auf  der  Rückseite  eine 

Namen  unterschlug,  erklärt  sich  ungezwungen  Eule  mit  Olivenzweig  zeigen.  Das  D.  kommt  in 

daraus,  dass  er  in  seiner  Quelle,  die  auch  wohl  40  dieser  ältesten,  etwa  bis  zum  J.  527  reichenden 
Iuba  vorlag,  ein«  Abweichung  von  Pherekydes  Mtlnzperiode  noch  nicht  vor;  zuerst  hat  man  es 

Übel  empfand;  dieser  hatte  frg.  33e,  FHG  I 80,  gegen  Anfang  des 5.  Jhdts.  geschlagen.  Hultsch 

die  Witwe  des  gefallenen  Antaios,  von  diesem  Metrol.  199f.  207.  218,  2.  Head  HN  310.  812; 

Mutter  des  Polemon,  Iphinoö  genannt  (Tzetz.  Lyk.  Catalogue  of  Greeck  Coins,  Attica  XIHf.  XVIIIf. 

663  setzt  dafür  Palaimon,  in  irriger  Anlehnung  XXV  lf.  8.  Erhalten  ist  auch  ein  D.,  dessen 

an  Apollod.  Bibi.  II  7,  8,  10:  Palaimon  Sohn  der  Gepräge  nach  der  künstlerischen  Vollendung  des 

Peireustochter  Antonoö  von  Herakles).  Die  zu-  Stils  auf  die  Epoche  des  Perikies  hinweist,  M e- 

verlässige,  auf  die  olbianischen  und  mykenischen  1 e t o p u 1 o s Kaxaloyoe  ä^ja/ojv  routouäxa»*  84. 

Begleiter  deeHernkles  ausdrücklich  zurückgeführte  In  den  auf  das  J.  430  folgenden  Münzperioden 

Form  der  Sage  ist  die  tigennitisehe,  die  Iuba  50  kommen  keine  D.  mehr  vor. 
seiner  eigenen  Königsgenealogie  vorreiht:  Tinge,  Auch  goldene  D.  sind  in  Athen  ausgeprägt 
Eponyme  von  Tingis,  war  Witwe  des  Antaios,  worden;  doch  haftete  an  dieser  Münze  der  von 

Gattin  desHerakles,  GrossmutterdesDiodoros  (so!),  alters  her  überkommene  Name  otanjg,  zumeist 

Mutter  des  Königs  Sophax  (=  Syphax)  von  Mau-  mit  den  Zusätzen  jßvooöc  oder  zeuo/ou  oder  zpv- 

retanien  (frg.  19  aus  Pint.  Sert.  9,  FHG  III  4.  ooC,  Metrol.  224.  Nach  Head  Catal.  a.  a.  O. 

11).  (Tümpel.)  XXVIII  hat  die  athenische  Goldprägung  nicht 

Didraa,  eine  dalmatinische  Insel  beim  Geogr.  früher  als  407  v.  Chr.,  wahrscheinlich  im  J.  393, 

Rav.  408,  10.  (Patsch.)  stattgefunden. 

Didrachmon  (dligax/uor),  nach  Poll.  IX  60f.  Das  Gepräge  des  silbernen  wie  des  goldenen 
eine  Münze  im  Betrage  von  üo  iqaxftal,  syno-  60  D.  zeigt  auf  der  Vorderseite  den  behelmten  Kopf 
nym  mit  ertanjp  (s.  d.).  1.  Da  in  einigen  Fällen  der  Athens  rechts  hin,  auf  der  Rückseite  die 

sogenannte  leichte  und  schwere  Schekel  neben  Eule  mit  Olivenzweig,  wozu  als  Beizeichen  beim 

einander  hergingen  (vgl,  Drachme  § 1),  so  Goldstater  noch  eine  Mondsichel  oder  ein  liegen- 
konnte das  D.  nicht  blos  als  der  Stater  zu  seiner  der  Korb  (Kalathos)  kommt.  H e a d a.  a.  0.  8. 

Hälfte,  der  Drachme,  sondern  auch  als  Hälfte  13  pl.  IV  4.  V 1.  2.  M e 1 e t op  u 1 o s a.  a.  0.  84 

eines  schweren  Staters  angesehen  werden.  Das  Taf.  II  21.  Friedländer  und  Sallet  Königl. 

euboisch-attische  Tetradraehmon  war  ursprünglich  Münzcabinet  78  nr.  169.  170. 
ein  schwerer  Stater,  und  das  D.  derselben  Wäh-  Das  Normalgewicht  des  attischen  D.  betrug 
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8,73  fr.;  die  Silbermünze  hatte  einen  Wert  von  Dynastie  geschlagen  worden.  Die  Gewichte  der 

1,57  Mark,  der  Goldstater,  zum  zwölffachen  Werte  Kupler-D.  stehen  zwischen  8,5  und  6,8  g.;  es 

dis  Silbers  gerechnet,  iralt  etwa  ao  viel  als  ist  also  , wie  auch  anderwärts,  das  im  Vergleich 

19  Mark.  Metrol.  210.  235.  240.  zu  Gold  und  Silber  geringwertige  Metall  nicht 

8.  Dem  attischen  D.  war  der  korinthische  streng  nach  der  Norm  und  ium  Teil  mit  Über- 

Silberstater  an  Gewicht  und  Wert  gleich.  In  gewicht  ausgebracht  worden.  Mommsen  Gesch. 

Sicilien,  wo  mit  Ausnahme  der  nordöstlichen  Küste  des  röm.  Miinzw.  401.  (Traduct.  Blacas  I 52f.). 

die  attische  Währung  herrschte,  war  das  Gross-  Hultsch  Metrol.  6451.;  Abh.  Gesellsch.  d.  W iss. , 

stück  in  Silber  in  einigen  Städten  das  Tetra-  philol.-hist.  CI.  XVIII  2,  44.  1971.  Poole  Cata- 

drachmon,  in  anderen  das  P.  (Metrol.  203.  209, 10  logue  ol  Greek  Coins,  Ptolemies  XCU.  11.  89. 
3 g.  E.  65911.).  Um  das  aicilische  Litrensystem  60.  86.  991.  1021.  111. 

zu  erklären,  gleicht  Aristot.  bei  Poll.  IV  1741.  Über  das  ägyptische  D.  im  3.  Jhdt.  n.  Chr. 
IX  801.  zehn  Litren  mit  einem  korinthischen  und  über  die  an  den  Gott  Suchos  zu  leistende 

Stater,  wobei  er  die  letztere  Benennung  deshalb  ii igax/tla  vgl.  Mommsen  Archiv  1.  Papyrus- 

wählt,  weil  es  zu  seiner  Zeit  in  der  Münze  Athens  lorschung  1900,  281.  Wilek  en  Qrieeh.  Ostraka 

keine  Didrachmen  gab  (o.  § 2 a.  E.;  Metrol.  I 860. 

6601.).  6.  Nach  griechischem  Brauche  wird  von  den 

Wie  in  Athen,  so  ist  auch  im  makedonischen  Neueren  auch  der  leichte  Stater  der  karthagischen 

Reiche  seit  Alexander,  der  die  Silberprägung  nach  Prägung  als  D.  bezeichnet.  Vorausgesetzt  ist 

attischem  Fusse  einlührte,  das  D.  eine  seltene  20  dabei  eine  Drachme  im  Normalgewichte  von 
Münze  geblieben  (Metrol.  244,  4).  Etwa  seit  der  3,93  g.  Diese  Ifihrt  aut  einen  Stater  oder  D. 

Mitte  des  4.  Jhdts.,  als  aus  der  athenischen  Münze  von  7,86  g.,  der  sich  zum  leichten  babylonischen 

das  Silbergeld  nicht  mehr  so  reichlich  wie  Irüher  Silberstater  wie  18:25,  zum  leichten  phönid- 

hervorging,  und  um  so  mehr  seit  dem  J.  322,  wo  sehen  Stater  wie  27 : 25  verhielt.  In  der  kar- 

die  Silberprägung  ganz  anlhörte,  wurden  an  ver-  thagisch-hispanischen  Prägung  ist  dieses  D.  nicht 

schiedenen  Stätten  Asiens  und  Ägyptens  Nach-  bloa  in  Gold  und  Silber,  sondern  auch  in  Potin 

ahmungen  athenischer  Münzen  geschlagen.  Unter  ausgebracht  worden,  Hultsch  Metrol.  4241.  427; 

ihnen  hat  auch  ein  silbernes  D.  sich  erhalten,  Abh.  a.  a.  O.  14311. 

H e a d Catalogue  ol  the  Greek  Coins,  Attica  7.  Als  attische  D.  sind  durch  die  Aulschril- 
XXXII.  26.  SOten  hh  oder  ■#  oder  H mehrere  aus  Athen  stani- 

4.  Bei  den  Hebräern  war  der  sog.  mosaische  inende  Gewichtstücke  bezeichnet,  die  zwischen 

oder  heilige  Schekel  ein  schwerer  Stater  phöni-  8,89  und  7,71  g.  stehend  annähernd  dem  Nor- 

cischer  Währung  im  Normalgewicht  von  14,55  g.  malgewichte  von  8,73  g.  entsprechen,  P e r n i c e 

Seine  Hällte,  der  Betrag  der  jährlichen  Tempel-  Griech.  Gewichte  nr.  528 — 537.  Stücke  einer 

»teuer, wurde  von  den  alexandrinischen  Übersetzern  jüngeren  Reihe,  die  die  Aulschrilt  B tragen  und 

der  heiligen  Schritt  als  öpay/zfj  aulgelasst  (oben  als  Höchstgewicht  7,7  g.  aul  weisen,  sind  ebd. 

§ 1)  und  demnach  der  ganze  Schekel,  Jer  in  20  nr.  590—592  verzeichnet.  Auch  das  aus  dem 

alräk  zerfiel,  als  ein  D.  zu  20  Obolen  bezeichnet.  Piraeus  stammende  Gewichtsstück  nr.  675,  das. 

Septuag.  gen.  20, 16.  23,  151.;  exod.21,  32.30, 13.  obgleich  an  den  Rändern  stark  beschädigt,  noch 

15;  levit.  27,  8.  16.  25;  num.  3,  47  vgl.  mit  18,40  6,69  g.  wiegt,  scheint  der  attischen  Norm  zu 
16;  Jos.  7,  21.  Epiphan.  xigi  fUrgtoy  xai  ata #-  lolgen. 

fAäv  Metrol.  script.  I 266,  6.  269,  61.  Hes.  s.  Als  Gewicht  von  2 neronischen  Denaren  (s. 
dpag/uij.  Suid.  s.  Siigaxfw e.  Hultsch  Metrol.  Denarius§  11)  Vs  Unze  — 6 Seripula  = 

458.  460.  6021.  6,82  g.  wird  das  D.  in  einer  znr  galenischen 

Zu  den  Zeiten  Jesu  und  später  galt  als  ögajyzij  Sammlung  gehörigen  übersieht  xtgl  fthgan  xai 

ein  Münzwert,  der  dem  römischen  Denar  nahe-  aTad/töbv  und  häufig  in  dm  Auszügen  aus  Epi- 
stand, und  so  ging  der  Name  D.  aul  die  Hällte  phanioe  angelührt.  Metrol.  script.  I 107.  282, 181. 

des  mosaischen  Schekels  über.  Matth.  17,  24.  265,  13.  266,  7.  268,  1 vgl.  mit  9.  269,  61.  274, 

Jos.  ant.  lud.  XVIII 812.  Hultsch  Metrol.  460.  25.  304,  81.  Hes.  und  Suid.  s.  6l6gaxftov.  Da 

6041.  Wilcken  Griechische  Ostraka  I 247,  1.50  4 neroniBche  Denare  dasselbe  Gewicht  wie  8 con- 


In  verschiedenen  Auszügen  und  Überarbeitungen,  stantinische  Solidi  darstellten,  so  wird  in  der 

die  teils  aul  Maas-  und  Gewichtsbestimmungen  reyroo**'  xtgi  aja&utbv  xai  iutqcdy,  die  ix  r<uv 

der  Ärzte  Galenos  und  Dioskorides  zurückgehen,  Kitoxdrgac  geschöplt  sein  soll,  das  D.  zu  D/i  So- 

teils  an  die  im  J.  392  verfasste  Schrift  des  Bi-  lidus  = 36  Siliquae  bestimmt  und  ihm  ein  6t- 

schols  Epiphanio*  xtgl  /urgan  xai  madfuüv  an-  wioüv  6.  zu  3 Solidi  zur  Seite  gestellt,  Metrol. 

knüpfen,  wird  der  heilige  Schekel  zu  4 neronischen  script.  I 255,  14 — 16.  [Hultsch.] 

Denaren  (s.  Denariusf  101.)  und  seine  Hälfte,  Didunl  s.  L u g i i. 

das  D.,  zu  2 Denaren  bestimmt.  Metrol.  script.  Didoroi,  kaukasisches  Bergvolk,  östlich  von 

I 258,  9.  268,  1.  276,  6.  Suid.  s.  6i6gax/*ov.  den  Tuskoi  (Thusi)  und  nördlich  von  den  alba- 

5.  ln  der  ptolemaeischen  Münze  kommen  D.  60  machen  Pylai,  Ptoiem.  V 9,  22;  Diduri  neben 
sowohl  in  Gold  und  Silber  als  in  Kupier  vor.  den  wilden  Stämmen  der  Silri  und  Lupenii,  Plin, 

Normal  stand  da»  D.  nach  dem  in  Ägypten  von  VI  29.  Die  heutigen  Dido,  welche  sich  selbst 

alters  her  einheimischen  phönicischen  Fusse  aul  Zunta  nennen  (vgl.  lezgisch  luntu  ,Berg‘)  im 

7,28  g.;  das  ^tatsächliche  Münzgewicht  reicht  Bergeanton  Didoöthi,  der  die Quellfiüsse  des  andi- 

nahe  bis  7,14  g„  ist  aber  im  Fortgange  der  sehen  Qol-sü  oder  Süläq  enthält;  das  Wort  ent- 

Prägung  allmählich  bis  unter  7 g.  gesunken,  hält  georg.  tiitii  .gross'  mit  dem  adj.  Ausgang 

DieD.  in  Gold  oder  Silber  sind  selten;  die  Stücke  -uri  wie  in  Chewsuri  .Thalbewohner'.  Die  ara- 

in Kupfer  sind  während  der  ganzen  Daner  der  bischen  Berichte  kennen  ein  Volk  el-Düdäniyu, 
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das  im  J.  654  von  Habib  ben-Maslama  zur  Tri-  spalt,  in  dem  eine  Quelle  flambl.  de  myst.  123(1. 

butleistung  gezwungen  wurde,  doch  nur  auf  kurze  Strab.  XVII  814)  war,  deren  Dunst  die  Weis- 

Zeit  Unter  der  iberischen  Königin  Thamar  um  sagepriesterin  einatmete.  Als  der  Bezirk  den  Mile- 

1200  waren  die  Dido  noch  Heiden,  Rohfleiseh-  siern  gehörte,  hatte  die  Priesterfamilie  der  Bran- 

easer,  und  mehrere  Brüder  hatten  zusammen  eine  chiden  die  Besorgung  der  gottesdienstlichen  Ge- 

Frau,  Chron.  göorg.  p.  Brosset  474f.  Nach  schäfte,  und  es  hiess  das  Didymaion  auch  feg o» 

Wagust  Descr.  de  la  Göorgie  325  sprechen  sie  ro  JvBeayy/Ancoderbloe Bpayy/öai.  VonderStidt 

eine  eigene,  dialektisch  geteilte  Sprache,  verehren  führte  mit  Umgehung  der  Höhen  eine  etwa  17  km. 

Dämone,  und  kleiden  sich  stets  in  schwarze  Filz-  lange  Strasse(s.  Kartenskizze)  zum  Hafen  Panormos 

Stoffe.  G ä rb  e r (bei  Müller  Sammlung  russ.  10  und  von  da  6 km.  lang  in  südöstlicher  Richtung 
Gesch.  1760  IV  80)  schildert  die  D.  oder  Zonti  zum  Heiligtum.  Das  letzte  Kilometer  entlang 

als  Heiden  mit  eigener  Sprache,  als  Viehzüchter  hatte  man  Sphinxe,  liegende  Löwenbilder,  Sitz- 

mit  etwas  Ackerbau,  als  rohe  und  einfältige  Leute.  bilder  und  Sarkophage  aufgestellt,  auch  Gräber 

[Tomaschek.]  angelegt.  Zehn  von  den  Statuen  aus  dem  7.  oder 
Didyma.  1)  Ti  dtötqia,  of  dföt*/jw(?) mit  oder  6.  Jhdt.  and  einen  liegenden  Löwen  hat  C.  T. 
ohne  tuw  Mdrjolaiv  oder  Didymaion  (Aiivfuümi).  Newton  nach  England  gebracht  (jetzt  im  lyki- 
derNaine  ist  wie  der  vieler  anderer  kariseber  Ort-  sehen  Saaal  des  British  Museum), 
liehkeiten,  wie  Idyma,  Sidyma,  Loryraa,  Kibyma,  Das  erste  Heiligtum  wurde  entweder  unter 
Olymos,  kariach.  Die  Etymologie  des  Lukianos  Dareios  I.  von  Persien  oder  wahrscheinlicher  unter 

(astrol.  29)  ist  irrig.  Tempelbezirk  im  Gebiete  20  Xerxes  nach  der  Schlacht  bei  Mykale,  in  der  die 
von  Miletos  in  Ionien,  18 — 20  Stadien  (in  der  That  Milesier  seinem  Heeresehr  geschadet  hatten  (Herod. 

4,16  km.)  vom  Meere  und  dem  Hafen  Panormos  IX  104),  zerstört,  das  Bronzestandbild  dee  Apollon 

(Strab.  XIV  634.  Plin.  n.  h.  V 112),  80  Stadien  von  Kanachos  nach  Egbatana  gebracht,  die  Bran- 

(in  Luftlinie  15  km.)  von  Miletos,  nicht  180  Sta-  chiden  nach  Balrtriane  geführt.  Alexander  d.  Gr. 

dien,  wie  Plinius  sagt  (s.  Kartenskizze).  Jetzt  liess  ihre  Nachkommen  zur  Strafe  für  den  Verrat 

rigovta  (Jöronda).  Neuere  Litteratur  (Auswahl):  ihrer  Vorfahren  niedermachen.  Seleukos  I.  Ni- 

R.  Cbandler  Antiguities  of  Ioniapublished  bv  the  kator  sorgte  für  die  Wiederverbringung  der  Statue 

soeiety  of  Dilettant!  toI.  I ch.  III.  Edm.  Chishull  des  Apollon  nach  D.  aus  Dankbarkeit  für  einen 

Ant.  As.  90ff.  (Donaria  Apoll.  Did.).  Choiseul-  Orakelspruch.  Längstens  bis  280  v.  Chr.  war 

Gouffier  Voyage  pittoresque  I 1780,  pl.  III.  30  der  neue  Bau  im  Rohen  fertig.  Vollendet  ist  er 
J.  Fergusson  On  the  temples  of  Diana  at  Ephe-  niemals  worden  (Paus.  VII  5,  4).  Strabon  sagt 

sus  and  of  Apollo  at  Didyme,  London  1877.  (XIV  634),  wegen  seiner  Grösse  sei  er  ohne  Dach 

Gelzqr  De  Branchidis,  Leipz.  1869.  B.  Haussoul-  geblieben.  Der  römische  Kaiser  Caligula  erwog 

lier  Rev.  Philol.  N.  S.  XXII  (1898)  87. 1 13.  XXIII  den  Plan,  den  Tempel  auszubauen  (Suet.  Cal.  21). 

(1900)  2. 80  (Tempel  und  Inschriften);  Caligula  et  Nach  Vitruvius  (VII  praef.  16)  waren  Paionios 

le  temple  d’ Apollon  Didymöen  ebd.  XXIV  147-168.  von  Ephesos  und  Daphnie  aus  Miletos  die  Bau- 

C.  Haussoullier  et  Pontremoli  Fouilles  de  meister  des  neuen  sehr  grossen  Tempels,  dessen 

Didymes  in  Revue  de  l’art  anden  et  moderne  1897  Erbauung  vielleicht  um  300,  als  der  ephesische 

nr  9.  Hirt  Geeeh.  d.  Baukunst  1 178ff.  Leake  Tempel  so  ziemlich  fertig  war,  begonnen  wurde. 

Tour  in  Asia  minor  239f.  848f.  Art.  Mahler  Der  40  In  einen  Trümmerhaufen  wurde  er  in  verhältnis- 
didymaeische  Apoll  des  Kanachos,  Journ.  intern.  raässig  später  Zeit  verwandelt.  Zu  Anfang  des 

d’arch.  numism.  IV  (1901)  124.  C.  T.  Newton  19.  Jhdts.  erbauten  Leute  aus  Samos,  deren  viele 

Travels  a.  Discoveries  in  the  Levant  II,  London  zur  Erntezeit  von  der  Insel  an  die  kleinasiati- 

1865;  Discoveries  at  Halicarnassus,  Cnidus  a.  sehen  Gestade  kommen,  das  kleine  Dorf  rigorm 

Branchidae  II  5370.  147 — 159.  231 — 235.  Ol.  anf  und  mit  den  Tempeltrümmern.  Die  Reste 

Rayet  et  Alb.  Thomas  Milet  et  le  Golfe  Lat-  wurden  von  Chandler,  Texier  und  anderen  be- 

mique,  Tralles,  Magnösie  du  Möandre,  Priöne,  wundert  und  Teile  davon  beschrieben.  Eingehend 

Milet,  Didymes,  Höraelöe  du  Latmos,  Paris  1877  beschäftigten  sich  mit  ihnen  Ol.  Rayet  und  Alb. 

I und  Atlas  pl.  21 — 52.  Teiier  Descript.  de  Thomas.  In  letzter  Zeit  hat  die  französische 

l'Asie  M.  II  pl.  CXXXVI  ä CXLI.  Ol.  R a y e 1 50  Schule  in  Athen  es  unternommen,  den  grossen 
in  Gazette  des  beaux  Arts  XHI 2»  pöriode  (1876)  Schutthügel  an  der  Windmühle  ganz  aufzuriumen, 

497 — 510.  VIV  (1876)  50 — 65.  282 — 254.  L.  und  von  diesen  Arbeiten  haben  wir,  wie  schon 

Rosb  Kleinasien  u.  Deutschi.,  Halle  1850,  1810.;  die  von  B.  Haussoullier  veröOentlichten  wich- 

Areh.  Ztg.  VIII  129 — 134.  Th.  Wiegand  S.-  tigen  Inschriften  beweisen,  eine  wesentliche  Be- 

Ber.  Akad.  Berl.  1901,  903B.  Uber  das  iiavtilm  reicherung  unseres  Wissens  zu  erwarten.  Die  im 

vgl.  riaviwga  XV  (1865)  247.  Hauptwerk  bis  jetzt  nachfolgenden  über  das  Gebäude  gemachten  An- 

das  von  Ol.  Rayet  und  Alb.  Thomas.  Eine  be-  gaben  und  Zahlen  beruhen  grösstenteils  auf  den 

deutende  Bereicherung  unserer  Kenntnis  wird  die  Berichten  der  Herren  Ol.  Rayet  und  Alb.  Thomas, 

von  W i 1 s k i besorgte  Aufnahme  des  Geländes  Der  in  ungewöhnlich  grossen  Dimensionen  (das 

bringen.  Münxen  mit  dem  Apollonkopf  und  R>  Jy  60  *v4ea >/ta  49,78  x 108,55  m.)  angelegte  Tempelbau 
AiAinwv  Uqtj  (sc.  igaxMV)  Döwe  mit  Stern  (Sinn-  ist  ein  ionischer  Dipteros  dekastylos  (je  10  Säulen 

bilder  des  Apollon)  aus  der  zweiten  Hälfte  des  an  den  Schmalseiten,  je  21  an  den  Flanken).  In  der 

4.  Jhdts.  Head-Sworonos  IrnoQla  tSn  Nouiom.  Mitte  hatte  der  Bau  einen  oqx«  (87, 25x28, 58m.), 

II  126.  der  in  1.  einen  xeovaot  zwischen  den  Anten  (sa- 

Nach  Paus.  VII  2,  6 gab  es  an  der  Stelle  paordAcc),  in  2.  einen  ofxoc  für  das  navuior  und 

des  Tempelbexirkes  vor  der  Einwanderung  der  8.  in  den  rais  mit  einem  SSvior  zerfiel.  Ein  Opi- 

Ioner  und  der  Gründung  der  Stadt  Miletos  ein  sthodomos  fehlte.  S.  die  Restaurationen  im  Atlas 

Heiligtum  mit  einem  Orakel  Uber  einem  Felsen-  von  Rayet  und  Thomas. 
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MILETOS,  DIDYMA,  LADE,  TEICHIUSSA,  POSIDEION,  PYRRHA. 

Nach  Karte  nr.  1546  der  Britischen  Admiralität 

von  Barohner. 

A MILETOS  j.  Palitia. 

a)  Theater,  h)  Moschee  des  15.  Jlults.,  c)  Fährt  über  den  Maiandros  ( abgebildet  bei  Hambach  De  Mdeto 
eiustfue  colonitsj,  d)  mittelalterliches  Castell,  e)  Beginn  des  alten  Halens,  von  Th.  Wiegand  .Ixncen- 
buchf  genannt,  I)  Verfallene  Moschee,  g)  Seldschukisches  Bad,  h)  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Traumus 
und  Beginn  der  heiligen  Strasse  nach  Dulyma. 

B.  DIDYMA  j.  Jerondas. 

a)  Tempd  des  didgm.  Apollon,  b)  Windmühlen,  c)  Platz,  t co  die  Sphinx-  und  die  Löuvnfigur 

gelegen  waren,  d)  Statuen. 

Von  Pyrrha  an  nach  Westen  ist  der  Sfidrand  des  Mai&ndrosbettes  die  alte  Kastenlinie  de*  3.  Jhdts.  n.  Chr. 
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Im  y oöj  befanden  sich  der  Felsenspalt  mit  VI  7,  11.  Sprenger  (Alte  Geogr.  128)  hält  es 

der  Quelle,  ein  Omphalos,  die  heiligen  Lorbeer-  für  identisch  mit  dem  500  Stadien  langen  Ge- 

bäume  und  das  Cultbild  des  ’AxolAan’  'Pdr/aio;  von  birge  des  Periplus  8'2  und  erklärt  den  Namen 

Bronze  von  Kanachos  ans  Sikyon  (Overbeck  etymologisch  als  dä-daum  (vulgär  di-döm ) d.  h. 

Schriftquellen  76f .);  Inventare  Michel  Becueil  .reich  an  Bdelliumpalmen“,  die  auch  der  Reisende 

nr.  836B.  Nach  Strabon  war  in  der  Umgebung  Carter  neben  dem  Weihrauchbaum  dort  gefunden 

ein  Baumhain.  Jedenfalls  lagen  in  der  Nähe  hat.  [D.  H.  ilüllcr.] 

kleiner«  Gebäude.  Vgl.  besonders  zur  politi-  Didymarchos  {AMfiagz°s),  Metamorphosen- 
schen  und  Kunstgeschichte  den  Artikel  Bran-  dichter,  jedenfalls  noch  dem  aleiandrinischen  Zeit- 
c h i d a i Bd.  III  S.  800 — 813.  Paehymeris  II  21 1 10  alter  angehörig,  schrieb  /«ra^opytioeif  in  min- 
(zum  Jahr  1282)  sagt,  der  Bpätere  Name  für  tö  destens  drei  Büchern  (Randschrift  zu  Ant.  Lib. 

Mdtjolwv  AM/uov  sei  qtQovQiav  (™)  xü>y  Avo  ßov-  23  [aus  Pamphilos].  als  Zeuge  für  die  Sage  von 

rtiy  gewesen.  Jedenfalls  liegt  der  Umänderung  Battos  [s.  d.j  angeführt)  und  wird  noch  für  die  Ab- 

Missverständnia  der  Etymologie  von  Aiiv/ta  zu  stammung  des  Pan  (aus  Apollodor  xtgi  d«5v? 

Grunde.  [Bürchner.]  Münzel  Quaest.  mythogr.  [Berlin  1888]  10-18) 

2)  s.  Didymai  Nr.  3.  in  den  ambrosianisehen  Scholien  zu  Theocr.  I 3 

3)  Didima,  als  Stadt  Gross-Mediens  von  Geogr.  (vgl.  123,  wo  er  in  den  fvioi  ö'  OigavoO  xai 

Rav.  63,  11  Berol.  unter  Berufung  auf  Castorius  /VJc  stecken  kann)  eitiert.  Gegen  die  verkehrte 

erwähnt,  während  Tab.  Peut.  XI  4 Mill.  die  Änderung  M.  Schmidts  DidymiChalcent.frg.364. 

Städte  Ragaunia  und  Isumbo,  zwischen  welchen  20  8.  v.  Wilamowitz  Antig.  v.  Kary  st.  1 72A  5. 
D.  beim  Geogr.  Rav.  genannt  wird,  westlich  vom  [Knaack.] 

Choaspes  ansetzt.  [Baumgartner.]  AiSvua  xtixxi(AiSvfioxelzr],AISt;fiOvxeizof),OTt 

4)  In  Ikonien  stand  ein  Tempel  . . . v/iat  xai  in  Mysien  in  der  Landschaft  Adrasteia  in  der 

’AxöXXcortK,  CIG  III  3994.  Man  hat  dies  zu  Ai-  Nähe  des  Flusses  Megistos,  Polyb.  V 77.  Das 

ergänzt  und  auf  eine  Epiklesis  D.  für  Ar-  jetzige  Demötika,  an  einem  Flüsschen  an  der 

temis  geschlossen,  vgl.  o.  Bd.  II  S.  1383,  doch  Heerstrasse  nach  Osten.  In  den  athenischen  Tri- 

ist  diese  Ergänzung  sehr  zweifelhaft.  [Jessen.]  butlisten  des  'EXXrfoxovxtxät  tpogoi  genannt  Aiiv- 

Didymai  (Aiivfta  und  Ai&v/ial).  1)  Eilande  fxoxtlzv-  östlich  vom  Granikos.  an  dem  etwas 

vor  der  Westküste  der  Troas,  Plin.  n.  h.  V nördlich  von  D.  die  berühmte  Schlacht  geliefert 

138.  [Bürchner.]  30  worden  ist,  an  einem  Flüsschen  an  der  grossen 

2)  Inseln  an  der  Küste  von  Lykien  in  der  Strasse,  Chishull  Trav.  in  Turkey,  London  1747, 

Nähe  der  Mündung  des  Glaukos,  Plin.  n.  h.  V 60.  K i e p e r t Formae  orb.  ant.  IX.  S.  auch  Al- 

181.  Sie  sind  vermutlich  im  Golf  von  Makri  zu  dv/zov  vtlgo;.  [Bürchner.] 

suchen.  Didyme.  1)  AMftr)  lj  AlSv/ux  (Ptolem.),  eine 

3)  Zwei  Inseln  an  der  Küste  von  Kilikien,  der  aeolischen  Inseln  (o.  Bd.  I S.  1041L),  jetzt  Sa- 

100  Stadien  östlich  von  Mallos.  AlSv/ioi  nennt  sie  lina,  aus  zwei  ausgebrannten  Vulcankegeln,  Monte 

der  Stad.  mar.  magn.  16111.  Bei  Steph.  Byz.  wird  Vergine,  860  m.,  und  Monte  Salvatore,  966  m.,  be- 

eine  xti/u]  Kdixiat  diöo^ia/ genau  nt,  bei  demselben  stehend.  Thuc,  III  88.  Diodor.  V 7.  Strab.  VI 

erseheinen  aber  auch  AlSvfia  in>o  yrjoiSia  xgö s 276.  Kallim.  epigr.  13  (Anth.  Pal.  VII  521).  Plin. 

Tfj  Xigig,  wo  wohl  Ivglg  gelesen  werden  muss.  40  III  94.  Mela  U 120.  Solin.  6,  8.  Itin.  Ant.  516. 
Artemidoros  bei  Steph.  Byz.  s.  Atiipr)  nennt  Isid.  orig.  XIV  6,  37.  Ptolem.  III  4,  8 p.  408 

tvo  yijöldta  Aitvfia.  Das  wird  alles  am  besten  Muell.  Steph.  Byz.  Auch  mit  dem  bei  Ovid.  fast, 

auf  zwei  kleine  Inseln  östlich  von  Mallos  bezogen.  IV  475  neben  Himera  genannten  D.  ist  wohl  die 

Gegen  Müller  (Geogr.  graec.  min.  I 47911.)  ist  Insel  gemeint,  die  durch  Flüchtigkeit  des  Dichters 

wohl  anzunehmen,  dass  sie  in  dem  Anschwem-  scheinbar  zu  einem  sicilischen  Chte  wird, 

mungsland  des  Dschihan  (Pyramos  aufgegangen  [Hülsen.] 

sind.  [Rüge.]  2)  AMfttj,  Stadt  Libyens,  Steph.  Byz. 

4)  Aldv/tai  yijaoi  Svo  an  der  ägyptischen  Mittel-  3)  Didyme  oder  Didymos,  zweite  Station  der 

meerküste,  etwa  bei  Xtgoonjoos  /uxga,  Ptelem.  Wüstenstrasse,  die  von  Koptos  nach  Berenike 

IV  5,  76.  Der  Stad.  mar.  magn.  nennt  hier  einen  50  (Nr.  5)  zum  roten  Meere  führte.  Itin.  Ant.  172 
Hafen  Avofial,  erst  weiterhin  westlich  von  Derra  2.  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  II  7.  Vgl.  Rec.  de 

njala  Aiövfta(i.  d.).  [Sethe.]  trav.  rtlatifs  ä la  philol.  et  l’archöol.  ögypt.  XIII 

Didymaion  s.  Didyma  Nr.  1.  75ff.  [Sethe.] 

Didymaios  (Aiivnaiot),  Epiklesis  des  Apollon  4)  Hetaere  des  PtolemaiosPhiladelphos.  Athen, 
und  des  Zeus,  s.  D i d y m e u s.  [Jessen.]  XIII  576  E nach  den  Hypomnemata  des  Euer- 

Aüvfia  rr/oia.  1)  Inselchen  östlich  an  der  getes  II.  [WiUrieh.l 

Insel  Svros,  Artemid.  bei  Steph.  Byz.  H.  K i e-  Didymea,  Schwester  des  Seleukos  I.,  Malal. 
pert  Formae  orb.  ant.  XII.  [Bürchner.]  III  198.  [Willrich.] 

2)  Nr/ota  AlAv/ta  bei  dem  Hafen  4>om xoüc  Didymeia  (diöv/ula)  hiess  ein  Fest,  das  zu 

an  der  Küste  des  ägyptischen  Nomos  Libya,  zwi-  60  Ehren  deB  Apollon  A idvualot  in  Milet  gefeiert 

sehen  Derra  und  Paraitonion,  Stad.  mar.  magn.  wurde.  Obwohl  das  Heiligtum  mit  seinem  Orakel 

12,  vgl.  Didymai  Nr.  4.  [Sethe.f  schon  in  alter  Zeit  berühmt  war,  und  der  Tempel 

Didymaon,  der  Verfertiger  eines  Schildes  bei  zu  den  grössten  des  Altertums  gehörte,  erfahren 
Verg.  Aen.  V 359,  welcher  sich  mit  diesem  Namen  wir  doch  von  den  Festspielen  zuerst  durch  eine 

kaum  an  eine  historische  Gestalt  anlehnt.  Inschrift  aus  der  Zeit  nach  Alexander  d.  Gr. 

[0.  Rossbach.]  (Olympia  V 89  Z.  40  rav  du atav  xai  i»  dycövo 

AiSvua  Agi;,  90°  15';  19°  20',  Gebirge  an  xätv  A iSiutitav) . Erst  in  der  späteren  Kaiserzeit 

der  Ostkflste  Arabiens  am  sinua  Sachalites,  Ptol.  im  2.-3.  Jhdt.  n.  Chr.  geschieht  in  den  Inschriften 
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der  Spiele  häufiger  Erwähnung  (CIO  28810.  CIA  hange  mit  Milet  nur  dann  vertreten  werden  tollte, 

111  129).  Unter  Commodus  erhielt  das  Fest  den  wenn  für  Apollon  dort  thatsächlich  die  Epikleais 

Namen  Kofiuo/uux  (CIO  2882  Add.  2885  c.).  Mehr-  D.  bezeugt  wäre. 

fach  finden  wir  iA  yuyila  A.  (CIO  2881.  2883.  2.  Epiklesis  de»  Zeus,  Nilcand.  frg.  1 (Athen. 

2888).  Aus  der  zweiten  Hälfte  des  8.  Jhdts.  XI  477  B.  Maerob.  Sat.  V 21,  12.  Eustath.  Hom. 

n.  Chr.  haben  wir  milesisehe  Münzen,  die  auf  der  Od.  1632,  8):  A iSv^aiov  Aid t.  Das»  Zeus  im 

einen  Seite  inmitten  eines  Kranze»  die  Inschrift  Didymaion  bei  Milet  neben  Apollon  D.  verehrt 

A.  tragen  (Nachweise  und  Abbildung  bei  Darem-  wurde,  bezeugt  Kallimachos  Gedieht  Branchoa, 

ber  g - S agl  i o III  168).  [StengelJ  das  beide  Götter  neben  einander  pries  (Terentian. 

Didymens  [Ai&v/Jtv;t  didt-juaios).  1.  Epi- 10  Maur.  1885)  und  aus  dem  der  Vers  erhalten  ist: 

klesis  des  Apollon  von  seinem  berühmten  Cult  iaifxort;  eivuyikajoi,  4>oiße  te  xal  Zrv,  AiSi/imv 

und  Orakel  in  Didymoi  bei  Milet.  Das  Heiligtum  yevdgya«  (Kallim.  frg.  36  Schn.);  vgl.  auch  Steph. 

wird  zumeist  bezeichnet  alt  to  Uqöv  tö  h Ai&vuoi;  Byz.  s.  Aldvua.  Dass  aber  diese  Verehrung  des 

(z.  B.  Herod.  VI  19.  Paus.  VII  2,  6.  Streb.  IX  Zeus  neben  Apollon  eine  secundäre  ist  und  daas 

421),  als  AiAviulnv  (Greek  inscript.  in  the  British  nicht  etwa  Zeus  der  eigentliche  Orakelgott  von 

Mus.  II  353  = IOIns.  II  701),  A tdvytalov  (Leandr.  Didymoi  war,  hat  C a u e r o.  Bd.  III  S.  809  mit 

bei  Clem.  Alex.  Protr.  45  p.  39  P.  Plut.  Pomp.  24.  Recht  betont.  [Jessen.l 

Plin.  XXXIV  75.  Mela  I 86;  vgl.  Stat.  Theb.  Didymoi  (Aldvum).  1)  Jetzt  Didyma,  Ort 
VIII  199),  daneben  auch,  da  nach  dem  Priester-  im  Innern  der  argolischen  Halbinsel  nordwestlich 

geschlecht  der  Ort  Belbst  Branehidai  hiess,  als  20  von  Hermione  in  einem  rings  von  Kalkgebirge 
Uqöv  h Bgayzlicu;  (z.  B.  Paus.  Vn  5,  4.  VIII  umschlossenen  fruchtbaren  Thalkessel,  dessen  Ge- 

46,  8.  Diog.  Laert.  I 72).  Dementsprechend  wird  wässer  unterirdisch  entweichen,  am  Fusse  des 

auch  der  Gott  Apollon  bezeichnet  als  i h Ai-  gleichnamigen  1076  m.  hohen  zweigipfeligen  Kalk- 

di'uou-  (Paua  II  10,  5.  CIG  2852.  Athen.  Mitt.  berges,  mit  Heiligtümern  des  Apollon,  des  Po- 

VI  121  = hell.  XIII  519).  i h Bgayzliaie  seidon  und  der  Demeter,  Paus.  II  36.  3.  Curtius 

(Paus.  VIII  46,  3),  hauptsächlich  aber  als  Ai-  Pelop.  II  464.  B u r s i a n Geogr.  II  98.  P h i- 

Av/iti;;  so  auf  Münzen  Head  HN  128.  Cata-  lippson  Pelop.  51.  [Philippson.) 

logue  of  greek  coina  in  the  British  Mus.,  Ionia  2)  Ein  nicht  unbedeutender  Fluss  auf  Krete, 
S.  198.  M i o n n e t Descript.  d.  medaill.  Suppl.  Dionys.  Calliphontis  descr.  Graec.,  Geogr.  gr.  min. 

VI  272.  1245;  in  Inschriften  CIG  2855.  2863—  SOI  127.  Alivyia  bei  Steph.  Byz.  Zwei  Flussbetten 

2865.  2882.  2888.  Bull.  hell.  V 228  = P a t o n-  vereinigen  sich  (jetzt  riayuXiö;  nomnit)  kurz 

Hicks  Inscr.  of  Cos.  60.  Athen.  Mitt.  XVIII  268;  vor  der  Mündung  in  die  Bucht  von  Etea  (jetzt 

in  der  Litteratur  Simonid.  epigr.  158.  Skymn.  Sltia).  [Bürchner.] 

Ch.  59.  Orph.  Hymn.  XXXIV  7.  Streb.  XIV  634.  3)  s.  D i d y m a i Nr.  3. 

Appian.  Syr.  56.  Parthen.  erot.  1.  Clem.  Al.  4)  Das  Apoüohciligtum  bei  Milet,  s.  Didyma 

Protr.  11  p.  10  P.  nebst  Schol.  Daneben  findet  Nr.  1. 

sich  die  spätere  Form  A idvfuüos,  Etym.  M.  272,  AiAvyiov  «igos,  Ort  in  Karten,  Steph.  Bvz. 
44.  Diog.  Laert.  I 29.  Schol.  Aristoph.  Lysistr.  [Bürchner.] 

1281.  Anon.  Laur.  II  10  = SchSll-Studemund  Didymos.  1)  Didymos  Klideus  aus  Alexan- 
Anecd.  Graec.  II  267.  Schol.  Clem.  Alex.  Protr.  45  40  drei».  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf,  01.  230=  141 
p.  39  P.  Plin.  V 112.  VI 49  und  in  der  ganz  späten  n.  Chr.  Afric.  b.  Euseb.  I 218.  [Kirchner.] 
Inschrift  Bull.  hell.  1 288  = DittenbergerSyll.,  2)  Ein  Freigelassener,  war  zur  Bewachung 
424,  wo  die  Form  AtivfUov  nur  der  damaligen  von  Germanieus  Sohn  Drusus,  der  in  einem  Keller 
Aussprache  des  a<  entspricht.  Über  die  Beiworte  des  Kaiserpalastes  gefangen  gehalten  wurde,  bia 
Branchiades  und  Branenios  vgl.  o.  Bd.  III  S.  809.  zu  dessen  Tode,  im  J.  33  n.  Chr.,  eingesetzt,  Tae. 
813,  Bezüglich  des  ganzen  Cultes,  der  Geschichte  ann.  VI  24.  [Stein.] 

des  DidymaionB  und  der  Ausgrabungen  daselbst  3)  Areios  Didymos,  s.  A r e i o s Nr.  12. 

vgl.  die  Artikel  Branehidai  (o.  Bd.  III  S.  809)  4)  Verwandter  des  Kaisers  Honoriua,  erhob 

und  Didyma  Nr.  1.  sich  mit  seinem  Bruder  Verenianus  im  J.  408 

Ausserhalb  von  Didymoi  ist  eine  Verehrung  50  gegen  den  Usurpator  Constantin  HI.  Sie  bewaff- 
des  Apollon  D.  nachzuweisen  in  a)  Iasos  in  Ka-  neten  in  Spanien  ihre  Sclaven  und  Colonen  und 

rien,  Rev.  des  4tud.  greegu.  VT  186,  Weihung  besetzten  mit  ihnen  die  Pässe  der  PyTcnaecn. 

an  Apollon  Atdvfuv;;  b)  Nakoleia  in  Phrygien,  Doch  wurden  sie  nach  harten  Kämpfen,  die  »ich 

Journ.  hell.  stud.  UH  125,  ergänzt  in  Arch.-epigr.  bis  nach  Lusitanien  hin  ausdehnten,  durch  Con- 

Mitt.  VI  52:  AiS]vn[a]tv-,  c)  am  Iaxartes:  Altar  stans,  den  Sohn  Constantins,  besiegt,  gefangen 

des  Apollon  Didymaeus,  von  einem  Feldherrn  des  und  nach  Gallien  geschickt,  wo  sie  der  Usurpator 

Seleukos  und  Antiochos  errichtet,  Plin.  VI 49,  viel-  Anfang  409  hinrichten  Hess  (Oros.  Vü  40,  5—8. 

leicht  in  der  Erinnerung  daran,  dass  Alexander  Sozom.  IX  11.  12.  Zosim.  V 43,  2.  VI  1,  1.  4, 

dort  die  Stadt  der  von  Xerxes  vertriebenen  Bran-  1 — 5,  2.  Olymp,  frg.  16  = FHG  IV  60).  Als 

chidai  zerstört  haben  sollte,  Streb.  XI  518.  Plut.  ßo  Brüder  von  ihnen  werden  noch  Theodosiolus  und 
de  ser.  numin.  vindict.  12  p.  557  B.  Suid.  s.  Bgay-  Lagodius  genannt,  Zosim.  VI  4,  4.  Sozom.  IX 

yliai.  Auch  für  Didymoi  in  Argolis,  für  wel-  12.  [SeeckJ 

ches  Paus.  II  36,  3 einen  Apolloneult  bezeugt,  5)  DidymoB  Planetiades,  Kyniker,  den  Plu- 
hat  man  einen  Zusammenhang  mit  dem  milesi-  tarch  de  def.  orac.  7 als  Gesprächsperson  e iri- 
schen Apollon  D.  vermutet,  allein  die  Bereich-  führt.  Zeller  Ph.  d.  Gr.  IV5  768,  6. 

nung  Didymoi  für  Gruppen  von  zwei  gleichartigen  6)  Ateius  Didymos,  akademischer  Philosoph 
Bergen,  Inseln,  Flüssen  u.  s.  w.  ist  so  häufig  und  unbekannter  Zeit;  schrieb  mtfaed,  ferner  o<xpio- 

liegt  so  nahe,  dass  die  Annahme  eines  Zusammen-  futrwv  Ivan;  in  zwei  Büchern  und  vieles  andere. 
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Saidas  Al&vfia;  'Arr/ios  fj  iHmo,-.  Früher  iden-  hat  ihren  Endpunkt  erreicht,  mit  D.  beginnt  die 

tifieierte  man  ihn  fälschlich  mit  Areios  («.  d.  reproducierende  und  compiüerende  Tbätigkeit  der 

Nr.  12)  D.  Eher  könnte  er  mit  dem  jüngeren  Grammatiker.  Sein  Verdienst  besteht  hauptsäeb- 

Grammatiker  D.  aus  Alexandreia  (Nr.  9 identisch  lieh  darin,  die  Ergebnisse  der  Forschung  in  allen 

sein,  der  ebenfalls  -viftn-d  schrieb.  Suid.  s.  v.  ZweigenalexandriniseherGelehrsamkeitzusammen- 
Dieis  Doxogr.  p.  86.  Zeller  Ph.  d.  Gr.  TV*  gefasst  zu  haben;  unser  Wissen  von  den  Leist- 

615,  2.  [v.  Amim.]  ungen  eines  Aristarch  und  der  andern  hervorra- 

7)  Didymos  als  Alexandreia,  war  Landwirt-  genden  Häupter  der  alexandrinischen  Schule  haben 

schaftler  und  Arzt,  und  lebte  um  dieselbe  Zeit  wir  zum  nicht  geringen  Teile  Beinern  riesigen 

wie  der  Berytier  Anatolios,  d.  h.  im  4.  oder  10  Sammelfleis«  zu  verdanken.  Aber  darauf  bleibt 
5.  Jhdt.  n.  Chr.;  vgl.  E.  Oder  Beiträge  zur  auch  sein  Verdienst  im  wesentlichen  beschränkt. 

Gesch.  der  Landwirtschaft  bei  den  Griechen,  Rh.  Alle  seine  Berichte  über  die  Lehren  und  Mei- 

Mus.  XLV  222.  ' Nach  Suidas  s.  v.  führte  sein  nungen  der  Früheren  sind  von  unschätzbarem 

landwirtschaftliches  Werk  den  Titel  yraipyixd  Werte  für  die  Geschichte  der  Philologie;  sie  waren 

und  umfasste  15  Bücher.  Es  ist  eine  Compilation  es  zum  Teil  schon  für  seine  Zeit,  da  viele  kost- 
grossen Stile»  und  neben  dem  Werke  des  Ana-  bare  Werke  der  alexandrinischen  Bibliothek,  ins- 

tolios  die  Hauptquelle  unseres  Corpus  der  Geo-  besonndere  auch  die  wertvollsten  Exemplare  der 

poniri  (Oder  a.  a.  0.  21  SH.).  Ausserdem  ver-  von Zenodot  Aristophanes  und  Aristarch  besorgten 

fasste  er  eine  medicinische  Compilation,  deren  Recensionen,  vermutlich  bei  dem  caesarianischen 

Titel  dxraro/ioc  vielleicht  ein  Gegenstück  ist  zu  20  Brande  untergegangen  waren.  Die  Kritik  aber, 
dem  Axxixcvxot  des  Osthanes:  aus  ihr  hat  Ale-  die  er  an  den  Meinungen  der  Alexandriner  übt, 

xander  von  Tralles,  der  ihn  6 ooxptoxaxos  nennt  sowie  seine  eigenen  Erklärungen  und  seine  teit- 

(II 819P.),  eine  Reihe  von  Wundermitteln  (qnioixd)  kritischen  und  ästhetischen  Urteile  verraten  viel- 

gegen  den  Schlucken  erhalten.  In  Kyrene  will  fach  einen  starken  Mangel  an  Einsicht.  Er  war 

er  selbst  gewesen  sein  und  ein  Mittel  in  Erfah-  im  Grunde  blos  Polyhistor  und  Compilator.  schö- 

rung  gebracht  haben;  ein  zahlenmystisches  Mittel  pferiachen  Geist  und  einen  über  das  gewöhnliche 

der  Kreter  findet  besondere  Beachtung;  auch  ein  Mass  hinausgehenden  Verstand  beeass  er  nicht. 

Mittel  der  südlichen  Aithioper  kennt  er.  Das  ist  Im  Altertum  fehlte  es  ihm  nicht  an  Gegnern  (wie 

natürlich  alles  altes  Gut;  keinem  Geringeren  als  Iuba)  und  an  Kritikern,  die  seine  Schriftstellern 

Archigenes  verdankt  er  das  ganze  Arsenal  aber-  80  teilweise  für  unfruchtbar  und  sogar  überflüssig 
gläubischer  Wundermittel  (vgl.  Alex.  v.  Trall.  I erklärten  (vgl.  Senec.  epist.  88,  87).  Bei  den  spä- 

56711.).  Aet.  VI  15  führt  von  ihm  ein  Wunder-  teren  Grammatikern  aber  genoss  er  grosses  An- 
mittel gegen  Epilepsie  an.  Ganz  denselben  sehen;  vgl.  Macrob.  Sat.  V 18,  9 D.  grammati- 

Charakter  zeigt  das  in  den  Geop.  X 87,  6 aus  i-orum  omnium  eruditürimui  und  V 22,  10  D. 

D.  angeführte  Amulet  gegen  das  frühzeitige  Ab-  grammaticorum  omnium  quiqve  tint  quique  für- 

fallen  von  Baumfrüchten.  Vgl.  über  da»  alles  rinl  inxlruclistimut.  Denn  seine  Schriften,  in 

die  trefflichen  Ausführungen  von  E.  Oder  Rh.  denen  ein  ungeheures  Material  zusammengetragen 

Mus.  XLV  212ff.  [M.  Wellmann. j war,  bildeten  eine  wahre  Fundgrube  für  die  Gram- 

8)  Sohn  de«  Didymos,  der  berühmte  alexandri-  matiker,  Lexikographen  und  Scnoliaaten,  von  denen 

nische  Grammatiker,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  40  ein  jeder  aus  den  reichen  Schätzen  das  heraushob 
des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  und  im  Beginne  des  1.  Jhdts.  und  verwertete,  was  er  für  Beine  Zwecke  brauchbar 

n.  Chr.  (Suid.  . . . ytyorüi  i.xl  ‘Arxatriov  xal  Ki-  fand.  Infolge  des  Umstandes  aber,  dass  sie  stark 

xigwrot  xo i ta>;  Avyovoxov).  Der  Grammatiker  benntxt  und  excerpiert  wurden,  sind  die  Werke 

Apion  war  sein  Pflegesohn  (Suid.  s.  U.kW  ...  selbst  frühzeitig  untergegangen;  Uber  das  5.  Jhdt. 

Aiü/tov  di  xoO/teydlov  tfpr.vTd,-),  Herakleides  Pon-  hinaus  hat  sich,  wie  es  scheint,  kein»  erhalten, 

tikos  der  Jüngere  «ein  Schüler  (Suid.  s.  Von  vielen  seiner  Schriften  kennen  wir  nicht  ein- 

xUi&rjc  TlovxixAr  . . . Sou;  Ai6i\uq>  rtp  naw  xaxA  mal  die  Titel,  vollständig  auf  uns  gekommen  ist 

xgy  'Aix(ivigitav  hpolxr/atr)-,  der  gelehrte  König  keine.  Aber  schon  aus  den  Fragmenten  und  den 

Iuba  (f  23  n.  Chr.)  wird  als  sein  Zeitgenosse  be-  überlieferten  Büchertiteln  können  wir  uns  unge- 

zeichnet (Suid.  s.  7 ißas).  D.  war  einez  der  ge-  50  fähr  einen  Begriff  machen  von  dem  Umfang  seiner 
lehrtesten  und  fruchtbarsten  Schriftsteller,  nächst  schriftstellerischen  Thätigkeit  wie  von  dem  Ein- 

Aristotelea  vielleicht  der  fruchtbarste  des  Alter-  fluss,  den  er  auf  die  Folgezeit  aasgeübt  hat.  Die 

tums.  Die  Zahl  seiner  Bücher  wird  von  Derne-  vor  beinahe  50  Jahren  von  Moriz  Schmidt  her- 

trios  aus  Troizen  (bei  Athen.  IV  189  c)  und  von  ausgegebene  Fragmentaammlung  (Didymi  Chal- 

Suidas  auf  8500  angegeben,  von  Seneca  epist.  88,  centeri  grammatiei  Alexandrini  fragmenta  quae 

37  sogar  auf  4000.  Wegen  dieses  emsigen  Fleisses  snpersunt  omnia  collagit  et  disposuit  Mauricius 

erhielt  er  den  Beinamen  Xalxirxrgot,  aber  auch  Schmidt,  Lipsiae  1854)  ist  eine,  was  Sammel- 

den  Spottnamen  BißktoXada;  .Büchervergesaer“  fleiss  betrifft,  den  Arbeiten  des  Chalkenteros  bei- 

(Athen.  a.  a.  0.);  denn  es  soll  vorgekommen  sein,  nahe  vergleichbare  Leistung:  ein  reiches  Material 

dass  ihm,  als  er  einstmals  eine  Geschichte  für  60  ist  darin  angehäuft,  allerdings  auch  viel  über- 
unwahr erklärte,  ein  Buch  von  ihm  vorgewiesen  flüssiger  Ballast  zusammengetragen,  eine  gründ- 

wurde,  in  dem  dieselbe  Geschichte  erzählt  war  liehe  Durcharbeitung  aber  und  kritische  Darstel- 

(Quintil.  inst.  or.  I 8,  20).  D.  steht  am  Schlüsse  lung  war  gar  nicht  versucht.  Seitdem  haben  nur 

des  alexandrinischen  Zeitalters  der  griechischen  die  Bruchstücke  der  Homerdiorthose  eine  Bear- 

Philologie  und  bildet  den  Übergang  zu  der  in  ihren  beitung  gefunden.  Eine  neue  kritische  Behand- 

Zielen  und  Leistungen  wesentlich  verschiedenen  lung  auch  aller  übrigen  Fragmente  wäre  eine  müh- 

Wissenechaft  der  römischen  Kaiserzeit;  die  selb-  selige,  aber  sehr  dankenswerte  Aufgabe, 

ständig  productive  Forschung  der  Alexandriner  ln  der  Schriftstellerei  des  D.  lassen  sich  zu- 
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nächst  drei  Gruppen  unterscheiden:  Commentare  mals  nicht  mehr  im  Original,  sondern  nur  noch 

oder  Schriften  zur  Kritik  und  Exegese  der  das-  in  verschiedenen,  oft  wohl  durch  Abschreiberver- 

sischen  Schriftsteller,  lexikalische  Arbeiten  und  sehen  entstellten  Abschriften  vorhanden  waren, 

grammatische  Schriften.  Eine  vierte  Gruppe  bil-  D.  bemühte  sich  nun,  an  der  Hand  der  Ausgaben 

den  alle  übrigen  Schriften,  die  teils  historisch-  und  Schriften  Aristarchs  und  unter  Benutzung 

mythographischen,  teils  litterarhistorischen,  teils  der  Commentare  seiner  Schüler  alle  Streitfragen 

vermischten  Inhalt  haben.  und  Irrtümer  der  Schule  (axohxw  ilyr^Tjua  vgl. 

I.  Schriften  zur  Kritik  und  Exegese  Didym.  zu  II.  II  111)  nach  Möglichkeit  aufzu- 

der  Schriftsteller.  Die  Commentare  des  D.  klären.  Auch  ihm  gelang  es  nicht,  die  wahre 

erstreckten  sich  auf  fast  alle  bedeutenderen  Dichter  10  Meinung  Aristarchs  überall  festzustellen,  häufig 
der  classischen  Zeit.  Die  erste  Stelle  unter  den  musste  er  sich  damit  begnügen,  das  Schwanken 

von  ihm  bearbeiteten  Dichtem  nimmt,  wie  bei  zwischen  zwei  Lesarten  zu  constatieren  (Scholien 

allen  alexandrini6chen  Grammatikern,  Homer  ein,  mit  dijüc,  vgl.  Lud  wich  I 3111.);  bisweilen  be- 

demnächst  folgen  Aristophanes  und  Pindar,  als-  merkt  er  ausdrücklich,  dass  eine  Entscheidung 

dann  die  Tragiker.  Von  Prosaschriftstellern  scheint  schwer  oder  unmöglich  ist,  z.  B.  zu  11.  VI  76. 

er  nur  die  attischen  Redner  in  besonderen  Com-  Er  ging  aber  weiter  und  suchte  auch  die  Gründe 

mentaren  behandelt  zu  haben.  der  aristarchisehen  Lesarten  zu  ermitteln,  ferner 

1.  Zu  Homer.  Zu  den  homerischen  Gedichten  aber  wie  die  Vorgänger  Aristarchs  und  seine 

verfasste  D.  kritische  und  exegetische  Commen-  Gegner  über  zweifelhafte  Stellen  geurteilt  und 

tare.  Der  kritische  Commentar  führte  den  Titel  20  inwieweit  Aristarchs  Ansichten  bei  den  Nachfol- 
ittgi  ri];  ’Ägunagxtlov  &ioß#a>oi(o(  (seil.  Vuabos  gernZustimmungoderWiderspruehgefundenhaben. 

xal  XJbvooria;).  Diese  Schrift  über  Aristarchs  Zu  diesem  Zwecke  stand  ihm  ein  bedeutendes 

Recension  der  homerischen  Gedichte  war  schon  Quellenmaterial  zu  Gebote:  ausser  Aristarchs 

im  Altertum  (nach  L e h r s nicht  lange  nach  He-  beiden  Ausgaben,  Commentaren  (irro^eij/mra)  und 

rodian)  mit  dem  Buche  des  Aristonikos  sttgi  arj-  Einzelschriften  (myyßäunara)  citiert  er  die  Aus- 
tria»1 rtöv  rij;  Hmioe  xai  rij;  '(Jivomia;  und  mit  gaben  des  Antimachos.  Rhianos,  Zenodot,  Aristo- 

Excerpten  aus  Herodians  Buch  xtßi  rij;  ’Ourjpi-  phanes  von  Byzanz.  Kallistratos,  die  sog.  Städte- 

xßootpüa;  und  auB  Nikanors  Schrift  xtgi  ausgaben,  die  Schriften  der  Grammatiker  Kalli- 

ßixij;  auyfiij;  zu  dem  sog.  Viermännereommentar  stratos,  Ammonios,  Dionysios  Thrax,  Dionysios 

vereinigt,  der  die  Grundlage  und  die  Hauptquelle  80  Sidonios,  Chairis,  Demetrios  Ixion,  Ptolemaios 
der  wertvollen  Scholiensammlung  des  Venetus  A Epithetes,  Ptolemaios  Pindarion,  Parmeniskos,  Se- 

der  Ilias  bildet,  wie  die  SubBcription  am  Schlüsse  leukos  u.  a.  Die  Angaben  über  die  Lesarten  der 

einiger  Rhapsodien  [xaßdxctiai  r a ’Aßiarorlxov  orj-  ältesten  Ausgaben  (auch  des  Zenodot  und  des 

Ht'ia  xrA.)  beweist.  Den  Scholien  des  Venetus  A Aristophanes)  wird  er  von  Aristarch  oder  andern 

verdanken  wir  somit  ziemlich  beträchtliche,  frei-  übernommen  haben,  aber  sicher  bleibt  trotzdem, 

lieh  durch  die  Schuld  der  Epitomatoren  und  Ab-  dass  er  einen  grossen  hEl.  Apparat  zu  Rate  ge- 

schreiber  oft  sehr  verkürzte  und  entstellte  Bruch-  zogen  und  eine  umfangreiche  Litteratur  durch- 
stücke des  Werkes  xtßl  rij;  ’Aßunaßxelov  Siog-  gearbeitet  hat.  Bei  den  Hss.  hat  er  schon  eine 

dtooctoi,  so  dass  wir  über  dieses  verhältnismässig  Art  Classification  und  Wertschätzung  vorgenom- 

am  besten  unterrichtet  sind.  Spärlichere  und <0  men;  denn  er  unterscheidet  bei  den  Ausgaben 
weniger  zuverlässige  Auszüge  sind  in  den  Scho-  yopirortpui  und  ^aßteotarai  im  Gegensatz  zu  den 

liensammlungen  anderer  llias-Hss.  (Townleianus,  xoival,  xoivdrepai  und  Wxaiorrpai  (auch  öqueöde if ) ; 

Venetus  B)  und  in  den  Odysseescholien  erhalten.  vgl.  Ludwich  I 13.  46f.  Der  Inhalt  des  Buches 

Die  Bruchstücke  sind  (nach  M.  Schmidt  in  mu-  bestand  übrigens  zum  grössten  Teil,  wie  es  scheint, 

sterhafter  Weise  gesammelt  und  kritisch  bear-  in  blossen  Referaten,  wenigstens  finden  sich  in 

beitet  von  A.  Ludwich  Aristarchs  homerische  den  erhaltenen  Auszügen  Urteile  verhältnismässig 

Textkritik  I (Leipzig  1884)  177 — 631.  Seitdem  selten,  wie  er  überhaupt  wohl  weitläufigere  Er- 

sind  einige  neue  Fragmente  hinzugekommen  in  örterungen  dem  exegetischen  Commentar  vorbe- 

den  Genfer  Scholien  (ed.  Nicole,  Genf  1891)  zum  halten  hatte.  Wo  er  sein  Urteil  abgiebt,  zeigt 

21.  Buche  der  Ilias  und  in  dem  Bruchstück  eines  SO  er  sich  nicht  als  unbedingten  Anhänger  Aristarchs, 
alten  ixSfxvrjfia  zum  21.  Buch  der  Ilias  in  den  Oiy-  bisweilen  äussert  er  Zweifel  an  der  Richtigkeit 

rhynchos  Papyri  II  52H.;  vgl.  A.  Ludwich  Berl.  der  aristarchisehen  Lesart  und  erklärt  andere Les- 

Philoi.  Wochenschr.  1900,  388  und  Vorles.-Verx.  arten  (auch  des  Zenodot)  für  annehmbarer  (Lehre 

Königsberg  S.-S.  1902, 8-20.  D.hatte  sich  in  dieser  p.  25).  Mit  dem  Buche  des  D.  berührt  sich  viel- 

Schrift  vornehmlich  die  Aufgabe  gestellt,  die  ari-  fach  das  Buch  seines  Zeitgenossen  Aristonikos 

starchi sehen  Lesarten  zu  jedem  einzelnen  Verse  zu  xtßl  at Mtstor.  Ober  das  Verhältnis  der  beiden 

sammeln  und  genau  festzustellcn.  DenndaAristarch  lässt  sich  nur  sagen,  daBs  sie  von  einander  unab- 

zwei  Homerausgaben  besorgt  hatte,  die  bisweilen  hängig  sind.  Der  Redakteur  der  Scholien  des  Ve- 

von  einander  abwichen,  ausserdem  aber  in  seinen  nctus  A fand  bisweilen  gleichlautende  Berichte 

Einzelschritten  neue  Lesarten  vorbrachte  und  end-  60  bei  D.  und  Aristonikos,  ohne  dass  wir  doch  dar- 
lich  in  seinen  mündlichen  Vorträgen  über  ein-  aus  schliessen  dürfen,  dass  einer  vom  andern  ab- 

zelne  Stellen  abweichende  Ansichten  geäussert  geschrieben  hat;  vielmehr  ergänzen  sie  einander 

hatte,  die  nachträglich  von  seinen  Schülern  münd-  in  dankenswerter  Weise.  Bei  der  Beurteilung  der 

lieh  oder  schriftlich  überliefert  wurden,  so  war  beiden  gab  L ehr  s D.  den  Vorzug,  weil  dieser 

im  Laufe  der  Zeit  innerhalb  der  Schule  eine  ge-  ein  grösseres  Quellenmaterial  benutzte  und  daher 

wisse  Unsicherheit  und  nicht  selten  Streit  ent-  manche  Irrtümer  berichtigen  konnte,  in  denen 

standen  über  die  Ansichten  und  Lesarten  des  Mei-  Aristonikos  mit  der  Schule  befangen  war.  L u d- 

sters;  dazu  kam,  dass  Aristarchs  Ausgaben  da-  wich  erkennt  zwar  bei  Aristonikos  .eine  uner- 
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müdliehe  Sorgfalt  and  einen  imponierenden  Scharf- 
blick für  das  Richtige  and  Treffende'  an  (I  65), 
meint  aber  doch  in  Übereinstimmung  mit  Lehre, 
dass  der  Vergleich  entschieden  in  Gunsten  des 
D.  ausfalle,  indem  er  mehrere  Stellen  zum  Be- 
weise dafür  anführt,  dass  Aristonikos  Uber  Ari- 
gtarchs  Lesarten  nicht  so  gut  wie  D.  unterrichtet 
war.  Dagegen  hat  A.  R o e m e r die  Behauptung 
aufgestellt,  dass  D.  stellenweise  von  der  kriti- 
schen Thätigkeit  Aristarchs  keinen  oder  nur  einen 
sehr  schwachen  Begriff  gehabt  hat.  Er  hat  auch 
starke  Zweifel  an  seiner  Glaubwürdigkeit  geäussert 
und  an  einigen  Beispielen  zu  zeigen  versucht,  dass 
da,  wo  Widersprüche  zwischen  Aristonikos  und 
D.  vorliegen,  Aristonikos  mehr  Glauben  verdient 
und  dass  die  von  D.  mitgeteilten  Conjecturen  Ari- 
starchs den  allergerechtesten  Bedenken  unterliegen. 
Es  lässt  sich  in  der  That  nicht  leugnen,  dass  in 
den  Auszügen  aus  D.  manche  Angaben  über  Les- 
arten und  Urteile  Aristarchs  Vorkommen,  die  wir 
dem  grossen  Kritiker  kaum  Zutrauen  dürfen.  Frag- 
lich ist  nur,  ob  nicht  Irrtümer  dieser  Art  zum 
Teil  durch  die  kürzenden  Hände  der  Scholiasten 
und  Abschreiber  verschuldet  sind,  wie  es  sich  in 
den  Scholiensammlungen  so  oft  nachwei6en  lässt. 
Das  Urteil  Roeners  muss  aus  diesem  Grunde 
als  zu  schroff  bezeichnet  werden.  Zuzugeben  ist 
allerdings,  dass  D.  bei  weitem  nicht  einen  so 
klaren  Einblick  in  die  wunderbare  kritische  Me- 
thode Aristarchs  gehabt  hat  wie  Aristonikos.  Das 
Buch  des  D.  scheint  in  der  Folgezeit  nicht  sehr 
verbreitet  gewesen  zu  sein;  Heroaian  und  Nikanor 
sind  die  einzigen  Schriftsteller,  die  es  ausdrück- 
lich eitieren,  sichere  Spuren  der  Benutzung  bei 
anderen  Grammatikern  sind  nicht  vorhanden.  K. 
Lehrs  De  Aristarchi  stud.3  16 — 29.  A.  Lud- 
wieh  Aristarchs  Homer.  Textkritik  I 41  ff.  A. 
Roemer  Blätter  für  Bayer.  Gymn.  XXI  (1885) 
273R.;  Abh.  d.  Bayer.  Akad.  d.  W.  philos.-philol. 
CI.  XVII  (1885)  656ff. 

Die  exegetischen  Commentare  (tuto/z«J^ava) 
zn  den  einzelnen  Büchern  der  Ilias  und  der  Odyssee 
behandelten  in  ausführlicher  Weise  die  verschie- 
densten Fragen  der  Homererklärung,  die  Etymo- 
logie und  Bedeutung  homerischer  Wörter,  die  ho- 
merische Geographie  und  Mythologie.  Diese  schei- 
nen wegen  ihres  reichen  stofflichen  Inhalts  von 
den  Grammatikern  mehr  benutzt  worden  zu  sein 
als  das  Buch  über  Aristarchs  Homerdiorthose. 
Bruchstücke  daraus  finden  sich  in  den  Scholien 
zu  Homer  (besonders  mythologische  Scholien  mit 
der  Unterschrift  ij  latogia  mgaAMfUj),  bei  Steph. 
Byz.  und  in  den  etymologischen  Wörterbüchern. 
In  dem  Commentar  zum  13.  Buch  der  Ilias  stand 
wahrscheinlich,  wie  Schmidt  vermutete,  die  ge- 
lehrte Auseinandersetzung  über  Kaßtjaoit  (II.  XIII 
363  Kaßtiaa&n),  von  der  Steph.  Byz.  p.  12,  8 
sagt,  dass  sie  ein  ganzes  Buch  füllte  (Schmidt 
Didym.  350).  Die  in  den  Etymologika  überlie- 
ferten Bruchstücke  stammen  aus  den  Schriften 
des  Grammatikers  Oros  von  Milet  (5.  Jhdt.),  eben- 
daher wahrscheinlich  die  Citate  bei  Steph.  Byz. 
Die  Fragmente  sind  zusammengestellt  vonSchmidt 
Didym.  179 — 185.  Dazu  kommen  zwei  Citate  in 
dem  Bruchstück  eines  alten  {monry/ta  zum  21. 
Buche  der  Ilias  in  den  Oxyrhynchos  Papyri  H 
p.  65  u.  74.  Die  dürftigen  Scholien,  welche  den 
älteren  Homerausgaben  beigefügt  sind  (Scholia 
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Didymi),  tragen  den  Namen  des  D.  mit  Un- 
recht. 

2.  Zu  H e s i o d.  In  den  Scholien  zu  Hesiods 
Theogonie  wird  D.  nur  einmal  (zu  v.  126)  aus- 
drücklich citiert;  vgl.  A.  Nauck  Rh.  Mus.  VII 
(1850)  301 — 306.  Es  kann  aber  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  er  einen  Commentar  zur  Theo- 
gonie verfasst  hat,  der  ebenso  wie  die  Schrift  des 
Aristonikos  ntgl  x ibv  otj/utiaiy  tdtv  b xfj  Bxoyovlg 
Tiaio&ov  in  den  Scholien  benutzt  ist.  D.  behan- 
delte darin  sowohl  Kritik  als  Exegese  und  nahm 
ganz  besonders  auf  die  Lesarten  und  Erklärungen 
Aristarchs  Bezug.  Die  Bruchstücke,  die  sich  auf 
ihn  zurück  führen  lassen,  zeichnen  sich  auch  sonst 
durch  Gelehrsamkeit  aus.  Vgl.  H.  Flach  Glossen 
und  Scholien  zur  hesiodischen  Theogonie  (Leipz. 
1876)  112 — 118.  Auch  zu  den  Erga  wird  D. 
einmal  (zu  v.  300)  von  Proklos  citiert.  Ob  wir 
darnach  auch  einen  Commentar  von  ihm  zu  den 
Erga  annehmen  dürfen,  ist  nicht  ganz  sicher.  Vgl. 
aber  Milan  R.  Dimitryeijid  Studia  Hesiodea 
(Lipsiae  1899)  117.  142—156. 

3.  Zu  Pindar  (und  Bakchylides).  Die  t'.vo- 

indi/iaxa  des  D.  zu  Pindar  werden  ausdrücklich 
angeführt  im  Ein^angsscholion  zur  5.  olympischen 
Ode  {avirj  f)  rv  ttb  roic  iiatplon  ovx  fjv, 

b di  roic  A tdvpov  ’~tou  , IXtyno  Htvddgov) 

und  von  Lactant  div.  inst.  I 22,  19  ( Didymut 
in  librx»  idiqyfiotoH  TUvdaQixtji  ait).  Dass  er 
solche  speciell  zu  den  Paianen  Pindars  verfasst 
hat,  erfahren  wir  durch  ein  Citat  in  dem  Syno- 
nymenwörterbuch Ammon,  de  diff.  p.  70  Valck.: 
xo0d>£  Aidvuot  b xtj>  .TfKÖrQ,  röte 

Tlaiaroiv  Ihrdigm.  Auf  diese  beziehen  sich  wahr- 
scheinlich die  Verweisungen  an  einigen  Stellen 
der  Pindarscholien  b Ilaiäaiy  elpijtoi  u.  ä.  (Schol. 
Olymp.  I 26.  II  70;  Pyth.  VI  4.  XII  45).  Auf 
Commentare  desD.  zu  den  Hymnen  Pindars  scheint 
eine  Bemerkung  im  Schol.  Aristoph.  Plut.  9 hin- 
zudeuten: xai  rä  uev  neßi  roO  üivSagov  xgbtoSot 
diaipoQtot  löxOQovufra  b roic  Ihriagov  ’Y firoti 

rixaigus  fl/jb  iulXr/nrai.  Dazu  kommen  die  Com- 
mentare zu  den  Epinikien,  die  in  den  erhaltenen 
Scholien  excerpiert  sind  und  als  die  Grundlage 
der  alten  Scholien  zu  Pindar  angesehen  werden. 
Trotzdem  diese  Scholien  in  ärgster  Weise  ver- 
stümmelt und  entstellt  auf  uns  gekommen  sind 
(vgl.  Lehrs  Pindarscholien  2—18),  erscheint  der 
Name  des  D.  in  ihnen  an  mehr  als  60  Stellen. 
Auf  ihn  dürfen  aber  auch  zahlreiche  Scholien,  in 
denen  er  jetzt  nicht  genannt  ist,  namentlich  alle, 
welche  alexandrinische  Gelehrsamkeit  verraten,  mit 
Wahrscheinlichkeit  zurückgeführt  werden.  Denn 
D.  hat  in  diesen  Commentarcn,  wie  die  grösseren 
Fragmente  zeigen,  ähnlich  wie  in  dem  Buche  über 
Aristarchs  Homerrecension  die  Stadien  der  Ale- 
xandriner zusammengefasst  und  ausführlichen  Be- 
richt darüber  erstattet.  Aus  ihm  stammt  daher 
wohl  der  grösste  Teil  der  Anführungen  von  Les- 
arten und  Erklärungen  Aristarchs,  seiner  Schüler 
Ammonios,  Aristodemos,  Chairis,  Dionysios  Sido- 
nios,  wie  auch  anderer  Grammatiker  vor  und  nach 
Aristareh,  des  Zenodot,  Aristophanes  von  Byzanz, 
Kallistratos,  Ptolemaios  Epinietes,  Asklepiades. 
Ob  dazu  auch  die  Bemerkungen  übei  die  Rand- 
zeichen gehören  (denn  die  Pindarausgaben  des 
Aristophanes  und  Aristareh  waren  ebenso  mit  kri- 
tischen Zeichen  versehen  wie  die  Homerrecen- 
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sionen),  ist  zweifelhaft;  denn  auchAristouikos  wird  lanikos  (Sehol.  Pers.  717.  768.  776),  Kalbstratos 

in  den  Scholien  ritiert.  Dagegen  scheinen  die  .vcpi  EpaxJU/ac  (Schol.  Pers.  938),  Mnaseas  (Sehol. 

mit  Cvxtixai  und  ähnlichen  Ausdrücken  beginnen-  Pers.  745),  auch  einige  textkritische  Bemerkungen 

den  Scholien,  in  denen  gewisse  Schwierigkeiten  (ro  / Schol.  Prom.  9;  Sept.  79;  Choeph.  534). 

und  Probleme  (Axoglat.  ^rjxTyptaxa)  der  Pindarexe-  Bei  der  Ähnlichkeit,  die  solche  Bemerkungen  und 

gese  ausführlich  erörtert  werden,  auf  D.  zurück-  Citate  mit  den  Fragmenten  des  D.  haben,  darf 

zugehen  ( vgl.  Lehre  Pindarscholien  1 1 19.).  Bei  wohl  angenommen  werden,  dass  vieles  davon  auf 

der  sachlichen  Erklärung,  bei  der  Darlegung  der  den  Commentar  des  Chalkentcros  zurüekgebt.  Vgl. 

Zeit-  und  Personalverhiltnisse  der  von  Pindar  be-  J.  J.  F rey  De  Aesehyli  schoUia  Mediceis.  Bonnae 

sungenen  und  erwähnten  Personen  und  Ereignisse.  10  1857. 

bei  der  Erläuterung  der  Mythen  zog  D.  auch  Dass  D.  Commentare  zu  Sophokles  verfasst 
andere  Quellen  xu  Rate,  wie  die  sicilisehen  Hi-  hat,  bezeugt  ausdrücklich  Athen.  II  70  e AiAv- 

storiker  Phiiistoe  undTimaios  und  den  Periegeten  A'  i ynanpaxixö;  r/yovpttvoc  aopd  rtj> 

Polemon.  Hier  hat  er  häufig  der  Meinung  Ari-  Xogoxici  xA  xvvagoe  Axa>-/h.  In  den  Sophokles- 

starchs  seine  eigene  gegenübergestellt.  Aristareh  schoben,  in  denen  auch  gerade  die  Namen  der 

ist  in  der  Erklärung  Pindars,  wenn  die  Berichte  alexandrinischen  Grammatiker  (ausser  Praxiphanes 

in  den  Scholien  zuverlässig  sind,  von  grossen  Irr-  Schol.  Oed.  Col,  900  und  Aristophanes  von  By- 

tümern  nicht  freizusprechen.  D.  war  auf  Grund  zanz  Schol.  Aiae,  746  für  ein  Sprichwort)  von  den 

besserer  Kenntnis  der  historischen  und  geogra-  Epitomatoren  beseitigt  oder  durch  allgemeine 

phisehen  Verhältnisse  wie  der  mythographischen  20  Ausdrücke  wie  ol  Hryp jodfurot,  ol  Ixofirrjuaxt- 

Uberbeferung.  die  er  aus  dem  Studium  der  Hi-  oöfiivoi,  ol  ixofirr/ftaxiaxal,  rive«  u.  a.  ersetxt  sind, 

storiker  und  Mythographen  geschöpft  hatte,  häufig  wird  allein  D.  an  9 Stellen  citiert.  Dazu  kommt 

in  der  Lage,  Aristareh  zu  widersprechen  und  seine  das  Citat  Et.  Gud.  81,  37  und  Miller  Mölanges 

Erklärungen  als  irrig  zu  erweisen  (Horn  9.  15.  46,  das  aus  dem  Commentar  des  D.  zu  Soph. 

16.  29.  49  u.  8.  Feine  266.  281.  284.  300.  302.  Trach.  1054  (dpnjp/af)  stammt.  Nach  dem  ganzen 

305.  323).  Seltener  wird  in  den  Scholien  die  Charakter  der  Scholien  kann  es  jedoch  nicht  zwei- 

übereinstimmung  des  D.  mit  Aristareh  angemerkt.  felhaft  sein,  daaa  D.  als  Hauptquelle  der  Seho- 

Bei  der  bekannten  Art  aber,  wie  in  den  Scholien-  lien  angesehen  werden  muss,  aus  der  alle  wich- 

sammlungen  oft  die  Namen  fortgelassen  oder  aus-  tigeren  Nachrichten  über  die  dem  gefeiertsten 

gefallen  sind,  werden  wir  annehmen  dürfen,  dass  30  Tragiker  zugewandte  Thätigkeit  der  alexandri- 

D.  mindestens  ebenso  häufig  Aristareh  zugestimmt  nischen  Grammatiker  geschöpft  sind.  Vgl.  G. 

haben  wird,  als  er  ihm  entgegen  getreten  ist  Die  Wolff  De  Sopboelis  seholiorum  Laurentianorum 

Fragmente  bei  Schmidt  Diaym.  214 — 240.  Vgl.  variis  lectionibus  (Liptiae  1848)  12-29.  Schmidt 

A.  Boeckh  Schol.  Pind.  p.  IX — XVIII.  E.  Horn  Didym.  261 — 274.  Von  ganz  besondere  gelehrtem 

De  Aristarchi  studiis  Pindaricis,  Gryphisw.  1883.  Charakter  und  reich  an  Citaten  aus  der  älteren 

P.  Feine  De  Aristarcbo  Pindari  interprete.  Com-  Litteratur  sind  die  Scholien  zum  Oidipus  auf  Ko- 

ment.  philol.  Jenen«,  n (1883)  255—327.  lonoe.  Mit  Recht  wird  angenommen,  dass  die  in 

Einen  Commentar  des  D.  xu  Bakehylides'  Epi-  ihnen  überlieferten  textkritischen  und  ästhetischen 
nikien  bezeugt  das  Synonymenwörterbuch  Am-  Bemerkungen  und  die  meisten  Worterklärungen 
mon.  de  diff.  p.  97  Valek.  = Eustath.  p.  1954,40  D.  angehören  (v.  Wilamowitz  Eur.  Herakl.  I 
5;  AiAv/xoc  b vxonrrntaxt  BaxxvXlAov  "Extvixltor.  157).  Vielleicht  aber  dürfen  auch  die  auf  die  atti- 

Schmidt  Didym.  p.  300.  D.  berichtete  mit  Be-  sehen  Altertümer  sich  beziehenden  Scholien  ihm 

rufung  auf  Mnaseas,  dass  manche  einen  Unter-  zugeschrieben  werden;  denn  die  darin  dtierten 

schied  statuieren  zwischen  Nijer/lAtt  und  Nijpätuc  Schriftsteller,  Pherekydes,  Androtion,  Philochoros, 

^vyaxigtt.  Die  Bemerkung  bezieht  sich  auf  Bak-  Ister,  Polemon,  Apollodor,  sind  auch  sonst  von 

chyl.  XVI  (XVII;  88  ( NnQijIStc ) und  102  (A'jjpfioc  D.  benutzt. 

*op <k),  die  angegebene  Unterscheidung  ist  falsch.  In  den  Schoben  zu  Euripidea  wird  D.  an  19 

4.  Zu  den  Tragikern.  Der  Trias  der  Tra-  Stellen  citiert.  Dadurch  wird  die  Thatsache,  dass 

giker  hat  D.  ebenso  gelehrte  Commentare  ge-  I).  Commentare  zu  diesem  Dichter  verfasst  hat,  und 

widmet  wie  den  Dichtungen  Pindars.  Dafür,  dass  50  ihre  Benutzung  in  den  Euripidesscholien  sicherge- 
er  Aischylos  commentiert  hat,  haben  wir  zwar  stellt.  ÜberdiesbesagteineSubecriptionamSchlusse 

kein  direetes  Zeugnis.  Zu  Aischylos  sind  nur  der  Schoben  zur  Medeia  im  Cod.  Paris.  2713  (xpdg 

magere  Scholien  erhalten,  in  denen  die  in  die  Pa-  iiaipo^a  avxiypatpa  Atorvalov  (Uooyspic  xal  xcm 

raphrase  eingestreuten  Erläuterungen  der  alten  vü»  AMyiov),  dass  der  Commentar  eines  Dionysios 

Commentatoren  aufs  äusserste  verkürzt,  durch  vollständig  und  der  des  D.  mit  Auswahl  benutzt 

Contamination  mit  späterenZusätzen  entstellt  oder  ist.  Auch  zum  Orestes  findet  sich  in  den  Hss. 

durch  solche  ganz  verdrängt  sind  (A.  Römer  S.-  eine  Subecription:  npdc  AiatpoQa  Artlygatpa  ,-nipo- 

Ber.  Akad.  Münch.  1888  II  23111.).  Von  den  ale-  yiygxvxxm  Ix  xov  Atowoiov  vxotivrjimxcK  AXoozt- 

xandrinischen  Grammatikern  wird  (ansser  Eupho-  p<if  xal  x&r  fuxxtür.  Mit  Reicht  ist  vermutet 

rion  Schol.  Pers.  657)  keiner  mit  Namen  er-  60  worden,  dass  hier  entweder  der  Name  des  D.  aus- 
wähnt. Schol.  Pers.  1 werden  ol  vxo/xvrjfMixtoä-  gefaben  oder  der  Commentar  des  D.  in  dem  Aus- 

ptvox  angeführt,  sonst  finden  sich  nur  allgemeine  druck  xal  x&v  pixxün  mit  inbegriffen  sei.  In  dem 

Ausdrücke  wie  xxrli,  ol  Al,  Alloi  Al.  Aber  trotz  gelehrten  Scholion  zum  Orest.  1384  Affulxttov 

ihrer  Dürftigkeit  enthalten  die  Schoben  vieleSpuren  ^iloc,  wo  unter  anderen  D.  und  Apobodor  citiert 

alexandrinischer  Exegese,  darunter  Citate  ausDich-  werden,  heisst  es  am  Schluss:  eiol  Ai  xal  Silai 

tem,  besonders  aus  Homer  und  aus  aisehyleischen  alxlai  IxxlQtxai  A ixo^vij^axiodpevoc . Mit  dem 

Stücken,  sowie  aus  älteren  Historikern  und  My-  Ausdruck  A ijio/xrrifiaxioAfuroc  ist  offenbar  der 

thographen  wie  Andron  (Schol.  Pers.  185),  Hel-  Verfasser  des  Commentare  gemeint,  aus  dem  der 
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Scholiast  die  ganze  Auseinandersetzung  (riehst 
dem  D.-Citat)  übernommen  hat.  Nun  hat  der 
Artikel  igfeietiov  feiXot  in  Etym.  M.  145,  25,  der 
aus  den  Euripidesscholien  stammt,  am  Ende  die 
Notiz:  otru > Altvpoc  xai  ’AXe( avdßot.  d.  h.  nach 
dem  Sprachgebrauch  der  Grammatiker  ,D.  bei 
Alexander'.  Ob  wir  an  den  Grammatiker  Ale- 
xander von  Kotvaeion  zu  denken  haben  (wieLehrs 
Qnaest.  ep.  18  vermutete)  oder  irgend  ein  unbe- 
kannter Alexander  gemeint  ist,  lässt  sich  nicht  10 
ausmachen.  Soviel  aber  geht  aus  diesen  Subscrip- 
tionen. die  zufällig  nur  zur  Medeia  und  zum  Ore- 
stes erhalten  sind,  ursprünglich  aber  wohl  in  allen 
commentierten  Stücken  gestanden  haben,  sowie 
aus  den  Citaten  mit  Sicherheit  hervor,  dass  D. 
auch  für  die  Euripidesscholien  eine  Hauptquelle 
gewesen  ist.  Die  textkritischen  Bemerkungen, 
die  hier  viel  zahlreicher  sind  als  in  den  Sopho- 
klesscholien, werden  wir  ohne  weiteres  für  D.  in 
Anspruch  nehmen  dürfen.  Wie  im  Schol.  Orest.  20 
1884  Apollodor  von  KyTene,  in  den  Schol.  Med. 
148  und  169  Apollodor  von  Tarsos,  im  Schol. 
Med.  264  Parmeniskos  von  D.  citiert  wird,  so 
werden  auch  alle  anderen  Anführungen  von  Gram- 
matikern der  alexandrinischen  Zeit  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  auf  ihnzurflckgehen.  So  wird 
Parmeniskos  noch  Schol.  Med.  9;  Rhes.  523.528; 
Troad.  221.  228  citiert,  Kallistratoe  Schol.  Orest, 
314.434.1038.  Eratosthenes  Schol.  Med.  2;  Hek. 
573;  Troad.  1175,  einmal  auch  Aristarch  Schol.  30 
Rhes.  540.  Überhaupt  ersieht  man  aus  den  Bruch- 
stücken deutlich,  daiss  D.  auch  hier  die  frühere 
Litteratur  in  grossem  Umfange  herangezogen  und 
textkritische  Fragen,  Worterklärung,  Mythogra- 
phie  und  ästhetische  Kritik  gleich  ausführlich  be- 
handelt hat.  ln  den  mythographi sehen  Scholien 
begegnen  öfter  die  Namen  der  auch  sonst  von  ihm 
viel  citierten  Autoren  wie  Pherekydes,  Hekataios, 
Hellanikoe,  Ephoros,  Duris,  Philochoros,  Istcr, 
Lysitnachos,  Mnaseas.  Was  die  ästhetische  Kritik  40 
betrifft,  so  zeigen  einige  Stellen  in  den  Frag- 
menten des  D„  das«  er  an  Euripides  viel  auszu- 
setzen hatte:  vgl.  Schol.  Hek.  847;  Androm.  330. 
362.  885.  1077;  wir  sind  daher  wohl  berechtigt, 
die  zahlreichen  tadelnden  Bemerkungen,  die  in 
den  Scholien  gegen  die  tragische  Kunst  des  Euri- 
pides gerichtet  sind,  ihm  zuzuschreiben.  D.  folgte 
hierin  wie  in  allen  Fragen  der  ästhetischen  Kritik 
hauptsächlich  Aristophanes  von  Byzanz,  dem  Be- 
gründer der  ästhetischen  Kritik  bei  den  Drama-  50 
tikern.  Vgl.  A.  Trendelenburg  Grammaticorum 
graecorum  de  arte  tragica  iudiciorum  reliquiae- 
(Bonnae  1867)  54-69.  Wie  wir  an  einigen  Stellen 
wahrnehmen  können  (Schol.  Andr.  32.  734),  hat 
ein  jüngerer  Erklärer  (Alexander  oder  Dionysios?) 
den  Diäter  gegen  diese  Vorwürfe  zu  verteidigen 
versucht.  In  den  Scholien  zum  Rhesos  sind  Reste 
eines  alten  Commentars  erhalten,  in  welchem  ver- 
schiedenes getadelt  und  daraus  die  Unechtheit  des 
Stückes  hergeleitet  war,  und  dazu  die  Gegenbe-60 
merkungen  eines  jüngeren  Erkläre«  (v.  W i 1 a- 
m 0 w i t z De  Rhesi  scholiis,  Ind.  lect.  Gryphisw. 
1877;  Eur.  Herakl.  1 155);  ob  D.  an  diesem 
Streite  beteiligt  war,  können  wir  nicht  sagen,  da 
er  in  den  Scholien  zu  diesem  Stücke  nicht  citiert 
wird.  Vgl.  Schmidt  Didym.  274 — 283.  Th. 
Barthold  De  scholiorum  in  Euripidem  veterum 
fontibus,  Bonnae  1864. 


Aus  den  angeführten  Thatsachcn  ergiebt  sich, 
dass  die  Verdienste  des  D.  um  die  Erklärung  der 
Tragiker  nicht  gering  anzuschlagen  sind;  sie  wür- 
den sicherlich  viel  klarer  hervortreten,  wenn  die 
Scholien  in  besserer  Gestalt  erhalten  wären.  .Aller- 
dings hat  er  selbst  keinen  Anspruch  auf  einen 
hohen  Rang  als  Erklärer  oder  Kritiker  ...  be- 
sonderer Scharfsinn  ist  nirgend  zu  loben,  arge 
Verkehrtheiten  sind  nicht  selten'.  Dieses  Urteil, 
das  v.  Wilamowitz  über  D.  als  Erklärer  der 
Tragiker  gefällt  hat,  ist  zutreffend  und  gerecht. 
Als  zu  hart  muss  dagegen  das  Urteil  A.  Roemers 
bezeichnet  werden,  der  über  D.  einfach  den  Stab 
bricht,  .sein  sprachliches  Vermögen  als  unzuläng- 
lich, seine  ästhetische  Auffassung  als  unzulässig, 
seine  Mythenbehandlung  als  unkritisch  und  gegen 
das  heiligste  Recht  des  Dichters  verstossend'  er- 
klärt und  ihn  selbst  als  einen  Mann  bezeichnet, 
der  .der  schwierigen  Aufgabe  der  Interpretation 
der  Tragiker  in  keiner  Weise  gerecht  werden 
konnte'.  Die  Beispiele,  die  Ro einer  zum  Be- 
weise anführt,  genügen  nicht,  um  ein  so  hartes 
Urteil  zu  rechtfertigen,  zumal  ihnen,  wie  Roemer 
selbst  zugeben  muss,  Stellen  gegenüberstehen, 
an  welchen  D.  eine  richtige  Erklärung  gegeben 
hat.  Fehler  in  der  Kritik  und  Erklärung  der 
Tragiker  haben  auch  die  älteren  Alexandriner  (Ari- 
starch selbst  nicht  ausgenommen)  begangen,  wo- 
für Roemer  selbst  im  Verlauf  seiner  Abhand- 
lung ausreichende  Belege  anführi.  Andererseits 
rühren  die  von  Roemer  behandelten  Reste  ge- 
sunder InterpretationekunstderAlexandriner  sicher- 
lich zum  grossen  Teil  entweder  von  D.  selbst  her 
oder  sind  von  ihm  aus  älteren  Commentaren  über, 
nommen.  Wenn  er  auch  kein  grosser  Geist  war, 
so  darf  doch  bei  seiner  Beurteilung  nie  vergessen 
werden,  wieviel  wir  seinem  Sammelfleiss  zu  ver 
danken  haben,  v.  Wilamowitz  Eur.  Herakl.  I 
157—161.  A.  R 0 e m e r Abh.  Akad.  Münch.  XIX 
(1892)  631—643 

Auch  andere  Tragiker  wurden  von  D.  com- 
mentiert.  Einen  Commentar  zum  Agamemnon 
des  Ion  citiert  Athen.  XI  468  d ['frjo'ty  i A i'h  uot 
ry  rtp  toC  &Qiuaios  iitjyijtixQ)  bei  der  Erklärung 
des  taxn’XwTÖv  fx-veo/xa.  Auf  einen  Vers  der  Om- 
phale  des  Ion  (frg.  23  N.)  bezieht  sich  ein  zweites 
Citat  bei  Athen.  XIV  634  c (in  dem  Abschnitt 
über  die  Musikinstrumente),  wo  vorher  die  Er- 
klärungen des  Aristarch  und  des  Tryphon  über 
udyatut  angeführt  werden:  Aldvfiot  6 yga/i^eauxot 
b rai,-  xQot  7an-a  'Ave efyyr/oeoiv.  Man  hat  mit 
Recht  an  dem  Ausdruck  .vpi;  “hova  (der  nur  .gegen 
Ion'  bedeuten  kann)  Anstoss  genommen,  aber 
weder  die  Vermutung  von  B e r g k xpöc  Iffowz 
noch  die  von  Schmidt  ,-ipö t Iwßav  ist  annehm- 
bar; vgl.  C.  A.  Bapp  Lcipz.  Stud.  (1885) 
1291.,  der  selbst  b raic  xgdt  CExiyivrj  elf)  "Ja/ra 
’Arre(riy$oeoiv  vermutet.  Einfacher  ist  die  von 
Kaibel  auf  Vorschlag  von  v.  Wilamowitz  vor- 
genommene Änderung  b toi;  «1;  lana  Äxrcfij- 
yijoKjtv,  da  eit  und  xgdt  in  den  Hss.  häufig  ver- 
wechselt werden.  Nach  dem  Titel  (wenn  er  nicht 
aus  /fyyvjoco xv  verderbt  ist)  lässt  sich  vermuten, 
dass  diese  Schrift  hauptsächlich  gegen  die  Er- 
klärungen anderer  Grammatiker  gerichtet  war. 
Dass  D.  auch  den  Tragiker  Achaios  behandelt  hat, 
schloss  M.  Schmidt  aus  Athen.  XV  689  b (tfr/olr 
i Alivuot),  wo  eine  Erklärung  von  ihm  zu  einer 


455  Didymos  Didymos  456 

Stelle  der  ’Adla  des  Achaios  (frg.  5 N.)  angeführt  des),  alle  in  den  Scholien  citierten  Grammatiker 
wird.  der  Zeit  vor  D.  angehören:  Lykophron,  Kallima- 

5.  Zu  den  Komikern.  Ein  ausdrückliches  chos.  Euphronios,  Eratosthenes,  Aristophanes  von 
Zeugnis,  dass  D.  Commentare  zu  Aristophanes  Byzanz,  Kallistratos.  Artemidoroa,  Aristaxch,  Am- 
verfasst hat,  enthalten  die  Worte  des  Athen.  II  monios.  Ohairis,  Apollonios,  DemetrioB  Ilion,  Apol- 
67  d:  ‘Agunotpaygc  A’  b <?i jolr ’ Alt i AU-  lodor,  Asklepiades,  Tryphon,  lauter  Namen,  denen 

utv>s  Eftyniq).  AlAvuot  A'  ibfyovgtroy  io  lau-  wir  auch  in  anderen  Schriften  des  D.  begegnen. 

ßelav  (f-r/aiy ' ,Iocuc  Aiuu  o l I<rq moi  oftit',  vgl.  Auch  die  Stellen,  in  denen  allgemein  die  alten 

Schol.  Ar.  Plut.  720.  Über  die  Quellen  der  alten  inofirr/fiata  erwähnt  werden,  sind  wohl  ebenso 

Scholien  zu  Aristophanes  (abgesehen  von  den  aus  10  wie  in  den  Scholien  der  Tragiker  auf  D.  zuriick- 
Heliodor  stammenden  metrischen  Scholien)  be-  zuführen:  denn  die  Ausdrucksweise  (^ijxovtu.dgl.) 

lehren  uns  die  Subscriptionen  des  Cod.  Venetus  und  die  Art,  wie  die  Ansichten  der  Früheren  kri- 

zu  den  Wolken  nagayiyeama < ix  uiv  iautrov  xai  tisiert  oder  berichtigt  werden,  erinnert  zu  sehr 

SvftfiAiov  xal  AJUtov  tivätv,  zum  Frieder,  nagayi-  an  die  D.-Ezcerpte  in  den  Iliasacholien;  vgl.  Schol. 

yoanuit  ix  'Pfittyov  xai  Evftfi ayov  und  ZU  den  Vesp.  544  Aaiiotpogot ' b rote  v.zouyf]  uaat  ovrut 

Vögeln  nagtxyiyganTtu  ix  «Sv  Evuuazoi-  xai  Alitov  ylyganzat ' Aallotyogot  mal  tov  tgyärat  . . . ei fi- 

aioUtm.  Da  Phaeinos.  der  nur  an  ein  paar  Stellen  atit  Ai  tlai  nt gl  wv  urjAiy  iozov  tlntiv  oazpis  a wo- 
für ganz  unbedeutende  Bemerkungen  citiert  wird,  o/rftaCorr«.  Schol.  Vesp.  968  . . . b toi;  vnogv- t}- 

wenig  in  Betracht  kommt,  so  hat  man  nach  dem  Iiaoi  Ai  yeygaxtai  ntgl  rröv  tgazglitur  oAt tue ' rö 

Vorgänge  von  0.  Schneider  den  Comznentar  des  20  änoßailoueya  tü>v  Aynuv.  ote  uixna  xlimortos 
Symmachos  (der  bereits  von  Herodian  citiert  wird,  avrot , ntnlav tyrai  Ai  . Schol.  Av.  288  Uytuu  xa- 

also  etwa  um  100  n.  Chr.  anzusetzen  ist)  als  die  taytvitoüal  ( roa)  Iü>v  vnouvtjuätcov,  An  ol  In- 

Hauptquelle  unserer  Scholien  angenommen.  Viel  növixot  xal  ol  KaXXiai  avax 9t*  ix  AiaAoxot  äno 

häufiger  indessen  als  der  Name  des  Symmachos  natigon  ini  naiAat  xathjxot-oiy,  Antg  imi  rgtvAoi. 

(40  mal,  davon  20  mal  zu  den  Vögeln)  erscheint  Schol.  Av.  556  . . . b Mo is  tS>*  inofaaiftittov 

in  den  Scholien  der  Name  des  D.  (64  mal,  da-  müra  Uyrtai * Ugov  nöltpov  Uytt,  xafto  ng6e  ötovs 

von  allein  zu  den  Vögeln  88  mal).  Sicherlich  iootro  . . . iaztAiaarai  Ai  int'  aindtv.  Besonders 

würden  wir  seinem  Namen  viel  öfter  begegnen,  charakteristisch  sind  die  beiden  folgenden:  Schol. 

wenn  die  Scholien  in  besserem  Zustande  erhalten  Av.  1242  A ixvgyiat;  ßolait ' ...  b Ai  Mok  rcöv 

wären;  im  Venetus,  in  welchem  die  Scholien  am  HO  axoltxwv  intofttrrifidtww  tavrt  yiyganzai ' iook  S 
besten  und  ausführlichsten  überliefert  sind,  fehlen  Aixvgncx  btnigioi  uvoov  olxlas  . b Ai  tols  htt- 

die  Stücke  Acharner,  Lysistrate,  Ekklesiazusen  yrytxistuivoiz  ’Anoliiovlov  ruOta  ytygantai,  Art  t i/U- 

und  Thesmophoriazusen  ganz.  Da  D.  aber  in  den  tpXtxtdv  ttva  tloäyti  xxl.  Unter  den  azoXixi  ino- 

Subscriptionen  nicht  genannt  ist,  also  von  dem  uv^tara  sind  Schulcommentare  oder  Collegien- 

Redactor  der  Scholien  nicht  direct  benutzt  zu  hefte  gemeint,  die  vielfach  namenlos  in  der  Säule 

sein  scheint,  so  wird  mit  Recht  angenommen,  dass  zuAlexandrien  verbreitet  waren  (Lehrs  Aristarch.* 

die  Aristophanescommentare  des  D.  zu  den  Quellen  18);  diesen  werden  hier  Commentare  gegenüber- 

des  Symmachos  gehört  haben.  Dafür  spriät  der  gestellt,  die  ausdrücklich  als  von  Apollonios  (einem 

Umstand,  dass  mehrfach  ganz  gleichlautende  Er-  Schüler  des  Aristareh)  verfasst  bezeichnet  waren, 

klärungen  von  D.  und  Symmachos  angeführt  wer-  40  Scholl  Plut.  885  nSv  Ilaugtiov ' IJäutyiXov  für 
den;  vgl.  Schol.  Av.  1001. 1868. 1705.  Ausdrück-  KalAlotgaxot  xal  Eitpgbtot  zgay<gAiüjy  notrjzyyy 

lieh  heisst  es  im  Schol.  Av.  58  inonoi-  Evggayoe  tpaoi  xal  AtAdfai  UgaxltlAae  . ra  Ai  Xiav  bttrt- 

xai  AlAvpot  ngonagoßv vovoiv  i.  e.  Didymus  a Sym-  r r/Atv/Ura  vxouvrjuaza  Atrrrdfei,  nixtgov  tgayixAc 

mueäo  aitcilus  et  ipte  Symmachus  (Schmidt  xoiijrpc  fj  Ctoypayoc  xrl.  Zu  dem  Ausdruck  vgl. 

289).  Daraus,  dass  bisweilen  die  Erklärungen  D.  zu  II.  II  111  ev  n»»  t<öv  jxgißco/Urtor  imo- 

des  D.  und  des  Symmachos  einander  gegenüber-  ftrfjftatoni  und  zu  II.  VII  180  b ro*c  iftitao/U- 

gestellt  werden  (Schol.  Av.  704.  877.  1121.  1288;  roit  (sc.  inourriuaoty)  'Agiazdgzov.  Ebenso  stam- 

Plut.  1011  u.  a.),  braucht  nicht  geschlossen  zu  men  wohl  die  zahlreichen  Citate  von  Dichterstellen 

werden,  dass  der  Scholiast  neben  Symmachos  den  zum  grossen  Teil  aus  D.,  der  sie  teils  den  älteren 

D.  selbst  benutzt  hat.  Nach  Analogie  der  übrigen  50  Commentaren  entlehnt,  teils  selbst  angeführt  hat; 
Commentare  des  D.  und  auf  Grund  bestimmter  citiert  werden  ausser  Aristophanes  selbst  Homer. 

Stellen  in  den  Scholien  dürfen  wir  weiter  an-  Hesiod,  Pindar,  die  Tragiker,  besonders  aber  die 

nehmen,  dass  er  auch  in  den  Commentaren  zu  andern  Komiker  Eupolis,  Kratinoe,  Pberekrates, 

Aristophanes  das  gelehrte  Material  aus  den  Ar-  Hermippos,  Phrynichos,  Platon,  Menander.  Unter 

beiten  der  älteren  Alexandriner  gesammelt  und  den  Scholien,  die  Parallelstellen  anführen,  bilden 

verarbeitet  hat.  Das  meiste,  was  davon  in  den  einen  wichtigen  Bestandteil  diejenigen,  in  welchen 

Scholien  vorhanden  ist,  scheint  Symmachos  dem  Anspielungen  auf  andere  Dichterstellen  oder  Pa- 

D.  zu  verdanken.  Vor  allem  kann  als  sicher  gelten,  rodien  von  Versen  der  Tragiker  oder  anderer 

dass  die  wertvollen  Bruchstücke  aus  Lykophron  Dichter  bei  Aristophanes  naägewiesen  werden; 

(xepl  xo>tugAtas),  Euphronios  und  Eratosthenes  60  D.  wird  dabei  ausdrücklich  citiert  Schol.  Vesp. 
(mgl  ägyaiat  xofupAiaf)  von  D.  überliefert  sind;  1068;  Av.  1121;  zu  Av.  1178  gesteht  er  frei- 
vgl.  C.  Strecker  De  Lycophrone  Euphronio  Era-  mütig,  eine  Anspielung  des  Dichters  nicht  zu  ver- 

tosthene  comicorum  interpretibus,  Qryphisw.  1884.  stehen.  Die  am  häufigsten  citierten  Dichter  sind 

Beachtenswert  ist  alsdann  die  Thatsache,  dass,  von  D.  in  eigenen  Commentaren  behandelt,  auf 
abgesehen  von  einigen  nur  an  vereinzelten  Stellen  die  er  an  einigen  Stellen  selbst  zu  verweisen  scheint, 
erwähnten  jüngeren  Grammatikern  (Iuba,  Apion,  Schol.  Vesp.  151  xanrlov : . . .b  Ai  tote  ntgi  Kga- 

Eirenaios,  Epaphroditos,  Apollonios  Dyskoloa,  He-  tirov  Atmgiatai,  tl  rir  änoAetor  rj  xai  nalaiäv  . 

rodian,  Salustios,  Telephos,  Phrynichos,  Palame-  Schol.  Vesp.  1310  ...A  Ai  Azvgis  nag'  EvnöXiAt 
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tv  Xovout  yivti,  Bxov  xai  rö  nXazwrof  xapixtirai 
iS  'AAwviöo;.  Schol.  Ar.  1786  ’i'fi qv  a>  ’YfUvat’ 
e5 ' eigrjzat  tug i zovtov  h roit  Alermigtlots,  Sri 
iv  tob  yifiott  fiSrto.  Schol.  Lys.  722  xauih- 
OXtü/livZJV  . ...  AtAzjhüZat  Ai  X €Qi  zovtov  xai  h 
VXxdot  (man  ersieht  ans  dieser  Stelle,  dass  D. 
auch  jetzt  verlorene  Stücke  de«  Aristophanes  com- 
mentiert  hat).  Wie  die  Ezcerpte  in  den  Scholien 
zeigen,  kamen  bei  D.  die  kritische  Behandlung 


macht  haben.  Unsicher  ist  die  Stelle  Athen.  XI 
501  d,  wo  ein  Vers  aus  den  AgaxtrlAtt  des  Kra- 
tinos  angeführt  und  nach  Erwähnung  der  von 
Eratosthenes,  Apion-Diodoros  und  Asklepiades  ge- 
gebenen Erklärungen  des  Wortes  ßaXartiAutpa).oi 
D.  citiert  wird:  xai  AiAvfios  Ai  rd  nt’-rd  tixijr 
(wie  Asklepiades)  xagariOnai  tA  Avx6q>gavor  off- 
reue  lyoxra  xii.  Dies  Citat  kann  ebensogut  aus 
der  Xi(it  xta/nx^  wie  aus  einem  Commentar  ent- 


des  Textes,  die  grammatische  nnd  die  sachliche  10  lehnt  sein  (Schmidt  Didvm.  42).  Mit  einiger 


Erklärung  gleiehermassen  zu  ihrem  Rechte.  Bei 
der  sachlichen  Erklärung  begnügte  er  sich  nicht 
mit  dem,  was  er  in  den  Schriften  der  alexandri- 
nischen  Grammatiker,  z.  B.  bei  Eratosthenes,  fand, 
sondern  sog  wie  bei  Pindar  nnd  den  Tragikern 
zur  Erläuterung  der  persünliehen  nnd  politischen 
Anspielungen  und  der  attischen  Altertümer  die 
Werke  der  Historiker  und  Periegeten  zu  Rate. 
So  begegnen  uns  auch  hier  wieder  häufig  die 


Wahrscheinlichkeit  sind  Commentare  zu  Eupolis 
anzunehmen:  zum  Xgvoovv  yho c nach  Schol.  Ar. 
Vesp.  1810  (s.  o.);  zu  den  Bdxrai  nach  Schol. 
Apoll.  Rhod.  I 1 1 39  ßofißof  "...  SXXoi  Ai  ßvußov 
xaXodotr,  c&c  xai  EAxoXk  h Borna is  xai  AlAvgot 
vgl.  Schol.  IV  148  . . . xai  iv  EixdXiAt  Ai  ric 
xigitpigiU  xiv^atK  ovtok  ifryyoOvrw ' <5  Avußi 
fmoriia!  ifü.  wenn  nicht  auch  hier  die  äific  xo>- 
fuxr/  die  Quelle  ist.  Einen  Commentar  zum  Egd- 


Namen  derselben  Autoren:  Pherekydes,  Hellanikos,  20  vo<  des  Komikers  Phrynichos  erwähnt  Athen.  IX 


Androtion,  Ephoros,  Duris,  Philoehoros,  Ister,  Po- 
lemon,  dazu  Herodot,  Thakydides,  Demon,  Theo- 
pomp, Aristoteles,  Krateros.  Das  Urteil  über  seine 
Leistungen  für  Aristophanes  kann  nicht  anders 
lauten  wie  bei  den  andern  von  ihm  behandelten 
Schriftstellern.  Er  hat  auch  hier  das  grosse  Ver- 
dienst, aus  den  gelehrten  Arbeiten  der  Alexan- 
driner viele  wertvolle  Notizen  auf  die  Nachwelt 
gerettet  und  aus  eigener  Lectüre  weiteres  gelehrtes 
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Axig  iBr/yoiiuvof  Agäfia  Aüv/iot  Afioid  <yr)otv  elvai 
rd  yrjOva  roh  Xiyouivoii  dfvttXoitgdaots.  Ein  Com- 
mentar zu  Menander  wird  citiert  im  Et.  Gud. 
888,  25  (und  Etym.  Sorb.  in  Etym.  M.  581,  8) 
Kogißamo  . . . ovzw  AlAvfiOi  h irwuvrjumi  Mi- 
vdvAgov.  Vgl.  auch  das  oben  angeführte  Schol. 
Ar.  Av.  1736. 

6.  Zu  den  attischen  Rednern.  In  allen 


Material  zur  Erläuterung  des  Dichters  herbeige-  30  bisher  besprochenen  Commentaren  steht  D.  ganz 

~ und  gar  auf  den  Schultern  der  früheren  Alexan- 

driner, deren  Arbeiten  er  excerpiert,  kritisiert  und 
durch  Heranziehung  anderweitiger  Litteratur  fort- 
zuführen versucht.  Bei  den  Rednern  steht  er 
mehr  auf  eigenen  Füssen,  die  alexandrinischen 
Grammatiker  vor  ihm  haben  sich  fast  ausschliess- 
lich mit  der  Kritik  und  Exegese  der  Dichter  be- 
fasst unji  die  Prosaschriftsteller  vernachlässigt, 
D.  ist  der  erste,  der  besondere  Commentare  zu 


schafft  zu  haben.  Aber  sowohl  in  der  Kritik  der 
Vorgänger  als  in  der  eigenen  Exegese  war  er 
wenig  glücklich.  Ganz  verkehrt  sind  z.  B.  seine 
Erklärungen  zu  Av.  18.  824.  1121.  1681.  Schon 
Symmachos,  der  ihn  ausschreibt,  übt  manchmal 
gerechte  Kritik  an  seinen  Ausführungen;  vgl. 
Schol.  Thesm.  162  . . . rö  Ai  Xtydpuvov  And  At- 
Avfwv  xgör  ’Agumxpdvrjv,  Au  av  Avraxai  ’AXxalov 
fivr]/iovhetv  (oi  yag  IxardXatt,  (fZ}Ot,  rd  ’AXxalo v 


AiA  tijv  AtAUxzar).  hirjQTfzai  Sruxgvt,  und  weiter-  40  den  Rednern  verfasst  hat.  Von  diesen  wird  ein 


hin:  dXXayov  Ai  6 AlAvfidt  <pr,oiy ' ij  Uly  ygaiprj 
Avvarai  fiivtiv,  oix  Av  Ai  zovtov  zov  /itXoxoiov 
lUlivr,zat,  . . . dXX’  Älxalov  roü  xiOagipAov,  ov  xai 
ECxoXk  h Xgvatp  yivu  uiuvr^a.  ...  zt  Ai  Av- 
taOOa  xtöagttiAov,  ntgl  xoirjzov  Arzot  zov  Xdyov. 
Von  den  neueren  Interpreten  werden  die  Erklä- 
rungen des  D.  fast  durchweg  verworfen.  Litte- 
ratur: O.  Schneider  De  veterum  in  AriBtophanem 
scholiorum  fontibus,  Sundiae  1838.  Schmidt 


10.  Buch  citiert  von  Herennius  Philo  in  dem 
Synonymen-Würterbueh  Ammon,  de  diff.  p.  98 
Valck.  (Eust.  p.  684,29):  AlAvpot  h Atxdzip  ßrj- 
zofnxwv  O.zofivTjudzojy  (Unterschied  zwischen  yyjii 
und  xXota).  Athen.  XI  486  d führt  aus  einem 
Commentar  des  D.  zu  Demosthenes'  Rede  gegen 
Timotheos  seine  Erklärung  des  Ausdrucks  ipiaXao 
Xvxtovoytiy  (§  81)  an:  firrmovriu  iU;uo<z&iyTjl  iv 
Tip  . . . xgös  Tt/idOiov  . . . ' Ancg  i(tyyoifuvof  Al- 


Didym.  246 — 260.  288 — 299.  R.  Schnee  Ein  50  Av/iot  i ypauuanxcK  zäe  ixA  Avxlov  iyt]ai  xazi- 


Beitrag  zur  Kritik  der  Aristophanesscholicn,  Berlin 
1879.  F.  Clausen  De  scholiis  veteribus  in  Aves 
Aristophanis  compositis,  Kiliael881.  A.  Schauen- 
burg De  Symmaehi  in  Aristophanis  interpreta- 
tione  subeidiis,  Halis  Sax.  1881.  G.  Meiners 
Quaestiones  ad  scholia  Aristophanea  historira  per- 
tinentes in  Diss.  philol.  Halens.  XI  (1890)  217 
— 402.  v.  Wilamowitz  Eur.  Herakl.  I 17911. 
Auf  einen  Commentar  des  D.  zu  Kratinos  wird 


oxivaofuvas  xzX.  Sonst  stammt  alles,  was  wir 
von  seinen  Arbeiten  über  die  Redner  wissen,  aus 
Harpokration,  dessen  Lexikon  zum  nicht  geringen 
Teil  auf  den  Commentaren  des  D.  bernht.  Aus- 
drücklich bezeugt  Harpokration  Commentare  des 
D.  zu  den  Reden  des  Demosthenes  s.  yafiriXia 
und  Mevlrra-  Weitere  Bruchstücke  aus  diesen 
finden  sich  bei  ihm  (bezw.  bei  Phot.  Suid.)  s. 
iixazrvuy  . l(ir i(r  . ioxa&äzo  . imXoxgaola  . xvfi- 


verwiesen  in  dem  oben  angeführten  Schol.  Vesp.  60  ßlov  .Xvxiovgyiis . olxloxq> . 6 xdraiöfv  vd/zoc  (dieser 


151.  Allerdings  citiert  Herodian  xigi  povTjgovt 
U(tax  II  945  (Lentz)  für  eine  Lesart  in  den  Afal- 
Oa xol  des  Kratinos  den  Symmachos:  iv  naiv  iv 
MaXüaxo i:  Kgazivov  xagi<pvXa(t  X vuuayai . Des- 
halb braucht  aber  nicht  angenommen  zu  werden 
(wie  v.  Wilamowitz  Herakl.  I 180  thut),  dass 
Symmachos  auch  Kratinos  erklärt  hat;  er  kann 
diese  Bemerkung  im  Aristophaneseommentar  ge 


Artikel  ist  besser  erhalten  in  dem  Papyrusbruch- 
stück eines  alten  Lexikons  zu  Demosthenes’  Rede 
gegen  Aristokrates,  herausgegeben  von  Blass 
Herrn.  XVII  14811.)  . xagaoxr/vux  . zugi  tzjt  iv  AtX- 
zpoi t axiäf  . zuglazoixoi  . JloXiazQaior  . xw'iaiot  . 
tfag/iaxot.  Commentare  des  D.  zu  Isaios  erwähnt 
Harpokration  s.  yafirjlia,  aus  denselben  stammen 
die  Citate  s.  Ohrts  und  xavAatoia.  Aus  Commen- 
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taren  zu  Aischines’  Reden  xarö  K tyotq därxoe  und  28  wollte  D.,  vermutlich  mit  Berufung  auf  Xen. 

.-trpi  xtwaxgiaßeiae  stammet  vierCitate:B.ffpov'ai-  Hell.  VI  5,  II,  in  77olr tpunot  ändern:  aagä  prj- 

JUbat . rimavifi r xai  Uaiovibat  , Sx'Ouov  . xpoora-  brvi  yd@  tpyotv  6 Atbvpot  tvpyxiva i toe  Tlolvoxga- 

ata.  Ein  ixoprypa  zu  der  Rede  des  Hypereides  7°v  y yyaaptror  roC  iy  Kocnv&ui  £n/txov,  Dazu 

gegen  Demades  citiert  Harpokr.  8.  (KuKuw.  Auf  wird  von  Harpokration  bemerkt:  xdr  11  oivxganoy 

Stellen  desselben  Redners  beziehen  sich  die  Kr-  für  ofv  iy  xfi  c’  t<öx  KiXyvtxtbv  Ztroepürtnof  tvpor- 

wähnungen  des  D.  s.  lltvQigtos  Zeve  und  llvü aia,  dÄ/‘  ovre  t 6 tevtxöv  rovro  hjrt]oer  6 Sevoypöbv  xgi- 

vielleicht  auch  s.  Sowv.  Weniger  sicher  sind  Com-  tftoöai  vx'  'Aöyraiaiv  obre  avrä;  ’AByraioc  i}v  i 

mentare  zu  den  übrigen  Rednern.  Auf  eine  Stelle  IIoIvxqoxk.  Den  Ausdruck  tfuilas  ivxt ovgytU 

des  Lysias  bezieht  sich  die  Erklärung  des  D.  10  bei  Demosth.  XLIX  31  erklärte  D.  ra,-  Imb  Avxlov 
bei  Uarpokr.  s.  xgoxepxxa.  Einen  Ausdruck  des  xateaxnaaperas  tftdlw;  toe  MvgonxK  vloC.  Da- 

Isokrates  erläutert  D.  bei  Harpokr.  s.  aao  pia&to-  gegen  wendet  ein  alter  Kritiker  (Pamphilos?)  bei 

pdxuir.  Auf  den  Redner  Lykurg  beziehen  sich  Athen.  XI  486  d (und  Harp.)  richtig  ein:  dyroei 

die  Citate  aus  D.  bei  Harpokr.  s.  xiXavos  . xqo-  b'  6 ypauuauxoi  5u  röv  xotovxov  nyr-uat in wjy 

xtövta  . axgwxyg  . jovt  higove  r gaya>bovc  dyatvai-  dxo  xvnluiv  övopdxcuv  ovx  äv  r*c  tügot  ytvoperov, 

rai,  indessen  können  die  drei  ersten  Glossen  aus  <bU’  d.-rö  xohtar  xai  Hh&v,  wofür  mehrere  Bei- 
der Ith;  xeapixy  und  die  vierte  aus  dem  Werke  spiele  angeführt  werden.  Unter  d.  W.  Ilv&aia  weist 

xeni  xanotpubv  entlehnt  »ein.  Auch  das  Citat  Harpokration  dem  D.  eine  schlimme  Verwechslung 

bei  Harpokr  s.  paxgaieiov  stammt  wohl  eher  aus  nach:  dxoQor  xt ör  öad  xovxov  eaxf,uduajai  xagä 

der  Isfic  xwp txy  als  aus  einem  Commentar  zu ‘20  «3  AMptp  ’ xai  yäo  ob  bi’  ätr  xagWtxo  b ygap- 
Deinarch.  ln  den  meisten  dieser  Bruchstücke  uarixd;  layöuaor  xd  11  viha  iooryy,  alXa  tdv  Ilvöiov 

handelt  es  sich  um  Worterklärungen,  in  einigen  ’AxAUtanxi;  D.  hatte  IlvBaia  und  Ilvdaria  (77 v- 

um  Belehrung  über  historische  Personen  und  Loca-  bafja)  mit  einander  verwechselt.  Das  ärgste  an 

litäten.  Eine  einfache  Paraphrase  in  der  Art  der  verkehrter  Exegese  leistet  D.  in  der  Auseinander  - 

von  Aristarch  bei  Homer  angewandten  (L  e h r s Setzung  über  die  Worte  <S  xarajArv  ropoe  bei 

Arist.3  1539.)  giebt  D.  zu  dem  von  Dem.  de  cor.  Demosth.  XXIII  ‘28,  wo  er  mit  einem  Aufwand 

50  gegen  Aischines  gebrauchten  Worte  (oiioxga  von  abstrusester  Gelehrsamkeit  sich  vergebliche 

o/a:  obxos  *i?if  xai  xgqtyr  & txipaot  xgdypaxa  Mühe  giebt,  den  Sinn  des  Wortes  xdxar&cv  an 

xypegdv  pm  xamyii  xai  ipi  xgä(ai  <pyat.  In  der  dieser  Stelle  zu  ermitteln;  die  einfache  richtige 

grammatischen  Erklärung  bedient  er  sich  der-  30  Erklärung  findet  sich  schon  im  fünften  Bekker- 
selben  Methode  wie  in  den  andern  Commentaren,  sehen  Lexikon  269,  14  xdxcaAn  vipot  loxir  A 

zieht  häufig  Dichterstellen  heran  und  citiert  dabei  7£>R  xai  prrä  xovxov  xdxto&tv  [d£ovov]  yrygap- 

Erklärungen  derälteren Grammatiker, derenSamm-  piroe  (wo  ££ovoc  als  unsinniges  Einschiebsel  zu 

lungen  von  Amxai  it(tx c ihm  hier  von  grossem  streichen  ist).  Vgl.  auch  Harpokr.  s.  fvAgvxxa  . 

Nutzen  waren.  Für  die  sachliche  Erklärung  boten  Aixyc  . Bioxtov . niQtmotxot.  Dagegen  scheint  D. 

ihm  die  Werke  der  Historiker  und  Antiquare,  die  Harpokration  gegenüber  im  Recht  zu  sein  in  der 

er  auch  sonst  benutzte,  viel  Material.  So  citiert  Erklärung  des  Wortes  xwhitai  (xmltärxat’))=xog- 

er  den  Atthidographen  Phanodemos  (Harpokr.  s.  vtiuxu  bei  Demosth.  LJX  67.  Wo  D.  über  den 

ya/<qma),Philocnuros  (s.  xtgloxoizto),  dte&tlmuxd  Redner  Antiphon  gehandelt  und  ihn  von  dem 

des  Anaximenes  (e.  A xdxwöev  vApot),  Xenagoras  40  Sophisten  unterschieden  hat  (Hermog.  ap.  Walz 
er  b’  Xßdvtov  (s.  KpavaAiibai),  Nikanders  Aito>-  Rhet.  Gr.  in  385)  wisen  wir  nicht.  Schmidt 

lutd  (s.  ßbaxtov),  Polemon  (s.  ärxi  ovgytii)\  indem  Didym.  310 — 321. 

Artikel  xgoxtövia  werden  nach  einander  citiert  Dass  D.  auch  Thukydides  behandelt  hat, 
Aristophanes  von  Byzanz,  Krates,  Antikleides  h ist  blosse  Hypothese,  die  der  nötigen  Begründung 

t£vyy xtxok  und  Demon,  Antikleides  auch  in  dem  entbehrt.  Daraus,  dass  Markellinos  in  der  Bio- 

Artikel  i^vdvpta-,  bei  Ammon,  p.  98  führt  er  eine  graphie  des  Thukydides  sich  einigemale  auf  D. 

Stelle  aus  Aristoteles*  Aixaubpaxa  xätr  xdltaiv  an.  beruft,  hat  man  den  Schluss  gezogen,  dass  D. 

Demnach  können  wir  uns  vorstellen,  dass  auch  einen  ßloe  Oovxvbibov  verfasst  hat,  und  die  weitere 

seine  Rednercommentare  eine  Fülle  von  gelehrtem  Vermutung  daran  geknüpft,  dass  diese  Schrift 

Material  enthielten.  Seine  eigenen  Erklärungen  50  des  D.  eine  Hauptquelle  für  Markellinos  gewesen 
aber  vertaten  auch  hier  ein  geringes  Verständnis,  sei  (Ritter,  Schmidt,  v.  Wilamowitz,  Use- 

die  meisten  werden  schon  von  Harpokration  selbst  n e r).  Einige  gehen  noch  weiter  und  glauben, 

(oder  seinem  Gewährsmann?)  mit  vollem  Recht  dass  D.  Commentare  zu  Thukydides  verfasst  hat, 

zurückgewiesen.  Bei  Demosth.  L VI 1 18  bedeutet  zu  denen  der  Blot  Bovxvblbov  die  Einleitung  ge- 

rieriCtv  offenbar  , er  war  ein  Fremder“;  D.  erklärte  bildet  habe  (M.  Schmidt  unter  Zustimmung  von 

fwixiöv  buleyexo,  richtig  dagegen  Harpokration:  Usener).  M.  Schmidt  beruft  sich  dafür  auf  das 

pxjxox t drei  roß  fävoc  i)v  xai  oiy  wc  Aibvpde  Synonymenwörterbuch  Ammon,  de  diff.  p.  131 

tpyoiv  dvxl  tov  ovx  'AxxixtjiK;  buliyexo,  äXXä  prvt  Valck.,  wo  für  die  Unterscheidung  von  avppayeiv 

xü>(.  Demosth.  XVIII  97  sv  oixiaxtp  wird  von  und  ixtpaytiv  D.  citiert  wird,  der  seinerseits  eine 

Harpokration  richtig  erklärt  dwl  toO  ptxgtp  uri  60  Stelle  des  Thukydides  (I  44)  anführt.  In  Wahr- 
oixtp;  der  gelehrte  D.  wusste,  dass  im  Attischen  heit  aber  giebt  es  weder  für  den  ßia t Bmxvbiboi 

oixiaxoi  auch  für  Vogelkäfig  (ögrifioigotpeior)  ge-  noch  für  den  Commentar  ein  bestimmtes  Zeugnis, 

braucht  wurde,  wofür  er  zwei  Komikerstcllen  an-  wie  R.  Schöll  mit  Recht  bemerkt  hat.  Die  An- 
führt, und  wollte  diese  Bedeutung  daher  auch  gaben  des  D.  bei  Markellinos  beziehen  sich  nur 

bei  Demosthenes  annehmen;  mit  Recht  tadelt  auf  die  Verwandtschaft  des  Thukydides  mit  Mil- 

ihn  deshalb  Harpokration:  ix  xovxtov  b’  roixt  nia-  tiades  und  Kimon  und  auf  das  Grab  in  Athen. 

ribptvos  ö Aibvpot  xai  xb  Aypoodtvtxbv  iiyyfi  das  als  Beweis  für  dieses  Verwandtschaftsverhält- 

oAat.  Den  Namen  77o2totparoi  bei  Demosth.  IV  nis  angesehen  wurde.  Diese  Angaben  müssen  nicht 
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notwendig  aus  einer  Biographie  des  Thukydides  Gud.  801,  88)  xagCxg  ...{  ii  d/ör/zoc  AvSiov 

entnommen  sein,  D.  kann  anderswo  darüber  ge-  ßga>gd  <pijatv  ix  xoAvreÄoüe  oxi  vaoiat  ovyxtifuvov 

handelt  haben;  Schöll  vermutet  (nach  dem  Vor-  . . . <pgai  yäg  b rfj  xai/uxj}  US“  ovrw.  Wahr- 

gange  von  Sauppe),  dass  dies  in  dem  Commentar  scheinlieh  ist  das  Lexikon  des  D.  gemeint,  wo  bloa 

zu  Pindars  zweiter  nemeischen  Ode  (v.  19)  ge-  USk  xwfux^  citiert  wird:  Schol.  Ar.  Plut.  31:!  opiv- 

schah,  wo  die  gemeinsame  Abstammung  des  Mil-  dtioo/ier-ÖK  xtiroi  bzij  xcofuxjj  US“.  Schol.  Apoll, 

tiades  und  Kimon,  Alkibiades  und  Thukydides  Rhod.  IV  978  igtiydixaio  - . . . ovtok  ijv  b tfi 

vom  Salaminier  Aias  erörtert  war  (vgl.  Schol.  z.  xotfitxjj  US“  rfj  avfi/Axttp  und  IV  1614  iXxala- 

d.  St.);  mehr  Wahrscheinlichkeit  hat  die  Annahme.  . . . h ii  ttß  xwfuxiß  USix<p.  Auch  das  Citat  in 

dass  D.  in  den  Ivfxxootaxi  auf  den  Gegenstand  10  dem  Venetusscholion  su  Ar.  Av.  122  (oiovpa)  oCuot 
zu  sprechen  kam  (vgl.  Ritter  7f.).  Noch  viel  h i<p  USixip  bezieht  sich  wohl  auf  die  USk 

weniger  ist  die  Stelle  des  Synonymenwörterbuches  xwptxr)  des  D.,  wie  der  bei  D.  häufig  vorkom- 

ein  Beweis  für  einen  Thukydidescommentar;  den  mende  Ausdruck  TÖ  di  oix  foriv  ilrfti;  beweist 

Unterschied  von  avpiiaxiiv  und  hupaunv  kann  (auch  Schol.  Ar.  Pac.  959  iaXim : odtai  iii  toC  1 

D.  in  irgend  einer  beliebigen  seiner  zahlreichen  6 n yv  xüjfuxryv  yoayat  U fiv  ävayivcooxti  scheint 

Schriften  angegeben  haben.  In  den  Thukydides-  D.  gemeint  zu  sein,  denn  im  folgenden  Scholion 

scholien  findet  sich  keine  Spur  der  Benutzung  des  wird  diese  Lesart  von  D.  mit  Berufung  auf  eine 

D.,  während  andere  Grammatiker  wie  Antyllos  Euripidesstelle  verteidigt).  Die  USk  rpoyixij  ci- 

und  Asklepiades  genannt  werden.  F.  Ritter  Di-  tieren  Harpokration  s.  fijpaioiqpeiv . . . <ic  Albvuot 

dymi  opuscnla  (Coloniae  1 845)  1 — 34.  M.  Schmidt  20  b elxomjj  öyiörj  igaytxrjs  UStcot  und  Macrob.  Sat. 
Didym.  821 — 334.  v.  Wilamowitz  Herrn.  XII  V 18,  11  ...  Oidymus  grammatirus  in  hin  libru 

(1877)  341ff.  R.  Schöll  Herrn.  Xin  (1878)  442f,  quoa  zgayipSm/uvrit  «'freue  scripstf.  Auch  Bekk. 

H.  Usener  Dionysii  Halicarn.  libror.  de  imit.  Anecd.  I 349,  5 Arydöva • . . . i)  US k AiSv/wv  ist 

reliq.  (Bonnae  1889)  72.  offenbar  die  rgayixg  USk  gemeint,  ebenso  Schol. 

II.  Lexikalische  Schriften.  Wie  in  den  Soph.  Trach.  1159  ifiol  yig  ■gv  xß6<fxzrtor  . . . oürto 

Commentaren,  so  hat  D.  auch  als  Lexikograph  ii  iä  (Slya  Schmidt)  tov  o b rfj  jßaytxfj  US“ 

eine  zusammenfaBsende  Thätigkeit  entfaltet.  Wie  das  Lexikon  des  D.  In  welcher  Weise  die  beiden 

die  Scholiasten  der  grossen  classischen  Schrift-  Wörterbücher  angelegt  waren,  können  wir  nicht 

steiler  von  ihm  abhängig  sind,  so  hat  er  auch  sagen.  Nach  den  Worten  des  Hesych  müssen 

die  Lexikographie  der  folgenden  Zeit  stark  be-  80  wir  annehmen,  dass  sie  xata  oroiyrio»  (wie  das 
einflusst.  Wir  dürfen  behaupten,  dass  alle  Lexiko-  homerischeLeiikon  desApollonios)  geordnetwaren, 

graphen  der  Kaiserzeit,  die  den  Wortschatz  der  Durch  das  Citat  bei  Harpokration  dagegen  er- 

attischen  Sprache  für  einzelne  Schriftsteller  oder  fahren  wir,  dass  die  xgayixi)  USk  in  Bücher  ein- 

für  bestimmte  Poesie-  oder  Prosagattungen  oder  geteilt  war,  also  wohl  auch  die  xo>/uxj . Es  lässt 

nach  rhetorischen  Gesichtspunkten  für  den  prakti-  sich  aber  nicht  erkennen,  ob  das  Alphabet  durch 

sehen  Gebrauch  bearbeiteten,  die  Sammlungen  des  das  ganze  Werk  durchging,  so  dass  auf  jeden 

D.  benutzt  und  das  von  den  älteren  Alexandrinern  Buchstaben  ein  Buch  oder  auch  mehrere  Bücher 

stammende  gelehrte  Material,  das  sich  bei  ihnen  kamen  (Sqgaioiypiiv  war  nach  Harpokration  im 

findet,  zum  grossen  Teil,  sei  es  direct,  sei  es  in-  28.  Buch  der  rgayixij  USk  behandelt)  oder  ob 

direct,  ihm  zu  verdanken  haben.  40  die  einzelnen  Bücher  nach  sachlichen  Gesichts- 

1.  AiSis  xto/ux >)  und  AlSn  vgayixi).  punkten  angelegt  und  in  jedem  Buche  die  Wörter 

Beide  Werke  erwähnt  Hesychios  in  dem  seinem  selbst  xarA  oToigeiw  von  a—w  geordnet  waren. 

Lexikon  vorausgeschickten  Briefe  an  Eulogios:  Unklar  ist  auch  der  Ausdruck  b rp  xeofuxß  US“  zjj 

...  ol  di  tat  xafuxäf  Hilf  xai  rac  rgayixäs  («uv-  ovmdxicp  (Schol.  Apoll.  Rhod.  IV  973).  H.  Weber 

xr&tlxaot  USik),  ölt  Qiayt  xai  AISv/äo t xai  hipoi  vermutete,  dass  D.  zwei  grössere  gelehrte  Werke 

totoOtoi.  Diese  Worte  sind  sicherlich  so  zu  ver-  lexikalischen  Inhalts  zu  den  Tragikern  und  Ko- 
stehen, dass  jeder  von  beiden,  Theon  wie  D.,  so-  mikern  verfasste,  die  in  eine  Anzahl  Bücher  zer- 

wohl  komische  als  tragische  USik  gesammelt  fielen,  und  daneben  auszugsweise  zwei  kleinere 

hat,  nicht  aber  (wie  Meineke  wollte),  dass  Theon  Handlexika;  nur  die  letzteren  seien  xatö  oroiyriov 

der  Verfasser  des  komischen  und  D.  der  Verfasser  50  angelegt  gewesen  und  daher  als  USik  oi/i/uxtoi 
des  tragischen  Wörterbuchs  gewesen  ist.  Über  bezeichnet  worden.  Diese  Vermutung  hat  nicht 

die  Thätigkeit  Theons,  des  Sohnes  des  Artemi-  die  geringste  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Schon 

doros  und  jüngeren  Zeitgenossen  des  D„  auf  diesem  das  spricht  dagegen,  dass  D.  dann  vieles  nicht 

Gebiet  wissen  wir  zwar  nichts,  das  ist  aber  kein  blos  zweimal,  sondern  dreimal  gesagt  hätte.  Denn 

Grund,  die  Angabe  anzuzweifeln.  Naber  hat  es  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  beiden 

für  undenkbar  erklärt,  dass  D.  ausser  den  Com-  Wörterbücher  sieh  mit  den  Commentaren  zu  den 

mentaren  zu  den  Dramatikern  noch  komische  und  Tragikern  und  Komikern  sehr  nahe  berührten; 

tragische  Lexika  verfasst  und  so  gewissermassen  und  thatsächlich  finden  wir  häufig  wörtliche  Uber- 
sich selbst  excerpiert  habe;  er  hat  deshalb  die  einstimmung  zwischen  den  Lexikographen,  die 

Worte  des  Hesychios  so  verstehen  wollen,  dass  60  nur  die  <Uf«c  des  D.  benutzt  haben,  und  den 
Theon  aus  den  Commentaren  des  D.  die  beiden  auf  seinen  Commentaren  beruhenden  Scholien  zu 

Lexika  zusammengestellt  habe.  Nach  dem  Wort-  den  Tragikern  und  zu  Aristophanee,  in  denen 

laut  aber  ist  eine  Bolche  Annahme  ausgeschlossen,  lexikalische  Dinge  erörtert  werden;  daher  denn 

vgl.  H.  Weber  Philol.  Suppl.  III  541  ff.  Dass  auch  Scholien  und  Lexika  vielfach  einander  er- 

D.  sowohl  Verfasser  einer  USk  xw/uxtj  als  einer  gänzen  und  namentlich  zahlreiche  verstümmelte 

US K rpayixij  war,  ist  auch  sonst  gut  bezeugt.  Glossen  im  Hesych  durch  Parallelstellen  der  Scho- 
lli e USk  xu>mxr)  wird  ausdrücklich  citiert  von  lien  corrigiert  werden  können.  Nur  umlassten 

dem  Grammatiker  Oros,  Etym.  M.  492,  52  (Et.  die  Lexika  den  gesamten  Wortschatz  der  dassi- 
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sehen  Tragödie  und  Komoedie,  nicht  blos  der  Teil  aus  D.  Dass  auch  römische  Grammatiker 

Dichter  und  der  Stücke,  die  D.  in  besonderen  von  dem  gelehrten  Material  des  D.  Gebrauch  ge- 

Comnientaren  behandelt  hatte:  andererseits  waren  macht  haben,  zeigt  Macrobius  (vgl.  G.  Wissowa 

von  ihnen  viele  sachliche  Erörterungen  ausge-  a.  a.  0.).  Zuletzt  hat  noch  im  5.  Jhdt.  Oroa 

schlossen,  die  nur  in  den  Commcntaren  am  Platze  von  Milet  die  xc o/tixi)  Xißit  benutzt.  Vgl.  Schmidt 

waren.  Lexika  und  Commentare  deckten  sich  Didym.  27 — 111.  S.  A.  N a b e r Photii  Lexieon  I 

also  durchaus  nicht  völlig.  Wie  die  beiden  Wörter-  8 — 1 8.  H.  Weber  Philol.  Suppl.  III  541 — 548. 

bficher  ausgesehen  haben,  was  für  Schütze  von  v.  Wilamowitz  Eur.  Heraü.  I 168—165. 
Gelehrsamkeit  darin  aufgespeichert  waren,  davon  Ansser  diesen  beiden  Hauptwerken  hat  D. 
können  wir  uns  ungefähr  eine  Vorstellung  machen  10  noch  drei  Schriften  lexikalischen  Inhalts  verfasst, 
nach  dem  grossen  Fragment  aus  der  tgayixg  über  die  wir  aber  sehr  wenig  erfahren. 

Xi(n  über  die  allgemeine  Bedeutung  des  Fluss-  2.  ’A.’iogovftivri  Xi fic,  in  mindestens  sieben 
namens  ‘AxtXtpot.  das  bei  Macrob.  Sat.  V 18  er-  Büchern,  wird  nur  einmal  angeführt  von  Harpo- 

halten  ist,  vgl.  G.  Wissova  De  Macrob.  Sat.  kration  s.  Atg/rt/onfc:  AlAv/iot  . . . b f xf)t  &io- 

font.  45ff.;  sehr  lehrreich  ist  auch  das  Fragment  govubgt  UßtaK.  Es  handelt  sich  um  die  Be- 
aus der  xmfuxtj  Xißit  über  das  Wort  ogtixaXxot  deutung  des  Wortes  Aegfigot^c,  das  in  der  Niobe 

im  Schol.  Apoll.  Rhod.  IV  973  (vgl.  Hesvch.  des  Sophokles  vorkam;  Aristarch  erläuterte  es 

s.  igciiAXxiar).  Die  Quellen,  welche  D.  für  diese  durch  ogit  oder  Agtcnt  flöoc,  D.  dagegen  durch 

beiden  Werke  benutzte,  waren  im  allgemeinen  oxuüi jf.  Die  Glosse  ist  auch  in  das  l^exikon  des 

dieselben  wie  für  die  Commentare  zu  den  Drama-  20  Diogenian  (Hesych.  und  V.  Bekkersches  Lexikon 
tikern.  Für  die  xofuxg  Xi(it  hatte  er  wertvolle  240.  15)  übergegangen.  M.  Schmidt  hat  mit 

Hülfsmittel  an  den  Schriften  des  Lykophron  und  Recht  auch  die  aus  Sophokles'  Troilos  angeführte 

Euphronios  xtgl  xtoutgAlat  und  des  Eratosthenes  Glosse  aaxxoAtg/triOTgt  bei  Hesych  und  Photios 

xtgi  agyatat  xw/upAlai,  für  beide  boten  ihm  Ma-  hierher  gezogen. 

terial  die  Xi£e it  des  Aristophanes  von  Byzanz  und  3.  Tnonixg  kein  wird  gleichfalls  nur  ein- 
die  übrigen  Sammlungen  von  ’Aruxal  Uten  (des  mal  citiert  in  der  aus  einem  Atheisten  stammen- 

Philemon  von  Athen,  Erstes  von  Mallos,  Nikander  den  Glosse  des  VI.  Bekkerschen  Lexikon  334,  1 

aus  Thyatira,  Demetrios  Ixion  u.  a.).  aber  auch  Ayaßoegyoi  • . . . <5 t <gv° i AtAv/tot  b ttf  tgoxutß 

die  Commentare  des  Kallistratos  und  der  Ari-  lif«.  D.  bemerkt,  dass  das  Wort  Tgoxix&t  (,über- 

starcheer  zu  den  Tragikern  und  Komikern.  Bei-  30  tragen')  eine  Behörde  in  Sparta  bedeute  (vgl. 
nahe  jede  Xißit  war  gespickt  mit  Diehterstellen  Herod.  I 67).  An  eine  Corruptel  (tgoxtxß  aus 

und  Citaten  aus  den  benutzten  Grammatikern  tgayixjj)  braucht  hier  nicht  gedacht  zu  werden, 

und  Historikern;  so  werden  in  der  Glosse  Agtl-  4.  Aieqp Aogvia  (oder  xagttpöogvla)  Xifts 
XaXxof  der  Reihe  nach  Aristoteles  b TiXcxalt,  wird  citiert  von  Athen.  IX  368  b (xagoyilt)  . . . 

Stesichoros.  Bakchylides,  Aristophanes  ö yga/x-  ibt  AlAv/to t b rip  xrgi  rtagegSogvia;  U ßtoxt  und 

puiixdc,  Krates  und  der  Historiker  Theopomp  zweimal  in  den  Scholien  zu  Aristophanes:  Av. 

citiert;  die  drei  ersten  Citate  wird  er  von  Ari-  768  ixxtgAixioai  - . . . Altvpog  b r<j5  lugt  Au- 

stophanes  von  Byzanz  übernommen  haben,  die  ipfiogvla < Xl(t<ot  und  Plut.  388  äxagtl-At vtAvtot 

beiden  letzteren  hat  er  selbst  hinzugefügt.  Der  Arrl  rof  AxTjguofUraK  (folgen  Citate  aus  Herodot, 

Einfluss  der  beiden  Lexika  auf  die  spätere  Lexiko-  40  Pherekrates,  Kallimachos  und  Platon).  vaCra  ix 
graphie  muss  sehr  hoch  veranschlagt  werden.  Zu-  uD»  AMfiov  xtgi  AutyAogviat  Ußtox.  Was  unter 

erst  hat  Pamphilos  für  sein  grosses  Glossenwerk  AugrAogvla  (xagitpAogvla)  U(n  zu  verstehen  ist, 

von  den  Sammlungen  des  D.  umfassenden  Ge-  ergiebt  sich  aus  Stellen  wie  Diod.  Sic.  V 82  . . . 

brauch  gemacht  (vgl.  Athen.  XI  487  c xagtöcto  Xift/uglovt  . . . ßgaiv  toO  xgbov  xr/v  Ufir  <p Ail- 

zö  lagßiia  xol  AlAvuot  xai  FIAftgtXot),  wofür  gartot  b rfj  rwv  xaXovfibtor  Kl/ißgotr  ngoor)- 

zahlreiche  Belege  bei  Athenaios  und  Pollux  er-  yogig  und  Schol.  Eur.  Troad.  89  . . . xtfbov  Ai 

halten  sind.  Spuren  der  Benutzung  finden  sich  ngoOrtot  Kag>t)gtvt  IxXtyihi  (statt  KaAggevt),  ra- 

sodann  bei  Harpokration  in  dem  Rednerlexikon  gaqrdtigavtwv  rü>r  boixovr vow  tryr  Xißir.  Vgl. 

und  bei  Boethos,  dem  Verfasser  zweier  Samm-  auch  Phryn.  Bekk.  Aneed.  I 50,  81  XAAagyot 

lungen  platonischer  XI(ik,  die  von  Photios  und  50  xtan>  ■ . . . tovto  6'  ol  xoXXoi  xagagAelgavrtt 
in  den  Platonscholien  execrpiert  sind.  In  der  XaAgoAgxrr/r  xaXovory.  67,  12  vgiayot  • S AuupAii- 

Zeit  des  Hadrian  und  der  Antonine  haben  die  gortet  ol  lAt&teu  ßgiayov  xaXo&oi.  EcL  p.  898 

Verfasser  atheistischer  Lexika,  Aelius  Dionysius,  Lob.  oxntpöt  xatä  AtatpÄogir  ol  noXXol  Uyovoiv  . . 

Pausanias,  Phrynichos  u.  a.  für  ihre  Sammlungen  ol  i’  Agyaloi  oxvixa  xaXovotr.  Eine  Schrift  ähn- 

attischer  Ausdrücke,  die  sie  zum  Gebrauch  empfah-  liehen  Inhalts  hatte  Iuba  verfasst;  vgl.  Phot,  oxau- 

len,  die  Werke  des  D.  fleissig  benutzt;  aus  den  ßgloar  xagi  Idßg  b ß'  AutpAogvlat  Uße <uc.  Es 

Werken  der  Atheisten  sind  dann  viele  U(e «c  des  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Schrift  des  D. 


D.  in  das  Lexikon  des  Photios  (Suidas  u.  s.  w.)  gegen  Iuba  gerichtet  war,  da  bei  Suid.  s.  Idßat 
und  in  den  Ilomercommentar  des  Eustathios  über-  bemerkt  ist;  owijxfzaf*  Ai  ainig  AlAv/iot  A xoXxb- 
gegangen.  Diogenian  aber  hat  (nach  dem  Briefe  60  regot  A xai  xoXXä  ygixyat  xat'  avroC.  Vri.Sehmidt 
des  Hesych)  die  Xi(it  xa iftixy  und  lific  tgayixj  Didym.  15 — 20.  A.  Nauek  Arist.  Byz.  164. 
vollständig,  allerdingsseinen  Zwecken  entsprechend  Fälschlich  trägt  den  Namen  des  D.  ein  kleines 
stark  verkürzt  und  mit  Weglassung  aller  gelehrten  Platonlexikon  in  dem  von  E.  Miller  ent- 

Details,  in  sein  allgemeines  Wörterbuch  der  grie-  deckten  Codex  Athous  AM/tov  xtgl  ran  a.-mgov 

chischen  Sprache  (die  rhgugyoxbyttc)  aufgenom-  ftbtnv  itagä  TllAram  Uittuv  (ed.  M i 1 1er  Mölanges 
men;  in  dem  Lexikon  des  Hesyehios,  der  Epitome  de  littöraturc  grecque,  Paris  1868,  399—  406) ; 

des  diogenianisehen  Werkes,  stammen  also  die  es  muss  einer  späteren  Zeit  angehören,  da  in 

tragischen  und  komischen  Glossen  zum  grössten  ihm  die  platonischen  XiUn  des  Boethos  benutzt 
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sind.  Vgl.  L.  C o h n Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XHI  bvpot.  Eine  weitere  Reihe  von  Bruchstücken, 
759fT.  die  den  Namen  des  D.  ohne  weiteren  Zusatz  tragen. 

M.  Schmidt  vermutete  auf  Grund  einer  Be-  und  ihrem  Charakter  nach  dem  Chalkenteros  nicht 

merkung  in  der  Vorrede  des  Erotian,  dass  D.  auch  abgesprochen  werden  können,  hat  M.  Schmidt 

ein  Lexikon  zu  Hippokrates  (/Ufr«  InnoxgA-  (S.  837 — 342)  der  Schrift  negi  ogdoygaeplat  zu- 

vovc)  geschrieben  habe,  und  J.  Klein  (Erot. Proleg.  gewiesen,  die  nach  seiner  Ansicht  von  unserm 

XXX VI KT.)  suchte  dieses  als  Hauptquelle  des  D.  verfasst  ist.  Diese  brauchen  jedoch  nicht  aus 

erotianischen  Lexikon  zu  erweisen.  Die  Vermu-  einem  orthographischen  Werke  zu  stammen,  sie 

tung  ist  jedoch  unbegründet.  In  der  Stelle  des  können  ebensogut  in  der  Schrift  negi  naöär  oder 

Erotian,  die  den  Anlass  dazu  gegeben  hat,  ist  10  in  irgend  einem  andern  grammatischen  Buche  des 
nur  bemerkt,  dass  auch  D.  zu  den  Grammatikern  D.  gestanden  haben;  denn  es  handelt  sich  in 

gehOrt,  die  in  ihren  Schriften  die  Werke  des  ihnen  auch  hauptsächlich  um  Ableitungen  von 

Hippokrates  nicht  ganz  auBser  acht  gelassen  haben.  Wörtern,  die  mit  Zuhülfenahme  der  verschiedenen 

Die  Glosse  des  Et.  Gud.  81,  35  Ag-rrjgla  bezieht  nc Uh)  erklärt  werden,  wobei  zugleich  die  Ortho- 

sich  zwar  auf  unsern  D.,  nicht  auf  den  jüngeren  graphie  — die  Schreibung  mit  et  oder  «,  ij  oder  i, 

D.,  wie  man  nach  dem  falschen  Citat  des  Et.  Gud.  mit  oder  ohne  7 iytxtpmrrirm  u.  ä.  — und  die 

ofieto  Aldv/eot  d vednegot  früher  annehmen  musste,  Prosodie  berührt  wird.  Die  Bruchstüdre  sind 

aber  auf  den  Commentar  zu  Sophokles  Traehi-  ebenfalls  durch  Vermittlung  des  Herodian,  zum 

nierinnen,  wie  man  ans  Miller  MOlanges  p.  46  Teil  auch  durch  Oros,  in  den  Etymologika  er- 

ersieht,  wo  zuerst  Soph.  Trach.  1054  nvevgoyot  20  halten.  Sie  zeigen,  dass  das  Sprachgefühl  des 
r'  igerjgiae  angeführt  wird  und  dazu  die  Erklä-  D.  nicht  sehr  gross  war;  Herodian  hat  ihm  öfter 

rnng  des  D.  (ovuuc  i Aitv/w),  sodann  eine  andere  widersprochen.  So  leitete  D.  'Agytapbrrgt  von 

Etymologie,  die  mit  den  Worten  ol  vednegoi  bi  ägt-<p6rrr)t  (mit  Einschub  eines  y)  ab  und  wollte 

tpaotv  laxg&r  naibe c beginnt  und  mit  oöt<uf  2!t u-  deshalb  'Agyupdyrrjt  schreiben  (Etym.  M.  137,  2). 

garie  xai  laloiaetot  endigt.  Vgl.  0.  Schneider  Umgekehrt  leitete  er  leeöe  von  leim  ab  und  ver- 

Ztschr.  f.  Alt.  1855,  248.  L.  Cohn  Jahrb.  f.  langte  die  Schreibung  mit  Ti.  Bei  den  Wörtern 

Philol.  Suppl.  XII  325.  K.  Strecker  Herrn.  Mn  oxto,  6g<gaxa>,  fuprjjoxa)  bestritt  er  die  Berech- 

XXVI  262fL  tigung  der  Schreibung  mit  dem  7 ävex<p<!m)em 

HI.  Grammatische  Schriften.  M.  wegen  der  Ableitung  prä  ftvi/oio  /evjoxw  gtgri)- 

Schmidt  führt  in  der  Sammlung  der  Fragmente  30  oxto  Md)  Mi)Ow  Mijoxw  bogtä  Mgifoco  doßij- 
des  D.  vier  auf  Grammatik  bezügliche  Schriften  oxa>  Dogoxco  ßgm axo),  während  Herodian  sich  an 

auf:  1.  negi  bgMygaeplat.  2.  negi  xaihov.  8.  negi  die  nagdbooit  hielt:  i}  ftbeoi  nagdbooit  obx  ineloM) 

eijt  nagä  Ptogatott  draloyias.  4.  niMeyd.  Die  oitoic,  Inei  ol  Aloleit  Maloxeo  xal  fevaloxa)  li- 

vierte  und  die  erste  wie  die  dritte  hat  M.  Schmidt  yovoir  (Cram.  An.  Ox.  I 197,  1).  Ebenso  ver- 

durch  Conjectur  dem  Chalkenteros  zugewiesen,  schmähte  D.  das  7 in  oepCoi,  verlangte  es  dagegen 
von  der  Überlieferung  werden  die  Schriften  ntdard  richtig  in  mjSoc  (Etym.  M.  741,  27.  48). 

und  negi  igMygaipla t dem  jüngeren  (s.  Nr.  9)  IV.  Die  übrigen  Schriften.  In  dieser 

zugeschrieben,  die  Schrift  negi  ti}t  nagi  Tmftaloit  Gruppe  sind  zusammengefasBt  eine  Schrift  mytho- 

dvaloylat  dem  Claudius  Didymus  (s.  Nr.  10).  graphischen  Inhalts  ((bt)  loxogla),  die  Bücher 

Demnach  bleibt  von  grammatischen  Schriften  als  40  über  die  Sprichwörter,  eine  litterarhistorische 
sicheres  Eigentum  unseres  D.  allein  negi  na-  8chrift  (n«pi  Ivguednr  nocrjrö/v),  die  Tischgespräche 

i*  di  y übrig.  Ein  Citat  daraus  findet  sich  im  und  Abhandlungen  vermischten  Inhalts  und  eine 

Etym.  genuin.  159,28  Sorgte  bei  Miller  Melangen  Reihe  kleiner  Einzelschritten,  von  denen  fast  nur 

p.  49  Albvfioe  b nj>  negi  naikbv.  In  dem  Artikel  die  Titel  überliefert  sind, 

werden  Wörter  wie  ndgbit  (aus  nagdbiot),  %p<ptt  1.  Slrri  loeogla.  In  den  Commentaren  zu 
(aus  'Aguptägaot),  Sorget  (aus  boegdyedot)  als  i'no-  Homer,  Hesiod,  Pindar  und  den  Dramatikern 

xogiouxa  erklärt  (übernommen  von  Herodian  negi  hatte  D.  viele  lorogiat  d.  h.  mythographische  Ex- 

na6än>  nach  Etym.  M.  98,  49).  Ausserdem  stam-  curse  beigebracht.  Ausserdem  hat  er  eine  be- 

men  aus  dieser  Schrift  wahrscheinlich  einige  Ety-  sondere  mytbogTaphische  Schrift  unter  dem  Titel 

mologien  des  D.  in  den  etymologischen  Wörter-  50  (bei  loeogla  verfasst,  die  von  Georgiot  Synkellos 
büchern,  die  M.  Schmidt  unter  die  dubiae  »edia  p.  306, 2 (ed.  Bonn.)  in  der  Erzählung  von  Perseus 

hagmenta  versetzt  hat  (S.  401 — 408):  Etvm.  M.  und  Gorgo  citiert  wird:  Albv/eek  90701»  b (bjj 

178,  8 beptrot.  179,  13  ’Aepgoblxr)  (ptagi  to  ißgör  lotogly  xai  nagaefötxat  xfo  ovyygaepia  ravtr/t. 

rije  bialxrit').  208,  15  ßovxilae.  224,  16  yeyeoveiv.  Der  Name  des  Schriftstellers,  den  D.  als  seinen 

247,  56  bdvetm.  645,  2 byeo/ptv.  Et.  Gud.  122,  Gewährsmann  angeführt  hatte,  wird  nicht  ge- 

12  yeium.  Herodian  hat  zu  dieser  Schrift  des  nannt.  In  den  Scholien,  in  denen  loeogUu  von 

D.  einen  Commentar  geschrieben  (als  Vorläufer  ihm  ausgezogen  sind,  citiert  er  am  meisten  Phere- 

seines  eigenen  Werkes  negi  na&änl),  aus  dem  kydes,  Antikleides,  Lysimachos,  Mnaseas  und  die 

noch  ein  paar  Fragmente  in  den  Homerscholien  Atthidographen  Androtion,  Phiiochoros  und  Ister. 

und  in  den  Etymologika  erhalten  sind:  Schol.  A 60  Auch  den  Dichter  Nikander  hat  er  benutzt,  quem 
zu  II.  in  272  (Etym.  M.  116,  51)  baegro]  . . . Didymus  . . . fabulotum  vocat  (Maerob.  sat.  V 

oSreoe  Hgeobiavöt  b e<p  ff  bno/er^funi  rtp  negi  22,  10).  In  welcher  Weise  D.  die  Mythen  be- 

na&drr  AMptov.  Zn  II.  XI  160  x/iv' ] Uyei  i handelte,  ersieht  man  daraus,  dass  er  die  Gorfgo 
x eyvixot  b rep  (a')  bnopb)ptate  rep  negi  naMbv  als  haigar  evpogepm  btä  xdllovt  i^eoribaav  tovt 

AM/eov  xel.  Zu  II.  XVII  201  C17«?  b Ugtabtardf  deaedt,  tht  inohSovo^ai  boxriv  bezeichnete  und 

b rip  a'  Inoftvitfeaei  rtp  negi  na&äjv  AM  gern  negi  von  Ganymed  erzählte,  dass  er  von  Tantalos  ge- 
to5  S bell’  xel.  Hierher  gehört  auch  Etym.  M.  raubt  wurde,  wie  in  einem  andern  Citat  bei  Synkell. 

148,  8 igneböeaoa  • . . . ofreoe  HgioSuiröe  xai  AI-  p.  805,  11  berichtet  wird  und  ausführlicher  bei 
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Joannes  MaJalas,  wo  aneh  einige  weitere  Bruch- 
stücke aus  diesem  Buch  erhalten  sind.  Seine 
Darstellung  der  Mythen  war  also  trocken  ratio- 
nalistisch. Schmidt  Didym.  356 — 363.  366. 

Ohne  Grund  vermutete  M.  Schmidt,  dassD. 
auch  Mnapog<f(üoen  geschrieben  hat,  indem  er 
bei  Antonin. lab.  23  Atßii^eagxot  ueiauoQq eooeeoe  y‘ 
in  AiAvfia;  'Agtoragxetot  corrigieren  wollte.  Vgl. 
0.  Schneider  Ztschr.  f.  Alt.  1855,  241. 


die  Grundlage  und  Hauptquelle  des  Corpus  Paroe- 
miographorum  anzusehen,  das  stark  verkürzt,  zum 
Teil  auch  erweitert,  in  verschiedenen  Recensionen 
auf  uns  gekomen  ist.  Nach  D.  hat  noch  Lu- 
killos  Tarrhaios  ein  selbständiges  Werk  über 
Sprichwörter  verlasst.  Aus  den  13  Büchern  des 
D.  und  den  drei  Büchern  des  Tarrhaios  hat  dann 
Zenobios  seine  Epitome  in  drei  Büchern  zusam- 
mengestellt, in  der  jedoch  Tarrhaios  im  Verhält- 


An  dieser  Stelle  mag  auch  eine  andere  grtwd- 10  nis  zu  1).  in  geringerem  Umlange  benutzt  zu 


lose  Vermutung  Schmidts  erwähnt  werden,  wo- 
nach D.  auch  eine  Uraygatpr/  Arjpiaiv  (ein  Ver- 
zeichnis der  attischen  Domen)  verlasst  haben  soll. 
Sie  stützt  sich  darauf,  dass  an  drei  Stellen  des 
Steph.  Byz.  für  die  Schreibung  dreier  Demen- 
namen  auch  D.  citiert  wird,  darunter  einmal  mit 
Anwendung  des  Ausdrucks  nraypdqwiv  (p.  635, 20 
A toAtogos  Ai  xai  Aliv/i<K  Tgtvutie  Avaygatpovat 
eör  Arjftov,  KniXtuayoi  "ExAlfi  Tgiveueiav ).  Aber 


»ein  scheint.  Trotz  der  Verstümmelung,  die  das 
Werk  des  Zenobios  durch  spätere  Epitomatoren 
und  die  byzantinischen  Schreiber  erfahren  hat,lässt 
sich  noch  einigermassen  die  Art  der  Zusammen- 
setzung erkennen,  die  wir  zum  Teil  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  auf  D.  zurückführen  dürfen. 
Im  ersten  Buche  stehen  hauptsächlich  solche 
Sprichwörter  zusammen,  die  entweder  im  Inhalt 
eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  einander  haben 


äraygaiftiv  bedeutet  hier  nichts  weiter  als  ygdtpetv,  20  oder  durch  die  Form  der  Erklärung  einander 


wie  daB  Citat  aus  Kallimachos  sogleich  zeigt.  Die 
Citate  können  aus  den  Commentaren  des  D.  stam- 
men, wie  das  Citat  bei  Harpokration  s.  üaiavieU, 
das  Schmidt  selbst  richtig  unter  die  Fragmente 
aus  den  Redneroommentaren  aufgenommen  hat. 
Schmidt  Didym.  352f.  Vgl.  0.  Schneider  a. 
a.  0.  243.  L.  Cohn  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl. 
XIII  854,  2. 

2.  liegt  naQoipi&v.  Hellndios  (ap.  Phot 


ähnlich  sind.  Im  zweiten  Buche  zeigen  die  ersten 
28  Sprichwörter,  die  sieh  auf  attische  Mythen 
und  Einrichtungen  beziehen,  eine  auffallende  Über- 
einstimmung; Crusius  vermutet  in  dieser  Reibe 
ein  Eieerpt  aus  Demon,  der  auch  mehrmals  darin 
genannt  wird.  Dann  scheinen  die  Sprichwörter 
45 — 65  des  zweiten  Buches  zusammenzugehören, 
worin  Dichterverse,  die  von  Komikern  parodiert 
waren  und  dann  sprichwörtlich  wurden,  und  dia- 


bib).  cod.  279  p.  530  a 10  B.)  berichtet,  dass  D.  30  lektische  Sprichwörter  zusammengestellt  sind;  sie 

io  D.i.v, l rt.. j: _ n . ■ li.  ■ L.  j nr l.  j * •_* t 


13  Bücher  jttQi  naQoipubv  gegen  die  Ptroemio- 
graphen  geschrieben  hat:  Au  AlAvuoe  negt  xagot- 
uiüjy  Aexargta  ßtßU a awrhaxe  [xai]  xgi{  toöf 
negt  xaaoifu&v  awtexaxoeae  btcygAtgai  ai ja.  Ob- 
wohl nur  wenige  mit  dem  Namen  des  D.  be- 
zeichnete  Fragmente  erhalten  sind,  liess  doch 
schon  der  Titel  der  Sprichwörtersammlung  des 
Zenobios,  der  Hauptsammlung  des  Corpus  Paroe- 
miographorum  graecorum,  Zr/voßlov  buxo/iii  vcDr 


sind  vielleicht  aus  dem  Werke  des  Aristophanei 
von  Byzanz  ezcerpiert.  Im  dritten  Buche  sind 
die  Sprichwörter  nach  einzelnen  Schriftstellern 
und  Schriftstellergruppen  geordnet,  aus  denen  sie 
entlehnt  sind;  es  folgen  da  auf  einander  Reihen 
von  Sprichwörtern  aus  Philosophen  (Aristoteles 
und  den  Peripatetikern),  Historikern  (Duris  u.  a.) 
und  Dichtem,  besonders  der  sidlischen  und  atti- 
schen Komoedie.  Überall,  besonders  im  dritten 


Taggaiov  xai  Atoiftov  xagotfu&v  darauf  schlieasen,  40  Buche,  weisen  viele  Spuren  in  der  Sprache  und 


dass  D.  eine  bedeutsame  Stellung  in  der  paroe- 
miographiscben  Litteratur  eingenommen  naben 
muss.  Aber  erst  in  neuester  Zeit,  nachdem  das 
Werk  des  Zenobios  in  seiner  ursprünglichen  (nicht 
alphabetischen)  Form  durch  E.  Miller  (Mölanges 
p.  341 — 875)  bekannt  gemacht  war,  ist  nament- 
lich durch  die  sorgfältigen  Untersuchungen  von 
0.  Crusius  festgestellt  worden,  welch  hervor- 
ragenden Anteil  gerade  D.  an  der  Erhaltung  und 


Behandlungsweise  auf  D.  hin.  Die  meisten  Schrift- 
steller, die  citiert  werden,  sind  auch  sonst  von 
ihm  benutzt  und  behandelt.  Mit  welcher  Sorg- 
falt er  das  Material,  das  ihm  die  Vorgänger  boten, 
übernahm,  zeigt  seine  Bemerkung  zu  einem  ver- 
mutlich aus  eigener  Lectüre  von  ihm  aufgenom- 
raenen  Sprichwort  dprvf  lowoev  'Bgaxirj  tov  xag- 
eegdr  (Zenob.  Miller  II  84):  avtij  nag'  ovArvi  zdjr 
äg/aJaiv  xettai.  Eine  Anzahl  Sprichwörter  sind 


Förderung  dieses  im  Altertum  sehr  geschätzten  50  in  den  Scholien  zu  Platon,  Aristophanes  und  den 


Litteraturzweiges  gehabt  hat.  Uber  die  Sprich 
Wörter  hatten  vor  D.  gelehrte  Werke  geschrieben 
der  Atthidograph  Demon,  Aristoteles  und  seine 
Schüler  Theophrast  und  Klearch,  der  Stoiker 
Chrysipp,  Aristophanes  von  Byzanz,  Dionysodor 
von  Troizen,  Aristeides.  D.  hat  auch  hier  eine 
zusammenfassende  Thätigkeit  geübt,  er  hat  die 
Sprichwörter,  die  in  diesen  Werken  verzeichnet 
waren,  gesammelt  und  einer  vollständigen  Revi- 


Tragikem  besser  erhalten  als  in  den  Hss.  des 
Corpus  Paraemiographorum.  M.  Warnkross  De 
paroemiographis  capita  duo  (Gryphisw.  1881)  26 
—30.  H.  Jungblut  Quaestionum  de  paroemio- 
graphis pars  prior  (Halis  Sax.  1882)  21 — 28.  Q. 
Crusius  Analecta  critica  ad  paroemiographos 
graecos  (Lipsiae  1883)  48ff.  91ff. 

8.  liegt  IvgtxCbr  noirix&v.  Von  diesem 
ÜtterarhistoriachenWerke  sind  nur  wenige  Bruch- 


sion unterzogen,  dazu  aus  einer  umfassenden  60  stücke  in  dem  Etymologikon  des  Orion  (daraus 


Kenntnis  der  Dichter  und  der  Lectüre  anderer 
Schriftsteller  neue  Sprichwörter  hinzugefügt  und 
alle  in  ausführlicher  Weise  erläutert,  indem  er 
die  Entstehung  oder  die  erste  Quelle  eines  jeden 
Sprichworts  zu  ermitteln  suchte  und  überall  die 
Belegstellen,  besonders  aus  der  Komoedie  und 
aus  den  Werken  der  Historiker  und  Mythogra- 
phen,  hinzufügte.  Seine  Sammlungen  sind  als 


in  den  andern  etymologischen  Wörterbüchern)  er- 
halten, in  denen  über  die  Etymologie  und  Be- 
deutung der  Ausdrücke  ileyoc,  l/erot,  xaidve*. 
itgoaoAta  gehandelt  wird.  Den  Titel  des  Buches 
giebt  Etym.  Or.  156,  7 (Etym.  M.  777, 10)  Cfiv os- 
. . . ovtüj  A/Svfwc  b t<j>  negt  Ivgtx&r  voojviDv 
und  Etym.  M.  690,  35  ngoatgAlai  (1.  xgoooAta)- 
. . . ovuü  AlAviios  b t<p  negt  Ivgixwv  xoiqnär. 
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dagegen  Etym.  Or.  58,  14  Utyof-  . . . oftcu  Ai-  yga/t/Mxixöc  AlAvfio;  ,xal  x ö yrtagioat  xd  Ata  rav- 

Av/ioi  b xtp  x tgl  xotr.xuiy,  woraus  geschlossen  nj{  Ätjlov/uvov  . xai  /tr/v  f/  axoiytitpxtxfj  x&v  xai- 

werden  könnte,  dass  x cgi  hoixiov  xoiijxäv  nur  öaw  AtSaoxalia  nj»  roi»  xtxxigtov  oxoixtitov  xtgi- 

ein  Teil  eines  allgemeinen  Werkes  xtgi  xatxjxtüv  [ilvq-ev  igttrjytiay  ■ ßlAv  jux  yäg  roöc  d’pvyar  tö 

war;  wahrscheinlicher  ist  aber,  dass  an  dieser  viaig  tpr/ai  xaltiv'  xxl.  Endlich  wird  AISv/uk  b 

Stelle  Itpixdiv  ausgelallen  ist.  Die  Fragmente  ov/jxoaiaxoit  von  Diog.  Laert.  V 76  als  Gewährs- 

zeigen,  dass  in  dem  Buche  die  verschiedenen  Gat-  mann  citiert  für  die  Notiz,  dass  Demetrioe  Pha- 

tungen  der  lyrischen  Poesie  behandelt  und  die  lereus  die  Beinamen  XagnaßUipagos  und  ylawrrctö 

technischen  Ausdrücke  ausführlich  erläutert  waren.  gehabt  habe;  Athen.  XIÜ  598e  berichtet  dasselbe, 

Vielleicht  waren  auch  die  Lebensverhältnisse  der  10  citiert  aber  dafür  den  Historiker  Diyllos;  beide 
einzelnen  Dichter  geschildert,  wenn  ein  Citat  in  Angaben  lassen  sich,  wie  M.  Schmidt  richtig 

den  Scholien  zu  rlat.  Leg.  I 630  a (über  das  bemerkt,  vielleicht  so  combinieren,  dass  D.  sich 

Vaterland  des  Theognia)  hierher  gehört.  Sehr  auf  Diyllos  berufen  hat.  Auffallend  ist,  dass 

wahrscheinlich  ist  Schmidts  Vermutung,  dass  M.  Schmidt  ein  grosses  Fragment  des  D.  bei 

Proklos  in  der  Chrestomathie  dieses  Buch  des  D.  Athenaios,  das  vorzüglich  zum  Inhalt  der  ovu.xo- 

fleissig  benutzt  hat.  Ebenso  stammt  aus  diesem  ataxa  passt,  ganz  ausser  acht  gelassen  hat;  Athen. 

Buche  des  D.,  wie  es  scheint,  einiges  in  den  auf  handelt  IV  cap.  15ff.  über  die  Mahlzeiten  der 

die  lyrische  Poesie  und  die  Musikinstrumente  der  Spartaner,  führt  cap.  16  eine  Stelle  des  Polemon 

Lyriker  bezüglichen  Abschnitten  des  XIV.  und  an  und  lässt  dieser  ein  längeres  Citat  aus  D. 

XV.  Buches  des  Athenaios;  vgl.  C.  A.  Bapp  De 20  folgen,  das  p.  139  c mit  den  Worten  beginnt 
fontibus  quibus  Athenaeus  in  rebus  musicis  lyricis-  xavxa  /uv  6 IJoU/ttov  ■ xgAs  Sv  AvxtUyaiv  Alov/xos 

que  enarrandis  usus  sit,  Leipz.  Stud.  VIII  (1885)  i yga/t/iaxtxöf  , . . tptjal  tdie  xrl.  und  (wie  Kaibel 

87fl.  und  dazu  L.  Cohn  Philol.  An*.  XVII  465.  wohl  richtig  gesehen  hat)  erst  p.  141  f am  Schlüsse 

Vorarbeiten  fand  D.  in  den  Schriften  des  Glaukos  von  cap.  19  endet;  die  ganze  Auseinandersetzung 

von  Rhegion,  Chamaileon,  Aristoteles  («gl  xoir/-  bewegt  sich  in  der  Widerlegung  Polemons,  wobei 

t<Dv),  Demetrioe  von  Phaleron,  Aristoxenos,  Ari-  eine  ganze  Reihe  von  Autoren  citiert  wird,  die 

stokles  u.  a.  8 e h m i d t Didym.  386 — 396.  über  AaxtovixA  oder  xtgi  xrj;  Aaxttat/iovimv  xolt- 

4.  Hv/txoo iaxA  {Iv/i/uxxa).  Nach  dem  trias  geschrieben  haben;  M.  Schmidt  hat  daraus 

Beispiele  vieler  Schriftsteller  (Aristoteles,  Speu-  nur  zwei  kleine  Notizen  in  die  Ufa  xto/uxf/  auf- 

sippos,  Aristoxenos,  Epikur,  Persaios  u.  a.),  das  80  genommen  (frg.  25. 44),  wo  sie  nicht  hingehören, 
auch  später  Nachahmung  fand  (Herakleides  Pon-  Da  somit  der  Inhalt  der  Sti/txoaiaxa  ein  sehr 
tikos  der  Jüngere,  Plutarch,  Herodian,  Athenaios,  mannigfaltiger  war,  so  wird  man  nicht  fehlgehen 

Lukian),  schrieb  D.  Tischgespräche,  in  denen  die  in  der  Annahme,  dass  eine  unter  dem  Titel  2i/t- 

mannigfaltigsten  Fragen  erörtert  waren.  Sie  be-  /uxxa  (.Vermischtes1)  überlieferte  Schrift  irgend- 
standen aus  mindestens  zehn  Büchern.  Das 2.  Buch  wie  damit  zusammenhängt.  Entweder  ist  2i/t- 

titiert  Steph.  Byz.  p.  314,  6 . . . <ic  AiSv/toc  b ß‘  /uxxa  nur  eine  andere  Bezeichnung  für  Zvgxo- 

nvuxootaxütv.  das  10.  Buch  derselbe  p.  305,  1 ataxA  oder  der  genaue  Titel  des  Werkes  war 

. . . At&v/ux  61  av/txoiaxtAv  Atxdiqj,  das  3.  Buch  2v/txootaxa  av/t/uxxa  nach  Analogie  der  Schrift 

Oros  von  Milet  Etym.  M.  718,  85  oxoha  tö  av/t-  des  Aristoxenos  Sv/t/uxxa  Sv/txtrxtxa.  Den  Titel 

xouxa  go/iaxa  ■ AiSv/toc  tprjatv  Siatpt igovc  bv/io-  40  2v/t/uxxa  kennen  wir  nur  durch  e i n Citat  in 
loylac  b xglxtp  x&v  ov/utooiax&v.  Ein  weiteres  dem  Synonymenwörterbuch  des  Herennius  Philo 

Bruchstück  bei  Steph.  Byz.  p.  452.  8,  wo  AISv/uk  Ammon,  de  diff.  p.  35  Valck.  (Et.  Gud.  124,  2. 

iv  trv/uxoouvtols  citiert  wird,  handelt  über  die  Eust.  p.  1788,52)  yxgtor  xai  xgtaßvxr/c  xai  «po- 

früheren  Namen  von  Milet.  Da  in  dem  Bruch-  ßtßx/xfa  dt atyfoet  • ’Alt(itar  Sx/loi  b xfj  txtxouf) 

stück  aus  dem  10.  Buch  bei  Steph.  Byz.  p.  305,  1 riSv  AM/wv  av/t/Uxxaiv  Uytuv  oGxtoc  ■ Ix  xätv 

von  Myson.  einem  der  sieben  Weisen,  die  Rede  Agiaxtavoc  (I.  ’AgttrxotpAvovt)  xtgi  ArSgtPxov  yrvi- 

ist,  so  wird  an  derselben  Stelle  eine  längere  Aus-  tietut  xai  avfaotcoc  äygt  yr/gtoc  ■ ßgitpoc  /tb  yäg 

einandersetzung über  dieSprüche der  BiebenWeisen  laxtr  xxl.  Wir  erfahren  aus  dieser  Stelle  erstens, 

r standen  haben,  die  Clemens  Alexandrinus  Strom.  dass  Alexion,  der  im  1.  Jhdt.  n.  Chr.  lebte,  eine 

14  p.  351  P.  unter  zweimaliger  Erwähnung  des  50  Epitome  der  Iv/t/uxxa  des  D.  verfasste,  zweitens, 
D.  wiedergiebt  (ein  Stück  daraus  auch  im  V.Bekker-  dass  D.  in  sein  Miscellanwerk  einen  Abschnitt 

9chen  Lexikon  233,  13).  Die  charakteristische  aus  dem  Capitel  xtgi  Avo/taoiac  fjltxtwv  der  Uftü 

Gelehrsamkeit  des  Chalkenteros  zeigt  sich  auch  des  Aristophanes  von  Byzanz  aufgenommen  hatte, 

hier;  nicht  weniger  als  sechs  Autoren  werden  in  Vgl.  A.  N a u c k Aristoph.  Byz.  88.  L.  C o h n 

dem  kurzen  Bruchstück  angeführt:  Chamaileon  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XII  299. 

b xtp  xtgi  ötätv,  Aristoteles  (zweimal),  Straton  Völlig  grundlos  ist  M.  Schmidts  Vermutung, 
b xtp  xxgl  tigx)/taxtov,  Kleomenea  b xtp  xtgi  dass  die  Zv/ixoaiaxa  (Bv/i/uxxa)  nicht  vom  Chai- 

'Htutiitw,  Sotades  (o i xtgi  SorxASav  xov  Bv(dv - kenteros.  sondern  von  einem  andern  D.  herrühren, 

nov),  Hermippos.  Bei  Clemens  Alex.  Strom.  IV  der  als  Verfasser  eines  Buches  xtgi  Ilir&ayogixijs 

19  p.  618  P.  ist  ausserdem  ein  längerer  Excurs  60  tptloootplac  und  anderer  philosophischer  Schriften 
über  ansgezeichnete  Frauen  der  mythischen  und  genannt  wird,  weil  angeblich  die  Fragmente  Uber 

historischen  Zeit  erhalten  (endet  mit  den  Worten  die  Sprüche  der  sieben  Weisen  und  über  die  aus- 

ioc  tpxjat  AiSv/iot  b av/txootaxoii).  Von  dem-  gezeichneten  Frauen  einen  pythagoreischen  Philo- 
selben wird  D.  noch  an  einer  dritten  Stelle  ge-  sophen  vertaten.  Schmidt  identiüciert  diesen 

nannt,  die  wohl  auch  aut  den  Chalkenteros  sich  D.  mit  dem  im  5.  D.-Artikel  des  Suidas  genann- 

bezieht  und  vielleicht  ebenfalls  aus  den  av/uxo-  ten  Sohne  des  Herakleides  (Nr.  11),  der  dort  als 

ataxä  stammt:  Strom.  V 8 p.  673  P.  .ootpoi  yig  liedeutender  Musiker  bezeichnet  wird,  und  knüpft 

tö  xfj  av/ißolixfj  tpoaott  Atitfa  tpx/aiv  S daran  die  ebenso  falsche  Vermutung,  dass  auch  die 
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Schrift  xegi  Xvgix&y  aoojiißv  von  diesem  verfasst 
sei.  Schmidt  Didym.  368 — 884.  Vgl.  dagegen 
0.  Schneider  Ztschr.  f.  Altertw.  1855,  241.  242. 

In  den  Evpnooiaxa  werden  auch,  wie  Beccard 
wohl  richtig  vermutet  hat,  die  vier  Abhandlungen 
gestanden  haben,  über  welche  Seneca  epist.  88, 
37  sich  lustig  macht:  plus  seiet  teilt  quam  tit 
satis,  intemperantiae  genut  nt.  quid?  quod  ista 
iibeealium  artium  conseetatio  molestos,  veebotos, 
inlemptttitot,  tibi  placentes  faeit  et  idto  non 
diteentet  necettaria,  quia  tupervacua  didicerunt. 
quattuor  milia  librorum  Didymut  grammalieut 
tcriptil:  mitererer,  ti  tarn  multa  tuptrraeua 
legittet.  in  hit  librit  de  patria  Bomeri  quat- 
rifur,  in  hit  de  Aeneae  malet  ( morte  ver- 
bessert Schmidt)  tera,  in  hit  libidinotior 
Anaereon  an  ebriotior  rixerit,  t'n  Ai«  o« 
Sappho  publica  fuerit,  et  alia  quae  erant 
dedisccnda,  ei  teiret.  Schmidt  Didym.  384 — 
386. 

5.  Hegl  t&r  d(6rcor  t&v  EiXeoroc  drn- 
ygaqiq  ngde  ’AaxXqnidbqy.  Dieses  ftordßißXav 
kennen  wir  nur  durch  ein  Citat  bei  Plut.  Sol.  1, 
wo  eine  sonderbare  Notiz  über  den  Vater  des 
Solon  überliefert  wird:  Albvpoc  i ygafifuxttxöc  b 
tfj  negi  rö>v  dßdvcov  t&v  EiXaroe  avrtyoatpf:  ngöc 
ÄaxXqntdbqv  t PtXoxXIovc  nv&c  rbfeixe  JJßiv,  b p 
tot  26Xa>ra  nargö;  Evqpoglajvoe  dntxpalvei  nagd 
r 7v  rwv  £Ua>v  bdßav,  boot  uipvrjvrai  EöXcovoe. 
Die  Schrift  des  Asklepiades,  gegen  welche  D. 
sich  wandte,  erwähnt  der  Grammatiker  SeleukoB, 
der  gleichfalls  eine  Einzelschrift  «repl  Tü>v  26- 
XamK  Aßdrair  verfasst  hat,  in  der  Glosse  xbgßete 
des  Et. Gnd.  355, 40  (Reitzenstein  Geech. d. 
griech.  Etym.  164)  . . . 'AaxXgniAbri!  bi  b rote 
t&v  dßivaev  ißryytjrtxöic . Vgl.  K.  L e h r s Anal, 
gramm.  446.  Ob  diese  Schrift  des  D.  in  grösserem 
Umfange  von  Plutarch  im  Leben  des  Solon  be- 
nutzt wurde,  wie  R.  Prinz  (De  Sol.  Plut.  font., 
Bonn  1867)  und  H.  Begemann  (Quaest.  Soloneae, 
Gotting.  1875)  zu  beweisen  suchten,  ist  zweifelhaft. 

6.  liegt  rejc  Ktx/gairof  noXiretac.  Von 
einer  gegen  Cicero  gerichteten  Schmähschrift  des 
D.  berichtet  Ammian.  Marcell.  XXII 16, 16  in  einer 


findet  sich  nirgends  eine  Spur,  dass  er  auch  nur 
die  lateinische  Sprache  gekannt  hat,  geschweige 
denn,  dass  er  im  stände  gewesen  wäre,  über  den 
Stil  eines  Cicero  zu  urteilen,  zumal  dies  auch  eher 
Sache  eines  Rhetors  ist  als  eines  Philologen,  wie 
es  D.  war.  Da  wir  nun  wissen,  dass  Claudius 
Didymus  als  Verfasser  einer  Schrift  xtgl  tßc  nagä 
'Paiftalo k iraXoylae  ein  guter  Kenner  der  latei- 
nischen Sprache  war,  so  darf  wohl  die  Vermu- 
tung ausgesprochen  werden,  dass  Ammianus  Mar- 
cellinus irrtümlich  den  Chalkenteros  für  den  Ver- 
fasser der  Schmähschrift  gehalten  hat,  die  in  Wahr- 
heit von  dem  in  Rom  lebenden  und  lehrenden 
Claudius  Didymus  herrührte. 

Allgemeine  Litteratur  über  D.  (aussser  M. 
Schmidt):  Th.  Beccard  De  scholiis  in  Homeri 
Hindern  Venetis  (A)  pars  prior  (Berol.  1850)  26 
— 34.  0.  Sch  n e i d e r Anz.  von  M.  Schmidts 
Didym.  Ztschr.  f.  Altertumsw.  1855,  285 — 252. 
v.  Wilamowitz  Eur.  Herakl.  I 15711.  F.  Suse- 
mihl  Geseh.  der  griech.  Litter.  in  der  Alexan- 
drinerzeit II  195 — 210. 

9)  Didymos  der  Jüngere,  aus  Alexandreia,  tech- 
nischer Grammatiker,  der  in  Rom  lehrte.  Über 
ihn  berichtet  Suidas  im  dritten  D.-Artikel:  Ai- 
Sv/toi  riot,  ’AXeiarbgevc,  ygappi tuxAe,  Sc  ioofpi- 
oetvoer  b 'Pib/tfl  • fygaye  nifiavd,  negi  dg&oyga- 
tplac  xal  SXXa  nXelata  xal  Sguna.  Über  seine 
Lebenszeit  wird  nichts  angegeben:  er  wird  dem 
1.  Jhdt.  n.  Chr.  angehören  und  wahrscheinlich 
nicht  lange  nach  dem  Chalkenteros  gelebt  haben, 
da  er  vermutlich  zum  Unterschiede  von  diesem 
Albvpoc  b vioc  oder  6 vtdnegoc  genannt  wurde. 
Auf  die  von  Suidas  erwähnten  Schriften  lässt  sich 
mit  Sicherheit  nichts  zurückführen.  Über  die  II  i- 
0ovd  schrieb  Apollonios  Dyskolos,  wie  wir  durch 
Suid.  s.  'Aitoilmuof  erfahren,  wo  in  dessen  Schrif- 
tenverzeichnis ein  Buch  negi  reüv  Aibiftov  m#a- 
yior  angeführt  wird.  Ohne  triftigen  Grund  hat 
M.  Schmidt  (Didym.  2f.  885B.)  alles,  was  bei 
Suidas  über  diesen  D.  angegeben  wird,  auf  den 
Chalkenteros  bezogen,  demgemäss  angenommen, 
dass  dieser  nicht  nur  in  Alexandreia  sondern  auch 
in  Rom  gelehrt  habe,  was  aufs  entschiedenste  zu 


beiläufigen  Notiz  über  die  hervorragenden  Männer, 
die  Alexandreia  hervorgebraeht  hat:  inter  quos 
Chaleentenu  eminuit  Didymut  multiplicic  teien- 
tiae  copia  memorabilit:  qui  in  Mit  tex  librit. 
ubi  non  nun  quam  imper  fette  { locutum  add.  0. 
Jahn)  Tullium  reprehendit  nllographos  t'mi- 
tatus  scriptae  et  maledicos  iudicio  doctarum  au- 
rium  iueueatur  ut  immania  frementem  Itonem 
putredulis  vocibus  canut  catulus  longiut  eircum- 
latrans.  Die  Nachricht  wird  indirect  bestätigt 
durch  die  Angabe  des  Suidas  s.  Tgdyx vXXoc,  dass 
Sueton  eine  Gegenschrift  gegen  D.  verfasst  hat; 
er  führt  nämlich  unter  dessen  Schriften  an:  negi 
rejc  Kixigcavoc  xoXttelac  ßißXiov  a'  : dvttliyet  be 
riß  Aibvpitp.  Näheres  über  den  Inhalt  der  beiden 
Schriften  erfahren  wir  nicht.  Vgl.  F.  Ritter 
Didymi  opusc.  p.  3.  Schmidt  Didym.  899.  400. 
A.  Reifferscheid  Suet.  467.  An  der  Richtig- 
keit der  Angabe  hat  bisher  niemand  gezweifelt. 
Dennoch  unterliegt  sie  den  schwersten  Bedenken; 
denn  eine  solche  Schrift  fällt  ganz  und  gar  aus 
dem  Rahmen  der  Schriftstellerei  des  in  Alexan- 
dreia ausschliesslich  mit  philologischen  Studien 
beschäftigten  Chalkenteros.  In  den  Fragmenten 


bestreiten  ist,  und  mehrere  grammatische  Frag- 
mente des  D„  die  wahrscheinlich  auB  dem  Buche 
negl  nafk Sv  stammen  (s.  0.),  der  Schrift  negi  6g- 
(hygaq>lac  zugewiesen;  den  Kopf  des  Artikels  (At- 
bvpo c rioc  ’AXe f.  ygapparixdc)  hat  er  dann  gar 
mit  dem  sechsten  Artikel  (Albv/eoc  ‘Aleßanbgtvc : 
yecogytxä  b ßtßXloc  «')  verbinden  wollen,  also 
einen  Grammatiker  aus  dem  Anfang  der  Kaiser- 
zeit mit  dem  im  4.  oder  5.  Jhdt.  lebenden  Ver- 
fasser eines  Werkes  über  Landwirtschaft  und  eines 
mediciniBchen  Lehrbuches  (s.  o.  Nr. 7)  zusammenge- 
worfen; vgl.  E.  Oder  Rh.  Mus.  XLV  216.  Nach 
Schmidt  wäre  also  ein  jüngerer  Grammatiker 
des  Namens  D.  eine  Fiction  des  Suidas.  Für  seine 
Existenz  giebt  es  aber  noch  ein  zweites  sehr  ge- 
wichtiges Zeugnis  in  dem  alten  »frei  berühmter 
Schriftsteller,  den  zuerst  MontfaueonBibl.  Coisl. 
596 — 598  ans  dem  Cod.  Coisl.  387  (saee.  X)  her- 
ausgegeben hat;  in  diesem  wird  unter  den  ygau 
fsauxol  d.  h.  technischen  Grammatikern  auch  Al- 
bvftoc  i vetitegoe  genannt.  Vgl.  0.  Kroehnert 
Canonesne  poetarum  scriptorum  artificum  per  an- 
tiquitatem  fuerunt?  (Regim.  1897)  7.  Bernharde 
wollte  unsern  D.  mit  dem  im  nächsten  Suidas- 
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artikel  behandelten  Claudius  Didymus  (Nr.  10)  identisch  ist,  der  eine  von  ('lern.  Alex.  Strom.  I 

identiflderen,  wozu  gleichfalls  kein  Grund  vorliegt.  16  p.  366  P.  citierte  Schrift  xegl  nvthyogixije 

Bedenken  hat  auch  der  Titel  Ilt&ova  insofern  tpiXoooqlae  verfasst  hat  und  als  Verfaa6er  von 

erregt,  als  Ateius  Didymus  (Nr.  6)  nach  Suidas  Schriften  rssgl  xrje  iiatpogäe  xäiv  'Agiaroisveicuv 

n t&avüiv  xai  aoqnogäxuiv  Xvaeie  b ßißJUoit  ß'  ge-  re  xal  Uvbxyogsüoy  und  xegl  duotorr)i(üv  von  Por- 

schrieben  haben  soll;  vgl.  Bernhardy  z.  St.  und  phyrios  öfter  erwähnt  wird.  Vgl.  Schmidt  Didym. 

D i e 1 s Doxogr.  86.  Da  dieser  aber  als  akademi-  380.  Diele  Doxogr.  80.  [Cohn.] 

scher  Philosoph  bezeichnet  wird,  so  handelte  es  12)  Didymos  aus  Alexandreia,  hat  unter  dem 
sich  bei  ihm  jedenfalls  um  eine  philosophische  Titel  uhga  acuj utipo/r  xal  narxoiaiy  {vXa>r  eine 
Schrift,  während  die  IJtöayd  unseres  D.  gram- 10  kurze  Anweisung,  den  Cubikinhalt  von  Marmor- 
matische  Dinge  behandelten.  steinen  und  Nutzhölzern  zu  messen,  verfasst  und 

10)  Claudius  Didymus,  griechischer  Gramms-  daran  eine  Übersicht  Uber  die  zu  seiner  Zeit  in 

tiker,  der  wahrscheinlich  zur  Zeit  des  Kaisers  Ägypten  fiblichen  Längenmasse  und  die  Bereeh- 

Claudius  in  Rom  lebte.  Er  schrieb  nach  Suidas:  nung  von  Flächen  nach  den  Quadraten  dieser 

niQt  r&v  iinagxqfUvarv  naoä  xqv  AvaXoyiay  &ov-  Längenmasse  geknüpft.  Die  Schrift  ist  zuerst 

xiiblbp  •.  xegl  r i\i  n agä  Taipaloie  AraXaylae  hu-  von  Ang.  Mai  zusammen  mit  verschiedenen  hero- 

xopstfy  ttflv  Tgaxllayroi  xal  SXla  xird.  Von  der  nisehen  Fragmenten  in  Iliadis  fragm.  et  picturae, 

ersten  Schrift  wissen  wir  ausser  dem  Titel  nichts.  Mailand  1819,  dann  von  Hultsch  in  Heronis 

Aus  dem  Buche  nsgl  rij(  nagä  Tai /saloie  A* aXo-  Alex.  geom.  et  stereom.  rel-,  Berlin  1864,  heraus- 

ylae  führt  Priscian  de  fig.  num.  17  (II  411,  9 20  gegeben  worden.  Ausweise  Uber  Hss.  finden  sich, 

Hertz)  eine  Stelle  wörtlich  an ; dasselbe  ist  jeden-  ausser  in  diesen  Angaben,  auch  bei  Martin 

falls  auch  an  den  fünf  andern  Stellen  gemeint,  MAm.  prAsentäs,  1«  sArie,  IV  18711.  HeibergJahrb. 

wo  Didymus  ohne  Buchtitel  von  Priscian  eitiert  f.  Philol.,  Suppl.  XII  391.  398.  Tannery  Rap- 
wird: inst,  gramm.  I 20.  Vni  96.  XI  1;  de  fig.  port  sur  une  mission  en  Italie,  Extrait  des  Ar- 
num. 9;  partit,  XII  vers.  Aen.  VII  138.  Vgl.  chives  des  Missions,  3»  eArie,  XIII  89.  Einige 

Schmidt  Didym.  345 — 849.  Das  Buch  hatte  Erläuterungen  zum  Texte  giebt  Tannery  Rev. 

die  Tendenz,  alle  Erscheinungen  der  lateinischen  archöol.  XLI  (1881)  152ff.  Die  Epoche  des  D. 

Grammatik,  in  der  Formenlehre  wie  in  der  Syntax,  fällt  in  die  Zeit  bald  nach  der  Einrichtung  Ägy- 

auf  die  Nachahmung  des  Griechischen  zurückzu-  ptens  als  römische  Provinz,  etwa  gegen  Ende 

führen;  Priscian.  inst,  gramm.  VHI  96  . . . teste  30  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  Hultsch  Metrol.  script. 

Didymo,  qui  ostenden»  omnia,  quae  habent  in  I 21f.;  Metrologie1  9.  609f.  [Hultsch.] 

arte  Qraeci,  habere  etiam  Latinos  exemplis  hoc  13)  Didymos  der  Blinde,  kurz  vor  310  in  Ale- 
probat.  De  fig.  num.  9 seetertius  . . . quasi  semi-  xandnen  geboren  und  in  der  Vaterstadt,  die  er, 
slerfius  ...  hoe  quoque  secundum  Attieos  et  lonas,  als  Kind  erblindet,  kaum  je  verlassen  hatte,  395 

qui  ifoitav  xgixov  dieebant  pro  Mo  ijfuoy  teste  gestorben.  Er  ist  der  letzte  grosse  Lehrer  an 

etiam  Didymo,  qui  hoe  ponit  ostenden»  in  omni  der  alexandrinischen  Katechetenschule;  dem  Mei- 

parte  orationis  et  eonstruetionis  analogiam  Orae-  Ster  Origenes,  dem  er  an  Gelehrsamkeit  und  un- 

corum  secutos  esse  Romanos.  Was  die  Exito fiy  ermüdlieher  Schaffenslust  so  ähnlich  ist  und  dessen 

tän  TJgaxXimrot  enthielt,  ist  aus  dem  Titel  nicht  Anschauungen  er  im  ganzen  teilt,  ist  er  nie  un- 
ersichtlich; wir  wissen  auch  nicht,  ob  der  Lexi-  40  treu  geworden.  Hieronymus  spricht  de  vir  ill. 

kograph  Herakleon  von  Ephesos  oder  der  Ägyp-  109  von  diesem  seinem  Lehrer,  auch  von  seiner 

tier  Herakleon,  der  Verfasser  von  Commentaren  zu  Kenntnis  der  weltlichen  Wissenschaften,  noch  mit 

Homer  und  den  Lyrikern,  gemeint  ist;  E.  Rhode  Bewunderung;  als  später  der  Origenismus  als 

(De  Polluc.  font.  13, 3)  ergänzte,  indem  er  ersteres  Ketzerei  gebrandmarkt  wurde,  entschuldigte  er 

annahm,  huxofbir  xßr  "BgaxUoivoe  (Avofidxaiy).  es,  dass  er  Schriften  des  D.  ins  Lateinische  Ober- 

Ganz  verfehlt  ist  die  Conjectur  von  M.  Schmidt  tragen  hatte;  in  der  Trinitätalehre  sei  jaD,  ortho- 

(Didym.  8.  382f.),  der  unsern  Grammatiker  mit  dox.  Der  andere  Schüler  des  D.  und  Übersetzer 

dem  im  nächsten  Suidasartikel  genannten  Sohne  Beiner  Schriften  Rufinus  widmet  ihm  hist.  eccl. 

des  Herakleides  (Nr.  1 1)  identificiert  und  xäy  Hga-  n (XI)  7 noch  begeisterte  Worte,  insbesondere 

xXiatvot  gewaltsam  in  xOn  ToaxXslAov  Xeoz&r  50  den  Zauber  seiner  mündlichen  Rede  kann  er  nieht 

ändert,  auf  diese  Weise  also  aus  Claudius  Didymus  vergessen.  Da  die  ökumenische  Synode  553  auch 

einen  Sohn  des  Herakleides  Pontikos  macht.  Vgl.  haeretische  Lehren  des  D.  in  ihr  Anathema  über 

A.  Daub  Studien  z.  d.  Biographika  des  Suidas  90f.  Origenes  und  Beine  Anhänger  einbezogen  hatte. 

Wahrscheinlich  gehört  unserem  D.  die  gegen  Ci-  ist  es  sehr  erklärlich,  dass  von  der  Menge  der 

ceros  Bücher  de  republiea  gerichtete  Schrift  xtgi  Schriften  des  D.  nur  ein  kleiner  Teil  erkalten 

rfic  Kixigamt  xoXixtlat,  die  gewöhnlich  dem  D.  ist,  und  zwar  mehr  die  polemischen  — xaxä  Ma- 

Chalkenteros  zugesehrieben  wird  (s.  o.  8.  471L).  rtzaiaiy,  am  Anfang  verstümmelt,  und  itegl  xgidSoe 

11)  Didymos,  Sohn  des  Herakleides,  Gram-  gegen  die  Arianer,  3 Bücher  — und  exegetischer) 

matiker  und  Musiker  in  Rom  unter  Kaiser  Nero,  (er  scheint  die  meisten  biblischen  Bücher  com- 

nur  bekannt  aus  Suidas:  Atbv/xoi  6 xov  HgaxXsl-  60  mentiert  zu  haben);  dagegen  die  dogmatischen 

Aov,  ygap/jaxixde,  Se  SUxgixpe  xagä  Negusvt  xal  i'nofirynaxa  sie  xi  rtsgl  Agz&v  ' Qgiyivove  hat  man 

Azevtanloaxo  (t)  ■ povaixie  xs  Ijv  Xlay  xal  ngde  untergehen  lassen;  de  spiritu  sancto  ist  blos  in 

fxiXq  IxtxJßeioe.  Dass  unter  dem  Vater  dieBeB  D.  lateinischer  Übersetzung  vorhanden,  auch  die  nur, 

der  Grammatiker  Herakleides  Pontikos  der  Jüngere  weil  der  hl.  Hieronymus  ihr  Verfertiger  ist.  Die 

zu  verstehen  sei  (Schmidt  Didym.  3 . A.  Daub  Grundsätze  für  die  Auslegung  des  D.  sind  die 

Stud.  z.  d.  Biogr.  des  Suid.  91),  ist  eine  wenig  schrankenlos  allegorisierenaen  seiner  Schule;  aber 

wahrscheinliche  Vermutung.  Möglich  ist  dagegen,  Geist  und  reiches  Material  für  die  Geschichte 

dass  mit  unserem  Musiker  der  Pythagoreer  D.  der  Theologie  des  4.  Jhdts.  bietet  alles,  was  mit 
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Recht  seinen  Namen  trägt.  Weitere  Beschäfti-  Dierna  (so  die  in  D.  selbst  geschlagenen 

gung  mit  den  Catenen  wird  die  vorhandenen  Über-  Ziegel  CIL  III  8277,  2 a.  b:  B(ej  r(e)  p(ublica) 

reste  des  D.  sicher  vermehren.  Das  bisher  Fest-  Dierna  und  Ptolem.  III  8.  10:  J«p»a;  Tierna 

gestellte  bei  Migne  Patrolog.  gr.  XXXIX  182  Tab.  Peut.;  Tsierna  CIL  III  1568;  Zerna  Ulp. 

-1818.  J.  Dräsexe  Gesamm.  patrist.  Untersuch.  de  censib.  Dig.  L 15,  1,  8.  9 und  Not.  dign.  or. 

1889,  169 — 207  ist  geneigt  den  ps.-athanasiani-  XLII 37  [29  dagegen  Tramdierna] ; Ziger/  Procop. 

sehen  xegi  rfjs  barvgamqaeo*;  Uyoi  xai  xoid  de  aedil.  IV  6 p.  288;  .der  Anlaut  des  dänischen 

‘AxoXltvaglov  dem  D.  iniuschreiben,  den  sog.  2.  Ortsnamens  D war  ohne  Zweifel  ein  tseh‘ 

Irfyoc  xard  iL-TO/Uirapfot'  seinem  Schiller  Ambrosius.  K.  MUllenhoff  Deutsche  Altertumskunde  III 
Der  Russe  Spasski j nnd,  unabhängig  von  ihm,  10  168.  Kiepert  Formae  orbis  antiqui  XVII  Bei- 
F.  X.  Funk  (Kirchengesch.  Abhdl.  und  Unter-  blatt  4 Anm.  41.  W.  Tomaschek  Die  alten 

Buchungen  II  291—829)  sehen  ihn  als  Verfasser  Thraker  II  1,  83  II  2,  71),  alter  daciseher  Ort 

von  Buch  IV  und  V der  Schrift  des  Basileios  (Müllenhoff  II  878),  Endstation  der  Strasse 

gegen  Eunomios  an  (s.  o.  Bd.  III  S-  54,  18IL).  Tibiscum  (Karansebes  — D.  und  Überfuhr  nach 

[Jülieher.)  Transdierna  (jetzt  Tekija  s.  d.)  an  der  Donau- 
Didymox&rthos,  Sohn  des  Chodainos.  Ar-  Strasse  in  Moesia  superior  (Tab.  Peut.  Mommsen 

chon  in  Tanais  Ende  2.  Jhdts.  n.  Chr..  I.aty-  CIL  III  p.  248.  K i e pe rt  Foimae  orbis  antiqni 

sehe*  Inscr.  orae  sept.  Ponti  E.  II  427.  XVII),  vielleicht,  wie  das  benachbarte  Droheta 

[Kirchner.]  (s.  d.),  schon  vor  der  Einverleibung  Daciens  eine 
Diegylis,  Thrakerkönig,  verwüstet  benaeh-  20  römische  Ansiedlung,  wurde  durch  Kaiser  Traian 
barte  Griechenstädte,  z.  B.  Lysimaeheia,  nnd  ver-  Colonie  (Ulpian.  a.  a.  0.:  In  Dada  Zernrnnxm 

übt  die  entsetzlichsten  Scheusslichkeiten,  Diod.  eolonia  a diro  Traiano  dedvrta  iuris  Halid  esf. 

XXXIII  14f.  XXXIV  12.  Seinem  Schwager  Pru-  Mommsen  CIL  ITI  p.  169.248.  J.  Jung  Römer 

sias  II.  von  Bithynien  Bchickt  er  eine  Leibwache  und  Romanen  in  den  Donauländern1  111.  117; 

von  500  Thrakern.  Appian.  Mithr.  6.  Attalos  II.  Faten  der  Provinz  Dacien  166);  Station  des  illy- 

besiegt  ihn.  Strab.  XIII  624.  Trog.  prol.  rischen  Zolles  (CIL  III  1568  vom  J.  157  n.  Chr. 

XXXVI.  [Willrich.]  R.  Cagnat  Etüde  hist,  sur  les  impöts  indirects 

AuXxvtniria , ein  nach  Poll.  IX  112  und  chez  les  Romains  35.  C.  Gooss  Studien  zur  Geo- 

Hesych.  meist  in  der  Palaestra,  aber  auch  sonst  graphie  und  Geschichte  des  traianisehen  Daciens 

geübtes  Knabenspiel.  Nach  Pollux  teilten  «ich  die  80  47f.  Jung  Römer  und  Romanen  29.  A.  r.  Do- 
Knaben  in  zwei  Parteien,  deren  jede  die  Gegner  maszewski  Arch.-epigr.  Mitt.  XIII  136.142. 

einzeln  (xa&'  ha)  auf  ihreSeite  herüberzuziehen  Patsch  Röm. Mitt.  1898,197)  und  Fabrication*- 

sucht.  Da  hiefür  eine  Grenzlinie  nötig  war,  so  ort  auch  auf  das  rechte  Donauufer  exportierter 

wird  wohl  dasselbe  Spiel  gemeint  sein  bei  Plato  Ziegel  (nach  Golubinje  und  Praovo:  Arch.-epigr. 

Theaet.  181  A,  wo  es  von  den  Std  rgaftftiis  nal-  Mitt.  XIII  37.  CIL  III  8277,  2;  in  dem  erzt- 

(ovue  heisst,  dass  sie,  von  beiden  Parteien  ge-  genannten  Orte  nach  F.  K a n i t z Röm.  Studien 

fasst,  nach  entgegengesetzten  Seiten  gezogen  wer-  in  Serbien  88  viele  Stempel  von  D.).  Die  Stadt 

den.  Es  war  also  nicht  nötig,  dass  sich  die  Gegner  blieb  auch  nach  der  Räumung  Daciens  besetzt 

paarweise  gegenüber  standen,  sondern  es  kam  vor,  (Not.  a.  a.  0.  praeteetus  leaionit  tertioe  dedmar 

dass  zwei  Hauptkämpfer  von  den  Genossen  rück-  40  qeminae.  Procojp.).  Jetzt  Orsova  (J  u n g a.  a.  0. 
wärts  gefasst  und  dadurch  ihre  Zugkraft  ver-  Kiepert  a.  a.  0.  Kanitz  a.  a.  0.)  am  Eisernen 

stärktwurde.  Es  istanzunehmen.dass  die  Herüber-  Thor,  wo  L.  Böhm  Arch.-epigr.  Mitt.  IV  180f. 

gezogenen  sieh  nicht  weiter  am  Kampfe  beteiligten,  an  der  Mündung  des  Gradiscabachcs  ein  römi- 

ihre  freigewordenen  Gegner  aber,  wenn  nicht  sches  Lager  mit  Ziegeln  der  leg.  XIII  gern.  (CIL 

gleichzeitig  einer  der  Gegenpartei  freigeworden  III  8064,  10)  und  der  eoh.  1 Br(ibmnica  m i- 

war,  in  der  angegebenen  Weise-  die  Genossen  liaria)  sowie  sonstige  zahlreiche  römische  Über- 
verstärkten. Grasberger  Erziehung  u.  Untee  reste  constatiert  hat,  vgl.  CIL  III  6276.  6277 

rieht  I 98.  Becq  de  Fouquiäres  Jeux  des  (Inschriftenfragmente).  6286,  8.  4.  6.  8076,  20 

anciena5  94.  [Mau.]  Lampen).  1703  a (Goldring).  Eine  Mithrasge- 

Diemporoe.  Sohn  des  Onetorides,  Boiotier.  50  meinde  in  D.  bezeugt  das  Relief  F.  C u m o n t 

Fällt  als  Boiotarch  an  der  Spitze  von  300  The-  Textes  et  monuments  figuräs  relatifs  aux  mystäres 

banem  Frühjahr  481  in  Plataiai  ein,  Thuc.  H de  Mithra  11278  nr.  136.  Das  Territorium  der  Stadt 

2,  1.  [Kirchner.]  war  nach  Mommsen  CIL  HI  p.  248  im  Norden 

Aurrtn/ait  bezeichnet  a)  die  Bürgschaft»-  und  Osten  eingeengt  durch  das  Gebiet  von  Drobeta 

leistung,  Bull.  hell.  XIV  480  nr.  8 aus  Delos  ov  (s.  jedoch  dort).  Der  Name  ist  am  vorbeifiiessenden 

xaöunanof  rop  Stiroe  xotK  fyyvot-c  xatä  rgv  Cernaflusse  haften  geblieben  (Mommsen  CIL  ni 

tegäv  ovfygaqrqv,  Sri  ijaar  al  St eyyvgoen.  Le  p.  248.  Jung  Römer  und  Romanen  1 1 8 Anm.  4. 

Bas  III  824/28  aus  Olymos:  iieyyvgoar . . . xarä  Kiepert  a.  a.  0.).  [Patsch.] 

iü  ff  friert,  'Agiarlat  Si  xari  ro  cßSofiov  ,es  ver-  Dies,  der  Tag  perBonificiert,  Ovid.  met.  II 
bürgten  sich',  vgl.  Plut.  Caes.  11.  Doch  heisst  60  25.  1)  Weiblich  in  Übersetzung  von  Hpiga  (s. 
das  Verbum  auch  .sich  Bürgen  stellen  lassen'  wie  d.);  wie  Hemera  (Hes.  Th.  124f.)  wird  D.  als 

sonst  xateyyväv  Arist.  resp.  Ath.  4.  Dann  aber  Tochter  des  Erebos  und  der  Nacht  und  als  Schwe- 

b)  = ffryyvjjoif  die  Befreiung  von  persönlicher  ster  des  Aither  bezeichnet,  Cie.  n.  d.  III  17;  ebd. 

Haft  durch  Bürgschaft,  Demosth.  XX.IV  78,  und  Aither  und  D.  als  Eltern  des  Caelus,  während 

das  Verbum  medial  Isokr.  XVII  14  von  dem,  der  bei  Hyg.  fab.  praef.  (p.  9,  17  Sch.)  die  beiden 

die  Bürgschaft  leistet,  passiv  Thuk.  IU  70.  [De-  als  Eltern  der  Erde,  des  Himmels  und  des  Meeres 

mosth.]  LIX  41  von  dem,  der  durch  die  Bürg-  und  (p.  9,  2)  mit  Nacht  und  Erebos  als  Kinder 

schalt  befreit  wird.  [Thalheim.]  des  Chaos  und  der  Caligo  erscheinen.  Nach  Cie. 
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a.  a.  0.  22  war  ein  Mercurius  (und  zwar  der  ithy-  indem  das  proconsularische Neujahr  an!  dasbürger- 

phallische  Hermes)  ein  Sohn  des  Caelus  und  der  liehe  zurflckdatiert  wurde.  Augustus  selbst  hat 

D.  [vgl.  auch  Ampel.  1X5,  Corvilius(?)  im  Schol.  natürlich  die  Fiction  aufrecht  erhalten,  dass  sein 

zu  Stat.  Theb.  IV  482  und  bei  Myth.  Vat.  II  41  .Principat“  mit  der  Übertragung  der  jährigen 

(I  88, 43  Bode)],  somit  ein  Bruder  der  einen  VenuB  tribunicischen  Gewalt  (am  1 . Juli  23  v.  Chr.)  be- 
ider Aphrodite  Urania),  Cic.  a.  a.  0.  23.  Ampel.  ginne  (Mommsen  a.  a.  0.  IH  746f.).  Ovid 

IX  9.  fast.  IV  675  (u(  titulum  imperii  cum  primum 

2)  Männlich  (als  D.  bonut)  auf  der  Inschrift  luce  eeqventi  Augueto  iuteni  proepera  bella  da- 

aus  Caesarea  (Mauretaniae),  unter  der  das  Bild  rent)  bezieht  sich  auf  den  16.  April  43,  den  Tag, 

eines  Knaben,  CIL  VIII  9323.  [Waser.]  10  an  welchem  Augustus  von  den  Soldaten  als  Im- 

3)  Athenischer  Bildhauer  aus  dem  Demos  perator  begrüsst  wurde,  identifieiert  also  die  pro- 

Thria,  Sohn  des  Apollonides  und  jüngerer  Bruder  coneula rische  Gewalt,  das  neue  Imperium,  mit 

des  Bildhauers  und  ThonbildnersKaikosthenes,  war  der  republicanisehen  Siegesacclamation  (fälschlich 

in  der  ersten  Hälfte  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.  thitig.  ist  dieser  Tag  als  d.  i.  bezeichnet  bei  Mar- 

Sein  Name  findet  sich  auf  vier  athenischen  Statuen-  quardt  St.-V.  nP  573  zum  16.  April).  Im 

basen,  dreimal  neben  dem  seines  Bruders,  einmal  4.  Jhdt.  wird  als  d.  i.  zuweilen  der  Tag,  an 

allein.  Drei  von  diesen  Statuen,  die  auf  und  an  welchem  der  künftige  Nachfolger  dureh  Ver- 

der  Akropolis  und  im  Tempel  des  Demos  und  leihung  der  Caesarwürde  designiert  war,  gefeiert 

der  Chariten  standen,  waren  Porträts.  Ober  den  (M  o m m s e n CIL  I p.  880). 

Charakter  der  vierten,  die  im  Dionysostheater  anf-  20  Die  ältesten  Zeugnisse  für  die  Feier  des  d.  i. 
gestellt  war,  giebt  die  Inschrift  keine  Auskunft.  bieten  die  Arvalacten.  Erwähnt  wird  in  den  er- 
CLA  II  1161.  1379.  1634.  IV  2,  1406  b.  Loewy  haltenen  Acten  der  d.  i.  des  Gaius  (.  . quod  hoc 

Inschr.  griech.  Bildhauer  117.  220.  221.  die  a eenatu  imperat[or  appellatu*  eetj),  Nero, 

[C.  Robert.]  Domitian  (oft  Imperium)  und  Vitellins  (06  diem 

Dies  imperii  heisst  dasNeujahrderrömischen  imperii).  Im  übrigen  hing  die  Bedeutung  der 

Kaiser,  der  Tag  der  Übernahme  des  Imperium  Feier  des  d.  i.  von  dem  regierenden  Kaiser  ab. 

(der  proeoneularischen  Gewalt),  d.  h.  des  Ober-  So  führte  Pertinai  für  den  Geburtstag  und  d.  i. 

befehls  über  die  Armee,  auf  welchem  factisch  der  circensische  Spiel«  ein,  während  Severus  dieselben 

formell  auf  die  tribunicische  Gewalt  basierte  Prin-  auf  den  Geburtstag  beschränkte  (Hist.  Aug.  Per- 

cipat  beruhte.  Die  Regierungsjahre  werden  des- 30  tin.  15).  Jedenfalls  trat  der  d.  i.  hinter  dem  Ge- 
halb nach  der  Übernahme  der  trib.  poleetae  ge-  burtstag — als  dem  natalii  genuinue  (so  im  Ka- 

zählt,  aber  als  der  Tag  des  Regierungsantritts  lender  des  Silviue)  — zurück.  Er  findet  sich 

der  d.  i.  gefeiert  (Mommsen  R.  St.-R.  QI  797).  deshalb  auch  im  Kalender  von  354  nur  bei  Con- 

Da  für  die  Verleihung  des  Imperium  Armee  und  stantius  II.,  dem  regierenden  Kaiser,  und  bei  Con- 

Senat  gleichmässig  competent  waren  — der  Ini-  etantin  d.  Gr.  und  dessen  Vater  angegeben  (CIL  I 
tiative  des  einen  folgte  die  Bestätigung  des  andern  p.  379).  In  einer  Constitution  vom  J.  381  wird  die 

Teils  (Mommsen  St.-R.  ni  842f.)  — , so  ist  d.  Feier  des  d.  i.  ebenso  geboten  wie  die  des  Geburta- 

z.  der  Tag,  an  dem  der  neue  Herrscher  sei  es  tages  des  Kaisers,  deB  Oründungstages  der  beiden 

vom  Senat,  sei  es  von  der  Truppe  als  imperator  Hauptstädte  und  der  hohen  Kirchenfeste  (Cod. 

begrüsst  wurde.  Der  d.  i.  fällt  demnach  vor  die  40  Theod.  II  8,  2).  Ein  Hauptbestandteil  der  Feier 
Übernahme  der  trib.  poleetae,  ausgenommen  wenn  waren  die  Circusspiele  (CIL  I p.  381).  Nach 

der  neue  Kaiser  als  Mitregent  seines  Vorgängers  Hist.  Aug.  Pertin.  15  würden  am  d.  ».  zuerst  von 

die  trib.  poleetae  bereits  besass.  Man  brachte  Pertinai  Cireusspiele  abgehalten  worden  sein, 
aber  das  tribunicische  Neujahr  dadurch  mit  dem  Andere  Bezeichnungen  des  d.  i.  sind  (Momm- 

d.  i.  in  Übereinstimmung,  dass  der  die  trib.  po-  sen  St.-R.  in  841,  1):  diee  principatue  (Arval- 
teetae  verleihende  Act  auf  den  d.  «.  zurückdatiert  acten,  Plinins.  Taeitus),  natalis  imperii  ( ortue 

wurde.  So  zählt  Vespasian  seine  trib.  poleetae  Cod.  Theod.  II  8,  2)  bei  den  späteren  Autoren 

nicht  vom  20.  December  69,  an  welchem  Tage  (Hist.  Aug.  Hadr.  4 und  Kalend.  d.  Philocalus), 
sie  ihm  vom  Senat  verliehen  wurde,  sondern  vom  natatie  purpurae  CIL  I p.  380.  Die  Anweisung 
1 . Juli  69,  seinem  d.  t.  (Mommsen  St.-R.  III  50  des  Antioehlos  von  Kommagene,  seinen  btab^paroc 
798).  Das  war  die  Praxis  des  1.  Jhdts.  Unter  yevHHuo c zu  feiern  (Mommsen  St.-R.  III  813,4), 

Nerra  trat  nur  insofern  eine  Änderung  ein,  als  lehrt,  dass  auch  in  der  Feier  des  d.  i.  die  helle- 

seitdem  das  mit  dem  d.  i.  beginnende  erste  Jahr  nistischen  Könige  die  Vorbilder  der  römischen 

der  trib.  poleetae  nicht  bis  zur  Verleihung  der  Kaiser  sind. 

trib.  poteetae,  sondern  bis  zum  nächsten  10.  De-  Litteratur:  Mommsen  R.  St.-R.  IIP  797. 
cember,  dem  alten  tribunicischen  Neujahr,  gezählt  818.841.  CIL  Ip.  379.  Gotbofredus  zu  Cod. 

wurde  (Mom  m sen  a.  a.  0.  III  799).  Theod.  H 8,  2.  Henzen  Acta  fratr.  arval.  p.  69. 

Als  d.  i.  des  Augustus  wird  in  der  Inschrift  [Schulten.] 

von  Narbo  CIL  Xn  4337,  von  Plinius  n.  h.  II  Dies  sanguinis  s.  8 a n g u e n. 

190  (primo  poteetatie  euae  die ) und  sonst  mit  60  Diespiter  {DUepiter),  ältere  Namensform  für 

Recht  der  7.  Januar  43  v.  Chr.,  an  welchem  Tage  Diovie  pater,  luppiter,  gebildet  vom  nom.  dieue 
er  die  proeonsulariscbe  Gewalt  erhielt,  bezeichnet;  (Solmien  Stud.  z.  latein.  Lautgeeeh.  191), "früh 
Taeitus  geht  als  Republieaner  vom  1.  Consulat  erstarrt  und  darum  Dieepilrie,  Dieepitrem  weiter 

des  Augustus  (19.  Aug.  43  v.  Chr.)  aus  (ann.  I fleetiert  (Varro  de  1.  I.  IX  75.  77.  Prise.  I p.  229 

7)  und  die  späteren  Chronographen  vom  16.  Januar  Hertz,  vgl.  Maerob.  S.  1 15, 14.  Arnob.  II  70),  von 

27  n.  Chr.  — damals  erhielt  der  »mp.  Caeear  den  Alten  als  diei  pater  erklärt  (Varro  de  1.  1. 

den  Ehrennamen  Augustus  — denn  ihre  anni  V 66  D.  id  eet  diee  pater;  Gell.  V 12,  5 diei 

Auguetorum  beginnen  am  1.  Januar  27  v.  Chr.,  ef  lucie  pater;  Serv.  Acn.  IX  567  diei  pater. 
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ebenso  Prise.  II  p.  515  Hertz),  bei  späteren  Autoren  3)  Arzt  ans  der  dogmatischen  Schule  (Gal.  XI 
(Isid.  orig.  VIII  11,  42  Pluton  graere,  latine  Die s-  168),  Lehrer  des  Numenios  ausHerakleia  (Athen. 

piter  rel  Ditie  pater,  quem  alii  rocant  Oreum)  I 5 a),  lebte  ru  Beginn  des  3.  Jhdts.  (GaL  XI 

und  in  den  Hss.  (z.  B.  Varro  a.  a.  0.  olim  Dio-  795.  XV  186).  Er  ist  Verfasser  eines  diätetischen 

ris  vel  Dispiter  [Laetus  emendierte  Dieepiter]  Werkes,  ans  dem  sich  mehrere  Bruchstücke  über 

dictue  . . . idem  kic  Diee  pater  (0.  M fl  1 1 e r ver-  die  Bereitung  des  Brotes,  der  Polenta  nnd  anderer 

besserte  Die  pater]  dieitur  Intimus.  Lact.  I 14,  5.  Speisen  in  die  Compilation  des  Oribasios  gerettet 

Paul.  p.  115)  oft  mit  Die  pater  verwechselt,  ln  einer  haben  (Orib.  I 280ff.).  Am  interessantesten  sind 

alten  Formel  begegnet  der  Name  bei  Paul.  p.  115  seine  diätetischen  Vorschriften  bei  Seekrankheit 

ei  seien»  lallo,  tum  me  Dieepiter  (Hss.  Dispiter)  10  (»Aoujo^/vto»  ilaira  Orib.  V 231),  in  denen  er 
ealta  urbe  areeque  bonis  eieiat,  ut  ego  kune  la-  unter  anderem  davor  warnt,  auf  das  Meer  zu 

pidem,  gleichbedeutend  mit  Inppiter  (so  Liv.  I schauen,  bevor  man  eich  an  den  Aufenthalt  auf 

24,  8 in  derselben  Formel);  mit  Unrecht  hat  mau  dem  Schilfe  gewöhnt  habe.  Aus  dieser  Schrift 

aus  dem  rein  zufälligen  Umstande,  dass  dies  eine  stammt  das  von  Plinius  (n.  h.  XXIII  60=Diosk. 

Fetialformel  ist,  ein  besonders  enges  Verhältnis  V 22  aus  Niger,  vgl.  Hermes  XXIV  566)  er- 

der  Fetialen  zu  D.  erschliessen  und  diesen  für  haltene  Bruchstück  Uber  die  Zubereitung  des 

eine  Specialform  des  Inppiter  alsTreu-  und  Schwur-  Essigmeths,  sowie  die  übrigen  von  ihm  aufbe- 

gott  erklären  wollen  (Preller  Röm.  Mythol.  I wahrten  Pflanzenmittel  (XX  31.  78.  191.  XXTV 

245S.),  während  thatsächlieh  der  dichterische  145.  Ind.  B.  XX — XXVII).  Den  Kohl  hatte  er 

Sprachgebrauch  den  Namen  nur  als  eine  seltene  20  besonders  als  Heilmittel  gerühmt  (Plin.  XX  78) 
und  gewählte  Nebenform  fflr  Inppiter  (oder  Zeus)  und  den  Helleboros  äusserlich  in  Form  eines  Um- 
in allen  seinen  Functionen  verwendet  (Plaut.  Capt.  Schlages  als  Vomitiv  verwandt  (Orib.  II 148).  Er 

909 Dieepiter  te  dique,Ergasile,  perdant  et  ventrem  stimmte  darin  mit  den  älteren  Dogmatikern,  dass 

tuom ; Poen.  789  Dieepiter  TOS  perduit.  869  Die»-  er  das  Warme,  Kalte,  Trockene,  Feuchte  als 

piter  me  eie  amabit.  Hör.  earm.  I 84,  5 namque  Grundstoffe  des  menschlichen  Körpers  ansah  (Gal. 

Dieepiter  igni  corueco  nubila  dirddent  plerum-  X 462),  den  Aderlass  hat  er  gleichfalls  ange- 

que  per  purum  tonantis  eint  equoe  rolueremque  wandt  (XI  163)  und  die  Anatomie  berücksichtigt 

eurrum.  III  2,  29  eaepe  Diespiter  negleetus  in-  (XV  186).  Seine  therapeutischen  Schriften  waren 

ceeto  addidit  integrum.  Pruaent.  c.  Symm.  II  voll  von  Arzneimitteln  (Gal.  XI  795).  Vgl.  Suse- 

860  aut  docet  oceultus  quae  »acra  Diespiter  in! an»  SO  mihi  Litt,  der  Alex.  I 812.  [M.  Wellmann.l 

infer  tinnitus  solvi  sibi  poecot  aenos.  Arnob.  II  Dieuchidas  von  Megara  (FHG  IV  888 — 391) 
70.  IV  20.  V 3.  20),  ebenso  in  der  Beischrift  bearbeitete  die  megarische  Chronik  in  einem  mehr- 

einer  praenestinischen  Ciste,  auf  der  Dieeptr  zwi-  bändigen  Werk  (Harpocr.  s.  iyvtäe.  Schol.  Pind. 

sehen  Fercles  und  luno  erscheint  (Mon.  d.  Inst.  Nem.  IX  30  h xfji  y xüv  Mryaptxiöv.  Clem. 

VI/VII  54.  CIL  I 1500).  Nur  in  Varros  Buche  ström.  I 119  h rnapnui  Meyagix&r);  wie  jede 

de  die  eertis  (antiqu.  divin.  XIV),  in  welchem  richtige  Chronik,  fing  auch  die  megarische  mit 

der  Versuch  gemacht  war,  alle  bekannten  Namen  den  ersten  Menschen,  d.  h.  der  deukalionischen 

und  Beinamen  von  Göttern  auf  Grund  der  Ety-  Flut  an  (Clem.  ström.  VI  26;  vgl.  Paus.  I 40, 

mologie  in  ein  bestimmtes  System  je  nach  ihrer  1).  Er  gehört  dem  4.  Jhdt.  an,  wie  v.  Wila- 

Thätigkeit  zu  bringen,  wurde  D.  zum  Träger  einer  40mowitz  (Homer.  Unters.  239ff.)  hauptsächlich  da- 
speziellen, seiner  wehren  Bedeutung  recht  fern  durch  erwiesen  hat,  dass  in  dem  von  Clemens  be 

liegenden  Function  gemacht:  Dies  pater  (var.  nutzten  Tractat  tligi  xlorrife  kein  Autor  vorkommt, 

Dispater,  Diespiter-,  Tertull.  Diespiter),  qui  par-  der  mit  Sicherheit  der  hellenistischen  Zeit  xuge- 

ium  perducat  ad  diem  (August,  c.  d.  IV  11,  vgL  wiesen  werden  könnte.  Jetzt  ist  ein  A miiSa; 

Tertull.  sd  nat.  II  11).  Der  bei  Seneca  apocol.  9 Meyagcv;  als  Mitglied  der  delphischen  Baucom- 

neben  Iuppiter  in  der  Götterversammlung  erschei-  mission  in  der  Zeit  Alexanders  durch  die  grosse 

nende  Diespiter  Vieae  Potae  fUius  nummulariolus  Reehnungsablage  Dittenberger  Syll.1  140,  ui 

ist  wohl  sicher  vielmehr  Dis  pater  (K.  Schenkt  bekannt  geworden;  die  Bedenken,  die  Keil  (Herrn. 

S.-Ber.  Akad.  Wien  XLIV  1863,  28,  vgl.  Gertx  XXXII  414)  gegen  die  schon  von  dem  ersten  Her- 

Jahrb.  f.  Philol.  CXXXVI1  1888,  846).  Uner- 50  ausgeber  der  Inschrift  Bourget  vorgeschlagene 
klärüch  ist  der  Name  D.  in  der  Inschrift  eines  Identification  hat  laut  werden  lassen,  sind  schwer- 
runden Marmorgefässes  aus  Sutrium  CIL  XI 3259  lieh  begründet.  Dass  der  megarische  Chronist 

D(is)  m(anibus)  Prastirute  Frontonis  seribae  im  antiattischen  Sinne  schrieb,  versteht  sich  fflr 

aedilfidi)  Diespitris,  wozu  B o r m a n n bemerkt  ihn  wie  für  den  andern  Bearbeiter  dieser  Chronik, 

quomodo  Diespitris  inlellegrndum  eil  nescio.  Hereas,  von  selbst,  und  dahin  gehört  auch  die 

[Wissowa.]  berühmte  oder  berüchtigte  Nachricht  über  die 

Dieteris  s.  T r i e t e r i s.  von  reisistratos  in  die  Ilias  eingelegten  Verse 

Diethusa  (die  richtige  Schreibart  ist  wohl  (frg.  6 = Diog.  I 57;  die  Stelle  ist  lückenhaft); 

AtaMovoa),  kleines  unbewohntes  Eiland  westlich  aus  ihr  folgt  aber  weder,  dass  D.  dem  Peisistratos 

von  der  thrakischen  Chersonesos,  Plin.  n.  h.  IV  74.  go  eine  Recension  des  Homertextes  zuschrieb  — bei 

[Bürchner.]  den  enormen  Schwankungen  des  voralexandrini- 
Dieuches.  1)  Sohn  des  Mnasiteles  (Ethni-  sehen  Textes  erschien  es  einem  Schriftsteller  des 

kon  nicht  mehr  vorhanden).  Dichter  der  neuen  4.  Jhdts.  ein  leichtes  Beginnen,  falsche  Verse  in 

Komoedie,  siegt  bei  den  Amphiaraien  zu  Oropos  Umlauf  zu  setzen  — noch,  dass  er  an  die  Samtn- 

Anfang  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  I 417.  lung  der  zerstreuten  Gedichte  durch  Peisistratos 

2)  Hellenodike  in  Olympia,  Mitte  1.  Jhdts.  glaubte;  das  ist  eine  wissenschaftliche,  aus  Hip- 
v.  Chr.  Dittenberger-Purgold  Inschr.  von  parchs  panathenaei scher  Festordnung  ([Plat.]  Hip- 
Olympia  407.  [Kirchner.]  parch.  228  b.  Diog.  I 57)  herausgesponnene  Hy- 
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pothege,  die  mit  den  Fehden  der  attischen  und  (die  eigentliche  ovrtorvftla);  sie  kann  eine  äusser- 

peloponnesischen  Chronisten  erst  in  jBngerer  Zeit  liehe  sein,  wie  bei  aceruu»  und  narb  tut;  sie  kann 

zusammengebraeht  ist.  [Sehwartz]  auf  Stammesgleichheit  beruhen  wie  bei  uinetum 

Diffarreatio  ist  das  Gegenstück  der  eonfar-  und  uiwmTrm,  bei  amtcfus  als  Substantiv  und 

reafto  (s.  d.),  die  Auflösung  der  confarreierten  Participium;  sie  kann  auch  mehrfacher  Art  zu- 

Ehe  durch  eine  Form,  die  ihrer  Begründung  ent-  gleich  sein,  wie  bei  otteneio  und  offen»«.  Das 

sprach,  Paul.  p.  47.  Plut.  quaest.  Rom.  50.  Bedürfnis,  wirkliche  Synonyma  entweder  lusam- 

Eine  ältere  Ansicht,  nach  der  die  D.  kein  Schei-  menzustellen  oder  genau  von  einander  zu  unter- 

dungsact,  sondern  eine  Vorbereitung  zu  einer  scheiden,  ist  uralt;  Rhetorik  und  Grammatik  teilten 

gegen  die  Frau  in  vollstreekenden  Todesstrafe  10  sich  in  die  Arbeit  nnd  hatten  ein  gleiches  Interesse 
war,  darf  als  allgemein  aufgegeben  betrachtet  daran.  Differentien  bietet  uns  gleich  das  älteste 

werden  (vgl.  gegen  sie  Rein  Privatrecht  und  Lehrbuch  der  Rhetorik,  der  Auctor  ad  Her.  IV 

der  Civilprocess  der  Römer  1858,  456).  Da-  25,  85:  non  ist  uta  diligentia,  ted  auaritia, 

gegen  spricht  ganz  deutlich  Paul.  a.  a.  0.:  di/-  ideo  quod  diligentia  eet  aceurata  eoneeruatio 

farreatio  genu e erat  sacriKeii,  quo  inter  virum  worum,  auaritia  iniuriota  adpetitin  aliennrum. 

et  mulierem  Hebat  diseolutio;  dieta  diffarreatio,  Genauer  handelt  darüber  Quintil.  IX  8,  45,  der 

quin  Hebat  farreo  libo  adkibito.  Dem  Flamen  ovruivv  uin  und  dieiunrtia  unterscheidet.  Aber 

Dialig  war  eine  solche  Scheidungsform  versagt,  auch  die  Grammatiker  bebauten  dieses  Feld;  so 

Plut.  quaest.  Rom.  50.  Suet  Caes.  1.  Serv.  Aen.  bietet  unsVarro  in  seinem  grossen  grammatischen 

IV  29.  Gell.  X 15  imatrimonium  tiaminis  nist  20  Werke  mehrfach  Beispiele  von  difterentiae  (auri- 
morte  dirimi  ins  non  eet.  Ausnahmsweise  ge-  Hum  nnd  adiumentum,  Huuiue  und  Humen, 

stattete  sie  Domitian  in  dem  bei  Plut.  a.  a.  O.  damnum  und  detrimentum  n.  a.);  ebenso  die 

erwähnten  Falle.  Dass  die  dort  berichteten  Form-  Fragmente  des  Nigidius  Figulus  ( bibax  und  bi- 

lichkeiten  für  die  gewöhnliche  Form  des  Ge-  bonm,  morata,  morigera  und  morota,  tempiter- 

schäftes  nichts  beweisen,  behauptet  RosBbach  nun»  und  perpetuum),  das  lexicalische  Werk  des 

Untersuchungen  über  d.  röm.  Ehe  1858,  127,  Verrius  Flaccns  ( adteriplieii , aeeenei,  uelati, 

wohl  mit  Unrecht,  wie  auch  allgemein  angenom-  ferentarii,  rorarii;  arbitnum  und  arbitrarium, 

men  wird;  denn  es  ist  kaum  zu  vermuten,  dass  ambitue  und  amhitio).  Aus  den  Werken  dieser 

in  dem  Ausnahmefalle  ein  anderes  als  das  ge-  Männer  ist  sicherlich  mancherlei  in  spätere  Samm- 

wöhnliche  Verfahren  beobachtet  worden  ist.  Man  30  lungen  übergegangen.  Im  1.  Jbdt.  unserer  Zeit- 
zweifelt  daher  nicht  daran,  dass  in  allen  Fällen  rechnung  stellte  Plrnins  derartiges  zusammen  (vgl. 

Priester  bei  der  D.  mitwirkten,  wenn  cs  auch  Beck  De  differentiarum  scriptoribus  latinis,  Gro- 

keineswegs  feststeht,  dass  sie  eine  förmliche  Cogni-  ningen  1888,  588.),  und  zwar  von  einem  ganz  be- 

tion  über  die  Scheidung  gehabt  haben  (wie  viel-  sonderen  Standpunkt  aus;  im  2.  Jbdt.  Gellius  und 

fach  angenommen  wird,  z.  B.  von  Czyhlarz  Flavins  Caper,  von  denen  der  letztere  besonders 

Institutionen*  252  und  von  Sohm  Institutionen«,  o orthographische  Ähnlichkeiten  heranzog.  worin 

452.  Cuq  Les  institutions  juridiques  des  Romains  ihm  später  Agroecius  folgte.  Aus  dem  3.  Jhdt. 

227).  Dass  es  besondere  aacerdotet  eonfarrea-  ist  Nonius  zu  erwähnen,  aus  dem  vierten  Servius; 

fionum  et  dillarreationum  gab.  ist  aus  einer  In-  zu  ihnen  treten  später  Placidus  und  Isidor,  um 

schrift  (CIL  X 6662)  ersichtlich.  Die  Priester  40  nur  die  wichtigsten  hervorzuheben.  Die  meisten 
waren  es  übrigens,  und  nicht,  wie  C u q a.  a.  0.  von  diesen  Männern  schöpfen  vorzugsweise  aus 

behauptet,  die  Gatten,  die  bei  der  D.  nach  Plut.  älteren  Quellen,  zumeist  mittelbar  oder  unmittel- 

a.  a.  0.  aolXa  <pgtxu>6q  xai  AXUxota  xai  oxv-  bar  aus  Quellen  des  ersten  nach-  und  vorchrist- 

ffgaurd  Vornahmen.  Rossbach  a.  a.  0. 127  deutet  liehen  Jhdts.  Doch  haben  sie  auch  ihrerseits  den 

diese  schreckenerregenden  Förmlichkeiten  in  an-  Bestand  gemehrt.  Wenn  sich  Isidor  auf  Cato  be- 
sprechender Weise  als  .feierliche  Verwünschungen  ruft  (der  de  ki»  apud  Latinot  primu»  eeripeit),  so 

und  Flüche  gegen  denjenigen,  welcher  die  Schei-  hat  das  nur  den  Sinn,  dasssichan  denNamen Catos, 

düng  verschuldet  hatte'.  Tm  übrigen  wissen  wir  der  ja  mit  Vorliebe  rerba  idem  eigniHeantia  vor- 
über diese  Förmlichkeiten  der  D.  nichts  Näheres  bindet  (vgl.  Norden  Kunstprosa  167),  eine  solche 

(Vermutungen  s.  bei  Rossbaeh  a.  a.  0.  und  50 Sammlung  anlehnte.  IUi  gut  de  difterentiu 
Karlowa  Röm.  R.-G.  II  187).  Vielfach  nimmt  ecripeerunt  steht  bei  Charisius  205,  16  (also  aus 

man  an,  dass  sich  die  D.  erst  später  entwickelt  Iuiius  Romanus).  Nach  Isidor  ist  noch  Beda  zu 

habe,  weil  die  confarreierte  Ehe  ursprünglich  un-  nennen,  dessen  orthographischer  Tractat  (Keil 

trennbar  gewesen  sei  (so  x.  B.  Karlowa  Röm.  G.  L.  VII  2618.)  zahlreiche  Beispiele  im  Anschluss 

R.-G.  II  186.  Puehta-Krieger10  408.  Jörs  an  ältere  Werke  enthält.  Wie  beliebt  diese  Art 

in  Birkmeyers  Encyklopädie  [Berlin  1901)  154),  von  Schriftstellerei  in  späterer  Zeit  war,  zeigen  die 

doch  ist  dies  keineswegs  sicher,  s.  u.  Divortium.  Synonyma  leidori,  auch  de  lamentatione  animae 

Litteratur:  Rossbach  Untersuchungen  über  peceatricis  betitelt  (vol.  VT  p.  4728.  Arev.),  eine 

die  röm.  Ehe  1858,  1278.  Karlowa  Röm.  R.-  Sammlung  von  Synonymen,  zu  einem  Gespräche 

Gesch.  II  1868.  Rein  Privatrecht  nnd  Civilprocess  60  verarbeitet,  in  dem  ein  Mensch  sein  Elend  be- 
der  Römer  1858,  4558.  Puehta-Krflger10  898  klagt,  während  ihm  die  Vernunft  den  wahren 

§ 285  i.  403  § 291.  [R.  Leonhard.]  Weg  zum  Glücke,  d.  h.  zur  Tugend,  aufxeigt. 

Differentiarum  scriptores.  Unter  diHe-  Es  ist  eine  ganze  Reihe  von  Tractaten,  die  sich 

rentia  versteht  man  den  Bedeutungsunterschied  aus  dem  Altertum  gerettet  haben,  teils  in  An- 

solcher  Wörter,  die  entweder  der  Form  oder  dem  lehnung  an  bestimmte  Namen,  teils  anonym.  Zu 

Inhalte  nach  eine  gewisse  Verwandtschaft  haben,  erwähnen  sind  folgende:  1.  difterentiae  sermo- 

Diese  Verwandtschaft  kann  eine  innere  sein,  wie  num  ftemmi  Palaemonie  ex  libro  Suctoni  Tran- 

bei  lerminut  und  Anis,  deepieere  und  contemeere  quilli  qui  ineribitur  ,prntum‘  (aus  cod.  Montep. 

Paulr-WlHOwa  V 16 
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U 306,  bei  Roth  306 — 320).  Uber  die  Ansprüche  7.  Die  ton  Beck  (De  diB.  «eript.  28B.;  vgl. 

Suetons  beetehen  Zweitel.  Reifferscheid  (Suet.  Gundermann  Phil.  Ans.  XVII  506)  aus  dem 

rel.  274ff.  4MB.)  wollte  nur  den  iweiten  alpha-  Cod.  Montep.  veröffentlichte  Sammlung  (int er 

betischen  Teil  in  der  Hauptsache  für  auetoniwh  nbsconditum  et  abneonmm).  8.  Die  im  Cod. 

gelten  lassen  (Roth  314 — 320);  Beck  (Areh.  f.  Rornensis  178  in  Erinnerung  an  die  Synonyma 

Lexic.  VI  261)  urteilt  grade  über  den  ersten  Teil  Ciceronie  dem  Cicero  zugeachriebene,  an  eh  im 

günstig.  Die  positiven  Beweise  für  die  Echtheit  Montep.  enthaltene  Sammlung  (inter  me  (um  et 

sind  aber  nicht  ausreichend;  auf  keinen  Fall  ist  ftmorem,  eng  verwandt  mit  nr.  6;  abgedruckt  bei 

die  vorliegende  Fassung  suetoniseh.  obwohl  es  Hagen  Aneod.  Helv.  275B.;  vgl.  Beck  25;  der- 

durchaus  wahrscheinlich  ist,  das«  in  den  Prata  10  selbe  dis«,  de  diB.  «er.  lat.  appendix  p.  51B.). 
solche  Erörterungen  gestanden  haben.  Diese  9.  Die  im  liber  alouarum  neben  Isidor  benutzte 

könnten  sogar  aus  Remmius  Palaemon  genommen  Sammlung  (vgl.  Hagen  CXXXTI.  Goetz  Der 

sein;  doch  kann  auch  der  Name  dieses  Gramms-  lib.  gl.  216).  10.  Eine  Misehmaschsammlung  bei 

tikers  aus  der  unmittelbar  vorhergehenden  Dif-  S.  Widmann  N.  Jahrb.  f.  d.  Phil.  1883,  649B-; 

ferentia  gutta  und  stilla  herrühren  (am  Schlüsse  vgl.  dazu  Beck  ebd.  1885.  689B.  Wenn  Beek  (de 

der  unten  anzuführenden  Handschen  Sammlung),  diB.  «er.  24)  geneigt  ist,  alle  diese  Sammlungen  aus 

für  die  Remmius  im  Anschluss  an  die  Notiz  in  einem  tkesaurus  synonymorum  abzuleiten,  dessen 

der  Chronik  de«  Hieronymus  citiert  wird.  2.  dH-  Ursprung  in  das  6.  oder  5.  Jhdt.  zurfickreiche. 

terentiae  Probt  Valerii  (so  der  Cod.  Montep.  B so  habe  ich  in  der  Schrift  über  den  lib.  gl.  216 

306,  der  ein  wahrer  Thesaurus  für  die  DiBcren-  20  ausgesprochen,  dass  ich  an  die  Existenz  eines 
tienlitteratur  ist),  abgedruckt  bei  K e i 1 G.  L.  IV  solchen  Thesaurus  nicht  glaube;  sie  sind  neben- 

199B.  (aus  dem  Cod.  Montep.  und  Vindob.).  Die  und  nach  einander  entstanden,  genau  so  wie  die 

Zuteilung  an  Valerius  Probus  ist  wohl  nur  erfolgt,  verschiedenen  orthographischen  Tractate  der  spä- 

weil  ihm  auch  da«  Voransgehende  (die  appenai*  teren  Zeit.  [Goetz.] 

Probt)  zugesehrieben  wird.  Mit  dem  Berytier  Digba,  Stadt  in  Babylonien  am  Tigri»,  nahe 
hat  diese  Sammlung  nichts  zu  «ehaBen  (vgl.  bei  der  Vereinigung  desselben  mit  dem  Euphrat 

Beck  p.  11).  8.  Cornelii  Fronten«  de  aotnt-  gelegen;  Plin.  n.  h.  VI  126.  Unstreitig  das  Ai- 

num  uerborumque  dilferentiis  (bei  Keil  VII  Siyoia  oder  Aiiovyova  (Cod.  Pal.  Atyotut],  welches 

519B-).  DerTitel  stammt  von  Janus  Parrhasius,  Ptolem.  V 20,  4 am  Tigris  unterhalb  (desunteren] 

im  Neapolitanus  fehlt  die  Inseriptio  (in  derCapitel-  30  Apameia  localisiert.  Vgl.  F o r b i g e r Handb.  d. 
Übersicht  heisst  es:  ineipiunt  nunc  plura  seeun-  alt  Geogr.  II  625.  [Streek.] 

dum  dilferentiam  uerborum  et  nominum;  vgl.  Aiyirjf  td  tpgovgio r,  Acta  et  diplom  ed. 

Keil  G.  L.  I p.  XI).  Aus  früher  Zeit  dürfte  Miklosieh  I 230  (vom  J.  1342)  zu  dem  Erzbia- 

diese  Sammlung  kaum  herstammen;  sicherlich  tum  Dumto»  in  Lydien  (s.  A i ö c Itgov)  gehörige 

hat  sie  keine  Beziehung  zu  Fronto,  so  sehr  dieser  Ortschaft.  [BürchnerJ 

auch  an  synonymischen  Studien  Interesse  fand  Digdiga  (die  Hss.  schwanken  zwischen  Dig- 
(vgt  p.  151  Nab.  Beek  18B.).  4.  Terentius  dica,  thediea,  Dicliga,  Vigdida)  in  Tripolita- 

de  uerbo  traetan»  hanc  düt  er  enttarn  dieit  steht  nien,  Tab.  Peut.  Itin.  Ant.  p.  65.  Geogr.  Rav. 

an  der  Spitze  einer  kleinen  Sammlung  (vgl.  p.  353,  im  Gebiete  der  Seli  (mumnpium  Selorum 

Hagen  Anecdota  Helv.  p.  CXXXTII);  gemeint 40 Tab.  Peut.);  auch  von  Corippus  Job.  TI  119  er- 
ist  wohl  der  Grammatiker  Terentius  Scaurus  (vgl.  wShnt.  Vermutungen  über  die  Lage  bei  Tissot 
Hagen  C XXXIV),  doch  stehen  sie  zu  dem  ortho-  G4ogr.  comparee  II  241.  [Dessau.] 

graphischen  Tractat  des  Scaurus  in  keiner  Be-  Digema  (Alygpa,  Var.  Aiygia  und  Aloipa), 
Ziehung.  5.  Die  dißerentiae  des  Isidor  (vol.  V 1B.  Stadt  in  Arabia  felix,  Ptolem.  VI  7,  30. 

Arev.).  Diese  zerfallen  in  zwei  Abschnitte:  a)  de  [D.  H.  Müller.] 

ditterentiis  uerborum  (die  uns  hier  allein  an-  Digenes  (Di gutes),  unbekannte  Gottheiten, 

gehen);  b)  de  ditterentiis  rerum.  auch  ditterentiae  Inschriften  von  I&ziers  CIL  XII  4216  (Digenibvs 

spirituales  genannt  (Unterschied  dogmatischer  r.  «.  I.  m.  Lidnia  Terentulla)  und  Köln  Bram- 

Termini  wie  (rinitaa  und  unitas  u.  a.).  Im  ersten  baeh  CIRh  316  (Digittibtu  saerum  Sex.  Com- 

Abschnitt  schöpfte  Isidor  au«  Sammlungen,  die  50  mini««  Saeratus  et  Cassia  Vera  ex  imp.  ips.). 
zum  Teil  noch  erhalten  sind  (darunter  die  Schrift  Vgl.  Bonn.  Jahrb.  LXXXIII  1011.  [Ihm.] 
des  Agroecius),  zum  Teil  aus  denselben  Quellen  Digentia,  ein  Bach  im  Sabinergebirge,  am 
wie  in  den  Origines,  in  denen  sich  viele  dittere n-  Lucretilis  entspringend  und  bei  Vicovaro  in  den 

tioe  Hmlen  (vgl.  die  Begriflsbestimmung  der  dif-  Anio  mündend,  jetzt  Licenza,  Hör.  ep.  I 18,  104, 

terentiae  orig.  I 30).  Dazu  kommen  die  anonymen  Seine  Quelle  (vgl.  Hör.  ep.  I 16,  12)  scheint  der 

Tractate:  6.  Eine  in  verschiedenen  Recensionen  Dichter,  in  dessen  Besitztum  sie  lag,  nach  einer 

bekannt  gewordene  Sammlung  (inter  polliceri  et  Quelle  seiner  Heimat  Bandusia  genst-nt zu  haben. 

promittere):  a)  ediert,  um  von  älteren  Angaben  S.  o.  Bd.  II  S.  2847  und  Sabinum.  [Hülsen.] 

zu  schweigen  (vgl.  jetzt  die  gründliche  Historia  Digerri,  thrakisehee  Volk  am  Unken  Ufer  de« 
critiea  bei  A.  Mac 4 De  emendando  diBerentia- 60 Strvmon,  Plin.  n. h.  TV  40;  Alyr/got,  Polyb.  (XIII 
rum  übro  qui  inscr.  de  proprietate  serm.,  Rennes  10  Hultseh)  bei  Steph.  Byx.  Tomaschek  Die 
1900),  im  Isidor  von  du  Brenl  (1601),  besser  in  alten  Thraker  I 87.  [Oberhummer.] 

den  Auctores  linguae  lat.  von  Gothofredus,  nach  Digesta.  Das  Wort  digerere  bedeutet  zu- 
du  Breul  von  Arevalo  im  VII.  Bande  des  Isidor  nächst  .«ueeinanderlegen,  zerteilen*,  und  zwar 

(dazuNachträgevon  Hagen  Anecd. Helv. CXXIB.);  regelmässig  im  Sinne  von  , sondern,  sichten,  ord- 

b)  bei  Putschi us  in  den  Grammatici  2203B.  (aus  nen*.  Da  aber  für  dies  .Sondern*  und  .Ordnen* 

Cod.  Bern.  380);  o)  bei  Hand  im  ind.  len.  a.  1848  ein  vorhergehendes  Anhäufen  von  StoB  die  Vor- 
aus Cod.  Montep.  H 306;  vgl.  Hagen  CXXIII).  aussetzung  bildet,  so  verbindet  sich  in  der  Regel 
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mit  dem  Worte  auch  die  Bedeutung  des  ,Zusam-  a&Qoiodhv  inobi£aoöai  ravnp>  avxqi  {Hfitvoi  rrjv 
mentragens'.  Vgl.  Cic.  de  or.  I IHtif:  nullt  fue ■ noKrjyogiav)  trifft  in  ihrem  ersten  Teile  den  latei- 

runf  qui  ilta  (den  Reohtsstnff)  artiüciose  digesta  nisehen,  im  zweiten  den  griechischen  Ausdruck. 

componerent : ebd.  I 1901.  II  79.  Suet.  Caee.  44:  Letzterer  begegnet  nach  schon  in  der  früheren 

bibltothecas  Oraecas  et  Latinas  quas  mazimas  Litteratur:  Plin.  n.  h.  praef.  24.  Gell.  prnef.  9. 

posset  publicare  [dcsfinabaf]  data  M.  Varroni  XIII  9,  2f.  (Pandekten  des  Trio:  tamquam  om- 

eura  romparandarum  et  digerendarum.  Suet.  niwm  rerum  ei  doetrinarum  genus  continenti») 

p.  135  Reilf  (von  den  Noten  des  Ennius,  Tiro  und  in  der  Jurisprudenz  bei  Ulpian  (Ind.  Flor, 

u.  a.):  deniqt i«  Sentca  contracto  otnnium  digesto-  XXIV  7.  Lenel  Paling.  II  1018)  und  Modestin 

que  et  aueto  numero  Opus  etteeit  tu  quinque  10  (Ind.  Flor.  XXXI  2.  Lenel  I 72111.)  und  hat 
müia.  Plin.  n.  h.  II  15.  XXVIII  05.  Plin.  Ep.  auch  hier  die  gleiche  Bedeutung.  Er  betont  nur 

III  10,  3 IX  18,  2.  Quint  X 7,  80.  Gell.  I 2,  6:  mehr  die  Seite  des  Sammelns,  Digesta  mehr  die 

iusst'i  proferri  dissertationum  Epicleti  digesta-  des  Ordnens. 

rum  ab  Arrianu  librum  primum;  ebd.  XIX  1,  14.  In  der  neueren  Litteratur  hat  man  sich  be- 
Pomp.  Dig.  I 2,  2.  44  (s.  u.).  Tert.  adv.  nat.  müht,  genauere  charakteristische  Merkmale  für 

I 1 (von  Varros  Ant.  rerum  divinarum).  Macrob.  die  Litteraturgattung  der  D.  aufzufinden  und  sie 

Sat.  praef.  8:  nee  indige-ste  tamquam  tu  oeereum  bald  in  der  Art  und  Weise  des  Sammelns,  bald 

congessimus  digna  me  moratu.  ted  variarum  in  der  des  Ordnens  gesehen, 

rerum  disparilitas  ...  in  quoddam  digesta  cor-  Momm6en  (Ztschr.  f.  Rechtsgeseh.  VII 477. 
pus  est.  Iust.  c.  Tanta  1 : principales  eonstitu-  20  480ff.  IX  82)  versteht  unter  D.  Werke,  welche 
tiones  duodecim  libris  digestas.  Dem  entsprechend  die  Zusammenstellung  der  sämtlichen  Schriften 
bedeuten  auch  D.  als  Litteraturgattung  der  Juri-  eines  Gelehrten  oder  eines  Kreises  von  Gelehrten 
sten,  geordnete  Sammelwerke'.  Werke  unter  diesem  (z.  B.  Semit  auditores  bei  Namusa)  in  svste- 
Namen  sind  nachweisbar  von  AlfenusVarus.  matischer  Folge,  also  seine  .sämtlichen  Werke' 
in  40  B.  (Gell.  VII  5,  1.  Ind.  Flor.  XIXI.  Lenel  enthielten,  sei  es,  dass  sie  von  ihm  selbst  oder 

Paling.  I 37ff.),  P.  Iuventiua  C e 1 s u s in  39  B.  von  einem  Späteren  (so  bei  Servius  und  seinen 

(Ind.  Flor.  X.  Lenel  Paling  I 127#.),  Salvius  Schülern,  Aristo,  Seaevola)  herrührte.  Im  wesent- 

Iulianus  in  90  B.  (Ind.  Flor.  I 1.  Lenel  Paling.  liehen  ist  ihm  Karlowa  (R.  R.-G.  I 66911.)  bei- 

1 S18ff.).  Marcellus  in  81  B.  (Ind.  Flor.  XVII  1.  getreten.  Diese  Erklärung  hat  H.  Pernice  (Mis- 
Lenel  Paling.  I 589ff.),  Cervidins  Seaevola  in  30 cellanea  lfi.)  mit  beachtenswerten  Gründen  an- 
40  B.  (Ind.  Flor.  XVIII  1.  Lenel  Paling.  II  gefoehten.  Insbesondere  zwingen  die  Doppel- 

21511.).  Dass  auch  das  Sammelwerk  des  Aufi-  dtate  (Gell.  VII  5,  1:  Alfenus  . . . in  libro  dtge- 

dius  Namusa  diesen  Titel  geführt  habe,  ist  eine  storum  trieesimo  quarto,  coniectaneorum  au iem 
nur  auf  Pomp.  Dig.  I 2,  2,  44  (quorum  [Schüler  »erundo.  Paul.  Dig.  XXIV  3,  44  pr.  [s.  o.].  Ulp. 

des  Ser.  Sulpicius  Rufus]  omnes  qui  tuerunt  libri  Dig.  IV  4,  3,  1 : Oelsus  epistularum  libro  unde- 

digesti  sunt  ab  AuAdio  Namusa  in  centum  qua-  eimo  et  digestorum  secundo.  ülp.  Dig.  XXVIII 

draginta  libras ) zu  stützende  Vermutung  (Bd.  II  5,  9,  2:  Cclsus  libro  duodecimo  quaestionum, 

S.  2294L).  Dagegen  darf  man  den  Titel  mit  Sicher-  Digestorum  undecimo.  Ulp.  XXXIV  2,  19,  6: 

heit  herleiten  aus  Dig.  XXIV  8,  44  pr.  (Paul,):  Celsus  libro  nono  decimo  digestorum,  commen- 

Nerva  et  Cato  [Capitol]  responderunt,  ut  est  re-  40  farionm  sepfimo;  ebd.  § 8 will  M o m m s e n 
la tum  apud  Sex.  Pompo ntum  digestorum  ab  lesen:  Celsus  libro  nono  decimo  [digestorum, 

Aristone  libro  quinto:  ibidem  Aristoni  ccm  decimo ] quaestionum)  nicht  zu  der  Annahme. 

sentit.  Fraglich  aber  ist,  ober  wir  es  hier  mit  dass  die  Conieetanea  des  Alfenus,  die  Commen- 

cinem  von  Aristo  selbst  unter  dem  Titel  D.  ver-  tarii,  Epistulae  und  Quaestiones  des  Celsus  in 

lassten  Werke,  zu  dem  dann  Pomponius  einen  die  D.  dieser  Schriftsteller  aufgenommen  seien; 

üommentar  oder  Noten  geschrieben  haben  müsste,  es  ist  keineswegs  ausgeschlossen,  dass  Gellius  und 

zu  thur,  haben  (so  H.  Pernice  Miscellanea  S5f.  Ulpian  (oder  dessen  Gewährsmänner)  jene  Citate 

K a r 1 o w a R.  R.-G.  I 670.  Le  n el  Paling.  I 61,  aus  den  angegebenen  Werken  selbst  beigefügt 

1),  oder  ob  es  eich  um  eine  von  Pomponius  unter  haben,  oder  dass  Celsus  selbst  auf  seine  früheren 

diesem  Titel  angefertigte  Zusammenstellung  der  50  Schriften  verwiesen  hat  vgl.  auch  Krüger  Ztschr. 
juristischen  Ansichten  des  Aristo  handelt  (so  d.  Sav.-Stiftg.  VII  2,  95).  Noch  weniger  darf 

M o m m s e n Ztschr.  für  Rechtsgeseh.  VII  477.  man  aus  den  Doppelstellen  in  Scaevolaa  Digcsten 

Krüger  Quell,  u.  Litt.  164f.;  Ztschr.  d.  Sav.-  und  Respo  nsen  einen  Schluss  im  Sinne  M o m ro- 
stig. VII  2,  94,  1).  Da  die  Worte  refafum  apud  sens  ziehen.  Denn  alle  Anzeichen  sprechen  dafür. 

P.  und  ibidem  consentit  die  Beiziehung  auf  Noten  dass  die  D.  dieses  Juristen  schon  in  der  letzten 

dos  Pomponius  zulassen,  andererseits  aber  digesto-  Zeit  des  Kaisers  Marcus,  die  Responsen  erst  unter 

rum  ab  A.  nicht  wohl  eine  Zusammenstellung  Severus  entstanden  sind;  die  letzteren  können 

der  Schriften  oder  aus  den  Schriften  des  Aristo  also  nicht  in  den  ersteren  verarbeitet  sein  (vgl. 

bedeuten  kann,  so  spricht  mehr  für  die  erstere  des  näheren  o.  Bd.  III  S.  1989ff.).  H.  Per- 

I leutung.  Jedenfalls  stammte  das  Material  von  60  n i e e selbst  will  den  Begriff  der  D.  nicht  wie 
Aristo  her.  Schliesslich  führte  bekanntlich  auch  M o m m s e n durch  die  Vollständigkeit  des  Sam 

der  Hauptteil  des  Gesetzeswerkes  Iustinians  den  melns,  sondern  als  das  .Herausziehen  der  Quin- 

Titel  Digesta.  Er  wird  vom  Kaiser  mit  naviix-  tessenz  aus  Werken  aller  Art,  also  auch  aus  eigenen 

rrje  oder  aartexiat  gleichgesetzt:  seine  Erklärung  Werken'  des  Verfassers  bestimmen.  Des  Näheren 

(c.  Aibaixn  1)  Siug  ßtß'siov  digesta  tUt  naviix-  wird  ausgeführt,  dass  Alfenus  und  Seaevola  ihre 

ri jr  xeooriyoetvaaptv,  ix  n roD  r dty  vipwv  l/tir  Responsen  gesammelt,  Celsus  (Aristo),  lulian  und 

fnateiott;  it  xal  StarvmiiatK  (c.  Tanta:  omnes  Marcellus  wahre  D.  tarn  iuris  civilis  ouam  prae - 

liisputationes  et  decisiones),  Ix  t s roC  tö  xdv  sic  torii  geschaffen  hätten,  welche  den  Gesamtaus- 
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druck  des  juristischen  Wissens  ihrer  Verfasser  sollten.  Über  Plautius,  der  ebenfalls  Civil-  nni 

enthielten,  Iustinians  D.  endlich  entsprächen  am  Honorarrecht  in  einer  Schrift  behandelte,  vgl. 

genauesten  der  obigen  Definition.  Aber  nur  sie  Krüger  Quell,  u.  Litt.  158f.  Jedenfalls  darf 
— und  vielleicht  Namusas  Werk  — entsprechen  mau  Krüger  (ZtBchr.  104)  darin  zustimmen,  dass 
ihr.  Bei  den  übrigen  D.  triBt  gerade  das,  was  seit  Celsus  das  Charakteristische  der  Digestec 

P e r n i e e als  das  massgebende  ansieht,  das  Sam-  werke  der  elassischen  Jurisprudenz  darin  bestand, 

mein  von  Excerpten  aus  verschiedenen  Quellen,  dass  sie  Bearbeitungen  des  ganzen  Rechtsgebietet 

gar  nicht  oder  doch  nur  in  geringem  Masse  zu;  nach  einem  bestimmten  (oben  angedeuteten)  System 

die  wichtigsten  und  uns  am  genauesten  bekannten  waren.  — Dieselbe  Ordnung  wurde  dann  im  2. 

D.-Werke  (Celsus,  lulian.  Marcellus,  Scaevola)  10  und  8.  Jhdt.  auch  in  anderen  Schriften  (Retponsa, 
geben  eigenes  Gut  ihrer  Verfasser,  und  der  Be-  Quaestiones,  Sententiae)  befolgt.  Vgl.  Krüger 

grifi  verflüchtigt  sich,  wenn  man  deren  eigenes  Ztschr.  99ff.  104.  Lenel  Paling.  II  1225.  In 

Wissen  als  die  Quelle  ihrer  D.  ansieht.  den  iustianisehen  D.  ist  sie  allerdings  nur,  w»> 

Auf  diesem  Wege  gelangt  man  nicht  zum  den  ersten  Teil  (Edict)  anlangt,  wiederzuerkennen 

Ziele.  Der  Begriff  des  digerere  ist  auch  im  juri-  (vgl.  u.  S.  489);  im  übrigen  entsprechen  nur  eis- 

stischen  Sprachgebrauchs  ein  so  allgemeiner,  dass  zelne  Titel  denen  der  elassischen  D.-Werke.  Aber 

er  sich  weder  extensiv  durch  den  Umfang  des  als  systematisch  geordnete  Darstellung  des  ge- 

Gesammelten  (alle  Werke  eines  oder  mehrerer  samten  Reehtsstoffes  wollen  und  müssen  auch  sie 

Juristen)  noch  intensiv  als  Auswahl  des  besten  aufgefasst  werden. 

aus  einem  bestimmten  Quellenkreisc  (auserlesene  20  Wir  wenden  uns  nunmehr  der  Betrachtung 
Stücke)  näher  bestimmen  lässt,  aber  wenn  das  dieses  Werkes  zu. 

Charakteristische  nicht  in  der  Art  des  Sammelns  I.  Geschichte  der  Gesetzgebung, 
zu  erblicken  ist,  vielleicht  liegt  es  in  der  des  Digesta  oder  xarbixxai  ist  der  Titel  des  zweiter 

Ordnens.  In  dieser  Weise  ist  Hugo  (Civ.  Magazin  Teiles  des  seit  dem  Mittelalter  als  Corpus  iuris 

VI  148B.;  R.  R-G.1  801f.  84411.)  vor  gegangen.  citilit  bezeichneten  Gesetzeswerkes  Kaiser  Iusti- 

Er  sieht  in  D.  ein  in  partes  zerlegtes  .System*,  nians.  Seine  Entstehungsgeschichte  kennen  wir 

einen  .Cursus*  des  römischen  Rechts.  Ihm  schweben  aus  den  (heute  regelmässig  nach  ihren  Anfangs- 

dabei  Abschnitte  wie  die  sieben  partes  der  D.  Worten  bezeichneten)  Constitutionen  des  Kaisers: 

Iustinians  (e.  Tanta  2fi.;  vgl.  u.  S.  489)  vor.  Es  1.  Deo  auctore  vom  15.  December  530,  durch 

genügt  gegenüber  dieser  Auffassung  auf  die  Po-  30  welche  die  Abfassung  des  Werkes  anbefohlen 

lemik  von  H.  Pernice  Mise.  6B.  zu  verweisen.  wurde;  2.  das  Patent  vom  18.  December  588. 

Einen  anderen  Weg  hat  P.  Krüger  (Ztschr.  d.  durch  welches  das  fertige  Gesetzbuch  verkündet 

Sav.-Stiftg.  VII  2,  94ff.;  Quell,  u.  Litt.  d.  R.  R.  wurde.  Es  liegt  in  einem  lateinischen  (e.  Tanta) 

181)  eingeschlagen.  Durch  eingehende  Verglei-  und  griechischen  (c.  /Udwxtv)  Teste  vor:  beide 

chung  der  Anordnung  des  Stofles  in  den  D.  des  sind  officielle  Kundgebungen  des  Kaisers  (c.  Chr 

Celsus,  lulian,  Marcellus  und  Scaevola  sucht  er  nem  pr.),  doch  ist  die  griechische  Ausfertigung 

die  systematische  Gliederung  dieser  Werke  festzu-  an  manchen  Stellen  schärfer  und  genauer,  so  das- 

stellen.  In  der  That  ist  sie,  von  geringfügigen  Ver-  wir  sie  als  die  ursprüngliche  und  die  lateinisch  ' 

schiedenheiten  abgesehen,  in  allen  diesen  Werken  als  Übersetzung  anzusehen  haben;  3.  c.  Omnem 

die  gleiche.  Der  Stof!  wird  zunächst  nach  der  40  vom  16.  December  583,  durch  welche  der  Rechts- 

Ordnung  des  Edicts  vorgetragen  (Cels.  1 — 27.  unterricht  neu  geregelt  wurde.  Diese  von  der 

Iul.  1 — 58.  Marc.  1 — 21.  Scaev.  1 — 29),  dann  ältesten  Handschrift  überlieferten,  in  die  jün- 

folgen  in  bestimmter  Reihenfolge  Gegenstände  des  geren  aber  regelmässig  nicht  aufgenommenen  Pa- 

Civilrechts  — aber  nicht  in  der  gewöhnlichen  tente  finden  sich  in  allen  neueren  Ausgaben  der 

Ordnung  der  dieses  Rechtsgebiet  behandelnden  D.  vor  deren  Tezt  abgedruckt.  Die  erste  und 

Schriften  ad  Q.  Mucium  und  ad  Sabinum  — , zweite  (im  lateinischen  Text)  kehren  auch  im  Cod. 

des  Strafrechts  und  -processes  und  anderer  Gegen-  Iust.  I 17  unter  dem  bezeichnenden  Titel  de  er- 
stände des  öffentlichen  Rechts  (de  iure  Äset,  de  tere  iure  rnucleando  (vgl.  c.  Deo  11)  wieder, 

re  militari  u.  dgl.).  Das  einzelne  kann  man  aus  Freilich  lassen  uns  diese  Urkunden  gerade  bei 
den  Tabellen  bei  Krüger  97fl.  und  Lenel  Paling.  50  einigen  wichtigen  Fragen  im  Stiche,  und  zwar 

II  1225  ersehen.  Ob  diese  Ordnung  schon  in  zunächst  darüber,  ob  Iustinian  von  vorn  herein, 

den  D.  des  Alfenus  enthalten  war,  ist  nicht  zu  also  schon  als  er  im  J.  528  die  Commission  zur 

ermitteln,  da  die  verschiedenen  Auszüge  aus  diesem  Ausarbeitung  des  (älteren)  Codex  einsetzte,  den 

Werke,  deren  Reste  und  die  D.  Iustinians  auf-  Plan  gehabt  hat,  das  ganze  Recht  zu  codifi- 

bewahrt  haben,  eine  verschiedenartige  Anlage  auf-  eieren.  Allerdings  heisst  es  in  der  e.  Aiöwxrr 

weisen  (Bd.  I S.  1474).  Wenn  Lenels  Annahme  12:  oßxeo  r otrw  r gr  'Pwpalmr  vopo&c !ar  xAsai- 

(Paling.  1 37, 1 ).  dass  in  den  Auszügen  des  Paulus  res  xal  h xgiair  rolc  Sloic  ßißltoi;  (c.  Tanta 

die  ursprüngliche  Ordnung  des  Werkes  erhalten  id  est  institutionum  et  digestorum  scu  pandc 

sei,  zutriflt,  so  wäre  die  obige  Frage  zu  ver-  tarum  nee  non  eonstitutionum ) rs  xal  hiaiteis 

neinen.  Noeh  viel  weniger  lässt  sich  über  dar  60  ngdypa  xooopxov  txxenorgxAxes  . . . (vgl.  K a r- 
System  des  Werkes  des  Namusa,  aus  dem  wir  Iowa  I 1006).  Aber  diese  Worte  enthalten  eine 

nur  geringe  Reste  besitzen,  und  der  D.  des  Aristo,  offenbare  Unrichtigkeit:  nicht  alle  drei  Gesetz 

von  dem  (abgesehen  von  Dig.  XXIV  3,  44  pr.)  büeher,  sondern  nur  zwei  von  ihnen,  die  D.  und 

nur  gelegentliche  Citate  bei  anderen  Juristen  unter  Institutionen,  sind  in  jenen  drei  Jahren  (530— 

blosser  Angabe  des  Namens  begegnen,  anssagen.  538)  fertiggestellt  worden.  Andererseits  findet 

Immerhin  ist  wahrscheinlich,  dass  auch  diese  sich  in  den  Patenten  von  528  und  529  (c.  Harr 

Juristen  den  Titel  D.  wählten,  weil  ihre  Werke  das  und  c.  .Summa)  keine  Andeutung  so  weitgehender 

gesamte  geltende  Recht  zur  Darstellung  bringen  Pläne.  Sie  müssen  also  erst  allmählich  entstanden 
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sein.  Aber  auch  die  Anschauung,  dass  lustinian  Die  einzelnen  BQcher  zerfallen  in  Titel,  die. 
nach  dem  Erlasse  des  Codex  (529)  (Or  das  Ju-  wie  es  in  der  juristischen  Litteratur  längst  üblich 

ristenrecht  zunächst  durch  die  Constitutionen,  mit  war,  mit  Rubriken  zur  Bezeichnung  ihres  Inhaltes 

welchen  er  viele  Streitfragen  des  ius  vetus  ent-  versehen  waren  (im  ganzen  etwa  430;  Bluhme 

schied  und  veraltete  Institute  beseitigte,  genügend  297).  Eine  Ausnahme  macht  der  Titel  de  legati » 

gesorgt  zu  haben  glaubte,  und  dass  er  erst  als  et  Kdeieommiseit:  die  Ausbeute  der  für  ihn  beim 

sich  diese  Hülfe  alB  unzureichend  erwies,  dem  Excerpieren  gewonnenen  und  ihm  im  Verlaufe 

Plane  einer  Codifleation  näher  getreten  sei,  muss  der  Arbeit  xupelegten  Fragmente  (vgl.  u.  S.  515) 
zurückgewiesen  werden  (vgl.  Bd.  IV  8.  2276f.).  war  so  gross,  dass  man  ihn  ohne  weitere  Unter- 
Am  15.  December  530  betraute  lustinian  den  10  abteilungen  über  drei  Bücher  (XXX — XXXII)  er- 
damaligen Quaestor  saeri  palatii  Tribonianus,  der  streckte.  Die  Anweisung  (c.  Deo  5),  dass  die 
schon  an  der  Abfassung  des  Codex  von  529  be-  Titel  denen  des  Codex  lustinianus  und  des  Edic- 
teiligt  gewesen  war  und  bei  dieser  Gelegenheit  tum  perpetuum  (d.  h.  den  Edictscommentaren) 

eine  besondere  Begabung  für  die  gesetzgeberische  nachgebildet  werden  sollten,  ist  im  allgemeinen 

Arbeit  gezeigt  hatte  (c.  Deo  8),  mit  der  Aufgabe,  befolgt.  Und  sie  lies»  sich  um  so  eher  durch- 

die  sämtlichen  Schriften  der  römischen  Juristen,  führen,  als  sich  ja  auch  der  Codex  in  seinen  hier  in 
welche  das  Ius  respondendi  gehabt  hatten  (vgl.  Betracht  kommenden  Büchern  II — IX  im  ganzen 
Bd.  III  S.  2608IT.),  durchzulesen  und  unter  Be  an  die  Ordnung  des  Ediets  anschloss.  Die  Ver- 
seitigung  von  Wiederholungen,  Widersprüchen  und  Weisung  auf  die  Edictscommentare  war  nament- 
veralteten  Instituten  die  geeigneten  Stellen  aus-  20  lieh  deshalb  von  praktischer  Bedeutung,  weil  man 
zuwählen,  sie  ln  50  Bücher  und  nach  sachlichen  voraussah,  dass  aus  diesen  ein  besonders  grosser 
Titeln  im  Anschluss  an  das  praetorische  Edict  Teil  des  Stoffes  entnommen  werden  müsste  und 

und  den  Codex  lustinianus  zu  ordnen  und  so  ein  weil  sich  auch  viele  der  sonst  in  Betracht  kommen- 

in den  Gerichten  verwendbares  Gesetzbuch  her-  den  Werke  (die  Digesta,  Retponsa,  Quaestione*. 
zustellen  (c.  Deo  21f.).  Duputationes)  dem  sog.  Edictssystem  an  schlossen. 

Seine  Hülfsarbeiter  sollte  sich  Tribnnian  aus  In  der  That  sind  denn  auch  die  meisten  Titel- 
den  Rechtslehrern  und  Advocaten  auswählen  und  Überschriften  der  D.  eine  Wiedergabe  der  Ru- 
dern Kaiser  in  Vorschlag  bringen:  ihm  selbst  briken  des  hadrianischen  Ediets  oder  der  zu  ihm 

aber  sollte  die  Leitung  des  ganzen  Unternehmens  geschriebenen  Commentare,  andere  entstammen 

bleiben,  c.  Deo  8;  e.  Tanta  pr.  6.  Tribonian  ent-  30  dem  Codex,  einzelne  sind  auch  — zum  Teil  in 
ledigte  sich  dieses  Auftrages  in  der  Weise,  dass  Anlehnung  an  die  Litteratur  — von  den  Corn- 
er eine  Commission  bildete,  welche  ausser  ihm  pilatoren  selbst  gebildet.  In  der  Reihenfolge  der 

selbst  ans  dem  Constantinus,  Comes  sacrarum  lar-  Gegenstände  ist  man  allerdings  an  manchen  Orten 

gitionum  und  Magister  scrinii  libellorum,  ans  vier  aus  Gründen  der  Zweckmässigkeit  von  der  Ord- 

Reehtalehrern,  Theophilos  und  Kratinos  aus  Con-  nung  des  Ediets  abgewichen  (e.  Tanta  5).  Ober 

stantinopel,  Dorotheos  und  Anatolios  aus  Berytos,  das  Verhältnis  zu  den  D.  des  dassischen  Rechts 

und  aus  elf  Advocaten  bei  der  PraefecturaOrientis,  s.  o.  S.  487). 

über  die  wir  sonst  nichts  wissen  (e.  Tanta  9).  Den  Titeln  sind  die  einzelnen  Fragmente  (auch 
bestand.  Diese  17  Männer  werden  heute  nach  leges  genannt)  untergeordnet.  Jedem  von  ihnen 
der  Art  ihrer  Arbeit  gewöhnlich  als  die  .Compila-  40  geht  die  Angabe  des  Juristen,  des  Werkes  nnd 
toten'  bezeichnet.  Buches,  dem  es  entnommen  ist,  voran  (sog.  ln- 

Das  Gesetzbuch  wurde  innerhalb  dreier  Jahre  »eripfio).  Dies  sei,  so  versichert  uns  lustinian 

vollendet  und  unter  dem  von  vorn  herein  in  Aus-  (e.  Tanta  10.  20)  aus  Achtung  vor  den  alten 

sicht  genommenen  Titel  D.  (e.  Deo  12)  oder  Pan-  Juristen  geschehen,  deren  Namen  auch  in  dem 

deetae  (e.  Tanta  1)  am  16.  December  538  ver-  neuen  Gesetzbuch  nicht  der  Vergessenheit  an- 

Sffentlieht  (e.  Tanta  24).  Am  80.  December  des-  heimfallen  sollten.  Dass  diese  Inseriptionen  ausser* 

selben  Jahres  trat  es  in  Geltung  (c.  Tanta  23).  dem  den  Compilatoren  bei  der  Ausarbeitung  den 

Der  kaiserlichen  Vorschrift  entsprechend  sind  Überblick  über  ihre  Exeerpte  wesentlich  erieieh- 

die  D.  in  50  Bücher  eingeteilt.  Diese  Bücher  terten  (H.  Perniee  Miscellanea  19),  dass  sie  auch 

wurden  in  sieben  Gruppen  (partes)  zusammen- 50  dem  Herkommen  entsprachen  (Hofmann  Comp. 

fefasst  (c.  Tanta  28.  zum  Teil  abweichend  vom  d.  Dig.  42f.),  ist  gewiss  richtig.  Vor  allem  aber 

ndex  titulorum  der  Florentiner  Hs.)  und  zwar  sprach  ein  praktischer  Grund  für  ihre  Beibebal- 

1.  apöita  I — IV;  2.  de  iudteite  V — XI;  8.  de  tung.  Wenn  das  Gesetzbuch  aus  Auszügen  wiseen- 

rebus  XU — XIX;  4.  umbilicus  XX — XXVII;  schaftlicher  Werke  zusammengestellt  werden  sollte, 

5.  de  testamentis  XXVni — XXXVI;  6.  ohne  be-  so  musste  man  die  Fragmente  auch  äusserlieh  als 

sonderen  Namen  XXXVII — XLIV;  7.  ebenfalls  solche  kennzeichnen.  Denn  ohne  die  Inscriptionen 

ohne  Namen  XLV — L.  Diese  partes  hingen  mit  wäre,  wenn  man  nicht  etwas  ganz  Unverständliches 

dem  Studiencurs  zusammen  (vgl.  d.  Art.  Rechts-  liefern  wollte,  eine  völlige  Umgestaltung  der  Texte 

schulen)  und  lehnten  sich  in  I — V augensehein-  nötiggeworden:persönlicheMeinungen, Berufungen 

lieh  an  die  bisher  schon  in  Ulpians  Edictacom-  60  auf  andere  Juristen  und  Polemik  gegen  sie,  Zu- 
mentar  übliche  Einteilung  an  (Schol.  Sinait.  85:  Stimmung,  Widerspruch  und  Zweifel,  alles  dies 

ffp&ra  Ulviani).  Vgl.  Zimmern  I 221.  Momm-  hätte  fallen  müssen.  Eine  solche  Arbeit  liess  sich 

a e n Praef.  z.  müssen  Ausgabe  Vnff.  K a r 1 o w a wohl  bei  den  Institutionen  durchfuhren,  deren  Vor- 

I 1010.  102411  Krüger  332f.  Kipp  Quellen-  lagen  sehr  viel  weniger  derartiges  wissenschaft- 

kunde  105.  Über  die  bei  der  Siebenteilung  ob-  liehe»  Material  enthielten;  bei  den  D.  aber  fehlte 

waltende  Zahlenmystik  (e.  Tanta  1 a.  E.)  vgl.  dazu  Zeit  und  Kraft  (vgL  Gradenwitx  Interp. 

Hof  mann  Z.  für  Rechtsgesch.  XI  340ff.:  Comp.  18L).  Im  ganzen  bilden  die  Inscriptionen  xuver- 

d.  Dig.  1811T.  lässige  Belege  für  die  Herkunft  der  Fragmente; 
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das»  auch  manche  Fehler  untergelaufen  sind,  ist  zigstel  seines  Umfanges  luaammengearbeitet.  In 

erklärlich.  Vgl.  darüber  Lenel  Edict  perp.  447f.  dessen  ist  die  Schätzung  der  Werke  der  Classiker 

Krüger  339f.  auf  .fast“  2000  Bücher  recht  ungenau;  das  Ver- 

II.  Benutzte  Juristenschriften.  Aufge-  zekhnis,  das  Iustinian  den  D.  hat  beifügen  lassen 

nommen  werden  sollten  nur  Juristen,  welche  da*  (s.  u.),  weist  nur  1505  Bücher  auf;  nimmt  man  die 

iua  retpondendi  gehabt  hatten  (c.  Dio  4).  Ohne  hier  nicht  genannten,  aber  in  den  D.  selbst  nach- 

Frage  ist  diese  Grenzlinie  überschritten;  es  finden  weisbaren,  Werke  hinzu,  so  ergeben  sich  etwa 

sich  in  den  D.  sogar  Bruchstücke  von  Schriften  aus  1625  Bücher  (Krüger  329).  Allerdings  behauptet 

der  Zeit  vor  Augustus.  Aber  man  hat  trotz  des  in  Iustinian  (c.  Tanta  17),  die  Commission  habe  noch 

den  Einführungspatenten  wie  in  dem  Gesetzbuch  10  viele  andere  Bücher  gelesen,  aus  denen  sie  nichts 
selbst  hervortretenden  Streben»  mit  den  Namen  aufgenommen  habe.  Aber  selbst  wenn  diese  An- 

möglichst  vieler  Juristen  zu  prunken,  jene  Vor-  gäbe  auf  Wahrheit  beruht,  so  ist  es  doch  kaum 

sehrift  Iustinians  wohl  kaum  übersehen,  sondern  glaublich,  dass  ihre  Zahl  sich  aut  gegen  375  be 

im  Sinne  des  Citiergesetzes  (vgl.  e.  AtSaixev  20)  laufen  haben  sollte.  Ohne  Frage  enthält  also 

jenes  Recht  allen  den  Juristen  zugeschrieben,  jene  Schätzung  eine  arge  Übertreibung, 

welche  bei  den  sog.  Koryphaeen  (Papinian,  Paulus,  Die  Heranziehung  der  latteratur  in  diesem 
Gaius,  Ulpian,  Modestin i angeführt  waren.  Vgl.  Umfange  war  eine  in  hohem  Grade  achtungswerte 

B u o n a m i e i Areh.  giur.  XLVI  60fT.  Leistung;  man  begreift  den  Stolz  des  Kaisers. 

Wir  begnügen  uns  mit  einer  zeitlich  geord-  mit  dem  er  darauf  hinweist,  dass,  während  man 

neten  Aufzählung  der  Juristen  selbst  (indem  wir  20  sich  früher  mit  verhältnismässig  wenigen  Werken 
den  Namen,  mit  dem  sie  in  den  D.  gewöhnlich  — in  der  Hauptsache  denen  der  sog.  Koryphaeen 

fenannt  werden,  durch  gesperrten  Druck  hervor-  (Bd.  III  8.  2611)  — beholfen  habe,  sein  Gesetz- 
eben); 1.  Q.  M u ci  u s Scaevola  (Cons.  95,  gest.  buch  ungleich  weiter  greife  und  Auszüge  aus  Ju- 

82  v.  Chr.).  2.  P.  Alfenus  Varus  (Coob.  39  v.  rieten  gebe,  deren  Namen  schon  der  Vergessen 

ChrJ.  3.  C.  Aelius  Gallus  (etwa  gleichaltrig).  heit  anheimgefallen  seien  (e.  Tanta  17).  Beschallt 

4.  M.  Antistius  Labeo  (unter  Augustus,  gest.  vor  wurde  dies  grosse  Material  vorzugsweise  durch 

22  n.  Chr.).  5.  Proeulus  (Mitte  des  1.  Jhdts.  die  Emsigkeit  Tribonians  (c.  Tanta  17).  Seinem 

n.  Chr.).  6.  C.  Octavius  Iavolenns  Priscus  (Cona  Hauptbestande  nach  stammte  es  wohl  aus  den 

vor  90,  gest.  nach  106).  7.  L.  Neratius  Pris-  Bibliotheken  von  Constantinopel  und  Bervtus  (vgl 

cus  (unter  Traian  und  Hadrian).  8.  P.  luven-  SO  e.  Omnem  1). 

tius  Celsus  (gleichaltrig,  Cons.  II  129).  9.  Abur-  Ein  Verzeichnis  der  benutzten  Juristen  und 
n i u s Valens  (unter  Hadrian  und  Pius).  10.  Sal-  ihrer  Werke  befahl  der  Kaiser  dem  Einführungt- 

vius  Iulianus  (von  Hadrian  bis  unter  Marcus  patent  hinzuzufügen  und  mit  ihm  zu  veröflent- 

und  Lucius).  11.  Sex.  Pomponius.  12.  8ex.  liehen  (c.didaixcv  20).  Es  ist  nur  in  der  florea- 

Caecilius  Africanus.  13.  Iunius  Mauricianus.  tiner  Hs.  erhalten  und  führt  daher  den  Namen 

14.  Terentius  Clemens.  15.  Venuleius  Sa-  index  Florentinus.  Der  Weise  des  damaligen 

turnius.  16.  L.  Volusius  Maecianus  (gest.  175).  Unterrichtes  und  Citierens  entsprechend,  ist  der 

17.  Gaius  (gest.  nach  178).  18.  Venuleius  Index  griechisch  geschrieben;  nur  die  Titel  der 

Saturnius  (11 — 18  sämtlich  um  die  Mitte  des  Werke  sind  lateinisch  geblieben,  häufig  weisen 

2.  Jhdts.).  19.  [L,  Ulpius?]  Marcellus  (unter  40  aber  auch  sie  eine  graecisierte  Form  auf  Jdiqetton 
Marcus  und  Lucius),  20.  Papirins  lustue  (etwa  = digeetorum,  regularion  = regularum,  vxoihq 

gleichaltrig).  21.  Tarrnntenus  Paternus  (unter  xaplai  = ad  formulam  hypothecariam  u.  dgl.  m.). 

Marcus  und  Commodus).  22.  Q.  Cervidius  Scae-  Der  Index  stimmt  in  mehrfacher  Hinsicht  nicht 
vola  (von  Marcus  bis  Severus).  23.  Floren-  mit  dem  aus  den  D.  selbst  zu  entnehmenden 

tinus  (wahrscheinlich  um  dieselbe  Zeit).  24.  Ae-  Thatbestande  überein  (vgl.  Mommsen  Grosse 

inilius  Papinianus  (unter  Severus,  ^est.  212).  Auag.  Bd.  H Addit.  p.  59S.  und  kleine  Ausg.  I 

25.  Claudius  Saturninus  (etwa  gleichaltrig).  879#.  Lintelo  de  Geer  Versl.  en  Mededeel  v. 

26.  Tertullianus  (der Kirchenvater?).  27.  Kal-  d.  k.  Akad.  v.  Wetense.  Afd.  Letter k.,  II  reeks. 

Ii  Stratos.  28.  Arrius  Menander.  29.  Clau-  6 deel  p.  334B.  K rfl  ger  328.  Hof  mann  Comp, 

dius  Tryp  h o n i n u s (27— 29  unter  Severus  und  50d.  Dig.  2SH.).  Einmal  fehlen  einige  Werke,  die 
Caracalla).  30.  Julius  Paulus.  31.  Domitius  in  den  D.  benutzt  sind,  so: 

Ulpianue  (SO  und  31  von  Severus  bis  Alexander).  Aelius  Gallus  de  rerborum,  guae  ad  tut  pertinent 

32.  Aelius  Mareianus.  33.  Aemilius  M a c e r significatione  (8tellen  bei  Lenel  Paling.  II); 

(32  und  33  unter  Alexander).  84.  Lieinius  Ru-  Gaius  ad  SC.  Orütianum  liber  singularis 
finus.  35.  Iulius  Aquila.  36.  Furius  An-  (Lenel  I 261); 

thianus.  87.  Rutilius  Maximus  84-37  etwa  Gaius  ad  SC.  Tertullianum  l.  t.  (Lenel  I 261); 

gleichaltrig  mit  32  und  33).  88.  Herennius  Mo-  Gaius  de  taeitie  Hdeicommittit  l.  t.  (Lenel 

d e s t i n u s (von  Alexander  bis  Gordian  IH.).  39.  I 261); 

Hermogenianus.  40.  Aurelius  Arcadius  Cha-  Gaius  ad  legem  Olitiam  in  dem  sehr  bedenk- 

r i s i u s (39  und  40  unter  Constantin).  60  liehen  Fragment  Dig.  V 2,  4 (Lenel  I 246): 

Den  Umfang  des  benutzten  Materials  im  Ver-  Volusius  Maecianus  e*(?)  lege  Rhodia  (Dig.  XIV 
hältnis  zu  den  daraus  excerpierten  D.  giebt  Iu-  2,  9); 

stinian  dahin  an  (c.  Tanta  1,  vgl.  c.  Omnem  1),  Ulpianug  de  excutationibut  I.  t.  (Lenel  11 

dass  der  Commission  fast  2000  Bücher  (fiiri,  ßt-  899ff.); 

ßXJa)  mit  mehr  als  3000000  Zeilen  (versus,  otlxoi)  Ulpianue  ad  legem  Aeliam  Sentiam  I — IV 

Vorgelegen  hätten,  während  sein  eigenes  Gesetz-  (Lenel  II  93011.); 

buch  50  Bücher  mit  fast  150000  Zeilen  ausmache.  Ulpianus  de  olKeio  eonsularium  l.  s.  (Lenel 
Das  iut  vetus  wurde  also  von  ihm  auf  ein  Zwan-  II  950); 
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Paulus  de  adsignatione  libertorum  I.  *.  (Lenel  Svo,  während  die  D.  neben  dem  Werke  aus  twei 

1051);  Büchern  (frg.  174 — 176  Lenel)  noch  einen  liber 

Paulus  de  liberali  caum  I.  ».  (Lenel  I 1134);  nngularit  (frg.  177 — 178 Lenel)  kennen.  Ebenso 

Paulus  de  artimli»  liberalit  eausae  I.  t.  (Lenel  hat  der  Index  (XX  11)  nur  Tatm  regularion 

l 955;  Teil  der  vorgenannten  Schrift?).  ßißllov  lv,  während  die  D.  ausser  dem  liber  sin- 

Paulus  de  cognitiombus  1. s,  (Lenel  1958);  gularis  (frg.  485  Lenel)  noch  Regularum  libri 

Paulus  de  conceptione  formularum  I.  s.  (Lenel  111  (frg.  483 — 484  Lenel)  kennen.  Sicher  un- 

I 958);  richtig  ist  auch  XV  87:  TlavXovad  SO.  Libo- 

Paulus  de  dotis  repetitione  l.  s.  (Lenel  I 965);  rianum  neu  Claudianunr.  die  D.  bieten  (XL  13. 

Paulus  de  forma  Ustamenti  I.  s.  (Len  el  1 1 102);  10  5):  Paulus  l.  s.  ad  SC.  Claudianum  und  XLVIII 
Paulus  ad  legem  Fufiam  Oaniniam  l.  s.  (Lenel  1Ö,  22  Paulu»  l.  ».  ad  SC.  Libonianum.  Bis- 

I 1124);  weilen  stimmt  auch  die  Zahl  der  Bücher  nicht 

Paulus  de  offirioadsetsorum  I.  ».  (Lenel  1 1148);  mit  der  der  D.,  so:  VI:  TloaxovXov  Ixunohbv 

Paulus  ad  SC.  Turpillitmum  1.  i.  (Lenel  I ßißlia  6xrd>  (Dig.  B.  IX.  Lenel  Paling.  II  166); 

1296);  XI  2 Ilo/ixajrlov  ad  Sabinum  ßtßXla  rQtäxorra 

Paulus  variarum  leeticmum  1. 1.  (Lenel  I 1801).  rthrt  (Die.  XLIX  15,  20  B.  XXXVI.  Lenel 

Valens  aediones  (Lenel  II  1201).  Paling.  II  148  frg.  808).  XXXV:  Tovglvov  regu- 

Auch  die  Noten,  welche  einxelne  Juristen  xu  Union  ßißila  bexabvo  (Dig.  XLII  1,  84  B.  XÜI, 

den  Werken  ihrer  Vorgänger  schrieben,  werden  wenn  die  Inseriptio  richtig  ist.  Lenel  Paling.  I 

nicht  erwähnt : sie  haben  wohl  überhaupt  nicht  als  20  562).  XXIV  7 : Oblmavov  xarbixrov  ßißila  6fxa; 
selbständige  Werke  bestanden.  die  D.  kennen  nur  einen  liber  nngularit  Pan- 

Andrerseits  begegnen  mehrere  Werke,  die  in  dectarum  (Lenel  Paling.  II  1018  frg.  2860L), 

den  D.  nicht  Vorkommen,  so:  die  Compilatoren  benutzten  also  augenscheinlich 

V Sabinu  iurit  eivilion  ßißila  rgla;  einen  Auszug;  der  Index  verschweigt  dies  und 

XVIII  5 KtoßMov  Xxai ßilov  de  quaettione  giebt  das  volle  Werk  an.  Ähnlich  verhält  es 

familiae  ßißJJor  I»;  sich  mit  IV  1,  wo  des  Alfenus  Digesten  richtig 

XX  12  Talov  dotalition  ßißllov  lv;  auf  40  Bücher  angegeben  werden  (vgl.  Gell.  VT! 

XXXIII  7 Oilxuxvoi  xarbixrov  ßißlia  Sixa ; 5,  1.  Paul.  Dig.  III  5,  20  pr.).  Zweifellos  hatten 

XXV  40  Ilavlov  de  officio  praelorit  tutclari t;  aber  die  Compilatoren  nur  Auszüge  ans  diesem 

XXV  41  „ de  extraordinariiscriminibui;  30  Werke  vor  sieh,  in  denen  als  hWhste  Zahl  das 

XXV  42  Tlailov  bxoihjx&Qta;  VIII.  Buch  erscheint  (Bd.  I S.  1478).  Schliesslich 

XXV  48  „ ad  munictpalem,  mag  noch  auf  die' doppelte  Erwähnung  von  Tlailov 

XXV  51  „ ad  legem  Velleam;  regularion  ßißllov  lv  (XXV  9.  28)  hingewiesen 

XXV  61  „ de  testamenli»  (identisch  mit  werden. 

dem  in  den  Dig.  XXXII  98  Das  Verzeichnis  sollte  nach  Iustinians  eigenem 
angeführten Werkede/ormo  Ausspruch  die  Grüsse  und  wissenschaftliche  Be- 
testomenft?);  deutung  der  Arbeit  in  das  rechte  Licht  setzen 

XXV  68  „ de  iure  patronatu»  quod  ex  (e.  Albwxn  20).  So  ist  auch  ein  gewisses  Prunken 

lege  lulia  et  Papia  venit;  mit  den  Namen  und  Werken  älterer  Juristen  nicht 

XXV  64  „ de  actionibut;  40  zu  verkennen.  Hierauf  darf  man  nicht  nur  die 

XXV  67  „de  donationibut  inter  rirum  Art  der  Anführnng  des  Alfenus  und  Labeo,  son- 
et  uxorem-,  dern  vor  allem  auch  die  drei  Bücher  des  Civil- 

XXV  68  „ de  legibus;  rechts  von  Sabinas  zurflckfflhren.  Es  ist  nicht 

XXV  70  „ de  legitimis  hereditatibus ; glaublich,  dass  sie  den  Compilatoren  wirklich  vor- 

XXXI  10  Mobtarlrm  de  legatis  et  Hdeieom-  gelegen  haben  sollten,  denn  sonst  hätten  sie  es 
mtssts;  sich  gewiss  nicht  entgehen  lassen,  Stellen  aus 

XXXI  11  „ de  teitamenti».  dem  berühmten  Werke  in  ihr  Gesetzbuch  aufzu- 


Schliessüch  stossen  wir  auf  eine  Reihe  von  nehmen(A.M.  Bremer  lurispr. antehadr. II 384B.). 

Ungen&uigkeiten:  so  wird  XXI  4 die  Schrift  des  Dass  der  Index  ursprünglich  einen  anderen  Zweck 

Claudius  Saturninus  de  poenis  paganorum  dem  50  gehabt  habe,  nämlich  den  eines  Kataloges  zur 
Venuleius  Saturninus  zugewiesen  (vgl.  Bd.  III  Üebersicht  des  geaammten  Vorrates  von  Schriften 

S.  2865L).  Der  Jurist  lulius  Aquiü  erscheint  für  die  Compilatoren  (Puehta  Rh.  Mus.  f.  Jurispr. 

(XXX)  unter  der  Benennung  TiXlov  ’Axvla.  Epi-  III  3658.  Hofmann  Comp.  d.  Dig.  288.),  ist 

tomae  werden  überhaupt  nicht  gekennzeichnet;  nicht  wahrscheinlich.  Ein  solches  für  den  Ge- 
statt ihrer  benennt  der  Index  die  Originalwerke  brauch  der  Mitarbeiter  berechnetes  Verzeichnis 

(IIII.  VII  2).  Umsoweniger  dürfen  wir  in  ihm  nach  hätte  vor  allem  genau  sein  müssen,  wenn  es  et- 

den  in  den  D.  verschieden  bezeichneten  Auszügen  was  nützen  sollte,  nnd  die  Aufnahme  von  Wer- 


de« Iavolenus  aus  Labeos  fi6ri  poeteriores  (Bd.  I ken,  die  der  Commission  gar  nicht  Vorlagen,  wäre 

S.  2552)  and  naeh  den  verschiedenen  Reihen  von  diesem  Gesichtspunkt  ans  gänzlich  zwecklos 

der  Exeerpte  aus  den  Digesten  des  Alfenus  Varus  60  gewesen.  Auch  daraus,  dass  der  von  III  an  zeit- 
(Bd.  I 8.  1473)  suchen.  Die  Werke  des  Ulpian,  lieh  geordnete  Index  die  Schriften  der  sog.  Nach- 

Paulns  und  Gaius  ad  edietum  aedilium  curulium  tragsmasse  (u.  8.  496)  an  richtiger  Stelle,  nicht 

werden  zu  den  grösseren  Commentaren  dieser  etwa  blos  als  Anhang  aufführt,  kann  man  schliessen, 

Schriftsteller  ad  edietum  praelorit  and  ad  edie-  dass  er  erst  in  einer  Zeit  angefertigt  wurde,  als 

tum  provineiaU  hinzugeaenlagen.  Ferner  finden  diese  Werke  der  Commission  schon  Vorlagen,  also 

wir  bei  Werken  die  in  mehreren  Ausgaben  er-  nicht  schon  bei  Beginn  der  Arbeit, 

schienen  waren,  regelmässig  nur  die  eine  ge-  III.  Herstellung  der  Digesten.  Uber  die 
nannt,  so  XI  9:  Uo^ncovlov  lyzttQiblov  ßißila  Art  und  Weise  der  Excerpierung  der  vorhandenen 
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juristischen  Litteratur  und  den  Aufhau  der  D.  gierten  Schrift  selbst  entlehnte  Rubrik  gesetzt, 

aus  den  Eicerpten  geben  die  Patente  keine  Aus-  Sodann  verglich  man  in  den  einzelnen  Rubriken 

kunft.  Es  ist  da«  Verdienst  von  Blüh  me  in  das  Zusammengeiragcne  und  beseitigte  dabei  die 

einer,  was  Methode  und  geschichtliche  Auffassung  Widersprüche  und  Wiederholungen  (auch  gegen- 

anlangt,  gleich  mustergültigen  Arbeit  (Ztsehr.  f.  über  dem  Cod.  Inst.,  vgl.  Bluhme  2871.).  Nach 

geschichtl.  Rechtswissenschaft  IV  [1820]  25711.)  Beendigung  dieser  Arbeit  der  Ausschüsae  trat 

hierüber  Klarheit  geschaffen  ru  haben.  Durch  dann  die  Commission  an  die  Zusammensetzung 

Vergleichung  der  Reihenfolge  der  Bruchstücke  in  des  ganzen  Werkes  heran.  Dabei  legte  man  in 

den  einzelnen  Titeln  gelangte  dieser  Gelehrt«  in  der  Regel  (näheres  bei  Bluhme  949ff.)  jedem 

dem  Ergebnis  (2621!.).  dass  die  Compilatoren  die  10  Titel  die  Sammlung  (Masse)  zu  Grunde,  welche 
ganze  Menge  der  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Lit-  die  meisten  oder  wenigsten  die  grössten  Frag- 

teratur  in  drei  .Massen“  zerlegt  und  jede  derselben  mente  für  ihn  zu  liefern  vermochte,  verglich  dann 

einem  bestimmten  Ausschüsse  zur  Excerpierung  damit  die  beiden  anderen  Sammlungen,  beseitigte 

angewiesen  hätten.  Diese  Massen  bezeichnet  er  Widersprüche  und  Wiederholungen  zwischen  den 

nach  den  an  ihrer  Spitze  stehenden  Schriften  als  Massen,  fügte  auch  an  passender  Stelle  Ergin- 

Sabinus-,  Edicts-  nnd  Papinianmasse.  Indem  wir  zungen  aus  der  zweiten  und  dritten  in  die  erst« 

für  das  einzelne  auf  die  von  Bluhme  aufge-  ein.  Was  dann  noch  übrig  blieb,  stellte  man 

stellten  Tabellen  (266.  452ff.  verweisen,  heben  hinter  die  Hauptmasse  und  zwar  wies  man  den 

wir  hier  nur  den  wichtigsten  Bestand  der  drei  Restmassen  in  der  Regel  ebenfalls  nach  der  Gröeae 

Massen  hervor.  Es  gehörten:  20  nnd  Bedeutung  de«  Materials,  das  sie  lieferten,  den 

zur  Sabinusmasse  (namentlich)  die  Commen-  zweiten  oder  dritten  Platz  an. 
tare  des  Ulpian,  Pomponius.  Paulns  ad  Sabinum ; Blnhme  hat  sich  nun  ausserordentliche  Mühe 
ans  den  Commentaren  ad  edietum  praetorie  von  gegeben,  nicht  nur  den  Bestand  der  Massen  in 

Ulpian  B.  XXVI — LI,  von  Panlus  B.  XXVIÜ  den  einzelnen  Titeln  nachzuweisen,  sondern  nament- 

— XLVUI  und  ad  edietum  provindale  von  Gains  lieh  auch,  wenn  einzelne  Fragmente  getrennt  von 

B.  IX — XVIII:  ferner  die  Digesten  de*  Inlian  und  der  Masse,  zu  welcher  sie  gehörten,  unter  die 

Alfenns;  die  Institutionen  des  Florentin,  Mar-  Fragmente  einer  der  anderen  Maasen  geraten 

cian,  Ulpian,  Gaius  (nebst  dessen  libri  rcrum  waren,  den  Grund  für  solche  .Versetzungen“  naeh- 

cottidianarum),  Kallistratos,  Panlus:  die  Regular  zuweisen  (28811.).  Unter  diesen  Versetzungen  hebt 

de6  Neratius,  Ulpian,  Scaevola,  Paulas,  Mnrcian,  80  Bluhme  eineClasse  besonders  hervor:  amSchlnsae 
Pomponius;  der  Papiniansmasse  (seltener  bei  den  anderen)  er- 

zur  Edictsmasse  (namentlich)  die  Commentare  scheint  nämlich  häufig  ein  wieder  unter  sich 

ad  edietum  praetorie  (aedilium)  und  ad  edietum  geschlossener  Kreis  von  Schriften  als  Anhang. 

prorinriale,  soweit  sie  nicht  der  Sabinusmasse  B 1 u h m e (817ff.)  erklärte  diese  Erscheinung  da- 
zugewiesen waren,  die  Commentare  ad  Plautium  durch,  dass  er  annahm,  die  hierher  gehörigen 

des  Paulus,  Pomponius,  Iavolenus;  ad  Vileltium  Werke  seien  erst  während  des  Verlaufes  der  Arbeit 

des  Paulas;  die  Digesten  des  Celsus  und  Mar-  herbeigeschafft  und  wahrscheinlich  von  dem  Pa- 

cellus,  sämtliche  Schriften  des  Modestin,  die  Com-  piniansausschuss  excerpiert  worden,  dem  ohnehin 

mentare  ad  legem  Iuliam  et  Papiam  des  Ulpian,  der  geringste  Stoff  xugewiesen  worden  sei.  Heute 

Panlus,  Terentius  Clemens,  Gaius,  Maurician,  40  werden  diese  Werke  gewöhnlich  als  besondere  sog. 
Marcellus:  Nachtragsmasse  ( appendix ) angesehen,  mögen 

zur  Papinianusmasse  (namentlich)  die  Quae-  sie  nun  von  einem  der  bestehenden  Ausschüsse 
sfiones,  Retponsa  und  DeRnitionee  des  I’apinian;  excerpiert  sein,  oder  ihre  besondere  Bearbeitung 
die  Quaettieme»  des  Paulus,  Scaevola,  Kallistratos:  gefunden  haben.  Zu  ihr  gehören  (namentlich) 

die  Retpemea  des  Panlus  und  Scaevola;  die  libri  lxzbeos  libri  pneterioree  und  pilhana.  Scaevola« 
Rdeieemmietorum  desMseeian,  Abnrnius  Valens.  Digeeta,  Venuleius  Aetionee  und  Interdieta  (voll- 
Ulpian,  Pomponius,  Gaius  Paulus,  die  Sententiae  ständige  Aufzählung  s.  bei  Bluhme  308;  vgl.  Ta- 
des  Paulus.  belle  ebd.  zu  S.  468). 

Im  einzelnen  gestaltete  sich  die  Arbeit  nach  Selten  hat  eine  wissenschaftliche  Arbeit  so 
Bluhmes  Ausführungen (2629.281  ff.  885B.  448B.)  50  einmütige  Anerkennung  gefunden  wie  diese  Aus- 
folgendennassen. Jeder  der  Ausschüsse  las  zu-  führungen  de«  damals  noch  jugendlichen  Bluhme 

nächst  die  ihm  zugefallenen8chriftenin  bestimmter  über  die  drei  Massen.  Gleich  nach  ihrem  Er- 

Reihenfolge  (s.  u.)  durch,  indem  er  mit  den  an  scheinen  wurde  sie  von  den  berufensten  Forschern 

der  Spitze  stehenden  Hauptwerken  (Comm.  ad  als  einwandsfreie  Lösung  der  Frage  nach  der  Zu- 

Sobinum,  ad  edietum,  Schriften  Papinians)  be-  sammensetzung  der  D.  Degrüsst;  auch  später  ist 

gann.  Und  zwar  wurden,  je  nachdem  es  zweck-  ein  nennenswerter  Widerspruch  nicht  laut  ge- 

mässig  erschien,  entweder  mehrere  inhaltlieh  ver-  worden.  Mommsens  Ausgabe  der  D.  giebt  bei 

wandte  Werke  abschnittsweise  neben  einander  ge-  jedem  Titel  an,  welcher  der  drei  Massen  die  ein 
lesen  (so  di*  Commentare  ad  Sabinum  und  ad  zelnen  Stellen  nach  Bluhmes  Ordnung  Zufällen. 

edietum,  die  Institutionenwerke  u.  a.  mehr)  oder  60  Um  bo  lebhaften  musste  es  überraschen,  als  in 
es  wurden  die  ganzen  Schriften  nach  einander  neuester  Zeit  eine  Schrift  erschien,  die  alle  Er- 

gelesen  (so  z.  B.  in  der  Sabinusmasse  die  voll-  gebnisse  Bluhmes  über  den  Haufen  zu  werfen 

ständigen  Digesten  des  Inlian,  dann  die  des  Alte-  und  ganz  neue  Gesichtspunkte  für  die  Abfassung 

nns;  in  der  Papinianmasse  erst  die  Quaestionen  des  der  D.  aufzustellen  suchte:  F.  Hofmann  I)i* 

Papinian,  darauf  seine  Reeponsa,  dann  seine  De-  Composition  der  D.  Iustinians  (1900).  Das  Werk 

nnitionen  u.  s.  w.).  Bei  diesem  Durchlesen  wurden  ist  nach  dem  Tode  des  Verfassers  von  J.  P I a f f 

non  die  brauchbaren  Stellen  ausgesucht  und  unter  herausgegeben,  liegt  aber  in  den  Teilen,  die  uns 

eine  dem  Codex,  dem  Edict  oder  auch  der  excer-  hier  berühren,  vollständig  vor.  Da  Hofmann 
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seine  Ergebnisse  mit  grosser  Zuversicht  vorträgt 
und  da  seine  Beweisführung  auf  den  ersten  Blick 
manches  Bestechende  hat,  so  ist  in  erwarten, 
dass  er  Anhänger  finden  wird.  Um  so  mehr  er- 
wächst — trotzdem  schon  von  M o m m s e n und 
Krüger  (Ztschr.  d.  Sav.-Stftg.  XXII  lff.  1211.)  leb- 
hafter Widerspruch  erhoben  ist  — für  den,  der 
sich  Hofmann  nicht  anzuschliessen  vermag,  die 
Pflicht,  seine  Gründe  im  einzelnen  zu  prüfen*). 
Dabei  sollen  zugleich  die  oben  nur  berührten 
Fragen  über  die  Art  und  Weise  der  Arbeit  der 
Compilatoren  Erledigung  finden. 

1.  Am  wenigsten  fallen  Hofmssoi  allge- 
meine Gründe  ins  Gewicht.  Das  .Gesetz  der  histo- 
rischen Continnität'  (890.)  könnte  höchstens  dazu 
führen,  der  Litteratur  des  6.  Jhdts.  die  schöpfe- 
rische Kraft  für  grössere  selbständige  Werke  ab- 
zusprechen. Aber  es  kann  uns  nicht  zwingen, 
anzunehmen,  dass  die  Compilatoren  zum  grossen 
Teil  aus  Sammelwerken,  statt  ans  den  Originalen 
geschöpft  hätten,  und  gerade  darauf  kommt  es 
für  Hofmann  an.  Es  liegt  kein  Grund  vor,  ihnen 
eine  Arbeit,  die  vier  Jahrhunderte  später  die  Epito- 
matoren  des  ConstantinusPorphyrogennetus  leiste- 
ten, nicht  Zutrauen  zu  wollen.  Was  sodann 
die  .Verlogenheit'  Instinians  und  seiner  Compila- 
toren anlangt,  so  steht  doch  der  Ton  und  das 
Mass  der  Entrüstung,  die  Hofmann  darüber  an 
.len  Tag  legt  (13.  15.  17.  23.  102f.  193),  dem 
Historiker  wenig  an.  Der  Wortschwall  und  das 
Selbstlob  des  Kaisers,  die  Unterwürfigkeit  und 
Schmeichelei  seiner  Unterthanen,  die  Darstellung 
der  Arbeit  als  eines  Wunderwerkes,  das  dem  Herrn 
der  Welt  nur  durch  Gottes  besondere  Gnade 
mOglich  geworden  sei  (c.  Deo  2;  Tanta  pr.  9.  21), 
die  Thatsache,  dass  das,  was  von  Geholfen  ge- 
schah, als  des  Kaisers  eigene  That  gepriesen 
wurde  (e.  Tanta  17),  alles  das  war  doch  in  jenem 
Zeitalter  so  allgemein  üblich,  dass  es  keiner  Worte 
darüber  bedarf.  Gerade  die  Parallelen,  die  Hof- 
mann  (16H.)  aus  Prokops  Baugeschichte  heran- 
zieht, zeigen  deutlich,  welchen  Ton  man  dazu- 
mal — und  bekanntlich  auch  vor-  und  nachher 
— am  Hofe  von  Bvzanz  zu  reden  und  zu  hOren 
gewohnt  war.  Und  so  lautet  dann  die  Frage, 
richtig  gestellt,  auch  gegenüber  der  c.  Tanta 
nicht:  ,wss  hat  uns  der  Kaiser  vorspiegeln  wollen?1, 
sondern:  .welche  geschichtlichen  Thatsachen  sind 
unter  der  Überschwänglichkeit  des  Ausdruckes 
und  unter  den  (zweifellos  vorkommenden)  Über- 
treibungen verborgen? 

2.  Hofmann  (650.)  zweifelt  Bluhmes  Dar- 
legung an,  weil  kein  Grund  für  die  von  ihm  be- 
hauptete Zuweisung  der  verschiedenen  Schriften 
an  die  einzelnen  Massen  ersichtlich  sei  (insbeson- 
dere weil  hiernach  Bücher  aus  den  Edictseom- 
mentaren  teils  der  Sabinus-,  teils  der  Edictsmassc 
zugefallen  sein  sollten)  und  weil  der  Umfang  der 
Massen  nach  B 1 u h m e ein  gar  zu  versehieden- 

*)  Diese  Worte  waren  bis  auf  den  Zwischen- 
satz geschrieben,  ehe  mir  die  Arbeiten  von  Momm- 
sen  und  Krüger  zugingen.  Da  die  Frage  vor- 
aussichtlich fürs  erste  nicht  ruhen  wird,  habe  ich 
mich  nicht  entschliessen  können,  zur  Widerlegung 
lediglich  auf  diese  Schriftsteller  zu  verweisen. 
Nur  einige  Kürzungen  und  Umgestaltungen  habe 
ich  an  meinem  ursprünglichen  Text  vorgenommen. 
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artiger  sei.  Die  Verteilung  betraf  augenschein- 
lich zunächst  nur  die  an  der  Spitze  stehenden 
Hauptwerke,  d.  h.  die  Commentare  ad  Sabinum, 
ad  ediclum  und  die  praktischen  Schriften  Papi- 
nians.  Auch  kann  nicht  zweifelhaft  sein  — und 
das  gilt  namentlich  für  die  Schriften  ad  edictum 
— dass  die  Compilatoren  sich  in  dieser  Hinsicht 
an  den  bis  auf  Iustinian  geltenden  Studiencurs 
anlehnten  (vgl.  Bluhme  267.  Karlowa  I 1013. 
i Mommsen  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  XXII 2.  Krüger 
ebd.  29;  und  d.  Art.  Reehtsschulen).  Im  übri- 
gen mag  man  die  Verteilung  der  Schriften  auf 
die  Maasen  als  eine  ziemlich  willkürliche  be- 
zeichnen; wenigstens  sind  sachlicheGründe  für  uns 
nur  in  geringem  Masse  ersichtlich  (vgl.  Krüger 
29f.).  Einen  Zweifel  an  der  Richtigkeit  von 
Bluhmes  Aufstellungen  aber  dürfen  wir,  wenn 
diese  sich  sonst  als  stichhaltig  erweisen,  wegen 
dieses  unseres  Nichtwissens  nicht  erheben.  Was 
den  Bestand  der  Massen  betrifft,  so  entfallen  nach 
den  Berechnungen  von  Krüger  (jetzt Ztschr.  d. 
Sav.-Stiftg.  XXn  40;  vgl.  Quellen  u.  Litt.  366, 
69)  auf  die  Sabinusmasse  576'/i,  auf  die  Edicts- 
masse  5797z,  auf  die  Papiniansmasse  292  und 
auf  die  Nachtragsmasse  122  Bücher.  Der  Stoff 
war  also  ungleiehmässig  verteilt;  während  die 
ersten  beiden  Ausschüsse  in  fast  gleicher  Weise 
bedacht  waren,  hatt  der  dritte  halb  so  viel,  und, 
wenn  man  ihm  (mit  Bluhme)  die  Nachtrags- 
masse zusehreibt,  etwa  drei  Viertel  von  der  Arbeits- 
last jener  erhalten.  Ob  Bluhmes  Erklärung 
hierfür  (276),  dass  nämlich  die  dritte  Masse  vor 
zugsweise  den  zu  der  Commission  gehörenden 
Advocaten  zugewiesen  war,  die  durch  ihre  Be 
rufsgeschäfte  stark  in  Anspruch  genommen  ge- 
wesen seien,  das  richtige  trifft,  muss  allerdings 
bezweifelt  werden.  Aber  auch  hier  sind  wir  niefit 
berechtigt,  weil  wir  keinen  Grund  für  die  un- 
gleichmässige  Verteilung  zu  erkennen  vermögen, 
diese  Thatsache  zu  beanstanden. 

3.  Weiter  meint  H o f m a n n (Sff.  470.),  dass 
das  sehr  verschiedene  Mass  der  Excerpierung  der 
einzelnen  Schriften  gegen  Bluhme  spreche.  Diese 
Verschiedenartigkeitder Benutzung  erklärt  siehaus 
der  Anlage  und  dem  Inhalte  der  einzelnen  Werke. 
Natürlich  mussten  die  Schriften,  die  bisher  in  der 
Praxis  am  meisten  in  Gebrauch  waren,  auch  für 
die  iustinianischen  D.  das  meiste  Material  liefern. 
Wenn  man  überhaupt  über  den  Kreis  der  sog. 
Koryphäen  (Bd.  in  S.  26090.)  hinausgehen  wollte, 
so  war  es  geradezu  geboten,  hier  eine  Beschränkung 
eintreten  zu  lassen  und  dieSchriften  dieser  Juristen 
nur  ergänzungsweise  zu  verwenden.  Vor  allem 
konnten  Monographien,  insbesondere  libri  singu- 
läres, in  der  Regel  nur  einen  geringen  Raum  be- 
anspruchen. Das  gleiche  gilt  von  zeitlich  ent- 
legeneren und  weniger  bekannten  Juristen  (Hof- 
m a n n 50.).  Dass  man  sich  ihrer  nicht  gänx 
lieh  entschlug  und  oft  nur  kleine  Stellen  aus 
ihnen  aufnahm,  mag  durch  eine  gewisse  Eitel- 
keit der  Compilatoren,  die  ihre  Belesenheit  zeigen 
wollten,  erklärt  werden.  Aber  gerade  von  diesem 
Standpunkt  aus  ist  ihre  Handlungsweise  nach  der 
einen  wie  nach  der  anderen  Seite  hin  begreiflich. 

Die  angedeuteten  Gründe  führten  dazu,  dass 
alle  drei  Ausschüsse  im  allgemeinen  diejenige 
Gruppe  von  Schriften  an  die  Spitze  stellten,  der 
sie  das  meiste  Material  entnehmen  wollten.  Bei 
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den  ersten  beiden  waren  die»  die  Commentare 
ad  Sabinum  und  ad  edictum,  bei  dem  dritten 
die  da«  ganze  Rechtsgebiet  umfassenden  Schriften 
Papinians  (Quaestiones,  Responsa,  Definitionei). 
In  der  Regel  bilden  diese  Werke  den  Grundstock 
der  Titel  der  D.,  die  anderen  zu  den  Massen  ge- 
hörigen Werke  treten  hinter  ihnen  zurflek.  In 
der  Papiansmasse  ist  das  zwar  nicht  in  demselben 
Masse  der  Fall  wie  in  den  beiden  anderen,  aber 
es  ist  auch  hier  nieht  zu  verkennen. 

Auch  innerhalb  der  Hauptwerke  können  wir 
in  den  ersten  beiden  Massen  eine  Verschiedenheit 
bemerken;  die  Commentare  des  Ulpian  wurden 
ganz  entschieden  bevorzugt,  sie  lieferten  bei  weitem 
mehr  Material,  wie  die  des  Pomponius,  Gaius  und 
Paulus.  Die  Art  der  Arbeit  war  hier  ohne  Frage 
die,  dass  manUIpiansWerkezur  Grundlage  machte, 
die  übrigen  Commentare  stückweise  daneben  las 
und  die  aus  jenem  gewonnenen  Auszüge  durch  die 
aus  diesen  entnommenen  ergänzte  (vgl.  Bluhme 
283).  Dies  Verfahren  empfahl  sich  namentlich 
auch  deswegen,  weil  alle  diese  Commentare  nicht 
nur  inhaltlich  dieselben  Fragen  behandelten,  son- 
dern gewiss  auch  häufig  genug  im  einzelnen  den- 
selben Gedankengang  und  wohl  auch  vielfach  den- 
selben Wortlaut  aufwiesen  (vgl.  Bluhme  277B. 
Hof  mann  408.).  Dass  man  gerade  Ulpian  den 
Vorrang  einräumte,  erklärt  sich  daraus,  dass  seine 
Commentare  die  jüngsten  waren,  also  das  für 
Iustinians  Zeit  in  Betracht  kommende  Recht  am 
besten  und,  wie  es  scheint,  auch  in  der  am  leich- 
testen fasslichen  Weise  zur  Darstellung  brachten, 
Vorzüge,  die  ihnen  auch  in  den  Rechtsschulen 
bisher  die  grösste  Berücksichtigung  hatten  zu 
Teil  werden  lassen.  Selbst  von  den  ihnen  zeit- 
lich am  nächsten  liegenden  Commentarcn  des 
Paulus  waren  die  des  Ulpian  etwa  20 — 30  Jahre 
getrennt,  und  in  dieser  Zeit,  d.  h.  der  Regierung 
des  Severus,  waren  manche  eingreifenden  Neue- 
rungen ergangen.  Für  den  Sabinuscommentar 
kommt  ausserdem  noch  hinzu,  dass  er  mehr  als 
dreimal  so  umfangreich  war  als  der  des  Paulus. 

Indessen  bilden  die  genannten  Werke  nieht 
immer  den  Grundstock  der  Titel  der  D.  In 
manchen  Fällen  fanden  die  Compilatoren  es  nach 
I-age  der  I jtteratur  vorteilhafter,  die  Hauptmasse 
für  einen  bestimmten  Titel  aus  Specialwerken  zu 
entnehmen.  So  erkennen  wir  für  Dig.  XXVII  1 
(da  ezeueationibue)  die  Schrift  des  Modestin  über 
diesen  Gegenstand  als  Grundlage,  so  liefern  im 


XLVIII.  Buch  die  allgemeinen  Schriften  de  tudi- 
ciia  publieiie,  de  olüeio  proeoneulu  und  die 
Commentare  zu  den  einzelnen  Strafgesetzen  (ad 
legem  luliam  de  adulteriie  u.  8.  w.),  in  Dig.  XLIX 
1 — 13  die  Werke  de  appelalirmibue,  in  XLIX  14 
die  Schriften  de  iure  ntei  und  die  über  die  Dela- 
tion handelnden  Werke  oder  Teile  von  Werken 
(z.  B.  ad  legem  luliam  et  Papiam),  in  XLIX  16 
die  Abhandlungen  de  re  militari  das  wichtigste 
10  Material.  In  den  pfandrechtlichen  Titeln  des 
XX.  Buches  spielen  begreiflicherweise  die  Mono- 
graphien des  Gaius  und  Marcian  ad  Inrmulam 
kypotheeariam.  in  XXXVI  1 (ad  SC.  Trehellia- 
n um)  die  .Schriften  de  Sdeieommietü,  in  XXXVIII 
10  (de  gradibue  et  adfinibue)  der  gleichnamige 
Uber  eingularit  des  Paulus  eine  wichtige  Rolle 
u.  a.  mehr. 

4.  Für  die  Reihenfolge  der  Fragmente  in  den 
einzelnen  Titeln  ist  weder  eine  chronologische 
20  (wie  im  Codex)  noch  eine  systematische  Ordnung 
versucht  worden  (letzteres  vielleicht  am  Anfang 
Dig.  I 1 — 3;  vgl.  Bl  ab  me  266).  Eine  solche 
Arbeit  hätte  zu  viel  Zeit  gekostet,  und  der  Kaiser 
drängte  auf  den  Abschluss  der  Werkes  hin.  Man 
fügte  deshalb  die  Massen  so,  wie  sie  aus  den 
Sammlungen  hervorgegangen  waren,  an  einander 
— gerade  hieraus  vermögen  wir  ja  ihren  Bestand 
zu  erkennen:  auf  einer  Vergleichung  der  regel- 
mässig wiederkehrenden  Reihenfolge  beruht  die 
30  Entdeckung  Bluhmes.  Nur  einzelne  .Versetz- 
ungen' eines  Fragmentes  aus  der  einen  in  die 
andere  Masse  nahm  man  vor.  Ober  die  Gründe 
s.  u.  S.  5098. 

Zur  Veranschaulichung  des  Umfanges,  in  wel- 
chem solche  Versetzungen  stattgefunden  haben, 
mag  hier  eine  Übersicht  grösserer  Titel,  welche 
begreiflicherweise  dieVerhältnisse  am  deutlichsten 
erkennen  lassen,  folgen*)  (eine  vollständige  Nach- 
weisung der  Ma8sen  in  allen  Titeln  giebt  Bluhme 
40  [Tabelle  zu  S.  468]  und  die  grosse  Ausgabe  der 
D.  von  Mommsen  II  Addit.  508.).  Unsere  Tabelle 
weicht  abgesehen  davon,  dass  sie  nur  die  Summe 
giebt,  auch  insofern  von  der  Bluhmes  ab,  als 
letztere  die  .Stellen  aus  Labeo  u.  s.  w.‘  zur  Pa- 
piniansmasse  rechnet  und  demnach  Versetzungen 
da  annimmt,  wo  solche  Stellen  von  der  letzteren 

Setrennt  erscheinen.  Hier  soll  sie,  unserer  obigen 
ufiassung  entsprechend,  als  selbständige  Masse 
behandelt  werden.  ZiBermäsaig  ist  der  Unter- 
50  schied  unbedeutend. 
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')  Darin  bezeichnet  E Edictsmasse,  P Papiniansmasse,  S Sabinusmasse,  A Appendix. 
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Dig.  XXIV  S (SEPA)  mit  66  Fragmenten  hat  4 Versetzungen  (frg.  59.  61.  62.  66) 


XXVI  7 (SEPA)  , 61 
XXVin  5 (SEPA)  , 93 

XXIX  2 (SEPA)  . 99 

XXX-XXXII  (SEP AI  . 320 
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6.  24.  xxxn  43.  46.  66. 
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•)  Die  doppelte  Reihenfolge  der  Massen  in  diesem  nnd  den  Qbrigen  bei  Bin h me  299ff.  auf- 
geführten Titeln  darf  man  nicht  als  Versetzung  anffassen.  Vgl.  n.  S.  515. 


Als  Titel,  die  gar  keine  Versetzungen  unter  jenen  drei  Titeln  — wobei  flbrigens  dahingestellt 

den  Massen  aufweisen,  sind  ausserdem  zu  er-  sein  mag,  ob  er  das  Verhältnis  der  ton  dem  Cor- 

wähnen  I 6 (11  frg.).  VI  2 (17  frg.).  Vm  5 (21  rector  der  fiorentinischen  Hs.  vor  frg.  47  nnd  123 

frg.).  XIII  1 (20  frg.)  XVIII  2 ('20  frg.).  6 (20  40  gekennzeichneten  Dreiteilung  des  Titel»  XLV  1 


frg.).  XXXVI  2 (31  frg.).  XXXVII  14  (24  frg.). 
XU  4 (14  frg.).  XLII  4 (15  frg.).  XLIII  16 
(20  frg.).  XLIV  4 (17  frg.).  XLVI  2 (84  frg.). 
XL VII  9 (12  frg.).  12  (11  frg.).  XLVm  8 (14 
frg.).  8 (17  frg.).  10  (88  frg.).  13  (18  frg.).  16 
(18  frg.).  18  (22  frg.).  XLIX  1 (28  frg.)  16  (16 
17  (20  frg.).  L 5 (14  frg.).  8 (18  frg.). 
an  sieht  deutlich:  die  Versetzungen  sind 
gegenüber  dem  zusammenhängenden  Bestände  der 
Massen  nie  so  bedeutend,  dass  wir  daran  ine 
werden  konnten,  was  als  Regel,  was  als  Ausnahme 
anzusehen  ist.  Um  der  Versetzungen  willen  die 
Ordnung  Bluhmes  zu  verwerfen.  Hegt  also  keine 
Veranlassung  vor.  Namentlich  aber  ist  Hof- 
manns Behauptung  (113f.),  Bluhme  habe  seine 
ganze  Lehre  auf  ungenügendem  Material,  n imlieh 
auf  der  Vergleichung  dreier  Titel  (XLV  1.  L 16  nnd 
17),  die  noch  dazu  den  Charakter  von  Ausnahmen 
trügen  (weil  die  beiden  letzteren  Anhänge  seien), 
aufgebeut,  in  hohem  Grade  ungerechtfertigt.  Bluh- 
mes sorgfältige  Arbeit  hätte  eine  bessere  Würdi- 
gung verdient:  nnr  ausgegangen  ist  er  (2651.)  von 


richtig  mit  den  Massen  in  Verbindung  gebracht  hat. 
Diese  Titel  haben  ihn  zu  weiterer  Vergleichung 
veranlasst  und  er  hat  seine  Entdeckung  bestätigt 
gefunden:  mehr  oder  minder  deutlich  treten  die 
Massen  überall  hervor.  Nicht  Bluhme  trifft 
also  der  Vorwurf,  „so  sehr  im  Banne  vorgefasster 
Meinungen  gestanden  zu  haben,  dass  er  auch  dort 
das  Gewünschte  zu  sehen  glaubte,  wo  schlechter- 
dings nichts  zu  sehen  war,  sondern  H o f m a n n, 
dass  er  sich  Thatsachen  gegenüber,  wie  sie 
Bluhmes  Tabellen  aufweisen,  verschlossen  hat. 
Es  nützt  nichts,  sie  in  Abrede  zu  stellen,  sie  ver- 
langen eine  Erklärung.  Mag  diejenige,  welche 
Bluhme  gegeben  hat,  in  manchen  einzelnen 
Punkten  anfechtbar  sein,  in  der  Hauptsache,  d.  h. 
in  der  Lehre  von  den  drei  Massen,  trifft  sie  das 
richtige.  Die  wenigen  Fälle  stärkerer  Versetzungen 
haben  stets  ihren  besonderen  Grund.  Für  I 8 
vgl.  Bluhme  366.  In  Dig.  XXI 1 begegnet  die 
Edictsmasse  zweimal  (E  1—45,  S 46-53,  P 54-58, 
E 59-63,  A 64-65),  und  zwar  bilden  die  letzteren 
Stellen  (59 — 68)  ihren  Anfang,  die  übrigen,  d.  h. 
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die  Exeerpte  aus  den  Commentaren  ad  edietun i 
aedilium  curulium , hat  man  abgetrennt  und  der 
Rubrik  des  Titels  entsprechend  an  die  Spitie  ge- 
stellt. In  gleicher  Weise  ist  in  Dig.  XXXVI  1 
(P  E 8 P A)  die  Papiniansmasse  serspalten,  sie 
hebt  mit  frg.  50 — 76  an;  hiervon  wurden  die 
das  Universaifldeicommiss  und  namentlich  die  das 
SC.  Trebellianum  (und  Pegasianum)  behandelnden 
Stellen  aus  Ulpians  fideicommism  (B.  ID  und 
IV)  abgetrennt  und  untermischt  mit  kleinen  Ein- 
schiebungen aus  anderen  Fideicommisswerken  an 
den  Anfang  des  Titels  gesetat. 

Die  Reihenfolge  der  Massen  in  den  einzelnen 
Titeln  ist  keine  bestimmte,  sondern  wechselt  fort- 
während. Bis  ist  dies  in  der  obigen  Tabelle  da- 
durch zur  Anschauung  gebracht,  dass  den  dort 
(beispielsweise)  angeführten  Titeln  die  Bezeich- 
nungen S(abinus)-,  E(dicts)-,  P(apiniansmasse)  und 
A(ppendix)  beigefügt  sind  (vgl.  Bluhme  456ff.). 
Diese  Verschiedenheit  erklärt  sich,  wie  wir  sahen, 
durch  die  Annahme,  dass  man  in  der  Regel  bei 
jedem  Titel  mit  der  Masse  begann,  welche  die 
meisten,  grüssteu  oder  auch  wichtigsten  Frag- 
mente lieferte.  Doch  ist  dabei  zu  beachten,  dass 
es  sich  bei  dieser  Anordnung  um  die  ursprüng- 
lichen von  den  Ausschüssen  hergestellten  Massen 
handelt,  und  dass  bei  ihrer  Zusammensetzung  ge- 
wiss manches  gestrichen  wurde,  das«  also  der 
jetzige  Umfang  der  Massen  nicht  in  allen  Titeln 
mehr  ihrem  einstigen Beetandeentaprieht(Bluhme 
268.  849tf.). 

Dagegen  ist  die  Reihenfolge  der  eieerpierten 
Werke  innerhalb  der  einzelnen  Massen  eine  ganz 
bestimmte,  nämlich  die,  in  welcher  man  die 
Schriften  in  den  Ausschüssen  gelesen  hatte.  Zwar 
begegnen  auch  hier  Versetzungen,  d.  h.  es  finden 
sich  Fragmente,  die  atu  dem  Zusammenhang,  in 
welchem  sie  ursprünglich  ezcerpiert  waren,  einen 
anderen  Platz  innerhalb  ihrer  Masse  erhalten 
haben.  Aber  dennoch  tritt  die  Ordntmg  in  den 
einzelnen  Titeln  der  D.  überall  deutlich  hervor. 
Vgl.  die  Übersicht  von  Bluhme  (Tab.  zu  S.  266. 
4450.)  und  die  grosse  Ausgabe  der  D.  von  Momm- 
sen  (Bd.  II  Addit.  500.).  Neuerdings  hat  auch 
Krüger  (Ztachr.  d.  Savigny-St.  XXII  820.)  die 
Reihenfolge  der  Schriften  an  einer  Anzahl  von 
Titeln  in  klarer  Weise  zum  Ausdruck  gebracht. 
Hier  mag  beispielsweise  der  Anfang  der  Sabinas- 
messe  Platz  finden: 


IV.  Digestenwerke  (nach 

einander  gelesen  I von  Iulian  90  B. 

Alfenus  Varus  40  B. 

, . Auszug 

des  Paulus  ( vgL  Bd.  1 
S.  1473) 

V.  Sonstige  Schriften  Iu- 
lians  | nach  einander  ge- 
lesen) und  zwar:  . . ad  Urteium  4 B. 

10  ei  Hinicio  6 B. 

de  ambiguitatibus  1 B. 

VI.  Quaestiones  des  Afri- 
canus  9 B. 


VII.  Institutionen  u.  ähn- 
liche Werke  (neben 
einander  gelesen)  von 

u.  s.  w. 


Florentin.  12  B. 

Marcian  16  B. 

Ulpian  2 B. 

Qaiua  libri  aureorum  7B. 

, Institutionen  4 B. 
Callistratus  3 B. 

Paulus  2 B. 


Wohl  am  deutlichsten  tritt  die  Reihenfolge 
innerhalb  der  Massen  und  damit  die  Art  und 
Weise  der  Arbeit  der  Compilatoren  zu  Tage,  wenn 
man  die  in  einem  Titel  der  D.  begegnenden  Frag- 
mente nach  den  Werken,  aus  denen  sie  entnommen 
sind,  zusammenstellt.  Natürlich  ist  nicht  jedes 
Buch  der  eieerpierten  Schrift  in  jedem  Titel  der 
30  D.  vertreten  und  kommen  andererseits  manche 
Bücher  mehrfach  vor:  aber  wenn  man  die  in  einem 
Titel  vorkommenden  Stellen  eines  Werkes  nach 
der  Ordnung  dieses  Titels  zusammenstellt,  so  er- 

fibt  sich  als  Regel  stets,  dass  auch  die  Folge 
er  Bücher  der  Jnristenechriften  von  den  früheren 
zu  den  späteren  fortsehreitet,  und  dass  Ver- 
setzungen eine  Seltenheit  bilden.  Man  erkennt 
deutlien,  dass  die  Bücher  der  Reibe  nach  gelesen 
wurden.  Merkwürdigerweise  hat  dieser  so  wich- 
40  tige  Punkt  bisher  keine  Beachtung  gefunden.  Wir 
wählen  als  Beispiel  zunächst  den  Titel  Dig.  L 17 
(dt  divertit  regulis  iurii  antiqui).  Die  Massen 
sind:  S.  2—72;  A 78;  P 74 — 101;  E 1.  102—211. 
Unter  ihnen  besteht  also  die  einzige  Versetzung 
darin,  dass  Paulus  ad  Plaut.  XVI.  augenschein- 
lich um  den  in  der  Überschrift  enthaltenen  be- 
grifi  der  regula  iuris  festzustellen,  aus  der  Ediets- 
masse  an  den  Anfang  gestellt  wurde.*) 


I.  Die  vollständigen  Com- 
mentare  ad  Sabinum 
(nebeneinander)u.zwar : 


U.  Die  mittleren  Teile 
der  Commentare  ad\ 
edtetum  (neben  einan- 
der gelesen)  und  zwar: 


III.  Folgende  Schriften 
Ulpians  (nach  einander 
gelesen; 


Ulpian  51  B. 

Pomponius  85B. 

Paulus  16  B. 

Ulpian  26—51 

Paulus  28 — 48  Mitte 
, libri  brevium  6 
— ca.  18 

Gaius  ad  ed.  prov.  9-18 
, ad  ed.  urb.  1—5 
fTit,  de  testamentis 
und  dt  ltgaiia ) 


Disputationes  10  B. 

De  Omnibus  tribunali- 
bus  10  B. 

Opiniones  6 B. 

De  censibus  6 B. 


50  *)  Solche  Versetzungen  aus  einer  Masse  in  die 

andere  sind  in  den  folgenden  Tabellen  mit  t be- 
zeichnet, Versetzungen  innerhalb  einer  Masse 
gegenüber  der  Reihenfolge,  in  der  die  8ehriften 
gelesen  und  exeerpiert  wurden,  mit  *.  Von  sol- 
chen Werken,  aus  denen  nur  wenig  Fragmente 
entnommen  sind,  wird  hier,  da  ihre  Beweiskraft 
eine  geringere  ist,  der  Raumersparnis  wegen  ab- 
gesehen. Die  Regel  ist  aber  auch  bei  ihnen  un- 
schwer zu  erkennen.  Zu  beachten  ist  für  die 
60  Tabellen  ferner,  dass  ein  Teil  der  Edictaeommen- 
tare  (Ulp.  XXVI— LI;  Paul.  XXVIII— XLVTTI 
Mitte;  Gai.  ad  ed.  prov.  IX — XVIII)  zur  Sabinns- 
masse  gebürten,  und  dass  bestimmte  Stücke  der 
Edietscommentare  (Ulp.  LIV.  LV;  Paul.  XLVI1I 
Mitte.  XIL:  Gai.  XIX)  erst  am  Schlüsse,  d.  h. 
nach  den  Büchern  ad  edietum  aedilium  curulium, 
gelesen  und  ausgezogen  wurden  (vgl.  Bluhme 
2830.). 
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24 
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43 
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44 
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47 
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52 

46  = 

54 

Paal.  ad.  ed.  lib.  35  = 

Dig.  L 17,48 
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50 

42  = 

53 

Oai.aded.prov. lib  9 = 

Dig.  L 17,42 

10  = 

46 

15  = 

51 
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57 

Iolian.  Dig.  lib.  16  = Dig.  L 17,  62| 

17  = 

68 

29  = 

64 

44  = 

65 

60  = 

66 

• 87  = 

67 

II.  Papiniansmasse. 

Pap.  Quaest.  Ub.  1 = Dig.  L 17,74 

8 = 

75 

24  = 

76 

28  = 

77 

81  = 

78 

82  = 

79 

83  = 

80 

Paal.  Quaest  Ub.  8 = Dig.  L 17, 84 
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91 
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116 
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118 
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119 
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123 
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18  = 

180 

21  = 

134 

23  = 

185 
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148 
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145 
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154 

70  = 

156 
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160 

77  = 
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1 = 

105 

1 = 

106 

4 = 

108 

5 = 

109 

6 = 

110 

8 = 

112 

9 = 

114 

10  = 

115 

11  = 

117 

12  = 

120 

Digesta 

506 

Paul,  ad  ed.  lib.  13  = Dig.  L 17, 124 
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121 
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124 
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128 

21  = 
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138 

54  = 

141 

56  = 

142 

62  = 

144 

62  = 

148 

64  = 

151 

65  = 

153 

65  = 

155 

70  = 

159 

70  = 

162 

51  =*) 

164 

48  = 

166 

49  = 

167 

Gai.aded.  pr.lib.  1 = Dig.  L17, 107 

2 = 

111 

3 = 

113 

5 = 

122 

5 = 

125 

7 = 

132 

8 = 

133 

24  = 

147 

26  = 

158 

Paul,  ad  Plaut  lib.  tl8  = 

Dig.  L 17,1 

1 = 

168 

2 = 

169 

3 = 

170 

4 = 

171 

5 = 

172 

6 = 

178 

8 = 

174 

11  = 

175 

18  = 

176 

14  = 

177 

15  = 

178 

16  = 

179 

17  = 

180 

fceLsus  Dig.  lib.  7 = Dig. LI 7. 184 

8 = 

185 

12  = 

186 

16  = 

187 

17  = 

188 

(53)=.) 

189 

190 

33  = 

191 

38  = 

198 

Iät.  Epiat.  lib.  6 = Dig.  L 17, 199 

7 = 

200 

10  = 

201 

11  = 

202 

Wir  wlhlen  ferner  einen  Titel, 
lin  dem  stärkere  Versetzungen  unter 
den  Massen  atattgefanden  haben : 


1)  Fraglich,  ob  die  Inscriptio  richtig  ist,  sachlich  passt  das  Fragment  auch  in  Paolos  Bach  13. 

2)  Wenn  anoh  die  Inscriptio  falsch  ist  and  die  Stelle  einem  der  die  Stipulationen  behandelnden 
Bücher  (721t)  angebort  (Lenel  Edict.  perp.  408,  11;  Paling.  I 1086,  l [lirg.  7851),  so  steht  doch  das 
Fragment  an  seiner  ursprünglichen  Stelle,  es  ist  nur  hinter  septuagtrtmo  sine  Ziffer  aasgefallen. 

3)  Die  Digesten  haben  die  falsche  Zahl  tertia  dteimo.  Vgl,  Lenel  Paling.  I 159,  1 (frg  200). 
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Dig.  XXX—  XXXII  de  Ugatie 
et  fideieommieeie. 

I.  Sabinasmasse. 


Ulp.adSab.[A]>)  4 
5 
15 
15 
15 
15 
19 

19 

20 
21 
21 
21 
21 
21 
22 
22 

23 

24 

25 
38 

t 9 
[B]l)  22 
22 
22 

23 

24 

25 
•22 
•20 
•22 
•22 


Dig.XXX  3 
4 
14 
17 
19| 
21 
28 
30 
32 
34 
37 
39| 
41 

43 

44 
47 

49 

50 
53 
57 

YYXT  1 
XXXI I 45 
47 
49 
60 
52 
55 

70 

71 
731 
75 


Pomp,  ad  Sab.  [A]  2 

3 
S 

4 

5 

6 
5 
5 

5 

6 
6 
6 
6 
8 
9 

10 
[B]  2 
7 

30 

• 6 


Dig.  XXX  8 
9 
12 
13 
16 
20 
22 
24 
26 
36 
38 
45 
48 

54 

55 

56 

XXXII  44 
54 

57 
74 


Pani,  ad  Sab.  [A]  1 
2 
2 
3 
3 
3 

3 

[A]8 

4 


Dig.  XXX  5 
7 

10 

15 

23 

25 

31 

35 

52, 


Pani,  ad  Sab.  [B]  4 
4 
4 
4 
4 


Dig.XXX  48| 
51 
53 
56 
72 


Gai.  ad  ed.  pr.  [A]  15  = 

Dig.XXX64 

18  = 

66 

18  = 

68 

18  = 

70 

Gai.  ad  edict.  nrb. 

de  legatis  [A]  1 = 

Dig.XXX  65 

1 = 

67 

2 = 

69 

3 = 

73 

ülp.  Disputat  [A]  4 = 

Dlg.XxX74 

5 = 

75 

5 = 

77 

8 = 

78 

ru]4  = 

XXXII  58 

•31 

•39 

•34 

5 

32 

32 

33 

38 

34 
36 
36 

39 
39 
39 
42 
52 
70 

77 

78 
81 
83 

[B]34 


18 

60 

76 

79 

80 
81 
82 
84 
86; 
89 

91 

92 
94 

96 

97 

98 

99 
100 
101 
102 
103 

xxxn  59 


Afric.  Qnaest.  [A]  2 = 

5 = 

6 = 
8 = 

[B]  6 = 

iC; 

Marc.  Inst.  [A]  * 6 = 

Dig.  XXX  88 

2 = 

111 

8 = 

112 

7 = 

113 

8 = 

114 

13  = 

117 

*2  = 

128 

[B]  7 = 

XXXII  65 

7 = 

67 

II.  Edictsm 
!Panl.adPlant[A]  f9 
tl 
14 
8 
8 
9 


assc. 
Dig.XXX  27 
85 

XXXI  3 
4 
7 
8] 
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Celans  Dig.  [A]  tl  7 = 
6 = 
16  = 

17  = 

18  = 

19  = 

20  = 
21  = 
84  = 

36  = 

37  = 
fl5  = 

[B]  9 = 
35  = 
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Dig  XXX  63 
XXXI  15 
16 
18 

19 

20 
21 
22 
27 
29 
80 

XXXII 43 

79 

80 

Maxcell.  Dig.  [A]  tlS  = 
10  = 
13  = 

15  = 

16  = 
29  = 

•28  = 

Dig.XXX  83 
XXXI 17 
23 
85 
26 
28 
50 

Modest.  Reg.  [Al  »9  = Dig.  XXXI  9 

1 = 

31 

9 = 

32 

[Bl  9 = 

XXXII  82 

Modest  Kesp.  [Al  9 = Dig.  XXXI 33 

10  = 

84 

16  = 

36 

[B]  10  = 

xxxn  88 

Iav.  ex  Cassio  [Al  1 = Dig.  XXXI 37 

2 = 

38 

3 = 

39 

[B]  2 = 

XXXII  84 

Iav.  Epi8tulae  [Al  1 = Dig.  XXXI 40 

7 = 

41 

11  = 

42 

Pomponius  ad  Q. 

Mucium  [Al  3 = Dig.  XXXI 43 

4 = 

44 

8 = 

45 

[B]  2 = 

XXXII  85 

6 = 

47 

8 = 

48 

[B]  5 = 

xxxn  86 

Ulpian  ad  leg.  Iul. 

et  Pap.  [A]  8 = Dig.  XXXI 51 

16  = 

60 

18  = 

61 

Paulus  ad  leg.  Iul 

et  Pap.  [Al  *6  = 

Dig.XXX  29 

•5  = 

XXXI 40 

[B]  4 = 

XXXII 87 

5 = 

88 

6 = 

89 

7 = 

90 

Terent.  L'lem.  ad  leg. 
Ial.et  Pap.  [A]  3 = 
4 = 

13  = 
15  = 


Dig.  XXXI 52 

53 

54 
59 


l)  Hit  A ist  die  erste  der  beiden  Excerptenreihen,  aus  denen  der  Titel  de  Ugatie  et  fideieommiesis 
zusammengesetzt  ist,  mit  B die  zweite  bezeichnet.  Vgl.  Bluhme  299f. ; unten  S.  515. 
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Gai.  ad  leg.  IuL 
et  Pap.  I A]  12  = Dig.  XXXI  5ö| 
18  = 56 

14  = 57 


III.  Papinianamasse. 
Pap.Quaest.[A]f9  = Dig.  XXX 11 


t4  = 
fl8  = 
tl8  = 

15  = 

16  = 
17  = 
19  = 

19  = 

20  = 
20  = 
23  = 
27  = 


51 
87 
90 

XXXI  64 

65 

66 
67 

69 

70 

72 

73 

74 


Paul.  Quaest.  A f7 
*11 

9 

10 
11 
21 


Dig.  XXXI  5 
68| 
81 
82 
88; 
84 


Paul.  Reep.  [A]  4 

13 

14 

[B]  18 


Dig.  XXXI 85 
86 
87 

XXXII 92 


Scaev.  Resp.  [A)  8 
[B]  3 


Dig.  XXXI  88 
89 

XXXII 93 


Paul.  Sent.  [A]  4 = Dig.XXXÜ  4 

4 = 21 

5 = 28 

[B]  3 = 66 


Marc.  Fideie.  [A]  1 = Dig.  XXXH  9 
2 = 13 

2 = 15 

2=  17 


Pap.  Reep.  [A]  f9  = Dig.  XXX  58 


t9  = 
*8  = 
6 = 

7 = 

8 = 
9 = 

11  = 
[B]  7 = 


61 

XXXI  71 

75 

76 

77 
78! 
79| 

XXXII  91 


VaL  Fideie.  [A]  1 
1 
5 


Dig.  XXXII 10 
12 
19 


01p.  Fideie.  [A]  fl 

ta 

ti 

ti 

t2 

1 


Dig.  XXX 

42 

93 

95 

XXXI 24 
XXXII  1 
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Ulp.  Fideie. 
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i = Dig.xxxns 

1 = 5 

1 = 7 

2 = 11 

6=  20 


GaL  Fideie.  [A]  1 = Dig.  XXXII 2 
1 = 14 

[B]  2 = 96 


IV.  Nachtragsmasse. 
Scaev.  Dig.[A]  14  = Dig.XXXII32 


15  = 

16  = 

17  = 

18  = 
18  = 

19  = 

20  = 
21  = 
22  = 
33  = 

[B]  16  = 
17  = 


83 

34 

35 

36 

37 

38 

39 

40 

41 

42 
101 
102 


Trotzdem  in  diesem  Titel  mehr  Fragmente 
ihren  ursprünglichen  Platz  verloren  haben  als 
in  dem  vorher  betrachteten,  kann  doch  auch  hier 
kein  Zweifel  obwalten,  dass  diese  Versetzungen 
Ausnahmen  bilden,  und  dass  diejenigen  Frag- 
mente, welche  der  Buchfolge  entsprechen,  hei 
weitem  die  Mehrzahl,  also  die  Regel  bilden.  Es 
muss  hier  bei  den  angeführten  Beispielen  sein 
Bewenden  hahen,  man  kann  sie  aus  jedem  Titel 
der  D.  nach  Belieben  vermehren:  überall  bietet 
sich  dasselbe  Bild. 

Die  Versetzungen  (und  zwar  sowohl  die  aus 
einer  Masse  in  die  andere,  wie  auch  die  inner- 
halb der  Massen)  sind  nachBluhme  (288S.)  teils 
beabsichtigte,  teile  zufällige.  Unter  die  ersteren 
rechnet  er  (2900.  3660.)  einmal  diejenigen,  welche 
als  Zusammenstellungen,  insbesondere  als  Anglie- 
derung eines  Fragmentes  an  ein  anderes,  mit  dem 
es  inhaltlieh  zusammenhängt,  zu  erklären  sind, 
ferner  diejenigen,  welche  durch  das  Bestreben, 
passende  Anfangsstellen  (Wort-  und  Sacherklä- 
rungen, orientierendeBemerkungen  über  den  zu  be- 
handelnden Gegenstand  u.  dgL)  zu  gewinnen  her- 
vorgerufen sind  (Bluhme  294.  3370).  Hierher  ge- 
hören auch  die  Fälle,  in  denen  dadurch  eine  stärkere 
Abweichung  herbeigefflhrt  wird,  dass  eine  ganze 
Gruppe  von  Excerpten  an  dea  Anfang  gestellt 
wird  (Beispiele  für  die  Titel  XXI  1.  XXXVI  1. 
s.  oben  S.  5020;  vgl.  ferner  I 5.  6.  XLI  1.  XLIV 
7,  wo  innerhalb  der  Sabinusmasse  die  Auszüge 
aus  den  Institutionenwerken  vorangestellt  sind). 
Die  zufälligen  Versetzungen  erklärt  Bluhme 
(2960.  3380)  in  der  Hauptsache  als  Nachträge. 
Im  einzelnen  wurden  sie  teils  dadurch  bervorge- 
rufen,  dass  die  Compilatoren  Excerpte  nachträg- 
lich in  einen  anderen  besser  passenden  Titel  ein 
stellten,  teils  durch  spätere  Zerstückelung  ur- 
sprünglich einheitlicher  Fragmente  und  durch  Ver- 
schmelzung von  Titeln,  die  man  anfänglich  als 


30  getrennte  in  Aussicht  genommen  hatte  (vgl.  unten 
S.  515).  Dass  Bluhme  schliesslich  auch  die 
zu  der  sog.  Nachtragsmasse  gehörigen  Stellen 
als  Versetzungen  ansah,  wurde  schon  erwähnt 
(S.  496).  Bei  weitem  die  meisten  Varsetzungen 
ordnen  sich  ohne  Zwang  diesen  Gesichtspunkten 
unter,  nur  eine  verhältnismässig  geringe  Zahl 
wirklicher  .Unordnungen'  bleibt  übrig,  und  auch 
für  viele  von  diesen  hat  Bluhme  (3290. 338)  sich 
bemüht,  die  Veranlassungen  klar  zu  legen.  In 
40  einer  Tabelle  (4680.)  giebt  er  Bchliesslich  eine 
Übersicht  Uber  die  genannten,  in  den  D.  vorkom- 
menden Versetzungen  nach  ihren  Gründen.  Man 
mag  zweifeln,  ob  Bluhme  bei  seinen  Erklärungen 
in  jedem  Falle  das  richtige  getro0en  hat;  dass 
sie  für  die  weitaus  meisten  Abweichungen  von 
der  ursprünglichen  Ordnung  annehmbare  Gründe 
aufgedeckt  haben,  kann  nicht  in  Frage  gezogen 
werden.  Insofern  allerdings  wird  manweiter  gehen 
können,  als  aus  den  Sinaischolien  erhellt,  dass 
50  es  Glossen  zu  Werken  wie  Ulpian  ad  Sabinum 
gab;  es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  vielen  Ver- 
weisungen, die  sich  hier  fanden,  die  Compilatoren 
oftmals  veranlassten,  eine  in  den  Scholien  citierte 
Stelle  da,  wo  sie  dort  angeführt  war  (nachdem 
man  Bie  im  Original  aufgesucht  hatte;  vgl.  unten 
S.  513)  in  den  Text  des  Ulpian  einzufügen. 

5.  H o f m a n n behauptet  (20.  29.  390.  520. 
1230.  1860.),  dass  viele  Fragmente  der  D.  nicht 
aus  den  Werken,  welche  die  Inscriptio  benennt, 
60  sondern  aus  anderen  Juristen  oder  aus  Sammelwer- 
ken entlehnt  seien,  also  sich  als  Citate  aus  zweiter 
Hand  darstellten.  Bedenken  konnte  allerdings  das 
Fragment  L 16,  157  aus  Aelius  Gallus  de  verbo- 
rum,  qua»  ad  iiu  civil»  pertinent,  eigniücatione 
(geschrieben  unter  den  Triumvirn  öder  Augu- 
stus)  erregen.  Denn  einmal  wird  diese  8ehnft 
im  Index  Florentinus  nicht  aufgeführt;  ferner  ist 
die  Zusammenfassung  der  Erklärung  der  WOrter 
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pariet  und  via  als  aus  dem  I.  Buch  des  Werkes 
herrührend  auffällig;  der  Buchstabe  v gehörte, 
wie  sich  aus  den  sonst  erhaltenen  Besten  ergiebt, 
erst  dem  EL  Buche  an  (vgl.  Gell.  XVI  5,  8. 
Bremer  Iurispr.  antehadr.  I 246.  252  nr.  24. 
Hofmasn  7).  Vielleicht  darf  man  auch  dann 
an  eine  mittelbare  Entlehnung  denken,  wenn  ein 
kleineres  Fragment  an  einer  Stelle  selbständig 
auftritt,  während  es  anderer  Stelle  in  einem 

risseren  Bruchstücke  enthalten  ist.  So  Dig.  XLII 
18  und  6 pr.  (beide  aus  Ulp.  ad  edict.  66):  Dig. 
XXIV  8,  62.  24.  4 (beide  aus  Ulp.  ad  edict.  88). 
Dig.  I 8,  7.  XI  7,  6,  1 a.  E.  (beide  aus  Ulp.  ad 
edict.  25).  Dig.  IV  2,  13.  XLVm  7,  7 (beide 
aus  Eallistr.  Cogn.  5). 

Dagegen  haben  wir  keinen  Grund,  mit  Hof- 
mann (7.  40.  54)  schon  deswegen  die  Originalität 
einer  Stelle  anzuzweifeln,  weil  sie  von  einem  der 
Zeit  oder  Bedeutung  nach  entlegenen  Schriftsteller 
herrührt,  von  dem  sich  nur  wenige  kleine  Stellen 
finden,  z.  B.  von  Q.  Mucius  Scaevola,  Iulius  Aquila, 
Iuniue  Uauridanus,  Furius  Anthianus.  Insbe- 
sondere sieht  doch  die  Axt,  wie  dieser  letztere 
Jurist  im  Index  Florentinus  angeführt  wird  (34v- 
öov  fjroi  4>a>gio v Mvdiavov  firpoc  «ft du  ßißhla 
n/ru),  sehr  wenig  nach  einer  Erfindung  aus;  wenn 
man  täuschen  wollte,  weshalb  dann  die  genaue  An- 
gabe, dass  das  Werk  nur  unvollständig  Vorgelegen 
habe?  Vollends  fehlt  jeder  Grund  zu  einer  solchen 
Annahme  bei  stärker  vertretenen  Schriftstellern 
wie  Proculus,  Charisius,  Hermogenianus,  blos  weil 
sie  ausserhalb  der  von  H o f m a n n (40f.)  ange- 
nommenen Zeitgrenze  der  in  den  D.  benutzten 
Juristen  (ca.  120 — 220)  liegen,  oder  bei  den  in 
den  D.  begegnenden,  im  Index  Florentinus  aber 
nicht  genannten  Autoren  (Eofmann  29).  Und 
ebenso  steht  es  mit  den  vielen  in  den  D.  vor- 
kommenden kleinen,  unselbständigen,  oft  nur  sub 
wenig  Worten  bestehenden  Fragmenten,  Bluhme 
(291)  hatte  sie  aus  Verschmelzungen  paralleler, 
bei  der  Excerpierung  gewonnener  Stellen  zu  er- 
klären gesucht.  H o f m a n n (80ff.  96f.)  dagegen 
meint:  wenn  die  Compilstoren  bei  der  ihnen  er- 
teilten Erlaubnis,  die  vorliegenden  Texte  nach 
Gutdünken  zu  verändern,  diese  Bruchstücke  und 
Worte,  die  ihnen  als  Ergänzungen  der  Ausfüh- 
rungen eines  Juristen,  welchen  sie  aufnehmen 
wollten,  notwendig  erschienen,  nicht  einfach  in 
dessen  Text  eingeschoben  hätten,  so  sei  anzu- 
nehmen, dass  sie  dieselben  schon  in  den  von  ihnen 
benutzten  Exemplaren  als  Glossen  vorgefunden 
und  dass  sie  sie  nur  darum  als  selbständige  Frag- 
mente übernommen  hätten,  weil  sie  sich  mit  dem 
falschen  Scheine  eigener  Gewissenhaftigkeit  um- 
geben wollten  (S.  88).  Aber  die  Folgerung  aus  der 
gewiss  nicht  zu  bezweifelnden  Freiheit  hier  zu  inter- 
polieren auf  den  von  Hofmann  behaupteten  Sach- 
verhalt ist  keine  zwingende;  höchstens  als  eine  Mög- 
lichkeit hätte  sie  hingestellt  werden  dürfen  (vgl. 
Mommsen  Ztsebr.  d.  Sav.-Stift.  XXII  9f.).  Aller- 
dings muss  auch  gegenülier  B 1 u h m e in  vielen  Fällen 
zweifelhaft  bleiben,  ob  die  verkürzten  Stellen  wirk- 
lich zunächst  alle  in  vollem  Umfange  ausgezogen 
waren  und  dann  nur  das  mit  denanderen  (aufzuneh- 
menden) Übereinstimmende  weggestrichen  wurde. 
Näher  dürfte,  wenigstens  bei  den  Werken,  die 
neben  einander  gelesen  wurden,  die  Annahme 
liegen,  dass  der  Redactor,  der  beispielsweise  die 
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Edietscommentare  zu  excerpieren  hatte,  in  dem 
Exemplar  des  Ulpian  gleich  kleinere  aus  Paulus 
oder  Gaius  zu  entnehmende  Zusätze  (oder  um- 
gekehrt) anmerkte,  über  Vermutungen  wird  man 
hier  nicht  hinauskommen  können. 

Dass  schliesslich  Ci  täte  bei  einem  Juristen, 
insbesondere  bei  Ulpian,  von  den  Compilatoren 
in  selbständigeFragmente  verwandeltworden  seien, 
lässt  sich  ans  Stellen  wie  Dig.  XXIV  I,  4 u.  XV  1, 
10  12.  14.  16  gewiss  nicht  erweisen.  Hier  sind  aller- 
dings Stellen  des  lulian  in  solche  aus  Ulpian  und 
Gaius  und  zwar  zum  Teil  in  Anlehnung  anderen  Ci- 
tate  eingefügt  worden.  Aber  es  fehlt  an  jedem  Be- 
weiaedafür.aassdieCompilatorendieseStellennicht 
in  dem  Werke  Iulians  selbst  nachgeschlagen  oder 
durch  ihre  Hülfsarbeiter  hätten  aufsuchen  lassen 
(vgl.  Bluhme  292.  376).  Sie  standen  noch  viel 
zu  Behr  unter  dem  Banne  des  Citiergesetzee,  nach 
welchem  Stellen  aus  lulian  u.  s.  w.  nur  gelten 
20  sollten,  wenn  eie  aus  dessen  Urtext  (codicum  col- 
latione)  nachgewiesen  wären  (Bd.  III  S.  26101), 
als  dass  sie  sich  über  diese  in  der  bisherigen 
Praxis  geltende  Vorschrift  hinweggesetzt  hätten. 
Aus  alledem  sicht  man,  dass  von  einem  sicheren 
Beweise,  es  seien  in  erheblicherem  Umfang  Stellen 
aus  zweiter  Hand  entlehnt,  nicht  die  Bede  sein 
kann.  Weder  liegt  ein  ausreichender  Grund  für 
die  Annahme  vor,  dass  die  Compilatoren  die 
Schriften,  aus  denen  sie  direete  Exeerpte  liefern. 
80  nicht  wirklich  gehabt  hätten  (ohne  Zweifel  hat 
Iustinian  die  ihm  zugänglichen  Bibliotheken  genau 
durchforschen  lassen;  dass  dabei  leicht  verschollene 
Schriften  von  Juristen  auftauchen  konnten,  ist  er- 
klärlich genug),  noch  darf  man.  wenn  die  Bücher 
zur  Hand  waren,  in  Abrede  stellen,  dass  sieaueh 
gelesen  wurden,  Eine  Reihe  von  Erscheinungen 
spricht  entschieden  für  die  Ehrlichkeit  der  Com- 
pilatoren. Einmal  die  oben  (S.  508ff.)  hervorge- 
hobene Reihenfolge  der  Bücher  der  excerpierten 
40  Juristen  in  den  Titeln  der  D.;  nur  wo  diese  unter- 
brochen ist,  könnte  man  doch  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit von  mittelbar  entnommenen  Stellen 
reden.  Sodann  die  Thatsache,  dass  die  Citate 
in  unseren  Texten  der  Juristen  regelmässig  in 
indireeter  Rede  lediglich  als  Inhaltsangaben  er- 
scheinen; sie  hätten  also  mindestens  einer  Um- 
gestaltung bedurft.  Vor  allem  aber  kommt  in 
Betracht,  dass  die  Compilatoren  gerade  da.  wo 
es  am  nächsten  lag,  mit  eigener  Belesenheit  zu 
50  glänzen,  es  vermieden  haben,  diesen  Schein  zu 
erwecken.  Die  Commentare  des  Pomponius  ad 
Q.  Mucium.  die  desselben  Juristen  sowie  des 
Paulus  und  Ulpian  ad  Sabinum  boten  eine  Fülle 
von  wörtlichen  Äusserungen  dieser  Juristen.  Im 
ersteren  Werke  sind  sie  zum  Teil  noch  in  den  D. 
als  Eigentum  des  Q.  Mucius  bezeichnet  (vgl.  Pomp, 
frg.  244.  245.  258.  261.  274.  275,  1.  306  Lenel). 
In  den  übrigen  sind  die  Worte  des  Sabinus  regel- 
mässig wie  ein  Gesetzestext  den  Erläuterungen 
60  vorangc stellt.  Wenn  auch  hier  der  Name  des  Sa- 
binus  — ob  von  den  Compilatoren  oder  schon  in 
den  von  ihnen  benutzten  Exemplaren,  ist  frag- 
lich — unterdrückt  ist,  so  lassen  doch  die  er- 
läuternden, einschränkenden,  erweiternden  Bemer- 
kungen der  Commentatoren  an  vielen  Punkten 
mit  Sicherheit,  an  anderen  mit  Wahrscheinlich- 
keit eine  Scheidung  ihrer  Ausführungen  vom  Texte 
des  Sabinus  zu  (vgl.  Dig.  XLV  1,  1,  6 [seri'p- 
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tura  Soirni],  XXVIII  5,  1,  3,  [ha  fr  scriptura],  ihre  Ordnung  und  Zusammenfügung  an  langt,  im 

ferner  Len  ei  Paling.  II  187,  4 und  die  in  den  wesentlichen  beendigt  war.  Dies  geht  auch  daraus 

Commentaren  mit  Anführungszeichen  bezeiehneten  hervor,  dass  der  Kaiser  in  der  e.  Imperatoriam 

Stellen  z.  B.  Ulpian.  ad  Sab.  frg.  2431.  2435.  1 zwischen  leget  promulgatar  (Codex  von  529  und 

2486  u.  s.  w.  Bremer  Jurispr.  antehadr.  II  4100.;  die  einzelnen  zum  Teil  in  dem  L Decisiones  ge- 

mit  Unrecht  wird  die  wörtliche  Anführung  von  sammelten  Constitutionen,  vgl.  Bd.  IV  S.  2275f.) 

K rü  g e r 174.  207. 218, 169  bezweifelt).  Es  wäre  und  leget  eompotilae  (Digesten)  unterscheidet, 

also  den  Compilatoren  ein  leichtes  gewesen,  eine  Die  letzteren  wurden  am  16.  December  533  ver- 

betrSchtliche  Anzahl  von  Stellen  aus  so  entlegenen  öffentlicht  (s.  oben  S.  489).  Dass  nach  Vollendung 

Schriften  zu  gewinnen,  wenn  Bie  sich  mit  fal- 10  der  wissenschaftlichen  Arbeit  die  Herstellung  des 
sehen  Federn  hätten  schmücken  wollen.  Auch  authentischen,  vom  Kaiser  zu  vollziehenden  Exem- 

Stellen  aus  Sabinus  ad  Vitellium  (vgl.  L e n e 1 plares  noch  einen  Zeitraum  von  25  Tagen  in  An- 

Paling.  II  189f.  frg.  10.  11.  14)  und  aus  l’lau-  spruch  nahm,  ist  erklärlich.  Die  Arbeit  der  Com- 

tius  (Lenel  II  18f.  frg.  1.  3. 5. 6.  7.  8.  9)  hätten  pilatoren  wurde  also  in  nahezu  drei  Jahren  voll- 

sie  ohne  Mühe  aus  den  Commentaren  des  Paulus  endet.  Hofmans  ist  nun  der  Ansicht  (80. 

zu  diesen  Werken  entnehmen  können.  Und  wel-  980.),  dass  das  Werk,  so  wie  es  uns  die  e.  Tanla 

ches  ergiebige  Feld  ihrer  Thätigkeit  hätte  sich  darstelle,  insbesondere  unter  genauem  Durchlesen 

ihnen  erst  erschlossen,  wenn  sie  berichtende  An-  der  Litteratur.  und  so,  wie  B 1 u h m e die  Arbeit 

führungen  in  directe  Worte  zu  verwandeln  sich  schildere,  in  einer  so  kurzen  Zeit  nicht  hergestellt 

nicht  gescheut  hättenl  Mit  Leichtigkeit  hätten  20  werden  konnte.  Kaum  für  da6  Durchlcsen  der  vor- 
sie,  wenn  auch  nicht  bis  auf  Romulus  (vgl.  c.  liegenden  Litteratur,  geschweige  denn  für  die  Ex- 

Tanta  pr.),  so  doch  bis  auf  die  Zeiten  der  kar-  ccrpierung,  die  Vergleichung  der  Auszüge,  ihre 

thagischen  Kriege  zurückgehen  und  sich  Stellen  Zusammenstellung, dieErledigungdervielen  ,meri- 

aus  berühmten  Classikern  vcrschaOen  können.  torischen“  Fragen,  insbesondere  die  notwendige  Ver- 
Auch  darauf  mag  hingewiesen  werden,  dass  Änderung  der  Texte  der  Classiker,  seien  die  drei 

das  einzige  uns  bruchstückweise  erhaltene  Glossen-  Jahre  ausreichend  gewesen.  Eine  Arbeitsteilung 

werk  der  Spätzeit,  die  sog.  Sinaischolien,  zur  habe  nicht  beschleunigend  wirken  können  (110.), 

Entlehnung  von  Stellen  aus  Juristen  im  Sinne  die  Mitglieder  der  Commission  seien  zum  grossen 

Hofmanns  sehr  wenig  geeignet  war.  Ganz  Teil  durch  ihre  Amtsgeschäfte  abgchalten  worden 

abgesehen  davon,  dass  sie  den  Text  Ulpians  30  (12. 100L),  missliche  politische  Verhältnisse,  insbe- 

Uberhaupt  nicht  enthalten,  sind  sie  (der  Sprache  sondere  der  Nikaaufstand  von  532,  müssten  ver- 

des  Unterrichts  und  der  Gerichte  im  Osten  ent-  zögernd  eingewirkt  haben  (104L).  In  der  c.Tanta 

sprechend)  griechisch  geschrieben,  und  berufen  (1. 17)  wird  nun  allerdings  mit  grosser  Bestimmt- 

sio  sich  in  der  Regel  auf  die  Stellen  der  Rechts-  heit  behauptet,  die  Compilatoren  hätten  das  ganze 

hücher  nur  zum  Belege  der  eigenen  Behauptungen.  ihnen  vorliegende  Material  .durchgelesen',  und 

Sie  geben  deren  Inhalt  in  berichtenderForm  wieder  B 1 u h m e nimmt  diesen  Ausdruck  ganz  wörtlich, 

(z.  B.  frg.  2.  4.  9.  11.  12.  18  Krüger),  oder  sie  Jeder  der  Ausschüsse,  so  meint  er  (262),  habe  die 

deuten  auch  die  Stellen  bloB  durch  ihre  Anfangs-  ihm  zugefallenen  Schriften  der  Reihe  nach  durch- 

worte  an  (frg.  5.  35,  ein  bedeutsames  Zeichen,  gelesen  und  in  Rubriken  eingetragen,  eine  weitere 

wie  sehr  man  an  das  Nachschlagen  in  den  Ori-  40  Arbeitsteilung  habe  nicht  stattgefunden.  Hier- 

ginalen  gewöhnt  war);  nur  ganz  vereinzelt  be-  gegen  erheben  sich  allerdings  manche  Bedenken, 

gegnet  ein  kurzes  wörtliches  Citat  im  (lateini-  Schon  eine  Verlesung  der  sämtlichen  Schriften  in 

sehen)  Urtext  (frg.  35  Florentin;  vielleicht  auch  Sitzungen  der  Ausschüsse  und  die  Erledigung  der 

frg.  31).  Wenn  den  Compilatoren  also  wirklich  sich  dabei  notwendig  ergebenden  Meinungsver- 

(wie  Hof  mann  125  annimmt)  .glossierte  Aus-  schiedenheiten  über  die  auszu  wählenden  Stellen, 

gaben1  Ulpians  Vorlagen,  so  hätten  sie  ihnen,  nach  Uber  die  Einordnung  dieser  Stellen  unter  die 

diesem  Muster  zu  urteilen,  wohl  eine  grosse  An-  (nach  B 1 u h m e auch  erst  von  den  Ausschüssen 

zahl  von  brauchbaren  Veweisungen  auf  Parallel-  festzustellenden)  Rubriken  hätte  eine  beträchtliche 

stellen,  aber  recht  wenige  direct  zu  entlehnende  Zeit  in  Anspruch  genommen.  Nimmt  man  noch 

Fragmente  geboten.  Möglich  ist  ja  immerhin, 50  hinzu,  dass  (nach  Bluhme)  hierauf  ebenfalls 
dass  andere  Scholienwerke  oder  Commentare  der  noch  innerhalb  der  Ausschüsse  eine  Vergleichung 

iustinianischen  Zeit  mehr  wörtliche  Citate  ent-  dessen,  was  mau  unter  die  Rubriken  eingetragen 

halten  haben.  Aber  an  einem  zuverlässigen  Be-  hatte,  stattfand,  und  dass  dann  erst  die  gewiss 

weise,  dass  bei  der  Abfassung  der  D.  Entleh-  auch  sehr  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmenden  Ar- 

nungen  in  irgendwie  erheblichem  Masse  aus  einem  beiten  der  Gesamtcommission  begannen,  so  ist 

solchen  stattgefunden  haben,  fehlt  es.  allerdings  der  Zweifel  berechtigt,  ob  die  Arbeit 

6.  Was  schliesslich  die  zeitlichen  Verhältnisse  auf  diese  Weise  in  dem  dreijährigen  Zeitraum 

der  Abfassung  der  D.  anlangt,  so  bieten  die  kai-  angefertigt  werden  konnte.  Trotzdem  aber  sind 

serlichen  Patente  dafür  folgende  Anhaltspunkte:  wir  nicht  berechtigt,  mit  Hofmann  das  Haupt- 

a)  Der  Auftrag  zur  Abfassung  der  D.  erging  60  ergebnis  der  Schrift  Bluhmes,  die  Teilung  des 

am  15.  December  530  (s.  oben  S.  488).  Als  Iusti-  Materials  in  die  drei  Massen,  zu  verwerfen.  Dieses 

nian  am  21.  November  533  die  Institutionen  ver-  steht  durch  die  von  Bluhme  aufgedeckte,  oben 

ö0entliehte.  bezeichnetc  er  die  D.  als  vollendet  dargelegte  Reihenfolge  der  Eicerpte  in  den  Titeln 

(r.  Imperatoriam  2:  adimplevimut).  Damit  ist  der  D.  unbedingt  fest.  Es  fragt  sich  also  nur, 

allerdings,  nicht  gemeint,  dass  die  D.  an  diesem  ob  die  Ausführung  der  Arbeit  in  den  Ausschüssen 

Tage  nicht  vollständig  fertig  Vorgelegen  hätten,  und  in  der  Gesamtcommission  eine  solche  war, 

sondern  nur,  dass  die  Arbeit  der  Compilatoren,  wie  sie  Bluhme  annimmt.  Wenn  man  auch 

was  die  Auswahl  der  aufzunehmenden  Stellen,  in  dieser  Hinsicht  nicht  zu  sicheren  Schlüssen 
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gelangen  kann,  so  sind  doch  die  hier  zu  erörtern-  hierfür  liegt  natürlich  in  der  Ausgleichung  dieser 

den  Fragen  keine  massigen  (Mommsen  Ztschr.  beiden  Arten  von  Vermächtnissen  durch  Iustinian 

d.  Sav.-Stiftg.  XXII  2 a.  E.);  es  muss  wenig-  (Cod.  VI  43,  2).  Da  aber  die  Excerptenreihen 

stens  die  (von  H o f m a n n in  Abrede  gestellte)  aller  drei  Massen  keine  Verschiedenheit  in  dieser 

Möglichkeit,  dass  die  Arbeit  unter  Verteilung  und  Hinsicht  aulweisen,  also  keiner  der  Ausschüsse 

Ezcerpierung  des  Stoffes  in  den  drei  (oder  vier)  seine  auf  die  Legate  und  Fideieommisse  bezüg- 

Massen  in  drei  Jahren  bewältigt  werden  konnte,  lichenFragmcnte  ursprünglich  unterdiegetrennten 

dargethan  werden.  Zunächst  ist  sehr  wahrschein-  Titel  gestellt  hat,  so  muss  die  Verschmelzung  von 

lieh  (vgl.  Hnfmann  lllf.;  anderer  Meinung  vorn  herein  beabsichtigt  sein,  mit  andern  Worten 

B 1 u h m e 287f.),  dass  sogleich  nach  dem  Zusam- 10  es  muss  ein  Schema  Vorgelegen  haben,  das  den 
mentritt  der  Commission  nicht  nur  der  Stoff  ver-  gemeinschaftlichen  Titel  enthielt.  Diese  ErBchei- 
teilt,  sondern  auch  ein  bestimmter  Arbeitsplan  nung  legt  die  schon  an  sich  wahrscheinliche  Ver- 

aufgestellt  wurde.  Hierzu  gehörte  vor  allem.  mutung  nahe,  dass  man  auch  über  manche  Ände- 

dass  man  von  vorn  herein  aus  dem  Edict  und  rangen  der  Teste  schon  von  Anfang  an  eine  Eini- 

dem  Codex  die  Rubriken,  in  welche  der  Stoff  ein-  gung  erzielte  (z.  B.  Ersetzung  von  mancipatio 

geordnet  werden  sollte,  festsetzte,  natürlich  unter  durch  traditio,  Kducia  durch  vignus  u.  a.  m.), 

Vorbehalt  von  später  sich  als  wünschenswert  er-  und  dass  die  betreffenden  Streichungen  und  Inter- 
gebenden Änderungen  und  Ergänzungen.  Wäre  es,  polationen  gleich  bei  der  Ezcerpierung  vorgenom- 

wie  Bluhme  annimmt,  den  Ausschüssen  überlassen  men  wurden.  In  welchem  Masse  das  der  Fall 

geblieben,  die  Rubriken  selbständig  auszuwählen,  20  war,  muss  natürlich  dahingestellt  bleiben, 
so  wäre  man  trotz  mancher  Übereinstimmung  auch  Was  ferner  das  ,Durchlesen‘  anlangt,  so  ist 
zu  grossen  Verschiedenheiten  gelangt.  Damit  dieser  Ausdruck  ein  recht  dehnbarer.  In  den 

wäre  aber  das  Zusammenarbeiten  des  Materials  Ausschüssen  (Bluhme  262)  hat  es  schwer- 

zu  einem  Gesetzbuch  wesentlich  erschwert  worden : lieh  stattgefunden.  Aber  es  zählten  vier  Rechts- 

man  hätte  jetzt  erst  die  Rubriken  der  drei  Aus-  lehrer  zu  der  Commission,  die  sicherlich  die  Lit- 

schüsse  mit  einander  ausgleichen  müssen.  Un-  terstur  (zum  mindesten  in  ihren  wichtigsten  Er- 

endlich  viel  einfacher  aber  musste  sich  die  Ge-  scheinungen)  genau  kannten.  Wiederum  liefern 

samtredaction  vollziehen,  wenn  jeder  der  Aus-  uns  hier  die  Sinaischolien  den  erwünschten  An- 
schüsse die  ausgewählten  Stellen  von  vornherein  halt.  Aus  diesen  fragloB  für  den  Unterricht  ab- 

unter denselben  Titel  gebracht  hatte.  Es  ist  nicht  30  gefassten  Aufzeichnungen  ergiebt  sich  eine  grosse 
anzunehmen,  dass  Tribonian  sich  dieses  einfache  Belesenheit  der  Rechtslehrer  in  den  Werken  der 

Mittel  der  Gleichmässigkeit  und  Beschleunigung  Classiker.  Insbesondere  ist  auch  zu  beachten, 

der  Arbeit  hätte  entgehen  lassen.  Gerade  die  dass  dort  wiederholt  angegeben  wird,  welcheStücke 

Thatsache,  dass  sich  in  allen  Titeln  auch  nur  von  des  Ulpian  der  Lesende  überschlagen  solle  (frg.84. 

mittlerer  GrÖBse  die  drei  Massen  deutlich  ab-  43.  44.  47.  49  Krüger),  augenscheinlich,  weU  sie 

heben,  zeigt,  dass  das  Material  gleich  nach  diesen  veraltetes  Recht  enthielten.  Ferner  ergsiben  ohne 

Titeln  zusammengetragen  war.  Für  unsere  An-  Frage  in  vielen  Fällen  schon  die  Titeloberschriften, 

nähme  spricht  noch  eine  andere  Erscheinung.  dass  die  betreffenden  Capitcl  nichts  Brauchbares 

Bluhme  (29811.)  hat  darauf  hingewiesen,  dass  liefern  konnten.  Den  Rechtslehrera  war  also  von 

in  einer  Anzahl  von  Titeln  der  D,  die  Massen  40  vornherein  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Ab- 
doppelt erscheinen  und  dafürdie  gewiss  zutreffende  schnitten  und  Stellen  bekannt,  welche  überhaupt 

Erklärung  gegeben,  dass  die  hier  in  Betracht  nicht  mehr  in  Betracht  kamen.  Auf  diese  Weise 

kommenden  Reihen  von  Fragmenten  von  den  Aus-  und  durch  die  oben  (S.  513)  erwähnten  Citate  von 

Schüssen  ursprünglich  unter  verschiedene  Rubriken  parallelen  und  ergänzenden  Stellen  in  den  Texten 

eingetragen  waren,  und  dass  erst  bei  der  Gesamt-  der  Classiker  war  allerdings  dem  neuen  Gesetzbuch 

redaction  eine  Verschmelzung  stattfand.  Soz.  B.  bedeutend  vorgearbeitet.  So  gewinnt  die  Annahme 

im  Titel  de  legatis ; nachdem  hier  zuerst  (XXX  grosse  Wahrscheinlichkeit,  dass  man  den  Pro- 

— XXXII  43)  die  Reihenfolge  S E P A innege-  fessoren  die  Arbeit  des  Excerpierens  überlicss, 

halten  ist,  hebt  mit  XXXII  44  (bis  zum  Ende)  und  dass  diese  der  Commission  das  Material  für 

fanz  dieselbe  Ordnung  von  neuem  an.  Den  Grund  50  das  Gesetzbuch  geliefert  haben.  Freilich  wird  es 
ierfür  sieht  Bluhme  darin,  dass  die  Ausschüsse  dabei  zweifelhaft,  ob  die  Ausschüsse,  die  Bluhme 

ihre  Fragmente  entsprechend  dem  Cod.  VI  37.  38  für  die  drei  Massen  annahm,  nicht  eben  blos  aus 

unter  zwei  Titel  de  legatis  und  de  terborum  sig-  diesen  Redactoren  bestanden  haben,  mit  andern 

nidcatione  eingereiht  hatten.  Ähnlich  erklärt  er  Worten,  ob  es  überhaupt  collegialisch  zusammen- 

Dig.  XXin  2 de  ritu  nuptiarum  aus  einer  Zu-  gesetzte  Untercommissionen  gegeben  hat.  Aber 

saminenlegung  der  ursprünglichen  Titel  de  n uptiis  auch  wenn  man  an  ihnen  festhalten  will,  so  ist 

und  de  incestis  et  inutilibus  nuptiis,  Dig.  I 3 doch  immer  noch  wahrscheinlicher  anzunehmen, 

aus  de  legibus  und  de  consuetudine  u.  a.  m.  Die  dass  sie  über  Entwürfe,  die  ihnen  von  den  Re- 

Frage  aber,  wie  es  kam,  dass  alle  drei  Aus-  dactoren  vorgelegt  wurden,  beraten,  als  dass  sre 

schüsse  ursprünglich  die  getrennten  Titel  hatten,  60  diese  selbst  geschaffen  haben  sollten.  Im  übrigen 
wirft  Bluhme  nicht  auf:  sie  kann  nur  dahin  muss  es  dahingestellt  bleiben,  wie  sich  die  Arbeit 

beantwortet  werden,  dass  alle  nach  dem  gleichen  vollzog.  Insbesondere  erscheint  es  misslich  — so 

Schema  arbeiteten.  Umgekehrt  verdient  Beach-  nahe  der  Gedanke  liegt  — an  eine  weitere  Ar- 
tung, dass  sich  im  Cod.  Inst.,  der  älteren  Litte-  beitsteilung  als  die  in  die  drei  Massen  zu  denken, 

ratur  entsprechend,  getrennte  Titel  de  legatis  (VI  Bluhme  (339f.,  vgl.  auch  Hofmana  75ff.)  hebt 

37)  und  de  ddeicommissis  (VI  42)  finden,  wäh-  mit  Recht  hervor,  dass  sie  ihre  Spuren  in  der 

rend  die  D.  nur  einen  Gesamttitel  de  legatis  et  Reihenfolge  der  Fragmente  zurückgelassen  haben 

fideieommissis  (XXX-XXXII)  haben.  Der  Grund  müsste;  und  davon  ist  in  unseren  Titeln  nichts 
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zu  erkennen.  Indessen  ist  es  nicht  ausgeschlossen.  a)  aus  einer  erweiterten  und  glossierten  Aus- 
dass  die  Redactoren  Hülfsarbeiter  hatten.  Des  gäbe  des  Ulpian.  Dass  es  Glossen  zu  Ulpian  ad 

weiteren  mag  man  sich  den  Hergang  etwa  so  Sabinum  gab,  steht  durch  die  (von  Hofminn 

denken.  Jeder  Redactor  bemerkte  in  dem  ihm  merkwürdigerweise  gar  nicht  herangezogenen)  Si- 

vorliegenden  Eiemplar  des  Ciassikers  die  aufzu-  naischolien  fest,  und  da  dort  (frg.  85  Krüger)  auf 

nehmenden  Stellen  und  zugleich  den  Titel  des  eine  Erläuterung  zu  den  ngäira  Ulpiani  lil.  de 

neuen  Gesetzbuches,  dem  sie  eingeordnet  werden  in  integr.  rest.  Bezug  genommen  wird,  kann  das 

sollten.  Diese  Stellen  wurden  dann  durch  das  gleiche  auch  von  Ulpian  ad  edietvm  gelten.  In- 

Bureaupersonal  der  Reihe  nach  unter  den  ange-  wiefern  derartige  Scholien,  wie  sie  sicher  auch 

gebenen  Titeln  ausgeschrieben.  Auf  diese  Weise  10  den  Compilatoren  Vorgelegen  haben,  die  Arbeit 
wäre  die  Arbeit  jedenfalls  am  schnellsten  erledigt  unterstützen  konnten,  ist  oben  (S.  513)  darge- 

worden  und  würde  sich  zugleich  die  bestimmte  legt,  zugleich  aber  hervorgehoben,  dass  wir  dar- 

Reihenfolge  innerhalb  der  Massen  am  einfachsten  aus  keinen  Beweis  für  eine  .Erweiterung'  Ulpians 

erklären.  Auch  bei  der  Zusammenstellung  des  Ge-  im  Sinne  Hofmanns  zu  entnehmen  vermögen; 

setzbuches  aus  den  drei  Massen  wurde  der  Com-  b)  aus  einer  .m&ssigen  Zahl  anderer  ernstlich 

mission  jedenfalls  - etwa  durch  Tribonian  selbst?-  benutzter  und  excerpierter  Werke  (Responsa,  Quae- 

in  starkem  Masse  vorgearbeitet.  Die  Praktiker  stiones,  Disputationes  etc.)\  Eine  genaue  Angabe, 

werden  wohl  in  der  Hauptsache  nur  deshalb  zu-  welche  Schriften  hierher  gehören  sollen,  fehlt; 

gezogen  sein,  um  ihr  Urteil  darüber  abzugeben,  gemeint  sind  wohl  vor  allem  die  in  den  Tabellen 

wa3  von  dem  alten  Recht  aufrecht  zu  erhalten,  20  (2228.)  aufgeführten  Werke  von  Ulpian  (ad  leg. 
was  als  überlebt  anzusehen  sei  und  um  den  Ge-  Iuliam  et  Papiam,  Disputationes,  Fideicommissa, 

richtsgebranch  festzustcllen  (vgl.  c.  Deo  10).  Na-  de  officio  proconsulis)  von  Celsus  (Digesta),  Try- 

mentlich  scheinen  die  Interpolationen,  soweit  die  phoninus  (Disputationes),  Scaevola  (Quaestiones, 

Änderungen  nicht  etwa  von  vornherein  beschlossen  Responsa,  Digesta),  von  PauluB  (Quaestiones,  Re- 

und  schon  von  den  Redactoren  vorgenommen  waren  sponsa)  und  Papinian  (Responsa,  Quaestiones); 
(vgl.  oben  S.  516),  von  einer  Hand  herzurühren  vgl,  auch  S.  4f.  46f.  119f.  125.  187.  Iulian  soll 

(vgl.  Kalb  Juristenlatein  64, 5;  Jagd  nach  Interp.  .teilweise'  im  Original  gelesen  sein  (1398.); 

15f.  17:  Dictat?).  Beratungen  uud  Beschluss-  c)  aus  .verschiedenen  privaten  und  öffentlichen 
fassungen  über  den  Wortlaut  der  auf  die  ange-  Collectionen'  und  zwar  denkt  Bofmann  (vgl. 
gebene  Weise  hergestellten  Entwürfe  sind  mit  80  auch  S.  898.) 

unserer  Ansicht  selbstverständlich  vereinbar.  o)  einmal  an  Sammelwerke  wie  die  Fragment» 

Wenn  dieseDarlegungen  auch  nur  Vermutungen  Vaticana  und  die  Collatio.  Dass  man  auch  im 

sein  können  und  wollen,  so  zeigen  sie  doch,  dass  justinianischen  Zeitalter  derartige  Werke  besessen 

wir  wegen  der  Kürze  der  Zeit  die  Möglichkeit  der  und  dass  die  Compilatoren  sie  benutzt  hätten. 

Herstellung  der  Arbeit  unter  Festhaltung  der  soll  durch  eine  Notiz  in  den  Scholien  zu  Basil. 

Lehre  von  den  drei  Massen  nicht  in  Zweifel  zu  XI  1,  67  (Heimbach  I 646)  bewiesen  werden, 

ziehen  brauchen.  Hier  werde  sicher  überliefert,  dass  der  Reeht6- 

b)  Ferner  sind  für  die  zeitlichen  Verhältnisse  lehrer  Kyrillos  (Mitte  bis  Ende  des  5.  Jbdts.)  in 

die  Angaben  Iustinians  in  der  c.  Adaixtv  12  von  seinem  vxourgpa  t Sn  Se<pirh<ov  zu  dem  Edicts- 

Wichtigkeit.  Als  der  Plan  zur  Abfassung  der  40  titel  de  pactis  alle  ihm  erreichbaren  Stellen  aus 
D.  auftauchte,  erschien  das  Werk  den  meisten  über-  den  Classikem,  welche  von  pacta  legibue  com- 

haupt  unmöglich  (vgl.  auch  c.  A/iwxev  1);  war  traria  redeten,  zusammengetragen  habe;  diese 

doch  die  Commission  desTheodosius  vorlOOJahren  Stellen  fügte  der  Scholiast  hinzu,  seien  jetzt  in 

an  einer  ähnlichen  Aufgabe  gescheitert  (Bd.  IV  den  ganzen  D.  zerstreut.  Zunächst  ist  fraglich, 

8.  171).  Wiederholt  spricht  Iustinian  von  seinem  ob  Kyrill  hier  einen  Edictstitel  (vgl.  Dig.  II  14, 

Unternehmen  als  einem  Opus  desperatum  (c.  Deo  7,  7:  besser  wohl  eine  Schrift  ad  edictum)  oder 

2;  c.  Imp.  2).  Als  dann  der  Kaiser,  den  Plänen  nicht  vielmehr  ebenso  wie  Patricius,  dem  das  Citat 

Tribonians  zustimmend,  den  Auftrag  zur  Her-  entstammt,  eine  Constitution  des  Antoninus  (Cod. 

Steilung  des  Werkes  hatte  ergehen  lassen,  meinte  Iust.  II 3, 6)  aus  dem  Codex  Gregorianus  (Consult. 

man,  dass  es  schwerlich  in  zehn  Jahren  durehge-  50  I 7)  erläuterte.  Ferner  haben  M o m m s e n und 

führt  werden  könnte;  der  Kaiser  aber  erreichte  Krüger  (Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  XXII  9.  15)  mit 

schliesslich  durch  sein  Drängen  (vgl.  auch  c.  Tanta  Recht  darauf  hingewiesen,  dass  der  Bericht  weder 

23)  die  Vollendung  in  drei  Jahren.  Die  grössere  von  Citaten  aus  Juristenschriften  noch  von  einer 

Beschleunigung  am  Schlüsse  des  Werkes  können  Entlehnung  dieser  Citate  und  überhaupt  von  einer 

wir  namentlich  aus  der  geringeren  Zerstückelung  Benutzung  der  Arbeit  des  Kyrillos  durch  die 

und  Versetzung  von  Fragmenten  in  den  letzten  Compilatoren  spricht:  gerade  darauf  aber  müsste 

Büchern  (von  XL  an;  vgl.  die  Tabelle  S.  4998. ; es  für  Hofmann  ankommen.  Und  auch  wenn 

auch  B 1 u h m e 873.  H o f m a n n 57f.)  und  der  jener  Rechtslehrer  sich  auf  Stellen  aus  den  Clas- 

Abnahme  von  Interpolationen  erkennen:  zwar  sikern  bezogen  hätte,  so  würde  es  doch  zweifel- 

finden sich  auch  in  den  späteren  Büchern  noch  60  haft  bleiben,  ob  er  sie  wirklich  ihrem  Wortlaut 
genug  Veränderungen,  aber  grössere  völligunechte  nach  ausgeschrieben  hatte,  so  dass  sie  zu  einer  Ent- 

Stüeke  werden  zur  Seltenheit  (vgl.  Gradenwitz  lehnung,  wie  sie  von  Hof  mann  angenommen  wird, 

Interp.  10f.).  geeignet  waren,  und  ob  er  nicht  vielmehr  wie  die 

7.  Hofmann  hat,  da  er  Bluhmes  Lehre  von  Sinaischolien  lediglich  darauf  verwiesen  batte.  Die 

den  drei  Massen  nicht  gelten  lassen  will,  folgende  Bezugnahme  auf  Kvrillos  ist  also  weit  davon  ent- 

eigene  Ansichten  Ober  die  Zusammensetzung  der  fernt,  eine  sichere  Grundlage  für  Hofmanns  An- 

D.  aufgestellt  (zusammengefasst  125L).  Der  Stoff  nähme  eines  voriustinianischen,  den  D.  ähnlichen 

der  D.  wurde,  so  meint  er,  entnommen:  Sammelwerkes  abzugeben; 
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ß)  Vielleicht  »ach  aus  .nicht  veröffentlichten  8.  Noch  viel  weiter  geht,  was  die  Vorarbeiten 
Collectaaeen  der  Compilatoren.Collegienheltender  zu  den  D.  anlangt,  neuerdings  Ehrenzweig 
Professoren  u.  dgl.‘.  Wenn  etwas  anderes  damit  (G  r ü n h u t s Ztsehr.  XXVIII  3170,).  Seiner  An- 
gemeint ist  als  Arbeiten  wie  die  Sinaischolien,  so  sicht  nach  haben  die  Compilatoren  nicht,  wie 

ist  zu  entgegnen,  dass  wir  über  ihr  Vorhandensein  Ho  f m a n n will,  bald  den  glossierten  Ulpian,  bald 

nichts  wissen,  und  in  jedem  Falle,  dass  die  Be-  Collegienhefte  und  Sammelwerke,  sondern  nur  eine 

nützung  solcher  Werke  durch  die  Compilatoren  ältere  Compilation  benutzt.  Ihre  Thätigkeit  soll 

nicht  erwiesen  ist;  sich  darauf  beschränkt  haben,  diese  Compilation 

y)  Vielleicht  sei  auch  ein  aufgefundenes  Stück  (ihren  ersten  Entwurf)  zu  berichtigen  und  zu  er- 

der  Vorarbeit  des  Theodosius  (Bd.  IV  S.  171)  be- 10  weitern,  insbesondere  den  dort  angeführten  Quellen 
nützt  worden  (vgl.  S.  97ff.).  Von  diesem  Werke,  nachzugehen,  kurze  Fragmente  ausführlicher  wie- 

von  dem  wir  nichts  wissen,  als  dass  es  geplant  war  derzugeben,  Nachträge  (die  aber  auch  einer  Samm- 

und  aufgegeben  wurde,  schweigt  man  am  besten,  lung  entnommen  seien)  hinzuzufügen.  Auf  dieses 

wenn  man  nicht  jeden  sicheren  Boden  unter  den  ältere  Vorwerk  zu  den  D.  (das  als  ein  compila- 

Füssen  verlieren  will.  torisches  Lehrbuch  aufgefasst  wird)  träfe  die  von 

Im  einzelnen  denkt  sich  Hof  mann  die  Arbeit  Bluhme  nachgewiesene  Ordnung  der  Fragmente 

nun  folgendermassen:  die  Compilatoren  hätten  und  seine  Hypothese  über  die  Entstehung  der  D. 

zunächst  (118f.  125)  ein  Fachwerk  für  die  An-  (vielleicht  mit  einigen  Berichtigungen)  zu.  Um 

Ordnung  des  Stoffes  aufgestcllt  (auch  wir  sind  diese  Ausführungen  (die  also  ein  zweifelloses  Zu- 

dieser  Ansicht  (S.  515],  die  aber  der  Annahme  der  20  geständni»  an  Bluhme  enthalten)  aus  dem  Be- 
Teilung  des  Stoffes  in  die  drei  Massen  nicht  ent-  reiche  der  Phantasie  (324)  dem  der  Wirklichkeit 

gegensteht).  Das  Werk  sei  dann  stückweise  fertig-  näher  zu  rücken,  sucht  der  Verfasset  einmal  dar- 
gestellt (125)  und  zwar  nach  Materien  d.  h.  grossen  zulegen,  dass  der  Studiengang  vor  Iustinian  ein 

Abschnitten  der  Pandekten  unter  die  Mitarbeiter  Sammelwerk  der  geschilderten  Art  als  Grundlage 

(vorzugsweise  die  Professoren)  verteilt.  Den  Stoff,  voraussetze  und  auch  auf  ein  solches  hindeute 

d.  h.  die  Juristenschriften  habe  man  in  der  Weise  (3240.),  ferner  will  er  sein  Vorhandensein  aus 

bearbeitet,  dass  man  zunächst  die  ,Ulpisnmasse‘  Citaten  bei  Priscian  und  Lydus  folgern  (3320.). 

(1260.)  d.  h.  die  Commentare  des  Ulpian,  Pompo-  Zur  Kritik  kann  auf  Krüger  (Ztsehr.  d.  Sav.- 

nius,  Paulus.  Gaius  ad  edictum  und  ad  Sabinum  Stiftg.  XXII  460.)  verwiesen  werden.  Hinzuzu- 

(.Edicts-*  und,  Sabinusmasse*  in  Hof  mann  s Sinne)  30  fügen  ist,  dass  die  zweifellos  für  den  Unterricht 
ausgezogen  und  als  Unterbau  der  einzelnen  Titel  berechneten  Sinaischolien  den  Beweis  liefern,  dass 

vorangestellt  habe.  Der  Ulpianmasse  sei  die  .Aus-  dieser  sich  nicht  an  ein  Sammelwerk,  sondern  an 

beute  der  ührigen  Schriften’  (125)  als  ergänzender  den  Text  eines  Juristen  (hier  Ulpian  ad  Sabi- 

Anhang(188)angereiht.  Diese  .zweite  Masse*  sei  eine  num)  anschloss  (man  beachte  auch  die  Verwei- 

rolleetio,  deren  Inscriptionen  auf  eine  grosse  Zahl  sungen  auf  den  erläuterten  Text  selbst;  z.  B.  22. 

von  Werken  verschiedener  Autoren  hinweise  (187.)  25.  30.  35.  36.  40.  52  Krüger)  und  dass  die  in 

Sie  entstammt  also  den  oben  unter  b)  und  c)  an-  diesen  Scholien  (35  Krüger)  erwähnten  rtgüta  des 

geführten,  ernstlich  benützten  Schriften*  und  Sam-  Ulpian  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dasselbe  be- 

melwerken.  Das  .Bindeglied*  zwischen  den  beiden  deuten  wie  die  prima  pars  legum  der  c.  Omnem  1. 

Massen  bilden  die  Digesten  Iulians  und  die  Quae-40  IV.  Verhältnis  des  Textes  der  Digesten 
stionen  des  Africanus  (1370.).  Den  Beweis  für  zu  denen  der  benutzten  Juristen.  Den 

diese  seine  Behauptungen  suchtHofmann  haupt-  Texten  der  Juristen  gegenüber  wurde  den  Compi- 

sächlich  dadurch  zu  erbringen,  dass  er  in  seinen  latoren  weitgehende  Freiheit  eingeräumt  Oberster 

Tabellen  (2040.)  darlegt,  wo  der  .Hauptsitz*  Grundsatz  war,  alles  Veraltete  wegzulassen  und 

der  einzelnen  wirklich  excerpierten  Werke  der  nur  solche  Stellen  auszuwählen,  die  noch  in  der 

Classiker  in  den  D.  zu  Anden  sei  und  aus  welchem  Gegenwart  fortgeltendes  Recht  enthielten.  Aber 

dieser  Werke  das  Material  der  einzelnen  Titel  auch  hinsichtlich  dieser  aufzunehmenden  Stellen 

vorzugsweise  entnommen  sei  (vgl.  1260.).  Diese  wurde  der  Commission  nicht  nur  gestattet  Weit- 

Aufstellungen  sind  mit  der  oben  (8.  5030.)  her-  läufigkeiten  zu  beseitigen,  Unvollkommenes  zu 

vorgehobenen  deutlich  erkennbaren  Reihenfolge  50  ergänzen,  sondern  geradezu  der  Auftrag  erteilt, 
der  Fragmente  in  den  Titeln  der  D.  schlechter-  alles  Unrichtige  (non  rede  scriptum),  das  sich 

dings  nicht  vereinbar.  Und  doch  kommt  alles  in  den  alten  Schriften,  einschliesslich  der  in  ihnen 

darauf  an.  Die  Thatsache,  dass  sie  vorhanden  angeführten  kaiserlichen  Constitutionen,  fand,  tu 

ist,  hat  sich  auch  Hofmann,  so  sehr  er  sich  .verbessern*.  Um  diese  ihre  Aufgabe  recht  zu 

darüber  hinwegsetzt,  doch  nicht  ganz  verschiiessen  würdigen,  muss  man  sich  vergegenwärtigen,  dass 

können  (72.  1070.  113L).  Eine  .gewisse  Grup-  gleichzeitig  mit  der  Abfassung  derD.  eine  grosse 

pierung*  sei  nicht  zu  verkennen:  die  Compilatoren  Anzahl  kaiserlicher  Constitutionen  erging,  durch 

hätten  das  Bedürfnis  gefühlt,  das  Material  irgend-  welche  das  alte  Recht  abgeändert,  insbesondere 

wie  zu  ordnen,  und  hierzu  habe  sich  ihnen  ,die  Streitfragen  entschieden  wurden  (vgl,  Bd.  IV 

Provenienz  der  Fragmente  als  äusseres  Merkmal  60  S.  22750.).  Diese  Erlasse  sind  wohl  grösstenteils 
einer  bequemen  Anreihung  von  selbst  dargeboten*.  von  der  für  die  Abfassung  der  D.  eingesetzten 

Dass  mit  diesem  gewundenen  und  wenig  klaren  Commission  angeregt  worden  (vgl.  Iust.  I 5,  3. 

Zugeständnis  die  That6acbe  der  immer  wieder-  II  28,  12).  Indessen  waren  die  Compilatoren 

kehrenden  Reihenfolge  nicht  genügend  gewürdigt  keineswegs  auf  diese  gesetzlichen  Regelungen  be- 

ist,  liegt  auf  der  Hand.  Und  darum  schweben  schränkt;  auch  von  sich  selbst  aus  konnte  sie 

Hofmanns  Behauptungen  in  der  Luft  und  ist  Änderungen  vornehmen.  Ausdrücklich  wurde  ihnen 

die  ablehnende  Kritik  Mommsens  und  Krügers  vorgeschrieben,  dass  über  die  Frage,  welches  Recht 

(a.  o.  8.  497)  vollauf  berechtigt.  als  fortbestehend  anzusehen  sei,  die  Gerichtspraxis 
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namentlich  der  Hauptstadt  entscheiden  solle  (c.  nianismi  avvertiti  da  Ant.  Fabro,  mit  einem  Ver- 

Dco  10),  und  es  ist  wohl  zweitellos,  dass  gerade  zeichnis  der  von  F a b e r als  interpoliert  bezeich- 

um  deswillen  die  elf  Anwälte  der  Praefectura  neten  Stellen,  Ausdrücke  und  Redewendungen). 

Orientis  in  die  Commission  gewählt  wurden  (vgl.  Joh.  Jae.  Wissenbach  (1607 — 1665)  Emblemata 

5.  489).  Unter  .Unrichtigkeiten1  im  Sinne  jener  Triboniani.  Trotzdem  diese  Arbeiten  eine  Reihe 

Vorschrift  Iustinians  verstand  man  also  vor  allem  wichtiger  Interpolationen  aufgedeckt  haben  und 

das  in  den  Schriften  der  Juristen  enthaltene  ver-  man  namentlich  bei  F a b e r anerkennen  muss, 

altete  Recht,  und  unter  .Verbesserung1  seine  An-  dass  er,  so  wenig  angebracht  auch  seine  Polemik 

passung  an  den  geltenden  Rechtszustand,  sowie  gegen  Tribonian  war,  doch  mit  oft  recht  glück- 

die  Ausgleichung  der  Controversen.  10  lidier  Kritik  und  auch  von  methodisch  richtigen 

Der  Kaiser  versichert  uns  denn  auch,  dass  die  Grundsätzen  geleitet,  vorgegangen  ist,  so  blieb 

Commission  diesen  Anweisungen  im  weitesten  doch  die  lnterpolationenforschung  lange  im  Rück- 

Masse  nachgekommen  sei  und  .Unzähliges1  ver-  stände.  Vielfach  scheute  man  sich  an  der  Uber- 

bessert  habe,  c.  Atbwxcv  10:  aollä  xoi  ooii  ägtb-  lieferung  zu  rütteln,  ohne  zu  bedenken,  dass  die 

prj&ijrai  Miia  {multa  et  mazima:  c.  Tante)  gera-  D.  uns  doch,  wie  Iustinian  selber  sagt,  nicht  den 

reibelxa/ur  eie  ro  xgtirrov.  Es  solle,  fügte  er  hinzu,  ursprünglichen,  sondern  einen  verbesserten  Text 

dies  alles  so  angesehen  werden,  als  ob  es  von  der  Classiker  geben  wollen.  Auch  die  historische 

Anfang  an,  so  wie  es  in  den  D.  stünde,  geschrieben  Schule  hat  diesen  Fragen  nicht  die  gebührende 

worden  sei,  und  niemand  solle  wagen,  sich  auf  Achtung  geschenkt.  Erst  in  neuester  Zeit  sind 

die  alten  Texte  zu  berufen.  20  sie  wieder  mit  grosser  Energie  in  Angriff  ge- 

Die  Veränderungen,  welche  man  an  den  in  nommen  worden.  Eine  Reihe  von  Arbeiten  ist  ent- 

die  D.  aufgenommenen  Stellen  vornahm,  bestan-  standen,  die  3ich  speciell  mit  den  Interpolationen 

den  einesteils  in  blossen  Kürzungen.  Man  strich  beschäftigten,  vor  allem:  Eisele  Ztsehr.  d.  Sav.- 

Capitel,  Sätze,  Satzteile,  Worte,  weil  sie  dem  Stiftg.  VII  1.  15ff.  X 296ff.  XI  1 ff . XIII  118ff. 

neuen  Recht  nicht  mehr  entsprachen  (neium,  io-  XVIII  18.;  Beiträge  z.  Röm.  Rechtsgeschichte 

lutio  per  aet  et  tibram,  Litteralcontract;  Abhand-  225B.  Gradenwitz  Ztsehr.  d.  Sav.-Stiftg.  VI 

lungen  über  Bürgschafts-  und  Zinsgesetze,  für-  56!f.  277.  VII  1,  45ff.  IX  99ff.  XIV  1158.;  Bull. 

tum  eonceptum  und  oblatum,  eonfarreatio  und  d.  Ist.  d.  dir.  Rom.  II  88.;  Interpolationen  in  den 

coemptio,  manu»,  mancipium  des  Hauskindes,  Pandekten  (1887,  dazu  Schirmer  Ztsehr.  d,  Sav.- 

Geschlechtsvormundschaft,  usucapio  pro  berede,  30  Stifte.  VIII  1558.  Lenel  ebd.  IX  1778.  Wölff- 
lex  furia  testamentaria  und  Voconia,  SC.  Nero-  1 i n Krit.  Viertelj.-Schr.  XXXIII  1618.).  Kalb 

nianum,  Pegatianum,  per  vindteationem  und  Das  Juristenlatein1  (1888)  bes.  8.638.;  Die  Jagd 

per  damnationem  vor  oder  nach  legatum,  streitige  nach  Interpolationen  (Progr.  Nürnberg  1896— 

legi»  actio,  Klagformeln,  Interdictenvcrfahren  1897);  Bursians  Jahresber.  LXXXIX  1896, 2458. 

u.  s.  w.),  oder  auch  blos,  um  überflüssig  Erschei-  Appleton  Les  interpolstions  dans  les  pandectes 

nendes  zu  beseitigen;  so  sind  namentlich  wissen-  (dazu  Kipp  Ztsehr.  d.  Sav.-Stiftg.  XVI  3338.). 

schaftliche  Begründungen,  Citate  u.  dgl.  in  grossem  Grupe  Ztsehr.  d.  Sav.-Stiftg.  XVI  3008.  XVII 

Umfange  weggefallen  (Beispiele  s.  bei  Krüger  3118.  XVIII  2138.  (wertvoll  für  die  Erkenntnis 

Quell,  u.  Litt.  381;  Ztsehr.  d.  Sav.-Stiftg.  XVHI  der  Methode  sind  auch  die  Vergleichungen  des- 

226).  Sichere  Erkenntnismittei  lassen  sich  nur  in  40  selben  Verfassers  zwischen  Cod.  Theod.  und  Iust. 
geringer  Zahl  gewinnen,  z.  B.  ibidem  ohne  Be-  ebd.  XIV  2248.  XV  3278.).  K übler  ebd.  XI 

Ziehung  in  Dig.  XXI  1,  64,  2 (Pomp.).  XXXVTI  458.  und  in  Comraent.  Woelfflinianae  (1891)  2038. 

6,  1,  7 (Ulp.);  vgl.  ferner  XXVIII  5, 28, 4 (Pomp.)  P.  Krüger  Ztsehr.  d.  Sav.-Stiftg.  XVI  18.  H. 

et  ideo  oit  (wer*).  V 1,  36  pr.  (Call.,  die  Worte  Krüger  ebd. XIX 68.  Cogliolo  Arch. giur. XLI 

des  Rescripts  fehlen).  XXI  4,  48,  5 (vgl.  Lenel  1888.  Pampaloni  ebd.  LV  5008.  LVI  38.  Vgl. 

Paling.  II  133,  4).  XLIY  3,  2 a.  E.  Nament-  ferner  P.  Krüger  Quell,  u.  Litt.  3298.  Kipp 

lieh  muss  auch  die  Frage,  wie  weit  Streichung,  Quellenkunde  107f.  Von  grosser  Bedeutung  für 

wie  weit  Änderung  vorliegt,  häufig  eine  ofiene  die  Interpolationenforschung  sind  auch  Len  eis 

bleiben.  Vgl.  Krüger  a.  a.  O.  Kalb  Jagd  nach  verschiedene  Arbeiten,  insbesondere  Edictum  per- 

rnterp.  15.  SOpetuum  (1883)  nebst  Vorarbeiten  (Ztsehr.  d.  Sav.- 

Ungleieh  wichtiger  sind  die  Einfügungen  frern-  Stifte  II  148.  III  1048.  1778.  IV  1128.)  und 

der  Bestandteile  durch  die  Compilatoren,  sei  es  seinePalingenesia,  welche  die  vomVerfaaservermu- 

dass  sie  an  die  Stelle  des  ursprünglichen  Wort-  teten  Interpolationen  bei  den  betreflenden  Stellen 

lautes  traten,  sei  es  dass  sie  diesem  als  Ergän-  angiebt  (dies  Werk  soll  hier  um  so  mehr  hervor- 

zung  hinzugefügt  wurden.  Die  Wissenschaft  des  gehoben  werden,  als  es  nicht  möglich  ist,  es  im 

Römischen  Rechts  hat  sich  von  jeher  Mühe  ge-  folgenden  bei  jeder  einzelnen  Stelle  anzuführen), 

geben,  diese  Interpolationen  oder  (wie  man  früher  Seitdem  ist  ein  entschiedener  Umschwung  in  der 

sagte)  Emblemata  Triboniani  aufzudecken.  Und  Litteratur,  soweit  sie  das  elassische  Recht  be- 

mit  Recht,  denn  an  Bedeutung  kommt  keine  der  trifft,  eingetreten.  Was  Eisele  (Ztsehr.  d.  Sa- 
die  D.  betreRenden  Fragen  dieser  gleich.  Ihre  60  vigny-Stiftg.  VII  1,  17)  im  J.  1886  schrieb,  dass 
Beantwortung  allein  bietet  uns  die  Mittel,  die  durch  unbegründetes  Festhalten  des  Wortlautes 
D.  als  Quelle  für  das  elassische  Recht  zu  ver-  der  D.-Fragmente  mehr  gefehlt  werde  als  durch 
werten.  Aus  der  älteren  Litteratur  mag  es  ge-  unbesonnene  Annahme  von  Interpolationen,  wird 
nügen,  hier  hervorzuheben:  Anton  Fab  er  (1557  man  heute  nicht  mehr  behaupten  können.  Es 
— 1624)  Coniecturarum  iuris  civilis  libri  XX.  De  giebt  viele  neuere  Arbeiten,  die  ihre  Ergebnisse 

erroribus  pragmaticorum  et  interpretum  iuris.  mehr  oder  weniger  auf  der  Annahme  von  Inter- 

Rationalia  in  pandectas.  Vgl.  dazu  de  Medio  polationen  aufbauen.  Beispielsweise  mag  an  die 

Bull.  d.  Inst.  d.  dir.  Rom.  XIII  2088.  (I  Tribo-  neueren  Arbeiten  über  die  Condictio  von  Trampe- 
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<lach  (Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  XVII  9711.),  Pflüger  Leider  iBt  aber  die  Anzahl  solcher  Stellen  die 
(ebd.  XVHI  75ff.),  v.  Mayr  Condictio,  jetzt  auch  eine  Vergleichung  ermöglichen,  eine  recht  geringe, 

Lenel-Peltrier  L'ödit.  perp.  1 77ff.  hingewiesen  und  beim  Überschreiten  dieser  Grenze  beginnt 

werden.  Auch  kann  man  den  Wandel  deutlich  die  eigentliche  Schwierigkeit.  Es  ist  das  Ver- 

erkennen,  wenn  man  beachtet,  in  wie  erheblich  dienst  der  oben  genannten  Forscher,  namentlich 

stärkerem  Masi“  Arbeiten  wie  Pernice  Labeo  (I  von  Eisele.  Gradenwitz  und  Kalb,  Erkennt- 

[18731.  II  (187t).  III  J [1892].  II  1*  [1895],  2*  nisquellen  für  die  Auffindung  solcher  nicht  durch 

[1900])  oder  Karlowa  Rechtsgeschichte (I  [1885].  Parallelen  belegbaren  Interpolationen  aufgedeckt 

II 1 [1892],  II  2 [1893].  3 [1901])  in  ihren  späteren  und  so  eine  feste  Grundlage  geschaffen  zu  haben. 

Teilen  oder  Auflagen  mit  den  Interpolationen  10  Man  kann  mit  diesen  Autoren  über  Einzelheiten 

rechnen  als  in  den  früheren.  Im  allgemeinen  ist  in  ihren  Voraussetzungen  und  Schlussfolgerungen 

man  damit  gewiss  auf  dem  rechten  Wege.  An  streiten,  aber  man  wird  zugeben  müssen,  dass 

der  Frage  der  Interpolationen  geht  heute  kein  sie  Wege  gewiesen  haben,  auf  welchen  die  lange 

Forscher  mehr  ohne  Schaden  für  seine  Unter-  vernachlässigte  Interpolationenforschung  vorwärts 

Suchungen  vorbei.  Dass  damit  auch  eine  grosse  kommen  kann.  Die  folgende  Übersicht  soll  nur 

Gefahr  verbunden  ist,  wird  niemand  bestreiten.  das  wichtigste  hervorheben;  auf  Vollständigkeit 

Der  Vorwurf  der  , Intel  polationenjagd1  ist  nicht  macht  sie  keinen  Anspruch.  Auch  die  Beleg- 

immer  mit  Unrecht  erhoben  worden.  Um  so  mehr  stellen  gelten  nur  als  Beispiele,  aus  der  ange- 

tritt  an  uns  die  Anforderung  nach  einer  wissen-  führten  Litteratur  können  sie  bedeutend  vermehrt 

schaftlich  zuverlässigen  Methode  der  Aufdeckung  20  werden. 

von  Interpolationen  und  einer  besonnenen  Bewer-  2.  In  sehr  vielen  Fällen  verrät  Sprache  und 
tung  ihrer  Ergebnisse  heran.  Stil  die  Hand  der  Compilatoren.  Vgl.  Graden- 

A.  Methode  der  Interpolationenforschung.  witz  Interp.  36ff.  43ff.  Grupe  Ztschr.  d.  Sav.- 

1.  In  einer  Reihe  von  Stellen  können  wir  die  Stiftg.  (XIV  224).  XV  34 1 f.  de  Medio  (Faber) 

Interpolation  durch  eine  Verbleichung  mit  dem  Bull.  d.  Ist.  d.  dir.  Rom.  XIII  21 2f.  Eisele 

anderweit  überlieferten  Texte  eines  älteren  Juristen  Beiträge  225ff.  Der  Sprachgebrauch  der  iustinia- 

erkennen.  Zunächst  mit  Texten  ausserhalb  des  nischen  Zeit,  insbesondere  der  Kanzleistil,  ist  aus 

Corpus  iuris.  In  Betracht  kommen  namentlich  den  Constitutionen  des  Kaisers  iin  Codex  und  in 

Gaius  Institutionen  (vgl.  Grupe  Ztschr.  d.  Sav.-  den  Novellen  zu  erkennen.  Hierfür  bietet  jetzt 

Stiftg.  XVI  SOOff.),  ferner  die  Reste  der  Juristen-  30  das  Wortverzeichnis  von  Longo  im  Bull.  d.  Ist.  di 

Schriften  in  den  vaticanischen  Fragmenten  (vgl.  dir.  Rom.  X ein  wertvolles  Hülfsmittel.  Von  der 

Istrich  Quomodo  versati  eint  compilatores  Dige-  anderen  Seite,  d.  h.  um  den  Sprachgebrauch  der 

storum  in  excerpendis  veterum  Ictorum  scriptis  ope  dassischen  Zeit  festzustellen,  dürfen  wir  eine 

fragmentorum  Vatieanorum  demon6tratur  [1863]  wesentliche  Unterstützung  von  den  beiden  jetzt 

besonders  S.  llff.),  der  Coilatio  und  Consultatio,  ira  Erscheinen  begriffenen  Werken,  dem  Vocabu- 

und  in  den  verschiedenen  sonstigen  Sammlungen,  larium  iurisprudentiae  Romanae  und  dem  Thesau- 

welche  uns  Stücke  insbesondere  aus  PaulUB  Sen-  rus  linguae  latinae  erhoffen, 

tentiae  erhalten  haben  (hierzu  vgl.  Gradenwitz  a)  Was  zunächst  die  lexikalischen  Eigenheiten 
Interp.  1611.  2229.).  Die  betreffenden  Stellen  der  Compilatoren,  d.  h.  die  einzelnen  mehr  oder 

nebst  Abweichungen  sind  in  den  Noten  der  D.-  40  weniger  verdächtigen  Ausdrücke  anlangt,  mag  hier 

ausgaben  von  Mommsen  und  in  der  Collectio  auf  die  Zusammenstellungen  bei  Kalb  Juristen- 

librorum  iuriB  anteiustiniani  von  Krüger,  Momm-  latein  68ff.  und  Appleton  Interp.  68ff.  (vgl.  auch 

sen  und  Studemund  sowie  in  Lenels  Palin-  de  Medio  [Faber]  Bull.  d.  Ist.  di  dir.  Rom. 

genesia  angegeben.  Auch  die  neuerdings  aufge-  Xffl  2370.),  sowie  auf  die  Einzeluntorsuchungen 

fundenen  Fragmente  von  Papinians  Responsen  von  Gradenwitz  Ztschr.  d,  Sav.-Stiftg.  VII  1, 

und  sogar  unsere  jüngste  Errungenschaft,  die  58ff.;  Interp.  45ff.  230ff.  verwiesen  werden, 

wenigen  Worte  eines  Papyrusfetzens  aus  Paulus  b)  In  grammatischer  Hinsicht  seien  hervor- 
ad  edict.  XXXII  (Krüger  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  gehoben: 

XVIII  225L),  lassen  Umgestaltungen  ihrer  Texte  Flexionsformen  wie  das  Perfectum  praestavi 
in  den  D.  erkennen.  Bisweilen  können  wir  die  50  III  5,  18,  4 (Paul.).  V 3,  36,  1 (Paul.).  XXII  1, 

Interpolationen  auch  durch  eine  Vergleichung  mit  37  (Ulp.) ; tibi  statt  ei  X 4,  3,  8 (Ulp.  vgl.  G ra- 

anderen  Stellen  des  Corpus  iuris  (der  D.  selbst  denwitz  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  VII  1,  67).  XXIII 
[sog.  leget  geminatae  S.  542],  des  Codex  oder  1,  14  (Mod.):  minor  quam  septem  annis; 
der  Institutionen)  nachweisen.  Hervorxuheben  ist  das  geringe  Sprachgefühl  der  Compilatoren 
die  (schon  von  C u i a c i u s bemerkte)  aus  Cod.  für  den  Modus,  so  namentlich  das  finale  oder 

Inst.  IV  18,  35  zu  erschiiessendc  Interpolation  consecutive  ul,  das  causale  oder  coneessive  cum. 

in  Dig.  XIX  2,  25  pr.  (Gai.,  vgl.  dazu  Graden-  ferner  quamrns,  licet  mit  dem  Indicativ  *)  z.  B. 

witz  Interp.  5ff,  Appleton  Interp.  14ff.).  Vgl.  Dig.  XXX  114,  4 (Maecian):  rii  est,  ut  ...  roluit 

ferner  Paulus  ad  Plaut.  VI  in  Dig.  XLII  1,  19,  1 dare.  XXX  68,  1 (Gai.):  usque  adeo,  ut  idem 

und  L 17,  173  pr.;  in  letzterer  Stelle  ist  die  in  60  iuris  est.  XXIX  2,  74,  1:  si  quinque  pulet  se 

ersterer  dem  Schenker  zugesprochene  Rechtswohl-  iussum  dare,  cum  decem  dare  iussut  ett  (richtig 

that,  dass  ihm  bei  einer  Verurteilung  so  viel  pr.:  sit).  XL  7,  27  (Mod.)  cum  apud  (—  ad) 

bleiben  müsse,  als  er  zum  eigenen  Lebensunter-  cum  . . . dominium  pervenit  , . luliano  pta- 

halt  braucht  (is  quoque  qui  ex  causa  donationis  cuit  ...  XL  5,  24,  8 (Ulp.):  cum  ex  praesump- 
conrenitur,  demgemäss  im  folgenden  der  Singular),  

auf  alle  Personen,  denen  das  sog.  fceneActum  *)  Über  die  Frage,  ob  solche  Unrichtigkeiten 
competentiae  zustand,  ausgedehnt  (in  condemna-  nicht  etwa  auf  Schreibversehen  zurückzuführen 

tione  personarum  und  auch  weiter  der  Plural).  sind,  s.  u.  S.  539. 
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tione  libertas  praestita  esse  videtur,  heredis  est  Mehrfach  fehlt  auch  das  Subject,  namentlich  wenn 

contrariam  volunlatem  teslatoris  probare.  XXII  es  ein  Pronomen  refleiivum  ist,  z.  B.  Dig.  VI 

1,  18  pr.  (Pap.;  D.  unrichtig  idem  — Ulpian)  1,  68  (Ulp.):  contendens  non  posse  restitucre. 

quamvis  rcstituit  (Vat.  fr.  17:  restihiat).  XXIX  XXXV  1,  17  pr.  (Gai.):  si  is  \homo,  lundus], 

7,  2,  2 (Iul.)  licet  libertates  dcßciunt.  XLVII  2,  quem  emisse  signißcavit,  donatus  est.  XLI  3, 

68  pr.  (Cels.)  licet  prope  furtum  est;  ferner  der  36  pr.  (Gai.):  si  heres  rem  ■ ■ ■ ezistimans  here- 

Indicativ  in  indirecten  Fragesätzen  z.  B.  I 6,  1 ditariam  esse  alienarerit.  Vgl.  Gradenwitz 

(Gai.):  videamus,  quae  . . . subieetae  sunt  (Gai.  Interp.  29f.  85.  100.  Eisele  Beiträge  244f. 

Inst.  I 50:  sint).  Nicht  selten  wechselt  auch  der  Grupe  Zeitschr.  d.  Sav.-Stiftg.  XVII  313  (beide 

Modus  in  demselben  Satze  z.  B.  XXIX  1.  42 10  letzteren  mit  Parallelen  aus  dem  Codex).  Bis- 
(Ulp.):  licet  tirones  sint  et  iter  laciunt.  XLI  1,  weilen  ist  auch  der  Accusatirus  cum  Infinitivo 
43,  2 (Gai.):  cum  homtnem  emit  et  ei  traditus  durch  einen  Satz  mit  quod  ersetzt,  z.  B.  X 8.  11 

sit.  XXIX  2,  30,  4 (Ulp.):  cum  putaret  heres  (Gai.):  admonendi  sumus,  quod  . . . iudicium 

...  et  adiif.  XXXI  87  pr.  (Paul.):  rum  ...  Aafcere  utile  dafür.  XXJI  3,  25.  2 (Paul.):  ostendere, 

eoepit,  nee  possit  . . . petere.  Vgl.  Eisele  Ztschr.  quod.  XL  5,  24.  10  (Ulp.):  ignotum  est.  quotl. 

d.  Sav.-Stiftg.  VII  1,  25.  Kalb  Juristenlatein  XVII  15,  2 (Ulp.):  sciendum  quod;  auch  XLI 

66f.  Gradenwitz  Interp.  57.  Appleton  Interp.  1,  7,  13  (Gai.).  Vgl.  Grupe  Ztschr.  d.  Sav.- 

63 ff.  Grupe  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  XVI  3Q5f.  Stiftg.  XVI  314.  XVII  315.  XVIII  223  (mit  Pa- 

316f.  XVII  313f.  Bei  Eisele  und  Grupe  s.  Be-  rallelen  des  gaianischen  und  justinianischen  Sprach- 

lege  aus  Iustinians  Constitutionen,  welche  zeigen,  20  gebrauches).  Auch  dicendum  est,  ut  findet  sich 
dass  dieser  Sprachgebrauch  den  Compilatoren  XXXVI  1,  68,  1 (Paul.).  XLV  2,  15  (Gai.). 
durchaus  geläufig  war.  Verwechslung  des  Wo?  und  Wohin?  z.  B.  I 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Tempus.  2,  2,  21  (Pomp.):  gui  aedibus  praeessent,  in  qui- 
Namentlich  für  die  Consecutio  temporum  hatten  fcua  omnia  sua  scita  plebs  delerebat.  XIII  6,  5, 
die  Compilatoren  geringes  Verständnis;  vgl.  Dig.  14  (Ulp.):  argentum  domi  reterre.  XXVIII  8,  13 

III  6,  (Ulp.):  edictum  quod  de  his  est,  qui  . . . (Gai.):  in  sui  heredis  loco  sueccdendo  (richtig  Io- 

pecuniam  aceepisse  dicerentur.  IX  2,  27,  9 (Ulp.):  cum  Inst.  II 13,  2).  Namentlich  steht  mehrfach  ibi 

cum  deberet  ignem  eztinguere,  ne  evagetur  (Coli.  statt  eo  und  ubi  statt  mio,  z.  B.  Dig.  I 2,  1 (Gai.): 

XU  7,  7:  evageretur).  XXIX  7,  2,  2 (Iul.):  codi-  cum  ibi  venerimus.  XIV  2,  10.  2 (Lab.):  ibi  [= 

cillorum  ius  singulare  est  ut  . . . perinde  habe- SO  in  narem ] amphoras  portasti.  XXIX  3,  7 (Gai.): 
renfur.  L 16,  30  pr.  (Gai.).  L 17.  42  (Gai.).  Auch  miffi  debent  tabulae  testamenti,  ubi  ipse  est.  L 

hier  kann  man  das  richtige  und  falsche  Tempus  1,  22,  2 (Paul.):  in  eo  loco,  ubi  ipsi  domicilium 

in  einem  Satze  finden,  z.  B.  XXXIX  5,  31,  1 tulerunt.  In  allen  diesen  Fällen  haben  die  Com- 
(Pap.):  respondi  nee  matrem  . . . repetitionem  pilatoren  wo?  statt  wohin?  gefragt,  zweifelhafter 

habere  . . quod  vir  cavisset  . . .,  cum  . . . decla-  ist,  ob  auch  der  umgekehrte  Fehler  begegnet. 

retur  nee  ..  . separetur,  sed  . . . distingueretur.  Zwar  scheint  es  sich  in  Dig.  XI  7,  23  (Paul.: 

IV  8,  82,  16  (Paul.):  «...  direrit,  ut  . . . trade-  si  in  dotem  centum  sint,  in  hereditate  ducenta) 

retur  aut  . . . detur.  XLV  1,  141,  4 (Gai.):  quia  um  einen  Schreibfehler  zu  handeln;  das  gleiche 

possit  contingere,  ut  . . . fecerit  . . . ac  deman-  nimmt  Apple  ton  (Interp.  65f.)  für  IX  1,  2,  1 

dasset.  Vgl.  Gradenwitz  Interp.  71  f.  Grupe  40  (Paul.:  si  quis  ...  in  tabema  ...  sc  inmisissef) 
Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  XVI  306.  816f.  XVII  3131.  an.  Aber  wir  lesen  doch  auch  XXX  65  (Gai.): 

Ganz  besonders  beliebt  ist  im  Kanzleistil  zur  in  ceteris  tatet  legatum,  sed  non  in  ampliores 

Zeit  Iustinians  die  Participialconstruction  und  quam  decem  und  namentlich  VI  1,  68  (Ulp.): 

namentlich  der  Ablativus  absolutus  am  Schlüsse  haec  sententia  ...  ad  omnia  . . . locu m habet; 

von  Sätzen.  Auch  in  den  D.  lässt  er  nicht  selten  Vgl  Kalb  Juristenlatein  6411.  Appleton  Interp. 

die  Hand  der  Compilatoren  erkennen,  z.  B.  Dig.  65f.  Grupe  Ztschr.  d.  Sav.-Stfg.  XVII  313.  814. 

II  14,  27,  6 (Paul.).  IV  8,  30  (Paul.).  V 2,  4 322  (mit  Parallelen  aus  den  Constitutionen). 

(Gai.,  vgl.  Grupe  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  XVII  Zum  Teil  erklären  sich  derartige  Sprachwidrig- 
322L).  XII  4,  7 pr.  (Iul.).  XVI  3,  1,  36.  38  (Ulp.);  keiten  (z.  B.  der  Indieativ  in  indirecten  Frage- 

ebd.  5,  2 (Ulp.);  ebd.  14  pr.  (Gai.).  XIX  1;  13,  7 50  Sätzen,  quod  nach  Verb,  scntiendi  nnd  decla- 

(Ulp.).  XXII  3.  25,  3 (Paul.).  XXIV  2,  6 (Ulp.).  randi)  als  Graecismen,  an  denen  auch  sonst  die 

XXIV  3,  22,  8 (Ulp.).  XXXni  9,  1 (Ulp.).  XXXV  justinianischen  Constitutionen  wie  die  D.  nicht 

1,  80  (Seaev.).  Vgl.  Eisele  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  arm  sind,  so  z.  B.  der  Infinitiv  statt  der  Gerundiv- 

VII  1,  2311.  (mit  zahlreichen  Belegen  aus  Iusti-  form  in  Stellen  wie  Dig.  V 1,  2,  3 (Ulp.):  im- 
mune Constitutionen).  Kalb  Juristenlatein  71f.  ponitur  necessitas  . . . adimplere.  XXII  1,  38,  1 

Appleton  Interp.  49ff.  (Paul.):  sponsus  non  conreniebatur  restituere 

Auch  der  Accusativus  cum  Infinitivo  weist  in  Iructus.  XXXVI  1,  32,  2 (Marcian):  licentia 

den  Händen  der  Compilatoren  seine  Besonder-  dabitur  implere  und  necessitas  imponitur  adire; 

heiten  auf.  Hinflg  erscheint  er  ohne  regierendes  ferner  der  Genitivus  pretii  Dig.  XLVII  2.  75  (Iav.): 

Verbum,  z.  B.  Dig.  V 2,  8,  17  (Ulp.):  viginti 60  ancillam  duorum  aureorum  emplam,  die  persCn- 
aureos  . . . praestandos  victori.  XVI  8, 1 , 36  (Tjlp.) ; liehe  Construction  von  manifestus  est  (äfildc  ion ) 

rem  in  aedem  deponi.  XIX  2,  60,  2 (Lab.):  iudi-  z.  B.  XXIV  8,  22,  8 (Ulp.):  dotem  dissipaturus 

rem  aestimaturum.  XXI  1,  14,  9 (Ulp.):  dem-  manifestus  est;  ebd.  z.  A.  wird  es  auch  mit  dem 

dam  de  dolo  malo  replicationem.  XXU  8,  25,  in  guter  Graecität  selteneren  Infinitiv  verbunden: 

1 (Paul.).  XXVI  7,  1,  4 (Ulp.):  now  denegari  . . . nullam  . . . curam  inferre  manifestus  est;  XXX 

tutoribus  . . . debitores  pupiUi ...  in  iudicium (1)  83  (Paul.):  nisi  testator  . . . manifestissimtis  est 

rocare:  XXXIX  5,  31,  1 (Pap.):  iudicem  aesti-  . . . toluisse;  vgl.  ferner  XLI  10,  3 (Gai.):  nobis 

maturum  (der  betr.  Satz  fehlt  Vat.  frg.  254).  possidetur  (statt  a nobis).  XII  1,  9,  3 (Ulp.): 
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referendae  sunt  nobis  (statt  a nobis)  quaedam  2,  19],  permittendum  est  utilem  artionem  (XXIV 

species.  XXXIV  5,  10,  1 (TJlp.) : ut  . . . liberta-  3,  45  Paal.]  s.  Pernice  Ztschr.  d.  Sav.-Stfg.  XII 

tem  consequatur  . . . quasi  per  praesumptionem  128,  1.  Gans  im  Kanzleistil  der  Spätzeit  sind 

priore  mascula  edito ; vgl.  Eisele  Ztschr.  d.  gehalten  XVI  8, 1, 86B.  (Ulp.).  XXII  8, 25  (Paul.). 

Sav.-Stftg.  vn  1,  25;  Beiträge  245.  Graden  XXIV  2,  8 (Inl.).  XXIV  3,  22711.  (Ulp.).  XXVI 

witz  Ztschr.  d.  Sav.-Stlg.  VII  1 74f.  VIII  300.  7,  1,  3-4  (Ulp.).  XXX  33  (Paul.). 

Interp.  65.  Kalb  Juristenlatein  63f.  761.  A p-  Auch  mag  auf  einige  Liebhabereien  Tribo- 
pleton  Interp.  61  f.  de  Medio  [Faber]  Bull.  nians  und  seiner  Genossen  hingewiesen  werden, 

d.  Ist.  d.  dir.  Rom  XIII  213.  Ganz  besonders  be-  z,  B.  die  schematische  Darlegung  des  Thatbe- 

liebt  ist  auch  der  Gebrauch  von  eonstitutus  (=  xa- 10  Standes  durch  Häufung  antithetischer  Bedingungs- 
#«rrc6f  seiend,  befindlich),  XXIV  2, 6 (Inl.):  mari-  Sätze:  si  quidem  ...  sin  autem  (rero)  . . . sin 

(um  eifere  in  captivitate  constitutum.  XXTV  3,  autem  u.  s.  w.  . . . tune  rero;  vgl.  VI  1,  68 

22,  8 (Ulp.):  in  saevissimo  furore  mutiere  con-  (Ulp.).  XVIII  1,  57  (Paul.).  XIX  2,  25  pr.  (Gai.). 

stituta.  XXVII  2,  3,  2 (Ulp.):  aetas  . . in  qua  XXII  3,  25  (Paul.).  XXIV  3,  22,  7 und  8 (Ulp  ). 

eonstitutus  est.  XL  12,  1 pr.  (Ulp.):  is  qui  in  pos-  XXXIV  5,  10,  1 (Ulp.),  dazu  Eisele  Ztschr.  d. 

sessione  senitutis  eonstitutus  est;  besonders  XVI  Sav.-Stifg.  VII  1,  1911.  A p p 1 e t o n Interp.  3911. 

3,  28  (Mod.):  actione  depositi  conrentus  servo  con-  (beide  mit  Belegstellen  aus  dem  Codex).  Ferner 

slituto  (—  wenn  ein  Sclave  den  Gegenstand  der  die  Hinweisung  auf  den  Grund  der  Entscheidung 

Verwahrung  bildet)  eibariorum  nomine  apud  eun-  und  die  Absicht  des  Verfassers  durch  einleitende 

dem  iudicem  utiliter  eiperitur  (dass  man  auch  20  rhetorische  Fragen,  z.  B.  XXII  8,  25  pr.  (Paul.), 
dem  Modestin  eine  so  unlateiniseheAusdrucksweise  XXIV  3,  22,  6 und  7 (Ulp.);  vgl.  Eisele  Ztschr. 

nicht  zumuten  darf,  zeigt  die  Coli. X 2, 5,  in  welcher  d.  Sav.-Stlg.  VII  1,  23.  Kalb  Juristenlatein  82. 

die  Worte  servo  constituto  fehlen);  vgl.  hierzu  Appleton  Interp.  56. 

Gradenwitz  Interp.  100.  194  Note;  Ztschr.  d.  3.  Diesen  sprachlichen  Merkmalen  sollen  zu- 
Sav.-Stfg.  VIII  300.  Kalb  Juristenlatein  79,  4.  nächst  eine  Reihe  anderer  mehr  äusserlicher  Ge- 

Ei  se  1 e Ztschr.  d.  Sav.-Stfg.  XITI  138.  142  (mit  sichtspunkte  angeschlossen  werden,  die  in  der 

Parallelen  aus  dem  Codex).  Appleton  Interp.  Regel  den  Verdacht  der  Interpolation  erwecken. 

102.  WMfllin  Krit.  Viertelj.-Schr.  XXXIII  168f.  a)  Eine  besonders  häufige  Classe  bilden  die 
e)  Je  geschraubter  und  schlechter  lateinisch  bald  erläuternden,  bald  einschränkenden  Zusätze, 

der  Stil,  um  so  näher  liegt  der  Verdacht  der  30  die  sich  in  der  Regel  auch  durch  ihre  Einklei- 

Interpolation.  Wenn  Ulpian  hätte  sagen  wollen,  düng  kenntlich  machen.  Zu  den  ersteren  gehBren 

dass  das  quadruplum  der  actio  metus  causa  sieh  die  vielen  Erklärungen  eines  Ausdruckes  durch 

aus  der  restitutio  als  simplum  und  dem  triplum  id  est.  hoc  est.  u.  dgl.,  z.  B.  Dig.  I 18,  20  (Pap.) 

als  Strafe  zusammensetze,  so  konnte  er  diesen  tegatus  Caesaris,  id  est  praeses  rel  eorrector 

letzteren  Gedanken  unmSglich  durch  die  Worte  prorinciae  (vgl.  unten  S.  538),  ähnlich  XLVIII 

rnae  usque  ad  triplum  stetur  ausdrücken  (TV  2,  12  (Ven.).  II  4,  12  (Ulp.):  poenalem  in  fac- 

14,  10).  Auch  die  Wendung  (XII  1,  9,  8):  tum  netirmem  id  est  quinquaginta  au reorum. 

referendae  sunt  nobis  quaedam  speeies,  quae  di-  IV  2.  9,  7 (Ulp.):  id  est  in  integrum.  XVI  8, 

gnum  habent  trociatum,  an  haec  actio  ad  peti-  11  (Ulp.):  »ine  dato  omni,  hoc.  est  ut  nee  cul- 

tionem  torum  sufheiat  (=  es  sind  von  uns  einige 40  pae  quidem  suspicio  (1)  e»(  (!).  XVI  8,  28  (Scaev. 
Fälle  anzuführen,  welche  passenden  Stoff  zur  in  der  Wiedergabe  eines  Briefes):  prospieiam, 

Untersuchung  bieten  u.  s.  w.)  ist  sicherlich  nicht  ne  r acua  tibi  sint,  id  est,  ut  usuras  eorum  ac- 

aus  Ulpians  Feder  geflossen.  Vgl.  ferner  XXI  1,  cipias.  XXI  2,  76  (Ven.):  amitti  auctoritatem, 

85  (Ulp.):  mancipia  . . . si  separari  non  possint  id  est  actionem  pro  erietionc  (vgl.  unten  S.  534). 

...  ad  pietatis  rationem  oftensam  (d.  i.  im  Hin-  Auch  die  mit  ut  puta,  scilieet,  videlicet  und  ähn- 

blick  auf  die  Verletzung  des  verwandtschaftlichen  liehen  Ausdrücken  eingefttgten  Erläuterungen 

Gefühles).  XXXIV  8,  5,  8 (Ulp.):  id  est  ne  durch  Beispiele  u.  dgl.  stammen  zweifellos  in 

Ä/iua  inquietetur  non  ne  pater  (Gradenwitz  manchen  Fällen  aus  der  Hand  der  Compilatoren; 

Ztschr.  d.  Sav.-Stfg.  Vn  1,  80).  XIV  1,  1,  9 z.  B.  Dig.  II  1,  13,  1 (Ulp.,  vgl.  unten  S,  538). 

(Ulp.):  imputaturum  sibi,  cur  latem  pratpmue-  50  XIII  7,  24,  1 (Ulp.):  reprobis  videlicet  nummis 

rit  (Eisele  Ztschr.  d.  Sav.-Stfg.  XVIII  20).  III  reddendis.  XXXIX  2,  15,  17  (Ulp.). 

4,  1 pr.  (Gai.):  neque  societas  . . . habere  con-  Die  einschränkenden  Interpolationen  erscheinen 
ceditur.  XXXIX  5,  20,  1 (Marcell.).  II  1,  7,  3 in  den  meisten  Fällen  als  angehängte  oder  ein- 

(Ulp.):  tn  servos  . . . Corpus  torquendum  est.  II  geschobene  Sätze  mit  nt»i  oder  si  non.  Auch 

8,  7,  2 (Ulp-)  persona  ...  ex  qua  satis  deside-  sind  es  in  der  Regel  ganz  bestimmte  Gcsichts- 

ratur.  XXIV  3,  22,  6 (Ulp.)  mutier  . . . nimia  punkte,  die  sie  geltend  machen,  so  namentlich, 

circa  maritum  non  mer entern  (=  allzu  nach-  dass  der  von  den  Juristen  ausgesprochene  Satz 

sichtig  gegen  den  Mann,  der  es  nicht  verdient).  nur  gelten  solle,  wenn  nicht  eine  gesetzliche  Be- 

XXXV  1,  80  (Scaev.):  eas  [causas],  quae  habent  Stimmung  entgegenstche,  z.  B.  I 5,  24  (Ulp.,  vgl. 

mor am,  cum  «ump(u  (=  mit  Kosten)  admittemus.  60  E i s e 1 e Ztschr.  d.  Sav.  Stfg.  X 298).  XVIII  7, 

Mehrfach  begegnen  Stellen,  in  denen  die  Con-  2 (Marcian).  XXII  1,  1 pr.  (Pap.,  vgl.  Brie 

struction  verloren  wird,  z.  B.  IV  3,  21  (Ulp.,  Gewohnheitsrecht  41f.);  der  Wendung  ita  tarnen, 

vgl.  Gradenwitz  Ztschr.  d.  Sav.-Stfg.  VII  1,82).  uf  legi  (!)  non  o/fendat  liegt  wohl  ein  Graecismus 

VI  1,  68  (Ulp.).  XX  1,  18,  5 (Marcian.  Eisele  zu  Grunde,  etwa:  wäre  r<ji  vi/up  ui;  ivamoiofhu) 

Ztschr.  d.  Sav.-Stfg.  XI  22).  XXX  114,  14  (Mar-  L 17,  43  pr.  (Ulp.)  oder  ein  kaiserliches  Privileg: 

dan):  eos  qui  testamento  vetant  . . . nullius  esse  XVIII  1,  46  (Marcian)  — wenn  die  Partei  oder 

momenfi  scripturam.  Uber  Wendungen  wie  de-  die  Parteien  nicht  etwas  anderes  ausgemacht  oder 

negandum  est  adversus  eum  exceptionem  [XL VI  gewollt  haben,  z.  B.  II  11,  1 pr.  (Ulp.).  IV  4, 
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39,  1 (Scaev.).  VIII  2,  17,  4 (Ulp.).  XIX  2,  2,  13  pr.  (Iul.).  XXVIII  7,  27  pr.  (Mod.).  Aus 

13,  11  (Ulp.).  XXX  83  (Paul.).  XLV  1,  58  (Iul.).  der  Litteratur:  Eisele  Ztschr.  d.  Sav.Stfg.  VII 

XLV  1,  126,  2 (Paul.).  L 17.  27  (Pomp.) — wenn  1.28.  Gradenwitz  ebd.  75.  79.  821.;  Interp. 
nicht  das  Gegenteil  oder  ein  entgegenstehender  31.2161.  (über  Schirmers  Einwendungen  [Ztschr. 

Wille  bewiesen  wird.  z.  B.  II  14.  3 (Mod.).  II  d.  Sav. -Stfg.  VIII 1611.)  vgl.  Gradenwitz  Interp. 

14,  7,  12  (Ulp.).  VII  1,  52  (Mod.).  VII  1.  58,  2 1941.  Anm  ).  de  Medio  (Faber)  Bull.  d.  Ist, 

(Scaev.).  XXXIV  5,  9,  2 (Trvph.).  d.  dir.  Rom.  XIII  214. 

Olt  charakterisieren  sich  diese  Zusätze  auch  Der  Zweck  dieser  Interpolationen  ist  klar, 
durch  ihre  Selbstverständlichkeit,  vgl.  III  5,  12  Die  classisehen  Juristen  wollten  keineGesetzbticher, 

(Paul.).  IV  4,  3,  4 (Ulp.):  maioribue,  id  eet  10  sondern  litterarische  Werke  schallen.  Sie  durften 

patribue  eorum.  VII  9,  9 pr.  (Ulp.)-.  potent  ad  me  von  ihrem  Leser  erwarten,  dass  er  sie  verstehen 

recidere,  hoc  es t ad  legatarium,  nachdem  kurz  vor-  und  namentlich  bei  der  Entscheidung  eines  Rechts- 
her gesagt  iet:  ri  neu»  fruchte  mihi  legatue  eit  talles  keine  anderen  Voraussetzungen  unterstellen 

und  ego  guidem  legatariue  sum  (vielleicht  auch  werde,  als  diejenigen,  welche  sie  Belbst  im  Auge 

schon  interpoliert).  XVI  3,  28  (Scaev.)  XXIII 3,  66  hatten.  Dass  bei  anderen  Abmachungen  oder 

(Pomp.).  XXX  122, 1 (Paul.).  XV  3, 8, 8 (Ulp.).  XV  Willensmeinungen  der  Parteien  und  bei  abweichen- 

3,  15  (Ulp.).  XVI  8,  1,  87  (Ulp.).  Bisweilen  aber  den  Ergebnissen  des  Beweises  die  Entscheidung 

wird  auch  neues  Recht  durch  sie,  insbesondere  anders  lauten  müsse,  verstand  sich  ffir  sie  von 

durch  AuBnahmesätze  mit  nun  zur  Geltung  ge-  selbst.  Anders  die  Compilatoren : sie  wollten  ans 

bracht,  so  z.  B.  hinsichtlich  deB  animue  norandi  20  wissenschaftlichen  Werken  ein  Gesetzbuch  zu- 

(Gradenwitz  Interp.  218f.);  vgl.  ferner  Dig.  sammenstellen ; sie  forderten  von  dem  Publicum 

XVTII  6,  19,  1 (Pap.,  vgl.  Vat.  frg.  12  und  und  namentlich  dem  Richter  — mochten  sie  ihm 

Lenel  Paling.  I 895,  2).  XIII  7,  4 (Ulp.,  vgl.  auch  mehr  juristisches  Verständnis  Zutrauen,  als 

Paul.  Sent.  II  5,  1).  XXVI  1,  18  (Nerat.,  vgl.  das  Citiergesetz  — durchgehende  einen  starren 

E i s e 1 e Ztschr.  d.  Sav.  Stfg.  X 816).  Buchstabenglauben,  so  dass  sogar  die  litterarische 

Auch  ohne  die  erwähnten  Einkleidungen  kom-  Commentierung  ihres  Gesetzes  als  Verfälschung 

men  Zusätze  vor,  welche  den  Verdacht  der  Inter-  seines  Wortlautes  mit  schwerer  Strafe  bedroht 

polation  erwecken;  vgl.  z.  B.  XXIV  1, 14, 8 (Ulp.):  (c.  Tanta  21):  es  ist  begreiflich,  dass  die  Er- 

Tel  forte  Aegypti.  XXI  2,  59  (Pomp.):  vel  quo-  läuterungen  und  Einschränkungen,  welche  sie  für 

dam  caeu  hypothecae  habet.  XLIII  30,  1,  5 80  notwendig  hielten,  in  dem  Gesetzestext  selbst 

(Ulp.).  XLV  2,  15  (Gab).  Bisweilen  bietet  sich  aufnahmen  (vgl.  die  oben  angef.  Litt.).  Wenn 

auch  hier  eine  Vergleichung  mit  anderseits  er-  Gradenwitz  (Interp.  170f.)  meint,  die  Aus- 

haltenen  Texten,  in  denen  der  Zusatz  fehlt,  z.  B.  legung  des  Willens  habe  im  justinianischen  Recht 

Dig.  XII  2,  20,  3 mit  Vat.  frg.  266;  IX  2,  27,  eine  grössere  Rolle  gespielt,  als  in  der  noch  unter 

11  (Ulp.)  mit  Coli.  XII  7,  9 (dazu  Eisele  Ztschr.  der  Herrschaft  des  Wortes  stehenden  classisehen 

d.  Sav.  Stfg.  XIII  122L);  XLVII  21,  2 (Call.)  mit  Jurisprudenz,  so  ist  dieser  Gedanke  in  solcher 

Coli.  XTII  8,  2;  III  5,  86,  6 (Paul.)  mit  Sent.  Allgemeinheit  kaum  haltbar  (vgl.  Lenel  Ztschr. 

I 4,  3.  Über  XVIII  6,  19,  1,  vgl.  Lenel  Paling.  d.  Sav.  Stfg.  IX  180f.  Appleton  Interp.  266L). 

I zu  Pap.  frg.  478.  Vgl.  Eisele  Ztschr.  d.  Sav.-  Die  Willensauslegung  trat  schon  seit  der  späteren 

Stfg.  VII  1,  18.  26f.  X 296ff.  XI  lff.  XIII  118ff.  40  Republik  als  ausschlaggebender  Gesichtspunkt 

XVHI  87ff.  Gradenwitz  Interp.  171ff.:  Bull.  auf,  der  Streit  um  r erba  und  voluntas  wurde 

d.  Ist.  d.  dir.  Rom.  II  8ff.  Lenel  Ztschr.  d.  Sav.-  schon  zu  Ciceros  Zeit  mit  Lebhaftigkeit  geführt. 

Stfg.  VTII  158ff.  Appleton  Interp.  52ff.  265ff.  Aber  das  wird  man  behaupten  dürfen,  dass  der 

b)  Nahe  verwandt  und  häufig  mit  den  eben  Zwang,  sich  bestimmter  Wortfonnein  zu  bedienen 

erwähnten  Merkmalen  zusammentreffend  ist  die  und  deren  typische  Interpretation,  d.  h.  ihre  Aus- 

nicht  seltene  Erscheinung,  dass  die  Entscheidung  legung  nach  einem  allgemein  gültigen  Sinne,  im 

von  manifeetae,  mmifeetieeimae , evidentiesimae,  classisehen  Recht  von  ungleich  grösserer  Bedeu- 

legitimae,  apertieeimae  probationee  u.  dgl.  ab-  tung  war,  als  im  justinianischen, 

hängig  gemacht  wird.  Sie  begegnet  in  zwiefacher  c)  Mehrfach  begegnen  in  unseren  Texten  Aus- 
Weise  entweder  so,  dass  die  betreffende  Rechts- 50  führungen,  die  als  Auslegung  geltenden  Rechts 
Wirkung  nur  dann  eintreten  solle,  wenn  der  ihre  durch  einen  Juristen  Bedenken  erregen  müssten, 

Voraussetzung  bildende  Thatbestand  mit  den  als  mehr  oder  minder  eigenmächtige  kaiserliche 

schlagendsten  Beweisen  dargethan  werden  kann,  Rechtssetzung  aber  erklärlich  sind.  Bald  kenn- 

z.  B.  XXII  3,  4 (Mod.).  XXII  8,  25  pr.  (Paul.).  zeichnen  sie  sich  durch  den  Gegensatz,  in  dem  sie 

XXIX  1,  40  pr.  (Paul.).  XXX  83  (Paul.).  XXX  zu  den  Ausführungen  des  Juristen  stehen,  z.  B. 

34.  3 (Ulp.);  oder  so,  dass  eine  bestimmte  Rechts-  Dig.  IV  2, 14,  9 (Ulp.):  quod  cum  durum  ridebatur, 

Wirkung  eintreten,  insbesondere  der  Wortlaut  des  ita  temperandum  eet  . . .;  XI  1,  1 (Call.):  hodie 

Geschäftes  einen  bestimmten  Sinn  haben  solle,  non  utimur.  XXIII  8,  9,  1 (Ulp.):  eed  benigniue 

ausser  wenn  mit  den  offenbarsten  Beweisen  klar-  eet  .. . XXIV  3.  45  (Paul.):  eed  permittendum  eet 

gestellt  werde,  dass  ein  anderer  ausschliessender 60 . . . XXXVIII  17.  1,  6 (Ulp.):  eed  humana  inter- 
Thatbestand.  namentlich  ein  entgegenstehender  pretatione  plaruit  eum  admittere.  XI,  7,  40,  7 

Wille  der  Partei  oder  Parteien  vorliege,  z.  B.  (Scaev.):  meliue  autem  eet  . . . XLIII  30,  1,  5 

XII  4,  6 (Ulp  ).  XVI  3,  5,  2 (Ulp.).  XXII  3,  25,  (Ulp.):  quod  tarnen  eie  erit  odhibendum  . . 

4 (Paul.).  XXXIV  3.  5,  8 (Ulp.).  XXXIV  5,  10,  bald  durch  die  willkürliche  Art  der  Festsetzung, 

1 (Ulp.).  XL  4.  17,  2 (Iul.).  Ähnlich  ist  die  Be-  z.  B.  XIII  5,  21,  1 (Paul.)  und  XLIII  19,  1,  2 

zugnanme  auf  eine  magna  et  iueta  oder  xatie  (!)  (Ulp.):  modicum  tempue  non  minue  quam  decem 

neceeearia  cauea  in  Dig.  XLIII  22,  7,  3 und  dierum.  XVTII  1,  57  pr.  (Paul.):  dimidia  pare 

15,  5 (Ulp.)  zu  beurteilen.  Vgl.  auch  XXVIH  rel  minor.  XIX  2,  56  (Paul.):  tempue  autem  in 
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huiusmodi  re  biennii  debet  obserrari.  XXIII  10,  8 Mod.:  uxor  ....  lestator  ....  legatarius] ; 

8,  56,  8 (Paul.):  inlra  annum  (dazu  l.enel  Pa-  Appleton  Interp.  22011.  Und  gewiss  trifft  dieser 

ling.  I 1156,  2).  Vgl.  ferner  V 1.  47  (Call.):  nisi  Vorwurf  die  Compilatoren  in  vielen  Fallen  mit 

hoc  speeialiter  ...  V 2,  8,  17  (Ulp.):  viginti  Recht.  Aber  gerade  hier  ist  grosse  Vorsicht  ge- 

aureot.  VI  1,  88  (Cels.):  constituimus.  XII  2,  boten:  Mängel  dieser  Art  sind  auch  den  Classi- 

34,  8 (Ulp.):  terminetur.  XXIV  3,  22,  8 (Ulp.):  kern  nicht  schlechthin  abzusprechen  (Eisele 

licentiam  habest.  Aus  der  Litteratur:  Graden-  Ztschr.  d.  Sav.-Stfg.  XI  26f.),  bisweilen  sind  sie 

witz  Ztschr.  d.  Sav.-Stfg.  VII  1,  72;  Interp.  48.  auch  durch  ungeschickte  Streichungen  hervorge- 

74.  Eisele  Ztschr.  d.  Sav.-Stfg.  XVIII  22.  42.  rufen  (so  jedenfalls  in  Dig.  I 2,  2.  35 ft.  [Pomp!]), 

de  Medio  (F a b e r)  Bull.  d.  Ist.  d.  dir.  Rom.  10 Am  ersten  ist  der  Verdacht  der  Interpolation  da 
XIII  213.  Pampaion  i Arch.  giur.  LV  5009..  berechtigt,  wo  Worte  einer  Stelle  einen  Wider- 
der  auf  den  gern  im  sog.  Pluralis  maiestatis  sprach  mit  deren  eigenen  Ausführungen  enthalten, 
sprechenden  Kaiser  hinweist.  Auch  dadurch  ver-  insbesondere  wenn  der  Schluss  dem  Anfänge  nicht 
rät  sich  gelegentlich  die  fland  des  Gesetzgebers,  entspricht.  Namentlich  ist  hier  Dig.  XLIV  5,1, 

dass  auf  früher  Gesagtes  Bezug  genommen  wird,  1 (Ulp.)  zu  nennen:  st  pupiUus  sine  tutoris  auc- 

das  aber  nicht  von  dem  Juristen  herrührt,  dem  toritate  detulerit  ius  iurandum,  dieemus  non 

die  Verweisung  in  den  Mund  gelegt  wird,  z.  B.  obstare  istam  eieeptionem  [rei  iudicatae],  nisi 

Dig.  III  1,  11,  I (Tryph.  Disput.  V):  qui  autem  tutore  auctore  in  iudicio  delatio  facta  sif  (Ap- 

inter  infames  tunt  sequenti  titulo  (d.  i.  Dig.  III  pleton  272).  Vgl.  ferner  IV  8,  82,  16  (Gra- 

2)  explanabitur:  Tryphonin,  welcher  der  Ordnung20  d e n w i t z Interp.  71).  XII  1.  20.  XIX  2,  60,  2 

des  Edictes  folgt,  muss  von  der  infamia  schon  (Gradenwitz  29f.j.  XXVI  7,  48  (Graden- 

im  II.  Buche  gehandelt  haben.  Dig.  XVIII  1,  witz  54f.  XLIII4,  1,2  (Lenel  Paling.  II  790, 

58  (Pap.):  quae  in  superioribut  easibut  dieta  3).  Appleton  1819.  1009.  Zweifellos  sind  der- 

sunf  (d.  h.  in  XVIII  I,  57  von  Paulus;  vgl.  artige  Fehler  und  Gedankenlosigkeiten  und  eben- 

Gradenwitz  Interp.  08).  Auch  die  mehrfach  so  manche  der  oben  erwähnten  grammatikalischen 

zu  Anfang  der  Stellen  begegnenden,  an  den  Text  Versehen  auf  die  Eilfertigkeit  der  Abfassung  des 

eines  anderen  Juristen  anknüpfenden  Partikeln  Gesetzbuches  zurückzuführen.  Das  gleiche  in  Sch - 

gehören  hierher,  z.  B.  III  3,  78  (Afr.:  et  ideo ; ten  wir  auch  bei  manchen  anderen  ungeschickten 

vorher  geht  Paulus).  XVII  2,  26  (Ulp.:  et  ideo ; Interpolationen  annehmen,  z.B.  Dig.  I 5, 24  (Ulp.): 

vorher  geht  Paulus).  Vgl.  Krüger  Quell,  und  30  ni«  lex  specialis  aliud  inducit  (vgl.  Eisele 
Litt.  338.  Ztschr.  d.  Sav.-Stfg.  X 290).  IV  6,  19  (Pap.): 

d)  Nicht  selten  lässt  auch  eine  gewisse  Neigung  placet  incormptam  possestionem  postliminio  non 

zur  Hervorhebung  moralischer  Gesichtspunkte  die  restitui,  quia  haec  sine  possessione  non  ermetitii 

Hand  der  Compilatoren  erkennen.  Dahin  gehört  (haec  bezieht  sich  auf  passestio  und  ist  unsinnig, 

vor  allem  die  Berufung  auf  die  humanitas,  die  dem  Compilator  schwebte  vor  praescriptio).  VI 

sich  in  mehreren  sicher  interpolierten  Stellen  2.  12,  2 (Paul.:  vgl.  E i s el  e Ztschr.  d.  Sav.-Stfg. 

flndet  und  auch  in  den  Institutionen  wie  im  Codei  Xin  135f.).  VIII  2,  20,  5 (Paul.;  vgl.  Eisele 

beliebt  ist;  z.  B.  II  14.  8 (Pap.).  XXIV  3,  22,  Ztschr.  d.  Sav.-Stfg.  XI  5.  Appleton  Interp. 

7 (Ulp.).  XXVIII  2,  18  pr.  (Iul.):  humanitatc  2729.).  XXIV  8,  5 (Ulp.;  vgl.  Eisele  Ztschr. 

suggerente.  XXIX  2,  86  pr.  (Pap.):  humanitatis 4Q  d.  Sav.-Stfg.  XIII  140).  XXIV  3,  49  pr.  (Paul.; 
gratia  nptinendum  est.  XXXIV  5,  10,  1 (Ulp.).  hier  werden  aus  den  decem  solidi  plötzlich  de- 

XLVI  1,  47,  1 (Pap.):  humanitatis  intuita  (vgl.  ccm  milia,  natürlich  hatte  Paul,  beidemal  HS. 

XI.V  1,  132,  1 (Paul.),  wo  die  Wendung  fehlt);  X milia  geschrieben).  XXXin  7,  12,  44  (Ulp.; 

vgl.  auch  XXXII  39  pr.  (Scaev.):  satis  inhu-  eum  ist  ohne  Beziehung,  vgl.  Gradenwitz  Ztschr. 

manum  est.  Hierzu  H.  Krüger  Ztschr.  d.  Sav.-  215).  XLII  I,  7 (Gai.,  vgl.  Gradenwitz  Ztschr. 

Stfg.  XIX  69.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  d.  Sav.  Stifg.  VII  1,  53).  XLIV  5,  1,  I (Ulp., 

pielat,  z.  B.  XXI  1,  35  (Ulp.).  XXXIV  1,  14.  1 vgl.  Apple  ton  Interp.  272).  XLIV  7,  16  aal.; 

(Ulp.):  pietatis  intuitu-,  vgl.  XXIX  2,  71  pr.  G r a d e n w i t z Interp.  38  und  Citt.).  Zummin- 

(Ulp.):  satis  impium.  H.  K r ü g e r a.  a.  0,  389.  desten  ist  es  auch  eine  Flüchtigkeit,  wenn  die 

Ähnlich  IV  2,  14,  9 (Ulp.):  quod  cum  durum  50  Compilatoren  in  der  viel  besprochenen  Stelle  Dig. 
ridebatur,  ita  temperandum  est.  XXXIV  8,  28,  XLI  1,  36  (Iul.)  die  Mancipation  in  eine  Tradition 
3 (Scaev.):  propter  naturalem  affectum.  XXXIII  verwandelten,  so  dass  diese  nun  in  den  Beispielen 

1,  7 a.  E.  (Pomp.).  XXIII  3,  9,  1 (Ulp.),  vgl:  als  unabhängig  von  ihrer  causa  zu  recht  be- 
such II  12,  7 (Ulp.):  utilitatis  gratia.  Ferner  stehend  erscheint,  während  doch  kurz  vorher  (frg. 

die  Begründung  durch  jmlerna  oder  materna  81,  Paul.)  der  entgegengesetzte  Satz  des  classi- 

cerecundia  in  Dig.  XXXVI  1,  52  (Pap.).  XXXIX  sehen  Rechts  deutlich  zum  Ausdruck  gebracht  ist 

I,  31,  1 (Pap.).  XLIX  17,  14,  1 (Pap.).  Auch  (vgl.  auch  XII  1.  18  [Iul.  bei  Ulp.]). 

die  pars  ex  legibus  rerecundiae  patronali  debita  5.  Über  (nicht  häufige)  Anachronismen,  die,  ab- 
(=  der  patronatische  Pflichtteil)  XXXIX  5.  20  gesehen  von  der  Einfügung  justinianischen  Rechts, 

pr,  (Marcell.)  ist  bemerkenswert.  Vgl.  Graden- 60  durch  Interpolation  in  die  Texte  der  Classiker 
witz  Ztschr.  d.  Sav.-Stfg.  VH  1,  59.  1.  geraten  sind,  vgl.  Gradenwitz  Interp.  109. 19f. 

4.  Mehrfach  wird  in  den  neueren  Forschungen  A p p 1 e 1 0 n Interp.  106,  1 . 2169.  d e M c d i o 

die  Fehlerhaftigkeit  des  Inhaltes,  die  Schwäche  (F  a b e r)  Bull.  d.  Ist.  d.  dir.  Rom.  XIII  216. 

der  Begründung,  die  mangelnde  Folgerichtigkeit  6.  Wir  kommen  schliesslich  zu  denjenigen  In- 
des Gedankenganges  als  Erkcnntnismittel  von  terpolationen,  welche  unmittelbar  an  der  Rechts- 

Interpolationen  hervorechoben.  Vgl.  Eisele  änderung  zu  erkennen  sind,  d.  h.  zu  solchen 

Ztschr.  d.  Sav.-Stifg.  XIII  1329.  1449.  XVIII  Stellen,  bei  denen  wir  wissen,  dass  das  classische 

19.  Gradenwitz  Interp.  199.  206  [XXXIII  Recht  inhaltlich  nicht  mit  dem,  was  uns  die  D. 
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bieten,  übereinstimmte,  oder  annehmen  dürfen,  im  Vordersatz  durch  tarn  aufgenommen  wird  (Gra- 
dass ihr  Urheber  von  einem  im  justinianischen  d e n w i 1 1 lnterp.  87).  In  Dig.  XXIV  8,  49,  1 

Recht  nicht  mehr  anerkannten  Institut  gesprochen  ergiebt  sie  sich  aus  Vat.  frg.  94.  In  einer  Reihe 

hat.  Auch  hier  müssen  wir  uns  mit  Beispielen  von  Stellen  liest  sie  sich  aus  deren  lnscriptio 

begnügen,  nnd  zwar  sollen  vorzugsweise  solche  erweisen  (Lenel  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  III  1041!.). 

gewählt  werden,  welche  eine  gewisse  grundsätz-  Die  Wendungen  pignoris  causa  tradere  und  ac- 

liche  Bedeutung  haben.  Von  den  mehr  gelegent-  cipere  muss  man  mit  Gradenwitz  (Ztschr.  d. 

liehen  Rechtsänderungen  sowie  von  umfangreiche-  Sav.-Siftg.  VII  1,  46ff.)  als  für  fiduciae  causa 

ren  und  zum  Teil  auch  noch  unerledigten  Streit-  maneipio  dare  und  aecipere  eingeschoben  an- 

fragen,  wie  der  nach  der  Interpolation  der  con- 10  sehen.  Ausserdem  aber  ist  diese  Interpolation 
dietio  eerti  und  ineerti,  des  ipso  iure  com-  noch  an  sehr  vielen  anderen  Stellen  anzunehmen, 

pensatur,  nach  der  Befreiung  durch  Consumption  ohne  dass  sie  sich  überall  mit  Sicherheit  nach- 

oder  Erfüllung  bei  Gesamtschuldverhältnissen  und  weisen  lässt.  Vgl.  auch  Appleton  Interpr.  löOff. 

dgl.  muss  hier,  wo  es  sich  darum  handelt,  mög-  In  I)ig.  XIII  7,  4 (Ulp.)  wird  für  den  Fall 
liehst  sichere  Erkennungsmerkmale  für  die  Um-  eines  pactum  ne  liceat  distrakere  dem  Gläubiger 

gestaltung  der  Texte  zu  gewinnen,  abgesehen  der  Verkauf  gestattet,  wenn  er  ihn  dem  Ver- 

werden.  Pfänder  dreimal  vergeblich  angedroht  hatte.  Aus 

In  ausserordentlich  vielen  Fällen  ist  monei-  Paul.  Sent.  II 5, 1 (vgl.  Gord.  Cod.  Iust.  VIII  27, 7) 

patio,  mancipare,  maneipio  dare  und  accipere,  sehen  wir,  dass  das  nicht  dassisches  Recht  war. 

remanciper e durch  traditio,  tradere,  per  tradi-  20  Die  Vorschrift  Iustinians,  dass  die  Interessen- 

tionem  accipere,  retradere  wiedergegeben.  Vgl.  forderung  die  dupti  quantitas  nicht  überschreiten 

Schlossmann  in  Grünhuts  Ztschr.  VIII  4400.  dürfe,  findet  ihren  Widerklang  in  Dig.  XIX  1,  44 

Gradenwitz  Zeitschr.  d.  Sav.-Stiftg.  VI  500.  (Afr.).  Vgl.  Eisele  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg. XIIl  126. 

277.  VII  1,  490.  Apple  ton  Interpr.  2540.  Über  das  sog.  benetirium  competentiae  8.  0. 

Auch  die  in  iure  cessio  ist  überall  beseitigt;  S.  523. 
an  ihre  Stelle  ist  häufig  ein  blosses  cedere  oder  Über  den  cimmus  norandi  vgl.  Gradenwitz 
eoncedere  getreten,  i.  B.  VIII  3,  11  (Gels.).  VIII  lnterp.  218f. 

з,  20  pr.  (Pomp.).  VIII  8,  21  (Paul.).  XXI  2,  10  Compensare  für  deducere.  Vgl.  Lenel  Ztschr. 

(Cels.).  XXXII  37,  3 (Scaev.).  d.  Sav.-Stiftg.  IV  1170. 

Schriftform  beim  Mietvertrag  in  XIX  2,  13,  1 1 80  Fideiussor  für  Sponsor,  Hdepromissor,  ad- 
(Ulp.),  Beweis  durch  schriftliche  Urkunden  inXXII  promissor,  insbesondere  bei  den  praetorischen  Sti- 
ll, 25,  4 (Pani.).  pulationen  (Lenel  Paling.  praef.  VII  1),  aber 

Ausgleichung  der  interdicta  utrubi  und  ufi  auch  sonst  sehr  häufig,  ohne  dass  sich  genügende 

possidetis  in  XLIII  21  (Ulp.),  vgl.  Inst.  IV  15,4a.  Sicherheit  gewinnen  Iiesse;  vgl.  namentlich  XVII 

Dass  das  publicianische  Edict  nicht  so  gelautet  1,  29,  6 (Gai.  III  121.  Lenel  Paling.  II 413, 5). 

haben  kann,  wie  es  in  VI  2,  1 pr.  dem  Ulpian  Bisweilen  stehen  die  Hdeiussores  auch  für  praedes, 

zugeschrieben  wird,  ist  klar.  Um  so  mehr  Zweifel  vgl.  XXVII  8,  1 pr.  (Ulp.).  XI, VT  1,  68  (Paul.), 

bestehen  Uber  seinen  wahren  Wortlaut.  Dass  L 1,  2,  5 (Ulp.).  L 8,  3 pr.  (Ulp.)  und  Lenel 

ferner  in  frg.  1,  2 — 3 pr.  bei  Ulpian  und  Paulus  z.  d.  St. 

vor  allem  die  mancipatio  und  in  iure  cessio  er-  40  Da  der  adstipulator  dem  justinianischen  Recht 
wähnt  waren,  und  dass  das  legatum  genauer  durch  unbekannt  war,  musste  auch  das  zweite  Capitel 

den  Zusatz  per  tindieationem  gekennzeichnet  der  lex  AquiUia  (Gai.  III  215f.),  wie  Dig.  IX  2, 

war,  dürfte  man  auch  dann  annehmen,  wenn  die  27,  4 richtig  bemerken,  in  desuetudinem  abire. 

Compilatoren  ihre  Änderungen  nicht  schon  durch  Aber  Ulpian  kann  das  nicht  geschrieben  haben, 
den  Verlegenheitsausdruck  aliae  pkraque  ange-  Conslituere,  constitutum  für  reeipere,  recep- 
deutet  und  durch  Ausdrücke  wie  satis  (=  sehr)  tum  (argentarioru m);  vgl.  Lenel  Ztschr.  d. Sav.- 

multae  und  sunt  . . . quibus  , . . nancisceretur  Stiftg.  II  620. 

(statt  nanciscatur)  kenntlich  gemacht  hätten.  Legilima  ( oe)  usura  (-ae)  für  centesima  usura, 

Auch  frg.  3,1  ist  mindestens  durch  Streichungen  supra  legitimum  modum  für  supra  centesimam 

verderbt;  Ulpian  kann  petet  nicht  mit  ex  iusta  50  ( usuram ) z.  B.  XII  6,  26  pr.  (Ulp.).  XIII  4,  2, 
causa  verbunden  haben.  Für  die  vielen  hiermit  8 (Ulp.).  XIX  1,  13,  26  (Ulp.).  XXVI  7,  7,  4. 

zusammenhängenden  Fragen  muss  es  an  dieser  7.  10  (Ulp.).  In  XIII  7,  10,  3 ist  legitimo  modo 

Stelle  genügen,  auf  die  jüngsten  Behandlungen  eingefügt. 

dieses  Gegenstandes  hinzuweisen:  Lenel  Ztschr.  Evietio  für  auetoritas  (vgl.  Lenel  Ed.  perp. 
d.  Sav.-Stiftg.  XX  110.  v.  Seeler  ebd.  XXI  580.  4240.)  z.  B.  XXI  2,  39  (Iul.:  ob  im  pr.  bei  der 

Kar  Iowa  R.  R.-G.  II  12080.  utilis  de  er  ictione  stipulatio  an  eine  vom  Richter 

Ersetzung  von  usucapio,  usu  capere  durch  zu  unterstellende  stillschweigende  stipulatio  du- 

longa  oder  diutina  possessio,  per  longum  lempus  plae,  ähnlich  der  stipulatio  tacita  bei  der  Dotal- 

и.  dgl.,  z.  B.  XXXIX  2,  15,  16.  27  (Ulp.).  XLI  klage,  gedacht  ist,  oder  ob  stipulationem  für 

1,  48,  1 (Paul.).  XLI  2,  26  (Pomp.).  XLI  2,  43, 60  aclionem  verschrieben  ist,  muss  dahingestellt 

1 (Mareian.).  XLI  4,  14  (Scaev.).  In  XU  8,  81,  bleiben;  Lenel:  barer  Unsinn).  XXI 2, 69  (Scaev,); 

1 (Paul.)  ist  moti/inm  hinter  usucapionibus  ein-  vgl.  auch  XXI  2,  76  (Ven.)  auetoritalem,  id  est 
gefügt.  Die  Fristen  der  Usucapion  des  älteren  aefionem  pro  erictione.  Pro  triefton«  satis  dare, 

Rechts  sind  durch  statutum  tempus  u.  dgl.  er-  accipere,  covere  lässt  mehrfach  ein  secundum 

setzt.  Vgl.  Gradenwitz  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  mannpium  satis  dare  u.  s.  w.  vermuten:  z.  B. 

VII  1,  530.  XIX  1,  13,  17  (Ulp.).  XXI  2,  20.  22  (Pomp.); 

Pignus  statt  Mucia.  Deutlich  tritt  die  Inter-  vgl.  Lenel  z.  d.  St. 
polation  in  Dig.  XIII  7,  8,  3 zu  Tage,  wo  pignus  Über  das  interpolierte  Reurecht  s.  Graden- 
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witi  Interp.  146B.;  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  XTV 
121ff.  Lenel  ebd.  IX  1811. 

Über  die  sog.  acfto  praeaeriptia  terbia  s. 
Gradenwitz  Interp.  12311.  Cogliolo  Areh.  giar. 
XLI  194B. 

Dotia  promittio  für  dotia  dietio,  kenntlich 
an  dem  stehen  gebliebenen  doti  promittere  z.  B. 

XVII  1,  47  pr.  (Pomp).  XXIII  8,  59, 1 (Marcell.). 
XXIII  5,  9,  2.  3 (Afr.).  XL VI  2,  31,  1 (Ven.), 
oder  an  den  Formelworten  der  dietio  ( doti  tibi  10 
ent)  z.  B.  XXIII  3,  25  (Paul,  pacta  at );  ebd. 

44,  1 (Iul.);  ebd.  46,  1 (In!.);  ebd.  57  pr.  (Ist.); 
ebd.  59  pr.  (Marcell.).  L 16.  125,  (Proc.). 

Actio  dotia  oder  de  dote  für  actio  (iudidum) 
re i uxoriae-,  ganz  regelmässig,  so  dass  Belege 
Oberflüssig  sind. 

Ersetzung  der  Rückzahlungsfristen  der  Dos 
im  clasBischen  Recht  (annua  bima  trima  die) 
durch  atatutum  ( legibus ) lempua  u.  dgl.  Vgl. 
Gradenwitz  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  VII  1 , 55. 20 
Aub  demselben  Grunde  ist,  wie  wir  jetzt  zu  er- 
kennen vermögen  (oben  S.  523),  in  Dig.  XVII 2, 65, 

11  (Paul.)  eadem  die  lür  iiedem  diebua  gesetzt 
(KrUgcr  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  XVIII  2251.). 

Beseitigung  der  retentionea  bei  der  Do  talklage 
z.  B.  XXIV  1, 66  (Seaev.),  repeti  für  relineri  XXV 

2,  23  (Afr.),  aetionem  für  retentionem  (Lenel  z. 
d.  8t.). 

Adoptio  principie  auetoritate  statt  per  po- 
pulum  Dig.  I 7,  2 (Qai.  vgl.  Inst.  I 98).  In  Dig.  30 
I 7,  5 haben  wir  augenscheinlich  einen  Nieder- 
schlag der  Umgestaltung  der  Adoption  durch  Iu- 
stinian  (Cod.  VITI  47,  11). 

Iustinian  bestimmte  im  J.  529  (Cod.  V 30,  5), 
dass  für  die  fufeia  legitima  die  Volljährigkeit 
des  Vormunds  Voraussetzung  sein  solle.  Mit 
Rücksicht  hierauf  sind  interpoliert  Dig.  XXVI  4, 

8 (Paul.)  st  perfeetae  aetatis  straf.  XXVII  8,  9, 

1 (Ulp.)  perfeetae  aetatia  conatituti.  XXVII  7, 

1 pr.  (Ulp.)  st  legilimae  aetatia  et  maaculue  eat.  40 
Vgl.  Eisele  Zeitsehr.  d.  Sav.-Stiftg.  XIII  129. 

XVIII  4f. 

Nach  der  Lex  Atilia  geschah  die  Ernennung 
von  Vormündern  a praetore  urbano  et  maxore 
parte  tribunorum  plebia  (Gai.  I 185.  Ulp.  11,8). 

Da  die  Tribunen  für  das  justinianische  Recht  nicht 
mehr  passten,  wurden  die  sie  erwähnenden  Stellen 
umgewandelt  z.  B.  III  1,  3 pr.  XL VI  7,  3,  5 
(Ulp.);  vgl.  Lenel  Ed.  perp.  63,  18;  Paling.  II 
445,  2.  870.  2.  50 

Ersetzung  von  tutor  durch  curator:  so  bei  der 
Geschiechtsvormundschaft,  insbesondere  bei  dem 
tutor  dotia  conatituendae  gratia  (Gai.  I 178.  Ulp. 

11,  30),  z.  B.  XXni  3,  60  (Cels.).  XXIII  3,  61 
(Ter.  (Rem.).  XXV 17, 43, 1 (Paul.),  ferner  bei  dem 
fufor  praetoriue  zum  Zwecke  der  Processführung 
zwischen  dem  Mündel  und  dem  ordentlichen  Vor- 
munde (Gai.  I 184.  Ulp.  11,  24;  vgl.  Iust.  I 21, 

3),  z.  B.  XXVI  1,  3,  2—4  (Ulp.).  XXVI  1,  5 
(Pomp.).  XXVI  2,  24  (Iav.).  XXVII  3,  9, 4 (Ulp.);  60 
vgl.  auch  XXVI  7,  1,  3 (Ulp.).  Gradenwitz 
Interp.  52,  1.  Appleton  Interpol.  142ff. 

Ersetzung  der  nach  dem  praetorischen  Edict 
und  der  Lex  Papia  Pappaea  dem  Patron  aus  dem 
Nachlass  des  Freigelassenen  gebührenden  pars 
dimidia  durch  debita  (certa)  portio  u.  dgl.  (vgl. 
Cod.  Iust.  VI  4,  4),  z.  B.  XXXVIII  2,  1,  2;  ebd. 

3,  10.  20  (Ulp.).  XXXVIII  2,  26  (Afr.). 


Adire  ist  gewiss  häufig  für  cemerc  krredi- 
tatum,  aditio  für  eretio  eingefügt,  doch  lässt  sich 
die  Interpolation  nur  selten  mit  Sicherheit  be- 
haupten. Vgl.  z.  B.  XXIX  2,  35,  1—2  (Ulp.). 
XXXVI  2,  31  (Seaev.,  Lenel  Paling.  II  228, 
5—8). 

Da  Iustinian  die  caduca  aufhob  (Cod.  VI  51), 
so  mussten  sie  in  den  D.  beseitigt  werden.  Meist 
geschah  dies  durch  Streichungen,  bisweilen  auch 
durch  Interpolationen,  z.  B.  XXXIV  3,  21  (Ter. 
Clem.,  Lenel  Paling.  II  340,  2).  XXXVI  1,  9 
pr.  u.  2 (Ulp.).  Vgl.  Eisele  Zeitschr.  d.  Sav.- 
Stiftg.  XVIII  »ff.  SOff. 

Die  Ausgleichung  der  legata  und  fideicom- 
mieaa  (Cod.  VI  43,  2)  hat  die  bekannte  Inter- 
polation von  Dig.  XXX  1 (Ulp.)  hervorgerufen: 
per  omnia  exaequata  sunt  legata  Meieommieaia. 
Vgl.  auch  XXXI  89,  4 (Seaev.)  und  dazu  Gra- 
denwitz Zeitschr.  der  Sav.-Stiftg.  VH  1,  69. 
Auch  das  Bestreben,  die  Spuren  der  Verschieden- 
heiten zwischen  dem  legatum  per  vindieationem 
und  per  damnationem  zu  tilgen,  tritt  mehrfach 
deutlich  hervor,  z.  B.  V 1,  38  (vgl.  Eisele  Zeit- 
schr. d.  Sav.-Stiftg.  XVm  9.  Lenel  Paling.  I 
559,  5).  XXX  83  (Paul.,  stark  interpoliert,  Eisele 
ebd.  VTI  1,  30.  X 38.  Gradenwitz  Interp.  12f.|. 
Kalb  Juristenlatein  77.  Appleton  Interp.  29!.). 
XXX  84,  13  (Iul..  vgl.  Eisele  Ztschr.  d.  Sav.- 
Stiftg.  XVIII  65B.).  XXX  85  (Paul.,  vgl.  Eisele 
ebd.  8L).  XXXI  76,  8 (Pap.,  Eisele  ebd.  7f.). 

Das  interdietum  quorum  bonorum  stand  nach 
classischem  Recht  dem  bonorum  peaaeesor,  nach 
justinianischem  dem  Erben  zu  (Lenel  Ed.  perp. 
362L;  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  III  182L);  danach 
ist  in  XLIII  3.  1 (Ulp.)  herea  eingefügt.  

SC.  Trebellianum  für  Pegaaianum  z.  B.  XXXVI 

1,  16  u.  17,  1 (Ulp.),  aber  wohl  noch  erheblich 
öfter. 

Eine  besonders  grosse  Anzahl  von  Interpo- 
lationen ist  daraus  zu  erklären,  dass  den  Erörte- 
rungen der  Classiker  das  zweiteilige  Verfahren 
mit  Formeln  zu  Grunde  lag,  während  es  zu  Iu- 
stinians  Zeit  längst  überwunden  und  durch  den 
magistratlichen  Cognitionsprocess  ersetzt  war. 
Hierher  gehören: 

die  nicht  seltene  Verwandlung  von  tu»  in  t'u- 
dicium  i.  B.  Dig.  II  8,  2 und  V 1,  79.  XXVI 
7,  1,  8.  4 (Ulp.):  in  iWtctum  vocare;  II  10,  1, 

2.  8 (Ulp.)  und  IT  11,  10,  2 (Paul.):  ad  iudidum 
(non)  venire-,  XLIII  24,  18,  1 (Cels.):  ad  iudi- 
cium  adeaee-, 

die  Ersetzung  des  Magistrates  durch  den  iudex, 
allgemein  in  V 1,  1 (Ulp.):  iudida,  qui  tribu- 
nafi(l)  praeeat  rel  aliam  iuriadictionem (!)  habet. 
XI  1,  4,  1 (Ulp.):  apud  magiatratue  ...  rel  afios 
iudicea;  iudex  statt  praetor  z.  B.  XXIII  3,  61,  1 
(Ter.  Clem.):  iudex  qui  [ euratorem ] ronatituit. 
XXV  3,  1,  6 (Ulp.).  XXX  84.  13  (Iul.;  vgl. 
Eisele  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  XVIII  7).  XLV  1, 
122,  5 (Seaev.):  praetor  tutelariual  vgl.  Lenel 
Paling.  II  267,  2;  iudex  für  Gemeindebehörden, 
II  1,  11  pr.  (Gai.),  vgl.  Lenel  Paling.  I 189,  6. 
Mehrfach  sind  aber  auch  da,  wo  es  sich  schon 
in  classi6cher  Zeit  um  eine  eztraordinaria  cog- 
nitio  handelte,  die  Namen  der  einzelnen  Magi- 
strate. weil  diese  unter  Iustinian  nicht  mehr  oder 
nicht  mehr  allein  zuständig  waren,  unterdrückt 
und  durch  iudicea  ersetzt:  so  in  der  Schrift  Ul- 
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pians  de  officio  consulis  (Lenel  Paling.  II  951ff.);  3,  11  (Ulp.).  L 17.  154.  1 (Ulp.).  Vgl.  hierin 

vgl.  ferner  II  1,  19  pr.  (Ulp.).  XXXIV  1,  17  Lenel  Ed.  perp.  379;  Paling.  II  820,  1.  2.  822, 

(Scaev .).  XI. V 1,  122,  5.  Insbesondere  ist  der  1.  4. 

competens  iudex  überall  als  interpoliert  anzusehen  Auf  dem  Gebiete  des  Vollstreckungsrechtes 
(Gradenwitz  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  VII  1,  62H.).  ist  die  dem  Schuldner  nach  dem  Urteil  gewährte 

Die  beliebte  Wendung  is,  euius  notio  est  ist  jeden-  Frist  der  dies  XXX  iusti  (XII  tab.  3,  1 Schöll) 

falls  in  vielen  Fällen  ein  Emblem.  Die  Nieder-  durch  statutum  tempus  u.  dg),  ersetzt.  Graden- 

reissung  der  villa  in  Dig.  X 8,  20  ist  nach  Pom-  w i tz  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  VII  1,  52f. 

ponius  kaum  motu  iudieis,  sondern  wohl  auf  An-  Eine  der  bekanntesten  Interpolationen  auf 
Ordnung  eines  Magistrates  erfolgt.  10  demselben  Gebiete  findet  sich  in  Dig.  VI  1,  68 

Auch  die  verschiedenen  Arten  der  Richter-  (Ulp.),  wo  der  richterliche  Restitutionsbefehl  manu 

eollegien  sind  häufig  verwischt  und  durch  iudices  militari  vollstreckt  werden  soll.  Auch  an  der 

schlechthin  ersetzt,  so  namentlich  die  reeupera-  Interpolation  von  VI  1,  80  (Für.  Anth.:  Uber- 

fores;  vgl.  Lenel  Ed.  peip.  20,  5,  zweifelnder  tragung  des  Besitzes  in  der  rei  vindicatio  von 

W 1 a s s a k Proeessges.  I 179,  12.  dem  ihn  abläugnenden  Beklagten  auf  den  Kläger, 

Selbstverständlich  mussten  auch  die  in  den  ohne  dass  dieserseinEigentumzubeweisenbraucht) 
Schriften  der  Classiker  so  häufig  erwähnten  Klag-  kann  kaum  ein  Zweifel  bestehen, 
formein  aus  dem  neuen  Gesetzbuch  verschwinden  Über  die  Wendung  in  libertatem  proelamare 
(vgl.  III  4,  46,  1 [Paul.]).  Nicht  nur  darf  man  beim  Freiheitsprocess  vgl.  Gradenwitz  Intern, 
annehmen,  dass  häufig  formuta  durch  actio  oder20101.  Wlassak  in  Grünhuts  Ztschr.  XIX  715ff. 
edictum  wiedergegeben  ist,  vgl.  z.  B.  XXI  1,  25,  Schlossmann  Ztschr.  d.  Sav.-Stift.  XIII  22511. 
9.  38,  11  (Ulp.),  vielfach  schimmern  auch  Be-  Gradenwitz  ebd.  XTV  1180.  Jedenfalls  wird 
standteile  und  Wortlaut  der  Formeln  unter  der  man,  da  Iustinian  den  adsertor  libertatis  besei- 

Decke  hervor.  So  z.  B.  VI  1,  1,  2 (Ulp.):  ex  iure  tigte  (Cod.  VII  17,  1),  in  den  Stellen  der  D.,  in 

Romano  statt  Quintium  und  ex  lege  Quiritium  welchen  die  Person,  um  deren  Freiheit  es  sich 

statt  ex  iure  Quirifium  der  formuta  petitoria;  handelt,  als  Processpartei  auftritt  (z.  B.  XL  12, 

IX  1,  1 II  (Ulp.,  vgl.  Lenel  Ed.  perp.  155).  9 pr.  u.  2 [Gai.];  ebd.  27,  2 [Ulp.])  eine  Inter- 

XIII  8,  1 pr.  (Ulp.,  vgl.  Lenel  Ed.  perp.  184L;  polation  anzunehmen  haben.  Vgl.  auch  XLVII 

Paling.  II  575,  1).  XIII  5,  16  § 2 u.  4 frg.  18  10,  11,  9 (Ulp.):  eeque  adserit  statt  et  adeeritur 

pr.  (Ulp.,  Lenel  Ed.  perp.  197L;  Paling.  II  578f.).  80  (Le  n e 1 Paling.  II  770,  5). 

Fideiussor  iudieio  eietendi  causa  statt  ein-  Die  Processverjährung  des  iustinianischen 
der.  Vgl.  Lenel  Ed.  perp.  54.  Rechts  finden  wir  in  II  12,  1,  2 (Ulp.).  XLVI 

Caulio  (stipulatio)  iudicii  eietendi  causa  statt  5,  10  (Ulp.). 
vadimonium ; iudieio  sisti  promittere  statt  va-  Eine  Reihe  von  Interpolationen  hat  auch  das 
dimonium  taeere.  Vgl.  Lenel  Ed.  perp.  650.  gänzlich  veränderte  öflentliehe  Recht  hervorge- 

Cavtio  iudicatum  solvi  sehr  häufig  — aber  rufen.  So  rührt  das  Imperfectum  in  Dig.  I 13, 

keineswegs  immer  — für  pro  praede  litis  et  vin-  2.  4 (Ulp.  über  die  Quaestoren)  zweifellos  von  den 

dieiarum.  Vgl.  Lenel  Ed.  perp.  4090.  Compilatoren  her.  Vgl.  ferner  I 9,  12,  1 (Ulp.): 

Dass  statt  des  proeurator  und  neben  ihm  in  «enafores  autem  aceipiendum  est  eos,  qui  a patri- 

einer  grossen  Anzahl  von  Stellen  der  oognitor  40  ciis  (\)  et  consulibus  (!)  usque  ad  omnes  illustrer 
genannt  war,  ist  klar.  Sicher  war  ersteres  z.  B.  viros  (1)  descendunt.  II  1,  18,  1 (Ulp.):  magi- 

in  Dig.  III  8,  42,  2 der  Fall  (vgl.  Gai.  IV  101),  stratus  autem  vel  is,  qui  in  potestate  aliqua  eit, 

aber  in  den  meisten  Stellen  lässt  sich  keine  Ge-  utputa  proconsul  vel  praetor , vel  alii(l)  gui  pro- 

wissheit  erlangen.  Vgl.  Lenel  Paling.  praef.  vincias  regunt.  IV  2,  3,  1 (Ulp.):  p opuli  Romani 

VII  7.  magistratus  vel  (1)  provineiae  praeses.  XVIII  I, 

Die  von  Iustinian  durchgeführte  (schon  von  20  (Pap.):  legatus  Augusti  id  est  praeses  vel  cor- 

seinen  Vorgängern  begonnene)  Umgestaltung  der  reetor  provineiae  (Correctoresprovinciarum  gab  es 

Wirkung  der  pluris  petitio  (Cod.  III  10,  1 — 2)  zu  Papinians  Zeit  noch  nicht,  den  Legatus  Augusti 

hat  zur  Folge  gehabt,  dass  in  Dig.  XI  1,  1,  1 pro  praetore,  den  der  Jurist  meinte,  zu  Iustinians 

(Call.)  aus  plus  petendo  causa  cadat  geworden  50  Zeiten  nicht  mehr).  XXXIX  4,  1,  1 (Ulp.):  min- 
ist: interdum  plus  petendo  aliquid  damni  sen-  destens  ist  ab  aerario  gestrichen.  L 16,  238  pr. 

tiat.  (Gai.):  plebs  est  ceteri  cives  sine  senatoribus 

Auch  die  folgenden  Worte  (XI  1,  1,  2):  inter-  (vgl.  Gai.  I 8).  Auch  ob  Dig.  I 4,  1,  so  wie  die 

rogatoriis  autem  aetionibus  hodie  non  utimur  Stelle  lautet,  von  Ulpian  herrührt,  unterliegt  be- 

sind  ganz  gewiss  nicht  im  Zeitalter  der  Severen  rechtigtem  Zweifel. 

geschrieben.  ln  diesem  Zusammenhänge  sei  schliesslich  auch 

Über  das  iusiurandum  in  iure  delatum  hat  die  so  sehr  häufige  Einfügung  des  aureus  oder 

Demelius  Schiedoeid  und  Beweiseid  (1887)  Licht  solidus  für  je  1000  Scsterzen  erwähnt  (vgl.  Inst, 

gehracht.  Ober  damit  zusammenhängende  Inter-  III  7,  8),  Lenel  Paling.  praef.  VII  11. 

Dotationen  vgl.  Gradenwitz  Zeitschr.  d.  Sav.-60  Viel  geringer  sind  die  Spuren  des  Christen- 
Stiftg.  VIII  275f.;  Bull,  dell.'  Ist.  d.  dir.  Rom.  II  tums  in  den  D.  Wenn  wir  von  Interpolationen 
4f.  10.  absehen,  die  nur  mittelbar  durch  die  veränderten 

Die  Besonderheiten  des  Verfahrens  mit  Inter-  religiösen  und  sittlichen  Anschauungen  hervor- 

dicten  konnten  in  der  iustinianischen  Compilation  gerufen  sind,  wie  XXIV  2,  6 (Iul.)  und  XXIV  8, 

keinen  Platz  mehr  finden  (Inst.  IV  15,  8);  auch  22,  7ff . (Ulp.),  so  beschränken  sie  sich  darauf, 

durch  Interpolationen  suchte  man  seine  Spuren  dass  die  Compilatoren  da,  wo  die  classisehen  Ju- 

zu  beseitigen,  z.  B.  XLII  8,  10  pr.  (Ulp.,  vgl.  rieten  den  Namen  eines  ihrer  Götter  nannten, 

Lenel  Paling.  II  852).  XLIII  17,1  pr.  und  frg.  deus  eingesetzt  haben;  z.  B.  XXXIV  2,  38,  2 
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(Scaev.).  XLIX  14,  3 pr.  (Call.),  fraglicher  XII  2, 

3,  4 (Ulp.).  Vgl.  Lenel  z.  d.  St. 

B.  Bewertung  der  Interpolationen- 
forschung. 

1.  Dass  die  Gewissheit,  mit  der  man  auf  Grund 
der  im  vorstehenden  Überblick  angegebenen  Ge- 
sichtspunkte eine  Interpolation  behaupten  darf, 
nicht  immer  die  gleiche  ist,  liegt  auf  der  Hand. 

Am  sichersten  geht  man  da,  wo  deutlich  zu  er- 
kennen ist,  dass  späteres  Recht  in  die  Texte  der  10 
Juristen  hineingetragen  ist,  wo  also  die  Behaup- 
tung, dass  der  Wortlaut  von  dem  Classiker  her- 
rühre. ihm  einen  Anachronismus  unterstellen  würde. 
Ferner  braucht  man  da.  wo  eine  Vergleichung 
mit  vorjustinianischen  Texten  möglich  ist,  in  der 
Regel  nicht  davor  zurückzuschrecken,  die  Abwei- 
chungen in  den  D.  als  Interpolation  anzusehen. 
Ein  absolut  zuverlässiges  Mittel  ist  freilich  auch 
diese  Vergleichung  nicht.  Es  bleiben  Zweifel 
möglich,  ob  der  herangezogene  Text  den  echten  20 
Wortlaut  bietet:  bei  Paul.  Sent.  I 4,  7 z.  B. 
scheint  sine  ulla  exeeptionc  eingeschoben  zu  sein, 
während  es  in  Dig.  III  5,  36,  2 fehlt.  Aber 
solche  Fälle  können  doch  nur  als  seltene  Aus- 
nahmen angesehen  werden.  Anders  verhält  es  sich 
bei  den  oben  unter  A 2 und  3 angeführten  Er- 
kenntnismitteln. Zunächst  ist  unser  Wissen  über 
den  Sprachgebrauch  der  Kaiserzeit  doch  in  vielen 
Punkten  noch  lückenhaft  nnd  unsicher.  Sprach- 
widrigkeiten  können  in  manchen  Fällen  auch  durch  80 
ungeschickte  Streichungen  der  Compilatoren  her- 
vorgerufen sein  (z.  B.  der  Aec.  c.  Inf.  ohne  regie- 
rendes Verbum  oder  ohne  Subjeet).  Auch  Bind 
sprachliche  Fehler  bei  den  Juristen  des  2.  und 
3.  Jhdts.  nicht  unbedingt  ausgeschlossen.  Grae- 
cismen  können  auch  bei  ihnen  unterlaufen  sein, 
insbesondere  wenn  sie  aus  griechischen  Reichs- 
teilen stammten  (Ulpian,  Kallistratos),  aber  auch 
sonst,  denn  das  Griechische  war  damals  Welt- 
sprache. Aber  immerhin  war  ihnen  das  Datei- 40 
nische  eine  lebendige  Sprache,  deren  sie  (viel- 
leicht mit  Ausnahme  des  Kallistratos)  völlig  mäch- 
tig waren,  während  es  bei  den  Byzantinern,  welche 
die  D.  abfassten,  nur  in  den  Kanzleien  und  in 
der  Litteratur  sein  Dasein  fristete.  Vor  allem 
aber  sind  sprachliche  Fehler  in  vielen  Fällen  (z. 

B.  falscher  Modus,  falsches  Tempus)  zweifellos  auf 
Schreibfehler  zurückzuführen  (vgl.  Kalb  Juristen- 
latein 641!.),  kommen  doch  auch  sonst  in  unserer 
Überlieferung  genug  derartige  Versehen  vor  (z.  50 
B.  Gai.  I 59).  Vgl.  in  dieser  Hinsicht  z.  B.  Dig. 

XI  7,  23  (Paul.):  si  in  dotem  (1)  dueenta  eint, 
in  heredilate  (!)  dueenla.  XXVII  9,  1,  2 (Dip. 
orat.  Severi):  praetor  . . . aestimet,  quae  possuni 
[statt  possessioncs]  alienari  obligarire  debeant. 
XLin  17,  4 (Ulp.):  ususfructus  statt  usus. 
Aber  demgegenüber  muss  man  doch  immer  in 
Betracht  ziehen,  dass  unsere  D.  verhältnismässig 
gut  überliefert  sind,  und  es  kommt  vor  allem  auf 
die  Art  des  Fehlers  an.  In  Dig.  IV  2,  6 (Gai.)  60 
könnte  ja  in  constantissimo  homine  cadat  ver- 
schrieben sein.  Auch  Dig.  I 8,  5 (Gai.):  retia  ex 
mnre  (!)  reducerc  und  in  mare  (!)  piscantibus 
möchte  man  dasselbe  annehmen.  Wenn  wir  aber 
unmittelbar  darauf  lesen  casam  in  litore  ponere, 
in  ?ua(l)  te  recipiant,  und  wenn  wir  den  ersten 
und  letzten  dieser  Fehler  auch  in  der  Parallel- 
stelle der  Inst.  II  1,  5 finden,  wenn  wir  in  Be- 


tracht ziehen,  dass  ibi  für  eo  und  ubi  für  quo 
jedenfalls  keine  Schreibfehler  sind,  und  dass  auch 
imCodexIustinianus  ähnliches  begegnet,  so  spricht 
doch  entschieden  mehr  für  eine  willkürliche  Ände- 
rung. Vgl.  auch  die  obigen  Beispiele  (S.  526), 
wo  entschieden  in  vielen  Fällen  von  einem  Ver- 
sehen keine  Rede  sein  kann.  Mit  Sicherheit  kann 
man  also  aus  sprachlichen  und  stilistischen  Fehlern 
nicht  immer  eine  Interpolation  ersehliessen.  Treten 
sie  vereinzelt  auf.  so  ist  Vorsicht  dringend  ge- 
boten. Aber  in  den  meisten  und  wichtigsten 
Fällen  verraten  sich  die  Compilatoren  durch  die 
Häufung  solcher  Fehler,  anstössiger  Ausdrücke 
und  Wendungen  und  treten  auch  noch  sachliche 
Bedenken  hinzu. 

Was  schliesslich  die  erläuternden  und  ein- 
schränkenden Zusätze  mit  id  est,  nisi  u.  8.  w. 
anlangt,  so  sind  sie  natürlich  auch  in  den  echten 
Texten  der  Juristen  nicht  ausgeschlossen;  vgl.  z. 
B.  Gai.  I 99:  rogetur  id  est  interrogetur  (vgl. 
Dig.  I 7,  2 pr.).  Paul.  Sent.  III  6,  60:  niai  de 
bis  quoque  manifeste  sensisse  testatorem  possit 
aslendi:  dass  ferner  auch  die  humanttas  und 
pietas  (oben  S.  531)  bei  den  Classikern  eine 
Rolle  spielten,  kann  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden;  auch  der  Aufbau  mit  si  quidem  ...  sin 
rero  (oben  S.  528)  findet  sich  schon  bei  Gaius 
IV  lOüf.  I06f.  Ferner  können  derartige  Wen- 
dungen auch  auf  Glossemen  beruhen,  sei  es  dass 
diese  sich  schon  in  den  von  den  Compilatoren 
benutzten  Texten  fanden,  sei  es  dass  sie  sich  erst 
später  in  die  D.  eingeschlichen  haben.  Bei  gar 
zu  argen  Trivialitäten  mag  diese  Annahme  in 
vielen  Fällen  näher  liegen,  als  die  einer  Inter- 
polation, z.  B.  Dig.  II  14,  7 8 (Ulp.,  vgl.  Eisele 
Ztschr.  d.  Sav.-Stfg.  XVIII  38).  IV  2,  9 pr.  (Ulp.) : 
metum  illalum  id  est  si  illatus  est  timor.  XVII 
2,  63,  5 (Ulp.):  ad  communieanilas  partes  id  est 
exaequandas.  XXV  1,  5,  3 (Ulp.).  XXXIII  7. 
6 (Scaev.):  rit-a  testatriee  . . . virente  testalrice. 
XL1  1,  13  (Ner.):  dominium  . ...  id  est  pro- 
prietas.  XLIII  28,  1,  8 (Ulp.):  hoc  est  aediHcio. 
Eine  sichere  Grenze  wird  sich  nicht  ziehen  lassen. 
Zu  beachten  aber  ist,  dass  derartige  Wendungen, 
wenn  sie  auch  schon  bei  den  Classikern  verein- 
zelt Vorkommen,  und  wenn  sie  auch  in  manchen 
Fällen  als  Glosseme  zu  erklären  sind,  doch  in  den 
Constitutionen  Iustinians  so  häufig  begegnen,  dass 
eine  grosse  Wahrscheinlichkeit  für  die  Hand  der 
Compilatoren  spricht.  Und  ferner,  dass  sie  min- 
destens da,  wo  sie  mit  anderen  Verdachtsgrün- 
den Zusammentreffen,  eine  Unterstützung  für  die 
Annahme  einer  Interpolation  bilden.  Vgl.  über 
diese  Fragen  Gradenwitz  Interp.  1 ff.  173. 
Eisele  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  X 297.  XI  2f.  XVIII 
37ff.  Appleton  Interp.  4.  47.  248f.  Mitteis 
Symbolae  Pragenses  ISOff. 

2.  Alles  in  allem  finden  wir  durch  unsere 
Untersuchungen  das,  was  Iustinian  (c.  Atbtoxer 
10  oben  S.  521)  über  das  Verhältnis  seines  Gesetz- 
buches zu  den  ihm  zu  Grunde  liegenden  Texten 
der  Classiker  sagt,  vollauf  bestätigt:  dass  Unzäh- 
liges verändert  sei.  Sie  zeigen  uns  aber  auch,  dass 
die  Compilatoren  keineswegs  blos  diejenigen  Um- 
gestaltungen Vornahmen,  welche  um  der  Wande- 
lungen des  Rechts  willen,  die  sie  berücksichtigen 
mussten  und  die  sie  selbst  schufen,  notwendig 
waren,  dass  sie  auch  nicht  blos  vereinfachten  und 
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ausglichen  und  — in  ihrem  Sinne  — Unklares  zu  alle  similitudine*  gegenüber  dem  Codex  sowie 

verdeutlichen  suchten.  In  sehr  vielen  Fällen  im  Gesetzbuch  selbst  vermieden  werden  sollten, 

haben  sie  sachlich  und  namentlich  auch  sprach-  und  er  glaubte  doch,  dass  dieses  Ziel  wenigstens 

lieh  an  den  Texten  der  Juristen  geändert,  blos  im  grossen  und  ganzen  erreicht  worden  sei  (e. 

weil  ihnen  das,  was  sie  selbst  schrieben,  besser  Tcmta  pr.):  wenn  doch  eine  Wiederholung  untcr- 

erschien  als  das,  was  sie  lasen.  Hierüber  kann,  gelaufen  sei,  so  solle  das  mit  der  Unzulänglich- 
mag man  auch  vieles  ihrer  Flüchtigkeit  und  ihrem  keit  der  menschlichen  Natur,  die  nicht  jede  Un- 

Missverständnis  zur  Last  legen,  kein  Zweifel  be-  Vollkommenheit  zu  überwinden  im  Stande  sei,  ent- 
stehen. Die  Formgebundenheit  des  classisehen  schuldigt  werden  (c.  Tanta  14).  Nichtsdesto- 

Rechts  war  ihnen  ein  Hemmnis  der  Entwicklung,  10  weniger  finden  sich  nicht  nur  parallele  (d.  h. 
seine  Sprache  erschien  ihnen  als  altvaterisch  und  inhaltlich  ähnliche),  sondern  auch  dem  Wortlaute 

ungelenk,  ihr  eigener  Curialstil  eleganter  und  auch  nach  gleiche  Stellen  aus  demselben  Werke  und 

wohl  dem  Richter  ihrer  Zeit  verständlicher.  Gra-  Buche  (sog.  leges  geminatae)  in  beträchtlicherZahl. 

denwitz  hat  einmal  (Bull.  d.  Ist.  d.  dir.  Rom.  II  Sie  sind  von  Bluhme  (Diss.  de  geminatis  et  si- 

8)  in  Anlehnung  an  die  bekannte  Einteilung  der  miiibus  quae  inDigestis  inveniunturcapitibusl820, 

Verwendungen  (Ulp.  Dig.  XXV  1,  1.  Paul.  Dig.  S.  2Iff.)  zusammengestellt  und  auch  in  Momm- 

L 16,  79)  von  inlerpolatumet  neeeetariae,  utile s s c n s Angaben  der  D.  angeführt.  Dass  sie  be- 

und  e oluptuariae  gesprochen  (vgl.  auch  E i s e 1 e absichtigt  gewesen  seien,  darf  man  gewiss  nicht 

Beiträge  225, 2).  .Luxusinterpolationen'  sind  nun  (mit  Bluhme  18)  annehmen.  Vgl.  Krüger  Quell, 

einmal  nicht  von  der  Hand  zu  weisen  (vgl.  auch 20  u.  Litt.  830.  Karlowa  I 1009.  Bluhme  Ztschr. 
Krüger  Quell,  u.  Litt.  332,  44).  Und  zum  min-  f.  gesch.  R.-W.  IV  298.  806.  310.  S44ff. 
desten  auf  sprachlichem  Gebiete  darf  man  sich  2.  Ebenso  verlangte  der  Kaiser  von  seinen 
nicht  scheuen,  auch  von  Liebhabereien  und  Will-  Compilatoren  die  Tilgung  aller  Controversen  und 

kürlichkeiten  der  Compilatoren  zu  reden.  Die  sonstigen  Widersprüche  ( aruvoplcu , c.  Deo  4.  8) 

Vergleichung,  welche  Grupe  (Ztschr.  d.  Sav.-  und  behauptet  auch,  dass  sich  solche  nicht  fänden: 

Stfg.  XIV  224ff.  XV  827ff.)  zwischen  den  aus  wenn  man  nur  genau  die  Voraussetzungen  einer 

dem  Codex  Theod.  entlehnten  Stücken  des  Codex  jeden  Stelle  prüfe,  so  würden  sich  ihre  Verschie- 

lust.  mit  den  anderweit  erhaltenen  Constitutionen  denheiten  schon  ergeben  (c.  Tanta  pr.  10.  15). 

des  ersteren  angestellt  hat,  zeigt,  dass  die  Com-  Auch  hier  täuscht  sich  lustinian  oder  vielmehr 

pilatoren  auch  da,  wo  der  Abstand  der  Sprache  80  die  Verfasser  der  D.,  welche  ihm  jene  Worte  ein- 
ein ungleich  geringerer  war,  als  gegenüber  der  gaben,  offenbar.  Widersprüche  finden  sich  in 

classisehen  Litteratur,  doch  überall  im  einzelnen  grosser  Zahl  (z.  B.  XLI  3,  27  [Cels.  b.  Ulp.]  nnd 

geändert  haben.  Vgl.  Gradenwitz  Interp.  191ff.  XLI  10,  8 [Nerat.  b.  Pomp.],  ebd.  5 [Nerat.]; 

(Schirmer  Ztschr.  d.  Sav.-Stfg.  VIII  156).  Kalb  XXXV  1,  24  [Iul.]  und  L 17,  161  [Ulp.];  XIII 

Jagd  n.  Interp.  13.  15.  78.  7.  41  [Paul.]  und  XX  1, 22  [Mod.])  und  alle  Kunst 

3.  Wichtiger  noch  ist  für  uns  die  Frage  nach  — und  Künsteleil  — der  Auslegung  hat  sie  bis 

dem  Werte  der  Interpolationenforschung  für  die  auf  den  heutigen  Tag  nicht  zu  beseitigen  ver- 

Erkenntnis  der  classisehen  Jurisprudenz.  Hier  mocht.  Vgl.  darüber  Krüger  Quell,  und  Litt, 

müssen  wir  allerdings  bekennen,  dass  wir  in  der  329,  17.  330.  Karlowa  I 1009. 

Regel  nicht  über  das  negative  Ergebnis,  dass  der  40  VI.  Überlieferung  und  Ausgaben.  Über 
Jurist  noch  nicht  geschrieben  haben  kann,  was  die  Hss.  zu  den  D.  vgl.  Mommsens  grosse  Aus- 

ihn  die  D.  sagen  lassen,  hinauskommen.  Aber  es  gäbe  Xllff.  (dazu  Zachariae  Ztschr.  f.  RechtB- 

ist  schon  von  grossem  Werte,  wenn  wir  den  Clas-  gesch.  X 1650.).  Krüger  Quell,  und  Litt.  3809. 

aiker  gereinigt  von  den  Schlacken  der  Spätzeit  zu  Allen  voran  steht  der  Codex  Florentinus,  um  600  n. 

erkennen  vermögen.  In  positiver  Hinsicht  wird  Chr.  entstanden  (Mommsen  XL),  von  griechischen 

es  in  ausserordentlich  vielen  Fällen  bei  Ver-  Schreibern  angefertigt  (ebd.  XXXVIIIf.),  nach 

mutungen  sein  Bewenden  haben  müssen.  Gerade  einer  bis  in  das  13.  Jhdt.  zurflckreichenden  (Hart- 

hiergegen  wird  in  neuerer  Zeit  viel  gefehlt,  bei  w i g N.  Arch.  f.  ältere  deutsche  Geschiehtskunde 

manchen  Arbeiten  wird  man  sich  des  Eindrucks  IV  416;  vgl.  Pernice  Ztschr.  d.  Savigny-Stift. 

nicht  erwehren  kännen,  dass  es  der  Herren  eigner  50  VI  300),  aber  wenig  zuverlässigen  (Savigny 
Geist  ist,  den  sie  als  den  der  Classiker  aus  den  D.  Gesch.  d.  R.  R.  im  Mittelalt.  IIP  929.  M o m m- 

herauszulesen  suchen.  len  XII  Note  2)  Überlieferung  aus  Amalfi  stam- 

V.  Wiederholungen  und  Widersprüche.  mend,  seit  Mitte  des  12.  Jhdts.  in  Pisa  nach- 

Nur  die  in  die  D.  aufgenommenen  Stellen  sollten  weisbar  (daher  früher  auch  Cod.  Pisanus),  seit 

fortan  Geltung  haben,  diese  aber  bei  allen  die  1406  in  Florenz,  zuerst  im  Palazzo  vecehio,  seit 

? deiche  sein  (c.  Deo  5;  Tanta  10.  20a).  Das  Ver-  1786  in  der  Laurentianischen  Bibliothek  aufbe- 

esen  aus  den  Schriften  der  Juristen  selbst  und  die  wahrt  (Mommsen  XII9.).  Die  neuerdings  von 

Stimmenzihlung  nach  dem  Citiergesetz  war  da-  Zdekauer  Süll’  origine  del  manoscritto  pisano 

mit  völlig  beseitigt.  Diese  Vorschrift  musste  es  (Prolusiont  al  corso  di  storia  del  diritto  italiano 

um  so  wünschenswerter  erscheinen  lassen,  dass60nella  R.  Universitä  di  Siena  1890,  auch  Studi 
sich  keine  (den  Richter  verwirrenden)  Wieder-  Senesi  VI  2879.;  vgl.  ferner  Bull.  d.  Ist.  di  dir. 

holungen  in  dem  neuen  Gesetzbuch  fänden  und  Rom.  III  1499.)  aufgestellte  Behauptung,  dass 

namentlich,  dass  die  in  der  Litteratur  in  so  die  Hs.  in  Ravenna  nachweisbar  sei,  entbehrt  der 

reichem  Masse  vorhandenen  Meinungsverschieden-  sicheren  Grundlage  ; vgl.  Mommsen  Ztschr.  d. 

heiten  der  Juristen  beseitigt  würden.  Und  in  Sav.-Stiftg.  XI  302f.  B u o n a m i c i Arch.  giur. 

der  That  hat  der  Kaiser  au!  diese  Punkte  grosses  XLVI  609.  Zur  Zeit  ist  eine  phototypische  Re- 

Gewicht  gelegt.  production  des  Cod.  Flor,  im  Erscheinen  begri9en; 

1.  In  der  c.  Deo  4.  9 schrieb  er  vor,  dass  vgl.  Buonamici  Arch.  giur.  L 3799.  Scialoja 
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Bull.  d.  Ist.  di  dir.  Rom.  111  ISO.  Neben  dieser  Khrvik  und  Sole.  Mitte  des  10.  Jhdts.  kämpfte 

Hb.  haben  selbständige  Bedeutung  nur  die  kurzen  Seif  ed-Oaula  im  Gebiet  von  TSkSs  mit  den  Grie- 

Neapolitaner  (B.  10),  Pommersfelder  (B.  45)  und  chen,  Yäqüt  I 812,  d.  i.  Ttxrjs  bei  Const.  Por- 

Berüner  (B.  1)  Bruchstücke.  Die  jüngeren,  mit  phyr.  d.  adm.  imp.  50.  [Tomasehek.] 

dem  11.  Jhdt.  anhebenden  Hss.  (sog.  litlera  Bo-  Digitale,  kommt  nur  in  den  Glossen  vor  und 
noniensi»,  Vulgat-Hss.),  von  denen  man  früher  an-  wird  mit  <5a*n;Ai)dpa,  Handschuh,  erklärt,  in 

nahm,  dass  sie  auf  einen  von  der  Florentiner  Hs.  eigentlichem  Sinne  und  als  eine  Folter  (ßaoavo c), 

unabhängigen  Archetypus  zurückgingen  (Savigny  von  der  sonst  nichts  bekannt  ist.  Handschuhe 

Geseh,d.  R.  R.  im  Mittelalt.  IIP  4498.),  sind  nach  der  Perser  Xcn.  Cyr.  VIII  8,  17.  Bei  Athen.  I 

Mommsens  Untersuchungen  (LXVI8.)  mittel- 10  6 d berichtet  Klearchos  von  einem,  der  sie  beim 
bar  aus  der  Florentiner  geflossen,  weisen  aber  Essen  trug,  um  die  Speisen  recht  heiss  zum 

bis  zum  34.  Buch  von  dieser  unabhängige  Cor-  Munde  führen  zu  künnen.  [Mau.] 

recturen  auf.  Mo  m m s e n hat  diese  seine  An-  Digitius.  1)  Sei.  Digitius,  diente  als  See- 
sicht mit  Recht  auch  gegen  Fitting  (Jurist.  soldat  {soeiut  navalis)  unter  P.  Scipio,  dem  spä- 

Schriften  d.  früh.  Mitteialt.  207f„  vgl.  Ztschr.  f.  teren  Africanus,  in  Spanien  544  = 210  und  stritt 

Rechtsgesch.  XIII  2858.XVTI385B.)  aufrecht  erhal-  mit  einem  Legionscenturio  Q.  Tiberilius  um  den 

ten  (Ztschr.  f.  Rechtsg.  Xin  1968.).  Vgl.  Conrat  Ruhm,  die  Mauer  von  Karthago  Nova  als  erster 

Epitome  exactis  regibus  XLlfl.;  Gesch.  d.  Quell,  u.  erstiegen  zu  haben.  Da  auch  ein  von  Scipio  be- 

Litt.  d.  R.  R.  im  frühen  Mittelalt.  I 503f.  Krüger  stelltes  Schiedsgericht  zwischen  beiden  und  ihren 

Quell,  u.  Litt.  383.  Aus  der  neueren  Litteratur  20  rivalisierenden  Truppengattungen  keine  Entschei- 
flber  die  Textkritik  der  D.  Bind  ferner  hervorzu-  düng  treflen  konnte,  verlieh  derFeldherr  jedem  von 

beben  Fuchs  Krit.  Studien  zum  Pandektenteit  ihnen  eine  corona  muralis  (Liv.  XXVI  48,  6-13). 

(1867).  Huschke  Zur  Pandektenkritik  (1875);  Wahrscheinlich  erhielt  D.  auch  das  römische  Bür- 
weitere Beiträge  (herausgegeben  von  W 1 a s s a k)  gerreeht  und  wurde  derStammvaterdesGeschleehts, 

Ztschr.  der  Sav.-Siftg.  IX  3318.  Amann  Die  das  in  der  nächsten  Zeit  in  Rom  erscheint. 

Grundsätze  der  heutigen  Pandekten kritik,  geprüft  2)  Sex.  Digitius,  vermutlich  Sohn  des  Vorigen 
an  der  sog.  Lex  Gallus  1878).  Zachariae  Ztschr.  und  kaum  mit  ihm  identisch,  war  Praetor  560 

d.  Sav. -Stift.  VIII  2068.  X 2528.  bes.  2838.  Vgl.  = 194  und  erhielt  Hispania  riterior  als  Provinz 

auch  die  S.  522  angeführte  Litteratur.  (Liv.  XXXIV  42,  4.  43,  7).  Er  kämpfte  mit  den 

Über  die  älteren  Ausgaben  s.  R u d o r f f R,  30  6eit  dem  Abgang  des  M.  Porcius  Cato  sich  wieder 
R.-G.  I 3448.  Brinz  Pand.  I1  388.  Krüger  erhebenden  Eingeborenen  in  vielen  kleinen,  aber 

Quell,  und  Litt.  3868.  Den  heutigen  kritischen  verlustreichen  Gefechten,  so  dass  sein  Heer  auf 

Anforderungen  entsprechen  nur  die  beiden  von  die  Hälfte  reduciert  und  ganz  entmutigt  wurde 

Mommsen,  die  60g.  grosse  (Berlin  1870)  und  (Liv.  XXXV  1,  lf.  2,  8.  5,  daraus  Oros.  IV  20, 

die  kleine  Stereotypausgabe.  16  übcrtTeibend  und  den  Vornamen  des  D.  in  P. 

Litteratur  (ausser  den  im  Verlaufe  des  Artikels  entstellend).  564  = 190  war  er  Legat  des  Con- 
angeführten, einzelne  Punkte  behandelnden  Arbei-  suis  L.  Scipio  Asiaticus  (Liv.  XXXVII  4,  2),  580 

ten):  Zimmern  Gesch.  d.  Röm.  Privatrechts  I = 174  nahm  er  an  einer  Gesandtschaft  nach  Ma- 

2178.  Puchta  Institutionen1»  I §139.  Rudorff  kedonien  teil  (ebd.  XLI  22,  3.  XLVII  2,  1),  582 

Röm.  Rechtsgeschichte  I 2998.  T e u f f e 1 Röm.  40  = 172  wurde  er  für  Getreideankäufe  nach  Unter- 
Litt.-Gesch.  § 488, 6f.  Kar  Iowa  Röm.  Rechts-  Italien  geschickt  (ebd.  XLII  27,  8). 

geschickte  I 10078.  Krüger  Quellen  u.  Litte-  3)  Sex.  Digitius,  wohl  Sohn  des  Vorigen  und 
ratur  d.  RSm.  Rechts  323f.  3278.  Landucci  nicht  dieser  selbst,  diente  584=  170  als  Kriegs- 

Storia  del  dir.  Rom.  I*  2858.  Kipp  Quellenkunde  tribun  im  makedonischen  Kriege  (Liv.XLni  11,1). 

102.  1048.  [Jörs.]  [Münzer.] 

Digidii  heissen  nach  der  bessern  Überlieferung  4)  L.  Digitius  Bassus,  frater  Arvalis,  in  den 
bei  Solin.  II  9 die  Brüder  der  Mutter  des  Cae-  Arvalacten  des  J.  145  n.  Chr.  als  anwesend  ge- 


culus,  des  sagenhaften  Gründers  von  Praeneste; 
an  anderer  Stelle  werden  sie  Depidii  (Schol.  Veron. 
Aen.  Vn  681)  oder  divi  tralres  (Serv.  Aen.  VII 
681)  genannt.  Gewöhnlich  sieht  man  in  ihnen 
die  Lares  praestites  von  Praeneste  (Preuner 
Hestia-Vesta  400).  [Aust.] 

Diginda  (Alytria),  von  Karl  B u r e s c h Aus 
Lydien  (Leipzig  1898)  125.  181  aus  Inschriften 
nachgewiesene  Örtlichkeit  lydischen  Namens  in 
Lydien  (Zeit  diyrvSrjvdc)  im  Gebiet  des  oberen 
Kaystrosthaies,  jetzt  Kajadsehykassar  (d.h.  Ruinen 
auf  dem  kleinen  Felsen).  Gräber,  Grabkammer. 

[Bürchner.] 

Digiaene  (dtytoipi)),  Gau  in  Armenia  quarta 
südlich  von  Anzeta,  in  der  Umgebung  der  heu- 
tigen Tigrisfeste  Egil  oder  Agöl  (s.  I n g i 1 e n e), 
Georg.  Cypr.  descr.  orbis  Romani  960,  mit  Gei- 
zers Note  p.  180.  Samuel  von  Ani  nennt  Dögis 
eine  Feste  im  gavar  Angel;  die  armenische  Geo- 
graphie nennt  Degikh  (acc.  Dögis)  als  siebenten 
gavaj  von  Corrord-Haikh  mit  den  Orten  Krni, 


nannt  (CIL  VI  Add.  32379).  [Groag.] 

5)  Digilia  L.  f.  Ruüna,  Gemahlin  eines  M. 
Tullius  Cicero,  CIL  X 483  (Paestum).  [Stein.] 
Digitus  bedeutet  in  dem  römischen  Systeme 
der  Längenmasse,  wie  4axn  loc  (s.  d.)  bei  den 
Griechen,  den  vierten  Teil  der  Handbreite  ( Inti- 
mus) = */u  Fuss  = Vn  Elle.  Er  galt,  wie  der 
ödxndUv,  als  die  kleinste  Einheit  der  Masse,  die 
nach  Bedarf  noch  in  Hälften,  Drittel  u.  s.  f.  ein- 
geteilt wurde.  Balb.  in  Gromat.  94  Lachm.  (Me- 
trol.  script.  II  58,  7 Hultsch).  Isid.  etymol.  XV 
15  (Metrol.  script.  II  107,  7).  Hälften,  Drittel 
und  Dreiviertel  des  D.  berechnet  Vitruv.  X 17 
(vgl.  Hultsch  Jahrb.  f.  Philol.  1876,  255f.); 
weiter  ist  die  Duodecimalteilung  dieses  Masses 
bis  zum  srripulum  (vgl.  o.  Arithmetiea  § 41) 
durchgeführt  worden  von  Frontin.  de  aquis  urb. 
Rom.  I 898.  Als  Vis  Ass  römischen  Fusses  ist 
der  D.  = 18,5  mm.  Hultsch  Metrologie1  74. 
700.  Nissen  Iw.  Müllers  Handb.  der  klass.  Alter- 
tumswiss.  I1  836.  864.  [Hultsch.] 
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Diglito 

Diglito  s.  T i g r i «.  Del.1  230  mit  der  Erklärung  von  Meister  Ber. 

Dignilla,  Gemahlin  des  (A.)  lurtius  Pastor  Sachs.  Ges.  1896,  17f.)  und  dem  Angehörigen 

( L . Caesennius  Soapes),  Legaten  der  legio  XXII  des  anderen  Staates  persönliche  Sicherheit  ge- 

Pr(imigenia)  pfia)  t(idelis)  und  späteren  Con-  währt,  [And.)  IV  18.  Der  Inhalt  war  sonst  jeden- 

suls  (im  J.  168  n.  Cbr„  s.  I u n i u s).  Mainzer  falls  verschieden,  die  athenischen  aiftßoXa,  die 

Grabstein  eines  Selaven  der  D.,  Brambach  CIRh  sowohl  mit  den  tributpflichtigen  wie  mit  den  eelb- 

1052.  [Groag.)  ständigen  Bundesgenossen  geschlossen  wurden 

Digttitas  s.  C o m i n i u s Nr.  26.  (CIA  IV  61  a,  96),  setzten  fest,  da&s  der  Process 

Diia  lAUa)  hiess  ein  dem  ZeuB  in  Pellene  in  am  Wohnort  des  Beklagten  entschieden  wurde, 

Achaia  mit  Wettkämpfen  gefeiertes  Fest.  Schol.  10  [Demosth.]  VII  13.  CIA  II  11.  In  Athen  ge- 
Pind.  Nem.  X 82;  vgl.  auch  Schol  01.  Vll  156.  hörten  diese  Streitigkeiten  vor  die  Thesmotheten, 

XIII  155  und  Boeckh  Explic.  Ol.  102  (146).  Arist.  resp.  Ath.  59,  6.  Sie  waren  verschieden 

S.  194.  KrauBe  Gymnast.  u.  Agon.  II  715.  Ala  von  den  iftxogixai  (s.  d.),  welche  nur  für  Ober- 
in Teos  erwähnt  CIG  1044.  [Stengel.]  seeischen  Handel  und  zwar  für  Verträge  aus  und 

Diilyke  s.  D e i 1 y k e.  nach  dem  attischen  Handelsmarkte  galten.  Die 

Diipolia  s.  Dipol  ia.  Bestimmung  über  das  Forum  des  Beklagten  war 

Aitnnm  s.  Biga,  C u r r u s.  wahrscheinlich  den  meisten  aiftßoXa  gemeinsam; 

Diitrephes  (Aüxgiq>ri;,  richtiger  Ai ttxgbpy;).  vgl.  Platner  Proz.  und  Klagen  1 105ff.  Goodwin 

1)  Athener,  Vater  des  im  peloponnesischen  Kriege  Am.  journ.  phil.  I 4ff.  Stahl  De  sociorum  Att. 

thätigen  Feldherrn  Nikostratos  (s.  d..  vgl.  Thuc.  20 iudiciis,  Münster  1881,  Schoemann-Lipsius 
11175,1.  IV  53,  1.  119, 2.  129,  2).  [Judeich.]  Att.  Proz.  994ff.  [Thalheim.) 

2)  Dieitrephes,  athenischer  Archon  01.  99,  1 Dikaiarcheia  (Atxatdgx{e)ta;  lat,  Dicaear- 

= 384/3,  Diod.  XV  14.  CIA  II  667.  1234.  Dion.  chia,  poetisch  Diearchis,  Petron.  sat.  119  v.  68, 

Hai.  ep.  ad  Ammae.  I 5 p.  727  R.  (bei  Diod.  und  Dicarcheum  Stat.  silv.  III  1,  92.  IV  8,  8;  Eth- 

Dion.  Hai.  ist  Aungigpr/s  überliefert).  nikon  Dicaearcheus  Lucil.  b.  Festus  epit.  122. 

3)  Athener.  Strateg  im  J.  414/8,  führt  er  Stat.  silv.  II  2,  110.  Sil.  Ital.  vm  534.  XII 

im  J.  413  die  aus  Athen  entlassenen  Thraker  107.  XIII  385.  Sidon.  carm.  II  59;  dixaia^yrr; 

heim,  erobert  mit  letzteren  von  Euboia  aus  die  Diodor.  IV  22,  Atxaiagxlxrfi  Polyb.  III  91. 

boiotische  Stadt  Mykaleseos,  Thuc.  VII  29.  Paus.  Steph.  Byz.),  wahrscheinlich  ursprünglich  von  den 

I 23,  3.  4.  Strateg  im  J.  412/1,  nennt  ihn  Thuc.  30  Kymaeern  als  Hafenort  im  Inneren  des  Golfes  von 
VIII  64,  2 Auxgltprf,  övxa  rügt  Xlov,  ggt j/tirov  Pozzuoli  gegründet  (A.  tnlvuov  Kvftalatv  Strah. 

di  ff  ja  ixt  ägxttv;  er  geht  Frühjahr  V 245);  weniger  wahrscheinlich  ist  die  von  Eu- 

411  nach  Thasos,  um  die  Demokratie  aufzulösen,  sebios  (ad  a.  Abr.  1489  = 526  v.  Chr.)  und  Steph. 

vgl.  Gilbert  Beitr.  zur  inner.  Gesch.  Athens 296.  Byz.  überlieferte  Gründung  durch  samische  An- 

Des  D.  yaäxoös-  Avigtäi  olaxoli  ßtßXr) givos  in  Siedler.  Städtische  Selbständigkeit  scheint  D. 

Athen  wird  von  Paus.  a.  0.  erwähnt,  worauf  fälsch-  nicht  gehabt  zu  haben  (Münzen  fehlen  gänzlich); 

lieh  die  Inschrift  CIA  I 402  bezogen  worden  ist;  die  Grammatikerzeugnisse  bei  Fest.  ep.  72.  122, 

vgl.  Kirchhof  f zu  CIA  I 402.  Blümner-Hitzig  die  von  einer  etrifos  Graeca  (oder  municiptum 

Paus.  I '255 f.  Derselbe  D.  wird  in  den  Anfang  Graecum ) iustissime  regnata  sprechen,  sind  ohne 

414  aufgeführten  Vögeln  des  Aristophanes  als  40  Gewähr.  Seit  dem  hannibalischen  Kriege  erweitern 
tpvkxgxot,  M’  Imagxot  bezeichnet;  Arist.  Vög.  die  Römer  das  alte  Emporium  der  Kymaeer  zu 

799.  1440.  Gilbert  a.  0.  279.  Ebenderselbe  einer  grossartigen  Hafenstadt,  die  194  v.  Chr.  als 

erwähnt  bei  Platon  Heortai  frg.  6,  Meineke  Colonie  constituiert  wird  und  den  Namen  Puteoli 

Frg.  Com.  II  626.  Aristoph.  Heroes  frg.  4,  Frg.  erhielt  (Plin.  n.  h.  III  61  Puteoli  colonia  Di- 

Com.  U 1071.  [Kirchner.]  eaearchia  dicta;  das  Weitere  s.  unter  Puteoli). 

Dilutia  (Aixa ta).  1)  Griechische  Stadt  mit  Doch  bleibt  der  alte  Name,  besonders  bei  griechi- 

Hafen  an  der  thrakiseben  Küste,  östlich  der  Mün-  sehen  Schriftstellern  und  lateinischen  Dichtern, 

düng  des  Sees  Bistonis  (s.  d.),  Hcrod.  VH  109.  in  Gebrauch.  Vgl.  ausser  den  angeführten  Stellen 

SkyU.  67  (68).  Strab.  VII  331  frg.  44.  47.  Suid.  noch  Paus.  IV  35,  12.  VIII  7,  3.  Aelian.  de  nat. 

s.  AtxatAxoXts.  Plin.  n.  h.  IV  42.  Steph.  Byz.  50anim.  II  56.  VI  15.  XIII  6.  Plut.  Sulla  37;  de 
nennt  als  Gründer  Dikaios,  Sohn  des  Poseidon.  Pyth.  orac.  9.  Athen.  IX  401.  Philipp.  Anth. 

Die  Stadt  war  wohl  wie  das  benachbarte  Abdera  Pal.  IX  708.  Antiphil.  Anth.  Pal.  VII  379.  Joseph, 

und  Maroneia  von  Ioniern  gegründet  worden.  Ethn.  ant.  lud.  XVII  328.  XVIII  160.  248.  XIX  5; 

Aixtuoxollrrit,  Steph.  Byz.  und  Inschr.  In  den  vita  16  (A.  fjv  lioxtoXovt  IxaXoi  xaXovo iv);  bell, 

attischen  Tributlirten  von  01.  81,  3 — 88,  8 er-  lud.  II  104.  S.  M o m m se n CIL  X p.  182.  Be- 
scheint die  Stadt  als  Alxata  nag'  'AßSgga,  im  loch  Campauien  89f.  [Hülsen.] 

Gegensatz  zu  Alxata  Egngtäiy,  das  wohl  auf  Nr.  2 Dikaiarcbos.  1)  Aitoler.  Flottenführer  Phi- 
zu  beziehen  ist,  CIA  I 226-257.  Kalopathakes  lipps  V.,  führt  nach  der  Schlacht  bei  Chioe  im 
De  Thrada  provincia  34f.  J.  201  Krieg  gegen  die  Kykladen,  Polyb.  XVM 

2)  Stadt  an  der  Küste  des  thermaischen  Golfes,  60  37,  8;  vgl.  Mommsen  Röm.  Gesch.  I7  696.  Be- 
Plin.  n.  h.  IV  36.  VgL  Nr.  1.  [Oberhummer.]  rtichtigt  durch  seine  Gotteslästerungen,  Polyb.  a. 

Aixa t in 6 ovftßöXcov , Processe  auf  Grund  0.  § 9.  10.  Sein  Tod  ebd.  § 7. 

von  Staatsverträgen  (avftßoXal,  aiftßoXa),  welche  2)  Sohn  des  Epistratos,  l'tttpavrjtpogoc  in  Ka- 
beihäufigeremVerkehrStädtemiteinanderschlossen,  lymna,  Newton  Ane.  greek  inscr.  298,  64. 
um  an  Stelle  der  Selbsthülfe  geordnete  Rechts-  [Kirchner.] 

zustände  zu  scha&en,  Arist.  Pol.  III  1,  3.  Vor  3)  Peripatetiker.  I.  Leben.  Antike  Quellen : 
allem  wird  darin  das  ovXär  verboten  (vgl.  den  Der  dürftige  Artikel  im  Lexikon  des  Suidas  (vgl. 

Vertrag  zwischen  Chaleion  und  Oianthea,  Cauer  dazu  Flach  Rh.  Mus.  XXXV  209)  und  Qelegent- 

PauIy-WlMowa  V 18 
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liches  bei  den  alten  Schriftstellern.  Neuere  Lit-  Plin.  n.  h.  II  162  und  unten  S.  561).  Weiteres 
teratur:  Vossius  De  historic.  graee.  (Leipz.  1838)  Detail  auR  seinem  Leben  ist  uns  nicht  bekannt. 

80ff.  (hier  findet  sich  die  wichtigere  ältere  Lit-  II.  Schriften.  Litteratur:  Fuhr  a.0. 18B.  und 

teratur  über  D.  verzeichnet).  Osann  Beiträge  zur  Müller  a.  0.  II  227B.  (seine  Fragmentsammlung 
gr.  und  röm.  Litt.-Gesch.  II  lff.  Fuhr  Dicaearchi  ist  nicht  vollständig;  über  dieselbe  vgl.  Crusius 

Mess,  quae  supers.  (Darmst.  1841)  18B.  (breit  Anal.  erit.  ad  paroem.  Graec.  (Leipiig  1883]  RS,  ‘2. 

angelegte,  jetzt  vollständig  veraltete  Monographie).  149,3).  D.  warein  äusserst  productiver  Schrift- 
Mül  1 e r FHG  II  225B.  (wir  eitleren  die  Fragm.  steiler;  das  Altertum  hatte  von  ihm  culturhisto- 

des  D.  nach  dieser  Sammlung).  Di  Giovanni  rische,  historische,  staatswissenschaftliche,  litte- 

Storia  della  filosofia  in  Sicilia  I (Palermo  1878)  10  rarhistorisehe.  philosophische  und  geographische 
80B.  Holm  Gesch.  Sic.  im  Altert.  II  (1874)  Schriften.  Dieselben  wurden  von  den  nachfolgen- 

269B.  Zeller  Philos.  d.  Griech.  II9  2,  889B.  den  Generationen  bis  an  den  Anfang  des  2.  nach- 

Ferri  Rendiconti  dell’  acc.  dei  Line.  IV  236B.  christlichen  Jhdts.  fleissig  gelesen  und  benützt. 

D.,  des  I’heidias  Sohn  (Suid.),  war  aus  dem  sici-  Nachweislich  haben  Aristokles  und  Hegesandros 

lischen  Messene  gebürtig  (Athen.  XI  460  f.  XV  unseren  Peripatetiker  ausgeschrieben  (vgl.  Suse- 

666  b (=  Sehol.  Arist.  Pac.  1244],  Zenob.  II  15.  mihi  Alex.  Litt.  I 528,  66.  489).  Eifrige  Be- 

Suid.).  Er  gehörte  offenbar  dem  dorischen  Teile  nutzer  hatte  er  an  Eratosthenes  (s.  u.  S.  560),  Pa- 

der  Bevölkerung  dieser  Stadt  an,  wie  wohl  aus  naitios  (Cic.  de  fin.  IV  79),  Poseidonios  (vgl.  u. 

den  mannigfachen  Beziehung,  die  er  zu  Sparta  S.  549.  560)  und  Cicero.  Aber  auch  noch  Josephos 

hatte  (vgl.  u.),  geschlossen  werden  darf.  Als  20  (vgl.  u.  S.  549)  und  Plutarchos  (vgl.  Hi  rzel  Dialog 
junger  Mann  studierte  er  in  Athen  bei  Aristoteles  II  193  Anm.  209  Anm.)  haben  ihn  fieissig  studiert. 

(Cic.  de  leg.  III  14.  Athen,  a.  0.  Suid.).  Bei  Besonders  hat  der  eretere  von  diesen  beiden  mehr 

Cic.  Tusc.  I 41  heisst  er  condwcivulus  et  aequali»  aus  der  ergiebigen  Quelle  de6  D.  geschöpft,  als 

Aristozeni,  bei  Suidas  (s.  Upujiofrvof)  ovyggovof  die  meisten  heutzutage  ahnen.  Wir  besitzen  von 

des  tarentinischen  Philosophen.  Damit  ist  sein  der  reichen  Schriftstellerei  des  D.  leider  nur  noch 

Zeitalter  bestimmt.  Genauere  chronologische  An-  dürftige  Bruchstücke,  die  uns  eben  gerade  ahnen 

gaben  über  ihn  fehlen.  Seine  ixprj  wird  wohl  lassen,  wie  viel  wir  durch  den  Untergang  seiner 

spätestens  31  Ov.Chr. anzusetzen  sein  (vgl.Müllen-  Werke  verloren  haben. 

hoff  Deutsche  Alt.-Kunde  IJ  286.  Rohde  Kl.  A.  Die  culturhistorischen,  historischen 
Schrift.  II  133,  2).  Über  sein  Verhältnis  zu  Ari- SO  und  staatswissenschaftlichen  Schriften, 
stoteles  liegt  uns  ein  merkwürdiges  Zeugnis  vor.  a)  Blae  TSMaSot:  .Culturgeschichte  Griechenlands1 

Themist.  orat.  XXIII  285  c zählt  ihn  denjenigen  in  drei  Büchern  (Suid.).  Nachdem  Marx,  Butt- 

Männern  bei,  die  den  grossen  Stagiriten  auf  das  mann,  Naeke  und  Osann  alle  möglichen  nnd 

feindseligste  angegriflen  hätten.  Man  hat  an  unmöglichen  Aufstellungen  Uber  die  Ökonomie 

dieser  Notiz  Anstoss  genommen,  und  Zeller  a.  O.  dieses  Werkes  gemacht,  nat  Müller  unter  teil- 

889,  8 hat  die  Vermutung  ausgesprochen,  dass  weisem  Vorgang  Fuhrs  a.  0.  85B.  durch  Heran- 

bei  Themistius  eine  Namensverwechriung  vorliege,  Ziehung  des  gleichnamigen  und  oflenbar  gleich- 

die  entweder  auf  den  Autor  selbst  oder  auf  einen  artigen  Werkes  des  Iason  (vgl.  Müller  Script. 

Abschreiber  zuriiekzuführen  sei  (er  vermutet,  dass  de  reb.  Alex.  frg.  159)  und  durch  eingehendere 

statt  D.  zu  schreiben  sei  Demoehares).  Allein  40  Berücksichtigung  der  vorhandenen  Reste  des  dikai- 
zu  einer  solchen  Annahme  liegt  kein  hinreichen-  archischen  Werkes  den  wahren  Sachverhalt  er- 

der  Grund  vor.  Man  muss  nur  die  Angabe  des  kannt  (vgl.  FHG  II  227B.).  Darnach  lag  dem 

Themistius  richtig  bewerten  und  sich  die  alles  Bios  ’EXMiot  folgende  Disposition  zu  Grunde:  er 

vergröbernde  Manier  der  alten  Litterarhistoriker  begann  mit  einer  Schilderung  der  primitiven  Zu- 
vergegenwärtigen, die,  wenn  Lehrer  und  Schüler  stände  derMenschheit;  desglücklichenUrzustandes 

gewisse  Dißercnzen  in  ihrer  Lehre  und  Anschau-  (<S  btlKgmw  ßtoc),  des  Hirtenlebens  und  de«  Acker- 
ung aufwiesen,  flugs  ein  Zerwürfnis  oder  gar  eine  baue*.  Höchst  interessant  ist  D.s  Auffassung  des 

tiefgehende  persönliche  Feindschaft  construierten.  sog.  goldenen  Zeitalters;  allerdings  seien  unter 

Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  ist  die  angebliche  Kronos  die  Menschen  glücklicher  gewesen;  aber 

Feindschaft  zwischen  Platon  und  Aristoteles,  die  50  nicht  etwa  weil  sie  körperlich,  geistig  und  mora- 
zwischcn  diesem  und  Aristoxenos,  und  nicht  minder  lisch  vollkommener  gewesen,  als  die  späteren  Ge- 

die  Ranküne,  mit  der  D.  seinen  Lehrer  verfolgt  schlechter,  sondern  weil  sie  auf  die  höchsten  Güter 

haben  soll,  zu  beurteilen.  In  litterarischer  Fehde  verzichtet,  die  nur  durch  potenzierte  psychische 

stand  D.  auch  mit  Theophrastos  (Cie.  ad  Att.  und  physische  Anstrengung  zu  erlangen  seien. 

II  16;  vgl.  v.  Arnim  Hermes  XXVII  127B.  Mühen  und  Sorgen  wären  ihnen  erspart  geblieben, 

Diels  Dox.  187,  4.  Hirzel  Dialog  I 465,  1.  weil  sie  keine  höheren  Aspirationen  hatten;  Krank- 

II  136.  208,  4),  ohne  dass  dieserhalb  eine  per-  heiten  wären  sie  weniger  ausgesetzt  gewesen,  weil 

sönliche  Feindschaft  beider  Minner  zu  supponieren  sie  sich  weniger  anstrengten  und  auf  einfachere 

wäre.  Trotz  seiner  selbständigen  Stellung  den  Nahrang  angewiesen  waren;  Kriege  und  Zerwürf- 

beiden  Scholarchen  des  Peripatos  gegenüber  hat  60  oisse  habe  cs  nicht  gegeben,  weil  es  an  jedwedem 
D.  doch  bei  dem  ganzen  urteilsfähigen  Altertum  würdigen  Streitobjcct  gefehlt.  Hiernach  wird  man 

als  echter  Peripatetiker  gegolten.  Den  grössten  wohl  D.  als  Verfechter  des  Satzes  vom  allmäh- 

Teil  seines  Lebens  verbrachte  er  in  der  Pelo-  liehen  FortschrittderMenBchheit  ansprechen  dürfen 

ponnes,  speciell  wohl  in  Sparta  (Cic.  ad  Att.  VI 2).  (frg.  1 — 6,  vgl.  dazu  Graf  Leipz.  Stad.  VIII 45B. 

Von  hierausdürfteerdiegrosseStudienreiseunter-  E.  Weber  ebd.  X 119S.  Dümmler  Akadem. 

nommen  haben,  auf  welcher  er  fast  alle  bedeuten-  237  und  allem  voran  die  schönen  Ausführungen 

deren  Landschaften  Griechenlands  besuchte,  um  an  Hirzel  s Abh.  d.  k.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss. 

Ort  und  Stelle  Höhenmessungen  vorzunehmen  (vgL  (Philol.- hist.  CI.]  1900,  88B.).  Auf  die  Schilde- 
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rung  der  primitiven  Zustände  folgte  eine  aus-  Vgl.  im  allgemeinen  noch  Dümmlers  Vortrag 
führliehe  Beschreibung  der  Cultur  des  Orients,  Culturgesch.  Forschung  im  Altertum  (Verh.  der 

deren  hBheres  Alter  gegenüber  der  griechischen  42.  Philol.-Vere.  [Leipzig  1894]  57ff.  648.  = Kl. 
Cultur  mit  Recht  betont  wurde  (frg.  7.  8;  vgl.  Schrift.  II  4438.  4548.).  Über  einzelnes  s.  L. 

dazu  v.  Qutschmid  Kl.  Schrift.  I 235.239.362.  Schmidt  Ethik  d.  Grieth.  137.  Wendling  De 

IV  454.  V 100).  Nach  Darlegung  des  Einflusses  pepl.  Aristot.  (Strassb.  1891)  16.  v.  Wilamo- 

der  orientalischen  Cultur  auf  Hellas  wandte  sich  witi  Herrn.  XXV  208,  2.  Leo  Griech.-römische 
der  Schriftsteller  seiner  eigentlichen  Aufgabe  zu,  Biogr.  (Lpzg.  1891)  99. 

der  Darstellung  der  nationalgriechischen  Cultur  b)  IJoXtxeiax,  ,Staat»verfassungen‘  (Müllera.O. 
(frg.  9 über  die  Begrifle  xdxga,  xpgaxgla,  yvii );  10241).  Ein  verfassungsgeechichtliches  Sammelwerk 
vgl.  dazu  Kutorga  Mel.  Qr.-Rom.  I 628.  Dümm-  in  der  Art  der  aristotelischen  Politien.  Erwähnt 

ler  Kl.  Schrift.  II  8748.  — frg.  12  über  die  werden  daraus  bei  Cic.  ad  Att.  II  2 die  nalmiat 

dorische  Tetrapolis  — frg.  144  über  das  Orakel  in  ntXXxjralxov.  Koqxv&Iojv  und  ’Alhiraixüv.  Eine 

Elia  frg.  15  über  die  übermässige  Verwendung  weitere  Politie,  die  jtoiit ela  Ixagxiaxün.  führt 

der  xgoxaXa  in  der  älteren  Zeit  — frg.  16  über  Suidas  mit  der  Bemerkung  an,  dieselbe  sei  in- 

die  Benützung  der  Medeia  des  Neophron  durch  folge  einer  gesetzlichen  Bestimmung  in  Sparta 

Euripidee  — frg.  18  Uber  den  Unterschied  zwi-  jährlich  einmal  üflentlich  vorgelesen  worden  (vgl. 

sehen  Dareioe  und  Philippos  im  Felde).  Ich  habe  hierüber  Bernhardy  G riech.  Litt.  Is  123).  Von 

mich  im  Vorstehenden  darauf  beschränkt,  die  den  drei  ersten  Verfassungen  ist  nichts  mehr  er- 

sicheren  Fragmente  de«  Blot  "EXXiUot  anzuführen.  20  halten,  dagegen  dürfte  auf  die  xoXtxela  Eixacxiaxiöv 
Bei  Müller  findet  sieh  ausserdem  noch  viel  Un-  frg.  17  M.  zurückgehen  (vgl.  im  übrigen  noch  Uber 

sicheres  und  Falsches.  Frg.  7.  8 und  12  werden  die  letztere  u.  S.  551). 

als  aus  dem  ersten  Buche  des  Blot  ’EXXAiot,  frg.  c)  TguxoXxxixdt.  Diese  Schrift  hat  die  aben- 
18  als  aus  dem  dritten  stammend  angeführt.  Bei  teuerlichsten  Vermutungen  über  sich  ergehen 

den  frg.  1.  2.  5.  15.  16  ist  der  Blot  TSXXiSot  lassen  müssen,  bis  Osann  (a.  O.  II  88.)  im 

ohne  nähere  Indication  als  Fundstelle  angegeben.  wesentlichen  das  Richtige  sah.  Die  Aufstellungen 
In  den  frg.  3.  4.  9.  14  wird  D.  schlechthin  citiert,  der  früheren  Gelehrten  finden  sich  verzeichnet 
doch  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  und  hinreichend  widerlegt  bei  P a s s o w De  Di- 

sein  Blot  "EUätot  gemeint  ist.  Bei  frg.  6 findet  caearchi  Trip.  coni.  (Prgr.  Breslau  1829)  = Opusc. 

sich  das  Lemma  Aixaiagxot  h roic  xepl  xrjt  'Ei-  30  acad.  1668.,  der  selbst  die  höchst  geistreiche, 
XdSot-,  mit  Recht  hat  Buttmann  dasselbe,  von  aber  bei  näherem  Zusehen  unhaltbare  Vermutung 

dem  Inhalt  des  Bruchstückes  ausgehend,  als  un-  vorträgt,  D.s  Tripolitikos  sei  eilte  Gegenschrift 

genauen  Titel  der  griechischen  Culturgeschichte  auf  den  berüchtigten  Tgixägatot  des  Anaximenes 

angesprochen.  Sicher  falsch  sind  frg.  10  und  11  (vgl.  Bd.  I S.  2096)  gewesen  (dagegen  Osann 

(über  Herakles)  von  Osann,  Fuhr  und  Müller  a.  O.  98.).  Osanns  Ausführungen  haben  sich 

auf  den  Blot'EXXaiot  bezogen  worden;  beideStücke  in  der  Hauptsache  angeschlossen  ausser  Fuhr  a. 

enthalten  absolut  nichts,  was  für  diese  Zuweisung  0.  29  M 0 1 1 e r a.  0. 2428.  und  Zeller  Philos. 

spräche  (über  ftg.  1 1 vgl.  u.  S.  554).  Ebenso  steht  d.  G.  II3  2,  8928.  Nicht  eben  schwerwiegende 

es  mit  frg.  13  n.  1 7,  welch  letzteres  vielmehr  der  noXi-  Bedenken  dagegen  erhoben  F.  Schm  id  t De  Heracl. 

xtla  Eixagxxax&v  unseres  Schriftstellers  entstammt.  40  Pont,  et  Die.  Mess.  dial.  deperd.  (Breslau  1867) 
Fälschlich  hat  Müller  schliesslich  noch  frg.  19  378.  und  Hirzel  Dialog  I 465,  1.  Osann  nimmt 

(das  Bruchstück  der  Schrift  ntgl  xrjt  b IXIxp  zum  Fundament  seiner  Deutung  die  Stelle  des 

#volat)  zum  Blot  EXXdiot  gezogen  (vgl  u.  S.  552).  Phot.  Bibi.  Cod.  87  p.  8a,  28.  Bkk.  Hier  lesen  wir, 

Wie  aus  frg.  18  ersichtlich,  führte  D.  seine  dass  ein  anonymer  Autor  aus  byzantinischer  Zeit 

Darstellung  bis  auf  die  Gegenwart  herab.  Die  (nicht  Petros  Patrikios,  wie  Mai  und  Osann 

spärlichen  Reste  des  Werket  lassen  den  reichen,  wähnten;  vgl.  Krumbacher  Gesch.  d.  byz.  Litt.* 

alle  Seiten  des  griechischen  Culturlebens  um-  239)  einen  Dialog  xtg i xoXixixijt  schrieb.  Von 

fassenden  Inhalt  noch  recht  wohl  erkennen.  Die  demselben  wird  des  näheren  berichtet:  ntgtixet 

hohe  Bedeutung  des  dikaiarchischen  Werkes  be-  ii  >)  itgayfiaxtla  Xiyovt  ff,  h olt  xa!  ixegor  rlöoc 

stand  einmal  darin,  dass  es  eine  unerschöpfliche  50  txoXtxelat  rropö  xa  x oic  naXtuott  elgriuim  finayxt, 
Fundgrube  für  culturhistorische  Belehrung  war,  S xai  xaXtl  A1KA1APXJKON.  lai/*i/*q>rxat  de  xrjt 

andrerseits,  dass  es  zu  einer  Reihe  ähnlicher  Dar-  IlX&xxovot  iixa/cot  aoXixe/at.  xjr  6’  avxoi  (die 

Stellungen  die  Anregung  gab.  Bereits  erwähnt  Sprecher  dea  Dialogs)  xoXnelav  elaäyovotv,  ix  riDv 

wurde  Iasons  Blot  'ELUÖoc.  Origineller  war  die  XQIÖJV  eliöir  xijt  xxoXt xtlat  iior  airtijv  ovyxeloöat 

römische  Culturgeachichte  desM.  Terentius  Varro,  xpxxoi,  ßaotXtxov  xxx l agioxoxpaxixov  xai  drifioxga- 

die  den  Titel  hatte:  De  nta  populi  Romani.  xtxov,  xd  elXixgirit  aixfj  ixdaxrjt  itoXixeiat  avreio - 

Natürlich  wurde  D.s  Schrift  infolge  ihres  ayoiartt,  xixelv tjy  xtjx  d> t AXrjdöit  dgloxrjv  xoXt- 

stofflichen  Reichtums  von  den  späteren  Schrift-  xelav  änoeeXovor/t.  Der  anonyme  Verfasser  der 

Stellern  stark  ausgebeutet:  so  von  Poeeidonios  Schrift  ntgi  xoXtxtxijt  lies«  also  seine  agioxuxa 

(vgl.  Schmekel  Philos.  d.  mittl.  Stoa  454,  1);  60  itaXrydftera  über  die  verschiedenen  Staatsformen 
desgleichen  von  Cicero  und  Plutarchos  (Hirzel  disputieren  und  erklärte  für  die  beste,  die  aus 

Dialog  II  208,  48.).  Deutliche  Spuren  der  Ver-  der  Vermischung  des  königlichen,  aristokratischen 

wertung  des  Abschnittes  über  die  orientalische  und  demokratischen  Elementes  hervorgegangene. 

Cultur  finden  sich  bei  Josephos  in  den  Büchern  Diese  Staatsform  ist  jedoch  keineswegs  eine  Er- 

gegen  Apion  (vgl.  Qutschmid  a.  0.  TV  389. 415).  findung  unseres  Anonymos,  wie  man  aus  den 

Eindringende  Quellenanalyse  bei  den  drei  zuletzt  Worten  htgov  eliot  xoXixelat  xagä  xd  xoit  xaXai- 

genannten  Autoren  dürfte  noch  manches  Stück  oic  elgrj/ebat  xioayei  eigentlich  schliessen  müsste, 

des  ßlot  "EXXiiot  zu  Tage  fördern.  Denn  sie  findet  sich  Weits  bei  Panaitios  und 
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aus  ihm  bei  Polybios  VI  2 — 10  und  Cicero  de  rep. 
I 45.  II  65  (vgl.  Susenuhl  Alex.  Litt.  II 78,  53). 
OfTenbar  ist  Pnotios,  wie  oft,  so  auch  an  unserer 
Stelle  im  Ansdruck  ungeschickt  und  unklar.  Viel- 
leicht verstand  seine  Vorlage  unter  den  xaXaiol 
die  älteren  staatswissenschaftlichen  Schriftsteller 
der  Hellenen  wie  Platon  und  Aristoteles  (so  lassen 
sich  wohl  am  einfachsten  die  Bedenken  Hirzels 
Dialog  1 319, 3 beseitigen).  Die  von  ihm  empfohlene 
Verfassung  nennt  nun  derVerfasser  mgl  nohuxfjf. 
tlöoc  xoXn clat  Aixaiagx‘x6v.  Das  kann  doch 
schlechterdings  nichts  anderes  heissen  als  .die 
dikaiarchische  Staatsform“.  So  konnte  jene  Politie 
aber  blos  genannt  werden,  wenn  D.  sie  entweder 
aufgebracht  oder  wenigstens  wissenschaftlich  be- 
gründet hatte  (dtxauigxtxöv  in  dem  Sinne  von  ubi 
regnat  iustitia  ist  schlechterdings  unmöglich). 
Wenn  wir  uns  umschauen  nach  dem  Werk,  in 
welchem  D.  die  Vorzüglichkeit  der  dreigemischten 
Verfassung  dargelegt  haben  könnte,  so  bietet  sich 
uns  von  selbst  der  Tguiohiixot  (seil.  Xöyot)  dar, 
dessen  Aufschrift  durch  das  eben  Auageführte 
volles  Licht  empfängt.  Erwähnt  wird  der  Tg i- 
noXmxif  von  den  Alten  nur  zweimal;  1.  bei  Cic. 
ad  Att.  XII  32  (frg.  22),  wo  blos  der  Titel  ge- 
nannt wird,  und  2.  bei  Athen.  IV  141  a (frg.  23), 
wo  ein  längeres  Bruchstück  aus  der  Schrift  mit- 
geteilt wird.  Dasselbe  handelt  von  den  sparta- 
nischen Phitidien  und  bildet  seinem  ganzen  Cha- 
rakter nach  einen  Teil  einer  breit  angelegten 
Schilderung  der  spartanischenVerfassung.  Osann 
vermutet  nun,  dass  der  TguioXatxiSt  aus  einem 
theoretischen  und  einem  praktischen  Teile  be- 
standen habe;  in  dem  letzteren  — zu  welchem 
frg.  23  gehöre  — habe  D.  eine  Schilderung  des 
spartanischen  Staates  gegeben,  dessen  Verfassung 
sich  im  wesentlichen  mit  der  von  ihm  proclamier- 
ten  .besten  Staatsform'  deckte.  Ähnlich  ver- 
fuhren bekanntlich  Polybios  und  Cicero  in  ihrer 
Behandlung  des  Gegenstandes  (vgl.  o.),  und  erhält 
.dadurch  die  an  sieh  schon  recht  probable  Hypo- 
these Osanns  eine  gewisse  Stütze.  Eine  andre 
Frage  ist  es,  ob  der  zweite,  praktische  Teil  des 
TgixoXtuxöt  identisch  war  mit  der  von  Suidas  an- 
geführten mXtula  Bxaguax&v,  wie  Osann  glaubt. 
Die  Möglichkeit  dieser  Annahme  muss  jedenfalls 
zugegeben  werden.  Freilich  die  Art,  wie  die 
xoLif/a  Bxaguatcbv  von  Suidas  erwähnt  wird, 
scheint  eher  dafür  zu  sprechen,  dass  sie  ein  selb- 
ständiges Werk  war,  wie  die  noXireia  Afhjvatcov, 
rirXXgyaiiay  oder  KoQivQiürv  (so  urteilt  auch  Holm 
a.  0.  272).  Was  die  Form  des  TgmoXmxot  be- 
frist, so  hat  Osann  es  sehr  wahrscheinlich  ge- 
macht, dass  er  ein  Dialog  war  (vgl.  a.  a.  0.  29ff. 
und  Schmidt  a.  0.  3511.).  Dagegen  ist  es  ganz 
unsicher,  ob,  wie  Osann  a.  0.  conjiciert,  das 
Stück  D.  bei  Plut.  quaest.  conv.  VIII  2,  2.  3 
p.  7181.  (frg.  27)  aus  dem  TguioXt nxdc  hergeholt 
ist  (vgl.  u.  S.  553).  Geradezu  falsch  jedoch  ist  die 
Vermutung  desselben  Gelehrten,  dass  Polyb.  VI 
2 — 10  direct  auf  D.  zurückgehe.  Sowohl  dieser 
Abschnitt  des  polybianischen  Geschichtswerks  als 
Cic.  de  rep.  1 und  II  gehen  unmittelbar  auf  Panai- 
tios  zurück  (vgl.  S c h m e k e 1 Philos.  d.  mittl. 
Stoa  64ff.),  der  seinerseits  allerdings  der  Staats- 
lehre des  D.  gar  manches  entlehnt  hat. 

d)  VXvfiruxot  und  e)  nwa&rjvaix rv  Am  natür- 
lichsten ist  doch  die  Annahme,  dass  wir  es  auch 


hier  mit  Gesprächen  zu  thun  haben,  die,  wie  der 
Kogiv&iaxot  und  Acoßiaxot  (vgl.  u.  S.  556)  von 
dem  Orte,  bezw.  der  Gelegenheit  der  Unterhaltung, 
ihren  Namen  empfingen.  Was  den  KXXvpnixit 
betrifft,  so  scheint  sich  aus  der  Stelle  Cic.  ad 
Att.  XIII  30  (volo  aliquem  Olympiae  aut  ubivis 
habitum  jjojbvixöv  ovXXoyov  more  Dieaearchi  tami- 
liari*  tui)  zu  ergeben,  dass  er  ein  politisches 
Gespräch  war,  das,  wie  Hirzel  Dialog  I 319 
hübsch  ausführt,  vonVertretem  der  verschiedenen 
griechischen  Staaten,  die  sich  zu  den  Festspielen 
in  Olympia  zusammengefunden  hatten,  geführt 
wurde  und  das  Lob  der  heimatlichenVerfassungen 
zum  Gegenstand  hatte.  Vielleicht  war  der  Ilara- 
thjvaixot  ebenfalls  ein  politisches  Gespräch.  Nichts- 
besagendes Detail  geben  frg.  46  und  47.  Die  älte- 
ren, durchweg  unwahrscheinlichen  Vermutungen 
über  unsere  Dialoge  hat  gesammelt  Fuhr  a.  0. 
78.  100. 

f)  lieg  1 rfic  h 7 Xl<j>  Ikiaiat.  Einmal  dtiert 
bei  Athen.  Xin  603  a (dix.  tv  up  x.  t.  Xv  71. 
tfoo.).  Wie  der  Titel  besagt,  handelte  die  Schrift 
von  dem  Opfer,  das  Alexandros  d.  Gr.  vor  der 
Schlacht  am  Granikos  in  Ilion  feierte  (Art.  anab. 
I 11,  7ff.  12,  IS.).  Ausser  dem  Titel  hat  uns 
Athen,  a.  0.  noch  ein  Stück  aus  der  Schrift  auf- 
bewahrt, das  von  der  Liebe  Alexanders  zum  schönen 
Eunuchen  Bagoas  erzählt  (frg.  19).  Ohne  stich- 
haltige Gründe  hat  M ü 1 1 e r a.  0.  241  die  Selb- 
ständigkeit dieser  Schrift  in  Abrede  gestellt  und 
sie  für  einen  Abschnitt  des  Blot  "EXXaiot  erklärt. 
Mit  Recht  erkennt  dagegen  Hirzel  (Dialog  I 
319)  die  Selbständigkeit  der  Schrift  an;  derselbe 
äussert  die  Vermutung,  dass  dieselbe  ein  Dialog 
gewesen,  an  dem  sich  Alexandros  beteiligte,  oder 
eine  historische  Novelle  mit  vielen  Gesprächen 
untermischt.  Dass  unsere  Schrift  ein  Dialog  ge- 
wesen, ist  in  der  That  hochgradig  wahrschein- 
lich; gegen  die  Teilnahme  Alexanders  am  Ge- 
spräch spricht  indessen  der  Inhalt  des  frg.  19. 
Die  Tendenz  der  Schrift  lässt  sich  nicht  mehr 
ermitteln  (oder  war  das  Sujet  rüg i Iganotl). 
D r o y s e n Gesch.  d.  Hellen.  III’  2,  194  erblickt 
in  unserer  Schrift  eine  publicistische  Verherr- 
lichung des  Opfers  zu  Ilion,  eine  Annahme,  die 
mir  mit  dem  ganzen  Charakter  der  dikaiarchischen 
Schriftatelierei  im  Widerspruch  zu  stehen  scheint 
(vgl.  aber  0.  E.  Schmidt  in  Ilbergs  N.  Jahrb. 
VII  626). 

B.  Die  litterarhiitorischen  und  gram- 
matischen Schriften,  a)  Blot  (näml.  qnXooo- 
qrujr).  D.  und  sein  Freund  Aristoxenos  sind  die 
Begründer  der  litterari sehen  Biographie.  Während 
aber  dieser  eine  grosse  Anzahl  selbständiger  Ei  nxel- 
biographien  lieferte  (vgl.  Leo  Gr.-röm.  Biogr. 
102),  schuf  D.  ein  grosses  biographisches  Werk, 
das  aus  mehreren  Büchern  bestand  (Diog.  Laert. 
III  4 citiert  A.  iv  ro)  ä rügt  ßlotv).  Dasselbe 
findet  sich  blos  einmal  ausdrücklich  angeführt, 
nämlich  an  der  eben  angezogenen  Stelle  des 
Diogenes  Laertius  (frg.  24),  aus  welcher  hervor- 
geht, dass  D.  im  ersten  Buche  seiner  ßloi  über 
Platon  handelte.  Ohne  Bedenken  können  wir  aber 
noch  zwei  weitere  Stellen  des  Diogenes,  wo  Äusse- 
rungen D.s  über  Platon  vorgebracht  werden,  auf 
die  Platonvita  unseres  Autors  zurückfflhren  (Diog. 
Laert.  III 38  = frg. 25;  46  = frg. 26).  Wirsehen 
aua  diesen  Fragmenten,  dass  D.  nicht  nur  das 
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lieben  des  Platon  besprach,  sondern  auch  an 
dessen  Schriften  ästhetische  Kritik  übte  (vgl. 
Uirzel  Dialog  I 414).  Müller  zieht  ferner 
hierher  Plut.  quaest.  conv.  VIII  2,  2,  3 (p.  718f.) 
[frg.  27],  eine  Stelle,  die  Osann,  wie  oben  be- 
merkt, glaubte  an!  den  TgixoXiuxös  beziehen  zu 
müssen.  Den  ßloi  werden  weiterhin  wohl  sicher 
entstammen  diejenigen  Fragmente  des  D„  die 
über  Pythagoras  handeln  und  sämtlich  zu  einem 
ßlot  dieses  Philosophen  zu  gehören  scheinen  (frg. 
29—82).  Mit  Recht  weist  Müller  (a.  0.  244) 
dieser  Pythagorasvita  noch  zwei  auf  die  Seelen- 
wanderung bezügliche  Notizen  aus  D.  bei  Phlegon 
de  mir&b.  4. 5 zu,  da  D.  nachweislich  in  dem  Blot 
IlvdayoQOv  die  Lehre  von  der  /uxefAyvxoiott  aus- 
führlich erörtert  hat  (vgl.  frg.  30).  Aus  den  dürf- 
tigen Resten  der  Pythagorasvita  ist  noch  soviel 
zu  erkennen,  dass  I).,  der  eifrige  Verfechter  des 
ßiot  xgaxxixot,  Pythagoras  als  praktischen  Philo- 
sophen, d.  h.  als  den  grossen  politischen  Refor- 
mator schilderte,  als  welcher  dieser  dann  bei  den 
Späteren  fortlebte  (vgl,  Rohde  Rh.  Mus.  XXVI 
56 1 ff.  = KL  Schrift.  II  110;  Psyche  IP418.  Leo 
a.  0.  118).  Ferner  giebt  es  eine  Anzahl  den 
Fundort  nicht  näher  indicierender  Citate  aus  D. 
über  die  sog.  sieben  Weisen,  Diog.  Laert.  I 40 
= frg.  28  a und  41  = frg.  28  b;  wozu  noch  das 
neue  Bruchstück  kommt  im  Ined.  Vatic.  publ.  von 
v.  Arnim  Herrn.  XXVII  120  (vgl.  auch  12611.). 
Man  wird  wohl  auch  diese  Fetzen  am  besten  in 
dem  grossen  biographischen  Werk  des  D.  unter- 
bringen (vgl.Bohren  De  sept.sapient.  [Bonnl867] 
311.,  s.  auch  v.  Gutschmid  Kl.  Schrift.  V 208. 
E.  Mayer  Gesch.  d.  Altert.  II  717  Anm,).  Auf 
eine  Lebensbeschreibung  des  Xenophanes  scheint 
zu  führen  eine  kurze  Äusserung  D.s  Uber  diesen 
bei  Dem.  de  eloc.  182  (frg.  83).  Die  beiden  ver- 
stümmelten Citate  aus  D.  im  Here.  Akad.  Ind. 
stammen  wohl  sicher  aus  den  Bio i:  Col.  II  5 
S.  19  Mekl.  (Abschn.  über  Platon)  und  Col.  XI 
18  S.  30  Mekl.  (Vita  des  Chairon).  Vermutungs- 
weise hat  M e k 1 e r Col.  VIS.  22  D.s  Namen 
in  den  Text  gesetzt.  Genaueres  über  die  Anlage 
der  Blot  lässt  sich  nicht  feststellen.  Vielleicht 
darf  aber  aus  dem  Umstand,  dass  Platons  Leben 
im  ersten  Buche  stand,  geschlossen  werden,  dass 
der  Anordnung  des  Stoffes  nicht  das  Princip  der 
Chronologie  zu  Grunde  gelegt  war. 

b)  Ihgi  ‘AXxaiov.  Wie  die  drei  erhaltenen 
Fragmente  zeigen,  war  diese  Schrift  ein  exege- 1 
tischer  (nicht  kritischer!)  Commentar  zu  den^iäq 
des  Alkaios.  Frg.  34  handelt  über  das  Kottabos- 
spiel  und  giebt  Aufschluss  Uber  den  Ursprung 
und  die  Bedeutung  des  Wortes  Xaxayrj  (vgl.  dazu 
0.  Jahn  Philol.  XXVI  218);  frg.  35  constatiert, 
dass  die  Alten  sich  kleiner  Becher  bedient  (vgl. 
hierzu  Schräder  Philol.  XL1V  249);  frg.  36 
enthält  D.s  Interpretation  des  Wortes  Unat  bei 
Alkaios  frg.  51  [Bergk  PLG  III*  p.  170],  Dass 
D.  seinem  Commentar  einen  ßlo;  des  Dichters  I 
vorausschickte,  darf  wohl  angenommen  werden. 
Die  Schrift  wurde  von  den  Gelehrten  und  Lit- 
teraten  des  alexandrinischen  Zeitalters  eifrig  stu- 
diert; so  entnahm  ihr  Hegesandros  gar  manches 
für  seine Tnoftr^fiaxa  (vgl.  Susemihl  Alex.  Litt. 

I 489),  und  Aristophanes  von  Byzantion  polemi- 
sierte gegen  verschiedene  Interpretationen,  die  in 
ihr  vorgetragen  waren  (p.  274  Nauck). 


c)  Arbeiten  über  Homeros  (vgl.  Sengebusch 
Hom.  diss.  I 84ff.).  Dass  D.  über  Homer  ge- 
schrieben, bezeugt  Plut.  non  posse  suav.  viv.  12  p. 
1095  a.  Aber  nirgends  findet  sich  eine  von  den 
hierhergehörigen  Schriften  namentlich  citiert. 
Dagegen  giebt  es  eine  Reihe  von  Stellen,  wo  D. 
über  die  homerische  Dichtung  und  in  ihr  Vorkom- 
mendes spricht.  Frg.  48  (=  Athen.  I 14 d)  handelt 
über  den  Ursprung  der  bei  Hom.  Od.  VI  lOOff. 

I erwähnten  ogjijmc  i)  Ata  xjjt  otpalgat.  Im  frg.  33 
(=  Schol.  Hom.  Od.  I 333)  wird  abfällige  ästhe- 
tische) Kritik  geübt  an  der  Darstellung  der  Pene- 
lope in  der  Odyssee  I 333ff.  (vgl.  Schräder 
Porph.  qu.  Hom.  ad  Od.  pert.  rell.  18.  29ff.  und 
187ff.);  frg.  11  giebt  eine  sachliche  Erklärung 
zu  II.  VI  896.  Eine  merkwürdige  Notiz  enthält 
da«  Anecd.  Rom.  (ed.  Osann  5),  wonach  D.  ver- 
langt haben  soll,  r f/r  nolr/mv  (nämlich  des  Homer) 
amviyo'fcxfodm  At'oÄlAt  AtaJUxxcg  (vgl.  dazu  E. 
• Meyer  Gesch.  d.  Altert.  II  394  Anm.  und  Lud- 
wich  Homervulgata  [Leipzig.  1898]  145,  1). 
Schliesslich  gehört  noch  hierher  Cic.  de  orat.  III 
137,  jene  interessante  Stelle  über  die  von  Peisi- 
stratos  veranlasste  Redaction  der  homerischen  Ge- 
dichte. Meines  Erachtene  ist  es  DUntzer  Jahrb. 
f.  Philol.  XCI  73811.  vollständig  gelungen,  D.  als 
Quelle  für  diesen  Passus  zu  erweisen.  Nur  durfte 
er  hierbei  nicht  speciell  an  den  Blot  'EXXa&ot 
denken.  Die  genaue  Erwägung  der  auf  Homeros 
1 bezüglichenFragmente  unseresPeripatetikers  führt 
vielmehr  zur  Vermutung,  dass  er  die  homerischen 
Epen  in  ähnlicher  Weise  bearbeitet  habe,  wie  den 
Alkaios.  Dann  würden  die  Nachricht  über  die 
peisistratische  Redaction  und  die  Äusserung  über 
den  aeolischen  Dialekt  Homers  (frg.  33  b)  der 
.Einleitung  über  Homeros  und  seine  Dichtung“ 
entnommen  9ein,  dagegen  frg.  11,  33.  48  dem 
eigentlichen  Commentar  angehören,  der  natür- 
lich, ebenso  wie  dcT  zu  Alkaios,  rein  sachlich  war. 
Freilich  bei  frg.  48  muss  es  zweifelhaft  bleiben, 
ob  es  wirklich  aus  dem  Homercoramentar  stammt 
oder  aus  einer  agonistischen  Schrift.  Absichtlich 
unerwähnt  gelassen  habe  ich  bisher  die  auf  D. 
bezügliche  Angabe  bei  Apoll.  Dysc.  de  pron.  p.  48, 
7 Schneid.:  rpaoi  di  xai  xov  ‘Agioxagxox  äoßivott 

xf/v  ygatprjv  xov  Atxauigxov  (nämlich  ifj  statt  tplXfl 
II.  III  244)  jrapaWfaotfai.  Diese  Stelle  ist  eine 
wahre  Aufspeicherung  von  Irrtümern  und  Schief- 
heiten (s.  Ludwich  Aristarchs  hom.  Textkritik 
I 71);  speciell  die  angebliche  Lesart  des  D.  — 
der  sich  sonst  nachweislich  n i e mit  Teitkritik 
befasst  hat  (vgl.  Schräder  Quaest.  perip.  [Ham- 
burg 1884]  9)  — ist  in  Wahrheit  nichts  anderes 
als  eine  Lesart  des  Zenodotos  (s.  Schol.  Hom.  Q. 
III  244).  Beiläufig  bemerke  ich  hier,  dass  der 
AtxaiaQxot  AaxeAatfAAviot  ygafj^axixtk,  äxgoaxijt 
’Agtoxagxov  bei  Suidas  (Hesych.  Mil.  ed.  Flach 
p.  51,  12)  eine  pure  Grammatikererfindung  ist. 
Wahrscheinlich  ist  sie  durch  die  eben  berührte 
Stelle  des  Apollonioe  Dyskolos  veranlasst.  Vgl. 
Osann  a.  0.  11711.  Fuhr  a.  0.  60,  30.  Müller 
a.  0.  245ff.  D a u b Studien  zu  den  Biogr.  des 
Suid.  (Freiburg  1882)  96.  v.  Wilamowitz  Eur. 
Herakl.  I>  133,  19. 

d)  'Ynodlaftt  x ü>v  EvgtnlAov  xal  EotgoxUov c 
nv#a>v.  Auch  dieses  Werk  ist  mit  einer  Unmenge 
der  verkehrtesten  Vermutungen  überschüttet  wor- 
den. Erst  Schräder  in  seinen  Quaest.  Peripatet., 
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(Hamburg  1884)  hat  die  Wahrheit  erkannt.  Die  selbständiges  Werk  und  nicht,  wie  man  früher 

zahlreichen  schiefen  oder  halbschiefen  Einfälle  vielfach  ohne  jeden  stichhaltigen  Grund  annahm, 

des  Früheren  hat  derselbe  gesammelt  a.  0.  4 ff.  ein  Abschnitt  des  Biot  EXXMot.  Es  behandelte 

Er  selbst  nahm  zum  Ausgangspunkt  seiner  metho-  die  Schrift,  wie  der  Titel  besagt,  die  musischen 

disch  ganz  ausgezeichneten  Untersuchung  die  Stelle  Agone,  d.  h.  die  künstlerischen  Wettkämpfe  auf 

des  Sextus  adv.  math.  III  8,  wo  von  den  versehie-  dem  Gebiet  der  MuBik,  Poesie  und  Orchestik  (s. 

denen  Bedeutungen  des  Worte«  ixodtou  die  Rede  Art.  A g o n e s Bd.  I S.  839).  Von  den  beiden 

ist.  Zunächst  bedeutet  es  nach  Sextus  soviel  mit  Ursprungsangabe  versehenen,  eben  erwähnten 

wie  bgafiauxij  xegixhtia.  In  diesem  Sinne  sei  Fragmenten,  handelt  frg.43  über  die  drei  Arten  von 

es  verwendet  worden  von  D„  der  vxMoti;  «Sv  10  Gesängen  beim  Gelage  (vgl.  hierzu  Engelbrecht 
Ebguiibov  xai  EtxpoxUovi  ui'ftwv  geschrieben  De  scol.  poes.  [Wien  1882]  20ff.  und  Reit  zen- 
habe. ln  der  Recapitulation  des  Abschnittes  um-  stein  Epigr.  und  Skol.  8B.),  frg.  44  über  die 

schreibt  Seitus  die  Bedeutung  von  öjiddzo«  noch  Sitte  bei  Einzelgesängen  während  des  Gelages 

durch  iga ftaiaxg  i«ua£i,-.  Hieraus  lässt  sich  die  einen  Lorbeer-  oder  Myrtenzweig  in  der  Hand  zu 

Tendenz  und  der  Inhalt  der  ixoßiatit  des  D.  halten.  Vielleicht  ein  Unterteil  des  Werkes  xtgi 

bestimmen.  Sie  waren  keine  Excerpte  aus  den  fiovo ixüv  äytovaiv  waren  die  nur  einmal  (Schol. 

Dramen  des  Euripides  und  Sophokles,  sondern  Arist.  Av.  1403)  angeführten  Atonotaxoi  aytäret 

Untersuchungen  überden  diesen  zu  Grunde  liegen-  (die  mit  dem  Cult  des  Dionysos  zusammenhän- 

den  mythischen  Stoff.  Speeiell  war  D.  bemüht  genden  musischen  Agone).  In  dem  hieraus  er- 

darzulegen,  inwieweit  die  beiden  Dichter  die  tra-  20  haltenen  Bruchstück  (45)  wird  behauptet,  Arion 
ditionellc  Form  der  Sagen  abänderten,  und  welche  habe  die  ersten  /ogol  xixhoi  aufgestellt.  Weiter 

Gründe  sie  dazu  bestimmten.  Seine  Thätigkeit  gehören  ohne  Zweifel  in  die  Aimnaiaxoi  ay&vet 

hier  war  also  eine  ästhetisch-kritische.  Dass  D.  hinein  die  von  Müller  falsch  placierten  frg.  87 

auch  Aischylos  in  den  Bereich  seiner  Unterau-  (über  die  Einführung  des  dritten  Schauspielers 

chungen  gezogen,  ist  eine  unbewiesene  und  un-  durch  Sophokles),  frg.  39  (über  die  Niederlage 

beweisbare  Behauptung  RichtersDe  Aeschyl.,  des  Sophokles  mit  seinem  Oed.  Tyr.),  frg.  41  (über 

Sophod.,  Eurip.  interpret.  Graec.  48.  Direct  falsch  die  Söhne  des  Aristophanes  und  ihre  Bühnen- 
aber ist  die  Annahme.  D.  habe  6xoMoii(  zu  Ari-  thätigkeit)  und  frg.  42  (didaskalische  Notii  über 

stophanes  verfasst.  Das  ist  schon  um  deswillen  die  Frösche  des  Aristophanes);  vgl.  über  diese 

unmöglich,  weil  die  Komoedien  des  Aristophanes  30  Zuteilungen  Nauek  Arist.  Byz.  frg.  254.  M ei- 
keine Bearbeitungen  griechischer  Sagen  waren  neke  Hist,  comic.  7 ff.  Schräder  Quaest.  perip. 

(a  S c h r a d e r a.  O.  8).  Spuren  der  Benutzung  8.  ln  einen  nicht  näher  zu  bestimmenden  Teil 

der  dikaiarehischen  vxo&iotit  finden  sich  Bpärlich  des  Werkes  gehören  frg.  49  (über  den  delischen 

in  den  späteren  Hypothesen  zu  Euripides.  S.  die  Kranichtanz)  und  frg.  50  (über  den  Flötenspieler 

erste  Hypothesis  zur  Alkestis,  die  allerdings  nur  Tellen;  vgl.  M ei  neke  a.  0.).  Über  frg.  48  s.  u. 

im  Laur.  32,  2 die  Aufschrift  trägt:  bxoötoiii  S.  554.  Die  Movoixol  dycövic  wurden  im  Altertum 

Mix.  Atxauigzov  (über  dieselbe  vgl.  Sehrader  fleissig  benützt.  Von  den  einschlägigen  Notizen 

a 0.  10)  und  die  erste  Hypothesis  zum  Rhesos,  bei  Athenaioe  und  anderen  Schriftstellern  geht 

wo  sich  aber  auf  D.  blo«  die  Worte  6 yovr  Ai-  viel  mehr  als  man  gemeinhin  ahnt  auf  D.  zurück. 

xalagzot — di<ppi)lato{  beziehen  (Schräder  a.  0.  40  Wacker  ausgeschrieben  hat  unsere  Schrift  Arte- 
10).  Mit  Unrecht  trägt  noch  bei  Kirehhoff  mon  von  Kaseandreia,  den  seinerseits  wieder  Di- 

Eurip.  trag.  gr.  Ausg.  die  vxdSeon  der  Medeia  dymos  stark  expiliert  hat.  Von  hier  ist  dann 

die  Überschrift:  bxMhoif  MyStiat.  Aixaiagzoi’,  wieder  manch  wertvolles  Stück  dikaiarchiacher 

da  für  das  letztere  Wort  jedwede  hsl.  Beglaubi-  Erudition  in  das  Sammelbassin  des  Athenaios  hin- 

gung  fehlt.  Möglich,  dass  noch  frg.  38  M.  aus  Ubergewandert  (e.  Bapp  Leipz.  Stud.  VIII  [1885] 

den  bxMotif  des  D.  stammt;  dagegen  zieht  1 42ff’  und  Scherer  De  Ael.  Dion,  musico  [Bonn 

Müller,  Fuhr  folgend,  ganz  verkehrt  hierher  frg.  1886]  80). 

37  und  39,  die,  wie  Schräder  richtig  urteilt  C.  Philosophische  Schriften,  a)  TIcqI 
(a.  0. 8),  vielmehr  zu  den  Atomaiaxol  dydS nt  ge-  yvzflt.  Cic.  ad  Att.  XIII 31  erwähnt  diese  Schrift 

hören.  Warum  endlich  frg.  40  auf  die  vxo&fatit  50  mit  den  Worten : Dimearehi  xtgi  yvxiji  utroeque 
zurückgehen  soll,  ist  schlechterdings  nicht  abzu-  teltm  miltat  et  xaxaßaoecot.  Wie  zu  xaxaßäattas 

sehen.  Vgl.  im  allgemeinen  ausser  den  Quaest.  der  Aec.  librum,  so  ist  zu  utroeque  zu  ergänzen 

Perip.  Schräders  noch  Bergk  Grieeh.  Litt.-  librat,  und  steht  hier  Uber  natürlich  in  der  Be- 

Gesch.  ni  179,6.  v.  Wilamowitz  Eurip.  Herakl.  deutung  .Schrift'.  Cicero  a.  0.  spricht  also  von 

I*  133.  Schräder  Philol.  XLIV  258.  zwei  Schriften  D.s  über  die  Seele.  Andererseits 

e)  Deel  uovoixufv  iyibvwy.  Citiert  bei  Phot.  redet  Plut.  adv.  Col.  1 4 p.  1 1 1 5 A von  den  Büchern 

Lex.  s.  axöXior:  A.  b r<j>  xtgi  fiovaix&v  iymnav  xtgi  ytyrje  wie  von  einem  Werke.  Die  sieh  hier- 

(frg.  43;  vgl.  Schol.  Plat.  Gorg.  451  E.  und  dazu  aus  ergebende  Differenz  wird  am  leichtesten  und 

L.  Cohn  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XHI  813).  Ver-  einfachsten  beseitigt  durch  die  Annahme,  dass 

stümmelt  ist  die  Aufschrift  nei  Schol.  Aristoph.  60  das  Werk  über  die  Seele  aus  zwei  selbständigen 
Nub.  1364,  wo  im  Cod.  Ravenn.  und  Venet.  über-  Untersuchungen  bestand,  die  unter  dem  General- 
liefert ist  A.  t<ji  xtgi  ftovoix&v.  Dass  dieser  titel  xtgi  qwzrjt  zusammengefasst  waren.  Jfan 

Titel  keine  Berechtigung  hat  und  mit  G.  Di ndorf  hat  längst  die  Vermutung  ausgesprochen,  dass 

nach  govaixär  einzusetzen  ist  (dyaivcuv),  beweist  der  Kogirthaxif  und  Atoßiaxot  die  beiden  Teile 

der  Inhalt  de«  unter  jenerSpitzmarkebeigebrachten  waren,  aus  denen  sich  eben  unser  Werk  zusammen- 

Citates  aus  D.  (frg.  44),  das  nicht  über  Musiker,  setzte;  beide  Schriften  beschäftigten  sich  näm- 

sondern  von  einer  musikalischen  Institution  han-  lieh  in  eingehender  Weise  mit  der  Lehre  von  der 

• delt.  Natürlich  war  xtgi  /tovoixäv  dyatraty  ein  Seele  (vgL  Schmidt  De  Herad.  Pont,  et  Die.. 
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Mess.  dial.  dep.  409.1.  Ihrer  Form  nach  waren  billigte  Conjectur,  nach  welcher  die  Schrift  acgl 

sie  Dialoge;  ihren  Namen  hatten  sie  von  dem  gdtogäc  ärlfgduuor  blos  ein  Teil  des  Buches  xtgl 

Ort,  wo  das  fingierte  Gespräch  stattfand.  Beide  qivxrfc  gewesen  sein  soll.  Vgl.  im  allgemeinen 

Dialoge  zerfielen  in  je  drei  Bücher.  Genaueres  noch  Fuhr  a.  0.  18.  22,  7.  Zeller  a.  0.  890, 

über  den  Inhalt  des  KogirihaxA;  erfahren  wir  2.  Schmekel  a.  48,  2.  Hirzel  a.  0.  I 819, 

von  Cie.  Tuae.  1 21  (vgl.  über  die  Stelle  D i e 1 s 1 g.  E. 

Dox.  208.  Bei  n h ar  d t Jahrb.  f.  klass.  Philol.  c)  Cie.  de  div.  II  105  erwähnt  einen  magnm 
CLIII  475).  Danach  verfocht  D.  in  demselben  Dicaearchi  Uber,  der  darüber  handle  iiesetre  ea 

den  Satz,  dass  die  Seele  mit  dem  Körper  iden-  (quae  Ventura  eint)  melius  esse  quam  seire.  Aus 

tisch  oder  die  Kraft  des  lebendigen  Körpers  »ei.  10  der  Art,  wie  die  Erwähnung  geschieht,  muss  ge- 
Das  lesbische  Gespräch  dagegen  brachte  den  Nach-  schlossen  werden,  dass  jener  liber  eine  seibstän- 

weis,  dass  die  Seele  vergänglich  sei,  was  ja  im  dige  Schrift  war,  ähnlich  etwa  wie  der  plutarehe- 

Grunde  nur  die  Consequenz  der  im  Kogtv&iaxa;  isehe  Tractat  El  d tär  utlAAncae  nQoyvtooic  äxpi- 

vorgetragenen  Doctrin  ist  (vgl.  Cic.  Tusc.  I 77).  iUpoc,  von  dem  Stobaioe  uns  einige  Reste  aufbe- 

Neuerdings  hat  Hirzel  Dialog  I 819,  1 gegen  wahrt  hat  (frg.  XV  Dttbn.).  Einen  engeren  Zu- 

die  Identificierung  des  Kogirthaxos  und  Aeoßia-  sammenhang  beider  Schriften  vermutet  Hirzel 

xöc  mit  dem  Werk  xcgl  qn>xß<  Bedenken  ge-  Dial.  II  209  Anm.  Wenig  einleuchtend  ist  die 

äussert.  die  aber  meines  Erachtens  nicht  stich-  Idee  Schmidts  a.  0.  42,  der  unsere  Schrift  mit 

haltig  sind.  Mir  scheint  für  die  im  obigen  vor-  dem  gleich  zu  besprechenden  Werk  lugt  /tamxrj ; 

getragene  Ansicht  besonders  der  bisher  noch  nicht  20  identifiriert  und  das  Ganze  als  Teil  der  Schrift 
genügend  gewürdigte  Umstand  zu  sprechen,  dass  negl  yvgdr  ansieht. 

Cicero,  der  am  29.  Mai  45  den  Atticus  um  Über-  d)  liegt  naruxi) Auf  ein  solches  Werk  führt 
Sendung  der  beiden  Schriften  xcgi  q/vxils  bittet,  wenigstens  die  Notiz  Cicero»  de  div.  I 5 (frg.  69): 

ein  paar  Monate  darauf  im  ersten  Buch  der  Disp.  Dicaearchut  Peripateticue  cetera  divination is 

Tusc.  (vgl.  Schanz  Röm.  Litt.  IJ  819ff.).  D.s  psy-  genera  eustulit,  comniorum  et  lurorit  reliquil 

chische  Doctrin  bespricht  und  als  deren  Quelle  den  (vgl.  auch  Aet.  Plac.  416  a 1 Diels  = frg.  70). 

Z opivdiaxbc  und  .leo/iiaxdcangiebt:  offenbar  waren  Hieraus  ersehen  wir,  dass  D.  den  Ursprung  und 

das  doch  die  ulrique  libri  xegl  qnixif!,  um  deren  das  Wesen  der  Mantik  eingehend  untersucht  hat. 

Mitteilung  er  Freund  Atticus  ersucht  hatte.  Auf  Dass  dies  in  dem  Werk  über  die  Schädlichkeit  des 

den  Kogtvötaxoc  gehen  zurück  die  Angaben  der  SO  Vorauswissens  oder  der  unter  e besprochenen 
Doxographeu  u.  s.  w.  über  D.s  Lehre  von  der  Be-  Kacdßamc  etc  Tgagxorlov  oder  gar  in  der  Schrift 

schaffenheit  der  Seele,  namentlich  der  Satz,  dass  neg't  qaixfji  geschehen,  ist  höchst  unwahrschein- 

die  Seele  die  ignmia  t&v  uoodgcov  orotxtleav  sei  lieh.  Am  natürlichsten  ist  jedenfalls  die  Annahme, 

(frg.  4).  Zum  einzelnen  vgl.  Osann  a.  0.  35ff.  dass  D.  seine  mantische  Doctrin  in  einem  selb- 

(manches  schief).  Zeller  a.  0.  II3  2,  889.  Schme-  ständigen  Werk  über  diese  Diseiplin  niedergelegt 

kel  Philos.  d.  mittl.  Stoa  184.  1 36.  Reinhardt  habe.  Über  seine  mantische  Doctrin  und  ihrVer- 

a.  0.  475.  Rohde  Psyche  II1  169,  I.  Über  die  hältnis  zu  seiner  Psychologie  vgl.  Zeller  a.  0. 

künstlerische  Form  der  beiden  Gespräche  Hirzel  II®  2,  891.  Di  Giovanni  Storia  della  filosofia 

a.  0.  I 3189.  in  Sic.  I (Pal.  1873)  809.  Rohde  Psyche  II* 

b)  Ilegl  gSogäc  &v#gtuiuav.  Nur  einmal  ei-403I0,  1.  Hirzel  a.  0.  II  103  Anm.  übrigens 
tiert  von  Cic.  de  o9.  II  16  mit  den  Worten:  ett  folgte  Kratippos  dem  D.  in  der  Beschränkung  der 

Dicaearchi  liber  de  interitu  hominum.  Über  Divination  auf  die  Weissagungen  aus  Träumen 

diese  Schrift  teilt  uns  Cicero  a.  0.  mit,  dass  D.  und  dem  Zustande  der  Begeisterung  (Cic.  a.  0. 1 5). 

in  ihr  die  verschiedenen  Ursachen  des  Untergangs  e)  Ti  cic  Tgexpandov  xatißaoie  .Hinabstieg  in 
grösserer  Mensehenmaseen  (z.  B.  Fluten,  Peeti-  die  Höhle  des  Trophoaioe  zu  Lebadea'  (von  Cie. 

lenzen,  Hungersnöte,  Auftreten  reissender  Tiere,  ad  Att.  XIII  32  kurzweg  Kaxäßaoic  genannt). 

Kriege)  durchging  und  zu  dem  Resultate  gelangte,  Die  Schrift  bestand  aus  mindestens  drei  Büchern, 

dass  weitaus  mehr  Menschenleben  durch  Menschen-  da  Athen.  XIV  64]  E Aixalagxo t Ir  xgäxqc  vife  cic 

hand  vernichtet  worden  wären,  als  durch  elemen-  Tgocpxovlov  xataßäo reue  citiert.  Mit  diesem  Werk 

tare  Gewalten  und  Ereignisse.  Indessen  ist  es  50  trat  D.  in  die  stattliche  Reihe  der  Verfasser  von 
kaum  recht  glaublich,  dass  D„  nur  um  dies  zu  KaiaßAaetg  ein  (R  o h d e Gr.  Rom.3  279,  3).  Er- 
beweisen, die  ganze  Untersuchung  angestellt  habe.  halten  sind  aus  seiner  Kaeißaatc  blos  drei  Frag- 

Berger  Gesch.  der  wiM.  ErdJr.  d.  Griech.  III  mente  (71 — 73),  die  leider  wenig  geeignet  sind, 

55  weist  auf  die  grosse  Übereinstimmung  der  von  uns  über  den  Inhalt  und  die  Absicht  der  Schrift 

Cicero  aus  unserer  Schrift  mitgeteilten  Gedanken  sichere  Aufschlüsse  zu  geben.  Aus  frg.  73  (= 

mit  Aristot.  meteor.  I uv  79.  hin  und  knüpft  Cic.  ad  Att  VI  2)  scheint  so  viel  hervorzugehen, 

daran  die  Vermutung,  dass  D.s  Abhandlung  xeqi  dass  der  Kern  der  Schrift  aus  der  Rede  eines  pe- 

xp&og&c  drdpcojKuv  in  nächstem  Zusammenhänge  wissen  Chairon  (Ober  denselben  unsichere  Ver- 

mit  Aristoteles  Lehre  von  den  Umbildungen  der  mutungen  bei  Osann  a.  0.  1099.  Hirzel  a.  0. 

Erdoberfläche  und  der  Einwirkung  derselben  auf  60  I 320,  1 und  Mekler  Acad.  phil.  ind.  Hi-rc.  [Berl. 
die  Erdbewohner  gestanden  habe.  Ob  die  von  1902]  XXI  1)  bestand,  welche  die  Erzählung 

Censorin.  IV  3 angeführte  Meinung  D.s  qua  eines  Hinabsteigena  in  die  Höhle  des  Trophonios 

eemper  humanum  genuc  luicte  creditur  aus  zum  Gegenstand  hatte.  Aller  Wahrscheinlichkeit 

unserer  Schrift  oder  einer  anderen  entnommen  nach  war  unsere  Schrift  ihrer  Form  nach  ein 

ist  muss  völlig  dahingestellt  bleiben.  Absurd  Dialog  (a.  Schmidts.  0.  32).  Frg.  71  ist  das 

ist  die  von  Osann  a.  0.  409.  zuerst  vorge-  Bruchstück  einer  Beschreibung  eines  opulenten 

tragene,  später  von  Müller  (zu  frg.  68,  aas  Diners  Einer  Betrachtung  über  den  Luxus  bei 

übrigens  zu  streichen  ist)  und  F.  Schmidtge-  den  Hellenen  gehört  frg.  73  an.  Speciell  wird 


559 


Dikaiarcbos 


Dikaiarchos 


560 


hier  als  die  Ursache  der  verfeinerten  Lebensweise 
der  Küstenreichtum  Griechenlands  angegeben; 
denn  daa  Meer  erwecke  und  befriedige  durch  den 
Handel  und  den  Fischfang  die  Luxusregungen 
im  Menschen.  Frg.  72  schilert  die  Enttäuschung, 
die  ein  Athen  xustrebender  Wanderer  empfinden 
müsse,  wenn  er  erfährt,  dass  das  Colossalmonu- 
ment,  das  sich  zuerst  seinen  Blicken  präsentiert, 
nicht  einem  Miltiades  oder  Kimon,  sondern  der 
Lustdirne  Pythionike  zu  Ehren  errichtet  worden  1 
sei.  Das  Fragment  hebt  an  mit  den  Worten: 
raörö  Ae  -ludot  T(,~  &v  ixt  xxjr  ‘A^r/va/cttr  xoXiv 
itpixroii/urot;  wir  haben  es  also  mit  einem  Ver- 
gleich xu  tbun;  leider  ist  uns  der  verglichene 
Gegenstand  unbekannt,  der  dieselbe  Enttäuschung 
hertorrufe,  wie  das  Denkmal  der  Pythionike. 

Von  den  videnVermutungen,  die  unsere  Schrift 
hat  über  sich  ergehen  lassen  müssen,  hat  am 
meisten  für  sich  die  0.  Müllers  (Orchom.  150), 
der  in  der  Kaxdßaat;  eine  Tendenzschrift  erblickt,  5 
deren  Spitze  gegen  den  Humbug  der  Priester  des 
Trophonios  mit  ihrem  gröblichen  Bauchdienste 
gerichtet  war.  Man  hat  gemeint,  dass  frg.  78 
zu  dieser  Ansicht  nicht  stimme.  Wie,  wenn  unser 
Dialog  von  der  Betrachtung  des  Luxus  bei  den 
Hellenen  ausging  und  Chairon  dann  erzählte,  was 
er  bei  den  sehlemmerhaften  Priestern  des  boio- 
tisehen  Gottes  erlebt,  wobei  natürlich  auch  ihr 
Orakelunfug  in  helle  Beleuchtung  gesetzt  wurde? 
Höchst  geistreich  ist  die  Vermutung  0.  Müllers,  S 
dass  mit  der  in  frg.  72  geschilderten  Enttäuschung 
über  das  riesige  Kenotaph  der  Pythionike  ver- 
glichen gewesen  sei  die  Enttäuschung,  die  Je- 
mand (wohl  Chairon)  empfunden,  als  er  an  Ort 
und  Stelle  die  Betrügereien  und  Schmarotzereien 
der  Trophoniospriester  kennen  gelernt  habe.  Ab- 
zulehnen ist  jedenfalls  die  zuerst  vou  Rohde  Gr. 
Rom.’  281  Anm.  ansgesprochene,  dann  von  Ch rist 
S.-Ber.  Akad.  Münch.  1901,  103  wiederholte  An- 
sicht. nach  welcher  die  von  Timarchos  erzählte  4 
Kaiäßaat;  tit  Tgotf  urriov  in  Plutarchs  Dialog  de 
gen.  Socr.  22ff.  eine  Imitation  der  dikaiarchischen 
Kaxdßaotf  sei  (vgl.  Ettig  Leipz.  Stud.XIIl  314R.). 
Im  übrigen  vgl.  Osann  a.  0.  1079.  Fuhr  a. 
0.131.  S c hm  i d t a.  0.  Slff.  Hirzela.  0.  I 
320.  Interessant  ist  übrigens,  dass  D.  in  seiner 
Ansicht  über  die  Schädlichkeit  der  Lage  am  Meere 
deutliche  Beeinflussung  durch  Platon  zeigt  (vgl. 
Leg.  V 747  und  H o 1 m a.  0.  270). 

f)  Brief  an  Aristoxenos,  erwähnt  von  Cic.  ad  5 
Att.  XIII  32,  jedoch  ohne  Hinweis  auf  den  In- 
halt der  Schrift;  doch  darf  man  wohl  annehmen, 
dass  siephilosophi sehen  (musikwissenschaftlichen?) 
Inhalts  war. 

D.  Geographische  Schriften.  Als  geo- 
graphischer Schriftsteller  wird  D.  ausdrücklich 
angeführt  von  Polybios  bei  Strab.  II  104,  Strabon 
selbst  I 1 und  Plinius  in  den  Autorenverzeich- 
nissen von  Buch  IV,  V und  VI  (vgl.  über  die- 
selben Wagner  Erdb.  des  Timosth.  von  Rhod.  6 
[Leipz.  1888]  29).  Den  Titel  seines  geographi- 
schen Hauptwerkes  lernen  wir  aus  Job.  Lydus 
De  mens.  p.  147,  1 Wünsch  (frg.  52)  kennen,  wo 
citiert  wird:  AtxalaQxot  b TlsgiAixp  yije.  In  den 
Rahmen  dieses  Werkes  fügen  sich  ohne  Schwierig- 
keit alle  die  geographischen  Bruchstücke  unseres 
Peripatetikers  ein,  aie  der  genaueren  Ursprungs- 
angabe ermangeln  (frg.  53 — 57).  Frg.  52  handelt 


über  den  Nil  (vgl.  dazu  Berger  Gesch.  der  wiss. 
Edk.  d.  Griech.  III  49);  frg.  53  enthält  die  Be- 
hauptung. dass  die  Erhebungen  und  Senkungen 
der  Erde  über  und  unter  den  Meeresspiegel  keine 
Instanz  seien  gegen  die  Annahme  der  Kugelge- 
stalt der  Erde.  Frg.  54  handelt  über  die  Gestalt 
der  Oikumene.  welche  um  die  Hälfte  länger  als 
breit  sei  (vgl.  dazu  Müllenhoff  Deutsche  Alter - 
tumsk.  P 237ff.  und  B e r g e r a.  0.  48).  Frg.  55 
erwähnt  die  von  D.  vorgenommene  Zerlegung  der 
bewohnten  Erde  in  eine  südliche  und  nördliche 
Hälfte  durch  eine  Teilungslinie,  die  er  sich  von  den 
Säulen  des  Herakles  durch  Sardinien,  Sicilien, 
die  Peloponnes,  Karten,  Lykien,  Pamphylien,  Ki- 
likien  und  weiter  durch  den  Taurus  zum  Imaos 
gebirge  gezogen  dachte  (vgl.  Müllenhoff  a.  0. 11 
238.  III 308.  Berger  a.  0. 51.  Günther  Gesch. 
d.  antik.  Naturw.  78.  88).  Frg.  50  giebt  die  Ent- 
fernung von  den  Säulen  des  Herakles  bis  zur  Pe- 
loponnes auf  10000  Stadien  an  (=  7000  Stadien 
von  den  Säulen  des  Herakles  bis  zur  sicilischen 
Meerenge  4-  3000  Stadien  von  hier  bis  zur  Pe- 
loponnes; Polybios’  Polemik  gegen  diese  Aufstel- 
lung bei  Strab.  II 105]  (vgl.  Müllenhoff  a.  0.  P 
288  und  Berger  a.  0.  53).  Frg.  57  über  den 
noo-dfios.  Weiterhin  dürfte  der  Utgiobot  yijt  zu- 
zuteilen Bein  das  bei  Müller  nicht  verzeichnete 
Fragment  D.s  über  die  Ebbe  und  Flut  bei  Aetios 
III  17,  2 (p.  382,  129.  Diele;  vgl.  auch  die  An- 
merkung von  D i e 1 s zu  dieser  Stelle).  Schliess- 
lich hat  Berger  a.  0.  44  m.t  glücklichem  Scharf- 
sinn erkannt,  dass  die  bei  Kleomedes  Cyd.  theor. 
I 8 mitgeteilte  Erdmessung  von  Lysimaehia  in 
letzter  Linie  auf  D.  zurückgeht.  Natürlich  schlägt 
das  in  die  77 igtoiof  ytjs.  Das  Werk,  das.  wie  die 
Reste  zeigen,  eine  strengwisaenschaftliche,  origi- 
nelle Leistung  war,  fand  bei  den  späteren  die  ge- 
bührende Beachtung.  Eratosthenes  schloss  sich 
D.  in  mehr  als  einem  Punkte  an(  so  übernahm 
er  von  ihm  das  Diaphragma;  vgl.  Berger  Die 
geogr.  Fragm.  des  Eratosth.  [Leipz.  1880]  173); 
ebenso  Timosth enes  (vgl.  Wagner  a.  0.  38.  Su- 
semihl  Alex.  Litt.  I 661).  Fleissig  benutzt  hat 
auch  Poscidonios  die  Utftlobot  yrj;  (vgl.  Wagner 
a.  0.  39).  Übrigens  ist  er  der  Mittelsmann  bei 
Kleomodes  I 8. 

Dass  D.  zur  Veranschaulichung  seines  Erd- 
bildes und  zur  Zweiteilung  der  Oikumene  der 
Iltglobot  r*j;  eine  Karte  beifügte,  ist  von  Haus 
aus  wahrscheinlich.  Zum  Überfluss  erwähnt  aber 
Cic.  ad  Att.  VI  2 ausdrücklich  geographische  Ta- 
feln unseres  Peripatetikers  ( l’eloponnesias  dvi- 
täte»  omnes  maritimas  esse  hominis  non  ner/uam, 
sed  etiam  tuo  iudicio  probati,  Dicaearchi,  ta- 
bul ie  eredidi-,  diese  tabulae  haben  natürlich  nichts 
mit  der  im  folgenden  berührten  Kaxdßaotf  eit 
Tftrtqwvlot  zu  thun).  Diog.  Laert.  V 51  beweist 
speciell  für  D.  nichts. 

Neben  dem  eben  besprochenen  Hauptwerke 
kennen  wir  noch  eine  geographische  Specialarbeit 
D.s.  Suidas  citiert  sie  unter  dem  Titel  Kaxatte- 
xßijortt  tü>v  b niioxoYYTjotp  ögwv.  Allein  dieser 
Titel  ist  zu  eng,  da,  wie  feststeht  (vgl.  Berger 
Gesch.  4.  wiss.  Erdk.  d.  Gr.  III  53),  D.  sich 
keineswegs  auf  die  Berge  der  Peloponnes  be- 
schränkte, sondern  auch  au  Bergen  anderer  Land- 
schaften Griechenlands  seine  Messungen  vornahm 
(Pelion,  Olympos,  Atabyrios  auf  Rhodos,  Hübe 
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von  Akrokorinth).  Die  Schrift  dürfte  die  Auf-  noch  vorhandene  Lücken  auszufüllen  unternahm 

schritt  gehabt  haben  KaTapeißr/afK  id>v  <v  j El-  (man  denke  vor  allem  an  seine  planmäsaig  vor- 

läti  dofiv,  und  wird  der  suidanische  Titel  als  Son-  genommenen  trigonometrischen  Höhenmessungen), 

dertitel  des  Teiles  aufzufassen  sein,  der  den  Höhen  Auch  in  der  Philosophie  bewährte  sich  D.  als  ori- 

des  Peloponnes  gewidmet  war.  Dass  die  Kara-  ginellen  Denker.  Das  zeigen  seine  häufigen,  zum 

fujpr/aet;  dgö)»  einen  Teil  der  IleßloStK  yfff  ge-  Teil  tiefeinschneidenden  Discrepanzen  von  der  offi- 

bildet,  ist  kaum  glaublich;  aber  sehr  gut  konnte  ciellen,  durch  Aristoteles  festgelegten  Lehre  des 

D.  in  diesem  Werk  gelegentlich  auf  die  in  den  Peripatos.  Am  stärksten  weicht  D.  in  der  Psy- 

JTara^erprfoeir  mitgeteilten  Resultate  seiner  Höhen-  chologie  von  der  Doetrin  Beines  Lehrers  ab.  Im 

messungen  Bezug  nehmen  (vgl.  frg.  53).  Wich- 10  schroffen  Gegensatz  zu  ihm  und  dessen  Näch- 
tige Nachträge  zur  Mttllerschen  Fragmentsamm-  folger  leugnete  er  die  von  diesen  verfochtene  Sub- 

lung  giebt  B e r g e r a.  0.  53,  6.  7.  Nach  Plin.  stantialität  und  Unsterblichkeit  der  Seele.  Er 

n.  h.  II  162  hat  D.  seine  Höhenmessungen  mit  ist  überzeugter  Materialist,  wie  sein  Freund,  der 

königlicher  Unterstützung  vorgenommen  (regvm  geniale  Aristoxenos  von  Tarent.  Eine  lebhafte  Po- 

mra  permemus  montet).  Uber  das  von  ihm  an-  lemik  entspann  sich  zwischen  unserem  Philosophen 

gewandte  Verfahren  erfahren  wir  Näheres  aus  der,  und  Theophrastos  über  die  Frage  nach  der  besten 

von  Müller  ausgelassenen,  bedeutsamen  Stelle  Form  des  Lebens.  Während  der  Eresier  dem  ßlot 

Theons  von  Smyrna  p.  124,  19ff.  Hiller.  Die  ge-  StwgijnxAt,  dem  beschaulichen,  der  wissenschaft- 

naue  Interpretation  derselben  führt  zu  der  An-  liehen  Forschung  gewidmeten  Leben,  den  unbe- 

nahme,  dass  sich  D.  bei  seinen  Bergmessungen  20  dingten  Vorzug  gab,  erklärte  D.  den  ßlot  xga- 
der  Dioptra  bedient  habe  (vgl.  Cantor  Vorles.  xnxdc  für  den  Dei  weitem  vorzüglicheren.  ZurEr- 

über  Gesch.  der  Math.  P 243.  Tannery  Göom.  härtung  dieser  Ansicht  wies  er  auf  die  sieben 

Grecque  I [Paria  1887]  56;  über  die  Dioptra  Weisen  hin,  die  keineswegs,  wie  Platon  geglaubt, 

selbst  8.  Cantor  a.  0.  356ff.).  weltfremde  Grübler  gewesen  seien,  sondern  Minner 

III.  Charakteristik  Dikaiarchs.  Die  alten  des  praktischen  Lebens.  Ebenso  habe  Pythagoras 
Autoren  stimmen  in  dem  Lob  unseres  Peripate-  mit  seiner  reformatorischen  Thätigkeit  mitten  im 
tikers  überein.  Besonders  gerühmt  wird  seine  praktischen  Leben  gestanden.  In  seiner  Staats- 
tiefe Gelehrsamkeit;  so  wird  er  von  Varro  de  r.  r.  lehre  schloss  sich  D.  enger  an  die  Theorie  des 

I 2,  16  doefiarimu»  honw  genannt,  von  Cic.  ad  Aristoteles  an,  insofern  als  seine  beste  Verfas- 

Att.  II  6 toxoßixdnaTot  (vgl.  auch  ad  Att.  II  2;80sung  — die  Krasis  von  Demokratie,  Aristokratie 
Tusc.  disp.  I 41),  von  Plin.  n.  h.  II  162  vir  in  und  Monarchie  — nur  eine  Modification  der  von 
prim«  eruditu«.  Mit  seinem  vielseitigen  Wissen  Aristoteles  aufgestellten  besten  Staatsform  — der 
verband  er  die  Kunst  der  schönen  Darstellung.  nohttla  im  eminenten  Sinne  des  Wortes  — dar- 
Cie.  de  offle.  II  16  hebt  seine  eopiositas  aner-  stellt.  Höchst  erspriesslich  waren  endlich  D.s  Be- 
kennend hervor.  Was  ihn  aber  in  unseren  Augen  mflhungen  um  die  Litteratur  der  Hellenen.  Auch 

so  ausserordentlich  bedeutend  erscheinen  lässt,  hier  bewährte  er  sein  Talent  für  zusammenfas- 

ist  einerseits  die  Energie  und  Selbständigkeit  sende  historische  Darstellung  (Bio i und  'Ay&vts 

seines  Denkens,  andererseits  sein  streng  wissen-  fiovoixol,  die  man  doch  wegen  ihres  Inhalts  am 

schaftlicher  Sinn.  Ohne  Zweifel  gehört  D.  zu  besten  den  litterarhistorischen  Arbeiten  beizählt), 

den  gescheitesten  Köpfen  des  Peripatos.  Charak-  40  Daneben  leistete  ct  Bedeutendes  als  Ästhetiker  und 
terietisch  an  ihm  ist  die  Richtung  auf  das  Reale,  Eieget  hellenischer  Dichter  (7xoMo«c,  ütgl  Al- 

Praktische.  Mit  unverkennbarer  Vorliebe  machte  xaiov,  Commentar  [?]  zu  Homeros).  Kurz,  D.  war 

er  sich  an  solche  Aufgaben,  die  mit  dem  prak-  einer  der  talentvollsten  Vertreter  der  von  Aristo- 

tischen  Leben  in  Zusammenhang  standen  und  ein  teles  begründeten  Arbeitsmethode, 
actuelles  Interesse  hatten.  Seine  Hauptarheits-  IV.  Pseudepigrapha.  Fälschlich  wurden 
gebiete  waren,  wie  der  Überblick  über  seineSchrift-  früher  unserem  D.  beigelegt  drei  in  Prosa  abge- 

stellerei  zeigt:  Culturgeschichte,  Geographie,  Phi-  fasste  Bruchstücke  einer  Schilderung  hellenischer 

losophie,  Staatswissenschaft  und  Litteraturge-  Städte  und  Landschaften,  die  in  zwei  Pariser  Hss. 

schichte.  Auf  all  diesen  Gebieten  hat  er  Hervor-  (I  u.  II  im  Cod.  Paris,  gr.  suppl.  nr.  443  aus 

ragendes  geleistet;  seine euRurgesehichtlichen  und  50  dem  12.  Jhdt.;  II  und  der  Anfang  von  ITI  im 
geographischen  Arbeiten  verdienen  sogar  das  Prae-  Cod.  Paris,  gr.  571  aus  dem  15.  Jhdt.)  als  namen- 

aicat  bahnbrechend.  Er  war  der  erste,  der  eine  lose  Stücke  stehen  (abgedruckt  bei  Müller  FHG 

auf  ausgedehnte  Vorarbeiten  gestützte,  alle  Seiten  II  254ff.  und  Geogr.  gr.  min.  I 97ff.).  Dass  diese 

des  griechischen  Lebens  umfassende,  Wissenschaft-  Fragmente  nicht  von  D.  herrühren  können,  zeigen 

liehe  Culturgeschichte  lieferte.  Hierbei  ist  be-  schon  die  in  ihnen  enthaltenen  Zeitanspielungen, 

sonders  anerkennenswert  die  wirklich  historisches  die  sich  auf  die  Mitte  des  3.  vorchristlichen  Jhdts. 

Verständnis  doeumentierende  richtige  Erfassung  beziehen  (vgl.  Fabricius  Bonn.  Stud.  Kek.  gew. 

des  Verhältnisses  zwischen  der  älteren  orientali-  (Ber).  1890)  58ff.).  Als  wahren  Urheber  dieser 

sehen  und  der  jüngeren  hellenischen  Cultur.  Was  Elaborate  hat  Ch.  Müller  FHG  II  282  mit  Hülfe 


seine  geographischen  Studien  anbelangt,  so  kann  60  einer  Stelle  des  Paradoxograpben  Apollonios  (mir. 
man  kühn  behaupten,  dass  ohne  ihn  ein  Erato-  hist.  19)  einen  Herakleides  (s.d.)  mit  demZunamen 

sthenes  nicht  möglich  gewesen  wäre.  Seine  Be-  6 xgmxot  festgestellt.  Ebensowenig  hat  etwas  mit 

deutung  als  Geograph  liegt  einmal  darin,  dass  unserem  Peripatetiker  zu  schaffen  die  ebenfalls 

er  das  reiche  Material,  welches  durch  die  Make-  in  dem  Cod.  Par.  gr.  suppl.  nr.  443  erhaltene,  in 

donierfeldzügc  der  Erdkunde  zugeströmt  war,  in  schlechten  jambischen  Trimetern  abgefasste  Be- 
semer IJiglo&ot  yijs  und  der  dazugehörigen  Erd-  Schreibung  Griechenlands,  die  in  der  Hs.  die 

karte  systematisdi  verarbeitete,  sodann  in  der  Unterschrift  hat  dixauipyoti  imygaqpi]  ‘Ella&oc. 

Methode  und  Planmässigkeit,  mit  der  er  selbst  Ihr  Verfasser  ist,  wie  bereits  der  alte  Baseler 
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Conrector  Kirchner  (s.  Sanppe  Philol.  XI  390)  denz  bemerkbar.  D.  wird  noch  dem  3.  Jhdt. 

erkannte,  Dionysios  des  Kalliphon  Sohn,  der  sich  v.  Chr.  angehören.  Dass  er  selbst  Philosoph  war, 

seine  Autorschaft  durch  ein  Akrostichon  (vgl.  v.  beweist  weder  der  Titel  Aungißai  noch  die  Bruch- 
HI.)  gesichert  hat.  Genaueres  Ober  denselben  stücke,  t.  Wilamowitz  Antig.  v.  Kar.  313,  23 
s.  Art.  D i o n y a i o s.  [Martini.]  [v.  Arnim.] 

4)  Die  Existenz  eines  Grammatikers  D.  aus  Dikaion  (r<5  Aixator),  wasserarmer,  sehwer- 
Lakedaimon  beruht  nur  auf  dem  Zeugnis  des  zugänglicher  und  unbewohnter,  914  m.  hoher 

Suidaa  (Aixatagx«  AeouStu/iAnoe  ymiuua-uxtk , Berg  an  der  Südostküste  der  Insel  Kos,  jetzt 
ixßoarri;  'Agwxdgz'»’)-  Man  hat  auf  ihn  eine  Atxaior.  Acta  et  dipl.  ed.  Miklosich  VI  21 

Stelle  des  Apollonios  Dyskolos  (de  pronom.  p.  48, 10  (J.  1027),  auf  dem  Kärtchen  von  R.  Herzog 
7 Schneid.)  beziehen  wollen,  wo  eine  von  Aristarch  Arch.  Anz.  1901,  137.  [Bürchner.] 

angeblich  gebilligte  Lesart  eines  D.  zu  II.  III  Dikaiopolis,  Athener  (Üwzyußdmos).  Tgi- 
244  erwähnt  wird  (vgl.  A.  Lud  wich  Aristarchs  ijpapzoc  in  einer  Seeurkunde  des  J.  342/1,  CIA 

Homer.  Textkritik  I 71).  Wahrscheinlich  ist  aber  II  803  e 126.  [Kirchner.] 

hier  wie  an  allen  andern  Stellen,  wo  D.  in  Ver-  Dikaion  (d/xaio,-).  1)  Sohn  des  Poseidon, 

bindung  mit  Homer  genannt  wird,  der  Peripa-  Bruder  des  Syleus,  mit  dem  er  am  thesaalischen 

tetiker  D.  aus  Messene  gemeint  und  der  lakedai-  Pelion  wohnt,  Kon.  17.  Steph.  Byx.  s.  Atxata. 

monische  Grammatiker  D.  Oberhaupt  eine  Fiction.  Vgl.  Syleus.  [Hoefer.] 

Vgl.  M.  Fuhr  Dicaearchi  frg.  p.  60.  C.  Müller  2)  "Üaioi  xai  AUxaios.  Eine  Anzahl  von  klein- 
FHG  II  p.  245.  M.  Sengebusch  Diss.  Hom.  20 asiatischen  Inschriften,  die  zuerst  Mordtmann 

I 84  und  o.  S.  554.  [Cohn.]  zusammengestellt  hat  (Athen.  Mitt.  X llff.),  er- 

Dikaiogenes.  1)  Athener  (Kvfm&rjvairv:).  wähnen  einen  0röc  öoioc  xai  iixaiot,  der  oft  ein- 

Strateg  in  den  J.  325/4  und  324/3,  CIA  II  811b  fach  T>ohk  xai  Aixaiot,  X)ai k Alxaioc  und  sogar 

189.  c 134.  Er  ist  nach  der  Grabschrift  CIA  T/oio,-  allein  genannt  wird.  Sie  sind  in  Phrygien 

II  2232  Sohn  des  Menezeno«;  ebenda  seine  Gattin  (Arch.-epigT.  Mitt.  VII  177.  Athen.  Mitt.  VII 

Eukoline,  Tochter  des  Aristogeiton  von  Aphidnai  137  und  XXV  432f.  Journ.  hell.  stud.  IX  1887, 

und  sein  Sohn  Menexenos.  Des  Strategen  D.  (TV)  513),  Lydien  (Athen.  Mitt.  VI  189.  Le  Bas  1670. 

Grossvater  ist  D.  (III),  Sohn  des  Proxenos  von  Movatlor  xij;  eimyy.  2z-  1880,  169.  Puehstein 

Aphidnai,  Isai.  V 6.  15.  welcher  von  D.  (II)  adop-  Reise  in  Nordsyrien  341  Anm.  5.  Rev.  et.  grecques 

tiert  war.  Letzterer  D.  (II)  fällt  als  Trierarch  30  XIV  1901,  301),  Mysien  (CIG  3594,  vgl.  6845), 
bei  Knidos  im  J.  411.  Isai.  V 42;  um  seine  Erb-  auch  in  Galatien  (Journ.  hell.  stud.  VI  1884,258) 

schaff  wird  in  der  fünften  Rede  des  Isaios  ge-  und  selbst  in  Moesien  (Arch.-epigT.  Mitt.  XVII 

stritten.  Dieses  D.  (II)  Vater  Menexenos  fällt  1894,  780)  entdeckt  worden.  Da  in  Tyana  eine 

<pvlaQi<üv  bei  Spartolos  im  J.  429,  Isai.  V 42;  Widmung  iixalai  Mögt?  zum  Vorschein  ge- 
sein  Grossvater  D.  (I)  fällt  als  Strateg  bei  Eleusis,  kommen  ist,  vermutete  Puchstein  (&.  a.  O.), 

Isai.  V 42,  vgl.  das  Stemma  bei  Kirchner  Horm.  dass  dieser  persische  Gott  mit  dem  V.  x.  A. 

XXXI  259.  260.  [Kirchner.]  identisch  Bei.  Diese  Beinamen  werden  aber  nicht 

2)  Tragiker  und  Dithyrambendichter  (Harpckr.  nur  dem  Men  (Rev.  4t.  grecques  III  1880,  51), 

Suid.).  Nach  Schol.  Aristoph.  Eccl.  1 scheint  er  sondern  auch  dem  Asklepios,  der  Themis,  der  Eirene 

ein  Zeitgenosse  Agathons  gewesen  zu  sein.  Von  40  gegeben  (Perdrizet  Bull.  hell.  XX  1896,  105 
Aristot.  poet.  c.  16  p.  1455  a 1 werden  Kingioi  nr.  1),  und  man  spricht  im  Plural  von  0toi  Saioi 

von  ihm  erwähnt  (ohne  Zweifel  eine  Tragoedie),  xai  ilxaioi  (CIG  3830).  Allerdings  ist  in  Dory- 

im  Schol.  Eurip.  Med.  167  eine  Medea.  Wenige  laion  V.x.A.  officieller  Cultname  (Körte  Athen. 

Fragmente  sind  bei  Stobaios  erhalten,  wo  der  Mitt.  XXV  1900,  234).  Also  obwohl  es  wahr- 

Name  gelegentlich  in  der  Überlieferung  mit  Dio-  scheinlieh  ist.  dass  dieser  Name  in  Kleinasien 

genes  verwechselt  wird.  Erwähnt  ist  er  auch  irgend  eine  Localgottheit  oder  vielleicht  den 

bei  Philodem,  nt gl  notr/g.  Neapol.  Coli.  II  Taf.  II  Sonnengott  (Athen.  Mitt.  VI  189)  vorzüglich  be- 

col.  10.  Welcher  Griech.  Tragödie  III  1045.  zeichnete,  so  scheint  die  Anwendung  dieses  all- 

Bernhardy  Grundriss  II  2,  59.  Fragmente  bei  gemeinen  Ausdruckes  ziemlich  frei  gewesen  zu  sein 

Nauck*  1151.  [Dieterich.)  50  (vgl.  U s e n e r Götternamen  344).  [Cumont.] 

3)  Dikaiogenes  ( dieaogenet  die  Hss.)  wird  von  Dikaiosyne  (Aixaioavrti).  1)  Die  Gerechtig- 

Plin.  n.  h.  XXXV  146  unter  die  wohlbekannten,  keit  personificiert,  Eur.  frg.  490  N.  (vgl.  Soph. 

aber  nur  eine  kurze  Erwähnung  verdienenden  Maler  frg.  11).  Orph.  Hymn.  LXni,  auch  prooim.  v.  14 

gerechnet  und  als  Zeitgenosse  des  Demetrios  Po-  und  Hymn.  VIII  18,  ferner  Anth.  Pal.  VII  698, 

liorketes  bezeichnet.  [0.  Rossbach.]  8.  IX  164.  CIG  8544  (Inschr.  von  Pergamon 

Dikaiokles  von  Knidos,  Schriftsteller  unbe-  nr.  338  B).  CIA  IV  (2)  2544  b.  D.  in  Bpidauros, 

kannter  Zeit  nach  Arkesilaos.  Verfasser  von  Aia-  ’E’prut.  igz-  1883,  28,  6.  D.  mit  Schwestern, 

xgtßai,  aus  deren  91.  Buch  (?)  bei  Athen.  XI  508  f Klebes  Pin.  XX.  Inschriftlich  auf  Kupfermünzen 

eine  Notiz  über  die  Tyrannis  des  Akademikers  von  Alexandreia  (aus  römischer  Kaiserzeit),  Catal. 

Euaion  von  Lampsakoe  angeführt  wird.  Wenn  60  of  the  gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.  Alex.  p.  10.  18. 
Numenios  bei  Euseb.  praep.  ev.  XIV  781  sagt:  30.  36  z.  pl.  VII.  Head  HN  721;  auch  ohne  Bel- 
ieß KvMov  AioxUwt  (fioxortof  h iaic  Ixtyga-  Schrift  ist  D.  zu  erkennen  in  einer  stehenden  (oder 

tpofUrau  .Umoißah  .dass  Arkesilaos  aus  Furcht  sitzenden)  bekleideten  Frau  mit  Wage  in  der 

vor  den  Theodoreern  und  Bion  seinen  platoni-  Rechten,  oft  mit  Sceptcr  oder  Füllhorn  inder  Linken, 

sehen  Dogmatismus  unter  einer  skeptischen  Aussen-  s.  Catal.  und  ausserdem  für  Münzen  anderer  Städte 

Seite  versteckt  habe',  so  darf  die  Conjectur  A i-  Imhoof  Gr.  Münzen  p.  593  (107)  z.  T,  V 20.  677 

xaioxUov;  als  sicher  gelten.  An  beiden  Stellen  (456).  745  (725).  746  (729.  780)  z.  T.  XIII  1 u. 

ist  eine  der  platonischen  Schule  feindliche  Ten-  2,  zu  den  Münzen  von  Prymnessos  auch  Imhoof 
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Mod.  er.  p.  410  (141).  Head  HN  56$,  s.  o.  Bd.  I 
S.  6041.  (Art.  Aequitas). 

2)  (Isis)  Dikaiosyne  in  Athen,  CIA  III  203. 
205  (?);  auf  Delos,  Bull.  hell.  VI  1882,  836,  37. 
CIG  2295;  vgl.  auch  CIG  8544  (Inschr.  v.  Perg. 
S.  247).  Plot,  de  Is.  et  0».  3.  Diod.  I 14.  Euseb. 
raep.  ev.  III  II,  31.  Vgl.  Roscher  Myth.  Lex. 
1859.  II  460.  Milchhoefer  Arch.  Jahrb.  VII 
1892,  207. 


r 


In  Gortyn  giebt  es  Einzelrichter  (öixaotdc), 
Uber  deren  Bestellungsart  nichts  bekannt  ist,  mit 
einem  Merker  (urd^un)  zur  Seite.  Die  Procesee 
werden  nach  dem  Gegenstände  unter  sie  verteilt, 
VI  30.  IX  23.  Mon.  ant.  III  nr.  153  kennt  einen 
ötxaordc  Tue  ftatgrjidv  und  Sff  xa  xätv  erexvgcuv 
itxd&rii.  Ebenda  wird  angeordnet,  dass  diese  Ge- 
nossenschafts- und  Pfandrichter  spätestens  am 
lweiten  Tage  das  Urteil  sprechen  sollen,  während 


3)  Verschiedentlich  als  SchiBsnamen,  CIA  II 10  bei  Grenzstreitigkeiten  eine  Frist  von  15  Tagen 


Ind.  p.  84.  (Waser.) 

Dikaiosynos  (ötxaidovvofbEpiklesisde&Zeus, 
Bekker  Anerd.  Gr.  34;  neben  Meilichios  und 
Philios  genannt  und  wohl  wie  diese  Ejpiklcsei6 
gleichfalls  im  Cultus  gebräuchlich.  Vgl.  Preller- 
Robert. I 150,  2.  Ähnlich  Isis  4»xaiooow)  s.  o. 
Art.  Dikaiosyne  Nr.  2.  (Jessen.) 

AixäoKonot,  Name  einer  Behörde,  die  in- 
schriftlich in  Mitylene  nachweisbar  ist,  Collitz 


gewährt  ist.  Ob  die  Richter  ständig  waren  oder 
jährlich  wechselten,  ist  fraglich;  doch  spricht 
schon  eine  derartige  Verteilung  der  Processe  unter 
sie  für  die  Dauer,  ebenso  müssen  die  Merker  der 
Natur  der  Sache  nach  dauernd  in  Thätigkeit  ge- 
wesen sein.  Die  Thätigkeit  deB  Richters  ist  ent- 
weder ein  tixdZeiv  auf  Grund  äusserer  Beweise, 
wie  Eide  der  Zeugen  oder  Parteien,  oder  ein 
xglrav  nach  Pflicht  und  Gewissen,  letzteres  immer 


Dial. -Inschr.  214  Z.  11.  Aus  der  Inschrift  geht  20  mit  Eid  verbunden  (iprvvxa  xglrttr)  XI  26f. 


nur  hervor,  dass  sie  neben  anderen  Behörden  als 
einführende  und  instruierende  Richter  bei  ge- 
wissen Personen  fungierten.  Auf  welche  anderen 
gerichtlichen  Functionen  ihr  Name  deutet,  ist 
unbekannt.  (Szanto.) 

AiHaaxarwyic-  Einführer  von  (fremden)  Rich- 
tern (s.  dixaoraf),  welcher  a)  mitunter  von  dem 
die  Richter  erbittenden  Staate  abgesandt  wird, 
um  sie  zu  geleiten,  IGS  I 4130  i^asumillaiuv 


Den  Übergang  von  den  beamteten  Richtern  zu 
den  geschwornen  Volksrichtern  hat  wohl  zuerst 
Soloo  gemacht,  und  er  zog  bei  ihnen  von  Anfang 
an  auch  die  Bürger  der  letzten  Vermögensclasae 
zu  (Arist.  resp.  Ath.  7, 3).  Solon  übertrug  diesen 
Volksgerichten  sowohl  die  Entscheidung  bürger- 
licher Rechtsstreitigkeiten  als  die  von  Berufungen 
gegen  die  Bescheide  der  Beamten  (Arist.  a.  O. 
9,  2).  Ausser  dem  Bürgerrecht  musste  ein  ge- 


xgtoßrvTTjr  xal  iixamayoiydv  xgöf  Aagioalovs,  80  wissen  Alter  für  die  Richter  gefordert  sein,  und 


ebenso  bei  Christ  S.-Ber.  Akad.  Münch.  1866, 
250f.,  ron  v.  Wilamowitz  hergestellt;  b)  mit- 
unter aber  auch  von  der  die  Richter  entsendenden 
Stadt  mitgegeben  wurde,  um  ihre  äusseren  Ver- 
hältnisse und  Beziehungen  zu  regeln.  Le  Bas 
111358a.  Cauer  Del.»  431,  48,  wo  seine  Thätig- 
keit bezeichnet  wird  mit:  ngdotav  r<D»  xav  toic 
Sixiaxaif.  Vgl.  Sonne  De  arbitris  ezternis, 
Gotting.  1 888,  88.  H o 1 1 e a u z Bull.  hell.  XIV 
1890,  40f.  [Thaiheim.] 

Autaorai.  Die  Gerichtshoheit  kommt  ursprüng- 
lich, und  so  noch  im  homerischen  Staate,  dem 
Könige  zu  (II.  XVI  542;  Od.  XIX  109f.  Arist. 
PoL  UI  10,  1),  wenn  er  sich  auch,  wie  die  Gerichts- 
scene  II.  XVIII  497f.  zeigt,  zur  Urteilsfindung 
der  Geronten  bedient,  welche  ihre  Ansicht  der 
Reihe  nach  kundgeben.  Die  Entscheidung  steht 
bei  dem  loxtag , worunter  mit  F a n t a Staat  der 
Ilias  und  Odyssee  84  der  König  zu  verstehen  ist, 


es  ist  kein  Grund  anzunehmen,  dass  nicht  die 
später  üblichen  Vorbedingungen  gleich  von  Anfang 
erfordert  waren,  nämlich  ein  Alter  von  30  Jahren, 
keine  Schuld  an  den  Staat  und  Vollbesitz  der 
bürgerlichen  Ehrenrechte.  Der  Zuwiderhandelnde 
unterlag  strengen  Strafen  (Arist.  63,  3),  ja  es 
wird  in  einem  Falle  von  Todesstrafe  berichtet 
(Demoeth.  XXI  182). 

über  Zahl  und  Gliederung  der  Richter  ist  aus 
40  den  frühesten  Zeiten  nichts  bekannt.  Als  Perikies 
den  Richtersold  (s.  dixaarixic  n io&6{)  ein- 
führte. wurden  sie  erlöst  (Arist.  27,  3f.).  Wenn 
nun  auch  die  wohlhabenden  Bürger  sich  von  den 
Gerichten  nicht  ganz  fernhielten,  so  überwogen 
doch  darin  die  niederen  Classen,  denen  der  ge- 
ringe Lohn  eine  Entschädigung  für  die  aufge- 
wandte Zeit,  oft  geradezu  eine  Quelle  des  Erwerbs 
war  (Isokr.  VII  54.  VIII  180.  Demosth.  XXIV  123. 
Bruck  Philol.  L1I  808f.).  Dagegen  geht  aus 


der  natürlich  für  gewisse  Fälle  auch  einzelnen  50  zahlreichen  Stellen  hervor,  dass  die  Richter  im 


andern  diese  Gewalt  übertragen  kann,  Od.  XII 
440. 

In  der  weiteren  Entwicklung  wird  dies  letztere 
Regel,  die  Gerichtsbarkeit  geht  zunächst  an  Be- 
amte und  Ratsversammlungen  über.  In  Sparta 
urteilte  über  Blutprocessc  die  Gerusia,  über  Pri- 
vatstreitigkeiten die  Ephoren  als  Einzelrichter, 
Arist.  Pol.  III  1,  7,  während  die  Könige  nur  über 
Familien-  und  Wegerccht  zu  entscheiden  hatten, 


allgemeinen  nicht  in  so  hohem  Alter  standen,  wie 
Aristophanes  in  seinen  Wespen  es  darstellt  (Bruck 
a.  0.  312). 

Die  Zahl  der  Richter  war  im  5.  Jhdt.  all- 
mählich bis  auf  6000  vermehrt  worden  (Ar.  Vesp. 
661  mit  der  Erklärung  in  Berl.  Phil.  Woch.  1888, 
1313).  Diese  Zahl  bestand  nach  Arist.  resp.  Ath. 
24,  8 schon  um  463,  und  415  sassen  im  Process 
des  Leogoras  nach  And.  1 17  6000  Richter.  Sie 


Herodot.  VI  57.  Tn  Athen  richteten  neben  den  60  wurden  nach  voraufgegangener  Meldung  erlöst 

ä l. a j a 1 Jl.  r.L.t..  A z a it  nn  * \ : j i.n.  -iilsL.i'  l 


Archonten  der  Areopag  and  die  Epheten,  Arist. 
resp.  Ath.  8,  5.  dixaor^psc  werden  in  Opus  er- 
wähnt, Cauer  Del.’  229  B 8.  Zu  den  Beamten 
werden  ferner  ausdrücklich  die  (tvoiixai  gerechnet 
in  Medeon,  Dittenberger  Syll.»  426,  39,  solche 
giebt  eB  auch  in  Chaleion  und  Oianthea,  Cauer 
Del.1  230  B 1.  Hierher  gehören  auch  noch  in 
Attika  die  Stxaota!  xarä  irj^ovi  (s.  d.). 


(Arist.  resp.  Ath.  27,  4),  jedenfalls  alljährlich, 
ihr  Verzeichnis  war  nach  Phylen  geordnet  (CIA 
IV  1 p.  64 f.  nr.  356),  sie  waren  daher  voraus- 
sichtlich auch  phylenweiBe  erlöst,  Schoell  S.-Ber. 
Akad.  Münch.  1887,  6.  Uber  ihre  sonstige  Glie- 
derung ist  nichts  überliefert.  Die  einzelnen  Be- 
hörden haben  ständig  dieselbe  Gerichtsstätte,  Har- 
pocr.  s.  nagißvaioy.  Tensch  De  sortit.  iudicum  60. 
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Da  die  Richter  vorher  wiseen,  in  welchem  Pro-  Thesmotheten  oblag.  Ein  avgßoXm,  das  an  der 

cesse  sie  urteilen  werden,  so  müssen  den  einzelnen  Gerichtsstätte  ausgegeben  wurde,  berechtigte  zur 

Behörden  auch  bestimmte  Richterabteilungen  stän-  Erhebung  der  Gebühren,  Ar.  Plut.  277.  Bezüg- 

dig  zugewiesen  sein,  Ar.  Vesp.  SOSf.  1561.  240.  lieh  der  übrigen  Punkte,  als  jährlicher  Meldung, 

2861.  v.  Bamberg  Herrn.  XIII  508.  An  dem  Bildung  der  ygaggaxa,  Bildung  kleinerer  Geriehts- 

von  den  Thesmotheten  angekündigten  Gerichts-  hole  aus  der  Abteilung,  erfahren  wir  aus  den 

tage  begeben  sich  die  Richter  möglichst  Irüh  Schriltstellern  nichts.  Doch  gehören  in  die  Zeit 

zu  ihrer  Geriehststatt,  Ar.  Vesp.  1221.  5501.  Dort  nach  Eukleides  die  bronzenen  Richtertäfelchen  (s. 

finden  sie  Einlass,  bis  die  verlangte  Zahl  von  IJivAxiov.  Bruck  Philol.  LIV  64),  weicheneben 

Richtern  vorhanden  ist,  was  durch  ein  Zeichen  10  Kamen  und  Demotikon  einen  der  Buchstaben  von 
äusserlich  kenntlich  gemacht  wird,  Ar.  Vesp.  689.  A bis  K aulweisen,  und  da  die  drei  Paare,  die 

Von  einer  Losung  ist  nirgends  die  Rede.  Wenn  derselben  Person  zugehörten  (CIA  II  885.  885  a. 

nun  sonst  aus  jener  Zeit  Gerichtshöfe  von  1000,  914.  915.  917.  918),  denselben  Buchstaben  führen, 

Poll.  VIII  58,  1500  Plut.  Per.  82,  2000  Richtern,  so  verblieb  wohl  der  Heliast  dauernd  in  derselben 

Lys.  XIII  85,  erwähnt  werden,  bei  denen  äugen-  Abteilung,  die  Richter  wurden  also  nicht  jährlich 

scheinlich  mehrere  Abteilungen  vereinigt  waren,  auf  die  yoaugatn  verteilt.  Und  wenn  auch  diese 

so  führt  dies  auf  Abteilungen  von  mindestens  500.  Täfelchen  von  einer  Thätigkeit  als  Ersatzmänner 

Denn  auch  hier  konnten  Verspätete  zurückge-  in  andern  Abteilungen  keine  Andeutung  enthalten, 

wiesen  werden,  und  so  ist  das  Natürlichste  eine  so  schliessen  sie  eine  solche  doch  auch  nicht  aus. 

Einteilung  nach  Phylen,  zumal  die  spätere  Ein-  20  Jedenfalls  waren  die  Unterschiede  von  dem  spä- 
richtung  der  Ersatzgeschworenen  durch  den  Ge-  teren  bei  Aristoteles  beschriebenen  Verfahren  er- 

richtshof  der  6000  bei  And.  I 17  ausgeschlossen  heblich.  Zur  Zeit  des  Aristoteles  nämlich  (resp. 

scheint,  Teusch  a.  0.  59.  Jedenfalls  ist  der  Ath.  63,  4)  galt  von  den  Richtern:  rtvi/irjv tat 

von  Frankel  Geschworenengerichte  95  auf  Ar.  xaxa  xpvXae  Aixa  juzpij,  xaganXrioltof  iooi  h ixaoxtg 

Vesp.  283  gebaute  Schluss,  dass  in  den  Abtei-  r<p  ygA/x/taxt,  d.  i.  die  Richter  jeder  Phyle  waren 

lungen  Angehörige  verschiedener  Phylen  gesessen  ziemlich  gleichmässig  auf  die  10  ygaguma  ver- 
hütten, ganz  unsicher.  Gerichtstage  rechnet  Ar.  teilt.  Daraus  folgt  mit  Wahrscheinlichkeit  ein- 

Vesp.  661  im  Jahre  dreihundert,  und  diese  Zahl  malige  Meldung  und  dauernder  Verbleib  des 

kann  nicht  um  viel  zu  hoch  gegriffen  sein,  vgl.  Heliasten  in  derselben  Abteilung,  so  dass  jähr- 

Berl.  Phil.  Woch.  1888,  1313  und  [Xen.]  resp.  80  lieh  nur  die  Neuzutretenden  zu  verteilen  waren 

Ath.  8,  6.  Auch  die  Volksver6ammlung6tage  waren  (Bruck  Philol.  LII  303.397).  Die  Bestimmung 

noch  nicht  gerichtsfrei,  doch  wurden  an  ihnen  in  der  Gerichtstage  und  Überweisung  der  Gerichts- 

der  Regel  die  Gerichtssitzungen  nach  Erledigung  höfe  an  die  Behörden  war  Sache  der  Thesmo- 

einer  Sache  aufgehoben,  Ar.  Vesp.  594.  v.  Bam-  theten  (Arist.  59,  1).  Die  Auslosung  der  Richter 

b e r g Herrn.  XIII  506.  am  Gerichtstage  aber  erfolgte  phylenwei6e  auf 

Nach  dem  peloponnesischen  Kriege  drängte  einem  geräumigen  Platze  in  der  Nähe  der  Ge- 

sowohl  die  verminderte  Zahl  der  Proeesse,  als  die  richtsstätten,  also  wohl  auf  der  Ayoga,  durch  die 

gelichteten  Reihen  der  Bürgerschaft,  sowie  end-  Archonten  und  ihren  Schreiber  (Arist.  59,  7.  63). 

Geh  hervorragende  Bestechungsversuche  (Arist.  Der  Platz  war  dazu  in  zehn  Abteilungen  geteilt, 

resp.  Ath.  27,  5)  zu  Änderungen.  Wir  finden  40  jede  mit  besonderem  Eingang,  vor  dem  sich  die 

die  Richter  eingeteilt  in  Abteilungen  (ygdgpaxa  Richter  jeder  Phyle  versammelten.  Am  Zugang 

von  A bis  K),  welche  auf  die  Gerichtsstätten  ver-  standen  zehn  Kästen,  mit  den  ygaggaxa  A bis 

lost  wurden,  Ar.  Plut.  277;  Eccl.  682.  Einzelne  K bezeichnet,  und  jeder  Richter  warf  sein  Buchs- 

Abteilungen  wurden  dabei  nicht  gebraucht  und  baumtäfelchen  in  den  Kasten  seines  Buchstaben, 

blieben  unthätig,  und  da  die  Zahl  der  sich  melden-  Unterdessen  verlost  ein  Thesmothet  die  Bueh- 

den  Richter  nicht  ausreichte,  die  Abteilungen  zu  staben  von  A ab,  so  viele  Gerichtshöfe  gebraucht 

füllen,  so  liessen  sich  diejenigen,  welche  oft  zu  wurden,  auf  die  Gerichtsstätten  und  lässt  an  einer 

Gericht  sitzen  wollten,  in  mehrere  Abteilungen  jeden  den  erlösten  Buchstaben  anbringen.  Ein 

einschreiben  (Ar.  Plut.  1166),  wahrscheinlich  so,  aus  jedem  Buchstaben  (innerhalbderPhyle)  erlöster 

dass  sie  einer  Btändig  zugehörten,  in  andre  als  50  Richter  (iuxrjxxxjt)  befestigt  dann  die  sämtlichen 

Ersatzmänner  eintraten.  Diese  Einrichtungen  sind  Richtertafeln  seines  Buchstabens  an  einer  dazu 

mit  einer  jährlichen  Erlösung  der  Richter,  wie  vorgerichteten  Leiste,  derart,  dass  nun  die  Richter- 

sic  im  5.  Jhdt.  bestand,  unvereinbar.  Wahrschein-  tafeln  jeder  Phyle  auf  zehn  Leisten  befestigt 

lieh  wurde  daher  jeder  Bürger,  der  sich  meldete  sind,  auf  deren  jeder  der  entsprechende  Bucn- 

und  den  Vorbedingungen  entsprach,  unter  die  stabe  A bis  K angebracht  ist.  Jetzt  wirft  der 

Richter  eingereiht.  Eine  Höchstzahl  der  Mit-  Archon  behufs  Auswahl  der  Richter  des  Tages 

glieder  eines  ygAfi/xc i musste  hierbei  bestimmt  weisse  und  schwarze  Würfel  in  die  Urne,  so  dass 

sein,  sonst  hätte  jeder  Richter  in  allen  Abtei-  auf  je  fünf  an  dem  Tage  erforderliche  Richter 

lungen  eingeschrieben  sein  können.  Diese  Zahl  ein  weisscr  und  auf  je  fünf  überschüssige  ein 

war  mindestens  500,  vgl.  Demosth.  XXIV  9,  so  60  schwarzer  Würfel  kommt.  Darauf  werden  die 

viele  Richter  bilden  auch  den  Gerichtshof  bei  Isai.  Richter  eingelassen  und  die  Losung  beginnt  Ein 

V 20,  wahrscheinlich  auch  im  Process  des  Sokrates,  weisser  Würfel  bestimmt  je  fünf  Richter  zur  Ver- 

Plat.  ap.  36a.  Diog.  I-aert.  II  41.  In  diese  Wendung,  ein  schwarzer  zum  Verzicht.  Den  ift- 

Zeit  gehören  voraussichtlich  zwei  Bronzetäfelchen  mjxxr/i  lässt  man  stets  au  der  Gerichtssitzung 

(Ztschr.  Num.  III  383.  [Iagraoa.  1883,  131),  beide  teilnehmen,  augenscheinlich,  um  ihn  nicht  zum 

mit  der  Inschrift  (hogoJhxwr,  dann  das  eine  mit  Betrug  zu  verleiten.  Nun  folgt  die  Verlosung 

E,  das  andere  mit  A,  wahrscheinlich  benützt  zur  der  Richter  auf  die  Gerichtsstätten.  Dazu  werden 

Erlösung  der  Richterabteilungen,  die  danach  den  die  erlösten  Richter  einzeln  vom  Herold  aufge- 
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rufen,  und  ein  jeder  lieht  aus  einer  zweiten  Urne,  seits  aber  wurden  die  Heliasten  auch  über  die 

in  der  sich  Marken  mit  den  Buchstaben  (von  A Thätigkeit  de6  Richtens  hinaus  verwandt  und 

ab)  der  Gerichtsstätten  dieses  Tages  befanden  zwar  stets  bei  der  Gesetzgebung  als  ro/uMxat 

(ein  Zehntel  soviel  als  überhaupt  Richter  gebraucht  (b.  d.  Demosth.  XXIV  27.  Schoell  S.-Ber.  Akad. 

wurden),  eine  Marke,  hält  sie  hoch  und  zeigt  dem  Münch.  1886,  119),  aber  auch  als  Ugoixotol  (s.  d. 

Archon  den  Buchstaben.  Bei  diesem  stehen  nun  CIA  IV  1 p.  64  nr.  85  b.  Schoell  a.  0.  1887,5). 

so  viele  Kästen,  als  Gerichtsstätten  gebraucht  wer-  Endlich  beschwüren  sie  CIA  TV  27  a = Ditten- 

den,  mit  den  ihnen  an  diesem  Tage  zugdosten  berger  Syll.5  17,  4 mit  dem  Rate  als  Vertreter 

Buchstaben  bezeichnet,  und  der  Archon  wirft  des  ganzen  Volkes  im  J.  445  den  Vertrag  mit 

darauf  das  Buchsbaumtäfelehen  des  Richters  in  10  Chalkis. 

den  Kasten  des  Buchstaben,  den  die  Marke  auf-  Ausserhalb  Athens  hörenwirvonGeschworenen- 
wies.  Der  Richter  seinerseits  erhält  einen  Stab  gerichten  in  Chios,  IGA  381  = Causr  Del.5  496B 

mit  der  Farbe  der  betreffenden  Gerichtsstätte,  20,  wo  für  einen  bestimmten  Fall  ein  Gericht 

Sind  nun  so  zunächs  die  Richter  des  Tages  erlöst  von  nicht  unter  300  Richtern  verlangt  wird.  Ge- 

und  auf  die  Gerichtsstätten  verteilt,  so  werden  schworenengerichte  mit  geheimer  Abstimmung 

jetzt  erst  diese  Stätten  ebenfalls  durch  das  Los  finden  sich  in  Opus,  IGA  321  = C a u e r Del 5 

den  einzelnen  Behörden  zugewiesen.  Dies  Ver-  229  B 7.  20,  vgl.  IGA  322  = C au  er  Del.5  230  B 9. 

fahren  setzt  für  jeden  Tag  Gerichtshöfe  gleicher  In  Eresos  wird  bei  Cauer  Del.5  430 A 30  zu 

Grösse  voraus,  und  das  war  dadurch  ermöglicht,  einem  Hochverratsproeess  gesetzmässig  ein  Ge- 

dass  man  an  jedem  Gerichtstage  nur  entweder  20  richtshof  von  883  Richtern  bestellt,  welcher  für 
private  oder  nur  öffentliche  ProcesBe  vornahm.  diesen  Fall  vereidigt  wird.  Ein  Gericht  Ins«. 

Übrigens  war  es  jederzeit  möglich,  zur  Bildung  Brit.  Mus.  II  299  wahrscheinlich  aus  Knidos  be- 

grosser  Gerichtshöfe  einer  Gerichtsstätte  mehrere  stand  aus  204  Geschworenen,  die  gleichfalls  für 

Buchstaben  zuzulosen  und  diese  Geriehtsstätte  den  besonderen  Fall  einen  besonderen  Eid  leiste- 

dann  einer  bestimmten  Behörde  ohne  Losung  zu-  tcn.  In  dem  Vertrage  zwischen  Medeon  und  Stiris 

zuweisen  (Arist.  resp.  Ath.  XXXI  und  die  Er-  bei  Dittenberger  Syll.5  426  werden  die  Richter 

klärer  bezw.  die  Handbücher,  dazuTeusch  a.0.).  erlöst  und  ist  für  sie  ein  gewisses  Alter  gefordert. 

Zu  dieser  Darstellung  stimmen  im  wesent-  In  Miletos  betrug  der  gesetzlich  grösste  Gerichts- 

lichen  auch  die  Rednerstellen  demostbenischer  hof,  aus  dem  ganzen  Volke  erloBt,  600  Richter, 

Zeit.  Isokr.  VII  54  verlegt  die  Erlösung  der 30 Dittenberger  a.  O.5  314,  47.  In  Zeleia  sollen 
Richter  des  Tages  xgö  täv  &txaoxr)giu>v,  vgl.  Arist.  für  einen  bestimmten  Fall  elf  Richter  vom  Volke 

resp.  Ath.  63,  2.  Nach  Demosth.  XXXIX  10  gewählt  und  für  diesen  Process  vereidet  werden, 

werden  die  erlösten  Rieht«  namentlich  aufgerufen,  Dittenberger5  154,27.  In  Halikarnassos  sollen 

in  [Demosth.]  XXV  27  Su  ihdztxt  tlx'  ajicxlr/-  dieRichter  gleichfalls  für  einen  bestimmten  Rechts- 

p<ö07|Te  bezeichnet  das  erste  Wort  die  Auslosung  streit  vereidigt  werden,  Dittenberger5  10,  21. 

der  Richter,  das  zweite  ihre  Verteilung  auf  die  In  Rhodos  ehrt  man  einen  Mann  xXagaixctv  ytvo- 

Gerichtsstätten.  Aus  Demosth.  XXIV  9 ergiebt  utvov  fa> taoxßr,  IGIns.  I 55.  Der  Ausdruck 

sich  für  öffentliche  Processe  als  Zahl  des  einfachen  fitjü  ol  tioayaiy[i7]t  av[lXryl]xa>oav  [iix]aax[j]- 

Gerichtshofes  500,  doch  finden  sich  aus  dieser  gifor  zu  Lampsakos  deutet  gleichfalls  auf  Ge- 

Zeit  auch  Gerichtshöfe  von  2500  und  1500  Rieh- 40  schworenengerichte. 

tern  (Deinareh.  I 52.  107).  Für  Privatprocesse  Als  S.  werden  vom  3.  Jhdt.  ab  auch  allge- 
bestand  der  kleinste,  aber  sicher  häufigsteGeriehts-  mein  die  Richter  bezeichnet,  welche  man  sieh  aus 

hof  aus  200,  Demosth.  XXI  223.  Arist.  resp.  Ath.  Misstrauen  gegen  die  Unparteilichkeit  der  Ein- 

53,  3.  CIA  II  809.  213.  Nach  Isokr.  XV  21.  heimischen  aus  der  Fremde  kommen  liess,  obwohl 

Schol.  Aisch.  I 64  schworen  sämtliche  Richter  all-  sie  mehr  den  Charakter  vonSchiedsrichtern  tragen, 

jährlich  auf  dem  Ardettos  den  Richtereid  (Teusch  da  sie  nicht  ipso  iure,  sondern  auf  Grund  von 

a.  O.  57  gegen  Bruck  Philol.  LII  303),  aber  hier-  Übereinkunft  zuständig  sind.  Dieses  V«hältnis 

durch  erscheint  eine  jährlich  erneute  Meldung  brachte  in  älterer  Zeit  auch  die  Bezeichnung  zum 

nicht  notwendig  gefordert.  Der  bei  Demosth.XXIV  Ausdruck;  Herodot.  IV  161  nennt  den  Demonaz 

149f.  eingelegte  Heliasteneid  ist  der  Hauptsache  50  xaxagxiaxxjg,  vgl  V 28,  Diod.  Vni  30,  2 itai- 
nach  echt,  vgl.  W.  Hofmann  De  iurandi  apud  njnj,-  Flut.  Pelop.  26  den  Pelopidas  iialXaxxiji 

Ath.  formulis  1886,  3f.  gegen  Westermann  xoi  öixaonjc.  Solche  fremde  Richter  entscheiden 

Comm.  de  iuris  iurandi  iudicum  Ath.  formula  sowohl  Streitigkeiten  zwischen  Staaten  wie  swi- 

I/IH.  Fränkel  Herrn.  XIII  452.  Ott  Beiträge  sehen  Bürgern  verschiedener  oder  auch  eines  und 

zur  Kenntnis  des  griechischen  Eides  97f.  Doch  desselben  Staates.  Die  Beispiele  sind  gesammelt 

fehlt  darin  am  Anfang  hinter  xtvxaxoolxov  der  von  Sonne  De  arbitris  extern»,  quos  Graeci  ad- 

Satz:  xtgl  in  S äv  vopox  pr)  c5o«,  yvainn  t jj  ti-  hibuerunt  ad  lites  et  intestinas  et  peregrinas  com- 

xatoxarfl  not  ovxt  zagiroi  I rtx'  olk'  f/dpac  nach  ponendas.  quaestiones  epigr.,  Gott.  1888.  In  den 
Demosth.  XX  118.  XXXIX  40.  LVII  63.  ersten  beiden  Fällen  werden  im  allgemeinen  die 

Für  manche  Processe  waren  jedoch  bei  den  60  Formen  des  privaten  Schiedsgerichts  beobachtet 
Richtern  besondere  Eigenschaften  erforderlich,  es  (s.  Aiaixrjxat).  Für  den  vorhergehenden  Ver- 

mussten  daher  besondere  G«ichtshöfe  gebildet  trag  ist  bezeichnend  IGS  I 4130:  btttdfi  iiitag- 

werden.  So  urteilten  über  Mysterienfrevel  und  gowdiv  rjpiv  .-iptv  xovx  doruyiixwvas  xwy  hBotcj- 

was  damit  zusammenhing  nur  Eingeweihte,  And.  xlg  .xoltajv  dixäir  oix  iklytav  ix  xltwvary  zpthan, 

I 28.  31.  Poll.  VIII  123,  über  Militärvergehen  die  xegi  i>r  avxtHurvoi  yQojixbv  xgö « airxovi  xoi  avre- 

Kriegsgefährten  des  Angeschuldigten.  Lys.  XIV  5.  Xoutvoi  xqitx)dioy  xaxa  xotvov  ix  rijc  Aagioaion 

Schoemann  Op.  1217,  über  Handelsklagen  Sach-  ncuUco;.  In  demselben  versprachen  die  Parteien 

verständige,  [Demosth.]  XXXV  43.  46.  Andrer-  sich  dem  Urteil  zu  fügen,  vgl.  Cauer  Del.5  58, 
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setzen  auch  wohl  eine  Conventionalstrafe  fest,  falls  waren  sie  grösser  als  zehn  (Schol.  Arist.  Pint. 

Cauer  a.  0.  120,  82.  Die  Zahl  der  entsandten  277).  Sie  gliedern  sieh  in  die  fünf  rpmtxa,  die 

Richter  ist  sehr  verschieden,  am  häufigsten  einer  ursprünglich  den  Areopagiten  und  den  Epheten 

bis  drei,  doch  finden  sich  auch  151  Richter  aus  Vorbehalten  waren  (Demosth.  XXIII  65f.  Arist. 

Megara  zur  Schlichtung  eines  Streites  zwischen  resp.  Ath.  57.  Paus.  I 28,  8.  Poll.  VIII  117): 

Epidauros  und  Korinthe»,  Inner,  iur.  gr.  342.  Sehr  to  h AgxUg  rtayig.  xd  Lvi  IlaXXaAitg,  tä  htl  Atl- 

oft  wird  ihnen  ein  Schreiber  beigegeben,  mit-  W Ilgvravitq),  rd  h ’t’Qmrxox,  und  an- 
unter werden  sie  von  einem  besonderen  Beamten  dererseits  die  der  heliastischen  Richter,  von  denen 

(iixaaxaycü ydc,  s.  d.)  geleitet.  Auch  wenn  sie  zur  eine  grössere  Anzahl  am  Markte  oder  in  der  Nähe 

Entscheidung  von  Streitigkeiten  zwischen  Bürgern  10  desselben  zusammen  gelegen  haben  muss,  Lys. 

einer  und  derselben  Stadt  berufen  werden,  geht  XIX  55.  Athen.  XIV  640  b,  da  vor  ihnen  die 

ihr  Bestreben  zunächst  auf  gütliche  Vereinigung  Verlosung  der  Richter  stattfand,  Isokr.  VII  54. 

der  Streitenden  (CIG  2671  = Cauer  Del.3  157,  Arist.  resp.  Athen.  63,  1,  wenn  auch  einige  ent- 

40f.  auf  Iasos,  Cauer  a.  0.  431,  25).  Die  Ent-  fernter  waren,  Arist.  Vesp.  1107.  Wahrschein- 
scheidung erfolgt  nach  den  Gesetzen  der  berufen-  lieh  lagen  am  Markte  der  grösste  Gerichtshof, 

den  Stadt,  Inscr.  Brit.  Mus.  III  421,  11.  Auch  die  'Hhala,  und  das  Ilagäßvator,  Harpocr.  Ant. 

solche  Gerichte  waren  Bestechungsversuchen  aus-  V 10.  Wachsmut  h Stadt  Athen  II  1,  365. 

gesetzt.  [Demosth.]  VII  7.  Bull.  hell.  V 102  Z.  4 Sonst  werden  genannt  das  Tglyotror,  Bargaxiovv, 

aus  Mylasa.  Nach  Vollendung  ihres  Geschäfts  <Poin xuiiv  (Paus.  I 28,  8),  Minor,  MiKor,  td 

werden denRichtern,  mitunter  auch  ihrer'Stadt, von  20  MrjTlzov,  Käiltov  (Poll.  VI  II  121,  vgl,  v.  Sto- 
dem  berufenden  Staate  Ehren  erwiesen,  und  diesem  j e n t i n De  Pollucis  auet.  67),  ferner  das  UiAtlov 

Umstende  haben  wir  die  meisten  Nachrichten  Uber  (Arist.  Vesp.  1109)  und  Kaivov  (bed.  120). 
die  Sitte  zu  verdanken.  Vgl.  auch  frvixöv  dixaorrj-  Im  5.  Jlidt.  waren  die  einzelnen  Gerichtsstätten 
gior  im  Art.  3 I X aax  rj  Q ta  Nr.  2.  [Thalheim.j  ständig  bestimmten  Behörden  und  bestimmten 
Aixaaxai  xa tä  di)poo$,  Gaurichter,  wurden  Richterabteilungen  zugewiesen,  nach  dem  pelo- 

in  Attika  zuerst  von  Peisistratoa  bestellt  (Arist.  ponnesischen  Kriege  dagegen  wurden  die  Richter- 

resp.  Ath.  1 6,  5),  um  Streitigkeiten  der  Landleute  abteilungen  auf  die  Gerichtsstätten  verlost,  zu 

an  Ort  und  Stelle  zu  entscheiden  und  sie  so  von  Aristoteles  Zeit  endlich  wurden  die  einzelnen 

der  Stadt  fernzuhalten.  Nach  seinem  Sturze  ab-  Richter  durch  das  Los  auf  die  Gerichtsstätten 

geschafft,  wurden  sie  im  J.  453  wieder  eingeführt,  30  verteilt  und  erhielten,  um  Irrungen  zu  vermeiden, 
dreissig  an  Zahl,  ursprünglich  gleichfalls  mit  dem  farbige  Stäbe,  denn  die  Gerichtsstitten  selbst 

Zwecke,  kleine  Streitigkeiten  der  Landbewohner  unterschieden  sich  von  einander  durch  die  Farbe 

zu  schlichten,  Arist.  a.  O.  26,  3.  Auf  eine  ahn-  ihrer  Oberschwelle  (s.  Aixaoxal).  Erst  ganz  zu- 

liche  Einrichtung  in  Elis  weist  Polyb.  IV  73.  letzt,  während  sich  die  Richter  schon  zu  ihren 

NachderVertreibungderdreissigTyrannenwurden  Stätten  begaben,  verlosten  zwei  durch  das  Los 
sie  auf  vierzig  vermehrt  und,  je  vier  aus  jeder  bestimmte  Thesmotheten  die  Gerichtsstätten  auf 

Phyle,  erlöst.  Sie  heissen  jetzt  oi  xrrragdxona,  die  Vorsitzenden  Behörden,  Arist.  resp.  Athen. 

Arist.  a.  O.  53,  1.  Demosth.  XXXVII  23.  CIA  II  XXXII  28.  Man  sieht,  wie  das  Bestreben,  Be- 

349,  und  entscheiden  alle  kleinen  Händel  bis  zum  stechungen  zu  verhüten,  zu  immer  verwickelterem 

Werte  von  10  Drachmen  selbständig,  sind  aber  40  Verfahren  führte. 

auch  Gerichtsvorstände  für  alle  privaten  ver-  Die  Einrichtung  der  t.  war  wohl  im  wesent- 
mögensrcchtüchen  Klagen  mit  Ausnahme  der  tfi-  liehen  dieselbe,  nur  dass  die  tpovixd  und  wahr- 

utjvoi  und  der  auf  das  Familienrecht  bezüglichen,  scheinlich  auch  die  ijXinia  unbedacht  waren,  Ant. 

derart,  das6  die  vier  Richter  aus  der  Phyle  des  V 11.  Nach  aussen  waren  sie  durch  Schranken 

Beklagten  für  den  Process  zuständig  sind,  Arist.  (Aoxrpaxxot)  und  eine  Qitterthür  (xtyxlt;)  abge- 

a.  0.  53,  vgl.  Lys.  XXIII  2.  Solche.  Klagen  gegen  schlossen,  Arist.  Vesp.  124.  552.  830.  Bis  an 

Metoeken,  laotelen  und  Prozenoi,  die  keiner  Phyle  diese  heran  drängten  sich  bei  interessanten  Fällen 
angehören,  werden  vom  Polcmarchen  durch  das  die  Zuhörer,  Isai.  V 20.  Demosth.  XVIII  196. 

Los  unter  sie  verteilt,  Arist.  a.  0.  58,  2.  Die  Aisch.  II  5.  III  55,  bei  Mystcrienprocessen  wurden 

gegen  Sclaven  wurden  bei  der  Phyle  des  Herren  50  sie  jedoch  durch  ein  in  Entfernung  von  fünfzig 
angebracht,  Isai.  bei  Harp.  s.  Sti.  Sie  waren  ausser-  Fuss  ausgespanntes  Seil  und  aufgestellte  öffent- 
dem  auch  für  Klagen  aixiat  und  ßmlwv  zuständig,  liehe  Sclaven  in  gebührender  Entfernung  gehalten, 
Demosth.  XXXVII  23.  Sie  übergaben  den  Process  Poll.  VIII  123.  Am  Eingang  der  Gerichtsstätte 
zunächst  an  die  öffentlichen  Schiedsrichter  (ömh-  stand  eine  Bildsäule  des  Heros  Lykos  in  Wolfs- 

njroi),  brachten  ihn  aber,  wenn  sich  die  Parteien  gestalt,  als  des  Beschützers  der  Angeklagten.  Har- 
bei deren  Urteil  nicht  beruhigten,  vor  das  heliasti-  pocr.  s.  itxd(<or.  Ar.  Vesp.  389f.  81 8f.  Die  Richter 

sehe  Gericht,  das  bei  Gegenständen  unter  1000  sasaen  auf  Holzbänken,  die  sie  wohl  auch  der 

Drachmen  aus  201,  bei  höherem  Streitobject  aus  Bequemlichkeit  halber  mit  Binsenmatten  belegten, 

401  Richtern  gebildet  wurde.  Sie  führten  über  Poll.  VIII  123.  Im  5.  Jhdt.  gab  es  voraussicht- 

ihre  Processe  Verzeichnisse  und  stellten  diese  auf  00  lieh  nur  einen  erhöhten  Raum  (ßfjua),  auf  dem 
oartiti  öffentlich  aus,  Isokr.  XV  237.  Sie  waren  der  Vorsitzende  sass  und  von  welchem  aus  die 

rechenschaftspflichtig  und  konnten  (wahrschein-  Parteien  sprachen,  die  sonst  während  der  Ver- 
lieh durch  Hinterziehung  von  Gebühren)  sich  der  handlung  zu  seiten  eines  steinernen  Tisches  sassen 

Unterschlagung  schuldig  machen.  Vgl.  Meier-  (Arist.  eccl.  076;  Ach.  683.  Wachsmuth  Stadt 

L i p s i u s Att.  Proz.  88f.  L i p s i u s Ber.  Sachs.  Athen  II  1,  371).  Später  hatte  jede  der  Parteien 

Ges.  1891,  54.  |Thalheim.]  ihr  besonderes  ßrfoi a,  und  von  einem  dritten  aus 

Aixaorqgut.  1)  Die  Gerichtsstätten.  Die  wurde  gesprochen,  (Demosth.)  XLVIII  31.  Aisch. 

Zahl  derselben  in  Athen  ist  nicht  bekannt,  jeden-  II  59.  III  165.  207.  Jeder  Richter  erhielt  beim 
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Eintritt  in  die  Gerichtsstätte  eine  Marke  (ovp-  Schulthese  Berl.  Phil.  Woch.  1896,  20),  vgl. 

ßoim),  die  ihn  nach  Schluss  der  Verhandlung  zum  Rechtsalt.1  167  und  Sonne  a.  0.  58.  Ebenso 

Empfang  des  Soldes  berechtigte,  Arist.  resp.  Ath.  bei  Poll.  VIII  62,  wo  es  als  Berufungsgericht 

XXXII 14.  Von  den  Richtern  wurden  Bodann  zehn.  gegenüber  einheimischen  Richtern  auftritt.  Für 

einer  aus  jeder  Phyle,  erlöst,  von  denen  vier  die  diese  findet  sich  im  Gegensätze  zu  jenen  aus  Ar- 

Wasseruhr  (xliyv&ga,  s.  d.),  vier  die  Abstimmung  kesine  die  Bezeichnung  aauxöv  dixaaxjeiov  Bull, 

und  die  beiden  übrigen  die  Soldverteilung  zu  be-  hell.  XII  232.  Ein  xoiwJv  iixaarijgim,  Bundes- 
sorgen hatten,  Arist.  a.  0.  XXXIII  16.  Nach  einem  gericht.  wird  erwähnt  in  Akarnanien  zu  Olpai, 

Opfer  (Ar.  Vesp.  894f.)  wurden  Klage  und  Ant-  Thuc.  III  105,  und  für  die  Hierapytnier  und  l’rian- 

wort  vom  Schreiber  verlesen  und  darauf  die  Par- 10  sier  auf  Kreta,  CIG  2556, 48,  vgl.  Meier  a.  0. 38. 
teien  zum  Worte  verstattet.  Die  Abstimmung  [Thalheim.] 

erfolgte  ursprünglich  mit  Muscheln,  erst  mit  na-  dixaorixöc  pur&4s  (öixaorixov),  Richtersold, 

türlichen,  dann  mit  ehernen,  Poll.  VIII  16,  im  wurde  in  Athen  durch  Perikies  eingeführt,  Arist. 

5.  Jhdt.  so,  dass  zwei  Gefässe  aufgestellt  waren,  Pol.  II  9,  3;  resp.  Ath.  27,  3.  Er  betrug  seit 

von  denen  das  vordere  für  di«  verurteilenden,  das  Kleon  42#  drei,  vorher  zwei  Obolen,  Ar.  Equ.  51. 

hintere  für  die  freisprechenden  Stimmen  bestimmt  255;  Schol.  Vesp.  88.  Arist.  resp.  Ath.  62, 2.  Frag- 
war, Harpocr.  s.  xaSlaxoe.  Ar.  Vesp.  987.  Xen.  lieh  ist  die  ursprüngliche  Höhe,  doch  spricht  für 

hell.  I 7,  9.  Trotzdem  war  die  Abstimmung  ge-  einen  Obolos  die  Ähnlichkeit  des  fxxlijotaorixw 

heim,  Lys.  XIII  37,  wenn  wir  auch  die  Art,  wie  und  Poll.  VIII  113.  Vgl.  Meier-Lipsius  Att. 

das  Geheimnis  gewahrt  wurde,  nicht  kennen,  und  20  Proz.  163.  Die  jährliche  Gesamtausgabe  be- 
noch  im  4.  Jhdt.  wurde  diese  Art  der  Abstim-  rechnet  Ar.  Vesp.  668  etwas  zu  hoch  auf  150 

mung  mitunter  angewandt,  Isai.  V 17.  Lyk.  Leokr.  Talente.  Im  5.  Jahrhundert  wurde  der  Sold  von 

149.  Gewöhnlich  aber  erhielten  jetzt  die  Richter  den  xiaXaxgtrai  gezahlt,  Ar.  Vesp.  695.  724;  Av. 

von  den  dazu  erlösten  vier  Geschworenen  je  zwei  1541.  Die  Richter  erhielten  ihn  nach  Schluss 

Stimmsteine  von  Erz,  in  Scheibenform  mit  vor-  der  Verhandlung  gegen  Abgabe  ihres  aipßoXox, 

stehender  Aze,  die  bei  dem  einen  durchlöchert  Ari6t.  resp.  Ath.  XXXVI.  [Thalheim.] 

war.  Dieser  war  für  den  Kläger,  verurteilte  also,  Dike  (d/xjj).  1)  Die  peraonificierte  Gerechtig- 

während  der  volle  lossprach.  Für  die  Abstim-  keit.  Etymologisches.  Aixr\  gehört  zu  Wurz, 

mung  waren  jetzt  zwei  Gefässe  aufgestellt,  das  iix  (örix)  in  itix  rvpi,  lat.  die-o  (vgl.  anltidfeta, 

eine  von  Bronze  mit  einem  Aufsatz  von  enger  30  mdico,  ttufex,  dicht  causa),  so  bedeutet  Slxrj 
Öffnung,  so  dass  eie  nur  einen  Stimmstein  fasste  .Weisung  (vgl.  iixrjv  .nach  Weise*),  Recht*,  wie 

(xöpw),  das  andere  von  Holz  (äxrpc*:).  Nach  auch  wir  .Recht  weisen*,  .Weistum',  und  älxt) 

geschlossener  Abstimmung  wurden  die  Stimmen  ist  die  .zeigende,  weisende*,  zumal  dann  die  rä- 

aus  dem  ersteren  auf  den  Tisch  ausgeschüttet  und  chende  Göttin  des  Rechts  und  der  Gerechtigkeit, 

von  den  erlösten  vier  Geschworenen  gesondert  vgl.  Sonne  Kuhns  Ztschr.  XV  1866,  82R.  (wo 

und  gezählt.  Bei  Stimmengleichheit  erfolgte  Frei-  öixe'iv,  ii(x)-oxot  einbezogen  ist).  G.  C u r t i u s 

snrerhung.  Darauf  folgte  nötigenfalls  noch  eine  Grdz.6  134  nr.  14.  Fick  Vgl.  Wörterb.  der  idg. 

Verhandlung  und  Abstimmung  über  das  Straf-  Spr.1  I 65.  452.  Brugmann  Grdr.  I’  97  § 84. 

mass  (tlprjm:).  Sodann  erhielten  die  Richter  nach  555  § 609.  630  § 701  (II  1 *,  457).  Usener 

Abgabe  des  ovpßoXm  ihren  Sold,  Arist.  resp.  Athen.  40  Göttern.  180.  0.  Gilbert  Gr.  Götterl.  121. 
XXXIVf.  Sehömann-Lipsius  Att.  Proz.  934f.  Genealogisches.  D.  als  eine  der  Horen 
Wachsmuth  Stadt  Athen  II  1,  368f.  (s.  d.)  Tochter  des  Zeus  und  der  Themis,  Hesiod. 

2)  Die  Gerichtshöfe,  vgl.  Thom.  Mag.  239.  De-  Theog.  901  f.  und  sonst.  Auch  Eurip.  frg.  150  N. 

mosth.  XXIV  78.  [Demosth.)  XXV  28.  XXXVII  39.  erscheint  D.  als  m U Aidt,  dagegen  frg.  223  als 

Ar.  Vesp.  624.  Arist.  resp.  Ath.  9,  2.  27,  4,  auch  xaic  Xqovov,  als  ein  Kind  der  Zeit;  sie  kommt 

Demosth.  XXIV  9 (vgl.  Bruck  Rh.  Mus.  LII  mit  der  Zeit  (Solon  frg.  IV  16  Bgk.  Aisch.  Chofph. 

405f.).  Hierher  gehört  ferner  die  Verbindung  {*-  935.  Eur.  Herakleid.  941),  mit  der  Zeit  bringt 

vixöv  iixaanjetov,  welche  bedeutet  a)  einen  Ge-  sie  alles  ans  Tageslicht  (Eur.  frg.  559,  vgl.  auch 

richtshof  für  Fremde,  der  sowohl  für  die  Strei-  S.  jprfvioc  frg.  224).  So  gelten  bei  Nonnos  die 

tigkeiten  der  Fremden  unter  sich  wie  mit  Bürgern  50  Horen  überhaupt  als  Töchter  des  Chronos,  Dion, 
zuständig  sein  kann,  Arist.  Pol.  IV  13,  2,  vgl.  XII  15.  96  (vgl.  auch  III  197),  ebenso  Stob.  ecl. 

die  f evoAlxat  von  Medeon  beiüittenbcrger  I 39,  5 W.  (vgl.  auch  Eur.  Suppl.  787f.);  sie  sind 

Syll.*  426,  38  und  Oianthea,  Cauer  Del.1  230,  die  Töchter  der  Zeit,  bei  Nonnos  speciell  auch 

10  und  den  (biot  xiopot  in  Gortyn  XI  16.  Mon.  des  Jahres  (tfvydnjg  Avxißanoi),  VII  16.  XI 

ant.  III  nr.  148,  4;  b)  einen  Gerichtshof  aus  487;  wie  ferner  Euripides  (Herakleid.  900)  den 

Fremden  gebildet,  den  man  sich  namentlich  in  Aion  bezeichnet  als  xpwot'  xah,  so  nennt  diesen 

aufgeregten  Zeiten  erbat,  weil  man  einheimischen  Nonnos  Mx ijc  oiv jgoqxx,  Dionys.  XLI 179;  end- 

Ricntern  die  nötige  Unparteilichkeit  nicht  zu-  lieh  D.  als  Tochter  des  Kronos  und  Schwester 

traute,  vgl.  Meier  Die  Privatschiedsrichter  und  der  Ananke  (s.  d.),  Stob.  ecl.  I 393,  18  W.  In 

die  öffentlichen  Diäteten  Athens  31  f.  S o n n e De  60  der  sog.  rhapsodischen  Theogonie  des  Orpheus 
arbitris  eztemis  54f.  IGS  I 41301.  In  diesem  heisst  D.  eine  Tochter  des  Nomos  und  der  Eu- 

Sinne  steht  der  Ausdruck  Paus.  VII  9,  5.  Plut.  sebeia  und  gehört  da  in  das  Gefolge  der  Nyz, 

de  am.  prol.  1.  Inschrift  von  Mylasa  Bull.  hell.  Schol.  zu  Plat.  Phaidr.  p.  248  c (Orph.  frg.  110 

V 102,  an  letzter  Stelle  der  plur.,  den  Sonne  Abel).  D.  ( Astraia)  als  Tochter  des  Astraios, 

a.  0.  64  auf  mehrere  gleichzeitig  wirkende  Ge-  Arat.  Phain.  98.  s.  u.  Töchter  der  D.:  Hesychia 

richtshöfe  deutet.  In  demselben  Sinne  steht  der  (Pind.  Pyth.  VIII  lf.)  und  Nemesis  (Mesom.  H. 

Ausdruck  unzweifelhaft  auch  bei  Dittenberger  auf  Nem.  2,  vgl.  auch  Ammian.  Marc.  XIV  11, 

Syll.t  510,  52.  87.  97  (trotz  Inscr.  iur.  gr.  45  und  25).  D.  erscheint  als  Adoptivmutter  des  Hera- 
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kies,  ist  also  wohl  als  Gattin  des  Zeus  gedacht, 
K a i bei  Epigr.  Gr.  831,  7 (IGI  1003),  vgl.  unten 
D.  als  fvvedgoc,  xAgt&gos  des  Zeus. 

In  der  Litteratur.  Noch  immer  ist  in  ver- 
gleichen W e 1 c k e r Gr.  Gotterl.  I 700.  II  86. 
III  2111.  Während  die  Erinys  in  die  Anfänge  der 
griechischen  Religionsgeschichte  inrflckreicht,  er- 
scheint bei  Homer  das  Recht  kaum  als  ein  Be- 
griff oder  Gedanke  (Welcker  I 700);  eine  wie 
grosse  Rolle  aber  die  D.  in  der  griechischen  Lit- 
teratur gespielt,  ergiebt  sich  schon  aus  der  grossen 
Menge  von  Stellen  der  verschiedensten  Autoren, 
besonders  auch  der  Tragiker,  die  Stobaioe  zu- 
sammengestellt hat  (Wel  ck  e r III  23).  Bei  He- 
siod  erscheint  D.  als  Tochter  des  Zeus  und  der 
Themis,  als  eine  der  Horen  (b.  d.),  Theog.  901f.; 
vgl.  dazu  Pind.  Ol.  Xm  6ff.  Lyr.  frg.  adesp.  140 
(Bgk.  III4  734).  Orph.  Hymn.  XLin  lf.  Apollod. 
I 13  W.  und  Hyg.  fab.  183  (p.  36.  9 Sch.).  Diod. 
V 72;  überall,  abgesehen  von  Apollodoros,  finden 
wir  da  die  hesiodische  Reihenfolge  der  Horen; 
Eunomia,  D.,  Eirene,  auch  in  einem  Hymnoe  auf 
Zeus,  wo  indes  an  Stelle  der  D.  Eustasie,  In- 
schriften von  Pergamon  nr.  324, 15  (S.  241).  .Völ- 
kern, die  sie  ausgestossen  haben,  folgt  sic  wei- 
nend, in  Nebel  gehüllt,  Verderben  bringend',  He- 
siod.  W.  und  T.  22211.;  die  Folge  ihrer  Herr- 
schaft aber  ist  Frieden  im  Land.  ebd.  225ff.,  wie 
ja  ihre  Tochter  die  Hesychia  ist,  Pind.  Pvth. 
VIII  lf.;  D.  heisst  rfßvdyoia,  Terp.  frg.  6 Bgk. 
(vgl.  Arat.  Phain.  105U.),  dgimtiga  »oiijtov,  Op- 
pian.  Hai.  II  680.  .Wenn  einer  sic  kränkt,  gleich 
setzt  sie  sieh  neben  Vater  ZeuB  und  erzählt  von 
der  Menschen  ungerechtem  Sinn,  auf  dass  sie 
büssen',  Hesiod.  W.  und  T.  256ff.  So  ist  D. 
die  Beisitzerin  (ft'vrfpos,  nägtSgos)  des  Zeus, 
Soph.  Oid.  K.  1382,  ferner  Arrian.  anab.  IV  9, 
7 und  Plut.  Alex.  52,  vgl.  auch  Orph.  Hymn. 
LXII  2 und  Ps.-Demosth.  XXV  1 1 (dazu  D i e t e- 
rich  Nekyia  139  und  Maass Orpheus  197),  ferner 
Plat.  leg.  IV  715  E und  Plut.  adv.  Col.  80  (Orph. 
frg.  33  Abel),  dazu  auch  Orph.  frg.  125.  126. 
In  des  Mesomedes  Hymnos  auf  Nemesis  v.  18 
wird  D.  als  Beisitzerin  der  Nemesis  bezeichnet 
oder  eher  umgekehrt  Nemesis  als  Beisitzerin  der 
D.;  vgl.  Bergk  Opusc.  II  312f.;  Nemesis  als 
Aix t)(  SyycXos,  Plat.  leg.  IV  717  D.  Dagegen 
heisst  D.  bei  Sophokles  (Antig.  451)  auch  für- 
oixos  i wv  xdrco  dtojv,  vgl.  Aisch  frg.  259  N.; 
und  bei  den  Pythagoreern  war  die  Annahme,  dass 
die  D.  bei  Pluton  die  gleiche  Stelle  versehe,  wie 
die  Themis  bei  Zeus,  wie  der  Nomos  bei  den 
Menschen,  Iambl.  de  Pyth.  vita  9,  vgl.  Theages 
bei  Stob.  ecl.  III  79,  5ff.  W.  (Mullaeh  Frg.  phil. 
Gr.  II  19).  Solon  (IV  14  Bgk.)  spricht  von  aefxva 
di/udXa  Alxrfi,  ebenso  Aischylos  (Suppl.  708f.) 
von  deren  Qtoßta  (ötopa  Aix tjs  auch  Nonn.  XLI 
328),  sie  heisst  xaXtUipaxos,  Soph.  Oid.  K.  1381. 
Bei  Herakleitos  heissen  die  Erinyen  (bezw.  die 
Lyssai,  falls  Buttmann  richtig  vermutet)  Hel- 
ferinnen (bilxovgoi)  der  D.;  wenn  die  Sonne 
die  angewiesene  Bahn  verlassen  wollte,  die  Eri- 
nyen (die  Lyssai)  würden  sie  zu  finden  wissen, 
Plut.  de  ex.  11;  de  Is.  et  Os.  48  = Herakl.  frg. 
34  M.,  für  D.  auch  frg.  80;  Hunde  werden 
ihr  als  vxxighai  unterstellt  in  der  Epitome  der 
aristotelischen  Tiergeschichte  von  AriBtophanes 
von  Byzanz  (Suppl.  Aristot.  I 1,  107,  12ff.),  wie 


Eur.  Bakch.  977:  dom  Avaaas  xvvcs,  oder  man 
sehe  Uber  die  Vorstellung  von  der  Hundwestalt 
der  Erinyen  Roscher  Das  von  der  ,Kynan- 
thropie'  handelnde  Fragm.  des  Marc,  von  Side 
(Abh.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  W.  XXXIX  1897,  3) 
48ff.  Weizsäcker  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  I 1 898, 
205f.  Bei  Parmenides  erscheint  die  A.  xolv- 
xcxras  (vgl.  auch  Orph.  frg.  125  Abel)  .als  Prie- 
sterin des  Lichttempels  in  der  conventioneilen 
Rolle  der  Thürschliesserin  (xXjiioDxos  in  Theo- 
phrasts  Paraphr.  zu  12)‘,  Diels  Parm.  S,  51  z.  1, 
14  (vgl.  auch  Dieterich  Abraxas  96);  ferner 
D i e 1 s 8.  54  z.  Parm.  1,  28  und  S.  77f.  z.  8,  14. 
D.  bei  Pind.  Ol.  VII  17.  XIII  8;  Pyth.  VIII  1. 
71;  bei  Bakch.  XIV  54  (=frg.  29  Bgk.).  XVI 
25;  an  letzterer  Stelle  die  Wage  der  D.,  wäh- 
rend sonst  ihr  Attribut  das  Schwert  ist,  das  Aisa 
schmiedet  die  Schwertfegerin,  Aisch.  Choöph. 
647,  s.  u.,  oder  die  Keule,  Eur.  Hippol.  1171f. 
Besonders  häufig  tritt  D.  bei  den  Tragikern  auf 
(am  meisten  ausgebildet  bei  Euripides)  und  in 
der  Anthologie;  dafür  folgende  Zusammenstellung; 
Aisch.  Sept.  415.  646.  662.  667.  671;  Suppl.  709; 
Ag.  250.  383.  772.  1432.  1535;  Chofph.  (61).  148. 
244.  311.  461.  497.  641.  645.  (935).  949;  Eum. 
511.  515;  frg.  259,  5.  Soph.  Ai.  1390;  El.  476. 
528;  Oid.  T.  274  . 885;  Antig.  451.  854;  Trach. 
808;  Oid.  K.  1382;  frg.  11.  Eur.  Bakch.  992. 
1012;  El.  771.  958;  Herakleid.  104.  941;  Hiket. 
564;  Hipp.  1171;  Med.  764.  1390;  Rhes.  876; 
frg.  150.  223.  559.  FTG  adesp.  350.  404.  406. 
412.  414.  419.  470  N.  Anth.  Pal.  V 298,  2.  VII 
857.  697,  10.  VIII  246,  2.  247,  1.  IX  223,  5. 
269,  4.  362,  24.  445,  6.  658,  2.  659,  2.  XI  358, 3. 
380,  1.  XIV  98,  4 (=  Herod.  VIII  77).  122,  1. 
Anth.  Plan.  199,  8.  314,  2.  Anth.  App.  II  613, 
2.  13.  14  Cougny.  D.  lohnt  das  Gute  (Aisch.  Ag. 
775);  zumal  aber  ist  sie  die  streng  ahndende, 
rächende  Göttin  {xotvifios,  qpov/a),  die  hinterher 
kommt,  oft  freilich  langsam  (oxia&öxovs,  ßgaii- 
itovi,  vgl.  Bruchmann  Epith.  deor.  77f.);  so 
auch  Aristoph.  Vö.  1240;  so  verbunden  mit  Poine 
z.  B.  Aisch,  Choöpb.  946ff.)  und  Erinyen  (z.  B. 
Aisch.  Eum.  511.  Eur.  Med.  1389f.;  vgl.  auch 
Herakl  frg.  34  M.  Orph.  Arg.  352;  Hymn.  LXIX; 
Orph.  p.  292  Abel.  Plut.  de  sera  num.  vind.  22). 
Zumal  aus  den  Tragikern  spricht  ,ein  uralt  mythi- 
scher Zusammenhang  zwischen  Schicksal,  Recht  und 
Licht'.  Stellen  bei  Dieterich  Ahr.  96  und  Usener 
Göttern.  180f.;  vgl.  auch  O.  Gilbert  Gr.  Qötterl. 
121,  1.  Das  Sfi/Mx  Aixijt  (vgl.  ,das  Auge  des  Ge- 
setzes' in  Schillers, Glocke')  zuerst  bei  Soph.frg.il; 
ausserdem  Orph.  Hymn.  LXII  1.  LXIX  11.  Prokl. 
Hymn.  I 38.  Anth.  Pal.  VII  357.  Const.  Man. 
II  84.  Wie  bei  Sophokles  die  Zeit  alles  sieht 
(Oid.  T.  1213  u.  frg.  280),  so  bei  Euripides  die 
D.,  El.  771,  vgl.  frg.  559;  daher  die  Epitheta: 
.-m>'-(xoii-)afpxi)c,  Orph.  Hvmn.  LXII  1 (dazu 
Ps.-Demosth.  XXV  11  und  Prokl.  Hymn.  I 38). 
ConBt.  Man.  II  84,  auch  in  Anth.  Pal.  IX  362,  24; 
xavAyiot,  Nonn.  Dionys.  XL  1;  der  gleiche  Ge- 
danke noch  Anth.  Pal.  VTI 357  und  in  dem  (viel- 
leicht gleichfalls  dem  Euripides  zuzuschreibenden) 
sprichwörtlichen  Trimeter:  tonr  Aixrjs  A<pdaluos. 
8s  xä  navff  Agq,  FTG  adesp.  350  N.  aus  Plut. 
adv.  CoL  30;  vgl.  Polyb.  XXIII  10,  3 (Suid.  s.  A. 

und  tan  ns  A.  6<frö.  Apost.  [c.  VI  8]  und 
Arsen,  s.  A.  dem  Philemon  wird  er  zu- 
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geschrieben  von  Just.  Mart,  de  mon.  3 (VI  817  ßixrgov,  Eur.  Hipp.  1 1 71  f.)>  vgl-  Kern  Arch. 

Migne;  vgl.  Philem.  frg.  246 Kock),  dem  Diphilos  Jahrb.  III  1888,  234 ff.  nnd  Roscher  PbiloL 

von  Ölein.  Alez.  ström.  V p.  721  (IX  180  M ).  XLVII  1889,  703ff.  Daiu  die  Darstellung  der 

Euseb.  praep.  ev.  XIII  13  p.  683  (XXI  1129  M.).  kleinen,  streng  rf.  Amphora  aus  Caere,  Castel- 

Theodoret.  öioax.  VI  p.  854  (IV  961/3  M.);  vgl.  lanis  Vasenvorrat  entstammend,  besprochen  von 

Elter  Ind.  Schol.  Bonn.  1894,  188f.  196  nnd  Brunn  NuovcMem.d.Inst.  II  S83ff.,  z.T.  IV  4;  vgl. 

Wunderer  Polybios-Forsch.  I 17.  57,  wo  an  ausserdem  Arch.  Am.  XXIII  1865,  45*,  die  Abb. 

Chryeippos  gedacht  ist  als  Quelle  für  Polybios.  bei  Roscher  I 1019  und  Baumeister  III  1300. 

A.  oifdaXfioc  ausserdem  noch  Plut.  VII  sap.  conv.  M a s n e r Sammlg.  ant.  Vasen  und  Terrae,  i.  k.  k. 

18.  Euseb.  de  laud.  Const.  XVII  p.  661  (XX  10  öst.  Mus.  89f.  319  (Fig.  22);  die  beiden  weiblichen 
1433  M.).  Heliod.  Aith.  VIII  13.  Gestalten  im  kurzen  kurzärmligen  Chiton  sind 

Aratos  (Phain.  96ff„  dazu  Eratosth.  Katast.  inschriftlich  bezeichnet  als  D.  und  Adikia;  D. 

9)  lässt  D.  znr  /7api9/>oc  am  Sternhimmel  werden  links  im  gegürteten  Chiton  hat  mit  der  Linken 

(vgl.  Hes.  W.  und  T.  256f.)  und  nennt  sie  als  die  Gegnerin  am  Hals  gepackt,  schwingt  in  der 

solche  Tochter  des  Astraios  (s.  d.  Nr.  4);  ein-  erhobenen  Rechten  einen  Hammer;  Adikia  in  die 

stens  noch  weilte  sie  auf  Erden  und  sass  inmitten  Knie  gesunken,  mit  hässlicher  Gesichtsbildung, 

der  Menschen,  wiewohl  eine  Unsterbliche,  als  aussätzig  mit  fleckigem  Körper,  das  Haar  in  ge- 

Ttorvia  iatbv  (ntfrvia  Alxa  auch  Eur.  Herakleid.  lüsten  Strähnen,  im  ungegürteten  Chiton,  sucht 

104)  und  ürörcipa  SixaJtur  (v.  112f.);  das  war,  mit  erhobener  Rechten  den  Schlag  abzuwenden, 

als  noch  die  Erde  das  goldene  Geschlecht  nährte:  20  ihre  Linke  ist  gesenkt.  Vgl.  den  Streit  zwischen 
auch  noch  beim  silbernen  verblieb  sie,  zog  sich  dem  SixaiiK  und  dem  Siixot  loyot  bei  Aristoph. 

indes  in  die  Berge  zurück,  und  wie  vollends  das  Wo.  889 — 1104.  D.  wird  durch  Maler  (und  ältere 

eherne  Zeitalter  kam,  entflog  sie  gen  Himmel,  Redner)  als  Jungfrau  dargestellt  mit  finsterm 

wo  sie  noch  jetzt  in  der  Nacht  den  Menschen  und  scharfem  Blick,  Chrvsippos  x.  xalor  xal 

leuchtet  als  Sternbild  der  Jungfrau,  vgl.  die  Art.  i ’iSoxf);  I bei  Gell.  N.  A.  XIV  4;  dazu  vgl.  Da- 

Astraia  und  Iustitia.  So  ist  von  Aratos  auf  mask.  vita  Isid.  138  bei  Phot.  bibl.  p.  345  Bkk. 

D.  übertragen  Hesiods  Märchen  von  Aidos  und  D.  auf  ünterweltsvasen:  inschriftlich  auf  einem 

Nemesis,  die  im  eisernen  Zeitalter  die  Menschen  Vasenfragment  zu  Karlsruhe;  das  Himation  über 

verlassen  und  zum  Geschlecht  der  Unsterblichen  der  Kopf  gezogen,  düster  vor  sich  hinbrütend, 

gehen,  W.  und  T.  197fl.;  die  Übertragung  mag  30  hält  sie  bei  Peirithoos  Wache,  das  blanke  Schwert 
begünstigt  haben  v.  192f.  iixt}  d'  iv  Itooi,  xai  in  der  unter  das  Kinn  gellten  Rechten  und  die 

ovx  Ion».  Beide  Versionen  vermengt,  D.  Scheide  (?)  in  der  Linken,  Hartwig  Arch.  Ztg. 

vereinigt  mit  Aidos  und  Nemesis  bei  Porphyr,  de  XLII  1884,  264  z.  T.  19  a;  desgleichen  also  D. 

abst.  III  27.  Vgl.  zu  D.-ABtraia  Preller-Robert  mit  Schwert  auf  der  Vase  aus  Canosa  zu  MUn- 

Gr.  Mvth.  I 90.  2.  Dieterich  Abr.  108.  Kaibel  eben,  vgl.  z.  B.  Baumeister  III  Abb.  2042  B, 

Herrn.  XXIX  1894,  85f.  Uber  die  Verbindung  und  auf  der  Vase  Santangelo  zu  Neapel  (nr.  709), 

der  Begriffe  Mxt)  und  aliä*,  die  besonders  Platon  Arch.  Ztg.  a.  a.  O.  T.  18;  zuletzt  darüber  Aue 

liebt,  Lcop.  Schmidt  Eth.  d.  Gr.  I 179.  lung  Röm.  Mitt.  XIII  1898,  103.  Ferner  D., 

D.  mit  Eunomia  und  Eirene  und  mit  Nomos  das  Schwert  an  den  linken  Arm  lehnend,  mit  der 

in  unmittelbarer  Nähe  des  Daimon  Basileia,  des  40  ßaßioc  in  der  erhobenen  Rechten  des  Frevlers 
personificierten  Königtums,  Dion.  Chrysost.  or.  I Haupt  berührend,  in  dem  Relief  des  borghesi- 

(I  p.  16  Dind.);  als  redende  Dialogflgur,  Luc.  Alt  sehen  Sarkophags,  das  des  Lykurgos  Raserei  als 

xanjy.;  häufig  bei  Nonn.  Dion.,  s.  Ind.  seine  Bestrafung  darstellt  vgl.  z.  B.  Baumeister 

Cult  orte.  Von  Altären  und  Opfern  für  D.  II  Abb.  920.  Endlich  als  D.  bezeichnet  ein  weib- 
spricht Athen.  XII  546  b;  vgl.  Aisch.  Ag.  888f.;  licher  Torso  aus  Epidauros  im  Centralmuseum  aus 

Eum.  539  (A.  ßwfuk).  Mit  ihren  Schwestern  Eu-  Athen,  Milchhoefer  Arch.  Jahrb.  VII  1892, 

nomia  und  Eirene  ward  sie  besonders  verehrt  in  203ff.  Das  Schwert  führt  D.  bereits  Aisch.  Choöph. 

Korinth.  Pind.  01.  XIII  6ff..  wozu  Aristeid.  or.  639ff.,  A.  i«pi)<pAgot  bei  Eur.  Bakch.  992  (1012), 

III  (I  39  Dind.)  nach  Pind.  frg.  75.  14  (16);  vgl.  Menandros  x.  txit.  bei  S p e n g e 1 Rhet.  Gr. 

6Uym  ’üqiov  IiqAv  zu  Argos,  Paus.  II  20,  5;  50  III  417,  ferner  auch  Aisch  Ag.  1535f.  und  Theod. 
Altar  der  Horen  in  der  Altis  von  Olympia,  Paus.  Prodr.  V 228  (1)  fiA% <uQa  A.)\  SyaXua  d/xijc, 

V 15,  4.  ebd.  im  Heraion  die  Horen  auf  Thronen  CIG  5972  (=  Kaibel  Epigr.  Gr.  praef.  p. 

sitzend  gebildet  von  Smilis  von  Aigina,  Paus.  XVIII  831  b und  IGI  973),  vgl.  CIG  2592  (und 

V 17,  1;  für  Megalopolis  Paus.  VIII  81,  8,  für  2589).  [Waser.] 

den  attischen  Cult  besondersPhilochoros  beiAthen.  2)  Der  Begriff  der  i.  nach  attischem  Rechte 
XTV  656  a;  anderes  s.  H 0 r a i.  Für  D.  speciell:  wird  am  erschöpfendsten  von  Meier,  aus  dessen 

Alxri!  it^rvos  in  Nisaia  (Megaris),  CIG  1080  Darstellung  im  attischen  Process  1590.  (Lip- 

(=  Kaibel  Epigr.  Gr.  909  b 4 = IGS  I 95);  sius  19H.)  wir  im  folgenden  einen  Auszug  geben, 

D.  in  Gortyn  (Kreta),  CIG  2589  und  2592  (=  so  definiert:  i.  heisst  die  juristische  Handlung, 

Anth.  Pal.  app.  179  u.  151  = Kaibel  905,  5 80  welche  jemand  vornimmt,  um  vor  dem,  dem  eine 
u.  906,  3).  Vorstandschaft  in  einem  Gerichtshof  zukommt, 

InderKunst.  D.  auf  dem  Schild  des  Po-  wegen  einer  von  einem  Dritten  verübten  Rechts- 

lyneikes,  wie  sie  diesen  zurückführt  in  die  Stadt  Verletzung  durch  Einsetzung  eines  Gerichtshofs 

seiner  Väter,  Aisch.  Sept.  6440.,  auf  dem  Schild  Wiederherstellung  jenes  Rechtsverhältnisses  oder 

des  Achill.  Qu.  Sm.  V 46.  D.  auf  der  Lade  des  eine  Busse  oder  Strafe  für  die  verübte  Verletzung 

Kypselos  Wohlgestalt,  die  hässliche  Adikia  mit  zu  erlangen.  Es  gehören  somit  sechs  Stücke  zum 

der  einen  Hand  würgend,  mit  der  andern  mit  Begriff  jeder  i.:  1.  ein  Kläger,  2.  ein  Beklagter, 

einer  Gerte  schlagend,  Paus.  V 18,  2 (vgl.  A.  8.  ein  Object,  eine  Forderung,  lyxXt)fia,  worüber, 
Pauly-WUeowa  V 19 
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4.  ein  Vorstand,  iyyetuov,  bei  welchem,  5.  eine  be-  bare  (s.  jtx/jiijzoc  iyöir).  Noch  andere  Ein- 
stimmte Form  der  Handlung,  durch  welche  ge-  teilungen  der  Klagen,  wie  die  in  ilxcu  ycoeic  oder 

klagt  wird,  6.  der  angegebene  Zweck  der  Hand-  Srev  Siaiot  und  xgöt  SAaig  (s.  SliipvAga),  und 

lung.  Von  diesen  Funkten  sind  es  der  dritte,  die  in  l/t/aptot,  oder  solche,  die  in  Monatsfrist 

vierte  und  fünfte,  durch  welche  die  grosse  Mannig-  entschieden  werden  mussten  (s.  d.),  und  in  solche, 

faltigkeit  der  Slxai  bedingt  wird;  vom  vierten  welche  dieser  Bestimmung  nicht  unterlagen,  mögen 

wird  unter  ijyxfioWa  xtBv  3ixaouje/a»v,  vom  fünften  hier  nur  kurz  berührt  werden.  Endlich  gab  es 

unter  den  einseinen  Klagformen  (iloayyilia,  er-  noch  gewisse  Klagen,  die  man,  je  nachdem  sie 

Önfic,  jqpiftojoK,  t&hnu,  ygaiprj,  xgaßoly,  v<p/)-  einem  l>estimmten  Gebiet  ausschliesslich  ange- 

yrjoie,  tpaan)  gehandelt.  Hier  kommt  nur  der  10  hörten,  unter  den  Gattungsnamen  fiexalltxal,  Ifixo- 
dritte  in  Betracht,  in  wie  fern  das  Klagobject  gixal,  ^eawixa/öixouzusammenfasste,  wobei  jedoch 

eine  Einteilung  der  Klagen  begründet.  Die  Rechts-  in  dem  besonderen  Falle  noch  das  Klagobjekt  hin- 

verletzung  betrifft  entweder  ein  allgemeines  oder  zugesetit  werden  musste,  I.  B.  Alxy  fiexallixii 

ein  individuelles  Interesse.  Die  Klage,  deren  all-  ßlaßyi,  Alxq  iganxt)  iyyvys  u.  s.  w.  Ebenso  be- 

gemeine  Bezeichnung  3.  ist  (Poll.  VIII  41  ixa-  griff  man  unter  dem  Ausdruck  yrjaiojiLxat  öixai 

lovrxo  al  yrjaqai  xai  Aixai,  oi  fUvroi  xai  al  Aixai  alle  die  Rechtsstreitigkeiten,  welche  die  den  Athe- 

ygatpal),  ist  also  entweder  eine  üflentliche  oder  nern  unterwürfigen  Bundesgenossen  nach  Athen 

eine  Privatklage.  Die  erstere  heisst  Ayurr  Ay-  zur  Entscheidung  bringen  mussten  (Athen.  IX 

fiöoin;  (Ai6ch.  I 2),  A.  Aygoaia  (Demosth.  XVIII  407  b),  unter  hoötral  Aixai  aber  die  unbedeutenden 

210),  ygavy  (Isai.  XI  32.  35.  LyB.  XIII  65.  Plat.  20  Rechtsfälle,  mit  deren  Entscheidung  man  schon 
Euthyphr.  4 A).  Dieselbe  scheidet  sich  wiederum  des  Morgens  fertig  wurde  (Hesych.  Phot.  Bekk. 

in  zwei  Classen,  je  nachdem  das  Verbrechen  ent-  Anecd.  I 258).  Von  den  Verhältnissen  ausser- 

weder  unmittelbar  den  Staat  und  nur  mittelbar  halb  Attikas  wissen  wir  wenig,  doch  findet  sich 

den  einzelnen  gefährdet  (Staatsverbrechen),  Ay/io-  der  Gegensatz  von  Mini  xai  AyuAauu  in  Teos  bei 

oia  ygaypy  (Demosth.  XXIV  6),  oder  umgekehrt  un-  Dittenberger  Syll.1  523,  53.  Auf  ein  ausge- 

mittelbar  den  einzelnen  und  nur  mittelbar  den  bildetes  Processrecht  deuten  Stellen  wie  IX  23 

Staat  (Criminalverbreehen),  lAla  yga <py  (Demosth.  der  Gortyner  Inschrift  gwUr,  6.xrj  x’  bußdlXyi, 

XXI  47).  Die  Privatklage  dagegen  heisst  dyn»  h ftxaoua  iygaxxai.  IGS  I 285  xä  Ai  ftiCora, 

Mioc,  Alxt i lAla  (Demosth.  XVIII  210.  XXI  25.  fao!  ixia xoit  al  3/xai  h rote  rAptott  «Ifojtoi,  rv- 

28.  XLV  3.  LIV  1.  Isai.  XI  32.  85),  3.  im  30  roC-Aa  yirlaAwr  aus  Oropos.  Von  einer  AtaAixaala 
engeren  Sinne  (Harpocr.  Suid.  Thom.  M.  Bekk.  hören  wir  aus  Zeleia,  Dittenberger  a.  O.1  154, 

Anecd.  I 241).  Auch  diese  zerfällt  wieder  in  1 9,  von  Axayaryy  (s.  d.)  aus  Eretria,  R a n g a b * 

zwei  Classen:  Aixai  xgig  xira  und  Aixai  xard  689,  58,  von  e$mlyt  Aixy  aus  Arkesine,  Inscr. 

vivo;  (Isai.  XI  34  «I  31  uyu  xgic  hü  pe^xe  xai  iur.  gr.  318  Z.  15.  31.  41.  [Thalheim.] 

Ifiov  Aixyr  tlval  ftjai  vip  xai AC),  ein  Unterschied,  Dikeration,  das  Doppelte  einer  Silbermünze, 
der  zuerst  von  B u n s e n De  iure  hereditario  Ath.  die  xtgixiov  oder  tiliqua  benannt  war,  weil  sie 

89  erklärt  worden  ist.  Während  nämlich  in  den  den  Wert  einer  siliqua  auri  (s.  d.)  darstellte, 

Aixai  xaxä  rtroe  der  Beklagte  wegen  einer  Rechts-  mithin  soviel  als  1 miliarente  (s.  d.).  Es  er- 

verletzung  in  Anspruch  genommen  wird,  handelt  scheint  in  der  Form  3i xigaxor  in  der  xalaii  lo- 

ts sich  bei  den  Aixai  xgit  jira  nur  um  die  Ent- 40  yagtxy  um  Avyovaum  Kaloagot,  die  zwar  erst  im 
Scheidung  eines  streitigen  Rechtsverhältnisses.  J.  1094  erlassen  ist,  aber  auf  älteren  gesetzlichen 

Eine  öffentliche  Klage  xpAi  ura  kann  nur  aus-  Vorschriften  beruht.  Auf  den  Wert  von  Vu  8o- 

nahmsweise  Vorkommen;  ein  Beispiel  ist  Demosth.  lidus  war  das  Miliarense  durch  Iulian  gesetzt 

XX,  aber  nur  darum,  weil  des  Leptines  persön-  worden.  Soviel  hat  auch  das  D.  gegolten,  mag 

liehe  Haftbarkeit  für  seinen  Gesetzesantrag  rer-  nun  dieser  Name  schon  unter  Iulian  (H  u 1 1 s c h 
jährt  war.  Der  Unterschied  der  öffentlichen  von  Metrol.1  845)  oder  erst  seit  Heradiue  (Momm- 

der  Privatklage  tritt  ferner  auf  das  deutlichste  sen  Geach.  d.  röm.  Münzw.  792,  173)  üblich  ge- 

im  Verlauf  des  Processes  selbst  hervor:  die  erstere  wesen  sein.  Auch  das  von  Hesych.  erwähnte  und 

kann  jeder  Bürger,  der  im  vollen  Genuss  seiner  durch  den  Zusatz  uSpuapia  erklärte  Aixgaxm  ist 

Rechte  (ixluftoc)  ist,  anatellen,  die  letztere  nur 50  wohl  als  D.  zu  deuten.  [Hultsch.] 

der  unmittelbar  Verletzte  selbst  oder  Bein  xvguv;  Dikitanaura(?),  ein  Ort  Pamphyliens,  dessen 
bei  der  ersteren  fällt  die  Busse  ganz  oder  zum  Name  völlig  unsicher  überliefert  ist;  Ramsay 

Teil  dem  Staate  anheim,  bei  der  letzteren  dem  sucht  ihn  in  den  Ruinen  Kirk  Göz  am  Fuss  des 

Kläger;  bei  der  ersteren  fällt  der  verlierende  Passes  Padem  Aga t sch.  Hierocl.  679,  8 (Ajpum 

Kläger,  wenn  er  nicht  mindestens  den  fünften  Karaiga).  Not.episc.I449ff.  Ramsay  Amer.Journ. 

Teil  der  Stimmen  erhält,  in  eine  Busse  von  1000  Archaeol.  IV  6.  Athen.  Mitt.  X 848.  [Rüge.] 

Drachmen,  ebenso  wenn  er  die  einmal  anhängig  AixolAyof,  bei  den  Schriftstellern  Bezeich- 
gemachte  Klage  wieder  fallen  lässt,  bei  der  letz-  nung  des  Advocaten,  eaundicu»,  z.  B.  Plut.  Lucull. 

teren  findet  sich  nichts  dergleichen,  wogegen  hier  1 ; moral,  p.  486  C,  473  B und  1036  A.  Inschrift- 

Prytanien  (s.  Ilgvxartla)  erlegt  werden.  Aller- 60  lieh  ist  er  in  Ägypten  bezeugt  CIG  4808.  4815 
dings  kommen  bei  den  meisten  dieser  Punkte  ge-  (JAiJxoUyov  Alyixxmi).  Letronne  Oeuvr.  chois. 

wisse  Ausnahmen  vor  (s.  Meier-Lipsiue  a.  0.  I 2,  231  nr.  53  erklärt,  der  AixoUyos  Aiyvxum  sei 

199f.),  allein  es  sind  dieselben  doch  nicht  so  be-  gleich  bei  dem  Strab.  XVII  797  als  AixaioSoryt 

schaffen,  dass  dadurch  das  zu  Grunde  liegende  bezeiehneten  iuridiau  Aegypli,  dieselbe  Erkla- 

Princip  aufgehoben  würde.  Eine  andere  von  der  rung  auch  CIG  II  p.  317.  Marquardt  St.-V. 

Rücksicht  auf  das  verletzte  Individium  ganz  un-  P 453,  1 bezweifelt  die  Richtigkeit  dieser  Er- 

abhängigeEinteilung  derKlagen  ist  die  in  Ay&res  klärung,  s.  Iuridieus.  [Oehler.] 

xtpiyxol  und  ixlpitpxoi,  schätzbare  undunschätz-  Dikomes  s.  Di  com  es. 
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Dikon,  Sohn  des  Kallibrotos  aus  Ksulonia,  Anon.  Laut.  22  = Schoell-Studemund  Anecd. 

siegt  zu  Olympia  im  Lauf  der  Knaben,  Paus.  I 266.  Grosses  Ansehen  genoss  das  Heiligtum 

VI  8,  II,  etwa  Ol.  97  = 892  v.  Cbr.;  vgl.  G.  H.  des  Zeus  D.  in  Praisos  auf  Kreta,  Strab.  X 478f. 

FOrster  Olymp.  Singer  (Progr.  Zwickau  1891)  Agathokl.  bei  Athen.  IX  876a.  Inschriften:  Mus. 

nr.  307.  Nachdem  Kaulonia  01.  97,  4 von  Dio-  Ital.  III  564.  CIG  2561  b add.  = Mus.  Ital. 

nysips  zerstört  und  die  Einwohner  nach  Syrakus  III  578.  CIG  2555.  [Jessen.] 

verpflanzt  worden  waren,  Diod.  XIV  106,  wird  D.  Diktamnon.  1)  Alxapyou  oder  Aixxauoy 
01.  99  = 384  v.  Chr.  bei  seinem  Siege  in  Olympia  steht  in  vielen  Manuscripten  des  Ptolemaios  III 

als  Svrakusaner  ausgerufen,  nicht  also fcrl  geij/taoi,  17,  8 (III  15,  5 MUH.),  daneben  A tjxauyov  (Ver- 

wie  bei  Paus.  a.  0.  steht;  vgl.  Förster  a.  0.  In  10  lesung  des  x)  u.  ä.  C.  M ü 1 1 e r hat  dixvwwuov 

letztgenannter  Olympiade  siegt  D.  nach  Diod.  hergestellt.  Es  ist  das  Heiligtum  der  (Artemis) 

XV  14.  Afric.  b.  Euseb.  I 206  ebenfalls  im  Lauf.  Diktynnaauf  Krete  gemeint,  b.  Diktynnaion. 

Ausserdem  siegte  D.  fünfmal  in  den  Pythien,  Wie  bei  manchen  anderen  Heiligtümern  bildete 

dreimal  in  den  Isthmien,  viermal  in  den  Neraeen,  sich  hier  eine  Art  städtischer  aber  unselbständiger. 

Paus.  a.  0.  Er  war  somit  dreifacher  Pcriodonike.  zum  Gebiet  der  Stadt  Pergamos  (daher  Scyl.  47 

Von  ihm  befanden  sich  seinen  drei  olympischen  p.  43,  1 rr),-  x<l>Qa t ntgya/xtae),  später  zu  dem 

Siegen  entsprechend  drei  Standbilder  zu  Olympia.  von  Kydonia  gehöriger  Niederlassung.  Daher  Die- 

Auf  die  Siege  des  D.  bezieht  sich  das  Epigramm  lynna  oppidum  Mel.  II  113.  Eine  Rhede  an 

von  einem  unbekannten  Dichter,  Anth.  Pal.  XIII  der  Küste  (jetzt  Xi/igy  Mipnj)  Stadiasm.  m.  m. 

15.  [Kirchner.]  20  340.  [BUrchner.] 

A iKÖtvloy , nämlich  phgov,  ein  von  den  2)  Atxxafivo v,  Heilpflanze;  auch  ilxraftvot, 
neueren  Metrologen  nach  Analogie  von  öiyofvixov  dietamnum,  dielamnut.  Gedeutet  1.  als  Diptam- 

(s.  d.),  StfUiifiror  (Hesych.  b.  v.),  Sl/tvovr  (s.  d.)  Dosten,  Origanum  Dietamnus  L.,  noch  heute  auf 

n.  s.  w.  gebildeter  Ausdruck,  um  die  Teilmasse  Kreta  wildwachsend,  in  Norditalien  als  diltamo 

der  verschiedenen  griechischen  und  römisch-pro-  rrefieo  in  Töpfen  gezogen  (Lenz  Bot.  d.  Gr.  und 

vindalen  Systeme  mit  dem  römischen  Sextare,  Römer  519);  2.  als  Ballota  acetabulosa  (Marru- 

der  auf  zwei  attische  Kotylen  normiert  und  als  bium)  L.  oder  Ballota  Pseudodictamnus  (Marru- 

(ioxge  in  die  provineialen  Masse  eingereiht  war,  bium)  L.,  zwei  dicht  mit  Wolle  besetzte  Lippen- 
passend vergleichen  zu  können.  Denn  von  dem  blütler,  deren  letztere  F r a a s auf  Hügeln  und 

ixxcvc,  dem  Sechstel  des  griechischen  Medimnos,  30  trockenen  Ebenen  Ostgriechenlands,  deren  erstere 

aus  lässt  sich  eine  fortschreitende  Halbierung  des  Th.  v.  Heldreich  in  Attika  fand  (Koch  Bäume 

Hohlmasses  verfolgen,  die  durch  die  Nominale  und  Str.  des  alt.  Gr.  96.  103f.).  Verwandt  sind 

j/iUxTov  = '/i,  iiyo/nxov  = '/z,  jtoJvif  = l/s,  a)  xgigior,  von  angeschossenen  Wildziegen  ge- 

xoxvXg  = ‘/za  dargestellt  und  durch  das  <5.  = '/,j  fressen  um  den  Pfeil  auszutreiben;  b)  rö  tpevbo- 

vervollständigt  wird.  Aus  den  Zusammenstellungen  ilxraftrov  (Theophr.  h.  pl.  IX  16,  2)  mit  ähnlichen, 

unteryoivzf  und  joöc  geht  hervor,  dassderrömische  aber  schwächeren  Wirkungen  als  der  Diktamnus; 

Seztar  (=  2 att.  Kotylen)  zur  aeginaeischen  beide  von  Dioskorides  genannt,  abernicht  bcstimm- 

Doppelkotyle  sich  wie  27:  25  verhielt  und  die  bar;  e)  t.  htgor,  eine  völlig  andere,  aber  gleich- 

lakonische  Doppelkotyle  anderthalbmal  so  gross  benannte  Pflanze  mit  grösseren  Schösslingen  und 

war  als  die  aeginaeische.  Indem  wir  nun  vom  40  kressenartigen  Blättern  (Theophr.  IX  16,  8).  Be- 

Seztar  = 0,  547  1.  rückwärts  schreiten,  gelangen  Schreibung:  Es  wächst  auf  Kreta,  in  beschränktem 

wir  zu  einem  aeginaeischen  Dikotylon  von  0,506 1.  Gebiete,  auf  rauhem  Gelände;  das  Blatt  ähnelt 

und  zu  einem  lakonischen  Dikotylon  von  0,76  1.  dem  der  ßXrix<!>(t),  die  Triebe  sind  dünner;  nimmt 

Ersteres  ist  systemgemäss  der  72ste  Teil  des  man  die  Blätter  in  den  Mund,  so  hitzen  sie;  man 

aeginaeischen  Metretes  im  Betrage  von  86,45  1.  hebt  sie  bündelweise  in  Rohr  auf,  damit  sie  ihre 

(=  1 altä^ypt.  Artabe),  letzteres  Vis  des  lakoni-  Kraft  nicht  einbüssen  (Theophr.  IX  16,  lf.).  Die 

sehen  ixrrvt,  dessen  Betrag  von  12,15  I.  sich  als  Dürftigkeit  dieser  Beschreibung,  im  Gegensatz 

identisch  mit  einem  in  Vorderasien  gebrauch-  dazu  die  breite  Darstellung  der  medicinisehen 

liehen  Hohlmass,  dem  sog.  phönikischen  Saton,  Verwendung,  endlich  die  einmalige  Erwähnung 

ergiebt.  Dieses  wiederum  ist  = ‘/z  der  altägyp- 50  der  ßXtjzw,  die  bei  Dioskorides  und  nach  ihm 
tischen  Artabe,  deren  auf  36,45  1.  zu  beziffernder,  öfter  vorkommt,  legen  Koch  (96)  die  Vermutung 

Betrag  durch  altägyptische  GewichtBtüeke  und  nahe,  die  Theoph;  aststelle  sei  interpoliert.  Das 

Massgefässe  gesichert  ist.  Die  Wortbildung  iixo-  ist  natürlich  willkürlich.  Schon  Aristoteles  kennt 

r vXoi  bestätigt  Aristot.  de  part.  animal.  IV  685  b das  I.  An  seinen  Text  UxßXrjxixöv)  erinnert  der 

13;  anim.  hist.  IV  528  b 28  u.  ö.;  doch  liegt  bei  seines  Schülers  (ixßilXu).  Die  Pflanze  blieb  ziem- 

ihm  die  Bedeutung  von  xoxvX»)  als  Saugwarze  der  lieh  unbekannt,  nur  die  Blätter  kamen  in  Handel. 

Meerpolypen  zu  Grunde.  [Hultsch.]  Auch  schreibt  wieder  Plinius  (n.  h.  XXV  9211.) 

Diktaia  ( Dictaea ),  Name  eines  unbewohnten  den  Theophrast  sichtlich  ans.  Heilkraft:  A)  gegen 


Eilandes  in  der  Bucht  zwischen  der  thrakischen  Pfeilwnnden:  Venu»  dietamnum  Cretaea  carpil 
ChersoneBos  und  Samothrake.  Plin.  n.  h.  IV  74. 60  ab  Ida,  puberibu»  caulem  folii 1 et  ftore  coman- 

[Bürchner.]  fern  purpureo;  non  illa  feri»  incognita  eapri» 
Diktator)  (Auctaloi),  Epiklesis  des  Zeus  von  graminn,  cum  tergo  volucret  haeeere  eagittae, 

seinen  Beziehungen  zum  Gebirge  Dikte  bei  Praisos  Virg.  Aen.  XII  4)2n.;  noXiä  r&y  SXXotr  Crjmv  x&r 

auf  Kreta,  wo  ebenso  wie  am  kretischen  Ida  eine  Ttxoanibtoy  xoul  ng6t  ßogdtiar  avxölc  g/goylpox, 


Höhle  als  die  Geburtsstätte  des  Gottes  gezeigt  raii  xai  b Kgrptn  <paoi  töc  afyat  ric  ayglaf, 

wurde  (vgl.  Preller-Robert  Griech.  Myth.  I drov  vo£«v#dio(,  Ciytriv  ti  tlxxagyoy  ' boxtl  ii 

138);  in  der  Poesie:  Kallim.  hymn.  I 4.  Nonn.  roBro  fxßXijrutör  tlrat  t<Sv  u>{evpdrcov  b tQ  ow- 

Dionys.  XIII  236.  Verg.  Georg.  II  536,  ferner  uavi,  Arist.  hist.  an.  IX  6;  vgl.  mirab.  ausc.  4; 
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äXqöie  bi  qxxotv  elyat  xal  16  xrgi  ßüüv  Sri  q>a-  Evans  Journ.  Hell.  Stud.  XVH  1897,  350)  zer- 

yovoate  (sc.  ralc  ai£lv)  Star  toftiitooi  ixßaXXei,  fällt  in  zwei  Teile,  1)  eine  äussere  von  Norden 

Theophr.  IX  16,  1.  Dictamnum  pota  tagitla»  nach  Süden  gerichtete  (25  x 15  x 5 in.),  die 

pellit  et  alia  tela  extrahit  inlita.  bibitur  ex  aquae  in  eine  grosse  Stalaktitenhöhle  endet,  2)  eine 

eyatbo  fuliorum  obolo,  proxume  pseudodietam-  innere  (85  m.  breit),  die  von  einem  Bach  durch- 

num;  utraque  etiam  euppuratiu nes  dixcutit,  Plin.  flössen  wird.  Libationstisch  mit  pr&ephoinikifchen 

XXVI  142.  Vgl.  Diosc.  m.  m.  III  34.  B)  Zum  Schriftzeichen.  Journ.  Hell.  Stud.  XX  (1900) 

Abtreiben  der  Geburten  (a.  a.  0.).  Auch  die  1 7 1 fT.  XXI  (1901)  99. 

hippokratischen  Schriften  nennen  es  als  Beschleu-  2)  Ort  bei  Skepsis  in  Mysien,  Strab.  X 472. 
nigungsmittel  der  Geburten  (de  nat.  mul.  29;  10  [BQrcbner.] 

de  morb.  mul.  II  108).  Man  benutzt  aber  weder  3)  Dictc,  bei  Serv.  Aen.  III  171  eine  kre- 
Triebe  noch  Früchte,  nur  Blätter.  Man  träufelt  tische  Nymphe,  Eponyme  des  diktaeischen  Ge- 

den  Saft  auch  in  Wein  (bixjaprirqe  olroe)  oder  birges,  auf  dem  sie  Cult  genoss;  in  den  Schol. 

Wasser,  das  getrunken  auch  die  abgestorbene  Daniel,  wird  von  ihr  die  Britomartissage  erzählt: 

Geburt  austreibt  (Cels.  med.  V 25,  13;  vgl.  Serib.  die  Liebesverfolgung  durch  den  König  Minos  durch 

L.  106.  177).  Der  Duft  ist  so  stark,  dass  er  unwegsame  Gegend  und  ihr  Sprung  vom  Berg 

Schlangen  tötet  (Apul,  de  herb.  virt.  90).  Darum  in  Fischernetze,  durch  die  sie  wider  ihren  Willen 

figuriert  der  Diptam  unter  den  Zauberkräutern  gerettet  wird.  Der  König  verschont  die  Nymphe, 

der  Hekate  (Orph.  Arg.  921).  Mythologie:  Natür-  deren  Leben  so  wunderbar  vor  dem  Wassertod 

lieh  war  das  Kraut  der  entbindenden  Artemis  20  gerettet  war,  und  lässt  ihr  zu  Ehren  die  Gegend 
(j?ÜW#t!ia)  heilig  und  heisst  darum  auch  bgtt-  benennen:  ein  Versuch,  den  Bergnamen  durch 

pMaioy.  Murr  Pflanzenwelt  in  d.  Myth.  189.  blxrvor  etymologisch  zu  erklären.  Nicht  in  den 

Berendes  (Pharm.  d.alt.Völker  I 128)  bestreitet  Mythos  verflochten  ist  das  im  gleichen  Zusammen- 

nach  alledem  mit  Recht,  dass  die  xutg q ßlCa  hang  genannte  diktaeische  Kraut  bin xapvoe  (s.  d. 

der  Ilias  (IX  84311.)  Diptam  sei.  u.  Murr  Pflanzenwelt  in  der  griech.  Mythologie 

[Max  C.  P.  Schmidt.]  189).  [Tümpel.] 

Dikte.  1)  Dikte  oder  Dikton  (gewöhnlich  Diktis,  Stadt  in  Galatien,  im  Gebiete  der 
i)  Aix ri|,  tö  Atxxor  bei  Arat.  phaen.  88  und  Schol.,  Tektosagen,  Ptolem.  V 4,  8.  [Rüge.] 

auch  Au itala  xixgij,  Atxxalov  bgoe  u.  ä.  dichte-  Diktya  (d txrva)  = Diktynna,  im  Dialekt  ver- 

risch,  vielleicht  mit  blxtv;  lakonisch  = ixrlvo»  30  derbte  Namensform  in  einer  Inschrift  von  Mas 
Taubenweih  zusammenzubringen),  ein  dem  Zeus  silia,  CIG  6764.  Statue  der  Göttin  aus  Marseille, 

geheiligtes  Gebirg  im  östlichen  Teil  der  Insel  Rev.  arch.  1886  II  257ff.  [Jessen.] 

Krete.  Im  Aixxdlm  oniot  oder  Srxgor  oder  onq-  Diktynna  (dixTvwa),  eine  kretische  Göttin, 
Xaiov  beim  alten  Lyttos  soll  nach  Angabe  des  Apoll,  deren  Name  mit  den  Diktebergen  auf  Kreta  zu- 

Rhod.  I 509.  1180.  Lue.  d.  mar.  15,  4.  Suid.  sammenzuhängen  scheint.  Sie  wurde  verehrt  auf 

Zeus  geboren  sein.  Das  Adjectivum  dottaioc  dann  Bergen,  auf  Vorgebirgen  am  Meer,  in  Küsten- 

= kretisch  Nonn.  XXXVI 322.  Schon  Kalli-  und  Hafenstädten,  als  Sehutzgöttin  zu  Wasser 
machos  verwechselt  dieses  Gebirge  mit  dem  Di-  und  zu  Lande;  ebenso  wie  der  Artemis,  mit  der 

ktynnaion,  s.  d.  Jetzt  Gebirge  von  IgissRhi,  auch  sie  später  identificiert  wurde,  waren  ihr  auf  dem 

Sltia  (Aoorfttm)  und  Meraböllo  (Mtga/ixüXor).  40  Lande  Berg  und  Jagd,  auf  dem  Meere  die  Schiff- 
Eine  ausführliche  Beschreibungdesvielverzweigten  fahrt  lieb;  Jäger  und  Seefahrer  scheinen  sie  be- 

Gebirgssystems  im  Buch  des  griechischen  Öffi-  sonders  verehrt  zu  haben,  und  auch  für  die  ältere 

ciers  Nikostratos  Kalomenopulos  Kgqxutä  95  Zeit,  da  die  Gleichsetzung  mit  Artemis  demWesen 

— 126.  Höhen  von  1500 — 2150  m.,  das  centrale  der  D.  noch  keine  neuen  Züge  hinzugefügt  hatte, 

Hochland  von  Lasslthi  nicht  unter  832  m.  K a-  dürfte  die  Charakteristik  gelten,  welche  Eurip. 

lomeoopulos  unterscheidet:  einen  südlichenTeil,  Hippol.  145S.  giebt,  indem  er  von  der  xoXv&rjgos 

eben  das  Lassithigebirg,  das  ’/z  des  Ganzen  ein-  Jixxvrra  sagt:  q>o ir$  ybg  xal  biä  hi« vor  zteoov 

nimmt,  mit  den  Höhen  Snaül,  Aipim je  Xgunbi  9'  bxig  xeXayovs  blvaie  b votltue  bXpae. 

(2155  m.),  'Aephrqt  ZagaxqvAt  (1592  m.)  und  der  Von  der  Verehrung  der  D.  auf  Kreta  zeugen 

fruchtbaren  Hochebene  von  Lassithi  (13— 14  km.  50  die  kretischen  Münzen  mit  der  Beischrift  A. 
lang,  6 — 7 km.  breit),  die  im  Winter  in  einen  (H  e a d HN  576),  unter  denen  besonders  be- 

See  verwandelt  würde,  wenn  nicht  die  Gewässer  merkenswert  diejenigen  sind,  welche  die  D.  als 

durch  eine  Höhle  (Xdivoc  = Trichter)  im  Westen  Pflegerin  des  am  Dikte  geborenen  Zeuskindes  dar- 

abflössen,  und  einen  nördlichen  Teil,  das  Gebirge  stellen,  H e a d HN  575.  Catalogue  of  greek 

von  Meraböllo  mit  der  Höhe  hUra  1585  m.  und  coins  in  British  Mus.,  Crete  S.  3fl.  Taf.  I 9.  Im 

dem  breiten  und  fruchtbaren  Thal  von  Merabällo.  übrigen  ist  der  Cult  namentlich  für  den  west- 

Der  im  Vorgebirge  Zeepigun  endende  nordöst-  liehen  Teil  von  Kreta  nacbzuwei6en,  wo  zwischen 

liehe  Teil  der  Hauptmasse  der  D.  hatte  im  Alter-  Kydonia  und  Phalasarna  das  bekannte  Diktyn- 

tum  den  Namen  Kadiston,  a.  d.  B u rs  i a n Geogr.  naion,  der  Tempel  der  D„  auf  einem  ins  Meer  vor- 

v.  Griechen],  n 538  und  die  ebd.  Anm.  1 ange-  60  springenden  Beige  lag,  den  Strab.  X 479  Tityroa 

führte  Litteratur.  S.  übrigens  Krete.  nennt,  während  er  sonst  zumeist  als  bgai  oder 

Die  diktaiisehe  Grotte  4‘/j  Stunden  von  Lyt-  bxgorrjgior  Aixrumaim  (so  auch  Strab.  X 484) 

tos,  20  Minuten  vom  jetzigen  Dorf  Vv%gb,  auf  bezeichnet  wird.  Erwähnt  wird  dieses  Heiligtum 

dem  Lassithiplateau,  zuerst  erforscht  1886  von  — abgesehen  von  Kallimaehos  u.  a„  über  deren 

Halbherr  und  Orsifvgl.Athenaeuml886nr.3075,  Erzählungen  unten  berichtet  wird  — auch  von 

441  e]  Antichiti  dell’  antro  di  Zeus  Ideo  216.  Herodot.  III  59.  Strab.  X 479.  Dionys.  Calliph. 

Vor  der  Grotte  eine  Terrasse  (30x5  bis  6 m.),  descript.  Graee.  11811.  Anth.  Plan.  258.  Philostrat. 

aut  ihr  ein  Felsaltar.  Die  Grotte  (Plan  von  vit.  Apoll.  VHI  80.  Auf  Münzen  von  Kydonia 
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findet  «ich  das  Bild  der  D.  (H  e a d HX  594.  <-hos  die  ganze  Sage  mit  mannigfachen,  für  die 

Catalogue  coins  Brit.  Mus.,  Crete  30  Tal.  VII  16),  Grundzüge  des  Mythos  bedeutungslosen  Yaria- 

ebenso  auf  Münzen  der  Nachbarorte  Polyrhenion  tionen  wiedergegeben  bei  Nikand.  frg.  67  = An- 
(H  e a d a.  a.  0.  599.  Catalogue  a.  a.  0.  66ff.  Taf.  tonin.  Liberal.  40.  Paus.  11  30,  3.  Schol.  Eurip. 

XVI  Uf.  XVII  3)  und  Phalasarna  (Head  a.a.0.  Hippol.  146.  1130.  Vergib  Cir.  285B.  (über  die 

607.  Catalogue  a.  a.  0.  65  Taf.  XVI  7IL).  Verschmelzung  der  D.  mit  Aphaia  u.  a.  bei  Ni- 

Von  Kreta  aus  verbreitete  sich  der  Cult  über  kand.  Paus,  und  Verg.  s.  u.).  Ebensowenig  Ge- 

die  Inseln  und  die  verschiedensten  Gebiete  des  winn  für  die  Deutung  der  Sage  ergeben  die  gegen 

griechischen  Mutterlandes  (s.  u.),  so  dass  noch  Kallimachos  gerichteten  Wendungen  bei  Diodor. 

Plutareh  de  sollert.  animal.  86  sagen  konnte,  ihre  10  V 76  und  Schol.  Aristoph.  Frösche  1356.  Diodor 
Tempel  und  Altäre  finde  man  bei  vielen  Hellenen.  polemisiert  gegen  die  Möglichkeit,  dass  D.  als 

Dabei  scheint  man  an  manchen  Orten  D.  noch  Göttin  durch  Menschenhülfe  gerettet  sein  könnte 

bis  in  spätere  Zeiten  als  selbständige  Göttin  auf-  und  dass  Minos  so  ruchlos  gewesen  sei;  nicht 

gefasst  zu  haben,  während  an  anderen  Plätzen  den  Fisehernetzen,  sondern  den  Jagdnetzen,  deren 

in  Übereinstimmung  mit  demBestreben  derDichter  Erfinderin  sie  war,  verdanke  D.  ihren  Namen, 

und  Gelehrten,  die  Götterwelt  zu  vereinfachen  und  als  Jägerin  und  Jagdgenossin  der  Artemis 

und  dem  sog.  engeren  olympischen  Götterkreise  sei  sie  zu  göttlichen  Ehren  aut  Kreta  gelangt, 

allgemeine  Anerkennung  zu  verschaffen,  D.  mit  Schol.  Aristoph.  a.  a.  0.  (vgl.  auch  zu  Wesp. 

Artemis  identificiert  wurde.  Ob  Eurip.  Hippol.  368)  führt  gleichfalls  den  Namen  D.  auf  die  bei 

146.  1180  und  Aristoph.  Wesp.  868  noch  für  eine  20  der  Jagd  gebräuchlichen  Netze  zurück  und  be- 
selbständige  Göttin  D.  als  Zeugen  angerufen  wer-  merkt,  Britomartis  sei  bei  der  Jagd  in  Netze 

den  können,  sei  dahingestellt;  jedenfalls  war  hineingeraten  und  von  Artemis  gerettet  worden, 

die  Gleiehsetzung  damals  längst  vollzogen.  Denn  weshalb  sie  zum  Dank  ein  Heiligtum  der  Artemis 

Eurip.  Iph.  Tanz.  127  nennt  die  Artemis  kun-  D.  stiftete.  Andere  Weiterbildungen  der  von 

weg  <5  aal  räc  Aaioix  zlixrvr»'  oiptitx.  und  zIb  Kallimachos  erzählten  Sage  finden  sich  bei  My- 

Beiwort  führt  Artemis  die  Bezeichnung  D.  bei  thogr.  Vat.  II  26,  wo  Bryte  (=  Britomartis,  s. 

Aristoph.  Frösche  1359  (ebenso  z.  B.  anch  Orph.  o.  Bd.  ni  S.  929)  die  von  Minos  Verfolgte  ist, 

Hymn.  XXXVI  3.  Plut.  de  sollert.  animal.  36.  die  sich  ins  Meer  stürzt;  ihr  Körper  wird  mit 

Hyg.  fab.  261.  Serv.  Aen.  II  116.  Myth.  Vat.  I Fischernetzen  emporgezogen,  und  um  der  als  Strafe 

20.  II  202).  Dass  hierbei  D.  ursprünglich  der  30  folgenden  Pest  ein  Ende  zu  bereiten,  wird  der 
kretisehe  Name  war,  wird  oft  betont,  vgl.  z.  B.  Artemis  D.  ein  Tempi  errichtet;  ferner  bei  Serv. 

Palaiphat.  de  incredib.  82.  Apul.  met.  XI  6;  Aen.  III  171,  wo  die  von  Minos  verfolgte  und 

andere  dagegen  machen  gar  keinen  Unterschied  in  Fischernetzen  gerettete  Nymphe  von  den  41- 

zwischen  D.  und  Artemis  (vgl.  z.  B.  Ovid.  met.  xrtxz  Dikte  und  das  Land  das  diktaiische  genannt 

n 441).  wird. 

Der  Gleichsetzung  von  D.  und  Artemis  folgte  Über  die  Bedeutung  der  Erzählung  des  Kalli- 
parallel  mit  der  Mythenbildung,  die  sieh  bei  so  machos  gehen  die  Urteile  weit  auseinander.  Schon 

zahlreichen  Gestalten  der  griechischen  Sage  nach-  im  Altertum  hat  man  Kallimachos  vorgeworfen, 

weisen  lässt,  die  weitere  Sagenwendung,  dass  D.  er  habe  den  D.-Cult  von  Kydonia  und  das  Diktyn- 

von  Anfang  an  eine  Stufe  niedriger  als  die  Göttin  40  naion  im  Westen  der  Insel  Kreta  irrtümlich  zu- 
Artemis  gestanden  habe,  dass  sie  nur  eine  Halb-  sammengeworfen  mit  dem  Dikteberg  im  Osten 

göttin,  eine  Nymphe,  eine  Begleiterin  und  Die-  der  Ins«,  vgl.  Stnb.  X 479  nach  Apollodor  (auf 

nerin  der  Artemis  gewesen  sei,  und  da  eine  zweite  dessen  Polemik  gegen  den  Dichter  auch  die  Cor- 

Gestalt  der  kretischen  Götterwelt,  Britomartis  (s.  reeturen  der  Sage  bei  Diodor.  V 76.  Schol.  Ari- 

o.  Bd.  III  S.  880)  auf  ähnliche  Weise  zu  einer  stoph.  Frösche  1356.  Serv.  Aen.  III  171  zurück- 

Nymphe  und  Begleiterin  der  Artemis  herabge-  geführt  werden);  dieser  Vorwurf  ist  oft  wiederholt 

setzt  war,  identificierte  die  Dichtung  D.  und  Bri-  worden,  z.  B.  auch  von  Tümpel  o.  Bd.  III  S.  880. 

tomartis  und  schuf  eine  complicierte  Sagenform,  Demgegenüber  behauptet  Schneider  Callimachea 

die  uns  zuerst  bei  Kallim.  Hymn.  III  189IL  be-  I 238,  Kallimachos  spreche  überhaupt  nicht  von 

gegnet.  Kallimachos  erzählt : Minos  habe  die  von  50  dem  Cult  bei  Kydonia,  sonderen  verstehe  unter 
Artemis  besonders  geliebte  Britomartis  mit  Liebes-  Kydonen  die  Kreter  im  allgemeinen;  der  ganze 

Werbungen  bedrängt  und  sie  neun  Monate  hin-  Vorgang  würde  somit  am  Dikte  im  Osten  der 

durch  unablässig  durch  Kretas  Bergwälder  ver-  Insel  spielen,  und  der  D.-Cult  auch  dort  seine 

folgt;  beinahe  von  ihm  ergriffen,  habe  Britomartis  Stätte  haben.  Anders  verteidigen  Rapp  in  Ro- 
sich  von  einem  hohen  Felsen  ans  ins  Meer  ge-  schere  Lei.  I 822  und  Wernicke  o.  Bd.  II  8. 1871 
stürzt,  sei  in  die  Netze  von  Fischern  geraten  und  den  Dichter:  Kallimachos  spreche  allerdings  von 

dadurch  gerettet  worden;  deswegen  nannten  die  dem  D.-Cult  bei  Kydonia,  aber  es  habe  eben  das 

Kydoner  von  den  Netzen  (itxrva)  die  Nymphe  dort  gelegene  dixtvrvaiov  Sgot  ehemals  einfach 

selbst  D.  und  den  Gipfel,  von  dem  sie  ins  Meer  Aunalor  Sq oc  geheissen,  und  der  Dichter  habe 

sprang,  das  ipoc  dorraZov;  sie  errichteten  Altäre  60  mit  dieser  Bezeichnung  nicht  auf  den  Dikte  im 
und  stifteten  einen  Cult,  bei  dem  zur  Bekränzung  Osten  der  Insel  hingewiesen.  Eine  absolut  sichere 

nur  Fichte  und  Mastix  (fi  x/ruc  f)  oylvoc),  aber  Entscheidung  lässt  rieh  hierüber  nicht  fällen, 

keine  Myrte  verwendet  werden  darf;  denn  da  sieh  immerhin  aber  dürfte  wegen  der  präcisen  Angaben 

ihre  Gewänder  in  einen  Myrtenzweig  verfangen  über  Cult  und  Cultgebränche  wahrscheinlich  sein, 

hatten,  zürnte  sie  der  Myrte.  Von  der  Abneigung  dass  Kallimachos  den  speciellen  Cult  von  Kydonia 

der  D.  gegen  die  Myrte  erzählt  in  gleicher  Weise  im  Auge  hatte,  und  wenn  ihn  die  Kenntnis  dieses 

Nikand.  Alexiph.  618  nebst  Schol.  zn  618  u.  621.  Cultee  einerseits  und  die  an  sieb  berechtigte  Zu- 

Im  übrigen  wird  unter  Anlehnung  an  Kallima-  sammenstellnng  von  D.  und  Dikteberg  anderer- 
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seit«  in  einer  Incongrneni  bezüglich  der  Orts-  Troien  darf  vielleicht  auch  ein  besonderer  D.- 

angaben  gelöhrt  haben  sollte,  so  wiegt  dies  als  Colt  vorausgesetzt  werden  wegen  Eurip.  Hippol. 

Vorwurf  gegen  den  Dichter  nicht  so  schwer,  würde  146.  1130;  vgl.  Wide  a.  a.  0.  125.  Möglich 

aber  beweisen,  dass  seine  Erzählung  nicht  kreti-  ist,  dass  dieser  Colt  mit  dem  der  Artemis  Sa- 

sche  Ortssage,  sondern  freie  dichterische  Com-  roniazusammenfällt,  vgl.  Preller-RobertGriech. 

bination  ist.  Myth.  I 318,  4. 

Sicher  erscheint,  dass  der  von  Kallimachos  Uber  die  Gleicheetzung  der  D.  und  Britomartis 
erwähnte,  von  Nikand.  Alexiph.  a.  a.  0.  bestätigte  mit  anderen  Gestalten  vgl.  T ü m p e 1 o.  Bd.  m 

Cultgebrauch,  der  die  Bekränzung  mit  Fichten-  S.  881.  Es  sind  dies:  1.  Aphaia  von  Aigina  (s. 

oder  Mastixzweigen  zulässt,  die  Myrte  aber  aus- 10  o.  Bd.  II  S.  1381),  die  alte  Hauptgöttin  der  Insel, 
schliesst,  im  D.-Cult  auf  Kreta  Geltung  hatte;  welcher  nach  der  Mitte  Juni  1901  gefundenen 

allein  die  eigentliche  Bedeutung  dieses  Brauches  Weihinschrift  das  früher  der  Athens  zugeschrie- 

ist  noch  nicht  aufgeklärt.  Ungewiss  ist,  ob  aus  bene  Heiligtum  gehörte  (die  Nachricht  von  diesem 

dem  ganzen  Sagencomplex  der  Sprung  ins  Meer  Funde  trint  gerade  während  des  Druckes  dieser 

als  das  eigentlich  Charakteristische  und  für  D.  Zeilen  ein;  vgl.  Wissenschaft).  Beilage  der  All- 

Bedeutsame  berausgegriffen  werden  darf,  wie  dies  gemeinen  Ztg.  vom  20.  Juni  1901;  bisher  hatte 

geschieht  bei  Toepffer  Att.  Genes],  266.  Rapp  man  andere  Ruinen  für  den  Tempel  der  Aphaia 

in  Roschers  Lex.  I 826.  Sam  Wide  Lakon.  Culte  gehalten;  Bursian  Geogr.  Griech. II 85.  Hitzig- 

126.  Gruppe  Griech.  Myth.  255.  Noch  xweifel-  Blümner  Paus.  I 626).  Nikand.  frg.67  =Antonin. 

hafter  erscheint  es,  ob  man  die  Ableitung  des  20  Liber.  40.  Paus.  II  80,  8.  HI  li,  2.  Verg.  Cir. 
Namens  der  D.  von  den  Netzen  (Mxrva),  die  sich  308.  Hesych.  kennen  diese  Gleichsetzung  der 

zuerst  bei  Aristoph.  Wesp.  368  findet  und  die  dann  einst  von  Pindar  (frg.  89)  verherrlichten  Aphaia 

oft  wiederholt  ist  (vgl.  ausser  den  schon  genannten  mit  D.,  welche  vielleicht  auch  in  Kallimachos 

Quellen  auch  Poll.  I 13.  Myth.  Vat.  nf  7,  4),  zu  Aitia  stand  und  wohl  auf  die  Zeit  zurückgeht, 

irgendwelchen  Schlüssen  auf  den  Grundcharakter  da  sich  Aigineten  in  Kydonia  niederliessen;  vgl. 

der  D.  verwenden  darf;  6chon  Plutarch  de  sollert.  Müller  Aeginet.  163.  Schreiber  in  Roschers 

animal.  8 that  dieses,  indem  er  in  D.  speciell  Lex.  I 583.  Preller-Robert  Griech.  Mythol.  I 

eine  Göttin  des  Fischfangs  im  Gegensatz  zur  Ar-  318.  Gruppe  Griech.  Mythol.  121.  Wentzel 

temis  Agrotera  als  Göttin  der  Jagd  auf  dem  Lande  Exixlijotic  VI  16.  Wide  Lakon.  Culte  125,  3. 

erblickte,  und  bis  in  die  neueste  Zeit  hat  man  30  2.  Artemis  Laphria  in  Kephallenia,  Nikand. 
noch  D.  speciell  als  Göttin  der  Fischer  oder  als  frg.  67  = Antonin.  Liberal.  40.  8.  Artemis  (Is- 

.Sehützerin  der  Netze  sowohl  des  Jägers  als  des  soria)  Limnaia  in  Sparta,  Paus.  III  14,  2,  vgl. 

Fischers1  bezeichnet  (Preller-Robert  Griech.  W en  t ze  1 'EmxUjaeit  VI 16.  Wide  a.  a.  0.  109. 

Myth.  I 317.  M a a s s bei  W i d e Lakon.  Culte  Wer  nicke  o.  Bd.  II  S.  1387.  1892.  Hitsig- 

126,  1),  während  von  anderer  Seite  die  Ableitung  B 1 ü m n e r a.  a.  0.  I 785f.,  wo  weitere  Litteratur 

von  dlxrvov  als  wertlose  etymologische  Spielerei  verzeichnet  ist.  4.  Eine  Artemisgestalt  in  Argos, 

gekennzeichnet  wurde.  Dass  diejenigen,  welche  deren  Name  nicht  bekannt  ist,  Nikand.  = Ant. 

in  Artemis  eine  Mondgöttin  erblickten  (vgl.  dar-  Liber  a.  a.  0.  Alle  diese  Gleichsetzungen  von 

über  Wer  nicke  o.  Bd.  II  S.  1354,  27),  auch  verwandten  Gottheiten,  denen  sich  noch  weitere, 

die  D.  für  eine  Lichtgottheit  oder  Mondgöttin  40  in  unseren  Quellen  jedoch  nicht  bezeugte,  an- 
erklärten, ist  selbstverständlich;  vgl.  Cornut.  34  schliessen  Hessen  (vgl.  Preller-Robert  Griech. 

(von  ilxttv  ==  fi&lhtv  idc  Axüvat).  Verg.  Cir.  Myth.  I 818),  scheinen  nicht  älter  zu  sein,  als 

805.  Auch  ü se n er  Rh.  Mus.  XXIII  1868,  842;  die  Mythendichtung  der  Alexandriner.  Keine 

Götternamen  41,  der  auf  den  Stamm  Aix  (Arix-  kann  dazu  dienen,  das  Wesen  der  D.  aufzuklären. 

vvrat)  verweist,  kommtzueinemähnliehenSchlusse.  Ebensowenig  mythologischen  Wert  hat  die  Po- 

Mit  besserem  Grunde  sieht  Wernicke  o.  Bd.  II  lemik  jener  alten  Gelehrten,  welche  die  Gleieh- 

S.  1871  in  der  ursprünglich  kretischen  D.  die  Setzung  der  D.  mit  Artemis  bestritten  und  statt 

.allgemein-kretische  Bergmutter1,  die  ^ijrrje  igtlri  dessen  die  D.  mit  Hekate  identificierten,  Schol. 

mit  speciellem  Cult  am  Dikte.  Eurip.  Hippol.  146.  1130;  denn  Hekate  selbst 

Ausserhalb  Kretas  lässt  sich  der  Cult  der  D.  50  ist  im  Wesen  von  Artemis  nicht  getrennt, 
bisher  für  folgende  Orte  nachweisen:  1.  Astypa-  Völlig  unaufgeklärt  ist  bisher  die  Bedeutung 
laia:  IGIns.  III  189,  Weihung  an  D.  2.  Sparta:  einer  Inschrift  aus  dem  Amyklaion,  ’Eqprjfi.  Agx- 

Tempel  der  D.  Paus.  III  12,  8.  Dictymmm  Liv.  1892,  24,  in  welcher  die  Namen  mehrerer  Gott- 

XXXIV  38;  vgl.  Sam  Wide  Lakon.  Kulte  125.  heiten  aufgezählt  werden,  darunter  scheinbar  der 

259.  S t e i n Topographie  des  alten  Sparta  19.  Name  der  Demeter:  A^ntirgot  (xWt  b dixrvwn(?). 

Hitzig-Blümner  Paus.  I 775.  3.  Südlich  von  Ob  ein  Ort,  ein  Diktynnatempel,  gemeint  ist  oder 

Las  auf  einem  Hügel  am  Meer  (über  den  Platz  ob  ein  anderer  Zusammenhang  zwischen  D.  und 

vgl.  Hitzig-Blümner  a.  a.  0.  864),  Tempel  der  Demeter  angedeutet  wird,  muss  vorläufig  dahin- 

Artemis  D„  Paus,  in  24,  9.  Das  Cultbild  der  gestellt  bleiben.  [Jessen.] 

Göttin  auf  Münzen:  Journ.  hell.  stud.  VII  69.60  Diktynnaion  (domnwaJov).  1)  Heiligtum  der 
Vgl.  Wide  a.  a.  0.  106.  125.  259.  4.  Athen:  Diktynna  (Strab.  X 479)  auf  der  Insel  Krete  am 

CIA  n 1609,  Weihung  an  Artemis  D.  5.  In  Nordostabhang  der  Tityros-  Chersones.  Auf  einer 

Phokis  zwischen  Ambrosos  und  Antikyra:  Tempel  kleinen  Felsplatte  südöstlich  von  dem  westlichen 

der  Artemis  D.,  Paus.  X 36,  5;  Priesterin,  IGS  Vorgebirge  Psakon  (jetzt  xißot  Xxafat)  sind  ober- 

III  5 = Athen.  Mitt.  IV  161.  Die  Inschrift  halb  einer  schmalen  Bucht  noch  einige  Marmor- 
zeigt, dass  die  Epiklesis  der  Artemis  auch  hier  trümmer  erhalten.  Bursian  Geogr.  v.  Griechenl. 

A,  war,  während  I’auBania*  die  Form  dixtvwaio  II  541.  H.  Kiepert  Formae  orb.  ant.  Xn.  8. 

bietet.  6.  In  Massilia:  s.  Art.  Diktya.  7.  Für  u.  Nr.  2 und  Diktamnon  Nr.  1. 
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2)  dtxTvwaiov  (sc.  äxganjgtov),  Vorgebirge  und  seine  Söhne  als  willkürlich  und  treulos.  Auch 

des  Bergzuges  Tityros  im  Nordwesten  der  Insel  lässt  er  sein  angebliches  Vaterland  Kreta  und 

Krete  (Strafe.  X 484),  s.  Nr.  1.  Sonst  hiess  es  seinen  Landsmann  Idomcncus  stärker  als  in  der 

'Pixor  ixgor,  Ptolem.  III  17,  8 (III  IS,  5 Müll.;  Ilias  hervortreten.  Auf  die  gerechteren  und  bei 

yjixior  nach  Hesych  = u axgbr)  und  im  Stadiasm.  der  Eroberung  geschonten  Feinde,  Antenor  und 

m.  m.  § 823  Tigov;  vgl.  Dikta  m non  Nr.  1.  Aineias,  fällt  durch  ihren  Verrat  der  Vaterstadt 

[Bürchner.]  ein  ungünstiges  Lieht.  Aus  dem  romanhaften 

AixrvoßiXos  (dixTvoOgof,  iixn.’o<p6gos)  s.  Charakter  der  Schrift  erklärt  sich  die  hervorra- 

Retiarins.  gende  Rolle,  welche  Frauengestalten  wie  Hekuba, 

Diktys  ist  der  im  Anschluss  an  das  kretische  10  Kassandra  und  namentlich  Polyxena  spielen.  End- 

Gebirge  Dikte  erfundene  Name  eines  bei  Homer  lieh  fehlt  es  nieht  an  rein  willkürlichen  Xnde- 

nieht  vorkommenden  Gefährten  des  Idomeneus,  rangen  älterer  Überlieferung,  wie  wenn  dem  Aga- 

dea  angeblichen  Verfassers  einer  in  der  lateini-  memnon  in  Aulis  der  Oberfeefehl  über  das  Heer 

sehen  Bearbeitung  eines  L.  Septimius  erhaltenen  eine  Zeit  lang  entzogen  wird  (1  19),  oder  wenn 

Ephemeris  belli  Troiani  in  seefes  Büchern.  Suidas  Achilleus  den  Hektor  in  einem  Hinterhalt  tütet 

s.  Alx rv!  sagt:  lygaiptv  itprffuglia ' fori  bi  rd  (III  15).  Doch  stimmen  wieder  andere  von  Homer 

pub'  Xtpnjgov  koto Xoyibpr  b ßtßllotc  &,  7 luixb  abweiefeende  Angaben  wie  die,  dass  der  Vater  des 

(7raXixa  vg.,  von  Leo  Allatius  De  patria  Homeri  Agamemnon  nicht  Atreus  sondern  PleiBthenes  hiess 

4 verbessert)  TgwtxoV  btaxia/iov.  obroc  lygatps  (I  1,  vgl.  Apollodor  in  22  u.  a.),  und  die  über 

va  xegl  rift  Agxayfjt  "EUvtic  (Anfang  der  Ephe-20  Kanopoe,  den  in  Ägypten  gestorbenen  Steuermann 
meris)  xal  mgl  MrveXAov  xal  xiogi  iXtaxifi  bxo-  des  Menelaos  (VI  4,  vgl.  Strab.  XVII  801),  mit 

fibucoe.  Diese  Angaben  Btimmen  mit  der  ersten  älteren  Quellen  überein. 

Vorrede  der  lateinischen  Schrift  überein,  welche  Diese  Ereignisse  erzählt  Septimius  in  verhält- 
sieh  als  Widmungsbrief  des  Septimius  ausgiebt  nismässig  correctem  und  durch  Anlehnung  nament- 

und  mit  Hülfe  eines  auch  sonst  ähnlich  verwen-  lieh  an  Sallust  historische  Darstellungsweise  affec- 

deten  romanhaften  Motives,  dass  die  Original-  tierendem  Latein  (H.  P r a t j e Quaestiones  Sallu- 

schrift  zur  Zeit  Neros  im  Grabe  des  D.  bei  Knossos  stianae  ad  L.  Septimium  et  Sulpieium  Severum 

gefunden  sei,  ihre  Erzählung  als  die  eines  Augen-  spectantes,  Göttingen  1874.  E.  Brünnert  Sal- 
zeugen und  die  allein  wahre  hinstellt.  Es  wird  lust  und  Dictys,  Erfurt  1883.  F.  Meister  in 

hinzugefügt,  dass  die  ersten  fünf  Bücher  über  den  80  seiner  Ausgabe  VHIf.),  auch  lässt  er  öfters  die 

troianiBchen  Krieg  der  gleichen  Anzahl  des  grie-  bandelnden  Personen  Reden  halten.  Doch  wird 

chischen  D.  entsprächen,  während  die  übngen  die  Angabe  der  ersten  Vorrede  von  der  Verkür- 

fünf  (quinque  die  Hss.,  quatvor  De  der  ich,  um  rang  der  Quelle  durch  den  für  gewöhnlich  recht 

die  Übereinstimmung  mit  Suidas  zu  wahren)  über  knappen  Ausdruck  und  durch  bestimmte  Stellen 

die  Rückkehr  der  Griechen  in  eins  zusammenge-  bestätigt  (I  4,  vgl.  mit  Johannes  Malalas  chron. 

faset  seien.  Die  zweite  Vorrede  giebt  genauere  1 !9f.;  I 2 erkennt  man  die  eingehende  Beschrei- 

Nachrichten  üfeer  D.  und  den  angeblichen  Fund,  bung  eines  kretischen  Tempels  im  Original;  ebd. 

welcher  von  den  Hirten  eines  Euprazides  gemacht  20  ist  eine  .lange  Rede“  Nestors  ausgelassen), 

und  von  Rutilius  Rufus  ( illiut  insulae  tune  ton-  Zugleich  gewinnt  hierdurch  die  weitere  vielfach 

svlari)  Nero  übermittelt  sei,  welcher  die  auf  Lin-  40  angezweifelte  Angabe  der  ersten  Vorrede,  dass 

denbast  mit  phoinikischen  Buchstaben  geschrie-  die  Ephemeris  aus  dem  Griechischen  übersetzt  sei, 

benen  Tagebücher  ins  Griechische  übertragen  und  an  Glaubwürdigkeit.  Sie  wird  zur  Gewissheit  er- 

in  seiner  Bibliothek  aufstellen  Hess.  Diese  An-  hoben  durch  zahlreiche  Graecismen  wie  I 6 con- 

gabe  wird  man  in  ihrem  letzten  Teile  nieht  für  duetoque  conälio,  III  52  müeebantur  = ,ver- 

vüllig  erfunden  halten,  wenn  man  sieh  erinnert,  kehrten1,  IV  18  HeUnum  Priami  n.  a.  m.  sowie 

wie  sieh  Nero  durch  die  vorgebliche  Auffindung  durch  die  augenfällige  Übereinstimmung  mit  Je- 
der Schätze  der  Dido  hat  täuschen  lassen  (Tac.  hannes  Malalas,  Kedrenos,  Tzetzes,  die  txXar/q 

ann.  XVI  lf.  Suet.  Nero  81f.;  vgl.  auch  Plin.  lorogubv  und  andere  byzantinische  Quellen,  wäh- 

n.  h.  XIII  88).  rend  die  Annahme,  dass  diese  einen  vollständi- 

In  der  Erzählung  der  troischen  Sagen  zeigt  50  geren  lateinischen  D.  benützt  hätten,  viel  ferner 

sich  überall  das  Bestreben,  angebliche  Irrtümer  liegt. 

Homers  und  der  anderen  alten  Quellen  stillschwei-  Die  Zeit  der  lateinischen  Ephemeris  wird  ein- 

Snd  zu  verbessern.  Deshalb  wird  alles  Wunder-  mal  durch  die  Widmung  an  Q.  Aradius  Rufinus 

re,  wie  die  Entrückung  Iphigeneias  (121!.),  die  bestimmt  Wir  kennen  anderweitig  zwei  Männer 

Verwundung  des  Telephos  (II  8),  die  göttliche  dieses  Namens  (s.  Aradius  Nr.  4.  5),  deren  einer 

Abstammung  des  Achilleus  (VI  7.  I 14)  und  des  316  das  Consulat  bekleidete,  während  der  andere 

Memnon  (VI  10),  die  Abenteuer  des  Odysseus  840  Proconsul  Africae  war.  Auf  dieselbe  Zeit 
(VI  10)  u.  a.  m.  rationalistisch  erklärt  und  um-  weist  der  Umstand  hin,  dass  in  der  zweiten  Vor- 

? gebildet.  Ferner  finden  Änderungen  in  der  Zeit-  rede  das  Wort  cofisuiarts  im  Sinne  von  ,Statt- 

olge  statt,  wie  die  Ansetzung  des  Selbstmordes  60  balter*  gebraucht  wird,  eine  Bedeutung,  die  sich 

des  Aias  nach  der  Zerstörung  Troias,  diesmal  vor  dem  4.  Jhdt.  nicht  nachweisen  lässt  (L.  Havet 

mit  der  ausdrücklichen  Begründung,  weil  dies  Er-  Revue  dephilol.  II  288).  Endlich  ist  die  Sprache 

eighis  im  Anfänge  des  Krieges  dessen  günstigen  trotz  der  Anklänge  an  Sallust,  Vergil  (H.  Dünger 

Ausgang  für  die  Griechen  in  Frage  gestellt  hätte  De  Dietye-Septimio  Vergilii  imitatore,  Dresden 

(V  15).  Natürlich  nimmt  D.  (im  Gegensatz  zu  1886)  und  andere  ältere  Schriftsteller  am  näch- 

dem  troianerfreundlicben  Daree,  s.  d.),  wo  er  nur  sten  dem  Hegesippus,  Sulpicins  Severus,  Ammia- 

kann,  für  die  Griechen  (notfri)  zum  Nachteil  der  nus,  Orosius  u.  a verwandt. 

Troianer  ( borbari)  Partei  und  schildert  Priamoa  Im  Mittelalter  ist  D.  fast  ebenso  häufig  wie 
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der  kürzere  Dares  (s.  d.)  gelesen,  bearbeitet  und  bilden,  nachdem  er  sieh  mit  dem  Senat  über  den 

abgesehrieben  worden.  Von  mittelbaren  und  un-  Umlang  der  Aushebung  verständigt  hat,  Momm- 

mittelbaren  Benutzern  sind  zu  erwähnen:  Benoit  sen  St.-R.  III  1072:  .wenngleich  er  nicht  unbe- 

de  Sainte  More,  Josephus  Iscanus,  Quido  von  Co-  dingt  verpflichtet  war,  dem  Ratschlag  zu  folgen: 

lumna,  Herbort  von  Fritzlar,  Johannes  Mair  von  insofern  darf  die  Mitwirkung  bei  der  Heeresbil- 

Nördlingen  und  Heinrich  von  Braunschweig.  Die  düng  zu  den  ursprünglichen  Rechten  des  Senat* 

älteste  und  beste  der  bis  jetzt  herangezogenen  gezählt  werden.1  Die  Liste  der  wehrfähigen 

Hss.  ist  der  Sangallensis  197  (D  205)  aus  dem  Mannschaft  ist  nach  Liv.  I 44,  1.  Dionys.  IV  15 

9.  bis  10.  Jhdt.  Die  wichtigsten  D.  meist  mit  (vgl.  V 75)  zuerst  von  Servius  Tullius  aufgestellt. 

Dares  verbindenden  Ausgaben  sind:  die  princeps  10  Uber  die  Bedeutung  der  servianischen  Centurien- 
Cöln  1470;  los.  Mercier  Paris  1618,  Amsterdam  Ordnung  für  die  Wehrpflicht  und  den  Dienst  der 

1631;  Anna  Daei  e r a T.  Fabri  fllia,  Paris  1680,  Unbewaffneten  vgl.  Mommsen  a.  a.  O.  244ff. 

Amsterdam  1702;  U.  Obrecht  Strassburg  1691;  28111.  Herzog  I 103;  oben  Bd.  III  8.  1953; 

L.  Smids  Amsterdam  1702;  A.  Hederich  Bonn  unentschuldigtes  Ausbleiben  zog  schwere  Busse, 

1883;  F.  Meister  Leipzig  1878.  über  die  Verlust  der  Freiheit,  auch  wohl  Todesstrafe  nach 

Quellen  und  Bearbeiter  vgl.  ausser  der  be-  sich,  Mommsen  Strafrecht  44,  4. 

reits  unter  Dares  erwähnten  Litteratur  die  grund-  Auch  in  republicanischer  Zeit  liegt  die  Ent- 
legende  Dissertatio  de  Dictye  Cretensi  von  Jac.  Scheidung,  in  welchem  Masse  Heer  und  Flotteauszu- 

P e ri  z o n i u s in  den  Ausgaben  von  Smids  und  heben  sind,  demSenatob,  Mommsen  St.R.  1 119. 

Dederich.  E.  Collieux  Dictye  de  Cröte  et  20  III  1071IL  1074  u.  B.  und  viele  Stellen,  so  Dionys. 
Darös  de  Phrygie,  Grenoble  1886.  F.  Noack  VIII  87.  Liv.  in  41,  7:  silent  io  patnim  edidtur 

Der  grieeh.  Diktys,  Philologus  Suppl.  VI  403ff.  dilectus.  VII  19,  7.  X 21,  3 XXII  22,  1.  XXVI 

E.  Patzig  Programme  der  Thomasschule  in  Leip-  28.  XXVIII  45,  13.  XXX  2.  XXXI  8,  5:  de  cxer- 

zig  1890/1  und  in  der  Byzantin.  Zeitechr.  I I81n.  citibus  consulum  praetorumque  actum,  cnnsules 

W.  Greif  Die  mittelalterlichen  Bearbeitungen  binas  legiones  seribi  tuest,  referes  dimittere  exer- 

der  Troianersage, Marburg  1886.  K.Krumbacher  citue  ..et  eonsules  duas  urbanae  legionet  seri- 

Geseh.  d.  byz.  Litteratur*  845.  [0.  Rossbach.]  bere  iusei.  XXXII  1.  XXXV  20.  XXXVI  2.  XL 

Dilectus,  die  Aushebung  der  Mannschaften  1,  2.  XLI  21,  8ff.  XLIII  10,  12  (mehrfach  sehr  ins 

zum  Kriegsdienst.  Zur  Schreibung  des  Wortes  einzelne  gehende  Anordnungen);  die  Bürgerschaft 
vgl.  Mommsen  Abh.  Akad.  Berlin  1868,  172. 30  wird  nur  vor  der  Kriegserklärung  befragt,  s.  Art. 
Brambach  Hülfsbüchlein  für  lat.  Rechtschr.  34.  C o m i t i a Bd.  IV  S.  696.  Mommsen  III  342. 

H a 1 m Rh.  Mus.  XXX  539.  Fest.  ep.  p.  73,  5M.:  1047.  Nur  ausnahmsweise  ist  dem  Magistrat 

diteetiu  militum  et  is,  qui  signiHcatur  amatus,  überlassen  gewesen,  die  Aushebung  nach  Gut- 

a legendo  dicti  sunt,  zutreffender  von  der  Ver-  dünken  zu  vollziehen,  so  dem  Dietator  Q.  Fabius 

teilung  der  Ausgehobenen  auf  die  vier  Legionen.  Mazimus  nach  der  traaimeni6chen  Niederlage  (Liv. 

Polybios  übersetzt  VI  12,  6.  21,  7 Staygdqttir,  XXII  11,  2:  decretum  ut  ab  Cn.  Servilio  eonsule 

iialsy n»,  V 63,  11  fxioyrj,  vgL  Corp.  gloss.  ed.  eiereitum  aedperet;  scriberet  praeterea  ex  eivi- 

GBtz  II  49,  53:  axgasoXoyla,  boxiftaala.  II  438,  50.  bus  sodisque  qutmtum  equitum  ae  peditum  vi- 

510,  40.  III  445,  29.  479,  33:  orgatoXoyla  Uber  deretur Fabius  duas  legiones  se  adiectu- 

htlxQtav:  Mommsen  CIL  III  p.  2007, 1.  P.  Meyer  40  rum  ad  SerTilianum  eiereitum  dixit)  und  jeden- 
Das  Heerwesen  der  Ptolemaeer  und  RBmer  in  falls  öfter  bei  tumultus  (s.  n.);  vgl.  XXI  17,  2: 

Aeg.  109ff.  12211.  Wessely  S.-Ber.  Akad.  Wien  sei  in  eum  annum  decretae  tegiones  et  sodum 

CXLII  und  den  Art.  Die  Bildung  des  römischen  quantum  ipsis  videretur  et  elassis  quanta  parari 

Heeres  hat  in  den  Jahrhunderten  nach  Form  und  posset.  XXVII  38,  9:  senatus  liberam  potesta- 

Umfang  mancherlei  Wandlungen  erfahren,  die  fern  consulibus  lecit  et  supplendi,  unde  veilent,  et 

hier  nur  in  den  Grundzügen  verfolgt  werden  eligendi  de  Omnibus  ezercitibus,  quos  veilent,  per- 

können;  eine  Reihe  von  Fragen  Bind  besser  in  mutandique  et  ex  provindis,  quo  e republiea 

grösserem  Zusammenhänge,  in  der  Betrachtung  renserent  esse,  tradueendi.  XXXII  1.  Appian. 

der  Entwicklung  und  Umgestaltung  des  römischen  b.  Hisp.  65.  So  auch  bei  den  grossen  Vollmachten, 

Militärwesens  überhaupt  zu  erörtern.  Es  wird  50  die  der  Senat  später  erteilte,  z.  B,  an  Pompeius, 
ein  gewichtiger  Beitrag  zur  Geschichte  der  Romani-  Plut.  Pomp.  25:  (/7o^jnJiov)  mgiov  5vta  xXif&ovc 

sierung  im  Imperium  Romonum  sein,  wenn  ein-  xai  xaral&fov  orpaiidr  xal  nXtipcoftduDv  Ipntxdyr. 

mal  möglich  ist,  in  gründlichster  Weise  den  im  M o m m se  n a.  a.  0.  1075  macht  darauf  aufmerk- 

Laufe  der  Zeiten  wachsenden  Anteil  der  ver-  sam,  dass  wir  kein  Zeugnis  haben  für  eine  Aus- 

schiedenen  Landschaften  des  Reiches  bei  der  Aus-  hebung  gegen  den  Beschluss  oder  auch  nur  mit 

hebung  zu  den  einzelnen  Truppengattungen  ge-  Übergehung  des  Senates,  der  ja  auch  die  Zahlung 

nauer  darzulegen  und  ursächlich  zu  erklären.  der  Löhnung  aus  dem  Aerarium  gestatten  musste 

I.  Königszeit  und  Republik  bis  auf  (M  o m m s e n a.  a.  0. 1097),  dass  aber  auch  merk- 

Marius.  Uber  die  älteste  Periode  Bind  wir  viel-  würdigerweise  nirgends  ausdrücklich  die  Vollmacht 

fach  ohne  sichere  Kenntnis,  da  auchdieNachrichten  60  dieser  Körperschaft  gefordert  wird.  Der  Senat  war 
der  Alten  oft  nur  Rückschlüsse  aus  späteren  Zu-  eben  nicht  in  der  Lage,  solche  Forderungen  der 

ständen  waren.  Jeder  ansässige  kriegstüchtige  Consuln  auf  die  Dauer  zu  verweigern.  Bios  zwei- 

Bürger  hat  zur  Wehr  zu  greifen,  wenn  die  Ge-  mal  hat  derselbe,  um  einen  Druck  auf  die  Con- 

raeinde  bedroht  ist  (Mommsen  St.-  R.  in  103);  suln  auszuüben,  die  Genehmigung,  Truppen  zur 

die  Bürgerwehr  dient  auf  eigene  Kosten  und  mit  Ergänzung  schon  gebildeterLegionen  einzuberufen, 

eigenen  Waffen  (Liv.  IV  59,  11.  Herzog  St.-V.  versagt,  so  dass  sie  genötigt  waren,  sich  an  Frei- 

I 41.  66).  Der  König  wird  als  Inhabei  des  t'm-  willige  zu  wenden,  Liv.  XXVIII  45,  13  (im  J.  549 

pmurn  das  Recht  gehabt  haben,  das  Heer  zu  = 205):  Sdpio  eum  ut  dilectum  haberet  neque 
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impetraaaet  neque  magnopere  tetendisset,  ut  ro- 
luntariaa  ducere  tibi  militea  liceret  tenuit,  vgl, 
Appian.  Lib.  7,  ferner  Liv.  XUI  10,  12  (im 
J.  582  = 172):  postulantibua  Inmsuhbua).  ui 
noros  e zereitua  acribere  out  aupplementum  vete- 
ribua  liceret,  utrumque  negotum  rat. 

Ebenso  hat  der  Senat  darüber  zu  befinden,  ob 
statt  neue  Truppenteile  (Liv.  XL  36,  6:  noru» 
omnia  exercitua  conaulibus  eat  decretua.  8.  XLII 
31,  2)  aufzustellen,  blos  Ersatzmannschaften  ein- 
zuberufen sind,  Liv.  XXIX  13,  8:  eonaulea  dilec- 
tum  habere  inatituerunt  et  ad  norat  aeribendat 
«n  Bruttioa  legionea  et  in  ceterorum  — ita  enim 
iusai  ab  senatu  eront  — exercituum  aupplemen- 
tum. XL  18,  6.  XLI  15,  11.  XLII  1,  2.  18,  6. 
XLin  12,  5.  10;  ferner  ob  etwa  nur  Freiwillige 
auszuheben  sind.  War  dem  Magistrat  der  D.  be- 
willigt, so  durfte  er  auch  Freiwillige  einstellen, 
natürlich  blos  innerhalb  der  normierten  Zahl 
von  auszuhebenden  Soldaten.  Die  eben  citierte 
Stelle  Liv.  XXVIII  45,  18  zeigt,  dass  der  Senat, 
wenn  er  D.  nicht  gestattete,  doch  dem  Feldherrn 
erlauben  konnte,  Freiwillige  anzuwerben;  Momm- 
sen  St.-  R.  III  1077.  Auch  bezüglich  der  Ent- 
lassung zu  Gunsten  älterer  Mannschaften  trifft 
der  Senat  Anordnungen  dahin,  die  jüngeren  Jahr- 

fänge  weiter  dienen  zu  lassen,  Liv.  XXVI  8,  7. 

. XXXI  8,  8.  XXXIV  56,  8.  XXXIX  88,  11. 
XL  36.  10.  XLIII  12,  4.  Mommsen  a.  a.  0. 
1080. 

Der  Dienst  in  den  Legionen  war  während  der 
Republik  und  in  der  ersten  Kaiserzeit  Ehrenpflicht 
der  römischen  Bürger.  Die  besitzenden  Claseen 
waren  ja  auch  ihres  Vermögens  halber  am  meisten 
am  Bestände  des  Staates  interessiert.  Gellius 
XVI  10,  11:  aed  quoniam  rea  pecuniaque  tami- 
liaria  obaidia  vieem  pigneriaque  eaae  apud  remp. 
videbatvr  amarieque  in  patriam  Hdee  quaedam 
in  ea  drmamentumque  erat,  neque  proletarii 
neque  capite  cenai  militea  niai  in  tumultu  ma- 
ximo  aeribebantur,  quia  tamilia  pecuniaque  hit 
tenuia  aut  nulla  eat.  Plut.  Mar.  9.  Über  den 
geforderten  Besitz  und  die  Ansätze  des  Servius 
s.  Mommsen  St.-R.  III  247 — 251  und  den  Art. 
C 1 a 8 8 i s Bd.  III  S.  26300.  Andererseits  bot  der 
Kriegsdienst  auch  dadurch  Vorteil,  dass  der  Weg 
zu  den  grossen  Staatsämtern  nur  nach  erfüllter 
Dienstpflicht  offen  stand;  über  die  Bedingungen 
im  einzelnen  vgl.  den  Art.  Magistratus  und 
Mommsen  St.-R.  I 505ff.  Herzog  St.-V.  1 666. 
In  der  älteren  Zeit  wurden  nur  Bürger  der  fünf 
Classen  ausgehoben,  vom  Dienst  blieben  die  ea- 
pite  cenai  und  proletarii  mit  geringerem  Census 
befreit,  Liv.  I 43,  8 (centuria  immunie  militia ). 
Val.  Max.  II  3,  1.  Mommsen  Tribus  114;  über 
diese  Bezeichnungen  und  die  Controverse  zwi- 
schen der  von  Mommsen  und  Lange  1 500 
u.  a.  vertretenen  Deutung  s.  den  Art.  Capite 
eensi  Bd.  III  S.  1521B.  Schon  seitdem  Sold 
gezahlt  ward  (Liv.  IV  59.  60.  Flor.  I 12.  Diod. 
XIV  16.  Herzog  St.-V.  I 212ff„  s.  den  Art. 
Stipendium),  konnte  man  tiefer  greifen,  nach 
Polybios  wurden  auch  Bürger,  die  nur  4000  As 
besassen,  in  die  Legionen  eingestellt,  die  noch 
ärmeren  bis  1500  As  in  die  Flotte  (s.  u.)  ein- 
gereiht im  schlimmsten  Falle  sogar  auch  in  die 
Legionen.  Polyb.  VI  19,  2.  8,  worüber  weiter- 
hin. Gellius  XVI  10,  18:  nom  et  aaperia  rei- 


publiear  lemporibut  cum  iurentutis  inopia  raset, 
in  militiam  tumulluariam  legebantur.  Die  Be- 
merkungen Delbrücks  Gesch.  d.  Kriegskunst  I 
3831.  sind  staatsrechtlich  nicht  zutreffend;  hat 
man  in  Rom  ärmere  Kreise  früher  gewöhnlich 
nicht  ausgehoben.  so  bedingt  das  noch  keine  ge- 
setzliche Ausschliessung  derselben  von  der  all- 
gemeinen Wehrpflicht;  übersehen  ist  auch  hiebei 
die  durch  die  Soldzahlung  geschaffene  neue  Ver- 
10  fügungsfreiheit  der  Regierung.  Die  Dienstpflicht 
begann  mit  dem  17.  Jahr  (Tubero  bei  Gell.  X 
28,  1.  Uv.  XXH  57,  9.  XXV  5,  8 [im  J.  542 
=s  212  ausnahmsweise  herabgesetzt],  XXVII  11, 
15.  Plut.  Cato  m.  1;  C.  Graeeh.  5 [wollte  Aus- 
hebung Jüngerer  gesetzlich  untersagen])  und 
endete  mit  dem  vollendeten  46.  Jahr  (abweichend 
ist  das  beendete  45.  Jahr  genannt  von  Vano  bei 
Censorin.  XIV  8.  Dionys.  IV  16.  Liv.  XLIII 
14,  6).  Polyb.  VI  19,  2.  Cic.  de  sen.  60.  Momm- 
20  s e n St.-R.  I 506.  508.  Der  Legionär  war  ver- 
pflichtet zu  16  bis  20,  der  eques  zu  10  Feld- 
zügen. Polyb.  VI  19,  2:  x<öv  Iooköv  toöt  pb 
/zerrte  Sexa,  tobt  bi  .vefoöe  If  'ob  (Lipsius: 
rtxooi,  Casaubonup,  Marquardt:  blxa  ff)  Sei 
crgarelae  xelatv  xar  dräyxijv  b rote  rerra^äxovta 
xai  8f  hentv  ixo  yereä e,  xlqv  rä>v  iitö  rac  xt- 
tQaxoolas  bQaxpae  reupqpbeov  ' rovrove  St  na- 
gidai  närtac  rtc  rrjv  vairuxqv  xgeiay.  er.y  Se  nou 
xarexelyp  rd  rijc  nenioräoeaK,  oqrttovotv  xai  ne{ol 
80  orpameiv  eixooi  argaitlas  btavalon.  Plut.  C. 
Gracch.  2.  Mommsen  St.-R.  I 505,  8.  M a d- 
v i g Verf.  und  Verw.  II  469  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  in  friedlicheren  Zeiten,  wo  man 
die  Bürger  weniger  in  Anspruch  nahm  auch 
diese  Normen  gerechterweise  entsprechend  herab- 
gesetzt werden  mussten,  wie  denn  auch  für  Ämter 
später  ein  geringeres  Mass  erfüllter  Dienstpflicht 
verlangt  werde;  denn  die  Lex  Iulia  mun.  vom 
J.  709  = 45,  CIL  I 206  Z.  890.  980.,  bestimmt 
40  nur  für  die  Bewerber  zum  Duumvirat  und  Quat- 
tuorvirat,  welche  unter  30  Jahren  sind,  den  Nach- 
weis von  wenigstens  atipendia  equo  in  legiont  lll 
oder  atipendia  pedestria  in  leotone  VI,  für  die 
älteren  Candidaten  gelten  solche  Vorschriften  nicht. 
Schärfer  formuliert  Mommsen  St.-R.  I 506  vgl. 
509.  III  299  die  Frage,  dahin:  da  der  Dienst- 
pflichtige die  Einstellung  nicht  erzwingen  kann, 
ward  auch  nicht  die  Ableistung  des  Kriegsdienstes 
gefordert,  sondern  die  Stellung  bei  dem  alljähr- 
50  lieh  an  sämtliche  Wehrpflichtige  ergehenden  Auf- 
ruf. Klagen  Uber  zu  lange  Dienstzeit  Liv.  XXXTV 
56,  9.  XL  35,  11.  Dass  zunächst  auch  bürger- 
liche Unbescholtenheit  Vorbedingung  zum  Kriegs- 
dienst war,  ist  gewiss;  M o m m s e n a.  a.  O.  III 
251  ff.  bemerkt  jedoch,  dass  man  seit  der  Zu- 
lassung nichtansässiger  Bürger  selbst  solche,  die 
eine  censorische  Rüge  erhalten,  einstellte. 

Auf  Grund  der  Steuerliste  wird  die  Stamm- 
rolle der  Dienstberechtigten  aufgestellt,  in  der 
60  die  Wehrpflichtigen  hinsichtlich  des  Vermögens 
nach  den  fünf  Classen,  hinsichtlich  des  Alters  in 
iuniores  und  »eniores  geschieden  waren.  Näheres 
über  diese  naturgemäss  jedes  Jahr  zu  revidierende 
AushebungBliste  bei  Mommsen  St.-R.  II  407 
— 412.  Die  tabulqe  iuniorum  Liv.  XXIV  18,  7, 
dxoygaepai  tebv  h rate  ijlix/aic  Polyb.  II  23,  9, 
vgl.  VI  19,  5 verzeichnen  die  felddiensttauglichen 
Bürger,  tabulae  aeniorum  die  übet  46  Jahre  alten 
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vom  Felddienst  befreiten  und  die  sonst  wegen  auf  dem  Marsfelde,  Varro  r.  r.  III  2.  V a 1 e s i u * 

Altera  von  60  Jahren  von  öffentlichen  Dienstlei-  glaubte  (in  Casa.  Dio  frg.  Peiresc.  V 68  St.)  an- 

stungen  entbundenen  Bürger.  Die  Stammrolle  wird  nehmen  in  können,  dass  auf  letzterem  die  Ein- 
ferner auch  Angaben  Aber  die  geleisteten  Feldzüge  Stellung,  auf  dem  Capitol  jedoch  die  Aushebung 

und  eventuelle  Dispensationen  enthalten  haben.  stattfand;  auch  Madvig  II  472  A.  lässt  es  un- 

KaxaXopoe  ist  später  nicht  mehr  die  dem  D.  zu  entschieden,  ob  die  Varrostelle  sich  nicht  viel- 

Grunde  gelegte  Censusliste.  sondern  das  Verzeich-  mehr  auf  dieVorstellungderausgehobenenTruppen 

nis  der  Ausgehobenen,  wie  Marquardt  482,  2 vor  dem  Consul  bezieht.  Die  Consuln  bestiegen 

an  vielen  Stellen  zeigt,  daher  bedeutet  xaxdXoyor  das  Tribunal  und  sassen  auf  curnlischen  Sesseln, 

mulofat  soviel  wie  dilectum  habere.  10  Liv.  II  28,  6.  III  11,  1. 

Über  die  näheren  Formen  der  Aushebung  in  Der  D.  erfolgt  nach  Tribus,  wie  bereits  Momm- 
der  mittleren  Republik  haben  wir  eine  wichtige  s e n Tribus  1321.,  vgl.  Herzog  8t.- V,  I 89.  98. 

Darstellung  des  Polybiot,  die  allerdings  nicht  alle  1025,  nachgewiesen  hat,  und  zwar  nicht  blos  in 

Schwierigkeiten  löst.  In  erster  Reihe  sind  mit  dem  der  Zeit  des  Polybios  (Stellen  weiterhin),  sondern 

D.  die  Consuln  betraut,  denn  eonmies  militiae  bereits  in  der  frühesten  Periode,  wie  Varro  de  L 1. 

summum  ius  habento,  Cie.  de  leg.  III  8.  Polyb.  V 89  bezüglich  der  romulischen  Legion,  Dionys. 

VI  12,  6.  19,  5 — 9.  21,  2.  4.  Dionys.  VII  19,  1.  TV  14  hinsichtlich  des  servianischen  Heeres,  für 

VII  87,  8.  IX  5,  1.  88,  8.  Liv.  II  55,  1.  III  später  die  unten  citierten  Stellen  Liv.  IV  46,  1. 

69,  6.  IV  1.  6.  VII  25,  12.  XXII  88,  1.  XXVI  Val.  Max.  VI  3,  4 bezeugen,  vgl.  Fest.  p.  285  Pri- 

81,  11.  XXVII  88,  1.  XXVITI  10,  14.  XXXI 20  manu»  tribunue  erat  gui  primam  legionem  tri- 
8,  7.  XXXII  8,  6.  XXXm  26,  8.  XXXV  41,  butim  scribebat.  Die  von  J.  J.  Müller  Philol. 

7.  XLI  2.  XLII  82,  8;  epit.  48.  Val.  Max.  VI  XXXIV  104f.  vertretene  gegenteilige  Ansicht  hat 

8,  4,  selbst  wenn  die  Truppen  praetorischem  Be-  Soltau  Volksversamml.  888f.,  vgL  257  mit  Glück 

fehle  unterstellt  werden  sollen,  Mommsen  St.-R.  widerlegt.  Dass  die  Curien  auch  zur  Aushebung 

in  1076.  Ferner  findet  D.  durch  den  Dictator  dienten,  ist  aus  Dionys,  n 7 nicht  zu  schliessen, 

statt  (Liv.  II  30,  6.  7.  82,  1.  in  27,  8.  VI  2,  Soltau  50.  64f.  In  welcher  Weise  dabei  die  Ein- 

6.  XXII  11,  2.  8.  57,  9),  und  zwar  ist  dabei  ein  teilung  der  Bürgerschaft  in  Classen  Berücksichti- 

diesbezüglicher  Senatsbeschluse  nicht  erwähnt,  gung  fand,  ist  von  Mommsen  a.  a.  O.  188ff.  klar- 

In  Abwesenheit  der  Consuln  kann  der  Auftrag  gelegt.  Soltau  844.  Herzog  1026. 

an  den  Praetor  gehen  (Liv.  XXIII  84,  18,  XXV  SO  Bei  der  Aushebung  der  zwei  consularischen 
8,  4.  22,  4.  XXvhl  46,  18.  XXXn  8,  6.  XXXni  Heere  von  je  zwei  Legionen  (Madvig  Verf.  n 
43,  7.  XXXV  2,  4.  XXXVI  2,  15.  XXXVII  2,  471)  wurden  zunächst  die  24  Tribunen  für  die- 

8.  10.  XXXIX  20,  4 eonsules  . . T.  Maenium  selben  bestimmt  in  der  Form,  dass  von  den  jünge- 

[pr.  urft.)  dileetui  habende  praefecerunt.  38,  10.  ren  die  vier  zuerst  gewählten  der  ersten  Legion 

XL  26,  7.  XLII  18,  6.  85,  4.  XLIII  2,  11.  zugeteilt  wurden,  die  weiteren  drei  der  zweiten, 

XLIV  21,  7)  gleichviel,  ob  es  sich  um  D.  in  Rom  die  nächsten  vier  der  dritten,  die  drei  letzten 

oder  das  Aufgebot  der  Bundesgenossen  handelt.  der  vierten,  dann  von  den  älteren  Tribunen  in 

Als  im  J.  585  o=  169  die  Consuln  sich  nicht  gleicher  Folge  je  zwei  der  ersten  und  dritten, 

einigen  konnten,  wurde  der  D.  ihnen  abgenommen  je  drei  der  zweiten  und  vierten  Legion  zugewiesen 

undvom  Senat  denPraetoren  übertragen,  Liv.  XLIII  40  wurden,  Polyb.  VT  19,  8 *ai  xove  /ib  nqdxove 
14,  8.  4.  MommBen  St.-R.  II  96.  238.  Als  im  xaxaoxaöbxae  xbx agae.  elf  xd  rxg&xov  xalov- 

J.  542  = 212  kriegstüchtige  Mannschaft  fehlte,  leerere  axgaxintdov  bitpay ' xove  t’  t(ffe  tptle  eie 

ernannte  der  Senat  eine  besondere  Commission,  xd  Sein egor  • xovt  d'bxoptbove  xovxoie  rbxagae  eie 

Liv.  XXV  5,  6 iriumrtro»  binos  ereari  iuesit,  al-  xd  xgtxor ' xgrte  bl  xove  xtXevxalove  ek  xd  xbag- 

tero»  gut  eitra , alteros  gui  ultra  quinquageei-  tot.  x Sn  di  xgraßvxtgmr  S6o  pb  xgmxove  ek  xd 

mum  lapidem  in  pagie  lorisque  et  eondliabulie  rxg&xor  • xgtle  dl  xove  btvxigove  ek  xd  bevxtgov  ti- 

omnem  eopiam  ingenuorum  inspicerent,  et  ei  Maat  oxgaxthttdov ' dio  dl  xove  iftjf  k xd  xgixor  ■ 

qui  raboris  satii  ad  ferenda  arma  habere  vide-  xgtle  dl  tobe  xtltvxalove  ekxdxbagxor.  Die  Tribu- 

rentur,  etiamsi  nondum  militari  aetate  essent,  nen  sind  zuerst  von  den  Consuln  (Dictator,  nötigen- 

milites  facerent.  Von  diesen  selteneren  Fällen  50  falls  auch  vom  Praetor)  ernannt;  mit  der  Zeit  ward 
abgesehen,  ist  es  der  Consul.  welcher  durch  Edict  dem  Volke  die  Wahl  übertragen,  im  J.  892  = 362 

den  Tag  bekannt  giebt,  an  welchem  die  Wehrpfiieh-  v.  Chr.  dievocsechsTribunen  (alsofür  eineLegion), 

tigen  innerhalb  des  ersten  Meilensteins  (Mommsen  Liv.  Vn  5,  9 cum  eo  anno  primum  placuieeet, 

St.-R.  I 71)  sich  zu  stellen  haben,  Liv.  n 55,  1 tribunoe  militum  ad  legionei  m/lragio  Ke ri 

d.  edieitur,  XXVI  85,  1 d.  habitue,  V 19,  4.  VII  — nam  et  antea,  ateui  nunc  quoe  rufuloe  vo- 

6,  12  indicere  d.,  Polyb.  VI  19,  5 itgoUyovoir  eant,  imperatores  ipsi  tadebant  — secundum 

(ol  vxaxoi)  b dßpg>  xr/r  igtlgm,  b fj  drßoti  in  sex  lode  tenuit  (T.  Manlius),  im  J.  443  = 

nagoeftrlofku  xove  b rate  fjXtxlaxe  ’Pxopalove  Srxav-  811  von  18,  Liv.  IX  80,  8 uf  tribuni  militum 

xao.  .-xotovoi  di  voöro  xad'  Ixaoxov  biavxdr.  Dass  seni  den»  in  quattuor  legionee  a populo  erea- 

alljährlich  sämtliche  waffenfähige  Bürger  in  Rom  60  reniur,  guae  antea,  perquam  pauds  sultragio  po- 
erscheinen  mussten  ist  allerdings  kaum  anzu-  puii  relictie  lode,  dietatorum  et  coneulum  ferme 

nehmen,  wie  auch  Delbrück  a.  a.  0.  886  be-  fuerant  beneKda,  im  J.  547  = 207  etwa  (richtiger 

zweifelt.  Der  D.  findet  in  älterer  Zeit  auf  dem  in  der  Zeit  zwischen  468  = 291  und  585  = 219) 

Capitol  statt,  Polyb.  VI  19,  6.  Liv.  XXVI  81,  von  sämtlichen  24  Tribunen,  Liv.  XX Vn  86,  14. 

11  (Mareellue)  in  Capitolium  ad  d.  dieeeeeit.  M o m m se  n St.-R.  II  575,  s.  d.  Art.  Tribunus 

Varro  bei  Non.  p.  19,  11  M.  A1b  die  Räumlich-  militum  und  Herzog  8t.-V.  I 241.  869.  705. 

keit  bei  der  wadisenden  Zahl  der  Pflichtigen  zu  882.  858.  Zuweilen  wurde  das  Volk  bewogen, 

eng  war,  geschah  der  D.  bei  der  Villa  publica  auf  deren  Wahl  zu  verzichten,  so  im  J.  583  = 
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171,  Liv.  XLII  81,  6:  in  tribunü  militum  no-  chung  die  auszuhebenden  Soldaten  ausgelost  wur- 

vatum  eo  anno  propter  Macedonicum  bellum,  den,  so  im  J.  479  = 275,  Val.  Mai.  VI  8,  4,  und 

quod  eonsules  ex  s.  e.  ad  populum  lulerunt,  ne  602  = 152  v.  Chr.,  Appian.  b.  Hisp.  49. 

/ribuni  militum  eo  anno  suüragiis  crearentur,  Dass  in  älterer  Zeit  die  Aushebung  nicht 
ted  eonsulum  praetorumque  in  tis  faeiendit  tu-  immer  jährlich  vorgenommen  zu  werden  brauchte, 

dictum  arbitriumque  esset;  zwei  Jahre  darauf  ist  anzunehmen.  Morn  me  en  St.-R  III  1073 

fand  Volkswahl  statt,  Liv.  XLIII  12,  7,  im  J.  586  schlieast  aber  aus  der  Entwicklung  des  Kriegs- 

= 168  wurde  die  Bestimmung  der  Tribunen  zwi-  tribunats,  dass  ,die  römische  Gemeinde  in  einer 

sehen  Volk  und  Consuln  geteilt,  Liv.  XLIV  21,  Epoche,  die  weit  von  den  Anfängen  unserer  Uber- 

2:  senotus  deerevit,  ut  in  octo  legtones  parem  10  lieferung  liegt,  ...zu  ständiger  Beerbildung  und 
numrrum  tribunorum  contulet  et  populue  erea-  damit  zu  einer  gewissen  Beschränkung  deB  sena- 

ret:  creari  autem  neminem  eo  anno  plaeere  nisi  torischen  Vorberatungsrechtes  gelangt“. 

qui  honorem  gessisset;  die  ersteren  hiessen  frifcuni  Hierauf  folgt  die  Eidesleistung  legionenweise; 
comitiati , nach  der  allerdings  fragwürdigen  Notiz  die  Tribunen,  welche,  wie  später  die  Legaten, 
bei  Ps.-Ascon.  Cie.  Verr.  I SO.  die  letzteren  zuerst  geschworen,  vgl.  Caes.  bell.  dv.  III  18, 

rululi,  Liv.  VII 5,  9.  Fest.  p.  260.  Nach  der  Ernen-  suchen  eine  geeignete  Persönlichkeit  aus,  die  sie 

nung  der  Centurionen  und  Decurionen  (Liv.  XLII  verpflichten  auf  Gehorsam  und  Treue,  Polyb.  VI 21, 

84,  5.  14.  85,  2.  Polyb.  VI  24,  2.  25,  1,  vgl.  Cic.  de  1 ff. : Xaßdvxtelx  nävrajv  ivaxov  hxtrrjSiidxaxov , l(og- 

imp.  Cn.  Pomp.  87;  in  Pis.  88)  wird  eine  Tribus  xl(ovotv  Ij  pr)  nudagx’jottv  xal  noitfoetv  xo  ngoe 

ausgelost,  aus  derselben  werden  vier  nach  Alter  und  20  xatxduivov  bnö  xätv  dgxdvxov  xaxd  Svvuptv,  Dionys. 
Kflrperbeechalfenheit  möglichst  gleiche  Personen  X 18:  Su  narrte  ipoipdxaot  rar  oxgaxtorxixSv 

auserlesen;  von  diesen  nehmen  die  Tribunen  der  Sgxov , AxoXovS^oetv  röte  vndxote,  iqt'  o€e  Sv  xa- 

Yier  Legionen  nach  einander  je  einen  für  eine  Xwvxat  noXlpove  xai  pr/x’  dnoXehpeiv  td  apptla 

Legion;  bei  den  nächsten  vier  erwählten  findet  ^ijr“  dUo  ngdittv  pqSiv  bavxtov  t<#>  Wjpq>.  XI 48: 

das  gleiche  Verfahren  der  Zuteilung  statt,  nur  S xt  ydg  Sgxoe  i axgaxitoxtxie  Sv  djtdvrcuv  pdXtoxa 

steht  erst  den  Tribunen  der  zweiten,  das  drittemal  IpneSoOot  Twpolot,  toic  oxgaxrjyole  dxoXovdtlv  xt- 

denen  der  dritten,  das  viertemal  denen  der  vierten  Xevet  tobe  oxgaxevoplvove  Snot  nox'  Sv  Sytooxv. 

die  erste  Entscheidung  zu,  danach  den  übrigen  Die  andern  verpflichten  sich  gleicherweise  mit 

nach  der  Folge,  bis  die  Legionen  vollständig  sind,  den  Worten:  Idem  in  me.  Festus  p.  224  M.: 

Der  Zweck  dieses  immerhin  umständlichen  Ver-  80  praeiurationes  facere  dicuntur  Ai,  qui  ante  aliot 
fahrens  ist  eine  möglichst  gleiehmässige  Heran-  eoneeptie  rerbis  iurant:  post  quos  in  eadem  rerba 

Ziehung  der  an  Mitgliedern  doch  verschiedenen  iurantee  iantummodo  dicunt:  idem  in  me;  vgl. 

Tribus  und  Verteilung  der  Soldaten  auf  die  ein-  Liv.  II  45,  14:  idem  deineeps  omni»  exercitu e 

zelnen  Legionen.  Polyb.  VI  20,  28.:  xXqgoVot  in  ee  quieque  iurat.  Polyb.  VI  21,  3.  ol  Si  Xot- 

xde  tpvXde  xaxä  piav,  xal  ngooxaXovrxat  xijv  ixt  not  ndrrte  dpvbovot  xaS'  Iva  ngonogevdpevoi,  Torr’ 

laxovoar ' Ix  Si  xavxije  Ixliyovai  xtuv  veavioxeov  aixi  SqXovvxee,  Sri  xot^oovot  xdvxa  xaSdneg  S 

xexxagae  Inutx&e  xove  naganXqolove  rate  jltxlate  nodrtoe.  Nur  Tac.  hist.  IV  81  schwört  wohl  jeder 

xal  x die  Ifeoiv  ’ ngooax&irxcov  Si  xovxaxv  lapßi-  den  ganzen  Eid  (cum  cetera  iuris  iurandi  verba 

rovm  nocöxot  xryv  Ixloyifv  ol  toC  ngartov  orgaxo-  eonripersnf).  Der  Eid  gilt  nur  dem  Feldherrn. 

nlSov,  Stvxtgoi  S'ol  vor  Stvxlgov,  xglxot  S'  ol  toi  40  dem  er  geleistet  ward,  Liv.  in  20,  8.  4,  vgl.  II 
xgizov.  xeXevxatot  ö'  ol  roC  icrd^rou.  ndXtv  S’  SXXoxv  82,  2.  IX  29,  4 : ( diclator ) . . omnea  iuniore* 

rrrragtov  ngooazdlrziov  Xaußdvovot  ngützot  xr)v  saeramento  adigit.  Cic.  de  oB.  I 86.  Caes.  bell. 

algtotv  ol  xov  Sevz/oov  oxgaxonlSov  xal  l(ije  olktue,  civ.  II  82;  tritt  aus  irgend  welchen  Gründen  ein 

reXevralot  S'  ol  xov  ngartov  * pixix  Si  zavza  ndXtv  neuer  Befehlshaber  an  die  Spitze,  eo  ist  zwar  die 

SXXarr  xexxdgorv  ngooax&bxurv  ngäxxot  Xapßdvovoiv  Dienstpflicht  nicht  erloschen,  aber  ein  erneuter 

ol  roü  xgixov  oxgaxonlSov,  xrXrvxatoi  S'  ol  xoO  Stv-  Schwur  erforderlich.  Bei  der  Meuterei  des  Heeres 

xigov . xal  dtl  xaxd  Xöyov  ovxae  Ix  ntgtdSov  xfje  in  Spanien  im  J.  546  = 206  verlangte  P.  Scipio 

IxXopje  ytvoptvrie  naganXqolove  ovpßalrtt  Xapßd-  nach  dem  Strafgericht  Wiederholung  des  Fahnen- 

veodai  tobe  SvSga e eie  Ixaoxov  xSir  oxgaxonÜtov.  eides,  Liv,  XXVIII 29, 12:  citati  militee  nominatim 

Vgl.  M o m m 8 e n Tribus  148:  ,Das  Prindp  der  50  apud  tribunos  militum  in  verba  P.  Seipione»  iura- 
servianischen  Verfassung  war,  in  dem  Stimm- und  runt.  8.  den  Art.  Sacramentum.  Lange  De 

Kriegsheer  jede  kleinste  Abteilung  aus  allen  Tribus  mut.  rei  mil.  12.  M a r q u a r d t II  885.  Auch 

zusammen  zu  setzen,  woher  denn  auch  die  Cen-  andere  Gelöbnisse  werden  erwähnt.  Alle  im  Lager 

turie.  die  Legion  und  das  Heer  aus  allen  Tribus  befindlichen  Personen  müssen  einzeln  schwören, 

zu  gleichen  Teilen  gebildet  waren“.  Soltau  888.  nicht  zu  stehlen  und  gefundene  Gegenstände  den 

Lange  R.  A.  I 525.  Bei  Auswahl  der  ersten  Tribunen  zu  übergeben,  Polyb.  VI  88,  1.  2:  ptxi 

vier  Pflichtigen  legte  man  Wert  auf  Soldaten  n )v  oxgaxoneSttav  ovvaSgoioSlvxee  ol  xtXlagxot 

mit  bedeutungsvollen  Namen  z.  B.  Valerius,  Sal-  xove  Ix  xoB  oxgaxonlSov  ndvxae  IXevSlgov e Spot) 

vius,  Statorius,  Cic.  de  div.  I 102:  quod  idem  xal  SovXove  6gxl(ovo i,  xad“  Iva  xotovptvot  x dv 

in  dilectu  eonsules  Observant,  ut  primus  mile»  60  igxiapdv.  i Si  Sgxoe  loxl  pt/Siv  Ix  xife  nagepßo- 

Sat  bono  nomine.  Festus  p.  121,  15.  Einmal  Xfje  xXbpttv,  dXXä  xSv  tbgjj  n xobr1  dvolottv  Inl  xove 

ward  die  Aushebung  nicht  auf  die  gesamte  wehr-  xtXtdgxove.  Es  scheint,  wenn  wir  nicht  bei  Cin- 

fähige  Mannschaft  ausgedehnt,  sondern  durch  Los  eins  Alimentus  (Gell.  XVI  4,  2.  M.  H e r t z De 

zehn  Tribus  bestimmt,  Liv.  IV  46, 1 : dilectum  ha-  Lueiis  Cinciis,  Berol.  1842,  77)  ein  arges  Miss- 

beri  non  ex  toto  passim  populo  plaeuit:  decem  Verständnis  annehmen  müssen,  dieser  Eid  später 

tribus  sorte  duetae  sunt,  ex  his  scriptos  iuniores  nicht  mehr  verlangt  zu  sein.  Marquardt  II* 

<tuo  tribuni  ad  bellum  duxerr.  ebenso  ist  es  vor-  886,  1.  Bei  plötzlicher  Kriegsgefahr,  wenn  es 

gekommen,  dass  im  Falle  schleuniger  Mobilmv  an  Zeit  gebrach,  jeden  Soldaten  einzeln  zu  ver- 
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eidigen  (vgl.  die  Art.  Evocatio.Tumultus)  Zeit  es  erheischte,  die  Wehrhaften  zu  den  Waffen 

ward  eine  abgekürzte  Form  des  Schwurs  notig.  rufen;  insonderheit  ging  die  Aufforderung  an  die 

Coniuratio  (vgl.  den  Art.  Bd.  IV  S.  885)  ist  das  Veteranen,  nochmals  gegen  gewisse  Vergünsti- 

Zusammenschwören  decurien-  und  eenturienweise,  gungen  Dienste  zu  nehmen.  Marquardt  S8T. 

Serv.  Aen.  VIII  1;  apud  maioret  noetros  tria  Donat.  zu  Ter.  Eunuch.  IV  7,  2.  Serv.  Aen.  II 

erant  militiae  genera  in  belli»  gerendi».  n am  157:  non  »unf  milite»  sed  pro  milite.  VII  614. 

auf  legitima  erat  militia  aut  coniuratio  aut  Isid.  orig.  IX  8,  58 — 55.  Nach  Dionys.  X 43 

«rocofio.  legitima  erat  militia  eorum,  qui  sin - konnte  Siccius  im  J.  299  = 455  v.  Chr.  eine  solche 

guli  iurabanl  pro  re  publica  se  esse  facturo»  800  Mann  starke  Cohors  errichten.  Liv.  III  69, 

nee  ducedebant  nist  completi»  t tipendii » i.  e.10  8.  Flamininus  wählte  im  J.  557  — 198  8000 
militiae  temporibue  et  saeramentum  tocaba-  Soldaten,  die  schon  unter  Sdpio  in  Spanien  gegen 

für.  aut  certe  st  esset  tumultue  i.  e.  bellum  Hasdrubal,  in  Africa  gegen  Hannibal  gelochten 

Italicvm  vel  Oallicum,  in  quibus  ex  periculi  hatten.  Plut.  Flamin.  3.  Ober  einen  Aufstand 

vicinitate  erat  timor  multus:  quia  singulot  in-  solcher  über  die  gewöhnlicheZeit  unter  den  Fahnen 

terrogare  non  racabat,  quia  fuerat  dueturu»  ezer-  gehaltenen  Freiwilligen  Liv.  XXXII  3,  8f. 

citum,  ibat  ad  Capitolium  et  exinde  prolerens  Nach  Lir.  IV  26,  3.  IX  39,  5.  40,  9.  X 38,  3. 
du o rexilla,  unum  russeum,  quod  pedites  evocabot,  XXXVI  38,  1 war  bei  den  italischen  Stimmen 

et  unum  caeruleum,  quod  erat  equitum,  ...  di-  derjenige,  welcher  bei  einer  Mobilmachung  ohne 

eebat:  qui  rem  publicam  salram  esse  vult,  me  triftigen  Grund  wegblieb,  den  Göttern  verfallen, 

sequatur.  et  qui  eonvenissent,  simul  iurabmt,  20  «ein  Leben  war  verwirkt.  Moramsen  Strafrecht 

et  dieebatur  i»ta  militia  coniuratio.  Kebat  etiam  44.  In  Rom  wird,  wer  nicht  zur  Stelle  ist,  be- 

evocatio.  nam  ad  diversa  loca  diversi  nropter  straft  auf  Grund  des  magistratischen  Coercitions- 

cogendo»  mittebantur  exercitu».  Liv.  XXII  88,  rechts;  das  führt  auch  P e r n i c e Ztschr.  f.  R.-G. 

1 ff.  sagt,  dass  der  bislang  unter  den  Legionscame-  XVIII  (1884)  14  aus;  die  zu  leistende  Busse  ist 

raden  freiwillig  vereinbarte  Eid,  in  aller  Not  treu  nach  Zeit  und  Schwere  des  Vergehens  verschieden 

zusammenzuhalten,  im  J.  536  = 216  v.  Chr.  durch  gewesen.  Dass  ein  Wehrpflichtiger  sich  vertreten 

die  Kriegstribunen  von  Amtswegengefordert  ward:  lassen  kann,  ist  in  republicanischer  Zeit  nicht  zu- 

fum  quod  nun  quam  antea  factum  erat,  iure  iu-  lässig  (Delbrück  Kriegskunst  1 381  bringt  keinen 

rando  ab  tribunis  adacti  milite».  nam  ad  eam  Beleg)  gewesen,  au»  den  Worten  des  Sp.  Ligu- 

diem  nihil  praeter  saeramentum  fuerat,  iutsu  30  stinus,  Liv.  XI. II  84,  12,  jedenfalls  nicht  zu- 

eoiwufum  conventuro»  neque  iniussu  abituro»,  schliessen.  Die  Strafen  sind  folgende: 

ef  ubi  ad  decuriandum  aut  centuriandum  cm-  a)  Geldstrafen  sind  üblich  gewesen,  wenn  auch 
renissent,  tua  voluntate  ipii  inter  tete  decuriati  nicht  aus  der  Notiz  Varros  bei  Geil  XI  1,  4 Jf. 

equites,  centuriati  pedites  coniurabant,  »ese  fugae  Terentio  quando  citatus  neque  resporutit  neque 

aut  formidini»  ergo  non  abituro»  neque  ex  or-  neuen  tu«  est,  ego  et  unum  ovem  multam  dico 

dine  reeetsuro»  ntei  tili  sumendi  aut  petendi  aut  zu  folgern. 

Aoefis  feriendi  aut  ciris  servandi  causa.  Id  ex  b)  Confiscation  des  Vermögens,  Dionys.  VIII 
voluntario  inter  ipso»  foedere  ad  tribunos  ae  le-  81:  jxQosioxjxeoav  yig  voC  ,vii}#ovc  ol  ÄnpagxS“ 

gitimam  iurisiurandi  adactionem  translatum  xal  xa> Hatte  ipsXXor,  « tic  bxix*‘ frfpum  tj  iä  od>- 

(M  a d v i g II  479).  40  paxa  rcSv  IxlusArxarv  ri )v  axgaxtlav  äyexv  fj  ti  ygij- 

Auch Meldungen  Freiwilliger  werden  erwähnt,  uaxa  tplgnr.  87:  ol  Cxam  ...  rie  oxgaxiroxixor 

besonders  bei  beliebten  Feldherrn,  oder  wenn  sich  ixoioOrxo  xaxdXoyov  xal  xobe  obx  bxaxovovxac 

Aussicht  auf  Beute  und  Triumphalgelder  (Summen  rofr  vApotc,  hxttbi)  abxobc  Syttv  obx  olol  x’  fjoar, 

bei  Marquardt  II  574.  Nitzsch  R.  G.  II  80)  er-  tlc  XQhpaxa  Itqplour  ' Saoie  per  xa>gla  brxrjQxtr, 

öffnete,  Liv.  III  57,  9:  cum  ad  ea  bella  dilectum  ixxAnxorxn  vaOra  xal  vde  ablic  mdai^otin«  xxl. 

edizissent,  favore  plebis  non  iuniore»  modo  sed  X 33:  rate  ix  x&v  vAporr  xtpaiglatc  elf  xe  ra  od>- 

emeritis  etiam  »tipendii»  pars  magna  voluntario-  paxa  xai  xäs  obalac  abx&v  mxgtüe  xed>pcrof.  Val. 

rum  ad  nomina  danda  praesto  fuere,  eoque  non  Max.  VI  3,  4 (a  u.).  Liv.  ep.  14  (s.  u.).  Vgl. 

eopia  modo  sed  genere  etiam  militum,  veteranis  auch  Dig.  X 4,  20  (Pomponius). 

admizlis,  Hrmior  exercilus  fuit  (im  J.  305  = 449).  50  e)  Körperliche  Züchtigung  und  Geflngnis. 
X 25,  1.  XXIX  1,  1.  XXXII  9,  1 (mit  Weissen-  Liv.  II  55,  5.  VII  4,  2:  partim  virgis  caesis, 

b o r n s Anm.).  XXXVII  5.  XLII 82,  6.  34,  6.  8.  qui  ad  nomina  non  respondissent,  partim  in 

Polyb.  VI 81, 2:  ol  rär  ImUxxmr  lixxiatv  AxAlxxxoi  vincula  ductis. 

xal  nrzc  xcbr  HUXovxryr  oxgaxtvoperoir  xfj  xär  bxd-  d)  Verkauf  in  die  Sclaverei.  Bei  Val.  Max. 
tojv  yäfnu.  Dem  Scipio  Acmilianus  rüstete  der  VI  8,  4 ist  erzählt,  dass  im  J.  479  = 275,  als 

Senat  beim  Ausmarsch  nach  Numantia  allerdings  den  Aufruf  des  Consuls  Curius  niemand  beant- 

kein  Heer  aus,  erlaubte  aber,  Freiwillige,  die  ihm  wortete,  er  den  Namen  einer  Tribus  erlöste,  und 

Städte  und  Könige  aus  Verehrung  angeboten,  ein-  zwar  der  Pollia;  dann  liess  der  Consul  die  Namen 

zustellen,  Appian.  b.  Hisp.  84.  Nach  Marquardt  der  Tribusangehörigen  in  dieUrnewerfen  (Mornm- 

383  ist  nomen  dare  im  eigentlichen  Sinne:  sich  60  s e a Tribus  133)  und  rief  den,  welchen  das  Los 

freiwillig  melden  (Liv.  III  57.  9.  X 25,  1.  XLII  ergab,  auf;  als  dieser  ebenfalls  Bchwieg,  belegte 

32,  6.  Dionys.  X 48.  Dig.  XLIX  18,  4,  9),  doch  der  Consul  seine  Güter  mit  Beschlag  und  befahl, 

wird  es  auch  für  Eintritt  überhaupt  gebraucht  als  er  an  die  Tribunen  appellierte,  ihn  zu  ver- 

(Liv.  V 10,  4 coacti  nomina  dare),  da  die  Pflich-  kauten.  Liv.  ep.  14:  Ourius  Dentatu»  cum  tä- 
tigen dem  Verzeichnis  gemäss  aufgerufen  wurden  leetum  haberet,  ein»,  qui  citatus  non  responderat. 

und  zu  antworten  hatten,  Liv.  VII  4,  2.  bona  primus  vendidit.  Herzog  St.-V.  I 817. 

Hicber  gehört  ferner  die  eroeatio  (s.  d.);  jeder  Varro  bei  Non.  p.  18:  Staniu»  Ourius  consul 

Bürger  konnte,  wenn  das  Staatswohl  in  ernster  Capitolio  cum  dilectum  haberet  nee  citahu  in 
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Iribu  citri«  respondisset,  vendidit  tenebrionem  mandabantur.  Diese  vacatio  wird  sogar  auf  Nach- 

(sehwerlich  noch  in  dieser  Zeit).  Vgl.  Snet.  Aug.24.  kommen  ausgedehnt,  Monmien  St.-K.  III  248, 

Cie.  pro  Caec.  99:  iam  populus,  cum  eum  reit-  2.  Die  Befreiung  von  Beamten  ist  anzunehmen, 

dit,  <{ui  miles  factus  non  eil,  non  adimit  ei  ft-  weil  die  Diener  frei  sind,  Lex  Urs.  62. 

bertatem,  sed  iudieat,  non  esse  eum  liberum.  Dig.  e)  Ausnahmsweise  zur  Belohnung  von  Ver- 
XLIX  16,  4,  10:  qui  ad  dilectum  olim  non  re-  diensten  verschiedenster  Art  bewilligt,  so  z.  B. 

spondebant,  ut  proditores  liberlatie  in  servitutem  den  tapferen  Verteidigern  von  Praeneste  im  J.  586 

redigebantur ; ted  mutato  ttatu  militiae  recessum  = 216,  Liv.  XXIII  20,  2:  Praeneslinit  militibus 

a capitis  poena  est,  quia  plerumque  tolunlario  tenatus  Rom.  duplex  Stipendium  et  quinquennii 

milite  numeri  supplentur  (Arrius  Menender).  In  10  militiae  r acationem  decrevit-,  dem  P.  Aebutius. 
späterer  Zeit  sind  solche  harte  Massregelungen  der  im  J.  568  = 186  den  Bacchanalienfrevel  ent- 

unterblieben,  doch  ist  im  Bundesgenossenkrieg  ein  hüllt  hatte,  Liv.  XXXIX  19,  4,  vgl.  Cic.  de  nat. 

Soldat,  an  dem  das  erkannte  Todesurteil  nicht  deor.  II  6:  P.  enim  V atinius  . . et  agro  a se- 

vollzogen  ward,  mit  Verlust  des  Vermügens  und  natu  et  r acatione  donatus  est  (im  J.  586  = 168); 

lebenslänglichem  Gefängnis  bestraft  worden,  Val.  Phil.  V 58:  ceiueo  decernendum  . . militibvs 

Max.  VI  8,  3.  r eteranis  . . liberisque  eorum  militiae  vacationem 

Ausserdem  konnte  auch  die  censorischen  Rüge  esse.  Als  in  der  schweren  Kriegsnot  des  J.  539  = 
erfolgen.  Im  J.  540  = 214  sind  mehr  als  2000  ex  215grosseAuflagenerforderlichwurden,dienament- 
iuninrum  tabuhs  und  aus  den  Tribus  getilgt  und  lieh  die  Pächter  von  staatlichen  Gefällen  treffen 

zu  aerorti  degradiert  worden,  weil  sie  in  den  20  sollten,  erklärten  sich  drei  Genossenschaften  be- 
letzten  vier  Jahren  nicht  Dienste  genommen,  ohne  reit  unter  der  Bedingung,  ut  militia  vacarcnt, 

entschuldigt  zu  sein  ( quibus  neque  vacatio  iusla  dum  in  eo  publico  essent,  Liv.  XXIII  49,  1.  Das 

militiae  neque  morbus  causa  fuisset),  Liv.  XXIV  Repetundengesetz  vom  J.  631/2  = 123/2  sichert 

18,  7.  Mommsen  St.-R.  II  378,  1;  ausserdem  dem  Nichtbürger,  dessen  Klage  gegen  einen  Bürger 

strafte  der  Senat  sie  mit  schwererem  und  längerem  wegen  Repetunden  zur  Bestrafung  führt,  6amt 

Kriegsdienst,  Liv.  XXIV  18,  9:  additum  tamacri  Kindern  und  Sohneskindern  vacatio  zu,  CIL  I 198, 

censoriae  notae  triste  senatus  consultum,  ut  ei  77.  Früher  war  den  Colonisten  in  den  Bürger- 

omnet,  quos  censores  notassent,  pedibus  mererent  colonien  der  Besatzungsdienst  auf  die  Wehrpflicht 

mitterenturque  in  Siciliam  ad  Cannensis  exer-  angerechnet  worden;  als  im  J.  547  = 207  und 

citus  reliquias,  cui  militum  generi  non  prius,  80  563  = 191  die  coloniae  maritimae  sich  auf  solche 
quam  pulsus  Italia  hostis  esset,  Rnitum  stipen-  vacatio  beriefen,  wurden  sie  abgewiesen,  und  mit 

diorum  tempus  erat-,  ebenso  XXVII  11,  15.  Als  Recht,  da  jene  Vergünstigung  natürlich  nur  Gel- 

für  den  Krieg  gegen  Perseus  auch  jüngere  Mann-  tung  beanspruchen  konnte,  solange  die  Colonien 

schäften  sich  weigerten  sich  ausheben  zu  lassen  und  Festungen  in  Feindesland  waren.  Liv.  XXVII 

die  Praetoren  (s.  o.)  statt  der  missliebigen  Consuln  88,  5.  XXXVI  3,  vgl.  K.  W.  Nitzsch  Die  Grac- 

den  D.  Vornahmen,  verfügten  die  Censoren  zu  ihrer  chen  98f.  Mommsen  St.-R.  III  248.  Die  zwölf 

Unterstützung,  dass  noch  ein  neuer  EidzusehwSren  latinischen  Colonien,  die  im  J.  545  = 209  sich 

sei,  Liv.  XLII!  14,  5:  ut  praeter  commune  omnium  weigerten,  Truppen  zu  stellen,  weil  sie  völlig 

civium  ius  iurandum  haec  adiurarent:  .tu  minor  durch  die  militärischen  Anstrengungen  der  letzten 

annie  sex  et  XL  es,  tuque  ex  edicto  C.  Claudi  Ti.  40  zehn  Jahre  erschöpft  seien,  Liv.  XXVII  9,  2 — zu 
Semproni  censorum  ad  dilectum  prodibis  et,  quo-  Roms  Glück  versagten  die  übrigen  18  in  dieser 

tienscumque  dilectus  erit,  quamdiu  hi  censores  kritischen  Zeit  nicht  und  erklärten  durch  M.  Sex- 

magistratum  habebunt,  si  miles  factus  non  eris,  tilius  von  Fregellae  ihre  weitgehende  Bereitwillig- 

in dilectu  prodibis keit:  et  milites  paratos  ex  formula  esse  et,  plu- 

In  gewissen  Fällen  — natürlich  bei  körper-  ribus  si  opus  esset,  plures  daturos;  et  quidquid 

lieher  Unfähigkeit  — ward  die  Wehrpflicht  für  aliud  imperaret  velletque  pop.  R.  enize  facturos, 

erloschen  erklärt,  Mommsen  St.-R.  III  241(1.  Liv.  XXVII  10,  3 — wurden  5 Jahre  später  mit 

a)  Nach  zurückgelegtem  46.  Lebensjahr  für  den  äusserster  Härte  bestraft,  Liv.  XXIX  15,  6f.:  iis 

Felddienst  (s.  o.)  — Ausnahmen  weiterhin  — und  imperarent,  quantum  quaeque  earum  coloniarum 

nach  Erledigung  der  vorschriftsmässigen  Feld-  50  militum  plurimum  dedisset  populo  Romano,  ex 
züge,  M o m m s e n a.  a.  0.  242,  4.  262.  II  894.  quo  hostes  in  Italia  essent,  duplicatum  eius  sum- 

Die  Dienstpflicht  selbst  währt  bis  zum  60.  Jahr.  mae  numerum  peditum  daret  et  equites  eentenos 

b)  Infolge  der  Verwaltung  städtischer  Ämter  vicenos Stipendium  praeterea  iis  eoloniis  in 

oder  eines  Priestertums.  Nach  Cic.  acad.  pr.  II  millia  aeris  asses  singulos  imperari  ezigique 

121:  eum  saeerdotes  deorum  vacationem  habeant.  quotannis;  censumque  in  iis  eoloniis  agi  ex 

Plut.  Cam.  41:  off rto  t'  ofv  i epoßot  fjv  forvgdc,  formula  ab  Romanis  censoribus  data;  dari  autem 

eben  dtodai  vipm  &<ptlafou  xove  irgti;  argarelas  placere  sondern  quam  pop.  R.  deferrique  Romam 

Zoißlc  Sy  pr}  f aXavixdc  jj  niXepoc  und  Appian.  bell.  ab  iuratis  censoribus  coloniarum,  priusquam 

civ.  II  150  (s.  u.)  waren  die  Priester  überhaupt  be-  magistratu  abirent.  Ihne  R.  G.  II  299.  Nitzsch 

freit,  vgl.Dionys.il  21  und  Lex  Urs.  66  betreffs  der  60  R.  G.  II  27. 

Munidpalpriester,  während  Dionys.  IV  62.  V 1 nur  Die  rechtliche  Prüfung  der  Entschuldigungs- 
gewisse Kategorien  wie  Decemviri  sacris  fac.  und  gründe  (causa«  cognoscere  Liv.  III  69,  6.  XLIII 

den  Rex  sacrorum  nennt,  ebenso  Liv.  XXVIII 88, 12  14,  9;  causas  probare  Liv.  III  69,  7 u.  ö)  war 

den  Flamen  Dialis,  vgl.  Fabius  Pictor  bei  Gell.  Sache  des  Consuls  (doch  Liv.  XXXIV  56,  9 den 

X 15,  4:  equo  Dialem  Hamincm  tehi  religio  est.  Tribunen  überlassen),  der  die  solchergestalt  be- 

classem  procinetam  extra  pomerium,  id  est  exer-  freiten  (causam,  Liv.  VI  6,  14,  vgl.  Hist.  Aug. 

cifum  armatum  videre:  ideirco  rarenter  Samen  Hadr.  10;  miasio  causaria,  Dig.  XLIX  16,  18,  8. 

Dialis  creatus  consul  est,  eum  bella  consulibus  Cod.  Theod.  VII  20,  12,  vgl.  Cod.  Iust.  XII  85, 
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6.  8;  ezauari  V»rro  bei  Oell.  XI  1,  4)  entliess. 
Der  Redner  I ul  ins  Caesar  Strabo  wollte  auf  Augen- 
schwäche  frei  kommen,  aber  Q.  Metellus  lehnte  ab, 
Cic.  de  or.  II  68.  Man  nahm,  wenn  möglich,  auch 
Rücksicht  auf  Familienverhältnisse,  so  auf  Fami- 
lienväter, Liv.  XLII  34,  12. 

Von  Schwierigkeiten  und  Hemmnissen,  welche 
dem  D.  bereitet  wurden,  weiss  die  Tradition  viel 
zu  erzählen.  Die  Consuln  schoben  aus  Rücksicht 
auf  die  innere  Lage  zeitweise  die  Aushebung  auf, 
Liv.  III  65,  6,  vgl.  66,  8.  Am  häufigsten  aber  be- 
nutzten die  Tribunen  die  Zeit,  da  D.  angesagt  war, 
das  Volk  zum  Widerstand  zu  ermuntern,  um  die  Ge- 
währung bestimmter  Wünsche  desselben  dem  Se- 
nate und  den  Magistraten  abzutrotzen,  Liv.  n 
27.  43,  3.  44.  1 55,  1.  III  11,  2f.  20,  2f.  30,  5. 
IV  1,  6.  2,  13  (vgl.  Mommsen  St.-R.  II  295, 
1).  53,  2f.  VI  31,  4 (auf  eine  Kritik  solcher  frag- 
würdigen Berichte  muss  hier  verzichtet  werden). 
XXXIV  56.  XXXVI  3,  5.  XLII  32,  7f.;  epit.  48. 
55.  Dionys.  VIII  81.  87.  Lange  I 841.  847. 
Waren  die  Tribunen  einig,  so  konnten  die  Consuln 
den  D.  nicht  ohne  weiteres  durchführen,  es  sei 
denn,  dass  sie  ihn  ausserhalb  der  Bannmeile  Vor- 
nahmen. In  andern  Fällen  hat  der  Senat,  um 
D.  zu  ermöglichen,  tumultu » erklärt,  z.  B.  Liv. 
XXXIV  56,  9. 

In  ausscrgewöhnlichcn  Fällen,  wenn  der  Feind 
Rom  bedrohte  oder  der  Staat  sonst  in  Gefahr 
war  (Mommsen  St.-R.  I 687f.  695),  besonders : 
später  bei  tumultu»  Italien»  Oallicutve,  Cic. 
Phi).  VIII  1 (8.  den  Art.  T u m u 1 1 u s , C o n i u- 
r a t i o o.  Bd.  IV  S.  885),  konnte  der  D.  nicht  in 
der  beschriebenen  umständlichen  Form  gehalten 
werden.  Zur  Bildung  des  ezercifua  »ubitariu» 
(Liv.  III  30,  3,  vgl.  III  4,  11  subitarii  milite», 
XL  26,  6 legiones  subitariae,  XXXI  2,  6;  It- 
giones  tumuituariae  XL  26,  7;  milite»  tumul- 
tuarii  XXXV  2,  7.  23,  8 vgl.  XXXI  2,  6;  d.  tumul- 
tuariu»  XXXII 26,  12.  XLIII  11,  11,  exerrt'fus  lu-‘ 
multuariu»  V 87,  7.  VII  11,  10,  vgl.  XLI  5,4  ifo- 
que  quod  in  tumultu  Keri  »ölet,  d.  extra  ordinem 
non  in  urbe  tantum  ted  tota  Ualia  indieli)  wird 
der  Magistrat  im  Amtsgebiet  dom i durch  den  Senat 
beauftragt.  Vorgänge  wie  Liv.  III  4,  10  sind 
allerdings  nicht  historisch.  Mommsen  St.-R. 
III  1072  weist  hin  auf  Liv.  XXXII  26,  11,  dass 
im  J.  556  = 198  der  Praetor  urbanus  im  Ein- 
verständnis mit  dem  Senat  aus  Rom  geht  und, 
wo  immer  er  dienstfähige  Bürger  auf  dem  Wege! 
findet,  ins  Heer  einstellt,  vgl.  XL  26.  7.  Auch  im 
Amtsgebiet  mififioe  ist  vom  Senat  solcher  D.  ange- 
ordnet worden,  Liv.  XXIII  8.  XXXV  2,  7;  doch  hat 
hier  der  commandierende  Beamte  meist  auf  eigene 
Verantwortung  handeln  müssen,  Liv.  XXXI  2,  5. 
Plut.  Caes.  12.  Wer  auf  solches  Gebot  hin  nicht 
kam,  ward  als  Deserteur  bestraft,  Liv.  III  69,  7. 
Dass  in  ausserordentlichen  Fällen  der  Not  alle 
die  genannten  Befreiungen  ausser  Kraft  gesetzt 
wurden,  braucht  kaum  hervorgehoben  zu  werden;  ( 
öfter  ist  es  bei  Gewährung  der  vaeatio  sogar  aus- 
drücklich vermerkt,  so  betreffs  der  »eniore»  Ap- 
pian.  bell,  civ,  II  150;  <öe  vdpqs  reis  rtegt  iorga- 
r »lat  Ugiwy  xal  yegdvzcov  iyygarpijva i ,tir)y  el 
fir/  Keluxn;  nolf/joe  bitoi,  der  Priester  Plut.  Cam. 
41  (s.  o);  Marcell.  3,  der  apparitore»  Lex  Urs.  62, 
der  im  J.  425  = 329  deducierten  HafencolonienLiv. 
XXVII  28,  3,  bei  den  Cic.  Phil.  V 53  erwähnten 


Vorrechten,  Mommsen  St.-K.  III  242.  Vgl.  Liv. 

III  69,  6.  7:  contentu  omnium  dilectus  deeer- 
nitur  kabeturque.  rum  comulet  in  eontionc  pro- 
nuntiasscnt  tempu»  non  esse  causa»  cognotcendi, 
omne»  iuniores  poitero  die  prima  tuet  in  eampo 
Martin  adessent,  cognotcendi»  causis  eorum,  qui 
nomina  non  dediiient,  bello  perfeeto  »e  daturo» 
tempu»,  pro  desertore  futurum,  euiu»  non  pro- 
bat se  nt  eaueam,  omni»  iuventus  adhiit  poitero 

i die.  Die  Prüfung  etwaiger  Ansprüche  auf  Dienst- 
freiheit wird  also  nach  dem  Krieg  verschoben,  Liv. 

IV  26,  12;  cognitio  racantium  militiae  muntre 
po»t  bellum  dittertur.  ita  dubii  quoque  inclinant 
ad  nomina  danda.  VII  28,  3:  d.  sine  vaeatio- 
nibus.  VIII  20,  3:  »eribere  ezercitum  eine  ulla 
vaeationi»  venia.  XLII  32,  5.  Als  im  J.  542 
= 212  die  Aushebung  Schwierigkeit  machte,  weil 
so  wenig  sich  meldeten,  wurde  eine  Commission 
eingeeetzt  zu  weiterer  Werbung,  Liv,  XXV  5,  6: 

) senatus  . . triumeiro»  bino»  ereare  iussit,  alteros 
qui  citra,  altero»  qui  ultra  quinquagesimum 
lapidem  in  pagis  foriique  et  coneiliabuli»  om- 
nem  eopiam  ingenuorum  inspieerenf  et  ti  qui 
roboris  »ati»  ad  ferenda  arma  habere  vide- 
rentur,  eliamti  nondum  militari  aetate  essent, 
milite»  laeerent.  Auch  sonst  sind  dann,  nach 
Befragung  der  Bürgerschaft,  Jünglinge  unter  17 
Jahren,  sofern  sie  tauglich,  eingestellt  (Liv.  XXII 
57,  9;  dietator . . M.  funius  et  Ti.  Semproniu» 
) magiiter  equilum  dileetu  edieto  iuniore»  ab 
anni»  »eptemdecim  et  quotdam  praelcxtatos  teri- 
bunt),  und  auf  Geheiss  des  Senats  von  den 
Magistraten  Männer  über  47  Jahre  angenom- 
men worden,  Liv.  XLII  31,  4 (bis  50).  33,  4;  s. 

e quo  vetere»  eenturione»  quam  plurimum 

ad  id  bellum  scribi  censuisset  (tenalui)  nee  ulli, 
qui  non  maior  anni»  quinquaginta  esset,  voca- 
tionem  militiae  eite.  XXXIV  56,  9,  überhaupt  alle 
Waffenfähigen  unter  die  Fahnen  gerufen  VII  9, 
i 6.  XXXII  26,  11;  doch  hat  der  Senat  auch  zu- 
weilen untersagt,  altgediente  und  entlassene  Mann 
schäften  wiederum  einzustellen,  Liv.  XXXI  8.  6, 
vgl.  XXVI  28,  13.  Mommsen  St.-R.  I 695. 
III  1079.  Im  J.  609  = 145  hob  Aemilianus,  um 
die  alten  Soldaten  zu  schonen,  zwei  neue  Legionen 
aus,  Appian  b.  Hisp.  65,  vgl.  78.  Auch  hin- 
sichtlich der  bürgerlichen  Qualität  der  Einzustel- 
lenden mussten  dann  alle  Bedenken  schwinden. 
Nach  Mommsen  St.-R.  III  448  haben  zunächst 
die  grundbesitzenden  Freigelassenen  im  Heere 
dienen  müssen;  erst  um  die  Mitte  des  5.  Jhdts. 
seien  alle  Libertinen  von  der  Dienstpflicht  aus- 
geschlossen, ausser  in  Fällen  der  Not;  so  zuerst 
im  J.  458  = 296,  Liv.  X 21,  8 im  J.  537  = 217, 
Liv.  XXII  11,  8.  Den  Freigelassenen,  die  einen 
Grundbesitz  von  mehr  als  80  000  Sesterzen  Wert 
oder  einen  fünfjährigen  Sohn  hatten,  ist  das  Recht 
zu  dienen  jedenfalls  geblieben.  Mommsen  a.  a. 
O.  449.  Ebenso  sind  dann  ausgehoben  Künstler, 
obwohl  diese  meist  Fremde  waren,  und  Handwerker, 
Liv.  VIII  20,  4:  opiHcum  r ulgu»  et  tellularii, 
minime  militiae  idoneum  genus,  ezeiti  dicuntur; 
nach  der  Niederlage  bei  Cannae  kaufte  man  selbst 
Selaven  den  Besitzern  ab,  Serv.  Aen,  IX  546: 
seren » » an»  numquam  militaiie  eonstat  niei 
eervitute  depotita,  excepto  Hannibali»  tempore, 
cum  post  Canncnse  proelium  in  tanta  n eceiii- 
tate  fuit  urb»  Roma,  ut  ne  liberandorum  qui- 
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dem  sertorum  daretur  facultas,  LiT.  XXII  57, 
11.  12  (nach  Cannae).  XXIII  82,  1.  85,  6.  XXIV 
14,  8.  10,  9.  XXV  20-22.  XXVII  38,  10.  XXVIII 
46.  Flor.  II  6,  28.  Fest.  ep.  p.  370  M.  Macrob. 
Sat.  I 11,  30.  Frontin  strat.  IV  7,  24.  Isid.  orig. 
IX  3,  38  — wer  sieh  auszeichnet,  soll  frei  sein, 
Liv.  XXIV  14,  5.  8.  15,  3.  8.  16,  9.  Selbst  Ver- 
brecher mussten  in  kritischen  Zeiten  notgedrungen 
eingereiht  werden,  Liv.  XXIII  14,  2.  3:  dietator 


den  fehlte,  galt  als  Deserteur  ( deeertor , miles 
inlrequens),  Liv.  III  69,  7.  Gell.  XVI  4,  5. 

Die  Reiterei  s.  d.  Art.  Equites.  Mommsen 
St.-R.  III  106f.  253f.  260  476f.)  lässt  Liv.  I 43,  8 
den  Servius  Tullins  nach  dem  Fussvolk  ausheben: 
pcdestri  ezercitu  ornato  distributoque  equitum  e 
primoribut  civitatis  duodtcim  seripsit  centuriar, 
vgl,  Marquardt  Hist,  eauit.  Rom.  5;  die  vor- 
nehme Stellung  gegenüber  den  Legionären  ist  bis 


U.  funiu»  Pera  ...  ad  ultimum  prope  desperatae  10  auf  Polybios  Zeit  gewahrt  geblieben,  der  berichtet, 


rei  publicae  auxilium,  cum  honesta  utilibus  ce- 
dunt,  descendit  edixitque,  qui  capitalem  fraudem 
ausi  quique  pecuniae  iudicati  in  vineulis  essen! , 
qui  eorum  apud  se  milites  Her  ent,  eos  noza  pe- 
euniaque  sese  exsolvi  iussurum  (im  J.  538  = 
216).  Val.  Mai.  VII  6,  1 ; vgl.  dazu  Delbrück 
Gesch.  d.  Kriegskunst  I 816.  Wurden  Proleta- 
rier eingestellt,  so  musste  der  Staat  ihnen  auch 
Waffen  geben,  daher  Ennius  bei  Gell.  XVI  10, 


dass  jetzt  der  D.  der  equites  vor  dem  des  Fuss- 
volks  stattfinde,  VI  20,  9:  ftrrd  zavza  tovt  Iztnele 
io  ftb  xaXaiöv  batigovs  elddhoav  boxtuä^etv  htl 
tote  znQaxtoxtUote  btaxootote,  yvv  bi  nQoxlgovi, 
nXovtlrbqv  avnbv  ycyergpirti;  bni  tov  ztuqrov 
tije  ixloyij;.  Im  J.  545  = 209  wurden  die  Mit- 
glieder der  Reitercenturien,  welche  bei  Beginn 
des  Krieges  das  17.  Lebensjahr  vollendet  und 
sich  nicht  zum  Dienst  gemeldet  hatten,  zu  aerarii 


1:  proletarius  publicitus  scutisque  feroque  or-  20  degradiert,  Liv.  XXVII  II,  18:  illis  Omnibus 


ruitur  ferro.  Gell.  XVI  10,  lOf.  Durch  den  Druck 
der  politischen  Verhältnisse  wurde  man  gezwungen, 
solche  alte  Schranken  aus  demWege  zu  räumen;  zu- 
erst jedenfalls  im  J.  473  = 281,  Cassius  Uemina 
frg.  21  P.:  tune  Mareius  praeco  (Mommsen 
St.-R.  III  297,  1 schlägt  vor  pro  consule)  primum 
proletarios  armavit.  Augustin,  de  eiv.  dei  III  17 
= Gros.  IV  1,  3.  Als  im  J.  602  = 152  in  Rom 
arge  Beschwerden  Uber  die  ungerechten  Aushe- 


et  multi  erant  — adempti  equi,  qui  Cannensium 
legionum  equites  in  Sieilia  erant.  addiderunt 
acerbitati  etiam  tempus,  ne  praeterita  stipendia 
procederent  iis,  quae  equo  publieo  emeruerant, 
sed  de na  stipendia  equit  privatis  facerent.  ma- 
gnum  praeterea  numerum  eorum  conquisiverunt, 
qui  equo  mereri  deberent,  atque  ez  iis  qui  prin- 
cipio  eius  belli  septemdecim  annos  nati  fuerant 
neque  militarerant,  omnes  aerarios  fecerunt. 


bungen  und  willkürliche  Zuteilung  der  Dienst-  30  Eine  Altersgrenze  war  bei  der  Reiterei  nicht  be- 


pflichtigen  zu  den  Legionen  laut  wurden,  kün 
digten  die  Consuln  an,  den  D.  nach  dem  Lose 
zu  vollziehen,  der  Senat  aber  setzte  die  Dienst- 
zeit auf  sechs  Jahre  herab,  Appian  b.  Hisp.  49, 
vgl.  78.  Uommses  R.  0.  U 107.  N i t z s c h 
Qracchen  231.  Begann  der  Dienst  nicht  sofort 
— wenn  man  von  Rom  ins  Feld  zog,  nahmen 
die  Quaestoren  die  Fahnen  aus  dem  aerarium 
und  Hessen  sie  den  Legionen  überbringen,  Liv. 

III  69,  9 — , so  macht  der  Consul  Zeit  und  Ort  40 
bekannt,  wo  die  Truppen,  eidlich  verpflichtet,  sich 
zu  bestimmtem  Termin  einzufinden  haben,  Polyb. 

VI  26,  1.  2.  Gell.  XVI  4,  8;  meist  war  es  eine 
Stelle  an  den  Thoren  Roms,  selten  auswärts,  wie 
Liv.  XXn  11,  8:  Fabius  ...iis  per  magistrum 
equitum  seriptis  Tibur  diem  ad  conveniendum 
edizit.  XXXIV  56,  8:  consul  ..  in  rostra  escen- 
dit  et  edizit,  uf  legiones  . . . post  diem  decimum 
Arretii  adessent.  56,  12.  XXXI  11,  1 (Ariminum). 


sonders  festgesetzt,  Mommsen  St.-R.  III 261.  Zu- 
nächst sind  nur  wohlhabende  Bürger  herangezogen 
worden,  wie  auch  Liv.  V 7,  5 zeigt  (Mommsen 
St.-R.  III  478),  mit  Einführung  des  Reitersoldes 
konnte  die  Aushebung  noch  weitere  Kreise  be- 
anspruchen; deshalb  ward,  wie  erwähnt,  später 
die  Reiterei  zuerst  ausgehoben,  weil  an  die  hiezu 
Bestimmten  hühere  Anforderungen  alsanLegionare 
gestellt  werden  mussten. 

Die  Bemannung  der  Flotte  (s.  d.  Art.  Classic 
Bd.  IH  S.  26829)  besteht,  abgesehen  von  den 
Legionären,  milites  classici,  die,  wie  bekannt,  in 
den  punischcn  Kriegen  erwähnt  werden  (Polyb. 
I 21.  Liv.  XXII  57,  7.  XXIV  11,  8),  aus  naulae 
und  remiget,  jene  besorgen  die  Segelung,  diese  den 
Ruderdienst.  Die  nautae  sind  meist  aus  bundes- 
genfissischen  Gemeinden  ausgehoben  worden;  aber 
auch  römische  Bürger  von  niederm  Census  wurden 
herangezogen  (Polyb.  VI  19,  3.  Mommsen  St.-R. 


XXXVII  4, 1.  XLII 27, 5 (Brundisium).  XLI 10,  10  50  III  297.  Lange  I 500)  und  Bolehe  der  Seeeolo- 


(Aqaileia).  Entscbuldigungsgründegabes  natürlich 
kaum,  Polyb.  VI  26,  4:  nagaylvanat  itdrxee  dbta- 
jrreötcof  ol  xataygaqiivrte,  äx  Sr  pegbtpudc  älXqc 
mjyxmgmptirge  ngoepdaeax  tote  l(ogxtoöeiot  rtXgv 
bßvtStlae  xal  x&v  dbvrdxcov.  Gell.  XVI  4,  4: 
deinde  coneipiebalur  iusiurandum,  ut  adessent, 
his  additis  ezeeptionibus:  n ist  harunee  quae 
causa  erst:  funus  familiäre  feriaete  denicales, 
quae  non  eius  rei  causa  in  eum  diem  conlatae 


nien  (Liv.  XXXVI  8,  4),  endlich  auch  nicht  selten 
Freigelassene,  zuerst  im  J.537  = 217,  Liv.  XXII 

11,  8.  XXXVI  2,  15.  XL  18,  7:  duumviros  in 
eam  rem  consules  ereare  iltasi  per  quoe  nates 
viginti  deductae  navalibus  sociis  civibus  Rom., 
qui  servitutem  servissent,  eomplerenlur,  ingegui 
lantum  ut  iis  praeessent.  XLII  27,  3.  31,  7.  XLI1I 

12,  9.  Wenn  nautae  und  remiget  als  soeii  navales 
bezeichnet  werden  (Liv.  XXI  49,  7.  50.  3.  XXII 


sint,  quo  is  eo  die  minus  ibi  esset,  morbus  «on6011,  7.  XXIV  11,  9.  XXXIV  6, 12.  XLII  27,8),  so 


ticus  auspiciumve,  quod  sine  piaculo  praelerire 
non  tictat,  sacriHciumque  anniversarium,  quod 
recte  Heri  non  possit,  nisi  ipsus  eo  die  ibi  eil, 
vis  hostesve,  status  condictusve  dies  cum  hoste; 
st  cui  eorum  harunee  quae  causa  erit,  tum  se 
postridie  quam  per  eas  causat  licebit,  eo  die 
rrnturum  adiuturumque,  qui  eum  pagum,  tu- 
en m,  oppidumve  delegerit.  Wer  aus  andern  Grfln- 


kBnnen,  bemerkt  Haupt  Herrn.  XV  154  (ebenso 
Ferrero  L’ordinamento  6;  vgl.  Mommsen  St.-R. 
III  659,  3),  die  Ruderer  nicht  stets  Sclaven  gewesen 
sein,  wie  Marquardt  annimmt.  Die  Stelle  Liv. 
XXVI  35  (s.  u.)  bezieht  sich  auf  Ausnahmemass- 
rcgeln.  Über  die  Zahl  der  Besatzung  einer  Pentere 
und  Polybios  Angabe  I 26,  7 vgl.  Haupt  t.t.O. 
157.  Den  D.  der  Flotte  hat  ebenfalls  der  Senat  zu 
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verfügen,  der  die  Entscheidung  über  Zahl  und  D.  besorgen  die  Gemeinden  selbst,  ebenso  die 

Art  der  zu  stellenden  Schifte  aber  wohl  öfter  den  Vereidigung,  sie  zahlen  auch  den  Sold  ihrer  Con- 

Beamten  übcrliess,  Li».  XXI  17,  2.  M o m m s e n tingente  (Liv.  XXVII  9, 13).  doch  kommt  Rom  für 

St.-R.  III  1079.  Im  J.  540  - = 214  haben,  da  es  die  Verpflegung  auf,  Polyb.  VI  39,  15.  D.  durch 

an  Matrosen  zur  Aushebung  mangelt«,  zum  ersten-  Consuln  und  Propraetoren,  »gl.  Li».  XXXI  8,  7. 
mal  Privat«  die  Flotte  auerüsten  und  Mannschaften  Dio  XXXIX  33,  2.  Das  conBularische  Edict  aber 
stellen,  je  nach  dem  Vermögen,  sowie  dieselben  schreibt  »or,  wo  und  wann  sich  unter  Führung 
mit  Lebensunterhalt  versorgen  müssen,  Li».  XXIV  einesVorgesetzten  und  Begleitung  desZahlmeisters 
11,  7:  cum  deeeeent  nautae,  coneulee  ex  «.  c.  die  Truppen  einzufinden  haben,  Polyb.  VI  21, 4.  5: 
edixerunt,  ul  qui  L.  Aemilio  0.  FUrminio  een- 10  ot  rät  bxätmx  do/äc  Ixorrte  xagayyfUovat  volc 
soribus  milibue  aerie  quinquaginta  ipsc  aut  ägxovai  roic  And  nßv  m ufiaxiiwv  xoixtor  «Sv  tfic 

pater  due  erneue  tuieeet  ueque  ad  centum  milia,  IraXiac,  cbr  äv  ßovXmrrai  avar gareveir  rove  ovp- 

aut  cui  poetea  tanta  ree  eeeet  facta,  nautam  /zdgoiv,  Siaoaqovvuc  r 6 nliföoc  xai  rqv  fj^Jgar 

unum  cum  «ei  men  «um  etipendio  daret:  qui  xal  rar  r<Lior,  eie  Sr  Stqaei  xagtivat  rov(  xtxgi- 

tupra  centum  milia  ueque  ad  trecenta,  tree  nautae  fdrovi  ' al  Se  ndixie  xaganlqalar  noiqodueroi  rff 

cum  etipendio  annuo:  qui  eupra  trecenta  ueque  -raatipquirfj  xqv  ixXoyqr  xai  zdr  Sgxor  Ixxiunor- 

ad  deciene  aerie,  quinque  nautae;  qui  eupra  de.-  air,  &gxw Ia  ovorfoaoat  xal  fuotfoSArqr,  Uber 

ciene,  eeptem;  eenatoree  octo  nautae  cum  annuo  die  Stärke  dieser  Contingente  »gl.  M a r q u a r d t 

eipendio  darent.  ei  koc.  cdicto  dati  nautae  or-  89Hf.;  im  allgemeinen  trifft  Polybios  Ermittlung 

ma/i  inetructique  ab  dominie  (nach  Marquardt  20  zu,  III  107,  12.  dass  die  Infanterie  der  Bündner 
500,  2 haben  die  Herren  diese  Sclaven  wohl  frei-  im  ganzen  an  Zahl  den  Legionen  glich,  die 

gelassen)  cum  triginta  dierum  coctie  cibariie  Reiterei  aber  der  römischen  numerisch  dreifach 

nnres  conecenderunt,  N i t z s c h Gracchen  62f.  überlegen  war.  Dass  die  Bundesgenossen  über 

Als  im  J.  544  = 210  die  Bürgerschaft  auch  mehr  wehrfähige  Mannschaft  verfügten,  liegt  auf 

remiges,  die  stets  aus  dem  Sclavenstande  ge-  der  Hand.  Nichtitaliker  sind  in  republicaniscber 

nommen  wurden,  stellen  sollte  mit  Sold- und  Leibes-  Zeit  nur  selten  ausgehoben  worden.  Seit  Rom  aus- 
kost für  80  Tage,  erhob  sich  ein  Sturm  des  Un-  w&rts  kämpfte,  wurden  aus  den  überseeischen  Län- 

willens,  den  Laevinus  zu  beschwichtigen  »erstand,  dem  zuweilen  Truppen  gebildet:  auf  denD.  dieser 

Liv.  XXVI  85.  86.  Freiwillige  werden  im  J.  449  aurilia  (Fest.  ep.  p.  17:  auxiliaree  dicuntur  in 

= 205  erwähnt,  Li».  XXVIII  46,  1.  30  hello  codi  Romanorum  ezterarum  gentium)  und 

Hinsichtlich  des  D.  bei  den  Bundesgenossen  Söldner  soll  hier  nicht  eingegangen  werden.  Mar- 

»gl.  die  Art.  Auxilia  Bd.  II  S.  2618H.,  JLati-  quardt  II  401.  Mommsen  St.-R.  III  677. 

numnomen.Socii.  Die  Stellungspflicht  der  Herzog  St.-V.  I 306. 

Latiner  soll  hier  nicht  erörtert  werden  in  der  Von  dem  Umfange  des  D.  überhaupt  können 
Legion  haben  sienichtgedient,  Marquardt  II 890.  wir  uns  zifiermfissig  ein  Bild  machen  durch  die 

Mommsen  St.-R.  III  240;  allmählich  sind  auch  bei  Polyb.  II  24.  Diod.  XXV  13.  Li»,  ep.  20. 

stammfremde  italische  Gemeinden  herangezogen  Eutrop.  III  5.  Oros  IV  13.  Plin.  n.  h.  IIl  138 

worden,  codi  zum  Unterschied  vom  nomen  Lati-  erhaltenen  Berichte  über  die  im  J.  529  = 225  vor- 

num.  Zur  Terminologie  ausführlich  Mommsen  handene  Mannschaft,  welche  auf  Fabius  Pictor 
a.  a.  0.  661.  An  sich  hat  der  römische  Staat  die  40  und  von  ihm  benutzten  officiellen  Angaben  beruhen. 
Wehrpflicht  wie  der  Bürger,  so  auch  der  Bundes-  Das  »on  Niebuhr  Vorlesungen  II  52.  Nitzsch 
genossen  unbeschränkt  in  Anspruch  zu  nehmen  Gracchen  18.  I h n e R.  G.  II.  401  f.  Bel  och 

(Mommsen  St.-R.  III 672),  das  staatliche  Interesse  Rh.  Mus.  XXXII  245;  Der  ital.  Bund  93fl.  Herzog 

gebot  kluge  Erwägung  des  in  jedem  Fall  not-  Comment.  Mommsen.  124 — 142  behandelte  Ver- 
wendigen  Masses.  Der  Bundes»ertrag  enthielt  die  zeichnis  hat  Mommsen  Herrn.  XI  49 — 60,  »gl. 
Normen  dafür,  wie  mit  Mommsen  aus  Li».  R.  Forsch.  II  3839.;  St.-R.  II  411,  danach  Lange 

XXVII  10,  3.  XXIX  15,  7.  XLI  8,  8 zu  schliessen  II  157  und  Marquardt  n 393  gründlichst  er- 

ist.  Aussergewöhnliche  Anforderungen  an  die  örtert.  Ich  gebe  die  somit  auf  Grund  der  Teil- 

Bürger  rechtfertigten  auch  erheblichere  Ansprüche  zahlen  bei  Polybios  und  Orosius  gewonnene  Tabelle, 

an  die  Bündner,  vgl.  Polyb.  II  24,  4.  50  verweise  aber  hinsichtlich  der  Kritik  im  einzelnen 

Wieviel  Truppen  zu  stellen  sind  auf  Grund  auf  die  genannten  Untersuchungen.  Dass  die  TotaJ- 

des  Vertrags,  hat  zunächst  jedesmal  der  Senat  Ziffer  bei  Polybios  um  1700  höher  ist,  scheint  er- 

entschieden.  Mommsen  a.  a.  O.  1078  zeigt,  klärlich,  da  wohl  4 Posten  fehlen,  doch  ist  auch 

dass  am  Ende  des  zweiten  panischen  Krieges  den  zu  beachten,  dass  die  genannten  Zahlen  vielfach 

Magistraten  die  Gesamtzahl  vorgeschrieben  ward;  als  runde  Angaben  aufzufassen  sind, 

wie  im  einzelnen  die  Wehrpflicht  nach  dem  Masse  ,)  Bürgertruppen: 

der  Leistungsfähigkeit  der  Gemeinden  zu  »erteilen  ' ° rr 

sei,  war  auch  ferner  ihre  Sache,  Liv.  XXXIV  Fussvolk  Reiterei  Summe 


56,  6.  Polyb.  VI  21,  4.  Dass  dabei  nicht  immer  4 Legionen  im  Felde 
Härten  vermieden  wurden,  zeigen  im  J.  577  =60  (Norditalien)  . . 
177  die  Klagen  des  nomen  Latinum,  weil  ihre  2 Legionen  inTarent 
in  Rom  geschätzten  Mitbürger  zumeist  nach  Rom  und  Sicilien  . . 
ausgewandert  waren;  quod  ei  permittatur,  perpau-  Reserve  in  Rom  . 
eis  luetrie  futurum,  ut  deeerta  oppida,  deeerti  agri  Nicht  ausgehobene 
nullum  militem  dare  poeeent,  Bowie  der  Samniten  Römer  und  Cam- 

und  Paeligner,  dass  4000  Familien  nach  Fregellae  paner  , , . . 

gezogen,  ueque  eo  minus  auf  hoe  aut  illoe  in  ~ 

dileetu  mititum  dare,  Li».  XLI  8,  6 — 8.  Den 


. 250  000  23  000 

299  200  -f  26  100  = 325300 
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2)  Bandesgenossen: 
Fassvolk  Reiterei 

Bei  den  4 Legionen 
in  Norditalien . . 

Bei  den  2Legionen  in 
Tarent  and  Sicilien 

Beid.ReserveinRom 

Enberafene  Sabiner 
and  Etrusker  . . 

Enberafene  Umbrer 
and  Sarsinaten  . 

Enberafene  V eneter 
and  Cenomanen  . 

Nicht  ausgehobene: 

Latiner  .... 

Samniten  . . . 

Iapygeru.Messapier 
Lucaner  .... 

Marser,  Marrueiner  I 
Frentaner.Vestiner  | 


Sanune 


30  000  2 000 


30000  2 000 

50  000  4 000 

20  000 
20  000 


? 


80  000 
70  000 
50  00n 
30  000 


5 000 
7 000 
16  000 
3 000 


. 20  000  4 OOO 


400  000  + 43  000  = 443  000 
hieiu  Summe  1 . . 325  OOO 
768  800 

II.  Seit  Marias.  Mit  der  Umänderung  der 
Heeresorganisation,  am  die  Mitte  des  7.  Jhdts. 
der  Republik,  ward  auch  die  Aushebung  nmge- 
staltet.  Hatte  man,  wie  bemerkt,  auch  schon 


falsch;  das  ist  nur  in  den  Bürgerkriegen  zuweilen 
nötig  geworden,  Plut  Mar.  41;  SuU.  9.  Flor.  II 
9,  11,  8.  Marquardt  II  430  and  Lange  Hist, 
mut  rei  mH.  5 dazu.  Das  frühere  Gesetz  über  Aus- 
hebung and  Dienstpflicht  war  formell  nicht  aufge- 
hoben; vgL  auch  die  oben  S.  594  besprochene  Vor- 
schrift des  caesarischen  Municipalgesetzes.  Der 
Grundsatz,  daß  jeder  Bürger,  wenn  des  Staates 
Wohl  es  fordert,  eingezogen  werden  kann,  ist 
lOjetit  strenger  durchgeführt,  Pernlce  Ztschr.  für 
R.-G.  r.  Abt  XVIII  (1884)  8.  Caesar  erlißt  als 
Dictator  ein  Gesetz:  ne  gute  civis  maior  annis 
viginii  minorce  quadraginta , gui  taoramcnlo 
non  teneretur,  plus  triennio  eonlinuo  Italia 
obesset , neu  gui  senatoris  füius  nisi  contuber- 
nalis  aut  comes  magistratus  ptregre  proficieee- 
retur,  Suet.  Dir.  Iul.  42.  In  den  Bürgerkriegen  ist 
noch  öfter  der  Entritt  in  die  Legionen  erzwungen 
worden.  Dio  XXXIX  39  erwähnt  einen  D.  im 
20  2.  Consolat  des  Fompeius  and  Crassas.  XL  65. 
XLI  9 xaxaXöyovf  ix  rcöv  nöXetov  axovSb  hto i- 
tixo.  Cie.  in  Cat.  II  12.  SallasL  Cat  30.  Cie. 
pro  Mur.  42  (Murena  hob,  als  er  nach  Gallien 
reiste,  Soldaten  in  Umbrien  aas).  Cic.  in  Pie.  30 
cum  orbabas  Italiam  iucentute.  Cic.  Phil.  V 
12  a.  0.  XU  7.  XIII  3 Aushebung  der  Soldaten 
gegen  Antonias.  Die  Heeresbildung  Caesars  im 
J.  49  und  Octavians  im  J.  42,  die  riesigen  An- 
forderungen und  die  Umformung  der  gefangenen 


früher  ausnahmsweise  selbst  in  das  Bürgerheer 
1-eute  eingestellt , die  nach  der  ursprünglichen  30  feindlichen  Legionen  untersucht  eingehend  v.  D o 
Norm  von  diesem  Ehrendienst  ausgeschlossen  sein  maszewski  N.  Heidelberger  Jahrb.  1894,  157ff. 


toUten,  so  wurde  es  mit  der  Zeit  immer  weniger  er- 
träglich, solch  weite  Kreise  der  Bürgerschaft  frei 
von  der  Aushebung  zu  lassen,  namentlich  da  die 
Zahl  der  Besitzenden  sich  verringerte,  wie  das 
bekannte  Wort  Ciceros,  de  off.  II  21,  zeigt.  Der 
kimbrische  Krieg  machte  grosse  Anstrengungen 
nötig;  Marius  brach,  notgedrungen,  als  der  Feld- 
zug gegen  Ingurtba  neue  Aushebungen  forderte, 


Aber  im  allgemeinen  betrachtet,  bestehen  fortan 
die  Legionen  aus  Bürgern  niederer  Stände,  welche 
sich  freiwillig  stellen,  Dig.  XLIX  16,  4,  10  (s.  o ). 
Mehr  und  mehr  suchten  schon  längst  (Delbrück 
I 382)  die  wohlhabenden  Kreise  sich  der  Dienst- 
pflicht zu  entziehen,  Sallust.  lug.  85,  3 eogere 
ad  militiam  eos  guos  nolis  offendere  . . asperius 
est\  ep.  ad  Caes.  1.  Hirt  b.  Alex.  56.  Die  tief- 


mit  dem  alten  System,  den  D.  auf  Grund  des  40  greifenden  Wirkungen  dieser  Neuerungen  äußerten 


Census  zu  veranstalten,  Sallust.  lug.  86,  2 (im 
J.  647  = 107):  ipse  interca  milites  seribere  non 
more  maiorum  neque  ex  classibus  (unter  4000  As, 
ttd  ult  cuiusque  lubido  erat  capite  eensos  (unter 
1500  As)  plerosque ; vgl.  Gell.  XVI 10, 10.  Nitz  sch 
R.G.II124.  Herzog  St-V.  I 483.  Soltau346ff. 
Mommsen  Str.-R.  III  298.  Val.  Max.  II  3,  1: 
laudanda  etiam  populi  verceundia  est,  gui  im- 
pigre  se  laboribus  et  perieulis  militiae  offerendo 


sich  in  der  verschiedensten  Beaiebung,  Mar- 
quardt II  431.  Die  bisherigen  Unterschiede 
unter  den  Legionären  verschwanden.  Seit  die 
bessern  Elemente  der  Bevölkerung  den  Legionen 
femblieben,  wurde  im  Heer  der  finfluß  der  niedern 
Stände  maßgebend,  die  den  Kriegsdienst  nur 
wählten,  um  später  mit  Land  versorgt  zu  werden 
(Appian.  b.  c.  H 140)  uud  im  Fall  des  Sieges 
große  Belohnungen  einzuheimsen,  Appian.  b.  c. 


dabat  operam,  ne  imperatoribus  capite  eensos  50 III  48  65.  87.  Die  Kriege  waren  ja  oft  recht 


saeramento  rogart  esset  necesse,  guorum  nimia 
inopia  suspecta  erat,  ideoque  hie  publica  arma  non 
cammittebantur,  ted  hone  diutina  usurpalüme 
firmatam  consueludinem  C.  Marius  capite  cen- 
sum  legend)  militem  abrupit.  Gell.  X.I  10,  14: 
capite  eensos  autem  primus  C.  M'rius,  ut  gui- 
dam  ferunt,  bello  Otmbrieo  . . . vel  potius , ut 
Sailustius  ait,  bello  Iugurthino  milit  seriptisse 
traditw,  cum  id  factum  ante  in  nuua  memoria 


gewinnbringend  für  den  Soldaten  gewesen  (Liv. 
XXXIX  6,  7.  Flor.  III  12.  Pint  Aem.  Paullns 
29;  C.  Graech.  2.  Appian.  lllyr.  9),  aber  dio 
Beutegier  untergrub  die  Disciplin,  Plut  Luc.  14. 
17.  Als  die  wirtschaftlichen  Zustände  in  Italien 
sieh  immer  trauriger  gestalteten,  fehlte  es  nicht 
an  Ersatz  für  die  Legionen;  Delbrück  a.  a O. 
I 383:  je  mehr  Capitalismns  und  Sclaverei  den 
alten  Mittel-  und  Bauernstand  zerrieben,  desto 


extaret.  Eor  I 36,  18;  vgL  Quint,  decl.  3,  5.  60  mehr  Material  bot  Italien  dem  Werbeoffizier1  und 


I.vd.  de  mac.  I 48.  Iul.  Exsup.  2.  So  auch  Plut 
Mar.  9:  toigaxoXSyct,  xagä  x 6v  vopov  xal  rgy 
ovvgihtav , xoXv  xö  äjiogoy  xal  bobXor  (!)  xaxa- 
ygdep wv,  rtöv  xgöobev  fjytftdvojv  ob  XQoabtxopivwv 
tot'c  xoiobxovc,  HX'  io c.vtp  äHo  ti  ra>v  xaXtbr  xd 
bnXr  prxd  xipfjc  xoic  d^lote  vcpöyxwv , fWgupov 
xr}v  obolav  rxdoxov  ribhai  dogopyiof,  doch  ist 
der  Bericht  bezüglich  der  Enstellung  von  Sclaven 

Paoly-Wlisow*  V 


die  wichtigen  Ausführungen  von  Nitzsch  R.  G. 
H 69f.  Die  Truppen  folgten  in  erster  Linie  dem 
Feldherrn,  der  sie  geworben  hatte  und  Lohn  gab,  sie 
fühlten  sich — trotz  Cassius  bei  Appian.  b.  c.  IV  98, 
dass  sie  Soldaten  des  römischen  Volkes  seien,  und 
Cic.  Pbil.  X 12:  omnes  legiones,  omnes  eopiae , 
quae  ubigue  sunt,  rei  publieae  sunt  — nur  ihm 
verbunden,  wurden  oft  im  Parteiinteresse  und  zu 
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Sonderzwecken  benützt,  Plut.  Pomp  51.  58;  Cat.  nicht  scheute,  leicht  loskommen.  Sallust  ep. 

min.  45,  und  sie  scheuten  sich  nicht,  des  Feld-  ad  Caes.  8,  6:  ilrm  ne,  uti  adhuc.  militia 

herren  mit  dem  eignen  eng;  verknüpften  Vorteil  iniusta  aul  inaequalis  t ii . cum  alii  triginta, 

über  das  Wohl  des  Vaterlandes  in  stellen,  Sallust.  j«rs  nullum  Stipendium  faeiei.  Plut.  Oass.  17. 

lug.  85:  homini  potentiam  quaerenti  egentissi-  Hirt.  b.  Alex.  56,  4.  Cie.  Paradox.  VI  2,  46 

m ut  quitque  opportunissimus,  eui  neque  tun  (falls  dileetum  und  nicht  edietum  die  richtige 

eurae,  quippe  quae  nulla  tunt,  et  nmnia  cum  Lesart  ist).  Wahrend  der  Bürgerkriege  vollends 

pretia  honesta  ridentur.  Einzelnes  bei  Lange  haben  die  Generale  und  Parteiführer  auf  eigne 

Hist  mut  rei  mil.  2631  Faust  überall  werben  lassen.  Dass  man  sich 

Diese  entsittlichenden  und  dem  Staate  lusserst  10  überhaupt  später  um  alte  Vorschriften  nicht  mehr 
gefährlichen  Folgen,  der  Mangel  an  gesundem  kümmerte,  kann  nicht  wundernehraen  bei  der 

kriegerischen  Sinn,  wie  er  einst  die  Bauernschaft  allgemeinen  Unordnung.  Jedes  Mittel  schien 

ausgezeichnet,  die  Roms  grosse  Schlachten  ge-  recht,  wenn  man  nur  Leute  bekam,  vgL  Appian. 

schlagen  (vgl.  Nitzech  R.  G.  IT  71).  mussten  b.  c.  V 27;  rove  n trxoaxoXoypoartac  otplatv  Ara 

besonders  in  den  Bürgerkriegen  mit  erschreckender  xpr  'lxallar  6 Kaioag  xai  <5  Atvxioe  negiinep- 

Deutlichkeit  hervortreten,  wie  zutreffend  Appian.  not 1 neipai  xe  xovxtor  x thr  fcvaptöv  rjoav  ic  AXJLp- 

b.  c.  V 17  hervorhebt:  äixtov  <5  j)v.  oxi  xai  oi  Xovc  ßgaxinepai  xai  pslCovc,  xai  evcÖQai  noXXaxic. 

axparpyol  Axetpoxorrjxot  f/oat  ot  nXtlove  de c ft  Wir  finden  schon  im  Bundesgenossenkriege  Frei- 

Ifupviiotc , xai  ol  axpaxoi  airxGer  ov  xoii  naxgloK  gelassene,  denen  seither  nur  der  Dienst  in  der 

Ißeotr  ix  xaxaXdyov  mri/yorxo  ovi'  tnl  Xßfiq  xiji  20  Flotte  gestattet  war.  im  Landbeer  in  besonderen 
naxßiboe,  ovbe  xtp  bgpoalqi  oxoaxnöurvoi  pAXXor  Cohorten,  Liv.  ep.  74:  C.  Marius  cum  Margit 

rj  roif  axerayovoir  (rin o vc  udrotc,  ovbe  xoirxoie  im'  dubio  erentu  }mgnavit.  libertini  tune  primum 

Aväyxfl  roptor  AXX'  vnooxioeoiv  iblatc,  ovbi  ini  mititare  coepcrunt.  Macrob.  Sat.  I 11,  32:  beilo 

noXepiovt  xotrove,  AXX'  iblovc  ixhoove , ovbi  ini  sociaii  cohortium  duodecim  ex  libertinis  con* 

t-bove,  AXXa  noXixae  xai  bpoxlpots-  IV  98:  Caesar  scriptarum  Opera  memorabilis  virtutis  apparuit. 

an  der  Spitze  von  Heeren  a xai  avxä  xiaec  örxa  Appian.  b.  c.  I 49:  rj  ßovXr,  . . xht  per  ßäXaaoav 

xijt  noXtaec,  iavxov  hxenotpxo  ibta,  III  48  (Ver-  itpnovQei  xrpe  And  Kippe  ini  io  üoxv  bi'  AntXev- 

sprechungen  und  Geschenke  an  die  Truppen,  s.  ßigaev , xAxt  nowtov  ec  oxgaxtlar  bi  anoplar  Av- 

die  Art.  Donativum,  Missio.  Lange  a a.  O.  betör  xaxaleybxaer , Mommsen  St  R.  III  449; 

28)  und  besonders  Plut.  Süll.  12:  ol  axpaxpyoi  80  ebenso  hob  Cato  in  Utica  Freigelassene  aus,  b. 
rjvayxa£ovxo  bppayoeyeir  b r<p  oxgaxxjyeiv,  riß'  Um  Afr.  36,  1.  Während  der  Bürgerkriege  sind  selbst 

ei;  xac  i) bvnaßeiac  xoic  oxgaxevopiroi;  ävrjXtoxor  in  Provinzen  Aushebungen  für  die  Legionen  vor- 

derovptr oi  roüc  norove  avxöir  iXaßor  drrior  Slqr  gekommen.  Schon  Caesar  hatte  aus  den  Trans- 

xtjt  naxßiba  notrjaavxfc  kivxovc  xe  bovXm'c  xüer  alpini  eine  ganze  Legion  formiert,  Suet.  Caes.  24 : 

xaxiaxiov  ini  x<p  xmv  ßeXxiorur  AßXftt.  Die  Trium-  unam  etiam  ex  Transalpini*  conscriptam  xeoca- 

virn  tauschten  Truppen  gegeneinanderausfGardt-  bulo  quoque  Gallico  ( Alauda  [Alaudae]  enim 

hausen  Aug.  I 626),  der  Soldat  war  der  Gebieter,  appellabatur,  quam  disciplina  eultuque  Romano 

um  dessen  Wohlwollen  der  Feldherr  warb.  institutam  et  omatam  postea  unirersam  civitate 

Von  nicht  geringerm  Einflüsse  auf  die  Zu-  donarit).  Plin.  n.  h XI  121.  Cic.  -Phil.  I 20. 

sammensetzung  des  Heeres  war  die  Verleihung  40  V 12.  XIII  8.  37;  ad  Att.  XVI  8,  2,  aber  ihr 
des  Bürgerrechtes  an  alle  Italiker  durch  die  Lei  eine  Sonderstellung  gewahrt  (ohne  Legionsziffer) 

Iulia  des  J.  664  = 90  und  die  Lex  Plautia  Papiria  und  den  Mannschaften  später  die  Civität  als  per- 

des  J.  665  = 89.  So  wurden  den  bisherigen  sünliches  Recht  verliehen,  Mommsen  Herrn.  XIX 

Bündnern  die  Legionen  eröffnet;  fortan  bestand  131T.  Marquardt  II  483,  1.  Bezüglich  des  D. 

das  römische  Heer  1)  aus  Legionssoldaten.  2)  aus  in  Tranepadana  konnte  er  sich  auf  das  roscische 

den  auxilia  der  Provinzen,  sowie  der  verbündeten  Gesetz  berufen,  welches  am  11.  Mürz  49  den  Be- 

Kflnige  und  Volker.  Marquardt  II  481.  Der  wohnem  das  Bürgenecht  gab.  Aber  Pompeius' 

D.  erfuhr  manche  Abänderung  demzufolge;  den  Generale  in  Spanien  (Caes.  b.  c.  III  4,  1)  und 

Consuln  blieb  das  Recht  der  Aushebung,  über  weiterhin  Labienus  (b.  Afr.  19,  8.  35,  4),  die 

die  Stellen  Caes.  b.  G.  VI  1.  Appian.  Syr.  51  50  Trinmvirn  nicht  minder,  ferner  Brutus  (Appian. 

vgl.  Mommsen  St.-R.  II  96,  1.  Nicht  die  alte  b.  c.  III  79)  haben  Provinciale  in  Legionen  ein- 
feierliche Form,  sondern  das  bei  tumultus  übliche  gestellt.  Solche  hicesen  legionen  r emaeulae,  Ein- 

abgekttrzte  Verfahren  wurde  allgemein  Brauch.  gcborenenlegionen,  Caes.  b.  c.  II  20.  4.  Hirt  b. 

I)a  es  ferner  nun  nicht  mehr  angängig  war,  den  Alex.  58,2:  nemo  enim  aut  in  prnvineia  naius  aut 

D.  in  Rom  abxnhalten,  wurden  in  die  italischen  (Mommsen  Herrn.  XIX  13.  2)  remaculae  legio- 

Landschaften  conquüitnres  — der  Ausdruck  onn - nis  miles  aut  diutumitate  iam  faeius  proein- 

quititio  schon  früher  Liv.  XXIII  32.  19  — ge-  cialis  . . . non  cum  omni  protincia  consenserat 

schickt  (Cic.  pro  Mil.  67 ; ad  Att.  VII  21,  1),  um  in  odio  Cassii.  54,  8.  57,  l ; b.  Hisp.  7,  5 — • 

auf  Grund  der  amtlichen  Listen  die  tauglichen  Langes  (Hist.  mut.  rei  mil,  11)  und  Marquardts 

Mannschaften  auszuheben,  in  Cohorten  einzu- 60  Folgerung  aus  der  Stelle,  dafi  diese  Soldaten  dee 
stellen  und  nach  Rom  zur  Musterung  vor  den  Bürgerrechts  ermangelt  hätten,  widerlegt  Mo mm- 

ConBul  zu  führen.  Varro  r.  r.  III  2,  4.  Schon  bald  sen  a.  a.  O.  — . 10,  3.  12,  1.  20,  2.  Vgl.  die  Klage 

aber  verfuhren  diese  wie  Werbeofficiere.  nahmen,  Virg.  Ect.  1,  70:  impius  haec  tarn  eulta  noealia 

w er  kam  oder  wen  sie  durch  ein  gutes  Handgeld,  miles  habebit » barbarus  hat  segelet  ? Dass  rer- 

Verspreehungen  von  hohem  Sold  oder  Aussicht  nacula  auch  bei  Tac.  ann.  I 31  vemacula  mut- 

auf  Beute  gewinnen  konnten.  Wer  sich  dem  titudo  nuper  acio  in  urbe  dileciu  lasciciae  sucta, 

Dienste  entziehen  mochte,  konnte,  wenn  er  Für-  laborum  intolerant,  implere  eeterorum  rüden 

Sprache  hatte  oder  Gcldopfer  an  den  conquisitor  anirnot  zur  Bezeichnung  des  städtischen  des 
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Bürgerrechtes  entbehrenden  Pöbel»  steht,  zeigt 
Mommsen  a.  s.  0.  15,  1.  Musste  in  den  Zeiten 
der  S&belherrschaft  im  schlimmsten  Fall  alles 
anfgeboten  werden,  so  worden  auch  Qladi&toren 
eingestellt,  so  von  D.  Brntns  (Appian.  b,  c.  III  49), 
L.  Antonius  im  perusiniachen  Kriege  (ebd.  V 30. 33), 
ja  selbst  Sclaven,  wie  einst  nach  Cannae,  s.  o.  S.  604. 
So  hat  Marius  solchen  die  Freiheit  versprochen 
(Plut.  Süll.  9;  Mar.  41)  und  sie  als  Abteilung  der 
Bardvaei  formiert  (Pint.  Mar.  44 ; Bert.  5.  Appian. 
b.  c.  174),  Pompeiua  Sclaven  angeworben  (Caes. 
b.  c.  I 24,  2),  ebenso  Labienus  (b  Afr.  19,  3), 
Cn.  Pompeius  (Appian.  b.  c.  II  103),  Brutus 
(Pint.  Brut.  45),  S.  Pompeius  (Appian.  b.  c.  V 
131);  Octavian  Hess  letztere,  denen  der  Senat  auf 
Pompeius  Verlangen  die  Freiheit  zugesagt  hatte, 
dann  an  einem  Tage  festnehmen  und  den  recht- 
mäßigen Eigentümern  zuführen.  Lange  Hist, 
mut.  rei  mil.  11. 

Für  die  Formierung  des  Heeres  ist  weiter 
von  Belang,  dass  mit  der  Zeit  die  Armee  dauernd 
unter  den  Fahnen  blieb.  Schon  nach  dem  zwei- 
ten panischen  Kriege,  als  die  römischen  Waffen 
in  ferne  Gegenden  getragen  wurden,  war  cs  nicht 
mehr  möglich,  die  vorschriftsmäsaige  Zahl  von 
Feldzügen  abzudienen  und  dazwischen  nach  Hause 
zurückzukehren.  Marquardt  II  433.  Seit  Marius 
währt  die  Dienstzeit  ununterbrochen  20  Jahre, 
mithin  hat  auch  der  Fahneneid  nunmehr  Geltung 
für  diese  Dauer,  Appian.  b.  c.  V 128.  129;  man 
gelobte:  pro  republiea  »*  esse  faeturos  nec  re- 
cessuros  nisi  praeeepto  ronsulis  post  eompleta 
stipendia,  Serv.  Aen.  VIII  1.  VII  614.  Isid.  orig. 
IX  3,  38.  Daher  wird  dann  die  Militärzeit  selbst 
sacramenlum  genannt,  Tac.  ann.  XVI  13:  aetate 
rel  valetudine  fessos  saeramento  soleere ; hist.  I 5: 
miles  urbanus  longo  Caesarum  saeramento  im- 
bulus.  luven,  sat.  XVI  35  praemia  sacramen- 
torum.  Entlassungen  in  der  Zwischenzeit  sind 
nur  ganz  selten  erfolgt,  Appian.  Mithr.  116.  Plut. 
Pomp  21.43.  Dio  XXXVII 20.  Marius  hat  zuerst 
im  J.  658  = 101  das  Bürgerrecht  auf  Grund  eines 
Volksbeschlusses  an  Soldaten,  die  Nichtbttrger 
waren,  verliehen,  Plut.  Mar.  28.  Cic.  pro  Balbo 
20.  21.  Val.  Mai.  V 2,  8;  andere  Feldherren 
sind  dem  Beispiel  gefolgt  (vgl.  Sisenna  1.  IV  [im 
J.  665  = 89)  frg.  120  P. : milites,  ut  lex  Calpumia 
roneesserat.  virtutü  ergo  eivitale  donari ),  so 
Sulla  (Cic.  pro  Arch.  25),  so  Pompeius,  der  nach 
dem  sertorianischen  Kriege  die  Vollmacht  erhielt  I 
(Cic.  pro  Balbo  19.  32.  Iustin.  XLIII  5,  11), 
Caesar  (Cic.  ad  fam.  XIII  36.  Phil  I 24.  V II). 
Moinmsen  St.-R.  III  135;  Herrn.  XIX  12. 

Selbst  nach  erfolgter  Entlassung  hat  man  die 
gutgeschulten  Truppen  gern  noch  zu  weitern 
Diensten  verpflichtet.  Solche  wterani  waren  bei 
Caesars  Ermordung  gerade  in  Rom,  Appian.  II 
119:  tov(  loigatevpirovi  tip  Kalaaq i,  nolhovt  h 
Tjj  nöhi  tot?  ncwöv roc,  toi'n*  per  äpzi  rrjc  orpa- 
Tf lat  Aqieipivovt  xal  it  xkqgovxlae  itaxsxvypi- 1 
yov f,  roüc  Ai  nqoantpxioplrove  für,  l;  Ai  napa- 
jtopnijv  xov  Kaiaapo c i£idv roc  Arpiypivo r>,  deren 
Haltung  den  Mördern  Furcht  einflösste ; Octavian 
veranlasste  nach  der  Schlacht  bei  Philippi  8000 
Veteranen  unter  den  Waffen  zu  bleiben,  Appian. 
V 3.  110  xXrjgoDx0 1 ovppaxm  goigic  xataXAyov. 
S.  den  Art.  Veteranus.  Häufiger  als  früher 
sind  in  dieser  Periode  bereits  länger  entlassene 


und  schon  angesiedelte  Krieger  zu  erneutem  Ein- 
tritt ins  Heer  bewogen,  Marquardt  II  388. 
S.  den  Artikel  Evocatus.  Solche  Truppenteile 
werden  genannt  im  Heer  das  Marius  (Sallust. 
lug.  84,  2 : praeterea  ex  Ixitio  fortissimum  quem- 
que,  plerosque  militia , paueos  fama  eognitos 
aeeire  et  ambiundo  eogere  homines  emeritis  sti- 
pendiis  seeum  profieisei),  des  Catilina  (Sallust. 
Cat.  59,  3).  des  Cicero  in  Kililtien  (Cic.  ad  fam. 
i III  6,  5.  XV  4,  3),  des  Pompeius  (Caes.  b.  c. 
III  88,  4),  des  Caesar  (Caes.  b.  c.  13,  3.  17,  4. 
III  53,  1.  CIL  I 624  = X 3886  C.  Canuleifujs 
Q.  f.  leg.  VII  evocat.,  wie  es  scheint  auch  mit 
Pferden  ausgerüstet,  Caes.  b.  G.  VII  65,  8)  und 
des  Octavian  (vgl.  Plut.  Ant.  16;  Brut.  27),  der 
in  der  Schlacht  hei  Mutina  ein  Corps  (oeonjua) 
von  10000  etocati  hat,  Appian.  b.  c.  III  40.  Dio 
XLV  12,  3.  Diese  Soldaten  wurden  nach  Rang 
und  Sold  etwa  wie  Centurionen  behandelt,  das 
• geht  z.  B.  hervor  aus  dem  Vergleich  von  Caes. 
b.  c.  III  53,  1 mit  Veil.  II  70,  3 und  Dio  XLVII 
46,  4,  aus  Suet.  Vesp.  1 : Titus  Flavius  Petro  . . . 
hello  eitili  Pompeianarum  partium  centurio  an 
evoeatus.  Caes.  b.  c.  III  91,  1 : erat  Crastinus 
er oeatus  in  exereitu  Caesaris,  qui  superiore  anno 
apud  eum  primum  pilum  in  legione  X dueerat. 
Marquardt  II  388. 

In  der  sinkenden  Republik  ist  statt  des  nor- 
malen D.  nicht  selten  die  bei  Notstand  übliche 
i Werbung  eingetreten,  nicht  blos  indem  der  Senat 
einen  solchen  Beschluss  fasst,  z.  B.  Cic.  pro  Mil, 
70f.  Ascon  in  Mil.  35.  Sallust.  CatiL  29,  2.  Dio 
XLI  2.  Caes.  b.  c.  I 7.  Cic.  Phil.  V 12  — die 
Vorgänge  in  solchen  Zeiten  malt  Cic.  pro  Rab.  ad 
pop.  7 — , sondern  auch,  indem  Private  Truppen 
sammeln,  Serv.  Aen.  II  157.  VII  614.  VIII  1. 
Donat.  zu  Terenz  Eunuch.  IV  7,  2.  Isid.  orig. 
IX  3,  53 — 55.  Appian.  b.  c.  I 80.  Plut.  Pomp.  6; 
Ant.  61.  Liv.  ep.  85.  Appian.  bell.  civ.  III  66. 
Mommsen  St.-R.  I 695ff.  Das  senatorische  Recht 
der  Truppenbildnng  aber  wird  gegen  Ende  der 
Republik  mehr  und  mehr  geschwächt,  da  statt 
der  Formierung  der  Legion  die  Ergänzung  der- 
selben gewöhnlich  ward  und,  was  noch  entschei- 
dender war,  die  Aushebung  weitaus  meist  in  den 
Provinzen  stattländ,  wo  die  Statthalter  im  Grunde 
doch  selbständig  handelten;  Caesar  vollends  grün- 
dete das  Recht  des  D.  auf  den  Beschluss  des 
Volkes,  Mommsen  St.-R.III  1080ff.  Die  Reiterei 
wird  in  dieser  Periode  mehr  und  mehr  aus  den 
bundesgenösaischen  Mannschaften  gebildet,  wie 
die  Belege  bei  Marquardt  II  440,  Nitzsch 
R G.  II  121  zeigen  War  eine  Flotte  nötig,  stell- 
ten dieselbe  die  Griechenstädte  Italiens  (Morn  m- 
sen  Münzw.  322;  St.-R.  III  677),  Siciliens  und  die 
des  Ostens  (Appian.  Mithr.  33.  56.  Plut.  Luc. 
2.  3;  Pomp.  25.  26),  soweit  sie  nicht  von  dieser 
Pflicht  befreit  waren,  wie  Tanromenium,  Cic.  Verr. 
V 50.  Die  Geschichte  der  Flotte  in  dieser  Zeit  (o. 
Bd.  HI  S.  2634)  lehrt  zur  Genüge,  wie  man  von 
Fall  zu  Fall  die  Recrutierung  vornahm,  Mar- 
quardt II  500f. 

Die  auxilia  werden  nach  Verleihung  des  Bürger 
rechtes  an  die  Italiker  ans  den  Provinzen  ge- 
nommen. Die  auxilia  der  pedites  sollten  die 
Leichtbewaffneten  bilden  (Appian.  b.  c.  II  70), 
Schleudern  und  sagittarii  hob  man  besonders 
von  den  Balearen  aus  (Liv.  ep.  60.  Flor.  III  8 
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Sallnst.  Ing.  105.  Caes.  b.  c.  I 83)  und  aus  Kreta  Veil.  II  130,  2;  Zwing  aber  durch  Werbung  aos- 

(Plut.  C.  Gracch.  16  Appian.  b.  c.  II  49.  71.  zuOben,  mochte  man  in  Italien  eich  nicht  ohne 

Caee.  b.  G.  II  7);  die  funditore»  wurden  selbst  in  äusaerste  Not  entichUeesen,  vollends  später  nicht, 

Cohorten  eingestellt,  Caes.  b.  c III 4.  Die  Reiterei  als  Wohlstand  und  Bevölkerungsziffer  sanken;  so 

der  auxilia  stammt  zu  einem  kleinen  Teil  noch  aus  blieb  nur  übrig,  andere  Länder  schärfer  heran- 

Italien  (Appian.  b.  c.  II  70.  Caee.  b.  Hiap.  25),  xuxieben,  Seeck  Rh.  Mus.  XL VIII  6161.  Für 

wohl  Freiwillige,  zumeist  jedoch  aus  Provinzen,  gewöhnlich  aber  ward  aas  Italien  nur  die  städtische 

deren  Bewohner  in  dieser  Beziehung  sich  aus-  Besatzung  ausgehoben,  daher  stellt  Hyg.  de  mun. 

zeichneten,  wie  Gallien  (Caes.  b.  G.  I 15.  V 5.  castr.  2 dieser  die  Legionen  als  müttta  provin- 

Plut.  Crasa.  17;  Ant  37.  Appian.  b.  c.  II  49. 10  eialis  gegenüber,  vgl.  Tac.  hist.  II  21  militem 
70.  IV  88),  Spanien  (Plut.  Ant.  37.  Caes.  b G.  p ertgrinum  et  extern  um.  I 84.  II  93.  94.  CIL  V 

V 26;  b.  c.  I 89;  b.  Air.  39.  Appian.  b.  c.  I 928:  [eleptimae  qui  eobortie  eenturiam  reguit 

89),  Thrakien  (Sallust.  Ing.  88.  Plut.  Luc.  28.  praetortae  fidut  non  barbaricae  legionift], 

Appian.  b.  c IV  88.  108),  N'nmidien  (Sallust.  Nach  Dio  LTV  25,  5 bat  Augustns  nähere 

lug.  68.  Appian.  b.  e.  I 42.  Hirt  b.  Air.  19),  Anordnungen  getroffen  betreffs  solcher,  die  in 

Germanien  (Caes.  b.  G.  VII  18.  65.  Vill  18;  die  Armee  eintreten  mussten;  mmr/ayü»  Si  . . xd 

b.  Afr.  19).  Lange  Hist,  mut  rei  mil.  24.  Früher  ßoviexn^giov  . . . 1 6 ti  ßißUor  xtß  xapiq  nrayrmrat 

gehörten  zu  einer  Legion  und  10  Cohorten  Fuss-  Sovf  td  xe  xtx gaypbm  ol  xarijpitf/iijoaro,  xai  SU- 

volk  der  eoeii  1200  equitee.  Polyb.  VI  20.  26,  vafr  va  r«  hg  Soa  ol  xoiixat  oxgaxevootrxo  xai 

später  meist  1000,  Appian.  b.  c.  V 116.  Veget  20  ra  xgrjpaxa  öoa  xavadperoi  xijc  oxgaxeiae,  drei 


70.  IV  88),  Spanien  (Plut.  Ant  37.  Caes.  b G. 
V 26;  b.  c.  I 89;  b.  Afr.  39.  Appian.  b.  e.  I 
89),  Thrakien  (Sallust.  Ing.  38.  Plut  Luc.  28. 
Appian.  b.  c IV  88.  108),  Numidien  (Sallust. 
lug.  68.  Appian.  b.  e.  I 42.  Hirt  b.  Afr.  19), 
Germanien  (Caes.  b.  G.  VII  13.  65.  Vill  18; 
b.  Afr.  19).  Lange  Hist,  mut  rei  mil.  24.  Früher 
gehörten  su  einer  Legion  und  10  Cohorten  Fnas- 
volk  der  eoeii  1200  equitee.  Polyb.  VI  20.  26, 


III.  Von  Augustns  bis  Diocletian.  Die 


allgemeine  Dienstpflicht  war  auch  jetzt  nicht  auf- 
gehoben, Dig.  XIIX  16,  4,  10,  aber  die  Bürger 
Italiens  wurden  immer  seltener  berangezogen, 
zweifellos  mit  bestimmter  Absicht  Dio  LII  27. 


Herodian.  II  11:  <c  Soor  pir  yäg  imö  Sqpoxga- 
xlat  tä  Tmpaitor  Supxeixo  . . Ir  Sxlois  ‘ItaXtdnai 
xdrxts  fjoar  . . iß  ob  Si  tle  xor  Seßaoxbr  negirjX- 


xije  X<oQat  §v  xoxt  jjxovr,  lippoxrxo,  Sxute 
btt  frqxoi;  ixet&er  tjSq  xaxaieydpevot  (so  auch  Herod. 
II  11:  ix i ßrjxoie  oixqgeolots  oxgaxuoxae  xaxaoxr)- 
odptroe)  prjSiv  xovxarr  ye  fvtxa  rearxtglßwear. 
Vgl.  Appian.  b.  c.  V 17:  ol  oxgotxol  ov  xoic  xa- 
xglote  e&eatr  ix  xaxaXoyov  owqyovxo  ovb  ixi 
Zgelq  xt)y  xaxgiSoe,  ovSi  ttp  Stjpooltg  oxqox rvd- 
perot  uäXXor  rj  xoie  ot'rdyovotr  ttöxove  pdroti,  ob- 
Si  xoirxoie  im'  dvdyxrj  rdptor  <Ui'  vxooiiaeotv 


Oer  i)  poraQiia,  Ixaluixae  per  xiroir  irixavot  30  ISiaie,  obii  ix i xoleplots  xotroi’i  <U1'  ISlove 


xai  xtbr  Sxlorr  bfbprosoe,  tpQovQta  Si  xai  oxgaxd- 
xe Sa  xije  dgzije  xgobßdlrto,  purüotpdgove  ix i dij- 
voif  oixTjoeolote  oxgaxuoxae  xaxaaxxtodperoi.  Dass 
auf  Grund  eines  Gesetzes  dies  geschehen,  ist  nicht 
anzunehmen ; in  kritischen  Zeiten  bat  auch  Italien 
seine  Leute  selbstverständlich  stellen  müssen,  bo 
nach  der  Varrusschlacht  (Suet.  Aug.  21.  Dio  LVI 
23,  2),  unter  Nero  (Suet.  Nero  44),  unter  Vi- 
tellins (Suet  Vit.  15:  dileetum  quoque  ea  eon- 


ixügovt,  ovSi  ixt  ßivove  dllö  xolixat  xai  ipo- 
xluove.  Suet.  Aug.  49:  quicquid  autem  uhiqxie 
mililum  esset,  ad  eertam  stipendiorum  prae- 
miorumque  formulam  adetrinxit,  defxnitie  pro 
gradu  euiueque  et  temporibue  militae  et  eom- 
modie  mistionum.  Das  militärische  Reorganisa- 
tionswerk des  Augustes,  aufgebaut  auf  dem  Fun- 
dament der  republikanischen  Wehrverfassung,  ist 
hier  nicht  zu  würdigen,  Snet  Aug.  24.  Gnrdt- 


dioione  in  urbe  egit,  ut  volvntariie  non  modo  40  hausen  I 626ff  Nach  den  überaus  grossen 


mteeionem  post  metoriam,  ted  etiam  veteranorum 
iustaeque  miliiiae  eommoda  pollieeretur.  Tac. 


hist  III  58),  unter  Hadrian  (CIL  VTII  7036), 
unter  M.  Antonius  (CIL  VI  1877,  unter  Maxi- 
minus (CIL  V 7989),  Mommsen  Heim.  IV  119. 
HistAug.M.  AntPhil.il:  Hiepanie  achauetie Ita- 
lien adlectione  contra  [...7]  Ihtianique  praeeepta 
vereeunde  eonruluit  erwähnt  Vorschriften  derart. 


Anforderungen,  die  letzthin  bis  zur  aktischen 
Schlacht  an  die  Wehrkraft  der  Unterthanen  ge- 
stellt waren,  erschien  eine  erhebliche  Redoction 
der  Armee  dringendste  Forderung,  Herzog  St- 
Verf.  II  204IT.  Mommsen  Mon.  Ancyr  1 p.  68 
— 67.  Augustns  schuf  zum  grössten  Teil  sein 
Heer  aus  den  Legionen,  die  schon  in  den  Bürger- 
kriegen gefochten  hatten,  v.Doinaszewski  Arch.- 


Die  allmähliche  Entwaffnung  Italiens  ist  zunächst  epigr.  Mitt.  XV  184f. ; Korr.-Bl.  d.  westd.  Ztsc.hr. 
nicht  aus  lediglich  politischen  Gründen  in  die  Wege  50  XII 262.  Dio  LII  27  lässt  schon  den  Maecenas  ein 
geleitet  worden,  und  die  Entvölkerung  des  Landes  stehendes  Heer  und  allgemeine  Wehrpflicht  fordern, 

ist  in  der  ersten  Kaiserzeit,  wie  auch  Suet.  Nero  19  beim  D.  solle  man  nur  die  körperlich  Tauglichsten 
zeigt,  auch  noch  nicht  derartig  gewesen,  dass  solche  auswählen;  die  Armee  der  Kaiserzeit  besteht  ja 
Schonung  geboten  gewesen  wäre.  Es  wirken  ver-  auch  aus  Berufssoldaten. 

schiedene  Verhältnisse  zusammen : der  kriegerische  Im  weiten  Bezirke  des  Reiches  fanden  sich 
Sinn  hatte  unter  den  Bürgern  sehr  abgenommen,  genug  Freiwillige,  denn  Sold,  Aussicht  auf  Beute, 
die  Friedenssehnsucht  Oberwog,  Tac.  ann.  I 2,  Beförderung,  Donative  und  dauernde  Versorgung 
die  alten  Exercitien  wurden  nicht  mehr  gepflegt  nach  Erledigung  des  Dienstes  lockte  den,  der  sonst 
(Senec.  ep.  86,  7),  der  Dienstpflicht  suchte  man  nichts  oder  wenig  sein  eigen  nannte,  Dig.  XLIX 
sich  durch  Selbstverstümmelung  (Suet.  Aug.  24)60  16,  4,  10:  plerumque  ooluntario  milile  numeri 
oder  Flucht  zu  entziehen  (Suet  Tib.  8 eaera-  tupplenlur.  Pün.  ep.  ad  Trai.  SO,  1 [89],  Tac.  ann. 

menti  metwi.  die  festen  Plätze  verfielen  (Herodian.  IV  4 (s.  0.).  I 31  (s.  o.).  Vgl.  den  Art.  Evocatus 

VHI  2,  4.  Tiberius  klagte:  multitudinem  cetera-  über  die  Controverse  zwischen  Joh.  Schmidt  und 
norum  praeiexebat  Imperator  et  dileetibue  sup-  Mommsen.  So  hatte  die  Ergänzung  der  Legio- 

jdendos  exereitue:  nam  voluntarium  militem  nen  jetzt  wenig  Schwierigkeit,  Velleios  II  180 

deeete,  ae  ei  euppeditei,  non  andern  virtute  ae  rühmt  die  Vorsicht,  mit  welcher  Tiberius  dabei 
modeetia  agere,  quia  plerumque  inopes  ae  vagi  verfuhr : quanta  eum  quiele  hominum  rem  per- 

sponte  militiam  eumant,  Tac.  ann.  IV  4;  vgL  petui  praeeipuique  timorie  supplementum  eine 
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trcpidalione  Italiac  providet.  Die  neue  Aushebung  18  eodem  anno  d.  per  Gaüiam  Narbanensem 

und  Bildung  voller  Legionen  war  selteD  notig,  Africamque  et  Aeiam  habiii  tunt  tupplendis 

Soet.  Calig.  43  legionibut  et  auxiliis  undi-  IUyrieis  legionibut  nur  den  acta  senatus  ent- 

que  exoitis,  dileetibus  ubique  acerbistime  actis ; nommen  sein  könne.  Ober  Commissare  senato- 

Nero  19;  öalba  10.  Pfitzner  Geach.  der  Kaiser-  rischen  Ranges  weiterhin.  Vielleicht  ist  hiebei  ein 

legioncn  1.  109.  214.  218.  220f.  224(.  284.  248.  entscheidender  Gesichtspunkt,  ob  es  sich  um  Neu- 

272.  Marquardt  II  448f  und  P.  Trommsdorff  fonnationen  von  Truppenteilen  handelte,  Momm- 

Quaest.  duae  ad  hist,  legionum  Rom.  spect,  Dias.  sen  Herrn.  XIX  57,  denn  es  ist,  wie  Gardt- 

Leipxig  1896  Ober  die  von  Traian  errichteten  leg.  hausen  631  richtig  bemerkt,  kaum  denkbar, 

II  Trat,  und  leg.  XXX  IJlpia.  Ober  Stärke  der  10  dass  Augustus  das  Recht  auf  eigene  Kosten  Trup- 

Legionen,  Veränderungen  in  der  Zusammensetxung,  pen  auszurflsten,  welches  er  schon  im  mutinensi- 

Soldverhältnisse  u.  s.  w.  vgl.  den  Art.  Legio.  Der  sehen  Kriege  besage,  aufgegeben  habe;  nur  wenn 

Eid  ward  jährlich  am  1.  Januar.  Tac.  hist.  I er  Geld  aus  dem  Staatsschatz  zu  solchem  Behufe 

55.  58,  dem  Imperator  geleistet  — Oaligula  dehnte  haben  wollte,  war  die  Befragung  des  Senats  notig, 

ihn  auf  seine  Schwestern  aus  (Suet.  CaL  15)  — Dass  Tiberius  mit  dem  Senat  sich  Ober  den  D. 

Plut  Galb.  22.  Suet.  Galba  11.  16;  Otho  8;  Vit  (8uet  Tib.  30  de  legende  vel  exauetorando  milite 

15;  Vesp.  6.  Tac.  ann.  I 8;  hist  I 76.  IV  81.  oe  legionum  et  auxiliorum  deeeriptione)  ins  Ein- 

Plin.  ep.  X 29.  Arrian.  Epict  HI  14:  niruur  vernehmen  setzte,  zeigt  nur,  wie  beflissen  dieser 

ngoupr/ottr  rip  tov  Kaloagot  ocurijg/av;  von  Senat  Kaiser  war,  die  Empflndlichkeit  der  Körperschaft 

und  Volk  war  gewöhnlich  nicht  mehr  die  Rede,  20  und  ihre  Rechte,  so  lange  es  anging  und  das 
Tac.  hist  I 55 : ae  ne  retercnliam  imperii  exuere  Stattswohl  ermöglichte,  zu  schonen,  wie  er  denn 

viderentur,  tenaiut  populique  Romani  obliterata  auch  befahl,  dass  die  Feldherren  an  den  Senat  be- 
sam nomina  saeramento  advooabant.  56;  man  richten  sollten,  a.  a.  0.  82:  eorripuit  centulares 

schwur  auch,  nicht  vor  Ablauf  der  Zeit  zurück-  exereitibue  praepoeitoe,  quod  non  de  rebue  gestis 

zutreten,  Serv.  Aeu.  VIII  1.  Isid.  orig.  IX  3.  senatui  soriberent.  Eine  praktische  politische 

Yeget  II  5.  Das  Heer  war  stehend,  da  jetzt  auch  Bedeutung  ist  dieser  Courtoisie  nicht  beizumessen, 

in  Friedenszeiten  Entlassung  auf  Zeit  nicht  mehr  Wer  sich  oder  andere  der  Aushebung  entzieht 

stattfand.  Lange  Hist,  mut  rei  mil.  32.  wird  scharf  bestraft,  Suet  Aus.  24:  equitem  R. 

Nur  dem  Princeps  steht  es  zu,  Militär  zu  quod  duobus  jiltii  adulescentious  causa  detree- 

halten,  wie  schon  Caesar  als  Vorrecht  gewährt  30  tandi  sacrammti  poüiees  amputasset  iptum  bona- 
>vard.  Dio  X 1,111  45  otgauunat  p6rm  izttr  . . . que  subieeit  haitat;  quem  tarnen,  quod  immi- 
IxUtvoav;  daher  die  Teilung  in  kaiserliche  Pro-  nere  emptioni  publieanoe  videbat,  liberto  tuo 

vinzen,  die  eines  ständigen  Heeres  bedOrfen,  und  addixit,  ut  relegatum  in  agros  pro  libero  esse 

befriedete,  dem  Senat  überlassene,  Dio  LII  27.  eineret.  Besonders  hart  verfuhr  Augustus  nach 

LIII  12.  8uet  Aug.  47.  49.  Wie  der  Kaiser  der  varianischen  Niederlage,  Dio  LVI 23,  2:  Ixetdii 

als  Inhaber  des  unbeschränkten  Imperium  allein  pqStit  rö>v  rrjv  argatevoipov  jltxlav  Izbvuor  trara- 

Ober  Krieg  und  Frieden,  Entlassung  der  Soldaten  kxthjrai  TjbiXrjary,  IxXqgwoev  airtovt,  xal  tcöv 

und  Officiersernennung  entscheidet  so  steht  nur  per  fiqblno)  xkvtt  xal  rgtdxovra  hr  yeyovö rwv 

ihm  zu,  D.  zu  halten.  Dio  LIII  15.  17  hebt  xava-  tör  xkpx rav,  tü>v  di  xgtaßvrlgwr  tov  bixaror  dtl 

Xoyovs  xouicr&at  als  kaiserliches  Recht  hervor,  40  laxirra  rqr  re  o volar  btpelXero  xal  >)» Ipatas  ' xal 
Mommsen  St-R-  II  840.  846.  849.  855.  954.  riXof,  die  xal  ndvv  xolXoi  ovb'  oCrat  n avrov 

Herzog  St-V.  II  632.  Aushebung  ohne  kaiser-  ngoerlfsatr,  Axtxremi  rtrae.  Weitere  Strafbestira- 

lichen  Auftrag  wird  als  Majestätsverbrechen  be-  mungen  zeigen,  dass  man  später  die  Todesstrafe 

straft.  Dig.  XLVUI  4.  3:  eadem  lege  ( Iulia  maie-  für  solche  Vergehen  aufgab,  Dig.  XLIX  16,  4,  10 

etaiie)  tenetur  et  qui  iniutsu  prineipie  bellum  {Arrius  Menander  libro  I de  re  militari):  mutato 

geseerit  dileetumve  habuerit , exereitum  eompa-  statu  militiae  reeetsum  a capitis  poena  et  quia 

raverit.  Dass  Vitellins  in  aussergewohnlichen  Ver-  plerumque  eoluntario  milite  numeri  supplentur; 

hiltnissen  den  Consuln  D.  geetattete  (Tac.  hist  11:  qui  filium  tuum  subtrabit  militiae  belli  tem- 

III  58),  fällt  nicht  ine  Gewicht  Den  Statt-  pore,  extilio  et  bonorum  parte  multandus  est : ti  in 

haltern  ist  ausdrücklich  die  Aushebung  verboten,  50  paee,  fustibus  eaedi  iuoetur  et  requiiitue  iuvenie 
Dio  T.IT1  15:  ixl  xäotv  ifioiatt  irovoft rrr/th]  pijrt  vel  a patre  postea  exhibitus  in  deteriorerr.  mili- 

xatc tXbyove  oqät  xouiabat.  Über  die  Anklage,  tiam  dandut  est;  12:  cum  qui  filium  debilitavit 

die  den  makedonischen  Proconsul  traf  wegen  dileelu  per  bellum  indieto,  ut  inhabilit  militiae 

eines  mit  den  Odrysen  im  J.  732  = 22  geftthr-  eit,  praeceplum  divi  Traiani  deportavit. 

tan  an  sich  unbedeutenden  Krieges.  Dio  LIV  Die  Aushebung  geschah  durch  kaiserliche  di- 
3 vgL  Mommsen  8t.-R.  II  263;  Ephem.  epigr.  leetatom,  die  in  Italien  und  den  senatorischen 

n p.  250  n.  4.  Gardthausen  Augustus  I 631.  Provinzen  senatorischen,  in  den  kaiserlichen  ritter- 

Mominsen  St-R.  II  849,  vgL  1090  sucht  beifig-  liehen  Ranges  waren;  vgL  Paul.  Dig.  IV  6,  35: 

lieh  des  unbeschränkten  kaiserlichen  Aushebungs-  qui  mittuntur  ut  milites  duoerent  aut  reduoerent 

rechtes  einen  Unterschied  für  Italien  und  die  60  au t legendi  ewafm  agejrent,  reip.  causa  abstmt. 
Senatsprovinzen  festzusteüen  dahin,  dass  Zweifel-  Mommsen  St-R.  II  850.  1090;  Herrn.  XIX  56. 

los  der  Princeps  hier  die  Truppenbildung  (eon-  Wir  kennen  folgende  (nähere  Personalien  s.  in 

quirere  Tac.  nist  IV  14,  inquisitio  Plin.  ep.  der  Prosopograpnie): 

ad  Trai.  30,  2 [39])  durch  Annahme  Freiwilliger  In  Italien: 

sofort  vollziehen  konnte,  dass  aber  in  den  aller*  Cn.  lulius  Agricola,  Tac.  Agr.  7:  mistut  ad 
dings  sehr  seltenen  Fällen  der  zwangsweisen  Aus-  dilectus  agendos  im  J.  70; 

hebung  für  diese  Landschaften  der  Senat  zu  be-  T.  Caesemius  Statins  Quintius  Statianus  Mem- 
fragen  war,  da  eine  Angabe,  wie  Tac.  ann.  XVI  mius  Macrinus,  CIL  VIII  7038:  miteus  ad 
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d.  t uniorum  a diro  Hadriano  in  regionem  ita  ul  sesvts  pede s tel  eerte.  quino*  et  denas  tm- 

Transpadanarn  (Tribnnicier) ; da*  inler  alart s equites  et  in  primis  legionum 

M.  Claudias  Front»,  CIL  VI  1S77:  missus  ad  cnhortibus  probarentur.  Hieron.  adv.  Iovin.  II 

iurentutem  per  llaliam  legendam  (Praeto-  34.  Acta  Martvr.  ed.  Kainart  p.  300  (a.  195): 

rierl  unter  Marcus  und  Veras;  Tu* co  et  Anulino  eonsulibus,  IV  Id.  Martii, 

L.  Fulvius  Gavins  N[uinisius]  Aemilianus,  CIL  Teresle , in  foro;  induelo  Fabln  Victore  una 

X 3856:  electus  ab  op[timo  imp.  Severn]  cum  Maximiliano,  et  admisso  Pompdano  ad- 

Alexandro  ad  [dileetum  habendum]  per  re-  voeato,  idem  dixit:  Fabln*  Vieior,  temonarius 

gionem  Transpadanam  (Praetorier);  e»(  eonstitutu ' cum  Valesiano  Quintiano  prae- 

Anonymus,  CIL  VI  3836:  [missus]  ad  iuniorcs  10  potito  Caesarienei;  cum  botio  tirone  Maximilano 
legendos  per  Aemi[liam]  (Praetorier)  im  filio  Vieloris.  quaniam  probabHis  est,  rogo,  ul 

8.  Jhdt.  i incumelur.  Dion  proconsul  dixit : Quis  voearis  'I 

Anonymus,  CIL  V 7989:  tirones  iurentut(is)  Maximilianus,  rerpondit:  Quid  autem  de  edre 

nocae  Italieae  dilectus  posteriorfisj  unter  nomen  meumY  mihi  non  licet  militare  quia 

Maximinus;  cbrislianue  sum.  Dion  proconsul  dixil:  Apta 

Anonymus,  Korresp.-Bl.  der  Wcstd.  Ztschr.  1887,  illum . cumque  aplaretur,  Maximilianus  rtspon- 

148:  missus  ad  tir(ones)  legendfosj.  dil:  non  postum  militare  . . cbrislianue  sum. 

Vielleicht  gehört  hieber  auch  der  praetoriache  Dion  proconsul  dixil:  Incumelur  . cumque  in- 

leg(atus)  AuglustQ  p(ro)  p(ractorc)  region(is)  cumatue  f nieset , ex  offido  redtatum  est  : habet 

Transpadanae  unter  Traian.  Orelli  2273.20 pedee  quinque,  undas  deeem.  Dion  dixit  ad 


In  Provinzen: 

Anonymus,  Bull.  hell.  IV  507:  nepep&ele  M 
oxgaxoXoylav  Selb  P (Olt [ atwv ] eie  teye  avxgv 
hx agyelav,  d.  i.  Thrakien; 

C.  Iulius  Celans,  CIL  XIII  1808  = Boisaieu 
Inscr.  d.  Lyon  I p.  135  = Wilmanns  1257: 
dilectalor  per  Aquitanicafe]  undecim  po- 
pulot; 

L.  Valerius  Proculus,  CIL  II  1970:  dcleetator 
Aug.pro  .... 

In  den  Provinzen  haben  auch  wohl  die  Statt- 
halter durch  besonderen  Auftrag  die  Ermächti- 
gung erlangt  D.  zn  halten ; so  in  der  Cyrenaica 
der  Proconsul,  Tac.  ann.  XIV  18,  ebenso  in  Nar- 
bonensia,  Aaia  und  Africa,  Tac.  ann.  XVI  13, 
ferner  Torquatos  Novellns  Atticus,  CH,  XIV  3602 : 
[legal us  ? a ]d  eens.  aedp.  et  dileel..  vgl.  M o m m- 
sen  St.-K.  II  850,  5.  Notide  degli  scavi  1895, 
342:  Publilius  . . . Memorialis  . . [pra)ef(ecio) 
gentis  Numidar(um)  dilictat(od)  (!)  [tirjofnum) 
ex  Sumidia  leet[orfum)  legfionibus  III]  Aug(uslael 
in  Africa  item  . . . Jale  . . . ilem  Ferrut ; ac]  . . . 

Die  ansbebende  Behörde  bat  ein  Urteil  über 
die  körperliche  Beschaffenheit  und  die  bürger- 
liche KechtBqnalität  des  Eintretenden  zu  füllen, 
probare  milites  Plin.  ep.  ad  Trai.  80,  2 [89], 
Veget  I 5,  Cod.  Inst.  XII  33,  1 ; wegen  Dienst- 
nntauglichkeit  repudiare  Veget  I 8.  Auch  in 
anderer  Beziehung  noch  ist  bemerkenswert  dass 
jetzt  — in  republieanischer  Zeit  fehlen  solche  be- . 
stimmte  Anordnungen,  nur  Liv.  VII  10,  7 media 
militaris  slatura  — das  KOrpermass  der  Recruten 
(ineomma,  lyxoupa,  vgl.  auch  Corp.  gloss.  ed. 
Gotz  IV  352,  3:  incotna  mensura  militum.  V 
601,  41),  Herodian.  IV  9,  5:  xeXevei  bg  oxtxgböv 
xove  reavtae  .xdvxoe  btaoxrjvat,  d>e  Sv  hxel&dsv 
ixaotov  Hfl  m De  1 1 glixtae  lyoi  xai  peyethve  ou>- 
paxoe  xai  evetilae  eie  oxgaxelav  imxgbeiov.  VI  3,  1. 
Hist.  Aug.  Alex.  Sev.  4 : stalura  militaris,  ebenso 
später  Cod.  Theod.  VII 22,  8.  VIII 7, 13  corporis  st.  i 
VIII  13,  5,  auf  1,725  m.  normiert  war.  Dositheus 
Hadriani  sent.  2 : aitovvxoe  xivoe,  iva  oxgaxtvgxat, 
’AÖQiavoe  et.ny ' IIov  deXeie  oxgaxeveo&ai ; ’Extlvov 
seyovxoe  * Ule  XO  ngatxxbgune,  'Abgiavoe  Itigxaoev  * 
Iloiov  ugxoe  fgric ; Aiyovxoe  Ixtlvov  Ilirxi  nöbae 
xai  rjptov  ‘Abgusvoe  einer  ' Ev  rooenq)  eie  xrpe 
nohxixgv  oxgatevov.  Veget  I 5:  procerilatem 
tironum  ad  ineommam  sdo  semper  exactam, 


officium : Signelur  ....  Wenn  Nero  stolz  auf 
seine  in  Italien  ausgehobene  Truppe  von  6 Fass 
grossen  Lenten  war,  seine  Magni  Alcxandri  pha- 
tanx,  Snet.  Nero  19,  so  ist  das  nnr  ein  weiteres 
Zeugnis  für  die  verhältnismässig  geringere  Grosse 
der  Italiker. 

Ein  bestimmter  Tag  des  Dienstantritts  war  nicht 
festgesetzt,  wenn  anch  der  1.  März  üblich  blieb. 
Moninseo  CIL  III  Snppl.  p.  2029.  Das  inte- 
ressante Verzeichnis  Ephem.  epigr  VII  p.  456ff. 
zeigt,  da  die  Termine  des  Eintritts  angegeben 
sind,  ganz  verschiedene  Tage,  vgl.  CIL  VI  220. 
Die  Soldaten  trugen  wohl  eine  Erkennungsmarke 
nm  den  Hals,  Acta  Martyr.  a.  a.  0.  Die  Legio- 
näre bekamen  225  Denare  jährlichen  Sold  (Näheres 
über  diese  der  Hohe  nach  wechselnde  Summe,  die 
Verrechnung  und  Abzüge  in  dem  Art  Stipen- 
dium) nnd  verpflichteten  sich  für  eine  Dienstzeit 
von  20  Jahren  — Augustus  hatte  nach  Dio  LIV 
25  erst  16  festgesetzt  — Dio  LV  28,  1.  LV1I  6. 
Tac.  ann.  I 17.  78.  CIL  III  p.  849.  1959  (Diplom 
VII  des  Vespasian).  Dig.  XXVII  1.  8,  2.  Cod.  Inst. 
VH  64,  9.  Said.  s.  Bexgavoe.  In  Wirklichkeit 
haben  sie  aber  oft  beträchtlich  länger  dienen 
müssen;  der  Aufstand  der  Legionen  in  Pannonien 
nach  Augustus  Tode  ist  verursacht  durch  den  ge- 
ringen Sold  nnd  die  überans  lange  Dienstzeit 
(trirena  tel  quadragena  sliperidia),  die  Legionen 
fordern  ul  . , sextus  dedmus  slipendii  anntis 
finem  adferret;  ne  ultra  sub  vexiUie  tenerentur, 
Tac.  ann.  I 17.  Ebenso  war  die  Lage  der  rheini- 
schen Legionen,  Tac.  ann.  I 31.  35.  Das  Geld 
zur  Soldzahlung  batte  gefehlt  (Plin.  n.  h.  VII 
149:  inopia  slipendii)  und  andererseits  hatte 
man  ungern  Werbungen  veranstalten  wollen.  Die 
Inschriften  geben  weitere  Auskunft  über  die 
Dienstfristen ; wir  finden  Soldaten  von  23  (CIL 
III  2709),  24  (CIL  III  2839),  25  (CIL  VHI  8049. 
Mommscn  ebd.  III  p.  282.  1006;  Ephem.  epigr. 
V p.  4:  Arch.-epigr.  Mitt.  VII  188.  vgl.  Serv. 
Aen.  II  157.  wie  cs  scheint  seit  Hadrian  die 
vorgeschriebene  Zahl),  26  (CIL  III  1172.  VI  793), 
28  (CIL  III  4858),  32  (CIL  III  2048),  33  (CiL 
III  2014),  38  (CIL  III  2818),  40  (CIRhen.  1212), 
einen  eroealus  von  46  (CIL  III  3565),  einen 
eenturio  von  43  Diensriahren  (CIL  Ul  2834). 
Hinsichtlich  der  Vorschriften  über  das  Alter  beim 
Eintritt  mögen  die  Bestimmungen  gewechselt 
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haben.  Veget  I 4 bezeichnet  allgemein  die  Re-  Tripps),  vol.  I p.  852  D.  = 217  J.  aus:  xris  ovv 

crutierung  mcipiente  pubertate  als  nntiqua  con-  inotgoare ; rigexe  oixeiov  ozgäzrvua  räiv  noXtrriv 

suetudo,  was  nicht  den  Thatsachen  entspricht.  oix  rvoyXoiztiyciyy.  rovro  de  iui V bzoguziv  ij  rteoi 

Ziffern  werden  selten  genannt.  Hist.  Aug.  Hadr.  xaags  i r)s  ägxijs  ßovXrj  aal  rö  UTjdiv  rxxgivriv 

10,  8 : de  mililum  aetatibus  iudtcabat,  ne  quis  £ivov  eis  ppbev  UJV  öv  dvvrjral  re  xai  dry  xotriv. 

aut  minor  quam  eirtus  posceret,  aut  maior  quam  Tif  ovv  >}  av XXoyg  xai  xte  d rgonos;  eXfcivres  kti 

pateretur  Humanität , in  castris  contra  morem  näoav  rqv  ixpxoov  ivrevbev  icxiqxiobe  rovs  Xrt- 

veterem  versarelur.  Fronte  p.  140  Nab. : non  rovgypooyras  rijyde  rqv  Xenovgylav,  xai  ris  evgere, 

tanturn  voluntarios  legimus  sed  etiam  latentes  opov  rij s ft  nargldos  äxqXXä*atr  xai  rqv  zur  rt  - 

mililnri  aetate  conquirimus.  Isidor,  orig.  IX  3. 10  gar  nöliv  drxidoxe  aörofe,  riore  xai  aioxvr&fjvat 
37  giebt  das  16.  Jahr  an;  für  diese  Periode  wohl  xai  r 6 Xombv  abrovs  ixetvovs  y av  ehreiv,  Sdev 

auch  zu  froh.  Augustus  hat  nach  der  Varna-  fjoav  IÖ  ägxaiov.  Tloipoäpevot  de  xoXitas,  ovrur 

achlacht  die  noch  nicht  85  Jahre  alten  Bürger,  xai  argauriras  iootrtoaze . riore  rovs  re  and  r ijs 

welche  sich  dem  Heerdienst  entzogen,  schwer  be-  xöXecos  p ?)  orgarcveo&ai  xai  rovs  orgatevopivovs 

straft.  Dio  LVI  23,  2:  t<öv  uybtnoi  nevre  xai  uyö  Sn  oöv  f.zxov  timt  xoXiras,  xoXirtlas  rijc 

rgiäxovra  irr]  ycyovo taiv  röv  xtpxr ov,  rriv  de  xge-  per  ägyatac  äxoXtbas  yeyevqpevovs  äua  rfj  otQa - 

aßvrrgary  röv  öcxarov  iti  laydyra  njr  re  ovoiav  reif,  trjs  de  vperigas  xoXlra s re  xai  qgovgovs  A ni 

äqeilero  xai  Tjxiucoot.  Eine  Zusammenstellung  T/Je  airrifs  iipigas.  Mommsen  Herrn.  XIX  63. 

nach  den  Inschriften  giebt  J.  W.  Foerster  Rh.  Marquardt  II  541  vergleicht  Tac.  ann.  XI  24. 

Mus.  XXXVI  157 ff.  Kuhn  Stadt,  u.  bürg.  Verf.  20  in  40.  Durch  die  Verleihung  des  Bürgerrechtes 
d.  rflm.  Reichs  I 181ff.  Stellung  von  Stellver-  an  jeden  Nichtborger,  welcher  in  den  Legionen 

tretern  war  zulässig.  Plinius  wagt  nicht  ohne  dient,  war  es  möglich,  bei  dem  D.  für  die  Le- 

nähere  Untersuchung  an  zwei  unter  den  Recruten  ginnen  sämtliche  Städte  des  Reiches  heranzuziehen, 

befindlichen  Sclaven  laut  Gesetz  die  Todesstrafe  Mommsen  St.-R.  II  891. 

zu  vollziehen  und  fragt  Traian  (conditoreni  dieci-  Freigelassene  waren,  wie  wir  sahen,  grunds&tz- 
plinac  mititaris  firmatorernque)  um  Rat;  der  lieh  vom  Legionsdienst  ausgeschlossen  und  den 

Kaiser  antwortet,  Plin.  ep.  ad  Trai.  30  [89]:  Flotten  und  Vigiles  zugewiesen,  s.  n.  Nur  in  Aus- 

refert  . . poluntarii  se  obtulerint  an  lecti  eint  vel  nahmefällen  sind  libertini  ausgehoben  worden, 

etiam  vicarii  dati.  lecti  ei  «unt , inquüitio  pec-  Suet.  Aug.  25 : Itberlino  miiile  praeter  quam  Romac 

cavit:  st  vicarii  dati,  penes  cot  culpa  est  qui  30  incendiorum  causa  et  si  tumultus  in  graviore 
dederunt  • st  tpst",  cum  haberent  condieionis  suae  annona  metueretur,  bis  usus  est,  semel  ad  prae- 

conscientiam,  r enerunt,  animadvertendum  in  il-  sidium  eoltmiarum  Itlgricum  contingentium  (Dio 

los  erit  ....  ille  enim  dies  [pro]  quo  primum  LV  81,  1.  Veil.  II  111,  1),  Herum  ad  tutclam 

prrobati  sunt  veritalem  ab  iis  originis  suae  eceegit.  ripae  Rheni  fluminis  (Dio  LVI  23,  3):  cosque 

Gerade  bei  solchen  vicarii  war  genaue  Controlle  serros  adhuc  viris  feminisque  pecumnsioribus 

nötig  und  schwierig  im  Bezug  auf  die  Dig.  XLIX  indictos  ac  sine  mora  manumissos  sub  priore 

16,  4,  1 — 15  erwähnten  Punkte  veaillo  habuit  neque  aut  commixtos  cum  ingenuis 

In  Bezug  auf  die  bürgerliche  Qualität  der  aut  eodem  modo  armatos.  Macrob.  Sat.  I 11,  33: 
Legionäre  führt  Mommsen  Herrn.  XIX  14ff.  aus,  Caesar  Augustus  in  Germania  et  Illyrico  eo- 

dass  Legionen,  die  überwiegend  aus  Nichtblirgem  40  hortet  libertinorum  complures  legit,  quas  volun- 
bestanden,  nur  im  Osten  sich  finden,  während  tarias  appellavit.  über  die  Bildung  von  Legionen 

im  Westen  zwar  die  aus  latinischen  oder  pere-  aus  Flottensoldaten  vgl.  Suet.  Galba  12.  Plut. 

grinischen  Gemeinden  ausgehobenen  und  durch  Galba  15.  Tac.  hist.  1 31.  Marquardt  II  611  und 

den  D.  zu  Bürgern  gewordenen  Legionäre  hänfig  den  Art.  Legio  (adiutrix  I und  II).  Momm- 

sind,  aber  doch  auch,  besonders  so  lange  noch  sen  Comm.  zum  Mon.  Ancyr.  2 p.  72;  St-R.  III 

Italien  Truppen  stellte,  geborene  römische  Bürger  449  führt  die  häutigen  cohorles  Italicae  civium 

zahlreich  dienten.  Schon  früher  hatten  Feld-  Romanorum  roluntariorum  (o.  Bd.  IV  S.  35Iff.) 

herren,  wie  wir  oben  sahen,  Nichtbürger  aufge-  auf  solche  Aushebungen  zurück.  Immerhin  ist 

nommen  und  denselben  das  Bürgerrecht  verliehen ; späterhin,  als  die  Kaiser  in  lazerer  Weise  die 

so  verfuhr  auch  Augustus.  Um  aber  gewisse  50  fictive  Ingenuität  verliehen  (Scaevola  Dig.  XL  11, 
Grenzen  zu  ziehen,  wardvon  dem  Legionär  der  Nach-  3),  auch  Freigelassenen  der  Heerdienst  ermöglicht 

weis  der  städtischen  Heimat  — die  Form  dieser  Be-  worden,  und  bezeichnenderweise  verbietet  Traian 

Zeichnung  wird  von  Mommsen  23ff.  eingehend  bei  der  Legionsaushebung  in  Bithynien  nur  noch 

erörtert  — und  der  freien  Geburt  verlangt,  der  die  Einstellung  von  Sclaven,  Plin.  ep.  ad  Trai.  29 

Nichtbürger  also  nur  eingestellt,  wenn  er  ans  [88].  80  [39],  Mommsen  Herrn.  XIX  17  ff.  Dass 

rechter  peregriniseber  Ehe  stammte , denn  die  die  verkäufliche  miiitia  schon  im  2.  Jhdt.  den  Frei- 

Forderung  der  Ingenuität  ist  .das  fundamentale  gelassenen  offen  stand  and,  weil  die  Ingennität 

Prineip  der  Heereebildnng1.  Mommsen  St.-R.  III  bald  in  weiterem  Umfange  verliehen  ward,  die 

450.  Je  liberaler  die  Verleihung  der  Civitlt  ge-  römische  Armee  später  zahlreiche  Ubertinen  um- 

handhabt ward,  um  so  geringere  Schwierigkeit  go  fasste,  hat  Mommsen  St-R.  LH  450.  II  893 
bot  die  Ausfüllung  der  durch  gesetzmäasige  Ent-  ansgeführt.  Sclaven  blieben  auch  fernerhin  vom 

lassung  entstandenen  Lücken ; die  Veteranensohne  Waffendienst  ausgeschlossen , Dig.  XLIX  16,  11 

stellten  ein  starkes  Contingenh  Um  nicht  bei  (Marcianns):  ab  omni  miiitia  servi  prohiben- 

der  eignen  Unlast  znm  Kriegsdienst,  fremden  für:  alioquin  eapite  puniuntur.  leid.  orig.  IX 

Völkern  die  Wehr  za  übertragen,  hätte  Kom  3,38.  Serv.  Aen.  IX  547.  Nur  im  Notfall  wnr- 

vielen  Städten  das  Bürgerrecht  verliehen  und  so  den  sie  znm  Schatz  des  Landes  beordert  Dio 

des  Reiches  Schutz  doch  ROmem  anvertraut,  führt  LV  31.  Hist.  Aug.  M.  Anton.  21,  6:  serros  quem- 

in  bemerkenswerter  Weise  Aristides  (iyxdipiov  admodum  bello  Punieo  factum  fuerat  ad  mi- 
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liiiam  paramt,  quos  roluntario*  czemplo  rolonum  sächlich  aus,  wie  Mommsen  a.  a.  0.  19ff.  39 

appellavit;  damals  wurden  auch  Gladiatoren  be-  naehweist.  Ausnahmen  wie  CIL  UI  3454,  VI 

waflhet,  die  Räuber  Dalmatiens  und  Dardaniene  1377  (s.  o.).  IX  3593.  VII  1095  beweisen  hOch- 

eingestellt  und  die  Diogmiten  auf  private  oder  stene,  dass  eine  gesetzliche  Verfügung  nicht  er- 

commanale  Kosten  zur  Armee  ausgehoben,  vgl.  lassen  und  Eintritt  behnfs  Avancement  zum  Offizier 

Le  Bas-Waddington  Asiemin.  992.  O.Hirsch-  gestattet  war,  sowie  das«  man  im  Notfall  doch  Italien 

feld  S.-Ber.  Akad.  Berlin.  1891,  878.  Plinius  hcranzog.  Da  dies  Land  Reeruten  in  erheblicher 

n.  h.  VII  149  stellt  nebeneinander:  tervitiorum  Zahl  gestellt  hatte,  musste  der  anderweitige  Er- 

dileetue,  iuteniutü  pmuria.  säte  mancherlei  Verschiebungen  beim  D.  Ober- 

Waa  die  Recrutierungahezirke  anbelangt,  ist  10  haupt  zur  Folge  haben.  Die  Inschriften  des  lam- 

auf  Momm Bens  grundlegende  Abhandlung  Herrn.  baesitanischcn  Leirionalagers  mit  Heimatangahen 

XIX  1—79,210 — 234  zu  verweisen;  die  auf  Grund  zeigen,  dass  die  Issgion  unter  Traian  zum  grossen 

der  Heimatsvermerke  besonders  S.  2Sff.  (vgl.  Eph.  Teil  auch  aus  dem  Orient,  dann  aber  seit  Hadrian 

ep.  V.  p.  159—249  und  die  daran  anknüpfende  sieh  fast  vallig  aus  Afriea  und  Numidien  reeru- 

Arbeit  Seecks  Rh.  Mus.  XLVIII  602 — 621)  ge-  tierte.  Unter  Traian  gehören  von  78  Soldaten 

wonnenen  Ergebnisse  sollen  im  einzelnen  nicht  CIL  VIII  18  084  nach  letzteren  Provinzen  15. 

wiederholt  werden;  s.  die  Art  Ober  die  einzelnen  nach  Cyrene  1,  Ägypten  6,  Syrien  32,  Bitbynien 

Truppenteilo  und  Provinzen.  Voranszuschicken  22,  Niedermoesien  und  Lugudunensis  je  1 ; aber 

ist  ferner,  dass  die  einzelnen  Landschaften  über-  di«  List«  von  50  Soldaten,  die  unter  Hadrian 

haupt  bei  der  Aushebung  von  Nichtbürgern  sehr  20  eingetreten  sind,  CIL  VIII  18085,  weist  29  aus 

rerschiedenherangezogenwordensind,ohnedaasuns  Afriea  auf,  19  aus  Napoca,  je  einen  aus  Emona  (?) 
jedesmal  der  Grund  klar  wäre,  Mommsen  a.  a.  0.  und  Savaria;  die  Verzeichnisse  18086,  18087 
8ff.  Man  beachte  euch,  dass  da«  römische  Reich  eine  vollends  nennen  nur  Africaner  bis  auf  einen  aus 
verhältnismässig  kleine  Heeresmacht  hatte  und  Napoca. 

bei  einem  Armeebestand  von  höchstens  300000  3)  Seit  Hadrian:  Einführung  der  localen  Re- 

Mann  nur  jährlich  bis  20000  Reeraten  aashob,  erutierung,  so  dass  ira  grossen  und  ganzen  die 
Gardthausen  Auguetus  1 635,  637.  Legion  aus  der  Provinz,  wo  sie  Standquartier 

Im  allgemeinen  kann  man  sagen,  dass  die  hatte,  ausgehoben  ward,  Mommsen  a.  a.  0.  21ff. 

orientalischen  Legionen  aus  dem  griechischen  55.  Falls  eine  Landschaft  nicht  Reeruten  genug 

Osten,  die  occidentaliachen  aus  Italien  und  den  30  stellte,  wie  die  beiden  Germanien,  mussten  be- 

westlichen  Provinzen,  aber  je  mehr  Italien  aus-  naehbarte  Provinzen,  hier  Raetien  und  die  Tre* 

fiel  aus  letzteren  sieh  recrutieren;  dass  ferner  Galliae,  aushelfen.  Da  in  Narbonensis,  Baetica, 

ein  Ausgleich  dahin  stattfand;  wo  auzilia  nicht  Achaia,  Asia  keine  Legionen  gamisoniorten,  wur- 

«gehoben  werden,  sind  Legionäre  in  grösserer  den  diese  Linder  faetiseh  vom  Kriegsdienst  frei. 

Zahl  zu  stellen  und  umgekehrt,  Mommsen  Herrn.  Kaiser  Probus  forderte  von  den  Germanen  16000 

XIX  5011.  64.  Für  den  D.  der  Legionen  kamen  Soldaten,  stellte  sie  aber,  um  den  Übeln  Eindruck 

in  der  ersten  Kaiserzeit,  ausser  den  mit  vollem  zu  vertuschen,  nicht  als  besondere  Armee  auf. 

Bürgerrecht  bedachten  Gemeinden  in  den  kaiser-  Hist.  Aug.  Prob.  14:  aoeepit  aedeeim  milia  tiro- 

liehen  Provinzen,  Italien  und  die  senatoriaehen  nun,  quoa  omnea  per  dieeraoa  protineitu  tpar- 

Provinzen,  Sicilien,  Baetica,  Narbonensis,  Griechen-  40  tü,  Ua  ui  numeris  ref  limitaneis  militibua  quin- 

land.  Vorderasien  in  Betracht,  civilisierte  Linder  quagmat  et  aexagenos  interaereret,  dicens  am- 

mit  durchgeführter  städtischer  Verfassung.  Ober  tiendum  esse,  non  vidmdutn,  cum  mtxiliaribua 

die  außergewöhnliche  Legionsaushebung  in  Gal-  borbaria  Jtomanua  iuratur. 

UeB  und  Germanien  a.  a.  0.  67.  Angustus  bat,  was  hier  nicht  weiter  aosein- 

Mommsen  unterscheidet  Herrn.  XIX  11  drei  anderzusetzen  int,  die  Truppen  der  Unterthanen- 

Perioden  hinsichtlich  dee  D.  1)  Von  Angustus  gemeinden  als  besonderes  Dorps  der  Auzilia  neben 

bis  Vespasian:  Italien  und  der  lateinische  Westen  die  Legion«  gestellt,  s.  den  Art.  Auzilia  Bd.  II 
liefern  die  occidentalisehen,  der  griechische  Osten  S.  2621.  Mommsen  St.-R.  III  678.  740.  Mar- 
iie  orientalischen  Legionen.  Die  Inschrift  von  quardt  II  46211.  VelL  II  112,  4:  legiombus 

Xoptos  Ephem.  epi^r.  V 15  = CIL  HI  6627  aus  50  noatrit  atailiaribuaque.  Suet.  Aug.  49:  ex  mi- 

der  ersten  Kaiserzeit  zeigt,  dass  zwei  ägyptische  litaribua  eopiia  legionea  et  auzilia  provineiatim 

Legionen,  wohl  III  Oyren.  und  XXII  Deiot.  aus  diatrümit.  Ihre  Heimat  ist  meist  aus  den  bei- 

Ägypten  nnd  der  Provinz  Galatien  ausgehoben  gefügten  Ortsnamen  zu  erkennen,  vgl.  Monn- 

wurden;  so  ist  ee  auch  später  geblieh«,  Momm-  sen  Herrn.  XIX  40(1.  und  den  Art.  Cohors  übet 

sen  Herrn.  XIX  6,  der  weiterhin  bemerkt,  dass  die  näheren  hier  nicht  zu  erläuternd«  Verhllt- 


las  syrische  Heer  ebenfalls  aus  dem  Osten  ge-  nisse.  Wichtig  iet  Nommsens  Nachweis,  dass 

bildet  ward.  Tac.  ann.  XIH  7.  35:  et  hobiti  per  Angustus  die  aurilia  nur  in  den  kaiserlichen 

Qalatiam  Coppadociamque  d.  Dagegen  wird  aus  Provinzen  aasgohoben  hat;  sie  waren  .gewisser- 

diesen  Ländern  nicht  für  den  Westen  ausgehoben;  massen  eine  Hausmacht  dt«  Kaisers';  wo  wie  in 

in  den  spanischen,  africanisehen , germanisch«, 60  Afriea  ein  kaiserliches  Commando  stand,  ist  wie 
pannonischen  Legionen  und  der  4.  makedonisch«  es  scheint,  später  anch  zu  Zeit«  D.  veranstaltet 
in  Mainz  finden  sieh  keine  Orientalen,  wohl  aber  worden ; nicht  minder  die  Klarlegung  der  Aushe- 
nicht  selten  in  den  dalmatinischen  and  moeeisch«,  bungsbezirke  in  d«  Provinz«  Spanien,  Germanien, 
wie  Mommsen  zeigt.  Gallien,  niyrieum,  Syrien  und  den  von  Procura 

2)  Von  Vespasian  bis  Hadrian:  Im  Ganzen  toren  verwalteten  Ländern  a,  a.  0.  476',  56.  66; 

bleiben  die  Anordnungen  des  Augustus  in  Kraft,  er  zeigt  ferner  2101L,  dass  das  Etbnicum  der 

aber  Vespasian  schüesst  die  Italiker  aus  politi-  Auiiliartnippe  zwar  da»  ursprüngliche  Aushebungs- 
echen Gründen  vom  Di«st  in  d«  Legionen  that-  gebiet  andeute , dass  aber  aus  politischen  und 
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militärischen  Gründen  nicht  angängig  war,  einen  Bürgerrechts  erforderlich ; ob  man  hier  so  leicht 

bestimmten  Truppenteil  stets  in  demselben  Lande  wie  den  nichtbttrgerlichen  Recruten  der  Legion 

au  bilden;  die  Einzelheiten  müssen  nnter  den  die  Civitas  verlieh,  steht  dahin.  Vermutungen 

betreffenden  Formationen  eingesehen  werden  Auch  hierüber  äussert  Bohn  9ff. , seine  Annahme  je- 
des Standquartier  ist  nicht  identisch  mit  dein  doch,  dass  vielfach  Sohne  von  Municipalbeamten 

Aushebungsbezirk,  in  eben  unterworfene  oder  zur  deshalb  beim  Praetorium  eingetreten  seien,  um 

Insurreetion  geneigte  Gebiete  wird  man  nicht  als  Militär  den  immer  lästiger  werdenden  heimat- 

Garnisonen  von  ebenda  ausgehobenen  Soldaten  ge-  liehen  Würden  und  Ämtern  zu  entgehen,  trifft 

legt  haben.  Erat  als  mit  der  weiteren  Ausdeh-  nicht  zu.  Tatsache  ist,  dass  zunächst  Italien 

nung  des  Reiches  jene  Bedenken  schwanden,  konnte  10  weitaus  die  meisten  Mannschaften  stellte.  Tacitus 
die  örtliche  Conscription  wieder  Platz  greifen.  ann.  IV  5 bemerkt:  trea  urbanae , norein  prae- 

Die  Dienstpflicht  erstreckte  sich  auf  25  Jahre,  toriae  eoliortea,  Etruria  ferme  Umbriaque  de- 

so  die  Angabe  der  Diplome:  qui  quina  et  r ieena  leetae  aut  r eiere  Latio  et  colonia  ontiquitua  Ro- 

(plurnre)  stipendia  meruerunt  u.  ä.  — nach  der  manir,  für  die  Zeit  des  Aogustus  und  Tiberius 

neuen  Numerierung  in  CIL  III  Snppl.  p.  19551T.  zutreffend.  Mouimsen  Herrn.  IV  117ff.  Es 

— des  Nero  II  (CIL  III  p.  845.  1957),  Vespasian  ward  aber  auch  den  Bürgern  der  latinischen  Städte 

1H  (VI  p.  849.  1959).  XI  (IX  p.  852.  1960),  Titus  jüngem  Rechts  der  Eintritt  gestattet.  Claudius 

XIII  (XI  p.  854.  I960),  Domitian  XIV (p  1960).  XV  Antwort  an  die  Anauni  zeigt,  dass  bereits  Trans- 

(p.  1962).  XVI  (p.  1963).  XVII  (XII  p.  855.  1964).  padaner  als  Praetorianer  dienten,  das  Diplom 

XVTII  (XIII  p.  856.  1964).  XIX  (XIV  p.  857.  20  Vespasians  CIL  III  nr.  X (Suppl.  nr.  XII)  weist 
1964).  XX  (p.  1964).  XXI  (p.  1965).  XXIII  (XVI  einen  aus  Aquae  Statiellae  auf.  Die  wenigen  cr- 

p.  859.  1966).  Nerva  XXVI  (XVIII  p.  861.  1967),  haltenen  Verzeichnisse  CIL  VI  2379  a.  b.  2375  a. 

Traian  XXVII  (XIX  p.  862.  1967).  XXIX  (p.  1969).  b.  c rechtfertigen  keine  allgemeinen  Schlüsse  aut 

XXX  (XX  p.  869.  1970).  XXXI  (p.  1971)  XXXII  die  proeentuale  Beteiligung  der  Landschaften  Ita 

(XXI  p.  864.  1972).  XXXIII  (XXII  p.  865.  1972).  liens;  Latium  und  Ünteritalien  treten  zurück. 

XXXIVfXXIII  p. 866. 1972).  XXXV  (XXIV’  p.  866.  Bohn  5.  Die  Zahl  der  Cohorten  ward  auf  10 

1972).  XXXVI  (p.  1973).  XXXVII  (XXV  p.  868.  — zeitweilig  unter  Caligula  oder  Claudius  auf  12. 

1974) .  XXXVIII  (p.  1974).  XXXIX  (XXVI  p.  869.  CIL  V 7003.  unter  Vitelius  auf  16,  Tac.  hist.  II 

1975) .  XL  (XXVII  p.  870  1976),  Hadrian  XLIII  93  — vermehrt;  wir  finden  nun  auch  Provincialen 

(XXX  p.  873.  1976).  XLVI  (XXXIII  p.  876.  1977).  30  unter  den  Praetorianem,  so  Spanier  Plin.  n.  h. 
XLVII  (p.  1978).  XLVTII  (XXXIV  p.  877.  1979).  XXV  17.  Dio  LXXIV  2,  4 bezeugt  ebenfalls  die 

L (p.  1979).  LI  (XXXVI  p.  879.  1980),  Pius  LVII  Zulassung  solcher:  paXiara  bi  inexaX otv  ainp 

(p.  1982).  LVTII  (p.  1983).  LIX  (p.  1984).  I.X  (Severus)  riv«„-  in  xadiatqxoxoi  ti  ii}>  TraXias  Mai 

(p.  1985).  LXI  p.  1986).  LXV  (XXXIX  p.  881.  vr)v  1 ßqQlas  tqe  re  Maxeboviae  xai  TOI  Nütqixoö 

1988).  LXVII  (p.  1989).  LXVIII  (XLII  p.  884.  pöyoy  rov;  mopaiorpvXaxa;  . . . elrai  roCvo  per 

1990).  LXX  (XLTV  p.  886.  1990),  M.  Antoninus  xariXvotr.  Die  Listen  (s.  o.)  ergeben,  dass  aussei 

LXX III  (p.  1991).  LXXIV  (XL  VI  p.  888.  1992).  Makedonien,  Noricum.  Spanien  auch  andere  Pro- 

LXXV’I  (p.  1993),  der  Jahre  zwischen  216  und  247  vinzen,  io  Pannonien.  Narbonensis,  Dalmatien, 

XC  (p.  2001),  aus  dem  J.  157  Jahresheftc  des  Lusitanien  — ganz  fehlen  Asia,  Africa,  Thrakien, 

österr.  arch.  Inst.  III  (1900)  22.  Marquardt  II 40  Moesien.  Tres  Galliae,  Germanien.  Britannien  — , 
548.  Ara  Ende  der  Dienstzeit  wurde  ihnen,  wie  wenn  auch  in  noch  geringerer  Zahl  Praetorianer 

zahlreiche  Diplome  zeigen,  das  Bürgerrecht  ver-  stellten,  Mommscn  Herin.  XIX  53,  vgl.  CIL 

liehen,  das  aber  auch  während  des  Dienstes  an  VI  3885  aus  dem  J.  147/8:  7 Soldaten  aus 

die  ganze  Truppe  erteilt  worden  ist;  vgl.  Momm-  Verona,  Volsinii,  Bononia,  Beneventum,  Luca, 

sen  CIL  III  p.  2014tf.  Seit  das  Bürgerrecht  Ravenna:  2381  a.  b.  c aus  den  J.  153—156: 

unter  Caracalla  allen  Einwohnern  des  Reiches  ge-  50  Soldaten,  davon  49  Italiker,  1 aus  Pelagonia 
geben  ward,  sind  auch  die  Truppen  der  auxiiia  in  Makedonien;  2382  a.  b aus  den  J.  175 — 8: 

Bürger,  s.  Art.  Vexilla  veteranorum;  Cohor-  60  Soldaten,  darunter  45  Italiker.  2 aus  den  cot- 

tes  civium  veteranorum  (Bd.  IV  S.  851ff.);  tischen  und  Seealpen,  5 Makedonier,  8 Noriker. 

Cohortes  auxiliariae,  quingenariae,  inilia-50  Epliern.  epigT.  IV  887.  Im  Grunde  blieb  die 
riae  (Bd.  IV  S.  221ff.);  Alae  equitum  quin-  Garde  italisch.  Die  Gründe,  weshalb  nach  und 
genariae,  miliariae  (Bd.  I S.  1124IT.).  nach  besonders  gewissen  Provinzen  der  Eintritt  in 

Nur  mit  wenig  Worten  ist  hier  zu  erwähnen  der  das  Praetorium  gestattet  ward,  sind  öftgrs  unter- 

D.  der  kaiserlichen  Leibwachen:  a)  der  Praeto-  sucht  worden;  mir  scheint  mit  Bohn  ein  wesent- 

rianer,  b)  der  Germani  corporis  cuatodes,  c)  der  liches  Moment  in  dem  Streben  der  Kaiser  zu 

Equites  singuläres,  s.  diese  Artikel.  liegen,  sich  mit  zuverlässigen  Soldaten  zu  um- 

a)  Das  Praetorianercorps,  dessen  Entstehung  geben.  Septimius  Severus  hat  die  Praetorianer 

und  wechselvolle  Geschichte  in  dem  Art.  Prae-  aus  den  Legionären  ausgehoben,  also  diesen  die 

toria  cohors  (Mommsen  St.-R.  II  868ff.i  zu  Aussicht  auf  Beförderung  eröffnet  Dio  LXXIV 

verfolgen  ist.  ward  im  Laufe  der  Jahrhunderte  60  2,  4:  Ix  bi  bq  r<3v  ot/iaiott/dtor  b/iohat  ,-tdrtcor 
in  verschiedener  Weise  reerntiert.  Die  Abhand-  tö  (tri  Irbeis  Sv  druxa&lotaoQai  rafaai,  at-töc  piv 

lung  Hohns  Die  Heimat  der  Praetorianer,  1883  cor  xai  intorqodpevoe  btet  tovxo  rä  axoatuouxä 

(vgl.  Mommsen  Herrn.  IV  117.  XIV  25ff.  XIX  pdXXov  avroic  gpqocfyzrvoc , xai  n xai  b&Xor  eoii 

52ff.)  giebt  die  nötigen  Unterlagen;  dass  das  äya&oit  »ö  noXipm  xQofrqaon  htoiqaer  atid. 

beigefügte  Material  seither  durch  neue  Inschrif-  Marquardt  II  479.  Ungewöhnlich  war  dies 

ten  vermehrt  ist  hat  die  wesentlichen  Ergebnisae  Verfahren  nicht  (s.  o.),  Tacitus  beklagte  hist  II  94 

dieser  Untersuchungen  kaum  geändert.  Znm  Ein-  freilich,  dass  V'itellius  auf  diese  Weise  die  Garde  er- 

tritt  in  die  Kaisergarde  war  der  Nachweis  des  schüttere,  vgl. IV  46.  Dios  Angabe  ist  nicht  völlig 
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zutreffend;  die  Inschriften  sprechen  durchaus  nicht  Bd.  III 8. 120,  Brittonen,  Dalmater,  Mauren,  SjTer. 

für  eine  gleichmässige  Recrutierung  aus  allen  wie  Mommsen  Ephem.  epigT.  V p.  288f. ; Herrn. 

Legionen  der  einzelnen  I-andschaften,  wie  Bolin  \1X  54,  vgl.  XVI  458f.-,  Korr.-Bl.  der  Westd. 

15  zeigt;  Africaner  und  Orientalen  werden  mit  Ztschr.  1886,  50.  123f.  zeigt.  Henzen  Ann.  d. 

derZeit  zurückgedrängt,  die  Illvrier,  besonders  Inst.  1885,  235 — 291.  Beim  Eintritt  in  das  Corps 

aber  die  Thraker  treten  hervor.  Die  CIL  VI  2385  bekamen  sie  wie  alle  Soldaten  römische  Namen 

Genannten  stammen  aus  Kilikien.  Galatien,  Pa-  (hier  den  Kaisemamen)  und  römisches  Recht.  0. 

lastina,  Syrien,  Kappadokieu,  Bithynien,  Karien,  Hirschfeld  Gail.  Studien  I 59.  Die  Dienstzeit 

Phoinikien  (?),  Africa,  Nnmidien,  Ägypten,  Thra-  war  später  25  und  mehr  Jahre,  D.  I .XXXVII 

kien,  Moeeien.  Dacien,  Dalmatien,  Pannonien,  10  (LI)  (TL  III  p.  893.  1999  vom  J.  230. 
nur  zwei  aus  Noricum,  einer  aus  Spanien;  die  in  Die  cohortes  urbanae  haben  sich  im  wesent- 
den  Inschriften  CIL  VI  p.  720  Angeführten  ans  liehen  stets  aus 'Italikern  recrutiert,  besonders 

Thrakien  (vgl.  VI  2799),  Makedonien,  Moeeien,  aus  den  städtischen  Tribus;  es  kann  nicht  Zufall 

Dalmatien,  nur  zwei  aus  Belgica,  je  einer  aus  sein,  dass  Mitglieder  dieser  Tribus  im  Legions- 

Germania  inferior  und  Kilikien.  und  Praetorianerdienst  nicht  Vorkommen.  Momm- 

Die  principielle  Ausschliessung  der  Italiker  sen  St.-R.  II  443.  451.  Lange  Hist.  mut.  rei 
aber  vom  Gardedienst  war  ein  schwerer  politi-  mil.  60f.  0.  Bohn  Ephem.  epigr.  V p.  250f., 

scher  Fehler,  dessen  Folgen  sich  bald  genug  am  vgl.  E.  Bormann  Ephem.  epigr.  IV  p.  818.  Die 

Throne  selbst  gerächt  haben;  der  africanische,  Liste  CIL  VI  2384,  3884  aus  den  J.  197  und  198 

italischem  Wesen  abholde  Soldatenkaiser  hat  die  20  zählt  je  10  Soldaten  aus  Etrurien  und  Transpadana, 
bedenkliche  Tragweite  seiner  Entschließung  ver-  12  aus  Cispadana  (7  aus  Ravenna),  16  aus  Lmbrien 

kannt;  wenn  nachdem  einzelne  Italiker  aus  Tea-  und  Picenum,  61  aus  Latium  (26  aus  Born,  23  aus 

num  und  MBntua  sich  doch  in  den  Praetorianer-  Ostia),  25  aus  Campanien  (11  aus  Puteoli,  Saus 

listen  finden,  D.  LXXXVITI  (LH)  vom  J.  243  Capua),  10  aus  dem  übrigen  Italien,  16  Fremde 

CIL  III  p.  894.  2000,  D.  XCII  (UV)  vom  J.  248  (12  Makedonier,  3 Africaner,  1 Noriker).  Bohn  5. 

p.  897.  2003.  CIL  VI  2397,  8,  so  mag  das  viel-  8.  23f.  Später  finden  sich  zwar  ebenfalls  einige  Pro- 
leicht auf  eine  lazere  Handhabung  durch  manche  vincialen  aus  Ländern,  die  zum  Gardedienst  nicht 

Kaiser  (Alexander  Severus)  schliessen  lassen,  ist  herangezogen  wurden,  darin,  besonders  Makedo- 

aber  sachlich  ohne  Belang.  Bohn  17.  An  Frei-  nier.  seltener  Orientalen.  CIL  VI  2886.  2914. 

willigen  hat  es  nicht  gefehlt,  denn  die  Praeto  30  2910,  aber  der  Charakter  der  Truppe  ist  dadurch 
rianer  bekamen  720  Denare  jährlichen  Sold  und  nicht  verändert.  Auch  hier  deckten  wohl  frei- 
dienten seit  dem  J.  758  16  Jahre,  Tac.  ann.  I 17.  willige  Meldungen  den  Bedarf,  da  der  jährliche 

Dio  LV  28,  1,  und  hatten  manche  andere  Vorteile.  Sold  von  360  Denaren  lockte  und  die  Dienstzeit 

Marquardt  II  480.  So  haben  Bich  Legionäre  zu  nicht  länger  als  in  den  Legionen  war.  Dio  LVI 

diesem  Dienste  genug  gemeldet.  Die  Auswahl  32,  2.  Dig.  XXVII  1,  8,  9 (Ulpianus).  Mar- 

geschah unter  den  Augen  des  Kaisers,  Dositheus  quardt  II  481f.  Mommsen  Herrn.  XVI  644ff. 
Hadr.  sent.  2,  damit  nur  Elitemannschaften  ge-  Die  cohortos  vigilum  (s.  den  Art  Vigiles) 
nommen  werden  ; ein  eigentlicher  D.  war  kaum  endlich  wurden  aus  Freigelassenen  ausgehoben  (Dio 

nötig  Constantin  hat  diese  Garde  entgültig  be-  LV  26,  5.  Strab.  V 235.  Snet.  Aug.  25),  be- 

seitigt, Zosim.  II  27.  Aur.  Vict.  Caes.  40,  25.  40  kamen  »uf  Grund  der  lex  Vinllia  im  J.  24  n.  Chr. 
Lactant.  de  mort  pers.  26.  nach  sechsjährigem,  später  laut  einem  Senatabe- 

b)  Eine  andere,  berittene,  Leibwache  recru-  Schluss  nach  dreijährigem  Dienste  das  Bttrger- 
tierten  die  Kaiser  aus  dem  römischen  Germanien,  recht.  Marquardt  II  484f. 

die  Ocrmani  corporis  custodes  (so  CIL  VI  4840.  Bezüglich  des  Reiterdienstes  galten  seit  Angu- 
Suet.  Gai.  55),  6.  d.  Art  — die  Heimatangaben  stus  dieselben  Qualificationsbedingungen  wie  für 

hat  Mommsen  Neues  Archiv  VIII  349  gesammelt  die  Legionen.  Näheres  bei  Mommsen  St-R. 

— selten  aus  dem  freien  Germanien.  8 net  Gai.  III  495f.  und  im  Art.  Equites.  Die  Altersgrenze 

43.  45.  Sie  sind  Unfreie  oder  Halbfreie  und  zählen  war  das  vollendete  17.  Jahr,  erst  im  2.  Jhdt. 

mehr  zu  dem  kaiserlichen  Gesinde  als  zu  wirk-  n.  Chr.  haben  Knaben  das  Ritterpferd  ehrenhalber 

liehen  Soldaten,  weshalb  auch  vom  D.  derselben  50  erhalten ; eine  bestimmte  Grenze  nach  oben  ist 
nicht  eigentlich  die  Hede  sein  kann.  Augnstus  wohl  so  wenig  wie  früher  festgesetzt  gewesen, 

loste  sic  aus  Besorgnis  nach  der  Varusschlacht  da  körperliche  Rüstigkeit  ausschlaggebend  sein 

auf,  Suet  Aug.  49.  Dio  LVI  23,  dann  wird  das  musste.  Nachzuweisen  war  ein  Census  von  400000 

Corps  aber  wieder  mehrfach  erwähnt  bis  es  von  Sesterzen  (Plin.  n.  h.  XXX11I  32.  Mommsen 

Galba  abgeschafft  ward,  Suet.  Galba  12.  Momm-  a.  a.  0.  499,  8)  und  freie  Geburt,  wenn  auch  in 

sen  8t-li.  II  808.;  Herrn.  XVI  458f.  XIX  29.  dieser  Hinsicht  mit  derZeit  weniger  streng  ver- 

0.  Stäckel  Die  Germanen  im  rom.  Dienst,  fahren  wurde. 

Berlin  1880.  Rosenstein  in  Forschungen  zur  Die  Bemannnng  der  Flotte  bestand  vielfach  aus 
d.  Gesch.  XXIV  871f.  Ersetzt  wurden  sie,  wohl  Sclaven  und  Freigelassenen,  Suet.  Aug.  16,  und  ent- 

unter  Traian,  durch  60  Wickel te sich auedem kaiserlichen Geeindc.  Mornni- 

c)  die  Equites  singulare«  (s.  d.  Art),  welche  sen  Herrn.  XVI 468.  XIX  17.29,  l.  Seit  die  Flotte, 

nur  aus  Peregrinen  ausgehoben  wurden  und  lange  nur  als  notwendiges  Übel  betrachtet,  in  den 

namentlich  aus  Provinzen,  die  für  die  Praeto-  Verband  der  Armee  cingegliedert  wurde,  musste 

rianer  nicht  Mannschaften  stellten,  so  Thraker,  man  die  Anforderungen  steigern,  zahlreich  werden 

Besser,  Raeter,  Noriker,  Pannonier,  Germanen,  Freigelassene  ausgehoben  und  Peregrine,  vgl.  das 

Bataver,  die  überhaupt  später  wieder  als  Leib-  Diplom  I vom  J.  52  CIL  111  p.  844.  Marquardt 

wache  erscheinen,  Herodian.  IV  13,  6.  VIII  8,  2.  II  510.  Die  Liste  der  Classiarii  in  Misenum, 

Dio  LV  24,  7.  Hist  Aug.  Max.  etBalb.  13.  14,  o.  CIL  Xp.  1128,  weist  auf:  Aegyptius,  Afer.  Ale- 
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zandrinus,  Asianus,  Bessus,  Bithynus,  Oilii,  Cor-  der  Legionsdienst  zu  hart  scheine,  weshalb  die 

sns,  Dalmata,  Formianus,-  Germanus,  Graecus,  auxilia  vorgezogen  wurden,  II  3:  ubi  et  rninor 

Italiens,  Libncns,  Misenensis,  Musiaticus,  Ni-  sudor  rt  maturiura  sunt  praemid,  und  der  Dienst 

caensis,  Pamphylus,  Pannonius,  Phryx.  I’onticus,  in  den  officia  der  Beamten  I 7 : bitte  tot  ubique 

Sardns,  Seleuciensis,  Sy  ras,  Vibiensis.  Dio  raven-  ab  hostibus  inlalae  sunt  c Index  . . . dum  hone- 

natische  Flotte  besteht  im  J.  69  meist  aus  Del-  sliores  quique  cicilia  sectantur  officia,  dum  in- 

matern  ond  Pannoniern.  Tae.  hist.  III 12.  Die  Be-  dieti  possessoribus  tirones  per  gratiam  aut  dis- 

fehlshaber  waren  auch  früher  schon  Freigelassene,  simulationem  probantium  tales  sociantur  armit, 

Ferrero  L'ordinamento  32.  Die  Organisation  quälen  domini  habere  fastidiunt,  ferner,  dass 

des  Flottendienstes  geschah  durch  Claudius,  wie  10  geeignete  Lehrmeister  fehlen.  Einen  wesentlichen 
Mommsen  Herrn.  XIX  4Üf.  ansführt,  die  Kecru-  Mangel  begründet  Vegetius  I 7 durch  die  nach- 

tierung  erstreckte  sich  auf  die  kaiserlichen  .Pro-  lässige  Art  des  D.:  longa  pux  mildern  iucuriosius 

vinzen;  aus  Baetica,  Narboncnsis,  Makedonien,  legit ; man  solle  damit  tüchtige  Leute  betrauen: 

Achaia.  Cyprus,  Kreta  giebt  es  keine  Flotten-  nec  lene  hoc  putetur  officium  aut  passim  quibus- 

Soldaten,  aus  Asien  ganz  wenige,  CIL  X 6800,  cumque  mandandum , und  verlangt  von  ihnen 

ans  Africa  einige,  aus  Kyrene  vielleicht  einen,  sogar  I 6:  ut  ex  vultu,  ex  oculis,  ex  omni  con- 

CIL  VI  3115.  Über  die  Heimatbezeichnungen  formatione  membrorum  eos  eligat  qui  implcre 

Mommsen  a.  a.  0.  32f.  Kaiserliche  Provinzen,  caleant  beilatores ; die  besten  Recruten  seien  aus  den 

die  für  die  Legionen  viel  Truppen  stellten,  wurden  temperatiores  plagae  I 3 (s.  u.)  auszuheben.  Auch 

zur  Flotte  weniger  herangezogen,  Mommsen  20  aus  anderen  Beobachtungen  geht  hervor,  dass  die 
Herrn. XVI 470.  XIX  54.  Hadrian  gab  den  Flotten-  Anforderungen  für  den  Kriegsdienst  stetig  herab- 

soldaten  wohl  latinisches  Recht  und  hob  sie  auf  gesetzt  wurden.  Die  persönliche  Dienstpflicht 

eine  höhere  Stufe,  Mommsen  St -R.  II  863.  Die  blieb  principiell  noch  bestehen,  nach  Mumm- 

Mannschaften  der  verschiedenen  Flotten  dienten  sen  a.  a.  O.  246,  6 bis  zum  Erlöschen  des  con- 

in  der  Zeit  von  Vespasian  bis  Antoninus  nach  stantinischen  Hauses.  Eine  eigentliche  Werbung 

Ausweis  der  Diplome  26  Jahre  — ich  folge  der  im  Auslande  kommt  vor  Diocletian  nicht  vor,  aber 

neuen  Numerierung  — D.  D.  VIII  (VII  CIL  III  Ausländer  und  Unfreie  drangen  in  grösserer  Zahl 

p.  850.  1959).  IX  (p.  1959)  X (VIII  p.  851.  in  die  Armee  ein.  Was  Augustus  einst  gewollt,  die 

1960).  XVIII  (XIII  p.  856.  1964).  XXII  (XV  Bürgerlegionen  aus  sämtlichen  Städten  des  Reiches 

p.  858.  1966).  XLIV  (XXXI  p.  874.  1976).  XLV  30  römischen  und  peregrinischen  Rechtes  zu  bilden, 
(XXXII  p.  875.  1976).  XLIX  (XXXV  p.  878.  war  nun  möglich,  Mommsen  241,  bald  kann  man 

1979).  LVI (XXXVIII  p.  880. 1981).  LIX(p.  1984).  aber  sogar  sagen:  ,je  barbarischer  der  Soldat  ist 

LXII  (p.  1987).  Jahreahefte  des  österr.  archaeol.  — im  Osten  die  Galater  und  Isaurer,  im  Westen 

Inst.  II  (1899)  15111.  (corrcctere  Lesung  des  Acad.  die  Illyriker,  Bataver  und  Tungrer  namentlich  — 

des  inscr.  et  belles  lettres  1897,  538  veröffent-  desto  mehr  wird  er  als  solcher  geschätzt*,  ja  die 

lichten  Diploms):  unter  Caracalla  und  später  28  auxilia  werden  ständig  der  übrigen  Infanterie 

Jahre,  D.  LXXX1I  (p.  1996).  XCI  (LIII  p.  896.  vorangestellt,  Mommsen  a.  a.  0.  206.  Dass  die 

2008).  XCIV  (LVI  p.  898.  2003),  sogar  ein  Soldat  in  den  römischen  Wehrdienst  tretenden  Ausländer 

mit  32  Dienstjahren  ist  bekannt,  CIL  III  3486.  das  Bürgerrecht  erhalten  haben,  ist  vorgekommen. 

Die  Diplome  geben  weitere  Auskunft  über  die  40  Um  den  jährlichen  Bedarf  an  Recruten  zu  er- 
Bürgenechtsverleihung  am  Schlüsse  der  Dienst-  messen,  müsste  man  die  Stärke  der  einzelnen 

zeit  Marquardt  II  564.  Mommsen  CIL  III  Truppenteile  zu  verschiedenen  Zeiten  kennen ; ich 

p.  201491  darf  hier  auf  die  Darlegungen  Mommsens  a.  a. 

IV.  Seit  Diocletian.  Das  Militärwesen  der  0.  210f.  275f.;  vgl.  Schiller  R.  K.-Gesch.  II 

nachdiodetisnischen  Zeiten  im  Osten  und  Westen  86f.  verweisen;  die  Legionen  waren  an  Zahl  zwar 

des  Reiches  ist  noch  nicht  eingehender  untersucht;  erheblich  gewachsen,  die  Notitia  dignitatum  nennt 

MommBens  Abhandlung  im  Herrn.  XXIV  195 — 25  leg.  Palatinae,  70  leg.  Comilatenses , 37  leg. 

279  zeigt  die  Richtwege,  denen  wir  folgen,  doch  Pseudoeorntto/ensesundungefährnochAOLegionen. 

kann  bei  der  Durcharbeitung  eines  einzelnen  Feldes,  aber  eie  sind  numerisch  schwach,  Veget.  II 3:  legio- 

dea  D.  und  der  Heerbildung,  auf  die  einsrhnei-  50  num  nomen  in  exerciiu  permanet  hodieque,  sed 
denden  Wandlungen,  welcbo  in  der  Zusammen-  per  neglegentiam  superiorum  temporum  robur  in- 

setzung  der  Truppen  notwendigerweise  etattge-  fractum  est.  Kuhn  Städt  u.  bflrgerl.  Verf.  I 140. 

funden  haben,  nur  im  allgemeinen  Rücksicht  ge-  Marquardt  II  60911.  Der  Kaiser  bestimmt  durch 

nommen  werden.  Es  ist  klar,  dass  seit  Cara-  Erlasse  an  die  Praefecti  praetorio  den  Umfang 

callas  Verallgemeinerung  des  Bürgerrechtes  der  der  Aushebung.  Mommsen  245  unterscheidet 

Unterschied  zwischen  den  Legionen  und  den  andern  vier  Rechtsgründe  des  Kriegsdienstes:  1.  Frei- 

Soldaten  im  Grunde  aufgehoben  war;  beide  Teile  williger  Eintritt,  2.  die  im  .Steuerweg  herbeige- 

nähern  sich  auch  äusserlich,  selbst  in  der  Bewaff-  führte  Reerutenstellung  der  Grundbesitzer,  3.  Erb- 

nung  einander.  zwang,  4.  Zugehörigkeit  zu  einer  dediticischen 

In  historisch  elegischer  Betrachtung  hat  Ve-  60  Quasigemeinde.  1.  Dass  vor  Diocletian  das  Heer 
getins  unter  Theodosius  I.  die  Lage  der  romi-  sich  aus  Freiwilligen  remitierte,  ist  oben  be- 
sehen Armee  und  das,  was  ihr  zur  Zeit  not  that,  merkt;  so  blieb  es  auch  jetzt,  es  meldeten  sich 

dargelegt;  er  meint,  der  kriegerische  Geist  sei  sogar,  wie  Verbote  zeigen,  solche,  die  rechtlich 

noch  nicht  erloschen,  I 28:  neque  enim  degene-  vom  Militärdienst  ausgeschlossen  waren,  gelockt 

raeit  in  hominibus  Martins  calor  . ...  sed  tongae  durch  die  zahlreichen  dem  Stande  gewährten  Pri- 

securitas  pacis  Iwmincs  ad  delectationem  otii,  vilegien,  vgl.  Schiller  R.  K.-Gesch.  II  95.  Nicht 

partim  ad  civitia  traduxit  officia,  klagt  aber  selten  ist  später  die  Pflicht,  Soldaten  zu  stellen,  in 

doch,  dass  den  Soldaten  die  Waffen  zu  schwer,  eine  Geldsteuer  umgewandelt,  Ammian.  XXXI 4,  4 : 
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pro  militari  supplemento  qtiod  (aurum)  prorincia- 
tim  annuum  pendebatur,  s.  u.,  so  dass  der  Staat 
über  die  nötigen  Werbegelder  verfügte.  Aus  allen 
Orten  des  Reiches  kamen  Dienstlustige  nach  den 
Werbebureaux  in  llyianz,  der  spätere  Kaiser  Iu- 
stinus  und  seine  Brüder  waren  zu  solchem  Zwecke 
als  illyrische  Tagelöhner  eingewandert,  Procop. 
hist.  arc.  6,  vgl.  die  Worte  des  Keldherm  Prooop. 
b.  Vand.  II  16:  oc  (der  Kaiser)  vp äs  dyoov 
rjxovxai  ovv  n zf/  Ttrjn'f,  xai  xtuovtaxo»  M avra-  1 
yaywy  i(  Bi\avxiov  xrjJaxovc6e  rlvai  nmotijxiv. 
Besonders  bevorzugt  sind  die  Illyrier,  die  auch 
in  der  Notitia  dignitatum  an  erster  Stelle  stehen, 
Schiller  K.  K.-Gesch.  II  85,  6.  Hierher  rechnet 
M ommsen  245  auch  die  Einstellung  von  Kriegs- 
gefangenen, da  diese  öfters  den  Heerdienst  wählten, 
uin  härterem  Schicksal  iu  entgehen  iZosim.  I 46. 
Procop.  b.  Vand.  II  14;  b.  Pers.  II  19;  b.  fioth. 
II  27,  III  8);  ferner  ward  den  Barbaren  im  Frie- 
densvertrag die  Stellung  von  Kerruten  auferlegt,  i 
so  Animian.  XXVIII  5,  4.  XXXI  10,  17.  2.  Weiter 
ergänzt  sich  das  Heer  durch  die  dem  Grundbe- 
sitzer aufcrlegte  Pflicht,  Recruten  zu  stellen,  die 
nach  Mommsen  246  an  die  Stelle  der  älteren 
allgemeinen  personalen  Wehrpflicht  getreten  ist. 
Nicht  alle  Provinzen  werden  seit  Valentinian  I. 
(Cod.  'Theod.  VII  13,  2 vom  J.  365,  vgL  Veget. 

I 2 Bemerkungen  über  die  für  Soldatendienst 
tauglichsten  Volker)  in  dieser  Weise  herangezogen 
zur  eollatio  iuniorum,  e»  sind  die  prorinetae  a 
quibti»  corpora  flagitantur ; vgl.  Cod.  Theod. 
VII  13,  9:  ex  opportuni»  regionibu»;  von  den 
prorineiae  »uburbirariae  hatte  Theodosins  I.  die* 
nicht  verlangt,  Cod.  Theod.  XI  16,  12,  wohl  aber 
Valentinian  III.,  Nov.  VI  2,  1.  Ilern  Grund- 
steuerpflichtigen lag  ob,  eine  seiner  Steuerquote 
entsprechende  Recrutenzahl  von  seinen  Leuten 
ex  agro  ae  dermo  proprio,  Cod.  Theod.  VII  13,  7, 
zu  stellen.  Die  last  ruht  auf  dem  Grundbesitz, 
wie  auch  Valens  einschärft,  Cod.  Theod.  VII  13,' 
7 : tironum  praebitio  in  patrimoniorum  p iribu» 
potine  quam  in  personarum  muneribu*  eonlo- 
cetur . trotz  des  öfter  abweichenden  Sprachge- 
brauchs, wie  Ammian.  XXI  6,  6 : indieti»  per  pro- 
eineia»  tiroemiü  omni»  ordo  et  profestio  vexaba - 
tur.  Veget.  I 7.  Nov.  Val  III.  VI  1,  lf. ; vgl.  Am- 
mian. XIX  11,  7.  XX  8,  1.  XXXI  4,  4.  Syrnraach. 
ep.  VI  58.  64.  IX  10.  Deshalb  erklärte  Valens  im 
.1.  375  alle  persönlichen  Befreiungen  von  dieser 
Pflicht  für  nichtig,  Cod.  Theod.  VII  13,  7,  ge- 
währte allerdings,  wenn  der  Besitz  entwertet 
war,  Erleichterung  und  bestimmte,  dass  kleinere 
Besitzer  sich  vereinigen  dürfen,  um  gemeinsam  jähr- 
lich einen  tiro  zu  stellen  oder  damit  Jahr  für  Jahr 
untereinander  abzuwechseln.  Der  indictio  tiro- 
num unterliegen  alle  vermögenden  Leute,  vgL 
Cod.  Theod.  VII  13,  7,  so  die  Senatoren  Korns,  die 
honorarii  (VI  26,  3.  VII  27,  13.  XI  18.  1).  die 
principalr»  (VII  13,  7,  2),  die  offieialrt  iudicum 
(VII  13,  20),  die  »acerdote»  procinciarum  (ausser 
Africa,  VH  13,  22).  Dagegen  sind  frei  von  der 
Stellung  ipraebitioAex  tirone»  (quorum  pretia 
rxhausti  aerarii  neeetsitas  flagitarii ) solche 
höhere  Beamte,  die  wirklich  Dienste  thun,  VH 
13,  15.  20,  und  nach  Cod.  Theod.  XI  18  (vom 
J.  409)  folgende  Behörden : iUustre»  praef.  praet., 
mag.  militum,  eome»  domestieorum,  praep.  et 
primiceriu » » acri  eubiculi . ea»tren»i»,  eome» 


»aerae  r esti»,  eubieularii  prineipi» , mag.  offi- 
eiorum , quaeetor  palatii,  eome»  » acrarum  lar- 
gitionum,  eome»  rei  prioatae,  primiceriu»  no- 
tariorum,  eoneiitoriani  prinetpit,  mag.  seri- 
niorum,  tribuni,  notarii,  eomite»  arehiatrorum, 
oomite»  »labuJi,  eura  palatii.  »ebolares,  proximi 
»eriniorum,  serinia  (Cod  Theod.  VI  26,  14.  15), 
eomite»  dlspositionum  (VI  26,  14),  deeurione» 
palatii  (VI  26,  3),  mag.  admi»»ionum,  cetera» 
simile»  eomitum  tahorxbu»  noitri»  ( impp.j  »ociae 
dignitate»  (VI  27,  13),  tribuni  vel  praepositi 
militare»  (vgl.  VII  13,  18),  ferner  die  mediei 
Professoren,  Cod.  Theod.  XIII  8,  10.  16,  eorpo- 
rnti,  Nov.  Val.  III.  XV  1,  »acerdote»  prot.  Afrieae , 
Cod.  Theod.  VTI  13,  22,  die  regione»  suburbi- 
eariae  (s.  o.)  nnd  die  Jaden,  XVI  8,  24. 

Die  kaiserlichen  Güter  bleiben  befreit  von 
der  Kecrutenstellung  in  Person,  ausser  in  Not- 
lagen wie  während  des  gildonischen  Krieges.  Cod. 
Theod.  VII  13,  12;  wenn  statt  der  Mannschaften 
Geldleistung  verlangt  wird,  mnss  die  Summe  auch 
hier  entrichtet  werden,  Cod.  Tbeod.  VII  13,  2, 
dann  war  überhaupt  von  jedem,  selbst  dem  klein- 
sten Besitz  die  fällige  Summe  zu  zahlen,  Cod. 
Theod.  VII  13,  7.  Diese  Form  des  Abkaufs  der 
Stellungspflicht  ward  später  öfter  üblich,  ao  Cod. 
Theod.  VII  13,  13  (den  Senatoren  Roma  wird 
im  J.  897  freigestellt,  taugliche  tirone»  zu  stellen 
oder  für  jeden  25  Solidi  zn  zahlen,  vgl.  Symm. 
VI  62.  64).  14  (dasselbe  Privileg  auch  für  die 
fundi  perpetuarii  des  Kaiserhauses  verfügt).  20. 
Nov.  Val.  HI.  VI  3,  1 tirone»  in  adaeratione 
persoloere.  Synes.  ep.  79 : Sr  btl  xeov  beopxoxtor 
örxa  rai,-  cuxatxfjoroiv  traft  tov  axgaxuoxixov  xqv- 
oiov  tov  xaXovpivov  n qonxoC:  zu  letzterem  Aus- 
druck vgl.  den  Art.  Temonarius  und  Gotho- 
fredns  Comm.  in  Cod.  Tbeod.  VII  13,  7.  Zn 
Iustinians  Zeit  war  diese  Stellung  von  Recruten 
fast  ganz,  Cod.  Inst  XII  16,  2,  abgeschafft. 
Das  Amt,  die  statt  der  Recruten  zu  leistenden 
Gelder  abzuschätzen  und  einzutreiben,  prototypia, 
lastete  schwer  auf  den  Provincialen,  da  die  Weise 
in  die  Höhe  getrieben  wurden.  Valens  schallte 
es  im  J.  375  ab.  Cod.  Theod.  VII  13,  7:  quod 
prorineiarum  interna  depateitur  . . . quod  aurum 
taepe  pro  eorporibu»  immane  depoteilur  alque 
adrenarum  eoemlio  iumorum  insolentiu»  quam 
coneenit  ae»timatur,  und  setzte  den  Wert  eines 
Tiro  anf  36  Solidi  fest,  dazu  noch  6 für  Klei- 
i düng  und  Aufwand  (gratia  ve»ti»  et  xumptuum) ; 
dieser  Ansatz  hat  gewechselt  zwischen  25  Cod. 
Theod.  VII  13.  13  nnd  80  Solidi.  Cod.  Theod.  Vn 
18.  20.  Nov.  Val.  in.  VI 3.  I ; falsch  ist  die  Notiz 
bei  Socrates  h.  eccL  IV  34 : tov  4t  ovrxtXob/uvor  Ix 
tüiv  rxagxiiöy  xatä  xwuai  oxoaxauxgv  A Tjüiogot > 
oxbogxorxa  (!)  ggoafvorc  vxfg  ixaaxov  oxqaxitbxov 
xovi  ovrxelrotäc  duvatttZofat  xeltvoaf  ob  xqAuqov 
xaq  owteXelag  xovqiloa»  avroiff.  VgL  den  Art. 
Aarnm  tironienm  Bd.  II  S.  2553.  Ammian. 
i XXXI  4,  4. 

Die  gestellten  (Cod.  Theod.  VII  13,  3.  10.  18, 
10.  20,  12)  tirone»  oder  iuniore»  (znm  Sprach- 
gebrauch Gothofredns  a.  a.  0.  vol.  II  p.  372) 
haben  sich  einer  probatio  zu  unterwerfen  (Cod. 
Theod.  VH  13.  1 vom  J.  358.  Veget.  I 7),  da 
vielfach  schlechtes  Material  geliefert  ward ; betraut 
wurden  damit  gewissenhafte  Leute,  turmarii, 
Cod.  Theod.  VI  35,  8.  VII  13,  9 (vom  J.  880); 
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in  id  deleeios  quosque  rirns  atque  ab  omni  »uspi-  an  den  Praefectus  praetorio  Galliarum  ihn  zum 

eione  prav itati»  alieno»  iussimus  dettinari.  vgl.  Flammentod,  Cod.  Theod.  VII  13,  4.  5.  Dass 

Veget  I 7.  Die  Prüfung  (Gothofredus  Paratitl.  gerade  in  Gallien  eine  strengere  Bestrafung  nötig 

& 258)  erstreckt  sich  — wie  bei  dein  Dienst  im  gewesen,  ist  nach  Ammian  nicht  anzunehmen. 

alatium,  Cod.  Theod.  VI  27,  3.  4.  VI  30,  15.  XV  12,  3:  ad  militandum  omni»  aeta»  aptistimo 

16.17  — a)  anf  die  origo  (Cod.  Theod.  VII  2,  1.  2),  et  pari  peetori»  robori  »enex  ad  proeinetum 

in  Gegenwart  der  Decurionen,  damit  festgestellt  duritur  et  adidtu»  gelu  dural  is  artubus  el  labore 
wird,dasskeineVerpflichtungenzuandemDiensten  a»»iduo  rnulta  coniempiurus  et  formidanda.  nee 
vorliegen  nnd  namentlich  die  Curie,  deren  schweren  eorum.  aliquando  quisquam,  ut  in  Itidia,  munu» 
Anforderungen  man  sich  gern  durch  den  Militär- 10  Martium  pertimescem  pollicem  » ibi  praecidit, 
dienst  entzog,  nicht  geschädigt  werde;  dieso  Kttck-  quo»  ioculariter  Muren»  appeilani.  Gothofredus 

sicht  zeigen  deutlich  die  Erlasse  Cod.  Theod.  V'II  will  deshalb  die  Verfügung  als  gegen  Britannien. 
13,  1 (vom  J.  383).  2 (vom  J.  385);  b)  auf  das  das  zum  Sprengel  des  gallischen  Pracfeeten  ge- 

Alter;  die  erforderliche  Zahl  von  Jahren  hat  ge-  hörte,  g-richtetansehen,  wo  Ammian.  XXVII  8,  10 

schwankt,  vgL  VII  22,  2.  hier  ist  das  beendete  selbst  Deserteure  erwähnt;  die  Begründung  des 
18,  genannt,  vgl.  XII  1,  19.  28;  c)  auf  die  pro-  genannten  Erlasses  ist  damit  aber  nicht  gegeben. 
eeritas,  statura  Cod.  Theod.  VII  1,  5.  18,  9.  20,  Auch  der  Herr,  der  die  Selbstverstümmelung  des 

12.  22,  8.  Vlll  7,  13.  Die  Körpergrösse  des  Militärtauglichen  nicht  verhindert,  wird  bestraft. 

tiro,  Joh.  Chrysoet.  hom.  21  ad.  pop.  Antioch.  'J  heodosius  Verordnung  hingegen  an  den  Praefectus 
p.  260  ed.  Par.:  ixl  jzlv  yaq  twv  ffi o&ev  orga-  20  praetorio  Illyrici,  Cod.  Theod.  VII  13,  10  (vom 
rtoitßv  nai  hei  odtparoi  ueioov  xai  oagxfc  eveiiar  J.  381),  verlangt  auch  von  solchen  den  Watfen- 
iniCqrofknv  oi  piJüLorree  ainove  xaraXiytiv  rle  to  dienst,  aber  ohne  Ehrenrechte  zu  gewähren;  ferner 

orgaronebov,  bestimmt  Valentinian  in  einem  Er-  gelten  bei  der  Gestellungs<juote  zwei  verstümmelte 

lass  an  den  Vicarius  urbis  Komae  Cod.  Theod.  für  einen  tiro.  Die  Bauern  und  Leibeigenen, 

VII  13,  3 (vom  J.  367)  auf  5 Fuss  7 Unzen,  welche,  um  der  Aushebung  zu  entgehen,  sich 

also  geringer  als  früher,  wie  auch  aus  Veget.  I drücken  (ragi,  r agi  atque  fugitiei.  Mommscn 

5 hervorgeht,  der  überhaupt  meint : »i  necessitas  Herm.XXI  V247.4),  werden  als  (Üwertores  behandelt. 

exitjit  non  tarn  » taturae  rationem  eonrenit  habere  Es  werden  protectore»  ausgesandt  ad  inquisitio- 

quam  eirium.  6:  utilius  eet  forte»  milite»  ette  nein  vayorum  per  provinci* is  ....ui  deeertores 
quam  gründe».  7 : et  hoc  est  in  quo  tot  ins  rei-  80  veterannrum  fiiias  ae  ragos  el  cos  qua»  militiae 
publica»  talut  rertiiur,  ui  tironcs  non  tantum  origo  consignat,  um  solche  atl  d.  iuniorum  zu 

corporibut  »ed  etiam  mit  praestantiesimi  zwingen,  Cod.  Theod.  VII  18,  10  (vom  J.  400),  vgl. 

deligantur-,  vgl  Symphos.  aenigma  93  Baehr.  17  (vom  J.  412);  dann  wird  jedem  gestattet,  einen 

Mite»  podager  : bcllipoten»  olim,  »emper  me-  Fahnenflüchtigen  zu  verhaften  und  bei  Widerstand 

tuendu » in  armit  — quinque  pede»  habui.  quo»  zu  töten,  Cod.  Theod.  VII  18,  13.  14  (vom  J.  403). 

umquam  nemo  negaeit  — nunc  mihi  rix  duo  15  vgl.  noch  1.  16  über  Degradation  solcher;  je 

sunt:  inopem  me  eopia  feeit.  Man  darf  natür-  länger  die  Dienstzeit,  desto  schwerer  die  Strafe, 

lieh  keine  für  alle  Teile  des  Reiches  gleiche  Norm  über  die  Gesetzgebung  gegen  diese  s.  den  Art. 

annehmen,  die  Überlegenheit  der  Germanen  in  Descrtor.  Nicht  minder  schwer  sind  die  Strafen 

dieser  Hinsicht  bemerkt  Veget.  I 1 : quid  adeersu»  40  für  die.  welche  tironcs  verbergen,  Cod.  Theod. 
Oermanorum  proreritatem  breeitas  I Homana)  VII  13,  21;  ebenso  werden  Soldaten,  die  zum 

potuiatet  audere  ',  der  Britannen  bereits  Stiab.  IV  Dienst  geeignete  freigeborene  Personen  als  seien 

200,  von  andern  Hinweisen  zn  schweigen.  Für  die  es  Verwandte,  heimlich  aufnehmen,  aufgefor- 

milite»  riperne»  ( ripareinset ) war  geringeres  Maas  dert,  solche  den  Offizieren  des  magister  mili- 

erforderlich,  Cod.  Theod.  VII  22,  8.  überhaupt  tum  auszuliefern,  wofür  sie  Beförderung  erhalten, 

ward  robur.  habitudo  des  Recruteu  in  Betracht  andernfalls  degradiert  werden,  Cod.  Theod.  VII 

gezogen,  Cod.  Theod.  VII  I,  5.  18,  9.  22,  8.  VIII  7,  1,  10:  hi  rer»  ad  inferiorem  ordinem  reroleentur, 

13,  und  seine  Lebenslage  überhaupt,  VII 13,  6.  8.  qui  ea»tri»  idoneo»  iuvenes  »tudio  inerti»  obse- 

11.  Unter  Umständen  Hessen  die  Kaiser  selbst  quii  putaeerint  oeeulendo»,  dazu  Gothofredus 

sieh  dieselben  zur  Prüfung  vorführen,  VII 22, 2.  5.  50  p.  277  ; wer  als  Privatmann  Soldaten  verbirgt, 
Der  Ausgehobeno  wird  mit  einem  Erkennungs-  zahlt  5 Pfund  Gold,  Cod.  Theod.  VII  1,  15;  vgl. 

reichen  am  Körper  versehen.  Cod.  Theod.  X 22,  4.  1.  12.  16.  17  über  raganies  Wer  Deserteure  nach- 

Joh.  Chrysost.  ad  Corinth.  2 hom.  3.  Veget  II  5.  weislich  aufgenommen,  wird,  ist  er  niedem  Standes 

Ambros,  de  obit.  Val.  II  1 p.  1377  Migne.  Der  (st  plebeiae  et  humüiori»  eondieioni»  e»t).  zur 

zu  leistende  Eid  ist  später  selbstredend  christlich,  Zwangsarbeit  in  Bergwerken  verurteilt;  der  höher 

Veget  II  5:  iurant  autem  per  deum  et  Christum  Stehende  (qui  superioris  cuiuseunque  loci  digni- 

et  sanetum  Spiritum  et  per  mniestatem  impera-  tatisre  est ) verliert  die  Hälfte  seines  Vermögens, 

toris  (die  merkwürdige  Begründung  übergehe  ich)  Cod.  Theod.  VII  18,  1 (vom  J.  865).  Der  Guts- 

. . .,  omnia  se  strenue  faclurot,  quae  praeee/erit  Verwalter,  bei  dem  ein  Militärpflichtiger  versteckt 

imperator,  numquam  deterturos  militiam  nee  60  gefunden  wird,  soll  mit  Flammentod  bflssen,  Cod. 
mortem  reeuaaturo»  pro  Homana  repubtica.  Theod.  VII  18,  2 (vom  J.  379).  4 (vom  J.  380). 

Harte  Strafe  trifft  jeden,  der  sich  der  Dienst-  5 (vom  J.  381).  8 (vom  J.  388),  die  Herren  selbst 

pflicht  zu  entziehen  versucht  Schneidet  sich  verlieren  ihren  Grundbesitz,  Cod.  Theod  VII  18, 

jemand  zu  dem  Zwecke  Finger  ab,  so  will  ihn  4 (vom  J.  380).  Valentinian  setzt  im  J.  383  für 

Valentinian  wenigstens,  wie  Constantin,  für  die  den  plebeius  und  humitis  Prügelstrafe,  Bergwerks- 

Curie  noch  haftbar  machen,  überhaupt:  st  qui-  strafe  und  lebenslängliche  Deportation  fest,  für 

dem  poetint  in  quaeumque  rei  publicae  parte  Leute  angesehenen  Standes  Stellung  von  10  tiro- 

prodetse,  verurteilt  aber  später  in  dem  Erlass  nes  oder  Zahlung  von  50  Pfund  Gold,  Cod.  Tbeod. 
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VTI  18,  8 (vom  J.  883),  vgl.  1.  9 (vom  J.  896). 
12  (vom  J.  408). 

Znrückgewiesen  sind  als  tirones  vor  allem 
Sklaven,  so  wird  noch  im  J.  880  bestimmt,  Cod. 
Theod.  VII  13,  8.  vgl.  die  von  Gothofredns 
dazu  angeführten  Stellen  bei  Joh.  Chrysost.  hom.  10 
in  Joh.  (ed.  Montfaucon  vol.  VIII  59);  catechesis 
II  (ed.  Montfaucon  II  239);  hom.  in  loc.  n.  te6t.  5 
(ed.  Montfaucon  III  59);  ovbeie  otQaxevt rat  ol- 
xht]S,  dJU',  Ihr  (LUjJ  ioitloc  öiv,  una  xtpotglaf  tx- 
ßäXXexai  xov  xwv  axoaxitoxtiir  xaxaXöyov.  Joh. 
Chrysost.  hom.  ad  eos  qui  conventmn  ecclesiae 
deseruerunt,  III  76  Migne  ovbtlg  AytoriCxxat  bov- 
loi ; sind  sie  irrtümlicher-  oder  betrügerischerweise 
in  der  Aushebnngsliste  vermerkt,  müssen  sie  ge- 
strichen werden;  Mom rasen  Herrn.  XXIV  243. 
Instinian  behält  die  Todesstrafe  für  den  Sclaven, 
der  seine  Stellung  verschwiegen  und  Dienste  ge- 
nommen, bei,  Dig.  XL  12,  29.  XLIX  16,  11.  Im 
J.  382  jedoch  wird  verordnet:  quüiquis  manci- 
pium  iuris  alieni  in  tiroeinium  militiae  duzerit 
offerendum,  convietus  ac  proditus  auri  tibram 
aerario  nostro  cogatur  inferre,  Cod.  Theod.  VII 
13,  11  = Cod.  Iust.  XII  43,  2;  man  wird  im 
Gegensatz  zu  Gothofredus  mit  Mommsen 
wohl  daraus  schliesseu  müssen,  dass  jetzt  den 
Henen  die  Stellung  von  eigenen  Sclaven  gestattet 
ward.  Im  406,  als  die  Scharen  Alarichs  und  des 
Kadagaisus  Italien  überschwemmten.  riefWestTom 
die  Sclaven  zum  Eintritt  ins  Heer  auf,  Cod.  Theod. 
VII  18,  16:  servos  huius  auctoritate  cdicti  ex- 
hortamur,  ut  cum  primum  se  bellicis  sudoribus 
off  tränt,  praemium  libertatis,  ti  apti  ad  mili- 
tiam  arma  susceperint  puleeratici  nomine  etiam 
binos  solidos  accepturi,  namentlich  die  Sclaven 
der  reichsangohürigen  Barbaren,  der  foolerati  und 
deditidi,  welche  nach  germanischer  Sitte  sich 
von  ihren  Herren  im  Kampfe  nicht  trennten,  quo- 
niiom  ipsos  quoque  una  eum  dominis  constat  belta 
traetare,  Homtnien  a.  a.  0.  244.  Ein  liecht 
auf  Kriegsdienst  hat  der  Sclave  aber  nicht  erwor- 
ben. Die  Bedeutung  des  Colonata  (s.  d.)  ist  hiebei 
nicht  zu  übersehen,  Mommsen  Herrn.  XIX  18. 
Seeck  o.  Bd.  IV  S.  504f.  Hartmann  Arch.- 
epigr.  Mitt.  XVII  (1894)  127f.  Hat  der  Herr 
seine  Zustimmung  nicht  erteilt,  so  soll  der  Sclave 
frei  werden,  wenn  er  tauglich  ist,  Cod.  Inst  XII 
38,  6 (vom  J.  529) ; sin  scientibus  (dominiv  serri 
mi  Uta  vertut , cadere  quidem  tos  non  tantum  do- 
minio  toruni  sed  etiam  omni  patronatus  iure, 
illos  trero  ingenttos  effectos,  st  quidem  utiles  ad 
miliiiam  eis  datam  xtisi  fuerint  in  ea  durare, 
sin  vero  minime  idonei  eint,  ea  privari.  Weiter 
untersagt  die  genannte  Verordnung  Cod.  Theod. 
VII 13,  8 vom  J.  380  Leute  folgender  Beschäftigung 
als  <t>o  zu  stellen;  ex  caupona  duelum  ttel  ex  fa- 
mosarurn  ministeriis  tabernarum,  aut  ex  eocorum 
aut  pistorum  numero  rel  etiam  eo  quem  obseguii 
deformitas  müitiaseeernit  (dieserdunkle  Ausdruck 
mag  sich  auf  Leute  verachteter  Gewerbe  beziehen, 
wie  Gothofredns  unter  Hinweis  aufVeget.  I 7; 
piseatores,  attcupes,  duleiarioe,  linteones  omnes- 
que  qui  aliquid  tractasse  videbuntur  ad  qynaecea 
pertinens,  longe  arbitror  pellendas  a castris  meint) 
nee  tracta  de  ergastulis  notnina  (also  Freie  in 
Arbeitshäusern).  Wer  solch  eine  Persönlichkeit 
als  tiro  anbietet,  hat  zur  Strafe  drei  zulässige  Per- 
sonen zu  stellen,  vgl.  Nov.  Val.  III.  VI  1,  2. 


Einige  Bestimmungen  hatte  Valens  schon  im  J.  370 
getroffen,  Cod  Theod.  VII  13,  6:  der  tiro  wird  bei 
Eintritt  ins  Heer  frei  von  eensus,  nach  5jährigem 
Dienst  auch  seine  regelrecht  angeheiratete  im 
Hanse  daheim  lebende  Frau  (in  priore  tare  dere- 
lieta).  doch  darf  der  tiro  kein  landflüchtiger  oder 
Veteran  sein;  dies  Privileg  kommt  nur  den  in  - 
digenae  atque  ipsius  prorinciae  finibus  innutriti. 
den  adfixi  censihus  und  ndereseentes  tu,  vgL  ebd. 

I.  7(s.  d.  Art.  Bd.  I S.  310).  Und  zwar  soll  die  Er 
gänznng  des  Heeres  in  der  Form  vor  sich  gehen, 
dass  erst  die  aderesoentes  herangezogen  werden, 
dann  die  vorhandenen  tirones ; reichen  diese  nicht 
aus,  sollen  neue  tirones  eingestellt  und  nur  im 
äussersten  Fall  auf  die  eensiti  zurückgegriffen 
werden.  Im  J.  375  bestätigt  Valens  die  genannte 
Immunität  nnd  dehnt  sie  auf  die  Eltern  des  tiro 
(nicht  der  bei  den  ripenses  eingetretenen)  nach 
fünfjährigem  Dienst  aus,  Cod.  Theod  VII  13,  7. 
In  Zeiten  dringlichster  Not,  wie  im  J.  402,  werden 
alle  Privilegien  genau  geprüft,  nur  iusta  priri- 
legia,  nicht  honorarix  eodieitli  befreien  von  der 
coUattn  iunitrrum,  Cod.  Theod.  VII  13,  15,  vgL 
18.  VI  27,  18.  VII  18,  12.  13;  an  die  Vater- 
landsliebe der  Freigeborenen  wird  dann  appelliert 
und  Handgeld  in  Aussicht  gestellt,  Cod.  'Theod. 
VII  13,  16.  17,  auch  die  sacerdotes  prorineia- 
rum  haben  Recroten  zn  stellen,  Cod.  Theod.  VII 
13,  22  (vom  J.  428).  Wer  angenommen  ward, 
bekam  ein  pulveraticum  als  vorläufige  Entschä- 
digung, erst  6 Solidi,  Cod.  Theod.  VII  13,  7 ( ad - 
renarum  roemptio  iuniorum),  wenn  man  viel 
brate  braucht«,  der  Freie  10,  der  Sclave  2,  Cod. 
Theod.  VII  13,  16.  17.  Znwcilen  wurden  auch 
in  den  Dienstvertrag  gewisse  Abmachungen  über 
Verwendung  in  bestimmten  Ländern  anfgenom- 
men,  so  wollten  nach  Ammian  XX  4,  4 Ger- 
manen nicht  jenseit  der  Alpen  dienen,  Momma 
sen  Herrn.  XXIV  246. 

3.  Erbzwang.  Wie  in  zahlreichen  andern 
Ständen  ward  auch  im  Soldatenstand  Erblichkeit 
des  Berufs  eingeführt.  Constantin  I.  verlangt 
von  diensttauglichen  Veteranensöhnen  den  Eintritt 
in  die  Armee;  wer  sich  ans  Furcht  davor  ver- 
stümmelt. muss  wenigstens  die  Lasten  der  Cnrie 
tragen,  Cod.  Theod.  VII  22,  1 (vom  J.  319). 
Zahlreiche,  im  einzelnen  wenig  voneinander  ab- 
weichende Verordnungon  bestimmen,  dass  solche 
zum  Waffendienst  Fähige  Dienste  nehmen  müssen 
oder  der  Curie  eingereiht  werden,  Cod.  Theod. 
VII  22,  2 (vom  J.  826).  XIT  1,  15  (vom  J.  327). 
18  (vom  J.  329).  19  (vom  J.  331).  VII  22,  4 (vom 

J.  332).  5 (vom  J.  333).  XII  1.  32  (vom  J,  341). 
35  (vom  J.  343).  VII  1,  5 (vom  J.  364).  XII  1, 
58  (vom  J.  364).  78  (vom  J.  872).  83  (vom  J.  380). 
Je  bedeutender  die  mannigfachen  Vorrechte  der 
Veteranen  nnd  ihrer  Söhne  waren,  vgl.  Cod. 
Theod.  VII  20  — Cod.  Iust.  XU  47  tit.  de  reif - 
ranis,  um  so  schärfer  äusserte  sich  der  Dienst- 
zwang. Valentinian  I.  griff  auf  das  genannte 
Gesetz  Constantin«  im  J.  364,  Cod.  Theod.  VII 
1,5,  zurück  nnd  forderte  den  Eintritt  des  eeterani 
filius  (auch  mititis  füius  Cod.  Theod.  VII  23. 
6.  10),  sofern  er  körperlich  tauglich,  andernfalls 
si  quosdam  aut  itnbeeillitas  ralctudinis  aut  habi- 
tudo  corporis  aut  mediocritas  proceritatis  ab 
armatae  militiae  condieione  submoreret,  Dienst- 
leistung in  einem  der  vielen  officio  vgl.  VII  22,  2; 
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blos  die  za  keiner  solchen  Function  Fähigen  be-  Pferden  za  dienen,  VI  22,  2.  Die  Militärzeit 

anspracht  der  Staat  nicht;  vgl.  Cod.  Theod.  VII  währt  20  Jahr.  Cod.  Inst  VII  64,  9.  X 55,  3. 

22  tit.  de  fU.  mit.  app.  et  vet.  Diese  Veteranensohne  Man  unterschied  rexiltationa  (s.  d.)  unter  magutri 

(vgl.  Gregor.  Naz.  ep.  123  ad  Ellebichum : Mnuavxa  militum,  Not.  dign.  or.  V p.  18,  27 ; oc.  VI  p.  ] 30, 

röv tivayvtüoTtjy, fivxa  plv  and  otgariairov  nmgos.xa-  42.  und  cunei  (a,  d.).  Mommsen  Herrn.  XIX  23 1 ff. 

0ttQaiöivTa  de  r<p  &e<p  did  rov  rgönov,  &<pe$  rq>  ötip  Schiller  K.-Gesch.  II  39.  Die  oben  nach  Cod. 

xai  < )pir.  <UIä  pij  ovvaQt&pfyifls  toit  nXäyrjüt  xai  Theod.  XI  18  aufgezählten  Ämter,  die  von  der 

döc  rjryQatpov  rr/v  IXevfiegiar,  Iva  prjii  int d SXlcov  Stellung  der  tironee  befreien,  sind  auch  von  der 

kiriQe&trpai.  Sulp.  Sev.  Vita  S.  Martini  2:  edie-  Pflicht,  zur  Reiterei  zu  stellen,  frei,  vgl.  Cod. 

tum  a regibut  ut  ttleranorum  fxli  ad  müiHam  10  Theod.  VI  35.  2 bezüglich  der  memoriales  und 
seriberentur)  sind  gehalten,  sich  in  einem  be-  palatini.  Auf  den  Umfang  der  Recrutierung  der 

stimmten  Alter  dem  Werber  vorzustellen. . Dieser  Kaisergarden  und  Privateoldner,  der  palatini, 

Termin  hat  geschwankt:  vom  20.  Jahr  ab,  Cod.  eomitalemet,  dnmettin,  teuxilarii  (oben  Bd.  III  S. 

Theod.  VII  22,  2;  18  Jahr,  Hist.  Aug.  Prob.  16.  984ff.)  habe  ich  keine  Veranlassung,  hier  einzu- 

Cod.  Theod.  XII  1,  19.  58;  19  Jahr,  VH  13,  1;  gehen  und  verweise  auf  die  betreffenden  Artikel 

16  Jahr,  Cod.  Theod.  VII  22,  4 vgl.  XII  1,  35;  sowie  Mommsen  Herrn.  XXIV  221ff.  225ff.  232f. 

15  Jahr.  Hist.  Aug.  Hadr.  2.  Vita  S.  Martini  Schiller  K.-Gesch.  H 97ff.  Die  auxilia  (Veget. 

Migne  Patr.  lat  XX  161.  Kuhn  Stadt,  und  bürg.  in  1),  geschieden  in  eohortes  und  numeri,  wurden 

Verf.  des  röm.  Reichs  I 148.  Valentinian,  der  aus  den  kräftigen  Barbarenstämmen  ausgehoben, 

angesichts  der  schweren  KriegsnOtc  des  Reichs,  20  besonders  aus  dem  rechtsrheinischen  Germanien. 
Ainmian.  XXVI  5,  10,  sich  mit  den  militärischen  Die  Notitia  dign.  zählt  im  Orient  35.  im  Westen 

Verhältnissen  viel  beschäftigen  musste  (Ainmian.  65  solcher  Truppenteile  (Not,  or.  V p.  18,  48. 

XXX  7,  6.  Zosim.  IV  12),  drohte  dem  Vater,  VI  p.  17,  48;  oc.  V p.  122,  156),  die  kaum  sehr 

der  seinen  Sohn  nicht  zur  Stellung  veranlasst,  stark  waren,  zwischen  500  und  900  Mann.  Näheres 

Strafe  an,  Cod.  Theod.  VII  22,  7.  Die  Soldaten-  in  dem  Art.  Numeri.  Mommsen  Herrn.  XIX 

kinder  sind  später  überhaupt  in  einer  eigenen  44,  1.  219ff.  H.  v.  Sybel  Bonn.  Jahrb.  IV  40ff. 

Liste  geführt  worden,  Cod.  Theod.  VII 1, 11 : inter  H.  Richter  Das  weström.  Reich  180ff..  besonders 

adereaeente*  matriculu  attinentur  (s.  d.  Art  Ad-  203ff.  218ff.  Schiller  R.  K.-Gesch.  II  88.  O. 

crescentes  Bd.  I S.  349)  und  haben  im  ost-  Stäckel  Die  Germanen  im  rOm.  Dienst,  Progr. 

römischen  Reiche  Sold  bekommen.  Cod.  Theod.  30  Realschule  Berlin  1880. 

Vn  4,  17  (vom  J.  877),  vgl.  Wilcken  Herrn.  Litteratur.  Lange  Rom.  Altertümer Is  499ff. 
XIX  422.  Cod.  Theod.  VII  4,  28  (vom  J.  406).  524ff.  841.  III 2 846.  492.  Marquardt  8t.-V.  II 2 

81  (vom  J.  409).  dazu  VII  1,  14.  Stellvertretung  880-389.  429-435.  539-544.  560-566.  Momm- 

ist  zulässig,  Cod.  Theod.  XII  1,  78;  wer  sich  sen  St.-R.  18  71.  119.  505ff.  687ff.  n»  96.  99. 185. 

nicht  zur  Zeit  stellt  (vaeare  Cod.  Theod.  VII  283.  295.  S59ff.  407ff.  575ff.  849ff.  862ff.  891. 

22,  10.  VIII  2.  3),  wird  als  Fahnenflüchtiger  954ff.  1040.  ins  103.  106.  237.  240ff.  281.  295. 

bestraft.  Vgl.  Mommsen  Herrn.  XXVI  248,  7.  448.  477.  495.  589.  576.  586.  659.  672ff.  724. 

Dass  der  solchergestalt  Pflichtige  keinem  andern  740.  1071 — 1082.  1097.  Herzog  St-V.  I 41.  66. 

erblichen  Berufe  angchören  durfte,  ist  selbstver-  108.  212.  317.  488.  699.  704  . 882.  888.  858. 

stündlich;  gleichwohl  haben  oft  Mitglieder  des  40  1025 —1027.  n 204—206.  449.  631ff.  Madvig 
städtischen  Rates,  um  den  schweren  communalen  Verf.  II  467.  527ff.  547ff.  567ff.  Schiller  Rom. 

Lasten  zu  entgehen,  den  Soldatenstand  gewählt,  Kriegsaltertümer  in  Iw  Müllers  Handbuch  d.  kl. 

obwohl  davon  befreit,  Cod.  Theod.  VII 2.  2.  18,1.  Altertumswiss.  IV22.  247—  252;  Nero397ff.;  Röm. 

XII  1 u.  o.  Unter  Iustinian  ist  der  Erbzwang  K.-Gesch. II 84 ff.  Gardthausen  Augustus  1 626(1'. 

der  Soldaten  aufgegeben.  H.  Delbrück  Gesch.  der  Kriegskunst  I 38Sff. 

4.  Die  Barbaren  innerhalb  der  Reichsgrenzen,  Seeck  Untergang  d.  ant.  Welt  I 212 — 256.  497. 

denen  Unabhängigkeit  zugesichert  war,  stellen  R.  Cagnat  in  Daremberg-Saglio  Dict  H 212 

nicht  Recruten,  wenn  sie  auch  Zuzug  leisten  —224.  Le  Beau  Mdm.  de  l'Acad.  des  inscr.  et 

müssen;  doch  kam  auch  vor,  dass  ersteres  aus-  belles  lettres  XXXII  31 8ff.  XXXV  189ff.  Lange 

drflcklich  ausbedungen  war,  Mommsen  Herrn.  50  Historia  mutationum  rei  militaria  Rom.,  Gotting. 
XXIV  249,  2 über  Ammian.  XVII  13,  8.  XIX  11.  1846.  Revillout  De  Romani  ezercitus  delectu 

XXX  6,  1.  XXXI  4,  4.  Eunap.  frg.  42  Müll,  et  Supplemente  ab  Actiaca  pugna  usque  ad  aeruin 

Ausserdem  ist  den  dedilieit  (s.  den  Art)  persdn-  Theodosianum,  Paris  1849.  L.  Klopsch  Der 

liehe  Militärpflicht  nicht  selten,  namentlich  in  Dilectus  in  Rom  bis  zum  Beginne  der  bürgerlichen 

Gallien  (vgl.  Paneg.  inc.  Constantio  vom  J.  296)  Unruhen,  Progr.  Itzehoe  1879.  J.  J.  Müller  Die 

auferlegt  worden,  Ammian.  XX  8,  18.  XXI  4,  8.  Aushebung  und  das  Verhältnis  der  Legionen  zu 

Cod.  Theod.  VII  13,  16.  Diese  Aushebungen  aus  den  Tribus,  Philol.  XXXIV  (1874)  U4ff.  Soltau 

den  laeti  (s.  d.)  und  den  getüitet  (s.  d.)  sind  hier  Altröm.  Volksversammlungen  50.  64.  257.  335. 

nicht  zu  erörtern.  Schiller  K.-Gesch.  II  89.  346 — 358.870.  W.  Streit  Die  Heeresorganisation 

Eine  Übersicht  der  in  den  Clienteistaaten  oder  80  des  Augustus,  Berlin  1876.  Mommsen  Tribus 
im  Auslande  gebildeten  TruppenkOrper  giebt  182ff.;  Das  Militärsystem  Caesars,  Sybels  Histor. 

Mommsen  Herrn.  XXIV'  274—279.  Ztschr.  XXXVIII  1877,  1 — 15;  Die Konscriptions- 

Über  den  D.  zur  Reiterei  und  zur  Flotte  sind  Ordnung  der  römischen  Kaiserzeit  Herrn.  XIX 

in  dieser  Periode  besondere  Bemerkungen  nicht  (1884)  1 — 79.  210—234;  Die  röm.  Provincial- 

zu  machen,  Mommsen  Herrn.  XXVI  207ff.  Was  müizen,  Herrn.  XXII  (1887)  547  — 559;  Militum 

erstere  angeht,  so  vollzieht  sich  der  D.  wie  beim  provincialium  patriae,  Eph.  epigr.  V p.  159-249; 

Fussvolk,  Cod.  Theod.  VII  2,  1.  2;  wollen  Vete-  Die  rOm.  Gardetruppen,  Herrn.  XIV  (1879)  2MT., 

ranensöhne  hier  eintreten,  so  haben  sie  auf  eigenen  Nachtrag  ebd.  XVT  (1881)  643ff.  O.  Bohn  Die 
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Heimat  der  Praetorianer,  Progr.  Fricdrichs-Real- 
gymn.,  Berlin  1883;  Milites  praetoriani  et  nrbani- 
ciani  origin  il  italicae,  Ephem.  epigr.  V p.  250ff. 
J.  Hirat  Über  die  Aushebungen  eingeborener  Bri- 
tannier  durch  die  Körner,  Vortrag  im  Royal  Arch. 
Inst.  London,  Bert.  Philol.  Wochenschrift  III  446(1. 
P.  Meyer  Das  Heerwesen  der  Ptolemaeer  und 
Römer  in  Ägypten  123ff.  W.  Barster  Die  Na- 
tionen des  Hemerreichs  in  den  Heeren  der  Kaiser, 
Speier  1873.  Henzen  Sülle  guardie  Gennaniche 
degli  imperatori  Romani,  Bulletinn  dell'  Inst. 
1856,  104(1'.  Hornlosen  Die  germanischen  Leib- 
wächter der  römischen  Kaiser,  N.  Archiv  f.  ältere 
d.  Gcschichtakunde  VIII  349(1.  J.  RoBenstein 
Die  genn.  Leibwache  der  iulisch-claudischen  Kaiser, 
Forsch,  zur  d.  Geschichte  XXIV  369—420.  Seeck 
Die  Zusammensetzung  der  Kaiserlegionen.  Rh. 
Mus.  XLVIII  602—621.  J.  W.  Foerster  Das 
heerespflichtige  Alter  bei  den  Römern,  Rh.  Mus. 
XXXVI  1576.  v.  Domaszewski  Die  Heere  der 
Borgerkriege  in  den  J.  49  bis  42  v.  Ohr.,  N. 
Heidelberger  Jahrb.  1894,  157 — 188.  E.  Ferrero 
L'ordinamcnto  Gelle  ärmste  Romane,  Roma.  To- 
rino 1878.  Gothofredns  l’aratitlon  Cod.  Theo- 
dosiani  lib.  VII,  ed.  Ritter  II  2526.  M.  Flank 
Der  Verfall  des  Kriegswesens  am  Ende  des  4.  Jhdts. 
n.  Chr.  C.  Benjamin  De  Iustiniani  imp.  actate 
quaestiones  militares,  Diss.  Berlin  1892. 

[Liebenam.] 

Dilimnia  s.  Delemna. 

Dilimnitai  s.  llelemitai. 

Dilis,  Hafenplatz  in  Gallia  Narbonensis,  Itin. 
marit.  507.  Jetzt  Couronne-Vieille  beim  Cap. 
Couronne,  Dejardins  Geogr.  de  la  Gaule  I 192 
(mit  pl.  V).  II  169.  [Ihm.] 

Ailireov,  Gewicht  von  2 römischen  Pfunden, 
laut  Aufschrift  ITAAlKoN  . . . AIAE1  TPoN  auf 
einem  im  14.  Regierungsjahre  des  Aleiander  Se- 
verns justierten  Bleigewichte,  CIG  8544.  Vgl. 
AexdXixgov.  [Hultsch.]  - 

Dill  = Anethum  graveolens  L.  — Peucedanum 
graveolcns  B.  et  H.,  eine  bekannte  Gewürzpflanze, 
welche  in  Italien  nur  selten  verwildert,  in  Griechen- 
land vielleicht  auch  nur  verwildert  vorkommt  und 
daher  wohl  orientalischen  Ursprungs  ist.  Sie  heisst 
heute  albanes.  anfio,  ngr.  ävrfiov,  auf  Kepha- 
lonia  &rt)<h ital.  aneto  und  neto.  Neben  äi-rj- 
&ov  l&wij&ov't)  Ar.  Nub.  982.  Ps. -Hipp.  II 749  K.) 
findet  sich  im  Griechischen  auch  das  aeol.  drqrov 
(Alkaios  bei  Athen.  XV  674c.  Sappho  ebd.  e), ! 
ferner  fivrqroc  (Theophr.  h.  pl.  IX  7,  8)  und  av- 
vtjxxov  (Bekk.  Anecd.  I 403,  3).  W.  Prellwitz 
(Etym.  Wörterb.  d.  gr.  Spr.  1892)  führt  das  Wort 
mit  Sri/joi  und  animus  auf  indog.  yähe  — hanchen 
(duften;  zurflek.  Bei  den  lateinischen  Schrift- 
steilem  finden  wir  teils  anethum  teils  anetum 
(bei  Flinius  mit  Ausnahme  d.  St.  XIII  123,  bei 
Plin.  Inn.,  Theod  Priscian.,  Apic.,  Anthim..  Isid. 
IV  12,  10,  Auct.  de  virt  herb.  38  bei  Gargil. 
Mart.  med.  p.  163  cd  Rose).  Nach  Dioskorides  (III  ( 
60)  nannte  man  den  D.  auch  ixoXyltot,  andere 
äelx ijtov  (während  nach  Plin.  XX  186  so  der 
Anis  genannt  wurde),  die  Magier  yovoc  xwoxexpd- 
Xov  sowie  tgixti  xvroxe<pdXov  (Pavianabrnt  und 
-haare),  andere  ydvoe  "Eg/io 0,  <iie  Agyptier  dooyoü, 
die  Römer  dvgi&ovfi,  die  Africaner  otxxegta,  die 
Dacer  adXxovn- 

Der  D.  hat,  wie  der  Koriander,  eine  einfache, 


holzige  und  nicht  lange  (Pfahl-)  Wurzel  mit  nicht 
vielen  dünnen  Seiten  wurzeln ; jener  wie  dieser  sind 
vielzweigig.  weshalb  auch  bei  beiden  kein  Ver- 
hältnis zwischen  den  oberen  und  unteren  Teilen 
besteht  (Theophr.  h.  pl  VII  2,  8).  Der  Frucht 
des  D.  ähnelt  nur  die  grossere  des  gemeinen 
Steckenkrauts,  welches  wie  der  D.  auch  an  den 
Nebenzweigen  Blüten  und  Früchte  hat  tebd.  VI 

2,  8)  j beide  haben  einen  aufrechten  Wuchs  (Plin. 
I XIX  62)  und  dieselbe  Natnr  (ebd.  XIII  123). 

Auch  die  Frucht  von  Peucedanum  oreoselinum 
Mönch  gleicht,  obwohl  kleiner,  der  des  D.  (Theophr. 
h.  pl.  VII  6,  4.  Plin.  XIX  124).  Der  Same  ist 
nackt  (Theophr.  b.  pl  I 11,  2.  VII  3,  2.  Plin. 
XIX  119),  d.  h.  nicht  in  Holsen,  Kapseln  u.  dgl. 
eingeschlossen.  Es  giebt  nur  eine  Art  des  D. 
(Theophr.  h.  pl.  VII  4,  1.  Plin.  XIX  123),  nach 
Serenus  Saimnonicns  578  zwei  (eine  cultivierte 
und  verwilderte?)  Er  ist  wohlriechend  (Theophr. 

I c.  pl.  VI  9,  3.  IX  7,  3.  Verg.  Ecl.  n 48)  and 
wohlschmeckend  (Theophr.  ebd.  VI  9.  3),  von 
specifinhem  Geschmack  und  Geruch  (Plin.  XIX 
188).  Er  war  im  Garten  zu  finden  (Mosch.  III 
101).  Gesät  wurde  der  D.  in  Griechenland  im 
heutigen  August  (Theophr.  h.  pl.  VII  1,  2),  in 
Italien  um  das  Herbstäquinoctium  gesät  (CoL  XI 

3,  42.  Plin.  XIX  170.  PalL  X 13,  3),  in  kalten 
Strichen  Mitte  Februar  umgepflanzt  (Col.  ebd. 
X 120)  oder  gesät  (Pall.  Ill  24,  5;  vgl.  Geop. 
XII  1,  2).  Er  verträgt  jedes  Klima,  liebt  jedoch 
das  wanne;  wenn  Regen  fehlt,  möge  er  bewässert 
* erden ; er  möge  ziemlich  sparsam  gesät  werden, 
einige  bedecken  den  Samen  nicht  in  der  Meinung, 
dass  er  von  keinem  Vogel  angerührt  werde  (Pall, 
ebd.).  Der  Same  geht  schon  am  vierten  Tage 
aut  (Theophr.  h.  pl.  VII  1,  3.  Plin.  XIX  117). 
Grüner  D.  soll  zwischen  dem  19.  Mai  und  20.  Juli 
nach  der  Stadt  gebracht  werden  (Col.  X 314). 

Verwendung  fand  der  D.  vor  allem  in  der 
Küche  (Theophr.  h.  pl.  I 11,  2;  c.  pl.  VI  9,  S. 
l’s.-Hipp.  II  413  K.  Plin.  XIX  167);  er  diente 
den  Athenern  als  Speise  (Ar.  Nub.  982i,  so  dass 
griechische  Schriftsteller  (vgl  Gal.  I 682.  XI  772) 
ihm  auch  eine  ernährende  Kraft  zuschrieben  (Garg. 
Mart  med.  28),  konnte  als  Gewürz  jeder  gekochten 
Speise  zugesetzt  werden  (Anthim.  55)  und  wurde 
von  einigen  2uru  Einmachen  der  Oliven  gebraucht 
(Geop.  IX  28,  2);  keine  Speise  der  Athleten  war 
nach  Gargil.  Mart  (ebd.)  ohne  ihn  bereitet  Dem 
Teige  der  xvßoi  genannten  Brote  wurde  er  bei- 
gemengt  (Herakleides  Syracus.  bei  Athen  III  114a) 
und  bei  der  Zubereitung  des  xdrdacüo» , einer 
irdischen  Speise  aus  gekochtem  Fleisch,  geschab- 
tem Brot,  phrygischem  Käse  und  fetter  Brühe, 
gebraucht  (Hegesippos  Tarent  ebd.  XII  516  d). 
Bei  Apicins  finden  wir  den  D.  meist  im  Gemenge 
mit  andern  Ingredienzien  als  Zusatz  ;um  asarn- 
tum  (Asa  foetida?,  31),  zur  Gerstengrütze  (179), 
zum  Speltbrei  (180.  209),  zur  Erbsensuppe  (193. 
203.  205).  bei  der  Zubereitung  von  Geflügel  (213), 
wie  des  Flamingos  (234)  und  jungen  Huhns)  250, 
daher  pullue  aneta.ue  239),  von  Fleischbissen 
(265),  als  Gewürz  für  gekochtes  Scbweinepökel- 
tloisch  (296) , Ferkelfleisch  (880.  385.  394)  und 
Hasenfleisch  (400)  und  gebratenes  Fleisch  über- 
haupt (274);  als  Zusatz  zur  Sauce  für  gebratene 
Muränen  (463),  gebratene  Zähnbrassen  (472)  und 
für  Aale  (477);  der  Same  znr  Sauce  für  junges 


641 


Dill 


Dill 


642 


Huhn  (238)  und  gekochtes  Fleisch  (iun  metatum  Aeg.  VII  3.  Sim.  Seth  I);  zur  Asche  verbrannt, 

287),  besonders  Schweinefleisch  (336.  337).  Ferner  gehört  er  zu  den  erwärmenden  und  trocknenden 

gebrauchte  man  den  D.  zu  Kränzen  (Alkaios  Mitteln  3.  Grades  (ebenso  Orib.  coli.  med.  XV  1, 

bei  Athen.  XV  674  c.  Scbol.  Theocr.  VII  63;  1,  70;  eupor.  II  1,  1,  48;  syn.  II  5,  16  Aöt.  I. 

vgl.  XV  119;  bei  Gelagen,  Gal.  XI  832),  sowohl  Paul.  Aeg.  VII  3)  und  nützt  daher  aufgelegt 

die  Stengel  oder  Zweige  (beim  Opfer,  Sappho  bei  gegen  feuchte  Geschwüre,  besonders  an  den  Scham- 

Athen.  ebd.  e,  vgl.  Scho!.  Theocr.  VII  63)  als  teilen,  und  vernarbt  alte  Geschwüre  am  männ- 

die  Blüten  (Verg.  Ecl.  II  48).  Aus  II,  und  Oli-  liehen  Gliede  (ebensoOrib.eupor.il  1,  1,  48.  AJt. 

venöl  bereitete  inan  eine  Salbe  (Isid.  IV  12, 10).  I;  vgl.  Gal.  X 382.  XIII  315.  Paul.  Aeg.  VII  3. 

In  der  M e d i ci  n galt  der  D.  für  erwärmend  10  Ps.-Apul.  121,  1);  der  grüne  ist  weniger  erwär- 
(Ps.-Hipp.  I 686  K.  Gal.  I 682.  Auet.  de  virt.  mend  und  saftiger,  weshalb  er  leichter  verdaulich 

herb.  38  bei  Garg.  Mart.  p.  168  ed.  Rose),  der  ist  und  mehr  den  Schlaf  befördert,  aber  weniger 

grüne  für  ein  massig  erwärmendes  und  feuchtes  abführt  (ebenso  Orib.  coli.  med.  XV  1,  1,  70;  vgl. 

Nahrungs-  und  Heilmittel,  weshalb  er  Blut  und  eupor.  ebd.  49  und  Paul.  Aeg.  a.  a.  0.).  In  Ver- 

daher  Milch  mache  (Gal.  XI  772,  vgl.  Diese.  III  bindung  mit  andern  Mitteln  und  unter  verschie- 

60.  Orib.  syn.  II  52):  oder  er  verdünnt  das  Blut  dener  Application  wurde  er  in  verschiedenen  Fällen 

der  Amme  (Alex.  Trall.  1 539  Puschm.).  Der  D.  angewandt  (Ps.-Hipp.  I 478.  II  479.  852.  Scribon. 

soll  bald  stopfen  (Ps--Hipp.  Auct.  de  virt.  herb.  Larg.  92.  109.  Plin.  XX  249  = Plin.  Iun.  I 16. 

ebd.  Plin.  XX  196.  Garg.  Mart.  28;  vgl.  Scrib.  17.  Plin.  XXIX  47.  Aret.  p.  195  K.  Orib.  syn. 

barg.  92)  bald  abführen  (Cels.  II  29.  Diosc.  in  20  vers.  lat.  bei  Bussern,  et  Darcmb.  V p.  842.  Theod. 
60;  vgl.  Ps.-Hipp.  II  413.  Plin.  XXXII  94.  Alex.  Prise,  eupor.  II  74.  92.  Alex.  Trall.  I 395.  Ps.- 
Trall.  II  368.  521).  Gerochen  beseitigt  er  das  Apul.  121,  1),  auch  als  eine  Art  Panacee  (Plin. 

Niesen  (Ps.-Hipp.  Auct.  de  virt.  herb.  ebd.).  Als  XXIX  70.  80.  Apic.  29)  und  Zaubertrank  gegen 

diätetischer  Zusatz  zur  Nahrung  diente  er  bei  geheime  Ränke,  ohicura  iniuria  (G.  Wilmanns 

verschiedenen  Krankheiten  (Ps.-Hipp.  II  265. 696.  ßxempla  2754).  Er  konnte  dureh  das  vntoixu* 

Aret.  p.  235  Kühn.  Theod.  Prise,  eupor.  II  61,  (Hypericum  crispum  L.?)  ersetzt  werden  (Gal. 

vgl.  75,  Alex.  Trall.  I 545.  II  221).  Sein  Genuss  XIX  745). 

macht  das  Weib  empfänglich  (Pa.-Hipp.  II  594;  DerD.-Wein,  welcherdadurchhergestelltwurde, 
vgl.  Plin.  XX  110.  XXVin  97).  Er  hat  schlechten  dass  ein  Leinwandsäckchen  mit  D.-Samcn  in  Wein 

Saft  (Cels.  II  21 ; vgl.  Sim.  Seth  I),  beseitigt  30  getaucht  wurde  (Qeop.  VIII  3),  hat  dieselbe  Wir- 
Blähungen  (Cels.  II  26.  Diosc.  III  60.  Sim.  Seth.  I;  kung  wie  der  Eppichwein,  macht  wie  dieser  Ap- 

vgl.  Scrib.  Larg.  109.  Ruf.  Ephes.  p.  272.  336  petit,  ist  Magenleidenden  dienlich,  beseitigt  Harn- 

ed.  Daremb.  et  Ruelle)  und  treibt  Urin  (Cels.  II  zwang  und  macht  den  Atem  wohlriechend  (Diosc. 

31.  Dioac.  ni  60.  Aret.  p.  190.  332.  Alex.  Trall.  V 75;  vgl.  Geop.  ebd.). 

I 345,  vgl.  871).  Dioscorides  (ni  60)  schreibt  Das  D.-Öl  wurde  entweder  durch  Auspressung 
dem  D.  ausser  den  erwähnten,  noch  folgende  des  Blütensaftes  in  Olivenöl  (Diosc.  I 61.  Gal.  VI 

Wirkungen  xn:  Ein  Decoct  der  Blätter  oder  der  289)  oder  aus  dem  grünen  Kraute  gewonnen. 

Samen  beseitigt  Leibschneiden  (ebenso  Plin.  XX  Letzteres  wurde  entweder  in  einem  mit  Olivenöl 

196.  Seren.  Sammon.  578.  Garg.  Mart.  28.  Auct.  gefüllten  Gefäss,  das  man  in  siedendes  Wasser 

de  virt.  herb.  38;  in  Verbindung  mit  andern  40  stellte,  ausgekocht  (Gal.  VI  291;  vgl.  Paul.  Aeg. 

Mitteln  Plin.  XXIX  121.  XXXI  119.  XXXII  101.  VII  20),  oder  das  öl  wurde  dadurch  gewonnen, 

Marc.  Emp.  27  117.  Alex.  Trall.  II  339),  stillt  dass  man  eine  Unze  (=27,29  g.)  junger  Blätter 
leichtes  Erbrechen,  lindert  den  Schlucken  (vgl.  in  einen  Sextar  (=0,549  I.)  Olivenöls  that,  die 

Plin.  XX  87;  der  Geruch  der  heissen  Samen,  Öffnung  des  Gefässes  dicht  verschloss  und  dieses 

Plin.  XX  196.  Garg.  Mart.  28);  zu  oft  getrunken  40  Tage  den  Sonnenstrahlen  aussetzte  (Aöt.  I 

schwächt  er  die  Sehkraft  (vgl.  Plin.  XX  196.  flarov  deijdow;  vgl.  Paul.  Aeg.  a.  a.  O.j.  Das 

Geop.  XII 84)  und  die  Zeugungskraft  (Plin.  ebd.);  öl  vermag  nach  Dioscorides  (1 61)  die  weiblichen 

man  setzt  ihn  dem  Sitzbade  hysterischer  Frauen  Geschlechtsteile  zu  erweichen  und  zu  erweitern 

zu;  die  verbrannten  Samen  werden  auf  Feigwarzen  (vgl.  Theod.  Prise,  eup.  III  15),  erwärmt  (nur 

gelegt.  Nach  anderen  hilft  der  D.  gegen  daB50mässig  nach  Gal.  XI  766,  vgl.  832.  Orib.  eoll. 
Rülpsen  (Plin.  XX  196.  Garg.  Mart.  28.  Anct.  med.  XV  1,1,  69),  hilft  gegen  Wechselfieber  und 

de  virt.  herb.  38.  Orib.  syn.  vers.  lat.  II  bei  Mattigkeit  (Aet.  a.  a.  O.;  vgl.  Garg.  Mart.  28) 

Bussern,  et  Daremb.  V p.  842),  die  zerriebene  und  Gliederschmerzen  (vgl.  Gal.  XI  766).  Nach 

Wurzel  in  Wein  oder  Wasser  autgestrichen  gegen  Galenos  (XI  832)  Bcheidet  es  aus,  stillt  Schmerzen, 

entzündete  Augen  (Plin.  Garg.  Mart.  aa.  OO.  Plin.  macht  Schlaf  und  reift  unentwickelte  Geschwülste 

Iun.  1 8);  in  Wasser  getrunken  gegen  Verdannngs-  (ebenso  Orib.  coli,  med.;  eupor.  Sim.  Seth.  ebd.). 

beschwerden  (Plin.  Garg.  Mart.  Auct.  de  virt.  Ferner  wird  es  als  Einreibung  gegen  Krankheiten 

herb.  aa.  OO.;  vgl.  Sim.  Seth.  I);  seine  Asche  infolge  Erkältung  angewandt,  so  gegen  Harnzwang 

hebt  das  erkrankte  Zäpfchen  im  Halse  (Plin.  Garg.  (Ruf.  Ephes.  p.  417  = Alei.  Trall.  II  487),  Kolik 

Mart.  aa.  00.  Seren.  Sammon.  276.  Plin.  Iun.  60  (Alex.  Trall.  II 340),  Leberruhr  (ebd.  413),  Sehnen- 
I 15);  ein  Decoct  des  Krauts  hilft  gegen  Zahn-  Spannung  (Garg.  Mart.  A6t.  ebd.),  als  Einreibung 

schmerzen  (Plin.  XXVIII  182.  Plin.  Iun.  I 13).  des  Kopfes  gegen  Kopfschmerz  (Theod.  Prise. 

Nach  Galenos  (XI  832),  welcher  bekanntlich  vier  eup.  II  41 — 13;  vgl.  Uarg.  Mart.  28.  Auct.  de 

Intensitätsgrade  unterscheidet,  ist  die  erwärmende  virt.  herb.  38.  Ps.-Apul.  121,8)  und  mit  Bibergeil 

Kraft  des  D.  stark  2.  oder  schwach  3.  Grades,  gegen  Nervenschmerz  (Aret.  p.  203),  als  Einrei- 

die  trocknende  stark  1.  oder  schwach  2.  Grades  bung  der  Brust  mit  andern  Mitteln  gegen  ver- 

(vgl.  Garg.  Mart.  28.  Orib.  coli.  med.  XV  1,  1,  69;  alteten  Husten  und  Schwindsucht  (Alex.  Trall. 

eupor.  II  1,  1,  47;  syn.  II  4,  15  ASt.  I.  Paul.  II  183;  ein  Pflaster  davon  ebd.  185).  Fast  alle 
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bisher  erwähnten  Heilkräfte  des  D.  und  seines  Wilnunm  1141)  unterrichtet:  er  war  merst 

Öls  werden  dem  D.  selbst  von  dem  im  10.  Jhdt.  llllrir  rianim  eurandanim,  Militärtribun  bei 

schreibenden  französischen  Arzte  OdoMugdunensis  der  leg.  I,  dann  Quaeator  in  Pontus  und  Bitby- 

(unter  dem  Namen  des  Macer  Floridas  3950.  ed.  nien.  Tribunus  plebis  und  Praetor.  Hierauf  kam 

Choulant)  zugeschrieben.  Das  öl  zieht  über-  er  als  Legat  zur  leg.  XXII  primig.,  die  in  Mo- 

mtasige  Säfte  aus  dem  Körper  (Gal.  VI  291),  gontiacum  (Mainz)  in  Obergermanien  stand.  Hier 

Eiter  (Gal.  XI  832.  Orib  coli.  med.  XV  1,  1,  69)  stand  er  unter  dem  Obercommando  des  Hordeo- 

oder  Schleim  (Alex.  Trall.  II 238).  heilt  Verdich-  nius  Flaccus,  eines  alten,  kranken  Mannes  ohne 

tungen  der  Haut  (Gal.  VI 221)  und  verhärtete  Ein-  Energie  und  Autorität  bei  den  Soldaten  (Tac. 

geweide  (Alex.  Trall.  n 309),  hilft  als  Bestand- 10  hist.  I 9.  IV  24  u.  a.),  als  der  Bürgerkrieg  des 
teil  einer  Salbe  gegen  Lungenleiden  (Marc.  Emp.  J.  69  und  der  sich  daraus  in  Gallien  entwickelnde 

16,  105)  und  gegen  Phrenitis,  wenn  der  Kopf  allgemeine  Anfstand  ausbrach  nnd  die  rheinischen 

damit  eingerieben  wird  (Theod.  Prise,  eup.  n 11).  Truppen  zu  aufreibenden  Kämpfen  und  ihrer  fast 

Ein  aus  D.-Öl  nnd  andern  Bestandteilen  zusammen-  vollständigen  Auflösung  führte.  IndiesenKämpfen 

gesetztes  Pflaster,  Avr^lrg,  hilftgege»  Geschwülste  war  D.  der  einzige  Offieicr,  der  wenigstens  einiger- 

(Herakl.  Tarent,  bei  Cael.  Aurel,  acut.  III  170),  massen  die  Lage  zu  beherrschen  im  stände  war. 

harten  Unterleih  (ebd.;  vgl.  Orib.  svn.  ni  44.  Hordeonius  Commando  waren  bei  dem  Abzüge 

Paul.  Aeg.  VII  18)  und  Leberentzündung  (Alex.  des  Vitellius  nach  Italien  offenbar  auch  die  Trup- 

Trall.  II  389).  Klystiere  von  D.-Öl  giebt  man  penNiedergermaniens  provisorisch  unterstellt  wor- 

zur  Entleerung  des  schmerzenden  Unterleibs  (Ruf.  20  den  (Tac.  hist.  II  57  curo  ripae permiesa) ; 

Ephes.  p.  5),  mit  andern  Beimischungen  gegen  so  musste  er  auf  die  Nachricht,  dass  Iuhus  Civilis 

dasselbe  Leiden  (Gal.  XI  489),  Blasenentzflndung  ganz  Gallien  und  Germanien  aufzubieten  versuche, 

(Ruf.  Ephes.  p.  38)  und  besonders  bei  Kolik  (Marc.  um  die  zwei  in  Cast»  Vetera  (unweit  des  Rheins) 

Emp.  29,  54.  61.  Alex.  Trall.  II  349.  351).  eingesehlosaenen  unterrheinischen  Legionen  (leg.  V 

Die  Tierärzte  gaben  den  Pferden  ein  Getränk  alaud.  und  XK  primig.)  — es  waren  zusammen 

von  D.  in  Wein  gegen  den  den  Kopf  nach  hinten  nur  ca.  5000  Mann,  den  Rest  hatte  Vitellius  nach 

beugenden  Muskelkrampf  (Pelag.  272),  mit  andern  Italien  mitgenommen  — zur  Übergabe  zu  zwingen, 

Bestandteilen  in  Honig  gegen  Kolik  (Pelag.  288.  Entsatz  den  Bedrängten  senden,  und  er  schickte 

Veget.  mul.  V 51,  2),  in  öl  gegen  Husten  (Pelag.  zu  diesem  Zwecke  eben  den  Legaten  D.  mit  Aus- 

106),  in  Wein  bei  dem  Biss  einer  Spitzmaus  30  erlesenen  der  beiden  Mainzer  Legionen  (leg.  XXII' 
(?  ebd.  281),  in  Wein  und  öl  gegen  Leibschneiden  prim,  und  IV  Mae.)  in  Eilmärschen  längs  des 

(ebd.  128),  in  Gerstensehleim  gegen  Erhitzung  oder  Rheinufers  voraus.  Er  selbst  rückte  nach.  Uber 

Schwäche  in  den  Gliedern  (ebd.  192).  [Olek.]  Bonns  (Bonn)  kam  man  nach  Colonia  Agrippina 

Dillius.  1)  C.  Dillius  Aponianus  (das  Prae-  (Köln).  Hier,  wo  sich  die  Truppenteile  offenbar 
nomen  CIL  VI  31547  zum  Teil  lesbar).  Legat  wieder  vereint  hatten,  drohte  ein  Aufstand  der 

der  Legio  III  (Galliea  im  J.  69  n.  Chr.  (zu  An-  Legionasoldaten  gegen  Hordeonius  auszubreeben, 

fang  des  Jahres  war  noch  T.  Aurelius  Fulvus  den  aber  D.  durch  energisches  Eingreifen  noch 
Legat  der  Legion  gewesen,  vgl.  Tac.  hist.  I 79),  glücklich  zu  verhindern  wusste.  Die  unmittel- 

sehloss  sich  im  Spätherbst  (vgl.  hist,  in  37  mit  bare  Folge  war,  dass  ihm  der  Statthalter,  auch 

der  Legion  dem  Heere  der  Flavianer  bei  Verona  40  von  den  Soldaten  dazu  gedrängt,  nunmehr  ganz 
an  (Tac.  hist,  in  10.  11).  Als  lohn  für  seine  die  Leitung  des  kommenden  Kampfes  überliess.  Im 

Teilnahme  an  dem  Feldzug  gegen  Vitellius  scheint  weiteren  Vorrücken  nach  Norden  schloss  sich  in 

er  in  einem  der  folgenden  Jahre  den  Consulat  Novesium  (Neun)  die  XVI.  Legion  an  D.s  Elite- 

(als  suffectus)  erhalten  zu  haben;  denn  vom  1.  Juli  schar  an.  und  nördlich  davon,  bei  Qelduba,  be- 

bis  31.  Dezember  73  bekleidete  er  das  consula-  zogen  beide  ein  Lager.  Kaum  hatte  sich  D.  mit 

rische  Amt  des  curator  riparum  et  alvei  Tiberis  einer  Abteilung  zu  einer  Strafexpedition  in  be- 
(CIL  VI  Add.  31547  Terminationsstein;  Momm-  nachbartes  Gebiet  entfernt,  brach  unter  den  im 

sen  St.-R.  II1  1047  hält  ihn  für  den  zweiten  Lager  Zurückgebliebenen,  infolge  eines  für  sie 

Vorstand  des  Curatorencollegiums  neben  C.  Cal-  ungünstig  ausgeganjfenen Gefechtes  mit  Germanen 
petanus  Rantius  Quirinalis  Valerius  Festus;  Can-  50  vom  jenseitigen  Rheinufer,  eine  neuerliche  Revolte 
tarelliBull.com.  1889,  188f.  und  ebenso  Korne-  aus,  die  wiederum  erst  D.  nach  seiner  Rückkunft 
mann  o.  Bd.  IV  S.  1791  sehen  in  D.  ein  prae-  mit  Strenge  unterdrückte.  Durch  die  Nachricht 

torisches  Mitglied  des  Collegiums,  dessen  Vor-  vom  Siege  der  vespasianischen  Sache  bei  Cremona 

sitzender  Valerius  Festus  gewesen  sei;  aber  die  und  die  Eidesabnahme  für  den  neuen  Kaiser 

Terminationssteine  des  letzteren  gehören  in  die  wurde  kurz  darauf  die  Stimmung  der  im  Herzen 
Zeit  vom  1.  Januar  bisSO.  Juni  78;  in  der  zweiten  ViteUius  anhänglich  gebliebenen  Soldaten  noch 

Hälfte  des  Jahres  war  Festus  bereite  in  Panno-  feindseliger  gegen  ihre  Führer.  D.  wurde  in- 

nien,  vgl.  o.  Bd.  IH  S.  1863).  Dem  D.  folgte  dessen  von  einem  Angriffe  germanischer  Truppen 

in  der  cura  riparum  C.  Caecina  Paetus  (o.  Bd.in  überrascht  und  war  fast  schon  verloren,  als  die 

S.  1241).  D.  war  vermutUch  ein  Verwandter  60  Römer  unerwartete  Hülfe  durch  vaseonische  Co- 
(Bruder?)desC.DiUiusVocula(Nr.2).  [Qroag.l  horten  erhielten,  die  im  Rücken  der  germanischen 
2)  C.  Dillius  A.  f.  Vocula  aus  der  Tribus  Angreifer  erschienen.  So  war  D.  von  den  für 

Sergia,  Legat  der  leg.  XXII  primig.  in  Germania  ihn  verderbUchen  Folgen  einer  fast  schon  sicheren 

Superior  während  des  grossen  keltisch-germani-  Niederlage  verschont  geblieben.  Warum  er  nun 

sehen  Aufstandes  unter  Führung  des  Iulins  Civilis  den  augenblicklichen  Vorteil  seiner  Lage  nicht 

(Tac.  hist.  IV  24 — 27.  33 — 37.  56—59.  77).  Uber  ausnützte  und  durch  sofortigen  kräftigen  Vorstoas 

seine  Laufbahn  sind  wir  durch  die  von  seiner  den  endlichen  Entsatz  von  Vetera  vollzog,  ob 

Gattin  gesetzte  Grabinschrift,  CIL  VI  1402  (=  es  Unfähigkeit  oder  sonstige  Hindernisse,  etwa 
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Proviantmangel,  war  (vgl.  Tacitus  Tadel  c,  34,  der  wieder  — offenbar  planlos,  vielleicht  getäuscht 

ihm  Mangel  an  Siegeszuversicht  vorwirft),  kBnnen  durch  falsche  Kundschaftsberichte  (vgl,  Oallorum 

wir  nicht  beurteilen.  Erst  nach  einigen  Tagen  Iraude  inleclut  Anf.  c.  57)  — südlich  nach  Xo- 

langte  er  in  Vetera  an  und  schlug,  unterstützt  vesium.  Hier  machte  er  den  letzten  Versuch, 

durch  einen  Ausfall  der  Belagerten,  Civilis.  In  seine  Person  für  die  römische  Sache  einzuBctzen, 

seinen  weiteren  Anordnungen  vermissen  wir  einen  und  hielt  an  das  versammelte  Heer  eine  Rede 

klaren  Plan,  wie  auch  Tacitus  nicht  die  wünschens-  voll  Kraft  und  Emst,  dabei  resigniert  und  ent- 
werte Anschaulichkeit  aufweist.  Er  unterliess  schlossen,  sich  selbst  hernach  den  Tod  zu  geben 

wiederum  eine  ausgiebige  Verfolgung  des  Feindes  — wie  dies  wenigstens  Tacitus  erzählt.  Daran 

und  verschanzte  sich  zunächst.  Der  Mangel  an  10  hinderte  ihn  seine  nächste  Umgebung,  und  so 
Lebensmitteln  muss  aber  so  drückend  gewesen  wurde  er  bald  auf  andere  Weise,  von  einem  De- 

sein,  dasB  er  in  dieser  vorgeschobenen  Lage  nicht  serteur  der  1.  Legion.  Aemilius  Longinus,  aus 

bleiben  konnte.  Als  daher  ein  Fouragierungs-  der  Welt  geschafft.  Nunmehr  hatte  dos  neue 

corps,  das  er  noch  Novesium  gesendet  lütte,  von  Imperium  Oallorum  (c.  59)  am  Rhein  keinen 

Civilis  überfallen  wurde  und  sich  nur  mit  Mühe  Feind  mehr,  Mogontiacum  und  Vetera  capitulierten 

in  das  kurze  Zeit  vorher  errichtete  Lager  von  bald  darauf.  G r o a g vermutet,  dass  D.  und  C. 

Gelduba  durchschlug,  entschloss  er  sich  allem  Dillius  Aponianug  (vgl.  Nr.  1)  Verwandte,  viel- 

Anacheine  nach  zum  Rückzug,  der  ihn  zugleich  leicht  Brüder  waren.  Litteratur  vgl.  Schiller 

etwaigen  Verstärkungen  aus  Italien  näherbrachte.  Gesch.  d.  röm.  Kaiserz.  I 1,  501ff.  Wietershcim- 

Er  gab  aber  merkwürdigerweise  Vetera  demFeinde  20  Dahn  Gesch.  der  Völkerwanderg.  I 99ff.  Pfitzner 
nicht  ganz  preis,  sondern  liess  4000  Mann  der  Gesch.  d.  röm.  Kaiserleg.  21 7f.  [v.  Wotawa.] 

Besatzung  — also  1000  Mann  weniger  als  ur-  t#vm  s.  Delemitai. 

sprünglicn!  — zurück.  Diese  1000  Erlesenen  der  Diluntum  s.  Dalluntum. 

zwei  Legionen  schlug  er  zu  seinem  Heere.  Natür-  Dimnchaeri.  öi^zdyaipoi,  eine  Gattung  Gladia- 

lich  wurde  die  Stadt  sofort  nach  seinem  Ab-  toren  (s.  d.),  die,  wie  man  aus  dem  Namen 

marsche  wieder  von  Civilis  einge6chlossen.  Er  schliessen  darf,  als  Rechtser  wie  als  Linkser  aus- 

selbst  befreite  auf  dem  Rückwege  offenbar  die  gebildet,  mit  zwei  Schwertern  zugleich  kämpften, 

nach  Gelduba  geflohenen  Cohorten  (seines  Foura-  Sie  werden  erst  spät  erwähnt.  Artemidor.  oneir.  II 

gierungscorps)  und  zog  dann  von  hier  nach  No-  32.  Boissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  469  (=  Orelli 

vesium  zurück.  All  diese  Vorgänge  vernichteten  30  2584),  die  volkstümliche  Form  dymarhrrut.  Vgl. 
den  letzten  Rest  von  Disciplin  in  den  Truppen,  den  Artikel  Assidarius.  Friedländer  S.-G. 

die  fortwährend  an  Verrat  ihrer  Führer  glaubten;  II®  533,  9.  (Pollack.] 

als  Hordeonius  ihnen  schliesslich  eben  einge-  dt/zdgai.  Arrian  giebt  an  (HI  31,  7.  IV  23,  2), 
langtes  Geld  (noch  von  Vitellius  geschickt)  im  Alexander  d.  Gr.  habe  zweimal,  bei  der  Verfol- 

Namen  des  bei  ihnen  unbeliebten  Vespasian  aus-  gung  des  Dareios  und  dann  im  indischen  Feldzuge, 
teilte,  da  wurde  in  den  darauf  folgenden  Schwel-  um  schneller  weiterzukommen,  einen  Teil  der  Rei- 


gereien  sein  Ende  beschlossen  und  der  Mord  auch 
sofort  ausgeführt.  D.  selbst  entging,  obzwar  er 
kurz  vorher  ein  glückliches  Reitertreffen  geschla- 
gen hatte,  demselben  Schicksale  nur  mit  grosser 
Mühe  — er  musste,  als  Sclave  verkleidet,  aus 
dem  Lager  entfliehen.  Als  sich  nun  die  führer- 
losen Soldaten  entscheiden  sollten,  für  wen  und 
gegen  wen  sie  kämpfen  wollten,  trat  eine  Spal- 
tung ein;  bei  den  Truppen  der  1.,  4.  und  22.  Le- 
gion überwand  das  Reichsinteresse  ihr  Misstrauen, 
und  sie  liessen  sich  von  dem  wieder  zurückge- 
kehrten D.  zum  Entsätze  des  belagerten  Mainz 
führen,  der  Rest,  von  der  5.  und  15.  Legion, 
ging  zu  den  Germanen  über;  dass  gerade  jene 
Truppen  treu  blieben,  scheint  hauptsächlich  B.s 
Persönlichkeit  ein  letztesmal  bewirkt  zu  haben; 
diese  drei  Legionen  kannten  ihn  ja,  die  4.  und 
22.  hatte  er  ja  aus  Obergermanien  geführt  und 
in  der  ersten  hatte  er  früher  gedient.  Freilich 
in  Begeisterung  für  ihn  zogen  sie  kaum  daher, 
Verrat  und  Abfall  wuchsen  auch  jetzt  um  ihn, 
zumal  die  Nachricht  von  Vitellius  Tod  eintraf 
und  dem  Aufstand  der  Kelten  und  Germanen 
verstärkten  Anstoss  gab;  Civilis  und  seine  An- 
hänger standen  fortwährend  in  geheimer  Fühlung 
mit  seinen  Leuten.  Man  sann  bald  nur  noch 
darauf,  auch  ihn  aus  dem  Wege  zu  räumen,  um 
auch  über  den  Rest  des  .viteflianischen  Heeres' 
Herr  zu  werden.  Er  ward  gewarnt,  war  aber 


terei  absitzen  lassen  und  mit  deren  Pferden  Fuss- 
truppen  (einmal  500,  das  anderemal  800  Mann) 
beritten  gemacht.  Aus  dieser  vorübergehenden, 
zu  besonderen  Zwecken  angeordneten  Verwendung 
von  Fusstruppen  hat  die  schematisierende  Un- 
kenntnis Späterer  eine  besondere  Truppe,  3.,  eine 
.Erfindung'  Alexanders  gemacht  (Curt.  V 13,  8. 
Poll.  1 132,  die  noch  Genaueres  anzugeben  wissen). 

| Droysen.] 

Dimale  (dijuUij,  DimaUum),  Stadt  in  Grie- 
chisch-Illyrien  an  der  Küste  in  der  Nähe  des 
Stammes  der  Parthini  an  nicht  näher  bekannter 
Stelle  gelegen;  im  J.  219  von  L.  Aemilius  Paulus 
erobert.  205  von  den  Parthinern  belagert.  Liv. 
XXIX  12.  Polyb.  III  18.  VII  9.  Zippel  Röm. 
Herrsch,  in  Dlyrien  56.  (Philippson.l 

Dimastos  (d/jiaoroc),  1)  Ein  411  m.  hoher 
Berg  in  der  nordwestlichen  Chersones  der  Insel 
Mykonos  westlich  vom  Hafen  Panormos  (Plin.  n.  h. 
IV  66).  Er  bietet  eine  schöne  Aussicht  über  die 
Insel  und  die  Gruppe  um  Delos,  besteht  aus  Granit, 
heisst  jetzt  wie  so  viele  andere  Berge  der  aegae- 
i sehen  Inselflur  Ajos  Ilias.  Sein  alter  Name  rührt 
davon  her,  dass  er  zwei  ziemlich  gleich  hohe 
Gipfel  neben  einander  hat,  die  sich  von  der  Ferne 
wie  zwei  Brustwarzen  ausnahmen.  Die  englische 
Admiralitätskarte  nr.  1815  setzt  ihn  an  unrich- 
tiger Stelle  an.  Richtig  H.  Kiepert  Formae 
orb.  ant.  XII. 


ohnmächtig.  In  dieser  verzweifelten  Lage  änderte  2)  Eiland  bei  Rhodos  (Plin.  n.  h.  V 133). 
er  neuerdings  seine  Marschrichtung  und  zog  neuer-  Nach  H.  K i e p e r t Formae  orb.  ant.  Xn  zw  isehen 
lieh  über  Köln  in  die  Nähe  von  Vetera  und  dann  den  Inselchen  Teutlnssa  (jetzt  ’AXifiui)  und  Chalkia 


647 


Dimenses 


Dimoi 


648 


(jetzt  Xälxti),  vielleicht  jetzt  ’Ayiot  Snibtogot,  1871),  vgl.  Metrol.  script.  II  24.  Tab.  eod.  Mutin 

97  m.  hoch.  [Btirchner.]  pr.  ebd.  181,  5.  H ult  sch  Metrol.1  144f.  148f. 

Dimenses  $.  Dimum.  Als  Teil  des  römischen  Pfundes  wog  die  d.  ». 

Dimensurmtio  provinciarum  (demonrtralio  2, 274  g.  oder  nach  sltiigypti scher  Gewichtsnorm 

jirnrineiarum  hat  der  Cod.  Laurent.  89.  68)  ist  V«  Kite  (vgl.  Denariu6  § 1).  Hultsch  Metrol. 

der  Titel  eines  kurzen  geographisch-statistischen  706;  Abh.  Gesellsch.  d.  Wies.  Leipzig,  philol.- 

Tractates,  der,  mit  India  beginnend  und  mit  Africa,  hist.  CI.  XVIII  2 (1898),  65.  Aus  dem  Michen 

Arabia  und  Britannia  schliessend,  eine  Aufzäh-  der  sezlulal  wurde  für  die  if.  s.  die  durchstriehene 

lung  der  Länder  und  Inseln  des  römischen  Reiches  Form  f-  gebildet.  Maec.  distrib.  31.  Tab.  cod. 

giebt.  jedesmal  die  Grenzbestiromung  und  die  10  Hern.  Metrol.  script.  II  128,  7,  vgl.  ebd.  p.  XXI. 
Angabe  der  Längen-  und  Breitenausdehnung  (nach  Tab.  cod.  Gud.  ebd.  130,  7,  Hultsch  Metrol.  147. 

milia  passuum)  hinzufflgend;  im  Cod.  Vatic.  Palat.  Indem  dieses  Zeichen  eine  mehr  liegende  Gestalt 

1357  trägt  das  Sehriftehen  den  Namen  des  Hiero-  erhielt,  wurde  es  einem  'f  ähnlich,  Victor,  calc. 

nymus  ( leronimi  prexpiteri  demeruuratio  pro-  a.  a.  0.  7,  45,  8,  45  u.  s.  f.  Tab,  cod.  Mutin.  pr. 

rim-uwum),  gewiss  mit  Unrecht;  nach  der  nahen  Metrol.  script.  II  131,  5.  [Hultsch.] 

Verwandschaft  mit  der  aus  dem  J.  435  n.  Chr.  Dimno»  aus  Chalaistra  in  Makedonien.  Bei 
stammenden  Dirisio  orbis  terrarum  (s.  d.)  wird  die  seinem  Vorhaben,  Alexander  d.  Gr.  zu  ermorden, 

Entstehung  ebenfalls  in  den  Anfang  des  5.  Jhdts.  entdeckt,  tötet  er  sich  selbst  im  J.  330.  Plut. 

zu  setzen  sein.  Beide  Tractate  gehen,  unabhängig  Alex.  49  [hier  heisst  er  Al/iroc].  Diod.  XVII  79, 

von  einander,  auf  die  gleichen  Quellen,  in  letzter  20  vgl.  Droysen  Hellenism.  I 2,  2111.  [Kirchner.] 
Linie  (vgl.  v.  Gutschmid  Litt.  Centralbl.  1877,  Aiftrovr,  ein  athenisches  Marktgevricht  im 
860)  die  Reichskarte  des  Agrippa  bezw.  die  zu-  Betrage  von  2 Minen,  bezeugt  durch  den  Volks- 
gehörigen eommenlarii  zurück;  vgl.  K.  Müllen-  beschluss  über  Maas  und  Gewicht  CIA  II  476 

hoff  t'ber  die  Weltkarte  und  Chorographie  des  § 8 und  durch  drei  Gewichtstückc,  die  mit  einem 

Kaiser  Augustus,  Kiel  1856,  14ff.  = Deutsche  Stierkopfe  bezeichnet  und  auf  Minen  von  rund 

Altertumsk.  III  229ff.  J.  Partsch  Die  Dar-  655,  680,  780  Gramm  ausgebracht  sind.  Per- 

stellung  Europas  in  dem  geograph.  Werke  des  nice  Griechische  Gewichte  55.  165f.  nr.  608 — 605. 

Agrippa  (Breslau  1875)  3ff.  E.  Schweder  Beitr.  Die  Mine  von  655  Gramm  ist  ein  altes  Igyp- 

z.  Kritik  der  Chorographie  des  Augustus  (Kiel  tisches  Gewicht,  dessen  Hälfte  als  römisches 

1876)  34ff.  A.  Riese  Geogr.  lat.  min.  p.  XVIIff.  30  Pfund  bekannt  ist.  Welchen  Normen  die  beiden 
D.  Detlefsen  Untersuchungen  zu  den  geograph.  anderen  Gewichtstückc  zuzuordnen  sind,  lässt  sich 

Büchern  des  Plinius  I Die  Weltkarte  des  M.  ebensowenig  mit  Sicherheit  bestimmen,  wie  bei 

Agrippa,  Glüekstadt  1884.  Herausgegeben  wurde  vielen  anderen  auf  attischem  Boden  gefundenen 

die  D.  p.  zuerst  von  Emanuel  von  Schelstrate  Gewichtstücken,  die  als  ungenau  ausgebracht  sieh 

Antiquitates  ecclesiasticae  tom.  II  (Amstelodami  ergeben.  In  Betracht  kommt  ausser  der  Mine 

1697)  525H.  aus  Cod.  Vatic.  244,  dann  von  A.  Mai  von  655  Gramm  noch  eine  Norm  von  727  Gramm, 

Class.  auct.  III  410ff.  (danach  auch  bei  G.  H.  Bode  die  sog.  schwere  phönikische  Mine  gemeiner  Norm. 

Script,  rcrum  mvthicarum  latini  tres  II  p.  XXfl.)  Hultsch  Litt.  Centralbl.  1895,  261  ff.;  Abh.  Ge- 

nach  Cod.  Vatic.  247,  von  E.  Schweder  a.  a.  0.  sclisch.  d.  Wiss.  Leipzig,  philol.-hist.  CI.  XVÜI 

17ff.  unter  weiterer  Heranziehung  von  Cod.  Vatic.  40  2 (1898),  2311.  62ff.  126.  1 31  f . Lehmann  Das 
Palat.  1357  (V)  und  Laurent.  89,  68  (L),  endlich  altbabylon.  Mass-  und  Gewichtssystem,  Sonder- 

am  bequemsten  von  A.  Riese  Geogr.  lat.  min.  abdruck  aus  den  Verhandl.  des  8.  Orientalisten- 

(Heilbronnae  1878)  9ff.  auf  Grund  von  VL  und  congresses  1898,  17.  39.  Das  Zweiminengewieht 

Cod.  Monac.  794  (Zwillings-Hs.  von  L);  mehr  des  euboischen  oder  späteren  solonischen  Systems 

Hss.  führt  K.  P e r t z De  cosmographia  Ethici  im  Normalbetrage  von  873  Gramm  ist,  wie  aus 

(Berolini  1853)  27  Anm.  an.  Weiteres  s.  unter  den  Aufschriften  mehrerer  altattischer  Gewicht- 

IC  Vipsanius  Agrippa.  [Wissowa,]  stücke  zu  ersehen,  als  oranjp  bezeichnet  worden-, 

Dimeranoa  (At/ugaris),  Epiklesis  des  Zeus  es  hat  also  gegenüber  seiner  Hälfte,  der  soloni- 

1.  in  Mykonos,  Bull.  hell.  XV  625  (zuvor  im  sehen  Mine,  als  schwere  Mine  zu  gelten.  Hultsch 

Bull.  hell.  XI  275  falsch  gelesen);  2.  in  einer  50  Metrologie1  141.  L e h m a n n Verhandl.  Berl.  ar- 
Insehrift  aus  Moesien,  Le  Bas  1572.  Die  Be-  chäol.  Gesellsch.  1889,  253.  Pernice  a.  a.  0. 

deutung  der  Epiklesis  ist  noch  nicht  aufgeklärt,  47ff.  83f.  nr.  5 — 9.  Ein  btprm-v  ßigos  erwähnt 

HomolleBull.hell.  XV  625(1.  glaubt,  das  Wort  sei  Philon.  pmav.  ovvt.  IV  69,  18f.  Schoene.  Als 

von  einer  thrakischen  Stadt  abzuleiten.  [Jessen.]  ein  Wertbetrag  von  2 Minen  Silbers  erscheint 

Diznidia  Hextula,  in  der  duodecimalen  Tei-  ilprtaK  bei  Herod.  V 77.  Vgl.  Poll.  IX  56,  der 

lungsrechnung  der  Römer  der  zwölfte  Teil  der  aus  Herodot  a.  a.  0.  ti/irrnc  und  aus  Lysias  n'so- 

Unze  = Viu  des  Ganzen  (as).  Während  von  den  ol/xrai c anführt,  wonach  die  Aufschrift  auf  einem 

Zwölfteln  des  As  jedes  seinen  besonderen  Namen  athenischen  Gewichtstücke  TETPAMNO(r)  zu 

hatte,  gab  es  hei  der  Teilung  der  Unze,  ausser,  lesen  ist.  Hultsch  Jahrb.  f.  Philol.  1897,  174. 
ssmimeuz,  nur  drei  benannte  Teile,  sicilicm  60  [Hultsch.] 

= Vs,  wztula  = l/j  und  icripulum  = Vzi-  Das  Dimoi  (Aip oil  di/id?),  Niederlassung  (xa 
Drittel  der  Unze  wurde  durch  duat  oder  binae  roixla)  von  makedonischen  Veteranen  in  Lydien, 

xeztular  bezeichnet;  ähnlich  hat  Colum.  de  r.  r.  jetzt  Ajäs-wyrön  (wyrän  = Ruinen)  bei  Indechi- 

V 1 (Metrol.  script.  II  55,  9)  für  das  Zwölftel  klär  nördlich  vom  Hermos.  Nach  einer  Inschrift 

duo  xeripula  gesetzt,  während  Volus.  Maec.  dis-  A.  Fontrier  Movo.  x.  ßißi.  r.  Evayy.  **g. 

trib.  31.  33  und  Spätere  d.  ».  geschrieben  haben.  V (1886)  78.  G.  Rad  et  De  coloniis  a Maee- 

Prisc.  de  flg.  numer.  11.  Victor,  calc.  6,  17f.  donibus  in  Asiam  cis  Taurum  deductis  (Paris 

Friedlein  (Bullet,  delle  scienze  matem  IV  Nov.  1893)  22.  [Bürchner.] 
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Dimoites  (di/jo/n/c),  heiratet  Euopis.dieToeh- 
ter  seines  Bruders  Troizen.  Er  entdeckt  aber 
ihren  verbrecherischen  Umgang  mit  ihrem  Bruder 
und  teilt  ihr  Vergehen  dem  Vater  mit.  Euopis 
erhängt  sich  aus  Kcham.  Bald  sieht  D.  einen 
von  den  Wellen  ans  Land  gespülten  Leichnam 
eines  Weibes  und  vergeht  sich,  von  der  Schön- 
heit überwältigt,  daran:  dann  errichtet  er  ihr 
ein  Grabmal  und  ersticht  sich  endlich  auf  dem 
Grabe,  da  er  auch  jetzt  seiner  Leidenschaft  nicht 
Herr  werden  kann,  Parth.  Erot.  81.  Nach  der 
Randschrift  erzählte  so  Phylarchos.  [Hoefer.j 
Dimum,  Station  der  Donauuferstrasse  in  Moe- 
sia  inferior  (Itin.  Ant.  221.  Tab.  Peut.  Dimo : 
identisch  mit  Ptolem.  III  10.  10  Alaxor  [s.  d.]?) 
und  Vorort  des  Getenstammes  Dimenses  (Ptolem. 
III  10,  9 Ati/igvaioi  K.  Mflllenhoff  Deutsche 
Altertumskunde  III  146),  wurde  mit  dem  heutigen 
Belina  (Beleni.  zwischen  Nikopoli  und  Svistov) 
dadurch  identificiert,  dass  die  auf  dem  Steine  von 
Pelisat-Giridava,  Arch.-epigr,  Mitt.  XVII  175 
nr.  12  = CIL  III  12899,  genannte  stat(io)  Di- 
mfeneis)  des  illyrischen  Zolles  durch  das  Frag- 
ment Arch.-epigr.  Mitt.  XVII  178  nr.  21  = CIL 
III  12363  in  dem  genannten  bulgarischen  Dorfe 
erwiesen  wurde.  Wie  commerciell,  so  war  der 
Ort  wenigstens  später  auch  militärisch  von  Be- 
deutung: hier  lag  nach  Not.  dign.  or.  XL  6 = 
12  der  mneur  eguitum  Sofenstum  und  wurden 
hier  nach  Prokop  (de  aedif.  307,  19  Aifui)  Fe- 
stungswerke aufgeführt.  Die  Dimenses,  die  allem 
Anschein  nach  eingrösseresTerritoriumbewohnten, 
wurden  stark  zum  Heeresdienste  herangezogen; 
im  J.  241  n.  Chr.  allein  dienten  16  Mann  in  der 
Garde  (Chr.  Hülsen  Bull,  comun.  1893,  7 ff.  [des 
S.A.],  der  CIL  VI  2391.  2392.  2858.  3901.  3902a 
mit  noch  anderen  Bruchstücken  zu  einem  Monu- 
mente vereinigt  hat,  prorinc.  MyrifaJ  int  er.  t 
reg.  Dimeei).  Aus  den  Reliefs  dieser  Basis  lernen 
wir  auch  ihre  heimatlichen  Götter  kennen:  Iup-  ■ 

Eiter  (??),  Victoria,  Mars,  Mercur.  Hercules  und 
<eus  Heros.  Hülsen  a.  a.  0.  E.  Bormann 
Arch.-epigr.  Mitt.  XVII  175.  178.  W.  Toma- 
s c h e k Die  alten  Thraker  II  2,  72.  Kiepert 
Formae  orbis  antiqui  XVII.  über  die  nicht  un- 
erheblichen römischen  Ruinen  von  Belina  vgl. 
F.  K a n i t z Donaubulgarien  und  der  Ralkan  II 
178  und  K.  Skorpil  Arch.-epigr.  Mitt.  XVn 
178  nr.  22.  [Patsch.] 

Dimuri,  Volk  im  Wüstengebiet  östlich  vorn! 
Mittellauf  des  Indo«  neben  den  Bolingae  und  Ma- 
thoae,  also  tief  im  Binnenlande,  Plin.  VI  77; 
vielleicht  ein  Tribus  drawidischen  Schlages  im 
nördlichsten  Teile  von  Dimurica;  die  im  Gebiet 
von  Kägmira  sesshaften  Dimara  passen  weder 
lautlich  noch  der  Lage  nach.  Dimurica  oder  Ai- 
fivgtxj,  ursprünglichere,  aus  der  Welttafel  des 
Augustus  stammende  Form  für  Ai/ivgtxj  (s.  d.), 


terhafen'  Muziris  (jetzt  Mangarur)  lernten  die 
Abendländer  zuerst  ein  wichtiges  Glied  der  von 
den  Ariern  typisch  abweichenden  Aboriginer  Dek- 
khans,  die  Drävida  kennen,  und  bereits  Kiepert 
Lehrb.  der  alten  Geogr.  41  vermutet,  dass  der 
Name  D.  blos  eine  dialektische  Nebenform  von 
skr.  Drävida,  Drärira,  Drämida.  pAli  Damila, 
tamil.  Tamir  darstellt;  vgl.  Tafißgat.  Der  Bei- 
satz des  Geogr.  Rav.  Krilat,  d.  i.  Herilalh  der 
I Genesis  II  11.  fusst  auf  dem  Ausspruch  des  Kir- 
chenvaters Athanasios  (ed.  Venet.  1777  II  p.  228, 
Migne  patr.  gr.  XXVUI  p.  128),  dass  Hevilath 
am  Ostende  der  Welt,  wo  das  Paradies  beginnt 
und  wo  die  Aromata  die  Nähe  des  Paradieses  an- 
zeigen,  liegen  müsse.  Die  Eipositio  totius  mundi, 
Geogr.  lat.  min.  p.  107  Riese,  kennt  eine  gern 
Emrr  in  Indien,  in  falcher  Lesung  von  Dh'm’r 
(Dhimur)  der  zu  Grunde  liegenden  Sehriftquelle. 

[Tomaschek.] 

> Dinabad«.  Ortschaft  in  Adiabene,  nahe  dem 
Tigris,  Theophyl.  Simoc.  V 4,  5;  pers.  Dtnäbäd, 
syr.  Dtnlwädh  ,ÖIaubensheim‘;  über  die  zweifel- 
hafte Lage  vgl.  Hoffmans  Auszüge  aus  syr. 
Akten  1880,  218.  [Tomaschek.] 

Dinaea,  aus  Larinum  in  Samnium,  Gattin 
eines  Aurius,  dem  sie  vier  Kinder  gebar,  gestorben 
einige  Jahre  nach  dem  Bundesgenosaenknege  (Cic. 
Cluent.  21 1.  33).  anscheinend  von  Statius  Albius 
Oppianicus  vergiftet  (ebd.  40,  vgl.  125).  Über 
'ihre  Verwandtschaft  s.  o.  Bd.  I S.  1318.  Bd.  II 
S.  25501.  [Münzer.] 

Dinaretum,  falsche  Lesart  des  überlieferten 
Textes  bei  Plin.  n.  h.  V 129  für  das  nordöstliche 
Vorgebirge  von  Kypros,  welches  bei  Ptolem.  V 
14,  3 Ovgä  ßouc  ij  Kleiäts  äxga  genannt  wird, 
s.  Boot  oiga  Nr.  2 (Bd.  III  S.  717,  wo  ver- 
druckt Ptolem.  VI  4,  8).  Der  irrtümlich  in  alle 
Handbücher  und  Karten  Ubergegangene  Name, 
der  auf  der  englischen  Specialkarte  gan  in  Dy- 
naraton verunstaltet  wurde,  ist  aus  einem  Miss- 
verständnis des  in  der  besten  Hs.  noch  erkenn- 
baren CIADAS  ET  Acamanta  u.  s.  w.  entstanden, 
wofür  die  schlechteren  Hss.  D1NAS  ET  oder 
DINAR  ET  bieten,  das  in  den  Ausgaben  zu  einem 
sonst  nirgends  bezeugten  D.  geworden  ist.  CLI- 
DAS  ist  vielmehr  = KXtiiat,  g.  Ptolem.  a.  a.  0. 
und  den  Art.  Kleides,  sowie  F.  Oberhummer 
Abhandl.  W.  v.  Christ  dargebr.  (1891)  102f, 
[Oberhummer.] 

Dindari,  ein  33  Decurien  starker  Volksstamm 
in  Dalmatien,  der,  da  ihn  Varro  bei  Plin.  in  143 
als  zum  ConventusNaronitanos  gehörig  bezeichnet, 
bereits  in  der  republicanischen  Zeit  wenigstens 
nominell  unter  der  römischen  Herrschaft  stand 
(G.  Zippel  Die  röm.  Herrschaft  in  Illyrien  196L). 
Wann  er  definitiv  unterworfen  wurde,  ist  unbekannt 
(J.  Kromayer  Hermes  XXXIII  1898, 12,4).  Über 
seine  Wohnsitze  erfahren  wir  aus  Ptolem.  n 16, 


erhalten  in  der  Legende  der  Tab.  Peut.  Scytia  8:  v.nig  /Ar  rote  Atgglonat  A irbigtot,  vrtig  ovt 
Dymirice,  und  in  India  Dimiricn  Krilat  des  60  Airlravet,  dass  sie  sich  südlich  der  Ditiones  be- 

Geogr.  Rav.  p.  14.  21.  40.  44.  114.  415.  417,  fanden  und  in  der  Kaiserzeit  wahrscheinlich  dem 

womit  die  ganze  dreizackige  Halbinsel  Dachina-  Convent  von  Salona  zugeteilt  waren  (Zippel  198. 
bades  (s.  d.)  bezeichnet  wird,  während  Ai/ivgixj  H.  Kiepert  Formae  orbis  antiqui  XVII  Beiblatt 

des  Peripl.  mar.  Ervthr.  53  nur  den  südlich  6).  Zippel  197  sucht  sie  .etwa  zwischen  den 

von  Ariake  befindlichen  Küstenteil  Malabärs,  d.  i.  Flüssen  Vrbas  und  Rosna'  und  W.  Tomaschek, 


das  heutige  Kan&ra  (Kannlda,  skr.  Karnatika),  dem  Kiepert  a.  a.  0.  folgt,  versetzt  sie  Mitt. 

bis  Cap  d’Ely  mit  den  Häfen  Nauru,  Tyndis,  der  geogr.  Gesellsch.  in  Wien  564  an  die  obere 

Muziris  und  Nekynda  umfasst.  In  dem  ,Xgyp-  Bosna,  an  die  Stavnja  und  in  das  Thslgebiet  der 
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Krivaja,  was  wohl  nicht  richtig  ist,  da  die  Di-  deren  Cult  auch  hei  Herodot.  V 76  erwähnt  wird, 

tiones,  wie  A.  Bauer  Arch.-epigr.  Mitt.  XVII  139f.  ausser  der  Bezeichnung  D.  auch  andere  Bei- 
höchst wahrscheinlich  gemacht  hat,  yiel  westlicher  namen,  wie  Plakiane  (CIG  3657.  Athen.  Mitt.  VII 

sassen.  zu  beiden  Seiten  der  dinarixben  Alpen  151f.  251),  Lobrine  (Nikand.  Alexiph.  8 nebst 

bei  Rastello  di  Grab,  im  Quellgebiete  der  Krka,  Schol.),  Toiypiane  (Athen.  Mitt.  X 2(M,  vgl.  402). 

Una  und  des  Unac.  Sie  dürften,  da  sich  auch  Ptole-  3.  Artakia  bei  Kyzikos,  Bull.  hell.  Xu  187: 

maios  unter  den  Stämmen  Dalmatiens  anführt,  Weihung  für  Zeus  und  Meter  D.  4.  Prokonnesoa, 

noch  zu  Beginn  des  2.  Jhdts.  eine  Gangemeinde  Paus.  VIII  46,  4:  die  Kyzikener  entführten  von 

gebildet  haben.  Auf  dem  Bleiringe  unbekannter  hier  ein  Coltbild  der  Meter  D.  5.  Troas.  wo 

Provenienz,  CIL  III  10189,  16  (vgl.  C.  Z a n g e - 10  gleichfalls  ein  Dindymon-Berg  der  D.  geweiht  ge- 
rn eis  ter  Mitt.  des  german.  Nationalmuseums  wesen  sein  soll.  Steph.  Byz.  6.  Magnesia  am 

1890,  42)  kommt  der  vom  Stammnamen  abge-  Maiandros,  wo  der  Cult  der  D.  von  Themistokles 

leitete  Personenname  Dindariu * vor:  Dindari  oder  seiner  Familie  gestiftet  und  die  Tochter 

rirns  et  invidit  menl(u)ltitm).  [Patsch.1  des  Themistokles  Mnesiptolema  die  Priesterin  der 

Dindyme  (divdtVn).  Gattin  des  Königs  M^oiv  Göttin  gewesen  sein  soll,  Pint.  Them.  30.  Strab. 

von  Phrygien  und  Lydien,  Mutter  der  Kybele  in  XIV  647.  7.  Pessinus;  hier  an  einer  Hauptstätte 

der  Attis-  und  Marsyassage  bei  Diodor.  ITI  58,  des  Kybelecultes  (vgl.  Preller-Robert  Griech. 

eine  Genealogie,  welche  die  Hauptcultgebiete  des  Mythol.  I 643)  fehlte  gleichfalls  nicht  der  Berg 

Kybelecnlts,  Lydien— Maionien  einer-  und  Phry-  Dindymon,  von  dem  der  Name  D.  stammen  sollte, 

gien  mit  seinem  Dindymon  anderseits,  in  Heroen  20  Strab.  XII  567.  8.  Lykaonien.  Auch  den  Bei- 
verkörpert bei  der  Erzeugung  der  Kybele  zu-  namen  der  Meter  ZtCifArjvrj  in  Laodikeia  Kata- 

sammenwirken  lässt.  [Tümpel.]  kekaumene  (Ramsay  Athen.  Mitt.  XIII  237), 

Dindymene  (Aivivur/rry,  daneben  divdvuiv  bei  Eikonion  (Arch.-epigr.  Mitt.  XIX  31)  und  Soatra 

Apoll.  Rhod.  I 1125,  Airivpis  bei  Nonn.  Dionys.  (Journ.  Hell.  Stud.  XIX  280)  hat  Ramsay  a.a.  0. 

XV  386,  AwivfUrq  in  der  Inschrift  Bull.  hell.  für  identisch  mit  D.  erklärt,  doch  könnte  er  auch, 

XII  187),  ursprünglich  ein  Beiname  der  asiati-  ebenso  wie  dies  z.  B.  für  den  Beinamen  Ztyyo- 

schen  Göttermutter  (Meter,  Kybele  n.  s.  w.;  vgl.  njnJ  durch  Journ.  Hell.  Stud.  V 260  bezeugt 

die  Artikel  in  RoschersLex.il  1638  und  2848)  ist,  von  einem  Orte  Zizimos  herstammen, 

von  ihrem  Cult  auf  dem  Dindymon,  ebenso  wie  Wo  der  Name  D.  im  Cult  des  griechischen 
andere  Beinamen  dieser  Göttin  von  ihren  Cult-  30  Mutterlandes  erscheint,  ist  er  selbstverständlich 
statten  stammen,  worauf  schon  Strab.  X 469f.  mit  anderen  Teilen  des  Metercnltes  ans  Klein- 

hinweist  (die  Erklärung  bei  Baunack  Studien  asien  übernommen;  so  in  Dyme,  für  welches  Paus, 

auf  dem  Gebiet  der  griech.  u.  arischen  Sprachen  VII  17,  9 einen  Tempel  der  D.  und  des  Attis 

I 298:  D.  ==  x&mia  ist  nicht  haltbar).  Daneben  bezeugt,  und  in  Patrai,  wo  gleichfalls  D.  und 

wurde  dann  D.  auch  als  selbständiger  Name  für  Attis  gemeinsamen  Cult  hatten,  Paus.  VII  20,  3. 


die  Göttermutter  gebraucht  (z.  B.  Kallim.  epigr. 
41  Schn.  Horaz  od.  I 16,  5)  und  gab  seiner- 
seits wieder  den  Anlass,  dass  man  in  Kleinasien 
zahlreiche  weitere  Berge,  auf  denen  die  Götter- 
mutter verehrt  wurde,  Dindymon  nannte:  Din- 
dymon selbst  bedeutet  übrigens  nichts  anderes 
als  ,Höhe‘,  .Hügel1,  vgl.  Kretschmer  Einleitung 
in  die  Geschichte  der  Griech.  Sprache  194.  Cult 
der  Meter  unter  dem  Namen  D.  ist  nachweisbar 
für  folgende  Gegenden  Kleinasiens:  1.  Phrygien, 
wo  der  Berg  Dindymon,  auf  dem  der  Herrn  ob 
entspringt,  der  heilige  Berg  der  D.  war,  Herodot. 

I 80.  Strab.  XIII  626.  Arrian.  anab.  V 6,  4. 
Nonn.  Dionys.  XV  37811.  XLVIII  855.  Hesych. 
Vgl.  auch  Anth.  Pal.  VI  51.  281.  Luk.  Tragod. 
30.  Catull.  63,  91.  Verg.  Aen.  IX  618.  X 252. 
Ovid.  fast.  IV  249.  Nach  einer  durchsichtigen 
genealogischen  Combination  bei  Diod.  in  58  war 
Dindyme  Gemahlin  des  Maion  und  Mutter  der 
Kybele.  2.  Kyzikos,  wo  gleichfalls  ein  Dindymon- 
Berg  ihr  heilig  war  (Philosteph.  bei  Schol.  Apoll. 
Rhod.  I 985.  1125;  vgl.  Schol.  Nikand.  Alexiph.  8) 
und  der  Cult  der  D.  von  den  Argonauten  ge- 
stiftet sein  sollte,  Apoll.  Rhod.  I 112311.  Nean- 
thes  frg.  6.  Strab.  I 45.  XII  575.  Orph.  Arg. 
601  ff.  Zosim.  II  31,  2.  Joh.  Antioch.  FHG  IV 
548,  15.  Malal.  IV  93  p.  77  Niebuhr.  Cedren.  I 
p.  104.  II  p.  209  Niebuhr.  Cramer  Anecd.  Paris. 

II  194.  Das  Cultbild  sollte  Argos  aus  einem 
Weinstock  geschnitzt  haben,  Apoll.  Rhod.  I 1119. 
Euphor.  frg.  146.  Orph.  Argon.  609.  Schol. 
Clem.  Al.  Protr.  p.  12,  20.  Vgl.  o.  Bd.  US.757I. 
t'brigens  führte  die  Göttermutter  in  Kyzikos, 


In  Theben  galt  später  der  von  Pindar  bei  seinem 
Hause  gestiftete  Cult  der  Meter  (Pind.  Pyth.  HI 
78  nebst  Schol.  zu  139;  vgl.  Rapp  in  Roschers 
Lex.  U 1662)  wenigstens  nach  den  Worten  des 
Paus.  IX  25,  3 gleichfalls  als  Cult  der  Meter  D. 
Die  angebliche  Inschrift  aus  Baiae  mit  dem  Namen 
der  D.  (CIG  5856)  ist  gefälscht,  vgl.  IGI  66* 
und  CIL  X 215*.  [Jessen.] 

Dindymie  (Air&vult),  dichterischer  Name  der 
Stadt  Kyzikos,  Plin.  n.  h.  V 142).  S.  Dindymon. 

[Bürchner.] 

Dindymon  oder  Dindyma  (xö  A ivtn<um  Äpoc 
oder  Sxgm,  i)  Aivdiftov  Sxgrj,  A ivdvfta,  Steph.  Byz. 
Dindymue  Plin.  n.  h.  V 142).  Der  Name  scheint 
aus  einer  kleinasiatischen  Sprache  herzukommen; 
er  lässt  sich  aus  dem  Indogermanischen  erklären, 
vgl.  altirisch  dind,  din»  aus  dindu  Höhe,  Hügel, 
altnord,  tindr.  Felsapitze  u.  s.  w.;  für  .seinen  phy- 
gischen  Ursprung  spricht  auch,  dass  bei  Kyzikos 
ein  Berg  desselben  Namens  lag‘,  Kretschmer 
Einl.  in  die  Gesell,  d.  gr.  Spr.  195;  vgl.  dagegen 
TomaBchek  Die  Thraker  n 2,  72,  der  den  ma- 
kedonischen Stadtnamen  A tvißvuri  dem  Gebirga- 
namen  gleichsetzt.  Den  schon  im  Altertum  ver- 
i suchten  Etymologien  = Zwillingshöhe  u.ä.  scheint 
Strab.  XII  575  begegnen  zu  wollen,  indem  er 
schreibt  fioro<pvt;  = mit  einem  Gipfel.  1)  Der 
nördlichere  der  beiden  Gebirgszüge,  die  von  Ost 
nach  West  die  Halbinsel,  in  deren  Hals  Kyzikos 
lag,  durchziehen.  Der  südliche,  aus  archaischem 
Gestein  bestehende  hiess  34gx za>v  Sgo f,  s.  Bd.  II 
S.  1072.  Der  höhere  (inißxet rai  Strab.)  D.,  jetzt 
Kapudagh,  besteht  ans  jüngeren  Eruptivgesteinen, 
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J.  Marquardt  Cyz.  u.  s.  Gebiet.  Mit  einem 
von  Dichtern  oft  Benannten  Heiligtum  der  Kv- 
bele  (s.  oben  Art.  Dindymene),  das  von  den 
Argonauten  gegründet  sein  soll.  S.  D i n d y m i s 
und  K y z i k o s.  [Bürchner.] 

2)  Gebirge  an  der  Grenze  von  Phrygien  und 
G&latieu,  oberhalb  Pessinus,  der  Kybele  (Dindy- 
mene)  heilig,  Strab.  XII  567.  Ptolem.  V 2,  18. 
Clandian.  XX  262  (Dindyma).  Etym.  M.  Hesyeh. 


Pans.  I 4.  Heute  der  Gttnüsü  Dagh  nordöstlich  10  Thraker  II  2,  72. 


der  Statthalter  C.  Poppaeus  Sabinus  bekämpft. 
D.  rät  schliesslich  zur  Unterwerfung  nnd  liefert 
sich  und  seine  Familie  dem  Sieger  ans,  im  J.  26 
n.  Chr.,  Tac.  ann.  IV  50.  [Stein.] 

Diniekarta  (Procop.  de  aedif.  308,  5 din- 
oxdpra),  Castell  in  Scythia  minor.  W.  Toni- 
schek  Die  alten  Thraker  II  2,  72.  [Patsch.] 
Dinitun  (Procop.  de  aedif.  281,  81  Ainov). 
Castell  in  Dardanien.  W.  Tomaschek  Die  alter 


von  Pessinus.  Franz  Fünf  Inschriften  und  fünf 
Städte.  H u m a n n nnd  Puehstein  Reisen  in 
Nordsyrien  und  Kleinasien  31.  [Rüge.] 

Dindymos,  Gebirge  an  den  Quellendes  Hermos 
Herod.  I 80.  Strab.  XIII  626.  Heute  der  Murad 
Dagh;  zum  erstenmal  dnrehquert  von  v.  D i e s t 
Pete  rin.  Mitt.  94.  Erg.-H.  Ramsay  Asia  min. 
227.  458.  [Rüge.] 

Dine  (Alrrj),  jetzt  Anavolon,  eine  Süsswasser- 


[Patsch.] 


Dinkel  s.  F a r. 

Dinogetia,  Station  der  Donaustrasse  (Itin 
Ant.  225,  5 Diniguttia;  Geogr.  Rav.  178,  17  Di- 
nogeesia)  und  Castell.  (Not.  dign.  or.  XXXIX  24 
miiifes  Scythici,  Dirigothia)  in  Moesia  inferior 
an  der  Donaubeuge  gegenüber  der  Einmündung 
des  Ierasus-Sereth  (Ptolem.  III  8,  4 inö  Ai  Ava- 
ToXüjv  r<j>  t«  tvicvAev  Vaxgtp  xoxa/up  feilgt  vffc 
xaxä  Atvoyheiav  nojiiv  httmpogxrjt  ....  10,  1: 


quelle  im  Meere  zwischen  Argolis  und  Kynuria,  20 ....  T«p  hxevdev  Aavovßlge,  xalov/Urq>  Ai  Taxggi, 


S! 


ßize « v<Dv  eit  xdv  Ildvxov  ixßoX&v,  oi  i } fnb  xaxh 

Atveryheiav  xoXiy  Iniaxgoepg  tgtjtai 10,  11: 

A traf  heia).  C.  Schuchhardt  Arch.-epigT.  Mitt. 
IX  22611.  (vgl.  auch  CIL  m tab.  0)  und  G. 
T o c i 1 e s c u ebd.  XIV  16  suchten  D.  am  linken 
Donauufer  in  der  Ruinenstätte  von  Ghertina  oder 
Barboski,  H.  Kiepert  Formae  orbis  antiqui  XVII 
Beiblatt  S.  8 und  W.  Tomaschek  Die  alten 
Thraker  II  2,  72  dagegen,  der  ptolemaischen 


etwa  400  m.  von  der  Küste,  wo  die  Argiver  in 
alter  Zeit  aufgezäumte  Rosse  als  Opfer  für  Po- 
seidon versenkten  . Sie  galt  als  Abfluss  der  Hoch- 
ebene von  Mantineia,  Paus.  VIII  7,  2.  C u r t i u s 
Pek>p.  I 245.  II 373.  565.  Bursian  Geogr.  1168. 

Philippson  Pelop.  157.  191.  [Fhilippeon.] 

Dinia.  Kaiser  Galba  hat  nach  Plin.  n.  h. 

III  87  ex  Inalpinis  . . . Bodionticos  qvorum 
oppidum  Dinia  zur  Provinz  NarbonenBis  hinzu- 
gefügt. Ptolem.  II  10,  8 nennt  Alna  Stadt  der  80  Karte  entsprechend  auf  (fern  rechten  Ufer  gegen - 

über  von  Galatz.  Vgl.  ActaSS.  Oet.  I 30.  A.  Hol- 
der Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.  [Patsch.1 
Dinomogetimarus,  Beiname  des  keltischen 
Mars,  s.  D i v a n n o.  Zum  Namen  vgL  Glück 
Rünos  24;  Kelt.  Namen  bei  Caesar  67.  76.  109. 
Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.  (der  mittlere 
Bestandteil  in  Mogetius,  s.  d.).  [Ihm.] 

Dinon.  1)  Sohn  des  Apollonides.  BaotXevt, 
Eponym  in  Samothrake.  CIG  2158.  [Kirchner.] 

2)  A Ivane  (so,  nicht  Atirxor  ist  überliefert  regel- 
mässig bei  Athenaios,  ferner  Sehol.  Nikand.  Ther. 
618.  Clem.  protr.  I 65;  auf  Airc ov  führt  auch 
die  Corruptel  Aitov  Phot.  Suid.  s.  oiAi  HgaxXße 
xtQit  AAo;  Zen one  im  armenischen  Text  Euseb. 
chron.  I 59)  von  Kolophon  (Plin.  ind.  X),  ver- 
fasste ein  grosses  Werk  (FHG  II  91 — 95)  über 
Persien  in  mindestens  3 owxAßeit,  deren  jede  meh- 
rere Bücher  umfasste  (Athen.  XIII  609  a h xßi 
e xdir  llegaixäv  rrjt  ngderyt  awxä(ea>e.  Phot. 


'hx toi  (hierzu  die  Anmerkung  von  C.  M ü 1 1 e r). 

Die  aus  der  ersten  Kaiserzeit  stammende  Inschrift 
von  Narbonne  CIL  XII  6037  a bezeichnet  die 
Stadt  als  Colonie:  Q.  lulio  C.  1.  Voltfinia  tribu) 

Barbara  aedili  col(onia)  Dinia  Lub (Bei- 

name von  D.),  s.  Hirschfelds  Anmerkung  hierzu. 

Dass  D.  zur  Tribus  Claudia  gehürte,  geht  aus 
der  in  Carnuntum  gefundenen  Grabschrift  hervor: 

M.  Anicius  Sl.  f.  Cla(udia)  Censor  Dinia  tnilfts) 

Ug(ionit)  XV  Ap(ollinaris)  (centvria)  Bagienni,  40 
die  zugleich  anzudeuten  scheint,  dass  Claudius 
der  Begründer  der  Colonie  war,  Bormann  Be- 
richt des  Vereins  Carnuntum  für  die  J.  1892 — 

1894  (Wien  1895),  62f.  (Arch.-epigr.  Mitt.  XVIII 
212f.).  D.  als  Heimatsbezeiehnnng  noch  in  der 
britannischen  Inschrift  CIL  VH  122.  Nach  Dio- 
detian  gehürte  die  civitas  Dinieneium,  das  heutige 
Digne  (düp.  Basses-Alpes),  zur  Provincia  Alpium 
Maritimarum,  Not.  Gail.  XVII  8.  Spätere  Zeug- 
nisse bei  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.  Vgl.  50  Suid.  a.  a.  0.  h 6evx(ga>t  xijt  xglxyt  owxA(eo>f); 


Desjardins  Güogr.  de  la  Gaule  II  228.  III 432. 
Longnon  Geogr  459.  0.  Hirschfeld  CIL  XII 
p.  49.  [Ihm.] 

Diniae,  Ort  in  Phrygien,  südlich  von  Synnada, 
Liv.  XXXVIII  15.  Seine  Lage  lässt  »ich  nicht 
bestimmen.  Die  Vermutung  Kieperts  (bei  Franz 
Fünf  Insehr.  und  fünf  Stute  87),  dass  es  = Ty- 
mandos  ist,  lässt  sich  nicht  halten,  seitdem  Tyman- 
dos  in  Yaztü  Veran  gefunden  ist.  Nicht  weiter 


das  Einteilungsprindp  ist  nicht  mehr  festzustellen. 
Seine  Zeit  steht  dadurch  fest,  dass  er  die  Er- 
oberung Ägyptens  durch  Ochos  noch  erzählte  (frg. 
30)  und  Kleitarch  von  Alexandrien  sein  Sohn  war 
(Plin.  n.  h.  X 136  Dinon  Clitareki  eelebrati  auc- 
toris pater);  er  bildete  das  Mittelglied  zwischen 
Ktesias  und  der  romanhaften  Alexanderhistorie. 
Poseidonios  hat  ihn  noch  gelesen  (Cie.  de  divin.  I 
46);  Plutarch  benutzt  ihn  imAxtaxerxes  zur  Cor- 


kommen  wir  durch  Hirschfeld  M.-  Ber.  Akad.  60  rectur  und  Ergänzung  des  Ktesias;  für  den  zweiten 


Berl.  1879,  320,  der  es  = Chelidonia  setzt,  und 
durch  Ramsay  Cities  and  bishoprics  of  Phxygia 
I 755,  der  jetzt  darunter  den  Namen  Oinia  ver- 
mutet und  es  nach  der  Oinan  Ova,  nordwestlich 
vom  Horangül  verlegt;  vgl.  Ramsay  Asia  min. 
142.  [Rüge.] 

Diniguttia  s.  Dinogetia. 

Dinis,  Führer  der  rebellischen  Thraker,  die 


Teil  von  c.  22  an,  wo  Ktesias  versagte,  liegt  er 
wohl  zu  Grunde  (vgl.  frg.  29  = Plut.  Artax.  80); 
nur  ist  es  nicht  möglich,  seinen  Anteil  von  dem  des 
Herakleides  von  Kyme  zu  sondern.  [Sehwartz.] 

8)  Airdtr,  lok rischer  Monat  in  der  Freilass- 
ungsurkunde bei  Wescher-Foucart  Inscr. 
ree.  ä Delpbes  248  (Sammlung  gr.  Dialektin- 
schriften II  1908),  wo  er  dem  Laphriaios  (s.  d.) 
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der  Aitoler,  dem  Apellaios  von  Oiantheia  und 
dem  Poitropios  von  Delphi  gleichgesetzt  wird, 
letztere  Entsprechung  sichert  seine  Stelle  im 
Jahr,  gleich  dem  attischen  Poseidon  (December). 
Dagegen  ist  nicht  mit  völliger  Sicherheit  zu  ent- 
scheiden. ob  er  dem  Bundeskalender  der  (west- 
lichen oder  ozolischen)  Ijokrer  oder  der  Jahres- 
ordnung  einer  einzelnen  Stadtgemeinde  angehört. 
Für  ersteres  spricht  die  Verbindung  mit  dem 
Namen  des  eponymen  Agonotheten  der  Lokrer, 
für  letzteres  teils  die  Thatsaehe.  dass  der  lokri- 
sche  Bund  die  Monate  nicht  zu  benennen,  sondern 
zu  zahlen  pflegt,  teils  der  Umstand,  dass  anderswo 
der  Monat,  der  in  Verbindung  mit  der  Datierung 
nach  dem  lokrisrhen  Agonotheten  auftritt  und 
dem  delphischen  Poitropios  entspricht,  nicht  der 
D„  sondern  der  Dionysios  ist  (Wescher-Fou- 
eart  186.  Dialektinschriften  II  1851).  Es  wäre 
demnach  wohl  denkbar,  dass  die  Agonotheten  der 
Lokrer  zuweilen  nach  dem  Kalender  ihrer  spe- 
ciellen  Heimatstädte  datiert  hätten.  Unter  dieser 
Voraussetzung  würde  man  hier,  wo  dem  Namen 
des  Agonotheten  kein  Ethnikon  beigefügt  ist, 
vielleicht  an  Amphissa  denken,  weil  aus  dieser 
Stadt  allein  unter  den  lokrisehen  Monatsnamen  mit 
derselben  Ableitungsendung  ('Ayeaorvdrr,  ’Afioyr) 
bekannt  sind.  Vgl.  E.  Bischof!  Leipziger  Stu- 
dien VII  859.  861.  [Dittenberger.] 

Dinos.  1)  Eine  lykische  Quelle,  bei  Sura, 
Athen.  VIII  333  d ff.  Reisen  im  siidwestl.  Klein- 
asien II  46.  1.  [Rüge.] 

2)  Eines  der  Menschcnfleisch  fressenden  Pferde 

des  Diomedes,  Hyg.  fab.  30.  [Hoefer.] 

3)  Dinos  (nicht  Deinos),  ein  kugelförmiger,  nach 
nnten  sieh  verjüngender  Krater  ohne  Henkel 
und  Fuss,  der  auf  einen  besonderen  Untersatz 
(iaoxponjgiöiov)  gestellt  wurde  und  zum  Kühlen 
des  Weines  diente.  Die  Komiker  lieben  es,  den 
menschlichen  Kopf  mit  dieser  Gefässform  zu  ver- 
gleichen, Aristoph.  Nuh.  1478.  Strat.  Med.  frg. 
34  Kock;  vgl.  Athen.  XI  467  C ff.  503  C.  Poll. 
VI  99.  Scnol.  Aristoph.  Nub.  880;  Vesp.  617. 
Beispiele  Brunn-Lau  Griech.  Vas.  Taf.  XX  1.  2. 
Furtwängler  Berl.  Vasenkatalog  Taf.  IV  21. 

[C.  Robert.] 

Dintzir  (so  Iord.  Get.  58.  272,  Demie  Mar- 
cel). chron.  469  = Mommsen  Chron.  min.  II  90, 
divC/gigoc  Chron,  Pasch.  469  = Mommsena. 
0.,  Arntlx  Prise,  frg.  36.  38  = FHG  IV  107. 
108),  Sohn  des  Hunnenkönigs  Attila,  führte  nach 
dem  Tode  desselben  (453)  einen  kleinen  Teil  der 
Völker,  die  ihm  gehorcht  hatten,  belagerte  mit 
ihnen  Bassiana  in  Pannonien  und  wurde  dabei 
von  den  Gothen  geschlagen  (Iord.  Get.  a.  0.). 
Später  kämpfte  er  gegen  Theodosius  II.  und  wurde 
endlich  im  J.  469  von  dem  Magister  militum  per 
Thraciae,  Anagastes,  getötet  und  sein  abge- 
schlagenes Haupt  nach  Constantinopel  geschickt; 
s.  Bd.  I S.  2022.  (Seeck.) 

AuoßeXia  a.  S t o>  @ t x 6 v. 

Diobolon  (iiwßoXm),  athenische  Silbermünze 
im  Gewichte  von  1,45  g.,  im  Werte  von  2 Obolen 
oder  Vs  Drachme  = 0,26  Mark.  Aristoph.  und 
Theopompos  (der  Komiker)  bei  Poll.  IX  68f.  Alexis 
bei  Athen.  III  117  D.  PoU.  IX  62f.  Suid.  s.  lw>- 
ßoXor , vgl.  mit  öoa/up.  ?£  AßoJultr.  H n 1 1 8 c h 
Metrol.5  210f.  235.  Das  Gepräge  zeigte  auf  der 
Vorderseite,  wie  bei  den  übrigen  Silbermünzen 
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Athens,  den  behelmten  Kopf  der  Pallas  nach 
rechts,  auf  der  Rückseite  zwei  einander  anblickende 
Eulen.  Später  vereinfachte  man  den  Typus  der 
Rückseite,  indem  man  einer  nach  rechts  blicken- 
den Eule  einen  doppelten  Körper  gab.  Nach 
Alexanders  Tode  hörte  die  Ausprägung  des  D.  in 
Silber  auf;  ob  es  unter  den  Typen  der  späteren 
Kupferprägung  miterhalten  ist,  bedarf  noch  der 
Erörterung.  Poole  Catalogue  of  Greek  Coins,  At- 
tica  nr.  90.  174 — 179.  Head  HN  813.  Hultseh 
Metrol.  219f.  Die  Nachricht  bei  Poll.  IX  63, 
dass  das  attische  D.  das  Antlitz  des  Zeus  (auf 
der  Vorderseite)  und  eine  Eule  (auf  der  Rück- 
seite) geführt  habe,  echeint  auf  einem  Irrtum  zu 
beruhen,  denn  die  Silber-D.  zeigen  regelmässig 
den  Pallaakopf,  und  unter  den  Kupfermünzen 
kommen  zwar  in  der  Zeit  von  220—83  Serien 
mit  Zeuskopf  vor.  unter  denen  vielleicht  auch  D. 
sich  befinden;  allein  diese  zeigen  auf  der  Rück- 
seite andere  Symbole  als  die  Eule,  Poole  a..  a. 
O.  nr.  582—584.  602—607.  642f.  Als  Zeichen 
des  D.  wird  in  dem  Tractat  asgi  <rrjfula>v  «ü 
yapaxnjpcov  rwy  rv  taic  avaraßfiiaii  (Metrol. script. 
I 226,  10)  d.  i.  die  Verdoppelung  des  Obolos- 
zeichens,  angeführt;  auch  andere  Zeichen  des 
Obolos  werden,  zu  je  zweien  neben  oder  über 
einander  gestellt,  als  &vo  nßolol  erklärt,  können 
also  auch  vorkommendenfalls  ein  D.  bedeuten 
(Hultseh  Metrol.  144;  Metrol  script.  I 171). 

[Hultseh.] 

Diocaesarea.  1)  Stadt  in  Phrygien,  vgl. 
K e r e t apa. 

2)  Stadt  in  Kappadokien,  vgl.  Nazianzos. 

3)  Stadt  in  Kilikien,  Ptolem.  V 8,  5.  Hierocl. 

709.  Not.  ep.  I 839.  III  782.  Münzen  mit  der 
Au  f sehrif  t4  APJANQN  A lOKAHAPEÜNsetiea 
sie  in  das  Gebiet  der  Kennatoi,  Head  HN  602. 
Ram  say  Asia  min.  364.  454  sucht  es  auf  dem 
südlichen  Kalykadnosufer  zwischen  Claudiopolis 
und  Seleukeia.  Hogarth  nimmt  vermutungsweise 
die  Ruinen  von  Eilindsche  dafür  in  Anspruch; 
aber  biB  jetzt  kann  man  zu  keinem  sicheren  Re- 
sultat kommen,  Heberdey  und  Wilhelm  Dschr. 
Akad.  Wien  1896,  118.  [Buge.] 

4)  In  Galilaea,  s.  Sepphoris. 

Diochaites  (dzoyaliTji)  war  dem  Berichte  des 

Sotion  (Diog.  Laert.  IX  21)  zufolge  ein  armer 
Pythagoreer  von  trefflichem  Charakter,  den  der 
Eleat  Parmenides  so  verehrte,  dass  er  ihm  nach 
seinem  Tode  ein  Heroon  errichtete,  Zeller  I a‘ 
554,  1.  [E.  Wellmann.] 

Diochares,  Freigelassener  Caesars  (Cie.  ad 
Att.  XI  6,  7 vom  J.  706  = 48,  vgl.  XIII  45.  1 
vom  J.  709  = 45).  [Münzer.] 

diogdgov;  nvXat,  Stadtthor  im  Nordosten 
Athens,  anscheinend  nach  dem  Bade  eines  gewissen 
Diochares  benannt  (CIA  II  1056,  wie  ein  anderes 
nach  dem  des  Isthmonikos,  CIA  IV  2,  53  a).  Die 
Quellen  des  Eridanos,  welche  .ausserhalb  des  D„ 
nahe  dem  Lykeion1  lagen  (Strab.  IX  897),  ent- 
sprangen am  Lykabettos  (Dörpfeld  Athen.  Mitt. 
XIII  213).  Westlich  unterhalb  dieses  Berges  muss 
das  Lykeion  auch  aus  anderen  Gründen  vermutet 
werden  (directer  Weg  von  der  Akademie  zum  Ly- 
keion ausserhalb  der  Stadtmauer,  PlatoLysis203A; 
vgl.  auch  Xen.  hell.  I 1,  33  mit  Diodor  XIII  78). 
Nun  sind  schon  längst  in  der  Umgebung  des  heu- 
tigen Parlamentsgebäudes  MauerzügerCanält,  be- 
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sonders  aber  zahlreiche  zum  Teil  bester  Zeit  an-  gui  a Subura  Irequenlitsima  regione  ad  Dio- 

gehörige  Gräber  zumVorschein  gekommen,  welche  detianas  migret,  ubi  solitudo  eti).  Sehr  bedcu- 

weiter  westlich  den  Verlauf  der  älteren  Stadt-  tend  sind  die  erhaltenen  Beste,  sowohl  des  Mittel- 
mauer (von  Nord  nach  Süd),  in  eben  dieser  Gegend  baue,  in  dessen  Hauptsaal  jetzt  die  Kirche  S.  Maria 

aber  auch  ein  Thor  ankündigen  (vgl.  bereits  Bull.  degli  Angeli  eingebaut  ist,  wie  des  Umfassungs- 

d.  Inst.  1850,  121.  Archäol.  Anz.  1864,  300,  baus,  dessen  eine  Eckrotunde  jetzt  als  Kirche 

1866,  185;  neuerdings  Athen.  Mitt.  X 404.  XIII  S.  Bernardo  dient.  Vgl.  über  die  Beste  Beber 

232.  Atir.  öqx-  1889,  125).  Dieses  Thor  kann  Buinen  Borns  502 — 506.  Lanciani  Buins  and 

nur  das  A.  gewesen  sein;  es  wird  aber  nördlicher  ezcavations  434 — 439  und  besonders  E.  P a u 1 i n 
angesetzt  werden  müssen  als  D 5 r p f e 1 d Athen.  10  Beatauration  des  thermes  de  Dioclötien,  Paris  1890 
Mitt.  XIII  Taf.  6 angenommen  hat,  und  vielmehr  (e.  darüber  BSm.  Mitt.  1892, 308-311).  [Hülsen.] 
noch  ausserhalb  der  hadrianisehen  Erweiterungs-  Dioeletianopolis  (Aioxlmarovxolti).  Stadt 
tnauer  geblieben  sein.  Während  der  Hauptver-  in  der  Eparchie  Thessalien  oder  im  westlichen 

kehr  nach  Osten,  zwischen  Lykabettos  und  Ilissos  Makedonien  (Const.  Porphyr,  de  them.  II  p.  49 

zur  Mesogia.  durch  ein  südlicheres  Thor,  das  dio-  Bonn.  Hierokles  642).  nach  dem  Itin.  Ant.  330 

meische  (s.  D i o m e i a),  vermittelt  wurde,  öffnete  zwischen  Edesita  und  Thessalonika,  nach  Procop. 

sich  daä  D.  wohl  in  erster  Linie  nur  zum  Lykeion,  de  aedif.  IV  3 am  See  von  Kastoria,  zu  Iusti- 

mit  dem  es  durch  eine  breite  Fahrstrasse  (ro»  nians  Zeiten  infolge  der  Barbareneinfälle  bereits 

ix  Avxilov  bgofior  Xen.  hell.  II  4,  27)  verbunden  verlassen.  [Philippson.] 


war.  [Milchhöfer.] 

Diochites  {Au>x‘ o;«),  Ort  [xaiqg)  in  Ägypten, 
an  dem  Osiris  begraben  sein  sollte.  Steph.  Byz. 

[Sethe.] 

Diochthonde»  (dtogtftöviijc),  Sohn  desMinyas 
und  der  Phanosyra,  Bruder  des  Orchomenos  und 
Athamas,  Schob  Apoll.  Bhod.  I 230.  [Hoefer.] 
Diocletiana  vallis  (Not.  digu.  or.  XXXII 
43)  Milit&rstation  (cohors  »eeunda  Aegypliontm) 
im  Gebiet  des  Duz  Phoenicis;  sonst  unbekannt. 

[Benzinger.] 

Diocletiani  arcuft,  in  Born,  über  der  Via 
Flaminia  (lata),  nur  genannt  (als  arcut  noctis) 
in  der  Not.  reg.  Vn  und  vom  Chronographen 
von  354  (in  Mommsens  Chron.  min.  1 148).  Reste 
waren  noch  bis  Ende  des  15.  Jhdts.  bei  der  Kirche 
S.  Maria  in  Via  Lata  erhalten  (Poggio  De  var. 
fortunae  in  Urlichs  Cod.  topogr.  239)  und  wurden 
erst  unter  Innocenz  VHI.  im  J.  1491  demoliert 
(Steph.  Infessura  diar.  cd.  Tommasini  268. 
Andr.  Fulvius  Antiquit.  1.  Ulf.  50  ed.  1527);  zur 


20  2)  Diodetianopolis  (Hierocl.  synecd.  719,  2. 

Georg,  descr.  1012),  Bischofssitz  der  Eparchie 
Palästina  I,  sonst  unbekannt.  [Benzinger.] 

3)  Stadt  in  Oberägypten,  zur  lna$x‘a  ehj- 
ßaito<  Tij;  ärco  gehörig,  Bischofssitz,  Hierokl.  732, 
3.  Not.  episcop.  773.  A m 1 1 i n e a u Göogr.  de 
l’Egypte  400.  573.  576,  koptisch  Kös-Berblr,  das 
heutige  Kus,  11  km.  oberhalb  Koptos,  das  ge- 
wöhnlich (s.  o.  Bd.  I S.  2847)  dem  alten  Apollonos- 
polis  mikra  gleichgesetzt  wird.  [Sethe.] 

30  Diocletianun.  1)  s.  Licinius  Diodetianus. 
2)  s.  C.  Aurelius  Valerius  Diodetianus. 
Diocrarus  (oder  . . . diocranaf),  Gottheit 
genannt  auf  der  verstümmelten  Inschrift  CIL 
XII  4217  (Bull,  4pigr.  III  127.  197;  gefunden  bei 
Boquebrun,  döp.  Hörault,  canton  Olargues).  Hol- 
der Altkelt.  Sprachschatz  I 1285  vermutet  dio 
Craro  für  den  Craro  (vgl.  Holder  s.  -erari, 
Crarit,  Crarut).  [Ihm.] 

Diodoros  (Auüaigoe).  1)  Athenischer  Archon, 
40  CIA  m 1014  col.  III,  Mitte  des  1.  Jhdts.  v.Chr.; 


Decoration  gehört  ein  ca.  1530  ebenda  ausgegra-  im  J.  53/2  nach  Kirchner  Gött.  Gel.  Anz.  1900, 
benes,  Huldigung  überwundener  Provinzen  darstel-  476. 


lendes  Relief,  welchesjetztinVillaMediciist(Matz-  2)  Ktoptpbos  in  einer  auf  die  dionysischen 
D u h n Antike  Bildw.  in  Rom  3525).  Nach  der  Künstler  bezüglichen  Inschrift  zu  Ptolemais  in 

darauf  befindlichen  Inschrift  VOTIS  XET  XX  Ägypten,  Zeit  des  Ptolemaios  Philadelphos,  Bull. 

(CIL  VI  31383.  M a r 1 i a n i Topogr.  p.  136  ed.  hell.  IX  133. 

1534)  ist  der  Bogen  vielleicht  zur  Feier  des  grossen  3)  Aus  Aigosthena.  Archon  zwischen  218 — 
Triumphes  Diocletiana  308  (der  kurz  vor  die  Vieen-  197,  IGS  I 214. 


nalien  des  Kaisers,  304.  fällt)  errichtet.  Vgl. 
Hülsen  Bull.  com.  1895,  46.  [Hülsend 
Diocletiani  thennae,  in  Rom  auf  dem  Qui- 
rinal,  in  der  sechsten  Region  (Not.  und  Curiosum 
bei  Jordan  Topogr.  II  649),  erbaut  von  Dio- 
cletian  und  Mazimian,  dediciert  zwischen  1.  Mai 
305  und  24.  Juli  306  (Bauinschrift  CIL  VI  1130. 
1131,  vgl.  add.  31242.  Chronogr.  von  354  bei 
Mommsen  Chron.  min.  1 148).  Nach  Olympiodor 
bei  Phot.  bibl.  80  befanden  sieh  in  den  Thermen 
3200  Badesessel  aus  Marmor,  doppelt  so  viel  als  in 
den  Antoninianae  (s.  Bd.  I S.  2567),  was  nicht  auf 
grössere  Ausdehnung  (denn  beide  Anlagen  haben 
fast  gleichen  Umfang,  s.  Kiepert-Hülsen  FÜR 
Taf.  II),  sondern  auf  ökonomischere  Ausnutzung 
des  Raumes  deutet.  Erwähnt  werden  sie  sonst 


4)  Sohn  des  Antigenes  aus  Halikarnassos. 
Siegt  im  Dauerlauf  der  Männer  an  den  Panathe- 
naien  um  168  v.  Chr.,  CIA  U 968,  4. 

5)  Athener.  Wird  nach  des  Alkibiades  Weg- 
gang aus  dem  Hcllespont,  Winter  409/8,  mit  Man- 
titheos  an  der  Spitze  einer  genügenden  Streit- 
macht im  Hellespont  zurückgelassen,  Diod.  Xin 
68,  1. 

6)  Athener.  Für  ihn  verfasst  DemostheneB 
die  Anfang  355/4  gehaltene  Rede  wider  Andro- 
tion  und  die  352  gehaltene  Rede  wider  Timokra- 
tes,  Argum.  Dem.  XXII  und  XXIV,  vgl.  Schäfer 
Dem.  B 350.  372H. 

7)  Athener.  Earfc/faro  up  öttn  in  einer  eho- 
ragischen  Inschrift  zu  Delos,  286  v.  Chr.,  Bull, 
hell.  VII  105. 


nur  in  der  Historia  Augusta  (trig.  tyr.  21  qua- 
drigae  Pitonit  zerstört;  Prob.  2 bibliothera  Ulpia 
mea  aetate  in  Ib.  D ),  von  Sidonius  Apollin. 
carm.  23,  497  und  in  den  Schob  luven.  XI  51  (st 


8)  Sohn  des  Theophilos,  Athener  (/diöö/eogoc 
Qetxpilmi  Adi/v/aioc);  die  Ergänzung  [Auü]eogoi 
nach  dem  unter  Nr.  9 aufgeführten  D.).  'Arge 
xoervrrjt,  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi 
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270/69  v.  Chr.,  Weseher-Foucart  Inser.  de 
Delphes  di.  5,  42;  vgl.  Pomtow  Jahrb.  für 
Philol.  1894,  5010.  506  und  oben  Artikel  Del- 
p h o i Bd.  IV  S.  2620.  Sein  Nachkomme  ist: 

9)  Sohn  des  Theophilos,  Athener  (AXawin). 
hti  röv  Xiuiva  112/1  T.  Chr.,  CIA 
II  475.  Kaßtora/ibot  M [ TTJV  xaraoxrvjrjy  J&y 
fihomw  xai  reSe  oea&uCiv  um  dieselbe  Zeit,  CIA 
n 476.  Derselbe  CIA  II  1047.  Dieses  D.  Sohn 
scheint  zu  sein  CIA  III  90  ßioepdoe  Aioiweov 
'Almtvt,  buiultftris  XQvmvetov ; vgl.  K 9 h 1 e r zu 
II  476. 

„ 10).  Sohn  des  Sokratikers  Xenophon.  Athener 
(Sp/uv;),  Harpocr.  s.  Pp vXloi.  In  Sparta  er- 
zogen, Diog.  Laert.  II  54,  wird  er  im  J.  366 
nach  dem  zwischen  Athen  und  Sparta  geschlos- 
senen Bündnisse  mit  seinem  Bruder  Gryllos  von 
Xenophon  nach  Athen  gesandt,  Diog.  laert.  II 
521,  und  k impft,  ohne  sich  besonders  hervor- 
zuthnn,  in  der  Schlacht  bei  Mantineia,  Diog. 
Laert.  54,  vgl.  Schäfer  Dem.  B.  11. 

11)  Sohn  des  Simos,  Athener  (Ilauxvuvs). 
Tßiveoexof  in  Seeurknnden  des  J.  394/3,  325/4, 
323/2,  CIA  n 804  Bb  15.  809  c 82.  91.  812  c 
153. 

12)  Athener  (Xyijrrio,-).  Otopodi tijc  im  J. 
188/2  v.  Chr.,  CIA  TI  983  i 122 

13)  Sohn  des  Ezekestides,  attischer  Kleruch 
auf  Salamis,  in  einer  Choregeninschrift  Anfang 
des  4.  Jhdts.,  CIA  II  1248. 

14)  Chalkidier,  6 iolixoigofi^oa;,  Aiseh.  III 
91,  wird  von  den  Chalkidiern  auf  Euboia  nach 
Athen  geschickt,  um  ein  Bündnis  mit  den  Athenern 
zu  stände  zu  bringen,  ums  J.  343/2,  Schäfer 
Dem.  II»  421.  423. 

15)  D.  (I)  Archon  in  Delphoi  im  Jahr  des 
attischen  Archon  Damasias  II,  J.  582/1,  Hypoth. 
Pind.  Pyth.  Boeckh  II  1,  298.  Marm.  Par.  38, 
vgl,  Busolt  Gr.  Gesch.  1»  697,  1.  Pomtow 
Philol.  LIV  211. 

16)  D.  (II),  Sohn  des  Mnasitheos,  Archon  in 
Delphoi,  J.  195/194  v.  Chr.  Wescher-Foucart 
Inscr.  de  Delphes  329.  380.  Bull.  hell.  V 410 
— 412  nr.  17 — 20.  Derselbe  ohne  Vaternamen 
WeBcher-Foucart  18,  15.  18;  ebd.  21.  24.  27. 
416.  Bull.  hell.  V 413  nr.  21,  vgl.  A.  Mommsen 
Philol.  XXIV  28.  48  Taf.  I iv. 

17)  D.  (III),  Archon  in  Delphoi,  Jahrb.  für 
Philol.  1889,  522  nr.  (7)  = Bull.  hell.  XVII  382 
nr.  76  während  der  XI.  Priesterzeit  Ende  2.  Jhdts.  1 
v.  Chr.  Pomtow  Jahrb.  f.  Philol.  1889,  520. 
575. 

18)  Sohn  des  Philonikoa,  Delpher.  Priester 
der  XX.  Priesterzeit  zusammen  mit  Kallistratos, 
Sohn  des  Aiakidaa,  Jahrb.  f.  Philol.  1889,  531 
(=  Mus.  nr.  229),  ebenso  Priester  der  XXI.  Prie- 
stetzeit  zusammen  mit  Polemarchos,  Sohn  deB 
Dämon,  etwa  um  Christi  Geburt,  Pomtow  Fasti 
Delph.,  Jahrb.  f.  Philol.  1889,  529.  532.  575. 

19)  Sohn  des  Diognctos,  Ephesier.  Gymna-< 
siarch  bei  den  Hermaien  in  Delos  um  130  v.  Chr., 
Bull.  hell.  XV  256. 

20)  Makedone,  von  Demetrios  Poliorketes  nach 
der  Niederlage  bei  Ipsos  im  J.  301  an  die  Spitze 
der  Truppen  in  Ephesos  gestellt.  Wegen  seiner 
verräterischen  Verhandlungen  mitLysimachoswird 
D.  von  Demetrios  aus  dem  Wege  geräumt,  Po- 
lyaen  IV  7,  4.  Drovsen  Hellenism.  II  2.  221. 


Nach  Droysen  ist  er  identisch  mit  D„  Sohn 
des  Echeanaz  aus  Ephesos,  welcher  mit  seinen 
Brüdern  Kodrosund  Anaxagoras(vgl.Anaxagoras 
Nr.  3)  noch  zu  Alexanders  Zeiten  den  Tyrannen 
Hegesias  von  Ephesos  ermordet  hatte,  Polyaen. 

VI  49,  vgl.  auch  IV  7,  8 und  dazu  Droysen  a. 
0.  II  2,  184. 

21)  Sohn  des  Aristogenes,  Pergamener.  Fx.fi- 
momexjoas  TSefui.  Frankel  Inschr.  von  Per- 

l gamon  ur  9. 

22)  Aus  Sikyon,  siegt  zu  Olympia  in  unbe- 
kannter Kampfart  01.  100  = 140  v.  Chr.,  Paus. 

VII  16,  10. 

23)  Aus  Sinope.  KwfupMt,  buitlZaio  rep 
0e<p  im  J.  286/5  v.  Chr.  in  einer  choragischen 
Inschrift  von  Delos,  Bull.  hell.  VII 105.  In  gleicher 
Eigenschaft  im  J.  282/1,  Bull  hell.  VII  107. 

24)  Sohn  des  Andron.  Xrpatoydc  in  Tauro- 
menion  im  3.  Jhdt.,  IGI  4211a.  20.  [Kirchner.] 

1 25)  Feldherr  des  Seleukos  I.,  geht  mit  seinem 

Corps  in  Kappadokien  zu  Grunde,  kurz  vor  dem 
Tode  des  Seleukos.  Trog,  prol  17.  Niese  Gesch. 
der  griech.  und  mak.  Staaten  406. 

28)  Erzieher  des  Demetrios  I.  Soter  von  Sy- 
rien, erzählt  ihm,  wie  wenig  Boden  Antioehos  V. 
und  Lysias  im  Lande  hätten,  und  ermunter  ihn 
zur  Flucht  aus  Rom.  Polyb.  XXXI  20. 

27)  Gesandter  des  Johannes  Hyrkanos  an  die 
Römer.  Joseph,  ant.  XIII  260. 

28)  Stratege  von  Adramyttion,  nebenbei  auch 

akademischer  Philosoph,  Rhetor  und  Anwalt, 
bringt  aus  Liebe  zu  Mithradates  den  ganzen  Rat 
der  Stadt  um,  folgt  dem  König  nach  dem  Pontos. 
XachMithradatesSturz  tötete  er  sich  durch  Hunger, 
Strab.  XIII  614.  [Willrich.] 

29)  Diodoros  aus  Melite,  lebte  in  Lilybaion 
und  wurde  von  dem  Statthalter  Verres,  der  einige 
ciselierte  Becher  aas  seinem  Besitz  zu  erlangen 
wünschte,  mit  falschen  Anklagen  so  bedrängt, 
dass  er  die  Zeit  von  681  = TS  bis  683  = 71 
nicht  wagte,  Sicilien  zu  betreten  (Cie.  Verr.  IV 
38-41). 

30)  Sohn  des  Timarchides,  angesehenes  Mit- 

glied des  Rates  von  Syrakus  684  = 70  (Cic.  Verr. 
IV  138).  [Münzer.] 

31)  Kitharoede,  den  Nero  auf  seiner  Kunst- 

reise durch  Griechenland,  66 — 68  n.  Chr.,  im 
Zitherspiel  besiegt,  Dio  LXIII  8,  4;  eT  wurde 
später  von  Vespasian  reich  beschenkt,  Suet.  Vesp. 
19.  [Stein.] 

32)  Comes  et  architectus  in  Alexandria,  wurde 
wegen  seines  christlichen  Übereifers  beim  Regie- 
rungsantritt Iulianus  am  24.  December  361  von 
heinischem  Pöbel  ermordet,  Ammian.  XXII  11,9; 
vgl.  Larsow  Die  Festbriefe  desh.  Athanasius  38. 

33)  Comes  et  magister  scrinii  sacri  im  J.  435, 

wirkte  mit  bei  der  Abfassung  des  Codex  Theodo- 
sianus,  Cod.  Theod.  I 1.  6 § 2.  [Seeck.l 

84)  Diodoros  aus  Elaia  (<S  Elairrj,-) , Elegiker 
aus  unbestimmter  Zeit,  doch  jedenfalls  der  ale- 
xandrinischen  Epoche  angehörend,  wird  in  der 
Randschrift  zu  Parthep.  erot.  15  für  die  Daphne- 
sage (iv  iXrftlait)  citiert.  [Knaaek.] 

35)  Diodoros  Zonas  aus  Sardes,  geleierter  Red- 
ner und  schon  um  die  Zeit  des  mithridatischen 
Krieges  offenbar  einflussreich  (Strab.  XIII  628), 
Verfasser  einiger  "Epigramme  in  dem  Fhilippos- 
kranz  (sicher  Anth.  Pal.  VI  98.  106.  VII  365. 
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404.  IX  226.  312.  556.;  zweifelhaft  VI  22,  im  xal  aix<k  xw/uxdt't&r  Sga/ia zwv  avxov  laiiv 

Palatin,  ohne  Namen  unter  anderen  äUaxora,  bei  AvXrjxgi;.  <Ik  'Aßr/ratos  b uß  t täv  Aeutroao- 

Planudee  Zaivä,  und  XI  48  Pal.  Zcovä,  Plan.  gnoxär  Uyn.  h ii  njj  iß'  tpgaiv  Sn  xal  ExixXg- 

äSgXor;  VI  282  ist  ihm  von  Jacobs  gegen  alle  go c xai  Ilarrjyvgiajal.  Das  falsche  Citat  (iß'  für 

Wahrscheinlichkeit  zu  gewiesen).  Von  Empfindung  c')  ist  vielleicht  kein  Schreibfehler,  sondern  eine 

ist  in  ihnen  wenig  zu  merken,  die  Stoffe  sind  Verwechslung  mit  dem  Verfasser  der  BißXto&gxri, 

zum  grossen  Teil  übernommen,  die  Pointen  frostig,  der  wirklich  bei  Athen.  XII  541  e dtiert  wird, 

zum  Teil  von  gesuchter  Naivetit.  Die  Sprache  Von  einer  Komoedie  nargyvgurrai  konnte  Suidas 

ist  ungleich;  wo  Leonidaa  von  Tarent  einwirkt,  nichts  wissen,  da  er  nur  Athenaios  benützt.  Da- 

wie  in  VI  98  und  106  noch  überkünstelter  als  10  mit  ist  zu  vergleichen,  was  er  unter  HX&nov 

in  dem  Vorbild,  nähert  sie  sieh  doch  in  anderen  sagt:  i<nl  Si  Xafixgit  töv  xagaxrfga  (Worte  des 

Gedichten  der  Sprache  des  Umgangs.  Weitaus  Andronikos  Iltgi  rd?eo>c  xoignZv,  Bekk.  An.  III 

das  schönste  ist  XI  48,  interessant  wegen  des  1461),  «5c  iptjmv  ’AWjraiot  h rolf  Aeurvooognatälf, 

Nachhalls  der  Bukolik  XI  556  (vgl.  Glaukos  IX  6«  xal  'Arigoxpim  iarl  Sgi/ta  WA rawoc  xal 

841)  und  wegen  der  (kaum  auf  ein  Bildwerk  zu-  -StvrfawanDv,  navriyvgunai  xal  SXXa  xXtlata. 

rück  gehenden)  Erfindung  VII  865.  Hier  ist  zunächst  eine  Lücke  anzusetzen  «5c  ipr/air 

Von  Zonas  scheidet  Philippos  in  seinem  Vor-  ( Xiytt  i')  ‘A& ijvaioc  xrX.  Sodann  ist  längst 

wort  (Anth.  IV  2,  11.  12)  ausdrücklich  einen  von  Meineke  erkannt  (I  166.  480),  dass  der 

zweiten  AuiSagos,  und  da  IX  219  die  Aufschrift  ArSgoxpivo c und  der  Zvriiaxajxbv  nicht  Stücke 

A toAwoov  ZagSiaroC  trägt  und  sich  auf  die  ersten  20  Platons,  sondern  Batons  Bind,  vgl.  Suid.  s.  Binar 

WaBenthaten  des  Drusus,  des  Stiefsohns  des  (aus  Athenaeus).  Ilarriyvgiaml  aber  hat  Baton 

Augustus,  bezieht,  so  hat  man  mit  Recht  in  diesem  so  wenig  wie  Diodoros  geschrieben.  Die  Quelle 

jüngeren  D.  den  von  Strabon  XIII  628  erwähn-  des  Irrt’ims  kann  ich  nicht  aufdecken;  dass  Sui- 
ten Freund  und  Zeitgenossen  des  Geographen  das  beide  Stücke  in  der  vollständigeren  Fassung 

gesehen.  Er  stammte  aus  demselben  Geschlecht  der  ersten  Bücher  des  Athenaios  erwähnt  gefun- 

wie  Diodoros  Zonas,  war  ebenfalls  Redner  und  den  habe,  ist  keine  sehrwahrscheinliche  Erklärung, 

hat  nach  Strabon  auch  historische  Schriften  und  Meinekel  418.  Fragmente  bei  MeinekelTI 

Gedichte  in  lyrischen  und  anderen  Massen  ver-  543.  Kock  II  420.  [Kaibel.l 

fasst  r^v  ägxdlar  ygagri)v  htupairona  Ixav&t.  Er  37)  Diodoros  (FHG  II 858 — 856,  dazu  die  Be- 
lebte zum  Teil  in  Rom  (vgl.  H i 1 1 s c h e r Jahrb.  30  richtigungen  und  Zusätze  von  v.  Wilamowitz 
f.  Philol.  Suppl.  XVII  894).  Aristoteles  und  Athen  I 268.  Keil  Herrn.  XXX 

Von  beiden  ist  endlich  D.  von  Tarsos  zu  2001.215.  S u s e m i h 1 Gr.  Litt.-Geseh.  I 654f.) 

scheiden,  von  welchem  ein  Epigramm  auf  das  mit  dem  stehenden  Beinamen  i xtgitypyt^e  (in  den 

Grabmal  des  Themistokles,  ebenfalls  in  einer  Citaten  der  Schriftsteller  — Plut.  Thea.  86;  Them. 

Philipposreihe  (VII  285)  begegnet.  Da  Strabon  82;  Kim.  16.  Athen.  Xin  691  d — fehlt  er  nie; 

XIV  675  einen  Grammatiker  I).  aus  Tarsos  er-  bei  Harpokration  ist  er  ebenfalls  einige  mal  hin- 
wähnt, so  werden  diesem  auch  TO  700  und  701  zugefügt),  unbekannter  Herkunft  — nichts  spricht 

mit  der  Aufschrift  Aiotdgov  ynapfianxov  (inner-  dafür,  dass  er  Athener  war  — , schrieb  Tltgl 

halb  einer  Philipposreihe)  gehören.  Auch  er  prgtiaiwr  (Pint.  Them.  32;  Schol.  Plat.  Meneien. 

scheint  mit  Italien  in  Beziehung  zu  stehen.  40  p.  285  e hat  v.  Wilamowitz  a.  a.  O.  jugl  Mi- 
Bei  dieser  Sachlage  und  der  wenig  ausge-  Xgxov  in  xtgl  pvgpauov  corrigiert,  doch  ist  das 

prägten  Individualität  der  Dichter  ist  eine  volle  Fehlen  des  Beinamens  nicht  unbedenklich)  und 

Scheidung  der  nur  unter  dem  Namen  D.  über-  IJegl  «Sv  'Amxiär  Sj/nar  (Harpocr.  s.  ©17 ym- 

lieferten  Epigramme  unmöglich.  Doch  mag  VII  xevt);  das  letztere  Werk  wird  bei  Harpokration  oft 

632  wohl  dem  D.  Zonas  gehören  (vgl.  in  der  Er-  und  einigemal  von  Stephan os  angeführt,  woht 

findung  VII  365).  Dem  Grammatiker  möchte  durch  Vermittlung  des  Didymos,  vgl.  Steph.  Byz. 

man  VII  74  (wenig  überzeugend  von  Rüben-  8.  Tgixigvfov,  Tgirefult,  ASXagyot.  Da  Steph. 

sohn  behandelt.  Berl.  philol.  Wochenschr.  1897,  Byz.  s.  AxoXXajrul;,  Anjvtj,  Bi j/iaxos  Phrynicnos 

1000)  wegen  VII  285  zuweisen.  Ihm  gehören  für  die  Zuteilung  von  Dänen  an  die  ptolemaeische 

dann  wohl  auch  die  Reste  eines  kleinen  Cyclus  50  und  attalische  Phyle  citiert,  kann  für  sicher  gelten, 
archaisierender  Grabepigramroe  auf  die  Dichter  dass  D.  diese  Phylen  noch  nicht  kannte,  also  vor 

der  Vorzeit  (VII  38.  40.  370);  vgl.  jetzt  auch  den  beiden  letzten  Decennien  des  3.  Jhdts.  schrieb. 

Stadtmüller  Anth.  Hp.  XIX.  [Reitzenstein. 1 Dagegen  ist  die  hergebrachte  Meinung,  dass  er 

36)  Diodoros öXivtunföf  (Athen.  VI235e.  289b.  älter  sein  müsse,  als  die  .Befreiung*  Athens  durch 

X 431  e),  Dichter  der  mittleren  Komoedie.  Anden  Demetrios  Poliorketes  307,  bis  jetzt  nicht  be- 

Lenaeen  des  J.  858  trat  er  mit  zwei  Komoedien  zu-  wiesen.  Dass  ein  Lexikon  zu  den  10  Rednern, 

51eich  auf,  von  denen  der  Nixgie  den  zweiten,  der  wie  das  des  Harpokration,  die  Antigonis  und  die 

lairöfurot  den  dritten  Preis  erhielt;  im  Ncxgog  Demetrias  nicht  erwähnt,  ist  mit  seinem  Zweck 

war  Aristomachos,  im  MatrAfurot  Kephisios  sein  gegeben,  und  die  einzige  Stelle,  die  etwas  be- 

Protagonist,  CIA  II  972.  An  den  Dionysien  hat  60  weisen  könnte,  Steph.  Byz.  s.  Myvotlc:  bjfief  b rfji 

er  einmal  den  ersten  Preis  davongetragen,  CIA  'Amxfji  r ij;  Ari/ir/jgiddo;  tpvXfft,  1 <v«c  äl  xijt  ‘Agca- 

II  977  frg.  g (Ai[6i(og]ot  I);  wir  wissen  nicht,  narxlSot,  fj  tat  iPpvvixoc  xrjt  ’ArtaXISoc,  versagt, 

in  welchem  Jahre.  Fragmente  sind  nur,  eins  bei  da  xtvit  nicht  mit  Besimmtheit  zu  identifideren 

Stobaios  (72,  1 ohne  Titel)  und  zwei  bei  Athe-  sind.  D.  ist  von  Hermipp  benützt  (vgl.  Athen, 

naios  erhalten,  ein  kürzeres  aus  der  ASXtjiglt  XIII  591  d mit  Harpocr.  s.  Eötf/ac),  und  wahr- 

(X  431  c),  ein  längeres  aus  der  EitlxXggot  [VI  scheinlich  durch  diesen  in  die  plutarchischen  Bio- 

239  b,  von  der  Parasitenkunst).  Der  Artikel  des  graphien  gelangt.  Dass  er  nicht  älter  als  die  Zeit 

Suidas  ist  unbrauchbar,  aber  lehrreich:  Aiöiwgoc  Alexanders  ist,  versteht  sieh  von  selbst. 
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38)  Diodoros  von  Agyrion  (I  4,  4)  in  Sicilien 
(ausgezeichnet  zur  Einführung  Waehsmuth  Das 
Geschichtswerk  des  Sikelioten  Diodoros  I.  II.  De- 
kanatsprogr.  v.  Leipzig  1892;  Einleitung  in  das 
Studium  d.  alt.  Gesch.  8111.;  verfehlt  Holm  Gesch. 
Siciliens  III  464ff.),  verfasste  in  40  Büchern  unter 
dem  Titel  BißkoWjxy  (durch  Plin.  praef.  25  aus- 
drücklich bezeugt)  eine  Weltgeschichte,  die  zum 
Teil  noch  erhalten  ist.  Seine  Zeit  ist  erstens  be- 
stimmt durch  den  Endpunkt  seines  Werkes,  Caesars 
Unterwerfung  Britanniens  (54),  wonach  Eusebios 
ihn  auf  01.  182,4  = 49/8,  die  Epoche  Caesars, 
setzt,  zweitens  durch  eine  Reihe  von  Anspielungen 
auf  eigene  Erlebnisse  und  zeitgenössische  Er- 
eignisse, die  am  sorgfältigsten  von  C u n t z De 
Augusto  Plinii  geographieorum  auctore  32ff.  zu- 
sammengcstellt  sind.  Von  diesen  Anspielungen 
reicht  am  weitesten  nach  oben  I 44,  1,  vgl.  83, 
8.  9,  wonach  D.  01.  180  (60-  -56)  in  Ägypten 
war,  nach  unten  XVI  7,  1,  die  Notiz  enthaltend, 
dass  Caesar  (der  Sohn)  Tauromenion  der  Ein- 
wohner beraubte  und  eine  römische  Colonie  dort- 
hin legte.  Gewöhnlich  setzt  man  diese  Deduction 
ins  J.  21  t.  Chr.  (CIL  X p.  716);  C u n t z Hypo- 
these, dass  Bie  ins  J.  36  v.  Chr.  gehört,  hat  viel  für 
sich  (vgl.  Bd.  IV  S.  526).  Von  den  vielen  Reisen, 
die  D.  mit  verdächtigem  Anklang  an  Polybios 
(III  59)  gemacht  zu  haben  behauptet  (I  4,  1), 
ist  in  seinem  Werk  nichts  zu  spüren;  nachweisen 
läset  sich  nur  ein  Aufenthalt  in  Ägypten  oder 
richtiger  in  Alexandrien  (XVII  52  ist  nicht  ohne 
Autopsie  verfasst),  und  ein  nach  eigener  Angabe 
lange  ausgedehnter,  in  Rom  (I  4,  8). 

D.s  Compilation  — ein  Werk  kann  man  das 
Buch  nicht  nennen  — wollte  dem  Bedürfnis  des 
grossen  griechisch-römischen  Publieums  entgegen- 
kommen,  die  griechische  und  römische  Geschichte 
zusammen  zu  übersehen.  Die  grossen  und  leben- 
digen Gedanken  des  Polybios  und  Poseidonios 
sind  bei  den  griechischen  Litteraten  der  caesarisch- 
augusteisehen  Epoche,  die  in  Rom  ihr  Glück 
suchten,  zur  Scheidemünze  geworden;  D.  ist  frei- 
lich ein  besonders  tief  stehendes  Exemplar  dieser 
BUcherfabricanten  der  werdenden  Welthauptstadt. 
Mit  Handbüchern.  Zusammenfassungen,  Übersich- 
ten war  damals  ein  Geschäft  zu  machen  und  sind 
sicher  viel  Geschäfte  gemacht  worden;  es  wirkt 
tragikomisch,  wenn  D.  sich  über  böse  Leute  be- 
klagt, die  ihm  seine  Manuscripte  vor  der  letzten 
Correctur  entwandt  und  publiciert  hätten  (XL  8). 
Setzt  die  Anlage  des  Werkes  das  römisch-grie- 
chische Weltreich  voraus,  dessen  geistiges  Cen- 
trum in  Rom  lag  und  das  den  Hellenismus  ab- 
löste, so  kennt  der  Provindale  andererseits  ein 
sehr  wesentliches  Product  der  griechisch-römischen 
Cultur,  den  Classicismus,  noch  nicht;  er  schreibt 
das  hellenistische  Griechisch,  das  er  in  seiner 
Jugend  gelernt  hat,  und  befolgt  bei  der  Ans- 
wahl und  Benützung  seiner  Gewährsmänner  keine 
puristischen  Rücksichten:  ein  Menschenalter  später 
würde  man  Kleitarch,  Duris,  Polybios,  Poseidonios 
viel  stärker  umgearbeitet  haben,  als  D.  es  thut. 
Dass  endlich  die  sicilische  Geschichte  neben  die 
griechische  und  römische  gestellt  wird,  ist  eine 
specielle  Geschmacklosigkeit,  die  dem  Regionalis- 
mus  des  Sikelioten  zu  gute  gehalten  werden  muss. 

Nur  ein  günstiger  Zufall  kann  einem  solchen 
Buch  zur  Fortdauer  verhelfen.  Kein  gebildeter 


Heide  citiert  D.  jemals;  Plinius  erwähnt  nur  den 
Titel;  erst  die  Christen  waren  anspruchslos  ge- 
nug, ihn  heranzuziehen:  dieeuhemerUtischeMytho- 
graphie  that  das  ihrige  dazu.  So  sind  ein  oder 
mehrere  Exemplare  des  Werkes  oder  einzelner 
Teile  aus  dem  Altertum  in  die  byzantinische  Welt 
gelangt;  hier  muss  genauere  Kenntnis  der  Über- 
lieferung noch  vieles  aufklären. 

Direct  erhalten  sind  Buch  I — V und  XI — XX: 
doch  ist  nur  über  die  Handschriften  von  I — V 
und  XI — XV  einiges  bekannt,  dank  den  Mit- 
teilungen Vogels  in  seiner  Ausgabe  (Leipzig, 
Teubner  1888—93;  sie  ist  über  den  III.  Band 
nicht  hinausgelangt).  Für  I — V ist  sorgfältig 
verglichen  nur  ein  alter  Cod.  VindobonensiB  (D); 
daneben  tritteinesehr  ungenügend  bekannte  Gruppe 
von  Handschriften  hervor,  deren  älteste  Vat.  130 
ist : sie  dürfte  sich  bei  ordentlicher  Durchforschung 
als  der  Sippe  von  D mindestens  gleichwertig  er- 
weisen; ich  möchte  auch  stark  bezweifeln,  dass 
die  Teilung  der  Tradition  bis  ins  Altertum  zu- 
rückreicht. XI — XVI  liegen  zunächst  vor  in  einer 
sehr  alten  Handschrift  des  Johannesklosters  auf 
der  Insel  Patmos,  die  R.  Bergmann  vortreff- 
lich eollationiert  hat;  so  viele  Stellen  durch  die 
Handschrift  gebessert  sind,  so  reicht  sie  doch 
nicht  aus;  aber  ehe  nicht  mindestens  Venet.  375. 
Laur.  LXX  12.  Vat.  994  genau  untersucht  sind, 
lässt  sich  über  die  sonstige  Überlieferung  nichts 
sagen.  Uber  XVI — XX  ist  zuverlässiges  Material 
nicht  vorhanden. 

Bruchstücke  der  verlorenen  Bücher  sind  er- 
halten durch  die  constantinischen  Excerpte,  Aus- 
züge des  Photios  (Cod.  244)  und  durch  einen 
byzantinischen  Anonymus.  David  Hoeschel  gab 
1603  zu  Augsburg  als  Corollar  zu  den  Eclogae 
legationum  Excerpte  aus  dem  XXI. — XXVI.  Buch 
D.s  heraus,  über  deren  Herkunft  er  in  der  Vor- 
rede bemerkt:  e codier  Ludouici  Alemanni  Floren- 
tirri  dociutimus  R.  Thomm n Anglui  mrcum 
amire  communicauit-,  die  Handschrift  ist  noch 
nicht  wiedergefunden,  freilich  auch  noch  nicht  ge- 
sucht. Die  Excerpte  unterscheiden  sich  von  den 
constantinischen  auf  das  bestimmteste  durch  die 
Angabe  der  Buchzahl,  durch  die  Auswahl  — die 
kurzen  litterarhistorischen  Notizen  des  diodori- 
schen  Cronographen  finden  sich  in  ihnen  wieder 
— und  ein  arg  entstelltes  Griechisch.  An  ihrer 
Echtheit  ist  vom  Sprachlichen  abgesehen,  nicht 
zu  zweifeln,  das  zeigt  die  gelegentliche  Coin- 
cidenz  mit  den  constantinischen  Excerpten;  dass 
sie  der  byzantinischen  Chronographie  angehören, 
zeigt  der  Titel  i&tjXov  Ix  tä>v  Xponxwr  Atodw- 
qov:  bei  dem  Synkellos  Georgios  findet  sich  Ver- 
wandtes (vgl.  XXXI  8,  4). 

Uber  die  Ausgaben  vgl.  Diodor.  ed.  V o g e 1 I 
p.  XXlff.  Diejenige  Wesselings  (Amsterdam 
1746)  ist  wissenschaftlich  die  bedeutendste,  der 
Comme.ntar  immer  noch  sehr  brauchbar.  Für 
XVI — XL  ist  die  kleine  Ausgabe  von  L.  D i n- 
d o r f leider  noch  nicht  entbehrlich,  da  sie  die 
Fragmente  am  vollständigsten  enthält. 

Vor  der  eigentlichen  Analyse  der  Bibliothek 
muss  das  chronologische  Gerüst  geprüft  werden. 
Die  Äusserungen  D.s  über  den  Endpunkt  seiner 
Erzählung  sind  seltsam  verwirrt.  14.  7 behauptet 
er,  in  Buch  XVIII — XL.  dieses  eingeschlossen,  die 
Erzählung  von  Alexanders  Tod  bis  zum  Beginn 
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von  Caesars  gallischem  Krieg  hinabgeftthrt  zu 
haben,  und  fügt  hinzu:  tovtov  S'  al  vpüJtai 
xeä&ic  birtejUo&rjoay  6XvfjuitA6oi  r iji  f/taroarrjc 
Mai  6y6or]MOOTi}s  xara  zö  riowrcrv  rroc  bl’  oqxov- 

rac  ’Afojvrimv  Hgc biSov  (60/59).  Fasst  man  das 
Jahr  als  das  non  Caesars  Consulat  — und  dies 
ist  t hatsächlich  D.s  Rechnungsweise  — . so  ist  die 
Zeitbestimmung  nicht  unrichtig:  vgl.  die  chrono- 
logische Notiz  über  die  sicilische  Expedition  XIII 
1,  2.  Man  lässt  es  sich  auch  noch  gefallen,  wenn  10 
D.  in  späteren  Stellen  seines  Werkes  ausdrück- 
lich erklärt,  Caesars  britannische  Expedition  er- 
zählen zu  wollen  (III  38.  2.  V 21,  2.  22,  1),  aber 
erstaunlich  ist  es,  dass  er  unmittelbar  (I  5,  1) 
nach  den  ausgeschriebenen  Worten  einen  um  volle 
14  Jahre  späteren  Schlusspunkt  angiebt,  730  Jahre 
nach  Ol.  1 46/5;  und  die  Zahl  kann  nicht  ge- 

ändert werden,  da  sie  von  der  Gesamtsumme  von 
1138  Jahren,  die  D.  gleich  darauf  für  die  Zeit 
von  der  Zerstörung  Troias  bis  zum  Schluss  seines  20 
Werkes  ansetzt,  vorausgesetzt  wird.  Da  er  in 
der  Mitte  des  letzten  Buches  (Phot.  cod.  244) 
erst  bis  zum  jüdischen  Krieg  des  Pompeius  ge- 
kommen war.  ist  gar  nicht  daran  zu  denken,  dass 
er  die  Erzählung  wirklich  bis  46/5  fortgeführt 
hat;  ich  weiss  keine  andere  Erklärung,  als  dass 
die  von  D.  benützte  chronologische  Tabelle  bis 
46/5  reichte  und  er  deren  Schlusssumme  einfach 
abgeschrieben  hat. 

D.  wollte  synchronistische  griechisch-römische  80 
Annalen  schreiben;  seine  Bibliothek  sollte,  um 
alles  zu  bieten,  was  die  allgemeine  Bildung  ver- 
langte, zugleich  eine  zusammenhängende  Dar- 
stellung und  eine  chronologische  Tabelle  sein. 
Dazu  brauchte  er  einen  chronographischen  Ge- 
währsmann, wenigstens  für  die  griechische  Ge- 
schichte und  soweit  er  die  römische  nach  griechi- 
schen, nicht  annalistisch  ordnenden  Autoren  wie 
Polvbio«  oder  Perseidonio»  erzählte;  eine  Liste  der 
attischen  Archonten,  der  Eponymen  der  Olym-40 
piaden  und  der  römischen  Consuln  mit  denen  er 
die  Jahre  zu  bezeichnen  pflegt,  genügte  nicht. 
Das  beste  und  deutlichste  Bild  eines  chronographi- 
schen Werkes,  wie  es  D.  benützte,  giebt  der  oxy- 
rhynehitische  Papyrus  XU  (Grenfell  und  Hunt 
Oxyrhynchos  Papyrus  part.  I );  dass  dieser  kein 
besonders  gutes  Exemplar  der  Gattung  repräsen- 
tiert, versenligt  für  die  Vergleichung  niebts.  Man 
hüte  sich  vor  berühmten  Namen;  Apollodors 
Chronik  enthielt  keine  Olympiadenzahlen,  reichte  50 
nicht  weit  genug  herunter  und  war  überhaupt 
keine  fortlaufende  Tabelle;  Kastor  ist  D.  unbe- 
kannt geblieben  sonst  hätte  er  nicht  behaupten 
können  (XL  8),  dass  er  für  die  vortroische  Zeit 
kein  naeArniy/Mi  gefunden  hätte. 

Der  von  D.  benützte  Chronograph  gab  nur 
die  Liste  der  Archonten  nnd  Olympioniken,  ihre 
Ausgleichung  mit  der  Consulatstafel  ist  so  er- 
bärmlich schlecht,  dass  sie  als  D.s  eigenstes  Werk 
angesehen  und  die  römische  Chronologie  besonders  89 
behandelt  werden  muss.  Den  griechischen  Chrono- 
graphen vollständig  zu  reconstruieren,  ist  unmög- 
lich; viele  seiner  Angaben  stecken  in  der  An- 
setzung, die  D.  den  Ereignissen  gegeben  hat,  ver- 
borgen, und  wenn  trotz  aller  Verwirrung  und  Un- 
ordnung die  Datierung  wichtiger  Abschnitte  immer 
wieder  die  richtigen  Jahre  trifft,  so  ist  das  dem 
Chronographen  auch  dann  zuzuschreiben,  wenn 


keine  ausdrückliche  Notiz  aus  ihm  vorliegt.  So 
etwas  lässt  sich  nicht  sammeln;  ich  gehe  hier 
nur  ein  Verzeichnis  der  Notate,  die  nach  Form 
und  Inhalt  als  chronographische  Zusätze  zu  der 
Haupterzählung  kenntlich  sind,  wobei  natürlich 
manches  übersehen,  manches  sub  zu  grosser  Vor- 
sicht ausgelassen  sein  kann.  Dass  ich  nicht  im 
geringsten  daran  denke,  die  sachliche  Ordnung, 
nach  welcher  ich  die  Notate  gruppiere,  für  das 
Original  vorauszusetzen,  will  ich  zur  Sicherheit 
ausdrücklich  bemerken.  Über  die  ältere  sparta- 
nische, die  korinthische  und  makedonische  Königs- 
liste vgl.  E.  Sehwartz  Abh.  d.  Gött.  Ges.  d. 
Wiss.  XL.  Jakoby  Philolog.  Unters.  XVI;  die 
merkwürdige  Tabelle  der  &XaoooMQaxovrrtc  (Vn 
11,  aus  Euseb)  kann  hier  nicht  behandelt  werden. 
Spartanische  Könige: 

A.  Eurypontiden: 

XI  48.  2 476/5  Leotychides  stirbt  nach  22jäh- 
riger  Regierung.  Leotychides  Absetzung  ist 
mit  seinem  Tode  verwechselt,  dadurch  sind  auch 
die  Daten  für  Archidamos  und  Agis  falsch 
geworden,  vgl.  B u s o 1 1 Griech.  Gesch.  in 
1,  83. 

XI  48,  2.  XII  35,  4 476/5—434/3  Archidamos, 
42  Jahre. 

XII  35,  4 434/3  Agis  kommt  zur  Regierung, 
27  Jahr«.  Die  Daten  für  Agis  Tod  und  Age- 
silaos  sind  gestrichen,  wegen  derselben  Con- 
fusion;  XV  93,  2 stammt  nicht  aus  der  Tabelle, 
da  die  Regierungsjahre  nicht  angegeben  sind. 

XVI  63,  2 346/5  Archidamos  geht  nach  Italien, 
nach  23jähriger  Regierung  (falsch  aus  der  fol- 
genden Notierung  übertragen). 

XVI  88,  3 338/7  Archidamos  fällt,  nach  23jäh- 
riger  Regierung. 

XVI  88,  4.  XVII  63,  4 338/7—330/29  Agis,  9 
Jahre.  XVI  63,  2 werden  ihm  15  Jahre  ge- 
geben, indem  die  Zeit,  als  er  für  Archidamos 
regierte,  mitgerechnet  wird.  Vermutlich  hatD., 
weil  er  die  chronographische  Notiz  in  seine  Er- 
zählung einschob,  sie  um  ein  Jahr  zu  früh,  statt 
in  345/4  schon  in  346/5  gesetzt. 

Mit  Agis  bricht  die  Liste  ab. 

B.  Agiaden: 

XIII  75,  1 408/7  Pleistoanax  stirbt,  50  Regie- 
rungsjahre. 

XIII  75,  1.  XIV  89,  1 408/7—394/3  Pausanias, 
14  Jahre. 

XIV  89,  1.  XV  23,  2 394/8—380/79  Agesipolis, 
14  Jahre. 

XV  23,  2 380/79— <371/0)  Kleombrotos,  9 Jahre. 
Sein  Tod  in  der  Schlacht  bei  Leuktra  wird 
XV  55  erzählt,  daher  fehlt  die  chronographische 
Notiz. 

XV  60,  3 <371/0— >370/69  Agesipolis,  1 Jahr. 
XV  60,  3.  XX  29,  1 870/69—309/8  Kleomenes, 
60  Jahre  10  Monate  (so  richtig  XX  29,  1; 
XV  60.  3 muss  34  Jahre  ein  Versehen  D.b  sein). 
XX  29,  1 309/8  Areus  tritt  die  Regierung  an, 
44  Jahre. 

Persische  Könige: 

XI  69,  6 465/4  Xerzes  Tod,  mehr  als  20  Jahre. 

XI  69,  6.  XII  64,  1 465/4—425/4  Artaierxes, 
40  Jahre. 

XII  64,  1.  71,  1 425/4—424/3  Xerzes,  1 Jahr, 
nach  anderen  2 Monate. 

XII  71,  1 424/3  Sogdianos,  7 Monate. 


667 


Diodoros 


Diodoros 


668 


XII  71,  1.  XIII  108,  1 424/3—105/4  Dareios, 

19  Jahre. 

XIII  108,  1.  XV  93,  1 405/4— 362/1  Artaxerxes, 

43  Jahre. 

XV  93,  1 862/1  Oehos,  23  Jahre. 

Sicilische  Herrscher: 

XI  38,  7 478/7  Gelon  stirbt,  7 Jahre. 

XI  38,  7.  66,  4 478/7—467/6  Hieron,  11  Jahre 
8 Monate. 

XI  66,  4.  67,  1 467/6—466/5  Thrasybulos,  I Jahr.  10 
XI  53,  1 472/1  Theron  stirbt,  16  Jahre. 

XI  48,  3 476/5  Anaxilaos  stirbt,  18  Jahre. 

Xin  96,  4.  XV  73,  5 406/5—368/7  Dionysios  I., 

38  Jahre. 

XV  73,  5 368/7  Dionysios  II.,  12  Jahre. 

XVI  81,  6 354/3  Dion  ermordet. 

XVI  31,  7.  36,  5 354/3—353/2  Kallippos,  13 
Monate. 

XVI  36,  5 353/2  Hipparinos,  2 Jahre. 

XVI  90,  1 837/6  Timoleon  stirbt,  nach  8jähriger  20 
Strategie. 

Xvm  1,  6.  XIX  1,  10  317/6  Agathokles  Tyrann. 
XXI  16  . . .?  Tod  des  Agathokles, 

Könige  von  Epeiros: 

XVI  72,  1 342/1  Tod  des  Arybbas,  10  Jahre. 
Bosporaniaehe  Herrscher: 

XII  81,  1 488/7  42j&hrige  Herrschaft  der  Arehai- 
an&ktiden,  der  Schlussponkt  ist  sonderbar  be- 
zeichnet. 

XII  81,  1.  36,  1 438/7—438/2  Spartakos,  7 Jahre.  30 
Das  zweimal  bezeugte  Intervall  stimmt  nicht 
zn  den  Daten. 

XII  36,  1.  XIV  98,  1 488/2— 393/2  Satyroe  (Se- 
leukos?  XII  36,  1),  40  Jahre. 

XIV  93,  1.  XVI  31,  6 898/2—354/3  Leukon, 

40  Jahre. 

XIV  31,  6.  52, 10  354/3—349/8  Spartakos,  5 Jahre. 
XVI  52  10.  XX  22,  2 349/8—310/9  Pairisades, 

38  Jahre. 

XX  25,  3.  100,  7 810/9—304/3  Eumelos,  5 Jahre  40 
5 Monate. 

XX  100,  7 304/3  Spartakos,  20  Jahre. 

Dynasten  von  Pherai: 

XV  60,  5 370/69  Iason  ermordet. 

XV  60,  5.  61,  2 370/69—369/8  Polydoros,  1 Jahr. 

XV  61,  1 369/8  Alexander,  11  Jahre. 

XVI  52,  9 849/8  Peitholaos  von  Philipp  ver- 
trieben. Anders  die  Haupterzählung  XVI  87, 8. 

Dynasten  von  Herakleia: 

XV  81,  5.  XVI  86,  3 364/3—353/2  Klearchos,  50 
12  Jahre. 

XVI 36, 8. 88, 5 858/2— 338/7Timotheos,  15  Jahre. 

XVI  88,  5.  XX  77,  1 338/7—306/5  Dionysios. 

32  Jahre. 

XX  77,  1 806/5  Oxathrasund  Klearchos,  17  Jahre. 
Karische  Dynasten: 

XVI  36,  2 353/2  Mauesollos  stirbt,  24  Jahre. 

XVI 86,  2.  45,  7 358/2—351/0  Artemisia,  2 Jahre. 
XVI  45,  7.  69,  2 35 1 /0 — 344/3  Idrieus,  7 Jahre. 
XVI  69,  2.  74,  2 344/3—341/0  Ada,  4 Jahre.  60 
XVI  74,  2 841/0  Pixodaros,  5 Jahre  (bis  zur 
Ankunft  Alexanders,  das  Intervall  ist  falsch). 
Mysisch-paphlagoniscbe  Dynasten  (vgl.  XX 
111,  4;  die  Ahnherren  der  poetischen  Könige): 

XVI  90,  2 337/6  Ariobarzanes,  26  Jahre. 

XVI  90,  2.  XX  111,  4 337/6—302/1  Mithrida- 
tes,  35  Jahre. 

XX  111,  4 302/1  Mithridates,  36  Jahre. 


Einzelne  Ereignisse: 

XI  54,  1 471/0  Synoikismos  von  Elis. 

59,  4 471/0  Gründung  von  Pyxus. 

XII  10,  8 446/5  Gründung  von  Thurioi. 

22,  2 445/4  Attische  Colonie  Hestiaia. 

32,  3 437/6  Attische  Colonie  Amphipolis. 

34,  5 435/4  Attische  Colonie  Letanon. 

36.  4 433/2  Gründung  von  Herakleia  durch 
die  Tarentiner. 

Xin  1,  2 416/5  Die  Athener  bescbliessen  die 
siciliscbe  Expedition. 

XIII  75,  1 408/7  Synoikismos  von  Rhodos. 

1,  2.  114,  8.  XIV  2,  4 405/4  Krieg  der 
Karthager  gegen  Dionys  I.  — Ende  der  atti- 
schen Hegemonie. 

XIV  11,  1 404/3  Tod  des  Alkibiades. 

XV  76,  2 366/5  Synoikismos  von  Kos. 

XVI  7,  1 358/7  Gründung  von  Tauromenion. 

31,  6 354/3  Methone  und  Pagasai  von  Phi- 
lipp erobert  (die  Haupterzählung  steht  34,  5). 

XVI  34,  3 358/2  Orneai  von  den  Spartanern 
erobert  (die  Haupterzählung  steht  39,  4). 

XVI  45,  7 851/0  Dionys  II.  verliert  Rhegion. 

52,  9 349/8  Philipps  Krieg  mit  den  chal- 
kidiseben  Städten. 

XVI  74,  1 341/0  Sieg  des  Phokion  über  Klei- 
tarchos  von  Eretria. 

XVI  88,  8 338/7  Synchronismus:  Schlacht  bei 
Chaironeia  und  Niederlage  des  Archidamos  in 
Italien. 

XIX  1,  10  811/0  Agatbokles  Niederlage  am  Hi- 
meras. 

XX  2,  3 310/9  Agathokles  setzt  nach  Africa 
über. 

XX  29,  1 309/8  Gründung  von  Lysimacheia. 

2,  3 302/1  Allianz  der  Könige  gegen  An- 
tigonos. 

Litterariscbes: 

XI  26,  8 480/79  Akme  Pindars. 

87,  6 479/8HerodotschlieestmitderScblacht 
bei  Mykale  und  der  Belagerung  von  Sestos. 

XII  86,  2 433/2  Metons  Enneakaidekaeteris. 

37,  2 432/1  Anfang  von  Thukydidea  Ge- 
schieh tswerk. 

XII  71,2  424/3  Schluss  von  Antiochos  XtxeJUxd. 

XIII  6,  7 415/4  Diagoras  in  Athen  verurteilt. 

42,  5 411/0  Thukydides  Werk  schlient,  von 

Xcnophon  und  Theopomp  fortgesetzt. 

XIII  108,3.4  405/4  Philistosl.  oi/wof«-  Behliesst 
mit  der  Eroberung  von  Akragas.  — Tod  des 

SophoklesundEuripides(Tiv/c=Timaiosfrg.ll9). 

Xin  108,  1 405/4  Antimachos  Akme. 

XIV  11,5  404/3  Demokrit  stirbt,  90  Jahre  alt. 

87,  7 400/899  Tod  des  Sokrates. 

43,  5 399/8  Erster  Sieg  des  Aatydamas. 

46,  6 398/7  Schluss  von  Kte&ias  Ge- 
schichtswerk.  — Akme  der  Dithyrambendich- 
ter  Philoxenos,  Timotheos,  Telestes,  Polyeidos. 

XIV  58,  6 897/6  Erste  Aufführung  des  j.  So- 
phokles. 

XIV  84,  7 395/4  Theopomps  'Ellyvixd  schlies- 
een  mit  der  Seeschlacht  bei  Knidos. 

XIV  117,  8 387/6  Kallistbenes  Geschichtswerk 
beginnt  mit  dem  Königsfrieden. 

XV  37,  3 876/5  Schluss  von  Hermeiss  XucriUxd. 

60,  8 370/69  Duris  ’EXXrjvtxi  beginnen. 

76,  4 366/5  Isokrates  und  Aristoteles,  Ana- 

ximencs  und  Platon,  die  letzten  Pythagoreer, 
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Xenophon  hochbetagt,  Aristippos  und  Anti- 
sthenes,  Aischines  von  Sphettos.  — Das  mass- 
gebende Datum  war  vielleicht  Aristoteles  An- 
kunft in  Athen  367/6  (Dionys,  ad  Amm.  I 5), 
fünf  Generationen  nach  Pvthagoras  Ankunft  in 
Italien  (532/1  + 166). 

XV  89,  3 363/2  Xenophon  schliesat  mit  dem 
Tode  des  Epameinondaa;  ebenso  Anaiimenes  I. 
ovrrafic.  Schluss  von  Philistos  Geschichte 
Dionys  ü. 

XV  94,  4 362/1  Beginn  von  Athanis  Geschichte 
Dions. 

XV  95,  4 361/0  Schluss  der  Gcsehichtswerke  des 
Dionysodoros  und  Ansxis. 

XVI  3,  8 360/59  Beginn  von  Theopomps  Ge- 
schichte Philipps. 

XVI  14,  3 — 5 857/6  Mit  der  Plünderung  des 
delphischen  Tempels  beginnen  das  Buch  des 
Demophilos  und  das  Werk  des  Diyllos,  schliessen 
Kallisthenes  EXXrjviHti. 

XVT  71,  8 343/2  Theopompe  sicilischer  Ercurs 
im  41. — 43.  Buch  schliesst  mit  der  definitiven 
Vertreibung  Dionys  II. 

XVI  76,  5 341/0  Ephoros  letztes  Buch  schliesst 
mit  der  Belagerung  von  Perinthos,  Diylloe  II. 
ovrrof«  beginnt. 

XXI  5 ? Diyllos  und  Psaon. 

XXIII  6 ?Philemon  der  Komiker. 

XXVI  4 ?Menodotoe  und  Sosylos  die  Historiker. 
Die  Angaben  dieses  Chronographen  sind  im 


rien,  meistens  den  jüngeren  Vorsokratikern  an- 
gehörig, liegen  zu  Grunde,  doch  ist  alles  speciell 
Speeulative,  eine  bestimmte  zusammenhängende 
Anschauung  vom  Kosmos  Verratende  consequent 
eliminiert.  Über  die  Darstellung  Ägyptens  (I 
10 — 98,  9)  ist  mein  Aufsatz  Rh.  Mus.  XL  223D. 
zu  vergleichen;  da  ich  ihn  nicht  im  ganzen  Um- 
fange aufrecht  erhalten  kann,  gebe  ich  hier  ganz 
kurz  eine  neue  Analyse. 

10  D.  Belbst  gehören  an  die  persönlichen  Reise- 
erinnerungen I 83,  8.  9.  84,  8 Sehl,  und  die  Be- 
stimmung der  Makedonenherrschaft  in  Ägypten 
auf  die  Zeit  von  832/1 — 56/5  (I  44,  4),  sowie  die 
aus  dem  Chronographen  wiederholte  Datierung 
der  persischen  Eroberung  (I  68,  6),  ferner  die 
Citate  von  Matris  (I  24,  4)  und  Ktesias  (I  56,  5). 
Aus  Agatharchides  von  Knidos  Tltgi  'Aaiat  (I  41, 


grossen  und  ganzen  sehr  zuverlässig;  eine  Prüfung 
der  Ansitze  kann  hier  nicht  angestellt  werden. 
Besonders  zu  beachten  ist  das  Bemühen,  eine 
continuierliche  Liste  von  Geschichtswerken  auf- 
zustelkn,  mit  genauer  Angabe  des  Anfangs-  und 
Schlusspunktes. 

Die  Frage  nach  den  Gewährsmännern  ist  bei 
D.  noch  cardinaler  als  bei  anderen  secundären 
Historikern.  Denn  seine  Bibliothek  ist  und  will 
thatsächlich  nichts  anderes  sein  als  eine  Serie ‘ 
von  Excerpten,  die  dem  Leser  die  zeitraubende 
und  kostpielige  Lectüre  der  grossen  Werke  er- 
sparen sollen:  nur  der  Stil  ist  einigermaßen  auf 
das  gleiche  Niveau  gebracht,  doch  auch  das  nicht 
vollständig,  sobald  man  nicht  Worte  sucht,  son- 
dern auf  die  Gedanken  achtet.  Das  Buch  ist 
eben  eine  buchhändlerische  Speeulation,  ohne  jeden 
besonderen  Anspruch,  und  sein  Wert  beruht  darin, 
dass  die  eigene  Arbeit  des  Verfassers  so  gering 
bewertet  sein  muss:  kein  Compilator  der  vor-  I 
byzantinischen  Zeit  giebt  ein  verhältnismässig  so 
treues  Bild  von  seinen  Vorlagen,  wie  D.  Ein 

C lieber  Umstand  ist  es  ferner,  dass  D.  in  der 
sich  berühmte  und  angesehene  Werke  zum 
Plündern  ausgesucht  hat,  nicht  obscure  Zusammen- 
stellungen. So  ist  bei  ihm  die  Analyse  beson- 
ders sicher  und  erfolgreich;  dass  Reste  bleiben, 
versteht  sich  für  den  Verständigen  von  selbst 
Ich  gebe  im  folgenden  die  Resultate  meiner  eigenen 
Untersuchungen,  Vorarbeiten  nur  da  eitierend,  wo  ( 
ich  ihnen  wirkliche  Belehrung  verdanke;  wer  sich 
über  die  moderne  Litteratur  genauer  orientieren 
will,  findet  das  Nötige  hei  Wachsmuth  a.  a.  0. 
Der  Stoff  gliedert  sich  von  selbst  in  die  griechische, 
die  aieilische  und  die  altrömische  Geschichte. 

Die  Einleitung  über  die  Entstehung  der  Welt 
und  der  menschlichen  Cultur  (1  7.  8)  ist  ein  Pro- 
duct derallgemeinen  Bildung;  philosophischeTheo- 


4)  sind  die  Capitel  über  den  Nil  (1  32—41,  9) 
eingelegt,  vgl.Leopoldi  De  Agatharchide  Cnidio 
20  19n.;  der  mit  der  Königsgeschichte  nicht  über- 
einstimmende Eicurs  über  die  ägyptischen  Ge- 
setzgeber (I  94.  95)  hat  sich  bis  jetzt  auf  keinen 
bestimmten  Gewährsmann  mit  Sicherheit  zurück- 
führen lassen.  Der  weitaus  grösste  Teil  des  übrigen 
ist  ein  Excerpt  aus  dem  Werk  des  Hekataios 
von  Teos  oder  Abdera  über  Ägypten.  D.  führt 
ausdrücklich  auf  ihn  zurück  die  Beschreibung  des 
Grabes  des  Königs  Osymandyaa  in  Theben  (I  47 
— 49;  vgL  46,  8).  In  Folge  der  Übereinstim- 
80  mung  von  48,  6 mit  der  Schilderung  des  ägyp- 
tischen Gerichtswesen  75.  76  muss  auch  diese 
für  Hekataios  in  Anspruch  genommen  werden, 
und  damit  die  ganze  ägyptische  Culturgeschichte, 
die  sich  durch  die  durehgeführte  Vergleichung 
ägyptischer  und  griechischer  Institutionen  alsein 
einheitliches  Ganze  erweist  (1 79 — 82. 91 — 93;  vgl. 
76. 73, 5. 74, 7. 92, 5. 93, 3;  81, 7;  77, 5. 79, 4.S.&, 
3).  Die  Analyse  wird  bestätigt  durch  die  Coinei- 
denz  von  I 70,  9.  1 1 mit  dem  Citat  des  Hekataios 
40  bei  Plut.  de  Is.  et  Osir.  6,  und  in  noch  höherem 
Grade  dadurch,  dass  in  dieser  Culturgeschichte  das 
ethische  Prindp  des  Hekataios,  die  aövößxc ui  (An- 
tiochos  von  Askolon  bei  Clem.  ström.  II  130)  ein 
leitender  Gesichtspunkt  ist;  vgl.  besonders  I 70 
— 72.  81,  4.  5.  Derselbe  Gesichtspunkt  tritt 
auch  in  der  Königsgeschichte  hervor  (vgl.  I 43. 
45);  die  Geschichte,  welche  I 45,  2 erzählt  wird, 
entlehnt  auch  der  Philosoph  Alexinos  von  Heka- 
taios (Athen.  X 418  e). 

50  Zweifellos  muss  auf  Hekataios,  der  unter  dem 
ersten  Ptolemaeer  Ägypten  besuchte,  zurückge- 
führt  werden  die  Angabe  der  Bevölkerungszahl 
Ägyptens  unter  eben  diesem  Ptolemaeer  I 31,  7; 
zum  Überfluss  steht  das  Citat,  leicht  verdorben, 
Schol.  H.  IX  383  B (emendiert  von  v.  W i 1 a m o- 
w i t z Herrn.  XXXIII  520,  vgl.  XXXV  546).  Die 
Zahl  tritt  auf  in  Verbindung  mit  einer  Theorie, 
dass  die  zahlreiche  Bevölkerung  die  riesigen  Bauten 
Ägyptens  ermöglicht  habe  und  überhaupt  ein 
60  von  dem  Gesetzgeber  und  Politiker  zu  erstre- 
bendes Ziel  sei;  und  diese  Theorie,  die  Heka- 
taios auch  in  dem  Bruchstück  über  die  Juden 
entwickelt  (Diod.  XL  3,  8),  kehrt  an  zahlreichen 
Stellen  wieder  (I  51,  6.  78,  8),  speciell  I 80,  5. 
6 ist  mit  Hekataios  bei  Diod.  XL  3,  8 zu  ver- 
gleichen. Ferner  verrät  dies  Raisonnement,  dass 
auch  der  Abschnitt  über  die  Colonien  der  Ägypter 
Hekataios  angehört  (I  28.  29,  1—5,  vgL  29,  5; 
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natürlich  ist  die  skeptische  Bemerkung  dort  D.s  düng  der  Gewährsmänner  nicht  angängig  ist. 

Eigentum);  die  Vergleichung  von  1 28,  4.  5 mit  Einiges,  das  für  Hekataios  spricht,  ist  schon  an- 

78.  74  bestätigt  auf  anderem  Wege  das  Resultat.  geführt:  wichtig  ist  namentlich  die  wiederholte 
Für  die  Bevölkerungsstatistik  1 31,  7 die  eben  Berufung  auf  Homer  und  Orpheus  (11,  8.  12,  2. 
auf  Hekataios  zu  rückgeführt  wurde,  werden  Ugal  4.  5.  10),  als  hätten  diese  die  ägyptische  Theo- 

ävaygatpai  der  Zeit  des  ersten  Ptolemaeers  ent-  logie  gekannt;  denn  diese  Auffassung  kehrt  in 

gegengesetzt.  Noch  einmal  kehrt  eine  ähnliche  den  Hekataios  mit  Bestimmtheit  zugewiesenen 

Combination  der  .priesterliehen  Aufzeichnungen'  Schlusscapiteln  wieder.  Osiris  gründet  Theben 

mit  der  Zeit,  die  für  Hekataios  Gegenwart  war,  auch  in  dem  Schol.  II.  IX  888  erhaltenen  Frag- 

wieder,  in  der  Zeitangabe  I 26,  1,  die  wiederum  10  ment  des  Hekataios;  wenn  nach  Diodor.  I 15. 
auf  einem  chronologischen  System  beruht,  das  2 die  priesterliche  Tradition  schwankte  und  die 

44  (es  ist  gleichgültig,  dass  D.  hier  das  Intervall,  Königsgeschichte  anders  erzählte  (45,  4).  so  muss 

ohne  es  zu  ändern,  auf  seine  Zeit  stellt)  und  69,  so  wie  so  angenommen  werden,  dass  Hekataios 

6 wiederkehrt,  28,  1 und  63,  5 neben  einem  verschiedene  rberlieförungen  neben  einander  stellte, 

anderen.  Darnach  steht  so  viel  fest,  dass  Heka-  vgl.  48,  1.  48,  5f.  61,  1 =97,  5.  So  dürften  11 

taios  auf  .priesterliche  Aufzeichnungen'  sich  be-  — 15,  5.  16.  21.  22,  8 — 7.  25,  7 (vgl.  44,  1).  26, 

rief  — sie  erscheinen  auch  Schol.  ii.  IX  883  — 1 — 5 sich  mit  Bestimmtheit  Hekataios  zuweisen 

und  umgekehrt  ihre  Erwähnung  in  D.s  erstem  lassen. 

Buch  ein  Kriterium  für  Hekataios  ist.  So  fällt  Für  die  assyrische  und  medische  Geschichte 
zunächst  die  in  sich  zusammenhängende  König»- 20  (11  1,  4 — 84,  6)  des  zweiten  Buches  haben  die 
geschichte  (I  43 — 68;  vgl,  48,  6.  46,  8.  68.  1)  vortrefflichen  Aufsätze  von  P.  Krumbholz  (Rh. 

an  diesen,  sodann  die  Liste  der  Griechen,  die  Mus.  XLI  821B.  L 205ff.  LII  257B.)  alles  Wesent- 

Xgypten  besucht  und  von  dorther  ihre  Weisheit  liehe  erledigt  und  siegreich  die  These  durchge- 

geholt  haben  (I  96 — 98,  9;  vgl.  96,  2),  endlich  fochten,  dass  die  Hauptmasse  von  D.  direct  aus 

die  Legende  vom  Grab  des  Osiris  (I  21).  Ktesias  excerpiert  ist.  Doch  fehlt  es  auch  hier 

Diese  Rückführungen  ziehen  andere  nach  sich.  nicht  an  Einlagen.  Nach  D.s  eigener  Angabe 

Zu  dem  chronologischen  System  der  Priester,  das  (7,  3.  4)  ist  die  Beschreibung  Babylons  aus  Klei- 

Hekataios  entwickelte,  gehören  die  Theorien  über  tarchs  Alexandergeschichte  ergänzt;  diesem  allein 
die  in  alter  Zeit  viel  kürzeren  Jahre  und  die  drei  gehört  II  10  (über  die  hängenden  Gärten)  an, 
Jahreszeiten;  dass  er  sich  für  die  Kalenderwissen- 30  wahrscheinlich  auch  II  11,  das  sicher  nicht  aus 
schaft  interessierte,  verrraten  auch  die  Berner-  Ktesiasist.  Aus  anderen  Teilen  des  Geachichts- 
kungen  49,  5.  50,  2 und  II  47,  6 (aus  dem  Buch  werks  sind  wiederholt  II  1,  5.  6.  5,  6.  7.  16,  8. 

über  die  Hyperboreer).  Dazu  gehören  nun  aber  4.  17,  3;  die  Grabschrift  Sardanapals  (II  28,  8) 

aus  den  Theologumena  11,  5.  12  , 8.  16,  1.  22,  wird  D.s  eigenem  Wissenschatz  entstammen,  die 

4 (360  Spenden  im  Jahr);  zu  letzterem  Capitel  Datierung  von Ky&xares Regierungsantritt  (032,3) 

ist  auch  die  Congruenz  22,  6 = 50, 1 anzumerken,  dem  Chronographen.  Das  Citat  aus  Atheuaios  II 

die  ausserdem  I 10  für  Hekataios  vindiciert.  Der  20,  3B.  ist  von  D,  selbst  zugefügt;  der  Umstand, 

Abschnitt  über  den  Tierdienst  (I  83 — 90)  wird  dass  ein  Historiker  dieses  Namens  sonst  unbe- 

durch  die  Anekdote  aus  der  Zeit  des  ersten  Pto-  kannt  ist,  darf  daran  nicht  irre  machen,  auch 

lemaeers  84,  8 und  die  Coincidenz  88,  4 = 21,  40  nicht  zu  Conjecturen  verleiten.  Der  Abschnitt 
9 für  Hekataios  gesichert.  über  die  Chaldaeer  (II  29 — 81)  dürfte  wegen  der 

Nicht  ganz  einfach  liegen  die  Dinge  in  den  Coincidenz  von  31,  9 mit  Cic.  de  divin.  I 36  Po- 

Theologumena.  Sicherlich  ist  Hekataios  fremd  und  seidonios  zuzuweisen  sein,  für  den  z.  B.  die  Be- 

von  D.  anderswoher  eingeführt  der  weinerflndende,  merkung  31,  6 vortrefflich  passen  würde,  vgl. 
weltbesiegende  Osiris-Dionysos,  dessen  Darstellung  auch  29,  2 mit  Manilius  1 40B. 

I 15,  6 unvermittelt  einsetzt  und  15,  6-8.  17-20,  5 Die  Beschreibung  Indiens  (II  85 — 42  ist 
umfasst;  hierzu  gehört  die  von  D.  selbst  ausdrück-  längst  als  ein  Excerpt  aus  Megasthenes  erkannt; 

lieh  als  Variante  bezeichnete  Episode  über  die  es  genügt  auf  den  mit  Strab.  XV  708B.  und  Arrian. 

Göttergräber  in  Nysa  27,  8 — 6;  nvic  »eöv  avy-  lnd.  Hfl.  genau  übereinstimmenden  Bericht  über 

ygaqrftor  27,  3 sind  dieselben  wie  urif  iGn  pv-  50  die  Kasten  zu  verweisen,  sowie  auf  die  Coinci- 
0o itrywr  18,  4.  Am  energischsten  spricht  gegen  denzen  35,  2 = Strab.  II  76;  36,  4— 6 = Strab. 

Hekataios  die  ganz  andere  Stellung,  die  Busiris  XV  693  ; 87,  7 = Strab.  XV  703.  Arrian.  Ind. 

in  dieser  Sage  einnimmt  (17,  3),  im  Vergleich  6,  2.  3;  38  = Arrian.  Ind.  7.  5,  9;  39;  1.  2 = 

mit  dem,  was  Hekataios  von  ihm  in  der  Königs-  Arrian.  Ind.  8,  6 — 8.  II  87,  8 ist  aus  XVIII  6, 

geschichte  erzählte  (45,  4),  und  die  Übcreinstim-  1.  XVII  98,  2 flüchtig  wiederholt;  vgl.  Krumb- 

mung  mit  dem,  was  D.  in  63B.  IV  2ff.  auB  einem  holz  Rh.  Mus.  XLIV  29Sf. 

mythologischen  Handbuch  über  den  welterobern-  Woher  der  Abschnitt  über  die  Skythen  (II 
den,  Wein  und  Cultur  bringenden  Dionysos  er-  43.  44)  und  der  — übrigens  inhaltlose  — über 

zählt;  vgl.  unten.  Dagegen  dürfte  deT  Rest  zum  die  Amazonen  (II  45.  46)  stammen,  lässt  sich 

allergrössten  Teil  Hekataios  zuzuweisen  sein;  60  nicht  sagen.  11  47  ist  nach  D.s  eigener  Angabe 
kleine  Einlagen,  die  D.  selbst  nach  der  Osiris-  Eicerpt  aus  Hekataios  von  Teos  Buch  über  die 

sage  gemacht  hat  (21,  4 roü  xarö  rijv  'Oaigiios  Hyperboreer;  II  48,  6 — 9 (über  das  Tote  Meer) 
qhxiar  ynofUvm,  vgl.  17,  3)  sind  leicht  zu  er-  ist  Bicher  ans  XIX  95,  lf.  97,  1.  98  wiederholt 

kennen,  wie  umgekehrt  die  verschiedenen  Namen  (vgl.  Krumbholz  Rh.  Mus.  XLIV  291L);  ebenso 

des  Nil  (19,  4)  von  ihm  nach  12,  5.  51,  3.  63,  steht  fest,  dass  II  49 — 58  (über  Arabien)  auf  Aga- 

1 zusammengestellt  sind;  ausserdem  mag  im  ein-  tharchides  fl tgi  ‘Aola t zurfickgehen,  vgl.  L e o- 

zelnen  manches  selbständig  eontaminiert  sein,  so  p o 1 d i De  Agatharchide  Cnidio  38ff.  Schwierig- 

dass  eine  bis  aufs  Wort  sieh  erstreckende  Schei-  keiten  bereiten  48,  1 — 5 und  54,  wo  diaparates 
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Material  von  D.  confus  contaminiert  ist ; wahr-  vgl.  die  Zusammenstellungen  bei  Bethe  45ff. 

acheinlieh  sind  54,  3—7  Agatharehidee,  43,  1-5  Ihm  sind  zunächst  mit  Bestimmtheit  zuzuweisen 

und  54.  1.  2 dem  Gewährsmann  des  19.  Buches  IV  25,  1.  26—28.  31 — 89  (Herakles).  57.  58. ; die 

zuzuweisen,  vgl.  Leopoldi  a.  a.  0.;  II  55 — 60  schon  aufgezählten  Varianten,  welche  in  das  Ez- 

sind  nach  D.s  eigener  Angabe  aus  dem  Reise-  cerpt  aus  Dionysios  40 — 55  eingestreut  sind;  59 

roman  des  Iambulos  entlehnt.  — 68  Theseus.  64 — 67  thebanisehe  Sagen,  68 

Die  Beschreibung  Acthiopiena  in 2-10  erklärt  Nestors  Vorfahren,  69.  70  Lapithen  und  Ken- 
I).  selbst  III  11  aus  Agatharchides  zweitem  Buch  teuren,  71  Asklepios,  72  Aiakiden,  73.  74  Polo- 

ritgi  ’Aoiae  und  dem  achten  Buch  von  Arthemidors  piden,  75  troische  Herrscher.  Der  Stoff  ist  nicht 

Erdbeschreibung  excerpiert  zu  haben ; was  er  von  10  genealogisch  geordnet,  sondern  es  dominiert  der 
seinen  eigenen  Erkundigungen  in  Ägypten  be-  Gesichtspunkt,  eine  mythographische  Einführung 

richtet,  kann  man  unbeschadet  auf  sich  beruhen  in  den  troischen  Krieg  zu  liefern  (58.  8.  67,  7. 

lassen.  Dagegen  kann  es  fraglich  erscheinen,  68,  6.  71,  4.  72,  7).  An  und  für  sich  wäre  es 

wie  die  Beschreibung  im  einzelnen  auf  die  beiden  D.  znzutrauen,  dass  erst  er  selbst  diesen  Gesichts- 

Schriftsteller  zu  verteilen  ist,  umsomehr,  da  Ar-  pnnkt  eingeführt  hätte;  doch  macht  einiges  stutzig, 

temidor  Agatharchides  wörtlich  ausschrieb.  »Sehr  Die  auffallende  und  im  Texte  D.s  nicht  vermit- 

wahrscheinlich  ist,  dass  III  5 — 10  Agatharchides  telte  Anfügung  der  Lapithen  und  Kentauren  an 

gehören,  vgl.  Leopoldi  82ff.;  2 — 4 können  Ar-  die  bis  auf  Nestor  herabgeführte  Geschichte  von 

temidor  zugewiesen  werden,  da  der  von  Leopoldi  Salmoneus  Geschlecht  findet  ihre  Erklärung  in  H. 

36  angeführte  Gegengrund  nicht  durchschlägt,  20 1 262ff,  wonach  Nestor  an  dem  Kampf  jener  teil- 
indem  die  Notiz  Strabons  XVII  790  über  die  genommen  hatte;  an  den  Schluss  der  Theseus- 

Gründung  Meroes  durch  Kambyses  (vgl.  Diod.  abenteuer,  hinter  seinen  Tod,  ist,  wiederum  ohne 

III  3,  1)  nicht  aus  Artemidor  genommen  zu  sein  Begründung,  der  Raub  der  Helena  und  der  Zug 

braucht.  der  Dioskuren  gegen  Aphidna,  bei  welchem  Aithra 

III  12 — 48  sind,  wie  die  bis  ins  einzelnste  gefangen  wird  (63),  gestellt,  offenbar  im  Hinblick 

gehende  Übereinstimmung  mit  den  Excerpten  des  auf  H.  III  144.  Demgemäss  scheint  es,  als  habe 

Photioa  (cod.  250)  zeigt,  aus  dem  5.  Buch  von  das  von  D.  benutzte  Handbuch  den  Sagenatoff 

Agatharchides  ritgi  trjc  Hgvigät  Öalöooijc  ab-  mehr  geschichtlich  aufgefasst  als  die  unter  Apol- 


sich  ein  stricter  Beweis  nicht  führen,  vgl.  Leo-  sehe  und  genealogische  Tradition  durch  die  Auf- 
poldi  S7f.  reihung  nach  Genealogien  eine  leidliche  Ordnung 

Mit  III  52  beginnt  D.  mit  der  Manier,  neben  zu  bringen.  Es  steht  damit  im  Einklang,  dass 

einander  den  mythographischen  Roman  des  Dio-  bei  D.  öfters  ein  rationalistischer  Pragmatismus 

nyains  Skytobrachion  und  ein  mythographisches  hervorgekehrt  wird,  der  in  jenen  Compilationen 

Handbuch  zu  compilieren,  welcher  Manier  er  in  so  gut  wie  ganz  ausgemerzt  ist;  vgl.  26,  2—27. 

dem  Rest  des  III.  und  dem  grössten  Teil  des  IV.  35,  8.  47,  4.  59,  4.  70,  1.  71,  1.  Der  eigent- 

Buches  treu  bleibt  Aus  jenem  sind  genommen  liehe  Sitz  dieses  Rationalismus  ist  der  mytho- 

III  52,  4—55  (vgl.  52,  3)  über  die  Amazonen,  graphische  Roman,  mochte  er  mit  gelehrtem  Bei- 

wov-on  der  Abschnitt  56.  57.  60.  61  über  die  40  werk  von  Varianten  geziert  sein  oder  nicht  der 


Theologumena  der  Atlantier  (vgl.  54,  1)  nicht  ge-  im  2.  und  1.  vorchristlichen  Jhdt.  eine  sehr  ge- 
trennt werden  kann,  67 — 78  das  .phrygische  Ge-  pflegte  Gattung  war;  wenn  D.  Dionysios  und  das 

dicht'  des  Linos  über  Dionysos  (vgl.  66,  5)  ausser  Handbuch  combinierte,  im  6.  Buch  einen  Auszug 

der  Einlage  67,  2.  3 (vgl.  Bethe  Quaestiones  aus  Eubemeros  'legä  äraygaiprj  hinzufügte,  so  setzte 

Diodoreae  mythographae  25f.)  ferner  IV  40—55  er  verwandte  Elemente  zusammen  und  gehorchte 


der  Argonautenroman,  wie,  von  D.s  Selbstzeugnis 
IH  52,  3 abgesehen,  die  constante  Übereinstim- 
mung mit  den  Citaten  des  I).  in  den  Scholien 
zu  Apollonios  Argonautika  ohne  weiteres  erweist 
Dagegen  dürfen  die  nicht  selten  eingeatreuten 
Varianten  (41,  8.  44,  4.  5.  47,  l (wo  D.  sehr  un- 
geschickt contaminiert  hat).  4.  48,  3.  49,  7.  54,  6. 

55,  8 [fälsch  Bethe  18f.].  5 [ol  ftiv  - ßaailrvaarra, 
mit  uvis  i'  lorogoüaiv  setzt  Dionysios  wieder  ein], 

56,  1.  3— 8 [nicht  direct  aus  Timaios,  vgl.  u.j. 
aus  der  vulgären  mythogTaphischen  Tradition  Dio- 
nysios nicht  gutgeschrieben  werden,  sie  sind  viel- 
mehr von  D.  aus  dem  mythographischen  Hand- 
buch eingesetzt;  vgl.  Bethe  lff.  Das  mytho- 
logische Handbuch  verrät  sich  durch  die  Para- 
phrasen von  Dichterstellen,  wie  z.  B.  die  Oidipus- 
sage  IV  64f.  in  genauem  Anschluss  an  den  Prolog 
von  Euripide8  Phoinissen  erzählt  ist  (vgl.  E. 
Schwartz  De  scholiis  Homericis  ad  historiam 
fabularem  pertinentibus,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl. 
XII),  und  die  durchlaufende  Übereinstimmung 
mit  der  ps  -apollodoreischen  Bibliothek,  den  ilischen 
Tafeln,  den  in  den  Scholien  verstreuten  iatoglm ; 

Psuly-WlHowa  V 


dem  Zuge  seiner  Zeit;  in  den  Scholien  zu  Apol- 
lonios Argonautika  werden  ja  auch  die  Schwin- 
deleien des  Dionysios  neben  die  Varianten  aus 
der  echten  Sagenüberlieferung  gestellt. 

Neben  Herakles,  den  gottgewordenen  Helden, 
tritt  für  die  pragmatische  Auffassung  der  Mytho- 
logie Dionysos,  sonderlich  in  hellenistischer  Zeit, 
nachdem  sich  dem  hellenischen  Gott  schon  zu 
den  Zeiten  Alexanders  das  Ideal  des  welterobern- 
den und  weltbeglückenden  Herrschers  substituiert 
hatte.  Es  ist  von  vornherein  anzunehmen  und 
wird  durch  die  Vergleichung  z.  B.  von  III  64. 
3-6.  65,  7.  IV  2-3,  1 mit  Apollod.  bibl.  III 
26—29.  33.  86  bestätigt,  dass  hinter  den  ftvxo- 
ygäcpo i und  uv^ohrfovrxti,  welchen  D.  zu  folgen 
behauptet,  ebenfalls  das  mythologische  Handbuch 
steckt,  das  bei  ihm  auch  liier  seinen  pragmati- 
schen Charakter  sehr  viel  reiner  bewahrt  hat  als 
in  jenem  Compendium  der  Kaiserzeit,  wo  das  Be- 
streben, die  Traditionen  der  classischen  Poesie 
nachzoerzählen,  die  hellenistischen  Sagenromane 
auf  verkümmerte  Reste  beschränkt  hat.  Der  prag- 
matischen Sagendeutung  verwandt  ist  die  phv- 
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Biologische  Umsetzung  der  Theologumena;  die  (in  58.  59)  So  standen  an  der  Spitze  der  Sagen- 

Gegenüberstellung  der  q>i-oioXoyoihnt;  und  pv&o-  geachichte  Dionysos  und  Herakles , stark  umge- 

ygdqo i III  62,  3.  63,  1 ist  lehrreich  für  die  var-  deutet  von  der  svnkretiatisehen,  ober  das  Helle- 

ronische  Theologie,  die.  ebenso  wie  die  stoische,  nische  hinausgreifenden,  eine  kosmopolitische,  auf- 

zum  Fundament  die  allgemeine  Bildung  der  hei-  geklarte  Cultur  predigenden  Theologie  alexan- 

lcnistisehen  Zeit  hat.  Zur  rationalistischen  Theo-  drinischer  Litteraten:  in  den  Chronologien  der 

logic  gehört  auch  die  Manier,  verschiedene  Götter  Sagengeschichtc  lebt  das  fort  (vgl.  x.  B.  Clem. 

zu  zählen,  vgl,  Cie.  de  deor.  nat  III  53  dica-  ström.  I 105),  während  die  mythographischen 

mus  oportet  contra  illos  cliam  qui  cot  dcos  ex  Handbücher  der  Kaiserzeit  sich  auf  die  vom  Claasi- 

hominum  genert  in  caelum  translatos  non  re,  10  cismus  anerkannte  Poesie  xurückzuzielien  versuchen. 
ted  npinione  esse  dicunt,  qiwt  augustc  omnes  Dem  mythographischen  Handbuch  mochte  ich 
sanclequr  ueneramur.  prineipio  Iouet  tres  nu-  ferner  noch  zuschreiben,  ohne  es  bestimmt  be~ 

merant  ii  qui  thcologi  numerantur,  womit  sicher  weisen  zu  können,  die  halb  mythographischen, 

keine  Philosophen  gemeint  sind.  Sie  beherseht  halb  geologischen  Eicurse  über  die  Säulen  des 

nächst  der  Zusammenstellung  von  .Physiologie1  Herakles  (IV  18,  4 — 7)  und  über  die  sicilisehe 

und  .Mythologie1  die  Auseinandersetzungen  über  Meerenge  (TV  85,  3—7). 

DionysoB  IO  63ff.  IV  2 durchaus  und  muss  dem  Wie  schon  längst  erkannt,  ist  in  die  grosse, 
mythologischen  Compendium  zugeschrieben  werden,  dem  Handbuch  entlehnte  Masse  des  IV.  Buches 

das,  wie  oben  gezeigt  wurde,  in  der  Darstellung  einzelnes  anderer  Herkunft  von  D.  eingelegt, 

des  dritten  Dionysos  nicht  zu  verkennen  ist.  In  20  Manches  aus  eigenem  Wissen,  wie  IV  21,  1 — 4. 
engem  Zusammenhang  mit  der  Darstellung  des  24,  1 — 6.  80.  83,  8 — 7;  anderes  durch  Über- 

weltcrobcrnden  und  weinbringenden  Dionysos  III  tragnng,  z.  B.  IV  20  = Poseidonios  bei  Strab. 

63—66,  3.  IV  2 ff.  steht  die.  dem  Hekataios  ab-  III  165,  was  eigentlich  zu  V 39  gehört  nnd  nur 

gesprochene,  des  ägyptischen  Osiris  I 15,  6—9.  darum  hierher  gestellt  ist,  um  den  Anschein 

17 — 19.  3 (von  Bethe  26  falsch  behandelt,  ein  einer  selbständigen  Erzählung  zu  erwecken,  die 

Widerspruch  zwischen  19,  2 und  5 liegt  bei  ge-  aus  eigenem  Wissen  Exkurse  einlegt  Ebenso 

nauem  Zusehen  nicht  vor).  5—20.  6,  die  Tibull.  dürfte  Geffcken  (Timaios  Geographie  desWestene 

I 7,  2311  sehr  nahe  steht.  Das  Citat  des  home-  = Philol.  Unters.  XIII  53)  recht  haben,  wenn  er 

rischen  Hymnus  I 14,  7.  III  66,  3.  IV  2,  4 (vgl.  mit  Berufung  auf  V 24  auch  IV  19  zu  den  Posei- 

Schol.  Apoll.  Arg.  II  1211).  das  von  D.  nicht  30  doniosexcerpten  des  5.  Buches  stellt;  19,  2 Sehl, 
aus  einer  Stelle  in  die  andere  übertragen  sein  ist  natürlich  Zusatz  D.s. 

kann,  da  es  überall  mit  der  Darstellung  organisch  Wie  den  Roman  des  Dionysios,  so  hat  D.  das 
zusammenhingt  die  Benutzung  von  Agroitas  Ai-  lyxuifuor  'HqaxXtov;  des  Matris  von  Theben  (Athen, 

^oxdtl  19  1—8  = Schob  Apoll.  Arg.  II  1248),  X 412b;  vgl.  v.  Wilamowitz  bei  Bethe  41t) 

die  in  einer  dem  Handbuch  mit  Bestimmtheit  mit  dem  Handbuch  combiniert  (vgl.  Holzer  Ma- 

zuzuweisenden  Partie  des  4.  Buches  (26,  8 = tris,  Gymnasialprogr.  Tübingen  1881).  IV  8—18, 

Schob  Apoll.  Arg.  IV  1396)  wiederkchrt.  lassen  8 heben  sich  von  der  nüchternen,  monoton  fort- 

nicht  daran  zweifeln,  dass  neben  der  Darstellung  schleichenden  Erzählungsweise  D.s  durch  zahl- 

des  Dionysos  eine  des  Osiris  in  dem  Handbuch  reiche  Pointen  sowie  durch  die  Manier,  die  Dar- 

gestanden hat.  Und  nicht  nur  eine  ägyptische,  40  Stellung  durch  Sentenzen  zu  unterbrechen,  deut- 
sondern auch  eine  libysche  Tradition.  Denn  wenn  lieh  ab.  der  Kentauren-  und  Amazonenkampf  (TV 

auch  der  Dionysos  des  Dionysios  von  D.  ein  liby-  13.  16)  verraten  durch  erfundene  Namen  einen 

scher  genannt  wird  (III  66,  5),  so  kann  er  ihn  mit  dem  Epos  wetteifernden  Rhetor;  dass  dieser 

doch  nicht  allein  aus  jenem  entnommen  haben;  Rhetor  Matris  ist,  verrät  D.  selbst  durch  das  ge- 

III  74  ist  von  Bethe  3011.  mit  Recht  Dionysios  mäss  seiner  Gewohnheit  I 28,  4 (=  IV  10,  1)  ein- 

abgesproclien  und  kann  ihm  schon  deshalb  nicht  gelegte  Citat.  Warum  er  diesen  Gewährsmann 

angeboren , weil  dieser  von  der  Gründung  der  18,  3 verlassen  hat,  ist  unerfindlich, 

olympischen  Spiele  etwas  ganz  anderes  erzählte  Neben  Matris  ist  Timaios  herangezogen  (vgl. 
(vgl.  III  74,  4 mit  IV  53,  4ff.).  Andererseits  ist  0.  Sieroka  Die  mythographischen  Quellen  für 

es  Willkür,  zu  behaupten,  dass  erst  D.  die  Li- 50  Diodors  III.  und  IV.  Buch,  Gymnasialprogr.  Lyk 
byer  für  die  Differenzierung  der  drei  Dionysos,  1878).  Nachweislich  ist  ans  ihm  entlehnt  IV  22, 

die  mit  der  III  68ff.  IV  2ff.  vertretenen  nicht  5 (vgl.  Antigon.  1.  2)  und  IV  84  (=  Parthen. 

ttbereinstimmt,  verantwortlich  gemacht  hätte;  29);  zuzugeben  ist  ferner,  dass  die  rethorischen 

hier  liegt  eine  Variante  des  Handbuchs  vor,  die  Floskeln  IV  81,  5.  82,  3 so  stark  an  ähnliche 

Bethe  verkannt  hat,  weil  er  ein  Handbuch  statt  Geschmacklosigkeiten  des  Timaios  erinnern,  dass 

vieler  annimmt  und  übersieht,  dass  auch  diese  auch  IV  81.  82  (über  Aristaioe)  mit  ziemlicher 

Litteratur  eine  Entwicklung  gehabt  hat.  Von  III  Wahrscheinlichkeit  auf  jenen  zurückgeführt  werden 

74  sind  aber  I 23.  24  nicht  zu  trennen  (vgl.  III  können.  Aber  ich  fürchte,  dass  Geffcken  (a. 

74,  4 mit  I 24  1;  III  74,  6 mit  I 24,  2;  die  a.  0.  521T).  auf  Grund  dieser  Stellen  die  Be- 

I 24,  2 verfochtene  Chronologie  ist  I 28,  1 von  60  nutzung  des  Timaios  im  IV.  Buch  zu  weit  ans- 
D.  mit  der  des  Hekataios  [ii;  4'  frioi  ygdipovoi]  gedehnt  hat.  IV  21,  5 — 7 citiert  D.  selbst  am 

zusammengestellt , dem  auch  der  Schlusspunkt  Schluss  Timaios:  uv&oXoyoöal  xmt  olc  xal  Tt- 

rcoc  tjjs  ’AXs^dvdgov  ßaotXflac  entlehnt  ist).  Zu-  patoe  4 avyyqaq/evc  rfxoXovthjoev.  Man  brauchte 

sammen  mit  Dionysos  sind  auch  die  Gestalten  an  und  für  sich  durch  diese  Floskel  sich  nicht 

abgehandelt  gewesen,  die  in  hellenistischer  Zeit  abschrecken  zu  lassen,  die  ganze  Stelle  direct  auf 

zum  Kreis  des  Dionysos  gerechnet  wurden,  Priap  ihn  zurückzufflhren,  wenn  nicht  die  Namensform 

(TV  6),  die  Musen  IV  7),  Orpheus  (IV  25,  dazu  Oinoovovioc,  die  gar  nicht  nach  dem  3.  Jhdt. 

vgl.  I 23  nnd  die  Einlage  HI  67,  2.  3),  Kybele  aussieht  bedenklich  machte.  Noch  mehr  Zweifel 
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erregt  das  Citat  IV  56,  3.  Nach  ihm  muss  man 
annehmen,  dass  TimaioB  die  Argonautenfahrt  so 
eonstrnierte,  dass  eie  bis  za  den  Quellen  des  Ta- 
nais  ging,  die  Argo  dann  bis  zum  nördlichen 
Ocean  getragen  wurde,  wie  in  der  gewöhnlichen 
Erzählung  vom  südlichen  Ocean  durch  Lybien  bis 
zum  Mittelmeer,  und  durch  die  Meerenge  bei  Gades 


wieder  ins  Mittelmeer 
nach  Schol.  Apoll.  Arg. 


Das  ist  aber 
IV  284  genau  die  Hy 


sehen  Mythen  benutzt  hat,  die  naturgemüss  im 
wesentlichen,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  aus 
timaeischem  Gut  zusammengestellt  war? 

Das  V.  Buch,  von  D.  selbst  nach  seinem  vor- 
wiegenden Inhalt  vTjottüuxij  genannt,  beginnt  mit 
der  Schilderung  des  Westens.  Hier  hat  Möllen- 
hoff Deutsche  Altertumskunde  I die  Gewährs- 
männer bestimmt : 2 — 23,  also  die  Beschreibungen 
von  Sicilien,  den  lipariacben  Inseln,  Ustica,  Malta, 


pothese  des  Skvmnos,  nicht  des  Timaios.  Da- 10 Elba,  Corsica,  Sardinien,  den  Pitvuaen  und  Ba- 


gegen  wird  die  Meinung,  die  im  3.  und  2.  Jhdt 
die  gewöhnliche  war  und  die  in  den  mirab.  auscult. 
105,  einem  Capital,  das  innerhalb  einer  Beihe 
sicherer  Excerpte  aus  Timaios  steht  und  mit  dem 
Citat  Schol.  Apoll.  Arg.  IV  786  übereinstimmt, 
»ehr  gelehrt  verfochten  wird,  die  Meinung,  dass 
die  Argonauten  durch  den  Istros  aus  dem  Pon- 
tos  ins  adriatische  Meer  gekommen  wären,  bei  D. 
durch  einen  Hinweis  auf  römische  Entdeckungen 


learen,  der  sog.  seligen  Insel  im  Westmeer,  Bri- 
tannien und  der  Bemsteininscl  Basileia,  sind  mit 
Ausnahme  von  10  und  einigen  kleinen,  leicht  kennt- 
lichen und  nichtssagenden  Zusätzen  D.s  aus  Ti- 
maios entlehnt,  24 — 40  über  Gallier,  Iberer,  Li- 
gurer und  Tyrrhener  aus  Poseidonios.  41 — 46 
über  die  Inseln  der  Panchaeer  sind  aus  Euhe- 
meros  'ligä  draygatprj  excerpiert,  ein  Gegenstück 
zu  der  Epitome  des  Romans  des  IambtUos.  47 


(TV  56,  7 f.)  gestützt,  den  Timaios  zuzuschreiben  20 — 81  enthalten  dürftige  Archaeologien  der  grie- 

"'***“J! — ■ «i-ii-v.  i»*  ru„ 1:*: — 1._  r « chischen  Inseln;  für  Kreta  gibt  D.  selbst  (V 

80,  4)  an,  dass  er  den  .Theologen"  Epimenides 
mit  einer  Compilation  aus  Dosiades,  Sosikratee, 
Laosthenidas  verschmolzen  hätte;  eine  ähnliche 
Zusammenstellung  scheint  ihm  für  Rhodos  Vor- 
gelegen zu  haben,  für  dessen  Archaeologie  er  sich 
auf  Zenon  beruft  (V  56,  7).  Im  übrigen  sind  die 
Gewährsmänner  nicht  zu  bestimmen;  Bethes  Ver- 
such (Herrn.  XXIV  402ff.)  ist  missglückt  (vgL  o. 


platterdings  unmöglich  ist  Die  complicierte  Lö- 
sung der  Schwierigkeit,  welche  Geffcken  92ff. 
vorschlägt,  leuchtet  wenig  ein.  Vielmehr  wird 
darauf  Gewicht  zu  legen  sein,  dass  das  Citat  bei 
D.  Timaios  aus  einer  Anzahl  ungenannter  Ge- 
währsmnäner  heraushebt;  oiix  dkiyoi  yäg  töüv  rs 
n^yalaiy  ovyyga<pia>v  xai  t dir  /urayeveotißcur  u>r 
iä ti  xal  Tifuuos.  Lag  D.  eine  Variantensamm- 
lung  vor,  in  der  auch  Timaios  vorkam.  so  wird 


begreiflich , was  bei  directer  Benutzung  unver-  30  Bd.  I S.  2866ff ). 
stündlich  wäre,  dass  er  den  ihm  und  seinem  Pu-  ” " ' TTT 

blicum  wohlbekannten  Namen  herausgriif,  nur  als 
Vertreter  der  jüngeren  Epoche  im  Gegensatz  zu 
den  .Alten",  nicht  um  das  Folgende  bis  aufs  Wort 
ihm  zuxuweisen.  Das  zwingt  weiter  zu  dem  Schluss, 
dass  D.  zwar  Timaios  gelesen  und  in  Händen  ge- 
habt — vgl.  unten  über  das  V.  Buch  — , daneben 
aber  auch  indirect  benutzt  hat:  IV  56,  3f.  ge- 
hört, wie  die  Übereinstimmung  mit  den  Apollo- 
niosscholien  verrät,  zum  Handbuch,  ebenso  auch  40 


TV  21,  5—7  und  das  Citat  22,  6.  Damit  fällt 
die  Hypothese,  dass  IV  21,  5 — 24.  1.  7 — 25,  1. 

29.  30  von  D.  direct  aus  Timaios  eingelegt  wären; 
es  ist  vielmehr  ein  Stück  des  Handbuchs,  in  dem 
allerdings  Timaios  stark  benutzt  ist.  Es  ent- 
spricht durchaus  den  sonst  nachgewiesenen  Unter- 
schieden dieses  hellenistischen  Compendiums  von 
denen  der  Kaiserzeit,  wenn  eine  Modernisierung 

des  Geryonesabenteuera  hier  Eingang  gefunden  hat,  _ _____  , _ 

dort  wieder  eliminiert  ist;  auch  der  Rationalis- 50  fassung  durch  Vergleichung  von  12,  8 mit  Strub. 


Von  Buch  VI — X sind  nur  Bruchstücke  er- 
halten. Das  VI.  Buch  bildete  den  Schluss  der 
vortroischen  Geschichte  (I  4,  6] ; es  gab  zunächst 
einen  Auszug  aus  Enhemeros  Umbildung  der  theo- 
gonischen  Mythen,  dann  die  Theogonien  Hesiods, 
Homers  und  des  Orpheus  (Euseb.  praep.  ev.  II 
2,  52ff.),  d.  h.  die  Fortsetzung  des  im  IV.  Buch 
benutzten  Handbuchs;  von  diesem  Teil  ist  nur 
wenig  und  Unbedeutendes  erhalten. 

Vom  VII.  Buch  an  lassen  sich  die  Fragmente 
auf  die  einzelnen  Bücher  nicht  mehr  verteilen, 
da  die  constantinischen  Excerpte  die  Buchzahlen 
nicht  beifügen.  I)a  die  Ausgaben  verkebrterweise 
die  Fragmente  nicht  durchzählen,  sondern  sie  ohne 
jedes  äussere  Zeugnis  auf  einzelne  Bücher  ver- 
teilen, muss  ich  die  fictiven  Ui  täte  beibehalten, 
will  aber  vor  den  Buchzablen  ausdrücklich  ge- 
warnt haben.  Im  VII.  Buch  lassen  sich  die  Bruch- 
stücke mit  den  Orakeln  über  die  lykurgische  Ver- 


mua,  der  für  das  Handbuch  D.s  charakteristisch 
ist,  findet  sich  wieder.  Dass  schon  auf  Römisches 
Rücksicht  genommen  wird,  ist  sehr  beachtenswert. 

Etwas  anders  liegen  die  Dinge  in  den  sici- 
lischen  Capiteln  IV  76  -79.  81-83,  4,  84  . 85. 
Hier  ist  freilich  die  Wahrscheinlichkeit  directer 
Benutzung  des  Timaios  nicht  unerheblich  grösser: 
zu  den  schon  hervorgehobenen  Indicien  timaeischer 
Schreibweise  gesellt  sich  76,  6.  Andererseits  will 


X 480  auf  Ephoros  mit  Bestimmtheit  zurflek- 
führen.  Übrigens  bemerke  ich  nebenbei,  dass  in 
dem  viel  erörterten  Orakel  12,  6 (vgl.  jetzt  v.  Wi- 
lamowitz  Abh.  d.  Gött.  Akad.  Wiss.  N.  F.  IV 
107ff.)  die  Verse  5.  6 als  Interpolation  zu  ent- 
fernen sind;  7 und  8 bekommen  erst  Sinn,  wenn 
sie  auf  die  Könige  bezogen  werden  (vgl.  Xen.  de 
rep.  Lac.  15,  7).  Dagegen  hat  D.  den  ersten 
messenischen  Krieg  nicht  nach  Ephoros,  sondern 


es  mir  nicht  glaublich  erscheinen,  dass  Timaios 60 nach  Myron  von  Priene  erzählt,  auf  den  VIII  7 


den  ganzen  vulgären  Mythus  von  Daidalos  erzählt 
haben  sollte,  und  die  Gegenüberstellung  der  prag- 
matischen und  poetischen  Version  der  Ikarossage 
IV  77,  5—9  sieht  sehr  nach  einem  Handbuch 
aus.  Sollte  es  nicht  das  wahrscheinlichste  sein, 
dass  D..  wie  er  in  der  zweiten  Hälfte  des  Insel- 
buchs Compilationen  localer  Sagen  vor  sich  gehabt 
haben  muss,  so  aueh  hier  eine  solche  von  sicili- 


—9.  12.  13  sich  mit  Bestimmtheit  zurückführen 
lassen  (Herrn.  XXXIV  455f.). 

In  IX  1 — lö  liegen  die  Reste  einer  rhetori- 
schen Behandlung  der  sieben  Weisen  vor.  die 
dem  biographischen  Material  bei  Diogenes  I und 
Hermippos  bei  Plutarch  im  Solon  nah  verwandt 
ist  (vgl.  v.  Wilamo witz  Aristoteles  und  Athen 
I 266):  eine  bestimmte  Identification  ist  nicht 
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möglich.  In  26  tritt  wieder  eine  sichere  Spor  Zählung  des  ionischen  Krieges  bei  D.  entstellt; 

von  Ephoros  auf,  vgl.  frg.  101:  eine  zweite  Coin-  offenbar  liegt  eine  Verschiebung  des  Ephoros  vor 

cidenz  liegt  82  = frg.  100  vor.  Da  ferner  Hero-  XV  60,  5,  wo  ivtoi  den  Chronographen  bezeichnet 

dot  ganz  ähnlich  benutzt  ist,  wie  in  den  sicher  (vgl.  61,  2)  ebenso  wie  XIV  92,  4 vgl.  3 = XV 

auf  Ephoros  zurückgenenden  Teilen  des  XI.  Buchs.  19,  2.  Die  Contamination  des  Ephoros  mit  dem 

darf  man  wohl  16.  17.  2o,  1 — 4.22—29  (22—23  Chronographen  hat  veranlasst,  dass  die  Regie- 

liogt  durch  Ephoros  Vermittlung  Ktesias  vor,  der  rungsjahre  des  Amyntas  zweimal,  XIV  89,  2 zu 

Kyros  Jugendgeschichte  strich).  31 — 37  auf  jenen  394/3  und  92,  3 zu  393/2  notiert  werden,  obgleich 

zurückführen.  Die  Doppelerzäblungen  2 cv_-  34.  4 nur  die  frühere  Angabe  richtig  sein  kann,  vgl. 
,-vj  20,  4 erklären  sich  durch  den  Wechsel  des  Ge- 10  XV  60,  3.  XIII  41,  3 wird  die  Anführung  eines 
w&hrsmannes.  Epigramms,  XIV  22,  2 ( = 23, 2]  eine  Zahlenangabe 

X 1—12  geben  eine  Darstellung  der  Pyth*-  durch  ein  ausdrückliches  Citat  des  Ephoros  gedeckt; 

goraslegcnde,  die  augenscheinlich  stark  Aristo-  letztere  ist  von  Ephoros  aus  Ktesias  (Plut.  Artaz. 

xenoe  benutzt  (2,  4 = Diog.  I 118.  4,  1.  2 = 13)  entnommen,  und  so  lässt  sich  die  ebenfalls 

Iambl  vit.  Pyth.  289.  4,  4—6  = Porphyr,  vit.  aus  Ktesias  (Plut.  a.  a.  O.),  nicht  aus  Xenophon 

Pyth.  59ff.  Iambl.  234.  7,  4 = Iambl.  197.  11  = (vgl.  anab.  II  1,  7)  herrührende  Notiz  über  Pha- 

iömbl.  248ff.):  doch  ist  directe  Abhängigkeit  D.s  linos  Herkunft  zum  Beweis  dafür  verwerten,  dass 

schon  durch  das  Kallimachoscitat  6,  4 ausge-  der  Zug  des  Kyros  und  der  Kückzug  der  Zehn- 
schlossen. Dagegen  stimmt  die  rhetorische  Manier  tausend  aus  Ephoros  entlehnt  sind.  Schwierig- 

bia  in  einzelne  Züge  hinein  (vgl.  9,  8 mit  IX20heiten  hat  das  Citat  XII  41,  1 bereitet  aJxlai  für 
10,  4;  9,  1 mit  IX  10,  3)  mit  der  früher  be-  ovv  roü  II fÄo.xorvrjotaxov  xoJJpov  rota&tai  rrvre 

nutzten  Schrift  über  die  sietien  Weisen;  es  wird  ixf/ofav,  TEipogot  Arfyoayi  (falsch  behandelt 

dasselbe  Buch  desselben  Schriftstellers  zu  Grunde  von  Vogel  Rh.  Mus.  XLIV  532ff.).  Das  bezieht 

liegen.  Der  Rest  wird,  soweit  nicht  Sicilien  in  sich  zurück  auf  38,  1;  es  ist  unzulässig,  es  mit 

Frage  kommt,  Ephoros  zuzuweisen  sein;  32  — der  Conventionellen  Cbergangsformel  38,  4 zu  ver- 

Schol.  Aristid.  p.  515,  22;  daneben  ist  das  Ver-  binden  und  38  auszuschalten.  Freilich  schliessen 

hältnis  zu  Herodot  zu  beachten.  Zweifelhaft  bin  die  88  und  39  berichteten  Geschichten  einander 

ich  über  17.  18,  die  wegen  Diog.  IX  26  nach  aus  und  sind  durch  den  Schluss  von  38,  4 un- 

I'hilosophenbiographie  aussehen.  geschickt  verbunden;  man  erwartet,  dass  auf 

Die  dritte  und  vierte  Pentade  sind  wiederum  30  die  Formel  38,  4 die  Geschichte  des  megarischen 
vollständig  erhalten.  In  der  dritten,  welche  die  Psephisma  sofort  folgt,  die  erst  39,  1 in  unge- 

Zeit  von  der  Invasion  des  Xerzes  bis  zur  Thron-  nauer  und  flüchtig  skizzierter  Form  einsetzt.  Mit 

besteigung  Philipps  umfasst,  sind  die  griechischen  dieser  aber  ist  der  Process  des  Pheidias  durch  die 

Partien  ein  fortlaufendes  Excerpt  aus  Ephoros.  40,  6 zweifellos  von  Ephoros  citierten  Verse  Ari- 

Diese,  von  Ed.  Cauer  zuerst  aufgestellte,  dann  stoph.  Ran.  603ff.  unzertrennlich  verbunden,  so 

von  Volquardsen  i Unters,  über  die  Quellen  der  dass  89,  4 nicht  eingeschnitten  werden  kann, 

griech.  und  sieil.  Gesch.  bei  Diodor  XI— XVI,  Hätte  aber  D.  38  selbständig  mit  dem  Excerpt 

Kiel  1868)  und  Collmann  (De  Diodori  Siculi  aus  Ephoros  vereinigt,  so  würde  er  den  Wechsel 

fontibus,  Diss.  Leipz.  1869)  durchgefübrte  Hypo-  des  Gewährsmannes  bezeichnet  haben,  wie  er  es 

these  hat  sich  gegen  alle  Angriffe  gehalten  (Lit.  40  bei  der  Contamination  des  Ephoros  mit  dem  Chro- 
teratnr  s.  bei  Busolt  Griech.  Gesch.  II*  622,  nographen  zu  thon  pflegt;  der  schlechte  Ober- 

III  15).  Die  Übereinstimmung  mit  den  ander-  gang  38,  4 erklärt  sieb  einfacher  durch  die  An- 

weitig  erhaltenen  Bruchstücken,  nnd  zwar  auch  nähme,  dass  D.  die  ausführliche,  mehrfache  Tra- 

mit  grosseren  und  eigentümlichen,  läuft  durch:  ditionen  neben  einander  stellende  Darstellung  des 

Ephor,  frg.  111  = XI  1,4.  5 ; frg.  112  = XI  27,  Ephoros  kürzte  und  dessen  vergleichende  Raisonne- 

2;  frg.  114  — XI  54.  4:  frg.  116  - XI  60,  5.  6.  mente  durch  eine  nichtssagende  Formel  ersetzte. 

61,  3;  frg.  117  = XII  28,  3;  frg.  127  = XIV  Die  doppelte  Angabe  Uber  den  Bundesschatz  38. 

13;  frg.  134  = XIV  98  2;  frg.  138  = XV  5,  4;  2 und  40,  2 (=  Thuk.  II  13,  3)  kehrt  in  gleicher 

frg.  140  = XV  32,  1.  Es  giebt  nicht  den  Ans-  Doppelgestalt  bei  Isokrates  wieder  (Keil  Ano- 
schlag,  fällt  aber  immerhin  ins  Gewicht,  dass50nymus  Argentinensis  83ff.);  das  spricht  nicht 
Kyme  ungewöhnlich  häufig  erwähnt  wird  (vgl.  gegen,  sondern  für  Ephoros.  Ihoixiii  88,  2 und 

Strab.  XIII  623);  am  meisten  beweisen  Stellen  Tlegixliji  <>  SarAinnov  89, 1 ist  keine  Incongruenz, 

wie  XI  8,  5.  XIII  73,  8.  XV  18;  daneben  lassen  die  etwas  bewiese;  dann  könnte  man  z.  B.  auch 

sieb  noch  anführen  XI  2,  3.  XIII  93,  3.  99,  6.  annebmen,  dass  XII  83,  4 Ntxlac  6 A'ixqpdvou 

100,  4.  XTV  35,  6.  79,  3.  XV  2,  2.  für  die  Frage  nach  dem  Gewährsmann  etwas 

Die  Möglichkeit  liegt  hiernach  immer  noch  ausmache,  oder  XIII  15,  1 der  überflüssige  Zu- 
vor, dass  D.  zwar  im  wesentlichen  die  Tradition  satz  6 riüv  ’A&rirtutov  orjanjyoc  zu  Nixias , die 

des  Ephoros  wiedergab,  ihn  aber  nicht  direct  be-  feierliche  Namensform  ist  XII  39,  1 gewählt,  weil 

nutzte;  dieser  Ausweg  wird  abgeschnitten  dadurch,  folg!  tmfulrjtrii  xaDtorapJvo*; . Dass  D.  für 

dass  D.  ihn  neben  dem  Chronographen  citiert;  er  60  den  ganzen  Abschnitt  sich  auf  Ephoros  beruft, 
notiert  in  solchen  Fällen  Discrcpanzen  zwischen  obgleich  er  ihn  ebenso  vorher  wie  nachher  aus- 

seinen  Gewährsmännern,  die  er  selbst  beobachtet  schreibt,  ist  ebenso  wie  die  schon  angeführten 

hat.  Solcher  Art  sind  die  Citate  XIV  11,  1 — Citate  XIII  41,  3 nnd  XIV  22,  2 zu  erklären 
das  ist  wichtig  wegen  der  Concordanz  mit  XIV  ans  der  stehenden  Gewohnheit  der  antiken  Hi- 

2$,  1;  hier  kehrt  in  dem  Bericht  über  Kyros  Auf-  storiographie,  dann  zu  citieren,  wenn  die  eigene 


standdieeigentümlicheManierwieder.Tissaphemes,  Verantwortung  abgelehst  werden  soll;  nnd  dies 


der  erst  23,  6 auftritt,  auszuschalten  and  für  ihn  lag  für  D.  besonders  nahe,  wenn  Ephoros  selbst 

l’liamabazos  einzusetzen,  welche  die  ganze  Er-  den  Klatsch  der  Komoedie  mit  anderem  Klatsch 
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zusammengestellt  hatte.  Keils  Bemerkung  a.  gut  zu  XV  74.  Die  Erzählung  der  siciliscfaen 

a.  0.  34  sind  auf  Praetnissen  gegründet,  die  nicht  Dinge  ist  im  XV.  Buch  viel  kürzer  und  summa- 
tragen; weder  braucht  lustin.  II  15,  2 wörtliche  rischer  als  in  den  vorhergehenden;  die  Jahre  388/2 

Übersetzung  der  Phrase  bei  Diod.  XI  40,  4 zu  -468/7  werden  ausgefüllt  mit  den  Unternehmungen 

sein  noch  Ephoros  das  Wort  dsodo;i/  so  gemieden  des  Dionys  in  der  Adria  und  Etrurien  (13.  14). 

zu  haben  wie  die  Redner,  deren  Purismus  für  die  der  flüchtigen  Skizze  des  letzten  Karthagerkriegs 

isokratelschen  Historiker  des  4.  Jhdt.  kein  ohne  (15—17),  der  Pest  in  Karthago  und  dem  liby- 
weiteres  tu  acceptierender  Masstab  ist.  sehen  Aufstand  (24),  endlich  dem  Ende  des  Dionys 

In  den  Büchern  XI — XV  finden  sich  öfters  (73,  74),  das  unmittelbar  an  den  libyschen  Auf- 
tyxtafuaaodyoyoi  vonPersönlichkeiten  undTbaten,  10  stand  anschliesst,  obgleich  nach  D.s  Verteilung 
wie  sie  sonst  in  dieser  Form  bei  D.  (was  er  XI  zehn  Jahre  dazwischen  liegen.  Das  begreift  sich 

46,  1 behauptet,  wird  durch  ihn  selbst  widerlegt)  alles  am  leichtesten,  wenn  D.  im  XV.  Buch  seinen 

nicht  Vorkommen  (XI 12  die  Therraopylenkimpfer,  ausführlichen  Gewährsmann  für  die  sicilische  Ge- 

46.  47  Pauaanias  und  Aristeides,  58,  4—59,  3 schichte  verliess  und  zu  der  kürzeren  Darstellung 
Themistokles,  82  Myronides  Sieg  bei  Oinophyta,  des  Ephoros  überging. 

XV  81  Pelopidas,  88  Epameinondas;  auch  die  vor-  Eine  ähnliche  Beobachtung  lässt  sich  an  der 
greifenden  Betrachtungen  XIII  37.  XV.  39.  79  Erzählung  des  phokischen  Krieges  machen.  Es 

gehören  hierher);  da  Polybios  in  solchen  Bettuch-  ist  längst  aufgefallen  (vgl.  Sehaefer  Demosthenes 

tungen  eine  Stärke  des  Ephoros  sieht  (XII  27,  1*495),  dass  über  den  Anfang  dieses  Krieges  bei 

10  i yaj?  7£<poe<x  . . . Sttnkaxot  eouv  fr  «uc  20  D.  ein  doppelter  Bericht  vorliegt,  auch  schon  ver- 

naQcxßdosat  xal  täte  dqp'  aivou  yvitiuoioyttue  xal  mutet,  dass  ein  Wechsel  des  Gewährsmannes  dies 

avXX^ßitjv  8xav  nov  xov  rnturinovvxa  isjyov  dia-  Übereinanderschieben  veranlasst  hat.  Nun  liegt 

tt&ifxai) . wird  es  wahrscheinlich,  dass  D.  auch  aber  die  Fuge  nicht  an  einem  historisch  bedeut- 

diese  Einlagen  aus  Ephoros  übernommen  hat.  samen  Punkt,  sondern  mitten  in  der  Erzählung, 

Während  die  grosse  Masse  der  sicilischen  Ge-  XVI  25,  3 (vor  den  Worten  /*rrd  ie  ravxa) , vgl. 

schichten  nicht  aus  Ephoros  genommen  sein  können,  23,  2 css  29,  2.  8;  24,  1.  2 29,  4;  24,  2 ^ 28.  1 ; 

wie  die  Widersprüche  mit  den  Fragmenten  zeigen  24,  4 co  28,  3;  24.  5 ew  27,  3.  4;  25,  1.  2 oc  30.  1 

(vgl.  z.  B.  frg.  111  mit  XI  21,  1 ; Strab.  VI  260  —3;  25,  2.  3 31,  1.  2.  Der  erste  Bericht  bricht 

mit  XII  20),  weist  die  Erzählung  der  grossen  also  kurz  nach  der  Besetzung  Delphis  durch  die 

attischen  Eipedition  die  gleiche,  im  kleinen  ver-  80  Phoker  ab , der  zweite  setzt  mit  dieser  ein  und 

schiebende  und  verflachende  Abhängigkeit  von  zwar  so,  dass  deutlich  zu  sehen  ist,  wie  D.  ausser 

Thukydides  auf.  die  sich  durchgehend  in  den  grie-  stände  war,  die  beiden  Berichte  so  auszugleichen, 

chiscben,  aus  Ephoros  excerpierten  Partien  findet,  dass  sie  glatt  an  einander  schlossen.  Offenbar 

die  gelegentlich  eingesprengten  Zusätze  zu  Thu-  musste  er  auf  den  ersten  verzichten,  weil  dieser 

kydides  erklären  sich  daraus,  dass  Ephoros  diesen  nicht  weiter  reichte,  und  da  drängte  sich  aller- 

aus  Philistos  ergänzte  (vgl.  Ephoros).  So  werden  dings  die  Vermutung  wiederum  auf,  dass  cs  der 

auch  XII  82,  3 — 84,  3.  XIII  2—6,  6.  7,  1—8,  des  Ephoros  war,  dessen  Fortsetzer  Demophilos 

8.  9.  8-19,  5.  83,  1 Ephoros  zuzuweisen  sein;  mit  der  Besetzung  und  Plünderung  des  Heilig  - 

ob  die  beiden  Reden  des  Nikotaos  und  Gylippos  tums  durch  Phiiomelos  begann  (Diod.  XVI  14,  3 

XHI  20-32  eigenes  Fabrikat  D.s  oder  aus  Ephoros  40  aus  dem  Chronographen).  Ist  diese  Combination 

übernommen  sind,  lässt  sich  nicht  ausmachen  und  richtig,  so  zwingt  sie  den  weiteren  Schluss  auf. 

ist  ziemlich  gleichgültig ; doch  sprechen  die  starken  dass  D.  den  von  Demophilos  verfassten  Anhang 

Berührungen  mit  Isokrates  (vgl.  Diod.  XHI  21,  3 des  ephorischen  Geschicntswerkes  nicht  kannte; 

mit  Isokr.  VIH  86;  26,  8—27,  2 mit  IV  S8ff.  denn  der  Sohn  wird  schon  dafür  gesorgt  habeD. 

54ff.  49f.)  für  Ephoros;  stilistische  Umbildung  dass  seine  Fortsetzung  an  das  Werk  des  Vaters 

durch  D.  muss  natürlich  zugegeben  werden.  richtig  anschloss.  Dazu  stimmt,  dass  XVI  64  mit 

Je  ausführlicher,  mit  unleugbarer  Anlehnung  einem  Bruchstück  des  Demophilos  (Athen.  VI  233a) 

an  den  in  Plutarchs  Dion  vorliegenden  Bericht  nicht  zusammenzubringen  ist. 
de6  Timonides  von  Lenkas  der  Anfang  der  dio-  Woher  nun  aber  D.  den  grösseren  Teil  des 
nischen  Revolution  XVI  6,  1—5.  9—13.  16—  20  50  XVI.  Buches  genommen  hat,  wird  sich  schwerlich 

erzählt  ist,  um  so  mehr  muss  anffallen,  dass  die  bestimmen  lassen.  Nur  eine  sichere  Thatsachc  muss 

Erzählung  nicht  mindestens  bis  zum  Tode  Dions  scharf  betont  werden:  die  Darstellung  derGeschichte 

fortgeführt  wird;  dieser  wird  vielmehr  nur  in  einer  Philipps  hängt  mit  der  Rhetorenschule  direct  zu- 

chronograpbischen  Einlage  XVI  31,  7 (vgl.  36,  sammen.  Wiederholt  wird  Demosthenes  geradezu 

5)  kurz  erwähnt  und  die  ausführliche  Darstellung  paraphrasiert;  am  auffallendsten  84,  2—5,  wo 

setzt  erst  XVI  65  mit  der  Geschichte  Timoleons  die  berühmte  Stelle  der  Kranzrede  (16911.)  zu 

wieder  ein.  Das  findet  eine  einfache  Erklärung  Grunde  liegt;  ferner  vgl.  54,  2 = Demosth.  XVIII 

darin,  dass  Ephoros  letztes  Buch,  das  29.  — den  6;  55  — Demosth.  XIX  192ff.  85,  4 wird  Demosth. 

Nachtrag  des  Demophiloa  kennt  D.  nicht  — mit  XVIII  136  citiert  und  in  einen  falschen  Zusammen- 

356/5,  dem  Jahr  der  dionischen  Expedition,  schloss;  60  hang  gerückt  (vgl.  Plut.  Dem.  18.  Sehaefer 

bestätigend  greift  ein  die  Concordanz  von  XVI  Demosthenes  II*  377);  der  Irrtum  war  bei  den 

16,  3 mit  dem,  was  Plut  Dion  35  über  Ephoros  Rhetoren  tralaticisch,  wie  Aristeides  Declamationen 

Darstellung  von  Philistos  Ende  bemerkt.  Frag-  (38.  39)  beweisen,  die  niemand  direct  mit  D.  zu- 

lich  ist  nur,  wie  weit  die  Benutzung  des  Ephoros  sammenbringen  wird.  88,  2 wird  ein  ganzer  Satz 

nach  oben  hin  auszudehnen  ist  XIV  13, 4 stimmt  au  Lykurgs  Rede  gegen  Lysikles  ausgeschrieben, 

xn  dem  Citat  ans  Ephoros  vorletztem  Buch  bei  So  etwas  ist  einem  Geschichtsschreiber  aus  guter 

Steph.  s.  #dßoc  (=  Skymn.  426f.).  XV  7 steht  in  hellenistischer  Zeit  nicht  zuzutranen,  welche  wohl 

auffallendem  Widersprach  in  XIV  109,  passt  aber  Aussprüche  der  Redner,  wie  z.  B.  Kleitarch  bei 
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Diod.  XVII  4,  8.  aber  nicht  die  herausgegebenen  spricht;  unter  den  Völkern,  die  an  Alexander  Ge- 

Reden  citieren.  I).  mnss  das  Machwerk  irgend  sandte  schicken,  werden  XVII 118,  2 die  Römer 

eines  rhetorischen  Schulmeisters  vor  sich  gehabt  nicht  aufgezählt,  wahrend  bei  der  keltischen  Ge- 
haben, aus  einer  Zeit,  in  der  die  dem  8.  Jhdt  sandtschaft  hinzugefügt  wird  £>r  tot«  .-tptüto»  ro 

noch  fremde,  politisch  nnd  ästhetische  Anbetung  ftrot  fyreooOi;  nou>ä  roic  "ElAipstv.  Darnach  konnte 

des  Demosthenes  sich  ausbildete  (vgl.  Cie.  de  orat.  man  geneigt  sein,  die  Frage  in  der  Schwebe  iu 

I 88).  Einem  derartigen  ooepiarrj;  steht  auch  die  lassen  und  nur  im  allgemeinen  einzuräumen,  dass 

Ignoranz  gut,  welche  in  die  Paraphrase  der  Kranz-  die  bei  D.  vorliegende  Überlieferung  in  noch 

rede  169ff.  das  Theater  als  Ort  der  attischen  Ek-  höherem  Grade  als  die  bei  Curtius  und  lustin 

klesie  einsetzt  und  die  Entfernung  von  Elateia  10  von  Kleitarch  beeinflusst  sei,  wenn  nicht  das  aus- 
an  die  attische  Grenze  auf  nur  zwei  Tage  schätzt  drückliehe  Citat  entgegenstände,  das  I).  II  7,  3 

(84,  3.  5).  Dass  64  ein  Anklang  an  l’hjrlarch  (As  qpijoi  Kegoiat  i KvlSioi,  <ic  Ai  KhixagxK 

(fig.  60)  sich  findet,  führt  ebensowenig  weiter  xal  nüv  vexeovv  fite"  ‘AXitavAgov  Ataßävrcov  eit 

wie  der  deisidaemonische  Apparat,  der  in  der  xijv  ’Aoiar  »ivrc  äetypag-ar)  bei  einer  Einlage  in 

Darstellung  des  Phokerkriegs  in  Bewegung  ge-  sein  Eicerpt  aus  Ktesias  angebracht  hat;  es  ist 

setzt  wird;  der  ist  nichts  individuell  Charakte-  seine  Art,  die  von  ihm  direct  benutzten  Gewähra- 

ristisches.  m&nner  in  dieser  Weise  an  anderer  Stelle  vor- 

Im  XVII.  Buch  ändert  sich  der  Stil  merklich,  zuführen.  Auch  XI  58,  1 stellt  er  die  kleitar- 

nicht  der  sprachliche,  sondern  der  der  Erzählung;  chische  (frg.  24)  Version  vom  Tod  des  Themi- 

wenn  auch  starke  Kürzungen  nnd  die  nüchterne  20  stokles  der  des  Ephoros  gegenüber,  nur  nennt  er 
Mittelmässigkeit  des  diodorischen  Satzbaus  viel  hier  den  Namen  nicht  Darnach  trage  ich  kein 

weggewischt  haben,  so  schimmert  doch  noch  so  Bedenken,  D.s  XVII.  Buch  auf  Kleitarch  direct 

viel  durch,  dass  ein  mit  sehr  grellen  Farben  aus-  zurückzuführen.  Die  gelegentlich  auftretenden 

gestattetes  Original  vorausgesetzt  werden  muss;  Varianten  (23,  1.  65,  5.  73,  4.  117,  5)  machen 

auamalende  Einzelschilderung  und  sentenziOse  Anf-  mich  um  so  weniger  irre,  als  sie  bei  Curtius  wie- 

geregtheit  sind  für  dieses  charakteristisch  gewesen  derkehren  (V  2,  8.  X 10,  14;  zu  28,  1 und  73, 

(vgl.  z.  B.  12,  2.  18.  25,  4.  30,  6.  84.  8.  35,  5 1 fehlen  die  entsprechenden  Partien).  Die  Stelle 

— 36,  5.  44,  1 — 8.  58,  5.  79,  4—6.  72,  6 u.  s.  w.).  des  Plinius  dürfte  durch  die  Annahme  zu  besei- 

Die  von  D.  wiedergegebene  Tradition  hängt  zweifei-  tigen  sein,  dass  fälschlich  eine  römische  Gesandt- 

los mit  der  von  Curtius  und  lustin  vertretenen  zu-  80  schaft  an  Stelle  der  gallischen  gesetzt  ist;  Klei- 
sammen,  und  es  bleiben  auch  dann,  wenn  man,  wie  tarch  hatte  nach  Ausweis  von  frg.  20,  das  C. 

es  unbedingt  notig  ist,  die  Veränderungen  abzieht,  Müller  falsch  mit  Curt  IX  9 zusammenbringt, 

die  jene  gegenüber  D.  aufweisen,  eine  grosse  Menge  von  den  Kelten  gesprochen,  und  zu  beachten  ist 

naher,  ja  wörtlicher  Übereinstimmungen  übrig,  jedenfalls,  dass  Aman  (VII  15,  5)  für  die  rOmi- 

die  zu  dem  Schluss  zwingen,  dass  derselbe  Ge-  sehe  Gesandtschaft  nur  jüngere  Zeugen  beibringt, 

währsmann.  dem  D.  folgte,  auch  den  Grundstock  über  den  Gewährsmann  der  in  den  Büchern 
der  von  Curtius  und  lustian  wiedergegebenen  Dar-  XVIII— XX  vorgetragenen  Diadochengeschichte  ist 

Stellungen  geliefert  hat  (vgl.  Bd.  IV  S.  1873f.).  Zwei  nicht  ins  Beine  zu  kommen.  Die  Erzählung  sticht 

bestimmte  Citate  sprechen  dafür,  diese  Congruenzen  durch  ihre  Sachlichkeit  — flüchtiges  Eicerpieren 

— nicht  mehr  — auf  die  Alezandergeachichte  des  40  D.s  darf  nicht  irre  machen  — sehr  erheblich  vom 
Kleitarchos  von  Alexandreia  zurückzuführen;  Curt.  XVII.  Buche  ab.  Es  ist  bei  D.  unerhört,  dass 

IX  9,  15  = Diod.  XVII  102,  6;  Diod.  II  7,  8.  die  Kriegsereignisse  ao  präcis  durch  die  Angabe 

4 = Curt.  V 1,  26.  Dies  Indicium  verstärkt  sich  der  Winterquartiere  geschieden  werden,  wie  es 

zum  Beweis  dadurch,  dass  die  Übereinstimmungen  in  diesen  Büchern  fast  regelmässig  geschieht 

zwischen  D.  und  Citaton  Kleitarchs  sich  häufen.  (XVIII  25,  822/1;  40,  1,  321/0;  XIX  12,  1.  15, 
frg.  la  = XVII  14,  4;  frg.  5 = XVII  72;  frg.  8 6,  318/7;  34.  8.  37,  1.  39.  1.  44,  4.  46,  1,  317/6; 

= XVII  75,  7 (das  von  Demetrius  de  eloc.  304  56,  5,  316/5  ; 69,  2,  314/8;  77,  7.  80,  5,  313/2; 

getadelte  xaravifierat  kehrt  bei  D.  als  htwtpAtu-  XX  28,  4 [?].  109.  111,  8.  112,  4.  113,  5,  302/1). 

io»-  wieder);  frg.  9 = XVII  77;  frg.  14  = XVII  Urkunden  werden  direct  mitgeteilt  (XVIII  56) 

90,  5.  6;  frg.  10  = XVII  90,  1—3;  frg.  21  =50  oder  schimmern  durch  die  Darstellung  deutlich 
XVII  108,  5.  6.  Umgekehrt  scheinen  allerdings  hindurch  (XVIII 10.  57.  58.  XX  84,  3).  Beachtens- 

zwei  Fragmente  zu  widersprechen.  Nach  dem  wert  sind  die  scharfen  Charakteristiken  der  Phila 

indirecktcn  Citat  Cnrt.  IX  5,  21  ( auctor  est  Cli-  (XIW  59)  nnd  des  Demetrios  (XIX  81.  92),  ferner 

tarehus  et  Timagenes)  war  bei  Kleitarch  Ptole-  die  politische,  nicht  rhetorische  Färbung  der  Sen- 

inaios  bei  dem  Sturm  anf  die  Mallerfeste,  bei  dem  tenzen  (XVIII  67,  5.  XIX  48,  4.  81,  3.  95,  7. 

Alexander  verwundet  wurde,  dabei;  D.  (XVII  98.  XX  51,  5).  Die  Darstellung  ist  wesentlich  nach 

99)  erwähnt  ihn  nicht.  Das  kann  einfach  anf  Eumenes,  Antigones  nnd  Demetrios  orientiert; 

Kürzung  beruhen;  nichts  hindert  zu  vermuten,  von  Ptolemaios,  Seleukos  und  gar  von  Lysimachos 

dass  in  den  itinm  nlelov c Inuparinte  (99,  4)  wird  kaum  etwas  berichtet,  wenn  sie  nicht  mit 

Ptolemaios  steckt,  so  wenig  wie  etwas  zwingt,  Klei-  60  jenen  zusammenstossen ; vor  allem  stehen  sich 
tarch  für  den  Schriftsteller  zu  halten,  gegen  den  die  diodorischen  nnd  plntarchischen  Berichte  über 

Arrian.  VI  11,  8 mit  Kückbeziehung  auf  seine  Eumenes  — nicht  über  Demetrios  — so  nahe 

eigene  Darstellung  VI  10,  1 polemisiert.  Gra-  (XVIII 81  = Plut  Enm.  7.  XVIII  37,  1.  2 = Pint 

vierender  ist,  dass  dem  Zeugnis  des  Plinius  III  8.  XVIII  42  = Plut  11.  XVIII  50,  4 . 53,  5 =. 

57  Theophraetus,  ante  quem  nemo  mentionem  Plut.  XII.  XVIII  58,  1.  60.  61,  1.  2.  XIX  24, 

habuit  (Roms),  urbem  dumtaxat  a Oaltü  eaptam  2.  S.  = Pint.  13.  XIX  18,  6.  7 = Pint.  14.  XIX 

düctt,  Clitarehm  ab  eo proximut  legationetn  tan-  34,  7.  8.  87.  38  = Plut.  15.  XIX  41—43  = Plut. 

tum  ad  Atexandrum  mütam  bei  D.  nichts  ent-  16.  17.  XIX  44,  2.  48,  3.  4 = Plut  19),  dass 
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mindestens  indirect  der  gleiche  Gewährsmann  ds-  zunehmen  (XIII  81,  -4—85,  6).  der  zweimal  ci- 

hinter  stehen  muss.  Das  würde  alles  sehr  für  tiert  wird  und  82,  8 nach  Ausweis  von  Aelian. 

Hieronymus  von  Kardia  sprechen,  und  es  ist  kaum  v.  H.  XII  29  sicher  vor  liegt;  über  82,  7 vgl.  Herrn, 

zu  bezweifeln,  dass  sehr  viel  auf  ihn  zurückgeht;  XXXIV  488.  Davon  ist  aber  zunächst  XI  25 

aber  es  ist  so  gut  wie  unmSglich,  D.s  Erzählung  nicht  zu  trennen;  im  Zusammenhang  damit  stehen 

für  ein  directes  Excerpt  aus  ihm  zu  halten.  Eine  ferner  die  Concordanzen  XI  26,  2.  8 = Tim.  frg. 

Concordanz  mit  Duris  (XIX  44.  4.  5 = frg.  25)  89.  86.  Andererseits  kehrt  der  XIII  83  nach  Ti- 

würde  nicht  so  sehr  ins  Gewicht  fallen;  bedenk-  maios  geschilderte  Tellias  90,  2 wieder,  ferner 

lieber  stimmt  die  Erwähnung  des  Historikers  Mar-  wird  90,  3 dieselbe  Bewohnerzahl  von  Akragas 

syas  (XX  50,  4),  und  entscheidend  ist  für  mich  10  angegeben  wie  84,  8.  Nach  XIII  85,  3 liegt  es 

die  geographische  Übersicht  von  Asien  XVIII  5.  zum  mindesten  nahe,  die  häufigen  Erwähnungen 

6,  in  welcher  nicht  nur  Megasthenes  (6,  2 = Strab.  des  Dexippos  (87,  4.  5.  88,  7.  98,  1.  4.  96.  1) 

XV  702)  benützt  ist,  sondern  die  das  eratosthe-  auf  Timaios  zurückzuführen.  Das  berühmte  Dic- 

nische  Weltbild  voraussetzt;  daneben  stehen  frei-  tum  des  Philistos  XIV  8,  5 (anders  XX  78,  8) 

lieh  deutliche  Spnren  der  Epoche  Alexanders,  die  kann  nur  nach  Timaios,  nicht  etwa  nach  Plii- 

Namen  Tanais  = Iaxartes  und  Kaukasos  — Hin-  listos  selbst  berichtet  sein,  wie  Plut  Dion  35 

duknech-Himalaya  und  die  erst  durch  Erato-  beweist.  Ferner  sind  die  chronologischen  An- 

sthenes  verdrängte  Auffassung,  dass  das  Kaspische  gaben  XIII  59,  4.  62,  4 ganz  in  der  Art  des  Ti- 

Meer  ein  Binnensee  sei.  Auch  dies  verrät,  dass  maios,  besonders  schwer  fallen  aber  ins  Gewicht 

bei  D.  ein  Gewährsmann  vorliegt,  der  einen  Autor  20  die  zahlreichen  Stilblüten,  die  bei  D.  stehen  ge- 

aus  der  Diadochenzeit  leicht  überarbeitet  hat.  blieben  sind  und  welche  die  berüchtigte  ymygorijc 
Von  den  sicilischen  Geschichten,  deren  getreue  des  Sikelioten  aufweisen;  vgl.  X 111  55,  4.  5.  57, 

Nacherzählung  zu  rechtfertigen  Holm  (Gesch.  5.  58,  2.  90,  2.  111,  6.  XIV  42,  3.  51.  5.  78,  5. 

Sicil.  II  34011.)  nicht  gelungen  ist,  muss  zunächst  74,  2.  76,  8.  So  wenig  zwingende  Kraft  die 

die  Einlage  XII9-21  über  die  Gesetzgeber  Cha-  meisten  Argumente  haben,  die  Volq  uardien  zu- 

rondas  und  Zaleukos  abgesondert  werden.  Das  erst  für  Timaios  angeführt  hat,  das  muss  ihm 

Citat  Philemons  (XII  14,  2)  und  eine  sichere  An-  zugegeben  werden . dass  die  abergläubische  Ro- 

spielung  auf  die  hellenistische  Rhetorik  (XII  16,  mantik.  die  sich  beispielsweise  XIII  86.  XIV  63, 

4)  weisen  allein  schon  auf  späten  Ursprung;  merk-  1.  70,  4.  73,  5.  74.  8.  76,  4.  77,  4.  5.  breit  macht, 

würdig  ist  der  Panegyricus  auf  die  Grammatik  80  ein  starkes  Indicium  für  Timaios  ist.  In  der 

XII  13.  Die  Variante  XII  19,  2 ist  von  D.  als  Schilderung  der  älteren  Tyrannis  fällt  das  ausser- 

selbst&ndige  Erzählung  XIII  33  wiederholt;  er  ordentlich  ungünstige  Urteil  über  Hicron  auf  XI 

hat  es  nicht  einmal  fertig  gebracht,  sie  mit  der  67.  4;  Timaios  stellt  frg.  90,  welches  das  flüchtige 

Gesamterzählung  XIII  85  zu  contaminieren,  son-  Excerpt  D.s  XI  48  erst  verständlich  macht  und 

dem  fügt  hier  nur  eine  Verweisung  ein  (85,  5).  sich  mit  D.  ergänzt,  den  Streit  zwischen  Hieron 

Busolts  Versuch,  Foseidonios  als  Gewährsmann  und  Polyzelos  so  dar.  dass  das  Unrecht  klar  auf 

zn  erweisen  (Jahrb.  f.  Philol.  CXXXIX  308f.)  ist  Hierons  Seite  liegt  Der  Grund  war  persönlicher 

nicht  geglückt.  Dass  die  grosse  attische  Kxpe-  Hass;  Hieron  hatte  die  Naiier  und  Katunaeer 

dition  nach  Ephoros  erzählt  ist,  dass  derselbe  Ge-  bei  der  Gründung  von  Aetna  vertrieben  (XI  49, 

währsmann  in  den  sicilischen  Partien  des  XV.  40  vgl.  XI  76)  und  Tauromcnion,  Timaios  Heimat, 

und  XVI.  Buches  vorliegt,  ist  schon  auseinander-  war  mit  Naxiern  neu  besiedelt  (XVI  7,  1 aus  dem 

gesetzt  Im  XI.— XIV.  Buch  fallen  zunächst  die  Chronographen).  So  vereinigt,  sich  alles,  um  Ti- 

wiederholten  Doppelcitate  von  Ephoros  und  Ti-  maios  als  den  Hauptgewährsmann  für  die  sicili- 

maios  auf  (XIII  54,  5.  60,  5.  80,  5.  XIV  54,  5.  sehe  Geschichte  der  Bücher  XI- XIV  zu  erweisen; 

6.  XIH  109,  2 wird  man  unter  den  rivr'c,  die  nur  gelegentlich  hat  D.  eine  Zahlenangabe  — auch 

Timaios  entgegengesetzt  werden,  Ephoros  ver-  XIV  76,  2 wird  so  zu  beurteilen  sein,  da  die  Er- 
stehen dürfen;  nicht  sicher  zu  deuten  sind  XIV  zählung  gerade  hier  deutliche  Spnren  des  Timaios 

8,  5.  16,  4V  Daneben  treten  Citate  von  Timaios  an  sich  trägt  — aus  Ephoros  eingefügt  D.s  Chro- 

auf  XIII  82,  6.  83,  2 85,  3.  108,  4.  Da  es  fest  nologie  ist  hier  gerade  so  schlecht  wie  in  den 

steht,  dass  D.  Ephoroa  und  Timaios  in  anderen  50  aus  Ephoros  abgeschriebenen  Partien,  wie  übrigens 

Partien  seines  Werkes  direct  benutzt,  ferner,  dass  auch  in  der  Geschichte  Alexanders  und  der  Dia- 

er  seine  Gewährsmänner  bei  ihm  passend  erscheinen-  dochen;  Timaios  erzählte  so  wenig  annalistisch 

der  Gelegenheit  nennt,  so  liegt  methodisch  die  wie  Ephoros,  Kleitarch  und  der  von  D.  benutzte 

Hypothese  am  nächsten,  dass  er  die  sicilischen  Historiker  der  Diadochenzeit.  XIV  90,  5—7  ist 

Geschichten  dieser  Bücher  aus  Ephoros  und  Ti-  Einlage  aus  Polybios  (XII  251.  Die  Rede  des 

maios  genommen  hat  und  es  ist  zunächst  zu  unter-  Theodoros  gegen  Dionys  (XIV  65—69)  kann  we- 

suchen,  ob  die  beiden  Gewährsmänner  sich  nicht  nigstens  nicht  ganz  D.s  eigenes  Fabricat  sein, 

sondern  lassen.  Dabei  stellt  sich  heraus,  dass  da  sie  Anspielungen  auf  Dinge  enthält,  die  von 

fast  durchweg  die  Berichte  auf  die  Zahlen  des  ihm  nicht  oder  wenigstens  nicht  genau  erzählt 

Timaios,  nicht  auf  die  des  Ephoros  gestellt  sind.  60  sind  (vgl.  65  , 2.  66  , 5.  68  , 5—  7);  der  Haupt- 

xm  60,  3 sind  die  80  000  Barbaren  = 100000  Sache  nach  wird  auch  sie  auf  Timaios  zurück- 

(Timaios  XIH  54.  5 [200  000  + 4 000  Ephoros])  gehen.  Mit  der  Eroberung  von  Rbegion  hört  das 

— 40000  + 20  000  (59,  6);  XIV  56,  1.  59,  7 Excerpt  ans  Timaios  auf;  im  XV.  Buch  tritt 

sind  mit  den  Zahlen  des  Ephoros  XIV  54,  5 un-  Ephoros  anch  für  die  sicilischen  Partien  an  seine 

vereinbar;  umgekehrt  stimmt  XIV  76,  2 besser  Stelle;  s.  o. 

zu  diesen  als  zu  denen  des  Timaios.  Wenn  Nachdem  D.  XVI  20  die  Geschichte  Dions 
irgendwo,  so  ist  bei  der  Schilderung  von  Akragas  abgebrochen  hat,  weil  Ephoros  an  dieser  Stelle 

zusammenhängende  Benutzung  von  Timaios  an-  aufhörte,  setzt  er  erst  mit  der  Geschichte  Timo- 
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leons  wieder  ein  (XVI  65).  Sie  ist  keinenf&lls  Citate  des  Timaios  (XX  74,  5.  89.  5.  XXI  16,  5 ; 

direct  aus  Timaios  entlehnt  (vgl.  XVI  70,  8 mit  wohl  auch  XX  13,  1;  iweifelhaft  ist  XX  54,  1) 

Polvb.  XII  4 a),  weicht  daher  häufig  und  erheb-  auf  Duris  zurückführt;  sie  sind  selbständige  Ein- 

lich  ron  der  plutarchischen  Biographie  ab  und  lagen  D.s,  wie  die  Ephoroscitate  in  den  sicüischen 

lässt  sich  auf  keinen  bestimmten  Namen  zurück-  Geschichten  des  XI.— XIV.  Buches.  Nichts,  keine 

führen;  die  Concordanz  von  XVI  70,  8 — Theo-  Incongruenz  und  kein  Widerspruch,  führt  darauf, 

pomp.  frg.  247  hilft  nichts,  da  Theopomp  im  si-  dass  D.  Timaios  und  Duris  fortlaufend  contami- 

cilischen  Eicure  die  Erzählung  nur  bis  zur  defi-  niert  hat,  wie  Schubert  (Gesch.  d.  Agathokles) 

nitiven  Vertreibung  Dionys  IL  (XVI  71,  3 aus  mit  arger  Vergewaltigung  und  gelegentlichem 

dem  Chronographen)  hinabführte,  andererseits  D.s  10  Missverstehen  des  Textes  behauptet.  D.s  ableh- 
Erzählung  nicht  unterycrachiedene  Gewährsmänner  nende  Kritik  des  Timaios  XXI  17  ist  aus  Poly- 

verteilt  werden  kann,  schon  darum  nicht,  weil  bios  (vgl.  XII  15.  26b,  4),  wahrscheinlich  auch 

das  Verhältnis  zu  Plutarch  durchweg  das  gleiche  die  des  Kallias;  nach  Duris  sieht  sie  nicht  aus. 

bleibt.  Neben  erheblichen  Abweichungen  steht  Die  einleitenden  Sätze  17,  1 sind  ein  Compromiss, 

nämlich  eine  grosse  Zahl  von  Concordanzen  und  den  D.  zwischen  dem  ihm  bekannten  XII.  Buch 

zwar  sehr  auffallenden  Concordanzen  (vgl.  XVI  des  Polybios  und  seiner  Praxis,  Timaios  auf  weite 

66,  3—5  mit  Plut.  Tim.  8;  68,  5.  6 mit  Plut.  Strecken  hin  abzuchreiben,  geschlossen  hat  XXI 

10;  68,  10  mit  Plut.  12;  69,  4 mit  Plut  18;  16,  5 hat  1).  das  Timaiosdtat  mit  einem  Ezcerpt 

69,  5.  mit  Plut.  20;  72,  5.  73,  1 mit  Plut  24;  aus  dem  Chronographen  combiniert 

77,  4 mit  Plut.  25;  79,  3.  4 mit  Plut.  26  [=20  Die  Verteilung  des  Stoffes  in  den  Büchern 
symp.  5,  8,  2 wo  Timaios  citiert  wird);  79,  5 XXI— XL  lässt  sich  nur  annähernd  bestimmen; 

mit  Plut.  27;  80,  1 mit  Plut.  28;  80,  5.  6 mit  doch  ist  nicht  alles  so  unsicher  wie  in  Buch  VI 

Plut  29;  82,  3 mit  Plut.  34;  90,  1 mit  Plut.  —X,  da  hier  die  Hoeschelschen  Excerpte  und 

39).  Da  nun  D.,  wenn  auch  nicht  direct,  von  Photios  einige  Anhaltspunkte  geben ; im  Gebrauch 

Timaios  abhängig  sein  muss,  (vgL  79,  2 mit  der  Dindorfschen  Ausgabe  ist  Vorsicht  notig. 

Polyb.  XII  26a,  eine  Concordanz,  die  durch-  Buch  XXI  umfasste  noch  die  unmittelbar  auf  den 

schlägt),  Plutarch  aber  die  Spuren  des  Timaios  Tod  des  Agathokles  (289)  folgenden  Ereignisse, 

überall  zur  Schau  trägt,  können  diese  Concor-  XXII  reichte  bis  unmittelbar  vor  den  Anfang  des 

danzen  nur  so  erklärt  werden,  dass  D.  einen  Schrift-  ersten  panischen  Kriegs  (264),  XXI II  bis  min- 

steller  benutzt  hat,  der  Timaios  überarbeitete.  30  destens  zum  Sieg  des  Metellus  bei  Panormos  (251), 
Die  Geschichte  des  Agathokles  ist  diejenige  XXIV  bis  zum  Ende  des  ersten  pnnischen  Krieges 

Partie  des  diodorischen  Werkes,  die  eich  am  besten  (241),  XXV  bis  zum  Anfang  des  zweiten  puni- 

liest  — womit  über  die  historische  Richtigkeit  sehen  Kriegs  (219),  XXVI  bis  mindestens  215, 

nichts  gesagt  sein  soll.  Wenn  auch  das  Excer-  wahrscheinlich  aber  erheblich  weiter;  die  Hoe- 

pieren  die  feineren  Zusammenhänge  mehr  noch  schelschenExcerptescheineninnerhalbdesBuches 
als  sich  jetzt  ahnen  lässt,  zerstört  oder  unklar  abzubrechen.  Nach  Photios  waren  im  XXX3. 

gemacht  hat,  so  ist  doch  eine  Serie  von  leben-  Buch  die  Ereignisse  unmittelbar  nach  der  Schlacht 

digen,  brillant  geschilderten  und  erzählten  Scencn  bei  Pydna  (168)  erzählt,  am  Ende  des  XXXII. 

übrig  geblieben  (vgl.  z.  B.  XX  16.  29.  63—67),  der  Tod  von  Alexander  Baias  (146/5),  im  XXXIV. 

ferner  ein  feines,  motivierendes  oder  stimmungs-  40  die  Eroberung  von  Jerusalem  durch  Antiochos 

volles  Baisonnement  (XX  7-10.  12,  5.  43,  1.  4-6.  Sidetes  (134/3)  und  der  erste  Sclavenkrieg,  der 

59.  68,  1.  2.  78.  79),  das  auf  eine  Vorlage  von  182  zu  Ende  war,  im  XXXVI.  der  zweite  Sclaven- 

hoch  entwickelter  historiographischer  Kunst  hin-  krieg,  das  letzte  sichere  Datum  ist  Marius  5.  Con- 

weiat.  Dass  es  dieser  Kunst  auf  .Nachahmung  sulat  101,  im  XXXVIII.  der  Tod  des  Q.  Lutatius 

des  Lebens'  und  Erregung  des  nä#ot  ankoramt,  Catulus  (87),  in  der  Mitte  des  XL.  Pompeius 

wird  geradezu  ausgesprochen  (XX  43,  7);  es  ist  jüdischer  Feldzug  (64/3). 

das  Princip  der  peripatetischen  Historiographie  Für  die  Zeit  zwischen  Agathokles  Tod  und 

grossen  Stils.  Die  Schilderungen  (vgl.  z.  B.  XIX  dem  ersten  punischen  Krieg  (XXI.  XXII,  die 

7.  XX  71.  72.  54.  63)  arbeiten  nicht  wie  die  des  Fragmente  beziehen  sich  fast  alle  auf  Sicilien) 

Timaios  mit  rhetorischen  Pointen,  sondern  mit  50 einen  Gewährsmann  zu  erraten,  ist  unmöglich, 
kunstvoll  ausgeführtem  Detail;  sie  wollen  die  Was  von  der  Darstellung  des  ersten  punischen 

aristotelische  Forderung  des  ngi  dyi/jdreov  nouiv  Kriegs  erhalten  ist  (XXIII.  XXTV),  zeigt  auage- 

erfttllen  und  dadurch  das  na#os  erregen.  Das  sprochene  antirömische  Tendenz,  im  Vergleich 

sollen  auch  die  Hinweise  auf  die  rvyij  (vgl.  z.  B.  zu  Polybios  grössere  Ausführlichkeit  und  völlige 

XX  13.  30.  70),  die  in  jener  Historiographie  das  Unabhängigkeit  von  diesem:  das  würde  dafür 

tragische  Princip  vertritt.  Reizmittel  sind  ferner  sprechen,  dass  der  mehrfach  genannte  Phüinos 

vvfuua  ß'U’ßafjixn  (XIX  106,  4.  109,  2.  XX  9.  1.  (XXIII  8.  17,  wo  für  <plXiatot  natürlich  $uUvoc 

14.  58,  4ff.),  .ta^oifxlat  (XX  58,  5.  30,  1.  67,  4.  zu  lesen  ist.  XXIV  11)  zu  Grande  liegt.  Schwierig- 

XXI  2,  8),  Mythendeutuugen  und  ama  (XIX  108  keiten  macht  nnr  die  doppelte  Zahlenangabe  XXIV 

XX  14.  41).  Da  nun  zwei  Citate  des  Duris  sich  60  11,  wo  .andere' Philinos  gegenübergestellt  werden, 

mit  D.  decken  (XX  41  = Schol.  Aristoph.  Wcsp.  Dagegen  ist  in  der  Erzählung  der  karthagischen 

1080.  XX  104,  3 - Athen.  XIH  605d;  das  Citat  Eroberung  Spaniens  und  des  zweiten  punischen 

XXI  6 entbehrt  leider  des  Zusammenhangs),  so  Kriegs (XXV  — XXVII) römische Annalistik schlcch- 

liat  Boesiger  (De  Duride  Samio  Diodori  Siculi  tester  Sorte  nicht  zu  verkennen  (charakteristisches 

et  Plutarchi  auctore,  Gött  1874)  das  Richtige  ge-  Beispiel  ist  XXV  1 7 : in  oiiKiöpiXa  steckt  l'tb- 

troffen,  wenn  er  D.s  Darstellung  des  Agathokles  tumulae  Liv.  XXI  57);  die  Tradition  steht  der 

auf  Duris  Geschichte  des  Agathokles  zurückgeführt  von  Appian  vertretenen  besonders  nahe,  ohne  mit 

hat.  Aber  er  irrt,  wenn  er  die  gelegentlichen  ihr  identisch  zu  sein  (XXV  8 vgl.  Appian.  Ib.  4; 
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XXVI  12,  4 vgl.  Appian,  Bann.  36;  XXVI  14,  2 
vgl.  Appian.  Hann.  28;  XXVII  6 vgl.  Appian. 
Lib.  28.  27;  XXVII  9 vgL  Appian.  Hann.  59; 

XXVII  10  vgl.  Appian.  Ub.  33;  XXVII  11.  12 
vgl.  Appian.  Lib.  34;  da  Polybios  [XV  1—  41  hier 
erhalten  ist,  lassen  sich  die  naebpolybianischen 
Wucherungen  der  Annalistik  hier  recht  deutlich 
sehen):  findet  sich  doch  sogar  der  Kedekampf  im 
römischen  Senat  Ober  das  .Schicksal  Karthagos 
bei  D.  wieder  (XXVII  13—17  vgl.  Appian.  Lib.  10 
57 — 61;  18  vgl.  62 — 65),  übrigens  ein  schlagen- 
der Beweis,  dass  weder  I).  noch  Appian  die  all- 
einige Ver&ntwortnng  für  die  von  ihnen  einge- 
legten Reden  zn  tragen  haben. 

Zwei  Abschnitte  in  dieser  Partie  sind  direct 
aus  Polybios  geschöpft,  der  karthagische  Söldner- 
krieg und  die  Niederwerfung  der  Gallier  in  Italien 
durch  die  Römer  vor  dem  zweiten  puniseben  Krieg 
(XXV  2 = Polyb.  I 67,  7;  3 = I 81;  4 = I 84, 

1.  5;  5 = I 84,  10.  86,  7.  88,  2.  3 ; 6 = 1 68,20 
8.  88,  7;  XXV  13  = Polyb.  II  23,  1.  28,  10.  24, 

16.  31,  1.  2.  4).  Ebenso  werden  die  weniger  von 
der  griechischen  Geschieht«  handelnden  Stücke 
dieser  Partie  auf  Polybios  zurückinführen  sein 
(XXVI  7 = Polyb.  IV  67,  3;  8 = V 88,  5.  7; 
XXVII  1.  8).  Vom  makedonischen  Kriege  an  bis 
zur  Zerstörung  von  Karthago  und  Korinth  (XXVIII 
— XXXH)  hat  D.  nichts  als  aein  Ezcerpt  aus  Poly- 
bios gegeben,  so  dass  er  direct  zu  dessen  Recon- 
struction herangezogen  werden  muss  (Nissen 80 
Krit.  Unters,  über  die  Quellen  der  IV.  und  V. 
Dekade  des  Lirius),  von  allen  Repliken  des  Poly- 
bios ist  er  die  unselbständigste  und  treueste 
(wichtig  wird  das  z.  B.  für  Polyb.  XXXIX  6,  wo 
das  Polybiosfragment  nach  Diod.  XXXII  24,  nicht 
nach  der  Verschiebung  bei  Appian.  Lib.  132  ge- 
geben werden  muss  . Da  die  Leute  nicht  idle 


Diod.  XXX  17  = Polyb.  XXVIII  21 

18  = XXVIII  18 

XXXI  1 = XXIX  27 

5 = XXX  4 

7 = XXXI  9 

10  = XXIX  21 

12  = XXIX  22 

15  = XXX  19 

16.  17  = XXXI  4.  5 

23  = XXXII  1 

24  = XXXI  24 

26.27  = XXXn  8.9,11.11-15 

28  = XXXII  5 

29  = XXXII  6 

80  = XXXII  7.  13 

31  = XXXII  20.  21.  1.  2 

32  vgl.  XXX3II  6 

35  = XXXII  27 

37  = XXXIII  7 

40  = XXXV  1 

XXXII  5 = XXXVI  2 

6 = XXXVI  8-7 

9a  = XXXVI  8,  6 

16  = XXXVII  10 

19  = XXXVII  7 

20  = XXXVII  6 

22  = XXXVIII  2 

28  = XXXIX  4 

24  = XXXIX  6 

26  vgl.  XXXVIII  8.  10.  11,  6. 
Die  Erzählung  der  Folgezeit  geht  jedenfalls 
zu  einem  grossen  Teil  auf  Poseidonios  zurück. 
Dies  steht  fest  für  die  Darstellung  des  ersten 
Sclavenkriegs  (XXXTV/V  2,  84  = Posid.  b.  Athen. 
Xn  542b;  vgl.  Wilms  Festschr.  d.  Hamb.  Wil- 
helmsgymnasiums 1885);  für  die  orientalische  und 
stadtrömische  Geschichte  lässt  er  sich  nur  mit 


werden,  welche  für  D.s  Selbständigkeit  kämpfen  grosser  Wahrscheinlichkeit  vermuten  (vgl.  Busolt 

(Diod.  XXXI  26,  2 oo  Polyb.  XXXII  8.  8—11  ist  Jahrb.  CXLI  821ff).  Als  Indicien  sind  nament- 

ein  gutes  Beispiel  daüfr,  wann  und  in  welchem  40  lieh  zu  verwerten  aie  durchgehende,  den  Stand- 
Umfang  D.  seinen  Gewährsmann  verlässt),  und  die  punkt  des  Provincialen  vertretende  Feindschaft 

stilistische  Vergleichung  interessant  und  wichtig  gegen  die  römischen  Ritter  und  der,  nicht  selten 

ist,  gebe  ich  eine  liste  der  Concordanzen : noch  kenntliche,  blühende  Stil  (XXXTV/7  2,  39. 

Diod.  XXVHI  5 = Polyb.  XVI  1 (g  6 ist  zu  lesen  15.  17).  Schwierig  ist  die  Abgrenzung  nach  oben 


.-loUA,-  xcü  xolmtkli  und  nach  unten.  XXXI U 4 a differiert  von  XXXn 


(yie^xlc)  fyovrac)  9d:  das  lässt  sich  so  erklären,  dass  man  die 

6 = XVI  34  frühere  8telle  Polybio«,  die  spätere  Poseidonios 

12  = XVUI  50.  51  vindiciert.  Aber  mit  XXXH  9d  stimmt  die  Er- 


XXIX  2 (der  Anfang  von  den  Eicerptoren  zählung  in  der  grossen  Episode  über  Hermaphro- 
verstflmmelt,  vgl.  Liv.  XXXVI  50  ditismns  überein,  vgl.  XXXII  10,  2.  8;  diese  Epi- 
11)  = Polyb.  XX  8 sode  aber  ist  eine  Einlage,  die  weder  aus  Polybio« 

4 = Polyb.  XX  2.  5 (vgl.  12,  2),  noch  aus  Poseidonios  (vgl.  12,  1; 

7 = XXI  13  Poseidonios  würde  so  nicht  gegen  die  iitothai- 

8 = XXI  15  fiovla  polemisiert  haben)  stammen  kann.  Ich 

10  = XXI  16.  17,  vgl.  45,  weiss  die  Aporie  nicht  zu  lösen.  In  der  Ge- 

12.  13  schichte  des  manischen  und  des  anfangenden 

11  = XXI  18.24  mithridatischen  Krieges  weist  manches  freilich  auf 

17=  XXI  lOff.  Poseidonios:  Mithridats  Truppen  werden  XXXVII 

18  = XXII  12  28  Kaxaätoxi:  genannt,  wie  er  selbst  bei  Posei- 

21  = XXIII  14  flOdonios  Athen.  V 212a;  der  römischen  Üppigkeit 

22  = XXIII  5 wird  die  tüchtige  Verwaltung  der  stoisch  ge- 

32  = XXIV  1 bildeten  Magistrate  Q.  Scaevola  und  Rutilius 

XXX  1 = XXVII  6 Rufus  gegenübergestellt  (XXXVn  3.  5);  Posei- 

2 = XXVIII  1 donios  erwähnte  im  49.  Buch  (Athen  IV  168d) 

3 = XXVII  12  die  Schwelgerei  des  Apicius,  der  an  Rutilius  Ver- 

5 = XXVII  15  bannung  die  Hauptschuld  trug.  Dagegen  kann 

9 — XXVIII  8.  9 die  allgemeine  Charakteristik  des  Marius  XXXVII 

18  = XXVIH  14  29,  2n.,  von  welcher  der  Einaelzug  29,  1 sich 
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nicht  trennen  liest  (vgl.  Pint.  Mw.  84),  nicht  auf 
Poseidonio«  znrückgeführt  werden,  da  sie  von  der 
Überlieferung  über  den  Tod  des  Marine  abbingt, 
welche  Plntarch  (Mar.  45)  als  die  von  dem  rätsel- 
haften C.  Piso  beiengte  der  des  Poseidonios  gegen- 
überstellt. Das  Material  ist  in  dürftig,  um  die 
Stelle  genau  in  bestimmen,  an  der  D.  Poseidonios 
verliest. 

über  den  Rest  lässt  sich  nichts  Genaueres 
sagen  (vgl.  Herrn.  XXXII  607f.) ; der  berühmte 
nnd  vortreffliche  Abschnitt  über  die  Jaden  (XL 
3)  ist  direct  aas  dem  citierten  Hekataios  ent- 
lehnt — natürlich  dem  Teier ; i A/üijo<oc  ist  un- 
reitige  Gelehrsamkeit  des  Photios. 

Altrümische  Geschichte.  Zunächst  son- 
dert sich  leicht  aus  der  Bericht  über  die  albani- 
schen Könige,  den  der  Hauptsache  nach  Eusebius 
in  der  Chronik  erhalten  hat  (Vll  5 — 7 ; VI  5 ist 
sehr  verdächtig  beieugt).  Es  ist  derselbe,  wie 
der,  welcher  bei  Dionys  vorliegt;  er  kann  nicht 
vor  der  caesarischen  Monarchie  entstanden  sein, 
wie  der  Pontifex  Iulins  verrät:  ein  Grund,  ihn 
anf  Kastors  Chronik  mrückiuführen,  liegt  nicht 
vor.  Vgl.  Mommsen  Rom.  Chronologie  151ff. 
Schwartz  Die  Künigslisten  des  Eratosthenes 
und  Kastor.  Abh.  d.  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  XL  lff. 

Das  Bruchstück  über  Aeneas  Flucht  ans  Ilion 


XVI  31. 

7 

357 

(397 

varr.) 

45. 

8 

354 

(400 

varr.) 

90, 

2 

340 

(414 

varr.) 

XIX  10, 

1. 

2 

318 

(436 

varr.) 

65. 

7 

316 

(348 

varr.) 

72, 

3—9 

315 

(439 

varr.) 

76 

314 

(440 

varr.) 

101 

313 

(441 

varr.) 

XX  26. 

3. 

4 

311 

(443 

varr.) 

35, 

66 

310 

(444 

varr.) 

44, 

8, 

9 

308 

(446 

varr.) 

80 

306 

(448 

varT.) 

90, 

8 

305 

(449 

varr.) 

101. 

5 

304 

(450 

varr.) 

Die  Liste  zeigt  zunächst,  dass  es  D.s  .Schuld 
ist,  wenn  im  XVII.  und  XVIII,  Buch  die  römischen 
Notizen  gänzlich  fehlen  — XIX  10,  1 wird  das 
9.  Jahr  des  Samniterkriega  (318)  erwähnt,  und 
zum  1.  (326)  fehlt  die  entsprechende  Notiz  — , 
im  XV.  und  XIV.  Buch  sehr  spärlich  sind:  im  XVI. 
sind  sie  ausserdem  regelmässig  mit  den  aus  dem 
giecliischen  Chronographen  entlehnten  Notizen 
vermengt.  Durch  Schuld  der  Abschreiber  scheint 
der  Bericht  über  die  Rechtsgrflnde  des  letzten 
Kriegs  mit  Veii  XIV  16,  5 ausgefallen  zu  sein. 
Zweifellos  hat  auch  sonst  D.  manches  weggelassen, 
doch  ist  die  Auswahl  der  zuerst  noch  ganz  ver- 


VII  4 stimmt  genau  zu  Lykophr.  1263fT,  muss  einzelten  Notizen  viel  tu  sachgemäss,  als  dass 

also  auf  Timaios  zurückgehen,  den  auch  Varro  D.s  Nachlässigkeit  hier  eine  grosse  Rolle  gespielt 

(Schot.  Veron.  Aen.  II  717.  Serv.  Aen.  II  636)  30 haben  konnte,  und  noch  viel  weniger  kann  es 
ausgeschrieben  hat  (vgl.  Wissowa  Herrn.  XXII  dieser  zugeschrieben  werden,  wenn  erst  mit  der 
41).  Eroberung  Veiis  die  Notizen  regelmässiger  und 

Die  folgenden  Bruchstücke  VIII  3 — 6.  14.  nahem  jährig  werden:  darin  spiegelt  sich  die 

15  (aus  einer  Rede  des  Numa  Pompilius).  25.  Art  der  älteren  Annalen,  die  für  die  älteste  Zeit 


26.  31.  X 1.  2.  20—22  gehen  auf  die  Königs-  oft  nur  die  Fastentafel  gaben  (Liv.  IV  20,  9), 

zeit-,  es  liegt  kein  Grund  vor,  sie  von  den  in  den  ebenso  treu  wieder,  wie  in  dem  gänzlichen  Fehlen 


Büchern  XI— XX  vorliegenden  Berichten  über  die  der  Ausmalungen  des  Ständekampfs.  Die  Ein- 
ältere repnblicanische  Periode  zu  trennen.  Zur  fflhrung  der  Vieriahl  für  den  Tribunat  471  (XI 

bequemeren  t'bersieht  stelle  ich  diese  zusammen,  68,  8),  der  Bericht  über  den  Decemvirat  und  die 

mit  den  nach  der  gewöhnlichen,  für  D.s  Gewähre-  <0  XII  Tafeln  (XII  23ff.).  Die  Darstellung  der 
mann  nicht  ohne  weiteres  gültigen  Rechnung  Censur  des  Ap.  Claudius  Caecus  310  (XX  35. 

reducierten  Jahreszahlen  der  römischen  eponymen  36),  sowie  die  ganz  kurzen  Notizen  über  die  VeT- 

Magistrate;  die  Fastentafel  selbst  wird  besonders  urteilung  des  Sp.  Cassius  485  (XI  37,  1),  Sp. 

untersacht  werden:  Maelius  439  (Xll  37,  1)  und  M.  Manlius  385 

XI  37,  7 : 485  (269  varr.)  (XV  35,  3),  das  ist  alles,  was  über  die  innere 

40.  5 : 484  (270  varr.)  Geschichte  Roma  bei  D.  überliefert  wird.  Die 

58,  6 : 477  (277  varr.)  Berichte  selbst  aber  sind  gerade  in  ihrer  Kürze 

68,  8 : 471  (283  varr.)  ausgezeichnet.  Über  die  Censur  des  Ap.  Claudius 

XII  23,  1.  24—26,  1 : 451-449  (303-305  v.)  vgl.  Mommsen  Rom.  Forsch.  I 307 ff. ; über  die 
34,  5 : 442  (312  varr.)  50Processe  des  Sp.  Cassius,  Sp.  Maeliua  und  M. 

37,  1 : 439  (315  varr.)  Manlius  ebd.  II  153ff.;  dass  die  diodorisrhe  Liste 

64  : 432  (322  varr.)  der  vier  Tribunen  von  471  die  älteste,  von  den 

80,  6 — 8 : 426  (328  varr.)  jüngeren  Fälschungen  der  Decemviratsgescbichte 

Xm  6,  8 : 418  (336  varr.)  vorausgesetzte  iat,  hat  Nieae  bewiesen  (De  an- 

42,  6 : 414  (340  varT.)  nalibus  Romanis,  Ind.  Marburg.  1886).  Die  Kata- 

XIV  11,  6 : 407  (347  varr.)  Strophe  des  Decemvirats  wird  noch  ausschliess- 

16,  5 : 406  (348  varr.)  lieh  auf  den  Freiheitsprocess  der  Virginia  zurück- 

34,  7 : 403  (350  varr.)  geführt  und  von  den  bei  Livius  und  Dionys  über- 

43.  5 : 404  (350  varr.)  einstimmend  erhaltenen  ps.-pragmatischen  Erweite- 

93,  2 — 5 : 402  (352  varr.)  60  rungen  (vgl.  Dionys.  XI  1 xoir/aofuu  6i  tdv  xtgi 

96,  5 : 396  (358  varr.)  aixcov  Xoyov  oix  ävö  tü)v  jeJavtaiatv  6g£df*troe, 

98,  5 : 394  (360  varr.)  S doxti  to<c  .volÄoic  aiua  ynio&at  fx6va  nje  iltv- 

102,  4 : 898  (861  varr.)  Oeßlat,  Uyto  Si  ttöv  xrgi  rf/r  xap&trov  d/japnj- 

106,  4 : 392  (362  varr.)  Mrrtor  ’Axxl toi  Sii  vor  rgwta)  findet  sich  keine 

109,  7 ; 891  (863  varr.)  Spnr;  Ap.  Claudius  wird  nicht  genannt,  wai 

113—117  : 390  (864  varr.)  nicht  auf  D.  zurückzuführen  ist;  bei  der  Aus- 

XV  27,  4 : 386  (268  varr.)  sohnung  spielen  weder  der  Senat,  noch  die  .volka- 

35,  8 : 385  (369  varr.)  freundlichen'  Consuln  von  449  eine  Rolle,  sondern 
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die  angesehensten  Männer  verhindern  den  offenen  varr.),  805  (449  varr.)  (XX  26,  4.  44,  8.  80.  90, 

Kampf  zwischen  dem  Heer  auf  dem  Aventin  und  3).  Das  entspricht  alles,  auch  wenn  man  be- 

den  iunioret,  die  von  den  Decemvirn  aufgeboten  denkt , dass  zwischen  885  und  340  das  meiste, 

sind.  Nebenbei  bemerke  ich,  daß  der  Satz  ol  zwischen  840—818  alles,  was  D.  in  seinem  Ge- 

yäe  ärißet  ot  xot  — vnijgzo»  auf  die  Patrizier  be-  währsmann  fand,  weggelaesen  ist,  so  genau  dem 

zogen  weiden  muss,  Ed.  Meyer  (Rh.  Mus.  XXXVII  Bild,  das  man  sich  von  der  ältesten  annalistischen 

619)  hat  die  Stelle  missverstanden.  Leider  hat  Überlieferung  machen  muss,  dass  es  eine  falsche 

D.  den  Pact  selbst  durch  unverständiges  Eicer-  Skepsis  ist,  D.s  Nachlässigkeit  für  dies  allmfth- 

pieren  sinnlos  verdorben;  unmöglich  kann  ein  liehe  Ansteigen  von  dürftigen  Notizen  zu  deut- 

alter Annalist  behauptet  haben,  daß  schon  da- 10  lieberer  Berichterstattung  verantwortlich  zu  machen, 
mals.  450,  den  Plebeiern  der  Anspruch  auf  eine,  Es  geht  dies  um  so  weniger  an,  als  die  Berichte 

das  Recht  auf  beide  Stellen  des  Consulats  einge-  selbst  durchweg  den  Vorzug  vor  der  jüngeren, 

riumt  sei;  denkbar  w&re,  daß  D.  aus  einer  ab-  im  wesentlichen  durch  Linus  und  Dionys  ver- 

gewiesenen  Forderung  eine  bewilligte  gemacht  tretenen,  Annalistik  verdienen;  am  klarsten  tritt 

hat  In  den  verdorbenen  Schlußsatz  lißt  sich  es  bei  der  gallischen  Katastrophe  hervor  (Momm- 

mit  leichter  Änderung  das  Cooptationsrecht  der  sen  Rem.  Forsch.  II  297ff.).  Aber  auch  die  Er- 

Tribuneh  (Liv.  III  64)  hineinbringen;  iäv  ii  ol  Zählung  des  Samniterkriep  ist,  ganz  abgesehen 

Aij/mI rat  (dfj/Mpgoj  codd.)  fit]  ovmfajvtbot  n qoc  davon , daß  sie  sich  durch  bescheidenere  Zahlen 

äjUijXovo,  xvqovv  (xnptoi  tlvat  codd.)  t6v  ävü  /tiaov  empfiehlt,  trotz  ihrer  Kürze  erheblich  anschau- 

xtifuvov  ft>t  xiolvio&at.  Jedenfalls  entsprachen  20  lieber  als  das  überladene  und  verwirrende,  bei 
Verhandlungen  über  Consulat  und  Tribunat  der  allem  Durcheinander  doch  monotone  Gem&lde  der 

historischen  Situation  sehr  viel  mehr,  als  die  sog.  livianischen  Siegesberichte;  die  Etappen  des  Kriegs 

legt»  Valeriae  Horatiae  der  jüngeren  Annalistik,  werden  mit  sicheren  Strichen  herausgehoben  (XIX 

die  unauflösliche  Widersprüche  in  die  Verfassungs-  10,  2.  72,  8.  XX  80,  8);  besonders  tritt  die  Be- 

geschichte  bringen.  deutung  des  Sieges  von  811  (448  varr.)  scharf 

Wie  es  für  die  Annalen  des  Fabius  und  Cato  hervor  (XX  26,  8.  4). 

(Nep.  Cat  8.  Plin.  n.  h.  VIII  11.  Liv.  X 87,  Beachtenswert  sind  endlich  die  in  den  diodo- 
14)  bezeugt  ist,  tritt  bei  den  von  D.  benützten  rischen Ezcerpten angemerkten Varianten (Momm- 

Annalisten  die  einzelne  Persönlichkeit  noch  völlig  sen  Röm.  Forsch,  fl  270ff.),  nur  müssen  solche 

zurück.  Mit  dem  Namen  erscheinen  nach  der  30  Bemerkungen  wie  die  XU  14,  die  eine  Ab- 
KönigRzeit  nur  Sp.  Cassius.  Sp.  Maelius  und  M.  weichung  der  Überlieferung  gar  nicht  anmerken 

Manlius,  die  nach  der  Tyrannis  strebten,  dieser  wollen,  von  vornherein  bei  Seite  gelassen  werden, 

auch  als  Retter  des  Capitols  (XIV  116,  6),  sodann  Im  folgenden  zähle  ich  sie  vollständig  auf. 

der  kühne  Pontius  Cominius  (XTV  116,  3)  und  VIII  14  Uyovol  imr,  daß  Numa  Pompilius 
der  CensorAp  Claudius  Caecus,  sowie  Cn.  Klavius,  ein  Schüler  des  Pythagoras  gewesen  sei.  Nach 

der  als  Freigelassener  Aedil  wurde  (XX  36).  Die  Ciceros  Zeugnis  de  re  pnbl.  II  28f.  war  das  ein 

Dictatoren,  welche  die  Fastentafel  lieferte,  werden  alter  und  festeingewurzelter  Irrtum,  wenn  es  auch 

genannt  (XII  64,  1)  vom  J.  432  (822  varr.),  XII  leicht  war,  ihn  aus  der  Pontiflcaltafel  zu  wider- 

80,  7 vom  J.  426  (828  varr.),  XIV  93,  2 vom  legen  Die  Rechnung,  welche  Cicero  vorlegt,  ist 

J.  396  (858  varr.),  XIV  117,2  vom  J.  389  (365  40  die  des  Polybios ; aber  nichts  hindert,  anzunehmen, 
varr.),  XIX  72,  6 vom  J.  315  (439  varr),  XIX  daß  die  römische  Annalistik  diese  Polemik  ge- 

76,  3 vom  J.  814  (440  varr.),  XIX  101,  3 vom  führt  und  zu  einer  tralaticischen  gemacht  hat, 

J.  818  (441  varr.);  regelmässig,  mit  alleiniger  sobald  sie  mit  griechischen  Synchronismen  rech- 

Ausnahme  der  Dictatur  des  Q.  Fabius  von  313.  nete  und  die  Konigstafel  feststand;  beides  trifft 

die  nicht  aus  der  Fast entafel  stammt  (Mommsen  für  Fabius  und  Cato  zu. 

Röm.  Forsch.  II  242ff.).  — XIV  117,  2 ist  der  XI  58,6  viöv  ii  ’Paifxaianr  ijvnyOrvtwv  ovrlßtj 
Name  durch  Cormptel  ausgefallen  — , wird  auch  jtoUoiV  (»«  aXiov;  ergänzt  von  v.  Wilamowitz 

der  Magister  equitum  mit  aufgeführt,  zum  deut-  bei  Mommsen  Röm.  Forsch.  II  246)  avtmr 

liehen  Beweis,  daß  die  Namen  nicht  oder  nicht  ntottv,  ü/i  (f  aol  rivif  XU)V  ovyyyarjrarv , xal  tovs 

lediglich  aus  der  erzählenden  Tradition,  sondern  50  Qaßlws  t ovs  tgianoolove,  ovyytveie  müijla»'  irxac 
aus  der  Fastentafel  stammen.  Der  erste  Consul,  xal  did  tovro  utnt  Xf QtriXgufiivtsi'i  xgoatjyooiai . 
der  mit  Namen  in  der  Erzählung  erscheint,  ist  Offenbar  soll  die  hier  berichtete,  sonst  nirgends 

T.  Manlius  vom  J.  843  (XVI  90,  2):  er  trium-  auftretende  Tradition  der  vulgären  entgegen ge- 

phierte,  ebenso  wie  P.  Sempronius  304  (XX  101,  setzt  weiden.  Von  allen  Variantenangaben  ist 

5);  ausser  ihnen  treten  mit  bestimmten  Thaten  dies  die  rätselhafteste,  ich  komme  unten  aut  sie 
nur  auf  die  Consuln  von  810,  Q.  Fabius  und  C.  zurück. 

Marcius  (XX  85),  bezeichnenderweise  der  Fabier,  XIV  102,  4 wird  mit  «&c  ii  wie  eine  ab- 
der  zuerst  in  das  centrale  Etrurien  vordrang,  was  weichende  Tradition  über  die  Zahl  der  Iugera, 
besonders  hervorgehoben  wird;  dies  ist  zugleich  die  bei  der  Aufteilung  der  veientischen  Feld- 
der  einzige  Fall,  in  dem  die  Thätigkeit  der  beiden 60 mark  auf  jeden  (Kolonisten  kamen,  eingeführt; 
Consuln  geschieden  wird.  Beide  Consuln  zu-  sie  stimmt  ebensowenig  wie  der  Hauptbericht  mit 

sammen,  so  dass  die  Nennung  der  Namen,  die  der  von  Livius  V 30  gegebenen  Zahl  überein, 

aus  dem  Praeseript  des  Jahres  ohne  weiteres  ent-  Also  hegt  keinenfalls  eine  CorTectur  aus  der. 

nommen  werden  konnten,  überflüssig  wird,  werden  späteren  Annalistik  vor. 

erwähnt  zuerst  znm  J.  392  (862  varr.)  bei  Ge-  XIV  116,  4 ityovot  H nvi,-  xat  dioit  xör 
legcnhcit  von  ludi  uotiui  (XIV  106,  4),  dann  erst  ypvoofv  xoouor  al  yvralxtc  ilc  rrjv  xoirrjy  ocuxrj- 

wieder  bei  der  Erzählung  des  Samniterkriegs,  zu  gtav  tiarftyxaoat  i(oo)aörijc  ftugov  aagd  t ol- 
den J.  311  (443  varr.),  808  (446  varr.),  806  (448  dij/zov  im»),  töor'  ifovolav  fgeiv  iqp'  iguduov 
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iztio&ai  xcni  rijr  xAUr.  Das  ist  keine  Variante,  D.  selbst  den  Gegensatz  zn  der  vulgaren  Tradition, 

sondern  eine  beiläufige  Notiz , für  welche  der  die  jeder  Gebildete  in  augusteischer  Zeit  kannte, 

Schriftsteller  die  Verantwortung  ablehnt;  auch  hineingebraeht  hat  und  mit  ro-ec  xütv  avyygatpeojv 

sie  widerspricht  der  jüngeren  Tradition  (Liv.  V seinen  Gewährsmann  meint:  er  will  mit  diesem 
25,  9.  50,  7).  Zusatz  sich  entschuldigen,  dass  er  etwas  so  von 

XIV  117,  6;  nach  dem  Hauptbericht  wurde  der  altbekannten  Überlieferung  Abweichendes  er- 

Camillns  nach  seinem  Sieg  über  die  abgezogenen  zählt.  Wer  diese  Erklärung  nicht  billigt,  muss 

Gallier  von  den  Tribunen  verhindert,  zu  trium-  auch  hier  zu  dem  Geständnis  sich  bequemen, 

phieren.  Dazu  wird  als  Variante  bemerkt:  rnot  dass  keine  junge  Überlieferung  vorliegt  Da  es 

Ai  tpaaiv  aviov  Axo  Tovax cor  dgiajißor  nynytiv  10  also  ausgeschlossen  ist,  daß  D.  seinen  Gewährs- 
bti  Xevxov  ridpi.-T.rov  tta*  Ata  xovxo  dvoiv  vaxtgor  mann  mit  Hülfe  der  Annalistik  seiner  Zeit  cor* 

fxtatv  1x6  JOB  Arjftov  xoiloit  xgy)uamv  xa xaAt-  rigiert  hat,  da  es  ferner  sehr  unwahrscheinlich 

xao&fjvat  ■ xtgi  oi  xaxa  iovt  olxilovs  jrgdvove  ist , dass  er  selbst  zwei  oder  gar  mehrere  alte 

kufiniothioöiMda.  Dieses  Versprechen  hat  I>.  nicht  Annalisten  zusammengearbeitet  haben  sollte,  so 

eingelöst,  und  konnte  es  nicht,  da  er  die  KriegB-  bleibt  für  denjenigen , der  nicht  mit  mir  die 

tribunate  Ton  894  —890  (360 — 364  vanr.)  doppelt  Varianten  auf  denselben  alten  Annalisten  wie  den 

aufführt,  das  Ereignis  also,  welches  er  nach  dem  Hauptbericht  zurückführen  will,  nichts  übrig,  als 

Annalisten  unter  dem  J.  387  (867  varr.)  hätte  die  Hypothese,  dass  D.  ein  alter  Annalist  mit 

erzählen  müssen,  dann  nicht  zwei , sondern  acht  Zusätzen  aus  einem  oder  mehreren  ebenfalls  alten 

Jahre  später  fiel.  Die  Notiz  selbst  steht  ebenso  20  Annalisten  Vorgelegen  bat. 
wie  der  Hauptbericht  in  einem  fundamentalen  Es  ergibt  sich  schliesslich  die  Frage , ob 
Gegensatz  zu  der  jüngeren,  durchfilschten  Er-  jener  alte  Annalist,  den  D.  ausschliesslich  odeT 

Zählung,  welche  den  ächimmeltriumph  nach  der  in  erster  Linie,  direct  oder  indirect  benützt  hat, 

Eroberung  von  Veii  896  (858  varr.)  ansetzt  (Liv.  sich  näher  bestimmen  lässt.  Die  Zeit  steht  fest  : 

V 28.  Plut  Cam.  7 ; Auct  de  vir.  ill.  23)  und  die  die  Stelle  über  die  militärische  Bedeutung  der 

Verurteilung  mit  der  daran  anschließenden  Ver-  315  ausgeschickten  Colonie  Lueeria  (XIX  72,  9): 

bannung,  die  bei  D.  gänzlich  fehlt,  auf  das  Jahr  Ata  yäg  xavxrjv  xrjv  xAütr  ov  ftävor  ii  xovxa>t  tw 

vor  der  Alliaschlacht  schiebt  (Liv.  V 32.  Dionys.  xoXipoit  ixgoxegrjaav , AXXA  xai  xara  t ove  ncia 

XIII.  Appian.  Kelt.  5.  Plut.  Cam.  11  ff.;  Auct.  de  xavxa  ytvouivovi  «uc  xwv  xa& ' rjgdi  ygAvorv  Au- 

vir.  ill.  23).  Es  lässt  sich  aber  noch  weiter  kommen.  80  xiXtaav  Agfirjxxjg/tui  ygaifitvoi  xaxa  xürr  xixjawv 
Der  Hauptbericht  eliminiert  den  Triumph  über  Ithüir  kann  spätestens  von  einem  Zeitgenossen 

die  Gallier;  damit  wird  die  ganze  Erzählung  des  hannibalischen  Krieges  concipiert  sein;  vor 

über  den  Gallioraieg  discreditiert.  Andererseits  dieser  Zeit  aber  gab  es  keine  Annalen  in  Buch- 
ist dieser  Bericht  jünger  als  der  andere,  der  den  form.  Damit  fällt  z.  B.  von  vornherein  die  Mög- 

etrurischen  Triumph  und  die  nach  der  gallischen  lichkeit,  an  Piso  zu  denken,  weg,  auch  ganz  ab- 

Invasion  eingetretene  Verurteilung  des  Camitlus  gesehen  von  dem  Widerspruch,  zwischen  XI  68, 
festhält:  denn  es  ist  leicht  zu  sehen,  daß  dieser  8 und  dem  Citat  Pisos  bei  Liv.  II  58. 
erst  beseitigt  werden  mußte,  wenn  CamiUus  zum  Somit  stehen  von  den  überlieferten  Namen  nur 
Galliersieger  werden  sollte,  was  in  dem  Haupt-  Fabins  Pictor  und  Cincius  zur  Verfügung,  die 

bericht  D.s  angebahnt,  in  der  jüngeren  Annalistik  40  beide  griechisch  geschrieben  haben.  Es  ist  zwar  der 
vollständig  durchgefttbrt  ist  Gibt  man  die  ab-  Versuch  gemacht  worden,  aus  der  Schreibung  der 

stracte  Möglichkeit  zu,  dass  der  Hauptbericht  römischen  Namen  zu  beweisen,  dass  D.  lateinische 

von  einem  nachfolgenden  Annalisten  corrigiert  ist.  Annalen  vor  sich  hatte  (Ed.  Meyer  Rh.  Mus. 

so  ist  doch  so  viel  sicher,  daß  auch  dieser  nach-  XXXVII  610ff.):  doch  muss  dieser  Versuch,  ganz 

folgende  Annalist  in  alte  Zeit  zu  setzen  ist.  In  abgesehen  davon,  dass  ein  griechisch  schreibender 

die  Entwicklung  der  römischen  Annalistik  fügt  Römer  um  200  dieselben  Fehler  machen  konnte, 

sich  aber  die  ebenfalls  mögliche  Annahme  sehr  wie  D.  in  augusteischer  Zeit  als  gescheitert  an- 

viel  besser,  daß  der  von  D.  benützte  Annalist  gesehen  werden,  da  die  Fehler  entweder  keine 

selbst  auf  Grund  einer  schlechten  Überlieferung  sind  oder  aus  den  durchgängigen  schweren  Ver- 

die  Triumphaltafel  zu  corrigieren  versuchte,  aber  50  derbnisaen  der  römischen  Namen  in  der  hsl.  Cber- 
ehrlich  genug  war,  diese  Correctur  offen  einzu-  lieforung  sich  erklären  lassen  (vgl.  Bader  De 

gestehen  und  bei  dem  überlieferten  Jahr  auch  die  Diodori  rerum  Komanarum  auctoribus,  Dies.  Leip- 

Verurteilung  nicht  zu  verschweigen.  Dieser  An-  zig  1890).  Wenn  ferner  auch  D.s  Behauptung, 

nähme,  die  im  wesentlichen  schon  von  Momm-  dass  er  lateinisch  verstehe,  durchaus  glaubwürdig 

sen  a.  a.  0.  aufgestellt  ist,  stehen  auch  die  ist  (I  4,  4),  so  ist  damit  noch  lange  nicht  ge- 

übrigen  Stellen  nicht  entgegen,  mit  Ausnahme  sagt,  dass  er  im  stände  war,  einen  römischen 

vom  XI  53,  6,  wo  es  auch  Moramsen  nicht  ge-  Annalisten  auch  nur  der  Gracehenzeit  mühelos  zu 

langen  ist,  die  Schwierigkeit  zu  beseitigen  (Rüm.  lesen,  und  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  er  einen 

Forsch.  II  256ff,).  Für  die  Interpretation  dieser  griechisch  schreibenden  Römer  alter  Zeit  allen 

Stelle  ist  meines  Erachtens  davon  auszugehen,  60  anderen  Gewährsmännern  vorzog,  wird  durch  jene 
dass  die  vulgäre  Tradition,  welche  die  800  Fabier  Behauptung  nicht  geringer:  wenn  er  lateinische 

mit  den  Spartiaten  von  Thermopylai  parallelisierte,  Bücher  überhaupt  benützt  bat . Bind  es  solche 

nur  vorausgesetzt,  nicht  berichtet  wird ; hätte  D.  jüngsten  Datums  gewesen,  und  das  trifft  auf  den 

sie  in  seinem  Gewährsmann  gefunden,  so  ent-  von  ihm  ezeerpierten  Annalisten  auf  keinen  Fall  zu. 

spräche  es  seiner  Art,  die  auf  sensationelle  Neu-  Gelegentlich  wird  die  von  D.  vertretene  Tra- 
heiten  nicht  ausgeht,  viel  mehr,  wenn  er  die  dition  von  Livius  als  Variante  erwähnt  IX  28,  5 

Variante  und  nicht  den  Hauptbericht  weggelassen  tnuento  apud  quotdam  = Diod.  XIX  72;  IX  87, 

hätte.  So  halte  ich  es  für  wahrscheinlich,  dass  11  quidam  auctorct  tunt  = Diod.  XX  35,  zu- 
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fällig  stets  ohne  Namen  des  Gewährsmannes.  Da-  (De  fastis  consularibas  antiquissimis,  Leipz.  Stnd. 

gegen  liegen  einige  Indicien  vor,  welche  sehr  ver-  ES  171ff.)  geglaubt,  sie  verwerfen  zu  müssen, 

nehmlich  für  Fabius  sprechen.  Am  wichtigsten  auf  ein  Indiciura  hin,  das  allerdings  eingehende 

ist  die  in  der  Fastentafel  und  der  übrigen  Tradi-  Prüfung  fordert  Es  ist  ausgemacht , dass  in 

tion  nicht  erscheinende  Dictatur  des  Q.  Fabius  älterer  Zeit  in  der  officiellen  römischen  Nomen- 

vom  J.  818  (Xrx  101,  8),  die  aus  der  über-  clatur  das  Cognomen  nicht  geführt  wird.  Da 

lieferung  des  fabischen  Geschlechts  stammt;  ich  muss  es  nun  allerdings  auffallen,  dass  die  Fasten- 
habe schon  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  dies  tafel  D.s  in  der  Behandlung  des  Cognomens  sich 

der  einzige  Fall  iBt,  in  dem  neben  dem  Dictator  nicht  gleioh  bleibt.  Bei  den  älteren  Consulaten 

der  Reiterführer  nicht  genannt  wird.  Ausserdem  10  fehlt  es  nur  selten  ganz,  häufig  dagegen  bei  dem 
kommt  noch  in  Betracht,  dass  nur  bei  einem  einen,  während  es  nei  dem  anderen  steht.  Die 

Consulat,  dem  des  Q.  Fabius  (XX  85,  vom  J.  310)  erste  längere  Reihe  von  Consuln  ohne  Cognomen 

die  Kriegsthaten  der  beiden  Consuln  gesondert  sind  die  fünf  aus  den  J.  418—  409  (341 — 845 

erzählt  werden,  und  zwar  so,  dass  der  Zug  des  varr.);  von  866  (888  varr.)  an  bleiben  sie  so  gut 

Fabius  nach  Perusia  als  eine  ganz  singuläre  Leistung  wie  ganz  weg;  nur  366,  359  (395  varr.),  844 

erscheint.  Anderes  von  geringerer  Beweiskraft  (410  varr.).  840  (414  varr.)  und  389  (418  varr.) 

ist  von  Mommsen  (Röm.  Forsch.  II  278ff.)  und  kommen  sie  noch  vor.  Bei  den  längeren  Namen- 

Bader  (De  Diod,  auct.  48ff.)  zusammengestellt  reihen  der  Kriegstribune  fehlen  die  Cognomina 

Bader  (70f.)  hat  ferner  darauf  aufmerksam  ge-  regelmässig  mit  Ausnahme  der  J.  438  (816  varr.) 

macht  dass  Diod.  VIII  4 dem  Auszug  aus  Fabius 20 und  434  (320  varr.);  dazu  stimmt,  dass  bei  den 
bei  Plutarch  (Rom.  6)  besonders  nahe  stebt  ; eben-  Decemvim  von  451  (803  varr.)  nur  zwei,  bei 

so  erklärt  sich  die  nahe  Berührung  von  VIII  31  denen  von  450  (304  varr.),  soweit  die  Namen  in 

mit  Polyb.  VI  2,  10  am  leichtesten  so,  dass  beide  der  Überlieferung  erhalten  sind,  keiner  das  Cog- 
Fabius  benützten.  nomen  führt  Cichorius  hat  über  diese  Diffe- 

Eine  wirkliche  Schwierigkeit  steht  nicht  ent-  renz  hinweggesehen ; trotzdem  muss  zugegeben 

gegen:  über  den  nur  scheinbaren  Widerspruch  werden,  dass  sein  Schloss,  D.  habe  den  ersten 

zwischen  XIV  117,  5 und  Polyb.  II  18,  3.  22.  5 Teil  seiner  Eponymentafel  aus  einem  mit  Cog- 

vjjl.  Mommsen  Köm.  Forsch.  II  338ff.;  anderes,  nomina  ausgestatteten,  also  jüngeren  Verzeichnis, 

wie  namentlich  die  merkwürdige  Stelle  XI  53,  6 den  zweiten  aus  dem  alten  Annalisten  entlehnt, 

ist  oben  schon  behandelt.  30  auf  den  ersten  Blick  etwas  Blendendes  hat.  Ist 

Es  bleibt  noch  die  Fastentafel  zu  untersuchen.  seine  Hypothese  aber  richtig,  so  muss  sie  sich 

Zunächst  erhebt  sich  die  Frage,  ob  sie  aus  dem  bei  der  Annalyse  der  Fasten  bewähren. 

Annalisten,  den  D.  ansschrieb,  stammt  oder  von  Diese  ist  allerdings  durch  D.s  eigene  Con- 
ihm  aus  einem  Chronographen  zugesetzt  ist.  Ab-  fusionen  erheblich  erschwert:  daher  die  zahlreichen 

zuweisen  ist  jedenfalls  die  gelegentlich  aufge-  Hypothesen  der  Modernen.  Ich  begnüge  mich, 

stellte  Behauptung,  dass  es  römische  Annalen  Matzat  Röm.  Chronol.  I.  Seeck  Kalendertafel 

ohne  durchlaufendes  Eponymcnverzeichnis  gegeben  der  Pontifices.  Soltau  Röm.  ChronoL  Wachs- 
hätte: davon  kann  keine  Rede  sein,  und  für  den  muth  Leipz.  Stud.  IV  17Sff.  zucitieren.  Momm- 

diodorischen  Annalisten  beweist  schon  die  regel-  sens  Röm.  Chronologie  orientiert  immer  noch  am 

mässige  Nennung  der  Reiterführer,  dass  er  die 40 besten  und  hält  die  Grenze  zwischen  dem.  was 
Fastcntafel  sorgfältig  benützte.  Auch  eine  Stelle  sieb  wissenschaftlich  begründen  lässt  und  der 

wie  XV  61,  1 kann  nur  aus  der  Magistratstafel  reinen  Combination  scharf  inne,  was  die  Späteren 

eines  Annalisten  stammen.  Erwägt  man  endlieh,  ausnahmslos  unterlassen.  Um  des  bequemen  Über- 
dass es  für  D.  weitaus  das  einfachste  war,  das  blicks  willen  stelle  ich  die  Abweichungen  der  Rech- 

Eponymenverzeichnis  seines  Gewährsmannes  mit  nung  D.s  von  der  gewöhnlichen  tabellarisch  zu- 

zu  übernehmen,  so  scheint  die  ältere  Anschaunng,  sammen,  in  der  ersten  Columne  D.s  Olympiaden- 
weiche D.s  Faatensafel  uud  Erzählung  als  eine  jahr,  in  der  zweiten  das  den  von  ihm  genannten 

untrennbare  Grösse  behandelte,  so  gut  wie  un-  Eponymen  entsprechende  Jahr  gewöhnlicher  Zäh 

widerleglich  zu  sein.  Trotzdem  hat  Cichorius  lung,  in  der  dritten  die  Differenz: 

Ol.  75,  1 (480/79;  XI  1.  2)  ev  486  (268  varr.);  7 Jahre  voraus 

482  (272  varr.);  fehlt 

Ol.  76,  1 (476/5;  XI  48,  1)  cv  481  (278  varr.);  6 Jahre  voraus 

Ol.  81,  4 (453/2;  XI  88,  1)  cv  458  (296  varr.);  6 Jahre  voraus 

Ol.  82,  1 (452/1;)  fehlt 

Ol.  82,  2 (451/0;  XI  91,  1)  ~ 457  (297  varr.);  7 Jahre  voraus 

Ol.  83,  3 (450/49 ; XH  3,  1)  das  Consulat  L.  Quinctius  Cincinnatus  H.  Fabius 

Vibulanus  zugesetzt 

Ol.  82,  4 (449:8;  XII  4,  1)  ev  456  (898  varr.);  8 Jahre  voraus 

Ol.  84,  1 und  2 (444,3  und  448/2; 

XII  23.  24)  sv  451.  450  (808.  304  varr.);  8 Jahre  voraus,  ein  drittes 

Decemviratsjahr  wird  nicht  gezählt 

Ol.  89,  4 (421/0;  XII  75,  1)  ev  428  (826  varr.);  8 Jahre  voraus 

Ol.  90,  1 (420/19;  XII  77,  1)  c-o  das  Consulat  L.  Quinctius  A.  Sempronius  zugesetzt 

Ol.  90,  2 (419/8;  XII  78,  1)  äv  427  (327  varr.);  9 Jahre  voraus 

Ol.  91,  1 (416/5;  XII  82,  1)  <v  424  (330  varr.);  9 Jahre  voraus 

423  -419  (331-835  varr.)  fehlen 

Ol.  91,  2 (415/4;  XIII  2,  1)  x 418  (336  varr.);  4 Jahre  voraus 
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Ol.  98,  2 (887/6;  XIV  110,  1)  ~ 890  (364  nn.);  4 Jahre  voraus 
01.  98,3—99,8  (886/5-882,1; 

XV  2,  l.  8.  1.  14,  1.  20,  1)  o»  die  Eponymen  von  494 — 890  wiederholt 
01.  99,  4 (881/0;  XV  22,  1)  :>»  389  (865  varr.);  9 Jahre  voraus 

OL  103,  2 (867/6;  XV  75,  1)  <v>  375  (379  varr.)  Anarchiejahr;  9 Jahre  voraus 

die  vier  Anarchiejahre  874 — 371  (880 — 383  varr.)  fehlen 
Ol.  108,  3 (366/5;  XV  76,  1)  o»  870  (384  (varr.);  5 Jahre  voraus 

01.  104,  1 (864/3;  XV  78,  1)  ~ 366  (386  varr.);  5 Jahre  voraus 

367  (387  varr.)  fehlt 

01.  104,  2 (363/2;  XV  82,  1)  <*»  866  (388  varr.);  4 Jahre  voraus 

Ol.  112,  2 (381/0;  XVII  49,  1)  ~ 334  (420  varr.);  4 Jahre  voraus 

833  (421  varr  );  Dictatorenjahr.  fehlt 
Ol.  112,  3 (830/29;  XVII  62,  1)  es»  832  (422  varr.);  8 Jahre  voraus 

01.  114,  2 (823/2;  XVII  2,  1)  es»  325  (429  varr.);  8 Jahre  voraus 

324  (480  varr);  Dictatorenjahr,  fehlt 
Ol.  114,  8 (322/1;  XVII  26,  1)  es»  328  (481  varr.);  2 Jahre  voraus 

OL  117,  4 (809/8;  XX  27,  1)  es»  310  (444  varr.);  2 Jahre  voraus 

309  (445  varr  ) Dictatorenjahr,  fehlt 
01.  118,  1 (308/7;  XX  87,  1)  es»  808  (446  varr.);  I Jahr  voraus 

OL  119,  8 (802/1;  XX  106,  1)  es»  802  (452  varr.i;  1 Jahr  voraus 


Die  Consulate  von  829  (425  varr.),  822  (432 
varr.),  321  (428  varr.),  sind  durch  hsl.  Lacken 
ausgefallen  ; ein  die  Rechnung  nicht  alterierendes 
Versehen  D.s  ist  es,  wenn  XVT  66,  1 das  Con- 
sulat  von  845  (409  varr.)  vor  das  von  848  (406 
varr. ; XVI  69,  1)  gestellt  ist. 

Nimmt  man  an,  und  dies  ist  das  weitaus  wahr- 
scheinlichste, dass  auch  das  Dictatorenjahr  301 
(458  varr.)  in  den  diodorisehen  Fasten  fehlte,  so 
ist  von  800  (454  varr.)  = 01.  119,  4 an  seine 
Liste  in  Ordnung  gewesen;  die  Rechnung,  welche 
das  Olympiadenjahr  dem  in  ihm  beginnenden 
römischen  Amtsjahr  gleicht  und  die  Reductions- 
formeln  OL  1,  1 = 775  v.  Chr.,  OL  6,  3 = 1 varr. 
fordert,  ist  die  des  Polybios  und  bei  den  Griechen 
die  allgemein  übliche.  Nach  dieser  Rechnung 
füllt  Caesars  Consulat  in  01.  180,  1 = 60/59,  so 
dass,  wie  schon  gezeigt  wurde,  an  der  Datierung 
I 4,  7 nichts  auszusetzen  ist 

Jedes  antike  chronologische  System  rechnet 
von  festen  Punkten  nach  rückwärts ; so  muss  auch 
die  Analyse  der  diodorisehen  Fasten  festhalten, 
dass  ihre  Stellenzahlen  von  dem  J.  800  = 454 
varr.  = 01.  119,  4 nach  oben  gezählt  werden 
müssen,  nicht  umgekehrt  von  einem  erst  zu  fin- 
deuden  Punkt  nach  unten.  Das  nächste  Ziel  der 
Rechnung  ist  das  Jahr  der  gallischen  Katastrophe, 
der  Angelpunkt  der  römischen  Chronologie,  an 
dessen  Schwanken  sich  klar  herausstellt,  dass  die  i 
römische  Magistratstafel  und  die  römische  Ord- 
nung des  Jahres  zu  unvollkommen  gewesen  sind, 
um  eine  so  sichere  Aufrechnung  der  älteren  Daten 
zu  ermöglichen,  dass  sie  die  Probe  der  griechi- 
schen Synchronismen  bestanden.  D.  gleicht  die 
gallische  Katastropho  mit  der  Belagerung  Rhe- 
gions  durch  Dionys  I.  (XIV  118,  1),  die  er  in 
01.  98,  2 (=  387/6  = 368  varr.)  setzt.  Weder 
der  Synchronismus  selbst  noch  seine  Datierung 
sind  Erfindung  D.b,  sondern  Überlieferung  (Polyb.  ( 
I 6.  2.  Iustin.  VI  6,  5.  Matzat  Rom.  Chron. 

I 107);  unentschieden  muss  zunächst  bleiben,  ob 
D.  den  Synchronismus  bei  dem  griechischen  Chro- 
nographen oder  dem  römischen  Annalisten  fand; 
nur  das  ist  sehr  unwahrscheinlich,  dass  er  ihn 
direct  aus  Polybios  entlehnte,  den  er  für  die  ältere 
römische  Geschichte  nicht  benutzt. 

Mit  dem  Ansatz  der  gallischen  Katastrophe 


auf  886  (nicht  387,  wie  ich  ausdrücklich  hervor 
hebe)  stimmt  die  römische  Magistratstafel  nicht 
überein,  in  welcher  zwischen  800  und  den  Epo- 
nymen der  gallischen  Katastrophe,  diese  mitge- 
zählt, nicht  86,  sondern  nur  81  Stellen  vorhanden 
sind.  In  einer  auf  die  römische  Geschichte  sich 
beschränkenden  Darstellung  braucht  diese  Dia- 
crepanz  nicht  hervorzutreten,  dagegen  musste  sie 
sich  aufs  empfindlichste  fühlbar  machen,  sobald 
wie  boi  D.  attische  und  römische  Eponymen  ge- 
liehen wurden.  D.  weiss  sich  denn  auch  nur 
urch  ein  so  rohes  Mittel  aus  der  Verlegenheit 
zu  ziehen,  dass  hier  seine  Selbständigkeit  ausser 
Frage  steht  Da  er  mit  der  Abzählung  der  römi- 
schen Eponymen  bis  zu  denen  der  Alliasschlacht 
nur  auf  381  kam  (vgl.  XV  20,  1).  während  er 
886  erreichen  wollte,  doublierte  er  fünf  Eponymen- 
collegien  (XV  20  = XIV  110.  XV  15  = XIV  107. 
i XV  14  = XIV  103.  XV  8 = XIV  90.  XV  2 = 
XIV  97);  bei  seiner  gänzlichen  Ignoranz  über 
die  Grundlagen  der  römischen  Chronologie  hielt 
er  es  aber  für  nötig,  diesen  Gewaltstreich  wieder 
auszuschalten,  und  liess  die  fünf  Eponymencolle- 

Sien  der  J.  423—419  (831—335  varr.)  weg;  dass 
ieser  Schnitt  gerade  in  die  Fuge  zwischen  zwei 
Büchern,  dem  XII.  und  XIII.  fällt  ist  kein  Zu- 
fall, sondern  ein  nener  Beweis,  dass  diese  chro- 
nologischen Operationen  D.  selbst  angehören,  übri- 
gens ist  das  richtige  Prinzip  der  Lösung  längst 
gefunden  (Momrasen  Röm.  Chronol.  126);  Hy- 
pothesen , welche  diesen  einfachen  und  einleuch- 
tenden Thatbestand  ignorieren,  haben  von  vorn- 
herein den  Anspruch  verwirkt,  ernst  genommen 
zu  werden. 

Es  fragt  sich  nun,  nach  welchem  System  der 
von  D.  benutzte  Annalist  gerechnet  hat.  Bekannt- 
lich zählt  die  officielle  römische  Fastenredaction 
ausser  den  81  Eponymen  zwischen  300  und  der 
AUiaschlacht  die  vier  sog.  Dictatorenjahre  333 
(421  varr.),  324  (430  varr.i,  309  (445  varr.),  301 
(453  varr.)  und  die  fünfjährige  Anarchie  von  875 
— 371  (379 — 383  varr.),  im  ganzen  also  90  Stellen, 
wodurch  wiederum  der  Synchronismus  AUiaschlacht 
= Belagerung  von  Rhegion  = Königsfriede  = 
386  = ÖL  98,  2 unmöglich  gemacht  wird.  Die 
vier  Dictatorenjahre  werden  in  der  Eponymenliste 
von  der  jüngeren  Annaüstik  genau  so  ignoriert 
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wie  von  dem  Annalisten  D.s;  D.  kann  überhaupt 
keine  Fastentafel  mit  den  Dictatorenjahren  ge- 
sehen haben,  da  er  sonst  gar  nicht  in  die  Ver- 
legenheit gekommen  wäre,  welche  ihm  das  Minus 
der  römischen  Eponymenliste  bereitete.  Anderer- 
seits — es  ist  ein  Verdienst  Soltaus  (Rom. 
Chron.  324).  dies  nachdrücklich  betont  zu  haben  — 
zählt  der  von  D.  benutzte  Annalist  in  der  Er- 
zählung die  Dictatorenjahre  mit.  Denn  nach  XIX 
10,  1 und  XX  101,  S sind 

das  9.  Jahr  des  Samniterkriegs  = 318  (436  varr.), 
das  23.  „ „ , = 304  (400  varr.) ; 

die  Gleichung  kommt  aber  nur  aus,  wenn  das 
Dictatorenjahr  309  (445  varr.)  eingeschaltet  wird, 
und  was  für  ein  Dictatorenjahr  gilt,  muss  für 
die  drei  anderen  auch  gelten. 

Mit  der  Einschaltung  der  vier  Dictatorenjahre 
in  die  römische  Eponymenliste  kam  man  aber 
nur  auf  385  als  Datum  des  Galliereinfalls,  nicht  20 
auf  886.  Dies  Jahr  wird  nur  dann  erreicht,  wenn 
ausser  den  vier  Dictatorenjahren  noch  ein  Anarchie- 
jahr, 377  (879  varr.)  eingelegt  wird,  wie  der  dio- 
dorische  Annalist  es  thut.  im  Gegensatz  tu  der 
fünf  Anarchiejahro  zählenden  offleiellen  Fasten* 


zwischen  Veiis  Eroberung  und  der  Rettung  der 
Legaten  nicht  angiebt.  Dass  er  die  ganze  Ge- 
schichte zum  Jahr  der  Eroberung  selbst  erzählt, 
beweist  nichts ; auch  die  Aedilität  des  Cn.  Flavins 
(304)  wird  bei  der  Censur  des  Ap.  Claudius  (310. 
XX  36)  vorweg  genommen. 

Ferner  darf  nicht  verschwiegen  werden,  dass 
wie  bei  DC  das  J.  367,  das  letzte  des  continuierten 
Tribunats  von  Licinius  nnd  Seitius,  fehlt,  so  bei 
Livius  in  der  Liste  das  erste,  376,  obgleich  es 
in  der  Erzählnng  mitgerechnet  wird  (VI  86,  7. 
39,  6.  40,  7.  8.  42,  2).  Das  sieht  nicht  nach 
einem  Zufall  aus,  sondern  nach  chronologischen 
Versuchen,  und  so  trage  ich  Bedenken,  den  ein- 
fachsten Ausweg,  in  der  Streichung  von  367  eine 
Flüchtigkeit  zu  sehen,  für  den  allein  möglichen 
oder  auch  nur  wahrscheinlichen  zu  halten.  Es 
ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  schon  D.s  Gewährs- 
mann geschwankt  und  combiniert  hat;  man  stellt 
sich  den  allmählichen  Process  der  Fastenredaetion 
gewöhnlich  zu  einfach  vor. 

Wie  sich  die  Eponymenliste  D.s  in  ihrem  spä- 
teren Teil  von  der  officiell  recipierten  Fastentafel 
durch  die  nicht  fünf-,  sondern  einjährige  Anarchie 
fundamental  unterscheidet,  so  in  dem  früheren 


redaction  und  jüngeren  Annalistik.  Dadurch  wird  dadurch,  dass  sie  von  der  Alliaschlacht  nicht  119 

es  allerdings  wahrscheinlich,  dass  der  Synchro-  oder  120,  sondern  121  Stellen  zählt,  so  weit  die 

nismns  Alliaschlacht  = Belagerung  von  Rhegion  erst  486  einsetzende  Liste  eine  sichere  Rechnung 

durch  Dionys  I.  dem  Annalisten  angehört,  D.  gestattet.  Die  Liste  hat  nämlich  einerseits  drei 

aber,  als  er  ihn  übernahm,  gezwungen  wurde,  80  Consulate  mehr : 

seine  römische,  die  Dictatorenjahre  zählende,  aber  1.  ein  unbekanntes  zwischen458  und 457  (296/7 
nicht  aufführende  Liste  zu  corrigieren,  um  das  varr.),  das  mitsamt  dem  Jahr  Ol.  82,  1 

ihm  ans  dem  griechischen  Chronographen  be-  vor  XI  91,  1 ausgefallen  ist; 

kannte  Jahr  auch  wirklich  zu  erreichen.  2.  L.  Quinctina  Cincinnatns  M.  Fabius  Vibu- 


Dabei  bleibt  nun  freilich  eine  Schwierigkeit, 
die  sich  nicht  ganz  beseitigen  lässt,  ü.  rechnet 
allerdings  die  Anarchie  einjährig,  aber  er  lässt 
das  letzte  Kriegstribunencollegium  vom  J.  367, 
in  welches  die  jüngere  Überlieferung  die  legeg 
Liciniae  Sextiae  setzt,  weg;  das  kommt  factisch 
auf  eine  völlige  Eliminierung  der  Anarchiejahre 
hinaus.  Nachweislich  ist  in  der  Annalistik  so 
gerechnet.  Nach  dem  diodorischen  Annalisten 
(XIV  98)  erhalten  bei  der  Einnahme  Liparas  im 
ersten  panischen  Krieg  die  Nachkommen  des  Dy- 
nasten Timasitheos  Immunität,  weil  137  Jahre 
froher  ihr  Vorfahr  die  römischen  Legaten,  welche 
nach  der  Eroberung  von  Veii  ein  Weihgeschenk 
des  römischen  Volks  nach  Delphi  brachten,  aus 
den  Händen  der  Piraten  befreit  batte.  Lipara 
wurde  nach  Dio  bei  Zonar.  VIII  p.  218  Dind. 
252  erobert,  womit  Polyb.  1 89,  18  nicht  im  Wider- 

Jpruch  steht;  dio  Eroberung  Veiis  fällt  sechs 
ahrc  vor  die  Alliaschlacht.  Nach  der  Epony- 
menliste  kann  das  Intervall  nicht  berechnet  sein ; 
sie  ergibt  auch  dann,  wenn  beide  Endpunkte 
mitgezählt  werden,  nur  136  Stellen.  Nun  setzt 
aber  Livius  (V  28)  die  Rettung  der  Legaten  durch 
Timasitheos  vier  Jahre  vor  die  AlliascJilacht ; das 
J.  389  (252  -+-  187)  kann  aber  nur  dann  diesen 
Wert  haben,  wenn  nur  die  vier  Dictatorenjahre, 
nicht  die  fünf  Anarcbiejahre  mitgezählt  sind.  Jeden- 
falls hat  der  Erfinder  dieses  Datums  die  über- 
lieferte Zahl  von  137  Jahren  seinem  Ansatz  zu 
Grunde  gelegt.  Wie  der  diodorische  Annalist  ge- 
zählt und  ob  er  überhaupt  die  überlieferte  Inter- 
vallzahl  mit  seinem  System  ausgeglichen  hat, 
lässt  sich  nicht  ausmachen,  da  er  das  Intervall 


lanus  zwischen  457  und  456  (297/8  varr.), 
XII  13,  1; 

3.  L.  Quinctius  A.  Sempronius  zwischen  428 
und  427  (326/7  varr.i,  XII  77,  1; 
lässt  aber  dafür  ein  Consulat  aus: 

Q.  Fabius  C.  Iulius  482  (272  varr.) 

Dass  hier  keine  Confusionen  D.s  vorliegen,  geht 
zunächst  daraus  hervor,  dass  eine  Spur  von  dem 
zwischen  428  und  427  eingeschobenen  Consulat 
auch  in  der  livianischen  Tradition  (IV  30,  15. 
31,  4)  nachgewiesen  ist  (Soltau  Röm.  Chron. 
38).  Die  Unordnung  hängt  wahrscheinlich  mit 
der  Frage,  in  welchem  Jahr  A.  Sempronius  die 
Spola  opima  gewann,  zusammen  (Mommsen 
Röm.  Forsch.  II  286ff.).  Das  Fabierconsulat  von 
457/6  ist,  wie  Mommsen  (Röm.  Forsch.  II  257ff.) 
nachgewiesen  hat,  wegen  der  jüngeren  Tradition 
über  die  Katastrophe  an  der  Cremera  gestrichen. 
Über  die  Streichung  eines  anderen  Fabierconsulats 
von  482  und  die  Einfügung  eines  Jahres  zwischen 
458  und  457  lässt  sich  nichts  Bestimmtes  sagen ; 
für  die  Rechnung  kommen  beide  Abweichungen 
nicht  in  Frage,  da  sie  sich  gegenseitig  aufheben. 

Für  die  Fasten  D.s  sprechen  ferner  zwei  Tat- 
sachen, auf  welche  Mommsen  (Röm.  Forsch.  II 
222£f.)  aufmerksam  gemacht  hat  und  gegen  die 
sich  nichts  einwänden  lässt  Nach  Liv.  IV  23 
führten  Licinius  Maccr  und  Valerius  Antias  für 
das  J.  434  (320  varr.)  verschiedene  Consulpaare 
an  und  erwähnten  dabei,  dass  teriploreg  antiqui 
Kriegstribunen  an  Stelle  der  Consuln  genannt 
hätten:  Diod.  XII  53,  1 hat  ein  Collegium  von 
Kriegstribunen.  Sodann  sind  bei  Livins  und  in 
der  capitolinischen  Tafel  die  Listen  der  Kriegs- 
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tribunen  für  die  J.  425.  894.  391.  886.  388.  382.  al«  irreführend  herausgestellt.  Es  schafft  auch 

378.  870.  868  (gewöhnlicher  Zahlung)  in  der  Weise  nach  anderer  Seite  hin  nur  Rätsel , ohne  auf- 

interpoliert,  dass  durchweg  sechsstellige  Collegien  klärend  zu  wirken.  Wenn  irgend  ein  Eponymen- 

heTauskommen,  während  bei  D.  sechsstellige  mit  Collegium  der  diodorischen  Fasten,  so  ist  das- 

drei-  und  vierstelligen  wechseln;  nur  das  Col-  jenige  von  434  (XII  53,  1;  s.  o.)  aus  der  älteren 

legium  von  425  ist  aus  einem  dreistelligen  in  ein  Annalistik  entlehnt;  von  den  drei  Kriegstribunen 

vierstelliges  umgewandelt.  haben  zwei  Cognomina.  Das  zwischen  457  und 

Freilich  ist  die  Rechnung  mit  121  Eponymen-  456  zugesetzte  Consulpaar  führt  Cognomina,  das 
stellen  vor  der  Alliaschlacht  darum  zunächst  noch  spätere,  zwischen  428  und  427  eingeschaltete 
unsicher,  weil  die  diodorischen  Fasten  erst  mit  10 nicht;  die  Analyse  bestätigt,  dass  beido  keine 
486  einsetzten;  aber  die  Zahl  lässt  sich  durch  jungen  Erfindungen  sind,  da  sie  sich  mühelos  in 
andere  Erwägungen  stützen.  die  älteren,  dagegen  auf  keine  Weise  in  die 

Es  gab  einen  Synchronismus,  der  die  Allia-  jüngeren  chronologischen  Systeme  einfügen  lassen, 

schiacht  auf  Ol.  98,  1 = 887  setzte:  ihn  vertritt  Somit  mÜBsen  auch  diejenigen,  welche  meinen, 

bekanntlich  Dionys  (I  74)  und,  was  allerdings  dass  D.  neben  einem  alten  Annalisten  eine  Fasten- 
weniger bekannt  ist  und  nicht  allgemein  zuge-  tafel  benützt  hat,  zu  der  HülfsconstTuction  ihre 

geben  wird,  der  lateinische  Fabius  (Gell.  V 4,  3):  Zuflucht  nehmen,  dass  auch  diese  Fastentafel  von 

wenn,  wie  das  Fragment  lautet,  im  22.  Jahr  nach  ehrwürdigem  Alter  war,  jedenfalls  älter  als  die 

der  Einnahme  Roms  durch  die  Gallier  zum  ersten-  sullanische  Annalistik.  Da  greife  ich  lieber  zu 

mal  ein  Plebejer  zum  Consul  gewählt  wurde,  so  20  der  Annahme,  dass  schon  zur  Zeit  des  Fabius  die 
führt  dies,  bei  ungekünstelter  Interpretation,  auf  Cognoinina  anfingen . in  den  älteren  Teil  der 

das  J.  387.  Wie  das  Datum  mit  der  Liste  der  Magistratstafel,  nicht  in  die  Erzählung,  einzu- 

naehfolgenden  Eponymen  ausgeglichen  wurde,  ist  dringen ; hier  treten  sie  ja  auch  in  der  capitoli- 

nicht  überliefert  und  nicht  zu  erraten.  Dagegen  nischen  Tafel  besonders  reichlich  und  massenhaft 

setzt  Dionys  mit  grosser  Bestimmtheit,  unter  Be-  auf;  die  von  Cichorius  gesammelten  Stellen  be- 

rufnng  auf  eine  censorische  Urkunde  aus  dem  weisen  nichts,  weil  sie  insgesamt  nicht  die  Faaten- 

Consulat  des  L.  Valerius  Potiins  und  T.  Manlius  tafel  wiedergeben,  die  nun  einmal  ein  besonderes 

Capitolinus  (392  = 862  varr.  nach  gewöhnlicher  Element  der  Überlieferung  ist. 

Zählung)  120  Eponymen  vor  dem  Galliereinfall  Wenn  man  die  diodorischen  Fasten  auf  die  ge- 
an,  die  ex  so  horausbringt . dass  er  zu  den  119  30  wohnliche  Zählung  reduciert  und  mit  den  Olym- 
Stellen  der  officiellen  Fastenredaction  ein  drittes  piaden  und  Archontenjahren  vergleicht,  so  tritt 

Decemviratsjahr  hinzufügt  (Mommsen  Röm.  allerdings,  wie  die  oben  eingerückte  Tabelle  zeigt, 

Chron.  121ff.).  Somit  ergibt  sich  für  ihn  OL  68,  eine  starke  Discrepanz  zu  Tage.  Sie  erklärt  sich 

1 = 507  (=  247  varr.)  als  erstes  Jahr  der  repu-  restlos  aus  den  Schwierigkeiten  der  römischen 

blicanischen  eponymen  Magistratur.  Dasselbe  Jahr  Chronologie,  denen  das  Wissen  und  die  Arbeits- 
bezeugt Polybios  (III  22,  2),  28  Jahre  vor  dem  kraft  D.s  nicht  gewachsen  war.  Die  gewöhnliche 

Einfall  des  Xerxes  Ol.  75,  1 = 479  (=  275  varr.).  Zählung  bringt  die  vier  Dictatorenjahre  und  die 

Da  er  den  Galliereinfall  auf  386  setzt,  muss  er  fünf  Jahre  der  Anarchie  in  Rechnung;  da  D.  jene 

121  Stellen  vor  ihm  gezählt  haben,  wie  die  Fasten  gar  nicht,  von  diesen  nur  1 zählt  und  die  Epo- 

D.s,  während  bei  Dionys  das  Heraufschieben  des  40  nymen  von  367  streicht,  muss  er  für  das  Jahr 
Galliereinfalls  um  ein  Jahr  und  das  Herabmindern  der  Alliaschlacht  um  9 Jahre  hinter  der  gewöhn- 

der  voraufgehenden  Eponymen  um  eine  Stelle  liehen  Zählung  Zurückbleiben.  Durch  die  Doublie- 

augcnscheinlich  mit  einander  Zusammenhängen.  rang  von  5 Eponymen  vermindert  sich  die  Dif- 

Die  Gleichung  1.  Jahr  der  Republik  = Ol.  68,  1 feronz  auf  4 Jahre;  um  die  gleiche  Differenz 

= 507  ist  aber  erheblich  älter  als  Polybios,  denn  stehen  die  ältere  Datierung  der  Alliaschlacht  auf 

schon  Cn.  Flavins  setzte  in  seiner  vou  Plinius  386  und  die  jüngere  auf  390  von  einander  ab. 

(XXXIII  10)  dem  Inhalt  nach  erhaltenen  Weih-  Weil  er  dann  so  thöricht  ist,  fünf  Stellen  auszu- 

inschrift  das  Jahr  der  Consuln  P.  Sempronius  L.  schalten,  erhöht  sich  die  Differenz  wieder  auf 

Sulpidus  (304  = 450  varr  ) gleich  dem  204.  nach  9 Jahre;  die  Rechnung  von  121  Eponymen  vor 

der  Dedication  des  capitolinischen  Tempels.  Wie  50  der  Alliaschlacht  statt  der  119  der  gewöhnlichen 
nicht  anders  za  erwarten,  hat  auch  Fabius  so  Zählung  mindert  sie  auf  7 herab,  so  dass  das 

gerechnet:  sein  Gründungsdatum  (Dionys.  I 74),  (’onsnlat  von  186  Ol.  75,  1 = 479  entspricht. 

OL  8,  1 = 747  ergibt  sich  durch  Addition  der  Erraten  zu  wollen,  wie  er  diese  Discrepanz  am 

von  der  älteren  Tradition  angesetzten  240  Königs-  Anfang  der  Liste  ausgeglichen  hat,  ist  eine 

jahre  zu  507.  Wenn  nun  die  Fasten  D.s,  soweit  müssige  Speculation:  unzulässig  ist  es,  hier  den 

sich  nach  dem  erhaltenen  Rest  urteilen  lässt,  121  vermeintlichen  Ansatz  Kastors  für  die  Zerstörung 

Eponymen  bis  zum  Galliereinfall  zählen  , wenn  Troias  hineinzubringen,  der  nichts  als  ein  moderner 

D.  und  Polvbios,  unabhängig  von  einander,  den  Rechenfehler  ist;  vgl.  E.  Schwartz  Abbandl.  d. 

Galliereinfall  auf  386  setzen  und  Dionys  diesen  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  XL  4ff.  Das  Gründungs- 

Ansatz  indirect  durch  seine  Doppeleorrectur  be- 60  datum  01.  7,2  (750)  ist  das  gewöhnliche:  es  ge- 
stätigt,  so  wird  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  auch  hOrt  nicht  dem  alten  Annalisten,  sondern  dem 
der  griechische  Fabius  diesen  Ansatz  hatte,  recht  jungen  Gewährsmann  der  albanischen  Konigsliste 
gross:  dann  aber  sind  die  Fasten  D.s  im  wesent-  an,  wie  der  Zusammenhang  erweist, 
liehen  auch  die  des  Fabius , sie  gehören  also,  wie  [E.  Schwartz.] 

es  von  vornherein  wahrscheinlich  ist,  zur  Erzäh-  39)  Diodoros  von  Samos  hatte  nach  Marinus 
lung  und  sind  nicht  von  D.  aus  einer  anderen  von  Tyrus  bei  Ptolem.  geogr.  I 7,  6 ein  Werk 
Fastentafel  zugesetzt.  geschrieben,  in  dessen  drittem  Buche  bemerkt 

Das  Indicium  der  Cognomina  hat  sich  also  war,  dass  man  bei  der  Fahrt  nach  Limyrika  in 
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Indien  den  Stier  und  die  Plejaden  zur  Zeit  der  bialtxuxwxaxot  (Seit.  Emp.  adv.  math.  I 310) 

oberen  Culmination  mitten  über  der  Segelstange  im  Gedächtnis  der  Nachwelt  lortlebte,  beruht 

erblicke.  Weiter  wissen  wir  leider  nichts  von  weniger  auf  eigenen  Funden,  als  auf  der  scharf- 

seinem  Werke.  Dass  zwei  Inseln  an  den  aethio-  sinnigen  Ausführung  und  siegreichen  Verfechtung 

pisehen  Küsten  seinen  Namen  als  den  ihres  Ent-  der  überlieferten  eleatisch-megarischen  Philoso- 

deckers  führten  nach  Peripl.  mar.  Erythr.  4.  25,  phemc.  So  sind  6eine  Beweise  gegen  die  Be- 

Ptolem.  geogr.  IV  8. 38.  hilft  uns  nichts.  [Berger.]  wegung,  die  am  ausführlichsten  Seit.  adv.  math. 

40)  Aus  Aspendos  in  Pamphylien,  einer  der  X 85 — 120.  143  darstellt,  nur  eine  weitere  Aus- 

letzten Vertreter  der  altpythagoreischen  Schule,  führung  (nicht  durchaus  Verbesserung)  der  be- 
der  in  diese  zu  der  bereits  eingedrungenen  kyni- 10  kannten  Argumente  des  Eleaten  Zenon.  In  enger 
sehen  Lebensweise  noch  die  kyni  sehe  Tracht  ein-  Verbindung  mit  diesen  steht  die  von  den  Doxo- 

führte  (Diog.  Laert.  VI  13).  Als  Zeitgenosse  des  graphenfälschlich  ah  naturphilosophischesDogma 

unter  Alexander  d.  Gr.lebenden  Archestratos  von  aufgefasste  Annahme  unteilbarer  Körperelemente 

Gela  und  des  Musikers  Stratonikos  (Athen.  IV  (u^cpi)),  die  vermutlich  nur  als  Hypothesis  im 

163  D)  kann  er  ein  Schüler  des  Pythagoreers  Zusammenhang  jener  dialektischen  Erörterungen 

Aresas  nicht  gewesen  sein  (lamblich.  vit.  Pyth.  über  die  Möglichkeit  der  Bewegung  zu  verstehen 

266),  wenn  dieser  noch  zu  denen  zählte,  die  dem  ist  (Stob.  Ed.  I 10,  27.  Dionys.  Alex,  bei  Euseb. 

kylonischen  Blutbade  glücklich  entronnen  waren.  pr.  ev.  XIV  p.  778  b.  Seit,  hypot.  III  32;  adv. 

Ein  (fälschlich)  dem  D.  zugeschriebencs  Bruch-  dogm.  III  363.  Ps.-Clem.  ree.  VIII  15.  Simpl, 

stück  bei  Theodoret.  quaest.  in  genes.  19  Sirm.  20  in  Ar.  phys.  p.  926,  20  Diels.  Alex.  Aphr.  in  Ar. 
s.  Mullach  Fragm,  II  112.  Vgl.  ferner  Zeller  de  sensu  p.  257.  866  Thurot  u.  s.  w.  DielsDoxogr. 

I a5  339.  II  a4  286,  1.  III  b4  80.  102.  Susemihl  250.  252).  Es  sind  wesentlich  die  Schwierig- 

Litt.  Gesch.  II  330.  T a n n e r y Archiv,  f.  Qesch.  keiten  im  Begriff  des  Continuum,  auf  denen  die 

d.  Phil.  IX  176.  [E.  Wellmann.]  Argumente  des  D.  wie  die  des  Zenon  beruhen, 

. 41)  Ein  sonst  nicht  bekannter  Genosse  des  daher  sieht  er  sich  begreiflich,  wie  dieser,  auf 

Sokrates»  der  ihn  veranlasst,  den  armen  Hermo-  die  Atomisierung  des  Körpers»  ja  des  Raumes  und 

fenes  zu  unterstützen,  Xen.  mem.  II  10.  Zeller  der  Zeit  hingedrängt.  In  denselben  Zusammen- 

’hilos.  d.  Gr.  II  a‘  233,  1.  hang  gehört  das  Argument  gegen  die  Möglichkeit 

42)  Diodoros,  Sohn  des  Ameinias  aus  Iasos,  des  Vergehens  bei  Seit.  adv.  math.  X 347.  Und 

mit  dem  Beinamen  Kronos,  einer  der  Meister  der  30  einen  ähnlichen  Gedankenzug  erkennt  man  wieder 
megarischen  Dialektik,  Schüler  des  Apollonios  in  dem  unter  dem  Namen  xvguvxov  berühmten 

Kronos,  von  dem  der  Beiname  (zu  deuten  nach  Argument  gegen  die  Behauptung  einer  Möglich- 

Kg6vos  ayxvXofirixrj;,  wie  D.  bei  Timon  dasEpi-  keit  dessen,  was  nicht  wirklich  wird,  welches  in 

tbeton  oxoLdc  führt)  auf  ihnüberging  (Diog.  Laert.  den  antiken  und  selbst  den  modernen  Streitig- 

II  111.  Strab.  XIV  658.  XVII  838  und  dazu  keiten  über  Fatum  und  freien  Willen  seine  Rolle 

Panzerbieter,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.V  223f.  gespielt  hat.  Auch  hier  ist  die  These  von  älteren 

der  die  Anekdote  bei  Diogenes  erklärt.  Susemihl  Megarikern  (Ar.  metaph.  S 3)  überkommen;  die 

Gr.  Litt,  im  alex.  Zeitalter  I 15,  32).  Seine  Be-  bestimmtere  Ausführung  knüpft  (wie  das  zum  Teil 

gegnung  mit  Stilpon  bei  Ptolemaios  I.  (Diog.  a.  auch  von  den  Beweisen  gegen  die  Bewegung  gilt, 

a.  O.)  ist  (nach  demselben  115)  in  Megara  nach  40  s.  besonders  Alex.  Aphr.  a.  a.  0.)  an  aristotelische 
der  Eroberung  dieser  Stadt  durch  den  König  im  Erörterungen  an  (wie  Zeller  S.-Ber.  Akad.  Berl. 

J.  307  v.  Chr.  zu  denken,  die  daran  sich  knüpfende  1882.  151n.  nachweist).  Dies  Argument  ist  am 

Angabe  über  seinen  Tod  aber  (vgl.  Plin.  n.  h.  eingehendsten  dargestellt  bei  Cic.  de  fato  12f. 

VIl  180)  vermutlich  Erfindung  des  Hermippos  Es  hat  übrigens  eine  ganze  Litteratur  hervorge- 

(S  u s e m i h 1 a.  a.  0.).  Eine  Anekdote  bei  Seit.  rufen,  an  der  besonders  die  Stoiker  beteiligt 

Emp.  Pyrrh.  hyp.  II  245  setzt  ihn  als  Zeitge-  waren,  s.  Epict.  dies.  II  19.  Sonst  ist  bekannt 

nossen  des  Arztes  Herophilos  voraus,  und  auch  eine  Aufstellung  des  D.  über  die  Wahrheit  der 

das  in  zwei  zusammengehörigen  Bruchstücken  Bedingungssätze  (Seit.  hyp.  II  110;  adv.  math. 

(Diog.  Laert.  II  111.  Seit.  Emp.  adv.  math.  I VIII  113L  Cic.  Ac.  II  143),  und  eine  Leugnung 

309)  erhaltene  Epigramm  des  Kallimachos  scheint  50  der  Existenz  bedeutungsloser  oder  mehrdeutiger 
an  den  lebenden  gerichtet.  Zenon  von  Kition  Worte»  indem  jedes  Wort  das  bedeute,  was  der 

hörte  ihn.  zugleich  mit  dem  Dialektiker  Philon  Redende  damit  meine  (Gell.  XI  12).  Auch  wurde 

(Diog.  Laert.  VII  16.  65).  und  verdankte  ihm  er  von  einigen  als  Erfinder  mehrerer  der  beriieh- 

nieht  wenig;  gleiches  gilt  von  Arkesilaos  (ebd.  tigten  Fangschlüsse  (des,  Verhüllten'  und  des  ,Ge- 

IV  33),  dessen  Verhältnis  zu  ihm  die  (dort  und  hörnten')  genannt,  die  sonst  dem  Eubulides  zu- 

Euseb.  pr.  ev.  XTV  p.  729  d.  Seit.  Pyrrh.  hyp.  geschrieben  werden  (Diog.  Laert.  II  111).  Die 

I 234  mitgeteilten)  Spottverse  des  Ariston  und  neueren  Beurteiler  haben  sich  mitunter  bemüht, 

Timon  (Wachsmuth  frg.  16.  17)  kennzeichnen.  allen  diesen  Argumenten  eine  tiefere  Bedeutung 

Einen  gewissen  Zusammenhang  Timons  mit  D.  abzugewinnen  (am  scharfsinnigsten  Ha'rtenst ein 

vermutet  Natorp  Forsch.  159.  271.  286f.  291.60Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1846,  190ff.,  wieder- 
Nur  eine  Schrift  des  D.,  die  ein  von  Stilpon  bei  holt  in  dessen  Ges.  Abhdlgn.;  Grote  Plato  and 

jener  Zusammenkunft  ihm  aufgegebenes  Problem  the  other  companions  of  Socrates,  Vol.  III  ch. 

behandelt  habe,  erwähnt  Diog.  Laert.  a.  a.  0.  XXXVIII,  weist  nicht  Übel  auf  die  verwandte 

Er  vererbte  seine  Dialektik  auf  seine  fünf  Tächter,  Geistesrichtung  des  Th.  Hobbes  hin).  Weit 

nach  Angabe  seines  Schülers  Philon  bei  Clem.  überwiegend  ist  indes  die  Verurteilung  der  un- 

Al.  ström.  IV  p.  522  d und  Hieran,  adv.  Iovin.  fruchtbaren  Paradoxie  dieser  Philosophcmo,  denen 

I 42.  Der  beträchtliche  Ruhm  und  Einfluss  des  ein  gewisser  anregender  Wert  in  der  Geschichte 

D.,  der  als  mlens  dialecticus  (Cic.  de  fato  12),  der  Logik  (s.  bcs.  Prantl  Gesch.  d.  Logik  I 
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88ff.)  übrigens  nicht  abgestritten  wird.  S.  ausser  D.,  den  Schüler  des  Kritolaos  (Nr.  44),  als  Urheber 
der  sonstigen  Litteratur  über  dieMegariker  Stein-  der  obigen  Definition  geraten.  [ßrzoska]. 
harts  Art.  in  Erseh  und  Grnbers  Enc..  vonüg-  48)  Valerius  Diodorus,  Sohn  des  unter  Hadrian 

lieh  aber  Zeller  Philos.  d.  Gr.  11  a4  247.  7.  in  Alexandria  lebenden  Philosophen  und  Gram- 

266 — 271.  [Natorp.]  matikers  Valerius  Pollio  (Suid.  s.  IluUarr  Alt- 

43)  Diodoros.  von  Epikuros  frg.  177,  in  der  favönri»-  und  AMioqo:  6 Oialig ioc),  Verfasser 

cpitiuia  supremorum  dierum,  genannt,  scheint  einer  iigrrjois  vö>e  (ryrovptvon  naga  rot:  iixa 

ein  Schüler  dieses,  dem  Mitsorge  für  die  Kinder  JjjTopaiv,  welche  nach  Phot.  cod.  150  p.  99  b Off. 

Metrodors  anbefohlen  wird.  U s e n e r Epic.  ind.  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  alphabetischen  Lexikon 

nom.  s.  AtAtrooos.  Einen  jüngeren  gleichnamigen  10  des  Iulianus  zu  den  zehn  attischen  Rednern  hatte, 
Epikureer  tjui  sibi  gulam  praeseevit  nennt  Senec.  nur  dass  Iulian  mehr  Stellen  anführte.  Aus  ihm 

dial.  VII  19.  1.  [v.  Arnim.]  scheint  Clem.  Alex.  Strom.  I 16,  79  (p.  56,  14 

44)  Peripatetiker.  Als  seine  Vaterstadt  giebt  Klotz)  zu  citieren. 

Stob.  Ed.  p.  35,  5 Waehsm.  TyroB  an.  Nach  Cic.  47)  Diodoros,  Schüler  des  Prokopios  von  Gaxa 
de  orat.  I 45  und  de  fin  V 15  war  er  ein  Schüler  (Procop.  ep.  72),  mit  diesem  auch  in  Ägypten  in- 
des Peripatetikers  Kritolaos,  dem  er,  wie  Clem.  sammen  gewesen  (ebd.  34)  und  von  ihm  an  den 

Alex.  I 301  B berichtet,  als  Leiter  der  Schule  Neuplatoniker  Johannes  empfohlen  (ebd.  12);  blieb 

folgte.  Hiernach  wird  man  die  oxu't)  des  D.  in  auch  später,  als  er  in  Caesarea  (ep.  87)  Rechts- 

die  ersten  Decennicn  der  zweiten  Hälfte  des  2.  anwalt  (ogolnonxdc  ep.  71:  vgl.  auch  64.  72.  104. 

vorchristlichen  Jhdts.  setzen  dürfen.  Nach  Cic.  20  126)  geworden  war.  auf  die  Rhetorik  vornehm 
de  orat.  I 45  weilte  er  110  v,  Chr.  noch  unter  heruntersah  (ep.  72)  und  zu  einem  Besuch  in  Gaza 

den  Lebenden;  doch  ist  die  Zuverlässigkeit  dieser  nicht  mehr  zu  bestimmen  war  (ep.  106),  mit  Pro- 

Angabe  sehr  fraglich  (vgl.  Zeller  Philos.  d.  Gr.  kopios  in  brieflichem  Verkehr  (wobei  Prokopios 

11*  2,  933,  3).  Nach  allem,  wa6  wir  von  seiner  einen  ihm  sonst  nicht  geläufigen  Humor  zeigt. 

Lehre  wissen,  war  er  kein  origineller  Denker.  In  ep.  28.  37.  39),  schickte  ihm  allerlei  Geschenke 

der  Psychologie  schloss  er  sich  ganz  seinem  Lehrer  (ep.  39.  121.  140;  vgl.  auch  187)  und  liess  sich 

an  (s.  Stob.  Ecl.  a.  O.  = D i e 1 s Doxogr.  303.  6).  verschiedene  Personen  von  ihm  zur  Förderung 

Seine  ethische  Doctrin  gipfelte  in  dem  Satze,  dass  empfehlen  (ep.  76.  104.  126).  S.  noch  Proeop. 

das  höchste  Gut  in  einem  tugendhaften  und  zu-  ep.  28.  85.  75.  Auch  Aeneas  von  Gaza  war  mit 

gleich  schmerzfreien  Leben  bestehe  (r 6 Aoxlgrox  30  ihm  bekannt  (Aen.  ep.  7.  22).  S.  auch  K.  S e i t z 
xai  xalw:  f ifv  Clem.  Alex.  415  C;  vgl.  auch  Cic.  Die  Schule  von  Gaza  14. 

de  fin.  II  19.  34.  85.  IV  50.  V 14.  21.  73;  Tusc.  48)  Diodoros,  einer  der  Gegner  des  Dio  Chry- 
V 85.  87;  Acad.  II  131).  D.  war  also  in  der  Ethik  sostomos  in  Prusa;  gegen  ihn  ist  Dio  Chrys.  or. 

Eklektiker  und  suchte  die  Lehre  des  Peripatos  mit  LI  gerichtet  (v.  Arnim  lieben  u.  Schriften  des 

der  der  Stoa  und  der  des  Kepos  zu  verbinden.  Dio  v. Prusa  371;  unriehtigKa  yse  r zuPhilostrat. 

WahrscheinlichistunserPeripatetikeridentischmit  vit.  soph.  Specialausg.  173).  [W.  Sehmid.] 

dem  von  Nicol.  Progymn.  Rhet.  gr.  III  451  Speng.  49)  Diodoros  aus  Priene,  hat  über  Landwirt- 
angeführten  D.  (Nr.  45);  dass  D.  von  Tvros  sich  sehaft  geschrieben.  Er  wird  von  Varro  (r.  r.  I 

mit  der  Theorie  der  Beredsamkeit  beschäftigt  hat,  1,  8),  Columella  (I  1.9)  und  Plinius  (Ind.  VIII. 

darf  doch  wohl  aus  Cic.  de  orat.  I 46  geschlossen  40  X.  XIV.  XV.  XVII.  XVIII)  angeführt, 

werden.  Vgl.  noch  Zeller  a.  O.  93311.  Susemihl  50)  Diodoros,  Arzt,  von  Plinius  Ind.  XXIX. 

Alex.  Litt.  I 154.  II  301,  326.  [Martini.]  XXX  erwähnt.  Er  war  Empiriker  (Gal.  X 142) 

45)  Rhetor  oder  Philosoph  aus  unbestimmter  und  schrieb  Empirien  (Plin.  XX  120),  in  denen 

Zeit.  Unter  seinem  Namen  überliefern  dieScholien  die  absurde  Notiz  6tand,  dass  der  GenuBs  der 

zu  Aphthon.  II  7 W.=  Nico].progymn.III  451  Sp.  Basilie  Läuse  hervorbringe.  Er  verordnete  die 

eine  Definition  der  Rhetorik,  die  sich  an  die  Schabe  ( blatta ) mit  Harz  und  Honig  bei  Gelb- 
aristotelische anlehnt,  aber  gleich  auf  die  Teile  sucht  und  Atemnot  (Plin.  XXIX  142).  Mittel 

der  Rhetorik  Bezug  nimmt  (birafnt  tbßtuxii  xai  gegen  den  Karfunkel  und  gegen  Milzleiden  hat 

egprjvevuxi]  fjnk  xoouov  vüiv  JvÄego/zri'tov  -ttba-  Galen  erhalten  (XIII  248.  857).  Er  lebte  jeden- 

Ytbr  h xarriloyip,  worin^cva  xöopov  von  Spengel  50  falls  im  1.  Jhdt.  v.  Chr.  und  gehörte  möglicher- 
Rh.  Mus.  XVIII  1863,  492  auf  die  anständige  weise  zur  Schule  der  Herakleides  von  Tarent; 

Haltung  des  Redners  und  den  Vortrag  bezogen  vgl.  Gal.  XII  834.  XIII  361.  IM.  Wellmanu.l 

wird).  V o 1 k ra  a n n Rhetorik1  13f.  hält  diesen  51)  thdAoipot  6 ‘Agtororpavit:,  griechischer 
D.  für  identisch  mit  dem  Alexandriner  (Nr.  46),  dem  Grammatiker  der  aleiandrinischen  Zeit.  Der  Bei- 

Sohne  des  unter  Hadrian  lebenden  Valerius  Pollio.  name  6 Aetarotpdvnot  (Athen.  V 180  e.  Sehol.  Pind. 

Die  Definition  findet  sich  wörtlich  (nur  ist  ju#av6t  Iethm.  II  54)  beweist  nicht,  dass  er  wirklich 

nicht  mit  permasibilut  sondern  credibilis  wieder-  Schüler  des  Aristophanes  von  Byzanz  war.  Er 

gegeben)  bei  Quint.  II  15,  16,  wo  die  Hss.  Theo-  stammte  wie  Artemidoros  <S  Agumxpdrtto;  aus 

tlorut  oder  Kudorus  überliefern;  Spengel,  der  Tarsos  (Strab.  XIV  675),  wo  vielleicht  eine  gram- 

anfänglich  Synag.  102,  41  unter  Berufung  auf  60  malische  Schule  bestand,  die  sich  nach  Aristo- 
die  oben  angeführte  Stelle  bei  Quintilian  Diodorut  phanes  von  Byzanz  benannte  (Ah  r e n s Bucol.  gr. 

eingesetzt  hat,  hat  später  Rh.  Mus.  a.  O.  521,  18  II  p.  XL).  Sein  Landsmann  Athenodoros,  der 

seine  Vermutung  wieder  zurückgezogen.  An  Theo-  Lehrer  des  Octavian  in  Apollonia,  hatte  in  seiner 

doros  von  Gadara  (s.  Halm  Ind.  z.  Quint.  II  Gründungsgeschichte  von  Tarsos  D.  als  Gewährs- 

384)  zu  denken,  verbietet  schon  die  § 21  folgende  mann  angeführt  (Steph.  Byz.  s.  Ayitalri).  Da  er 

abweichende  Definition  des  Gadareners.  Unter  auch  von  Didymo«  unter  den  vor  ihm  lebenden 

der  Annatime,  dass  Diodorus  die  richtige  Lesart  Grammatikern  genannt  wird  (zu  II.  n 865  . . . ol 

bei  Quintilian  sei,  hat  man  auf  den  Peripatetiker  öl  .rrnl  Xaiptr  xai  At6io>oov  xai  ttrtt  räiv  xa&’ 
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JjfMs  xgooziiiaoi  to  7).  so  scheint  seine  Lebens-  wir  diesem  I>.  zuzuschreiben  haben,  da  auch  bei 

zeit  wie  die  des  Artemidor  in  die  erste  Hälfte  ihr  Apion  als  Mitarbeiter  genannt  wird  (tu;  Ai<5- 

des  1.  Jhdts.  v.  Ohr.  zu  fallen.  Seine  Thitigkeit  iaioos  xal  ’Aoiwv  lv  Tc;j  zini  rwv  oroixilcor). 

erstreckte  sich  zunächst  auf  die  Erläuterung  der  Dunkel  ist  der  Hinweis  in  einem  erweiterten 

homerischen  Gedichte,  wie  die  Citate  bei  Didy-  Kyrill-Lexikon  bei  Gramer  An.  Par.  IV  182,  18 

mos  zu  11.  II  865  (wo  die  Polemik  des  Chalken-  inatitov  . . . r r/v  izvßoXaylav  airtoi  tlt  i i rijt 

teros  eich  gegen  ihn  und  Chairis,  einen  Schüler  ygauuauxfjs  Aioizbgov  (der  Artikel  des  Etym.  M. 

des  Aristarch,  richtet)  und  bei  Athen.  V 180e  380,  7 giebt  keinen  Aufschluss).  [Cohn.) 

(über  die  Athetese  von  Odys«.  IV  3 — 19)  be-  53)  Aus  Alexandreia,  Physiolog  und  Mathe- 
weisen.  Dass  er  sich  ausserdem  mit  Pindar  be- 10  matiker  nach  Achill,  isag.  in  Arati  phaenom.  2 
achäftigte,  zeigt  das  Citat  in  Schol.  Find.  Isthm.  (Hipparch.  in  Arati  et  Eud.  phaenom.,  Florent. 

II  54,  wo  die  Polemik  gegen  ihn  vermutlich  eben-  1567,  82,  wiederholt  im  Uranol.  Petav.  124). 

falls  auf  Didymos  zurückgeht.  Auf  unsern  Gram-  Seine  Epoche  ist  anzusetzen  zwischen  Poseidonios 

matiker  würde  auch  eine  Bemerkung  über  Aristoph.  und  dem  Peripatetiker  Andronikos  (s.  d.  Nr.  25) 

Ban.  320  bei  Hesych.  s.  Aiayogas  zu  beziehen  einerseits  und  an<lererseits  den  Zeitgenossen  des 

sein,  wenn  das  Citat  AuSimgos  6 Tagotvs  zuver-  AugustusAreiosDidymosfNr.  12),  Ariston  (Nr.  55) 

lässig  wäre;  aber  in  der  gleichlautenden  Berner-  und  Eudoros  (S  u s e m i h 1 Litt.-Gesch.  II  293. 

kung  der  Scholien  zu  dieser  Aristophanesstelle  Zeller  Philos.  d.  Griech.  III a3  611);  er  darf 

wird  vielmehr  ‘AxoiXöimgos  S Tagotis  citiert;  daher  als  Zeitgenosse  Caesars  und  Ciceros  gelten, 

und  auch  im  Schol.  Ar.  Thesm.  389  ist  der  Name  20  Wie  die  bei  Achilleus  erhaltenen  Auszüge  aus 
Aiöiaigos  zweifelhaft  (es  wird  dafür  Aliv  gos  oder  Eudoros  zeigen,  hat  er  in  einer  Schrift,  in  welcher 

’AnolÜtaieoc  vermutet).  A h r e n s Bucol.  gr.  II  er  über  den  engen  Zusammenhang  zwischen  Phy- 

p.  XL  hielt  di öiaigos  bei  Hesych  für  richtig  und  Biologie  und  Mathematik  handelte,  an  die  utztmgo- 

umgekehrt  d-vo/UdÄamoc  im  Aristophanesscholion  loyixij  azotxtlsoais  des  Poseidonios  sich  ange- 

für  verschrieben  aus  Awbzago s,  ebenso  an  den  schlossen  und  darin  ausser  über  stoische  Lehren. 

Stellen,  wo  ’AxoUAiwgos  (6  Tagotis)  ausserdem  auch  Uber  Physikalisches  und  Astronomisches  nach 

citiert  wird,  Schol.  Eur.  Med.  148.  169.  Bei  Anazagoras,  Platon  und  Aristoteles  gehandelt. 

Hesych.  s.  xucoxtovlas  vermutete  Meineke  Com.  Achill,  isag.  2.  5.  10.  14  (124  C.  129  B.  132  B. 

II  228  AiASw poc  für  AkOotos.  D.  war  auch  134  C Petav.).  Macrob.  in  somn.  Scip.  I 15,  4. 

Dichter:  im  VII.  Buch  der  Anthologie  tragen 80 Diels  Doxogr.  190.  Susemihl  I 776.  Ob  er 
drei  Epigramme  seinen  Namen,  235  Aioiwgov  in  demselben  Werke,  wie  Diels  21f.  annimmt, 

Tagoiios,  700  AioMiqov  yga/zßaztxov  und  701  voü  oder  etwa  in  einer  anderen,  eigens  zur  Erklärung 

aircoO  Atoiwoov:  s.  darüber  o.  Nr.  35.  der  Phainomena  des  Aratos  verfassten  Schrift 

52)  Mit  dem 'Agunozpavttos  wird  gewöhnlich  ein  über  Sternbilder  gehandelt  hat,  lässt  Bich  aus 

D.  identificiert,  der  als  Verfasser  eines  TraXixal  den  Andeutungen  in  den  Scholien  zu  Aratos  223. 

yXtöaaai  betitelten  Werkes  wiederholt  von  Athe-  254  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden, 

naeus  (aus  Pamphilos)  citiert  wird;  vgl.  Athen.  Anweisungen  für  die  astronomische  Praxis  und 
XI  478  a.  479  a.  487  c.  Aus  demselben  Werke  wahrscheinlich  auch  wissenschaftliche  Erläute- 

staramt  ein  Citat  bei  Erotian  Voc.  Hippocr.  p.  rungen  dazu  hat  D.  in  einer  von  Pappos  synag. 

85,  15  Klein  (AtOzogoe  i yoauuazixtk).  Ob  dieser  40 IV  246,  1 und  Proklos  fororvv.  ztöv  iaxgoy.  vno 
D.,  der  nirgends  A ’Agurtospävuos  oder  Tagotis  (Ho.  103  (Bd.  IV  der  Ausg.  des  Ptol.  v.  Halma) 

genannt  wird,  wirklich  der  Aristophaneer  war.  erwähnten  Schrift  övaXrjßua  gegeben.  Polyb.  IX 

scheint  deshalb  sehr  zweifelhaft,  weil  an  zwei  19,  8f.  formuliert  die  Aufgabe,  die  Höhe  der 

Stellen  des  Athenaeus,  wo  auch  nur  die  TzaXixal  Mauern  einer  belagerten  Stadt  aus  der  Entfer- 

yXajooai  benützt  sein  können,  der  Grammatiker  nung  aufzunehmen  (la/tß&reir),  eine  Aufgabe,  die 

Apion,  der  zwei  Menschenalter  später  gelebt  hat,  für  einen  in  der  Mathematik  Bewanderten  leicht 

als  seinMitarbeiter  genannt  wird, Athen. XI  501  d.e  zu  lösen  sei.  Dssb  dies  durch  DreiecksmesBungen 

'Aisltov  ii  xal  AiSbogos  zpfjoi  und  XIV  642  e ermöglicht  wurde,  bezeugen  Heron  atgl  iioiztgas 

'AjiIwv  ii  xal  Aioiwgos,  & s fprjoi  TTduqpüos.  fctal-  2.  12  (Notices  et  extraits  des  manuscrits  XIX  2, 

xt leid  <pr)oi  (wohl  zu  beachten  ist,  dass  beidemal  50  176.  220  Vincent).  Balbus  Gromat.  I 93  Lachm. 

' mol,  nicht  tpaol,  Bteht).  Unzulässig  ist  die  Ver-  (Metrol.  script.  n 9f.  Hultsch).  Iul.  Afric.  xeorot 

mutung  V al  c k e n a er  s (Opusc.  II  151),  der  an  21  (Extraits  a.  a.  O.  4080.).  Geodäsie  des  sog. 

beiden  Stellen  ’Axloir  ii  xal  TUwisogos  schreiben  Heron  von  Byzanz  lf.  (cbd.  3480.).  Statt  lau- 

woUtc;  vgl.  Ritschl.  Opusc.  I 119.  Eine  zweite  ßävuv  utyHovs  uvös  rö  vyot  (Polyb.  IX  19,  8 

Schrift  dieses  D.,  Tlgös  Avxispgma,  bei  Athen.  und  vgl.  Irjyos  ebd.  9)  sagte  man  aber  auch  dva- 

XI  478  b ( Aioimgos  t'  b i<p  ngis  Avxiipgora)  lapßave iv  xt,  ,die  Höhe  eines  Gegenstandes  (durch 

beruht  wohl  nur  auf  einem  Missverständnis;  denn  Winkelmessung)  bestimmen'.  So  liess  Marcellus 

sicherlich  hat  D.  über  xirvXos  an  derselben  Stelle  die  Höhe  der  Mauern  von  Syrakus  aufnehmen: 

gehandelt  wie  über  die  andern  von  Athenaeus  an-  xgooavalaßär  i Magxos  ro  riizos  Polyb.  VIII 

geführten  Trinkgefässe,  d.  h.  in  den  Jtaltxal  60  37,  2.  so  wurde  auch  von  den  Astronomen  ein 
yltüoaai.  Athenaeus  hat  hier  vermutlich  aus  einer  Instrument,  mit  welchem  man  die  Höhe  der  Oe- 

polemischen  Bemerkung  gegen  Lvkophron.  die  stime  bestimmen  konnte,  an ütj/xfia  genannt.  Nun 

seine  Quelle  (Pamphilos)  angeführt  hatte  — Pam-  wechselt  die  Höhe  der  Sonne,  des  Mondes,  der 

philos  schrieb  etwa  Aidisogos  ii  xoos  Atixispgora  Planeten  und  der  Fixsterne  mit  Ausnahme  des 

ygäqicür  — ein  Buch  Tlgös  Avxospgova  gemacht.  Polarsternes,  wenn  man  sie  von  einem  gegebenen 

Dagegen  erfahren  wir  noch  durch  Schot.  Dion.  Punkte  der  Erdoberfläche  aus  beobachtet,  mit 

Thr.  784,  10  Bekk.  (==  183,  29  Hilg.)  von  einer  den  Tages-  und  Nachtstunden;  auch  erreichen 

grammatischen  Schrift  über  die  Buchstaben,  die  durchaus  nicht  alle  Gestirne  zu  dem  Zeitpunkte 
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ihres  höchten  Standes  den  Zenith.  Deshalb  wur-  Hultsch  Abh.  Gesellsch.  d.  Wissens«*.,  Göttingen 

den,  wie  Ptolemaios  xrgi  ävalrjufiaicK  zeigt,  für  N F.  1 5,  21f.  24,  2.  Bei  der  geometrischen 

jetien  Beobachtungspunkt  zunächst  drei  ihrer  Lapp  Behandlung  dieser  Frage  musste  auch  der  an 

nach  unveränderliche  Kreise,  der  Horizont,  der  Eukl.  elem.  I 27 — 29  sich  knüpfende  Satz,  dass, 

Meridian  (juorifißgiv>k)  und  ein  zu  letzterem  recht-  wenn  eine  Gerade  von  zwei  anderen  Geraden  so 

winklig  stehender  Scheitelkreis  (xatä  xogvqpriv  geschnitten  wird,  dass  die  Summe  der  von  den 

xvxlof)  unterschieden  Dazu  kamen  drei  beweg-  schneidenden  Geraden  mit  der  ersten  Geraden 

liehe  Kreise,  der  xaxaßaxixfc,  der  txxxjfiogof  gebildeten  inneren  Winkel  ^ 2 R ist,  die  sehnei- 

(Ptolem.  de  anal.  11,  lOHeiberg)  und  derdipiaioc  denden  Geraden  nicht  parallel  zu  einander  »ein 

(so  ebd.  17,  22  nach  der  Wiederherstellung  H e i- 10  können,  sondern  in  ihrer  Verlängerung  einander 
bergs  vgl.  mit  ötgutiav  xrntyegttav  11,  12  und  schneiden  müssen,  in  Betracht  kommen.  Wie  der 

(Itgiai(ajv  xaxax ofifürt  24,  28),  nach  deren  Peri-  Araber  Anaritius  in  decem  libros  priores  elem. Euch 

pherieabschnitten  die  Stellung  der  Gestirne  be-  (Suppl.  zu  Eucl.  op.  ed.  Heiberg  et  Menge  35,  1. 

stimmt  wurde.  Ptolem.  de  anal,  herausg.  von  Hei-  65,  23  Curtze)  berichtet,  hat  D.  diesen  Satz  durch 

b e r g Abhandl.  zur  Gesch.  der  Mathem.  Heft  7. 1 ff.  viele  und  verschiedenartige  Figuren  bewiesen. 

(Ztscnr.  f.  Mathem.  u.  Phys.,  Suppl.  zu  Jahrg.  XL).  Einen  Commentar  zum  irdiijupa  des  D.  hat 
Kauffmann  Art.  Analemma  o.  Bd.  I S.  205211.  Pappos  geschrieben  (synag.  IV  246,  1).  Dass  er 
Zu  den  älteren  Mathematikern,  welche  zwar  nicht  darin  über  die  Dreiteilung  des  Winkels  gesprochen 
sachlich,  wohl  aber  in  einigen  Benennungen  einem  hat,  erklärt  sich  unter  der  naheliegenden  Voraus- 
anderen  Brauche  als  später  Ptolemaios  (de  anal.  20  Setzung,  dass  schon  D.  die  txnjtiogoe  xtgKpigtm, 
8,  13—32  Heib.)  folgten,  hat  vielleicht  auch  D.  d.  i.  die  in  je  sechs  Stundenabschnitte  zu  zer- 
gehört  (K  a u f f m a n n a.  a.  0.  2055,  20).  Ohne  legenden  Kreisbögen,  deren  einen  die  Sonne  vom 

Zweifel  hat  er  in  seinem  ArAlxiftpa  auch  die  ortho-  Aufgang  bis  zum  Mittag,  den  andern  von  da  bis 

graphische  Projection  des  scheinbaren  täglichen  zum  Untergang  durchschreitet,  behandelt  hat. 
Sonnenlaufes  (ifwjoioc  xvxhoc  im  Anhänge  zur  Da  diese  Bögen  je  nach  der  Jahreszeit  verschie- 

heronischen  Schrift  sttgi  Slomgat  322.  V i n ce  n t dene  Grösse  haben,  so  konnte  es  an  Gelegen- 

Notiees  et  eztraits  XIX  2)  behandelt  und  damit  heiten,  den  Centriwinkel  einer  Peripherie  sechs- 

zngleich  die  Grundregeln  für  die  Construction  von  fach,  d.  i.  die  Hälfte  dieses  Winkels  dreifach  zu 

Sonnenuhren  gegeben.  Anthol.  Pal.  XIV  139:  yva>-  teilen,  nicht  fehlen,  Papp.  a.  a.  0.  246,  1 — 3 

fiovixüiv  Ato&aigc  fUya  xUoi,  eLxt  uot  ugr/v  u.  8.  w.  80  und  dazu  H u 1 1 s c h Bd.  III,  Xf, 

Proklos  a.  a.  0..  wo  die  yrm/iovixo«',  d.  i.  die  in  der  Eine  rein  mathematische  Frage  hat  D.,  sei 
Anfertigung  von  Sonnenuhren  und  in  der  ganzen  es  im  AvaXgufm,  sei  es  in  einer  anderen  Schrift. 

/no/Aovixij  Örtopia  (Papp,  synag.  VIII  1026, 1.1070.  berührt  nach  Marinos  zu  Eukl.  Data  234,  13 

1 Hu.  Prokl.  in  I Eucl.  elem.  libr.  41,  25  Friedl.)  Menge:  Si 6 rcür  AxXovoxtgor  xai  ftuf  xivt  itaipogg 

Bewanderten,  zusammengestellt  werden  mit  ol  rä  nxgiygaqeiv  xo  iidoueroy  xgo&tfuviov  oi  für 

nvairjuuaui  .xgaixa  ygayarxif.  <5 oxtg  i diodcopos.  xrxayusvov,  <ij  ’AxxoXXdnitx  ot  St  yvcogtfiov, 

Hultsch  zu  Pappos  Bd.  III  IXff.;  Jahrb.  f.  Philol.  <!>;  Aiottogo t (oörco  yäg  ro>-  axx'tvat  xai  x&s  yorxlat 

1897,51,8.  B i 1 f i n g e r Festschr.  des  Eberhard-  öeödoda«  Uyet  xai  xäv  xd  ilt  yxtöolv  rtvo  ilöov, 

Ludwigs-Gymnas.,  Stuttgart  1886, 23fl.  Günther  xai  tl  ftrj  pr/röv  tltj)  . . . Aitetpjvav xo. 

Handb.  der  mathem.  Geogr.  1 7811.  Kauffmann40  So  lückenhaft  auch  die  Überlieferung  über  D. 
a.  a.  0. 2054L  Martin  bei  Daremberg  et  Saglio  ist,  so  erhellt  doch  aus  dieser  möglichst  vollstän- 
Dictionnaire  des  antiquitös  I 485f.  digen  Zusammenstellung,  dass  er  ein  in  vielen 

Um  zu  erklären,  dass  die  Gnomonstifte  je  nach  Fächern  bewanderter  und  — wie  besondere  die 

dem  Unterschiede  der  Breiten,  unter  denen  sie  Anrede  in  den  von  Metrodoros  gesammelten  mathe- 
aufgestellt  sind,  zur  Mittagszeit  Schatten  von  ver-  matischen  Epigrammen  der  Anthologie  (s.  Ar  i t h- 

schiedener  Länge  werfen,  brauchten  die  Gnomo-  metica  Bd.  II  S.  1109,  6ff.)  zeigt  — auch  ein 

niker  den  schon  von  Eratosthenes  formulierten  namhafter  Schriftsteller  gewesen  ist. 

Satz,  dass  die  gleichzeitig  auf  die  Erde  auftref-  54)  Diodoros.  4. — 5.  Jhdt.,  Metrolog  (vielleicht 

fenden  Sonnenstrahlen  eine  (scheinbar)  parallele  Arzt?).  Eine  tx&toif  Aiodtogov  xtgl  oxaöiuuv  xai 
Richtung  haben.  Doch  scheint  der  von  Erato-  50/zfrpaiv  Axgißgc,  aus  Cod.  Laur.  LX  16  und  Harlei. 
sthenes  dazu  gegebene  Beweis  6chon  die  älteren  5108  herausg.  von  Pernice  Rh.  Mus.  XLIV  568ff., 

Gnomoniker  (oi  id  dvairjuuara  xgüixa  ypayiart«)  enthält  eine  Übersicht  über  Gewichte  und  Hohl- 

und  namentlich  den  D.  nicht  befriedigt  zu  haben.  nvasse,  die  zwar  in  der  Anordnung  von  der  ano- 

sodass  sie  diesen  Parallelismus  vielmehr  dadurch  nymen  fxdroic  xtgl  axafi/xwv  xai  utxgaiv  axpi- 

erklärten,  dass  die  Erde  im  Verhältnis  zur  Grösse  ßtoxaxg,  d.  i.  der  zweiten  Msbs-  u.  Gewiehts- 

und  Entfernung  der  Sonne  nur  als  Punkt  zu  tafel  der  galenischen  Sammlung  (Hultsch  Metrol. 

gelten  habe.  Dies  wird  verständlich  im  Vergleich  script,  I 9611.  228,  13 — 229,  19),  abweicht  ihrem 


achtungen  am  Fixsternhimmel  kann  der  schein-  Ubereinstimmt.  Ausserdem  ist  in  den  Scholien 

bare  Horizont,  der  durch  den  Beobachtungspunkt  60  zur  Ilias  (V  576)  aus  einer  Schrift  dea  D.  xtgi 
gelegt  ist,  als  identisch  gelten  mit  dem  wirklichen  oxaöfiwv  ein  kurzes  Fragment  erhalten,  in  welchem 

Horizonte,  der  parallel  zu  jenem  durch  das  Cen-  die  üblichen  Teile  des  Talentes  bis  auf  den  yai- 

trum  der  Erde  geht.  Dies  stellten  die  alten  xoüc  = */s  Obolos  angeführt  werden  und  zuletzt 

Astronomen  durch  den  Satz  dar,  dass  die  Erde  noch  das  XaxxAv  = t/7  yalxoöc  folgt.  Daraus  er- 

im  Verhältnis  zur  Fizsternsphäre  nur  als  Punkt  giebt  sich,  dass  D.  nicht  vor  Constantin,  wahr- 

zu  setzen  sei,  und  einen  analogen  Satz  hat  D.,  scheinlich  am  Ende  des  4.  oder  zu  Anfang  des 

wie  Proklos  a.  a.  0.  berichtet,  auch  für  das  Ver-,  5.  Jhdts.  geschrieben  hat.  Hultsch  Metrol.  script. 

bältnis  der  Erde  zur  Sonnensphäre  aufgestellt.  I 156f.  299,  25;  Metrologie*  8.  389f. 
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55)  Nur  bekannt  aus  dem  Titel  einer  von  dem  anfertigt  (bibl.  c.  228).  Von  seinen  dogmatischen 

Astronomen  Dositheos  (s.  d.)  verfassten  Schrift  Schriften,  z.  B.  .-r toi  tot)  iyiov  xvevpatoc,  ntgl 

xgAt  Ai6itogov,  hat  in  der  zweiten  Hälfte  det  nxgwv  araordoeax  kennen  wir  kaum  mehr  als 

S.  Jhdts.  v.  Chr.  gelebt.  [Hultsch.]  die  Titel.  Aus  griechischen  Catenen  (z.  B.  der 

58)  Diodoros  von  Theben,  unbekannter  Zeit,  bei  Tischendorf-Gregory  Novum  Testam.  ed. 

doch  keinesfalls  später  als  Mitte  des  5.  Jhdta.  maior  III  441  beschriebene  Codex  W«  enthält 

v.  Chr.,  vermehrte  die  Zahl  der  Tonlöcher  der  Überreste  seines  Commentars  zum  Evang.  Joh. 

Flöte,  die  bis  dahin  4 betrug,  indem  er  der  Luft  e.  3)  und  aus  der  syrischen  Litteratur  wird  sich 

Seitenwege  öffnete.  Pollux  IV  80.  Diese  nXäyuu  unser  Besitz  an  D.-Fragmenten  noch  sehr  be- 

uioi  sind  jedenfalls  identisch  mit  den  xoiliai  10  reichern  lassen;  das  bisher  Bekannte  ist  ziem- 
des  Aristoxenos  (Harm.  p.  60  Mqd.)  und  den  lieh  vollständig  gesammelt  bei  M i g n e Patrolog. 

nagajQvitfiyuna  des  Proklos  (zu  Plat.  Ale.  c.  68  gr.  XXXIII.  Dass  er  Verfasser  der  ps.-iustinisehen 

p.  197  Creuzer)  und  wahrscheinlich  mit  den  senk-  Quaestiones  et  Responsiones  ad  Orthodoxos  sei, 

rechten  Ansatzrohren  der  Flöten  auf  Denkmälern,  ist  bisher  nur  eine  gescheite  Hypothese.  Vgl.  H. 

v.  J a n in  Baumeisters  Denkm.  d.  kl.  Alt.  I 556f.  K i h n Theodor  von  Mopsuestia  1880  und  Theol. 

G e v a e r t Hist,  et  thöorie  de  la  mus.  de  l’ant.  II  Quartalschr.,  1880,  531R.  Smith  and  Wace 

296f.  (Graf.)  Dict.  of  Christ.  Biogr.  I 83611.  [Jülicher.] 

57)  Diodoros,  Bischof  von  Tarsus  378 — 394.  58)  Athenischer  Bildhauer  aus  dem  2.  oder  1. 

Er  stammte  aus  vornehmer  antiochenischer  Fa-  vorchristlichen  Jhdt.,  Sohn  des  Hermattios,  in  der 

milio,  war  schon  als  Presbyter  in  Atiochien  um  20  Peloponnes  thätig;  bekannt  durch  die  Künstler- 
360  eine  weithin  berühmte  Persönlichkeit.  Hie-  inschrift  zweier  Basen  von  Porträtstatuen,  von 

ronymus  de  vir.  ill.  119  scheint  ausser  Commen-  denen  die  eine  in  Argo«.  die  andere  in  Thelpusa 

taren  des  D.  ,in  apostolvm'  nicht  viel  zu  kennen;  stand  (Loewy  Inschr.  gr.  Bildh.  239. 240).  S.  auch 

die  vielen  übrigen  Arbeiten  des  D.  vergleicht  er  Diodotos  Nr.  17  und  Dionyaodoros  Nr.  24. 

mit  den  Schriften  des  Eusebios  von  Emesa  und  [C.  Robert.] 

findet,  dass  D.  die  Beredsamkeit  seines  Vorbildes  59)  Ein  Toreut,  dessen  schlafender,  höchst 
nicht  erreicht  habe  propter  ignoranliam  saecu-  naturgetreuer  Satyr  durch  ein  dem  Platon  zuge- 

larium  litterarum.  Gerade  dieser  Vorwurf,  dessen  schriebenes  Epigramm  in  der  Anth.  Plan.  248 

Unbilligkeit  auf  der  Hand  liegt,  lehrt  uns  das  (vgl.  Plin.  n.  h.  XXXIII  156.  XXXIV  65.  O. 

Urteil  des  Hieronymus  richtig  verstehen;  wahr- 80  B e n n d o r f De  anthol.  epigr.  ad  artes  spect.  52f. 
seheinlich  hat  D.  einmal  seine  Eitelkeit  verletzt,  Oehmichen  Plinian.  Studien  161)  bekannt  ist. 

oder  Hieronymus  beneidete  ihn  um  den  Ruhm,  Das  gleiche  Motiv  zeigt  die  der  hellenistischen 

der  grösste  unter  den  lebenden  Theologen  und  Zeit  angehörige  Marmorstatue  des  .Barberiniachen 

der  im  mönchischen  Sinn  Heiligste  zu  sein.  Im  Fauns4  in  München  (H.  Brunn  Beschreibung  der 

5.  Jhdt.  freilich  änderte  sich  die  Stimmung  der  Glyptothek4  1 20.  Fr  i e d ri  ch  s-Wo  1 te  r s Gips- 

kirchlichen  Kreise  gegenüber  D.;  er  galt  als  der  abgüsse  antiker  Bildwerke  nr.  1401). 

Vater  des  Nestorianismus  und  verantwortlich  für  80)  Ein  Maler,  der  wegen  eines  schlechtge- 
die  Haeresien  seines  SchülersTheodoros  von  Mopsu-  troffenen  Porträts  in  einem  Epigramm  der  Anth. 

e6tia;  nach  Phot.  bibl.  c.  18  wäre  er  sogar  auf  Pal.  XI  213  aus  der  Zeit  Neros  verspottet  wird, 

der  fünften  ökumenischen  Synode  553  anathema-  40  [0.  Kossbach.] 

tisiert  worden.  Dies  ist  zwar  ein  Irrtum,  aber  AioAtogov  vijoot,  Insel  im  südlichen  Teile 
weil  die  Antiochener  und  gerade  Theodoros  und  des  arabischen  Meerbusens  an  der  africanischen 

Nestorios  den  D.  als  das  Haupt  ihrer  Schule  Küste,  Ptolem.  IV  7,  38.  Plin.  n.  h.  VI  174; 

so  unbedingt  verehrten,  verband  sich  sein  Name  nach  Ps.-Arrian.  per.  mar.  erythr.  25  (Geogr.  gr. 

mit  denen  seiner  Anhänger,  und  empfindlich  ge-  min.  I 275)  in  der  Meerenge  von  Dire  (Bab  el  man- 

machte  Leser  fanden  wie  Photios  a.  a.  0.  102  nun  deb),  danach  die  heutige  Insel  Perim.  [Sethe.] 

in  seinen  Schriften  Anstössiges,  daher  sie  fast  Diodotos  (diddoroc).  1)  Schüler  des  Isokratcs, 
alle  untergegangen  sind.  Suidas  giebt  s.  v.  ein  Isokr.  ep.  IV  1,  der  sich  durch  seinen  Freimut 

reichhaltiges  Verzeichnis  seiner  Werke;  aus  Le-  einzelne  Gewalthaber  in  Kleinasien  zu  Feinden 

ontioB  von  Byzanz  und  Photios  können  wir  es  50  machte,  ep.  IV  7.  Sein  Sohn  wird  IV  10  erwähnt, 
noch  ergänzen.  Für  uns  sind  vom  grösstem  2)  Sonn  des  Eukrates,  Athener.  Dem  Kleon 
Interesse  seine  exegetischen  Arbeiten.  Er  soll  entgegentretend  erwirkt  er  durch  seine  in  der 

die  ganze  Bibel  commentiert  haben,  und  in  den  athenischen  Volksversammlung  gehaltene  Rede 

Catenen  ist  von  diesen  Commentaren  manches  eine  mildere  Behandlung  für  die  Mytilenaier  im 

aufbewahrt;  er  hat  aber  auch  in  einem  Briefe  J.  427,  Thuc.  III  41 — 49,  vgl  Gilbert  Beitr. 

tle  iitpogi  detup/ac  xai  AUtjyogitw  die  exegeti-  zur  inner.  Gesch.  Athens  143. 

sehen  Grundsätze  der  antiochenischen  Schule  tbeo-  8)  Sohn  des  Philinos,  Athener  (M/zofarmnc). 
retisch  verteidigt  und  offenbar  gegenüber  der  Tg tggagxot  in  einer  Seeurkunde  des  J.  334/3, 

alexandrinischen  Allegorisierung  der  Bibelworte  CIA  II  804  A b 18.  34. 

nur  eine  ,d«u gla‘  zugelassen,  eine  von  dem  ge-  60  4)  Sohn  des  Ant . .,  Athener  {Kgwxilr);’!).  IJai- 

schichtlichen  Wortsinn  ausgehende  typische  Deu-  Sorgißt):  um  53  n.  Chr.,  CIA  III  1081. 

tung.  Als  Polemiker  ist  er  gegen  Hellenen  und  5)  Eponym  (Sapiovgyoe)  von  Knidos.  Zeit  nach 

Juden,  gegen  Arianer,  Apollinaristen  und  Mani-  Alexander  d.  Gr.,  CIO  III  praef.  p.  XIV  n.  54. 

chäer  aufgetreten;  eine  teils  polemische  teils  apo-  6)  AusTyana,  siegt  zu  Olympia  im  Lauf  01. 191 

logetische  Untersuchung  xaxi  tlpagfUrgt  hat  noch  = 16  v.  Chr..  Afric.  b.  Euseb.  1 214.  [Kirchner.] 
dem  Photios,  der  nicht  mit  gutem  Vorurteil  heran-  7)  Satrap  von  Baktrien  unter  Antiochos  II. 
trat,so  imponiert,  daaservon  ihren  8Idyoi,  sogar  von  Theos,  macht  sich  etwa  250  v.  Chr.  selbständig, 

ihren  53  xctpalaia  eine  ganz  genaue  Inhaltsangabe  seine  Macht  (er  wird  Herr  über  1000  Städte  ge- 
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nannt)  erregt  die  Besorgnis  des  ersten  Parther- 
kSnigs  Arsakes  Teridates.  Nach  D.s  Tode  schliesst 
jener  ein  Bündnis  mit  D.s  gleichnamigem  Sohne. 
Inst.  XL  4,  5.  Trog.  prol.  41.  Strab.  XI  515. 
Die  Dynastie  der  Diodotiden  wird  gestürzt  von 
Euthvdemos  von  Magnesia.  Polyb.  XI  34;  vgl, 
v.  Gutschmid  Iran  290.  D.s  Münzen  zeigen 
zuerst  KopI  und  Legende  des  Antioehos.  aber  einen 
besonderen  Typus  des  Reverses,  spater  auch  Kopf 
und  Legende  des  D.  D.  II.  ist  auf  Münzen  nicht  10 
nachweisbar.  D.  I.  nennt  sich  Soter.  Erinnerungs- 
münzen an  D.  prägten  Antimachos  Theos  und 
Agathokles.  vgl.  v.  SaUet  Die  Nachfolger  Ale- 
xanders d.  Gr.  in  Bakterien  und  Indien  10.  1 50. 
94f.  D r o y s e n Hellen.  III  357f.  [Willrich.] 

8)  Diodotos  Trvphon  s.  T r y p h o n. 

9)  s.  A e 1 i u s Nr.  45. 

10)  Diodotos  von  Erythrae  (MüllerFrg.  hist. 
Aleiandri  121),  war  kein  Schriftsteller,  sondern 
ein  Kanzleibeamter  Alexanders,  der  unter  Aufsicht  20 
des  Eumenes  von  Kardia  das  Hofjournal  führte 
(Athen.  X 434  b).  Vgl.  Ephemerides. 

[Schwarte.] 

11)  Stoiker,  Lehrer  Ciceros  (um  85  v.  Chr.), 
lebte  auch  später,  geachtet  und  geliebt,  in  dessen 
Hause.  Zuletzt  erblindet,  starb  er  um  60  v.  Chr. 

Er  setzte  den  Cicero  zu  seinem  Erben  ein.  Cie. 
Brut.  309:  Aead.  II  115;  de  nat.  deor.  1 6;  Tusc. 

V 113;  ad  fam.  IX  4.  XIII  16:  ad  Att.  II  20. 

Z e 1 1 e r Ph.  d.  Gr.  IV3  585.  1.  [v.  Arnim.|  30 

12)  Von  Sidon  (Philosoph).  Nur  aus  der  Er- 

wähnung des  Strabon  XVI  757  bekannt,  der  ihn 
als  einen  namhaften  Philosophen  und  Bruder  des 
Peripatetikers  Boethos  — der  übrigens  Lehrer 
des  Strabon  war  (vgl.  S u s e m i h 1 Philol,  LVII 
3320.)  — bezeichnet,  aus  welch  letzterem  Um- 
stand jedoch  nicht  ohne  weiteres  folgt,  dass  auch 
I).  Anhänger  des  Peripatos  war,  wie  man  gemein- 
hin anzunelunen  beliebt  (so  auch  Susemi hl  Alex. 
Litt.  II 322).  Vgl.  im  übrigen  noch  M a a s s Aratca  40 
159,  72.  [Martini.] 

13)  Diodotos  aus  Kappadokien.  Schüler  des 
Sophisten  Hippodromos,  früh  gestorben  und  von 
seinem  Lehrer  tief  betrauert,  Philostrat.  vit.  soph. 

II  27,  8.  [W.  Schmid  ] 

14)  Arzt,  Schüler  des  Asklepiades  aus  der  Zeit 
des  Augustus  (Diosk.  praef.  2),  Verfasser  eines  in 
jambischen  Trimetern  verfassten  Gedichtes  über 
Arzneipflanzen,  Zubereitung  von  wohlriechenden 
ölen  u.  s.  w.  Der  Titel  seines  Werkes  ist  nicht  50 
sicher:  Plinius  n.  h.XX  77  nennt  es ir&oloyoifura, 
Erot.  s.  Wowok  dagegen  (ivgoloyhu.  Die  Citate 
bei  Plinius,  der  ihn  irrtümlich  Petronius  Diodo- 
tus  nennt  (XX  77.  XXV  110;  Ind.  XX— XXVII; 
vgl.  M a y h o f f Novae  lucub.  Plin..  Leipzig  1874, 
7A.  M.  Wel  1 m a n n Hermes XXIV  568),  und  bei 
Dioskurides  stammen  aus  Sextius  Niger. 

[M.  Wellmann.] 

15)  Griechischer  Grammatiker,  unter  den  Er- 

klärern  des  Heraklit  genannt  von  Diog.  Laert.  1X60 
15;  vielleicht  identisch  mit  dem  Bruder  des  Boethos 
(o.  Nr.  12).  [Cohn.] 

16)  Astronom,  Zeitgenosse  des  Alexander  von 

Aphrodisias,  der  ihn  als  Autorität  für  einen  Satz 
derRefractionslehre  anführt  (Comm.  inArist.  III  2 
p.  28,  15).  [Boll.] 

17)  Ein  Bildhauer  aus  attischer  Schule,  wenn 
die  Stelle  des  Strab.  IX  396,  die  von  der  Con- 


troverse  über  den  Schöpfer  der  Nemesis  in  Rham- 
nus handelt,  5 tikcc  pkv  A toioxov  tpaaiv  epyov, 
jivii  ie  'AyopaxptTov  (vgl.  unter  Agorakritos 
Bd.  I S.  882)  richtig  überliefert  ist.  Denn  bei  der 
engen  stilistischen  Verwandtschaft  der  Statue  mit 
den  Werken  des  Pheidias  würde  diese  Zuteilung, 
die  natürlich  vor  die  Entdeckung  der  den  Agora- 
kritos nennenden  Künstlerinschrift  fallen  muss, 
zur  Voraussetzung  haben,  dass  ihr  Urheber  einen 
attischen  Künstler  Namens  D.  gekannt  hätte. 
Dieser  D.  könnte  sich  dann  vielleicht  unter  dem 
[Hodorus  Critiae  discipulus  im  ersten  alphabeti- 
schen Verzeichnis  bei  Plin.  XXXIV  85  verstecken, 
falls  diese  Conjectur  von  Detlefsen  richtig  ist 
(s.  unter  Dionvsodoros  Nr.  24).  Doch  hat  die 
Änderung  von  U r 1 i c h s Rh.  Mus.  X 1856,  465 
m?,-  utr  <P  r ti  lov  arroi  trotz  ihrer  Kühnheit 
vieles  für  sich;  vgl.  Posnansky  Nemesis  und 
Adrasteia  94. 

18)  Bildhauer  aus  Nikomedeia,  Bruder  des 

Menodotos  und  Sohn  des  Boethos,  nur  durch  zwei 
lediglich  auf  Ligorio  beruhende  Inschriften  be- 
kannt (Lo  ewy  Insehr.  griech.  Bildhauer  521.  522. 
IGI  140'.  146*).  Über  die  Frage  nach  deren 
Echtheit  s.  o.  unter  Boethos  Nr.  12  (Bd.  III 
S.  606).  [C.  Robert.] 

19)  Verfertiger  eines  in  Rom  gefundenen  Sar- 
donvx-Cameo  der  Sammlung  Pauvert  de  la  Cha- 
pelle  (jetzt  im  Cabinet  des  mädailles  zu  Paris), 
auf  welchem  das  Haupt  der  Medusa  mit  Flügeln 
und  Schlangenknoten  im  Haar  angebracht  ist. 
Ihrem  Stile  nach  gehört  die  sorgfältige,  aber  zu 
glatte  und  den  Medusatypus  zu  weichlich  auf- 
fassende Arbeit  vielleicht  noch  in  die  erste  Kaiser- 
zeit. Vgl.  A.  Furtwängler  Archäol.  Jahrb.  1889, 
63f.,  Taf.  2,  6,  welcher  D.  noch  in  die  Zeit  des 
Augustus  setzt,  aber,  weniger  bedeutend1  nennt  als 
andere  Meister  derselben  Kunstgattung  (Ant.  Gem- 
men III  314.  358  Taf.  LIX  6).  [O.  Rossbach.] 

Diodnrum  s.  Divodnrum. 

Dioecesis  (Aio/xijoi,-)  ist  ein  aus  den  Gebieten 
des  hellenistischen  Ostens  in  das  römische  Staats- 
recht der  Kaiserzcit  cingedrungener  Terminus 
zur  Bezeichnung  eines  geschlossenen  Bezirks,  der 
einer  einheitlichen  Verwaltung  unterstellt  ist. 
v.  Wilamowitz  hat  die  Vermutung  ausge- 
sprochen (bei  Schulten  De  conveotibus civium 
Romanorum  12,  2,  dazu  Schulten  ebd.  1260.). 
dass  im  pergamenisclieu  Reich  der  Ursprung  von 
Sache,  und  Wort  zu  suchen  sei.  Die  Richtigkeit 
dieser  Vermutung  scheint  mir  die,  allerdings  nicht 
technische,  sondern  abusive  Verwendung  von  I). 
für  die  von  den  Römern  neugesehaOenen  (Strab. 
XIII  629)  Conventns  iuridici  (s.  oben  tid.  IV 
S.  1175,  wo  ich  diese  Anwendung  von  D.  aller- 
dings noch  als  technische  aufgefasst  habe)  zu  be- 
stätigen. Ausser  den  griechischen  Schriftstellern 
der  Kaiserzeb  Strab.  a.  a.  0.  und  631.  Dio 
Chrysost.  11  205.  208  R.)  gebraucht  nämlich 
schon  Cicero  den  griechischen  Ausdruck  für  ron- 
rentus,  bezw.  für  das  bei  ihm  in  gleicher  Be- 
deutung vorkommende  Wort  torum;  vgl.  ad  Att. 
VI  2,  4 omnium  dioecesium  praeter  Ciliciae 
mit  ebd.  V 21,  9;  in  dem  letzteren  Brief  § 7 
miridca  exspeetatio  Asiae  nostrarum  dioece- 
sium; ad  fam.  III  8,  4 rum  ego  Laodirea  usque 
ad  lconium  iler  ila  feeerim,  ut  me  omnium 
illantm  dioeeeiium  quae  eis  Taurum  sunt. 
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worauf  in  § 5 als  Mittelpunkt  dieser  dioecetes  bedient  er  sich  wieder  der  griechischen  Schrei- 
genannt werden:  Laodicea,  Apamea,  Synnada,  bnng,  ad  fam.  XIII  53,  2 ul  in  illam  i i o i x g a i v 

Philomelium,  Iconium  und  dementspreebend  an  reieias,  was  gesagt  ist  mit  Berug  auf  die  kurz 

der  schon  angeführten  Stelle  ad  Att.  V 21,  9 vorher  erwähnte  civitas  Pariana. 

torum  institueram  agere  Laodiceae  Cibyraticum  Dementsprechend  lässt  sich  auch  in  römischer 
et  Apamense,  . . . ibidem  Synnadense,  Pam-  Zeit  eine  doppelte  Anwendung  von  D.  verfolgen, 

phylium,  Lycaonium  (d.  i.  das  torum  von  Philo-  1.  zur  Bezeichnung  des  städtischen  Verwaltungs- 

melium),  Isauricum  (Iconium).  Besonders  her-  gebietes,  des  Stadtterritoriums,  statt  der  lateini- 

vorhebenswert  aber  ist  die  Stelle  ad  fam.  XIII  sehen  Ausdrücke  ager  und  territorium;  2.  zur 

07,  1:  ex  provincia  mea  Ciliciensi,  eui  seit  tpsi»  10  Bezeichnung  der  innerhalb  der  grössern  Provinzen 
iioixrjotie  Atiaticas  atlributas  fuitse,  nullo  geschaffenen  Teilbezirke  administrativer  Art,  die 

«um  lumiliarius  utut  quam  Androne,  Arte-  von  einzelnen,  dem  ProvincialstatthaHer  unter- 

monis  Klio,  Laodicenti.  Es  handelt  sich,  wie  stellten  Legaten  verwaltet  wurden, 
das  letzte  Wort  zeigt,  um  die  drei  Convente  von  1.  Als  Stadtterritorium  begegnet  D.,  abge- 
Laodicea,  Synnada  und  Apamea.  Hier  ist,  wor-  sehen  von  der  schon  angeführten  Cicerostelle  (ad 

auf  die  Anwendung  der  griechischen  Schreibung  fam.  XIII  53,  2),  in  der  Inschrift  CIG  3902  b 

der  Worte  schon  hinweist,  D.  nicht  als  einfache  fr  rai c «Sv  biotxrjocwv  itpqyo v/ierai;  xo/.rot  (so 

Übersetzung  von  conrentut  zu  betrachten,  viel-  Brandis  Art.  A s i a in  Bd.  il  S.  1545,  wonach 

mehr  scheint  es  sich  hier  um  drei  Bezirke  ad-  meine  Ausführung  im  Art.  Conventus  Bd.  IV 

ministrativer  Art  aus  vorrömischer,  d.  h.  perga-20S.  1179  zu  berichtigen  ist).  In  späterer  Zeit  (etwa 
menischer  Zeit  zu  handeln,  die  von  den  Römern  seit  dem  2.  Jhdt.  n.  Chr.)  concurriert  mit  D.  in 

als  Conventus  iuridici  dann  benutzt  worden  sind.  dieser  Beziehung  ausser  territorium  auch  das 

Um  diese  Vermutung  weiter  zu  stützen,  diene  lateinische  Wort  regio  (s.  d.),  das  ursprünglich 

noch  folgendes:  der  Conventus  von  Laodicea  heisst  nur  einen  geographischen  Begriff  und  keine  ad- 

nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  nach  Analogie  ministrative  Einheit  bedeutete.  Jung  Mittei- 
aller übrigen  nach  dem  Vorort  eonrentut  Lao-  lungen  des  Inst,  für  Österreich.  Qcschicntsforsch. 

dicensis  bezw.  torum  Laodiccnse.  sondern  con-  Erg.-Bd.  V S.  1 1.  Mo  m m s e n Kiepert-Festschrift 

rrntus  Cibyralieus  oder  torum  Cibyraticum.  Es  102  mit  Anm.  4.  Jedoch  im  Osten  ist  D.  immer 

muss  hier  einmal  ein  Bezirk  mit  Cibyra  als  bevorzugt  geblieben  und  ist  schliesslich  zuerst 

Hauptstadt  bestanden  haben,  und  das  war  wohl  30  wohl  hier  aus  der  staatlichen  in  die  kirchliche 
die  iioixr/aii  Kißvgaxixg  oder  abgekürzt  g Kißv-  Terminologie  übergegangen,  als  die  autonome 

oaztxg  (vgl.  Strab.  XIII  631:  ov&'tv  &'  gxrov  h Stadt^'cnieinde  Sitz  eines  Bischofs  geworden  war. 

rai;  /jtyiaxait  iSexdiexai  Sioixrjotai  xiji  ’Aoia;  i)  Wo  D.  zur  Bezeichnung  des  Sprengel«  eines 
Ktßvpaxixg),  ursprünglich  ein  pergamenischer  Ver-  kaiserlichen  Procurators  in  der  Domanialverwal- 

waltungssprengel,  in  dem  die  Römer  bei  der  Um-  tung  auftritt,  lässt  es  sich  leicht  als  Bezirk  dieser 

Wandlung  in  einen  Conventus  Laodicea  (Plin.  n.  oder  <ler  gleich  zu  besprechenden  Art  erweisen, 

h V 105;  vgl.  Art.  C o n v e n t u s)  zur  Hauptstadt  Der  hadrianische  Procurator  ad  dioecesim  Ale- 

gemacht  haben.  Weil  bei  diesen  drei  Sprengeln  xandriae,  CIL  III  431,  griechisch:  hi  Sioixgauoc 

vorrömische  öioixijofic  und  römische  Conventus  [ Miccavöofioc]  Bull.  hell.  1879,  259,  vgl.  Acta 

sich  deckten,  ist  dann  offenbar  Cicero  dazu  ge- 40  martyr.  ed.  R u i n a rt  p.  311.  Euseb.  hist.  ecd. 
kommen,  stellenweise  die  Convente  oder,  wie  er  VIII  9 ist  Verwalter  des  Patrimoniums  im  Ge- 

sie  meist  nennt,  die  Fora  alle  als  Dioeccsen  zu  biet  Alezandrias,  Rostowzew  Philol.  LVII  1898, 

bezeichnen,  und  derselbe  Umstand  hat  dann  den  576f.  Ist  also  hier  in  Ägypten  D.  ein  städtischer 

griechischen  Schriftstellern  die  Übersetzung  itoi-  oder  dem  gleich  zu  erachtender  Bezirk,  so  ver- 

xt)OK  für  das  lateinische  Wort  conventus  an  die  mute  ich  in  dem  einzigen  Fall,  in  dem  in  der 

Hand  gegeben,  während  sie  torum  wörtlich  durch  africanischen  Dominalverwaltung  D.  auftritt,  näm- 

iyoQa  (Dio  Chrysost.  II  69  R.)  oder  >)  ayiomoi  lieh  in  d.  Hadrumetina  zur  Bezeichnung  des  pro- 

sc.  btolxgon  (Strab.  XIII  629.  Herod.  VI  2.  curatorischen  Domänenbezirkes  um  Hadrometum 

Joseph,  ant.  XIV  10.  21.  Acta  apost.  19),  con-  (CIL  VIII  11341.  7039),  dass  hier  derselbe  zu- 

rentus  durch  avvoios  (Dio  Chrysost.  II  69  R.)  50  sammenfällt  mit  dem  Verwaltungsprengel  eines 

wiedergeben.  Die  so  mit  einiger  Wahrschein-  Legaten  des  Proconsuls,  worüber  weiter  unten 

lichkeit  für  das  pergamenische  Reich  erschlossenen  gehandelt  wird.  Die  technische  Bezeichnung  des 

Dioecesen  waren  aber  in  diesem  Staat  nicht  nur  Domänensprengcls  ist  tractui  (s.  d.)  oder  regio 

Gerichtsbezirke  (die  conventus  iuridici  sind,  wie  (s.  d,),  Hirschfeld  Verwaltungsgeschichte  I 45. 


gesagt,  eine  ureigene  Schöpfung  der  Römer,  Strab.  Schulten  Die  römischen  Grundherrschaften  62ff. 
Xm  629),  sondern  wahrscheinlich  Sprengel  all-  2.  Am  umfangreichsten  ist  die  Verwendung  des 
gemein  administrativer  Art,  Dafür  spricht  derUm-  Wortes  zur  Bezeichnung  des  provincialen  Teil- 

stand,  dass  auch  die  Römer  später  die  Teilbezirke  bezirks  in  der  Kaiserzeit.  Nicht  alle  Provinzen 

ihrer  grösseren  Provinzen  technisch  dioeceses  ge-  haben  aber  die  Einteilung  in  Dioecesen,  sondern 
nannt  haben,  offenbar  in  Anlehnung  an  das  Vor-  60  offenbar  nur  die,  deren  Statthalter  mehrere  Le- 
bild  eines  griechischen  Staates.  Ursprünglich  gaten  zur  Verfügung  hatten;  das  sind  von  den 
waren  aber  die  pergamenischen  Dioecesen  wohl  senatorischen  Provinzen  Africa  und  Asia,  deren 
weiter  nichts  als  städtische  Bezirke  die  dioecesis  Proconsuln,  weil  sie  consularischen  Ranges  waren, 
Kißveaxixg  oder  die  Ktßygäus  war  das  Stadt-  je  drei  Legaten  zur  Seite  standen  (Cass.  Dio  LIII 

territorium  von  Cibyra.  D.  war  nämlich  offenbar  14  ex.),  von  den  kaiserlichen  Provinzen  die  unter 

auch  schon  in  vorrömischer  Zeit  der  Terminus  Propraetoren  consularischen  Ranges  stehenden  und 

technicus  einer  Stadtmark;  denn  an  der  Stelle,  mit  mehreren  Legionen  belegten  (Cass.  Dio  LIII 

wo  Cicero  das  Wort  in  diesem  Sinne  gebraucht,  15  in.  und  dazu  Boissevain  II  424  s.  Aus- 


719 


Dioecesis 


Dioecesis 


720 


gäbe),  Zu  den  letzteren  gehört  unter  Augustus  Doppelcommando  aufgelöst  worden  zu  sein,  und 

Hispania  eiterior,  wo  wir  die  erste  Einrich-  es  blieb  nur  noch  die  Irgio  Vll  gemina  in  dem 

tung  der  Provinz  sowohl  wie  die  spätere  Entwiek-  Sprengel,  v.  D o m a s z e w s k i a.  a.O.  9f.  Legaten 

lung  deutlich  übersehen.  Es  sind  vier  Stadien  der  I).  in  dieser  Zeit  waren:  T.  Viniu«,  der  im 

der  Entwicklung  hier  zu  unterscheiden.  J.  68  Galba  zum  Kaiser  machte,  Suet.  Galb.  14. 

Nach  Strab.  III  166f.  zerfiel  die  Provinz  ur-  Tac.  hist.  I 48.  Plut.  Galb.  4..  D.  Corneliua 

sprünglich  in  drei  Dioecesen:  Maecianus  im  J.  79  n.  Chr.,  CIL  II  2477  = 

a)  die  d.  Callaeeia,  Strab.  a.  a.  0.  CIL  II  5616,  vermutlich  auch  der  spätere  Kaiser  Traian 

2422.  die  Nordwestecke  der  iberischen  Halbinsel  unter  Domitian  vor  dem  J.  88  n.  Chr.,  Plin. 

vom  Duero  nordwärts  umfassend,  etwa  das  Gebiet  10  paneg.  14,  vgl.  Mommien  Herrn.  III  120.  Pro- 
der  zwei  Convente  Lucensis  und  Bracaraugustanus  curator  des  Sprengels  war  im  J.  79  L.  Arruntius 

(s.  Art.  C o n v e n t u s),  an  der  Spitze  ein  Legatus  Maiimus,  CIL  II  2477  = 5616,  einen  anderen 

Augusti  praetorischen  Ranges,  aber  in  der  Regel  aus  den  J.  98 — 102  nennen  die  Inschriften  CIL 

ohne  den  Zusatz  pro  praetore,  dem  zugleich  zwei  V 584.  535  pr[oc.]  Diri  A error  et  imp.  Cae s. 

Legionen  (die  17  Vlctrix  und  X Ocmina)  mit  Nerrae  Traiani  Aug.  Oerm.  prorin[c.  H]ispa- 

unbekanntem  Standquartier  unterstellt  waren.  «ine  ct'fer.  Asturiae  et  Callaeciarum-,  CIL  XII 

Ausser  dem  Legaten  begegnet  für  die  D.  ein  be-  1855  ist  dem  proc.  provineiae  Astur/iae  et 

sondercr  Proeurator,  Strab.  III  167.  CIL  II  Callaec(iae)  gesetzt  vom  conrentus  Asturum  eben- 

2477  = 5616.  falls  unter  Traian,  CIL  II  2643  mit  proc.  Astu- 

b)  Die  d.  Asturia  et  Cantabria,  umfassend  20  rioe  et  Oallaeciae  gehört  den  Buchstaben  nach 

nach  Strabon  vi)v  ö’ f£gc  napdpciov /räxpi /7vpiji'»7r,  ins  Ende  des  1.  Jhdts.  Interessant  ist,  dass  die 

welche  Worte  ihre  nähere  Erklärung  finden  durch  D.  als  procuratorischer  Bezirk  schon  unter  Traian 

die  kurz  vorhergehenden:  ovvAjnet  de  xovroic  (sc.  auch  provinaa  genannt  wird. 

roic  KaXXaSxoi;  d.  i.  der  Dioecese  Callaeeia)  rö  b)  Die  d.  Tarraconensis  erhält  wie  die  andere 
nßoaAgxxia  pigg  lUxaxtbv’Aaxvgwv  xaixüv  Kav.  D.  eine  Vergrösserung,  wahrscheinlich  um  den 

xäßQoiv,  das  alte  Asturer  und  Cantabrerland  conventut  Cluniensis.  In  domitianische  Zeit  ge- 

an  der  Nordküste  der  Halbinsel  bis  zum  Westfuss  hört  der  älteste  bis  jetzt  nachweisbare  Legat 

der  Pyrenaeen.  ebenfalls  unter  einem  Legatus  dieser  D.;  er  hat  den  Titel  legatus  citerioris 

Augusti,  dem  eine  Legion  unterstand,  die  IV  Aface-  Hispaniae,  CIL  V 6974 — 6977,  also  noch  ohne 

dtmir/i  mit  dem  Standquartier  in  der  Nähe  von  80  genauere  Bezeichnung  des  Sprengels. 

Retortillo,  so  dass  das  territorium  legionie  an-  Das  dritte  Stadium  wird  charakterisiert  da- 
grenzte an  die  Gemeinde  Iuliobriga.  durch,  dass  in  der  D.  Asturia  et  Callaeeia  neben 

c)  Das  übrige,  bereits  romanisierte  Gebiet  von  dem  legatus  legionie  auch  ein  legatus  iuridicus 

Hispania  eiterior,  Strabon:  i}  bi  xolxoe  xgvfie-  für  die  Rechtsprechung,  ebenso  wie  in  der  D. 

o 6y  a t a v,  avvixet  de  v®  v<öv  [xoyäxtov]  fjbg  Xr/o - Tarraconensis,  auftritt,  nach  v.  Domaszewski 

pbtov  die  &v  elgrpnxwr  xal  etc  xd  fjpuQov  xal  (a.  a.  0.  10)  seit  domitianischer  Zeit,  seitdem 

xov  Irahxöv  xi '<xov  pexaxeipbarv  b xfj  xrjßewtsefj  das  militärische  Doppelcommando  aufgelöst  wor- 

hthjxt.  olxoi  b’  tlolv  ol  KeXxlßgget  xal  ol  ioS  den  war.  Doch  bleibt  dies  unsicher;  wir  kennen 

Tßggoc  nXgatov  ixaxtpoj&cv  olxovrxee  plxß < xd>y  legali  iuridici  dieser  D.  erst  aus  dem  2.  Jhdt. 

xgoe  daXärxfl  pegtitv;  an  der  Spitze  auch  hier  40  Der  Titel  des  neuen  Beamten  lautet:  legatus 
ein  Legatus  Augusti,  aber  ohne  militärisches  Com-  Aug(usti)  iuridicus  Asturiae  (oder  Asturiae)  et 

mando,  sondern  nur  für  die  Rechtsprechung,  lega-  Oallaeciae,  CIL  XIV  3995  = VI 1486.  VIII 2747; 

fus  iuridicus,  der  im  Winter  in  Karthago  nova  oder  Suppl.  18278  (cos.  150  n.  Chr.).  XII  8170  = VI 

Tarraco  weilte,  im  Sommer  dagegen  das  Innere  be-  150*  (fco.  Aug.  et  iuridicus  Asturiae  et  Oalae- 

reiste,  um  Gerichtstage  abzuhalten  (Strab.  a.  a.  0.).  rioe).  XII  8172.  Bull.  com.  1888. 216  = Dessau 

Eine  erste  Veränderung  mit  dieser  Ordnung  1155.  CIL  II  2408.  2415.  2423  (aus  Brarara, 

der  Verhältnisse  durch  Augustus  ist  unter  Clau-  dem  Sitz  dieses  Beamten).  Der  Militäreomman- 

dius  vor  sich  gegangen.  Damals  ist  die  IV.  make-  dant  des  Landes  heisst  zum  Unterschied  jetzt 

donische  Legion  von  Spanien  nach  Obergermanien  leg.  Aug.  per  Asturiam  et  Oallaeeiam  duz  leg. 

verlegt  worden,  und  damit  ist  der  Sprengel  dieses  50  Vll:  CIL  II  2684,  abgekürzt:  leg.  Aug.  per  Aslu- 
Militärcommandanten  cingegangen;  so  richtig  riam  cf  Oallaeeiam  ( Callaeciam ) CIL  XI  1183. 

v.  D o m a s z e w s k i Rh.  Mus.  XLV  9.  Ein  Teil  Rev.  arch.  XXX  (1897)  269  nr.  19.  CIL  X 4750 

der  D.  (Asturia)  kam  zum  Sprengel  des  callae-  {leg.  Aug.  Asturicae  et  Callaeciae);  ihm  unter- 

cischen  Legaten,  ein  anderer  zum  tarraeonensi-  stehen  für  die  beiden  Landesteile  noch  praefeeti: 

sehen,  so  dass  wir  seit  Claudius  nur  noch  zwei  CIL  n 4616  ( praetectus  Asturiae).  8271  (prae- 

Dioeccsen  und  zwar  mit  folgender  Begrenzung  lectus  Oallaeciae ?).  Daneben  hat  die  D.  auch 

zu  verzeichnen  haben.  weiterhin  ihre  eigenen  Procuratoren,  CIL  II  2552. 

a)  Asturia  et  Callaeeia  bis  ans  Ende  der  2553.  2556,  vgl.  2555  und  2554. 

neronisehen  Regierung  noch  belegt  mit  den  beiden  Der  Legat  für  die  Rechtsprechung  in  der 
oben  genannten  Legionen,  die  aber  erst  jetzt  60  D.  Tarraconensis  heisst  im  2.  Jhdt.  zum  Unter- 
frühestens  in  das  Lager  von  Leon  gelegt  worden  schied  legatus  Aug.  iuridicus  Uispfanxat)  eite- 

sind.  Infolge  des  Aufstandes  des  Civilis  kamen  rior(is)  T ar  r acon  e n s(i  s);  die  ersten  uns  be- 

dieselben  fort  von  Spanien,  und  es  traten  zwei  kannten  Beispiele  dieser  Benennung  gehören  unter 

andere  an  die  Stelle,  von  denen  die  eine  sicher  Traian,  CIL  XII  8167  (v.  Domaszewski  a.  a.  0. 

die  legio  Vll  gemina  war,  während  die  zweite  10).  XIII  1802.  VIII  8421,  vgl.  auch  Suppl. 

unbekannt  ist,  so  v.  Damaszewski  Rh.  Mus.  14291.  Ephem.  epigr.  IV  p.  228  bixaioOxrie  S[sxa- 

XLV  8,  etwa«  anders  Hübner  CIL  II  praef.  ria;]  Sioix^oeax  Tagßaxos[rri]ala(,  möglicher- 

p.  LXXXIX;  unter  Domitian  dann  scheint  das  weise  aber  erst  ins  8.  Jhdt.  gehörig  (Mommsen 
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Ephem.  epigr.  a.  a.  0.);  ein  Proeurator  dieses  dem  Proeonsul.  Dieser  Militärsprengel  war  wohl 
Sprengels,  CIL  II  4135.  von  vornherein  auch  ein  eigener  proeuratorischer 

Die  Verhältnisse  liegen  also  im  2.  Jhdt.  so,  Bezirk,  CIL  VIII  7058.  2276.  8328.  8829  Add. 

dass  die  D.  Asturia  et  Gallaecia,  thatsächlieh  wie  Das  J.  87  brachte  in  Africa  eine  grosse  Ver- 
eine Provinz  gestaltet,  nur  noch  nicht  rechtlich  Änderung.  Die  Neuerung  des  Caligula  (Cass.  Dio 

aus  dem  Verband  der  Gesamtprovinz  Hispania  LIX  20.  Tac.  hist.  IV  48;  am  besteD  darüber 

citerior  gelüst  war.  Diese  Lostrennung  erfolgte  Jl  o m m s e n Berichte  der  sächs.  Gesellseh.  1852, 

durch  Caracalla  nach  dem  J.  212  (CIL  XIV  2131t.)  bestand  darin,  da*B  der  Legionslegat  un- 

2613).  Der  erste  Statthalter  der  neuen  Provinz  abhängig  vom  Proeonsul  von  Africa  gemacht  und 

(=  Hispania  nora  riterior  Antoniniana)  war  10  direct  dem  Kaiser  unterstellt,  aus  einem  legatus 
C.  lulius  Cerealis,  CIL  II  2661;  Suppl.  5680;  proconsulis  zu  einem  legatu s Augusti  wurde, 

weniger  corrcct  heisst  ein  anderer  Statthalter  .Indes  war  dies  nur  eine  Teilung  des  Amtes, 

(CIL  XIV  2941)  legatus  Augusti  provinciar(um)  nicht  der  Provinz  Africa,  welche  nach  wie  vor 

As[turiae  et  OJallaeciae.  Seltsamerweise  behält  als  eine  administrative  Einheit  betrachtet  ward, 

auch  nach  der  Trennung  der  beiden  Provinzen  nur  dass  ihr  nicht  mehr  wie  bisher  ein  einziger 

der  iuridicus  der  alten  Provinz  den  unterschob  Statthalter  Vorstand,  sondern  zwei  von  verschie- 
den Zuäatz  Tarraeonensit,  CIL  II  8738  (cos.  280  denen  Behörden  ernannte  und  von  einander  un* 

n Chr.).  IX  1572  dagegen  nur  iurid(icus)  Hitpa-  abhängige  Beamte,  von  denen  der  eine  auf  die 

«(toe)  cit(erioris)  bezw.  1571  praefectus  iuris  Civilverwaltung  beschränkt  war  und  daher  nur 

d.  Hispaniae  cif.;  vgl.  aber  auch  die  vielleicht  20  in  den  Districten  fungierte,  in  welchem  regel- 
erst  in  diese  Zeit  gehörige  griechische  Inschrift  massig  keine  Truppen  standen,  während  der  andere 

Ephem.  epigr.  IV  p.  223  (s.  o.).  So  ist  ea  ge-  die  sämtlichen  Truppen  befehligte  und  in  den 

kommen,  dass  diese  Provinz  seit  Diocletian  den  Districten,  wo  sich  diie  Standquartiere  befanden. 

Titel  prorineia  Tarraeonensis  führt.  auch  die  Civilverwaltung  versah  (Mg <p  1 6 rt 

Viel  schlechter  ist  unsere  Kenntnis  betreffs  argauconxdy  xai  zoi<;  Nopain;  zoii;  ,-iepi  avri 

der  Dioocesen  der  senatorischen  Provinzen  Africa  ngocha£ev,  Dio).  Dem  Resultat  nach  lief  dies 

und  Asia  bestellt,  in  denen  wir  entsprechend  der  allerdings  auf  die  Teilung  der  Provinz  Africa  in 

Dreizahl  der  Legaten  auch  je  drei  Sprengel  ver-  zwei  Verwaltungsprengel  hinaus;  allein  die  Fic- 

muten  dürfen.  tion  der  Einheit  der  Provinz  war  doch  insofern 


In  Africa  kennen  wie  die  Namen  von  8 Dioe- 80  auch  von  praktischer  Bedeutung,  als  sie  dem 
cesen,  die  durch  legati  proconsulis  verwaltet  wurden : kaiserlichen  Legaten  gestattete,  seine  Truppen 

1.  Dioecesis  Carthamniensis  mit  Sitz  des  nötigenfalls  durch  und  in  das  Gebiet  des  Pro- 

Legaten  in  Karthago.  Titel;  legatus  prorinciat  consuls  ohne  vorherige  Anfrage  zu  führen,  was 

Africae  dioecesis  (oder  dioeceseos)  Carthaginien-  nach  dem  geographischen  Verhältnis  der  beiden 
sis,  CIL  II  4510.  4511.  XIV  3599.  8600.  1GS  Districte  unvermeidlich  war,  und.  wenn  in  dem 

I 89  = Le  Bas  II  57  (hadrian.  Zeit  vor  dem  Sprengel  des  Proconsuls  militärische  Hülfe  not- 

J.  129  n.  Chr.).  CIL  II  1262.  Rev.  arch.  XXXIII  wendig  schien,  die  Truppen  ohne  die  Aufforde- 
(1898)  442  nr.  111:  legatus  Karthaginis.  rung,  ja  gegen  das  Verbot  des  senatorischen  Statt- 

2.  Dioecesis  Hipponiensis.  Der  Sitz  dieses  halters  einrücken  zu  lassen*  (M  o m m s e n a.  a.  O. 

Legaten,  glauben  manche  (Mommsen  Ephem.  40 214f.).  Demgemäss  kommt  Numidien  auch  nach 
epigr.  I p.  183.  Marquardt  R5m.  St.-V.  I>  467.  dem  J.  87  n.  Chr.  die  Bezeichnung  provincia 

Mommsen  CIL  VIII  p.  468),  sei  Hippo  Diarrhy-  rechtlich  nicht  zu,  wenn  auch  thatsächlieh  eine 

tus,  weil  Plinius  (ep.  IX  83)  von  der  Amtshand-  neue  (kaiserliche) Provinz  geschallen  war.  DieTitu- 
lung  eines  legatus  proconsulis  daselbst  erzählt;  latur  deskaiserlichenLegaten  ist  sehr  schwankend: 
aber  daraus  folgt  doen  noch  nicht, dassdiesesHippo  die  im  Land  errichteten  Monumente  nennen  ihn 
der  Sitz  des  2.  Legaten  und  die  Hauptstadt  der  gewöhnlich  nur  leg.  Aug.  pro  pr.,  höchstens  mit 

in  Frage  stehenden  D.  gewesen  sei.  Vielmehr  dem  Zusatz  leg.  ltl  Aug.  oder  protinciae  Alricae 

glaube  ich,  dass  Hippo  regius  der  zweiten  D.  (Indez  zu  CIL  VIII  p.  1065f.),  einmal  diese  beiden 

den  Namen  gegeben  hat  (so  ursprünglich  M o m m-  Zusätze  combinierend  legatus  Aug.  pro  pr.  [pro- 

s en  Berichte  der  sächs.  Gesellschaft  1852,  219;  50  rincioe  Alricae  et  legionis]  lll  [Aug.],  CIL  VIII 
vgl.  CIL  VIII  praef.  p.  XVI),  da  dieser  nörd-  1851  (unter  Domitian).  In  den  ausserhalb  Nu- 

liehe,  am  Meer  gelegene  Teil  des  alten  Numi-  midiens  errichteten  Denkmälern  wird  gewöhnlich 

dien  in  späterer,  besonders  noch  in  nachdiocle-  ,eine  Hinweisung  auf  Africa  hinzugefügt,  jedoch 

tianischer  Zeit,  dann  allerdings  auch  unter  dem  in  sehr  verschiedenartiger  Weise*  (Mom  m se  n a. 

Namen  Numidia,  als  besonderem  Sprengel  er-  a.  0.  218).  Wird  die  Provinz,  in  der  der  Legst 

scheint  (vgl.  CIL  VIII  Suppl.  18  909  ein  pro-  wirkt,  genannt,  so  ist  es  nicht  Numidien,  sondern 

curator  per  t[ractum]  utnusque  fiumidiae  aus  Africa.  Numidien  blieb  also  wenn  sein  Legat 

severischer  Zeit.  Not.  dign.  occ,  XVIII  8.  CIL  auch  unabhängig  vom  Proeonsul  gemacht  worden 

VI  1690.  1691  für  den  Consul  vom  J.  340  n.  Chr.,  war,  rechtlich  ein  Annei  der  prorineia  Alriea, 

vgl.  Mommsen  iu  der  Inschrift  und  CIL  VIII  60 und  ganz  correct  heisst  daher  der  Legat  auf  einer 
p.  468).  Titel  des  Legaten  vor  Diocletian ; legatus  späten  (allerdings  aber  wohl  noch  vor  Septimius 

provinc.  Alricae  dioeceseos  Hipponiensis,  CIL  IX  Severus  zu  setzenden)  Inschrift  leg(atus)  Augfusli) 

1592  (Zeit  des  Commodus).  X 5178  (rejionis  proe(inciae)  Afr(icae)  dioeces(ts)  S’umtd(iae), 

Hipponiensis  aus  severischer  Zeit).  CIL  VI  1406.  Dass  aber  diese  D.  gegen  die 

8.  Die  dritte  D.  war  das  übrige  Numidien  eigentliche  Provinz  des  Proconsuls  abgegrenzt 

unter  dem  legatus  legionis  lll  Aug.,  welche  im  war  und  auch  als  Provinz  bezeichnet  wurde,  be- 

1.  Jhdt.  in  Theveste,  im  2.  in  Lambaesis  lag.  weisen  die  neugefundenen  Inschriften  CIL  VIII 

Der  Legionslegat  unterstand  bis  zum  J.  87  n.  Chr.  Suppl.  14882  und  Comptes  rendus  1894  p.  46 
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= Rev.  arch.  XXIV  (1894)  415  or.  65  mit  Grenz- 
regulicrungen  unter  Vespasian:  tines  [provincijac 
no[r]ae  et  veler(is)  de[rejcti.  Spätestens  seit 
der  Havischen  Zeit  sind  also  die  Bezeichnungen 
d.  Numidia  und  prorincia  .4/rtca  nota  neben- 
einander hergegangen;  vgl.  Appian.  bell.  civ.  IV 
53.  Plin.  n.  h.  V 25  tu  pars,  quam  Alricam 
appellavimus,  diriditur  in  duas  prorincias,  Trie- 
rern et  noram.  Ptolcm.  IV  21  xara  rr/v  Novptiiar 
rr,v  xai  Ntay  irtagxlar.  Die  Einheit  von  Africa  10 
retus  und  nora  wurde  dann  definitiv  gelöst  durch 
Septimiu8  Severus,  von  dem  ab  an  Stelle  der  Quasi- 
provinz Atrira  nora  die  prorincia  iVnmidia  tritt. 

Es  fragt  sich  nun  noch,  wie  war  die  Sprengel- 
einteilung der  prorincia  proconsularis  seit  dem 
J.  37  n.  Chr.?  Es  sind  zwei  Möglichkeiten  vor- 
handen, entweder  der  Proconsul  hatte  von  da  ab 
nur  zwei  Legaten  und  die  eigentliche  Provinz 
desselben  zerfiel  dementsprechend  nur  noch  in 
zwei  Bezirke,  die  d.  Carthaginiensis  und  die  20 
d.  Hipponiensis-,  nominell  gehörte  als  dritter 
Bezirk  aber  auch  ferner  Numidien  dazu.  Für 
diese  Auffassung  liess  sich  anführen,  dass  der 
Proconsul  auch  in  nachdiocletianischer  Zeit  nur 
zwei  Legaten  unter  sich  hatte  (Mot.  dign.  occ. 
XVIII  3 und  die  oben  angeführten  Inschriften 
von  Legaten  der  Numidia  proconsularis,  sowie 
CIL  VIII  1277.  928.  VI  1682).  Aber  dem  kann 
man  entgegenhalten,  dass  damals  die  Provinz 
über  die  Hälfte  kleiner  war  als  unter  dem  Prin-  30 
cipat.  Mir  scheint  es  wahrscheinlicher,  dass  bei 
der  Loslösung  des  kaiserlichen  Militarsprengels 
die  d.  Hipponiensis  erst  überhaupt  neu  begründet 
wurde,  indem  der  bei  der  prorincia  proconsu- 
laris verbleibende  Teil  von  Numidien  dem  dritten 
Legaten  übergeben  wurde.  Triflt  diese  Vermu- 
tung das  richtige,  dann  sind  wir  gezwungen,  noch 
eine  weitere  D.  in  Africa,  vor  dem  J.  37  neben 
der  Carthaginiensis  und  Numidia,  nach  dem  J.  37 
neben  der  Carthaginiensis  und  der  Hipponiensis  40 
als  dritte  zu  suchen.  Ich  glaube,  es  war  die 
d.  Hadrumetina.  Wir  haben  zwar  noch  keine 
Inschrift  mit  einem  Legaten  diesr  I).  — CIL 
VIII  597  wird  Suppl.  11754  allerdings  ergänzt: 
[leg.  prjorinciac  [Alricae  diojeccseos  [Had ]- 
r[um(etinae)J  — , aber  der  nrocuratorische  Be- 
zirk mit  der  Hauptstadt  Hadrumetum  weist 
allein,  wie  schon  bemerkt,  die  Bezeichnung  D. 
auf,  CIL  VIII  11341.  7039.  Vor  allem  die 
letztere  Inschrift,  die  einen  proc(uratur)  Aug(usti)  50 
dioeceseosregionis  Haarumetinar  et  Thr- 
rcstinae  erwähnt,  ist  merkwürdig  durch dieDoppel- 
bezeiehnung  d.  und  regio,  von  denen  d.  der  um- 
fassendere Ausdruck  zu  sein  scheint,  der  die  regio 
Hadrumetina  (allein  vorkommend  unter  einem 
procurator  CIL  VIII  11  174)  und  die  regio  The- 
restina  (allein  CIL  VI  790.  VIII  7053.  11  048. 
XIV  176,  mit  der  Hipponiensis  verbunden,  unter 
Traian,  CiL  VIII  5351)  damals  umfasste.  Dazu 
kommt,  dass  wir  auf  der  Lyoner  Inschrift  CIL  60 
XIII  1684  von  einem  Manne  lesen,  cui  Dirus 
Aurel(ius)  Antoninus  ccntcnariam  procuratio- 
n(em)  prot(inciae)  Hadrymetinae  dedit,  dass 
wir  also  in  der  zweiten  Hälfte  des  2.  Jhdts.  diesen 
Sprengel  ähnlich  wie  die  D.  Asturia  et  Gallaccia, 
auch  schon  als  Provinz  bezeichnet  sehen,  was 
ebenfalls  bis  jetzt  eine  Singularität  gegenüber 
allen  übrigen  Domänenbezirken  Africas  darstellt. 


Darnach  wären  von  dem  J.  37  Karthago,  Ha- 
drumetum und  Theveste  (für  Numidien)  me  Sitze 
der  Legaten  des  Proconsuls  und  die  Vororte  der 
drei  Dioecesen  gewesen,  nach  dem  J.  37  aber 
Karthago,  Hadrumetum  und  Hippo  regius,  während 
Theveste  auch  fernerhin  der  Vorort  eines  Doma- 
nialsprengeis  blieb,  der  bald  selbständig  von  einem 
Procurator  verwaltet,  bald  an  die  Hipponiensis, 
bald  an  die  Hadrumetina  angeschlossen  wurde. 

über  die  Dioecesen  von  Asia  wissen  wir  noch 
weniger.  Dass  diese  Bezirkseinteilung  auch  hier 
nicht  gefehlt  hat.  ersehen  wir  aus  den  Inschriften 
des  L.  Ranius  Optatus.  CIL  VI  1507.  XII  3170, 
in  dessen  Amterlaufbahn  dasselbe  Amt  einmal 
als  legatus  prorinciae  Asiat,  das  anderemal  als 

legatus  dioeceseos (leider  unter  Verlust 

des  Namens  der  D.)  bezeichnet  wird.  Vorort 
einer  der  Dioecesen  war  Smyrna,  Aristides  I 
p.  527  D.  xai  rag  ^ Hti  rije  öioixt/oe<oc  rije  rügt 
Spvgrav,  vgl.  Schulten  De  conventibus  129. 
Die  beiden  anderen  Dioecesen  kennen  wir  nicht. 
Nach  Analogie  der  Verhältnisse  in  Hispania  ci- 
terior  und  Africa  möchte  man  vermuten,  dass  auch 
die  Hauptstadt  der  Provinz,  Ephesus,  nicht  nur 
Sitz  des  Proconsuls,  sondern  auch  eines  seiner 
Legaten  gewesen  sei.  Andererseits  lernen  wir 
zwei  procuratorische  Bezirke  von  Asia  kennen, 
Hellespontus  und  Phrygia.  die  — Hellespontus 
schon  in  flavisch-traianischer  Zeit  — die  Bezeich- 
nung prorincia  führen  (CIL  V 875  vom  J.  105 
mit  procurator)  protinc<iae)  Hellespont(i),  vgl. 
Prosopogr.  imp.  Rom.  II  377  nr.  435.  CIL  III 
348  mit  proc(urator)  pror(inciae)  Fryg(iae),  dazu 
CTG  3888  = Journ.  hell.  Stud.  VIII 483.  P e r r o t 
Inser.  d’Asie  min.  p.  16,  vgl.  Brandis  in  Art. 
A s i a Bd.  II  S.  1549),  die  also  auch  sehr  wohl  die 
beiden  fehlenden  Sprengel  sein  können.  Denn  im 
allgemeinen  decken  sich  die  Dioecesen  mit  pro- 
curatorischen  Sondersprengeln,  wie  wir  in  Spanien 
und  Africa  gesehen  haben.  Auch  sind  Helles- 
pontus und  Phrygia  so  gut  wie  Asturia  und 
Gallaecia  in  nachdiocletianischer  Zeit  selbständige 
Provinzen. 

Ob  der  eine  Legat,  den  die  Pröconsuln  prae- 
torischen  Ranges  in  den  übrigen  senatorischen 
Provinzen  unter  sich  hatten,  einen  bestimmten, 
abgegrenzten  Sprengel  verwaltete,  wissen  wir  nicht. 
C.  Jullian  (Revue  kistorique  XIX  354)  entnehme 
ich  den  Hinweis  auf  CIL  VIII  7059,  wo  ein  le- 
gatus diri  Hadrinni  Athcnis  Thespiis  Plataris 
item  in  Thessalia  erwähnt  wird  und  auf  CIL 
III  536,  wo  ein  procurator  prorinciaruni 
Achaiat  et  Epiri  et  Thessaliae  vorkommt,  wo- 
durch die  Existenz  von  Unterbezirken  für  Achaia 
wenigstens  bewiesen  wird. 

Für  alle  kaiserlichen  Provinzen  unter  Pro- 
praetoren  consularischen  Ranges,  die  zugleich  mit 
mehreren  Legionen  belegt  waren,  dürfen  wir  nach 
dem  Beispiel  von  Hispania  citerior  ebenfalls  die 
Dioeceseneinteilung  vermuten,  so  z.  B.  für  Bri- 
tannien. Dalmatien,  Syrien,  seit  Vespasian  für 
Kappadokien,  zeitweise  für  Galatien,  wohl  auch 
für  die  Donauprovinzen,  so  lange  sie  ungeteilt 
waren.  Das  häufige  Vorkommen  von  legati  iuri- 
dici  i.  B.  in  Britannien  weist  direct  darauf  hin; 
aber  bis  jetzt  ist  uns  noch  kein  Name  einer  Dioe- 
cese  aus  diesen  Provinzen  bekannt.  Für  Syrien 
lernen  wir  vielleicht  aus  der  Bezeichnung  eines 
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Statthalters  der  traianisehen  Zeit  als  agtoßivvqi  rinda,  namentlich  in  den  Inschriften  der  Pro- 

xai  irtioigdtriyot  Svglat,  <PoivitxT)i,  Kopftayrjvrie,  curatoren,  deren  Bezirke  sie  bildeten,  CIL  III 

Fraenkel  Inschriften  von  Pergamon  II  437  = 1464.  6054  6055,  dagegen  V 8659  ohne  den  Zu- 

Le  Bas-Waddington  Asie  1722  (zwischen  102  satz  provinda,  vgl.  Marquardt  a.  a.  0.  310. 

— 104  n.  Chr.)  die  Verwaltungssprengel  dieser  Gerade  so  steht  es  mit  den  oben  herangezogenen 

Provinz  kennen.  Daraus  sind  wohl  die  zwei  Pro-  Bezirken  der  kaiserlichen  Provinzen  in  Asien,  die 

vinzen  geworden,  in  die  Septimius  Severus  Ge-  auf  den  Inschriften  der  Statthalter  der  betreffenden 

samtsyrien  vor  dem  J.  1 98  n.  Chr.  zerlegte;  Syria  Provinzen  einzeln  aufgezählt  werden.  Auch  diese 

magna  oder  Syria  Coele  und  Syria  Phoenice,  Bezirke  können  nach  dem  Sprachgebrauch  der 

Marquardt  St.-V.  I1  422f.  In  dem  zeitweise  10 Zeit  schon  als  provindae  bezeichnet  werden,  vgl. 
mit  Kappadokien,  z.  B.  unter  den  Flaviern,  Suet.  Vesp.  8 (Yespasianus)  ....  Thraciam,  Ci- 

verbundenen  Galatien  erscheinen  als  besonders  liriam  et  Commagenen  dicionis  regiae  utque  ad 

bezeichnete  Bezirke  Phrygia  Pisidia  und  ein  id  tcmpus  in  provinciarum  formam  redegit, 

anderer  Teil  von  Pisidia  mit  Antiochia  als  Haupt-  darüber  Bormann  De  Syria  prov.  60.  oder  Ulp. 

stadt,  Fraenkel  Inschriften  von  Pergamon  II  Die.  XLVIII  22,  17  § 14  quibuedam  tarnen  prae- 

451.  Ptolem.  V 5,  4.  4,  11.  Doch  blieb  dieses  lidibus  ul  multit  provineiis  interdieere  pus- 

antiochenaische  Pisidien  kein  eigener  Bezirk,  wie  «int,  indultum  eet,  ut  praeddibue  Syriarum 

CIL  III  Suppl.  6818  zeigt,  vgl.  Mommsen  bei  eed  etDaciarum,  dazu  ßormanna,a.  0.  25f. 

Fraenkel  a.  a.  0.  II  p.  809.  Ursprünglich  waren  In  der  Severerzeit  ist  dann  begonnen  worden,  aus 

auch  Annenia  minor  (Fraenkel  II  451.  CIL  III  20  dieser  Entwicklung  die  Consequenz  zu  ziehen; 
Suppl.  6818)  sowie  Lycaonia,  Isauria,  Paphlagonia,  eine  grosse  Anzahl  der  nur  provindae  genannten 

Pontus  Galaticus  und  Pontus  Polemiacus  Annexe  Bezirke  grösserer  Provindalverbände  ist,  wie  wir 

der  Provinz  Galatien  (CIL  III  Suppl.  6818).  Dioe-  in  Hispania  citerior,  in  Africa,  in  Syrien  sahen, 

cesen  werden  diese  aber  nirgends  genannt.  Eben-  zu  wirklichen  Provinzen  d.  h.  selbständigen  Ver- 

eowenig  heisst  im  Westen  der  Grenzbezirk  Ger-  waltungsbezirken  unter  direct  dem  Kaiser  unter- 

mania  d.,  der  im  1.  Jhdt.  ähnlich  selbständig  stehenden  Statthaltern  (soweit  das  letztere  nicht 

neben  den  Tres  Galliae  stand,  wie  Numidien  seit  schon  vorher  der  Fall  war)  erhoben  worden.  In 

dem  Jahre  37  n.  Chr.  neben  der  Provincia  pro-  jener  Zeit,  bezw.  im  Laufe  des  3.  Jhdts.,  ist  der 

consularis,  vgl.  Hirschfeld  Comment.  Mommsen.  BegriO  d.  in  diesem  Sinne  aus  dem  römischen 

433 — 447.  A.  Riese  Forschungen  zur  Geschichte  30  Staatsrecht  verschwunden.  Unter  Diocletian  end- 
der  Rheinlande,  Frankf.  Programm  1889,  nur  dass  Jich  ist  die  ganze  Entwicklung  zum  Abschluss 

zwei  legati  consularischen  Ranges  in  Germania  gekommen.  Provincia  ist  jetzt  infolge  der  fort- 

gemeinsam  die  Cura  ripae  hatten  und  diese  nicht  währenden  Teilung  der  alten  Provincialverbände 

neben  einem  senatori sehen,  sondern  einem  kaiser-  ein  kleinerer  Verwaltungssprengel  geworden,  etwa 

liehen  Statthalter  (dem  der  Belgien)  standen.  Die  von  dem  Umfang  der  augustischen  Dioecesen. 

Legalen  sind  aber  auch  hier  in  erster  Linie  Be-  Zugleich  hebt  mit  der  diocletianischen  Reform 

fehlshaber  der  beiden  germanischen  Heere  und  des  Staates,  die  nach  dem  unablässigen  Zerteilen 

erst  in  zweiter  Linie  Verwalter  des  dazu  gehörigen  wieder  ans  Zusammenfassen  grösserer  Complexe 

Gebietes,  genau  wie  das  Mommsen  für  Numi-  geht,  eine  neue  Entwicklung  an,  in  der  provinda, 

dien  erwiesen  hat,  Berichte  der  sächs.  Gesellsch.  40  der  kleine  Verwaltungssprengel  im  grösseren  Ver- 
1852,  218.  Bezeichnend  nun  ist,  dass  auch  hier  bande,  gewissermassen  an  die  Stelle  von  d.  tritt 

in  Germanien  zuerst  in  der  flavisehen  Zeit,  auf  und  dieser  Begriff  eine  ganz  andere  Verwendung 

alle  Fälle  vor  dem  J.  90  (R  i e s e a.  a.  0.  23  u.  findet,  nämlich  zur  Bezeichnung  der  grösseren 

Korr.-Bl.  Westd.  Ztschr.  XIV  147ff.),  die  Bezeich-  administrativen  Einheit,  die  zurZusammenfassung 

nung  provincia  für  die  aus  dem  Gesamtbezirk  einer  Anzahl  von  provindae  neu  geschaffen  wird, 

nun  gebildeten  beiden  Teile:  Germania  superior  Aber  die  im  2.  Jhdt.  beginnende  Provinciali- 
und  Germania  inferior  auftritt,  ohne  dass  sofort  sierung  Italiens  hat  auch  hier  D.  noch  einmal 

in  jedem  Falle  der  Titel  angewendet  worden  wäre,  im  alten  Sinne  zur  Anwendung  kommen  lassen 

Die  beiden  neuen  Provinzen  wurden  aus  dem  gal-  im  Begriffe  urbica  d.  Es  geschah  durch  Kaiser 

lischen  Provinzgebiet  so  wenig  herausgelöst  wie  50  Marcus  bei  seiner  Ordnung  des  italischen  Vor- 
die  provinda  Africa  nova  aus  dem  africanischen.  mundschaftswcscns:  urbica  d.  (Ulp.  Vat.  frg.  205, 

Es  wird  immer  deutlicher:  Seit  den  Flaviern,  vgl.  Dig.  XXVI  5,  20  pr.  XLVIII  3,  3,  dazu 

vor  allem  aber  im  2.  Jhdt.  wurde  der  Titel  pro-  Mommsen  Kicpert-Festschr.  105,  4)  war  das 

i incio  in  immer  grösserem  Umfang  angewendet.  einem  aus  den  Praetoren  ausgewählten  Magistrat 

Provinda  wurde  jetzt  auch  schon  der  einer  unterstehende  Gebiet  des  stadtrömischen  Vor- 
grösseren administrativen  Einheit  eingelügte  Teil-  mundschaftsgerichts,  das  gegenüber  dem  Gesamt- 
bezirk, der  früher  nur  d.  geheissen  hätte,  genannt.  gebiet  der  italischen  iuridici,  den  regiones,  quae 

Das  lässt  sich  am  deutlichsten  an  der  Entwick-  sunt  sub  iuridici s Fragm.  Vat.  232,  vgl.  241), 

lung  der  Provinz  Dacia  zeigen.  Von  Hadrian  fest  abgegrenzt  war,  und  zwar,  wie  Mommsen 

schon  in  zwei  Hälften  zerlegt,  zerfiel  dieselbe  unter  60  (a.  a.  0. 105ff.)  nachgewiesen  hat,  dieLandschaften 
Marcus,  nachweislich  seit  168  n.  Chr.,  in  drei  Latium,  Campanien  und  Samnium  umfassend,  die 

Teile,  Dada  Porolissensis  Dada  Apulenais  und  auf  den  Inschriften  der  iuridici  bis  jetzt  nicht 

Dada  Maluensis,  alle  zusammen  aber  unter  einem  begegnen.  Ein  Verzeichnis  der  dieser  D.  ange- 

Statthalter,  dem  legalue  pr.  pr.  trium  Uada-  hörigen  Städte  steht  in  dem  mit  ctetiaie«  Cam- 

rum,  der  seit  der  Dreiteilung  stets  consularischen  paniae  betitelten  und  ex  libro  regionum  ge- 

Rang  hatte,  Marquardt  St.-V.  IJ  S08ff.  Die  schöpften  Abschnitt  des  sog.  Uber  Augutti  Cae- 

ci meinen  Teile  heissen  aber,  wenn  sie  über-  sarit  et  Neronit  im  gromatischen  Corpus  (L  a c h- 

haupt  eine  Bezeichnung  haben,  durchweg  pro-  mann  p.  229,  12 — 239,  13).  Denn  .Campania 
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oder  vielmehr  regio  Campaniae  ist  der  geogra-  für  frei  von  Interpolationen,  während  E.  Kuhn 

phische  Ausdruck  für  die  urbica  d.,  deren  Ver-  (in  den  Nachträgen  zu  seinem  Buche:  Die  städt. 

wendung  für  das  Vormundschaftswesen  diejenige  und  bürgerl.  Verfassung  des  röm.  Reiches  und 

auf  andere  Kreise  der  kaiserlichen  Verwaltung  in  den  Jahrb,  für  Philol.  1877,  697 — 719)  und 

nicht  au8sehliesst,‘  Mommsen  a.  a.  0.  107f. ; neuerdings  auch  Geizer  Kiepert-Festschr.  47 — 

vgl.  auch  Li  eben  am  Städteverwaltung  4861.  01)  auf  Grund  der  Concilienacten  (bes.  der  Sub- 

3.  Dioecesis  in  der  Reiehsverwaltung  seriptionen  derselben).  G e I z e r vornehmlich  auf 

von  Dioecletian  ab.  Prorineia  und  d.  haben,  Grund  des  Verzeichnisses  der  Väter  von  Nicaea. 

wie  gesagt,  seit  der  durch  Diodetian  und  Con-  Nachträge  in  der  Veroneser  Liste  aus  dem  4.  Jhdt. 

stantm  neugeschallenen  Ordnung  der  Reichsver-  lOglauben  nachweisen  zu  können.  Die  Veränderungen 
waltung  den  Platz  gewechselt.  Nunmehr  be-  der  ursprünglichen  Ordnung  im  4.  und  5.  Jhdt.  er- 

zeichnet  D.  die  grössere  administrative  Einheit,  fahren  wir  durch  die  späteren  Provincialverzeich- 

im  allgemeinen  einem  rteanu»  unterstehend,  der  nisse:  das  breriartum  des  Rufius  Festus,  ge- 
neben sich  noch  einen  oder  mehrere  höhere  Finanz-  schrieben  um  369,  die  in  den  geographischen  Ab- 
beamte (rationales)  hatte,  ein  rationalis  Asianae  schnitten  bei  Ammianus  Marcellinus  (Ägypten 

dioeceseos  in  der  Inschrift  von  Orcistus  vom  J.  881  XXII  15.  16,  Oriens  XIV  8,  Thrakien  XXVII 

n.  Chr.  CIL  III  852  = Suppl.  7000  m 24.  Die  4.  1 — 14,  Galliae  XV  9 — 12)  zu  Grunde  liegende 

Unterabteilungen  dieser  grösseren  Verwaltungs-  Liste  (M  o mm  s e n Herm.XVI  6028.),  die  Notitia 

einheiten,  in  die  das  Gesamtreich  zerfällt,  aber  dignitatum,  abgefasst  um  400  (ed.  S e e c k),  daa 

bildeten  die  provinciae  unter  ihren  meist  prae-  20  Provincialverzetchnis  des  Polemius  Silvius  vom 
sides  genannten  Statthaltern.  Unsere  Kenntnis  J.  440  n.  Chr.,  das  für  den  Orient  den  Zustand 

der  ursprünglich  von  Diocletian  geschaffenen  Dioe-  in  der  Mitte  des  4.  Jhdts.,  für  den  Occident  da- 

ceseneinteilung  des  Reiches  beruht  auf  dem  um  gegen  zur  Zeit  deaVerfassers  wiedergiebt  (Momm- 

297  verfassten  Veroneser  Provinzenverzeichnis,  sen  Chron.  min.  I 524 — 527).  Für  den  Orient 

herausgegeben  von  Mommsen  Abh.  Akad.  Berl.  kommt  schliesslich  noch  in  Betracht  der  um  535 

1862,  4898.  und  von  Seeck  in  seiner  Ausgabe  redigierte  Synecdemus  des  Hierodes,  zuletzt  her- 

der  Not.  diem.  p.  2478.  Mommsen  (a.  a.  0.)  ausgegeben  von  Burckliardt  1893. 

und  ihm  folgend  Czwalina  (Ober  das  Verzeich-  Auf  Grund  dieser  Quellen  lässt  sich  folgendes 
nis  der  römischen  Provinzen  vom  J.  297,  Progr.  Bild  der  diodetianischen  Dioecesenordnung  und 
desGymn.  zu  Wesel  1881)  halten  das  Verzeichnis  80  ihrer  Entwicklung  entwerfen: 


I. 

Unter  Diodetian  und  Constantin 

(VeroDMer  V«r*elchn1t.) 

I.  Dioecesis  Orientis, 
oBenbar  ursprünglich  Immediat- 
bezirk  des  praelectus  praetorio 
Orientis,  dann  unter  dem  riea- 
rius  Orientis,  betitelt  spätestens 
seit  331  comes  Orientis  bezw. 
Orientis,  Aegypti  et  Mesopota- 
ntiae ; ihm  untergeben  der  prae- 
fectus  Aegypti,  der  Vorsteher 
aller  ägyptischen  Provinzen,  eine 
Zeit  lang  auch  ein  bes.  r icarius 
Mesopotamiae • die  d.  bestand 
aus  den  Provinzen: 

Libya  Superior  d.  i.das  alteCyrene 

Libya  inferior 

Thebais 

Aegyptus  loria 
Aegyptus  Herculea 
Arabia  (Provinz  von  Petra, 
nach  Geizer  Provinz  von 
Bostra) 

[Arabia  Augusla  Libanensis ] 
(getilgt  von  K u h n u . G e 1 z e r) 
Palaesttna 
Phoenice 
Syria  Coele 

[Augusta  Eupkratensis]  (ge- 
tilgt von  Kuhn  und  Geizer) 
Cilicta 
Isauria 
Cyprus 
Mesopotamia 

[Osroene]  (getilgt  von  Kuhn 
und  Geizer) 


n. 

Um  das  Jahr  400  n.  Chr. 

(Notltl»  dlgnit.) 

Zwischen  365  und  386  wurde 
die  Dioecesis  Orientis  geteilt  in: 
Ia.  Dioecesis  Aegypti 
unter  dem  praelectus  Augusta- 
lis  Aegypti.  Provinzen  der  d.: 
Libya  Superior  ( pentapolis ) 
Libya  inferior  (sicca) 

Thebais 

Aegyptus 

Augustammnica 

Arcadia 


Ib.  Dioecesis  Orientis 
unter  dem  comes  Orientis: 
Arabia 
Palaestina  I 
Pataestina  II 
Palaestina  Ul  (salutaris) 
Phoenice 

Phoenice  Libanesis 
Syria 

Syria  salutaris 
Euphratensis  (eingerichtet  vor 
Cilicia  I [359) 

Cilieia  II 
Isauria 
Cyprus 
Mesopotamia 
Osroene 


in. 

Vor  dem  Jahre  535. 

(Hlaroclee.) 

Dioecesis  Aegypti: 
Libya  superior 
Lybia  inferior 
Thebais  inferior 
Thebais  superior 
Aegyptus 
Augusta  I 
Augusta  II 
Arcadia 

Uber  Veränderungen  unter 
Iustinian  im  J.  535/6  vgl.  Za- 
chariae  von  Lingenthal  De 
dioecesi  Aegyptiaca  518.  und 
Diehl  Iustinien  2801. 

Dioecesis  Orientis: 
Arabia 
Palaestina  I 
Palaestina  II 
Palaestina  III 
Phoenice 

Phoenice  Libanesia 

Syria  I 

Syria  II 

Euphratesia 

Cilicia  1 

Cilicia  II 

Isauria 

Cyprus 

Mesopotamia 

Osrhoene 

Nach  535  noch  eine  weitere 
Provinz  Theodorias,  vgl.  Diehl 
a.  a.  0.  280,  2. 
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II.  Dioeceeia  Ponticae  unter  dem  rtmrt'u«  d.  Ponticae: 

Bithynia  Bithynia  Bithynia 

Cappadocia  Cappadocia  1 Cappadocia  1 

Oalatia  Cappadocia  11  Cappadocia  11 

Papklagonia  Oalatia  Oalatia 

Dioapontua  Oalatia  aalutaria  Oalatia 

Pontua  Polemiacua  Papklagonia  Papklagonia 

Armenia  minor  Honorier  Honoriae 

Helenopontue  Helenopontue 

Pontua  Polemiacua  Pontua  Polemiacua 

Armenia  1 Armenia  1 

Armenia  11  Armenia  II 

Nach  535  noch  zwei  weitere 
Provinzen  Armenien: 

Armenia  111  vgl.  D i e h 1 
Armenia  IV  280. 

III.  Dioeceeit  Aeiana  unter  dem  ricariue  d.  Aaianae,  abgesehen  von  den  Provinzen  Aaia 
(Proconsul),  HeUeapontua  (Consularis)  und  Insulae  (Praeses),  über  welche  drei  Provinzen  der 
dem  Kaiser  direct  unterstehende  Proconsul  von  Asia  die  Oberaufsicht  hatte.  Provinzen: 


Pampkylia 
Pkrygia 
[Pkrygia  11] 
Kuhn  und 
Asia 
Lydia 
Caria 
lnaulae 
Pieidia 


e 1 z e r) 


[ HeUeapontua 1 (getilgt  v< 
Kuhn  und  Geizer) 


IV.  Dioece  a 
Europa 
Rkodope 
Tkracia 
Haemimontua 
Scytkia 

Moeaia  inferior 


Pampkylia 
Lycia 

Pkrygia  Paeatiana 
Pkrygia  aalutaria 
Aaia 
Lydia 
Caria 
lnaulae 
Pieidia 
Lyeaonia 
HeUeapontua 
Dazu  nach  585  noch: 

Nea  tuatiniona  (Diehl  280,  2) 

s Tkraciae  oder  Tkraciarum  unter  dem  vicariua  Tkraciarum: 


Pampkylia 
Lycia  (eingerichtet  zw.  818  u. 
Pkrygia  1 (Paeatiana)  [325) 
Pkrygia  aalutaria 
Aaia 
Lydia 
Caria 

lnaulae  ( Cycladee ) 

Pieidia 

Lyeaonia  (mi  uedestens  seit 878) 
HeUeapontua 


Europa 

Rkodope 

Tkracia 

Haemimontua  (uuchThraciall) 
Scytkia 

Moeaia  11  (inferior) 


Europa 
Rkodope 
Tkracia 
Haemimontua 
Scytkia 
Moeaia. 


V.  Dioeceeia  Moeaiarum  = lUyricum  orientale,  spiter  blos  lllyricum: 


ursprünglich  wohl  Immediat- 
bexirk  des  praefectua  proet. 
lllyrid: 

Dada 

Moeaia  auperior  Margenaia 

Dardonia 

Praetalitana 

Macedonia 

Tkeaaalia 

Ackaia  (unter  einem  Proconsul, 
fehlt  im  Veron.  Verx.) 
Epire  nora 
Epirus  vetue 
Creta 


Va.  Dioeceeia  Dacia  (Immediatbezirk): 

Dada  ripensis  Dacia  ripeneie 

Moeaia  1 (auperior)  Moeaia 

Dardonia  Dardonia 

Dacia  mediterranen  Dada  mediterranea 

Praevalitana  Prebalia 

Pannonia 

Vb.  DioecesisMacedonia  unter  einem  rtcan'ue  Macedoniae: 


Macedonia 
Macedonia  aalutaria 
Tkeaaalia 

Ackaia  unter  einem  Proconsul 
Epirua  nova 
Epirue  retue 
Creta 


Macedonia  1 

Macedonia  II  (nach  535  mit 
Dardania  eine  Provinz) 
Tkeaaalia 
Hellae  (Ackaia) 

Epirua  nova 
Epirua  vetue 
Greta. 

VI.  Dioecesis  Pannoniarum  = Dioeceeia  lllyricum  oecid  en  tal  e: 
ursprünglich  wohl  mit  Italien  wohl  Immediatbezirk  des  praef. 

praet.  Italiae: 

Pannonia  11 
Savia 
Dalmatia 

Valeria  bei  Silvius,  Valeria 
ripeneie  unter  einem  duz 
in  der  Notitia 
Pannonia  I 
Noricum  ripenae 
Noricum  mediterraneum. 


der  Immediatbezirk  des  praef. 
praet.  Italiae  mit  dem  Sitz 
in  Mailand: 

Pannonia  inferior 
Savemie 
Dalmatia 
Valeria 

Pannonia  auperior 
Noricua  ripeneie 
Noricua  mediterranea 
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VH,  Dioecesis  Brittanniarum  = Dioecesis  Britianniae  unter  dem  vicarius  Brittanniarum : 
Prima  Brittannia  l 

Secunda  Brittannia  II 

Maxima  Caesariensis  Maxima  Caesariensis 

Flavia  Caesariensis  Flavia  Caesariensis 

Valentia. 


VIII.  Dioecesis  Oalliaru 
Immediatbeiirk  des  prael. 
praet.  Galliarum: 

Belgien  I 
Belgica  U 
Germania  I 
Germania  II 
Sequania 
Lugdunensis  I 
Lugdunensis  II 
Alpes  Graiae  et 
Poeninae 


Ton 
u bn) 


IX.  Dioecesis  Fienennsig 
oder  quinque  provinciae 
unter  einem  Clearing.' 

Fiennensis 
Karbonensis 
[Narbonensis  II] 

Novem  populi 
Aquitaniea 
[Aquitanica  II]  (getilgt  von 
Alpes  Maritimae  Kuhn) 

X.  Dioecesis  Italiciana : 
Zunächst  geteilt  in  2 Teile: 
pars  urbicaria  (Rom),  pars 
annonaria  (Mailand),  offen- 
bar unter  dem  correetor 
utriusque  Italiae,  CIL  VI 
1693.  M o m ms  e n Kiepert- 
Festschr.  108,  5.  Seit  der 
Zeit  zwischen  306  und  320 
zwei  Vicare  an  der  Spitze,  ri- 
earius  Italiae  (Mailand),  rtca- 
rius  in  urbe  (Rom),  unter 
ihnen  ^Verwaltungsbezirke: 

Raetia  . 

Venetia  (et)  Histria  I ^ 
Aemilia  (et)  Liguria 
Alpes  Cotttac 

Inördl.  Teil 

Flaminia  (et)  Pi- 
cenum 


anno- 

naria 


zur  pars 
annonaria, 

fsfldl.  Teil 
zur  pars 
urbicaria 
Samnium\ 
’alabria 
Lucania  (et)  Bruttii 
Corsica  ( §.  j 

Sardinia 
Sieilia 


Campania  (et)  l 
Apulia  (et)  Ca 


m = (VIII.  und  IX.  combiniert)  Galliae  (17  Provinzen): 
unter  dem  vicarius  septem  pro- 
rinciarum: 

Belgica  I 
Belgica  II 
Germania  I 
Germania  II 
Maxima  Sequanorum 
Lugdunensis  I 
Lugdunensis  II 
Lugdunensis  III 
Lugdunensis  Senonia 
Alpes  Poeninae  et  Graiae. 

= Septem  provinciae 
Viennensis 
Narbonensis  I 
Narbonensis  II 

Novempopuli  (Navempopulana) 

Aquitania  I 
Amiitania  II 
Alpes  Maritimae. 


Xa.  Dioecesis  Italiae  = re- 
giones  annonariae  unter  dem 
vicarius  Italiae  in  Mailand: 
Raetia  l 
Raetia  II 
Venetia  et  Histria 
Aemilia 
Liguria 
Alpes  Cottiae 

Flaminia  et  Picenum  anno- 
narium,  kurz  Flaminia. 


Xb.  Regiones  suburbica- 
riae  (urbicariae)  unter 
dem  vicarius  urbis  Romae: 

Picenum  suburbicarium,  kurz 
Valeria  [Picenum 

Tuscia  et  Vmbria 
Campania 
Samnium 

Apulia  et  Calabria 
Bruttii  et  Lucania 
Corsica 
Sardinia 
Sieilia 


Byzantinische  Zeit 
(6.  Jhdt.) 

vgl.  M o m m s e n Chron.  min.  I 
533.  Jung  Mitt.  des  Inst,  für 
Österreich.  Geschichtsforschung 
Erg.-Bd.  V 19: 

Venetia  et  Histria 

Aemilia 

Liguria 

Alpes  Cottiae 

Alpes  Apenninae 

Flaminia 

Picenum 

Valeria 

Nursia 

Tuscia 

Campania 

Samnium 

Apulia 

Calabria 

Lutania 

Bruttii. 

Sardinia  und  Corsica  wur- 
den 439  von  den  Vandalen  be- 
setzt and  nach  ihrer  Wieder- 
eroberung 534  zu  Afriea  ge- 
schlagen. 


XI.  Dioecesis  Hispaniarum  = Dioecesis  Hispaniae  unter  dem  vicarius  üispamarum : 


Baetica 
Lusitania 
Karthaginiensis 
Gallaecia 
Tarraconensis 
Mauritania  Tingitana 


Baetica 
Lusitania 
Carthaginiensis 
Gallaecia 
Tarraconensis 
Bnleares  (insulae) 
Tingitana. 
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XII.  Dioecetit  Alrieae  unter  einem  ricanut,  abgesehen  von 
der  Proconsularis  mit  ihrem  direct  dem  Kaiser  unterstehenden 
procontul,  der  (zeitweise)  auch  die  Appellationsgerichtsbarkeit 
in  sämtlichen  africanischen  Provinzen  ausübte  (CIL  VIII 


1219.  1782.  VI  1690.  1691): 
Procontularit  Zeugitaua 
Valeria  Byxacena 
fiumidia  Cirlentit 
fiumidia  Militiann  (Litni- 
taneat  vgl.  C.  Jnllian  Re- 
vue hist.  XIX  346) 
Mauritania  (’aetarientis 
Mauritanin  Sitilentit 


Alrica 

Bytacium 

fiumidia 

Tripolilana 

Mauritania  Caetarientit 
Mauritania  Siliftntit 


Unter  Iustinian 

nachderWiedereroberung  v.  534. 
Unter  einem  praefedut  prae- 
torio  Atricae: 
Procontularit 
Byxaccna 
fiumidia 
Tripolilana 

Mauritania  11  oder  Caeta- 
rientit 

Mauritania  1 oder  Sitilentit 
Sardinia  (mit  Einschluss  von 
Corsica  und  den  Balearen) 
vgl.  M o m m s e n CIL  VIII 

ßraef.  p.  VII  mit  Anm.  6. 
'iehl  L’Afrique  byzantine 
110.  [Kornemann.] 


Diogeiton.  l)Athenischer Archon.  CIA  IIAdd. 
352  b p.  426.  Er  ist  nach  der  Mitte  des  3.  Jhdts. 
v.  Chr.  im  Amt  gewesen,  vielleicht  im  J.  240/89; 
Kirchner  Gött.  Gel.  Anz.  1900,  443  § 24. 

2)  Komischer  Schauspieler  in  einer  Didaskalie 
um  190  v.  Chr.,  CIA  II  975  col.  II  2. 

3)  Athener.  Gegen  ihn  gerichtet  ist  die  32. 
Rede  des  Lysias,  die  zu  den  Imrponixol  Xoyot  ge- 
hört, Dionys.  Lys.  20  p.  497.  Von  Dionysios  be- 
sonders geschützt,  wird  diese  Rede  a.O.23  p.  498ff. 
dazu  erwählt,  um  an  ihr  die  npoalptai;  xai  6v- 
rafuc  des  Lysias  darzulegen.  Die  Rede  ist  ge- 
halten etwa  im  J.  402  oder  401,  über  acht  Jahre 
später  nachdem  im  J.  410  des  D.  Bruder  Dio- 
dotos,  der  Vater  der  von  ihrem  Oheim  und  Gross- 
vater D.  um  ihr  Vermögen  gebrachten  Kinder, 
unterThrasyllos  gefallen  war. Ly«.  XXXII  5.  20.  29. 
Sprecher  der  Rede  ist  der  Mann  der  Tochter  des 
verstorbenen  Diodotos;  vgl.  Blass  Att.  Berede. 

I»  608ff. 

4)  Sohn  des  Euarchides,  Boiotier.  Xopetur^c 
xcoptxAt,  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi 
271/70  und  270/69  v.  Chr.,  Wescher-Foucart 
Inscr.  de  Delphes  4.  5;  vgl.  8,  67.  P o m t o w 
Jahrb.  f.  Philol.  1894,  5010.  506  und  o.  Bd.  IV 

g 2620 

5)  Boiotarch  im  J.  364/3,  IGS  I 2408.  Be- 

fehlshaber der  Thebaner  nach  dem  Tode  des  Pe- 
lopidas,  Plut.  Pelop.  85.  [Kirchner.] 

Diogeitos,  Sohn  des  Alkimos  aus  Aigosthena 
töv  AnXirav  htxaae  zu  Aigosthena  zwischen  214 
—198,  IGS  I 218.  [Kirchner.] 

Diogeneia  (dioyrnui).  1)  Tochter  des  Kephi- 
so8,  Gattin  des  Phrasimos,  Mutter  des  Prazithea, 
der  Gemahlin  des  Erechtheus  (e.  d.),  Apollod. 
bibl.  HI  196  Wagn.,vgl.  Toepffer  Att.  Geneal. 
292. 

2)  Tochter  des  Phorbas  von  Olenos,  Gattin 
des  Alektor  (Nr.  2)  von  Elis,  Mutter  des  Ama- 
rynkeus  (s.  Bd.  I S.  1742),  Eustath.  zu  II.  II  615 

p.  808,  10. 

3)  Eine  der  Töchter  des  Keleos,  Schwester 

der  Pammerope  und  Saisare  nach  der  von  Paus. 
I 38,  8 unter  Berufung  auf  Ilifiqxoc  xatä  tootd 
xaiV/trigof  gegebenen  Version,  von  der  aber  der 
homerische  Demeterhymnus  109f.  abweicht,  inso- 
fern dort  Keleos  vier  föchter,  KaUidike,Kleisidike, 
Demo  und  Kallithoe  hat;  vgl.  über  den  Wider- 
spruch G e m o 1 1 Homer.  Hymn.  S.  288f.  und  Art. 
Keleos.  [Wi8sowa.] 


4)  Dem  heroisierten  Phrorarchen  Diogenes  (s. 
d.  Nr.  12),  der  im  J.  229  den  Athenern  Peiraieus, 
Munichia,  Salamis  und  Sunion  übergeben  hatte, 
stifteten  diese  ein  Fest  A.  (CIA  II 879  = Ditten- 
berger  Syll. * 233),  bestimmten  ihm  einen  Priester 
(vgl.  CIA  III  299)  und  nannten  ein  Gymnasion 
nach  ihm  Diogeneion  (s.  d.).  Hier  wurde  auch 
das  jährliche  Fest  unter  vorzüglicher  Beteiligung 
der  Epheben  gefeiert,  die  dem  Heros  Spenden 
darbrachten  und  zweiStiere  opferten  (CIA  II 469. 
470  u.  s.  w.).  Daremberg-Saglio  III  226f. 
Köhler  Herrn.  Vn  Sff.  D u m o n t Es sai  sur 
l’Ephübie  att.  I 450.  [Stengel.] 

Aioytrtutoral,  Name  für  die  Mitglieder  der 
Philosophenschule,  deren  Stifter  Diogenes  war, 
gebildet  nach  Analogie  der  eigentlichen  Vereins- 
namen, Athen.  V 186  a.  [Ziebarth.] 

Diogeneion  (dioyävnov),  ein  Gymnasium  in 
Athen,  aas  in  der  Litteratur  ein  einzigesmal  (Plut. 
quaest.  symp.  IX  1,  1)  erwähnt  wird.  Jetzt  ist 
es  uns  genauer  durch  eine  grosse  Anzahl  von  In- 
schriften bekannt  geworden,  die  sämtlich  östlich 
des  Windeturmes  bei  der  Capelle  des  Hag.  Dimi- 
trios  Katiphori  gefunden  sind.  Da  alle  diese  Stücke 
in  die  dort  laufende  sog.  valerianische  Stadtmauer 
vermauert  waren,  so  ist  der  Schluss,  dass  das 
Gebäude  in  der  Nähe  lag,  nicht  vollkommen  sicher. 
Das  D.  führt  seinen  Namen  von  dem  makedoni- 
schen Söldnerführer  Diogenes  (s.  d.  Nr.  12),  der 
die  attischen  Forts  nach  dem  Tode  desDemetrios 
(229  v.  Chr.)  gegen  Zahlung  von  150  Talenten 
räumte  und  so  Attika  die  Freiheit  zurüekgab  und 
für  diese  That  in  überschwenglicher  Weise  von 
den  Athenern  nicht  blos  durch  Bürgerrecht  (CIA 
II  1386),  Ehrenstellung  eines  Euergetes  und 
Proedrie  im  Theater  (Theatersessel  erhalten  CIA 
II  1669)  gefeiert  wurde;  man  stiftete  ihm  sogar  ein 
besonderes  Heroon  mit  heiligem  Bezirk  (ro  xiptroc 
CIA  II 481  Z.  57  erwähnt),  in  dem  dasFest  derDio- 
geneia  (s.  d.  Nr.  4)  mit  Stieropfer  begangen  wurde, 
und  gründete  dabei  eine  neue  Bildungsstätte  für 
Epheben,  die  sich  mindestens  bis  in  das  dritte 
nachchristliche  Jahrhundert  hielt  (noch  erwähnt 
CIA  III  1202  aus  262  n.  Chr.).  Wahrscheinlich 
ist  diese  Stiftung  gleich  nach  dem  Tode  des 
Euergeten,  der  erst  nach  dem  Anfang  des  2.  Jhdts. 
erfolgt  sein  kann  (s.  CIA  II  1669),  ms  Leben  ge- 
treten; schon  im  Archontatsjahr  de«  Agathokles 
(106/5  v.  Chr.,  s.  Bull.  hell.  XVII  158.  Fergu- 
son Athen,  archons  [Cornell.  stad,  in  class.  phuoL 
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X]  8'2f.  Kirchner  Qött.  ge!. Am.  1900,470)  waren  13)  Baoileit  in  Megara,  1GS  I 12.  13. 

die  Umfassungsmauern  des  Gymnasiums  einge-  14)  Aus  Mytilene.  Aus  der  Vaterstad  ver- 
fallen und  von  dem  Kosmeten  des  Vorjahres  auf  bannt,  wird  er  im  J.  333  von  den  Persern  als 

eigene  Kosten  wiederhergestellt  (CIA  II  470,  41).  Tyrann  in  Mytilene  eingesetzt,  Arrian.  11,5; 

Litteratur:  Dittenberger  De  ephebis  att.  51  ff.  vgl.  Droysen  Hellenism.  I 1,  241. 

Köhler  Hermes  VII  1 ft.  (namentlich  unter  Ver-  15)  Zigargyoi  in  Philadelphia  (Lydien).  CIG 
Wertung  von  CIA  II  379).  Wachsmuth  Stadt  3417. 

Athen  I 630f.  Niese  Gcsch.  d.  gr.  u,  maked,  16)  Eparch  von  Susiana,  Polyb.  V 46,  7,  ver- 

Staat.  II  288.  [Wachsmuth.]  teidigt  die  Burg  von  Susa  gegen  den  Satrapen 

Diogenes.  1)  Sohn  des  Demetrios  Al . ..  siegt  10  Molon  im  J.  221,  Polyb.  V 48,  14.  Droysen 
äytrtlovf  nbxadXov  bei  den  Amphiaraien  zuOropos  Hellenism.  III  2,  137.  138.  Nach  Molons  Tod 

Anfang  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  I 417.  im  J.  220  (vgl.  Bd.  I S.  2460,  33)  wird  er  von  An- 

2)  Sohn  des  Leonides  Mvnoxtv;  <bro  Aaqrvr)!.  tiochos  III.  zum  Strategen  in  Medien  eingesetzt. 

Dichter,  siegt  bei  den  Chariteisien  zu  Orchomenos  Polyb.  V 54,  12.  Er  begleitet  den  Antiocnos  auf 

Anfang  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  I 3196.  seinem  Zuge  nach  Hyrkanien  im  J.  209,  Polyb. 

3)  Sohn  ds  Menandros  des  Sohnes  des  Dio-  X 29,  5.  30,  6;  vgl.  Bd.  I S.  2462,  30. 

genes.  legevs,  yv^vaotagxgoae,  mtynrrjynpr}oac  17)  Sohn  des  Theodotos,  Thebaner.  [IniTjTrj? 
in  Aphrodieias  1.  Jhdt.  n.  Chr.,  CIG  2778.  v gaytgdtätv,  siegt  zu  Akraiphia,  in  einer  Sieger- 

4)  Athener  (KeAad^eaievc).  Stago&trrji  im  liste  Anfang  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  I 2727. 

J.  95/4,  CIA  II  985  E II  39.  20  18)  Flavius  Diogenes  aus  Marathon.  Atheni- 

5)  Boiotier.  Boiotarch  im  J.  278,  Paus.  X 20. 3.  scher  Archon  im  J.  209/10,  CIA  III 10.  [Kirchner.] 

6)  Boiotier.  Ilaüt  /ogtviric,  Teilnehmer  an  den  19)  GesandterdesOrophernes  vonKappadokien 

Soterien  in  Delphoi  270/69  v.  Chr.,  Weicher-  an  die  Römer  158/7  v.  Chr.  Polyb.  XXXII  20. 
Foncart  Inscr.  de  Delphes  5,  31;  vgl.  Pom-  20)  Freund  des  Alexander  Iannaios.  wird  nach 
tow  Jahrb.  f.  Philol.  1894,  501.  506  und  oben  dessen  Tode  von  den  rachsüchtigen  Pharisaeern 

Bd.  IV  S.  2620.  umgebracht,  Joseph,  ant.  XIII  410;  bell.  I 113. 

7)  Sohn  des  D.,  Chalkidier.  Nixif  Srigat  21)  Stiefsohn  des  Archelaos,  fällt  bei  Oreho- 

xtvxadlor  bei  den  Amphiaraien  zu  Oropos  An-  menos.  Plut.  Süll.  21;  Appian.  Mithrad.  49.  Li- 

fang  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  I 416.  cinian.  p.  33.  Eutrop.  V 6 nennen  ihn  fälach- 

8)  Delier,  Archon  Anfang  2.  Jhdts.  v.  Chr..  30  lieb  Sohn  des  Archelaoa.  [Willrich.] 

Bull.hell.VI  36  = Dittenberger  Syll.1 588,  7 HI.  22)  Ende  703  e=  51  mit  Briefen  und  Aufträgen 

9)  Sohn  des  Xikolaos  aus  Demetrias.  Bun-  von  M.  Caelius  Rufus  an  Cicero  nach  Kilikien 

desschatzmeistwdesxo<vovr<JvJ/oyv^r<ov2.  Jhdts.  geschickt  (Cic.  ad  fam.  II  12,  2.  Cael.  ebd.  VIII 
v.  Chr.,  Athen.  Mitt.  XV  292.  8,  10).  [Münzer.] 

10)  Sohn  des  Dionysios,  Ephesier.  Sein  Stand-  23)  Claudius  Diogenes,  s.  Claudius  Nr.  131. 

bild  zu  Olympia  mit  der  dem  Zeus  Olympios  ge-  24)  Diogenes,  Grammatiker,  der  zu  Rhodos 

weihten  Inschrift:  Nixgoae  tove  oaLiioröc  X)x£r-  lehrte,  zu  der  Zeit,  als  Tiberius  dort  lebte.  Er 
itux  ittrrdxi;,  Uv&ul  Alt,  "la&uia  rgl;,  Nifua  tglt,  behandelte  diesen  geringschätzig,  was  ihm  Ti- 

xoträv  ‘Aolat  Ale,  b Neanöitt  Ate,  Ugaia  rd  b berius  später  mit  gleichem  vergalt,  Suet.  Tib.  32. 

"Agyu,  xai  roiv  loutoüc  Ugoiii  xai  or/tyavr/rac  40  25)  Diogenes,  Kyniker,  giebt  in  dem  dicht- 

dytJvac  1.  Jhdt.  n.  Chr.,  Dittenberger-Pur-  gefüllten  Theater  öffentlich  dem  allgemeinen  Un- 
gold Inschr.  v.  Olympia  232.  willen  über  Berenike,  die  sich  als  Frau  des  Kai- 

11)  Eponym  {Safuovgyot)  in  Knidos.  Zeit  sers  Titus  gebärdet,  Ausdruck  und  wird  dafür 

nach  Alexander  d.  Gr.,  CIG  III  praef.  p.  XIV  n.  mit  Ruten  gepeitscht  im  J.  75  n.  Chr.,  Casa.  Dio 

50.  51.  51  b.  ep.  LXVI  15,  5. 

12)  Makedonischer  Phrurarch  im  Peiraieus.  26)  AnniU6  Diogenes,  Aiaoij/zdrotot  biltgoxot 

Auf  die  Nachricht,  dass  Aratoa  bei  Phylakia  (vgl.  (=  perfectissimus  procurator)  in  Ägypten,  Berl. 

o.  Bd.  II  S.  385,  59)  von  Bithys,  dem  Feldherrn  Griech.  Urk.  II  620  (griech.  Papyrus  aus  dem 

des  KönigB  Demetrios  geschlagen,  und  gar  in  diesem  3.  Jhdt.  n.  Chr.).  Welche  Praefectur  er  verwaltete, 

Kampf  gefallen  sei,  sendet  D.  Boten  nach  Korinth  50  lässt  sich  nicht  bestimmen;  dass  er  Praefect  von 
mit  der  Forderung,  die  Achaier  sollten  die  Stadt  Ägypten  war  (P.  Meyer  Herrn.  XXXII  231)  ist 

räumen,  Plut.  Arat.  34  Droysen  Hellenism.  III  höchst  unwahrscheinlich. 

2,  33.  Nach  dem  Tode  des  Königs  Demetrios  27)  Jf.  Aurehus  Diogenes,  r(ir)  pferfeetis- 

wird  er  im  J.  229  von  Aratos  nach  Zahlung  von  simus),  p(raeses)  p (rovinriat)  S(umidiae)  unter 

150  Talenten  bewogen,  denPeiraieus,Munychia,8a-  Maximian  (CIL  VIII  2573—2575);  war  schon 

lamis.  Sunion  an  die  Athener  zu  übergeben  Paus,  unter  Probus  (276-282  n.  Chr.)  — wie  es  scheint, 

II  8,  6.  Plut.  Arat.  34;  vgl.  CIA  II  379  und  dazu  in  derselben  Stellung  — in  Numidien,  Bull.  areb. 

Dittenberger  Syll.’  233  N.  6.  Aus  Dank-  du  com.  des  trav.  hist.  1898,  155.  Doch  finden 

barkeit  hierfür  werden  in  dem  ihm  zu  Ehren  er-  wir  in  der  Zwischenzeit  einen  anderen  Praeses 

richteten  Gymnasion  Diogeneion  (s.  d.)  alljähr-  60  Numidiac.  [Stein.) 

lieh  von  den  Epheben  die  Diogeneia  veranstaltet,  28)  Praeses  insularum  im  J.  294.  Cod.  Iust. 

CIA  II  467,  24.  468,  14.  479,  2.  481,  57.  III  22,  5. 

482,  48.  Der  marmorne  für  den  Priester  des  29)  M.  Aurelius  Diogenes,  Praeses  Numidiae 

D.  bestimmte  Sessel  im  Theater  des  Dionysos  in  zwischen  286  und  305,  CIL  VIII  2573 — 2575. 
Athen  trägt  die  Inschrift  Aioybovi  Evigyhov  30)  Praeses  Pisidiae  zwischen  305  und  311, 
CIA  II  1669;  die  Inschrift  ist  mit  Köhler  zwi-  Anzeiger  d.  phil.  hist.  Klasse  d.  k.  k.  Akad.  d. 
6chen  200 — -197  zu  setzen;  also  war  D.  noch  An-  Wissensch.  zu  Wien  1893  S.  3. 
fang  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.  am  Leben.  31)  Philosoph  im  4.  Jhdt.,  Bruder  des  Hierioe, 
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Schwager  des  Korinthers  Menandros,  i.  J,  262  haben,  der  einigemal  Notizen  aus  ihm  in  die  Ar- 
schon  verstorben,  Liban.  or,  I 427.  485.  tikel  seines  Lexikons  eingefügt  hat  (s.  'Aioäoxtia, 

82)  Notar  am  Hofe  des  Constantius.  Wird  wo  in  lesen  ist  oSxok  Aioyirg;  fr  jigtünji***,  das 

nach  der  Synode  von  Mailand  im  J.  855  nach  folgende  gehört  einem  anderen  Autor!  dessen  Name 

Alexandria  geschickt,  um  dort  die  Absetzung  des  verloren  gegangen  ist;  s.  Zihia:  Auryfrg;  fr 

Athanasius  zu  bewirken.  Doch  nachdem  er  am  xotxiji  [Xu£ixoe]),  einmal  mit  einer  Paraphrase 

8.  September  eine  Kirche  mit  Gewalt  gestürmt  des  Titels  und  Angabe  der  Buehzahl  (s.  Bit r- 

hatte,  sah  er  sich  am  22,  Dezember  durch  den  ßixo;:  ots  Aioyfrg;  6 KvCixrjvo;  fr  xtgibrjt  xcov 

Widerstand  der  Bevölkerung  gezwungen,  nnver-  i.xxa  xegi  rrj;  .xaroido;  (xrgi  rtöv  fr  xfji  Tlgo- 

richteter  Sache  abzureisen,  nach  viemionatlichem  10  xovxiöt  oder  ähnlich)  vrjoojv  Uyoiy). 

Aufenthalt  in  Alexandria,  Larsow  Die  Festbriefe  40)  Diogenes  Laertios.  Seit  der  helienisti- 
des  h.  Athanasius  85.  Athan.  apol.  ad  Const.  22 ; sehen  Epoche  war  es  in  gelehrten  Kreisen  bei 

hist.  Ar.  ad.  mon.  48.  52  — Migne  G,  25.  621.  Philologen  und  Philosophen  üblich,  dem  Namen, 

752.  756.  An  ihm  scheint  Liban.  epist.  779  ge-  sonderlich,  wenn  es  ein  sehr  gewöhnlicher  war, 
richtet  zu  sein.  einen  Spitznamen  zuzusetzen;  xgioe  l(lo>v, 

88)  Consularis  Bithyniae,  aus  edlem  Geschlecht  Aiomow;  Sxvxoßgaxlon,  Atoixogo;  Kgfrot,  ’A&tj- 

und  von  anerkannter  Beredsamkeit  als  Advocat,  vdAeopoc  KogdvXJxov.  Das  aus  dem  homerischen 

wurde  871  wegen  angeblichen  Hochverrats  hin-  Atoyeye;  AxugutUyj  gebildete  otjurlny  (v.  W i 1 a- 

gerichtet,  weil  man  sein  bedeutendes  Vermögen  mowitz  Philol.  Untere.  III  168;  Herrn.  XXXIV 

conliscieren  wollte,  Ammian.  XXIX  1, 43.  [Seeck.]  20  629)  gehört  in  diese  Kategorie,  verrät  aber  durch 

84)  Elin  Protector  Beiisars,  der  sich  in  dessen  die  den  six/tui  und  ari/uia  (Mommsen  Herrn. 

Dienste  im  Osten,  in  Africa  und  Italien  auszeich-  XXXVII  4439)  eigentümliche  Endung,  daß  der 

nete.  Als  Beiisar  im  J.  548  von  Italien  abbo-  D.,  welcher  dieses  Distinctiv  sich  gab  oder  er- 
rufen wurde,  überliess  er  die  Verteidigung  Roms  hielt,  nicht  vor  dem  3.  Jhdt.  n.  Ohr.  gelebt  haben 

einer  auserlesenen  Schar  von  3000  Soldaten,  an  kann.  Schon  Stcph.  Byz.  hat  Aa/guoc  falsch 

deren  Spitze  er  den  D.  stellte.  Rom  wurde  durch  mit  der  karischcn  Stadt  AaJgxr/  zusammenge- 

Verrat  von  Totila  genommen,  D.  flüchtete  ver-  bracht  (s.  XoMti&at:  Aioyfrg;  A Axugxuv; ; 

wundet  nach  Centumcellae  und  hielt  nun  diese  s.  ’Evtxol:  Aioyfrg;\  s.  Agvlia;  ist  Aioyfrg; 

wichtige  Hafenstadt  gegen  die  Gothen,  Prok.  Pers.  AcUgxios  und  -tarorioc  Aioyfrtj;  überliefert; 

II  21;  Vand.  I 23;  Goth.  I 27  p.  127.  II  5 p.  165.  80  vgl.  noch  s.  AoAgxtj;),  daher  ältere  Philologen 
II  9 p.  182  B.  IH  86.  87.  39  p.  448  B.  nicht  selten  ,D.  von  Laerte'  citieren;  falsch  ist 

[HartmannJ  auch  die  von  den  Hss.  und  Sopatros  (Pivot,  cod. 

85)  Bischof  von  Amisa,  Verfasser  eines  Efpi-  161  p.  104  a 2)  in  dem  Titel  des  gleich  zu  er- 

grammB  der  griechischen  Anthologie  VII  618,  wähnenden  Buchs  gebotene  Form  Aatgtlov  Aio- 

wahrscheinlich  Zeitgenosse  des  Agathias.  yfrovg;  dagegen  schreiben  der  Lemmatist  (VII 

[Keitzenstein.]  95)  und  der  Corrector  (VII  620)  der  palatini- 

86)  Diogenes  mit  dem  Beinamen  Oinomaos,  aus  sehen  Anthologie  Aioyfrov;  Axugxlav,  letzterer 

Athen,  Tragiker  (Suid.).  Die  sieben  Tragoedien,  allerdings  auch  Aargxiou  Aioyfrov;  (Schol.  zu 

die  sonst  dem  Kyniker  D.  gehören  oder  unter-  VH  89). 

geschoben  sind,  werden  fälschlich  diesem  D.  bei-  40  D.  gab  eine  Sammlung  eigener  Epigramme 
gelegt.  Sicher  ihm  gehört  nur  die  ExfUlrj  (bes.  (189)  heraus;  indem  ersten  Buch  behandelte  er 
Athen.  XIV  p.  636  a.  Meineke  Eiere,  in  Athen.  die  Todesarten  berühmter  Männer  in  Distichen 

1469.),  aus  der  11  Verse  erhalten  sind,  s.  Naue k und  anderen  Metren,  daher  er  diesem  Buch  den 

TGF®  7768.  Welcher  Grieeh.  Tragödie  HI  Sondertitel  IlAnfuxQog  gab  (I  63.  VII 81.  Vni 

10859.  75.  X 43;  I 120.  IV  65.  VI  79.  VII  164  giebt 

87)  Aus  Tarsoa,  Philosoph,  der  umherzog  und  er  die  Namen  der  Metra  an).  Soweit  Philosophen 

Vorträge  hielt.  Er  machte  ganze  Gedichte,  be-  in  Frage  kommen,  hat  er  diese  Pammetros  in 

sonders  Tragoedien  aus  dem  Stegreif,  Strab.  XIV  seine  Philosopheogcscbichte  aufgenomraen,  aus 

675.  Derselbe  schrieb  über  jioiijtixö  fiyrmmia.  dieser  wiederum  ist  sie  mit  anderen  in  ihr  an- 

Er  wird  der  gleiche  Bein  wie  der  Epikureer  Nr.  46  50  geführten  Epigrammen  erst  in  byzantinischer  Zeit 
Snsemihl  Geschichte  der  grieeh.  Litt  in  der  nach  Agathias,  in  die  der  palatinischen  Antho- 

Alexandrinerzeit  H 258.  (Dietrich.)  logie  zu  Grunde  liegenden  Sammlungen  gelangt 

88)  Diogenes  von  Sikyon  (FHG  IV  892)  i (Weisshäupl  Abhdl.  des  arebäol.  epigr.  Se- 

ygxhtfat  ra  xtgl  I/xXo.xoyyr/ooy,  wie  es  in  der  Ho-  minars  in  Wien  VII  349).  Er  benützte  bei  der 

monymenliate  Diog.  IV  81  heisst.  Das  Buch,  das  Pammetros  dasselbe  Material  wie  in  dem  großen 

fänzlich  verschollen  ist,  dürfte  der  hellenistischen  Werk,  nicht  etwa  Hermippos  ausschließlich  oder 

eriegetenliteratur  angehören.  direkt  (vgl.  II  144.  V 90.  VHI  75.  91). 

89)  Diogenes  von  Kyzikos  (FHG  IV  391f.),  Dieses  grosse  Werk  über  Pltilosophengeschichte, 
nach  Suidaa  (Hesych)  ein  Grammatiker,  der  ausser  bei  dessen  Vorbereitung  er  sieb  mit  der  Pamme- 
drei  Werken  grammatischen  Inhalts  (I7egl  xtpy 60 tros  die  Zeit  vertrieben  haben  mag,  ist  erhalten; 
fr  roic  ßißXloi;  onfitUvy,  Ilrgi  xoirjTixrj;,  lligl  sein  Titel  lautet  nach  der  Subskription  des  letzten 

oxoixthm)  über  Altertümer  und  Topographie  seiner  Buches  in  den  besten  Hss. : Axuoxiov  Aioyfrov; 

Heimat  schrieb.  Das  Beispiel  von  Dionysios  Thrax  xpileoAxpwv  ßtiov  xal  doyuxtxcov  ov vayxoyg;  xdjy 

JJegi  ToSov  (Steph.  Byz.  s.  Tagtit)  zeigt,  dass  c/f  i {Extxovgxx , dafür  sind  die  jeweiligen  Buch- 

achon die  hellenistischen  Philologen  solche  Arbei-  zahlen  einzusetzen).  Sopatros  riaigi/ou  Aioyfrov; 
ten  nicht  verschmäht  haben;  aber  der  Titel  Il&tgta  xptXoaitpory  ßlorv  ist  daraus  abgekürzt,  Stephanos 

KvClxov  rückt  D.  in  frühbyzantinische  Zeit.  Er  tf  doooqpov  loxogia;  ist  ungenau.  Jener  Titel  eba- 

wird  nicht  lange  vor  Steph.  Byz.  gesehriftstellert  rakterisiert  treffend  für  die  das  Buch  bezeichnende 
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Mischung  von  Biographie  und  Doxographie  (vgl.  F auf  einen  Archetypus  zurückgehen,  ist  eine 

III  47)  und  hat  jedenfalls  bessere  Gewähr  als  irrelevante  Frage.  Es  ist  möglich,  bis  jetzt  aber 

derjenige,  welchen  die  Hss.  an  die  Spitze  stellen:  nicht  bewiesen,  auch  von  Martini  Bh.  Mus.  I.V 

Aaegxlov  Atoyevovc  ßlot  xai  yvüuat  rd>v  h iptlo-  619  nicht,  dass  in  der  großen  Masse  der  Inter - 

ootpoie  ivdoxturjodrnoy  xai  rä> r rxdoTiji  alotati  poUiti,  von  denen  der  Vaticanus  1302  genannt 

(uyraxovuoy  fv  hendpeot  ovrayw/rj  (so  in  Paris.  sein  mag,  neben  richtigen  Conjectnren,  die  hier 

1759,  über  dem  alten  Inhaltsverzeichnis) ; ob  er  den  Humanisten  ebenso  oft  gelungen  sind  wie 

aber  von  dem  Verfasser  selbst  herrührt,  ist  wegen  anderswo,  und  argen  Schlimmbesserungen,  die  den 

der  falschen  Stellung  der  beiden  Namen  sehr  frag-  Text  bösartig  verwüstet  haben,  einige  Lesungen, 


lieh.  Ein  Prooimion  fehlt,  obgleich  die  Anrede 
III  47  (piio.v/drojvi  de  ooi  dtxaioK  imesQjpnxrrp  xai 
nag'  (ivnvoöv  ja  roO  tpdoaötpov  ddypaxa  qptXoiiuwi 
^tjtovorjt  eine  Widmung  voraussetzt.  Nach  diesem 
Tatbestand  ist  die  wiederholt  ausgesprochene 
Meinung,  dass  der  Anfang  des  Buchs  schon  im 
Altertum  verloren  gegangen  sei,  nicht  ungegTündet; 
doch  wird  die  nähere  Betrachtung  des  Werkes 
zeigen,  dass  der  von  fremder  Hand  zugesetzte 
Titel  und  das  Fehlen  des  Prooimions  auch  auf 
andere  Weise  erklärt  werden  können. 

Antike  Anführungen  des  Buches  gibt  es  nicht, 
benutzt  ist  es  auch  nicht  (Wachsmuth  irrt 
Sillogr.  gr.  83).  Dagegen  ist  es  Sopatros  (Phot, 
cod.  161 1 und  Stephanos  bekannt;  auch  dieser 
hat  es  selbst  eieerpiert,  dabei  sich  von  einem 
Itacismns  irre  führen  lassen  (vgl.  Meinekes  An- 
merkung zu  Evrroi).  Im  Mittelalter  ging  in  dem 
einen  Exemplar,  das  erhalten  geblieben  war.  der 
Schluss  des  VII.  Buches  verloren;  doch  sind  die 
Überschriften  der  einzelnen  Viten  in  dem  Inhalts- 


le  sich  in  B P F nicht  finden,  überliefert  sind ; 
viel  sind  es  keinenfalls.  nnd  Martini  (Leipz. 
Stud.  XIX  78ff. ; Rh.  Mus.  LV  612fT. ; dagegen 
Gercke  Herrn.  XXXVII  491£f.  mit  richtigen  Prin- 
cipien,  aber  nicht  ganz  ausreichendem  Material) 
kommt  von  dem  Versuch,  aus  den  intrrpdati  eine 
.Classe'  zu  «instruieren  und  P F zu  Mischcodices 
zu  degradieren,  hoffentlich  zurück,  ehe  er  die  von 
ihm  angekündigte  Ausgabe  veröffentlicht.  Dringend 
nötig  ist  eine  exakte  Untersuchung  über  das  V er- 
hältnis  der  Excerpte  bei  Suidas  zu  unseren  Hss. 
Durch  die  arge  und  bei  der  verhältnismässig  ein- 
fachen reccn.no  noch  weniger  verzeihliche  Saum- 
seligkeit, mit  der  die  classische  Philologie  den 
Text  des  für  die  griechische  Philosophie  unent- 
behrlichen Buches  seiner  tralatieischen  Verlotte- 
rung überlassen  hat,  ist  nicht  nur  eine  metho- 
dische Emendation  bis  jext  unmöglich  gemacht 
(trotz  glänzender  Conjectnren;  am  meisten  ist 

feleistet  von  Reiske  s.  u.,  Roeper  Philol. 
652ff.  III  22ff.  IX  lff.  XXX  557ff„  auch  von 


Verzeichnis  des  Paris.  1759  und  seiner  Sippe  er-  Cobet  in  seiner  Ausgabe),  sondern  auch  die  Er- 
halten (zuerst  veröffentlicht  von  Valentin  Rose  kenntnis aufpehalten,  dass  das  Werk  des  D.  eigent- 

Henn.  I 870,  nach  einer  jüngeren  Abschrift  des  lieh  nichts  ist  als  ein  Haufe  von  Excerpten,  die, 

Parisinus;  nach  diesem  selbst  von  Martini  Leipz.  provisorisch  und  unordentlich  zusammengeschrieben, 

Stud.  XIX  86).  Darnach  folgten  auf  Chrysippos,  in  Umlauf  gesetzt  sind,  ehe  sie  zu  einem  Buch 

mit  dem  jetzt  das  VII.  Buch  schliesst:  Zeyetov  auch  nur  leidlich  abgerundet  waren.  SchonReiske 

TaQoei’f  • dioyfvijc  • 'AjtolXöiugoe  ■ IldijtkK  - Mvjj-  ahnte  das  Richtige  (Herrn.  XXIV  804);  forsitan 

oaex/Azjc  MrTjoayi(xti  • Neoraig  • BaaiXetdr/c  • zfap-  deacriptum  hoc  Opus  cst  ex  rius  advermriis.  unde 

iarof  ■ ’Artl.xaioos  • Ugaxltltti;  • Z<ooey(yt)i  • Fla-  tot  altern  loco  inlcrta,  toi  repetitiona,  tot  trana- 

ratuoc ' 'Exdtiur  I 1 oou&fbv . Ä^rjvAieoQoc  • Mtfij-  40  sultus  et  Mi  QnyVid  uot  (geschrieben  1757,  veroffent- 
yoicoßo;  äiXoc . ilvriaatpoc  ■ 14{w  ioc . KogroOxo:.  Da  lieht  1889),  einzelnes  klärte  v.  Wilamowitz  auf 

der  Text  keine  Geschichte  im  Alterum  hatte,  ist  die  (Philol.  Unters.  IV  324fT);  aber  erst  Usen er  (Epi- 
überlieferung im  wesentlichen  einheitlich  und  hat  eurea  XXIIff.)  ordneten  sich  die  Tatsachen,  die  er 

erst,  durch  die  Interpolationen  der  byzantinischen  auf  Grund  des  hsl.  Materials  bei  der  Herstellung 

und  italienischen  Humanisten  eine  nur  die  ober-  des  Textes  im  X.  Buch  beobachtete,  zu  einem  Ge- 

flächliche  Betrachtung  täuschende  Mannigfaltigkeit  samtbild,  das  dann  andere  (W.  Volkmann  Quae- 

erhalten.  Diese  herrscht  in  den  Ausgaben,  auch  stinum  de  Diogene  Laertio  I.  II,  Jahresber.  des 

in  den  meiBt  gebrauchten  von  Hübner  (Leipzig  Maria-Magdalena-Gymnasiums  in  Breslau  1890. 

1828)  und  Cobet  (Paris  1850),  bis  auf  den  heu-  1895.  Gercke  De  quibusdam  Laertii  Diogenis 

tigen  Tag;  dagegen  sind  die  für  die  reemsto 50 auctoribns,  Beilage  z.  Vorlesungs-Verzeichnis  v. 
unentbehrlichen  Hss.  durch  Bon  net  (Rh.  Mus.  Greifswald  1899)  zur  Fortsetzung  angeregt  hat. 

XXXII583f.),Usener(EpicureaVIfr.)undWaehs-  Zu  voller  Wirksamkeit  wird  das  Prinzip  freilich 
muth  (Sillogr.  Gr.  51ff.|  ausgesondert  und  ein-  erst  gelangen  können,  wenn  die  wahre  überlie- 

zejnc  Partien  von  Usen  er  in  den  Epicurea,  von  ferung  des  Textes  bekannt  ist.  Hier  müssen  einige 

Diels  in  Poetarum  philosophorum  frg.  und  den  Beispiele  zur  Illustration  genügen;  jeder,  der  D. 

.Fragmenten  der  Vorsokratiker'  (hier  ohne  Ap-  zu  lesen  versteht,  wird  neue  finden, 

paratl  in  geradezu  vorbildlicher  Weise  ediert.  Das  Testament  Epikurs  ist  X 16 — 21  im  Wort- 
Die  überlielerung  ist  zu  entnehmen  aus  dem  Bor-  laut  mitgeteilt.  Auf  die  letzten  Worte  Epikurs 

bonicus  253  s.  XII  (B>,  dem  Laurentianus  LXIX  folgt  rjdrj  di  xeXevxöbv  ypdtpe t XQOi  76oiuvea 

18  s.  XII  (F,  von  Martini  leider  zu  L urage-  60  xrfv6e  fatoioXfjv  (X  22),  darnach  der  Brief  selbst; 
tauft;  schon  in  der  Vorlage  der  Hs.  fehlte  das  erst  nach  diesem  erscheinen  die  Worte,  welche 

Stück  I 65—11  17)  und  dem  Parisinus  1759  s.  das  Testament  abschliessen  sollen:  xai  dieörro 

XlII/XIV  (P),  in  den  die  interpolierte  Vulgata  fikv  a>6e.  Arg  geht  es  X 117AF.  (vgl.  (Jsener 

hincincorrigiert  ist;  vorher  wurde  aus  ihm  der  Epicurea  XXVIIff.)  zu.  Den  einleitenden  Worten 

Pariainus  1758  abgeschrieben.  Das  Richtige  ist  117  negi  6k  rä>v  ßuoxixwv  xai  Sxok  XQV  t<* 

oft  nur  in  B erhalten ; doch  giebt  auch  F nicht  aiQtlo&at,  ra  6'  ixtptvyetv,  oxrzcoai  yQatpti' 

selten  das  Echte,  daneben  freilich  auch  Autosche*  xQoxeQov  6k  6UX{ka>fiev  & xe  avruu  doxei  xegi  to€> 

diasraen.  Ob  B P F direct  oder  ob  B P und  ootpoi)  xai  r ois  ix'  avxot)  entsprechen  als  Ab- 
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schloss  135  xooavxa  xai  xegi  x&r  ßtwxtxwr • xai  Rh.  Mus.  XXXI  lff.  über  Apollodor  und  Sosi- 

Ixl  xltlw  duiXexxat  AlXaxo&i.  Tatsächlich  steht  krates,  jetzt  ausgebaut  von  Jacoby  Philol.  Unters, 

da,  zunächst  (117—120  h xtüt  öeatglaic)  ein  XVI.  Diels  Doxogr.  gr.  161ff.  von  prinzipieller 

Haufe  von  ungeordneten  Sätzen  Ober  den  epiku-  Bedeutung  für  dos  Doxographische.  Hiller  Rh. 

reischen  Weisen;  120  beginnt  unvermittelt  mit  Mus.  XXXlil  518ff.  überleben.  Freudenthal 

einem  unvollständigen  Satz  (i/eagx^/taxa  ävtaov  Hellen.  Stud.  III,  wichtig  für  D.S  Vita  Platons. 

tlrat)  ein  Passus  über  epikureische  Ethik,  der  Maass  Philol.  Unters.  III,  erfolgreich  für  Diokles 

mit  der  Lehre  vom  Weisen  nichts  zu  tun  hat;  und,  von  der  Favorinhypothese  abgesehen,  die 

am  Schluss  steht  fuxtxeor  exi  zx)r  intoxobjr  (vgl.  Horaonymenlisten  sowie  die  Viten  des  Platon  und 

X 29).  Aber  der  Brief  folgt  erst,  nachdem  ein  10 Pythagoras,  r.  Wilamowitz  PhiloL  Unters.  IV 
zweites  Stück  über  den  epikureischen  Weisen  noch-  Antigonos  von  Karystos;  indirect  kommt  auch 

getragen  ist;  unmittelbar  vor  ihm  ist  ein  ver-  Rohde  Rh.  Mus.  XXVI  554f.  XXVII  23ff.  = 

stümmelter  und  unverständlich  gewordener  Avis  Kl.  Sehr.  II  102ff.  in  Betracht),  zweitens  durch  die 

an  die  Schreiber  stehen  geblieben ; ro  efrjt  Soxtl  Forderung  der  Analyse  im  einzelnen  (ausser  dem 

avroic;  nach  ilun  und  vor  dem  Abschluss  135  eben  und  weiter  oben  Angeführten  mache  ich  noch 

ist  noch  ein  Fetzen  über  Mantik  eingeklebt.  besonders  aufmerksam  auf  Bahnsch  Quaestio- 

Dieser  Rest  epikureischer  Dozographie  ist  von  num  de  Diogenis  Laertii  fontibns  initia,  Diss. 

Usener  gesäubert  und  aufgeschlossen;  die  Ei-  Königsberg  1868,  methodologisch  vortrefflich,  nur 

cerpte  über  die  kyrenaeische  Doctrin  (II  87ff.)  ist  D.  zu  sehr  isoliert,  v.  Wilamowitz  Epi- 

sina  noch  ein  wüstes  Trümmerfeld,  dessen  Chaos  20  stula  ad  Maassium  Philol.  Unters.  III:  Herrn, 
durch  die  Harmonistik  der  systematisierenden  mo-  XXXIV  629ff.  Gercke  De  quibusdam  L.  D.  auc- 

dernen  Historiker  der  Philosophie  noch  ärger  ge-  toribus,  wissenschaftl.  Beilage  z.  Vorlesungsverz. 

worden  ist  Auf  D.s  scheinbare  Ordnung  Kyre-  von  Greifswald  1899.  Loo  Griech.-röm.  Bio- 

naiker  (II  86 — 98),  Schule  des  Hegeaias  (93—96),  graphie  85ff.). 

Annikereer  (96—97),  Theodoreer  (97—99)  ist  kein  Schon  Bahnsch  hatte  unterschieden  zwischen 
Verlass  ; z.  B.  sind  mehrere  Sätze  der  Annikereer  der  ungeheuren  tralatirischen  Masse  und  dem 

in  die  kyrenaeische  Lehre  hineingestopft,  wie  der  wenigen,  was  von  D.  selbst  zagesetzt  ist:  der 

Vergleich  mit  Antiochos  bei  Clem.  ström.  II  130  Gesichtspunkt  ist  energisch  weiter  verfolgt  von 

zeigt:  Diog.  II  87.  88  Soxti.d'  airtoii  — xari  v.  Wilamowitz  (Epist.  ad  Maass.,  Phitol.  Unters. 

fUgo c ijAorac  und  89  die  mit  i ) 61  xov  AlyoOrxot  30 III).  Mit  Sicherheit  oder  Wahrscheinlichkeit  sind 
{me(algeots  einsetzende  und  mit  rot'-;  Aftagxarorxai  D.  zuzuweisen. : 

90  abbrechende  Polemik  gegen  Epikur.  In  dieser  Die  Zusätze  aus  Plutarch.  IX  60  (nur  bis 
wiederum  sind  auszuscheiden  als  Embleme  89  <px)olr,  obgleich  die  Construction  weiterläuft)  = 
äXXa  fjirjv  ovie  — ’Exixovgwt  und  90  pioas  ts  — Alex.  24.  IV  4 (das  Citat  er  tün  Avoärigov 

iytoriar . ferner  auch  dos  zn  88  xiaxtr  6'  elvat  ßicoi  xai  2vXla  ist  gut)  — Süll.  36,  die  An- 

— ilyt]66va  gehörende  Stück  89  iivao&ai  — merkung,  die  sich  nur  auf  Kallisthenes  beziehen 

xaxa  diaaxQo<pr/v  u.  s.  w.  VTII  85  (Diels  Frag-  kann,  ist  verstellt  und  gehört  zu  V 5.  Ohne 

mente  der  Vorsokratiker  248)  ist  zu  verbinden:  Citat  ist  aus  Plut  Dio  85  abgeschrieben  der  Zettel 

(Philolaos)  ylygatpe  61  ßißUov  h>  {xegi)  tpvoitos  IV  5 xgös  rooiov  ygäipti  xai  Ttpwrldg;  (otpo- 

ov  /dry  codd  ) igzi  ij6e.  Nach  der  Überlieferung  40  Wdijc  vulgo)  xit  ioxogiat  er  alc  xaxaxexäzet  xä c 
folgt  auf  ßtßlior  er  eine  Anekdote  ans  Hermippos  xgigiK  Aiairot  (xe  xai  ßlcurot,  darin  steckt  die 

mit  einer  Variante,  dann  eine  Notiz  aus  dem  später  corrigierte  Verschreibung  ßlcovot  für  6la>- 

Magnesier  Demetrios  xovx&r  <px)oi  Agfttjxgtof  h raqj. 

Xlptorvpott  xgxbxor  IxdoDra i (ri)  ttbv  Ilvfctyogt-  Mvgtoviaroq  i 'Apaoxgtarot  Ir  x<S>i  ä xwr  laxo- 

xcbv  (ßißUa)  (vgL  VIII  54.  55.  Iamblicb.  vit.  gtxdrr  Vpoltor  xetpaialtor  (so  IV  14).  D.  hat  nur 
Pyth.  199),  dann  erst  der  Titel  und  der  Anfang  zwei  xtyaUaia  dieses,  sehr  inferioren,  Sammel- 

des  Buchs.  V 21  ist  die  Parenthese  yegexat  yag  bnches  benutzt,  eins  über  philosophische  Sclaven 

xai  otxax  in  der  mit  xgie  zAr  altiaodperor  be-  (IV  14,  wo  övta  xoioüxor  den  mechanischen  Ein- 
ginnenden Anekdote  unverständlich,  wenn  diese  sehub  zeigt;  dazu  gehört  IV  8 dilü  xai  (xi)  v.x 

nicht  als  Variante  unmittelbar  auf  17  Srct6t(6-  50  Arxtxixgov  xtuq&iv  utj  xQooeodat,  mehr  stammt 
ytvii  xoxe  — jlb)oa  folgt.  I 106  isf  der  für  nicht  aus  Myronian;  V 86  auch  dies  deutlich  Etn- 

Myson  völlig  unzutreffende  Satz  ipaai  61  avxör  blem;  X 3),  und  eins  über  Sprichwörter  (III  40, 

xai  xvgärrov  ixaxgis  eirat  der  Rest  einer  Ausein-  I 115  vgl.  Suid.  s.  "Ext/ieridtjc.  Prov.  Bodi.  875, 

andersetzung.  weshalb  Myson  für  Periander  unter  das  Citat  des  Sosibios  batte  Myronian  aus  der 

die  sieben  Weisen  aufgenomraen  sei,  vgl.  I 41.  paroemiographischen  Überlieferung  aufgelesen). 

Diodor.  IX  7.  Nicht  selten  sind  Zettel  ins  fal-  Die  Benutzung  Myronians  weiter  auszudehnen 

sehe  Kapitel  verschlagen;  so  bezieht  sich  I 25  empfiehlt  sich  nicht. 

das  Kallimachoscitat  auf  Pythagoras,  nicht  auf  Epiktet  (16  = Epict.  III  24,  38);  er  fehlt 
Thaies,  ebenso  auf  Pythagoras  die  Zeitangabe  ix-  in  dem  übernommenen  Katalog  der  Gegner  Epi- 
/eaoarza  — xvgarror  die  II  2 mit  der  Chronologie  60  kure  X 4.  Über  Epiktets  Popularität  vgl.  Orig. 
Anaximanders  verbanden  ist.  in  Cels.  VI  2.  Auch  die  vereinzelten  Citate  aus 

Mit  diesen  Tatsachen  hat  die  Analyse  bis  Phlegon  Fit  gl  paxgoßtair  (I  111  und  Sabinos 

jetzt  nioht  genügend  gerechnet.  Nur  zu  viel  nicht  (III  47  xai  Ar/ poo&irgr  2aß1rof  Uyet  [xai]  Mrg- 

lebensfähige  Hypothesen  sind  emporgeschossen,  olaxga xor  ßdaior  nagauMperoi  b S MeXezr/eix^e 

die  sich  gegenseitig  schnell  umgebracht  haben  Slr/t,  zu  D.  Zusatz  xai  elxot  faxt  vgl.  II  40), 

und  wohl  noch  weiter  umbringen  werden;  anderer-  einem  Rhetor  hadrianischer  Zeit  (Saidas),  werden 

seits  ist  sehr  Erhebliches  geleistet,  erstens  durch  am  besten  dem  persönlichen  Wissensschatz  des 

dos  Herausschälen  einzelner  Primärquellen  (Diels  D.  gutgeschrieben. 


748  Diogenes  Diogenes  744 

Pamphila.  Lehrreich  ist  I 68.  ln  das  Ci  tat  gonos  an)  ev  ipogeicoi  xa&a  qrrjoi  taßcogirot  fr  flar- 

atu  Sosikrates,  das  lasten  muss  yiyove  bi  (Chilon)  xobaxrji  laxogiai  auszuscheiden,  nm  den  Zusammen- 

bpogof  xaxa  rr/v  »c  SXv/vxutSa  ixl  Ev&vbrjuov  hang  der  Haupterzählung  herzustellen,  welcher 
<üi  rpr)Oi  2'tuaixgärrjs  ist  nach  Hv/t-naia  einge-  die  Notiz  Favorins  nur  ganz  im  allgemeinen 

schobep  fla/KplXri  bi  <pr/ai  xaxä  xijv  c [xai]  x(x7>-  verwandt  ist  Bösartiger  sind  Stellen  wie  II  38, 

vov  I xpOQov  yeria&at.  Diese  Notiz,  die  richtig  ist,  wo  ich  die  Haupterz&hlung  nach  dem  Zusammen- 
wenn  man  sie  nur  nicht  auf  Chilon  bezieht  (Ja-  hang  so  herstelle,  bmrjviyxaxo  /eiv  ojv  xijv  yga- 
coby  Philol.  Unters.  XVI  128ff),  ist  eine  An-  b Milxjxoe,  ein  bi  ziir  blxrjv  "Arvtos,  cüj  xtves, 

merkung  des  D,  zn  einer  sehr  törichten , aber  xgorixoi/iaot  bi  narxa  Avxarv  b brj^aytoyöf.  Dazu 
von  ihm  Vorgefundenen  Behauptung,  welche  im  10  gehört  erstens  die  Anmerkung  oweyoaxge  bi  xd* 
Text  auf  das  Citat  des  Sosikratee  folgt:  xai  xqwxoc  Uyov  noivxgaxx)(  6 ooxpioxiis,  ü>t<pr)aiv  ‘Epumxoc 

hrjyijaaxo  (tö  Reiske)  IcpAeov c toic  ßaailevoi  xa-  und  tweitens  die  Correctur  dieser  Anmerkung 

ga^evyvvvai,  Xaxvgoc  bi  Avxovgyov.  Der  Unsinn  (vgl.  was  89  aus  Favorins  ’AxoiiyTfUüvFX'/taxa  an- 
wird auf  dem  Missverständnis  eines  Ausdrucks  geführt  wird):  l}olbevxxoc  ü>t  <PV°‘  ’Paßcogirot  fr 
wie  Xlltov  x G>v  hxxä  aoxf&v  xgwxot  (vgl.  Lobon  ilayxobaxiji  laxogiai.  Was  jetzt  dasteht,  ist  eben 
bei  Diog.  I 78)  ixpogos  beruhen.  I 98  ist  xai  solcher  Unsinn,  wie  er  V 76  Oberliefert  ist:  hier 

Ilagqihj  rv  röii  e r<3v  YxofxYgitdxuiY  von  D.  in  verbinde  ich  xai.xrg  (schliesst  an  das  Vorher- 
das Citat  des  Sotion  und  Herakleides  eingesetzt  gehende  nicht  an)  ovx  tvyevrjt  irr  baxiji  xai  rb- 

Ausserdem  wird  sie  noch  citiert  I 24.  76,  90  yevei  ovrcuixn.  MbvfiOy  bi  fr  Xv/exooiaxoic  xai 

(anders  Hesych  bei  Suid.  Kleoßavllvt ],  vgl.  v.  W i - 20  Xagixoßiitpagov  xai  Aafixixbi  xaltiadai  at-röv 
lamowitz  Heim.  XXXIV  2J9f.).  II  24.  III  28  qpt)aiv  cm d xivot  (bvxl’i)  halfst.  Den  Zusammen- 

(=  Aelian  v.  h.  II  42).  V 36.  hang  giebt  das,  was  Hesychioe  (Suidas  AxifiirxgioeJ 

Favorins  'Axo/erT/ftoveb/iaxa  und  llarxo6a.xrj  aus  ähnlicher  Vorlage  über  die  Schönheit  des 

taxogla,  sehr  oft  (die  Stellen  bei  Marres  De  Fa-  Demetrios  erzählt  Aua  Favorin  sind  eingeschaltet 

vorini  vita  studiis  scriptis.  Leyden  1858):  die  1.  ijv  yäo  ix  xijc  Kovatrof  oixla;  d>f  Vaßtogivos 

Citate  in  dem  dozograpnischen  Abschnitt  IX  70  CT  xopixon  Uüy  'Axouri]uovii\uäxüty  Aelian. 

— 108  sind  nicht  von  D.  eingelegt,  sondern  ge-  v.  h.  XII  48),  2.  Aauiai  xiji  IgaifievTji  xa&axeg 

hören  dem  skeptischen  Hypomnema  an,  das  er  6 avxöc  fr  xä>i  xgdixoii  qgoiv  (Attieistcnweisheit. 

abschreiben  liesa  oder  lassen  wollte.  Durch  den  vgl.  Diogenian  bei  Choiroboskos  Gramer  Anecd. 

von  Bahnsch  begonnenen  und  v.  Wilamo-SOOxon,  II  239,  13.  Hesych.  iaußai.  F.t,  m.  p.  555. 
witz  zu  Ende  geführten  Nachweis,  dass  die  Fa-  54;  im  letzten  Grunde  steckt  eine  Confuaion  mit 

vorincitate  Embleme  des  D.  sind,  sind  V.  Roses  Demetrios  Poliorkctes  dahinter',  8.  cbUd  xai  Cxö 

(De  Aristot.  lib.  ordine)  und  MaaBS  (Philol.  Küojvoc  xexov&evai  fr  not  bevxigon  loxogei.  H 

Unters.  QI)  Hypothesen  beseitigt.  Es  lässt  sich  23  gehört  zu  <U1A  xai  ei ; la&gov  (vgl.  Plat  Criton 

an  manchen  Stellen  noch  erkennen,  wie  die  von  52  b)  das  Sätzchen  btä  ffiaiäzxtji  ■ xe(ijt  yig  ovx 

D.  angeleimten  Citate  Favorins  das  ältere  Ma-  frijv  xov  xoiifwv  xolbovxot,  das  jetzt  kurz  vorher 

terial,  aus  dem  Favorin  selbst  geschöpft  hatte,  an  verkehrter  Stelle  steht,  III  40  dflrfte  das 

verdrängt  haben;  vgl.  III  57  mit  HI  37  (Ari-  Citat  Theopomps  Favorin  zuzuweisen  sein,  aber 

stoxenos),  VIII  15  mit  Porphyr,  vit.  Pyth.  4 (Ti-  es  ist  sinnlos  verstümmelt.  IX  50  ist  exaAeixo 

maios),  VIII  68  mit  Athen.  XIV  620d  (Dikai-  40  [rs]  Xxxpia  cüc  xprjai  •Paßaigivoq  fr  flarxobaarjt 
arch),  III  62  mit  Athen.  XI  506  c (Nikias  von  laxogiai  eine  Anmerkung  zu  dem  unmittelbar 

Nikaia,  den  D.  aber  nicht  kennt  und  der  auch  voraufgehenden  Ag/ioxglxov  und  darf  nicht  auf 

aus  älterem  Material  schöpfte),  III  48  (aus  Fa-  Protagoras  bezogen  werden.  Wo  sich  zwei  Citate 

vorin  ist  nur  fj  Ti/iov,  dies  haben  auch  Nikias  unmittelbar  folgen,  wie  V 77  und  VIII  48,  liegt 

und  Sotion  Athen.  XI  505  c).  V.  9 mit  Aristoteles  die  Annahmo  am  nächsten,  das«  sie  ans  verschie- 

vita  Marciana  p.  435  Rose  (Brief  des  Aristoteles).  denen  Stellen  der  Bücher  Favorins  excerpiert  sind. 

II  20  bemerkt  D.  selbst  die  Übereinstimmung  Bei  der  Art,  in  welcher  Favorin  in  die  diogeni- 

xwiechen  Favorin  und  Idomeneus.  Ferner  ist  wohl  sehe  Materialsammlung  hineingeraten  ist,  fällt 

zu  beachten,  dass  oft  nur  Nebenumstände  aus  es  schwer,  zu  vermuten,  dass  ausser  den  durch 

Favorin  belegt  werden,  die  Fragmentsammlungen  50  Citate  gekennzeichneten  Notizen  viel  von  ihm 
führen  hier  leicht  irre.  Das  meiste  ist  schon  von  bei  D.  vorliegt,  und  nur  sehr  wenig  ergiebt  sich 

v.  Wilamowitz  Philol.  Unters.  III  1481T.  er-  durch  leidlich  sichere  Combination,  wie  z.  B.  II 

ledigt;  ich  füge  hinzu  VIII  12  xai  xgidxöy  ye  14  lbo£e  — xotvoloyias  — IX  34f.  Dass  der 

Ebgofifri/v  xa#a  (frjai  $aß<ogivo{  fr  xgixcai  xwv  Dichter  der  Pammetros  Sammlungen  von  Epi- 

'AmottmjiionviMxarr  (die  Tradition  war  auch  An-  grammen  zur  Hand  hatte,  versteht  sich  von  selbst; 

tonius  Diogenes  bekannt,  Porphyr,  vit  Pyth.  15).  es  ist  auch  sehr  möglich,  dass  er  citierte  Verse 

und  gleich  darauf  4A1A  xai  xupoic  . . xaOdxeg  i öfter  nachgeschlagen  und  vervollständigt  hat. 
avxot  $aßt»Qiyoc  fr  oydopi  Ilarxobamij » loxogiac  Von  Autoren,  die  speziell  über  Philoeophen- 
<fr)Bi*  (die  Haupterzählung  des  D.  kehrt  überall  geschichte  geschrieben  haben,  kann  nur  bei  dem 

ohne  den  Zusatz  Favorins  wieder,  vgl.  Antonius  60  Magneten  (VTI  48.  162)  Dioklee,  der  von  dem 
Diog.  a.  a.  0.  Porphyr,  de  AbBtin.  1 26.  Apollonios  Knidier,  dem  Verfasser  von  Ataxgißai  (Numenios 

v.  Tyana  bei  Iamblicb.  vita  Pyth.  25).  Der  eigen-  bei  Euseb,  praep.  ev.  XIV  6,  6),  zu  unterscheiden 

tümnchePublicationaraodus des diogenischen Werkes  ist,  die  Frage  aufgeworfen  worden,  ob  er  in  die 
verrät  sich  darin,  dass  diese  Embleme  aus  Favorin  Reihe  der  direct  citierten  Schriftsteller  gehört; 

manchmal  den  Zusammenhang  total  zerstören.  es  ist  allerdings  nicht  unmöglich,  dass  seine  Bim 

Ein  Fall  wie  IV  54  ist  noch  verhältnismässig  xü>r  xpihoabxpai*  (II  54.  82)  und  die  "Exibgofii) 

einfach;  hier  genügt  es,  das  Citat  xai  t jxolovüei  xu>v  xptloobqxov  (VII  48.  X 11)  D.  Vorgelegen 

ye  abxcäi  (Bion  schloss  sich  dem  Tross  des  Anti-  haben  (v.  Wilamowitz  Philolog.  Untersuch. 


745  Diogenes 


Diogenes  746 


III  154ff.  Gercke  De  Diogenis  auctorib.  26ff.). 
Besonders  die  doxographischen  Entlehnungen  VI 
12.  13  nnd  VII  42  (interpretiert  von  DielsDo- 
iO£r.  gr.  162)  — 83  sprechen  dafür  nnd  das  lange 
Zeit  hindurch  rätselhafte  MeXeaygov  xov  xexx'avxov 
yevo/eevov  VI  89.  Der  grammatische  Zusammen- 
hang zwingt  unter  avxör  Menipp  iu  verstehen; 
das  ist  unmöglich.  Da  ein  Citat  ans  Diokles  vor- 
hergeht, ein  Diokles  ferner  als  igeopevos  Meleagers 
bekannt  ist.  so  leichtet  die  geistreiche  Combi- 
nation  von  Maass  (Philol.  Unters.  III  18f.)  ein, 
dass  xaz'  airtir  von  D.  aus  einem  xd&‘  dpäg  des 
Diokles  urogesetst  ist.  Es  ist  auch  nicht  notig, 
mit  Gerckc  a.  a.  0.  noch  ein  Mittelglied  ein- 
zuschieben;  wie  nachlässig  D.  umsetzt,  kann  z.  B. 
ein  Vergleich  seiner  Excerpte  aus  dem  pseudo- 
nymen Bach  des  Phalereers  Demetrios  Tw*  btxi 
aotpdev  äxoep&eypaxa  (I  37  tplleov  — xaga  xüiv 
xexveov.  60  xois  xt  Mtgwnou  — aliov,  das  Citat 
tag  tprjatv  'AxoXXödeogog  ev  twt  fiept  xuev  tptXo - 
oitp wv  algeaetw  steht  an  falscher  Stelle.  69.  70 
dt  — xgi )o&u.  78  S ptiiiets  - ixtftiXeav. 
owßovieve  — xTtjftäuov.  92.  93  owe- 
ßovXeve  — tpigetv.  97.  98  lieyt  — xilate)  mit 
den  AuazOgen  l»ei  Stob.  flor.  I 172  und  ander- 


den  Redaction  entbehrende  Sammlung  von  Ex- 
cerpten  ist,  tritt  nicht  nur  da  auf,  wo  D.  einen 
Zettel  aus  Favorin  oder  Pamphila  oder  dgl.  ein- 
gelegt  hat.  Aus  den  zahlreichen  Wiederholungen 
in  den  Apophthegmen  Diogenes  des  Kynikers  (VI 
24ff)  schloss  Bahnsch,  dass  D.  mehr  als  eine 
Sammlung  benutzt  hätte,  mit  Recht,  nur  darf  der 
Schluss  nicht  auf  die  Apophthegmen  beschränkt 
werden.  Ich  lasse  die  Tatsachen  sprechen.  II 
19  bemerkt  D.  zu  der  Einlage  aus  Favorin,  dass 
Sokrates  rhetorischen  Unterricht  gegeben  hätte: 
Xeyet  de  xovxo  xai  Ibojtevei ev  xoig  fiept  TfZrv 
2a> xgaxtxäv.  Vorher  geht  eine  Reihe  von  Ci- 
taten,  die  sich  an  Timons  Ausdruck  §rjx ogöpv- 
xtoc  anschli essen,  an  der  Spitze  ijv  yän  xai  er 
xoii  firjxoptxtxg  betvot,  ü <■  tpejat  xai  Ibopevevi. 
Das  ist  dasselbe  Citat;  D.  hat  es  in  zwei  Ba- 
chem gefunden  und  zweimal  abgeschrieben;  dass 
Idomeneus  fiept  rdtv  JSwxgaxtxäv  in  die  biogra- 

S bische  Tradition  hineingearbeitet  wurde,  zeigt 
ie  II  35  vorliegende  Umbildung  des  platonischen 
Kriton,  die  nur  begreiflich  wird,  wenn  man  sie 
mit  dem  Citat  des  Idomeneus  II  60  = III  31 
vergleicht  Das  Citat  des  Hipponax  aber.Bias 
fand  D.  combiniert  einmal  mit  einem  Vers  des 


wärts  (vgl.  Brnnco  Act.  sem.  philolog.  Erlang. 
III  299(1)  lehren,  oder  das  Sotioncitat  VI  26, 
aus  dem  nur  mit  Mühe  der  Ausspruch  des  D. 
xöv  Iliatcova  i xveov  (sciL  xaxtjj)  herausdestilliert 
werden  kann.  Diokles  mag  noch  hier  und  da 
Btecken,  wie  z.  B.  die  Versuchung  gross  ist  das 
Emblem  II  92  MeXiaygot  di  iv  xü)i  ß fiept 
doijtvv  xai  Klttxoptaxot  ^ 5 fiept  x ehr  alpe- 

oeutr  — ixptpafhjxiea  (nicht  mehr)  auf  ihn  zu- 
rückzuführen; aber  man  häte  sich,  zu  weit  zu 
gehen. 

Dass  D.  selbst  die  drei  Briefe  Epikurs  X 35 
— 83.  84 — 116.  122 — 135  sowie  die  Kvgtat  bögat 
189—154  zum  Abschreiben  hergegeben  hat,  folgt 
schon  daraus,  dass  die  Rollen,  ich  mochte  sagen, 
mit  Haut  und  Haar,  mit  Scholien,  Marginalien 
n.  s.  w.  copiert  sind.  Ausserdem  sind  die  oben 
erörterten  Unordnungen  117 — 121  ein  starkes 
Indiz  dafür,  dass  D.  dies  Material  nicht  aus  der 
bio-  oder  doxographischen  Tradition  übernommen 
hat. 


Demodikos  (I  84),  ein  anderesmal  mit  einer  Stelle 
Heraklits  (I  88);  da  begnügt  er  sich  mit  einer 
Verweisung.  VI  14  scheidet  das  Epigramm  des 
Athenaios  zwei  Parallelstellen,  die  D.  aus  zwei 
Vorlagen  hintereinander  abgeschrieben  haben  muss : 

roörov  untor  (Antisthe-  odxog  ijyqoaxo  xai  xijc 
nes)  ix  xivxaxe  Xwxgaxt-  Atoyivovg  ix aüeiat  xai 
xajy  ßeoxopxog  ixeuvei  xijg  KpäxTtxot:  iyxgaxeiag 
xai  tprjat  betvöv  xe  elvat  xai  xßg  Zrjvtüvog  xagxe- 
xai  dt  butliag  iptpte ioOe  glag  avxdg  {exo&iperoe  xrjt 
vxayacyioßat  adri  Avxt-  xoktxeiat  (xiXet  codd., 
voöv  ■ dijiov  d'  ix  x thv  verbessert  von  Reiske 
avyygappäxtav  xix  toB  Herrn.  XXIV  313  und 
Sevtxpäevxog  Zvuxoatov.  v.  Wilamowitz  PhiloL 
doxei  di  xai  x rfg  ivdgw-  Unters.  III  156)  za  de  ■ 
deaxixrj;  fSxtotxfjt  xaxag-  iteXta'  b de  Sevotpärv  rjbt- 
fai.  i oeov  uer  elvat  xegi  räc 

! AfttXlat  tprjatv  adxiv,  iy- 
\ xpaxiaxaxor  di  xegi  x 41- 
i hx. 


Nach  Ausscheidung  dieser  und  ähnlicher  Zu-  In  der  zweiten  Fassung  ist  das  aus  Xenophon 

Sätze  müsste  sich  namentlich  bei  dem  unfertigen  richtig  abstrahierte  Urteil  zu  einem  verkehrten 

Zustand  des  Werks  die  Analyse  der  Übrigblei-  Citat  geworden ; tralaticisches  Material  wird  leicht 

benden  Masse  verhältnismässig  glatt  durchführen  50  entstellt;  man  sehe  nur,  was  I 99  aus  aristot 

lassen,  wenn  D.  einen  oder  auch  einige  aus  der  pol.  V 1304a  32.  1311a  39  und  Plat  Prot. 

Reihe  der  bekannten  Schriftsteller  über  Atadoyal  p.  848a  geworden  ist  I 116  ist  das  ganze  Stück 

einfach  abgeschrieben  hätte.  Nietzsche  (Rh.  xoXlä  di  xai  ihvp data  — hdeoxirai  aus  Theo- 

Mub.  XXIII  6S2ff.  XXIV  181(1.  XXV  2 1 7 ff . ; pomp,  dazu  gehört  das  Citat  tvioi  — xtgtaxxovat 

Beitr.  z.  Quellenkunde  d.  L.  D.  Progr.  d.  Pae-  laDra,  das  nach  Porphyrios  bei  Euseb.  praep.  ev. 

dagog.  v.  Basel  1870)  hat  das  zuerst  mit  papie-  X 8, 6ff.  aus  Androns  Tglxov c stammt.  Vor  diesem 

rener  Dialektik  versucht  und  findet,  obgleich  er  Stück  steht  ein  Citat  Theopomps,  ein  zweites 

längst  widerlegt  ist  (Freudenthal  Hell.  Stud.  spaltet  das  Citat  Androns  von  der  Masse  ab,  zu 

m 305.  Diels  Doxogr.  gr.  lölff  Maass  Phi-  der  es  gehört  Sie  sind  also  aus  anderen  ,Vor- 

lolog.  Unters.  HI  8ff.),  immer  wieder  Nachahmer,  60  lagen  ‘ zu  dem  ebenfalls  auf  Theopomp  im  letzten 
von  denen  dann  jeder  den  Vorgänger  bekämpft;  Grund  zurückgehenden,  aber  mit  seinem  Namen 

es  hat  sieh  geradezu  eine,  die  Sache  keineswegs  nicht  gekennzeichneten  Stück  hinxugekommen ; 

klärende,  Terminologie  — .Biograph',  .Compi-  Citate  aus  Theopomps  8.  Buch  fanden  sich  in  jedem 

lator-,  .Vorlage1,  .Unterlage*  — entwickelt;  Re-  ßtog  des  Pherekydes,  wie  auch  des  Epimenides. 

sultate  sind  anf  diesem  Wege  nicht  gewonnen,  Hier  steckt  in  llyovai  di  xtvet  — (xgo)yvoxrxixw- 

es  sei  denn  für  Primärquellen  wie  Antigonos  von  xaror  (verbessert  von  Reiske)  ytyorivat  (I  114) 
Karystos,  Apollodor,  Sosikrates.  Die  Unordnung,  dasselbe  Theopompcitat  das  115  ausdrücklich  ge- 
welche erweist,  dass  das  Buch  eine  der  abschliessen-  geben  wird;  D.  setzt  auch  xaöixeg  xgoelgtjxat 
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hinzu.  In  einem  andern  ßioe  fand  er  noch  ein  metrios  durch  Hippobotoe  in  D.s  Bnch  .hinein- 
Excerpt,  daher  die  anf  den  ersten  Blick  wunder-  gekommen1  wäre,  verdunkelt  den  Tatbestand  nnd 

liehe  Bemerkung  xai  yag  tour 6 tprjot  6tAno]txoe.  fahrt  nicht  weitCT.  Instructiv  ist  VIII  67fl.  An 

IX  12  wird  der  Grammatiker  Diokles  in  einer  erster  Stelle  steht  ein  grosses  Eicerpt  ans  He- 

Zusammenstcllung  über  den  Titel  von  Heraklits  rakleides  dem  Pontiker  Ihgi  xije  Stxvov.  Dazu 

Bnch  citiert;  dasselbe  Citat  kehrt  IX  15  wieder  gehört  die  Polemik  des  Timaios  71.  72,  die  nur 

in  so  verschiedener  Form  nnd  so  anderem  Zu-  auf  Herakleides  zielt  (todroic  fahrt  irre);  trotzdem 

sammenhang,  dass  D.  es  bei  demselben  Autor  folgt  sie  nicht  unmittelbar  auf  das  Eicerpt  des 

wie  das  erste  nicht  gefunden  haben  kann.  Die  Herakleides,  sondern  vorher  ist  erstens  eine  An- 

Viten  der  älteren  Akademiker  nnd  Menedems  10  merkung  des  Hermippos  eingeschoben,  dann  aus 

machen  einen  verhältnismässig  einheitlichen  Ein-  Bippobotos  eben  dasjenige  Stack  des  Herakleides. 

druck,  weil  die  Tradition  hier  frah  znm  Stehen  gegen  das  Timaios  polemisiert,  als  Wiedergabe 

kam ; aber  auch  diese  nicht  sehr  variierte  Tra-  von  Herakleides  dadurch  charakterisiert,  dass  xg&c 

dition  hat  D.  in  mehrfachen  Fassungen  vorge-  tov#'  6 Ilavamlae  Arx/Xrytr  nur  auf  Herakleides 

legen.  IV  39  xoXXwv  di  xai  r b Ävxlyovov  /Hoa-  Dialog  passt.  Hier  ist  ganz  deutlich,  wie  D.  in 

xnontar  xai  Axt  ijxot  dxavrwYTOjY , aördc  (Ar-  einem  Buch  Herakleides  --  Timaios,  in  einem  anderen 

kesilaos)  ijoejaCr  ui}  ßovldturot  xgot/ixüixitr  tit  Hippobotos,  der  Herakleides  excerpierte.  fand  und 

yrtiotr  tpIXoe  xt  ijr  (tAXtoxa  ItgoxXti  xtüt  xijv  Mov-  in  dem  Citat  des  Herakleides  das  wegliess,  was 

vig/av  ixovxi  xai  xdv  1 letgatä  f r re  r me  iooxai e er  auch  als  Citat  des  Hippobotos  gelesen  hatte. 

xaxtjttt  X gie  alxöv  ixaoxoxt  ist  deutlich  Don-  20  Dies  mussto  er  vor  Timaios  stellen,  damit  dessen 
blette  zu  dem.  was  nach  Einschub  von  ein  paar  Polemik  verständlich  würde;  eine  selbständige 

Sätzen  folgt,  das  Eicerpt  ist  in  der  Fuge  in  Un-  Notiz  des  Hippobotos  spaltete  er  ab  und  stellte 

Ordnung  geraten  und  etwa  so  einznrenken : rö  xdv  sie  hinter  Timaios  (72),  weil  allerdings  dieser  da- 

Ar;  diixQißn  b xrjt  ‘AxaAt]/tiat  xAv  f A&T-yrjot ) nah-  mit  bekämpft  werden  sollte.  Hätte  er  Hippo- 

Xiottöv  ixxoxiCofy  xai  (xgoe  rdc  /Hotte  iiytov)  xai  botos  direct  benützt  und  nur  bei  ihm  Herakleides 

noxt  xai  [di)  xai  A d-rjvrjotj  b xtdt  IJttgaui  [xgöe  nnd  Timaios  gefunden,  so  würde  die  Unordnung 

xae  /Horte  Xtyaiv]  ixgdvtotv  oixticoe  fgorv  xgoe  nicht  entstanden  sein.  Nicht  nur  die  Citate  sind 

ItooxXia.  IV  16  finden  Bich  zu  dem  Satz  üiott  tralatidsch,  sondern  auch  die  xttpdXata.  Schwer- 

xai  — xä>r  htt/hiuidrr  (-  Philodem.  ind.  Acad.  lieh  hat  es  einen  ßioe  Heraklits  gegeben,  der  nicht 

p.  48  Mekler)  zwei  Anmerkungen,  beide  mit  AUA  80  von  seiner  fityaXotfgoovvx]  redete,  die  ebarakte- 
xal  eingeleitet;  jener  Satz  geht  auf  Antigonos  ristischen  Züge  des  1-xegdx Trj;  znsammenstellte. 

von  Karygtos  zurück,  aber  das,  was  bei  Philodem  Es  ist  ein  Abbild  dieser  Mannigfaltigkeit  in  der 

im  richtigen  Zusammenhang  des  Excerpts  aus  Einheit  des  Schemas,  wenn  bei  D.  die  firyaXo- 

Antigonos  dabei  steht  tpvyiiv  ii  Alxr/v  aioxQav  tpgoovrv  immer  von  neuem  auftauebt,  weil  er  in 

xaxwottog  vxo  xrj;  ywatxde , folgt  bei  D.  als  nach-  jedem  Buch,  das  ct  liest,  wieder  etwas  findet, 

trägliches  Citat;  man  sieht,  wie  Antigonos  nnd  um  seine  Zettel  zu  mehren;  IX  1-8  ist  die  ganze, 

Erweiterungen  des  Antigonos  ihm  in  mannig-  mit  Ausnahme  der  Einlage  fXtyt  Ai  xai  — xti- 

faltigen  Formulierungen  Vorlagen,  die  er  in  seiner  /roc  einheitliche  Vita  nach  diesem  Gesichtspunkt 

provisorischen  Matenalsammlnng  neben  einander  componiert;  6 erscheint  ein  neuer  Beleg,  aus  An- 
rückte. 40  tisthones  AmAoxal,  den  Zusammenhang  störend; 

D.  bemerkt  gelegentlich,  dass  ein  Schriftsteller  12—15  wird  der  Stoff  zum  drittenmal  behandelt 

mit  einem  anderen  übereinstimme:  II 143  tö  Iftota  Empedokles  politische  Gesinnung  ist  zweimal,  und 

rovnui  (Herakleides  Serapions  S.)  xai  ‘Avxiyovo 6 beidemal  mit  Benutzung  des  Timaios,  dargestellt, 

Kagvoxtoe  iotogti:  Antigonos  ist  älter  als  Beraklei-  unmittelbar  hinter  einander,  IX  64.  65  nnd  66, 

des;  ähnlich  folgt  1 98  xovxo  xai  Nedr/Xr]t  tpr]oir,  ein  67;  man  sieht  deutlich  aus  dem  Satz  töaxt  — 

dieConstruction  unterbrechendes  Emblem,  auf  2ai-  tpgor ovvxcov  (66).  dass  das  Vorhergehende  nicht 

xiuiv  Ai  xai  ’H gaxXtlArft  (xai  IlaftifiXr])-,  IX  27  vorausgesetzt  wird;  Coxrgor  ist  eine  sinnlose  Flick- 

nach  einer  Citatengruppe.  die  mit  Antisthenes  partdkcL  Die  Geschichte  von  dem  Meteorstein 

AtaAoxal  schlisset,  raürn  Ai  oxtAdv  ol  xXtiove  Xa-  am  Ziegen flusse  steht  II  10.  11.  12  in  zwei  Faa- 

Xovatv  (AqvXoüo «v ?) ; VIII  36  xai  raüra  ftir  tfrjotv  50  snngen,  an  zwei  verschiedenen  Stellen,  die  ein- 
6 ’AXt(avAgof  b tote  II  vAuyogtxoi;  ixofin'iftaotv  ander  nicht  voraussetzen ; jene  Fassung  findet 

tvgtixbat  (vgl.  24)  xai  ra  ixtirtor  ixdutva  A sich  bei  Plinius  (II  149),  diese  bei  Plntarch  (Lja. 

AgtaxoxiXqt,  d.  h.  die  Ekloge  aus  Alexander  ist  12)  wieder. 

an  Stelle  der  in  den  ßlot  IhHaydgov  tralatiei-  Weil  die  Exeerpte  ans  verschiedenen  Büchern 
sehen  aus  Ps. -Aristoteles  Iltgi  Ihdayogtiojv  ge-  unverarbeitet  zusammengetragen  und  bei  dem  un- 

treten,  wobei  nur  zu  beachten  ist,  dass  Alexander  fertigen  Zustand  des  Buches  in  nnd  durcheinander- 

Ps.-Aristoteles  benutzte;  IX  5 xaba  Ai  xai  7.x-  geraten  sind,  ist  es  oft  schwer  oder  unmöglich, 

xoßoxis  tpnot  nach  einem  Citat  Sotions,  dasselbe  den  Zusammenhang  wiederherzustellen,  aus  dem 

IX  40  nach  Excerpten  aus  Antisthenes  und  dem  sie  herausgerissen  sind;  gelegentlich  klärt  die 

Magneten  Demetrios  und  V 90  zwischen  zwei  60  Parallelfiberlieferung  auf.  Aus  Apul.  de  Plat. 
Excerpten  aus  Demetrios  und  Hermippos.  Das  p.  64  Goldb.  geht  hervor,  dasB  das  III  5 (JUyerai 

erklärt  sich  alles  so,  daß  D.  wirklich,  nach-  4"  — Bgvtvj  berichtete  Wahrzeichen  eine  Beziehung 

dem  er  eine  Compilation  abgesebrieben  hatte,  in  zur  Akademie  hatte.  Der  folgende  Satz  bekommt 

einer  anderen  dasselbe  als  Eicerpt  aus  Hippo-  erst  einen  Sinn  und  entspricht  den  sonstigen  Ci- 

botos,  Antigonos,  Neanthes  oder  als  die  vulgata  taten  Alexanders,  wenn  man  ihn  so  herstellt: 

fand;  es  wird  auch  oft  ein  Zusammenhang  zwi-  itpiXoadtpit  Ai]  XX]V  dfjrjv  [fv  ’AxaArjfu/a t iha  b 

sehen  den  Autoren  abwalten,  aber  die  beliebte  vd>i  xrjxax  twi  xtgi  xov  KoXojvAv].  tZs  <ft]otv  'Ali- 

Behauptung,  dass  in  solchen  Fällen  x.  B.  De-  (avAgoe  b AtaAoxaie,  xaA  ’HgdxXeixov.  Die  aua- 
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geschiedenen  Worte  — tim  ist  Flickwort  — sind 
der  Regt  eines  Eicerpts  über  den  Ort  von  Pla- 
tons Lehrtätigkeit,  das  eine  Doublettc  in  III 
7 bildete;  das  Citat  selbst  ist  ein  Gegenstück 
iu  III 6 XQOOiizi  — <f  doao<povni,  vgl.  Apul.  p.  64, 

24.  Olympiodor.  vit  Piat.  4.  Proleg  Plat.  4. 
Die  Verleumdungen,  mit  denen  der  Pythagoreer 
Lykon  Aristoteles  heimgesucht  hatte,  stehen  bei 
Aristokles  (Ens.  praep.  ev.  XV  2,  8)  noch  zu- 
sammen,  bei  D.  findet  sich  die  eine  total  ver- 10 
stüramelt.  so  dass  man  sieht,  wie  sie  durch  mehrere 
ungeschickte  Hände  gegangen  ist,  V 4,  die  andere 
V 16,  mit  dem  Citat  zwar,  aber  so.  dass  dies 
Citat  nicht  alles  umfasst,  was  es  umfassen  soll. 

In  derCompilation  über  Pythagoras  Ende(VIlI  399.) 
ist  das  Stück  ovvcSetvovxoG  — owißrj.  [ of-TO)  de  xai 
falsch,  denn  vom  Verbrennen,  das  verlangt  wird, 
steht  vorher  nichts]  TOI'C  xlciovt  — doirijoavta 
eine  ähnliche  Combination  von  Neanthes  und  Di- 
kaiarch.  wie  sie  bei  Porphyrios  (vit.  Pythag.  559.)  20 
und  Nikomachos  (larobl.  vit.  Pyth.  252  vorliegt; 
die  Variante  zivcc  — evlaßovpivovs  taucht  bei 
Arnobius  (I  40)  wieder  auf.  Aber  dazwischen 
steht  ein  rätselhaftes  Gerede,  durch  plötzlichen 
Wechsel  der  direkten  und  indirekten  Rede  in  zwei 
Hälften  zerlegt.  In  der  zweiten  bringt  tb «iw 
dXwya i naXXov  ij  xazijoai  dvc uQt&rjvtu  Si  xocizzov 
»;  laXrjoat  auf  die  richtige  Spur-,  die  beiden,  durch 
arge  Verstümmelung  des  Eicerpts  zusammenge- 
ratenen  Aussprüche  kehren  wieder  in  der  Ge-  30 
schichte  von  Myllios  and  Timycha,  die  bei  Hippo- 
botos  und  Neanthes  zu  finden  war  (Porphyr,  vit. 
Pyth.  61.  Iambl.  1899.,  vgl.  besonders  193.  Ter- 
tull.  de  an.  31).  Diese  steckt  also  in  xai  ,-rpoc 
tin  — änooqiayijyar,  mit  Pythagoras  hat  aas 
alles  nichts  zu  tun.  Was  ütrig  bleibt  iöv  dtj 
11  vdayooav  xazalttip&ijrai  Sußiorza,  dürfte  ein 
Fetzen  der  Variante  sein,  die  bei  Porphyros  (57) 
mit  o<  Sc  ipaon  eingeleitet  wird:  dazu  konnte 
die  Geschichte  von  Myllios  und  Timycha  einen  40 
vortrefilichen  Coinmentar  abgeben.  IX  39  unter- 
bricht der  Satz  in  direkter  Rede  cl>s  Si  — ^(uo&rj 
das  Excerpt  aus  Antisthenee;  man  braucht  ihn 
nur  zu  entfernen,  um  einen  glatten  Zusammen- 
schluss herzustellen.  Er  ist  der  Rest  einer  Er- 
zählung über  Prophezeihungen  Demokrits,  wie 
sie  in  verschiedenen  Fassungen  umlaufen,  vgl. 
Suidas  (Hesych.)  Sc  iv  'AßSzjQotc  Sta  zrjv 
iavzoi  ootflav  tifzzjMi  und  die  von  Diels 
Frg.  d.  Vorsokr.  870f.  nr.  17.  18  gesammelten  50 
Stellen. 

D.  hat  von  den  Diadoebenschriftstellern  und 
Biographen  höchstens  Diokles  direct  benutzt,  alle 
anderen  Citate  abgeschrieben ; aber  daraus  folgt 
noch  lange  nicht,  dass  er  die  Traditionsketten 
nur  aus  einen;  Buche  kannte.  Bei  dieser  Hy- 
pothese bleibt  der  Zustand  seines  Werkes  ein 
unlösbares  Rätsel;  er  zwingt  zu  der  Annahme, 
dass  D.  sich  aus  verschiedenen  Büchern  über  Phi- 
losophengeschichte  Exeerpte  machte,  aus  Rüchem,  60 
die  nicht  selbständiger  waren  als  sein  eigenes 
auch,  und  die  mit  Autorennamen  verzieren  zu 
wollen,  ein  mflssiges  und  fruchtloses  Beginnen 
ist  und  bleiben  wird.  Es  ist  falsch  und  ver- 
hängnisvoll, D.s  Ruch  zu  isolieren,  es  ist  nur  ein 
Exemplar  einer  Gattung,  die  Jahrhunderte  hin- 
durch in  Unmassen  von  Exemplaren  existert  hak 
Die  Zusammenstellung  von  Varianten,  Citaten- 


nester,  aneinandergereihte  Exeerpte  sind  der  hel- 
lenistischen Biographie  ebenso  eigen  wie  der  My- 
thographie  und  Parädoxographie ; eigen  ist  ihnen 
allen  auch  die  seltsame  Mischung  von  aufspei- 
chemder  Gelehrsamkeit  und  fabulierender  Roman- 
dichtung, und  für  alle  genannten  Gattungen  sind 
die  Formen  schon  im  3.  Jhdt.,  im  Zeitalter  des 
Zcnodot  und  Kallimachos  ausgeprägt.  Bei  den 
Mytbographen  hat  nach  vergeblichen  Anläufen 
der  Grundsatz  gesiegt,  keine  direkten  Vorlagen 
zu  suchen,  damit  zu  rechnen,  dass  diese  halb 
gelehrte,  halb  unterhaltende  Litteiatur  zahllose 
Exemplare  erzeugt«,  die  das  Material  immer  wieder 
durcheinander  warfen,  vermehrten  und  verdünnten, 
ordneten  und  verdarben,  je  nach  dem  Fleiss,  dem 
Wissen  und  der  Intelligenz  dessen,  der  aus  einem 
Dutzend  Bücher  ein  neues  machte  oder  auch  nur 
ein  altes  glossierte.  Bei  den  Biographen  lie^t 
mutatis  mutandis  die  Sache  ebenso.  Für  die 
Pythagoraslegende  bilden  zufällig  Apollonios  von 
Tyana,  Nikomachos,  Antonius  Diogenes  feste 
Etappen ; aber  man  vergleiche  nur  einmal  das 
Material,  über  welches  diese  verfügen,  mit  dem, 
was  bei  D.,  und  dem  zog.  anonymen  Gewährs- 
mann des  Porphyrios  (Ronde  Kl.  Sehr.  II  126), 
der  Vita  bei  Pbotios  (cod.  249),  Hesych  (Schob 
Plat.  rep.  p.  600b.  Suid.  Uv&ayoQu:)  umher- 
schwimmt, und  man  wird  finden,  dass  die  be- 
nannten Compilatoren  mit  demselben  Material 
arbeiten  wie  die  unbenannten.  Nichts  berechtigt, 
diesen  Grundsatz  auf  bestimmte  Viten  zu  be- 
schränken; er  gilt  durchweg,  und  wenn  in  den 
ßioi  Platons,  Pythagoras,  Zenons  z.  B.  sich  mehr 
AUuvien  Ubcrcinandergescbichtet  haben  als  in 
denen  Menedems  und  Polemons,  so  hat  das  hi- 
storische Gründe,  die  zu  untersuchen  sehr  viel 
wichtiger  und  interessanter  ist  als  die  ganze 
Quellenriecherei,  aber  seinem  Wesen  nach  bleibt 
der  Schlicbtungsprozess  derselbe,  mag  er  viel  oder 
wenig  übereinander  gelagert  haben.  Auch  den, 
welcher  die  Mühe  scheut,  die  Litteratur  der  Kaiser- 
zeit durchzulesen,  können  schon  Menagius  Kom- 
mentar zu  D.  und  Diels  Sammlungen  in  den 
Poetarum  philosopborum  fragmenta  und  den  Frag- 
menten der  Vorsokratiker  darüber  belehren,  dass 
jeder  halbwegs  Gebildete  Biographien  der  Phi- 
losophen las  und  verwertete;  die  zahllosen  Ver- 
wechslungen, Übertragungen , Verschiebungen  er- 
klären sich  daraus,  dass  der  biographische  Stoff 
immer  wieder  durch  compilatorische  biographi- 
sche Bücher  und  Büchlein  in  die  allgemeine 
Bildung  bineingeleitet  wurde.  Nicht  die  einzelnen 
secundären,  tertiären  u.  8.  w.  Vorlagen  sind  zu 
reconstruieren,  sondern  die  gesamte  Stoffmasse  ist 
zu  sammeln,  xf^dbaia  sind  auszusondern,  auf  ihre 
Ursprünge  zurückzut Ohren  und  in  ihren  Umbie- 

S ungen  und  Verzweigungen  zu  verfolgen:  nicht 
er  Quellenforschung  bedarf  es,  sondern  einer 
Geschichte  der  Fundamente  und  Motive,  der  Er- 
findungen und  Berichte,  aus  denen  die  biographi- 
sche Tradition  und,  worauf  cs  nur  zu  oft  ninaus- 
kommt,  der  biographische  Roman  sich,  mannig- 
faltig wie  eine  zweite  Sage,  gebildet  hat. 

Die  biographische  Überlieferung  über  die  Phi- 
losophen ist  überall  bin  verstreut.  Aber,  abge- 
sehen von  den  ßlo i,  die  gesondert  vorliegen,  denen 
des  Platon,  Aristoteles,  Pythagoras,  existieren 
auch  mehr  oder  minder  zusammenhängende  Stücke, 
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di«  mit  D.  zusammengehalten  werden  können, 
die  in  den  herculanischen  Papyri  erhaltenen  Ge- 
schichten der  Akademie  und 'der  Stoa,  Diodor. 

IX  1—13.  X 1 — 12.  Clem.  ström.  I.  Hippolytos 
refut  1.  Ps.-Galens  Historia  philosopha,  Nume- 
nios  and  Aristokles  in  Euseb.  praep.  er.  sowie 
der  ron  Ensebios  benutzte  anonyme  Biograph 
(Diels  Doxogr.  169.  1).  Hesychios  Ovouaxolöyoi. 
Die  Vergleichnng  kann  hier  im  einzelnen  nicht 
durchgeführt  werden;  ich  stelle  nur  einige  Be- 10 
merknngen  von  methodologischem  Interesse  zu- 
sammen. IV  3 ist  die  richtige,  im  Ind.  Academ. 
p.  38f.  Mekler  erhaltene  Tradition  über  Ceno- 
krates  Wahl  zum  Scholarchcn  durch  eine  Erfin- 
dung verdrängt,  die  bei  den  Epistolographen 
wiederkehrt;  der  Roman  in  Briefform  spielt  in 
Speusipps  Leben  eine  Rolle  (IV  2.  Athen.  VII 
279 e = XIII  546 d),  und  Leo  bringt  das  wohl 
richtig  mit  der  Polemik  der  Isokrateer  zusammen 
(Griech.-rflm.  Biographie  57).  Vergleicht  man  20 
Diod.  IX  13  mit  Dig.  I 82.  31,  so  erhellt,  dass 
bei  Diodor  Satyros  vorliegt,  hei  D.,  der  freilich 
bis  zur  Unverständlichkeit  kürzt,  eine  Parrallel- 
version  aus  Phanodikos,  in  welche  eine  Variante 
ans  Satyros  eingeschaltet  ist.  Die  Diatriben  bei 
Diog.  1 55f.  und  Diod.  IX  2,  5 sind  nicht  iden- 
tisch, da  sie  in  verschiedene  Pointen  auslanfen. 
aber  eie  sind  doch  ähnlich  genug,  um  zu  erweisen, 
dass  ein  Ausfall  gegen  die  Athleten  stehendes 
xitfaXaior  eines  ßt<x  S6X<o voc  war.  Aristokles  80 
(Euseb.  praep.  ev.  XV  2)  giebt  eine  Geschichte 
der  persönlichen  Polemik  gegen  Aristoteles;  die, 
welche  er  fär  die  gehässigste  erklärt,  erscheint 
in  zwei  Vorlagen  des  D.  (V  4.  16)  wieder.  Ari- 
stokles bemerkt  am  Schluss:  rd  utv  ob  SIXa 
n godi)IaK  ninhunai  * dvo  6«  rarta  daxti  moxev- 
roßat  di‘  a yiiyoval  xivi;  avi6v,  das  Verhältnis  zu 
Hermeias  und  der  Undank  gegen  Platon.  Beides 
ist  in  den  ßloi  des  D.  und  Hesychs  vertreten, 
und  bei  beiden  ist  in  den  Nachrichten  über  Her-  40 
meias  Pythias  Herpyllie  eine  gewaltige  Verwir- 
rung angerichtet;  deutlich  ist,  dass  der  Magnete 
Demetrios  längst  vor  ihnen  in  die  Tradition  ge- 
langt war.  Aber  die  Rechtfertigung  des  Ari- 
stoteles aus  seinen  Briefen,  die  erst  im  ersten 
vorchristlichen  Jhdt  publiziert  zu  sein  scheinen 
(vgl.  Aristokles  a.  a.  0.  und  den  Katalog  des 
Ptoleroaios  p.  22  Rose),  fehlt;  ihr  einziger  Re- 
flei  ist  das  Emblem  ans  Favorin  bei  Diog.  V 9; 
dafür  haben  sie  die  dumme  Fabel  des  Peripa-50 
tetikere  Eumelos  (Diog.  V 6.  Hesych.  p.  10  Rose). 
Clemens  muss  Bücher  über  Philosophengeschichte 
benutzt  haben,  die  denen,  welche  D.  zu  Gebot 
standen,  ausserordentlich  ähnlich  waren;  sie  re- 
präsentieren beide  die  gleiche  Stufe  der  Tradition, 
so  dass  die  Parallelen  aus  Clemens  in  einer  wissen- 
schaftlichen Ausgabe  des  D.  unter  den  Text  ge- 
setzt werden  müssen.  Ich  gebe  ein  Verzeichnis 
der  Parellelstellen,  ohne  Anspruch  auf  Vollständig- 
keit: 60 

Diogenes  11  = Clem.  ström.  I 71  (die  Ex- 
cerpte  aus  Plut.  Numa  8 und  Megasthenes 
bei  Strab.  XV  713  sowie  die  Bemerkung  über 
Bointai  scheiden  natürlich  aus).  Bei  Cle- 
mens ist  zu  lesen  — auavajoc  Bdxxgatr  xal 
KtXt&v  (ovx  6Uy)ot  vgl.  Cyrill,  c.  Iulian. 

IV  133)  füoacKpfymvTtf ; ich  bemerke  ferner, 
dass  weder  für  Sotion  noch  für  Ps.-Aristo- 


teles  Kenntnis  der  Druiden  vorausgesetzt 
werden  darf. 

I 12  (das  Citat  aus  dem  Pontiker  Heraeleides 
ist  auf  rj  ‘t’lriaalcuY  zu  beschränken;  Vlll 
8 wird  für  dasselbe  Sosikrates  citiert,  der 
Herakleides  Ponticus  oft  benutzt,  vgl.  I 49 
t»  avyyfyij  c5f  <pt)ot  2.  mit  Plut.  Sol.  1)  = 
Clem.  ström.  I 61  a.  E. 

I 12  = Clem.  ström.  I 24. 

I 13  vgl.  41  = Clem.  ström.  I 59. 

I 22  (das  Citatenneat  verstellt,  richtiger  He- 
sych.  Schob  Flat.  rep.  600  a)  = Clem  ström. 
I 62.  Die  Verschreibung  Aiavigot  oder  At- 
ärig ioc  ist  alt,  sie  kehrt  Diog.  1 28. 4 1 wieder ; 
sie  zeigt,  dass  die  .Vorlage1  kein  Schrift- 
steller von  Ruf  war. 

I 23  (xal  xqoxat  ist  falscher  Zusatz,  Hesych. 
ist  mit  I 24  xrjv  fcxd  xgoxrj:  bxl  xgonijv  .id- 
goiov  evgm  zusammen  zu  stellen)  = Clem. 
ström.  I 63. 

I 27  (oviilt  — o vriUxQtytr)  = Clem.  ström. 
I 62. 

I 30  wird  !4vdpa>v  b rüu  Tgixoii  citiert,  das- 
selbe Buch  Clem.  ström.  I 129. 

I 40  (=  Heevch.  Schol.  Plat.  rep.  600a).  63 
(=  Hesych.  Schob  Plat.  rep.  599  e).  78.  79. 
88.  98.  99  = Clem.  ström  I 60.  61;  hier 
viel  gelehrter. 

I 62  - Clem.  ström.  I 65  (vulgär). 

I 116  xa&i  <ptjoir  ’AUßavSgof  b Aiadox nie, 
Ihxxaxov  iiaxtjxor  (Pherekydes)  ist  Variante 
zu  Clem.  ström.  1 62  a.  E.  = Hesych.  bei 
Suid.  s.  ftgixviris. 

II  11  = Clem.  ström.  I 18,  die  gleiche  Ent- 
stellung des  bei  Plut.  Nie.  23  Berichteten 
(vgl.  Diels  Vorsokx.  812);  trotz  der  Über- 
einstimmung von  Clemens  mit  Favorin  bei 
Diog.  Vin  83  glaube  ich  nicht,  dass  der 
Consensus  Clemens  = Diogenes  auf  Favorin 
zurückläuft. 

n 16  (<riux—’A&^va(i , von  Diels  Voraokr. 
335  richtig  ausgeschieden)  = Clem.  ström. 
I 63;  dagegen  steht  das  Timoncitat  bei  D. 
vollständiger  und  in  anderem  Zusammenhang, 
diese  Berührung  ist  also  fernzuhaltcn. 

VI  1 = Clem.  ström.  I 66, 

Vlll  1 cv>  Clem.  ström.  I 62  (vgl.  Porphyr,  vit 
Pyth.  1);  die  vulgäre  Tradition  wird  bei  D. 
durch  ein  Citat  Hermipps,  bei  Clemens  durch 
eins  des  Hippobotos  belegt.  Der  erscheint 
oft  bei  D.,  aber  auch  bei  Porphyrios  (vit. 
Pyth.  61)  und  in  einem  Citatenneat  bei  Ana- 
tolios  Theolog.  Arithm.  p.  40.  Es  ist  also 
nicht  daran  zu  denken,  dass  D.  ein  beson- 
deres Verhältnis  zu  ihm  hätte,  wie  etwa  zu 
Diokles. 

Vlll  8 (äXXä  xal  b Alyvxxtai  il{  rd  iivxa)  = 
Clem.  ström.  II  66,  die  Tradition  war  Apol- 
lonios  von  Tvana  bekannt  (Iambl.  vit.  Pyth. 
18). 

VIII  8 = Clem.  ström.  I 181. 

VIII  45.  H 2 (Emblem  ’hxuaoayxa  —xvgayvov) 
= Clem.  ström.  I 63  (vulgär). 

IX  1 — Clem.  ström.  I 129,  die  chronologische 
Ausdeutung  ist  von  Clemens  hineingebracht. 

IX  I2ff.  = Clem.  Strom.  I 65. 

IX  26ff.  = Clem.  ström.  IV  56  (vulgär).  Ebenda 
citiert  Clemens  für  das  heroische  Ende  des 
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Pythagoreers  Tbeodotos  und  des  Lakydeers  tions;  nur  junge  Dorographen  (Aetios  III  2.  5. 

Furios  (Ilga vlot  aus  jmf  loc  verbessert  von  17.  I)  teilen  den  Irrtum;  was  Sotion.  Diog.  Vm 

v.  Wilaraowitz  Philol.  Unters.  IV  107)  Ti-  86  über  Eudoios,  Et  113  über  Stilpoti  und  den 

ßo&tot  6 riigyafirivK  h rwl  IltQi  efjt  tü)v  Eristiker  Thrasymachos  bietet,  weicht  von  He- 

<filoo6<poiv  dviptiat  xai  Ayalxot  b roJc  Ti&t-  svch  (Suid.  a.  j B(So(ot.  Xribimr.  EixXtlipt)  gäuz- 

xcü{.  Das  Ende  des  Praylos  erzählt  D.  nach  lieh  ab.  Darnach  ist  es,  so  gefährlich  auf  diesem 

Phylarch,  also  Wechsel  des  Citats  bei  gleichem  Gebiet  Schlüsse  es  silentio  sind,  wohl  kein  Zu- 

xetpilaiov.  Tißoöroi  i ’A&rjvalos  b rdii  IUpi  fall,  wenn  bei  Hesych  keine  sichere  Coincidenz 

ßiwv  (vgl.  über  ihn  v.  Wilamowitx  a.  a.  mit  Sotion  oder  seinem  Epitomator  aufzutreiben 

0.,  nur  ist  V I das  zweite  w;  qxqoi  Ttßo-  10  ist:  Diog.  I 25  (=  Schol.  Plat.  rep.  600a)  ist 
öiot  zu  entfernen;  die  Tradition  Hesychs  der  Pontiker  gemeint,  und  IX  5,  wo  zum  Über- 
hat ihn  gehabt,  vgl.  vit.  Aristot.  p.  10  Rose)  fluss  Coincidenz  mit  Hippobotos  angemerkt  ist, 

ist  vielleicht  fern  zu  halten  ; Achaikos  Höixa,  deckt  sich  nicht  genau  mit  Suidas  Hp&xlttxos. 

ein  spätes  (vgl.  Zeller  III  1.  799)  Buch,  Natürlich  folgt  daraus  nicht,  dass  D.  Sotion  oder 

erscheint  bei  Diog.  VI  99  wieder.  Herakleides  direct  benutzt  hat ; aber  sie  stammen 

Noch  engere  Beziehungen  verknüpfen  D.  mit  ’ bei  ihm  aus  einer  gesondert  laufenden  Tradition. 
Hesychies  Vro/earoldyot  fllvaß  tcör  b xaitrlai  Besonders  wichtig  ist  die  Stelle  Suid.  Exlxovgot ; 
dvouaoi&v,  den  Steph.  Byz.,  die  Platonscholien  xai  dteurtrry  r:  avrov  oxoirj  etot  Kaloapot  rov 
und  vor  allem  Suidas  benutzt  haben ; direct  er-  ntxöioi  h rj  ox£  b ott  dtädoxoi  avxrjt  iyborto 
halten  ist  der  Blot  ’AptaxotiXovt,  die  sog.  Vita 20  i,  die  Usener  (Epicurea  373)  richtig  auf  das 
Menagiana  (Nietzsche  Rh.  Mus.  XXIV  21  Off.  Intervall  zwischen  dem  Tode  Epiknrs  (271/0)  und 

Roh  de  Kl.  Schriften  I 162  = Rh.  Mus.  XXX  UI  dem  Tode  Caesars  (45/4)  gedeutet  hat;  sie  muss 

205.  Diels  Archiv  f.  Gesch.  d.  Philos.  m 452.  unter  Auguatus  geschrieben  sein.  Ihre  Pointe 

W.  Volkmann  Quaeat.  de  Diogene  Laertio  I,  springt  heraus,  wenn  man  sie  mit  der  Verteidi- 

Prog.  d.  Maria-Magdalena-Gymn.  v.  Breslau  1890.  gung  Epikurs  bei  Diog  X 9 zusammenstellt,  wo 

Wentzel  Herrn.  XXXIII  275:  Texte  und  Unters.  als  Argument  angeführt  wird  >}  dradog»;,  xaoütr 

herausg.  V.  Gebhardt  und  Harnack  XIII  3).  ogfddv  fxhxovo&r  t &v  aXlotv,  eit  dei  di aßbovoa 

Die  Behauptung,  dass  Hesychios  D.  selbst  vor  xai  yrjplftßov t dogde  Avolt-oroa  öXlrjv  BlXpt 

sieh  gehabt  hätte,  ist  jetzt  abgethan ; die  grösseren  zd>v  yvotplßoev.  Diese  Verteidigung  ist  von  dem 

Eicerpte  des  Suidas  aus  D.  (gutes  Beispiel  algtott  SO  Katalog  der  Lästerer  Epikurs  (X  4)  nicht  zu 
— Diog.  I 19)  sondern  sich  leicht  ab;  unleugbar  trennen;  von  denen  sind  die  jüngsten,  Nikolaos 

aber  ist  auch  der  Test  der  ßlo i selbst  gelegent-  von  Damaskos  und  Dionys  von  Halikarnass,  augu- 

lich  aus  D.  von  Suidas  (oder  seinen  Abschreibern?)  steischer  Zeit  und  zugleich  solche  Schriftsteller, 

interpoliert  Ehe  nicht  kritische  Ansgaben  des  deren  Auftauchen  in  der  biographischen  Litte- 

Suidas  und  des  D.  vorliegen,  wird  die  Entschei-  ratur  nur  durch  die  Annahme  verständlich  wird, 

düng  im  einzelnen  oft  schwanken;  der  Heraus-  dass  ein  Zeitgenosse  sie  des  Interesses  für  wert 

geber  des  D.  wird  die  diesem  und  Hesychios  ge-  hielt. 

meinsame  Traditionsstufe  reconatruieren  und  vor-  Einer  besonderen  Erörterung  bedarf  die  An- 
legen müssen.  Ich  beschränke  mich  auch  hier  Ordnung  der  diadogaf  (Diels  Doxogr.  144fi.  Rohde 

darauf,  einiges  anzumerken.  Der  8chol.  Plat  40  Kl.  Sehr.  I 2Slff.  = Verhandl.  der  34.  Philol.- 
rep.  600b  mtact  vorliegende  Hesych  beweist  Vers.  z.  Trier  81.  v.  Wilamowitz  Philol.  Unters, 

dass  das  Stück  bei  Diog.  VIII  6.  7 von  fvioi — III  151ft;  Herrn.  XXXIV  629ff.  Gercke  De 

xaihmaoßbov  ein  zusammenhängendes  Ganze  Diogenis  auctoribus  45ff.)  Die  eigentümlichste 

ist;  die  Fälschung  des  ionischen  Pythagorasbuchs  steht  I 12—15;  von  kleineren  Zusätzen  abgesehen, 

ist  mit  einer  Polemik  gegen  ein  anderes  einge-  liegt  kein  Grund  vor,  das  Stück  zu  spalten.  An 

führt.  Läge  D.  allein  vor,  würde  sein  Context  der  Spitze  stehen  die  ooq>o<;  es  folgt  die  <püooo<pia 

zum  Beweis  nicht  ausreichen.  Die  Vita  Demo-  in  doppelter,  streng  durchgeführter  Diadoche,  der 

krits  ist  bei  D.  durch  grosse  Einschübe  aus  Thra-  ionischen  und  italischen.  In  den  grossen  atti- 

syllos  (IX  87  ißxeiglav — 38  ovyyeyorbai.  41.  42—  sehen  Schulen,  der  Akademie,  dem  Kepos,  der 

ytyorevai.  45  —49)  aus  den  Fugen  geraten;  dass  50  Stoa  (vgl.  Diog.  VII  18)  ist  dieser  verdrehte  Ge- 
aber  nicht  D.  selbst  ihn  .hineingebracht*  hat,  zeigt  danke,  der  das  echteste  Erbe  Athens  unter  die 

die  chronologische  Notiz  bei  Suidas.  die  nicht  Ionier  des  Ostens  und  des  Westens  verteilt,  nicht 

aus  D.  interpoliert  sein  kann.  Den  thrasyllischen  gewachsen  (vgl.  Demetrioe  de  Phalereers  ’Ajio- 

Katalog  hat  Suidas  keine  Lust  gehabt  abzuschrei-  loyta  Ecoxpärovt  VIII  37.  IX  15,  52.  Hera- 

ben,  dafür  aber  eine  Variante  dazu  erhalten,  die  kleides  II  43;  auch  die  merkwürdige  Stelle  V 

bei  D.  unterdrückt  ist.  Im  Blot  ’Extxovgov  ist  76).  In  der  ionischen  äiadogij  sind  die  Endpunkte : 

Philodemos  b e&t  i rrjt  «Sv  <PiXoo6roare  ovrtA-  1.  Lakydes  i rrp>  veav  ’AxaSpßlav  tpdoao<prioat ; 

(ecot  D.  (X  3)  und  Hesych  gemeinsam,  ebenso,  dasselbe  steht  nicht  nur  I 19.  IV  59  = Hesych. 

Apollodors  Chronik  (Diog.  X 14.  15  = Suid.),  bei  Suid.  s.  Aaxviijt,  sondern  auch  Ind.  Acadein. 

wofür  auch  sonst  zahlreiche  Belege  vorhanden  60  p.  76,  37ff.  Mekler.  Lakydes  starb  206/5  oder 
sind  (jetzt  bequem  zu  übersehen  bei  Jacoby  205/4  (Jakoby Philol  Unters.  XVI 8461);  anderer- 

Philol.  Unters.  XVI);  dagegen  findet  eich  bei  seits  ist  es  unwahrscheinlich,  dass  er  nach  der 

Hesych  keine  Spur  von  Herakleides  dem  Epito-  Mitte  des  2.  Jhdts.  noch  Stifter  der  neuen  Aka- 

mator  Sotions,  dessen  Excerpt  Diog.  X 1.  2 mit  deraie  hiess;  dieser  Titel  ging  auf  Karneades 

dem  Apollodors  nicht  zusammengeht.  Dem  geht  über.  Dass  D.  Karneades  und  Kleitomachos  ein- 
parallel. dass  Hesyoh  richtig  Herakleides  den  Pon-  schaltet,  hat  nichts  zu  sagen;  wio  dürftig  diese 

tiker  zur  Akademie  rechnet,  Diog.  V 86  falsch  Weisheit  ist.  erhellt  daraus,  dass  die  in  den  Bloi 

zum  Peripatos,  nach  einer  vereinzelten  Notiz  So-  selbst  (IV  60)  wenigstens  tum  Teil  erwähnten. 
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nicht  behandelten  Zwischenglieder  zwischen  Ui- 
kydee  nnd  Kameades  fehlen;  bei  Olem.  ström.  I 
63/64.  Pe.-Galen.  hist,  philos.  3 wird  Hegesinns, 
bei  Eusob.  praep.  er.  XIV  7.  14  Euandros  ge- 
nannt. Darin  aber,  dass  bei  D.  in  (len  Biot  Klei- 
tomachos  am  Schluss  der  Reihe  steht,  dass  die 
sog.  eierte  und  lilnfte  Akademie  unter  Pbilon  und 
Antiochos  fehlen,  steckt  auch  ein  Urteil,  natür- 
lich ein  um  Jahrhunderte  jüngeres  als  das.  wel- 
ches mit  Lakydes  eine  neue  Epoche  der  Akademie 
begann ; die  Abwendung  von  der  Skepsis  gilt  als 
der  Untergang  der  akademischen  Tradition.  An- 
tiothos  ist  das  oft  vorgehalton,  ich  begnüge  mich 
Cic.  ad  Att  V 10,  5 anzuführen:  was  Philon 
anbetrifft,  so  erinnere  ich  an  die  Polemik  Aine- 
sidems  gegen  ihn  (v,  Arnim  Philol.  Unters.  XI 
74ff..mit  Unrecht  von  Zeller  III 2*,  13  bestritten). 
2.  Chrysipp,  gestorben  208—204  (VII  184);  der 
Schlusspunkt  ist  in  der  Stoa  derselbe  wie  in  der 
Akademie;  dass  der  Gegner  des  Kameades.  An-' 
tipater  von  Tarsoe,  fehlt,  ist  zu  beachten.  Hier 
ist  nun  freilich  D.  in  den  Viten  ganz  andere 
Wege  gegangen,  indem  er  die  Reihe  bis  Cornutus 
hinunterführte;  da  aber  alle,  die  auf  Chrysipp 
folgten,  verloren  sind,  muss  man  sich  damit  be- 
gnügen, diese  Discrepanz  zn  conatatieren.  Die  Stoa 
wird  in  diesem  System,  das  in  der  ersten  Hälfte 
des  2.  Jhdts.  aufgestellt  sein  muss,  ab  Filiale 
der  Kyniker  aufgefasst;  das  ist  durchaus  nicht 
so  selbstverständlich,  wie  es  der  vulgären  Auf- ' 
fassung  erscheint.  Für  Antiochos  war  Zenon  der 
schlaue  Phoinikier,  der  mit  dem  Gut  der  alten 
Akademie  ohne  neue  Gedanken  eine  neue  Schule 
gegründet  hatte  (vgl.  z.  B.  Cic.  acad.  Post.  I 85H. ; 
de  fin,  IV  8ff.  568'. ; dazu  passt  die  Anekdote  VII 
25  ( 9 not — fieratiifttvri’t,  durch  «Tort  in  einen  ganz 
anderen  Zusammenhang  eingezwängt:  awAihgitfr- 
Arwpias,  xcu — Aovvai,  iotV  re  'Hatö&ov — ngaßi v 
bilden  ein  iyxtö/uov  auf  Zenons  <piXopädeia.  ro- 
nvvrov  fjoxtt  9 üoiux&rtav , d.  h.  die  Angabe  des 
Themas,  ist  mitten  hineingeraten).  Demetrios 
von  Magnesia  vertritt  allerdings  den  Zusammen- 
hang mit  den  Kynikern  (VII  32);  er  variiert  eine 
ältere  Erzählung,  die  VII  2.  3 steht,  und  auch 
diese  scbliesst  mit  dem  Ablall  von  Krates.  Da- 
gegen sehen  Ilerakleides  der  Epitomator  Sotions 
(II  120)  und  der  stoische  Biograph  Apollonios  von 
Tyros  in  Zenon  den  Dialektiker  (VII  24.  2.  das 
Citat  aus  Hekaton  und  Apolloniüs  ist  scharf  von 
tiöi  yoiy  Kg&xrju  xrX.  zu  trennen)  und  den  di- 
recten  Erben  der  Sokratik;  dazu  stellt  sich  die 
merkwürdige  Stelle  Hesychs  bei  Suidas  •S'oixgdtijc, 
wo  Zenon  zu  den  AiaXtxxtxol  gerechnet  wird; 
seit  Chrysipp  waren  die  Stoiker  die  Dialektiker 
xar  ifoxfr1-  Hippobotos  scheint  durch  die  Con- 
atruction  Bryson-Krates-Zenon  den  kynischen  und 
den  dialektischen  Stammbaum  ausgeglichen  zu 
haben  (VI  85  s.  u.).  3.  Theophrast.  Man  er- 
wartet, dass  die  Reihe  mindestens  bis  Lykon  foit- 
liefe;  da  D.  die  Viten  bis  zu  diesem  weiter- 
führt, hat  er  I 14.  15.  nichts  gestrichen  Anderer- 
seits ist  es  nicht  wohl  denkbar,  dass  D.  an  eben 
diesen  8tellen  die  Diadoche  des  Peripatos  anders- 
woher eingeschaltet  haben  sollte.  Hat  aber  der 
Mann,  der  die  Akademie  bis  Lakvdes,  die  Stoa 
bis  Chrysipp  fortlaufen  lies«,  den  Peripatos  mit 
Theophrast  geschlossen,  so  hat  er  damit  ein  Ur- 
teil über  die  Nachfolger  Theopbrasta  gefällt  das 
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in  gewissem  Sinn  dasjenige  anticipierte,  welches 
über  100  Jahre  später  von  Antiochos  und  seinem 
Kreis  in  Kurs  gesetzt  wurde.  (Cic.  de  fin.  V 
12.;  acad.  post  I 33f.  Strab.  XIII  609  nach 
Boethos  und  Xenarchos,  mit  von  Strabon  zu- 
gesetzter stoischer  Färbung).  Von  diesem  Ge- 
sichtspunkt aus  fallt  wenigstens  etwas  Lacht  auf 
die  merkwürdige  Apologetik,  die  D.  gerade  in 
den  Viten  Stratons  und  Lykona  entwickelt  (V 
64.  74). 

Die  Construction  der  italischen  Reihe  ist  darum 
singulär  (doch  vgl.  August,  de  civ.  dei  VIII  2. 
Epiphan.  de  fide  9 p.  590  D.),  dass  sie  Xeno- 
phanes durch  Telauges  von  Pythagoras  ableitct. 
Sotion  ist  an  diesem  Gedanken  unschuldig,  für 
ihn  ist  Xenophanes  Skeptiker  (IX  20)  und  Par- 
menides  viel  mehr  Schüler  des  Pytagoreers  Amei- 
nias  als  des  Xenophane6  (IX  21,  vgl.  Diels 
Herrn.  XXXV  197).  Die  Reihe  Demokrit — Nau- 
siphanes  — Epikur  wird  115  ohne  Zwischenglieder 
gegeben,  doch  scheint  es,  als  würde  hier  Nausi- 
phanea  als  Demokriteer  gerechnet  wie  bei  Cicero 
(de  nat,  deor.  I 73)  und  Antioehos  (Clem.  ström. 
II  130).  Die  Viten  selbst  folgen  einem  anderen 
System . dessen  wesentliche  Charakteristika  die 
sind,  dass  die  Verbindung  zwischen  Xenophanes 
und  Pythagoras  gelüst  wird,  wodurch  die  itali- 
sche ötaAoxr/  in  zwei  Reihen  gespalten  wird,  und 
dass  die  Pyrrhoneer  zwischen  Demokrit  und  Epikur 
eingelegt  werden.  Dieses  System  war  in  den  Phi- 
losophenbiographien der  Kaiserzeit  weit  verbreitet ; 
es  findet  sieh  wieder  bei  Clem.  Strom.  I 62ff.  und 
wenigstens  die  Spaltung  der  italischen  Philosophie 
bei  Ps.-Galen.  hist,  philos.  3.  In  der  Kette,  die 
von  Demokrit  zu  Pynhon  führt,  auf  die  ich  hier 
im  einzelnen  nicht  eingehen  kann,  bildet  Diogenes 
von  Smyrna  ein  Glied  (Clem.  ström.  I 64.  Euseb, 
praep.  ev.  XIV  17,  10.  Epiphan.  de  fide  9 p.  591 
Diels.  Diog.  IX  58);  dieser  wurde  mit  Diogenes 
von  Apollonia  verwechselt,  und  daher  steht  bei  D. 
dessen  ßiot  (IX  52)  zwischen  Protagoraa  nnd  Ana- 
zarch,  zusammengeflickt  aus  einem  dozographi- 
schen  Eicerpt  einer  Wiederholung  der  Homo- 
nymenliste  VI  81  and  einer  biographischen  Notiz 
des  Antisthenes,  die  aus  dem  ßlot  des  Anaximes 
oder  Anazagoraa  (vgl.  Augustin,  de  civ.  dei  VIII 
2)  stammt;  dss  Citat  aus  Demetrios  des  l’ha- 
lereers  Diatribe  gegen  die  Athener  in  der  Xro- 
Xoyia  StaxQ&iovf  (vgl.  VIII  37.  IX  15)  geht 
geradezu  auf  Anazagoras.  Ist  dies  ein  Irrtum, 
ob  des  D.  selbst  oder  eineB  seiner  Vorgänger,  ist 
gleichgültig,  so  wird  nicht  ohne  Absicht  das  Sy- 
stem dadurch  gesprengt,  dass  die  Pyrrhoneer  über 
Timon  weit  hinuntergeführt  werden  und  der  zu 
erwartende  ßioi  des  Nausiphanes  fehlt.  Auf  diese 
Weise  wird  Epikur  isoliert ; man  zog  aus  seinen  Prä- 
tentionen die  Consequenz,  ohne  sie  dsrnm  günstig; 
zn  beurteilen  (vgl.  Ps  -Galen,  hist  phil.  3,  wo 
nichts  nmgesteUt  werden  darf,  nnd  Seit  adv. 
i math.  I 2t) 

Neben  nnd  im  Gegensatz  zu  dem  System  der 
ionischen  und  italischen  Philosophie  hat  ein 
anderes  gestanden,  das  der  10  algtotn.  Dies  wird 
I 19  entwickelt;  als  Variante  wird  die  Modifi- 
cation  des  Hippobotos  hinzugefügt  dem  dies  Sy- 
stem also  bekannt  war;  es  liegt  auch  der  Schüler- 
tafel des  Sokrates  bei  Hesych  (Suidas  s.  laixganji) 
zn  Grunde: 
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Diogenes  Hesych 

1.  Akademie  (ri)c  fuotjt  1 Akademie. 
— AoxOgt  falsche  2.  Peripatos. 
Wiederholung  aus  I 8.  AYpijvaixij. 


14).  4.  ’EXiaxi),  daraus 

2.  KvorjvalxTj.  5.  Eßtrpraxij. 

8.  TiXtoxr).  6.  Kvrtxrj. 

4.  Mtyogtxrj.  7.  Mtyfwtxrj,  daraus 

5.  Kwtxrj.  8.  AtaXexxtxr},  daraus 

6.  Epsroixij . 9.  Xrceixij. 

7.  AiaXtxuxrj.  10.  Otodtogaot. 

8.  riegixaxrjxixri.  Epikur  fehlt,  da  er 

9.  l'uoixr/.  yon  Sokrates  nicht  abge- 

10.  ’Emxm’gciof.  leitet  werden  sollte;  da- 

tör  sind  die  Theodoreer 
eingetreten,  die  hei  Hip- 
pobotos  als  besondere 
Secte  geftlhrt  wurden. 

Für  das  System  sind  bezeichnend  das  starke  Her- 
yortreten  der  kleinen  sokratimhen  Schulen  und 
der  Versuch.  Bryson  und  Kleinomachos  (bei  D. 
xu  KXetxöftaxot  entstellt)  mit  der  Sokratik  zu- 
sammen  zu  bringen.  Im  einzelnen  ist  hier  ein 
starkes  Schwanken  gewesen,  das  sich  bis  in  die 
unmittelbaren  Vorlagen  von  D und  Hesych  fort- 
gesetzt hat  (vgl.  ausser  den  angeführten  Stellen 
Suid.  EixXtlStjs.  EjtXjum.  Dig.  II  112.  113);  dazu 
kommt,  dass  das  Citat  ans  Alexanders  Ataioxal 
IX  61  ebenso  wie  die  Parallelstelle  bei  Suid.  s. 
II ioowv , wie  es  scheint,  unrettbar  zerstört  ist; 
ich  glaube  auch  nicht  an  den  .Achaeer'  Bryson 
in  dem  Hippobotoacitat  VI  85,  sondern  nehme 
nur  einen  Bryson  an,  den  aus  Aristoteles  und 
den  platonischen  Briefen  bekannten  Bryson  von 
Herakleia,  den  Ephippos  mit  Thraeymachos  dem 
Korinthier  zusammenstellt  (Athen.  XIII  509  c.) 
Mit  ihm  mühte  sich  das  System  der  zehn  Secten 
ab,  wesentlich  um  Stilpons  willen,  durch  den 
Zenon  an  die  A taXexxtxrj  nigtott  angeschlossen 
wird  (s.  o.),  ferner  aber  auch  wegen  der  pyrrho- 
nischen  Skepsis,  die  Diadoche  Bryson— Pyrrhon 
(IX  61-,  Suid.  s.  IHggtov.  Etoxgrktjt)  ist,  zum  Unter- 
schied von  der  Anknüpfung  Pyrrhons  an  Demo- 
krit, für  dieses  System  charakeristisch.  Daneben 
erscheint  als  Variante  bei  Hesych  der  Anschluss 
Pyrrhons  an  die  ’UXtaxrj  aigetns,  weil  Pyrrhon 
in  Elis  lehrte  (IX  109);  eine  Spur  dieses  Stamm- 
baumes ist  in  dem  Wirrwarr  bei  Ps.-Galen.  hist. 

Shiloa.  8 noch  zu  entdecken  und  rechtfertigt  dort 
ie  Überlieferung.  Die  Pyrrhoneer  werden  zu 
den  Sokratikern  gerechnet  bei  Cic.  de  orat.  III  62 
(aus  Antiochos)  nnd  Areios  Didymos  (Stob.  ecl. 
II  7,  4 Wachsm.). 

In  den  Viten  selbst  tauchen  die  zehn  Schulen 
noch  einmal  auf,  bezeichnenderweise  da,  wo  der 
Übergang  von  Sokrates  zu  den  Sokratikern  ge- 
macht wird ; die  Stelle  (II  47)  ist  zwar  arg  ver- 
wirrt, lässt  sich  aber  leidlich  in  Ordnung  bringen: 
tiöv  ii  imitia/idrtuy  (ti-roy  [xwv  Xiyofuraiv  2a>- 
xgaxixwv]  oi  xogvtpatoxaxot  urv  II  tat  (UV  Sevotptov 
'Aruo^iyrji.  t ätr  it  [tpegoftivutv  6ixa(  (Xryouivü)v 
Etoxgaxtxtöv)  oi  dtaorjptAxaxot  rizragit  Aiojivr^ 
•Pali wv  EixXeidrjt  Agioxtxxot  ' Xexxiov  61  xgwxov 
xegi  Sevotpätyxof,  tlxa  xegi  Avxtoüirovt  (iv  xoic 
Kwtxoit),  exetxa  xegi  xdtv  Ewxgaxtxütv,  tW  ovxtu 
x rn l nXäxojvot  ixet  xaxägytt  xtov  < tpegopthorv) 
iexa  aigeoetov  xai  xrjv  xguixr/v  Axadmuav  airtöt 
ov*toxx)oaxo.  Das  ist  ein  provisorischer  Zettel, 


dem  die  tatsächliche  Ordnung  der  ßiot  vornehm- 
lich darin  widerspricht,  dass  Antistbenes  nicht 
nur  hinter  Platon  und  die  Akademie,  sondern  sogar 
hinter  die  Peripatetiker  geschoben  ist  Die  Dis- 
crepanz  ist  sehr  ungeschickt  durch  den,  vielleicht 
gar  nicht  von  D.  herrtthrenden  Zusatz  h xoit 
Kwtxoit  angedeutet;  ebenso  wird  es  mit  der  Un- 
fertigkeit des  Werkes  Zusammenhängen,  wenn  im 
ßio;  des  Aristipp  (II  65)  der  Platons  (III  86)  so 
10  citiert  wird,  als  sei  er  schon  geschrieben.  Uber 
II  85  s.  u.  Endlich  ist  die  Stadoxv  der  späteren 
Skeptiker  (IX  116)  zwar  von  D.  selbst  nicht  zu- 
sammengestellt, aber  doch  auf  sein  persönliches 
Conto  zu  setzen;  s.  u.  Am  Schluss  dieser  Er- 
örterung, die  den  wichtigen  und  schwierigen  Ge- 
genstand nicht  erschöpfen  kann  und  will,  warne 
ieh  noch  einmal  nachdrücklich  davor,  sich  mit 
der  Reconstruction  der  unmittelbaren  .Vorlagen' 
unnütz  abzuquälen.  Die  alten,  mit  Urteil  und 
20  Überlegung  ersonnenen  Constructionen  wirken  in 
den  jüngeren  Compilationen  alle  nach  und  so, 
dass  immer  etwas  anderes,  aber  nur  scheinbar 
Neues,  herauskommt,  weil  die  Anordnung  sich  am 
leichtesten  ändern  lässt  und  so  sehr  rasch  sich 
eine  Fülle  von  Möglichkeiten  herausbildete,  zwi- 
schen denen  die,  welche  aus  Compilationen  von 
neuem  compilierten,  die  Auswahl  hatten,  ähnlich 
wie  bei  den  nach  Genealogien  disponierenden  My- 
tbographen.  Der  Wirrwar  ist  nur  aufzudröseln, 
80  wenn  man  zu  den  Ursprüngen  hinaufgeht,  und 
gerade  dafür  sind  die  ungeordneten  Zettel  des 
I).  mit  ihrem  Rohmaterial  sehr  wertvoll. 

Dass  D.  Apophthegmensammlungen  Vorlagen, 
sah  schon  Bahnsch;  diese  Untersuchungen  lassen 
sic):  nnr  auf  Grund  handschriftlichen  Materials 
weiterführen. 

Für  das  Doxogruphisrhe  hat  D i e 1 s Doxogr. 
161ff.  den  Grund  gelegt  und  für  die  Vorsokratiker 
gezeigt,  dass  D.  die  dürftigen  Ezcerpte,  die  bei 
40  den  Biographen  umliefen,  durch  wertvolles,  im 
letzten  Grunde  auf  Theophrast  zurückgehendes 
Material  ergänzt  hat.  Davon  wiederum  zu  son- 
dern sind  die  zum  Teil  »ehr  umfangreichen  i.-ro- 
uvypctxa,  die  D.  bei  den  Stiftern  von  wirklichen 
algiaett  seinem  Werke  einverleibt  hat.  Das  sind: 

4.  Die  6oßat  des  Potamon,  des  .Stifters  der 
ixXexxixi)  aigeott  I 21.  Die  Ekloge  steht  für  sich, 
an  unpassender  Stelle  nach  dem  Abschluss  des 
Prooemions  eingeschaltet. 

50  2.  Die  5dfa<  der  Kyrenaiker  (II  86—  98),  He- 

gesiaker  (98—96),  Annikereer  (96.  97),  Theodo- 
reer (97—99).  Die  ganze  Partie  ist  eingelegt, 
wie  die  Unordnung  am  Anfang  zeigt. (II  85): 
Jlfuit  6'  ixetdxj  xov  ßiov  äveygäyaper  airov,  cp  tot, 
vvv  diiXfoufur  xoit  äx'  avxov  [ Kvorjvtuxovi  oixtvtt 
ktvxovt  oi  ftlv  Uyqaiaxoit , oi  di  Arrtxegelovt, 
oi  6i  Oeoitogelovi  xgoowvopator] , oi  u*}Y  AXXi 
xai  xoit  6x6  0a/6wvot  [öiv  xoit  xogvtpatotäxovt 
’Egrxgtxoi;  tyrir  oixoit],  Das  törichte  erste 
60  Emblem  scheidet  leicht  ans,  das  zweite  sind 
Trümmer,  die  sich  nicht  zusammensetzen  lassen; 
in  welchen  Zusammenhang  xog vtpaioxAxovt  gehört, 
zeigt  II  47.  Es  folgt  zunächst,  was  man  er- 
wartet, die  Siadoxi  Aristipps  (zu  ergänzen  aus 
Hesych  bei  Snid.  s.  Awlxegit.  dagegen  ist  der  Ar- 
tikel Aglouxxot  wertlos),  im  einzelnen  freilich 
verwirrt;  ich  stosse  mich  weniger  an  Arrixegtt 
S nXäxtora  Xvzgtooauevot . wo  der  Fehler  leicht 


759 


760 


Diogenes 

za  beseitigen  ist,  als  an  'Al&ioy  Tlnlefuuvt : un- 
möglich kann  ein  Schein  des  ersten  Aristipp 
Bürger  von  Ptolemais  gewesen  sein.  Dann  müsate 
die  imAoyij  Ph&idons  gegeben  sein;  statt  dessen 
wird  der  grosse  doiographiscbe  Abschnitt  einge- 
legt, auf  ihn  folgt  nicht  die  duido/ij,  sondern  der 
fiiot  Phaidons,  der  nach  strenger  Interpretation 
von  II  85  und  II  47  vor  Aristipp  stehen  müsste 
und  in  irgend  einer  von  D.'s  Vorlagen  wohl  auch 


Diogenes 

die  Stilisierung  zeigt,  für  die  Öffentlichkeit  be- 
stimmt ist,  einer  Widmung  am  Anfang,  am  ver- 
ständlich zu  sein,  wenn  aas  Bach  fertig  war. 
Da  ist  es  notorisch  nicht;  was  hindert  anxu- 
nehmen,  dass  D.  der  allgemeinen  Gewohnheit 
folgte,  die  Vorrede  bis  zaletzt  aufxuschieben  und 
sie  noch  nicht  geschrieben  hatte,  als  sein  Mate- 
rial, auf  welche  Weise  auch  immer,  herauage- 
geben  wurde?  Bei  dieser  Annahme  ist  er  auch 


gestanden  hat.  Die  doiographische  Partie  selbst  10  rat  den  Titel  nicht  verantwortlich. 


ist  ein  Haufe  ungeordneter  Zettel  (s.  o.),  die 
aber,  wenn  es  gelingt,  sie  richtig  zu  sondern, 
sehr  wertvoll  werden  können.  Kyrenaiker,  Anni- 
kereer, Theodoroer  differenziert  Hippobotos  (1 19); 
Kyrenaiker  und  Annikoreer  werden  auch  sonst 
unterschieden  (Antiochoe  bei  Clem.  ström.  II  130. 
Strab.  XVII  837);  die  Theodoreer  werden  nach 
einer  anderen  Tradition  za  den  Dialektikern  ge- 
stellt (Hesych  bei  8uid.  •I'cox^dn/c,  wo  avroO  auf 


b)  JJtQi  txäv  ÜXixonn  igeoxdxrxtoy  (III  67 — 80). 
Solche  {axopyj/taxa  hat  es  natürlich  in  Massen 
gegeben;  ich  kann  mich  hier  auf  eine  Einzel - 
untersuchong  nicht  einlassen  und  merke  nur  an, 
dass  jede  Spur  von  .neuplatonischer'  Doctrin  fehlt. 

e)  Die  pseudoaristotelischen  iuugioeit  (III  80 
—109).  Eine  christliche  Überarbeitung  dee  Büch- 
leins ist  hsl.  erhalten  nnd  von  Valentin  Rose 
Aristoteles  pseudepigraphus  679ff.  veröffentlicht. 


Bryson  zu  beziehen  ist,  vgl.  den  confus  ezcer- 20 Ros e bemerkt  mit  Recht,  dass  das  von  D.  und 


Sierten  Artikel  Qeotxogof,  es  läuft  darauf  hinaus, 
ass  Theodoros,  Pyrrhon,  Zenon  alle  aus  der 
diaXexxxxg  hervorgehen;  vgl.  auch  Antisthenes 
bei  Diog.  II  98,  der  den  kyrenaischen  und  dia- 
lektischen Stammbaum  combiniert);  Adfai  Ari- 
stipps,  des  Theodoros  and  Hegesiss  lässt  Epi- 
phanias (Diels  Doxogr.  591)  aaf  einander  folgen. 
Die  grosse  doiographische  Einlage  des  D.  setzt 
voraus,  dass  man  in  seiner  Zeit  noch  sich  für 


dem  christlichen  Aristoteliker  benutzte  Original 
aus  hellenistischer  Zeit  stammen  muss;  die  Sache 
verdient  eine  genauere  Untersuchung. 

4.  Die  Adfai  des  Aristoteles  V 28 — 84)  cha- 
rakterisieren sich  als  Einlage  dadurch,  dass  das, 
was  auf  sie  folgt  (V  84),  auf  den  Schriftenkatalog 
(V  21-27)  und  die  Apophthegmen  (V  17-21) 
zurückgieift  Das  sehr  massige  Elaborat  hat  zu 
Areios  Didymos  (Stob.  ecl.  II  p.  166ff  Wachsm. 


die  Kyrenaiker  interessierte;  in  welchen  Kreisen 30  D i e 1 s Dozogr,  448IT.)  keine  Beziehungen. 


das  der  Fall  war,  verrät  das  Capitel  des  Seitus 
Empiricus  (Pyn-hon.  hypotyp.  I 215ff.;  vgl.  adv. 
matb.  VII  1 1»  1 ff.)  t ln  iiafign  xijt  Kvgtfyaixrjt 
d Xxttyn  und  Aristokles  (Euseb.  praep.  ev.  XIV 
19)  Polemik  gegen  die  kyrenaeische  Skepsis. 

8.  Platon.  D.  hängt  der  Vita  drei  Abhand- 
lungen an: 

a)  eine  Einleitung  in  das  Studium  der  pla- 
tonischen Schriften  (1H  47 — 66);  sie  geht  auf 


5.  Die  Kyniker  hatten,  streng  genommen,  keine 
Lehre,  sondern  nur  Maximen:  von  denen  giebt 
D.  verschiedene  Zusammenstellungen:  VI  10.  11; 
12.  13  (—  hcytofiolt),  Zusatz  aus  IHokles;  70  — 73, 
deutlich  Einlage,  da  74  auf  69  zurflckgreift;  103 
—105  (scwerlieh  aus  Diokles). 

6.  Die  Lehre  der  Stoa  (VI  88—160,  49—83 
ist  Einlage  aus  Diokles),  eine  ausserordentlich 
wertvolle  und  reichhaltige  Abhandlung;  die  Be- 


ein  Original  zurück,  das  auch  der  Platoniker  Al-  40  Ziehungen  zu  Areios  Didymos  müssen  noch  auf- 
binos  in  seinem  IlgöXorot  benutzte,  von  dem  ein  geklärt  werden. 


Auszug  erhalten  ist;  vgl.  Freudental  Hell. 
Stud.  III.  Merkwürdig  ist  die  persönliche,  sorg- 
fältig stilisierte  Anrede,  mit  der  dies  Stück  ein- 
geleitet wird  (III  47);  gidoxlihtoyi  ii  ooi  iumioit 
'nagxovorn  xai  .voo  tyrtvogy  td  voö  q:tXoo6<fov 
ioyfxaxa  tpdoxlixtat  Zrjxovox)i  irayxaloy  ^yxioa/itjy 
hxoygaigai  xai  xr/v  xpvotv  xai  xxry  rdfiv  rüjv  Xoyoy 
jdiv  imioyoiy  (um  des  Reims  willen  vorangestellt. 


7.  Die  Lehre  der  Pythagoreer  nach  Alexanders 
filoorx/xoy  tmioxal  (VIII  25—35).  Es  ist  für 
D.  charakteristisch,  dass  er  über  den  Pythago- 
reiamos  der  Kaiserzeit  hinaus  zurflckgreift  auf 
eine  Doxographie,  die  von  aller  Zahlenmystik  und 
theologischer  Moral  frei  ist  Ob  im  3.  nach- 
christlichen Jhhdt  viele  eines  so  kühlen  Urteils 
fähig  gewesen  sind,  ist  sehr  die  Frage,  unfrag- 


in der  Abhandlung  selbst  steht  dieser  Abschnitt  an  50  lieh  aber,  dass  es  für  D.  sehr  viel  leichter  ge- 


dritter  Stelle)  xai  xijy  Ixpoioy  xf)t  Inaywyij;  <ot 
oloy  xt  oxotyriwiax;  xai  hti  xiqpalaltav  xgöt  vo 
ftrj  i/toigeiv  avxov  «Sv  toyfiixaiy  xijy  jxegl  xoQ 
ß loa  owayajj'ijv  ■ yiavxa  yiig  eit  A&nyat,  tpaoiy, 
tl  Atl  ooi  rä  xax'  eitot  ttrjyeiofou.  Etwas  Ähn- 
liches findet  sich  nur  noch  X 29,  aber  an  einer 

S’  ichartigen  Stelle,  bei  dem  Übergang  vom  ßlot 
ikurs  zu  seiner  Lehre:  8 ii  avxün  toxel  h 
olt  (der  Katalog  geht  voran),  lx#lo#ai  nei- 


wesen  wäre,  sich  eine  Darstellung  des  damals 
modernen  Pythagoreismus  zn  verschaffen  als  dies 
Docuinent  des  längst  vergessenen  hellenistischen 
Synkretismus;  denn  das  Buch  Alexanders  selbst 
hat  er  sicher  nicht  gehabt 

8.  Die  pyrrhoneische  Skepsis  (IX  69—108), 
zusammenzurücken  mit  der  Aiadogij  der  Skep- 
tiker (IX  116),  die  bis  zu  einem  Schüler  des 
tiextus  Empiricus,  also  ungewöhnlich  tief  hinab- 


gaoouai xgtlt  htunolät  avxov  xagail iu  vOs  h 60  geführt  wird.  Hier  hat  D.  zweifellos  sich  be- 


alc  xäoay  tryy  btv joD  xpdoooqplay  ixixixfxxjxai  • #17- 
oofuv  ii  xai  tat  Kvglat  avxov  Adfac  xai  ei  u 
liofev  IxjLoyiJt  dffcuc  woxe  oi  nay- 

xagd^rr  xaxa[xa{hiv  xov  cf vioa  x&v  (Usener  xaui, 
Hss.)  xgiveiv  tlievai  (greift  auf  X 12  a.  E.  zu- 
rück). Diese  zweite  Stelle  kann  D.  nicht  abge- 
schneben  haben,  und  was  ihr  recht  ist  ist  jener 
billig.  Natürlich  bedurfte  die  Anrede,  die,  wie 


müht  das  umlaufende  Material  zu  vermehren, 
den  Grund  giebt  er  selbst  an  in  dem  Citat  IX  109 
AxoiXcaylirft  i Nixaevf  ö nag'  Jjfuöy  ey  xwt  xgtö- 
xmi  xt Bv  elf  xovt  2lliovf  imoievriiman  ä xgooipxuvei 
Tißtglan  Kouoagi.  Freilich  hat  schon  Reiske 
unter  i .tag'  J/fiäjy  das  verstanden,  was  meines 
Erachtens  griechisch  heissen  müsste  rffc  Jjpexigat 
xiUo>t\  in  neuerer  Zeit  stützt  sich  die  Hypo- 
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these,  dass  Nikias  von  Nikaia  die  .Unterlage' 
des  D.  gewesen  wäre  (Diele  Hermes  XXIV  324, 
zurückhaltend;  mit  energischer  Betonung  U een  er 
S.-Ber.  Akad.  Berlin  1892,  1028ff.),  wesentlich 
auf  diese  Stelle.  Dass  diese  Hypothese  durch  das 
wenige,  was  wir  von  Nikias  wissen,  in  keiner 
Weise  bestätigt  wird,  hat  Gercke  (De  Diogen. 
auctor.  llf.)  gut  entwickelt.  Die  andere  Erklä- 
rung, dass  i hoq  i)pün  vom  Standpunkt  eines 


nach  der  Zeit  knüpft  sich  die  andere  nach  der 
schriftstellerischen  Individualität  des  D.  Man 
thut  ihm  Unrecht,  wenn  man  sie  vollständig  leugnet 
und  alle  Indicien  hinweganalysiert,  aus  denen  für 
die  Persönlichkeit  des  Schriftstellers  etwas  ge- 
schlossen werden  kann:  ganz  unpersönliche  Com- 
pendien  pflegen  pseudonym  zu  sein.  D.s  Werk 
ist  nicht  fertig  geworden,  nur  seine  Zettel  liegen 
vor,  oft  in  wüster  Unordnung.  Das  ist  vielen 
Skeptikers  gesagt  sei,  wie  Strabon  ’ ol  i}^ii«poi  10  ärgerlich  und  beschwerlich  ; andere  werden  es  für 


von  den  Stoikern  sagt,  hat  den  Sprachgebrauch 
für  Bich  und  erklärt  die  auffallende  Berücksichti- 
gung der  Skepsis  bei  D.  so  vortrefflich,  dass  ich 
kein  Bedenken  trage,  nicht  nur  diese  Interpre- 
tation zu  aeceptieren,  sondern  auch  D.  selbst  für 
den  Skeptiker  zu  halten,  der  in  Apollonides  einen 
Anhänger  seiner  Sekte  sieht;  wieviel  D.  von  der 
Skepsis  gewusst  und  verstanden  hat,  ist  eine  Frage 
für  sich.  Das  Ux6fm)tta,  zu  dem  I 20  vgl.  Seit 


ein  Glück  halten,  dass  das  Rohmaterial  der  Com- 
pilation noch  erkennbar  vorliegt,  statt  dass  eine 
glatte,  die  Fugen  verstreichende  Darstellung  über 
die  Mannigfaltigkeit  der  Tradition  täuscht;  beides 
sind  subjective  Empfindungen  des  auf  das  Werk 
angewiesenen  Forschers,  auf  denen  ein  geschicht- 
liches Urteil  nicht  aufgebaut  werden  kann  D.s 
Buch  ist  nur  ein  Glied  einer  grossen  und  langen 
Tradition.  Damit  ist  von  vornherein  gesagt,  dass 


hypotyp.  I 17.  16)  und  wahrscheinlich  auch  VII 20  auf  diesem  Gebiet  eine  eminent  persönliche  Lei- 

of»  oi  Ji.  a ,r  ji.  .u.  oi / l 'Ai - — * :.i  u j..  _ 


32—34  die  Angriffe  gegen  die  alte  Stoa  (vgL 
für  den  Zusammenhang  mit  der  Skepsis  Seit, 
hypot.  III  200 — 207.  245ff.)  gehören,  steht  den 
pyrrhoneischen  Hypotyposen  den  Sextus  sehr  nahe, 
so  dass  diese  gelegentlich  den  durch  zu  starkes 
Ercerpieren  unklar  gewordenen  Zusammenhang 
aufhellen  (vgl.  Seit.  hyp.  I 29  mit  IX  108,  auch 
hypot.  II  185ff.  mit  IX  91  a.  E.);  andererseits 
ist  die  Methode  der  Avoyij  nicht  genau  die  gleiche 


xtung  nicht  zu  erwarten  ist,  auch  des  grossen 
Kritikers  Porpbyrio«  4>Mooxpoi  Uno ß/a  ist  das 
nicht  Wer  aber  zugiebt.  dass  D.  nicht  eine 
Compilation  einfach  abgeschrieben  hat,  der  giebt 
damit  auch  die  Möglichkeit  zu,  dass  er  in  der 
Art,  wie  er  sein  Material  sammelte  und  aus- 
wählte, ein  persönliches  Wollen  und  Können 
dokumentierte.  Bei  der  Discussion  dieser  Mög 
lichkeit  müssen  das  Dorographische  und  das 


wie  bei  Seltne  und  es  ist  unmöglich  anzunehmen,  30  Biographische  zusammengenommen  werden.  Von 


dass  D.  Sertus  vor  sich  gehabt  hätte.  Die  Citate 
IX  87  sind  übernommen. 

9.  Zur  Kenntnis  der  epikureischen  Lehre  legt 
D.  ein: 

a)  11  fol  SiaigcoeoK  r()c  <ptloao<plat  xal  xpi- 
tijg/oi'  (X  21'— 34); 

b)  den  Brief  Epikurs  an  Herodot  (35—88); 

c)  den  Brief  Epikurs  an  Pythokle*  (84 — 116); 

d)  Ezccrpte  über  den  epikureischen  Weisen 

t?:_i «i l.  pilm. 


den  »Alten*  abgesehen»  für  welche  Theophrasts 
Sammelwerke  kanonisch  bleiben,  ist  die  Doro- 
graphie  eine  Domäne  der  neueren  Akademie 
(Usenet  Epicure»  LXYff.);  von  dieser  ist  sie 
auf  Antiochos  und  seine  Schule,  aber  auch  auf 
die  Skepsis  Ainesidems  übergegangen.  Ich  will 
kein  Gewicht  darauf  legen,  dass  die  bei  D.  in 
den  doxographischen  Teilen  beliebte  Scheidung 
zwischen  xeipaiaicoiäi;  und  xarä  plQOi  (Di eis 


mit  einer  Einlage  über  epikureische  Ethik  40  Doxogr.  163ff.)  sich  ähnlich  hei  Sextus  wieder- 


(117-121.  s.  o.); 

e)  den  Brief  Epikurs  an  Menoikcus  (122-135); 

f)  Excerpte  über  die  Differenzen  zwischen 
Epiknr  nnd  den  Kyrenaikern  (136—138); 

g)  Epikurs  Kvquxi  öo£cu  (138 — 154). 

Es  zeugt  von  richtigem  Verständnis  der  die 
epikureische  Gemeinde  zusammenlialtenden  Ortho- 
doxie, dass  D.  dem  Stifter  der  Schule  ehren  so 
breiten  Raum  in  der  Doxographie  einräumt;  ich 


findet  (hypot.  I 5 xrj;  2xuxitxrj(  o'rv  (füoooxpiac 
5 (ihr  Itytttu  xadolov  loyot , 6 ii  iliix6t)\  es 
ist  auch  ohne  das  evident,  wie  die  sehr  aus- 
gedehnte nnd  die  verschiedenen  Schalen  mit  einer 
gewissen  unparteiischen  Gieichmässigkeit  behan- 
delnde Doxographie  des  D.  ein  Gegenstück  zu 
den  Arbeiten  des  Sextus  bildet.  Doxographische 
Beilagen  sind  ein  stehendes  xupälxuor  der  Phi- 
loeopnenbiographie ; für  D.  charakteristisch  ist. 


habe  schon  oben  darauf  hingewiesen,  dass  er  sich  50  dass  er  sich  damit  nicht  begnügt  nnd  anders- 


selbst  nach  den  Briefen  des  Meisters  umgesehen 
haben  muss.  Der  gesamte  Überblick  aber  lehrt 
unwiderleglich,  dass  D.  ein  erhebliches  Quantum 
von  Mühe  nnd  Zeit  daran  gesetzt  haben  moss, 
um  sich  ein  so  mannigfaltiges  Material  für  die 
Doxographie  der  verschiedenen  Schulen  zu  ver- 
schaffen; in  einer  einzigen  Compilation  fand  er 
das  nicht  alles  zusammen. 

D.  muss  geschrieben  haben  nicht  nur  nach 
Favorin,  der  um  die  Mitte  des  2.  Jhdts.  starb,  60  für  Platon  schwärmenden  Dame  haben  widmen 


woher  reicheres  Material  heranschleppt.  Das  ord- 
nete sich  in  das  biographische  Rahmen  werk  nicht 
glatt  ein,  und  weil  D.  nicht  dazu  gekommen  ist, 
die  Fugen  zu  verstreichen,  lassen  sich  die  doxo- 
graphischen  Partien  so  oft  noch  als  Einlagen  nach- 
weieen.  Dieser  Sammeleifer  erklärt  sich  mühelos, 
sobald  man  dem  Sclbstzengnis  des  D.  über  sein 
Verhältnis  zur  Skepsis  den  Glanben  nicht  ver- 
weigert Darum  kann  er  doch  sein  Werk  einer 


sondern  anch  mindestens  eine  Generation  nach 
Sextus,  den  man  nach  freilich  nicht  stringenten 
Argumenten,  an  den  Schluss  des  .2.  Jhdts.  setit 
(Zeller  III  2*,  10,  Keinenfalls  darf  er  tief 
in  das  3.  Jhdt,  in  die  Zeit  hinabgerückt  werden, 
in  welcher  der  Platonismns  die  gesamte  helleni- 
sche Philosophie  absorbiert;  sein  Vordringen  kann 
er  sehr  wohl  noch  erlebt  haben.  An  die  Frage 


wollen,  Panegyriken  auf  die  Kyniker  exzerpieren 
und  eine  Verteidigung  von  Epikurs  Persönlich- 
keit abschreiben;  es  scheint  dass  in  jener  Zoit, 
vor  dem  religiösen  Platonismns,  sich  mancher 
znr  Skepsis  bekannte,  der  sich  nicht  dogmatisch 
festlegen  lassen  mochte  und  doch  nicht  für  einen 
philosophischen  Laien  gelten  wollte.  Um  von 
Favorin  za  schweigen,  obgleich  dessen  Beispiel 


763 


Diogenes 


Diogenes 


764 


genügt,  um  davor  zu  warnen,  dass  man  in  Seitus 
den  einzigen  Typus  der  Skepsis  aehe,  Lucian  folgt 
in  dem  einzigen  Dialog,  in  dem  er  den  Anspruch 
erbebt,  ernsthaft  zu  philosophieren,  der  Skepsis; 
daneben  schreibt  er  einen  Panegjrikns  auf  einen 
Platoniker,  macht  Kyniker  zu  Helden  seiner  Ge- 
spräche und  dedieiert  eine  Schrift  gegen  einen 
Orakelpfaffen  einem  Epikureer, 

Favorin  und  I.ueian  sind  immer  Rhetoren  ge- 
blieben; ich  will  nicht  entscheiden,  ob  D.  durch 
seine  Skepsis  davor  geschützt  ist,  das  hellenisti- 
sche Griechisch  der  Diadochenschriftsteller  zu 
verachten,  jedenfalls  setzt  er  im  Biographischen 
die  Traditionen  der  hellenistischen  Philologie  fort, 
denen  er  schon  um  seiner  Utterargeschichtlichen 
Epigramme  willen,  so  witzlos  und  hölzern  sie  sein 
mögen,  ebenso  angehört  wie  der  Skepsis.  Ich 
habe  schon  oben  darauf  hingewiesen,  wie  von  An- 
fang an  in  dieser  Litteratur  Gelehrsamkeit  und 
Roman,  Crkundenforschung  und  Fälschung  neben 
einander  liegen.  Das  setzt  sich  bis  zu  D.  fort, 
geschwunden  ist  nur  das  hellenistische  Raffine- 
ment, das  feine  Parfüm  einer  Witz  mit  Wissen 
paarenden,  exclusiven  Gesellschaft,  so  daß  die 
Linien  schwer  sichtbar  werden,  die  von  den  geist- 
reichen Litteraten  des  Hellenismus  zu  dem  Pe- 
danten der  decadenten  Kaiserzeit  führen.  D.  kann 
nur  sammeln;  er  Bchweisst  Hermipps  Bosheiten 
und  Apollodora  sorgfilltig  berechnete  Daten  zu- 
sammen, freut  sich  an  den  dümmsten  Brieffltl- 
schungen  und  geht  au(  so  erlesene  Documente 
aus  wie  die  Testamente  Platons  und  der  Peri- 
patetiker,  er  scharrt  triviale  Apophthegmen  zu- 
sammen und  müht  sich  um  Bücherkataloge,  die 
er  in  extenso  abschreibt.  Individuell  ist  daran 
der  Sammelfleiss,  der  zwar  nie  zu  den  Quellen 
aufsteigt,  aber  auch  nie  nur  ein  Buch  abschreibt 
individuell  ist  auch,  am  Massstab  jener  flachen, 
schwatzenden  Zeit  gemessen,  das  gelehrte  Interesse 
an  Documenten  und  Bttchertiteln ; individuell  ferner, 
so  paradox  es  klingt  eine  gewisse  kritische  Ader  in 
der  Auswahl  des  Materials;  D.  nahm  z.  B.  für  den 
Katalog  der  aristotelischen  Schritten,  wo  der  Ver- 
gleich einmal  möglich  ist,  ein  besseres,  auf  älteren 
Gewährsmännern  beruhendes  Buch  als  Hesvch. 
Dem  Roman  steht  dieser  skeptische  Pedant  kühl 
gegenüber ; keine  Biographie  des  Pythagoras 
ist  so  nüchtern  und  darum  so  wertvoll  wie  die 
des  D.  Und  doch  ist  er  nicht  ohne  Wärme;  die 
tralaticischen  Rubriken  der  ot/träTt);  und  fttya- 
loq>goavvri  des  echten  Philosophen,  der  sich  im 
Leben  und  Sterben  bewähren  soll,  einerlei,  welche 
M(ai  er  sieh  gewählt  hat,  werden  von  ihm  ge- 
pflegt, nur  charakterlose  Witzbolde  wie  Bion  und 
Menipp  oder  Herakleides,  den  er  nach  der  Tra- 
dition für  einen  Charlatan  hielt,  sind  ihm  unan- 
genehm. Mit  den  Massen,  die  er  zusammenge- 
lesen hatte,  konnte  er  mit  Leichtigkeit  ein  Sammel- 
buch ä la  mode  fabricieren,  wie  es  Pamphila,  Fa- 
vorin, Myronian,  Aelian  u.  s.  w gemacht  hatten; 
er  scheint  diesen  billigen  Lorbeer  nicht  begehrt, 
den  Ehrgeiz  eines  grossen  Stoffes  besessen  zu 
haben.  Es  hat  ihm  alles  nichts  geholfen.  In 
das  Los,  ein  Esel  gescholten  zu  werden,  muss 
er  sich  finden,  wie  alle  Pedanten,  unverdient  ist 
cs,  dass  man  ihm  nicht  einmal  seine  Pedanterie 
hat  glauben  wollen.  [Schwartz] 

41)  Diogenes  war  der  Name  eines  Indienfahrers, 


der  auf  der  Rückfahrt  am  Vorgebirge  Aromata 
(Guardafui)  vom  Nordwinde  erfasst  25  Tage  lang 
nach  Süden  getrieben  wurde  und  dessen  Angaben 
Marinus  von  Tyrua  für  die  Ausdehnung  der  ost- 
africanischen  Küste  bla  zum  Vorgebirge  Rhapta 
benutzt  hatte.  Ptolem.  geogr.  I 9,  1.  Vivien  de 
St.  Martin  Hist,  d.  1.  Güogr.  189.  Berger 
Geech.  d.  wiss.  Erdk.  d.  Gr.  IV  109.  Ob  D.  selbst 
seine  Fahrt  beschrieben  hatte,  ist  nicht  zu  er- 
10  kennen.  Da  Plin.  n.  h.  VI  lOOf.  als  Ausgangs- 
punkte für  die  Fahrt  nach  Indien  auf  dem  hohen 
Meere  mit  Benutzung  des  Hippaloswindes  (Sfld- 
westmonsun)  nur  arabische  Häfen  nennt,  könnte 
man  versucht  sein,  den  D.,  der  von  Aromata  aus- 
gefahren sein  muss,  der  Zeit  nach  näher  an  Mari- 
nus von  Tjtus  heranzurfleken.  aber  der  PeripL 
mar.  Erythr.  8 57  kennt  als  Ausgangspunkt  für 
die  Fahrt  auch  schon  Aromata,  und  der  Heraus- 
geber L.  Fabricius  Einl.  23f.  26f.  nimmt  mit 
20  anderen  an . dass  der  Pcriplus  in  der  Zeit  des 
Plinius  verfasst  sei.  [Berger] 

42)  Ans  Apollonia.  Sohn  des  Apollothemia 
(Diog.  Laert.  IX  57),  einer  der  jüngsten  Vertreter 
der  ionischen  Naturphilosophie  (Simplie.  phy». 
25,  1).  Unter  dem  Apollonia  versteht  Stephanos 
Byzantios  (p.  106  Mein.)  das  kretische;  mit 
welchem  Rechte,  bleibt  fraglich.  Ohne  Frage 
blosse  Vermutung  ist  cs  dagegen,  wenn  der  Peri- 
patetiker  Antisthenes  (bei  Diog.  laert  a.  a.  0.) 
80  ihn  für  einen  Zuhörer  des  (um  524  v.  Ch.  ver- 
storbenen) Anaximenes  erklärte.  Denn  ein  Schrift- 
steller, der  den  nm  467  v.  Chr.  bei  Aigospotamos 
gefallenen  Meteorstein  erwähnte  (Stob.  eel.  1 24,  9. 
Dexogr.  342).  auf  dessen  Ansichten  Aristophanes 
in  den  Wolken  (423)  als  auf  die  eines  in  Athen 
bekannten  Mannes  anspielt  wie  Euripides  in  seinen 
Troerinnen  884ff.  der  in  seiner  Weltanschaung 
augenscheinlich  durch  Anaxagoras  bedingt  ist, 
kann  nicht  so  früh  gelebt  haben.  Was  bei  Diog. 
40  Laert.  a.  O.  über  seinen  Tod  berichtet  wird,  be- 
trifft in  Wahrheit  den  Protagoras  (vgl.  W.  Volk- 
mann Pr.  d.  Magdal.  Gymn.,  Breslau  1890).  Im 
übrigen  wissen  wir  über  die  Lebensverhältnisse 
unseres  Philosophen  nichts  Genaueres, 

Seine  im  ionischen  Dialekte  geschriebene  Schrift 
ntoi  cpvatmt,  von  der  einige  Bruchstücke  erhalten 
sind  (gesammelt  von  Schorn  mit  denen  des  Ana- 
xagoras  zus.,  Bonn  1829,  von  Panzerbieter 
Leipz.  1830,  von  Mullach  Fr.  phil.  Gr.  I 252), 
50  lag  noch  dem  Simplicius  vor,  während  dieser  zwei 
andere  mit  den  Titeln  MtxtoiQoloyitti  nnd  TI  toi 
av&Qu>7iov  ipvotcof  als  nicht  mehr  vorhanden  er- 
wähnt (phis.  151,  25).  Vielleicht  waren  diea 
jedoch  nicht  besondere  selbständige  Werke,  son- 
dern spätere  Abschnitte  aus  demselben  Werke, 
wie  denn  Galen  (in  Hippocr.  epid.  VI,  Bd.  XVII  a 
1006  Kühn.)  noch  ein  zweites,  offenbar  dem  Sim- 
plictus  unbekanntes  Buch  von  II toi  tpvoeoK  kannte 
(anders  Geil  Philos.  Monatsh.  XXVI  257).  In 
60  seiner  Darstellung  erstrebte  D.  Einfachheit  und 
Würde,  für  sein  System  suchte  er  nach  einer 
unerschütterlich  festen  Grundlage  (frg.  1 bei  Diog. 
VI  81.  IX  57).  Letztere  glaubte  er  in  dem  Hylo- 
zoismus des  Anaximenes  gefunden  zu  haben,  in- 
dem er  für  das  Grandwesen  alles  Bestehenden 
die  Luft  erklärte.  Um  auf  einander  wirken  zu 
können,  so  urteilte  er,  müssen  die  Dinge  bei  aller 
Verschiedenheit  im  einzelnen  ihrem  Wesen  nach 
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gleich  sein.  Deshalb  darf  man  nicht  vier  Eie-  als  sein  Vorgänger  in  That  (Dio  VIII  2.  Diog. 

mente  annehmen  wie  Empedokles  (frg.  2;  Simplic.  48).  Ohne  Behausung  (Diog.  22.  69.  Dio  IV  18. 

phys.  151,  31  D.)  oder  wie  Anaxagoras  einen  vom  Teles  bei  Stob.  flor.  5,  67  [vol.  III  p.  40,  I Hense] ; 

Stofflichen  prinzipiell  verschiedenen  Geist,  viel-  die  Tonne  Diog  23.  43.  105.  Sen.  ep.  90,  14. 

mehr  kommen  die  Eigenschaften  des  vofe  alle  Lucian.  vit.  anct  8;  fugit.  20;  de  hist,  conscr.  3. 

der  Luft  zu.  Diese  nennt  D.  gross,  mächtig,  luven.  14.  308;  vcrgl.  Zeller  Philos.  d.  Gr.  IIa< 

ewig,  unsterblich  and  reich  an  Wissen  (frg.  3;  317,  5),  in  schlechtem  Gewand  (Dig.  22,  vgl.  6. 

Simpl.  153,  20).  Sie  ist  die  Quelle  aller  Be-  18.  76.  Dio  VI  14.  Epict.  dies.  I 24,  7;  Stab, 

wegung  und  alles  Lebens  in  Menschen  nnd  Tieren  und  Ranzen  Diog.  28.  32.  38  al.),  bei  geringer  Kost 

(denn  die  Pflanzen  haben  nach  I).  kein  Leben).  10  (Diog.  25.  34.  44.  Dio  VI  62),  in  planm&saiger 
Ans  ihr  bilden  sich  durch  Verdichtung,  die  zu-  Abhärtung  (Diog.  23.  34;  bewusste  Überspannung 
gleich  Erkältung,  und  Verdünnung,  die  zugleich  35;  daxijoic  48.  70;  norr/o if  owegijc  ebd.  Iulian. 
Erwärmung  ist,  unendlich  viele  Welten.  So  er-  VI  195  a.  Dio  VI  8-15.  Max.  Tyr.  diss.  XXXVI  5 ; 

zeugte  die  emporsteigende  leichte  Luft  Sonne.  Leben  des  Herakles  Diog.  71.  Lucian.  vit  auct.  8, 

Mond  und  Sterne,  wogegen  aus  der  herabsinken-  und  ausführlich  Dio  VIII  27—85),  unter  osten- 
den schweren  das  Meer  und  die  anfangs  feuchte,  tativer  Verschmähung  alles  entbehrlichen  (Diog. 

erst  allmählich  ausgetrocknete  Erde  entstanden.  37.  55.  26)  führte  er  freiwillig  das  Leben  eines 

Eingehend  beschäftigte  sich  D.  mit  dem  mensch-  Bettlers  (nach  Diog.  49  bettelte  er  nur  anfangs 

liehen  Körper,  besonders  mit  der  Theorie  der  aus  Not,  in  zahlreichen  Anekdoten  aber  erscheint 

Sinnesthätigkeiten  (Theophr.  de  sens.  89 — 48. 20  er  als  gewohnheitsmässiger  Bettler,  so  Diog.  49. 
Dox.  510)  und  dem  System  der  Adern  (Arist.  56.  57.  59.  67.  Teles  bei  Stob.  a.  a.  0.  [p.  45, 

hist.  an.  ID  2,  511b  80).  Eindringende  Forschung  1 H.  wozu  Anm.]  Zeller  317,  4;  von  Freunden 

hat  erwiesen,  ‘lass  D.  ein  Eklektiker  war,  der  jedenfalls  nahm  er  Gaben  an.  Dig.  29,  ja  glaubte 

den  Standpunkt  des  Anaximenes  gegen  Anaxagoras  sie  fordern , nicht  erbitten  zu  dürfen,  46).  So 

und  Empedokles,  ihnen  teils  beistimmend  teils  allein  glaubte  er  frei  zu  sein  ffttfitr  IXii^hola; 

widersprechend,  zu  behaupten  versuchte  und  dabei  xQoxnlrurv  Diog.  71.  Dio  VI  34.  Epict  III  24, 

sich  auch  noch  von  Leukipp  in  Einzelheiten  ab-  67 : rf  or  u'Avx io&trr,;  r/f  I -rbViujofv  ovxhi  Hoi- 

hängig  zeigt  (Di eis  Rh.  Mus.  XLII  l gegen  Iteoa.  IV  1,  152.  Lucian.  vit.  auct.  7),  wedor 

Natorp  Rh.  Mus.  XL1  349),  keineswegs  ein  von  anderen  Menschen  abhängig  (z.  B.  Diog.  45. 

selbständiger,  von  diesen  neueren  Philosophen  80  Plut.  de  exil.  12  p.  604 d ; vielmehr  über  sie  Herr 
unabhängiger  später  AuslänferderinnischenNatur-  selbst  in  äusserer  Sklaverei.  Dig.  74.  75.  Iulian. 

Philosophie  (Natorp  362).  Vgl.  Schleier-  VI  195c.  Weber  a.  a.  0.  91)  noch  den  eigenen 

macher  Werke  Abt.  III  2.  149.  Krische  For-  Lüsten  und  eingebildeten  Bedürfnissen  unterworfen 

schungen  168.  Steinhart  bei  Ersch  u.  Grober  (Dio  IX  12.  X 15.  Diog.  66.  75:  icvlov  rö  g> o- 

unter  Diogenes  v.  A.  Weygold  Archiv  f.  Gesch.  ßrio&ai.  Epict.  3 24,  71.  Philo  quod  omn.  prob, 

d.  Phil,  1 161.  Zeller  Ia5  259,  Gomperz  lib.  p.  888),  und  so  in  gottähnlicher  Unbedürf- 

Griech.  Denker  I 299.  459.  tigkeit  (Diog.  105,  gegenüber  der  Bedürftigkeit 

48)  Diogenes  aus  Smyrna,  nach  anderen  aus  des  Verwohnten  44  al.),  gegen  jedes  Schicksal  ge- 

Kyrene  stammend  (Epiphan.  adv.  haer.  III  1088  A.  wappnet  (68.  38,  vgl.  Stob.  II  8,  21  Wachsm.), 

Doxogr.  591,  8),  ein  Schüler  des  Demokriteers  40  der  Todesfurcht  ledig  (Diog.  44.  52.  68.  Dio  VI 

Metrodoros  von  Chios,  war  der  Lehrer  des  Abde-  41  Epict.  I 24,  6.  IV  1,  80),  die  höchste  Glück- 
riten Anaxarchos,  des  bekannten  Begleiters  Ale-  Seligkeit  zu  erringen  (er  tauscht  nicht  mit  dem 

xanders  d.  Gr.  (Diog.  IX  58.  Clem.  Alex,  ström.  PerserkOnig,  Dio  VI  1.  7.  85.  Epict.  III  22,  60. 

1 130  bei  Euseb.  pr.  ev.  XIV  17,  10).  Nach  Stob.  Lucian.  v.  a 9.  Iulian.  VI  195b.  Weber  86; 

ecl.  I 50,  24  (Dox.  897)  scheint  er  die  Sinnes-  ironischer  Preis  seines  Reichtums  Diog.  40 al.; 

Wahrnehmungen  als  nur  v'uqi  geltend  bezeichnet  xdvra  rö>>'  ao<püiv  Diog.  37.  72.  Plut.  non  posse 

zu  haben.  Was  an  der  Behauptung  des  Epi-  suav.  vivi  22  p.  1 102  f ; ftrwv  tlxivti  51).  So 

phanios  a.  0.,  er  habe  dieselben  Ansichten  ver-  durfte  er  zugleich  die  Thorheit  der  andern  un- 

treten  wie  Protagoras,  Wahres  ist,  bleibt  frag-  gestraft  verlachen  (i.  B.  Max.  Tyr.  XXXVI  5; 

lieh.  Theodoret.  g.  aff,  cur.  II  11  (Dox.  170).  50  wogegen  er  selbst  sich  nichts  daraus  macht  aus- 
Zeller  I b1  963,  5.  Diels  Doxogr.  indei  676b.  gelacht  zu  werden,  Diog.  54.  58)  und  rücksichts- 

[E.  Wellman.]  los,  wo  sie  sich  auch  darstellte,  angreifen  f.-rap- 
. *?)  Von  Sinope,  Sohn  des  Wechslers  Hikesios,  nrjota  Diog.  69.  Lucian.  v.  a.  8;  er  schilt,  oft, 

mit  dem  er  als  junger  Mensch,  so  heisst  es,  auf  mit  ovx  alozivg  u.  i.,  Diog.  65,  die  Athener  59, 

Münzfälschung  betroffen  wurde  (Diog.  Laert.  VI  die  Hellenen  27,  die  Menschen  überhaupt  32; 

20.  49.  56.  Dio  Chrys.  or.  IV  in.  VIII  in.  Muson.  die  meisten  sind  verrückt  35,  gar  nicht  Menschen 

hei  Stob.  III  40.  9.  tflut.  de  cap.  ex  inimic.  utilit.  40.  41.  60.  Weber  135),  von  keinem  Herkoni- 

2 p.  87  a;  de  exil.  7 p,  602  a.  Lucian.  bis  accus,  men,  keiner  angenommenen  Meinung  beirrt  (allem 

24;  moralischer  Sinn  des  rö  vofuofui  xaoaiaqra-  entgegenzntreten  sein  eigentlicher  Beruf  Diog.  64 ; 

r»n>  Diog.  20.  71.  Plut  de  Alex.  virt.  p.  332c.  60  was  andern  dro.vov.  ist  es  ihm  nicht  73.  58.  61. 
Lnc.  Demon.  5.  Iulian.  or.  VI  188.  VII  208  d.  32.  33.  85.  86  al. ; herrschen  doch  bei  andern 


211b.  E.  Weh  er  Leipzig.  Stud.X  99.  Diels  Areh. 
f.  Gesch.  d.  Philos.  VII  315).  Deswegen  flüchtig, 
kam  er  nach  Athen,  wurde  von  der  Lehre  des 
Antisthenes  ergriffen  (Diog.  21.  Said.  Dio  VII 
I — 4.  Plut.  quaest.  conv.  II  1 p.  632  e.  Aeiian. 
v.  h.  X 16.  Hicron.  adv.  Iovin  II  206  u.  Diog. 
epist  80)  und  übersetzte  sie  noch  gründlicher 


Völkern  andere  Sitten  73;  Schamlosigkeiten  69. 
44.  46;  doch  vgl.  54.  Dio  VI  17 — 20.  Lucian. 
v.  a.  10;  Chrysippos  bei  Seit.  Pyrrh.  hypot.  III 
206.  Iulian.  VI  201  d— 202c  sucht  ihn  in  Schutz 
zu  nehmen;  seine  Enthaltsamkeit  rühmt  Demetr. 
de  eloc.  261.  Zeller  322,  1.  327,  2.  Weher 
112).  Er  beruft  sich  vielmehr  auf  die  Natur 
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(Dig.  88;  oder  den  dp  06,  löyot  73).  Sie  allein  Perdikkas  nnd  Krateros  (Diog.  44.  57.  Diog.  epist. 

ist  ihm  (jesetz  und  Vaterland  (er  lebt  nach  dem  5.  45.  Weber  93,  I;  nach  gewöhnlicher  Ober- 

Wort  eines  Tragikers.  M auck2  fr.  inc.  284  Sxo-  lieferung,  Diog.  79,  Plut.  qtL  conr.  VIII  1 p.  717  e. 

Xk,  äoixoi,  xaxgiios  tüifo^uivo-, . xrcux<k  xXarij-  und  weiter  unten,  wäre  D.  an  demselben  Tage  wie 

rij.-,  ßiov  iz<or  tovcp  jiügar,  Diog.  38.  Epict.  Alexandros  und  zwar  in  Korinthoa  gestorben,  jene 

11122,  47.  Inlian.  VI  195  b:  er  ist  xoo^onoi/njc  Anekdoten  aber  setzen  ibn  fortdauernd  in  Athen 

Diog.  63.  Lueian.  v.  a.  8,  ihm  ist  xäoa  yrj  -rat gii  Toraus'.  ebenso  wie  die  mehrfach  überliefert«  An- 

Epict  III  24.  66.  Mar.  Tyr.  XXXVI  8 vgl.  Muson.  gäbe,  dass  er  gewünscht  habe,  sein  Leichnam 

a.  a.  0.;  die  einzig  wahre  Politie  ist  die  des  möge  in  den  Ilissos  geworfen  werden,  s.  weiter 

Kosmos,  Diog.  72 !;  das  Beispiel  der  .Brüder  10  unten).  So  kann  man  auch  Zweifel  hegen  gegen 
(Diog.  79),  der  naturgewachsenen  Lebendigen,  ist  die  Tradition,  dass  D.  auf  einer  Reise  in  die 

für  ihn  bestimmend  I Tierbeispiele:  die  Maus  Diog.  Hände  von  Seeräubern  gefallen,  als  Sklave  aus- 

22,  die  Fische  Dio  VI  18,  andere  ebd.  21.  27.  32.  geboten  von  einem  Korinthier  Xeniades  gekauft 

X 16.  30;  besonders  der  Hund  Diog.  83.  45.  55.  und  als  Erzieher  seiner  Sohne  angestellt  worden 

60.  Dio  VH!  11.  IX  3.  7.  Lueian.  v.  a.  7 al.).  sei,  als  der  er  eich  vortrefflich  bewährt  habe 

Menschliche  Vernunft  Diog.  24.  88)  und  Er-  (Diog  29.  SO.  36.  74.  82.  Suid. ; ersterer  erwähnt 

Ziehung  30.  31;  Lob  der  xaiStla  68.  47;  qpiXo-  eine  Auryirovt  nQäott  von  Menippos  [Hermippos? 

ootf  iu  58.  63.  64.  65)  sollen  nur  dienen  den  Weg  s.  Menag.|  und  eine  solche  von  Eubulos  [identisch 

zur  Natur  zurück  zu  finden  und  dann  auch  andern  mit  der  ebd.  20  citierten  Schrift  des  Enbulides 
zu  weisen.  Durch  die  unbeirrt«  Tätigkeit  dieser  20  xiqI  d.?|;  Erinnerungen  an  eine  solche  vielleicht 
eigenartigen  Lebensauffassung,  vielleicht  noch  bei  Lueian  vit.  auct  7.  8.  Hirzel  Der  Dialog  I 

mehr  durch  seinen  schlagfertigen,  in  aller  Bissig-  389,  4;  ferner  Philo  quod  omn.  prob.  lib.  p.  883  c. 

keit  anmutigen  Witz  (Diog.  74.  !vy(  «3»  Xoywr  Plut.  tranq.  an  4 p.  466e;  an  vitio  sit  et  etc.  3 

76.  Dio  LXXH  11.  Epict  UI  22.  90;  s.  die  p.  499  b.  Gell.  II  18.  Epict.  II  18,  24.  III  24. 

zahlreichen  Wortwitze  und  treffenden  Vergleiche  66.  IV  1,  115.  Ciem.  Alex,  paedag.  p.  261  Pott 

bei  Diog..  die  parodische  Verwendung  von  Homer-  Iulian.  VII  p.  212d.  Stob.  fior.  8,  63  [52  H.]. 

versen  u.  s.  w , genauer  untersucht  durch  Weber  40,  9 [p.  754,  20  H.]).  Dion  weis»  von  dieser 

a.  a.  0.  Wachsmuth  Sillogr.2  66—72)  übte  ganzen  Tradition  nichts.  Nach  ihm  (Vin  4)  be- 
er eine  merkwürdige  Anziehungskraft  (Diog.  751  gab  sich  D.  nach  Antiathenes  Tode  freiwillig 

auf  die  Mitlebenden  wie  auf  die  Nachwelt  und  80  nach  Korinth  und  lebte  grade  dort  ohne  Be- 
wurde  so  der  eigentliche  Begründer,  zwar  nicht  hausung,  meist  im  Kraneion  (vgL  IX  4.  IV  14), 

der  kynischen  Philosophie.  al*r  der  kyniseben  oder  wechselt«  seinen  Aufenthalt  regelmässig  zwi- 

Lebensweise.  Seine  Individualität  steht  als  eine  sehen  Athen  und  Korinth  (VI  in.,  vgl.  Plut  de 

der  schärfst  gezeichneten  aus  dem  Altertum  vor  prof.  in  virt.  6 p.  78  d.  Val.  Max.  IV  3 ext  4). 

uns ; selbst  aus  den  Übertreibungen  gewährloser  Die  Erzieherrolle  des  D.  lieferte  vielleicht  nur  die 

Anekdoten  lässt  sie  sich  fast  immer  glatt  heraus-  Einkleidung  für  eine  kynische  Pädagogik,  wie 

schälen.  Eine  beträchtliche  Masse  des  bei  Dio  die  des  Eubulos  bei  Diog.  30.  31  (eine  Quelle 

Chrysostomos,  Epiktetos,  Plutarchos,  Lukianos,  ist  ein  Uaiiayatyixöi  des  Kleomenes,  Diog.  75. 

Maximos  Tvrios.  Diogenes  Laertios,  Iulianos  u.  a.  ohne  Zweifel  des  Kynikers  ebd.  95 ; vgl.  Hirtel 
reichlich  überlieferten  Stoffe  scheint  übrigens  auf  40  a.  a.  O.  889,  3).  Richtig  scheint  indessen,  dass 
gleichzeitige  oder  wenig  jüngere  Quellen,  nämlich  D.  seine  letzten  Lebensjahre  zu  Korinth  verbrachte. 
Aufzeichnungen  (Chrieen,  Diatriben)  der  alten  wo  er  hochbetagt  (Diog.  79.  Suid.;  gegen  90  Jahre 

Kyniker  zurückzugehen.  Nur  darf  man  diese  alt  nach  Diog.  76;  81  nach  Censorin  de  die  nat 

Anekdoten  auch  dann  nicht  unbesehen  als  Ge-  XV  2)  um  die  113.  01.  starb  (Anekdoten  über 
sehichtsenählungen  auffassen,  wie  es  immer  noch  sein  Sterben  Diog.  31.  76.  Cic.  Tusc.  I 104.  Plut. 
vielfach  geschieht.  So  wird  man  am  besten  wohl  cons.  ad  Ap.  12  p.  107f. : aqu.  an  ign.  util.  p.  956  b. 

dahingestellt  lassen,  ob  irgend  etwas  Historisches  Lueian.  dial.  mort.  21,  2;  vit.  auct.  10.  Cens.  a 

zu  Grunde  liegt  bei  der  angeblichen  Einbringung  a.  0.  Aelian  v.  h.  VIII  14.  Athen.  VIII  p.  341  e. 

des  D.  als  Kundschafters  zu  König  Philippoe  ge-  Tatian.  adv.  Gr.  2.  Hieron.  adv.  Iovin.  II  207  m. 
legentlich  der  Schlacht  bei  Chaironeia  (Diog.  43.  50  Mart.  Iulian.  VI  p.  181  a.  Stob.  fior.  98,  9.  123. 
Epict  III  22,  24.  Plut.  de  adul.  30  p.  70  c;  de  11).  Die  Stadt  ehrte  ihn  durch  feierliche  Be- 

exil.  16  p.  606  c;  über  die  kynische  Bedeutung  stattung  und  Errichtung  des  (nach  Diog.  78.  Suid. 

des  xardoxorroc  Weber  211.  221.  Norden  Jahrb.  s.  QlXioxot  mit  dem  Marmorbild  eines  Hundes 

f.  Philol.  SuppL  XIX  387)  oder  der  noch  berühm-  geschmückten)  Grabmals  am  isthmischen  Thor, 

teren  Begegnung  mit  Alexandros  zu  Korinth  (Diog.  welches  noch  Pausanias  (II  2,  4)  gesehen  hat. 

32.  38.  60.  68.  Cic.  Tusc.  V 92.  Sen.  de  benef.  Auch  »eine  Vaterstadt  setzte  ihm  Denkmäler  ( Diog. 

V 4,  8.  luven.  14,  311.  Dio  IV.  Theo  progymn.  78).  Als  seine  Schüler  nennt  Diog.  75  Onea- 

V 13.  Plut,  Alex.  14  ; de  Alei.  virt.  10  p.  331  f.;  kritos  mit  seinen  Sühnen  Androsthenes  und  Phi- 

ad  princ.  inerud.  5 p.  782  a.  Iulian.  VII  p.  212  c.  liskos  aus  Aigina  (vgl.  78.  80.  84),  82  Monimoe, 

Epict.  III  22,  92.  Simpl,  in  Epict.  c.  21  p.  128  60  84  Menandros  und  Hegesias,  85  den  berühmte- 
Salmas,  Arrian.  erpl.  Alex.  VII  2.  Diog.  epist  sten,  Krates,  76  den  Feldhcrrn  Phokion.  Stilpon 

33.  40;  schon  Bayle  hat  auf  den  plumpen  Ana-  von  Megara  und  .mehrere  andere  Staatsmänner“ 

chronismus  hingewiesen : Alexandros  ist  als  Welt-  (von  beider  Verhältnis  zu  D.  ist  jedoch  sonst 

herTscher  gedacht ; er  stellt  sieh  dem  D.  vor;  .Ich  nichts  überliefert  und  die  ganze  Angabe  sehr 

bin  Alexander  der  Grosse“;  während  die  Begeg-  unwahrscheinlich).  Weitere  Schüler  sind  auch 

nung  natürlich  nur  vor  dem  asiatischen  Feldzug  sonst  nicht  bekannt. 

stattgefungen  haben  konnte),  vollends  bei  den  Auf  Schriftstellerruhm  konnte  D.  kaum  Wert 
nach  Alexandros  Tod  gedachten  Beziehungen  zu  legen  (Diog.  48:  vgl.  epist  17.  Weber  201) 
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Das  schließt  indessen  nicht  aus.  dass  er  Schriften 
verfasst  hat.  Von  Sosikratea  und  Satyros  (Diog.  8) 
wurde  die  Echtheit  der  unter  seinem  Namen 
gehenden  bestritten,  und  ohne  Zweifel  fanden  sich 
unechte  darunter.  Diog.  Laert.  giebt  zwei  Ver- 
zeichnisse, die  nur  in  wenigen  Titeln  tiberein- 
stimmen,  das  zweite  nach  Sotion.  Den  in  beiden 
genannten  Pordalos  (Pordalis?)  erwähnt  Diog.  20, 
eine  Schrift  *Qoe  loyvav  (7 'o%vas  im  1.  Verx.) 
derselbe  II  112,  den  KetpaXiwv  Attben.  IV  164  al 
(wo  die  Lesung  freilich  nicht  feststeht).  Auch 
Diog.  VI  31  wird  die  Existenz  von  Schriften 
vorausgesetzt.  Eine  Vermutung  Teichmüllers 
(Lit.  Fehden  II  247)  über  den  IJudzw  sei  wenig- 
stens erwähnt;  weiteres  über  die  Dialoge  Hirzel 
316.  334.  337.  Gestritten  wurde  namentlich  über 
die  Echtheit  der  Ilo)ur ela  und  der  7 kurzen  Tra- 
goedien,  welche  beide  Sotion  nicht  aufführt.  Allein 
schon  Kleanthes  hatte  die  IfoXtrela  als  echt  an- 
erkannt (Philod.  vol.  Here.  VIII  col.  13.  Gom-S 
perz  Ztschr.  f.  öst.  Gymn.  XXIX  252.  Dümmler 
Antisthenica  append.);  auch  Athen.  IV  159  c 
citiert  sie,  und  Diog.  VII  131  (vgl.  VI  72).  Plut. 
Lyc.  31  wird  der  Staat  des  D.  neben  denen  des 
Platon  und  des  Zenon  erwähnt,  von  welchem 
letztem  gesagt  wurde,  er  sei  bei  r rje  rov  xtvoc 
ovgäs  geschrieben  (Diog.  VII  4).  Die  Tragoedien 
(Nauck2  807)  wären  nach  Satyros  bei  Diog.  80 
nach  D.8  Tod  von  dessen  Schüler  Philiskos  oder 
von  Pasiphon  verfasst.  Iulian.  VI  186  c.  VIII 
210c.  21 2a  kennt  die  er stere  Tradition  und  möchte 
die  Stücke  dem  D.  absprechen,  gesteht  aber  fast 
wider  Willen  ein,  dass  sie  echt  sein  könnten. 
Philodem  behauptet  ihre  Echtheit,  und  so  G o m- 
perz,  Dümmler  (auch  Academica  205),  Wachs- 
muth  Sillogr.2 24,  Weber  153,  die  darin  nicht 
Bühnenstücke,  sondern  Parodien  mit  didaktischer 
Tendenz  erkennen.  Ihr  Inhalt  lässt  sich  aus  Dion 
u.  a.  vielleicht  noch  mit  einiger  Sicherheit  recon- 
struieren  (Dümmler  u.  bes.  Weber  aa.  00.; * 
auf  den  Herakles  geht  Tertull  apol.  14:  *ed  et  D. 
tiescio  quid  in  Herculem  ludit;  über  den  Thyestes 
Diog.  73;  vielleicht  beruft  sich  Hirzel  387,  2 
auf  Iulian.  VI.  VII,  um  den  Ernst  der  diogeni- 
schen  Tragoedien  darzuthun;  das  Gegenteil  steht 
da).  Die  von  Sotion  als  echt  aufgeführten  Chrieen 
waren  jedenfalls  Anecdotensammlungen  gleich  den 
von  Stobaios  angeführten  THatriben  des  D.\  die 
vielmehr  über  D.  reden  und  sämtlich  aus  Dio 
Chrysost.  geschöpft  sind  (Dümmler  Antisth.  72. ; 
H e n s e ad  Stob,  anthol.  III  460  adn.  Weber 
81).  Eber  die  überlieferten  Briefe  des  D.  (Her- 
eher  Epistologr.  gr.)  s.  Boissonade  Not.  et 
extr.  X 2,  122.  Westermann  Comm.  de  epist. 
script.  gr.  IV  1852.  Schafstaedt  De  D.  epistolis. 
Gott.  1892.  Mareks  Symb.  crit.  ad  epistologr. 
gr.  (Bonn  1883).  Nach  letzterem  sind  sie  etwa 
unter  Augustus  verfasst,  also  verschieden  von 
den  im  Verzeichnis  des  Sotion  aufgeführten.  Den 
16.  Brief  citiert  Diog.  23.  Iulian.  VII  212  d 
kennt  einen  Brief  an  Archidamos,  der  nicht  unter 
den  erhaltenen  ist,  vgl.  Epict.  IV  1,  30.  156. 

Die  Moralphilosophie  des  D.  lässt  sich  auf 
wenige  ständig  wiederkehrende  rtfero*  zurückführen. 
Sie  beginnt  damit,  alles  nicht  moralisch  verwert- 
bare Wissen  zu  verwerfen:  man  soll  nur  forschen, 
otti  r oi  iv  fityaooiai  xaxöv  *’  ayadov  xe  xixvxxai 

(Diog.  VI  103,  vgl.  II  12.  Aelian  v.  h.  X 11 

Pauly-Wissow*  V 
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tiböxa;  fi  dti  .ipärrfiK  iv  r<j5  ßi<p  ttai  fi  6ti  Xiytiv). 
Die  Philosophie  steht  auf  einer  Linie  mit  der 
Wissenschaft  des  Steuermanns,  des  Arztes  (Diog, 
24.  30)  und  hat  sich  wie  diese  durch  die  That 
zu  erweisen  (Iulian.  VI  191  b.  Diog.  64  vgl.  71). 
Grammatik.  Musik.  Mathematik.  Meteorologie 
(Diog.  27.  28.  39.  65.  73.  104.  Zeller  289,  2) 
finden  so  wenig  Gnade  vor  ihm.  wie  die  Rhetorik 
(57),  die  theoretische  Philosophie,  besondere  so- 
fern sie  sich  mit  dem  Augenschein  in  Wider- 
streit setzt  (daher  die  Lehren  der  Megariker  Diog. 
24  . 38.  39.  Stob.  flor.  33,  14.  Zeller  292,  2; 
Platons  Ideenlehre  Diog.  53,  sein  Definitionsver- 
fahren 40;  gegen  Platons  Person  24 — 26.  40.  41. 
58.  67).  die  ganze  Buchweisheit  (38.  26.  48).  das 
Schauspiel,  die  bildende  Kunst  (24.  35).  Fana- 
tischer ist  wohl  nie  aller  eigentlich  menschlichen 
Cultur,  im  Namen  der  ,N'atur‘  und  .Vernunft-, 
der  Krieg  erklärt  worden.  Der  Gegensatz  von 
ifioii  und  vofios  beherrscht  das  ganze  Denken 
des  1).  (Weber  98).  Er  ist  berufen,  nach  einem 
delphischen  Orakelspruch,  to  v6/ua/ia  xapayanaT- 
rnv  d.  h.  allem  Hergebrachten  entgegenzutreten, 
ja  es  .mit  Füssen  zu  treten“  (Weber  102).  .Nach 
der  Natur“  soll  man  leben  und  dadurch  glück- 
selig werden  (Iulian,  VI  193d),  alle  überlieferte 
Meinung  von  sieh  thun.  Das  gilt  vom  religiösen 
Aberglauben  und  Cultus  (Diog.  37.  38.  63.  73. 
Mysterien  39.  42;  Traum-  und  sonstige  Zeichen- 
i deutung  43.  48;  das  Gebet  scheint  nicht  durch- 
aus abgelehnt  zu  werden  42.  63.  Zeller  329L); 
es  gilt  nicht  minder  von  allem  staatlichen  lieben 
(Diog.  24.  4L  50.  72.  Zeller  324;  Ehe.  Diog. 
54.  72;  öffentliche  Spiele  33.  43.  49.  60;  vgl. 
Zenon  bei  Diog.  \TI  32 — 34.  E.  W e 1 1 m a n n 
Jahrb.  f.  Philol.  1873,  437.  P ö h 1 m a n n Geseh. 
d.  ant.  Comm.  u.  Socialismus  I 115.  208.  614. 
617);  vollends  von  dem  Dünkel  des  Reichtums. 
Adels  und  Ansehens  (47.  50.  60.  Stob.  flor.  86, 19. 
193,  35.  95,  11.  12.  19.  97,  26.  Epict.  I 24,  6. 
Zeller  305,  3 — 5).  Das  einzige,  was  von  un- 
anfechtbarem Werte  ist,  ist  die  selbstgenügsame 
kynische  Tugend,  ruhend  auf  dem  Gesetze  der 
Natur.  Sie  zu  erlangen,  bedarf  es  freilich  der 
sittlichen  Einsicht.  Sie  beruht  auf  der  Selbst- 
kenntnis, d.  i.  der  Erkenntnis  der  menschlichen 
Natur  (T vüt&t  aavtdv  Dio  X 22.  Iulian.  VI  188  a. 
Weber  101).  Der  Kyniker  Btellt  entgegen  xvjn 
lüv  OÜQao;.  vdu(f)  42  tfvaiv,  idöti  42  Xdyov  (Diog. 
>38),  und  die  Herrschaft  der  Vernunft  macht  ihn 
gottähnlich;  D.  nennt  sie  geradezu  den  .Gott  in 
uns“  (Iulian.  196  d).  Andrerseits  wird  die  Rück- 
kehr zur  Natur  sehr  buchstäblich  verstanden,  bis 
hart  an  die  Grenze  der  Vertierung.  Die  körper- 
liche äoxTjoif,  welche  der  Kyniker  fordert,  scheint 
geradezu  diese  zum  Ziel  zu  haben.  Er  weis« 
sich,  wie  das  Tier,  jeder  Jahreszeit  und  Witterung 
anzupassen.  Er  murrt  über  nichts,  denn  was 
Gott  (d.  i.  das  Naturgesetz)  schickt,  ist  gut. 
) Natur  hat  den  Menschen  wie  ihre  anderen  Ge- 
schöpfe mit  allem  zum  Leben  Nötigen  ausgerüstet 
(Dio  VI  28.  X 10.  11),  nur  er  selbst  schallt  sich 
endlose  Mühsal  und  Widerwärtigkeiten.  Das 
naturgemäße  Leben  ist  ungleich  lustvoller  als 
das  künstliche  Leben  der  Culturmenschen,  der, 
in  seiner  Jagd  nach  Lust,  elender  lebt  als  die 
Tiere  (Dio  VI  12 — 20.29.33;  ot'4zic  ooUoc  owhjot 
ti Je  av roC  fidXiat a libaiuovia >.  21.  42;  ähnlich 
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Max.  Tyr.  III  9.  XXXVI  2;  die  Überwindung  rixijde/ac  .rowfjrr/;.  Weber  202 — 208;  hier  frei- 

der  künstliche  i Lüste  und  Übernahme  der  natür-  lieh  fragt  es  sich,  ob  wir  nicht  lediglich  die  An- 

lichen  Beschwerden  verschafft  grade  die  höchste  schauungcn  des  jüngeren  Kynismus  zu  erkennen 

Lust.  Diog.  71;  so  gilt  vom  Kyniker,  was  von  haben). 

den  Göttern  gesagt  wird,  dass  ihnen  ,das  Leben  Übrigens  bietet  das  Auftreten  des  D.  mehr 
leicht  wird',  Dio  VI  31.  Diog.  44;  vergleicht  ein  culturgeschiehtliches,  sociologisches  als  dog- 
man  hiermit  Stob.  flor.  103,  20.  21  und  die  bei  mengeschichtliches  Interesse.  Man  fragt  sich, 

Weber  260  angeführten  Parallelen  flor.  Monac.  wie  in  dem  Hellas  des  4.  Jhdts..  in  Athen,  ein 

170  = Leid.  168.  Mel.  Augustana  lol.  82  r eap.  Mann  aufstehen  konnte,  der.  nicht  in  vorüber- 

XXV,  ferner  Stob.  24,  14  [wohl  zusammenge- 10  gehender  Laune  oder  auf  der  Jagd  nach  Para- 

hörig  mit  13],  so  kann  man  auch  wohl  9,  49  doxen,  sondern  mit  dem  Ernste  einer  durch  sein 

[46  H.]  dem  Kyniker  nicht  absprechen  trotz  der  ganzes  Leben  bethatigten  Überzeugung  die  vor- 
auffallenden Anklänge  an  Demokritos  und  Epi-  handene  Cultur  für  nichtig  erklärt  und  zum 

kuros,  derenwegen  Usener  Epic.  396  an  den  Naturstand  zurückzukehren,  nicht  blos  die  äusseren 

Smyrnaeer  — weshalb  nicht  an  den  Epikureer  aus  Bedürfnisse,  sondern  auch  die  Bedürfnisse  des 

Tarsos?  — gedacht  hat;  wenn  aber,  so  ist  die  Geistes  möglichst  einzuschrinken,  diewidersionige 

Moral  des  D.  ihrer  Begründung  nach  ausgeprägt  Forderung  stellt.  Allein,  wenn  sonst  nichts,  so 

hedonistisch,  was  gewöhnlich  übersehen  wird;  gäbe  die  zeitlich  so  nahestehende  Erscheinung 

ein  gewisser  Einfluss  der  demokriteischen  Ethik  der  Staatslehre  Platons  den  Schlüssel.  Hier  wie 

auf  die  kynische  lässt  sich  auch  sonst  nachweisen).  20  dort  dieselbe  tiefe  Überzeugung  von  der  Unrett- 

Nächst  dem  Tierleben  dient  als  Beweisinstanz  barkeit  der  gegenwärtigen  hellenischen  Cultur; 

das  Lelien  des  Urmenschen  (Dio  VI  28.  Max.  daher  zahlreiche  Berührungen  auch  im  einzelnen, 

Tyr.  XXXVI).  Er  musste  doch  ohne  Cultur  leben  mag  man  nun  von  Kynismen  Platons  oder  von 

können;  durch  das  Zuviel  von  Sorge  und  Vorbe-  Platonismen  des  Kynikers  sprechen.  Mit  derselben 

dacht  ist  der  Mensch  verdorben  worden  (daher  radicalen  Schärfe  verurteilen  beide  die  bestehende 

Prometheus  mit  Recht  der  Strafe  verfiel,  Dio  Staatsordnung,  Eigentumsordnung,  Ordnung  des 

25.  29).  Eine  dritte  Instanz  bieten  die  Sitten  Geschlechtsverkehrs,  die  nationale  Dichtung,  die 

barbarischer  Völker,  bei  denen  z.  B.  Geschwister-  geltende  Religion.  Allerdings  ist  es  ein  grosser 

ehe,  Essen  von  Menschenfleisch.  Nichtbestattung  Unterschied:  Platon  verwirft  nicht  nur  nicht  die 

der  Toten  nichts  Unerhörtes  ist  (Weber  131;  30  Wissenschaft,  sondern  baut  nicht  weniger  als  alles 

bei  der  Anführung  aus  dem  Thyestes,  Diog.  73,  auf  ihre  Vollendung  und  die  Durchdringung  des 

fällt  die  naturphilosophische  Begründung  auf,  die  ganzen,  auch  öffentlichen  Lebens  mit  ihr;  D.  ist 

ganz  stoisch  lautet).  Wie  man  sieht,  steht  das  entschlossen,  sie  mit  allen  Schöpfungen  der  Cultur 

äussere  leibliche  Leben  des  Menschen  weit  im  wegzuwerfen.  So  setzt  Platon  auch  an  die  Stelle 

Vordergrund  des  sittlichen  Interesses  bei  D„  wie  des  bestehenden  Staats  einen  andern,  der  nicht 

es  seinem  naiven  Sensualismus  entspricht.  Doch  weniger,  sondern  weit  mehr  Staat  ist.  d.  h.  eine 

konnte  der  Kynismus  seinen  Lehrmeister,  Sokra-  ungleich  straffere  Organisation,  vollendetere  .Ein- 

tes,  nicht  so  ganz  vergessen,  dass  er  nicht  aus-  heit'  und  .Gemeinschaft'  zeigt;  D.  sieht  kein  Heil 

drücklich  da»  .Heil  der  Seele'  als  das  eigentliche  als  in  dem  völligen  Bruch  mit  dem  staatlichen 

Ziel  anerkannt  und  demgemäss  die  äoxr/aii  der  40  Leben  überhaupt.  Der  Naturstand  soll  zwar  durch 

Seele  Uber  die  des  Leibes  gestellt  hätte  (Diog.  Menschenvernunft  zum  sittlichen  Stand  erhoben 

70  und  Stob.  flor.  7,  18  [17  H.],  wo  statt  eövn,X‘a  werden,  aber  ohne  das  Medium  einer  äusseren, 

vielleicht  oder  Mvala  seil,  tijc  yojrfc  zu  staatlichen  Ordnung.  Platon  steht  gegen  die 

lesen  ist).  Nur  die  Tugend  ist  des  Menschen  überlieferte  Cultur  nicht,  sofern  sie  Cultur,  son- 

Eigentum  (Epiph.  exp.  fid.  1089  e.  Epict.  III  24.  dem  sofern  sie  es  viel  zu  wenig  ist.  Nicht  das 

68  sagt  D.  von  Antisthenes;  ge  ta  iga  Zuviel  von  Vorsorge  bekämpft  er,  wie  D.,  son- 

xai  vü  ovx  Ifta-  xxijoit  ovx  i u r, , avyytveti,  olxfioi,  dern  die  gesetzlose  Willkür,  die  sich  den  Schein 

ipUoi,  tpyur),  ovnjtfric  rö.-io* . dungißr,.  -TQiTo  raüra  der  Ordnung  giebt,  den  nur  legalisierten  inneren 

Sri  aXXoTgta,  das  allein  Eigene  sei  xeflo«  9?av-  Krieg.  Mit  einem  Wort,  er  denkt  ebenso  streng 

r ao«ßv,  wie  nach  Diog.  70  die  yv/ixr?  äoxgai;  50  socialistisch,  wie  D.  individualistisch  (so  Pöhl- 

die  ist,  xa#’  fjr  tv  yvßvaolq  ovrcxüt  yivi/rrvai  mann  a.  a.  O.).  Und  die  Stoa  (Zenon)  hatte 

tpavraolai  cilvoiar  xgdt  rö  ri)c  Agerij;  igy o xag-  mit  ihrem  Ansgleichsversnch  hier  so  wenig  Glück, 

Jgovrai;  man  beachte  auch  hier  die  einfach  sen-  wie  überhaupt;  der  Widerstreit  tritt  nur  um  so 

sualistische  Grundanschauung).  Der  Philosoph  schroffer  zu  Tage.  Gerade  neben  Platon  aber 

ist  demnach  vorzugsweise  .Arzt  der  Seelen'  (Dio  und  im  Unterschied  von  ihm  begTeift  sich  D. 

VIII  7.  8.  Stob.  flor.  13.  25  [43  H.]).  Er  be-  als  Auflösungserscheinung,  als  fast  naturnotwen- 

gnügt  sich  nicht,  das  selbstverschuldete  Elend  diges  Symptom  einer  rettungslos  sinkenden  Cultur. 

der  Menschen  zu  beklagen  oder  sie  darob  zu  Übrigens  lässt  sich  ein  Zusammenhang  dieses 

schelten,  er  will  helfen  (z.  B.  Epict.  III  24,  64.  Unterschieds  zwischen  beiden  Philosophen  in  ihrer 

Weber  135).  Er  vergleicht  seinen  Kampf  (fiixv)  60  sociologischen  Stellung  und  Bedeutung  mit  dem 

wider  die  Lüste  und  Begierden  gern  den  olym-  Gegensatz  ihrer  metaphysischen  (erkenntnirtheo- 

pischen  oder  isthmischen  Wettkämpfen  (Dio  VIII.  retischen)  Überzeugungen  nicht  verkennen.  Die 

IX.  Weber  137)  oder  den  Arbeiten  des  Herakles  Idee,  zumal  die  des  Guten,  enthielt  den  Keim  des 

(s,  o.).  Er  ist  der  Diener  (öiäxoroc  Epict.  65),  (wenn  auch  bei  Platon  wenig  ausgeführten)  (Je- 
der abgesandte  Bote  des  Zeus  [SyyiXo;  äxA  ro€  dankens  eines  unendlichen  möglichen  Fortschritts 

di<v  AjiiaraXrat  ebd.  22,  23),  der  Heiland,  der  der  von  der  Vernunft  geleiteten  menschlichen 

Erlöser,  der  Prophet  (Lucian.  v.  a.  8 IXcv&tg co-  Entwicklung,  während  der  beschränkte  Sensualis- 

ri]c  elftt  «Sv  dvtfgco.vcov  xai  largo;  nSv  xadäir  . . . mus  des  D.  (schon  Bayle  fand  seine  Widerlegung 
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der  Argumente  gegen  die  Realität  der  Bewegung  sulat  des  P.  Scipio  und  M.  Marcellus  156/5  v.  Chr. 

durch  den  Augenschein  sophistischer,  als  diese  nach  Rom  schickten,  um  Erlass  der  wegen  der 

Argumente  selbst)  zur  legitimen  Consequenz  den  Plünderung  von  Oropoe  ihnen  auferlegten  Busse 

derben  Naturalismus  hatte,  ,Ich  sehe  den  Tisch,  von  500  Talenten  zu  erwirken.  Ausser  ihm  nahmen 

aber  nicht  die  Tischheit,  soll  D.  gegen  Platon  der  Akademiker  Karneades  und  der  Peripatetiker 

gesagt  haben.  So,  möchte  man  sagen,  ahnte  er  Kritolaos  an  der  Gesandtschaft  teil.  Die  bei  dieser 

auch  nichts  von  .der1  menschlichen  Cultur,  in  Gelegenheit  in  Rom  gehaltenen  Vorträge  der  drei 

der  gesetzlichen  Notwendigkeit  ihrer  Entwick-  Philosophen  gaben  einen  wichtigen  Anstoss  für 

lung,  sondern  sah  nur  diese  gegebene;  erwies  sie  die  Entwicklung  philosophischen  Interesses  und 

sich  unhaltbar,  so  fiel  damit  für  ihn  die  Cultur  10  philosophischer  Studien  in  der  T&raischen  Gesell - 
überhaupt.  Dass  Platon  dahin  nicht  gelangte,  schaft.  D.  stand  damals  schon  in  sehr  hohem 

musste  dem  D.  als  Befangenheit  in  dien  jenem  Alter.  Denn  obwohl  er,  nach  Ps.-Lucian.  macrob. 

Culturwahn  erscheinen,  über  den  er  hinsus  war.  20.  ein  Alter  von  88  Jahren  erreichte,  war  er  im 

Dass  er  mit  der  unverkennbaren  Eitelkeit  seines  J.  150  nicht  mehr  am  Leben.  Wenigstens  wird 

äusseren  Auftretens,  mit  seiner  Sucht  zu  witzeln  er  von  Cicero  im  Cato  maior  23  (dessen  fictive 

und  zu  komodieren.  mit  der  Drastik  seiner  ad-  Zeit  in  dieses  Jahr  fällt)  als  bereits  verstorben 

oculos-Beweise,  mit  der  ganzen,  dem  Sokrates  vorausgesetzt.  Er  war  also  um  240  geboren, 

iusserlieh  abgeguckten  unthätigen  Strassenphilo-  Wenn  seine  Vorträge  von  Rutilius  und  Polvbios 

sophie  weit  mehr  an  der  Zufälligkeit  des  Orts  bei  Gellius  N.  A.  V]  14,  10  als  modesta  et  mbria 

und  der  Zeit  klebte,  kam  ihm  selber  freilich  nicht  20  charakterisiert  wurden,  so  liegt  darin,  dass  er 
zum  Bewusstsein.  Wie  konnte  er  Rückkehr  zur  auf  rhetorische  Kunstmittel  verzichtete  und  nur 

Natur  auf  den  Märkten  von  Athen  und  Korinth  durch  die  Sache  wirken  wollte.  Vermutlich  wird 

suchen?  Die  bekannte  Antwort,  dass  der  Arzt  der  logische  Formalismus  stark  hervor  getreten 

eben  die  Hauptsitze  der  Krankheit  aufsuchen  sein.  Die  stoische  Schule  stand  unter  der  Lei- 

müsse,  entspricht  wohl  mehr  dem  Sinne  des  jünge-  tung  des  D.  in  grosser  Blüte.  Cicero  de  off.  III 

ren  Kynismus  als  des  D.  Belbst.  Bei  seinem  Ur-  51  nennt  ihn  magnus  et  gratis  Stoievs.  Zahl- 
teil über  die  Menschen,  konnte  er  zu  ihrer  Heil-  reiche  namhafte  Vertreter  des  Stoicismus  sind  aus 

barkeit  kein  grosses  Vertrauen  hegen.  Er  soll  seiner  Schule  hervorgegangen;  Antipatros  von 

gestorben  sein  in  sicherer  Erwartung  eines  nah  Tarsos,  sein  Nachfolger;  Boöthos  von  Sidon;  Pa- 

bevorstehenden  allgemeinen  Umsturzes.  Schwer-  80  naitios  von  Rhodos;  Mnesarchos  und  Dardanos 
lieh  hat  er  ihn  erwartet  — von  der  Besserung  von  Athen;  Apollodoros  aus  Seleukeia  am  Tigris, 

der  Menschen  durch  seine  Predigt.  Diese  Männer  (mit  Ausnahme  des  Antipatros) 

Bayle  im  Dict.  Steinhart  in  Ersch  und  werden  Ind.  Stoic.  Here.  col.  51  ohne  Zweifel  als 

Grubers  Encykl.  Götti  ing  Ges.  Abh.  I 251.  Schüler  des  D.  aufgezählt.  Denn  Dardanos  wird 

Zeller  Phil.  d.  Gr.  II a*  283.  288 — 386  passim.  col.  53  nochmals  aus  Schüler  des  Antipatros  ge- 

Mul  lach  Fr.  Ph.  Gr.  II  295 — 330.  [Natorp.]  nannt.  In  Betreff  der  col.  52  genannten  Männer, 

45)  Diogenes  aus  Seleukeia  am  Tigris,  gewöhn-  Apollonides  von  Smyrna,  Chrysermos  von  Aleian- 

lich  der  Babylonier  genannt,  berühmter  Stoiker,  dreia,  Dionysios  von  Kyrene,  kann  man  zweifeln, 

Sohn  des  Artemidoros,  Schüler  des  Chrysippos.  ob  sie  auch  zu  den  Schülern  des  D.  gehören  oder, 

Ind.  Stoic.  Here.  col.  48;  yrmg i/soi  6’avroC  (nämlich  40  wie  mir  wahrscheinlicher  ist,  zu  denen  des  Anti- 
des  Chrysippos)  yeyimo tr  Aiaybnj;  'AgTe/niebßov  patres.  Apollodoros  von  Athen,  der  berühmte 

.JVlroxeti,-  <Lio  Tiypiof  u.  s.  w.  Diog.  Laert.  VI  Grammatiker,  war  nach  Ps.-Skymnos  v.  20  eben- 

81  (im  Homonymenverzeichnis);  ybot  Selevxeit,  falls  Schüler  des  D.  gewesen,  desgleichen  wahr- 

xaXoi/uvoi  di  Baßvlcörtoe  iiä  rgv  yenoviar.  Strab.  scheinlich  Krates  von  Mallos.  Vgl.  Zeller  Ph. 

XVI  743  extr.:  tob c axipoc  rode  Ixelötr  Baßv-  d.  Gr.  IV*  47,  1.  So  erscheint  I).  als  der  Haupt- 

Acortov;  xaXov/ter,  obx  ivo  r »);  .-nülscoc,  ail’  träger  der  von  der  Stoa  auf  die  Grammatik  aus- 

ö.-rö  Tijf  ycipac ' cL-rö  dl  rgc  SsXevxelae  fitem,  geübten  Einwirkung.  Unter  D.  zehrte  die  stoi- 

xSr  txflihy  ajot,  xcMmg  Aioyboj  t Av  ota>-  sehe  Sehule  gemächlich  von  der  Überlegenheit, 

ixdv  epMoogx».  Als  Hörer  des  Chrysippos  be-  die  ihr  die  systematische  Ausbildung  durch  Chry- 

zeichncn  den  D.,  ausser  dem  Ind.  Here.  a.  a.  O.  50  sippos  über  die  andern  Schulen  verliehen  hatte. 
Cic.  de  divin.  I 6.  Ps.-Galen.  hist.  phil.  2 p.  600,  Im  wesentlichen  haben  wir  uns  D.  als  treuen 

10  Diels.  In  der  Stelle  bei  Plut.  de  Alex.  fort.  Chrysippeer  vorzustellen.  Doch  finden  sich  bei 

I 5 p.  328  D,  wo  einem  Zenon  das  Verdienst  zu-  ihm  schon  einzelne  Abweichungen  von  der  Ortho- 

geschrieben  wird,  den  Babylonier  für  die  Phi-  doxie.  in  denen  sich  der  Eklektizismus  seiner 

losophie  gewonnen  zu  haben,  kann  entweder  Zenon  Nachfolger  vorbereitet.  D.  ist  ein  Hauptvertreter 

von  Tarsos,  der  Nachfolger  Chrysipps,  verstanden  der  stoischen  Sprachwissenschaft.  In  dem  dio- 

werden  — dann  ist  aus  der  Thatsache,  dass  D.  kleischen  Abriss  der  stoischen  Logik  bei  Diog. 

dem  Zenon  im  Seholarchat  folgte,  fälschlich  ge-  Laert.  VII  wird  der  tixot  xiqi  epayyij;  § 55ff.  vor- 
schlossen, dass  er  von  ihm  für  die  Philosophie  wiegend  auf  Grund  seiner  Schrift  xtgi  «pwvgc 

gewonnen  wurde  — oder  Zenon  von  Kition  — 60  rixrri  dargestellt.  Die  liier  aufgestellten  Defini- 
dann  liegt  ein  grober  Irrtum  vor,  wie  die  Chro-  tionen  sind  grösstenteils  Gemeingut  der  Stoa  ge- 

nologie  beweist.  Dass  D.  dem  Tarsenser  Zenon  worden.  Simpl,  in  Arist.  phys.  IH  1 p.  426  Diels. 

als  Schulhaupt  folgte,  sagt  ausdrücklich  Ind.  Stoic.  In  der  formalen  Logik  tritt  er  in  die  Fussstapfen 

col.  48,  7 i[jia^aiaßcbr  Zfi]vairot  r yv  [ox»‘ bjv.  des  Chrysippos.  Er  schrieb  eine  bialexrtxr)  t/jzvfj. 

Die  Ergänzung  ist  sicher.  Dazu  stimmt  die  Diog.  Laert.  a.  a.  O.  71.  Cic.  de  orat.  H 157. 

Reihenfolge  in  der  Epit.  Diog.  Herrn.  I.  Als  Auch  in  der  Physik  und  Theologie  stimmt  er 

stoisches  Schulhaupt  nahm  er  an  der  Philosophen-  mit  Chrysippos  überein,  wenn  er  die  Gottheit  als 

gesandtschaft  teil,  die  die  Athener  unter  dem  Con-  Weltseele  auffasst  (Doxogr.  302  b 15.  549  b 19) 
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und  auch  wieder  mit  der  Welt  selbst  gleiehsetzt  m u t h gesehen  hat,  der  entsprechende  Abschnitt 

(ebd.  549  b 2),  wenn  er  leugnet,  dass  es  Götter  bei  Diog.  Laert.  VII  105  als  ebenfalls  dem  Ba- 

in  menschlicher  Gestalt  gebe,  und  die  eintelnen  bvlonier  gehörig  erwiesen  wird.  Aus  der  spe- 

Götter  der  Volksreligion  mit  Teilen  der  Welt,  ciellen  Güterlehre  des  D.  hat  Cic.  de  fin.  III  57 

bezw.  dem  diese  Teile  durchwohnenden  göttlichen  uns  den  Satz  erhalten,  dass  der  Ruhm  (ciSoSia) 

I'neuma  identificiert.  So  ist  ihm  Apollon  die  nicht  zu  den  d<’  ai'rö  af/av  ixona,  sondern  nur 

Sonne,  Artemis  der  Mond;  Poseidon,  Demeter,  zu  den  xohjtixö  gehöre,  d.  h.  zu  denjenigen  Dingen, 

Hera,  Athens  sind  die  einzelnen  Teile  der  Gottheit,  die  um  einesNutzenB  willen,  den  sie  hervorbringen, 

die  dieTeile  der  Welt, Meer.Erde, Luft,  Atherdurch-  Wert  haben.  Dieselbe  Ansicht  vertrat  auch  Chry- 

wohnen,  Philodem.  Doxogr.  549  b.  Die  Fabel  10  sippos.  In  dasselbe  Capitel  der  Ethik  gehört  die 
von  der  Geburt  der  Athens  aus  dem  Haupte  des  Schrift  des  D.  xtgi  tirftvtUn,  aus  der  Athen.  TV 

Zeus,  die  er  in  einer  besonderen  Schrift  xtgi  njc  168  e ein  längeres  Bruchstück  mitteilt.  In  der 

'AdyrSi  behandelte,  deutete  er  im  engsten  An-  Pflichtenlehre  kennen  wir  durch  Cic.  de  off.  III 

Schluss  an  Chrysippos,  Philod.  u.  Cic.  a.  a.  0.  51 — 57  eine  Controverse  zwischen  D.  und  seinem 

Minuc.  Fel.  19.  Wenn  ihm  bei  AStius  Dozogr.  Nachfolger  Antipatros.  Ist  der  Verkäufer  einer 

864  b 7 eine  Berechnung  der  Dauer  des  /z/yag  fehlerhaften  Ware  verpflichtet,  den  Käufer  auf 

bmvro;  zugeschrielien  wird,  so  setzt  dies  voraus,  die  Fehler  hinzuweisen?  Antipatros  bejaht  dies, 

dass  er  auch  der  Lehre  von  der  ixmgaxjif  und  D.  verneint  es.  Eine  analoge  Meinungsversehie- 

nalr/ytvioia  zustimmte.  Nach  Ps.-Philo  iugl  denheit  der  beiden  führt  Cic.  a.  a.  0.  91  an, 

tup&agalat  15  hat  er  in  seiner  letzten  Lebenszeit  20  Die  tiefere  Ursache  der  Abweichung  liegt  darin, 
(dyi  njc  ijLx/ac)  diese  Lehre  wenn  nicht  ver-  dass  D.  dem  individuellen  Nutzen  mehr  Einfluss 

worfen,  so  doch  für  zweifelhaft  erklärt  (Myrren-  auf  unsere  Handlungsweise  einräumt,  Antipatros 

bioiäoat  ixiaxciv),  wahrscheinlich  infolge  der  bei  die  Pflicht  gegen  den  Nebenmenschen  und  die 

Ps.-Philo  erhaltenen  Polemik  seines  Zeitgenossen  menschliche  Gesellschaft  stärker  betont.  Auch 

Kritolaos.  Ist  dies  richtig,  so  bedeutet  es  eine  über  politische  Fragen  hat  D.  geschrieben,  Athen, 

starke  Erschütterung  seiner  chryaippischen  Or-  XII  526  D dtiert  ,das  erste  Buch  der  Gesetze', 

thodoiie.  Bei  Sezt.  Emp.  IX  134  verteidigt  D.  Es  ist  daher  wohl  bei  Cic.  de  leg.  HI  13  Die- 

einen  zenonischen  Beweis  für  die  Existenz  der  jene  statt  Dirne  zu  schreiben,  zumal  der  Be- 

Götter  gegen  akademische  Polemik.  Den  Weis-  treffende  vor  Panaitios  gelebt  haben  soll.  Zeller 

sagungsglauben  rechtfertigte  D.  in  der  einbän-80Ph.  d.  Gr.  IV3  44.  141,  2.  146,  6.  197,  2.  206, 
digen  Schrift  arg»  /tavuxijs,  auch  hierin  ein  Nach-  1.  274,  1.  214,  1.  216,  1.  261,  3.  263,  2.  293, 

treter  des  Chrysippos,  Cie.  de  divin.  I 6.  Doch  3.  323,  3.  837,  1.  341,  1.  Hirzel  Unters,  zu 

liess  er  die  Astrologie  nur  in  bedingter  Weise  Cie.  philos.  Schriften  s.  Namen  und  Sachregister 
gelten,  a.  a.  0.  II  90.  Das  ijyt/iowxöv  der  Seele  S,  559.  Stein  Psychologie  der  Stoa  I 78.  179. 

hat  D.,  wie  Zenon  und  Chrysippos,  nicht  in  den  II  349.  T h i e r r y Dissertatio  de  Diogene  Baby- 

Kopf,  sondern  in  das  Herz  verlegt.  In  seiner  lonio,  Lovan  1830. 

Schrift  xegl  xov  rfic  \wx fls  fotpovixoD  referierte  46)  Diogenes  aus  Tarsos,  Epikureer  unbe- 
er  gleich  im  Anfang  den  zenonischen  Beweis  dieser  kannter  Zeit,  von  dem  Diogenes  Laörtius  Ex<- 

Lehre  und  suchte  ihn  durch  umständlichere  For-  Xtx rot  axoXat  (X  26)  in  mindestens  20  Büchern 

mnlierung  zu  verstärken.  Die  öidvoia  muss  sich  40  mehrfach  citiert  (X  97.  119.  136.  138).  Die  an- 
da  befinden,  wo  der  Xo/ot,  der  aus  ihr  quillt,  geführten  physikalischen  und  ethischen  Lehrsätze 

und  die  Stimme  herkommt.  Diese  kommt  aber  des  D.  stimmen  zu  der  Lehre  des  Schulstifters, 

nicht  aus  dem  Kopfe,  sondern  ix  riöv  xaruirigaj  Ausserdem  wird  Diog.  Laert.  X 1 18  eine  Exi- 

z6x<or.  Galen,  de  Hippocr.  et  Plat.  plac.  II  5.  vo/o)  rtöv  £.n xovgov  ijöix&v  ioy/iärmv  und  eine 

In  einem  andern  von  Galen,  a.  a.  0.  II  8 mit-  andere  einbändige  Schrift  citiert,  deren  Titel  aus- 
geteilten Beweise  wird  die  Seele  von  D.  als  ö»a-  gefallen  ist.  Usener  Epicurea  p.  331,  15  mit 

#v/iiaoi{  des  Blutes  bezeichnet.  Während  die  Note.  Der  im  Homonymenverzeichnis  Diog.  Laert. 

gewöhnliche  stoische  Lehre  nur  die  Ernährung  VI  81  genannte  Tarsenser  D.,  der  über  xoignxä 

des  Seelenpneuma  durch  die  Ausdünstung  des  {jrj^aia  und  ihreLösungen  schrieb,  wird  nicht  als 

Blutes  behauptet,  scheint  D.  zu  lehren:  rjv  ov-  50  Philosoph  bezeichnet,  kann  aber  dennoch  mit  dem 
alav  elvai  rij;  ipur  draih/u'aaiv.  Weiter  ent-  Epikureer  identisch  sein.  Ist  ers,  so  lebte  er  in  der 

lernte  sich  D.  von  seinem  Lehrer  in  der  Ethik,  zweiten  Hälfte  des  2.  Jhdts.  v.  Chr,  Die  Iden- 

wie  seine  bei  Stob.  Ed.  II  76,  9 W.  mitgeteilte  tification  wird  empfohlen  durch  Strab.  XIV  675. 

Definition  de»  rtXoe  beweist:  ciXoyurriiv  b rfj  Da  nämlich  Strabon,  der  im  vorhergehenden  die 
rwv  xarä  <pvatv  ixXoyjj  xai  eLv txXayfj.  Dass  näm-  aus  Tarsos  gebürtigen  Stoiker  und  Akademiker 

lieh  das  höchste  Gut  definiert  wird  als  ,die  Fähig-  besprochen  hat,  fortfährt:  z&v  4’  öLUor  (fiXooo- 

keit  richtiger  Berechnung  in  der  Auswahl  der  <?<ov  — nXovtuUgt  re  lybtto  xai  Aioybr);  z&r 
naturgemässen  Dinge',  ist  eine  Beschränkung  des  xigtnoXi^orruit  xai  axoXi i iiau&rftbwv  eitpvwc 

ursprünglichen  stoischen  Tugendbegriffs,  die  zu  i 4i  Aioyivris  xai  xoitjftara  äxjxtg  AxttpolßaZe 

seiner  Auflösung  führen  musste.  Denn  die  Tugend,  60  ztihior)i  vxoHofoa,  r gayixi  tot  brl  rö  noXi, 
deren  ganze  Function  in  der  Wertberechnung  und  so  meint  er  wahrscheinlich  den  Epikureer,  der 

entsprechenden  Auswahl  der  Naturdinge  besteht,  ja  auch  axoXai  veröffentlichte.  Da  nun  dieser, 

sinkt  hinab  zu  einem  blossen  Mittel  für  die  An-  nach  Strabon,  ausser  mit  Philosophie,  auch  mit 

eignung  jener  Werte.  Es  ist  also  eine  unerträg-  poetischen  Improvisationen  sich  befasste,  passen 

liehe  Paradoxie,  dass  sie  gleichwohl  höchstes  Gut  für  ihn  auch  die  xoujuxa  ,Vyrrjuara,  und  die 

und  letzter  Zweck  sein  soll.  Über  den  Begriff  Ignorierung  seiner  Philosophenqualität  in  dem 

der  i(ia  haben  wir  bei  Stob.  Ed.  II  84  eine  Homonymenverzeichnis  ist  nicht  mehr  befremd- 
Auseinandersetzung  des  D.,  durch  die,  wieWachs-  lieh.  Es  wird  durch  diese  Combination  wahr- 
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schein] ich  gemacht,  dass  sich  die  Worte  bei  Diog.  Abhängigkeit  von  der  neu&kademischen  Bestrei- 

Laert.  X 26  xai  HXXot  ov(  ol  yvßoioi  'Enixovotun  tung  dieser  Lehre  leigen.  Seine  Lebenszeit  ist  un- 

ooywröf  djtoxoioöoiv  auch  auf  unsern  D.  beziehen.  bekannt.  Doch  spricht  die  Wahrscheinlichkeit  für 

Hirzel  Unters,  z.  Cic.  phil.  Sehr.  1 180ff.  Zeller  das  2.  Jhdt.  n.  Chr.,  wo  die  Polemik  gegen  Chry- 

Ph.  d.  Gr.  IV3  371,  6.  Susemihl  Gesch.  d.  sippos  von  den  verschiedensten  Seiten  mit  Erbit- 

griech.  Litt.  II  258.  terung  geführt  wurde.  Dass  D.  Epikureer  war, 

47)  Diogenes  aus  Seleukeia  am  Tigris,  Epi-  hat  Gercke  nachgewiesen:  Chrysippea,  Jahrb. 

kureer  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  Günstling  des  Ale-  f.  Philol.  Suppl.  XIV  1885,701,  vgl.  693.  Ebenda 
landros.  des  untergeschobenen  Sohnes  des  An-  die  Fragmente  748ff.  [v.  Arnim.l 

tiochos  Epiphanes,  von  dessen  Nachfolger  Antio- 10  4)  Atoytvttaröf  oder  Aioytviavos,  griechischer 

chos  er  hingerichtet  wurde;  nur  bekannt  durch  Grammatiker  aus  Herakleia  in  Pontus.  der  zur 

die  bei  Athen.  V 211  a -d  mitgeteilte  Anekdote.  Zeit  des  Kaisers  Hadrian  lebte.  Suidas  hat.  weil 

48)  Diogenes  aus  Ptolemais,  Stoiker  unbe-  einige  ein  anderes  Herakleia  als  seine  Heimat 

kannter  Zeit,  genannt  von  Diog.  Laert.  VII  41.  bexeiebneten.  irrtümlich  angenommen,  dass  es  zwei 

Zeller  Ph.  d.  Gr.  IV3  48.  61,  3.  [t.  Arnim.)  Grammatiker  dieses  Namens  gegeben  habe;  vgl. 

49)  Antonius  Diogenes,  Romanschriftsteller,  s.  E.  Rohde  Rh.  Mus.  XXXIII  180.  A.  Daub 

den  Art.  Antonius  Nr.  49.  Stud.  z.  d.  Biograph,  des  Suidas  97.  Folgende 

50)  Diogenes  von  Amastris,  Schüler  des  So-  Schriften  von  ihm  werden  in  dem  Artikel  des 

phisten  Chrestos  Anfang  des  3.  Jhdts.  n.  Chr.,  Saidas  aufgeführt:  Al$tt  nartoiani)  xaxä  am- 

Philostr.  vit.  soph.  II  11,  2.  [W.  Schmid.)  20  grior  b ßtßlloK  t‘  (imropr/  ii  lau  «5v  TIafi- 

51)  Arzt,  lebte  spätestens  unter  Augustus,  da  ipüiov  U(ewv  ßißlia»  t xai  z xai  rwv  Ztoxv- 

Celsus  (V  19,  20)  bereits  von  ihm  ein  Pflaster  glcoroz)  • httyga/tftiirair  Aribloytor-  ntgi  .-tot a/t&v 

gegen  den  Biss  von  Tieren  und  gegen  andere  lifiv&r  xprjtwv  ogäjr  axgiagnwr'  ntgl  noxauäiv 

frische  Wunden  kennt  (V  27,  1).  Vgl.  Gal.  XII  xarä  (notytien’  inixouov  avayoatyr/y'  ovrayuiyßv  xai 

686.  Aet.  III  c.  109.  Der  Aioyin/t  b i<ji  nt pl  nlraxa  r dir  b nioff  tß  yfl  noltatr,  xai  rä  Xouti. 

ll&oyr  bei  Aetius  II  30  beruht  auf  Corruptel.  Vgl.  Die  bedeutendste  unter  diesen  war  die  Ai( n .vav- 

darüber  V.  Rose  Herrn.  IX  482.  484.  io3axi},  ein  alphabetisches  Gesamtwörterbuch  der 

(M.  Weltmann.]  griechischen  Sprache  in  5 Büchern,  das  nach  der 

52)  Griechischer  Grammatiker,  Verfasser  von  Erklärung  des  Suidas  ein  Auszug  aus  dem  um- 

vnoitvriftaia  zu  Homer,  citiert  im  Schol.  A zu  11. 30  fassenden  Werke  des  Zopyrion  und  Pamphilos 

VIII 296  (Aioybqt  b roit  vnouvraiaatv)  und  VIII  11  toi  ylwoaw v xal  AvoftAratv  in  95  Büchern  war. 

441  (b  rolf  Aioybov;  ,Ayißäreaai);  die  Citate  Bestätigt  werden  diese  Angaben  durch  ein  Citat, 

gehen  vielleicht  auf  Didymos  zurück ; vgl.  L u d-  das  im  Schol.  B zu  Hom.  II.  V 576  und  Schol. 

wich  AristarchsHom.Textkr.I289.294.  (Cohn.)  Gregor.  Naz.  bei  Montfaucon  Diar.  Ital.  p. 214 

53)  Athenischer  Bildhauer,  unter  Augustus  in  (=  E.  Piccolomini  Estratti  ined.  dai  codici 

Rom  thttig,  wo  er  für  das  Pantheon  des  Agrippa  greci  p.  1 1 ) erhalten  ist  und  die  Unterschrift  trägt 

sowohl  das  Giebelfeld  als  eine  Anzahl  von  Karya-  I*  r<5r  Atoytviaxoi  ißt  imtouf;;  t&v  Ovijcrr/vou 

tiden  arbeitet,  Plin.  XXXVI  38.  Über  den  Platz  (r.  Oi.  om.  Schol.  B)  TlUtpnx&r  &rouaxu>y,  Aua 

dieser  Karyatiden  vgl.  A.  Michaelis  Neue  Preuss.  diesem  ergiebt  sich  aber  zugleich,  dass  die  Af$tt 

Jahrb.  LXXI  210f.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  40  navto&anß  nicht  eine  Epitome  des  Werkes  de« 

gingen  sie  bei  dem  grossen  Brande  unter  Traian  Pamphilos  selbst  war,  sondern  ein  Auszug  aus 

zu  Grunde.  Die  Hypothese,  dass  uns  zwei  von  den  EUt/rixA  oröuata  des  Iulius  Vestinus;  von 

ihnen  in  einer  Statue  de«  Vatican  (Brunn-Bruek-  diesem  bezeugt  auch  Suidas  (s.  Objatlro;),  dass 

mann  Denkm.  griech.  u.  rüm.  Sculpt.  177)  und  er  eine  Epitome  riDe  11  auqi'xvt  yhoao&r  in  vier 

einer  ähnlichen  früher  in  Pal.  Giustiniani,  jetzt  in  Büchern  verfasst  hat.  Die  Angabe,  dass  diese 

der  Glyptothek  Ny-Carlsberg  befindlichen  erhalten  aus  nur  vier  Büchern  bestanden  habe,  während 

seien,  ist  jetzt  mit  Recht  allgemein  aufgegeben,  der  Auszug  des  D.  fünf  Bücher  umfasst  haben 

Beide  sind  vielmehr  nach  den  Karyatiden  des  soll,  sdieint  nicht  zutreffend  zu  sein,  und  Naber 

Erechtheions  eopiert,  vgl.  H e 1 b i g Führer1  I (Phot.  Proleg.  p.  20)  hat  wohl  richtig  vermutet, 

nr.  1 S.  2ff.  50  dass  eine  Verwechslung  von  A'  und  A'  vorliegt 

54)  Bildhauer  aus  der  Kaiserzeit  (etwa2.  Jhdt.),  und  die  Epitome  des  Vestinus  aus  30  Büchern 

bekannt  durch  eine  signierte  Kalksteinstatuette  bestanden  hat.  Die  Zusammenfassung  der  95 

des  sitzenden  Herakles,  die  in  Ninive  in  den  Bücher  des  Pamphilos  zu  einem  Lexikon  von  fünf 

Ruinen  des  Palastes  von  Sennacherib  gefunden  Büchern  durch  D.  zeigt  ohne  weiteres,  dass  die 

ist  und  sich  jetzt  im  Britischen  Museum  befindet.  reichen  Schätze  von  Gelehrsamkeit,  die  Pamphi- 

8ie  trägt  die  Weihinschrift  eines  Sarapiodoros,  los  zusammengetragen  hatte,  aufs  äusserste  zu- 

Sohn  eines  Artemidoros.  A.  Murray  will  in  ihr  sammengezogen  und  verkürzt  waren;  D.  hatte 

eine  Copie  nach  dem  berühmten  Herakles  Epitra-  offenbar  den  grössten  Teil  der  gelehrten  Citate 

Fezios  des  Lysippos  erkennen  (Journ.  hell.  stud.  von  grösserem  Umfang  gestrichen  und  nur  was 

II  pl.  25  p.  240ff.  Loewy  Inschr.  griech.  Bildh.  60  zur  Erklärung  eines  Wortes  unentbehrlich  war, 

361).  IC,  Robert.)  mit  wenigen  Schriftstellerzeugnissen  in  seinen 

Diogenianos.  1)  Fulvius  Diogenianus  s.  Auszug  aufgenommen.  Das  erwähnte  Citat  ist 

F u 1 v i u s.  das  einzige,  in  welchem  die  Epitome  (also  die 

2)  Tribunus  voluptatum  in  lvom  im  J.  414,  Ai £i;  narroAaxß)  des  D.  ausdrücklich  erwähnt 

Cod.  Theod.  XV  7,  13.  [Seeek.]  wird.  Es  gibt  ausserdem  noch  eine  ganze  Reihe 

3)  Epikureer,  aus  dessen  Polemik  gegen  Chry-  von  Citaten  aus  D.  (M.  Schmidt  Quae6t.  Hesych. 

sippos  Lehre  vom  Fatum  Eusebius  praep.  evang.  p.  LXXXVI — XC).  aber  in  allen  diesen  ist  nur 

1*3.  VIS  umfangreiche  Excerpte  mitteilt,  die  seine  Aioymardt  (ohne  Buchtitel)  genannt.  Wir  kennen 
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aber  ein  alphabetisches  Wörterbuch  des  D.,  das 
in  dem  Artikel  des  Suidas  nicht  erwähnt  wird, 
nämlich  die  ThQugyoxivT)xi^ , von  welchen  das  er- 
haltene Lexikon  des  Hesychios  von  Aleiandrien 
nach  dem  ihm  vorausgeschickten  Briete  an  Eulo- 
gioa  eine  Bearbeitung  ist.  Da  in  diesem  Briefe 
nichts  davon  gesagt  ist,  dass  das  Lexikon  des  D. 
ein  Auszug  aus  einem  anderen  Werke  war.  so  er- 
giebt  sich  die.  viel  umstrittene  Frage,  ob  die  unter 
dem  Titel  nigugyemlvTixti  angeführte  Vorlage  10 
des  Hesychios  mit  der  von  Suidas  bezeugten  Aiiit 
.vavToAa.-n)  identisch  oder  davon  verschieden  war. 
Beide  Möglichkeiten  haben  ihre  eifrigen  Vertreter 
gefunden.  Die  Identität  der  beiden  Werke  be- 
hauptete F.  Ranke  und  verteidigte  M.  Schmidt 
unter  Zustimmung  von  M.  H.  E.  Meier,  Ritscht, 
Nabern,  a;  gegen  die  Identität  erklärten  sich 
in  ausführlichen  Auseinandersetzungen  besonders 
Welcher  und  H.  Weber.  Hesychios  berichtet 
in  dem  Briefe  an  Eulogios,  dessen  Authenticität  20 
zwar  von  Vaiekenaer  angezweifelt,  von  Rahn- 
ken  aber  in  glänzender  Weise  verteidigt  wurde, 
über  Anlage,  Inhalt  und  Zweck  der  riegugyoxt- 
rrjxi;  des  D.  folgendes:  unter  den  Alten  hätten 
viele  zwar  Sammlungen  von  Uim  in  alphabeti- 
scher Anordnung  (xara  or oixtiov)  verfasst,  aber 
die  einen  hätten  nur  die  homerischen  JUf tit  zu- 
Bammengcstellt,  wie  Apion  und  Apollonios  Sohn 
des  Arehibios,  die  andern  nur  die  der  Komiker 
und  Tragiker,  wie  Tbeon  und  Didymos;  D.  aber  80 
habe  alle  diese  Speziallexika  und  alle  zerstreut 
vorkommenden  llien  vereinigt  und  alle  Würter 
alphabetisch  nach  jedem  Buchstaben  (xaA'  Ixewxov 
crroiyriov)  zusammengeordnet,  die  homerischen,  die 
tragischen,  die  komischen,  die  bei  den  Lyrikern, 
bei  den  Rednern,  Ärzten  und  Historikern  ver- 
kommenden; er  betitelte  sein  Lexikon  IhQugyo- 
Ttfnjrte,  weil  er  glaubte,  dass  es  nicht  nur  für 
Reiche,  sondern  auch  für  Arme  von  Nutzen  sein 
werde,  die  nicht  im  stände  seien,  teuren  Unter- <0 
rieht  zu  bezahlen.  Einige  beiläufige  Äusserungen 
übr  das  Lexikon  des  D.  finden  sich  noch  bei 
Photios  (bibl.  cod.  145.  149  und  in  der  Vorrede 
zum  Lexikon);  er  betont  besonders,  dass  bei  D. 
vorwiegend  poetische  Glossen  verzeichnet  waren, 
weshalb  er  in  seinem  Lexikon  die  Ausdrücke 
der  Prosa  mehr  bevorzugen  will.  Ranke  und 
M.  Schmidt  haben  nun  hauptsächlich  durch  Ver- 
gleichung der  bei  Athenaeus  erhaltenen  Frag- 
mente des  Pamphilos  mit  dem  Lexikon  des  Hesy-  50 
chios  den  Beweis  geführt,  dass  die  Vorlage  des 
Hesych  thatsächlich  ein  Auszug  aus  Pamphiloa 
war,  und  daher  als  erwiesen  angenommen,  dass 
die  IligugymUrxixts  nnd  die  Epitome  aus  Pam- 
philos (Vestinus)  ein  und  dasselbe  Werk  waren. 
Dagegen  haben  Welcker  und  Weber  behauptet, 
dass  die  neQttgyoxlntxt;  vielmehr  als  ein  selb- 
ständiges Werk  des  D.  gelten  müssen,  das  mit 
Pamphilos  nichts  zu  thnn  habe  und  aus  andern 
Quellen  zusammengestellt  sei,  weil  in  dem  Briefe  60 
des  Hesych,  dessen  wesentliche  Angaben  vermut- 
lich aus  einer  Vorrede  des  D.  stummen,  von  Pam- 
philos keine  Rede  ist.  Aber  wir  haben  doch  keine 
Bürgschaft  dafür,  dass  Hesych  alles  berichtet, 
was  D.  über  die  Entstehung  seines  Werkes  ge- 
sagt hatte.  Im  übrigen  hat  das,  waB  Hesych  von 
der  zusammenordnenden  Thätigkeit  des  D.  er- 
zählt, auch  wenn  wir  es  auf  die  Epitome  aus 
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Pamphilos  (Vestinus)  anwendeif,  seine  Richtigkeit. 
Welcker  und  Weber  behaupten  zwar,  dass  das 
von  Hesych  bearbeitete  Lexikon  des  D.  ein  Aus- 
zug aus  Pamphilos  nicht  gewesen  sein  könne, 
weil  es  in  Anlage  und  Inhalt  sich  keineswegs  mit 
dem  Werke  des  Pamphilos  deckte;  denn  dieses 
war  eine  Art  Realencyrlopädie,  die  in  viele  nach 
sachlichen  Gesichtspunkten  geordnete  Abschnitte 
zerfiel,  während  die  IliQiegyaTthxjxe;  des  D.  ein 
streng  alphabetisch  angelegtes  Lexikon  nach  Art 
unserer  heutigen  Wörterbücher  waren,  in  dem 
jedes  Wort  sich  auf  eine  bestimmte  Stelle  eines 
Schriftstellers  bezog.  Zunächst  aber  ist  letztere 
Behauptung  nicht  zutreffend:  bei  Hesych  finden 
sich  zahlreiche  Artikel,  die  sicherlich  nicht  auf 
eine  bestimmte  Stelle  eines  klassischen  Antors 
Bezug  haben.  Dazu  gehören  z.  B.  die  meisten 
dialektischen  Glossen  Gift«  HhixaC)  und  viele 
Ausdrücke  von  Gegenständen  des  täglichen  Lebens 
und  bestimmter  Künste  und  Gewerbe  ( Mfiaxa 
oder  irofiaoUu).  In  Wahrheit  hat  also  das  Lexi- 
kon des  Hesych  keinen  andern  Inhalt  als  das 
Werk  des  Pamphilos  liegt  yloxm&v  ml  ivoftd- 
rmv  gehabt  zu  haben  scheint.  Gerade  so  wie  wir 
uns  die  Ali et  narToAa.ii)  des  D.  im  Verhältnis 
zu  Pamphilos  vorstellen  müssen,  Baben  auch  die 
IlegitpycmevTjxes  aus  nach  dem,  was  Hesych  im 
Vergleich  zu  Athanaeus  an  vielen  Stellen,  wo  wir 
die  beiden  vergleichen  können,  bietet;  dabei  muss 
nur  noch  beachtet  werden,  dass  Hesych  nicht  D. 
selbst  ist,  sondern  ein  teils  verkürzter,  teils  stark 
interpolierter  D.  Ebenso  unrichtig  ist  die  Be- 
hauptung. dass  die  von  Suidas  bezeugte  Ein- 
teilung der  d/ftc  .iarroAa.ii)  in  fünf  Büelier  mit 
der  von  Hesych  angegebenen  alphabetischen  An- 
lage der  nteugyosibnixtf  unvereinbar  sei.  Wir 
kennen  noch  mehrere  andere  Lexika,  die  ebenso 
alphabetische  Anordnung  hatten  and  doch  in 
Bücher  eingeteilt  waren,  und  Hesych  selbst  spricht 
in  dem  Briefe  mehrmals  von  den  ßtßlia  des  D.t 
weshalb  wir  wohl  annehmen  dürfen,  das  das  ur- 
sprüngliche Werk,  wie  es  Hesych  vorlag,  noch 
die  Einteilung  in  Bücher  hatte,  und  dass  diese 
erst  bei  der  späteren  Umarbeitung  des  Hesych 
beseitigt  wurde.  Ob  die  Anordnung  bei  D.  eine 
durchgehend  alphabetische  war,  wie  in  dem  er- 
haltenen Lexikon  des  Hesych.  oder  innerhalb  der 
einzelnen  Buchstaben  die  äffe«  in  Serien  an- 
einandergereiht waren  i'Ogrjotxal,  xQeryixal , xwui- 
xa/,  ßrjxoQixal  u.  s.  w.),  was  dem  Werke  des  Pam- 
philos vermutlich  eher  entsprach,  hängt  von  der 
Interpretation  der  Worte  des  Hesych  ab,  die  ein« 
Bemerkung  darüber  zu  enthalten  scheinen:  xnol- 
Ihjxe  Ai  xar’  etgyrjv  ixiaxrjt  Ät'ft  oiy  Zgltjjv  xal 
t xoejägcüv  oroiyeUitv  rafir,  ly  ovxeot  xvuagtoxlnav 
lyoi  xrjv  evgroir  Ixtirjeei  rafft«*  i rot,-  ßißUois 
hxvyxintv  xgoaigovfuroe.  Weber,  der  die  streng 
alphabetische  Reihenfolge,  wie  sie  bei  Hesych 
herrscht,  auch  in  den  niQUQyoxlvi)XK  für  sicher 
hält,  müht  sich  vergebens  ab,  eine  verständliche 
Erklärung  dieser  Worte  des  Hesych  zu  geben 
(Untersuch.  S.  f>08ff.).  M.  Schmidt  erläutert  in 
ansprechender  Weise  die  Worte  dahin,  dass  die 
innerhalb  der  einzelnen  Buchstaben  serienweise 
auf  einander  folgenden  U(tK  am  Anfang  kurz  als 
OMBP.  TPJlT.  KÜM.  u.  s.  w.  bezeichnet  waren, 
wodurch  das  Auffinden  einer  Serie  (rdf«)  und 
einet  dazu  gehörigen  üfi*  offenbar  sehr  erleichtert 
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wurde.  Aber  wie  es  sich  auch  damit  verhalten  facher  Weise  das  Lexikon  erweitert  hat,  indem 

möge,  verfehlt  ist  jedenfalls  die  Annahme,  dass  er  homerische  Glossen,  Schriftstellerzeugnisse  zu 

D.  Bei  Abfassung  der  Ihgugfoxbrrynti  keine  Rück-  manchen  Artikeln  und  Erklärungen  zu  den  Sprich- 

sirht  auf  Fampbilos  genommen  und  dafür  aus-  Wörtern,  von  welchen  D.  nur  das  Lemma  ange- 

achliesslich  Speziallexika  zu  einzelnen  Autoren  führt  hatte,  hinzufügte.  Das  Lexikon  des  Hesych 

oder  Litteraturgattungen  benützt  habe.  Die  grosse  hat  aber  im  Laufe  der  Zeit  mannigfache  Ver- 
übereinstimmung zwischen  den  Fragmenten  des  änderungen  erfahren,  namentlich  dadurch,  dass 

Pamphilos  und  dem  Lexikon  des  Hesych,  trotz-  das  Lexikon  des  Kyrill  hineingearbeitet  wurde, 

dem  diese  infolge  späterer  Überarbeitung  und  wobei  viele  Artikel  des  ursprünglichen  Lexikons 

starker  Verstümmelung  nur  ein  schwacher  Abglanz  10  mit  Kyrill-Glossen  contaminiert  und  in  argerWeise 
der  Ilcgugyoxirgttt  ist,  spricht  entschieden  gegen  corrumpiert  und  verstümmelt  wurden.  Die  Schei- 
eine solche  Auflassung.  Selbst  wenn  die  Ai(it  düng  des  Ursprünglichen  von  dem  später  Inter- 

jiaeroAmnj  und  die  IUgitgyoxivrjjt;  zwei  ver-  polierten  ist  darum  sehr  schwierig.  11.  Schmidts 

schiedene  Werke  gewesen  sein  sollten,  müsst?  Nachweise  über  die  Erweiterungen,  die  das  Lexi- 

doch  auch  für  die  IltgiigyoxtYTiTtt  das  Werk  des  kon  durch  Hesych  und  durch  spätere  Interpola- 

Pamphilos  als  Hauptquelle  angesehen  werden  (vgl.  tionen  erlitten  hat,  bedürfen  einer  sorgfältigen 

Leop.  Cohn  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XII  34211.).  Revision.  Sein  Versuch,  aus  dem  erhaltenen  Lexi- 

Auch  der  Umstand,  dass  die  Glosse  Tolaetov,  kon  des  Hesych  das  ursprüngliche  Werk  des  D. 

welche  in  dem  oben  erwähnten  einzigen  Citat  aus  zu  reconstruieren  (Hesych.  ed.  minor,  Jena  1864. 

der  Epitome  des  D.  angeführt  wird,  in  dem  Lexi-20  1867),  ist  im  allgemeinen  als  misslungen  zu  be- 
kon  des  Hesych  fehlt,  kann  nicht  als  Beweis  für  zeichnen.  Litteratur:  Valckenaer  Schediasma 

die  Verschiedenheit  der  Epitome  und  der  Iltgug-  de  epistola  ad  Eulogium  Hesychio  praefixa  operis- 

yoxlrriret  gelten;  denn  auch  an  anderen  Stellen  que  inscriptione,  Opusc.  II  152 — 164.  Ruhnkcn 

überlieferte  Fragmente  des  D.  sucht  man  jetzt  Praef.  in  Hesych.  ed.  Alberti  (auch  bei  Schmidt 

Bei  Hesych  vergeblich.  — Das  Lexikon  des  D.  er-  Quaest.  Hesych.  p.  XI — XXVI).  C.  F.  Ranke 

langte  bald  grosses  Ansehen  und  solche  Ver-  De  lexici  Hesychiani  vera  origine  et  genuina  forma, 

breitung,  dass  die  Werke  des  Pamphilos  und  des  Lips.  et  Quodlinb.  1831.  F.  G.  Welcher  (Rec. 

Vestinus  schnell  in  Vergessenheit  gerieten;  Hero-  v.  Ranke)  Kleine  Schriften  II  542—596.  M.  H. 

dian  und  Athenaeus  sind  später  fast  die  einzigen  E.  Meier  Opusc.  acad.  II  46f.  M.  Schmidt 

Schriftsteller,  die  noch  die  Schätze  des  Pamphilos  30  Quaest.  Hesych.  (Hesych.  vol.  IV  2)  p.  LXXXVff.; 
selbst  für  ihre  Zwecke  ausnützten.  D.  dagegen  Jahrb.  f.  Philol.  XCi  (1865))  749 — 764.  Naber 

war  viele  Jahrhunderte  hindurch  ein  sehr  ge-  Phot.  Proleg.  18ff.  H.  Weber  De  Hcsychii  ad 

schätzter  Autor,  sein  Lexikon  gehörte  zu  den  am  Eulogium  epistula,  Progr.  Weimar  1865;  Gött. 

meisten  gebrauchten  Hülfsmitteln,  wir  können  gel.  Anz.  1867,  401 — 446;  Untersuchungen  über 

seine  Benützung  bis  ins  12.  Jhdt.  verfolgen.  Aus-  das  Lexikon  des  Hesyehios.  Philologus  Suppl.  III 

drücklich  citiert  wird  D.  am  meisten  im  Etymo-  451 — 624.  R.  Reitzenstein  Rh.  Mus.  XLIII 

logicum  Magnum,  jedoch  nur  in  den  Buchstaben  443 — 460. 

A — E (G.  Schoemann  Comment.  Studemund.  Von  den  andern  bei  Suidas  aufgezählten  Schrif- 
121 — 128.  Reitzenstein  Gesch.  d.  griech.  Etym.  ten  des  D.  wissen  wir  nicht  viel  mehr  als  die 

251).  Ausserdem  ist  er  benützt  in  den  Scholien  40  Titel.  Ein  Citat  aus  der  Schrift  über  die  F1ü6bc 
zu  Platon  (Schmidt  Quaest.  Hesych.  p.  XCIfT.  scheint  in  einem  Cyrill-Glossar  bei  Cramer  An. 

Leop.  Cohn  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl. XIII  786-794),  Par.  IV  184,  9 vorzuliegen:  lßoi<h)i  nata/io; 

in  den  Scholien  zu  Kallimachos  Hymnen  und  zu  Spqxijc  • 6 iraygaiptvc  Aioycriarot.  Solche  geo- 

Nikandros  Theriaka,  in  dem  Lexikon  des  Kyrill,  graphische  Verzeichnisse,  wie  sie  D.  verfasst  hat. 

von  dem  Verfasser  des  5.  Bekkerschen  Lexikons  sind  z.  B.  benützt  von  Stephanos  von  Byzanz  und 

und  von  Photios.  Dass  schon  Zeitgenossen  des  in  den  Scholien  zu  Platon;  vgl.  B.  Niese  De 

D.  wie  die  Atticisten  Aelius  Dionysiog  und  Pau-  Stephani  Byz.  auctoribus  (Kiel  1878)  42H.  Irfop. 

sanias  sein  Lexikon  geplündert  haben,  ist  eine  Cohn  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XIII  856f.  Nicht 

der  vielen  Behauptungen  Nabers,  für  die  ein  erwähnt  ist  in  dem  Artikel  des  Suidas  eine/lefi; 

Beweis  nicht  geliefert  ist.  Ebenso  wenig  begründet  50  AioxvXov  des  D„  die  in  einem  Citat  aus  Phryni- 
ist  die  von  H.  Weber  ausgesprochene  und  von  chos  angeführt  wird  im  Scho).  Hermog.  Bekker 

C.  B o y s e n (De  Harpocr.  lexici  fontibus  61)  ge-  An.  gr.  III  1073  (Walz  Rhet.  gr.  V 486) : 4>gv- 

billigte  Vermutung,  dass  umgekehrt  die  Lexika  « ro-  b rfi  2<xp torixjj  Ilaoaaxtvjj  .■tagariönai  re 

der  beiden  Atticisten  zu  den  Quellen  des  D.  ge-  ixd(vloe  iqiwg  xai  xoajnji  . . . Aia/vio i h lieg- 

hört  haben;  vgl.  F.  v.  Stojentin  Jahrb.  f.  dass.  oau  uiuvr^uu  xai  Aioytriaras  br  rfj  Xi£e i tovtov. 

Philol.  1879,  123.  Die  häufige  Übereinstimmung  Fälschlich  trägt  den  Namen  des  I).  eine  Re- 
zwischen  Fragmenten  der  Atticisten  und  dem  Lexi-  cension  des  alphabetisch  geordneten  Corpus  der 
kon  des  Hesych  erklärt  sich  am  besten  aus  der  griechischen  Sprichwörter,  die  in  den  Hss.  den 

Benützung  derselben  Quellen  durch  D.  und  die  Titel  führt:  IJagoiftlai  titfui Stig  ix  r fj(  Atcr/t- 

Atticisten.  Völlig  verfehlt  ist  auch  Nabers  An-  60  vitmov  avrayuiyf^  (ed.  A.  Schott,  Antwerpiae 
nähme,  dass  Boethos,  der  Verfasser  von  zwei  1612,  G a i s f o r d Paroemiogr.  graeci  1 55— 227. 

platonischen  Glossensammlungen,  die  von  Photios  Corpus  Paroem.  gr.  ed.  Leutsch  et  Schneide- 

und  in  den  Scholien  zu  Platon  benützt  sind,  durch  w i n I 180—320).  Die  Sammlung  zählt  in  den 

Vermittlung  des  Aelius  DionysiuB  D.sche  Glossen  Ausgaben  776  Sprichwörter;  es  giebt  aber  Hss., 

übernommen  habe;  vgl.  Leop.  Cohn  Jahrb.  f.  die  eine  grössere  Zahl  von  Sprichwörtern  bieten. 

Philol.  Suppl.  XIII  783H.  Was  das  Verhältnis  Die  Erklärungen  sind  in  dieser  Sammlung  viel 

des  Hesych  zu  D.  betrifft,  so  entnehmen  wir  aus  dürftiger  als  in  den  andern  Recensionen  des  alpha- 

dem  Briefe  an  Eulogius,  dass  Hesych  in  drei-  befischen  Corpus  (namentlich  in  dem  sog.  Zeno- 
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bius  Parisinus).  Ursprünglich  waren  sie  ausführ-  äioyirovf  «xpov,  Vorgebirge  der  africarHSchen 
licher,  wie  eine  Wiener  Hs.  zeigt  (Diogenianus  Küste  des  arabischen  Meerbusens.  Ptolem.  IV  7. 

Vindobonensis:  Corp.  Paroem.  gr.  II  p.  1 — 52);  6.  [Sethe.] 

diese  enthält  eine  Epitome  der  sog.  D.schen  Samm-  Diogmitai  (von  dem  spätgriechischen  iiary- 

lung,  da  sie  nur  300  Sprichwörter  bietet,  stimmt  /io*  abzuleiten)  hiessen  die  Polizeisoldaten,  welche 

alier  in  den  Erklärungen  mehr  mit  den  anderen  die  griechischen  Städte  in  der  römischen  Kaiser- 

Sammlungen.  Auf  der  den  Namen  des  D.  tragen-  zeit  zum  Schutze  der  öffentlichen  Sicherheit  unter- 

den  Sammlung  beruhen  mehrere  spätbyzantinische  hielten.  Basilica  LVI  10.  Marquardt  St.-V.  IJ 

l’aroemiensammlungen.  der  Vaticanus  Krameri,  213.  An  ihrer  Spitze  standen  die  Irenarchen 

die  Sammlungen  des  Makarios,  Grcgorios  Kyprios,  10  (s.  unter  Eirenarchos),  vgl.  Polycarp.  martyr. 

Apoatolios  u.  a.  Früher  hielt  man  D.  für  den  ti.  7.  Vita  8.  Athanarii  ei  Metaphraste  8.  Zu- 
wirklichen Verfasser  der  Sammlung  und  wollte  folge  CIG  III  add.  8831  a8  [=  Le  Bas  III  002 

eine  Stütze  für  die  hsl.  Überlieferung  finden  in  aus  der  Mitte  des  2.  Jhdts.  n.  Chr.]  wurde  ein 

dem  Schriftenverzeichnis  bei  Suidas,  wo  Schott  solcher  Diogmites  dem  Kaiser  als  Begleiter  mit- 
in dem  Titel  IUßi  runasunv  xnra  otoiyrior  txt-  gegeben.  Ausnahmsweise  verstärkten  D.  das  von 

rouov  ävayßatfrjy  statt  xorafiütv  die  Conjektur  der  Pest  gelichtete  Heer  Marc  Aurels  (Hist.  Aug. 

xagoi fiitiv  vorgeschlagen  hatte  (vgl.  Schneide-  Anton,  philos.  21,  7),  desgleichen  368  n.  Chr.  die 

via  Corp.  paroem.  I praef.  p.  XXVII).  Mit  Recht  gegen  die  isaurischenRauber&usrückendenTruppen 

hat  aber  schon  Welcker  diese  Conjectur  als  un-  (Ammian.  Marc.  XXVII  9,  6).  Unrichtig  halten 

nötig  verworfen  und  auch  bereits  die  Vermutung  20  die  Herausgeber  der  genannten  Schriftsteller  diese 
ausgesprochen,  dass  der  Sammlung  der  Name  des  D.  für  eine  Völkerschaft,  vgl.  Waddingtons 

D.  später  beigelegt  worden  ist  (Kl.  Schriften  II  ausführliche  Darlegung  zu  Le  Bas  III  992. 

587;  vgl.  auch  H.  Weber  Philol.  Suppl.  III  560  [Kiebiger.] 

Anm.  144).  Da  nach  den  neuesten  Untersuchungen  Diognetos.  1)  Diognetos  (diöyrqroc)  aus  Ery- 
feststeht,  dass  das  alphabetische  Corpus  derSprich-  thrai,  Feldherr  der  Erathraier  und  Bundesgenosse 

Wörter  und  seine  verschiedenen  Bearbeitungen  der  Milesier  im  (sagenhaften)  Kriege  gegen  Nazos 

lange  nach  Zenobios,  der  ein  Zeitgenosse  des  D.  (Parthen.  erot.  18.  Plut.  mul.  virtut.  17=Polyaen. 

war.  entstanden  sind,  so  kann  jetzt  von  D.  als  VIII 36).  lässt  sich  durch  die  gefangene  naxische 

Verfasser  der  nach  ihm  benannten  Sammlung  keine  Jungfrau  Polykrite  überlisten  (ol  NaSiiuv  avyyga- 

Rede  mehr  sein.  Auch  mit  dem  Lexikon  des  D.  30  <f  ti;  [Andriskos?]  bei  Plut.)  oder  erbitten  (Aristot. 
hat  die  Paroemiensammlung  an  sich  nichts  zu  [frg.  566  R.J]  bei  Plut.  Parthen.  9),  seine  vor  der 

schaffen:  D.  hatte  nur  eine  beschränkte  Zahl  von  Stadt  der  Xaiier  erbaute  Festung  ilovua)  den 

Sprichwörtern  in  sein  Wörterbuch  aufgeuommen  Feinden  in  die  Hände  zu  spielen,  kommt  bei  dem 

und  sie,  wie  Hesychios  angiebt,  ohne  Erklärung  nächtlichen  Überfall  ums  Leben  (Parthen.)  oder 

gelassen,  die  dann  erst  von  Hesych  hinzugefügt  wird  auf  die  Fürbitte  Polvkrites  verschont  (Plut.). 

wurde.  Viele  sprichwörtliche  Redensarten  und  Nach  .einigen'  (Parthen.)  ward  sein  Leichnam 

Glossen,  die  übereinstimmend  oder  ähnlich  lautend  an  derselben  Stätte  wie  der  Polvkrites  ver- 

bei  Hcsych  und  in  verschiedenen  Reccnsionen  des  brannt. 

alphabetischen  Sprichwörtercorpus  (nicht  blos  in  2)  Seher,  kommt  in  einer  verdächtigen  Ge- 
der  sog.  D.-Sammlung)  sich  finden,  sind  erst  durch 40  schichte  bei  Ptolemaios  Chennos  (Westermann 
Interpolation  in  diese  hineingekommen.  Dass  Mythogr.  188,  8)  vor.  [Kraack.] 

dieser  einen  Sammlung  der  xaooiulat  brmibbti;  3)  Sohn  des  Megakies,  der  siebente  (Euseb.  I 
der  Name  des  D.  vorgesetzt  wurde,  hat  vielleicht  187.11  70  Schöne)  bezw.  der  sechste  (Exeerpt.  lat. 

ein  kleiner  Tractat  veranlasst,  der  unter  dem  barb.  I 217  Append.  Schöne)  der  lebenslänglichen 

Titel  Aiaytriavov  .arg  i naooiutojv  in  einigen  Hss.  Archonten  zu  Athen,  vgl.  Busolt  Gr.  Gesell.  II1 

überliefert  ist  und  über  die  Bedeutung  des  Wrortes  182. 

ti twoifila  und  verwandter  Ausdrücke  handelt  (ab-  4)  Athenischer  Archon  Ol.  72,  1 = 492/1, 
gedruckt  bei  Gaisford  Paroem.  gr.  p.  V und  Dion.  Hai.  antiq.  Rom.  VI  49. 

Corp.  Paroem.  gr.  I p.  177 — 180).  Dieser  steht  5)  A1henischcrArrhon(Marm.Par.CIG2374.8. 
jedoch  weder  mit  der  sog.  D.-Sammlung  noch  mit  50  CIA  IV  2,  333b)  im  J.  263/2,  v.  Wilamowitz 
der  in  den  betreifenden  Hss.  enthaltenen  Paroe-  Antigon.  v.  Karystos  252.  Dopp  Quaest.  de mar- 

miensammlung,  die  vielmehr  zu  einer  andern  Re-  more  Pario,  Disscrt.  Breslau  1883,  61.  B u s o 1 1 

cension  des  alphabetischen  Corpus  gehört  und  Gr.  Gesch.  IP  12,  2.  Boeckhs  (CIG  II  S05ff.) 

anonym  überliefert  ist  (xagoifilai  brju^dit;  xard  neuerdings  vonToepffer  (Quaest.  Pisistr.  145) 

oroiyriov),  in  engerer  Verbindung.  Vielleicht  hat  und  Köhler  (zu  IV  2,  333b)  verfochtene  An- 

auch  der  Traktat  mit  D.  nichts  zu  thun,  denn  sicht,  dem  D.  264/8  und  dem  Arrheneides  263,2 

sein  Inhalt  stammt,  wie  es  scheint,  ganz  aus  dem  zu  geben,  wird  durch  Philodem  xtgi  qrüooö<pu>r 

Werke  des  Paroemiographen  Lukillos  Tarrhaios.  Vol.  Here.  VIII  ed.  pr.  col.  8 (nach  Crönerts 

Vgl.  H.  Jungblut  Quaest.  de  paroemiographis  Lesung  bei  F.  Jacoby  De  Apollodori  Athenien- 

(Halis  Sax.  1882)  1711.  O.  Crusius  Anal.  crit.60sis  chronicis.  Dissert.  llerlin  1900,  18)  widerlegt: 
ad  paroemigr.  gr.  2211.  F.  Brachmann  Quaest.  [ix'  ’AvrixJärpov  t[oB]  xgö  Aßemri[iov].  Nach 

Ps.-Diogenianeae  (Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XIV),  dieser  Stelle  ergiebt  sich  die  Reihenfolge:  Anti- 

Lips.  1885.  Leop.  Cohn  Zu  den  Paroemiographen  patros  265/4,  Arrheneides  264/8,  Diognetos 268,2. 

(Breslau  1887)  20f.  50L;  Zur  Überlief,  des  alphab.  6)  Athener  (Hra^iixjTioc).  Athenischer  Hie- 
Corpus,  Philolog.  Suppl.  VI  227 — 267.  [Cohn.]  romnemon  bei  den  Amphiktyonen  im  J.  340,389, 
Diogenidai  (Atoynl6at),  nach  Hesych.  ein  Aiseh.  III  115,  vgl.  Schäfer  Demosth.  IP 

altadeliges  attisches  Geschlecht  (yrVoj üöijnjoi  l$a-  532. 

yrvtSv).  Vgl.  Töpfler  Att.  Geneal.  311.  [Stengel.]  7)  Sohn  des  Ergasos,  Athener  (Ixuoirii).  Tga- 
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ytpöoic  x°GVYVoa » ytffä/r  äve^xev  zwischen  400  keinen  philosophischen  Unterricht  erteilt  hat; 
— 350,  CIA  IV  2,  1282  b.  rö  olxeuoOijvai  ytÄoöoq  iq  besagt  nur,  dass  er  ihm 

8)  Sohn  des  Nikeratos,  Athener  (Kvianlirit).  zu  philosophischen  Studien  Lust  gemacht  und  ihn 

Bruder  des  Feldherrn  Nikias,  Lys.  XVIII  4.  9.  veranlasst  hat.  Philosophen  zu  hören.  Ob  er  mit 

21,  vgl.  Fiat.  Gorg.  472  a.  Muss  vor  den  Sy-  dem  D.  identisch  ist,  der  nach  Capit.  vita  Ant. 

Vophanten  fliehen,  Lys.  XVIII  9;  vielleicht  der-  4 den  Kaiser  im  Malen  unterrichtete,  bleibt  un- 

selbe  D.,  welcher  in  den  Mvsterienproeess  ver-  gewiss.  M.  Antonini  tüv  rfc  lav tdv  I 6. 

wickelt  war,  Andoc.  I 15;  vgl.  Blass  Att.  Be-  [v.  Arnim.] 

Teds.  IJ  524,  4.  Zurückgekehrt  nach  Athen  hält  18)  Der  Brief  an  Diognet,  ein  zuerst  von  H. 
er  sich  den  Oligarchen  fern,  Lys.  XVIII  9.  10. 10  Stephanus  1592,  seitdem  unzähligemale  separat 
Als  Vermittler  im  J.  403  zu  Pausanias  entsandt,  wie  unter  den  Schriften  Iustins  und  denen  der  apo- 
Lys.  XVIII  10.  stolischen  Väter  herausgegebenes  altchristliches 

9)  Sohn  des  Diodotos.  Athener  (Werfe).  Tpi-  Schriftstück  (Text  am  besten:  Patrum  apostol. 

jjpapjoc  im  J.  349/8.  CIA  IV  2,  802  b 41.  opera  ed.  v.  Gebhardt,  Harnack,  Zahn  I 2* 

10)  Aus  Kreta.  Siegt  zu  Olympia  im  Faust-  1878,  154 — 164  oder  Opera  patr,  apost.  ed.  F. 

kampf,  Zeit  unbekannt,  Ptolem.  Hephaist.  bei  X.  F u n k I5  1887,  310fi.).  Das  Buch,  das  sich 

Phot.  Cod.  190  p.  151  a 20.  als  einen  Brief  an  D.  darstellt  und  diesem  die 

11)  Aus  Kroton.  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf  erwünschte  Aufklärung  über  die  Religion  der 

Ol.  58,  548  v.  Chr.,  Afric.  b.  Euseb.  I 202.  Christen  geben  will,  wird  in  der  übrigen  Litte- 

[Kirchner.]  20  ratur  nirgends  bezeugt:  nur  in  einem  Codex  von 

12)  Nauarrh  Antiochos  d.  Gr.,  führt  seinem  etwa  1300,  der  aber  1870  in  Strassburg  verbrannt 

Herrn  die  Tochter  des  Mithradates  II.  von  Pontos  ist,  war  es  unter  den  Werken  des  Iustinus  Martyr 

zu.  nach  Seleukeia  bei  Zeugma,  Polyb.  V 43.  erhalten.  Dass  es  diesem  nicht  angehört,  beweist 

219  v,  Chr.  verwendet  Antiochos  D.  gegen  Se-  schon  die  ungeheure  Verschiedenheit  des  Stils, 

leukeia  in  Pierien.  das  noch  seit  der  Zeit  des  Pto-  es  ist  die  Arbeit  eines  in  seltenem  Grade  schrift- 

lemaios  III.  Euergetes  in  ägyptischer  Hand  war.  gewandten,  dazu  geistreichen  und  selbständig 

P.  erstürmt  die  Vorstadt  und  die  Werften.  Polyb.  denkenden  Mannes.  Leider  besitzen  wir  es  nicht 

V 59f.  Ihm  werden  dann  die  in  Tyros  und  Pto-  vollständig:  in  cap.  7 und  am  Schluss  von  cap. 

lemais  Vorgefundenen  ägyptischen  Schiffe  anver-  10  hatte  die  Vorlage  des  Argentoratensis  Lücken, 

traut,  a.  a.  O.  62.  Mit  der  Flotte  begleitet  D.  30  und  die  Capitel  11  und  12  sind  zwar  auch  alt, 
im  nächsten  Frühjahr  den  Marsch  des  I-andheeres  aber  von  ganz  anderem  Gepräge  als  der  voran- 

an  der  syrischen  Küste  entlang,  68.  Seeschlacht  gehende  Brief  und  wohl  nur  zufällig  mit  diesem 

gegen  Perigenes,  der  sich  in  Ordnung  zurück-  in  Verbindung  gekommen.  F.  Overbeck  Stud. 

zieht,  als  das  ägyptische  Landheer  geschlagen  zur  Gesch.  d.  alten  Kirche  1875,  1 — 92  glaubte, 

ist,  69.  Von  Sidon  aus  schickt  Antiochos  D.  mit  den  Brief  der  nachconstantinischen Zeit  zuschreiben 

der  Flotte  nach  Tyros,  70.  [Willrich.)  zu  sollen;  wenn  man  aber  den  Verfasser  innerhalb 

13)  Diognetus  s.  Claudius  Nr.  132.  der  Kirche  sucht  und  seine  Worte  über  Verfol- 

14)  Tragiker,  genannt  in  einer  Teehnitenin-  gungen  u.  dgl.  nicht  für  Phrasen  hält,  wird  man 

Schrift  aus  Ptolemais  in  der  Thebais  in  Ägypten.  als  Abfassungszeit  das  2.  oder  8.  Jhdt.  bevor- 
unter Ptolemaios  Philadelphos,  Bull.  hell.  IX  40  zugen.  Die  Versuche,  den  Unbekannten  doch  noch 
133.  [Dieterich.]  zu  entdecken,  nehmen  kein  Ende,  wobei  man  gerne 

15)  Schriftsteller,  wahrscheinlich  Dichter,  wird  den  Adressaten  mit  demangeblichenPhilosophenD., 

für  eine  aitiolische  Parallelversion  zu  der  von  dem  Lehrer  Marc  Aurels  (Nr,17),  identifieierte:  auf 

Ktesias  erzählten  Verwandlung  der  syrischen  Der-  Marcion  und  Apelles  hatman  geraten,  und  H.Kihn 

keto  (Eratosth.  catast.  180  Rob.)  von  Hygin.  de  (Der  Ursprung  d.  Br.  an  Diogn..  Freibg.  1882)  und 

astron.  II  30  angeführt  (auf  dieselbe  Quelle  geht  G.  Krüger  (Ztschr.  f.  wi6s.  Theol.  1894,  206 — 

Ovid.  fast.  II  45911.  zurück).  Seine  Zeit  ist  ganz  223)  haben  Aristides  den  Apologeten  vorgeschlagen, 

unbekannt,  Roberts  Combination  p.  233f.  ganz  insofern  mit  Grund,  als  einige  Berührungen  zwi- 

unwahrscheinlich.  Vgl.  J.  M o c 1 1 e r Studia  Ma-  sehen  dem  Briefe  und  der  jüngst  entdeckten  Apo- 

niliana  (Dies.  Marburg  1901)  17,9.  [Knaack.]  50  logie  des  Aristides  recht  auffallend  sind.  Sie  er- 

16)  Diognetos  wird  wie  Baiton  (s.  d.)  Wege-  klären  sich  aber  einfacher  durch  Annahme  von 

vermesser  Alexanders  d.  Gr.  genannt,  Plin.  VI  Benutzung  der  Apologie  seitens  des  Anonymus, 
61 ; vgl.  die  Quellenangaben  zu  den  B.  VI.  XII.  und  der  angeredete  D.  ist  wohl  nur  im  Interesse 

XIII.  Bemerkungen  über  ihn  finden  sich  bei  der  schriftstellerischen  Einkleidung  entstanden. 

Kob.  Geier  Script,  de  reb.  Alex.  M.  aetate  sup-  Vgl.  Ad.  Harnack  Texte  und  Untersuch,  zur 
pares  857f.  C.  Müller  Script,  rer.  Alex.  M..  Paris  Gesch.  der  altchr.  Litt.  I 1.  2 (1882),  79ff.  Zu 

1846,  134.  Droysen  Gesch.  des  Hell.  I 2,  883,  den  durch  formelle  Eigentümlichkeiten  wie  durch 

Fr.  Kampe  Jahresb.  über  griech,  Historiker,  ihre  dunklen  Theologumena  interessanten  Capiteln 

Philolog.  IV  1849,  137.  F or  b i ger  Handb.  der  llf.  vgl.  W.  Meyer  Abh.  Akad.  Münch.  XVII 

alt.  Geogr.  I 139.  Gossellin  Göogr.  des  Grecs 60  “ (1885),  878.  [Jülicher.] 

analysöe  17.  Vivien  de  St.  Martin  Hist,  de  19)  Architekt  aus  Rhodos,  welcher  den  Rhodiern 
la  göogr.  110.  Susemihl  Litt.  d.  Alex.  I 544.  bei  der  Belagerung  durch  Demetrios  Poliorketes 
S.  Art.  Bematistai.  [Berger.]  (304  v.  Chr.)  den  Rat  gab,  die  Annäherung  eines 

17)  Lehrer  des  Kaisers  Marc  Aurel  in  seiner  feindlichen  Belagerungstnrmes  durch  Wasser  und 

Knabenzeit,  der  von  Zeller  IV»  690  mit  Unrecht  Schlamm  zu  verhindern;  Vitruv.  X 16,  3 — 8 

als  Philosoph  und  Stoiker  angesehen  wird.  Was  p.  280,  1811.  [Fabricius.] 

über  seine  Verdienste  um  die  Erziehung  des  Kai-  d*o/xijo«t,  ein  häufig  vorkommendes  Wort, 
sers  gesagt  wird,,  zeigt  vielmehr,  dass  er  ihm  welches  hier  in  seiner  speciellen  Verwendung  für 
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Staatsverwaltung  und,  was  ja  die  Hauptsache  jeder 
Staatsverwaltung  ist,  für  Finaniverwaltung  zu  be- 
trachten ist.  Wenn  Xenophon  vom  Tyrannen  Poly- 
damas  sagt:  r de  icpoooSom  ixttgttfav  iafißavorra 
Saa  iyiygaxxo  h roii  votioi?  ti;  rt  rä  Ugä  dvaXtoxtiv 
xai  r/ff  r rjv  aXir]v  dioixrjöiv  (hellen.  VI 1,  2),  so  ist  in 
diesen  Worten  der  Gegensatz  von  rd  irga  und  rr/y 
äXJ.rjv  iioixrjntv  ohne  weiteres  klar;  die  Tempelver- 
waltung istverachieden  von  der  allgemeinen  Staats- 
verwaltung. Das  ist  dasselbe,  was  Demosthenes  1 
(XXIV  96)  mit  den  Worten  ausdrückt  ryv  iioi- 
xtjtuv  xijv  0*  Ugixv  xai  i rjv  6olar.  Und  diese 
Trennung  der  beiden  Gebiete,  des  geistlichen  und 
des  weltlichen,  führte  naturgemäss  auch  dazu, 
das  Tempelgut  abgesondert  vom  Staatsgut  zu  ver- 
walten und  die  Finanzverwaltnng  der  Tempel  von 
derjenigen  des  Staates  zu  scheiden.  Das  war  all- 
gemeiner Grundsatz  in  den  griechischen  Staaten. 
So  bedeutet  4.  sowohl  allein,  als  auch  mit  den 
Zusätzen  xoivij  oder  zg;  xoitox  Finanzverwaltung ' 
des  Staates.  Wenn  eine  unbekannte  Stadt  bei 
Kern  Inschriften  von  Magnesia  53  ihr«  tauiat 
anweist,  die  Ausgaben  für  die  den  magnetischen. 
Gesandten  zu  gebenden  Xenia  doOvai  Ix  zgi  itot- 
xgotcot,  so  würden  wir  da*  gut  mit  Staats- 
casse  wiedergeben  künnen,  gerade  wie  in  einer 
Inschrift  aus  Teios  bei  Kern  a.  a.  0.  97  das  den 
Gesandten  zu  zahlende  Reisegeld  vom  Volke  an- 
gewiesen, von  irgend  einem  Beamten  (dieser  Teil 
der  Inschrift  ist  sehr  schlecht  überliefert)  aus- ! 
gezahlt  und  ihm  von  der  Staatscasse  dann  resti- 
tuiert werden  soll  — cuxoxazaazgoat  ii  ix  zgi 
itotxgocot c;  mag  auch  das  dem  dxoxaroor^oai 
Vorangehende  unklar  sein  und  die  richtige  Her- 
stellung erst  gefunden  werden  müssen,  über  die 
Bedeutung  des  ix  rrji  itoixxjaca>c  in  diesem  Zu- 
sammenhang kann  kein  Zweifel  bestehen.  Beide 
Inschriften  stützen  und  erklären  sich  gegenseitig. 
In  einer  Inschrift  aus  Kvme  (Bull.  hell.  XII  362 
nr. 6;  für  die  Erklärung  im  ganzen  s.  Swobodat 
Festgaben  für  Büdinger  64)  handelt  es  sich  um 
Vorschüsse  für  Gesandte,  welche  mitsamt  den 
inzwischen  aufgelaufenen  Zinsen  aus  bestimmt 
bezeichneten  Einnahmen  der  Tamias  — röv  ra- 
fxlav  zirv  äjxoietx^rjoö/xtvov  ixt  räc  iiotxrjotoi  — 
zurückzuzahlen  angewiesen  wird;  hier  kann  der 
r afiias  hx i röc  Stotxgoioc  doch  nur  der  für  die ' 
allgemeine  Finanzverwaltung  der  Stadt  bestellte 
Tamias  sein  im  Gegensatz  zu  dem  aus  anderen 
Staaten  bekannten  ra/z/of  td>v  Itotöy.  dem  Ver-; 
walter  der  Tempelgelder;  der  Zusatz  hxl  rdc  4ioi- 
xr/o tot  erklärt  sich  in  diesem  Falle  daraus,  dass 
der  Tamias  noch  nicht  ernannt,  sein  Name  also 
noch  nicht  bekannt  war.  der  sonst  ja  genügt 
hätte,  den  Charakter  der  Verwaltung,  ob  nämlich 
weltlich  oder  geistlich,  zu  bezeichnen,  wie  es  denn 
zu  Anfang  nur  röv  xautav  Evtx.xov  heisst,  also 
ohne  nähere  Bestimmung. 

Zu  4.  in  dieser  Bedeutung  wird  oft  noch  eine 
nähere  Bestimmung  hinzugefügt,  welche  den  Gegen-  ( 
satz,  worin  4.  zur  Tempelverwaltung  und  zur 
Tempelcasse  steht,  noch  besonders  hervorheben 
soll.  In  den  Inschriften  von  Magnesia  (Kern 
89.  94.  98  = Dittenberger  SyllA  558)  werden 
wiederholt  die  oixovo/xoi  angewiesen,  eine  Aus- 
gabe zu  bestreiten  ix  id>v  nogeor  (5 y Ixovatr  tlt 
ndXxto;  itolxrjotY,  womit  doch  nur  Einnahmen  ge- 
meint sein  können,  welche  in  die  Staatscasse  — 
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im  Gegensatz  zur  Tempelcasse  — flössen.  Die 
magnetischen  Oikonomen  waren  also  die  Verwalter 
sämtlicher  Einnahmen,  von  denen  die  tic  xolttos 
Siolxt)<uv  bestimmten  eine  Gasse  für  sich  bildeten, 
nachdem  die  für  andere  Zwecke  bestimmten  von 
ihnen  geschieden  waren  und  ihrerseits  wieder  be- 
sonders verwaltet  wurden.  Ganz  so  heisst  es  auf 
l’sephismen  von  Eresos  und  Mytilcne  IGIns.  II 
527,  59.  4 5,  16  und  15  xwv  iyxctgtyOfiiran’  xav’ 
ivtavxdv  tk  Stoixrjatv  xniiitnxwv . Hier  steht  4.  rrji 
xoktaa  bezw.  4.  allein  in  dem  Sinne  von  loyos, 
wie  es  auf  einer  Inschrift  von  Halikarnass  heisst: 
ix  tot  Ätryov  r gt  xtUftoc,  Bull.  hell.  XIV  97  nr.  4. 
Statt  des  Zusatzes  xoieatt  findet  sich  auch  bei 
4.  das  Adjectivum  xoutj  wie  in  Andros  — Athen. 
Mitt.  I 136.  XXIV  352  — wo  die  Tamiai  die  Aus- 
gabe axo  r gs  xotrgc  dtoixr/oeux;  zu  bestreiten  ange- 
wiesen werden.  Wenn  nun  auf  einer  Inschrift 
einer  unbekannten  Stadt  bei  Kern  Inschriften 
von  Magnesia  57  gesagt  wird:  imo c ioig  roic 
vixwotv  rdv  üytjtva  (nämlich  die  Ehrenpreise)  cd 
Uri ne;  ol  aloovfi/vo i ixl  rdv  itoi[xgatv]  Tfi,-  xo- 
Xx(ot  xjgcyafciaßcoy.  so  sind  auch  hier  die  zur 
Leitung  des  städtischen  Finanzwesens,  zur  Ver- 
waltung der  städtischen  Casse  erwählten  Männer 
zu  verstehen. 

Auch  in  Athen  hatte  4.  diese  specielle  Be- 
deutung von  Finanzverwaltung.  So  sagt  Aisehineg 
von  seinem  Bruder  Aphobetos  (II  149)  xaiäi;  4 i 
xai  itxalcoc  t töv  iunipaty  xgoooicov  f 't  tue  i.tjtit  i y , 
Ste  aixoy  itxi  t gv  xotvgv  &tolxt)Oiv  tiito&t  und 
Hypereides  frg.  118  von  Lykurg  OS  tagtftif  ii  hxl 
Tfj  itotxgoti  t d)v  xGtf/täxaty  xigg  xögovs.  Man 
hat  früher  diese  Stellen  zusammengebracht  mit 
Ps.-Plutarchs  vit.  X orat.  852  b und  84 1 e,  um 
das  inschriftlich  erst  am  Ende  des  4.  Jhdts.  vor- 
kommende Amt  des  6 im  rjj  itotxgoct  schon  für 
die  Mitte  des  4,  Jhdts.  nachzuweisen;  aber  da 
Aristoteles  in  seiner  aoitxgla  ’A&gyaja>r  dieses 
Amt  nicht  erwähnt,  wird  man  gut  thun.  die  Ein- 
setzung des  stehenden  Beamten  mit  dem  Titel 
i im  r/7  itotxrjan  nach  Aristoteles  zu  setzen  und 
Leute  wie  Aphobetos  und  Lykurgos  als  commis- 
sarisch mit  der  Finanzverwaltung  betraut  zu  be- 
trachten, s.  Busolt  in  Müllers  Handbuch  der 
classischen  Altertumswissenschaft  IV  239.  Gil- 
bert Griech.  Staatsaltertümer  I1  276f.  mit  den 
Anmerkungen. 

Regelmässige,  ständige  Beamte  mit 
dem  Titel  d oder  ol  ini  Tfj  itotxfioxt.  An- 
fangs, am  Ende  des  4.  und  zu  Anfang  des  3.  Jhdts., 
finden  wir  nnr  einen  Beamten  dieser  Art.  den  i hxl 
Tg  iwtxt'iort  — CIA  II  251  zwischen  307  und  300. 
167, 35  nach  307.  300  im  J.  295/4 — , später,  nach 
294  v.  Chr.  deren  mehrere,  die  auf  ol  hxl  rg  itot- 
xijo«  — CIA  II  311.  312  = Dittenberger  Syll.* 
194.  195  im  J.  286/5.  314  = TStpiip.  agx-  1890, 
71  = Dittenberger  197  im  J.  284/3.  320  = 
Dittenberger  201  und  IV  2 p.  159  nr.  614  c. 
= Dittenberger  505  im  J.  282/1.  316  = Dit- 
tenberger 520  und  IV  2 p.  87  nr.  318  b = 
Dittenberger  636;  richtig  hergestellt  in  IV  2 
p.  107  nr.  407  e = Dittenberger  481.  Dann 
gab  es  nach  dem  J.  280  v.  Chr.  wieder  nur  einen 
ixl  xg  itoxxgoit  — CIA  II  331  = Dittenberger 
213;  hergestellt  in  IV  2 p.  93  nr.  371  b = Dit- 
tenberger 207.  II  334  = Dittenberger  232 
vor  dem  J.  229  v.  Chr.,  während  in  der  aus  dem 
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J.  217/6  datierten  Inschrift  CIA  IV  2 p.  101  fterr/y  xco/ii 7»  Amherst  Papyri  II  97  aus  den 

nr.  385  e = Dittenberger  241  wieder  mehrere  J..  180/192  und  bei  einer  Bitte  um  eine  Conoes- 

Beamte  dieses  Namens  genannt  werden.  Aub  dem  sionserteilung  itüv  eit  ttigovt  Xoyovt  ngöt  Sioi- 

2.  Jhdt.  v.  Chr.  giebt  es  wenige  Inschriften  mit  xr/oi v xeiovuevory  ovxoiv  xgöt  (fei  a.  a.  0.  aus 

i oder  ol  hl  xfj  (noixi)ati,  aber  auch  da  schwankt  dem  J.  162/3.  So  heisst  in  den  Papyri  laxt  ii 

ihre  Zahl;  CIA  II  453  nennt  töv  htl  x fj  3ioi-  diotxfjoemt:  das  und  das  ist  an  die  Staatscasse 

xr)oei,  während  die  athenische  Inschrift  bei  Kern  zu  zahlen,  s.  Grenfell-Hunt  Favflm.towns  XL 

Inschriften  aus  Magnesia  37  r ovt  hl  xfj  Atoixfjoet  col.  I u.  II.  LXXXVI,  und  xijt  Aiotxgoecot  Xdyot 

aufweist.  Das  durchaus  Reguläre  ist  der  Dativ  ist  die  Rechnung  der  Staatscasse,  s.  Papyri  Brit. 

nach  /.'Ti,  also  6 oder  ol  hi  x fj  dioixf/oei,  sehr  10  Mus.  164,  2.  Auch  in  der  Magazinverwaltung 

selten  ist  der  Genetiv  nach  hl,  also  i h i xxjt  tritt  dieselbe  Bedeutung  von  3,  zu  Tage,  ßtioavgöt 

iioixrjorcot  wie  CIA  IV  2 p.  93  nr.  371  b = tiotxijoewt  ist  im  Gegensatz  zum  dr/oavgöt  hoüjv 

Dittenberger  207.  Dagegen  ist  die  Inschrift  die  staatliche  Magazinverwaltung.  Beispiele  bei 

CIA  II 328,  wo  ol  hxt  Äioixijof!  (also  ohne  Artikel,  W i 1 c k e n Griechische  Ostraka  656,  wozu  noch 

der  Bonst  in  dieser  Verbindung  constant  ist)  ge-  neuerdings  das  Ostrakon  mit  /u/eex[gfjxaoiv]  elf 
nannt  werden,  suspect,  s.  Hartei  Studien  zum  xöy  xij;  Atoixjo[ca>t]  fhrjoavgAv  aus  der  Zeit  des 
attischen  Staatsrecht  136.  Traian  kommt,  s.  Proceedings  of  the  Society  of 

Zur  Charakterisierung  dieser  Beamten  dient,  biblical  archacology  XXIII  212  nr.  5.  Anderer- 

was  Pollux  VIII  113  sagt:  ä it  hi  xfj;  iioixij-  seits  findet  sich  auf  ägyptischen  Urkunden  auch 

oeojf  algrxöt  i ]v  hl  to'jv  xgoaiöv x(ov  xal  dva-  20  5.  im  Gegensatz  zu  oiataxä,  wo  3.  die  allgemeine 

koxofievtov.  Darnach  wurden  sie  gewählt  und  Staatsverwaltung,  ovoiaxd  die  Verwaltung  der  Pri- 

hatten  die  Aufsicht  über  die  Einnahmen  und  Aus-  vatgttter  des  Kaisers  bedeutet.  Ich  verweise  da- 
gaben des  Staates.  Gilbert  a.  a.  O.  278  er-  für  auf  Grenfell-Hunt  Fayfim  towns  XXVI  9 

klärt  das  Amt  für  einjährig,  während  man  früher  und  Griech.  Urkunden  der  Berliner  Museen  84, 

nach  dem,  was  Pintareh  über  Lykurgos  Thätig-  5.  Im  allgemeinen  vgl.  Wilcken  Griech.  Ostraka 

keit  berichtete,  eine  vierjährige,  mit  den  Pan-  656ff.  149,  dazu  656  Anm.  2 u.  179.  Über  ägvpti- 

athenaien,  also  mit  dem  dritten  Olympiadenjahr,  sehe  Beamte,  in  deren  Titel  hi  iioixr/oeoK  vor- 
beginnende Amtsperiode  annahm.  Da  aber,  wie  kommt,  vgl.  den  Art.  dioixijrijc.  [Brandis.] 

wir  gesehen  haben,  das,  was  von  Lykurgos  und  Au>ixr)xijs.  Der  Chef  der  Finanzverwaltung 
anderen  berichtet  wird,  nicht  einfach  auf  die  30  in  Alexandreia  bei  den  Ptolemaeem  hatte  den 

ständigen  Beamten  mit  dem  Titel  hi  xfj  3.  über-  Titel  3.,  selten  3 hl  xfjt  Siotxfjoetot  (Revenue 

tragen  werden  darf,  hat  auch  Gilbert  wohl  papyrus  XIX  7).  Was  man  von  diesem  Amte 

recht,  wenn  er  eine  einjährige  Amtsperiode  dieser  weiss,  hat  Wilcken  Griech.  Ostraka  492  zu- 

Beamten,  wie  das  auch  sonst  bei  athenischen  Be-  sammengestellt  und  trefflich  erläutert.  Neben 

amten  üblich  war,  annimmt.  Aus  den  Inschriften  dem  Haupt.-D.  in  Alexandreia,  also  dem  Chef  der 

lernen  wir  noch  Folgendes,  was  die  TTiätigkeit  gesamten  Finanzverwaltung,  gab  es  noch  locale 

der  ol  hi  xfj  3.  näher  erläutern  kann,  kennen.  Dioiketen,  die  jenem  unterstellt,  die  Localchefs 

Mit  den  Poleten  zusammen  sind  sic  bei  der  Ver-  dieses  Ressorts  für  die  jrüpa  waren.  So  lehrt 

dingung  öffentlicher  Arbeiten  beteiligt,  CIA  II  W i 1 ek  e n a.  a.  0.,  der  annimmt,,  dass  jeder  Gau 

167;  sie  weisen  das  Geld  an  für  die  Beschaffung  40  seinen  eigenen  3.  gehabt  habe.  Wie  fest  diese 

und  das  Beschreiben  einer  Stele  II  300.  307.  816.  Institution  haftete  und  wie  selbst  in  römischer 

834.  IV  287  nr.  318  b;  ihnen  wird  die  Sorge  Zeit  noch  hier  und  da  der  Name  wieder  auftaucht, 

für  die  Beschaffung  eines  Ehrenkranzes  und  einer  der  doch  längst  dem  römischen  proeurator  hatte 

Bildsäule  übertragen,  während  der  xa/xlat  xov  3ij-  weichen  müssen,  lehren  einige  Beispiele.  Im  J.  248 

fiox  das  dazu  nötige  Geld  zu  geben  angewiesen  n.  Chr.  schreibt  Magnius  Rufinianus  an  die  Stra- 

wird,  CIA  n 251 . das  ist  in  einer  noch  ins  Ende  tegen  der  Epistrategie  Emavoutoy  xal  'Agoiyoixov : 

des  4.  Jhdts.  fallenden  Inschrift;  im  8.  Jhdt.  h voJc  hurxalelol  pot  imo  Oitlllov  Maßlpov  roO 

weisen  sie  selbst  wie  für  die  Beschaffung  und  xgaxtaxm  Sioixfjxoü  xegl  xigov  (Viereck  Herrn, 

das  Beschreiben  einer  Stele,  so  auch  für  die  An-  XXVII  516).  In  einer  lateinisch  sowohl  als  auch 

Schaffung  eines  Kranzes  und  das  Aufstellen  einer  50  griechisch  erhaltenen  Inschrift  (CIL  in  431  und 

Bildsäule  die  dazu  erforderlichen  Gelder  an,  CIA  Bull.  hell,  in  258)  heisst  ein  Mann  aus  der  Zeit 

II  811.  12.  14.  20.  31.  übrigens  teilen  sich  in  Hadrians  proeurator  ad  dioeeesin  Alexandr.  = 

die  Anweisung  des  Geldes  die  ol  hi  xfj  3.  mit  hlxgoixot  hi  tioixyoemt  [’AXefaxAgelat],  womit 

dem  xofiiat  x<öv  oxoaxuüxtxcbv,  CIA  II  827.  IV  der  an  der  Spitze  der  gesamten  staatlichen  Caasen 

2,  101  nr.  885c.  107  nr.  407c,  mit  dem  xafilat  Ägyptens  (vgl.  den  Art.  dio/x  1701c),  die  ihre 

(ohne  Zusatz)  in  der  Inschrift  aus  dem  Ende  des  Centrale  in  Alexandreia  hatten,  stehende  Beamte 

2.  Jhdts.  bei  Kern  Inschriften  von  Magnesia  37.  gemeint  ist;  unzweifelhaft  ist  hier  ad  dioeceein 

Dssb  die  ol  hi  xfj  3.  unter  sich  Schreiber  haben,  hl  ötoixr/oetot  in  dem  Sinne  gesagt,  wie  iiol- 

lehrt  CIA  IV  2,  159  nr.  614  c.  xtjoic  so  oft  im  Gegensatz  zu  xA  tegd,  xA  oiauutd 

Ägypten.  Hier  bezeichnet  3.  im  Gegensatz  60  die  Staatscasse,  die  staatliche  Finanzverwaltung 
zu  xA  leod  die  Staatscasse  im  Gegensatz  zur  Tem-  bedeutet. 

pelcasse,  überhaupt  alles,  was  bei  der  Steuer-  Ausser  in  Ägypten  begegnet  3.  als  Titel  eines 
und  Magazinverwaltung  zum  Ressort  der  Staat-  Beamten  selten.  In  einigen  syrischen  Städten 

liehen  Behörden  gehört,  während  die  Tempelver-  gab  es  3.,  CIG  4594.  4528  c,  ebenso  in  Korkyra, 

waltungen  ihren  eigenen  Verwaltungskreis  haben.  CIG  1845;  freilich  ersehen  wir  ausser  dem  Titel 

So  liest  man  bei  einem  Verkauf  von  conflscierten  nichts  weiter  über  ihre  Amtsthätigkeit. 

Gütern  ßovlofxat  dtryaaoßat  Ix  x&y  eit  agAoiv  Auch  in  kleineren  Gemeinschaften  — in  Neapel 

ixegxeijtbxov  xfjt  dtoixr/oecot  xegl  xi )v  xgoxei-  bei  einer  ipgr/xgla,  CIG  5785  = IGI  759;  in  Ky- 
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zikos  bei  den  Epheben,  CIO  8665  — and  in  Pri-  Fest  der  AioxXiia  (s.  d.)  galt  und  den  der  Me- 

vatverhältnissen  — aus  Smyrna  ist  der  t.  einer  garer  anriei,  um  eine  Behauptung  zu  bekräftigen, 

Dame  P.Flacilia  oder  Lucilla  bekannt,  CIO  8149 — Arist.  Ach.  774.  Der  homerische  Hymnos  auf  De- 

finden  sich  diotxrjral.  [Brandig],  meter  (153.474)  nennt  D.  unter  den  sechs  bezw. 

Dioitas.  Strateg  der  Achaier,  nimmt  durch  Tier  Königen  von  Elensis,  das  damals  von  Athen 

List  die  Stadt  Heraia  ein  zwischen  239 — 285,  noch  unabhängig  war  und  vielmehr  nach  Megara 

Polyaen.  IV  36.  D r o y s e n Bellenism.  III  2, 29.  zu  gravitierte.  Spätere  megarische  Historiker 

[Kirchner.]  fassten  darum  das  Verhältnis  so  auf,  dass  D.  der 

Diokessa  (Hierocl.  synecd.  720,  9),  Bischofs-  megarische  Commandant  (Äezorv)  von  Eleusis  war, 

sits  von  Palästina  II  zwischen  Helenuopolis  und  10  den  TheseuB  von  Athen  aus  überrumpelte  und  so 
Mazimianopolis  genannt,  dürfte  aus  Ataxaioafcta  Eleusis  einnahm,  Plut.  Thes.  10.  Theokrit  nimmt 

verschrieben  »ein  (s.  Sepphoris).  [Benzinger.]  den  megarischen  D.  bereits,  unbekümmert  um 

Dioklea  (AiAxXia  pl.),  Ort  im  kimmerischen  seine  Vergangenheit,  als  Arrtxöv  (tim*  (XII  28) 

Bosporos,  Latyschew  Inscr.  Pont.  II  351.  und  spielt  mit  dem  Beiwort  <pd6xaiia  auf  die 

[Tomaschek.]  Geschichte  an,  die  sein  Scholiast  wohl  ans  einem 

Diokleia.  1)  Stadt  in  Phrygien,  Ptolem.  V alezandrinischen  Dichter  erzählt,  dass  D.  aus 

2,  23.  Hierocl.  668.  Namensanklang  und  eine  In-  Athen  nach  Megara  floh  und  in  der  Schlacht  fiel, 

schrift  mit  AuixXtia  weisen  nach  Doghla,  aber  die  während  er  einen  geliebten  Knaben  mit  seinem 

eigentliche  Ruinenstelle  hat  man  noch  nicht  ge-  Schilde  deckte;  dafür  würden  ihm  zum  Gedächtnis 

funden,  Kiepert  Text  zu  den  Fomae  orbis  IX  20  die  A toxic ux  gefeiert.  Die  Geschichte  ist  nattlr- 

S.  7.  R a m s a y Cities  and  bishoprics  of  Phrygia  lieh  das  dfriov  zu  dem  Feste. 

I 632.  660.  663.  Münzen  He  ad  HN  562  mit  2)  Sohn  des  Orsilochos  oder  Ortilochos,  Enkel 
AIOKAEAyON  MOZEANON . [Rüge.]  des  Alpheioa,  ein  reicher  und  mächtiger  Mann 

2)  Angeblich  Mutter  des  Kaisers  Diocletian  in  Phere,  dessen  Zwillingssöhne  Krefhon  und  Or- 

(Vict,  epit.  89. 1),  doch  ist  dieser  Name  wohl  nur  silochos  von  der  Hand  des  Aineias  fallen,  II.  V 

daraus  erfunden,  dass  er  selbst  vor  seiner  Thron-  541  ff.  In  der  Telemachie  ist  es  sein  gastliches 

besteigung  Diokles  hiess;  s.  Dioeletianus.  Haus,  in  welchem  Telemach  auf  der  Hinreise  von 

[Seeck.]  Pylos  nach  Sparta  und  ebenso  auf  der  Rückfahrt 
AtixXtia,  Spiele  in  Megara  zu  Ehren  des  übernachtete,  Od.  III  488.  XV  186  (Paus.  IV  1, 
Diokles  (s.  d.  Nr.  1)  an  seinem  Grabe  zu  Beginn  des  30  4.  30,  2.  8).  [Hiller  v.  Gaertringen.] 

Frühlings  gefeiert,  bei  denen  ein  Wettkampf  der  3)  Athenischer  Archon  01.  92,  4 = 409/8, 

Knaben  im  Küssen  stattfand.  Der  Sieger  wurde  Diod.  XIII  54.  CIA  I 61.  82.  Lys.  XXI  2. 

reich  bekränzt,  Theocr.  XII  27ff.  mit  Schol.  Schol.  Philoch.  frg.  117,  FHG  I 403.  Schol.  Aristoph. 
Aristoph.  Ach.  774,  wo  Alkathoos  als  Stifter  ge-  Plut.  179. 

n&nnt  wird.  Schol.  Find.  Ol.  XIII  148,  vgl.  Schol.  4)  Athenischer  Archon  (CIA  II  309.  IV  2, 

Nem.  III  145  und  Boeckh  zu  beiden  Stellen.  309b.  Vit.  X or.  851  e)  im  J.  290/89;  Unger 

Dass  Pindar  gerade  die  D.  gemeint  hat  und  dass  Philol.  XXXVIII  488.  v.  Wilamowitz  Antigon. 
dieselben  auch  mit  gymnischen Spielen  verbunden  241.  Ferguson  The  athen. archons  (1899)  p.  7. 
waren,  lässt  sich  durch  nichts  beweisen  K.  F.  Kirchner  Gött.  Gel.  Anz.  1900,  434. 
Hermann  Gott.  Alt.’  § 52,  42  (CIG  1 1091  =40  5)  A.  KtrMhiyauvi.  Athenischer  Archon  (A. 

IGS  1 131  zu  streichen).  [Hiller  v.  Gaertringen.]  RvSafaiv.  CIA  II  859  b 18;  derselbe  ohne  Demo- 

Diokleides.  1)  Athener,  Angeber  im  My-  tikon  CIA  II  839.  IV  2,  885  d.  619  b 18)  im 

sterienprocess  im  J.  415,  Andoc.  I 87.  45.  530.,  J.  215/4.  Kirchner  Gött.  Gel.  Anz.  1900,  447 

vgl.  Plut.  Alcib.  20.  §30.  G.  de  Sancti  s Rivista  di  filol.  1900,  68. 

2)  AioxUdrjt,  Archon  in  Chaironeia,  2.  Jhdt.  6)  Athenischer  Archon  auf  einer  delischen 

v.  Chr.,  IGS  I 8858.  8365.  8872.  [Kirchner.]  Basis  einer  dem  König  Nikomedes  (HI.)  von  Bithy- 

3)  Diokleides  von  Abdera  (Suaemihl  G riech.  nien  geweihten  Statue,  Bull,  helb  IV  188,  vor 

Litt.-Gesch.  I 592)  muss  ein  im  8.  vorchristlichen  91  v.  Chr. 

Jhdt.  nicht  unbekannter  Historiker  gewesen  sein,  7)  AioxXijt  Ktjtpiouvt.  Athenischer  Archon 
da  Moschion  (Athen.  V 206  d)  seine  Beschreibung  50  {A.  Kr)<pioici-s  CIA  II  Add.  489  b = A.  Aiox[U- 

von  Demetrios  Poliorketes  fUxoXn  mit  ähnlichen  ovt]  CIA  II  630  = AioxXffc  CIA  III  1015)  im 

Glanzleistungen  des  Timaioe,  Hieronymo*  (von  j.  57/6;  Datierung  nach  CIA  III  1015,  wozu  vgl. 

Kardia),  Polykleitos,  also  lauter  Historikern  der  Wachsmutb  Einleitg.  lud.  Stud.  d.  alten  Gesch. 

eretenDiadochenzei t, zu sammenstellt.  [Schwartz.]  139,  2.  K i r c h n e r Rh.  Mus.  LIH  389  nr.  VI. 

4)  Megarischer  Philosoph,  Schüler  des  Euklei-  8)  AwxXijt  McXntvt.  Athenischer  Archon,  CIA 

des  und  Lehrer  des  Pasikles,  den  Stiphon  zum  jy  2,  630  b 19,  um  86/5  v.  Chr.;  Homolle  Bull. 

Lehrer  hatte.  So  Suid.  s.  •Ft/Lta»’,  woran  Zeller  hell.  XVII  173,  7.  Kirchner  Rh.  Mus.  LIII 

Phil.  d.  Gr.  Ha*  247,  8 festhält.  Allein  schon  391,  1.  £r  ist  identisch  mit  A.,  Sohn  des  A. 

Reinesius  liest  nach  Vergleichung  von  Diog.  MtXtm'c  Nr.  16  (s.  d.j. 

Laert.  II  113.  VI  89  richtig  statt  AioxXtlSov  gQ  9)  Athener,  einer  der  Dreissigmänner  in  Athen 
EixXiiiov,  statt  i ii  ol  ii,  d.  h.  Stilpon  war  jm  f 404,  Xen.  hell.  U 3,  2.  Er  gehört  der 

nach  einer  Tradition  Schüler  des  Pasikles,  Schülers  Leontis  an;  Löper  Journal  des  russ.  Ministeriums 

des  Eukleides,  nach  anderer  desEukleides  selbst;  der  VolksaufkL  1896  Maiheft  p.  90ff. 
so  dass  der  Name  D.  entfällt.  (Natoip.l  j0)  Athener.  Er  beantragt  das  sofortige  In- 

Au IxXstov  Sqo s,  bei  der  synschen  Stadt  Pella,  krafttreten  der  unter  dem  Archonten  Eukleides 

Opp.  cyneg.  II  109.  123  u.  Schol.  [Escher.]  aufgesebriebenen  Gesetze,  nach  dem  eingelegten 

Diokles  (AioxXilc-,  Hymn.  in  Cer.  158  AwxXov  Gesetze  Demosth.  XXIV  42;  vgl.  über  die  Echt- 

wie  von  AtoxXos).  1)  Megarischer  Heros,  dem  das  heit  der  § 20ff.  eingelegten  Actenstücke  R.  Schöll 
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S.-Ber.  Akad.  Münch.  1886,  83ff..  wonach  Blass  25)  Aub  Hypaipa.  Siegt  tu  Olympia  im  Lauf 
in  seiner  Demosthenesausgabe  auch  die  übrigen  Ol.  178,  68  v.  Chr.,  Afric.  b.  Euseb.  I 212. 
Aetenstücke  der  24.  Rede  von  den  Klammern  be-  26)  Sohn  des  Zenon.  Gymnaaiarch  in  Kition, 
freit  hat.  Le  Bas  III  27S1. 

11)  Sohn  des  D.,  Athener,  Tpa/qxSd,-.  Teil-  27)  Eponym  (hafuoveyoi)  in  Knidos,  Zeit  nach 

nehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi  269/8  v.  Chr.,  Alexander  d.  Gr.,  CIG  III  praef.  p.  XIV  nr.  56. 

Wescher-Foucart  Inscr.  de  DelpheB  6 = Dit-  p.  XV  nr.  57 — 59. 

tenberger  Syll.1  691,  55;  vgl.  Pomtow  Fasti  28)  Aus  Korinth.  Siegt  xu  Olympia  im  Lauf 

Delph..  Jahrb.  f.  Philol.  1894,  501B.  506  und  01.  13,  728  v.  Chr.,  Afric.  b.  Euseb.  I 196.  Er 

oben  Bd.  IV  8.  2621.  10  begiebt  sich  mit  seinem  Liebhaber  Philolaos  aus 

12)  Sohn  des  D.,  Athener,  siegt  im  Fanstkampf  dem  Geschlecht  der  Bakchiaden  von  Korinth  nach 

bei  den  Erotideen  zu  Thespiai  Ende  2.  oder  An-  Theben,  wo  er  stirbt,  Aristot.  Polit.  II  12 
fang  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  I 1765.  p.  1274  a 33. 

13)  Athener  (Myvouoioc).  Daduch  zur  Zeit  des  29)  Sohn  des  Metrophilos.  ‘Agiugris  xai  oxe- 

Kaiscrs  Claudius,  CIA  III  615.  616.  889.  Add.  <pavt)<p6eoe  in  Laodikeia  (Phrygien),  CIG  3942. 

461a.  Dieses  D.  Grossoheim  scheint  zu  sein  30)  Sohn  des  Hcrodas,  xiofiot  in  Lato  (Kreta), 

Atoxlijc  StftttnoxiJovc  'Ayvoioi&i,  Vit.  X orat.  Ende  2.  Jhdts.,  Bull.  hell.  III  292. 

843  e.  31)  Sohn  des  Kallimelos  ans  Theben,  siegt 

14)  Athener  (Al  <D.-iixü0»v).  Feldherr  im  J. 857/6,  im  Flötenspiel  bei  den  Homoloien  zu  Orchomenos, 

CIA  IV  2,  64,  schliesst  er  mit  den  Thebanern  20  Anfang  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  I 8197. 

eine  (Kapitulation  ab,  Demosth.  XXI 174;  vgl.  Dit-  32)  Sohn  des  Epalkes,  Tegeat  (Kpapic/mjc). 
tenberger  Syll.1  109  n.  17.  Schäfer  Demosth.  Siegt  bei  den  Olympien  zu  Tegea,  Le  Bas  II 
I1  163,  2.  Um  dieselbe  Zeit  als  Trierarch  in  338  b.  [Kirchner.] 

Seeurkunden  erwähnt,  CIA  II  794  d 18.  797  d 33)  Syrakusaner,  demokratischer  Staatsmann 
31.  e 4.  798  a 25;  vgl.  Polvaen.  V 29.  und  Gesetzgeber.  Nach  Diod.  XIII  19,  4.  33 

15)  Athener  (ix  KiQafUwy).  Tßitjpapxof  in  war  er  es,  der  413  v.  Chr.  die  harte  Behandlung 

einer  Seeurkunde  um  842,  CIA  II  803  f 26.  der  attischen  Kriegsgefangenen  beantragte  und 

16)  Sohn  des  D.,  Athener  (Jfrlurvc).  Aus  durchsetzte.  Hermokrates  war  sein  Gegner,  und 

der  Familie  des  Redners  Lykurgos,  Vit.  X orat.  er  wird  dessen  Verbannung  mitbewirkt  haben. 

843  b.  Ebenda  sein  Sohn  rhilippides  und  seine  SO  Als  Feldherr  war  er  im  Kriege  gegen  die  Kar- 

Tochter  Nikostrate.  D.  ist  Mitte  1.  Jhdts.  v.  thager  thätig.  Er  führte  409/8  v.  Chr.  die  sici- 

Chr.  otQarriyit  ixt  xovt  ixUJxac,  Vit.  X orat.  a.  liechen  Truppen,  welche  dem  von  Hannibal  be- 

0.  Derselbe  Aioxlijt  Mth(xxi<)  erscheint  auf  drohten  Himera  zur  Hülfe  kamen.  Nach  der  un- 

attischen  Tetradraehmen,  B e u 1 1 Monnaies  d’  glücklichen  Schlacht  veranlasste  er,  dass  die 

Athines  258;  vgl.  U.  Köhler  Ztschr.  f.  Numism.  sicilische  Hülfsmacht,  um  Syrakus  zu  decken, 

XII  109.  Mit  ihm  zu  identificieren  ist  der  /Lgymy  aus  Himera  abzog.  wodurch  die  Stadt  verloren 

A.  Mehxcvt  CIA  IV  2,  630  b (Nr.  8).  ging  (Diod.  XIII  59,  9.  61).  Ein  Jahr  später, 

17)  Athener  (Ileigaievt).  in  einer  408/7  v.  Chr.,  gelang  es  im  Zusammenhänge  da- 

Seeurkunde  um  342,  CIA  II  803  e 34.  mit  dem  Hermokrates,  ihm  die  Volksgunst  zu 

18)  Athener  (Ihötvt).  Gegner  des  Feldherrn  40  nehmen,  er  wurde  verbannt;  ob  er  wieder  zurück- 
Iphilrrates,  Demosth.  XXI 62.  Derselbe  Isai.  VIII  kehrte,  wird  nicht  überliefert  und  muss  zweifel- 
19  und  als  Trierarch  in  einer  Seeurkunde  etwa  aus  haft  bleiben. 

dem  J.  377/6,  CIA  n 791,  91;  vgl.  Schäfer  Dauernden  Rohm  erwarb  sich  D,  durch  seine 
Demosth.  I*  163,  2.  Gesetzgebung,  die  412/11  v.  Chr.  nach  dem  Siege 

19)  Sohn  des  Themistokles,  Athener  über  die  Athener  auf  seinen  Antrag  und  unter 

Sohn  des  bekannten  Themistokles,  wird  seiner  Leitung  von  einer  Commission  angesehener 

von  seinem  mütterlichen  Groasvater  Lysandros  Bürger  ausgeführt  wurde  und  daher  später  seinen 

von  Alopeke  adoptiert,  Plut.  Them.  32.  Namen  trug.  Er  führte  die  Bestellung  der  Beamten 

20)  Sohn  des  Charinos,  Athener  (OiWöoc  durch  das  Los  ein.  Seine  Gesetze  zeichneten  sieb 

q>vXijs).  Siegt  um  190  v.  Chr.  bei  den  Panathe- SO  durch  Strenge  und  zugleich  Genauigkeit  aus;  zum 
naien  bvti p xtltlxp,  CIA  II  966,  24.  Sein  Sohn  Dank  errichteten  ihm  die  Syrakusaner  nach  Seinem 

Charinos,  CIA  H 445,  87.  446,  92.  Tode  einen  Tempel  und  Opferdienst.  Die  Gesetze 

21)  Sohn  des  Simmias  aus  Chaironeia,  Archon  waren  die  Grundlage  auch  der  späteren  timoleon- 

im  2.  Jhdt.  v.  Chr.,  IGS  3322.  tischen  und  hieronischen  Gesetzgebung  und  wurden 

22)  Archon  in  Delos  Anfang  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  auch  sonst  in  SieiKen  eingeführt  (Diod.  XIII  34, 

Bull.  hell.  VI  41H.  = Dittenberger  Syll.1  588,  6ff.  XVI  82,  6).  Nach  einer  Anekdote,  die  ganz 

10811.,  vgl.  Bull.  hell.  VI  12  v.  79ff.  ähnlich  von  dem  Gesetzgeber  Charondas  erzählt 

23)  Archon  in  Delphoi,  Bull.  hell.  VI  221  wird,  fiel  D.  der  Strenge  seiner  Gesetze  selbst 

nr.  58.  285  nr.  70,  um  300  v.  Chr.  nach  Pom-  zum  Opfer.  Durch  einen  Irrtum  übertrat  er 

tow  Jahrb.  f.  Philol.  1896,  614.  628  Taf.  1 60  eines  derselben  und  machte  sich  des  Todes  schul- 

nr.  3.  dig,  worauf  er  das  Urteil  auf  der  Stelle  an  sich 

24)  Sohn  des  Philistion.  Archon  in  Delphoi,  vollstreckte  (Diod.  XIII  32,  2ff.;  vgl.  XII  19). 

Wescher-Foucart  Inscr.  de  Delphes  nr.  449.  Wenn  diese  Geschichte  glaublich  wäre,  so  würde 

Wegen  der  in  dieser  Urkunde  genannten  vier  Bo-  man  anzunehmen  haben,  dass  D.  bald  aus  der 
leuten  gehört  das  Archontat  des  D.  der  XIII. — Verbannung  zurflekgekehrt  wäre. 

XV.  Priesterzeit  an,  etwa  der  ersten  Hälfte  des  Es  ist  nicht  ganz  leicht,  das  von  D.  Berichtete 

1.  Jhdts.  v.  Chr.  Pomtow  Jahrb.  f.  Philol.  1889,  in  die  Geschichte  der  Zeit  einzufügen,  namentlich 

544.  575.  mit  Rücksicht  auf  die  Tyrannis  des  Dionysios,  die 
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bald  nach  D.s  Verbannung  eintrat.  Daher  glauben  laut  Inschrift  42  Jahre  7 Monate  23  Tage  alt. 

manche  Gelehrte,  z.  B.  Holm  (Gesch.  Sidl.  II  78.  Vermutlich  noch  in  aehr  jungen  Jahren  trat  D. 

417),  dm  Gesetzgeber  D.  gehöre  der  älteren  Zeit  an  zum  erstenmal  in  der  weissen  Partei  auf,  siegte 

und  sei  verschieden  vom  Demagogen,  dem  Gegner  in  derselben  124,  fuhr  in  der  grünen  zum  ernten- 
des Hermokrates.  Gegen  Ho  1 m wenden  sich  mal  128,  siegte  in  der  roten,  der  er  von  da  ab 

Freeman  Gesell.  Sieiliens  III 672B.  (d.  deutschen  treu  geblieben  ist,  im  J.  131.  Gesiegt  hat  er 

übers.)  und  E.  Pais  Studi  italiani  di  filol.  dass.  1462  mal  und  zwar  216  mal  für  die  Grünen,  205 

1899,  7511.  Jedenfalls  ist  die  Anekdote  über  den  mal  für  die  Blauen,  81  mal  für  die  Weissen  und 

Tod  des  D.  ohne  Wert.  Im  übrigen  liegt  kein  960  mal  für  die  Roten.  An  Rennpreisen  hat  er 

zwingender  Grund  vor,  den  Demagogen  D.  vom  10  im  ganzen  35  863  120  .Sesterzen  seinen  Parteien 

Gesetzgeber  zu  trennen,  wenn  auch  der  Bericht  gewonnen.  Dass  er  sich  mit  einem  hübschen 

Diodors  in  manchen  Stücken  zweifelhaft  und  Vermögen,  welches  er  dadurch  erworben,  aus  den 

unklar  ist.  Gefahren  und  Anstrengungen  des  Circus  nach 

34)  Syrakus&ner,  einer  der  Häupter  der  Sechs-  Praeneste  zurückgezogen  habe,  ist  eine  an- 

hundert,  mit  dessen  Sturz  die  Tyrannis  des  Aga-  sprechende  Vermutung  Friedländers,  die  sich 

thokles  begann.  Er  wurde  317/6  v.  Chr.  mit  auf  den  Umstand  stützt,  dass  die  zweite  dem  D. 

seinen  Freunden  von  Agathoklcs  festgenommen  gesetzte  Inschrift,  CIL  XIV  2884,  dort  gefunden 

und  getötet,  Diod.  XIX  6,  4f.  und  abweichend  worden  ist.  Mir  scheint  es  wahrscheinlich,  dass 

Polyaen.  strat.  V 3,  8.  Vgl.  Bd.  I S,  744f.  Ferner  er  dem  Sportleben  in  eben  jenem  Jahre  Valet 

S c h u b e r t Gesch.  des  Agathokles  5011.  N i e s e 20  gesagt  habe,  wo  die  ersterwähnte,  das  Resumö 
Gesch.  d.  griech.  und  maked.  Staaten  I 434.  seiner  Renntriumphe  gebende  Inschrift  ihm  als 

[Niese.]  Denkmal  gesetzt  worden  ist.  Vgl.  die  Artikel 

35)  Diokles,  <rr ganjyii  -rijt  Ilaga^oxanlai  unter  Crescens  und  Gutta.  [Pollack.] 

Antiochoa  d.  Gr.,  führt  ein  Drittel  dea  Heeres  43)  Kaiser  Diocletian  hiess  vor  seiner  Thron- 
en der  syrischen  Küste  entlang,  als  der  König  besteigung  Diokles;  s.  Valerius  Dioclctianus. 

gegen  Ägypten  zog,  Polyb.  V 69.  218  v.  Chr.  44)  Comes  largitionum  per  Illyricum.  Wegen 

38)  Dynast  von  Abai  in  Arabien,  gewährt  eines  leichten  Vergehens  liess  ihn  Valentinian  I. 

dem  Sohn  des  Alexander  Bala,  Antiochoa,  seinen  lebendig  verbrennen,  wofür  D.  von  den  Christen 

Schutz,  auch  Alexander  sucht  nach  seiner  Nieder-  als  Märtyrer  verehrt  wurde  und  die  Stätte  seines 

läge  dort  Zuflucht,  Diod.  XXXH  10,  wird  aber  80  Begräbnisses  bei  Mailand  den  Namen  nd  Inno- 

ermordet.  centea  erhielt,  Ammian.  XXVII  7, 5.  6.  [Seeek.] 

37)  Diokles,  wird  von  Mithradates  Eupator  45)  Von  einem  Iulius  Diocles  sind  innerhalb 

nach  seinen  ersten  Misserfolgen  im  Kriege  gegen  der  Philipposreihen  der  griechischen  Anthologie 

LucuUuamit  vielem  Geld  zu  den  Skythen  geschickt,  drei  Epigramme  erhalten  (VI  186.  IX  109.  XII 

geht  aber  zu  den  Römern.  Appian.  Mithrad.  78.  35);  hinzu  tritt  VII  393  mit  der  Aufschrift  zfio- 

[Willrieh.]  xliov ; Kagvorlov.  Er  wird  danach  mit  dem  von 

38)  Diokles  aus  Kenturipai  in  Sicilien,  endete  Seneca  dem  Vater  öfters  und  sehr  lobend  erwähnten 

durch  Selbstmord  um  682  = 72  (Cie.  VerT.  III  Rhetor  D.  von  Karystos  (Nr.  52)  identisch  sein. 

129).  Von  den  Epigrammen  ist  VI  186  Paraphrase  eines 

39)  Diokles  aus  Lilybaion,  wurde  vom  C.Verres  40  Leonidasepigrammes  nach  Archias  (Geffcken 

682  = 72  wertvollen  Hausrats  beraubt;  wenn  Leonidas  v.  Tarent  102).  [Reitzenstein.] 
Cic-Verr.  IV  85  ihn  D.  Popiliut  eognomine  nennt,  46)  Komoediendichter,  ’A#r)ralos  f)  fXt&oi ot, 

so  heisst  das  wohl,  dass  er,  ohne  römisches  Bürger-  avyxeorot  StmrvgUon  xai  QtXvlXltp  (Suidas).  Die 

recht  zu  besitzen,  einen  römischen  Gentilnamen  Zeitbestimmung  ist  gewiss  richtig,  dadieKuxIawrcc 

angenommen  hatte,  was  allerdings  strafbar  war,  auch  dem  Kallias  zugeschrieben  werden  konnten, 
aber  in  der  Praxis  öfter  vorkam.  der  zusammen  mit  Sannyrion  und  Philyllios  am 

40)  Diokles  Phimes  aus  Panormus,  Vater  des  Ausgange  des  5.  Jhdts.  lebte.  Was  es  mit  der 

Apollonius  Geminus  (o.  Bd.  II  S.  124  Nr.  61),  doppelten  Heimatsangabe  bei  Suidas  auf  sich 

ein  reicher  und  angesehener  Mann  (Cic.  Verr.  III  hat,  lässt  sich  nicht  sicher  sagen;  einen  Pytha- 

98,  vgl.  V 16).  [Münzer.]  50gorecrD.  aus  Phleius  erwähnt  Iamblich  vit.  Pyth. 

41)  Mar[c]iut  Diocßes],  s.  Mar  eins.  p.  193,  2 Nr.  Suidas  giebt  noch  folgende  Komoe- 

42)  C.  Appuleius  Diocles,  gebürtig  aus  dem  dientitel  0AXarm,  MeXami,  Xheipot,  Bdxxai, 

lusitanischen  Hispanien,  war  einer  der  glücklich-  Bviartji  ff,  und  fügt  hinzu  rö  4i  Bdinrra  Häl- 
ften und  berühmtesten  römischen  Wagenlenker,  gat  evoftä  loriv,  ä>;  Xtfcjwuöc  <prjaiv  (XIII  567  c). 

omnium  agilatorum  eminentiasimut.  Wir  haben  Die  ersten  beiden  Titel  sind  aus  Athenaios  ent- 

über  ihn  zwei  Inschriften.  Die  eine  CIL  VI  nommen,  sowohl  weil  dieser  der  einzige  ist,  der 

10  048,  von  L.  F r i e d 1 ä n d er  S.-G.  II*  506fl.  die  ödlarta  citiert,  als  auch  weil  er  BiXarra 

ausführlich  erläutert,  ist  von  beträchtlicher  Länge  und  Melnrat  in  derselben  Reihenfolge  citiert 

und  für  die  Kenntnis  des  römischen  Rennwesens  ( 0dXana  zuerst  VII  307  d,  Mttmai  X 426  d); 

überhaupt  von  grosser  Wichtigkeit,  weil  sie  einen  60  diese  beiden  stehen  also  eben  darum  voran.  Die 
sehr  ausführlichen  Bericht  über  das  reiche  Sport-  Bdxxai  werden  nur  bei  den  atheistischen  Lexiko- 

leben  dieses  Mannes  giebt  mit  Aufzählung  seiner  graphen  erwähnt  und  konnten  von  dort  dem  Sui- 

Erfolge  unter  Vergleichung  mit  denen  anderer  das  bekannt  sein  (vgL  Suid.  s.  xaxd  xaxcüx). 

namhafter  Wagenlenker.  Nach  einer  Berechnung  0vt<mjt  ß'  beruht  wahrscheinlich  (M  e i n e k e I 

0. Hirschfelds  Arch.-epigr.Mitt.il  188ff.  stammt  582  Anm.)  auf  einer  Verwechslung  mit  dem  zwei- 

die  Inschrift  frühestens  aus  dem  J.  146  n.  Chr.  ten  Thyestes  des  Sophokles.  Die  Xhagot  end- 

Wenn  dies  richtig  ist,  so  war  D.  104  geboren;  lieh  erwähnt  ausser  Suidas  niemand,  und  cs  steht 

denn  er  war,  als  das  Denkmal  gesetzt  wurde,  zu  befürchten,  dass  auch  hier  irgendwelche  Ver- 
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wechslung  vorliegt,  wenn  anch  zugegeben  werden  gtische  Umbildung  an  das  Eicerpt  aus  Fabius 

kann,  dass  es  ein  sehr  passender  Komoedientitel  anhängt  (184),  so  schaltet  er  auch  in  dasEicerpt 

wäre,  vgl,  Leo  Plautin.  Forsch.  146.  Jedesfalls  ist  selbst  einige  Varianten  ein,  die  Bich  leicht  au6- 

der  Komiker  mit  dem  Musiker  verwechselt,  dem  läsen  lassen.  Eine  sehr  ähnliche  Zusammenstel- 

Vater  des  Alkidamas  (Suid.  s.  ’AXxiSaftat),  wenn  lang  lag  dem  von  Plutarch  benützten  Antiquar 

Saidas  erzählt,  er  habe  tr/y  b rois  SSvßaipoit  ag/ro-  vor;  er  setzte  an  die  Stelle  des  Fabius  die  Er- 

rlav,  b Satgaxiyctt  ayyelo it  Sxeo  fxßovoy  b Zählung  des  D.  von  Peparethos  und  fügte  ausser 

entdeckt.  Ausserdem  werden  die  Kixlut-  den  Varianten,  die  besonders  die  rationalistische 

nf?  (Polyphemsage)  von  Athenaios  entweder  als  Umbildung  berücksichtigen,  eine  Reihe  von  anti- 

Stürk  des  KaXXiat  Ij  Aioxhjt  oder  schlechthin  10  quariscben  Bemerkungen  hinzu;  auch  hier  son- 
des  Kallias  citiert.  Möglicherweise  hatte  der  eine  «fern  sich  die  Zuthaten  ohne  Weiteres  ab.  Die 

das  Drama  des  anderen  neu  bearbeitet.  Meineke  Erzählungen  stehen  sich  so  nahe,  dass  die  eine 

I 251.  Die  unbedeutenden  Fragmente  Meineke  von  der  anderen  abhängig  sein  muss;  die  Diffe- 

II  838.  Kock  1 766.  [Kaihel.]  renzen  treffen  nur  Nebendinge.  Aber  zwei  kleine 

47)  Diokles  von  Peparethos  (FHG  III  74 — 79.  Züge,  die  in  der  Version  des  Fabius  den  römi- 

Susemihl  Griech.  Litt.-Gesch.  I 626f.  Momm-  sehen  Erzähler  verraten,  die  nozae  dafio  des  Remus 

sen  Röm.  Forsch.  II  279f.)  spielt  in  der  Über-  an  Numitor  (Dionys.  I 82,  2,  vgl.  84,  7)  und  die 

lieferung  der  römischen  Grflndungssage  eine  bis  aulodia  libera,  welche  Amulius  über  seinen  Bruder 

jetzt  noch  nicht  völlig  aufgeklärte  Rolle.  In  der  verhängen  will  (Dionys.  I 83,  2),  fehlen  nicht  nur 

sehr  gelehrten  Variantensammlung  eines  römi-  20  bei  D„  sondern  sind  ungeschickt  umgebildet  (Plut. 
sehen  Antiquars  augusteischer  Zeit,  die  Plutarch  Rom.  7 Remus  wird  zuerst  vor  Numitor  angeklagt, 

in  den  ersten  Capiteln  des  Romulus  eicerpiert  der  dann  Amulius  um  Bestrafung  ersucht;  8 wird 

hat,  wird  zu  der  wüsten  Fabelei  eines  ge-  die  schlechte  Motivierung  der  Botschaft,  die  Amu- 

wissen  Promathion,  einer  bedenklich  obscuren  Per-  lius  an  Numitor  schickt,  direct  eingestanden), 

sönlichkeit,  in  Gegensatz  gestellt  D.  von  Pepa-  offenbar,  weil  der  Grieche  das  römische  Recht 

rethos  als  der  eigentliche  Gewährsmann  der  an-  nicht  verstand.  Damit  ist  Fabius  Priorität  er- 

erkannten  Legende,  dem  auch  der  älteste  römi-  wiesen;  die  Chronologie  macht  keine  Sehwierig- 

sche  Annalist  Fabius  Pictor  gefolgt  sei  (Plut.  keiten.  da  Demetrios  von  Skepsis  seine  Notiz  nicht 

Rom.  2.  3 taöta  utv  ofv  Ilpouaftion-  nc  laroglav  vor  150  v.  Chr.  geschrieben  zu  haben  braucht.  In 

7ra Xixijv  ovit« trf/ibo;  rinrjxev'  rot)  ii  ntrrriv  lyov-  80  was  für  einem  Buch  und  in  welcher  Absicht  D.  die 
rot  hfyov  ftähora  xal  nltiorovr  uagrvoot  rd  fib  Legende  unter  das  griechische  Publicum  gebracht 

xvniajrara  ttgwrot  eit  rovt  "EXlrpat  ißtSwxe  Aio-  hat.  kann  niemand  wissen;  nur  muss  gegenüber 

x).ijt  netzagrrfhot,  tut  xal  Qdßtot  6 Tllxxwß  b modernen  Flüchtigkeiten  scharf  betont  werden, 

roic  xlriaroit  fcnjxo4ot5#ijxo'  und  am  Schluss  des  dass  das  Excerpt  aus  D.  bei  Plutarch  nicht  er- 

Excerpts  8 tov  ri  xhioxa  xai  tol  ‘Pafilov  Uyovrot  kennen  lässt,  ob  und  wie  D.  die  Zwillingssage 

xai  roß  IJerragij0iov  AioxXJovt  St  Soxti  in o>rot  mit  Aineias  verbunden  hat,  und  dass  es  mit  dem 

ixiovvai  'Pwtirjt  xrloir).  Nun  lässt  sich  nicht  Sturz  des  Amulius,  also  vor  der  Gründung  Roms 

leugnen,  dass  die  Behauptung  jenes  Antiquare  schliesst. 

den  griechischen  Gewährsmann  des  Fabius  ent-  Ein  D.  wird  noch  citiert  von  Plutarch  quaest. 
deckt  zu  haben,  schon  an  und  für  sich  geeignet  40  gracc.  40  (b  r<3i  Ihgl  Tjgibmy  owraygau),  Jo- 
ist,  Misstrauen  zu  erregen  und  durch  die  Verbin-  sephus  (Arehaeol.  X 228  b r rji  jj  r<3v  TUgoix&v, 

düng,  in  welche  D.  mit  jenem  Promathion  ge-  alte  Variante  äxoixuüv),  Schot.  Theocr.  VII  112 

bracht  wird,  schwer  discreditiert  wird;  anderer-  (ohne  Titel).  Uber  ihn  oder  über  sie  lässt  sich 

seits  muss  nach  einer  gelegentlichen  Notiz  des  nichts  auch  nur  Wahrscheinliches  aufstellen. 

Demetrios  von  Skepsis  (Athen.  II  44  e)  D.  von  [Schwartz.] 

Peparethos  eine  bekannte,  vor  Demetrios  ver-  48)  Diokles  aus  Rhodos,  angeblicher  Verfasser 
storbene  Persönlichkeit  gewesen  sein,  nnd  ganz  von  Airrohxi,  ist  Erfindung  des  Schwindlers  Ps.- 
unzweifclhaft  ist  ferner,  dass  die  Form  der  Le-  Plut.  de  fluv.  22,  8.  [Knaack.] 

gende  die  seit  Fabius  die  römischen  Annalen  49)  Aus  Phlius,  ein  Schüler  des  Philolaos  und 
beherrscht,  griechische  Erzählungstechnik  über- 50  des  Tarentiners  Eurytos,  war  ein  Zeitgenosse  des 
all  verrät;  der  Tyrann  Amulius,  die  Zwillinge  Aristoxenos,  der  ihn  zu  den  letzten  Vertretern 
gßttlieberHerkunft,  welchediemisshandelteMutter  der  pythagoreischen  Schule  zählt,  Diog.  Laert. 
befreien  und  rächen,  der  raffinierte  dvayvargio^dc  VIII  46.  Iamblich.  v.  Pyth.  251.  267.  Zeller 
sind  Erbstücke,  welche  Roman  und  Novelle  von  I a5  339.  1.  [E.  Wellmann.] 

dervoll  entwickeltenTragoedie  überkommen  haben.  60)  Philosoph  (Richtung  unbestimmbar).  Nach 
Undenkbar  wäre  es  also  nicht,  dass  der  Anti-  Diog.  Laert.  VII  48.  162  war  D.  aus  Magnesia 

quar  doch  mit  seiner  Hypothese  Recht  behielte  (aber  welchem?)  gebürtig.  Seine  Lebenszeit  wird 

und  dass  D.  auf  den  Ruhm  Anspruch  hat,  der  durch  die  Thatsache  bestimmt,  dass  er  ein  jüngerer 

römischen  Sage  von  den  Zwilingssöhnen  des  Maie,  Freund  des  Kynikers  und  Epigrammatikers  Me- 

die  von  der  Wölfin  gesäugt  werden,  die  Gestalt  60  leagros  von  Gadara  war,  der,  bereits  hochbetagt 

gegeben  zu  haben  die  von  Rom  selbst  anerkannt  (Anth.  Pal,  VII  417,  7ff.  = II  1 p.  288  Stadtm.), 

und  von  dem  Ruhm  der  Weltherrscherin  umstrahlt  ihm  Beinen  Blütenkranz  zueignete  (Anth.  Pal.  IV 

lebendig  geblieben  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag.  1,8  = Ip.69  Stadtm.;  vgl.  Maass  De  biogT.  gracc. 
Nur  eine  Prüfung  der  Erzählungen  selbst  kann  qu.  sei.  f=  Philol.  Unters.  III]  18ff.  Susemihl 

die  Frage  entscheiden.  Dionysios  hat  die  Ver-  Alex.  Litt.  I 509ff.).  Da  nun  Meleagros  nach  der 

sion  des  Fabius,  wie  sie  in  der  älteren  Annalistik  wahrscheinlichsten  Berechnung  etwa  von  120  bis50 

tralaticiBch  geworden  war,  erhalten  (I  76 — 83,  v.  Chr.  lebte  (so  Radinger  Mel.  v.  Gad.  [Innsbr. 

vgl.  79,  4.  80,  8.  83,  3):  wie  er  die  rationali-  1895]  75;  nach  Ouvrä  MdI.  de  Gad.  [Paris  1894] 
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1911.  wäre  Meleager  bereit«  zwischen  140  und  130 
v.  Cbr.  geboren),  so  wird  da*  Geburtsjahr  des  D. 
«wischen  80  und  70  v.  Chr.  «u  suchen  bein  (so 
richtig  R a d i n g e r a.  0.  7,  1 ; zu  früh,  näm- 
lich um  100,  wird  dasselbe  angesetzt  von  Maass 
a.  0.  119  und  seinen  Nachtretern).  Weiter  folgt 
aus  dem  Freundschaftsverhältnis  zwischen  D.  und 
dem  schon  bejahrten  Meleagros,  dass  D.  sich  eine 
Zeit  lang  auf  der  Insel  Kos  aufgehalten  haben 
muss;  denn  wir  wissen,  dass  Meleagro6  den  letzten  1 
Teil  seines  Lebens  hier  verbrachte  (s.  Radinger 
a.O.  7.  Ouvrä  a.  0. 56).  Näheres  über  das  Leben 
des  D.  ist  un*  nicht  bekannt.  Diogenes  Laertios 
— übrigens  der  einzige  Schriftsteller,  durch  den 
wir  von  D.  Kunde  haben  — nennt  ihn  VII  48  und 
X 11  als  Verfasser  einer  Exiöpo^o  töte 
<fwv,  dagegen  schreibt  ihm  derselbe  Autor  II  54 
und  82  ein  Werk  ßim  xtüv  <piloo<xpa>v  bezw.  ßioi 
rptlooo<fM)v  xu.  Einige  Gelehrte  (z.  B.  R i t s c h 1 
und  B a h n s c h Quaest.  de  Dig,  l*ert.  font.  init.  j 
(Königsb.  1868]  4!»)  schlossen  hieraus,  dass  D. 
zwei  Werke  verfasst  habe:  eine  tüv  tpi- 

Xoootpojr  und  eine  Schrift  Blot  xäv  tfiloooqujv. 
Den  wahren  Sachverhalt  erkannte  Nietzsche 
Rh.  Mus.  XXIII  642,  der  in  überzeugender  Weise 
dargelegt  hat,  dass  cb  sich  in  Wirklichkeit  ledig- 
lich um  e i n Werk  handle,  dessen  echter  Titel 
'E.-uSqouti  to>v  yiXooofftüv  gewesen  sei;  ßlot  xwv 
tpiXoowpwv  sei  nichts  weiter  als  eine  ungenaue  An- 
führung eben  dieses  Titels.  Was  die  Aufschrift! 
’Erudoour}  xwv  ydooiymv  betrifft,  so  ist  sie  zu 
vergleichen  mit  dem  Titel,  den  Kornutos  seinem 
Schriftchen  vorangestellt  hat:  Exiigour)  xwv  xaxä 
x xjv  ’KXXr^v  ixTjv  ötoXaytav  rjaüadx&o/uv(‘)v.  Hier 
wie  dort  steht  das  Wort  imbgopr)  in  der  Bedeu- 
tung .kurze  Behandlung,  kompendiöse  Darstel- 
lung' (eigentlich  Streifzug);  s.  Lang  Ausg.  de« 
Korn.  X.  Die  Schrift  des  D.  bestand,  da  Diog. 
Laert.  X II  h xg  xgixj;  xijt  ExiSeofirjt  citiert, 
aus  mindestens  drei  Büchern  und  gab.  wie  aus , 
dem  Titel  und  Nebentitel  gefolgert  werden  darf, 
eine  kurzgefasste  Obersieht  über  die  Entwicklung 
der  griechischen  Philosophie  im  Rahmen  einer 
biographischen  Darstellung.  D.  wird  recht  häufig 
in  der  Compilation  des  Laertios  namentlich  an- 
geführt: II  54  (über  die  Söhne  des  Xenophon); 
82  (über  AriBtippos);  VI  12. 13  (über  Antisthenes); 
20.  36  (über  Diogenes);  87.  91  (über  Krates); 
99  (über  Menippos);  103  (über  Diogenes);  VII 
48ft.  Specialdarstellung  der  stoischen  Logik); 
162  (überAriston);  166  (über  Dionysios,  den  Schüler 
des  Zenon);  179.  181  (über  Chrysippos);  IX  61. 
66  (über  Pyrrhon);  X 11.  12  (Uber  Epikuros). 
Für  die  Charakteristik  des  D.  haben  diese  Stellen 
den  Wert,  dass  wir  aus  ihnen  ersehen,  dass  D. 
mit  unverkennbarem  Wohlwollen  von  Antisthenes 
und  seiner  Secte  sprach,  was  bei  seinem  notori- 
schen Verhältnis  zum  Kyniker  Meleagros  ja  nicht 
weiter  wundernehmen  kann.  Ferner  hat  v.  Wi- 
lamowitz  Philol.  Unters.  III  155ff.  aus  Diog. 
Laert.  X 11  ff.  entnehmen  zu  dürfen  geglaubt, 
dass  D.  auch  ein  eifriger  Bewunderer  Epikurs 
und  seiner  Schule  war,  und  daraufhin  den  Schluss 
gewagt,  dass  D.  ein  Vertreter  des  im  1.  Jhdt. 
v.  Chr.  auf  allen  Gebieten  des  Wissens  mächtig 
um  sich  greifenden  Eklektizismus  bezw.  Fusio- 
nismus gewesen  sei,  und  das  Bestreben  gehabt  habe, 
die  kyniseh-stoische  Ethik  mit  der  des  Kepos 


verschmelzen.  Leider  jedoch  ist  die  so  bestechende 
Combination  von  Wilamowitz  nicht  mehr  auf- 
recht zu  erhalten,  nachdem  es  sich  herausgestellt 
hat,  das«  der  Cobctsche  Text,  auf  dem  sie  fusst, 
an  der  Stelle  X lOff.  willkürlich  zurechtgemaeht 
i»t.  Die  Stelle  ist,  wie  sie  uns  in  den  massge- 
benden Hs6.  überliefert  wird  (vgl.  U 8 e n e r Epi- 
curea 364), zweifellos  corrupt,  doch  sicher  zu  heilen. 
Es  ist  nämlich  mit  teilweiser  Benutzung  derUse- 
nerschen  Erkenntnis  (s.  a.  0.  XXVI)  zu  schreiben: 
oi  Kai  xarxaiodtv  agof  aixöv  äfixvaivxo  xai  orv- 
tßiow  aizip  iv  xtp  xry.vqi.  *ai9a  tprjot  xai  Id.voä- 
Äööcopoc  — Sv  xai  oydoijxovxa  /jvwv  xqUux&xu 
AioxXfj;  [di]  Iv  xfj  roixj]  xrjt  ExtSgauiJi  tfx)aiv — 
xvxeXioxaxa  xai  Xixöxaxa  dtatxw^trvoi.  Die  Worte 
Sr  — <fi)air  stellen  sich  als  eine  Marginalnotiz 
des  Diogenes  Laertios  (zu  xij.-np)  dar,  die  von  seinen 
Schreibern  am  Unrechten  Orte  eingefügt  wurde. 
Das  ii  nach  AioxXg;  verdankt,  wie  auch  schon 
Roeper  Philol.  I 660  erkannte,  seine  Entstehung 
der  Thorheit  eine*  mittelalterlichen  Copisten,  der 
die  Struetur  des  Satzgefüge»  nicht  überschaute. 
In  der  genuinen  Fassung  der  Stelle  gebären  nun 
die  Worte  tvuXioxaxa— -Siatxmfuvot  zum  Zeugnis 
des  Epikureers  Apollodoros,  der  auch  Subject  des 
folgenden  (S.  364.  22  Us.)  xprioiv  ist.  So  bleibt 
für  D.  blos  die  wenig  interessante  Notiz  über  den 
Preis  des  Gartens,  die  ebensowenig  für  das  Ver- 
hältnis des  D.  zu  den  Epikureern  ausgiebt  wie 
die  Stelle  X 12.  Nach  alledem  muss  dahinge- 
stellt bleiben,  welcher  philosophischen  Richtung 
D.  sich  angeschlossen  hatte.  Ihn  für  einen  Ky- 
niker zu  erklären,  weil  er  mit  sichtlichem  Wohl- 
wollen Antisthenes  und  seine  Nachfolger  behan- 
delte, dürfte  zum  mindesten  gewagt  erscheinen. 

Voj>  grosser  Wichtigkeit  ist  die  Frage,  die  hier 
nur  in  aller  Kürze  berührt  werden  kann,  wie  und 
in  welchem  Umfang  Diogenes  Laertios  die  Schrift 
des  D.  benutzt  hat.  Die  meisten  neueren  Ge- 
i lehrten  (z.  B.  Maas6,  v.  Wilamowit«,  Suse- 
mihl)  vertreten  die  Ansicht,  dass  D.  den  wenigen 
Schriftstellern  beizuzihlen  sei,  die  Diogenes  La- 
ertios unmittelbar  benutzt  hat.  Dagegen  hat  neuer- 
dings Gerck  e De  quibusd.  Laertii  Diog.  auctoribus 
(Gfswd.  1899)  27ff.  Einspruch  erhoben  und  den 
Beweis  dafür  zu  erbringen  gesucht,  dass  Diogenes 
Laertios  alle  Citate  aus  D.  aus  seiner  Vorlage 
herübergenommen  habe.  Allein  die  Beweisfüh- 
rung G e r c k e s ist  wenig  überzeugend  (ähnlich 
• urteilt  Leo  Griech.-rüm.  Biogr.  [Leipz.  1901]  87, 
I).  In  Wirklichkeit  verhält  sich  die  Sache  so: 
einen  Teil  der  Dioclea  hat  sicher  Diogenes  Laer- 
tius  selbst  hinzugefügt:  es  sind  dies  diejenigen 
Anführungen,  die,  nur  lose  angeflickt,  sich  ohne 
weiteres  aus  dem  Text  herausheben  lassen;  dahin 
gehört  z.  B.  die  Notiz  X 11  (s.  o.)  und  beson- 
ders die  grosse  Einlage  aus  D.  VII  48 — 83  (die 
Specialdarstellung  der  stoischen  Logik),  die  Ger  cke 
der  Vorlage  des  Diogenes  Laertios  zuweist,  indem 
> er  die  Übergangsformel  VII  48  dem  Laertios  ab- 
spricht und  dem  Urheber  seiner  Unterlage  zu- 
teilt (vgl.  a.  0.  33):  eine  Aufstellung,  für  die 
er  leider  den  zwingenden  Beweis  schuldig  ge- 
blieben ist.  Andere  Stücke  des  D.  sind  dagegen 
so  fest  in  die  Darstellung  hineingewoben  (z.  B. 
VI  13.20.  VII  161. 166u.a.St.),  dass  der  Schluss 
unabweisbar  ist,  dass  sie  thatsächlich  bereits  in 
der  Vorlage  des  Laertios  enthalten  waren. 
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Was  die  weitere  Frage  nach  dem  Umfang  der 
Benutzung  des  D.  durch  Diogenes  Laertios  anbe- 
langt, so  ist  es  für  jeden,  der  sich  etwas  eingehen- 
der mit  der  laertianischen  Compilation  beschäftigt 
bat,  klar,  dass  D.  an  bedeutend  mehr  Stellen 


fassen  (leider  ist  die  aus  nur  zwei  Worten  be- 
stehende Sentenz  contr.  I 1 , 25  ausgefallen) ; aber 
diese  Prägnanz  war  bei  ihm  gewiss  nicht  die 
Regel,  vielmehr  weisen  contr.  I 8,  12.  II  8,  28. 
VII  1,  26  darauf  hin.  dass  er  eich  einer  gewiesen 


ausgeschrieben  ist,  als  blos  an  denjenigen,  wo  er  Makrologie  befieissigtc.  Mit  den  Asianern  gemein 
ausdrücklich  als  Gewährsmann  genannt  wird  (be-  ist  ihm  eine  mit  Figuren  Überreich  geschmückte 

sonders  reich  an  diokleischem  Gut  ist  das  6.  Buch).  Ausdrucksweise,  aber  die  Vorliebe  für  den  Figuren- 

Indessen  schiesst  weit  über  das  Ziel  hinaus  Nietz-  schmuck  verführt  ihn  nicht  zu  den  Albernheiten 
sehe  (Rh.  Mus.  XXIII  682(1.  und  Beitr.  z.Quellenk.  10  und  Verkehrtheiten  der  Asianer.  Vortrefflich  ist 
und  Krit.  des  Diog.  Laert.  [Basel  1870]  7ff.)  mit  das  Isokolon  mit  Anaphora,  Antithesen  und  Paro- 


seiner  Vermutung,  dass  der  ganze  Iutertios,  von 
kleineren  Zuthaten  und  Ausschmückungen  abge- 
sehen, nichts  weiter  sei  als  eine  Epitome  der 
"EmiQopi)  «Dv  qidoooqxav  des  D.  Diese  auf  un- 
sicheren Combinationen  und  unbewiesenen  Be- 
hauptungen aufgebaute  Hypothese  wurde  auf  das 
gründlichste  widerlegt  durch  Frendenthal 
Hell.  Stud.  III  (1879)3050.  DielsDoiogr.  1610. 


nomasie  contr.  I 8,  15,  sehr  wirksam  die  mit 
Klimax  verbundene  anaphoriBcbe  Frageform  contr. 
II  8,  23,  elegant  schon  nach  dem  Urteile  Senecas 
die  congeries  contr.  VII  1,  26.  In  oontr.  X 5,  26 
ahmt  er,  wenn  auch  nicht  wörtlich  und  nur  teil- 
weise, eine  Sentenz  des  Porcius  Latro  nach.  Uber 
D.  vgl.  Buschmann  Charakt.  d.  griech.  Rhet. 
b.  Rhet.  Sen.,  Parchim  Progr.  1878,  8ff.  Unserm 


M a a s 8 a.  0.  8ff..  und  darf  heutzutage  als  voll-  20  D.  weist  das  Sepulcralgedicht  eines  Diokles  Ka- 
ständig  beseitigt  gelten.  Uber  die  AiaxXttot  lley-  rystios  Anth.  Pal.  VII  893  K i e s s 1 i n g Sen.- 


Zoi  des  Sotion,  die  Diog.  Laert.  X 
s.  Art.  Sotion  (aus  Alexandrcia). 


Laert.  X 4 erwähnt, 


51)  Peripatetikcr,  neben  Lykon  u.  a.  als  Im 
(itlriTtji  tcuv  xarii  nje  iia&qxqv  im  Testament 
des  Straton  aufgeführt  (Diog.  Laert.  V 62).  Schrä- 


der Porphyr,  quaest.  Hom.  ad  II.  pert.  rell.  I 257, 
1 1 und  422  hat  den  vom  Sehol.  Hom.  11.  XXII 208 
erwähnten  D.  mit  unserem  Peripatetiker  identifi- 


cieren  zu  sollen  geglaubt,  weil  «r  von  der  Annahme 8 
ausging,  dass  die  Partie,  wo  eben  jener  D.  eitiert 
wird,  den  von  ihm  scharfsinnig  eruierten  peri- 
patetischen Corpus  von  Lösungen  homerischer  Pro- 
bleme (vgl.  Schräder  a.  0.  421.  S u ■ e m i h 1 
Alex.  Litt.  II  329)  entnommen  sei.  Später  hat 
er  selbst  diese  Vermutung  mit  Recht  für  überaus 
unsicher  erklärt,  da  es  ebensogut  möglich  sei, 
dass  das  Citat  des  D.  aus  Didymos  stamme  (vgl. 


rystios  Anth.  Pal.  VII  393  K i e s s 1 i n g Sen.- 
Ausg.  praef.  XIV  zu;  andere  gehen  weiter  und 
identificieren  mit  dem  Rhetor  alle  in  der  Anth. 
Pal.  erwähnten  Dichter  gleichen  Hamens.  S.  oben 
Nr.  45.  [Brzoska.l 

53)Diokles,  des  ArchidamosSohn  (Herrn.  XXXV 
369),  von  Karystos  auf  Euboia,  ist  der  bedeu- 
tendste Vertreter  der  dogmatischen  Schule  im 
4.  Jhdt.  Er  erlangte  eine  solche  Berühmtheit, 


, weil  er  von  der  Annahme  30  dass  die  Athener  ihn  einen  zweiten  Hippokrates 


nannten  (Vindicianus  c.  2:  Dioelet,  seetator  Hip- 
pocratit,  quem  Athenienees  iuniorem  Hippoeratem 
v ocaverunt.  Plinius  n.  h.  XXVI  10:  out  tecundut 
aetate  famaque  eztitit.  Gal.  XIV  683;  vgl.  das 
günstige  Urteil  des  Galen  über  ihn  V 751).  Seine 
Zeit  bestimmt  sich  dadurch,  dass  Praxagoras  und 
Aristoteles  bereits  an  seine  Lehren  anknüpften 
(M.  W e 1 1 m a n n Das  älteste  Kräuterbuch  der 
Griechen  23,  2;  Die  Fragmente  der  sikelisohen 


Porphyr,  quaest.  Hom.  ad  Odyss.  pert.  rell.  180.  Griechen  23,  2;  Die  Fragmente  der  sikelisohen 
2).  Ich  müehte  das  letztere  sogar  direct  behaupten.  40  Ärzte  Akron,  Philistion  und  des  Diokles  von 
Ausser  zu  II.  XXII  208  wird  nämlich  D.  in  den  Karystos  [Berlin  1901]  21.  67.  76,  5)  und  dass 

Scholien  zu  Homeros  noch  erwähnt  H.  XIII  103;  er  selbst  die  Ansicht  des  Diogenes  von  Apol- 

Od.  XIV  132  und  XIX  457.  Dass  der  hier  ange-  lonia  Uber  die  Natur  des  menschlichen  Samens 
führte  D.  mit  dem  gleichnamigen  Gelehrten  des  bekämpfte  (M.  Wel  1 m a n n Frsgm.  der  sik.  Arzte 

Sehol.  II.  XXII  208  identisch  ist,  kann  füglich  51ff.);  er  gehört  also  dem  ersten  Drittel  des 

nicht  bezweifelt  werden.  Nun  lehren  aber  jene  4.  Jhdts.  an.  In  der  Litteratur  ist  Theophraat  der 

Stellen,  dass  dieser  D.  ein  Grammatiker  war,  der  erste,  der  ihn  eitiert  (*«pl  L'öcov  c.  5,  844,  40  W.); 

Sanz  im  Sinne  und  in  der  Manier  der  alexan-  auffälligerweise  findet  er  dagegen  weder  bei  Ari- 

rinischen  Kritiker  arbeitete,  d.  h.  Textkritik  und  stoteles  noch  in  MenonB  larg ata  Erwähnung  (vgl. 

Exegese  trieb.  S.  über  ihn  unten  Nr.  54.  50Fredrich  Hippokr.  Unters.,  PhiL  Untersuchungen 

[Martini.]  XV  78f.).  Er  hat  sicher  in  Athen  gelebt  (Vind. 
52)  Von  Karystos,  griechischer  Declamator  aus  a.  a.  0.);  wie  Plato  stand  er  unter  dem  Banne 

der  Zeit  des  Augustus.  von  dem  Rhetor  Seneca,  der  damals  in  Athen  in  ärztlichen  Kreisen  herr- 

dem  wir  alles,  was  wir  über  ihn  wissen,  ver-  sehenden  sikelischen  Schule,  spceiell  des  Empe- 


danken,  ziemlich  hoch  geschätzt;  wenigstens  sagt  dokles-Phllistion,  dessen  Dogmen  er  mit  denen 


er  contr.  I 8,  16  von  einer  Sentenz  des  D.,  dass 
sie  auch  in  »olidiore  aliquo  »cripti  genere  hätte 
gefallen  können,  und  VII  1,  26  nennt  er  einen 
erneut  elegant,  beidemal  mit  Recht.  Ein  ab- 


des  grossen  Koers  vereinigte  (M.  Wellmann 
a.  a.  0.  69.  74f.).  Im  Gegensatz  zu  den  meisten 
Ärzten  seiner  Zeit  schrieb  er  attisch;  nach  unserer 
Überlieferung  ist  er  der  erste  Arzt,  der  bereits 


schliessendes  l/rteil  über  des  D.  Stilrichtung  lässt  60  eine  Sammlung  der  hippokratischen  Schriften  be- 


sieh aus  den  wenigen  Proben  seiner  Declama- 
tionen  (s.  die  Indices  in  den  Seneca-Auag.  von 


nützt  hat  (M.  Well  mann  a.  a 0.  54.  51f.). 
Bisher  waren  wir  für  die  Reconstruction  seiner 


Kieseling  538  und  Müller  600)  nicht  ge-  Lehre  auf  mehr  oder  weniger  kurze  Erwähnungen 

winnen.  War  er  Asianer.  so  gehörte  er  jeden-  bei  spätem  Schriftstellern,  insbesondere  bei  Galen, 


winnen.  War  er  Asianer.  so  gehörte  er  jeden- 
faUs  der  gemässigten  Richtung  an.  Ganz  in  der 
Weise  der  in  überraschenden  Pointen  sich  über- 
bietenden Asianer  sucht  er  gelegentlich  längere 
Sentenzen  in  eine  knappe,  prägnante  Form  zu 
Pauly-WtMowa  V 


Athenaios,  Caelius  Aurelianus-Soran  angewiesen; 
in  neuerer  Zeit  hat  der  von  R.  Fuchs  im  Rh. 
Mus.  XLVIII  532ff.  edierte  medicinischeAnonymus 
des  Cod.  Paris,  suppl.  gr.  636  und  der  unter  dem 

26 
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Narm  n des  Octavius  Horatianus  umgehende Tractat 
des  Vindicianus  (herausgegeben  bei  M.  Well- 
m a n n a.  «.  0.  20sff.)  für  seine  Physiologie  und 
Aetiologie  neues  Material  gebracht. 

In  seiner  Physiologie,  die  sieh  naturgemäss 
nahe  mit  der  des  Philistion  von  Ijokroi  berührt, 
ging  er  wie  dieser  von  den  vier  Urelementen  des 
Empedokles,  Feuer,  Wasser,  Luft  und  Erde,  und 
deren  Grundqualitäten  aus  (Gal.  I IllOf.  V 684f. 


a/oarof),  durch  die  Galle  dagegen  wird  es  aum 
Sieden  gebracht  ({äo»c  ioö  ai^oroc)  und  wird  in- 
folgedessen dick.  In  beiden  Fällen  wird  das 
Pneuma  in  seiner  Bewegung  gehindert  (Ifiepgä r- 
mai).  und  diese  iftqpgaiii  hat  Fieber  im  Gefolge, 
das  also  immer  ein  secundäres  Leiden  (iittyirrtj/ia) 
ist  (vgl.  M.  W e 1 1 m a n a.  a.  0.  179L).  Ergänzt 
wird  es  durch  das  mit  der  Nahrung  dem  Körper 
zugeführte  Pneuma  (Orib.  III  171),  durch  die 


X 462.  XV  346).  Der  menschliche  Körper  be- 10  Atmung,  welche  der  inneren  Wärme  zur  Ab- 


steht aus  diesen  vier  Grundstoffen  mit  ihren  be- 
stimmten Kräften,  dem  Warmen.  Feuchten,  Kalten, 
Trockenen;  von  diesen  Grundqualitäten  die  im 
Körper  zu-  und  abnehmen  und  als  deren  Haupt- 
kräfte er  mit  Empedokles-Philistion  das  Warme 
und  Kalte  betrachtete  (M.  W e 1 1 m a n n a.  a.  0. 
69f.),  sind  die  Krankheiten  abhängig,  je  nachdem 
ein  Dbermass  oder  ein  Mangel  von  ihnen  im 
Körper  vorhanden  ist  (frg.  80).  Insbesondere  ist 


kühlung  dient  (Gal.  IV  471 ; ebenso  Philistion. 
Platon)  und  durch  die  sinnlich  nicht  wahrnehm- 
bare Perspiration  vermittels  der  auf  der  Haut 
befindlichen  Poren  (Gal.  XI  473.  XVII»  421. 
Orib.  III  170).  Die  sinnlich  wahrnehmbaren  Ans- 
sonderungen durch  die  Poren,  den  tropfbaren 
Schweiss,  fasste  er  als  widernatürlichen  Zustand 
auf  (frg,  12).  Ob  er  schon  den  der  Stoa  geläu- 
figen Tonosbegriff  des  Pneuma  gekannt  hat.  lässt 


das  Warme  von  grossem  Einfluss  auf  die  Bildung  20  sich  aus  seinen  Bruchstücken  nicht  entnehmen. 


der  Säfte  (Gal.  II  111.  117.  140),  die  im  Körper 
als  Blut,  Schleim,  gelbe  und  schwarze  Galle  auf- 
treten  (frg.  9).  Diese  Säfte,  deren  Vierzahl  ver- 
mutlich von  der  sikelisehen  Schule  aufgebracht 
worden  ist,  entstehen  durch  Einwirkung  der  ein- 
gepflanzten Wirme  [lft<pvTK  äeguaala)  auf  die 
von  den  Venen  übernommenen  Nahrungsstoffe  (Gal. 
II  117.  140);  das  Blut  bei  normalem  Mischungs- 
verhältnis, die  Galle,  wenn  das  Warme  im  tlber- 


doch  ist  es  bei  der  notorischen  Abhängigkeit  des 
Praxagoras  von  seiner  Pneumalehre  mehr  als 
wahrscheinlich  (vgl.  Fuchs  34,  556.  10,  546). 
Die  Lehre  von  der  Unterhaltung  des  nvevfja  yv- 
jixdv  durch  die  reinen  Ausdünstungen  (dwriäv- 
fiidow)  des  Blutes  scheint  er  gleichfalls  gekannt 
zu  haben  (K.  Wellmann  a a.  0.  78).  Im  An- 
schluss an  die  Lehre  der  sikelisehen  Schule  machte 
er  das  Herz  zum  Sitz  der  fgovrjaef  (frg.  14;  der- 


mass  vorhanden  ist,  der  Schleim,  wenn  es  zu  ge-SOsflben  Meinung  sind  Praxagoras,  die  Stoiker  und 
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ring  ist.  Die  Galle  ruft  Entzündungen  der  Schleim 
Katarrhe  hervor  (Gal.  XV  347.  V 685;  ebenso 
Platon  im  Timaios  83  C.  85  B).  Die  Krankheiten 
machte  er  ferner  wie  Philistion  (D  i e 1 s Pap. 
Lond.  XX  25ff.)  auch  von  äusseren  Ursachen  ab- 
hängig (frg.  31.  M.  Wel  1 m a n n a.  a.  0.  81), 
d.  h.  Verwundungen  und  Geschwüre,  Witterungs- 
verhältnisse und  die  Beschaffenheit  der  Nahrung 
können  auch  auf  die  Gesundheit  einwirken.  Auch 


die  Pneumatiker,  M.  Wellmann  a.  a.  0.  14f.  77). 
vomHerzen  und  von  der  Arterie  geht  die  Bewegung 
der  Glieder  aus  (Fuchs  20,  550),  das  vomHerzen 
zu  den  Sinnesorganen  strömende  Pneuma  ver- 
mittelt die  sinnliche  Wahrnehmung  (M.  Well- 
m a n n a.  a.  0.  20. 46L).  Die  Delinen.  welche  die 
Phrenitis  im  Gefolge  hat,  erklärte  er  folgerichtig 
daraus,  dass  sich  die  Entzündung  des  Zwerchfells 
dem  Herzen  mitteilt  (Fuchs  1 , 540).  Das  Herz 


darin  berührt  er  sieh  mit  diesem  Arzte  und  mit  40  ist  der  Mittelpunkt  für  alles  Blut;  er  unterschied 


Platon  (Tim.  84  D),  dass  er  dem  Pneuma  eine  für 
Gesundheit  und  Krankheit  des  Körpers  bedeut- 
same Stelle  anweist.  Pneuma  und  eingepflanzte 
Wärme  sind  ihm  verschiedene  Kräfte:  während 
die  eingepflanzte  Wärme  dem  Menschen  von  Natur 
innewohnt,  gelangt  das  Pneuma  von  aussen  durch 
Luftröhre,  Speiseröhre  und  die  Poren  der  Haut 
in  den  Körper.  Innerhalb  desselben  hat  esseinen 
Sitz  im  Herzen,  dem  rot)  ato^iaeot  (Fuchs 


zwischen  der  Arterie,  die  er  wie  Praxagoras  aagria 
ügnjQia  genannt  zu  haben  scheint  (F  u c h s 4,  542. 
20,  550),  und  den  q>Xißet.  Die  Arterie,  welche  sich 
zu  den  Nieren  und  der  Blase  erstreckt  (Gal.  XIV 
744),  enthält  Blut  und  Pneuma  und  erhält  das  Blut 
vom  Herzen  (F  u c h s 2,  541. 17,  548),  das  Pneuma 
nicht  nur  vom  Herzen,  sondern  überall  her  (Gal. 
IV  731).  Wie  die  Arterie,  führen  alle  anderen 
Blutgefässe  Blut  und  Pneuma:  er  benennet  sie 


a.  a.  0.  5,  543.  Tertullian.  de  anima  c.  15.  D i e I s 50  mit  dem  gemeinsamen  Namen  tpUßtc  und  kennt 


204  A.  891),  ebenso  wie  die  Wärme,  und  führt 
den  Namen  yvj;«« Sr  jtvgO/ea  oder  yv/i xi/  dvm/ut 
(Fuchs  2,  541.  3,  541.  5,  543.  18,  549)  und  ver- 
breitet sieh  von  da  vermittels  der  Adern  durch 
den  ganzen  Körper  (F  u c h s 5,  548).  Es  ist  die 
ivvauK,  welche  den  Körper  trägt,  während  der 
Körper  das  getragene  ist  (frg.  17).  Es  ruft  Krank- 
heit hervor,  wenn  es  nicht  ungehindert  durch- 
geht, sondern  sich  staut  (fp<PQaß i{  toü  mevfutro c 


die  xoilai,  ßir/hoi  ipUßtf  des  Kopfes  (Fuchs  5. 
543.  Gal.  XV  135),  die  tpUßet,  die  sich  an  den 
Rippenknorpeln  hinziehen  (Fuchs  8,  544>,  die 
tfUßti  der  Leber  (Fuchs  29,  553.  34,  556),  der 
Lunge  (Cael.  Aur.  a.  m.  II  28)  und  die  iplißts 
des  Magens  (Gal.  VIII  186).  In  seiner  Erklärung 
des  Atmungsprocesses  schloss  er  sich  wie  Phil i- 
stion-Platon  (Tim.  79  A)  eng  an  Empedokles  an. 
Er  stellte  sich  denselben  als  einen  durch  die 


frg.  40.  43.  51.  59.  83;  vgl.  xeg  1 leg.  rova.  c.  4,  60  Blutbewegung  vermittelten  Kreislauf  vor.  Als 


M.  Wellmann  Pneum.  Schule  140),  völlige  Hem- 
mung der  Atmung,  d.  h.  der  Bewegung  der  Pneuma 
im  ganzen  Körper,  führt  den  Tod  herbei.  Diese 
Verstopfung  des  Pneuma  (l/e<pga(i{  toB  xrtv/taxot) 
wird  durch  die  Einwirkung  von  Schleim  und  Galle 
auf  das  Blut  in  den  Adern  herbeigeführt.  Da 
der  Schleim  eine  widernatürliche  Abkühlung  im 
Gefolge  hat,  so  wird  das  Blut  fest  (jriffic  toö 


Luftcanäle  galten  ihm  nicht  blos  Mund  und  Nase, 
sondern  auch  die  Poren  der  Haut.  Wenn  nnn 
Mund  und  Nase  die  Luft  nach  aussen  abgeben, 
dringt  Luft  durch  die  Poren  der  Haut  in  den 
Körper  ein,  wenn  dagegen  Mund  und  Nase  dem 
Körper  Luft  zuführen,  geben  die  Poren  sie  nach 
aussen  ab  (M.  Wellmann  a.  a.  0.  82).  Die  Nah- 
rungsstoffe werden  im  Körper  durch  die  <pUße; 
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verbreitet,  welche  vom  Magen  ausgehen  (Gal. 
VIII  186.  Fachs  84,  556)  und  im  normalen 
Zustande  die  jugmiinara  an  den  Darm  ab- 
geben (Gal.  a.  a.  0.).  Übermässige  Erhitzung 
Xtioit  Fuchs  17,  548)  verdickt  das  Blut  in  den 
Adern  und  ruft  Verstopfung  (i/apgatit)  hervor, 
welche  zur  Folge  hat,  dass  die  Nahrung  im 
Magen  unverdaut  bleibt  (Gal.  a.  a.  0.).  Wird 
die  eingepflanzte  Wirme  in  ihnen  durch  kalte 


ipßgitor  Siaxgiarax  xai  i cpvatxot  "Enxtioxliji 
sc.  xtp  dioxirf),  mit  dem  er  auch  in  der  Be- 
hauptung tibereinstimmt,  dass  die  Knaben  sich 
schneller  im  Uterus  entwickeln,  als  die  Mädchen 
(frg.  175.  176.  Gal.  IV  681.),  eine  Behauptung, 
für  die  er  vermutlich  dieselbe  Begründung  bei- 
brachte, wie  Empedokles,  weil  sie  sich  im  ruhten, 
d.  h.  im  wärmeren  Teile  des  Uterus  bilden  (Gal. 
XVII1  1002.  Aet.  plac.  V 7,  419  D.).  Er  vertrat 


Säfte  übermässig  abgekühlt,  so  können  sie  die  10  die  auf  pythagoreischer  Lehre  beruhende  Theorie 


Nahrung  nicht  verarbeiten,  und  das  Blut  gerinnt 
oder  wird  in  Wasser  umgewandelt  (Fuchs  2, 
541.  34,  556).  Der  Verdauungsprocess  beruht 
auf  der  Wärme  des  Magens  welche  bewirkt,  dass 
die  Nahrungsstoffe  in  inm  einen  Gährungs-  oder 
FäulniBprocess  durchmachen  (frg.  22).  Befördert 
wird  die  Verdauung  durch  die  gleichmäasige  Mi- 
schung der  Nahrungsstolfe  und  der  in  ihnen  ent- 
haltenen Pneumata  im  Magen  (Orib.  III  171), 


dass  die  Siebenzahl  eine  bedeutsame  Rolle  im 
ganzen  Menschenleben  seit  seiner  Embryonalbil- 
dung spiele  (frg.  177;  das  D.-Citat  scheint  aus 
Straton  zu  stammen:  da  die  dort  vorgetragene 
Lehre  im  Widerspruch  steht  zu  dem,  was  Ori- 
basius  bezw.  Athenaios  nach  D.  berichtet,  so  ist 
unsicher,  worauf  das  D.-Citat  zu  beziehen  ist; 
vgl.  M.  W e 1 1 m a n n a.  a.  0.  41  f.).  Wie  Empe- 
dokles behauptete  er,  dass  der  Embryo  bereits 


während  die  Trennung  derselben  Verdauungsstö-  20  im  siebenten  Monate  lebensfähig  sei  (frg.  174 
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rungen  (xlvtaiK,  ivantyla)  hervorruft).  Die  ab- 
gesonderte Galle  dringt  aus  der  Leber  durch  Gänge 
(itjgot  d.  h.  Lebergang  und  Gallenblasengang) 
in  die  Gallenblase  (xolrjidzot  xvorn  F u c h b SO, 
554),  durch  Verstopfung  dieser  Gänge  entsteht 
die  Gelbsucht  (M.  Wellmann  a.  a.  0.  28). 
Die  Nieren  sondern  durch  den  Urinleiter  (oig ij- 
rijp)  den  Urin  ab  (Gal.  II  80).  Die  Theorie 
der  Sympathie  ist  ihm  bekannt:  so  behauptete 


Emped.  bei  Aet.  plac.  V 18,  427  D.),  das  im  achten 
Monat  geborene  Kind  Bei  zwar  lebensfähig,  aber 
meistens  schwach,  und  viele  gingen  wegen  ihrer 
Schwäche  zu  Grunde  (frg.  174).  Die  Unfruchtbar- 
keit der  Frauen,  welche  den  Beischlaf  zu  oft  voll- 
ziehen, erklärte  er  aus  dem  völligen  Mangel  des 
Samens  oder  aus  seiner  geringen  Menge  oder  aus 
dem  Mangel  des  fötusbildenden  Elementes  im 
Samen  oder  aus  dem  Mangel  an  Wärme,  Kälte, 


er,  dass  durch  gute  Verdauung  der  Speisen  im  80  Feuchtigkeit  und  Trockenheit  oder  aus  der  Läh 


Magen  die  Sinne  geschärft  würden  (Orib.  III 
171;  vgl.  Hipp,  de  alim.  II  20;  de  art.  III  226). 
Die  Lehre  von  der  tixgaala  lässt  sieh  gleichfalls 
aus  seinen  Bruchstücken  nachweisen.  Wenn  er 
(Orib.  III  181)  im  Sommer  vor  warmer  und 
trockener,  im  Winter  vor  kalter  und  feuchter 
Nahrung  warnt, so  lässt seintherapeutischerGrund- 
satz  contrario  contrarii s (frg.  41.  48.  48.  70.  77) 
darauf  schliessen,  dass  er  den  einzelnen  Jahres- 


mung  der  Gebärmuter  (frg.  172).  Die  Unfrucht- 
barkeit der  Männer  leitete  er  aus  denselben  Ur- 
sachen her  (frg.  173);  ausserdem  aber  noch  aus 
einer  abnormen  Richtung,  oder  einem  abnormen 
Grössenverhältnis  der  Rute  zur  Gebärmutter.  Im 
Anschluss  an  Empedokles  beschäftigte  er  sieh  mit 
der  Frage  nach  der  Ursache  der  Unfruchtbarkeit 
der  Maulesel,  die  er  aus  der  Kleinheit,  Enge 
und  verkehrten  Lage  der  Gebärmutter  erklärte 


Zeiten  eine  bestimmte  Qualitätenmischung  zuge-  40  (frg.  29).  Aus  diesem  Bruchstück  ergiebt  sich  das 


schrieben  hat  (Sommer  warm-trocken,  Winter  kält- 
feucht). Ebenso  wie  für  die  einzelnen  Jahres- 
zeiten hat  er  auch  für  die  verschiedenen  Ge- 
schlechter und  Lebensalter  eine  besondere  Qua- 
litätenmisehung  angenommen.  Dies  folgt  daraus, 
dass  er  bei  den  Diätvorschriften  Unterschiede  im 
Alter  machte  (frg.  84.  141). 

In  der  Entwicklungslehre  schloss  er  sieh  an 
Empedokles  an.  Mann  und  Frau  sondern  Samen 


wichtige  Factum,  dass  er  Maultiere  aeeiert  hat: 
ir  ralc  Avarofuüt  noXiäxK  IcvQtxxaurr  xotavrrjv 
/jrjxgav  tü>v  ^/uovatr.  Der  Schluss  liegt  nahe, 
dass  sich  Beine  nach  dem  Urteil  des  Galen  (II  716. 
900)  unvollkommenen  anatomischen  Kenntnisse 
auf  Sectionen  von  Tieren  stützten.  Den  Aus- 
druck xorvltjMric  fasste  er  nicht  im  landläufigen 
Sinne,  sondern  verstand  darunter  wie  Hippokrates 
(Aph.  V 45.  IV  548  L.)  und  Pra lagoras  dieMün- 


ab  und  beider  Samen  dient  zur  Bildung  des  Fötus  50  düngen  der  zum  Uterus  führenden  Blutgefässe,  die 


(frg.  172;  ebenso  Empedokles  Diels  Dozogr.  190), 
Der  Same  kommt  vom  Gehirn  und  Rückenmark 
(frg.  170;  ebenso  Platon);  daher  schadet  über- 
mässiger Beischlaf  den  Augen  und  dem  Rücken- 
mark (frg.  141  S.  185).  Im  Gegensatz  zu  Dio- 

Senes  von  Apollonia  vertrat  er  die  Ansicht,  dass 
er  Same  ein  Product  der  Nahrung  sei,  eine  An- 
sicht, die  er  durch  Berufung  auf  die  hippokra- 
tische Schrift  x cgi  rgofrfjc  (c.  7.  IX  lOOL.)  zu 


zu  beiden  Seiten  der  Gebärmutter  liegen,  (frg.  27). 
Für  seine  auf  Tiersectionen  beruhenden  anatomi- 
schen Studien  spricht  die  von  ihm  vertretene  An- 
nahme, dass  diese  Blutgefässe  in  zitzenförmige 
Auswüchse,  endigen  (xrgalai  von  ihm  genannt), 
die  in  der  Gebärmutter  liegen,  auf  dem  Grunde 
breit,  nach  oben  zu  spitz  sind  und  wie  Saug- 
warzen die  Ernährung  des  Embryo  vermitteln 
(frg.  27).  Er  behauptete  nach  dem  Vorgänge  des 


stützen  versuchte  (frg.  9.  11.  M.  W e 1 1 m a n n 60  Empedokles.  dass  die  Menstruation  Dei  allen 
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a.  0.  5111.).  Die  völlige  Ausbildung  des 
Embryo,  von  dem  sich  schon  nach  27  Tagen  in 
einer  schleimigen  Haut  schwache  Spuren  des 
Kopfes  und  Rückgrats  Anden  (frg.  175.  Athe- 
naios benützt  ihn,  We  1 1 m a n n Die  pneumatische 
Schule  152),  dauert  40  Tage.  Dieselbe  unterste 
Grenze  hat  auch  Empedokles  angegeben  (Orib.  III 
78:  avfiifxortl  di  roit  rpövcx;  tgc  narttioüt  r<ö» 


Frauen  in  dieselbe  Zeit  falle  (frg.  171);  sie  trete 
zum  erstenmal  im  14.  Lebensjahre  auf  (frg.  171. 
177),  daure  bis  zum  60.  Lebensjahr  und  nehme 
bei  allen  Frauen  mit  grosser  Regelmässigkeit  bis 
zu  einem  gewissen  Alter  zu,  dann  ab.  Kälte  in 
den  Schenkeln  und  das  Gefühl  der  Schwere  im 
Rücken  sind  nach  ihm  Zeichen  des  bevorstehenden 
Abortus  (frg.  180.  181).  Breite  Hüften,  Sommer- 
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sprossen,  rotblondes  Haar,  männliches  Aussehen  weil  die  Natur  für  die  Überschüsse  von  Speise 

hielt  er  für  untrügliche  Zeichen  der  Fruchtbar-  und  Trank  und  für  die  sonstigen  natürlichen  Ab- 

keit;  er  glaubte  auch  wie  Eurvphon  (Sor.  arg!  Sonderungen  des  Körpers  genügende  Entleerung 

y.  aaö.  I 9,  35)  durch  Anwendung  von  Räuche-  geschallen  habe  (frg.  141  S.  185).  Doch  lässt  er 

rungen  die  Fruchtbarkeit  fesstellen  zu  können  die  Verwendung  von  Brechmitteln  für  bestimmte 

(frg.  179).  Zu  den  Ursachen  der  schweren  Geburt  FäUezuundgiebtVorschriften  über  die  Zubereitung 

rechnete  er  kümmerlich  entwickelte  und  tote  Leibes-  derselben  (frg.  139).  Den  Beischlaf  empfiehlt  er 

frucht,  schiefe  Lage,  Verhärtung  und  Verschluss  der  kalten,  feuchten,  melancholischen  Constitutionen; 

Muttermundes,  feuchte  und  warme  Constitution;  sonst  sei  Mass  zu  halten,  besonders  in  den  Jahren 

ausserdem  behauptete  er,  dass  die  jüngeren  Frauen,  10  der  Pubertät  und  im  Alter.  Die  übermässige  Aus- 

besonders  zum  erstenmal,  schwerer  gebären  (frg.  Übung  des  Coitus  schade  der  Blase,  den  Nieren, 

178).  über  sein  Verfahren  bei  hysterischen  Stick-  der  Lunge,  den  Augen  und  dem  Rückgrat  (frg. 

krämpfen  und  bei  Vorfall  der  Gebärmutter  be-  141  S.  185).  Sein  Hauptaugenmerk  ist  darauf 

richtet  Soran  Genaueres  (frg.  182.  184).  Um  die  gerichtet,  körperliche  Bewegung  und  Nahrunga- 

Semiothik  hat  er  sich  gleichfalls  verdient  ge-  zufuhr  in  das  richtige  Verhältnis  zu  bringen  unter 

macht  und  hat  seine  Ansichten  in  einer  eigenen  steter  Berücksichtigung  der  Jahreszeiten  und  der 

Schrift  (itgoyrtoonxir  Cael.  aur.  m.  ch.  IV  8, 1 12)  verschiedenen  Körperconstitutionen.  Nach  dem 

niedergelegt.  NachdemZeugnisdesGalen(V141ff.)  Aufstehen  soll  man  erst  zu  Stuhl  gehen,  sich 

stimmte  er  in  der  sich  aus  der  Beschaffenheit  des  dann  den  ganzen  Körper  mit  ül  einreiben,  Ge- 

Harns  ergebenden  Prognose  mit  Hippokrates  20  sicht  und  Augen  mit  reinem,  kalten  Wasser  an- 

(xgoyr.  e.  12,  89  K.)  überein  und  schrieb  der  Lehre  feuchten  und  mit  reinen  Händen  waschen,  dann 

von  den  kritischen  Tagen  einen  grossen  Einfluss  die  Zähne  und  das  Zahnfreiseh  reinigen,  in  Er- 

auf  die  Prognose  zu  (frg.  104.  105).  Die  Krank-  mangelung  einer  Zahnbürste  mit  den  Fingern  und 

heitsstofle  durchlaufen  drei  Zustände,  den  der  unter  Anwendung  eines  Zahnpulvers.  Zur  Pflege 

iiuyila,  der  n/yte  und  der  hqIo k oder  Ivan  (frg.  des  Kopfes  empfiehlt  er  Einreibungen,  Salben, 

107).  Der  7.,  14.,  21.,  28.  Tag  galten  ihm  als  Massage,  das  Kämmen  und  Scheeren  des  Haares 

kritische  Tage.  In  dieserTheorie  zeigte  Bich  wieder  bis  auf  die  Haut.  Das  Schlafen  auf  dem  Rücken 

deutlich  der  grosse  Einfluss,  den  die  pythago-  verwirft  er,  weil  es  Atemnot,  Beklemmungen, 

reische  Lehre  von  der  Siebenzahl,  die  auch  der  Krämpfe  und  Pollutionen  herbeiführte.  Im  Sommer 

Verfasser  von  xtgl  ißiofidiwv  vertreten  hat,  auf  30  (warm-trocken)  soll  die  Diät  kalt  und  feucht  sein, 

ihn  ausgeübt  hat  (vgl.  M.  W e 1 1 m a n n a.  a.  O.  im  Winter  (kart-feucht)  warm  und  trocken.  Die 

42;  ausserdem  frg.  106 — 110).  Phrenitis  tritt  feuchten  Constitutionen  sollen  zusammenziehende 

niemals  am  1.  Tage  ein  (frg.  110);  manche  Fieber  Speisen  nehmen,  die  trockenen  abführende,  die 

entscheiden  sieh  m einem  Tage  und  einer  Nacht  an  Harnverhaltung  leidenden  urintreibende,  die 

(frg.  107).  Er  betrachtete  es  als  ein  schlimmes  Schmächtigen  nahrhafte.  Mit  den  Jahreszeiten 

Zeichen,  wenn  lebende  Spulwürmer  mit  dem  Kote  soll  man  die  Lebensweise  nicht  plötzlich  ändern, 

abgingen  (frg.  101.  102).  sondern  allmählich.  Vorschriften  über  die  Zu- 

Grosses  Gewicht  legte  D„  der  Schultradition  bereitung  der  Nahrungsmittel,  die  Verbesserung 
folgend  (Akron  und  Philistion  schrieben  iugi  dial-  des  Wassers,  über  die  gebräuchlichsten  .Abführ- 

tj je,  vgl.  Plat.  Tim.  89  C)  auf  die  Diät.  Er  hat  40  mittel,  über  die  Lebensweise  von  Reisenden  hat 
wie  Philistion  ein  diätetisches  Werk  tyuiri  xgöt  Oribasius  aus  seinem  diätetischen  Werke  erhalten 

Illtlorafxor  in  mehreren  Büchern  verfasst,  in  (frg.  138 — 140.  142). 

dem  er  die  im  hippokratischen  Corpus  erhaltene  Die  pathologischen  Principien  dieses  grossen 
Schrift  xegl  öiainjc  benützt  und  berichtigt  hat  (vgl.  Arztes  stehen  im  vollen  Einklang  mit  seinen  phy- 

Fredricha.a.0.  171.  174.  18911.  196L).  Das  Biologischen  Theorien:  das  Pneuma,  Anomalien 

erste  Buch  behandelt  die  Lebensmittel;  er  ver-  der  Säfte  und  der  sie  bedingenden  Grundstoffe 

tritt  in  offener  Polemik  gegen  den  Verfasser  von  des  Körpers  spielen  in  seiner  Pathologie  eine- 

xtfl  itahrii  den  Standpunkt,  dass  es  bei  der  Be-  wichtige  Rolle.  Das  Wesen  des  Fiebers  suchte 

handlung  derselben  nicht  auf  die  Angabe  der  er  in  der  vermehrten  Hitze;  es  tritt  infolge  von 

Ursachen  für  die  einzelnen  Eigenschaften  der-  50  Wunden,  Entzündungen,  Bubonen  und  von  Ver- 
selben  ankomme,  sondern  auf  ihre  erfahrungs-  Stopfung  des  Pneuma  auf  (frg.  31.  40).  Er  unter- 

gemäss  festgestellten  Wirkungen  auf  die  Ernäh-  schied  zwischen  eontinuierenden  und  intermittie- 

rung,  Verdauung,  den  Magen,  den  Urin  und  die  renden  Fiebern  und  liess  im  Gegensatz  zu  der 

Säfte  (Gal.  VI  455L).  Ganz  vortrefflich  sind  die  hippokratischen  Schule  (Epid.  I c.  24)  nur  die 

von  ihm  im  zweiten  Buch  seiner  Diätetik  vorge-  kürzeren  Perioden  der  intermittierenden  Fieber 

tragenen  Vorschriften  für  die  Lebensweise  des  gelten,  d.  h.  Quotidian-,  Tertian-  und  Quartan- 

Menschen  (frg.  141.  Fredrich  a.  a.  O.  174):  neber  (M.  We  1 1 m a n n a.  a.  O.  91).  In  seiner 

er  ist  darin  ein  würdiger  Vorläufer  der  Pneu-  Therapie  galt  ihm  als  oberster  Grundsatz  das 

matiker.  Vor  allem  nimmt  es  für  den  Mann  altüberlieferte  contrario  contrariis  (frg.  35  mit 

ein,  dass  die  übertriebenen  gymnastischen  Regeln  60  den  Anmerkungen);  auf  Constitution,  Alter,  sowie 
seines  älteren  Zeitgenossen  Herodikos  von  Selym-  auf  die  Jahreszeiten  nahm  er  bei  der  Behandlung 

bria  bei  ihm  keine  Beachtung  gefunden  haben  der  Krankheiten  stetig  Rücksicht.  Im  übrigen 

(Fredrich  221);  wir  müssen  dem  Galen  recht  entspricht  sie  durchaus  der  Therapie,  die  uns  in 

£ben,  wenn  er  ihn  zu  den  Srtme  yvjmumx?);  dem  Corpus  der  hippokratischen  Schriften  ent- 

KjnJ/iovej  rechnet  (Gal.  V 879.  898).  Geleitet  gegentritt.  Als  Sitz  der  Phrenitis  betrachtete 

von  dem  Grundsatz,  dass  alles  Übenuass  dem  er  wie  der  Verfasser  von  Jtrpl  aadöv  c.  10  (VI 

menschlichen  Körper  schade,  verwirft  er  das  ge-  218  L.)  das  Zwerchfell  und  die  Galle  al6  Krank- 

wohnheitsroässige  Vomieren  nach  der  Mahlzeit,  heitserreger,  da  nach  seiner  Theorie  jede  Ent- 
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Zündung  durch  Galle  hervorgerufen  wird  (Fuchs  mittel,  Riechmittel  u.  s.  w.  (frg.  67).  Er  unter- 

a.  a.  0.  1,  540).  Durch  die  Entzündung  des  scheidet  zwei  Formen  der  Darmverschlingung,  den 

Zwerchfells  wird  das  Herz  in  Mitleidenschaft  ge-  rlltöt  und  xogiayie  (frg.  73)  und  verlegte  den  Sitz 

zogen.  Daraus  erklärt  er  die  von  dem  Verfasser  des  ersteren  in  den  Dickdarm,  den  des  letzteren  in 

von  xegi  nafabv  gleichfalls  erwähnten  Delirien  denDünndarm(frg.  74. M. Wellmann  a.  a. 0.2911.), 

(xagaxoxal),  welche  die  Krankheit  im  Gefolge  Die  Symptome  des  tiXeii  sind  heftige  Schmerzen, 

hat.  da  das  Herz,  wie  erwähnt,  Sitz  des  Denkenß  die  ihren  Sitz  in  den  oberen  Teilen  der  Gedärme 

ist  (M.  W e 1 1 m a n n a.  a.  0.  18;  frg.  38).  Er  haben,  Aufstossen.  Blähungen  ohne  Abgang  von 

verordnete  Aderlass,  den  er  nach  6 bezw.  7 oder  Kotmasäen.derUnterleib  erscheint  nicht  notwendig 

8 Tagen  an  der  Armvene  und  an  der  Vena  sub-lOhart  und  behält  ein  Klystier  bei  sich.  Beim 
lingualis  vornehmen  liess  (vgl.  Aret.  cur.  m.  ac.  go^Öay'öc  sitzt  der  Schmerz  im  Dünndarm;  im 

I 1),  doch  beschränkt  er  ihn  auf  starke  und  voll-  ersten  Stadium  stellt  sich  Erbrechen  von  Schleim 

blütige  Constitutionen.  Ferner  empfahl  er  scharfe  ein;  nimmt  die  Krankheit  zu,  so  erbricht  der 

Klystiere  und  Bäder  (frg.  39.  96).  Die  Lethargie  Kranke  Kot.  der  Darm  behält  kein  Klystier  bei 

beruht  nach  seiner  Ansicht  auf  einer  Erklärung  sich,  der  Unterleib  erscheint  hart  und  aufge- 

des  im  Herzen  und  Gehirn  befindlichen  Pneuma.  trieben  nach  Art  eines  Geschwulstcs,  der  Magen 

wodurch  Gerinnung  des  Blutes  hervorgerufen  wird  ist  unbeweglich  und  fest  (vgl.  negi  rovoatv  III 

(frg.  44).  Bei  dieser  Krankheit  verbot  er  Bäder,  c.  14.  VII  134  L.).  Die  Krankheit  ensteht  durch 

dagegen  empfahl  er  scharfe  Getränke,  Frottie-  Verstopfung  der  Eingeweide  infolge  von  harten 

rungen  und  Niessmittel  (frg.  45).  Als  Ursache  20  Kotmassen  oder  von  schleimigen  Säften  oder  In- 
der Epilepsie  betrachtete  er  den  Schleim,  der  in  folge  einer  durch  Verstopfung  des  Pneuma  her- 

der  Arterie  Verstopfung  hervorruft  und  dadurch  vorgerufenen  Entzündung  (M.  Wellmann  Fragm. 

die  Perspiration  des  v’u*<*®v  xrtv/ta  verhindert  des  Diokles  33;  Die  pneumatische  Schule  89f., 

(M.  Wellmann  a.  a.  0.  29;  frg.  51;  dieselbe  An-  vgl.  frg.  72);  darin  stimmte  er  mit  der  land- 
eicht vertritt  der  Verfasser  von  .vrpi  tpvotör  c.  14.  läufigen  Ansicht  überein,  ihm  eigentümlich  ist  die 

VI  112  L.;  ähnliches  Praxagoras,  während  der  Ansicht,  dass  dem  Leiden  Abccsshildungen  im 

Verfasser  von  xegi  leg.  v.  den  Sitz  des  Leidens  Darme  zu  Grunde  liegen  können  (Gal.  XVlfl  1.  68. 

in  den  Kopf  verlegt).  Unter  den  veranlassenden  Fuchs  14.  547).  In  der  Therapie  dieses  Leidens 

Momenten  erwähnt  er  übermässigen  Wein-  und  spielen  Aderlass,  Umschläge,  Klystiere,  warme 

Fleischgenuss  (frg.  52);  ausserdem  kennt  er  wie  30  Bäder.  Bähungen  und  strenge  Diät  eine  Rolle 
der  Verfasser  von  .-wpi  leg.  ».  c.  12  den  habi-  (frg.  75).  Die  gavla  hat  ihre  Ursache  in  einer 

tuellen  Charakter  der  Krankheit.  Im  ersteren  übermässigen  Erhitzung  und  der  dadurch  herbei- 

Falle  verordnet  er  Aderlass;  im  andern  Falle  geführten  Kochung  des  im  Herzen  befindlichen 

legt  er  bei  der  Behandlung  das  Hauptgewicht  Blutes.  Das  Fieber  fehlt  bei  dieser  Krankheit,  weil 

auf  Beseitigung  der  Krankheitsursache.  Ausser-  keineVerstopfungder Blutgefässe  cintritt  (frg.  40). 

dem  empfiehlt  er  urintreibende  Mittel,  körperliche  Seinem  Grundsätze  contrario  contrarii»  ent- 

Bewegung,  Aderlass,  Pillen  zum  Abführen,  Brcch-  sprechend  empfiehlter  kühlende  Mittel  (frg.  41,  vgl. 

mittel,  Essig,  Niessmittel  vor  dem  Schlafengehen  M.  Wellmann  a.a.0.  21).  Die  Melancholie  wird 

u.  s.  w.  (frg.  52.  83).  Die  Apoplexie  hat  ihren  durch  die  schwarze  Galle  hervorgerufen,  die  sich 

Sitz  in  der  Aorta.  Die  Entstenungsursache  sind  40  im  Herzen  festsetzt  und  Veränderungen  des  y/ojji- 
kalte  und  dicke  Schleimzuflüsse  welche  die  Per-  xin>  nvei/ea  herbeiführt  (frg.  42,  vgl.  M.  Well- 

spiration  des  Pneuma  in  der  Aorta  verhindern  mann  a.  a.  20).  Eine  besondere  Art  der  Me- 

(frg.  55).  Unter  Apoplexie  versteht  er  die  Läh-  lancholie  ({mozordgiaxöv,  gioötie;,  /ttlayxohxör 

mung  des  gesamten  Körpers,  unter  Paralyse  eine  roorj/ea)  hat  ihren  Sitz  im  Unterleib  (Gal.  VIII 

solche  eines  Körperteiles  (frg.  56.  Herrn.  XXXVI  185ff.  XVII  2,  29).  Er  hat  die  Symptome  dieser 

151).  Als  Ursache  des  Kopfschmerzes  betrachtete  Krankheit  genau  beschrieben  und  sieht  die  Ent- 
er die  Verstopfung  der  Venen  des  Kopfes.  Das  stehungsursache  in  der  übermässigen  Erhitzung 

Leiden  wird  gefährlich,  wenn  das  Herz  in  Mit-  und  der  dadurch  herbeigeführten  Verstopfung  der 

leidenschaft  gezogen  wird  (frg.  59).  Unter  Brust-  Venen,  welche  die  Nahrung  dem  Darm  und  dem 

fellentzündung  (.v/trvpir«)  verstand  er  wie  die  50  Körper  zuführen  (Gal.  a.  a.  0.).  Von  der  Wasser- 
Pneumatiker  (M.  Wellmann  Pneum.  Schule  42)  sucht  kennt  er  wie  Hippokrates  (.vepl  S.  öf.  vöda 

eineEntzündung  der  dieRippen  bekleidenden  Haut,  c.  52,  172  K.)  zwei  Arten,  den  {mooagxl&tos  und 

welche  durch  Verstopfung  der  an  den  Rippenknor-  ioxlrge  (frg.  47).  Der  Askites  wieder  führt  die 

peln  hinlaufenden  Venen  hervorgerufen  wird.  Die  Namen  ijaatirif  oder  oxXgvlxtc.  je  nachdem  die 

charakteristischen  Merkmale  dieser  Krankheit  sind  Krankheit  in  der  Leber  oder  Milz  ihren  Sitz  hat 

bis  zum  Schlüsselbein  sich  erstreckendeSchmerzen,  (vgl.  xtgi  «Sv  breite  rradiS»  c.  24.  25).  Die  Ent- 

Husten  und  Auswurf.  Stellt  sich  der  Auswurf  stehungsursache  sind  kalte,  d.  h.  schleimige  Säfte, 

nicht  an  bestimmten  Tagen  ein,  60  führt  die  Ent-  welche  die  in  dem  Organ  befindliche  Wärme  ab- 

ztindung  zum  Empyem  (Trg.  63.  64).  Die  Behänd-  kühlen  und  Abkühlung  der  Venen  herbeiführen, 

lung  leitet  er  mit  einem  Aderlass  ein;  ausserdem  60  Dadurch  wird  die  Verdauung  der  Nahrung  ge- 
verordnet  er  Abführmittel.  Nahrung  empfiehlt  er  stört  uftd  die  genossene  Nahrung  nicht  in  Blut, 

jugendlichen  Constitutionen  erst  am  elften  Tage  sondern  in  Wasser  umgewandelt  (trg.  46,  vgl. 

zu  reichen,  deren  Beschaffenheit  sich  nach  der  M.  W e 1 1 m a n n a.  a.  0. 25).  In  der  Behandlung 

Jahreszeit  richtet  (frg.  65).  Als  Sitz  der  Lungen-  legte  er  das  Hauptgewicht  auf  die  Beseitigung 

entzündung  (negotvev/eorla)  betrachtet  er  die  der  Wassermenge;  daher  empfahl  er  Spaziergänge, 

Lungenvenen  (frg.  66).  Kindern  verordnet  er  in  schweisserregendeMittel,  Erbrechen,  urintreibende 

dieser  Krankheit  Gerstenschleimsaft;  älteren  Con-  Arzneien,  trocknende  unu  mässig  wärmende  Um- 

stitutionen  drastische  Klystiere,  Aderlass,  Abführ-  Schläge,  Abführmittel.  Ausserdem  liess  er  Frot 
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tierungen  des  Körpers  vornehmen  mit  Ausnahme  wie  er  denn  nach  unserer  Überlieferung  der  erste 

der  unteren  Extremitäten.  Zur  Nahrung  reichte  Arit  ist,  der  eine  draxo/tj  betitelte  Schrift  ver- 

er  in  Essig  aufgeweiehtes  Brot,  eingepöckelte,  fasst  hat  (vgl.  M.  We  11  m a n n 96ff.  frg.  23 — 29). 

gesottene  und  gebratene  Fische.  Rettig,  Knob-  Ich  möchte  glauben,  dass  Aristoteles  auf  seinen 

Jauch,  Dosten,  Raute,  Saturei,  Weisswein  ohne  anatomischen  Errungenschaften  weiter  gebaut  hat. 

Zusatz  von  Wasser  und  Wildbret  (frg.  48).  Die  In  der  Chirurgie  schloss  er  sich  eng  an  die  hip- 

Gelbsucht  entsteht  nach  seiner  Ansicht,  wenn  in-  pokratische  Schule  an:  seine  Schrift  xtgi  bu&io- 

folge  einer  Entzündung  der  Dinge,  die  von  der  um  ist  weiter  nichts  als  eine  attische  Paraphrase 

Leber  zur  Gallenblase  führen,  der  Abfluss  der  der  hippokratischen  Schrift  xtgl  ig&gm.  Von 

Galle  aus  der  Leber  in  den  Darm  ganz  gehindert  10  den  unter  dem  Namen  deB  Hippokrates  umlaufen- 
ist (M.  Wellmann  a.  a.  0.  28  fig.  58;  Archigenes  den  Schriften  sind  ihm  sicher  folgende  bekannt: 

berührt  sich  wieder  auffällig  mit  ihm,  Aret.  m.  »ßoyvaxmxd»,  xtgl  zvfubr,  huttipu&v  a,  itpogiauol 

ehr.  I 15).  Sie  ist  nur  dann  tödlich,  wenn  sie  (ß  *),  xtgl  qnioiox  xaillov,  xtgi  äialrrj*,  xtgl  Aß- 

Fieber  im  Gefolge  hat  (Cels.  III 24).  Die  Paralyse  vgm,  xtgl  lualxrjt  6(im  I.  II,  xtgl  ixxaft^m. 

wird  durch  ein  dickes  und  kaltes  Phlegma  her-  xtgl  r gotpfjt  (vgl.  M.  W e 1 1 m a n n a.  a.  0.  511!.). 

vorgerufen,  das  sich  um  die  vom  Herzen  und  Daraus  folgt,  dass  er  ein  Corpus  hippokratischer 

der  Aorta  aus  gehenden  dxoqpvotu  festsetzt  nnd  Schriften  gehabt  hat.  Vermutlich  ist  er  der 

dadurch  die  Bewegungsfähigkeit  des  Körpers  be-  Schöpfer  dieses  Corpus,  und  möglicherweise  ist 

einträchtigt  (frg.  57).  Er  behandelte  die  Para-  es  dasselbe,  das  später  dem  Anstoteles-Menon 

lyse  ebenso  wie  die  Epilepsie  (frg.  58.)  Die  Ent-  20  Vorgelegen  hat.  Dem  Titel  nach  sind  uns  folgende 
Zündung  der  Leber  hat  ihren  Grund  in  der  Ver-  Schriften  von  dem  Karystier  bekannt:  xtgl  xvgir 

Stopfung  der  in  ihr  befindlichen  Adern  nnd  Ab-  xai  digot  (Vind.  c.  31),  draropi)  (Gal.  II  282), 

Sperrung  der  eingepflanzten  Wärme  (frg.  68).  Die  Yjutivd  xgdt  IUtloxagzor  (Athen.  VII  816  c.  II  6? 

Zäpfchenentzündung  (oxaqpvlrj)  beschrieb  er  ge-  d.  e.  Gal.  VI  455)  in  mindestens  2 Büchern,  deren 

nauer  (frg.  81).  Unter  der  Synanehe  verstand  er  Bruchstücke  hauptsächlich  bei  Athenaios  (aus  Hera- 

vermutlich  der  allgemeinen  Ansicht  folgend  eine  kleides  avgxdatm  stammend)  und  bei  Galen  xtgl 

Entzündung  der  Mandeln,  der  Epiglottis  und  des  xgoyfjQ  ivrd/4taK  vorliegen  (über  Anlage,  Inhalt 

Kehlkopfes  (F  u e h s 6,  548).  Er  verordnete  Ader-  nnd  Tendenz  des  Werkes  Genaueres  bei  F r e d - 

lass  an  beiden  Armbeugen,  bei  Blutarmut  des  r i e h a.  a.  0.  174B.);  «gl  xfytax  (F  u eh  s a.  a. 

Kranken  begnügte  er  sich  mit  Schröpfköpfen  (frg.  80  0.  11,  547);  xtgl  xvgtx&v  (Cael.  Aur.  a.  m.  I 
61;  vgl.  xtgl  vovam  II  26.  28).  Ferner  empfahl  12,  28);  xtgl  yyraixtlm  (Gal.  XVII  1,  1006)  in 

er  Gurgelmittel,  Einreibungen  mit  Stiergalle,  mindestens  drei  Büchern  (Sor.  II 17,  53  p.  848  R.); 

LäuBekraut,  Natron,  knidischem  Korn,  den  Hals  xtgl  bubionwv  (Gal.  XVIII  1,  519.  Apoll,  von 

bähte  er  wie  der  Verfasser  von  xtgl  tovam  mit  Cit.  ed.  Schöne  18, 2.  Orib.  IV  289));  xtgl  ztir  xax’ 
Schwämmen  und  Wachspflastern,  den  Kranken  h/xgttor  (Gal.  XVIII  2,  629.  666.  Erot.  52,  16); 

liess  er  Pfeifer  unter  der  Zunge  halten  und  ver-  xgoyroxmxdv  (Cael.  Aur.  m.  ehr.  II  8,  892),  de 

ordnete  Abführmittel.  Gegen  den  Starrkrampf  egeitionibui  (Cael.  Aur.  a.  a.  0.);  xtgl  fiegaxtuüy 

(xfrarot),  der  durch  Blutstauungen  in  der  Arterie  in  mindestens  drei  Büchern  (Cael.  Anr,  a.  m.  III 

entsteht  (Vind.  c.  85),  empfahl  er  urintreibende  8,  154);  xdfioe  alt/o  ötgaxtla  (Gal.  VIII  185B.); 

Mittel  (frg.  60.86)  und  Abführmittel.  Er  kannte  40  ^tCoxofuxd  (Schul.  Nie.  Ther.  647);  xtgl  inzdra» 
wie  der  Verfasser  von  xtgl  rtöv  bxlx  xa#ü>r  c.  52  (Gal.  XVIII*  712);  xtgl  bavacluoir  tpagpdxan 

(VII  298)  das  Auftreten  des  Tetanos  nach  Ver-  (Athen.  XV  681  b);  A gzlbaftot  (Gal.  XI  471B.), 

wundnngen  und  gab  in  diesem  Falle  Wasser-  eine  Schrift,  in  der  er  die  Ansicht  seines  Vaters 

met.  Er  verordnete  Enthaltung  von  Speisen,  Archidamos  über  die  Bedeutung  des  01s  beim 

zum  Trinken  süssen  Wein,  trockene  und  feuchte  Reiben  und  Salben  des  Körpers  auseinandersetzt 

Bähungen,  Einreibungen  mit  der  Wachssalbe  und  und  teilweise  bekämpft  bat.  Die  von  Athenaios 

Auflegen  von  Wolle  auf  die  leidenden  Teile  (vgl.  XII  516  c erwähnten  Aiyagxvxtxd  sind,  wie  es 

xtgl  t(öv  ivtoc  xafcir  c.  52).  Die  ausserdem  von  scheint,  ein  Teil  seiner  'Y?uird.  Unecht  ist  der 

ihm  behandelten  Krankheiten  sind  die  Cholera  von  Paulus  von  Aegina  am  Ende  des  zweiten 

(frg.  70),  die  Hämorrhagie  (frg.  62),  die  Schwind-  50  Buches  unter  seinem  Namen  erhaltene  Brief  an 
suät  (frg.  50),  die  xoiiuunj  (frg.  71),  die  Ischias  den  König  Antigonos:  Aioxlfjt  htunoUj  xgotpv- 
(frg.  77),  die  Arthritis  (frg.  78),  Dysenterie,  Leien-  laxxixtj.  Vgri.  Fred  rieh  196.  222,  1. 
tene  und  Tenesmos  (frg.  87.  76).  Er  unterschied  Die  Bruchstücke  des  D.  sind  gesammelt  von 
drei  Arten  von  Blasen,  die  sich  auf  der  Haut  ohne  C.  G.  Kühn  Opusc.  acad.  II  86f.  und  vollstän- 

oBenkundige  Ursache  bilden,  den  xigpuvdat,  die  diger  in  der  Berliner  Dissertation  von  M.  Fränkel 

atatpvltj  und  die  huwxxlt  (frg.  82).  Dioclis  Carystii  fragmenta  quae  supersunt,  Berlin 

In  der  Geschichte  der  Pharmacie  gebührt  ihm  1840.  M.  Wellman  Fragmentsammlung  der 
ein  ehrenvoller  Platz,  weil  er  der  erste  gewesen  gr.  Arzte  1 117B.,  vgl.  Sprengel  Versuch  einer 
ist,  der  in  seinem  faCotcfuxor  Pflanzen  beschrieben  pr.  Gesch.  d.  Arzneikunde  I 463B.  Fuchs  Rh.  Mus. 
und  ihre  Wirkungen  auf  den  menschlichen  Körper  60  XLIX  540.  F r e d r i c h a.  a.  0.  [M.  Wellmann.] 
behandelt  hat.  Dies  Wurzelbuch  ist  die  letzte  54)  Griechischer  Grammatiker  aus  unbekannter 
Quelle  für  alle  folgenden  Arbeiten  auf  diesem  Zeit.  Er  wird  in  den  Homerscholien  an  vier 

Gebiet  bis  auf  Dioskurides.  Insbesondere  hat  Stellen  angeführt:  Schol.  A zu  II.  XIII  108  über 

Theophrast  in  seiner  Pflanzengeschichte  dieses  die  Betonung  von  (die  verderbte  Überliefe- 

Werk  reichlich  ausgebeutet.  Vgl.  M.  We  1 1 m a n n rung  des  Codex  A ist  zu  eorrigieren  aus  Cod. 

Das  älteste  Kräuterbuch  der  Griechen,  Festgabe  Pans.  2766  bei  Cramer  An.  Par.  III  285,  14 

für  Fr.  Susemihl  1B.  Auch  in  der  Anatomie  . . . xi  ii  fcim  hiot  xtgiaxtba iv  . , , oCxaj  Si  xai 

scheint  er  nicht  unbedeutendes  geleistet  zu  haben.  Agloxagzdr  <paci  xgotpigtoöai.  äioxlJf:  (Ö4>  xai 
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i 0q$£  Aioniaioi  <!x  ßagvvovta  xr}y  U(iv  tdv  Hs.  des  Escurial  Fragmente  des  D.  zusammen  mit 

'Agiaxagxm  Suxßallovoiv;  vgl.  auch  Herodian  z.  Schriften  des  Archimedes  und  Eutokios  in  arabi- 

St.).  Schol.  BT  zu  II.  XXII  208  Ober  den  Aus-  scher  Obersetzung  erhalten  sind  (vgl.  Wachs- 

druck  xi  trtaprov.  Schol.  Od.  XIV  132  Uber  die  m u t h Herrn.  XVI  604). bezieht  sich,  wie  Ca  n t o r 

Athetese  dieses  Verses.  Schol.  Od.  XIX  457  über  Vorles.  IJ  338f.  vermutet,  auf  dieselben  Stücke 

die  Bedeutung  von  J.vaoiiij.  Aus  dem  zuerst  er-  des  D.,  deren  Urtext  Eutokios  im  Commentar  zu 

wähnten  Seholion  ergiebt  sich,  dass  er  jünger  als  Archimedes  uns  aufbewahrt  hat.  [Hultsch.] 

Aristarch  war;  wenn  die  Notiz,  wie  es  scheint,  56)  Diokles  von  Kynaitba,  wird  von  Aristozenos 

auf  Didymos  zurückgeht,  so  würde  er  noch  der  (frg.  56,  FHG  II)  bei  Athen.  XIV  638  b unter 
alezandrinischen  Zeit  angehören.  Dass  unter  A.  10  denen  genannt,  die  die  Kitharodie  parodierten, 
der  jüngere  Tyrannion,  der  nach  Suidas  ursprüng-  [Graf  J 

lieh  D.  geheissen  haben  soll,  verstanden  sein  57)  Diokles  von  Rhegion,  Architekt  der  Zeit 

könnte,  wie  A.  Hillscher  Jahrb.  f.  Pbilol.  Suppt.  Alexanders  d.  Gr.,  den  Eustath.  II.  XIV  229 

XVIII  376  vermutet,  ist  sehr  unwahrscheinlich.  p.  980  R.  als  Urheber  des  Planes,  den  Athos  zu 

Ob  der  von  Artemidor  Oneirokr.  IV  70  erwähnte  einem  Bilde  des  Königs  umzugestalten,  nennt. 

Aioxlijt  i ygaftftaxixöc  mit  unserem  D.  identisch  Vgl.  DeinokratesNr.  6.  [Fabricius.] 
ist,  wissen  wir  nicht.  Vgl.  auch  H.  Schräder  58)  Diokles  (Atoxl . . .).  einer  der  beim  Errch- 
Porphyr.  p.  422  und  Add.  p.  488  und  oben  theion  beteiligten  Marmorarbeiter.  CIA  I 323 

Nr.  51.  [Cohn.]  Jahn-MichaelisArxAthen.  a Paus.  deser.*p.l09. 

55)  Mathematiker,  ist  später  als  Archimedes  20  Doch  lässt  sich  aus  der  Inschrift  nicht  entschei- 
und  Apollonios,  wahrscheinlich  in  das  1.  Jhdt.  den,  ob  er  zu  den  Bildhauern  des  Frieses  oder  zu 

v.  Chr.,  etwas  früher  als  Geminos  zu  setzen.  den  Bearbeitern  der  Werkstücke  gehört. 

T a n n e r y Bull,  des  Sciences  mathäm.,  2«  särie,  [C.  Robert.] 

VIII  1,112;  Gäom.  grecque  60.  C a n t o r Vorles.  59)  Verfertiger  oder  wahrscheinlicher  Besitzer 
über  Gesch.  der  Mathem.  I5  338  vgl.  mit  334.  eines  jetzt  im  Berliner  Museum  befindlichen  roten 

Eine  Schrift  des  D.  mg i xvgtliov,  über  Brenn-  Jaspis  der  späteren  römischen  Kaiscrzeit  mit  dem 

Spiegel,  erwähnt  Eutokios  zu  Archim.  xegt  arpalg.  Bilde  eines  jugendlichen  Satyrs,  H.  Brunn  Gesch. 

xai  xvl.  78,  19.  152,  23f.  188,  lf.  Heib  (statt  d.  griech.  Künstler  II  609.  A.  Furtwängler 

der  hier  überlieferten  jüngeren  Schreibweise  xv-  Archäol.  Jahrb.  1888,  133  Taf.  3,  14;  Besch rei- 

pfow,  mag  sie  schon  von  Eutokios  oder  von  Ab-  30  bung  der  geschnittenen  Steine  im  Antiquarium 
Schreibern  berrühren,  hat  ohne  Zweifel  D.  selbst  nr.  8509.  [O.  Rossbach.] 

die  etymologisch  richtige  und  durch  den  Gebrauch  Diokletianupolie  s.  Diocletianopolis. 
der  älteren  Autoren  gesicherte  Form  xvgriajy  ge-  Diokorystes  (dioxopvonjc),  Sohn  des  Aigv- 

setzt).  Aus  dieser  Schrift  teilt  Eutokios  zwei  ptos  i(  Agaßiay  ywaixßt,  heiratet  die  Danaide 
Fragmente  mit,  in  deren  einem  die  Aufgabe  ge-  Hippodameia  (?),  Apollod.  11  1,  5.  [Hoefer.] 
löst  wird,  eine  Kugel  durch  eine  Ebene  so  zu  Diolindum,  Stadt  der  Cadurci,  nur  in  der 
schneiden,  dass  die  Segmente  zueinander  in  einem  Tab.  Peut.  erwähnt  zwischen  Bibona  (=  Divona, 


gegebenen  Verhältnisse  stehen  (188 — 206,  5Heib.),  Cahors)  und  Aginnum  (Agen).  Desjardins  Tab. 
während  ein  anderes  Problem,  zu  zwei  gegebenen  Peut.  45;  Göogr.  de  la  Gaule  II  422.  Holder 
Geraden  zwei  mittlere  Proportionalen  zu  finden  40  Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.  [Ihm.] 

(78—82  vgl.  mit  66,  6 Heib.),  durch  die  Con-  Diolkos  (AloXxoc),  gitvASaxouoy  des  Nils  zwi- 
struction  einer  Curve  gelöst  wird,  die  von  Eutokios  sehen  der  sebennytischen  und  pathmetischen  Mün- 

82,  2.  88,  19  schlechthin  als  bezeichnet  düng,  Ptolem.  IV  5,  10,  vgl.  Steph.  Bvz.  s.  "Aß- 

wird.  Aus  den  Andeutungen  bei  Proklos  zum  fyga.  [Sethe.] 

ersten  Buch  der  Elemente  (126.  128.  152.  177.  Diotne , attischer  Toreut  aus  dem  Ende 

187  Friedl.)  geht  jedoch  hervor,  dass  Geminos  des  4.  Jhdts.,  CIA  II  720  A eol.  1,  5.  [C.  Robert.] 

als  xioooeiöijf  keine  andere  Curve  beschrieben  Diomede  (duynjöi;).  1)  Tochter  des  Xutnos, 
hat  als  die  rpap/uj  des  D.  (vgl.  u.  Geometrie,  Gattin  des  Deion,  Mutter  der  attischen  Heroen 
Wttrfelverdoppelung).  Cantor  Vorles.3888.  Loria  Ainetos,  Aktor,  Phylakos.  Kephalos,  Apollod.  1 86. 
Le  scienze  esatte  nell'  antica  Grecia  II,  Modena 50Toepffer  Att.  Gen.  256. 

1895,  204ff.  (der  jedoch  es  nicht  für  ganz  sicher  2)  Tochter  des  Lapithes,  Gattin  desAmyklas, 
hält,  dass  die  xuwMi&jc  des  Geminos,  Pappos  und  Mutter  des  Kynortes  und  Hyakinthos,  Apollod. 

Proklos  identisch  mit  der  Curve  des  D.  sei).  Tan-  III  116.  Schol.  Nik.  Ther.  902  (D.  Nymphe), 

nerv  a.  a.  O.  109ff.  und  vgl  IX  1,819.  Zeuthen  Tzetz.  chil.  I 242.  Nach  Wide  Lakon.  Kulte 

Die  Lehre  von  den  Kegelschnitten  im  Altertum 249f.  234  steht  damit  in  ursprünglichem  Zusammen- 

256f. ; Gesch.  derMath.  236f.  Dass  die  bobiensischen  hang. 


Bruchstücke  zur  Theorie  der  parabolischen  Hohl-  3)  die  Lesbierin  D.,  Enkelin  des  Lapithes, 
Spiegel  (zu  deren  Texte  H e i b e r g neuerdings  in  Tochter  des  Phorbas,  Kriegsgefangene  und  Ge- 

Ztschr.  für  Mathem.  und  Phys.  XL  Suppl.  4L  liebte  des  Achilleus.  Zenodot  bezeichnete  sie  als 

einige  Berichtigungen  mitgeteilt  hat)  wahrschein-  60  Karerin,  II.  IX  665  und  Schol.  Eust.  II.  596,  22. 
lieh  von  Anthemioa  von  Tralleis  herrühren,  ist  Diktys  II 16. 19.  III 12.  Artiger  Vaxiervers  Anth. 

o.  Bd.  I S.  2368L  nach  Heiberg  u.  a.  gezeigt  Pal.  XIV  18.  D.  war  dargestellt  auf  dem  Ge- 
worden; immerhin  aber  ist  die  Möglichkeit  offen  mälde  der  Einnahme  Troias  von  Polygnot  in 

zu  halten,  dass  Anthemios  in  diesem  Teile  seines  Delphoi,  Paus.  X 25, 4.  D.  dem  Achilleus  spendend 

Werkes  xtgi  xapaAdfow  /ajxarriuttxiov  dem  D.  auf  der  Berliner  Euphroniosschale,  Furtwängler 

gefolgt  ist.  Tannery  a.  a.  0.  Vin  1,  111.  2282.  Athen.Mitt.l883Taf.ll,5.KleinEupnro- 

Lor  i a a.  a.  0.  207L  Die  Angabe  bei  Wen  rieh  niorf*  340f.  Dagegen  Hartwig  Journ.  Hell.  Stud. 

De  auetornm  Graee.  versionibns  197,  dass  in  einer  XIV  1894,  382.  Vgl.  GerhardA.V.  184.  Mon. 
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d.  Inst.  VI  20.  D.  beim  Scheiterhaufen  des  Pa-  getragen  worden,  die  durch  die  grossen  Wande- 

troklos  (sehr  unsicher)  auf  der  Neapler  Vase,  rungen  gedrängt  das  Mutterland  verliessen:  so 

Heydemann  8254.  Mon.  d.  Inst.  IX  82.  33;  besonders  nach  Kypros  und  nach  Italien.  Wie  ans 

vgl.  Diktys.  III  12.  dieser  localen  Verschiebung  das  hohe  Alter  seiner 

4)  Gattin  des  Pallas,  Mutter  des  Euryalos,  heroischen  Wesenheit  sich  notwendig  ergiebt,  wird 
in  Argos,  Hyg.  fab.  97.  Die  Lesung  ist  unsicher.  sic  bestätigt  durch  die  altertümliche  Roheit  seines 

[Escher.J  Cultus.  die  sich  an  mehreren  Orten  gerade  der 
Diomedeae  insulae  (AogijAtuu  yrjaoi),  Insel-  äussersten  Peripherie  gleichartig  erhalten  hat: 
gruppe  im  adriati6chen  Meere,  an  der  ägyptischen  Menschenopfer  wurden  ihminKyproswiewohleinst 
KOste,  jetzt  Isole  di  Tremiti.  Sie  besteht  aus  10  in  Thrakien  geschlachtet,  und  das  Ross  ist  ein 
einer  grosseren  und  vier  jetzt  (und  wohl  auch  im  heiliges  Tier  in  Thrakien  wie  in  Italien,  s.  g 17. 
Altertum)  unbewohnten  Inseln.  Die  Hauptinsel,  Sein  hohes  Alter  und  seine,  vielmehr  seiner  Ver- 
letzt S.  Domenico,  wird  öfters  auch  war'  /*o; r>Jv  ehrer  weite  Wanderungen  haben  ihn  früh  in  die 

Diomedea  ineula  genannt;  hier  war  der  Sage  grosse  Heldensage  gestellt,  und  deshalb  ist  er  im 

nach  das  Grab  des  Heros,  das  seine  in  Reiher  ganzen  einheitlich  ausgebildet.  So  bietet  er  ein 

verwandelten  Gefährten  bewachten  (Strab.  VI  284.  lehrreiches  Beispiel  fttr  mythologische  Forschung. 
Lyeophr.  Alex.  594 — 609  m.  d.  Sehol.  Ps.-Arist.  Da  überall,  wo  D.  verehrt  wird  oder  in  der  Sage 
de  mirab.  79.  Antonin.  Liberal.  87.  Steph.  Byz,  lebt,  nachweislich  oder  sehr  wahrscheinlich  Achaeer 

u.  a.,  vgl.  auch  Mela  II  114.  Augustin,  de  civ.  d.  h.  Aioler  gesessen  haben,  so  stehe  ich  nicht 

dei  XVIII  16,  vgl.  18.  Solin.  n 45.  Plin.  III 20  an,  ihn  für  einen  aeolisehen  Heros  zu  erklären. 

151.  X 127.  XII  6.  Ptolem.  III  1,  69);  sie  heisst  vgl.  Studniezka  in  Roschers  Myth.  Lex.  II 
auch  Tnrnenis  (Tae.  ann.  IV  71,  wo  erzählt  wird,  1735,  64. 

dass Iulia  des  Augustus  Enkelin  hierher  verbannt  A.  Localsagen  und  -Culte. 

ward  und  starb),  und  ganz  spät  Tremetu  (Geogr.  g.  2.  DerthrakiseheD.  ist  von  der  Sage 
Rav.  V 25  p.  409  P.,  wo  Amente  vel  Tremetis).  selbständig  entwickelt  Dass  er  ursprünglich  vom 

Vgl.  Heynes  Excurs  zu  Verg.  Aen.  XI,  de  Dio-  Tydiden  D.  nicht  verschieden  war,  legt  Namens- 

medis  sedibus  in  Apuliae  littore.  Nissen  Ital.  gleichheit  wie  Wesensverwandtschaft  nahe:  das 

Landeskunde  I 371.  [Hülsen.]  enge  Verhältnis  beider  zu  Rossen,  die  auch  noch 

Diomedeia  (diojnfösia).  1)  = Diomede  Nr.  8.  in  Italien  dem  D.  heilig  sind,  ferner  die  Ver- 

Enstath.  und  Dikt.  a.  O.  30  nichtung  von  Menschen,  die  auch  in  Kypros  dem 

2)  Gattin  des  Iphiklos  und  Mutter  des  Iolaos,  D.  geopfert  wurden  und  die  der  trakieche  D. 

der  Bpäter  Proteailaos  genannt  wurde,  Hyg.  fab.  von  seinen  Rossen  fressen  lässt  — worin  schon 

108  (verderbt).  [EscherJ  Welker  eine  Erinnerung  an  Menschenopfer  er- 

8)  Angebliche  Stadt  in  Daunia,  Steph.  Bvx.  kannte.  Der  thrakische  D.  wird  König  der  Bi- 

s.  v.  [Hülsen.]  stonen  genannt,  Sohn  des  Ares  und  der  Kyrene, 

Diomedea  (dio/ojöijc).  1)  Der  Heros.  Der  Apollod.  bibl.  II  g 96.  Eine  vereinzelte,  aber 

Name  ist  einnormalgebildetergrieehischerMannes-  echte  Überlieferung.  Denn  die  Verbindung  des 

name  wie  Ihcuiriirj;  nolv/i^Sr/t.  D.  aeolisehen  Heros  D.  mit  der  thessaliseh-minyschen 

ist  also  ein  heroisierter  Mensch.  Dass  er  viel-  (aeolisehen?)  Göttin  Kyrene  ist  wohl  verständ- 
mehr  ein  zum  Heros  herabgesunkener  alter  Gott  40  lieh,  s.  Studniezka  Kyrene  18711.  Der  thraki- 
sei,  ist  nicht  zu  beweisen.  Denn  Pind.  Nem.  X sehe  D.  tritt  nur  in  der  Heraklessage  hervor.  Als 

7 A.  t’  Sftßgcror  (ar#d  xoxt  riavx&XK  hh)xt  achtes  idlov  wird  diesem  aufgetragen,  des  D. 

Oidr  würde  eher  für  jene  Auffassung  sprechen,  menschenfressende  Stuten  nach  Mykenae  zu  bringen, 

auch  kann  seine  von  Lyeophr.  680  und  bei  Strab.  Eurip.  Alk.  4908.;  Hereul.  3808.  Herakles  tötet 

V 214f.  bezeugte  göttliche  Verehrung  in  Italien  den  gewaltigen  Bistonenkönig.  Die  Rosse,  ans 

diese  nicht  erhärten.  Welckers  und  Prellers  Meer  geführt,  zerreissen  den  Geliebten  des  He- 

Ansicht,  D.  sei  mit  einem  vorgriechischen  Gotte,  rakles,  Abderos  von  Opus,  Sohn  des  Hermes,  dem 

dem  Rosse  geopfert  wurden,  verschmolzen,  ent-  sie  der  Held  zur  Bewachung  übergeben.  Am  Grabe 

behrt  der  Begründung.  Die  naturalistische  Deu-  des  Abderos  gründet  er  die  Stadt  Abdera.  So 

tung  des  D.  auf  einen  Sturm-  und  Winterkönig  50  Hellanikos  FHG  I frg.  98  bei  Steph.  Bvz.  s.  'Aß- 
ist  willkürlich.*)  dr/ga.  Apollod.  bibl.  II  § 96f.  Strab.  VII  frg.  47, 

§ 1.  D.  ist  einer  der  ältesten  Heroen,  sehr  vgl.  Diodor.  IV  16,  8f.  Sehol.  Verg.  Aen.  I 

früh  im  Cult  verehrt.  Er  ist  aus  sehr  alter  Zeit  752. 

in  Thrakien  erhalten,  ist  durch  die  griechische  Das  Sprichwort  dto/u jteia  Avdyx ij,  von  Ari- 
Halbinael  hindurchgewandert,  wo  sein  Cult  oder  stophanes  Ecdes.  1029  picant  angewendet,  wird 

seine  Spuren  in  Aitolien,  Messene,  Lakonien,  Argos,  dementsprechend  vom  Scholiasten  wie  von  Kleareh 

Trozen,  Attika  haften,  und  ist  gleichermassen  nach  bei  Heaych.  s.  v.  derart  gedeutet,  dass  die  men- 

Osten  und  Westen  von  sehr  alten  Auswanderern  schenfressenden  Rosse  des  Thrakers  D.  als  seine 

mannstollen  Töchter  erklärt  werden,  die  die  vom 

*)  Obgleich  die  hier  und  in  andern  Artikeln  60  Vater  ihnen  zugetriebenen  Männer  bis  auf  den 
, on  mir  befolgte  Methode  der  Behandlung  der  Tod  auasaugen.  Anders  Sehol.  Plat.  Repbl.  493  D. 

Heroen  m.  E.  fttr  sich  selbst  spricht,  will  ich  Hesych. 

doch  bemerken,  dass  ich  sie  demnächst  in  einem  Darstellungen:  6.Jhdt.amamvklaeischenThron 
Buch  Ober  die  griechische  Heldensage  zu  ent-  des  Ioniers  Bathykles,  Paus.  III  18,  12,  dazu 

wickeln  gedenke  und  nicht  zum  wenigsten  durch  Furtwängler  Ant.  Gemmen.  Tf.  X 7 u.  Text, 

ihre  Anwendung  die  Entwicklung  der  Helden-  Fehlt  auf  archaischen  Vasen,  vielleicht  Neap.  2506 

sage  aufklären  und  festlegen  zu  können  hoffe.  Heydem.  nach  Furtwängler.  5.  Jhdt.  an  einer 

E.  B.  Metope  des  Zenstempele  zu  Olympia,  Paus.  V 10, 
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9.  Bronzegruppe  eines  Cistendeekele  aus  Prae-  Thrakerkönigs  Rhesos  durch  D.  und  Odysseus, 

neste  im  British  Museum,  Furtwängler  bei  seines  Nachbars  in  Thrakien,  und  die  Erbeutung 

Roscher  Myth.  Lei.  1 2226;  am  Theseion  zu  Athen,  der  herrlichen  Rosse  des  Rhesos  durch  D.,  im 

Ostmetope  V,  Sauer  Theseion  Tal.  6 S.  178;  K der  Ilias  als  Episode  des  troischen  Krieges  ge- 

am  thebanischen  Herakleion,  Paus.  IX  11,  6;  schildert,  ist  offensichtlich  eine  alte  Localsage 

hellenistisch-römisch:  Zoega  Bassir.  62.  68.  von  Abdera  und  Maroneia,  die  die  Kämpfe  dieser 

Cla'rac  797,  2001.  Ansiedler  gegen  die  Thraker  spiegelt.  Aus  guter 

t8.  Die  thrakische  D.-Sage  haftet  also  an  Überlieferung  Eustath.  zu  Hom.  II.  V 4:  xd  ydp 

tadt  Abdera.  In  ihrer  Nähe  Aiofitfdovs  ßa-  srpd  tovxam  buoxoxtUo  (dio/iijiijf)  olor  txi  rijc 

alXeior,  Strab.  VII  frg.  44.  Pomp.  Mela  II  29. 10  MziiUäa>c  iftrij:,  $ xal  6iou  h r<p  rpMoant 

Plin.  n.  h.  IV  42  (Tirida).  XXV  94.  Aelian.  nat.  zpdy<p  rf]v  B p q x rj  v i y e a>  g y 1 1 , oif  rtvtc  laxo- 

an.  XV  25.  Bedenklich  gegen  die  Ursprünglich-  qovoiv. 

keit  der  angeführten  Sage  macht,  dass  der  Eponym  g 6.  Auch  für  T h e s s a 1 i e n ist  wohl  die  Sage 
von  Abdera  in  ihr  eine  so  passive  Rolle  spielt,  von  D.  und  seinen  menschenfressenden  Rossen 

zumal  da  ihr  activer  Held  Herakles  hier,  wo  Dorer  anzunehmen.  Denn  dahin  weist  nicht  nur  Kyrene 

nicht  hervortreten,  unverständlich  ist.  Das  Altere  als  Mutter  des  trakischen  D„  sondern  auch  der 

offenbar  eine  fast  verschollene  Überlieferung:  bei  Apollod.  bibl.  II  § 97  erhaltene  Zug,  dass 

nach  Pomp.  Mela  H 29  war  Abdera  die  Schwester  die  Rosse  des  D.,  von  Eurystheus,  dem  sie  He- 

deB  D.  und  hat  die  Stadt  nach  sich  benannt.  rakles  gebracht,  freigelassen,  auf  dem  Olymp 

Dadurch  kommt  die  Überlieferung  in  Hyg.  fab.  20  Bterben.  Spuren  des  D.  finden  sich  auch  in  Les- 
80  zu  Recht:  Diomedem  . . cum  Abdero  famulo  bos.  Nach  Hellanikos  in  Schol.  Od.  IV  848  = 

interfecit  (Hercules).  Folglich  steht  Abdera  zu  Eustath.  p.  1498,  62ff.  (Rochier  Leipz.  Stud. 

D.  ursprünglich  in  nächstem  freundschaftlichen  XVni  310)  hat  D.  mit  Odysseus  den  K8nig 

Verhältnis;  D.  ist  auch  hier  trotz  des  Bestrebens,  Philomeleides  von  Lesbos  (besser  Arisbe,  wie 

ihn  zum  Barbaren  zu  machen,  echter  Griechen-  einige  Hss.  in  der  Odyssee  IV  342  statt  Lesbos 

heros.  Wie  aber  kommt  D.  nach  Abdera  in  die  geben),  der  zum  Ringkampf  forderte,  hinterlistig 

Colonie  von  Ioniern,  denen  er  fremd  ist?  Stud-  getütet  und  sein  Grab  zu  einem  xarayüyyiov  ßhtor 

niezka  Kyrene  137  vermutete,  sie  hätten  D.  ,als  gemacht.  Auch  der  von  D.  bei  Hom.  H.  VI  12  ge- 

Repräsentanten  feindlicher  (aeolischer?)  Stämme'  tötete  üfvioc  Tcvöguvli i;c  von  Arisbe  dürfte  Les- 

hinübergebracht.  Das  ist  unmöglich,  da  AbderoB  80  hier  sein.  Diomede,  die  auch  in  Lakedaimon 
selbst  zu  D.  gehört.  Zudem  sitzt  Odysse.us.  der  neben  D.  angetroffen  wird,  ist  für  Lesbos  als 

engst  verbundene  Genosse  des  D.,  auch  hier  in  Tochter  des  Phorbas  gesichert  durch  Hom.  II.  IX 

unmittelbarer  Nähe  fest  am  Ismaros  bei  Maro-  665,  wo  sie  zur  lesbischen  Beute  Achills  gehört, 

neia,  Homer.  Od.  IX  88ff.;  der  Ausfluss  eines  g 7.  Die  übrigen  D.-Sagen  sind  der  von  Homer 
Sees  bei  dieser  Stadt  hiess  XMvooaor,  Strab.  VII  recipierten  Ausgestaltung  dieses  Heroen  ange- 

fig.  44,  von  Geffcken  ergänzt  aus  Eustath.  Od.  schlossen.  Er  gilt  in  allen  als  Sohn  des  Tydeus 

1615,  9.  D.  und  Odysseus  stützten  sich  hier  (vgl.  Tyndareos,  sonskr.  Wurzel  tud,  lat.  Indes, 
gegenseitig.  Die  Ionier  haben  hier  bereits  Griechen  tundere,  also  ,Zerschmetterer‘,  Zeus:  G.  Curtius 
(Aeoler)  vorgefunden,  die  sie  selbst  absorbierten,  Griech.  Etym.  248.  Usener  Rh.  Mus. LIII341), 
deren  Culte  und  Sagen  sie  aufnahmen.  40  der  aus  Aitolien  nach  Argos  wandert,  und  dort 

g 4.  v.  Wilamowitz  Herakles  I 303  hat  das  von  Deipyle,  des  Adrastos  Tochter,  den  D.  zeugt. 

Abenteuer  des  Herakles  wider  D.,  weil  Herakles  Doch  auch  des  D.  Beziehungen  zu  Aitolien  sind 

bei  Abdera  unwahrscheinlich  sei,  und  seinem  Do-  lebendig  geblieben. 

dekathlos  zu  Liebe,  in  die  Nähe  von  Argos,  etwa  g 8.  Die  aitolischen  D.-Sagen  liegen  nur 
an  den  Kithairon,  versetzt,  wo  Thraker  und  men-  in  später  Fassung  vor:  nach  dem  jungen  (6.  Jhdt.) 

schenfressende  Rosse  (in  Potniai,  Glaukos).  Aber  Epos  Alkmaionis,  das  in  Ephoros  Bericht  frg.  28 

der  Kithairon  zeigt  keine  Spuren  des  D„  eher  bei  Strab.  VII  825f.  = X 462  (vgL  452)  vorliegt 

wäre  wohl  an  Argos  selbst  zu  denken,  wo  sich  (Immisch  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVII  183. 

D.  und  die  Rosse  finden.  Nach  Diodor  IV  15  Bet  he  Tbeb.  Heiden!.  180f.),  zieht  D.  mit  Alk- 

(Matris?)  weiht  nämlich  Eurystheus  die  von  He-50maion  nach  glücklicher  Vollendung  des  Epigonen- 
rakles  heimgebrachten  Stuten  des  D.  (vgl.  Eurip.  Zuges  wider  Theben  nach  Aitolien,  um  seinen 

Here.  380ff.)  der  Hera,  und  ihre  Zucht  hat  sich  Grossvater  Oineus  an  dessen  Feinden  zu  rächen, 

bis  auf  Alexander  d.  Gr.  gehalten,  oder  länger  Doch  auf  Agamemnons  Ruf,  der  inzwischen  beider 

nach  Gavius  Bassus  bei  Gell,  ni  9.  Da  also  ge-  argivische  Herrschaften  an  sich  gerissen  hatte, 

wisse  Rosse  in  Argos  zu  D.  in  Beziehung  gesetzt  folg  wenigstens  D.  in  den  troischen  Krieg.  Eu- 

wurden  und  der  Cult  des  D.  in  Argos  andauerte  ripides  hat  seinem  Oineus  (vor  425)  wohl  jenes 

(s.  § 10),  liegt  es  nahe,  auch  für  das  alte  Argos  Epos  zu  Grunde  gelegt:  des  Agrios  Söhne  hatten 

wie  für  die  Gegend  von  Abdera  und  Italien  das  den  alten  Oineus  beraubt,  D.  tötet  sie  und  giebt 

Ross  als  das  heilige  Tier  des  D.  anzunehmen.  ihm  die  Herrschaft  zurück.  So  die  ixA&eon 

Dann  würde  dies  Abenteuer  des  Herakles  urBprüng-  60  Schol.  Aristoph.  Acharn.  418.  Vgl.  Apollod.  1 
lieh  Kämpfe  der  Dorer  gegen  Argos  gespiegelt  § 78  = PauB.  II  25,  2.  Hyg.  fab.  175.  Atonin. 

haben;  durch  Verlegung  nach  Abdera,  wo  sich  die  Lib.  87.  Diktys  VI  2,  welche  drei  letzten  dies 

dem  D.  und  seinen  Rossen  gebrachten  Menschen-  Abenteuer  nach  dem  troischen  Krieg  ansetzen, 

opfer  (?)  wohl  länger  hielten,  wäre  jene  ursprüng-  Vielleicht  bezieht  sich  auf  D.  und  Oineus  die  Vase 

liehe  Beziehung  verdunkelt  worden.  im  British  Museum  F 155  voL  IV  p.  76,  abgeb. 

§ 5.  Auch  der  thrakische  D.  ist  wenigstens  I n g h i r a m i Vasi  fittili  I 60. 

in  einer  Sage  dem  von  Homer  aufgenommenen  § 9.  Nach  anderer  Version  wird  Oineus  von 
Tydiden  D.  gleichgesetzt;  die  Überwältigung  des  den  Agriossöhnen  Onchestos  und  Thersites  bei 
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der  TijiUqw  iaxla  in  Arkadien  erschlagen,  sein  namigen  König  von  Argos  und  Abas,  den  Sohn 

Leichnam  von  D.  nach  Argos  geschafft  nnd  dort  des  Melampus.  Ebd.  tötet  D.  den  Polydos,  vgL 

begraben  in  der  Stadt  Oinoe,  Apollodor.  I g 79,  den  Seher  von  Korinth.  Vgl.  auch  das  freundliche 

fälschlich  mit  der  Euripidesversion  contaminiert,  Zusammentreffen  des  D.  mit  Glaukos,  dem  Sohn 

wie  Euripides  frg.  55S  lehrt.  Als  eine  nach  Ar-  des  2iov<pot  AioXii qc,  II.  VI  119ff„  der  sieh  aus 

kadien  weisende  Spur  der  D.-Sagen  darf  wohl  Argos  ableitet.  Im  benachbarten  T r o z e n wird 

die  Tötung  des  Phegeus  durch  D.  betrachtet  Tempel  und  Bild  des  Hippolyt  als  Gründung  des 

werden  Horn.  H.  V lOff.,  vgl.  den  gleichnamigen  D.  ausgegeben,  der  ihm  zuerst  geopfert  habe.  Paus. 

König  von  Psophis.  Auch  sonst  zeigen  Spuren.  II  82,  1.  Die  Rosse  werden  beider  Heroen  Verbin- 

dass D.  und  seine  Sippe,  von  Aitolien  aus  in  die  10  düng  herbeigeführt  haben.  Auf  D.  werden  auch 
Peloponnes  getragen  sich  allmählich  über  die  die  Gründung  des  in  demselben Temenos  belegenen 

ganze  Insel  verbreitet  hatte;  doch  ist  er  an  die  Tempels  des  Apollon  E.v ißar^gios  und  die  Stif- 

Peripherie  gedrängt.  So  ist  an  der  Südwestecke  tung  der  pythischen  Spiele  hier  von  den  Troze- 

von  Messenien  in  Mothone  D.  mit  der  dort  niern  zurückgeführt.  Paus.  II  32,  2.  Hermione 

verehrten  Athens  An/Uäut  durch  die  Cultsage  als  Gattin  des  D.  erwähnt  Schol.  Pind.  Nem.  X 

verknüpft;  er  habe  die  dem  Lande  verderblichen  7;  über  Hermione-Demeter  und  D.  vgl.  Klausen 

Winde  durch  ein  Gebet  an  Athens  abgewendet  Aeneas  II  1161.  Lübbert  Bonn.  Umvers.  Progr. 

und  ihr  dafür  das  Bild  und  den  Namen  gegeben,  1889/90,  5. 


Paus.  IV  35.  8.  ln  S p a r t a war  das  Palladion  Mit  bestem  Recht  wird  also  D.  im  Schiffs- 
dicht am  Heiligtum  der  Leukippiden  am  Heroon  20  katalog  II.  II  559ff.  Oberkönig  des  ganzen  öst- 
des  Odysseus  untergebracht;  die  Verbindung  des-  liehen  Argos  genannt  (Argos,  Tiryns,  Asine.  Ei- 
selben mit  D..  durch  den  Odysseuscult  sicher  ge-  onai,  Mases,  Hermione,  Trozen,  Epidauros,  Aigina). 

stellt,  ist  in  der  Überlieferung  bei  Plut.  quaest.  Doch  ist  nie  vergessen,  dass  D.  Eindringling  war, 

S.  48  durch  die  späte  künstliche  Beziehung  auf  vgl.  Paus.  II  30,  10  und  die  Sagen  von  Tydeus 

s argivisehe  Palladion  verdunkelt,  aber  doch  Ankunft, 

selbst  da  noch  vorhanden:  ein  Nachkomme  des  § 11.  Attika.  In  P r a s i a i ist  das  Heilig- 
D.  habe  das  Palladion  von  Argos  auf  des  Te-  tum  der  Afir/ri  ngovota  von  D.gegründet:  Bekker 
menos  Anstiften  nach  Lakedaimon  gebracht.  Viel-  An.  Gr.  I 299.  Toepffer  Herrn.  XXIII  1888, 

leicht  könnte  auch  Hermione,  nach  Schol,  Pind.  380.  Der  attische  Gerichtshof  1*1  IlaXlailtg  hat 

Nem.  X 7 als  Göttin  des  D.  erwähnt,  für  Lake-  SO  eine  Reihe  von  Erklärungen  der  Atthidographen 
daimon  als  Tochter  des  Menelaos  beansprucht  hervorgerufen,  wie  das  Palladion  dahin  gekommen 

werden.  Auch  Diomede,  Tochter  des  Lapithes,  sei  und  warum  gerade  beim  Palladion  wegen  cpdvoc 

sitzt  in  Lakedaimon  als  Gattin  des  Amyklas  fest,  duovaux  verfahren  werde,  s.  den  Lexikographen 

Apollodor.  III  § 1 16,  von  S.  W i d e Lakon.  Culte  Pausaniaa  (bei  Eustath.  p.  1419.  55)  p.  161 

234  zu  Achill,  hier  wie  in  Lesbos  (Hom.  II.  X Schwabe.  Nur  selten  wird  merkwürdigerweise  D. 

665)  gut  in  Beziehung  gesetzt.  dabei  genannt,  der  das  Palladion  doch  mit  Odys- 

Aus  der  Peloponnes  (Arkadien)  dürfte  der  alter-  seus  aus  Troia  entwendet  hatte  (s.  § 18).  Nach 

tümliche  D.-Cult  nach  K y p r o s gekommen  sein,  der  einen  Version  hat  es  Demophon  von  D.  und 

s.  § 12.  Odysseus  als  *apaxaTa#i)x>j  empfangen  (Dionys 

§ 10.  Im  Nordosten  der  Peloponnes  hat  sich  40  bei  Clemens  Alex.  Protr.  p.  14,  11  Sylb.  FHG  II 
D.-Cult  dauernd  und  vielfach  erhalten.  In  Argos  9 frg.  5;  vgl.  Polyaen  I 5).  Nach  der  andern 

ist  D.  mit  Athens  eng  verbunden.  An  ihrem  Bade-  ist  D.  mit  dem  Palladion  auf  der  Rückfahrt  von 

fest  wurde  auch  das  D.  Schild  — wahrschein-  Troia  zum  Phaleron  verschlagen  worden  und  hat, 

lieh  derselbe,  der  auch  dem  Euphorbos  (Paus.  ohne  das  Land  zu  erkennen,  es  geplündert; 

II  17,  3)  und  dem  Abas  (Serv.  Aen.  III  281)  zuge-  Demophon  habe  ihn  abgeschlagen,  das  Palla- 
schrieben wird  — in  der  Procession  neben  ihrem  dion  erbeutet,  dabei  einen  Athener  ohne  Absicht 


Bilde  einhergetragen,  Kallim.  h.  V 35  (daraus  niedergeritten,  Paus.  I 28,  9;  kürzer  Lysiaa 

Schol.  1 von  M e i n e k e verbessert).  Auf  Rettung  frg.  220  Turic.  in  Sehol.  zu  Aristid.  panathen. 

des  D.  vor  den  Nachstellungen  seiner  Gattin  in  p.  187,  20. 

dem  Athenatempel  spielt  Lycophr.  618f.  an.  Das  50  §12.  Zu  Salamis  auf  Kypros  wurde  im 

Palladion  in  Argos  bezeugen  Münzen,  H e a d HN  Monat  Aphrodisios  (23.  September  bis  23.  Oetober 

367  (4.  Jhdt.).  368  (D.  das  Palladium  in  der  nach  Usenet  Götternamen  137)  D.  mit  Athens 

Rechten,  Schwert  in  der  Linken,  nach  rechts  da-  und  Agraulos  in  demselben  ti/ums  verehrt:  ein 


vonschleichend,  Greeck  coins  in  the  British  Mu-  Mann,  von  Epheben  dreimal  um  den  Altar  ge- 

seum  Peloponnes  S.  139,  43  = Taf.  27,  12.  13,  trieben,  wurde  vom  Priester  mit  einer  Lanze 

oder  D.  dass  Palladium  vom  Altar,  auf  den  er  durch  den  Mund  gestossen  und  ganz  verbrannt 

steigt,  herunternehmend,  a.  a.  O.S.  148  = Taf.  28,  Erst  in  der  Zeit  des  Seleukos  &toXoy<x  sei  dies 

12),  vgl.Plut. quaest.  graec.  48,  ebd.  das  Geschlecht  Menschenopfer  abgeschafft  worden,  Porphyr,  de 

des  D.  Das  Heiligtum  der  Athens  OftArpxijc  in  abstin.  II  54. 

Argos,  durch  die  Cultsage  mit  D.  verbunden,  gilt  60  § 18.  Die  D.-Sagen  in  Italien  waren  beson- 

als  seine  Gründung  mit  Bezug  auf  Hom.  II.  V 127.  ders  in  Apulien  reich  entwickelt.  Was  Timaios 

Rosse  des  D.  in  Argos  s.  o.  § 4.  Unbenutzbar  ist  über  sie  berichtet,  ist  trotz  Geffcken  Philolog. 

die  Fälschung  Plut.  de  fiuviis  18.  12.  Ursprüng-  Untersuch.  XIII  5ff.  13311.  nicht  ganz  klar.  1.  Schot, 

lieh  nach  Argos  gehörte  die  Überwindung  des  Lycophr.  615  führt  aus  Timaios  frg.  13  und  Lykos 

Adrast  und  Amphios  (=  Amphiaraos)  durch  D.  folgendes  an;  Nach  der  Einnahme  Troias  fährt 

Hom.  II.  XI  329,  vgl.  II  831.  Nach  Argos  weist  D.  heim  mit  den  Steinen  der  troischen  Mauer  als 

auch  vielleicht  "A fiat,  des  Eurydamas  Sohn,  den  Ballast;  von  seiner  Gattin  Aigialeia  aus  Argos 

D.  bei  Hom.  H.  V 148  tötet,  vgl.  den  gleich-  vertrieben,  kommt  er  nach  Italien,  wo  er  den 
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die  Phaiaken  schädigenden  akythischen  Drachen  sind  der  zweiten  durchaus  entgegengesetzt;  nach 

tötet,  mit  des  Glaukos  goldenem  Schilde  bewehrt;  dieser  sind  die  griechischen  Besiedlungsversuehe 

er  errichtet  ein  Denkmal  aus  den  troischen  Steinen  vergeblich,  jene  dagegen  zeigen  dieDaunier  dem 

und  wird  als  Gott  verehrt.  Ebenso  Lycophr.  griechischen  Einflüsse  ningegeben.  Das  tritt  deut- 

61S — 618.  630 — 632.  also  aus  Timaios.  Nicht  klar  lieh  auch  in  der  Zusammenstellung  vesrehiedener 

ersichtlich  ist  ein  Zusammenhang  dieser  Sage  mit  Versionen  der  italischen  D.-Sagen  bei  Strab.  VI 

den  übrigen  von  Lykophron  angedeuteten,  deren  284  a.  E.  hervor;  nach  der  einen  sei  D.  heimgeholt 

Rückführung  auf  Timaios  (Geffcken  5)  mir  des-  worden,  habe  seine  in  Italien  begonnenen  Werke 

halb  unsicher,  obgleich  wohl  möglich  (s.  bes.  anvollendet  hinterlassen  und  sei  m seiner  Heimat 

unter  3)  erscheint.  2.  D.,  durch  den  Schiedsspruch  10  gestorben,  nach  der  andern  habe  er  in  Italien 
seines  Bruders  Alainos  um  das  Land  der  Daunier  sein  Leben  beendet  oder  sei  auf  der  D.-Insel  ver- 

betrogen,  verflucht  das  Land,  dass  es  nur  seinem  schwanden.  Man  darf  wohl  jene  Version  mit  der 

eigenen  aitolischen  Stamme  Früchte  trage,  und  unter  2.  erzählten,  diese  mit  der  unter  1.  und  8. 

errichtet  untilgbare  Säulen  619—629  (Schot.  592  wiedergegebenen  verbinden, 

verknüpft  dies  fälschlich,  wie  Verg.  Aen.  XI  246ff.  §.  14.  D.  in  Italien  als  Gott  verehrt,  Lycophr. 

Antonin.  Lib.  37  lehren,  mit  der  v.  592  in  ande-  630.  Ibykos  frg.  38  B * in  Sehol.  Pind.  Nem.  X 12. 
rem  Zusammenhänge  angeführten  Gründung  von  Metapont  und  Thurioi,  Polemon  in  Scho).  Pind. 
Argyrippa  und  seinem  Bündnisse  mit  Daunos).  Nem.  X 12:  D.  als  Gott  verehrt.  Da  Metapont 

Die  Daunier  wissen  den  Fluch  zu  lösen,  indem  auf  Veranlassung  vonSybaris  gegründet  war  (Antio- 

sie  Gesandte  der  Aitoler,  die  das  Land  zu  fordern  20  {hos  Syr.  bei  Strab.  VI  264)  und  Thurioi  nahe 
kommen,  lebendig  begraben  1056 — 1066. 3.  D.  ge-  bei  der  Stätte  der  zerstörten  Sybaris  lag,  nimmt 

winnt  das  ganze  Land  der  Daunier  (Aavrlta*  Luebbert  Ind.  leet.  Bonn  1889/90  p.  V mit 

nayxirielar  Lycophr.  591),  gründet  Argyrippa  — Recht  auch  in  Sybaris  D.-Cult  an,  zumal  Trozen 

benannt  nach  seiner  argivischen  Heimat,  Verg.  bei  der  Gründung  von  Sybaris  beteiligt  war  (Arist. 

Aen.  XI  246,  also  Xpyof  7jkhov;  vgl.  Strab.  VI  Polit.  V 1308  a 38),  wo  D.-Cult  gesichert  ist.  Die 

284.  V 215.  Steph.  Byz.  Plin.  III  104.  Appian.  Identification  des  D.  mit  Leukippos  in  Metapont 

Hanib.  31.  Iustin.  XXI  — und  herrscht  dort;  (Strab.  VI 265), von  Klausen  Aeneas  II 1159.  1 160 

von  seinem  gewaltsamen  Tode  ist  nicht  die  Rede,  versucht,  ist  nicht  durchschlagend.  Bei  Metapont 

Lycophr.  59111.  Also  bleibt  nach  dieser  Version  D.  im  im  Heiligtum  der  Athena  ’Agula  Beil  und  Waffen 

ungestörten  Besitze  seiner  Eroberung.  Eben  diese  80  des  D.,  [Arist.]  mirab.  auscult.  109  (117).  Im 
Version  benutzen  Verg.  Aen.  XI  243ff.,  von  ihm  Peuketierland  in  einem  Artemisheiligtum  ein 

abhängig  Ovid.  met.  XIV  455ff.  Serv.  Aen.  VIII  ehernes  Halsband  mit  der  Aufschrift  A.  ’Apzhutn 

9 (Sehol.  Lycophr.  592  nur  Z.  2 — 10).  Antonin.  ebd.  1 10  (120).  — Tarent.  Nach  [Arist.]  mirab. 

Lib.  87.  Plin.  III  108f.  Aus  der  gleichen  Quelle  auscult.  106  (114)  dem  Tydiden  neben  den  Atriden, 

offenbar  stammt  der  von  den  beiden  letzten  auf-  Aiakiden,  Laertiden  Totenopfer.  — Argyrippa 

bewahrte  Zug,  D.  habe  des  Daunos  Toehter  Euippe  i'A^yot  "lxxiov,  Arpi),  von  D.  gegründet,  Strab. 

geheiratet,  mit  der  er  nach  Anton.  Lib.  den  D.  VI  284.  Verg.  Aen.  XI  246.  Plin.  III  104.  Serv. 

und  Amphinomos  gezeugt  — der  notwendige  Platane  der  tvmulut,  Plin.  XII  6.  Nach  Steph. 

Abschluss  dieser  Sage,  denn  die  Eroberung  machte  Byz.  s.  Aio^^itia  lag  ein  Ort  dieses  Namens  bei 

D.  im  Bündnis  mit  dem  König  Daunos  (Anton.  40  Argyrippa. — Canusium.vonD.  gegründet,  Strab. 
Lib.  Plin.  Sehol.  Lycophr.  592 Z.  8).  Da  nun  VI  284.  Sehol.  Verg.  Aen.  XI  246.  — Luceria. 

Vergil,  Ovid  und  Anton  Lib.  gleicherweise  diese  alte  Weihgeschenke  des  D.  im  Heiligtum  der 

Eroberung  Daumens  mit  der  Geschichte  von  der  Athena,  Strab.  VI  284,  vgl.  [Arist.]  mirab.  auBeult. 

Vertreibung  des  von  Troia  heimgekehrten  D.  aus  109  (117)  aus  Timaios,  Geffcken  22.  — Sipon- 

Argos  durch  seine  Gattin  Aigialeia  verbinden  tum  (Xiwoöf),  Gründung  des  D.,  Strab.  VI  284. 

und  sie  alle  diese  Unglücksscnläge  durch  den  — Diomediscampusam  Aufidus,  Liv.  XXII 

Zorn  der  einst  von  D.  verwundeten  Aphrodite  12.  Fest.  ep.  75.  Strab.  VI  284:  D.  versuchte  es  zu 

motivieren,  so  haben  wir  eine  einheitliche,  zu-  entwässern.  — Aio/ijinai,  zwei  Inseln  am  Gar- 

sammenhängende  Erzählung.  Sie  ist  älter  als  ganus,  Ibykos  frg.  38  B.4  in  Sehol.  Pind.  Nem. 

Lykophron,  denn  auch  er  giebt  610 — 614  den  50  X 12.  Hier  soll  D.  verschwunden  sein,  und  hier 
Zorn  der  Göttin  und  die  Verfolgung  durch  die  seine  Gefährten  in  Vögel  verwandelt  hausen,  s. 

Gattin.  Derselben  Quelle  gehört  auch  die  Ver-  o.  g 13,  8.  Hier  Tempel  des  D.,  [Arist.]  mirab. 

Wandlung  von  Gefährten  des  D.  bei  seinen  Leb-  auscult.  79  (80).  Sehol.  Pind.  Nem.  X .12.  Iub*i 

Zeiten  in  Vögel;  denn  Lycophr.  594 — 609.  Verg.  bei  Plin.  X 127.  Grab  des  D.,  Anton.  Lib.  87. 

Aen.  XI 271B.  (aus  Varro?  vgl.  August,  de  eivit.  d.  [Arist.]  Pepl.  epigr.  14.  Plin.  III  151,  unter  einer 

XVIII  16.  Geffken  a.  a.  O.  6f.).  Ovid.  met.  XIV  Platane  der  fumuiue,  Plin.  XII  6.  Nach  Steph. 

488ff.  erzählen  sie  in  gleichem  Zusammenhänge.  Byz.  diopijöna  auch  eine  Stadt  der  Daunier.  — 

Vgl.  Antigon.  Caryst.  mirab.  188  (Lvkos).  Ael.  Brundisium,  aitolische  Gründung  des  D.,  Iustin. 

h.  a.  I 1.  Steph.  Byz.  s.  dto/ujörta.  Iuba  bei  Plin.  XII 2.  — Die  Umbrer  verehren  D.,  von  dem  sie 

X 126f.  Nach  dem  Tode  des  D.  wird  die  Ver- 60  Wohltaten  erfahren  haben,  in  einem  Heiligtum, 
Wandlung  angesetzt  bei  Ps.-Arist.  mirab.  auscult.  Skyl.  16,  Geogr.  gr.  min.  I 24.  — Venuaia  und 

80.  Sehol  Lycophr.  592.  Anton.  Lib.  87.  Diese  V e n a f r u m ? als  Gründungen  des  D.  wohl  nur 

Vögel  hausen  auf  den  Inseln  Aiofv/i&ttai  am  Gar-  wegen  der  Ableitung  des  Venus  in  Sehol.  Verg. 

ganns,  den  Griechen  freundlich,  den  Barbaren  Aen.  XI  246  angegeben.  — Beneventum,  Grün- 
gefährlich. 4.  D.  wird  nach  der  Eroberung  von  düng  des  D.,  Serv.  Aen.  VIII  9.  Procop.  Goth.  I 

Daunos  ermordet,  Sehol.  Lycophr.  592.  [Arist.]  15.  — Eqnus  Tuticus,  Gründung  des  D.,  Serv. 

mirab.  auscult.  80  (79),  vielleicht  mit  1.  zu  ver-  Aen.  VIII  9.  Luebbert  Ind.  leet. Bonn  1 889/90 

binden.  Die  unter  1.  und  3.  angeführten  Sagen  p.  XI  vermutet,  dass  als  Wahrzeichen  ein  grosses 
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Pferd  aufges  teilt  war,  wie  in  Nucsria  CIL  X 1081, 
und  dass  dies  auf  D.  bezogen  wurde.  — Rom.  vom 
Troianer  'Pthpo;  'Hpadiojvos,  den  D.  abgesandt, 
gegründet,  Plut.  Rom.  2,  vgl.  Dion.  Hai.  ant.  Rom. 
I 72.  — L a n u v i u m,  die  erste  Gründung  des  D. 
in  Italien:  Appian.  bell.  civ.  II  20.  — Spina, 
Gründung  des  D.,  Plin.  m 120.  — Die  E >•  t r o l 
verehren  D.  in  einem  Tlnaym  genannten  Heilig- 
tum, im  Winkel  der  Adria.  Ein  weisses  Ross 


C.  Diomedes  in  der  Poesie. 

§ 18.  In  den  Heldenliedern  spielt  D.  eine  her- 
vorragende Rolle,  ohne  dass  er  doch  je,  wie  es 
scheint,  zum  Mittelpunkte  irgendwo  geworden 
wäre,  ausser  in  dem  Spätlingaepos  des  Inllus  An- 
tonius Diomedes  in  12  Büchern.  Hör.  e.  IV  2. 
vgl.  Buecheler  Rh.  Mus.  XLTV  318.  In  den 
’Eniyovot  und  der  ’AXx/umlt  war  er  einer  der 
Eroberer  Thebens,  in  letzterem  Gedicht  wurde 


wird  ihm  geopfert.  Auch  werden  dort  zwei  Haine  10  auch  seine  Eroberung  Aitoliens  mit  Alkmeon  und 


der  j Hga  Ägyeia  und  tfiK  AhrnUc  gezeigt 
(da  mit  keiner  D.  sonst  verbunden  scheint,  ist 
hier  kein  Zusammenhang  anzunehmen,  den  der 
Wortlaut  auch  nicht  verlangt),  Strab.  V 214. 
215.  D.  sei  hier  verstorben  und  apotheosiert, 
Strab.  VI  284.  Nach  H e 1 b i g Italiker  in  der 
Poebene  1199.  sind  ihre  Beziehungen  zu  den 
Griechen  spärlich  und  spät.  — Diomedis  pro- 
munturium,  vel  ut  alii  pe niiuula  Hylli » in 


Aufbruch  nach  Troia  erzählt,  s.  § 8.  Als  Eroberer 
Thebens  kennt  ihn  die  Ilias  IV  405.  In  der  Ilias 
und  den  andern  troischen  Epen  tritt  er  stark 
neben  Achill  hervor,  aber  stets  gesondert  von  ihm. 
besonders  im  V.  und  VI.  Buche,  auch  VIII,,  XI. 
Seine  Hauptgegner  sind  Aeneas  V 305.  Phegeus 
10,  Abas  148,  Poljidos  148,  Pandaros  290,  Axr- 
los  von  Arisbe  auf  Lesbos  (vgl.  § 6)  VI  12. 
Eniopeus  von  Theben  VIII  120,  Agelao6  257. 


Dalmatien.  Plin.  II1 141.  — Korkyra?  Ein  sky- 20 Thymbraios  XI  320.  Mit  Odysseus  gemeinsam 


thischer  Drache,  der  die  Phaiaken  schädigte,  von 
D.  erschlagen,  deshalb  D.  im  Ionischen  Meer  als 
Gott  verehrt,  Lycophr.  6309. 

B.  Nachbarliche  und  cultliche  Verbin- 
dungen. 

9 15.  D.  u n d O d y s s e u s sind  als  Waffen- 
gefährten  aus  dem  X.  Buche  der  Ilias,  dem  Pal- 
ladionraube, der  Ermordung  des  Palamedes,  be- 
kannt. Das  wird  verständlich  durch  ihre  in 


tötet  D.  die  Söhne  des  Merons  (Adrast,  Am- 
phios,  II.  II  831)  XI  329.  Mit  Glaukos.  dem 
Sisyphiden  von  Argos,  tauschte  er  Geschenke  VI 
119—236,  von  Alexandros  wird  er  XI  3689.  ver- 
wundet. Bei  den  Spielen  für  Patroklos  gewinnt  er 
im  Wettfahren  einen  Dreifuss,  II.  XXIII  3569.  In 
den  Kyprien  frg.  18  K.  (Paus.  X 31,  2)  erstickte 
D.  mit  Odysseus  den  Palamedes  beim  Fischfang. 
In  der  kleinen  Ilias  führte  D.  mit  Odysseus  den 


mehreren  Gegenden  nachweisbare  Nachbarschaft.  30  Philoktet  von  Lemnos  vor  Troia,  danach  Euri 


dem  thrakisehcn  D.  in  Abdera  ist  Odysseus  in 
Maroneia  benachbart,  s.  oben  § 3.  In  I,esbOB 
(Arisbe)  sind  D.  und  Odysseus  im  Kampfe  gegen 
den  König  Philomeleides  nach  der  von  Hellani- 
kos  gegebenen  Localsage  verbunden  (Schol.  Hom. 
Odyss.  IV  343),  während  Homer  dort  Odysseus 
allein  nennt,  vgl.  g 6.  In  Aitolien,  der  .Heimat'  des 
D.,  hat  Odysseus  bei  den  Eurytanen  ein  Orakel. 
Lycophr.  799  mit  Schol.  (Aristoteles  Ithac.  Pol., 


pides;  vgl.  Sopbokl.  Philokt.  570.  592.  Sie  er- 
zählte auch  seine  grösste  That,  die  Entführung 
des  Palladions  aus  Troia  mit  Odysseus,  mit  starker 
Übertreibung  zu  Gunsten  des  D„  frg.  9 K.,  zu  er- 
gänzen aus  den  Paroemiographen,  Miller  Möl. 
355  = Zenob.  III 8 = Schol.  Platon.  Rpbl.  493  D: 
vgl.  Konon  34.  Anders  Apollod.  epit.  5,  13. 
Vgl.  F.  Chavannes  De  Palladii  raptu,  Berl.  Diss. 
1891,  269.  Nach  der  Iliupersis  tötete  D.  den  Freier 


Nikander  Aitol.l.  In  Lakonien  treffen  beide  nicht  40  Kassandras  Koroibos,  Paus.  X 27,  1.  Uber  seinen 


nur  als  Helenafreier  zusammen.  Auch  in  Italien 
sind  beide  zu  finden,  so  in  Tarent  (Ps.-Arift. 
mirab.  auscult.  106),  in  Latium  (vgl.  Klausen 
Aeneas  II  569.  1156),  und  wie  D.  in  Italien  bc- 

fraben  ist,  so  auch  Odysseus  (Theopomp.  FHG 
296.  Ps.-Arist.  PepL  12). 
g 16.  Mit  Athens  ist  D.  auffallenderweise 
eng  verbunden,  ebenso  wie  Odysseus.  Der  Pal- 
ladionraub  stellt  das  Verhältnis  klar:  diese  Göttin 


Nostos  hat  Proklos  bezw.  das  mythographische 
Handbuch  (Apollod.  epit  6,  1)  nur  aus  Odyssee 
III  167  notiert,  dass  D.  glücklich  in  die  Heimat 
kam.  Für  Mutmassungen  fehlt  jeder  Anhalt. 

§ 19.  Auf  Epen  zurückzuführen  oder  in  spä- 
terer Dichtung  erscheint  D.  ferner:  als  Freier  der 
Helena,  Apollod.  bibl.  III  10,  8.  Hyg.  lab.  81; 
in  der  Gesandtschaft  an  Achill,  Dilctys  II  48; 
mit  Thersites,  dem  Sohne  des  Agrios,  Grossoheims 


ist  nicht  ihre  angestammte,  sondern  sie  haben  sie  50  des  D.  (Apollod.  bibl.  I 8,  6.  Schol.  II.  II  212), 


erworben.  Im  Cult  erscheint  die  Verbindung  in 
Mothone,  Lakedaimon,  Argos;  Athen,  Prasiai; 
Kypros;  Metapont  (?).  Ebenso  in  der  Poesie,  bes. 
11.  V.  X.  Pind.  Nem.  X 7 lässt  deshalb  D.  durch 
Athens  zum  Gotte  machen. 

§17.  Rossopfer  (weisses)  anD.  imTimauon 
bei  den  Venetern.  Auch  sonst  erscheint  D.  in 
auffallend  häufiger  Beziehung  zu  Rossen,  wie  schon 
Klausen  fein  bemerkt  hat.  So  gründet  D.  in 


Italien  "Aoyoi  Vaiior  = Argyrippa  und  Equus  Tu-  60  Oineus  u.  s.  w.)  s.  § 8, 


verwandt,  zürnt  er  dem  Achill  wegen  dessen 
Tötung  und  schleudert  die  Leiche  der  Penthesilea 
in  den  Skamander,  Quint.  Symrn.  I 767.  Diktys 
IV  3.  Im  hölzernen  Pferde,  Hyg.  fab.  108.  Aul 
der  Heimfahrt  nach  Libyen  verschlagen,  wird  D. 
vom  König  Lykos  seinem  Vater  Ares  zum  Opfer 
bestimmt,  aber  gerettet  durch  dessen  ihn  liebende 
Tochter  Kallirrhoe,  Plut.  Parall.  Gr.  Rom.  23  aus 
Iuba  Aißvxäfv  y'.  Ober  D.  in  Aitolien  (Euripides 


ticus,  sein  Weib  ist  Euippa,  des  Daunos  Tochter. 
Der  thrakische  D.  besitzt  die  menschenfressenden 
Rosse.  D.  erbeutet  die  weissen  Rosse  desRhesos, 
auch  andern  Helden  nimmt  er  die  Rosse,  dem 
Dares  H.  V 25,  dem  Echemos  oder  Cbromios,  des 
PriamosSohn,  164,  dem  Aeneas  2639.;  mit  dessen 
Rossen  siegt  er  bei  den  Kampfspielen  für  Patroklos 
im  Wagenrennen,  XXni  400. 


D.  Diomedes  auf  Bildwerken, 
g 20.  Die  bildende  Kunst  hat  einen  festen 
Typus  des  D.  nicht  gescha9en.  Darstellungen  des 
tlirakischen  D.  s.  § 2.  Raub  des  Palladions  fehlt 
auf  archaischen  Vasen  und  Bildwerken.  Statue  des 
D.  mit  Palladion  in  München  nach  Kresilas,  Furt- 
w ä n gl  e r Meisterwerke  1469.,  vgl.  Arch.  Jahrb. 
XVI  569.  Die  attische  Amphore  mit  gedrehten 
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Henkeln,  Mon.  d.  Inst.  II  36,  zeigt  D.,  der  Boeben  neben  Palamedes,  Aiax,  Menelaos,  K o e r t e V 

das  Bild  von  der  Seite  genommen,  Helena  und  Taf.  382,  2.  [Bethe.] 

Odysseus.  Zwei  Amphoren  von  Euvo  beschrieben  2)  Athener.  Er  soll  nach  Diod.  XIII  74,  3 
bei  Overbeck  Her.  Gail.  585  nr.  34. 35.  Unterital.  dem  Alkibiades  im  J.  416  das  Viergespann  nach 

Vasenbild  bei  M illingen  Ancient.  uned.  mon.  1 28  Olympia  gesandt  haben,  mit  welchem  dieser  siegte; 

= Overbeck  Taf.  XXIV  20.  Auf  Gemmen  D.  und  da  letzterer  das  Viergespann  dem  D.  nicht  su- 

Odysseus  mit  dem  Raub  wegeilend  Furtwängler  rückerstattete,  wäre  Alkibiades  von  D.  verklagt 

Taf.  XXIII  48.  49.  XLIX  4.  5,  oder  D.  allein  worden;  vgl.  [Andoc.]  IV  20.  Nach  Isoer.  XVI  1 

knieend  mit  dem  Bilde,  XIII  8 u.  oft.  — Relief  kaufte  Alkibiades  den  Wagen  von  den  Argeiern; 

an  Silberkanne,  Overbeck  Her.  Gail.  XXIV  5. 10  vgl.  Plut.  Alcib.  12,  welcher  Alkibiades  den  Wagen 
— Griech.  Sarkophage  Robert  II  Taf.  50.  Braun  für  D.  von  den  Araeiern  kaufen  lässt.  Bei  Iso- 

Zwölf  antike  Basreliefs  Taf.  4 = Roscher  Myth.  kratcs  tritt  nicht  D.,  Bondern  Teisias  als  Gegner 

Lei.  I 1026.  Pomp.  Wandgemälde,  Arch.  Ztg.  desAlkibiadesauf.  TrotzdieserNamensverschieden- 

1874,  116.  Bull.  d.  Inst.  1873,  240.  — Münzen  heit  ist  der  Rechtsfall  bei  Isoer.  XVI  von  dem  bei 

vor  Argos  von  400 — 322  v.  Cbr.  und  Kaiser-  Diodor  und  Plutarch  erwähnten  nicht  su  trennen ; 

zeit,  He  ad  HN  867f.  Burleske  Darstellung  auf  vgl.  Blass  Att.  Bereds.  II*  224.  Die  Rede  des 

Oinochoe  im  British  MuBeum  F 366  vol.  IV  Isokrates  gehört  etwa  dem  J.  397  an  und  ist  für 

p.  178.  Arch.  Jahrb.  I 1886,  295.  D.  übergiebt  den  jüngeren  Alkibiades  geschrieben;  denn  gegen 

dem  Agamemnon  das  Palladion,  Etrusk.  Spiegel  ihn  wurde  die  gegen  seinen  Vater  gerichtete  Klage, 

V Taf.  115.  Vgl.  Chavannes  De  Palladii  20  bald  nachdem  er  mündig  geworden,  wieder  auf- 
raptu,  Berlin.  Diss.  1891,  1 — 26  über  die  Bild-  genommen. 

werke.  8)  Sohn  des  D.,  Athener  (Ilallxirtvt).  2xga- 

Tötung  desDoloo:  archaische  Bilder,  altkorin-  xijyv;  xoi>t  ixlixat  Anfang  3.  Jhdts.  n.  Chr., 
thische  Schale,  unter  den  Henkeln  Dolon,  inschrift-  CIA  III  1061. 

lieh  gesichert,  Ann.  d.  Inst.  1862  Taf.  B.  = Wien.  4)  Methymnaier.  Wdlxxjt,  huieliaxo  t<j) 
Vorlegebl.  III  Taf.  1, 8.  München.  Amphora,  Arch.  in  einer  choragischen  Inschrift  aus  Delos,  Bull. 
Jahrb.  I 143,  Thonsarkophag  aus  Klazomenai,  hell.  VII  105. 

Ant.  Denkm.  I Taf.  44.  Inghirami  Gal.  om.  I 5)  Sohn  des  Athenagoras  des  Sohnes  des  D. 
105.  Laborde  I 88,  vgl.  Overbeck  Her.  Gail.  2xt<pavr)<p6got  in  Nysa  um  Christi  Geburt,  CIG 
414f.  Vase  des  Euphronios,  Mon.  d.  Inst.  II 10  A.  80  2943.  [Kirchner.] 

Apulischer  Krater  im  British  Museum  F 157  vol  6)  Diomedes  Soter,  indobaktrischer  König  un- 
IV  p.  78.  Bull.  Napol.  I (1843)  Taf.  7 = B a u - bestimmter  Zeit,  nach  150  v.  Chr.  v.  Salle  t 
m e i s t e r Denkm.  I 459.  Nachfolger  Alez.  d.  Gr.  in  Baktrien  und  Indien 

Erbeutung  der  Rosse  des  Rhesos:  Apulischer  114.  Imhoof-Blumer  Portraitköpfe  50.  Head 
Eimer  in  Neapel,  Gerhard  Trinksch.  u.  Gefässe  II  HN  706. 

Taf.  K.  = Baumeister  Denkm.  728.  Den  Bogen  7)  Schreiber  der  Kleopatra,  bringt  den  ster- 
desPhiloktet  raubend:  Gemälde  in  der  Pinakothek  benden  Antonius  zu  ihr  in  das  Grabmal,  Plut. 


auf  der  Akropolis,  Paus.  1 22,  6.  D.s  Kampf  gegen  Ant.  76f.  [Willrich.] 

Hektor,  G e r h a r d A.  V.  III  192;  gegen  Aineias  8)  Säckelwart  (dispenwtor)  desAugustus,  wird 
(Gegenstück  zu  Achill  und  Memnon),  Gruppe  zu  40  vom  Kaiser  wegen  seiner  Feigheit  verspottet,  Suet. 
Olympia,  Paus.  V 22.  Gerhard  Etruskische  Aug.  67. 

Spiegel  V Taf.  112  a.  Um  des  Patroklos  Leiche:  9)  Rhetor,  der  zu  Rom  im  (vicut)  sanda- 

Vase  des  Euiitheos,  Berlin,  Overbeck  Her.  Gail.  Ifijariut  wohnte  und  durch  Galen  von  einer  Krank- 

Taf.  XVIII  3;  um  Achills  Leiche:  Chalkidische  heit  geheilt  wurde,  xigl  xoB  ngoyivmaxttv  c.  5, 

Amphora,  Mon.  d.  Inst.  I 51.  D.  und  Nestor,  dis  XIV  625  Kühn.  [Stein.] 

farbige  Zeichnung  auf  der  herculanischen  Mar-  10)  Diomedes,  Silentiarius  des  Kaisers  Leo  I., 
mortafel,  Anm.  d.  Inst.  1845  Taf.  E von 0.  Jahn  als  Bote  im  J.  458  an  Timotheos,  Bischof  von 

Arch.  Beitr.  93ff.  gedeutet.  D.  im  Wagenrennen  bei  Alexandria,  geschickt,  Euagr.  h.  e.  II  10  = Mignc 

den  Spielen  für  Patroklos  auf  der  attiechen  Vase  Gr.  86,  2532.  [Seeek.J 


des  KJitios  und  Ergotimos,  Mon.  d.  Inst.  IV  54.50  11)  Verfasser  eines  späten  Epigramms  bei 

Häufig  ist  D.  als  einer  der  berühmtesten  Helden  K a i b e 1 Epigr.  gr.  440;  vgl.  M o m m s e n Röm. 

Scenen  der  troisehen  Sage  beigegeben,  so  auf  Gesch.  V 485.  [Preuner-Reitzenstein.] 

Vasen  bei  der  WegfUhrung  der  BriseiB,  Hieron,  12)  Sohn  des  Athenodoros,  Komoediendichter 
Mon.  d.  Inst.  VI  19;  hinter  Achill,  der  dem  Odys-  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  siegte  mit  einer  ungenannten 

seus  gegenüber  sitzt,  Mon.  d.  Inst.  VI 21  = B a u - Komoedie  in  Magnesia  (Kern  Inschr.  von  Magn. 

meistern  727),  beim  Opfer  in  Chnrse  (Verwun-  88  b);  auch  in  Epidauros  trat  er  mit  Erfolg  auf 

düng  des  Philoktet),  Mon.  d.  Inst.  VI  8 = B a u - und  wurde  durch  eine  Statue  geehrt  {'Etprj/i.  igx. 

m e i s t e r Denkm.  III  1326,  neben  Odysseus  und  1888,  27):  d n6ht  x6bv  Emiavglary  Jiofitjöijv  Ä$r)- 

Helena  mit  einer  Oinochoe  in  der  Rechten  0.  yoidgov  ’A&rpxilor  noiijx&y  xcotupiiiüv  Ay{&r}xt. 

Jahn  Vasenb.  Taf.  3,  vgL  Overbeck  Her.  60  Es  ist  doch  wohl  kein  Zweifel,  dass  es  sich  um 
Gail.  584,  33.  Bei  Iphigeniens  Opferung  wird  D.  e i n e n D.  handelt,  wenn  er  auch  auf  dem  Stein 

erkannt  suf  pompeiani6cben  Wandgemälden,  H e 1-  von  Magnesia  negyatir/vöt  heisst;  doppeltes  und 

b i g 1304;  mit  Odysseus  auf  Skyros  bei  der  Ent-  mehrfaches  Bürgerrecht  ist  in  jener  Zeit  gewöhn- 

deckung  Achills  (vgl.  Philostrat.  imag.  111.  Stat.  lieh.  Endlich  hat  man  mit  Wahrscheinlichkeit 

Achik  1 538.  675.  700)  auf  pompeianischen  Wand-  auf  ihn  die  Inschrift  einer  im  dionysischen  Theater 

gemälden,  Helbig  nr.  129611.  Vgl.  Graeven  Ge-  zu  Athen  gefundenen  Basis  bezogen  (CIA  III 952) 

nethliacon  Gotting.  112B.  Taf.  1,  Sarkophage  dio/xt ftqt  . Ilxxltdoiot  bioltjatv,  vgl- 

Robert  II  20ff.  Auf  etruskischen  Spiegeln  D.  Reisch  De  musicisGraecorumcertaminibus  (1885) 
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80.  L o e w y Inschr.  griech.  Bildh.  nr.  287.  Er  war 
also  seiner  Zeit  ein  berühmter  Mann,  aber  die  Lit- 
teratur  hat  keine Spurvon ihm  bewahrt.  [Kaibel.] 

13)  ByzantinischerGrammatiker  (ojolaorixdc), 
unter  dessen  Namen  Scholien  zu  der  Grammatik 
des  Dionysos  Thrax  überliefert  sind,  in  welchen 
die  §§  1—11  und  19 — 20  (nach  der  Zählung  in 
Uhligs  Ausgabe  des  Dion.  Thr.)  erläutert  werden; 
die  Scholien  zu  § 12 — 18  scheinen  verloren  zu 
sein.  Dem  D.  werden  diese  Scholien  zugeschrieben  10  D.  anzunehmen  sei  oder  eine  Ausbeutung  der 


verschiedeneMängel  anhaften.  In  mancher  Hinsicht 
erinnert  übrigens  die  Anordnung  an  die  des  Donat 
(J  e e p a.  a.  O.).  Die  Lehre,  die  D.  vorträgt,  ist  zum 
guten  Teile  identisch  mit  der,  die  Cbarisius  aus 
älteren  Quellen  — vor  allen  Cominian  und  Palae- 
mon  — excerpiert  hat.  Diese  Übereinstimmung 
kann  nicht  durch  die  Annahme  erklärt  werden, 
dass  Charisius  den  D.  benutzt  habe  (vgl.  Keil 
L);  ob  aber  eine  Benutzung  des  Charisius  durch 


im  Cod.  Baroccianus  116  (fol.  27»— 40*  zu  § 1 — 6t 
A lo/tjdovt  oxoiaanxov  tk  r r/v  Aiorvatov  v^yn;v) 
und  in  Beischriften  der  Scholiensammlungen  des 
Vaticanus  gr.  14  und  des  Mareianus  gr.  489.  In 
andern  Hss.  aber  wird  derselbe  Commentar  einem 
Grammatiker  Melampus  beigelegt,  besonders  im 
Vindobonensis  philol.  gr.  240  und  Havniensis  1965 

{MeXäuro&Oi  yQafjLfiaxixov  rqurrcla  r de  rjyvqc 
Aiorvalov  roC  8(><fx6e).  L.  Lange  wollte  die  Ver- 


zeihen Quelle  von  beiden,  ist  heute  noch  strittig. 
K e i 1 hat  für  die  letztere  Annahme  sehr  beachtens- 
werte Gründe  beigebracht.  Die  andere  Annahme 
vertritt  — um  von  älteren  Gelehrten  abzusehen 
— L.  Jeep  Rh.  Mub.  XLIV  471!.;  Redeteile  60ff. 
und  Rh.  Mus.  LI  401ff.  Bei  der  Möglichkeit, 
dass  die  grammatische  Tradition  in  weit  zahl- 
reicheren Darstellungen  vorlag,  als  wir  jetzt 
wisen,  oder  dass  Dictate  derselben  Lehrer  Ein- 


schiedenheit  der  Überlieferung  durch  die  Annahme  20  fluss  geübt  haben,  sehe  ich  nicht  ein,  wie  die 


erklären,  dass  der  eine  der  Nachfolger  des  andern 
gewesen  sei  und  das  Heft  seines  Vorgängers  be- 
nutzt habe.  Es  ist  aber  auch  möglich,  dass  wir 
es  hier  mit  Collegienheften  zweier  Schüler  eines 
unbekannten  Lehrers  zu  thun  haben.  Vgl.  W. 
Hoerschelmann  De  Dionysii  Thracis  inter- 
pretibus  veteribus  (Lips.  1874)  27ff.  A.  H i 1 g a r d 
De  artis  grammaticae  ab  Dionysio  Thrace  eom- 
positae  interpretationibus  veteribus  (Progr.  Heidel- 


Krage  in  einer  allen  Widerspruch  ausschliessen- 
den  Weise  beantwortet  werden  soll.  Nur  will 
ich  hervorheben,  dass  weder  das  Fundament,  von 
dem  Jeep,  ausgeht,  unumstösslich  ist,  noch  die 
Consequenzen,  zu  denen  er  genötigt  wird,  geeignet 
sind,  auftauchende  Zweifel  zu  zerstreuen.  Auch 
die  weitere  Annahme  Jeeps,  dass  eine  Benutzung 
des  Donat  vorliege,  halte  ich  nicht  für  gesichert 
(Redeteile  58).  Sicher  ist  hingegen,  dass  D.  im 


berg  1880)  12—19;  Scholia  in  Dion.  Thr,  artem  30  zweiten  Buche  dem  Terentius  Scaurus  viel  ver- 


gramm.  (Lips.  1901),praef.  p.  X XHI  [Cohn.] 
14)  Lateinischer  Grammatiker,  etwa  aus  der 
zweiten  Hälfte  de«  4.  Jhdts.,  Verfasser  einer  noch 
erhaltenen  ar».  Über  seine  Persönlichkeit  ist 
nichts  überliefert,  ebensowenig  über  die  des  Atha- 
nasius, dem  das  ganze  Werk  gewidmet  ist.  Die 
Frage  nach  der  Zeit  — erwähnt  wird  D.  von 
Priscian  und  dem  zeitlich  leider  ebenfalls  schwer 
zu  fixierenden  Ruflnus;  eine  Anspielung  auf  Sacer- 


dankt,  wie  schwer  es  auch  sein  mag,  die  Grenzen 
der  — doch  wohl  directen  — Benutzung  im  ein- 
zelnen feBtzustellen.  Vgl.  darüber  ausser  Keil 
(51)  Kummrow  Symb.  crit.  in  grammat.  lat. 
(Greifswald  1880)  9 und  P.  E.  Meyer  Quaest. 
gramm.  ad  Scauri  artem  restituendam  (Jena  1885). 
Genauer  wird  darüber  unter  Terentius  Scaurus 
zu  handeln  sein.  Einen  besonderen  Wert  hat  für 
uns  das  dritte  Buch.  Die  Annahme  Jahns  (Rh. 


doa  (p.  318,  7)  entnahm  er  seiner  Quelle  — lässt  40  Mus.  IX  629;  vgl.  Reifferscheid  Suet.  370) 


sich  nur  vermutungsweise  lösen  auf  Grund  der 
Beziehungen  zu  andern  Grammatikern  und  gram- 
matischen Werken.  Die  ors  grammatica  des  D. 
— dieser  Titel  ergiebt  sich  aus  Rufinus  G.  L. 
VI  568,  12  sowie  den  Subscriptionen  — behandelt 
den  gramatischen  Stoff  in  drei  Büchern,  uf 
tecunaum  Irina  aelatie  gradatim  legentium  spatia 
leclio  probabiliter  ordinata  crimen  proliiitatis 
euadat  taediumr/ue  permulceat  (299, 10).  Das  erste 


dass  der  litterarische  Abschnitt  (482,  13 — 492,  14) 
von  Sueton  herrühre,  hat  von  S t e u p (De  Prob. 
190),  Usener  (S.-Ber.  Akad.  Münch,  1892,  614IT.) 
und  ß u c h h o 1 z (Jahrb.  für  Philol.  1897,  12711.) 
Widerspruch  erfahren.  Im  metrischen  Teile  hat 
der  für  das  sog.  ältere  System  wichtige  Abschnitt 
de  rersuum  generibu»  (506,  14 — 518,  24)  seit 
der  Darlegung  von  G.  Schultz  (Herrn.  XXII 
260ff.;  vgl.  F.  Leo  ebd.  XXIV  281)  besonderes 


Buch  enthält  die  membra  nniuerti  »ermontt,  50  Interesse  erregt.  Die  Lehren,  die  sich  hier  con- 


das  ist  in  der  Hauptsache  die  Lehre  von  den 
Redeteilen,  die  Charisius  auf  seine  drei  ersten 
Bücher  verteilt  hat;  das  zweite  Buch  non  eolum 
obseruatione»  quae  arti  grammaticae  accidere 
solent,  sed  etiam  »trueturam  pedettri s orationit, 
d.  h.  die  sog.  .Anfangsgründe'  der  Grammatik, 
mit  denen  meistens  die  arte»  eingeleitet  werden 
(nur  die  Definition  von  der  oratio  findet  sieh 
bereits  im  Buch  I),  dazu  die  Lehre  von  den 


taminiert  finden,  sind  an  sich  alt  und  wertvoll; 
ein  Teil  geht  indirect  auf  Varro  zurück.  Vgl. 
Keil  LW  Die  Abschnitte  über  den  Heiameter 
sowie  über  die  fünf-  oder  sechsilbigen  Füsse  finden 
nur  bei  den  späten  Byzantinern  Analogien  (vgl. 
S c h u 1 1 z a.  a.  0.).  Der  Einfluss  des  D.  aut  die 
spätere  Grammatik  ist  nicht  gerade  bedeutend, 
da  er  durch  Donat  und  Priscian  in  den  Schatten 
gestellt  wurde.  Nichtsdestoweniger  ist  die  Zahl 


Fehlern  und  Vorzügen  der  Rede;  das  dritte  Buch  go  der  Hss.  seiner  art  verhältnismässig  gross;  frei- 


lehrt pedum  qualitatem,  poematum  gtnera  metro- 
rumque  tractatus.  Dieser  reiche  Stoff  wird  nicht 
in  der  Weise  behandelt,  dass,  wie  so  oft  bei  Chari- 
sius, die  einzelnen  Quellen  im  Wortlaut  ausge- 
schrieben und  nebeneinander  gestellt  werden,  son- 
dern alles  ist  in  überlegter  Weise  angeordnet  und 
ineinander  verarbeitet,  wenn  man  auch  Jeep 
(Redeteile  57)  zugeben  muss,  dass  der  Disposition 


lieh  sind  sie  unter  einander  so  ähnlich,  dass  sie 
Keil  auf  denselben  Archetypus  zurückführen 
durfte.  Die  Hauptvertreter  sind  zwei  Parisini 
7493  und  7494,  nächst  ihnen  ein  Monacensis. 
Dazu  kommen  der  Harleianus  2773  (vgl.  ausser 
Keil  Corp.  gloss.  lat.  II  p.  XXXIV)  sowie  der 
Codex,  dessen  sich  Rabanus  Maurus  bedient  hat. 
Über  die  sonstigen  Codices  undExcerpte  vgl.  Keil. 
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Die  Hauptausgabe  lieferte  K e i 1 im  I.  Bande  der 
Grmmmatici  latini;  ältere  Ausgaben  s.  u.  G r a in- 
maticilatini,  [Goetz.l 

15)  Arzt  von  dem  Galen  (XII  771)  ein  Col- 
lyrium  gegen  Augenschmerzen  erhalten  hat. 

[M.  Wellmann], 
1«)  8.  L.  F u r i u s Diomedes. 

Diomedis  campi,  in  Apulien,  wird  die  Um- 
von  Cannae  in  dem  carmen  ifarcii  mim 


Schiffe  zurückgeschlagen  (Xen.  hell.  I 6,  22.  23). 
In  der  Schlacht  bei  den  Arginusen  stand  er  auf 
dem  linken  Flügel  (Xen.  hell.  I 6,  29).  Nach 
dem  Sieg  machte  er  im  Feldherrenrate  den  Vor- 
schlag, zunächst  die  Schilfstrümmer  nnd  die  Schiff- 
brüchigen zu  sammeln  (Xen.  hell.  I 7,  29);  er 
und  Perikies  sollen  es  auch  verhindert  haben, 
dass  in  dem  Schreiben  der  Feldherren  an  Rat 
nnd  Volk  Theramenes  und  Thrasybul  als  die- 


i Liv.  XXV  12,  5 (auf  dasselbe  carmen  bezieht  10  jenigen  genannt  wurden,  welchen  diese  Aufgabe 


sich  wohl  die  Glosse  bei  Fest.  ep.  75;  nach  Livius 
Arnob.  IV  4)  genannt;  das  Aiofirflovt  nt&ior  bei 
Arpi  erwähnt  Strab.  VI  284.  Vgl.  Heynes  oben 
S.  815,  26  angeführten  Excurs  zu  Verg.  Aen.  XI. 

[Hülsen.] 

Diomedis  promunturium,  Cap  in  Dalma- 
tien auf  der  zwischen  dem  Portus  Salonitanus 
und  der  Krkamündung  breit  vorladenden  Halb- 
insel, Plin.  n.  h.  III  141  promunturium  Dio- 


anvertraut  worden  war  und  welche  dieselbe  nicht 
erfüllt  hatten  (ebd.  16ff.).  D.  wurde  wie  die 
übrigen  Feldherren  seines  Amtes  entsetzt  und 
mit  den  nach  Athen  zurückgekehrten  Collegen 
zum  Tode  verurteilt  und  hingerichtet  (Xen.  hell. 
I 7,  lff.  34.  Diod.  XIII  101/7,  Herbst  406).  Die 
ihm  von  Di  oder  (XIII  102,  2.  3)  in  den  Mund  ge- 
legten Absehiedsworte  an  den  Demos  sind  schwer- 
lich etwas  anderes  als  ein  Erzeugnis  der  rheto- 


medie  rel,  ut  alii,  paeninsula  Ilyllis  circuitu  20  Tischen  Geschichtschreibung  des  Ephoros;  doch 


C M pass.  Jetzt  Punta  della  Ploeeia,  Kiepert 
Formae  orbis  antiqui  XVII.  [Patsch.l 

Diomedon  (AiouMcov).  1)  Athenischer  Archon 
(CIA  II  334.  836.  IV  2,  618  b),  Ende  des  3.  Jhdts. 
v.  Chr„  vor  229;  Kirchner  Herrn.  XXVIII 140, 1. 
Dittenberger  Syll.*  232  n.  2.  Er  wird  dem 
J.  232/1  zugewiesen  von  Kirchner  Gatt.  Gel. 
Anz.  1900,  448  § 30.  35. 

2)  Befehlshaber  des  Antioehos  III.  in  Seleukeia 


dürfte  die  in  demselben  Schriftsteller  (Xni  101. 
102)  enthaltene  Charakterschilderung  des  D.  als 
eines  hochsinnigen  und  gerechten  Mannes,  wenn 
man  sein  Verhalten  nach  der  Arginusenschlacht 
berücksichtigt,  das  Richtige  treffen.  [Swoboda.] 
Diomedonteios  [Aiofu66ruioc),  Epiklesis  des 
Herakles  in  einem  von  Diomedon  auf  Kos  gestift  eten 
Cult,  Paton-HickB  Inscr.  ofCos-86.  [Jessen.] 
Diomeia.  1)  Atö/uia  (Demot.  Aio/u{i)ei(,  Ato- 


am  Tigris.  flieht  beim  Herannahen  des  aufständi-  SOftauv;;  tv  Ato/itioic),  kleinerer  attischer  Demos  in 


sehen  Satrapen  Molon  im  J.  221,  Polyb.  V 48, 
12;  vgl.  Niese  Gesch.  d.  gr.  und  mak.  Staaten 
II  367.  [Kirchner.] 

3)  Eins  der  Häupter  der  Perseus  freundlichen 
Partei  in  Kos,  Polyb.  XXX  7,  10.  [Willrich.] 

4)  Athenischer  Feldherr  während  des  dekelei- 
schen  Kriegs.  Zuerst  war  er  Strateg  für  412/1 
(Be loch  Attische  Politik  293.  310);  als  solcher 
fürte  er  im  Sommer  412  den  attischen  Streit- 


der  städtischen  Trittys  der  Phyle  Aigeis  (vorüber- 
gehend einer  der  makedonischen  Phylen  zuge- 
teilt? CIA  II  859).  Im  Localzusammenhang  mit 
den  übrigen  Demen  dieser  Trittys  (wie  Ankyle 
[östlich  von  Agryle,  vgl.  Athen.  Mitt.  XVII  351. 
XVni  292]  undKollytosbisnördlichKolonoBjmuss 
D.  in  der  Osthälfte  des  Stadtbezirks  gelegen  und 
speziell  zwischen  Ankyle  und  Kollytos  (letzterer  lag 
östlich  und  nördlich  der  Burg)  vermittelt  haben 


kräften  in  Kleinasien  eine  Verstärkung  von  16  40  Eine  Bestätigung  liefert  die  Angabe,  dass  Kol 


Schiffen  zu  (Thuc.  VIII 19,  2).  Von  seiner  späteren 
Thätigkeit  (Thuc.  VIII  20.  28f.)  ist  am  wich- 
tigsten, dass  er  im  Verein  mit  Leon  Mytilene 
und  ganz  Lesbos  für  Athen  zurflekgewann;  von 
dort  aus  führten  sie  den  kleinen  Krieg  gegen 
Chios.  Es  scheint,  dass  beide  im  Hen»t,  als 
sich  die  attischen  Schiffe  in  Samos  concentrierten, 
nach  Athen  zurückkehrten;  im  Winter  412/1 
wurden  sie  an  Stelle  des  Phrynichos  und  Strom- 


lytos  als  Vater  des  Diomos  galt  (Steph.  Byz. 
s Aiofuia.  Hesych.  s.  Aiopult).  Aus  Pint,  de  eiil.  6 
wird  nicht  nur  auf  teilweise,  sondern  völlig  vor- 
städtische Lage  von  D.  zu  schliessen  sein,  ein  .vor- 
nehmes, stilles  Quartier'  ohne  nachweisbare  Hand- 
werkerbevölkerung; (vgl.  zuletzt  Wachsmuth 
D.  Stadt  Athen  11  1 , 264.  Scherling  Quibus 
rebus  singulorum  Atticae  pagorum  incolae  operam 
dederint57).  In  dem  Thor,  welches  die  Terrain- 


bichides  von  neuem  zur  Flotte  ausgesandt  (Thuc.  50  Verhältnisse  und  andere  Umstände  zwischen  Dio- 
VIII  54,  3.  Krüger  Dionysii  Halic.  Historio-  charesthor  (s.8.  656)  und  Hadriansthor  etwas  west- 
graphica  315).  Bald  darauf  siegten  sie  in  einem  lieh  von  der  heutigen  russischen  Kirche  verlangen, 


Treffen  über  die  Rhodier  (Thuc.  VIII  55,  1).  Zu 
der  demokratischen,  gegen  die  400  gerichteten 
Gegenbewegung  innerhalb  der  attischen  Flotte 
(Sommer  411)  stellte  sich  D.  freundlich  (Thuc. 

VIII  78,  4),  wurde  aber  dennoch  wie  die  übrigen 
Feldherren  von  der  Mannschaft  seines  Amtes  ent- 
setzt (Thuc.  VIII  76,  2).  Im  Frühjahr  407,  nach  tum  und  Uymnasion  Kynosarges  (vg 
Alkibiades  Schlappe  bei  Notion  (Börner  De  60  Stadtgesch.  XLIX  und  LXXXVf.),  also  etwa  in 
rebus  a Graecis  inde  ab  anno  410  usque  ad  an-  der  Gegend  des  heutigen  Schlossgartens.  Aus  der 


erkennen  wir  daher  jetzt  diedio^i;  m Xrj  (Alkiphr. 
III 51 , 4 mit  Gräbern  davor;  vgl.  III  3,  3.  Hesych. 
e.Arjfiiatai  rrilais),  durch  welches  gewiss  der  Haupt- 
verkehr mit  der  östlichen  Landschaft  ging.  Nicht 
weit  von  dem  Thore  {mxpov  /bio&ev  io)v  .-rojhöv 
Diog.  Laert.  VI  13)  lag  in  D.  das  Heraklesheilig- 


num  403  a.  Ch.  n.  gestis  quaestiones  historicae 
21  f.),  traf  ihn  die  Wahl  zum  Strategen  für  407/6 
(Xen.  hell.  I 5,  16.  Diod.  XIII  74,  1),  wie  er  auch 
für  406/5  gewählt  worden  sein  muss;  im  Sommer 
406  kam  er  Konon,  der  von  Kallikratidas  in 
Mytilene  eingeschlossen  war,  zu  Hülfe,  wurde 
aber  von  letzterem  mit  Verlust  fast  aller  seiner 


Eingangsscene  des  ps.-platonischen  Axiochos,  wel- 
che sich  in  der  Nähe  des  Ilissos  abspielt,  wäh- 
rend Sokrates  auf  dem  Spaziergange  zum  Kynos- 
arges  ist,  folgt  keineswegs  die  läge  des  Gym- 
nasiums in  unmittelbarster  Nähe  des  Flusses 
(Skias  TSatia  1894,  292)  oder  gar  auf  dem  anderen 
Ufer  desselben  (vgl.  die  Wanderung  des  Pausa- 
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niaä  1 19,  der  den  Fluss  ent  1 19,6  überschreitet).  über  die  Frömmigk.  1229.;  die  Erwähnung  des 

Wenn  der  Philosoph,  etwa  von  der  Seite  des  D beruht  hier  nur  auf  einer  Contamination  durch 

Marktes  und  des  Areopages  kommend,  aus  der  den  Verfasser),  deren  attische  Herkunft  H.  v.  Prott 

Stadt  bei  einem  ihrer  südlichen  Thore  heraustrat,  (Rh.  Mus.  LII  1929.)  mit  Recht  bestritten  hat. 

so  kam  er  der  Ilissosgcgend  ohnedies  hinreichend  ln  der  D. -Legende  ist  dieser  Priester  des  Ztvs 

nahe.  Dörpfelds  Schluss,  dass  der  DemosAlopeke  IlaXtn;  und  will  eben  an  dessen  Feste  das  un- 

und  mit  ihm  das  (nach  Herod.  V 63)  benachbarte  blutige  Opfer  darbringen,  als  ein  Stier  von  dem 

Kynosarges  jenseits  des  Ilissos  (als  Trittys  X zwi-  heiligen  Kuchen  frisst;  hierauf  nimmt  D.  alle 

sehen  Phaleron  [IX]  und  Agryle  [I])  gelegen  habe  Anwesenden  zu  Hellern  und  tütet  den  Stier.  Gegen 

(Athen.  Mitt.  XX  507),  beruht  auf  einer  Bcobaeh- 10  den  Versuch  Toepffers  (Att.  Genealogie  1549.), 
tung  über  die  locale  Reihenfolge  der  .städtischen'  den  Namen  D.  als  secundlr  aus  der  Kynosarges- 
Trittyen  (vgl.  Milehhafe  r Demenordnung  des  legende  durch  Verwechslung  in  die  Thaulonerzäh- 
Kleisthenes  45,  deren  Tragfähigkeit  mir  aber  für  lung  eingedrungen  aufzufassen,  hat  v.  Prott  a, 
Dörpfelds  verschärfte  Formulierung  und  darauf  a.  0.  (vgl.  auch  Maas  Gatt.  gel.  Anz.  1899,  828f.) 
gegründete  Folgerung  nicht  entfernt  au6zureichen  berechtigten  Einspruch  erhoben.  Vgl.  über  die 
scheint.  [Milchdörfer.]  Pedeutung  der  Erzählung  und  ihrer  Parallelen 

2)  Diomeia  hiess  ein  Fest,  das  die  Athener  T o e p f f e r a.  a.  0.  1499.  P.  Stengel  Herrn, 

dem  Herakles  feierten.  Diomos  soll  der  erste  ge-  XXVIII  1893,  4899.  v.  Prott  Rh.  Mus.  LII  1897, 
wesen  sein,  der  dem  Herakles  opferte  (Schol.  Arist.  1879.  Stengel  ebd.  3999. 

Ach.  603.  Hesych.  s.  Ato/uis).  Dabei  soll  ein  20  2)  Vater  des  Alkyoneus  Nr.  3 (MAxoorevi  i 

Hund  ein  Stück  Opferfleisch  ergri9en  haben  und  Atofxov  xai  Altyavelotjt)  in  der  delphischen  Sage 
damit  entflohen  sein,  Diomos  aber  den  Platz,  an  bei  Antonin.  Lib.  8 [laxoecl  Nlxaragox  "Exigoun- 
dem  sich  das  zutrug,  Kynosarges  genannt  und  /ilrcov  6’]. 

dem  Herakles  geweint  haben  (Phot.  b.  Aiiutia.  3)  Sicilischer  Hirte,  der  den  ßovxoXtaa/xöe  er- 
Suid.  8.  Aiofult.  Etym.  M.  s . Kvrooaoytc).  Nach  fand  (o.  Bd.  III  S.  1001),  erwähnt  von  Epicharm 
ihm  habe  das  Fest  den  Namen  erhalten.  Bur-  im  ’Alxvmcit  (frg.  4 Kaib.  ’AXxvov t Hs.,  'AXxvm-ii 

leske  Spässe,  bei  denen  eine  ganze  Corporation  0.  Jahn)  und  im  lOAvooeis  ravayAt  (frg.  105 

( ol  Ifijxavra)  von  yiicaxoxoiol  mitwirkte,  gaben  Kaib.).  Der  Titel  des  erstgenannten  Stückes  legt 

dem  Fest  seinen  Charakter,  entsprechend  der  atti-  die  Vermutung  sehr  nahe,  dass  dieser  D.  mit 

sehen  durch  Komoedie  und  Satyrspiel  gepflegten  30  Nr.  2 identisch  war  (s.  Dieterich  Pulcinella 
Auffassung  des  boiotischen  Helden  (Athen.  VI  260.  122,8).  [Wissowa.] 

XIV  614).  Daremberg-SaglioIII  228.  Auofxoaia.  Ursprünglich  die  feierlichen  Eide 

[Stengel.]  der  Parteien  in  einem  Mordprocess  (Ant.  V 88. 

Diomeneia  (Au>/U>tm),  Tochter  des  Arkas,  90.  96.  Etym.  M.  Bekker  Anecd.  I 239),  welche 

deren  ehernes  Bild  auf  dem  Markte  von  Manti-  man  ablegte  <n o«  btl  t<iv  xoulojv  xd.xgov  xai 

neia  stand,  Paus.  VIII  9,  9.  [Hoefer.]  xotov  xai  tavpou  unter  Verwünschungen  xat’  i£a>- 

Diomenes,  Athener  (U/xafarxxuvc).  Tgt^g-  itlat  airoü  xai  ybovi  xai  olxlac,  Demosth.  XXin 
ooyot  in  einer  Seeurkunde  des  J.  884/8,  CIA  II  67.  So  beschwor  der  Kläger  unter  Anrufung  der 

804  A b 36.  [Hoefer.]  ae/xmi  Oeai  und  anderer  Götter,  Dein.  I 47,  zu- 

Diomilos,  Andrier.  Feldherr  der  Sy rakusaner,  40  nächst  sein  Recht  auf  Verfolgung  der  That,  [De- 
fällt  in  dem  für  die  Athener  siegreichen  Tre9en  mosth.]  XLVII  70f.,  dann,  dass  der  Verklagte  der 

bei  Epipolai,  Sommer  414,  Thuc.  VI  96,  97;  vgl.  That  schuldig,  [Demosth.]  LIX  10.  Ant.  VI  16. 

Holm  Gesch,  Sieiliens  II  82.  [Kirchner.]  Lys.  III  4.  X 11,  endlich,  dass  er  sich  in  der 
Diomos  (Aofux).  1)  Sohn  des  Kollytos  (Steph.  Anklage  auf  die  That  beschränken  wolle,  Ant. 

Byz.  s.  Ai6/uia.  Hesych.  s.  Atofuls),  Ißüfuvos  V 11.  Der  Verklagte  schwor  unter  denselben 

des  Herakles,  Eponymos  des  attischen  Demos  Feierlichkeiten,  Demosth.  XXIII  69,  dass  er  die 

Diomeia  (Schol.  Apoll.  Rhod.  I 1207.  Schol.  That  nicht  gethan.  Ant.  VI  16.  Lys.  X 11.  Von 

Aristoph.  Ach.  603;  Ran.  651  = Suid.  ».AuSfuia.  dieser  Grundlage  entwickelt  sich  die  Bedeutung 

Steph.  Byz.  a.  a.  0.)  nnd  des  gleichnamigen  nach  zwei  Richtungen,  indem  a)  der  Ausdruck 

Hcraklesfcstes  (Etym.  M.  277,  24),  ist  der  Held  50  auf  die  Eide  der  Parteien  in  anderen  Processen 
zweier aetiologischerLegenden:a)FürdasHerakles-  übertragen  wird  (s,  ’Avxcofioola),  Poll.  VIII  55. 
opfer  im  Kynosarges  und  den  Namen  dieser  ört-  Harpocr.  So  findet  sich  das  Verbum  Sioprvoöm 

lichkeit  (Steph.  Byz.  Hesych.  Phot.  Suid.  s.  EwAa-  Isai.  XI  6 vom  Kläger,  [Demosth.]  XL  41  vom 

cipyec).  Danach  opfert  D.  (xfj  ’Eaxtq  Phot.),  als  Verklagten,  b)  Andererseits  steht  das  Verbum 

ein  weisser  Hund  das  Opferfleisch  wegreisst  und  von  Zeugen  in  Mordprocessen,  welche  über  Neben- 

damit  fortläuft;  die  Verlegenheit  wird  durch  ein  umstände  gar  nicht  aussagen  durften,  Lys.  IV7  4, 

Orakel  gelöst,  nach  welchem  dort,  wo  der  Hund  sondern  in  derselben  feierlichen  Weise  wie  die 

das  Fleisch  niedergelegt  hat,  dem  Herakles  ein  Parteien  die  Thatfrage  zu  bejahen  oder  verneinen 

Altar  zu  errichten  ist,  und  die  Örtlichkeit  heisst  hatten,  Ant.  I 28.  V 12.  15.  Dann  braucht  man 

nunmehr  Kvroaagyi c fl  And  xrj;  Itvxorriroe  roO  60  das  Wort  auch  von  Zeugen  in  anderen  ProceBsen, 
xvrdt  fl  xov  xixovt  (Hesych.).  b)  Für  den  Bu-  Demosth.  LVII  22.  89.  44.  [Demosth.]  XLIX  20. 

phonienbrauch  (b.  dazu  die  Art.  Buphonia  Bd.  III  Aisch.  II  156,  endlich  sogar  such  ausserhalb  des 

S.  10559.  und  Dipolieia)  steht  die  bei  Porphyr.  Gerichts  von  einer  feierlichen  Versicherung,  z.  B. 

de  abstin.  II 10  überlieferte  D.-Legende  neben  der  in  der  Volksversammlung,  Demosth.  XVIII  288. 

gleichfalls  attischen  Thaulonlegende  (Androtion  286.  [Demosth.]  XLIX  67.  Vgl.  Sch  oe  m an  n ■ 

bei  Schol.  Ari8toph.  Nub.  985)  und  der  Erzählung  L i p s i u s Att.  Proz.  828.  Ziebarth  De  iure- 

von  Sopatros  bei  Porphyr,  a.  a.  0.  II  29  (nach  iurando  in  iure  graeco  43.  Ott  Beiträge  zur  Kennt- 

Theophrast.  s.  J.  Bernays  Theophrasts  Schrift  nis  des  griechischen  Eides  83.  99.  [Thalheim.] 
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AXov.  1)  Stadt  in  Pieria  (Makedonien),  am  1061.  Damasc.  bei  Phot.  bibl.  347  b Bekker).  Nach 

Nordfuss  des  Olymp,  an  dem  im  Altertum  im  Steph.  Byz.  ist  die  Stadt  eine  Gründung  Ale- 

Unterlaufe  schiffbaren  Flusse  Baphyras  (s.  d.),  landers  d.  Gr.,  jedenfalls  hat  sie  ihren  Namen 

beim  jetzigen  Dorfe  Mainthria,  etwa  4 km.  von  nach  dem  makedonischen  D.  (Nr.  1).  Nach  allen 

der  Westküste  des  thermaeischen  Golfe«,  die  hier  Nachrichten  lag  die  Stadt  ganz  in  der  Nähe  von 

nur  eine  offene  Rhede  darbietet.  Das  Thal  des  Pella,  aber  die  Bemerkung  bei  Steph.  Byz,  A.  fj 

genannten  Flusses  trennt  das  Massiv  des  Olymp  xai  MXla  ist  falsch.  Das  Wasser  der  Stadt  war 

vom  Tit&riongebirge  und  führt  zu  einem  zwischen  nach  Steph.  Byz.  ungesund.  Aus  der  Geschichte 

beiden  eingekerbten  Passe,  über  den  man  in  das  der  Stadt  ist  nur  wenig  bekannt.  Wie  die  meisten 

Thal  des  Europos  in  Perrhaibien  (Thessalien)  ge- 10  hellenistischen  Städte  jener  Gegend  war  sie  unter 
langen  kann,  mit  Umgehung  von  Tempe.  D.  liegt  Alexander  Iannaios,  der  sie  eroberte  (Joseph,  ant. 

dort,  wo  das  Baphyrasthal  sich  zur  Kttstenebene  lud.  XIII  893),  den  Juden  unterworfen  und  er- 
öffnet, und  beherrscht  daher  nicht  nur  die  er-  hielt  dann  von  Pompeiua  im  J.  62  v.  Ohr.  ihre 

wähnte  Gebirgsstrasse,  sondern  auch  die  Küsten-  Freiheit  wieder  (Joseph,  ant.  XIV  74ff.).  Die 

stresse  zwischen  Makedonien  und  Thessalien.  So  Aera  auf  den  Münzen  von  D.  ist  dementsprechend 

ist  es  die  wichtigste  südliche  Grenzfestung  Ma-  die  pompeianische.  Plinius  und  Ptolemaios  (a. 

kedoniens.  Hierhin  gelangte  Brasidas  über  den  a.  0.)  zählen  die  Stadt  zur  Dekapolis.  Die  Lage 

Gebirgsweg  von  Perrhaibien  her  (Thue.  IV  78).  von  D.  ist  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen. 

König  Archelaos  richtete  hier  olympische  Fest-  Nach  Ptolemaios  lag  die  Stadt  südösuich  von 

spiele  ein  (Diod.  XVII  16).  Die  zwar  nicht  grosse,  20  Pella;  allein  dessen  Breitegrade  sind  ziemlich 
doch  bedeutsameStadt  war  durch  zahlreiche  Bauten  unsicher.  Merrill  (East  of  the  Jordan  298) 

und  Kunstwerke  geschmückt,  u.  a.  ein  Zeus-  identificiert  D.  mit  dem  Dorfe  'Edtm  südöstlich 

tempel,  einGymnasion,  die  später  vonMetellus  nach  von  Irbid,  was  allerdings  nicht  mit  Ptolemaios 

Rom  entführten  Reiterstatuen  der  am  Graukos  stimmt,  wohl  aber  zu  dem  Bericht  des  Josephus 

gefallenen  Makedoner  von  Lysippos.  Zwanzig  (ant.  lud.  XIV  47)  über  den  Zug  des  Pompeius: 

Stadien  von  der  Stadt  lag  das  Grab  des  Or-  von  Damaakos  kommend,  zieht  er  über  D.  nach 

pheus.  D.  wurde  im  Bundesgenossenkrieg  von  Pella.  Münzen  von  D.  aus  der  Zeit  des  Caracalla 

den  Aitolem  unter  Skopas  zerstört,  erholte  sich  und  Geta  s.  bei  Eckhel  III  347f.  Mionnet  V 

aber  wieder.  Im  J.  169  wurde  es  von  Perseus  322;  Suppl.  VIII  226.  De  Sanley  Num.  de  la 

besetzt.  Später  war  es  römische  Colonie.  über  30  Terre  Sainte  378 — 883,  pl.  XIX  8f.  Vgl.  auch 
die  Ruinen,  unter  denen  besonders  das  Theater  8chürer  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  II  102.  Merrill 

erwähnenswert,  vgl.  Leake  North.  Greece  HI  East  of  the  Jordan  298.  Smith  Historical  Gcogr. 

4090.419.  Heuzey  Mont  Olympe  113;  Mission  598.  [Bcnzinger.] 

en  Macöd.  267f.  Tozer  Highland  of  Turkey  I Dion  (Alan).  1)  König  von  Lakonien,  hatte 
6f.  Ferner  A b e 1 Maked.  vor  Philipp  199.  Polyb.  zur  Gemahlin  Iphitea  {Amphithea  Thilo),  die 

IV  62.  Arrian.  anab.  1 16.  Liv.  XXVI  25.  XXXI11  Tochter  des  Prognaos.  Diese  nahm  ein6t  den 

3.  XLII  38.  XLIV  2.  3.  7.  9.  Strab.  VII  330.  Apollon  besonders  ehrerbietig  auf,  und  zum  Dank 

Plin.  IV  10.  Ptolem.  IU  11.  Skylax  26.  Itin.  verlieh  er  den  drei  Töchtern  Orphe,  Lyko  und 

Ant.  Steph.  Byz.  Const.  Porphyr,  de  them.  II  Karya  die  Gabe  der  W'cissagung,  mit  der  Bc- 

ed.  Bonn.  49  (dtoc).  Geogr.  Rav.  V 12.  Guido  40  dingnng  jedoch,  dass  sie  die  Götter  nicht  verraten 
109.  und  nicht  nach  Verbotenem  forschen  dürften. 

2)  Stadt  auf  der  Halbinsel  Akte  der  Chalki-  Später  kam  Bakchos  in  D.s  Haus  und  wurde 
dike,  zunächst  dem  Isthmos  gelegen,  der  die  Halb-  gastlich  aufgenommen.  Als  er  sich  aber  in  Karya 
insei  mit  dem  Festlande  verbindet  (Herod.  VII  verliebte,  und  die  Schwestern,  Verdacht  schöpfend, 

22.  Thuc.  IV  109.  Strab.  VII  381  frg.  33.  34.  den  Gott  und  das  Mädchen  überwachten,  wurden 

Steph.  Byz.).  Leake  (North.  Greece  III  1490.)  sie  von  dem  Gott  unter  der  Begründung,  sie  wollten 

sucht  es  auf  der  Landzunge  Platy  an  der  Bucht  sein  Geheimnis  erforschen,  mit  Wahnsinn  geschla- 

von  Hierisaos  (Nordseite  der  Akte).  Da  aber,  gen  und  auf  dem  Taygetos  in  Felsen  verwandelt, 

nach  Skylax,  D.  auf  der  Südseite  von  Akte  lag,  Karya  selbst  aber  in  den  Baum  ihres  Namens,  den 

so  ist  es  wahrscheinlicher  bei  Zographu  anzu-  50  Nussbaum  {xagin)).  Uber  das  Geschehene  klärte 
nehmen  (Lölling  Hellen.  Landesk.  226).  hernach  Artemis  die  Lakonier  auf,  die  nun  der 

8)  Stadt  im  nördlichen  Euboia,  etwa  eine  Artemis  Karyatis  einen  Tempel  weihten,  Serv. 

Stunde  landeinwärts  vom  Vorgebirge  Kennaion  Buc.  VIII  29.  [Hoefer.] 

beim  jetzigen  Dorfe  Litbada  hoch  am  Berges-  2)  Sohn  des  Hipparinos  aus  Syrakus.  Er 
abhang  gelegen,  wo  sich  jetzt  ein  mittelalterlicher  stammte  aus  einem  vornehmen,  begüterten  Hause. 

Turm  mit  antiken  Werkstücken  findet.  Die  Stadt  Der  Vater,  Freund  und  College  des  Diony&ioe  I. 

wird  bei  Homer  erwähnt  (U.  II  588).  Von  hier  wurde  (s.  d.  Nr.  1)  hatte  sein  Vermögen  durch  die 

Kannai  in  Aiolien  colonisiert,  Strab.  X 446.  Plin.  Gunst  des  Tyrannen  noch  bedeutend  vermehrt, 

IV  64.  Ptol.  UI  15.  Steph.  Byz.  Bursian  Geogr.  und  auch  D.  selbst  wird  das  «einige  dazu  bei- 

II  410.  Ulrichs  Reisen  II  236f.  Viecher  Er-  80  getragen  haben.  D.  ward  etwa  410  v.  Chr.  ge- 
innerungen  660f.  [Philippson.]  boren;  nach  dem  Tode  des  Vaters  wurde  Dio- 

4)  Pisidische  Stadt  unbekannter  Lage,  Steph.  nysios  I.  sein  Vormund  und  bald  darnach  durch 

Byz.  [Rage.]  die  Ehe  mit  Aristomaeha  sein  Schwager.  Später 

5)  ln  Koilesvrien  (Plin.  n.  h.  V 74.  Joseph,  gab  ihm  Dionysos  nach  dem  Tode  de*  Thearidas, 

ant.  lud.  XIV  47  u.  a.;  bell.  lud.  I 132.  Ptolem.  dessen  Witwe,  seine  Tochter  Arete,  zur  Gattin. 

V 15,  23.  Steph.  Byz.  s.  v.  nr.  7;  Ata  Joseph.  D.  gehörte  also  zu  den  nächsten  Angehörigen 

ant.  lud.  XIII  393.  Hieroel.  722,  4.  Syncell.  des  Tyrannen.  Er  war  von  stattlichem  Ausseren, 

559,  I;  in  den  Bischofslisten  vgl.  Georg,  deser.  begabt,  eine  ernste  Natur,  die  sich  von  der  sonst 
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»m  Hofe  des  Tyrannen  herrschenden  Leichtfertig-  Korinth  nach  Hellas  begab.  Sein  Bruder  Megakies 

keit  und  Genusssucht  abwandte.  Dionysios  schätzte  begleitete  ihn  oder  folgte  bald  nach.  Anlass 

ihn  sehr  hoch,  verwandte  ihn  gerne  im  Staats-  gab  ein  dem  Dionysios  übersandtes  Schreiben 

dienst,  schickte  ihn  besonders  auf  Gesandtschaften,  D.s  an  seine  karthagischen  Freunde,  worin  er 

z.  B.  nach  Karthago,  wobei  sich  D.  auch  aus-  bat,  die  Verhandlungen  mit  Dionysios  nicht  ohne 

wärts  Freunde  erwarb  und  politische  und  mili-  seine  Vermittlung  zu  führen  (Plut.  Dio  I4f.; 

torische  Erfahrungen  sammelte  (Plut.  Dio  8.  6.  de  adul.  et  am.  9 p.  53  E.  Nepos  Dio  3f.  Plat. 

Nepos  Dio  1.  Diod.  XVI  6.  2.  Schol.  Plat.  epist.  epist.  VII  329  und  mit  starker  Entstellung  Diod. 

p.  320  A).  Beim  Tode  des  Dionysios  zeichnete  XVI  6,  8). 

er  sich  durch  ruhige  Besonnenheit  aus  und  trug  10  D.s  Verbannung  erregte  grosses  Aufsehen  und 
wesentlich  dazu  bei,  der  Regierung  des  jüngeren  ward  in  der  Stadt  wie  in  der  Herrscherfamilie. 

Dionysios  Festigkeit  zu  geben.  Er  erbot  sich  im  besonders  von  den  Frauen,  aufrichtig  betrauert, 

ersten  Kronrat,  mit  den  Karthagern  Frieden  tu  Dionysios  suchte  daher  die  Verschickung  za  mil- 

sehliessen  oder,  wenn  der  Krieg  fortgesetzt  werden  dern.  ee  sei  keine  Verbannung,  sondern  nur  eine 

solle,  dazu  50  segelfertige  Trieren  zu  stellen.  Er  zur  Sicherheit  beider  Teile  notwendige  Reise  (vgl. 

erwies  sich  als  allen  weit  überlegen,  wurde  un-  Cic.  ad  Att.  XV  10).  Er  gestattete,  dass  dem 

entbehrlich  und  hatte  grossen  Einfluss  (Plut.  Verbannten  ein  grosser  Teil  seines  Vermögens 

Dion  69.;  comparat.  Dion,  et  Brut.  3).  Sein  und  seiner  Einkünfte  nachgesandt  ward,  so  dass 

Werk  wars,  dass  Platon  aus  Athen  nachSyraku6  D.  in  Hellas  als  grosser  Herr  mit  allem  Glanz 

eingeladen  ward.  D.  hatte  ein  ungewöhnlich  20  auftreten  konnte  (Plut.  Dio  17.  Nepos  Dio  4. 

starkes  Interesse  für  Philosophie.  Er  stand  den  Val.  Max  IV  1 eit.  3).  Er  bereiste  den  Peloponnes, 

Pythagoreern  nahe  und  hatte  dann  als  junger  besuchte  die  verschiedenen  Feste,  knüpfte  aller- 

Mann  Platon  bei  dessen  erster  Anwesenheit  in  wärts  Verbindungen  an  und  erwarb  sich  Freunde. 

Syrakus  (um  388  v.  Chr.)  kennen  gelernt  und  Die  Spartaner  gaben  ihm  trotz  ihrer  Freundschaft 

war  mächtig  von  ihm  angeregt  worden.  Er  ge-  mit  Dionysios  das  Bürgerrecht.  Auch  in  Epi- 

dachte  durch  Platon  den  Dionysios,  der  sich  zu-  dauros  ward  er  ausgezeichnet,  wie  eine  jüngst 

erst  einer  wüsten  Schwelgerei  ergab,  auf  bessere  gefundene  Inschrift  lehrt  (Cavvadias  FouiUes 

Wege  zu  bringen;  er  hoflte  ferner  ein  anderes  d’Epidaure  I 106  nr.  243).  Besonders  lange  und 

Regierungssystem  einzuführen,  die  Willkür  zn  gern  lebte  er  in  Athen  im  Verkehr  mit  Platon 

beseitigen  und  die  Tyrannis  in  eine  gesetzliche  30  und  der  Akademie,  an  die  er  sich  ganz  anschloss; 

Regierung  umzuwandeln.  Denn  wenn  er  auch  er  trug  für  Platon  die  Kosten  der  Choregie  und 

den  Herrschern  angehörtc,  so  fühlte  er  doch  tief  beschenkte  den  Speusippos  (Plut.  Dio  17;  Ariatid. 

die  verderblichen  Wirkungen,  welche  die  Tyrannis  1).  Bei  alledem  hatte  er  den  dringenden  Wunsch 

auf  Herrscher  wie  Beherrschte  ausübte  (Plut.  heimzukehren,  und  lange  machte  ihm  Dionysios 

Dio  4.  99.  Plat.  epist.  VII  324  A.  826  B.  Cic.  Hoflnung.  Als  der  Tyrann  Platon  aus  Syrakus 

de  o9.  I 155;  de  orat.  in  139).  Mit  diesen  Ab-  entliess.  versprach  er,  dass  D.  bald,  sobald  der 

sichten  fand  D.  in  der  Umgebung  des  Tyrannen,  Krieg,  den  er  damals  führte,  zu  Ende  wäre,  zu- 

den  Werkzeugen  und  Trägem  des  bisherigen  rückkehren  sollte  (Plat.  epist.  in  816E.  VII  338A. 

Regiments,  starken  und  erfolgreichen  Widerstand.  Plut.  Dio  16).  Allein  die  Zusage  ging  nicht  in 

Die  Hauptsache  war,  dass  der  Tyrann  selbst  ihn  40  Erfüllung,  D.  ward  hingehalten.  Um  seine  Rüek- 

nicht  liebte,  sondern  fürchtete.  Als  der  altere  kehr  zu  ermöglichen,  entschloss  sich  Platon  auf 

Dionysios  auf  dem  Sterbebette  lag.  hatte  D.  Bitten  D.e  und  seiner  Freunde,  der  dringenden 

versucht,  bei  ihm  zu  Gunsten  der  Söhne  seiner  Einladung  des  Dionysios  Folge  zu  leisten,  und  ging 

Schwester,  der  Aristomache,  zu  wirken,  die  als  zum  drittenmal  nach  Sicilien.  Wenn  er  käme, 

Kinder  der  syrakusischen  Frau  in  der  Bürgerschaft  hatte  Dionysios  versprochen,  sollte  dem  D.  sein 

mehr  Anklang  hatten  (Plut.  Dio  3.  6.  Nepos  Recht  werden  (Plat.  epist.  III  817  B.  VH  339  C. 

Dio  2).  Dies  begründete  bei  dem  neuen  Herrscher,  Plut.  Dio  17).  Jedoch  auch  diese  Versprechungen 

dem  Sohne  der  lokrischen  Frau,  ein  unvertilg-  erwiesen  sich  als  eitel,  sie  waren  nur  gemacht, 

bares  Misstrauen  Dazu  kam  ein  persönlicher  um  den  grossen  Platon  heranzulocken.  Vielmehr 

Gegensatz;  D.  war  hochfahrend,  stolz  und  rauh  50  verschärfte  sich,  während  der  Philosoph  in  Syra- 

und  gab  sich  keine  Mühe,  sich  den  Liebhabereien  kus  war,  der  Gegensatz  des  Tyrannen  gegen  D. 

des  Dionysios  anzupassen  und  sein  Missfallen  am  noch  mehr.  Dionysios  legte,  angeblich  im  Interesse 

höfischen  Treiben  zu  verhehlen.  Kurz,  DionyBios  des  Sohnes,  Hand  auf  das  Vermögen  D.s,  das 

argwöhnte,  und  vielleicht  nicht  ganz  ohne  Grund  100  Talente  betrug  (Plat.  epist.  VII  347  B).  Auf 

(Plut.  Dio  12),  D.  habe  es  auf  einen  Sturz  ab-  Platons  ernste  Vorstellungen  verstand  er  sich  zu 

gesehen  und  wolle  die  Herrschaft  an  sich  selbst  einem,  übrigens  stark  verdausulierten  Abkommen, 

oder  an  die  Söhne  seiner  Schwester  bringen.  So  worin  er  dem  D.  den  Genuse  seiner  Einkünfte 

konnten  die  Gegner  D.s  mit  Erfolg  ihm  entgegen-  zusagte  und  die  Rückkehr  nicht  eigentlich  ver- 
wirken. Dem  Platon  setzten  sie  andere  Philo-  sprach,  aber  oflen  hielt.  Aber  auch  diese  Ab- 

sophen  und  Litteraten  an  die  Seite,  vor  allem  60  machung  trat  nicht  in  Kraft;  D.s  Geld  ward  zu- 

den  aus  der  Verbannung  zurückgerufenen  Phi-  rückgehalten,  Platon  geriet  durch  seine  Freund- 

listos.  Platons  Wirksamkeit  kam  daher,  so  gern  Schaft  für  D.  eine  Zeit  lang  in  ernste  Gefahr, 

er  auch  von  Dionysios  gesehen  ward,  doch  dem  und  als  er  glücklich  loskam  und  bei  den  Olym- 

D.  nicht  zu  Nutze.  Als  der  Philosoph  kam,  fand  pien  360  v.  Chr.  wieder  mit  D.  zusammentraf, 

er  die  Gegner  D.s  schon  in  voller  Arbeit,  und  musste  er  ihm  melden,  dass  die  Aussicht  auf 

etwa  vier  Monate  später  musste  D.  weichen;  er  Rückkehr  verschwunden  sei  (Plat.  epist.  III817f. 

ward  plötzlich  auf  ein  Schifl  gesetzt  und  zu-  VII  345  C.  Plut.  Dio  19).  Dionysios  hat  oflen- 

nächst  nach  Italien  entfernt,  von  wo  er  sich  über  bar  seinen  Gegner  hingehalten.  Er  fürchtete  ihn. 
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wollte  ihn  nicht  zurtickkehren  lassen,  machte  ihm 
aber  Hoffnungen,  um  offene  Feindseligkeiten  in 
vermeiden.  Um  diese  zu  verstehen,  muss  man  er- 
wägen, dass  D.s  Rückkehr  in  Syrakus  ohne  Zweifel 
einen  Systemweehsel,  vielleicht  auch  den  Bürger- 
krieg bedeutet  haben  würde.  Auch  war  des  Ty- 
rannen Argwohn  nicht  ganz  ohne  Grund  und  ward 
durch  D.s  selbstbewusstes  Auftreten  in  Hellas, 
durch  seine  dort  geführten  Reden  noch  vermehrt. 
Der  Gegensatz  war  nicht  mehr  auszugleichen,  es 
kam  zum  völligen  Bruch.  Ein  deutlicher  Aus- 
druck dafür  war,  dass  nunmehr  Dionysios  die 
Gattin  D.s,  Arete,  zwang,  einem  andern  Manne, 
dem  Timokrates,  die  Hand  zu  reichen  (Flut.  Dio 
21;  vgl.  Plat.  epist.  Xin  363  E). 

D.  fasste  sogleich  den  Entschluss,  sich  an 
Dionysios  zu  rächen  und  die  Rückkehr  mit  Ge- 
walt zu  erzwingen  (Plat.  epist.  VII  350  B.  Plut. 
Dio  22),  wozu  er  sich  mit  den  reichen  Mitteln, 
die  ihm  noch  immer  zu  Gebote  standen  (Pint, 
comp.  Dion.  et.  Br.  4),  nunmehr  zu  rüsten  be- 

fann.  Die  Zeit  war  insofern  günstig,  als  in  diesen 
ahren,  wo  in  Hellas  die  grossen  Kriege  ruhten, 
an  Mannschaften  kein  Mangel  war.  Aber  die 
Aufgabe  war  doch  schwer,  und  die  Vorbereitungen 
nicht  leicht,  zumal  da  sie  möglichst  geheim 
betrieben  werden  mussten.  Aber  D.  rechnete 
auf  die  Stimmung  in  Sicilien ; er  hatte  dort 
überall  Freunde,  auch  am  Hofe  des  Tyrannen 
und  unter  den  Barbaren,  und  wusste,  dass  das 
Regiment  zerfahren  und  zwieträchtig,  dass  der 
Tyrann  und  sein  Treiben  allgemein  gering  ge- 
schätzt werde  und  alles  zu  einer  Erhebung  bereit 
sei  (Aristot.  polit.  V p.  1812  a 4.  Plut.  comp. 
Dion,  et  Brut.  4).  Wahrscheinlich  trat  er  auch 
mit  den  Karthagern  in  Verbindung  und  durfte 
auf  deren  wohlwollende  Neutralität  rechnen.  Da 
er  auf  Sicilien  alles  gut  vorbereitete,  so  konnte 
er  es  wagen,  mit  einer  kleinen  aber  auserlesenen 
Schar  von  800  Söldnern  sein  Unternehmen  zu 
beginnen,  das  ein  tollkühnes  Wagnis  schien.  Sein 
Bruder  Megakies  stand  ihm  zur  Seite,  ferner  fand 
er  in  den  Kreisen  der  Akademie  eifrige  und  wert- 
volle Unterstützung.  Zwar  Platon  lehnte  jede 
Teilnahme  ab  (Plat.  epist.  VII  350  B.  C,  die  ent- 
gegenstehenden Aussagen,  wie  Cic.  de  orat.  III 
139.  Aelian.  v.  h.  III  17  sind  wertlos),  aberSpeu- 
sippos,  Eudemos,  Timonides,  der  Seher  Miitas, 
der  Achaeer  Alkimenes  u.  a.  gingen  mit.  Unter 
den  zahlreichen  syrakusischen  Verbannten  fanden 
sich  nur  25  Teilnehmer.  Der  bedeutendste,  Hera- 
kleides,  scheint  sich  anfangs  ihm  angeschlossen 
zu  haben,  entzweite  sich  aber  mit  ihm  und  wollte 
auf  eigene  Faust  Vorgehen  (Plat.  epist.  III  318C. 
VII  348  B.  Plut.  Dio  22.82.  Nepos  Dio  5.  Diod. 
XVI  6,  5).  Anf  Zakynthos  sammelten  sich  die 
Truppen.  Als  sie  hörten,  es  ginge  gegen  Syrakus, 
machten  sie  Schwierigkeiten,  liessen  sich  aber 
beruhigen.  Während  der  Vorbereitungen  zur  Ab- 
fahrt verfinsterte  sich  der  Mond,  den  9.  August  357 
v.  Chr.  (Plut.  Dio  24;  Nik.  23.  Oppolzer  Kanon 
der  Finsternisse  338). 

Die  ganze  Expedition  zählte  nur  fünf  Schiffe. 
Die  geringe  Zahl  ward  ersetzt  durch  die  Güte 
der  Mannschaften  und  die  Entschlossenheit  des 
Führers,  der  um  jeden  Preis  dem  Gegner  an  den 
Leib  wollte  (Aristot.  polit.  V p.  1312a  33).  Ausser- 
dem nahm  D.  für  den  Zulauf,  auf  den  er  rechnete, 


einen  ansehnlichen  Vorrat  von  Wallen  mit  sich. 
Um  der  syrakusischen  Flotte,  die  unter  Philistos 
frei  Iapygien  aufpasste,  zu  entgehen,  schlug  er 
den  ungewöhnlichen  Weg  Uber  das  offene  Meer 
ein  und  erreichte  nach  12  Tagen  Pachynon,  die 
Südspitze  Siciliens.  Da  D.  nicht  so  nahe  bei 
Syrakus  landen  wollte,  so  fuhr  man  weiter  west- 
wärts, ward  aber  dabei  Anfang  Septembers  von 
einem  stürmischen  Nordwind  erfasst  und  in  die 
ISyrte  verschlagen.  Es  war  ein  besonderer  Glücks- 
fäll, dass  der  Wind  nach  Süden  drehte  und  die 
Expedition  nach  einigen  Tagen  Minoa  im  kartha- 
gischen Gebiete  Siciliens  erreichte.  Hier  be- 
fehligte D.s  Freund,  Synaloe,  der  anfangs,  da  er 
von  nichts  wusste,  Widerstand  versuchte.  D.  er- 
zwang die  Landung  und  nahm  den  Platz  ein. 
Als  dann  der  Karthager  den  D.  erkannte,  nahm  er 
ihn  freundlich  auf  und  leistete  ihm  willkommenen 
Beistand  (Plut.  Dio  25.  Diod.  XVI  9,  4).  Man 
) erfuhr,  das» Dionysios  vor  kurzem  mit  einerKriegs- 
flottc  nach  Italien  abgegangen  sei;  auf  das  Drängen 
seiner  Soldaten,  beschloss  daher  D.,  diesen  günsti- 
gen Umstand  zu  benutzen,  und  setzte  sich  ohne 
längeren  Aufenthalt  gegen  Syrakus  in  Bewegung; 
die  Waffenvorräte  u.  a.  schickte  Synalos  nach. 
Unterwegs  gingen  aus  Akragas,  Gela,  Kamarina 
und  anderen  Gemeinden,  auch  auB  dem  syraku- 
sischen  Landgebiete  dem  D.  ansehnliche  Verstär- 
kungen zu,  im  ganzen  etwa  5000  Mann.  In 
»Syrakus  befehligte  Timokrates,  der  sogleich  den 
Herrscher  benachrichtigte.  Er  hatte  in  Epipolai 
eine  Besatzung  von  Leontinern  und  Campanern 
aus  Katane.  Diese  Leute  verli essen  ihren  Posten 
und  zogen  in  ihre  Städte  ab,  als  D.  die  Nach- 
richt ausgehen  liess,  er  wolle  sich  zunächst  da- 
hin wenden.  In  Akrai  erhielt  D.  davon  Nach- 
richt und  rückte  sofort  im  Eilmarsch  vor  das 
nunmehr  von  Verteidigern  last  ganz  entblösste 
Syrakus,  wo  bei  seiner  Ankunft  das  Volk  sich 
» erhob  und  über  die  Freunde  und  Schergen  des 
Tyrannen  herfiel.  Timokrates,  der  in  Epipolai 
Stand,  konnte  die  Inselburg  nicht  mehr  erreichen 
und  ritt  davon.  Anf  der  Flucht  verkündigte  er 
überall,  wie  furchtbar  D.s  Macht  sei,  und  trug 
dadurch  den  Abfall  in  weitere  Kreise.  Von  den 
Syrakusanern  feierlich  eingeholt,  zog  D.  durch 
das  temenitische  Thor  in  die  Altstadt  ein,  ver- 
kündete den  Bürgern  und  den  übrigen  Sikeiioten 
die  Freiheit  und  durchzog  dann  unter  den  über- 
i schwenglichen  Huldigungen  desVolkes  die  Achra 
dina.  Er  ward  hierauf  mit  seinem  Bruder  Me- 
gakies zum  bevollmächtigten  Feldherrn  (otpan 7- 
yie  aixoxQdrcüg)  gewählt;  auf  ihren  Wunsch  wur- 
den den  beiden  Brüdern  20  Collegen  zur  Seite 
gestellt,  von  denen  die  Hälfte  aus  den  mit  D. 
zurückkehrenden  Verbannten  genommen  war.  Nun 
ward  auch  Epipolai  genommen  und  die  dort  in 
Haft  gehaltenen  Bürger  befreit.  Nur  die  Insel- 
burg Ortvgia  befand  sich  noch  in  der  Gewalt 
ides  Tyrannen  und  ward  durch  eine  Mauer  von 
der  Stadt  abgesperrt  (Plut.  Dio  47ff.  Nepoe  Dio  5. 
Diodor.  XVI  9,  50.;  vgl.  Aristot.  rhetor.  ad  Alex. 
9 p.  1429  b 15). 

Der  Abfall  ergrifi  das  ganze  dionysische  Si- 
cilien; alles  schloss  sich  an  D.  an,  und  überall 
ward  die  dionysische  Herrschaft  beseitigt,  so  in 
Leontinoi  und  Meesana,  die  vertriebenen  Naiier 
kehrten  zurück  und  worden  unter  Andromacbos 
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in  T&uroineoion  angesiedelt,  das  jetzt  wieder  eine  selbst  zum  Herrscher  machen  wolle.  Um  diese 

rein  griechische  Stadt  wurde,  und  sicherlich  ge-  Zeit  nuD,  bald  nachdem  der  erste  Angriff  des 

schah  anderswo  dasselbe  (Nepos  Dio  5,  5.  Diod.  Dionysios  zurückgeschlagen  und  die  Befestigung 

XVI  7,  1.  9,  0.  16,  1.  Plut.  Dio  48).  Selbst  gegen  Ortygia  wieder  hergestellt  war,  traf  Hera 

naeh  Italien  griff  die  Bewegung  über;  D.  erhielt  kleides  mit  einigen  Schilfen  und  Verstärkungen 

von  da  Zuzug;  er  setzte  Überhaupt  alles  gegen  aus  dem  Peloponnes  ein,  um  bei  der  Befreiung 

den  Tyrannen  in  Bewegung,  auch  die  Barbaren;  der  Stadt  zu  helfen  (Plut.  Dio  32.  Diod.  XVI 

denn  es  hingt  damit  zusammen,  dass  sieh  der  16,  2).  Er  wusste  sieh  die  Stimmung  der  Be 

Stamm  der  Brettier  damals  von  den  Lukanern  vSlkerung  rasch  zu  nutze  zu  machen  und  ver- 

loslöste  und  als  eigenes  Gemeinwesen  einrichtete  10  bflndete  sich  alsbald  mit  der  Demokratie  und 

(Diod.  XVI  9,  6.  »trab.  VI  255).  Die  befreiten  ihren  Führern,  die  ihn  eifrig  auf  den  Schild  er- 

sicilischen  Städte  thaten  sich  zu  einem  Bunde  hoben,  um  ihn  als  zweiten  Befreier  dem  D.  ent- 

zusammen  (Plut.  Dio  40),  um  nunmehr  den  weiteren  gegenzuBtellen. 

Kampf  gegen  den  Tyrannen  aufzunehmen,  der  Um  den  Tyrannen  vollends  zu  bezwingen, 
sich  auf  Ortygia  und  in  Italien  noch  fest  be-  machten  sich  die  Syrakusaner  mit  Eifer  an  den 
hauptetet.  Seekrieg  und  brachten  eine  ansehnliche  Flotte 

Erst  sieben  Tage,  nachdem  D.  in  Syrakus  zusammen.  Vermutlich  war  ein  Teil  der  dio- 

eingezogen  war,  kam  Dionysios  aus  Italien  an,  nysischen  Schiffe  in  ihre  Hände  gefallen,  dazu 

zu  spät  zur  Rettung  der  Stadt,  aber  früh  genug,  kamen  die  kleine  Flotte  des  Herakleides  und  der 

um  das  Befreiungswerk  D.s  stark  zu  erschweren.  20  Zuzug  der  verbündeten  Sikelioten.  Aus  eigenem 

Er  versuchte  zu  unterhandeln,  zunächst  mit  D.  Antrieb  versammelte  sieh  nun  das  Volk  und  wählte 

allein,  der  ihn  an  das  Volk  verwies.  Der  Tyrann  den  Herakleides  zum  Nauarehen  (etwa  Frühjahr 

zeigte  sich  geneigt,  die  Herrschaft  ganz  niederzu-  356  v.  Chr.).  Zwar  trat  D.  dazwischen  und  ver- 
legen, aber  während  man  sich  darüber  besprach  anlasste  die  Aufhebung  des  ungesetzlichen  Be- 
end die  Syrakusaner  die  Vorsicht  vergassen,  über-  Schlusses,  durch  den  seine  eigenen  Befugnisse  ge- 
fiel und  eroberte  er  plötzlich  die  gegen  Ortygia  schmälert  wurden,  aber  er  kam  doch  dem  Volke 

gezogene  Mauer  und  schlug  die  Syrakusaner  in  die  entgegen  und  ernannte  nunmehr  selbst  den  Hera- 

Flucht,  wurde  jedoch  von  D.  und  seinen  Söldnern  kleides  zum  Nauarehen.  Von  jetzt  ab  hatte  er 

nach  hitzigem  Kampfe  wieder  vertrieben.  In  in  ihm  einen  ebenso  ehrgeizigen  wie  rflcksichts- 

diesem  Treffen  zeichnete  sich  D.  rühmlichst  aus;  30  losen  und  erbitterten  Rivalen,  der  eich  bei  äusser- 
er ward  verwundet  (Plut.  Dio  30.  Diod.  XVI  lieher  Fügsamkeit  sogleich  daran  machte,  in  Ge- 
ll, Sff.  Polyaen.  strat.  V 2,  7).  Dionysios  nahm  meinschalt  mit  den  Wortführern  der  Demokratie, 

Jetzt  die  Verhandlungen  wieder  auf.  Er  lud  den  D.  aus  dem  Sattel  zu  heben.  Er  scheint  übrigens 

).  ein,  die  Herrschaft  oder  einen  Teil  davon  ein  recht  geschickter  Admiral  gewesen  zu  sein, 

selbst  zu  übernehmen  (Plut.  Dio  31.  Polyaen.  V denn  der  Seekrieg  ward  mit  Erfolg  geführt;  die 

2,  8).  Vielleicht  gehört  in  diese  Zeit  der  von  Syrakusaner  hatten  das  Übergewicht  und  be- 

Cornelius  Nepos  (Dio  5,  6)  erwähnte  Vorschlag  gannen,  den  Dionysios  auch  zu  Wasser  einzu- 

einer  Teilung  der  Herrschaft,  wonach  Dionysios  schliessen  und  ihm  die  Zufuhr  abzuschneiden,  wor- 

die  italischen  Besitzungen,  sein  Sohn  Apollokrates  Uber  es  zu  häufigen  Gefechten  kam.  Wenn  auch  hier 

Syrakus  oder  doch  die  Insel,  endlich  D.  die  übrigen  40  D.  die  oberste  Leitung  hatte,  so  ward  doch  durch 

sicilischen  Städte  übernehmen  Bollte.  Alle  diese  die  Erfolge  der  Flotte  Herakleides  immer  mehr 

Verhandlungen  führten  zu  keinem  Ziele,  da  D.  in  den  Vordergrund  gerückt.  Die  Seesiege  ver- 

und  die  Syrakusaner  auf  Abdankung  des  Dio-  dankte  man  der  Bürgerschaft,  nicht  den  Söldnern 

nysios  bestanden.  Wohl  aber  gelang  es  diesem,  D.s,  und  so  kam  man  zur  Ansicht,  diese  seien 

durch  derartige  Vorschläge  in  Syrakus  beim  Volke  jetzt  überflüssig.  Überdies  waren  sie  beschwer- 

Misstrauen  gegen  D.  zu  erwecken.  Es  muss  da-  lieh  und  recht  kostspielig,  und  es  war  der  Stadt 

mals  in  Syrakus  eine  starke  demokratische  Strö-  nicht  leicht,  sie  neben  der  Flotte  zu  unterhalten, 

mung  bestanden  haben.  Man  dachte,  wie  be-  Man  war  mit  der  Soldzahlung  in  Rückstand  ge- 

greinich,  nach  dem  Sturze  der  Tyrannis  die  frühere  blieben,  daa  Geld  war  also  knapp  und  die  Kriegs- 

Demokratie  wiederherzustellen.  Ohne  Zweifel  50  lasten  schwer.  Der  Staatsschatz  war  ja  in  den 

dürstete  die  lange  unterdrückte  Bürgerschaft  nach  Händen  des  Tyrannen,  das  dionysische  Finanz- 

ungezügelter  Freiheit,  nach  Rache  an  den  Ty-  System  mit  seinen  hohen  Steuern  war  gefallen, 

rannen  und  gründlicher  Beseitigung  ihrer  Ein-  und  wahrscheinlich  mussten  die  Kosten  des  Krieges 

richtungen.  Diesem  Streben  trat  dm  ernste  D.  durch  directe  Steuern  aufgebracht  werden.  Auch 

entgegen,  der  keineswegs  ein  Freund  der  Demo-  nach  dieser  Richtung  hin  ward  es  erwünscht, 

kratie  war  und  von  seiner  dictatorischen  Gewalt  sich  D.s  und  seiner  Söldner  zu  entledigen.  So 

ohne  Zweifel  Gebrauch  machte.  Alle  Zeugnisse  entstand  ein  tiefer  Riss  zwischen  D.  auf  der  einen 

stimmen  darin  überein,  dass  er  ein  gebieterisches,  Seite  und  Herakleides  mit  der  Demokratie  auf 

stolzes,  rauhes  Wesen  hatte  und  nicht  verstand,  der  andern;  den  Vorteil  davon  hatte  der  Tyrann, 

sich  die  Gunst  des  Volkes  zu  erwerben.  Er  stand  60  der  jedes  Mittel  versuchte,  um  die  Stellung  und 

an  der  Spitze  einer  fremden  Söldnerschar  und  daa  Ansehen  D.s  weiter  zu  untergraben  (Plut.  Dio 

hatte  zu  seiner  persönlichen  Sicherheit  eine  Leib-  31 — 35). 

wache  um  sich  (Plut.  Dio  28. 83),  und  da  er  zu-  Zunächst  jedoch  war  Dionysios  dringend  der 
gleich  dem  Tyrannenhause  so  nahe  verwandt  war  Hülfe  bedürftig.  Sein  Nauarch  Philistos  hatte 

und  selbst  einer  der  vornehmsten  Diener  der  inzwischen  in  Italien  eine  bedeutende  Macht  ge- 

Herrecher  gewesen  war,  und  ihm  jetzt  Dionysios  sammelt  und  versuchte  wahrscheinlich  von  Rhegion 

so  verlockende  Anerbietungen  machte,  so  ent-  aus  mit  Heer  und  Flotte  dem  bedrängten  Herrscher 

stand  der  Verdacht  und  die  Furcht,  dass  er  sich  Luft  zu  machen  (Sommer  356  v.  Chr.).  Zuerst 
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unternahm  er  einen  Überfall  auf  Leontinoi,  der 
misslang,  dann  erschien  er  mit  der  Flotte  vor 
Syrakus,  ward  aber  von  den  Syrakusaaern  ent- 


scheidend geschlag 
umgebracht  (Diod. 


fangen  genommen  und 
16,  3.  Plut.  Dio  35). 


Nun  erklärte  sich  Dionysios  bereit,  abzudanken 
und  die  Burg  mit  dem  ganzen  Inhalte  zu  Ober- 
liefern, wenn  man  ihm  freien  Abzug  und  die  Ein- 
künfte eines  bestimmten  Landbesitzes  gewähren 


kusaner  auf  Antrag  angesehener  Männer,  beson- 
ders der  Ritter,  den  D.  zur  Hülfe  zu  rufen.  D. 
machte  sieh  von  Leontinoi  sofort,  noch  am  Abend 
auf  den  Weg.  Inzwischen  hatten  sich  gegen 
Abend  die  Feinde  zurückgezogen,  Herakleides 
und  die  Demagogen  schöpften  wieder  Mut,  suchten 
D.  fernzuhalten  und  forderten  ihn  auf,  umzu- 
kehren, während  anderseits  die  Ritter  und  ihre 
Gesinnungsgenossen  ihn  zu  eilen  baten;  in  Syrakus 


wollte.  Die  Syrakusaner  lehnten  dies  ab,  nach  10  ging  eben  alles  drunter  und  drüber,  und  D.sMarsch 
einem  unserer  Berichte  gegen  D.s  Rat;  sie  ver-  ward  durch  die  widersprechenden  Botschaften  auf- 


langten bedingungslosen  Abzug.  Jedoch  gelang 
es  dem  Dionysios,  bei  einem  günstigen  Winde  die 
Wachsamkeit  der  syrakusischen  Flotte  zu  täuschen. 
Mit  seiner  besten  Habe  entkam  er  nach  Italien 
und  liess  seinen  Sohn  Apollokrates  mit  ausreichen- 
der Besatzung  auf  der  Burg  zurück,  zum  grossen 
Verdrusse  der  Bürgerschaft,  die  den  Herakleides 
dafür  verantwortlich  machte.  Da  lenkte  dieser 


ward  durch  die  widersprechenden  Botschaften  auf- 
gehalten. Aber  die  Feinde  kehrten  am  Morgen 
mit  doppelter  Wut  zurück  und  hausten  fürchter- 
lich, niemand  ward  verschont,  alles  Erreichbare 
ward  angezündet.  Dies  machte  allem  Schwanken 
ein  Ende;  Herakleides  selbst  liess  zuletzt  den  D. 
um  Hülfe  bitten;  D.  kam  in  höchster  Eile,  drang 
durch  die  brennenden  Strassen  vor  und  warf  nach 
erbittertem  Kampfe  denFeind  in  dieBefestigungen 


den  Sturm  ab,  indem  er  den  Weg  der  demokra-  20  zurück  (Pint.  Dio  40ff.  Diod.  XVI  19S.). 


tischen  Reform  oder  Restitution  beschritt  und  eine 
neue  Verteilung  des  Landbesitze*  und  der  Häuser 
beantragte.  D.  widersetzte  sich  dem  Anträge 
eifrig,  aber  Herakleides  hatte  die  Mehrheit  für 
sich.  Der  Vorschlag  ward  angenommen  und  dann 
ging  man  weiter;  man  beschloss,  die  Söldner 
D.s  nicht  mehr  zu  bezahlen  und  neue  Strategen 
zu  wählen,  d.  h.  D.  abzudanken.  Dies  wurde 
allen  Hindernissen  zum  Trotz  durchgeführt  (Mitt- 


D,  war  also  wieder  Herr  in  Syrakus,  seine 
Gegner,  die  Demagogen,  wanderten  aus.  Jedoch 
Herakleides  mit  seinem  nächsten  Anhänge  blieb; 
er  erbat  die  Gnade  des  Siegers,  die  ihm  gewährt 
ward;  die  beiden  Gegner  söhnten  sich  aus.  Zu- 
nächst wurde  die  Befestigung  aufs  schnellste 
wieder  aufgebaut  und  die  zahlreichen  Gefangenen 
ausgelöst,  dann  beantragte  in  einer  Volksversamm- 
lung Herakleides.  den  D.  abermals  zum  bevoll- 


sommer  356  v.  Chr.);  die  Bürgerschaft  wählte  80  mächtigten  Strategen  zu  Lande  und  zu  Wasser 


25  Strategen,  darunter  den  Herakleides.  D.  ent- 
schloss sich  hierauf,  die  Stadt  zu  verlassen  und 
mit  ihm  seine  Leute,  die  sieh  um  ihren  Lohn 
betrogen  sahen.  Herakleides  versuchte  zwar,  die 
Söldner  auf  seine  Seite  zu  ziehen,  und  versprach 
ihnen  Anteil  am  Bürgerrecht,  aber  eie  hielten  an 
D.  fest  und  verliessen  mit  ihm  die  Stadt.  Als 
sie  absogen,  gingen  die  Syrakusaner  zu  offenen 
Feindseligkeiten  über;  zweimal  versuchten  sie 


zu  wählen.  Da  jedoch  die  Menge  den  Oberbefehl 
zur  See  für  Herakleides  verlangte,  so  gab  er 
nach  und  liess  jenen  in  sein  Amt  zurückkehren 
(Plut.  Dio  47f.).  Herakleides  war  also  wieder  in 
seine  frühere  Stellung  eingesetzt,  und  bald  ge- 
riet D.  mit  ihm  in  einen  neuen,  noch  heftigeren 
Streit,  der  alles  lähmte  und  dem  D.  endlose 
Schwierigkeiten  machte.  Zunächst  beseitigte  D. 
die  gewünschte  und  schon  beschlossene  neue 


anzugreifen,  wurden  aber  mit  leichter  Mühe  zu-  40  Ackerteilung,  liess  den  früheren  Beschlass  auf- 


rttckgetrieben  (Plut.  Dio  87B.  Diod.  XVI  16, 

4«.). 

D.  ging  nach  Leontinoi.  wo  auch  sein  Heer 
Aufnahme  und  Versorgung  fand.  Eine  Versamm- 
lung der  Bundesgenossen  ward  dahin  berufen; 
D.  brachte  Beine  Beschwerden  gegen  die  Syra- 
kusaner vor,  deren  Abgesandte  zugegen  waren 
und  sich  rechtfertigten.  Aber  die  Versammlung 
trat  auf  D.s  Seite  und  versuchte  in  Syrakus  zu 


heben  und  erweckte  dadurch  allgemeines  Miss- 
vergnügen, dasnun  Herakleides  sich  gleich  zu  nutze 
machte.  Dieser  trat  offen  wieder  an  die  Spitze 
der  Opposition;  während  er  in  Messana,  wahr- 
scheinlich gegen  Dionysios,  zu  Felde  lag,  wiegelte 
er  die  Flottenmannschaften  erfolgreich  gegen  D. 
auf.  Er  ging  noeh  weiter,  insgeheim  verbündete 
er  sich  gegen  D.  mit  Dionysios.  Die  Sache  blieb 
jedoch  nicht  ganz  verborgen,  im  Heere  brach 


vermitteln,  ohne  jedoch  etwas  zu  erreichen.  Aber  50  darüber  Zwietracht  aus.  Mangel  und  Ratlosigkeit 


was  die  Bundesgenossen  nicht  vermochten,  be- 
wirkte der  Feind.  Es  gelang  dem  Dionysios  von 
Lokroi  aus  dem  schon  bedrängten  Apollokrates 
eine  ansehnliche  Proviantsendung  unter  dem  Nea- 
politen  Nypsioe  zukommen  zu  lassen.  Dabei 
hatten  die  Syrakusaner  den  begleitenden  Kriegs- 
schiffen ein  siegreiches  Gefecht  geliefert  und  einige 
Schiffe  erbeutet.  Die  Bürgerschaft  feierte  den 


Sieg  durch  Zechgelage,  und  während  in  der  Nacht  aber  Herakleides  und  die  Schiffsleute  zwangen 
alles,  auch  die  Wachen  im  Festrausch  lag,  Uber-  60  ihn  durch  ihre  Verdächtigungen,  dem  Pharaz  ein 


alles,  auch  die  Wachen  im  Festrausch  lag,  Uber-  ( 
raschte  Nypsioe  die  Mauer  der  Syrakusaner  an 
der  Ortygia,  nahm  sie  und  legte  eine  Bresche 
hinein.  Die  barbarischen  Söldner  ergossen  sich 
mit  Mord,  Raub  und  Plünderung  auf  den  Markt 
und  die  benachbarten  Stadtteile.  Die  Strategen 
standen  der  Gefahr  ratlos  gegenüber,  und  schon 
näherte  sieh  der  Angriff  dem  bevölkertsten  Stadt- 
teil, der  Achradina,  da  entschlossen  sich  die  Syra- 


waren  die  weiteren  Folgen  (Plut.  Dio  48f.).  Den 
Vorteil  davon  hatte  Dionysios.  In  seinem  Auf- 
träge erschien  der  Spartiate  Pharaz,  der  vorher 
den  Pact  mit  Herakleides  vermittelt  hatte,  bei 
Neapolis  im  Gebiete  von  Akragas.  im  Verein 
mit  Herakleides,  also  mit  Landheer  und  Flotte, 
zog  D.  gegen  ihn  aus.  Der  Zeitpunkt  war  je- 
doch nicht  günstig,  und  D.  wollte  nicht  schlagen, 
aber  Herakleides  und  die  Schiffsleute  zwangen 


Treffen  zu  liefern.  D.  erlitt  zwar  keine  ent- 
scheidende Niederlage,  wurde  aber  besiegt.  Er 
hatte  vor,  den  Angriff  zu  wiederholen,  aber  diese 
Absicht  ward  durch  Herakleides  vereitelt,  der 
unmittelbar  nach  dem  Treffen  sich  mit  der  Flotte 
nach  Syrakus  aufmachte,  um  sich  der  Stadt  zu 
bemächtigen.  Allein  D.  erhielt  rechtzeitig  Kunde, 
kam  dem  Gegner  glücklich  zuvor  und  schloss 
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ihm  die  Thore.  Jetzt  verband  sich  Her&kleides 
mit  einem  andern  Spartiaten,  Gaisylos.  der  da- 
mals im  Namen  Spartas  die  Führerschaft  auf 
Sieilien  forderte.  D.  wies  diesen  Anspruch  zurück, 
nahm  aber  die  Vermittelung  des  Gaisylos  in 
seinem  Streit  mit  Herakleides  an.  Es  erfolgte 
nochmals  eine  Versöhnung;  Herakleides  schwur 
unter  Bürgschaft  des  Gaisylos  mit  feierlichem 
Eide  dem  I).  Freundschaft  und  fand  nun  wieder 
Aufnahme.  Offenbar  hatte  er  in  der  Bürgerschaft 
einen  grossen  Anhang,  so  dass  es  für  D.  immer 
wünschenswert  war,  mit  ihm  in  ein  besseres  Ver- 
hältnis zu  gelangen.  Bald  darnach  wurde  be- 
schlossen, die  Flotte,  die  viel  kostete  und  damals 
nichts  zu  thun  hatte,  ganz  aufzulösen.  Damit 
ward  die  gefährlichste  Quelle  der  Zwietracht  ver- 
stopft und  zugleich  Herakleides  seines  hohen  Com- 
mandos  entkleidet  (Plut.  Dio  49f.).  Die  Insel- 
hurg  ward  zu  I -ande  weiter  belagert,  und  da 
Entsatz  ausblieb,  Mangel  eintrat  und  die  Soldaten 
schwierig  wurden,  so  musste  Apollokrates  capi- 
tulieren.  Er  übergab  die  Waffen  und-  Ausrüstung 
dem  D.  und  fuhr  mit  der  Besatzung  in  Beglei- 
tung seiner  Mutter  und  Schwester  ab.  D.  zog 
in  die  Burg  ein  und  konnte  nach  langer  Trennung 
Schwester,  Gattin  und  Sohn  begrüssen.  Arete, 
die  in  der  Zwischenzeit  sich  mit  einem  andern 
Manne  hatte  vermählen  müssen,  nahm  er  wieder 
in  sein  Haus  auf,  855/4  v.  Chr.  (Plut.  Dio  50f. 
Aelian.  v.  h.  XII  47). 

Jetzt  erst  war  Syrakus  ganz  frei,  das  Werk 
vollendet.  D.  stand  auf  der  Höhe  des  Ruhmes, 
der  damals  in  der  ganzen  Welt  erscholl  (Plat. 
epist.  p.  320  D).  Es  handelte  sich  jetzt  darum, 
die  Gemeinde  neu  einzurichten  und  die  errungene 
Freiheit  zu  sichern.  Nachdem  D.  zuerst  seine 
Freunde  und  Kampfgenossen  reichlich  belohnt 
hatte,  ging  er  an  das  Verfassungswerk.  D.  hatte 
vor,  der  Stadt  neue  Ordnungen  und  Gesetze 
zu  geben.  Die  Demokratie,  wie  sie  damals  in 
Syrakus  bestand  oder  bestehen  sollte,  war  nicht 
nach  seinem  Sinne,  und  er  hatte  in  der  That 
mit  ihr  und  ihren  Führern  schlimme  Erfahrungen 
gemacht.  Als  Schüler  der  Pytagoreer  und  Platons 
wollte  er  eine  aristokratischcreOrdnung  einführen; 
es  scheint,  dass  er  ernstlich  die  Absicht  hatte,  die 
platonischen  Gedanken  nach  Möglichkeit  zu  ver- 
wirklichen. Näheres  lässt  sieh  über  6eine  Absich- 
ten kaum  sagen ; nach  Plutareh  (Dio  58)  wollte  er 
nach  lakonischem  und  kretischem  Muster  eine  aus 
Königtum,  Demokratie  und  Aristokratie  gemischte 
Verfassung  begründen;  dies  entspricht  den  Vor- 
schlägen, die  ihm  im  8.platonischenBriefe(p.355f.) 
in  den  Mund  gelegt  werden,  und  Plutarchs  Bericht 
wird  daher  stammen,  D.  könnte  in  der  neuen  Ver- 
fassung sich  die  Stelle  eines  Königs  zugedacht 
haben  (vgl.  Plut.  compar.  Timol.  et  Aemil.  2). 
Jedoch  kann  jener  Brief  schwerlich  als  echtes 
Zeugnis  für  D.g  Abeichten  angesehen  werden. 
Es  scheint  aber,  dass  ihm  besonders  Korinth  als 
Muster  vorschwebte;  vor  allen  Dingen  kam  es 
ihm  darauf  an,  die  Allmacht  der  Volksversamm- 
lung einzuschränken,  deren  beständige  Einmischung 
den  Gang  der  Ereignisse  so  schädlich  beeinflusst 
hatte. 

Diesen  Entwürfen  widersetzten  sich  Herakleides 
und  die  Demokraten,  die  nicht  ohne  Berechti- 
gung erwarteten,  dass  jetzt  dieDictatur  aufhören 


und  die  verkündete  Freiheit  ins  lieben  treten 
würde,  überhaupt  kam  D.  den  Forderungen  des 
Volkes  durchaus  nicht  entgegen.  Man  empfand 
es  sehr  übel,  dass  er  die  Akropolis  nicht  zerstörte, 
sondern  besetzt  hielt,  wenn  er  dort  auch  nicht 
wohnte,  dass  er  das  Grab  des  Dionysios  verschonte. 
Man  behauptete  sogar,  er  habe  den  Tyrannen  ab- 
sichtlich entkommen  lassen  (Plut.  Dio  58;  comp. 
Dion,  et  Brut.  2;  Timol.  22).  Viel  böses  Blut 
machte  es,  dass  er  für  sein  Verfassungswerk  Be- 
rater und  Gehülfen  aus  Korinth  kommen  lies«, 
die  er  für  zuverlässiger  hielt  als  die  Syrakusaner. 
Herakleides  lehnte  es  ab,  mit  I).  zusammen  zu 
wirken,  und  dieser  sah  voraus,  dass  die  beabsich- 
tigte Verfassungsreform  bei  ihm  starken  Wider- 
stand finden  würde.  Schon  früher  hatten  D.s 
Freunde  dringend  geraten,  den  unversöhnlichen 
Widersacher  zu  beseitigen;  jetzt,  wo  die  äussere 
Gefahr  vorüber,  der  Krieg  mit  dem  Tyrannen 
beendigt  war,  gab  er  ihnen  nach  und  lioss  den 
Mann  in  seinem  Hause  umbringen.  Er  richtete 
ihm  darnach  ein  prächtiges  Leichenbegängnis  aus 
und  folgte  der  Bahre  mit  seiner  ganzen  Kriegs- 
macht. Das  Volk  trauerte  um  den  Ermordeten; 
doch  gelang  es  dem  D.,  wie  Plutareh  berichtet, 
es  zu  überzeugen,  das  die  That  im  Interesse  der 
Ordnung  und  des  Friedens  notwendig  gewesen 
sei.  In  Wahrheit  machte  die  Beseitigung  des 
Rivalen  nicht  nur  in  Syrakus,  sondern  auch  bei 
den  anderen  Sikelioten  grossen,  beängstigenden 
Eindruck;  denn  Herakleides  hatte  nicht  nur  bei 
der  Menge,  sondern  auch  in  den  höheren  Kreisen 
der  Bürgerschaft  in  Ansehen  gestanden  (Nepos 
Dio  6,  3).  Wenn  er  ein  Jahr  früher  nach  D.s 
zweitem  Einzug  in  Syrakus  beseitigt  worden  wäre, 
so  würde  man  es  verstanden  haben,  jetzt  musste 
die  That  als  ein  Ausfluss  tyrannischer  Willkür 
erscheinen  und  die  schlimmsten  Befürchtungen 
erwecken.  D.  rechtfertigte  den  von  Herakleides 
und  den  Demokraten  so  oft  ausgesprochenen  Ver- 
dacht, dass  er  sich  nur  an  die  Stelle  des  früheren 
Tyrannen  habe  setzen  wollen.  Gewiss  lag  ihm 
solche  Absicht  ferne.  Er  war  kein  Tyrann,  son- 
dern ein  Dictator,  der  die  Aufgabe  hatte,  die 
Stadt  nach  schweren  Wirren  zu  beruhigen  und 
neu  zu  ordnen,  wie  einst  Pittakos  und  Solon,  wie 
später  Timoleon,  der  in  manchen  Stücken  ganz 
ähnlich  verfahren  ist.  D.  war  aber  nächster  Ver- 
wandter des  Tyrannen,  seine  Vergangenheit,  seine 
politische  Gesinnung,  sein  ganzes  Wesen  forderten 
das  Misstrauen  heraus,  das  er  nun  selbst  so  schreck- 
lich bestätigte.  Eis  scheint,  dass  er  bald  zur  Er 
kenntniB  kam,  welchen  Fehler  er  begangen,  und 
die  That  bereute.  Er  hat  sich  dadurch  vieler 
Herzen  entfremdet  und  die  Rache  herausge- 
fordert. 

Auch  sonst  hatte  D.  mit  Schwierigkeiten,  be- 
sonders financieller  Art,  zu  kämpfen.  Er  belohnte 
nach  der  Einnahme  Ortygias  seine  Soldaten  und 
Freunde  reichlich,  zuweilen  zu  reichlich  (Plut. 
Dio  52).  Auch  nach  der  Befreiung  behielt  er 
ferner  seine  Söldner  im  Dienst;  er  bedurfte  ihrer, 
um  sich  zu  behaupten  und  seine  Reformen  durch- 
zusetzen; aber  die  Kosten  dieser  zahlreichen  und 
ohne  Zweifel  gut  besoldeten  Truppen  lasteten 
schwer  auf  der  Stadt.  Um  den  Bedürfnissen  ge- 
recht zu  werden,  diente  wahrscheinlich  das  Ty- 
rannengut, ferner  die  Habe  seiner  politischen 
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Gegner,  die  früher  und  jetzt  nach  dem  Tode  des 
Herakleides  aus  Syrakus  entflohen  waren.  Jedoch 
auch  die  übrige  Bürgerschaft.  D.s  eigene  Freunde 
mussten  beitragen  (Nepos  Dio  7),  und  dadurch 
ward  die  Unzufriedenheit  noch  vermehrt.  Sie 
brach  überall  hervor;  laut  sprach  man  es  aus,  er 
sei  ein  Tyrann.  Selbst  seinen  Söldnern  und  seiner 
nächsten  Umgebung,  unter  denen  sich  manche 
Abenteurer  von  zweifelhaftem  Werte  befanden, 
teilte  sich  diese  Stimmung  mit.  Auch  unter  ihnen 
hatte  D.  wenig  treue  Freunde;  die  alten  waren  zum 
Teil  gestorben;  überhaupt  war  er  ein  einsamer 
Mann.  Er  war  empfindlich,  er  wurde  jetzt  miss- 
trauisch, begann  für  sein  heben  zu  fürchten  und  traf 
Vorkehrungen  zu  seinem  Schutze.  Darin  unter- 
stützte ihn  eitrigst  der  Athener  Kallippos,  unter 
seinen  Officieren  einer  der  angesehensten  und 
tapfersten.  Nachdem  dieser  sich,  wie  es  scheint, 
früher  einmal  mit  D.  entzweit  hatte  (Aristot.rhet.  I 
p.  1378a  18),  erwarb  er  jetzt  sein  besonderes  Ver- 
trauen. D.  übertrug  ihm  die  Sorge  für  seine  Sicher- 
heit; um  die  Gegner  aufzuspüren,  ihre  Pl&ne  zu 
erforschen,  ward  er  ermächtigt,  wie  ein  Gleichge- 
sinnter mit  ihnen  zu  verkehren.  Kallippos  war 
ein  Verräter:  als  er  den  Umschlag  in  der  Ge- 
sinnung der  Syrakusaner  sah,  hatte  er  beschlossen, 
D.  zu  stürzen,  sich  selbst  an  seine  Stelle  zu  setzen 
und  zugleich  mit  dem  Nimbus  der  Tyrannen- 
mörder zu  schmücken.  Nicht  unwahrscheinlich 
klingt  auch  die  Nachricht,  dass  Dionysios  ihn 
durch  ein«  grosse  Geldsumme,  20  Talente,  erkauft 
habe  (Plut.  Dio  54).  Gestützt  auf  D.s  Vertrauen 
konnten  er  und  sein  Bruder  Philostratos  (Nepos 
Dio  9,  2.  Plat.  epist.  VII  333  E)  in  voller  Sicher- 
heit alles  vorbereiten,  mit  D.s  Feinden  in  Ver- 
bindung treten  und  Soldaten  und  Volk  bearbeiten. 
Um  diese  Zeit  geschah  es,  das  D.s  einziger  Sohn 
Hipparinos  (nach  anderen  Aretaios),  fast  noch  ein 
Knabe,  der  die  strengere  Zucht  des  Vaters  nicht 
ertragen  wollte,  sich  das  Leben  nahm  (Plut.  Dio 
55.  31;  consol.  ad  Apoll.  33  p.  119  B.  Nepos  Dio 
44,  3.  6,  2.  Aelian.  v.  h.  111  4).  Durch  KallippoB 
ward  jetzt  das  aufregende  Gerücht  verbreitet, 
D.  wolle  den  Apollokrates,  den  Sohn  des  Diony- 
sios, zu  seinem  Nachfolger  machen  und  also  die 


D.s  Anhänger  zusammen  und  versuchten  seinen 
Tod  zu  rächen;  es  entstand  ein  Auflauf,  in  dem 
einige  Unschuldige  das  Leben  verloren.  Sein  I^eich- 
nam  wurde  in  der  Stadt  an  bevorzugter  Stelle 
feierlich  beigesetzt  und  durch  ein  Denkmal  ge- 
ehrt. D.  starb  etwa  55  Jahre  alt,  etwa  vier  Jahre 
nach  seiner  Landung  auf  Sicilien,  01.  106,  3 
= 354/3  v.  Chr.  (Plut.  Dio  57f.  Nepos  Dio  8f. 
Diodor.  XVI  31,  7.  Plat.  epist.  VII  333  E). 

D.  war  mit  der  Akademie,  der  ersten  wissen- 
schaftlichen und  litterarischen  Genossenschaft  der 
Zeit,  eng  verbunden,  und  seine  Person  wie  sein 
Schicksal  hat  in  diesen  Kreisen,  aber  auch  bei 
den  Gegnern  lebhafte  Teilnahme  gefunden.  Da- 
durch ist  es  geschehen,  dass  er  gleichzeitige  Hi- 
storiker fand  und  dass  wir  Uber  ihn  verhältnis- 
mässig gute  und  reichliche  Nachrichten  besitzen. 
Philistos  wird  im  letzten  Teile  seines  Werkes 
ihn  nur  gelegentlich  berührt  haben.  Zuerst  hat 
einer  von  seinen  Begleitern,  der  Akademiker  Ti- 
monides  von  Leukas.  in  einer  an  Speusippos  ge- 
richteten Schrift  seine  Geschichte  erzählt,  ohne 
Zweifel  im  Sinne  D.s  und  der  Akademie  (FHG 
II  83.  Plut.  Dio  32.  35).  Unmittelbaren  Anteil 
an  den  Ereignissen  hatte  wahrscheinlich  der  Hi- 
storiker Athanis  von  Syrakus,  der  Fortsetzer  des 
Philistos  (FHG  II  81,  o.  Bd.  II  S.  1939,  12). 
Ein  dritter,  Hermias  von  Methymna.  ist  nur  dem 
Namen  nach  bekannt  (Diodor.  XV  37,  3.  FHG 
II 80).  Noch  erhalten  sind  die  platonischen  Briefe, 
von  denen  nr.  8,  4,  7,  8 und  13  am  meisten  in 
Betracht  kommen.  Wenn  auch  vielfach  bezweifelt 
wird,  ob  sie  von  Platon  geschrieben  sind,  so  müssen 
sie  doch  von  einem  mit  den  Personen  und  Sachen 
vertrauten  Manne  herrühren  und  haben  daher  den 
Wert  gleichzeitiger  Äusserungen.  Diese  und  ähn- 
liche Quellen  standen  den  späteren  Historikern 
zu  Gebote,  Theopompos,  Ephoros  und  zuletzt  Ti- 
maio«,  dessen  Darstellung  allem  Anschein  nach 
den  grössten  Einfluss  gewonnen  hat.  Unter  den 
erhaltenen  Quellen  steht  obenan  Plutarchs  Bio- 
graphie. Sie  ist  einseitig  und  dem  D.  sehr  gün- 
stig gesinnt,  in  dem  sie  den  Philosophen  und 
Schüler  Platons  verehrt.  Sie  übergeht  vieles,  hat 
aber  di«  ursprüngliche  und  echte  Überlieferung 


alten  Tyrannen  zurückkehren  lassen. 

D.  wurde  vor  Kallippos  mehrfach  dringend 
gewarnt,  wollte  aber  nicht  darauf  achten.  Er  re- 
signierte sich  und  erklärte,  lieber  sterben  zu  wollen, 
wenn  er  nicht  einmal  vor  seinen  Freunden  sicher 
wäre  (Plut.  Dio  56;  de  vit.  pudore  4 p.  530  C; 
apophth.  p.  176  F.  Val.  Mai.  III  8 eit,  5).  Die 
Frauen  jedoch,  Aristomacha  und  Arete,  gaben  sich 
nicht  zufrieden;  sie  stellten  den  Kallippos  zurKede, 
der  sich  durch  einen  feierlichen  Eid  von  dem  Ver- 
dacht reinigte  und  sich  nun  doppelt  beeilte.  Schon 
wenige  Tage  später,  an  einem  Feste  der  Kora,  wo 
D.  sich  zu  Hause  hielt,  bracht«  er  die  That  zur 
Ausführung.  Er  liess  die  festen  Punkte  der  Stadt 
durch  seine  Leute  besetzen;  die  Wache  vor  D.s 


am  besten  und  reinsten  erhalten.  Die  Erzählungen 
Diodors  (Buch  XVI)  und  des  Cornelius  Nepos  (de 
eieell.  ducibus  10)  zeigen  unter  einander  manche 
Verwandtschaft.  Sie  sind  stark  verkürzt,  ungenau 
und  phrasenhaft  und  schöpfen  nicht  mehr  ans 
erster  Hand.  Sie  sind  daher  mit  Vorsicht  zu  be- 
nutzen, haben  aber  manche  gute  Nachricht  er- 
halten. 

Litteratur:  Grote  History  of  Greece  X 382ff. 
(Cap.  84L).  Holm  Gesch.  Sicil.  II  156ff.  45211. 
und  die  dort  citierte  Litteratur.  F r e e m a n Hi- 
story of  Sicily  IV239ff.  Wilh.  Schuhardt  Dion 
(Jahresb.  d.  Realsch.  von  Halberstadt)  1875.  Mor. 
Pfalz  Dion  der  Syrakusaner,  Chemnitz  1877. 
Aeg.  Gnil.  Timmermann  De  Dionis  et  Timo- 


Hause  ward  von  Verschworenen  bezogen,  dieMörder, 
leukadische  Soldaten,  traten  ein,  von  ihnen  ward 
D.  erst  gebunden,  dann  abgeschlachtet.  Die  Schwe- 
ster und  die  Gattin  D.s  wurden  ins  Gefängnis 
geworfen.  Freunde  waren  in  der  Nähe,  darunter 
Kallippos  und  sein  Bruder;  aber  niemand  ver- 
mochte oder  wagte  zu  helfeD.  Erst  als  die  Nach- 
richt der  Blutthat  durch  die  Stadt  eilte,  kamen 


leontis  vitis  capita  quaedam,  Leiden  1893.  H.  Th. 
Karsten  De  Platonis  quae  feruntur epistolis,  Ut- 
recht 1864.  [Niese.] 

3)  Sohn  des  Theodoros,  Achaier. 

Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi  272/1  v. 
Chr.,  Wescher-Foucart  Inscr.  de  Delphes  8, 
58,  vgl.  Pomtow  Fasti  Delphici,  Jahrb.  I.  Philol. 
1894,  501  ff.  506  und  Bd.  IV  S.  2620. 
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4)  Sohn  des  Diaitos,  Athener  und  Form  wieder  in  zwei  Teile  gliederte,  so  dass 

TpifiQaexoi  in  einer  Seeurkunde  vom  J.  334/8,  die  eloeutio  unter  die  mrentio,  die  pronunhatic 
CIA  II  804  s 84.  Sein  Sohn  heisst  Diaitos,  s.  d.  unter  die  düpotitio  fiel,  die  memoria  einen  An- 

5)  Archon  in  Delphoi,  Curtius  Aneedota  Del-  hang  bildete,  ln  dieser  Anordnung,  die  sich  mit 

phiea  41  = Dittenberger  Syll.1  186.  Curtius  der  der  Theodoreer  Quint,  a.  0.  zum  Teil  be- 

a.  0.  60  mn  250  v.  Ohr.  P o m t o w Fasti  Delph.,  rührt,  sieht  Spengel  Rh.  Mus.  XVIII  1863. 

Jahrb.  f.  Philol.  1894,  508.  5051.  mehr  eine  sprachliche  als  sachliche  Ab- 

6)  Eponym  (dafuovgyd;)  in  Knidos,  Zeit  weichung  von  der  allgemein  angenommenen  FQnf- 

nach  Alexander  d.  Gr.,  CIG  III  praef.  p.  XV  teilung;  vgl.  auch  Volkmann  Rhetorik*  30,  der 

nr.  66.  67.  10  mit  Recht  eine  Identificicrung  unseres  D.  mit 

7)  Aus  Kyparissia,  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf  Dion  Chrysostomos  abwei6t. 

01.  176  = 76  v.  Chr.,  Alric.  b.  Euseb.  I 212.  17)  Dion,  Schaler  des  Musonios,  aus  der  Zeit 

[Kirehner.l  Frontos,  von  diesem  115  Nab.  zu  den  eloquen- 

8)  Gesandter  der  Arsino#  an  Ptolemaios  Ke-  (issimi  pkiloeophi  gezählt.  [ßrzoska.] 

raunos,  nimmt  dessen  Eide  entgegen,  lustin.  18)  Dion  Cocceianus  (Plin.  ep.  ad  Trai&n.  81. 
XXIV  2.  82-,  auf  Missverständnis  beruht  wohl  der  Beiname 

9)  Commandant  des  Ptolemaios  Philadelphos  nnaumavoe  bei  Maxim.  Conf.  und  dem  von  diesem 

in  Daroasko».  lässt  sich  von  Antiochos  I.  über-  abhängigen  Apostolios,  s.  A.  S o n n y Ad  D.  Chr. 

rumpeln.  Polyaen.  IV  15.  M ah  a f fy  Empire  ol  anal.  146;  Uber  den  Sinn  des  Beinamens  Coc- 
the  Ptolemies  131  f.  Rh.  Mus.  XXXIX  212ff.  20  ceianus  s.  H.  v.  Arnim  Leben  und  Werke  des 


[Willrich.] 

10)  Dio  aus  Halaesa  in  Sicilien  (Cic.  Verr. 
I 27)  ist  Q.  Caecilius  Dio  o.  Bd,  III  S.  1201  Nr.  52. 

[Münzer.] 

11)  s.  Caasius  Nr.  40.  41. 

12)  Consul  im  J.  291,  s.  Bd.  III  S.  1722,  4. 

A.  C.  Pallu  de  Lessert  Faste«  des  provinees 
Afrieaines  II  4.  [Seeck.] 

13)  Ein  Akademiker  aus  Alexandrien  (Stob, 

flor.  19,  17  p.  305  M.  = 537  H.),  auf  den  man 
das  Sprichwort  r i roß  Alojvot  ypß  zurückführt 
(Plut.  prov.  Alex.  29  Cr.,  daraus  Ps.-Zenob.  454, 
Suidas  und  Apostolios).  Personen  aus  den  letzten 
Zeiten  des  Ptolemaecrreiches  treten  in  den  aie- 
xandrinisehen  Sprüchwörtern  stark  in  den  Vorder- 
grund. Eb  ist  also  so  gut  wie  zweifellos,  dass 
dieser  D.  mit  dem  Akademiker  D.  Nr.  14,  der 
von  den  Alexandrinern  als  Gesandter  nach  Rom 
geschickt  und  auf  Veranlassung  des  Ptolemaios 
Auletes  meuchlings  ermordet  wurde,  identisch 
ist.  Vgl.  C r u s i u s Ad  Plut.  de  prov.  Alex, 
comment.  (Lips.  1895)  65.  [Crusius.] 

14)  Dion  aus  Alexandreia,  Akademiker,  Freund 
und  Schüler  des  Antiochos  von  Askalon.  Cic. 
Acad.  II  12.  Ind.  Acad.  Here.  col.  35.  Im  J.  56 
v.  Chr.  kam  er  als  Haupt  einer  Gesandtschaft, 
welche  die  Wiedereinsetzung  des  Ptolemaios  Au- 
letes hiotertreiben  sollte,  nach  Rom  und  wurde 
hier  auf  Betreiben  des  KBnigs  vergiftet.  Strab. 
XIV  796.  Cass.  Dio  XXXIX  14.  Cic.  pro  Cael. 
23.  51.  Nach  Plut.  quaest.  conviv.  I pr.  hatte 
er  auch  Tischgespräche  verfasst.  Vgl.  über  ihn 
auch  unter  Nr.  13.  Verschieden  von  ihm.  aber 
ganz  unbekannt  ist  der  von  Cic.  ad  fam.  IX  26 
erwähnte  Dio  philoeophus.  Dasselbe  gilt  von 
dem  Alcov  <pdooo<pot  'Ecptoio;  bei  K a i b e 1 IGI 
1149,  1.  Zeller  Ph.  d.  Gr.  IV  609,  1. 

15)  Einen  Stoiker  des  Namens  Dion,  älter  als 

Panaitios,  der  über  Magistrate  geschrieben  habe, 
erwähnt  Cic.  de  leg.  III  13.  Da  er  sonst  nir- 
gends vorkommt,  ist  möglicherweise  Diene  aus 
Diogene  verschrieben  und  der  Babylouier  (s.  d. 
Nr.  45)  zu  verstehen.  Zeller  Ph.  d.  Gr.  IV 
293,  3.  [v.  Arnim.] 

16)  Rhetor  aus  unbestimmter  Zeit,  der  nach 
Quint.  III  3,  8 das  ganze  Gebiet  der  Rhetorik 
in  nur  zwei  Teile  teilte,  in  die  tnrenfio  und 
dispoiitio,  und  jeden  dieser  Teile  nach  Inhalt 


I).  von  Prusa  125)  aus  Prusa  am  01ympo6  in  Bi- 
thynien,  Sohn  des  Pasikrate«  (Phot.  bibl.  eod.  209. 
Suid.  8.  Aiatr);  ob  er  den  Beinamen  Xj/voomoftot 
schon,  wie  Photius  (p.  320,  16  in  v.  Arnims 
Dio-Ausg.  II)  behauptet,  von  seinen  Zeitgenossen 
erhalten  hat,  ist  fraglich;  er  selbst  (or.  XLVII 
16)  sagt,  dass  ihn  ein  Sophist  spottend  ätjirär 
genannt  habe;  der  Name  Xgvoooropo;  ist  ihm 
wohl  erst  zur  Unterscheidung  von  dem  Historiker 
D.  im  3.  Jhdt.  beigelegt  worden  und  findet  sich 
zuerst  bei  dem  Rhetor  Menander  de  epid.  p.  390, 
1 Spengel;  dann  bei  Themist.  or.  V p.  63  d.  Synes. 
Dio  p.  314,  9 Arnim.  Anon.  de  fig.  in  Spengels 
Rh.  Gr.  III  135,  17  u.  a.;  vielleicht  spielt  Liban. 
T.  I 23,  15  R.  auf  ihn  an;  byzantinische  Deu- 
tungen des  Namens  8.  in  v.  Arnims  Ausg.  II 
328,  16.  Seine  väterliche  und  mütterliche  Familie 
war  in  Prusa  weit  verbreitet  (or.  XLIV  5;  ein 
Prusaeer  D.  auch  Le  Bas-Waddington  Asie 
min.  III  nr.  1113)  und  hoch  angesehen  (XLIV 
8f.).  Sein  mütterlicher  Grossvater,  mit  einem  römi- 
schen Kaiser  (v.  Arnim  Dio  v.  Prusa  123  denkt 
an  Claudius)  befreundet  (XLI  6.  XLIV  5.  XLVI 
3)  und  dieses  Verhältnis  tu  Gunsten  seiner  Vater- 
stadt nutzbar  zu  machen  bemüht  (XLVI  4),  ver- 
mutlich Grammatiker  oder  Sophist  (XLVI  8),  war 
nebst  Dios  Mutter  in  das  römische  Bürgerrecht 
aufgenommen  worden  (XLI  6),  bcsass  auch  gleich 
vielen  angesehenen  Prusaeern  (XL  22.  XLI  10) 
das  Bürgerrecht  in  Apameia,  der  römischen  Co- 
lonie  und  Hafenstadt  von  Prusa  (XLI  6),  und  hatte, 
ebenso  wie  D.s  Vater,  in  der  städtischen  Verwal- 
tung von  Prusa,  für  welche  er  einmal  sein  Ver- 
mögen opferte  (XLVI  3),  eine  massgebende  Stel- 
lung innegehabt  (L  7).  Von  seinem  Vater,  der 
auch  in  Apameia  Bürger,  aber  damit  nicht  römi- 
scher Bürger  (v.  Arnim  D.  r.  Prusa  123R.)  war 
(XLI  6)  und  wegen  Beiner  Verdienste  um  die 
Stadt  nach  seinem  Tode  in  Prusa  hohe  Ehre  genoss 
(XLIV  8.  XLVI  2),  Uberkam  D.  ein  sehr  ver- 
schuldetes Besitztum  (XLVI  5f.);  seine  Mutter 
wurd  nach  ihrem  Tod  in  Prusa  als  Heroine  ver- 
ehrt (XLIV  3,  wo  D.  auch  Geschwister  erwähnt; 
des  Todes  einer  Schwester,  der  ihm  weitere  Ver- 
mögensverluste brachte,  gedenkt  er  XLVII  21; 
eines  Neffen  XLIV  18).  Nachrichten  über  sein 
Leben  giebt  er  am  meisten  selbst  in  seinen  Reden; 
ausserdem  Philostrat.  vit.  soph.  1 7 und  an  einigen 
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Stellen  der  rit.  Apoll.  Tyan.  Synes.  Dio  (abge-  bestimmen  gesucht  hat,  braucht  ja  nicht  erst  in 

druckt  tollständig  in  der  Ausgabe  des  D.  von  L.  Vespasians  Regierungszeit  zu  lallen,  und  so  milchte 

Dindort  II  318(1.;  teilweise  in  der  v.  Arnim  Melankomag  Tod  und  die  Abfassungszeit  der  29. 

IT  3130.).  Phot.  bibl.  cod.  209  (bei  v.  Arnim  II  Bede  kaum  nach  dem  J.  60  iu  setzen  sein;  Titus 

8200.).  Suid.  s.  t.  Plin.  ep.  ad  Trai.  81.  82.  war  damals  19  Jahre  alt,  sein  Liebesverhältnis 

(die  Hauptstellen  s.  auch  bei  Dessau  Prosopogr.  zu  Melankomas  also  von  der  nicht  mehr  anstän- 

imp.  Rom.  II  13).  Aus  ihnen  hat  zuerst  Henr.  digen  Art,  die  Xen.  an.  II  6,  28;  Cyrop.  II  2, 

V a 1 e s i u s Emendat.  libr.  II  1 (abgedruckt  bei  28  (Philostrat.  epist.  13)  bezeichnet.  Als  D.  diese 

Dindorl  I praef.  XXX0.),  dann  FabriciusBibl.  sehr  (und  gewiss  nicht  blos  mit  Rücksicht  aul 

Graec.  IV  3050.  der  Ausg.  v.  1717.  G.  Leopardi  10  das  Ethos  des  Sprechenden)  juvenile  Rede  schrieb, 
Commentarii  de  vita  et  scriptis  rhetorum  quo-  war  er  schwerlich  viel  älter  als  20  Jahre,  wird 

rundam,  qui  II.  p.  Chr.  saeculo  vel  I.  declinante  also  ca.  40  geboren  sein.  Dazu  stimmt,  dass  er 

vixerunt  1814  (in  den  von  Cugnonf  herausge-  sich  im  J.  97  (or.  XII  12.  20,  welche  Stelle  mir 

gebenen  Opere  inedite  di  G.  L.  I 70.  1878  zu  r.  Arnim  II  369a  nicht  richtig  aufzufassen 

erst  gedruckt).  A.  Westermann  Gesch.  d.  griech.  scheint)  ijiUx/f  Xforixmr  nennt.  Er  war  verhei- 

Beredsamk.  189f.  und  K.  L.  Kays  er  (zur  Spe-  ratet  (XLVI  13)  und  hatte  mehrere  Kinder  (XU 

cialausgabe  der  Vit.  soph.  p.  1720.;  bei  Din-  6),  unter  denen  aber  nach  der  Art,  wie  D.  redet 

d o r f a.  a.  0.  XXXVI0.)  die  Hauptzüge  von  D.s  (XL  2),  nur  e i n Sohn  gewesen  sein  kann.  Dieser 

Biographie  zusammengestellt;  die  näheren  Um-  ist  vor  D.s  Verbannung  geboren  (XLVI  13),  war 

stände  von  D.s  Verbannung  sind  von  Ad.  E m-  20  nach  seines  Vaters  Rückkehr  soweit  erwachsen 
p e r i u s (De  exilio  Dionis,  Braunschweig  1840,  (XLIV  8),  dass  er  in  den  Rat  von  Prusa  eintreten 

abgedruckt  bei  Dindorf  I p.  XXXVIII0.  v.  Ar-  konnte  (L  5),  zur  Zeit  von  Plinius  bithynischer 

n i m II  3330.)  untersucht;  für  eine  genauere  und  Legation  aber,  ca.  111,  ebenso  wie  D.s  Frau  schon 

richtigere  Darstellung  der  Biographie  (die  Arbeit  gestorben  (Plin.  ep.  ad  Traian.  81,  2.  7);  da  D. 

von  A.  Breitung  Das  lieben  des  D.  Ohr.,  Pro-  ca.  98  zum  erstenmal  wieder  nach  Prusa  gekommen 

gramm  Gebweiler  1887  ist  unzulänglich)  ist  das  ist,  so  wird  dieser  Sohn  ca.  70  geboren  sein. 

Material  in  annähernder  Vollständigkeit  und  mit  In  der  ersten  Hälfte  seines  Lebens  mag  D. 
besonnenem  Urteil  vorgelegt  von  v.  A r n i m in  der  in  seiner  Heimat  damals  noch  ausschliesslich 

dem  biographischen  Index  seiner  Ausgabe  (II 3660.),  herrschenden  asianischen  Beredsamkeit  nicht  fern 

welcher  nun  in  seinem  D.  von  Prusa  (Berlin  1898)  30 gestanden  haben  (vgl.  XVIII  12  mit  E.  Rohde 
1150.  auf  breitester  Grundlage  ein  vorzügliches  Rh.  Mus.  XLI  182),  von  deren  geschmacklosen 

Bild  von  D.s  Leben  und  Schriften  geliefert  hat.  Ausschreitungen  übrigens  die  aus  dieser  Periode 

Eine  in  allen  Einzelheiten  sichere  Darstellung  des  erhaltenen  Reden  frei  sind,  sogar  die  Leichenrede 

äusseren  Lebens  des  D.  ist  trotz  reichlichen  Ma-  auf  Melankomas  (XXIX);  die  schülerhafte  Pünkt- 

terials  unmöglich.  Die  überlieferten  Daten  ins-  lichkeit  in  Einhaltung  des  herkömmlichen  Dispo- 

besondere  seit  D.s  Rückkehr  aus  dem  Exil  lassen  sitionsschemas,  die  in  dieser  Rede  zu  Tage  tritt, 

zum  Teil  verschiedene  Deutungen  zu.  Nur  ln-  dem  späteren  D.  dagegen  völlig  fremd  ist,  be- 

schriftenfunde  könnten  in  vielen  Studien  end-  gegnet  auch  in  der  38.  und  39.  Rede,  welche 

gültige  Aufklärung  bringen.  demnach  ebenfalls  dieser  Zeit  angehören  müssen 

D.s  Geburtsjahr  lässt  sich  auf  Grund  seiner  40  (s.  auch  u.  S.  872);  bezeugtermassen  ist  die  46. 
or.  XXVIII  und  XXIX  berührten  Beziehungen  zu  Rede  vor  der  Verbannung  gehalten;  wahrsehein- 

dem  Athleten  Melankomas  annähernd  bestimmen.  lieh  ist  auch  die  75.,  deren  ganzer  Inhalt  (v.  A r- 

Auf  dessen  bei  einem  Aydtv  in  einer  Seestadt  n i m Ausg.  II  374  b s.  v.  riiftix),  besonders  das 

(XXVIII  1)  erfolgten  Tod  ist  or.  XXIX  von  D.  Lob  der  Athletik,  nicht  für  den  stolsch-kynischen 

(Arnims  Atheteee  der  Rede,  Dio  v.  Pr.  146f,  Philosophen  passt,  der  ersten  Periode  zuzurechnen 

ist  nicht  haltbar;  s.  Litt.  Centralbl.  1898,  812)  (so  auch  v.  Arnim  Diov.  Pr.  155,  welcher  ausser- 

gesehrieben  für  den  jugendlichen,  in  der  be-  dem  von  den  erhaltenen  Reden  nr.  76.  52.  58.  59. 

treüenden  Stadt  bürgerlichen  (XXIX  1)  Agono-  31.  11  der  Frühzeit  zuweist,  die  31.  insbesondere 

theten  oder  Gymnasiarchen,  welcher  die  Riede  dann  S.  218  zwischen  die  J.  72  und  82  setzt);  dass 

gesprochen  hat;  viel  später,  in  seiner  philosophi- 50  Is.  Casaubonus  (Diatribe  in  Reiskes  Dio  Chr. 
sehen  Periode  (daher  die  von  Arnim  Dio  v.  Pr.  II  448  und  nach  ihm  F a b r i c i u s Bibi.  gr.  IV 
147  bemerkte  Abschwächung  des  Lobs  der  Athle-  805  und  v.  Arnim  Dio  v.  Pr.  1660.)  die  11. Rede 

tik),  hat  D.  denselben  Gegenstand,  unter  Be-  ganz  mit  Unrecht  vor  D.s  Verbannung  ansetzte, 

nutzung  von  or.XXIX,  in  dialogischer  Form  be-  ist  von  P.  Hagen  (Quaestiones  Dioneae  420.)  und 

handelt,  die  Situation  nach  ästhetischer  Rück-  R.  Hirzel  (Der  Dialog  II  86)  bewiesen  (s.  auch 

sicht  frei  fingierend  (XXVIII  5).  Wenn  nun  Me-  Sonny  Anal.  182f.).  Ernsthaftere  Haltung  wird 

lankomasAltersgenossefXXVIII  10)  desberühmten  anch  für  D.s  Invectiven  gegen  die  Philosophie 

Pankratiasten  Athenodoros  ist,  der  dreimal,  im  (ward  q>ilmi6<pcor  Synes.  p.  315,  28.  818, 13  Arnim; 

J.  49,  53  und  61  (G.  Förster  Die  Sieger  in  den  wgör  liovountm  ebd.  p.  315,30)  aus  dieser  Zeit 

olymp.  Spielen  II  1892,  15f.)  in  Olympia  ge-  60  anzunehmen  sein  (vgl.  auch  Synee.  p.  319,  110.), 
siegt  hat,  also  doch  nicht  nach  dem  J.  30  ge-  während  er  wohl  in  den  xalyvui  (den  SmU^iic 

boren  sein  kann,  wenn  Melankomas  ferner  jung  Ttfvuör  ygAot;  und  itiftram  Synes.  p.  818,  12. 

(XXVIII  13f.  XXIX  20)  gestorben  ist,  so  muss  817,  34;  dem  yxrraxoü  lyxiofuoy  Philostrat.  vit. 

Arnims  Ansatz  von  Melankomas  Tod  im  J.  74  soph.  I 7;  xtürwi tot  fxairoe  Synes.  319,  22)  dem 

oder  gar  78  (Dio  v,  Pr.  147)  zu  spät  sein.  Die  Asianismus  stärkere  Coucessionen  gemacht  haben 

von  Themistios  bezeugte  Freundschaft  des  Ti-  muss,  wenn  Synesios  (p.  817,  280.)  Urteil  über 

tus  mit  Melankomas,  durch  deren  Hereinziehung  den  grossen  stilistischen  Unterschied  zwischen  den 

v.  Arnim  vergebens  Zeit  und  Ort  der  Reden  zu  Schriften  der  sophistischen  und  denen  der  philo- 
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sophiBchen  Zeit  gerechtfertigt  erscheinen  soll.  So  10.,  vgl.  XXII  1)  auf.  Die  Missgunst  des  Volkes 

leidenschaftlich  übrigens  D.  in  seinen  jüngeren  erfuhr  er,  als  man  ihm  bei  einer  Teuerung  mit 

Jahren  die  Philosophie,  insbesondere  die  stoische  Steinigung  und  Brandlegung  drohte  (XLVI  9). 

(Musonios)  angri0,  so  wenig  konnte  schon  damals  Schon  vor  der  Verbannung  hat  D.  als  Redner 

seiner  ernsthaften  Natur  philosophische  Betrach-  Reisen  gemacht  und  vornehme  Häuser,  auch  den 

tungsweise  fern  liegen,  wie  denn  auch  die  erhal-  Kaiserhof,  kennen  gelernt  (VII  66).  und  schon  da- 

tenen  Reden  aus  dieser  Periode  philosophische  mals  wird  er  weniger  sophistische  Prunkreden  als 

Anklänge  mehrfach  zeigen  (s.  z.  B.  XXIX  2;  für  praktische  Aöyoi  nohuxoi  gehalten  haben,  wie  die 

XLVI  vgl.  R.  Hirzel  Dialog  II  85,  8).  Sein  völ-  88.  und  89.,  die  ihn  als  Stifter  des  guten  Ein- 

liger  Übergang  zur  Philosophie  mag  sich  frühe-  10  Vernehmens  zwischen  Nikomedia  und  Nikaia  zeigen 
stens  Ende  der  sechziger  Jahre  des  1 . Jhdts.  voll-  und  die  von  nationalhellenischem  Selbstgefühl  ge- 
zogen haben:  er  wurde  Schüler  des  früher  von  tragene  und  solches  zu  wecken  bestrebte 31.  Auch 

ihm  bekämpften  Musonios,  vermutlich  gleichzeitig  in  Italien  ist  er  in  dieser  Zeit  gewesen:  durch 

mit  Euphrates  (Fronto  ep.  ad  Ver.  imp.  I p.  115  freimütige  Äusserungen  über  Domitian  (XLV  1. 

Naber;  Lob  des  Musonios  or.  XXXI  122).  Die  L 8.  Luc.  PeregT.  18)  und  Verwickelung  in  den 

Einzelheiten  der  Darstellung  des  Philostratos  (in  Sturzeinesihm  befreundeten  hochgestelltenRömers 

der  Vit.  Ap.  und  Vit.  soph.  I 7,  2),  welcher  ihn  (XII  1;  EmperinsDe  exilio  D.  und  nach  ihm 

unter  Vespasian  als  vollendeten  Stoiker  auftreten  Sonny  Anal.  188  denkt  an  den  im  J.  82  (oder 

lässt,  unterliegen  schweren  Bedenken.  Nach  Phi-  später?  s.  Dessau  Herrn.  XXXIV  81  f.:  jedenfalls 

lostratos  hätte  er  schon  im  J.  69  in  Gesellschaft  des  20  vor  87,  v.  Arnim  Herrn.  XXXIV3710.  XXXV  180] 
Stoikers  Euphrates  beiVespasian  verkehrt  (Vit.Ap.  getüteten  Flavius  Sabinus,  Th.  Mommsen  Herrn. 

V 27,  81f.),  sich  dann  von  der  Verbindung  mit  Eu-  III  84,  4 an  den  93  getöteten  Iunius  Rusticua 

phrates  losgemacht  und  dem  Apollonios  von  Tyana  und  so  wohl  schon  F a b r i e i u s Bibi.  gr.  IV  306, 

genähert  (ebd.  V 38);  der  letztere  hätte  ihn  zwar  wenn  er  die  Verbannung  in  das  J.  94  setzt;  die 

wegen  der  für  philosophische  Gegenstände  unge-  Richtigkeit  des  Ansatzes  von  Emptrins  hat 

eigneten  starken  Sinntälligkeit  seines  Ausdrucks  v.  Arnim  Dio  v.  Pr.  2280.  erwiesen,  womit  auch 

getadelt  (ebd.  V 40.  Apoll.  Tyan.ep.9. 10;  vgl.  Synes.  dem  Schwanken  von  St.  GsellEssai  sur  le  rögne 

p.  817,  31  Arn.),  6onst  aber  zeitlebens  zu  seinen  de  l’emp.  Domitien  282,  12  ein  Ende  gemacht 

Freunden  gerechnet  (Vit.  Ap.  VIII  7 p.  305,  60.  ist;  neue  Zweifel  von  Dessau  Herrn.  XXXIV 

Kayser).  Dass  sich  D.s  praktische,  von  religiöser  30  810.  sind  erledigt  durch  v.  Arnim  Herrn.  XXXIV 
Mystik  völlig  freie  Natur  zum  Neupythagoreismus  3630.)  zog  er  sich  die  Verbannung  ausRom  und  Ita- 

jemals  hingezogen  gefühlt  habe,  ist  von  vornherein  lien  (nurdies  ist  ihm,  nach  Analogie  der  allgemeinen 

unglaublich.  Das  Fehlen  jeder  Bezugnahme  auf  Philosophenaustreibung  im  J.  89,  über  welche  s. 

Apollonios  bei  D.  (denn  die  von  Kayser  verauchte  Suet.  Domit.  10.  Gell.  XV  11,4,  auferlegt  worden, 

Beziehung  von  D.  XXXI  122  auf  Philostrat.  vit.  ausserdem  musst«  er,  wie  v.  Arnim  Dio  283  zeigt, 

Ap.  IV  22  ist  nicht  möglich;  v.  Arnim  Dio  Bithynien  meiden,  und  insofern  bezeichnet  Pbilo- 

v.  P.  216  versteht  den  Musonios)  fällt  auf;  strat.  vit.  soph.  p.  7.  230.  Kayser  seine  Reise  in  da* 

PhiloBtratos  braucht  der  geschichtlichen  Wahr-  GetenlaOd  mit  Recht  als  ein  Mittelding  zwischen 

heit  nur  insoweit  treu  geblieben  zu  sein,  dass  er  yvyi;  und  imirifUa)  imJ.  82  zu.  Nur  Philostrat. 

den  D.  im  J.  69  eine  Rolle  spielen  liess,  die  er  40  vit.  Ap.  V 38  nennt  aus  dieser  ersten  Periode 
damals  vermöge  seines  Lebensalters  und  seiner  einen  Schüler  des  D„  Lasthenes  aus  Apameia  in 

freundschaftlichen  Beziehungen  zum  Hof  (v.  A r-  Bithynien,  für  den  sich  D.  bei  Vespasian  verwendet 
nim  Dio  v.  Pr.  1420.)  wirklich  spielen  konnte,  haben  soll.  In  die  Verbannung  soll  D.  nach  Phi- 

und  dass  er  an  ein  thatsächliches  persönliches  lostratos  (Vit.  soph.  p.  8,  lf.)  nur  zwei  Bücher. 

Verhältnis  (Vit.  soph.  I 7, 2)  des  D.  zu  dem  Stoiker  Platons  Ph&idon  und  Demosthenes  Gesandtschafts- 

Euphrates  und  demMagier Apollonios,  derzunäehst  rede,  mitgenommen  haben.  Nach  Befragung  des 

nur  eine  kleinasiatisch  syrisehe  Localberühmtheit  delphischen  Orakels  (XIII  9f.;  dies  vielleicht  nach 

war,  Weiteres  anknüpfte.  O0enbar  durch  Philo-  dem  berühmten  Muster  seines  Lieblings  Xeno- 

stratos  Darstellung  in  der  Vit.  Ap.  ist  Arethas  phon  oder  des  Sokrates  der  platonischen  Apologie. 

(Sonny  Anal.  86;  s.  auch  Sehol.  or.  XXXII  60)  50  Wegehaupt  De  D.  Chr.  Xen.  sect.  57),  welche 
veranlasst  worden,  anzunehmen,  or.  I — IV  seien  man  nicht  (mit  Kayser  zu  Vit.  soph.  p.  172L), 

an  Vespasian  gerichtet  und  D.s  Verbannung  falle  weil  der  spätere  D.  über  Orakel  geringschätzig 

unter  Nero;  die  Stelle  XII  10  bezieht  Arethas  spricht,  für  Scherz  halten  darf,  trat  D.  ein  viel- 

auf  Apollonios  von  Tyana,  während  er  zu  XXXI  jähriges  (XL  2.  XLV  10)  nnetäte«  Wanderleben 

122  nichts  bemerkt,  über  sein  Leben  in  Prusa  ohne  Begleiter  (XL  2)  an,  für  seine  Mitbürger 

vor  der  Verbannung  giebt  D.  besonders  in  der  verschollen  und  von  ihnen  kaum  zurückerwartet 

unter  Vespasian  (v.  Arnim  Herrn.  XXXIV  376)  (XL  2.  XLV  10f.),  mit  niedrigen  Dienstleistungen 

gehaltenen  46,  Rede  Auskunft;  er  bewohnte  sein  oft  seinen  Lebensunterhalt  sich  erwerbend  (Phi- 

schwer  zugängliches,  hoch  über  der  Strasse  ge-  lostrat.  vit.  soph.  p.  7,  290.);  nachweislich  ist  er 

legenes  väterliche«  Haus  (XI, VI  12.  XLVII  14),  60  während  dieser  Verbannungszeit  in  Borysthenes 
trieb  Landwirtschaft  (Weinbau  und  Viehzucht,  (XXXVI),  bei  den  Geten  (XIl  16f.),  im  Peloponnes 

wenig  Getreidebau,  XLVI  8),  leistete  mit  seinem  (I  500.),  Kyzikos  (wo  er  seinen  Landsleuten  Ge- 

nicht  unbedeutenden  Vermögen  der  Stadt  Dienste  legenheit  gab.  ihn  zu  hören,  XIX  1),  am  Schluss 

(XLVI  6)  und  trat  vor  Gericht  höchst  selten  in  im  römischen  Standlager  Viminacium  in  Moesien 

fremder  (XLVI  8;  vgl.  XL VIII  6)  oder  eigener  (so  v.  Arnim  Dio  v.  Pr.  309),  von  Chios  aus  in  Süd- 

Sache  (dafür  Beispiele  aus  der  späteren  Zeit  or.  euboia  (VII  9)  gewesen;  die  Städte  hat  er  meist 

XLIII.  Plin.  ad  Traian.  81,  5;  Rechtfertigung  gemieden.  In  den  Entbehrungen  (VII  9.  XLV 

seiner  Enthaltung  von  advocatischer  Praxis  LXXX  1)  dieser  Jahre  fühlte  er  sich  immer  mehr  zur 
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Philosophie  hingezogen  (vgl.  Diog.  Laert.  VI  49),  gegentreten  frg.  XII  Arn.),  da  das  Schlechte  nie- 
wurde auch,  wie  er  dies  XIII  1 ÜB.  schildert,  durch  mals  stehen  bleibe,  sondern  um  sich  greife  (VII 

die  von  aussen  an  ihn  gestellten  Anforderungen  137.  XXXI  HOB.  XXXII  731.  80.  XXXI II  50L). 

und  Fragen  zu  ihr  gedrängt;  in  der  36.  Rede  Wenn  aber  D.  auch  von  der  allgemeinen  Dege- 

zeigt  er  tiefere  Vertrautheit  mit  der  stoischen  und  neration  seiner  Zeit  überzeugt  ist  (Stellen  s.  u. 
platonischen  Philosophie,  und  von  nun  an  nannte  8.  859)  und  für  diesen  Zustand  die  Verfeinerung 
er  sich  (XII  26.  38.  47.  XXXIII  8;  vgl.  XLV  der  Cultur  (VII.  XIII  21;  vgl.  LXIX  5)  mit  ver- 

12.  XI, IX  3B.)  und  man  nannte  ihn  (XIII  11.  antwortlich  macht,  so  ist  er  doch  weit  entfernt 

Phrynich.  p.  30  Lobcck.  Luc.  paras.  2)  <ptlöooq;ot.  von  dem  in  jener  Zeit  nicht  seltenen  rohen  Bil- 
Auch  äuseerlich  gab  er  sich  das  Ansehen  dea  Ky- 10  dungshass  (Ad.  Bonhöffer  Die  Ethik  des  Stoikers 
nikers  {ueiaßo'kij  iov  ßtov  XIX  1);  er  trug  einen  Epiktet  122;  .apdcoc  i.iavo^iiotT  ti/v  tpvoiv  billigt 

schlechten  Mantel  (anders  später  XLV1I  25;  von  D.  XXXIII  68)  und  von  der  kosmopolitischen 

einer  Löwenhaut  reden  gar  Phot.  p.  320,  10  Arn.  Staatsfeindlichkeit,  welche  auch  einer  guten  römi- 

und  Suid.),  den  Ranzen  (LXVI  21)  und  langes  sehen  Regierung  die  Philosophen  verdächtig  za 

Haupt-  und  Barthaar  (XII  85.  XXXII  22.  XXXIII  machen  pflegte  (Cass.  Dio  LII  36,  4.  Sen.  ep. 

14.  XXXIV  2.  XLV II  25.  XLIX  11;  Encom.  73.  Epict.  dies.  I 29,  9.  IV  7,  32).  Er  glaubt 

comae  p.  307,  2B.  Arn.),  scheute  6ich  auch  nicht,  an  die  Möglichkeit,  in  dem  Rahmen  der  gegebenen 

vor  Heeren  und  Versammlungen  gelegentlich  un-  culturellen  und  politischen  Zustände  eine  Besse- 
bekleidet, wie  in  göttlichem  Wahnsinn  (XXXIV  rung  ohne  Umsturz  zu  erreichen,  wofern  man  sich 

3.  XXXV  9.  Philostrat.  vit.  soph.  p.  8,  6;  vgl.  20  nur  an  die  Lehren  der  Philosophie  und  das  Bei- 
F.  Dümmler  Philol.  LIII  201B.),  aufzutreten,  spiel  der  alten  Zeit  des  freien  Griechentums 

gerufen  (z.  B.  XL  16.  XXXIII  1.  XXXVI11  1.  halte  (über  D.s  politische  Ansichten  s.  v.  Arnim 

XLI  7.  XLII  1B.  XLV1I  22)  oder  ungerufen  Dio  v.  Pr.  489B.  5041.).  Die  Frage,  ob  die 

(XXXIV  1B.).  Dass  er  auch  während  der  Ver-  Gegenwart  überhaupt  noch  ein  ernstlich  erstrebens- 

bannung  Reden  gehalten  hat,  ergiebt  sich  aus  wertes  Gut  biete,  wirft  er  auf  (XXXTV  51),  aber 

or.  XXXVI  und  XLIV  6 (vgl.  XIX  lf.);  solche  er  bejaht  sie  (XLIV  11)  und  weise,  den  Tradi- 

glaubte  aber  oBenbar  Synesios  (p.  816, 14B.)  nicht  tionen  seiner  Familie  und  der  Auffassung  der  Stoa 

mehr  zu  haben;  lange  epideiktische  Reden  hat  gemäss,  auch  der  römischen  Weltherrschaft  ge- 

D.  in  dieser  Zeit  wohl  auch  nicht  gehalten;  dazu  recht  zu  werden.  Zwar  scheut  er  sich  nicht, 

hatte  er  ohne  Zweifel  nicht  die  Stimmung,  auch  30  Missbräuche  dieser  letzteren  zu  rügen  (den  Kauf 
war  sein  Hauptinteresse  auf  diesen  Reisen  bei  des  Kaiserthrone«  XXI  8;  die  Fiacusprocesse  XLVI 

Griechen  und  Barbaren  nicht  zu  reden,  sondern  8;  die  Bedrückungen  der  Provinz  Asien  XLIII 

zu  lernen,  von  den  Typen  culturfreien  Natur-  io,  welche  Stelle  freilich  W.  Clausen  De  D. 

menschentums  eine  lebendige  Anschauung  zu  ge-  Chr.  Bithynicis  orat.  15f.  anders  versteht;  den 

w innen  (I  51.  VII.  XXXVl)  und  dadurch  über  Kunstraub  der  Römer  LXXIX1;  die  Gladiatoren- 

die  Durchführbarkeit  des  ßiot  xevixöc  ins  Klare  spiele  XXXI 121;  ähnlich  wie  Tac.  dial.  40;  Agric. 

zu  kommen.  Aber  doch  hat  v.  Arnim  bewiesen,  3.  Auct.  x.  vyovi  44,  6 weist  er  auch  auf  die 

dass  ein  erheblicher  Teil  der  uns  erhaltenen  Reden,  Kehrseite  des  langen  Friedenszustandes  hin;  vgl. 

insbesondere  die  durch  schroflen  kynischen  Indi-  XXXI  103  mit  125.  165;  vgl.  weiter  Schmid 

vidualismus  ausgezeichneten  und  im  gespräch-  40  Atticism.  I 38,  18),  wie  er  denn  mit  der  Unab- 
artigen Stil  der  Diatribe  sich  bewegenden,  sicher  hängigkeit  und  dem  Freimut,  dessen  er  sich  (L 

VI.  VIII — X.  XXI  in  dio  Zeit  der  Verbannung  6.  LI  3)  rühmt,  dem  Kaiser  (or.  I — IV),  den  Be- 
fallen (Dio  v.  Pr.  260B.  291  fl.}.  Wenn  auch  hörden  (Tadel  der  Beamten  von  Tarsos  XXXIV 

seine  ohnehin  schwache  Gesundheit  durch  dieses  28B.)  und  herrschenden  Parteien  (er  nimmt  sich 

dürftige  und  unstete  Leben  litt  (VII  8.  XL  2.  der  zivorpyßi  in  Tarsos  XXXTV  21,  der  öij parat 

XLV  1.  XLVII  23.  XLVIII  8.  XIX  1),  so  hat  in  Prusa  L 3 an)  gegenüber  wirklich  aufgetreten 

er  doch  hier  den  unerschütterlichen  Glauben  an  ist.  Aber  er  anerkennt  vernünftigerweise  den 

das  sittliche  Ideal  des  Kynismus  gewonnen  (s.  Status  quo  der  römischen  Übermacht  (XLVI  14) 

bcs.  VII  9)  und  sich  den  scharfen  Blick  für  die  und  weist  den  Griechen  auf  dieser  Grundlage  ihre 

Physiognomie  des  menschlichen  Lebens  erworben,  50  besonderen  Aufgaben  zu  (XXXI  162.  164.  XXXIV 
vermögedessen  er  den  notwendigen  Zusammenhang  38),  während  er  als  die  seinige  betrachtet,  vor 

zwischen  äusserster Bedürfnislosigkeit,  Arbeitslust,  allen  Dingen  ein  Apostel  des  Friedens  zu  sein 

Abhärtung  und  sittlicher  wie  geistiger  Gesund-  (XLVIII  14),  sich  der  öffentlichen  Angelegenheiten 

heit,  Schönheit  und  Harmonie  durchschaut  und  nach  Kräften  anzunehmen  (XLVII  2.  XLIX  3. 

auch  indifferent  scheinende  Änsserlichkeiten  der  13;  vgl.  VII 124),  seine  Landsleute  von  dem  Phon- 

Lebensart  als  Svmptome  tieferer  sittlicher  Schäden  tom  der  Freiheit  abzuwenden  (XLIV  5.  1 lf.  XLV 

(vgl.  das  XXXIII  14.  501.  52.  XXXVI  7.  17.  4L  XIV.  XV.  LXXX;  vgl.  LI  1 und  Plut.  reip. 

XLIV  8 ausgesprochene  Princip)  versteht.  Uber-  ger.  praec.  p.  824  C.  D)  und  zu  einer  verträglichen 

zeugt  von  seiner  göttlichen  Mission  (XXXII  12.  und  würdigen  Haltung  unter  sich  und  den  Römern 

XXXIV  4.  XLV  1;  vgl.  auch  XXXI  1461.  und  60  gegenüber  zu  stimmen  (s.  bes.  XXXII  71.  XXXIV 
C.  M a r t h a Les  moralistes  sous  l'empire  Rom.1  9.  15.  251.  48.  XXXVl  17.  XXXVIII  36.  38. 

246,  2)  bereist  er  nun  aufs  neue  die  gricchiechen  XXXIX  4).  Von  politischen  Parteien  hielt  er 

Städte  (XLVII  1 weist  er  auf  seine  Reisereden  sich  fern  (XLV  8.  L 3).  Als  beste  Verfassung 

in  Städten  zurück)  als  Arzt  der  Seelen,  sie  von  galt  ihm  diejenige,  welche  ein  Abbild  der  in  der 

der  .Krankheit’  des  Lasters  und  der  Leidenschaft  Natur  selbst  herrschenden  Harmonie  und  Gesetz- 

(s.  u.  S.  863)  zu  heilen.  D.s  Meinung  ist,  das  mässigkeit  darstelle  (XXXVl  29B.  XL  35B.),  die 

Laster  sei  in  der  Vereinzelung  noch  nicht  schlimm  in  philosophischem  Geist  (s.  bes.  XLIX  SB.)  ge- 

(XXXII  91),  man  müsse  ihm  aber  im  Keim  ent-  leitete  Monarchie  (III  43B.  LVT),  welcher  er  als 
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ihr  Zerrbild  die  Tyrannis  in  greller  Schilderung  12B.  XLVII  15),  die  später  (XLVII  19ff.  wird 

gegenüberstellt  (I  67B.  III  2511.  XXXII  26.  nur  noch  von  einer  otoa  geredet,  die  iu  unter- 

XLVII  23B.;  s.  auch  VI).  Diese  loyale  Haltung  scheiden  ist  von  den  schon  vor  D.s  Verbannung 

(eine  antimonarchische  Haltung  des  D.  wahrend  auf  dessen  eigenem  Grund  und  Boden  gehanten 

der  Exilszeit,  wie  sie  v.  Arnim  annimmt,  ist  oxoal  und  tgyaox^Qta  XL V 1 9)  freilich  erheblich 

wenig  wahrscheinlich),  die  er  besonders  durch  Be-  eingeschränkt  erscheinen.  Den  Widerspruch,  in 

schwichtigung  einer  Meuterei  der  Legionen  an  welchen  sich  D.  hiebei  mit  seinen  kynisehen  Prin- 

der  Donau  nach  Domitians  Tod  etwa  October  96  eipien  setzte,  hebt  v.  Arnim  Dio  von  Pruaa  S40f. 

(Philostrat.  vit.  soph.  p.  8,  3fi.  Kayser)  bethätigte,  gut  hervor.  Seine  Absichten  drangen  in  die  Offen  t 

musste  ihn  einer  verständigen  römischen  Regie- 10  liehkeit,  die  römische  Behörde  interessierte  sich 
rung  empfehlen,  zumal  als  der  ihm  längst  (XLV  dafür,  schliesslich  wurden  sie  in  einer  Volksver- 

2)  befreundete  Nerve  Kaiser  wurde.  Im  Sommer  Sammlung  erörtert  und  mit  dem  grössten  Beifall 

97  (anders  v.  Arnim  Dio  v.  Pr.  405B.  438B.)  hielt  aufgenommen  (XL  5.  XLV  16.  XLVII  14).  D. 

er  bei  der  Olympienfeier  die  12.Rede,  eben  aus  dem  nahm  trotz  der  ihm  erwachsenden  grossen  Kosten 

Getenlande  zurückgekehrt,  wo  damals  schon,  ver-  und  Beschwerden  (XL  7.  XLVII  20)  di«  Aua- 

mutlich  infolge  des  Thronwechsels  in  Kom,  die  führung  in  die  Hand  (analoge  Leistungen  des 

Unruhen  ausgebrochen  sein  müssen  (schon  Sommer  Kleitorthenes  für  Thera  s.  Athen.  Mitt.  XXI  256f .), 

95  galt  Hutrum  serr art  latus  für  eine  Aufgabe  begegnete  aber,  als  er  zum  Zweck  der  Neubauten 

von  besonderer  Bedeutung  nach  Stat.  silv.  IV  4,  einige  SchmiedewerkaUtten  niederreiseen  lies« (XL 

68;  s.  auch  St.  Gsell  Essai  sur  le  rögne  de  l'emp.  20  8ff.  XLVII  11),  dem  lebhaftesten  Widerspruch 
Domitien  229),  die  dann  zu  Traians  dacischen  und  war  bei  dem  ersten  Provinciallandtag  nach 

Kriegen  führten  (XH  16B.).  Darauf  begab  er  sich  seiner  Rückkehr,  obgleich  er  sich  aller  politischen 

zu  Nervs  (XLV  2)  nach  Rom  (frühestens  Spät-  Thitigkeit  enthalten  hatte  (XLV  7fl.),  Gegen- 
jahr 97),  wo  er  aber  infolge  einer  heftigen  Er-  stand  heftiger  Anschuldigungen  (XL1)  wegen  Ge- 

krankung  seinen  Einfluss  (XLI  7.  XLV  8.  15;  waltthätigkeit  (XLV  101.,  vgl.  XLIII  1.  XLVII 

einige  Städte  dankten  dem  Nerva  für  die  dem  18.23.  L 10  und  im  ganzen  Clausen  38 — 51). 

D.  erwiesene  Gunst  XL1V  6)  nicht  so,  wie  er  Wahrscheinlich  bei  dieser  Gelegenheit  (XLIU  2 

wünschte,  zu  Gunsten  seiner  Vaterstadt  geltend  ir&a&r)  ist  or.  XLIII  im  Rat  gehalten,  in  welcher 

machen  konnte  (XLV  3).  Doch  schlug  er  Vor-  sich  (llfl.)  noch  keine  Anspielung  auf  D.s  Baupläne 

teile  für  Prusa  heraus  (XL  10.  XLIV  11.  XLV  SO  findet  (anders  Clausen  a.  a.  O.  34  und  Dessau 
7.  10),  welche  den  Verdruss  anderer,  besonders  Herrn.  XXXIV  85f.).  Weit  gedieh  die  Arbeit  da- 

der  Apameier  (XL  33)  erregten,  einem  Teil  der  mala  jedenfalls  nicht  (XLV  14).  In  dem  neuen 

Prusaeer  freilich,  welche  die  Freiheit  wünschten  Rat,  dessen  Einsetzung  (nach  Clausen  a.a.0. 

(XLIV  5.  11  f.  XLV  4L),  nicht  genügend  erschienen  lOff.  nur  die  Beschenkung  der  neuen  Buleuten 

(über  die  Art  dieser  Vorteile  s.  Wilh.  Clausen  durch  den  Kaiser)  die  Prusaeer  dem  D.  verdankten 

De  D.  Chr.  Bithynicis  orat.  3B.  und  v.  Arnim  und  auf  dessenMitwirkungergehoflt  hstte(XLVm 

Dio  von  Prusa  327L).  Den  Urlaub,  den  er  sich  11),  gab  es  bald  Unordnungen  (XLVIII  6.  8), 

von  Nerva  erbat,  um  sich  nach  Prusa  zurückzu-  während  welcher  D.  auf  der  Seite  des  Demos 

ziehen  und  hier  in  Ruhe  (XL  1.  12)  für  sich  zu  stand  (L  8f.;  v.  Arnim  Herrn.  XXXIV  377f. 


leben,  erhielt  er  (er  liest  seine  Corres pondenz  mit 
Nerva  darüber  den  Prusaeern  vor,  XLIV  12;  dieser 
Brief  ist  XL  5 gemeint,  und  in  ihm  müssen  auch 
die  kaiserlichen  Privilegien  für  Prusa  enthalten 
gewesen  sein).  Die  Rückkehr  nach  Prusa  erfolgte 
über  die  Hafenstadt  Apameia,  wo  er  Töchter  ver- 
heiratet hatte  (so  ist  wohl  XLI  6 zu  verstehen), 
das  Bürgerrecht  besaas  (XLI  4fl.)  und  damals  mit 
Auszeichnung  empfangen  wurde  (XLI  1).  Die 
Begrüssungsrede  (tptXorpgovrixtxis,  vgl.  XL  5,  welche 
Stelle  Clausen  19f.  35  missversteht)  des  D.  an 
seine  Mitbürger,  an  deren  Schluss  er  den  Brief 
des  Nerva  vorlas,  ist  or.  XLIV.  Die  von  D.  ge- 
führte Dankgesandtschaft  (im  J.  99/100,  v.  Ar- 
n i m Dio  v.  Pr.  325)  nahm  der  Kaiser,  nun- 
mehr Traian,  nicht  ganz  so  zuvorkommend  auf, 
wie  man  erwartet  hatte  (XL  13. 15).  Dem  neuen 
Kaiser  scheint  D.  schon  bei  dieser  Gelegenheit 
nahe  getreten  zu  sein  und  vor  ihm  or.  I (vor  ihr 
hat  er  nach  I 9 mit  Traian  keine  persönlichen 
Beziehungen  gehabt),  vielleicht  auch  II,  deren 
kriegerischer  Ton  gut  in  die  Zeit  der  Vorbera- 
tung zu  einem  Dacierkricg  passt  (v.  Arnim  a. 
a.  0.  405),  gehalten  zu  haben  (III  8 deutet  schon 
ein  intimeres  Verhältnis  zu  Traian  an).  Wiewohl 
D.  sein  Eigentum  in  Prusa  in  der  grössten  Ver- 
wahrlosung vorgefunden  hatte  (XL  2.  XLV  10), 
fasste  er  doch  alsbald  grossartige  Pläne  zur  He- 
bung und  Verschönerung  seiner  Vaterstadt  (XLV 


denkt  an  einen  über  ganz  Bithynien  verbreiteten 
Aufstand  des  Demos  gegen  die  Besitzenden);  der 
Proconsul  Varenus  wurde  als  Friedensstifter  her- 
beigerufen  (XLVIII  13;  unmittelbar  vor  seiner 
Ankunft  ist  or.  XLVIII  gehalten;  die  Anspielung 
auf  die  Dacier  § 5 kann  auch  einige  Zeit  vor  Aus- 
bruch des  Krieges  datiert  werden,  Sonnys  Ab- 
satz Anal.  215  ist  also  nicht  der  einzig  mögliche; 
auch  v.  Arnim,  der  den  Anfang  von  Varenus 
Proconsulat  101/2  setzt,  sehliesst  Leben  u.  Sehr, 
des  D.  878  aus  der  Erwähnung  der  Dacier,  dass 
or.  XLVIII  im  Sommer  102  sogleich  nach  Va- 
renus Eintreffen  in  der  Provini  gehalten  sei,  und 
verteidigt  seinen  Ansatz  Herrn.  XXXIV  376ff.). 
Aus  allen  diesen  Unannehmlichkeiten  (auf  diese 
Zeit  weist  das  xq6 xtgm  or.  XL  1.  5)  scheint  D. 
durch  die  Berufung  zu  Traian  befreit  worden  zu 
sein;  er  übergab  dem  Volk  die  weitere  Besorgung 
der  Neubauten  (XL  6),  lehnteein  ihm  angetragenes 
Amt  wegen  bevorstehender  Abreise  (XLIX  15) 
ab.  verabschiedete  sich  von  dem  Rat,  dessen  Mit- 
glied einstweilen  sein  Sohn  geworden  war  (L  10) 
in  einer  versöhnlichen  und  schmeichelhaften  Rede 
(L)  und  begab  sich  nach  Rom.  Dass  D.  mit  dem 
Kaiser  in  einen  dacischen  Krieg  gezogen  sei,  können 
wir  nicht  beweisen;  denn  die  12.  Rede,  welche 
der  soeben  von  der  römischen  Reichsgrenze  an 
der  unteren  Donau  zurückgekehrte  D.  beim  Feste 
in  Olympia  gehalten  hat,  kann  weder  101  noch 
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(mit  v.  Arnim  Dio  v,  Pr.  405)  105  gesetzt  wer-  nur  die  Rechenschaftsablegung,  tu  welcher  dieser 

den,  da  XII  16f.  oBenbar  den  verbannten  D.,  nicht  selbst  erbötig  war,  gefordert  werde.  Weitere« 

den  Begleiter  des  Kaisers  schildert  (s.  o.  8.  855).  ist  nicht  bekannt  (Uber  den  ganzen  Process  s. 

Jedenfalls  war  D.  bei  Traians  Daciertriumph  im  v.  Arnim  Dio  v.  Pr.  507B.).  Wahrscheinlich 

J.  102  in  Rom  (Philoetrat.  vit.  soph.  p.  8,  15B.  ist,  dass  diese  Widerwärtigkeiten  den  D.  veran- 

Kavser),  schon  eng  befreundet  mit  dem  Kaiser  lasst  haben,  den  XLVII  17.  19(f.  angedrohten 

(vgl.  auch  Themist.  or.  V p.  63  d.  XI  145  b.  XIII  Wegzug  von  Prusa  wirklich  auszuführen  und 

173c).  Damals  wird  er  auch  die  Reden  an  grössere«  (Kavser  zu  Philostrat.  vit.  soph.  Specialausg. 

Publicum  in  Rom  gehalten  haben,  von  welchen  p.  174)  wieder  nach  Rom  Uberzusiedeln  (anderes, 

er  XIII  28B.  spricht  und  zu  denen  LXXVII — 10 aber  Uniseheres  s.  Breitung  18f.),  bezw.  aufs 
LXX1X  gehören.  Sicher  (XLVII  1)  bereiste  er  neue  (v.  Arnim  Dio  v.  Pr.  Cap.  V)  als  Reisen- 

aueh,  jetzt  oder  später,  andere  Städte,  z.  B.  Ale-  der  zu  wirken.  Wann  und  wo  I).  gestorben, 

zandria,  wo  or.  XXXII  (nach  XXXI,  auf  welche  ist  unbekannt  (wenn,  was  aber  nicht  der  Fall, 

Rede  sich  wohl  XXX11  52  bezieht)  unter  Traian  die  Annahme  von  H.  Haupt  Philol.  XLIII  395B. 

(XXXII  60.  95;  zu  71f.  vgl.  v.  Arnim  Ausg.  begründet  wäre,  das«  die  von  Suidas  dem  Cas- 

II  p.  349  und  Leben  und  Schriften  des  D.  435B.)  sius  Dio  zugeschriebene  Schrift  rd  xazä  Tgatardv 

gehalten  ist.  Dass  D.  bei  dieser  Gelegenheit  dem  I).  Chrysostomos  gehöre,  so  müsst«  letzterer 

auch  ins  Innere  von  Ägypten  reiste,  ist  mög-  den  Traian  wohl  überlebt  haben).  Von  seinem 

lieh,  aber  nicht  mit  Sicherheit  (Fabricius  Bibi.  Ausseren  und  seiner  Lebensweise  giebt  D.  mehr- 

gr.  IV  305)  aus  or.  XI  37  zu  entnehmen;  es  20  fach  anschauliche  Schilderungen,  s.o.S. 853  (kränk- 
könnte hier  eine  Reminiscenz  an  Platons  Kritias  liehes  und  schmächtiges  Aussehen  VII  8.  XIX 

vorliegen.  Bald  nachher  muss  D.  wieder  nach  1 ; männlich-ehrwürdiger,  ernsterGesichtsausdruck 

Prusa  zurückgekehrt  sein,  wo  er  (s.  u.  S.  872)  die  XXX  5;  tägliches  Leben  LII  1.  LXXX  lf.  En- 

36.  Rede  im  J.  102/3  gehalten  hat;  er  entwirft  com.  com.  p.  307  Arn.  XIX.  XX  10;  einige  aus 

hier  ein  Bild  von  der  Harmonie  des  Weltlaufs,  den  erhaltenen  Reden  nicht  nachweisbare,  auf  des 

wahrscheinlich  mit  der  ihm  auch  sonst  (s.  u.  .Sophronioe'  Übersetzung  von  Hieron.  vir.  ill.  zu- 

S.  859)  beliebten  Application  auf  die  6/iiyoia  der  rückgehende  (G.  Wentzel  in  v.  Gebhard  t- 

Menschen  (vgl.  XL VIII  14).  Nicht  lange  nach  Harnack  Texte  und  Untersuchungen  XIII 3,  541] 

seiner  Rückkehr  (XL  25)  wurde  er  nämlich  wider  Züge  giebt  Phot.  p.  320,  11B.  Arn.);  Charakte- 

seinen  Willen  veranlasst,  als  Friedensstifter  zwi-30ristik  seiner  Eigenart  L 6.  LI  3 XXI  10.  XIII 
sehen  Prusa  und  Apameia  (Anlass  zum  Streit  gab  29;  auch  in  der  Figur  seines  Diogenes,  besonders 

vermutlich  die  durch  den  Kaiser  genehmigte  Be-  or.  IX  sind  viele  Züge  D.6  enthalten, 

freiung  des  früheren  Fleckens  Prusa  aus  der  Ab-  Schule  machen  will  D.  ausgesproehenermasaen 
hängigkeit  von  Apameia,  Clausen  52B.;  s.  auch  (XXXV  7B.)  nicht;  doch  werden  einige  Schüler 

v.  Arnim  Dio  von  Prusa  3501.)  seinen  Einfluss  von  ihm  genannt:  Lasthenes  (Philostrat.  vit.  Ap. 

geltend  zu  machen;  in  dieser  Angelegenheit  sind  V 38),  Favorinus  (Philostrat.  vit.  soph.  I 8,  4) 

or.  XL  (in  der  Volksversammlung  zu  Prusa,  XL  und  Charidemos  (or.  XXX  4).  Polemon  reiste, 

20)  und  XLI  (in  Apameia)  gehalten.  Seine  Bau-  um  ihn  zu  hören  (aber  nicht  als  Schüler),  eigens 

pläne  nahm  er  um  so  zuversichtlicher  wieder  auf,  nach  Bithynien  (Philoetrat.  vit.  soph.  I 25,  8). 

als  er  auch  den  Kaiser  Traian  für  die  Hebung  40  Freundschaftliche  Beziehungen  des  D.  zu  Plutarch 
von  Prusa  interessiert  hatte  (XLVn  13. 22).  Aber  sind  wahrscheinlich  (K  ay  se  r zu  Philostrat.  vit. 

es  wurden  neue  Schwierigkeiten  gemacht;  als  die  soph.  Spezialausg.  p.  174.  R.  Volkmann  Leben 

Arbeiten  schon  weit  vorgeschritten  waren  (XLV1I  und  Sehr,  des  Plutarch  I 110;  s.  aber  auch  R. 

12;  es  bandelt  sich  übrigens  jetzt  nur  noch  um  Hirzel  Der  Dialog  II  78,  1).  Über  den  ethischen 

eine  ovod),  beschwerte  man  sich,  dass  er  in  den  Erfolg  seiner  Reden  äussert  sieh  D.  selbst  LXXII 

durch  eine  Halle  und  Bibliothek  gebildeten  Bau-  sehr  pessimistisch,  aber  wahrscheinlich  richtig, 

complex  die  Gräber  seiner  Frau  und  seines  Sohnes  Über  I).s  Verhältnis  zur  Philosophie  urteilt 
und  dazu  eine  Kaieerstatue  verlegt  habe  (XLVII  treflend  Synesios  p,  316,  8B.  Arn.;  in  theoretische 

16.  Plin.  ep.  ad  Trai.  81;  die  Verlegung  von  Speculationen,  besonders  über  Physik,  habe  er  sich 

Gräbern  in  ein  öBentliches  Gebäude,  welche  sonst  50  nicht  eingelassen,  da  sein  Übertritt  zur  Philosophie 
gegen  städtisches  Gesetz  war  [Cie.  de  leg.  II  58.  erst  spät  erfolgt  sei;  in  der  Ethik  sei  er  von  der 

Gesetz  von  Tarent  Rev.  archöol.  3.  sör.  t.  XXIX  Stoa  angeregt  (SraoOai  t ifc  aioät)  und  habe  an 

399]  scheint  nicht  beanstandet  worden  zu  sein);  männlicher  Haltung  alle  zeitgenössischen  Philo- 

or.  XLVII  ist  vor  Ankunft  des  jüngeren  Plinius  sophen  übertroflen;  für  sei  ne  Mahnreden  anFürsten 

in  Bithynien  (im  J.  110  oder  111,  v.  Arnim  und  Privatleute  habe  er  sich  der  zuvor  gewonnenen 

Dio  v.  Pr.  506f.)  gehalten,  da  dieser  Legat  war  Redefertigkeit  bedient.  In  diesem  Sinn  ist  seine 

(Th.  M o m m s e n Herrn.  III  96),  D.  aber  noch  Philosophie  als  die  eineB  stoisierenden  Moralisten 

vom  Recura  an  den  Proconsul  spricht  (XL VH  von  E.  Zeller  Phil,  der  Griechen  III  1*  817 

19).  Endlich  wurde  er  förmlich  angeklagt  durch  — 820  skizziert;  die  Schrift  von  C.  Martha  Dionis 

Flaviua  Archippus  wegen  Majestätsbeleidigung  60  philosophantiseffigies, Strassburg  1854,  istdemR«- 
und  von  Eumolpos  wegen  unrichtiger  Verrech-  ferenten  nicht  zugänglich.  Zu  einer  gründlicheren 

nung  der  Bauarbeiten.  Plinius  saas  Uber  die  Darstellung  von  D.s  philosophischer  Richtung  ist 

Sache  in  Nikaia  zu  Gericht,  forderte  die  Par-  ein  grosser  Teil  des  Materials  gesammelt  in  H. 

teien  zu  schriftlicher  Formulierung  ihrer  Behaup-  von  Arnims  Index  II  371—377.  Stoiker  heisst 

tungen  auf  und  sandte,  da  die  Kläger  mit  ihrer  D.  auch  Sehol.  Lue.  p.  348  Jacobitz  (vgl.  auch 

Eingabe  zögerten,  zunächst  D.s  Verteidigung«-  seinen  Ausfall  gegen  die  Epikureer  XII  36B.) 

aehrift  an  den  Kaiser  mit  der  Bitte  um  Weisung.  und  ist  es  in  allen  Hauptsachen  der  theoretischen 

Traian  wünschte  (ep.  ad  Plin.  82),  dass  von  D.  und  praktischen  Philosophie.  Wiewohl  er  tech- 
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ische  Erörterungen  verwirft  (XXXII  25.  XXXIII 
49.),  hat  er  doch  nach  Sulda*  mit  einer  Schrift 
tl  xfßagxöi  i xöouo;  in  eine  zwischen  Stoikern  und 
Peripatetikern  viel  besprochene  Controverae  aus 
der  Physik  eingegri9en.  Die  gesamte  Welt  be- 
trachtet er  als  ein  vom  Xoyo;  geleitetes  f<j>ov 
(XXXVI  299,  wo  auch  das  Bild  von  einer  noXn 
gebraucht  wird;  vgl.  I.  Bruns  De  Dione  Chr. 
et  Aristot.  15).  aufgebaut  aus  den  vier  Elementen 
(XII  81.  XXXVI  30.  459.  XL  35;  vgl.  XXXVIII 
1 1 ; die  dunkle  Farbe  der  Luft  XXXVI  45  s.  auch 
Philo  de  opif.  mundi  7,  29),  im  ganzen  wie  in 
seinen  Teilen  zur  vd£ic,  Sftövota  und  ocüqpoavvrj 
gestimmt  und  deshalb  von  vollendeter  Regel- 
mässigkeit und  Schönheit  (III  75.  XVII  11.  19. 
XXXVIII  11.  XL VIII  14.  LXXV  2;  hier  hegen 
antisthenische  Ideen  vor:  C.  Joöl  Der  echte  und 
der  renophontische  Sokrates  I 494;  Anklänge  an 
Poseidonios  weist  nach  K.  Prächter  Berl.  philol. 
WochenBchr.  1894,  7099.;  Ähnliches  bei  Ps.-Pho- 
kylides  s.  J.  Bernays  Ges.  Abh.  I 208).  Das 
oberste  und  reinste  Element,  dessen  Träger  die 
Gestirne  (XII  58.  60.  XXXVI  431.)  sind,  unter 
ihnen  besonders  die  Sonne  (III  73),  das  Vorbild 
menschlichen  Lebens  (I  24.  III  11.  82.  XL  38), 
ist  das  ätherische  jrrttfm,  welches  als  einheitliche 
tvrafue  und  yiyi)  die  Welt  durchwaltet  (XXXVI 
30),  in  der  öypö  oiata  iiaßiov  zeugend  wirkt 
(XXXVI  57;  vgl.  XVII 19)  und  von  welchem  einen 
Teil  {ßtoiiw  nvx i'ua  XVII  19)  die  menschliche 
Seele  bildet  (Xavri)  tpiatt  LXXX  8).  Der  Äther 
wird  dem  Feuer  gleichgesetzt,  XL  89,  worin  Schol. 
z.  d.  St.  aristotelischen  Einfluss  sucht,  wiewohl  nicht 
eigentlich  ein  fünftes  Element  von  D.  angenommen 
wird.  Der  Körper  besteht  meist  aus  Erde  (LXXX 
8;  die  stoische  Lehre  von  der  jup/tgvfi«,  über 
welche  s.  Ad.  Bonhöffer  Epiktet  und  die  Stoa 
499.,  ist  XII  31  angedeutet);  die  Ixfide  der  Erde 
ist  die  erste  Nahrung  des  frühesten  Menschenge- 
schlechts (XII  30).  In  bestimmten  Perioden  wird 
die  ganze  Welt  durch  die  ixmigoxm  (i-tixganjais 
al&igoi,  XL  37)  verzehrt,  gereinigt  und  dann 
verjüngt  (von  der  ixxvQtoa tt  zu  unterscheiden  sind 
die  innerhalb  der  Weltperioden  zeitweilig  ein- 
tretenden Elementarkatastrophen),  Mit  dieser 
Lehre  hängt  zusammen  D.s  Überzeugung  von 
der  zunehmenden  Degeneration  des  Menschenge- 
schlechts (Stellen  s.  W.  S c h m i d Der  Atticismus 
I 74;  dazu  vgl.  or.  XXXI  75.  117.  124.  126. 
163.  XXXIII  30.  LI1  5;  die  Auffassung  ist  in 
der  Stoa  seit  Chrysippos  verbreitet,  Ad.  Bon- 
höffer Die  Ethik  des  Stoikers  Epiktet  134. 141, 
1.  Philo  de  opif.  mondi  § 1401.  Tac.  ann.  III 
55.  Streb.  VII  301.  Auct.  w.  £-y.  44;  vgl.  auch 
A.  Schmekel  Philos.  der  mittl.  Stoa  76  und 
besonders  I.  Bruns  De  Dione  Chr.  et  Aristot. 
9f.),  der  zufolge  das  Altere  ohne  Weiteres  das 
Bessere  (I  8.  DI  3.  61.  93.  XII  10.  12.  22.  XIII 
14.  vn  89.  XXI  1.  XXXII  61.  XXXin  57), 
das  Neuere  das  Schlechtere  ist  (I  3.  XXI  11. 
LXXII  16;  selten  werden  Leistungen  der  Gegen- 
wart anerkannt  wie  XVIII  12.  XLIX  12.  XXI 
1).  Zusammenhängend  ist  diese  Physik  in  my- 
thischer Form,  nicht  sehr  glücklich  verquickt  mit 
Platons  Phaidros  (ausser  den  vier  Rossen  ist  pla- 
tonisch auch  der  XXXVI  55  eingeführte  lgtot; 
so  schon  Phot.  p.  320,  27f.  Am.),  vorgetragen 
XXXVI  899.  (über  diese  Stelle  s.  I.  Bruns  39.), 


ohne  Allegorie  I 42f.  XL  359.  In  poetische  theo- 
logische Sprache  umgesetzt  lautet  diese  Anschau- 
ung so:  die  Götter,  welche  eigentlich  alle  zu- 
sammen eine  Kraft  darstellcn  (XXXI  11,  vgl. 
Antisthenes  xpvoixoi  frg.  I Winkelmann),  deren 
Oberster  und  Inbcprifl  Zeus  ist  (P.  Hagen  Quaest. 
Dion.  27f.),  der  im  Äther  Wohnende  (XXXVI  43). 
der  Vater  und  König  der  Götter  und  Menschen 
(I  40.  IV  22.  XII  29.  442.  75.  XXX  26.  XXXVI 
32.  36.  LIII  12.  LXXIV  27),  bilden  einen  Staat 
(XXX  26.  XXXVI  22f.),  in  welchem  es  nicht  fgte, 
firra  oder  otiou  (XXXVI  22.  XXXVIII  11)  giebt; 
alles  Unvernünftige  und  Schlechte  ist  ihnen  fern 
(I  16),  und  selbst  im  Vollbesitz  aller  Tugend 
(XXIII  6)  sind  sie  Vorbilder  für  die  Menschen 
(I  38.  VI  31.  XXXVI  22.  32.  LIII  11,  vgl.  Sen. 
ep.  90,  50).  Diese  letzteren  sind  wie  eine  Co- 
lonie  der  Götter  (XXX  26;  vgl.  Philo  de  opif. 
mundi  § 1351,  denen  sie  verwandt  sind  (I  40. 
XII  75)  und  die  mit  ihrer  xigSvoux  (I  42.  II  759. 
XXXII  12.  14f.  XXXVI  299.)  Uber  ihnen  walten. 
Die  Gemeinschaft,  welche  Menschen,  Natur  und 
Götter  verbindet  (I  42.  XL  35f.;  auch  Tiere  und 
Pflanzen  sind  von  ihr  nicht  ausgeschlossen.  XII 
35f.)  und  in  welcher  eines  auf  das  andere  so  ge- 
stimmt ist,  dass  keines  ohne  Schaden  sich  auf- 
lehnen kann  (XII  27f.  32.  XXXII  46.  XXXVIII 
11.  XL  359.  XLVIII  149.),  ist  zusammengehalten 
durch  das  Band  des  Xoytxrn  (XXXVI  23.  31.  XII 
27;  der  Mensch  ist  definiert  als  f<j>or  Xoyixov 
XXXVI  19). 

Daraus  ergiebt  sich  als  oberstes  Gesetz  der 
Sittenlehre,  dem  rSfio;  rfle  qrvotox  (LXXX  5)  zu 
folgen.  Die  Mittel,  dies  Gesetz  zu  erkennen,  sind 
faionj/u;  und  (fpovtjni;  (LXXIV  25),  welche  durch 
■vaiöc/a  (zweiArten  der  aaiöc/o.göttlicheundmen  sch- 
liche, werden  unterschieden  IV  29)  tmd  Xoyoe  allein 
zu  gewinnen  sind  (1 8.  IV  299.  VIII 8.  XIII  27.  31. 
XX  1 1.  XXV  17.  XXX  25.  XXXII 3. 13. 16.  XXXIII 
22.  XXXIV  5.  XLVIII  7.  17.  LXVIII  5.  LXXII 
7;  vgl.  Ad.  Giesecke  De  philosophor.  vet.  quae 
ad  exil.  spectant  sententiis  1891 , 131.).  Die  Quellen 
für  die  Erkenntnis  jeden  Gesetzes  werden  XII 
269.  bezeichnet:  zunächst  die  dem  gesamten  Xo- 
ytxiv  angeborene,  durch  die  unmittelbare  Erfah- 
rung von  der  umgebenden  Natur  genährte  bxi- 
roia  xai  ödfa  (XII  279.),  dann  die  teils  geschrie- 
bene teils  ungeschriebene  Überlieferung  von  fivöoi, 
Xoyoi  und  rthj  (das  tdoc  wird  als  das  Instinctive 
dem  ri/ios  übergeordnet,  LXXVI),  deren  Träger 
teils  die  Dichter  sind,  aber  nur  die  ältesten,  denen 
göttliche  Inspiration  zu  teil  wurde,  besonders 
Homer  (über  D.b  Homerstudien  s.  A.  0 1 i v i e r i 
Riv.  di  filol.  XXVI  5869.-,  zur  Beurteilung  Homers 
bei  D.  8.  ausser  or.  XI  bea.  XXIX  22.  XXXVI 
lOf.  XII  239.)  und  Hesiod.,  nicht  die  Tragiker 
(XVIII  3.  XXI  11.  XXXVI  339.  UI.  LXXVII 
19,  XII  399.;  vgl.  M.  Aurel,  comm.  I 16  p.  7,  6 
Stich.  XI  6,  3.  III  7;  günstiger  über  die  Tra- 
giker LXVI  6.  XVII  8),  teils  die  Gesetzgeber 
(yifxo;  = Xoyos  on,%k  I 75.  XXXVI  19f.  LXIX 
6;  s.  besonders  LXXV;  von  dem  Naturgesetz 
werden  aber  die  vielfach  irrenden,  compromissa- 
rischen  einzelnen  Gesetze  unterschieden  LXXX 
39.,  womit  vgl.  Plat.  leg.  IV  715  A 9.);  end- 
lich gehört  auch  die  alte  (vgl.  XXI  1)  Plastik 
unter  diese  Quellen  (XII  439.).  welche  alle  aber 
nur  der  einzig  vom  XAyot  (XLIX  3)  geleitete  Phi- 
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losoph  richtig  zu  benützen  vermäg(XII  46);  denn  als  begründet  in  der  stoischen  Lehre  von  den 

auch  der  philosophischste  Dichter  Homer  (XL VII  Weltperioden  keineswegs  im  Widerspruch  steht, 

5.  LXXX  7).  den  D.  nicht  weniger  als  den  Platon  ist  am  anschaulichsten  in  dem  echt  kynischen 

liebt  (LIII  3),  der  in  seinem  eigenen  Leben  ein  zweiten  Mythus  von  or.  XXX  (26B.)  dargestellt. 

Vorbild  gegeben  hat  (LIII  9.  LV  7B.),  der  grösste  Aus  dieser  Auflassung  versteht  sich  der  Glaube, 

Kenner  menschlicher  .vd0»j  (LXI  1),  giebt,  wie  dass  die  Götter  nur  Gutes  schicken  können  (XXXII 

er  denn  manches  auch  nnr  erraten  lässt  (LXI  8),  14B.  XXIII  10B.),  wofern  sie  nicht  zur  Strafe 

nicht  die  ixgißtarlga  <piXoao<pia  (XXXVI 27)  und  oder  Besserung  der  Menschen  zeitweise  Katastro- 

verdient  bie  und  da  Tadel  und  Verbesserung  (XI.  phen  eintreten  lassen  (abrö/una  XXXVI  47 — 50. 
XXXVI  10B.  XXIX  22);  die  Dichter  überhaupt  10  XXXVIII  20;  vgl.  I 50).  Der  BegriB  ialfuor 
gleichen  den  Tempeldienern,  nicht  den  Mysten  (“ro  xonrof-v  fxumov  xai  xnß'  Sv  Z(i>v  &yßgd- 
(XXXVI  27)  und  verdanken  einen  grossen  Teil  x<or  txaoxoi  XXV  1.  Democrit.  eth.  frg.  10  Na- 

ihrer  Beliebtheit  lediglich  ihrer  Übereinstimmung  torp.  Heraclit.  frg.  1 19  Diels;  vgl.  Plat.  Tim.  90 A) 

mit  der  Volksmeinung  (VII  98L).  Um  die  von  ist  von  D.  völlig  rationalisiert  (der  populären  Tei- 

ihnen  überlieferten  pvöoi  ohne  Schaden  benützen  lung  in  fool,  Salut uv,  &vdg awtoi  gedenkt  er 

zu  können,  bedarf  man  der  richtigen,  d.  h.  der  XXXIII  4);  ialfiwv  ist  die  force  majeure  in  sitt- 

von  Kynikern  und  Stoikern  recipierten  allegori-  liehen  Dingen,  deren  Sitz  entweder  innerhalb 

sehen  Erklärungsmethode  (II  44.  XI  17.  LIII  (dann  ist  Sai/xorn  je  nach  Umständen  Tugend 

3B.  LV  11B.  LXXVII5).  welcher  sich  D.  selbst  oder  Ilster,  IV  75B.  XXIII  5.  10B.)  oder  ausser- 

sehr  häufig  bedient.  Abbilder  von  Zuständen,  in  20  halb  des  Menschen  ist  (in  diesem  Fall  kommt 
welchen  das  ungetrübte  Naturgesetz  waltete,  findet  die  Wirkung  entweder  von  der  Gottheit,  die  oft 

der  Culturmensch  besondere  im  Leben  der  Tiere  Sat/iiviov  genannt  wird,  z.  B.  I 15.  XII  32. 

(E.  W eber  Leipz.  Stud.  X 106B.;  s.  besonders  XXXIII  12.28.  XXIII  9B.,  oder  von  autoritativen 

or.  III  50),  der  vorzeitlichen  Menschen  (E.  Weber  Menschen,  wie  denn  Xerxes,  Dareios,  Hannibal, 

a.  a.  O.  117B.),  den  Gebräuchen  barbarischer  Alexander,  Domitian  u.  a.  Sal/wri;  ihrer  Völker 

Völker  (Weber  127B.)  und  der  von  städtischer  vielleicht  nach  orientalischer  Vorstellung  [Lew  y 

Verfeinerung  unberührten  Landleute  (I  51.  XXX  Berl. jphilol.  Wochenschr.  1892,595]  heissen,  XIII 

25;  s.  auch  Weber  123B.),  deren  Glück  D.  in  24.  XI, V 1 und  besonders  XXV;  die  äusseren 

der  Dorfgeschichte  der  7.  Rede  (übersetzt  in  0.  Umstände  sind  Saifuov,  XXXII  49);  durch  diese 
Jahns  Aufsätzen  ,Aus  der  Altertumswissen-  30  Deutung  wird  es  möglich,  die  Götter,  die  ihrer 
schaff;  gute  Bemerkungen  Uber  den  künstleri-  Macht  über  den  Menschen  nach  auch  Mfxmti 

sehen  Wert  der  Dorfgeschichte  bei  v.  Arnim  sind,  von  aller  Verantwortlichkeit  für  das  Übel 

Dio  v.  Pr.  493B.)  dassisch  geschildert  hat.  Der  in  der  Welt  zu  entlasten.  Dieses  schaflt  sich 

verwirrten  und  verirrten  Menschheit  schicken  aber  lediglich  der  Mensch  selbst,  wie  er  auch,  da  alles 

die  Götter  immer  von  Zeit  zu  Zeit  erleuchtete  Glück  in  der  Tugend  eingeschlossen  ist,  seines 

Verkünder  ihres  Gesetzes,  die  Lebensordnung  zu  Glückes  Schmied  ist  (III  1.  XXIII.  XXV  1.  XXXI 

bessern  und  Vorbilder  zu  geben;  solche  waren  in  68.  LXV.  LXIX).  Das  Unglück  kommt  durch 

alter  Zeit  Perseus,  Dionysos  und  vor  allen  He-  Unverstand,  Hingabe  an  die  ödfai  (III  19.  XVI 

rakles  (XXX  27),  dessen  Leistungen  D.  nach  ky-  4.  XIII  31.  LXVII  1.  Sonny  Anal.  169;  dieser 

nischer  Art,  in  vielfach  allegorischer  Umdeutung  40  Zustand  heist  nach  kynischer  Terminologie  xvtpos, 
der  Mythen,  besonders  häufig  als  vorbildlich  schil-  IV  6.  72.  77.  XI  10.  XXXIV  47.  LVII  8.  LXVI 

dert  (am  zusammenhängendsten  VII  27 — 34,  ein  4.  XLVII  18;  vgl.  E.  Norden  Jahrb.  f.  Philol. 

iyxd/xior  UgaxUovt  hat  D.  verfasst  nach  Suid.;  Suppl.  XVIII  81  lf.),  deren  schlimmste  die  ist, 

Herakles  ist  Vorbild  der  Sinnenbeherrschung  V dass  ijöil  und  tvfttpigov  identisch  seien  (III  90B. 

21.  XV  5.  LX;  der  berechtigten  Härte  gegen  124),  da  doch  der  Messen  nicht  dnreh  ijöovaf, 

die  eigenen  Angehörigen  LXXVIII  44;  der  Ver-  sondern  nur  durch  xovoi  gesund  und  glücklich 

achtung  gegenüber  den  Schmähungen  der  Menge  wird  (I  9.  21.  II  45.  III  8.  34.  88f.  128.  TV 

LXVI  23;  der  unermüdeten  Kraft  im  Kampf  mit  112.  VI  8.  1 lf.  VIII  13B.  23.  26B.  IX  1 lf. 

den  Hindernissen  des  Lebens  XLVII  4;  am  mei-  XXXVIII  12.  LX.  LXXVIII  41;  vgl.  Antisthenes 

sten  Vorbild  der  Könige  I 5911.).  Sie  alle  waren  50  bei  Diog.  Laert.  VI  1.  2.  A.  Bonhöffer  Ethik 
Menschen,  wurden  aber  ihrerVortreBlichkeit  wegen  des  Epiktet  51,  26;  nach  dem  Mythus  XXX  82 

von  den  Menschen  für  Göttersöhne  erklärt  (P.  besteht  der  xörot  nur  darin,  die  Hände  nach  den 

Hagen  Quaest.  Dion.  36).  An  ihre  Stelle  traten  Göttergaben  auszustrecken).  Der  Glücksbegrifl 

in  späterer  Zeit,  wiewohl  dem  Herakles  nicht  der  Menge  (XXVn  8),  welche  alles  der  ijöonf 

ebenbürtig  (XLVII  3),  die  Philosophen  (ihre  gött-  wegen  thut  (XXXVIII  43),  die  nrfvoi  aber  scheut 

liehe  Mission  s.  o.  S.  853;  über  die  Philosophen  als  (LXVin  1;  über  ägyia  X 7;  xgvtpri  und  äxAxxj 

bsioxonot  oder  xaxdöxonoi  E.  Zeller  S.-Ber.  Akad.  XXXIII  15.  25.  LXX  7;  vgl.  XXXV.  LX),  ist 

Berl.  1893,  129B.),  unter  denen  (der  besonders  also  verkehrt  und  wird  besonders  in  der  Figur 

LIV  stark  kynisch  gefärbte  — ähnlich  der  Ari-  des  Xeries  kritisiert  (III  1.  IV  46.  VI  1B.  7. 

stoteles  von  or.  II  79 — ) Sokrates  (dessen  Mei-60S5B.  XIV  18.  XLVII  15.  LXH  12).  Schmerz 


nung  D.  verkündigen  will,  III 29;  vgl.  XIII 29. 
XLIII  8.  LX  10.  LXXII  11)  und  Diogenes  (VI. 
VIU — X)  am  meisten  hervorleuchten;  von  ihnen 
wiederum  sind  die  Philosophen  der  Gegenwart 
matte  Abbilder  (LXXII  16). 

D.s  Optimismus,  zu  welchem  seine  Überzeu- 
gung von  der  Schlechtigkeit  der  Gegenwart  (s. 
o.  S.  859;  vgl.  LXXIV,  aber  auch  LXXIII  10) 


und  Lust  sind  freilich  Notwendigkeiten,  deren 
Einfluss  auf  die  Vernunft  aber  überwunden  werden 
kann  (LXV7II  2L);  diese  muss  den  von  Natur 
genügsamen  (X  10)  Körper  wie  eine  npdvoia  leiten 
(III 68S.,  vgl.  XL VHI  17.  XL1X3);  durch  Übung 
(äaxT/a K III  124B.;  vgl.  über  den  Terminus  Edw. 
H a t c h The  infiuence  of  greek  ideas  and  usages 
upon  the  Christian  church  1891,  148B.)  und  Ab- 
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härtung  (VI  8fl.  26f.  XVI  7. 11.  XVIII  6.  XXVIII 
2.  XXXVIII  12.  XLIV  10.  LXXVIII  41)  muss 
Bich  der  Mensch  gesund  (s.  A.  Gieseke  a.  a. 
0 90)  und  zum  Kampf  des  Lebens  fähig  machen, 
wofür  Herakles  Vorbild  ist  (XLVII  4).  Darauf 
ist  die  Erziehung  einzurichten,  aus  der  alles,  was 
keinen  ,Wert‘  hat  (t<piXo(  g.  l.  B.  VD  110.  VIII 
28.  94.  XII  13.  XVI  6.  XXIV  1.  8.  XXVI  4. 
XXXIII  5.  XXXIV  3.  XXXVIII  29.  XLVII  15. 
XL VIII  6.  9.  LIV  2.  LXXIX  2.  6;  vgl.  das 
prodeme  bei  Sen.  ep.  88,  19.  109,  12),  wegzu- 
lassen  ist.  Die  Tugend,  welche  sich  in  die  vier 
Cardinaltugenden  teilt  (XXIII  8.  III  6f.  82.  58. 
LXXVIII;  nur  drei  Cardinaltugenden  XIII  84. 
LXII  7)  und  deren  nicht  blo»  negativer  Charakter 
betont  wird  (LXIX;  vgl.  LXVIII  7,  ist  ihr  ein- 
ziges Ziel,  weit  wichtiger  als  Vielwissen  (XXXIII 
4fl.  XXXV  2f.  LXXI  2)  und  als  fachliches  Wissen 
und  Können  (XXIV  1 f .).  Das  naturgem&sse  Leben 
nach  der  Tugend  soll  freiwillig  (III  123.  IV  115) 
gewühlt  werden;  es  besteht  in  Fernhaltung  alles 
Unnatürlichen,  d.  h.  Unvernünftigen:  der  Unge- 
rechtigkeit (II  71.  73),  Uneinigkeit  (XLVM  14fl. 
XL  35B.),  der  Leidenschaften  0 ’i&oml,  txidvfäai, 
Ximat,  tpoßot,  III  89.  XVI.  XLIX  9;  unvernünf- 
tige Tapferkeit,  deren  Typus  Achilleus  ist,  LVIII 
6.  XXIX  18;  als  vooot  bezeichnet  D.  die  Leiden- 
schaften z.  B.  Xin  32.  XVTI  6.  LXVI  2.  12. 
19.  LVII  8),  besonders  der  Trias  (IV  83B.  XIII 
13;  vgl.  E.  N o r d e n Jahrb.  Suppl.  XV III  338B.) 
tfÜTj&ovia  oder  yivxa&eta  (XXXVIII  12),  9-1x0- 
Xßtjfiatla  (über  xXt ovt(la  XVII  1 1 f. ; sie  ist  wider 
die  Natur,  weil  von  Natur  alle  Güter  allen  ge- 
meinsam sind,  LXXVIII  15;  Reichtum  soll  nur 
der  Wohlthltigkeit  dienen,  I 62.  LXV  10),  <pt- 
XoSofla  oder  tptXtxttfiia  (XI  6.  LII  12.  LV  14. 
LXVI— LXVIII.  LXXVIII  26).  Der  Lohn  der 
Tugend  ist  die  vollkommene  innere  Freiheit,  ver- 
möge welcher  man  nie  in  die  Lage  kommt,  das 
Glück  anzuklagen  (LXV),  und  selbst  im  Stande 
der  Sclaverei  sich  glücklich  fühlt  (XIV  90,),  da 
die  einzige  Sclaverei  darin  besteht,  nicht  zu  wissen 
& xal  ä (XIV  18  XV.  LXXX  7B.). 

Von  diesem  Standpunkt  aus  werden  die  Auswüchse 
der  Cultur  verurteilt:  Sclaverei  (X  8fl.),  Krieg  (I 
6.  XXXVIII  16B.  LXXV  9),  Eroberung  (IV  53). 
Waflentragen  (IV  64),  künstlerischer  Luxus  (VI 
5.  VIII  27.  XI  42.  XIII  19.  LXXX  13),  per- 
sische Jagd  in  Parks  (III  1361.),  Agonistik  und 
Athletik  (VIII  15.  27.  30.  IX  10B.;  s.  dagegen 
XXIX  6.  LXXV  7 u.  0.  S.  849;  vgl.  E.  Norden 
Jahrb.  Suppl.  XVIII  299B.),  Adel  (XV  29;  vgl. 
Antisthenes  bei  Diog.  Laert.  VI  1,1.  Wend- 
land in  Wendlana-Kern  Beitr.  z.  Gesch.  der 
griech.  Philosoph,  u.  Selig.  51B.  Immisch  Cora- 
mentat.  Ribbeck.  831.),  grossstädtisches  Leben  (VII 
104B.  XXXIII  18;  s.  aber  XXXII  45),  Päde- 
rastie (VII  148B.;  s.  übrigens  LXVI  1.  7.  27. 
XXI  4f.  XXXVI  8.  XLIX  5;  vgl.  P.  W end- 
land a.  a.  O.  8SB.),  Prostitution  (VII  133B.), 
Caatration  (XXI  4fl.  LXXVTII  36;  s.  dagegen 
Xen.  Cyrop.  VII  5,  60B.),  alle  den  Bedürfnissen 
raffinierter  Cultur  dienenden  Berufsarten  (VII 
109R.  LXIX  5.  LXXV II ; in  Platons  Sinn  spricht 
sich  D.  VII 117B.  gegen  alle  Künstler  und  Kunst- 
handwerker aus,  deren  Arbeit  nur  Schein  erzeugt; 
sonst  achtet  er  das  Handwerk  XXXIV  23;  vgl. 
LXXI  5),  unter  welche  er  gelegentlich  (s.  aber 


LXXVII  14)  auch  den  ärztlichen  Beruf  rechnet 
(VI  22f.  XXVII  10.  LXIX  5).  Grösste  Bedürfnis- 
losigkeit ist  grösstes  Glück  (XII  34f.)  und  die 
Armut  etwas  Heiliget  (VII  9;  vgl.  schon  XLV7 
11);  der  Beantwortung  der  Frage,  wie  man  in 
Ehren  arm  sein  könne,  ist  or.  VII  gewidmet  (eia- 
geteilt  nach  dem  Schema  1.  Armut  auf  dem  Land, 
VII  1 — 102;  2.  Armut  in  der  Stadt,  102B.;  vom 
zweiten  Teil  fehlt  der  positive  Schluss).  Auch 
10  an  der  Einrichtung  des  Gottesdienstes  wird  Kritik 
geübt  (über  D.a  Religiosität  v.  Arnim  Leben  u. 
Werke  des  Dion  476B.).  Frömmigkeit  zwar  ist 
eine  von  den  übrigen  untrennbare  Tugend  (LXIX 
2.  4),  welche  vor  allen  der  König  und  der  Weiae 
zu  üben  hat  (III  51B.  LXX  7);  aber  di«  gottes- 
dienstlichen Einrichtungen  sind  nach  D.  nur 
schwache  Versuche,  eine  sinnliche  Annäherung 
des  Menschen  an  das  Göttliche  auf  symbolische 
Weise  möglich  zu  machen  (XII  59.  XXXVI  59fl.); 
20  die  Götter  sehen  nur  auf  die  Gesinnung  (XXXI 
15),  nicht  auf  kostbare  Opfer  (XIII 8.  35.  XXXIII 
28)  und  umständliche  Ceremonien  (IV  76).  Das 
Gottvertrauen  des  Vernünftigen  (XLV  1)  bedarf 
der  Gebete  nicht  (XVI  7f,  XLIV  10;  doch  ver- 
richtet D.  regelmässig  ein  Morgengebet,  LII  1; 
vgl.  dazu  M.  Aurel,  comm.  V 7;  bemerkenswert 
ist,  dass  sich  eigentliche  Gebete  nur  in  Jugend- 
reden des  D.  finden  XXXVIII  51.  XXXIX  8), 
ebensowenig  mystischer  Weihen  (IV  90.  XII  27. 
30  33;  Kritik  der  orphisch-pythagoreiechen  Lebeno- 
anschauung im  ersten  Mythus  von  or.  XXX,  be- 
sonders § 25;  ironische  Behandlung  des  Orpheus 
XXXII  63R.  XXXV  9.  LIII  8.  LXXVIII  19; 
vgl.  XIX  3)  und  der  populären  Methoden,  den 
Willen  der  Gottheit  zu  erforschen,  woiu  doch  nur 
der  Xayot  vollkommen  ausreieht;  zwar  anerkennt 
D„  dass  manchen  gottgeliebten  Menschen  (I  5411. 
XLIX  7)  Sehergabe  verliehen  sei,  aber  gegenüber 
den  gewöhnlichen  Orakelinstituten  verhält  er  eich, 
40  wiewohl  er  selbst  einmal  (XIII  9)  das  delphische 
Orakel  befragt  hat,  sehr  skeptisch  (X  28.  XHI 
6ß.  XVII  16.  XXXIV  5.  LXXII  12.  LXXV  4). 

Das  Ideal  tugendhaften  Lebens  ist  verkörpert 
in  dem  Philosophen  (meist  nennt  ihn  D.  tptlö- 
ootpnt;  daneben  findet  sich  auch  z.  B.  XIV  17. 
XXIV  2.  LXXVII  14  der  Ausdruck  <pq6hiaoc 
Uber  dessen  Zugehörigkeit  zu  der  kynischen  Ter 
minologie  s.  K.  J 0 6 1 Der  echte  und  der  xeno- 
phontische  Sokrates  I 353),  den  D.  ganz  in  stoi- 
50  scher  Art  schildert;  er  ist  sittlich  untadelhaft 
(XXXIV  3),  allein  fähig,  richtig  zu  erkennen  und 
zu  handeln  (LXVII  1.  LXVIII  5f.  LXXVIII  15), 
an  Einsicht  allen  Fachleuten  überlegen  (LXXI 
5f.),  allein  vollkommen  frei,  d.  h.  Herr  über  sieh 
selbst  und  glücklich  (XIV  17.  XLVII  17.  XLIX 
9.  LXXVIII  37B.  LXXX  3B.  XXIII).  In  schroBem 
Gegensatz  steht  ihm  die  unvernünftige  Menge 
gegenüber  (XXIII  9.  XXIV  1.  XXXV  22.  LXXI 
1);  ihr  Urteil,  selbst  ihren  Beifall,  verachtet  er 
60  (XXXV  9.  XIV  3.  XV  32.  XVI  5.  XXIV  4. 
LX  2.  LXI  2.  LXV  18.  LXVII  8.  LXVIII  1. 
LXXII  7.  LXXVIII  17B.)  und  macht  seinen  Unter- 
schied von  ihr  auch  in  Tracht  und  äusserem  Auf- 
treten kenntlich  (LXX  7f.  LXXII). 

Bis  hierher  ist  D.  reiner  Stoiker;  zum  Kyniker 
(XXXIV  2)  macht  ihn  sein  propagandistisches  Be- 
streben. seine  Bemühung  um  Besserung  der  öffeut- 
lichen  Zustände  im  Sinn  seines  philosophischen 
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Ideals  (gegen  die  Auffassung  von  E.  Weber,  Von  der  übergrossen  (LXX1I  4)  Herde  der  zeit- 
der  ihn  etwas  zu  einseitig  für  den  Kynismos  in  genossischen  Philosophen  (o l xaXoi/uv ot  q>doo<xpoi 
Anspruch  genommen  und  in  den  vier  Diogenes-  LXXn  2.  LXXVI11  S4f.),  am  meisten  von  den 
reden  VI.  VIII — X eine  Art  kynischer  Programm-  .gelähmten“  Salonphilosophen  (LXXV1II  34)  und 
reden  gesehen  hatte,  wendet  sich  C.  H a h n De  den  Scheinphilosophen  (LXIX  12)  will  er  sich 
Dionis  Chr.  orationibus  quae  Diogenes  inscri-  unterschieden  wissen;  verächtlich  äussert  er  sich 
buntur,  welcher  besonders  S.  26  klar  macht,  dass  über  die  Schulphilosophie  (XXXII  6.  XXXIII  4B. 
man  in  diesen  Reden  nicht  unverfälschte  Wieder-  XXXV  76.).  Auch  dem  modemässigen  Kynismos 
gäbe  altkynischer  Schriften  erwarten  dürfe).  Seine  will  er  nicht  ohne  weiteres  «gerechnet  werden 
Meinung  ist  nämlich  (XXX  42),  dass  der  Weise,  10  (verächtliche  Äusserungen  XXXII  49.  62.  66. 
wenn  der  Unverstand  der  Menge  allzu  hoch  steige,  XXXIII  54.  XXXV  10f.;  vom  kyniseheo  Dogma 
dieser  doch  auch,  wenngleich  flüchtig,  seine  Auf-  Abweichendes  z.  B.  XXXI  162.  XXXII  44.  45. 
merksamkeit  widmen  müsse,  ja  er  spricht  aus,  52.  5Sf.  62.  89;  s.  auch  R.  H i r z e 1 Der  Dialog 
dass  sich  der  Philosoph  über  alle  Fragen  des  II  94,  1,  wo  nur  frühe  und  späte,  echte  und  un- 
öflentlichen  Lebens  zu  äussern  habe  (XXII  8),  echte  Reden  nicht  scharf  genug  geschieden  sind), 
dass  es  dem  Menschen  naturgemäss  sei  ngarutv  Zur  Besserung  der  Menschen  sollen  nach  D.  mit 
tö  xoiva,  xoltrtvttrdat,  das  Vaterland  zu  ehren  demPhilosophen  Zusammenwirken  Regierung(XLIX 
und  zu  lieben  (XLVTI  26.),  dass  des  Philosophen  8.  7f.),  Gesetzgebung  (XXXII  18)  und  Kunst  (XII; 
eigentliche  Lebensaufgabe  darin  bestehe,  Har-  vgl.  Plat.  leg.  IV  p.  719  B 6.).  Obenan  stehen 
monie  im  Staatswesen  zu  stiften  (XLVIII  14)  20  für  diesen  Zweck  unter  den  Künsten  die  Poesie 
und  sich  zum  Herrscherberuf  zu  bilden  (XLIX  (s.  o.  S.  860;  vgl.  Strab.  I 17;  Wichtigkeit  des 
36.).  Aber  auch  wenn  der  Philosoph  sich  den  Theaters  XXXII 4.  82;  Beurteilung  der  dreigrossen 
Mühen  ö6entlicher  Ämter  nicht  gewachsen  fühlt  Tragiker  LII;  vgl.  LXVI  6.  XVII  8.  20;  Äusse- 
(XLVII  3f.),  so  hat  er  doch  die  Mission  (s.  o.  rung  gegen  die  alten  mythologischen  StoBe  XXI 
S.  853. 861),  Seelsorger  (1 9.  XXVII  76.),  Arzt  (dies  1 1)  und  die  von  ihr  inspirierte  (XII  57),  der  Ma- 
Bild  am  häufigsten),  qcvlof  und  oomjp  (XXXII  lerei  überlegene  (XII  44)  Plastik  (über  ethische 
18)  der  Menschen  zu  sein.  So  sehr  aber  D.  in  Wirkung  der  bildenden  Kunst  s.  auch  Strab.  I 
der  theoretischen  Philosophie  Stoiker,  in  der  prak-  19;  über  ihre  Inferiorität  gegenüber  der  Poesie 
tischen  Kyniker  war  (sogar  gewissen  Schamlosig-  Sen.  ep.  88,  18).  Der  Musik  wird  nur  hineicht- 
keiten  der  Kyniker  redet  er  VI  166.  das  Wort),  80  lieh  ihrer  heilenden  Wirkung  gedacht  (H  28.  56. 
so  nimmt  er  doch  unter  den  Philosophen  seiner  XXXII  59;  D.  selbst  war  wenig  musikalisch  be- 
Zeit  eine  besondere  Stellung  ein  durch  seinen  gabt,  XIX  3).  Nicht  um  ihrer  selbst  willen  (XXV 
sittlichen  Ernst  (XLV  12)  und  insbesondere  durch  3),  sondern  lediglich  wegen  der  Wirkung  auf  die 
seinen  historisch-nationalen  Sinn  (im  Gegensatz  Maasen  (XXXII  18)  bedarf  der  Philosoph  auch 
zu  dem  bei  Stoikern  und  Kynikern  üblichen  Kos-  der  Rhetorik,  aber  nicht  der  aufgeputzten,  markt- 
mopolitismus,  z.  B.  des  Seneca,  Zeller  PhiL  d.  schreierischen  und  schmeichlerischen  (LI  2)  der 
Gr.  in  1*,  724;  die  allgemeinsten  Pflichten  der  Sophisten  (Ausfälle  gegen  sie  IV  15.  28.  32.  38. 
Humanität  dehnt  selbstverständlich  auch  D.  [I  35f.  78.  182.  VIII  9.  IX  336.  X 82.  XI  6.  14. 
4;  s.  auch  v.  A r n i m Dio  von  Prusa  491]  über  XII  5.  13.  XIX  3f.  XXXII  11.  39.  XXXIII  16. 
alle  Grenzen  der  Nation  und  des  Standes  aus  40 13.  XXXV  8.  XXXV1I1  10.  XLVII  16.  LIV. 
und  erklärt  LXXIV  26f.  alle  Menschen  für  Ver-  LV  7.  LVIII  2.  LXVI  12.  LXXVIII  27;  vgl. 
wandte  und  Brüder).  Er  ist  durch  und  durch  Plut.  de  rect.  rat.  aud.  p.  42  D.  43  F;  symp. 
Grieche  und  will  seine  Laodsleute  im  weitesten  quaest.  p.  709  B.  710  B),  sondern  der  von  der 
Sinn  zu  würdigen  Enkeln  der  alten  Hellenen  Philosophie  untrennbaren  (II  24.  XXII  lf.)  ver- 
machen (XXXI  passim.  XXXII  bes.  98.  XLni  vaia  xai  tUij^c  farogix],  zu  welcher  die  Zier- 
21.  XLIV  lOf.  XLVIII  7.  L 2),  indem  er  sie  beredsamkeit  (IV  78.  XIX  3f.  XXXIII  2f.)  und 
durch  die  Bilder  der  ruhmreichen  Vergangenheit,  die  Advocatenkunst  (VII  123.  XXII  1)  im  Gegen- 
nationaler Grüße  und  künstlerischer  Schünheit  Satz  stehen;  ihre  Gegenstände  bezeichnet  D. 
bri  schlichter  Lebenshaltung  zu  begeistern  sucht.  XXII  2f.  XXVI  8;  Anweisung  zu  ihrer  Erler- 
Vornehme  Zurückhaltung,  Anachorese  missbilligt  50  nung  giebt  er  einem  praktischen  Staatsmann  or. 
er  (XXXII  76.  19.  XXXTV  34.  XIII 81.  XX),  wie  XVHI.  Den  Einfluss  der  Schulrhetorik  bemerkt 
er  denn  selbst  gern  festlichen  Versammlungen  an-  man  nur  in  der  sorgfältigen  Composition  von  D.s 
wohnte  (XIX.  XX  10.  XXXH86.  XXVIII  1;  vgl.  Jugendreden  (XXIX.  XXXVIII.  XXXIX);  Asianer 
IV  91)  und  die  Berechtigung  der  städtischen  Schau-  kann  er  im  vollen  Sinn  niemals  gewesen  sein,  und 
spiele  (XXVII  16.)  anerkannte.  Der  Philosoph  soll  Synesios  (p.  317,  288.  Arn.;  s.  auch  o.  S.  851) 
einKämpfersein(LXXVIII40)unbekümmertumdie  Urteil  Uber  die  nnpmvla  in  den  Schriften  aus  D.s 
Schmähungen  der  Menge,  die  ihn  für  einen  Narren  sophistischer  Periode  muss  auf  Sorgfalt  und  Glanz 
hält  (Vin  86.  IX  8.  XI 16.  XXXTV  2.  4.  LXXVHI  der  Composition  gedeutet  werden,  von  gTeller  Auf- 
41.  LXXX  1;  D.  selbst  wird  insultiert  LXXII  regung  oder  Übermass  spielender  Figuration  ist 
2),  mit  scharfer  Rüge  (XXXII  18.  XXXIII  11. 60  bei  ihm  keine  Spur.  In  seiner  philosophischen 
13.  LXXH  9.  LXXVHI  38),  gegebenenfalls  aber  Zeit  strebt  er,  vermutlich  unter  dem  Einfluss  des 
auch  mit  Lob  und  Anerkennung  (L  8)  vor  die  Musonios,  mit  allen  Mitteln  nach  dem  Eindruck 
öflentlichkeit  treten  und  diejenigen  Ratschläge  der  Schlichtheit  (deshalb  setzt  er  auch  seine  eigene 
geben,  zu  deren  Erteilung  er  weit  besser  als  der  Redefähigkeit  oft  herunter,  19.  XII  1 . XIII  29. 
Sophist  (XXII  4.  XXVI.  XLIX  3.  18;  vgl.  VII  XIX  4.  XXXII  22.  39.  XXXIII  18.  XXXIV  16. 
124)  befähigt  ist.  Das  Ideal  des  Philosophen  XXXVin  1.  XLII  lf.  216.)  und  nach  Anschau- 
schildert  er  VIII  30.  IX  3.  LXVni  7.  LXX  76.  lichkeit.  Stilistisches  Vorbild  dafür  ist  ihm  vor 
LXXVIII  266.  XXXIII  14f.  (vgl.  XXHI.  LXX1).  allem  die  sokratische  Litteratur,  am  meisten  das 
Pauly-WlMowa  V 28 
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anerkannte  Muster  der  äyiXtia  (Aristid.  rhet.  II)  Studien  X 1 73ff .),  Citaten  (XVII  10.  Philostrat. 

Xenophon  (XVIII 1811.  18;  Anklänge:  W.  Schmid  vit.  soph.  p.  50,  81!.),  hyperbolischen  und  starken 

Der  Atticistn.  I 143.  147.  P.  Hagen  Quaest.  Ausdrücken,  durch  Personificationen  abstracter 

Dion.  30.  41.  72.  F.  D ü m m 1 e r Antisthenica  9.  BegriBe  (<öov>)  VIII  21B.;  r6f <oc  LXXV;  ver- 

W.  Capelle  De  cynieor.  epistulis  1896,  46.  achicdene  Leidenschaften  IV  910.;  ßaodtia  und 

S o n n y Anal.  235  s.  v.  Xenophon.  Wegehaupt  t vgawlc  I 70B.  E.  Weber  a.  a.  0.  X 161  ff. 

a.  a.  Oj  und  Platon  (S  c h m i d a.  a.  0.  I 141B.  E.  N o rd  e n Jahrb.  Suppl.  XVIII  844B.)  und  hi- 

147f.  H a g e n 22f.  29.  43B.  R.  Weber  Leipr.  storische  und  mythologische  Typen  (besonders 

Stud.  XI  159;  Benützung  ps.-platonischer  Dia-  häufig  Sardanapal  I 8.  II  35.  III  72.  IV  113. 

löge:  R.  Hirzel  Der  Dialog  II  1040.)  nebst  der  10135.  UOI  5.  LXXVHI  29;  Nero  HI  lSSfi. 
nach  D.s  Meinung  ebenfalls  zur  Sokratik  zu  ziehen-  LXXI  9.  XXI  6fi.;  Xeries  u.  s.  f.),  durch  er- 
den kynischen  Diatribe  (so  nennt  er  selbst  die  zählende  und  dialogische  Einkleidung  (Schmid 

er6te  Rede  I 9;  XXVII  führt  in  den  Codd.  diesen  Atticism.  I 1 77f .;  die  Dialoge  wurden  ebenso 

Titel;  Charakteristik  der  Gattung  bei  P.  W end-  wie  die  Reden  vor  grossem  Publicum  recitiert, 

1 a n d Philo  und  die  kynisch-stoische  Diatribe  in  LXXVII  2;  über  ihre  künstlerische  Behandlung 

Wcndland-Kern  Beitr.  z.  Gesch.  der  griech.  s.  R.  H i r z e 1 Der  Dialog  II  84B.).  Ob  D.  seine 

Philos.  u.  Relig.  1895),  welcher  D.  sachlich  und  Reden  im  allgemeinen  frei  sprach  oder  las.  ist 

formell  (z.  B.  das  Schillern  zwischen  Dialog  und  nicht  gewiß;  nur  für  or.  XXXVI  ist  durch  die 

fortlaufender  Rede;  s.  IV  78.  81)  sehr  viel  ver-  Überschrift  das  letztere  bezeugt, 

dankt.  Den  Eindruck  der  Schlichtheit  und  Natür-  20  So  klar  die  Beeinflussung  des  D.  im  ganzen 
lichkeit  erreicht  D.  durch  bewusste  (VII  102f.  durch  die  kynische  Diatribenlitteratur  ist  (be- 

127B.  XLV  7.  XLVTI  12;  s.  auch  was  Sen.  ep.  sonders  eingehend  nachgewiesen  von  E.  Weber 

40. 100,  IS.  überdiefardiloqueniia  des  Philosophen  Leipz.  Stud.  X 82B.;  zur  Feststellung  kynischer 

sagt)  Weitschweifigkeit  (Wiederholungen  finden  tonoi  und  Stileigentümlichkeiten  können  ausser - 

sich,  was  D.  III  26f.  LVII  11.  XVII  2 moti-  dem  mit  Nutzen  herbeigezogen  werden  O.  Hense 

viert,  in  verschiedenen  Reden:  I 89 — 41  = XII  Teletis  reüquiae,  Freiburg  1889.  R.  Heinze  De 

75 — 77.  IX  21  = LVn  7.  XII  1B.  = LXXII  Horatio  Bionis  imitatore,  Bonn  1889.  E.  Norden 

13B.  XI  16  = VIII  36  und  IX  8.  XI  22  = X Jahrb.  Suppl.  XVIII  267B.  Ad.  G i e seck  e De 

23  |F.  Dümmler  Antisthen.  38].  XXXII  30  = philosophor.  veter.  quae  ad  erilium  spectant  sen- 

XXXIV  33  [v.  Arnim  Dio  von  Prusa  4691.  30  tentiis,  Leipz.  1891.  P.  Wendland  a.  a.  0.),  so 
XXXII  67  = XXXIII  57.  XXXII  88  = XXXlfl  schwierig  wird  es  sein,  in  einzelnen  Reden  des 

22.  XXXIII  9 = XXXI  6.  XL  20f.  = XLI  11.  D.  bestimmte  ältere  kynische  oder  gar  sophistische 

XLVIII  7 = XXXIX  4;  vgl.  auch  III  50  mit  Quellen  zu  erweisen  (wiedies  besonders  F.  Dümm- 

v.  Arnim  Praef.  tom.  I p.  XXVII;  aber  auch  1er  Akademika  1B.  201.  254f.  versucht;  berechtigt 

innerhalb  derselben  Rede  wiederholt  sich  D.:  I ist  die  Skepsis  von  R.  Hirzel  [Der  Dialog  II 

66  = 68.  XI  125B.  dürfte  v.  Arnim  kaum  richtig  91B.],  auch  gegen  die  Hypothese  von  Dümmler 

beurteilt  haben;  XL  22  = 27;  vgl.  Wegehaupt  und  Hagen  [Philol.  L 381B.],  or.  XIII  sei  eine 

54f.  und  über  beabsichtigte  Wiederholungen  be-  Reproduction  von  Antisthenea  A#x<ilaog[III04,  2]. 

sonders  bei  Didaktikern  H.  Di  eis  Lehrgedicht  v.  Arnim  Dio  v.  Pr.  256  vermutet  als  gemeinschaft- 

des  Parmenides  24L;  unverhältnismässige  Breite  40  liehe  Quelle  von  or.  Xin  und  [Plat.]  Clitoph.  einen 
von  Einleitung  oder  Ezcursen  fällt  auf,  z.  B.  XL  der  antisthenischen  ngorgumxal-,  indessen  ist 

1 — 20.  XLVTI  1 — 12.  XXXVI  1 — 29.  XXII  1 doch  im  ganzen  sehr  wenig  wahrscheinlich,  was 

— 3.  III  13 — 28  — auf  solche  Fälle  bezieht  sich  auch  Sonny  [Anal.  164.  176.  194L]  annehmen 

das  richtige  Urteil  des  Phot.  p.  320,  35B.  Arn.)  zu  dürfen  meint,  dass  Gemeinsamkeiten  zwischen 

und  Unordnung  (XII  16.  38;  vgl.  W.  Schmid  D.  und  seinen  notorischen  Stilvorbildern  Platon 

Atticism.  I 190,  80.  III  7.  v.  Arnim  Dio  v.  und  Xenophon  auf  gemeinschaftliche  Benützung 

Prusa  439B.;  s.  auch  G.  Boissier  Rev.  des  des  Antisthenes  zu  deuten  seien;  verständig  urteilt 

dem  mondes  CXXVI  [1894]  264);  in  manchen  Wegehaupt  De  D.  Chr.  Xen.  seet.  45B.  57B.; 

Fällen  bricht  er  unvermittelt  ab  (XXXIV  53.  das  von  Wegehaupt  22.  29  bemerkte  Fehlen 

LXXX  14;  s.  auch  C.  Ehemann  Die  12.  Rede  50  der  sonst  so  häufigen  Anklänge  an  platonische 
des  D.  Chr.  20f.;  Weitläufigkeit  lehnt  er  ab  IV  und  zenophontische  Stellen  in  or.  VII — XII  könnte 

125).  Derartiges  gehört  zu  Dj  Stil  (Uber  seine  für  stärkere  Benützung  kynischer  Quellen  in  diesen 

Art,  aus  Collectaneen  zu  arbeiten,  s.  Wegehaupt  Reden  sprechen;  am  wahrscheinlichsten  ist  solche 

79f.),  und  es  ist  nicht  richtig,  es  durch  Klammem  des  Antisthenes  in  or.  XV,  worüber  s.  Wege 

beseitigen  oder  durch  Annahme  mechanischer  Con-  h a u p t 64).  Stüeke  aus  Antisthenes  sind  mehr- 

tamination  (wie  C.  Hahn)  erklären  zu  wollen.  fach  bei  D.  gefunden  (aus  Antisthenes  Herakles 

Einige  Störungen  sind  vielleicht  mit  Sonny  (Anal.  VHI  38:  F.  Bücheler  Rh.  Mus.  XXVII  451. 

162.  163.  165.  168.  177.  191.  193.  194.  199.  218);  Hagen  a.  a.  0.  41.  E.  Weber  a.  a.  0.  236B.; 

aus  dem  conceptartigen  Zustand  der  Reden  zur  aus  Antisthenes  Kyros  or.  XLVTI  eitr.:  Cobet 

Zeit  ihrer  Herausgabe  zu  verstehen,  v.  A r n i m 60  Mnemos  N.  S.  V 97;  Antisthenes  Princip  der 
Dio  v.  Prusa  171 B.  41  lff.  464B.  erklärt  die  Homererklärung  LIII  2 hat  D.  aufgenommen  II 

Dubletten  aus  Benützung  verschiedener  tachy-  44.  LIII  SB.  LV  11  u.  8.;  den  Titeln  nach  kommen 

graphischer  Nachschriften  der  Reden  durch  den  mit  antisthenischen  Schriften  überein  or.  I — IV. 

Veranstalter  der  Redensammlung.  Anschaulich-  XIV.  XV.  LIII.  LXVI— LXVI1I.  LXXI1I.  LXXV, 

keit  erreicht  D.  durch  eine  Unzahl  von  Bildern  vgl.  Winkelmann  Antisth.  frg.  ISf.;  über 

und  Beispielen  (Philostrat.  vit.  soph.  p.  8,  20B.  LXXVII/LXXVIII  s.  C.  J o 8 1 Der  echte  und  der 

Kavser;  vgl.  or.  III  26.  IV  89.  Lv  11;  auf-  xenoph.  Sokr.  I 856;  weitere  Berührungen  mit 

fällige  Häufung  z.  B.  LXX  1B.  E.  Weber  Leipz.  Antisthenes  ebd.  I 492B.  542.  544L),  können  ihm 
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aber  aus  zweiter  Hand  zugekommen  sein  (erstellt  92),  jedenfalls  Photios  hat  von  D.s  Reden  nicht 
den  Diogenes  über  Antisthenes  VIII  lf.)j  auch  mehr  als  die  uns  vorliegenden  80  gehabt.  Wahr- 
für  or.  XI  dürfte  weniger  Zoilos  (an  den  Dü mmler  scheinlich  nur  durch  den  Eifer  des  Synesios  wur- 
Antisth.  39  denkt),  als  vielleicht  Apion  (Hagen  den  zu  der  recipierten  Redensammlung  hinzu  noch 
63),  Quelle*  sein  (Uber  die  Vermutung  von  v.  Wila-  weitere  Stücke  gefunden,  die  aber  nach  Synesios 
mowitz  Commentariol.  gramm.  III  1011.  vgl.  Zeit  wieder  verschollen  sind  (eine  Spur  der  von  Sv- 
Hirzel  Dialog  II  93, 3;  R.  Volkmann  Rhetorik1  nesios  angeführten  Sokratesreden  darf  man  viel- 
319  rät  auf  Polykrates  ’Eyxuifum  iUvcdKÄpov,  leicht  in  dem  kvnisch  gefärbten  Bild  des  Sokrates 

welches  D.  XX  19  im  Sinn  zu  haben  scheint);  bei  Liban.  apol.  6 230.  Rogge  finden,  mit  welchem 

am  meisten  hat  er  vielleicht  aus  den  Denkwürdig- 10  D.  Chr.  Xnl  148.  übereinstimmt;  vgl.  auch  JoSl 
keiten  des  Diogenes  (E.  Weber  a.  a 0.  828.)  a.  a.  0.  I 481 8.),  verloren  sind  z.  B.  viele  von 

und  aus  Bion  von  Borysthenes  (den  er  LXVI  26  den  Reden,  welche  D.  in  l’rusa  gehalten  hat  (s. 

erwähnt;  s.  auch  Gercke  Archiv  f.  Gesch.  d.  XL  5.  XLIII  2).  Ein  Teil  von  den  erhaltenen 

Philos.  V206),  einiges  auch  ausChrysippos  (Hagen  Reden  ist  verstümmelt,  am  Anfang  or.  LXII; 

Quaest.  Dion.  31,  1.  R.  Weber  Leipz.  Stud.  XI  am  Schluss  VII  (schon  zu  Synesios  Zeit;  vielleicht 

141f.  I.  Bruns  De  Dione  Chr.  et  Aristotele  crit.  auch  am  Anfang,  s.  v.  Arnim  Herrn.  XXVI  3978.). 

et  eieg.  38.).  Klcanthes  (den  Sonny  Anal.  197  XIII  (vielleicht  als  Schlussstück  eines  rdpoc, 

in  or.  XXX  268.  versteht),  Poseidonios  (s.  o.  S.859;  v.  Arnim  praef.  I p.  XXXV).  XIX.  XXXV.  XL. 

auf  ihn  weisen  besonders  die  S.  866  angedeuteten  XLIII.  XLV;  ein  Conglomerat  von  echt  dioni- 

verwandten  Züge  in  der  Kunstauffassung  des  D.,  20  sehen  Conceptfragmenten  zu  einer  Rede  mgi 
Strabon  und  Seneca)  entnommen.  D.  ist  ein  sehr  tugij»-  oder  von  Ezcerpten  aus  einer  solchen  scheint 

belesener  Mann  (Kenntnis  eines  Homercommentars  or.  LXV  zu  Bein  (ebenso  erklärt  v.  Arnim  Herrn, 

aus  welchem  unsere  Homerscholien  schöpfen,  viel-  XXVI  390  und  Sonny  Anal.  218  den  Zustand 

leicht  Dioskurides  »cpl  xojv  na p*  U/sijpv  v6p a>v,  von  or.  LXII,  Wegehaupt  708.  den  von  or.  III). 

erweist  R.  Weber  Leipz.  Stnd.  XI  1578.  [s.  auch  Sicher  unecht  sind  XXXVII  (gehört  dem  Favo- 

Wegehaupt  49f.],  des  Istros?  Hagen  738.;  rinus,  wie  seit  Emperius  Opuscula  philol.  188. 

des  Alexander  Polyhistor  ebd.  58.;  den  Umfang  mit  Recht  allgemein  angenommen  wird,  8.  auch 

seiner  Classikerkenntnis  zeigt  besonders  or.  XVIII;  E.  Maass  Philol.  Unters.  III  1338.),  LXIII  und 

auch  die  modernen  Redner  scbliesst  er  nicht  aus  LXIV  (J.  Geel  Dions  Chr.  X)X«fuux6t  420).  Geels 

XVIII  12,  s.  auch  Wegehaupt  268.  448.)  und  80  Vermutung,  dass  auch  or.  LXIV  ein  Werk  desFavo- 
verfügt  mit  rednerischer  Virtuosität  über  eine  rinus  sei,  wird  durch  sprachliche  Beobachtungen 

Fülle  von  Lesefrüchten  (Polemo  bei  Philostr.  vit.  von  Sonny  Anal.  219  zu  grosser  Wahrschein- 

soph.  p.  50,  6 Kayser).  Wenn  man  annehmen  lichkeit  erhoben  (s.  auch  E.  Norden  Die  antike 

darf,  dass  die  kynische  Litteratur  in  vorchrist-  Kunstprosa  I 427,  1.  v.  Arnim  Diov.  Pr.  1588.). 

lieber  Zeit  sich  dem  Vulgarismus  und  AsianU-  Dass  D.  noch  weitere  uns  nicht  erhaltene  Reden 

mus  stark  genähert  hatte  (R.  H i r z e 1 Dialog  I verfasst  hat,  geht  mit  Sicherheit  hervor  aus  XIII 

380,  1),  so  hat  jedenfalls  D.  schon  frühzeitig  298.  XXXIV  13  vgl.  38.  XLV  1.  L 9 und  der 

seine  Sprache  und  seinen  Stil  energisch  nach  den  Überschrift  von  LXXX,  ist  weiter  von  H.  v.  Arnim 

attischen  Vorbildern  geformt,  ohne  in  ängstliche  aus  Synes.  317,  17f.  geschlossen  und  ausserdem 

Peinlichkeit  und  gezierten  Archaismus  zu  ver-  40  aus  Synes.  317,  24  zu  schliessen  (denn  nach  dem 
fallen  (s.  die  Urteile  von  Phot.  p.  320,  318.  Am.  Wortiaut  des  Synesios  hat  D.  nicht  eine  besondere 

Arethas  328,  17.  330,  128.  Am.  Theodor.  Meto-  Schrift  Uber  die  Essener  geschrieben,  sondern, 

chita  331,  228.  Am.;  Sprach-  und  Stilanalyse  bei  doch  wohl  in  einer  Rede,  excursartig  über  sie 

W.  Schmid  Atticism.  I 72 — 191;  nützliche  Samm-  gehandelt).  Ausser  den  80  Reden  ist  uns  noch 

lung  einzelner  attischerRedensartenbeiD.:  Aioria.  ein  Stück  (so  R.  Volkmann  Synesius  156.  v.  Ar- 

r.  II  vXapivii  [lagaßolri  A iairos  voü  Xp.  .ipöc  nim  Dio  v.  Pr.  154f.;  nicht  das  Ganze,  wie  J.  Geel 

ni&iarva,  Eevtxp&vxa,  xai  Aloytyriv,  Lettre  ä M.  Hase  1839  meinte)  von  D.s  ’Eyxü)- 

I'aid(ioy  1887),  wie  er  auch  das  Burleske  und  uior  durch  Synesios  erhalten,  welches  sti- 

Frivole  der  kynisehen  Humoristik  (vgl.  VI  7.  listisch  nicht  in  die  sophistische  Periode  gehören 

LV  11)  durch  den  Ernst  seiner  Natur  mässigte.  50  kann  (ed.  Arnim  II  S07f.).  Drei  Argumente  aus 
So  ist  er  ein  durch  die  grosse  Verbreitung  und  verlorenen  Reden  unter  dem  Titel  Xoawr  Altovot 

Beliebtheit  seiner  Reden  (XLII  4f.  XLV  1.  XL VI  7.  (worüber  s.  F.  D ü m m 1 e r Antisth.  70.  72)  hat 

XLVH  1.  16)  sehr  wirksamer  Vorkämpfer  der  Stobaios  bewahrt  (frg.  I— III  Arnim);  dr.zu  kommen 

atheistischen  Richtung  geworden  (seinen  grossen  sechs  Fragmente  aus  einem  Olxoropixoi  des  D. 

schriftstellerischen  Ruhm  zeigt  besonders  Arr.  bei  demselben  (frg.  IV — IX  Arnim)  und  einiges 

dis*.  Epict.  ni  23,  17.  19);  der  attische  Charakter  Zweifelhafte  aus  Makarios  Chrysokcphalas  (v.  Ar- 

seiner  Sprache  ist  aber  nur  eine  besondere  Er-  n i m zu  II  310,  14).  Die  Titel  einiger  nalyria 

scheinungsform  seiner  allgemeinen  archaistisch-  aus  D.s  erster  Periode  nach  Philostratos  und 

romantischen  Geistesrichtung.  Sachlich  und  sti-  Synesios  8.  o.  S.  850.  Die  vollständig  erhaltenen 

listisch  heterogene  Elemente  sind  durch  D.s  sitt-  60 , Reden*  zerfallen  in  a)  Diatriben  (der  Name 
lieh  und  künstlerisch  kräftige  Persönlichkeit  zu  xgotgenrixöt  passt  höchstens  auf  XIII,  Hartlich 

einem  neuen  organischen  Ganzen  mit  Glück  ver-  Leipz.  Stud.  XI  818f.),  zum  Teil  ganz  in  dialo- 

hunden;  am  schönsten  zeigt  seine  Eigenart  der  gischer  Form  (in  LXI  ist  eine  Frau  angeredet). 

Euboieus,  dem  gewiß  die  ganze  altkynische  Lit-  Am  beliebtesten  waren  unter  ihnen  später  (Arethas 

teratur  nichts  Ebenbürtiges  an  die  Seite  zu  325,  30  Arn.)  die  vier  Königsreden  I — TV  und 

stellen  hatte.  xtg!  XAyov  Aoxrjoitot  XVin.  Die  KönigBreden 

Schriften  desDion.  1.  Vielleicht  schon  sind  von  D.  wiederholt  vorgetragen  worden  (LVII 

Cassius  Dio  (W.  S c h m i d Jahrb.  f.  Philol.  1896,  11)  mit  öiaWfnc,  von  denen  in  LVI  und  LVII 
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Proben  erhalten  sind;  über  die  Zeit  von  I nnd  LI,  unter  welchen  die  in  seinerbithynisehenHeimat 

III  s.  o.  S.  855;  in  III  ist  I benützt  (s.  III 26  nnd  gehaltenen  XXXVI.  XXXVIII — LI  eine  besondere 

t.  Arnim  Praef.  I.  XXVII  in  p.  42,  14);  eben-  Classe  ausmachen.  Der  ersten  Periode  von  D.g 

sowohl  in  IV  (vgl.  81  mit  I 599.)  I voraus-  Leben  gehören  unter  diesen  an  sicher  XL VI  (Über- 

gesetit.  II  nnd  IV  sind  nicht  an  eine  bestimmte  Schrift,  s.  auch  v.  Arnim  Dio  v.  Pr.  20411.),  6ehr 

Person  gerichtet  (der  Plural  II  3 ist  nicht  mit  wahrscheinlich.  XXXI  (v.  Arnim  Dio  v.Pr.  21011.), 

v.  Arnim  Ausg.  II  870  so  xu  deuten;  II  71  weist  XXXVIII  und  XXXIX  (s.  o.  S.  850);  sichere  An- 

vielleieht  auf  Traian:  Sonny  Anal,  159;  geistreich  seichen  der  Ablaseung  nach  D.s  Verbannung  sind 

fasst  v.  Arnim  Dio  v.  Pr.  400ff.  or.  UI  und  IV  vorhanden  in  XXXII  (s.  o.  S.  857).  XXXV.  XXXVI 

als  Geburtstagsreden  auf  Traian;  über  den  Uber- 10  (diese  ist  im  J.  102/8  in  Prusa  gehalten,  Sonn; 
lieferungszustand  von  III  a.  ebd.  414 — 484);  I und  AnaL  209).  XL  (2.  12.  19).  XLI  (1.  7 bezieht 
III  gehen  an  Traian,  ebenso  LXH  (vgl.  § 1.  8)  sich  auf  die  XL  16  berührten  Dinge;  vgl.  XLI 

und  vielleicht  LXXHI  (vgl.  tpÜMrot  $ 10,  was  llf.  mit  XL  20.  34)  und  allen  folgenden  ausser 

als  Warnung  oder  als  Verteidigung  gegen  ein  XLVI  (vgl.  XLIV  5.  6.  12.  XLVII  1.  8.  XLIX 

über  Traian  verbreitetes  Gerücht  zu  fassen).  V hat  15.  L 7f.).  Vor  or.  XXXIII  (welche  später  als 

(v.  Arnim  Herrn.  XXVI 88211.,  wogegen  R.  Hirzel  XXXVI  zu  fallen  scheint,  v.  Arnim  Diov.Pr.449f.) 

Dialog  II  108  und  endlich  v.  Arnim  Dio  v.  ist  XXXIV  gehalten,  da  D.  die  letztere  als  erste 

Prusa  412ff.)  ursprünglich  nach  I 74  gestanden  vor  den  Tarsiern  ungerufen  hält  (§  1),  XXXIII 

und  ist  später  gesondert  (mit  eigenem  Prooe-  dagegen  (g  1)  nach  Aufforderung.  Von  den  bithy- 

mium  von  Arethas,  meint  v.  Arnim  Praef.  1 20  nischen  Reden  fällt  unter  das  Proconsulat  des 
p.  XXVIII;  s.  aber  Sonny  Anal.  58f.)  heraus-  Varenus,  etwa  Sommer  102,  XLVIII  (XL VIII  5 

gegeben  worden;  ferner  sind  Diatriben  VI — XVII  wird  von  Schol.  z.  d.  St.  auf  den  Dacierkrieg  be- 

(aus  VII  ist  die  Dorfgeschichte  frühzeitig  aus-  zogen);  die  übrigen  erst  nach  D.s  Rückkehr  von 

gehoben  und  gesondert  verbreitet  worden,  wie  Rom,  frühestens  im  J.  102  (vgl.  auch  XL  35S. 

sie  schon  dem  Philostratos  Vorgelegen  zu  haben  mit  XLVIII  14  und  XLIX  15  mit  XLVIII 

scheint,  v.  Arnim  Herrn.  XXVI  3978.;  dass  der  17).  Weiteres  s.  o.  S.  856.  c)  Trostreden 

Troicus  XI  nicht  reine  Spielerei  ist,  zeigt  die  in  Trauerfällen  (im  Zusammenhang  mit  den 

Bezugnahme  von  LVIII  6 extr.  auf  die  Daratel-  übrigen  Trauerreden  behandelt  von  F.  Sehin- 

lungXI  104.  111).  XIX-XXVII.  LII-LXIII.  LXV  nerer  De  epitaphiis  Graecor.  vet.,  Erlangen 

— LXXX;  Litteraturgesehichtliches  und  Dichter-  80  1886,  48f.)  XXVIII — XXX;  für  die  beiden 
exegese  betreffen  LI1 — LXI;  von  grosser  Wichtig-  Melankomaa-Reden  hat  v.  Arnim  die  in  den 

keit  für  die  Geschichte  der  Ästhetik  ist  XII,  auf  Codd.  angemerkte  richtige  Reihenfolge  herge- 

ihre  Übereinstimmung  mit  den  ästhetischen  Ab-  stellt;  XXIX  ist  ein  Werk  der  sophistischen 

schnitten  in  Philostrat.  vit.  Ap.  und  mit  den  Periode  im  Sehulton  (indessen  fehlen  auch  hier 

Grundgedanken  von  Leasings  Laokoon  (in  welchem  nicht  ganz  Sparen  kynischer  Anschauung;  vgl. 

die  Rede  nicht  citiert  wird)  geprüft  von  C.  Ehe-  das  Bild  aus  dem  Tierleben  § 13;  die  gering- 

mann  Die  12.  Rede  des  D.  Chr.,  Progr.  Kaisers-  schätzige  Beurteilung  des  Achilleus  g 18  (dazu 

lautem  1895  (s.  über  or.  XII  auch  Hirzel  Dialog  e.  LVIU  59.]),  XXVIII  behandelt  denselben  Gegen- 

II  99,  1);  das  feine  Urteil  D.s  über  Poesie  und  stand  unter  Benützung  der  weit  früheren  29.  Rede 

bildende  Kunst  mit  Hagen  (Quaest.  Dion.  698.)  40  (vgl.  XXIX  17.  llf.  20  mit  XXVIII  6.  7.  18)  im 
auf  Benützung  der  sog.  pergameniechen  Kunst-  kyniachen  (vgl.  das  vorsichtige  Lob  der  Attdetik 

lehre  (über  welche  s.  Fränkel  Arehaeol.  Jahrb.  XXVIII 12  mit  den  obenS.863  angeführten  Stellen) 

V 55),  seine  Nachrichten  über  Kunstwerke,  die  Diatribenatil.  Die  beiden  Reden  für  gleichzeitig 

sich  begreiflicherweise  öfter  mit  Pausanias  decken,  zu  halten  (Hirzel  Dialog  II  107)  ist  ebenso  un- 

auf  Istros  zurückzuführen  ist  kein  ausreichender  möglich  als  XXIX  für  unecht  zu  erklären  (R. 

Grund  vorhanden;  man  hat  alles  Recht,  dem  D.  H ei nae  Philol. L 458,1.  v.  Arnim  Diov.Pr.146f.); 

ein  reiches  Maas  von  selbständigem  Geschmack  und  auf  das  Verhältnis  der  beiden  Stücke  finden  die 

ästhetischer  Bildung  zuzutrauen;  LIX  ist  (Hirzel  Worte  des  Synes.  p.  816,  29.  Ara.  Anwendung. 

Dialog  II  106f.)  Paraphrase  des  euripideischen  In  or.  XXX  auf  Charidemos,  ebenfalls  im  Dia- 

Philoktet  und  gehört  wohl  mit  Ln  zusammen.  50  tribenstil,  ist  einer  mythisch  gefassten  pessimisti- 
LXXVII — LXXIX,  nach  v.  Arnim  Dio  v.  Prusa  sehen  (orphischen  — F.  Dümmlers  Versuch  (Aka- 

276  auch  LXXII,  sind  in  Rom  gehalten  (LXXVII  demika  909.]  diesen  Mythus  auf  Antisthenes  zu- 

8.  LXXIX  1;  in  LXXVIII  15  wird  auf  LXXIX  rückzuführen,  ist  mit  Recht  als  völlig  verfehlt 

als  gestern  gehaltene  Rede  verwiesen),  und  einem  allgemein  zurückgewiesen  worden:  Hagen  21. 

ähnlichen  Cyklus  von  Diatriben  scheinen  XXIII  R.  Heinze  Xeookrates  187,  2.  Gieseeke  a.  a.  0. 

und  XXV  anzugehören  (XXV  1 weist  auf  XXIII  vor-  99;  vgl.  E.  Rohde  Psyche  IP  119,  2)  Weltan- 

aus).  Von  den  Diatriben  fallen  sicher  nach  D.s  Ver-  schauung  (g  10 — 24)  die  optimistische  der  Stoa 

bannung  I (50.  55).  III  (18).  VII  (1.  9;  v.  Arnim  und  des  Kynismos  (Sonny  Anal.  197  denkt  an 

Dio  v.  Prusa  4578.  macht  sehr  wahrscheinlich,  Kleanthes  als  Quelle)  in  einem  zweiten  Mythus 

dass  die  Rede  in  Rom  vorgetragen  worden  ist).  60  (28 — 44)  gegenübergestellt. 

IX  (1  vgl.  Philostrat.  vit.  eoph.  8,  8 Kayser;  5 Nach  ihrem  Wert  für  die  Cultur-,  politische 
vgl.  or.  XXXVI).  XIX  (H.),  Ober  die  vonStobaios  und  Rechtsgeschichte  sind  D.s  Reden  ausgebeutet 

Cltierten  A iatgißai  A mfbovt  und  die  XgtUu  Alm-  von  Jak.  Burekhardt  Neues  schweizerisches 

rot,  aus  welchen  Stobaios  und  Mazimus  Confessor  Museum  IV  988.  C.  Martha  Lee  moralistes  sous 

Stücke  überliefern,  s.  Sonny  Anal.  146;  eesebeinen  l’empire  Romain1  2358.  E.  Kuhn  Die  städtische 

Ezcerpte  aus  teils  erhaltenen,  teils  verlorenen  und  bürgerl.  Verfassung  des  röm.  Reichs.  Th. 

Reden  des  D.  zu  sein  (v.  Arnim  Ausg.  t.  II 809).  Mommsen  Röm.  Gesch.  V.  L.  Mittels  Reieha- 

b)  Städtereden  XXXI — XXXVI.  XXXVIII — recht  und  Volksrecbt  in  den  östl.  Provinzen  des 
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rötn.  Kaiserreichs.  J.  P.  Mahafty  The  Greek  Suid.  «.  Alan  £ KAoaiot  und  Tordanes  irrig  dem 

world  under  Roman  sway  (London  1890)  ehap.  Cassius  Dio  zuschreiben.  Verfasst  ist  das  Werk 

Xlff.;  die  Bedeutung  der  7.  Rede  für  die  Wirt-  wahrscheinlich  (A.  v.  Gutschmid  Kleine  Sehr.  V 

schaftsgeschichte  des  Altertums  behandelt  Ed.  327,  1)  sogleich  nach  D.s  Rückkehr  aus  der  Ver- 

Meyer  Die  wirtschaftl.  Entwicklung  des  dass.  bannung  und  vor  Traians  Dacierkriegen  in  einer 

Altert.  671!.;  die  der  32.  Rede  für  die  Kenntnis  Zeit,  da  die  Geten  (wie  schon  150  Jahre  vorher, 

der  alexandrinischen  Cultur  Qiac.  Lumbroso  XXXVI  4)  die  gefährlichsten  Feinde  der  ponti- 

L’Egitto  dei  Greci  e Romani1  99ff.  1080.  sehen  Gegenden  waren  (XLVIII  5)  und  D.  durch 

2.  Briefe  des  D.  erwähnt  Philoetr.  dialex.  seine  Reise  in  ihr  Land  (XXXVI  1)  als  compe- 

p.  258,  17  in  Kaysers  Textausgabe;  D.  selbst  10  tentester  Kenner  ihrer  Geschichte  und  Art  gelten 

gedenkt  nur  eines  Briefs  an  Nerva  XLIV  12  und  konnte.  D.s  f tuxi  scheint  xuerst  (Th.  M o m rü- 
der Möglichkeit,  welche  er  habe,  dem  Kaiser  zu  s e n Praef.  Jordan,  p.  XXXf.)  Ablabios  benutzt  zu 

schreiben,  XLV  8.  Erhalten  ist  nur  ein  Schreiben  haben;  aus  ihm  schöpfte  Cassiodorius,  aus  diesem 

an  einen  hohen  Beamten  (v.  Arnim  Dio  v.  Pr.  wieder  Iordanes.  Nach  den  (bei  v.  Arnim  Ausg. 

140)  XV 111;  über  den  Zusammenhang  des  hier  t.  II  praef.  V 0.  gesammelten)  Fragmenten  war  das 

aufgestellten  Schriftatelierkanons  mit  anderen  Werk  der  taciteischen  Germania  stimmungsver- 

ähnlichen  Vorschriften  Uber  lectio  (wobei  auch  wandt,  eine  idealisierende  Darstellung  eines  Natur- 

Petron.  sat.  5 zu  berücksichtigen)  s.  H.  Usener  Volkes  in  der  dem  Kynismos  seit  e.  400  v.  Chr. 

Dionysii  Bai.  libror.  de  imitat.  reliquiae  epil.  beliebten  Art  (Aber  den  Inhalt  s.  auch  H.  Haupt 

p.  1260.  Sonny  AnaL  198.  Fünf  Briefe  unter 20 Philol.  XLII1  3980.).  Aus  dem  Schriftenver- 
seinem  Namen  sind  aus  einem  Cod.  Ottobon.  und  zeichnis  des  Cassius  Dio  bei  Suidas  versucht  H. 

einem  Neapol.  (über  einen  Venet.  s.  G.  V i t e 1 1 i H a n p t a.  a.  0.  8850.  dem  D.  Chrysostomos  noch 

Studi  ital.  di  ftlol.  dass.  II  337)  zuerst  bei  Bois-  weiter  zu  vindicieren  ütgaixa  und  rd  xaia  Tgarn- 

sonade  Marini  vit.  Prodi  p.  85,  dann  bei  Empe-  *<S»,  ohne  durchschlagende  Gründe. 

rius  785f.  und  in  Herchers  Epistologr.  graec.  D.s  Schriftstellerei  äusaert  ihren  Einfluss  (s.auch 

259  abgedruckt;  der  dritte  steht  in  einem  Ambro-  o.  S.  858. 869)  vom  2.  Jhdt.  an  unablässig  bis  indas 

sian.  unter  den  Briefen  des  Herakleitos  v.  Arnim  byzantinische  Mittelalter;  die  Sophisten  Hippo- 

Praef.  t.  II  p.  X);  sicher  unecht  sind  die  an  dromos  (Philostr.  vit.  soph.  II  27,  6)  und  Aelianus 

Euaebios  gerichteteten  3 — 5 (Vitelli  a.  a.  0.),  (Philostr.  a.  a.  0.  II  31,  1)  eifern  ihm  nach, 

während  1 (der  Ausdruck  plrgioc  xal  hunxjs  30  Pausanias  (Gurlitt  Uber  Pausanias  133f.  183f.) 
auch  or.  XXX  41)  und  2 (Rufue  vielleicht  = Vare-  scheint  ihn  zu  kennen;  Kaiser  Marcus  hat  von 

nusRufusor.  XLVIII  1)  echt  eein  könnten,  wie-  ihm  gelernt  (tlt  tarn.  I 14);  deutlich  ist  seine 

wohl  freilich  darauf  des  Inhaltes  wegen  gar  nichts  Einwirkung  auf  Maximus  von  Tyros  (E.  Norden 

ankommt.  Jahrb.  Suppl.  XVIII 302.  W.  Capelle  De  cynicor. 

3.  Philosophische  Schriften  nach  Suidas:  epist.  48.  H.  Hobein  De  Max  Tyr.  quaest.  1895, 

El  igdafioc  £ xia/tot  (s.  o.  S.  859;  von  dem  Inhalt  920.),  Themistios  (E.  Weber  Leipz.  Stud.  X 248. 

giebt  or.  XXXVI  580.  eine  Vorstellung),  Eyxto-  v.  Arnim  Dio  v.  Pr.  143),  Basileios  d.  Gr.  (s.  Loth- 

pum  "HgaxUotK  (wohl  nach  Antisthenes:  E. Weber  holz  Commentar  zu  Basil.  ad  adulesc.),  Kaiser  Iu- 

Leipz.  Stud.  X 257)  xal  UiAranot  (vgl.  or.  LIII  5,  lianus  (Benützung  des  D.  in  Iulians  or.  II erweist  K. 

s.  florigensv.  Arnim  Dio  v.Pr.155),  Yjxiptfyiijg0®  40  P räc  b t e r Archiv  f.  Geseh.  der  Philos.  V 420.; 
agöc  ihaxana  vier  Bücher  (über  den  vermutlichen  Abhängigkeit  des  Iulian  in  dem  ganzen  i ojioc 

Inhalt  Hagen  Quaest.  Dion.  68;  über  die  Contro-  xtfl  ßaadtlat  J.  R.  A sm  u s Iulian  u.  D.  Chr., 

verse  und  ihre  Litteratur  im  Altertum  s.  M.  Senge-  Progr.  Tauberbischofsheim  1895;  vgl.  P.  Wend- 

busch Dissertatio Homerica 1 1180.);  dieSchriften  land  Berliner  philol.  Wochenschr.  1896,  7460.). 

der  sophistischen  Periode  gegen  die  Philosophie  Als  Classiker  der  itpiltux  neben  Xenophon,  Niko- 

s.  o.  S.  850.  Aus  einem  Olxoropuxit  des  D.  hat  Btratos  und  Philostratos  gilt  D.  seit  dem  8.  Jhdt. 

Stobaios  6 (vielleicht  7:  v.  Arnim  Ausg.  t.  II  (Menander  in  Spengels  Rh.  Gr.  III  390,  I. 

310,  19)  Bruchstücke  erhalten.  411,  32).  Sein  wärmster  Verehrer  ist  Synesios 

4.  Historische  Schriften:  Tligl  r<5»  ’AXt-  von  Kyrene,  eine  ihm  wahlverwandte,  halb  philo- 

(drdeov  ignän  acht  Bücher  (Suid.),  von  deren  SO  sophische,  halb  künstlerische  Natur  (R.  V o 1 k- 
Art  und  Zweck  or.  II  und  IV  eine  Vorstellung  mann  Synes.  1190.;  die  sehr  starke  inhaltliche 

geben  (Urteil  über  Alexander  XXV  6);  sie  waren  und  stilistisch-sprachliche  Abhängigkeit  desSyne- 

wohl  ein  Spiegel  für  Traian,  der  den  Alexander  sios  von  D.  weist  im  einzelnen  nach  J.  R.  Asmus 

zu  spielen  Lust  hatte  (R.  Hirzel  Dialog  II  710.).  Byzant.  Ztschr.  IX  850.,  s.  auch  o.  S.849).  Stobaios, 

D.  muss  umfassende  geschichtliche  Studien  ge-  Makarioe  Chrysokephalas  (s.  V i 1 1 o i s o n Anecd. 

macht  haben;  gern  zieht  er  geschichtliche  Bei-  II  9),  später  Maximoa  Planudes  (Krumbaeber 

spiele  heran  (XXXVIII  10;  Beispiele  aus  der  Ge-  Byz.  Litteraturg.1  544.  603)  enthalten  Excerpte 

schichte  für  die  Wirkungen  der  r gv<pj  XXXIII  aus  D.  Er  ist  von  den  Byzantinern  als  eines 

240.)  und  verrät  oft  ein  von  der  Heerstrasse  ab-  der  Häupter  der  neusophistischen  Prosa  geachtet 

seits  liegendes  Wissen  (vgl.  z.  B.  II  9.  IV  71.60(Anon.  in  Cramers  Anecd.  Oxon.  III  160,  10). 
VI  4.  Vfll  1.  XIII  230.  XV  I5  [wozu  s.  v.  Wila-  Gründliche  Kenntnis  seiner  Schriften  zeigen  Pho- 

mowitz  Comentariol.  gramm.  III  12],  XXV  6f.  tios  (bibl.  cod.  209),  dessen  Schüler  Arethas  (von 

XXXI  180.  46  660.  1010.  113.  128.  149.  157.  ihm  haben  wir  eine  Einleitung  zu  den  Königs- 

XXXII  70.  XXXIII  10.  26.  XXXTV  70.  490.  reden,  über  deren  Composition  s.  H.  v.  A r n i m 

XXXVI  30.  XXXVIII  25.  LVI  50.  LXXII  2.  Ausg.  t.  I p.  VHIf.  und  Sonny  Anal.  86;  und 

LXXIV  5;  vgl.  auch  H.  Haupt  Philol.  XLIII  von  ihm  stammen  die  für  die  Kritik  und  Erklä- 

3880.).  Sein  wichtigstes  Geschichtswerk  waren  rung  des  D.  völlig  wertlosen,  sonst  aber,  wie  Sonny 

die  VntxA  (Hinweis  auf  sie  XLV  lf?),  welche  860.  zeigt,  nicht  uninteressanten  Scholien  zu  D., 
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welche  im  Cod.  Urbinas  und  den  von  ihm  ab- 
hängigen Hss.  stehen  und  von  Sonn;  Anal.  955. 
hcrausgegeben  sind;  Spuren  älterer  Scholien  s. 
v.  Arnim  Dio  143f.).  Theophylaktos  Bulgaros 
(K.  Prächter  Byzantin.  Ztschr.  1892,  3985.), 
Theodoros  Metochites  (MisceU.  p.1416.,  abgedruckt 
bei  L.  Dindorf  IT  3675.  und  v.  Arnim  113295.). 
Wenig  berücksichtigt  ist  er  im  Lexikon  des  Tho- 
mas Magister,  häufig  citiert  im  Lexikon  Vindo- 
bonense  saec.  XIV.  Einige  Erwähnungen  aus 
Eustathios  s.  L.  D i n d o r f T.  I pracf.  III  not., 
im  ganzen  s.  A.  Sonny  Analecta  1455. 

Den  Kanon  für  die  Classification  der  D.-Hss. 
Lat  A.  Sonny  (Jahrb.  I.  Philol.  CXXXIII  95  auf- 
gestellt;  sie  zerfallen  zunächst  in  zwei  Classen, 
je  nachdem  sie  die  Reden  in  der  Reihenfolge,  wie 
sie  Photios  las  (I— VI.  VTII— XIII.  VII.  XXXI 
— LXXX.  XIV — XXX),  oder  in  der  seit  der  Aus- 
gabe desTurrisanus  in  unseren  Drucken  bis 
auf  H.  v.  A r n i m 8 Ausgabe  üblich  gebliebenen 
enthalten.  Dazu  kommen  als  dritte  Classe  die 
Hss.,  welche  nur  einen  Teil  der  Reden  in  be- 
sonderer Reihenfolge  enthalten.  Nach  den  Unter- 
suchungen von  H.  v.  Arnim  (Horm.  XXVI  3665.; 
Ausg.  praef.  t.  I und  t.  II  p.  Xö.),  welche  mehr- 
fach von  A.  Sonny  (Anal.  16.)  berichtigt  sind, 
stellt  sich  die  Überlieferungsgesehichte  in  ihren 
Grundzügen  folgendermassen  dar:  D.  hat  die  Ge- 
samtausgabe seiner  Reden  (welche  nach  XLII  4 
schon  zu  seinen  Lebzeiten  verbreitet  gewesen  sein 
müssen)  allem  nach  (Sonny  Anal.  162.  163.  165. 
177.  178.  191.  199)  nicht  selbst  besorgt;  der  un- 
bekannte erste  Herausgeber  fand  sie  zum  Teil  in 
conceptartiger  Verfassung  vor.  Die  Gesamtaus- 
gabe auf  Papyrus  umfasste  drei  sachlich  geordnete 
Abteilungen  zu  je  zwei  Rollen  (1.  I — VI.  2.  VIII 
—XIII.  3.  XXXI— XXXV.  4.  XXXVI— LI  5.  LII 
—LXXX.  6.  XIV— XXX;  or.  VII  lief  als  ßovö- 
ßißXoi  um  und  ist  erst  der  Gesamtausgabe  in 
Cod eiform  teils  am  Schluss  von  vol.  1,  teils  am 
Schluss  von  2 einverleibt  worden),  welche  in  ver- 
schiedener Reihenfolge  und  Vollständigkeit  in  die 
Archetvpi  unserer  drei  Hss.-Classen  aufgenommen 
worden  sind  (in  Archet.  I:  1.  2.  6.  3.  4.  5;  II: 
1.  2.  3.  4.  5.  6;  III:  1.  2.  5).  Die  zweite  Classe 
enthält  die  Reden  in  der  von  Photios  bezeugten 
Ordnung;  für  uns  ist  sie  vertreten  durch  Vatic. 
99  saec.  XI  (V)  in  dem  aber  nur  or.  I — VI.  VIII 
— XI  125  stehen,  und  durch  den  alle  Reden  um- 
fassenden Meermannianus  Leidensis  67  saec.  XVI 
(M).  Der  älteste  Vertrete  der  durch  Arethas 
interpolierten,  zum  Teil  auch  aus  Classe  2 con- 
taminierten  Classe  1 ist  Urbinas  124  saec.  XI  (U); 
die  zahlreichen  aus  ihm  abgeschriebenen  Hss. 
sind  alle  an  einer  Lücke  in  or.  XXXI  kenntlich), 
für  dessen  Bruder  Parisinus  2958  saec.  XIV/XV 
(B)  gilt.  Mit  Classe  2 enger  verbunden  ist  Classe  3, 
vertreten  durch  Palatinus  1 1 7 saec.  XV  (P)  und 
Vaticanus91  saec. XIII  (Hj.  überdieaoadiesen  Ver- 
hältnissen sich  ergebenden  kritischen  Grundsätze 
s.  Sonny  Anal.  70.  Die  älteste  D.-Hs.  ist  1896 
von  Bidez  und  Parmentier  (Rev.  de  philol. 
N.S.  XX  385.)  entdeckt  worden  in  einigen  Per- 
gamentblättem  saec.  X,  welche  im  Cod.  Patmia- 
cus  13  (Hs.  des  Neuen  Testaments)  eingeheftet  sind 
und  Stücke  aus  dem  Schluss  von  or.  III  und  dem 
Anfang  von  or.  IV  (aus  p.  50,  14—64,  10  Arnim) 
enthalten;  sie  zeigen  (v.  Arnim  Ausg.  tom.  II 


p.  Xfi.)  vorwiegend  Gemeinsamkeit  in  Fehlern 
mit  UBV,  aber  näheren  Anschluss  an  UB,  scheinen 
also  Sonnys  Annahme  von  Contamination  der 
Classe  I und  II  zu  bestätigen.  Nach  Fabricius 
Bibi.  gr.  V 134  wäre  die  Editio  princeps  des  D. 
von  Dionysius  Paravisinus  Mailand  1476  ge- 
liefert; sie  ist  jetzt  verschollen  (Sonny  Anal.l7A.). 
Der  erste  uns  erhaltene  Druck  aller  Reden  ist 
die  Ausgabe  von  FranciscusTurrisanus  (Venedig 
s.  a.;Fabricius  giebt  a.  1551  an),  deren  Vor- 
lage ein  Cod.  Mosquensis  bildet  (Sonny  Anal. 
185.).  Unter  den  weiteren  älteren  Ausgaben  (ver- 
zeichnet bei  Emperius  Praef.  XVIIIfi.)  ragt 
hervor  die  des  Pariser  Professors  Fed.  Morellus 
1604  (Nachdruck  1623;  enthält  Is.  Casaubonus 
Diatribe  über  D.,  eine  lateinische  Übersetzung  von 
Thomas  N ao  geo  r gu  s [Kirehmeier] , Schediasmata, 
scholia,  collectanea  et  coniectanea  des  Morellus 
nebst  einem  Sachindez  — letztere  beiden  Stücke 
in  J.  J.  Reiskes  Ausg.  ahgedruekt).  Diese  Aus- 
gaben haben  ihren  Text  aus  geringeren  erhal- 
tenen Hss.  entnommen,  sind  also  als  Textquellen 
wertlos  und  haben  ebenso  wie  die  hinsichtlich 
des  Textes  völlig  auf  sie  beide  gegründete  Aus- 
gabe von  Reiske  (schon  1769  geplant,  aber  erst 
nach  Reiskes  Tod  von  seiner  Frau  Leipzig  1784 
[2.  Aufl.  1798)  veröfientlicht)  nur  durch  die  Emen- 
datio  ihrer  Veranstalter  Bedeutung.  Eine  Sonder- 
ausgabe von  or.  XII  nebst  Commentar  und  mit 
Bemerkungen  auch  zu  D.s  übrigen  Reden  lieferte 
Jak.  G e e 1 D.  Chr.  VXvpnixAs,  Leyden  1840. 
Den  ersten  hei.  begründeten  D.-Text  bietet  Ad. 
Emperius  Braunschweig  1844  (seine  Vorarbeiten 
verzeichnet  er  selbst  p.  XXI).  L.  Dindorf  (Ausg. 
in  2 Bdn.  Leipz.  1857)  hat  keine  neuen  hsl.  Stu- 
dien gemacht  und  nur  da  und  dort  den  Text  in 
unhistorischer  Weise  zurechtgeschnitten.  Das 
Beste  leistet  bis  jetzt  die  Ausgabe  von  H.  v.  Arnim 
(2  Bde.  Berlin  1893.  1896),  in  welcher  nicht  nur 
die  Herstellung  des  Textes,  sondern,  durch  knappe 
und  trefiende  Anmerkungen  im  kritischen  Apparat 
und  durch  neu  angefertigte  gründliche  und  judi- 
ciöse  Indices,  auch  die  Erklärung  des  D.  erheb- 
lich gefördert  worden  ist.  Altere  Ausgaben,  Über- 
setzungen und  kritisch-exegetische  Beiträge  s.  bei 
A.  Westermann  Geseh.  der  griech,  Beredsamk. 
1906.  3176.;  Ergänzungen  Sonny  Anal.  136f. 
Die  neueren  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung 
seit  Emperius  (1844)  verzeichnet  vollständig 
Sonny  Anal.  1376.  Dazu  gekommen  sind  seit- 
her: Wilh.  Clausen  De  Dionis  Chr.  Bithynicis 
quae  voeantur  orationib.  quaestiones,  Kiel  1895. 
M.  Graf  In  Dionis  Prus.  orationes  ab  J.  de  Arnim 
editas  coniecturac  et  explanationes,  Progr. München 
1896.  C.  H a h n De  Dionis  Chr.  orationibus  quae 
inscribuntur  Diogenes  (VI.  VIII.  IX.  X),  Homburg 
1896.  H.  Geyr  Die  Absichtssätze  bei  D.  Chr., 
Progr.  Wesel  1 897.  Joh.  Wegehaupt  De  Dione 
Chrysostomo  Xenophontis  sectatore,  Gotha  1896. 
H.  v.  A r n i m Leben  und  Schriften  des  Dio  von 
Prusa,  Berlin  1898*).  H.  Weil  Etudes  sur  l’an- 


*)  v.  Arnims  Werk  Uber  D.  ist  erst  lange 
nach  Abschluss  dieses  Artikels  (Januar  1897)  er- 
schienen, konnte  aber  vor  Drucklegung  desselben 
noch  benützt  werden;  zu  einer  Umarbeitung  des 
Artikels  gab  es  keine  Veranlassung;  eine  pole- 
mische Auseinandersetzung,  welche  insbesondere 
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tiquitä  grecque  (1900)  148 — 182,  ein  Essai  im  An-  Alov  & xgov , Vorgebirge  in  der  Mitte  der 
Schluss  an  v.  Arnims  Buch:  über  D.s  Homerstu-  Nordkiiste  der  Insel  Kreta,  Ptolem.  HI  17,  7 (III 
dien  A.  Uli vieri  Riv.  di  fllol.  XXVI  586B.;  lur  15,  5 M.),  jetzt  xaßot  Ala  oder  TtoyiiA,  Bur- 

Kritik  von  or.  XXXI  H.  Weil  Rev.  de  philol.  s i a n Geogr.  v.  Griechen!  II  556.  Bei  Plin.  n. 

N.  S.  XXI  999.;  sonstiges  Kritische  K.  Sehenkl  h.  IV  59  wird  wohl  irrtümlich  ein  Dium  oppi- 

Wiener  Stud.  XIX  816L  H.  Weil  Rev.  de  philol.  dum  auf  Kreta  erwähnt.  S.  Di  a Nr.  2. 

N.  S.  XXII  629.  v.  Herwerden  Mnemos.  N.  S.  [Bttrchner.] 

XXVI  3449.  Dionantis,  Ort  hi  Francia  Rinente,  Geogr. 

19)  Freund  des  Aelius  Aristides,  apay^dio»  Rav.  IV  26  p.  283.  Jetzt  Dinant-sur-Meuse  in 

xoi  loyal v Ifuuigot,  in  Ägypten  gereist,  Aristid.  10  Belgien.  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  a.  v. 

or.  XLVni  441  Dindf.  [W.  Schmid.]  (Ihm.] 

20)  Dion  von  Kolophon,  schrieb  über  Land-  Diondas,  Athener.  Er  erhebt  Klage  gegen 

Wirtschaft,  vgL  Varro  r.  r.  I 1,  8.  Plin.  ind.  X.  die  von  Demomeies  von  Paianis  (s.  o.  S.  141)  und 

XIV.  XV.  XVII.  XVni.  Hypereides  im  J.  338  gestellten  Anträge  auf  Be- 

21)  Dion,  Arzt,  von  dem  Orib.  V 137  eine  aus  kränzung  des  Redners  Demosthenes,  erhält  aber 

Metallasche,  Weihrauch,  Myrrhe,  Eisenspähnen,  nicht  den  fünften  Teil  der  Stimmen,  Demosth. 

Akazie,  indischer  Narde,  Opium,  Gummi  und  XVIII  222,  vgl.  Vit.  X orat.  p.  848f.  Schäfer 

Regenwasser  zusammengesetzte  Augenaalbe  er-  Demosth.  IP  557,  5.  Hyperid.  frg.  XX  Bl.* 

wähnt,  vgl.  Aet.  VII  29.  Bei  Placentaretention  ist  der  Rede  xooc  Auintav  entnommen, 

empfahl  er  einen  Trank  von  Elelisphakos,  Myrrhe  20  [Kirchner.] 

und  Petersiliensamen  (Sor.  *.  y.  .i.  I 22,  71).  Dione  {Aiuinj).  Antike  Etymologien:  Schol. 

[M.  Wellmann.]  Hesiod.  th.  353  (iiico/u).  Etym.  M.  (iliio/ji, 

22)  Dion  aus  Chios  soll  zuerst  dasTrankspende-  iuvrrj,  iiabcodm).  Etym.  G.  (rö  im  ndyzair  Um). 

lied  an  Dionysos  auf  der  Cither  gespielt  haben  Schol.  H.  V 371  (iugie).  Das  Richtige  schon 

(Menaichmos  bei  Athen.  XIV  638  a.).  Sollte  sich  Eustath.  11.  558  und  Etym.  M.  D.  ist  lautlich 

hinter  diesem  Namen  vielleicht  Ion  verbergen,  und  sachlich  das  weibliche  Gegenstück  zu  Zeus 

der  Verehrer  des  Dionysos  und  Erweiterer  der  (&,  Aiit),  wie  in  andern  Bezirken  Dia  (s.  d.), 

Kithara?  [v.  Jan.]  im*  lateinischen  luppiter-Iuno,  Kretschmer  Ein- 

23)  Aus  Neapolis,  ist  als  namhafter  Mathe-  leitung  in  der  Gesch.  der  griech.  Spr.  91.  161. 

matiker  in  den  jpowxä  des  Kastor  erwähnt  worden.  30  U s e n e r Götternamen  36;  Strena  Helbig  320f. 
Wie  Augustin,  de  civ.  dei  XXI  8,  2 (Castoris  rel.  Nebenformen  Deona,  Dittenberger  SyU.  429, 

ed.  C.  Müller  frg.  14,  Anhang  zur  Ausg.  des  Diaine  (v.  1.  Atoiyij)  Apollod.  bei  Schol.  Od.  III 

Herodot  von  W.  Cindorf , Paris  1877)  berichtet,  91,  Dodone  (dioWij?)  Beiwort  der  Aphrodite,  d.  h. 

hat  Varro  de  gente  populi  Romani  aus  Kastor  wohl  ursprünglich  der  D.,  Clem.  Rom.  homil.  IV 

eine  Angabe  des  D.  über  ein  Wunderzeichen  ent-  16.  V 13.  Roscher  Stud.  z.  vgl.  Myth.  d.  Gr. 

lehnt,  das  zur  Zeit  des  Königs  Ogyges  am  Planeten  und  Römer  II  24. 

Venus  beobachtet  worden  sein  soll.  Nach  Cen-  Der  Mittelpunkt  des  C u 1 1 e s d e r D.  ist  das 
sorin.  18,  11  hat  er  das  sog.  grosse  Jahr  (oben  uralte  Orakelheiligtum  vonDodona,  wo  Zeus  riat 
Bd.  II  S.  875f.  1836.  1851f.)  zu  10  884  Sonnen-  und  D.  raia  verehrt  wurden,  ursprünglich  ohne 
jahren  bestimmt.  Bei  SuBemihl  Litt.-Gesch.  II 40 Tempel  und  Bild,  später  mit  Tempel  und  Cult- 
370,  120  hat  sich  durch  Vertauschung  der  Hhtxi  bild,  das  dieAthener  wiederherzustellen  verpflichtet 

ein  Irrtum  eingeschlichen,  Adrastos  stammt  aus  werden.  Hypereid.  III  35f.  Demosth.  XXI  53 

Kyzikoe  und  D.  aus  Neapolis,  nicht  umgekehrt.  wird  das  Opfer  eines  Rindes  (oder  Rind  und  Schaf? 

[Hultsch.]  Carapanos  143)  gefordert.  Dass  der  Cult  der  D. 

24)  Architekt,  Erbauer  eines  Tempels  im  Ager  später  hinzugekommen  sei  (Strab.  VII 329),  kann 

Capenas,  nach  der  auf  den  Bruchstücken  eines  nicht  richtig  sein,  Carapanos  Dodone  459.  709. 

Epistylions  guter  Arbeit  erhaltenen  monumen-  Bull.  hell.  XIV  1890,  156f.  Collitz  Griech.  Disl. 

talen  Inschrift  CIL  XI  3945  - .\nio  Dione  arehi-  Inschr.  II  15579.  Münzen  von  Epirus  zeigen  die 

leetfo  (etwa  2.  Jhdt.  n.  Chr.)  aus  Civitucola,  wo  thronende  D„  den  Kopf  der  D..  oder  des  Zeus  und 

de  Rossi  Ann.  1883,  269  Lucus  Feroniae,  andere  50  der  D.,  Brit.  Mus.  Cat.  of  Greek  Coins,  Thessaly  to 

(s.  Bor  man  n CIL  XI  p.  571)  Capena  selbst  an-  Aetolia  p.  89-91  nr.  8-13.  42.  43.  53-58.  p.  111 

nehmen.  Promis  Atti  d.  R.  Accad.  Torino  1873,  nr.  5.  Head-Svoronos  7orop/a  tcSv  roftwftaraiy  I 

103,  17  giebt  an,  -Af/lO  gelesen  zu  haben,  und  405f„  vgl.  41. 393.  401. 410.  Münzen  von  Ambrakia 

ergänzt  Veijanio  Dione.  [Fabricius.]  a.  0.  p.  94  nr.  1 — 9.  Anfrage  eines  Ambrakioten 

25)  Argivi scher  Bildhauer,  Sohn  des  Damo-  Carapanos  176  Taf.  36,  5.  Münzen  der  Atha- 

philos,  bekannt  durch  eine  Künstlerinschrift  aus  manen  a.  0.  96,  1—4.  Münze  von  Amantia  (U- 

Epidauros,  die  man  nach  dem  Schriftcharakter  lyrien)  a.  0.  p.  55  nr.  3.  Münzen  der  Insel  Kev- 

ins 1.  Jhdt.  v.  Chr.  setzt;  Loewy  Inschr.  griech.  kyra  a.  0.  p.  133  nr.  298 — SIS.p.  137  nr.  373 — 377. 
Bildh.  267.  Kabbadias  Fouilles  d'F.pidaure  p.  141 — 144  nr.  434 — 446.472 — 477.  Anfrage  der 
nr.  33.  Atirlor  1891,  939.  (C.  Robert.]  60 Kerkyraier  C a r ap  a no  s p.  74  Taf.  34,  4.  5.  In 

Italien  Münzen  von  Larinnon  Brit.  Mu6.  a.  0. 

die  Chronologie  von  D.s  Leben  und  Reden  be-  Italy  p.  71f.  nr.  9.  10.  Münze  von  Luceria  a.  0. 

tre9en  müßte,  konnte  hier  nicht  gegeben  werden;  p.  141  nr.  61.  Anfrage  der  Stadt  Tarent  Cara- 

Referent  verweist  in  dieser  Beziehung  auf  seine  p a n o s p.  70  Taf.  34,  1.  In  Athen  hatte  D.  einen 

Reeension  im  Litterari sehen  Centralblatt  1898,  Altar  auf  der  Burg,  wahrscheinlich  in  der  Nähe 

8119.  und  auf  Dessau  Herrn.  XXXIV  819.  (gegen  des  Altars  des  Zeus  Hypatos,  bei  der  Osthalle 

Dessau  wiederum  v.  Arnim  Herrn.  XXXIV  des  Erechtheions,  CIA  I 324.  Athen  Mitt.  XIV 
3639.).  1889,  350.  1897,  381.  Robert  Henn.XVI  1881, 
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87.  Kretschmer  Griech.  Vasen-Inschr.  289.  Zeus  Verg.  Aen.  III  19;  ecl.  IX  47.  Ov.  am.  I 14.  33; 

Syunoi  und  D.  zusammen  genannt  auch  in  der  a.  a.  II  598.  III  8;  last.  II  481.  V 809.  SiL  1t. 

kretischen  Inschrift  Mon.  ant.  d.  Ace.  dei  Lincei  IV  106.  VI  697.  XTV  409.  Stat.  büt.  I 1,  84. 

VI  1896,  275.  Priester  der  D.  CU  III  338.  II  7,  2.  III  5,  80;  Theb.  I 288.  VH  261.  Perrig. 

Weihung  einer  Kline  CIA  IV  2,  1550  c.  Mehr-  Ven.  8.  Anth.  lat.  epigr.  ed.  Büeheler  I 165.  467. 

fache  Anfragen  von  Privaten  und  vom  Staate,  1585  (Dionigena  Amor). 

Gesandtschaften  und  Stiftungen  nach  Dodona,  Als  Gattin  des  Zeus  vdioc  auch  selbst  eine 
Carapanos  a.  0.  Demosth.  XIX  299.  XXI  58;  vala  wird  D.  ferner  der  Sippe  der  vaulAec,  der 

epist.  IV  8.  Hypereid.  III  S5f.  Möglicherweise  weiblichen  Gottheiten  der  Wasser,  zugerechnet, 

wurde  einst  in  Athen  die  heilige  Hochzeit  des  10  Tochter  des  Okeanos  und  der  Tethys  ist  sie  Hes. 
Zeus  und  der  D.  gefeiert,  Preller-Robert  th.  858.  Schol.  17.  Apollod.  I 12  rechnet  sie 

Griech.  Myth.4  I 165,  8.  Roschers.  0.  105.  ühter  die  Nereiden,  Pherekydes  frg.  46  (Schol.  II. 

— Eleusis(?)  "E<pv^.  &ex-  1896,  52,  vgl.  55.  — XVIII  486)  unter  die  dodonischen  Nymphen, 

Kypros.  Der  Name  der  Stadt  Dionda  (Steph.  Byz.)  die  ihrem  Wesen  nach  eben  rauiSt c sind  und 

ist  wohl  von  D.  abzuleiten.  Paphos,  Schol.  Lucan.  mit  den  Hyaden  identifidert  werden,  Hyg.  astr. 

VIII  458.  Ausserdem  wird  gerade  Aphrodite  Ky-  II  21.  Robert  Eratoeth.  15.  Diese  galten  als 

pris  mit  Vorliebe  Tochter  der  D.  genannt,  Eurip.  Pflegerinnen  des  Dionysos,  und  so  erscheint  D. 

Hel.  1098.  Inschrift  von  Guläs  auf  Kreta  (s.  o.).  mehrfach  in  der  Umgebung  des  Gottes:  1)  Hydria 

Theocr.  XVII  36  XV  106.  Dionys,  perieg.  509.  im  Louvre,  Arch.  Ztg.  XI  1858  Taf.  54, 2.  Heyde- 

— Oikus  in  Karien,  Theocr.  VII  116  und  Schol. 20 mann  Pariser  Antiken  47  nr.  22.  CIG  8887  b 

(D.  = Aphrodite?).  — Tennessos  in  Pisidien,  (Dionysos  und  D.).  2)  0.  J a h n Griech.  Vasenb. 

Priester  des  Zeus  und  der  D.,  CIO  4866  m.  Bei-  Taf.  8.  CIG  8418  (Thyone,  Dionysos,  D.,  Simos). 

zufügen  ist  noch  das  Orakel  an  Zeniketes,  wahr-  3)  Gerhard  Ant.  Bildw.  Taf.  17.  Dubois- 

scheinlich  den  kleinasiatischen  Raubflirsten  des  Maisonneuve  Taf.  22.  CIG  8381  (Dionysos,  D. 

1.  Jhdts.  v.  Chr.,  Arch.-epigr.  Mitt.  V 1881,  187.  und  sechs  andere  Gestalten  des Thiaaos).  4)Heyde- 

Vor  Hera,  die,  von  der  Argolis  ausgehend,  mann  Vasenkat.  Neapel  2419.  Mus.  Borb.  XII 21. 

durch  das  Epos  überwiegende  Geltung  erlangte,  CIG  8887  (D.,  Mainas,  Thaleia,  Choreia).  Heyde- 

trat  D.  zwar  zurück,  aber  mancherorts,  wie  es  mann  Satyr-  und  Bakchennamen,  Halle  1880,  39. 

scheint  besonders  an  den  Grenzen  der  griechischen  In  diesen  Kreis  gehSrt  auch  Thyone-Semele.  Der 

Welt,  hat  sie  dennoch  ihren  Platz  als  erste  und  SO  (falschen)  Etymologie  zu  Liebe,  begünstigt  durch 
eigentliche  Gattin  des  Zeus  behauptet.  Dem-  den  Gleichklang  der  Namen  und  D.e  alte  Ver- 

gem&ss  sind  ihr  die  ältesten  Gestalten  der  griechi-  bindung  mit  Zeus,  gab  EuripideB  dem  Dionysos 

sehen  Mythologie  als  Eltern  gegeben  worden:  die  D.  statt  der  Thyone  als  Mutter,  Eur.  Antig. 

Uranos  und  Ge,  Apollod.  I 2,  Aither  und  Ge,  frg.  177  ==  Schol.  Pind.  Pyth.  itl  99  (177); 

Hyg.  fab.  praef.  p.  10  Schmidt,  Theia,  Prod.  in  vgl.  B&xzov  Au&vtk  Trag.  Gr.  Fragm.  adesp. 

Tim.  V 290,  80.  Sie  ist  also  Titanin,  Schol.  Hes.  167  N. 

th.  17.  Preller-Robert  a.  0.  46,  1.  Mit  Rhen,  Die  Hyaden  wurden  nun  auch  mit  den  Pleiaden 

Themis  und  Amphitrite  ist  D.  bei  den  Wehen  vermengt.  So  ward  D.  Atlantide,  Gattin  des 

der  Leto  zugegen,  Hom.  h.  in  Ap.  98,  vgl.  Orph.  Tantaloe,  Mutter  des  Pelops  und  der  Niobe,  Hyg. 

h.  prooem.  19.  Nach  Philo  (FHG  III  588,  19)40fab.  9.  82.  Ovid.  met.  VI  176.  Thraemer 
sind  Astarte,  Rhea  und  D.  Tüehter  des  Uranos  Pergamos  18. 

und  Gattinnen  des  Kronos;  D.  wird  der  Baaltis  D.  war  auf  der  Nordseite  des  Altars  von 

gleichgesetzt  und  erhält  Byblos.  Vgl.  Orac.  Sib.  Pergamon  dargestellt,  im  Verein  mit  Aphrodite 

in  121.  Mit  ihrem  Verhältnis  zu  Hera  Anden  und  Eros.  Sie  weicht  erschreckt  vor  dem  Giganten 

sich  die  Schriftsteller  so  ab,  dass  sie  entweder  zurück,  holt  aber  mit  der  zurückgeschwungenen 

D.  wie  Hera  mit  Ge  identificieren  (Etym.  M.),  Rechten  zu  einem  Schlag  mit  dem  Schwerte  aus. 

oder  direct  Hera  mit  D.  (Schol.  Od.  III  91),  oder  Sie  trägt  über  dem  einfachen  mit  einer  Schnur 

D.  zur  Mutter  der  Hera  (Schol.  Theocr.  VII  116),  gegürteten  Chiton  um  den  Leib  und  die  linke 

oder  einfach  D.  zur  ersten,  Hera  zur  zweiten  Schulter  den  Mantel,  und  Locken  fallen  ihr  bis 

Gattin  des  Zens  machen  (Etym.  M.).  50 auf  die  Brust,  Puehstein  Sculpturen  ans  Per- 

Am  meisten  genannt  ist  D.  als  Mutter  der  gamon  I 29f.  Taf.  1.  Carapanos  a.  0.  198 

Aphrodite,  und  zwar  besonders  der  kyprischen  Taf.  17,  11  deutet  auf  D.  zwei  weibliche  Köpfe  mit 

(s.  o.),  II.  V 370.  381.  Apollod.  I 13.  Hyg.  Mb.  lang  herabfallendem  Haar,  Arbeiten  des  4.  Jhdts. 
praef.  p.  12  Schmidt.  Cornut.  theol.  24.  Ae),  nat.  [Escher.] 

an.  X I.  Nonn  V 620.  Araob.  II  70.  Plat.  symp.  Dionins  Proeulus,  Consul  suffectus  im  J.  289, 
180  D nennt  die  jüngere  seiner  zwei  Aphroditen,  CIL  X 4681.  [Seeek.] 

Pandemos,  Tochter  des  Zeus  und  der  D.  Vgl.  Dionoristene  «.  Di  re. 

Prod.  z.  Plat.  Kratylos  p.  116.  Bei  Cie.  de  nat.  Dionysia.  1)  Aunvoia  giebt  es  in  allen  Städ- 
deor.  III  28  sind  es  vier  Aphroditen,  D.  ist  Mutter  ten,  in  denen  Theater  sind,  also  wohl  überall, 

der  dritten,  der  Gattin  des  Hephaistos  und  von  60  Jedes  Theater  galt  als  ein  Heiligtum  des  Gottes 
Ares  Mutter  des  Anteros.  So  wird  denn  Aphro-  Dionysos;  dafür  ist  besonders  wichtig  eine  In- 
dite  A iw  vala  genannt,  Orph.  Arg.  1820.  Dionys.  Schrift,  die  am  Eingang  des  Theaters  von  Mag- 

perieg.  509.  858.  Hör.  carm.  II  1,  89.  Arnob.  I nesia  am  Maiandros  steht  (Inschriften  von  Mag- 

86.  Anth.  lat.  epigr.  ed.  Bücheler  I 182.  Schliess-  nesia  nr.  288)  und  das  Theater  als  Ug6v  bezeichnet, 

lieh  heisst  Aphrodite  geradezu  D.,  wobei  der  Zu  grüsstem  Ansehen  sind  namentlich  die  D.  von 

Name  anfänglich  wohl  als  Patronymikon  von  Zeus  Athen  gekommen;  vgl.  darüber  die  Artikel  A n- 
(wie ’Axftaux-'Außiauovri)  gedacht  war,  Etym. G.  thesteria,  Lenaia  und  Dionysos.  Ober 
Theocr.  VTI  116  (?  s.  o.).  Bion  I 98  (/7a«Dva?).  Aioviaia  rd  ng&ta  vgl.  0.  Kern  in  den  Bei- 
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trägen  zur  griechischen  Philosophie  und  Religion 
1895,  98.  [Kern.] 

8)  Eine  sehr  graeiöse,  daher  auch  sehr  be- 
liebte und  ungemein  hoch  bezahlte  Tänzerin  nach 
der  sullanisch-en  Zeit  (Äusserungen  des  Cie.  Rose, 
eom.  23  aus  dem  J.  678  = 76  and  des  Q.  Hor- 
tensias bei  QelL  I 5,  3 ans  dem  J.  692  =s  62). 

[Münzer.] 

AumiouiStf  = dem  Dionysos  geweihte  Inseln, 
eine  Gruppe  von  zier  unbewohnten,  nur  von 
Schwammfischern  besuchten  FelsinBeln  (2  grössere 
und  2 kleinere),  jetzt  r lawritoAgoi,  Agayoyiga, 
Ilatiuadi,  HasifiaAäxia,  ganz  nahe  dem  nordöst- 
lichen Ende  Kretas  am  Vorgebirge  Samonion  (jetzt 
x&ßos  Xliegof  d.  h.  laßogot).  Diod.  V 75.  Anon. 
stad.  m.  m.  3541.  B u r s i a n Geogr.  v.  Griechenl. 
II  575.-  H.  Kiepert  Formae  orb.  ant.  XII. 
Ikonomopnlos  B y.  Kgr/rri  ( nlvat ).  Kotso- 
willis  Ntoe  Atiuvoitbmis  (Athen  1899)  328, 
Tal.  148.  [BürchnerJ 

Dionyeiades.  1)  Sohn  des  Phylarchides,  Kili- 
kier,  aus  Mallos  (Suid.)  oder  Tarsos  (Streb.  XIV 
675),  gehörte  zu  den  Dichtern  der  alexandrinischen 
Pleiaa,  Welcher  Griech.  Tragödien  III  1267. 
Susemihl  Litt.  d.  Alexandrinerzeit  I 280. 

[Dieterich.] 

8)  Dionysiades  {AI.NY2I ),  einer  der 

Bildhauer  desGigantenfrieses  vom  pergamenischen 
Altar,  Inschr.  y.  Pergamon  70.  Loewv  Inschr. 
griech.  Bildh.  155.  Puchstein  Beschr.  d.  Sculpt. 
aus  Pergamon  I 10;  Führer  durch  das  Pergamon- 
Museum  12.  [C.  Robert.] 

Dionysiana,  Ortschaft  der  Provinz  Afriea, 
vom  4.  Jhdt.  ab  zur  Provinz  Byzacena  gehörig, 
von  der  ein  Bischof  im  J.  258  (Sententiae  epi- 
seopornm  nr.  48,  in  H a r t e 1 s Cyprian  p.  453), 
andere  im  4.  und  5.  Jhdt.  erwähnt  werden  (Au- 

rstin.  enarr.  in  psalm.  XXXVI  20.  Coli.  Carth. 

198  bei  Mansi  Act.  concil.  IV  147.  Migne 
1.  11,  1335.  Not.  epise.  Byz.  111,  in  Halms 
Victor  Vitensis  p.  68).  [Dessau.] 

Dionyeiarchoe,  höchster  Municipalbcamter, 
Proagorus,  von  Katana  in  Sicilien  682  = 72  (Cic. 
Verr.  IV  50).  Der  Name  scheint  sonst  nicht  be- 
legt zu  sein.  [Münzer.] 

Dionysias  (AiorvotAe)  — dem  Dionysos  ge- 
weihte Insel.  1)  Beiname  der  Insel  Nazos  s. 
N a x o s.  [Bürchner.] 

8)  Insel  an  der  Küste  von  Lykien,  unweit  der 
ehelidonisehen  Inseln,  Skyl.  100.  Plin.  n.  h.  V 181. 
Vgl.  Charaeta.  Kiepert  Formae  orb.  ant.  IX 
hält  sie  für  identisch  mit  Garabusa,  nördlich  der 
ehelidonisehen  Inseln,  ebenso  Wilhelm  Jahresh. 
österr.  archaeol.  Inst.  1 159,  40.  Richtiger,  wenn 
auch  durchaus  nicht  sicher,  erscheint  der  frühere 
Ansatz  von  Kiepert  Spedalk.  d.  westl.  Klein- 
asiens XV,  wonach  sie  nördlich  von  Olympoe  ge- 
legen hat.  [Roge.] 

3)  Bischofssitz  Hierocl.  syneed.  723,  3.  Georg, 
descr.  1072.  Damaadua,  Vita  Isidor,  bei  Phot, 
bibl.  347  b Bekker;  auf  der  Inschrift  Wadding- 
ton 2299  wird  ein  Mäyvoc  olxoy[ifto(J  Atovvouvc 
genannt)  in  der  Epardiie  Arabia  neben  Phaina, 
Konstantia  und  Kanatha  genannt.  Waddington 
(a.  a,  O.)  identifldert  sie  mit  ee-Suwöda,  dem 
alten  Zta&a,  s.  d,  [Benzinger.] 

4)  AtovwtK,  bisweilen  mit  dem  Zusatz  Xj  xgic 
toJc  yalxtogf yloK,  xwurj  des  arsinoitischen  Gaus 


in  Ägypten,  in  römischer  Zeit  zur  Btglaiov  fuglc 
desselben  gehörig,  am  Westende  des  Moirissees 
beim  heutigen  Kasr  Kerun  gelegen,  Zollstation 
für  die  aus  der  lybischen  Wüste  kommenden  Ka- 
rawanen, Ptolem.  IV  5,  36.  Not.  imp.  or.  e.  25. 
Papyri.  Grenfell  und  Hunt  im  Archaeological 
report  1898/1899  des  Egypt  Exploration  Fund  (ed. 
Griffith)  8.  120.  und  in  Fayum  towns  and  their 
remains.  [Sethe.] 

10  Atarvautarai,  Cultverein  zu  Ehren  des  Dio- 
nysos, nachweisbar  im  Peinieue,  in  Tanagra, 
Stadt  Rhodos  (hier  einmal  xd  xotrör  r i Atorv- 
ouirnnv,  dann  Aioo£tiytaotdy  Aiovvotaotdv  r[va]to- 
viiojv  xotvöv  und  Atowauujjäv  Xatgrj/AOjytttov  xot- 
viv),  Lindos  (genauer  rö  xoivov  r 6 Awrvoiaorav 
’A&avoiozäv  Atooazaßvgtaozäv  Eizpgayoglcoy  xö>» 
ovv  ‘AOijyalcg  KnSlqi),  Teos;  die  Belege  s.  bei 
Z i e b a r t h Griech.  Vereinswesen  87. 89. 45 — 48. 
52.  [Ziebarth.] 

20  Dionysicbos  (Auayvonot).  1)  Thebaner.  Ar- 
chon Mitte  3.  Jhdta.  v.  Chr.,  IGS  I 2421. 

2)  Sohn  des  Epikles,  Thebaner.  AiXzytjs, 
siegt  in  den  Amphiaraen  zu  Oropos  Anfang  I. 
Jhats.  v.  Chr.,  IGS  I 418.  420.  [Kirchner.] 

Dionysidoros.  1)  Sohn  des  Demetrioe  ausMy- 
lasa.  XXXwximtxrn,  ozerpavazdeic  XJXvvxta  xat&at 
xaXryy ; Inschrift  auB  Mylasa  auf  einem  dem  Zeus 
Olympios  in  Erinnerung  an  den  olympischen  Sieg 
geweihten  Altar.  [Kirchner.] 

30  2)s.  Dionysodoros. 

Diony  eikles.  1)  8ohn  des  Metrodoros,  Teier. 
jEWxa  iyayywaioK  in  einer  Inschrift  von  Teos, 
CIG  3088.  [Kirchner.] 

2)  D.  aus  Milet,  Erzgiesser  unbekannter,  ver- 
mutlich hellenistischer  Zeit,  von  dem  in  Olympia 
die  Bildsäule  des  Ringers  Demokraten  aus  Tenedos 
stand,  Paus.  VI  17,  1.  [C.  Robert.] 

Dionysiodoros.  (sodieHss.  des  PliniusXXXV 
146,  wofür  die  Herausgeber  nach  Keil  Onom. 
4027  mit  Unrecht  Ditmyiodonu  einsetzen,  s.  CIG 
2079)  aus  Kolophon,  welchen  Plinius  a.  a.  O. 
unter  die  wohlbekannten,  aber  nur  einer  kurzen  Er- 
wähnungwürdigenMalerrechnet.  [O.  Rossbach.] 
Dionysios  (Aunvaux).  1)  Dionysios  I.,  der  Al- 
tere, Tyrann  von  Syrekus.  Er  war  Syrekusaner, 
Sohn  des  Hermokratee  (Xen.  hell.  II  2,  24.  Diod. 
XIII  91,  8.  Polyaen.  V 2,  2.  Diog.  Laert.  III  18), 
und  zwar  nicht  vornehmer,  aber  guter  bürgerlicher 
Herkunft.  Isokr.  V 65.  Polyb.  XV  85,  2.  Cic. 
50Tuscul.  V 59.  Plut.  apophth.  p.  156  D.  Wenn 
Hellsdios  bei  Phot.  bibl.  p.  530  a 30  ihn  zum 
Sohn  eines  Eseltreibers  macht,  so  ist  darauf  nichts 
zu  geben.  Geboren  um  432  v.  Chr.  machte  er 
sich  zuerst  bemerklich  als  Gegner  der  herrschen- 
den demokratischen  Richtung  in  Syrekus;  er 
schloss  sich  dem  verbannten  Hermokratee  an,  dem 
Sohne  Hermona;  als  dieser  gewaltsam  nach  Sy- 
rakus zurückzukehren  versuchte,  war  er  sein  Helfer 
und  ward  im  Gefechte  verwundet.  Seine  Ver- 
60  wandten  sagten  ihn  tot,  und  so  entging  er  der 
Strafe  (Diodor.  XIII  76,  408/7  v.  Chr.).  Er  muss 
damals  schon  angesehen  gewesen  sein  und  ein- 
flussreiche Freunde  gehabt  haben.  Bald  darauf 
brachte  ihn  der  Krieg  mit  den  Karthagern  und 
die  schwere  Gefahr,  in  die  das  sicilisehe  Hellenen- 
tum geriet,  an  die  Oberfläche  und  an  die  erste 
Stelle.  Er  wurde  Soldat  und  diente  zur  Zeit  der 
Kämpfe  um  Akragas  als  Schreiber  beim  Colle- 
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gium  der  Strategen  {Demosth.  XX  161.  Diod.  D.  in«  Feld  zog.  Di«  beiden  Machthaber  traten 

XIII  96.  4.  XIV  66,  4.  Polyaen.  «trat.  V 2,  2).  ihr  Amt  sogleich  an,  und  das  erste,  was  geschah. 

Der  Krieg  ward  unglücklich  geführt;  Ungeschick  war  die  Verdoppelung  des  Solde«,  um  dadurch 

der  Führer,  Mangel  an  Geld  und  Hülfsmitteln.  wie  brauchbare  Mannschaften  lu  gewinnen.  D.  ver- 

man  behauptete  auch  Verrat  und  Bestechung  be-  sicherte,  er  würde  das  Geld  leicht  schaffen  (Diod. 

wirkten,  dass  trotz  anfänglichen  F,rfolgen  Akragas  XIII  91ff.).  Dass  Hipparinos  College  des  D.  war, 

von  den  Verbündeten  Hellenen  nicht  behauptet  ist  unzweifelhaft  bezeugt  (s.  Plat.  epist.  8 p,  858B. 

werden  konnte,  sondern  den  Karthagern  preisge-  Plut.  DioS.  Aristot.  polit.  V p.  1306  a 1),  und  mit 

geben  ward  (Winter  407/6  v.  Chr.).  Als  damals  Unrecht  leugnet  es  Holm  II  428.  HipparinoB  tritt 

die  rerjagten  Akragantiner  in  Syrakus  erschienen  10  neben  D.  zurück,  und  wir  wissen  nicht,  wie  lange 
und  über  Verrat  schrieen,  stimmte  D.  in  ihre  An-  er  im  Amte  blieb;  er  ist  übrigens  bald  gestorben, 

klage  ein  und  beantragte,  die  Strategen  sofort.  Nachdem  D. an  die  Spitze  der  Gemeinde  gestellt 
noch  vor  Ablauf  der  Amtszeit,  abzusetzen.  Er  war,  suchte  er  seine  Stellung  gegen  die  zahl- 
ward in  Strafe  genommen,  da  aber,  wie  man  er-  reichen  Gegner  in  befestigen  und  sich  vor  allem 

zählt,  ein  reicher  Freund,  Philistos  für  ihn  die  eine  Leibwache  ^u  schaffen.  Er  entbot  das  Bürger- 

Strafe  zahlte,  so  durfte  er  weiter  reden,  und  er  heer  in  Waffen  nach  Leontinoi;  hier  behauptete 

verstand  es,  das  Volk,  das  vor  den  Karthagern  er,  von  Mördern  überfallen  zu  sein,  und  erwirkte 

voll  Angst  war,  so  aufzuregen,  dass  die  Strategen  sich  von  der  Volksversammlung  die  Erlaubnis, 

in  der  That  abgesetzt  und  neue  gewählt  wurden.  sich  zu  seinem  Schutze  nach  eigener  Auswahl 

D.  selbst  war  einer  von  diesen,  die  Mehrzahl  je-  20  eine  Truppe  von  600  Mann  zu  bilden  (Aristot. 
doch  scheint  seinen  Widersachern  angehört  zu  polit.  III  p.  1286  b S9;  rhetor.  I p.  1357  b 31, 

haben;  denn  wir  finden  den  D.  sogleich  in  Gegen-  Plyaen.  V 2,  2).  Nunmehr  war  er  im  Besitz 

satz  zu  ihnen;  er  bemühte  sich  erfolgreich,  ihr  der  Gewalt;  er  besetzte  sofort  die  Befehlshaber- 

Ansehen  zu  untergraben  und  sich  als  den  rechten  stellen  im  Heere  mit  seinen  Freunden  und  ver- 

Mann  hinzustellen.  Es  war  damals  vor  allem  bündete  sich  fest  mit  dem  Anhänge  des  Hermo- 

nBtig,  zur  Abwehr  der  Karthager  alle  Kräfte  auf-  krates.  dessen  Tochter  er  heiratete,  während  er 

zubieten;  nach  Italien  wie  in  den  Peloponnes  seine  Schwester  mit  Polyxenos,  dem  Schwager 

gingen  dazu  Hülfsgesuche  ab.  Da  setzte  es  nun  desselben,  vermählte.  Dann  machte  er  sich  daran, 

D.  durch,  dass  seine  verbannten  Freunde,  die  An-  seine  Widersacher  zu  beseitigen,  Daphnaios  und 

hänger  des  Hermokrates,  zurückkehren  durften,  30  Demarchos  wurden  verurteilt  und  hingerichtet, 
unternehmende  Leute,  von  denen  er  sich  wirk-  Dezippos  der  Lakedaimonier,  heimgesandt.  Seine 

same  Beihülfe  versprach,  da  sie  von  ihm  in  ihre  Wohnung  nahm  er  im  Arsenal  am  Kriegshafen. 

Besitztümer  wieder  eingesetzt  zu  werden  hofften.  Damit  tritt  D.  seine  Herrschaft  an  im  Alter 
Zuerst  ward  er  nun  in  das  zunächst  bedrohte  von  25  Jahren,  Olymp.  93,  3 = 406/5  v.  Chr., 

Gela  gesandt,  wo  schon  der  Lakedaimonier  De-  bald  nach  der  Eroberung  von  Akragas.  Vgl. 

zippos  mit  einigen  Söldnern  stand.  In  Gela  lagen  Diodor.  XIII  95ff.  Dion.  Hai.  VII  1.  Xen.  hell, 

die  Optimaten  mit  der  Bürgerschaft  in  Streit;  II  2,  24.  Cic.  Tuscul.  V 57.  Ephoros  bei  Polyb. 

dabei  spielten  auch  die  Kriegskosten  eine  Rolle;  XII  4 a,  8.  Vgl.  Tim.  bei  Plut.  quaest.  conviv. 

denn  wir  hören,  dass  die  Leute  des  Dezippos  nicht  VIII  1,  1 und  dazu  Ed.  Schwarte  Herrn.  XXXIV 

bezahlt  wurden.  Hier  griff  nun  D.  mit  rücksichts- 40  486  Anm. 

loser  Strenge  zu  Gunsten  der  Menge  ein,  liess  Bald  ging  der  Krieg  gegen  die  Karthager 
die  Reichen  hinrichten,  zog  ihr  Vermögen  ein,  wieder  an.  und  D.  hatte  seine  Fähigkeiten  dar- 
zahlte den  schuldigen  Sold  und  konnte  seinen  zuthun.  Das  karthagische  Heer  hatte  in  Akragas 

eigenen  Leuten  eine  bedeutende  Zulage  verspre-  überwintert,  griff  im  Sommer  405  v.  Chr.  Gela 

chen.  Dezippos  zwar  liesB  sich  nicht  gewinnen,  und  Kamarina  an  und  begann,  Gela  zu  belagern, 

aber  beim  Volke  in  Gela  ward  D.  höchst  populär  D.  kam  mit  ansehnlicher  Macht  zu  Hülfe;  ausser 

und  die  Geloer  verkündeten  sein  Lob  in  Syrakus  Syrakusiem  und  andern  Sikelioten  waren  aus  Ita- 

und  liessen  ihn  ungern  ziehen,  als  er  nach  einiger  lien  und  dem  Peloponnes  Hülfstruppen  angelangt, 

Zeit  mit  seinen  Leuten  nach  Syrakus  zurück  ging,  zusammen  an  40  000  oder  nach  anderer  Nach- 

Hier  begann  er  sofort  den  offenen  Kampf  gegen  50  rieht  gar  60000  Mann  und  40  Kriegsschiffe.  Nach 
seine  Amtsgenossen,  besonders  Daphnaios  (Aristot.  längerem  Warten  und  kleineren  Gefechten  be- 

polit.  V 1810  b 80,  vgl.  1305  a 26).  Er  bchaup-  schloss  er  in  Verbindung  mit  der  Flotte  in  drei 

tete,  dass  sie  von  den  Karthagern  Geld  genommen  verschiedenen  Abteilungen  einen  allgemeinen  An- 
hätten; um  seine  Anschuldigung  zu  beweisen,  griff  auf  das  karthagische  Heerlager.  Er  selbst 

erzählte  er,  dass  Himilkon,  der  karthagische  Feld-  führte  die  mittlere  Heersäule,  die  mitten  durch 

herr,  sich  auch  an  ihn  gemacht  habe.  Er  er-  Gela  hindurch  marschieren  musste.  Allein  der 

klärte,  dass  er  mit  ihnen  nicht  zusammen  dienen  Weg  durch  die  Strassen  der  Stadt  nahm  so  viel 

könnte,  sondern  lieber  sein  Amt  niederlegen  würde.  Zeit  in  Anspruch,  dass  D.  erst  auf  dem  Schlacht- 

D.  ward  von  seinen  Freunden,  besonders  von  dem  felde  eintraf,  als  die  beiden  Flügel  bereits  ge- 

vornehmen  Hipparinos.  erfolgreich  unterstützt  60  schlagen  und  auf  dem  Rückzüge  begriffen  waren. 
(Aristot.  polit.  V p.  1806  a 1),  das  Volk  beschloss,  Ohne  zum  Kampfe  gekommen  zu  sein,  zog  er 

die  Strategen  bei  späterer  Gelegenheit  zur  Rechen-  sich  nach  Gela  zurück,  und  nun  ward  beschlossen, 

schaft  zu  ziehen,  zunächst  aber  dem  D.  die  Lei-  auch  dieses  zu  räumen.  Sämtliche  Bewohner 

tung  des  Krieges  anzuvertrauen,  und  wählte  ihn  mussten  die  Stadt  verlassen;  D.  deckte  den  Rück- 

mit  Hipparinos  zum  leitenden  Strategen  (015a-  zug.  der  von  den  Karthagern  nicht  gestört  ward, 

Trffdt  avToxQdxmß).  Hipparinos  ward  dem  D.  als  nötigte  dann  ebenfalls  die  Kamarinaeer,  ihre  Stadt 

älterer  College  und  Berater  an  die  Seite  gestellt;  zu  räumen;  die  beiden  Bürgerschaften  fanden  in 

er  sollte  vielleicht  in  Syrakus  bleiben,  während  Syrakus  Aufnahme  (Diodor.  XIII  108 — 111). 
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D.  war  also  Dicht  glücklicher  gewesen  als 
seine  Vorgänger,  und  noch  aut  dem  Rückzüge 
brach  im  Heer  eine  Empörung  gegen  ihn  aus, 
an  deren  Spitze  sich  die  syrakusische  Ritterschaft 
befand.  Ein  Versuch  ihn  zu  töten  misslang,  da 
D.  auf  der  Hut  war  und  Bich  von  seinen  Söldnern 
geleiten  liess.  Dann  eilten  die  Ritter  voraus  in 
die  Stadt,  wo  man  von  nichts  wusste,  überfielen 
das  Haus  des  D.  bei  den  Schiffshäusern  und  miss- 
handelten und  entehrten  seine  Frau.  Sie  glaubten 
ihn  verloren,  aber  er  eilte  ihnen  mit  den  Söld- 
nern nach,  drang  um  Mitternacht  in  Syrakus  ein 
und  überraschte  seine  Gegner  vollständig.  Nach 
kurzem  Kampfe  zogen  die  Ritter  ab  nach  Katane. 
um  sich  später  in  Aitne  niederzulassen;  wenn 
die  Nachricht,  die  bei  Xenophon  (hell.  II  8,  5) 
erhaltet!  ist,  in  richtiger  Fassung  vorliegt,  hat  D. 
sie  ziehen  lassen.  Vgl.  Diodor.  XIII  113,  8.  XIV 
8,  7.  9,  5.  15,  2.  Als  die  Masse  des  Heeres  in 
Syrakus  eintraf,  war  I).  schon  wieder  Herr  in  der 
Stadt.  Es  scheint  also,  dass  Bürgerschaft  und 
Bundesgenossen  in  ihrer  Mehrheit  an  ihm  fest- 
hielten. Nur  die  Geloer  und  Kamarinaeer  trennten 
sich  von  Syrakus  und  siedelten  sich  in  Leontinoi 
an,  das  jetzt  wieder  selbständig  ward;  vermut- 
lich schlossen  sie  mit  den  Karthagern  ein  Ab- 
kommen (Diodor.  XIII  112ff.  Xen.  hell.  II  3,  5, 
vgl.  Iustin.  V 8,  7).  Nun  erschienen  die  Kar- 
thager vor  Syrakus  und  fingen  an,  die  Stadt  zu 
belagern.  Nähere  Nachrichten  fehlen  hier,  da  im 
Texte  Diodors  eine  Lücke  ist.  Wir  erfahren  nur, 
dass  die  Karthager  von  Krankheiten  befallen 
wurden  und  mehr  als  die  Hälfte  ihrer  Leute  ver- 
loren, so  dass  Himilkon  die  Hand  zum  Frieden 
bot.  Es  wurde  ein  Vertrag  geschlossen,  der  den 
Karthagern  den  Westen  der  Insel,  die  Elymer 
und  Sikaner  Uberliess.  Die  Bewohner  der  zer- 
störten griechischen  Städte  Selinus,  Himera.  Akra- 
gas. Gela  und  Kamarina  erhielten  Erlaubnis,  in 
ihre  Städte  zurückzukehren,  durften  sie  aber  nicht 
befestigen  und  mussten  den  Karthagern  Tribut 
entrichten.  Syrakus  ward  dem  D.  überlassen; 
die  Sikeler,  ferner  Leontinoi  und  Messana  wurden 
als  autonom  anerkannt.  Die  erbeuteten  Kriegs- 
schiffe und  Gefangenen  sollten  beiderseits  zurück- 
gegeben werden.  Hierauf  zog  das  karthagische 
Heer  von  Syrakus  ab  (405/404  v.  Chr.).  Inwie- 
weit die  übrigen  Sikelioten  und  Italioten,  die  am 
Kriege  teilgenommen  hatten,  am  Frieden  mit- 
wirkten, wird  nicht  gesagt.  Diodor.  XIII  114, 
vgl.  das  Inhaltsverzeichnis  des  Buchs.  Iustin.  XIX 
2,  7.  R.  v.  S c a 1 a Die  Staatsverträge  des  Alter- 
tums I 89.  D.  hatte  durch  den  erfolgreichen 
Widerstand  die  zerstörten  hellenischen  Städte  we- 
nigstens notdürftig  wiederhergestellt,  er  ging  jetzt 
an  die  Befestigung  seiner  Herrschaft  und  rich- 
tete auf  der  Insel  Ortygia  seine  Burg  ein.  Das 
Ganze  ward  durch  eine  starke  Mauer  von  der 
Stadt  getrennt.  Hier  lagen  die  Wohnungen  seiner 
Freunde,  die  Quartiere  der  Söldner,  hier  sein 
eigener  grosser  Palast,  der  Doch  als  AkropoliB  be- 
sonders befestigt  war,  in  die  auch  die  Schiffs- 
häuser und  Arsenale  am  kleinen  Hafen  einge- 
schlossen waren.  Auch  in  der  Bürgerschaft  gab 
es  grosse  Veränderungen,  wie  die  letzten  Ereig- 
nisse sie  nötig  machten.  D.  stattete  seine  Freunde 
mit  Land  aus.  ergänzte  die  Bürgerschaft  durch 
Söldner,  Fremde,  selbst  durch  freigelasseneSclaven, 


die  Neubürger  (mmo/Urai)  genannt  und  mit  Wohn- 
stätten versehen  wurden;  durch  die  Hinrichtung 
und  Verbannung  zahlreicher  Begüterter  gab  es 
genug  zu  verteilen  (Diodor.  XIV  7). 

D.  fühlte  sich  durch  den  Vertrag  mit  den 
Karthagern  nicht  lange  gebunden,  sondern  wandte 
sich  sogleich  gegen  die  Sikeler,  die  ja  früher 
den  Syraku8iem  grossenteils  unterworfen  und 
jetzt  sämtlich  autonom  geworden  waren.  Er  be- 
10  lagerte  die  benachbarte  Stadt  Herbessos;  dabei 
kam  es  aber  zu  einem  gefährlichen  Aufstand  der 
Bürgertruppen,  die  nun  sofort  die  Ritter  aus  Aitne 
zur  Hülfe  riefen.  D.  hob  die  Belagerung  von 
Herbessos  auf  und  kehrte  eilig  nach  Syrakus  zu- 
rück. Die  Aufständischen  hatten  vollständig  die 
Oberhand,  zumal  da  Rhegion  und  Messana  ihnen 
mit  80  Kriegsschiffen  zu  Hülfe  kamen.  D.  ward 
in  der  Ortygia  belagert,  manche  seiner  Söldner 
gingen  zu  den  Gegnern  über,  und  er  ward  so  stark 
20  bedrängt,  dass  er  Verhandlungen  mit  den  Be- 
lagerern anknüpfte,  die  sich  bereit  erklärten,  ihm 
mit  fünf  Schiffen  freien  Abzug  zu  gewähren.  Es 
wird  bei  dieser  Gelegenheit  erzählt,  dass  D.  schon 
daran  dachte,  die  Tyrannis  aufzugeben,  dann  aber 
durch  ein  treffendes  Wort  zur  Besinnung  gebracht 
wurde  (Diodor.  XIV  8,  4ff.  XX  78.  Plut.  Cat. 
mai.  24;  an  seni  1 p.  483  D;  Dion  35;  apophth. 
reg.  175  D.  Liv.  XXIV  22,  8).  Eine  ältere  Er- 
zählung verlegt  diesen  anekdotischen  Vorgang 
30  mit  besserem  Recht  in  die  Zeit  der  karthagi- 
schen Belagerung.  Isokr.  VI  44.  Aelian.  v.  h. 
IV  8.  Die  Belagerer  glaubten  schon  alles  beendet 
und  entliessen  einen  Teil  ihrer  Leute,  besonders 
die  Ritter,  und  Hessen  die  Vorsicht  ausser  acht; 
wahrscheinlich  fiel  es  ihnen  schwer  genug,  ihr 
grosses  Heer  zusammenzuhalten.  Inzwischen  warb 
D.  campanische  Söldner,  die  im  Dienste  der  Kar- 
thager gestanden  hatten  und  vom  letzten  Kriege 
her  noch  auf  karthagischem  Gebiet  in  Sicilien 
40  standen.  Sie  kamen,  1200  Mann,  zur  Hülfe  und 
schlugen  sich  durch  die  feindlichen  Linien  zu 
D.  hindurch.  Auch  trafen  aus  dem  Peloponnes 
frische  Truppen  ein.  und  da  jetzt  unter  den  sy- 
rakusischen  Führern  Uneinigkeit  ausbrach,  so  ge- 
lang es  dem  D.,  die  Belagerer  in  einem  Treffen 
bei  der  Ncapolis  zu  besiegen  und  die  Stadt  wieder 
zu  gewinnen.  Er  benutzte  seinen  Sieg  mit  Scho- 
nung und  bot  den  Geschlagenen,  die  sich  in  der 
Stärke  von  7000  Mann  in  Aitne  gesammelt  hatten, 
50  Verzeihung  und  Heimkehr  an;  ein  Teil  siedelte 
sich  in  der  That  wieder  in  Syrakus  an  und  fand 
gute  Aufnahme.  Die  Campaner  entliess.D.  reich 
beschenkt;  sie  machten  sieh  bald  darnach  in  En- 
tella  ansässig  (404/3  v.  Chr.,  Diodor.  XIV  8f. 
10,  3).  Er  konnte  jetzt  seine  Herrschaft  durch 
Befestigung  der  Burg,  durch  Entwaffnung  der 
Bürgerschaft  und  Anwerbung  neuer  Söldner  weiter 
sichern,  wobei  ihm  die  Unterstützung  der  Lake- 
daimonier  sehr  nützlich  war.  Ihr  Gesandter  Ari- 
60  stos  (oder  Aretes  nach  Diodor.  XIV  70,  8)  half 
ihm.  die  Missvergnügten  aufzuspüren  und  un- 
schädlich zu  machen.  Zu  den  Freunden  des  Ty- 
rannen gehörte  besonders  Lysandros,  der  auch 
einmal  als  Gesandter  bei  ihm  war.  Die  Freund- 
schaft mit  Sparta  hat  während  der  ganzen  Zeit 
des  D.  unwandelbar  gedauert  zum  beiderseitigen 
Vorteil;  der  Tyrann  bezog  seine  Anführer  von 
Sparta,  Soldaten  aus  dem  Peloponnes,  die  spar- 
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tonische  Kriegszucht  ward  durch  ihn  in  Sicilien 
eingeführt  (Diodor.  XIV  10.  44.  58.  62.  70,  8. 
Plut.  Lysand.  2;  Pelop.  31.  Polyaen.  »trat.  II  81. 
Isokr.  IV  126).  D.  hat  die  Lakedaimonier  wieder- 
holt in  ihren  Kriegen  unterstützt. 

In  den  nächsten  Jahren  nach  Befestigung  der 
Tyrannis  sehen  wir  ihn  am  Werke,  die  benach- 
barten chalkidischen  Städte  und  die  Sikeler  zu 
unterwerfen.  Diese  Städte  waren  der  Zufluchts- 


untertban,  die  furchtbaren  Leiden  der  letzten 
Kriege  waren  noch  frisch  in  aller  Gedächtnis  und 
forderten  Vergeltung.  D.  selbst  war  als  Feld- 
herr gegen  sie  zur  Herrschaft  gelangt  und  konnte 
nur  durch  einen  karthagischen  Sieg  seine  Ty- 
rannis  in  den  Augen  des  Volkes  rechtfertigen. 
Auch  fanden  seine  Gegner  oft  bei  den  Karthagern 
Zuflucht  und  Rückhalt  (Diodor.  XIV  41).  Schon 
durch  seine  letzten  Eroberungen  hatte  er  den 


ort  für  die  zahlreichen  verbannten  und  vertrie- 10  Frieden  durchbrochen;  die  Karthager  hatten  eB 


benen  Syrakusier,  deren  Nähe  für  D.s  Herrschaft 
gefährlich  war.  Leicht  konnte  also  der  Krieg 
daraus  entstehen,  zumal  da  ja  schon  von  früherer 
Zeit  her  Syrakus  und  die  chalkidischen  Städte 
meist  in  Feindschaft  lebten,  und  dazu  die  Sikeler 
zum  Teil  unter  syrakusischer  Herrschaft  gestanden 
hatten.  Die  Absichten  des  D.  wurden  dadurch 

S fördert,  dass  er  überall  Anhänger  fand,  die  an 
rn  gegen  ihre  einheimischen  Widersacher  eine 


sich  gefallen  lassen;  denn  sie  hatten,  wie  be- 
richtet wird,  durch  eine  mehrjährige  verheerende 
Krankheit,  die  ihr  Heer  aus  Sicilien  nach  Africa 
mitgebracht,  schwere  Verluste  erlitten  und  waren 
zum  Kriege  weder  gerüstet  noch  geneigt  (Diodor. 
XIII  114,  2,  vgl.  Iustin.  XIX  2f.).  Diese  Lage 
nutzte  D.  aus.  Er  bereitete  den  Krieg  sorgfältig 
vor,  um  allen  Zufällen  gewachsen  zu  sein.  Zu- 
nächst erweiterte  er  schon  402/1  v.  Chr.  die  Be- 


Stütze  suchten.  Zunächst  eroberte  er  Aitne,  wo  20  festigung  von  Syrakus,  indem  er  Epipolai,  von 


sich  die  verbannten  Ritter  niedergelassen  hatten; 
in  der  Nähe  gründete  er  bald  darnach  am  Fusse 
des  Aetna  die  neue  Stadt  Hadranon  (Diodor.  XIV 
87,  5,  400/899  v.  Chr.).  Nach  einem  Versuch 
auf  Leontinoi  wandte  er  sich  dann  ins  Binnen- 
land, gewann  Henna,  und  schloss  mit  Archonidas 
von  Herbita  Freundschaft,  nachdem  er  zuerst  auf 
ihn  einen  Angriff  unternommen  hatte.  Von  hier 
zog  er  gegen  Katane  und  Naxos,  die  er  beide 


wo  die  Athener  angegriffen  hatten,  und  zwar  zu- 
erst die  Nordseite,  ummauerte.  Die  gewaltige 
Arbeit  war  durch  Aufgebot  vieler  Arbeiter,  an- 
geblich 60  000,  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit 
unter  steter  persönlicher  fördernder  Teilnahme 
des  Herrschers  vollendet.  Den  Abschluss  bildete 
im  Westen  das  grosse,  starke  Castell  des  Euryalos. 
Es  ist  wahrscheinlich,  dass  damals  schon  ganz 
Epipolai  ummauert  worden  ist,  nicht  blas,  wie 


durch  Verrat  ihrer  Führer  Arkesilaos  und  Proklee  80  manche  au6  Diodor  geschlossen  haben,  die  nörd- 


gewann  und  besetzte.  Beide  Städte  wurden  ge- 
plündert und  zerstört,  die  Bewohner  verkauft  oder 
vertrieben,  Nazos  ward  den  benachbarten  Sikelern 
überlassen,  die  sich  bald  darnach  in  Tauromenion 
niederliessen,  Katane  campanischen  Söldnern. 
Schliesslich  ward  Leontinoi  genötigt,  sichzu  fügen; 
D.  führte  die  Bewohner  nach  Syrakus  hinüber 
und  machte  der  Selbständigkeit  der  Stadt  wieder 
ein  Ende  (403/2  v.  Chr.  nach  Diodor.  XIV  14f., 


liehe  Hälfte.  Die  Vollendung  des  Ganzen  hat 
jedoch  ohne  Zweifel  länger  gedauert,  und  auch 
in  späteren  Jahren  wird  D.  daran  gebaut  haben, 
ebenso  wie  er  noch  andere  Stücke  der  Stadtmauer 
ausgebaut  oder  hinzugethan  hat  (Diodor.  XIV  18. 
XV  18,  5.  Holm  Gesch.  Sic.  II 483.  Cavallari- 
Holm  Die  Stadt  Syrakus,  deutsch  von  B.Luput, 
166ff.) 

Als  die  von  Rhegion  drohende  Gefahr  besei- 


vgl.  Polyaen.  strat.  V 2,  5).  Das  Schicksal  der40tigt  war,  begannen  die  weiteren  Rüs< 


chalkidischen  Städte  erregte  besonders  lebhafte 
Teilnahme  und  Besorgnis  im  stammverwandten 
Rbegion,  wo  zugleich  viele  syrakusische  Verbannte 
lebten,  welche  die  alte  Feindschaft  gegen  D.  wach 
hielten  und  jetzt  die  Rheginer  in  die  Waffen 
brachten.  Sie  rechneten  dabei  auf  eine  Erhebung 
der  Syraknsaner.  Auch  die  messenischen  Staats- 
männer wurden  für  das  Unternehmen  gewonnen, 
und  eine  ansehnliche  messenisch-rheginischeStTeit- 


den  Krieg  (Diodor.  XIV  41ff„  vgl.  Philistos 
frg.  84,  FHG  I 188).  Von  allen  Seiten  wurden 
Arbeiter  und  Handwerker  aufgeboten,  Waffen  ge- 
schmiedet, Schiffe  ausgebessert  und  gegen  200 
Kriegschifle  neu  gezimmert.  Es  wurden  damals  zu- 
erst statt  der  sonst  üblichen  Trieren  Schilfe  grös- 
seren Umfangs,  Tetreren  und  Penteren,  gebaut. 
Eine  besondere  Sorgfaltward  den  Kriegsmaschinen 
zugewandt;  damals  wurden  die  Geschütze  (Ka- 


macht,  Heer  und  Flotte  zog  gegen  D.  aus.  Aber  50  tapulten)  erfunden.  Die  nötigen  Mannschaften 


noch  ehe  die  syrakusische  Grenze  überschritten 
ward,  gingen  die  Meesenier  wieder  nach  Hause; 
ihr  Auszug  war  ohne  Zustimmung  der  Volksver- 
sammlung erfolgt;  und  da  die  Rheginer  allein 
nicht  ausreichten,  so  ward  das  Unternehmen  ver- 
eitelt. Vielleicht  hatte  D.  hiebei  seine  Hände 
im  Spiel.  Vgl.  Polyaen.  strat.  V 2,  18.  Beide 
Städte  entschlossen  sich  jetzt,  mit  D.  ihren  Frieden 
zu  machen,  und  der  Tyrann  ging  darauf  ein; 


für  Heer  und  Flotte  kamen  teils  aus  Syrakus, 
teils  von  auswärts,  auch  aus  dem  Peloponnes. 
Auch  bemühte  sich  D.  um  die  Freundschaft  der 
Rheginer  und  Messenier.  Letztere  gewann  er 
durch  Abtretung  einiger  Grenzgebiete;  den  Rhe- 
ginem  versprach  er  ähnliche  Vorteile,  ward  aber 
entschieden  abgewiesen.  Dafür  schloss  er  ein 
festes  Bündnis  mit  den  Lokrern,  den  Nachbarn 
und  Feinden  Rhegions,  den  alten  Bundesgenossen 


denn  schon  hatte  er  ein  neues  grosses  Unterneh-  60  der  Syrakusier.  Er  hat  Lokroi  völlig  und  für 


men  vorbereitet,  den  Krieg  gegen  die  Karthager, 
auf  den  er  eich  bald  nach  Unterwerfung  der 
Naehbarstädte  rüstete  (399/8  v.  Chr.  Diodor. 
XIV  40). 

Der  karthagische  Krieg  war  in  Syrakus  und 
überhaupt  dem  griechischen8icilien  höchst  populär; 
die  Karthager  standen  in  drohender  Nähe;  ein 
grosser  Teil  der  griechischen  Städte  war  ihnen 


die  ganze  Zeit  seiner  Regierung  in  seine  Hand 
gebracht;  er  herrschte  hier  wie  in  Syrakus  und 
gewann  so  einen  festen  Stützpunkt  auf  italischem 
Boden  (vgL  Plut.  Timol.  6.  Aristot.  polit.  V 
p.  1307  a 38.  Polyb.  XII  10,  8.  Iustin.  XX  5, 
1).  Aber  auch  andere  Italioten  leisteten  ihm 
gegen  die  Karthager  Bandeshülfe.  Um  diese  Zeit 
war  es,  dass  er  sich  wieder  vermählte,  wobei  er 


889  Dionysios 

die  enge  Verbindung  mit  den  beiden  beherrschten 
Stidten,  Syrakus  unaLokroi,  rum  Ausdruck  brachte. 
Seine  erste  Frau,  die  Tochter  des  Hermokrates, 
hatte  sieh  nach  dem  ihr  angethanen  Schimpf  das 
Leben  genommen.  Er  heiratete  jetzt  die  Syra- 
kusanerin  Aristomacha,  Tochter  seines  verstor- 
benen Freundes  Hipparinos,  die  ihm  dieser  durch 
Testament  bestimmt  hatte,  und  die  lokrische  Doris. 
Um  die  vollkommene  Gleichberechtigung  beider 
Frauen  su  seigen,  wurden  beide  Hochzeiten  gleich- 
seitig, an  demselben  Tage  gefeiert.  D.  sorgte 
dafür,  wie  man  erzählt,  dass  man  nicht  wusste, 
mit  welcher  Frau  er  sich  zuerst  vermählt  habe. 
Es  geschah  unter  grossen  Festlichkeiten,  an  denen 
die  ganze  Bürgerschaft  teilnahm.  Auch  sonst 
leigte  er  sich  milde  und  bemühte  sich,  seine  Herr- 
schaft möglichst  wenig  drückend  zu  machen  (Diod. 
XTV  44.  Pint.  Dio  3.  SehoL  Flat,  epist.  820  A. 
Cie.  Tuseul.  V 59.  Aelian.  v.  h.  XIII  10).  Als 
er  seine  Rüstungen  vollendet  hatte,  schlug  er  los. 
Auf  seinen  Antrag  beschlossen  die  Syrakusier  den 
Krieg  zur  Befreiung  der  hellenischen  Städte  Si- 
eiliens.  Dann  fiel  man  in  Syrakus  und  anderswo, 
selbst  in  den  griechischen  Stidten  des  karthagi- 
schen Gebiets,  über  die  zahlreich  angesessenen  kar- 
thagischen Kaufleute  her,  brachte  sie  um  und 
plünderte  ihre  Habe  zur  Vergeltung  der  vielen 
von  den  Karthagern  verübten  Grausamkeiten  der 
früheren  Kriege.  Dies  hatte,  wie  man  sagt,  die 
heilsame  Wirkung,  dass  in  Zukunft  die  Karthager 
sieh  vorsahen  und  menschlicher  verfuhren.  Zu- 
gleich ward  den  Karthagern  der  Krieg  erklärt, 
wenn  sie  nicht  bereit  seien,  die  eroberten  helle- 
nischen Stidte  freizugeben.  Sie  lehnten  diese 
Forderung  ab,  und  die  Feindseligkeiten  wurden 
eröffnet  (Ol.  95,  4 = 897/6  v.  Chr.,  Diod.  XTV 
45,  2ff.). 

Da  die  Karthager  nichts  vorbereitet  hatten, 
so  war  D.  zuerst  weit  überlegen.  Er  zog  wahr- 
scheinlich im  Sommer  397  v.  Chr.  mit  stattlichem 
Heer  in  den  karthagischen  Westen.  Die  grie- 
chischen Gemeinden  der  karthagischen  Herrschaft 
schlossen  sich  ihm  sämtlich  an  und  leisteten  Zu- 
zug, auch  aus  Italien  kamen  Hülfstruppen,  so  dass 
D.  sein  Heer  auf  80000  Mann  Fussvolk  und  8000 
Reiter  brachte.  Die  Hauptmacht  wandte  sich 
gegen  Motye,  das  zu  Lande  und  zu  Wasser  mit 
aller  Macht  belagert  und  nach  langer  Verteidi- 
gung und  manchen  Wechselfillen  erobert  und 
zerstürt  ward.  Vergebens  hatte  die  karthagische 
Flotte  Entsatz  zu  bringen  und  den  D.  durch  einen 
plötzlichen  Angriff  auf  den  Hafen  von  Syrakus 
abzuziehen  versucht.  Es  unterwarfen  sich  ferner 
die  Sikaner,  auch  Eryi  und  andere  Stidte  wurden 
erobert,  nur  wenige,  wie  Egesta,  leisteten  erfolg- 
reichen Widerstand  (Diodor.  XIV  4711.  Polyaen. 
strat.  V 2,  6).  Im  nächsten  Jahre  erschien  D. 
aufs  neue  im  Felde,  um  die  Eroberung  des  Westens 
zu  vollenden.  Jedoch  inzwischen  hatten  die  Kar- 
thager ein  überlegenes  Heer  gerüstet  und  landeten 
unter  Himilkon  in  Panormos.  D.  sandte  ihnen 
seinen  Bruder  Leptinee  mit  einer  Flottenabteilung 
entgegen,  konnte  aber  die  Landung  nicht  hindern. 
Nunmehr  musste  D.  die  eroberten  Landschaften 
wieder  riumen  und  zog  anf  Syrakus  zurück.  Vor- 
sichtig verzichtete  er  auf  eine  Feldschlacht  und 
richtet«  Stadt  und  Landschaft  zur  Verteidigung 
ein,  wozu  er  alles  aufbot,  selbst  Sclaven  nahm  er 
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auf  die  Flotte.  Die  Campaner  in  Katane  mussten 
in  das  festere  Aitne  flbersiedeln.  Leontinoi  und 
andere  Castelle  der  Landschaft  wurden  befestigt 
(vgl.  Polyaen.  V 2,  9).  Die  Karthager  rückten 
in  der  That  zum  Angriff  vor,  eroberten  und  zer- 
störten das  schwach  verteidigte  Messana  und  zogen 
weiter,  die  Sikeler  traten  grösstenteils  (ausge- 
nommen die  Assoriner)  auf  ihre  Seite  und  leisteten 
Zuzug.  Da  sich  wegen  eines  frischen  Ausbruchs 
des  Aetna  bei  dem  weiteren  Vormarsch  die  kar- 
thagische Landmacht  von  der  Flotte  trennen 
musste,  versuchte  D.  sich  auf  die  letztere  zu  werfen, 
aber  eine  Seeschlacht  bei  Katane  fiel  ungünstig 
aus,  und  er  zog  sich  jetzt  ganz  nach  Syrakus  zu- 
rück, wo  er  bald  eingeschlossen  und  zu  Lande 
und  zu  Wasser  belagert  ward.  Anfangs  war  seine 
Lage  sehr  bedrohlich,  zumal  da  sich  bei  dem  üblen 
Verlaufe  des  Krieges  in  Syrakus  seine  Gegner 
regten;  ein  Redner,  Theodoros,  stand  auf  und 
forderte  ihn  vor  allem  Volk  auf,  die  Herrschaft 
niederzulegen,  auch  die  Soldner  wurden  zum  Teil 
schwierig  (Diodor.  XIV  65f.  72,  2).  Aber  es  zeigte 
sich  zunächst,  dass  Syrakus  durch  die  neue  Be- 
festigung ausserordentlich  widerstandsfähig  ge- 
worden war,  es  konnte  nicht  einmal  blockiert 
werden,  sondern  die  Verbindung  mit  der  Aussen- 
welt  blieb  bestehen.  Aus  Italien  und  dem  Pelo- 
ponnes, auch  aus  Korinth  kamen  für  D.  Verstär- 
kungen, Mannschaften  und  Schiffe  mit  dem  spar- 
tanischen Nauarchen  Pharakidaa.  Die  populäre 
Bewegung  blieb  ohne  Erfolg,  da  Pharakidas  fest 
zu  D.  hielt.  So  gewann  der  Widerstand  neue 
Kraft.  Die  Belagerten  unternahmen  glückliche 
Streifzüge,  dagegen  im  karthagischen  Lager  in 
der  ungesunden  Niederung  am  grossen  Hafen  ent- 
wickelten sieh  verheerende  Krankheiten.  Schliess- 
lich gelang  es  dem  D.,  durch  Überfall  einen  Teil 
des  feindlichen  Schiffslagers  zu  nehmen,  viele 
Schiffe  in  Brand  zu  stecken  oder  zu  erobern.  Er 
konnte  daran  denken,  den  Karthagern  den  Rück- 
weg zu  verlegen,  und  Himilkon  sah  sich  genötigt, 
zn  capitnlieren.  Gegen  Zahlung  von  300  Talenten 
erhielt  er  für  sich  und  die  karthagischen  Bürger 
freien  Abzug,  die  übrigen  überliess  er  ihrem  Schick- 
sal. Das  Heer  fiel  auseinander,  die  meisten  kamen 
um  oder  wurden  gefangen,  nur  die  Sikeler  retteten 
sich  bei  Zeiten,  und  die  Iberer  blieben  fest  zu- 
sammen. Mit  diesen  schloss  D.  einen  besonderen 
Vertrag  und  nahm  sie  in  seine  Dienste  (896/5 
v.  Chr.  Diodor.  XTV  54 — 76.  Trogus  prol.  19, 
vgl.  Isokr.  VI  44f.). 

Dieser  Erfolg  befestigte  zugleich  die  Herr- 
schaft des  Tyrannen  und  gewährte  ihm  zunächst 
die  Mittel,  seine  störrischen  Söldner  zu  befrie- 
digen; ihr  Führer,  der  Lakedaimonier  Aristoteles, 
ward  in  die  Heimat  zurückgesandt,  die  Mann- 
schaften beschwichtigt  und  in  Leontinoi  ange- 
siedelt. Er  bildete  sich  dann  durch  neue  Wer- 
bungen ein  anderes  Heer.  Die  Karthager  waren 
stark  geschwächt  upd  in  den  nächsten  Jahren 
durcheinen  Aufstand  derNumidergelähmt,  wurden 
sogar  eine  Zeit  lang  belagert  (vgl.  Iustin.  XIX 
3).  So  hatte  denn  D.  Müsse,  das  Verlorene  zu- 
rück zu  gewinnen.  Er  brachte  zunächst  das  Öst- 
liche und  nordöstliche  Sicilien  in  seine  Gewalt 
und  hat  die  dortigen  Gemeinden  gründlich  um- 
gestaltet. Er  gewann  Messana  zurück  (nach  Po- 
Fyaen.  V 2,  18  durch  Eroberung  und  mit  Hülfe 


891  Dionysios  Dionysios  892 

innerer  Zwistigkeiten,  was  zweifelhalt  erscheint,  sie  aber  bald  nach  dem  Friedenschluss  ihren 
da  Mcssana  schon  vorher  dionysisch  war)  und  ver-  Herrn  wieder  zurück.  Denn  von  dem  Zwist  im 

stärkte  die  Bürgerschaft  durch  Colonisten  aus  syrakusischen  Lager  hatten  die  Karthager  den 

Lokroi  und  Medma.  Bald  darnach  gründete  er  Vorteil;  sie  wurden  aus  der  Not  befreit.  Andrer- 
mit  peloponnesisehen  Messeniem  auf  der  Nord-  seits  war  bei  der  aufsässigen  Haltung  der  Svra- 

küste  Siciliens  eine  neue  Stadt  Tyndaris.  Die  kusaner  dem  D.  der  Friede  erwünscht,  und  als 

Sikeler  wurden  wieder  zur  Unterwerfung  gebracht,  nun  Magon  ihm  Anerbietungen  machte,  nahm  er 

ihre  bedeutendsten  Fürsten  traten  wieder  mit  ihm  sie  gern  an.  Die  Bedingungen,  über  die  man 

in  Bündnis,  Kephaloidion,  Solus  und  Henna,  sich  einigte,  waren  die  früheren  von  404  v.  Chr., 

vielleicht  auch  Himera  wurden  erobert  (896/5  v.  10  nur  dass  jetzt  die  Sikeler  ausdrücklich  dem  D. 
Chr.,  Diodor.  XIV  77f.  Polyaen.  V 2,  10.  Frontin.  zugesprochen  wurden.  Ob  zugleich,  wie  vermutet 

strat.  VII  4,  4;  vgl.  Aen.  poliorc.  10  p.  23  Herch.).  worden  ist  (B  e 1 o c h L'imp.  Sicil.  di  Dionisio  6; 

Diese  Fortschritte  des  D.  erweckten  aufs  neue  Gr.  Gesch.  II 163),  die  Oberhenrlichkeit  über  sämt- 

die  Feindschaft  derRheginer,  die  sich  im  Kriege  liehe  hellenische  Städte,  auch  Selinns,  Akragas 

gegen  Karthago,  wie  es  scheint,  neutral  verhalten  und  Gela,  von  den  Karthagern  auf  D.  überging, 

hatten.  Rbegion  war  immer  noch  die  Zuflucht  ist  zweifelhaft,  einen  sicheren  Beweis  dafür  giebt 

der  Tyrannenfeinde  und  vergeblich  hatte  sich  D.  cs  nicht.  Mit  den  Sikelern  kam  nun  auch  Tauro- 

früher  um  ihre  Gunst  bemüht.  Ehe  er  die  lokri-  menion  in  die  Gewalt  des  D.,  der  die  Bewohner 

sehe  Frau  nahm,  soll  er  ein  Mädchen  aus  Rhe-  meist  vertrieb  und  seine  Soldner  ansiedelte  (392/1 

gion  zur  Ehe  begehrt  haben,  aber  schnöde  abge-  20  v.  Chr.,  Diodor.  XIV  95f.). 
wiesen  worden  sein.  Die  Tochter  des  Henkers  soll  In  der  nächsten  Zeit  wird  sich  D.  damit  be- 
man  ihm  geboten  haben  (Diodor.  XIV 107,  S.  Strab.  schäftigt  haben,  seinen  Besitz  zu  befestigen  und 

VI  258).  Jedenfalls  bestand  zwischen  D.  und  auch  die  Sikeler  vollständig  zu  unterwerfen.  Es 

den  Rheginern  unversöhnliche  Feindschaft.  Die  lässt  sich  bemerken,  dass  seitdem  von  Sikeler- 

Rheginer  siedelten  ihre  Schützlinge,  die  vertrie-  fürsten,  die  vorher  eine  ansehnliche  Rolle  spielten, 

benen  Naxier  und  Katanaeer,  in  Mylai  auf  dem  nicht  mehr  die  Rede  ist.  Bald  gab  dann  der 

Gebiete  Messanas  an  und  versuchten  selbst  Mes-  karthagische  Friede  dem  Tyrannen  die  Möglich- 

sana  zu  besetzen,  wurden  aber  abgeschlagen  undi  keit,  sich  gegen  seine  Gegner  in  Italien  zu  wenden, 

verloren  dabei  auch  Mylai.  D.  war  um  diese  Zeit  vor  allem  die  Rhegincr.  Es  war  die  Zeit,  wo 

mit  den  Sikelern  beschäftigt,  denen  er  früher  30  die  Lukaner  in  Unteritalien  6chon  festen  Fuss  ge- 
Naxos  angewiesen,  die  dann  später  Himilkon  ins  fasst  und  sich  den  Italioten  so  furchtbar  gemacht 

benachbarte  feste  Tauromenion  verpflanzt  hatte,  hatten,  dass  diese  sich  zu  einem  Bunde  zusammen- 

Er  belagerte  Tauromenion  bis  tief  in  den  Winter  schlossen,  andern  besonders  die  achaeischen  Städte, 

hinein.  In  einer  hellen  Nacht  versuchte  er  schliess-  Thurioi,  Kroton  und  Kaulonia,  tcilnahmen  (vgl. 

lieh  die  Stadt  zu  überrumpeln  und  drang  wirk-  Polvb.  II  39,  6.  wo  vielleicht  dies  Bündnis  ge- 

lich  ein,  wurde  aber  mit  bedeutendem  Verlust  meint  ist).  Von  Lokroi  aus  unternahm  D.  390,3*9 

wieder  herausgeworfen  und  wäre  beinahe  in  Ge-  v.  Chr.  den  ersten  Angriff  auf  Rhegion,  musste 

fangcnschaft  geraten.  Infolge  diese  UnfaUs  sagten  aber  wieder  abziehen,  da  die  Krotoniaten  zur 

sich  Akragas  und  Messana  von  ihm  los,  müssen  Hülfekamen,  auch  die  ungünstigeJahreszeit  heran- 

aber  beide,  wenigstens  Messana,  bald  wieder  ihm  40  nahte.  Er  verbündete  sich  mit  den  Lukanern, 
zugefallen  Bein  (394/3  v.  Chr.  nach  Diodor.  XIV  die  nun  einen  Kriegszug  gegen  Thurioi  rüsteten. 

88;  dort  gilt  § 5 Meotrfvioi  für  verderbt,  Holm  Als  sich  jedoch  die  Streitkräfte  der  übrigen  Ita- 

II  124.  438  denkt  an  Kamarina).  Boten  sammelten,  gaben  sie  den  Angriff  wieder 

Hierin  darf  man  vielleicht  schon  eine  Einwir-  auf,  worauf  sich  die  Thurier  allein  zu  einem  Zuge 

kung  der  Karthager  sehen,  die  um  393  v.  Chr.  quer  über  die  Halbinsel  gegen  Laos  entschlossen, 

unter  Magon  wieder  ins  Feld  rückten  und  vielen  D.  sandte  damals  den  Lukanern  eine  Flotten- 

Zulauf  hatten.  Zunächst  kämpfte  D.  mit  Erfolg;  abteilung  unter  seinem  Bruder  Leptines  zur  Hülfe, 

bei  Abakainon  besiegte  er  den  Magon,  wandte  und  vor  dessen  Auge  vollzog  sich  bei  Laos  die 

sich  nach  diesem  Siege  unerwartet  gegen  Rhegion,  grosse  Niederlage  der  Thurier,  von  denen  sich 

verheerte  das  Land  und  nötigte  die  überraschten  50  ein  Teil  auf  die  syrakusischen  Schiffe  rettete. 
Rheginer.aufeinJahrWaffenstillstand  zuschliessen  Leptines  nahm  sich  ihrer  an  und  vermittelte  einen 

(Diodor.  XIV  90).  Aber  im  nächsten  Jahre  ward  Frieden  mit  den  Lukanern,  sehr  zum  Missver- 

Magon  ansehnlich  verstärkt  und  zog  ins  Binnen-  gnügen  des  D„  der  die  Lukaner  noch  weiter  gegen 

land  gegen  die  Sikeler  zu  Felde.  Am  Flusse  die  Italioten  benutzen  wollte,  den  Leptines  vom 

Chrysas  bei  Agyrion  lagerte  ihm  D.  längere  Zeit  Commando  entfernte  und  durch  Thearidas,  einen 

gegenüber,  und  es  gelang  ihm  mit  der  Unter-  andern  Bruder,  ersetzte  (Diodor.  XIV  lOOff.,  vgl. 

Stützung  des  Agyris,  des  mächtigsten  unter  den  Dion.  Hai.  XX  7).  Schon  im  nächsten  Jahr  (888 

Sikelerfürsten,  dem  karthagischen  Heer  dieLebens-  v.  Chr.)  nahm  er  von  Messana  aus  das  italische 

mittel  abzuschneiden  und  es  in  starke  Bedrängnis  Unternehmen  wieder  auf.  Nachdem  er  durch 

zu  bringen.  Die  Syrakusaner  drangen  in  ihren  60  Thearidas  bei  den  liparaeischen  Inseln  zehn  rhe- 
Herrscher,  durch  einen  entschlossenen  Angriff  den  ginische  Schiffe  abgefangen  hatte,  schritt  er  zum 

Feind  zu  vernichten,  aber  D.  wollte  sich  auf  eine  Angriff  auf  Kaulonia.  Die  Italioten  kamen  den 

Feldschlacht  nicht  einlassen,  sondern  dieKarthager  Angegriffenen  zur  Hülfe;  ihr  Landheer  setzte  sich 

durch  Hunger  bezwingen.  Darüber  gerieten,  wie  unter  Befehl  des  Heloris,  eines  syrakusischen  Ver- 

berichtet  wird,  die  Syrakusaner  in  solche  Empö-  bannten,  von  Kroton  aus  in  Bewegung.  D.  zog 

rang,  dass  sie  das  Heer  verliessen.  Aber  D.  rief  ihnen  entgegen  und  schlug  sich  durch  einen  über- 

nun  die  Sclaven  der  Syrakusaner  zur  Freiheit,  raschenden  Angriff  am  Flusse  Elleporos  vollstän- 

vermutlich  um  sie  ins  Heer  einzustellen,  schickte  dig  (vgl.  Plyb.  I 6,  2.  Polyaen.  V 8,  2).  He- 
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Ions  fiel,  ein  grosser  Teil  des  feindlichen  Heeres  krotoniatischen  Gebietes.  In  den  nnn  folgenden 

ward  auf  einer  Anhöhe  eingeschloseen  und  musste  Friedensjahren  dehnte  D.  sein  Herrschaftsgebiet 

sich  am  nichsten  Tage  bedingungslos  ergeben.  noch  weiter  aus.  Vor  allem  wandte  er  sich  dem 

D.  übte  unerwartete  Milde  und  liess  dieGefangenen  adriatischen  Meere  zu,  wo  bereits  eine  Reihe  von 

frei;  dafür  verstanden  sich  die  Italioten  zum  Frieden  hellenischen  Plätzen  und  Factoreien  bestanden, 

und  schlossen  mit  D.  Freundschaft,  vielleicht  so-  Er  gründete  an  der  illyrischen  Küste  Lissos, 

gar  Bündnis;  denn  bald  danach  sendet  D.  syra-  auch  Issa,  eine  syrakusischc  Colonie,  mag  von 

kusische  und  italische  Schiffe  nach  Hellas  (Xen,  ihm  besiedelt  sein  (SkyL  28.  Scymn.  413  und 

hell.  V 1,  26).  Aber  sie  mussten  Rhegion  und  dazu  C.  M ü 1 1 e r , der  bei  Diodor  für  Lissos  Issa 

Kaulonia  dom  D.  preisgeben,  der  nun  sogleich  10  herstellen  will),  er  schloss  mit  den  Illyriern  Freund- 
vor  Rhegion  erschien.  Die  Stadt  bequemte  sich  Schaft  und  führte  mit  ihrer  Hülfe  den  Molosser 

zu  den  härtesten  Bedingungen;  sie  musste  eine  Alketaa,  seinen  Schützling,  nach  Epirus  zurück, 

grosse  Summe  Geldes  zahlen,  ihre  Kriegsflotte,  Seine  Besatzung  in  Lissos  rettete  bald  darauf 

70  Schiffe,  ausliefern  und  Geiseln  stellen.  Dann  Pharos,  die  Colonie  der  Parier,  vor  einem  Uber- 
ward Kaulonia  umlagert,  erobert  und  zerstört;  legenen  Angriff  der  benachbarten  Illyrier  (388/4 

die  Bewohner  mussten  nach  Syrakus  übersiedeln,  v.  Chr.,  Diod.  XV  13).  Er  setzte  sich  an  den  Po- 

wurden  aber  im  übrigen  schonend  behandelt;  D.  mündungen  fest  und  trat  mit  den  Galliern  in 

bewilligte  ihnen  auf  fünf  Jahre  Steuerfreiheit.  Verbindung;  sie  gaben  ihm  Söldner  und  sollen  ihm 

Ihr  Gebiet  ward  zu  Lokroi  geschlagen.  Damals  eine  Gesandtschaft  geschickt  haben.  Die  fosm 

oder  später  haben  auch  die  Krotoniaten  Skylle-  20  Philittina,  ein  MUndungscanal  des  Po,  hat  in 
tion  an  Lokroi  abtreten  müssen  (389/8  v.  Chr.  dieser  Gegend  das  Andenken  an  D.  lange  erhalten. 

Diodor.  XTV  10311.  Strab.  VI  261).  Dasselbe  Adria  war  seine  Colonie;  auch  mit  den  Venetern 


Schicksal  wie  Kaulonia  hatte  im  nächsten  Jahre  stand  er  in  Verkehr;  sie  lieferten  ihm  Rennpferde. 

Hipponion  (Eiponion,  Dion.  Hai.  XX  7),  und  dann  An  der  umbriBchenKflsteentstandunterihmAnkon, 

schritt  D.  zum  endlichen  Angriff  auf  Rhegion,  das  spätere  Ancona,  wo  sich  Syrakusier  nieder- 

das  nunmehr,  seiner  Flotte  beraubt,  weniger  wider-  liessen,  die  sich  seiner  Tyrannis  entziehen  wollten 

standsfähig  war.  Er  brach,  wie  erzählt  wird,  (IustimXX  5,  4.  Plin.  HI  121.  Etym.  M.  s.  'Atßlas. 

eine  Gelegenheit  vom  Zaune,  schickte  die  Geiseln  FHG  IV  407.  Strab.  V 212.  241).  Ob  jedoch 

zurück,  erklärte  den  Krieg  und  begann  die  Stadt  Numana  (a  Siculis  condita  Plin.  III  111)  von 

mit  aller  Macht  zu  belagern;  er  baute  dabei  30  D.  angelegt  ist,  ist  sehr  zweifelhaft.  Ohne  Zweifel 
Maschinen  von  ungewöhnlicher  Stärke.  Die  Rhe-  hat  er  am  adriatischen  Meere  mit  den  Etruskern 

giner  verteidigten  sich  aufs  äusserste,  D.  selbst  zu  thun  gehabt,  den  alten  Feinden  seiner  Stadt 

wurde  ernstlich  verwundet;  erst  nach  elfmonat-  und  berüchtigt«  Seeräubern,  die  auch  nach  der 

licher  Gegenwehr  wurden  sie  durch  Hunger  be-  gallischen  Invasion  einen  Teil  der  Küste  behaup- 

zwungen  und  grausam  bestraft.  D.  liess  seinem  teten.  Er  hat  sie  aber  besonders  am  tyrrheni- 

Hasse  gegen  Rhegion  freien  Lauf;  keine  Stadt  sehen  Meere  aufgesucht.  Mit  grosser  Macht  ist 

scheint  er  mit  gleicher  Härte  behandelt  zu  haben  er  384/3  v.  Chr.  gegen  sie  ausgezogen.  Sein 

(387  v.  Chr.,  Diodor.  XIV  lllf.  Frontin.  strat.  Hauptziel  scheint  Korsika  gewesen  zu  sein.  Unter- 

III  4,  8.  Aristot.  Oecon.  II  p.  1349  b 17.  Phi-  wegs  landete  er  bei  Pyrgoi,  dem  Hafenort  Agyllas 

lostrat.  vit.  Apollon.  VII  2.  Suid.  s.  Trjylvov c;  40  (oder  Caeres),  eroberte  ihn,  schlug  die  zur  Hülfe 
die  Nachrichten  zeigen  im  einzelnen  manche  Ab-  eilenden  Agyllaeer  und  machte  grosse  Beute.  Be- 

weichungen).  Die  Stadt  hörte  auf  als  selbstän-  sonders  der  Tempel  einer  weiblichen  Gottheit, 

dige  Gemeinde  zu  existieren,  wurde  aber  schwer-  Eileithyia  oder  Leukothea  genannt,  musste  seine 

lieh  ganz  zerstört,  da  wir  hören,  dass  D.  daselbst  reichen  Schätze  hergeben  (Diod.  XV  14,  3.  Strab. 

einen  Palast  besass;  es  blieb  also  in  Rhegion  V 226.  Aristot.  oecon.  II  p.  1349  b 33.  Polyaen. 

jedenfalls  eine  dionysische  Ansiedelung  und  Fe-  V 2,  21.  Aelian.  v.  h.  I 20). 

atung.  Theophr.  h.  pl.  IV  5,  6 und  daraus  Plin.  Auf  Sicilien  herrschte  einige  Jahre  Friede, 
n.  h.  XII  7.  aber  nicht  auf  lange;  denn  bald  stiess  D.  wieder 

Die  Zeit  der  Belagerung  und  Eroberung  Rhe-  mit  den  Karthagern  zusammen,  die  auf  der  Insel 
gions  wird  bestimmt  durch  den  von  Polyb.  I 6, 50  immer  noch  sehr  mächtig  waren  und  wahrschein- 
2.  Diodor.  XIV  110.  113  überlieferten  Synchro-  lieh  auch  einige  hellenische  Städte  der  Südkttste 

nismus,  wonach  die  Belagerung  Rhegions  gleich-  beherrschten.  Es  scheint,  dass  ihre  sicilischen 

zeitig  mit  der  Eroberung  Roms  durch  die  Gallier  Untertbanen  sich  gegen  sie  empörten  und  sich 

im  Jahre  des  antalkidiBchen  Friedens  Ol.  98,  2 an  D.  wandten,  dieser  nahm  sie  in  sein  Bündnis 

— 387/6  v.  Chr.  sich  ereignete.  Die  Belagerung  auf  und  wies  die  Vorstellungen  der  Karthager 

wird  also  Mitte  387  angefangen  haben  und  in  der  ab.  So  kam  es  zu  einem  neuen,  dem  dritten 

ersten  Hälfte  386  v.  Chr.  zu  Ende  gegangen  sein.  Kriege  (888/2  v.  Chr.).  Diesmals  fanden  die  Kar- 

Darnach  wird  man  den  Sieg  am  EUeporos  888  thager  in  Italien  Bundesgenossen  und  schickten 

zu  setzen  haben.  Truppen  dahin;  es  ist  daher  in  Italien  und  auf 

Mit  der  Eroberung  Rhegions  sind  die  langen  60  Sicilien  gekämpft  worden.  Die  karthagischeHaupt- 
Kämpfe,  die  D.  um  seine  Herrschaft  zu  bestehen  macht  ging  unter  Magon  nach  Sicilien.  Der 

hatte,  in  der  Hauptsache  zu  Ende.  Er  war  jetzt  schlechte  Zustand  unserer  Überlieferung  gestattet 

anerkannter  Herr  der  Sikeler  und  fast  sämtlicher  nicht,  vom  Verlaufe  der  Ereignisse  ein  deutliches 

griechischer  Gemeinden  der  Insel;  Zweifel  be-  Bild  zu  geben.  Auf  Sicilien  siegte  D.  bei  Kabala 

stehen  nur  bei  den  Städten  der  Südküste,  die  (unbekannter  Lage)  in  einer  grossen  Schlacht,  in 

vielleicht  wenigstens  zum  Teil  noch  unter  kar-  der  Magon  fiel  und  die  Karthager  solche  Verluste 

thagischer  Oberherrlichkeit  standen.  Dazu  kam  hatten,  dass  sie  um  Frieden  baten.  D.  verlangte 

das  südlichste  Stück  Italiens  bis  zur  Grenze  des  von  ihnen  die  Räumung  Siciliens,  also  sehr  viel, 
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sie  aber  wussten  durch  scheinbare  Nachgiebigkeit 
Zeit  zu  gewinnen  und  neue  Kräfte  zu  sammeln. 
Der  Sohn  und  Nachfolger  Magons  schlug  den  D. 
bei  Kronion,  wobei  Leptines,  der  Bruder  des 
Tyrannen,  seinen  Tod  fand.  Als  nun  die  Kar- 
thager Frieden  boten,  nahm  D.  das  Anerbieten 
an.  Es  ward  bestimmt,  jeder  Teil  sollte  behalten 
was  er  hätte;  Selinus  und  das  akragantinische 
Gebiet  bis  zum  Halykos  ward  den  Karthagern  aus- 
drücklich zugesprochen,  der  östliche  Teil  der  Süd- 10 


kÜBte,  also  Äkragas,  Gela  und  Kamarina  fiel  dem 
D.  zu,  der  ausserdem  den  Karthagern  1000  Talente 
zahlen  musste  (vgl.  Plat.  epist.  VII  882  E).  So 
erzählt  Diod.  XV  15R.;  aber  es  muss  andere 
stark  abweichende  Darstellungen  des  Krieges  ge- 
geben haben,  vgl.  Polyaen.  V 10,  5.  VI  16,  1.  V 
8,  1.  9.  Aelian.  v.  h.  XIII  48.  Wichtig  ist  der 
Friedenschluss,  durch  den  auf  längere  Zeit  der 
Halykos  zur  anerkannten  Grenze  des  karthagischen 
Gebietes  gemacht  wurde. 

Viel  länger  dauerte  der  Krieg  in  Italien.  Wir 
hören  von  verschiedenen  Unternehmungen  des  D., 
der  hier  selbst  anwesend  war,  von  einem  ver- 

feblichen  Angriff  auf  Kroton  und  Thurioi,  von 
er  Beraubung  des  Heratempels  auf  Lakinion 
(lustin.  XX  8,  2.  Aelian.  v.  h.  XII  61.  Athen. 
XII  841  B.  Aristot.  mirab.  ausc.  96  p.  888  a 19). 
Auch  mit  den  Lukanera,  Beinen  früheren  Bundes- 
genossen, muss  D.  in  Krieg  geraten  sein;  also 


überfallen  liess  und  starke  Verluste  hatte,  so 
schloss  er  eine  Waffenruhe  ab  (368/7  v.  Chr., 
Diod.  XV  73,  vgl.  Isocr.  epist.  1 § 8),  und  bald 
darnach  machte  der  Tod  seinen  kriegerischen  Ab- 
sichten vollends  ein  Ende.  Die  Karthager  aus 
Sieilien  zu  verdrängen,  ist  ihm  also  nicht  ge- 
lungen; seine  Feinde  behaupteten,  er  habe  es  gar 
nicht  gewollt,  da  die  Furcht  vor  den  Karthagern 
zur  Erhaltung  seiner  Tyrannis  nötig  sei. 

Was  D.  erreichte,  war  die  Herrschaft  über 


den  grössem  Teil  Siciliens,  über  alles,  was  östlich 
vom  Halykos  und  Himeras  war,  also  über  die 
griechischen  Gemeinden  von  Akragas  und  Himera 
oder  Therma  an  (Uber  Himera  vgl.  Aen.  poL  10, 
22),  sowie  die  Stämme  und  Städte  der  Sikeler, 
deren  Hellenisierung  und  Dorisierung  D.  mächtig 
gefördert  hat.  In  Italien  hat  er  seine  Herrschaft 
an  der  Westseite  bis  Hipponion,  im  Osten  bis 
Kroton  ausgedehnt,  weiter  nicht.  Er  beherrschte 
20  diese  Städte  unmittelbar,  z.  B.  Akragas,  Gela 
und  Himera  wurden  als  selbständige  Gemeinden 
nicht  wieder  hergestellt,  sondern  von  D.  selbst 
durch  Besatzungen  und  Commandanten  verwaltet 
oder  beaufsichtigt  (Plat.  epist.  VII  831  E.  Aen. 
poliorc.  10,  22).  Ähnlich  scheint  es  überall  ge- 
wesen zu  sein,  wenn  auch  von  Haus  aus  zwischen 
Verbündeten  und  Unterworfenen  ein  Unterschied 
bestanden  bat,  und  den  beherrschten  Städten 
eine  gewisse  communale  Selbständigkeit  nicht 


hatten  sie  sich  mit  den  Italioten  verbündet.  Er  80  gefehlt  haben  wird.  Aber  es  ist  bezeichnend. 


versuchte,  angeblich  um  das  Land  zu  schützen, 
eine  Mauer  an  der  schmälsten  Stelle  quer  über 
die  Halbinsel  zu  ziehen,  um  dadurch  die  italischen 
Griechen  zu  teileD;  aber  die  nördlich  wohnenden 
hinderten  es  (Strab.  VI  261,  vgl.  Plin.  n.  h.  III 
95.  Iustin.  XXIII  1,  11).  Schliesslich  ist  es  dem 
Tyrannen  gelungen,  Kroton  zu  erobern;  da  er  es 
12  Jahre  lang  beherrscht  haben  soll,  so  würde 
die  Eroberung  879  v.  Chr.  zu  setzen  sein  (Dion. 


dass  unter  D.s  Herrschaft  die  Gemeinden  seines 
Reichs,  mit  geringfügigen  Ausnahmen,  ihre  Münz- 
prägung eingestellt  haben,  ausser  Syrakus,  wo 
D.  die  Prägung  besorgte  und  sein  gaDzes  Reich 
damit  versorgte,  das  somit  nur  eine  Münze  hatte 
(vgl.  A.  Holm  Gesch.  Sicil.  II  446.  III  615). 
Ausser  Sieilien  und  Italien  hatte  er  dann  Be- 
sitzungen am  adriatischen  Meere,  vielleicht  auch 
einzelne  Posten  am  tyrrhenischen.  Weiter  noch 


Hai.  XX  7.  Liv.  XXIV  8,  4).  Auch  Tarent  und  40  als  sein  Besitz  reichte  sein  Einfluss;  er  scheint 


Metapontion  haben  sich  an  dem  Krii 
der  aber  später  zum  Frieden  führte.  Dem  Frieden 
sollen  Bich  vor  allem  die  Pytbagoreer  lange  Zeit 
widersetzt  haben,  bis  es  dem  D.  gelang,  sie  um- 
zustimmen (Polyaen.  V 2,  22.  8,  2;  vgl.  Iambl. 
vit.  Pyth.  § 189fl.).  Sicher  ist,  dass  später  Tarent 
and  die  dort  regierenden  Männer,  Archytas  und 
seine  Freunde,  zu  D.  in  freundschaftlichem  Ver- 
hältnis standen.  Über  Kroton  ist  die  Herrschaft 
des  D.  nicht  hinausgegangen. 

Die  Karthager  haben  während  des  Krieges 
noch  einmal  versucht,  in  Italien  einzugreifen, 
als  sie  daa  zerstörte  Hipponion  wieder  aufrich- 
teten. Aber  eine  Pest  brach  bei  ihnen  aus,  und 
im  Anschluss  daran  entstand  eine  Empörung  ihrer 
Unterthanen  in  Africa  und  Sardinien,  die  sie 
erst  nach  einiger  Zeit  überwinden  konnten  (879/8 
v.  Chr.  nach  Diod.  XV  24).  Die  hiedurch  her- 
beigeführte Schwächung  ihrer  Macht  war  dann 


in  der  letzten  Zeit  seiner  Regierung  mit  allen 
hellenischen  Städten  Italiens  in  Freundschaft  ge- 
lebt zu  haben.  Auch  mit  den  einheimischen  itali- 
schen Völkerschaften  unterhielt  er  freundschaft- 
lichen Verkehr,  sie  lieferten  ihm  gute  brauchbare 
Söldner,  die  in  seinem  Dienste  griechische  Bewaff- 
nung, Kriegskunst  und  Heeresverfassung  kennen 
lernten,  besonders  die  Samniten  und  Campaner, 
die  er  wohl  über  Neapolis  erhielt  (Athen.  VI 
50  250  D.  Plut.  Dion  41).  Sein  Historiker,  Philistos, 
hat  von  den  Samniten  berichtet  (Philistos  frg.  89f., 
FHG  I 189).  In  Italien  gab  es  niemanden,  der 
ihm  an  Macht  auch  nur  annähernd  gleich  ge- 
kommen wäre,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  er 
an  der  Entwicklung  der  italischen  Völkerschaften 
keinen  geringen  Anteil  hat.  Aber  auch  ostwärts, 
nach  Griechenland,  machte  er  seinen  Einfluss 
geltend,  und  nicht  blos  bei  den  Molottern  in 
Epirus.  Schon  früh  haben  die  hellenischen 


für  D.  der  Anlass,  gegen  Ende  seiner  Regierung  60  Politiker  ihn  in  ihre  Berechnungen  hineinge- 
nochmals  einen  Angriff  auf  das  karthagische  Sid-  zogen. 


lien  zu  richten.  In  der  That  gelang  es  ihm, 
Selinus,  Entella  und  Eryz  zu  nehmen;  dann  be- 
lagerte er  Lilybaion,  das  inzwischen  in  der  Nähe 
des  zerstörten  Motye  entstanden  war.  Aber  er 
musste  die  Belagerung  dieser  Stadt  wieder  auf- 
geben; da  nun  zugleich  seine  im  Hafen  von 
Eryz  liegende  Flotte  sich  von  den  Karthagern 


Während  des  korinthischen  Krieges  hofften 
ihn  die  Athener  für  sich  zu  gewinnen.  Konon 
plante  eine  Verschwörung  zwischen  D.  und  Eua- 
goras  von  Salamis;  aus  dem  Anfang  des  J.  393 
v.  Chr.  ist  ein  attisches  Ehrendecret  für  ihn  und 
seine  Brüder  noch  in  einigen  Resten  erhalten 
(Lys.  XIX  19.  CIA  II  8.  Dittenberger  Syll 1 
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66.  Köhler  Athen.  Mi».  T lfl.).  Aber  diese 
Hoffnongen  waren  eitel.  D.  blieb  den  Spartanern 
treu,  und  als  er  mit  den  Karthagern  Frieden  ge- 
schlossen hatte,  sandte  er  noch  vor  der  Einnahme 
Rhegions,  etwa  im  Hochsommer  887  v.  Chr.,  den 
Polyienos  mit  syrakusischen  und  italischen  Schif- 
fen ins  aegaeische  Meer  und  trug  mit  dazu  bei, 
den  Lakedaimoniern  das  Übergewicht  zur  See 
zu  verschaffen  und  die  Athener  zum  Frieden  zu 
zwingen  (Xen.  hell.  V 1,  26ff.).  Er  gehörte  zu 
den  Grossmächten  der  damaligen  Zeit;  gern  be- 
mühte man  sich  um  seine  Gunst  (Diod.  XV  28. 
Isokr.  V 65).  Auch  iu  den  später  ausbrechen- 
den Kriegen  leistete  er  den  Spartanern  Zuzug  bei 
den  Kämpfen  um  Korkyra:  das  Geschwader,  das 
er  sandte,  fiel  jedoch  dem  Iphikrates  in  die 
Hände  und  brachte  den  Athenern  ein  willkom- 
menes Lösegeld  ein  (Xen.  hell.  V 2,  23ff.  Diod. 
XV  47,  7;  vgl.  XVI  57,  2.  Ephoros  frg.  141, 
FHG  I 272).  Später,  nach  der  Schlacht  bei  la-uktra, 
kam  D.  den  Spartanern  abermals  mit  Schiffen 
und  Mannschaften  zur  Hülfe,  zuerst  368,  wo  seine 
Truppen,  Kelten  und  Iberer,  bei  Korinth  mit 
Auszeichnung  fochten,  dann  nochmale  367  v.  Chr., 
wo  sie  an  dem  Sieg  in  der  sog.  thränenlosen 
wo  sie  an  dem  Sieg  in  der  sog.  thränenlosen 
hell.  VII  1,  20t  28). 

Während  des  grössten  Teiles  seiner  Herrschaft 
gehörte  Athen  zu  seinen  Gegnern,  und  bei  den 
Athenern  hatte  sein  Name  keinen  guten  Klang. 
Überhaupt  gab  seine  Tyrannis  und  ihre  Gewalt- 
thaten,  die  Vertreibung  seiner  Gegner,  deren  viele 
sich  in  Hellas  sammelten,  besonders  auch  die  Zer- 
störung so  bedeutender  hellenischer  Städte,  zu 
lauten  Anklagen  gegen  ihn  Anlass.  Man  traute 
ihm  das  Schlimmste  zu  und  behauptete  sogar, 
er  habe  das  delphische  Heiligtum  zu  plündern 
vorgehabt  (Diod.  XV  13,  1).  Einmal  bei  den 
Olympien  von  388  v.  Chr.  machte  sich  der  all- 
gemeine Unwille  gegen  ihn  heftig  Luft,  als  D. 
seinen  Bruder  Thearidas  an  der  Spitze  einer  Fest- 
gesandtschaft mit  Rennpferden  und  prächtiger 
Ausrüstung  nach  Olympia  schickte  und  hier  zu- 
gleich seine  Gedichte  vortragen  liess.  Damals 
soll  Lysias  seine  olympische  Rede  gehalten  haben, 
worin  er  zum  Sturz  des  Tyrannen  und  zur  Be- 
freiung Siciliens  aufforderte.  Die  Menge  ward 
so  erregt,  dass  beinahe  das  Gezelt  der  Gesandt- 
schaft geplündert  worden  wäre  (Diod.  XIV  109. 
XV  7.  Lys.  orat.  88.  A.  S c h ä f e r Philol.  XVIII 
187).  Diese  Angriffe  und  Diatriben,  die  dem 
D.  nicht  gleichgültig  waren,  gingen  ohne  Zweifel 
hauptsächlich  von  Athen  aus.  wobei  nicht  nur 
Tyrannenhass,  sondern  auch  die  Politik  ein  Wört- 
chen mitsprach.  Und  als  die  politische  Lage 
anders  ward,  änderte  sich  auch  die  Gesinnung  der 
Athener.  Als  nach  der  Schlacht  bei  Leuktra, 
370,69  v.  Chr.,  Athen  mit  Sparta  Bündnis  schloss, 
trat  es  auch  in  die  Freundschaft  des  D.  ein.  I). 
schickte  eine  Gesandtschaft  nach  Athen  und  ward 
samt  seinen  Söhnen  mit  dem  attischen  Bürger- 
recht beschenkt  (etwa  Juni  368  v.  Chr.),  und  im 
nächsten  Jahre  Februar, März  367  v.  Chr.  folgte 
ein  förmliches  Bündnis  nach  (CIA  n 51  f.  D i t- 
tenberger  Syll.3  89.  Köhler  Athen.  Mitt.  I 
13f.).  Auch  die  attischen  Redner  wurden  jetzt 
milder  gestimmt,  Isokrates  richtete  einen  Brief 
an  ihn  (Isokr.  epist.  1,  vgl.  or.  V 81),  D.  liess 
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bei  den  Lenaeen  des  J.  367  v.  Chr.  eine  Tragoedie, 
"Exxoqo;  K>roa,  aufführen,  die  den  Preis  erhielt 
(Diod.  XV  74,  2.  N a u c k Trag.  gr.  fr.1  793).  In 
der  litterarischcn  Welt  hat  dies  Ereignis  Auf- 
sehen erregt.  D.  hat  seinen  Erfolg  nicht  lange 
überlebt.  Er  starb  im  Laufe  des  J.  367  v.  Chr., 
etwa  63  Jahre  alt,  nach  38jährigcr  Herrschaft 
(Diod.  XIII  96,  4.  XV  73,  5.  Cic.  n.  d.  III  81; 
Tuscul.  V 57.  Helladios  bei  Phot.  bibl.  p.  580  a 
lö  31.  Com.  Nepos  de  regib.  2, 3);  wie  die  Anekdote 
besagt,  veranstaltete  er  aus  Freude  über  seinen 
Sieg  ein  Gelage  und  übernahm  sich  so,  dass  er 
an  den  Folgen  seiner  Unmässigkeit  starb  (vgl. 
Aelian.  v.  h.  II  41).  Man  darf  diese  bedenk- 
liche Erzählung  nicht  so  verstehen  (wie  neuer- 
dings noch  von  E.  Schwartz  Herrn.  XXXIV 
486,  2 geschieht),  als  wenn  D.  unmittelbar  nach 
der  Siegesbotschaft  gestorben  wäre;  denn  wahr- 
scheinlich .starb  er  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des 
J.  367  v.  Chr.  Im  Frühjahr  dieses  Jahres  hat 
er  noch  die  zweite  Hülfesendung  unter  Kissidas 
abgehen  lassen,  und  als  sie  Hellas  wieder  ver- 
liess,  kann  sein  Tod  noch  nicht  bekannt  gewesen 
sein  (Xen.  hell.  VII  1,  28f.).  über  seine  letzte 
Krankheit  ist  nichts  Näheres  bekannt;  als  er  in 
den  letzten  Zügen  lag.  sollen  die  Ärzte,  nach  Ti- 
mirios,  sein  Ende  durch  ein  Schlafmittel  befördert 
haben,  woraus  dann  weiter  die  Geschichte  ent- 
standen ist,  dass  er  von  seiner  Umgebung  um- 
gebracht worden  sei.  Sein  Sohn  liess  ihn  mit 
königlicher  Fracht  bestatten  (Flut.  Dion  6.  Iustin. 
XX  5,  14.  Timaios  bei  Athen.  V 206  E.  Flut. 
Pelop.  34.  Cic.  n.  d.  III  84). 

Die  Tyrannis  des  D.  ist  hervorgegangen  aus 
der  Volkswahl;  er  ist  der  Feldherr,  dem  sich  die 
Stadt  in  gefährlicher  Bedrängnis  anvertraut  hat. 
Aufrecht  erhalten  wird  sie  durch  Gewalt.  Es 
liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  eine  bestimmte 
Amtsbezeichnung  nicht  besteht.  Den  Königstitel 
hat  I).  nicht  geführt,  wenn  ihm  derselbe  auch 
gelegentlich  beigelegt  wird  (Polyb.  XV  35,  4), 
hat  auch  “keine  Münzen  mit  seinem  Bild  und 
Namen  schlagen  lassen.  Der  Name  opjan*  2V 
xeXias,  den  er  in  den  erwähnten  attischen  Volks- 
beschlüssen führt,  ist  nicht  mit  B e 1 o c h (l/imp. 
Sic.  di  Dionisio  19;  Griech.  Gesell.  II  161)  al6 
sein  Amtstitel  anzusehen,  sondern  nur  eine  be- 
schönigende Fassung  der  allgemeinen  Bezeichnung 
Tyrann  von  Sicilien.  Die  Tyrannis  stützt  sich 
50  zunächst  auf  den  persönlichen  Anhang  der  Partei- 
genossen, die  ihn  zur  Tyrannis  befördert  haben 
und  wiederum  von  ihm  Förderung  erhoffen,  am 
nächsten  stehen  ihm  die  Mitglieder  seiner  Familie, 
die  Verwandten  und  Verschwägerten,  seine  Brüder 
Leptines  und  Thearidas,  seine  Schwäger  Poly- 
xenos  und  Megakies,  Freunde  wie  Philistos.  Ans 
ihnen  nimmt  er  seine  Gehülfen  und  Stellvertreter, 
die  in  seiner  Abwesenheit  Haus  und  Herrschaft 
behüten.  Die  wichtigste  Stütze  ist  das  stehende 
Heer,  die  Söldnertruppe,  die  er  zuletzt  auf  die 
ansehnliche  Höhe  von  10000  Mann  brachte.  Meist 
waren  es  Peloponnesier,  insbesondere  Lakedai- 
monier,  daneben  aber  auch  Barbaren,  Italiker, 
Campancr,  Iberer  und  Kelten,  auf  die  er  sich 
besonders  gut  verlassen  konnte.  Die  Führer  sind 
meist  Hellenen,  am  liebsten  Lakedaimonier,  aber 
auch  aus  andern  Gebieten.  Auch  die  Flotte  ward 
zum  guten  Teil  mit  Fremden  bemannt  und  von 
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Fremdes  befehligt  (Diod.  XV  43,  4.  Xen.  hell.  dass  sie  im  Frieden  nsd  in  der  Stadt  die  Waffen 

VI  2, 35.  Plat.  epist.  VII  350  A).  Für  dae  Heer-  nicht  behielt  und  nach  dem  Kriege  rechtzeitig 

wesen  sorgte  er  gut;  die  Trupepn  wurden  durch  entwaffnet  ward  (Polyaen.  V 2,  14.  Diod.  XIV 

Werbungen  ergänzt  (Diod.  XV  14,  4),  die  Aue-  10,  4 vgl.  95,  8fl.).  Nicht  nur  die  Syrakusaner 

gedienten  in  den  Städten,  auch  in  Syrakus,  an-  jedoch,  sondern  auch  die  andern  Unterthanen  and 

gesiedelt  und  mit  dem  Bürgerrecht  beschenkt.  Bundesgenossen,  auch  die  Sikeler  wurden  in  ihn- 

Die  Quartiere  der  Truppen,  soweit  sie  in  Syrakus  licher  Weise  zum  Heeresdienst  herangesogen  (Diod. 

lagen,  befanden  sich  auf  der  Ortygia;  ebendort  XIV  47,  4.  53,  5.  67,  3;  vgl.  Aelian.  v.  h.  VI  12). 

hatte  L).  selbst  mit  seiner  Umgebung  seine  Woh-  Für  seine  Tyrannis  und  seine  Kriege  brauchte 
nung.  Es  ist  ein  grosser  Complex  von  Häusern  10  D.  vor  allem  Geld  und  war  nicht  wählerisch,  es 

und  Gärten,  wo  auch  seine  ganze  Familie  und  sich  zu  verschaffen.  Auch  hierüber  giebt  es  viele 

nähere  Umgebung  wohnte  (Plat.  epist.  VII  348  C.  Anekdoten,  von  denen  eine  Anzahl  in  der  aristo- 

349  D).  Der  Palast  war  besonders  befestigt  und  telischen  Ökonomik  II  1344  gesammelt  sind,  wie 

umfasste  einen  Teil  des  Kriegshafens  in  sich.  Die  er  den  Bürgern  ihr  Geld  zu  entlocken  weiss,  wie 

Herrschenden  und  der  ganze  Apparat  der  Herr-  er  selbst  zur  Münzverschlechterung  greift  (was 
Schaft  war  also  auf  Ortygia  vereinigt,  abgeschlossen  vielleicht  eine  Art  Creditmünze  bedeutet,  vgl.  J.  G, 

von  der  Bürgerschaft  und  der  Stadt.  Für  den  Droysen  Kleine  Schriften  II  306B.),  wie  er  so- 

Krieg  war  alles  sorgfältig  vorbereitet;  die  See-  gar  die  Tempel  nicht  schont  und  dabei  noch 

macht  bezifferte  man  auf  400  Kriegsschiffe,  an  gottlose  Scherze  macht  (Aelian.  v.  h.  I 20.  Cic. 

Waffen,  Vorräten  und  Geld  war  genug  vorhan-  20  n.  d.  III  83.  Arist.  Oecon.  II  1353  b 20.  Polyaen. 

den,  um  ein  grosses  Heer  längere  Zeit  zu  unter-  V 2,  19.  Plut.  de  Isid.  et  Osir.  71.  Athen.  XV 

halten  und  zu  ergänzen  (Aelian.  v.  h.  VI  12.  693  E.  Arist.  mirab.  96  p.  838  a 19).  Unter  den 

Plut.  Dion  14;  Timol.  13.  Diod.  XVI  9,  2).  Es  Steuern  wird  die  directe  Steuer  (tlaipofä)  ge- 

war  eine  wirkliche  Monarchie,  eine  militärische  nannt,  die  gelegentlich  so  hoch  war,  dass  sie  ein 

Tyrannis,  die  ihrem  Wesen  nach  kriegerisch  war  Fünftel  des  Vermögens  betrug  (Aristot.  poiit.  V 

und  den  Krieg  brauchte,  um  die  Soldaten  zu  be-  1313  b 26).  Ohne  Zweifel  wurde  die  letztere,  wie 

schäftigcn  und  zu  belohnen.  Unter  den  Soldaten  immer,  nur  im  Falle  besonderen  Bedürfnisses 

hielt  D.  gute  Ordnung;  er  hat  ja  auch  üble  Er-  auferlegt,  meiBt  für  den  Krieg.  Regelmässig 

fahrungen  gemacht  und  mit  Meuterern  zu  thun  und  dauernd  waren  nur  die  indirecten  Abgaben, 

gehabt,  aber  er  wusste  sie  zu  bändigen  und  hielt  30  Gewerbesteuer,  Zölle,  Abgaben  von  den  Ertrig- 

gute  Zucht;  er  konnte  es,  weil  er  sie  gut  be-  nissen  des  Landes.  Genannt  wird  eine  Huren- 
zahlte (Diod.  XIV  62,  1.  78,  1.  Polyaen.  strat.  und  Viehsteuer  (Polyaen.  V 2,  12.  Aristot.  Oecon. 

V 2,  1.  llf.).  II  1349  b 6).  Die  Eintreibung  der  Abgaben  ge- 

Dabei  war  jedoch  die  Bürgerschaft  nicht  ganz  schah  mit  Strenge;  die  säumigen  Schuldner 
rechtlos  und  mundtot.  Die  Gesetze  und  die  Organe  wurden  gefangen  gesetzt  (Iustin.  XXI  1,  6.  2,  2), 
der  Verfassung  bestanden  weiter,  dazu  gehört  vor  und  jedenfalls  waren  die  Syrakusaner  stark  be- 

allem  der  Rat  und  die  Volksversammlung,  die  lastet  (Plut.  apophth.  reg.  p.  175  E).  Im  übrigen 

einen  gewissen  Anteil  an  den  Geschäften  behielten.  hat  D.  für  die  Stadt  Syrakus  sehr  viel  gethan. 

Das  Volk  beschliesst  z.  B.  den  Krieg  gegen  die  Er  hat  sie  zur  grössten  aller  hellenischen  Städte 

Karthager;  die  Verordnungen  und  Gesetze  des  Ty-  40  gemacht,  hat  hier  in  gewissem  Sinn  ganz  Sicilien 

rannen  scheinen  oft  in  Form  von  Volksbeschlüssen  vereinigt,  hat  ihr  eine  unvergleichlicheBefestigung 

ergangen  zu  sein.  Vertreter  der  Syrakusaner  gegeben,  sie  mit  öffentlichen  Gebäuden,  mit  Gym- 

leisten  neben  dem  Tyrannen  den  Bundeseid  beim  nasien,  Tempeln,  Neorien  und  Denkmälern  ge- 

ßündnis  mit  Athen.  Aber  D.  hatte  die  Bürger-  schmückt  (Isokr.  III  23.  Plat.  epist.  7 p.  332  C. 

schaft  ganz  in  seiner  Hand;  er  allein  war  Herr  Diod.  XIV  18.  XV  18,  5.  Plut.  Dion  29). 


und  entschied  alles  (Diod.  XIV  45,  2.  64.  Aristot. 
Oeconom.  II  p.  1349a  26.  CIA  II  52.  Ditten- 
b e r g e r Syll.J  90.  Cic.  de  rep.  I 28.  III  48). 
Die  Gemeindeämter  und  Priestertümer  bestanden 
ohne  Zweifel  in  alter  Weise  auch  unter  der  Ty- 
rannis; wir  kennen  z.  B.  Polinnomen  und  Trier- 
archen (Plat.  epist.  XIV  363  C.  Polyaen.  V 2, 
12),  und  es  ist  wohl  möglich,  dass  diese  Beamten 
vom  Volke  gewählt  wurden.  Das  höchste  Amt, 
die  Strategie,  war  natürlich  dem  D.  dauernd  über- 
tragen. Für  den  Krieg  konnte  D.  die  Syrakusier 
nicht  entbehren.  Die  Heeresverfassung  blieb  und 
ward  womöglich  noch  verstärkt,  die  junge  Mann- 
schaft nach  wie  vor  in  den  Gymnasien  kriegerisch 
geübt;  wenn  ein  grösserer  auswärtiger  Krieg  zu 
führen  ist,  wird  sie  strenger  Aushebung  unter- 
worfen (Plut.  Dion  30)  und  tritt  unter  die  Waffen. 
Das  gilt  auch  für  die  Flotte,  wo  gelegentlich 
Mannschaft  und  Officiere  zur  Hälfte  Syrakusier 
sind,  im  Notfall  auch  Sclaven  eingestellt  werden 
(Diod.  XIV  43,  4.  44.  47,  4.  58.  64.  4).  Aber 
auf  die  waffenfähige  Bürgerschaft  konnte  D.  sieh 
nicht  unbedingt  verlassen  und  trug  daher  Sorge, 


D.  war  ein  Mann  von  rastloser  Thätigkeit, 
von  starkem  Herrschergefühl  beseelt,  der  alles 
selbst  nachsah.  dabei  mässig  und  nüchtern  (Aristot. 
Oecon.  I p.  1344  b 34.  Plut.  ad  princip.  inerud. 
6;  an  seni  16;  apophtheg.  reg.  p.  176  A.  Cornel. 
Nepos  de  regib.  2,  3.  Cic.  Tuscul.  V 57).  In 
den  Mussestonden  widmete  er  sich  seinen  per- 
sönlichen Neigungen;  er  liebte  kostbare  Stoffe 
(Polyb.  XII  24,  3 = Timaios  frg.  71,  FHG  I 210), 
er  trieb  Medicin  (Aelian.  v.  h.  XI  II),  besonders 
aber  beschäftigte  er  sich  mit  litterarischen  Dingen. 
Er  war  nicht  ohne  Witz;  neben  frostigen  Scherzen 
werden  auch  gute  Worte  von  ihm  angeführt  (Plut. 
Alex.  virt.  I 9 p.  330E;  apophth.  reg.  p.  176AB; 
Galb.  1 ; Dion  4;  de  se  ipsum  laud.  10).  Vor  allem 
liebte  er  die  Dichter,  man  erzählt,  er  habe  sich 
Schreibtafel  und  andere  Reliquien  des  Euripides 
oder  Aischylos  erworben  (Hermipp.  frg.  73b,  FHG 
III  52f.  Luc.  adv.indoct.  15).  Er  dichtete  selbst 
l’ragoedien  und  Lieder,  wobei  er  sich  durch  ge- 
schulte Leute  helfen  liess.  Er  hatte  den  Ehr- 
geiz, auf  diesem  Gebiete  zu  glänzen,  gab  sich 
auch  Mühe  genug,  aber  nach  dem  einstimmigen 
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Urteil  waren  seine  Dichtungen  schlecht  und  lang- 
weilig. Der  Sieg  an  den  Lenaeen,  367  v.  Chr„ 
galt  dem  Tyrannen,  nicht  dem  Dichter  (Diod.  XV 
6.  74.  XIV  109.  Trag.  gr.  fr.  ed.  Nauck’  p.  793. 
Plut.  Timol.  15;  de  aud.  7.  Athen.  III  98  D.  XI 
482  D.  Luc.  adv.  indoct.  15.  Hellad.  hei  Phot.  bibl. 
p.  532  b 17(1.  Suid.  s.  diorvoiot).  Seine  litte- 
rarischen  Neigungen  führten  natürlich  Litteraten 
jeder  Art  nach  Syrakus,  die  sich  den  Beschwerden 
und  Gefahren  des  Hoflebens  aussetzen  mussten; 
genannt  werden  die  Dithyrambendichter  Philo- 
zenos,  der  Tragiker  Antiphon,  der  Redner  Ando- 
kides  u.  a.  (Diod.  XV  6.  Athen.  I 6 E.  Aelian.  v.  h. 
XII  44.  Plut.  de  tranq.  12.  Aristot.  Rhetor.  II 
p.  1385  a 9.  Lysias  VI  6f.  Plut.  de  aud.  7;  de 
Alex.  virt.  n 1 d.  333  E.  Lucian.  XI  13.  Suid.  s. 
Pij yirove).  Auch  Platon  war  bekanntlich  um  388 
v.  Chr.  in  Syrakus  und  machte  dort  grossen  Ein- 
druck, aber  er  schien  gefährlich  und  ward  darum 
gewaltsam  entfernt  (Plat.  epist.  VII  32  A.  Plut. 
Dion  4f.  Com.  Nepos  Dio  2.  Diog.  Laert.  HI  18. 
Zeller  Philosophie  d.  Gr.  II  357f. 

D.  führte  ein  höchst  persönliche»  Regiment;  er 
war  ein  strenger  HerT,  der  auch  unter  seinen 
Anhängern  und  in  der  Familie  auf  Unterordnung 
hielt;  nichts  durfte  ohne  seinen  Willen  geschehen. 
Verfehlungen  wurden  geahndet,  selbst  sein  Bruder 
Leptines,  sein  Schwager PolyxenoB  und  sein  Freund 
Philistos,  der  Historiker,  mussten  in  die  Verban- 
nung gehen  (Diod.  XIV  102,  3.  XV  7,  2f.  Plut. 
Dion  9.  11.  21.  Aen.  poliore.  10,  21).  In  seinem 
Hause  duldete  er  keinen  Streit,  der  ja  bei  seiner 
Doppelehe  leicht  hätte  entstehen  können.  Die 
Mutter  der  lokrisehen  Frau  musste  es  mit  dem 
Tode  büssen,  dass  sie  mit  Aristomacha  der  Syra- 
kusanerin  in  Feindschaft  lebte  und  in  den  Ver- 
dacht der  Zauberei  kam  (Plut.  Dion.  3).  Vor  Freun- 
den wie  vor  Feinden  nahm  D.  seine  Herrschaft 
und  seine  Person  wohl  in  seht.  Todfeinde  hatte 
er  ja  genug,  und  cs  ist  wohl  glaublich,  dass  er 
vor  Anschlägen  stets  auf  der  Hut  sein  musste. 
Er  ward  daher  mit  der  Zeit  argwöhnisch,  traute 
selbst  seinen  Verwandten  nicht,  sah  lieber  minder- 
wertige, abhängige  Leute  um  sich  und  umgab 
sich  mit  allen  Vorsichtsmassregeln;  daran  ist  kein 
Zweifel,  wenn  auch  das  einzelne  vielfach  durch 
anekdotische  Erfindung  entstellt  ist  (Diod.  XIV 
2,2.  Theopomp.  frg.  146,  FHG  I 303.  Cic.  Tuscul. 
V 57f.  63;  de  ofl.  II  25.  Athen.  VI  260  D).  Er 
unterhielt  Spione  und  Aufpasser,  sog.  xgoaayco- 
flieu,  nahm  auch  Buhlerinnen  in  seinen  Dienst 
und  suchte  auf  jede  Weise  seine  Feinde  und  ihre 
Anschläge  kennen  zu  lernen.  Verdächtige  wurden 
beseitigt  oder  eingekerkert,  oft  auf  lange  Zeit; 
er  hat  die  Latomien  als  Gefängnis  eingerichtet 
(Plat.  epist.  VII  332  C.  Aristot.  polit.  V 11,  1313b 

12.  Plut.  Dion  28;  de  curios.  16.  Polyaen.  V 2,  3. 

13.  15f.  Plut.  apophth.  vol.  I p.  209,  20.  28  Did. 
Stob,  floril.  III  42.  Com.  Nepos  de  regib.  2,  2. 
Cic.  in  Verr.  V 143.  Aelian.  v.  h.  Xn  44.  Lucian. 
XVn  35).  Wer  zu  ihm  kam,  musste  sich,  ehe 
er  vorgelassen  ward,  entkleiden  und  ward  nach 
Waffen  durchsucht;  nur  wenige  Vertraute  wurden 
ohne  weiteres  vorgelassen.  Bekannt  sind  die  Anek- 
doten, die  man  später  erzählte,  wie  er  sich  dem 
Schermesser  des  Barbiern  nicht  anvertraute,  son- 
dern sich  Haar  und  Bart  wachsen  oder  mit  Nuss- 
schalen absengen  liess,  und  zwar  durch  seine 


Töchter,  wie  er  auch  dann,  wenn  er  seine  Frauen 
besuchte,  die  Vorsicht  nicht  ausser  acht  liess, 
und  sein  Schlafzimmer  mit  einem  Graben  umzog, 
über  den  eine  Brücke  führte  (Plut.  Dion.  9.  Diod. 
XX  63,  8.  Cic.  Tuscul.  V 59). 

In  der  Überlieferung  und  den  Vorstellungen 
der  Nachwelt  treten  die  Missbräuche  und  Ge- 
waltthaten  der  Tyrannis  am  meisten  hervor,  Hin- 
richtungen, Verbannungen  und  Gefängnis,  wie  D. 
10  sie  im  Interesse  seiner  Herrschaft  für  nötig  hielt; 
denn  um  Bich  zu  behaupten  und  seine  Feinde  zu 
vernichten,  war  ihm  jedes  Mittel  recht;  er  machte 
sich  nichts  daraus,  aneh  die  Sclaven  gegen  ihre 
Herren  aufzurufen  (Corn.  Nepos 2, 3.  Aristot.  Rhetor. 
II  p.  1385  a 9.  Plut.  apophth.  reg.  p.  176  A; 
Timol.  8;  vit.  X orat.  I 17;  de  adult,  et  amico 
27;  de  Stoie.  rep.  37.  Diod.  XIV  65.  78,  8.  Cic. 
Tuscul.  V 58.  Aelian.  v.  h.  XIII 34).  So  wird  er 
dann  schon  bald  zu  einem  Typus  des  schlechten, 
20  verworfenen  Tyrannen,  dem  man  das  Schlimmste 
nachsagte.  Man  sagte,  er  habe  mehr  als  10000 
Bürger  ums  Leben  gebracht,  seinen  Bruder  Lep- 
tines  aus  Neid  den  Feinden  preisgegeben,  was 
ohne  Zweifel  erdichtet  ist,  und  sogar  seine  alte 
Mutter  getötet,  was  ebensowenig  glaublich  ist 
(Aristot.  eth.  p.  1203  a 23;  Rhetor.  II  p.  1401b 
13.  Plut.  de  Alex.  virt.  II  5.  Aelian.  v.  h.  XIII 
45;  vgl.  Plut.  Dion  11;  apophth.  reg.  p.  175F,  vgl. 
Tertull.  apol.  50).  Timaios  (Schol.  Aeseh.  II  10, 
30  FHG  IV  641)  bezeichnete  ihn  als  den  bösen  Geist, 
den  iXAartog  Siciliens.  Und  da  er  nun  in  einer  lit- 
terarisch  so  bewegten  Zeit  lebte,  wo  das  politische 
Urteil  und  die  politischen  Begriffe  geprägt  wurden, 
so  ist  er  für  die  Beurteilung  und  die  Anschauung 
von  der  Tyrannis  überhaupt  massgebend  geworden. 
Die  Attribute  derselben  entlehnte  man  von  ihm, 
wie  z.  B.  Xenophons  Hieran  deutlich  zeigt,  wobei 
er  dann  freilich  von  seinem  Sohne  und  Nach- 
folger nicht  immer  unterschieden  worden  ist.  Doch 
40  ist  auch  das  andere  Urteil  nicht  ganz  unterdrückt 
worden;  ein  Mann  der  That,  wie  P.  Scipio.  hat 
ihn  bewundert,  und  dass  er  vor  allem  das  Ver- 
dienst hat,  Sicilien  vor  den  Karthagprn  zu  erretten, 
hat  man  nicht  verkannt.  Polyb.  XV  85.  Isokr. 
V 65H.  Plut.  de  sera  uum.  vind.  7.  Corn.  Ne- 
pos de  regibus  2,  2). 

Die  Bevölkerung  Siciliens  und  zumTcil  Italiens 
hat  er  gründlich  verändert.  Syrakus  und  andere 
Städte  erhielten  viele  neue  Bewohner,  oft  mussten 
50  die  alten  weichen.  Das  chalkidische  Element  auf 
Sicilien  ist  durch  ihn  ganz  zurückgedrängt  wor- 
den. Er  verpflanzte  Bewohner  und  führte  von 
auswärts  ein,  Söldner,  Einwanderer,  selbst  befreite 
Sclaven  fanden  in  den  Bürgerschaften  Eingang 
(Aen.  poliore.  40,  2.  Polyaen.  V 2,  20).  Er  hat 
zugleich  barbarische  Elemente,  vor  allem  Italiker, 
auf  griechischen  Boden  eingeführt.  Kein  Zweifel 
kann  sein,  dass  durch  ihn  die  Macht  der  unter- 
italischen Griechen  vermindert  und  im  Gegenteil 
60  die  Lukaner  gefördert  worden  sind  (Polyb.  II 
39,  7.  Dion.  Hai.  XX  7).  Er  ist  der  erste  grie- 
chische Monarch  im  grossen  Stile,  mit  einem 
prächtigen  Hofhalt  (Liv.  XXIV  5,  4),  und  ist  für 
die  Ausstattung  und  Einrichtung  der  Herrschaft 
für  das  Hofleben  und  höfische  Gewohnheiten  viel 
fach  vorbildlich  geworden.  SpätersollBeinNamens 
vetter  von  Herakleia  seinen  prächtigen  Hausrat  an 
gekauft  haben  (Memnon  bei  Phot.  bibl.  p.  224a  37) 
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Auf  Zeitgenossen  und  Nachwelt  hat  D.  einen 
grossen  Eindruck  gemacht;  man  setzte  ihm,  wie  be- 
greiflich, in  Syrakus  und  anderswo  Statuen,  und 
zwar  mit  denAttributendcsDionysos(DioChrysoBt. 

XXXVII  vol.  II  p.  299  Ddf.).  Auch  hat  man 
nicht  verfehlt,  von  allerlei  göttlichen  Vorzeichen 
zu  erzählen,  die  seine  Geburt  oder  seine  Tyrannis 
angekündigt  (Val.  Max.  I 7,  6.  Timaios  FHG  IV 
641.  Cic.  de  div.  I 89.  73.  II  67.  136.  Plin.  n.  h. 

VIII  158.  Aelian.  v.  h.  XII  46).  Seine  Geschichte  10  drei  von  der  lokrischen  Dori6,  den  D.,  Hermo- 


und  so  sind  auch  die  bei  Lukian  adv.  ind.  15 
angeführten  Verse  aufzufassen.  Dahin  gehört 
natürlich  auch,  dass  er  sich  die  Schreibtafel  des 
Aischylos  angeschafft  habe,  um  begeisterter  zu 
dichten  u.  ä.  Welcher  Griech.  Trag.  1229(1. 
Bernhardy  Grundriss  II  2,  58.  Fragmente  bei 
N a u c k TGF*  79Sff.  [Dieterich.] 

2)  Dionysios  II.  oder  der  Jüngere,  Sohn  des  Vor- 
genannten. Dionysios  I.  hinterliess  sieben  Kinder, 


hat  sein  Freund  Philistos  im  zweiten  Teile  seines 
sicilischen  Werkes  geschrieben,  aber  in  schmeich- 
lerischer, parteiischer  Darstellung.  Das  Urteil 
der  Nachwelt  ist  in  der  Hauptsache  von  der 
gegnerischen  Seite  bestimmt  worden.  Die  Anfänge 
erkennt  man  bei  Athanis  und  in  den  platonischen 
Briefen,  besonders  wirksamen  Ausdruck  hat  es 
gefunden  bei  Timaios,  der  den  Philistos  benutzt, 
aber  zugleich  in  tyrannenfeindlichem  Sinne  be- 


kritos  und  eine  Tochter,  vier  von  der  Aristomacha, 
Hipparinos  und  Nysaios,  Sophrosyna  und  Areta 
(Plut.  Dion  6.  Corn.  Nepos  Dio  I.  Diod.  XVI  6, 2. 
Dittenberger  Sylt.1  89).  Der  älteste  Sohn 
war  D.,  und  diesen  machten  beim  Tode  des  Vaters 
die  massgebenden  Männer,  die  Truppenführer, 
zum  Nachfolger.  Der  Vater  hat  vielleicht  selbst 
keine  endgültige  Bestimmung  mehr  getroffen;  es 
gab  manche,  die  auch  die  Kinder  der  syrakusi- 


arbeitet  hat.  Diese  Erzählung  ist  auf  Diodor  20  sehen  Frau  berücksichtigt  wissen  wollten,  in  letzter 


übergegangen,  der  im  18. — 15.  Buch  unsere  Haupt- 
quelle geworden  ist-,  auch  die  sonstigen  Reste 
alter  Überlieferung  werden  meist  auf  Timaios 
zurückgehen.  Diodors  Erzählung  ist  ungleich, 
verkürzt,  verschoben,  dabei  stark  rhetorisch  und 
ganz  ungenügend,  so  dass  unsere  Kenntnis  über 
D.  vielfach  mangelhaft  und  unklar  ist.  lustinus 
bietet  im  5.  und  20.  Buche  nur  spärliche  Er- 
gänzungen dazu.  Einzelnes  liefern  die  Anekdoten- 


Stunde  wurden  von  Dion,  dem  Bruder  der  Ari- 
stomacha,  beim  sterbenden  Tyrannen  in  dieser 
Richtung  Versuche  gemacht,  aber  vergebens  (Plut. 
Dion  6.  Nepos  Dio  2).  D.  ward  erhoben,  weil  er 
der  älteste  Sohn  war  und  weil  man  nur  einen 
Herrscher  und  keine  Teilung  der  Gewalt  wollte. 
Schon  die  Art,  wie  er  zur  Regierung  kam,  be- 
wirkte, dass  er  unsicherer  stand  als  sein  Vater. 
Er  war  von  seiner  Umgebung  abhängig  und  fürch- 


sammler,  Polyaens  Stratageme,  die  immer  mitSOtete  sich  vor  seinen  Brüdern  und  Verwandten; 


Vorsicht  zu  benutzen  sind,  Plutarchs  Apophtheg 
men  und  das  zweite  Buch  der  aristotelischen  Öko- 
nomik. 

Neuere  Litteratur:  Grote  History  of  Greecc 
pari  II  ch.  81 — 88,  vol.  X p.  181H.  Ad.  Holm 
Geschichte  SicilienB  im  Altertum  Bd.  II  92ff. 
427ff.,  wo  ältereSchriften  angeführt  werden.  Free- 
man  The  history  of  Sicily  vol.  III  539R.  IV  Iff. 
(Deutsche  Ausgabe  v.  Lupus  III  44811.).  Otto 


es  bildeten  sich  bald  im  Anschluss  an  den  Re- 
gierungswechsel zwei  Parteien  an  seinem  Hofe, 
die  sich  unter  einander  befeindeten,  den  D.  nach 
verschiedenen  Richtung  beeinflussten  und  einen 
schwankenden,  unsicheren  Gang  seiner  Politik 
veranlassten  (lustin.  XXI 1.  Plat.  epist.  III  316  C. 
VII  829  B.). 

Die  erste  Aufgabe  der  neuen  Regierung  war, 
den  angefangenen  Krieg  mit  den  Karthagern  zu 


Meitzer  Geschichte  der  Karthager  I 280ff.  40  beenden;  denn  es  schien  bei  dem  jungen  Fürsten- 


Cavallari-Holm  Die  Stadt  Syrakus  im  Alter- 
tum, deutsch  von  B.  Lupus.  U.  Köhler  Athen. 
Mitt.  I 1876,  Iff.  Iulius  Beloch  L’imperio  Sici- 
liano  di  Dionisio,  Memorie  della  R.  acc.  dei  Lincei, 
d.  di  scienze  morali  etc.  ser.  3a  vol.  VII  1880/81. 
Aug.  Martini  Die  Politik  des  älteren  Dionysius, 
Progr.  Coblenz  1890.  Josef  Bass  Dionysios  I.  von 
Syrakus,  Progr.  Wien  1881.  (Niese.) 

Seine  litterarischen  Neigungen  richteten  sich 


tum  gefährlich,  einen  grossen  auswärtigen  Krieg 
zu  führen.  Den  Bemühungen  DionB  gelang  es, 
den  Frieden  zu  vermitteln,  der  wahrscheinlich  auf 
die  Bedingungen  von  383/2  v.  Chr.  abgeschlossen 
wurde,  mit  Anerkennung  der  Grenze  des  Halykos 
(vgl.  Nr.  1.  Plut.  Dion  6.  Diod.  XVI  5,  2). 

D.  war  von  seinem  Vater  sehr  verschieden.  Er 
war  auf  die  Herrschaft  gar  nicht  vorbereitet;  denn 
der  Vater  hatte  ihn  aus  Eifersucht  von  den  Ge- 


ganz  besonders  auf  das  Dichten  von  Tragoedien  50  schäften  fern  und  ganz  unselbständig  gehalten. 


(vgl.  auch  Aelian.  v.  h.  XIII  17).  Ob  die  An 
gäbe  des  Suidas,  dass  er  auch  Komoedien  ge- 
macht habe,  mehr  als  ein  Versehen  ist,  muss 
dahinstehen.  Seine  Tragoedien  liess  er  auch  in 
Athen  aufführen  (Diod.  XV  74).  Von  Stücken 
werden  uns  genannt  M&unc,  ‘Akxfn'jvrj,  "Ex topoc 
ierpa,  -lijöa  und  ein  Stück,  dessen  Titel  verderbt 
überliefert  ist,  Sehol.  II.  XI  515:  nesoO/iai  ir 

Atf i<p  rujy  vöocov  Unr.xt  /] „■  (rv  Alvq>  voaäiv  Mei 


Er  hatte  sich  mit  harmlosen  Liebhabereien,  mit 
Schnitz-  und  Tischlerarbeit  beschäftigt  (Plut.  Dion 
9;  vgl.  apophth.  reg.  p.  175  D.E).  Ohne  Zweifel 
hatte  er  ferner  eine  ausgeprägte  Neigung  für  lit- 
terarische  Beschäftigung  jeglicher  Art,  insbeson- 
dere Poesie  und  Philosophie,  für  die  er  mehr  Sinn 
gehabt  zu  haben  scheint,  als  für  Staatsgeschäfte. 
So  war  er,  als  er  die  Herrschaft  übernahm,  ob- 
wohl er  schon  mehr  als  25  Jahre  alt  war,  den- 


n e k c , s.  auch  unten  S.  928,  60ff.).  In  diesem  60  noch  ganz  unerfahren.  Nachdem  er  Herrscher 


Stück  war  der  an  Wahnsinn  kranke  Herakles  dar- 
gestellt, den  Silen  durch  ein  Klystier  zu  heilen 
sucht.  Aus  den  etwa  15  erhaltenen  Versen  kann 
man  schwerlich  den  Spott  und  die  Geringschätzung 
der  Zeitgenossen  noch  begründen,  und  die  bei 
Athen.  III  98  D berichteten  Ausdrücke  darf  man 
doch  nicht  als  ernsthafte  Angaben  aus  D.  nehmen. 
Es  sind  Scherze  wahrscheinlich  der  Komoedie, 


geworden  war,  begann  er  zunächst  seine  Freiheit 
zu  geniessen  und  ergab  sich  endloser  Schwelgerei, 
besonders  Trinkgelagen.  Er  soll  90  Tage  lang 
trunken  gewesen  sein  (Aristot.  problem.  28  p.  949a 
25.  Plut.  Dio  7.  Athen.  X 435  D.  437  B).  Zugleich 
bekämpften  sich  an  seinem  Hofe  die  beiden  Fac- 
tionen.  Die  eine  vertrat  Dion,  sein  Schwager,  der 
damals  Platon,  den  berühmtesten  aller  Philo- 
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sophen,  nach  Syrakus  berief,  um  durch  ihn  den  Apollon  sei,  de»  Gottes,  den  er  am  meisten  ver- 

D.  seinem  zügellosen  Lebenswandel  zu  entreissen  ehrte  (Plut.  Alex.  rirt.  II  5 p.  338B.  Plat.  epiBt. 

und  zu  einer  Änderung  des  RegierungssystemB  III  815  B.  XIII  861  A). 

zu  bringen.  Die  Wiederherstellung  der  zerstörten  Zum  Hofstaat  gehörten  auch  die  Litteraten 
hellenischen  Städte,  Beseitigung  der  Willkür  und  Philosophen,  denen  D.  sich  selbst  zurechnete. 

und  Einführung  einer  mässigen  Freiheit  für  die  Er  hat  Paeane  und  Lieder  gedichtet,  einen  philo- 

Syrakusier  waren  das  Hauptziel  dieser  Bestre-  sophischen  Tractat  verfasst,  auch  Briefe  und  eine 

bungen.  Aber  die  Gegner,  besonders  die  Militärs,  Schrift  UberEpicharmos  werden  ihm  zugeschrieben 

wollten  von  einer  Lockerung  der  Herrschaft  nichts  (Athen,  VI  250  Bf.  Plato  epist.  III  315  B.  VII 

wissen;  auf  ihr  Betreiben  ward,  als  Platon  kam,  10  344  D.  Suid.  s.  Atonaiot).  Unter  den  Philosophen, 
als  Gegengewicht  der  verbannte  Philistos  zurück-  die  bei  ihm  lebten,  werden  Aiscbines  und  Aristip- 

gerufen,  der  nun  als  angesehener  Schriftsteller  pos.  Xenokrates  und  Speusippos  genannt  (Lucian. 

und  Redner  im  entgegengesetzten  Sinne  wirkte  Menipp.  18;  de  parasit.  82f.  Athen.  X 437  B.  Plut. 

(Plut.  Dion  9).  Anfangs  schien  Platons  Einfluss  Dion  19;  deadul.  et  amico  26.  Plat.  epist.  II 314E; 

£ut  zu  wirken,  D.  hörte  ihn  gerne,  änderte  seinen  vgl.  Plut.  apophth.  reg.  p.  176  C.  Diog.  Ijaert. 

ebenswandel  und  interessierte  sich  lebhaft  für  II  61.  668.  83).  Nicht  alle  wussten  ihre  Würde 

die  Probleme  der  Philosophie.  Aber  schliesslich  so  tadellos  zu  erhalten,  wie  Platon.  Besondere 

siegte  die  andere  Partei;  es  gelang  ihnen,  bei  D.  Vorliebe  scheint  D.  für  die  Pythagoreer  gehabt 

den  Verdacht  zu  erwecken,  dass  Dion  ihm  nach  zu  haben.  Begründet  wird  sie  durch  die  berühmte 

der  Herrschaft  trachte;  Dion  ward  plötzlich  aus  20  Erzählung  von  den  beiden  Freunden  Dämon  und 
Sidlien  entfernt  und  ging  nach  Griechenland.  Phintias,  den  Helden  der  Schillerschen  Bürgschaft, 

Platon  ward  zwar  mit  Achtung  behandelt,  verlor  wobei  es  eich  nach  der  ältesten  Version  nicht 

aber  seinen  Einfluss  und  kehrte  bald  nach  Athen  um  einen  wirklichen,  sondern  um  einen  fingierten 

zurück.  D.  fürchtete  den  Dion  und  machte  ihm  Mordversuch  handelt  (Iamblichos  vit.  Pyth.  2348.; 

HoBnung  auf  Rückkehr  und  Versöhnung:  er  bewog  vgl.  127.  Diod.  X 4,  S;  in  die  Zeit  des  älteren  D. 

auch  den  Platon,  nochmals  nach  Syrakus  zu  kom-  setzen  es  irrig  Cicero  Tuscul.  V 63.  Polyaen.  V 

men,  um  zu  vermitteln.  Aber  die  Verhandlungen  2,  22).  Die  Pythagoreer  sind  cs  auch,  die  D.s 

zerrannen  in  nichts.  D.  hatte  für  Platon  grosse  Freundschaft  mit  Platon  vermittelt  haben. 

Verehrung  und  wollte  gerne  sein  Freund  bleiben,  Kriegerische  Neigungen  hatte  er  nicht;  er 
aber  seine  Politik  konnte  er  doch  nicht  ändern.  30  wurde  schwerfällig  und  bequem  und  litt  an  den 
Die  Gegner  Dions  hatten  zu  grossen  Einfluss.  So  Augen,  was  man  vom  Trunk  herleitete  (Athen, 

zerschlugen  eich  die  Verhandlungen;  Platon  geriet  VI  249  E.  X 435  E.  Iustin  XXI  2,  1).  Er  über- 

sogar  in  Verdacht,  fiel  in  Ungnade,  war  that-  liess  die  Geschäfte  anderen.  So  kam  es,  dass 

sächlich  Gefangener,  und  musste  froh  sein,  nach  bald  ein  gewiser  Verfall  eintrat;  die  Zucht  und 

einiger  Zeit,  durch  Vermittelung  der  Tarentiner.  Kriegstüchtigkeit  der  Soldaten  nahm  ab,  und  die 

mit  heiler  Haut  wieder  entlassen  zu  werden  (361/  stählernen  Fesseln  der  Tyrannis  lockerten  sich  alT- 

360  v.  Chr.).  mählich.  Auch  die  Finanzen  scheinen  durch  die 

D.  setzt  im  wesentlichen  das  System  seines  Verschwendung  des  Hofes  in  Unordnung  geraten 

Vaters  fort.  Er  hat  allerdings  einige  Milderungen  zu  sein.  Wir  wissen,  dass  I).  den  alten  Söldnern 

versucht.  Zu  Anfang  der  Regierung  hat  er  viele  40  den  von  Beinern  Vater  gezahlten  Sold  zu  kürzen 
Staatsschuldner  aus  der  Haft  entlassen  und  die  beschloas,  dadurch  aber  eine  gefährliche  Meuterei 

Steuern  auf  drei  Jahre  erlassen  oder  ermässigt  heraufbeschwor.  Er  musste  6eine  Absicht  auf- 

(Iustin.  XXI  1),  auch  die  Dienstpflicht  erleichtert  geben  und  den  Leuten  noch  eine  Zulage  bewilligen 

(Plut.  Dion  30).  Zu  den  Acten  der  Milde  ist  (Diod.  XVI  5, 4.  Plat.  epist.  VII  348).  Kriege  hat 

zu  rechnen,  dass  Rhegion,  das  von  seinem  Vater  er  wenig  geführt.  In  seine  ersten  Jahre  fällt  ein 

mit  solcher  Härte  behandelt  worden  war,  unter  Krieg  gegen  die  Lukaner,  der  ohne  grossen  Nach- 
dem Namen  Phoibeia  zum  Teil  wiederhergestellt  druck  geführt  und  nach  einigen  glücklichen  Treflen 

ward  (Strab.  V 258).  Im  wesentlichen  jedoeh  friedlich  beigelegt  wurde  (Diod.  XVI  5,  2).  Dies 

blieb  alles  beim  alten,  nur  dass  die  Herrschaft.  scheint  der  Krieg  zu  sein,  der  zur  Zeit  der  ersten 

da  sie  minder  einsichtig  und  folgerichtig  geübt  50  Anwesenheit  Platons  erwähnt  wird  (Plut.  Dion 
ward,  viel  mehr  den  Charakter  der  Willkür  an-  16.  Plat.  epist.  III  817  A).  Nichtsdestoweniger 

nahm.  Es  wird  gesagt,  dass  D.  grausamer  ge-  blieb  D.s  Herrschaft  unerschüttert.  Er  hat  den 

wesen  »ei,  als  sein  Vater.  Es  gab  viele  Bestra-  ganzen  Umfang  des  väterlichen  Gebietes  behauptet 

fungen,  und  der  Verbannten  waren  mehr  als  tau-  und  die  alte  Politik  fortgesetzt;  den  Lakedaimo- 

send  (Iustin.  XXI  2,  2.  Plat.  epist.  VII  348  Bfl.  niern  blieb  er  verbündet  und  schickte  ihnen  366 

Plut.  Dion  22.  Polyaen.  V 2,  4).  Gewiss  war  D.  v.  Chr.  eine  neue  Httlfsendung  (Xen.  hell.  VII  4, 

von  Natur  durchaus  nicht  grausam  oder  blut-  12).  Mit  Tarent  und  seinen  leitenden  Staats- 

dürstig,  aber  er  war  schwach  und  liess  sich  von  männern,  mit  Archytas  und  Genossen,  war  er  be- 

seiner  Umgebung  leicht  hinreissen  (Plut.  Timol.  freundet;  er  hat  dorthin  ein  prächtiges  Geschenk 

16).  Der  Hofhalt  ward  zügelloser  und  verschwen-  60  gestiftet  (Athen.  XV  700 D.  Plat.  epist.  VII  339 D). 
derischer.  D.  selbst  ging  darin  mit  seinem  Bei-  Ebenso  behauptete  er  die  Besitzungen  im  Adria»; 

spiel  voran;  er  war  ein  starker  Schlemmer  und  zum  Schutze  der  Seefahrt  gegen  die  Seeräuber 

Zecher.  Zahlreiche  Höflinge  umgaben  ihn  mit  hat  er  an  der  iapygisehen  Küste  zwei  Städte  an- 

ihren  Schmeicheleien,  einer,  Damokles,  ist  weit-  gelegt  (Ol.  105,  2 = 359/8  v.  Chr.  nach  Diod. 

bekannt  geworden  (Athen.  VI  249  Ef.  Polyaen.  XVI  5);  unverändert  blieben  seine  Beziehungen 

V 46;  8.  oben  Bd.  IV  S.  2068,  20).  D.  konnte  zu  Neapolis  (Athen.  VI  250  D). 

ihnen  nicht  widerstehen;  in  diesem  Kreise  mag  Während  die  Tyrannis  iusserlich  ihren  alten 
der  Gedanke  entstanden  sein,  dass  er  Sohn  des  Glanz  bewahrte,  hatte  sie  sich  doch  im  Innern 
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stark  gelockert.  Der  Tyrann  wurde  seinen  Unter-  sucht.  Von  Lokroi  gelang  es  ihm  dann  noch 

thanen  verächtlich  (Aristot.  polit.  V p.  1312  a 4.  einmal,  Syrakus  zu  besetzen,  wo  nach  DionsTode 

Plut.  Dion.  comp.  4),  und  mit  Erfolg  setzte  der  und  verschiedenem  Wechsel  Nysaios,  Halbbruder 

verbannte  Dion  alles  zum  Sturz  des  D.  in  Bewc-  des  D„  die  Herrschaft  erlangt  hatte.  Er  ver- 

gung,  nachdem  seine  Versuche,  die  Rückkehr  zu  er-  trieb  jenen,  gewann  zehn  Jahre  nach  seiner  Ver- 
langen, fehlgeschlagen  waren.  D.  wusste  offenbar  treibung,  also  etwa  346  v.  Chr.,  die  Herrschaft 

von  den  Absichten  Dions.  ward  aber  doch  durch  die  zurück  (Plut.  Timol.  1)  und  richtete  ein  hartes 

Ausführung  überrascht  (Corn.  Nepos  Dio  5,  4).  Als  Regiment  auf-,  es  ist  begreiflich,  dass  er  sich  an 

er  357  v.  Chr.  mit  einer  Flotte  von  80  Schiflen  bei  seinen  Feinden  zu  rächen  suchte.  Während  er 

Kaulonia  in  Südit&lien  stand,  während  ein  anderes  10  aber  Syrakus  gewann,  ging  ihm  Lokroi  verloren; 
Geschwader  unter  Philistos  zu  den  neu  gegründeten  seine  Besatzung  ward  vertrieben,  die  Lokrer 

Städten  an  diaiapygi6cheKüstegesandt  war, erhielt  brachten  seine  Frau  und  Kinder  in  ihre  Gewalt 

er  die  Nachricht,  dass  Dion  bei  Minoa  gelandet  sei.  und  nahmen  trotz  der  Fürbitte  der  Tarentiner 

Er  eilte  nach  Syrakus,  kam  aber  sieben  Tage  zu  grässliche  Rache  an  ihnen;  sie  wurden  entehrt,  zu 

spät;  er  fand  die  Stadt  schon  befreit,  reissend  Tode  gemartert  und  ihre  irdischen  Überreste  ins 

schnell  verbreitete  sich  der  Abfall  über  ganz  Si-  Meer  geworfen  (Plut.  Timol.  18.  Aelian.  v.  h.  VI 

cilien,  und  nur  Ortygia  blieb  ihm.  Zunächst  fing  12  und  die  soeben  citierten  Stellen), 

er  an,  mit  Dion  zu  unterhandeln,  machte  Hoff-  Die  Syrakusaner  verbündeten  sich  gegen  D. 

nung  auf  Abdankung  und  versuchte  während  der  mit  Hiketas,  der  damals  Leontinoi  besass  und  mit 
Verhandlungen  die  Syrakusier  zu  überfallen,  wurde  20  seinem  Heere  vor  Syrakus  rückte.  Er  musste- 
aber  durch  Dion  abgeschlagen.  Dann  bemühte  wieder  abziehen,  D.  setzte  ihm  nach,  ward  aber 
er  sich,  und  nicht  ohne  Erfolg,  zwischen  Dion  in  einem  grossen  Treffen  geschlagen  und  verlor 

und  den  Syrakusanern  Misstrauen  und  Zwietracht  auch  Syrakus  an  Hiketas  (345  v.  Chr.).  Nor 

zu  säen.  Seine  Anhänger  traten  unter  der  Maske  Ortygia  blieb  ihm,  und  hier  wurde  er  belagert, 

radicaler  Demokraten  auf,  und  auch  später  hat  Mit  Hiketas  verbündeten  sich  gegen  ihn  die  Rar- 
er die  Demokraten  seinen  Zwecken  dienstbar  ge-  thager,  die  Bchon  im  Jahr  zuvor  mit  einer  grossen 

macht.  Indessen  erlitt  nun  seine  von  Philistos  Flotte  auf  dem  Plan  erschienen  waren  (Diod. 

herangeführte  Flotte  eine  entschiedene  Niederlage,  XVI  65.  68.  Plut.  Iimol.  2.  7).  Als  die  Syrm- 

Philistos  Sei,  und  nun,  da  auch  die  übrigen  sici-  kusaner  sich  um  Hülfe  nach  Korinth  wandten  und 

tischen  Städte  sich  frei  gemacht  hatten  (Nepos  30  Timoleon  eintraf,  legte  sich,  um  jeden  Entsatz 
Dio  5,  5),  erklärte  sich  D.  bereit,  die  Burg  mit  abzuschneiden,  die  karthagische  Flotte  vor  Syre- 

ihrem  ganzen  Inhalt  zu  übergeben,  wenn  man  kus,  und  die  Ortygia  ward  nunmehr  zu  Lande 

ihm  freien  Abzug  nach  Italien  und  Nutzniessung  und  zu  Wasser  belagert.  Unter  diesen  Umständen 
seines  syrakusisenen  Grundbesitzes  gewähre.  Der  gab  D.  seine  Sache  verloren.  Er  wandte  sich  an 

Vorschlag  ward  abgewiesen.  Aber  es  gelang  dem  Timoleon,  der  inzwischen  seine  ersten  Erfolge  er- 

D„  mit  Familie  und  wertvollster  Habe  aus  der  rungen  hatte,  und  erbot  sich,  ihm  gegen  freien 

Akropolis  zu  entkommen  (Diod.  XVI  16f.  Plut.  Abzug  nach  Korinth  die  Inselburg  mit  dem  ganzen 

Dion3Hf.  Polyaen.  V 2, 7f.  Aelian.  v.  h.  X 34);  er  Inhalt  zu  übergeben.  Timoleon  nahm  das  An- 

liess  dort  seinen  Sohn  Apollokrate*  als  Befehlshaber  erbieten  an,  besetzte  die  Insel,  D.  ging  zu  ihm 

zurück  und  schickte  ihm  bald  darnach  unter  dem  40  ins  Lager  und  ward  dann  nach  Korinth  gebracht 
NeapolitenNypsiosneueVorräteundVerstärkungen  (Plut.  Timol.  18.  Nepos  Timol.  2.  Diod.  XVI  70). 
zu,  die  um  dieZeit  ankamen,  woDion  sich  mitHera-  ln  Korinth  ward  D.  von  allgemeiner  Neugierde 
kleides  und  den  Syrakusanern  entzweit  hatte  und  empfangen;  jeder  wollte  den  Mann  sehen,  der 

nach  Leontinoi  abgezogen  war.  Zur  See  erfoch-  solche  Schicksale  überlebt,  der  nicht  weniger  ge- 

ten  die  Syrakusaner  auch  diesmal  einen  Sieg,  litten  als  getban  hatte.  Er  hat  dann  noch  man- 

liessen  sich  aber  gleich  darnach  von  den  barba-  ches  Jahr  dort  zugebracht;  er  befand  sich  in 

rischen  Söldnern  des  NypBios  überfallen,  und  Sy-  der  Lage  eines  Verbannten,  der  keinen  Verdacht 

rakus  wäre  beinahe  erobert  und  zerstört  worden,  erregen  durfte,  und  verlebte  seine  Zeit  so  gut  er 

wenn  nicht  Dion  zur  Hülfe  gekommen  wäre.  D.  konnte,  unterhielt  sich  mit  Musikern  und  Littera- 

verständigte  sich  dann  nochmals  mit  Herakleides  50  ten,  zechte  und  tändelte  mit  Hetaeren.  Die  spätere 
und  suchte  durch  diesen  Dion  zu  stürzen,  mit  Legende  will,  dass  er  in  Armut  fiel  und  als  Sehul- 

Hülfe  zugleich  des  Spartaners  Pharax  und  allerlei  meister  mit  Unterricht  sein  Brot  verdienen  musste, 

anderer  Mittel;  aber  Dion  behauptete  sich,  und  Dies  ist  sicherlich  erfunden;  er  war  immer  ein 

nach  einiger  Zeit  (855  v.  Chr.)  musste  Apollo-  vornehmer  Mann  und  besass  gewiss  das  fürs  Leben 

krate8  capitulieren,  dem  Dion  die  Ortygia  über-  Nötige.  Wie  lange  er  lebte,  ist  unbekannt.  Er 

feben  und  damit  Syrakus  ganz  räumen  (Plut.  Dion  traf  m Korinth  mit  Philipp  von  Makedonien  zu- 

Iff.  Diod.  XVI  17).  sammen,  also  388)7  v.  Chr.,  und  scheint  auch 

Damit  hatte  D.  die  sicilische  Herrschaft  ver-  Alexander  erlebt  zu  haben.  Plut.  Timol.  14ff. 

loren,  aber  ihm  blieben  noch  die  italischen  Be-  lustin.  XXI  5.  Lueian.  Somn.  23.  Cic.  Tusc.  III  27. 

Sitzungen,  Lokroi  und  Rhegion.  Doch  ward  ihm  60  Litteratur:  Holm  Gesch.  Siciliens  i.  Altertum 
Rhegion  einige  Jahre  später  von  Lcptines  und  II  156ff.  4520.,  oben  den  Art.  Dion  Nr.  2 und 

Kallippos  entrissen  (351/0  v.  Chr.,  Diod.  XVI  49,  die  dort  citierten  Werke.  Vgl.  0.  K r u g Quellen- 

9.  Plut.  Dion  58),  und  so  war  D.  auf  Lokroi  Untersuchung  zur  Geschichte  des  jüngeren  D„  Diss. 

beschränkt;  man  erzählt,  dass  die  Stadt  die  Will-  Kattowitz  1891.  (Niese.) 

kür  und  Lasterhaftigkeit  des  Tyrannen  voll  zu  8)  Athenischer  Archon  (CIA  II  401.  IV  2, 623b. 
kosten  hatte  (Strab.  VI  259.  Athen.  XII  541  C.  1 161  b)  Ende  des  3.  Jhdts.  v.  Chr.;  Kirchner 

lustin  XXI  2.  Plut.  preec.  reip.  ger.  28).  Wahr-  Gött.  Gel.  Anz.  1900,  455  g 42. 

scheinlich  hat  man  ihn  auch  hier  zu  stürzen  ver-  4)  diovt-oioc  [6  ftrtä ] ijv.  Athenischer 
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Archon  (CIA  II  418),  Anfang  2.  Jhdts.  v.  Chr.  24)  Sohn  des  Philokydes,  Athener.  AiiaoxaXot, 
Schreiber  unter  diesem  Archon  ist  Geölviot  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi  271/70 

l — # ]ev.  Von  diesem  ist  zu  unterscheiden  und  270/69  v.  Chr.  W es  ch  er-F  ou  car  t Inscr. 

5)  Aiorvotos  [6  ftna ■).  Athenischer  Archon  de  Delphes  4,  68.  5,  71;  vgl.  Pomtow  Jahrb. 

(IV  2,  418b)  um  dieselbe  Zeit.  Schreiber  unter  f.  Philol.  1894,  5011!.  506  und  oben  Bd.  IV 
diesem  Archon  ist  Jäator  ’ÄQiozox[g~ ];  vgl.  S.  2620. 

Kirchner  G6tt.  Gel.  Anz.  1900,  456  § 43.  25)  Athener  (ÄZrivitvc).  Kooftr) rrjs,  Zeit  des 

6)  Athenischer  Archon  bald  nach  Mitte  des  Hadrian,  CIA  III  1124. 

2.  Jhdts.  v.  Chr.,  Bull.  hell.  VI  492.  Kirchner  26)  Sohn  des  Demetrios.  Athener  (Aifawüc). 
Gött.  Gel.  Anz.  1900,  467  g 69.  \02*ganry6t  97/6  v.  Chr.,  CIA  II  985  D II  5. 

7)  Atorvotot  furä  Avxtaxov.  Athenischer  27)  Sohn  des  Demetrios,  Athener.  J/.'uurlijnjc 

Archon  (CIA  III 1014  col.  I.  Delische  Inschriften:  Aijlov  Ende  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIG  2298.  Der- 

CIG  2296.  Bull.  hell.  VI  495.  XXII  147)  im  selbe  Atonaiot  Atj/ztitglov  ’AvaipUouof,  nxijoac 

J.  128/7;  Ferguson  The  athen.  secretaries  1898,  tont  .voii/rAc  zmy  zgayqiitüv  xal  aarigan,  ltgevt 
46;  The  athen.  archons  1899,78;  vgl.  Kirchner  ’Axiülmros  xal  Avi/ir/ijr^c  d'Jiov  yiviyuvot  in  einer 
GBtt.  Gel.  Anz.  1900,  467  § 69.  delischen  Weihinschrift,  Bull.  hell.  XIII  872. 

8)  AloviauK  fzrra  Ilagdfjovov.  Athenischer  28)  Athener  {Ayagyrvc).  'EXXtjyoiafUas  im 

Archon  (CIA  II  475)  im  J.  112/1;  Ferguson  J.  425/4,  CIA  I 259.  Ein  Nachkomme  dieses 

The  athen.  secretaries  58.  Er  ist  nach  dem  in  D.  ist 

Delphoi  gefundenen  Senatsbeschluss  Bull.  hell.  20  29)  Athener  (M/ragven«),  Tgir/gagx<x  in  See- 

XXIII  p.  17  I 1;  p.  20  IV  11.  13  = D i tt  e n-  urkunden  der  J.  330  und  326,  CIA  11  807  c 62. 

berge  r Syll.2  930  Archon  gewesen  unter  dem  808  d 116. 

Consulat  des  L.  CsJpurnius  und  M.  Livius  = 1 12  30)  Athener  (Kolzovijötv).  Tgi^gagiK  in  See- 

v.  Chr.  urkunden  der  J.  356  und  342,  CIA  II  794  b 69. 

9)  Aiowokk.  Athenischer  Archon  ums  J.  130  803  f 36.  Sein  Sohn  0i2ooipatoc  Kolo>ri)&tv,  CIA 

n.  Chr.,  CIA  III  810.  II  803  f 37.  Demosth.  XXI  64.  [Demosth.]  LIX 

10)  Aip»)<Uoc  Atarioios  Aiorvolov  A/agy/vs.  22;  vgl.  Kirchner  Rh.  Mus.  XL  377. 

Athenischer  Archon  zwischen  212 — 221  n.  Chr.,  31)  Athener  (Kvtafrr/yauvs).  'EXltivotapia; 
CIA  III  1177.  im  J.  410/9,  CIA  I 188. 

11)  Airg^Xioi  Atovvotos  KaXXbvtov  Aaivngtvc.  30  32)  Athener  (Atvxoyoztvg).  Tgtygagzoi  Mitte 

Athenischer  Archon  Anfang  des  3.  Jhdts.  n.  Chr.,  4-  Jhdts.,  CIA  II  797  b 33. 

CIA  III  1062;  vgl.  Add.  1062  a.  33)  Athener  (Magafcöytos).  Koo/ir/rrjs  um  1 26 

12)  Befehlshaber  der  Hypaspisten  des  Antio-  n.  Chr.,  CIA  III  735. 

chos  III.,  Polyb.  VII  16,2.  Er  ersteigt  als  einer  34)  Sohn  des  Nikon,  Athener  (IlaXlfivtvt). 
der  ersten  die  Mauern  von  Sardeis  um  214,  Polyb.  ExyuzXrjzrj^  A ijXov  unter  Archon  Polykleitos  (1 10/9 
VII  17,  8;  vgl.  Niese  GeBch.  d.  gr.  n.  mak.  v.  Chr.),  Bull.  hell.  II  397.  III  471  IX  379. 

Staaten  II  393.  XI  273.  XIII  370;  vgl.  Kirchner  G5tt.  Gel. 

13)  Sohn  des  Herakon  aus  Aigosthena.  Siegt  Anz.  1900,  472. 

im  Waffenlauf  zu  Aigosthena  zwischen  215 — 194,  35)  Sohn  des  Sokrates,  Athener  (Vu/doiov). 

IGS  I 217.  40  Kooft7]rij!  unter  Archon  Demetrios  (123/2  v.  Chr.), 

14)  Sohn  des  Hereas  aus  Aigosthena.  Siegt  CIA  II  471;  vgl.  Kirchner  G8tt.  Gel.  Anz. 

im  Waffenlauf  zu  Aigosthena  zwischen  215-194,  1900,  467. 

IGS  I 216.  36)  Sohn  des  Agathokles,  Athener  (Alayxltof 

15)  Aus  Alexandreia.  Siegt  zu  Olympia  Ol.  tpz'Xrji) . Siegt  inAtnen  bei  den  Theseien  ilavloy 

262  = 269  n.  Chr.  So  Dexippos  frg.  16  a (FHG  ix  r<üv  hatewv  um  150  v.  Chr.,  CIA  O 446,  88. 

ITI  674),  welcher  bis  zu  Ol.  262  seine  zpovexi)  Derselbe  Biegt  nach  II  446,  94  Axdfuziov  ix  ndv- 

Imogla  fortführte.  r <oy,  vgl.  CIA  II  1047,  19. 

16)  (TJ  Eafuvfiv;)  aus  Aiexandreia.  Siegt  zu  37)  Sohn  des  E . .,  Athener,  siegt  xcüAas  otd- 

Olympia  im  Lauf  Ol.  226  = 125  n.  Chr.  und  Ol.  Aioy  trjt  xgdmji  i}<U x/«  bei  den  Theseien  zu  Athen 
227  = 129  n.  Chr.,  Afric.  b.  Euseb.  I 218.  50  um  160  v.  Chr.,  CIA  II  445,  37. 

17)  Athener.  EXXrivozaftlai  im  J.  436/5,  CIA  38)  Archon  der  Boioter  um  246  v.  Chr.,  IGS 

I 244.  I 252.  296.  298.  2817. 

18)  Athener,  Bruder  des  auf  die  Denunciation  39)  Archon  in  Chaironeia  2.  Jhdt.  v.  Chr., 
des  Agoratos  hin  hingerichteten  DionysodoroB  (vgl.  IGS  I 3310. 

DionysodorosNr. 4),  Ankläger  desÄgoratos,Ly6.  40)  Sohn  des  Kallistratos  aus  Chios.  Siegt 
XIII  41.  86.  90.  Jyij/fo»’  yttarigaty  tdhzov  zu  Chios,  CIG  2214 

19)  Attischer  Feldherr  des  J.  387/6,  im  Helles-  = Dittenberger  Syll.2  524. 

pont,  Xen.  hell.  V 1,  26;  vgl.  Jude  ich  Klein-  41)  Delier  (?).  Tgayigios,  ixtitliato  k? 
asiat.  Stud.  103.  im  J.  282,  in  einer  choragisehen  Inschrift  von 

20)  Athener.  Kooftr/riji  Mitte  2.  Jhdts.  n.  Chr.,  60  Delos,  Bull.  hell.  VII  107. 

CIA  III  100.  42)  Delier  (?).  KitfoprpÄdc  in  einer  choragi- 

21)  Sohn  des  Aga..,  Athener.  BtafwMrrif,  sehen  Inschrift  von  Delos  um  172,  Bull.  hell. 

Kaiserzeit,  CIA  III  1018.  IX  149. 

22)  Sohn  des  Dem..,  Athener.  ©to^otfJnjc,  43)  Sohn  des  Astoxenos.  Archon  in  Delphoi, 

Kaiserzeit,  CU  III  1013.  Jahrb.  I.  Philol.  1889,  535  = Bull.  hell.  XVII 

23)  Sohn  des  Nestorion,  Athener.  Gvmna-  386  nr.  87.  Bull.  hell.  XVII  386  nr.  86.  88. 

siarch  in  einer  delischen  Weihineehrift  zwischen  Theatermauer  d = Jahrb.  f.  Philol.  1889,  587. 

86—84  v.  Chr.,  CIG  2277a.  Bull.  hell.  XVII  385  nr.  52.  Cnrtius  Anecd. 
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32  während  der  XV.  Priesterzeit  etwa  Mitte  1. 
Jhdts.  v.  Chr.  Pomto»  Juhrb.  t.  Philol.  1889, 
524.  575. 

44)  Sohn  des  Dionvsodoros  aus  Herakleia, 
Ifianouiaihi;.  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Del- 
phoi 272/1  v.  Chr.,  Wescher-Foucart  Inacr. 
de  Delphes  3,  78;  vgl.  Po  m t o w Jahrb.  f.  Phil. 
18H4.  501  ff.  und  oben  Hd.  IV  S.  2620. 

45)  Sohn  des  Simos  aus  Herakleia.  KruuifAek. 
Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi  269/8  v. 
Chr.,  Weschor-Foucart  6 = Dittenberger 
Sylt. J 691,  66.  Derselbe  Wescher-Foucart 
3,  54:  vgl.  Nr.  44.  über  die  Zeit  vgl.  Pomto» 
Bd.  IV  S.  2621. 

46)  Eponvm  (iaftwvgyoi)  in  Knidos,  CIG  III 
praef.  p.  XV  nr.  60—63.  IGI  2393,  212.  2572,  6. 

47)  Aus  Laodikeia.  Er  siegt  in  den  olym- 
pischen Spielen  zu  'Pralles  im  Ringkampf  der 
Männer,  Le  Bas  III  611. 

48)  Makedone,  Phrurarch  des  Kassandros  in 
Munychia,  Diod.  XIX  68,  8.  Im  J.  807  wird 
er  nach  tapferer  Verteidigung  von  Munychia  von 
Demetrios  Poliorketes  gefailgen,  Diod.  XX  45. 
Droysen  Hellenism.  II  2,  115.  118. 

49)  Sohn  des  Kallippos  aus  Megara.  77nlc 
jogft-Tj}»,  Teilnehmer  der  Soterien  in  Delphoi 
270/69  v.  Chr.,  Wescher-Foucart  Inscr.  de 
Delphes  5,  18;  vgl.  o.  Nr.  24. 

50)  Sohn  des  Pyrrhidas,  Megarer.  Strateg 
vor  243  v.  Chr.,  IGS  I 8.  9.  10.  11. 

51)  Sohn  des  Philokritos.  Eponymer  Ugcis 
in  Naxos  in  einer  delischen  Inschrift,  CIG  2265. 

52)  Sohn  des  Melas  des  Sohnes  des  Phanias. 
SriqHivTi'ptiQa;  in  Olymoe  (Karien),  Le  Bas  III 
338. 

53)  Sohn  des  Demetrios  aus  Patara.  Gym- 
nasiarch  bei  den  Hermaien  in  DcIob,  nach  der 
Mitte  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  Bull.  hell.  XV  256. 

54)  Aus  Phokaia.  Stellt,  kurz  vor  der  Schlacht 
bei  Lade  zum  Oberbefehlshaber  erwählt,  durch 
energische  Massnahmen  fllr  eine  Zeit  lang  in  der 
ionischen  Flotte  die  Disciplin  wieder  her,  Herod. 
VI  1 1. 12.  Er  kämpft  tapfer  in  genannter  Schlacht, 
treibt  darauf  Seeriuberei  an  der  phoinikischen 
KOste  und  fährt  von  dort  nach  Sicilien,  Herod. 
VI  17,  vgl.  Busolt  Gr.  Gesch.  II1  551B. 

55)  Sohn  des  Nikaretos  aus  Plataiai.  Siegt 
bei  den  Erotideen  in  Thespiai  iytvetov c otoöio»-, 
Ende  2.  oder  Anfang  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  I 
1765. 

56)  Eponymer  Ugivt  in  Rhodos.  IGIns.  1 1121. 
Frankel  Insehr.  v.  Pergamon  1003 — 1005. 

57)  Aus  Seleukia.  Nach  Afric.  b.  Euseb.  I 
218  heisst  es  unter  Ol.  232  = 149  n.  Chr.,  dass  ein 
gewisser  Sokrates,  der  sich  für  den  Ringkampf  und 
das  l’ankration  habe  eintragen  lassen,  int’  Hir/oiv 
aaQißQaßri’lh]  { L’.-TZo)  A lowotw  StXtvxiux;  d.  h. 
zu  Gunsten  des  D.  aus  Seleukeia  wurde  So- 
krates, trotzdem  er  in  beiden  erwähnten  Kampf- 
arten gesiegt  hatte,  nur  in  einer  derselben  als 
Sieger  ausgerufen,  während  den  Preis  in  der  an- 
deren Kanipfart  D.  erhielt;  vgl.  G.  H.  Färster 
Olymp.  Sieger  (Progr.  Zwickau  1892)  nr.  704. 

58)  Sohn  des  Sosos,  Sidonier.  Siegt  bei  den 
Theseien  zu  Athen  dröpar  nvy/Ayr,  zweite  Hälfte 
des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA  II  448,  16. 

59)  Smyrnaier,  Strateg  um  244  v.  Chr.,  CIG 
3187  = Dittenberger  Syll.1  171,  15. 
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60)  Epo  nym  in  Tauromenion  8.  Jhdt.  v.  Chr., 

IGI  421  I a 62. 

61)  Sohn  des  Apollodoros  Jfrpataydc 

in  Tauromenion  8.  Jndt.  v.  Chr.,  IGI 421  Da  10. 

62)  Sohn  des  Artemidoros.  Itparayoc  ebenda 
um  dieselbe  Zeit,  IGI  421  I a 8. 

63)  Sohn  des  Theokritos.  hgarirfit  ebenda 
um  dieselbe  Zeit,  IGI  421  I a 88. 

64)  Sohn  de6  Sosiphanes.  Xrparoydc  ebenda 
um  dieselbe  Zeit,  IGI  421  I a 41.  51  62. 

65)  Sohn  des  D.  des  Sohnes  des  D.  des  Sohnes 

des  Menekrates  aus  Teos,  bixa  {o rygatplas  in  Teos, 
CIG  3088.  (Kirchner.] 

66)  Tyrann  von  Herakleia  am  Pontos.  Nach 
dem  Tode  des  Tyrannen  Klearchos  im  J.  353/2 
(Diod.  XVI  86,3;  vgl.  auch  XV  81,  4.  Memnon 
I 4 =FHG  III  527)  führte  zunächst  dessen  Bruder 
Satyros  dievormundschaftliche Regierung  für  seine 
Söhne  Timotheos  und  D.;  nach  seinem  Tode 
übernahm  Timotheos  die  Herrschaft,  an  der 
er  später  seinem  jüngeren  Bruder  D.  Anteil  ge- 
währte (Memnon  III.  1).  Dieser  folgte  ihm  dann 
im  J.  337,6  als  Alleinherrscher  von  Herakleia 
(Diod.  XVI  88,  5).  Der  Zusammenbruch  der  per- 
sischen Herrschaft  in  Kleinasien,  der  nach  der 
Schlacht  am  Granikos  erfolgte,  gab  D.  Gelegen- 
heit, seine  Macht  weiter  auszudehnen;  seine  Herr- 
schaft wurde  allerdings  dadurch,  dass  die  Ver- 
bannten von  Herakleia  sowohl  Alexander,  wie  nach- 
her den  Reichsverweser  Perdikkas  um  Wieder- 
herstellung der  alten  Verfassung  von  Herakleia 
angingen,  gefährdet;  indessen  wusste  D.  mit 
Umsicht  und  Energie  den  Gefahren  zu  begegnen 
insbesondere  scheint  ihm  in  der  letzten  Zeit  der 
Regierung  Alexanders  die  Vermittlung  von  dessen 
Schwester  Kleopatra  von  Nutzen  gewesen  zu  sein 
(Memn.  IV  1 ff.).  Nach  dem  Tode  des  Perdikkas 
vermählte  er  sich  mit  Amastris,  der  Tochter  des 
Persers  Oxathres.  die  bis  dahin  mit  Krateroe  ver- 
mählt war,  als  dieser  die  Tochter  des  Antipatros, 
Phila,  zur  Gemahlin  nahm  (Memn.  IV  4L  Strab. 
XII  544;  vgl.  Bd.  I S.  1750).  Diese  Ehe  brachte 
ihm  eine  Erweiterung  seiner  Verbindungen  und 
eine  grosse  Vermehrung  seines  Reichtums,  wo- 
durch er,  wie  Memnon  IV  6 berichtet,  in  stand 
gesetzt  wurde,  den  grosaartigen  Hausrat  des  Ty- 
rannen D.  von  Syrakus  zu  erwerben.  In  den  fol- 
genden Kämpfen  der  Diadochen  schloss  sich  D. 
dem  Antigonos  an,  wie  er  schon  vorher  sich  zu 
den  Gegnern  des  Perdikkas  gehalten  hatte.  Er 
vermählte  eine  Tochter  aus  seiner  ersten  Ehe  mit 
dem  Neffen  des  Antigonos,  Ptolemaios,  der  im 
J.  315  erfolgreiche  Unternehmungen  an  der  Küste 
des  Pontos  und  der  Propontis  ausführte  und  von 
Antigonos  mit  der  Satrapie  am  Hellespont  be- 
traut wurde  (Memn.  IV  7;  vgL  Diod.  XIX  60. 
XX  19,  2).  Bei  dem  Unternehmen  gegen  Kypros, 
das  mit  der  Eroberung  der  Insel  durch  Demetrios 
endete,  unterstützte  D.  den  Antigonos  (Droysen 
Gesch.  d.  Hellen.  II  2.  14,  1 schlägt  vor,  bei 
Memn.  a.  O.  anstatt  Kypros  vielmehr  Tyros  zu 
lesen;  die  Reihenfolge  der  Ereignisse  in  dem  Aus- 
zuge aus  Memnon  würde  diese  Vermutung  em- 
pfehlen; doch  ist  bei  der  verhältnismässigen  Kürze 
des  Auszugs  ein  sicheres  Urteil  kaum  möglich). 
Später  nahm  er,  wohl  dem  Beispiele  des  Anti- 
gones und  der  übrigen  Diadochen  folgend,  den 
Königstitel  an  (Memn.  a.  O.).  Er  führte  seine 
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Regierung  im  allgemeinen  mit  Massigung  und 
Milde,  wie  sein  Bruder  Timotheos,  und  erhielt  des- 
halb den  Beinamen  6 jpijot A,-  (Memn.  IV  9).  Im 
J.  305  starb  er,  nach  einer  32jährigen  Regierung 
(Diod.  XVI  88.  5.  XX  77,  1;  damit  stimmt  im 
wesentlichen  Nymphis  frg.  16,  FHG  III  15,  der 
ihm  33  Jahre  giebt;  wenn  Memnon  a.  0.  von 
einer  30jährigen  Herrschaft  spricht,  so  liegt  wohl 
ein  Fehler  in  der  Textesüberlieferung  vor,  vgl. 
auch  Niese  Geseh.  d,  griech.  und  maked.  Staaten  10 
I 345,  2).  Gr  hinterliess,  ausser  einer  Tochter 
Amastris.  zwei  unmündige  Söhne,  Klearchos  und 
Oiathres.  für  die  seiner  Verfügung  gemäss  die 
Mutter  Amastris  die  Vormundschaft  übernahm, 

Münzen  des  D.  finden  sich  sowohl  aus  der 
Zeit  der  gemeinsamen  Regierungmit  seinem  älteren 
Bruder  Timotheos,  mit  der  Aufschrift  Tiuwftun 
Aionatov,  als  auch  aus  der  Periode  seiner  Allein- 
herrschaft; sie  leigen  auf  der  Vorderseite  das 
Haupt  des  jungen  Dionysos,  auf  der  Rückseite  20 
Herakles,  der  eine  Trophäe  errichtet  (H  e a d HN 
441;  Guide  pl.  29  nr.  25.  Six  Num.  chron.  1885, 
5711.  nr.  43 — 51).  Vgl.  im  allgemeinen  noch  G rote 
Hist,  of  Greece,  Lond.  1869,  XII  287 B.  Beloch 
Gr.  Geseh.  II  188ff.  Niese  I 345.  [Kaerst.] 

67)  Dionysios  bringt  den  Sarapiscoloss  von 
Sinope  nach  Alexandrien  su  Ptolemaios  I.  Plut. 
de  sollert.  anim.  34;  de  Is.  et  Os.  28. 

68)  Dionysios  der  Thraker,  führt  im  Heere 
des  Ptolemaios  Philopator  2000  Thraker  und  Ga-  30 
later,  Polyb.  V 65,  10. 

69)  Gpistolograph  des  Antiochos  Epiphanes, 
trägt  zur  Verschönerung  der  Spiele  zu  Daphne 
bei,  Polyb.  XXXI  8,  16  = Athen.  V 195  b. 

70)  Dionysios  Petosarapis,  Ägypter  von  grossem 
Einfluss  am  Hofe  und  grossem  Ansehen  bei  seinen 
Landsleuten.  Versucht  etwa  um  167/6  (Mahaffy 
Empire  of  the  Ptolemies  343)  einen  nationalen 
Aufstand  gegen  Philometor  und  EuergeteB  II.  zu 
entfachen.  Sein  Bestreben,  Zwietracht  zwischen  40 
den  Brüdern  zu  säen,  hat  keinen  Erfolg;  er  flieht 
und  knüpft  Verbindungen  mit  unzufriedenen  Sol- 
daten. vorzugsweise  ägyptischer  Nationalität  an; 
4000  Mann  bringt  er  zusammen,  die  aber  vom 
Könige  zersprengt  werden.  D.  rettet  sich  und 
sucht  die  Masse  der  Eingeborenen  aufzuwiegeln. 
Seine  Agitation  erwirbt  ihm  auch  viele  Anhänger, 
Diod.  XXXI  15  a.  Wie  er  endete  ist  unbekannt. 

71)  Dionysios  der  Meder,  Satrap  von  Meso- 
potamien, wird  von  König  Tryphon  angegriffen,  50 
Diod.  XXXIII  28. 

72)  Dionysios  Soter,  baktrisch-indischer  König 
nach  150  v.  Chr.  v.  Sallet  Nachfolger  Alexanders 
d.  Gr.  in  Baktrien  und  Indien  115.  Imhoof- 
Blumer  Porträtköpfe  50.  Head  HN  707. 

73)  Dionysios.  Eunuch  des  Mithradates,  gerät 
bei  Lemnos  in  die  Gefangenschaft  des  Lucullus 
und  vergiftet  sich,  Appian,  Mithrad.  77. 

74)  Dionysios  von  Tripolis.  Raubfürst  in 
Syrien,  beseitigt  von  Pompoius,  Joseph,  ant.  XIV  60 
89.  Vielleicht  identisch  mit  dem  Bacchius  Iudaeus 
auf  einer  Münze  von  A.  Plautius;  vgl.  Schürer 
Geseh.  des  jüd.  Volkes  I 237,  13  a. 

75)  Dionysios,  Herakleons  Sohn,  hat  im  1.  Jhdt. 
v.  Chr.  eine  Tyrannis  in  Syrien  besessen,  zu  der 
Bambyke,  Beroia,  Herakleia  gehörten,  Strab.  XVI 
751.  Um  90  v.  Chr.  war  Straton  Tyrann  von 
Beroia,  D.  dürfte  jünger  sein.  [Willrich.] 


76)  Selave  Cicero«,  sein  Vorleser  {anagnostes 
ad  fam.  V 9,  2),  mit  ihm  aut  dem  Formianum 
im  Frühjahr  705  = 49  (ad  Att.  IX  3,  1),  stahl 
seinem  Herrn  eine  Anzahl  Bücher  und  entfloh 
aus  Furcht  vor  Entdeckung  im  J.  709  = 45  nach 
Illyrien,  wo  er  sich  als  freigelaasen  aasgab;  Cicero 
bat  die  Statthalter  der  Provinz,  erst  r.  Sulpicius 
Rufus  (ad  fam.  XIII  77,  2),  dann  P,  Vatinius 
(ad  fam.  V 11,  3,  Antworten  des  Vatinius  ebd. 
9,  2.  10,  1),  den  Flüchtling  zu  ergreifen  und 
zurückzusenden.  Von  diesem  D„  der  stets  als 
Selave  Ciceros  bezeichnet  wird,  ist  streng  zu 
scheiden  ein  anderer,  der  Cieeros  litterarischer 
Berater  und  Erzieher  seines  Sohnes,  aber  ein 
Freigelassener  seines  Freundes  Atticus  war,  daher 
M.  Pomponius  Dionysius  hiess  (ad  Att.  IV  15, 1) 
und  unter  diesem  Namen  behandelt  werden  wird, 
obgleich  er  gewöhnlich  nur  D.  heisst. 

77)  Dionysius  bei  Cic.  ad  fam.  Xn  24,  8 s. 
A 1 1 i u s Dionysius  o.  Bd.  II  S.  2254  Nr.  16. 

[Münzer.] 

78)  Kamerad  des  späteren  Kaiser  Augustes 
und  gleich  seinem  Vater,  dem  Philosophen  Areios 
(Didymos  aus  Alexandreia),  dessen  Lehrer  im 
Griechischen,  Suet.  Aug.  89.  Er  hat  wahrschein- 
lich so  wie  sein  Bruder  Nicanor  durch  Augustus 
das  Bürgerrecht  erhalten  und  hiess  dann  (C.  Iulius) 
D„  vgl.  Gardthausen  Augustus  und  seine  Zeit 
II  1,  21,  18. 

79)  Dionysios,  ein  Bäcker  in  Nicomedia,  Plin. 
ep.  ad  Trai.  74,  1. 

80)  Dionysios,  Rhetor,  Lehrer  Frontos,  ad 
M.  Ant.  de  eloqu.  p.  154  Naber;  ad  Herod.  p.  244. 

81)  Dionysios  s.  Aelius  Nr.  47f„  Aurelius 

Nr.  1171.  184,  Claudius  Nr.  138,  Iulius,  Pom- 
ponius und  Valerius.  [Stein.] 

82)  L.  Aelius  Helvius  Dionysius  (der  volle 
Name  Dessau  1211;  L.  Aelius  Dionysius  Dessau 
626.  CIL  VIII  12459;  Aelius  Dionysius  Dessau 
621.622.  Frg.  Vatic.  41.  Mommsen  Chron.  min. 
I 66),  Pontifex,  Curator  operum  publicorum  (nicht 
vor  286,  Dessau  621.  622),  Curator  aquarum  et 
Miniciae  (nicht  nach  393,  da  Dessau  626  die 
Caesares  noch  nicht  genannt  werden),  Corrector 
utriusque  Italiae,  Praeses  Syriae  Coeles,  wobei  er 
zugleich  die  Appellationsgerichtsbarkeit  über  die 
ganze  Dioeccse  Oriens  ausübte  (Dessau  1211), 
Proeonsul  Africae  (Frg.  Vatic.  41),  mindestens 
vier  Jahre  lang  (CIL  Vin  12459),  Praefectus 
urbis  Romae  301—302  (Mommsen  a.  0.).  A.  C. 
Pallu  de  Lessert  Fastes  des  provinces  Afri- 
canes  II  8.  Borghesi  Oeuvres  III  105.  .Sievers 
leben  des  Libanius  51. 

83)  P.  Helvius  Aelius  Dionysius,  vermählt 
mit  Fulvia  Auguriniana,  Corrector  Campaniae, 
vielleicht  Sohn  des  Vorhergehenden,  Dessau  1212. 

84)  Vicarius  einer  occidentalischen  Dioeccse 
im  J.  314,  Cod.  Iust.  III  1,  8.  VII  22,  8. 

85)  Flavius  Dionysius  (Athan.  apol.  e.  Arian. 
78.  79  = Migne  G.  25,  389.  892),  Consularis 
Phoenices  828— 329  (Cod.  Thcod.  VIII  18,  4.  IX 
34,  4.  Cod.  IuBt.  VI  9,  8;  vgl.  Ztsehr.  d.  Savigny- 
Stiftg.  f.  Rechtsgesch.,  Rom.  Abt.  X 239.  240. 
Euseb.  vit.  Const.  IV  42,  3).  als  Comes  von  Con- 
Btantin  dem  Grossen  im  J.  335  mit  der  Leitung 
des  Concils  von  Tyros  beauftragt  (Euseb.  a.  0. 
Socrat.  1 28.  Athan.  apol.  c.  Ar.  8.  9.  28.  71.  72.  80. 
86  u.  sonst).  Sievers  Leben  des  Libanius  51. 
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86)  Sikeliot,  war  Advocat  gewesen,  hatte  in  A.  Ludwich  Paraphrase,  Scholien  und  Text  der 

Syrien  ein  Finanzamt  verwaltet  und  lebte  um  Periegesis  des  D.  in  Aristarchs  hom.  Textkrit.  II 

810  als  einflussreicher  Mann  in  Constantinopel,  558 — 597  (giebt  besonders  eine  genaue  Collation 

Liban.  or.  I 28.  des  vort reiflichen  Cod.  Mutinensis).  Gewinn  für 

87)  Furius  Dionysius  Philocalus  s.  Philo-  die  Textkritik  sucht  Ludwichs  Schüler  E.  An- 
kalos. h u t In  D.  P.  quacstiones  criticae,  Dies.  Königs- 

88)  Arzt  in  Rom  um  das  J.  400,  Symmach.  berg  1887  zu  ziehen  (rec.  von  M.  Schneider 

epist.  VIII  64.  IX  4.  Berl.  phil.  Wochenschr.  1888,  1461—1466).  Bio- 

89)  Consul  im  J.  429.  Thraker  (Prise,  frg.  1 graphisches  und  Chronologisches:  rbos  A.  aus 

= FHG  IV  71),  Magister  militum  per  Orientem  10  einem  Cod.  Chisianus  herausgeg.  von  F.  Rühl 

(Callinic.  vit.  S.  Hypatii  43  Act.  SS.  Iunius  III  Rh.Mus.  XXIX  818B.(mit  wertvollen  Bemerkungen 
830).  Er  war  433  in  Constantinopel  und  be-  über  den  Geist  des  Gedichtes).  D n g e r Jahrb. 

mühte  sich  darum,  als  Gesandter  zu  den  Hunnen  f.  Philol.  CXXV  449 ff.  (sucht  den  Ansatz  Müllers 

geschickt  zu  werden  (Prise,  a.  O.).  zu  begründen).  Lese  Philol.  XLTl  1 7511.  (ent- 

90)  Comes  Aegypti  im  J.  457,  Euagt.  h.  e.  deckt  zuerst  zwei  Akrosticha  und  6etzt  darnach 

II  8 = Migne  G.  86,  2521.  [Seeck.]  richtig  D.  in  die  Zeit  Hadrians).  Dagegen  Ungar 

91)  Dionysios  von  Korinth,  Epiker,  schrieb  Jahrb.  I.  Philol.  CXXXV  5811.,  widerlegt  von  0. 

nach  Suid.  (Biogr.  71  Westerm.)  vnofbqxas,  ahm  C r u s i u s D.  P.  und  der  imbrische  Hermesdienet 

b ßißXlq)  a',  /uxtoiQoloyoviuva  und  in  Prosa  einen  ebd.  CXXXVII  52511.  Das  erste  verderbte  Akro- 

Commentar  zu  Hesiod.;  doch  ist  es  zweilelhaft,  20  Btichon  behandeln  noch  W acb  s m u t h Rh.  Mus. 
ob  ihm  a 1 1 e diese  Werke  zuzuschreiben  sind,  da  XLIV  15111.  und  abschliessend  Nauck  Herrn, 

ihn  Suidas  im  folgenden  noch  mit  dem  Periegeten  XXIV  825.  Sprache  und  Metrik:  G.  Hermann 

verwechselt.  Von  den  Aitien  ist  noch  ein  kurzes  Orphica695.  Mommsen  a.  a.  0.  zum  Teil  wieder - 

Citat  bei  Plut.  amat.  17  (chalkidische  Liebesge-  holt  und  berichtigt  in  den  Beitrigen  zu  der  Lehre 

schichte)  erhalten:  d» c b AItIok  A.  A no«;ri)c  von  den  griech.  Präpositionen  (Berlin  1895),  Ex- 

lotigtioe,  ohne  Ethnikon,  aber  dem  Korinthier  eure  VIII  S.  806 — 824  (sehr  wertvoll;  auch  der 

zuzuweisen.  Seine  Zeit  (wohl  nach  Kallimachos)  erste,  hier  nicht  wiederabgedruckte  Teil  des  Pro- 
ist mit  Sicherheit  nicht  zu  bestimmen.  Bern-  grammes  giebt  wichtige  Gesichtspunkte).  M. 

hardy  Comment.  de  Dion,  perieg.  48911.  Rohde  Schneider  De  D.  P.  arte  metrica  et  grammatica 

Rom.  90.  30  (besonders  Nachahmungen  der  Vorginger),  Dies. 

92)  Dionysios -Txkdkuoc  (Tzetz.Lycophr.  1247)  Leipzig  1882.  Erster  Versuch  einer  Quellenana- 
oder  2xvftyalos  (?)  (Schol.),  dramatischer  Dichter  lyse  von  A.  G 5 1 h e De  lontibus  D.  P.  Disa.  Göt- 
aus  unbekannter  Zeit,  von  dem  ein  Trimeter  (über  tingen  1875  (nicht  ansreichend). 

diesen  Toeplfcr  Att.  Geneal.  105.  Tümpel  D.  gehört  zu  den  interessantesten  Problemen 
in  Roschers  Lex.  II  1386)  angeführt  wird.  der  griechischen  Litteraturgeschichte.  Bis  1882 

93)  Dionysios  mit  dem  Beinamen  <S  lafißos,  hatte  man  über  seine  Zeit  nur  unsichere  Ver- 

Lehrer  des  Aristophanes  von  Byzanz  (Suid.  s.  Hpi-  mutungen.  Ein  biographischer  Artikel  bei  Suidas 

aio<pArri(  Bv£avtiot),  schrieb  ein  Buch  ntgl  im-  fehlt;  die  Angaben  über  die  aepnjyijoif  sind  unter 

iixrmv,  aus  dem  Athen.  VII  284  b eine  Probe  die  Werke  des  D.  A Kogtr&iot  (wo  auf  die  verlorene 

mitteilt  (über  den  legis  Iz&vs,  beliebtes  Zetema  40  Biographie  des  Verfassers  der  Aiöixa  verwiesen 
der  Grammatiker,  vgl.  Hi  11  er  Eratosth.  carm.  wird),  D.  A Miijotot  und  A TAAios  geraten.  Ein 

reliq.  p.  8411.);  es  scheint  auf  die  Dialektstu-  ausführlicheres  /Vvoc  Aiorvalov  steht  vor  den 

dien  seines  berühmten  Schülers  von  Einfluss  ge-  ScholienfMüller  427),  dasselbe  benutzt Eustathios 

wesen  zu  sein.  Einem  andern  Werke  gehört  die  (Müller  215);  ein  anderes  aus  einem  Cod.  Chisia- 

Notiz  über  den  Erfinder  der  lydischen  Tonart,  nus  (14.  Jhdt.,  Rühl  81)  stammt  aus  derselben 

Torrebos  an,  Plut.  de  mus.  15  (vgl.  Knaack  Quelle  und  ergänzt  einige  Angaben  des  enteren. 
Berl.  phil.  Wochenschr.  1890,  1648.  Drei  ler  Nach  diesem  Biographen  war  der  Dichter  der  Sohn 

Jahrb.  1.  Philol.  1892,  842).  Auch  als  Dichter  eines  Dion  oder  D.  und  lebte  zur  Zeit  ,der  römi- 

hat  sich  D.  versucht;  einen  Hexameter  von  ihm  sehen  Kaiser'  (aus  855  und  1052  erschlossen);  man 

führt  Clem.  Alex,  ström.  V 674  P.  an,  gelehrte  Aus- 50  riet  abwechselnd  auf  Augustus  und  Nero.  Dazu 
cinandcrsctzung  über  fetyi  aus  Didymos?  (M.  kommt  die  Notiz  des  Guido  von  Pisa  (1118,  hinter 

Schmidt  Didymi  frg.  879]).  Susemihl  Alex.  Geogr.  Rav.  p.  466  ed.  Parthey-Pinder):  Dionisius 

Litt.-Gesch.  I 346  (372.  429.  892).  lonicu»  (?)  qui  Romae  bibliothecariue  per  annot 

94)  Dionysios,  Dichter  einer  olxovftbqt  nt-  luit  XX  (aus  antikerTradition).  DieNeueren  haben 

gnjyipjic  in  1185  (1187)  Hexametern,  gewöhnlich  von  Augustus  an  bis  auf  Diocletian  geraten,  ja  man 

der  Perieget  (A  negitiyribjs)  genannt.  würde  namentlich  wegen  der  in  den  schlechteren 

Litteratur.  Ältere  (bis  zum  J.  1834)  bei  Fr.  Hss.  überlieferten  Oömu  (780,  wofür  ÖDvoi  zu 


Jacobs  (Ersch  und  Gruber  Allgem.  Encyclop.  schreiben,  Anhut  86f.)  noch  weiter  hinabgegangen 

Sekt.  1 Bd.  XXV  3433.)  und  bei  T.  Mommsen  sein,  wenn  nicht  die  Paraphrase  des  Avienus  (2. 

D.  d.  Perieget  (Progr.  d.  stidt.  Gymn.  Frankl.  60  Hälfte  des  4.  Jhdts.)  eine  Schranke  gesetzt  hätte, 
a.  M.  1879)  59.  Ausgaben:  D.  P.  graece  et  latine  Richtig  sah  C.  Müller  p.  XVIII,  dass  das  2083. 

cum  vetust.  comm.  et  interpr.  ex  rec.  et  cum  adnot.  erwähnte  Strafgericht  an  den  Nasamonen  nur  das 

G.  Bernhardy  I.  II,  Leipzig  1828  (=  Geogr.  gr.  im  J.  86  n.  Chr.  von  dem  numidischen  Statt- 

min.  Vol.  I [un.],  wegen  der  Anmerkungen  noch  halcr  Septimius  Flaecus  vollzogene  sein  kann, 

nicht  ganz  entbehrlich).  Zu  benützen  in  der  dessen  sich  später  Domitian  rühmte  (Zonar.  XI 

Sainmclausgabe  von  C.  Müller  Geogr.  gr.  min.  II  19,  vgl.  Aristid.  Or.  I 515  Ddf.);  dagegen  ist  seine 

(Paris  1861),  die  kritisch  sehr  viel  zu  wünschen  und  Ungers  Identificierung  des  Periegeten  mit 

übrig  lässt,  wie  im  einzelnen  nachgewiesen  ist  von  dem  Alexandriner,  Gebeimschreiber  und  Oberbi- 
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bliothekar  unter  Nero  bis  Traian  (Suid.  A.  ’AXt-  des  Dichtere  ist  über  allen  Zweifel  erhaben  (Kühl 

tavigcvt)  auf  Grund  der  verworrenen  Notiz  Gnidos  86);  mit  Vorliebe  werden  von  ihm  die  Tempel 

falsch.  Gans  abweichend  versuchte  T.  M o m m-  der  Götter  und  alle  berühmten  Cultstätten  er- 

sen,  wohl  wesentlich  durch  die  Übereinstimmungen  wähnt,  in  fast  mystisch  zu  nennender  Redeweise 

zwischen  Angaben  des  D.  und  Poseidonios  be-  spricht  er  von  seiner  Heimat  2548.,  die  Macht 

wogen,  den  Dichter  in  das  1.  Jhdt.  v.  Chr.  zu  der  Unsterblichen,  ihre  Bestrafung  der  Frevler 

setzen  (Progr.  88  fasst  die  scheinbaren  Gründe  wird  gern  hervorgehoben  (210.  372.  441.  604), 

zusammen).  Der  Wahrheit  näher  kam  Usenet  die  Verehrung  der  Heroen  spielt  keine  unbedeu- 

(Rh.  Mus.  XXV  613),  der  im  Prooimion  Appians  tende  Rolle,  besonders  bezeichnend  die  V.  5418., 

(ca.  150  n.  Chr.)  eine  Anspielung  auf  D.  zu  finden  10  die  mit  der  im  J.  181  geschriebenen  Schilderung 

glaubte  und  danach  die  Lebenszeit  bestimmte.  (Arrian.  peripl.  Pont.  Euxin.  21 — 28,  dazu  Philo- 

Äuf  die  Nachahmung  des  Aleiandros  von  Ephesos  atrat.  Heroic.  XIX  16f.  Ammian.  XXII  8,  35) 

(s.  d.)  wies  v.  Wilamowitz  Antig.  von  Karyst.  vollkommen  übereinstimmen;  auch  sonst  fehlt  es 
174  von  neuem  hin  und  setzte  den  Dichter  in  nicht  an  Wunder-  und  Aberglauben  (394.  613. 
das  erste  nachchristliche  Jhdt.  1882  entdeckte  725).  Manches  mag  noch  eine  persönliche  Be- 
L e u e die  Akrosticha  EMH  AlONYC[l]lOY  (109  Ziehung  verbergen,  so  der  Preis  Ilions  8158. 
-134)  und  &EOC  EPH  HC  ETH  AdPIAHOY  {ayXaov  Satv  naiatytviair  ijgcöaiv),  dessen  Heroen 
(518—532)  und  bezog  das  letztere  richtig  auf  Hadrian  seine  besondere  Gunst  zugewendet  hat 
den  Kaiser.  Bis  auf  G.  F.  Un  ge r,  der  dies  mit  (Ant.  Pal.  IX  387.  Philostrat.  Her.  12).  Wieder- 
unzul&nglichen  Gründen  bestritt  und  eine  seit-  20  holt  werden  dionysische  Sagen  oder  Culte  erwähnt 
same  Erklärung  des  Özöc  Eg/ific  (richtig  erklärt  (570 — 579.  623—626.  700 — 705.  839 — 845.  939 
von  Crusius  5258.)  vortrug,  haben  alle  (auch  — 949.  1148f.  1152 — 1159),  vielleicht  dem  rlof 
Mommsen)  diese  allein  richtige  Zeitbestimmung  Auirvaoi,  als  welchen  Hadrian  sich  feiern  liess 
angenommen.  Dagegen  herrschte  über  den  Wort-  (CIG  3455  [Sardes],  6786  [Nemaususl.  Le  Bas- 
laut des  ersten  Akrostichons  lange  keine  Einigung.  Waddington  111  1,1619  [Aphrodisias])zuEhren; 
Dass  V.  118,  den  weder  die  gute  Uberliefe-  auch  die  geflissentliche  Erwähnung  edler  Steine 
rung  noch  die  lateinischen  Übersetzer  kennen,  (316 — 319.  327 — 329.  724f.  780—782.  1011 — 
als  unecht  zu  tilgen  ist,  erkannte  bereits  Leue.  1013.  1075—1077.  1119 — 1122)  mag  für  den 
Schwierigkeiten  machte  EMH,  so  dass  Wachs-  Kaiser,  der  diese  schätzte  und  sammelte  (King 
muth  1518.,  an  der  Erklärung  verzweifelnd,  Zu- 30  The  natural  history  . . . of  precious  stones  [Lon- 
fall  annahm;  erst  Nauck  325  fand  das  Richtige  don  1865]  325.  Hist.  Aug.  M.  Anton.  17),  be- 
EIIH,  indem  er  110  noXXöv  für  uaxQÖr  einaetzte  rechnet  sein. 

(anders  D i e 1 s Sibyllin.  Blätter  34).  D.  hat  zur  Belehrung  seiner  Leser  geschrieben 

Genaueres  über  die  Abfassungszeit  des  Ge-  (1708.8818.),  ohne  auf  Vollständigkeit  Anspruch 
dichtes  ergiebt  eine  eingehende  Analyse.  Einen  zu  erheben  (6468. 11678.);  er  verweist  auf  früher 
Terminus  ante  quem  bietet  die  Erwähnung  des  Gesagtes  (889),  aber  den  trockenen  Ton  des  Lehr- 
tönenden Memnonscolosses  249.  Da  Hadrian  im  gedichtes  hat  er  glücklich  vermieden  und  durch 
November  130  diesen  in  Augenschein  genommen  reichlich  eingestreute  Beschreibungen  von  Volks- 
hat (Kaibel  Ep.  gr.  988  = Collitr  Bechtel  Sitten  und  Sagen,  Landesproducten  u.  a.  für  Ab- 
Dial.  Inschr.  nr.  328),  so  wäre  es  auffallend,  wenn  40  Wechslung  gesorgt.  Er  gefällt  sieh,  die  Segnungen 
D.,  der  am  Schlüsse  seines  Gedichtes  Belohnung  der  Cultur  zu  preisen  (2328.  Ägypter,  V 9078.  Phoi- 

vom  Kaiser  erhofit,  dessen  Besuch  zu  erwähnen  niker),  blickt  mit  Stolz  auf  du  allesbeherrschende 

vergessen  hätte.  Alle  Anzeichen  weisen  auf  den  Rom  (255f.  pijräga  naodoiv  jvollaw  ätprtim  lit- 
Anfang  der  Regierung  Hadrians  hin:  die  Erwäh-  4Xm)  und  malt  das  Leben  der  Barbaren  in  dü- 
nung derWafienthatenTraians — nurdieser  kann  steren  Farben  aus  (1868.  africanische  Nomaden, 
gemeint  sein  — gegen  die  Parther  1051  f.  hat  6668.  Elend  und  Kälte  des  Skythenlandes,  7408. 
nur  dann  Beziehung  und  Sinn,  wenn  man  6ie  Massageten  [vgl.  Senec.  Oed.  470],  7688.  Cha- 
bald  nach  dem  von  Hadrian  glänzend  gefeierten  lyber  [nach  Apoll.  Rhod.],  9638.  Erember  im  Ge- 
parthischen  Triumph  seines  Adoptivvaters  (Hist.  gensatz  zu  den  kurz  vorher  geschilderten  ißgö- 
Aug.  Hadr.  6,  3.  Cass.  Dio  LXIX  2.  C o h e n 50  ßioi  ’Agaßet).  .Selbst  die  blosse  Nomenelatur  von 

II’  nr.  585)  geschrieben  sich  denkt;  in  späterer  Ländern  und  Völkern  hat  einen  gewissen  wohl- 

Zeit,  als  der  Kaiser  auf  die  meisten  Eroberungen  tönenden  Schwung;  jede  Aufzählung  ist  geschickt 
seines  Vorgängers  verzichtete  und  die  von  ihm  variiert  (ja  bisweilen  fast  zu  geschickt  416f.  [nach 
übernommenen  Titel  Oernumieus  Dacieus  Par-  Kallim.  Hymn.  auf  Zeus  18BJ).  Epitheta  werden 
thicuB  allmählich  ablegte  (Eckhel  VI  518,  s.  o.  bald  weggelassen,  bald  gesetzt,  dennD.  verschmäht 
Bd.  I S.  500),  wäre  diese  berechnete  Anspielung  des  weder  sie  noch  andern  Schmuck  der  Rede,  aber 
loyalen  D.  übel  angebracht  gewesen.  Das  Gedicht  »lies  geschieht  in  bescheidenem  Masse'  (M  o m m- 
ist  auf  den  Ton  der  hoflnungsvollen  Erwartung  ge-  s e n 806).  Sparsam  in  Sentenzen  (548  [schon 
stimmt,  wie  sie  einem  neuen  Herrscher  entgegen-  von  Eustathios  bemerkt],  604f.  968f.)  und  Gleich- 
gebracht zu  werden  pflegt.  Wessen  sich  die  Dich- 60  nissen  «(nur  zweimal  innerhalb  der  Akrosticha 
ter  von  Hadrian  versahen,  lässt  luven.  VII  1 — 3.  1238.  581f.)  entbehrt  seine  Darstellung  doch  nicht 

20f.  (dazu  Friedländers  Einleitung  S.  11)  noch  mancher  hübschen  Züge  (5278.  [vgl.  dazu  Nissen 
erkennen  (vgl.  auch  Hadrians  Brief  an  die  ouvoiot  Rh.  Mus.  XLII  43].  8338.  [nach  Homer].  8438. 
rü>v  h IlteyAfUfi  vitov,  Dittenberger  Sylt.1 384);  11818.)  und  ist  bis  auf  den  übertriebenen  Ge- 

in  diese  Zeit  passt  die  für  den  reiselustigen  Fürsten  brauch  der  Epanalepsis,  besonders  bei  Eigennamen, 
bestimmte  Periegese  wie  kein  anderes  Werk,  Auch  ohne  Tadel.  Der  sprachliche  Ausdruck  ist  ge- 
sonst  spricht  der  Geist  des  hadrianeischen  Zeit-  wählt,  rein  und  correet;  die  selteneren  Wörter 
alters  vernehmlich  aus  ihr.  Die  Frömmigkeit  und  Formen  besprechen  Mommsen  8088.  und 
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Schneider  40t.,  der  noch  (37)  die  Kühnheit  der 
Metaphern  hervorhebt,  welche  den  Verfasser  als 
Vorläufer  des  Nonnos  erscheinen  lassen.  Alle  diese 
Vorzüge  beruhen  auf  einem  fleisaigen  Studium 
älterer  Dichter;  Homer,  Hesiod,  Nikander  werden 
stellenweise  nachgeahmt,  ferner  Arat  (A  n h u t 
11-18.  Schneider  Rec.Sp.1462.  Maass  Aratea 
258.  257f.),  besonders  aber  Kallimachos  und  in  aus- 
gedehntem Masse  Apollonios  von  Rhodos  (Schnei- 
der 219.  Anhot  lOf.,  beide  nicht  ausreichend). 
Dieser  ist  für  die  ganze  Partie  762 — 796  (ausser 
760-782)  sprachlich  und  sachlich  ausgenützt,  und 
zwar  mit  Scholien  (788ff.),  auf  welche  auch  die 
Sage  ton  Sinope  (775 — 779)  zurückgefUhrt  werden 
muss.  Von  jüngeren  Dichtern  ahmt  D.  noch  den 
Alexandros  Lychnos  nach  (593.  606.  M e i n e k e 
Anal.  Alex.  375),  der  auch  für  die  Quellenfrage 
in  Betracht  kommt  (s.  u.).  Auch  in  der  Prosodie 
— nur  in  den  Eigennamen  abweichend  — und 
Metrik  zeigt  sich  D.  als  gelehrter  Schüler  der  Ale- 
xandriner (Schneider  79.  Mommsen  8129.), 
so  dass  G.  Hermann  (Orph. 695)  ihn  mit  Recht 
elegantimimum  icriptorem  nennen  durfte.  Diesen 
formalen  Vorzügen  stehen  aber  schwere  sachliche 
Mängel  gegenüber.  Zwar  an  der  Gliederung  des 
gewaltigen  Sto9es  (1 — 168  der  Ocean  mit  seinen 
Teilen,  174 — 268  Africa,  270 — 449  Europa,  450 
— 619  sämtliche  Inseln,  620 — 1165  Asien)  ist  vom 
antiken  Standpunkt  aus  nichts  auszusetzen,  auch 
dass  D.,  der  selbst  nicht  über  seine  Heimat  hin- 
ausgekommen (7079.),  sich  in  geschickt  variierten 
Wendungen  beständig  auf  seine  Gewährsmänner 
beruft,  sogar  deren  abweichende  Ansichten  an- 
führt (19. 38. 50  u.  a.),  erweckt  ein  gewisses  Ver- 
trauen. Aber  der  Stubengelehrte  hat  veraltete 
Berichte,  die  der  unendlich  ausgedehnteren  Kennt- 
nis der  Oikumene  in  seiner  Zeit  nicht  mehr  ent- 
sprechen konnten,  ohne  Bedenken  ausgeschrieben 
und  noch  dazu  recht  flüchtig  eingesehen.  So  ist 
Unvereinbares  stehen  geblieben,  wie  175.  887, 
und  es  fehlt  nicht  an  Verwechslungen  (508),  Miss- 
verständnissen (416),  oflenbaren  Fehlern  (308.465). 
Auch  die  getroflene  Auswahl  ist  recht  seltsam. 
In  der  Beschreibung  Griechenlands  wird  nicht 
einmal  Athen  erwähnt,  wohl  aber  der  Ilisos.  Sehr 
confuse  ist  die  Vorstellung  von  Italien,  3659., 
dessen  ganze  Ostküste  wegfällt,  u.  a.  Vom  Westen 
Europas  werden  die  ältesten  Nachrichten  wieder- 
gegeben, das  reich  bevölkerte  Gallien  erhält  eine 
nichtssagende  Erwähnung  (Äaifjara'ÄtJra»' 288),  die 
Germanen  erscheinen  wie  zum  erstenmal  auf  der 
Bildfläche  — als  ob  Tacitus  zwanzig  Jahre  vorher 
nicht  geschrieben  hätte;  ebenso  flüchtig  geht  D. 
über  Britannien  hinweg.  Ligurien,  Karien,  Pa- 
lästina (dies  mit  Absicht?)  u.  a.  werden  nicht 
erwähnt.  Dazu  kommen  eine  Anzahl  falscher  oder 
mindestens  irreführender  Angaben  über  die  geo- 
graphische Lage  (Müller  XXV),  die  überhaupt 
nur  sehr  ungenau  dargelegt  ist.  Eine  Reihe  von 
anderen  Versehen  zählt  Müller  a.  a.  0.  auf.  Auch 
mit  der  Namengebung  steht  es  übel;  ausser  einigen 
sonst  unbekannten  Namen  erscheinen  auch  solche 
in  abweichenden  Formen,  die  mehrfach  auf  Lese- 
fehlern (z.  B.  571.  959)  beruhen.  Seiner  Aufgabe 
war  D.  also  nicht  gewachsen;  um  so  befremdlicher 
ist  es,  dass  sein  Werkchen  immer  von  neuem  ab- 
geschrieben und  commentiert  bis  tief  in  die  by- 
zantinische Zeit  hinein  als  Schulbuch  gedient  hat. 
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Ob  zur  Unterstützung  der  Leser  Zeichnungen  von 
D.  selbst  hinzugefügt  sind,  ist  schwer  zu  sagen; 
später  gab  es  kleine  Karten,  die  öfter  in  den 
Scholien  angeführt  werden  (Müller  XXIV). 

Mit  der  Frage  nach  den  Quellen  hat  man  sich 
schon  im  Altertum  beschäftigt  und  auf  Erato- 
sthenes  geraten  (Eustath.  und  Schot.  1 : oi  £r)lo>- 
vijc  faitv  b noXloi().  Doch  triflt  das  nur  sehr 
bedingt  zu.  Ausser  den  von  Berger  (Geogr, 
Frg.  des  Eratosth.  883)  aufgeführten  und  bespro- 
chenen Stellen  (3119.  3319.  6069.  638f.  9059. 
9569.)  lassen  sich  allerdings  noch  einige  Spuren 
erathosteni scher  Gelehrsamkeit  in  v.  7309.  (nicht 
rein  oo  Strab.  XI  518)  und  besonders,  worauf 
Göthe  429.  gut  hingewiesen  hat,  977 — 986. 992f. 
lOOSf.nachweisen.  Hier  ist  unverkennbar  Eratosth. 
frg.  III  b 25  benützt,  auch  die  Massangabe  985 
(=  Strab.  XVI  746,  fehlt  bei  Berger)  sowie  die 
Notiz  über  die  Matiener  gehen  auf  diesen  zurück; 
dagegen  führt  das  Zwischenstück  über  die  8o>- 
riTK  (Oautlrit?)  Xiuvfj  über  frg.  III  b 38  hinaus 
und  stimmt  vielmehr  zu  der  ausführlichen  Be- 
schreibung Strabons  XI 529.  An  directe  Benützung 
des  Eratosthenes,  von  dem  D.  in  anderen  wesent- 
lichen Punkten  erheblich  abweicht  (Berger  16), 
ist  nicht  wohl  zu  denken;  man  wird  (mit  Müller 
XXIII  2)  als  Mittelquelle  das  geographische  Ge- 
dicht des  Alexandros  von  Ephesos  ansetzen  dürfen, 
der  einmal  sicher  eratosthenische  Angaben  dem 
Periegeten  überliefert  hat  (Dionys.  606  = Alex. 
Ephes.  Meineke  876  = Eratosth.  frg.  Illb  43). 
Weitaus  bedeutender  ist  der  Einfluss  des  Posei- 
donios,  den  Müller  für  ein  paar  Stellen  ver- 
mutet, Mommsen  mit  weitschauendem  Blick  ge- 
ahnt, Göthe  an  einigen  Beispielen  dargelegt  hat. 
Sicher  benützt  ist  Poseidonios  4 — 7.  275—278. 
620 — 622  (vgl.  Agathemero6  I 1,  von  D.  vergrö- 
bert, vgl.  Boll  Studien  über  Claudius  Ptolemaeus, 
Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XXI  212f.).  561—563 
(~  Strab.  II  119.  III  147).  570—574  (=  Poseid. 
b.  Strab.  IV  198);  dazu  kommt  9629.  (=  Poseid. 
b.  Strab,  I 42  (kürzer  XVI  784):  Troglodyten  = 
Erember).  Aber  Bein  Einfluss  reicht  viel  weiter: 
die  manchmal  auffallenden  Übereinstimmungen 
des  D.  mit  Strabon  sind  höchst  wahrscheinlich 
alle  auf  ihn  als  gemeinsame  Vorlage  zurückxu- 
führen,  da  an  Entlehnung  aus  dem  im  Altertum 
fast  gar  nicht  gelesenen  Strabon  (wie  G ö t h e an- 
nimmt) nicht  zu  denken  ist.  Eine  genaue,  auch 
den  Sprachgebrauch  (Mommsen  809)  berück- 
sichtigende Untersuchung,  die  noch  Ps.-Aristotelee 
tugi  xoouov  und  Manilius  IV  heranziehen  müsste, 
wird  viele  neue  und  wichtige  Resultate  ergeben. 
So  ist  z.  B.  in  der  Partie  2819.  die  für  uns  nach- 
weislich älteste  Erwähnung  der  Germanen 
aus. Poseidonios  geschöpft,  wie  bereits  Momm- 
sen Progr.  75  vortrefllich  ausgeführt  hat.  Hier 
sollen  nur  die  wichtigsten  Stellen  aufgezählt  sein: 
109.  = Ps.-Arist.  3 p.  393  a 169.  (=  Manil.  IV 
5959.,  vgl.  Malchin  De  auct.  quibusd.  qui 
l’osid.  libros  meteorol.  adhibuerunt  [Dissert.  Ro- 
stock] 29f.).  459.  s Strab.  II  121  (Manil.  a.a.0., 
vgl.  E.  Müller  De  Poaid.  Manil.  auct.  spec.  I 
[Diss.  Leipz.  1901)  219.).  1579.  = Strab.  125. 
1759.  = Strab.  130.  1859.  2119.  = Strab.  131 
(Aufzählung  in  umgekehrter  Folge).  287=  Strab. 
127  (auf  PoseidonioB  zurflekgeführt  von  W.  Rüge 
Quaest.  Strabon.  (Dissert.  Leipz.  1888]  28f.).  4039. 
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= Strab.  84  (=  Mela  II  88).  Mit  der  Erkennt- 
nis, dass  D.  die  Schriften  des  grossen  Forschers 
ausgiebig  benützt  hat,  wird  auch  die  Zahl  der 
von  G 6 1 h e zu  reichlich  angenommenen  Quellen 
erheblich  eingeschränkt.  So  setzt  sich  die  Schil- 
derung Arabiens  927 — 961  zwar  aus  Elementen 
zusammen,  die  auf  Agatharchides  und  Artemidor 
(Strab.  XVI  77711.)  beruhen,  aber  951  steht  eine 
wahrscheinlich  irrtümlich  aufgefasste  Notiz  aus 
Poaeidonios  (Strab.  779.  Diod.  II  49,  vgl.  0 d e r 1 
Ein  angebl.  Brachst.  Demokrits,  Philol.  Suppl. 
VII  325f.;  anders  Wagner  Agatharchides  und 
der  mittlere  Peripatos  [Progr.  von  Annaberg, 
1901]  38),  welche  diesen  als  Mittelsmann  er- 
scheinen lässt.  Eine  erneute  Untersuchung  er- 
fordern ferner  die  von  G 8 t h e 22, 1 aufgezahlten 
und  falsch  beurteilten  Übereinstimmungen  zwi- 
schen D.  und  Ammian.  XXII  8;  wenn  Th.  Momm- 
s e n den  von  Ammian  ausgeschriebenen  Periplus 
richtig  auf  Timagenes  zurückgefflhrt  hat  (Herrn.  2 
XVI  625),  so  könnte  durch  diesen  die  Gelehrsam- 
keit seines  älteren  Zeitgenossen  Poseidonios  sehr 
wohl  vermittelt  sein.  Eine  andere  Frage  ist,  ob 
directe  Benützung  des  Poseidonios  angenommen 
werden  darf.  Man  müsste  dem  D.  ein  übergrosses 
Mass  eigener  Thätigkeit  Zutrauen,  wollte  man  ver- 
muten, dass  er  alle  Einzelheiten  aus  den  Schriften 
negl  ’Qxtavov  und  den  laxoglat  (aus  diesen  stammt 
570ff.  = Strab.  IV  198)  zusammengetragen  hätte. 
Vielmehr  wird  seine  unmittelbare  Quelle  entweder  3 
ein  Auszug  aus  Poseidonios  oder  wahrscheinlicher 
auch  hier  das  Lehrgedicht  des  Alexandras  sein. 
Dieses,  nach  den  Erdteilen  in  drei  Bücher  zer- 
fallend — die  Inseln  waren  abweichend  von  D. 
mit  jedem  zusammen  abgehandelt  — , bot  ihm 
Stoff  die  Fülle;  auch  an  mythologischen  Einlagen 
scheint  es  nicht  gefehlt  zu  haben  (Meineke  377, 
vgl.  D.  558(1.).  Leider  gestatten  die  dürftigen 
Bruchstücke  kein  Urteil  darüber,  wie  weit  der 
Perieget  diesem  Vorgänger  sachlich  gefolgt  ist.  4 
Sonst  pflegt  er  sich  seiner  Vorlage  eng  anzu- 
sehlies8en,  wie  die  einzig  kontrolierbare  Partie 
(765 — 796)  erkennen  lässt  (s.  o.).  Compliciert 
wird  die  Quellenfrage  noch  durch  die  Benützung 
eines  compilatoriechen  Werkes  des  Metrodoros  von 
Skepsis  (Oder  bei  Susemihl  Alex.  Litt.  I 862. 
864).  Da  816 — 319  mit  einer  ganz  singulären 
Notiz  des  Metrodoros  (Plin.  n.  h.  XXXVII  61) 
sich  decken,  so  wird  man  auch  für  die  übrigen 
Angaben  über  Edelsteine  diesen  als  Gewährsmann  5 
ansetzen  dürfen,  zumal  da  mehrere  Stellen  mit 
plinianischen  Bemerkungen  im  XXXVII.  Buche 
Obereinstimmen,  in  welchem  Metrodoros  notorisch 
excerpicrt  ist  (Göthe  2111.).  Besonders  auffällig 
stimmen  327-829  mit  Plin.  XXXVII  182,  wo  das 
bsl.  überlieferte  in  Palle nee  litoribu»  durch  D.  be- 
stätigt wird.  Darf  man  diese  Stücke  einem  periege- 
tischen  Werke  des  Skepsiers  (FHG  III  205.  frg.  7 a) 
zuweisen  (vgl.  Dionys.  319=Ammian.XXIl  8,81), 
so  käme  auch  dieses  für  die  unmittelbaren  Quellen  6 
des  D.  in  Betracht.  Dagegen  sind  ein  paar  vormi- 
thridatische  Namensbenennungen  (682.  694),  auf 
die  X.  J.  Neumann  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XIII 
336,  135.  343,  208  Gewicht  legt,  bei  der  Unzu- 
verlässigkeit des  Dichters  in  solchen  Angaben 
wohl  belanglos.  Die  Bekanntschaft  mit  der  Tßi- 
idovla  des  Neoptolemos  von  Parion,  auf  die  eine 
schwache,  von  Maasi  (Aratea  204ff.)  zu  weit- 
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gehenden  Schlüssen  verwertete  Spur  führt,  wird 
ihm  durch  Poseidonios  (Strab.  II  100.  Meineke 
Vindic.  Strab.  10)  vermittelt  sein. 

Der  Einfluss  der  Periegese  auf  die  Folgezeit 
ist  nicht  bedeutend  genug  zu  veranschlagen  und 
kann  eich  mit  Arats  Phainomena  wohl  messen; 
beide  Gedichte  sind  öfters  in  den  Hss.  vereint. 
Bald  nach  dem  Erscheinen  seines  Werkchens  wird 
D.  von  den  Erklärern  älterer  Dichter  herbeige- 
zogen; so  erscheint  er  zweimal  bereits  in  den 
Scholien  zu  NikandersTheriaka  (v.  Wilamowitz 
Eurip.  Herakl.  I1  189,  140).  Nach  Nikander,  vor 
Oppian  nimmt  er  in  einer  aus  guter  Überlieferung 
stammenden  Übersicht  der  griechischen  Didaktiker 
eine  Stelle  ein  (Cramer  An.  Par.  IV  195).  Das 
älteste  Citat  würde,  wenn  Useners  Conjectur  zu 
Appian.  Prooem.  3 richtig  wäre,  bei  diesem  stehen; 
das  bleibt  aber  unsicher.  Zur  Zeit  Constantins 
ahmt  ihn  sprachlich  der  Rätseldichter  Metrodoros 
(Anth.  Pal.  XIV  1169.)  nach  (A  n h u t 249.,  der 
zuviele  Anklänge  findet),  etwas  später  wird  er 
von  ThemistioB  Or.  30  p.  850  a Hard.  nach  der 
leidigen  Gewohnheit  der  Sophisten  ohne  Namens- 
nennung («c  nonynjc)  angeführt  (193 — 195),  in  der 
zweiten  Hälfte  des4.Jhdts.  verfasst  Rufius  Festus 
Avienus  (s.  o.  Bd,  II S.  23869.)  seinen  Orbis  terrae 
in  1393  Hexametern,  eine  freie  Übertragung  des  D. 
mit  vielen  Zusätzen  (Kosten  De  Avieno  Dionysii 
interprete,  Diss.  Bonn.  1888),  den  er  in  diesem 
Gedicht  nicht  nennt  (dagegen  in  der  Ora  marit. 
331).  Um  die  Wende  des  4.  und  5.  Jhdta.  sind 
auch  die  Scholien  entstanden,  die  bereits  Oros 
(Anfang  des  5.  Jhdts.)  gekannt  und  benutzt  zu 
haben  scheint  (Reitzenstein  Gesch.  d.  griech. 
Etymologien  321);  Zeit  und  Person  des  Demetrioa 
von  Lampsakos,  von  dem  im  Cod.  Q bei  Müller 
eine  ifijyijot»  tl;  rr]v  Aiowolov  neQirjyrjotv  erhalten 
ist,  muss  vorläufig  unbestimmbar  bleiben.  Citiert 
werden  sie  in  dem  Etym.  Flor.  (Miller  Mäl.  155, 
vgl.  315),  ohne  Nennung  sind  sie  hänfig  im  Etym. 
M.  ausgeschrieben.  Die  jetzt  vorliegende  Samm- 
lung, die  Zusätze  aus  Steph.  Byz.  (Ueffcken  De 
Steph.Byz.  [Göttingen  1889]  7,  nicht  ganz  richtig) 
enthält,  der  seinerseits  den  D.  sehr  häufig  an- 
führt, ist  mit  starker  Benützung  von  Apollonios-, 
Kallimachos-  und  Lykophronscholien  gearbeitet 
(v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  192,  145);  gegen  Ende 
ist  zweimal  Ps.-Plutarch  de  fiuviis  ausgeschrieben. 
Sie  ist  eine  ergiebige  Quelle  wertvoller  Dichter- 
citate  (Kallimachos,  Euphorion,  Parthenios  u.  a.) 
und  bedarf  noch  sehr  einer  kritischen  Sichtung 
(L  u d w i c h 574,  der  probeweise  den  ßiot  und 
Scbol.  1 — 67  in  neuer  Bearbeitung  giebt).  Das- 
selbe gilt  für  die  prosaischen  Paraphrasen,  die 
M'Ul  ler  ganz  ungenügend  herausgegeben  hat  (nach 
sieben  Hss.  neu  bearbeitet  von  L u d w i c h 556 
— 574).  Aus  dem  6.  Jhdt.  liegt  die  Übersetzung 
des  gelehrten  Priscianus  (Penegesis  e Dionysio, 
1087  Hexameter),  die  getreuer  a)s  Aviens  Para- 
hrase,  aber  ebenfalls  mit  Zusätzen  (meist  aus 
olin)  versehen  ist,  vor.  Bald  darauf  wird  D. 
von  Cassiodorius  (De  inst.  div.  25)  für  den  Schul- 
unterricht empfohlen;  weitere  Spuren  seiner  Be- 
nützung im  Abendlande  sind  im  7.  Jhdt.  bei  dem 
ravennatischen  Anonymus  und  endlich  bei  Guido 
von  Pisa  zu  verfolgen.  Von  den  Griechen  schreibt 
ihn  ein  anonymer  Compilator,  Verfasser  einer  bno- 
Hmcuoit  yccoygaiplae  fr  lanopfi  (Müller  4949.), 
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neben  Strabon  u.  a.  ans  (A  n h u t 20fl.  gegen 
05t  he  15),  dann  wurden  aus  ihm  eine  Anzahl 
geographischer  Namen  — teilweise  mit  lächer- 
lichen Versehen  — in  einem  Schulbuche  zusammen- 
gestellt, das  ausser  Suidaa  der  Bischof  von  Serrha 
Niketas  benutzt  hat  (Cohn  Jahrb.  f.  Philol. 
CXXXIII  651  fl.).  Bald  darauf  erschien  der  sehr 
ausführliche  Commentar  des  Eustathios  (vor  1175, 
dem  Jahre  seiner  Ernennung  zum  Erzbischof  von 
Thessalonike;  Fr.  Kuhn  Commentat.  in  honorem 
Studemundi  251  ff.),  ein  Denkmal  byzantinischen 
Gelehrtenfleissee.  Er  ist  noch  jetzt  ziemlich  wert- 
voll, da  er  ausführlichere  Scholien  (mehrfach  an- 
geführt) und  einen  vollständigeren  Stephanos 
(Geffcken  8)  ausschreibt  und  Citate  aus  ver- 
lorenen Schriften  Arrians  enthält.  Noch  später 
fällt  die  zum  Schulgebrauch  bestimmte  ovvoytt 
yta>ygaq>iKTi  des  Nikephoros  Blemmydes  (1197 
— 1292),  eine  fast  wörtliche  durch  Kartenzeich- 
nungen erläuterte  Paraphrase  (Müller  457 — 468, 
vgl.  Niceph.  Blemmyd.  curric.  vit.  etc.  ed.  Heisen- 
b e r g p.  LXII).  Handschriften  des  D.  giebt  es 
über  hundert  (nicht  vollständig  aufgezählt  von 
M U 1 1 e r p.  XXXII— XXXVIII),  darunter  allein 
83  Parisini,  von  Müller  benützt.  Da  aber  für 
seine  Ausgabe  nicht  einmal  die  wichtigste,  der  God. 
Mutinensis,  jetzt  Parisinus  388  (10.  Jhdt.)  aus- 
reichend verglichen  ist  — Ludwieh  unterscheidet 
vier  Hände,  von  denen  die  dritte  die  wichtigste 
ist  — so  muss  man  mit  dem  Urteil  über  die 
andern  erst  recht  zurückhalten.  Auf  den  Cod. 
MarcianuB  471  (D  mit  Schol.)  hat  v.  Wilamo- 
witz  aufmerksam  gemacht  (Geffcken  8).  Der 
Teit  ist  im  Laufe  der  Zeiten  entstellt  worden, 
wie  bereits  Avion  und  Priscianus  zeigen;  es 
fehlt  nicht  an  schweren  Verderbnissen  und  Inter- 
polationen (118.  917).  In  919  ist  eine  Lücke 
anzunehmen,  wie  aus  Stcph.  Byz.  s.  "E/uoa  und 
der  Nachahmung  des  Avienus  1091  hervorgeht 
(Kosten  41),  Priscian  las  schon  einen  verderb- 
ten Teit.  Eine  kritische  Ausgabe,  die  sich  zu- 
gleich auf  die  Scholien  (auch  Eustathios)  und  die 
Paraphrasen  erstrecken  muBS,  ist  dringend  er- 
forderlich; wissenschaftlich  nutzbar  würde  siealler- 
dings  erst  durch  ein  Verzeichnis  derNachahmungen 
und  durch  Quellenangaben  werden. 

Von  einem  andern  Gedichte  des  D„  dessen  Titel 
unbekannt  ist,  giebt  kurze  Notiz  Choirobosk.  dict. 
in  Theod.  can.  I 234,  2 Hilg.  {ovx  fo  xfj  llegttjy^aei, 
tUl'  6v  htgif)  airtov  itoitg/jati),  vgl.  Schneider  8f. 
(Ree  Sp.  1462),  der  dasCitat  aus  einemD.bei  Ioann. 
torix.  xaga/y.  p.  87,  29  Ddf.  ebenfalls  auf  den 
Periegeten  beziehen  will.  Die  Vit.  Chis.  (81,  14) 
weist  dem  Dichter  ausser  den  Ae&rnxd  (s.  u.)  noch 
Aioatjftlat,  eine  /'lyavzidc  (I'tyarrtaiv  Cod.)  und 
anderes  zu.  Hühl  identificiert  die  Diosemien  mit 
den  von  Suidas  dem  D.  von  Korinth  zugeschrie- 
benen McrttoQoXcrfoifitra  — an  und  für  Bich  wohl 
möglich.  Dass  aber  der  Perieget  der  Verfasser 
gewesen  sein  muss,  was  Anhut  12f.  einer  An- 
deutung R ü h 1 a folgend  aus  den  (spärlichen) 
Aratreminiscenzen  in  der  Periegese  zu  erweisen 
sucht,  ist  nicht  mehr  festzustellen,  da  Fragmente 
fehlen.  Ebensowenig  reicht  das  Material  für  die 
Beurteilung  der  Gigantias  aus,  von  der  zwei  Hexa- 
meter und  vier  sonstige  Citate  bis  zum  dritten 
Buch  allein  von  Steph.  Byz.  angeführt  werden 
(vgl.  noch  M.  Mayer  Giganten  und  Titanen  170). 
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Mehr  dagegen  lässt  sich  über  die  Atdi(a)xä  er- 
mitteln, die  dem  Periegeten  von  den  alten  Er- 
klärern  wegen  des  gleichen  Stiles  übereinstim- 
mend zugeschrieben  werden  (Vit.  Chis.  81,  16. 
Eustath.  215,  8 = Schob  427,  17  [Ludwieh 
575],  auch  Suid.  A.  <S  Koglrfi ioc  deutet  darauf 
hin).  Von  den  drei  Büchern  (Vit.  Chis.  81,  14) 
wird  das  zweite  noch  im  7.  Jhdt.  von  Maximus  zu 
Dionys.  Areopag.  De  myst.  theol.  c.  2 angeführt 
(der  zweite  V.  verbessert  von  M e i n e k e Theoer.* 
275).  Die  fast  wörtliche  Übereinstimmung  zwischen 
frg.  1 und  v.  1 105  der  Periegese,  ferner  der  gleiche 
Hexameterausgang  (=  Per.  714)  scheinen  daa  Ur- 
teil der  Alten  zu  bestätigen;  auch  der  .blumige'  Stil 
des  Gedichtes  (Vit.  Chis.  88,  81)  passt  gut  auf 
den  Periegeten.  Weitere  Fragmente  fehlen;  Schob 
Horn.  Od.  X 828  Ddf.  wird  Per.  724f.  aus  Ver- 
sehen b At# ixoit  angeführt  (von  Schneider  8 
nicht  beachtet).  Dass  Niketas  (Cohn  660f.)  die 
Namen  der  in  der  Periegese  nicht  erwähnten 
Edelsteine  (mittelbar)  aus  den  Aiöixd  geschöpft 
habe,  wie  Schneider  1462  annimmt  (vgl.  Cohns 
vorsichtiges  Urteil  652),  ist  wenig  wahrschein- 
lich. Uber  den  Inhalt  des  Gedichtes  lässt  sich 
nichts  Sicheres  ausmachen;  eine  Vermutung  bei 
Bernhardy  507.  Fragmentsammlung  bei  Bern- 
hardy  503L  Müller  XXVI. 

95)  Dionysioa,  Verfasser  der  Baooagixd  ist  von 
dem  Periegeten  (trotz  dessen  Vorliebe  für  diony- 
sische Sagen  und  Culte)  zu  scheiden,  wie  schon 
die  alten  Erklärer  aus  stilistischen  Gründen  (ötd 
Trjy  ißajfrri/ra)  gethan  haben  (Vit.  Chis.  81,  17. 
Eustath.  215  = Schob  427  M.).  Seine  rauhe 
und  plumpe  Sprache  weicht  erheblich,  nament- 
lich im  Gebrauche  der  Präpositionen,  von  dem 
älteren  Dichter  ab  (Mo  m m s e n 202).  Mit  wel- 
chem Recht  man  das  Epos  dem  Samier  zuge- 
schrieben hat,  ist  nicht  mehr  zu  erkennen.  Er- 
halten sind  im  ganzen  27,  meist  nicht  sehr  um- 
fangreiche Bruchstücke,  darunter  6 ohne  nament- 
liche Erwähnung,  aber  durch  die  Nachahmung 
des  Nonnos  gesichert  (vgl.  noch  Steph.  Byz,  Eijena 
mit  Meinekes  Anmerkung).  Dazu  kommen  noch 
Steph.  Byz.  Kag/uva  (=  Nonn.  Dion.  XXXVI  280. 
Köhler  62),  ferner  der  Heiümeter  eines  D.  beim 
Schob  Apoll.  III  530,  den  Keil  (p.  538),  Lobeek 
(Pathol.  graec.  serm.  eiern.  201),  Schneider  4 
dem  Dichter  der  Baaaag txd  wohl  mit  Recht  zu- 
weisen. Alle  andern  hat  Steph.  Byz.  bewahrt, 
der  bis  zum  18.  Buche  citiert  (unnötig  geändert 
von  Bernhardy  508).  In  dem  dritten  Buche, 
aus  dem  die  meisten  Bruchstücke  erhalten  sind, 
stand  eine  Aufzählung  der  Truppen  des  D.,  welche 
Nonnos  im  einzelnen  bald  kürzend,  bald  breiter 
ausführend  voh  Dion.  XIII  444,  dann  wieder  von 
XXVI  50  an,  nachgeahmt  hat.  Die  Zeit  dieses 
D.  ist  völlig  unbekannt;  doch  gehört  er  wohl  der 
späteren  Kaiserzeit  an  (vor  Soterichos?).  Über 
seine  Vorbilder  und  Quellen  lässt  sich  nichts 
sagen  (frg.  9,  5 = Nikand.  Ther.  899).  Die  Bruch- 
stücke sind  nicht  ohne  eultur-  und  sagengeschicht- 
liches Interesse;  zu  frg.  9 vgl.  Liebrecht  Zur 
Volkskunde  808.  Vielleicht  verdankt  ihm  Nonn. 
XXVI  101  ff.  die  rührende  Geschichte  von  der 
.säugenden  Tochter'  (K  n a a c k Z.  f.  vgl.  Littera- 
turgeschichte  XII  450fl.),  vgl.  frg.  26,  das  aus 
einer  Kampfesschilderung  zu  stammen  scheint. 
Fragmente  bei  Bernhardy  515 — 517,  vollstän- 
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diger  bei  Müller  XXVIIff.  Beiträge  zur  Er- 
klärung: Kühler  Über  die  Dionys,  d.  Nonn.  27. 
41.  42.  52.  54.  56B.  62.  63;  zur  Kritik  Köchly 
Comm.  crit.  in  Noan.  Bd.  I p.  CVIII.  Eine  deut- 
lichere Vorstellung  von  seiner  Kunst  würden  wir 
gewinnen,  wenn  wirklich  die  fünfzig,  zum  Teil 
stärk  verstümmelten  Hezameter,  die  zuerst  F.  G. 
K e n y o n in  der  Festschrift  für  Herwerden  aus 
einigen  Papyrusfragmenten  des  S./4.  Jhdts.  heraus- 
gegeben hat  (bequemer  zugänglich  in  der  Bear- 
beitung A.  Ludwiehs  Berl.  phil.  Wochenschr. 
1908,  27—30),  auf  den  Dichter  zurückgeführt 
werden  dürften.  Da  aber  dies  phantastische  Nacht  - 
atttck  in  den  Dionysiaka  des  Nonnos  (XXIX 
— XXXIII)  fehlt  und  die  zweimalige  Erwähnung 
des  Deriades  bei  dem  Anonymus  (28.  44)  noch 
nicht  ausreicht,  diesen  mit  dem  Dichter  der  Bas- 
sarika  gleichzusetzen,  so  werden  wir  uns  einst- 
weilen bescheiden  müssen,  die  Episode  einem  un- 
bekannten Vorgänger  des  Panopolitaners  zuzu- 
weisen. Die  Entzifferung  der  noch  nicht  gelesenen 
acht  Columnen  wird  vielleicht  Genaueres  lehren. 

96)  Auch  die  X)gvi Siaxi  wurden  dem  Perie- 
geten  abgesprochen  (Vit.  Chis.  81,  15,  wo  hinter 
X)gvtSiaxu>v  ( ßißlia  xgla ) zu  ergänzen  ist)  und 
einem  sonst  ganz  unbekannten  D.  aus  Philadelphia 
(welchem?),  Sr  Siä  Ar£«o c iit vgoioylar  änexAXovr 
ixSxeror  (Eustath.  215,  13,  vgl.  Schot.  427,  11. 
Vit.  Chis.)  zugesprochen.  Man  wird  sich  damit 
begnügen  müssen,  jedenfalls  reichen  die  Gründe, 
die  zuletzt  M.  Weltmann  Herrn.  XXVI  507  für 
den  Periegeten  geltend  gemacht  hat,  keineswegs 
aus.  Wir  besitzen  von  diesem  Gedicht  noch  eine 
prosaische  Paraphrase  aus  byzantinischerZeit  (ohne 
Grund  dem  Euteknios  zugeschrieben),  die  wohl 
nach  der  Vorlage  in  drei  Bücher  geteilt  ist,  und 
erfahren,  dass  der  Dichter  am  Schlüsse  seines 
Werkes  fingiert  hatte,  von  Apollon  unterwiesen 
zu  sein.  Diese  Paraphrase  ist  an  einer  Stelle 
wörtlich  ausgeschrieben  von  Demetrios  im  lega- 
xooSqnor  II  (Aelian.  ed.  Hercher  kl.  Ausgabe  II 
345,  vgl.  Oder  Rh.  Mus.  XLIII  457,  der  durch 
den  lückenhaften  Text  Schneiders  irregeführt 
ist).  Das  Werk  ist  aus  guten  Quellen  (l.  B. 
Alexandros  von  Myndos,  Wellmaon  a.  a.  0. 
507 — 516)  geschöpft,  cultur-  und  sagengeschicht- 
lieh recht  interessant  (I  14  stammt  aus  den  Meta- 
morphosen des  Parthenios,  vgl.  Knaack  Rh.  Mus. 
LVII  206)  und  verdient  eine  neue  Ausgabe. 
Herausgegeben  ist  es  unvollständig  nach  einem 
seitdem  verschollenen  Vaticanus  von  Leo  A 1 1 a- 
t i u s in  den  Symmicta  IV  47  (Rom  1668)  unter 
dem  Titel  Oppiani  Ixeutica  prosa  oratione  expressa 
(vgl.  Fabricius  Bibi,  grasen  XIV  6),  dann  von 
Erasmus  Winding  Kopenhagen  1702  u.  ö.  (sehr 
schlecht),  als  Anhang  zumOppian  von  J.G.Schnei- 
der  Strassburg  1776  (mit  brauchbaren  Noten), 
vollständig  in  den  Poetae  (bucolid  et)  didactici 
(Paris  1851)  107—126  von  F.  S.  Lehrs  und 
Dübner,  nachdem  es  Cramer  aus  dem  Cod. 
Paris.  1843  (der  in  der  Mitte  von  II  19  abbricht) 
in  den  Anecd.  Par.  I 21 — 42  veröffentlicht  hatte 
(vgl.  Miller  Journal  des Savants  Aug.  1850, 483). 
Auf  neue  Hss.  weist  Dübner  in  der  Praef.  hin 
(eine  in  Wien,  eine  im  Escorial).  Lateinische 
Übersetzung  von  C.  Gesner  in  seiner  Historia 
avium  (Zürich  1554  u.  ö.),  der  einen  ebenfalls  ver- 
schollenen Cod.  Venetus  benützt  hat.  [Knaack.] 
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97)  Dionysios  Chalkus  (<S  jailxoüc),  Politiker, 
Redner  und  elegischer  Dichter.  Nachlass  bei 
Bergk  PLG  II  p.  262B.  Vgl.  Fr.  Osann  Beitr. 
z.  gr.  u.  röm.  Litteraturgeschichte  1835,  79 — 140. 
W.  Hertzberg  Literarhistorisches  Taschenbuch 
von  Prutz,  1845,  389—391 . W e 1 c k e r Kl.  Sehr. 
II  215—227.  Flach  Gesch.  d.  p.  Lyrik  4321. 
Reitzenstein  Epigramm  und  Scholien  51.  Aub 
seiner  politischen  Thätigkeit  sind  vor  allem  zwei 
lOThatsachen  bekannt;  ein  Antrag  auf  Einführung 
von  Kupfermünzen,  der  ihm  den  Spitznamen  yaX- 
xoüt  verschaflte  (B  o e c k h Metrol.  340,  die  be- 
treffende Rede  hat  noch  Kallimachos  gelesen,  s. 
Athen.  XV  669D  = Callim.  frg.  100  d,  24,  II 
p.320Schn.),  und  dieBeteiligung  bei  der  Deductian 
attischer  Colonisten  nach  Sybaris-Thurioi  (Pint. 
Nik.  5.  Phot.  lex.  I p.  282  N.  8.  ßovgiopäyxeic  xovt 
xtgi  Aapxcara  ■ xrjv  yäg  el;  2vßagtr  ixoixlar  ol 
;üv  Aifutiuvi  äraxt&iaotr  . . .,  ol  öl  rq5  XaixiSil 
20  [corr.  XaXxtfi  ] Aiovvaiig,  kürzer  die  verstümmelten 
Artikel  bei  Hesych.  s.  v.  und  Schol.  Aristoph.  Nub. 
332).  Ein  (angeblicher)  Sohn  von  ihm,  Hieron, 
war  Günstling  und  Parteigänger  des  Nikias,  Plut. 
Nik.  5 llgtor  . .,  ärgg  xevgapplroe  M xfjt  olxlaf 
rot)  Sixlov.  negl  xe  ygdppaxa  xai  uovoixtjv  r*rj- 
oxy/tiros  M avrov  ■ xgooxwovfuvot  S'  vlit  tlvat 
Aiorvolov  xov  XaLxoi:  — öS  xai  xotrfpaxa  otoCexat 
xai  xßc  eli  IxaXlar  äxoixla;  tiyru'br  yeripevo c, 
fxxiae  ßovglon  [das  letztere  früher  falsch  auf  den 
80  Sohn  bezogen]  — oixot  ohv  6 ligtor  xi  xe  xgö t 
xoi(  pdvxei;  öaiiggtfxa  iuxgdxxexo  x<p  Nixlg  xxl. 
Die  Anekdote  ist  für  die  Stellung  des  D.  be- 
zeichnend, der  selbst  Deisidaimon  und  Mantis  ge- 
wesen sein  muss,  wie  sein  angeblicher  Sohn.  VgL 
E.  Meyer  GeBch.  d.  Altert.  V 24  § 398.  Seine  EXs- 
ytia  haben  Aristoteles  (Rhet.  III 2)  und  wohl  auch 
noch  Plutarch  (a.  0.)  und  Athenaios  Vorgelegen. 
Die  erhaltenen  Fragmente  tragen  durchweg  sym- 
potischen  Charakter.  Einige  Stücke  fingen  (was 
40  schon  den  Alten  auffiel,  Athen.  XIII  602  C)  mit 
dem  Pentameter  an.  Nach  Welckers  ansprechen- 
der Vermutung  (a.  0.  220)  erklärt  sich  das  da- 
durch, dass  die  Elegien  sich  zn  einem  Elegien- 
kranze, einem  poetischen  Symposion,  zusammen- 
füpen;  die  Elegien  sind  so  Gegenstücke  zu  jenen 
Skolien  aus  einem  Sieben-Weisen-Mahl,  die  uns 
Lobon  überliefert  hat  (Anthol.  Lyr.  ed.  CruBins 
p.  LXXIII).  Auch  so  bleibt  es  ein  eaprieiöser  Ein- 
fall, mit  dem  Pentameter  (den  die  doppelte  Kata- 
50  lexis  zum  Abschluss  der  Bewegung  bestimmt)  ein 
Gedicht  oder  eine  ßfjon  anheben  zu  lassen;  es  ist 
ein  ähnliches  Zersprengen  der  strengen  alten  Form, 
wie  das  Beginnen  einer  directen  Rede  mitten  im 
Hexameter  (bei  den  älteren  Epikern  unerhört,  bei 
den  Römern  häufig).  Die  Sprache  und  Darstellung 
des  D.  fällt  auf  durch  eine  Überfülle  metapho- 
rischer Elemente;  er  nähert  sich,  nach  dem  Vor- 
gänge Ions  (frg.  1),  oft  geradezu  dem  Stil  des 
Gripbos.  Neben  feierlichen  Wendungen,  die  an  die 
60  Phraseologie  der  Hymnen  und  höheren  Lyrik  er- 
innern (frg.  2, 1.  6 = Pind.  frg.  89  p.  419  Sehr.), 
stehen  niedrig  klingende  Ausdrücke,  wie  die  von 
Aristoteles  getadelte  xgavyi)  EojUiönjc.  Wäre 
das  alles  ernst  gemeint,  verdiente  D.  den  Tadel, 
den  man  von  Aristoteles  an  bis  herunter  auf 
Weber,  Bernhardy,  Welcher  und  Flach  so 
reichlich  über  sein  Haupt  ausgeschüttet  hat,  wäh- 
rend das  arglose  Lob  Hertzbergs  zum  Wider- 
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spruch  herausforderte.  Aber  wenn  man  sich  In- 
halt und  Zweck  der  Dichtung  vergegenwärtigt, 
erscheint  das  Ganze  als  naiyviov,  als  übermütiges 
Spiel  mit  den  Mitteln  der  Poesie,  in  humoristisch- 
parodischer  Absicht,  und  wird  damit  verständlich 
und  erträglich.  Man  hat  es  mit  einem  der  zahl- 
reichen Dilettanten  jener  Zeit  zu  thun,  denen 
der  Gedanke,  als  Dichter  ernsthaft  genommen  zu 
werden,  wohl  recht  fern  lag. 

98)  Dionysios  von  Byzanz,  nach  Suidas  hto-  10 
noids  • ntgityyqaiv  rov  iv  «p  Booixögqi  avtvxiov  • 
xußl  dor/yaiv  (loxt  di  aoiq^ia  tuoxöv  i.uxrjbeUov) 

= Hesych.  Miles.  p.  56  Fl.  (p.  57  ist  der  Zusatz  des 
Kusterus  in  den  Text  aufgenommen,  während  in 
denNoten  arglos  der  Widerspruch  v.  Gn  tschmids 
gegen  diesVerfahren  abgedruckt  ist).  Nach  v.  Gut- 
schmids  Beobachtung  (bei  Flach  a.  O.p.  56)  be- 
ziehen sich  die  Worte  jirpujyijoiv  — avaaXoi  auf 
den  Verfasser  des  uns  erhaltenen  Anaplus  (Nr.  114, 
s.  Bd.  III  S.  755f.)  und  sind  wohl  als  ein  späterer  20 
Zusatz  aufzufassen.  Dass  dieser  D.  identisch  sei 
mit  dem  sonBt  unbekannten  ixcmouit,  von  dem  man 
Ogijv oi  kannte  (D  ü n t z e r Fr.  der  Epiker  II  87, 
ohne  weitere  Nachweise),  ist  nicht  zu  erweisen. 

99)  Dionysios  von  Theben,  ein  berühmter 
Lyriker  nach  Aristoxenos  frg.  73  M.  bei  Plut.  de 
musie.  31  (vgl.  Volkmann  125.  Reinacb-Weil 
127).  Aristoxenos  zählt  ihn  unter  die  Vertreter 
eines  classichen  Stils,  wie  Pindar,  l-ampros,  Pra- 
tinas,  im  Gegensatz  zu  Philoxenos  und  Timotheos.  30 
Es  ist  unverkennbar  der  Lehrer  des  Epameinondas 
gemeint,  non  minore  in  minien  gloria,  quam 
Dämon  aut  Damprus  (Corn.  Nep.  Epamin.  2). 
Ein  D.  erscheint  bei  Lysins  (iv  r<j>  ngöc  Nlxagx» r 
xiv  aWijn)v,  tl  yvrjo ioc,  Harpokr.  s.  ’Avxtyevlbai, 
frg.  186  M.)  als  Vater  eines  Flötenvirtuosen  Anti- 
genidas.vgl.Harpokr.s.üwiyrWöaisBekkerAnckd. 
410,  1 (aus  Lysias)  olde  airxot  ijv  Aiovvoiov,  Mo- 
(oxaxoe  aWiyriff:  das  ist,  wie  schon  Meineke  ge- 
sehen hat  (Com.  Gr.  III 187),  der  bei  Anaxandrides  40 
Athen.  IV 131  =»CAF  II  p.  152K.  erwähnte  Flöten- 
bläser Antigeneidas;  derselbe  vielleicht  auf  einer 
delischen  Inschrift,  Bull.  hell.  VII  112.  Chro- 
nologisch (und  sachlich)  steht  der  Annahme,  dass 
der  D.  bei  Ps.-Lysias  der  berühmte  Lehrer  des 
Epameinondas  sei,  nichts  entgegen.  Wie  sich  zu 
diesem  ’Avxtytvldrjs  Aiovvoiov  der  Avxtyevldrjf  2a- 
xvgov  (nicht  Aiovvoiov,  aber  synonym)  &qßa2o( 
povai xdc,  auLpdöf  <PiXo£ivov  verhält,  kann  hier 
nicht  untersucht  werden;  C.  v.  J a n hat  oben  50 
(Bd.  I S.  2400,  22)  nicht  einmal  den  Stand  der 
Frage  klar  dargelegt.  Sicher  ist  es,  dass  D.  von 
Theben  der  angesehene  Archeget  einer  mehrere 
bekannteGlieder  umfassenden  Künstlerfamiliewar. 

100)  Dionysios,  angeblicher  Hymnendichter 
und  Componist,  dem  man  früher  einen  der  vofioi 
des  Mesomedes  zuschrieb.  Aber  diese  Annahme 
beruht  auf  einem  handgreiflichen  Versehen:  man 
hatte  eine  subscriptio  fälschlich  für  eine  in- 
acriptio  genommen.  Th.  Bergk  Kl.  Sehr.  1160 
732  und  Anthol.  Lyr.»  1868,  praef.  p.  XLIV. 

0.  Crusius  Philol.  L 1891, 172.  C.  v.  Jan  Musici 
scr.  Gr.  Suppl.  (1899)  446.  Bei  der  Gelegenheit 
sei  bemerkt,  dass  kein  genügender  Grund  vor- 
handen ist,  den  ersten  Hymnus  (an  die  Musen) 
dem  Mesomedea  abzusprechen.  Eine  Neigung, 
die  Melodienführung  durch  die  Accenthöhe  be- 
stimmen zu  lassen,  ist  in  dem  Hymnus  an  Helios 


nicht  zu  verkennen,  und  völlig  conseqnent  ist 
auch  in  dem  Musenhymnus,  nach  unserer  Über- 
lieferung, das  1 rincip  nicht  durchgeführt.  Ausser- 
dem ist  es  keineswegs  erwiesen,  dass  nicht  der- 
selbe Componist  verschiedene  musikalische  Stil- 
arten anwenden  konnte.  [CrusiusJ 

101)  Dionysios  von  Kyzikos,  Verfasser  eines  Epi- 
gramms auf  das  Grab  des  Eratosthenes  in  dem 
einfachen  Ton  der  älteren  alexandrinischen  Epi- 
grammatik und  innerhalb  einer  Meleagerreihe 
(Anth.  Pal.  VII  78). 

102)  Dionysios  von  Rhodos,  Verfasser  eines 
Epigramms  auf  den  Tod  eines  Dichters  Phaino- 
kritos  (vielleicht  mit  dem  Historiker  Phanokritog 
identisch)  innerhalb  der  Meleagerreihen  (Anth.  Pal. 
VII  716).  Weder  die  Heimatsangabe  zu  verdäch- 
tigen, noch  den  Epigrammdichter  mit  dem  Histo- 
riker zu  identifleicren  liegt  genügender  Grund  vor. 
Von  den  weiteren  Epigrammen  der  Meleagerreihen 
ist  VI  3 unsicher,  da  die  Autorenangabe  dem 
Gedicht  selbst  entnommen  sein  kann;  VII  462 
ist  bei  Planudes  namenlos. 

103)  Dionysios  von  Andros,  aus  unbekannter 
Zeit,  Verfasser  eines  Epigramms  Anth.  Pal.  VII 
533,  welches  auf  VII  660  zu  antworten  scheint. 

104)  Dionysios  der  Sophist,  Verfasser  eines 

Epigramms  der  späten  erotischen  Sammlung  Anth. 
Pal.  V 2 — 103  (vgl.  R.  Weisshäupl  Die  Grab- 
epigramme d.  griech.  Anthol.  38. 39),  nämlich  V 
81;  mit  Unrecht  teilt  ihm  Planudes  auch  V 82 
—84  zu.  Bei  der  Häufigkeit  des  Namens  ist  eine 
Identificierung  des  Dichters  ebenso  aussichtslos 
wie  eine  Verteilung  der  ausserhalb  der  Reihen 
überlieferten  Gedichte;  X 38  ist  sicher  von  Ti- 
mon; IX  523  im  Cod.  Pal.,  XI  182  bei  Planudes 
ohne  Namen  überliefert.  Älterer  Zeit  mag  noch 
XII  108  angehören  (vgl.  weiter  Stadtmüller 
Anth.  II  p.  XX).  {Reitzenstein.) 

105)  Dionysios  i Zivwxxit  (Athen.  XI  467  d. 
XIV  615  e),  Komoediendichter,  dessen  Zeit  nur 
annähernd  zu  bestimmen  ist.  Er  erwähnt  die 
Eulenspiegeleien  desKephisodor  (Athen.  XI  V615e.f 
ipaoiv  yncaöai),  aber  der  war  schon  nicht  mehr 
am  Leben,  als  Nikostr&tos  (Anfang  des  4.  Jhdts.) 
von  ihm  sprach  (Athen,  ebd.);  er  erwähnt  die 
parnn]  (Athen.  XIV  664  d),  ein  Gericht,  das  in 
Athen  xarö  ri/v  Maxtbovatv  htixgdxtiav  (Athen. 
662f.)  heimisch  geworden  war.  Dorotheos  von 
Askalon  schrieb  liegt  ‘Avxupävovs  xai  negi  «Je 
oaoa  roif  veoixigois  xoefuxoit  /uxttvx)(.  Weiter 
hilft  ein  (von  Kock  unter  die  Adespota  450  ge- 
setztes) Fragment  in  den  Hippokratesscholien  (Da- 
remberg Notices  et  Extrait  des  m6s.  mödicaux 
p.  209):  Aiovvoiog  4s  zVixatopo  (Wutaxoga  cod.; 
Nixivoga  DaPemberg)  xöv  xai  (xarü  cod.)  2t- 
Xevxov  loxog&v  (fT]oiv  ,rd<5’  sic  xov/yuxgoo&ev  adu-arzi 
/ivlxit  v.-io’.  Der  Vers  ist  unverständlich,  aber  der 
Komoedic  muss  er  angehören.  Nikator  hiess  Seleu- 
kos  wohl  seit  der  Schlacht  von  Ipsos  (301,  vgl.  Ap- 
pian.Syr.  57).  Gegen  diese  Zeitbestimmung  scheint 
zu  sprechen,  was  Schol.  T zu  Homer  II.  XI  515 
bezeugt:  xoOxa  yäg  xaipuxa,  u>s  xai  xtp  Atovvotqi 
nxnolrjxai  iv  Aiuip  xibv  vooojv  [iv  Atfup  vootdv 
Eustathios)  UgaxXrjt,  2iXxjvös  bi  xXvyetv  neigdxai 
xör  ’HgaxXta.  Nauck  FTG*  794  hat  das  auf 
den  Tragiker  Dionys  bezogen  (vgl.  oben  S.  903, 
57ff.),  also  wohl  an  ein  Satyrdrama  gedacht,  aber 
Atfxo;  kann  kein  Satyrdrama  heissen,  man  müsste 
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den  Titel  emendieren,  wieMeineke  b Aivtg  ver-  der  Epiker  Dionysios  von  Mytilene.  EinD.vonMy- 

mutete.  Ist  der  Komiker  D.  gemeint,  so  war  tilene  wird  zweimal  in  den  Scholien  zu  Apollonios 

der  Atudt  ein  Stück  ganz  im  Charakter  der  f*loy.  Argonautika  (I  1289  = Apollod.  bibl.  I 118,  wo 

nicht  der  via.  D.  kann  aber  zu  denen  gehört  einfach  Aiovratos  steht;  IV  177)  ritiert;  das  zweite 

haben,  die  beide  Gattungen  pflegten,  und  es  darf  Citat  kehrt  I 256.  II  1144.  IV  119  wieder  und 

niemand  behaupten,  dass  mit  Menander  die  mytho-  gehört  zu  dem  zweiten  Buch  eines  Werkes  Ideo- 
logischen Travestien  auf  einen  Schlag  beseitigt  ravtucä  oder  Agyovaiaai.  Ein  solches  wird  aber 

waren.  Im  übrigen  sind  uns  Bruchstücke  des  D.  an  zwei  Stellen  (III  200.  IV  1153)  einem  D.  von 

nur  bei  Athenaios  und  Stobaios  überliefert,  an  Milet  zugesqhrieben,  der  ohne  Titel  für  die  Argo- 

Titeln  kennen  wir  Axovxi(6/moc  (gleichnamig  10  nautensage  noch  Schol.  I 1116.  III  242.  IV  2123 
ein  Stück  des  Naevius)  ßtogwpagot  Vfuövv/ioi  = 228  angeführt  wird;  Aiovvoiot  b roic  'Agyo- 

Xtg(ovaa  (bei  Stob.  125,  8 Xdxeiga).  Ganz  amü-  vaixait  steht  Schol.  II  207.  Unzweifelhaft  ist 

sant  klingen  die  Prahlereien  des  gelehrten  Kochs,  überall  dasselbe  Buch  und  derselbe  Verfasser  ge- 

Athen.  IX  404 e.  Meineke  I 419.  Fragmente  meint;  wie  längst  beobachtet  ist,  hat  Diodor  (IV 

bei  Meineke  III  547.  Kock  II  423.  40 — 55)  nach  ihm  die  Argonautensage  erzählt, 

106)  Dionysios, Komoediendichter,  der  gleichen  mit  Ausnahme  der  aus  einem  mythographischen 

Zeit  etwa  wie  Biottos  angehörig  (s.  d.),  mit  zwei  Compendium  eingelegten  Varianten,  die  B e t h e 
seenischen  Siegen  verzeichnet  CIA  II  977  fr.  m.  (a.  a.  O.  179.)  der  Hauptsache  nach  richtig  aus- 

[Kaibel.]  geschieden  hat:  die  Citate  aus  D.  von  Mytilene 

107)  Dionysios  (FHG  IV  393 — 396)  von  Chal-  20  (vgl.  Diod.  IV  41,  8.  49,  8.  53,  4.  47,  5)  stimmen 

kis  in  Euboia  (vgl.  Schol.  Apoll.  Arg.  1 558.  Plin.  n.  ebenso  mit  Diodor  überein,  wie  die  aus  D.  von 

h.  IV  64,  wo  er  mit  dem  euboeiBchen  Localantiquar  Milet.  Das  Werk  war  ein  mythologischer  Roman, 

Aristoteles  zusammengestellt  wird),  verfasste  Xxl-  dessen  die  poetischen  Originale  witzig  umbiegende 

o«c  in  fünf  Büchern  (Skymn.  1 15  r<S»  rät  Kziom  Technik  sich  am  besten  am  Vergleich  der  Ge- 

clgr/xon  b xbxi  ßlßiott  Xalxiäti  Aiomoicor,  Schol.  schichte  Medeas  mit  der  euripideischen  Tragoedie 

Apoll.  Arg.  IV  264  A.  i X.  b xgwx <ui  Kxloctov;  studieren  lässt;  die  Zauberei  spielt  wie  in  der 

Harp.  s.  ’Htpaiotla  A.  i X.  b y Kxlonov-,  Harp.  alexandrinischenRomantikeine  grosse  Rolle,  ferner 

s.  "Hgaiov  rtlxot  A.  bl  Krhctov),  die  u.  a.  von  das  aetiologische  Element  (vgl.  Diod.  IV  43,  2. 48, 

Demetrios  von  Skepsis  (Strab.  XII  566),  Lysi-  7.  54,  49.);  endlich  ist  die  Tendenz  zu  beachten, 

machos  (Schol.  Apoll.  Arg.  I 558.  Schol.  Eur.  Andr.  80  die  Sagenkreise  in  einander  zu  verschlingen.  Durch 
10,  letzteres  fehlt  bei  Müller),  dem  sog.  Skym-  Herakles  ilische  Abenteuer,  bei  denen  Priamos 

nos,  wahrscheinlich  auch  von  Aleiander  Polyhistor  eine  Rolle  spielt  (vgl.  Diod.  IV  49),  und  dadurch, 

(Steph.  Byz.  s.  "Yla/ioi)  benützt  sind.  Demetrios  dass  Laertes  Argonaut  ist  (ebd.  48,  5),  rückt  die 

von  Skepsis  (a.  a.  O.)  setzt  ihn  an  einer  Stelle,  Argonautensage  an  Ilias  und  Odyssee  heran;  die 

wo  er  die  Gewährsmänner  in  chronologischer  Folge  .Theologie'  des  Herakles  und  der  Dioskuren  durch 

aufzählt,  zwischen  Skylax  von  Karyanda  und  hei-  Glaukos,  die  Verbindung,  in  die  Orpheus  mit  den 

lenistische  Dichter  wie  Euphorion  und  Alexandroe  samothrakischen  Mysterien  gesetzt  wird  (Diod. 

den  Aitoler:  darnach  ist  es  geraten,  ihn  nicht  IV  43,  1.  48,  7,  vgl.  Ephoros  bei  Dibd.  V 64,  4), 

Siäter  als  das  4.  Jhdt.  anzusetzen.  Nach  einem  zeigen  eine  echt  hellenistische  Mischung  einer  die 

itat  (Schol.  Apoll.  Arg.  II  270  A.  & Adyvalot  b 40  Weissagung  als  Mittel  verwendenden  Technik  und 
rai«  Kxioioiv)  hat  er  das  attische  Bürgerrecht  er-  des  den  Menschen  vergötternden  Pragmatismus 

halten:  dazu  passt,  dass  die  Geschichte  der  Troas  in  mit  einem  Synkretismus  von  Mysterien,  den  man 

seiner  Fassung  (Schol.  Eur.  Andr.  10)  den  attischen  gemeiniglich  in  die  Kaiserzeit  zu  setzen  pflegt, 

Legenden  folgt,  welche  die  Ansprüche  der  Athener  der  aber  älter  ist. 

gegenüber  den  Lesbiem  rechtfertigen  sollten.  Diodor  (s.  oben  S.  673f.)  hat  diesem  D.  nicht 

106)  Dionysios  von  Leuktra  (fehlt  in  FHG  nur  die  Argons  Uten  sage  nacherzählt,  sondern  auch 

und  in  Susemihls  Gescb.  d.  hellen.  Litt.),  wird  die  Geschichten  von  dem  in  Libyen  geborenen 

einmal  bei  Athen.  XIII  609  f.  ohne  Angabe  des  Dionysos  (HI  66,  4 — 78,  8),  den  Atlantiern 

Titels  für  den  elischen  dyäjv  xdllovt  im  Zusam-  (III  56.  57.  60.  61)  und  den  Amazonen  (III  52, 

menhang  mit  Theophrast  citiert.  503 — 55).  Dabei  bemerkt  er  über  seinen  Gewährs- 

106)  Dionysios  Skytobrachion  (Welcker  Ep.  mann  folgendes  (III  52,  8):  oi  fti/r  dXX’  i )/ult 

Cydus  P 769.  FHG  II  7 — 9.  Schwartz  De  tiglaxovut  xoXXovt  füv  tön/  ägyaliov  xoiyxwv 

Dionysio  Scytobrachione,  Dies.  Bonn.  1880.  Bethe  « xal  avyygatpimv,  oix  AUyovt  ii  xai  xä>v  n no- 

Quaest.  mythographae,  Disa.  Gött  1887.  Suse-  yeveaxigcov  nrrj/xyv  x&xoa\plvovt  atxohv  (der  Ama- 

m i h 1 Gesch.  d.  gr.  Litt.  II  45 — 49),  nach  Suid.  Zonen),  draygdiptxv  rät  xg d(ett  ixtigaoö/xeOa  b 

s.  Aiovvoiot  Mvulyvalot  auch  Xxvxtit  genannt,  xetpaialott  dxolov#a)t  Aiorvoioix  TWI  owxtray- 

muss  als  Grammatiker  im  2.  vorchristlichen  Jhdt.  pbaxi  tä  mgi  ravt  ’Agyovavrat  xal  xöv  Aiorvoov  xai 

in  Alexandrien  gewirkt  haben : man  bezweifelte  Inga  noUä  x&v  b xdxt  xalaioxäxoif  ygävott  itgay- 

aus  chronologischen  Gründen  die  Tradition,  dass  dbxtov  und  (ÜI  66,  5.  6)  iU(x/uv  b xtrpaXaloit 

M.  Antonius  Gnipho  in  seinem  Hause  erzogen  60  TU  xagä  xolf  Aißvoi  Xeydfuva  xai  xäv  'EXhjvix&v 
wäre  (Suet.  de  gramm.  7).  Schol.  A Hom.  II.  III  oxryygaxpiaiv  iooi  xrnxoit  m^ufuiva  ycygdxpaoi  xai 

40,  vollständiger  Eustath  380,  30,  überliefern  Aumalan  xB> i ovrxa£a/tb<oi  rät  xaXaxät  pv&o- 

von  ihm  eine  mythographische  Schwindelei;  Arte-  noilaf  oi xot  yäg  rd  re  xttgl  xöv  Aiowoov  xal  rät 

mon  von  Kasandrca  (Athen.  XII  51 5e)  behauptete,  ’Afxa(ovat,  bt  Sl  xovt  Agyovav rat  xai  xä  xaxä 

er  habe  die  Chronik  des  Xanthos  gefälscht,  was  xöv  Utaxöv  xolt/iov  xgapibxa  xal  xilX'  txtga 

auf  eine  modernisierende  Überarbeitung  des  echten  owxbaxxai,  xagauitit  xä  xoifuxaxa  xü>v  igyalaiv, 

Werks  zu  beziehen  sein  dürfte.  nßv  w pvioXAyoy*  xai  xant  xoirfxmv. 

NachSuidas  führteden  Beinamen  Skytobrachion  Die  Agyovaihai  oder  ’Agyovavxixd  werden,  die 

Psnlr-Wluow«  v 80 
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schon  gesagt,  in  den  Scholien  zu  Apollonios  Ar- 
gonautika  (b  xgtouot  rtür  Agyoyavnxci}v  III  200. 
b dttnigwi  tü>v  ‘Agyovantxäiv  IV  1153.  I 256) 
angeführt,  das  Citat  Aiorvoiot  b p II  965  wird 
auf  das  Werk  über  die  Amazonen  gehen.  Mit 
den  Materien,  welche  Diodor  an  den  ausgeschrie- 
benen Stellen  aufführt,  stimmt  genau  eine  Reihe 
von  Titeln  überein,  die  Suidaa  unter  D.  von  Milet 
(Tpcoixä»-  ßißlla  y)  und  von  Mytilene  (r Ijr  Ata- 
rvoov  xai  A&tjvAc  oxgaxtlav,  womit  Bethe  a.  a.  10 
0.  29  Diod.  III  71,  4 vergleicht;  Apyrnainat  b 
ßtßiiwi  ;)  verteilt;  es  Bind  offenbar  die  mytho- 
graphischen  Romane  des  von  Diodor  excerpierten 
D.,  der  auch  hier  bald  Milesier,  bald  Mytilenaeer 
heisst.  Titel  und  Citate  beweisen,  dass  die  Werke 
gesondert  umliefen;  dadurch  ist  nicht  ausge- 
schlossen, dass  sie  Teile  eines  Ganzen  bilden  sollten, 
wie  sie  ja  auch  von  Diodor  zusammengestellt  wer- 
den. Thatsächlich  hängen  auch  Dionysos,  die  At- 
lantier,  die  Amazonen  dadurch  zusammen,  dass  20 
sie  alle  in  den  äussersten  Westen  von  Libyen,  anden 
Fluss  und  See  Triton  und  das  Atlasgcbirge  ver- 
setzt werden  (vgl.  Diod.  III  53.  60.  68,  5),  und 
sind  ferner  mit  den  Argonautika  und  Troika  da- 
durch in  Verbindung  gebracht,  dass  ein  Enkel 
des  Laomedon.  Zeitgenosse  des  Orpheus,  in  einer 
.phrygischen'  Dichtung  die  Thaton  des  libyschen 
Dionysos  erzählt  (Dioa.  III 67).  Die  Verquickung 
pragmatischer  Theologie  mit  der  laioplrj  ist  alt 
und  schon  von  den  Ioniern  vollzogen,  aus  welchen  30 
Herodots  aegypti sehe  Theologie  entlehnt  ist  ; nach 
Alexander  bildete  sich  aus  dieser  Verquickung 
der  Roinantypus  aus,  dessen  berühmtestes  Bei- 
spiel Euhemeros  7spA  ävaypaqrrj  wurde  und  der 
bei  D.  unverkennbar  vorliegt,  wie,  um  von  der 
Rüekspiegelung  der  civilisierenden  Weltmonarchie 
in  die  Theogonie  zu  schweigen,  schon  die  land- 
schaftliche Schilderung  Diod.  IV  68.  69  zeigt,  in 
der  sogar  noch  ein  Fetzen  echt  hellenistischer 
Rhetorik  stehen  geblieben  ist  (IV  69, 2 a.  E.);  nach  40 
den  nüchternen  Excerpten  Diodors  dürfen  diese 
wahrscheinlich  sehr  grellfarbigen  Romane  nicht 
beurteilt  werden.  Es  besagt  nicht  viel,  dass  hier 
das  Götterland  nicht  im  Osten,  nach  Arabien  und 
Indien  zu,  liegt,  sondern  im  Westen,  denn  die 
Farben  werden  darum  nicht  geändert;  aber  es 
mag  immerhin  daran  erinnert  werden,  dass  am 
Ende  des  2.  Jhdts.  das  Problem  der  Umschiffung 
Africas  in  Alexandrien  auftauchte  (Poseidonios 
bei  Strab.  II  9811.)  und  darum  möglicherweise  50 
das  actuelle  Interesse  des  Publicuma  der  Reise- 
romane sich  von  dem  Osten  nach  dem  Westen 
drehte.  Der  ältere  Typus  der  mythographischen 
Theologie  und  Heroologie,  der  einem  weisen  Mann 
oder  Seher  die  Offenbarung  über  die  Vorxeit  in 
den  Mund  legt  (Epimenides,  Pherekydes;  vgl. 
v.  Wilamowitz  Euripides  Hippolytos  244),  ist 
bei  Euhemeros  und  Genossen  ersetzt  durch  die 
Erfindung  der  uralten  Urkunde,  auf  der  die  ver- 
gotteten Monarchen  ähnlich  den  Königen  der  60 
Ägypter  und  der  asiatischen  Weltreiche  ihre  Thaten 
aufgezeichnet  haben.  Zu  dieser  Sorte  von  Er- 
findungen stellt  sich  bei  D.  der  Zug,  dass  er  uralte 
Schriften  benützt  haben  will,  dieinpclasgischcm  Al- 
phabet aufgezeichnet  gewesen  seien  (vgl.  Diod.  III 
67,  1.  5);  im  übrigen  will  er  seine  unterhaltsame 
Weisheit  nicht  wie  ein  Reisender  aus  abgeschrie- 
benen Urkunden,  sondern  wie  ein  Mvthograph, 


aus  .alten  poetischen  und  prosaischen  Gedichten' 
(Diod.  III  66,  6)  geschöpft  haben.  Es  genügt 
nicht,  diese  Citate  damit  abzuthun,  dass  sie  nach 
der  einen  Probe,  die  Diodor  (III  67)  Ober  die 
0gvyla  noirjoti  des  Tbymoitas,  eines  Enkels  des 
Laomedon,  erhalten  hat.  erschwindelt  sind  und. 
wie  man  wohl  sagen  darf,  sich  offen  für  erschwin- 
delt ausgeben.  Die  Manier,  nach  alten  Gedichten, 
unter  Umständen  auch  Mythographen,  die  ja  regel- 
mässig mit  den  Dichtern  zusammengestellt  werden, 
Theogonie  und  Heldensage  zu  erzählen,  ist  die  der 
xvxXot  (vgl.  Bd.  18.288211.),  undzumxt'ixlocfcnxdr, 
wie  ihn  Proklo«  beschreibt,  gehören  litterarge- 
scbichtliche  Notizen  über  die  Verfasser  der  ein- 
zelnen Epen.  Bei  D.  findet  sieh  alles  wieder, 
der  kyklische  Zusammenhang,  der,  wie  im  epi- 
schen Kyklos,  den  ganzen  Kreis  von  der  Theo- 
gonie bis  zum  troischen  Krieg  umspannt,  die  Epen 
als  Quellen  der  Erzählung,  aas  Litte  rargeschicht- 
liche-, nur  ist  alles  geschwindelt.  Aber  geschwin- 
delt nach  Mustern,  die  das  Publicum  kannte;  der 
Romancyelus  ist  das  Spiegelbild  einer  oder  meh- 
rerer episch-mythographischen  Cyclen,  die  als 
ältere  Erscheinungsformen  des  sog.  buxöt  xvxXoe 
voraugesetzt  werden  müssen.  Ob  diese  Romane 
eine  geschmacklose  Nachäffung  oder  eine  freche 
Parodie  hellenistischer  Mythographie  sein  sollten, 
ob  D.  ein  ehrbarer  Pedant  oder  ein  frivoler  Witz- 
bold war,  darüber  Hesse  sich  nur  urteilen,  wenn 
längere  Bruchstücke  Diodors  faden  Excerpten  zur 
Seite  träten.  Wahrscheinlich  aber  ist,  dass  das 
Schwanken  zwischen  MtX^aux  und  Mvxiltiraiot 
auf  den  Schwindel  zurückläuft,  den  D.  mit  .alten' 
Citaten  trieb.  Es  muss  wenigstens  sehr  auffallen, 
dass  Suidas  den  Mytilenaeer  ixoxouSt  nennt  und 
dann,  in  offenbarem  Zusammenhänge  damit,  zu 
dem  Titel  ApyomOxcu  b ßißXloit  t hinzufügt: 
Tnf-ta  di  tau  xtfä.  Von  .Gedichten'  der  Mytho- 
logen  im  Gegensatz  zu  denen  der  Dichter  redet 
ja  D.  bei  Diodor.  III  66,  6;  die  Vermutung  ist 
wohl  gestattet,  dass  dieser  .prosaische  Epiker' 
D.  von  Mytilene  derselben  Region  angehört  wie 
Thymoitas,  der  Enkel  des  Laomedon,  und  von 
D.  als  uralter  Gewährsmann  für  die  wahre  und 
echte  Geschichte  der  Argonauten  angeführt  war. 
Dann  wäre  6 Mdr/aios  das  Ethnikon  des  wirk- 
lichen D.,  6 MvuXrjvatoe  das,  was  er  einem  von 
ihm  erfundenen  Autor  gegeben  hatte.  Wenn  man 
nun  aber  — ich  auch  — seit  Welcher  den  D., 
den  Diodor  und  die  Apolloniosscholien  exeerpieren, 
nicht  nur  den  Mytilenaeer  — er  heisst  öfter  Mi- 
lesier — , sondern  auch  Skytobrachion  nennt,  so 
ist  das  eine  Combination,  die  richtig  sein  kann, 
die  aber  nur  auf  einer  Zurechtschiebung  der  arg 
verwirrten  Suidasartikel  beruht. 

110)  Dionysios  (Welcker  Ep.  Cycl.  P 70. 
FHG  if  9—11.  IV  653.  Susemihl  Gesch.  d. 
Gr.  Litt.  II  57f .),  der  Kyklograph  (d  xvxXoypdtpoc 
Schol.  Eur.  Or.  872.  995.  Tzetz.  vit.  Hesiod.  p.  48, 
77  West,  und  an  anderen  Stellen  [vgl.  R o h d e 
Kl.  Sehr.  I 5.  lOOff.  = Rh.  Mus.  XXXVI  384. 
564ff.)  aus  einer  Homervita;  6 xov  KvxXor  .vooj 
oai  Schol.  Eur.  Hck.  123),  wird  von  Athenaios 
(XI  481  e = 477  d A.  6 l'aputK  b txran  xtpl  xov 
Köxloo)  Samier  genannt;  es  kann  für  sicher  gelten, 
dass  dieser  KvxXoe  (ausser  den  schon  angeführten 
Stellen  s.  Schol.  Eur.  Phoen.  1116  b xä>t  ä top 
Kvxlov.  Schol.  Pind.  Isthm.  4,  104  dv  xqwxxui 
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Kvxlair.  Clem.  protr.  47  b t&i  nifut vom  fügei 
voö  Kvxlov)  identisch  ist  mit  dem  Kvx'kos  loro- 
gixä;  b ßißlion  f,  den  Suidas  unter  der  Rubrik 
Aiovvokx  MdrjoKK  aufführt.  Das  Buch  war  der 
gelehrten  Mythographie  des  ausgehenden  Hellenis- 
mus bekannt.  Die  Abfassungszeit  kann  bis  zum 
2.,  vielleicht  bis  zum  3.  Jhdt.  hinaufgerückt  wer- 
den. Über  den  Begriff  xvxlof  sind  meine  Aus- 
führungen Bd.  I S.  2882H.  zu  vergleichen;  soweit 
die  Bruchstücke  ein  Urteil  erlauben,  war  der 
Kyklos  des  D.  ein  gelehrter  mythographischer 
Roman.  Wer  in  hellenistischer  Zeit  Homer  in 
die  Zeit  des  thebanischen  und  troischen  Krieges 
setzt,  will  schon  darum  nicht  ernsthaft  genommen 
werden,  weil  dann  die  Thebaia  den  gleichen  Rang 
mit  der  Ilias  erhält,  die  Kritik  der  alexandrini- 
schen  Philologie  also  ignoriert  wird.  Das  Frag- 
ment bei  Athenaios  (s.  o.)  enthält  eine  Nacher- 
zählung von  Hom.  Od.  IX  346  mit  einer  Para- 
phrase der  Glosse  xwovßior,  die  der  vulgären 
Deutung  widerspricht,  aber  zu  einem  Bruchstück 
des  Kallimachos  (Athen.  XI  477  c)  und  den  cultur- 
historischen  Ausführungen  des  Eratosthenes  über 
xv/xßlor  — vgl,  Hom.  Od.  XIV  78  — gut  passt. 
Auch  das  zweite  längere  und,  nach  der  Form  des 
Citats  zu  schliessen,  wortgetreue  Excerpt  Schol. 
Eur.  Hek.  123  ist  eine  Nacherzählung,  die  sich 
an  die  kleine  Ilias  zugleich  anlehnt  (vgl.  Paus. 
X 25,  8)  und  sie  corrigiert..  wie  es  die  helle- 
nistische loxogla  zu  machen  pflegt.  Prag- 
matische Umdeutungen  sind  auch  vorgekommen, 
wenn  über  die  Söhne  des  Aigyptos  wirklich  im 
Kyklos  ähnliches  stand,  wie  bei  Hekataios  (Schol. 
Eur.  Orest.  872),  während  allerdings  die  Beschrei- 
bung von  Argos  Panoptes  (Schol.  Eur.  Phoen. 
1116)  durch  die  Vasenbilder  als  gut  und  alt  er- 
wiesen wird.  Die  Tragoedie  wurde  mit  dem  Epos 
verglichen  (Schol.  Eur.  Or.  995),  nach  alter  Manier, 
die  schon  Asklepiades  in  den  Tgayoxiov/uva  übte. 
Da  in  dem  Epigramm  auf  die  apollodorische  Biblio- 
thek der  Kyklos  der  Sagengeschichte  alü> voc  oitel- 
oi;ua  xaidttr/;  heisst  (vgl.  Bd.  I S.  2885),  hat 
W e 1 c k e r (Ep.  CycL  I*  70)  wohl  mit  Recht  die 
'lorogia  mutinnurf  in  zehn  Büchern,  die  Suidas 
unter  Atorvoiot  Movoiovlov  'Poiiot  fj  Sd/uo c auf- 
führt, mit  dem  Kvxloc  iaxooixtk  zusammenge- 
bracht;  die  verschiedene  Buchzahl  geniert  nicht, 
da  solche  Werke  in  mehreren  Ausgaben  umzu- 
laufen  pflegen.  Der  von  Sokrates  (Kirchengesch. 
III  23,  48)  angeführte  Titel  Aiovva lov  2ri<paret 
ist,  wie  A.xoXXoimgov  Bißho&rjxr],  ein  pomphafter 
Name  für  ein  Compendium,  mag  aber  in  Erinne- 
rung an  den  Kyklos  des  D.  erfunden  sein. 

111)  DionysiosfWentzel  Herm.XXXIII288ff., 
unbrauchbar  Müller  FHG  II  11,  den  Susemihl 
Gesdi.  d.  gr.  Litt.  II  59  abschreibt),  verfasste 
nach  der  von  Photios  und  Suidas  s.  muipai  (vgl. 
auch  Hesych.  u.  d.  W.)  erhaltenen  Notiz  eines 
artiristischen  Lexikographen  33  Bücher  Uber  die 
Nymphen.  Weder  von  dem  Verfasser,  noch  von 
dem  Buch  ist  sonst  etwas  bekannt;  den  Titel 
stellt  W e n t z e 1 richtig  mit  Kallimachos  I7cpl 
yvfiipwr  zusammen. 

112)  Dionysios  von  Milet  (FHG  II  5)  wird  von 
Apollodor  im  Schiff skatalog  (Schol.  Dionys.  Thr.  1 83, 
SBilg.JalsMili/oiaxiicoeyygaiprecmitAnaximander 
und  Hekataios,  von  einem  gelehrten  Lexikographen 
(Bekker  Anecd.  Gr.  362  = Bachmann  Aneed. 
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51,  28)  für  die  Form  Alpw  mit  Hekataios,  Hel- 
lanikos  und  Eudoxos  zusammengestellt;  die  einzige 
historische  Notiz,  die  von  ihm  erhalten  ist  (Schol. 
Herodot.  III  61,  fehlt  bei  Müller),  geht  auf  die 
Geschichte  des  falschen  Smerdis.  Es  gab  also 
unter  dem  Namen  des  D.  von  Milet  eine  ionische 
loTogir)  aus  dem  5.  Jhdt.,  in  welcher  persische 
Geschichte  vorkam ; auf  die«  Buch  gehen  die  beiden 
Titel,  die  bei  Suidas  unter  A.  Mdr/aiot  hxogixik 
10  gestellt  sind;  7a  uixä  Aanrlov  b ßißltoif  , und 
ütgoixa  7 Mi  dmjJxToji.  Aus  jenem,  selbstver- 
ständlich erst  später  erfundenen  Titel  kann  man 
schliessen.  dass  die  ausführliche  Erzählung  erst 
mit  Dareios  Tod  begann;  das  Herodotscholion 
hindert  eine  solche  Vermutung  ebensowenig,  wie 
die  chronologische  Gleichung,  nach  der  Suidas  s. 
'ExaraSof  D.  mit  Hekataios  zusammen  in  die  Zeit 
des  Dareios  um  Ol.  65  (520 — 516)  setzt.  Solche 
Gleichungen  dürfen  gerade  bei  den  ionischen  Pro- 
20  saikern  nicht  schwer  genommen  werden;  im  gün- 
stigsten Falle  besagt  sie,  dass  D.s  Buch  einen  sehr 
altertümlichen  Eindruck  machte.  [Schwartz.] 

113)  Dionysios  von  Halikarnassos,  kam  nach 
dem  definitiven  Siege  des  Augustus  Uber  Antonius, 
wie  er  selbst  sagt,  in  der  Mitte  der  187.  Olym- 
piade = 30  v.  Chr.  nach  Rom  und  blieb  dort 
mindestens  22  Jahre;  im  J.  7 v.  Chr.  erschien 
seine  römische  Archäologie  (I  7,  2.  8,  4).  Mehr 
ist  Uber  sein  Leben  nicht  bekannt;  die  römischen 
80  Gönner,  denen  er  ab  und  zu  eine  Schrift  widmete, 
sind  keine  vornehmen  Leute  gewesen;  man  muss 
sich  seine  Existenz  als  eine  ziemlich  obscure  vor- 
stellen. 

I.  Die  römische  Archäologie.  Dionysios 
giebt  selbst  an  (I  7,  4.  2.  3,  4),  dass  er  die  .alte 
römische  Geschichte'  während  seines  römischen 
Aufenthalts  geschrieben  und  im  J.  7 v.  Chr.  her- 
ausgegeben habe.  Schon  die  Wahl  des  von  der 
Gegenwart  weit  abliegenden  Themas  zeigt,  dass 
40  das  Werk  der  in  speziellem  Sinne  rhetorischen 
Geschichtschreibung  angehört,  derjenigen  nämlich, 
welcher  die  Redekunst  nicht  blos  als  ein  Kunst- 
mittel neben  anderen  gilt,  sondern  umgekehrt 
der  historische  Stoff  nichts  weiter  ist  als  ein  Ob- 
jekt, an  welchem  diese  Kunst  gezeigt  und  doku- 
mentiert wird,  gewissermassen  das  Thema  einer 
fttXht)  grossen  Stils  (vgl.  Herrn.  XXXIV  454). 
D.  will  im  Grunde  in  seinem  Geschichtswerke  ein 
xagdfaiypa  des  Classicismus  liefern.  Nach  der 
50  von  ihm  im  Brief  an  Pompeius  oder  richtiger  in 
II eni  fiifirjoeua  entwickelten  Theorie  ist  das  erste 
Erfordernis  eines  Geschichtswerkes  ein  schöner, 
d.  h.  zum  Ruhm  der  Hellenen  beitragender  und 
grosser  Stoff:  diesem  Erfordernis  genügte  die  Ur- 
geschichte der  weltbeherrschenden  Stadt,  die  nach 
D.  von  hellenischen  Emigranten  gegründet  ist. 
Die  überaus  klägliche  Ausführung  des  Gedankens 
einer  griechisch-römischen  olxov/uvri,  der  von 
Polybios  undPoseidoniosimposantjndie  Geschicht- 
60  Schreibung  eingeführt  war,  verrät,  dass  D.  aus- 
gewittert natte,  wohin  der  Classicismus  der  neuen 
Monarchie  lief,  und  ohne  Selbständigkeit  den  Ten- 
denzen folgte,  die  zu  seiner  Zeit  Gemeingut  waren; 
die  tragischen  Schmerzen,  die  jenen  echten  Hel- 
lenen das  Begreifen  des  römischen  Primats  gekostet 
hatte,  sind  dieser  kleinen  Seele  fremd.  Mechanisch 
übertrug  er  jenen  Gedanken  auf  den  Teil  der 
römischen  Geschichte,  auf  den  er  nicht  passte, 
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und  wählte,  ohne  inneren  Trieb,  ohne  Gefühl  auch  a.  a.  0.  xal  ftrjAtig  v.x oXAßrji  ywxaycoylav  taOt’ 

nur  für  das  Romanhafte,  vom  Künstlerischen  tu  rlvai  /soror:  oi  yäg  otxmg  Ix«*,  AXlä  .-idoav  dx 

schweigen,  die  älteste  römische  Geschichte,  weil  htog  tlrnir  äxpiiimr  ntgUzu).  Alles  in  allem  ist 

er  hier  keinen  griechischen  Vorläufer  zu  haben,  die  .römische  Archäologie*  — so  bezeichnet  er 

und  die,  welche  da  waren,  so  zu  übertreffen  I 6,  1 selbst  seinen  Stoff  mit  Anspielung  auf  den 

flaubte,  wie  Herodot  über  Hellanikos  und  Charon  Yon  ihm  gewählten  Titel  — ein  genauer  Com- 

inansragte  (ep.  ad  Pomp.  S,  7,  vgl.  I 8,  3 ofat  mentar  zu  seinen  theoretischen  Ausführungen  über 

zdig  zgovixatg  xagaxlriotov  &g  llfittoxav  ol  tag  Historiographie,  auch  darin,  dass  sie  praktisch 

’Ax&l&ag  xgayuaxivod/uvoi : fiovoeidzlg  ydg  ixiival  die  Vermutung  bestätigt,  welche  jedem  bei  der 

r r xal  raxv  agogiozifitvai  xolg  ixovovciv).  Der  10  Lektüre  des  Briefes  an  Pompeius  sich  aufdrängen 
Seitenhieb  auf  die,  welche  über  rühmlose,  schlechte,  muss,  dass  D.  von  dem,  was  die  antike  Historio- 

unintere&sante  Dinge  Geschichte  schreiben  (I  1,  graphie  wollte  und  konnte,  auch  nicht  die  ersten 

3),  ist  vielleicht  mehr  als  rhetorische  Floskel:  sein  Elemente  begriffen  hat:  sie  ist  ein  trauriges  Do- 

classicistischer  Rival  Caeciliua  (Athen.  VI  272f)  kument  dafür,  wie  tief  die  geistige  Potenz  noch 

hatte  sich  zumObjekt  des  neuen,  alleinBeligmachen-  mehr  als  die  Bildung  der  Griechen  gesunken  war, 

den  Stils  die  Sdavenkriege  ansgemacht,  allerdings  nachdem  die  hellenistischen  Staaten  verfallen 

ein  xßäyfta  SSofov  xai  .vowjpdr.  An  der  guten  waren  und  ehe  der  Weltfriede  des  Kaiserreichs 

Gesinnung,  die  D.s  Meinung  nach  der  Geschieht-  neue  Samen  hatte  reifen  lassen. 

Schreiber  haben  muss  (ep.  ad  Pomp.  3,  15),  die  Für  die  römische  Geschichte  war,  wenn  es 
sich  freut,  wenn  es  den  Helden  des  eigenen  Werks  20  sich  nicht  um  Monographien  handelte,  die  anna- 
gut,  und  trauert,  wenn  es  ihnen  schlecht  geht,  listische  Form  gegeben,  die  römische  AnnalUtik 

lässt  er  es  nicht  fehlen,  und  sieht  in  ihr,  weil  hat  sogar  den  Versuch  gemacht,  sie  auch  für  die 

sie  so  ganz  uneigennützig  ist,  ein  unverächtliches  Königszeit  durchzuführen  (vgL  II  31,  1.  IV  6,  4). 

Zeugnis  für  seinen  eigenen  Charakter  (I  6,  5):  D.  verwirft  sie  theoretisch  (ep.  ad  Pomp.  3,  13) 

das  zielt  auf  römerfeindliehe  Griechen,  von  denen  und  teilt  demgemäss  die  Königsgeschichte  in 

noch  mehr  zu  sagen  sein  wird.  In  dem  Brief  an  Friedens-  und  in  Kriegsthaten  der  Herrscher  (II 

Pompeius  legt  er  grossen  Wert  auf  die  richtige  30,  1.  ni  42,  1.  67,  1.  IV  26,  6,  59,  1.  63,  1); 

Wahl  des  Anfangs-  und  Endpunktes  (3,  81!.).  Wes-  aber  in  der  Geschichte  der  Republik  war  die 

halb  er  sein  Werk  mit  dem  Beginn  des  ersten  Magistiatstafel  das  nicht  zu  beseitigende  Fun- 

punischen  Kriegs  sehliesst  (I  8,  2),  verrät  er  30  dament,  und  D.  hielt  es  um  so  mehr  aufrecht, 
nicht  ausdrücklich,  lässt  aber  durchblicken,  dass  als  die  permanente  Mischung  von  Ständekampf 

von  da  an  die  ausführlichen  griechischen  Dar-  und  auswärtigem  Krieg  seiner  Meinung  nach 

Stellungen  einsetzen,  während  sie  — aus  guten  die  Gefahr  chronikartiger  Monotonie  aufhob.  Ein 

Gründen,  die  D.  nicht  verstand  — für  die  ältere  Lateiner  konnte  sich  auf  die  Consularfasten  und 

Zeit  sehr  dürftig  seien  (1 5, 48.).  Beginnen  wolle  die  Stadtaera  beschränken,  so  lange  die  rö- 

er  mit  den  alten  Sagen,  die  kritisch  zu  behandeln  mische  Geschichte  nicht  über  Italien  hinaus- 

seinen  Vorgängern  zu  schwer  gefallen  sei  (18, 1):  ging:  die  Griechen,  die  eine  wissenschaftliche 

aus  ihnen  führt  er  den  Beweis  des  hellenischen  Chronologie  besessen,  mussten  die  römische  Tre- 

Ursprungs  der  Römer,  und  beginnt  so  mit  einem  dition  mit  dieser  ausgleichen,  auch  abgesehen  da- 

besonderen Ruhmestitel  Beiner  Helden,  wie  es  eines  40  von,  dass  ein  so  pedantischer  Pragmatiker  wie 
tugendhaften  Geschichtschreibers  Pflicht  ist  (vgl.  D.  die  chronologische  t’bung,  die  er  sich  bei 

die  Kritik  von  Herodots  und  Thukydides  A^yai  ep.  seinen  litterargeschiehtlichen  Arbeiten  erworben 

ad  Pomp.  3,  8.  9).  Wie  er  in  der  Theorie  Ab-  hatte,  für  eine  ausreichende  Schulung  ansehen 

wechslung  vom  Geschichtschreiber  verlangt  und  konnte,  um  das  Gestrüpp  der  römischen  Zeitreeh- 

Thukydides  Kriegsgeschichte  für  einseitig  und  nung  zu  einem  reinlichen  Zahlenschema  umzu- 

langweilig  erklärt  (ep.  ad  Pomp.  8,  llf.),  bo  nimmt  bilden.  Um  sein  Werk  nicht  zu  Behr  zu  belasten, 

er  sich  vor,  es  in  seinem  eigenen  Geschichtswerk  setzte  er  die  Grundlagen,  nämlich  die  eratostheni- 

besser  zu  machen  (I  8,  3 op)ua  61  dxo6l6a>iu  sehen  Fundamentaldaten  und  die  Gleichungen 

rr;i  xgay/zazilai  ovö'  Axoiov  ol  xovg  xoUpovg  zwischen  römischen  und  griechischen  Jahren  in 

(ftdvovg')  Avaygdyarxet  djzo6t6wxam  tote  lozo-  50  einer  Monographie  auseinander  (I  74,  2),  von  der 
ßlaig),  auch  nicht  — wie  Aristoteles  in  den  soll-  ein  Citat  sich  in  Clemens  chronologisches  Allerlei 

rrlai  und  Polybios  im  VI.  Buch  — 6ich  auf  eine  (ström.  I 102)  verloren  hat.  Als  erstes  Jahr  der 

Darstellung  der  Verfassung  zu  beschränken  (oW*  Stadt  setzt  er  a.  a.  0.  an  01.  7,  1 = 752/1  oder 

incilov  ol  zag  xohxtlag  aizäg  l<p'  tavxGrv  6u/-  abgekürzt  761.  Da  nämlich  das  im  Herbst  be- 

yxiodfinoi),  sondern  sowohl  für  die  Belehrung  ginnende,  mit  dem  attischen  Archontenjahr  ge- 

der  Politiker  und  Philosophen  — für  ihn  wie  glichene  Olympiadenjahr  der  griechischen  Chrono- 

fttr  Isokrates  sind  das  dieselben  Leute  (XI  1)  logie  für  D.  die  Einheit  ist,  auf  welche  er  die 

— , als  auch  für  die  Unterhaltung  des  gebilde-  Daten  reduziert,  ist  es  von  vornherein  wahrschein- 

ten  Lesers  zu  sorgen.  Diesem  letzteren  Zweck  lieh,  dass  er  in  der  WeiBe  des  Polybios  diesem 

dienen  z.  B.  die  ausführliche  Erzählung  der  60  Jahr  das  in  ihm  beginnende,  nicht,  wie  wir,  das 
Gründungslegende  (I  768.),  die  Märchen  von  ablaufende  römische  Jahr  gleichsetzt.  Diese  Er- 

Numa  (II  608.),  die  grosse  Episode  Uber  AriBto-  wägung  wird  bestätigt  durch  das  dreifach  aus- 

dera  von  Kyme  (VII  38.,  vgl.  ep.  ad  Pomp.  6,  4 gedrückte  Datum  I 8,  4,  da  aus  den  Worten 

Uber  Theopomp  xal  ytw  e&vän  > io^xry  olxiofzovg  zavxa  6t  x(rzt  xai  xtxxagdxovza  rjdrj  itfdg  tcüg 

xal  xAXtojv  xzlotig  hitX zjXxSe  ßaaiXJoiv  xt  ßlovg  ixxaxootoighsalviaxivclgvnAxovg KXavdiov iV egeora 

xai  xgAxair  Miwpaxa  AtirjXcoxt),  die  Abhandlung  r<J  örvregov  xal  Utloana  KaXxovgttov  (747  vor- 
über die  pompa  der  Ludi  Romani  (VH  708.,  zu  ron),  o<  xaza  xrjy  xgixrjv  hzl  vaic  ivtvijxovxa  xai 

den  einleitenden  Worten  70,  1 vgl.  ep.  ad  Pomp.  txaxtrv  6Xvpaudatv  Axz6tljdhjoav  die  Gleichung 
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745  der  Stadt  = 01.  193,  1 = 7 v.  Chr.  mit 
grosser  Probabilität,  wenn  auch  nicht  mit  un- 
bedingter Notwendigkeit  sich  ergiebt;  ferner  wird 
U 25  das  Consulat  des  M.  Pomponius  und  C. 
Papirius  (231  T.  Chr.)  in  01.  137  (232 — 228)  ge- 
setzt: da  D.  die  einzelnen  Olympiadenjahre  genau 
anzugeben  pflegt,  darf  die  einfache  Angabe  auf 
01.  137,  1 gedeutet  werden.  Endlich  verweise 
ich  auf  die  von  mir  oben  S.  697)1.  angestellte 
Rechnung.  Ich  setze  also  im  folgenden  nach  der  10 
Formel  01.  1 = 775  die  Daten  an. 

D.  gewinnt  das  Gründungsdatum  durch  die 
Combination  des  eratosthenischen  Ansatzes  der 
ZerttSrang  Trojas  1138  mit  dem  catonischen  In- 
tervall von  432  Jahren  (I  74)  j Uber  seine  alba- 
nische KönigsListe  vgl.  Abhdlg.  d.  G6tt.  Ges.  d. 
Wies.  XL  19.  Die  rflmische  Königsliste,  die  sorg- 
fältig Regierungsdauer,  Olympiaden-  und  Archon- 
tenjahr jedes  Regierungsantritts  angiebt,  ist  die 
vulgäre:  20 

Romulus  01.  7,  1 = 751;  37  Jahre  (II  56,  7), 
Einjähriges  Interregnum  Gl  57,  1), 

Nurna  01.  16,  3 = 713  (II  58,  3);  43  Jahre 
(II  76,  5), 

Tullus  01.  27,  2 = 670  Gn  1,  3);  32  Jahre 
(III  35,  1), 

Ancus  01.  35,  2 = 638  (III  36,  1);  24  Jahre 
(III  45,  3), 

Tarquinius  01. 41,  2 = 614  (III 46, 1);  38  Jahre 

(IV  1,  1),  30 

Servius  Tullius  01.  50,  4 = 576  (IV  1,  1); 

44  Jahre  (IV  40,  1), 

Tarquinius  Sup.  01.  61,  4 = 532  (IV  41,  1); 

25  Jahre  (IV  85,  4). 

Die  Königszeit  umfasst  244  Jahre  (V  1,  1):  das 
erste  Jahr  der  Republik  ist  (V  1,  1.  I 74) 

245  der  Stadt  = 01.  68,  1 = 507. 

Von  da  an  gleicht  D.  regelmässig  die  Consulate 
mit  den  attischen  Archonten  und  alle  vier  Jahre 
mit  den  Olympiaden;  auf  rechnerische  Spielereien  40 
mit  den  verschiedenen  Daten  des  Amtsantritts 
lässt  er  sich  vernünftigerweise  nicht  ein.  Da- 
gegen notiert  er  gelegentlich  die  Stadtjahre: 

VI  34,  1 260  der  Stadt  = 01.  71,  4 = 492 

vm  83,  1 270  =(01.74,2  - 482) 

X 53  301  = 01. 82, 1 = 451 

In  der  Lücke  von  XI  51  ist  ein  Consulat  aus- 
gefallen; da  das  erste  Kriegstribunat  (310  varro- 
nisch)  XI  62  in  01.  84,  3 = 441,  der  Sturz  der 
Decemvim  in  01.  83  = 447  (XI  1)  gesetzt  wird,  50 
fUr  dies  Intervall  aber  alle  Consulhsten  nur  6 
Eponymen  geben,  muss  D.  das  zweite,  illegitime 
Amtsjahr  der  zweiten  Decemvim  voll  gezählt 
haben,  so  dass  vom  J.  305  der  Stadt  seine  Stadt- 
jahre den  vulgären  um  1 vorauslaufen.  Dazu 
stimmt,  dass  er,  sich  auf  ein  Censusdatum  be- 
rufend (I  74),  das  Consulat  des  L.  Valerius  Poti- 
tus  und  T.  Manlius  Capitolinus  (362  varr.  = 3S2) 
in  das  119.  Jahr  der  Republik  = 363  der  Stadt, 
den  GaUiereinfall  zwei  Jahre  später  in  das  Ar-  60 
chontat  des  Pyrgion,  01.  98,  1 = 387  (=  365  der 
Stadt  = 364  varr.)  setzt.  Die  120  Stellen,  die 
er  bis  zum  Galliereinfall  zählt,  sind  die  um  das 
dritte  Decemviratejahr  vermehrten  119  Eponyme 
der  vulgären  jüngeren  Überlieferung,  während  die 
ältere  (s.  oben  S.  703)  wahrscheinlich  121  zählte: 
die  Namen  der  dionysischen  Fasten  sind  bis  auf 
unbedeutende  Differenzen  dieselben,  wie  die  der 


capitolinischen  und  livianischen.  Wie  er  sich  zu 
der  Schwierigkeit  stellte,  dass  die  Magistratstafel 
von  dem  Jahr  des  Galliereinfalls,  dies  eingerech- 
net, bis  zu  300  v.  Chr.,  von  wo  an  die  römischen 
und  griechischen  Jahre  ebenmässig  fortlaufen, 
nur  81  Consulate  hatte  (s.  oben  S.  700),  lässt  sich 
ziemlich  sicher  aus  dem  falschen  Datum  be- 
rechnen, das  er  I 8,  2 für  den  Anfang  des  ersten 

f unisehen  Krieges  ansetzt,  01.  128,  8 = 265.  Das 
ntervall  also,  das  er  von  dem  Jahr  des  Gallier- 
einfalls bis  zum  Beginn  des  ersten  panischen 
Kriegs  ansetzt,  beträgt,  Anfangs-  und  Endpunkt 
eingerechnet,  123  Magistratsjahre,  5 Stellen  mehr 
als  die  römische  Eponymenliste  von  364  varron. 
— 490  varr.  aufführt.  Danach  ist  es  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  D.  ebenso  wie  die  von  Liviut 
benützten  Annalen  mit  der  fünfjährigen  Anarchie, 
aber  nicht  mit  den  vier  Dictatorenjahren  rech- 
nete und  den  Fehler,  der  durch  das  Hinaufschieben 
des  Galliereinfalls  um  ein  Jahr,  von  386  auf  387, 
entstanden  war,  in  den  Kauf  nahm:  die  Zeiten, 
in  denen  er  ihn  hätte  merken  müssen,  behandelte 
er  ja  nicht  mehr. 

Die  Reden  sind  der  Teil  des  dionysischen  Ge- 
schichtswerks auf  den  er  den  grössten  Wert  ge- 
legt, die  meiste  Mühe  verwandt  hat,  und  der  seine 
schriftstellerische  Unfähigkeit  in  hellstem  Licht 
zeigt.  Sie  beanspruchen  Musterstücke  des  Claasi- 
cismus  zu  sein;  mit  mühseligem  Fleiss  hat  Flierle 
(über  Nachahmungen  des  Demosthenes,  Thuky- 
dides  und  Xenophon  in  den  Reden  d.  röm.  Archäol. 
des  D.,  Progr.  d.  Ludwigs-Gymn.  in  München 
1889/90)  die  wichtigsten  Vorbilder  gesammelt; 
leider  fehlt  noch  die  Vergleichung  mit  Isokrates, 
ausserdem  bringt,  wer  die  nötige  Entsagung  be- 
sitzt, vielleicht  durch  Untersuchung  der  Dispo- 
sitionsschemata noch  etwas  heraus.  Fl  ie  ries 
Nachweise  genügen,  um  jeden  Zweifel  daran  nieder- 
zuschlagen, dass  D.  selbst  die  in  endloser  Menge 
und  Breite  sich  abspinDenden  Reden  componiert 
hat;  man  darf  aber  wei  ter  gehen  und  behaupten,  dass 
er  gelegentlich  die  Erzählung  vergewaltigt  hat, 
um  für  eine  oder  mehrere  Reden  Raum  zu  schaffen. 
Es  war  z.  B.  völlig  überflüssig,  Coriolan  den 
Volskern  auseinandersetzen  zu  lassen,  wie  sie  einen 
.gerechten'  Krieg  mit  Rom  anzetteln  könnten 
(VIII  5ff.),  nachdem  dies  durch  die  von  Coriolan 
und  seinem  volskischen  Gastfreund  ins  Werk  ge- 
setzte Intrigue  schon  erreicht  war  (vgl.  VIII  8,  2 
= 2,  3);  aber  D.  wollte  mit  der  Rede,  die  bei 
Thukydides  (VI  899.)  der  verbannte  Alkibiades 
in  Sparta  hält,  concurrieren.  Wenn  er  aus  dem 
erifium  des  altrömiscben  Criminalrechts  eine  von 
den  Comitien  Uber  den  anwesenden  Angeklagten 
verhängte  Strafe  macht  (VH  64,  6),  so  ist  dies 
grobe  Missverständnis,  wenn  nicht  allein,  so  doch 
sehr  wesentlich  dadurch  veranlasst,  dass  er  sich 
die  Gerichtsverhandlung  mit  nicht  weniger  als 
vier  Reden  (VII  60 — 63)  nicht  entgehen  lassen 
wollte;  der  Concetto,  durch  den  der  Tribun  Decius 
die  Verurteilung  Coriolans  erreicht,  dürfte  eben- 
falls seiner  Erfindung  angehören.  Es  mag  die 
Construction  eines  Annalisten  sein,  dass  Brutus 
mit  einem  eonstfium,  das  o9enbar  den  Senat 
vertreten  soll,  die  republicanische  Verfassung  vor- 
berät (IV  729.),  obgleich  es  ebenso  möglich  ist, 
dass  D.s  Lieblingsvorstellung  des  Probuleuma  ihn 
diese  Umständlichkeiten  hat  aushecken  lassen; 
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bei  der  Darstellung  des  owcSgiov  selbst  hat  ihm  lieh  eine  reizvollere  Lectüre  gewesen  sein,  als 

jedenfalls  die  berühmte  Beratung  des  Dareios  und  seine  classici6tisehen  Allerweltsphrasen;  aber  die 

seiner  Freunde  bei  Herodot  (III  80fl.)  vorge-  staatsrechtlichen  und  parteipolitischen  Discussio- 

schwcbt.  Es  muss  verwundern,  dass  in  der  Senats-  nen,  die  kaum  gefehlt  haben  können,  würden, 

Verhandlung  über  die  den  abtrünnigen  und  be-  wenn  er  es  mit  leidlicher  Treue  wiedergegeben 

siegten  Latinern  zu  gewährenden  Friedensbe-  hätte,  einen  relativen  historischen  Wert  besitzen, 

dingungen  (VI  19.  20)  Sp.  Cassius,  der  später  D.  ist  auch  dazu  nicht  im  Stande,  seine  unleben- 

die  Latiner  bei  der  Verteilung  des  agtr  publictu  dige  Rhetorik  hat  ihm  die  den  Hellenen  sonst 

mit  hcranziehen  will  (VIII  69B.),  die  härteste  eigene  Fähigkeit,  fremdes  Wesen  zu  verstehen, 

Behandlung  vorschlägt.  Ich  vermute,  dass  D.  lOgeraubt.  Die  Lectüre  seiner  Gewährsmänner, 
denjenigen,  den  er  als  gefährlichen  Demagogen  deren  politische  Speculationen  immer  juristisch 

in  den  Annalen  geschildert  fand,  ausersah,  um  gefasst  waren,  zwang  ihn  zum  Nachdenken  über 

die  Rolle  des  thukydidcischen  Kleon  zu  spielen  das  Gefüge  des  römischen  Staats  und  verlockte 

und  die  Beratung  über  Mytilene  (Thue.  III  37B.)  ihn,  in  der  Erzählung  zu  politisieren;  dem  Classi- 

ins  Römische  oder  das,  waB  D.  für  römisch  hielt,  eisten  schoben  sich  aber  an  die  Stelle  der  schwie- 

umsetzte.  Den  Widerspruch,  der  auf  diese  Weise  rigen  Begriffe  des  römischen  Staatsrechts  ober- 
entstand, suchte  er  wenigstens  teilweise  dadurch  Sächliche  Erinnerungen  an  die  attische  Politie 

zu  beseitigen,  dass  er  bei  dem  Abschluss  des  deo  4.  Jhdts.,  die  er  ebenfalls  nur  als  Rhetor 

loedus  mit  den  Latinern  Sp.  Cassius  nicht  er-  durch  das  trübe  Medium  der  classischen  Redner 

wähnt  (VI  85),  im  Gegensatz  zu  der  von  Livius  20  kannte.  So  construiert  er  sich  mit  der  vorlauten 
angeführten  (II 33,  9)  Urkunde,  und  dies  Verdienst  Borniertheit,  wie  sie  für  die  politische  Ignoranz 

zu  einem  rhetorischen,  von  Sp.  Cassius  selbst  in  aller  Zeiten  charakteristisch  ist,  aus  den  pseudo- 

seiner  letzten  Verteidigungsrede  angeführten  (VIII  historischen,  aber  juristisch  gedachten  Construc- 

70,  2)  Argument  degradiert.  Mit  alledem  ist  nicht  tionen  oder  Widerlegungen  der  Senatsherrschaft, 

gesagt,  dass  D.  nicht  auch  Reden  und  Verhand-  die  er  bei  den  Annalisten  fand,  seltsame  Unge- 
lungen aus  den  römischen  Annalisten  übernommen  heuerlichkeiten  zusammen,  welche  die  moderne 

hätte,  meist  freilich  mit  starker  Verwässerung,  Forschung  lange  genarrt  haben.  Wenn  er  ab 

so  dass  sie  wenig  lehren.  So  liegt  der  Debatte  und  zu  narglxiot  einsetzt,  wo  die  patrum  meto- 

in  dem  von  den  zweiten  Decemvim  berufenen  ritaa  gemeint  ist  (II  60.  3.  VI  90,  2 IX  42,  3), 

Senate  (XI  4 — 20)  eine  annalistische  Darstellung  30  so  ist  das  eine  verzeihliche  Ungenauigkeit,  und 
zu  Grunde,  wie  die  hier  ausserordentlich  nahen  wenn  er  sich  die  Aufnahme  von  Plebeiern  in  den 

Berührungen  mit  Livius  (III  39 — 41)  verraten,  Senat  als  personale  Verleihung  des  Patriciats  vor- 

und  ähnlich  steht  die  Sache  VI  87 — 89,  vgl.  Liv.  stellt  (die  Stellen  bei  Mommsen  St.-R.  III  41), 

II  29.  In  den  meisten  derartigen  Fällen  (vgl.  III  so  ist  das  zwar  gründlich  falsch,  aber  schwerlich 

7 — 11  mit  Liv.  I 28;  III  16.  17  mit  Liv.  I 24,  4;  mehr  als  ein  Missverständnis  des  Terminus  patres, 

III  28 — 30  mit  Liv.  I 28;  IV  4 mit  Liv.  I 41;  IV  den  schon  die  römische  Annatistik  unscharf  ge- 
ll mit  Liv.  I 46,  1;  IV  31.  82  mit  Liv.  I 47;  brauchte  (Mommsen  a.  a.  O.  III  15;  »argtxioi 

IV  47  mit  Liv.  I 51;  V 10  mit  Liv.  II  51f. ; VII  =patre>  = Senat  z.  B.  VIII  21,  4).  In  viel  ge- 

22 — 24  mit  Liv.  II  34,  9 — 11;  VIII  28 — 35  mit  fährlicherer  Weise  hat  der  classicistische  Termi- 
Liv.  II  89,  10.  11;  VIII  48 — 53  mit  Liv.  II  40;  40  nus  xgoßm 'lev/ta  gewirkt  (vgl.  Mommsen  Röm. 

IX  29 — 32  mit  Liv.  II  52,  7;  XI  29 — 32  mit  Forsch.  I 235);  diese  9ehr  unzeitige  Reminiscenz 

Liv.  III  44 — 46;  XI  40.  41  mit  Liv.  III  50;  XI  an  die  attischen  Redner  hat  D.  das  Verständnis 

55.  56  mit  Liv.  IV  6,  6.  7)  muss  D.  entweder  des  Verhältnisses,  in  dem  der  Senat  zur  Magi- 

die  Vorlage  sehr  erweitert  oder  die  Reden  erst  stratur  und  zu  den  Comitien  stand,  versperrt, 

ausgearbeitet  haben,  während  sie  in  den  Annalen  Einem  Griechen  fiel  es  schon  an  und  für  sich 

nur  skizziert  oder  erwähnt  waren.  Gelegentlich  schwer,  in  den  feinen  und  echt  römischen  Unter- 
hat umgekehrt  Livius  aus  rhetorischen  Gründen  schied  zwischen  formalem  Recht  und  aristokra- 


eine  Rede  gekürzt  oder  gestrichen,  während  D. 
auf  den  von  den  Annalisten  gebotenen  Anlass 
hineinfällt;  vgl.  z.  B.  Liv.  I 59,  11  mit  IV  77 
— 83  oder  Liv.  III  47,  5 mit  XI  36,  wo  freilich  D., 
der  die  rindieiae  in  libertntem  nicht  verstand, 
albern  erfindet.  Livius  Erzählung  und  rhetorische 
Pointierung  gewinnt  bei  dem  Vergleich  durch- 
weg; vgl.  z.  B.  IX  9 mit  Liv.  II  45,  12.  18  und 
die  unsäglich  geschmacklose  Verführungsrede  der 
Tullia  an  Tarquinius  IV  29  mit  der  viel  ge- 
schichteren  Wendung  bei  Liv.  I 46,  8,  wo  an 
Stelle  der  Rede  die  wiederholten  Gespräche  treten. 
Wie  die  classicistische  Rhetorik  bei  D.  jedes  Ge- 
fühl für  die  künstlerischen  Erzählungsgesetze  zer- 
stört hat.  mag  das  geleckte  Gespräch  zwischen 
Acneas  und  Latinus  (I  58)  zeigen  oder  die  rheto- 
rische Frage,  die  er  IV  60.  4 dem  Buben  des 
etruskischen  Sehers  in  den  Mund  legt. 

Die  Schilderungen  von  Senatssitzungen  und 
Contionen,  die  D.  bei  den  Annalisten  der  sulla- 
nischen  und  ciceronischen Zeit  fand,  werdenschwer- 


tischem  Herkommen  sich  hineinzuleben;  das  von 
D.  fortwährend  in  die  Erzählung  und  die  Debatten 
hineininterpolierte  ngoßovlevfm  verhindert  mehr 
als  alles  andere,  dass  die  Auffassung  der  jüngsten 
Annalistik  vom  Ständekampf,  d.  h.  die  Rück- 
spiegclung  der  Revolutionsperiode  in  die  Werde- 
zeit der  Republik,  bei  ihm  zu  leidlich  reinem 
Ausdruck  kommt.  Es  giebt  Stellen,  an  denen  man 
sich  die  Bezeichnung  des  Senatusconsults  als  ngo- 
ßovlwfia  gefallen  lassen  kann,  wie  z.  B.  VIII 
78,  1.  IX  37,  2.  XI  21  a.  E.;  dagegen  ist  die 
Formulierung  des  Vorberatungsrechts  des  Senats 
IV  80,  2.  VI  66,  2 zum  mindesten  schief,  weil 
sie  Herkommen  und  Recht  verwechselt  und  über 
dem  Verhältnis  des  Senats  zum  Volk  die  Magi- 
stratur vergisst.  Aus  dem  Wort  ^goßoiltvfta 
leitet  eich  für  D.  die  Vorstellung  ab,  als  wenn 
die  Beschlüsse  der  Comitien  Bestätigungen  der 
Senatusconsulte  (IV  75,  2.  84,  2.  V 57,  4.  VII 
58,  8.  59,  2.  VIII  91,  4)  wären,  und  diese  Auf- 
fassung ist  bei  ihm  nicht  eine  unschädliche  Rede- 
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wmdung  geblieben,  wie  etwa  bei  Polyb.  VI  16,  2.  lüge  in  ähnlicher  Weise  als  Hinderungsgrund, 
Er  setzt  bestätigende  Beschlüsse  der  Comitien  zu,  wie  bei  Li».  III  9,  6.  24,  1.  29.  8.  Das  zwingt 

wo  sie  nicht  hingehüren  (XI  60),  und  lässt  sogar  zu  dem  Urteil,  dass  D.  selbst  die  Verantwortung 

Senatusconsulte  durch  Volksbesehlüsse  amendieren  dafür  zu  tragen  hat,  dass  seine  Darstellung  mit 

(V  32,  1);  solche  Monstrositäten  kann  er  bei  einem  dem  Probuleurna  des  Senats  bei  Plebisciten  operiert, 

römischen  Annalisten  nicht  gefunden  haben.  Es  also,  in  dieser  Beziehung  wenigstens,  von  allen 

vermehrt  die  Confusion,  wenn  in  der  .Bestätigung“  Ausmalungen  des  Ständekampfes  die  wertloseste 

nichts  anderes  steckt,  als  die  lex  curiata,  wie  ist.  Die  annalistischen  Versuche,  sich  ein  Bild 

V 70,  4.  IV  80,  2;  die  grösste  Verwirrung  hat  von  dem  Widerstand  des  Senats  und  der  Consuln 

D.  aber  damit  angerichtet,  dass  er  auch  in  der  10  gegen  die  Beschlüsse  der  Plebs  zu  machen,  gehen 
patrum  auctoritat  ein  Probuleurna  erblickte.  Auf  durchweg  aus  von  der  factischen  Macht  des  Senats 

diese  Weise  verwandeln  sich  ihm  patrum  aueto-  und  der  rechtlichen  Bindung  des  populus  durch 

ritas  und  lex  curiata  zu  einem  vom  .Demos“  be-  das  Plebiscit,  können  also  schon  darum  nicht 

stätigten  Beschluss  der  ,Bule“  (III  86,  1.  1X42,3.  wirkliche  Geschichte  sein,  der  vielmehr  die  Ver- 
41,  3.  X 4 p.  6,  1 Kiessl.;  dass  an  den  beiden  mutnng  am  nächsten  kommen  dürfte,  dass  das 

letzten  Stellen  die  in  Curien  stimmende  Plebs  Plebiscit  vor  dem  hortensischen  Gesetz  (vgl.  über 

mit  den  Curiatcomitien  verwechselt  wird,  ist  dieses  Mommäen  St.-R.  III  159ff.)  rechtlich  nichts 

trslaticischer  Annalistenirrtum,  vgl.  Mommsen  anderes  war  als  die  Verpflichtung  der  Plebs  zur 

Röm.  Forseh.  I 183).  D.  ist  zu  Beinern  Irrtum  Selbsthülfe,  wenn  die  Magistrate  nicht  dem  Be- 

verleitet  durch  den  lazen  Sprachgebrauch  der  20  Schluss  der  Plebs  gemäss  handelten.  Aber  die 

jüngeren  und  jüngsten  Annalistik,  die  patrum  Farben,  mit  welchen  die  Annalisten  die  grossen 
auctoritat  und  senafua  cmsultum  nicht  ordent-  LückenderÜberlieferungüberpinselten,  sinddarum 
lieh  schied  (Mommsen  St.-R.  III  1033);  die  noch  nich  unecht;  sie  sind  der  Zeitgeschichte 

groben  Fehler  hat  aber  erst  sein  eigenes,  un-  entlehnt  und  lagen  D.  in  sehr  viel  frischerem 

zeitiges  Nachdenken  hineingebracht,  mit  dem  er  Glanz  vor,  als  uns  bei  Livius;  D.  erst  hat  durch 
die  unscharf  redende  Vorlage  und  seine  Missver-  seine  unjuristischenund  unrömischen  Begriffe  auch 
ständnisse  auszugleichen  versuchte  und  zwar  so  das,  was  in  jenen  Darstellungen  noch  echt  und 
auszugleichen,  dass  er  .attische“  Termini  verwen-  wenigstens  relativ  historisch  war,  verfälscht, 

den  konnte.  Auf  diese  Weise  kommt  er  dazu,  Andere  Schiefheiten  und  Missverständnisse 
aueh  richtige  und  scharf  gefasste  Bemerkungen  80  stelle  ich  nur  kurz  zusammen,  ohne  Anspruch  auf 
seiner  Gewährsmänner  bis  zur  Unkenntlichkeit  zu  Vollständigkeit.  Kein  Annalist  der  Popularpartei, 

entstellen.  Liv.  I 17,  9 ist  eine  Fundamental-  und  mochte  er  noch  so  rabiat  sein,  kann  die  Cri- 

stelle  für  die  Lehre  vom  Bestätigungsrecht  des  minalgerichtsbarkeit  der  Plebs  in  so  ausschwei- 

patricischen  Senats;  Dionys.  II  14,  3 hat  bei  fender  Weise  aus  der  provocatio  ad  populum  ab- 

seinem  Gewährsmann  etwas  ähnliches  gefunden,  geleitet  haben,  wie  es  D.  einen  Tribun  in  einer 

aber  thöriehtes  Zeug  daraus  gemacht.  Wenn  er  Rede  thun  lässt  (VII  41);  das  ist  rhetorisches 

dabei  stehen  geblieben  wäre,  die  Plebisdte,  bei  Siuaior  schlechtester  Sorte.  Die  Erzählung  XI 

denen  die  patrum  auctoritas  wegfallen  musste,  21  widerspricht  der  Geschäftsordnung  des  Senats 

äxgoßovl cvxa  zu  nennen  (IX  44,  7.  X 4),  so  wäre  und  wirft  die  perrogatio  sententiarum  und  die 

das  ein  sehr  unglücklicher  Ausdruck  und  nichts 40 discessio  durcheinander  (Mommsen  St.-R.  III 
weiter;  weil  er  aber  den  Ausdruck  voll  nimmt  980);  bo  etwas  ist  einem  republicanischen  Anna- 

und  ausdeutet,  so  construiert  er  eine  Theorie,  listen  nicht  zuzutrauen.  Stellen  wie  IX  41,  3. 

dass  die  Plebisdte  des  nQoßmltvpa  des  Senats  43,  4 verraten,  dass  D.  den  Begriff  der  Collegia- 

bedürften,  und  retooehiert  danach  die  Erzählung  lität  nicht  kennt.  Ist  es  schon  grotesk,  dass  er 

(bei  der  publiliachen  Rogation  IX  49,  4;  bei  der  VI  90,  2 den  Tribuoat  unter  die  lex  curiata 

terentilischen  X 26.  48.  52;  bei  der  canuleischen  stellt,  so  wird  dies  noch  überboten  durch  die 

XI  54.  61;  ebenso  dürften  die  seltsamen  Senats-  Rolle,  die  er  die  Fetialen  bei  der  Aussöhnung 

debatten  vor  dem  Process  Coriolans  aufzufassen  zwischen  Patriciern  und  Plebeiern  spielen  lässt 

sein,  VII  88ff„  vgl.  X 34,  die  ausserdem  noch  (VI  89,  1);  hier  verleitet  das  griechische  Wort 

dadurch  verwirrt  werden,  dass  an  Stelle  des  cm-  50  tiorjroAixai  in  ähnlicher  Weise  zu  thörichten  Aus- 
nlwrn  plebis  die  von  den  Tribunen  berufenen  deutungen,  wie  ngoßovXevpa.  II 22, 3 ist  der  Harn- 

Tributeomitien  des  populus  treten).  Livius  weiss  spei  mit  dem  Augur  verwechselt  und  die  »iwmou- 

von  diesen  staatsrechtlichen  Phantasien  nichts,  ratio  gründlich  missverstanden  (Mommsen  8t.- 

Bchliesst  gelegentlich  (II  35,  4.  5.  56,  4)  ein  R.  II  34);  was  II  73  über  die  Competenx  der 

Rechtshindernis  geradezu  aus;  auch  die  Erzäh-  Pontifices  vorgebracht  wird,  ist  ein  wahrer  Ratten- 
lungen III  11.  14  sind  nur  unter  dieser  Voraus-  könig  von  Irrtümern.  Ein  arges  Missverständnis 

Setzung  verständlich.  Wendungen  wie  III  30,  5 ist  es  ferner,  wenn  VIII  79  (in  einer  Variante, 

expressit  hoc  necessitas  patribus  oder  IV  6,  3 nicht  in  der  Haupterzählung)  für  das  beim  Haus- 

vieti  tandem  patres,  ut  de  conubio  ferretur,  con-  gericht  übliche  Consilium  der  Senat  gesetzt  wird; 

sensere  sind  absichtlich  unklar  gehalten,  dasselbe  60  Val.  Mai.  V 9,  1 zeigt,  wie  es  entstehen  konnte, 
gilt  von  III  19,  1 consul  . . negare  passurum  Welche  Früchte  D.s  eigenes  Nachdenken  zu  zei- 

agi  de  lege,  vgl.  25,  4.  31,  6.  Es  ist  wohl  zu  tigen  vermag,  dafür  ist  das  Capitel  über  die  Vieh- 
beachten, dass  die  gleiche  Vorstellung  von  einem  bussen  (IX  27,  vgl.  Mommsen  Röm.  Strafrecht 

factischen,  nicht  auf  eine  juristische  Norm  sich  51)  ein  erheiterndes  Beispiel.  Die  sonderbare 

stützenden  Widerstand  des  Senats  und  der  Con-  friftunteui  potestas,  die  XI  6.  39  von  den  Decem- 

suln  gegen  tribunieische  Rogationen  bei  D.  keines-  virn  in  Anspruch  genommen  wird,  ist  schwerlich 

wegs  fehlt,  vgl.  IX  41,  4.  44,  1.  2.  49,  1.  X 4.  mehr  als  ein  persönlicher  Anachronismus  des  D.; 

18.  40.  41;  ja  X 1 und  XI  59  erscheinen  Feld-  im  übrigen  sind  Spuren  der  augusteischen  Zeit 
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selten  und  unsicher.  Die  Theorie  vom  ager  regiue 
(II  62,  4.  III  1,  4),  die  Mommsen  (St-R.  II 
1088)  mit  einer  für  D.  iu  feinen  Interpretation 
den  augusteisdien  Staatsrechtslehrern  zuschreiben 
möchte,  findet  sich  schon  bei  Cic.  de  rep.  V 8; 
ob  man  II  52,  5 nach  Analogie  Ton  Tac.  hist. 

II  95  mit  den  Cosecrationen  der  augusteischen 
Zeit  zusammenbringen  darf  (M  o m m s e n 8t.-R. 

III  97),  ist  mir  sehr  fraglich;  der  personale  Patri- 
ciat  läset  sich  anders  erklären,  s.  o. 

Aus  diesen  Beobachtungen  ergiebt  sich,  dass 
D.  — man  muss  sagen  leider  — auf  eigenes 
Nachdenken  bei  der  Abfassung  seine*  Werkes 
nicht  verrichtet  hat;  er  hat  nicht  einlach  abge- 
schrieben, sondern  aus  seinen  Vorlagen  das  aus- 
gewählt, was  ihm  passte,  und  unter  Umständen 
die  Erzählung  selbständig  zurechtgeschoben.  Die 
Versuche,  ihn  unter  bestimmte  Gewährsmänner 
aufzuteilen,  sind  von  vornherein  aussichtslos,  und 
die  Analyse  wird  nur  unter  besonders  günstigen 
Umständen  und  in  sehr  seltenen  Fällen  zu  be- 
stimmten Resultaten  führen.  Dagegen  lassen  rieh 
einige  Vorfragen  mit  genügender  oder  annähern- 
der Sicherheit  erledigen. 

Plutarch  hat  aus  D.  die  Biographie  Coriolans, 
von  der  de  fort.  Rom.  5 nicht  zu  trennen  ist, 
entlehnt,  und  zwar  nur  aus  ihm  (vgl.  Mommsen 
Röm.  Forsch.  II  117;  verfehlt  Bock  sch  Lpzg. 
Stud.  XVII  194H.) ; dass  er  ab  und  zu  das  Detail 
etwas  anders  arrangiert  (vgl.  Plut.  Cor.  5.  6;  22. 
28;  27  Anf.;  34),  beweist  nichts  gegen  die  Ab- 
hängigkeit, sondern  zeigt  nur,  dass  Plutarch  die 
Technik  der  Erzählung  besser  versteht  als  D. 
Die  Reflexionen  (vgl.  besonders  82,  das  aus  Dionys. 
VII  89,  2 dt/iui  tivl  napacrrquaTi  xivrjfltioa  her- 
ausgesponnen ist)  und  die  antiquarischen  Zusätze 
(1.  8.  9.  11  14.  24.  25.  39)  lassen  sieh  leieht 
und  einfach  ausscheiden;  dass  Plutarch  Coriolans 
Mutter  Volnmnia  statt  Veturia,  die  Gattin  Ver- 
ginia  (oder  Vergüia?)  statt  Volumnia  nennt,  kann 
nur  ein  Versehen  sein;  wie  er  Tullus  Attiue  ge- 
nannt bat,  steht  nicht  fest,  da  die  Überlieferung 
(Coriol.  22)  schwankt  und  ausserdem  ungenügend 
bekannt  ist.  Cap.  26  wird  D.  — dass  er  und 
kein  anderer  unter  fvioi  zu  verstehen  ist,  zeigt 
comp.  Ale.  et  Cor.  2 — nicht  fflr  eine  Variante 
citiert,  sondern  für  einen  der  Haupterzählung  nicht 
widersprechenden  Umstand,  für  den  Plutarch  selbst 
die  Verantwortung  ablehnt,  weil  er  ihm  in  das 
Gesamtbild  seines  Helden  nicht  zu  passen  scheint; 
hätte  er  einen  Zeugen  gehabt,  der  seine  Kritik 
auch  nur  durch  sein  Stillschweigen  bestätigte,  so 
würde  er  ihn  augeführt  haben. 

Im  Romulus  citiert  Plutarch  D.  (II  34,  2,  vgl. 
Liv.  I 11,  2)  einmal  (16),  um  ihn  zu  bestreiten-, 
er  kann  dasCitat  sehr  wohl  selbst  zugesetzt  haben. 
Es  fehlt  im  Romulus  und  im  Numa  nicht  an 
Stellen,  in  denen  er  mit  D.  übereinstimmt  (vgl. 
Z.  B.  Plut.  Rom.  6 eie  i'  hi ol  tpaoi  — yryovö rac  as 
Dionys.  I 84,  1 — 8.  5.  Rom.  9 ol  il  = I 86.  Rom. 
13  von  *al  rovro  ßrv  ij*  an  = II  9.  10.  Numa 
16  a.  E.  = II  76;  an  anderen  Stellen,  wie  Rom. 
10  vgl.  I 87,  2.  Rom.  13.  20  vgl.  II  12.  47,  1. 
Rom.  26  vgl.  II  18,  2.  Numa  10  vgL  II  67,  hat 
Plutarch  entweder  mehr  oder  in  unmittelbarer 
Nähe  so  starke  Differenzen,  das«  die  Abhängigkeit 
von  D.  mehr  als  problematisch  wird),  und  die 
Möglichkeit,  dass  er  einiges  aus  D.  übernommen 


hat,  muss  zugegeben  werden;  viel  kann  es  nicht 
gewesen  sein,  und  die  Hauptmasse  der  beiden 
Viten  weicht  durchaus  von  D.  ab.  Umgekehrt 
ist  die  Hypothese,  dass  der  oder  die  gelehrten 
Antiquare,  welche  Plutarch  auszog,  ihrerseits  D. 
benutzten  (vgl.  Plut.  Rom.  14.  Dionys.  II  80,  6. 
47,  4),  abzuweisen. 

Der  BiographiePoplicolas  oder  wenigstens  ihrer 
Hauptmasse  liegt  nachweislich  einAutorzoGrunde, 
10  der  den  oder  einen  der  von  D.  benützten  Berichte 
überarbeitete  (vgl.  meine  Notae  de  Romanomm 
annalibus,  Progr.  Gött.  1908).  Wäre  die  Behaup- 
tung Kieselinge  (De  Dionyai  Halicarnassei  anti- 
quitat.  auct.  latinis.  Dies.  Bonn.  1858,  2011.;  da- 
gegen Korber  De  font.  Plutarchi  in  vitis  Rom., 
Berlin  1885)  richtig,  dass  Plutarch  Valerius  Antias 
ausschrieb,  so  müsste  D.  Annalen  vor  sich  ge- 
habt haben,  welche  die  Grundlage  von  Valerius 
Erfindungen  bildeten.  Das  führt  zu  Consequenzen, 
20  die  den  tralaticischen  Argumenten  der  Quellen- 
Sucher  sehr  gefährlich  werden.  Bis  zum  Überdruss 
ist  jede  Hervorhebung  der  gen»  Valeria  als  sicheres 
Indiz  für  Valerius  Antias  angepriesen  worden. 
Nun  tritt  z.  B.  Publieolaa  Tochter  Valeria  (Plut. 
Popl.  18.  19;  mul.  virt.  14.  Dionys.  V 82,  8)  in 
beiden  Berichten  stark  hervor,  aber  bei  Plutarch 
mehr  als  bei  D.  Ist  Plutarch  = Antias,  dann  hätte 
dieser  nichts  anderes  gethan,  als  schon  vorhandene 
Elemente  weiter  entwickelt,  und  das  Indiz  der  gen* 
30  Valeria  wird  unbrauchbar.  Für  die  andere  Alter- 
native, dass  bei  D.  Valerius  Antias  vorläge,  liesse 
sich  geltend  machen,  dass  für  den  bei  Plutarch 
(Popl.  19)  als  Variante  erwähnten  Bericht,  der  die 
Cloelia  zu  Gunsten  der  Valeria  gänzlich  eliminiert. 
Plinius(n  Ji  JCXXTV  29)  AnniusFetialisalsGewährs- 
mann  citiert.  Dann  schwindet  vollends  jede  Mög- 
lichkeit aus  fingierten  Ruhmesthaten  der  Valerier 
auf  Valerius  Antias  als  .Quelle'  zu  schliessen. 
Man  muss  sich  eben  in  dieThatsache  finden,  dass 
40  spätestens,  nschdem  der  Gegensatz  zwischen  Opti- 
maten  und  Populären  die  römische  Geschichts- 
schreibung anfing  zu  beherrschen  und  zu  ver- 
fälschen, die  demokratischen  Valerier  zu  einem 
immer  von  neuem  verwerteten  Motiv  wurden, 
dessen  mannigfache  Entwicklung  nicht  durch 
das  unleidliche  Operieren  mit  einer  zufälligen 
Homonymie  verdunkelt  werden  darf.  Mit  dem 
zweiten  Argument,  das  Kiessling  zuerst  für 
Valerius  Antias  ins  Feld  führte,  den  grossen  Zahlen, 
50  steht  es  nicht  besser.  Beide,  D.  (V  42,  4.  49,  1) 
und  Plutarch  (Popl.  20),  geben  unerhört  hohe 
Verluste  der  Sabiner,  18500  oder  13000,  an,  aber 
für  verschiedene  Kriege.  Diese  selbst  sind  zwar 
ähnlich,  aber  nicht  identisch  dargestellt;  dass 
nach  Plutarch  M.  Valerius  keine  Verluste  hatte, 
geht  mit  Dion.  V 88,  8.  89,  1 nicht  zusammen, 
und  Popl.  22  ist  der  unwahrscheinliche  Nachtkampf 
bei  Dionys.  V 41.  42  durch  Morgennebel  ersetzt 
und  mit  dem  Schwiegersohn  PubUcolas  ein  neuer 
60  Acteur  in  den  historischen  Roman  eingeführt, 
während  die  Gesamtanlage  die  gleiche  bleibt. 
Wem  sind  nun  die  grossen  Zahlen  eigen,  Valerius 
Antias,  seinem  Nachtreter  oder  seinem  Vorbild? 
Die  hohe  Verlustzahl  ist  einmal  für  einen  Sabiner- 
krieg erfunden  und  dann  verschoben,  wie  z.  B. 
die  Notiz  über  den,  der  zuerst  als  Privater  vom 
Magistrat  die  Erlaubnis  erhielt,  zum  Volk  zu 
sprechen  (Dionys.  V 11,  8.  Plut.  Popl.  8);  dar- 
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aus  «rgiebt  sieh,  dass  die  hohen  Zahlen  eine  Liyius  kann  aus  chronologischen  Gründen  D. 
Manier  waren,  die  bei  mehr  als  einem  Annalisten  nicht  vor  »ich  gehabt  haben;  dagegen  ist  das 

vorkam,  als  Indiz  für  Valerius  Antias  also  nicht  zu  Umgekehrte  denkbar  und  thatsächlieh  behauptet 

brauchen  sind.  Die  Coincidenx  DionyB.  V 39, 4 = worden  (Volkmar  De  annal.  Roman,  quaest., 

Plut.  Popl.  20  geht  auf  VarTO  zurück  und  schliesst  Dies.  Marb.  1890).  Von  allen  Versuchen,  das  Rätsel 

ValeriuB  Antias  geradezu  aus  (Ascon.  in  Cic.  Pison.  der  zwischen  D.und  Livius  inverwirrender  Mannig- 

p.  12Kiessl.,  vgl.  Mommsen  CIL  I*  p.190);  D.und  faltigkeit  hin-  und  hergehenden  Bezüge  zu  lösen, 

Plutarch  werden  die  Notiz  eingelegt  haben.  Auch  bietet  dieser  von  vornherein  die  geringste  Aus- 

II  80.  47  folgt  D.  der  Correctur,  die  Varro  Vale-  sicht,  auch  nur  irgend  ein  Einzelproblem  befrie- 

rius  Antias  hatte  zu  teil  werden  lassen  (vgl.  Pint.  10  digend  aufzuklären.  Kein  einziges  Jahr  ist  bei 
Rom.  14).  In  der  tralatidschen  Zusammenstel-  D.  so  erzählt,  dass  Livius  allein  zu  Grunde  liegen 

lung  von  Varianten  über  die  Herkunft  des  Ser.  könnte,  auch  wenn  ein  recht  starkes  Mass  eigener 

Tulliue  fehlt  die  Version  desValerius  Antias  (Plut.  Erfindung  für  D.  in  Rechnung  gestellt  wird;  wenn 

de  fort.  Rom.  10),  wie  bei  Livius  (I  89),  so  auch  aber  zugegeben  wird,  dass  D.  erheblich  über  Li- 

bei  D.  (IV  lf.).  vius  hinausging  und  auf  dessen  Vorlagen  zurück- 

Plutarchs  CamilluB  ist  zum  weitaus  grüssten  griff,  so  müssen  schon  Behr  durchschlagende 

Teil  aUB  Livius  entlehnt;  ein  besonders  starkes  Beweise,  nicht  einfache  Coincidenzen,  beigebracht 

Indiz  ist  Cap.  5 die  falsche  Übersetzung  von  werden,  um  es  glaubhaft  zu  machen,  dass  der  pe- 

eita  proaecuitset  (Liv.  V 21,  8);  Cap.  6 ist  dan tische,  altkluge  Pragmatismus  des  D.  an  der 

Alomot  (V  22,  5)  Si  <pti» iv  nicht  Variante,  son-  20  dem  Staatsrecht  aus  dem  Wege  gehenden,  Wider- 
dem  da»  vorhergehende  ipaotr  giebt  das  livia-  Sprüche  verschluckenden,  die  annalistische  Breite 

nisehe  tabulae  adiectum  est  wieder,  das  Ci  tat  stark  reducierenden,  Romantik  des  Livius  Gefallen 

ist  der  Ansicht  beigefügt,  für  die  Livius  selbst  gefunden  haben  sollte.  D.  ist  im  Anfang  viel 

eintritt.  Dass  Plutarch  für  die  iurenea  des  Li-  breiter  als  sein  römischer  Concurrent;  seinen  vier 

vius  Camillos  selbst  einsetzt,  ist  biographische  ersten  Büchern  entspricht  ein  livianisches,  Liv. 

Manier,  die  86  oo  Liv.  VI  20,  10.  11  (wo  nicht  II  umfasst  die  Stadtjahre  245—286  (vulgär  509 

die  Militär-,  sondern  dieVolkstribunen  zuverstehen  — 468),  mit  denen  D.  V — IX  58,  also  fast  fünf 

sind)  wiederkehrt.  Aber  Livius  ist  nicht  der  einzige  Bücher  füllt.  Von  jetzt  ändert  sich  das  Ver- 

Gewährsmann.  Wenn  auch  zugegeben  werden  hältnis,  Liv.  III  gleicht  etwa  zwei  dionvsianischen 

kann,  dass  in  den  nicht  auf  Livius  zurückgehen-  30  Büchern  (IX  59—XI  52),  und  vergleicht  man  die 
den  Partien  manches  eich  mit  D.  vergleichen  Erzählung  im  einzelnen,  so  ist  sehr  häufig  die 

lässt  (vgl.  Plut  Cam.  3 mit  XII  10  (11);  4 mit  livianische  ausführlicher  und  detailreicher.  Nimmt 

XII  11  (13).  12  (16);  26  mit  XIII  7 (9);  27  mit  man  hinzu,  dass  gerade  mit  dem  Anfang  des 

XIII  8 (11),  die  Fassung  steht  Diod.  XIV  116,  6 dritten  Buches  Livius  sich  in  erheblich  stärkerem 

näher  als  Liv.  V 47,  4;  28  mit  XIII  9 (18);  40  Mas»  von  der  dionysianischen  Erzählung  entfernt 

mit  XIV  9 (13)0!.),  so  ist  doch  die  Übereinstim-  (vgl.  Boesch  De  XII  tabularum  lege  a Graecis 

mung  nicht  gross  genug,  um  den  Schluss  zu  ge-  petita,  Dies.  Gütt.  1898,  28ff.)  als  vorher,  so  wird 

statten,  dass  Plutarch  Livius  aus  D.  ergänzte,  schon  durch  diese  einfache,  von  jedemanzustellende 

und  da  D.  in  diesen  Abschnitten  nicht  mehr  voll-  Beobachtung  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  er  D. 

ständig  vorliegt  und  das  argumentum  er  silentio  40  auch  nur  partiell  zur  Vorlage  diente,  auf  ein 
wegfällt,  so  ist  zu  einem  sicheren  Resultat  nicht  Minimum  reduciert.  Einzelbeobachtungen  ver- 

zu  gelangen.  wandeln  sie  in  eine  Unmöglichkeit.  Der  Process 

Nicht  viel  anders  steht  es  mit  der  Vita  des  des  Kaeso  Quinctius  wird  von  beiden  (Dionys. 

Pyrrhos,  obgleich  das  zweimalige  ausdrückliche  X 5—8.  Liv.  III  11 — 18)  im  wesentlichen  iden- 

Citat  des  D.  (17.  21)  bezeugt,  dass  Plutarch  ihn  tisch  dargestellt,  es  fehlt  auch  nicht  an  Coinei- 

eingesehen  hat.  Coincidenzen  kommen  »usserdem  denzen  im  einzelnen  (Liv.  III 11,  6. 12,  8 = Dion, 

vor  (Plut.  PyiTh.  1 8 = Dion.  XIX  8,  vgl.  Dio  X 5).  Doch  ist  die  Verhandlung  bei  Livius  mehr 

frg.  39,  10;  16  ==  XIX  9ff.  12),  lassen  sich  aber  ausgeschmückt,  indem  bei  ihm  ausser  dem  Vater 

nicht  verwerten,  da  weder  D.  noch  Livius  voll-  noch  andere  Fürsprecher  auftreten,  welche  das 

ständig  vorliegen  und  die  Entwicklung  oder  rieh-  50  Lob  des  Angeklagten  übernehmen,  so  dass  der 
tiger  Verfälschung  der  Überlieferung  über  den  Vater  sich  auf  das  Bitten  beschränkt.  Bei  D. 

pyrrhischen  Krieg  sich  nur  sehr  im  allgemeinen  muss  der  Vater  allein  beide»  besorgen,  und  da 

verfolgen  lässt.  Warum  Niese  (Herrn.  XXXI  Livius  mit  den  Worten  non  iUrando  tnudes  ne 

481)  vermutet,  dass  D.  seine  Darstellung  auf  rumularet  invidiam  (III  12,  8)  auf  eine  solche 

Livius  aufgehaut  habe,  verstehe  ich  nicht;  die  Darstellung  hinzuweisen  scheint,  liegt  die  Ver- 

Erzählung  der  Schlacht  bei  Aseulum  (Plut.  Pyrrh.  mutung  nahe,  dass  er  einen  Annalisten  benutzte, 

21.  Dionys.  XX  1 — 8)  zeigt  zur  Genüge,  dass  der  die  bei  D.  vorliegende  Erfindung  weiter  aus- 

die  tendenziös  römische  Fälschung  bei  D.  zwar  malte  und  überbot.  Das  wird  bestätigt,  wenn 

schon  vorhanden,  aber  doch  noch  nicht  so  weit  man  die  nur  ähnlichen,  nicht  identischen  Berichte 

fortgeschritten  ist,  wie  bei  den  von  Livius  (Oros.  60  beider  über  das  falsche  Zeugnis  des  M.  Volseius 
IV  1,  19 — 22,  vgl.  besonders  die  Verlustzahlen  hinzuzieht.  Die  Differenz  beider  beruht  im  wesent- 

mit  denen  des  D.  bei  Plut.  Pyrrh.  21)  und  Dio  liehen  darauf,  dass  bei  Livius  die  Erzählung  des 

(Zonar.  VIII  5)  benutzten  Annalisten.  Volseius  von  vornherein  auf  ihre  Widerlegung 

Über  das  Verhältnis  Appians  und  Diog  zu  D.  eingerichtet  ist,  vgl.  III  24,  4;  bei  ihm  wird 

habe  ich  Bd.  II  S.  217f.  und  Bd.  HI  S.  1692B.  ge-  denn  auch  schliesslich  dem  falschen  Zeugen  der 

handelt:  weder  der  eine  noch  der  andere  haben,  Process  gemacht  (III  24.  25.  29,  6).  D.  begnügt 

soweit  das  unvollständige  Material  einen  Schluss  sieh  mit  der  vagen  Bemerkung,  dass  Volseius 

gestattet,  D.  direct  benutzt.  Zeugnis  sich  später  als  falsch  herausgestellt  habe 
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(X  8),  ähnlich  wie  Cioero  (de domo  86,  vgl.  Momm-  ihre  Clique  greift  nur  Plebeier  an  (III  37,  7); 

s e n Strafrecht  482)  die  Restitution  des  Kaeso  die  Patricier  sehen  dem  Treiben  des  Ap.  Claudius 

Qninetius  behauptet:  von  einem  gegen  Voladug  mit  ingrimmiger  Schadenfreude  in  (III  37,  1-3), 

angestrengten  Process  weise  er  nichts.  Hätte  ihm  der  Senat  rafft  sich  zu  nichts  auf  (III  41,  4 — 6), 

Livius  Vorgelegen,  er  würde  sicherlich  die  Wider-  auch  nicht  nach  dem  Tode  der  Verginia  (III  49, 

legung  von  Volscius  Zeugnis  sich  nicht  haben  ' 8).  Damit  hingt  der  von  D.  (X  58)  vermiedene 
entgehen  lassen;  dass  er  darüber  schweigt  und  Fehler  zusammen,  sämtliche  Decemvirn  für  Pa- 

somit  den  Beweis  für  jene  Bemerkung,  dass  das  tricier  auszugeben  (Liv.  IV  3,  17,  vgL  M o m m- 

Zeugnis  falsch  gewesen  sei,  schuldig  bleibt,  ist  s e n Körn.  Forsch.  I 95.  296).  Livius  stilistische 

für  jeden,  der  seine  in  solchen  Dingen  bis  zur  10  Kunst  vermag  den  Widerspruch  nicht  wegzu- 
Peinlichkeit  genaue  Art  kennt,  ein  Anzeichen,  schaffen,  in  dem  die  wirklich  oder  scheinbar  po- 

dass  er  in  dem  ihm  zugänglichen  Material  nicht  polare  Tendenz  seiner  Darstellung  zu  der  Flucht 

mehr  fand  und  weder  Livius  noch  dessen  un-  der  Senatoren  aus  Rom  steht,  und  eine  Spur 

mittelbare  Vorlage  gekannt  hat  Livius  (I  11,  davon,  dass  die  decemvirale  Jurisdiction  auf  die 

6)  giebt  in  der  Tarpeialegende  als  Haupterzählung  Tyrannis,  nicht  auf  die  Schädigung  der  Plebs 

eine  pragmatisch  nüchterne  Umdeutung  und  fügt  abzielt,  ist  III  37,  8.  9 stehen  geblieben.  Kurz 

die  Vulgata  unter  der  Rubrik  additur  labulae  und  gut,  die  den  Optimalen  — denn  die  stecken 

hinzu.  Von  dieser  Vulgata  fand  D.  nur  eine  hinter  den  Patriciern  — feindliche  Tendenz,  welche 

Abweichung,  die  des  Piso  (II  39,  1 plxe‘  piv  vor  evident  falschen  Deutungen  der  Überlieferung 

Sri  «nm»v  avptpieorrai  erd  wie  ol  Teopaiaiv  ovy-  20  nicht  zurückschreckt  (vgl.  Liv.  III  40,  5 — 7. 
ygaiprff);  auch  Livius  (I  11,  9)  erwähnt  sie.  Die  Dionys.  XI  15.  20  und  Mommsen  St.-R.  III 979), 

Livius  eigentümliche  Version  ist  also  D.  unbe-  ist  bei  Livius  deutlich  in  eine  ältere  Erzählung 

kannt  geblieben  und  das  an  einer  Stelle,  an  der  bineingetragen,  die  bei  D.  noch  reiner  vorliegt. 

Variantenangaben  tralaticisch  waren.  Auch  bei  diesem  führt  die  Opposition  des  Senats 

Livius  11  58.  59  und  Dionys.  1X50  sind  iden-  zu  keinem  Resultat  (XI  21)  und  kann  es  nicht, 

tisch,  nur  in  zwei  Abweichungen  verrät  sich  eine  da  die  alte,  nicht  zu  beseitigende,  Überlieferung 

andere  Technik  der  Erzählung.  Man  kann  zwei-  (vgl.  XI  1.  Diod.  XII  24.  Cic.  de  rep.  II  63) 

fein,  ob  die  Anordnng,  nach  der  Ap.  Claudius  den  Sturz  der  Decemvirn  von  dem  Aufstand  des 

zuerst  auf  Bitten  der  Offi eiere  keine  eontio  ab-  Heeres  ableitete;  aber  das  dürfte  deutlich  sein, 

hält  (Liv.  II  59,  4.  5,  vgl.  Dionys.  IX  50,  6),  oder  30  dass  die  Übermalung,  welche  dem  Senat  einen 
diejenige,  die  mit  dieser  eontio  operiert  (Dionys.  Anteil  bei  dem  Widerstand  gegen  die  Gewait- 

IX  50,  5),  die  ältere  ist:  es  ist  nicht  zweifei-  herrschaft  vindiciert,  älter  ist  als  die,  welche 

halt,  dass  Livius  dadurch,  dass  er  die  erste  römi-  diesen  Anteil  mit  halbem  Erfolg  wieder  zu  eli- 

sche  Niederlage  durch  einen  partiellen  Erfolg  minieren  versucht.  Die  patricische  Jugend,  die 

abmildert  (II  59,  3),  die  Erzählung  unendlich  sowohl  bei  D.  (X  60)  als  bei  Livius  (Hl  37,  6) 

verbessert.  D.  weiss  die  Rettung  des  Lagers  nur  auftritt,  scheint  freilich  besser  zu  Livius  Tendenz 

sehr  mässig  zu  motivieren  (IX  50,  4):  nach  allen  zu  passen;  aber  sie  ist  aus  älterer  Überlieferung 

Gesetzen  der  Wahrscheinlichkeit  ist  seine  Erzäh-  (Diod.  XII  25,  1)  entnommen,  und  ihr  treten  bei 

lung  die  ältere,  mag  nun  Livius  Gewährsmann  D.  (XI  22)  die  sodalieia  des  Valerius  und  Ho- 

oder,  was  ich  für  sehr  viel  wahrscheinlicher  halte,  40  ratius  entgegen;  bei  Livius  (III  49,  3)  sind  die 

Livius  selbst  sie  zurechtgerückt  haben.  beiden  duees  multitudinis.  Somit  verrät  die  bei 

Die  enge  Verwandtschaft  der  Darstellungen  D.  hervortretende  Auffassung  der  Decemvirn  alB 

des  Decemvirats  bei  D.  und  Livius  ist  öfters  nach-  oligarchischer,  den  Patriciern  nicht  minder  als 

gewiesen  worden  (ausser  Volkmar  in  der ange-  den  Plebeiern  feindlicher  Tyrannen  ein  früheres 

führten  Dissertation  vgl.  Bo  e sch  De  XII  tabu-  Stadium  der  Fälschung,  und  dass  D.  durch  eigene 

lamm  lege  3311.);  auch  hier  ist  die  verkehrteste  Kritik  es  fertig  gebracht  haben  sollte,  die  liviani- 

Erklärungdie,  welche  D.  zum  direetenAusschreiber  sehen  Incongruenzen  zu  corrigieren  und  die  Er- 

des  Livius  macht.  So  nahe  sich  beide  Erzäh-  findung  gewissennassen  wieder  zurückzuschrauben, 

lungen  berühren,  so  wenig  dürfen  diese  Berüh-  ist  unglaublich;  viel  eher  Hesse  sich  die  Meinung 

rangen  darüber  täuschen,  dass  beide  Berichte  50  verteidigen,  dassLivius  auskünstlerischenGründen 
verschieden  orientiert  sind,  gerade  in  den  beson-  den  Senat  zurüekdringte,  um  die  Verginialegende 

ders  verwandten  Partien.  Bei  D.  (vgl.  besonders  mehr  hervortreten  zu  lassen,  für  welche  die  em- 

X 60.  XI  2)  sind  die  Decemvirn  tyrannische  Oli-  pörtc  Plebs  einen  dramatischeren  Hintergrund 

garchen,  diealle  anständigen  Elemente  fortschaffen  abgab  als  die  tugendhaften  Aristokraten  Valerius 

oder  ohnmächtig  machen  wollen;  in  diesem  Zu-  und  Horatius. 

sammenhang  hat  die  willkürliche  Justiz  der  Macht-  Der  gangbaren  .Quellenforschung'  kann  also 
haber  ebensogut  einen  Sinn,  wie  dass  die  Sena-  das  Recht  nicht  bestritten  werden,  Coincidenzen 

toren,  die  patres  sowohl  wie  die  eonseripti,  Rom  zwischen  Livius  und  D.  auf  einen  oder  mehrere 

verlassen.  Sobald  der  Senat  Zusammentritt,  bricht  ältere  Gewährsmänner  zurückzuführen.  Trotz- 

die  Opposition  los.  Beides,  der  Missbrauch  der  60  dem  hat  sie  mit  diesem  Geschäft  wenig  Glück 

Jurisdiction  (III  36,  8)  und  das  Entweichen  der  gehabt.  Nitzsch  (Köm.  Annalistik)  und  Voigts 

Senatoren  sub  der  Stadt  (III  38,  11 — 13),  kehrt  (Abhd.  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  VII  682ff.) 

bei  Livius  wieder,  auch  die  Opposition  des  Se-  bodenlose  Phantasien  werden  zwar  als  Ganzes 

nates  wird  andeutend  hervorgehoben  (III  39,  1);  nicht  mehr  verteidigt,  aber  die  principiell  falsche 
aber  die  Spitze  der  Darstellung  ist  verschoben,  Methode  wirkt  immer  noch  nach,  bei  V i r c k 

sie  ist  ausgesprochen  populär,  den  Patriciern  und  (Die  Quellen  d.  Livius  und  D.,  DiBS.  Strassburg 

dem  Senate  feindlich.  Die  Decemvirn  verurteilen  1877),  Bocksch  (Leipz.  Stud.  XVII  167ff.;  Griech. 

nur  Plebeier  (III  36,  7 abstinebatur  a patribus),  Stud.  f.  H.  Lipsius  169ff.),  Boesch  (De  XII  ta- 
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bularum  lege  a Graeeis  petita,  Dias.  Goett.  1893), 
S o 1 1 a u (Livius  Gesehichtswerk,  Leipz.  1897) 
u.  a.  Man  jagt  nach  Namen  und  untersucht  die 
Traditionen  nicht. 

Nur  in  seltenen  Fällen  gelingt  es,  einen  be- 
stimmten Autor  zu  lassen,  bei  Liviua  sowohl  wie 
bei  D.  Liv.  III  4,  5 stammt  der  Hauptsache  nach 
aus  Valerius  Antias;  das  zeigt  III  5,  13.  Ein 
älterer  Bericht,  den  Valerius  überarbeitete,  liegt 
bei  Dionys.  IX  62 — 66  vor;  vergleicht  man  IX 
62,  4.  5 mit  Liv.  III  4,  7.  8:  63,  1 mit  4.  8.  9; 
68  mit  5,  9,  so  tritt  deutlich  hervor,  wie  Valerius 
Motive  zusetzt,  chargiert,  die  Ereignisse  kunst- 
voller anordnet.  Leider  lässt  sich  das  Resultat, 
dass  D.  Annalisten  benutzt  hat,  die  vor  Valerius 
liegen,  weder  praecisieren  noch  verallgemeinern. 

D,  berichtet  zu  den  Stadtjahren  249 — 252 
(vulgär  505—502)  über  nicht  weniger  als  vier 
Sabinerkriege  (V  3711.).  Die  beiden  letzten  lehlen 
bei  Livius  nicht  nur,  sondern  scheinen  ausdrück- 
lich abgewiesen  zu  werden  (II  16,  6 uf  diu  nihil 
inde  rebellionit  timere  potent).  Über  die  D. 
bestätigenden  Überlielerungen  vgl.  Mommsen 
Röm.  Forsch.  II  156B.  Nun  hat  nach  Dionys.  V 
47,  3 Lieinius  Macer  jedenlalls  die  Ovation  des 
Postumins  (V  44)  gekannt;  es  muss  lerner  aul- 
lallen, dass  gerade  die  beiden  Plebeierlreunde, 
Agrippa  Menenius  und  Sp.  Cassius  mit  Siegen 
Uber  die  Sabiner  bedacht  werden;  Pliniusn.  h.XV 
125  berichtet  über  Postumius  Ovation  in  einer 
Weise,  dass  ein  Sieg  de«  Menenius  ausgeschlossen 
ist.  Nimmt  man  hinzu,  dass  mehr  als  ein  Zug 
aus  den  von  den  Valeriern  geführten  Kriegen  (vgl. 
V 37,  2 mit  44,  1 ; 87,  3 mit  45.  1 ; 39,  8 mit 
46,  5;  42,  4 mit  49,  1)  sieh  in  auliallender  Weise 
wiederholt,  so  ist  der  Verdacht  schwer  nieder- 
zukämpfen, dass  D.  hier  eine  Erfindung  Maeers 
eonserviert  hat,  die  Livius  zurückweist,  nicht  von 
richtiger  Kritik  geleitet,  sondern  um  eine  andere 
Doublette  einfügen  zu  können,  vgl.  Mommsen 
a.  a.  0.  Auch  dies  noch  dazu  unsichere  Re- 
sultat bleibt  vereinzelt.  Die  ,Quellenforscher‘ 
pflegen  gemeiniglich  Macer  und  Valerius  Antias 
an  das  Ende  der  Livius  und  D.  vorliegenden 
Annalistik  zu  stellen,  höchstens  wird  noch  mit 
Tubero  gerechnet.  Es  ist  schwierig,  über  Vale- 
rius Zeit  zu  urteilen;  ich  mBchte  auf  Ciceros 
Schweigen  mehr  Gewicht  legen,  als  jetzt  geschieht; 
wie  Tubero  sich  zu  Valerius  verhielt,  weiss  nie- 
mand. Jedenfalls  kannte  D.  nicht  nur  Macer, 
sondern  auch  Annalisten,  die  ihn  benutzten.  Das 
verraten  die  XI  62  über  die  Magistratstalei  von 
310  (nach  D.  311,  vulgär  444)  mitgeteilten  Va- 
rianten; sowohl  D.  als  Livius  (IV  7,  10ff.,  credo 
darf  nicht  täuschen)  folgen  einem  Compromiss 
zwischen  der  älteren  Überlieferung  (Diod,  XII 
32)  und  Maeers  Fälschung;  nach  Liv.  IV  23,  1. 
X 9,  10  liegt  es  nahe,  an  Tubero  zu  denken. 

D.s  seichter  Pragmatismus,  der  mit  seiner  Un- 
fähigkeit zu  erzählen  zusammenhängende  Mangel 
an  archaischem  Colorit,  der  seine  Darstellung 
gegenüber  der  livianischen  sehr  in  Nachteil  setzt, 
haben  es  bewirkt,  dass  sein  Werk  allgemein  als 
ein  Niederschlag  der  jüngeren  Annalistik  ange- 
sehen wird,  nicht  mit  Unrecht;  nur  ziehe  man 
aus  der  zwischen  D.  und  Livius  obwaltenden  Ver- 
schiedenheit keine  falschen  Schlüsse.  XI  1 ge- 
steht D.  selbst  ein  — was  Livius  nicht  thut, 


obgleich  er  es  ebenso  macht  — , dass  er  die  prag- 
matische Ausmalung  zu  der  vulgären  Legende 
hinzufügt.  Was  Liv.  III  23,  7 behauptet,  bei 
den  älteren  nicht  gefunden  zu  haben,  steht  bei 
Dionys.  X 21.  Übrigens  folgt  aus  der  kurzen 
Anmerkung  des  Livius  noch  lange  nicht,  dass 
seine  Haupterzählung  älter  und  besser  als  die 
des  D.  ist;  dass  er  die  letztere  im  folgenden  (III 
24,  8,  vgl.  auch  die  Triumphaltafel)  voraussetzt, 
10  ist  von  Boesch  (De  XII  tabularum  lege  30) 
richtig  bemerkt.  Nach  Liv.  II  18,  5 setzten  die 
.ältesten1  Annalisten  den  ersten  Dictator  T.  Lar- 
cius  ins  Stadtjahr  253  (vulgär  501),  D.  führt  ihn 
(V  72,  8)  drei  Jahre  später  auf.  Zu  beachten 
ist  aber,  dass  Livius  Motivierung  auf  das  Jahr 
des  D.,  nicht  auf  sein  eigenes  passt  und  ihre 
Spitze  nicht  gegen  die  chronologische  Differenz, 
sondern  gegen  die  bei  Fest.  s.  optima  lege  p.  198M. 
wiederkehrende  Behauptung  richtet,  dass  M.’  Va- 
20 lerius  M.  f.  der  erste  Dictator  gewesen  Bei;  dass 
T.  Larcius  von  der  alten  Überlieferung  als  erster 
Dictator  genannt  wurde,  beweist  Cicero  (de  rep. 
II  56).  Mit  der  Verschiebung  des  ersten  Dic- 
tators  hängt  die  des  zweiten,  des  A.  Postumius, 
zusammen.  Livius  (II  19,  3)  setzt  diesen  255 
(vulgär  499),  D.  (VI  2,  3)  258  (vulgär  496)  an; 
dieser  Ansatz  wird  von  Liviua  (II  21,  8)  erwähnt, 
dagegen  fehlt  bei  D.  jede  Spur  der  von  Livius 
bei  beiden  Dictaturen  erwähnten  Meinung  (II 
80  18,  4),  welche  die  Einsetzung  eines  Dictators 
darauf  zurückführtc,  dass  die  Consuln  als  Ange- 
hörige der  tarquinischen  Partei  verdächtig  ge- 
worden wären.  Übrigens  setzt  auch  hier  wieder 
Livius  den  späteren  Ansatz  der  Regillusschlacht 
und  den  bei  D.  vorliegenden  Bericht  in  seiner 
Erzählung  voraus  (I*iv.  II  22,  1.  2.  Dionys.  VI 
8,  2.  8;  4,  2.  8;  23,  1),  und  selbst  angenommen, 
dass  seine  chronologischen  Ansätze  wirklich  die 
älteren  sind,  so  bleiben  sie  doch,  an  seiner  übrigen 
40  Darstellung  gemessen,  Gewaltacte,  Gewaltacte 
freilich,  die  er  sehr  geschickt  benutzt  hat.  Bei 
D.  schleppt  Bich  die  Vorgeschichte  des  Latiner- 
kriegs durch  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch 
(V  50.  51  [253],  52  [254],  58  [255J.  59-62  [256]. 
VI  1 [257]),  für  Livins  fällt  durch  den  früheren 
Ansatz  der  Regillusschlacht  die  Notwendigkeit 
fort,  die  J.  256  (vulgär  498)  und  257  (vulgär 
497)  mit  leeren  Verhandlungen  zu  füllen.  Da  er 
nun  aber  in  dem  Bericht  über  das  J.  259  (vulgär 
50  495)  in  die  Tradition,  welche  die  Regillusschlacht 
ins  J.  258  (vulgär  496)  setzt,  einlenkt  (s.  o.  und 
vgl.  die  in  II  22,  5 steckende  Anspielung  auf  die 
von  Dionys.  VI  18.  21  berichteten  Friedensver- 
handlungen), so  muss  er  deren  Voraussetzungen 
auch  auf  nehmen  und  hilft  sich  mit  der  kurzen 
Phrase  (II  21,  1)  triennio  (255—257)  nee  certa 
pax  nee  bellum  fuit,  die  man  ebensowenig  zur 
Spur  einer  .älteren  Quelle'  machen  darf  wie  die 
scheinbar  abgerissenen  Notizen  II  19,  1.  2 zu 
60  den  J.  254  (vulgär  500)  und  255.  Dass  Fidenae 
nur  belagert,  nicht  erobert  wird,  erklärt  sich, 
wenn  man  bedenkt,  dasB  es  bei  D.  erst  256  (vul- 

K-  r 498)  fällt,  ein  Jahr  nach  dem  livianischen 
tum  der  Regillusschlacht,  und  zu  den  Worten 
nee  ultra  bellum  Latinum  glitte  nt  iam  per 
aliquot  annot  dilatum  liefert  die  mit  Dou- 
bletten  vollgestopfte,  nicht  von  der  Stelle  rückende 
Darstellung  des  D.  den  Commentar. 
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Ähnliche  Processe  lassen  eich  in  der  Geschichte 
des  Stäudekampfes  verfolgen.  Bei  D.  (V  63fl.)  setzt 
er  ein  in  dem  Jahr  der  ersten  Dictatur,  der  deeT. 
Lareius,  256  (vulgär  498);  das  ist  begreiflich  und 
nicht  von  D.  erfunden.  Daneben  gab  es  aber, 
was  ebenso  begreiflich  ist,  einen  anderen  Anfang, 
der  nicht  zufällig  an  das  Consulat  eines  Ap.  Clau- 
dius 259  (vulgär  495)  angeknflpft  war  und  keiner 
zu  langen  Fortsetzung  bedurfte,  um  in  die  Ein- 
aetztung  des  Tribunats  261  (vulgär  493)  auszu- 
laufen. Dieser  Anfang  ist  die  berühmte,  kunst- 
voll componierte  Scene,  in  welcher  der  misshan- 
delte nezus  auf  den  Markt  stürzt  und  das  Volk 
aufwiegelt,  während  zugleich  die  Latiner  melden, 
dass  ein  Volskerkrieg  droht.  D.  (VI 26)  und  Li- 
vius  (II  23  haben  das  offenbar  tralaticische  Glanz- 
stück  beide  anfgenommen,  aus  demselben  Ori- 
ginal, wie  die  wörtlichen  Übereinstimmungen 
zeigen;  aber  wie  verschieden  beide  von  der  Kunst 
Geschichte  zu  schreiben  dachten,  tritt  hervor  in 
der  Art,  wie  sie  das  Stück  in  ihre  Darstellung 
einfügen.  Bei  D.  werden  beide  Anfänge  des 
Ständekampfes  durch  eine  lahme  Erfindung  (VI 
1,1)  mit  einander  verknüpft;  es  ist  gleichgültig, 
ob  man  ihn  oder  einen  Annalisten  dafür  verant- 
wortlich machen  will.  Er  brauchte  ja  auch  nur 
für  das  eine  Jahr  257  (vulgär  497)  zu  sorgen, 
das  folgende  war  durch  die  Kegillusschlaeht  so 
wie  so  auagefüllt,  ferner  gehörte  keine  Phantasie 
dazu,  die  259  einsetzende  Bewegung  ein  Jahr 
vorher  allmählich  entstehen  zu  lassen.  Für  Li- 
vius  lag  die  Sache  anders:  behielt  er  die  Moti- 
vierung der  Dictatur  des  T.  Lareius  durch  den 
Ausbruch  des  Ständekampfes  bei,  so  musste  er 
sich  mit  dem  Intervall  von  254 — 258  (500  — 496 
vulgär)  abfinden.  Das  ging  schlecht,  und  darum 
liess  er  jene  Motivierung  der  ersten  Dictatur  fallen, 
aber  — und  das  ist  bezeichnend  — nicht  ganz. 
Um  doch  etwas  von  dem  ersten  Dictator  zu  er- 
zählen, berichtet  er  den  Schrecken,  den  er  mit 
den  Zeichen  seines  mmmum  Imperium  der  Plebs 
einflösst,  die  noch  gar  nichts  gethan  hat  (II  18, 
8);  bei  D.,  wo  die  Plebs  schon  rebellisch  ge- 
worden ist,  ist  das  ein  wesentlicher  und  moti- 
vierter Zug  (V  75,  2.  3).  Fiel  nun  aber  jener 
frühere  Anfang  des  Stfindekampfes  fort,  so  trat 
der  zweite  wieder  in  seine  alten  Rechte  ein,  und 
Livius  war  durchaus  der  Mann  dafür,  diesen  Vor- 
teil gründlich  auszunutzen;  seine  Darstellung 
wirkt  bis  heute  nach. 

B o e s c h (De  XII  tabularum  lege)  hat  nach- 

fe wiesen,  dass  die  beiD.  und  Livius  vorliegende 
radition  von  der  Gesandtschaft,  welche  zur  Vor- 
bereitung der  Zwölftafelgesetzgebung  nach  Grie- 
chenland geschickt  wird,  erst  in  den  letzten  De- 
cennien  der  Republik  aufgekommen  sein  kann. 
Ich  habe  den  Nachweis  geführt  (Notae  de  Ro- 
man. annal.,  Progr.  Gätt.  1903),  dass  ein  boshafter 
Annalist  den  zufälligen  Umstand,  dass  der  Consul 
des  J.  254  (vulgär  500)  M\  Tullius  heisst,  be- 
nutzt hat,  um  Ciceros  Consulat  zu  persiflieren; 
dass  D.,  der  den  Spass  nicht  gemerkt  hat,  ihn 
ans  einem  Annalisten  entlehnte,  schliesse  ich 
daraus,  dass  auch  Dio  (Zonar.  VII  13)  darauf 
hereingefallen  ist.  Ebenso  jungen  Ursprungs  ist 
die  Darstellung  der  ersten  Secession.  Bei  D.  (VI 
39fl.)  wie  bei  Livius  (II  30.  31)  bildet  die  Dic- 
tatur und  Abdankung  des  M.  (Livius)  oder  M'. 
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D.;  über  die  Discrepanz  muss  ich  mich  begnügen, 
auf  Mommsen  CIL  I1  p.  189  zu  verweisen)  Vale- 
rius ein  wichtiges  Moment  in  dem  Auf  und  Nieder 
der  Bewegung.  Cicero  (Brut.  54,  wohl  aus  Atticus 
liber  onnalit)  und  das  iuschriftliche  Elogium  (CIL 
XI  1826  = P p.  189  = D e ss  au  50)  schreiben 
diesem  Dictator,  den  wiederum  Cicero  M.,  das  Elo- 
gium M’.  nennt,  das  Verdienst  zu,  die  Plebs  in 
die  Stadt  zurückgeführt  zu  haben.  Die  bei  D. 
und  Livius  auftretende  Degradierung  dieser  Dic- 
tatur zur  Resultatlosigkeit  ist  augenscheinlich 
eine  jüngere  Erfindung,  die  für  die  bäannte  Rolle 
des  Agrippa  Menenius  Raum  schaffen  soll.  Auch 
diese  braucht  man  wegen  des  livianisehen  pruco 
illo  dieendi  et  horrido  modo  (II  32,  2)  mit  nichten 
für  uralt  zu  halten,  doch  trage  ich  Bedenken,  sie 
zu  einer  sehr  jungen  Erfindung  zu  stempeln ; denn 

iener  oben  erwähnte  gefälschte  Sabinersieg  des 
lenenius  spricht  dafür,  dass  er  wie  Sp.  Cassius 
in  der  Überlieferung  zum  Volksfreund  geworden 
war.  So  ist  der  Gang  der  Tradition  wohl  der 
gewesen,  dass  zunächst  ein  Valerius  Maximus  den 
Agrippa  Menenius  verdrängte  und  dann  einen 
Teil  seines  frischen  Lorbeers  an  den  wieder  her- 
vorgezogenen Concu  rrenten  abgeben  musste : nimmt 
man  an,  was  möglich  ist,  dass  im  Elogium  M'. 
Valerius  nicht  als  Dictator  die  Plebs  zurückführt, 
und  sieht  in  Dion.  VI  57ff.  71ff.  88  einen  Rest 
dieser  Version,  so  liegen  bei  D.  zwei  Umbildungen 
der  Dictatur  des  M’.  Valerius  vor.  Diese  nicht 
alten  und  doch  schon  sehr  verwickelten  l’rocesse 
mit  bestimmten  Annalistennamen  zu  etikettieren, 
überlasse  ich  anderen. 

Zwei  Merkmale  sind  für  die  Annalistik,  die 
hinter  D.  und  Livius  steht,  besonders  charakte- 
ristisch. Erstens  die  rücksichtslose  Verfälschung 
der  Überlieferung  durch  die  Manier,  die  Kämpfe 
und  Debatten  der  aufgeregten  Gegenwart  in  die 
geduldige  Vergangenheit  zu  projiciercn.  Ein  be- 
kanntes und  berühmtes  Beispiel  ist  die  Über- 
malung des  ohne  Motive  und  Detail  überlieferten 
Untergangs  des  Sp.  Cassius  (vgl.  Mommsen 
Rom.  Forsch.  II  153ff.).  Das  Beispiel  ist  zugleich 
instructiv  für  die  Art,  wie  diese  Übermalungen 
die  Tradition  allmählich  zersetzen.  Die  ursprüng- 
liche Erfindung  sollte  wahrscheinlich  den  Vor 
schlag  des  Drusus,  den  Italikern  das  Bürgerrecht 
zu  geben,  als  ein  Streben  nach  der  Tyrannis  kenn 
zeichnen  und  ihn  durch  die  Cunsequenz  ad  ab- 
surdum führen,  dass  die  Ackergesetze  dann  nicht 
mehr  der  römischen  Plebs  allein  zu  gute  kämen; 
für  die  nichtlatinischen  Italiker  wurden  die  Her 
niker  eingesetzt;  Latiner  und  Hemiker  haben  in 
der  Annalistik  das  vertreten,  was  man  später 
socii  nomente  Latinum  nannte  (vgl.  z.  B.  Dionys. 
VII  83,  4.  IX  5,  2.  16,  4.  35,  6.  59,  2.  67,  4. 
X 15.  XI  2;  ferner  Valerius  Antias  bei  Liv.  III 
4,  11).  Diese  Erfindung  kümmerte  sich  weder 
um  das  von  Sp.  Cassius  mit  den  Latinern  ge- 
schlossene Bündnis,  das  erst  sehr  spät,  durch  die 
Antiquare,  in  die  Annalen  gelangt  zu  sein  scheint 
(Mommsen  Röm.  Forsch.  II  159),  noch  um  die 
Nachricht,  dass  Sp.  Cassius  in  seinem  dritten 
Consulat  über  die  Hemiker  triumphiert  hätte 
(Dionys.  VIII  68f.).  Bei  D.  sind  die  Versuche 
namentlich  den  letzteren  Widerspruch  auszu- 
gleichen,  noch  sehr  kümmerlich  ausgefallen  (VIII 
669,  2.  4.  71,  5.  77,  3);  die  livianische  (II  40. 
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41)  Darstellung  beseitigt  die  ärgsten  Anstösse; 
die  Besiegung  der  Herniker  ist  ein  Jahr  zurück- 
geschoben,  und  zwei  Drittel  ihres  Landes  sollen 
an  Römer  und  Latiner  verteilt  werden.  Wenn 
nun  freilich  diese  Behandlung  der  Herniker  für 
so  verdächtig  milde  erklärt  wird,  dass  daraus 

Öossen  werden  könne,  Sp.  Caseins  habe  die 
Irer  für  seine  Pläne  gewinnen  wollen  (II  40, 
6),  so  ist  das  barer  Unsinn,  auf  den  nur  der  ver- 


Dies  ist  aber  nicht  die  einzige  Schwierigkeit; 
es  liegt  ausserdem  die  Gefahr  vor  — und  mancher 
ist  ihr  erlegen  — mit  der  Tendenz  falsch  und 
oberflächlich  zu  operieren.  Es  wird  gemeiniglich 
zn  wenig  beachtet,  dass  die  Annalistik  der  repu- 
blicanischen  Epoche  ein  Product  vornehmer  Di- 
lettanten ist;  Senatoren,  Politiker,  nicht  Gelehrte 
und  Litteraten,  haben  im  republicani  sehen  Rom  Ge- 
schichte geschrieben.  Die  unentbehrliche  Technik 


fallen  konnte,  der  die  bei  D.  vorliegende  Version  10  entlehnten  sie,  meist  roh  und  ungeschickt,  von  der 


vor  Augen  hatte. 

Ein  zweites  Beispiel  mag  noch  angeführt  wer- 
den, weil  ich  es  nirgendwo  erwähnt  finde.  Nach 
D.  (IV  48,  2.  81,  2.  V 2,  2)  ist  das  Verbot  der 
eollegia  eompitalieia  ein  Sympton  des  regnum, 
ihre  Wiederherstellung  ein  Zeichen  repubheani- 
scher  Freiheit.  Der  Senat  verbot  sie  im  J.  64, 
P.  Clodins  stellte  sie  während  seines  Tribunats 
58  wieder  her  (W  i s s o w a Relig.  d.  Rom.  1 51  f.) ; 
damit  ist  Tendenz  und  Zeit  jener  Erfindung  klar- 1 
gestellt.  Die  Möglichkeit,  auch  das  eaesarisehe 
Verbot  heranzuziehen,  kann  ich  nicht  bestreiten, 
verlange  dann  aber  weitere  Fälle,  in  denen  bei 
D.  eine  Beziehung  auf  die  eaesarisehe  Monarchie 
unleugbar  ist.  Mir  sind  keine  bekannt.  Man  könnte 
ja  z.  B.  nach  Plut.  Brut.  1 annehmen,  dass  die 
Ausführung  Dionys.  V 18,  1 eine  Pointe  gegen 
den  Stammbaum  des  Caesarmörders  Brutus  ent- 
halte; sie  kann  aber  ebenso  gut  auf  Poeeidonios 


hellenistischen  Historiographie,  die  politische  Auf- 
fassung gaben  sie  selbst  her.  Seit  der  Gracchenzeit 
kam  dies  ins  Wanken,  stärker  und  stärker  wurden 
die  Schwingungen  der  Parteikämpfe,  und  dieZUgel- 
losigkeit  des  politischen  Geschehens  Ubertrugaich 
auf  die  Erfindungen  der  Geschichtsbücher.  Wenn 
schon  im  Wirklichen  die  politischen  Meinungen  und 
Standpunkte  der  Einzelnen  viel  bunter  durchein- 
andergingen als  der  grosse  Gang  der  Ereignisse  er- 
> kennen  lässt,  so  konnten  die  achriftstellerndenPoli- 
tiker  erst  recht  in  die  Oberlieferung  alles  das  hinein- 
tragen, was  nach  ihrem  Credo  und  ihrer  Erfahrung 
politisch  gut  nützlich  oder  das  Gegenteil  war;  es 
ist  thöricht,  den  Gegensatz  der  Optimaten  und  Po- 
pulären zu  schablonisieren  und  danach  auf  Macer 
oder  Antias  zu  raten,  aU  wenn  in  der  langen 
Reihe  der  Annalisten,  deren  Namen  wir  zum  guten 
Teil  gar  nicht  einmal  kennen,  nicht  jeder  seit  der 
Gracchenzeit  zu  den  Fragen  der  leget  agrariae, 


zielen  (Plut.  a.  a.  0.),  der  Bicher  nicht  dem  Caesat-  30  der  Behandlung  der  Bundesgenossen,  des  Provo- 


mörder  sondern  D.  lunius  Brutus  Gallaecicus  einen 
patricischen  Stammbaum  vindieierte. 

Die  Aufgabe  ist  also  die,  die  Fälle  zu  sammeln, 
in  welchen  eine  bewusste  und  gewollte  Projeetion 
der  Gegenwart  in  die  Vergangenheit  mit  überwie- 
gender Wahrscheinlichkeit  vermutet  werden  kann. 
Üm  der  Fragestellung  willen  ist  daher  eine  Ar- 
beit wie  der  erste  Teil  der  Volkmarschen  Dis- 
sertation (DeannaLRomanor.)  freudig  zu  begrilssen, 


cationareehts,  des  Volkstribunats  u.  s.  w.  in  der 
einen  oder  anderen  Weise  hätte  Stellung  nehmen 
müssen.  In  dem  deutlichsten  Beispiel  dieser  Rück- 
spiegelungen, der  bei  D.  erhaltenen  Kritik  von 
Ciceros  Kampf  gegen  die  Catilinarier,  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden,  ob  ein  Optimat  oder  ein 
Populäre  die  scharfen  Pointen  geschliffen  hat; 
und  wer  zwingt  uns,  anzunehmen,  dass  nur  die 
eztremen  Anschauungen  sich  zu  historischen  Er- 


wenn  auch  die  Resultate  im  einzelnen  verworfen  40  findungen  crystallisiert  haben? 


werden  müssen.  Das  Quellensuchen  hat  hier, 
wie  fast  immer,  die  Probleme  verdunkelt.  Statt 
auf  Piso,  Antias,  Tubero  u.  s.  w.  zu  raten,  sollte 
man  sich  die  Frage  vorlegen,  auf  welche  Weise 
die  Motive  des  nezum,  des  Widerstands  der  Är- 
meren gegen  den  dilectut,  der  tribunicischen  Pro- 
cesse  u.  a.  m.  in  die  Ausmalung  des  Ständekampfes 
sind,  die  Farben  im  einzelnen  auf  ihre 
htheit  prüfen,  die  Analogien  des  Erzählten 


Zugleich  und  oft  im  inneren  Zusammenhang 
mit  der  politisierenden  Fälschung  wird  die  von 
D.  und  Urins  benützte  Annalistik  charakterisiert 
durch  die  Fülle  der  Wiederholungen,  der  ver- 
suchten und  missglückten  Ausgleichungen,  die 
sich  nicht  selten  so  verschlingen  und  verwirren, 
dass  die  ursprünglichen  Fäden  des  Lügengewebes 
sich  nur  mit  Mühe  oder  gar  nicht  erraten  lassen. 
Zwei  Beispiele  aus  einer  grossen  Anzahl  mögen 


mit  dem  in  der  Revolutionsepoche  Geschehenen  50  zum  Beweis  dafür  genügen,  dass  schon  die  D. 


und  Gewollten  so  exact  wie  möglich  nachweisen. 
Eine  Schwierigkeit  liegt  freilich  darin,  dass  die 
gracchische  Revolution,  der  Bundesgenossenkrieg 
und  der  Kampf  der  Populären  gegen  die  sulla- 
nische  Restauration  in  ihrem  Detail  — und  darauf 
kommts  beim  Vergleichen  an  — nur  sehr  unge- 
nügend bekannt  Bind.  Um  ein  Beispiel  statt  vieler 
anzuführen,  die  milde  Behandlung  Fidenaes,  die 
D.  zweimal  erzählt  (V  43.  60),  sieht  sehr  nach 


und  Livius  vorliegenden  Annalen  oomplicierte  Ge- 
bilde waren,  in  denen  verschiedene  Schichten  über 
einander  lagen. 

Was  an  dem  überfall  des  Ap.  Herdonius,  den 
D.  (X  14ff.)  undLiviue  (III  15n.)  erzählen,  histo- 
risch ist,  wird  sich  kaum  jemals  feststellen  lassen : 
in  der  ältesten  Überlieferung  wird  dieVerknüpfung 
mit  dem  Ständekampf  gefehlt  und  die  von  Tus- 
culum  geleistete  Hilfe  den  Kern  der  Geschichte 


politischer  Exemplification  aus;  man  ist  in  Ver-  60  gebildet  haben.  Nun  stellen  aber  D.  (X  95.)  und 


suchung,  zu  vermuten,  dass  mehr  als  ein  Anna- 
list an  diesem  Beispiel  entwickelte,  wie  man  mit 
Fregellae  hätte  verfahren  sollen,  dessen  Abfall 
und  Zerstörung  starken  Eindruck  gemacht  hat, 
wie  die  Beispiele  der  Rhetorenschulen  (Cic.  de  inv. 
I 11.  Auct.  ad  Herenn.  IV  22.  37)  beweisen.  Aber 
die  dürftige  Überlieferung  macht  es  unmöglich, 
diese  Vermutung  im  Detail  zu  sichern. 


Livius  (III  15),  der  allerdings  die  Inconcinnität 
der  im  Sande  verlaufenden  Erzählung  besser  zu 
verstecken  weiss,  in  dasselbe  Jahr  die  seltsame 
Erfindung,  dass  die  Tribunen  eine  Verschwörung 
der  Patricier,  um  Kaeso  Quinctiua  zurückzuführen, 
erdichtet  hätten,  zu  dem  Zwecke  die  gefährlich- 
sten Gegner  der  terentilischen  Rogation  zu  be- 
seitigen. Es  dürfte  klar  sein,  dass  diese  Erfin- 
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düng  ursprünglich  den  Überfall  des  Herdonius  D.s  und  Livius  eigener  Thätigkeit  nicht  gutge- 

ganz  beseitigen  sollte,  und  zwar  eine  Darstellung,  schrieben  werden.  Daneben  liegen  zahlreiche 

welche  diesen  Überfall  zu  einer  patrieischen  Ver-  Divergenzen,  so  dass  um  die  Annahme  nicht  herum 

schwörung  stempelte  (vgl.  Liv.  III  16,  5).  Dies«  zu  kommen  ist,  dass  selbst  die  complicierte  Tra- 

Darstellung  ist  wiederum  durch  eine  der  in  der  dition,  die  D.  und  Livius  gemeinsam  ist,  wiederum 

pseudo-pragmatischen  Geschichte  des  Stünde-  weitere  Entwicklungen  durchgemaeht  hat. 

kampfes  gewöhnlichen  Ausmalungenersetzt  undmit  Die  Eigentümlichkeiten  der  Annalistik,  aut  der 
jener  Erfindung  zu  einem  sonderbaren  Monstrum  D.  und  Livius  weiterbauten,  können  sieh  nur  so 

vereinigt,  und  zwar  vor  D.  und  Livius:  denn  wenn  gebildet  haben,  dass  die  späteren  immer  wieder 

auch  Livius  die  Pseudoverachwörung  geschickt  lOaul  mehrere  Vorgänger  zurückgritlen,  von  den 
zurüekdrängt  und  für  den  Überfall  selbst  reichere  vorhandenen  Bausteinen  die  einen  verwarfen,  die 

Farben  verwendet,  so  decken  sich  doch  die  Be-  anderen  neu  verwandten,  ganz  Neues  anflickten: 

richte  beider  in  allen  Hauptpunkten  derart,  dass  Versuche,  kritisch  einxugreifen,  wie  sie  schon 

ein  gemeinsamer,  das  Material  ungeschickt  com-  Piso  unternommen  haben  mu6s  (vgl.  Dionys.  IV 

binierender  Gewährsmann  angesetzt  werden  muss.  7,  5),  machten  die  Verwirrung  nur  grösser.  Das 

Ein  sehr  viel  bunteres  Durcheinanderschieben  Bewusstsein  von  der  Mannigfaltigkeit  der  Über- 

successiver  Traditionen  lässt  sich  in  den  Darstel-  lieferung  kann  der  Annalistik,  wenigstens  in  der 

lungen  der  J.  259  (vulgär  495)  and  260  eonsta-  sullanischen  und  ciceronischen  Zeit,  nicht  gefehlt 

tieren.  Vorwegxunehmen  ist  die  Beobachtung,  haben,  und  damit  war  die  Sitte,  Varianten  an- 

dass  der  doppelte  Volskerkrieg  des  J.  259  kaum  20  zuführen,  gegeben:  man  konnte  um  so  dreister 


anders  zu  erklären  ist,  als  dadurch,  dass  ein  ein- 
facherer Kriegsbericht  (Dion.  VI  25.  Liv.  II  22, 

I.  2)  verschmolzen  ist  mit  dem  schon  oben  be- 
rührten pompösen  Gemälde,  das  ein  sehr  begab- 
ter Annalist  von  dem  Anfang  des  Ständekampfes 
unter  dem  Consulat  des  Ap.  Claudius  componiert 
hat.  Zu  jenem  einfacheren  Kriegsbericht  liegt 
eine  doppelte  Doublette  vor,  die  erste  in  dem 
Aurunkerkrieg,  den  Livius  in  die  J.  251  (vulgär 
503)  und  252  an  Stelle  der  von  D.  (V  44 — 46. 
49)  berichteten  Sabinersiege  des  Menenius  und 
Sp.  Cassius  setzt  (II  16.  17,  vgl.  besonders  II 
16,  9 mit  II  22,  2.  Dion.  VI  25.  2.  30.  1);  die 
zweite  in  dem  Aurunkerkrieg,  den  D.  (VI  82.  32) 
und  Livius  (II 26),  im  einzelnen  stark  divergierend, 
zum  J.  259  (vulgär  495)  erzählen.  Ob  die  Vols- 
ker durch  die  Aurunker,  oder  die  Aurunker  durch 
die  Volsker  ersetzt  sind,  kann  ich  nicht  ent- 
scheiden; eine  bestimmte  ethnographische  Theorie 
liegt  dem  Wechsel  sicher  zu  Grunde.  Ferner  be- 
steht zwischen  dem  Aufbau  der  Ereignisse  in  den 

J.  259  und  260  eine  solche  Gleichartigkeit,  dass 
die  Darstellung  des  einen  Jahres  das  Original, 
die  des  anderen  die  Copie  sein  muse.  259  melden 
die  Latiner,  dass  ein  Volskerkrieg  drohe  (Dion. 
VI  25,  3.  27,  2.  Liv.  II  22,  4.  24,  1),  260  bitten 
Bie  um  Hilfe  gegen  die  Aequer  (Dionys.  VI  34,  4. 
Liv.  II  30,  8);  in  jenem  Jahr  wird  gegen  die 
Volsker  und  Sabiner  (Dion.  VI  29.  31.  Liv.  II 
25.  26),  in  diesem  gegen  die  Volsker,  Sabiner 
und  Aequer  gekämpft  (Dion.  VI  42.  Liv.  II  30. 
81,  vgl.  das  Elogium  des  M.’  Valerius,  CIL  P 
p.  189),  das  erstemal  wird  den  Volskern  Suessa 
(Dionys.  VI  29.  Liv.  II  25),  das  zweitemal  Ve- 
litrae  (Dionys.  VI  42,  2.  Liv.  II  31,  4)  abge- 
nommen. Und  nicht  nur  in  den  Kriegsberichten 
waltet  eine  verdächtige  Symmetrie:  dem  vplks- 
freundlichen  Consnl  Servilius,  den  der  Senat 
chieaniort  (Dionys.  VI  30;  Liv.  II  27  hat  eine 
Ausmalung  jüngsten  Datums,  wie  schon  die  zwei- 
deutige Rolle  zeigt,  die  er  Servilius  spielen  lässt; 
sie  ist  auf  die  seltsame  Dedication  des  Mercur- 
tempels  zugespitzt,  vgl.  M o m m s e n St.-R,  I 42. 
II  620),  entspricht  der  vom  Senat  im  Stich  ge- 
lassene Dictator  M.’  Valerius  (Dionys.  VI  43Ü. 
Liv.  II  31,  81!.).  Auch  hier  treten  die  Verschmel- 
zungen und  Verdoppelungen  zum  grössten  Teil 
bei  beiden  Geschichtschreibern  auf,  können  also 


lügen,  wenn  man  ab  und  zu  andeutete,  dass  die 
Autoritäten  differierten.  I).  und  Livius  haben 
diese  Sitte  übernommen,  pflegen  ihrer  freilich  in 
etwas  verschiedener  Weise.  Livius,  der  die  Ge- 
schichte vornehmlich  als  Künstler  behandelt,  streut 
kurze  Notizen  ein,  ohne  sie  einzuarbeiten;  er  will 
gewissennassen  ab  und  zu  dem  Leser  einen  raschen, 
nur  interessanten,  nicht  belehrenden  Einblick  in 
das  Gewoge  der  Überlieferung  geben,  aus  dem 
sich  eine  eigene  Darstellung  herausgehoben  hat 
(gut  urteilt  Pais  Storia  d'Italia  I 1,  86).  Bei 
D.  sind  Citate  und  Hinweise  auf  abweichende  Über- 
lieferungen seltener,  dann  aber  ausführlicher  und 
oft  von  breitem  Raisonement  umkleidet : er  bleibt 
auch  hier  der  pseudo-pragmatische  Rhetor,  der 
von  historiographischer  Kunst,  um  von  historischer 
oder  auch  nur  vernünftiger  Kritik  zu  schweigen, 
nicht  das  mindeste  versteht.  Während  er  seine 
ohnehin  nicht  schwer  zu  begreifenden  Erwägungen 
geschwätzig  auskramt,  pflegt  Livius  die  Contro- 
verse  nur  schwach  anzudeuten,  wie  in  der  Chrono- 
logie der  Tarquinierdynastie  (Dionys.  IV  6.  7.  30. 
Liv.  I 46,  4),  oder  geht  der  Schwierigkeit  mit 
stilistischen  Kunstgriffen  aus  dem  Wege  (I  42,  1 
iurenibus  rtgiix  statt  ftliit),  auf  die  Vergess- 
lichkeit der  Leser  rechnend  (vgl.  Dionys.  IV  64. 
Liv.  I 34,  8.  57,  6):  II  50,  11  entspricht  ein  be- 
quemes constat  D.s  umständlichen  Auseinander- 
setzungen (IX  19ff.),  II  19,  6 bezeugen  die  Worte 
quamquam  iam  aelate  et  riribus  erat  gravior, 
dass  Livius  eine  ähnliche  Kritik  gelesen  hat,  wie 
die,  welche  D.  gegen  Licinius  Macer  und  Gellius 
richtet  (VI  11,  2,  vgl.  4,  1),  sich  aber  dadurch 
den  Schlachtroman  nicht  verderben  lassen  will, 
so  wie  er  I 13,  7 Varros  sachliches  Argument 
verschweigt  und  über  seine  rationalistische  Pedan- 
terie (vgl.  Dionys.  II  47, 4)  elegant  hinwegschlüpft. 
Umgekehrt  wird  man  bei  D.,  wenigstens  in  der 
Geschichte  der  Republik,  solche  scheinbar  kriti- 
schen Stossseufzer  vergeblich  suchen,  wie  sie  Li- 
vius gelegentlich  ausstösst  (II  18,  4.  21,  4),  um 
durch  ein  künstliches  und  gewolltes  Halbdunkel 
den  romantischen  Eindruck  des  Altertümlichen 
zu  erhöhen,  und  z.  B.  auch  nur  anzudeuten,  dass 
Uber  die  Zahl  der  Volkstribunen  die  Tradition 
schwankte  (Liv.  II  33,  lff.  58,  I ff.),  kommt  dem 
Pragmatiker,  der  di«  römische  Verfassung  von 
Grund  aus  zu  verstehen  glaubt,  gar  nicht  in  den 
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Sinn.  Eines  ist  aber  unter  allen  Umständen  zu  Erzählung  von  den  Anfängen  nnd  der  Königszeit 

beachten:  die  Variantenangaben  sind  tralaticisch,  liegt,  verrät  sich  der  Einfluss  der  gegenwärtigen 

und  wenn  damit  auch  nicht  gesagt  sein  soll,  dass  und  unmittelbar  vorhergegangenen  Poesie,  die  es 

nicht  D.  und  Livins  wie  ihre  Vorgänger  an  sol-  den  griechischen  Dichtern  abgelauscht  hatte,  wie 

chen  Stellen  selbst  die  Autoren  nachschlugen,  man  vom  .Altertum*  erzählen  soll : erst  diese  Zeit 

auch  wohl  diesen  oder  jenen  Zug  oder  Kamen  z.  B.  hat  es  fertig  gebracht,  an  Stelle  der  sabi- 

hinzufügten,  so  geben  doch  die  Citate  für  die  nischen  Weiber,  die  in  feierlicher  Gesandtschaft 

Analyse  nur  in  besonders  günstigen  Fällen  etwas  zu  Titus  Tatius  gehen  (so  noch  Dionys.  II  4511., 

aus.  Nach  Dionys.  I 80  scheint  Tubero  das  auf  dessen  Seite  die  gesamte  ältere  Tradition 

Luperealienmotiv  in  den  iyayvtuQiapAe  des  Romu- 10  steht.  Gell.  frg.  15.  Vano  bei  Dionys.  II  47,  4. 
Ins  und  Eemus  eingeführt  zu  haben:  nichts  wäre  Cic.  de  rep.  Ii  18),  das  anmutige  Bild  der  Frauen, 

verkehrter,  als  daraus,  dass  Livins  (1 5)  dies  Motiv  die  sich  zwischen  die  Kämpfendenwerfen,  zu  setzen 

anfgreift,  tu  schliessen,  dass  er  die  Gründungs-  (Liv.  I 13.  Plut.  Rom.  19  u.  a.  m.).  Das  künst- 

legende  aus  Tubero  entlehnt  hätte.  Er  hat  nur  lerische  Vermögen  dieser  Zeiten,  über  das  nur 

eine  Variante  in  seine  Erzählung  hineingeleitet,  die  Obcrflächlicnkeit  abspreehende  Urteile  fällt, 

wie  man  daraus  sehen  kann,  dass  bei  ihm  ge-  darf  nicht  zu  einer  Überschätzung  des  Stofflichen 

mäss  seiner  Anlage  der  ganzen  Geschichte  Räuber,  verfuhren;  wer  das  .alte  Rom*  des  Livius  be- 

nicht  wie  bei  Tubero  Hirten  des  Numitor,  die  wundert,  weil  er  es  für  alt  hält,  der  thue  des- 

Lupercalienfeier  zum  Überfall  benützen.  Um  den  gleichen  mit  dem  Rom  des  Vergil  und  Properz 

vorwiegend  tralatieischen  Charakter  der  Varian-  20  oder  mit  dem  .alten*  Griechenland  des  Kallima- 
ten  zu  erweisen,  genügen  folgende  Zusammen-  chos:  so  wenig  Geschmack  ich  im  übrigen  Pais 

Stellungen:  II  81,  1 ec  Plut.  Rom.  14  (über  die  (Storia  d’Italia  I 1.  2)  Behandlung  der  Tradition 

Motive  des  Weiberraubs);  II  38,  3 c«  Liv.  I 11,  abgewinnen  kann,  Livius  hat  er  richtiger  einge- 

8.  9 (über  Tarpeia);  II  76,  5 oo  Plut.  Numa  21  schätzt  als  die  meisten  deutschen  Kritiker.  Was 

(über  Numas  Nachkommen);  III  61,  2 ec  Liv.  I bei  Livius  wirklich  alt  ist,  wie  die  ab  und  zu 

8,  8 (über  den  Ursprung  der  Lictoren;  es  ist  be-  angeführten  Formeln  (z.  B.  Liv.  I 24.  26.  32), 

zeichnend,  dass  Bowohl  D.  wie  Livius  sich  per-  das  ist  durch  die  Antiquare  in  die  Annalistik  ge- 

sönlieh  für  die  vermittelnde  Ansicht  erklären);  kommen,  die  der  Romantik  der  Augusteer  reiches 

VIII  79  ec  Liv.  II  41,  10  (über  Sp.  Cassius,  vgl.  Material  geliefert  haben,  wie  diese  umgekehrt 

Mommsen  Röm.  Forsch.  II  174ff.;  beide  ent-  30  Varros  ungefüge  und  oft  geschmacklose  Gelehr- 
scheiden sich  für  die  gleiche  Version);  XI  62  samkeit  erst  flüssig  und  geniessbar  gemacht  hat. 

oc  Liv.  IV  7,  10 — 12  (Uber  die  Magistrate  des  D.  ist  aller  Poesie  bar  und  denkt  nicht  daran, 
Stadtjahres  310,  s.  o.);  XII  10  = Liv.  V 13,  7.  8.  den  vorliegenden  Stoff  künstlerisch  zu  verwerten. 

Nicht  einzelne,  durch  die  Analyse  wiederzu-  So  tritt  bei  ihm  dertendenziös-politischeCharakter, 

gewinnende  schriftstellernde  Individuen  stecken  das  raisonnierende  Element  der  jüngeren  republica- 

Tn  den  Werken  des  D.  und  Livius  verborgen,  son-  nischenAnnalistikbestimmterhervoralsbeiLivius; 

dern  die  von  der  deeadenten  Republik  erzeugte  D.  versteht  es  ausserdem  nicht,  die  dilettantische 

Annalistik,  in  welcher  das  Individuelle  von  dem  Erzählungstechnik,  welche  schon  Cicero  den  römi- 

mo » maiorum,  dem  Standesgefühl,  der  Partei-  sehen  Geschichtschreibern  vorwarf,  zn  korrigieren, 

politik  ebenso  niedergehalten  wurde,  wie  in  der  40  im  Gegenteil,  seine  philisterhafte,  abstracte,  an- 
wirklichen Geschichte.  Diese  Beobachtung  er-  plastische  Allerweltsweisheit  hat  sie  noch  ver- 
klärt, weshalb  es  Bich  bis  jetzt  immer  gerächt  schlechtere  So  sehr  er  aber  seine  Vorlagen  ver- 
hüt, wenn  D.  und  Livius  in  der  historischen  oder  dorben  hat,  in  ihrem  Wesen  bat  er  sie  nicht  so 

litterargeschiebtlichen  Betrachtung  gesondert  wur-  umgestaltet,  wie  Livius,  und  es  dürfte  sich  eher 

den,  warum  es  ferner  nicht  geglückt  ist  und  nicht  aus  ihm  als  aus  diesem  eine  annähernde  Vox- 
glücken kann,  ihre  Werke  an  einzelne  Gewähre-  Stellung  von  der  Annalistik  der  Revolutionszeit 

männer  zu  verteilen,  wie  etwa  Diodors  Bibliothek  gewinnen  lassen.  Er  war  freilich  lange  genug 

oder  Strabons  Geographie.  Aber  auch  die  An-  im  augusteischen  Rom,  um  von  den  Forschungen 

nalistik,  welche  ein  Spiegelbild  der  Revolution  und  der  Bedeutung  Varros  zu  hören,  so  dass  er 

war  und  sein  wollte,  liegt  bei  beiden  mit  nichten  50  es  für  nötig  hielt,  die  libri  Antiquilatum  ge- 
rein  und  unmittelbar  vor,  sondern  sie  ist,  von  legentlich  (I  14.  15.  II  21,  2.  47,  4,  wovon  80, 

Missverständnissenundirrtümernabgesehen,  modi-  6 nicht  getrennt  werden  kann.  48.  IV  62)  zu 

fixiert  durch  die  geistigenStrömungenderaugustei-  Rate  zu  ziehen,  besonders  in  den  Partien,  in  denen 

sehen  Epoche,  und  wenn  man  sich  auch  hüten  schon  die  Annalistik  antiquarischen  Charakter 

muss,  den  persönlichen  Anteil,  den  der  Grieche  angenommen  hatte.  Aber  tief  geht  das  nicht; 

und  der  Paduaner  an  der  Modiflcation  des  stadt-  man  braucht  nur  Plutarch,  der  von  antiquarischen 

römischen  Gewächses  gehabt  haben,  zu  unter-  Notizen  wimmelt,  mit  ihm  zusammenzuhalten, 

schätzen,  so  sind  sie  doch  keinenfalls  allein  für  um  zu  sehen,  dass  der  classicistische  Rhetor  der 

sie  verantwortlich  zu  machen,  sondern  müssen  römischen  Realphilologie  wenig  Geschmack  abge- 

sehen Vorgänger  gehabt  haben.  Freilich  wirkt  60  wonnen  hat.  Sie  war  dem  luiristen  schon  aus 
im  Eigenen  wie  im  Übernommenen  der  neue  formalen  Gründen  unbequem;  lehrreich  ist  die 

Geist  bei  beiden  nicht  ganz  nach  derselben  Seite  Bemerkung  11  50,  3 xat  SIXok  deoic  cl»  xaXat&r 

hin.  Bei  Livius  drängt  sich  das  Nationalge-  i^eutiiv  "EiMii  ylarm ji  id  ovnuara.  Der  eigen- 
fühl des  Imperium  Romanum  mächtig  voran  und  tümliche  Erdgeruch,  den  die  Forschung  Varros 

drückt  den  in  seinen  republicanischen  Vorlagen  sich  für  die  Römer  hatte,  dessen  Zauber  auch  Cicero 

breit  machenden  Parteihader  zu  einem  die  Er-  empfand  (acad.  post.  I 9),  wirkte  auf  den  pedan- 

zählung  belebenden  dramatischen  Motiv  herab.  tischen  Graeculus  nicht,  dagegen  begriff  er,  dass 

In  dem  romantischen  Schimmer,  der  über  seiner  in  dem  römisch-griechischen  Weltreich  es  nütz- 
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lieh  und  vorteilhaft  sei,  gegenüber  illoyaler  Op- 
position das  Lob  der  Römer  als  der  echten  Ver- 
treter de«  Hellenismus  zu  singen.  Er  wendet 
sieh  direkt  gegen  eine,  wie  er  behauptet,  bei  den 
Hellenen  weitverbreitete  Anschauung,  nach  der 
die  Römer  ein  zusammengelaufenes  Barbarenge- 
sindel  seien;  ihre  Erfolge  verdankten  sie  der  blind 
waltenden  Tyehe,  die  den  Besitz  der  Hellenen  an 
diejenigen  Barbaren  gebracht  habe,  die  ea  am  aller- 


aus  ihm  über  einen  alten  Unterschied  zwischen 
Patriciern  und  Plebeiem  anfuhrt,  ist  zwar  eine 
unklare  Remimscenz  an  die  comitia  ealata  euriata 
und  cenluriata  (Gell.  XV  27),  ab«  mindestens 
nicht  schlechter  als  Da  Wiederlegung,  der  den 
Hauptirrtum,  dass  die  comitia  ealata  curiata  auf 
die  Patricier  beschränkt  werden,  nicht  geBehen  hat 
Der  apologetuch-panegyrischeStandpunkt,  oder 
wie  D.  selbst  sagt  i)  Siaoetw  i)  xqoc  ta  ngdyuara 


wenigsten  verdienten  (I  4,  rUckverweisend  I 89,  lOatgl  u»  ygaxptt  (ep,  ad  Pomp.  3,  15),  beherrscht 


1.  VH  70,  1;  über  die  Tyehe  vgl.  noch  II  17,  8). 
Dass  et  eine  bestimmte  Persönlichkeit  und  zwar 
einen  Historik«  im  Auge  hat  verrät  der  Schluss 
des  Angriffs  (I  4,  4) : Stirn  yt  xai  xärr  myygatpittxr 
rtvis  hilur.om  b ralf  latoglaic  Tatra  ygingams 
xaxaimeiv,  ßaoiltixn  ßagßdgon  fuoodai  t ifr  i ’fyi- 
uovlay,  die  Swlriorxtc  avtoi  Kai  ia  xaS>'  ifimaf 
SfuXoürtK  Sin r.Xioax,  oOa  Sixatag  0611  älrj&iir 
laxogtac  lagtiifuvo i.  In  irgend  einer  Weise  hängt 
dieser  antirBmiscbe  Historiker  mit  den  vonLivius 
(IX  18,  6)  angegriffenen  lerittimi  ex  Oraeeit  zu- 
sammen, wenn  er  nicht  mit  diesen  oder  richtig« 
diesem  identisch  ist,  vgl.  darüber  Bd.  I V S,  1888B.; 
für  die  sensationell  hellenisierende  Tendenz  dee 
Trogua,  d«  ja  auch  in  den  Fartherkönigen  die 
Nachfolger  d«  Diadoehen  airfit,  ist  es  bezeich- 
nend, dass  er  dieselben  Angriffe  gegen  die  Römer, 
wie  sie  D.  erwähnt  den  Artolern  und  Mithridat 
in  den  Mund  legt  (XXVIII  2,  8ff.  XXXVIII  7. 1). 


im  letzten  Grunde  seinen  ganzen  Pragmatismus: 
die  römische  Geschichte  dient  dem  Ruhm  d« 
Hellenen  und  ist  zugleich  das  beste  xagdSeiy/ta 
für  die  Allerweltsweisheit,  die  « nach  Isokrates 
VorgaDg  qdoaixf  ia  nennt  (I  2fl.  V 56.  XI  1). 
Daneben  führt  « ab«  auch  in  einzelnen  Eicursen, 
üb«  Romulus  Ordnungen  (II  7fl.  14,  17ff.  22. 
24ff.  28),  über  die  Dietatur  (V  74),  über  die  zwölf 
Tafeln  (XI  44,  verloren),  üb«  die  Erteilung  des 
Bürgerrechts  an  die  Tusculan«  (XIV  8ff.),  üb« 
die  römische  Censur  (XX  13),  aus.  das«  die  römi- 
schen Institutionen  den  hellenistischen  sei  es  ver- 
wandt, sei  es  vorzuziehen  seien.  Das  passte  zu 
den  hellenisierenden  Tendenzen  der  ältesten  Anna- 
listik,  und  in  diesem  Zusammenhang  hat  D.  die 
Beschreibung  der  Ludi  Romani,  welche  einst  Fabius 
Pictor  für  das  hellenische  Publicum  geschrieben 
hatte,  aufgenommen  (VII  70ff.)  und  sein«6eit* 
mit  hellenischen  Parallelen  glossiert.  Endlich 


Eine  scharfe  Spitze  erhalten  diese  Entladungen  30  dient  lediglich  diesem  apologetisch-panegyrischen 
die  Röm«  in  d«  Zweck  das  erste  Buch;  die  Vorgeschichte  soll  den 


späten  und  schlechten  Erfindung  von  dem  durch 
Romulus  gestifteten  Asyl:  D.  Ult  ea  für  nötig, 
sie  umzubilden  (II  13),  während  Llviua  sie  auf- 
nimmt,  aber  einen  scharfen  Hieb  gegen  die  attische 
Autochthonie  zusetzt  (I  8,  5 vetere  ccmnlio  eon- 
dentium  urbeg,  qui  obt ruram  atque  humilem  con- 
ciendo  ad  te  multitudinem  na  tarn  e terra  tibi 
prolem  ementiebantur).  Eine  tendenziöse  Um 


Beweis  liefern,  dass  die  Römer  echte  Hellenen 
sind  (vgL  I 89.  VII  70).  Die  Elemente  der  römi- 
schen Nation,  die  Aboriginer,  Pelasger,  Arkader. 
Peloponnesier,  Troer  sind,  wie  umständlich  be- 
wiesen wird,  sämtlich  Hellenen  od«  hellenischen 
Ursprungs.  Das  ist  eine  Theorie,  welche  Ideen 
auslührt,  die  in  der  älteren  Annaiistik,  bei  Cato 
und  Tuditanus,  angedeutet  waren  (vgl,  I 11,  1); 


dichtung  steht  bei  Plutareh  Rom.  1 : da  sind  aus  40  varronisch  ist  sie  durchaus  nicht,  das  muss  der 


den  heimatlosen  Flüchtlingen  umherschweifende 
Pelasger  (vgl.  Herod.  1 56)  geworden.  Der  Haupt- 
zweck der  Erfindung  des  Asyls  war,  den  Römern 
jedes  Götter-  und  Heroenblut  abzusprechen,  sie 
zu  einer  geschieh tslosen  Bande  zu  degradieren: 
neben  dem  nationalen  Hass  wirkte  mit  das  grie- 
chische Erstaunen  über  da*  römische  Princip, 
nach  dem  Freilassung  und  Aufnahme  in  die  Bürg- 
schaft zusammenfallen.  Es  ist  daher  nicht  zu- 


im  übrigen  flüchtigen  und  gedankenarm-  n Arbeit 
von  Jacobson  (D.  Verhältnis  d.  D.  v.  Haiik.  zu 
V&rro  in  d«  Vorgeschichte  Roms,  Jahresber.  d. 
Drei-Könige-Sehule  z.  Dresden-Neustadt  1895)  zu 
gegeben  werden.  Nach  D.  (1 11  ff.)  sind  die  Abori- 
giner arkadische  Oinotrer  und  die  ersten  Hellenen, 
die  nach  Italien  kommen,  auf  siefolgen  die  Pelasger. 
VarTO  machte  Oinotros  zum  König  der  Sabiner 
(Serv.  Aen.  I 532)  und  «klärte  die  Pelasger  für 


fällig,  Bondern  ein  integrferend«  Bestandteil  d«  50  die  «sten  griechischen  Einwanderer  (Isid.  orig. 


Polemik,  welche  D.  gegen  jenen  antirömischen 
Historiker  führt,  wenn  « nicht  nur  dem  König 
Ser.  Tnllius  eine  Rede  zu  Gunsten  jenes  Principe 
in  den  Mund  legt  (IV  23),  sondern  darnach  srfbst 
das  Wort  ergreift  und  auseinandersetzt,  dass  das 
Princip  zwar  durch  die  jetzigen  Missstände  arg 
diskreditiert,  ab«  darum  nicht  an  und  für  sich 
verwerflich  sei.  Wem  die  Auseinandersetzung 
gilt,  sagt  er  deutlich  am  Schluss  (TV  24,  8): 
raina  /är  obv  ißc  bnoßdatcef  d xtutmaqi  imy-  60  als  mythische  Etrusker,  combiniert  Heilanikos 


IX  2,  74);  ihm  waren  die  Aboriginer  Italiker, 
und  das  grosse  Excerpt  ans  ihm  (I  14.  15)  ist 
in  einen  nicht  varronischen  Zusammenhang  hinein- 
gestellt. Ebenso  ist  zwar  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  I 18,  2.  19,  2.  3 Varro  (vgl.  Macrob.  1 7,  28ff. 
Plin.  n.  h.  HI  109.  Varro  de  1. 1.  V 53)  zu  Grunde 
liegt,  ab«  auch  hi«  ist  varronisches  Gut  mit 
anderem  von  D.  verquickt.  Er  zieht  die  Pelasger 
des  Heilanikos  heran,  welche  nichts  and«es  sind 


xaidv  tt  xal  dlxaiov  Koßtv  glvat  /Mi  ngde  taiif 
fatuuwviax  tote  Paiuataiv  i-frtoiv  ibuiv.  Eins 
gewisse  Kenntnis  d«  römischen  Institutionen  hat 
jener  Schriftsteller  gehabt:  die  Etymologie  von 
patriciut,  die  er  in  antirömiaehem  Sinne  ver- 
wertet (Dionys.  II  8,  8,  vgl.  Liv,  X 8,  10.  Plut. 
Rom.  13,  der,  hier  schwerlich  aus  D.  schöpft), 
ist  die  richtige,  und  was  an  derselben  Stelle  D. 


Speculationen  über  die  zu  Etruskern  gewordenen 
Pelasger  (1  18,  3.  20,  4.  28,  8)  mit  denen  des 
Myrtiloa  (1  23.  24.  28,  4)  über  die  zu  Pelasgern 
gewordenen  Tyrrhen«  und  rührt  in  diesen  schon 
sehr  missratenen  Brei  die  varronischen  Pelasger 
hinein,  bei  denen  Varro  selbst  gar  nicht  an  die 
Etrusker  gedacht  batte;  sie  kommen  bei  ihm 
nicht  über  Umbrien,  sondern  aus  Latium,  wo  sie 


961  Dionysios  Dionysios  962 

auf  der  Fahrt  von  Griechenland  gelandet  sind  la  rhötorique  eher  les  Grecs  au  siede  d’Auguste, 

(Isid.  orig.  IX  2,  74.  M aerob.  I 7,  28),  nach  Paris  1902.  Die  Zeitfolge  hat  nach  dem  Vor- 
dem , Nabel  Italiens'  in  die  Feldmark  von  Reate.  gang  von  Blass  H.  Rane  festiulegen  versucht 

Was  D.  von  Euandros  und  Herakles  erzählt,  (Rh.  Mus.  XLVIII  147—151).  Ich  folge  ihm  in 

ist  im  Detail  mit  den  Resten  Varros  nicht  zu-  der  Behandlung  der  einzelnen  Schriften,  von  denen 

sammenzubringen  (vgl.  I 40,  1 mit  Macrob.  III  übrigens  keine  vor  das  J.  30  n.  Chr.  fällt  (Usener- 

12,  3.  Serv.  Aen.  VIII  276;  I 40,  2 mit  Macrob.  Radermaeher  I’raef.  XXXV). 

III  6,  17;  I 43,  1 mit  Serv.  Aen.  VIII  51.  Der  erste  Brief  an  Ammaios,  jedenfalls 
Varro  de  1.  1.  V 53).  I 55,  4 steht  neben  der  vor  ittgl  äQxatoiv  geschrieben  (Rabe  147),  ver- 

varronischcn  Sagenconstruction  die  des  Demetrios  10  anlasst  durch  die  Behauptung  eines  ungenannten 
von  Skepsis  und  Alexander  Polyhistor  (M  a a s s Zeitgenossen,  dass  Demosthenes  die  Redekunst 

Herrn.  XVIII  32111.),  und  wenn  auch  Wissowa  von  Aristoteles  gelernt  habe,  zeigt  auf  Grund 

(Herrn.  XXII40ff.)  nachgewiesen  bat,  dassD. Varros  genauer  chronologischer  Fixierung  des  Lebens 

Penatenhypothese  wiedergiebt,  so  hat  doch  er  und  der  Schriftstellerei  der  beiden  Männer  und 

selbst  schon  beobachtet,  dass  der  Anschluss  kein  aus  eigenen  Angaben  des  Aristoteles,  dass  dessen 

unbedingter  und  vollständiger  ist.  Es  ist  überall  Rhetorik  erst  nach  den  wichtigsten  Staatsreden 

dasselbe  Verhältnis;  die  sagengeschichtlichen  Con-  des  Demosthenes  erschienen  sein  müsse.  Quelle 

structionen  des  D.  setzen  Varros  Forschungen  für  die  Angaben  aus  der  Zeitgeschichte  ist  Philo- 

voraus,  arbeiten,  zum  grossen  Teil  wenigstens,  choros,  der  mehrfach  citiert  wird.  Dass  der  ßto* 

mit  seinem  Material,  aber  sie  sind  nicht  eine  ein-  20  des  Aristoteles  aus  Apollodors  Chronik  stammt, 
fache  Wiedergabe  des  grossen  römischen  Antiquars,  bemerkte  Di  eis  (Rh.  Mus.  XXXI  43).  Das  Ge- 

sondern  geringwertige  Neubildungen,  für  welche  burtsjahr  des  Demosthenes  wird  nach  Olympiaden 

D.  selbst  verantwortlich  zu  machen  ist.  bezeichnet,  während  die  Reden  nach  Archonten 

Nach  den  Angaben  des  Photios  (Cod.  84)  hat  festgelegt  sind;  also  sind  hier  zwei  Quellen  con- 

D.  selbst  eine  kürzere  Ausgabe  des  grossen  Werks  taminiert.  Wichtig  ist  die  Schrift  auch  wegen 

in  fünf  Büchern  hergestellt.  Photios  las  diese  ihrer  Anführungen  aus  der  aristotelischen  Rhetorik 

avroyti  noch,  und  es  liegt  kein  Grund  vor,  seinem  (H.  Sauppe  Bedeutung  der  Anführungen  aus  A. 

Bericht  zu  misstrauen;  fraglich  ist  aber,  ob  sie  Rhetorik  bei  D.  von  H.  für  die  Kritik  des  Ari- 

identisch  war  mit  der  Epitome,  von  der  Stephanos  stoteles,  Göttingen  1863).  Sonderausgabe  mit 

von  Byzanz  zweimal  (s.  ’AgUna.  KogioXXa ) das  80  kurzem  Commentar  von  H.  Weil,  Paris  1879. 
6.  Buch  citiert.  Da  das  zweite  Citat  sich  auf  Verloren  und  vielfach  übersehen  oder  miss- 
VI  92  beziehen  muss,  das  erste  sich  auf  VI  32  verstanden  ist  die  Schrift  hnig  rijc  .iol  irix  >)f 

beziehen  kann,  ist  in  diesem  Auszug  die  Buch-  q>iXoao<pia;  ngöt  rote  xaratpäjorraf  avriji  ASi- 

zählung  des  Originals  beibehalten.  xax,  die  de  Thuc.  p.  814  R.  erwähnt  wird.  Sie 

Über  die  älteren  Ausgaben,  die  Controversen  war  die  einzige  Streitschrift,  die  D.  nach  eigenem 

über  die  Recensio,  die  Auffindung  neuer  Bruch-  Zeugnis  bis  dahin  verfasst  halte,  und  im  Tone 

stücke  orientieren  ausgiebig  die  Jahresberichte  sehr  kräftig  ausgefallen,  wie  die  Andeutungen 

von  C.  Jacoby  (Philol.  XXXVI.  XXXVII),  a.  a.  O.  und  der  Vergleich  mit  dem  Ammaios- 

Schenk  1 (Bursians  Jahresber.  XXXIV  199H.)  brief,  den  D.  als  polemisches  Stück  offenbar  über- 

und Krebs  (ebd.  LXXIX  41  ff.).  Buch  I — IX 40  haupt  nicht  einschätzt,  schliessen  lassen.  Dass 
sind  in  der  neuen  Teubneriana  von  C.  Jacoby  mit  der  xoXiuxij  <piXoao<pta  die  Rhetorik  gemeint 

gut  recensiert,  für  X,  XI  und  die  Fragmente  ist  sein  muss,  kann  kein  Zweifel  sein  (Blass  a.  a.  0. 

man  einstweilen  noch  auf  die  K i e s sl  i ng  sehe  22.  Radermaeher  Rh.  Mus.  LII  21,  1).  Da- 

Teubneriana  und  die  Didotiana  von  P r o u an-  durch  bestimmt  Bich  die  Stellung  der  Schrift  als 

gewiesen.  Die  ersten  10  Bücher  (die  Zeit  bis  304  einer  von  den  vielen,  die  im  Streit  der  Rhetoren 

d.  St.  = 450  vulgär  umfassend)  sind  im  wesent-  und  Philosophen  (v.  Arnim  Das  Leben  und  die 

liehen  durch  zwei  alte,  nah  verwandte  und  sich  Werke  des  Dion  von  Prusa,  Einleitung)  verfasst 

ergänzende  Handschriften,  den  Chisianus  58  und  worden  sind.  Wohl  möglich  ist,  dass  unter  den 

den  Urbinaa  150,  erhalten:  das  XI.,  durch  grosse  Kaiaxgixonts  auch  der  in  Rom  sehr  angesehene 

Lücken  verstümmelte  Buch  liegt  nur  in  einigen  50  Philodemos  gesucht  werden  darf  (U  8 e n e r a.  O. 
Handschriften  des  15.  Jhdts.  vor.  Die  zweite  XXXV),  einmal  weil  er  älterer  Zeitgenosse  des 

Dekade,  XI — XX,  ist  verloren;  ausser  constanti-  D.  war,  und  zweitens  weil  er  gerade  in  einem 

nischen  Excerpten  bieten,  von  diesen  gänzlich  un-  dickleibigen  Werke  vom  Standpunkt  der  epiku- 

abhängige,  den  Wortlaut  des  Originals  weniger  reischen  Philosophie  aus  die  Rhetorik  abzuthun 

streng  wahrende  Auszüge  im  Ambros.  Q.  13  sup.,  versucht  hatte.  B 1 a s s hat  (23)  auf  diese  Schrift 

einer  jungen  Handschrift,  die  A.  Mai  fand  und  eine  bei  Diog.  Laert.  X 4 erhaltene  Notiz  be- 

veröffenthehte,  einen  gewissen  Ersatz.  Die  wenigen  zogen,  nach  der  D.  von  Halikarnass  eine  Reihe 

Citate  bei  Stephanos  von  Byzanz  reichen  nicht  von  Skandalgeschichten  über  Epikur  verbreitet 

aus,  um  den  Umfang  der  einzelnen  Bücher  sicher  hat;  das  würde  in  den  angenommenen  Zusam- 

abzugrenzen:  die  Einteilung  in  den  Ausgaben  ist  60  menhang  vortrefflich  passen.  Denn  auch  deT 
fictiv.  (Sehwartz.)  Hieb  am  Schluss  von  de  comp.  verb.  24;  ’Exixov- 

II.  Über  die  rhetorischen  Schriften  des  gticuy  Si  yogii*,  o!,-  oidrv  fiiXri  xovrwv,  xagat- 

D.  orientieren  F.  Blass  De  Dionysii  Halicar-  rov/utfa,  an  den  sich  sofort  ein  Ausfall  gegen 

nassensis  scriptis  rhetoricis,  Diss.  phil.  Bonn  1863  Epikur  selbst  anschliesst,  wird  am  natürlichsten 

und  W.  Rhys  Roberts  Dionysius  of  Halicar-  auf  Philodemos  und  dessen  Kreis  bezogen;  Polemik 

nassus,  The  three  literary  Letters,  Cambridge  des  Philodem  gegen  die  rhetorische  Lehre  von 

1901,  4 — 34,  jetzt  auch  Max.  Egger  Denys  der  Wortfügung  liegt  uns  ja  jetzt  authenisch 

d'Halicarnasse,  Essai  sur  la  critique  littöraire  et  vor  (RheL  1 p.  162  Sudh.).  Wenn  wir  nun  diese 
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Verteidigungsschrift  des  D.  and  den  ersten  Am-  p.  789  R.,  xtgl  rdSv  ’Amxä>r  A^idptov  ep.sdPomp.I 

maiosbrief  sls  seine  ältesten  erreichbaren  rheto-  p.  758  R.,  vgl.  Blass  10.  Rabe  148)  ist  dem  Am- 
rischen Erzeugnisse  auffassen,  so  ist  das  rein  maios  gewidmet.  DieEintellung  hat  Bedeutung  für 

subjectives  Empfinden;  aber  beide  gehören  als  die  Geschichte  des  Atticismus.  Erhalten  ist  nur 

Tendenzwerke  offenbar  zusammen,  beide  treten  der  erste  Teil,  Lysias,  Isokrate«,  Isaios  umfassend, 

für  die  Rhetorik  ein  und  wenden  sich  gegen  und  von  der  zweiten  Hälfte  die  Schrift  Ober  den 

Philosophen;  sie  mögen  den  Zweck  gehabt  haben,  Stil  des  Demosthenes,  während  die  über  den 

in  den  massgebenden  Kreisen  einen  jungen  Mann,  xgay/tanx&i  gapaxnjß  des  Demosthenes,  die  über 

der  eben  nach  Rom  gekommen  war,  als  gesinnnngs-  Hypereides  und  Aischines  verloren  gegangen  ist, 

tüchtig  zu  empfehlen.  10  wenn  sie  überhaupt  je  vBUig  ausgearbeitet  wurde 

Vor  xtgi  dßjja/eov  f liegt  jedenfalls  xtgl  (Blass  a.  a.  0. 12.  v.Wilamow  itz  Herrn.  XXXIV 

avvfitoeois  oyofiaTtov  (v.iofiyriuatiofiol  de  Dem.  62611.  vgl.  u.).  Die  Charakteristiken  sind  Schema- 

c.49),  dem  jungen  Melitius  Rufus  zum  Geburtstag  tisch  angelegt;  sie  beginnen  mit  kurzen  Biogra- 

gewidmet  (Minurius  Rufus  emendierte  Sylburg.  phien,  die  nach  älteren  Quellen  gemacht  (darüber 

Rufus  Petilius  Weismann;  vgl.  Blass  8).  Diese  jetzt  zusammenfassend  Leo  Die  antike  Biographie 

umfangreichste  Abhandlung  des  D.  behandelt  32).  durchweg  nichtsNeues  geben  und  meist  auffal- 

ausführiieh  die  Theorie  der  Wortfügung  und  ver-  lend  mit  Plutarch  stimmen,  ohne  dessen  Quelle  zu 

sucht  für  sie  eine  Dreiteilung  in  aiorggA,  ykupvgi  sein;  dann  folgt  eine  Darlegung  der  stilistischen 

(oder  avfhjga)  und  xom)  (oder  pAnj)  oirfhoi;  Vorzüge,  wofür  Theophrast  .-repl  lifrtoc,  mehr- 

durchzuführen.  Jede  der  drei  Arten  erläutert  sie  20  fach  citiert,  im  wesentlichen  die  Grundlage  liefert 
durch  ausgewählte  Beispiele  aus  Poesie  und  Prosa;  (Rabe  De  Theophrasti  zupi  Ußnat  libris.  Rader- 

siegiebt  nebenbei  eine  Fülle  von  trefflichen  Notizen  macher  Rh.  Mus.  LIV  874ff,),  sowie  des  xgay- 

über  antike  Grammatik,  Metrik  und  Musik.  So  tuxuxot  rvxov.  Hier  sind  die  Isokrateer  Aus- 
ist sie  für  uns  unter  den  erhaltenen  Schriften  gangspunkt  (vgl.  Ammon  De  Dionysii  Hai.  in 

weitaus  die  wichtigste.  Die  Dreiteilung  der  Wort-  scr,  rhet.  fontibus  69),  vtdrttgoi  reyvoypdqpoi 

fügung  hat  Rabe  (De  Theophrasti  xtgi  lifscoc  im  Isaios  c.  14.  Am  Schluss  erscheinen  Belege; 

libris,  Diss.  Bonn  1890)  auf  Theophrast  zurück-  so  ist  uns  im  Lysias  beinahe  die  ganze  Rede 

führen  wollen;  zweifellos  ist  die  Bevorzugung  gegen  Diogeiton,  ein  grosses  Stück  des  TMvpxixdc 

der  ptoij  peripatetisch,  und  hier  (c.  24)  beruft  und  eines  avitßmXtvuxSt,  im  Isaios,  abgesehen  von 

sich  D.  auch  ausdrücklich  auf  Aristoteles,  aller-  80  anderem,  die  Rede  für  Euphiletos  allein  Über- 
dings in  allgemeiner  Wendung.  Andere,  so  zu-  liefert.  Im  Isokrates  stehen  Urteile  der  Alteren 

letzt  Ammon  (Bl.  für  d.  Bavr.  Gymn.  1898,781)  über  diesen  Mann,  die  Literarhistorisch  bedeut- 
haben D.  als  Erfinder  der  Drittelung  angenom-  sam  sind  (Berührung  mit  Philodem.  rhet.  I 198 

men.  Thatsache  ist,  dass  die  drei  Arten  der  Sudh.  in  c.  13).  Diese  Schrift  ist  mit  beson- 

avrdtm;  sich  mit  den  drei  Arten  der  U(k,  wie  derer  Liebe  ausgearbeitet;  sie  gipfelt  in  einer 

sie  Theophrast  bestimmte,  nicht  decken;  die  Verherrlichung  des  Ethos  der  Isokratesreden,  wäh- 

avorrjQä  mag  dem  avmjgö;  jagaxn )g,  die  xoiwj  rend  die  Dietion  manchen  Tadel  erfährt.  Die 

allenfalls  dem  ßJoocen^trechen,  aber  die  ytacpißd  Schrift  über  Isaios  gestaltet  sich  zu  einem  Ver- 

ij  ävfh)ga  entspricht  nicht  dem  lojvo ; JUfyoc,  der  gleich  zwischen  ihm  und  Lysias,  der  durch  zahl- 

überhaupt  keine  owtfeoic  hat.  Andererseits  lehren  40  reiche  Beispiele  belebt  wird.  Am  Ende  (c.  ISf.) 
uns  heute  die  Reste  der  philodemiBchen  Poetik  kommt  dann  eine  Rechtfertigung,  weshalb  nur 

(Gomperz  Philodem  und  die  ästh.  Schriften  der  diese  und  keine  anderen  Redner  behandelt  sind; 

herc.  Bibliothek  43ff,),  dass  in  der  Theorie  der  sie  giebt  eine  trotz  ihrer  Kürze  wertvolle  Charakte- 

Dichtkunst  längst  die  drei  Arten  der  Wortfügung  ristik  der  attischen  Beredsamkeit.  Wertvoll  ist 

bekannt  waren.  Ob  sich  die  Poetik  hierbei  im  sie  allein  darum,  weil  sie  zeigt,  wie  viel  Material 

Schlepptau  der  Rhetorik  befand  (Radermacher  D.  noch  in  Händen  hatte;  es  dürften  damals  doch 

Rh.  Mus.  LIV  368),  ist  nicht  mit  Sicherheit  aus-  wohl  noch  mehr  als  zehn  attische  Redner  vorge- 

zumachen;  jedenfalls  ergiebt  sich,  dass  die  Drei-  legen  haben  (vgl.  de  Thuevd.  c.  51),  eine  An- 
teilung vor  D.  vorhanden  war.  Wir  werden  sie  nähme,  für  die  übrigens  auch  noch  manche  andere 

peripatetisch  nennen,  auch  wenn  sich  nicht  er-  50  Gründe  sprechen. 

weisen  lässt,  dass  gerade  Theophrast  ihr  Erfinder  Die  Schrift  über  Demosthenes,  die  früher 
ist.  Es  muss  als  Möglichkeit  gelten  bleiben,  in  den  Ausgaben  für  sich  gestellt  war  und  (nach 

dass  D.  die  in  der  Poetik  anerkannte  Lehre  zu-  p.  1129  R.)  xtgl  tij;  irxnxrjc  Ar//ioo#lvovt  Sti- 
emt auch  auf  die  Prosa  ausgedehnt  bat;  Beispiele  vön;io?  übeTSchrieben  wurde  (xtgl  rrft  A.  Lffeox 

aus  Homer,  Sappho,  Simonides  gehen  ja  bei  ihm  die  Hss.),  hat  nach  ep.  ad  Pomp.  p.  758  R.  als 

den  prosaischen  überall  parallel.  Die  Schrift  ist  Anfang  des  zweiten  Buches  xtgl  rüe  agjaleov 

anscheinend  in  doppelter  Recension  erhalten,  wie  ßtjrigtov  zu  gelten;  die  verstümmelte  Einleitung, 

so  manche  Prosaschrift  des  Altertums  (s.  v.  Wila-  die  im  5.  Jhdt.  n.  Chr.  noch  vollständig  vor- 

mowitz  S.-Ber.  Akad.  Berl.  1901,  13  [14]);  die  handen  war  (Usener  Praefat. p. XIII),  lässt  sich 

eine  ist  durch  den  Parisiensis  1741,  die  andere  60  aus  dem  Hermogenescommentar  des  Svrian  wenig- 
durch  den  Laurentianus  plutei  LIX  cod.  XV  ver-  stens  in  einem  wichtigen  Teile  ergänzen.  Die 

treten.  Genaues  wird  hierüber  erst  die  kritische  Abhandlung  ist  mit  ausführlicher  theoretischer 

Ausgabe  von  Usener  bringen.  Eine  Epitome  Begründung  breit  angelegt,  beginnt  mit  einer 

gab  aus  deutschen  Hss.  F.  Hanow  (Leipzig  1868)  durch  ihre  Beispiele  wertvollen  Charakteristik  der 

heraus.  Sonderausgaben  von  G.  H.  Schaefer,  drei  Stilarten  und  verfolgt  ihren  Zweck,  den  De- 

Leipzig  1808.  F.  Goeller,  Jena  1815.  mosthenes  als  grössten  Darstellungskünstler  und 

De  oratoribus  antiquis  (xtgl  twv  äg Meister  in  allen  Stilen  zu  erweisen,  unter  be- 
xaicov  ßrjrSgajy,  so  auch  citiert  ad  Ammaeum  2 ständigen  Vergleichungen  mit  den  übrigen  Grossen 
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der  Zeit,  namentlich  Platon  und  Isokrates.  Quelle  gestellt  hat,  noch  weniger,  dass  der  Aischinea 
für  die  theoretischen  Anschauungen  ist  auch  hier  und  Hypereides  erschienen  ist.  Aber  nun  besitzen 
im  wesentlichen  Theophrastos  (vgl.  c.  3),  dessen  wir  doch  Bruchstücke  einer  ins  einzelne  gehen- 
dreiteiligeStillehreD. übernommen  hat;  imzweiten  den  Beurteilung  des  Aischines  (Usener-Rader- 
Hauptted,  der  von  derWortführung  handelt,  finden  macher  ed.p.254) ; diese  kann  schwerlich  anderswo 
sich  zahlreiche  Beziehungen  zu  de  compositione  als  in  xegi  igxoJatr  ß'  gestanden  haben  (doch  vgl. 
verborum.  Namentlich  das  Urteil  über  Platon,  v.  Wilamowitz  a.  0.)  das  erhaltene  iudicium 
das  D.  klugerweise  hauptsächlich  auf  den  Mene-  de  Isaeo  beweist,  dass  D.  sehr  wohl  in  dieser 
xenos  gründet,  ist  einseitig  und  ungerecht.  Aber  Art  sich  auf  Details  einlassen  konnte.  Dann 
die  zahlreichen  polemischen  Beziehungen,  die  das  10  hätten  wir  den  nicht  erhaltenen  Rest  von  xegi 
ganze  Buch  durchziehen  und  zumal  am  Schluss  dgxaleov  nach  de  Thucydide  anzusetzen.  Die 
kräftig  hervortreten,  zeigen,  dass  gegen  Ober-  dritte  Schrift  Uber  Demosthenes,  die  zuerst  Ranke 
Schätzung  und  Geringschätzung  des  Demosthenes  (Epistula  ad  Adolphum  Ziemannum  p.  IV,  vgl. 
zn  streiten  war,  und  dass  die  Gegner  in  ihren  Blass  12lf.)  nach  Andeutungen  des  D.  abschied, 
Angriffen  gleichfalls  nicht  gerade  objectiv  ver-  befasste  sich  nach  Art  des  Deinarchoe  mit  der 
fuhren  (zu  p.  1 125  R.  vgl.  Philodem.  rhet.  XI1  Echtheitskritik  der  Demosthenesreden.  Die  weni- 
fol.  109  frg.  17  Sudh.  II).  Dies  ist  immerhin  gen  erhaltenen  Bruchstücke  stehen  in  der  Aus- 
eine gewisse  Entschuldigung  für  die  Einseitigkeit  gäbe  von  Usener-Radermacher  p.  2909.  (dazu 
des  D.,  der  für  seine  Überzeugung  mit  allenKräften  v.  Wilamowitz  Herrn.  XXXIV  627).  Ähnliche 
eintritt.  20  kritische  Untersuchungen  über  Andokides,  Lysins, 

Dass  das  zweite  Buch  *«pi  dpgafor  voll-  Isokrates,  Isaios  sind  uns  zum  Teil  von  D.  selbst 

ständig  ausgearbeitet  wurde,  lässt  sich  aus  der  bezeugt,  aber  nur  in  geringen  Spuren  erhalten 

Einleitung  zum  Deinarchos  nicht  mit  Sicherheit  (Blass  15ff.  Usener-Radermacher  283ff. 

erschlieseen.  Die  Schrift  über  Demosthenes,  an  Rössler  Dionysii  Hai.  scriptorum  rhetoricorum 

sich  schon  ungefähr  so  lang  wie  die  drei  Ab-  fragmenta,  Lips.  1873). 

handlungen  des  ersten  Buches,  zersprengt  jeden-  Die  Schrift  über  Deinarchos  (*«p!  Aeivigzov 
falls  den  alten  Rahmen,  indem  sie  einseitig  die  hsL  Titel)  ist  eine  im  Anschluss  an  ,-upl  Agyaiaey 
stilistischen  Vorzüge  des  Redners  behandelt.  Dann  ßgrögeor  gemachte  Untersuchung  über  das  Leben 
heisst  es  zum  Schluss:  iär  ie  oq>(n  r 6 iaifjmior  und  den  rednerischen  Charakter  des  Mannes;  an- 
ij/idf,  xal  xegi  rrft  xQayfianxijc  avioü  iervdnjtoc  30  gehängt  ist  ein  am  Schluss  verstümmelter  kriti- 
hi  fuitovoe  rj  eovie  Mai  {hvgaaxoxigov  #«upt)-  scher  Katalog  der  echten  und  unechten  Reden, 
fiaioi  fr  voi;  i$i)t  yoarprjooufrotg  ixoicooogfr  ooi  dem  die  alexandrinischen  und  pergamenischen  Ver- 
töv  Xoyoy.  Daraus  folgt,  dass  der  uns  erhaltene  zeichnisse  zu  Grunde  liegen.  Veranlasst  ist  diese 
Demosthenes  als  ein  fertiges  Stück  gedacht  wor-  Schrift  einesteils  durch  den  Umstand,  dass  sich 
den  ist  und  ohne  Fortsetzung  veröffentlicht  wurde.  eine  Gemeinde  von  Verehrern  des  Deinarchos  ge- 
Hierzu  treten  zwei  weitere  Zeugnisse,  einmal  die  bildet  hatte  (c.  1),  andernteils  dadurch,  dass  über 
Bemerkung  ad  Amm.  II  1.  788,  1:  eyii>  ufr  ixe-  sein  Leben  und  seine  Thätigkeit  als  Redner  nichts 
Xdußarov  ag xoirtaK  ieigXeoxfra < töv  Oovxvitiov  Genaues  bekannt  war,  sodass  die  Angaben  Uber 
xagaxiijoa  , - - xgotegov  uiv  fr  toIc  xegi  -<ov  die  Zahl  seiner  erhaltenen  Reden  zwischen  1 und 
dgxaleov  ßrjidgcov  xgoe  rö  adv  Svcßea  ovvtax&eiaiv  40  mehr  als  160  schwankten  (vgl.  ebd.).  Eine  Bio- 
vxoyivrjgauayioii,  iXiyoi;  ii  üj  xgdoöev  gporoi;  graphie  zu  schreiben  wird  D.  durch  den  Fund 
fr  rjj  xegi  avrov  joü  Boixviitov  xaia oxevaa#elofl  derProxenosrede  in  stand  gesetzt,  in  derderRedner 
ygatpfj  xgooeutcov  edv  Aiiioy  Tovßigeova.  Folglich  selbst  sich  über  seine  Lebensverhältnisse  aus- 
ist de  Thucydide  nach  de  Demoethene  geschrieben,  spricht.  Aber  die  Charakteristik  des  Deinarchos 
in  dessen  Anfang  die  Charakteristik  des  Thuky-  als  Redner  gelingt  nicht  recht;  er  erscheint  viel- 
dides  steht.  Nun  liest  man  weiter  in  de  Thu-  mehr  wie  ein  Proteus,  der  alle  Stile  beherrscht 
cydide  selbst  wieder  die  Worte,  D.  habe  sich  an  (c.  6).  In  Echtheitsfragen  muss  also  das  ent- 
diese  Abhandlung  gesetzt  (p.  811  R.)  avaßalo-  scheidende  Kriterium  sein,  dass  er  allen  Grossen, 
ftevot  trjv  xegi  Avjpairifrove  xgay/tarelav,  ijv  eiyov  dem  Lysias  so  gut  wie  dem  Hypereides  und  be- 
fr  grpoiV.  Auf  eine  dritte  Schrift  über  Demo-  50  sonders  dem  Demosthenes,  zwar  nahe  kommt,  aber 
sthenes,  von  der  gleich  die  Rede  sein  wird,  können  sie  nicht  erreicht  (c.  7).  Die  kuygaepai  «De 
sie  sich  nicht  beziehen,  denn  diese  war  fertig,  als  ßvßlicay  haben  keinen  Wert  (p.  641  R.).  So  bleibt 
D.  xegi  Ti);  Agftoadfrov;  U(eax  schrieb  (vgl.  c.  57  für  D.  das  wichtigste  Hülfsmittel  die  Chrono- 

dieses  Werkes).  Er  behauptet  de  Thucydide,  an  logie;  was  zeitlich  jenseits  des  Archon  Niko- 

einer  Abhandlung  xegi  A t/fiooÖirovt  zu  arbeiten  phemos  und  diesseits  des  Philippos  (?  s.  v.  Wila- 
{rjy  tlyoy  fr  g egoiv );  das  kann  wiederum  die  uns  mowitz  Antigonos  v.  Karyst.  240)  liegt,  muss  als 
erhaltene  schon  deshalb  nicht  sein,  weil  aus  den  unecht  Wegfällen,  indem  angenommen  wird,  dass 
oben  angeführten  Worten  des  zweiten  Ammaios-  Deinarchos  vor  seinem  26.  und  nach  seinem  70. 
briefs  geschlossen  werden  muss,  dass  zwischen  Lebensjahr  keine  Reden  verfasst  habe  (p.  638  R.). 
ihr  und  de  Thucydide  ein  ziemlicher  Zeitabstand  60  Diese  Abhandlung  nimmt  in  der  antiken  Littera- 
bestanden  hat  (jiprfispov  pfr — iXlyois  ii  xgnodev  tur  eine  besondere  Stellung  ein,  weil  sie  die 

xpdeoit).  So  bleibt  doch  als  der  natürlichste  einzige  erhaltene  ist,  die  Fragen  der  höheren 

Schluss  der,  dass  D.  mit  der  Andeutung  in  de  litterarischen  Kritik  ausführlich  diacutiert  und 
Thucydide  die  versprochene  Schrift  xegi  rije  xgay-  entscheidet.  Wir  lernen,  wie  man  damals  durch- 
uaeixijs  Arjgooüivoi , ietvoTTjtot  gemeint  hat;  schnittlich  in  solchen  Fällen  gearbeitet  hat.  Dass 
indem  er  sich  ihr  zuwandte,  nahm  er  die  unter-  es  im  Altertum  scharfsinnigere  und  gewissen- 
brochene  Arbeit  an  xegi  ägyaiary  ß'  wieder  auf.  haftere  Gelehrte  gegeben  hat  als  D.,  ist  ja  ein- 
Natürlieh  folgt  daraus  nicht,  dass  er  sie  je  fertig  zuräumen,  aber  dass  er  das  gute  Mittclmass  dar- 
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stellt,  und  dass  beispielsweise  sein  jüngerer  Zeit-  Nachahmung,  in  dem  die  Frage  it&t  itJ  fufulo&tu 
genösse  Caecilius  nicht  besser  verfahren  ist,  dafür  (ad  Pomp.  p.  766  R.)  erörtert  wurde,  war  noch 

giebt  e6  genug  Anzeichen.  Wir  sehen  ferner,  wie  unvollendet,  als  D.  den  Brief  an  Pompeius  schrieb; 

leichtsinnig  man  mit  Autorennamen  um  sich  wart,  es  hat  sich  keine  Spur  von  ihm  erhalten, 

wie  schwach  begründet  die  Überlieferung  in  vielen  Der  Brief  an  Qnaeus  Pompeius  ist  ein 

Fällen  war,  und  wie  wenig  Zeit  die  aleiandri-  Rechtfertigungsversuch  des  ungünstigen  Urteils, 

nischen  und  pergamenischen  Bibliothekare  hatten,  welches  D.  in  der  Schrift  über  Demosthenes,  die 

die  Bücher  auch  von  innen  anzusehen.  Dass  p.  758  citiert  wird,  in  Bezug  auf  Platon  gefällt 

Dcinarch  in  der  Proienosrede  Uber  sein  Leben  aus-  hatte.  Es  handelt  sich  dabei  für  ihn  natürlich 

fülirlich  handelt,  war  unbekannt  geblieben  bis  10  bloa  um  die  it'fic.  Daran  schliesst  sich  c.  711. 

auf  D.,  und  so  konnten  allerhand  Fabeleien  in  eine  Charakteristik  des  Herodot,  Xenophon  und 

die  Welt  gesetzt  werden  (c.  1).  Die  Rede  xari  Thukydides  als  Geschichtschreiber;  sie  wird  durch 

J qftooOivov;  naoni-nna»’  (p.  661  R.),  die  D.  dem  einen  Hinweis  auf  die  parallelen  Ausführungen 

Deinarchos  abspricht,  stand  im  aleiandrinischen  in  xipl  tuurjarco;  eröffnet.  Wie  anderswo  urteilt 

Verzeichnis  unter  dessen  Namen,  im  pergameni-  auch  hier  D.  vom  Standpunkt  des  rhetorischen 

sehen  unter  dem  des  Kallistratos,  die  demosthe-  Theoretikers,  und  wird  bei  der  Vergleichung  mit 

nische  Rede  .vzxv  Botaitdv  inig  rov  övöjuaroe  an-  Herodot  dem  Thukydides  in  keiner  Weise  ge- 
scheinend in  einem  Verzeichnis  unter  dem  Namen  recht.  Als  Widerpart  des  Xenophon  wird  Phi- 

des  Deinarchos  (p.  605  R.;  vgl.  auch  Räder-  listos  eingeführt.  Daran  schliesst  sich  (c.  Off.) 
mache  r Philol.  N.  F.  XII  168,  9).  Man  hat  20  eine  sehr  warm  gehaltene  Zeichnung  des  Theo- 
die  Empfindung,  dass  Deinarchos  auch  noch  für  pompos.  Diese  Partien  müssen  uns  die  verloren 

D.  der  Mann  ist,  der  für  alles  herhalten  musste,  gegangenen  Stücke  aus  rupi  fu/it}iua>t  ersetzen, 

was  sonst  auf  einen  Mannten  Namen  nicht  recht  Die  Abhandlung  ntgl  Qovxvtliov,  im  An- 
passte  (vgl.  bes.  p.  640f.  R.),  eine  Art  Sammel-  Schluss  an  xroi  ßu^otioc  verfasst  (vgl.  p.  810  R.) 

stelle  für  herrenlose  Reden  der  demosthenischen  und  an  Aelius  Tubero  adressiert,  zeigt,  dass  die 

Zeit.  Jeder  Philologe  muss  die  Schrift  lesen,  um  Schätzung  des  Thukydides  als  des  grössten  grie- 

die  Ehrfurcht  vor  überlieferten  BOchertiteln  zu  chischen  Historikers  damals  in  weiten  Kreisen 

verlieren.  feststand.  Das  Urteil  des  D.  lautet  weniger 

Die  Schrift  über  die  Nachahmung  in  drei  günstig,  und  er  fühlt  sich  deshalb  genötigt,  mit 

Büchern,  an  einen  Demetrios  adressiert  und  von  80  Andeutungen  Uber  den  schlechten  Ton,  der  da- 
D.  selbst  mehrfach  erwähnt,  diente  den  Zwecken  mals  in  der  Polemik  üblich  war,  seine  eigene 

der  Schule,  indem  sic  festzustellen  suchte,  welche  Sachlidikelt  vorweg  zu  betonen  und  sein  Recht 

Schriftsteller  der  Vergangenheit  als  Muster  für  auf  Kritik  gegenüber  den  Leuten,  denen  jeglicher 

die  stilistische  Ausbildung  am  ersten  herange-  Tadel  der  Alten  wie  ein  Verbrechen  erschien, 

zogen  zu  werden  verdienten.  Sie  ist  blos  frag-  ausführlich  zu  begründen.  Die  Charakteristik 

mentarisch  erhalten.  Das  zweite  Buch  besitzen  des  Thukydides  lehrt  insbesondere,  welchen  Be- 

wir  teilweise  im  Auszug.  Ergänzend  tritt  hinzu  griff  sich  D.  selbst  von  der  Aufgabe  eines  Ge- 

die  Epistula  ad  Pompei  um  vom  8.  Capitel  an,  wo  schichtschreibers  gemacht  hatte.  Am  schlimmsten 

D.  sich  auf  ntgi  ftip^arax  ausdrücklich  bezieht  kommt  die  Anordnung  des  Stoffes  weg;  hier  folgt 

und  auch  den  Inhalt  der  Schrift  kurz  skizziert  40  er  bei  seinem  Tadel  nach  eigener  Angabe  Vor- 
(alles  jetzt  bei  Usener  Dionysii  Halicarnassensis  gängern  (c.  10).  Auf  die  Anschauung  der  Rhe- 

librorum  de  imitatione  reliquiae  epistula eque  cri-  toren  weist  er  im  19.  Capitel  hin.  Aber  Waht- 

ticae  duae,  Bonn  1889).  Sie  hat  wegen  ihrer  heit  ist  ihm  doch  das  höchste  Ziel  des  Geschieht- 

deullichen  Berührungen  mit  Quintilians  10.  Buche  Schreibers;  das  ist  gegenüber  der  rein  rhetori- 

seit  alters  das  Interesse  der  Gelehrten  erregt  und  sehen  Theorie  einer  erhebliche  Veränderung  (vgl. 

meist  als  dessen  Quelle  gegolten.  Erst  Lsener  Norden  Kunstprosa  82ff.).  Vorangestellt  ist  den 

(a.  a.  O.  1 1 Off.)  hat  durch  Heranziehung  des  cice-  beiden  Hauptteilen  der  nach  dem  xpay/iavixd? 

ronischen  Hortensius,  der  XVIII.  Rede  des  Dion  und  Xix rixöc  rroiov  gegliederten  Abhandlung  eine 

Chrysostomos  und  des  Laterculus  Coislinianus  den  Charakteristik  der  V orgänger,  namentlich  der 

Kreis  dieser  Schriftstellerei  erweitert  (vgl.  auch  50  Logographen,  für  uns  das Wertvollste  an  der  ganzen 
Plut.  quaest.  conv.  706  d)  und  nach  der  gemein-  Schrift.  Capitel  51  beweist,  dass  sich  damals  die 

samen  Quelle  aller  dieser  Kunsturteile  gefragt.  Er  grammatischen  Erklärer  eingehend  und  notge- 
führt sie  unter  Hinweis  auf  Ruhnken  (Historia  drungenerweise  mitThukydides beschäftigen muss- 

crit.  orat.  Graec.  p.  95f.)  auf  den  Kanon  des  Ari-  ten,  weil  das  Durchschnittspublicum  nicht  alles 

stophanes  von  Byzanz  und  Aristarch  zurück.  Dass  mehr  verstand  (Specialausgabe  von  C.  W.  K rüger 

sie  ihren  Grund  haben  in  der  Thätikgeit  älterer  mit  der  Epistola  ad  Cn.  Pompeium  und  ad  Am- 

Philologen,  lässt  sich  heute  schlechterdings  nicht  maeum  2,  Halis  Saxonum  1828). 
bezweifeln;  über  die  Zusammenhänge  im  einzelnen  Der  zweite  Brief  an  Ammaios  -vegi  reSr 

und  über  Umfang  und  Bedeutung  des  .alezan-  ßovxvtiio v iSiai/iaupy  fasst  die  Ergebnisse  der 

drinisehen  Kanons'  gehen  die  Ansichten  noch  ziem-  60  Schrift  über  Thukydides  noch  einmal  kurz  zu- 
lieh  auseinander  (vgl.  Heydenreich  De  Quinti-  sammen  und  begründet  sie  im  einzelnen  durch 
liani  institutionis  oratoriae  libro  X;  De  Dionysii  Beispiele.  Die  Übereinstimmung  dieser  Beob- 
Haliearnassensis  de  imitatione  libro  II;  De  canone  achtungen  mit  der  erhaltenen  grammatiichen 
qui  dieitur  Aleiandrino  quaestiones,  Diss.  Erlang.  Litteratur  zu  Thukydides  ist  augenfällig  (Usener 

1900,  daselbst  58f.  Verzeichnis  der  älteren  Lit-  Dionysii  de  imit.  lib.  73.  99f.).  Sie  erklärt  sieb 

teratur  v.  Wilamowitz  Die  Textgeschichte  der  blos  dadurch,  dass  D.  Scholien  benutzen  konnte, 

griechischen  Lyriker  63f.  Radermacher  Rh.  die  älter  sind  als  Didymos  (Usener  a.  O.  78f.). 

Mus.  LV1I  140f.).  Ein  drittes  Buch  über  die  Wahrscheinlich  hat  er  eine  Thukydidesausgabe 
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ausgeschrieben,  die  mit  kritischen  Zeichen  und 
Scholien  ausgestattet  war  (Uaener  a.  0.).  Trotz 
geringen  Umfanges  ist  der  Brief  von  ausgezeich- 
netem Wert,  weil  er  lehrt,  wie  die  Philologen 
damals  interpretiert  und  ästhetische  Kritik  ge- 
übt haben. 

Ein  Buch  des  D.  über  die  Figurenlehre 
bezeugt  ausdrücklich  Quintilian  (inst.  or.  IX  8, 
89),  aber  erhalten  hat  sich  nichts  daraus  (Blass 
29).  Die  Bemerkung  des  Tzetzes  bei  Cramer 
Anecd.  Ozon.  IV  126:  xgi  'JEßfiayhovt  f ygaxgav 
xai  älXo i yäg  Ueae,  aöxöt  6 Aiorvoiof  avr  <*>  xal 
BaaMaxot  ist  eitel  Flunkerei,  wenn  sie  sich  nicht 
darauf  bezieht,  dass  das  Wort  liea  in  den  er- 
haltenen Schriften  häufig  vorkommt.  Ob  das 
xegi  ovr0.  p.  6 dem  Melitius  Ruf  US  für  das 
folgende  Jahr  verheissene  Werk  ittgi  ixloyrji  iro- 
fiä-icov  überhaupt  ausgeführt  worden  ist,  sind  wir 
nicht  im  stände  festzustellen  (Blass  10);  ein 
Buch  japrurtfigsc  r dir  ägpovtär  hat  es  von  D. 
nie  gegeben. 

Eine  echte  rigvi)  (Sqtopixt j hat  Blass  ver- 
mutet; aber  aus  der  sehr  allgemeinen  Wendung 
des  Quintilian  (inst.  or.  III  1,  16)  folgt  blos, 
dass  D.  als  rhetorischer  Schriftsteller  bekannt 
war,  nicht,  dass  er  eine  Ars  verfasst  hat.  Die 
Definition  der  Rhetorik,  die  Spätere  ihm  beilegen, 
kann  in  xtgl  /Ai/jrjoiws  gestanden  haben  oder, 
was  mir  viel  sehr  wahrscheinlicher  ist,  in  der 
Schrift  vxbg  rfic  noXtxtxije  qnloowptaz.  Der  Streit 
um  die  unechte  Wpo;  (Blass  24fi.)  darf  heute 
durch  das  Zeugnis  der  allein  massgebenden  Hs., 
des  Parisinus  1741,  als  erledigt  gelten  (vgl.  Sadäe 
De  Dionysii  Halic.  scriptis  rhet.  29H.  Uaener 
Praefatio  seiner  Ausg.  p.  V).  Nichts  darin  ge- 
hört dem  D.  Das  erhaltene  Werk  zerfällt  in 
zwei  ganz  verschiedene  Teile;  der  erste  giebt 
Eicerpte  aus  einem  Handbuch  der  forensischen 
Beredsamkeit  aus  der  Zeit  der  Antonine  (Usener 
a.  0.  p.  VH.),  der  zweite,  wertvollere,  umfasst  • 
zwei  Capitel  jugi  iaztifiatiofteveov,  ein  drittes  .-wpi 
rö>v  iv  /iiUxau  xlijufuXovfUrcov  und  ein  viertes 
zwpl  ioyuv  ItiraoioK,  alles  aus  derselben  Schule 
und  zeitlich  noch  dem  1 . Jbdt.  n.  Chr.  zuzuweisen 
(Usener  p.VI).  Diebeiden  ersten  sindColleghefte, 
das  eine  von  einem  sorgfältigen,  das  andere  von 
einem  nachlässigen  Zuhörer  geschrieben.  Die 
beiden  letzten  stammen  entweder  von  der  Hand 
des  Professors  selber  oder  sind  Stenogramme 
(Usener  p.VI;  vgl.  übrigens  Thiele  Gatt.  Gel.  1 
Anz.  1897,  2S7f.).  In  den  rhetorischen  Unterrichts- 
betrieb der  ersten  Ksiserzeit  gewähren  dieseStücke 
einen  lehrreichen  Einblick. 

Eine  bis  zum  J.  1 900  reichende  Bibliographie 
der  Ausgaben  und  Erklärungsschriften 
giebt  W.  Rhys  Roberts  a.  a.  0.  209H.  Die 
einzelnen  Abhandlungen  sind  nicht  auf  einmal 
und  nicht  von  denselben  herausgegeben  worden. 
Die  erste  Gesamtausgabe  hat  F.  Sylburg  Frank- 
furt 1586  gemacht;  auf  ihm  beruht  die  eilfertige,  ( 
aber  mit  ausgezeichneten  Nachträgen  versehene 
Ausgabe  von  J.  J.  Reiske  (Lpz.  1774—1777). 
Neue  kritische  Bearbeitung  von  Usener-Rader- 
macber  (Dionysii  Halicarnaaei  opuscula.  Vol. 
prius,  Lipsiae  1899);  hier  ist  die  hsl.  Überliefe- 
rung zum  erstenmal  in  möglichstem  Umfang  aus- 
genützt.  Es  sind  uns  Reste  dreier  antiker  D.- 
Ausgaben  erhalten;  zunächst  steht  für  sich  der 
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berühmte  Parisinus  1741  mit  epistola  ad  Am- 
maeum  II  und  de  compositione  verborum.  Weiter 
hat  selbständige  Bedeutung  derLaurentianus  plutei 
LIX  vod.  XV  saee.  XII  mit  1)  de  compositione  ver- 
borum, 2)  de  oratoribusantiquis  I,  8)  deDinarcho. 
Dazu  kommt  eine  Reihe  von  Hss.,  durch  die  eine 
Ausgabe  von  1)  de  antiquis  oratoribus  1,  2)  epistula 
ad  Pompeium,  8)  de  Thucydide,  4)  de  Demosthene, 
5)  ad  Ammaeum  I erhalten  ist.  Unter  ihnen  ist 
> die  wichtigste  der  Ambrosianus  D 119;  daneben 
sind  bei  Radermacher-Usener  ein  Parisinus 
(bibl.  nat.  gr.  1742)  und  ein  Vaticanus  Palatinos 
gr.  LVIJI  herangeogen.  Eine  Hs.  aus  Venedig 
scheint  sie  jedoch  anWert  zu  ühertrefien  (s.Usener 
Praef.  p.  XXf.  Fuhr  Gött.  Gel.  Anz.  1901,  108f); 
dagegen  hat  ein  Mutinensis  (68,  vgl.  Stud.  ital. 
IV  430)  nach  unseren  neueren  Ermittelungen 
keinen  besonderen  Wert.  Über  Ozforder  Hss.  von 
de  compositione  verborum  handelt  A.  B.  Poynton 
»Journal  of  Philology  XXVII  1899.  70-79.  Für 
die  unechte  Ars  kommt  der  Parisinus  1741  allein 
in  Betracht.  Endlich  besteht  noch  für  den  Lysias 
eine  besondere  Überlieferung  in  deutschen  und 
französischen  Codices;  sie  ist  aus  dem  Lauren- 
tianus  geflossen  und  (trotz  Dosrousseaux  Denys, 
Jugement  sur  Lysias  IX  19  und  Blass  Litt. 
Ctrlbl.  1899,  1365)  interpoliert,  daher  mit  Vor- 
sicht zu  benützen  (s.  Kadermacher  Jahrb.  I. 
Philol.  1895,  243;  Rh.  Mus.  LVH  158f.  Fuhr 
i Gött.  Gel.  Anz.  1901,  105).  Vgl.  H.  Usener  De 
Dionysii  Halicarnassensis  libris  manu  scriptis,  Ind. 
lect.  Bonn.  1878  und  Vorrede  der  Ausgabe  von 
Lsener-R adermache r.  H.  Schenkl  Zur 
Überlieferungsgeschichte  der  rhetorischen  Schriften 
des  Dionysios  von  Halicarnass,  Wiener  Stud.  1880, 
21 — 82.  L.  Sadöe  De  Dionysii  Halicarassensis 
scriptis  rhetoricis,  Diss.  Strassb.  1878.  L.  Cohn 
Hsl.  zu  Dionys  von  Halicarnass,  Philol.  1890, 890H. 

Die  Bedeutung  des  D.  für  die  Folgezeit  liegt 
nicht  in  seiner  Thätigkeit  als  rhetorischer  Theo- 
retiker, sondern  in  der  ästhetischen  und  littera- 
rischen  Kritik,  die  er  geübt  hat.  Hier  ist  er 
neben  Caecilius  zu  kanonischem  Ansehen  gelangt 
und  trägt  den  Ehrentitel  ö xqixix6s.  Aber  wenn 
man  fordert,  dass  nur  feinsinnige  und  geistreiche 
Leute  in  künstlerischen  Dingen  ein  Urteil  haben 
sollen,  so  ist  es  mit  D.  schlecht  bestellt;  denn 
er  ist  das  eine  nur  wenig  und  das  andere  gar 
nicht.  Dazu  kommt  seine  vorwiegende  Richtung 
auf  das  Stilistische;  gleich  Isokrates  ist  ihm  nicht 
Hauptsache,  was  gesagt  wird,  sondern  wie  es  ge- 
sagt wird.  Endlich  seine  6ehr  einseitige  Be- 
geisterung für  Demosthenes;  da  ist  es  keinWunder, 
wenn  er  überragenden  Geistern  von  der  Art  eines 
Thukydides  und  Platon  nicht  gerecht  zu  werden 
vermag.  Übrigens  ist  auch  seine  Beurteilung  des 
platonischen  Stils  vom  Geiste  der  Parteilichkeit 
getragen  und  bisweilen  einfach  kleinlich.  Er 
selbst  schreibt  in  grossen  Perioden  ein  zweifellos 
elegantes  Griechisch,  freilich  in  völliger  Unfähig- 
keit, sich  kurz  zu  fassen.  Dennoch  ist  das  weg- 
werfende Urteil,  mit  dem  man  wohl  heute  über 
ihn  weggeht  (s.  z.  B.  Norden  Kunstprosa  79H.), 
übertrieben  und  unbillig.  Im  Rahmen  seiner  Zeit 
betrachtet,  ist  D.  eine  durchaus  achtungswerte 
litterarische  Persönlichkeit;  hat  er  nichts  eigenes 
erdacht,  so  hat  er  doch  von  dem,  was  ältere  ihn 
lehrten,  einen  selbständigen  Gebrauch  gemacht, 
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und  er  ist  wenigsten*  immer  vernünftig,  inweilen  '£iXä6os  ytgis  ßttxppaoxov  in  Trimetern,  deren  150 

ist  er  es  sogar  zu  sehr.  Auch  verlieren  seine  erhalten  sind,  hat,  vermengt  mit  zwei  prosaischen 

Kunsturteile  nicht  dadurch  an  Wert,  das*  sie  auf  Bruchstücken,  lange  Zeit  für  eine  Arbeit  des 

den  Anschauungen  eines  Theophrastos  und  ihn-  Dikaiareh  gegolten.  Die  Fragmente  fanden  sich 

licher  Männer  begründet  sind.  Schwer  hält  ee,  im  Cod.  Paris,  suppl.  443,  und  durch  den  Irrtum 

ihn  mit  seinem  Nebenbuhler  Caecilius  in  ver-  eines  Schreibers  (Fuhr  427f.  Müller  a.  a.  0.) 

gleichen,  weil  wir  von  diesem  so  viel  weniger  war  ihnen  der  Name  des  Philosophen  angehängt 

wissen.  Jedenfalls  hat  sich  Caecilius  so  einseitig  worden.  Nach  einer  Einleitung  von  28  Versen, 

für  Lysias  begeisert  wie  D.  für  Demosthenes,  in  der  der  Verfasser,  ähnlich  wie  Avien  in  der 

und  den  Platon,  dessen  Gorgias  die  Rhetoren  nie  10  Ora  maritima,  seinen  Fleiss  in  selbständiger  Zu- 
verwinden konnten,  hat  er  noch  schlechter  be-  sammenstellung  alter  Quellenangaben  rühmt  und 

handelt.  In  Echtheitsfragen  war  Caecilius  tole-  den  Segen  fleissiger  Benutzung  der  Schrift  her- 

ranter  (s.  Philolog.  LVIII  169),  und  das  wirft  vorhebt,  beginnt  die  Beschreibung  Griechenlands 

gerade  kein  gutes  Licht  auf  ihn.  D.  war  offen-  im  Nordwesten  bei  Ambrakia  und  führt  an  der 

bar  der  xgmxtirugof,  indes  auch  seine  Art,  Küste  hin  bis  zum  Gebiete  von  Megara  und 

philologische  Kritik  zu  üben  ist  so,  wie  wir  sie  Korinth,  bespricht  also  Akamanien,  Aitolicn,  die 
oben  skizzierten,  wenig  imponierend.  vorliegenden  Inseln,  Lokris,  Phokis,  Boiotien.  Ein 

[Radcrmacher.]  anderes  Fragment  behandelt  Kreta  und  das  letzte 

114)  Dionysios  Byzantios  (C.  Müller  Geogr.  zählt  die  Kykladen  und  Sporaden  auf.  Die  Verse 

gr.  min.  II  lff.  Forbiger  Handb.  d.  alt.  Geogr.  1 20  sind  schlecht,  manche  Angaben  unverständlich 
469,  75)  wird  als  Verfasser  eines  dvtbtXovs  roß  und  irreführend.  Zwar  die  gefährliche  Stelle  38f., 

Booitogov  genannt  von  Steph.  Byz.  s.  XgeoOTidlu  wo  er  den  Phileas  zum  Zeugen  dafür  aufruft,  dass 

und  von  Suidas.  Ersterer  bringt  ein  kurzes  Frag-  Hellas  ununterbrochen  von  Ambrakia  bis  zum 

ment  über  den  Namen  der  Gezeichneten  Stadt,  Berge  Homole  im  nördlichen  Magnesia  und  bis 

ein  anderes,  grösseres  aus  der  Vorrede  des  D.  zum  Peneios  reiche,  und  ihm  gleich  darauf  vor- 
findet sich  zusammenhanglos  in  verschiedenen  werfen  lässt,  er  rechne  Magnesia  zu  Griechen- 

Hss.  und  ist  öfters  herausgegeben  und  zuletzt  mit-  fand  (s.  Fuhr  480.  480),  lässt  sich  beseitigen 

geteilt  und  besprochen  bei  C.  Müllers,  a.  0.  nach  Laues  Vorschlag,  Maxtimlav  für  Mayrriotar 

Eine  lateinische  Übersetzung  und  gelehrte,  auf  zu  lesen  (Philol.  XLII  1884,  178 — 181),  dafür 

eigenen  Untersuchungen  beruhende  Erläuterung  80  springt  er  aber,  ohne  einen  anderen  Mecresteil 
der  Schrift  des  D.  hat  sich  aber  erhalten.  Wir  als  den  korinthischen  Meerbusen  zu  nennen,  85f. 

verdanken  sie  einem  französischen  Geistlichen  von  dessen  Küsten  nach  Oropoe  Ober  und  lässt 

Petrus  Gyllius  (Gilles,  vgl.  E.  Oberhummer  v.  50  Kephallenia  undlthaka  in  jenem  Meerbusen 

Jahresber.  d.  geogr.  Ges.  in  München  1896.  1897.  liegen.  Fuhr  425f.  zählt  alle  seine  Schwächen 

XXXIV),  der  in  der  Hoffnung  auf  Unterstützung  und  Verstösse  auf.  Unter  einander  sind  Städte, 

durch  Franz  I.  sich  nach  Constantinopel  begeben  Häfen,  Tempel,  Berge,  Flüsse  und  Inseln  ge- 

hatte,  umnaturwissenschaftlicheundgeograpluBche  nannt,  die  Ausdehnung  der  Küstenstrecken,  wie 

Studien  zu  treiben  und  nach  alten  Hss.  zu  suchen.  bei  Skylax,  angegeben.  Marx  (Dicaearehi  peri- 

Mit  großer  Energie,  doch  unter  trübseligen  Ver-  patetici  ßlot  rEXXd6o c aliaque  fragmenta  geogra- 

hältnissen,  die  ihn  als  türkischen  Soldaten  bis40phica  emendata  atque  illustr.  ed.  M.  Marx  in 
nach  Medien,  zurück  über  Ägypten  und  endlich  Creuzeri  meletem.  P.  III 1 71  f.  Lips.  181 9)  sprach 

in  längere  Gefangenschaft  bei  Piraten  führten,  die  Schrift  zuerst  dem  Dikaiareh  ab,  A.  Butt- 
setzte er  seine  Pläne  durch  und  fand  dabei  die  mann  wollte  dessen  Autorschaft  erweisen,  da- 

Hs.  des  D.,  die  aber  seit  seinem  1555  in  Rom  gegen  lehnte  sich  aber  Fuhr  auf,  liese  aber  einen 

erfolgten  Tode  verschollen  ist.  Sie  hat  eine  ausser-  Zusammenhang  des  späten  Eäcerptors  mit  einer 

ordentlich  eingehende  und  genaue  Beschreibung  .veg/oAv  yßt  des  Dikaiareh  galten  (Fuhr  427). 

der  Küste  una  der  Gewässer  der  für  die  Schiff-  Endlich  wies  Lehrs  Rh.  Mus.  N.  F.  II  1843, 

fahrt  im  Altertum  so  wichtigen  und  anfangs  so  354f.  in  einer  Arbeit  zu  Herodian  und  Apollonios 

gefürchteten  Meerenge  enthalten.  Man  nahm  gelegentlich  nach,  dass  die  Verse  1 — 23  ein  Akro- 

früher  an,  D.  habe  vor  der  Zerstörung  von  Byzanz  50  stichon  enthalten,  nach  dem  sich  der  Dichter 
durch  Septimi us  Severus,  196,  geschrieben,  aber  C.  selbst  D.  Sohn  des  Kalliphon  nenne,  vgl.  Müller 

Müller  stellt  dagegen  p.  V f.  nicht  ohne  gute  a.  a.  0.  Susemihl  Litt.  d.  Alex.  II  2 A.  6.  Die 

Gründe  die  Vermutung  auf,  dass  seine  Thätigkeit  älteren  Ausgaben,  die  das  Gedicht  aufgenommen 

erst  nach  diesem  Ereignisse  anzusetzen  sei.  Altere  hatten,  sind  bei  Müller  a.  a.  0.  p.  LIII  und  bei 

Ausgaben  der  Bearbeitung  des  Gyllius  zählen  Susemihl  a.  a.  0.  genannt. 

Müller  p.  III  f.  und  Forbiger  a.  a.  0.  auf.  116)  Nach  Plin.  n.  h .VI  141  soll  der  Kaiser 
Eine  commentierte  Ausgabe  der  lateinischen  Fas-  Augustus  einen  Geographen  Dionysios  Characenus 

sung  giebt  0.  Frick  Progr.  Wesel  1860;  umfäng-  zur  Erkundung  der  Wege  nach  dem  Partherlande 

lichere  neue  griechische  Fragmente  veröffentlichte  nach  Asien  geschickt  haben.  Er  wurde  früher 

C.  Wescher,  Paris  1874;  vgl.  dazu  F.  WieselerßO  erwähnt,  wie  bei  Ukert  Geogr.  d.  Gr.  u.  R.  I 
Gött.  Gel.  Anz.  1876,  321tf,  C.  Müller  Philol.  1,  102  und  Forbiger  Handb.  d.  a.  Geogr.  I 369, 
XXXVII  1877,  65ff.  aber  C.  Müller  Geogr.  gr.  min.  I lxxxi  f.  hat 

115)  Dionysios,  Sohn  des  Kalliphon  (Fuhr  Di-  im  Anschluss  an  eine  Bemerkung  von  Bcrnhardy 

caearchi  Messenii quae supersunt.  Darmstadtii  1841,  ad  Dionys. perieg. 496 Not.  erwiesen, dass  Pliniusnur 

425L  459f.  A.  Buttmann  De  Dicaearcho  eiusque  den  Isidorus  Charcenus  (s.  d.)  gemeint  haben  kann, 

operibus,  quae  inscribuntur  ßlot  KUdöoc  et  ava-  117)  Nach  Plin.  VI  58  wurde  ein  sonst  unbe- 
ygaxpr)  i'Uciöoc,  Numburgi  1832,  43f.  C.  Müller  kannter  D.  von  Ptolemaeus  II.  als  Gesandter  nach 
Geogr.  gr.  min.  I Lxxx.  238f.).  Eine  ivaygaxpr)  xfjs  der  Hauptstadt  Indiens  Palimbothra  geschickt. 
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wie  Megasthenes  von  Seleukos.  Sehwartz  De  avxoy  fuxaßtßhjxirat,  iidxi  ,rißovß6fxtjy]  ixovaai 
Dionys.  Scytobrach.  (Bonn,  1880)  41, 1 vermutete,  xgoxe[gov  ijni  t ijs  äxgox[6Xtu>s]  avxov  xax[a- 
es  sei  der  D.  gemeint  .den  der  Scnol.  Apoll.  Rhod.  ßeßlq/pihoti'  u.  6.w.  Denn  so  ist  wohl  zu  schreiben. 
II 904  unter  den  Autoren  erwähnt,  dievondeinFeld-  Ausgefallen  ist  die  Antwort  des  D.  Übrigens 

zuge  des  Dionysos  nach  Indien  gesprochen  hatten.  handelte  es  sich  keineswegs  um  eine  augenblick- 
Vgl,  Droysen  Gesch.  d.  Hell.  01  1,80.  Duncker  liehe  Anwandlung  von  Schwäche;  nach  seiner  Ge- 
Gesch.  d.  Alt.  IID  347.  Susemihl  Litt.  d.  Alex.  nesung  zog  D.  die  Consequenzen  aus  der  auf  dem 

I 659.  550  A.  142.  II  409  A.  345  b.  Erwähnt  Krankenbett  gemachten  Erfahrung,  indem  er  seine 

ist  er  auch  von  Lassen  Indische  Altertumskunde  Lehre  im  hedonistischen  Sinne  umgestaltete.  Wenn 

II  254  und  bei  Ukert  Geogr.  d.  Gr.u.  R.  I 1, 10  ihn  Diog.  Laert.  VII  167  Kyrenaiier,  Athen.  VII 

110.  121,  parum  accurate  bemerkt  mit  Recht  281  e Epikureer  werden  lässt,  so  ist  das  schwer- 
Bernhardy  ad  Dionys,  perieg.  496  Not.  lieh  richtig.  Es  ist  beides  voreilig  erschlossen 

[Berger.]  aus  der  Thatsache,  dass  D.  nunmehr  lehrte:  tot 

118)  Dialektiker  (d.  h.  Philosoph  der  megari-  xovov  xptvxxör  elvai,  <ij»  4’  ^dorr/v  axoxöv  xal 

sehen  Schule),  Lehrer  des  Theodoros  äfcoc,  Diog.  tälo>-,  lud.  Stoic.  eol.  32,  1.  Ohne  Zweifel  nahm 

Laert.  II  98,  wohl  identisch  mit  dem  Bithynier  er,  wie  Ariston  und  Herillos,  eine  selbständige 

Strab.  XII  566  und  dem  Chalkedonier  (Kagxv-  Stellung  ein.  Dass  er,  obwohl  ein  bejahrter 

Aotjoc  var.),  Diog.  Laert.  II  106,  der  zuerst  die  Mann,  auch  in  seiner  Lebensweise  sich  den  sinn- 

Megarik  er  als  .Dialektiker'  bezeichnet*?  (s.  oben  liehen  Genüssen  zuwandte  (Diog.  Laert.  a.  a.  0.), 

S.  321).  [Natorp.j  20  würden  wir  für  Klatsch  halten,  wenn  nicht  ein 

119)  Dionysios,  der  Sohn  des  Theophantos,  aus  Gewährsmann  wie  Antigonos  von  Karystos  es  be- 

dem  pontisehen  Herakleia,  genannt  i MexaMiuvoe,  stätigte  durch  die  Anekdote  bei  Athen.  X 437  c. 

Stoiker.  Antigonos  von  Karystos  im  Ind.  Stoic.  Nikias  von  Nikaia  bei  Athen,  a.  a.  0.  nennt  ihn 

Here.  col.  10,  4.  Diog.  Laert.  VII  166.  Er  ge-  gar  ex  veov  .-ipoc  xi  dipgoiioia  ixftav^e  und  be- 

noss  zuerst  in  seiner  Vaterstadt  den  Unterridit  legt  diese  Charakteristik  durch  eine  Anekdote, 

seines  Landsmannes,  des  Pontikers  Herakleides,  Im  Alter  von  80  Jahren  tötete  er  sich  durch  Nah- 
später hörte  er  den  Alexinos  und  den  Menede-  rungsenthaltung,  Diog.  Laert.  a.  a.  0.  Geboren 

mos,  zuletzt  den  Stoiker  Zenon.  Diokles  bei  Diog.  war  er,  nach  dem,  was  oben  Uber  sein  Verhältnis 

Laert.  a.  a.  0.  Dem  Zenon  schloss  er  sich  dauernd  au  dem  Pontiker  Herakleides  bemerkt  wurde, 

an  und  gehörte  zu  den  schriftstellerisch  bedeu-  30  zwischen  330  und  325.  Weiter  können  wir  keinen- 
tendsten  Vertretern  seiner  Lehre.  Diog.  Laert.  falls  hinabgehen,  da  er  noch  den  Unterricht  des 

VII  167  giebt  ein  Verzeichnis  seiner  Schriften,  Herakleides  gemessen  konnte  und,  wenn  jeneAnck- 

welches  kaum  vollzählig  sein  kann,  da  er  im  Ind.  dote  glaubhaft  ist,  bei  seinen  Lebzeiten  eine  Tra- 

Stoic.  Here.  eol.  32  als  xoivyga <poe  bezeichnet  goedie  verfasste.  Denn  Herakleides  kann  kaum 

und  der  Gesamtumfang  seiner  Schriften  auf  80000  länger  als  bis  310  gelebt  haben.  Zeller  Ph. 

ot/joi  angegeben  wird.  Sämtliche  Schriften  des  d.  Gr.  IV*  38.  Susemihl  Gesch.  d.  gr.  Litt. 

VerzeichnissesbeiDiog.Laert.sindethische.  Neben  I 71. 

den  philosophischen  trieb  er  auch  litterarische  120)  Dionysios,  Epikureer,  dritter  Nachfolger 
Studien  und  versuchte  sich  selbst  in  verschiedenen  des  Epikuros  in  der  Leitung  der  Schule.  Diog. 
Formen  der  Poesie.  Hierauf  beruhte  seine  Freund-  40  Laert.  X 25:  IloX voxgaxot  6 bta 6e£dftevot  'Jig- 
Schaft  mit  dem  ebenfalls  zu  Zenons  Schülerkreis  leagzor  Sv  öuii(axo  diovvaiot. 
gehörenden  Dichter  Aratos,  den  er  bewunderte  121)  Verfasser  eines  Commentars  zu  der  Schrift 
und,  wie  es  scheint,  nachahmte.  Diog.  Laert.  des  Herakleitos  von  Ephesos.  Diog.  Laert.  IX  15. 

a.  a.  0.:  'Agaxov  dxeiixexo  {rjiöv  airxiy.  Nach  122)  Dionysios  von  Kyrene,  Stoiker,  der  im  Ind. 

der  Vita  Arati  2 p.  56,  69.  soll  ihn  Aratos  in  Stoic.  Here  col.  52  als  Schüler  des  Antipatros 

der  Mathematik  unterwiesen  haben.  Uber  seine  von  Tarsos,  wie  es  scheint,  und  als  tüchtiger  Ma- 

dichterischen  Versuche  ist  noch  zu  vergleichen  thematiker  genannt  wird:  oixos  ii  xai  yeaifiixgrji 

die  Anekdote  bei  Diog.  Laert.  V 92,  wo  er  eine  />? >•  ä/gwxoe  i xai  irxt[uxiyr]  dxiftr/xgUg  x<g 

Tragoedie  ,Parthenopaios‘  unter  dem  Namen  des  oguuß.  Dass  mit  Demetrios,  gegen  den  D.  hier- 

Sophokles  herausgiebt.  Sein  Abfall  von  der  stoi-  50  nach  polemisiert  haben  soll,  der  Epikureer  (d 
sehen  Orthodoxie,  auf  den  sich  der  Beiname  6 Adxaiv  gemeint  sei,  könnte  als  eine  naheliegende 

MctaMnero;  bezieht,  erfolgte,  als  er  bereits  im  Vermutung  erscheinen,  wenn  man  diesen  mit  dem 

Greisenalter  stand  (Athen.  VII 281  e yr/gaiie  ebxo-  Verfasser  der  Schrift  xtgi  ytu>fuxglo{,  Vol.  Here 

otdc),  nach  dem  Tode  Zenons,  aber  noch  bei  Leb-  IV1.  Introd.  in  Polystr.  III  2 (vgl.  Scott  Frg. 

Zeiten  des  Kleanthes,  wie  aus  Cic.  Tusc.  II  60  Here.  p.  36f.)  identifidert,  ist  aber  chronologisch 

hervorgeht.  Durch  ein  schmerzhaftes  Augenübel,  unmöglich,  weil  Demetrios  i Aaxxov  nach  Diog. 

nach  anderer  Version  durch  eine  Nierenkrankheit  Laert.  X 25.  26  jünger  als  Zenon  der  Sidonier 

gepeinigt  (Diog.  Laert.  VII  87.  166.  Cic.  de  fin.  war,  und  weil  das  Epitheton,  wie  es  auch  zu  er- 

V 94;  Tusc.  11  60.  Lucian.  bis  acc.  21),  sagte  ganzen  sein  mag  (x<g  är/xogixipV),  dagegen  spricht, 

er  sich  von  der  Ansicht  los,  dass  der  Schmerz  60  Dies  gegen  Schmekel  Die  Philosophie  der  mitt- 
kein  Übel  sei.  Im  Ind.  Stoic.  Here.  eol.  30  war  leren  Stoa  3379.  Dagegen  hat  Schmekel 

die  Scene  im  Krankenzimmer  geschildert,  wo  D.,  a.  a.  0.  2989.  bei  Philodem  xegi  exuielom  die 

wie  Cic.  Tusc.  II  60  sagt,  ipso  in  etulatu  ela-  Erkenntnistheorie  unseres  D.  als  den  Gegenstand 

mitabat  lalta  esse  illa,  qxiae  axitea  de  dolore  ipse  der  von  Zenon  dem  Sidonier  geführten  Polemik 

seiuisset.  Welchen  Kummer  er  dadurch  seinen  erwiesen,  col.  79.,  vgl.  col.  19,  4.  Susemihl 

Schulgenossen  bereitete,  veranschaulicht  die  Anek-  Gesch.  der  gr.  Litt.  II  7119. 
dote  Ind.  Stoic.  col.  31:  4iö  xal  xort  Iltgoalov  123)  Von  ihm  zu  unterscheiden  ist  D.,  der 

xgot  « rat  ebxorxot,  <•>,-  txv&cx'  Ixi  xi]v  t)öovrjy  Stoiker,  der  nach  Cic.  Tusc.  II  26  häufig  Verse 
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in  seine  I,ehrvorträge  einmischte.  Denn  er  muss  Mit  dem  Lehrer,  dessen  Tod  er  ep.  66  beklagt, 

noch  um  50  v.  Chr.  in  Athen  gelernt  haben,  wenn  dürfte  ProkopioB  von  Gaza  (fc.  580)  gemeint  »ein, 

ihn  Cicero»  jugendlicher  Mitunterredner  (die  tus-  mit  dessen  Stil  die  Briefe  des  D.  die  nächste 

eulanisehen  Gespräche  fallen  ins  J.  44  v.  Chr.)  Verwandtschaft  zeigen.  Seine  Thätigkeit  als  eine« 
dort  noch  hören  konnte.  Er  ist  vielleicht  der  officiellen  Festredners  deutet  er  ep.  II.  28  an; 
D..  dessen  Theologie  Tertull.  adv.  nat.  II  2 vgl.  von  Krankheit  redet  er  ep.  41.  42  (Podagra  und 
14  bespricht.  Ungewiss  bleibt,  welcher  der  he-  Schlaflosigkeit).  49.  An  ihn  gerichtet  ist  der 
sprochenen  Stoiker  D.  bei  Diog.  Laert.  IV  43  ge-  Empfehlungsbrief  Aeneas  Gaz.  ep.  17.  Erhalten 
meint  ist.  Zeller  Ph.  d.  Gr.  IV*  585.  Suse-  sind  von  ihm  85,  seiner  eigenen  Auffassung  vom 
mihi  Gesch.  d.  gr.  Litt.  II  244.  10  Zweck  des  Briefes  entsprechend  (ep.  31)  fast  völlig 

124)  Dionysios  6 Myiit,  empirischer  Arzt  und  inhaltleere  Briefe,  die  ersten  46  ausser  5 — 7 mit 

Skeptiker.  Von  seinen  Aixr vaxi,  in  denen  er  benannten  Adressaten,  die  übrigen  ohne  solche; 
fünfzig  medieinischc  und  physiologische  Lehrsätze  einige  von  ihnen  (1  = Liban.  1108.  38  = Liban. 
in  der  Weise  behandelte,  dass  jeder  einzelne  erst  1188.  Synes.  80,  s.  Hercher  Epistologr.  p.  XL  a) 

bewiesen  und  dann  im  folgenden  Capitel  wider-  stehen  auch  in  den  Briefsammlungen  des  Libanios 

legt  wurde,  hat  uns  Phot.  bibl.  cod.  1 85  und  21 1 bezw.  Synesios.  Die  ersten  46  herausgegeben  in 

Inhaltsangaben  erhalten.  Seine  Zeit  lässt  sich  den  Sammlungen  von  Aldus  (Ven.  1499),  H. 

nicht  näher  bestimmen  (1.  bis  3.  Jhdt.  v.  Chr.).  Stephanus  (Paris  1577),  F.  Cujacius  (Orleans 

Zeller  Ph.  d.  Gr.  V*  7.  fv.  Arnim.]  1606),  R.  Hercher  (Epistologr.  Graed  p. 260ff.), 

125)  Dionysius  Magnes,  Rhetor;  darüber  Cicero  20  welcher  letztere  nach  einer  von  A.  Westermann 

Brutus  316:  adsiduissime  autem  mecum  erat  genommenen  Abschrift  aus  Parisin.  2010  und 
Dionysius  Jf agnes,  erat  etiam  Aeschylus  Cnidius,  eigener  Collation  noeh  nr.  47 — 85  hinzugefügt 
Adramyt tenue  Xenoclet:  hi  tum  in  Asta  rheto - hat. 

rum  principe)  numerabantur : quibu»  non  128)  Dionysios,  Bischof,  an  den  Dionys.  An- 
eontentu)  Rhodum  veni.  Hiernach  ist  D.  Zweifel-  tioch.  ep.  42  gerichtet  ist. 
los  Vertreter  der  asianischen  Schale  gewesen;  129)  Dionysios,  ägyptischer  Rhetor  (Rechts- 
dazu  rechnet  ihn  auch  Plutareh  Cic.  4:  5#rv  sic  anwalt),  in  der  ersten  Hälfte  des  2.  Jhdts.  n.  Chr. 
’Aolav  xai  'Poiov  ixXrvot  xai  rdtr  piv  Aotavwr  BGU  I nr.  136,  14.  [W.  Schmid.] 

(ji/toowv  Stroxiti  rep  Abpaftinrrp’cp  xai  Atorvalqi  130)  Cassius  Dionysius  s.  Cassius  Nr.  42. 
Np  XldyvTju  xai  Merixxrp  r<p  Kagi  ouveoyöXa-  80  131)  Sallustius Dionysius,  Arzt, vondemPIinius 

ntr.  [Radermacher.]  (n.  h.  XXXII  80)  die  Notiz  erhalten  hat,  dass  er 

126)  Dionysios  von  Milet,  Sophist,  Schüler  des  Froschbrühe  mit  Essig  gegen  Zahnschmerz  und 
Isaios,  lehrte  zuerst  auf  Lesbos,  später  in  Ephesos,  zur  Befestigung  von  losen  Zähnen  empfohlen  habe, 
wurde  aus  Anlass  der  zahlreichen  Kunstreisen,  vgl.  Plin.  Ind.  XXXI. 

die  er  machte,  von  vielen  Städten  ausgezeichnet,  132)  Dionysios,  Arzt  des  ausgehenden  4.  Jhdts. 
am  meisten  aber  von  Kaiser  Hadrian,  der  ihm  jünger  als  Chrysipp,  dem  er  das  Verfahren  ver- 
Statthalterstellen  übertrug,  Ritterrang  verlieh  und  dankt,  Blutungen  durch  Binden  der  Glieder  zu 
ihn  zum  Mitglied  des  alexandrinisehen  Museums  heben  (Cael.  Aur.  chron.  II  13,  804,  wo  er  zu- 
ernannte. Spater  wurde  der  eitle,  selbst  nach  sammen  mit  Xenophon,  Herophilos,  Erasistratos 
rednerischen  Lorbeeren  lüsterne  Kaiser  auf  ihn  40  genannt  wird;  vgl.  R.  Fuchs  Erasistratos,  Diss. 
eifersüchtig  und  suchte  ihn  zu  ärgern,  indem  er  Lipsiae  1892).  Er  ist  vielleicht  identisch  mit 
seine  Rivalen  (darunter  sind  wohl  die  zwei  Secre-  dem  D.  6 roC  'Oivpaxoo  ,der  zuerst  das  Wort 
täre  des  Hadrian,  der  von  Jugend  an  mit  D.  ver-  ixaviho/ioi  für  ein  venenähnliches  Gefäss  ge- 
feindete Celer,  dessen  'Agdoxat  rrje  Ilarfieiat  Iqi 3v  brauchte  (Ruf  ed.  R.  162;  darnach  war  er  älter 
dem  D.  untergeschoben  wurde,  und  D.s  eigener  als  Eudemos,  der  Schüler  des  Herophilos).  In 
Schüler  Heliodoros,  der  spätere  Praefect  von  Agyp-  dieselbe  Zeit  gehört  möglicherweise  der  von  Pli- 
ten,  verstanden)  auszeichnete  (Cass.  Dio  LXIX  nius  (n.  h.  XX  19.  113.  219.  XXII  67)  eitierte 
3,  4).  Der  erheblich  jüngere  Polcmon  suchte,  D.,  der  den  Diokles  (Plin.  XX  19)  und  Chrysipp 
als  D.  ihn  zu  hören  nach  Sudes  kam.  ihm  seine  (XX  113)  benützte;  gegen  die  von  mir  ange- 
rednerische  überlegen  heit  darzuthun.  Durch  seinen  50  nommene  Identifiderung  mit  dem  Übersetzer  des 
singenden  Vortrag,  den  sein  Lehrer  Isaios  tadelte  Mag»  spricht  der  Name.  Verschieden  von  ihnen 
(Philostrat.  vit.  soph.  p.  26,  28  Kayser),  wusste  ist  der  D.  chinirgu»,  der  von  Serib.  L.  c.  212  und 
er  seinen  Schülern  die  Reden  so  fest  einzuprägen,  Cels.  VI  6,  4.  18,  9 angeführt  wird,  ferner  der 
dass  er  in  den  Ruf  der  Anwendung  von  Zauber-  Methodiker  D.,  der  im  1.  Jhdt.  n.  Chr.  lebte  und 
mittcln  zur  Gedächtnisstärkung  kam.  Schüler  xegi  xotvonfrwv  schrieb  (Sor.  n.  y.  x.  192.  Gal. 

von  ihm  ist,  wenngleich  nur  kurze  Zeit,  Alexander  X 52.  XIV  684),  der  Empiriker  D.,  ein  Mit- 

Pcloplaton  (Philostr.  vit.  soph.  p.  82,  8 Kayser),  schüler  des  Herakleides  vonTuent  (Gal.  Xn  885), 
vielleicht  auch  Fronto  (ep.  p.  244  Nab.,  doch  s.  der  vielleicht  mit  dem  Milesier  identificiert  wer- 
Nr.  139)  gewesen.  Seine  Bewunderung  für  die  den  darf  (GaL  XII  741.  760.  XIII  938).  Ein 
Reden  des  Aischines  bezeugt  Phot.  cod.  61  p.  20  b 60  D.  aus  Samos  wird  von  Galen  (XIII  745)  er- 
211.  Proben  aus  seiner  Dcclaraatoin  &gf/>K  ix  1 wähnt,  ein  D.  aus  Ephesos  als  Verfasser  einer 
Xaigwrelq  hat  Philostratos  erhalten.  Er  starb  in  larpAv  äraygaqxj  in  der  Hyp.  Theocr.  id.  XI. 
Ephesos  und  ist  hier  aut  dem  Marktplatz  begraben  Ein  berühmter  Arzt  war  D.  ans  Cyrtus  in  Xgyp- 
worden,  Philostrat.  vit.  soph.  I 22.  ten,  vgl.  Steph.  Byz.  s.  Kvgxot.  Orib.  III  607 

127)  Dionysios  von  Antiocheia,  christlicher  (ep.  (aus  Rufus)  und  Schol.  Orib.  III  687.  Ein  D. 

41.  42.  49.  70.  71)  Sophist  (Schüler  von  ihm  Kal-  wird  von  Galen  (XVII1  751)  als  Hippokrates- 

liopios  ep.  23,  Severus  ep.  24,  Modestus  ep.  8.  16.  conynentator  erwähnt,  vgl.  C.  G.  Kühn  Addit. 
50)  in  Daphne  (Aeneas  Gaz.  ep.  17)  bei  Antiocheia.  ad  elench.  med.  gr.  XIV  5H. 
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133)  Dionysios,  Kochschriftsteller,  Ton  Athe- 
naios  in  dem  bekannten  Katalog  der  Verfasser 
von  Kochbüchern  genannt  (Athen.  XII  516  e), 
vgl.  Schoenemann  De  lexicogr.  antiquis,  Dise. 
Bonn  1886,  99f.  Er  gehört  vielleicht  noch  dem 
8.  Jhdt.  v.  Chr.  an.  vgl.  Athen.  VII  326 f.  Oder 
bei  Snsemihl  Qesch.  der  gr.  Litt,  in  der  Alexan- 
drinerzeit I 879.  Ein  anderer  D.  schrieb  über 
Landwirtschaft  (Varr.  r.  r.  I 9).  Ein  D.  wird 
xusammen  mit  einem  Sokrates  als  Verfasser  des 
von  Josef  Mesk  Wiener  Stud.  1898,  309  heraus- 
gegebenen Tractats  xigi  Man  genannt.  Ob  er 
mit  dem  von  Plin.  Ind.  XXXVII  genannten  Arzte 
D.  identisch  ist,  lässt  sich  nicht  ausmachen. 
Ebensowenig  lässt  sich  feststellen,  in  welchem 
Verhältnis  er  zu  jenem  Tractat  steht. 

[M.  Wellmann.] 

134)  AtoviiaiOi  i Bggt,  alexandrinischer  Gram- 
matiker, einer  der  bedeutendsten  Schüler  des 
Aristarch.  Uber  sein  Leben  und  seine  Schriften ! 
hat  am  ausführlichsten  gehandelt  M.  Schmidt 
Philol.  VII  360—382.  Vfll  231—253.  510—520. 
D.  stammte  aus  Thrakien  (Byzanz),  weshalb  er 
gewöhnlich  mit  dem  Beinamen  6 6ggS  angeführt 
wird.  Über  sein  Verhältnis  zu  seinem  Lehrer 
Aristarch  wird  in  den  Scholien  zurTechnep.  160, 
32  Hilg.  folgende  Anekdote  erzählt:  ixeirot  pb 
ydg  /iaSr)Ti)t  i )r  ’Agtaxagxov,  St  xai  xöv  iavroii 
Stidoxalov  Cajyoaipyoaf  b «p  nxijSet  avrov  ttjv 
xgaygMav  i{coygätpr]oe  ÄiA  xd  d.xoox7)Si{uv  avxdv 
.1  äoav  trjr  xgaytgiiar.  Später  lehrte  I).  in  Rhodos 
(vgl.  Strab.  XIV  655.  Athen.  XI  489  a),  wo  der 
ältere  Tyrannion  zu  seinen  Schülern  zählte  (Suid. 
8.  Tvpawiwv  . . . eha  Strjxovae  xai  Atorvaiov  rov 
Bgqxii  b ’Poitp).  Da  AriBtarch  ungefähr  um 
140  v.  Chr,  gestorben  ist  und  andererseits  die 
Blütezeit  des  Tyrannion  hti  nopxrjlov  rov  prydiov 
fällt  (womit  das  erste  Consulat  desPompeius  im 
J.  70  gemeint  ist),  so  werden  wir  uns  die  Lebens- 
zeit des  D.  etwa  zwischen  170  und  90  v.  Chr. 
zu  denken  haben.  Sicher  fehlerhaft  ist  die  Zeit- 
angabe in  dem  Artikel  Atorvatot  8gg£  desSuidas: 

. . . Sc  iatxplatevoer  b ’Pcbpfl  ixt  ilottnrtox  roö 
peydXov  xai  iixyfrjoaxo  Tvgarriwrt  xtp  xgor eggi. 
Hier  genügt  nicht  die  Änderung  b 'PdStp  für  b 
'Poifitj,  wieReinesius  vorgeschiagen  hatte;  denn 
es  ist  völlig  ausgeschlossen,  dass  D.  erst  zur  Zeit 
des  Pompeius  als  Lehrer  thätig  war.  Die  Worte 
St  iootplaxevatr  — roC  peydXov  sind  walirschein- 
lich  an  falsche  Stelle  geraten  und  werden  viel- 
mehr, wie  Clinton  vermutet  hat,  auf  Tyrannion 
zu  beziehen  sein  (vgl.  Suid.  s.  Tvgarviwr).  Dabei 
sind  vielleicht  auch  einige  Worte  über  D.s  Lehr- 
thätigkeit  in  Rhodos  ausgefallen,  so  dass  die 
ganze  Stelle  etwa  folgende rmassen  herzustellen 
wäre:  {St  ixalSevorv  b “Pddtp ) xai  iStjyyoaro 
Tvganlorn  rtp  xtgoxigtp,  St  iaotploxtvaev  b Pcupfl 
Ix i IIv^ixTjiox  roö  ptyalov.  Vgl.  A.  Hillscher 
Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVIII  360. 

Von  seiner  schriftstellerischen  Thätigkeit  wird 
in  dem  Artikel  ganz  allgemein  gesagt:  ovrbaSeii 
nXeioxa  ygappaxtxd  re  xai  ovrxayfuxxtxä (?  avyygdp- 
paxal)  xai  vxou yrjpaxa . Wie  alle  Mitglieder  der 
aristarchischen  Schule  beschäftigte  er  sich  haupt- 
sächlich mit  Homer.  Wie  Aristarch  scheint  er 
die  homerischen  Gedichte  sowohl  in  Einzelschritten 

iovyygap/jam)  als  in  fortlaufenden  Commentaren 
Inopr jpaxa)  erläutert  zu  haben.  Von  Einzel- 
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Schriften  werden  erwähnt  liegt  xooonfrxtov  von 
Didymos  zu  II.  II  111  und  Ugät  Kgdrrira  von 
Didymos  zu  II.  IX  464.  In  den  Scholien  zur 
Odyssee  XXII  9 findet  sich  ein  Citat  Atovvatot 
i Öotjf  b rare  MeXexait  (vgl.  auch  Zenob.  Miller. 
II  96  und  Zenob.  Paris.  V 71);  es  ist  aber  nicht 
ersichtlich,  ob  die  MtXtxat  sich  nur  mit  Homer 
befassten  oder  allgemeineren  Inhalt  hatten.  Die 
andern  Citate  dürften  zum  größten  Teil  aus 
ixoprrjpaxa  zu  den  homerischen  Gedichten  stam- 
men. Für  die  späteren  Grammatiker  zählten 
seine  Schriften  zu  den  wichtigsten  Quellen  der 
aristarchischen  Homerkritik.  Die  meisten  Er- 
wähnungen des  D.  stammen  aus  dem  Viermänner- 
Commentar,  der  Hauptquelle  der  Homerscholicn. 
Didvmos  citiert  ihn  zu  11.  I 607  (XV  86).  XVIII 
207.  576.  XXIV  110:  Aristonikos  zu  II.  VIII  221. 
XII  301.  XV  86.  712.  XVI  810.  XVII  24.  125. 
218.  XIX  49.  XXII  379  ;Herodian  zu  II.  II  262. 
269.  V 138.  XII  20.  158.  XXIII  160;  Nikanor 
beruft  sich  auf  ihn  zu  II.  XV  741  (Eust.  1040, 
36)  und  zu  Od.  II  96.  Einmal  wird  er  auch  in 
dem  Homerlexikon  des  Apollonios  Sophistes  an- 
eführt  (p.  91,  27  zu  II.  IV  242).  Ausser  andern 
teilen  der  Homerscholien,  die  sieh  nicht  mit 
Sicherheit  auf  einen  der  vier  Gewährsmänner  zu- 
rückführen  lassen,  beziehen  sich  noch  auf  die 
Homereommentare  des  D.  zwei  Citate  bei  Athen. 

XI  492a  (zu  II.  XI  685)  und  XI  501  b (zu  II.  XXIII 
270).  Die  Fragmente  zeigen,  dass  D.  alle  Fragen 
der  homerischen  Kritik  und  Exegese  behandelte 
und  überall  auf  Aristarchs  Lesarten  und  Erklä- 
rungen Bezug  nahm.  Er  erläutert  Aristarchs 
kritische  Zeichen  und  Lesarten  zu  II.  I 607.  VIII 
221.  XII  301.  XV  86.  XVI  810.  XVII  24.  125. 
218.  XIX  49.  XXII  379.  Doppellesarten  des 
Aristarch  erwähnt  er  zu  II.  IX  464.  XVIII  207; 
vgl.  Uber  diese  Ludwich  Aristarchs  hom.  Textkr. 
II  93f.  Athetesen  werden  von  ihm  erwähnt  zu 
II.  XV  712.  XXIV  514  (Sehol.  T).  Od.  XV  31. 
XVI  239.  Die  Lesart  ipooxixaei  II.  XV  635  er- 
klärte er  für  ßagßagov  (Schol.  B);  vermutlich 
verlangte  er  ipoaxixtti.  Zu  11.  II  111  misst  Di- 
dymos ihm  die  Schuld  bei  an  einem  sehr  ver- 
breiteten Irrtum  der  Schule  Uber  eine  Lesart  des 
Aristarch  (vgl.  Lehrs  Arist.*  17).  Fragen  der 
Prosodie  behandelt  er  zn  II.  II  262.  269.  V 188. 

XII  20.  158.  XIII  41.  103  (Cram.  An.  Par.  III 
285,  16).  XXI  122  (ebd.  291,  27).  XXIII  160. 
Worterklärungen  werden  von  ihm  erwähnt  zu  II. 
IV  242  idpaigo,  (Apoll.  Soph.  91,  27).  V 894 
breoigoi  (Etym.  M.  844,  10).  XI  424  ngdtpfjait. 
XV  633  Untat  (Schob  BT).  XVI  106  tfilaga 
(Schob  B).  XVIII  613  lavov  (Etym.  M.  279,  18). 
XXII  ,68  ßeöitov.  XXIII  270  iptplSexot  (Athen. 

XI  501  b = Eust.  1299,  57).  Seinem  Lehrer 
Aristarch  gegenüber  bewahrt  er  seine  Selbstän- 
digkeit, nicht  selten  weicht  er  in  Lesarten  und 
Erklärungen  von  ihm  ab,  z.  B.  II.  XV  741.  XXIII 

i 160.  XXIV  110.  Besonders  in  Accentfragen  ent- 
lernte  er  sich  oft  von  Aristarch  und  liess  sich 
in  weiterem  Masse  als  dieser  von  der  Analogie 
bestimmen,  anders  su  accentuieren  als  der  Sprach- 
gebrauch es  zuliess.  So  verlangte  er  im  Gegen- 
satz zu  Aristarch  die  Schreibung  ali<!>  r,o>  statt 
aliöi  ij<8  (Herod.  zu  11.  II  262),  aygetov  statt 
äxgelov  (II.  II  269),  r agipelat  statt  xagtptiit  (II. 

XII  158),  und  tadelte  Aristarch,  weil  er  Oaxor 
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schrieb  und  nicht  floxöv,  wie  es  die  Analogie  giebt  im  wesentlichen  nnr  Definitionen  der  gram- 
verlangt (Cram.  An.  Par.  III  285,  16).  In  Uber-  matischen  Kategorien  und  ihre  Classification.  Das 
einstimmung  mit  Aristarch  hielt  D.  Athen  für  Bach  beginnt  mit  einer  Definition  der  Grammatik 
das  Vaterland  Homers.  Interessant  iBt  die  von  (im  weiteren  Sinne):  rga/tfiauxj  iarty  fumtgla 
Athen.  XI  489  a gebrachte  Nachricht,  dass  D.  r (Sv  xagä  xotrjxaU  rr  xai  avyygaxfiüaiv  <bt  M 
in  Rhodos  nach  den  Versen  Homers  (II.  XI  632  ro  .vole  Xcyo/jb <or.  Es  folgt  die  Aufzählung  der 
—635)  ein  Modell  des  Trinkbechers  Nestors  an-  Teile  der  Grammatik,  derenD.  sechs  unterscheidet: 
fertigte,  wozu  die  Schüler  das  Geld  beisteuerten,  ArayraxHc  xarA  xgoatpilar,  Ifijyipwc,  ylcaaawv  t s 
— ein  Beispiel  von  Anschauungsunterricht  im  xal  lorogtiöv  axöAoaif,  hvuoloyiiK  tvgtoic,  Ara- 
Altertum.  10  loyia;  bioytogtk  (Darstellung  der  Flexionssche- 

Zweifelhaft  ist  ein  Commentar  zu  Hesiod,  mata),  xglau  oir udran-.  Einzelne  Teile  werden 
der  auf  Grund  eines  Citatee  im  Schol.  Procl.  zu  dann  näher  erläutert.  Der  nächste  Abschnitt 
Hesiod.  Erga  571  angenommen  wird.  Der  in  dem  handelt  über  die  Buchstaben  (ygapgara  oder  <rro<- 
Sehol.  Dorvill.  zu  Hesiod.  Erga  10  erwähnte  A.  ytia)  und  ihre  Einteilung  in  Voeale  (tpainjevra) 
könnte  auch  derdio>T5oiocKoe/M>iociao.v«dcNr.91  und  Consonaten  (avfupwva).  sowie  deren  Unter- 
sein, der  nach  Suidas  ein  xixAfivrnui  tk  Uoloiov  abteilungen.  Es  folgt  die  Definition  der  Silbe 
verfasst  haben  soll  (Bernhardy  z.  St.  vermutet,  und  ihre  Einteilung  (ßgaytla , gaxgA,  xoivq  = 
dass  Awrvotot  6 Ami;  Nr.  139  der  Verfasser  dieses  anreps).  Daran  schliessen  sieh  die  Definitionen 
i.tofiytifut  war).  Eine  Schrift  des  D.  fl tgl  PoSov  von  lific  (Wort)  und  Uy<K  (Satz)  und  die  Auf- 
ei tiert  St  eph.  Byz.  s.  Tagaot.  Bei  Clemens  Alex.  20  zählung  der  acht  Redeteile  (/Ugg  »o*1  k/yov): 
Strom.  V 8 p.  672  P.  findet  sich  ein  Citat  Ato-  nroua.  orua.  urtoy r}  ägögov.  dercovi -uia,  xgo- 
rvoioc  6 &g$$  iv  ttß  mgi  xij;  inqtäotox  roO  ntgi  &eoi$,  Extggrjga,  ovvAtOftot,  die  dann  der  Reihe 
növ  xgoxlaxam  ovftßiXov.  Diese  Ablumdlung  über  nach  erläutert  und  classificiert  werden.  Vgl.  Stein- 
die  lnqxtoit  wird  wohl  ein  Absehnitteinergrösseren  thal  Gesch.  d.  Sprachwiss.  ü*  174B.  Wie  der 
(grammati sehen? ) Schrift  gewesen  sei n.  In  welchem  Titel  des  Buches  ursprünglich  lautete,  steht  nicht 
Buche  D.  das  Wort  niXaroz  erklärt  hatte  (Phot.  fest.  Der  in  den  Hss.  und  sonst  gewöhnlich  flber- 
s.  x(laroi),  wissen  wir  nicht.  lieferte  Titel  IVgiuj  scheint  ihm  erst  später  bei- 

Grosse  Berühmtheit  erlangte  D.  durch  seine  gelegt  zu  sein;  neben  diesem  Titel  finden  sieh 
fixvr!  rpa/i/jarixij,  die  erste  Grammatik  des  auch  die  Überschriften  rgauganxj  oder  TUgl 
Abendlandes,  ein  kleines  Büchlein,  das  aber  von  30  ygaftpiarixfjt . Sextus  Empir.  adv.  gramm.57citiert 
ungeheurem  Einfluss  wie  kaum  ein  anderes  Buch  die  erwähnte  Definition  von  ypapporixij  mit  den 
dieser  Art  gewesen  ist.  Das  von  den  Philosophen  Worten:  Atovvoio c gb  ob  6 b rok  da- 

durch ihre  Discussionen  über  das  Wesen  der  gnyyiiuaat  tmai.  Danach  scheint  sein  Exemplar 
Sprache  begründete  Studium  der  Grammatik  (im  des  D.  den  Titel  nagayyiXgaxa  (ygaggaxixa?) 
eigentlichen  Sinne)  wurde  von  den  Stoikern  und  gehabt  zu  haben  (L  e h r 8 Anal,  gramm.  436). 
dann  von  den  älteren  alexandrinischen  Philologen  Unter  den  alten  Erklirern  gab  es  einige,  die  die 
durch  ihre  eindringenden  Beobachtungen  des  home-  Richtigkeit  der  Überlieferung  anfochten  und  für 
rischen  Sprachgebrauchs  und  durch  Vergleichung  den  Verfasser  nicht  Dionysios  Thrax,  den  Schüler 
desselben  mit  dem  Attischen  und  der  Gewohnheits-  des  Aristarch,  erklärten,  sondern  einen  andern  D., 
spräche  (owij^tia)  stark  gefördert  und  ausgebildet.  40  der  als  A ro D Uggov  bezeichnet  wurde  (Schol.  Dion. 
Wir  erfahren,  dass  Aristarch  bereits  acht  Redeteile  Thr.  p.  872  Bekk.  = 124, 1 1 . 160,  25  Hilg.).  Auch 
(Axxii  gigr\  ioü  ioyov)  unterschied,  während  Ari-  in  neuerer  Zeit  sind  Zweifel  geäUBSert  worden, 
stotele*  und  die  älteren  Stoiker  nur  drei  Redeteile  ob  das  Buch  in  der  Gestalt,  in  der  es  uns  jetzt 
( örofia , $ ovritogos)  kannten;  vgl.  Dion.  Hai.  vorliegt,  von  D.  herrührt,  und  manche  haben 
de  comp.  verb.  2.  Der  erbitterte  Kampf  zwischen  seine  Entstehung  in  spätere  Zeit  rücken  wollen 
den  Vertretern  der  Analogie  und  Anomalie  in  (z.  B.  G ö 1 1 1 i n g Theodos.  praef.  p.  V.  Lehre 
der  Sprache  führte  alsdann  dahin,  dass  die  Ana-  Anal,  gramm.  436).  Wenn  auch  der  Text  an 
logisten,  also  Aristarch  und  seine  Schüler,  gewisse  einigen  wenigen  Stellen  geändert  zu  sein  scheint. 
Regeln  (die  später  sog.  xavöret)  aufstellten,  die  so  sind  doch  genügende  Gründe  gegen  die  Echtheit 
die  Gleichartigkeit  in  der  Arcentuation  undFlexion  50  des  ganzen  Buches  nicht  vorhanden  (vgl.  beson- 
der Wörter  veranschaulichen  sollten.  Bei  den  ders  M.  Schmidt  Philol.  VIII  510—516):  viel- 
älteren Alexandrinern  aber  und  noch  bei  Aristarch  mehr  steht  fest,  dass  das  Buch  schon  im  1.  Jhdt. 
bestand  die  Grammatik  nur  aus  einer  Reihe  von  v.  Chr.  von  (Tyrannion),  Varro,  Asklepiades  von 
Einzelbeobachtungen,  die  sich  bei  der  Erklärung  Myrlea.  Tryphon  u.  a.  benutzt  worden  ist.  Nur 
der  Schriftsteller  ergaben;  ihre  systematische  Aus-  einige  Zusätze  sind  später  hinzugekommen  und 
bildung  durch  die  Aufstellung  der  Flexionssehe-  in  den  Hss.  mit  derTechne  zusammen  überliefert: 
mata  und  Regeln  über  Prosodie  und  Orthographie  l . eine  Abhandlung  xcgl  ngtxugdiwy.  nach  den 
erhielt  sie  erst  in  den  nächsten  zwei  Jahrhun-  Scholiasten  (p.  129  Hilg.)  von  dem  Alexandriner 
derten  durch  die  technische  Grammatik,  die  sich  Theodosios,  dem  Verfasser  der  Eloaywytxol  xctvd- 
als  besonderer  Zweig  der  allgemeinen  ygaggaxixp  60  „rc,  oder  von  Gregor  von  Nazianz;  2.  .vepl  xiyrgc 
(d.  i.  Philologie)  entwickelte.  Den  Reigen  der  (stoische  Definition);  3.  ein  metrischer  Traetat 
sog.  technischen  Grammatiker  (xexnxol)  eröffnet  xrgi  .voöeßv:  4.  Paradiema  der  Conjugation  des 
Dionysios  Thrax,  seinLehrbueh wurde  in  derFolge-  Verbums  tot to>.  Auch  diese  Zusätze  stammen 
zeit  die  Grundlage  der  grammatischen  Studien  schon  aus  alter  Zeit  ,da  sie  von  den  alten  Seho- 
über  Laut-  und  Formenlehre.  Die  Techne  des  D.  basten  mit  erklärt  werden  und  in  die  armenische 
ist  aber  keine  systematische  Grammatik  der  grie-  Übersetzung  aufgenommen  sind.  Unter  den  Hss. 
chischen  Sprache,  sondern  gewissennassen  nur  der  Techne  sind  die  ältesten  der  lückenhafte  Mona- 
eine  Einleitung  {tloaywyg)  in  die  Grammatik;  sie  censis  gr.  310  (saec.  X),  der  aus  ihm  abgesehriebene 
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und  ihn  ergänzende  Lcidensis  Voss.  gr.  76  (saec.  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  entstand  eine  syrische 

XI)  und  ein  Grottaferratensis  (saec.  XI — XII).  Übersetzung  und  Bearbeitung.  Beide  sind  von 

Herausgegeben  wurde  die  Techne  zuerst  im  J.  1715  Uhlig  in  seiner  Ausgabe  benutzt  (Ober  die  arme- 

von  Fabricius  Bibi.  Gr.  VII  26 — 34  aus  einer  nische  Übersetzung  handelt  A.  Mari  daselbst 

Abschrift  vaticanischer  Hss.,  die  Lucas  Holste-  p.  LVIII — LXXIII). 

nius  besorgt  hatte,  dann  im  J.  1816  mit  Be-  Die  Scholien  zu  D.  enthalten  zwar  mancherlei 
niitzung  jüngerer  Hss.  von  I.  Bekker  Anecd.  Gr.  triviale  und  ungereimte  Erklärungen  byzantini- 

II  629—643,  zuletzt  mit  umfangreichem  kritischen  scher  Schwätzer,  sie  Bind  aber  sowohl  für  die 

Apparat  und  sorgfältiger  Benutzung  aller  Com-  Geschichte  des  Textes  der  Techne  als  auch  für 

mentare  und  Bearbeitungen  und  Citate  bei  andern  10  die  Geschichte  der  grammatischen  Studien  von 
Grammatikern  von  G.  Uhlig  Dionysii  Thracis  nicht  geringer  Wichtigkeit  und  geben  ein  Bild 

Ars  grammatica,  Lipsiae  1883  (diese  Ausgabe  giebt  von  der  Art  und  Weise,  wie  die  Lehrer  der  Hoch- 

jedoch  nur  den  nach  der  ältesten  hsl.  Überliefe-  schule  in  Constantinopel  denLeitfaden  ihresUnter- 

rung  festgestelltcn  Text,  eine  zweite  Ausgabe  richts  unter  Benutzung  der  älteren  technischen 

mit  dem  emendierten  Text  soll  nachfolgen;  vgl.  Litteratur,  insbesondere  der  Schriften  des  Apol- 

dazu  Uhligs  Abhandlung  Zur  Wiederherstellung  lonios  Dyskolos  und  des  Herodian,  ihren  Schülern 

des  ältesten  occidentalischen  Compendiums  der  erläuterten.  Die  Scholien  sind  in  mannigfacher 

Grammatik  inderHeidelbergerFestschr.z.Begrüss.  Gestalt  in  zahlreichen  Hss.  überliefert  und  zer- 

d.  36.  Philologen-Vers.  zu  Karlsruhe  1882, 61 — 85).  fallen  etwa  in  drei  Gruppen:  1.  Altere  Commentare 

Das  Beispiel,  das  D.  gegeben  hatte,  l'and  bald  20 einzelnerVerfasser.  Hierzu  gehören  ein Commentar 
Nachahmung.  Schon  in  der  nächsten  Zeit  ent-  zu  § 1 — 11  und  19 — 20  der  Techne,  der  in  einigen 

standen  mehrere  verwandte  Schriften,  in  denen  Hss.  einem  Grammatiker  Melampus,  in  andern 

die  Grammatik  oder  einzelne  Teile  der  Gram-  einem  azoiaauxof  Diomedes  (s.  d. Nr.  13)  beigelegt 

matik  in  derselben  Weise  behandelt  wurden,  so  wird,  und  ein  im  Baroceianus  116  fol.  10' — 21' 

von  Chairis,  einem  Schüler  des  Aristarch  (s.  d.),  erhaltener  Commentar  zu  § 12 — 20,  der  nach  Bei- 

von  Tyrannion  (ncgl  v<öv  utgwv  toü  Xoyov),  von  Schriften  in  andern  Hss.  einem  Grammatiker 

ABklepiades  von  Myrlea  (ntpi  ygafi/iaxurij;),  von  Heliodor  beigelegt  war,  in  Wahrheit  aber  aus 

Tryphon  u.  a.  Die  Verfasser  dieser  Schriften  Vorträgen  des  Georgios  Choiroboskos  (s.  d.)  zu 

wandten  sich  zum  Teil  gegen  D.,  indem  sie  einzelne  stammen  scheint,  die  auch  sonst  in  den  Scholien 

Definitionen,  Aufstellungen  und  Benennungen  von  30  der  andern  Gruppen  benutzt  sind.  2.  Sammlungen 
ihm  bekämpften  und  ihnen  eigene  entgegensetzten;  von  Scholien  aus  Commentaren  verschiedener  Ver- 

vgl.  Seit.  Emp.  adv.  gramm.  OOff.  H.  Usener  fasser,  deren  Namen  gewöhnlich  am  Anfang  eines 

Ein  altes  Lehrgebäude  der  Philologie,  S.-Ber.  neuen  Abschnitts  in  aen  Hss.  am  Rande  oder  im 

Akad.  Münch.  1892,  582ff.  Alle  diese  Schriften  Texte  notiert  sind.  Die  wichtigste  Sammlung 

sind  bis  auf  wenige  Citate  verloren  gegangen,  ist  die  des  Vaticanus  gr.  14  (sace.  XIII)  und  deB 

nur  das  Buch  des  I).  erhielt  sich  in  hohem  An-  aus  ihm  abgeschriebenen  Hamburgenais  C 13,  in 

sehen  und  bildete  in  den  folgenden  Jahrhunderten  welcher  hauptsächlich  die  Commentare  des  Me- 

bis  gegen  Ende  des  Mittelalter  zusammen  mit  lampus  und  eines  Grammatikers  Stephanos  ver- 

den  jkloayuyutoi  Kavörti  desTheodosios  die  Grund-  einigt  sind;  ausserdem  sind  die  Erklärungen  eines 

läge  des  grammatischen  Unterrichts  indenSchulen.  40  Porphyrios  (nicht  des  Neuplatonikers)  und  eines 
Im  13.  Jndt.  wurde  es  verdrängt  durch  die  Egaj-  Georgios  (nicht  Choiroboskos)  benutzt,  und  zwar 

Ttjuam  yganpauxd  des  Moschopulos  u.  a.,  in  besonders  zu  § 12 — 18  der  Techne,  zu  welchen 

denen  der  Inhalt  der  Techne  in  Fragen  und  Ant-  der  Commentar  des  Melampus  (oder  Diomedes) 

Worten  nach  Art  des  Katechismus  verarbeitet  war.  verloren  ist  und  schon  dem  Compilator  des  Vati- 

Auf  diesen  beruhen  dann  die  grammatischen  Ar-  canus  nicht  mehr  vorlag.  Vorausgeschickt  sind 

beiten  der  nach  Italien  ausgewanderten  Griechen  drei  verschiedene  Vorreden  Uber  den  Ausdruck 

Emanuel  Chrysoloras,  Theodoros  Gaza,  Konstan-  Jpoc  und  Begriff  und  Arten  der  rljfvo  und  drei  Ab- 

tinos  Laskaris  JJemetrios  Chalkondylas,  die  Vor-  handlungen  ntoi  ngocq>iiai  (von  Georgios  Choiro- 

läufer  der  modernen  griechischen  Schulgramma-  boskos  und  Porphyrios  und  einem  Anonymus), 

tiken.  So  hat  die  Techne  des  D.  mittelbar  ihren  50  also  Erläuterungen  der  alten  Zusätze  lugi  t'/vt), 
Einfiuss  in  den  Schulen  bis  auf  den  heutigen  und  negi  ngootgiiür.  Sehr  verwandt  ist  die  Scho- 

Tag  behauptet.  Aber  auch  die  lateinische  Gram-  liensammlung  im  Baroceianus  116  fol.  27» — 40», 

matik  ist  von  dem  Buche  stark  beeinflusst  worden.  die  zu  § 1—6  der  Techne  den  Commentar  des 

Schon  Varro  hat  ihm  einzelne  Definitionen  ent-  Diomedes  (=  Melampus)  und  einige  Excerpte  aus 

lehnt;  Kemmius  Palaemon,  aus  dem  die  späteren  den  Commentaren  des  Stephanos  und  des  Por- 

Grammatiker  Dositheus,  Diomedes,  Charisius  und  phyrios  enthält.  Eine  sehr  umfangreiche  Samrn- 

Donatus  schöpfen,  und  Priscianus  haben  ganze  lung  ist  die  des  Venetus  489  und  NeapolitanuB 

Abschnitte  der  Dachen  Techne  ins  Lateinische  II  D 4,  in  welcher  nicht  nur  die  Commentare 

übertragen.  So  ist  auch  in  der  lateinischen  Schul-  des  Melampus  (Diomedes)  und  des  Stephanos  excer- 

grammatik  und  in  den  von  ihr  abhängigen  Gram-  60  piert  sind.  Bondern  auch  der  vollständige  Com- 
inatiken  der  neueren  Sprachen  vieles  auf  D.  zu-  mentar  des  Heliodor  (nicht  blos  zu  § 12 — 20  wie 

rückzuführen;  vgl.  Uhlig  Appendix  Artis  Dio-  im  Baroceianus  116  fol.  10' — 21').  Anderer  Art 

nysii  Thracis,  Progr.  Heidelberg  1881.  Selbst  ist  die  in  einem  Codex  des  Londoner  Brit.  Mus. 

nach  dem  Orient  erstreckt  sich  sein  Einfluss;  im  Add.  5118  und  im  Matritensis  81  erhaltene  Samm- 

5.  Jhdt.  verfasste  ein  Armenier  mit  Zugrunde-  lung,  deren  Compilator  nicht  die  Excerpte  aus 

legung  der  Techne  des  D.  und  mit  sclavischer  den  einzelnen  Commentaren  aneinanderreint,  son- 

Ubertragung  aller  darin  vorkommenden  Termini  dem  sic  zu  einem  fortlaufenden  Commentare  zu 

eine  Grammatik  der  armenischen  Sprache,  und  verschmelzen  sucht,  indem  er  die  Namen  der  ein- 
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zclnen  Autoren  verschweigt  und  übereinstimmende  kleiden  Milesiog  bei  Eustath.  p.  1410,  59.  An 

Excerpte  möglichst  zusammenzieht.  Der  Londoner  einigen  Stellen  wird  seine  Übereinstimmung  mit 

Codex  hat  tue  Überschrift:  flagtxßoXai  avv  Aristarch  notiert;  wie  dieser  las  er  II.  I 424  xard 

Siaqpogiuv  ygau^axix&v  xtgl  yga/i/MiTixijs  ftefä-  Salta,  II.  II 1 29  ’A tgtlayroi,  Athetesen  des  Aristarch 

iov,  dozduirat  <Lvö  roO  xtgl  xgootp&iae.  Die  Quellen  bezeugt  er  zu  II.  XIX  365  und  Od.  X 329.  Häufig 

des  Compilators  waren  eine  ähnliche  8cholien-  aber  wich  er  in  Lesarten  von  dem  Lehrer  ab; 

»ammlung  wie  die  des  Vaticanus  14,  der  voll-  II.  I 8 las  er  mit  Zenodot  oqnil  (o<p«w  Aristarch), 

ständige  Heliodorcommentar  und  einige  andere  II.  XIV  40  mit  Zenodot  wijfe  (xrfjtr  Aristarch), 

Schriften,  die  er  gelegentlich  heranlieht.  Alle  II.  I 554  Jrr<  für  <5oo',  H.  VII  5 ix^v  xt  statt 

Sammlungen  dieser  Gruppe  stimmen  natürlich  in  10  ixti  xt,  II.  VIII  177  oT  statt  di,  II.  III  35  xa gfja 
vielen  Abschnitten  mehr  oder  minder  wörtlich  satt  xagtia  (vgl.  L u d w i c h Aristarchs  Hom. 

überein,  ergänzen  sich  aber  auch  gegenseitig,  in-  Textkr.  I 232.  481),  II.  XXII  29  Kwatglwvot 

dem  bald  die  eine  bald  die  andere  ausführlicher  statt  xvr’  'Oglanot,  II.  XXIV  557  xgdbx'  IXbyaat 

ist,  da  Kürzungen  fast  überall  vorgenommen  sind.  (Conjectur?)  für  xg&xov  faoa;,  n.  IV  117  be- 

3.  Ein  dürftiger  byzantinischer  Commentar,  der  kämpfte  er  Aristarchs  Athetese  (Apoll.  Soph.  77, 2). 

an  Gelehrsamkeit  hinter  den  alten  Scholien  weit  Besonders  in  Fragen  der  Prosodie  entfernte  er 

zurückbleibt,  der  aber  wegen  seiner  Lesarten  für  sich  von  Arist&rcn.  da  er  gleich  andern  Ari- 
den Teit  der  Techne  von  einiger  Bedeutung  ist.  starcheern . das  Princip  der  Analogie  viel  weiter 

Er  scheint  im  8.  oder  9.  Jhdt.  verfasst  zu  sein,  trieb  als  der  Lehrer  (Lehr 8 Qu.  ep.  120);  so 

da  er  bereits  in  den  ältesten  Hss.  der  Techne,  20  verlangte  er  wie  Dionysios  Thrax  die  Aocentua- 
im  Monacensis  und  Leidensis  enthalten  ist.  In  tion  alSm  und  i j<i  nach  Analogie  von  Tlv&w  Atjxw, 

diesen  ist  er  anonym  überliefert  (unter  dem  Titel  während  Aristarch  alStS  und  i)d>  betonte  (Hcrod. 

igfirjveiai  rnv  dt<j)  rärv  ixxi)  fxio&y  toü  ioyov),  zu  II.  II  262);  er  tadelte  Aristarch,  weil  er  II. 

in  jüngeren  Hss.  wird  er  dem  alcxandrinischen  V 80  xgoa-dev  Hin  las  und  nicht  .iyxhuxiüs' 

Grammatiker  Theodosios  zugeschrieben,  was  wohl  .xnocdh  Hh-v  wie  oöc  Wo  II.  III  128  und  off 

daher  kommt,  dass  der  alte  Zusatz  der  Techne  i&rr  II.  I 114  (Herod.  zu  II.  ITI  128);  II.  I 864 

jugi  xgaatgSUbv,  mit  dessen  Krklärungder  Com-  fas  er  crTrvaywv  statt  axtvaztor.  Als  einen  der 

mentar  beginnt,  von  manchen  dem  Theodosios  eifrigsten  Anhänger  der  Analogie  erkennen  wir 

beigelegt  wurde.  Herausgegeben  wurden  zuerst  ihn  auch  aus  der  Stelle  des  Varro  de  1.  1.  X 

grössere  Stücke  der  Scholien  aus  zwei  Vcnetianer  80  10,  wo  von  ihm  berichtet  wird,  dass  er  71 
Hss.  von  Villoison  Anecd.  gr.  II  101 — 188.  Eiexionsschemata  aufstellte,  davon  47  für  die 

Scholien  zur  ganzen  Techne  edierte  I.  B e k k e r Flexion  der  Nomina.  Vielleicht  handelte  er  dar- 

An.  gr.  II  647 — 972  teils  aus  dem  Vaticanus  14,  über  in  einer  besonderen  grammatischen  Schrift, 

teils  aus  dem  Hamburgensis,  wozu  er  An.  gr.  III  Unsicher  ist  ein  Citat  in  dem  verderbten  Artikel 

1136—1180  Varianten  und  Zusätze  aus  andern  des  Etym.  M.  783,  20  iixoxxigam  Sxtigatr  (ans 

Hss.  hinzulügte.  Einige  Auszüge  aus  dem  Lon-  Herodian  xtgl  xaffxhy);  vgl.  darüber  LentzHero- 

doner  Codex  Addit.  5118  gab  Gramer  An.  Ox.  dian.  II  237,  11.  Einmal  wird  <f  ZiAomoc  in 

IV  308— 330.  Alle  oben  aufgezählten  Commentare  den  Scholien  zu  Pind.  Pyth,  I 172  citiert.  woraus 

und  Scholicnsammlungen  sind  jetzt  zusammen  wir  ersehen  können,  dass  er  sich  auch  mit  diesem 

sorgfältig  herausgegeben  von  A.  Hilgard  Scholia 40  Dichter  befasst  hat;  Boeckh  wollte  auf  ihn  auch 
in  Dionysii  Thracis  Artemgrammatioam(=Gram-  Schol.  Pind.  Pyth.  I 109  beziehen,  wo  ein  d. 

matici  graeci  pars  III),  Lipsiae  1901.  Litteratur  ohne  Beiname  citiert  wird.  Vgl.  A.  Blau  De 

über  die  Quellen  und  die  Überlieferung  der  Scho-  Aristarchi  discipulis  45 — 48. 

lien:  L.  Preller  Ausgew.  Aufs.  69 — 93.  M.  136)  Jiortknoc  i taar/Uxrit,  griechischer  Gram- 
Schmidt  Philol.  VIII  243 — 253.  W.  Hoerschel-  matiker  der  alcxandrinischen  Zeit.  Er  wird  als 

mann  De  Dionysii  Thracis  interpretibus  veteribu6,  Verfasser  eines  Buches  xtgl  r<ßv  wonjrü»  und  eines 
Lipsiae  1874.  A.  Hilgard  De  Artis  grammaticae  xtgl  rijt  ‘ArtipAzov  xoijotwe  (Teil  des  ersteren?) 
ab  Dionysio  Thracc  compositae  interpretationibus  in  der  Vita  des  Dichters  Nikandroa(p.61  Westerm.) 

veteribus,  Progr.  Heidelberg  1880;  Praef.  der  Aus-  erwähnt.  Derselbe  ist  nach  einer  Vermutung  von 
gäbe  der  Scholien  p.  VIHff.  50  C.  Müller  FHG  III  27  der  in  der  Vita  Arati 

136)  diorvoioi  6 Ztbdmos,  Grammatiker  der  (p.  59  Westerm.)  erwähnte  Aiorvato;  h t<p  xtgl 

alcxandrinischen  Zeit.  Er  gehörte  zu  den  Schülern  avyxglotoK  M^dvoo  xaiVfttjgov.  Auch  den  bei  Suid. 

des  Aristarch,  wie  man  mit  Recht  aus  der  Be-  «.  Vgqptvs  VSgymic  angeführten  d.  halten  einige 

merkung  des  Didymos  zu  II.  XIX  365  geschlossen  für  den  Phaseliten,  während  andere  wohl  richtiger 

hat,  wonach  Aiorvo uk  i hSdinoi  berichtet  hatte,  den  Musiker  D.  von  Halikarnass  (s.  Nr.  142)  ver- 

dass  Aristarch  die  Verse  365 — 368  zuerst  athe-  stehen;  vgl.  Daub  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XI 41 1 

tierte,  später  aber  die  ißtiol  wieder  beseitigte;  Anm.  11.  C.  Scherer  De  Aelio  Dionysio  musio  20. 

vgl.  Lehrs  Arist.s341.  Sengebusch  Dias.  Hom.  Entweder  aus  dem  erwähnten  Buche  xtgl  toör  xott)- 

I 30.  Wie  alle  Aristarcheer  beschäftigte  er  sich  rö>»  oder  aus  einem  Commentar  zu  Pindar  stammen 

hauptsächlich  mit  der  Kritik  und  Erklärung  der  60  zwei  Citate  in  den  Pindarscholien:  zu  Pyth.  II 
homerischen  Gedichte.  In  den  Homerscholien  wird  Anf.  (wo  eine  schlechte  Conjektur  von  ihm  an- 

er  häufig  citiert,  am  meisten  von  Didymos : zu  II.  geführt  wird)  und  zu  Nem.  IX  Anf.  Da  das 

I 424.  554.  II  192.  V 746.  VII  5.  XIV  40.  XIX  letztere  Citat  aus  Didymos  stammt,  so  gehört 

365  (XXII  29).  Od.  X 329;  von  Aristonikos  wird  Aiorvatos  6 ^ooglirg,-  der  alezandrinischen  Zeit 

er  erwähnt  zu  II.  I 8 und  XII  36,  von  Herodian  an.  Auf  denselben  bezog  Boeckh  auch  die  Er- 

zu  11.  I 864.  II  262.  III  128.  VI  465.  VIII  177.  wähnung  eines  D.  in  Schol.  Pind.  Olymp.  XI  55 

XXIV’  557.  Ausserdem  wird  er  citiert  von  Apol-  ol  xtgl  'AniaröS^uoy  xai  Atxxirrfy  xal  Aiovvaiov 

lonios  Sophistes  p.  77,  2.  156,  23  und  von  Hefa-  ygatpovmv  "ÄXtiv  «1. 
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137)  Aiovvouk  i Tgv<pa>ycK,  griechischer  Gram-  identisch  der  Grammatiker  D..  der  in  den  Trac- 
matiker,  Sohn  (oder  Schüler?)  des  Grammatikers  taten  x tgi  xroggiAlat  und  bei  Tzetzes  (Duebner 
Tryphon,  der  zur  Zeit  des  Augustus  lebte.  Er  Schob  Aristoph.  p.  XVlIff.  Kaibel  Com.  frg.  I 
wird  als  Verfasser  eines  ziemlich  umfangreichen  17ff.)  neben  Krates  und  Eukleides  als  Gewährs- 
Werkes  .i tgi  oxogaraiy  citiert  von  Harpokration  mann  citiert  wird;  seine  Ausführungen  über  die 
s.  ygvxäviov  (Atovöoioi  A rob  Tgvgtovoi  b &'  Teile  der  Tragoedie  und  Komoedie  und  über  das 
XbogAxtov)  und  s.  "Eggos  { Atovvotoe  6 roD  Tgv-  Satyrdrama  standen  dann  wohl  in  den  Prolego- 
rpatrot  b np  xtgl  Avogaxwy)  sowie  von  Athen.  VI  mena  der  vxouvrjfiara  zu  Euripides.  Wegen  des 
255  c (AtorvauK  A TgvrporvrK  iv  Tip  dzxdrip  xtgl  Scholions  zu  Tzetzes  xtgl  Aiagogäe  xoigxrby  (Cra- 
ovoudrojv)  und  XI  503  c (Aurvvoio c 6 Tgvrpxovoc  10  mer  An.  Ox.  III  347,  26)  diovvoioc  A ’Aitxag- 
iv  rp  juq i Avogaxrov).  Ausserdem  wird  er  mehr-  vaarv;  xal  ixtgot  xarä  xAv  TChCi  hat  man  diesen 
mals  von  Steph.  Byz.  citiert  (s.  ’Aybgiva.  ‘Axr/vr).  D.  mit  dem  Musiker  D.  von  HaJikarnass  identi- 
’Elattve.  Aivggtvobt.  Xh.  TgrxAgwiiov.  XoXagyos),  ficieren  wollen;  dasScholion  verdient  jedoch  keinen 
wo  es  sich  wie  bei  Harpocr.  s.  "Egg oc  um  die  Glauben.  Vgl.  M.  Consbruch  Comment.  Stude- 
grammatische  Form  von  attischen  Demennamen  mund.  224B.  G.  Kaibel  (Abh.  GBtt.  Ges.  d.  W., 
und  andern  geographischen  Namen  handelt.  Das  philol.  hist.  CI.  N.  F.  II  4,  68)  wagt  nicht  diesen 
Werk  scheint  leiicalisch  und  zugleich  sachlich  D.  näher  zu  bestimmen. 

geordnet  nach  Art  des  von  Tryphon  verfassten  142)  Dionysios  von  Halikarnass,  griechischer 
xtgl  Amgaöiwv  gewesen  zu  sein.  Athenaeus  citiert  Grammatiker  zur  Zeit  des  Kaisers  Hadrian,  A 
ihn  noch  ein  drittesmal  XIV  641  a;  hier  scheint  20  uoioixo;  genannt  wegen  seiner  vielen  Schriften 
aber  der  Text  nicht  ganz  in  Ordnung  zu  sein,  über  Musik  (oogioxßt,  xal  govoixAe  xlgOtii  AiA 
denn  kurz  vorher  640  e sind  dieselben  Worte  aus  rö  xXtttnov  aaxg&ijyai  xa  rijf  goi  aixijt  Suid.  s. 
Tryphon  angeführt.  Vielleicht  aber  war  das  Werk  äiovvanx  Ahxagvaootv c).  In  dem  Artikel  des 
des  D.  nur  eine  Bearbeitung  oder  Epitome  des  Suidas  werden  folgende  Werke  von  ihm  angeführt: 
Tryphonsehen  Werkes  xtgl  Ayogaaitbv,  vgl.  E.  24  Bücher  ßvdgixc 3»  vxogvrigAxojv,  36  Bücher 
R o h d e De  Polluc.  font.  66.  K a i be  1 z.  St.  des  govoixrjt  loroglat,  22  Bücher  govoixrjt  xaiAtlat 
Athenaeus.  rj  diargtßwv,  5 Bücher  r Iva  govoix&t  riggrai  iv 

138)  Dionysios  aus  Alexandria,  Sohn  des  rp  Illdxwvot  xoUx tlg.  Über  die  govoixi)  lorogia 

Glaukoa,  Schüler  des  Philosophen  Chairemon  und  wird  beiläufig  bemerkt,  dass  darin  Auleten,  Ki- 
sein  Nachfolger  in  Alexandria,  Lehrer  des  Gram-  30  tharoden  und  Dichter  aller  Art  erwähnt  waren, 
matikers  Parthenios  (der  als  Ilagitirvtot  A Aio ■ Aus  den  beiden  zuletzt  genannten  Werken  ist 
rvalov  und  Verfasser  einer  Schrift  xtgl  »<3v  xagä  nichts  erhalten,  aus  den  andern  nur  wenige  Frag- 
roic  lotogixoit  Xi*ttoY  C rjrovgivwv  mehrmals  von  mente.  Einige  Citate  bei  Porphyrios  zu  Claudius 
Athenaeus  citiert  wird).  Wir  kennen  diesen  D.  Ptolemaeus  Harmonik  (Wallis  Opp.  math.  III 
nur  durch  einen  Artikel  bei  Suidas  ( Aiovvouk  219.  267.  268.  270.  277),  wo  Lehren  der  Pytha- 
141r(ai4pn',*),  wo  ausserdem  noch  berichtet  wird,  goreer  Uber  musikalischen  Rhythmus  mit  Beru- 
dass  er  in  der  Zeit  von  Nero  bis  Traian  lebte  fung  auf  D.  angeführt  werden,  stammen  wohl 
und  Vorsteher  von  Bibliotheken  war  und  (in  Rom?)  auB  den  ßv&guta  vxogvgga ta,  denn  unter  dem 
die  Ämter  ab  epittulie  et  legationibut  et  retponei » Titel  xtgl  Agoioxrjxwr,  der  an  der  ersten  Stelle 
bekleidete  (xal  ixl  r<Jv  Ixtaxolibv  xal  xgtoßtuöv  40  genannt  ist  (Aiovvatot  A govoixAt  b rp  xgw xtg 
iybexo  xal  Axoxgigduov).  xtgl  Agoiotßtrov),  ist  wahrscheinlich  ein  Abschnitt 

139)  Aiovvouk  6 Atxrot,  griechischer  Rhetor  der  ßvAuixä  vxogvrjgara  zu  verstehen.  Aus  dem 

und  Grammatiker  des  2.  Jhdts.  n.  Chr.,  aus  dessen  23.  Buche  der  govoixi)  lorogia  citiert  Steph.  Byz. 
Commentar  zu  einem  Gedicht  des  Theodoridas  s.  "YAgia  eine  Bemerkung  über  einen  Komoedien- 
cine  Bemerkung  citiert  wird  bei  Athen.  XI  475f.  dichter  Euagcs.  Bei  Suidas  s.  fJagglig  und  Smrg- 
Er  war  Lehrer  des  Fronto,  wie  wir  aus  dessen  gtdac  wird  aas  30.  Buch  citiert;  auch  der  bei  Suidas 
Briefen  ersehen  (p.  154  Nab.  meut  magister  Dio-  s.  'Avxi<pavr)t  und  Vgtpci’t  XjAgvorjt  angeführte  D. 

nytiut  Tenuior  und  p.  244  qga/y  Ai  rArt  ...  ist  wohl  der  Musiker.  Ausserdem  findet  sich  ein 

Aiowatov  tob  ßi/xogot).  Meursius  und  A.  Mai  Citat  in  den  Scholien  zu  Aristeides  p.  203  Frommei 
(zu  Fronto  p.  240)  vermuteten,  dass  derselbe  auch  50  (p.  537  Dind.).  Endlich  wird  ein  Citat  ix  xijt 
A 'AoxaXagot  hiess,  nahe  Etym.  M.  278,  1 Ato-  govoixrjt  loxogiat  im  ßlot  Alozvhov  (Aesch.  cd. 
vvoiot  A 'Aoxdiaipos : ihJytxo  fj  on  ovyiywt  igi-  Kirchhoff  p.  381)  wohl  mit  Recht  auf  unsern 

gvgto  t ob  Vgggixob  oti/ov  ,oi  A’  agg'  ’AoxdXagov  D.  bezogen,  es  wird  aber  darüber  gestritten,  ob 

xal  laXgtvov  xal  'Ogioxgy  (D.  IX  82?)  fj  ixitAg  die  vorausgehenden  oder  nachfolgenden  Bemer- 
gaxgdf  xal  htxxAt  ijv  xail  loygot  : roioi  rov  Ai  fori»  kungen  aus  der  govoixi)  lorogia  entlehnt  sind 
A äoxaXagot  xA  Agnov.  (Scherer  38).  Nicht  unwahrscheinlich  ist  die 

140)  Verfasser  einer  Schrift  xtgl  AxAgiov  d.  i.  Vermutung,  dass  dasselbe  Werk  gemeint  ist  in 
Uber  homerische  Zgrggaxa,  citiert  von  Porphyrios  dem  verderbten  Citat  bei  Phot.  s.  Nvgqxu 
(Schol.  A)  zu  II.  n 308;  vgl.  Lohrs  Arist.3  220.  xtgl  Ai  Xüjv  ötrüv  (seil.  Moveebr)  Atovvolxg  xäoa 

141)  Dionysios,  griechischer  Grammatiker  aus  60  lorogia  owgxxat  iv  tgrdxovxa  xgtot  ßlßiott , wofür 
unbekannter  Zeit,  Erklärer  des  Euripides.  Seineixo-  Scherer  b tgiaxooxg  xgixig  ßtßiUg  (sdl.  nff 
gvggaxa  waren  dieHauptquelle  der  Scholien  zu  Euri-  goyoixijs  loxoglai)  zu  schreiben  vorschlägt.  Mehr 
pides,  wie  sich  aus  der  Subscriptio  der  Scholien  zur  wissen  wir  über  das  Werk  nicht.  Alle  neueren 
Medea  und  zum  Orestos  ergiebt  (Schol.  Med.  xgAc  Vermutungen  über  eine  ausgedehnte  Benutzung 
Atdgoga  Arxlygarpa  A towoiox  oiooxtgi;  xal  xira  der  govoixi)  lorogia  bei  einigen  Schriftstellern 
voB  AiAvgov.  Schol.  Or.  xgAi  Aiägoga  Avxiygarpa  sind  nur  unsichere  Hypothesen.  O.  Schneider 
xagayiygaxrai  ix  x ob  A toyiatov  vxogvßgaroi  Aio-  (De  Callimachi  operum  tabula  14  = Callim.  II 
oztgib;  xal  xtbr  gtxrojv).  Mit  ihm  ist  vielleicht  29)  sprach  zuerst  die  Vermutung  aus,  das  die 
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fiovatxrj  ioioQta  des  Rufus,  aus  welcher  nach  Phot.  über  den  älteren  Rhetor  D.  von  Halikarnass  be- 

bibl.  cod.  161  der  Rhetor  Sopatros  Auszüge  in  merkt  wird,  er  sei  Vorfahr  des  Atticisten  gewesen 

das  5.  und  6.  Buch  seiner  Exioyol  iiatfooot  auf-  (.igvyovo;  tof  hxi  MißiavoB  yryorotot  'Attixiotoü), 

genommen  hatte,  eine  Epitome  der  feovotxi)  laxogia  in  dem  unmittelbar  folgenden  Artikel  aber,  der 

des  D.  von  Halikarnass  gewesen  sei.  Eine  Stütze  über  den  Musiker  handelt,  über  den  Atticisten 

scheint  diese  Vermutung  zu  haben  an  dem  er-  und  sein  Lexikon  nichts  gesagt  ist.  Allerdings 

wähnten  Scholion  zu  Ansteides,  da  Rufus  und  D.  hat  N a b e r , da  er  es  nicht  für  glaublich  hielt, 

dort  zusammen  genannt  werden  (rd»  ii  .xoirjxxjr  dass  die  im  Suidasartikel  zuletzt  angeführteSchrift 

aiiroß 'Povxpox  xai  Aiorvoiax  laxogovaiv  fr  rfl  gov-  des  Musikers  xiva  uovaixäix  eiggxai  fr  xfj  Iliä- 

oixj)  tgvri gov  ura).  Infolgedessen  wurde  ange- 10  «wo«  xohxelg  aus  fünf  Büchern  bestanden  habe, 
nommen,  dass  Photios  Angaben  über  die  Auszüge  die  Vermutung  ausgesprochen,  dass  der  Titel  des 
desSopatros  aus  der /zovorxi)  laxogia  desRufusauch  Lexikons  des  Atticisten  nach  nohxeig  ausgefallen 
für  das  Werk  des  D.  von  Halikarnass  zutreffen.  sei:  r/ra  . . . xoiiulq  : (UmnSv  övouaxwv)  ßißlla 

Vgl.  C.  Wachsmuth  Symbols  philol.  Bonnens.  t.  Da  aber  auch  der  Name  AVuof,  den  der 

145 — 152.  A.  Daub  De  Suidae  biogr.  Jahrb.  f.  Atticist  nach  den  Zeugnissen  hei  Photios  und 

Philol.  Suppl.  XI  410ff.  C.  Scherer  De  Aelio  Eustathios  führte,  in  den  Anführungen  des  Mu- 

Dionysio  musico,  Bonn  1886.  D.  behandelte  da-  sikers  nie  vorkommt,  muss  die  Frage  der  Iden- 

nach  ausführlich  die  Geschichte  der  Tragiker  und  tität  als  unentschieden  gelten.  Über  den  Atti- 

Komiker,  der  Dithyrambendichter.  Auloeden  und  eisten  6ind  wir  weit  besser  unterrichtet  als  Uber 

Kitharoeden,  der  Epithalamien,  Hymenaeen  und  20  den  Musiker,  da  sein  Werk  sich  bis  ins  12.  Jhdt. 
Hyporchemata  und  überhaupt  aller  in  den  Agonen  erhalten  hatte.  Eine  kurze  Beschreibung  des- 

vorkommenden  Dichtungsarten  und  gab  zugleich  selben  giebt  Phot.  bibl.  cod.  152.  Es  war  eine 

eine  geschichtliche  Darstellung  aller  musischen  Sammlung  attischer  Ausdrücke  in  fünf  Büchern 

Agone  und  der  Feste;  andere  Teile  handelten  (ünuuä»  orouAuur  Xfyoi  xfrxe),  die  einem  ge- 

über  die  Auleten  und  ihre  Werke,  über  die  epi-  wissen  Skymnos  gewidmet  (vgl.  auch  Eustath. 

sehen  Dichter,  über  weissagende  Frauen  (Sibyllen).  p.  228,  38)  und  alphabetisch  angelegt  war.  Pho- 

Ferner  vermutete  0.  Schneider  auf  Grund  des  tios  bezeichnet  das  Leiikon  als  sehr  nützlich  so- 


Suidasartikels  ’H gcuöiavöx , dass  Hesychios  von 
Milet,  aus  dessen  'OvouaxoXayos  die  biographischen 
Artikel  im  Lexikon  des  Suidas  stammen,  als  Haupt- 1 
quellen  die  povotxi)  laxogia  des  D.  von  Halikarnass 
und  das  Werk  des  Philon  von  Byblos  ixegi  ni- 
Xtan’  xai  otv  fxdoxrj  uvrwv  friotovt  ßvryxt  be- 
nutzt habe.  Hiernach  führen  Wachsmuth  u. 
a.  zahlreiche  Dichter-  und  Musikerbiographien  des 
Suidas  auf  D.  von  Halikarnass  zurück,  nament- 
lich (mit  Rücksicht  auf  die  Inhaltsangabe  über 
das  Werk  des  Rufus  bei  Photios)  solche  Artikel, 
in  denen  von  ersten  Erfindern  einer  Dichtungs- 
art oder  musikalischen  Gattung,  von  Freund- 
schaften zwischen  Dichtern  und  Fürsten,  von  Siegen 
in  musischen  Agonen  die  Rede  ist.  über  das  Un- 
sichere dieser  Vermutungen  vgl.  G.  Kaibel  Die 
Prolegomena  aioi  xaiucgilax  (Abh.  d.  GStt.  Ges. 
d.  Wiss.  philol.-hist.  CI.  N.  F.  II  4,  1898)  68-70. 
G.  Wentzel  Herrn.  XXXIII  (1898)  275ff.  End- 
lich hat  C.  Bapp  (De  fontibus  quibus  Athenaeus 
in  rebus  musicis  lyricisque  enarrandis  usus  sit, 
Lcipz,  Stud.  VIII  149)  die  Vermutung  ausge- 
sprochen, dass  Athenaeus  in  den  Uber  Musik  und 
lyrische  Poesie  handelnden  Abschnitten  des  1„  14. 
und  15.  Buches  als  directe  Quelle  die  fiovaixg 
latoola  des  D.  benutzt  habe  und  dass  auf  diese 
die  meisten  der  darin  vorkommenden  Citatc  aus 
Aristoxenos,  Aristokles  und  Didymos  zurückgehen. 
Vgl.  dazu  Leop.  Cohn  Philol.  Anz.  XVII  465. 

Schwierig  ist  die  Frage,  ob  der  Musiker  D. 
von  Halikarnass  und  der  Atticist  Aelius  Dio- 
nysius eine  und  dieselbe  Person  sind.  Die  mei- 
sten Gelehrten  haben  sich  für  die  Identität  er- 
klärt, während  Meier  und  Rindfleisch  dieselbe 
leugneten.  Die  Übereinstimmung  in  Heimat  und 
Lebenszeit  scheint  dafür  zu  sprechen,  dass  wir 
es  mit  einer  Person  zu  thun  haben.  Der  Atti- 


wohl  für  diejenigen,  die  correct  attisch  schreiben 
wollen,  als  auch  für  die  Lectüre  der  attischen 
Schriftsteller  (zggotpwxaxox  6i  6 n ovo«  orto«  vor« 
re  axuxiCeiv  l/ouoi  <pgovxitxi  xai  rot«  xü>v  ’Arrt- 
xtör  avyygct^iuaaiv  froutXeiv  ngoatgovftfroix).  Wie 
Photios  weiter  berichtet,  gab  es  zwei  Ausgaben 
des  Werkes,  jede  in  fünf  Büchern;  die  zweite 
unterschied  sich  von  der  ersten  durch  grössere 
Reichhaltigkeit  und  grössere  Fülle  von  Zeugnissen 
aus  der  Litteratur.  Beide  Sammlungen  können 
nicht  von  allzu  grossem  Umfange  gewesen  sein: 
denn  Photios  las  in  demselben  Bande  («Ogo«) 
noch  folgende  Schriften:  das  platonische  Lexikon 
des  Timaios,  das  Lexikon  des  Atticisten  Pausa- 
nias.  die  zwei  platonischen  Lexika  des  Boethos, 
die  Schrift  des  Dorotheos  exegi  rtöv  ffraK  xlgrj- 
ftfroir  Xefrair  und  das  atheistische  Lexikon  des 
Moiris.  Citiert  wird  das  Lexikon  des  Aelius  D. 
am  meisten  von  Eustathios;  die  Fragmente  aus 
den  Xtftxä  ßgxogixa  (wie  er  sie  gewöhnlich  nennt) 
des  Aelius  D.  und  Pausanias  gehören  trotz  der 
verkürzten  und  vielfach  verderbten  Gestalt,  in 
i der  die  U(eif  wiedergegeben  werden,  zu  den 
schätzenswertesten  Bestandteilen  der  Homercom- 
mentare  des  gelehrten  Bischofs  von  Thessalonike. 
Bei  einer  grossen  Zahl  von  Bruchstücken  giebt 
er  ausdrücklich  die  Namen  der  beiden  Atticisten 
an,  häufig  aber  begnügt  er  sich  mit  allgemeineren 
Ausdrücken  fr  ßrjxogixtp  Xe£tx<ß  oder  fr  grjxogi- 
xoU  Xe^txoli  oder  auch  ol  xaXatoi  xpaotv  oder 
xorö  rot«  aalaioe«;  in  solchen  Fällen  lässt  Bich 
bisweilen  aus  der  Form  oder  dem  Inhalt  des  Bruch- 
i Stücks  mit  einiger  Sicherheit  oder  Wahrschein- 
lichkeit erkennen,  ob  die  Glosse  aus  Aelius  D. 
oder  Pausanias  stammt,  nicht  selten  aber  ist  es 
nicht  möglich  zu  entscheiden,  ob  Aelius  D.  oder 
Pausanias  oder  ein  anderer  Autor  benutzt  ist. 


eist  wird  ebenso  wie  der  Musiker  als  'AXtxagra-  Dass  Eustathios  (ebenso  wie  Photios)  beide  Aus- 

oevs  bezeichnet  und  von  beiden  wird  berichtet,  gaben  des  Lexikons  des  Aelius  D.  vor  sich  gehabt 

dass  sie  unter  Kaiser  Hadrian  gelebt  haben.  Auf-  hat.  ergiebt  sich  aus  Stellen  wie  Eustath.  p.  1944, 

fallend  ist  jedoch,  dass  bei  Suidas  in  dem  Artikel  9 und  1958,  1.  Ausdrücklich  wird  Aelius  D. 
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(ausser  von  Eustathios  in  den  Homercommentsren)  jedoch  mit  besonderer  Bevorzugung  des  poeti- 

noch  an  folgenden  Stellen  dtiert:  1.  Eustath.  zu  sehen;  in  den  Bruchstücken,  welche  Citate  aus 

Dionys,  perieg.  912  (AtJLa;  Ai  Aurmotot  b ro?,-  Schriftstellern  bieten,  Anden  wir  am  meisten  die 

.-«gi  jtrrixäy»  ovoudttov);  2.  Schol.  A zu  D.  XV  Namen  der  attischen  Komiker  Ari6tophanes,  Kra- 

705  (diorvotot  Si  i ’AXixaQvaomt  b rrrdpTq»  tinos,  Eupolis,  Pherekrates,  Platon,  Menander  an- 

'Axxtxän  Arofu iraiv);  8.  Schol.  Theocr.  1 12  (Uyti  geführt,  sodann  die  der  Tragiker,  besonders  So- 

ii  AtovvouK  i 'AXtxagraoev;)-t  4.  Schol.  Plat.  Rep.  phokles,  seltener  die  von  Prosaschriftstellern  wie 

V 470d  (xard  Aiorvawr  «S»  'Ahxafraoia);  5.  Schol.  Herodot,  Thukvdides,  Xenophon,  Platon,  Demo- 

Hermog.  Rhet.  gr.  V 486.  VH  978  Walz  (dio-  sthenes.  Das  2iel,  das  Aelius  D.  verfolgte,  war 

riauK  b xfj  txXoyfi  x&v  Avo/xdxwr)  ■,  6.  Schol.  Plut.  10  ein  doppeltes;  einmal  die  Erläuterung  schwie- 

Mor.  p.  528c  ed.  M.  Treu  De  codicibus  nonnullis  rigerer  Ausdrücke,  die  in  den  zu  jener  Zeit  am 

Parisinis  Plutarehi  Moralium  p.  10  (diovtioiof  ii  meisten  gelesenen  attischen  Schriftstellern  vor- 

b t fl  xtvx aßißXtp  x&v  ’Axxtx&v  Avoftaraiv  rrjs  xgcö-  kamen,  dann  aber  die  Feststellung  und  kräftige 

wjf  ixbooiax)-,  7.  Hellad.  ap.  Phot.  bibl.  cod.  Hervorhebung  derjenigen  Ausdrücke  und  Wort- 

279  p.  529b  Bekk.  (txi  AiovvoiAx  tpr/oi)-,  8.  Hellad.  formen,  die  als  correct  attisch  nachgewiesen  und 

ebd.  p.  582a  (<öf  Aioriaioc  i 'AXixaQraootvs  loxo-  empfohlen  werden,  und  die  Bekämpfung  von  nicht- 

g«);  9.  Boissonade  Anecd.  gr.  I 418  (AtorvauK  attischen  Wörtern  und  Barbarismen  und  Soloe- 

6 'AXixagraooev;  b xtß  xepi  14tru«3v  Aro-  cismen.  Aelius  D.  will  mit  seinem  Lexikon  haupt- 

fiAxwy)-,  10.  Etym.  M.  227,  35  yiQaXgai  (oörco  sächlich  den  Schriftstellern,  die  nach  der  Rich- 

Aioriaiot  A AXixaQraotvi).  Auch  Bekk.  Anecd.  20  tung  der  Zeit  einen  reinen  attischen  Stil  schreiben 

E.  I 362,  3 ala,  wo  ein  D.  citiert  wird,  ist  viel-  wollen,  ein  bequemes  Hülfsmittel  an  die  Hand 

cht  der  Attieist  gemeint.  Benutzt  ist  Aelius  geben,  aus  dem  sie  lernen  kSnnen,  was  für  Aus- 

D.  (abgesehen  von  Eustathios)  am  meisten  in  dem  drücke  und  Formen  sie  gebrauchen  dürfen  und 

Lexikon  des  Photios  (und  Suidas),  wo  ein  grosser  welche  sie  vermeiden  müssen.  So  ist  Aelius  D. 

Teil  der  Lexika  des  AeliuBD.  (und  des  Pausanias)  einer  der  bedeutendsten  Vertreter  des  grammati- 

erhalten  ist;  obwohl  die  beiden  Atticisten  nie-  sehen  Atticismus.  In  der  scharfen  Verurteilung 
male  mit  Namen  angeführt  werden,  lässt  sich  alles  Nichtattischen  wird  er  nur  von  Phrynichos 

doch  eine  ganz  beträchtliche  Anzahl  Glossen  im  überboten;  in  den  Fragmenten  begegnen  wir  häuüg 

Lexikon  des  Photios  (und  bei  Suidas)  an  der  Hand  den  kategorischen  Wendungen  xSyovotr  ’AtxixoI, 

der  Citate  bei  Eustathios  und  nach  gewissen  In-  30  ov  JJyovoiv  ’Axxixol,  ßa^ßagor,  oiirrl  r&r  A^jcalair 
dicien  der  Form  und  des  Stils  auf  sie  zurück-  elgijrai,  ot'öric  ttorjxi  zwy  'EM/rur,  nag'  öiitrl 

führen.  Ausserdem  enthält  die  im  Buchstaben  ä xA>r  EXXrivwv  xtixai  u.  ä.  Aus  welchen  Quellen 

erweiterte  Svrayioyi)  Xißtaiv  ypi/o/uajr  (das  sechste  er  geschöpft  hat,  ist  schwer  zu  sagen,  da  in  den 

Bekkersche  Lexikon)  zahlreiche  Glossen  ans  den  Fragmenten  fast  nie  ein  Gewährsmann  genannt 

Werken  der  beiden  Atticisten;  durch  diese  (wie  wird.  Ob  er  Sammlungen  von  'Axxixai  Ußttt  oder 

durch  Suidas  und  das  Etym.  M.)  werden  dieLücken  andere  ähnliche  Arbeiten  der  älteren  Alexandriner 

des  photianischen  Lexikons  zum  Teil  ergänzt.  Im  (wie  des  Aristophanes  von  Byzanz)  direct  benutzt 

Altertum  scheint  Phrynichos  der  erste  gewesen  hat,  ist  Behr  zu  bezweifeln;  wir  werden  viel- 

zu  sein,  der  das  Lexikon  des  Aelius  D.  (für  seine  mehr  wohl  annehmen  dürfen,  dass  er  ausser  den 

Eoiptoxixii  ixa^aaxtfij)  zu  Rate  zog,  wie  wir  aus  40  Schriften  seine»  Vorgängers,  des  Atticisten  Eire- 
dem  oben  erwähnten  Schol.  Hermog.  ersehen,  wo  naios,  spätere  Sammelwerke  wie  die  XA{k  xcofuxi} 

Phrynichos  für  die  Bedeutung  von  vxoßvXot  Dio-  und  roaycxy  des  Didymos  und  das  grosse  Lexikon 

genian  und  Aelius  D.  anführt.  Vgl.  Naber  Phot.  des  Pamphilos  für  seine  Zwecke  ausgezogen  hat. 

Prolog.  89 — 95.  Falsch  ist  Nah  ers  Annahme,  über  sein  Verhältnis  zu  Diogenian  (Hesych  ),  mit 

dass  Boethos  für  seine  platonischen  Wörterbücher  dem  er  sich  öfter  berührt,  gehen  die  Ansichten 

Aelius  D.  benutzt  hat.  In  den  Scholien  zu  Platon,  auseinander.  M.  Schmidt  (Quaest.  Hesych.  p. 

in  welche  nach  Naber  durch  Vermittlung  des  CXX1V)  nahm  an,  dass  Hesychios  Glossen  des 

Boethes  eine  Anzahl  Glossen  aus  Aelius  D.  ge-  Aelius  D.  (und  Pausanias)  in  das  Lexikon  des 

langt  sein  sollen,  ist  das  Lexikon  des  Aelius  D.  Diogenian  eingeschoben  habe.  Naber  behauptete, 

vielmehr  direct  benutzt;  vgl.  Leop.  Cohn  Jahrb.  50  dass  beide  Atticisten  die  II teueyoxbijxcc  des  Di o- 
f.  Philol.  Suppl.  XIII  8098.  Verfehlt  sind  die  Ver-  genian  benutzt  haben  und  dass  alle  Diogenian- 

suche.  Benutzung  des  Aelius  I).  (und  Pausanias)  bei  glossen  bei  Photios  aus  den  Atticisten  stammen. 

Harpokration  und  im  fünften  Bekkerschen Ie-xikon,  H.  Weber  (Philol.  Suppl.  III  551)  und  C.  Boysen 

in  den  Scholien  zu  Thukydides,  Platon  (in  wei-  (De  Harp.  font.  61)  sind  umgekehrt  der  Ansicht, 

terem  Umfange),  Aischines  und  Demosthenes  nach-  dass  Diogenian  einiges  aus  Aelius  D.  (und  Pau- 

zuweisen;  C.  Boysen  De  Harpocrationls  lexici  sanias)  entnommen  habe.  Alle  diese  Vermutungen 

fontibus,  Kiliae  1876.  E.  S c h w a b e Quaest.  de  haben  schon  darum  wenig  Wahrscheinlichkeit, 

acbolior.  Thucyd.  fontibus,  Leipz.  Stud.  IV  678.  weil  Diogenian  und  die  beiden  Atticisten  Zeit- 

Th.  F r e y e r Quaest.  de  Schol.  Aescbin.  fontibus,  genossen  waren.  Das  Richtige  dürfte  sein,  dass 

Leipz.  Stud.  V 2398.  Fr.  G i e s i n g De  scholiis  60  ®e  Übereinstimmungen  zwischen  Diogenian  und 
Platonicis  quaest.  selectae,  I.ipsiae  1883.  E.  den  Atticisten  auf  der  Benutzung  derselbenQuellcn 

W a n g r i n Quaest.  de  schol.  Demosth.  fontibus,  l>eruhen.  Die  Fragmente  des  Aelius  D.  sind  wieder- 

Halis  1883.  Gegen  Boysen  vgl.  F.  v.  Stojentin  holt  gesammelt  und  herausgegeben,  aber  immer 

Jahrb.  f.  dass.  Philol.  1879,  1138.  Leop.  Cohn  nur  die  bei  Eustathios  und  sonst  namentlich  an- 

Jahrb.  Suppl.  XIII  825f.,  gegen  die  andern  Leop.  geführten,  unter  Vernachlässigung  der  mit  all- 

C o h n Pnilol.  Anz.  XV  48—58.  Behandelt  war  gemeinen  Wendungen  von  Eusthatios  citierten 

in  dem  Lexikon  des  Aelius  D.,  wie  der  Titel  und  der  zahlreichen  Glossen  des  Photios,  die  sich 

(Mrrtxä  ArAftaxa)  besagt,  der  attische  Sprachschatz,  mit  Sicherheit  oder  Wahrscheinlichkeit  aut  den 
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Atticisten  zurflekfiihren  lassen:  M.  H.  E.  Meier 
Opuec.  acad.  II  63 — 82.  W.  Rindfleisch  De 
Pausaniae  et  Aelii  Dionysii  lexicis  rhetoricis,  Re- 
gina. Pr.  1866.  C.  Th.  Ph.  Schwartz  Aelii  Dio- 
nysii  Halicarnasensis  reliquiae.  Trajeeti  ad  Rhe- 
nam  1877.  E.  Schwabe  Aelii  Dionysii  et  Pau- 
saniac  atticistarum  fragmenta,  Lipsiael890.  Vgl. 
Cobet  Mnemos.  X 50—94.  Naber  Phot.  Proleg. 
p.  24«.  H.  Diels  Herrn.  XXVI  248—261.  G. 
W e n t z el  Hermes  XXX  367 — 384.  [Cohn.] 

143)  Astronom,  war  in  Alexandreia  unterPtole- 
maios  II.  Philadelphos  (285 — 247)  und  noch  einige 
Jahre  darüber  hinaus  thätig.  Klaudios  Ptolemaios 
erwähnt  sieben  Beobachtungen  xara  Atovvoiov 
über  Stellungen  des  Mercur,  Mars  und  Iuppiter 
ans  den  J.  272 — 241  v.  Chr.  Sie  sind  nach  einer 
von  D.  aufgestellten  Aera  registriert,  als  deren 
Anfang  die  Sommersonnenwende  (26.  Juni)  des 
J.  285  v.  Chr.  zu  gelten  hat.  In  diesem  Jahre 
hatte  Philadelphos,  zunächst  als  Mitregent,  den 
Thron  bestiegen;  wenn  also  D.  von  da  ab  eine 
neue  Aera  ansetzte,  so  bekundete  er  damit  die 
auch  spater  durch  ägyptische  Königslisten  be- 
stätigte Annahme,  dass  erst  mit  dem  zweiten 
Ptolemaeer,  dem  Enkel  desLago6,  die  neue  Dynastie 
begonnen  hat.  Sowohl  aus  dieser  Ehrung  des 
Philadelphos  durch  D.  als  auch  aus  der  Länge 
seiner  Wirksamkeit  in  Alexandreia  lässt  sich 
scldiessen,  dass  er  am  königlichen  Hofe  nicht 
unbekannt  und  gewiss  auch  nicht  unbeachtet  ge- 
blieben ist;  daher  spricht  eine  gewisse  Wahr- 
scheinlichkeit dafür,  dass  der  nach  Plin.  n.  h. 
VI  58  mit  einer  Mission  an  indische  Könige  be- 
traute D.  kein  anderer  als  der  von  Ptolemaios 
genannte  Astronom  gewesen  ist.  Ptolem.  synt. 
IX  168.  169  .170.  187.  X 236.  XI  263  Halma. 
Hoeckh  Die  vierjährigen  Sonnenkreise  der  Alten 
286«.  M o m m s e n Römische  Chronol.*  270«. 
Susemihl  Litt.-Gesch.  II  S.  IV.  Kubitschek 
o.  Bd.  I S.  61 9f.  (wegen  der  Häufigkeit  des  Namens 
D.  lässt  Boeckh  287  es  unentschieden,  ob  der  von 
Plinius  erwähnte  D.  derselbe  wie  der  Astronom 
sei).  Der  Aufbau  der  dionysischen  Aera  ist  nach 
den  Daten  bei  Ptolemaios,  die  jedesmal  mit  Jahren 
Nabonassars  (o.  Bd.  I S.  61 5f.)  und  mit  ägyp- 
tischen Monats-  und  Tagesangaben,  zweimal  auch 
mit  Jahren  von  Alexanders  Tod  ab  geglichen 
werden,  von  Boeckh  a.  a .0.  290«.  wiederherge- 
stellt worden.  Auf  das  Jahr  kamen  12  Monate 
zu  30  Tagen,  ausserdem  in  jedem  ersten,  zweiten 
und  vierten  Jahre  5,  in  jedem  dritten  Jahre 
6 Schalttage  (ebd.  317).  Die  Monate  waren  nach 
den  Zeichen  des  Tierkreises,  Krebsmonat  (xag- 
xiviövj,  Löwenmonat  (leoruov)  und  ähnlich  die 
übrigen  benannt  (ebd.  298);  zur  Zeit  des  D.  ist 
also  die  Einteilung  des  Jahres  nach  den  Stel- 
lungen, welche  die  Sonne  von  Monat  zu  Monat 
im  Zodiacus  einnahm,  und  die  Bezeichnung  dieser 
Abschnitte  nach  den  zwölf  Zeichen  des  Tierkreises 
ganz  üblich  gewesen  (vgl.  Diels  Doiogr.  196,3). 
ln  das  Zeichen  des  Krebses  tritt  die  Sonne  mit 
dem  Sommersolstitium  am  21.  Juni;  D.  jedoch 
liess  seinen  Krebsmonat  und  somit  auch  sein  Jahr 
nicht  mit  dem  Tage  des  höchsten  Sonnenstandes, 
sondern  mit  der  Sonnenwende  am  26.  oder  27.  Juni 
(Boeckh  315«.  323«.)  beginnen  (Uber  die  Unter- 
scheidung der  Zeichen  und  der  Sternbilder  des 
Tierkreises  vgl.  Klein  Katech.  d.  Astron.6  § 47). 
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144)  In  der  auf  Theon  von  Alexandreia  zurück- 
zuführenden dritten  Vita  des  Aratos  (Bioygdepot 
ed.  W e s t e r m a n n 59,  29 — 38)  werden  Ausstel- 
lungen gegen  die  Phainomena  des  Aratos  er- 
wähnt, die  darauf  hinausgehen,  dass  Aratos  kein 
juatfijfiarixdf,  d.  i.  Astronom,  gewesen  sei,  sondern 
nur  die  gleichnamige  Schrift  des  Eudoxos  in 
Verse  umgesetzt  habe.  Diese  Ansicht  vertrete 
Hipparchos  betreffs  des  ganzen  Inhalts  der  Phai- 
nomena, und  ihm  stimme  Jv  reg  xegi  avyxgl- 
aea>i  ’Agaeov  xai  'O/eygov  D.  bei  betreffs  der 
/eathj/xazixä,  d.  i.  der  Beobachtungen  und  Sätze, 
wie  sie  ein  Astronom  von  Fach  aufstellt.  Mithin 
ist  dieser  D.  selbst  wahrscheinlich  ein  Astronom 
gewesen,  der  entweder  gleichzeitig  mit  Hipparchos 
oder  nicht  lange  naeh  ihm  gelebt  hat,  Suse- 
mihi  Litt.-Gesch.  I 291.  293.  295.  II  S.  IV. 
Dagegen  fügt  ein  mittelalterlicher,  in  barbari- 
schem Latein  abgefasster  und  von  Maass  Aratea 
(Philol.  Unters.  XII  882ff.)  aus  einer  Baseler  Hs. 
veröffentlichter  Tractat  hinter  Dionytum  (ver- 
derbte Schreibung  statt  Dionysius)  hinzu:  wumi- 
lesle  potius  Thtaz  et  Poaitonius.  Danach  würde 
also  der  Thraker  D.  diese  Kritik  an  den  Phai- 
nomena geübt  und  ebenso  auch  Poseidonioa  in 
proedicatume  (!)  Home n et  Arati  de  mathema- 
tiei»  geurteilt  haben.  Allein  de  mathematicu, 
d.  i.  das  theonische  xegi  xöir  uathjuaeixdiv,  ge- 
hört sicherlich  nicht  in  den  Titel  eines  Boches, 

1 in  welchem  Homer  vorangestellt  war  und  erst 
im  Vergleich  mit  diesem  Aratos  behandelt  wurde. 
Also  ist  in  der  Vita  des  Aratos  eine  gute  und  in  sich, 
zusammenhängende  Überlieferung  erhalten,  wäh- 
rend der  mittelalterliche  Tractat  Bemerkungen, 
die  wahrscheinlich  zwischen  den  Zeilen  oder  am 
Rande  beigefügt  waren,  in  den  Text  aufgenommen 
bat,  und  so  wird  es  in  der  That  ein  Mathematiker 
und  Astronom  von  Fach  namens  D.,  nicht  der 
gleichnamige  Grammatiker  gewesen  sein,  der  das 
i Buch  über  die  Vergleichung  zwischen  Homer  nnd 
Aratos  geschrieben  hat,  als  ganz  unwahrschein- 
lich aber  hat  zu  gelten,  dass  Poseidonios  eine 
Schrift  dieses  Inhaltes  verfasst  habe  (Maass  386 
vermutet,  dass  Poseidonios  in  einem  seiner  grösseren 
Werke,  etwa  xegi  xoopuni  oder  xegi  peretigeov, 
wie  über  andere  ältere  Antoren,  so  auch  über 
Aratos  gelegentlich  sich  geäussert  habe;  allein 
der  griechische  Text  weist  mit  h r<p  xegi  ovyxgt- 
o eaK  u.  s.  w.  zweifellos  auf  eine  besondere,  so 
i betitelte  Schrift  hin). 

145)  Sohn  des  Diogenes,  hat  nach  Marcian. 
peripl.  I 4 (Geogr.  Graec.  I 519  Müller)  den  Erd- 
umfang gemessen  und  ist  dabei  zu  demselben 
Ergebnisse  wie  Eratosthenes  gekommen.  Seine 
Epoche  liegt  wahrscheinlich  nicht  allzu  weit  von 
der  Blütezeit  des  Eratosthenes  (um  240)  entfernt 
und  andrerseits  vor  der  des  Poseidonios.  Denn 
dieser  gab  dem  Erdumfänge  ein  geringeres  Mass, 
und  ihm  sind  Strab.  II  95  und  noch  weit  später 

i Ptolemaios  geogr.  1 11,  2 gefolgt  (bei  Marcian 
ist  259  200  als  die  eratosthcnischc  Stadienzahl 
des  Erdumfanges  überliefert;  M U 1 1 er  lässt  dies 
unangetastet  mit  dem  Bemerken,  dass  dem  Marcian 
ein  solcher  Irrtum  wohl  zuzutraucn  sei;  im  übrigen 
steht  zweifellos  fest,  dass  Erathosthenes  selbst 
252000  Stadien  auf  den  Erdumfang  gerechnet  hat). 
Über  die  Frage,  ob  etwa  dieser  D.  mit  dem  Geo- 
meter Dionysodoros  aus  Melos  identisch  sei,  s.  d. 
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146)  Ah  ia/affotaTi  angeredet  in  der  Widmung  190  ist  er  tot  So  stolz  die  spätere  Kirche  auf  ihn 

der  unter  Herons  Namen  überlieferten  Definitionen  war,  weiss  sie  von  ihm  nur  durch  Eusebios;  auch 
(Sgo<  rc&v  yta/inglat  dvouaraie).  Der  unbekannte  Hieran,  de  vir.  ill.  27  schreibt  diesen  aus,  und 
Verfasser  dieser  aus  Euklid,  Archimedea  und  Ge-  in  epist.  70,  4 ad  Magnum  bat  er  aufs  Gerate- 
minos, zu  einem  kleinen  Teile  auch  aus  Herons  wohl  den  D.  unter  den  ketzerbestreitenden  Schrift- 
GeometriecompiliertenSchrift(vgl.ArtHeronaus  Stellern  grosseren  Stils  au/gezählt.  Eusebios  wid- 
Aleiandrcia)  hat  frühestens  zu  Ende  des  1.  Jhdts.  met  ihm  IV  28,  1 — 18  seiner  hist,  eccl.,  gelegent- 
v.  Chr.  oder  bis  etwa  um  ein  Jahrhundert  später  lieh  gedenkt  er  seiner  auch  IT  25,  8.  Öl  4,  10 
gelebt;  dies  ist  also  zugleich  die  ungefähre  Be-  und  IV  21.  Er  hat  von  D.  — wahrscheinlich 
Stimmung  für  die  Epoche  des  I).,  an  welchen  als  10  in  der  Bibliothek  zu  Caesarea  — Briefe  gelesen, 
einen  Freund  mathematischer  Studien  die  Wid-  von  denen  einer  ein  Privatschreiben  an  eine  Chri- 

mung  gerichtet  ist.  stin  Chrysophora  war,  die  übrigen  sieben  Gemeinde- 

147)  Ein  von  Diophantos  in  der  Widmung  briefe,  von  vornherein  auch  für  die  Öffentlichkeit 

seiner  Arithmetik  als  u/utüzari  poi  angeredeter  bestimmt  (daher  der  Name  xa&oiixat  huaiolal) 
Mann,  dessen  Lerneifer  für  die  Lösung  arithme-  und  in  einem  Bande,  vielleicht  schon  durch  den 
tischer  Probleme  von  diesem  gerühmt  wird,  über  Verfasser,  vereinigt.  Sie  sind,  grösseren  Teils  auf 
die  Vermutung  Tannerys,  dass  dieser  D.  identisch  bestimmte,  an  den  hochangesehenen  Kirchenmann 
mit  dem  gleichnamigen,  später  für  heilig  erklärten  gerichtete  Bitten,  erlassen,  adressiert  an  die  La- 
Bischof  von  Aleiandreia  (Nr.  158)  sei,  vgl.  Dio-  cedäraonier,  an  die  Athener,  an  die  Nicomedier, 
phantos  Nr.  18  § 2.  Das  ungemein  häufige 20 an  die  Gemeinde  von  Gortyna  und  die  übrigen 
Vorkommen  des  Namens  D.,  wie  in  früheren  kretischen  Parochien,  an  die  Gemeinde  von  Ama- 
Epochen,  so  auch  im  8.  Jhdt.  n.  Chr.,  sowie  die  stris  und  die  pontischen  insgesamt,  an  die  Knoe- 
von  Diophantos  in  ganz  schlichtem  und  zugleich  sier  — s.  Art.  Pinytoa  — und  an  die  Römer, 
lehrhaftem  Tone  abgefasste  Widmung  (s.  Dio-  speziell  den  Bischof  Soter.  Eusebios  giebt  von 
phantos  § 5)  verstärken  die  Zweifel,  die  auch  allen  Briefen  etwas  wie  eine  Inhaltsangabe,  aus 
aus  anderen  Gründen  gegen  diese  Annahme  zu  er-  dem  Römerbrief  teilt  er  auch  vier  interessante 
heben  sind.  [Hultsch.]  Fragmente  mit;  in  dem  einen  beklagt  sich  D., 

148)  Dionysios  ans  Heliupolis,  ein  nur  aus  dass  die  Haeretiker  seine  Briefe  wie  die  Schriften 

einem  Citat  bei  Artemidor  bekannter  Verfasser  eines  des  Herrn  behandelten  durch  willkürliches  Ab- 

Traumbuches.  Er  ist  älter  als  Alexander  von  80  streichen  und  Interpolieren.  Nach  einer  anspre- 
Myndos  und  von  diesem  bereits  benutzt,  vgl.  chenden  Vermutung  Harnacks  (Altchr.  Litte- 
Oder  Bh.  Mus.  XLV  638f.  Suse  mihi  Litt-Gesch.  raturgesch.  I 785)  würde  ein  (oder  2)  — auch  bei 
der  Alexandrinerzeit  I 871,  175.  [Kuhnert]  Antonius  Melissa  wiederholter  — als  ignatianisch 

149)  Ein  Musiker  Dionysios  hat  zur  Zeit  Con-  in  den  Sacra  Parallela  (Job.  Damascen.  II  642  Le- 
stantins  geschrieben.  Vgl.  die  Verse,  welche  von  quien)  citierter  Spruch  aus  dem  Brief  des  D.  an 
seinem  Wirken  wie  dem  des  Bacchius  zeugen,  in  die  Knossicr  entnommen  sein.  Der  späteren  Or- 
v.  Jan  Musici  script  285.  Er  ist  Verfasser  der  thodoxie  haben  offenbar  die  Briefe  des  Mannes 
von  Bellermann  veröffentlichten  und  damals  nicht  genügt,  der  trotzdem  zu  den  bedeutendsten 
irrtümlich  einem  zweiten  Bacchius  zugewieeenen  Vertretern  der  Orthodoxie  des  2.  Jhdts.  gehört; 
Abhandlung  r)J  /jovaixß  i i^vj]  xti.  Anonymi  40  in  der  Geschichte  der  Bussdiaciplin  spielt  er  eine 
scriptio  (Berlin  1841)  101 — 108.  Den  durch  die  wichtige  Rolle  als  Vorkämpfer  der  später  henr- 
Subscriptio  veranlassten  Irrtum  hat  B e r g k auf-  sehenden  milden  Praxis. 

gedeckt,  Philol.  XIV  (1869)  59.  Genaueres  teilt  152)  Bischof  von  Rom  259-268,  hatte  schon  als 
über  die  Hss.  mit  v.  Jan  Jahrb.  f.  Philol.  CXLI  Presbyter  unter  Bischof  Stephanus  (254—257) 
(1890)  680  sowie  in  Mus.  script  a.  a.  O.  Die  mit  Bischof  Dionysios  von  Alexandrien  zu  corre- 
Abhandlung  bringt  einige  peripatetische  Lehren  spondieren  begonnen  über  die  Frage  der  Ketzer- 
(sie  vergleicht  die  fünf  Sinne,  lässt  eine  Saite  der  taufe  und  den  Standpunkt  seines  Bischofs  ver- 
ändern ivnixeiy),  verbreitet  sich  aber  dann  über  traten  (Euseb.  hist.  eccl.  VII  5,  6,  7,  6);  dem 
die  Regeln  der  Phytagoreer  xavorixot).  Der  Alexandriner  war  er  damals  bereits  ioyiot  u xai 
Schluss  ist  nicht  erhalten.  50  dav/Maioi  erschienen.  Als  er  Bischof  geworden 

150)  Von  einem  Dionysios  ö fiovoixfc  wird  ein  war,  verklagten  Christen  aus  Alexandrien  ihren 
erstes  Buch  xtgl  ifioun^xay  (von  Analogien)  ci-  Bischof  bei  dem  römischen  wegen  irriger  ehri- 
tiert  bei  Porphyrios  im  Commentar  zu  Ptole-  stologischer  Lehren;  die  Frage  mag  ohnehin  in 
maios  Harmonik  219;  er  vergleicht  den  Einfluss  Rom,  wo  Sabellius  lange  gewirkt  hatte,  brennend 
der  Zahl  auf  die  Rhythmik  mit  deren  Geltung  gewesen  sein;  auf  einer  Synode  wurde  sie  ver- 
in  der  Melik.  Auch  der  Forteetzer  jenes  Com-  handelt  Dann  schrieb  D.  an  seinen  Namensvetter 
mentars  führt  einen  D.  an  und  teilt  mit,  was  er  einen  Brief,  worin  er  ihn  über  die  Sachlage  veretän- 
flber  Verbindung  der  Octave  mit  anderen  Con-  digte  und  ihm  ein  für  die  Öffentlichkeit  bestimmtes 
sonanxen  gesagt  In  demselben  Commentar  p.  270  Len  rechreiben  wider  die  Sabellianer  und  entgegen- 
giebt  dieser  D.  die  Zahl  der  erreichbaren  Con- 60  gesetzte  Extreme  überreichte;  s.  Athanas.  de  sen- 
sonanzen  auf  acht  an;  dadurch  ist  Identität  mit  tentia  Dionys.  18;  de  synodis43;  de  decretis  Ni- 
dem  Verfasser  der  Abhandlung  xij  povoixjj  Wgv»  caenae  syn.  26.  An  der  letzten  Stelle  hat  Atha- 
(Nr.  149)  ausgeschlossen.  Vgl.  über  ihn  R.  West-  nasius  aus  jener  Programmschrift  einen  ihm  be- 
phal  in  Metrik e II  1 (1867)  84  und  Musik  des  sonders  willkommenen  Abschnitt  aufbewahrt  das 
gr.  Alt.  (1888)  248  und  L.  Cohn  oben  R.  986.  übrige  ist  verloren;  wir  wissen  nur,  dass  der  Ale- 

[v.  Jan.]  xandriner  eine  Rechtfertigung  fJUy/oc  xai  Axo- 

151)  Bischof  von  Korinth  um  170;  im  Chroni-  ioyia  nach  Rom  sandte  und  man  fortan  seine 
con  erwähnt  ihn  Eusebios  zum  Jahre  171/2;  um  Haltung  dort  nicht  bemängelte.  Basilius  d.  Gr. 

Pauly-Wlaaow.  V 32 


995  l)ionysio8  Dionysios  996 

hat  noch  Werke  des  D.  von  Rom  gelesen;  de  Spir.  de  sententia  Dionysii,  eine  Verteidigung  seines 

s.  XXIX  7lf.  führt  er  ihn  als  Zeugen  für  die  grossen  Vorgängers  gegen  den  Vorwurf  arianisie- 

Correctheit  seiner  Behandlung  der  Doxologie  an ; render  Lehre,  in  Ath.  opp.  dogm.  sei.  ed.  J.  C. 

ep.  70  spricht  er  von  einem  Brief,  den  einst  D.  Thilo  1858,  94 — 139.  Dittnch  Dionys,  d.  Gr. 

an  die  Gemeinde  von  Caesarea  gerichtet  hatte,  von  Alex.,  Freiburg  i.  Br.  1867.  Th.  Förster  D. 

um  sie  in  ihrem  Elend  zu  trösten  und  ihr  die  d.  Gr.  von  Alex.,  Zeitschr.  f.  d.  hist.  Theol.  1871, 

richtige  Verwendung  der  mitgeschickten  Unter-  42 — 76.  Roch  Die  Schrift  d.  D.  d.  Gr.  Ober  die 

stützungsgelder  ans  Herz  zu  legen;  später  ist  Natur,  Diss.  Leipzig  1882.  Harnack  Dogmen- 

das  alles  untergegangen.  Das  Fragment  bei  Atha-  gesch.  s.  Register. 

nasius  mit  Commentar  bei  Routh  Reliquiac  scr.2  10  154)  A.  i D.  der  Areopagite, 

III  373—389.  Zwei  unechte  lateinische  Briefe  Acts  Apost.  17.  34  als  einer  der  durch  die  Predigt 
bei  Migne  Patrolog.  lat.  V 131  — 136.  des  Paulus  in  Athen  für  das  Christentum  Ge- 

153)  Dionysios  d.  Gr.  — so  schon  bei  Euseb.  wonnenen  genannt  Schon  D.  von  Korinth  (Euseb. 

hist.  ecl.  VII  prooem.  — Bischof  von  Alexen-  hist.  eccl.  III  4,  10.  IV  23,  3)  will  wissen,  er 

drien  248—265,  nachdem  er  unter  detn  Episcopat  sei  der  erste  Bischof  von  Athen  gewesen.  Seit 

des  Heraclas  die  Katechetenschule  im  Sinne  seines  dem  Beginn  des  kirchlichen  Mittelalters,  im  Orient 

Meisters  Origenes  geleitet  hatte.  Geboren  war  schon  vorher,  gilt  dieser  Areopagite  als  einer  der 

er  wohl  noch  vor  200  in  Alexandrien ; er  stammte  grössten  christlichen  Schriftsteller ; die  ihm  zu- 

au,-.  vornehmer  heidnischer  Familie.  Seine  schrift-  geschriebenen  Werke  werden  nicht  blos  wie  eine 

stellerische  Tätigkeit  scheint  fast  ganz  in  die  20  Autorität  fast  gleichen  Ranges  mit  der  Bibel 
letzten  17  Lebensjahre  zu  fallen  ; sie  war  so  aus-  citiert,  sie  haben  factisch  auf  das  Denken  der 

gedehnt  und  seine  Persönlichkeit  so  hervorragend,  damaligen  Theologen  einen  weit  grosseren  Ein- 

dass  Eusebios  im  7.  Buch  seiner  Kirchengeschichte  floss  geübt  als  diese;  noch  ein  so  unabhängiger 

sich  eigentlich  nur  mit  D.  beschäftigt.  Unzählige  Geist  wie  Johannes  Scotus  Erigena  um  860  blickt 

Briefe  hat  er,  ausser  den  regelmässig  erlassenen  mit  Stolz  auf  die  dürftige  Übersetzung,  durch 

Osterbriefen,  in  alle  Weltgegenden,  wo  Christen  die  er  die  eigentlich  nicht  übersetzbaren  Schrif- 

lebten,  gesandt,  zu  allen  die  Zeit  bewegenden  ten  des  göttlichen  Philosophen  den  Lateinern  zu- 

Fragen,  (’hiliasmus  (2  avr/Qannaxa  jwgi  ixay-  gänglich  gemacht  habe,  und  mit  Glossen,  Com- 

yelnöv),  Sabellianismus  (dies  das  Hauptthema  in  mentaren,  Paraphrasen  hat  man  den  D.  ebenso 

der  Correspondenz  mit  dem  römischen  Dionysios).  30  reich  ansgestattet,  wie  etwa  die  Briefe  des  Paulus. 
Wiedertaufc  von  Ketzern,  Novatianismus  und  Fort-  Die  in  Rede  stehenden  Bücher  tragen  die  Titel 

entwicklung  der  kirchlichen  Disciplin  Stellung  jttg i ri je  ot  oa via,-  Ugagiiai , ntg'i  rr)c  Jxxüqota- 

genommen;  wohlthuend  berührt  bei  ihm  das  ouxrjs  UqoqxIoc,  mgi  ötltov  ovoi. täjajv  (die  um- 

Massvolle  in  Ton  und  Urteil,  wie  er  denn  auch  fänglichste),  n zgi  /tvauxrji  fitoXaylaf  (die  kürzeste) 

trotz  mancher  neuen  und  gewagten  Thesen  und  und  wollen  alle  einem  Mitpresbyter  Timotheos 

trotz  seines  Origenismus  den  Ruf  eines  der  grössten  gewidmet  sein;  dazu  kommen  zehn  Briefe  an 

Kirchenmänner  weder  bei  Lebzeiten  noch  nach  sieben  verschiedene  Adressaten,  mit  Ausnahme 

seinem  Tode  ernstlich  — Gennadius  blos  tituliert  von  8 und  9 ganz  kurz.  Ein  elfter  Brief  an  den 

ihn  fons  im  — verloren  hat.  Sein  Glück  freilich  Philosophen  Äpollophanes , auch  nur  lateinisch 

wird  es  gewesen  sein,  dass  seine  Schriften  früh  ver-  40  erhalten,  rührt  bestimmt  von  einem  anderen  Ver- 
schwanden, es  ist  uns,  abgesehen  von  einem  kurzen  fasser  als  jene  14  Stücke  her;  das  gleiche  gilt 

Briefe  an  Novatianus,  keine  vollständig  erhalten,  von  einer  unter  seinem  Namen  gedruckten  Litur- 

von  den  meisten  kennen  wir  nur  Titel  oder  Adresse,  gie.  Den  Text  mit  den  wichtigeren  Commen- 

von  anderen  kurze  Fragmente.  Und  schon  Eu-  taren  und  Abhandlungen  über  den  Autor  giebt 

sebios,  ohne  den  wir  sehr  wenig  von  D.  wüssten  Migne  Patrolog.  er.  III  und  IV.  Die  vier  Haupt- 

(Hieron.  de  vir.  ill.  69  excerpiert  nur  den  Eu-  werke  sind  zweifellos  in  der  oben  angegebenen 

sebios),  wählte  möglichst  Unanstössigcs  zur  wört-  Reihenfolge  verfasst  worden  und  stellen  die  erste 

liehen  Mitteilung  aus.  Ein  verhältnismässig  gün-  und  in  gewissem  Sinne  einzige  Dogmatik,  die  die 

stiges  Schicksal  hat  des  D.  Schrift  ntgi  yiaiat,  griechische  Kirche  hervorgebracht  hat,  dar;  die 

eine  Bestreitung  der  atomistischen  Theorien,  ge-  50  Briefe  liefern  Nachträge.  Was  der  Orient  an 
habt,  da  Eusebios  sie  grösstenteils  seiner  Prae-  Dogmen  bis  zum  Chalcedonense  451  produriert 

paratio  evang.  einverleiben  konnte,  übrigens  ein  hat,  wird  hier  kühn  in  die  neuplatonische  Welt- 
interessanter Beleg  für  die  philosophischen  Nei-  anschauung  hineingearbeitet  und  dem  Leser,  der 

gungen  und  Kenntnisse  des  Bischofs.  Die  Zahl  vor  der  neuen  Sprache  — die  mit  a privatävum 

der  erhaltenen  Überreste,  namentlich  aus  exege-  und  iitlg  gebildeten  Composita  sind  unzählbar  und 

tischen  Werken,  wird  wohl,  auch  wenn  syrische  die  Nebel  der  absoluten  Abstractheit  lasten  auch 

und  armenischo  Fälschungen  abgewiesen  werden,  auf  den  Ausdrucksformen  — nicht  zurückschreckt, 

noch  fernerhin,  wie  durch  Mais  und  Pitras  wird  eine  .Cultnsmystik'  geboten,  in  der  die  reli- 

Forschungen  in  den  Bibliotheken  geschehen  ist,  giösen  Bedürfnisse  gerade  der  späteren  griechi- 

vermehrt  werden;  die  Sammlung  bei  Migne  Pa- 60 sehen  Kirche  ihre  tiefste  Befriedigung  fanden, 
trolog.  gr.  X ist  längst  nicht  vollständig.  Das  Vgl.  Ed.  Steitz  Die  Mystagogen  der  griech.  Kirche 

genaueste  Verzeichnis  aller  bekannten  Schriften  vom  5. — 8.  Jhdt.,  Jahrb.  f.  Deutsche  Theol  1866, 

des  D.  — und  der  unechten  — gibt  Harnack  193—229.  Dass  diese  Schriften  nicht  aus  dem 

Gesch.  d.  altcliristl.  Litt.  I 409—427.  887.  840f.  Jahrhundert  der  Apostel,  dass  sie  überhaupt  nicht 

928f.  Die  besten  Texte  bei  Routh  Reliq.  sa-  aus  vornicaenischer  Zeit  stammen  können,  obwohl 

crae*  III -IV,  wertvolle  Nachträge  boi  Holl  dem  Alexandriner  D.  (t  265)  eine  Bezeugung 

Fragmente  vornicaenischer  Kirchenväter  aus  den  dieses  Areopagiten  untergeschoben  worden  ist. 

Sacra  Parallela  1899.  Sonst  vgl.  Athanasios  kann  heute  als  zweifellos  gelten.  Aber  über  die 


997 


Dionyaios 


Dionysios 


998 


Zeit  und  den  Ort  der  Abfassung  sind  die  For- 
scher noch  ebenso  uneinig,  wie  über  Absichten 
und  Persönlichkeit  des  Verfassers.  Ein  im  Früh- 
jahr 536  in  Constantinopel  verstorbener  A nt  Ser- 
gios hat  bereits  eine  Übersetzung  ins  Syrische 
angefertigt,  s.  Zacharias  Rhetor  Kirchengesch. 
deutsch  von  K.  Ahrens  und  G-  Krüger,  1899 
p.  208  (IX  19).  Die  erste  völlig  sichere  Spur  des 
Unbekannten  bringt  das  Religionsgespräch  zu  Con- 


Scholastikos  aus  Gaza,  in  dem  G.  Krüger  (Byzan- 
tin.  Ztschr.  VIII  802ff.)  den  Fs.-Dionys  entdeckt 
haben  will,  gehört  dem  Anfang  des  6.  Jndts.  an. 
VgL  noch  immer  Engelhardt  Dieangebl.  Schrif- 
ten des  Areopagiten  D.,  Salzb.  1823,  2 Bde. 

155)  Dionysius  Exiguus.  D.  ein  skythischer 
Mönch,  der  sich  den  Beinamen  Eiiguus  zum  Be- 
weise seiner  Demut  selber  beigelegt  hat,  ist  etwa 
49V  nach  Rom  gekommen  und  hier  lange  als 


stantinopel  im  J.  533  (oder  531  ?),  wo  freilich  10  Lehrer  tätig  gewesen,  wohl  um  540  gestorben. 


die  Wortführer  der  Orthodoxie  die  Echtheit  der 
von  den  Severianern  citierten  Dionysiaca  bestreiten. 
Dieser  Widerspruch  ist  früh  fallen  gelassen  wor- 
den ; bald  feiern  Monophysiten  und  Chalcedonenser 
um  die  Wette  den  grossen  Athener,  und  erst  am 
Ende  des  Mittelalters  — zuerst  bei  L.  V a 1 1 a — 
ist  die  Kritik  bei  Katholiken  und  Protestanten  zu 
den  Zweifeln  von  533  mit  reicherer  Begründung 
zurückgekehrt.  Jetzt  handelt  es  sich  vor  allem 


Er  etand  in  intimem  Verkehr  mit  Cassiodorius. 
der  die  glänzenden  Eigenschaften  seines  Charakters 
und  seine  Intelligenz  de  instit  div.  liter.  23  gar 
nicht  genug  rühmen  kann.  Des  Griechischen  und 
Lateinischen  gleich  mächtig  — moribtu  omnino 
Romanus  nach  Cassiodur  — hat  er  durch  über- 
setzen griechischer  Werke  ins  Lateinische  sich 
verdient  gemacht;  wir  besitzen  noch  seine  Version 
der  Vita  s.  Pachomii  (M  igne  Patrolog.  lat.  LXXIII 


darum,  ob  der  Verfasser  der  merkwürdigen  Samm- 20  229 —272),  mehrerer  Schriften  des  Proklos  von 


lung  irrtümlich  für  den  Areopagiten  gehalten 
worden  ist,  vielleicht  durch  Zufall,  weil  er  auch 
D.  hiess,  oder  ob  er  unter  der  Maske  des  aposto- 
lischen Mannes  geschrieben  hat,  demnächst  darum, 
ob  seine  Zeit  um  500  oder  schon  100  Jahre  früher 
aniusetzen  ist.  Schon  1740  hatte  Phil.  Barate- 
rius  den  Verfasser  zwar  nicht  für  den  aus  Act. 
17  bekannten  Areopagiten.  aber  ebensowenig  für 
einen  Fälscher  halten  wollen;  Fr.  HiplerD.  der 


Constantinopel,  des  Traetats  ntpi  xaxaoxevij; 
äHtgtunov  von  Gregor  von  Nyssa,  der  hustoria  in- 
rentionis  i-apitis  S.  Ioannü  Baptistae.  Seine  Be- 
rühmtheit aber  Terdankt  D.  seinen  einflussreichen 
kircbenrechtlichen  und  chronologischen  Arbeiten, 
bei  denen  er  übrigens  grösstenteils  auch  nur 
Übersetzer  ist;  sein  Verdienst  liegt  in  der  ver- 
ständigen Auswahl  des  zu  übersetzenden.  Ein 
cakx  canonum  ecclesiasticorum  wurde  zunächst 


Areopagite,  Regensbg.  1801  (Nachträge  in  den  30  von  ihm  zusammengestellt,  mit  den  Canones 


Programmen  des  Lyceum  Hosianum  zu  Braunsberg 
1871, 1874, 1878, 1885)  vertrat  diesen  Standpunkt 
mit  sehr  bemerkenswerten  Gründen;  Böhmer 
(1864)  und  N o 1 1 e (1868)  verbesserten  das  bisherige 
Dionysius  aliquis  in  das  bestimmte  Dionysius 
von  Rhinocolura.  Es  ist  das  ein  bei  Sozom.  hist, 
eccl.  VI  31  erwähnter  Mönch  um  370;  Nolte  er- 
klärt den  Beinamen  Areopagita  als  Angabe  der 
Heimat  dieses  Mannes,  vielleicht  sei  es  corrum- 


apostolorum  beginnend  — beste  Ausgabe  von 
Turner  Eccles.  occident.  rnonum.  juris  antiquis- 
sima  I 1899,  1—33 — worauf  die  Canones  grie- 
chischer Synoden  des  4.  Jhdts  folgen,  dann  Be- 
schlüsse der  Synoden  von  Sardica  343  nnd  die  zu 
Carthago  4 1 9 angenommenen  Canones ; am  Ende 
stehen  die  Canones  von  Chalcedon  451.  Diese 
Sammlung  ist  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt 
nur  noch  in  einer  Hs.  erhalten  und  wird  erst 


piert  ans  'Agti  Uoxotirr]!  — Areopolis  in  Ägypten  40  demnächst  von  Turner  allgemein  zugänglich  ge- 


-;  es  könne  in  derselben  Gegend  aber  auch  einen 
Ort  Aofio.vdyoc  gegeben  haben.  Am  eifrigsten 
hat  sich  dieser  Gleichsetzung  J.  Dräsek  o ange- 
nommen (Gesamm.  patrist.  Untersuchungen  1889, 
25 — 77).  Er  will  schon  im  5.  Jhdt.  Spuren  der 
Schriften  des  D.  Areopagita  sehen  (vgl.  dazu 
auch  J.  Kunze  Marcus  Eremita  1895,  203)  und 
findet,  dass  der  Autor  sich  ganz  offen  als  einen 
Theologen  des  4.  Jhdts.  gebe,  der  Beziehungen  zu 


macht  werden;  sie  wurde  verdrängt  durch  eine 
zweite  Redaction,  die  der  Verfasser  selber  vor- 
nahm, und  die  hauptsächlich  den  Gebrauch  des 
Buchs  bequemer  machte.  Später,  etwa  um  510, 
sammelte  D.  päpstliche  Decretalcn  von  Siricius 
(384 — 899)  bis  zu  Anastasius  II.  (490—498);  diese 
hat  man  bald  mit  jenem  Codex  canonum  ver- 
bunden — das  natürlich  weiterhin  vielfach  er- 
gänzte und  verunstaltete  Sammelwerk  wird  unter 


anderen  Gelehrten  hat,  wie  zu  Petros  von  Ale- 50  dem  Namen  Dionysiana  verstanden.  Auf  Wunsch 


xandrien  und  seinem  Bruder  und  Nachfolger  Ti- 
motheos,  und  mit  ihnen  correspondiert.  Aber  dass 
Hieronymus  und  Gennadius  den  nr  iUustrtss i- 
mus  nicht  kennen,  ist  jener  Annahme  wenig 
günstig;  dass  die  von  D.  genannten  Personen 
entweder  ganz  unbekannt  sind  oder  im  Neuen 
Testament  Vorkommen,  ist  mindestens  verdächtig; 
noch  mehr  das  sonst  äusserst  seltene  Fehlen  aller 
Berufung  auf  ältere  Väter;  endlich  lässt  der  von 


des  Papstes  Hormisdas  (514—523)  hat  D.  end- 
lich noch  einmal  die  griechischen  Canones  zweiter 
Ausgabe  nach  den  Grundtexten  emendiert,  um 
die  grösstmöglichste  Wörtlichkeit  zu  erzielen ; diese 
Arbeit  scheint  aber  verloren.  Da  man  in  Rom 
von  den  Sammlungen  des  D.  bald  offiziellen  Ge- 
brauch machte,  war  ihnen  die  Zukunft  gesichert. 
Seinem  daher  stammenden  Ansehen  wird  es  zu- 
zuschreiben sein,  dass  seine  chronologischen  Vor- 


H.  Geizer  (Jahrb.  f.  protest.  Theol.  1892,  457 ; 60 Schläge  ebenfalls  in  Rom  angenommen  wurden 


Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  t892,  98ff.  124ff.)  fest- 
gestellte  Text  von  cp.  7,  2 und  ntql  ifriwv  :Wou. 
3,  2 nnr  die  Deutung  zu,  dass  der  Verfasser  als 
Zeitgenosse  der  Apostel  erscheinen  will,  dass  er 
nicht  wider  seinen  Willen  bald  allgemein  als 
solcher  verehrt  worden  ist  Für  eine  frühere 
Abfassungszeit  als  um  500  ist  noch  keine  aus- 
reichende Begründung  gefunden.  Der  Dionysios 


und  so  der  Grund  zu  einheitlichen  Zeit-  nnd  Fest- 
berechnungen  innerhalb  der  christlichen  Völker 

Ä wurde.  Er  hat  525  in  dem  Liber  de  paschate 
tertabellcn  des  Cyrill  von  Alexandrien  fort- 
gesetzt, dessen  System  in  etwas  verbessert  und 
in  den  Briefen  ile  mtione  pamhae,  sowie  durch 
die  arnnmniln  paxcluilm  erläutert,  vor  allem 
aber  die  diocletianische  Acra  durch  die  christliche 
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ersetzt,  d.  h.  die  Jahre  von  der  Gebort  Christi, 
die  er  758  ab  orbe  cond.  ansetzte,  berechnet 
Die  Hauptwerke  sind  gedruckt  bei  Miene  Patrol. 
lat.  LXVII;  die  interessanten  Vorreden  des  D. 
zu  seinen  vier  kirchenrechtlichen  Sammlungen  voll- 
ständiger und  correcter  bei  Maaseen  Gesch.  d. 
Quellen  und  d.  Litt,  des  canon.  Rechte  I 1870, 
900—965;  die  von  D.  seinem  chronologischen 
Werke  angeh&ngtc  Übersetzung  des  Briefs  von 
Proterios  an  Leo  I.  am  besten  bei  K rusch  Stu- 10 
dien  zur  christl.  mittelalt.  Chronol.  1880,  266 — 
278.  Den  Beweis  dafür,  dass  D.  fähig  war,  die 
gröbsten  Plagiate  auszuführen,  hat  M a a s b e n a. 
a.  0.  182—136  geführt;  er  hat  in  einem  An- 
schreiben an  Bischof  Petrus  die  von  Marius  Mer- 
cator  verfasste  Übersetzung  des  cyrillischen  Briefes 
der  alezandrinischen  Synode  von  480  sich  ange- 
eignet; über  eine  in  Sachen  der  Osterberechnung 
von  ihm  verübte  pia  fraus  vgl.  Krusch  Neues 
Archiv  IX  107  und  L.  Duchesne  Lib.  Pontific.  20 
I p.  CXIV.  Sonst  vgl.  Maassen  a.  a.  0.  422 
—440.  Im  Spicilegium  Casinense  I 1888,  1—189 
ist  eine  Sammlung  von  Schriftstücken  aus  cod. 
Novariensis  N.  XXX  60  veröffentlicht,  die,  am 
Anfang  und  am  Ende  verstümmelt,  offenbar  nach 
einheitlichem  Plan  hergestellt  ist,  um  Material  für 
eine  Entscheidung  der  Streitfrage  zu  beschaffen, 
ob  man  orthodoierweise  von  einem  aus  der  Trinität, 
der  im  Fleisch  gelitten  hat,  reden  dürfe.  Dass  die 
Sammlung  für  Papst  Johannes  IL  582—535,  der  80 
im  J.  534  die  Entscheidung  gab,  angefertigt  sei,  ist 
eine  sehr  wahrscheinliche  Vermutung  des  Heraus- 
gebers A m e 1 1 i ; er  glaubt  sie  ebenso  sicher  dem 
D.  zuschreiben  zu  können.  Die  Frage  wird  eine 
absolut  zweifellose  Antwort  nicht  gestatten,  da 
man  Ursache  hat,  in  der  Zeit  des  D.  mehrere 
ähnlich  interessierte  und  veranlagte  Persönlich- 
keiten vorauszusetien,  wie  z.  B.  den  unbekannten 
Verfasser  der  Actus  b.  Silveetri  (Duchesne  a 
a.  0.).  [Jülicher.]  40 

156)  Von  Alezandreia,  Mechaniker,  der  in 
Rhodos,  vermutlich  während  der  Belagerung  des 
Demetrios  Poliorketes,  ein  neues  Geschütz  mit 
Selbstlader  r<iv  xaiotWvov  noXvßoXor  xatcutihrjv , 
oonstruiert  hat,  das  Philon.  mech.  eynt.  IV  51 
— 59  p.  73,  83—77,  8 ausführlich  beschreibt  und 
kritisiert. 

157)  Architekt  aus  der  Gegend  am  Tmolos 
(Sardes?)  gebürtig,  der  zu  Patara  in  Lykien  das 
Dach  des  Odeions  gebaut  hatte  und  dort  gestorben  50 
ist  Vgl.  die  metrische  Grabinschrift  CIG  HI 
4286  = Kaibel  Epigr.  412.  [Fabricius.] 

158)  ArgivischeT  Erzgiesser  aus  der  ersten 
Hälfte  des  5.  Jhdts.,  verfertigt  eine  grosse  Statuen- 
gruppe  für  Mikythos  von  Rhegion,  die  dieser 
nach  seiner  Übersiedlung  nach  Tegea  (467  v.  Chr., 
Diodor.  XI  66,  8)  zum  Dank  für  die  Genesung 
seines  Sohnes  nach  Olympia  weihte  (Herod.  VII 
170  Paus.  V 26,  2ff.).  Die  Gruppe  war  aut 
der  Nordseite  des  damals  schon  vollendeten  oder  60 
wenigstens  sehr  weit  geforderten  Zeustempels  auf- 
gestellt und  bestand  aus  den  Figuren  der  Kore, 
der  Aphrodite,  des  Ganymedes  (oder  der  Ganvmeda, 
der  bekannten  Göttin  von  Phlius,  Paus.  II  18,  3) 
und  der  Artemis,  des  Homer  und  Hesiod,  des  As- 
klepios und  der  Hygieia,  des  Agon,  des  Dionysos 
und  des  Orpheus  und  endlich  des  Zeus.  Die  Aus- 
grabungen von  Olympia  haben  ausser  dem  noch  in 


situ  befindlichen  langen  Porosfundament  zwei 
Blocke  und  fünf  kleinere  Fragmente  mit  Resten 
der,  wie  es  scheint,  dreimal  wiederholten  Weih- 
und  Künstlerinschrift  zu  Tage  gebracht  (Furt- 
wängler  Arch.  Zeit.  XXXVII 1879,  149.  Loewy 
Inschr.  griech.  Bildhauer. 31  a—g.  Dittenberger 
Inschriften  von  Olympia  267 — 269).  Da  nun  eine 
dieser  Statuen  nach  den  auf  der  Basis  erhaltenen 
Standspuren  (Dittenberger  267)  das  poly kle- 
tische  Ponderationsmotiv  des  uxo  rrurt  innsUrr 
hatte,  so  hat  Furtwängler  die  sehr  wahrschein- 
liche Vermutung  ausgesprochen,  dass  Polyklet 
dieses  Motiv  nicht  erfunden,  sondern  von  D.  über- 
nommen habe  und  mithin  wahrscheinlich  der 
Schüler  des  letzteren  gewesen  sei  (Meisterwerke 
405ff.;  Masterpieces  212ff.;  vgl.  C.  Robert  Herrn. 
XXXV  1900,  188f.).  Zur  Veranschaulichung  des 
Stils  und  der  Kunststufe  des  D.  verweist  Furt- 
wängler auf  den  Münchener  König  (Bronn  - 
Rruckmann  122),  M a h 1 e r (Polyklet  und  seine 
Schule  88f.)  auf  eine  bronzene  Hermesstatuette 
der  Pariser  Bibüothüque  nationale  (Clarac  pL  664, 
1540.  Friedrichs  - Wolters  1766)  und  deren 
nur  durch  Gipsabgüsse  bekannte  Replik.  Dieser  D. 
wird  auch  bei  Plin.  XXXIV  85  gemeint  sein,  falls 
Detlefsen  dort  richtig  Dionysiw  geschrieben 
hat  (s.  unter  Dionysodoros  N.  28). 

159)  Griechischer  Bildhauer,  Sohn  des  Astios, 
nur  bekannt  durch  die  von  Muratori  veröffent- 
lichte, seitdem  nicht  wieder  abgeschriebene  Künst- 
lersignatur auf  einer  Basis  in  Chios  (CIG  II  2241. 
Loewy  Inschr.  griech.  Bildh.  286).  Danach  bat 
er  die  einst  auf  dieser  Basis  stehende  Statue  in 
Gemeinschaft  mit  einem  Theomnestos,  Sohn  des 
Theotimos  verfertigt  Nach  einer  Combination  von 
H.  Brunn  (Kttnstl. -Gesch.  I 522)  ist  dieser  zweit« 
Künstler  kein  anderer  wie  Theomnestos  von  Sardes, 
der  die  Statue  de*  Chiers  Ageles,  Siegers  im  Fanst- 
kampf  der  Knaben,  für  Olympia  fertigte  (Paus.  VI 
15,  2);  da  es  sieh  um  einen  Chier  handelt,  ist 
diese  Hypothese  ausserordentlich  wahrscheinlich. 
Wenn  nun,  wie  Brnnn  weiter  vermutet  (II  257), 
dieser  Bildhauer  Theomnestos  anch  mit  dem  von 
dem  Tyrannen  Mnason  beschäftigten  Maler  gleichen 
Namens  identisch  ist  (Plin.  XXXV  107),  so  würde 
seine  und  des  D.  Lebenszeit  in  die  zweite  Hälfte 
des  4.  Jhdts.  fallen.  Unmotivierte  Bedenken 
gegen  diese  Datierung  bei  Loewy  a.  0.  und 
Untersuchungen  zur  griech.  Kttnstlergesch.  10. 

160)  Boiotiscber  Bildhauer  aus  der  Mitte  des 
3.  Jhdts.,  Sohn  des  Ariston  und  mutmasslich  Vater 
der  Bildhauer  Agatharchos  und  Ariston  (b.  unter 
diesen  Namen  Bd.  I 8.  742.  II  8.  960),  deren 
Tätigkeit  jetzt  bis  ins  Ende  des  3.  Jhdts.  hinauf- 
rüokt,  nachdem  Dittenberger  die  Agatharchos- 
inschrift  auf  die  J.  228-192  (IGS  I 429,  vgl.  2527) 
befristet  hat  D.  fertigt  für  die  Demokrite  Statuen 
ihres  Gatten  und  Sohnes,  beide  Theodoros  mit 
Namen,  die  im  Amphiaraion  von  Oropos  sufgee teilt 
waren  (Loewy  Inschr.  gr.  Bildh.  275.  IGS  I 375). 

161)  Attischer  Bildhauer  ans  der  weitver- 
zweigten Kflnstlerfamilie  des  Polykies,  über  deren 
Stammbaum  bei  Besprechung  des  Ahnherrn  zu 
handeln  sein  wird:  einstweilen  vgl.  H.  Brnnn 
Künetl. -Gesch.  I 586.  Loewy  Unters,  zur  griech. 
Kflnstlergesch.  9;  Inschriften  griech.  Bildh.  nr.  242 
und  S.  XXlU.  C.  Robert  Hermes  XIX  1884, 800ff. 
472.  Gurlitt  Paus.  363.  P.  Paris  Elatäe  132. 
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F.  Mttnzer  Athen.  Mitt.  XX  1895,  218f.  IGIns.  I Rom,  von  dessen  Werken  die  Pinakotheken  »oll 
855,  Wie  durch  litterarische  und  inschriftliche  Zeug-  waren  (Plin.  n.  h.  XXXV  148,  vgl.  118).  Er 

nisse  feststcht  war  D.  der  Sohn  eines  Bildhauers  Ti-  malte  nur  Porträte,  weshalb  man  ihn  &v#ga»io- 

marchides,  und  nach  der  wahrscheinlichsten  Com-  yodtpoc  nannte.  VgL  H.  Brunn  Gesch.  d.  griecli. 

bination  Enkel  des  Polykies,  Bruder  eines  zweiten  Kttnstl.  II  8Ö4f. 

Polykies  und  Onkel  eines  zweiten  Timarchides.  168)  Verfertiger  von  Thongeftssen  mit  mytho- 
Er  ist  einer  der  ersten  Bildhauer,  die  fflr  Rom  logischen  Reliefs  und  von  Thonfiguren,  die  in 

thätig  waren.  Fflr  die  von  Q.  Caecilius  Metellus  Anthedon,  Myrina,  Olbia  und  sonst  gefunden  sind, 

nach  seinem  makedonischen  Triumph  (nach  149)  s.  C.  Robert  im  50.  Berliner  Winckelmannspro- 

emeuerten  Tempel  des  Iuppiter  Stator  und  der  Inno  10  gramm  95f.  E.  Portier  et  S.  Reinach  Necro- 
im  Marsfeld  fertigte  er  die  Cultbilder,  das  der  Inno  pole  de  Myrina  589  nr.  592.  L.  Stephani 

allein,  den  Iuppiter  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Compte-Rendu  de  la  Commission  archfloL  1873 

Bruder  Polykies  II.  (Plin.  XXXVI  85,  wo  die  Taf.  III  2.  Arch&ol.  Zeitung  1879,  105.  A.  Furt- 

Lesart  des  Ricc.  /i Ui  vor  der  des  Bamb.  fihut  wängler  Sammlung  Sabouroff  I Taf.  74,  2. 

den  Vorzug  verdient)  ; ferner  in  Gemeinschaft  mit  (O.  Rossbach.] 

seinem  Neffen  Timarchides  II.  das  Standbild  des  167)Diony«io8,griechischerMonatsname,haupt- 
C.  OfeUins  Perus,  das  die  im  aegaeisehen  Meere  sächlich  im  westlichen  Mittelgriechenland  und  in 

handeltreibenden  Italiker  auf  Delos  weihten  den  dorischen  Colonien  am  Bosporos  und  Pontos 

(Loewy  a.  0.  242).  Sie  hatte  ihren  Platz  in  gebräuchlich.  1 In  Aitolien  nahm  er  die  achte 

einer  der  den  Markt  umgebenden  Nischen,  und 20 Stelle  in  dem  zwei  Monate  nach  der  Sommer- 
ist bei  den  französischen  Ausgrabungen  aufgefun-  Sonnenwende  beginnenden  Kalenderjahr  ein,  wie 

den  worden  (Bull.  hell.  V 1881  pl.  12),  ein  nackter  die  delphischen  Freilassungsurkunden  Wescher- 

junger  Mann,  den  rechten  Arm  pathetisch  aus-  Foucart  Inscr.  rec.  ä Delphes  204  (Sammlung 

gestreckt,  in  der  linken  das  Schwert,  auf  der  gr.  Dialektinsehr.  II  1869)  und  287  (Dialekt- 

Schulter  die  Chlamys,  in  Stellung  und  Haltung  inschr.  II  1952)  durch  die  Gleichsetzung  mit  der 

das  Prototyp  des  Augustus  von  Pnma  Porta ; nur  Eodyspoitropios  der  Delpher  beweisen.  Er  ent- 

ist  die  rechte  Hafte  mehr  herausgedrückt  und  sprach  also  dem  attischen  Munychion  (April),  Auf 

sind  die  Verhältnisse  schlanker.  Die  Inschrift  den  aitoliachen  Bundeskalender  sind  auch  CIG 

setzt  Homolle  (Bull.  hell.  V 1881,  394)  in  die  1756  (IGS  III  374.  Dialektinsehr.  II  1425).  IGS 

Zeit  190 — 167,  doch  ist  sein  Argument,  dass  nach  80  III  384  und  Wescher-Foucart  100  (Dialekt- 
der  athenischen  Besitzergreifung  von  Delos  sich  inschr.  II  1765)  zu  beziehen,  obwohl  sie  nicht 

die  Künstler  mit  dem  Demotikon  statt  des  Ethni-  den  Namen  des  Strategen  der  Aitoler  an  der  Spitze 

kon  bezeichnen  mQssten,  von  S.  Reinach  (Bull.  tragen,  sondern  die  beiden  ersten  nach  dem  epo- 

hell.  VII  1883,  345)  und  Loewy  (Inschr.  p.  X)  nymen  Beamten  von  Naupaktos,  die  dritte  nach 

als  nicht  stichhaltig  erwiesen.  Der  Ansatz  der.  dem  Archon  von  Kaltipolis  datiert  ist.  Denn 

Plinins  (XXXIV  52)  auf  01.  156  verträgt  sieh  beide  Städte  waren  damals  aitolisch  (Aber  Nan- 

ebensogut  mit  des  D.  Thätigkeit  fflr  Q.  Caecilius  paktos  s.  IGS  III  357),  und  von  besonderen  Ka- 

Metellus  als  mit  dem,  was  sich  Aber  die  Lebenszeit  lendern  der  einzelnen  Städte  neben  dem  des  Bandes 

der  flbrigen  Familienmitglieder  ermitteln  lässt.  wie  sie  allerdings  bei  den  Isikrem  nnd  Phokem 

168)  Athenischer  Bildhauer  ane  der  Mitte  des 40  bestanden,  findet  sich  in  Aitolien  ebensowenig 
1.  Jhdts.  n.  Chr.,  Sohn  des  Apollonios;  verfertigt  eine  Spar  als  z.  B.  in  Boiotien.  2.  Fflr  Lokris 

fflr  Olympia  eine  Statne  der  jfingem  Agrippina,  bezeugt  die  Eiistenz  des  D.  eine  Freilassungs- 

die  nach  Treue  sehr  wahrscheinlicher  Vermutung  urkunde  bei  Wescher-Foucart  In9cr.  rec.  ä 

im  Metroon  aufgeetellt  war  (Loewy  Inschr.  griech.  Delphes  186  (Dialektinschr.  II  1851).  Ob  hier 

Bildhauer  331.  Ausgrabungen  von  Olympia,  Bild-  der  Bundeskalender  oder  der  einer  einzelnen  Ge- 
werke Taf.  LXin  2 S.  256;  Inschriften  nr.  646).  meinde  zu  verstehen  ist,  muss  aus  demselben 

Familienznsammenhang  mit  einem  der  athenischen  Grunde  zweifelhaft  bleiben  wie  bei  dem  Dinon  (s. 

Bildhauer  Apollonioe  Nr.  122 — 124  ist  möglich,  S.  655).  Er  geht  dem  delphischen  Poitropios,  »Iso 

aber  nicht  zu  erweisen.  dem  attischen  Poseideon  (December)  parallel.  3.  In 

163)  Dionysios  Sostrates,  Banmeister,  in  der  50  Verbindung  mit  dem  Jahresdatum  nach  dem  Ar- 

späteren  Kaiserzeit  in  Halikarnaas  thätig,  Bull.  chon  von  Äntikyra  steht  der  Monat  D.  bei  We- 
helL  X 1886,  476.  [C.  Robert]  scber-Foncart  442  (Dialektinschr.  II  2107),  ent- 

164)  Maier  aus  Kolophon,  Zeitgenosse  des  Po-  sprechend  dem  delphischen  Amalios,  also  dem 

lygnot  ?OL  80),  war  diesem  in  Sorgfalt,  Typen-  attischen  Gamelion  (Januar).  Da  dies  von  der 

wähl,  Gewandbehandlung,  Darstellung  des  Cha-  unter  2.  erwähnten  Gleichsetzung  nur  um  eine 

rakters  und  der  Leidenschaften  ähnlich;  nur  die  Stelle  differiert,  so  konnte  man  beide  Angaben 

Erhabenheit  fehlte  ihm  (niijr  rov  /uyi^ovi,  Aelian.  auf  denselben  Kalender  beziehen  unter  der  Vor- 

v.  h.  IV  3,  vgl.  Arist.  poet.  2).  Mit  Kimon  von  anssetzung,  dass  der  Scbaltcyklos  desselben  von 

Kleon&i  (s.  d.)  war  er  nach  einem  Epigramme  dem  delphischen  verschieden  war.  Indessen  steht 

das  Simonidas  (frg.  162  Bgk.)  bei  der  malerischen  60  keineswegs  fest,  dass  das  lokrische  Antikyn  and 
Ausschmflcknng  einer  monumentalen  Thflre  thätig.  nicht  vielmehr  die  gleichnamige  Stadt  in  Phokis 

Plutarch  Timol.  36  nennt  seine  Werke  gezwungen  oder  auch  die  an  der  Spercheiosmflndnng  gelegene 

nnd  mflhsam.  Nach  Frontos  Angabe  ad  Verum  (s.  o.  Bd.  IS.  2428)  gemeint  ist.  4.  Fflr  Byzan- 

1,  dass  man  von  ihm  nicht  Mustria  erwarten  tion  bezeugt  durch  das  Glossarium  des  Papias, 

dflrfe,  scheint  er  dunkle  Farbentone  bevorzugt  das  ihn  mit  dem  römischen  Febrnarins  indentifi- 

zu  haben.  VgL  H.  Brunn  Gesch.  der  griech.  eiert  5.  In  Kalchedon  CIG  3794,  7 und  Di t- 

KQnstl.  II  48t  tsnberger  Syll.  * 594,  20.  Die  Jahresordnnng 

185)  Zur  Zeit  Varros  ein  berühmter  Maler  in  scheint  hier  dieselbe  gewesen  »n  sein,  wie  in  dem 
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benachbarten  und  stammverwandten  Byzantion.  rede  anzusehen  ist,  Blass  a.  0.  555.  Zeit  der 

Wenigstens  kommt  von  den  drei  bekannten  kal-  Rede  etwa  898  v.  Chr. 

ehedonischen  Monaten  noch  ein  zweiter,  der  Ma-  8)  Fremder  Kaufmann  in  Athen.  F,r  borgt 
chaneios  (s.  d.),  unter  den  byzantischen  vor.  Vgl.  von  Dareios  und  Pamphilos,  attischen  Metoeken. 

B.  Latyschow  Journal  des  Minist,  f.  Volksauf-  SO  Minen  iu  einer  Fahrt  nach  Jpypten,  zahlt, 

klärung,  Juni  1882,  2431T.  (russisch.).  E.  Bi-  nachdem  das  Schiff  auf  seiner  KUckfahrt  nur  bis 

schoff  Leipziger  Studien  VII  874 ff.  C.  Robert  Rhodos  gekommen,  weder  Capital  noch  Zinsen, 

Herrn.  XXI  178.  6.  In  dem  römischen  Sonnen-  wird  darauf  von  den  Gläubigem  wegen  Sch&di- 

jahr  der  Provinz  Bithynien,  das  wir  aus  dem  gung  verklagt.  In  dieser  Sache  ist  die  56.  dem  üe- 

Hemerologium  Florcntinuin  kennen,  erscheint  an  10  mosthenes  beigelegte  Rede  gehalten;  vgl.  Schäfer 
vierter  Stelle  der  D.,  81  tätig  vom  24.  December  Dem.  B.  307ff.  Blass  Att.  Bereds.  UI*  1,  582. 

bis  23.  Januar.  Vgl.  auch  Bull.  hell.  XV  484,  19  7)  Sohn  des  D.,  Athener  Äoour/rrjc 

Aioyoiotr/ov  f>'  (Kios,  Kaiserzeit).  Er  ist  wohl  dem  um  53.  n.  Chr.,  CIA  III  1081. 
chalkedonischen  Kalender  (s.  o.)  entlehnt,  wie  auch  8)  Sohn  des  Asklepiades.  Boiotier.  Kco,uu>&oz, 
die  übrigen  bithynischen  Monatsnamen,  die  fast  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi  27170 

sämtich  auf  Namen  griechischer  Gottheiten  zurück-  und  269/8  v.  Chr..  Wescher-Foneart  Inscr. 

gehen,  aus  den  Culten  und  Jahresordnungen  der  Je  Delphes  4.  6 = Dittenberger  Syll.*  691, 

einzelnen  hellenischen  Stadtgeineinden  der  Provinz  69,  s.  s.  o.  Nr.  3. 

übertragen  sein  werden;  ganz  dasselbe  lässt  sich  9)  Delier  (7).  Tpoyipäoc,  fneiti£ajo  v<p  Or</> 
für  den  kretischen  Pr»vincialkalender  (s.  u.  Hima-20  270  v.  Chr.,  Bull.  hell.  VII  110. 
lios)  nachweisen.  Vgl.  Ideler  Handbuch  der  10)  Sohn  des  Pamphilos,  Megnrer.  Xocrvrfji 
Chronologie  1 421.  7.  In  Chersonesos  auf  der  xaifuxoi,  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Itelphoi 

taurischen  Halbinsel  bei  Latyachew  Inscr.  Gr.  272/1  und  2698  t.  Chr..  Wescher-Foucart 

orae  sep.  Ponti  Eux.  I 185  (Dittenberger  Syll.2  Inscr.  de  Delphes  3.  6 = Dittenberger  Syll.* 

326,  56).  Die  Stellung  im  Jahr  int  unbekannt.  691,  77,  s.  o Nr.  3. 

8.  In  Praisos  auf  Kreta,  Monumenti  pubblicati  11)  Aus  Tarent.  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf 

per  cura  della  r.  Accad.  bei  Lincei  VI  (1895)  OL  100  = 380  y.  Chr.,  Diod.  XV  23.  Afric.  bei 

p.  299  (Dittenberger  Syll.*  427,  14).  Eben-  Euseb.  I 206. 

falls  chronologisch  nicht  zu  bestimmen.  9.  In  12)  Thebaner.  Olympionike;  zu  Dareios  als 

Tauromenion  der  zweite  Monat  des  Kalender- 30  Gesandter  der  Griechen  geschickt,  gerät  er  nach 
jahres  (IGI  423  n 1.  428  tt  21),  dem  athenischen  der  Schlacht  bei  Issos  in  die  Gefangenschaft  Ale- 

Anthesterion  (Februarl  entsprechend.  Vgl.  C.  Zanders  d.  Gr.  und  wird  von  letzterem  in  Anbe- 

WachsmuthRh.  Mus.  XXIV  473.  E.  B ischoff  tracht  seines  olympischen  Sieges  freigelassen, 

Leipziger  Studien  VII  372.  10.  In  dem  Kalender  Aman.  anab.  II  15,  2.  Schäfer  Dem.  III-  132. 

von  Selenkeia  in  Pierien,  der  durch  das  flo-  [Kirchner.] 

rentinische  Hemerologinm  erhalten  ist,  wird  der  13)  Dionysodoros  wird  von  Ptolemaioa  Philo- 
D.  dem  römischen  März  gleichgesetzt.  Vgl.  Ideler  metor  und  Euergetes  II.  an  die  Achaeer  geschickt. 
Handbuch  der  Chronologie  I 434.  [Dittenberger.]  um  eine  Hülfssendung  unter  Lykortas  und  Poly- 

Dionysische  Vereine  s.  TrjWrai.  bios  zu  erbitten,  Polyb.  XXIX  8.  [Willrich.] 

Dionysius  Cato  s.  Dicta  Catonis.  40  14)  Helfershelfer  des  C.  Verres  bei  Beinen 

Dionysodoros (diorooddoipocl.  1)  Athenischer  Räubereien  in  Syrakus  682  = 72  (Cic.  Von.  II  50). 

Archon  im  J.  58'4  n.  Chr.,  Phleg.  Trall.  mirab.  [Münzer.] 

frg.  86,  FHG  III  619.  CIA  III  19.  157.  1016.  15)  Dionysodoros  der  Boioter  iFHG  II  84), 

Add.  68  b.  verfasste  nach  der  Notiz  des  von  Diodor  (XV  95, 

2)  Befehlshaber  der  Hotte  des  Attalos  bei  4)  benützten  Chronographen  ein  Geechiehtswerk, 

Chios,  im  J.  201  zusammen  mit  seinem  Bruder  das  wie  da»  des  Anaxis  mit  dem  J.  361/0  schloss 

Deinokrates  (vgl.  Deinokrates  Nr.  5),  Polyb.  und  jedenfalls  in  den  Schlusapartien  einen  zeit- 

XVI  8,  7ff.  Derselbe  D.  Polyb.  XVII  lff.  Niese  genösaischen  Bericht  gab.  Wie  weit  es  die  Tra- 

Gesch.  der  gr.  u.  mak  Staaten  II  585.  dition  beeinflusst  hat,  lässt  sich  nicht  sagen : das 

3)  Sohn  des  Parmis  aus  Abdera,  A'i#ao<;>üd,-.  50  einzige  Fragment,  das  ihm  wegen  der  engen  Ver- 

Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi  269/8  v.  bindung  des  Kabirencnlts  mit  Iloiotien  zugewiesen 

Chr.,  Wescher-Foucart  Inscr.  de  Delphes  6 werden  kann.  Schol.  Apoll.  Arg.  I 917,  giebt 

= Dittenberger  Syll.*  691,  14  vgl.  Pomtow  historisch  nicht»  aus.  [Schwanz.] 

Jahrb.  f.  Philol.  18Ö4,  501ff.  506  und  Bd.  IV  16)  Dionysodoros,  der  in  Platon»  Dialog,  der 
S.  2621 ; s.  auch  unter  Nr.  8 10.  den  Namen  seines  Bruders  Euthydemos  trägt, 

4)  Sohn  des  Euphraios,  Aioler.  ütpotijyöc  samt  diesem  verspottete  Sophist.  Nach  Platons 

t<üv  A/ayrjJrow  2.  Jhdt.  v.  Chr.,  Athen.  Mitt.  VII  Angaben , die  doch  wohl  im  wesentlichen  für 

71.  73.  75.  historisch  zu  halten  sind,  stammte  er  aus  Chios, 

5)  Athener,  Vetter  und  Schwager  des  Sprechers  wunderte  nach  Thurioi  mit  aus  und  hielt  sich 

der  13.  Rede  des  Lysias,  Lys.  XIII  1.  40.  Wahr- 60 später  in  Athen  auf,  wo  er  anfangs  in  der  Kriegs- 
scheinlieh als  Taiiarch  (Lys.  XIII  18.  Blass  knnst,  später  in  der  Sophistik  unterrichtete.  Vgl. 

Att.  Bereds.  I®  553,  5)  wird  er  auf  die  Denun-  Hat.  Euthydem.  273  A u.  a.  Xenoph.  mem.  III  1. 

eiation  des  Agorato»  (s.  d.)  unter  den  Dreissig  Athen.  XI  506  B.  Seit.  math.  VII  64.  Zeller 

hingerichtet,  Lys.  Xin  2.  16.  18.  30.  34.  Uc-  I b»  1068.  [E.  Wellmann.j 

mäss  einem  Wunsche  des  D.  wird  Agoratos  vom  17)  Dionysodoros  S fatptic,  älter  als  Archigcne». 

Bruder  des  D.,  Dionysios,  angeklagt,  Lys.  XIII  der  aus  ihm  ein  Mittel  gegen  Alopekie  entlehnt 

41.  86.  90,  dabei  unterstützt  vom  Sprecher  der  hat  (Gal.  XII  409).  Ein  Augenarzt  C.  Iuliua 

18.  lysianischen  Rede  XIII  90,  welche  als  Haupt-  Dionysodoros  begegnet  auf  einem  in  Paris  be- 
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findlichen  Augenstern [wl.  vgl.  Grotefend  Die  Anschluss  an  Eratofthencs  hat  er  den  Erdumfang 

Stempel  der  röm.  Augenärzte.  Hannover  1 807  zu  252  000  Stadien  angenommen  und.  indem  er 

nr.  43.  |M.  Wellmann.l  den  Umfang  des  Kreises  rund  zu  3 Durchmessern 

18)  Griechischer  Grammatiker  der  alexandri-  = 6 Halbmessern  ansetzte,  die  Entfernung  von 

nischen  Zeit.  Er  war  Schüler  des  Aristarchos,  der  Oberfläche  bis  zura  Mittelpunkte  der  Erde 

wie  aus  der  Bemerkung  des  Didymos  zu  II.  II  anf  42000  Stadien  abgeschätzt.  Diese  Berech- 

111  hervorgeht,  wo  er  wegen  einer  Lesart  des  nung  hat  Plinius  in  der  von  ihm  benützten  Quelle 

Aristarch  zusammen  mit  Ammonios  genannt  wird.  vorgefunden.  Über  die  Mystification  jedoch,  die 

In  den  Homerscholien  wird  er  sonst  nicht  er-  I).  am  Ende  seines  Lebens  nach  derselben  Quelle 

wähnt  Bei  Didymos  wird  er  als  'Ak$ar6gtvt  10  versucht  hat,  lässt  sich  bei  der  Kürze  des  Be- 
bezeichnet, man  identificiert  ihn  aber  wohl  mit  richts  kein  sicheres  Urteil  fällen.  Wenige  Tage 

Becht  mit  dem  Troizenier  D.,  der  mehrmals  ge-  nach  seiner  Beerdigung  soll  auf  seinem  Grabmale 

nannt  wird.  Als  ParOmiograph  wird  er  citiert  ein  Brief  (den  natürlich  ein  Vertrauensmann  nach 

von  Plut.  Arat.  1 (mit  einer  Berichtigung  des  einem  zu  Lebzeiten  des  D.  ihm  gewordenen  Auf- 

Stoikers  Chrysipp  über  ein  Sprichwort)  und  bei  trage  heimlich  niedergelegt  hatte)  vorgefunden 

Hesych.  s.  fiaixov  rrgvij.  Vgl.  Schneidewin  worden  sein,  der  an  die  Götter  im  Himmel  ge- 

Corp.  Paroem.  gr.  I p.  VII.  Apollon.  Dysk.  de  richtet  war  und  die  Nachricht  enthielt,  dass  der 

pron.  p.  2 Bekk.  (=  1 Schneid.)  berichtet  von  Schreiber  bereits  42000  Stadien  bis  zum  Mittel- 

lhra,  dass  er  die  Pronomina  xagoroftaolai  nennen  punkte  der  Erde  zurückgelegt  habe.  Seine  Erben 

wollte;  er  scheint  also  auch  eine  grammatische  20  waren  weibliche  Anverwandte;  diesen  hat  er  wahr- 
Schrift  (etwa  srzpi  tü>v  tot-  löyov  fugwv)  verfasst  scheinlich  in  der  Erwartung,  dass  ihrer  Leicht- 

zu  haben.  Zwei  andere  Schriften  von  ihm  werden  gläubigkeit  alles  zuzutrauen  sei,  einen  Streich 

in  den  Scholien  tu  Euripidcs  erwähnt:  zirgi  wo-  spielen  wollen.  Die  Epoche  des  D.  lässt  sich 

ta/4<5v  SchoL  Eur.  Hippol.  128  und  .-rrm  j&r  nicht  genauer  als  zwischen  Eratosthenes  und 

.-rann  t ott  Tgayigdoic  Tjuapiri/tt  vgjv  Schol.  Eurip.  Strabon,  etwa  zwischen  240  und  25  v.  Ohr.,  an- 

Rhes.  508.  Als  Sammler  der  Briefe  des  Ptole-  setzen.  Für  die  Vermutung  Hoffmanns  zu 

maios  Lagi  erwähnt  in  Lukian  pro  laps.  1 0 (an  Marcian.  peripl.  maris  eit.  I 4 (Geogr.  Graee.  min. 

Jioyroddargot  6 tdc  /moroXat  oov  avxov  ovvayaywv  I 519  Müller),  dass  I).  identisch  mit  dem  dort  er- 

yijoi).  Der  im  Schol.  ApolL  Rhod.  I 917  (über  die  wähnten  Dionysios,  dem  Sohne  dos  Diogenes,  sei, 

Namen  der  Kabiren)  citierte  D.  dürfte  wohl  eher  80  lässt  sich  zunächst  die  hsl.  Überlieferung  itorvoof 
der  Historiker  D.  0 Bonutds  Nr.  15  sein  (C.  anführen,  deren  Urheber  ja  möglicherweise  einen 

Müller  FHG  II  84).  Vgl.  A.  Blau  De  Ari-  über  das  Ende  der  Namensform  gesetzten,  auf 

starchi  discipulis  43.  Ob  der  von  Diog.  Laert.  /Iiovtwddaioo; hindeutenden  Strich  Obersehen  haben 

II  42  erwähnte  D.  (der  leugnete,  dass  Sokrates  könnte.  Dann  würden  wir  statt  zweier  Autoren 

einen  Päan  verfasst  habe)  unser  Grammatiker  war,  mit  ähnlich  laufenden  Namen,  die  bei  der  Be- 
ist zweifelhaft.  Auch  der  bei  Lukian.  Sympos.  Off.  Stimmung  des  Erdumfanges  dom  Eratosthenes 

genannte  Rhetor  D.  ist  wohl  ein  anderer.  [Cohn.]  gefolgt  sind,  nur  den  einen  D.  haben.  Allein 

19)  Aus  der  pontischen  Landschaft  Amisene  der  eratosthenische,  später  auch  von  Hipparchos 

(deren  Hauptort  Amisos  war),  wird  von  Strab.  angenommene  Ansatz  hat  bis  auf  Poseidonios  all- 

XII  548  als  ein  paörjuarixfc  afioc  wvtJotjc  yarti  40  gemeine  Gültigkeit  gehabt,  und  unter  den  Un- 
xatitiar  erwähnt.  Dieser  D.,  nicht  der  von  Strabon  zähligen,  die  ihm  sich  anschlossen,  kann  sehr 

an  derselben  Stelle  und  von  Plin.  n.  h.  II  248  wohl  ausser  dem  Melier  D.  auch  ein  Gelehrter 

angeführte  gleichnamige  Geometer  aus  Melos  (s.  sich  befunden  haben,  als  dessen  Narnensform  ge- 

Nr.  20),  bat  Beiträge  zu  den  archimedischen  Unter-  wiss  mit  Recht  Jiomjioc  (statt  des  hl.  drovvooc) 

Buchungen  über  Kegelabschnitte  verfasst,  aus  denen  hergestellt  worden  ist. 

Eutokios  (zu  Archim.  moi  otyaLgaz  xai  xvl,  180ff.  21)  Sohn  des  Dionysodoros.  aun  Kaunos  in 

Heib.)  die  von  D.  gefundene  Lösung  des  Problems.  Karien,  wahrscheinlich  ein  epikureischer  Philosoph, 

eine  Kugel  durch  eine  Ebene  so  zu  schneiden,  dessen  Blütezeit  um  die  Wende  des  2.  Jhdts. 

dass  die  Segmente  zu  einander  in  einem  gegebenen  v.  Chr.  auzusetzen  ist.  Einer  seiner  Zuhörer  is  t 

Verhältnisse  stehen,  mitteilt.  Daher  auch  die 50 der  Epikureer  Philonides  gewesen.  Papyr.  Hercul, 
Notiz  bei  Vitrnv.  IX  9,  1 1).  conum  (rdiquitj.  herausg.  v.  Crönert  P.-Ber.  AkaA.  Berlin  1900, 

Über  die  von  ihm  bei  der  Beweisführung  einge-  952  frg.  25,  6 vgl.  mit  7,  11.  Crönert  ebd.  906 

haltene  Methode  vgl.  Cantor  Vorl.  über  Gesch.  vgL  mit  958.  [Hultsch.l 

derMathem.  I*  388.  Zeuthen  Die  Lehre  von  22)  Ein  Aulet,  der  auf  die  Unpopnlarität  seiner 
den  Kegelschnitten  im  Altertum  250.  Susemihl  Melodien  stolz  war,  erwähnt  von  Diog.  Iaert  IV 

Litt.-Gesch.  I 762,  252.  768.  Auch  ein  Buch  22.  (Graf.) 

ntg i rfj;  antlpat  hat  er  verfasst,  aus  welchem  23)  Erzgiesser  aus  dem  5.  Jhdt,  Schüler  des 
Heron.  Metr.  II  13  (128,  3 Schöne)  einen  Satz  Kritios  nach  dem  ersten  alphabetischen  Verzuich- 

citiert.  Schmidt  Jahresber.  CVIII  (1901)  62.  nis  bei  Plin.  XXXIV  85.  Da  aber  dort  der  B amb. 

Wie  aus  Eutok.  a.  a.  0.  152,  20—154  , 3 her-  60  DMonu.  die  übrigen  Diom/siodorus  haben, 
vorgeht,  hat  D.  vor  dem  Mathematiker  Diokles  so  wollte  De  tief  sen  IHonymus,  bio/iorus  schrei- 

(s.  d.  Nr.  55)  geschrieben,  wird  also  in  das  2.  Jhdt.  ben  (s.  0.  unter  Diodoros  Nr.  58,  Diodotos 

v.  Chr.  oder  spätestens  an  den  Anfang  de»  1.  Jhdts.  Nr.  17.  Dionysios  Nr.  158). 

zu  setzen  sein.  24)  Athenischer  Bildhauer  aus  dem  Ende  des 

20)  Geometer  aus  Melos  nach  Strab.  XII  548.  2.  Jhdts.,  Sohn  des  Adamas.  Bruder  der  Bildhauer 

Aus  dem  Berichte  des  Plin.  n.  h.  II  248  geht  Moschion  und  Adamas,  (s.  d.  Bd.  I S.  344  Nr.  8); 

hervor,  dass  ihn  die  Frage  nach  der  Grösse  der  arbeitet  in  Gemeinschaft  mit  seinen  Brüdern 

Erde  bis  in  sein  hohes  Alter  beschäftigte.  Im  eine  Statue,  die  Archelaos  aus  Marathon  auf  Delos 
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der  Isis  weihte.  Die  Weihinschrift  (Loo  wy  Insehr. 
er.  Bildh.  243)  ist  jetzt  von  H o m o 1 1 e auf  das 
5.  113  v.  Chr.  datiert  (Bull.  hell.  XVIII  1894, 
337).  [C.  Robert] 

Dionysodotos  ('dioviwoiorocy.  1)  Epiklesisaes 
Apollon  in  Phlva,  Paus  I 31,  4.  Der  bei  Pausauias 
erwähnte  Altar  stand  vermutlich  in  dem  Daphne 
phorion.  dem  Heiligtum  des  Apollon  Daphnephoros 
in  Phlya,  vgl.  Toepffer  Att.  Genest.  39.  209. 
Maass  Gatt.  geh  Am.  1839,  813ff.  Die  Epilclesis, 
welche  den  Cult  als  einen  von  Dionysos  gestifteten 
kennzeichnet,  ist  schwerlich  mit  R.  de  Tascher 
Rer.  d.  Etud.  Gr.  IV  8 als  das  Produkt  einer  gelehr- 
ten Combination  von  Priestern  in  Phlya  (Hitzig- 
Blü  in  ner  Paus.  I 331)  amasehen.  Maas  a.  a.  0. 
zählt  den  Calt  za, den  vor  alters  durch  Ange- 
hörige des  .dionysischen'  Stammes  importierten 
thebanischen  Culten.  Ober  die  sonstigen  Be- 
ziehungen des  Apollon  zu  Dionysos  vgl.  o.  Bd.  II 
S.  35  und  Preller-Robert  Griech.  Myth.  I 
686,  3.  [Jessen.] 

2)  Ein  dorischer  Meliker,  dessen  Paiane  an 
den  Gymnopädien  gesungen  wurden,  nach  Sosi- 
bioa  Ly  tote  xxegl  övaiiüv  (FHG  II  626)  bei 
Athen.  XV  678  c yogoi  6’  zlotv  t cd  yupyoaa t- 
diai)  . . yvuvciv  ooyoctttvdiy  xai  gödvxajy  0 airjxä 
xai  ’Alxpävoi  äaunza  xai  r oöf  Atoyuaodöxov  xov 
Aaxa> rot  .-ratövci,-.  D.  gehört  zu  jener  Gruppe 
einheimischer  Dilettanten,  über  die  0.  Müller 
(Dor.  II2  365)  und  Bergk  (Gr.  Litt.  II  205)  ge- 
handelt haben  (wertlos  Flach  G.  d.  gr.  Lyrik 
310).  Eine  selbständige  litterargeschichttiche  Stel- 
lung nahm  er  offenbar  nicht  ein  und  wurde  daher 
(wie  Spenden,  Gitiadas,  Hybrias)  so  gut  wie  völlig 
vergessen.  [Crnsins.] 

Dionysogenes,  Athener  {AyayvgdotoxJ.  2xga- 
ii iyi{  Lai  aaoaax rnijv  100/99  v.  Chr.,  CIA  II 
985  E 29.  [Kirchner.] 

Dionysoldes,  $rjxcog  Lat tpayqt  aus  Tralles 
(Strab.  XIV  649),  älter  als  Damasot  aus  Tralles, 
dessen  Art  durch  die  Anführungen  bei  Seneca 
rhetor  gekennzeichnet  ist.  Wie  Dionysios  von 
Magnesia  dürfte  D.  entschiedener  Asianer  gewesen 
sein,  wenn  Dionys  von  Halikarnass  den  Asianis- 
mus  als  Kagtxov  xa&ov  bezeichnet  (antiq.  rom. 
praef.  447  R),  so  wird  er  an  Lente  dieses  Schlags 
gedacht  haben.  [Radermacher.] 

AtowaoxöXaxxg,  geringschätzige  Bezeichnung 
der  dionysischen  Künstler  (s.  Teyri  rat),  besonders 
der  xeyyixat  niedrigerer  Ordnung,  der  Musiker  und 
Choreuten,  die  ab  Schmarotzer  und  xdlaxe;  ver- 
rufen waren,  vgl.  Aristot.  RheL  III  2 p.  1405  a 
23:  xai  6 piy  Atovvooxdhxxae,  avxoi  d'  avxoitg 
xtivlxctf  xaXovaty  ' raöra  di  ä/itpeo  uetaefogd,  i) 
pa>  ^o.vatvdvttov,  r)  di  xovrarxlov.  Das  Wort 
findet  sich  >chon  bei  Theopomp,  der  klagte,  xlrj- 
get;  xlvat  ray  A&r/vac  AiovuaoxoXdxtay  Mai  vav- 
xtöt  xai  Xuta oivxüjv  (FHG  I 323  bei  Athen.  VI 
254b).  In  Anlehnung  an  die  Bezeichnung  A. 
wurde  in  Syrakus  für  die  Schmeichler  des  jüngeren 
Dionysios  der  Spottname  AioyvaioxdXaxti  geprägt 
(Theiphrast.  bei  Athen.  X 435  f,  vgl.  Athen.  VI 
249  f).  In  der  Zeit  Alexanders  d.  Gr.,  der  die 
dionvsischenTechniten  mit  Gunst bezeugungen  über- 
häufte, kam  statt  A.  für  die  Technitsn  auch  die 
Bezeichnung  HltJaväpoxdlaxEc  auf,  Chares  bei 
Athen.  XIL  53Sf.  (Alexander  hatte  selbst  in  Athen 
den  Beinamen  Dionysos  erhalten,  Diog.  Laert.  VI 
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63).  Das  Wort  A findet  sich  noch  bei  Alkiphron 
Ep.  III  48.  In  gleichem  Sinne  gebraucht  Dion. 
Hai.  A.  R.  VII  9 von  .Flötenspielern,  Tänzern 
und  ähnlichen  Leuteu*  das  Wort  pocaoxolaxti. 
Vgl.  Lüders  Dionysische  Künstler  54f.  [Reisch  ] 
Dionysophanes  (Aiovvooq>dvtjt),  ein  Schrift- 
steller, auf  den  sich  Porphyr,  vit  Pythag.  15  und 
der  Scholiast  zu  Apoll  Rhod  I 826  p.  350,  15 
Keil  als  Quelle  für  eine  Mitteilung  über  den 
10  Tbracar  Zamoliis  (s.  d.)  und  über  eine  Luftströ- 
mungen erzeugende  Grube  in  Thracien  berufen. 

[E.  WeUmannl. 

xd  Atowaocpävovx,  Ort  au  der  kilikischen 
Küste  zwischen  Kelenderis  und  Anemnrion,  Stad, 
mar.  raagn.  195.  Die  Lage  muss  unbestimmt 
bleiben,  da  der  Stadiasmus  an  dieser  Stelle  in 
Unordnung  ist.  Unsicher  ist  auch  die  Gleich- 
setzung mit  Sykai,  Tomaschek  S.-Ber.  Akad. 
Wien  1891,  VIII  61.  [Ruge.1 

20  Dionysopolis.  1)  DionyiopoUs  (so  die  Hss. 
bei  Plin.  n.  h.  I V 44  und  die  Inschriften  Arch.-epigr. 
Mitt  X 184.  185.  XVII  210,  nicht  DionyxiopMs 
mit  den  Hss.  bei  Mela  II  22)  hiess  eine  Stadt 
am  Pontos  Kuxeino-  zwischen  Bizone  und  Odessos. 
Früher  hiess  D.  Kgowoi  uiö  xiji  x wt  vdaxcoy  xatag- 
goifi  Steph.  Byz.  s.  Atovvaov  .aoXtx  oder  <5id  vag 
i cv  tyyvi  vddxxov  Lxgvaet;  Anon.  Periplus  Ponti 
Euxini  p.  195  Hoffm.  Strabon.  der  hier  offenbar 
älteren  Quellen  folgt,  nennt  die  Stadt  Kgovroi, 
30  nicht  diovoodxoliy  (VII  319),  Denn  dass  der 
Name  D.  älter  ist,  beweisen  die  Verse  bei  Stepha- 
nus: Atovuataxoü  di  xgoa.aiaovxoi  roxegoy  ix  xfjg 
öaXdoorjs  xoi;  xdtxoti  dydXpaxox  ovxcox  ixln&r], 
welche  auf  Skymnos  von  Ghios  zurückgehen.  Frei- 
lich wann  die  Stadt  nmgetanft  wnrde,  wissen 
wir  nicht)  dass  sie  aber  etwa  nms  J.  200  v.  Chr. 
schon  D.  hiess,  darf  wohl  als  feststehend  be- 
trachtet werden,  zumal  da  die  ältesten  Münzen 
die  Aufschrift  Atoyvlaoxoitxäy)  haben.  Über  die 
40  Zeit  ihrer  Gründung  wissen  wir  ebensowenig  wie 
über  ihre  Gründer.  Nach  Mela  (II  22:  . . . at 
portus  Crunos.  uWi-s’  DionyxiopUis  Oie.xxax  Me- 
sembria  . . .)  kannte  es  scheinen,  als  ob  Krunoi 
ein  Hafen  und  von  D.  verschieden  gewesen  wäre ; 
aber  gegenüber  den  oben  angeführten  bestimmten 
Zeugnissen,  wonach  Krunoi  und  D.  nnr  verschie- 
dene Namen  für  eine  und  dieselbe  Stadt  waren, 
darf  man  wohl  anf  Mela  nicht  allznviel  Gewicht 
legen.  Mit  dem  ausdrücklich  bei  D.  hervorge- 
50bobenen  Wasserreichtum  stimmt  es  gut,  wenn 
Plinins  (n.  h.  IV  44)  den  Floss  Zyras  bei  der 
Stadt  vorbeifliessen  lässt  Ans  diesem  Grunde 
setzte  denn  Kanitz  (Donaubulgarien  III  218) 
D.  nach  EkremS  (gr.  Akrania)  ins  Mündungsge- 
biet des  Batovaflusses.  Jirecek  dagegen  (Arcli. 
epigr.  Mitt.  X 182ff.)  identificiert  Ekreue  mit  dem 
in  byzantinischen  Quellen  vorkommenden  Kgavia 
und  verlegt  Krunoi-Dionysopolis  nach  Balcik,  an 
dessen  Westseite  es  quellenreiche  Weinberge  giebt 
60  und  wo  die  wenigen,  die  Bale  und  den  Demos 
Ator]vaoxoluxü>v  nennenden  Inschriften  gefunden 
sind,  über  die  Geschichte  von  D.  wissen  wir 
so  gut  nichts.  Aas  einer  jüngst  gefundenen  In- 
schrift — abgedrackt  bei  Dittenberger  8ylL  2 
342  — ersehen  wir,  welche  Schwierigkeiten  die 
Stadt  in  der  ersten  Hälfte  des  I.  vorchristlichen 
Jhdts.  hatte.  Darin  wird  ein  Bürger  geehrt, 
der  zuerst  eine  Gesandtschaft  an  den  Vater  [des 
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Burvista?),  dann  eine  solche  an  Burvista  selbst 
und  dann  eine  dritte  für  Burvista  an  Cn.  Pompeins 
übernommen  and  überall  die  Interessen  der  Stadt 
mit  Geschick  und  Erfolg  vertreten  hatte.  Man 
darf  wohl  annehmen,  dass  D.  bei  der  Eroberungs- 
politik des  Burvista,  welche  gegen  Thrakien  und 
die  griechischen  Städte  am  Pontos  sich  richtete, 
sich  freundlich  mit  dem  König  zu  stellen  ver- 
stand und  sich  ihm  wohl  freiwillig  ergab,  denn 
sonst  wäre  doch  wohl  nicht  gerade  ein  Bürger  10 
dieser  Stadt  als  Gesandter  des  Königs  an  den 
römischen  Feldherrn  geschickt  worden  und  nicht 
im  stände  gewesen  sein,  gerade  bei  dieser  Mission, 
wie  es  ausdrücklich  hervorgehoben  wird,  auch 
noch  die  Interessen  seiner  Vaterstadt  mit  Erfolg 
bei  den  Römern  zu  vertreten.  Erwähnung  ver- 
dient noch  eia  Zag,  welcher  auf  die  Finanzen 
der  Stadt  ein  Licht  wirft;  mehrere  Jahre  war 
für  den  Dionysos,  den  eponymen  Gott  der  Stadt, 
kein  Priester  bestellt  worden,  da  übernahm  Akar-  20 
nian,  so  heisst  der  in  der  Inschrift  Geehrte,  dies 
Amt,  und  zwar  während  P.  Antonius  auf  seinem 
unglücklichen  Zug  gegen  die  Dardencr  in  oder 
bei  D.  überwinterte.  In  römischer  Zeit  gehörte 
es  zur  Provinz  Moesia  inferior;  hier  iat  eine  In- 
schrift des  bekannten  moesischen  Legaten  Vitrasius 
Pollio  gefunden.  In  nachdiocletianiacher  Zeit  ge- 
hörte es  zur  Provinz  Skythia,  8.  HierocL  p.  4 Burckb. 
und  die  von  de  B o o r herausgegebene  (Ztschr.  für 
Kirchengesch.  XU  531)  kirchliche  Liste.  Nach  30 
der  letzteren  war  D.  Sitz  eines  Bischofs.  Das 
Beste  über  D.  findet  man  jetzt  bei  B.  Fick  Die 
antiken  Münzen  von  Dacien  und  Moesien  I 125f. 

[Brandis.j 

2)  Stadt  in  Phrygien  (Not.  eccl.  1 506.  IX  468), 
2um  Conventus  iuridicus  von  Apamaia  gehörig, 
von  Attalos  IL  und  Eumenes  II.  gegründet,  Cic. 
ad.  Q.  fr.  I 2,  4.  Plin.  n.  h.  V.  106.  Steph.  Byz. 
Lage  unbestimmt.  Ramsay  Cities  and  bishoprics 
ofPhrygia  I 126.  128  lässt  die  Wahl  zwischen  40 
Ortaköi  und  Ütschkuyular  am  oberen  Maeander. 
Inschriften  aus  der  Gegend  ebd.  I42ff.  Kiepert 
Formae  orbis  (Tett)  IV  S.  7.  Ramsay  Church 

in  the  Roman  empire  137.  Larfeld  Jahresber. 
LXXXVII  1895,  392.  Münzen  Head.  HN  562. 

[Rüge.] 

3)  In  Indien,  Steph.  Bvz.;  Nayagii  i)  xai 
dtovvocnolti  am  Kophes,  gegenüber  der  Einmün- 
dung des  Koas,  Ptolera.  VII  1,  43.  Die  Lage 
erhellt  aus  dem  indischen  Namen  Nagara  , Stadt1.  50 
Der  sinische  Mönch  Fa.hian  beschreibt  um  410 
das  Territorium  Nakie,  d.  i.  Nagara  mit  einer 
Zahnreliquie  des  Buddha ; ebenso  berührte  Hyuan- 
Thsang  im  J.  630  das  zwischen  Kapi{a  (s.  Ka- 

p i s a)  und  Gandhära  gelegene  Na.kie.lo  ho.lo,  d.  i. 
Nagara-hära  (so  auch  in  einer  buddhistischen  In- 
schrift des  9.  Jhdts.  aus  BO  har);  ,das  feuchtwarme 
Klima  zeitigt  hior  Getreide  und  Obstfrüchte  aller 
Art;  es  stehen  hier  mehrere  stüpa  de»  AfOka- 
rä&a ; gegen  Südosten  liegt  die  Feste  HLlo  (Hida)‘.  60 
Um  1500  bildete  Nagar-här,  auch  Nangnahär  ge- 
nannt, einen  der  5 tumäne  der  Provinz  Lamgän, 
und  Adina-par  nahe  dem  Surkh-rüd  war  Sitz  des 
Chefs;  vgL  Mümoires  de  Baber  I p.  237f.  Der 
aus  dem  Sefid-köh  oder  Spin-gar  kommende  Surkh- 
rüd  mündet  gegenüber  Lagmän  und  der  Clause 
Darüntha  in  den  Kabul-rüd;  eine  Reihe  von  Ruinen 
westlich  von  Öelläl-äbäd  und  Hi  (ja  bezeichnen  uns 


die  Tage  von  Nangnahär  oder  D.;  vgL  Gnn- 
ningham  Geogr.  of  ancient  India  I 43—46. 
Masson  Various  Journevs  III  164.  Simpson 
].  of  Asiat,  soc.  N.  S.  XIII  183—207.  Raverty 
Notices  on  Afghanistan  49f.  Hier  mögen  einige  No- 
tizen über  die  Verbreitung  des  hellenistischen  Dio- 
nysoscultcs  im  indischen  Grenzgebiet  Platz  finden ; 
vgl.  Nysa,  Drastoka,  Drosache,  Trikory- 
p h o s.  Die  Münzen  des  Pantaleon  zeigen  dionysische 
Embleme;  berühmt  ist  eine  aus  Badagsin  stam- 
mende und  jetzt  im  britischen  Museum  aufbewahrte 
silberne  Patera  hellenistischer  Arbeit,  welche  Dio- 
nysos unter  Weinstocken  gelagert  darstellt  (ab- 
gebildet in  Y u 1 e 8 Marco  Polo  I 147);  die  helle- 
nisch-indische Weintraubenornamentik  hat  sich 
seit  der  Dynastie  Han  auch  in  der  sinischen  Kunst 
eingebürgert  (vgL  Hirth  Fremde  Einflüsse  in 
der  sinischen  Kunst,  1896,  mit  Abbildungen),  wie 
denn  auch  das  Wort  ßoxgv  in  der  Form  ;xi,tau 
in  den  sinischen  Sprachschatz  eindrang,  seitdem 
durch  die  Makedoneu  die  Pflege  des  in  Karmania, 
Margiane  und  Baktra  üppig  wuchernden  Wein- 
stocks weiter  hinaus  verbreitet  worden  war;  in 
allen  Oasen  südlich  von  Thiün.ian  bis  Kao.ühang 
und  Tün.-hoang  wurden  Reben  gezogen,  deren 
längliche  Beeren  oder  .Stuteneuter1  (sin.  md.fn) 
zu  Rosinen  getrocknet  wurden;  eine  besondere 
Pflege  genoss  die  Rebe  weiter  in  der  sinischen 
Provinz  San.si,  vgL  Yule  Marco  Polo  II  8f. 
Schott  Topographie  der  Produkte  des  sin.  Reiches 
277.  Indiens  Klima  ist,  von  Käbulistän  and  Ka- 
smir  abgesehen,  zum  Weinbau  ungeeignet;  doch 
finden  sich  in  Felstempeln  des  Binnenlandes  Sculp- 
tnren  und  Basreliefs,  welche  Scenen  bakchiacher 
und  silenischer  Art  aufweisen,  vgl.  Weber  Die 
Griechen  in  Indien,  S.-Ber.  Akad.  Berl.  1890,  912. 

[Tomaschek.1 

4)  Stadt  in  Libyen,  Steph.  Byz.  [Sethe.J 

Dionysos  (Ai6v uooc).  1)  Hafen  an  der  Küste 
der  Marmarika.  zwischen  Phthia  uod  XtQo6*r)oo; 
fuy&Xr),  Stad.  mar.  magn.  44.  45.  [Sethe.) 

2)  Der  Gott 

I.  Der  Name  und  seine  Deutung. 
In  den  homerischen  Epen  begegnet,  abgesehen 
von  dem  in  der  Nekyia  der  Odyssee  interpolier- 
ten Frauenkatalog  nur  die  Namensform  Auurv- 
ooc,  die  von  den  älteren  Dichtern  auch  Hesiod, 
Archilochos,  Theognis,  Pindar  (ausser  Isthm.  VII 
5,  wo  Auivvaot  steht)  haben.  Auf  boiotischen 
Steinen  erscheinen  neben  der  Form  AiAvovoot 
(nur  IGS  I 1786;  Aiovovaxoe  [Atovovata]  Öfter; 
AtovtovoddcoQoe  I 2814.  2815.  2827  [aus  Hyettos; 
2815.  2827  neben  AuovtovoiStoßOf])  Aiolwvoot  und 
Atanmvoot  (vgl  Dittenbergera  Index  p.  760); 
für  Auorlovoot  bürgt  der  Personenname  Auoviov- 
ooAaiooi.  Die  attische  Form  ist  Aioyvaoe,  so  z.  B. 
Od.  XI  325.  [Hom.]  Hymn.  XVIII  auf  Pan  46  ( i 
Bdxxtto;  Atörvoot)  unu  VI  auf  D.  (fj  Ifforal)  56 
(neben  Aiuivvoot  1);  vgl.  v.  Wilamowitz  Aus 
kydathen  225.  Auch  in  ionischen  und  dorischen 
Inschriften  (Kretschmer  Aus  der  Anomia  21f.) 
begegnet  meistens  AtArvoot . Als  Ausnahmen  sind 
zu  merken:  AUrvoot  auf  einer  archaischen  In- 
schrift aus  Amorgos  (Bull.  hell.  VI  1882,  187); 
Aevwooc  bei  Anakreon  2,  11,  Bergk  PLG*  III 
1012  (vgl.  Schol  Townl.  II  XIV  325.  Etvm.  M. 
277,  37),  womit  v.  Wilamowitz  Homer.  Unters. 
149,  8 richtig  den  Personennamen  drovfv  in 
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Erythrai  verglichen  hat  (Roehl  IGA  49-1),  Aio- 
waoi  in  Samos.  Etym.  M 259. 80.  wozu  Kretsch- 
mer  a.  a.  0.  22  mit  Recht  die  Beamtennameu 
anf  Ator va-  der  in  Thrakien  gelegenen  Städte 
Abdera  nnd  Maroneia  gestellt  hat.  In  Kreta 
(Elentherna)  finden  wir  die  Form  Jiovrvatar,  E. 
Fabricins  Athen.  Mitt.  X 1885,  92.  98.  Für 
die  Aiolis  ist  durch  die  lesbische  Inschrift  Col- 
litz  Dialektinschr.  nr.  271  die  Form  Zdrwaoe, 
durch  die  Inschrift  aus  Tymavo  für  Nordthessa- 
lien  der  Personenname  Ai Arwoos  (Collitz  nr.  1829 
TIa  10)  bezeugt.  Aus  welchem  Dialekt  die  Kurz- 
form öiov Oe  (Hesych.  s.  öiovöc  * 6 yvvatxiai  xai 
wußdtfijilvc)  stammt,  ist  nicht  festzustellen.  Scharf- 
sinnig hat  Kretschmer  a.  a.  0.  aus  dem 
Schwanken  zwischen  t und  i in  der  ersten  Silbe, 
das  auch  sonst  im  thraluechen  und  makedoni- 
schen Dialekt  vorkommt  und  .auf  der  Unbestimmt- 
heit des  phiygisch-thrakischen  Yocals  beruht, 
dessen  Aussprache  zwischen  i und  e liegen  mochte 
und  daher  von  den  Griechen  verschieden  wieder- 
gegeben wurde“,  geschlossen,  dass  der  Name  des 
Gottes  aus  Thrakien  stammt,  und  ihn  meines 
Erachtens  überzeugend  als  Atcn  vüooc  erklärt, 
indem  er  in  vvoa;  das  thrakische  Wort  für  Sohn 
(wie  vvoo  = vifitp r},  xäoij ; vgl.  die  Nvoat  der 
Sophilosvase  Athen.  Mitt.  XIV  1889  Taf.  I)  sieht 
und  die  dom  D.-Kinde  beigegebene  Inschrift  Aiii 
<fa>;  (nicht  .tibi  <p&s)  auf  der  sf.  Amphora  bei 
Minervini  Monum.  ined.  de  R.  Barone  tav.  I 
als  .der  Mann  des  Zeus,  Zeusheld,  Zeusheros“ 
deutet,  so  dass  sie  zu  seiner  Erklärung  des  Namens 
Aidrvoof  vortrefflich  stimmt.  Andere  Deutungen 
des  Namens  aus  alter  und  neuer  Zeit  bei  Preller- 
Robert  Gr.  Mythol.  I4  664,  1.  Vgl.  dazu  noch 
die  polemischen  Bemerkungen  gegen  Kretsch- 
mer bei  Rohde  Psyche  II2  38,  1.  Zu  notieren 
ist  auch  noch  die  Form  dibwfof  Sehol.  Townl. 
H.  XIV  325  und  Etym.  M.  277,  35. 

II.  Verbreitung  und  Entwicklung  des 
Cults.  Der  Cult  des  D.  ist  ein  im  griechischen 
Altertum  so  weit  verbreiteter,  dass  es  hier  nicht 
am  Platze  zu  sein  scheint,  alle  Zeugnisse  aufzu- 
fflhren,  in  denen  sein  Name  erscheint.  Denn  es 
hat  wohl  vom  6.  Jhdt.  v.  Cbr.  an  kaum  eine 
griechische  Stadt  gegeben,  in  der  ihm  nicht  Ver- 
ehrung dargebracht  wurde.  Es  hat  auch  keinen 
Zweck,  alle  Feste  des  D.  zu  verzeichnen,  weil 
überall,  wo  es  Theater  gab,  natürlich  Dionysien 
stattgefunden  haben.  Dagegen  muss  man  ver- 
suchen, die  Entwicklung  darzustellen,  die  sein 
Cult  in  Hellas  genommen  hat.  Wie  bei  Demeter 
(s.  Bd.  IV  S.  2715)  sind  auch  bei  ihm  zwei  Wege 
zu  unterscheiden.  Nehmen  wir  als  sicher  an,  dsis 
die  Heimat  des  D.  Thrakien  ist,  so  werden  wir 
von  vornherein  vermuten  können,  dass  sich  der 
D.-Cult  sowohl  zu  Wasser  als  zu  Lande  ausge- 
dehnt hat.  Er  ist  sowohl  über  Thessalien  und 
Boiotien  gewandert  als  auf  die  Inseln  und  nach 
Kleinasien.  Vom  8.  Jhdt.  an  können  wir  seine  Aus- 
dehnung verfolgen.  Zahlreiche  Sagen  lehren  uns 
nooh  den  Widerstand  kennen,  den  die  griechische 
Bevölkerung  zuerst  dem  fremden  Gott  entgegen- 
setzte. Denn  das  Wesen  des  thrakischen  Gottes 
ist  dem  griechischen  Volkscharakter  zunächst  ent- 
gegengesetzt und  den  alten  homerischen  Vorstel- 
lungen völlig  fremd.  In  den  homerischen  Ge- 
dichten erscheint  der  thrakiseho  D.  zuerst  II.  VI 


130  in  der  Erzählung  von  der  Begegnung  des 
Glaukos  und  Diomedes:  der  Sohn  des  Dryas,  der 
gewaltthätige  Lykurgos,  verfolgt  die  udijvat  des 
D.  fuuvdfuvog  xai  ijyd&eov  A rorjiov.  so  dass  sie, 
getroffen  von  seiner  Geissei,  die  OroMa  auf  die 
Erde  werfen.  Vor  Furcht  verschwindet  D.  in  den 
Wogen  des  Meeres,  wo  ihn  Thetis  freundlich  auf- 
nimmt, Lykurgos  aber  erblindet  durch  den  Zorn 
der  Götter;  vgl.  dazu  E.  Rbode  Psyche  II a 5,  2. 
10  Unter  den  it&fjrat  werden  höchst  wahrscheinlich 
die  Meinaden  zu  verstehen  sein,  mit  denen  Andro- 
mache  II.  XXII  460  (fiatr&ii  ioij)  verglichen  wird. 
So  gering  und  so  späten  Ursprungs  diese  Homer- 
stellen auch  sein  mögen,  sie  beweisen  jedenfalls, 
dass  dem  späteren  Epos  der  orgiastische  Cultus 
des  thrakischen  D.  nicht  unbekannt  war.  Diese 
ältesten  litterarischen  Zeugnisse  für  den  D.-Cult 
zeigen  uns  bereits  den  Enthusiasmus,  den  gött- 
lichen Wahnsinn,  als  das  Kennzeichen  des  D, -Cults. 
20  Als  seine  Heimat  ist  Thrakien  bereits  von  den 
Alten  öfter  bezeugt  worden,  t.  B,  von  Herod.  V 7. 
öeovs  di  oißovzat  povvovs  rot'ode,  Tlgca  xai  Aio~ 
woov  xai  ’Aozt^ur  und  von  Pomp.  Mela  II  17 
Montes  inferior  attollit,  Hatmon  et  Ehodopeu 
et  Orbelon,  rncris  Liberi  jxitrus  et  coetv  Mae- 
nazium,  Orpheo  primum  mitiunte,  celeirratos; 
vgl.  Lobeck  Aglaophamus  I 289  ff.  Rapp  Die 
Beziehungen  des  I). -Cults  zu  Thrakien  und  Klein- 
asien, Progr.  des  Karls-Gymnasiums  in  Stuttgart 
30  1882.  Rbode  Psyche  fl2  6.  Dass  zu  diesen 
Nachrichten  der  Alten  die  von  Kretschmer 
vorgeschlagene  Deutung  des  Namens  stimmt 
(nr.  II,  leuchtet  ohne  weiteres  ein,  und  nichts 
berechtigt  uns  heute  mehr  zu  der  Annahme  K.  0. 
Müll  ers  zurückzukebren,  dass  es  zwei  verschie- 
dene Thrakervölker  gegeben  habe,  ein  rohes  bar- 
barisches im  Norden  und  ein  anderes,  das  in 
Mittelgriechenland  gesessen  und  namentlich  die 
Culte  des  I).  nnd  der  Musen  gepflegt  hat;  vgL 
40  F.  Hiller  v.  Gaertringen  De  Graecorum  fabulis 
ad  Thraces  pertinentibuB  quaestiones  criticae, 
Berl.  Dis«.  1886,  lff.  Rhode  Psyche  ü2  8,  1. 
D.  hat  bei  den  Thrakern  verschiedene  Namen 
gehabt,  von  denen  uns  Bassareus,  Gigon,  Dyalos, 
Sabazios,  Sabos  bezeugt  sind.  Anch  der  Name 
Bakchos  stammt  sicher  wohl  aus  Thrakien,  wenn 
die  Alten  mit  der  Ableitung  dieses  Namens  von 
oaßattir  = ßi£et r = ti äZeiv  recht  haben ; vgl. 
Lobeck  Aglaophamus  II  1042.  Rhode  Psyche 
50  II2  7,  3.  Ebendahin  gehört  der  in  den  eleusi- 
nischen  Mysterien  übliche  Name  Iakchos;  vgl. 
Etym.  M.  8.  7 axjoj  ■ aiadi  6 didvtraoc,  fj  foprjj. 
xaoä  rijv  taxrjv  ztjy  b raJc  gopriaif  yiYouivrjv. 
lot’ifoti  r rjv  ßot)V,  ylverai  iago»  ■ xai  xhtorao/uß 
roO  x,  iaxxo;  • fj  ri-TÖ  rije  fr  reif  jtdroif  lagffc. 
7 äoxxoe  auf  einer  eleusinischen  Inschrift,  Dit- 
tenberger  Syll.2  650  mit  Anm.  8.  Dazu  Hesych. 
s.  Ivyyhys  ' ö jiovwjof  von  fvyij  = 9‘üjyp,  xoai’yij, 
ßorj.  Öfter  begegnet  im  Cult  A Bdxxoy,  für  den 
60  die  Zeugnisse  bei  Pr  eil  er -Robert  Griech.  Mythol. 
I4  665,  l gesammelt  sind,  wo  aber  statt  Magnesia 
am  Maeander  Tralles  zu  lesen  ist.  Der  Cult  des 
thrakischen  D.  hatte  mit  den  altgriechischcn  keine 
Ähnlichkeit,  sondern  war  vielmehr  den  orgiasti- 
schen  Culten  Kleinasiens  verwandt,  vor  allem  dem 
pbrygisrhen  der  grossen  Mutter,  die  auf  verschie- 
denen Bergen  unter  verschiedenen  Namen  in  aus- 
gelassener, wilder  Freude  verehrt  wurde,  genau 
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wie  »ncli  der  thrakiache  D.  unter  rerschiodenem  logie  S4ff.  nicht  gelungen.  Er  weist  nach  den)  Vor- 
namen aber  immer  mit  gleicher  stürmischer  Be-  gang  anderer  darauf  hin,  dass  die  Übereinstimmung 

geisterung  gefeiert  wurde.  Auf  den  Berghohen  der  alten  Religionseage  der  Leibethrier  vom  Tode 

Thrakiens  in  dunkler  Naeht.  die  durch  lodernde  des  Orpheus  durch  die  Hand  der  thrakischen 

Fackelbrände  erhellt  und  durch  die  Musik  und  Frauen  mit  dem  orphischen  Dogma  von  der  Zer- 

den  Jubel  der  Frommen  belebt  wird , wurde  der  reissung  des  Zagreus  kein  Zufall  sei.  Gewiss  ist 

wilde  Gott  von  der  ausgelassenen  Schar  seiner  das  schwerlich  ein  Zufall.  Aber  erwiesen  ist  noch 

Diener  mit  Jubelgeachrei  begrüsst.  Vor  allem  niemals,  dass  Zagreus  ursprünglich  eine  dem  D. 

waren  es  Weiber,  die  sich  dieser  nächtlichen,  identische  Gottheit  gewesen  ist;  feststeht  allein, 

lauten  Feier  ganz  hingaben.  Ihr  Treiben  ist  von  10  dass  die  Orphiker,  der  synkretistischen  Tendenz 
E.  Rhode  Psyche  II  - Off,  mit  vortrefflicher,  pocti-  ihrer  Dichtung  folgend,  D.  und  ZagTeus  identi- 
scher Gestaltungskraft  geschildert  wordeu.  Be-  fieiert  haben.  Dass  diese  Identification  bereits 

rauschende  Getränke  erhöhten  die  Festeslust,  wie  anf  thrakischem  Boden  erfolgte,  ist  aber  bis- 

denn  dio  Trunksucht  der  Thraker  eine  den  Alten  her  noch  nicht  bewiesen  worden.  Zagreus,  den 

wohlbekannte  Tatsache  war;  vgl.  z.  B.  Plat.  die  Alkmaionis  bereits  kennt  (v.  W i 1 am owitz 

Leg.  I 687  E JSxvOai  A'e  xai  ©g^xcc  dxodren  am-  Homerische  Untersuchungen  214,  13)  ist  ursprüng- 

xdotaot  xQQypevoi'  ywaixes  xe  xai  avxol,  xai  xaxä  lieh  ein  Jagdgott,  der  grosse  Jäger,  wie  das 

Itov  ifiaxlatv  xataxtontvoi  xalöv  xai  rCiatftov  hu-  Etym.  M.  406,  49  denn  auch  richtig  sagt:  xagä 

r rjStvua  htnrjicttiy  vtvofiixao i.  Auch  eine  Art  x6  fa,  iv  fj  6 n « äynficüv.  Man  muss  bei  ihm 

Haschich  scheint  den  religiösen  Rausch  befördert  20  zunächst  an  Gestalten  wie  den  attischen  Heros 
zu  haben;  Rohde  Psyche  II*  16f.  Dagegen  ist  Kvrvrjs,  die  xvrryyhai  des  Asklepieion  im  Pei- 

es  unrichtig,  den  Gehalt  des  D.-Cults  in  der  Ver-  raieus  und  den  thessalischen  Heros  des  Herrn, 

ehrung  des  D.  als  des  Weingottes  xax'  XXXVII  1902.  628  veröffentlichten  Weihreliefs 

zu  suchen.  Gewiss  ist  D.  in  Griechenland  später  in  Volo  denken  Ans  dem  Jäger  des  Wildes  ist 

zum  Weingott  geworden  und  hat  als  Schützer  dann  ein  Menschenjäger  und  Ünterweltsgott  ge- 

der  Weincultur  eine  hohe  Bedeutung  erhalten,  worden,  so  dass  Zagreus  viel  eher  dem  Pluton, 

die  sich  in  vielen  Sagen  und  Legenden  deutlich  als  dem  D.  zu  vergleichen  ist  (To  ep  ff  er  Attische 

ausspricht;  aber  in  Thrakien  diente  der  Wein  Genealogie  34.  Rhode  Psyche  ü2  116,  1).  Euri- 

im  Verein  mit  anderen  berauschenden  Getränken  pides,  der  in  den  Kretern  Nanek  TGF2  472 

und  Früchten  nur  als  Mittel  zum  Zweck,  zur  Er-  80  Zagreus  mit  D.  identificiert,  folgt  hier  wie  Öfter 
reichung  des  h&ovataoutk,  eines  seligen  Zustan-  der  orphischen  Lehre,  deren  Einfluss  auf  dies 

des,  in  dem  sich  der  Mensch  den  Göttern  gleich  euripideische  Chorlied  Bd.  III  S.  1016  wohl  mit 

fühlt.  Der  Mensch  tritt  ans  seiner  tagtäglichen  Unrecht  geleugnet  ist.  Auch  die  Genealogie,  die 

Verfassung  völlig  heraus  (tfioxaoöai,  fxoraoif);  D.  zum  Sohne  der  Persephone  macht,  gehört 

er  wird  ein  anderer,  und  die  ganze  Welt  erscheint  nicht  der  lebendigen  Sage,  sondern  der  specula- 

ibm  anders  als  am  gewöhnlichen  Tage.  Die  tiven  Dichtung  an,  die  den  Begriff  des  D.  gOcboof 

Bakcben  derEuripides  liefern  über  diesen  dionysi-  erst  geschaffen  hat  (Rhode  Psyche  II*  116,  1). 

sehen  Rausch  und  Taumel  eine  Reihe  von  Zeug-  Für  den  ursprünglichen  Zusammenhang  des  Un- 
nissen. indem  sie  uns  das  Bild  der  in  religiöse  Sterblichkeitsglaubens  mit  dem  D.-Cult  kann  meines 

Raserei  versetzten  Weiber  mit  lebendigen  Farben  40  Erachtens  auch  die  Heuzeysche  Inschrift  aus 
vor  Augen  stellen,  und  mit  Recht  sagt  Platon  Thrakien  CII,  III  686  nichts  beweisen,  da  sie 

Ion  534  A woeeeg  ol  xopvßarxtwrxtg  ovx  c/eepgoves  aus  einer  Zeit  stammt,  in  der  der  Glaube  au 

Avxes  Agxovvxai,  ovx a>  xai  ol  fulonotoi  ovx  iuefoo-  das  Fortleben  der  Seele  nach  dem  Tode  das  Ge- 

rtt  Svxe;  xA  xaiä  fttX ij  raöra  ixoiovoir,  all'  hxei-  meingut  aller  ernsten  Mysterien  war.  Wir  dürfen 

dar  iftßaxjtv  eis  xrjv  dnitoviav  xai  tlt  xov  (iv&uov,  nicht  vergessen,  dass  wir  über  den  ältesten  thra- 

ßaxxtvo voi  xai  xazeyduiyoi , öxm eg  al  ßdxxai  kischen  Dienst  des  D.  ausserordentlich  wenig 

dgvxoxxai  ex  xwv  x oxafuöv  fieXi  xai  ydXn  xaxe-  wissen.  Wir  wissen  viel  mehr  über  seine  Cult- 

xd/ievai,  l/eqpgoves  Ae  oAoai  ov,  xai  ro>v  ttfXoxoiwy  formen  als  über  das  Wesen  seiner  Gottheit,  Der 

r)  yvm)  xovxo  fgydCexai,  öxep  avtoi  Xeyovoi.  orgiastische  Cult  der  Thraker  brachte  ein  neues 

Wir  dürfen  den  thrakischen  D.  von  keinem  50  Element  in  die  hellenische  Religion  hinein,  das 
einseitigen  Standpunkte  aus  betrachten.  Er  ist  diese  erst  energisch  von  sich  wies,  dann  aber 

kein  sog.  Sondergott,  auch  nicht  nur  Vegetations-  mit  ganzer  Macht  aufnabm.  Auch  vom  D.-Cult 

gott,  wie  man  oft  gesagt  hat,  sondern  er  zeigt  gilt  das  Wort  Philipps  von  Opus  Epinomis  c.  10 

von  Anfang  an  das  Wesen  eines  grossen  Gottes,  p.  987  D.E:  w;  Sxl  xeg  av  "EXlr/res  ßagßagtov 

dem  die  ganze  Natur,  vor  allem  aber  der  Mensch  xagaidßojoi,  xcuUiov  xovxo  eis  xelos  dxegyd- 

unterthan  ist.  Die  Seele  des  Menschen  wird  von  (ovxai. 


seiner  Gottheit  so  stark  ergriffen,  dass  er  in  dem  Für  ein  Zentrum  des  D.-Cnlts  in  Hellas  ist 
Taumel  der  Begeisterung  sich  dem  grossen  Gotte  Boiotien  zu  halten,  in  dem  zuerst  dieser  thrakische 

gleich  dünkt  E.  Rhode  hat  aus  diesem  enthu-  Gottesdienst  mit  den  Hellenen  in  enge  Berührung 

siastiseben  Culto  den  Unsterblichkcitsglanbeii  der  60  kam.  Denn  in  Thessalien  hat  er  wenig  Spuren  hinter- 
Hellenen  herleiten  wollen,  wie  mir  scheint,  nicht  lassen.  Was  wir  vom  dortigen  D.-Cult  wissen. 


mit  durchschlagenden  Gründen.  Wohl  steht  es 
ans  Herodot  fest,  dass  die  Thraker  zuerst  an  die 
Unsterblichkeit  der  Seele  geglaubt  haben;  aber 
vergeblich  suche  ich  nach  Zeugnissen,  die  den 
Zusammenhang  des  thrakischen  D.-Cults  mit  dem 
Unsterblichkeitsglanben  für  die  alte  Zeit  beweisen. 
Diesen  zu  erhärten  ist  auch  Toepffer  Att.  Genea- 


ist wenig.  Sicher  ist  (von  Späterem  abgesehen) 
nur  der  3.  xrldyio;  bei  Pagasai  (E.  Maass  Herrn. 
XXin  1888,  70).  Theben  machte  von  allen  Städten 
den  meisten  Anspruch  darauf,  die  Geburtsstätte 
des  D.  zu  sein.  Hier  war  die  Geburtssage  aufs 
engste  mit  dem  Kadmossagenkreis  verknüpft. 
Denn  als  Mutter  des  D.  galt  Semele,  eine  alte 
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phrygisch-thrakische  Erdgöttin  (Kretschmer 
Aas  der  Anomia  193.),  die  in  der  thebanischen 
Königssage  als  eine  der  bekannten  Kadmostochter 
fortlebte.  Wir  werden  uns  vorzua teilen  haben, 
dass  eine  enge  Verbindung  des  D.  mit  der  Erd- 
göttin Semele  bereit«  in  Thrakien  bestand ; aas 
diesem  Götterpaar  schuf  die  hellenische  Sage 
dann  die  Erzählung  Ton  der  Gebart  des  D.  durch 
Semele.  Nicht  die  sonst  in  der  griechischen 


und  habe  das  Kind  bedeckt,  so  dass  es  vom  Feuer 
verschont  worden  sei.  Daher  habe  D.  auch  bei 
den  Thebanem  den  Beinamen  mgtxidyios  erhalten 
(»gL  Orph.  hymn.  XLVII).  Ein  ähnlicher  Bei- 
name dos  D.  A'ioodf  begegnet  in  Acharnai  (Paus. 
I 31,  6).  Natürlich  ist  die  thebanische  Cult- 
legende  Ton  dem  Beinamen  xtgixuiyux  ausge- 
gangen, der  ursprünglich  aber  offenbar  gani  anders 
za  verstehen  ist,  als  der  Bericht  de«  Mnaseas  will. 


Religion  so  übliohe  Form  des  Ugöi  yäpoi  diente  10  Denn  mit  dem  D.  mgixidyios  ist  sicherlich  der 


sur  cultlichen  Verbindung  der  beiden  Gottheiten, 
sondern  das  Verhältnis  der  Matter  zum  Sohn 
wurde  der  Inhalt  der  thebanischen  D. -liegende, 
weil  das*  Wesen  der  alten  thraki sehen  Erdgöttin 
das  einer  mQtterlichen  Naturgottheit  war.  Für 
die  Bedeutung  des  thebanischen  D.-Cults  ist  aber 
kaum  etwas  bezeichnender  als  der  Zug  der  Sage, 
der  Semele  die  Geliebte  des  höchsten  Himmels- 
gottes Zeus  werden  lässt,  die  den  D.  unter  Donner 


bei  Paus.  IX  12,  4 erwähnte  säulenartige  Fetisch 
des  D.  Kadmua  identisch,  den  nach  Eurip.  Antiope 
Nauck  FTG*  p.  421  trg.  203  ein  ßmxilos  mit 
Epheu  schmückt.  Wohl  nicht  ohne  Gruad  ist 
das  Bild  einer  kleinen  auf  der  Insel  Rhodos  ge- 
fundenen Lekythos  attischer  Fabrik  auf  den  D. 
.-rr gixwvtoe  von  0.  Kern  Arch.  Jahrb.  XI  1896, 
115  gedeutet  worden;  in  der  Mitte  steht  eine 
Säule,  Ton  der  zwei  grosse,  bärtige  Masken  herab- 


und  Blitz  gebiert.  Bereits  Hesiod.  Theogon.  940  20  hängen.  Von  beiden  Seiten  nahen  sich  je  zwei 


weiss  davon:  Kai/utrj  i'  Sga  o l Stfulr)  z ixt  <pal- 
dtuoy  vlm  mx&tio  b rpiXoTgri  dubrvaov  jrolo- 
yrj&ia,  iSarazoy  &vrj zr)  * vvv  (5  äftzpAztgoi  frtoi 
eioty.  Ausführlich  behandelt  war  die  Geburts- 
sage des  D.  in  Aischylos  Tragoedie  l'tfuhj  fj 
Y&go <pogoi  (Nauck  ETG«  p.  73  nr.  221—224), 
deren  Hypothesis  wahrscheinlich  bei  Ps.-Apollod. 
bibl.  III  263  und  Hvg.  fab.  179  erhalten  ist.  Nach 
Schol.  Apoll  I 636  hatte  Semele  den  Beinamen 


Frauen,  die  in  den  Händen  Epheuranken  halten, 
um  die  vor  ihnen  stehende  8äule  zu  bekränzen. 
Der  ovtiÄof  titov  Oioü  wird  also  von  Frauen  be- 
kränzt; er  ist  auf  dem  Vasenbilde  mit  zwei  D.- 
Mavken  geschmückt,  also  ein  veritabler  D.  xtg i- 
xiiviot.  Dieser  epheugeschmückte  Fetisch  gab 
dann  später  den  Anlass  zu  der  Legende  von  dem 
die  Säule  umrankenden  Epheu,  der  das  D.-Kind 
vor  den  Flammen  seines  Vaters  Zeus  schützt. 


Thyone  ixiiir)  Aiaxviot  fyxvor  airzr/r  xaguorj-  30  Diese  Geburtstage  des  D.  ist  von  der  Poesie  ao- 


yaytv  oboav  xai  irSeaCojiivgy,  6pol ws  8i  xai  vor 
iqxuixoiuvat  zij;  yaazgK  atzi);  fvdraCo^/voc;  vgl. 
auch  den  delphischen  Paian  des  Philodamos  Bull 
heU.  XIX  (1895),  400  (I  5);  Sy  ßijßait  h 
tvlatt  Zgvi  ytlvazo  xaXXBzait  Svwva  * ndvxtc  d 
[ doxigi:  d yxjdgrvaay,  ltdvxes  Si  ßgozol  xidgrjoay 
oaii,  BlAxi‘t,  ytvyait  (s.  dazu  H.  Diels  S.-Ber. 
Akad.  Berlin  1896,  457).  Nach  dem  Apollonios- 
acholion  war  also  der  Mutter  des  D.,  schon  bevor 


wohl  wie  von  der  bildenden  Kunst  oft  verherr- 
licht worden,  so  z.  B.  von  Sophokles  in  dem  herr- 
lichen Chorliede  der  Antigone  v.  11153,  Ton  Euri- 
pides  Bakchen  883  u.  s.  w.  (Preller-Robert 
Griech.  Mythol  I4  662,  2).  über  die  bildende 
Kunst  vgl.  namentlich  das  Hallische  Winckelmanna- 
progr.  von  H.  Hevdemann  Dionysos  Geburt  und 
Kindheit,  1885.  Aber  die  thebanische  Sage  wusste 
nicht  nur  von  der  Geburt  des  Gottes  zu  erzählen. 


sie  den  grossen  Gott  der  Begeisterung  gebar,  die  40  sondern  eie  gerade  berichtet«  auch  von  einem  Mit- 


Gab«  der  Prophetie  verliehen.  Wie  in  vielen 
Sagen  spielt  auch  hier  die  Eifersucht  der  Hera 
eine  RoUe,  durch  die  Semele  verleitet  wird,  Zeus 
zu  bitten,  dass  er  ihr  in  derselben  Gestalt  nahe, 
wie  den  Göttinnen,  d.  b.  mit  Donner  und  Blitz, 
was  die  schon  schwangere  Kadmostochter  nicht 
aushalten  kann,  so  dass  sie  durch  den  Blitz  ge- 
tötet wird  und  Zeus  ihre  unreife  Leibesfrucht  in 
seinen  Schenkel  einnähen  muss,  ans  dem  dann 


gliede  des  thebanischen  Königshauses,  das  von  den 
Offenbarungen  der  neuen  Gottheit  nichts  wissen 
wollte  und  in  wildem  Ungestüm  seine  Dienerinnen 
verfolgte.  Dieser  wilde  Mensch  hiess  Pentheus,  der 
Mann  der  Trauer,  und  entspricht  ganz  der  thra- 
kischen  Sagenfigur  des  Lykurgos.  Als  König  von 
Theben  war  er  Sohn  des  Sparten  Echion  und  der 
Kadmostochter  Agaue  (Eurip.  Bakch.  5393  olav 
olav  ögyäv  draqxxivit  ySdytov  yiyot  ixzpvf  ze  Aga- 


gleichsam  zum  zweitenmale  D.  geboren  wird.  Vgl.  50  xorzdc  toxi  Ihyfirvt,  Sy  TSylzox  iipvzmu  ySovtot, 


den  Prolog  v.  Eurip.  Bakchen:  fjxw  AtAs  xalt 
xrjvie  ßrjßalurz  jWra  Aidrvaof,  Sy  xixzei  x&ff 
fj  Kitduo v xögtj  2'tu/Är;.  ioytvSeia  dazgangipdgig 
nvgl  ' uogtpTjy  f dpiiwat  ix  Otoü  ßgozgolay  nd- 
onfii  Atgxzjs  vd/iax'  7 öpnyoD  (>  1 6 < oo.  D.  erhält 
daher  bei  Dichtem  die  Beinamen  Siftrjzwg,  Sia- 
oAxoxot,  ngQogfdatprK,  nvgcytvgt  (so  offenbar  nach 
Dichtern  bei  Diod.  IV  5.  Strab.  XIII  628),  izvgl- 
axogoc,  nvgL-tan  u.  a.  Aus  Mnaseas  von  Patrai 


ist  uns  im  Schol.  zu  Eurip.  Phoiniss.  649  K.  (Bg6-  60  1891) 


iyguoxöy  xcgaz,  oi  ifwza  ßgdzuoy,  tfHiytoy  8 ' 
wenig  ylyayz'  dvz InaXov  Von  den  attischen 

Tragikern  haben  sowohl  Aischylos  wie  Euripides 
diesen  Stoff  behandelt  Die  Bakchen  des  letzteren 
sind  besonders  wichtig,  da  sie  uns  farbenprächtige 
Schilderungen  von  den  bakchantischen  Festen  auf 
dem  Kithairon  geben.  Vgl  für  den  Stoff  der 
euripideischen  Bakchen  die  Einleitung  von  Ew. 
Brubn  zu  seiner  Ausgabe  dieses  Dramas  (Berlin 


tttoy  lyda  xixtxo  fidrrjg  dide  ydfioioi,  xiooit  Sy 
ntguni'fi)t  iltxxii  cviivi  hi  ßgiqxn  yiorjtpogoiaiy 
Igvloiy  xazaaxioioty  dlßiaas  ivwztaev  Bäxyi&v 
yogivfia  nagSivoioi  Or]ßaiatai  xai  ywaiflv  evioii) 
die  thebanische  Cultlegende  erhalten,  nach  der 
der  ganze  Königspalast  des  Kadmos  durch  den 
Blitz  des  Zeus  zerstört  worden  sei;  Epheu  habe 
sich  aber  plötzlich  an  den  Säulen  emporgerankt 


Ein  anderer  Mittelpunkt  des  boiotischen  D.- 
Cults  ist  Orchomenos.  Auch  hier  wurde  vor  allem 
von  dem  Widerstand  der  Menschen  gegen  den 
neuen  Gott  erzählt  Den  nächtlichen  Feiern  auf 
dem  Kithairon  entsprechen  die  Agrionien  auf  dem 
Laphvstion,  von  welchem  Gebirge  her  D.  auch 
den  Beinamen  Aaipiotio;  führte.  In  der  Cult- 
legende entsprechen  die  drei  Minyastöchter  den 
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thebanischen  Kadmostöchtern.  Leukippe,  Arsinoe 
und  Alkathoe  weisen  den  neuen  Gottesdienst  trotz 
aller  Wunder  von  sich  und  werden  deshalb  mit 
Wahnsinn  bestraft,  der  sie  sogar  zur  Schlachtung 
des  Sohnes  der  Leukippe  treibt-,  »gl.  o.  Bd.  I 
8.  895  u.  d.  W.  Agrionia  und  dazu  Preller- 
Robert  Griech.  Myth.  I4  690.  Bei  dem  n Acht- 
lieben  Feste  der  Agrionia,  das  übrigens  auch  in 
Theben  (IGS  I 2447  und  zwar  in  Verbindung 
mit  musischen  Agonen,  »gl  auch  Hesych.  s.  ’Aygt- 
d»iu)  gefeiert  wurde,  »erfolgte  der  Priester  des 
D.  nach  altem  Brauch  die  Frauen  mit  gezücktem 
Schwerte  und  durfte  sie  toten,  wenn  er  ihrer 
habhaft  wurde  (so  berichtet  der  aber  boiotische 
Culte  vortrefflich  orientierte  Plut.  quaest.  grase. 
38).  Die  Frauen  hiessen  in  diesem  Cult  Alolthu, 
die  MAnner  VoUeis-  Dieser  Brauch,  der  noch 
zu  Plutarchs  Zeit  unter  dem  Priester  Zoilos  statt- 
fand, ersetzt  offenbar  ein  altes  Menschenopfer. 
Daneben  zeigte  aber  ein  anderer  auch  durch 
Plutarch  für  die  laphystischen  Agrionien  bezeugter 
Cultbrauch  die  lichte  Seite  des  D.-Cuits,  indem 
er  auf  der  Sage  beruhte,  dass  D.  zu  den  Musen 
entschwunden  sei  (Plut.  quaest.  sympos.  VIII 
prooem.).  Über  die  Verbindung  des  D.  mit  den 
Musen,  die  ursprünglich  Quellnymphen  sind,  »gl. 
Preller-Robert  Griech.  Myth.  I4  488  und  seinen 
Beinamen  /lovaaytxxis  bei  den  Naziem.  Der  Monat 
AgrionioB  ist  in  Boiotien  bisher  für  Chaironeia, 
Lebadeia  und  Oropos  nachgewiesen  (s.  o.  Bd.  I 
8.  896);  auch  der  Monat  ’Ayguirios  gehört  hier- 
her, »gl.  o.  Bd.  I 8.  892. 

Die  Stellungnahme  der  hellenischen  Welt  zu 
dem  thrakischen  D.  zeigt  sich  am  besten  in  Delphi. 
Denn  dort  ist  in  den  apollinischen  Cult,  der  den 
Alteren  Cult  der  Erdgöttin  abgelost  hatte,  durch 
den  Cult  des  D.  ein  neues  Element  hineinge- 
tragen worden,  und  zwar  gerade  das.  welches  dem 
delphischen  Orakel  seine  einzige  Bedeutung  im 
Geistesleben  der  Hellenen  »erliehen  hat  (E.  Rohd e 
Psyche  II*  59).  Das  alte  Losorakel  wurde  durch 
die  Inspirationsmantik  abgelost,  die  ihren  Ur- 
sprung m dem  enthusiastischen  Gottesdienste  des 
thrakischen  D.  hat  Zu  der  in  Delphi  weissagen- 
den Pythia  jfiebt  es  keine  bessere  Parallele  als 
jene  Prophetin  aus  dem  Stamme  der  Brjoooi,  »on 
der  Herod.  VII  111  erzAhlt.  Schon  im  Altertum 
hat  man  das  Verhältnis  der  beiden  grossen  Götter 
in  Delphi  zu  einander  umkehren  wollen,  wie  z.  B. 
der  SchoL  Find,  argum.  Pyth.  p.  297  Boeckh 
D.  als  den  ersten  Orakelgott  Delphis  bezeichnet 
Aber  namentlich  nach  den  Untersuchungen  »on 
Rohde  kann  kein  Zweifel  mehr  daran  obwalten, 
dass  der  D-Cult  zu  dem  Alteren  apollinischen 
erst  hinzugetreten  ist  Wenn  wir  dann  das  innige 
VerhAltnis  der  beiden  Götter  zu  einander  in  Delphi 
beobachten,  das  sich  nirgends  mehr  ausspricht 
als  in  den  beiden  Thataachen,  dass  das  delphische 
Jahr  zwischen  Apollon  und  D.  geteilt  war  und 
dass  der  Schmuck  des  hinteren  Giebels  des  del- 
phischen Apollontempels  den  D.  der  ekstatischen 
Mainadenfeste  auf  dem  Parnass  ira  Bilde  zeigte, 
so  erkennen  wir  darin  die  schlaue  Politik  der 
delphischen  Priester,  die  dem  neuen  Gotte  noch 
nie  dagewesene  Zugeständnisse  machten,  weil  sie 
wussten,  dass  »on  ihm  der  apollinischen  Mantik 
die  höchste  Gefahr  drohte.  Dadurch,  dass  sie 
die  neue  ungriechische  Weise  der  Mantik  auf- 


nehmen konnten,  haben  sie  einen  schnellen  Ver- 
fall des  delphischen  Orakels  »erhindert  Durch 
die  Einfahrung  der  dionysischen  Mantik  hat  es 
Delphi  en-eicht.  dass  ihm  kein  anderes  diony- 
sisches Orakel  den  Rang  je  streitig  machte.  Wir 
kennen  überhaupt  nur  noch  ein  einziges  D.-Heilig- 
tum  in  Griechenland,  das  mit  einem  Orakel  ver- 
bunden war.  Dieses  lag  zu  Amphikleia  in  Phokis 
(Paus.  X 33,  11)  und  wird  sich  neben  Delphi 
10  wohl  deshalb  gehalten  haben,  weil  seine  Spezia- 
lität die  Heilung  »on  Kranken  durch  Traum- 
deutung war.  Die  Priesterschaft  von  Delphi  hat 
dann  in  der  Folgezeit  auch  am  allereifrige  ton  die 
EinfBhrung  des  D.-Cultus  in  Landschaften  be- 
trieben, die  noch  ganz  frei  »on  ihm  waren.  Sie 
hat  den  Dank  für  den  neuen  Glanz,  den  ihr  der 
thrakische  D.  gebracht  hat,  nicht  in  besserer 
Weise  abstatten  können.  Namentlich  in  Attika 
sind  die  delphischen  Anregungen  erfolgreich  ge- 
20 wesen  (siehe  darüber  unten  und  F.  Hilter 
».  Gaertringen  Festschrift  fhr  Otto  Benndorf 
227).  Aber  auch  nach  der  Peloponnes  reicht  der 
delphische  Einfluss.  So  hatten  die  Priester  des 
D.  KoXturdras  in  Sparta  für  die  Veranstaltung 
eines  Agon  (igSpov  äyiay)  durch  die  elf  Diony- 
siaden  Weisungen  aus  Delphi  erhalten  (Paus. 
III  13,  7).  Im  arkadischen  Alea  feierte  man 
das  Fest  ZxUgtm  zu  Ehren  des  D , an  dem  nach 
einem  fimnev/ia  ix  Atl<pm>  Frauen  gepeitscht 
80  wurden  xafiä  xal  ol  Bnagxuixwv  Itpr/ßot  xagä 
rjj  üpW<?  (Paus.  VIII  28,  1).  Diese  Geisselung 
der  Frauen  erinnert  an  die  Tötung  der  AloXtlai 
am  Fest  der  boiotischen  Agrionien  und  wie  diese 
an  altes  Menschenopfer.  Auch  der  Cult  des  A. 
«faxlijv  in  Methymna  auf  Lesbos  sollte  nach  Paus. 
X 19,  8 auf  Geheiss  der  Pythia  eingesetzt  sein. 
Auch  nach  Kleinasien  hinüber  reicht  noch  in 
späterer  Zeit  der  Einfluss  des  delphischen  Orakels 
für  die  Förderung  des  D.-Cults.  Vgl.  darüber 
40  0.  Kern  Inschriften  »on  Magnesia  am  Maeander 
nr.  215.  Der  D.-Cult  besteht  vor  allem  aus  Berg- 
feiern,  in  denen  sich  das  wilde  Wesen  seiner 
Diener  und  Dienerinnen  austoben  kann.  Wie  in 
Boiotien  Kithairon  und  Laphystion  die  Mittel- 
punkte des  dionysischen  Gottesdienstes  sind,  so 
ist  nicht  nur  für  Phokis,  sondern  überhaupt  für 
den  ganzen  delphischen  Culturkreis  der  Parnass 
sein  Centrum.  Selbst  attische  Frauen  zogen  all- 
jährlich nach  Delphi,  um  an  der  D.-Feier  auf 
50  den  Höhen  des  Parnassos  teilzunehmen  (Paus.  X 
4,  8).  Diese  Frauen  gehörten  zu  dem  Collegium 
der  Thyiaden,  die  ein  Jahr  um  das  andere  die 
Geburt  des  D.  auf  dem  Gipfel  des  Parnassos 
feierten.  D.  hatte  bei  dieser  Beigfeier  den  Namen 
Uxrlrris,  weil  man  ihn  sich  neugeboren,  in  seiner 
Wiege  liegend  vorstellte,  und  xguxrygixös,  weil 
er  nach  dem  dortigen  Ugös  Uyot  alle  drei  Jahre 
wiedeTgeboren  wurde.  Zwei  späte  Cultlieder  auf 
diesen  trieterischen  D.  sind  uns  noch  in  der  Samm- 
60lung  der  oiphiechen  Hymnen  nr.  LIL  LI1I  er- 
halten ; LII  8 ; hxrixa,  8 : fiaxytixav  nylas  xouxr}- 
glias  Afupl  xifri jras.  LIII:  ’Afupitxij  xaitco  BÄxyor, 
y&ovtov  Aidrvoov,  bfßöuxvov  xovgais  i/xa  rv/xtpai( 
rvnloxduüKUY,  Ss  naod  <Pfqo£<pövt)s  hnolai  -V). 
uoiatv  lai'wv  xou UC*‘  xgxexijga  ypdvov,  ßaxxr/iov, 
äyvör.  airxds  <5  i/vlxa  x&r  xotnfj  ,-itUi  xüyxov 
iytlgns  u.  s.  w.  Vgl.  dazu  Ed.  Luebbert  Com- 
mentatio  de  Pindaro  theologiae  Orphicae  censore. 
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Bonner  rniversitätsprogr.  Winter  1888/89  p.  XII 
and  L.  Weniger  Über  das  Collegium  der  Thyiaden 
Ton  Delphi,  Eisenacher  Gymnasialprogramm  1876 
und  namentlich  o.  Bd.  IV  S.  2580.  Die  Feier 
begann  im  Monat  A<iio<pogioi  (November  oder 
Decernberl,  der  seinen  Namen  von  dem  Fackel- 
schein hatte,  der  bei  der  Bergfeier  den  Gipfel 
des  Pamassos  erleuchtete.  Die  Feier  Belbst  hatte 
den  Namen  Agioipogta  nach  der  Labjadeninschrift 
Dittenberger  -Sy 11. - 438,  vgL  sidn.  56.  Plut.  1 
de  Isid.  et  Osirid.  c.  35.  Sie  ist  oft  von  den 
Dichtem  verherrlicht  worden,  z.  B.  Sophokl.  An- 
tigon. 1140ff.  Eurip.  Iphig.  Taur.  1243ff.  Ausser 
dem  Agiotpog tot  waren  dem  D.  in  Delphi  noch 
die  beiden  folgenden  Monate,  der  [longu.not  und 
'AftdXtos,  heilig.  Denn  im  ‘A/iAXiot  wurde  alle 
zwei  Jahre,  entsprechend  dem  Geburtsfest  im 
Agiotpogtot,  der  Tod  des  D.  gefeiert  Schon  zur 
Zeit,  wann  die  Fackelbrände  der  Thyiaden  zu 
Ehren  des  I.iknitee  auf  den  Hohen  des  Pamassos  i 
leuchteten,  fand  eine  Geheimfeier  der  Hosioi  am 
Grabe  des  D.  statt,  der  im  Heiligtum  des  Apollon 
begraben  sein  sollte,  Plut.  de  Isid.  et  Osirid.  c.  35 
Aeltpoi  rd  rov  Atovvoov  Xeitpava  naß’  arroic  xaga 
rö  zgr,atvgiov  AutoxetoOtu  youiCovot  ' xal  dvovoiv 
ol  Thtot  övotav  fivdoörjrov  ev  ttfi  legtp  roD  lt.*iöl- 
Jaivof,  fitar  ai  ßvtdics  iyclgtoat  lir  .UxriiTjy. 
Das  Grab  des  D.  befand  sich  nach  Philochoros 
frg.  22  (FHG  I 387)  neben  dem  goldenen  Bilde 
des  Apollon  nnd  trug  die  Inschrift  : Tiv^air  xei- ' 
r ai  öavwv  Aiorvoot  6 ix  Stfuigt.  Oie  Stellen 
über  das  Grab  des  D.  in  Delphi  sind  von  Lo- 
beck Aglaopham.  I 573  gesammelt;  darunter 
ist  die  interessanteste  Tatian  adv.  Graec.  p.  9, 
16  Schw.,  nach  der  auch  der  Omphalos  als  Grab 
des  D.  gegolten  hat.  Für  D.  in  Delphi  vgl.  vor 
allem  den  delphischen  Hymnos  des  Philodamos 
Bull.  hell.  XIX  1895,  398ff,  mit  den  Bemerknngen 
xon  H.  Diels  S.-Ber.  Akad.  Bert.  1896,  457ff. 
Wenn  D.  in  der  delphischen  Cultsage  als  ein 
estorbener  Gott  aufgefasst  wird,  der  alle  zwei 
ahre  von  den  Thyiaden  erst  wieder  zum  Leben 
erweckt  werden  muss,  so  giebt  er  sich  hier  deut- 
lich als  Vegetationsgott  zu  erkennen.  Aber  auch 
hier  ist  er  noch  in  keiner  Weise  nur  der  Gott 
des  Weines. 

Der  Gott  des  berauschenden  Weines  und  der 
durch  ihn  hervorgerufenen  Lustbarkeit  ist  D. 
namentlich  in  Attika  geworden.  Man  fragt  nach 
dem  Grunde  und  muss  bei  der  Beantwortung 
dieser  Frage  zunächst  festzustellen  suchen,  woher 
der  D.-Cult  nach  Attika  gekommen  ist.  Ein  viel- 
genannter Punkt  für  den  attischen  D.-Cult  ist 
Eleutherai,  woher  D.  in  Athen  den  Beinamen 
’EXcv&tgtvt  führte.  Den  eleutherischen  Cult  sollte 
nach  Paus.  I 2,  5 Pegasos  in  Athen  eingeführt 
haben,  den  das  delphische  Orakel  unterstützt 
hätte,  indem  es  an  den  Einzug  des  Gottes  bei 
Ikarios  erinnerte.  Wenn  der  .Quellonmann*  (Quelle 
in  Eleutherai  Paus.  I 38,  8)  der  Einführer  des 
D.-Cults  in  Athen  ist,  denkt  man  unwillkürlich  an 
die  Beziehung  des  D.  zu  den  Musen  (s.  o.  S.  1017), 
zu  denen  er  namentlich  in  Boiotien  in  ein  cult- 
liches  Verhältnis  getreten  war.  Der  eleuthcrische 
D.  ist  auch  sicher  der  boiotische;  denn  Eleu- 
therai hatte  einst  zu  Boiotien  gehört  (Paus  I 
88,  8).  Aus  Eleutherai  sollte  nach  Paus.  a.  a.  0. 
rö  f oavov  tö  ägzalov  nach  Atsen  gebracht  sein. 
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und  das  zu  I’ausanias'  Zeit  in  Eleutherai  befind- 
liche galt  als  eine  Copic  des  alten.  Für  Attika 
ist  nun  aber  nicht  dieser  eleutherische  Cult  des 
D.  der  wichtigste  gewesen,  sondern  vielmehr  der 
von  Ikaria,  und  hier  zuerst  tritt  D.  als  wirklicher 
Weingott  auf.  ln  dem  Cult  von  Ikaria  spielt 
die  Einführung  des  Weinbaus  in  Attika  die  Haupt- 
rolle. Der  Vegetationsgott  der  Delpher  hat  die 
Kraft  seiner  Segnungen  auf  den  Wein  concentriert 
und  wird  als  Weingott  in  directe  Parallele  mit. 
Demeter  gesetzt,  der  auch  in  Attika  namentlich 
das  Gebiet  des  Getreidebaus  gehört.  Dem  ikari- 
schen  Gotte  entspricht  in  der  Dcmeterreligion 
der  junge  Gott  Triptolemos,  den  die  Kunst  des 
6.  und  5.  Jhdts.  gern  darstellt,  wie  er,  auf  einem 
einfachen  Gefährt  sitzend,  von  Demeter  und  Kore 
Abschied  nimmt,  um  die  Xhre,  die  Gabe  seiner 
göttlichen  Mutter,  allen  Völkern  des  Erdkreise« 
zu  bringen.  Der  Gau  Ikaria  liegt  in  einer  der 
1 fruchtbarsten  Gegenden  Attikas  am  Nordfusa  des 
Pentelikon  und  bewahrt  in  seinem  heutigen  Namen 
Dionyso  noch  das  Andenken  an  den  mächtigen 
Gott,  der  in  erster  Stelle  von  hier  aus  dem  atti- 
schen Lande  seinen  Segen  gebracht  hat.  Die 
amerikanische  archaeologische  Schule  zu  Athen 
hat  hier  ertragreiche  Ausgrabungen  veranstaltet 
(Papers  of  the  Americain  School  at  Athens  IV 
•121.  V 43—155),  über  die  der  Artikel  Ikaria 
zu  vergleichen  ist.  Die  Legende,  die  sich  litte- 
• rarisch  aber  nicht  vor  Eratosthenes  nachweiaen 
lässt  (vgl.  E.  Maass  Analecta  Eratosthenica, 
Philolog.  Untersuch.  VI  1888),  berichtete  von 
dem  Bauern  Ikarios  (oder  Ikaros),  der  den  D. 
freundlich  bei  sich  aufgenommen  und  deshalb 
als  Gastgeschenk  den  Weinstock  erhalten  habe. 
Die  alexandrinische  Dichtung  erzählte  dann  weiter 
von  den  trunkenen  Bauern,  die  den  Ikaros  er- 
schlagen, und  von  dessen  Tochter  Erigone  (auch 
’Alijxit  genannt,  s.  Bd.  I S.  1043  unter  d.  W. 
lAiora),  die  den  Vater  lange  umherirrend  sucht, 
endlich  mit  Hülfe  des  treuen  Hundes  Mahr»  sein 
Grab  findet  und  sich  schliesslich  in  dessen  Nähe 
ans  Verzweiflung  an  einem  Baume  erhängt.  Der 
Erigone  zu  Ehren  wurde  das  Fest  der  Aiora  ge- 
stiftet, in  dessen  Cultbräuchen  die  ganze  Erigone- 
sage  ihre  Wurzel  hat  und  zu  dessen  Erklärung 
sie  erfunden  ist  Das  Fest  der  Alioga  oder  AlCtgat 
war  ein  dionysisches  Fest,  an  dem  Puppen  ge- 
schaukelt und  das  Lied  dlijric  gesungen  wurde  . 
) vgl.  dazu  0.  Jahn  Archaeolog.  Beitr.  324,  66. 
Auch  der  Brauch  des  Schlauchhüpfens,  der  &axa>- 
Xtaafwt,  wurde  in  der  Legende,  wahrscheinlich 
wieder  zuerst  durch  Eratosthenes  mit  Ikarios  in 
Verbindung  gesetzt  (s.  Bd.  II  S.  1699).  Man 
geht  wohl  sicher  fehl,  wenn  man,  wie  es  Gruppe 
Griech.  Mythologie  und  Religionsgeseh.  I 1897,  47 
gethan  hat,  den  ikarischen  Gült  mit  dem  boioti- 
schen  in  Verbindung  bringt.  Der  ikarische  Cult 
ist  vielmehr  auf  dem  Seeweg  nach  Attika  gekom- 
3 men.  Dafür  ist  namentlich  das  von  F.  DO  minier 
Rh.  Mus.  N.  F.  XLILI  1888,  855ff.  = Kl.  Schriften 
III  26  trefflich  behandelte  Bologneser  Vasenbild 
beweisend,  auf  dem  D.  im  Schiffskarren  stehend 
als  Teil  einer  feierlichen  D.-Proeeasion  dargestellt 
ist.  Andere  bildliche  Darstellungen,  die  auf  die- 
selbe Anschauung,  dass  D.  über  das  Wasser  nach 
Attika  gekommen  sei,  zurückgehen,  liatDümmler 
a.  a.  0.  28  zusammengestellt.  VgL  dazu  auch 
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H.  Usener.  Die  Sintflutsagen,  Bonn  1899,  1 15ff.,  XVIII  1897,  38ff  und  A.  Koerte  Rh.  Mus.  N. 

der  auch  an  die  Triere  am  Anthesterienfest  in  F.  LII  1897,  168ff.  Wir  luiben  hier  nur  über 

Smyrna  erinnert  bat,  von  der  Philostrat  in  der  die  ländlichen  und  dio  städtischen  Dionysien  zu 

vita  Polemonis  Vit  Soph.  I 25  erzählt:  xi,uxn ai  handeln,  da  für  die  Antimaterien  (Bd.  I S.  2371) 

yag  nt  fir/rl  'Avfhaxr]giü>vt  uetanoia  tgnjgr/t  et  und  Lenaien,  die  in  dem  Stadtquartiere  iv  Atu- 

ayooäv,  tjy  & toi'  Aiovvoov  Ugtvt  olov  xvßtpvrj * vait,  dessen  Lage  immer  noch  nicht  feststeht 

ti),'  ci-fhWi  xilofiaxa  ix  lünzaiTi),-  Ivo war,  andere  gefeiert  wurden,  auf  die  besonderen  Artikel  zu 

Stellen  und  Hinweis  auf  die  wichtigen  smyrnaei-  verweisen  ist  Die  ländlichen  Dionysien  wurden 

sehen  Münzen  noch  bei  Usener  a.  a.  0.  116,  2 an  vielen  Orten  Attikas  auf  dem  Lande  gefeiert 

Ob  Usener  recht  hat,  diese  Vorstellung  von  derlO  und  biessen  Aiovivia  ra  xai  tiyoovt  (so  z.  B. 
Epiphanie  des  D.  als  allgemein  ionische  zu  be-  Aischin.  I 157  für  den  Demos  Kollytos.  Theophr. 

zeichnen,  scheint  mir  zweifefhaft  zu  sein.  Jeden-  charact  3),  ra  fuxga  oder  auch  Beotria  (Harpocr. 

falls  gehört  sie  trotz  Usener  scharfem  Urteil  über  s.  v.).  Nur  für  den  Demos  Mvrrhinus  ist  das 

Maass  Aufsatz  Herrn.  XXIII  1888,  70  in  den  von  genaue  Datum,  der  19.  Posiiieon,  überliefert 

diesem  zuerst  aufgezeigten  grossen  Zusammen-  (CIA  II  578,  36).  Der  Inhalt  dieses  Festes  be- 
häng. Auf  den  namentlich  durch  die  Dümmler-  6tand  aus  lauter  Mummenschanz,  wie  er  bei  länd- 

sche  Vase  bezeugten  Cultbrauch  gehen  auch  die  liehen  Culten  üblich  ist  Ein  Bild  davon  hat 

Verse  des  Komikers  Hermippos  bei  Athen.  1 27  E:  uns  Aristophanes  in  den  Acharnen  entworfen. 

faxe ii  vvr  /ioi  Movoai  VXvfixia  Sut/ia t'  fyot-oai,  Diese  wohl  in  allen  attischen  Demen  gefeierten 

iß  ov  ravxXggel  Awvvoot  ix'  oivoxa  x6v rov,  Soo’  20  Feste  waren  früh  mit  scenischen  Aufführungen 
djdd’  ctvUgwxoii  6rio  rjyoyr  yrjt  fuXoirg.  Usener  verknüpft,  die  sich  aus  dem  bäurischen  Spiel  all- 
hat a.  a.  0.  120  den  dionysischen  Schiffskanen  mählich  heraus  entwickelten.  Das  ikarische  Fest 

(comre  naoatix)  bis  zu  den  Fastnachtszügen  der  mit  seinem  aoxaiXtaofeAt  gehört  wohl  sicher  zu 

Gegenwart  verfolgt  und  von  ihm  das  italienische  den  Aiovvata  xm'  iygovt.  Besonders  berühmt 

Wort  camemle  abgeleitet.  Schwerlich  darf  man  waren  die  penteterischen  Aiorvoia  in  Brauroti, 

hierbei  an  Nazos  (N'axos  als  Ziel  der  Fahrt,  Ps.-  zu  denen  die  Athener  ihre  10  legoxotoi  schickten 

Apollod.  Bibi,  m 37  Wagn.  und  sonst;  s.  Usener  (Aristoph.  Eirene  874  ff.  mit  Schol.  Aristot.  xoX. 

a.  a.  0.  124)  als  den  Ausgangspunkt  der  Fahrt  Mdijv.  c.  54  mit  der  adnot.  von  v.  Wilamowitz 

denken,  sondern  muss  vielmehr  an  den  thessali-  und  Kaibel).  Vielleicht  fanden  an  den  brau- 

schen D.  xtXAyiot  und  das  Abenteuer  mit  den  30  ronischen  Dionysien  rhapsodische  Vorträge  statt, 
tyrrhenischen  Seeräubern  erinnern.  Man  wird  den  die  möglicherweise  das  Vorbild  für  die  Rhapsoden- 

Weg,  den  der  D.-Cult  von  Thrakien  zur  See  ge-  vortrüge  an  den  grossen  Panathenaien  gegeben 

nommen  hat,  nie  genau  feststellen  können.  Aber  haben  (Hesych.  s.  Bgavgairlott).  DaB  litterarische 

dass  der  Cult  des  D.  zur  See  nach  Ikaria  ge-  Material  über  die  ländlichen  Dionysien  ist  ge- 
kommen ist,  beweist  schon  die  Lage  dieses  HeiUg-  sammelt  bei  A.  Mommsen  Feste  der  Stadt  Athen, 

tnms,  von  dem  man  den  Euripos  und  dahinter  1898,  34 9 ff. ; vgl.  aber  dazu  C.  Robert  Gött. 

die  hohen  Berge  Euboias  erblickt  Euboia  kommt  Gel.  Anz.  1899,  542.  Wichtiger  als  die  länd- 

als  Station  des  D.  auf  dem  Wege  nach  Attika  liehen  Dionysien  sind  die  im  Gegensatz  zu  ihnen 

jedenfalls  in  Frage.  Auf  Euboia  war  das  ny-  genannten  /iryäXa  oder  ra  ir  Sam,  welche  auch 

sische  Gefilde  und  mit  ihm  die  Sage  von  der  40  ihrer  grösseren  Bedeutung  gemäss  einfach  rä  Aio- 
Erziehung  des  D.  durch  Aristaios  (s.  B.  II  rtloia  genannt  wurden.  Dies  Fest  galt  dem  D. 

S.  855)  und  die  Nymphen  loealisiert;  (vgl.  So-  "EXtvötgtit  und  wurde  vom  9. — 13.  Etapbebolion 

phokles  Thyest.  frg.  234  Nauck'-  Ion  yng  nt  gefeiert.  Sein  Bezirk  lag  am  Südabhang  der  Akro- 

ivaXia  Evßoiit  ala  * igSe  ßäxxuot  ßöigvt  ix'  ijfMg  polis  (Paus.  I 20.  3),  wohin  das  alte  t'xivor  des 

igxn.  Preller-Robert  I‘  676;  s.  auch  Usener  I).  aus  Eleutherai  gebracht  worden  war  (Paus.  I 

a.  a.  0.  122.  38,  8.)  Das  Temenos  des  D.  mit  einem  älteren 

Zu  den  berühmtesten  Festen  Athens  gehören  zur  Zeit  des  Peisistratos,  unter  dem  höchst  wahr- 

seine  1).-Feste;  sie  haben  den  Griechen  und  der  sebeinlich  die  Überführung  des  eleutherischen 

Welt  die  Tragoedie  geschenkt.  Nach  Boeckhs  Cultbildes  stattgefunden  hat,  erbauten  und  einem 

berühmter  Abhandlung  Vom  Unterschiede  der  Le-  50  jüngerengegenEndedesS.JThdts.errichteten Tempel 
naien,  Anthesterien  und  ländlichen  Dionysien  (Kl.  ist  am  Anrang  der  sechziger  Jahre  des  vorigen 

Schriften  V 65ff.)  haben  wir  vier  D.-Feste  in  Jhdts.  von  der  griechischen  arohaeologi schon  Ge- 

Athen  zu  unterscheiden:  die  kleinen  oder  die  Seilschaft  ansgegraben  und  später  von  W.  Doerp- 

ländlichen  Dionysien,  die  im  Posideon  (December)  f e 1 d genau  untersucht  worden,  dessen  Ergebnisse 

gefeiert  wurden,  die  Lenaien  am  12.  Gamelion  in  seinem  und  E.  Reischs  epochemachenden 

(Januar),  die  Anthesterien  am  11—13.  Anthe-  Buche  S.  lOff.  veröffentlicht  sind  (Tafl.  II).  In 

sterion  (Februar),  und  die  grossen  oder  städtischen  diesem  Bezirk,  in  dem  damals  nur  der  alte  Tempel 

Dionysien  im  Elaphebolion  (März).  0.  Gilbert  vorhanden  war,  hat  Thespis  im  J.  534  seine  erste 

Die  Festzeit  der  attischen  Dionysien,  Göttingen  Tragoedie  aufgeführt.  Über  den  neueren  Tempel, 

1872;  hat  allerdings  nachweisen  wollen,  dass  An- 60  für  den  nach  1*808.1  20,  3 Alkainenes  das  Cult- 
thesterien  und  Lenaien  identisch  seien,  hat  damit  bild  aus  Goldelfenbein  verfertigt  haben  soll,  vgl. 

aber  last  nur  bei  W.  Doerpfeld  (Doerpfcld)  E.  Reisch  Eranos  Vindobonensis  1893,  1 ff.  Ehe 

und  Reisch  Das  griechische  Theater,  Athen  1896,  das  Theater  unmittelbar  nördlich  von  diesem  Te- 

9f.),  der  seine  zum  Teil  von  G i 1 b e r t abweichenden  menos  errichtet  wurde,  sind  die  Chortänze  an  den 

Gründe  aber  noch  nicht  mitgeteilt  hat,  Glauben  D.-Festen  wohl  in  dem  umfangreichen  Bezirke 


efunden;  vgl.  dagegen  die  schlagenden  Bemcr- 
ungen  von  C.  Wachsmuth  Neue  Beiträge  zur 
Topographie  von  Athen,  Abh.  sächs.  Ges.  d.  Wiss- 


selber  aufgeführt  worden,  bis  ein  besonderer  Tanz- 
latz hart  am  Burgfelsen  geschaffen  wurde,  auf 
em  dann  die  ersten  Tragoedien  gespielt  wurden, 
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und  aus  dem  sich  die  Orchestra  des  Theaters  ent- 
wickelt hat  Über  die  Entstehung  der  Tragoedie 
und  des  Theaters  ist  auf  die  betreffenden  Artikel 
zu  yenreisen.  Tief  einschneidend  sind  für  diese 
Frage  neben  den  Entdeckungen  W.  Doerpfelds 
(dazu  0.  Puchstein  Die  griechische  Bühne, 
Berlin  1901  mit  der  Recens.  von  C.  Robert  Gott. 
Gel.  Anz.  1902,  413ff.)  die  Untersuchungen  von 
U.  t.  Wilamowitz  Aus  Kydathen  164;  Herrn. 


lag  in  der  Richtung  nach  Eleutherai.  Der  erste 
wirkliche  Festtag  war  dann  der  9.  Elephabolion,  an 
dem  die  Wettkämpfe  der  kyklischen  Chore  statt- 
fanden und  der  Ditbyrambos  gesungen  wurde.  Ein 
Bruchstück  eines  solchen  von  Pindar  für  Athen  ge- 
dichteten Dithyranbos  ist  uns  erhalten.  O.Schroe- 
der  Pindaricarminafrg.  75fp.411)T.  lOff. : Bqo/iioy 
Sv  x'  'EoißAav  xt  ßooxol  xalfoiirv,  yovov  vxäxwv  ulv 
naxxooiv  fuijtifuv  ywaixwv  xx  KaSftxi&v  ( iuolov 


XXI  1886,  597ff. ; Herakles  I1,  Berlin  1889,  43ff.  10 getilgt  von  8chroeder],  rmoyta  i'  Ifii  oatfiax' 


und  E.  Bethe  Prolegomena  zur  Geschichte  des 
Theaters  im  Altertum,  Leipzig  1896;  vgl.  auch 
E.  Reisch  Fastschr.  f.  Th.  Gomperz  1902,  451ff. 
Waren  die  Aiovvota  xa  h Saxn  auch  eine  Schöpf- 
ung des  Peisistratos  (v.  Wilamowitz  Aus  Kyd- 
athen 133.  Roberts,  a.0.  542),  so  hat  doch 
auch  das  demokratische  Athen  nächst  den  Pan- 
athcnaien  und  Eleusinien  kein  Fest  so  gefordert 
wie  die  grossen  Dionysien.  Vgl.  auch  hier  als 


ov  iavftdvit.  y ot y i xotdytoy  Axöx'  olySivtot  ’Upäv 
fax Xäuov  r Votum  ht&fflaiv  tao  <pvxä  vixxÖQta. 
xöxx  ßdliiuu,  xox  bx'  &fiß&°xav  giWe*  igaxal  ic ov 
(pdßai,  QÖSa  xx  xöuaiot  plywxai,  dyii  t'  Sfxxpal 
urli co v ovv  avioit.  djfci  re  Zxftilav  Ihx&fwvxa 
zoßol.  Später  erhielt  D.  selbst  den  Beinamen 
Alfopauß os  (s.  u.  S.  1028).  Auf  den  Dithyrambos 
scheint  ein  Opfer  (CIA  H 741)  gefolgt  zu  sein 
und  dann  eine  dionysische  xofuxtj  mit  allerlei 


Materialsammlung  A.  Mommsen  Feste  der  Stadt  20  Lustbarkeit;  ygl.  dazu  das  Gesetz  des  Enegoros 


Athen  428ff.  mit  der  Recens.  yon  C.  Robert. 
Die  Leitung  des  Festes  lag  in  den  Händen  des 
Archon  eponymos  (Aristo t.  xol.  ‘A&yv.  c.  56  mit 
den  Testimonia  der  Ausgabe  yon  Kaibel  und 
y.  Wilamowitz  p.  63,  1).  Der  Vorabend  des 

Srossen  Festes,  der  8,  Elaphebolion,  galt  den  Vor- 
ereitungen  (wagaoxtvij),  die  in  zwei  Acte  zer- 
fielen. Es  fand  zunächst  ein  Proagon  statt,  bei 
dem  sich  Dichter,  Schauspieler  und  Chor  dem 


bei  Demosth.  XXI  10  rote  h Soxxi  Atovvaiote  ff 
xofuxr/  xal  xalSxt  (xai  ol  SvSgxt  Bergk)  Hai 
6 xtifitK  xai  ol  xoifiipSoi  xai  ol  x gaytpSol,  wozu 
Roberts  Bemerkungen  a.  a.  O.  543  gegen  A. 
Mommsen  a.  a.  0.  441,  2 zu  reigleichen  sind. 
Mehrere  Vasenbilder  illustrieren  uns  die  an  den 
grossen  Dionysien  aufgeführten  xw/ioi,  das  bakchi- 
sche  Schwärmen  durch  die  Strassen  der  Stadt  und 
das  ausschweifende  Weingelage,  z.  B.  die  im  D.- 


im  Ödeion  yersammelten  Volke  yorstellen  mussten  30  Theater  gefundene  Oinochoe  des  Xenokles  und 


(Aischin.  III  67  mit  Schol.  Schol.  Arist  Wesp. 
1109.  Ed.  Hiller  Herrn.  VII  1872,  402ff.  E. 
Roh  de  Rh.  Mus.  N.  F.  XXXVTII  1883,  251ff. 
= Kleine  Schrift  II  881  ff.  C.  Robert  Gott 
Gel.  Anz,  1899,  542).  An  demselben  Tage  fand 
später,  nach  der  Einführung  des  Asklepiosdienstes, 
also  nach  420,  eine  xofutrj  zu  Ehren  des  epi- 
daurischen  Gottes  statt,  die  A.  Mommsen  a. 
a.  O.  434  (vgl.  Robert  a.  a.  0.)  zu  falschen 


Kleisophos  (Athen.  Mitt  XIV  1889  Taf.  XLU. 
XIV).  Die  Hauptbedeutung  des  dionysischen  Festes 
lag  aller  in  den  folgenden  vier  Tagen;  am  10. 
Elaphebolion  wurden  die  Komoedien,  am  11. — 13. 
die  Tragoedien  aufgeführt.  Das  war  der  Glanz- 
punkt des  Festes  und  sein  durch  die  Aufführung 
der  Tragoedien  hervorgerufener  Ruhm  dauert  ewig. 
Kaum  eine  grössere  Ehre  aber  gab  es,  als  wenn 
an  einem  dieser  Tage  einem  verdienten  Bürger 


Schlüssen  verleitet  hat;  s.  auch  Preller- Robert  40  im  Theater  eine  Belohnung  öffentlich  zugesprochen 


Griech.  Mythol.  I<  674,  1.  Der  zweite,  die  Dio- 
nysia einleitende  Act  fand  am  Abend  des  8.  Ela- 
phebolions  statt;  das  Bild  des  D.  Eleuthereus, 
das  vorher  in  einem  kleinen  am  Weg  zur  Aka- 
demie gelegenen  Tempel  gebracht  war,  wurde  in 
grosser  Procession  mit  Fackelschein  durch  die 
Stadt  nach  jenem  alten  Heiligtum  am  Südab- 
hange  der  Burg  gebracht  Paus.  I 29,  2,  als  er 
den  Weg  zur  Akademie  beschreibt;  vaot  ov  uiyat 


wurde  oder  seine  Bekränzung  stattfand  (Ä.  Momm- 
sen a a.  0.  447).  Diese  Tage  wurden  auch  ge- 
wählt, um  den  Söhnen  der  im  Kriege  Gefallenen 
feierlich  die  ihnen  vom  Staate  gewährte  Panoplie 
zu  überreichen  (Aischin.  III  154).  Über  den 
Schluss  des  Festes  sind  wir  nicht  unterrichtet ; 
jedenfalls  ist  es  am  Abend  des  13.  Elaphebolion 
beendet.  Denn  am  14.  kann  bereits  wieder  Volks- 
versammlung abgehalten  werden  (Thuc.  IV  118); 


hxlv,  lc  Sv  tot  Atovvoov  x ov  EjUvdegfo*  xö  äyaXfia  50  an  diesem  tage  fand  das  alte  Fest  der  Pandia 


ivd  xäv  hot  xo/xlCovoiv  h xrtayuivatt  (uinaii . 
andere  Zeugnisse  bei  Preller-Robert  a.  a.  Ö. 
14  674,  2 und  A.  Mommsen  a.  a.  0.  436.  Es 
entspricht  diese  xofixr/  genau  der  grossen  Pro- 
ceesion  mit  dem  Iakchoabilde  nach  Eleusis  am 
19.  Boedromion.  In  beiden  Fällen  sind  es  die 
Epheben,  deren  Hut  das  ehrwürdige  Bild  an  diesem 
Tage  anvertraut  wird.  Wenn  die  Iakchospro- 
cession  nach  Eleusis  Zeugnis  dafür  war,  dass  dieser 


(Preller-Robert  Gr.  Myth.  I*  132)  statt,  das 
später  wohl  nicht  nur  durch  den  Glanz  der  Pan- 
athenaien,  sondern  vor  allem  durch  den  der  so 
kurz  ihm  vorhergehenden  Dionysien  in  den  Hinter- 
grund gedrängt  wurde(v.  Wilamowitz  AusKyd- 
athen  133).  Über  die  Dionvsien  des  Peiraieus 
vgl.  A.  Koerte  Rh.  Mus.  LVII  1902,  625ff. 

Bevor  D.  auf  dem  Seeweg  seinen  Einzug  in 
Ikaria  und  damit  seinen  Siegeszug  in  Attika  ge- 


Gott  immer  ein  Fremder  in  Eleusis  geblieben  ist  60  nommen  hatte,  ist  sein  Cult  schon  auf  den  Inseln 


und  als  solcher  auch  empfunden  wurde  (vgl.  0. 
Kern  Athen.  Mitt.  XVH  1892,  141  und  Bd.  IV 
S.  2737),  so  diente  die  Überführung  des  Cult- 
bildes  nach  dem  kleinen  Heiligtum  am  Weg  zur 
Akademie  und  die  xofutrj  mit  ihm  zum  Temenos 
an  der  Burg  lediglich  djazu,  den  Athenern  all- 

J'ührlich  ins  Gedächtnis  zurückzurufen,  dass  dieser 
).  aus  Eleuther»  stammte;  der  Weg  zur  Akademie 


und  auch  in  Kloinasien  wirksam  gewesen.  Nament- 
lich die  Ionier  auf  den  Inseln  sowohl  wie  auf 
dem  kleinasiatischen  Festlandenahmen  den  fremden 
Gott  freudig  auf.  Hier  ist  vor  allem  Naxos  zu 
nennen,  der  an  dionysischem  Ruhm  keine  andere 
Insel  je  gleichgekommen  ist.  Kein  Eiland  ist 
für  D.-Cuit  auch  geeigneter  iBt  als  diese  durch  ihre 
Fruchtbarkeit  alle  anderen  übertreffende  Insel. 
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Alle  Sagen  des  D.  kehren  hier  wieder,  seine  Ge- 
bartslegende (Diod.  III  66;  s.  u.  S.  1035).  die  Er- 
zählung von  seinem  Aufenthalt  in  Nisa  (s.  u. 
S.  1035f.)  und,  wie  man  inAthen  von  demStreit  der 
Athena  und  des  Poseidon  um  die  Akropolis  er- 
zählte, so  berichtete  man  in  Naxos  von  dem  Streit 
des  Poseidon  mit  D.  um  die  herrliche  Insel  (Plut. 
quaest,  symp.  IX  6).  In  Naios  führt  er  die  Bei- 
namen und  ftovoayhrit.  Der  alte  Mythos 

von  seiner  Verbindungmit  Ariadne,  der  hochheiligen 
Gattin,  auf  der  mythischen  Insel  Dio  wurde  hieher 
verlegt  und  Naxos  in  späterer  Zeit  ganz  von  den 
Wundern  der  dionysischen  Religion  erfüllt.  Ähn- 
lich wie  in  Delphoi  ist  nun  das  Verhältnis  des 
D.  zu  Apollon  auf  Delos,  die  durch  ihren  Apollon- 
cult  längst  geheiligt  war,  als  der  neue  Zeussohn 
von  Thrakien  her  das  gefeierte  Eiland  betrat. 
Beide  Religionen  werden  auch  hier  miteinander 
vereinigt,  nur  mit  dem  Unterschiede  gegen  Del- 
phi, dass  D.  in  Delos  auch  nicht  annähernd  die 
Bedeutung  erhalten  hat  wie  auf  den  VorhBhen  des 
Parnassos.  Zeugnis  dafür  ist  die  Sage  vom  Seher 
Anios,  dem  Sohn  des  Apollon,  und  der  Enkelin 
des  D.  Rhoio,  deren  Vatersname  (Staphylos)  so- 
wohl wie  der  eigene  (Sota  Granate)  in  den  Kreis 
des  Vegetationsgottes  (s.  Bd.  I S.  2213)  führen. 
An  die  Aniossage  knüpft  dann  die  Legende  von 
seinen  Töchtern,  denOinotropen,  an,  Oino,  Spermo, 
und  Eiais,  die  er  mit  der  Nymphe  Dorippe  zeugt, 
und  denen  D.  die  Macht  giebt,  alles,  was  sie 
berühren,  in  Wein,  Korn  oder  öl  zu  verwandeln. 
Vgl.  über  diese  »Biologische  Sage  o.  Bd.  I S.  2214 
und  den  Artikel  Oinotropoi.  Wie  auf  Naios 
war  die  Geburtslegende  auch  auf  Ikaros  locali- 
siert,  und  zwar  die  Sage  von  seiner  Sehenkelge- 
burt am  Vorgebirge  Drakanon,  das  E.  Maass 
(Herrn.  XXVI  1 78f .)  freilich  für  das  gleichnamige 
Vorgebirge  auf  der  Insel  Kos  hält.  Nächst  Naios 
zeichnete  sich  von  den  ionischen  Inseln  nament- 
lich Chios  durch  grosse  Fruchtbarkeit  und  herr- 
lichen Weinbau  aus,  so  dass  man  leicht  ver- 
steht, wie  hier  die  alte  Sage  von  Oinopion, 
dem  Sohn  des  D.  und  der  Ariadne,  und  dem 
Riesen  Orion  entstehen  konnte  (s.  die  Art.  Oi- 
nopion, Orion  und  Preller-Robert  Grieeh. 
Myth.  I*  451).  In  Chios  wurde  auch  der  Meer- 
D.  in  der  Gestalt  des  A.  ixiaios  verehrt  (s.  u. 
S.  1027);  auch  einen  d.  ömdöioc  gab  es  dort 
(s.  u.  S.  1033). 

Von  den  dorischen  Inseln  ist  Thera  hervor- 
zuheben; aber  der  Gott  erscheint  dort  unter  dem 
Namen  'Ar&toxrig  (IGIns.  III 329),  wie  F.  Hiller 
v.  Gaertringen  in  der  Festschrift  für  Otto  Benn- 
dorf 22411.  sehr  schön  nachgewiesen  hat,  in  ioni- 
scher Gestalt.  Denn  der  Name  des  AvOtoxjQ, 
das  Anthisterienfest  und  der  Monat  Anthisterion 
gehören  in  das  ionische  Machtgebiet  des  D.,  und 
wo  auch  immer  diese  Dinge  erscheinen,  muss 
ionischer  Einfluss  anerkannt  werden,  so  z.  B.  auch 
bei  den  UWWn;pid3ff  auf  Rhodos  (v.  Hiller  a. 
a.  O.  229).  Auf  Rhodos  begegnen  uns  die  diony- 
sischen Monate  QtvSalo tot  und  ’AygtayiOi,  da- 
neben der  Cult  des  D.  Bvmvliat  (s.  u.  S.  1029); 
Prelle  r-R  o b e r t Gr.  Myth.  I4  679,  6.  Vor  allen 
dorischen  Inseln  war  aber  Kreta  durch  die  alte 
Ariadnesage  (Bd.  II  S.  806)  und  das  Fest  Qto- 
Salota  ausgezeichnet,  das  vielleicht  zur  Erinne- 
rung an  den  Hochzeitsschmaus  des  D.  und  der 
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Ariadne  gefeiert  wurde  (P  r e 1 1 e r-R  o b e r t Gr. 
Myth.  I4  680). 

Auch  die  Aiolis  hatte  nicht  unbedeutenden 
D.-Cult.  Aus  Lesbos  sind  die  Culte  des  D.  JBpij- 
aayerri;  und  4>aXX ijv  bezeugt;  er  führte  dem  aio- 
lischen  Dialect  entsprechend  den  Namen  Zivrvoot 
(s.  o.  S.  1011).  Auch  Oeoialata  sind,  wie  an  andern 
Orten,  so  für  Lesbos  bezeugt.  Bull.  hell.  IV  1880, 
4240.  Auf  Tenedog  A.  äv&QwxoßSaiaxTje  unten 
10  S.  1027. 

Wir  wissen  heute  namentlich  durch  die  Forsch- 
ungen A.  Koertee,  dass  der  phrygische  Volks- 
stamm aus  Thrakien  nach  Kleinasien  gekommen 
ist,  und  können  also  vermuten,  dass  auch  in  Phry- 
gien  bedeutende  Spuren  des  D.-Cults  zu  finden 
sind.  Diese  Spuren  sind  am  deutlichsten'  in  der 
Gestalt  des  Gottes  ZaßaZtos.  Wenn  aber  trotz- 
dem der  orgiastische  Cult  des  D.  bei  den  Phry- 
gern  und  überhaupt  in  dem  ausserionischen  Klein- 
20  asien  nicht  die  Bedeutung  gewonnen  hat,  die 
man  erwartet,  so  hängt  das  damit  zusammen, 
dass  in  Kleinasien  von  altersher  eine  weibliche 
Naturgottheit  verehrt  wurde,  deren  Cult  an  orgiasti- 
schem  Wesen  und  enthusiastischer  Wildheit  dem 
dionysischen  nichts  nachgegeben  hat.  Es  ist  das 
der  Cult  der  Die  D.-Religion  hat  Bich 

der  älteren  Kybeiereligion  angeschlossen;  den 
Kampf  mit  ihr  konnte  sie  nicht  wagen.  In  Delphi 
musste  Apollon  dem  neuen,  eingewanderten  Gotte 
30  Concessionen  machen;  denn  der  orgiastische  Cult 
des  D.  brachte  ein  neues,  alle  Sinnen  bezwingendes 
Element  nach  Hellas  (o.  S.  1013).  In  Kleinasien 
war  dag  anders.  Hier  hatte  der  orgiastische  Cult 
der  ixeyäXri  gr/rrig  längst  alle  Gemüter  erobert, 
und  hier  galt  es  nicht,  neue  Cultformen  einzu- 
führen. So  tritt  D.  als  Diener  und  Freund  der 
Kybele  in  die  kleinasiatische  Religionsbewegung 
ein. 

III.  Cultnamen  des  Dionysos.  Vgl.  zu 
40  der  folgenden  Zusammenstellung  G.  W e n t z e 1 
Ewixiijor«  sive  de  deorum  cognominibus  per  gram- 
matieorum  graecorum  scripta  dispersis,  Gottingae 
1889  VII  50. 

iygtdwtof  zu  erschliessen  aus  Plut.  Ant.  24  Aiö- 
vvoov  a6xdv  (Avt(±>viov)  avaxaXo'.utYWv 
oiaiv  xagtSoxriv  xal  futXlxiov.  *Hx  yäg  S/tiXtt 
toioütoc  Moi;,  roJc  St  xoXXoit  «i^ijör^c  xal 
iygtdmos. 

abyoßoXot  bei  Potniai  in  Boiotien,  Paus.  IX  8, 1 ; 
50  vgl.  Bd.  IV  S.  2718. 

alavfty^Ttjs  in  Patrai,  Paus.  VII  20,  1 ; dazu 
die  Legende  von  Eurypylos  ebd.  VII  19. 
Vgl.  Preller-RobeTt  Grieeh.  Myth.  I4  692,2. 
AxgaxotpSgot  in  Phigaleia  ,Paus.  VIII  89,  6 xt- 
xoltfta i öl  xai  Aiorvaov  vaSc  ‘ ixlxXijoK  ftiv 
iatty  avj(p  naoä  t<Sv  Ixixtoglcor  Axgaxotpogof, 
rö  xauo  ii  ovx  fori  avroxra  tm!  SyaXfta roc 
1x6  iäquvrit  xe  <pvXXa>y  xal  xtoot Sv.  SxSaoy 
6i  aixoC'  xa&opär  }<niv,  kiaXjXtxxai  * * * xtv- 
60  räßagi  IxMfixetv ' tbpioxcofai  6i  6x6  xö>y 
lßr;owv  iftov  v<p  gpiwji  Xkytxat.  Vgl.  Diod. 
XV  40  Atovvola/y  xaxä  xvyrjy  övxcov  und  Har- 
modios von  Lepreon  h r<j>  xtgl  ic T>r  xaxi  tt- 
yäXtiay  rofilfiwy  bei  Athen.  IV  148  f.  149  a.  b; 
dazu  die  Inschrift  aus  Phigaleia  bei  Ditten- 
berger  Sylt.’  661  Sy  ü xocfji  i xSXit  x6 
Atovvota  fy  rep  hiavup  iv  wt  Sei  ra  AvSpivea 
ylytodai,  ytxia&io  xagä  rp/a.  Vgl.  dazu  den 
33 
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dionysischen  Daimon  Akratos  in  Athen  oben 
Bd.  I S.  1195  [und  M.  Mayer  Athen.Mitt. 
XVII  1892,  268]  und  den  Heros  Akratopotes 
(oben  Bd.  I S.  1195);  8.  auch  unten  unter 
X)g&<k. 

dx raioc  neben  Apollon  (hux  auf  Chios,  CIG  II 
2214  c;  nach  Preller-Robert  Griech.  Myth. 

I4  678,  1 mit  D.  zwldy«*  identisch. 

Uc  (?)  nach  Philochoros  frg.  194,  FHG  I 416; 

vgl.  Preller-Robert  Griech.  Myth.  I4  678, 1. 10 
drStv;  in  Patrai,  Paus.  MI  21,  6;  vgl.  Lobeck 
Paralipomena  164;  oben  Bd.  I S.  2876. 

Sr# ioc  in  Phlya  zusammen  mit  den  rifupai 
la/uvtiet  und  der  yd  ijv  Mtyaltfv  Stör  dro/id- 
Covatr,  Paus.  I 81,  4;  vgl.  Toepffer  Att. 
Geneal.  39.  208.  Hiller  v.  Gaertringen 
Festschrift  für  Benndorf  228. 

'Avötan/ie  auf  Thera,  IGIns.  III  329;  vgl.  Hiller 
v.  Gaertringen  Festschrift  für  Benndorf  224. 
dvipwac^ßdaian];  auf  Tenedos,  s.  o.  Bd.  I S.  2392. 20 
dgoei-s  in  Patrai,  Paus.  VII  21,  6. 
dgyeßaxxo t in  Seleukeia  in  Kilikien  mit  Myste- 
rien, Heberdey  und  Wilhelm  Reisen  in 
Kilikien,  Denkschriften  Wiener  Akad.  1896, 
104  nr.  188. 

AiXtorcvs  im  attUchen  Aulon  und  vielleicht  in 
Naios;  s.  Bd.  II  S.  2415. 
aif/rrje  in  Heraia  in  Arkadien  nebst  D.  mit- 
TT/t,  Paus,  vm  26,  1;  s.  Bd.  n S.  2622. 
Baxyciot  in  Aigina  (IGP  I 558,  20),  Korinth,  80 
Sekyon,  Rhodos  (IGIns.  I Index  p.  284);  s. 
Bd.  n 8.  2789. 

Baxytit  in  Erythrai,  Naios  und  Mykonos;  s. 

Bd.  II  S.  2784;  in  Mykonos  auch  ein  Monat 
Bakchion,  an  dessen  zwölftem  Tage  dem  D. 
Baxytis  h Atioah  ein  ®goc  xaUiartvioY 


Baxy ioc  d iypooiot  in  Trallee,  CIG  II  2919,  6. 
Bdxx<x  in  Tralles,  CIG  n 2919,  9;  Knidos,  40 


HirBchfeld  Ancient  greek  inscriptions  in  the 
British  Museum  IV  1 nr.  786. 

Baoaagtvx,  Bäooago;  s.  o.  Bd.  in  S.  105. 
ßovyeviji  in  Argos  s.  o.  Bd.  III  8.  993. 
Bggaayirri;,  Bgrjotis,  Bgiaalo;.  Bgiacis  in  Les- 
bos und  Smyrna,  s.  o.  Bd.  in  S.  880.  856; 
vgl.  dazu  den  Personennamen  Bgr/aixifj;  in 
Assos,  Papers  of  the  americain  school  I S.  20. 
Bgd/uoe  im  Hieran  von  Epidauros,  IGP  I 1081. 
r ogyvgtv;  auf  Samos,  Steph.  Byz.  s.  ragyvga  50 
roirof  ir  EdfUp,  c!i(  larogei  doSgic,  iv  & Aid- 
vvaot  r ogyvgtit  ziftäitu ; vgl.  Etym.  M.  238,40. 
iaaiU.uK  in  Megara,  s.  o.  Bd.  IV  S.  2224. 
irrig  ritt,  Studemund  Anecdota  varia  I 268 
s.  zu  ieviglTgt. 

6crigtzT){,  Plut.  quae8t.  conv.  V 8,  1 p.  675  F; 
vgl.  über  devigeie,  iniglrri;,  fvievipot  Kern 
und  W e n d 1 a n d Beitrüge  zur  griech.  Philo- 
sophie u.  Religion  für  H.  Diels  1895, 89  und 
oben  S.  215. 

Srjudatot  in  Tralles  s.  Bdxyux;  dazu  noch  die 
Inschriften  bei  Mich.  Pappakonstantinu  Al 

TgaUtit  tjroi  ax  XXoyy]  TgaXXiavdv  ixtygatpdiv. 
b ’Aör/vai;  1895  dg.  105  (ixl  r&r  ngoadAan- 
»oü  Aiorioov)  und  150  [dyaSfj  xvxtj  r<j>  Ad 
rör  Aidrvaor  'AycMj/ugo e legdi). 
dt^ortlijc  in  Athen,  Dittenberger  Herrn.  XXVp 
1891,  474H.;  in  Karystos,  P.  Girard  Bull. 


hell.  II  1878,  275f.  nr.  2.  Dittenberger 
a.  a.  0.,  vgl.  o.  S.  192. 

iidigafißo;,  Athen.  I 80  B rtfiärat  ii  nagä  Aa/e- 
rpa xgvois  6 Ilgiajux  d airxos  dir  vtß  Aiorvocg, 
if  htt&hov  xaioifterex  ovrax,  du  Sgla/eßof 
xai  StSiga/eßof.  XI  465  A,  namentlich  Etym. 
M.  274, 44  und  dazu  Preller-Robert  Griech. 
Myth.  I4  674,  3. 

Avaiot,  Hesych.  s.  v.  d Atirvoo;  xagd  Uaiuxuv. 
"Eieiev:,  herzustellen  bei  Hesych.  s.  v.  Aidnaot 
iv  Bdfug;  vgl.  G.  Wentzel  ExixXgoex  vn  50. 
EXrvthgei;  in  Athen  und  Eleutherai,  Hesych. 
s.E/üvdtgof;  Stiftungssage  des  Cults  bei  Schol. 
Aristoph.  Acharn.  243;  s.  den  Art.  Eleuther 
und  Preller-Robert  Gr.  Myth.  I4  667.  678. 
bayeinot  in  Magnesia  am  Maiandros,  Kern  In- 
schriften von  Magnesia  213  a. 

Mevigot  in  Boiotien,  Hesych.  s.  v,;  s.  Sevigtvs, 
dcvdg/njf. 

hdgxv s auf  Samos  .Hesych.  s.  v.  vgl.  Lycophr. 
212  mit  Schol. 

/vt'dLov,  Macrob.  Sat.  I 19,  1. 

IgitfiiK,  Hesych.  s.  v.;  dazu  Hesych.  s.  igupuy- 
uara  ' Igupoi.  Adxtort;.  Nach  Apollodor  bei 
Steph.  Byz.  s.  'Axoägeia  hatte  D.  diesen  Bei- 
namen auch  in  Metapont.  Das  rein  poetische 
Beiwort  ttgaipuixri;  scheint  aber  nicht  hierher 
zu  gehören;  vgl.  Preller-Robert  Griech. 
Myth.  I4  661.  714,  5. 

Eia;,  Hesych.  s.  v. 

tißovlmc,  Orph.  hymn.  LH  4 (vgl,  hymn.  XXX 
6).  Plut.  quaest.  sympoe.  VII  9 ol  Ai  xdpt- 
xav  ägycuoi  d>;  oiil  roO  Eguov  Stdutrov  xm 
Aidrvoov  avröv  EißovXn  xai  Tgr  vixxa  ii’ 
Ixsiror  Eipgargv  xgooiixav.  Aus  einet  spüten 
Redaction  der  orphischen  Rhapsodien  stammt 
das  Bruchstück  bei  Macrob.  Sat.  I 18,  12. 
Sr  Sri  röv  xaJJovat  0dvt]xd  xe  xai  Aidrvam 
Eißovlija  t’  Sraxxa  xai  Ävxavyr.v  dgliglor. 
Die  einen  Cult  des  Dionysos  Eubuleus  be- 
zeugende Inschrift  des  Museo  Nani  CIG  II 
1948  ist  leider  noch  immer  nicht  aufgefunden. 
Vgl.  0.  Kern  Athen.  Mitt.  XM  1891,  13f. 
Preller-Robert  Griech.  Myth.  I4  784,  1. 
eiegyhr);,  Hesych.  s.  v. 

cöiof,  Lobeck  Aglaoph.  II  1041.  Preller- 
Robert  Griech.  Myth.  I4  665,  1 und  unten 
unter  Avcüo;. 
ligvßaXirSos,  Hesych.  s.  v. 
cCoiot,  Etym.  M.  391,12;  vgl.  Lobeck  Aglaoph. 
1042. 

etoxdtpvXos  in  Lebadeia,  IGS 1 8098;  vgl.  araqpv- 
ilxtit. 

Zaygtvt,  ursprünglich  ein  selbstindiger  Gott 
erst  durch  die  Orphiker  mit  D.  identificiert; 
s.  Orphiker  und  Zagreus. 
ijßiov  in  Neapel,  Macrob.  Sat  I 18,  9;  vgl. 
IGI  716.  717. 

fliugtiric,  Plut.  de  esu  carn.  I 2. 

60  Hgixoroioc  d Aidvvaoc,  Hesych.  s.  v.;  so  in  der 
rhapsodischen  Theogonie  der  Orphiker;  vgl. 
den  Art.  Erikapaios  und  Orphiker. 
SeoSaiaiott  Hesych.  s.  Seoiaiaux  Aidrvaoe.  Suid. 
s.  cimviodpta  xaga  Alßvatv  otorci  xije  xdXtco; 
ycriSlm,  xai  öcoiaima  iogri)  h j)  Mfuor 
Aidrvaor  xai  rix  ripipae,  ipoi  Soxiir,  rrjipd- 
iwr  re  xai  rij»  dya&ijv  xnäair  alnrtofitvoi. 
Plin.  n.  h.  II  281  Andro  in  imula,  templo 
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Liberi  patrii,  Ioniern  nonis  lanuariis  semper 
rin i sapore  tiuere  Mudanus  ter  conrnl  credit, 
dies  BeoSalaia  (nach  derConjeetur  von  W elck  er) 
vocatur.  Ob  auch  an  anderen  Orten  das  Fest 
der  Beoiaiota  dionysisch  ist,  lasst  sich  mit 
den  vorhandenen  Mitteln  nicht  entscheiden; 
s.  den  Art.  Bto&alata  und  Preller-Robert 
Griech.  Myth.  I«  680,  8. 

Hiotvoe,  Harpocr.  s.  Beolvta ' riixoöpyoc  h rfi 
iutiixaalg  Kgox atviieov  xgöc  Koigeorliac.  id  10 
xarä  briuovt  Aiovvoia  öioivia-IXiyno,  fr  ol< 
ol  ymnjrai  bMvov  ' löv  ycig  Atdwaov  ölotvov 
IXryov,  Sic  dr/loi  Aloxvioc  xal  “lorgoe  iv  a' 
JZvrayc oycöv.  Vgl.  Aischyl.  Jrg.  882  bei  Nanck 
FTG3  p.  112  xdreg  Btoive,  uaivdiaiv  vxrljgu. 
Wentzel  E.nxAi}otif  VII  50.  ToepfferAtt. 
Geneal.  12.  14.  105  und  den  Art.  Beolvta. 
Hede  ftiyac  A.  in  Pamphylien,  Bull.  hell.  VII 
1888,  268. 

Hgla/eßoe  s.  Preller-Robert  Griech.  Myth.  I420 
674, 8. 807.  5.  736, 4;  vgl.  die  Artikel  Thriam- 
bos  und  Dithyrambos. 

Uviloepdgoe  au!  Kos,  Paton-Hicks  Inser.  of 
Cos  nr.  27,  7;  vgl.  Hesych.  s.  bvlAa. 
dvajrlia;  auf  Rhodos,  Hesych.  s.  v.;  s.  Preller- 
Robert  Griech.  Myth.  I4  660,  1.  v.  Her- 
werden Mnemosyne  N.  S.  XXIX  1901,218. 
Iakchos  8.  den  bes.  Artikel  und  S.  1043. 
largdc,  den  nach  Mnesitheos  von  Athen  das 
delphische  Orakel  zu  ehren  befiehlt,  Athen.  1 80 
22  E.  Pint,  quaest.  conv.  HI  1,  3;  s.  staub- 
vi of  und  vyiärgc. 
ll/ioe  s.  Ivaiof. 
loßdxyoe,  Hesych.  8.  v. 

Ivyylgc,  Hesych.  s.  v. 

Kdt/eoc  in  Theben,  Paus.  IX  12,4;  vgl.  O.  Kern 
Arcbaeol.  Jahrb.  XI  1896,  114. 
xath)ytfiu>Y  in  Teos,  CIG  II  8067.  3068.  Bull, 
hell.  IV  1880,  170  nr.  24;  Inschr.  von  Per- 
gamon 222.  236.  248.  40 

xnixixagnoc  in  Mopsuestia  in  Kilikien,  Heber- 
dey  und  Wilhelm  Reisen  in  Kilikien,  Denk- 
schrift. Akad,  Wien  XL1V  1896,  12  nr.  28;  in 
Aigai  ebd.  16  nr.  44;  s.  dazu  Bd.  IV  S.  2747 
Nr.  88. 

KaXvi<ortot  in  Patrai,  Paus.  VII  21,  1,  der  auch 
die  Cultlegende  erzählt;  ».  Preller-Robert 
Griech.  Myth.  I4  692,  1. 

Kdgmoc,  Leate  Travels  in  the  North.  Greece 
IV  pl.  48  nr.  220.  50 

Kioonc,  Aischyl.  frg.  341  Nauck1:  <5  xujoevc 
'AxdlXrov,  6 Baxyevc,  6 ftävx ic;  vgl.  Preller- 
Robert  Griech.  Myth.  I4  718,  1;  vgl.  Kioais 
und  o.  S.  1016. 

Kioooxdfigc  auf  Amorgos,  Preller-Robert 
Griech.  Myth.  I4  676,  2. 

Kioode  in  Acharnai,  Paus.  I 31,  1 und  o.  S.  1016. 
KoXotvarac  in  Sparta,  weil  sein  Tempel  in  dem 
Stadtteil  Limnai  auf  einem  Hügel  lag.  Paus. 

III  13,  7:  ^ re  dvoftaCofurg  KoXebva  xal  Ato-  60 
vvooti  KoXotvara  rade,  irgäc  abrrß  ii  rl/tevdc 
iorir  fjgcooe,  Sr  rijc  diov  nie  Ic  indgrrjv  Aio- 
rvoeg  ipaoi  ytrlodai  ij ye/idva . rep  ii  ijgcoi 
rovrep  rtglv  fj  rip  dtqi  biotaiv  ai  Atovvaiaiee 
xal  aJ  Atvxirmliee.  rdc  ii  dXXac  triexa  Sc 
xal  avrdc  Atowotdiae  dvoud^ovoi,  ravraic  igo- 
/xov  ngort&iaoiv  dywva  ' Sgäv  di  ovr o>  orploiv 
ijXUev  ix  AeXgüv.  Vgl.  Polemon  Iv  n p nt  gl 
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riöv  b Aaxcdaiftovi  ävalhj  geit cov  bei  Athen. 
XIII  574  C.  D und  namentlich  Strabon  VIII 
863,  dazu  Hesych.  s.  Atovvomiee  und  Ava- 
ftaivai.  Von  Dichtern  wird  dies  Fest  oder  ein 
ähnliches  auf  dem  Taygetos  selber  öfter  er- 
wähnt, z.  B.  Aristoph.  Lysistr.  1 308.  Verg.  Georg. 
II  487  rirginibus  bacchata  Lacaenis  Taygttn; 
dazu  Preller-Robert  Gr.  Myth.  I4  693,  2. 

Kggoioc  in  Argos,  Paus.  II  23,  7.  8;  in  dem 
Tempel  eine  xegapiia  oogoc  der  Ariadne,  die 
in  Argos  gestorben  sein  sollte.  Vgl.  Paus.  II 
24,6  und  dazu  Preller-Robert  Griech.  Myth. 
I4  691,  8. 

Xapnerjo  in  Pellene  in  Achaia,  Paus.  VII  27,  3 
rot)  de  SXoovc  r rjc  Eeorelgac  legov  dnavuxgv 
Aioviaov  Aafvrrrjgdc  iour  i.rlxXrjoiv ' rovrtg 
xal  Aa/icrrqgia  eogrrjv  äyovai,  xal  S$ide  re 
Ic  ri  legov  xoulCovotv  Iv  vvxrt,  xal  oivov 
XQarijQac  laräoiv  ävä  njv  eedXtv  rr Soav. 

Aatpvonoc,  Schob  zu  Lycophr.  1237  (Aaepvortae 
xegaoqxigovc  yovalxac} : Aaqvarioe  6 A.  äcto 
Aatpvorlov  Sgov c Boiotriac,  Söev  Aaqvonai 
al  Iv  Maxeiovlq  Jldxyai.  dt  xal  MipaXdveg 
IxaXovrto,  iiä  r 6 ttigtlrrOai  avrdc  tot  Aid- 
vvoov ' xegaroqrogovoi  ydg  xal  afrat  xarä 
nturjaiv  Aiovvaov  ‘ rai  cdxQavoc  yäo  tpavrd- 
Crrai  xal  CcüyQatpcirai. 

Atißyvoe,  Hesych.  s.  v.;  vielleicht  mit  dem 
griechischen  itlßetv  und  dem  römischen  Liber 
zusammenhängend;  vgl. dazu  Preller-Jordan 
Röm.  Myth.  II4  47. 

Anxvavinjc  am  Fluss  Aevxvavlac  in  Elis,  Paus. 
VI  21,  5. 

dijvoioc  s.  S.  1022  und  den  bes.  Artikel. 

Ar/vevc  s.  den  bes.  Artikel. 

Xixvirrje,  Plut.  de  Isid.,  et  Osirid.  25:  Arlqpoi 
rä  rot  Aiovvaov  Xeltpava  nao'  airtoic  nagä 
tö  xQijonjQtov  dji oxeia&at  vouipovoi ' xai  (b'ov- 
atv  ol  Xlaioi  övolav  dxdßßrjrov  Iv  rep  Ugep  rov 
'AnohXorvoc,  Star  al  BvidSec  lyeigwoi  röv  At- 
xvlrrjv.  8.  o.  S.  1018f. 

huvaloc  6.  den  bes.  Artikel. 

b Algvaie  in  Athen,  s.  Bd.  I S.  2374  unter 
Anthesteria. 

Ju/ivaytvtje,  Hesych.  s.  v. 

boatoc,  Athen  Vin  863  B r 6 it'rv  noröv  ttidv, 
röv  ii  eoiro  itogr/odfuror  Sevv  MtAvuvalov 
xal  Avalov  xal  Eviov  xal  Irjtov  ngooTjydgevov. 
Dazu  Preller-Robert  Griech.  Myth.  I4  709.  3. 

üvoioc  in  Korinth,  Paus.  II  6,  und  in  Sekyon, 
wohin  sein  Cult  auf  Geheiss  der  Pythia  aus 
Theben  durch  den  Thebancr  Phanes  gebracht 
sein  sollte,  Paus,  n 7.  6;  in  Theben,  Paus. 
IX  16,  6,  der  als  Cultlegende  erzählt:  öq- 
ßalaiv  yäg  alyltaXweovc  ärigae  iyoulvovc  vno 
Bggxd >v,  cöc  dyoitevoi  xatd  njv  A X owe  in  v tyl- 
vovro,  livoev  d droc,  xal  dnoxreival  aeptai  xoi’C 
Bggxac  xagiiatxcv  bxvaiftlvov c. 

fidme  8.  0.  Kiaoeve. 

Mc&vpvaioe  s.  o.  unter  A vaioe  und  Plut.  quaest. 
conv.  III 2 M r&v ftyaiov  alttöe  abräv  wvo/iaoev, 
dazu  Ovid.  a.  amat.  I 57  Qargara  ifuot  se- 
gele*, quot  habet  Methgmna  raeemos.  S.  Mg- 
{bjpvcüoc. 

fuiilyioc  auf  Nazos,  Athen,  ni  78  C:  A’afioi  St, 
ehe  'Avigioxoc  tri  4’  ’Aylaoodivi]C  lerrogovoi, 
Metilyiov  xaXcio&a i röv  Aidwoov  in i r rjv  rot) 
ovxlvov  xagxoi)  nagdiooiv,  iti  xal  nodow- 
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3i ov  TO0  öeov  tagä  toic  Nation  rö  wir  toö 
Baxyio*  Atovvoov  xaXov  ptvov  timt  nu.tti.tvov, 
rö  öl  toü  Mttkxiov  ovxtror.  rä  yag  oüxa 
tteiXtya  xaXeio&at,  vgl.  Plut.  Alit.  24  («.  0. 
'Aygttltvtoi);  de  esu  carn.  I t.  2. 
fuXamtyli  in  Athen,  gefeiert  am  Apaturienfest 
zusammen  mit  Zeus  Phratrios  und  Athens 
Phratria,  Schol.  Aristophan.  Arharn.  146  (s. 
Toepffer  I!d.  I S.  2677);  in  Eleutherai,  Suid. 

peXavatylda  Atovvoov  (dazu  Preller-Robert  10 
Grieeh.  Myth.  I1  667,  1);  in  Hermione,  Paus. 

J1  25,  1 tXrjolov  de  avrov  Atovvoov  vaöc  A/s- 
Xavaiytdoi  ' rmrtg  povotxiji  äytxtva  xara  hoi 
Ixatnov  äyovot , xal  äplXXyi  xoivußtn  xal 
tioiwv  xt&iaotv  d&ia.  vgl.  Sam.  W i d e De 
sacris  Troezeniornm.  Hermionensium,  Epidau- 
riorum.  Upsalae  1868,  44  und  E.  Maass  Gfitt. 
Gel.  Anz.  1889,  803,  der  D.  ueXavatylt  als 
ttiuyiot  nachweist  und  bei  Kanon  39,  der  die 
Stiftungssage  des  attischen  Apaturienfestes  20 
giebt,  schlagend  A tovvotg  MeXaralytit  für  Mt 
Xar&lit  der  Hss.  emendiert  (so  auch  Knaack 
bei  Hoefer  Konon  1690,  22).  Vgl.  auch 
Plut.  quaest.  eonv.  VI  7,  2. 

[MtXavöitir);,  irrtümlich  statt  peXavatyk;  s.  d.]. 
peXtöpevoi,  CIA  III  20.  274.  278;  sein  Heilig- 
tum war  die  IlovXinitomt  olxla  im  Keramei- 
kos,  Paus.  I 2,  5;  Gentilgott  der  Euneiden 
in  Athen,  vgl.  Toepffer  Att.  Geneal.  182f. 
200f.  204,  1.  30 

ptoartvi  in  Patrai,  Paus.  VII  18,  4.  21,  6. 
Mryfivpvaloc,  Hesyeh.  s.  v.;  s.  Mtfrvpvatoi. 
Migvios,  Polemon  IttoroXr)  tgöt  AtotptXov  frg. 

73  (FHG  III  136)  nach  Clem.  Alez.  Protr. 

IV  47  p.  42  Pott,  taoachrjoouat  toü  Mogv- 
Xov  Aton'oov  r 6 SyaX/ia  'A&rfyrtoi  yeyovivat  piv 
Ix  toü  tptiiAta  xaXovprvov  Xl&ov,  tgyov  ii 
eirat  Stptovoi  toD  EvtaXapov.  cos  tpxjot  IloXi- 
patv  fv  »m  kuoroXfi.  S.  die  Stellen  der  Lexiko- 
graphen und  Paroemiographen  FHG  a.  a.  0„40 
die  das  Bild  oBenbar  fälschlich  nach  Sicilien 
versetzen;  Prelle  r-R  o b e r t Grieeh.  Mytk 
I«  675,  4. 

povcayhr*  auf  Naxos,  IGIns.  V 46. 

/jtiottje  im  Flecken  Korytheis  bei  Tegea,  Paus. 
VIII  54,  5;  der  Tempel  lag  nicht  fern  von 
einem  Demeterheiligtum.  Über  die  Beziehung 
der  Telephossage  zu  diesem  Cult  vgl.  C.  R o- 
bert  Arch.  Jahrb.  in  1888,  90.  104. 
vvxriiioi  in  Megara,  Paus.  I 40,  8;  vgl.  Plut.  50 
de  EI  ap.  Derph.  c.  9 über  den  delphischen 
D.:  Atovvoov  ot  xal  Zaygia  xal  NvxriXtov 
xal  laodalxijv  abxör  6vapä£ovot.  xal  tpfogai 
ttvac  xal  dqoartotioii  xal  rät  itoßtdtotts  xal 
rtaXtyyeveoiai  olxela  vale  etgtjpba * peraßoXati 
atviypara  xal  pv#evpaxa  tugalvovot  und  Ovid. 
met.  IV  15;  vgl.  auch  Verg.  Georg.  IV  521 
noetumi  orgia  Baeehi. 

olxovgtK,  Schol.  Lyeophr.  1246  6 AtAvvoot  Sti' 
rö  Stoß  xov  ivtavrov  elf  xöv  vaöv  abxovt  tloig-  60 
X'Oüat.  rat ; 6i  Xotrtac  otxot  pivetv  xal  olxovgelv. 
optpaxlrrn,  Aelian  v.  h.  III  41:  8«  rö  toXvxag- 
ttiv  o 1 igxaiat  dtvöualov  tpXvttv.  tneirön  röv 
Atovvoov  ‘Pitatvti  IxAXovr  xal  II gorgt-yatov  xal 
XxaqtvXlxrpt  xal  ’Optpaxirrtv  xal  higtot  au* 
dtatpögo*. 

Sgetoi  vgl.  Festus  p.  182. 

ig#it  in  Athen,  Pbilochoros  frg.  18.  19  (FHG 


I 387);  dazu  M.  Mayer  Athen.  Mitt.  XVII 
1892,  2658.  446,  der  ihn  mit  dem  Axgazoi 
identifleiert. 

xatftioi,  CIA  II  1222. 
xatanun,  Hesyeh.  s.  v. 

.varoqJoc  in  Megara,  dessen  Heiligtum  der  Seher 
Polyeidos  gegründet  haben  sollte,  Paus.  I 43, 
5;  dabei  auch  ein  Bild  des  D.  daoiXXttx. 
rteXAytoi  in  Pagasai  nach  Theopomp.  FHG  I 
p.  332  frg.  339,  wo  früher  falsch  jmjUxvc  oder 
xiXexoi  gelesen  wurde;  vgl.  Maass  Herrn. 
XXIII  1868,  70. 

[j reXtxä;,  tiXtxoi,  tiXtxvs  irrtümlich  statt  ittXd- 
ytot,  6.  M a a s s a.  a.  0.  70  mit  Anm,  2.] 
mgtxtovtoi  s.  0 S.  1016. 
aXovrotorrn  im  Jubelruf  an  den  athenischen 
Lenaien:  Ztutirji  laxyz  tXovrodora  Schol. 
Aristophan.  Ran.  479. 
aoXlri);  in  Heraia,  Paus.  VIII  26,  1. 
n glatt* , Tlglgto;  in  Lampsakos,  Preller- 
Robert  Grieeh.  Myth.  I1  736,  4. 
tgoßXaotoc,  Schol.  Lyeophr.  577  IlgößXaaros  d 
Atdvvooi.  inetöij  Sre  tteXXovot  xdtretv  xäe 
ßXdaxai  rjxot  TÖ  xXripaia,  Ovovotv  airxtp  xXa- 
öevovrcc.  StXXot.  Ö IJgöxXaoroi,  itti  Sx av  piX- 
Xtoot  xXäv  töc  äfttiXovt  Qvovatv  avxtf. 
tgöxXaorot  s.  ngößXaaxK, 
tgö  jtöXeatt  in  Magnesia  am  Maiandros,  Kern 
Inschriften  von  Magnesia  nr.  215  a 35;  in 
Thera  IGIns.  III  420  (xai  httpartaxaxoi).  522. 
tgoxgvyatK,  Aelian.  v.  h.  III  41,  s.  6fupaxlir)i. 
Achill.  Tat.  II  2.  Der  Stern  II gorgvyrjxrjg 
ging  um  die  Zeit  der  Weinlese  auf,  Ps.-Era- 
tosth.  catasterism.  c.  9 p.  84  Rob.  Vgl.  auch 
das  Fest  Ilgoxgvyaia,  das  ihm  mit  Poseidon 
gemeinsam  gefeiert  wurde. 
tvdoxQVjoxcv;  in  Erythrai,  Dittenberger  Syll* 
600.  145;  vgl.  F,  Hiller  v.  Gaertringen 
Fcstschr.  für  Otto  Benndorf  227. 

Zaßaytos  s.  den  bea.  Artikel  und  o.  S.  1012. 
Xaoito,-  in  Trozen,  Paus.  II  31,  5;  Statuenbasis 
von  ihm  im  Hieran  von  Epidauros,  IGP 1 1277. 
ZtjtAveuK  auf  Teos,  Le  Bas  Asie  mincure  106,  8. 
SxvlUxat  auf  Kos,  Paton  and  Hicks  Inscr. 
of  Cos  37. 

XnivötK  auf  Rhodos  (Lindos),  IGIns.  I 762. 

Tümpel  Philol.  XLIX  1890,  572B. 
XxatpvXlxx js,  Aelian.  v.  h.  III  41,  s.  Sutpaxirrn. 
ovxtrrjf,  Sosibios  bei  Athen.  III  78  C cttoietxvvs 
tvOTjua  Atovvoov  ri)r  ooxifv  Am  xobxA  tprjat 
xal  Aaxtöatgovtovr  ovxirxjv  Atovvoov  ttttoiv . 
ovxearxjt,  Hesyeh.  8.  v. 

otpaXxxji,  Lyeophr.  207  mit  Schob,  der  die  Ent- 
stehung des  Namens  mit  der  Telephossage  in 
Verbindung  bringt. 

Taatßaoxxivös,  Liber  pater  Tasibaetenus,  CIL  III 
708.  704;  s.  Preller-Robert  Grieeh.  Myth. 
I«  697,  2. 

xavgot,  in  dem  alten  elisehen  Cultiiede  IX&ttv 
vguK  A tövvot  lAXtov  i{  vaov  Ayröv  avv  Xagl- 
xtaatv  ii  vaöv  reg  ßoitp  to 61  &X  (ÜV,  Sßu  xavgt. 
Vielleicht  ist  unter  dem  örf*  r avgm  der  thespi- 
schen  Inschrift  IGS  I 1787  auch  D.  zu  ver- 
stehen. Man  könnte  aber  auch  an  Poseidon 
denken,  dessen  jugendliche  Cultdiener  in  Ephe- 
sos raüpoi  hiessen,  Athen.  X 425  C. 
tguxx]gix6(  auf  Melos,  IGIns.  III  1089;  über 
Delphi  vgl.  o.  S.  1018. 
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irftatrii,  auf  G eheiss  der  Pytlii»  genannt,  Athen.  V.  Feste. 

II  86  B;  s.  iaxgit  und  xatwnof.  ‘Aygtdrta,  ‘Aygiiinta,  o.  Bd.  I S.  896  und  S.  1017. 

~Yvt,  Etym.  M.  775,  8;  8.  Preller-Robert  aldga  in  Attika,  o.  Bd.  I S.  1043  und  o.  S.  1020; 

Grieeh.  Myth.  I*  668,  1 und  den  bes.  Artikel.  s.  auch  unter  tüitatros. 

4>aiXr)v  in  Methymna  auf  Lesbos,  Paus.  X 19,  S ArProrrjgta,  allgemein  ionisches  Fest,  o.  Bd.  I 
<U«0oie  iy  Mrj&vurj]  tä  iixxva  dvcixxvorv  ix  S.  2871. 

{faXdoar/t  xgootoxov  iiaiar  (vlov  mxoitifibor . ioxooXtaoftds  in  Attika,  o.  Bd.  II  S.  1699  und 
toOto  liiav  xagtlytro  tpigovoav  oiv  xt  it  ii  0.  S.  1020. 

&e iov,  (brjv  ii  xai  ixi  &eoi;  'Elltfrtxöit  oi  inrvdgöfua.  Suid.  B.  V.  xaga  Alßvotv  oiovti  rijs  xd- 
xa&tox&oar.  jjgorro  oiv  oi  Mrjßvfjtvoiot  xipt  10  Isotf  yrvr&ita,  xai  ieoiaiota  iogxij  b 71  bi- 


Ilv&lav  Srov  &ru>r  fj  xai  i/gmov  ioxlr  V cbtdxr 
t)  di  aixov;  oißtoßat  .1  tdrvoor  'PaiXvvt  ixi- 
Xevatv.  ixi  xovxtg  oi  Mrj&vfivuiot  £ davor  fib 
x 6 ix  xift  fiaidoogt  xaga  otpioiv  ixovxt:  xai 
ßvala ic  xai  tixai;  utttBoi,  yoixoin  ii  ix o- 
xi/xxovotv  it  Aeitpovt, 

$avorqgtot,  Lycophr.  212  mit  Schol. 

4>tyalnt,  Lycophr.  212  mit  Schol. 
tf  itvt  auf  Chios,  Herodian.  I 400,  27  L. 

4>lxtör,  Aelian.  v.  h.  III  41;  s.  öfupaxixtit.  20 
<ploiot,  Plut.  quaest.  conv.  V 8,  3. 

Xagiiottii  8.  ifguiinot. 

xoiooydlnt  in  Sekyon,  Polemon  im  Brief  an  At- 
talos  frg.  72  (FHG  I 185)  Eixvoovtot  xodxov 
xgooxvroOotv,  ixt  xä>r  yvvatxtlon  rdfavwc  vdv 
Atovvoov  ftoglmv.  Vgl.  Schol.  Aisch.  Pers. 
1033  xoigoydiat  Atdvvoo < i xiXXwv  rä  /xdgt a 
iw»  yreaixaiv. 

Xoo/tot,  Plut.  de  cohib.  ira  13  &v  n i)  xgooytvd- 
fuvot  6 {h  itfJt  wurjoTijv  xai  ftatrohjv  drxi  30 
lua/ou  xai  yontioi  xotijofl  rin  axgaxor, 
in  Amyklni,  Paus.  III  19,  6. 
wftaiiot,  Euelpis  Ton  Karystos  (FHG  IV  408): 

I &vgv  Si  xai  Ir  Xitp  up  tltfiaiitg  Atorvotp 
irdoüjnov  itaoxütvxx;,  xai  b Teviitg,  ätt  tprjotr 
Eveixtt  Kagvtmoc. 

wft7]OT7/t , Plut.  Them.  13,  nach  dem  drei  per- 
sische Jünglinge  vou  vornehmer  Abkunft  vor 
der  Schlacht  bei  Salamis  dem  D.  difirjor/it 
geopfert  wurden;  vgl.  Aristid.  9 und  oben  40 
unter  äyguovioc. 

IV.  Dionysos  bei  den  Dichtern.  Kein 
hellenischer  Gott  ist  von  den  Dichtern  so  viel 
besungen  worden,  wie  D.,  den  Sophokles  Antigon. 
1115  bereits  mit  Recht  anredet  als  xolvwYifU, 
Kaifitiat  vvfttpat  HyaXua  xai  At6t  ßagußoiutta 
yirot.  Seine  poetischen  Beiwörter  hat  C.  F.  H. 
Bruchmann  Epitheta  deorum,  Lips.  1894,  78 
— 94  gesammelt.  Als  besonders  gebräuchlich  sind 
liervorxuheben:  Äeaf,  Baxyrit,  Baxytot  (und  ihn- 50 
lieh).  Bgdfuot,  ieaxorrj;,  ii&vgatißo;,  eigatpuoxrj;, 
igißgtfUxr);,  iglßgopot,  tvtot,  #t  gootpigot  (und 
ähnlich),  laxyo;,  xtoooxopr);  (und  ähnlich),  Lj- 
Muof,  Xvaiot,  /Murilat , Niaßiot  (A'l'oioc),  olrot 
und  Zusammensetlungen  mit  oivo-,  xai;,  xaxijg, 
xolvya&jt  (xoifyr/&t/e),  xvgixaie  (und  ähnlich), 
xavgoxigatt  (und  ähnlich),  *Fi;c,  gOciviof,  xogevxije 
(und  ähnlich),  /gvooxdpq;  (und  ähnlich).  An 
vielen  sonst  nicht  vorkommenden  Epitheta  sind 
namentlich  die  Dionysiaka  des  Nonnos  reich.  Zu  60 
den  von  Bruchmann  gesammelten  Beiwörtern 
kommen  aus  dem  delphischen  Hymnos  des  Philo- 
damos  (H.  Weil  Bull.  hell.  XIX  1895,  39311.) 
hinzu:  fivgorjgrjt,  ßgairrjr  (vgl.  Weil  a.  a.  O. 
401),  Hatdr  (sonst  nur  noch  Orph.  hymn.  LII 11), 
oamjg  (sonst  nur  noch  Lycophr.  Alex.  206),  ßax- 
Xttcöxat  (sonst  nur  noch  bei  Simonid.  frg.  210  A 
Bgk.,  vgl.  Sappho  frg.  147  Bgk.). 


fitov  Atovvoov  xai  xd;  rvgtpa;,  s.  auch  Bd.  II 
S.  1868. 

t<üv  Baxjtion  d ixoioxa  auf  Rhodos,  IGIns.  I 
155,  49.  P.  Foucart  Des  assoeiat.  rel.  HOff. 

Agiotpogta  in  Delphi,  s.  o.  S.  1019  und  Bd.  IV 
S.  2008  unter  Daidaphorios. 

Atorvota,  überall  wo  Theater  sind  (vgl.  Roberts 
Register  zu  Preller  Grieeh.  Myth.  I4  962); 
s.  auch  den  bes.  Artikel. 

tüttxvo;,  Etym.  M.  42,  3 Aitoga  iog ri)  TKD/väc 

fjv  xaXovo i xMitxvov. 

Bto&aiota  s.  den  bes.  Atikel  und  o.  S.  1028f. 

Beoivia  in  Athen  s.  o.  S.  1029. 

Biäa  in  Elis,  Paus.  VI  26,  1.  Preller-Robert 
Grieeh.  Myth.  I4  692,  2. 

Aauxrrjgta  in  Pellene,  Paus.  VII  27,  8. 

Atgraia,  ein  mystisches  Fest  zu  Ehren  des  D., 
das  den  cleusinischen  Mysterien  nachgebüdet 
war;  s.  die  Art.  Melampus,  Mysterien  u. 
Aegvaia  u.  Preller-Robert  Grieeh.  Myth. 
I4  691,  2. 

Aijvata  in  Athen,  s.  o.  S.  10211.  und  den  bes. 
Art.  L e n a i a. 

A/icmjpia,  an  vielen  Orten;  s.  unter  Mysterien. 

£)oxo<p6gia.  ein  Fest  der  Athena  Skiras  in  Athen 
(Bd.  II  S.  1968),  bei  dem,  da  es  zur  Zeit  der 
Weinlese  gefeiert  wurde,  auch  D.  und  Ariadne 
Opfer  erhielten;  Preller-Robert  Grieeh. 
Myth.  I4  207f.  682f.  S.  den  Art.  Oscho- 
p h o r i a.  über  die  Verehrung  der  Ariadne  an 
diesem  Feste  vgL  Bd.  II  S.  806.  808. 

Iltdotyia  (Fassöffnung)  hiess  der  erste  Tag  der 
Anthesterien  in  Athen;  a.  Bd.  I S.  2372. 

Ilgoaytor  hiess  die  xagaoxtvrj  der  grossen  Dio- 
nysien  in  Athen;  s.  o.  S.  1023. 

JJooioiryaia  iogrij  Atovvoov  xai  IJootiioivot, 
Hesych.  s.  v.;  das  Fest  wurde  höchst  wahr- 
scheinlich in  Athen  um  die  Zeit  der  Wein- 
lese gefeiert.  S.  den  bes.  Artikel  und  Preller- 
Robert  Grieeh.  Myth.  I4  669,  2;  vgl.  das 
Epitheton  des  D.  xgoxgvyatot. 

Exügiia  in  Alea,  Paus.  VIU  23,  1, 

rvgßrj,  Teil  des  Agrionienfeates  in  Argos;  vgl. 
Paus.  II  24,  6 xno;  xoB  ’Egaotvov  rat ; xard 
xd  &gof  ixßolait  Atovvotg  xai  Hart  &vovot, 
rtp  Atorvotp  ii  xai  iogxijr  Syovot  xaXovfjivrjv 
xigßtjr.  Preller-Robert  Grieeh.  Myth.  I4 
691,  3. 

X6tt,  der  zweiteTag  des  athenischen  Anthesterien- 
festes,  s.  Bd.  I S.  ‘2372. 

Xvxgot,  der  dritte  Tag  des  athenischen  An- 
thesterienfestes,  s.  Bd.  I S.  2372. 

VI.  Die  Mythen  des  Dionysos.  Von  den 
Mythen  des  D.  ist  der  berühmteste  seine  Geburt s. 
sage,  die  vor  allem  in  Theben  (a.  o.  S.  1015)  loca- 
lisiert  war,  die  Sage  von  Semelee  Tod  und  D.a 
Frühgeburt.  Von  seiner  Geburt  erzählte  man 
auch  an  vielen  anderen  Orten;  vgl.  darüber  den 
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bei  Diod.  III  66  überlieferten  Hymnos  (vgl.  G e- 
moll  Homer.  Hymn.  361):  o i fievyiQ  AgaxArxp.o’, 
ol  (V  Ixöqv  nvxu&ioor]  <paa’,  oi  i’  h Siov 

yiros , tioatfidna,  oi  ii  a'  he'  ’Ahpeitß  rr-yra/ifp 
ß(i&vityr)evxi  xvoouivijv  i.'futXry  xtxieiv  A ii  reg- 
mxtQaivtf,  iXXoi  i'  h Of/ßflotv,  5vaf,  ot  Xiyovoi 
yevloOai,  vnöoitrroi ' oi  S'htxte  onrijo  ä^gtTiv  re 
iirfov  re  .voÄÄdv  4V  ai^grörro»,  xgv.Txaiy  XtvxdXewy 
"Hqj)V.  iart  ii  us  Xvor],  vom tn  Sgos,  ArHiov  {Xji, 
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rofiivoto  Aiuvvoow  ndr/vas  kennt;  vgl.  H ey de- 
in an  n a.  a.0. 18).  Im  Cult  acheint  immer  eine 
Nysa  (1 Vvoas  mfitpr/s  CIA  III  820;  Nvoas  rgo- 
<pov  ebd.  351)  verehrt  zu  sein.  Späte  Erfindung 
ist  natürlich  S’voos  Hyg.  fab.  131.  167.  D.  wird 
den  nvsischen  Nymphen  entweder  von  Zeus  selbst 
übergeben,  oder  Hermes,  der  Gütterbote,  über- 
bringt  das  Kind  seinen  künftigen  Pflegerinnen. 
Beide  Versionen  kommen  in  Litteratnr  und  Kunst 
Trjiov  $otvtxr}s,  ayeioy  Ai‘v:txoio  ßodcov.  über  10  vor;  die  letztere  ist  aber  die  durchaus  gewöhn- 


Nazos  als  Geburtsstätte  des  D.vgl.  noch  Diod.  V 52, 
nach  dem  die  Sage  in  Naros.  das  einige  deshalb 
diovraidc  nannten,  ganz  ähnlich  wie  in  Theben 
erzählt  wurde.  Vgl.  auch  Porphyr,  antr.  nymph. 
20.  Welches  Vorgebirge  Drakanon  als  Geburts- 
stätte des  D.  gemeint  ist,  ob  das  auf  der  Insel 
Ikaros  oder  auf  Kos,  muss  unentschieden  bleiben; 
vgl.  G e m o 1 1 a.  a.  O.  und  Mails  Herrn.  XXVI 
1891, 178f.  Wahrscheinlicher  ist  wohl  das  letztere. 


lichere  (Heydemann  a.  a.  O.  1811.).  Das  Land 
Nysa  wurde  später  in  vielen  Gegenden  der  Erde 
gesucht,  zunächst  natürlich  in  Thrakien,  woher 
der  fremde  Gott  gekommen  war  und  wo  es  schon 
der  homerische  Dichter  II.  VI  133  sucht;  dann 
machten  mit  der  Erweiterung  des  geographischen 
Horizonts  immer  neue  Länder  auf  die  Ehre  An- 
spruch, die  Gegend  zu  besitzen,  in  der  der  Gott 
der  Freude  von  den  Nymphen  erzogen  ward.  z.  B. 


Seine  Geburt  auf  Ikaros  scheint  nur  durch  den  20  Boiotien,  Euboia,  Phokis,  Thessalien,  Makedonien, 


angeführten  Hvmuos  bezeugt  zu  sein.  Auch  in 
Eleutherai  (s.  o.  S.  1020)  und  Teos  erzählte  man 
von  der  Geburt  des  Gottes.  In  Teos  führte  man 
als  Beweis  dafür  an,  dass  sich  in  der  Stadt  in 
bestimmten  Zwischenräumen  aus  der  Erde  eine 
Quelle  voll  duftenden  Weines  erschlösse  (Diod. 
111  66).  Ähnliches  wird  aus  Andros  berichtet, 
Plin.  n.  h.  II  231  (aus  Licinius  Mucianus,  vgl. 
L.  BrumDeC.  Licinio  Muciano, Leipz. Dissert. 


die  Insel  Naros,  dann  weiter  Karien,  Lydien, 
Kilikien,  Arabien,  Aithiopien,  Libyen  und  Indien, 
vgl.  Preller-Robert  Gr.  Myth.  I4  668  und 
den  Art.  Nysa.  Dichtung  und  bildende  Kunst 
haben  den  Aufenthalt  des  D.  bei  den  Nymphen 
in  anmutigen  Darstellungen  geschildert.  Er  galt 
immer  als  ein  Parallelismus  zu  der  Sage  von  der 
Auferziehung  des  Zeus  durch  Amaltheia,  die  dann 
auch  direct  auf  den  .Zeussohn'  D.  übertragen  wurde 


1870,  30).  Solche  W’under  wurden  auch  in  Elis  80  (Heydemann  a.  a.  0.  54fl.).  Dieser  Übertra- 


erzählt,  Paus,  VI  26,  1.  2.  Nach  Arrian  bei 
Eustath.  Dion.  Perieg.  989  (Müller  Geogr.  gr. 
II  382)  sollte  er  vom  Zeus  am  Flusse  Sangarios 
geboren  sein.  An  die  Geburtssage  knüpfen  sich 
meist  die  Mythen  seiner  Erziehung. 

Streiten  schon  viele  Städte  um  die  Ehre,  der 
Schauplatz  seiner  Geburt  zu  sein,  so  sind  es  noch 
viel  mehr  Örtlichkeiten,  die  den  Anspruch  darauf 
machen,  Nysa  zu  sein,  wo  der  Sage  nach  D.  von  den 


gung  entspricht  dann  auch  die  bereits  antike  Vor- 
stellung, dass  D.  gleichsam  ein  zweiter  Zeus  ist, 
die  ihren  Ausdruck  sowohl  in  den  Worten  des 
Aristides  I 49  findet  ffix]  ii  nrwv  fjxoioa  xal 
iregov  X6yov  fjtlg  toiStojv  Sn  avxös  S Zeis  «IiJ  d 
Aidvvoos  als  auch  in  dem  pergamenischen  Bei- 
namen Zeis  BAxyos.  Fraenkel  Inschr.  v.  Per- 
gamon S.  240  zu  nr.  324. 

Eine  zweite  Gruppe  von  Mythen  gehört  dann 


Nymphen  erzogen  ist.  Das  Land  Nysa  irgendwo  40  den  Sagen  von  der  Erscheinung  des  Gottes  bei 


zu  localisieren  kann  nur  mit  den  Versuchen  kühner 
Phantasten  in  alter  und  neuer  Zeit  verglichen 
werden,  die  die  Inseln  der  Seligen,  Ogvgie,  die 
Atlantis  u.  g.  w.  auf  der  Karte  gesucht  haben. 
Nysa  ist  ein  Land  der  Phantasie,  ein  glückliches 
Land,  für  keinen  Sterblichen  zum  Aufenthalt  be- 
stimmt, sondern  nur  für  den  heiligen  ZeuBsohn, 
der  unter  Donner  und  Blitz  zu  den  Menschen 
herniederkam.  Was  unter  Nysa  zu  verstehen  ist, 


den  Menschen  an.  Sie  alle  wissen  von  den  Mai- 
naden  zu  erzählen,  die  den  Gott  in  wildem  Taumel 
und  ausgelassener  Lust  umgeben.  Mit  ihnen 
schwärmt  er  durch  die  Lande  dahin,  und  böses 
Unheil  trifft  die,  welche  Bich  seiner  Gottheit  zu 
widersetzen  wagen.  Hieher  gehört  vor  allem  die 
alte  Sage  vom  thrakischen  Lykurgos,  die  bereits 
Ilias  VI  kennt  und  die  von  dem  Drama  und  der 
bildenden  Kunst  später  oft  behandelt  ist.  Schwer- 


hat der  Fund  der  Sophilosvase  gelehrt  (Athen.  50  lieh  darf  man  aber  Lykurg  mit  Preller-Robert 


Mitt.  XIV  1889,  lff.  und  dazu  F.  Studniczka 
Eranos  Vindobonensis  233ff.),  in  Zusammenhang 
mit  den  Kretschmerschen  Untersuchungen  (o. 
S.  1011).  Nysai  sind  Nymphen,  und  Nioa  (d.  h. 
Nvoala),  das  Nio^iov  ntiiov  (Hom.  Hymn.  Dem. 
17;  vgl.  xax'  j jydiieor  A'umjiOT  II.  VI  133)  ist  das 
Nymphenland,  das,  wie  all  die  seligen  Länder, 
von  der  Phantasie  des  Volks  zunächst  wohl  in 
die  Nähe  des  Okeanos  verlegt  wurde.  Denn  die 


Grieeh,  Myth.  I4  688  als  Bild  des  Winters  auf- 
fassen und  den  Kampf  zwischen  D.  und  Lykurg 
als  Streit  zwischen  Sommer  und  Winter,  wie 
dieser  in  deutschen  Sagen  und  Liedern  oft  vor- 
kommt. Vielmehr  ist  die  Sagenfigur  des  Lykurg 
wohl  aus  einem  alten  thrakischen  Gott  entstanden, 
der  dem  arkadischen  (v.  Wilamowitz  Homer. 
Unters.  284)  ähnlich  war.  Der  Sohn  des  Dryas, 
der  HerosWolfszorn,  den  die  Phantasie  der  Dichter 


Gegenden  am  Okeanos  sind  die  Märchen-  und  60  mit  allen  Zügen  barbarischer  Wildheit  ausge- 


Götterländer  der  griechischen  Sage.  Im  Nymphen- 
lande warten  des  D.  Nymphen;  entweder  wird 
eine  Nysa  (Terpandros  frg.  8,  B e r g k PLG  III4 
12;  im  dionysischen  Festzuge  zu  Alezandreia  bei 
Kallixcnos  Athen.  V 198  E;  bei  Diodor.  in  70 
Tochter  des  Aristaios)  genannt  oder  gewöhnlicher 
werden  mehrere  Nymphen  (Nfoai  oder  Nvaidies) 
erwähnt,  wie  denn  schon  die  Ilias  VI  132  gai- 


stattet  hat,  tritt  dem  jungen  Gott  entgegen  und 
wehrt  der  Lust  und  dem  Taumel  seiner  Beglei- 
terinnen. D.  selbst  kann  sich  nur  durch  einen 
Sprung  ins  Meer  retten.  Dem  thrakischen  Ly- 
kurg entspricht  in  der  boiotiseben  Sage  die  Figur 
des  Pentheus,  des  Mannes  der  Trauer,  auch  er 
das  Bild  des  sich  gegen  die  neue  Religion  ent- 
wickelnden Widerstandes.  Eine  Dublette  de  Ly- 
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kurgosfabel  der  Ilias  nennt  G.  Maaes  Herrn. 
XXIII  1888,  73  offenbar  mit  Recht  die  Erzäh- 
lung des  Diodor  V 50,  in  der  statt  des  Lvkurgos 
sein  Bruder  Butes  (s.  Bd.  III  S.  1082  Nr.  5)  und 
statt  des  D.  seine  Ammen  eintreten.  Die  Sage 
ist  bei  Diodor  nach  der  Phthiotis  verlegt;  Bntes 
und  seine  Thraker  treffen  die  r gotpol  des  D.  bei 
einem  D.-Feste  am  Berge  Drios.  Maass  erinnert 
hier  an  den  D.  xeidytos  von  Pagasai. 

Dieser  Gruppe  gegenüber  steht  eine  andere,  10 
die  von  Heroen  oder  Menschen  zu  erzählen  weiss, 
welche  den  ankommend en  Gott  freundlich  auf- 
nehmen und  deshalb  von  ihm  mit  der  Gabe  des 
Weinstoeks  beschenkt  werden.  Diese  Sagen  sind 
in  den  Landschaften  entstanden,  in  denen  der 
Weinbau  schnellen  Eingang  fand  and  in  frommer 
Einfalt  auf  die  Epiphanie  des  D.  zurflckgeführt 
wurde.  Vor  allem  waren  es  Aitolien  und  Attika, 
wo  solche  Sagen  gewachsen  sind.  In  Aitolien 
haftet  die  Sage  von  der  Einführung  des  Wein- 20 
bauB  an  der  Figur  des  Königs  Oineus,  bei  dem 
D.  eingekehrt  war.  Der  Name  Oineus  , Wein- 
mann' spricht  für  sich  selbst.  Seine  Gattin  ist 
Althaia,  die  als  die  .Nährmutter'  (Preller- 
Robert  I4  886)  oder  die  .Heilende'  (s.  o.  Bd.  I 
S.  1694)  gedeutet  ist;  sie  sollte  der  Sage  nach 
die  Mutter  der  Deianeira  sein,  als  deren  Vater 
D.  galt.  Deianeira  gebiert  dann  von  Herakles 
den  Hyllos,  so  dass  sich  später  die  Ptolemaeer, 
die  Nachkommen  der  dorischen  Herakleiden,  von  30 
D.  and  Herakles  ableiteten.  Über  D.  bei  den 
Ptolemaeern  vgl.  F.  Hiller  v.  Gaertringen 
in  der  Festschrift  für  Otto  Hirschfeld  1903;  s. 
auch  Preller-Robert  I4  666  und  u.  S.  1040. 
Von  attischen  Sagen  ist  namentlich  die  Ikarios- 
nnd  Erigonesage  zu  nennen,  über  die  vgl.  oben 
S.  1020.  Hieher  gehört  auch  die  deliscne  Sage 
von  den  Oinotropen.  In  Delos  galt  Staphylos, 
d.  h.  der  personificierte  Weinstock,  als  Sohn  de6 
D.  Seine  Tochter  war  die  Thrakerin  Rhoio  d.  h.  40 
die  Granate  (4om);  diese  gebiert  vom  Apollon 
den  berühmten  Seher  Anios  (Bd.  I S.  2218),  der 
dann  mit  der  Nymphe  Dorippe  die  Oinotrophen 
oder  Oinotropen  (s.  d.  and  Bd.  I a.  a.  O.)  erzeugt, 
Oino,  Spermo  und  Eiais,  denen  D„  ihr  göttlicher 
Grossvater,  die  Gabe,  alles  in  Wein,  Korn  oder 
01  za  verwandeln,  verleiht.  S.  die  Litteratar  bei 
Preller-Robert  I4  677.  Die  Tendenz  dieses 
Mythos  ist  klar;  er  soll  die  delische  Apollon- 
religion mit  der  D.-Religion  verbinden.  Der  My-  50 
thoB  wird  hieratischer  Natur  sein;  die  Delier 
eifern  den  Delphern  (s.  o.  S,  1017L)  nach.  Keine 
Epiphaniesage  des  D.  ist  aber  mit  der  berühmten 
Sage  von  seinem  Beilager  mit  Ariadne  zu  ver- 

Sleichen.  Die  Sage  wurde  später  allgemein  nach 
er  Insel  Naios  verlegt.  Aber  das  Ursprüngliche 
ist  es  nicht;  das  Beilager  von  D.  und  Ariadne 
verlegte  das  Volk  nach  der  Ineel  Dia.  nach  der 
göttlichen  Insel,  die  ebenso  ein  Gebilde  der  Phan- 
tasie war,  wie  das  Nympheneiland  Nysa.  Wir  60 
können  die  Entstehung  dieser  Sage  nicht  bis  zu 
ihrem  Ursprung  verfolgen.  Mit  Recht  nimmt  aber 
R.  Wagner  o.  Bd.  II  S.  807  die  Verbindung  des 
D.  mit  Ariadne,  d.  h.  der  hochheiligen  Göttin 
(Hesych.  s.  AlvAv  ■ iyroy  ■ Kgflut),  schon  für  Kreta 
in  Anspruch.  Wo  aber  der  ItQdsyipos  zwischen 
D.  und  Ariadne  — natürlich  zunächst  ganz  un- 
abhängig von  der  Theseussage  — entstanden  ist, 


lässt  sich  nicht  mehr  festatellcn.  Auch  das  Wesen 
der  Göttin  Ariadne  ist  nicht  völlig  klar.  Sehr 
wichtig  ist  die  Nachricht,  dass  sich  im  Tempel 
des  D.  Kgjmoi  zu  Argos  das  Grab  der  Ariadne 
befunden  habe,  die  als  Genossin  des  D.  im  Kampfe 
mit  Perseus  den  Tod  gefunden  haben  sollte  (Paus. 
II  23,  7.  8).  Uber  D.  und  Perseus  vgl.  nament- 
lich P.  Kretschmer  Archaeolog.  Jahrb.  VII 
(1892)  3511.  In  späterer  Zeit  galt  Naios  als  der 
Schauplatz  des  Beilagers  zwischen  D.  und  Ariadne. 
In  der  Od.  XI  325  ist  die  Afitpipitrj  Ata  das  Local 
der  Ariadnesage.  Mit  Unrecht  identificierte  man 
schon  im  Altertum  Dia  mit  der  gleichnamigen 
InBel  nördlich  von  Kreta;  denn  ursprünglich  kann 
die  Sage  gar  kein  bestimmtes  lx>eal  gemeint 
haben,  sondern  nur  eine  Götterinsel,  die  lediglich 
für  das  Beilager  des  D.  mit  der  hochheiligen 
Göttin  geschaffen  war.  Erst  bei  Kallimacnos 
(frg.  163  Schn.)  ist  die  Identification  der  Insel 
Dia  mit  Naios  nachweisbar.  Catull.  LXIV  52 
spricht  noch  von  Dia;  dagegen  nennen  Pro- 
pertins  III  17,  27  und  Ovjd.  met.  III 636  Naios. 
Dichtung  und  bildende  Kunst  wetteifern,  die  von 
Theseus  verlassene,  von  D.  gefundene  Ariadne 
darzustellen.  Alles  geht  im  Grunde  auf  einen 
Uß&t  yd/io ( zwischen  der  hochheiligen  Göttin 
und  dem  Sohn  des  Zeus  zurück.  Die  Morgengabe 
des  D.  an  die  Ariadne  ist  die  von  Hephaistos  ver- 
fertigte Krone,  die  später  als  Sternbild  an  den 
Himmel  versetzt  wurde.  Ähnliche  Cultsagen  liegen 
der  Dichtung  des  Syrers  Pherekydes  von  der  Hoch- 
zeit des  Zas  mit  der  Chthonie  zu  Grunde;  vgl. 
Di  eis  S.-Ber.  Akad.  Berl.  1897,  149.  Wie  alt 
die  Sage  von  dem  Beilager  des  D.  mit  der  Ariadne 
ist,  läBst  sieh  nicht  sagen;  wahrscheinlich  ist  sie 
älter  als  die  Verbindung  der  Ariadne  mit  The- 
seus (8.  o.  Bd.  II  S.  806). 

Zu  den  Epiphaniesagen  gehören  auch  die  Sagen, 
die  von  D.  als  Sieger  und  Triumphator  zu  er- 
zählen wissen,  die  von  seinem  göttlichen  Beistand 
in  Kämpfen  und  Gefahren  berichten.  Hierher 
gehört  vor  allem  seine  Beteiligung  an  der  Gi- 
gantomachie.  Diese  knüpft  an  einen  Orakelspruch 
der  Ge  an,  nach  welchem  der  Sieg  über  die  Gi- 
ganten nur  mit  Hülfe  zweier  Helden  gewonnen 
werden  könnte,  die  sterbliche  Mütter  hätten.  Ge- 
meint sind  D.  und  Herakles;  vgl.  Schol.  Pind. 
Nem.  I 100  und  Ps.-Apoilod.  I 35.  Die  Erschei- 
nung des  D.  in  der  Gigantomachie  ist  auf  älteren 
Kunstwerken  von  der  anderer  Götter  wenig  ver- 
schieden; nur  Pantherfell  und  thrakische  Kappe 
charakterisieren  den  tbrakischen  Gott;  sonst  trägt 
er  Schwert  und  Schild  wie  die  anderen  Götter. 
Aber  bald  sehen  wir  den  Gott  in  eigentümlicher 
Bewaffnung  mit  dem  Thyrsos  in  der  Rechten  und 
der  Weinrebe  oder  dem  Becher  in  der  Linken. 
Von  Anfang  an  begleiten  aber  die  Erscheinung 
des  Gottes  auf  den  Kunstwerken  der  Giganto- 
machie wilde  Tiere,  von  denen  die  Giganten  an- 
gefallen werden,  Löwe.  Panther  und  Schlange. 
Es  ist  möglich,  aber  nicht  beweisbar,  dass  diese 
Tiere  nicht  nur  Attribute  des  Bakchos  sind,  son- 
dern ursprünglich  seine  Metamorphose  darstellen, 
wie  das  zuerst  de  Witte  und  C.  Robert  ver- 
mutet haben;  vgl.  M.  Mayer  Giganten  und  Ti- 
tanen 321,  der  dort  im  Zusammenhang  über  D. 
in  den  Darstellungen  der  Gigantomachie  gehandelt 
hat.  Hör.  carm.  II  19,  21  scheint  den  Giganten 
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Rhoetus  als  Gegner  des  D.  zu  nennen,  den  dieser  D.  auf  orientalische,  namentlich  kleinasiatische 
in  Löwengestalt  bezwungen  habe.  Aber  eine  Teil-  Überlieferungen  zurückgeht,  wenn  sich  das  im 
name  des  löwengestaltigen  D.  am  Gigantenkampfe  einzelnen  auch  nicht  weiter  beweisen  lässt.  Jeden- 
ist  sonst  weder  in  der  Litterator  noch  in  der  falls  ist  die  Legende  von  dem  indischen  Triumph- 

Kunst  nachweisbar  und  ist  offenbar  ohne  Grund  zuge  des  D.  ganz  mit  Alexanders  Kriegszügen 

von  A.  KieBsling  ah  ein  .uralter  nur  hier  sich  verknüpft  und  vor  ihm  in  keiner  Weise  nachweis- 
findender Zug  der  Sage'  bezeichnet  worden.  Mit  bar.  Sehr  hübsch  hat  Maass  Herrn.  XXIII  1888, 

Recht  hat  also  A.  Trendelenburg  (Berliner  77  darauf  hingewiesen,  dass  auch  D.  wie  sein 

Arcbaeol.  Gas.  April  1808)  das  horazische  lecrnit  Vorbild  Alexandres  d.  Gr.  zu  Wasser  und  zu  Lande 

unquibut  horribilemque  (wie  er  statt  des  Uber- 10  kämpft.  Einen  Seesieg,  den  D.  über  die  Indier 
lieferten  horribilique  liest)  mala  auf  die  Erschei-  davonträgt,  schildert  das  XXXIX.  Buch  des  Non- 
nung  des  Giganten  bezogen  und  an  den  sog.  Leon  nos.  Die  indische  D.-Legende  begegnet  zuerst 
des  pergamenischen  Altarfrieses  erinnert.  bei  den  sog.  Alexanderhistorikern;  s.  Megasthenea 

Hieher  gehört  auch  das  schöne  Märchen  von  bei  Müller  FHG  II  410  frg.  21.  E.  A.  Schwan- 

dem  Siege  des  Gottes  über  die  tyrrhenischen  See-  beck  Megasthenis  Indica,  Bonn  1846  und  nament- 

r. ruber.  In  allen  Epiphaniesagen  kehrt  derselbe  lieh  Botho  Graef  De  Raochi  expedit.  Indica.  Dias. 

Gedanke  wieder:  D.  giebt  sich  den  Ungläubigen  Berol.  1886.  Man  erzählte,  dass  Alexandres  selbst 
und  Widerspenstigen  in  seiner  ganzen  göttlichen  seinen  Heeresxug  xqk  füuqotv  rfjt  Atorvoov  Bax- 

Macht  zu  erkennen  und  bestraft  ihre  Gottlosig-  yefac  ausgestattet  habe  und  deshalb  ßgiaußt* 

keit.  Die  älteste  Erzählung  dieser  Legende  ist  20  genannt,  worden  sei  (Arrian.  anab.  VI  28.  Plut. 

uns  im  sog.  homerischen  Hvmn.  VII  (Aiirvaot  Alex.  67,  vgl.  oben  Bd.  I S.  1429).  Nach  Diog. 

t)  Xr/axal)  erhalten,  den  A.  L u d w i c h Königs-  Laert.  VI  63  verehrten  die  Athener  Alexandros 

berger  Studien  I 1887,  68ff.  sehr  mit  Unrecht  als  D.;  vgl.  E.  Kornemann  in  C.  F.  Lehmanns 

für  eine  orphisehe  Dichtung  ausgegeben  hat  (O.  Beiträgen  zur  alten  Geschichte  I 1902,  58.  70. 

Kern  Wochenschr.  klass.  Philol.  VI  1889,28111.  Noch  mehr  trat  das  Bestreben,  ihre  Königsherr- 

O.  CrusiuB  Philol.  XLVIII  1889, 188. 193R.).  Die  schaff  mit  dionysischer  Macht  zu  vergleichen,  bei 

Sage  wurde  bald  populär:  ihr  schönstes  Zeugnis  seinen  Nachfolgern  hervor,  den  Ptolemaeem  und 

ist  der  Bildschmuck  des  ohoregischen  Denkmals  Seleukiden.  Vor  allem  gilt  das  von  den  Ptole- 

des  Lysikrates  in  Athen.  Sie  ist  von  Mms  maeern,  vgl.  E.  Kornemann  a.  a.  0.  67,  5.  6. 

mit  Recht  auf  den  Cult  eines  Meer-D.  zurück- 30  83,  2;  für  die  Seleukiden  vgl.  ebd.  82.  Berühmt 

geführt  worden.  Hieher  gehört  auch  des  D.  Kampf  vor  allem  ist  die  dionysische  Pompe  des  Ptole- 
mit  Triton  (PauB.  IX  20,  4;  vgl.  K.  WT  e r n i c k e maios  Philadelphos  in  Alexandreia;  vgl.  darüber 
Arehaeol,  Jahrb.  II  1887,  1 1411.).  die  ausführliche  Beschreibung  des  Kallixenos  bei 

Eine  neue  Phase  der  D.-Mythen  beginnt  mit  Athen.  V 196A-202A  und  dazu  Kamp  DePtolem. 

den  Kriegszügen  Alexanders  d.  Gr.  Der  geogra-  Philadelphi  pompa  Bacch.,  Dissert.  Bonn.  1864 

phische  Horizont  hatte  sich  von  neuem  erweitert:  und  B.  G r a e f a.  a.  0.,  der  den  Einfluss  dieser 

in  Indien  schien  Nysa,  um  das  schon  viele  Länder  grossartigen  Pompe  auf  den  bakchiechen  Sarko- 

gestritten  hatten,  wiedergefunden  zu  sein.  Die  phagen  der  Römer  nachweist.  Näheres  s.  im  Art. 

Neigung  der  Hellenen,  in  neuentdeckten  Ländern  Thiasos.  Spätere  Kunst  und  Dichtung  nahmen 

die  Heimat  ihrer  Götter  und  Heroen  zu  suchen,  40  ihre  Motive  immer  gern  aus  der  Sage  von  dem 
erwachte  von  neuem,  als  Alexandros  Indien  er-  indischen  Triumphzuge  des  D.,  und  selbst  in  alt- 
schlossen hatte.  Aber  man  glaubte  auch  den  ehrwürdige  Culte  und  Traditionen  drang  sie  ein, 

leibhaftigen  D.  in  der  Gestalt  des  grossen  Ale-  wie  z.  B.  in  Sparta  später  die  Pyrrhiche  dadurch 

xandros  unter  6ich  zu  haben.  Alexandros  wurde  wesentlich  modificiert  wurde,  vgl.  Athen.  XIV 

mit  D.  verglichen;  seine  alle  Welt  in  Staunen  681  B:  i)  ii  xab'  mißfliq  btorvoiaxtj  xit 

setzenden  Kriegszüge  wurden  einem  Triumphzuge  thxu  Soxti  IxutxtaztQa  oboa  xrjt  dpgafof  Ixovae 

des  D.  gleichgestellt,  der,  begleitet  von  einem  ycw  ol  ogx°vutroi  frvgoovt  ävri  booaxaev.  xgoiry- 

grossen,  in  wilder  Lust  dahinstürmenden  Gefolge  vai  b’  l; t’  <UIi)iotic  xa!  yaglh/xat  xai  Xagttdbat 

bis  nach  Indien  vordringt  und  dort  den  Hellenen  zpigovoty ' dßgoCn-al  xe  xcl  ngi  xör  A uWvoor  xai 

ein  neues,  gelobtes  Land  zeigt.  Wenn  auch  mit  50  va  xtgi  rove  Ivbovs,  hi  bi  xä  xtgl  xöy  lltvöia. 
Recht  behauptet  wird,  dass  die  allbekannte  Form  Andere  Stellen  bei  Preller- Robert  Griech.  Myth. 

des  dionysischen  Thiasos  erst  im  Anschluss  an  I1  704,  5.  Für  die  Poesie  sind  das  wichtigste 

die  Kriegszüge  Alexanders  entstanden  ist,  so  sind  Gedieht  die  am  Schlüsse  des  4.  Jhdts.  n.  Chr. 

die  Anfänge  der  Sage  von  dem  welterobemden,  entstandenen  Dionysiaka  des  Nonnos  aus  Pano- 
vor  allem  aber  nach  dem  Orient  vordringenden  polis  in  Ägypten  in  48  Gesängen;  vgl.  über  die 

D.  bereits  im  5.  Jhdt.  v.  Chr.  nachweisbar.  In  Quellen  des  Gedichts  R.  Köhler  Über  die  Dio- 


den Bakehen  des  Euripides  kommt  D.,  begleitet  nvsiaka  des  Nonnus,  Halle  1853.  Vorangegangen 

von  einer  Schar  lydiacher  Frauen,  von  seiner  waren  ihm  in  derBehandlung  diesesStoflesnament- 

Siegeafahrt  durch  den  Orient  nach  Theben,  was  lieh  Euphorion  von  Chalkis,  von  dem  es  ein  epi- 

er  im  Prolog  v.  18ff.  mit  den  Worten  angiebt:  60  sches  Gedicht  AiArvooe  gab,  und  Soterichos,  der 
Xu tätv  bi  Avbtitv  roi-c  noXvxgvoovt  vi'Os  $Qvy <ßy  den  indischen  Zug  des  Bakchos  zur  Zeit  des  Dio- 


ir,  IIfqowy  &'  r}XioßXrfiovt  xXAxae  Bäxxgtd  n 
rrixq  xxjv  xe  bva/jfxov  z&vva  Mßbwy  l.xeXüiov 
’Agaßlav  t’  evbal/eova  ’Aolav  1 e xäaar,  f)  xag'  <U- 
fiVQav  &Xa  xe/rai  fuydaiv  ~EXXrjat'  ßa gßaoott  0’ 
bfwü  xXrjpeit  i/oi'oa  xaXXuivgyebrove  x6Xt if,  eit 
xfjvbe  xgiüxov  fjXöov  KXXßyu/y  x6XiV.  Es  ist  mög- 
lich, dass  diese  Vorstellung  von  dem  Eroberer 


detian  in  vier  Büchern  besungen  hatte.  Ala 
Pendant  zu  der  indischen  D.-Sage  gab  es  dann 
auch  eine  westliche,  die  den  D.  in  Italien  und 
Spanien  EroberungszUge  machen  lässt.  Den  In- 
diern entsprechen  die  Tvrrhener,  wie  z.  B.  Nonnos 
XLV  174.  XLV1I  627  von  einem  Kampfe  des  D. 
mit  dem  Giganten  Alpos  (Bd.  I S.  1638)  zu  er- 
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zählen  weise.  Schon  in  der  indischen  Sage  lebte  ßdlot,  gtXaraiyt;  erhielt.  Wenn  die  Alten  sagten, 

die  Erzählung  von  der  Teilnahme  des  D.  am  dass  dem  D.  deshalb  Bock  und  Ziege  geopfert 

Gigantenkampfe  auf;  vgl.  F.  K o e p p De  Gigan-  würden,  weil  diese  Tiere  dem  Weinstock  feind- 

tomachiae  in  poeseos  artisque  monumentis  nsu,  lieh  gesinnt  wären  (Verg.  Georg.  II  S80  non 

Diss.  Bonn  1883.  Schliesslich  enden  die  Triumph-  aliam  ob  rulpam  Baccho  raper  omnibiu  aris 

Züge  des  D.  dann  in  dem  Ausgangspunkt  der  caeditur),  so  ist  das  schwerlich  richtig;  geopfert 

ganzen  D.-Religion,  in  Thrakien.  Nach  Ps.-Apol-  werden  ihm  diese  Tiere  als  dem  Gotte  der  Frucht- 
lod. III  36  Wagn.  gelangt  er  durch  Thrakien  barkeit,  wie  denn  auch  die  grosse  Naturgöttin 

und  Indien  nach  Theben  (Herchers  Behandlung  Artemis  vor  allem  Ziegen  als  Opfer  erhält.  Auf 

der  Stelle  hätte  Wagner  nicht  billigen  sollen);  10  die  Fruchtbarkeit  des  D.  deutet  auch  der  Phal- 
vgl.  Ovid.  fast.  III  719  S ithonas  et  Scythicol  los,  den  wir  in  vielen  seiner  Culte  als  Symbol 

fonyum  ent  narrore  triumphal  et  domitas  gentei,  finden;  vgl.  darüber  namentlich  Plut.  de  cup.  divit. 

tvriler  lode,  tuai.  8:  t)  xdzgiot  z&r  diovvottor  iogzij  tb  naXatöv 

VII.  Attribute  des  Dionysos.  Es  ist  bei  bil/vzeto  äi^orixdc  xai  IXagaic,  ifigogtvc  olvor 
D.  sehr  schwer,  sein  ältestes  Attribut  zu  be-  xai  xlt yenrit,  elra  z gayor  us  eüxtr,  ilXos  toxi- 

zeichnen.  Man  wird  als  solches  wohl  den  Stier  bwv  ißßixor  fixolot)#«  xo/uicov,  htl  näot  bi  6 

nennen  kennen,  der  in  die  Zeit  führt,  als  D.  in  qpalXoe.  Vgl.  dazu  den  D.  tfcUJUjr  auf  Lesbos  oben 

einigen  Gegenden,  wie  z.  B.  in  Eüb,  den  alten  S.  1033.  Phallosproceeaionen  waren  im  D.-Cult 

Stierfetisch  ersetzte.  Der  Stier  verkörperte  nach  häufig,  z.  B.  in  Argos,  wo  sie  der  Seher  Melam- 

der  Vorstellung  der  Alten  die  ungestüme,  wilde  20  pus  eingeführt  haben  sollte  nach  Herod.  II  49, 


Zeugungskraft  und  war  als  solche  namentlich  un 
Culte  der  Wassergötter,  vor  allem  des  Poseidon, 
zu  finden,  sei  es,  dass  diese  in  der  Gestalt  von 
Stieren  verehrt,  sei  es,  dass  ihnen  Stiere  als 
Opfer  dargebracht  wurden.  D.  hat  auch  von 
altersher  seine  Beziehung  zum  Meere  (s.  o.  S.  1032 
unter  acld/ioc)  und  galt  immer  als  ein  Gott 
der  Fruchtbarkeit.  Daher  war  er  sehr  geeignet, 
den  alten  Tierfetisch  der  Eleer  zu  ersetzen  und 
mit  neuem  Leben  zu  erfüllen;  s.  das  alte  Cult- 
lied  eines  D.-Cults  in  Elis  S.  1082  unter  tuti got. 
Wir  müssen  uns  das  Cultbild  dieses  Gottes  ohne 
Zweifel  in  Stiergestalt  vorstellen.  Im  allgemeinen 
aber  verflüchtigte  sich  der  alte  Stierfetisch  nach 
der  aus  vielen  Analogien  der  griechischen  Reli- 
gionsgeschichte bekannten  Weise:  der  Gott  trägt 
nur  noch  das  Abzeichen  des  Stiers,  Hörner  (D. 
ßovxig roc,  zavgoxigw,  xev<”>xigco( ; vgl.  Preller- 
Robert  Griech.  Myth.  I4  714,  2)  oder  eine 
Stierhaut,  die  allerdings  nach  der  Entstehung 
der  Sage  von  dem  Triumphzug  des  D.  nach 
Indien  durch  das  bekannte  Pantherfell,  mit  dem 
die  Kunstwerke  den  D.  so  oft  bekleidet  zeigen, 
ersetzt  wurde;  oder  dem  Gotte  werden  Stiere 
als  Opfer  dargebracht,  so  dass  ihn  Sophokles 
in  seiner  Tyro  z.  B.  zaigmpdyot  nennen  konnte 
(frg.  607  Nauck).  Ein  sehr  eigentümliches  Stier- 
opfer in  Kynaitha,  Paus.  VIII  19,  2.  Von  andern 
Tieren  sind  ihm  namentlich  der  Panther  und 
der  Löwe  heilig,  beides  Tiere,  die  sicher  erst 
aus  dem  Cult  der  phrygischen  fttyaly  yrjrrjg  in 
seine  Umgebung  gekommen  sind.  Die  bildende 
Kunst  hat  sich  namentlich  des  Panthers  bemäch- 
tigt, von  dem  begleitet  D.  in  mannigfachen 
Situationen  dargestellt  wird.  Oppian  cyneget.  III 
7811.  IV  230ff.  hält  die  Panther  nach  dem  Vor- 
gang der  üoi bot  für  verwandelte  Mainaden.  Auch 
Esel  und  Bock,  zwei  wegen  ihrer  Geilheit  be- 
kannte Tiere,  haben  oft  die  Ehre,  den  Gott  D. 
auf  ihrem  Rücken  zu  tragen.  Sehr  hübsch  isti 
der  Einfall  eines  alexandrinischen  Dichters,  nach 
dem  D.  mit  seinem  Thiasos.  zu  dem  hier  auch 
Hephaistos  gehörte,  auf  Eseln  in  den  Giganten- 
kampf ritt,  wodurch  die  Giganten,  durch  das 
Eselsgewieher  erschreckt,  Bofort  die  Flucht  er- 
griffen, Ps.-Eratosth.  catasterism.  11  p.  92f.  Rob. 
Böcke  und  Ziegen  wurden  dem  D.  auch  sehr  oft 
geopfert,  so  dass  er  die  Beinamen  tglg>tot,  alyo- 


auf  Rhodos,  Athen.  X 445  B (s.  dazu  van  Her- 
werden  Mnemosyne  N.  8.  XXIX  1901, 218),  und 
in  Athen  CLA  H 321  b 7;  vgl.  auch  den  D.  trdg- 
XVt  und  xoipovxUac.  Nach  dem  bekannten  De- 
cret  über  die  Colonieentsendung  nach  Brea  in 
Thrakien  (Dittenberger  SylL1  19  a)  mussten 
die  Colonisten  von  Brea  nach  Athen  zu  den  Dio- 
nysien  alljährlich  einen  Phallos  einsenden.  Zum 
Preise  des  gewöhnlich  in  einem  xaroßr  herum- 
l getragenen  Phallos  erschollen  Lieder  (rA  ipaXiixä), 
von  denen  Aristophanes  Ach.  261  ff.  eins  nach- 
gebildet hat.  t'ber  Phallostänze  vgl.  L o b e c k 
Aglaopham.  II  1086.  Namentlich  spielte  der 
Phallos  in  den  Mysterienculten  eine  wichtige  Rolle 
und  befand  sich  als  Symbol  der  Fruchtbarkeit 
Bowohl  oft  in  der  Cista  mystica  als  auch  im 
Liknon.  Von  Pflanzen  war  dem  D.  vor  allem 
der  Epheu  heilig,  mit  dem  schon  sein  alter  theba- 
nischer  Fetisch  (o.  S.  1016)  bekränzt  wurde.  Viele 
i Kunstwerke  zeigen  ihn  mit  Epheu  bekränzt  (xio- 
ooxaJtT)t,  xtoooxdfzrje).  Für  D.  ist  der  Epheu 
dasselbe,  was  für  Apollon  der  Lorbeer  bedeutet. 
Die  beiden  jugendlichen  Götter  wechseln  auch 
oft  die  Lieblingspflanzen  aus.  Apoll  ist  mit  Epheu, 
D.  mit  Lorbeer  bekränzt;  s.  die  Dichterstellen 
bei  Preller-Robert  I4  713.  Der  Thyrsosstab, 
den  wir  auf  Kunstwerken  so  unendlich  oft  in  den 
Händen  des  D.  oder  seiner  Diener  und  Dienerinnen 
finden,  besteht  ursprünglich  aus  einem  Stab  (rag- 
dijf),  der  oben  mit  Laubgewinde  aus  Epheu  ver- 
sehen war  oder  mit  Weinlaub,  das  auch  oft  die 
Schläfe  des  Gottes  schmückte.  Nach  Robert  bei 
Preller  I4  715  findet  sich  das  älteste  Beispiel 
des  Thyrsosstabes  mit  aufgesetztem  Pinienzapfen 
wohl  auf  der  Mysterienvase  der  Sammlung  Tyskie- 
wicz,  Mon.  d.  Inst.  XII  35.  Für  den  dionysi- 
schen Cult  gab  es  im  Laufe  der  Zeit  dann  noch 
eine  ganze  Reihe  von  Symbolen  und  Geräten,  die 
namentlich  auf  den  Kunstwerken  erscheinen,  so 
heilige  Binden,  die  in  keinem  griechischen  Gottes- 
dienste fehlen,  Schlangen,  Fackeln,  Flöten,  Hand- 
pauken, die  zum  Teil  aus  dem  phrygischen 
Dienst  der  Kybele  in  den  des  D.  eingedrungen 
sind. 

VIII.  Dionysos  in  den  Mysterien.  Der 
D.  der  Mysterien  gehört  den  Orphikern  an,  Dich- 
tern, die  sieb  nach  dem  thrakisehen  Sänger  Or- 
pheus nannten  und  den  D.  in  den  Mittelpunkt  ihrer 
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Lehre  stellten.  Vgl.  darüber  den  Art.  Orphiker  in  der  Kunst  siehe  die  fleissige  Zusammenstellung 

und  die  zum  Teil  vortrefflichen  Ausführungen  von  von  E.  T h r a e m e r in  Roschers  mythol.  Lexikon 

E.  Rohde  Psyche II*  1051.;  dazu  Schoemann-  I 1089 — 1153.  Das  bildliche  und  litterarische 

Lipsius  Griech.  Altertüm.  II*  37811.  Dieorphi-  Material  ist  ein  so  grosses,  dass  hier  nur  die 

sehe  Bewegung  hat  jedesfalls  ihre  Blüte  in  Athen  Hauptlinien  der  Entwicklung  angegeben  werden 

zur  Zeit  der  Peisistratiden  erreicht,  und  der  Name  können.  Die  Kunst  hatte  bei  D.  die  Gelegen- 
des Onomakritos  ist  mit  ihr  eng  verbunden;  vgl.  heit,  den  Gott  in  den  verschiedensten  Situationen 

namentlich  Paus.  VIII  87,  5 n agä  ii  'Ou.r\Qov  und  in  allen  Lebensaltern  darzustellen.  Die  Culte 

X>vouäxQnoi  .xagalaßän-  ttflc  Tixavwv  i i (h'oua  kennen  den  D.  als  Kind,  als  Jüngling,  als  reifen 

.1  (fn-r'oo)  re  ovvtfhjxe v oQyia  xal  xlyai  xovi  Ti*  10  Mann.  In  der  Sage  erscheint  er  z.  B.  als  Ver- 
xäva;  xiß  Aioria<f>  xä>r  xa^rifiauor  ino/t/arv  avxovp-  folgtet  (von  Lykurg  und  Pentheus),  als  Kämpfer 

yai-t.  Herodot  II  81  rechnet  die  Vgfixa  zu  den  in  der  Gigantomachie.  als  Sieger  im  indischen 

Bomx ixd;  das  ist  richtig.  Aber  es  ist  nur  He-  Triumphzug.  Alle  diese  Motive  kehren  in  der 

rodots  eigene  Meinung,  wenn  er  die  Gedanken  bildenden  Kunst  wieder,  und  jedes  Motiv  hat  in 

der  Orphik  aus  Ägypten  und  von  den  Pvtha-  ihr  seine  Entwicklung  und  Geschichte.  Sehr  oft 

goreern  herleitet.  Beides  ist  sicher  falsch;  schuld  ist  es  schwer,  D.  als  solchen  zu  erkennen,  wenn 

daran  ist  Herodots  Ägyptomanie  (Rhode  a.  a.  die  Attribute,  der  Thyrsosstab  oder  der  Wein- 

0. 108, 1).  Die  Orphiker  haben  die  Identification  laubkranz,  fehlen.  Denn  die  Blütezeit  der  Kunst 

des  D.  mit  ZagTens  vollzogen  und  dem  D.  auch  stellt  D.  auch  gern  wie  seinen  Bruder  Apollon 
den  Namen  Phanes  gegeben,  der  nur  in  ihrer  20  als  zarten  Jüngling  dar.  umgeben  mit  allen  Reizen 
Theogonie  nachzuweisen  ist;  denn  die  Lesung  männlicher  Jugendschöne.  Aber  bevor  der  thra- 

4>dv>j,-  auf  den  Goldtäfelchen  von  Thurioi  ist  kische  D.  in  dieser  Weise  von  der  griechischen 

durch  H.  Diels  Festschrift  für  Th.  Gomperz  1902,  Kunst  verherrlicht  wurde,  hatte  auch  er  einen 

Iff.  beseitigt  worden.  Der  Cult  des  orphischen  langen  Weg  durchzumachen,  der  mit  dem  Säulen- 

D.  ist  in  Geheimzirkeln  gepflegt  worden,  die  ihre  fetisch  in  Theben  (s.  o.  S.  1016)  beginnt.  Da  D. 

Convente  namentlich  in  Baxxtla  genannten  Ugol  namentlich  auf  dem  Lande  von  den  Weinbauern 

olxot  (s.  o.  Bd.  II  S.  2788)  abzubalten  pflegten.  verehrt  wurde,  hat  sich  bei  ihm  dieser  primitive 

Es  ist  aber  kein  Grund  vorhanden,  alle  dionysi-  Cult  länger  erhalten  als  bei  anderen  Gottheiten; 

sehen  Mysterien  nun  für  orphisch  zu  halten  (s.  vgl.  dazu  Maiim.  Tyr.  VIII  1 oSuo  ii  ut  .-ro<- 

darüber  Bd.  III  S.  1015).  Auch  die  weitver-  30  fura>v  tot  Iläva  iUxtir  avr<p  bygliyr  i*t- 
breitete  Ansicht,  dass  der  orphische  D.-Iakchos  U/ma:  f)  &vtgov  ßaßi,  xal  ytwgyoi  Atowoov  ti- 
den  eleusinischen  Mysterien  der  Demeter  und  /Müm  mjtamc  h ogydim  aincxpvii  xgifivov,  Aygot- 

Kore  ein  neues  Element  zugeführt  habe,  ist  noch  xtxdr  SyaXfta.  Nach  einer  allerdings  nicht  sehr 

nie  bewiesen  worden.  Vgl.  darüber  Bd.  IV  S.  2737  gut  verbürgten  Nachricht  bei  Harpokration  s. 

und  den  Art.  Iakchos.  Wir  wissen  Uber  den  iyviit  soll  wie  dem  Apollon  (vgL  darüber  J.  Six 

eleusinischen  D.-Dienst  ausserordentlich  wenig.  Athen.  Mitt.  XIX  1894,  340)  so  auch  dem  D. 

Auf  der  Mysterienvase  Mon.  d.  Inst.  XII  1885  der  äyvte vt,  xiwv  ilt  dfv  hjycov.  &v  laxäai  .tgd 

tav.  35  ist  der  merkwürdigerweise  auf  einem  Om-  x&r  dvorör,  heilig  gewesen  sein.  Später  staffierte 

phalos  sitzende  D.  in  keiner  Weise  als  Iakchos  man  die  Hölzer  und  Säulen  mit  Gewändern  und 

charakterisiert,  von  dem  eine  sichere  bildliche  40  bärtigen  Masken  aus.  Ein  besonders  ebarakte- 
Darstellung  überhaupt  nicht  erhalten  ist  (ganz  ristisches  Beispiel  ist  dafür  die  schöne  Hieron- 

verkehrt  scheint  mir  F.  Winters  Deutung  des  vase,  Wiener  Vorlegebl.  A Taf.  IV.  Anderes  bei 

schönen  Kopfes  im  Braccio  nuovo  zu  sein,  Bonner  Thraemer  a.  a.  0.  Überhaupt  spielen  die  Masken 

Studien  für  Kekulö  143).  Bei  weitem  das  wich-  eine  grosse  Rolle  im  D.-Dienst. 

tigste  Zeugnis  für  D.  in  Eleusis  ist  neben  den  Die  ältesten  erhaltenen  D.-Bilder  begegnen 
Fröschen  des  Aristophanes  jetzt  der  delphische  uns  auf  den  sf.  Vasen.  Gewöhnlich  ist  der  Gott 

Paian  des  Philodamos  (H.  Weil  Bull.  hell.  XIX  auf  diesen  in  dem  ionischen  yitwv  wodr/gijc  dar- 

1895,  393),  dessen  dritte  Strophe  von  H.  Weil  gestellt,  über  den  eine  Chlamys  oder  häufiger  ein 

a.  a.  0.  und  H.  Diels  S.-Ber.  Akad.  Berlin  Himation  geschlagen  ist.  Der  Gott  ist  hier  immer 

1896,  459  folgendermassen  hergestellt  ist:  [Nv-  50  bärtig,  wie  denn  überhaupt  seine  Bildung  als 

xu<f]aec  ii  yrioi  xülwv  ififtjai  Mliot;  [ovv  bartloser  Jüngling  erst  vom  5.  Jhdt.  an  nach- 

6ta]xgoi;  Ifiohi  pvxovi  [EUJvoivot  in’  [ ay&tfid ]-  weisbar  ist.  In  dem  meist  kräftigen  und  lockigen 

itK  ■ Eio  1 <J  lößaxx’  (5  Ifeaaijav  [l)hot  iro]  Haar  trägt  er  auf  den  sf.  Vasen  meistens  einen 

Saar  üE/UaAoe  [y]3t  i[n<p  llvrahai;  [ (flXtov J Epheukranz  (vgl.  D.  A’ioooc  0.  S.  1029),  während 

ix[onJxa ic  igyliov  io[twv  lajxx or  [xlxltt  a]t-  er  in  der  einen  Hand  ein  Trinkgefäss,  in  der 

ßgotoii  xivwv  <5if/ac  i’  Sgjftor  [Slvnov],  Mög-  anderen  eine  Ranke  (gewöhnlich  eine  W’einrebe) 

licherweise  stand  der  eleusinische  D.  mit  dem  hält.  Der  Thyrsos  kommt  auf  diesen  ältesten 

delphischen  in  engerer  Beziehung,  worauf  nament-  Vasen  als  Attribut  noch  nicht  vor,  während  hier 
lieh  der  Omphalos  der  Mysterienvase  hinweisen  und  da  das  Scepter  in  seiner  Hand  erscheint, 
könnte.  Diesen  eleusinischen  Omphalos  erblickt  60  Das  Pantherfell  (die  Pardalis)  begegnet  nach 

man  auch  auf  dem  Pinaz  der  Ninnion  (£Vw-  &BX-  Thraemer  a.  a.  0.  1095  nur  ein  einzigesmal 

1901  nix.  1;  vgl.  dazu  0.  Kern  in  den  Beitr.  (Gerhard  Auserl.  Vasenb.  I Taf.  63).  Von  Tieren 

zur  Gesch.  der  griech.  Philosophie  und  Religion  treffen  wir  in  seiner  Begleitung  namentlich  den 

|mit  P.  Wendland]  1895,  86  und  Io.  N.  Svo-  Ziegenbock,  den  Stier  und  ganz  besonders  den 

ronos  "Egugviia  träv  firrjuiKov  toö  Elevatriaxov  Maulesel,  auf  dem  der  Gott  gerne  reitet.  Ähnlich 

^ii'ovixoü  xi'xiot . !40j je«  1901).  Weiteres  im  Art.  wie  auf  den  ältesten  Vasen  werden  wir  uns  den  Gott 
E 1 e u s i 8 und  Mysterien.  auch  auf  der  Lade  des  Kypselos  und  am  Bathron 

IX.  Dionysos  in  der  Kunst.  Über  D.  desamykläischenThronsdargestelltdenkenmflssen. 


1045  Dionysos 
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Auf  den  rf.  Vasen  erscheint  D.  zunächst  stanz 
in  derselben  Gestalt  wie  auf  den  $f.,  da  beide 
Malweisen  ja  auch  laDge  Zeit  nebeneinander  her- 

Sehen.  Eg  wird  nur  auf  Zufall  beruhen,  dass 
ie  Pardalig  jetzt  öfter  verkommt.  Diodors  (IV 
4)  Worte  xard  urv  rät  b roit  xoli/ioit  , uaxat 
inloit  airov  xoXeutxoii  xexoou^o6at  xai  dop  alt 
nagiäucnv,  xarä  &i  rät  b eigr/vfi  navrjyvgut  xai 
iog  rät  imbfoiy  äv6etrait  xai  xarä  Ti )v  palaxo- 
rrjra  rgviptgait  zßijoöai  sind  durch  die  Monumente 
bisher  nicht  bestätigt  worden.  Archaische  Statuen 
oder  Köpfe,  die  mit  Sicherheit  auf  D.  gedeutet 
werden  können,  sind  nicht  vorhanden.  So  können 
wir  uns  auch  z.  B.  kein  Bild  von  der  D.  Statue  des 
Myron  machen,  die  Paus.  IX  30  1 als  Mat  /« i- 
hora  dfiov  fittä  tov  A6r>vgoiv  ’£gex6ea  erwähnt. 
Von  Bedeutung  sind  filr  den  D. -Typus  dieser  Zeit 
namentlich  die  Münzen,  z.  B.  eine  Tetradrachme 
von  Nazos  auf  Sicilien.  Die  Darstellungen  des 
bärtigen  D.  nehmen  von  dem  Augenblick  ab,  in 
dem  die  Kunst  ein  neues  Ideal  von  ihm  schuf 


behandelt.  Seit  der  Zeit  Alexanders  d.  Gr.  war 
dann  aber  vor  allem  sein  ganzer  Thiasos,  die 
Schar  der  Silene,  Satyrn  und  Mainaden,  der  Stoff 
unzähliger  Kunstdarstellungen;  vgl.  darüber  B. 
Graef  De  Bacchi  expeditione  Indica,  Dies.  Berol. 
1886,  lff. 

Preller-Robert  Griech.  Mythol.  I4  1894, 
659 — 718.  F.  G.  Welcker  Griech.  Götterlehre 
1 (1857)  424—451.  II  (1860)  571—653,  0.  Rib- 
b e c k Anfänge  und  Entwicklung  des  Dionysus- 
cultus  in  Attika.  Kieler  Universitätsschrift  1869. 
F.A.  Voigt  und  E.  Thraemer  in  Roschers  Lexi- 
kon I 1029—1158.  E.  Rohde  Psyche  II*  1898, 
1—102.  [Kern.] 

Aiovvoov  Sxgor,  Landspitze  an  der  Südost- 
küste von  Taprobane  (Sailln),  neben  dem  heutigen 
Hambangotte  6*  8'  N.,  Ptolem.  VII  4,  5. 

[Tomaschek.] 

Aiovvoov  vrjoof.  Srjut  i)  tov  Aiovvoov  vrjoot 
heisat  die  Katarakteninsel  Sehöl  in  Oberägypten, 
CIG  4893  = Strack  Geseh.  d.  Ptolem.  108. 


in  der  Gestalt  des  unbärtigen,  in  Jugendschöne  [Sethe.l 

strahlenden  D.  Als  ältestes  Beispiel  dafür  gilt  Diopan  [Aiänav).  So  wird  Pan  (mit  dem  Zu- 
gewöhnlich der  D.  des  Kalamis  in  Tanagra;  vgl.  satz  filn'ijxot)  in  einer  Weihung  eines  Echo- 

darüber  Paus.  IX  20,  4 b ie  toö  Aiovioov  t<j)  bildes  durch  Victor  den  Sohn  des  Lysimachos  ge- 

vatfi  Mat  ftiv  xai  ro  Syolfia  S(iov,  116 ov  re  5v  nannt:  Epigramm  aus  der  Pansgrotte  in  Caesarea 

Haglov  xai  tgyov  KaXäuiiot.  Die  Bartlosigkeit  Paniaa  Le  Bas-Waddington  Syrie  nr.  1892 

wird  durch  Münzen  bewiesen;  vgl.  Imhoof-  = Kaibel  Epigr.  827 b.  Pan  als  Sohn  des  Zeus 

Blnmer  Wiener  Numism.  Ztschr.  IX  1877, 82  und  schon  in  der  Theogonie  des  Epimenides  frg.  VI 

E.  C u r t i u s Arch.  Ztg.  XLI  187, 225;  s.  auch  K.  80  Kern  [Schol.  Theocr.  18],  Preller-Robert 
Wernicke  Arch.  Jahrb.  II  1887, 114.  In  Attika  Griech.  Mytbol.  I4  744,  5.  [Kern.] 

erscheint  D.  in  jugendlicher  Gestalt  wohl  zuerst  Diopatra  (diaitdipa),  Nymphe  am  Othrys, 

auf  dem  Parthcnonfrie6,  auf  dem  der  für  Attika  von  Poseidon  geliebt,  Ant.  Lib.  22.  Vgl.  Keram- 

so  wichtige  Gott  keinesfalls  fehlen  konnte.  Aber  bos.  [Hoefer.] 

erst  von  dem  Auftreten  des  Praxiteles  an  be-  Diopeithes  (A  io.re/6ri;,  vgl.  auch  Art.  Dio- 
herrscht  die  Darstellung  des  jugendlichen  D.  die  p i t h e s).  1)  Athener  (Kgtfimtvc).  Vater  des 

ranze  bildende  Kunst.  Durch  ihn  ist  ein  neues  Dichters  Menandros,  CIG  6084  = IGI  1181. 

Ideal  geschaffen,  und  nicht  nur  allein  für  ihn;  Anonym,  de  comoed.  p.  XV  78  Düb.  Suid.  s.  Mi- 

sondern  auch  die  Gefährten  seiner  W’eingelage  und  vavtgo t.  Pans.  I 2.  2.  Als  öminjnjc  genannt  im 

Streifzüge,  vor  allem  die  Satyrn,  werden  durch  40  Katalog  CIA  II  943  aus  dem  J.  825/4;  da  er  in 
die  praxitelische  Kunst  in  des  Wortes  wahrster  diesem  Jahr  als  öOjährig  zu  denken  ist,  so  ist 

Bedeutung  verjüngt.  Wie  die  Künstler  heben  nun  er  geboren  885/4. 

auch  die  Dichter  immer  seine  Jugendschöne  her-  2)  Athener  (Meiircvt).  Tgtrjoaexot  in  See- 

vor.  Es  sind  uns  eine  grosse  Anzahl  von  D.-  urkunden  Mitte  4.  Jhdts.  v.  Cbr.,  CIA  II  797  a 8. 

Statuen  und  Köpfen  vom  4.  Jhdt.  an  erhalten  798  b 36.  Als  Zeuge  erwähnt  [Dem.]  LIX  48 

— oder  doch  wenigstens  solche  Monumente,  bei  zwischen  848—340. 

deren  Deutung  man  an  keinen  Gott  lieber  als  • 3)  Athener  (Afv^rvovoioc).  Tgcggagzoc  in 

an  D.  denken  wird.  Aber  sicher  ist  eine  Den-  einer  Seeurkunde  vom  J.  873/2,  CIA  II  789  a 4. 

tung  auf  D.  immer  nur,  wenn  die  Statue  durch  4)  Sohn  desDiodoros.  Xopijy(ScAnfang4.  Jhdts., 
eins  seiner  Attribute  genügend  gekennzeichnet  ist.  50  CIA  II  1280;  vgl.  971  d,  wo  ein  D.  ebenfalls  als 
Sonst  geht  die  Deutung  sicher  oft  ins  Irre.  Nichts  X°QVf° t fungiert.  Dieser  D.  ist  identisch  mit 

scheint  verkehrter,  als  z.  B.  aus  dem  schwärme-  Aio^elih)t  Aiotoigov  IUeo6tvt  in  einer  Grabschrift 

rischen,  träumerischen  Aussehen  eines  Kopfs  gleich  CIA  II  2482. 

auf  ein  Bild  des  D.  schliessen  zu  sollen.  In  dieser  5)  Athener  (hpr/mot).  Staatsmann  und  Red- 
Beziehung  ist  auch  noch  Thraemer  a.  a,  0.  viel  ner,  Demosth.  XVIII  70.  Hyperid.  Euxen.  III 29. 

zu  weit  gegangen.  Von  all  den  späteren  D.-Sta-  Schäfer  Dem.  II1  452  Anm.  unter  8.  Derselbe 

tuen  heben  wir  als  ein  besonders  schönes  Bei-  als  Trierarch  ums  J.  349,8,  CIA  IV  2,  802  b. 

spie!  die  in  Tivoli  ausgegrabene  Statue  des  Götter-  6)  Sohn  des  Diokleides,  Athener  (#pt<i^ioc). 
jünglings  (Mon.  d.  Inst.  XI 51  und  Ad.  Michaelis  Tgojgoggof  in  einer  Seeurkunde  vom  J.  325/4, 
Annali  1888,  136tf.)  hervor.  An  vielen  Statuen,  60  CIA  II  809  a 86.  129. 


namentlich  denen  späterer  Zeit,  sieht  man,  wie 
die  Körperform  des  Gottes  immer  weicher,  fast 
weibisch  wird.  Von  Beinen  Mythen  hat  die  Kunst 
namentlich  die  Geburtssage,  seine  Einkehr  bei 
Ikarios,  die  durch  ihn  vollführte  Zurückbringung 
de«  Hephaistos  in  den  Olymp,  seine  Teilnahme 
an  der  Gigantomachie,  die  Pentheus-  und  Ly- 
kurgosfabeln,  das  Zusammentreffen  mit  Ariadne 


7)  Lakedaimonier.  Wahrsager,  von  dem  der 

Ausspruch  Uber  das  .lahme  Königtum*  in  Sparta 
stammen  soll,  Xen.  hell.  III  3,  8.  Plut.  Ages.  3; 
Lysand.  22;  s.  auch  Nr.  8.  [Kirchner.] 

8)  Athener,  Chresmolog  und  fanatischer  Ver- 
treter des  alten  Glaubens,  vgl.  Aristoph.  Ritter 
1085;  Wespen  380;  Vögel  988.  Phrynichos  frg.  9 
Kock.  Telekleides  frg.  6 K.  Ameipsias  frg.  10  K., 
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dazu  Lobeck  Aglaoph.  981.  Duneker  Gesch. 
des  Altertums  N.  F.  II  346.  J.  G.  Droysen  Kleine 
Schritten  i.  alten  Gesch.  II  15, 16.  Er  batte  eine 
gelähmte  Hand  (Aristoph.  Ritter  1085  mit  Schol.). 
Er  war  ein  Feind  der  von  Periklea  geforderten 
modernen  Aufklärung;  auf  seinen  Antrag  bin 
wurde  beschlossen,  dass  gegen  diejenigen,  welche 
an  die  Götter  nicht  glaubten  oder  lehren  Ober 
Oberirdische  Dinge  verbreiteten,  Eisangelien  ein- 


Philipps,  der  unterdessen  mit  einem  Feldzug  gegen 
Thrakien  beschäftigt  gewesen  war,  in  die  Cher- 
rones  zurück  (Argum.  Demosth.  VIII.  Ps.-Demosth. 
XII  8).  Damit  war  der  seit  346  mit  Makedonien 
bestehende  Friede  gebrochen;  es  ist  durchaus 
wahrscheinlich  — das  Verhalten  gegen  Kardia 
spricht  dafür — , dass  man  es  bei  D.s  Vorgehen 
von  Anfang  an  mit  einem  planmässigen  Anschlag 
der  antimakedonischen  Partei  in  Athen  zu  thun 


gebracht  werden  sollten  (Plut.  Per.  32,  ohne  10  hat,  welcher  darauf  abzielte,  den  Krieg  zu  pro- 


Nennung  des  D.  Diod.  XII  39,  2).  Damit  zielte 
«r  auf  Anaiagoras,  dessen  Process  die  Folge  da- 
von war.  Plutarch  und  Diodor  erzählen  diesen 
Beschluss  in  der  Vorgeschichte  des  peloponnesi- 
schen  Krieges,  und  die  neuere  Geschichtschreibung 
setzt  ihn  deshalb  in  die  J.  432  oder  431;  doch 
beruht  diese  (wieder  von  P ö h 1 m a n n Grundriss 
der  griech.  Gesch*  119ff.  verteidigte)  Fixierung 
nur  auf  der  einseitigen  Verknüpfung  der  histori- 


voeieren  (B  e I o c h Attische  Politik  seit  Periklea 
2760.;  Griech.  Gesch.  II 547).  Die  Beschwerden, 
welche  Philipp  deshalb  gegen  D.  in  Athen  erhob, 
wurden  durch  die  Redner  der  ihm  geneigten  Partei 
unterstützt,  welche  die  Entlassung  von  D.s  Söld- 
nern, die  Abberufung  des  Strategen  (D.  muss  auch 
342/1  Stratog  gewesen  sein)  und  dessen  strenge  Be- 
strafung nach  den  bestehenden  Gesetzen  forderten 
(Argum.  Demosth.  VIII  5.  Demosth.  VIII  270.). 


sehen  Thatsachen  durch  Ephoros,  nnd  es  ist  die  20  Demgegenüber  trat  Demosthenes  als  Wortführer 


Zeit  des  Decrets  besser  unbestimmt  zu  lassen 
(Herrn.  XXVIII  5890.)  oder  nur  im  allgemeinen 
mit  den  dreissiger  Jahren  des  5.  Jhdts.  zu  be- 
grenzen. Für  die  spätere  Stellung  des  D.  ist  Aristo- 
phanes  in  den  angeführten  Komoedien  Zeuge;  die 
Nachricht  des  Schol.  Aristoph.  Eq.  1085,  dass 
er  gemäss  seiner  Richtung  Nikias  nahe  gestanden 
habe,  ist  durchaus  glaublich.  Er  muss  ein  hohes 
Alter  erreicht  und  in  der  späteren  Zeit  des  Lebens 


der  Kriegspartei  mit  seiner  Rede  über  die  Cher- 
rones  auf  (März  341,  Blass  Att.  Beredsamkeit* 
III  1,  868),  in  welcher  er,  ohne  D.s  Verhalten 
selbst  rechtfertigen  zu  können,  die  Discussion 
auf  das  Gebiet  der  allgemeinen  Politik  hinüber- 
spielte; er  erreichte  damit,  dass  D.  nicht  blos  in 
seinem  Commando  belassen  ward,  sondern  auch 
Verstärkung  erhielt  (Demosth.  IX  15.  73.  Ps.- 
Demosth.  XII  8).  Vgl.  Schäfer  Demosth.*  II 


seine  Wirksamkeit  nach  Sparta  verlegt  haben;  30  4500.  D.  suchte  noch  weiter  Philipp  möglichst 


denn  an  seiner  Identität  mit  dem  D.  Nr.  7,  der 
Orakelsprüche  verbreitete,  welche  sich  gegen  die 
Übernahme  der  Königswürde  durch  Agesilaos  rich- 
teten (Xen.  hell.  III 3, 3.  Plut.  Ages.  3),  ist  kaum 
zu  zweifeln. 

9)  Athener  (lovruvt,  sein  Sohn  Diphilos  er- 
scheint als  Trierarch  325, <4  und  823/2,  CIA  II 
809  d 53.  811  b 105).  Er  führte  (wahrscheinlich 
843/2,  Philoch.  frg.  184  if.  [so  auch  Westermann 


Abbruch  zu  thun,  nahm  dessen  Gesandten  Amphi- 
lochos  gefangen  (Ps.-Demosth.  XII  3)  und  eiferte 
die  Byzantier,  gegen  welche  Philipp  vorzugehen 
beabsichtigte  zum  Widerstand  an  (ebd.  16).  Er 
blieb  in  seiner  Stellung  während  Phiimps  Krieg 
gegen  Byzanz;  als  die  makedonische  Flotte  nach 
Aufhebung  der  Belagerung  durch  den  Hellespont 
zurückfuhr  (339),  hat  ihr  D.  wahrscheinlich  ein 
Seegefecht  geliefert  (Sauppe  Orat.  Attici  II  310. 


in  Paulys  Realencycl.].  Schäfer  Demosth.*  II 40  Schäfer  a.  a.  O.*  II  516).  Nach  Schäfers  Ver- 


451.  III  442  setzt  seine  Sendung  zu  früh  an) 
als  Strateg  eine  neue  Sendung  von  Kleruchen 
nach  der  «irakischen  Cherrones  (Argum.  Demosth. 
VIII.  Demosth.  IX  15);  obwohl  die  Athener  die 
Unabhängigkeit  von  Kardia  bereits  früher  (357) 
und  dann  wieder  im  Frieden  des  Philokrates  aus- 
drücklich anerkannt  hatten  und  diese  Stadt  mit 
Philipp  von  Makedonien  im  Bündnis  stand,  ver- 
suchte D.  auch  deren  Gebiet  in  die  Besiedlung 


rnutung  (a.  a.  0.)  ist  er  um  diese  Zeit  umge- 
kommen. Ob  er,  wie  J.  G.  Droysen  (Kleine 
Schriften  zur  alten  Geschichte  I 232)  und  Schäfer 
a.  a.  0.*  II  484  glauben,  derselbe  D,  ist,  dem 
nach  Aristot.  Rhetor.  1386  a 18  der  Perserkönig 
ein  Geschenk  sandte,  das  erst  nach  seinem  Tode 
eintraf,  ist  unsicher. 

10)  Athener,  Antragsteller  in  dem  ersten 
Deere  t für  Methone  (CIA  I 40,  4.  5,  wahrschein- 


einzubeziehen  und  sich  damit  dieser  für  die  Be- 50  lieh  428/7);  kaum  mit  Nr.  8 zu  identificieren. 


haoptung  der  Cherrones  wichtigen  Position  zu 
bemächtigen.  In  den  durch  Kardias  Widerstand 
sich  entspinnenden  Zwist  griff  Philipp  mit  dem 
an  die  Athener  gerichteten  Vorschlag  ein,  die 
Streitfrage  durch  ein  Schiedsgericht  entscheiden 
zu  lassen  (Ps.-Demosth.  VII  419.),  er  wurde  aber 
mit  diesem  sowie  mit  seinen  übrigen  Anträgen 
auf  Hegesippos  Betreiben  hin  (in  der  Rede  über 
die  Halonnes)  abgewiesen  (342).  Darauf  schickte 


[Swoboda.] 

11)  Attischer  Bildhauer  des  5.  Jhdts.;  nur 
liekannt  durch  die  Signatur  einer  auf  der  athe- 
nischen Akropolis  gefundenen  Statuenbasis,  CIA 
IV  1 p.  182  nr.  373  [C.  Robert.] 

Diophanes.  1)  Aus  Aiolis.  Siegt  zu  Olympia 
im  Lauf,  01.  192  = 12  v.  Chr.,  Afrie.  b.  Euseb. 
I 214. 

2)  Sohn  des  Empedion,  Athener.  Siegt  als 


er  den  Kardiauern  Truppen  zu  Hülfe  (Demosth.  60  äyimot  im  Pankration  bei  den  Isthmien,  erste 


VIII  58.  64.  IX  35.  Ps.-Demosth.  XII  11);  D„ 
der  unterdes  ein  Corps  von  Söldnern  angeworben 
hatte,  zu  dessen  Unterhalt  er  die  den  Hellespont 
passierenden  Handelsschi9e  eine  Abgabe  zu  zahlen 
zwang,  und  der  auch  sonst  Ausschreitungen  be- 
ging (Demosth.  VIII  9.  10,  249.),  fiel  dafür  in 
das  angrenzende  makedonische  Gebiet  ein  und 
verheerte  es,  zog  sich  aber  beim  Herannahen 


Hälfte  des  4.  Jhdts.,  CIA  II  1801. 

3)  Aus  Prusa  in  Bithynien.  Siegt  zu  Olympia 

im  Lauf,  01.  198  = 18  n.  Chr.,  Afrie.  b.  Euseb. 
1 214.  [Kirchner.] 

4)  Ein  griechischer  Rhetor  aus  Mytilene  und 
einer  der  angesehensten  Redner  seiner  Zeit,  wurde 
aus  seiner  Heimat  wohl  wegen  politischer  Um- 
triebe verbannt  und  kam  nach  Rom.  Hier  wurde 
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er  der  Lehrer  des  Tib.  Gracchus  (geb.  592  = 162) 
und  übte  zusammen  mit  C.  Blos6ius  aus  Kyme 
(Bd.  III S.  571)  auf  dessen  politische  Pläne  grossen 
Einfluss  aus;  infolgedessen  wurde  er  nach  dem 
Tode  des  Gracchus  im  J.  622=  132  gleichfalls 
getötet  (Cic.  Brut.  104.  Strab.  XIII  617.  Plut. 
Ti.  Gracch.  8.  20;  vgl.  Billscher  Jahrb.  f.  Philol. 
Suppl.  XVIII  361 £).  [Münzer.] 

5)  Diophanes  von  Mynna,  Verfasser  eines  un- 
bedeutenden Epigramms  in  der  Anth.  V 309. 

[Keitzen  stein.] 

6)  s.  Diophantos  Nr.  14. 

7)  Stoiker,  Schüler  des  Chrysippos.  Philod. 

Ind.  Stoic.  Here.  col.  46.  [v.  Arnim.] 

8)  Schüler  des  AeliuB  Aristides  (or.  XXIII 

458  DindL).  [W.  Schmid.] 

9)  Diophanes  von  Nikaia  wird  von  Varro  (r.  r. 

1 1,  8)  unter  den  Schriftstellern  über  Landbau 
genannt.  Er  ist  Verfasser  eines  Auszuges  aus 
der  von  Casaius  Dionysius  verfassten  grundlegen- 
den griechischen  Übersetzung  des  Mago  über 
Landwirtschaft  in  sechs  Büchern,  den  er  dem 
Könige  Deiotarus  widmete  (Varro  r.  r.  I 1,  10. 
Col.  1 1,  10).  Demnach  lebte  er  zur  Zeit  Ciceros. 
Sein  Werk  wurde  wieder  von  Asinius  Pollio  aus 
Tralles  (Suid.  s.  Ilwliaiv)  in  einen  Auszug  von 
zwei  Büchern  gebracht.  Anatolius  benützte  den  D. 
(Geop.  X 29,4.  VI  15.2).  Wenn  Photios  cod.  163 
ihn  in  der  Quellentafel  des  Anatolius  zum  Ver- 
fasser von  jiaga&o£a  macht  (vgl.  Westermann 
Parad.  XLIVf  ),  so  beruht  das  auf  einem  Ver- 
sehen. Vgl.  E.  Oder  Beiträge  zur  Gesch.  der 
Landw.  hei  den  Gr.,  Rh.  Mus.  XLV  81  f. 

[M.  Wellmann.] 

10)  Münzstempelschneider,  der  seinen  Namen 

auf  einer  Neapler  Silbermünze  freien  Stils  ge- 
nannt hat,  nach  Raoul-Rochette  Lettre  ä 
Luynes  und  Catalogue  of  the  Greek  eoins  in  the 
Brit.  Mus.,  Italy  98,  s.  jedoch  H.  Brunn  Gesch. 
d.  griech.  Künstl.  II  426.  [O.  Rossbach.] 

Diophantes  s.  Diophantos. 

Diophantos.  1)  Athenischer  Archon  Ol.  96, 

2 = 395/4,  Diod.  XVI  82.  Paus.  VIII  45,  4.  CU 
II  829.  IV  2,  830  b.  4329.  IGI  1097.  Zenob.  III 
27.  Hesych.  s.  bgaxM  yalafröoa. 

2)  Athener.  Söldnerführer  des  ägyptischen 
Königs  Nektanebos,  siegt  über  Ochos  um  352, 
Diod.  XVI  48,  2.  Isokr.  Brief  VIII  8.  Schäfer 
P 483;  vgl.  Judeich  Kleinasiat.  Stud.  170.  189. 

3)  Athener  (Alauie).  Tgtrigagios  in  einer 
Seeurkunde  nach  349/8,  CIA  IV  2,  802  b 35. 

4)  Athener  ^Antfagoxijin).  Sykophant,  6oll 
nach  Krateros  b.  Plut.  Aristid.  26  den  Aristeides 
wegen  Bestechung  angeklagt  haben;  über  die 
Unglaubwürdigkeit  dieser  Nachricht  vgl.  Busolt 
Gr.  Gesch.  nf  1,  139. 

5)  Sohn  des  Diopeithes,  Athener  (Afv^tvoti- 
dioc).  Tgiitgagioi  in  Securkunden  des  J.  334/3 
und  325/4.  CIA  II  804  B a 52.  809  c 62.  144. 
Derselbe  als  Xtixovgyrjoat  CIA  II 172  und  in  einer 
Weihinschrift  ebd.  Add.  1620  d.  Sein  Sohn  Aio- 
nti&T]!  Auxpavtov  Mv^nrotoux  in  einer  Inschrift 
vom  J.  300/299,  CIA  II  600. 

6)  Sohn  des  Phrasikleidcs,  Athener  (Jfu^t- 
vovotos).  Bürge  für  die  den  Chalkidiern  im  J.  340 
gesandten  Trieren  in  einer  Seeurkunde  des  J.  334, 
CIA  U 804  Ba  31.  Derselbe  als  Antragsteller 
von  Volksbeschlüssen  im  J.  337/6,  CIA  II  125. 
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126;  im  J.  322/1,  CIA  II  186;  im  J.  320/19, 
CIA  IV  2 192  b. 

7)  Athener  (ZipgTtux),  [Demosth.]  XXXV  6. 
Isai.  III  22.  Hervorragender  athenischer  Staats- 
mann, Demosth.  XIX  297.  XX  137.  XXXV  6, 
zugleich  auch  angesehener  Redner  vor  Gericht, 
Isai.  III  22.  Vielleicht  derselbe,  der  im  J.  368/7 
den  Beschluss  zu  Ehren  des  spartanischen  Ge- 
sandten Koroibos  beantragte,  CIA  II  50;  vgl. 
Schäfer  Dem.  I1  205,  2.  Nach  Schol.  Aesch. 
III  24  (vgl.  Schäfer  Jahrb.  f.  Philol.  1866,  27) 
hat  er  xollä  X0V,u/xra  4*1  ztl  rot'  dewpixov  itgo- 
tpäoci  verteilen  lassen;  vgl.  Aristot.  Pol.  II  7, 
1267b  18.  Schäfer  a.  O.  Er  schrieb  im  J.  352 
den  Volksbeschluss,  den  Göttern  Dankopfer  dar- 
zubringen, als  es  den  Athenern  geglückt  war, 
dem  König  Philippos  die  Thermopylen  zu  ver- 
legen, Demosth.  XIX  84.  86.  S e h ä f e r a.  O. 
Von  Demosthenes  wird  er  als  Zeuge  gegen  Aischi- 
nes  aufgerufen  über  die  Misshandlungen  einer 
kriegsgefangenen  olynthischenFrau,  Demosth.  XIX 
198.  Blass  Att.  Berede.  III*  1,  858.  Seine 
Söhne  Thrasvmedes  und  Melanopos  werden  [De- 
mosth.] XXXV  6 genannt.  Ein  Enkel  scheint 
CIA  II  787  vorzukommen,  welche  Inschrift  dem 
Ende  des  4.  Jhdts.  angehört;  hier  wird  zu  lesen 
sein  Atoqxxvros  ß[f>aovpq&oi'i  SJqrqrruK. 

8)  Aub  Chios.  Avlr/rrn,  Teilnehmer  an  den  So- 
terien  in  Delpboi  272/1  v.  Chr.,  Wescher- 
F o u c a r t Inscr.  de  Delphes  3, 36,  vgl.  Pomtow 
Jahrb.  f.  Philol.  1894,  5019.  und  oben  Bd.  IV 
S.  2620. 

9)  Sohn  des  Asklepiodoros  aus  Sinope.  Feld- 
herr des  Mithradates  Eupator  (nicht  identisch  mit 
dem  Historiker  Nr.  14).  Er  unternahm  um  110 
v.  Chr.  und  in  den  folgenden  Jahren  als  Befehls- 
haber des  Mithradates  den  siegreichen  Zug  in  den 
Chersones  gegen  die  Skythen,  vgl.  die  Inschrift 
aus  Chersonesos  in  der  Krim  etwa  aus  dem  J.  107 
beiLatyschew  Inscr.  orae  septentr.  PontiEuxini 
I 185  = Dittenberger  Syll.J  326  = Reinach- 
Götz  Mithrad.  461.  Sträb.  VII  306.  312;  vgl. 
Reinaeh-Götz  a.  O.  588.  Wegen  seiner  Ver- 
dienste wird  D.  vom  Demos  in  Chersonesos  durch 
einen  goldenen  Kranz  geehrt,  sein  ehernes  Stand- 
bild wird  auf  der  Akropolis  dieser  Stadt  aufge- 
stellt. Nach  Reinaeh-Götz  194  ist  er  derselbe 
D.,  welcher  unter  den  dem  Sohne  des  Mithra- 
dates im  J.  85  als  Ratgeber  zugesellten  Männern 
bei  Memnon  c.  34  (FHG  HI  543)  genannt  wird. 

10)  Sohn  des  Mithares,  Feldherr  des  Mithra- 
dates. Im  J.  73  nach  Kappadokien  gesandt, 
Memnon  c.  37  (FHG  III  545),  vgl.  Reinaeh- 
Götz  a.  O.  317;  im  J.  71  von  Lucullus  besiegt, 
Memnon  c.  43  (FHG  III  549).  [Kirchner.] 

11)  Schreiber  desHerodesI.,  wird  der  Fälschung 

beschuldigt,  Joseph,  ant.  XVI  319,  und  umge- 
bracht, bell.  I 529.  [Willrich.] 

12)  Diophantos  von  Sphettos,  etwa  aus  dem 
2.  nachchristlichen  Jhdt.,  Stifter  eines  Weihge- 
schenkes und  Dankgedichtes  im  athenischen  As- 
klepieion,  CIA  III  add.  p.  488,  171  a = PLG 
II*  p.  2499.;  vgl.  G.  Kai  bei  Rh.  Mus.  XXXIV 
(1882)  249f.  Der  Hauptteil  des  Gedichts  ist  ein 
Gebet,  bestehend  aus  zwei  zehnzeiligen  Strophen 
in  jambisch  ausklingenden  anapästischen  Tetra- 
metern (=-■ ~-so-» -,  Z.  18  ist  aoi  zu  lesen, 
Z.  19  ty>  <pd.).  Da  das  Mass  in  Ludans  Tra- 
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godopodagra  angewandt  wird,  meinen  v.  W i 1 a-  D.  in  der  Schrift  Uber  Vieleckszahlen  (Dioph.  op. 

mowitz  und  h aibel,  dass  es  ad  ipsum  poda-  I 470, 27.  472,  20Tannery)  auf  den  Mathematiker 

gricorum  usum  inrentvm  an,  und  nennen  es  Hypsikles  sieh  beruft,  und  er  wiederum  *on  Theon 

Cholanapaeste.  Die  Bezeichnung  entspricht  antiker  im  Commentare  zu  Ptolem.  synt.  I (Dioph.  op. 

Theorie  (s.  Crusius  Philol.  LIII  223),  aber  die  1135,9.19)  eitiert  wird,  so  war  damit  die  Zeit 

sinnige  Ableitung  der  Form  von  dem  Inhalt  der  etwa  zwischen  150  v.  Chr.  und  350  n.  Chr.  als 

Verse  ist  doch  kaum  haltbar.  Diese  AnapaeBt-  erste  Begrenzung  gegeben ; fflr  wahrscheinlich  aber 

iamben  sind  eines  der  beliebtesten  Masse  der  hatte  es  zu  gelten,  dass  D.  nicht  zu  Anfang  oder 

späten  Hymnenpoesie:  sie  kommen  z.  B.  vor  in  in  der  Mitte  dieses  500jährigen  Zeitraumes,  Son- 

den v6goi  des  Mesomedes,  ferner  in  den  6tilver- 10  dem  erst  gegen  Ende  desselben  gelebt  habe.  Die 
wandten  lyrischen  Einlagen  in  Philostrats  Heroi-  genauereBesiimmung  war  zu  entnehmen  aus  einem 

cus  28.  36  p.  141. 147  K.,  nnd  vor  allem  in  ver-  von  Tann ery  zuerst  veröffentlichten  Briefe  des 

schiedenen  Dichtungen,  aus  denen  uns  die  Oiyr-  Michael  Psellos  (Dioph.  op.  113711.),  in  welchem 

hynchospapyri  Fragmente  gebracht  haben  (wich-  D.  und  nächst  ihm  Anatolios  (s.  d.  Nr.  15)  als 

tige  Sttlcke  derart  in  Heidelberg,  verwandte  schon  Schriftsteller  Ober  die  ägyptischen  Rechenmetho- 

publiciert  bei  Grenfell  und  Hunt  FayümTowns  den  erwähnt  werden,  und  zwar  habe  der  erster« 

and  their  papyri  p.  83B.).  Angehängt  sind  vier  eingehender  darüber  gehandelt,  während  der  letztere 

Hexameter,  die  Erhörung  deB  Gebets  erzählend,  seine  Schrift  in  ganz  zusammengedrängter  Form 

ähnlich  wie  in  der  Inschrift  von  Talmis  (Philol.  abfasste  und  Bie  dem  D.  widmete  (di oipavup  npoo- 

I . I V 11)  und  ähnlichen  Produkten  der  Kaiserzeit.  20  nptövrioi  38,  25f.).  Also  sind  sie  Zeitgenossen 

[Crusius.]  gewesen,  und  da  Anatolios  im  J.  278/9  als  sehrift- 

13)  Komoediendichter  unbekannter  Zeit.  Das  stellerisch  thätig  und  um  280  als  Bischof  von 

einzige  Citat  in  Bekkers  Antiatt.  p.  115,31  ,<pi-  Laodikeia  bezeugt  ist,  D.  aber  zu  ihm,  allem  An- 

gtiv  rov  olvov'  Im  toS  yrjffny.  A.  Sinoixi^oubq).  scheine  nach,  wie  der  Meister  zu  dem  Jünger 

MeinekeI  492.  Kock  111  375.  [Kaibel]  gestanden  hat,  so  wird  man  kaum  fehlgehen, 

14)  Diophantos  (FHG  IV  8961.  S u s e m i h 1 wenn  man  seine  Blüte  um  250  n.  Chr.  oder  nicht 

Gesch.  d.  gr.  Litt.  I 647),  auch  Diophanes  ge-  viel  später  ansetzt.  Cantor  Vorles.  über  Gesch. 

nannt  (Schol.  Apoll.  Arg.  III  242.  I 826,  wo  mit  der  Math.  P 434f.  Heath  Diophantos  of  Ale- 

dem  Etymol.  Vat.  für  Aionootparrjs  zu  lesen  ist  xandria  2B.  16f.  Tann  ery  Bull,  des  Sciences 

AuxpAvrjt),  verfasste Dovrixaiforopfai (Schol.  Apoll.  30  mathüm.,  2e  särie,  III  1 (1879),  261B.;  Ztschr.  f. 
Arg.  HI  242  b a rdbr  Iloruxäir  laxogub*.  Steph.  Mathem.  u.  Phys.,  hist. -litt.  Abteil.,  XXXVII 

s.  Aißvoxirot  b Ilomxoi;),  die  Agatharchides  (de  (1892),  44f.’;  Dioph.  op.  II  p.  XVII.  H u 1 1 s c h 

mari  Erythr.  64)  neben  dem  Werk  des  DemetrioB  Berliner  Philol.  Wochenschr.  1896,  615f.  E n e- 

von  Kallatis  das  wichtigste  geographische  Buch  ström  Biblioth.  math.  1896,58.  Loria  Modena 

für  den  Norden  nennt;  danach  ist  er  ins  3.  Jhdt.  accad.  di  scienze  XII  2,  Ser.  2,  3120. 

zu  setzen.  Alexander  Polyhistor  hat  ihn  benützt  2.  Unter  die  mathematischen  Epigramme  der 
(Steph.  s.  510.01).  Mit  dem  Condottiere  des  Mithri-  Anthologie  ist  eine  Aufgabe,  das  Alter  des  D. 
dateBEupator  (s.  Nr.  9)  ist  er  nicht  zu  verwech-  aufzufinden,  aufgenommen  (Anthol.  XIV  126. 
sein.  [Schwartz.]  Dioph.  op.  II  60f.).  Hier  sind  die  Knaben-  und 

15)  Ato<partot  beruht  nur  auf  einer  schlechten  40  Jünglingsjahre  nach  den  Stufen  der  Jahrwochen 

Lesart  bei  Theodoret.  graec.  afi.  cur.  IV  p.  57,  45  (Censorin.  14,  4 — 7),  nämlich  die  Knabenzeit  zu 

ri).  158  Gaisf.),  wo  vielmehr  (nach  eod.  B fxqpato;)  2x7,  und  die  Zeit  bis  zum  sprossenden  Barte 

Ekphantos  zu  lesen  ist  (s.  d.).  D i e 1 s Doxogr.  zu  7 Jahren  bemessen.  Im  83.  Lebensjahre  hat 

286  b 19  not.  [E.  Wellmann.]  D.  geheiratet  und  im  38.  einen  Sohn  erhalten. 

16)  Diophantos  aus  Arabien,  Schüler  (Eunap.  Dieser  ist  42  Jahre  alt  gestorben  und  4 Jahre 

vit.  soph.  p.  483,  2 Boissonade  in  der  Didotscben  später,  d.  i.  im  84.  Lebensjahre,  ist  ihm  der  be- 

Ausg.)  und  neben  mehreren  anderen  (unter  denen  kümmerte  Vater  gefolgt.  All  dies  kann  nur 

Proairesios)  Nachfolger  des  kappadokischen  Sophi-  von  einem  vertrauten  Freunde  des  D.,  und  zwar 

sten  Iulianus  in  Athen,  wohin  er  besonders  Zuhörer  nicht  lange  nach  seinem  Tode  in  diese  präcise 

aus  Arabien  zog  (Eunap.  487, 87.  48);  Schüler  von  60  und  zugleich  eine  nahe  Teilnahme  verratende 
ihm  war  u.  a.  Libanios  (Eunap.  495,  10.  Suid.  Form  gebracht  worden  sein.  Bis  zuletzt  hat  D„ 

s.  Aißdviot),  der  ihn  (G.  Sievers  Leben  des  wie  das  Epigramm  meldet,  seiner  Wisenschaft 

Liban.  46,  15)  I p.  61  zu  meinen  scheint.  Den  gelebt.  Dass  er  ein  Christ  gewesen  Bei.  wie  Tan- 

Proairesios.  hinter  dem  er  nach  Ennapios  Urteil  nery  Sur  la  religion  des  derniers  mathämaticiens 

(494, 11)  als  Redner  weit  zurückstana,  überlebte  d l'antiquitö,  Extrait  des  Annales  de  Philosophie 

er  (Proairesios  t 388  n.  Chr.)  und  hielt  ihm  die  chritienne  1896,  18f.  vermutet,  ist  schwerlich  zu 

Leichenrede.  Er  hinterliess  zwei  missratene  Söhne.  erweisen.  In  dem  Briefe  des  Psellos  38,  25  ist 

S.  besonders  Eunap.  vit.  soph.  p.  494.  6B.  htgoi  überliefert.  Dies  ist  entweder  ein  Schreib- 

[W.  Schmid.]  fehler  statt  higax,  wie  Tannery  herausgegeben 

17)  Diophantos  aus  Lykien,  Arzt,  älter  als  60  hat;  dann  gehört  dieses  Adverb  zu  A-iohd/uros 

Andromachos  und  Asklepiades  i Qaenaxlcov  (Gal.  und  Psellos  meint  (worauf  auch  die  Erklärungen 

XIII  281.  507.  Xn  845).  Er  scheint  sich  um  39,  4—9  hindeuten),  dass  Anatolios  in  anderer 

die  Chirurgie  besonders  verdient  gemacht  zu  Weise  wie  sein  Vorgänger  D.  die  Hauptumrisse 

haben;  wenigstens  erwähnt  Galen  (XIII  805)  einen  der  ägyptischen  Rechenkunst  dargestellt  habe. 

Auxpdnt)}  6 geipoopydc.  Zwei  Antidota  von  ihm  Oder  statt  Mgca  ist,  wie  Tannery  Dioph.  op. 

hat  derselbe  Galen  aus  Asklepiades  erhalten  (Gal.  II  p.  XL VII  dubitmter  vorschlägt,  halgrp  oder 

XIV  175.  181).  [M.  Wellmann.]  rej S halgqt  zu  schreiben  (doch  würde  dann  noch 

18)  Aus  Alexandreia,  Mathematiker.  1.  Da  die  Umstellung  AtoqAncp  zcß  hatgtg  vorzunehmen 
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sein),  und  so  würde  D.  ein  Genosse  des  Anatolios  und  die  Schrift  Uber  die  Polygonalzahlen  des  D. 
gewesen  sein,  worauf  Tannery  die  weiteren  Hypo-  von  Al.  übersetzt  . . . von  G.  Wertheim1  Leip- 

thesen  baut,  dass  der  Dionvsios  dem  D.  seine  zig  1890.  Eine  auf  die  Wiedergabe  des  wesent- 

Arithmetik  gewidmet  hat,  kein  anderer  als  der  liehen  Inhaltes  beschränkte  Bearbeitung  beider 

heilige  Dionysios,  Vorsteher  der  Katechetenschule  Schriften  des  D.  giebt  T.  L.  Heath  Diophantos 

in  Alexandreia  232 — 247,  Bischof  daselbst  247  of  Al.,  a Study  in  the  History  of  Greek  Algebra, 

— 264/5  Stadler  Heiligen-Lexikon  I 764B.),  mit-  Cambridge  1885,  161 B. 

hin  auch  D.  sein  Schüler  und  ein  Christ  gewesen  Über  die  Hss.  des  D.  berichtet  Tannery  in 
sei.  Vgl.  oben  Dionysios  Nr.  158.  seiner  Ausg.  I p.  IVf.  II  p.  XXIIfl.  Vgl.  besonders 

3.  Da  der  Name  des  D.  früher  nur  in  der  10 II  p.  XXIII  die  Überschrift  über  26  Hss.,  zu 

Genetivform  Attxpäyrov  bekannt  war,  so  ist  mehr-  denen  noch  2 jetzt  verloren  gegangene  und  die  von 

mals  die  Frage  aufgeworfen  worden,  ob  unser  Gollob  Ztschr.  f.  Math.  u.  Phys.  1899,  hist.-litt. 

Autor  Ai6q>avxot  oder  dioflxtvnjc  geheissen  habe.  Abteil.  137B.,  sowie  von  Curtze  (s.  ebd.  137  Anm.) 

Vgl.  Nesselmann  Algebra  der  Griechen  244f.  beschriebene  Hs.  der  Universitätsbibliothek  in 

Heath  Diophantos  of  Alexandria  lf.  Überein-  Krakau  kommen.  Ehe  er  an  die  Ausgabe  herantrat, 

stimmend  sind  jetzt  die  Formen  Ai6<pavro(,  Ato-  hat  er  8 Hss.  vollständig  verglichen,  während  14 

<pivr<p,  At6<pavtov,  AiAqxmt  bezeugt  durch  das  andere  nur  so  weit  zu  prüfen  waren,  bis  sich  heraus- 

Epigramm  Anthol.  XIV  126  (Dioph.  op.  II  60,  19  stellte,  dass  sie  für  die  Feststellung  des  Teites  nicht 

Tanncrv).  Theo  in  Ptolem.  synt.  I 9 (Dioph.  in  Betracht  kommen.  Als  Grundlage  wählte  er  die 

op.  II  35,  9.  19).  Suid.  s.  Yaaria  (ebd.  36,  24).  20  älteste  und  beste,  den  cod.  Matritensis  48  saec. 

Psell.  ebd.  88, 22.  25.  Anonymi  proleg.  in  introd.  XIII,  der  aus  einer  wahrscheinlich  im  8. — 9.  Jhdt. 
arithm.  Nicom.  ebd.  78,  25.  Pachym.  ebd.  122, 2.  festgestellten  Recension  geflossen  ist.  Ihm  zu- 

Planudes  ebd.  178,  25.  198,  17.  215,  1 u.  5.  nächst  steht  der  Marcianus  808  saec.  XV,  der 

Schol.  vetera  ebd.  260,  24.  Schob  zu  Iambl.  in  die  von  Maximus  Planudes  im  14.  Jhdt.  heraus- 

Nicom.  arithm.  127,  11.  131,  26.  29.  132,  12  gegebene  Recension  und  dessen  Commentare  ent- 

Pistelli.  Dagegen  findet  sich  erst  bei  einem  Kirchen-  hält.  Nach  diesem  Text  ist  die  Madrider  Hs. 

vater  des  10.  Jhdts.,  nach  der  Lesart  des  cod.  Paris.  zu  Ende  des  15.  Jhdts.  überarbeitet  worden,  und 

Gr.  1559,  Aiotpayrcu  (so  accentuiert)  in  Zusammen-  es  ist  dabei  an  vielen  Stellen,  besonders  im  1.  und 

Stellung  mit  IR-Oa-yogai  und  Eixlt'tAat,  wo  wohl  2.  Buche  der  Arithmetik,  die  ursprüngliche  Schrift 
mit  T a n n e r y ein  Schreibfehler  statt  Aiizpartoi  30  entweder  wegradiert  oder  durch  Darüberschreiben 
anzunehmen  ist.  Ioann.  Hierosol.  herausg.  von  unkenntlich  geworden.  In  diesen  Fällen  ist  der 
Tannery  Dioph.  op.  n 36,  9,  und  vgl.  Cantor  Herausgeber  auf  den  Vatic.  Gr.  191  zurückge- 

Vorles.  I*  434.  gangen,  der  um  die  Mitte  des  15.  Jhdts.,  also 

4.  Die  Werke  des  D.  wurden  zuerst  bekannt  zu  einer  Zeit,  wo  der  Matritensis  noch  nicht  inter- 

durch  eine  lateinische  Übersetzung  von  Xylander,  poliert  war,  aus  demselben  abgeschrieben  wor- 

Basel  1575,  fob  (vgl.  Nesselmann  Algebra  der  den  ist. 

Griechen  278B.).  Hierauf  folgten  ,Diophanti  Ale-  5.  Sein  Hauptwerk  hat  D.,  wie  die  Über- 

xandrini  arithmetieorum  libri  sex,  et  de  numeris  schritten  zu  Anfang  der  einzelnen  Bücher  bezeugen, 

raultangulis  über  unus.  Nunc  primum  Graece  &Qtdurynxä  betitelt.  Der  Anonymus  bei  T a n- 
et  Latine  editi . . . auetore  Cl.  G.  Bache t o Mezi- 40  n e r v Dioph.  op.  II  73,  26  eitiert  Auhpmrrot  h 

riaco“  (d.  i.  Bachet  de  Mäziriac),  Lutetiae  Paris.  t olt  Uxa  xai  rgiolf  airnv  ßtßXloi(  rrjt  Agid/tti- 

1621  fob  Die  Ausgabe  von  S.  Fermat  Toulouse  uxrj;,  der  Scholiast  zu  Iambl.  in  Nicom.  arithm. 

1670  fob,  hat  ihren  Wert  nur  durch  den  Abdruck  132,  11  Pistelli  (Dioph.  op.  II  72,  17)  l*  r<p 

der  , Observationen1,  die  des  Herausgebers  Vater,  riXmaltp  dtcogypau  voO  »gturov  ßtßlUov  rjjc  Aio- 

Pierre  de  Fermat,  an  den  Rand  der  Bachet-  tpanov  Agi^/jijuxßt  omixeuooiwt,  die  Scholien 

sehen  Ausgabe  beigefügt  hatte;  der  griechische  zu  den  arithmetischen  Epigrammen  des  Metro- 

Text  aber  ist  bei  dem  jüngern  Fermat  nur  ein  doros  Dioph.  op.  II  62,  24  oiä  roB  itmigov  xgo- 

Nachdruck  von  Ba  c he  t,  jedoch  voller  Druckfehler  ßty/jaroi  voö  xgarxov  t<Dv  Aicxpivrov  oroixelwr, 

in  einzelnen  Worten  und  Zeichen.  Selbst  ganze  69,  8 xarA  ri  ß«t’  voC  ngw tov  ßißXiov  riBv  otoi- 

Zeilen  Bind  ausgelassen  oder  doppelt  gedruckt,  50  ge/ow  Auxpdrzov.  Es  ist  also  von  den  Späteren 

so  dass  Nesselmann  a.  a.  O.  283  durchaus  nicht  statt  des  genauen  Titels  die  ihnen  bequemere 

zu  hart  urteilte,  wenn  er  diese  Ausgabe,  anlangend  Form vorgezogen,  diese  auch  zu  dgiöut)- 

den  griechischen  Text,  für  völlig  unbrauchbar  rtxi)  oiotyr/oxjif  erweitert  oder  anderweit  zu  oioi- 

erklärte.  Dem  Verlangen  nach  einer  kritisch  ge-  gela  (nach  Analogie  der  euklidischen  Elemente) 

sichteten  und  handlichen  Ausgabe  wurde  Rech-  gekürzt  worden. 

nung  getragen  durch  ,Diophanti  Ab  opera  omnia  Als  Ziel  des  ganzen  Werkes  bezeichnet  D.  in 
cum  Graecis  commentariis.  Edidit  et  latine  inter-  der  Widmung  an  Dionysios  I 2,  8 ri)v  tfgtaiv 

pretatus  est  P.  Tannery1,  vol.  I Leipzig  1898,  r<Bv  h roic  äni&uoit  xgoßlTjpAzarv.  Er  giebt 

vol.  II  .continens  pseudepigrapha,  testimonia  vete-  selbst  zu,  dass  deT  Inhalt,  weil  er  ein  bisher  un- 

rum,  Paehymerae  paraphrasin,  Planudis  commen-  60  bekanntes  Gebiet  erschliesst,  dem  Anfänger  schwie- 

tarium,  scholia  vetera,  omnia  fere  adhuc  inedita,  rig  erscheinen  werde,  doch  aber  bei  gutem  Willen 

cum  prolegomenis  et  indicibus1,  ebd.  1895  (vgl.  und  unter  des  Verfassers  methodischer  Anleitung 

Hultsch  Berliner  Philol.  Wochenschr.  1894, 801H.  leicht  bewältigt  werden  könne  (ebd.  2,  8—13; 

1896,  61  SR.).  Von  neueren  Übersetzungen  sind  über  die  Schlussworte  raxtla  — SiSaxv*  vgl. 

hervorzuheben  ,D.  von  Al.  arithmetische  Auf-  Hultsch  Jahrb.  f.  Philol.  1897,  48). 

gaben  nebst  dessen  Schrift  über  die  Polygon-  Dass  der  umfängliche  StoB  auf  18  Bücher 
Zahlen.  Aus  dem  Griechischen  übers.  . . . von  verteilt  war,  berichtet  D.  am  Ende  der  Einiei- 

O.  Schulz'  Berlin  1822,  und  ,die  Arithmetik  tung  zum  I.  Buche  (16,  6f.).  und  so  auch  der 
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Anonymus  bei  Tannery  a.  a.  0.  Nur  die  ersten  empfiehlt,  dass  die  freigeborenen  Knaben,  wie  dag 

6 Bücher  sind  erhalten  (doch  scheinen  auch  hier  in  Ägypten  allgemein  üblich  sei,  lugleich  mit  dem 

einige  lückenhafte  Stellen  sich  zn  finden).  Da  Lesen  auch  die  Anfangsgründe  der  Mathematik,  und 

dieser  Teil  des  Werkes  (ganz  im  Einklänge  mit  zwar  beim  fröhlichenSpiel.lernensollen.  Dieswerde 

dem  von  D.  16,  4 angedeuteten  Plane)  deutlich  erreicht  durch  verschiedentliche  Verteilung  von 

ein  Fortschreiten  zu  immer  schwierigeren  Aufgaben  Äpfeln,  Kränzen  oder  Schalen,  durch  wechselnde 

zeigt,  so  ist  der  Verlust  der  übrigen  Bücher  um  Aufstellung  der  Kinder  zn  den  Kampfspielen,  ja 

so  mehr  zu  bedauern;  sie  müssen  Gebiete  der  auch  durch  Vorzeigen  von  goldenen,  silbernen 

Algebra  behandelt  haben,  die  wir  zwar  nur  ver-  und  ehernen  Schalen  verschiedenen  Gewichts,  woran 

mutungsweise,  immerhin  aber  soweit  bestimmen  10  Aufgaben  einfachster  Mischungsrechnungen  ge- 
können,  dass  wir  von  der  Hübe  des  von  D.  schliess-  knüpft  werden.  Also  sind  auch  die  von  Späteren 

lieh  erreichten  Standpunktes  eine  annähernde  Vor-  erwähnten  und  juwürai  dpi&poi  zu  erklären 

Stellung  gewinnen  (unten  § 8 a.  E.  17).  Tan-  als  Zahlen,  welche  die  Lösung  von  einfachsten 

n e r y Bull,  des  Sciences  mathäm.,  2«  sörie.  VIII  Aufgaben  verhältnismässiger  Teilung  nach  ägyp- 

1 (1884),  192S.;  Dioph.  op.  II  p.  XIXf.,  in  Wider-  tischer  Methode  darstellen,  und  solche  Aufgaben, 

legung  von  Nesselmann  Algebra  26411.  (dagegen  sowie  ähnliche  schwierigere  sind  zahlreich  in  der 

pflichten  C a n t o r Vorles.  P 487f.  HeathDio-  griechischen  Anthologie,  eine  auch  im  V.  Buche 

phantos  26ff.  u.  a,  der  Annahme  Nesselmanns  der  Arithmetik  des  D.  erhalten.  Vgl.  Art.  Arith- 

bei,  dass  die  jetzt  als  zweites  bis  sechstes  ge-  meticag  37  und  u.  § 12  a.  E. 

zählten  Bücher  ursprünglich  in  anderer  Eintei-20  Psellos  nennt  in  dem  bereits  erwähnten  Briefe 
lung  die  bei  weitem  grössere  Hälfte  der  igidfirj-  (Dioph.  op.  II  87f.)  die  Kechnungsweise  des  D. 

iixa  bis  zum  18.  Buche  einschliesslich  dargestellt  >)  xai'  Aly vxr/ovt  iä>»  opiÖuÄv  /Motos,  ii  fjt 

haben  und  die  Lücke  hauptsächlich  zwischen  dem  olxovo/uUai  ii  xaxi  t^r  aeoinix^v  jxpoßXr)[uixn. 

1.  und  2.  Buche  zu  suchen  sei).  Die  von  Tan-  Die  dann  folgende,  zum  Teil  von  D.  abweichende 

nery  II  p.  XXXIIf.  und  G oll  ob  a.  a.  0.  138.  Darstellung  der  Gattungen  der  Zahlen  macht  es 

140  (o.  g 4)  mitgeteilte,  in  einigen  Hss.  über-  wahrscheinlich,  dass  Psello6  aus  der  Arithmetik 

lieferte  Zählung  von  8 Büchern  beruht  auf  der  des  Anatolioa,  den  er  am  Schlüsse  dieses  Ab- 

Zerlegung  des  ersten  Buches  in  2 Bücher  und  der  Schnittes  neben  D.  erwähnt,  geschöpft  hat  (vgl. 

Einordnung  des  Tractates  über  Polygonalzahlen  Anatolios  Nr.  15.  Tannery  Ztschr.  f.  Mathem. 

als  VIII.  Bnch.  30  u.  Phys.,  hist.-litt.  Abteil.,  1892,  42ff.),  und  aus 

6.  Wie  schon  früher  (Art.  Arithmetica  g 87)  derselben  Quelle  mag  auch  stammen,  was  der 
bemerkt  wurde,  hat  D.,  seine  Vorgänger  weit  Scholiast  zu  Plat.  Chann.  165  E berichtet:  Teile 

überragend,  ranz  neue  Wege  des  arithmetischen  der  Logistik  seien  die  sog.  hellenischen  und  ägyp- 

Denkens  eröffnet,  neue  Bezeichnungen  geschaffen,  tischen  Methoden  der  Multiplieation  und  Divi- 

allenthalben  vom  einzelnen  Falle  sich  erhoben  sion  (bei  der  letzteren  scheidet  sich  deutlich  die 

zur  allgemeinen  Anschauung,  endlich  auch  in  dem  griechische  Rechnungsweise  mit  gemeinen  Brüchen 

noch  erhaltenen  Teile  seines  Werkes  die  Bahnen  von  der  ägyptischen  mit  ihren  Stammbrüchen), 

gezeigt,  auf  denen  die  Neueren  weiter  fortge-  ferner  die  Addition  und  Subtraction  von  Brüchen 

schritten  sind.  Gewiss  würden  wir,  wenn  das  (auch  hier  waren  die  ägyptischen  Methoden  ver- 

vollständige Werk  uns  vorläge,  noch  weit  besser  40  schieden  von  den  griechischen) ; durch  diese  Me- 
ersehen, wie  vieles,  was  in  neuerer  Zeit  aufge-  thoden  spüre  die  Logistik  der  Lösung  der  aus 

funden  worden  ist,  schon  von  D.  in  den  Bereich  der  alltäglichen  Praxis  entnommenen  Probleme 
seiner  Probleme  gezogen  war.  nach,  wenn  diese  auch  durch  die  Form  der  auf- 

An  erster  Stelle  ist  hervorzuheben,  dass  er  gegebenen  Voraussetzungen  und  Forderungen  zu- 
über  die  euklidische  Anschauungsweise,  die  in  der  nächst  verhüllt  zu  sein  scheinen, 
ganzen  vorhergehenden  Zeit  herrschte,  sich  er-  7.  Seitdem  die  Sequem-  und  Hau-Rechnungen 
hoben  und  die  Arithmetik  vollständig  von  den  der  alten  Ägypter  und  die  Elemente  ihrer  Tei- 
Fesseln  der  Geometrie  befreit  hat.  Auch  die  aus  lungsrechnung  in  den  Hauptzügen  aufgehellt  sind 
dem  früherenSprachgebrauche  übernommenen  Aus-  (E  i s e n 1 o h r Ein  mathem.  Handbuch  der  alten 

drücke  tirgdyxuyov,  xvßot,  xlrvga,  ja  selbst  rp/- so  Ägypter  35ff.  Cantor  Vorles.  I5  83ff.  Hultsch 
yxovor  ipOoyti moy  haben  hei  ihm  lediglich  arith-  Abh.  Ges.  d.  Wiss.,  Leipzig  XVII  1,  6ff.),  lässt 

metische  Bedeutungen,  Hankel  Gesch.  d.  Mathem.  sich  die  Verwandtschaft  der  diophantischen  mit 

159  (mithin  ist  nizTipd  die  Wurzel,  nicht  die  Seite:  der  ägyptischen  Rechnungsweise  hauptsächlich 

Hultsch  Berliner  Philol.  Wochenschr.  1891,590).  unter  den  folgenden  Gesichtspunkten  betrachten: 

So  nennt  ihn  Hankel  a.  a.  0.  158  den  Vater  I.  Der  ägyptische  Han  ist  die  zu  suchende 
der  Arithmetik  und  Algebra  in  dem  Sinne,  wie  Grösse.  Sie  gilt  als  Einheit,  die  zugleich  als 

wir  diese  Wissenschaften  betreiben;  er  ist  der  eine  verschiedentlich  eingeteilte  Vielheit  erscheint 

erste  gewesen,  der  ohne  Beziehung  auf  geome-  (dpidpof,  izo>v  b iavxtjj  xXijdoe  povabav  änptoxov 

frische  Darstellung  mit  allgemeinen,  zusammen-  D 6,  4,  vgl.  Cantor  I5  440).  Ans  den  Best  im- 
gesetzten Zahlausdrücken  nach  den  bestimmten  60  mungen,  welche  über  Teile  der  zu  suchenden 

formalen  Gesetzen  der  Addition,  Subtraction,  Mul-  Grösse  in  der  Aufgabe  enthalten  sind,  sollen  auch 

tiplieation,  Division,  Potenzierung,  Radicierung  die  nicht  gegebenen  Teile  derselben  Einheit  auf- 
operiert, d.  h.  gerechnet  hat  (vgl.  ebd.  158ff.  gefunden  und  dadurch  die  Aufgabe  gelöst  werden. 

Cantor  IJ  438ff.  H e a t h 57 ff.  8311.).  Dieses  II.  Die  zu  suchende  Grösse  ist  die  Stamm- 
VerdienBt  wird  auch  dadurch  nicht  geschmälert,  einheit;  die  gegebenen  Teile  derselben  erscheinen 

dass  über  die  von  ihm  benutzten  Quellen  und  über  als  Neben-  oder  Hülfseinheiten.  Diese  müssen 

den  Ursprung  seiner  Rechnungsmethoden  einige  auf  eine  Form  gebracht  werden,  welche  ihre  Sum- 

Andeutungen  überliefert  sind.  Platon  leg.  VII  819  mierung  ermöglicht.  Schliesslich  ist  zu  erweisen. 
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dass  die  Summe  der  Nebeneinheiten  gleich  der 
Stammeinheit  ist.  Als  ein  elementares  Beispiel 
möge  die  Aufgabe  über  des  D.  Lebensalter  (oben 
S.  1053)  dienen,  die  gewiss  ganz  im  Sinne  dio- 
pbantiecher  Rechnungsweise  aufgestellt  worden 
ist  (Anthol.  XIV  126).  Die  zu  suchende  Grösse 
ist  das  Lebensalter,  als  eine  Summe  von  ganzen 
Jahren  gedacht.  Diese  Jahre  gelten  als  Hülfs- 
einheiten.  Gegeben  sind  in  der  folgenden  über- 
sieht (vgl.  Hult6cha.a.O.  122ff.)  die  zahlen- 10 
massig  aufgeführten  Posten;  zu  suchen  sind  die- 
jenigen, an  deren  Stelle  vorläufig  ein  Fragezeichen 
steht: 

Teile  der  j Vielfache  der 
Stammeinheit  Hülfseinheit 


Um  die  Aufgabe  zu  lösen,  ist  durch  eine  Sequem- 
oder  Ergänzung»  rech  n ung  die  Reihe  | • ) 2 ’ | ' 2 

zu  1 zu  ergänzen  (vgl.  Eisenlohr  SPff.  Hultsch  30 
113.  1230.).  Die  kleinste  Zahl,  in  welcher  die 
gegebenen  Einheitsteile  aufgehen,  ist  84;  es  ist 
also  zu  versuchen,  ob  die  Stammeinheit  gleich 

84  Httlfseinbeiten  gelten  soll.  Dann  würde  g der 

Stammeinheit  = 14  Hfllfseinheiten,  ^2  = 7 n.  s.  f. 

sein.  So  erhalte  ich  als  Summe  der  Hülfsein- 
heiten  14  -+•  7 -H  12  -|-  5 42  + 4 = 84  und 

ergänze  die  Reihe  der  Einheitsteile  zu  ^ -t- 

= 5 Hülfseinheiten  und  = 4 Hfllfseinheiten. 

Damit  ist  die  Aufgabe  gelöst;  denn  übereinstim- 
mend mit  den  gegebenen  Voraussetzungen  ist 
jeder  Abschnitt  des  Lebensalters  sowohl  in  Ein- 
heitsteilen, deren  Summe  = 1,  als  in  Hülfsein- 
heiten, deren  jede=l  Lebensjahr  ist,  dargestellt. 

ID.  Die  Bedingungen  der  Aufgabe  können 
darauf  hinanslaufen,  dass  die  gegebenen  Teile  der  50 
Einheit  zu  den  noch  zu  suchenden  in  bestimmten 
Verhältnissen  stehen.  Auch  in  diesem  Falle  werden 
die  passenden  Hülfseinheiten  zu  suchen  sein,  und 
es  wird  mit  diesen  so  lange  fortgerechnet,  bis  die 
Rückkehr  zur  Stammeinheit  möglich  ist  (Hultsch 
1170.). 

IV.  Ferner  kann  als  Norm  für  die  Teilung 
eine  Diflerenz  (ägyptisch  tunnu ) gegeben  sein. 
Ein  elementarer  Fall  der  Art  wird  in  der  64.  Auf- 
gabe des  mathematischen  Handbuches  behandelt;  60 
etwas  schwieriger  ist  die  Lösung  der  40.  Aufgabe, 
wo  eine  gegebene  Menge  in  fünf  Teile,  die  eine 
stetige  arithmetische  Reihe  bilden  sollen,  nach 
einem  gegebenen  Verhältnisse  zu  zerlegen  ist 
(Eisenlohr  1410. 710.  Cantor40fl.).  Diesen  Bei- 
spielen altägyptischer  Rechenkunst  stehen  einige 
Aufgaben  im  I.  Buche  des  D.  sowohl  in  ihrer 
Anlage  als  in  der  Methode  der  Lösung  sehr  nahe. 

Pauly-Wluowa  V 


Diophantos  1058 

V.  Wenn  die  in  der  Aufgabe  gestellten  Vor- 
aussetzungen und  Forderungen  cs  nicht  gestatten, 
eine  oder  mehrere  unmittelbar  zum  Ziele  führende 
Hülfseinheiten  aufzufinden,  so  nimmt  man  seine 
Zuflucht  zu  einem  Hülfsansatze  und  rechnet  mit 
ihm  so  lange  weiter,  bis  es  sich  zeigt,  welche 
Correctur  anzubringen  ist,  um  alle  Bedingungen 
der  Aufgalie  zu  erfüllen.  Nach  Bedarf  können 
auch  mehrere  Hülfsansätze  nach  einander  aufge- 
* stellt  werden,  um  zur  schliesslichcn  Lösung  zu 
gelangen.  Diese  Methode  ist  zuerst  bei  D.  be- 
obachtet und  als  die  des  .falschen  Ansatzes'  be- 
zeichnet worden;  in  der  That  aber  ist  es  die  alt- 
ägyptische Methode  des  Hülfsansatzes.  Hultsch 
a.  a.  0.  9.  1170.  NeBselmann  Algebra  der 
Griechen  3060.  H a n k e 1 Qesch.  der  Mathem. 
160—162.  E i s enl  oh  r a.  a.  0.  72f.  C an  to  r 
Vorles.  P 39f.  449f.  Zeuthen  Gesch.  der  Mathem. 
2460. 

1 VI.  Wie  die  zu  suchende  Grösse  von  vorn- 
herein als  Einheit  gesetzt  wird,  so  waltet  auch 
bei  der  Rechnung  mit  Hülfseinheiten  und  bei  den 
etwa  erforderlichen  Hülfsansätzen  der  Einheits- 
schluss vor.  Nur  eine  unbekannte  Grösse  ist  zu 
suchen.  Ihr  mögen  andere,  zunächst  ebenfalls 
unbekannte  Grössen  zugeordnet  werden;  aber  sie 
werden  fortschreitend  durch  Hülfsansätze  und  Ein- 
heitsbeschlüsse eliminiert,  bis  zuletzt  die  gesuchte 
Stammeinheit  bestimmt  wird. 

1 8.  Zwischen  dem  altägyptischen  Rechenbuche 

und  der  Arithmetik  des  6.  liegt  eine  Zeit  von 
zwei  Jahrtausenden:  es  würde  also  kaum  mög- 
lich gewesen  sein,  die  angeführten  Vergleichungs- 
punkte aufzufinden,  wenn  nicht  die  Zeugnisse 
Platons  und  Späterer  über  ägyptische  Rechnungs- 
weisen (§  6)  und  die  von  Metrodoros  gesammelten 
arithmetischen  Epigramme  die  Kluft  zwischen 
dem  Anfänge  und  dem  Ende  jener  langen  Periode 
wenigstens  einigermaasen  überbrückten.  Doch  sind 
) es  immerhin  nur  gewisse  Grundzüge  und  elemen- 
tare Übungen,  in  denen  D.  sich  als  abhängig  von 
jener  älteren  Tradition  zeigt;  darüber  hinaus  aber 
tritt  seine  geniale  schöpferische  Thätigkeit  un- 
zweideutig hervor.  Welch  einen  Fortschritt  so- 
wohl in  der  Methode  als  in  der  AusdrucksweiBe 
bezeugen  schon  die  Aufgaben  zu  Anfang  des  I. 
Buches,  und  von  da  geht  es  auf  sicherer  Bahn 
weiter  zu  immer  schwierigeren  Problemen.  Das 
ist  alles  wie  aus  einem  Gusse  gearbeitet.  Ein- 
)zelne  Stücke,  deren  Formulierung  und  Ausfüh- 
rung hinter  den  übrigen  zurücksteht,  vielleicht 
auch  das  Epigramm  am  Schlüsse  des  V.  Buches, 
mögen  anderswoher  entlehnt  sein;  im  allgemeinen 
aber  hat  D.  selbst  als  der  Erfinder  der  in  seiner 
Arithmetik  überlieferten  Aufgaben  zu  gelten  (vgl. 
H e a t h D.  of  Alei.  1831!.,  bes.  147  a.  R;  anderer 
Ansicht  sind  Tan  nerv  Dioph.  op.  n p.  XXI. 
Zeuthen  Gesch.  d.  Mathem.  256L).  Über  die 
Ziele,  die  er  in  den  jetzt  verloren  gegangenen 
) Büchern  verfolgt  hat,  lässt  sich  aus  den  Scholien 
zu  Plat.  Charm.  165  E wenigstens  noch  ein  be- 
deutsamer Wink  entnehmen.  Hier  wird  schliess- 
lich als  Zweck  der  Logistik  angegeben,  dass  sie 


dem  Bedarfe  des  Alltagslebens  diene,  um  brauch- 
bare Vorträge  (Uber  klein  und  Dein,  über  Soll 
und  Haben,  über  Erbschaftsteilungen  u.  s.  w.)  ab- 
zuschliessen.  Das  trifft  genau  zu  für  die  ägyp- 
tische Rechenkunst,  dagegen  ist  die  nQayfuntia 

34 


ooqle 


1059 


Diophantos 


Diophantos 


1060 


,-irpl  roi'ff  r gtytärov;  xai  noXvyatvavt  (apidporc) , 
die  kurz  vorher  zur  Lösung  schwieriger  Aufgaben 
empfohlen  wird,  nur  der  griechischen  Wissen- 
schaft eigen.  Wenn  nur  in  den  Hss,  des  D.  hinter 
dem  VI.  Buche  der  Arithmetik  eine  kurze  Dar- 
stellung der  Lehre  von  den  Vieleckzahlen  folgt 
und  zuletzt  aufgegeben  wird  zu  bestimmen,  auf 
wie  viele  Arten  eine  gegebene  Zahl  eine  Vieleck- 
zahl sein  kann,  der  Text  aber  mitten  in  der  Lösung 


wickelnde  Lösungsverfahren  aufnahm.  Damit  war 
ein  Symbol  geschälten,  an  dessen  Stelle  in  neuerer 
Zeit  die  letzten  Buchstaben  des  Alphabets,  be- 
sonders, wenn  nur  eine  Grösse  zu  suchen  ist  (wie 
regelmässig  bei  D.  auch  in  den  Fällen,  wo  mehrere 
Unbekannte  zu  bestimmen  sind,  o.  § 7 V),  der 
Buchstabe  x getreten  sind.  So  war  mit  einem 
Schlage  die  umständliche  ägyptische  Darstellungs- 
weise (§  7 II),  die  übrigens  nur  för  die  einfach- 


der  Aufgabe  abbricht,  so  liegt  die  Vermutung  10  sten  Aufgaben  ausreichte,  überwunden.  Man 


nahe,  dass  in  den  neunSätzen  über  Vieleckszahlen 
der  wesentliche  Inhalt  der  Einleitung  zum  VII. 

Buche  uns  erhalten  ist  und  dass  der  verstümmelte 
Text  der  eben  erwähnten  Aufgabe  das  einzige 
Überbleibsel  der  grossen  Aufgabensammlung  dar- 
stellt. die  einst  vom  VII.  bis  zum  XIII.  Buche 
des  D.  sich  erstreckt  hat  (vgl.  u.  § 14 — 17). 

9.  Auch  in  betreff  der  zu  suchenden  Grösse 
hat  D.  sich  zwar  an  die  ägyptische  Logistik  an- 
gelehnt, ist  aber  dann  über  jene  elementare  Praxis  20  ersten  Potenzen  des  öpifyidc  die  teils  seit  Pytha- 
weit  hinausgegegangen.  Wenn  er  für  hau  (o.  § 7)  goras  üblichen,  teils  neugebildeten  Namen  öüra- 


braucht  z.  B.  nur  Arithm.  I 6 mit  Aufgabe  40 
des  ägyptischen  Rechenbuches  (Eisenlohr  72)!.) 
zu  vergleichen,  um  zu  erkennen,  wie  viel  einfacher 
und  übersichtlicher  die  Beweisführung  des  D. 
verläuft. 

10.  Seinem  dpifyidc  = x stellte  D.  in  der  Ein- 
leitung zum  I.  Buche  zunächst  dessen  Reciprocum, 


das  &gtd(uxrt6v  = i gegenüber;  dann  gab  er  den 


das  griechische  Wort  agid/tot  wählte  (Dioph.  op. 
I 6,  3 — 5),  so  zeigte  er  damit  an,  dass  es  ihm 
lediglich  um  ein  Eindringen  in  die  Theorie  der 
Zahlen  zu  thun  war.  Zugleich  musste  aber  auch 
diese  noch  zu  bestimmende  Grösse  deutlich  sich 
unterscheiden  sowohl  von  den  durch  die  Aufgabe 
gegebenen  Zahlen  als  auch  von  denen,  die  im 
Fortgange  der  Lösung  ausgerechnet  wurden.  Des- 


fut  (oder  rrrgdyomw)  = x3,  xvßot  = x3,  bvrafio- 
dvraut%~  x4,  iwa/iäxvßof  ss=  xfi,  xvßoxvßoe  — x®, 
und  fügte  dazu  die  Benennung  der  reciproken 

Werte  övw^uootöv  — u.  s.  f.  bis  xvßoxv ßooxor 

= Jj . Wie  opiduö*,  so  erhielt  auch  jeder  der 
übrigen  eben  aufgeführten  Werte  ein  leicht  er- 


halb  brauchte  er  ein  besonderes  Zeichen,  dessen  30  kenntliches  Zeichen  (Arithm.  I def.  1 — 8.  Psellos 
überlieferte  Form  vielleicht  als  ein  Compendium 
für  an,  d.  i.  dpi 0/jdc,  zu  gelten  hat  (Heath  D. 

57fT.  C a n t o r Vorles.  P 440).  Doch  bleibt  nicht 


bei  T a n n e r y D.  op.  II  37f.  Pachymeres  ebd. 
78 — 80.  Sebolia  in  D.  ebd.  125 — 127). 


ausgeschlossen,  dass  von  den  drei  Charakteren, 
mit  denen  im  ägyptischen  Rechenbuche  das  Wort 
hau  geschrieben  wird  (Eisenlohr  Ein  mathem. 
Handbuch  II  Taf.  Xlf.  zu  Anfang  der  Aufgaben 
24—27.  32),  das  Anfangszeichen,  nachdem  es  aus 
der  rückläufigen  Schrift  des  Papyrus  zu  seinem 


So  bildete  er  12  fxamt/ilai  oder  ribr)  rtär 
dpi 0^<öv  und  knüpfte  daran  eine  Übersicht,  wie 
jede  Benennung  mit  jeder  bis  zum  Maximum  x® 
zu  multiplicieren,  oder  jede  durch  jede  bis  zum 

Minimum^  zu  dividieren  ist  (Arithm.  I def.  4—8. 
Pachymeres  bei  Tann  ery  D.  op.  1180 — 84.  Sehol. 


Spiegelbilde  in  rechtläufiger  Schrift  T umge-40ebd.  127 — 189.  Die  Division  durch  x,  x1  u.  s.  f. 
wendet  worden  war,  von  D.  als  Zeichen  der  zu 
suchenden  Grösse  übernommen  worden  ist.  Der 
allgemeine  Satz  von  G o w Hist,  of  Greek  Mathe- 
matics  286  ,the  symbolism  of  D.  was  of  Egyptian 
origin1  ist  zu  beschränken  auf  dieses  Zeichen. 


Uber  das  Zeichen  der  negativen  Grösse  vgl.  Heath 
711!.  Cantor  441.  Tannery  D.  op.  fi  p.  XLI; 
es  scheint  ein  Compendium  für  das  griechische 
lUiigif  zu  sein.  Die  übrigen  Zeichen  bei  D.  sind 


wird  in  def.  8 als  Mnltiplication  mit  -,  ^u.  s.  f. 

behandelt;  daher  der  Verweis  auf  die  utntnitoi. 
bei  D.  def  10  S.  14.2;  so  auch  von  dem  Schol. 
vet.  Bd.  II  256,  19  richtig  gedeutet).  Diese  Dar- 
legung ist  ganz  nachgebildet  den  Regeln,  welche 
für  die  Sexagesimalrechnung  der  Astronomen  gal- 
ten (/zWoäoi  «ögpijoToi  u.  s.  w.  bei  Tannery  D. 
op.  II  3 — 15.  o.  Art.  Arithmetica§  11),  nur 


olfenbar  griechische  Compendien.  Da  die  hsl. Form  50  dass  es  sich  hier  ausschliesslich  um  die  sexagesi- 


des  Zeichens  für  dpit?w<!«  einem  griechischen  c 
sich  nähert  (H  e a t b 61.  TanncryD.op.il 
p.XL),  so  sieht  Thompson  Transactions  of  the 
R.  Society  of  Edinburgh,  18.  Mai  1896,  darin 
eine  Abkürzung  für  oaigot  = hau.  Allein  bei 
D.  findet  sich  keine  Andeutung  eines  solchen  Ge- 
brauches des  griechischen  Wortes  oaipoc;  er  kennt 
nur  einen  opit?poi  und  bildet  davon  weiter  die 
Ableitung  aoidpootw.  Bei  Pachymeres  (D.  op. 


malen  Brüche  A , gp  u.  s.  f. , nicht  aber  am 

Grössen  wie  603,  603  u.  s.  w.  bandelt. 

Die  eben  erwähnten,  von  D.  gebildeten  Zahlen- 
gattungen sind  positive  Grössen,  fwopfeic.  Diesen 
stehen  die  negativen  Grössen,  lfiyr*c,  gegenüber. 
Pluszahl  mal  Minuszahl  giebt  eine  negative.  Mi- 
nuszahl mal  Minuszahl  eine  positive  Zahl  (Arithm. 
I def.  9 und  dazu  die  Scholien  Bd.  n 189 — 146). 


II  78,  5)  dienen  die  Worte  ocopria  ydp  fioviSon’  60  Das  Zeichen  der  Xriyti  ist  ; D.  erklärt  es  als 

!P  llXtae;  xato)  veßov.  Vgl  oben  § 9. 

Die  Rechnung  mit  den  verschiedenen  Gat- 
tungen (riöi))  der  unbekannten  Grösse  ist  so  lange 
fortzuführen,  bis  auf  beiden  Seiten  der  Gleichung 
nur  e i n ilSoc  übrig  bleibt.  Hierbei  gilt  die 
Regel,  dass  zwei  einander  gleiche  Grössen  gleich 
bleiben,  mag  nun  Gleiches  dazu  addiert  oder  da- 
von subtrahiert,  oder  mit  Gleichem  multipliciert 


6 üpnüpds  hur  lediglich  zur  Erklärung  des  nX>)#os 
itornbtuy  in  der  ersten  Definition  des  D.;  mit  dem 
ägyptischen  hau  haben  sie  nichts  zu  thun. 

Doch  wie  auch  immer  diese  Nebenfrage  zu 
entscheiden  sein  mag.  als  eigene  und  zwar  epoche- 
machende Erfindung  des  D.  haben  wir  es  anzu- 
sehen, dass  er  das  Zeichen  der  zu  suchenden 
Grösse  von  vornherein  in  das  schrittweise  sich  ent- 
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oder  durch  Gleiches  dividiert  werden  (Arithm.  I 
def.  10(.).  AU  Beispiele  mögen  die  Ausrechnungen 
zu  Arithm.  II  probl.  3 a.  6 dienen  (vgl.  dazu  die 
Scholien  Bd.  II  2101.).  In  der  dritten  Aufgabe 
heisst  es  zu  der  Gleichung  18z  = 2x5  .vdrra 
.-mpd  t,  d.  i.  dividiere  jede  von  den  Seiten  der 
Gleichung  durch  z (nach  der  Fassung  von  def.  8 
würde  zu  sagen  sein  .multipliciere  jede  Seite  mit 

j ).  Daraus  ergiebt  sich  18  = 2x.  Dann  hat 

man  noch  (was  nicht  besonders  bemerkt  ist)  durch 
2 zu  dividieren,  um  r — 9 zu  erhalten.  In  der 
sechsten  Aufgabe  ist  die  Gleichung  4z  4- 1 = 22 
durch  Subtraction  zunächst  zu  4z  = 18,  und 
dann  durch  Division  zu  x — 4$  umzubilden.  Als 
Beispiel  einer  Addition  sei  hinzugeftigt  I probl. 
18,  2:  xoiri)  xQooxtlrr&w  i)  Iciy«,  d.h.  auf  beiden 
Seiten  werde  die  positive  Zahl  5,  die  vorher  als 
negative  Zahl  sich  findet,  addiert.  Eine  Multi- 
plication wird  vorgescbrieben  I probl.  21,2  xarra 
#***,  d.  h.  multiplieiere  beide  Seiten  der  Gleichung 
mit  9.  Dem  jetzt  üblichen  Gleichheitszeichen 
entsprechen  bei  D.  die  Ausdrücke  ,ist  gleich'  oder 
.sind  gleich',  wobei  die  Formen  von  iaot  gewöhn- 
lich durch  Compendien  gegeben  werden.  Tannery 
D.  op.  II  p.  XLI.  W e r t h e i m Die  Arithmetik 
des  D.  9. 
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zählt  und  durch  3f  oder  3t»  bezeichnet.  Eine 
Myriade  in  zweiter  Potenz  wird  durch  .1/ M1';  in 
Worten  als  Atvtiga  pvguii  gegeben  (H  u 1 1 s c h 
Berliner  Philol.  Wochenschr.  1894,  806f.,  vgl. 
Nachr.  Gesellsch.  der  Wissensch.  Göttingen  1895, 
25111.).  Wenn  nun  lediglich  c i n fiogiov  (d.  i. 
nach  ägyptischer  Logistik  ein  Einheitsteil)  zu  be- 
zeichnen ist,  so  genügt  der  gewöhnliche  Zahl- 
buchstabe mit  einem  Beizeichen,  welches  die  ge- 
brochene Zahl  von  dem  Zeichen  für  die  ganze 
Zahl  unterscheidet  (Tannery  D.  op.  II  p.  XLIIf.). 
Wenn  aber  mehrere  pigia  gezählt  werden,  so 
wird  der  Zähler  durch  das  Stahlzeichen  für  die 
Ganzen  gegeben,  und  dahinter  folgt  die  Zahl  des 
Nenners  mit  ihrem  Beizeichen  entweder  in  gleicher 
Linie  oder  ein  wenig  höher  gerückt.  In  der 
ältesten  Handschrift  fehlen  meistens  die  Nenner- 
zahlen; dann  sind  die  Fälle,  wo  der  Autor  selbst 
einen  schon  vorher  angeführten  Nenner  nicht  noch- 
mals gesetzt  hat,  zu  unterscheiden  von  anderen 
Stellen,  wo  er  den  Nenner  nicht  weglassen  konnte. 
Diesen  hat  er  dann  in  Zahlbuchstaben  mit  Bei- 
zeichen in  höherer  Linie  hinter  der  Zahl  des 
Zählers  oder  fast  über  dieser  Zahl  beigeschrieben 

(vgl.  Kenyon-  Papyri  II  nr.  CCLXV  40), 

und  diese  Beieehriften  sind  schon  in  früher  Zeit 


11.  Um  die  Neubildungen  ägiöpomm,  Awa- 
IMmm  u.  s.  w.  (g  10)  zu  erklären,  beruft  Bich  D. 
zu  Anfang  der  dritten  Definition  auf  den  Sprach- 
gebrauch, wonach  rä  Afubnua  ftotjui  xaQoiiolcat 
xalthat  to7,-  Ani&uoic.  Da  rjfuov  neben  övo  eine 
Ausnahme  bildet  (Hultsch  Jahrb.  f.  Philol.  1893, 
750),  so  wählt  er  als  Beispiel  die  nächsthöhere 
Zahl.  Den  rpcic  jiordörc  entsprechen  die  rp/ro 
/ioprn,  oder  kürzer  gesagt,  der  Zahl  ipfa  die  rpfra. 
Also  auch  den  t (oaaga  die  zhagra  u.  s.  f.  Jeder 
dieser  Teile  gilt  als  eine  durch  das  betreffende 
Ordinale  benannte  Einheit  (Hultsch  a.  a.  0.749L; 
Arithmetica  o.  Bd.  II  8.  1077L),  und  diese  Ein- 
heiten kann  man  zählen,  z.  B.  övo,  rgla  rhagra, 
jedoch  nicht,  ausser  wenn  ein  besonderer  Anlass 
vorliegen  sollte,  über  diejenige  Zahl  hinaus,  auf 
welche  als  nächste  Stufe  die  Stammeinheit  folgen 
würde;  also  z.  B.  övo,  rpfo,  zioaaga  xi/una,  aber 
nicht  xiru,  weil  so  viele  xi/xxia  = 1 fiords  sind 
(die  ägyptische  Rechnung  mit  Reihen  von  Ein- 
heitsteilen oder  Stammbrüchen  hat  D.  nicht  nach- 
geahmt, obwohl  ihm  popiov  in  der  Bedeutung 
von  .Einheitsteil'  bekannt  gewesen  ist,  Hultsch 
Abh.  Ges.  der  Wissensch.  Leipzig  XVII,  I 22 
mit  Anm.  2). 

Über  die  Regeln  der  Bruchrechnungen  hat  D. 
in  einer  Schrift  gehandelt,  von  der  uns  leider  nur 
der  Titel  fioguunixi  und  die  Definition,  dass 
die  pogia  eine  bis  zum  Unendlichkleinen  herab- 
steigende Zahlenreihe  darstellen,  erhalten  sind 
(Schol.  cod.  Florent.  bei  Iambl.  in  Nicom.  127, 
11  Pistelli).  Doch  können  wir  uns  aus  den  Aus- 
rechnungen in  der  Arithmetik  ungefähr  ein  Bild 
machen,  wie  D.  mit  den  Brüchen  umgesprungen 
ist.  Für  alle  seine  Probleme  lässt  er  nur  ratio- 


von  einem  Abschreiber,  der  sie  für  Interlinear- 
seholicn  ansah,  weggelassen  worden  (Tannery 
30  I p.  Vm.  II  p.  XLIYf.  Hultsch  Berl.  Philol. 
Wochenschr.  1894,  803(f.).  Für  den  modernen 
Typendruck  empfiehlt  es  sich,  wiePsellos  im  cod. 
hfarcianus  308  zum  I.  und  II.  Buche  des  D.  und 
Rächet  in  seiner  Ausgabe  (nur  hat  dieser  als 
Beizeichen  des  Nenners  * statt  des  Abkürzungs- 
striehes  ')  es  durchgeftthrt  haben,  zu  schreiben 

y d\  nicht  aber  ? u.  s.  f.,  wie  Tannery  heraus- 
gegeben hat.  weil  dann  der  Strich  über  dem 
40  Zähler  als  Bruchstrich  angesehen  und  so  bei  dem 
modernen  Leser  die  Vorstellung  erweckt  wird,  als 
habe  D.  gerade  die  umgekehrte  Bruchbezeichnung, 
als  sie  fetzt  üblich  ist,  angewendet.  Ausserdem 
finden  sich  aber  auch  zur  Verdeutlichung  der 
Rechnungen  Ausdrücke  wie  tö  i>  fiAgior  (248,  6), 
d.  i.  der  Nenner  15,  oder  xdna  bt i rö  xotror 

avx <ör  fidgiov  bti  3väjflifl  A cf  (288,  13),  das 
ist:  alles  werde  auf  den  gemeinsamen  Nenner 
50*8  _f_  12  — 7 x gebracht,  oder  cp  h ftogiig 

3o* 

cö/ftiJrp  (286,  8),  d.  i.  der  Bruch  x g . So 

konnten  auch  die  grössten  Zahlen  als  Nenner  ein- 
geführt werden,  z.  B.  fioglov  öevrfpac  ftvgtddoe  a 

xai  (jiv ptdöcov)  xowxcov  .r/y  ul  xai  M ,ö<p|  (332, 8), 
d.  i.  des  Nenners  187  474  560  (Hultsch  Ber- 
liner Philol.  Wochenschr.  1894,  806L,  vgl.  oben 
Bd.  II  S.  1078.  W e r t h e i m Arithmetik  des  D. 
60  3f.).  Die  von  Tannery  333  hergestellte  Gleichung 

x = 02086560  wttrd®  deronach  T0D  D-  U 


nale  Lösungen  zu,  unter  diesen  aber  meidet  er 
keine  auch  noch  so  schwierige  Bruchrechnung. 
Die  ganzen  Zahlen,  /iOvdAt;,  werden  bezeichnet 
durch  M.  und  diese  werden  fortgezählt,  bis  die 
Reihe  der  höheren  Einheiten  beginnt,  welche  D. 
nach  dem  allgemeinen  Gebrauche  als  pvpidötc 


zeichnet  worden  sein  durch  xai  ylvcrai  A t öev- 
xiga  ßivgiac  a xpzövaj  (jivgid&ze)  ,ypxö  M ,öoxö 
uooioi  Atvrioajy  uvQtndoiv  (c  xpdjvoiv  (/jvgidiwr) 
,ß  T nj  & ,;<f  £ . Noch  kürzer  kann  die  Bezeich- 
nung sein,  wenn  vor  den  fiomiit  nur  .vprörat 
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fivgia&ii  stehen,  z.  B.  JVA  ß * iv  uooi<u  oxß  . 
,ox t (370,  19),  d.  i.  722 f 025  x4-  Zn  wanschen 
ist,  dass  die  Zahlenbezeichnungen  und  besonder* 
die  Bruchrechnungen  bei  D.  noch  ausführlicher 
dargestellt  werden. 

12.  D.  bat  nicht  beabsichtigt,  ein  Lehrbuch 
der  Algebra  zu  schreiben  (Nesselmann  Algebra 
der  Griechen  314L),  sondern  nur  Aufgabe  an  Auf- 
gabe gereiht,  um  den  Lernbeflissenen  zunächst 
auf  einer  mehr  elementaren  Stafe  nach  den  ver- 
schiedensten Richtungen  hin  zu  üben  und  ihn 
dann  zu  der  Lösung  immer  schwierigerer  Probleme 
zu  befähigen  (o.  § 8).  Wie  seine  Vorgänger  in 
der  ägyptischen  Rechenkunst  und  wie  auf  dem 
Gebiete  der  Praxis  in  Flächen-  und  Körper- 
messungen Heron  von  Alexandreia  ist.  er  immer 
nur  von  einem  einzelnen  Falle  ausgegangen  und 
hat  den  gerade  für  diesen  Fall  geeignetsten  Weg 
der  Lösung  gezeigt.  Vergeblich  würden  wir  also 
bei  ihm  eine  nach  moderner  Auffassung  systema- 
tische Reihenfolge  der  Aufgaben,  vergeblich  auch 
eine  einheitliche  Methode  der  Lösungen  suchen; 
dagegen  können  wir  sicher  sein,  bei  ihm  für  jedes 
Problem  die  beete  Lösung,  die  nach  dem  da- 
maligen Standpunkte  algebraischen  Wissens  mög- 
lich war,  zu  linden  (vgl.  C a n t o r Vorlcs.  über 
Gesch.  der  Mathem.  1*  4t80.  H e a t h D.  of  Alex. 
1130.  Loria  Modena  acead.  di  scienze  XII  2, 
Ser.  2,  319.  324  f.  335  ff  ). 

Fragen  wir  nach  den  Hauptgattungen  der 
Gleichungen,  mittels  deren  die  Probleme  gelöst 
worden  sind,  so  sind  nach  H e a t h 880.  (der  seine 
von  Nesselmann  und  Hankel  abweichenden 
Ansichten83fl.  begründet)  zu  unterscheiden : A.  Be- 
stimmte Gleichungen,  und  zwar  1.  reine  bestimmte 
Gleichungen  verschiedener  Grade,  2.  gemischte 
quadratische  Gleichungen,  3.kubischeGleichungen. 
Hieran  schliessen  sich  B.  die  unbestimmten 
Gleichungen  (Heath  940.,  vgl.  Cantor  P 4470. 
Zeuthen  Gesch.  der  Mathem.  2500.),  und  zwar 
I.  unbestimmte  Gleichungen  ersten  und  zweiten 
Grades,  welche  wiederum  zerfallen  erstens  in  ein- 
fache Gleichungen  (zweiten  Grades),  die  teils  in 
allen  Fällen,  teus  nur  unter  gewissen  Bedingungen 
eine  rationale  Lösung  zulaseen,  und  zweitens 
in  sog.  Doppelgleichungen  (iuj/oioön/Ttc,  auch 
imial  laArr/itf  oder  locooeit)  teils  ersten,  teils 
zweiten  Grades.  Hieran  reihen  sich  II.  unbe- 
stimmte Gleichungen  höhereiGrade,  und  zwar  teils 
einfache  Gleichungen,  die  entweder  auf  die  Form 

Ax"  lix"  - 1 -+-  . . . -+-  Kx  + L y* 
(Heath  108),  oder  auf  die  Form 
Ax"  + Bx"  + Kx  -t-  L = y*(ebd.  111) 

zurückzuführen  sind.teilsDoppelgleichungen.  Dass 
es  bei  unbestimmten  Problemen  unendlich  viele 
Lösungen  giebt,  deutet  D.  selbst  II  probl.  14. 
III  22  (vgf  mit  H 8f.),  IV  8.  17f.  20.  22.  37. 
39.  V 21.  VI  12,  2 an. 

Eine  möglichst  zusammengedrängte  Übersicht 
über  dieFormeln  aller  von D. gesetzten  Gleichungen 
geben  Tannery  am  Schlüsse  des  H.  Bandes  seiner 
Ausgabe  und  Loria  a.  a.  0.  8250. 

Anknüpfend  an  den  Commentar  von  B a c h e t 
(o.  § 4)  hat  Fermat  verschiedene  Erläuterungen 
und  Ergänzungen  gegeben,  die  als  .Observa- 
tions  sur  Diophante”  in  Oeuvres  de  Fermat 
publiöes  par  Tannery  et  Henry  I 2890.  heraus- 
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gegeben  und  von  Wertheim  Die  Arithmetik  des 
D.  ins  Deutsche  übersetzt  worden  sind. 

Zn  Buch  II  8f.  ist  im  Artikel  Arithmetica 
Bd.  II  S.  1108  einiges  bemerkt  worden.  Zu  V 33 
(wo  p.  384, 16  vielleicht  öüo  e'it ij  oivov  zu  lesen 
ist)  vgl.  ausser  Tannery,  Heath,  Wertheim  zu 
diesem  Probleme  auch  Zirkel  Die  arithm.  Epi- 
gramme der  grieeh.  Anthologie.  Gymnasialprogr. 
Bonn  1853,  33.  Anthol.  Palat.  Bd.  III  579 
10  Dübner  (der  dort  citierte  Meziriaeus  ist  Buchet 
in  seiner  Ausgabe  des  D.,  vgl.  o.  § 4).  Ta n- 
nery  Revue  des  ötudes  grecquesIV  (1891)3770. 
Zu  VI  16  giebt  Tannery  Möm.  de  la  SotiötA 
des  Sciences  de  Bordeaux,  2«  sörie,  IV  (1882)  3820. 
einige  Erläuterungen,  indem  er  dieses  Lemma  de* 
D.  mit  der  Kreismessung  des  Archimedes  in  Ver- 
bindung bringt. 

13.  Auf  das  VI.  Buch  der  Arithmetik  folgt 
in  den  Hss.  unter  dem  Titel  .-irgi  xoXvyiircov 
20  ÖQid/uiv  ein  Fragment,  in  welchem,  wie  bereits 
bemerkt  wurde  (§  8 a.  E.),  vielleicht  Reste  des 
ersten  von  den  verloren  gegangenen  Büchern  der 
Arithmetik  zu  erkennen  sind. 

Die  griechische  Lehre  von  den  Vieleckzahlen 
lässt  Bich  zurück  bis  auf  Pythagoras  und  die 
ältesten  Pythagoreer  verfolgen  (o.  Arithmetica 
§ 20,  vgl.  mit  18).  Wenn  man  von  der  natür- 
lichen Zahlenreihe,  d.  i.  nach  Thaies  (bei  Iambl. 
in  Nicom.  arithm.  10,  8 Pistelli)  von  dem  yovä- 
30  iwv  mmtjfia,  ausging  und  der  Reihe  nach  die 
beiden  ersten,  dann  die  drei  ersten,  die  vier  ersten 
Zahlen  u.  s.  f.  addierte,  so  erhielt  man  die  Reihe 
der  rQiycovoi  iwtduoi  3, 6, 10, 15  . . ..  deren  erstes 
Glied  durch  3,  das  zweite  durch  6 Punkte  u.  s.  f. 
als  ein  reguläres  Dreieck  dargestellt  werden  kann 
(Arithmetica  § 20).  Neben  die  natürliche 
Zahlenreihe,  in  welcher  jedes  folgende  Glied  tun 
1 grösser  war  als  das  vorhergehende,  stellte  man 
dann  die  Reihe  der  ungeraden  Zahlen,  in  welcher 
40  jedes  folgende  Glied  um  2 grösser  ist  als  das 
vorhergehende.  Indem  man  nun,  wie  schon  Py- 
thagoras gezeigt  hatte  (Arithmetica  § 18),  auch 
von  dieser  Reihe  die  beiden  ersten,  dann  die  drei 
ersten  Glieder  u.  s.  f.  summierte,  erhielt  man  die 
Reihe  der  rrrgaycovoi  <igi td/toi  4,  9,  25  . . .,  deren 
jede,  ähnlich  wie  vorher,  als  reguläres  Viereck 
sich  anordnen  lässt.  Hiernach  lag  es  nahe,  von 
1 ans  auch  die  arithmetische  Reihe  mit  der  Dif- 
ferenz 3 (oder,  wie  Archytas  gesagt  hat,  mit 
50  dem  Sutarrifia  y Arithmetica  Bd.  II  S.  10981.), 
dann  die  Reihe  mit  der  DiRerenz  4 u.  g.  f.  zu  bilden 
und  zu  finden,  dass  analog,  wie  vorher,  aus  der 
Reihe  mit  der  DiRerenx  3 die  Fünfeck  zahlen,  aus 
der  Reihe  mit  der  DiRerenz  4 die  Sechseckzahlen 
n.  s.  f.  entstehen.  Anf  solche  Betrachtungen  war 
vielleicht  schon  im  4.  Jhdt.  v.  Chr.  Philippos  von 
Opos  in  seinem  Buche  über  die  Vieleckxahlen 
gekommen  (Cantor  P 157L);  die  genaue  Defi- 
nition hat  später  Hypsikles  in  einer  wahrsehein- 
60  lieh  ebenfalls  den  Vieleckzahlen  gewidmeten  Schrift 
festgestellt  (D.  op.  I 470,  27:  r 6 ,-rapä  ’i'ytxXti 
h ogq>  [d.  i.  in  Form  einer  Definition]  Xeyöfuvox, 
vgl.  472,  20  toü  'YytxXiovt  Sqov).  Der  von  D. 
470,  28—472,  2 wörtlich  überlieferte  Satz  lautet 
(nach  der  Übersetzung  von  Cantor  345  vgl.  mit 
Wert  heim  308):  .wenn  beliebig  viele  Zahlen 
von  1 an  von  gleicher  DiRerenz  vorliegen  und  die 
DiRcrenz  gleich  1 ist,  so  ist  die  Summe  dieser 
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Zahlen  eine  Dreieckzahl,  ist  die  Differenz  2,  so 
ist  die  Summe  eine  Viereckzahl,  ist  die  Differenz 
8.  so  ist  die  Summe  eine  Fünfeckzahl'.  Hinter 
diesen  Worten  hat  Hypsikles,  weil  er  dies  für 
selbstverständlich  hielt,  den  Hinweis  weggelassen, 
dass  in  analoger  Weise  aucli  die  Sechseck-Sieben- 
eckzahlen u.  s.  t.  (also  überhaupt  die  n-eckzahlen 
gebildet  werden.  Dann  aber  zieht  er  aus  dem 
Vorhergesagten  die  Folgerung  (472,  2 — 4),  dass 
die  Zahl  der  Ecken  der  Vieleckzahlen  um  2 grösser 
ist  als  die  gegebene  Differenz,  und  schliesst 
weiter,  dass  die  Seite  einer  Vieleckzahl  gleich  ist 
der  Anzahl  der  Glieder,  durch  deren  Summierung 
die  Vieleck  zahl  entstanden  ist. 

14.  Hier  setzt  D.  zu  Anfang  des  Fragmentes 
.irpi  .ztMi-vfüvüzv  ägiöfintv  (450,  3 — 8)  ein:  Jedes 
Glied  der  (natürlichen)  Zahlenreihe  von  der  Zahl 
3 an  ist  eine  Vieleckzahl  und  zwar  (für  jede 
Reihe  von  Vieleckzahlen)  die  zweite,  wenn  man 
(in  jeder  Reihe)  als  erste  Vieleckzahl  1 setzt.  Die 
Zahl  der  Einheiten,  die  jede  (von  diesen  zweiten 
Vieleckzahlen)  enthält,  ist  gleich  der  Anzahl  der 
Ecken  des  Vieleckes,  und  die  Seite  ist  gleich  der 
auf  1 folgenden  Zahl,  d.  i.  n 2.  Es  ist  also  3 
eine  Dreieckzahl,  4 eine  Viereckzahl,  5 eine  Fünf- 
eckzahl u.  s.  w.‘  Dahinter  fehlt  nun,  sei  es  dass 
D.  einen  solchen  Zusatz  als  selbstverständlich 
weggelassen  hat  oder  dass  schon  hier  die  Über- 
lieferung lückenhaft  ist,  die  Feststellung,  dass 
man  nach  der  Definition  des  Hypsikles  (§  13)  in 
jeder  Reihe  von  Vieleckzahlen  zu  der  zweiten 
Vieicckzahl  die  dritte,  vierte  u.  s.  f.  hinzufügen, 
mithin  allgemein  eine  beliebige  m<*  n-eckzahl 
bilden  kann.  Daraus  entwickelte  sich  von  selbst 
der  Satz,  welcher  bei  D.  408,  16—19  als  Um- 
bildung der  Definition  des  Hypsikles  (470,  27) 
erscheint,  dass  die  tn*«  n-eckzahl,  wenn  die  für 
die  betreffende  Reihe  massgebende  Differenz  mit 
d bezeichnet  wird,  d + 2 Ecken  enthält  und  ihre 
Seite  = »i  ist. 

Alle  Glieder  der  natürlichen  Zahlenreihe  von 
8 an  waren  also  als  zweite  Vieleckzahlcn  der 
Reihen  mit  den  Differenzen  1,  2,  3 u a.  f.  be- 
stimmt; die  meisten  dieser  Glieder  erschienen 
aber  auch  als  dritte  oder  vierte  oder  fünfte  Viel- 
eckzahlen u.  s.  f.  in  anderen  Reihen.  i.B.6  nicht 
nur  als  zweite  Sechseckzahl,  sondern  auch  als 
dritte  Dreieekzahl,  oder  36  nicht  nur  als  zweite 
86-eekzahl,  sondern  auch  als  dritte  13-eckzahl, 
als  sechste  4-eckzahl  und  als  achte  3-eckzahl.  So  I 
stellte  sich  von  selbst  die  Aufgabe  heraus  zu 
bestimmen,  wie  vielfach  eine  gegebene  Zahl  eine 
Vieleckszahl  sein  kann:  SoPenoe  dgtßuoC  rvoeiy 
xooaxüK  övvcircij  tlrai  xoXvycorot  (D.  476,  4). 

Das  Fragment  xig  1 noXvfämov  äßt&ful iy  bietet 
nur  den  Anfang  der  von  D. unternommenen  Lösung. 
Uber  die  Versuche,  eine  vollständige  Lösung  her- 
zustellen,  vgl,  B ac  h e t D.  de  multangulis  nume- 
ris  19  (Anhang  zur  Ausgabe  des  Fragm.  ntgl 
noXvy.äg.).  Nesselmann  469.  Wertheim  3141.,  I 
unten  § 15  g.  E. 

15.  Um  die  Lösung  vorzubereiten,  hat  D.  einen 
Satz  aufgestellt,  durch  welchen  zunächst  empi- 
risch für  jede  gegebene  Zahl  die  Reihen  von  Viel- 
eckzahlen, in  denen  sie  vorkommt,  aufgefunden 
werden  konnten.  Nikomachos,  der  um  das  J.  100 
n.  Chr.  geblüht  hat,  erwähnt  in  seiner  igiöftri- 
tix!)  i<oayüiyT)  II  12,  2ff.  verschiedene  Regeln, 
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nach  denen  Dreieckzahlen  zu  Viereckzahlen,  die 
letzteren  wieder  zu  Fünfeckzahlen  u.  s.  f.  umge- 
gebildet  werden  können  (vgl.  Cantor  I5  403).  Hier 
ist  besonders  die  Beobachtung  hervorzubeben,  dass 
je  zwei  auf  einander  folgende  Dreieckzahlen,  z.  B. 
3 und  6,  oder  6 und  10,  zusammen  eine  Quadrat- 
zahl bilden.  Aber  noch  auf  einem  andern  Wege 
konnten,  wie  Plutarch,  der  Zeitgenosse  des  Niko- 
machos berichtet  (Plat.  quaest.  5,  1003  F),  Drei- 
I eckzahlen  in  Quadratzahlen  umgewandelt  wer- 
den: nSt  yig  xgiytavot  igidfiit  dxraxte  yirofurof 
xai  fiovaia  ixgoolaßüiy  ytvrtai  xngaytovot,  i,  B. 
8 • 8 1 = 25.  Hieran  hat  D.  angeknüpft  und 

aus  der  speciell  für  die  Dreieckzahlen  gültigen 
Regel  einen  allgemeinen  Satz  abgeleitet,  nach 
welchem  jede  Vieleckzahl  in  ein  Quadrat  umge- 
wandelt werden  kann  (D.  op.  472,  16—19.  Wert- 
heim 308t.):  Jede  Vieleckzahl  bildet  eine  Quad- 
ratzahl .wenn  man  sie  mit  dem  Achtfachen  der 
i um  2 verminderten  Anzahl  der  Ecken  multipli- 
ciert  und  zum  Producte  das  Quadrat  der  um  4 
verminderten  Anzahl  der  Ecken  addiert'.  Also 
wird,  so  schliessen  wir  im  Sinne  des  D.  weiter, 
eine  beliebige  Zahl  P,  die  nicht  kleiner  als  3 sein 
soll  uod  die  jedenfalls  die  zweite  P-eckzahl  ist 
(§  14),  ausserdem  auf  so  viele  Arten  als  n-eckzahl 
(wobei  für  n der  Reihe  nach  die  Werte  P — 1, 
P — 2 ...  4, 3 zu  Gebote  stehen  sollen)  gesetzt 
werden  können,  als  sich  8 P (n  — 2)  (n  — 4)* 

1 als  Quadratzahl  erweist,  z.  B.  ist  36  nicht  blos 
die  zweite  36-eckzahl,  sondern  auch  eine  3-,  4-, 
13-eckzahl;  denn  es  sind 

8 • 36  ( 3 - 2)  -f-  ( 3 — 4)*  = 289  = 17a 

8 - 36  ( 4 — 2)  + ( 4 — 4)*  = 576  = 24* 

8 ■ 36  (13  — 2)  4-  (13  - 4)*  = 3249  = 57* 

Damit  ist  zugleich  erwiesen,  dass  D.  seinen  Satz 
nicht  blos  auf  die  Fälle,  wo  n — 4 einen  posi- 
tiven Wert  hat,  sondern  auch  für  n = 4 oder  = 3 
angewendet  wissen  wollte.  Denn  dass  (3 — 4)*  — 1 
ist,  geht  aus  der  9.  Definition  des  I.  Buches  seiner 
Arithmetik  hervor,  und  dass  (4 — 4)1  = 0 ist,  hat 
ihm  als  selbstverständlich  gegolten.  Ja  auch  statt 
der  nach  D.  450,  8 (oben  § 14  z.  A.)  gesetzten 
Beschränkung,  dass  die  Zahl  P nicht  kleiner  als 
3 sein  soll,  werden  wir  jetzt  sagen  können,  dass 
P jede  Zahl  mit  Ausnahme  von  2 sein  kann. 
Denn  auch  wenn  P — 1 der  Reihe  nach  als  Drei- 
eck-, Viereckzahl  u.  s.  f.  gesetzt  wird,  führt  der 
diopbantische  Satz  jedesmal  auf  eine  Quadratzahl, 
und  da  schon  Plutarch  a.  a.  O.  auf  Grund  des 
von  ihm  angeführten  Satzes  1 als  erste  Dreieek- 
zahl nachgewiesen  hat,  so  kann  auch  dem  D.  die 
analoge  Anwendung  seines  Satzes  auf  die  Zahl  1 
in  allen  Reihen  von  Vieleckzahlen  (z.  B.  1 als 
Viereckzahl  ergiebt  16,  alz  Fünfeckzahl  25  n.  s.  f.) 
nicht  entgangen  sein.  Es  ist  also  ganz  in  seinem 
Sinne  oben  § 14  z.  A.  der  xoXvytovoc  {igtßfidi) 
ngwxot  ökö  riji  ftmiioi,  indem  die  poydt  mit- 
gezählt wnrde,  als  zweite  Vieleckzahl  benannt 
worden,  und  analog  sind  in  jeder  Reihe  die  Viel- 
eckzahlen mit  Einschluss  der  1 , die  an  der  Spitze 
einer  jeden  Reihe  steht,  zu  zählen. 

So  oft  nun  eine  gegebene  Zahl  als  n-eckzahl 
nachgewiesen  ist,  lässt  sich  nach  D.  474,  21 
— 476,  3 auch  die  Seite  dieser  n-eckzahl  berechnen 
(vgl.  Wertheim  310.  Cantor  I*  455),  und  damit 
ist  nach  § 14  zugleich  bestimmt,  die  wie  vielte 
Vieleckzahl  ihrer  Klasse  die  gegebene  Zahl  ist. 
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Kehren  wir  nnn  iu  dem  obigen  Beispiele  zu 
rück,  so  ist  klar,  dass  ausser  den  drei  Ausrech 
nungen,  durch  welche  86  als  8-,  4-  und  18-eck 
zahl  naehgewiesen  wurde,  noch  30  andere  Aus- 
rechnungen anzustellen  sein  würden,  um  nachzu 
weisen,  dass  36  keine  5-,  6-eckzahl  u.  s,  f.  ist, 
Allein  bei  einem  solchen  Probieren  und  Tasten 
hat  D.  sich  nicht  beruhigen  können;  er  muss 
auch  ein  methodisches  Verfahren  aufgesucht  haben, 
nach  welchem  zu  erkennen  war,  wie  vielfach  eine 
gegebene  Zahl  als  Vieleckzahl  gesetzt  werden  kann. 
Da  nun  dieses  Problem  in  der  That  hinter  den 
Sätzen,  die  sich  nun  alle  als  auf  dieses  eine  Ziel 
gerichtet  heraussteilen,  handschriftlich  überliefert 
ist,  und  Überdies  anch  der  Anfang  einer  Lösung 
noch  vorliegt,  aus  welchem  wenigstens  zu  er- 
kennen ist,  dass  der  eingeschlagene  Weg  nicht 
vom  Ziele  abgefflhrt  hat,  so  ist  nicht  zu  be- 
zweifeln, dass  der  vollständige  Tert  uns  eine 
völlig  befriedigende  Lösung  zeigen  würde. 

Wertheim  a.  a.  0.  314f.  hat  das  Lösungs- 
verfahren zum  Probleme  des  D.  dahin  gerichtet, 
dass  er  die  gegebene  Zahl  P mit  8 multipliciert,  in 
dem  Produkte  1 hinzuzählt,  aus  dieser  Summe  die 
Wurzel  zieht  und  diese  halbiert.  So  kommt  er  auf 
eine  ganze  Zahl  m,  welche  grösser  als  jede  Seiten- 
zahl der  in  Betracht  kommenden  Polygone  oder 
gleich  der  höchsten  unter  diesen  Zahlen  ist.  Da- 
nach ist  die  geordnete  aufsteigende  Reihe  derTeiler 
der  Zahl  2 P soweit  fortzuführen,  als  die  Zahl  m 
nicht  überschritten  wird.  Diese  Reihe  giebt  un- 
mittelbar die  Seiten  der  Vieleckzahlen  P an,  d.  h. 
sie  zeigt,  als  wievielte  n-eckzahl  P nach  ein- 
ander anzusprechen  ist,  und  daraus  ist  weiter  zu 
berechnen,  ob  und  welche  Vieleckzahlen  der  Reihe 
nach  für  P eingesetzt  werden  können,  bezw.  welche 
Seitenzahlen  ausser  Betracht  zu  bleiben  haben. 
So  ist,  um  zu  dem  gewählten  Beispiele  nochmals 
zurückzukehren,  aus  P = 36  zunächst  zu  ent- 
wickeln VX+*7™  = ” . Statt  ” la.  _ 
2 2 2 
nächstniedrige  ganze  Zahl,  also  8,  einzusetzen. 
Die  Reihe  der  Teiler  von  2-36  bis  zum  Teiler 
8 einschliesslich  ist 

2,  3,  4,  6,  8. 

Da  nun  36  jedenfalls  eine  zweite  Vieleckzahl  ist 
(§  14),  so  ist  nur  noch  zu  versuchen,  ob  es  auch 
eine  dritte,  vierte,  sechste,  achte  Vieleckzahl  sein 
wird.  Die  Ausrechnung  ergiebt  dann,  dass  36 
auch  die  dritte  13-eckzahl,  die  sechste  4-eckzahl 
und  die  achte  3-eckzahl  ist,  aber  in  keiner  Reihe 
von  Vieleckzahlen  als  vierte  Zahl  erscheinen  kann 
(denn  wenn  man  in  der  Wertheimsehen  Formel 

a = 2 -+-  — für  n den  Wert  4 einsetrt, 
»(n  — 1) 

so  erhält  man  eine  gebrochene  Zahl,  und  nach 
einer  solchen  kann  kein  Polygon,  mithin  auch 
keine  Vieleckzahl  benannt  werden;  setzt  man  da- 
gegen in  dieselbe  Formel  nach  einander  die  Werte 
3,  6,  8 ein,  so  erhält  man  ganze  Zahlen,  welche 
ein  13-eck,  ein  4 -eck,  ein  8-eck  benennen). 

Ein  zweites  Lösungsverfahren  hat  Wertheim 
Ztschr.  für  Math,  und  Phys.  1897,  1 2 1 ff . vorge- 
schlagen. Er  nimmt  an,  dass  D.  die  geforderten 
Operationen  nach  eukleidischer  Methode  an  Linien, 
welche  Zahlen  bedeuten,  ausgefflhrt  habe,  üm 
zu  bestimmen,  auf  wie  viele  Arten  die  gegebene 


Zahl,  die  durch  die  Gerade  aß  dargestellt  wird, 
Polygonalzahl  sein  könne,  setzt  er  als  Teil  von 
aß  die  Gerade  ad  — 1,  eine  Gerade  ßy  als  Zahl 
der  Ecken  = a und  ermittelt  durch  eine  Reihe 
von  Sätzen,  dass  das  Doppelte  einer  Polygonal- 
zalri  durch  die  Seite  teilbar  sein  muss  und  der 
Quotient  das  um  2 vermehrte  Product  aus  dez 
um  1 verminderten  Seite  in  die  um  2 verminderte 
Zahl  der  Ecken  ist.  So  oft  diese  Division  auf- 
10  geht,  ist  die  versuchte  Zerlegung  brauchbar  und 
der  Quotient,  vermehrt  um  2,  ist  gleich  der  Zahl 
der  Ecken  (a).  Eine  durch  die  Gerade  aß  dar- 
gestellte Zahl  ist  also  so  oft  Polvgonalzalil.  als 
es  brauchbare  Zerlegungen  der  Zahl  2-  aß  in  je 
zwei  ungleiche  Factoren  giebt. 

16.  In  den  Ausgaben  ist  das  Fragment  über 
die  Vieleckzahlen  in  10  Abschnitte  geteilt.  Doch 
genügen  diese  Abteilungen  nicht,  um  einen  deut- 
lichen Einblick  in  die  eigentümliche  Anlage  des 
20  Testes  zu  gewähren.  Mögen  wir  nun  den  An- 
fang des  VII.  Buches  der  Arithmetik  (oben  § 8 
a.  E).  oder  die  Reste  einer  besonderen  Schrift 
vor  uns  haben,  jedenfalls  springt  die  Ähnlichkeit 
mit  dem  Anfänge  des  I.  Buches  der  Arithmetik 
in  die  Augen.  Das  ganze,  ägtdfitjrtxa  betitelte 
Werk  sollte  eine  Sammlung  von  Aufgaben  sein, 
und  in  der  That  bietet  die  Mehrzahl  der  noch 
erhaltenen  Bücher  nur  Aufgaben;  allein  zu  An- 
fang des  Werkes  musste  als  Einleitung  eine  An- 
30  zahl  von  Definitionen  und  vorbereitenden  Sätzen 
vorausgeschickt  werden.  Ähnlich  ist  das  Frag- 
ment über  die  Vieleckzahlen  wahrscheinlich  nur 
als  der  Rest  einer  umfänglichen  Aufgabensamm- 
lung zu  betrachten,  mag  diese  nun  auf  einige 
Bücher  der  Arithmetik  verteilt  gewesen  oder  als 
besonderes  Werk  erschienen  sein. 

Die  Einleitung  hierzu  ist,  abgesehen  etwa  von 
kleineren  Lücken  gleich  am  Anfang  und  vielleicht 
auch  im  Laufe  des  Textes,  vollständig  erhalten. 
40  Nach  den  schon  erwähnten  Eingangsworten  (§  14) 
erinnert  D.  daran,  dass  die  Quadratzahlen  durch 
die  Mnltiplication  einer  Zahl  mit  sich  selbst  ent- 
stehen; allein  man  könne  die  Quadratzahlen  anch 
aus  den  Vieleckzahlen  ableiten.  Jede  Vieleek- 
zahl,  vervielfältigt  mit  einer  aus  der  Anzahl  ihrer 
Ecken  abgeleiteten  Zahl  und  vermehrt  um  das 
Quadrat  einer  andern,  aus  derselben  Eckenzahl 
abgeleiteten  Zahl,  stellt  sich  als  Quadratzahl 
heraus.  .Das  werden  wir1,  fährt  er  fort,  ,fest- 
50  stellen,  nachdem  wir  vorher  gezeigt  haben,  wie 
die  gesuchte  Vieleckzahl  aus  einer  gegebenen  Seite, 
oder  zu  einer  gegebenen  Vieleckzahl  die  Seite 
aufgefunden  werden  kann.  Vorher  aber  werden 
wir  die  hierzu  erforderlichen  Hülfssätze  (td  efc 
airi  la^fiavofura)  beweisen1. 

D.  kündigt  also  an,  dass  er  zuerst  eine  Reihe 
von  Hülfssätzen,  dann  zwei  Sätze  über  die  Ab- 
leitung einer  Vieleckzahl  aus  ihrer  Seite  und  um- 
gekehrt der  Seite  aus  einer  Vieleckzahl  bringen 
60  und  zuletzt  den  Satz  über  die  Umwandlung  der 
Vieleckzahlen  in  Quadrate  beweisen  werde. 

Demgemäss  finden  wir  zunächst  4 Ir/nfiata  (in 
der  Ausgabe  von  T a n n e r y 45211.  mit  griechi- 
schen Zidern  bezeichnet).  Dazu  kommt  gegen 
Ende  des  Beweises  zum  4.  Lemma  (466,  4)  der 
Hinweis  Sacg  ffijc  ötiydijofrai,  und  bald  darauf 
folgt  mit  der  Überschrift  »ö  vxcgir&b  drifai  die 
Einlösung  dieses  Versprechens.  Diesen  Satz  (466, 
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20 — 408,  13)  werden  wir  also  als  5.  Lemma  zu 
zählen  haben.  Als  6,  Lemma  (468,  14 — 472,  4) 
kommt  nun  der  Beweis  für  einen  Satz,  der  von 
Hypsikles  als  Definition  ausgesprochen  worden 
war  (470,  27.  472,  20,  vgl.  oben  § 13  g.  E.)  und 
dessen  diophantische  Fassung  wir  in  freierer  Über- 
setzung wiedergeben:  wenn  eine  mit  1 beginnende 
[arithmetische]  Reihe  von  m Zahlen  mit  einer  be- 
liebigen Differenz  d vorliegt,  so  ist  die  Summe 
der  Reihe  eine  Vieleckzahl,  und  zwar  hat  dieselbe 
d -f-  2 Ecken  und  ihre  Seite  ist  = m‘  (vgl.  Wert- 
hei  m Arithmetik  des  D.  322f.,  oben  § 14). 

Nun  zeigt  der  überlieferte  Text  eine  Abwei- 
chung von  der  vorher  angekündigten  Anordnung. 
Der  Satz  über  die  Umwandlung  aer  Vieleekzahlen 
in  Quadrate  (472,  16 — 19,  vgl.  ebd.  5—15  und 
oben  § 15)  folgt  unmittelbar  auf  das  6.  1-emma, 
und  wir  werden  ihn  daher  als  1.  Vielecksatz  des 
D.  zihlen;  dagegen  kommen  die  Sätze  über  die 
Ableitung  einer  vieleckzahl  aus  einer  gegebenen 
Seite  oder  der  Seite  aus  der  Vieleckzahl  erst 
hinterher  (472,  21 — 476,  3),  und  zwar  jeder  Satz 
erst  in  allgemeiner  Fassung  mit  dem  Nachweise, 
dass,  wenn  die  eine  Grösse  gegeben,  auch  die 
andere  gegeben  ist  (2.  und  3.  Vielecksatz  des  D.); 
dann  in  einer  der  Fassungskraft  des  Lernenden 
mehr  angepassten  Form  (6t6aoxalixwugov  de  v.-io- 
de/fo/zev  u.  s.  w.). 

Genau  genommen  haben  wir  es  aber  bei  diesen 
zwei  Sätzen  mit  3 Grössen  zu  thun,  von  denen 
je  eine  von  zwei  anderen  abhängig  ist.  Es  kann 
erstens  aufgegeben  werden  eine  n eckzahl  mit  der 
Seite  m zu  bestimmen,  z.  B.  die  13-eckzahl  mit 
der  Seite  3;  dann  finden  wir  nach  dem  2.  Satze 
des  D.,  dass  die  gesuchte  Vieleckzahl  = 36  ist. 
Zweitens  kann  eine  Zahl  P als  n-eckzahl,  z.  B. 
36  als  13-eckzahl,  gegeben  sein,  dann  finden  wir 
nach  dem  3.  Satze  des  D.,  dass  ihre  Seite  = 3 
ist.  Oder  es  kann  drittens  eine  Zahl  P und  ihre 
Seite  m,  z.  B.  36  als  dritte  Vieleckzahl  (vgl.  § 14), 
gegeben  sein,  dann  ist  nach  dem  g 15  a.  E.  ge- 
zeigten Verfahren  auszurechnen,  dass  36  eine  13- 
eckzahl  ist.  Nun  hat  der  ebenerwähnte  1.  Viel- 
ecksatz des  D.  über  die  Umwandlung  der  Viel- 
eckzahlen in  Quadrate  zu  folgen,  den  dieser  ja 
nach  der  anfänglichen  Disposition  ganz  in  das 
Ende  stellen  wollte,  und  daran  knüpft  sich  ganz 
von  selbst  die  Frage,  wie  vielfach  eine  beliebige 
Zahl  P,  welche  jedenfalls  zweite  P-eckzahl  ist 
(§  14),  ausserdem  als  Vieleckzahl  bestimmt  wer- 
den kann,  so  dass  dann  sowohl  die  Seite  als  die 
Anzahl  der  Ecken  zu  suchen  sind.  Also  bildet, 
wie  schon  bemerkt  wurde,  das  nur  teilweise  er- 
haltene Problem  des  D.  über  die  Vieleckzahlen 
(g  14)  a.  E.)  die  Spitze,  auf  welche  alle  vorher 
erwiesenen  Sätze  hinzielen. 

17.  An  dies  eine  Problem  liess  sich  leicht 
eine  kaum  übersehbare  Zahl  anderer  Probleme 
knüpfen.  Eine  Zahl  P ist  gegeben;  sie  wird  nach 
den  früher  (§  15)  gegebenen  Weisungen,  ausser  i 
als  zweite  P-Eckzafil,  angesprochen  auch  als  n- 
Eckzahl.  Als  solche  wird  sie  auf  so  viele  Arten 
sich  ergeben,  als  8 P(n-2)  +-  (vs — 4)*  eine  Qua- 
dratzahl wird.  Bezeichnen  wir  nun  jede  hier- 
nach gebildete  Zahl  als  ein  zu  P c o r r e 1 a t e s 
Quadrat  und  den  Summanden  (n-+)*  als  das  er- 
gänzende Quadrat,  so  ist  der  Weg  gezeigt,  wie 
analog  zu  so  vielen  Problemen  der  ersten  sechs 
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Bücher  der  Arithmetik  neue  Probleme  gebildet 
werden  können,  in  denen  eine  zu  suchende  Zahl 
P abhängig  gemacht  wird  von  einem  oder  meh- 
reren ebenfalls  zu  suchenden  correlaten  Quadraten, 
welche  entweder  zu  P oder  zu  den  ergänzenden 
Quadraten  oder  zu  einander  in  gewissen  gegebenen 
Beziehungen  stehen  sollen. 

Ausserdem  können  die  ergänzenden  Sätze, 
welche  B a c h e t im  Anhänge  zu  einer  Ausgabe 
i des  Fragmentes  rttnl  nolvyidveov  ägtd/ewv  27 ff. 
(vgl.  Wertheim  315f.)  und  Fermat  (Oeuvres... 
publiöes  par  T a n n e r y et  Henry  I 341  f.,  vgl. 
Cantor3  II  775f.)  hinzugefügt  haben,  dazu  dienen, 
eine  annähernde  Vorstellung  von  der  Schwierig- 
keit der  Aufgaben  zu  erwecken,  die  wahrschein- 
lich im  siebenten  und  den  folgenden  Büchern  von 
D.  aufgestellt  worden  sind.  Ja  noch  darüber  hinaus 
bis  zu  der  kühnen  Combination  einer  Dreieckzahl 
mit  einer  Quadratzahl,  die  im  Rinderproblem  des 
1 Archimedes  vorliegt  (s.  d.  § 18.  Art.  Arith- 
metica  Bd.  II  S.  1110),  erstreckt  sich  ein  weites 
Gebiet,  das  dem  D.  gewiss  nicht  unbekannt  ge- 
blieben und  von  ihm  als  Fundgrube  für  die  ver- 
schiedensten Aufgaben  benutzt  worden  ist  (vgl. 
T a n n e r y Dioph.  op.  II  p.  XIXL). 

Ob  ausser  den  Vieleckszahlen,  die  nach  grie- 
chischer Auffassung  zu  den  Inlne&oi  ä^uduol  ge- 
hören, auch  andere  figurierte  Zahlen,  wie  die 
Prismenzahlen,  vielleicht  auch  die  Tetraedral- 
zahlen  von  D.  zur  Erfindung  von  Aufgaben  heran- 
gezogen worden  sind,  wissen  wir  nicht;  doch 
möge  es  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  Fermat 
I 341  für  eine  Zahl  von  der  Form  ,m  mal  m 
n-eckzahl'  (§  14)  die  Bezeichnung  rolumnu  wählt. 
Damit  hat  er  offenbar  etwas  Ähnliches  wie  die 
des  Iamblichos  (in  Nicom.  arithm.  95.  9 
Pistelli)  und  Domninos  (s.  d.  g.  E.)  gemeint.  Für 
jede  Reihe  von  Vieleckzahlen  ist  nach  Fermat 
die  erste  Säule  = 1.  Die  zweite  Säule  erhält 
man,  indem  man  das  zweite  und  dritte  Glied  der 
arithmetischen  Reihe,  aus  welcher  die  betrachteten 
Vieleckzahlen  entstehen,  addiert  und  von  der 
Summe  das  Product  aus  der  ersten  Dreieckzahl 
mit  der  um  4 verminderten  Anzahl  der  Ecken 
subtrahiert.  Addiert  man  die  drei  folgenden  Glieder 
der  arithmetischen  Reihe  (das  4.,  5.  und  6.)  und 
vermindert  die  Summe  um  das  Product  aus  der 
zweiten  Dreieckzahl  mit  der  um  4 verminderten 
Anzahl  der  Ecken,  so  erhält  man  die  dritte  Säule, 
u.  s.  w.  ins  Unendliche  (W  e r t h e i m Ztschr.  f. 
Math.  u.  Phys.  1898,  41f.).  So  liefert  z.  B.  die 
arithmetische  Reihe 

1,  8,  15,  22,  29,  36,  43,  50,  57,  64  . . . 
die  Reihe  der  Neuneckzahlen 
1,  9,  24,  46,  75,  111  .... 
und  da  die  Reihe  der  Dreieckzahlen 
1,  8,  6,  10,  15,  21  ... 
ist,  so  sind  die  Säulen  dieser  Zahlen 
8 + 15  — 1.5  = 18  = zweite  Neuneekzal  mal  2, 
22  + 29  + 86  — 3. 5 = 72=  dritte  Neuneck- 
zahl mal  3, 

43  + 50  + 57  + 64  — 6.5=  184  = vierte  Neun- 
eckzahl mal  4 u.  s.  w.  Wenn  D.  auch  auf 
solche  Zahlen  eingegangen  ist,  so  hat  er  sie  wahr- 
scheinlich in  ihren  Beziehungen  zu  den  Säulcn- 
zahlen  über  den  Quadraten,  d.  i.  zu  den  Cubik- 
zahlen,  betrachtet,  und  Aufgaben  erfunden,  die 
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auf  gewissen  gegebenen  Beziehungen  zwischen 
Säulen-  und  Cubikzahlen  beruhten. 

18.  Im  V.  Buche  der  Arithmetik  (316.  6.  320, 

5.  358,  4)  verweist  D.  mit  den  Worten  fyo^itv 
lv  joU  ^anlnunmv  auf  drei  verschiedene  Theoreme, 
mit  deren  Hülfe  eine  vorliegende  Aufgabe  zu  lösen 
ist.  Wie  Tan  nerv  (D  op.  I 317.  321.  359.  n 
p.  XIX)  vermutet,  sollen  sie  ursprünglich  als  Co- 
rollarien  zu  den  Problemen  Arithm.  III  10.  15, 

IV  1 . 2 beigefügt,  später  aber  von  dem  Schreiber,  10 
der  die  uns  überlieferte  Redaction  der  Arithmetik 
herstellte,  weggelassen  worden  sein.  Freilich  ist 

eB  dann  schwer  erklärlich,  warum  gerade  diese 
drei  Sätze  weggeblieben  wären,  während  doch  an 
anderen  Stellen  eine  ziemliche  Anzahl  von  ausser- 
ordentlichen Zusätzen,  teils  unter  der  Aufschrift 
xog.aga  (70,  25—72,  5.  76,  11—24),  teils  als 
Xfj/ifia  etc  to  i{']<  (284f.  322 ff.  328f.  412f.  428) 
getreulich  erhalten  wurden.  Wenn  wir  nun  ver- 
gleichen, dass  Euklid  drei  Jtopiofinra»'  ßtßXla  als  20 
ein  selbständiges  und,  wie  die  Auszüge  bei  Pappos 
avmy.  VII  648B.  zeigen,  umfängliches  Werk  ver- 
fasst und  dass  Bachet  seiner  Ausgabe  der  Arith- 
metik auf  32  Folioseiten  drei  Bücher  ,in  Dio- 
phantum  porismatum'  vorausgesehickt  hat.  so 
sprichteine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass 
auch  D.  durch  die  Schwierigkeit  seiner  Aufgaben 
darauf  geführt  worden  ist,  den  zu  den  Lösungen 
erforderlichen  Porismen  ihren  Platz  in  einer  be- 
sonderen Schrift  anzuweisen  (ausgeschlossen  aber  80 
bleibt  es,  dass  er  wie  Nesselmann  440  u.  a. 
meinen,  ein  oder  mehrere  Bücher  seiner  Arith- 
metik ausschliesslich  mit  Porismen  besetzt  habe). 

Das  erste  von  D.  angeführte  Porisma  ist  nach 
der  hsl.  Überlieferung  nicht  ganz  correet  gefasst. 
Diese  lautet  dahin,  dass  wenn  sowohl  jede  von 
zwei  Zahlen,  als  auch  ihr  Product,  bei  Addition 
einer  gegebenen  Zahl  ein  Quadrat  wird,  diese 
Zahlen  von  zwei  unmittelbar  aufeinanderfolgenden 
Quadratzahlen  herrühren  (Wert heim  Arithm.  des  40 
D.  195);  allein  der  ausgesprochene  Satz  findet 
zwar  statt,  wenn  m und  n auf  einander  folgende 
Zahlen  sind;  er  kann  aber  auch  stattfinden,  ohne 
dass  diese  Bedingung  erfüllt  werde.  Die  Über- 
lieferung bietet  uns  also  den  Fall  einer  falschen 
Umkehrung.  Vgl.  Nesselmann  4400.  Cantor 
I*  45  lf.  D.  selbst  wird  wohl  noch  eine  Distinc- 
tion  beigefügt  haben,  nach  welcher  der  Satz  auch 
in  seiner  Umkehrung  angewendet  werden  konnte. 

Die  allgemeine  Formel  des  dritten  von  D.  ci-  50 
tierten  Porisma  giebt  nach  B a c h e t s Vorgänge 
Tannery  I 859,  2. 

Ähnlich  wie  die  xogiauaxa  sollen  nach  Tan- 
ne r y II  72  Anm.  2 auch  die  oben  § 1 1 erwähnten 
nogiamxä  ursprünglich  als  Scholien  zu  Arithm. 

I defin.  3 und  zu  andern  Stellen  beigeschrieben 
worden  sein.  Doch  ist  es  nicht  wahrscheinlich, 
dass  D.  die  Lehre  von  den  Brüchen,  die  er  durch 
eine  Definition  der  Reihe  der  Einheitsteile  (§  11) 
eingeleitet  hat  und  die  nach  der  Anlage  einiger  60 
seiner  Probleme  bis  zu  sehr  schwierigen  Ausrech- 
nungen fortgeführt  werden  musste,  nur  nebenbei 
berührt  habe;  auch  würden  solche  Beischriften 
als  ogoilia,  nicht  unter  dem  besonderen  Titel  fto- 
Qiaaxtxä  citiert  worden  sein. 

19.  Ein  ixöuvrjua  tlf  Aioqmnor,  d.  i.  eine 
erläuternde  Schrift  zur  Arithmetik  des  D.,  ist 
nach  Suidas  (vgl.  den  berichtigten  Text  bei  T a n- 


n e r y D.  op.  II  36)  von  Hypatia,  der  gelehrten 
Tochter  Theons  von  Alexandreia,  gegen  Ende  des 
4.  Jhdts.  verfasst  worden. 

Der  Rest  einer  anderen  Erläuterungsschrift 
ist  von  Tannery  (ebd.  780.)  in  einem  coa.  Venet. 
Nanianus  aufgefunden  worden.  Es  ist  eine  von 
Georgios  Pachymeres  (geb.  1242,  gest.  um  1310) 
nach  der  weitschichtigen  Art  mitelalterlicber  Er- 
klärer abgefasste  Paraphrase,  von  welcher  die  Ab- 
schnitte xt  bis  fii'  bezeichnet  und  erhalten  sind. 
Die  zu  Anfang  fehlenden  Capitel  mögen  allge- 
meine Erörterungen  und  dann  Einleitungen  zu 
den  beiden  ersten  Absätzen  des  I.  Buches  der 
Arithmetik  (I  2,  3 — 18  Tann.)  enthalten  haben; 
mit  Cap.  25  beginnen  die  Bemerkungen  zu  den 
bei  D.  nächstfolgenden  Worten  (2,  14 — 16)  u. 
s.  w.  bis  zum  elften  Problem  des  I.  Buches. 

Unter  dem  Titel  ojÄha  hat  Maximus  Planudes, 
ein  Zeitgenosse  des  Pachymeres,  sachverständige 
Erläuterungen  zum  I.  und  II.  Buche  der  Arith- 
metik geschrieben,  die  von  Tannery  aus  einem 
cod.  Marcianus  herausgegeben  worden  sind  (D. 
op.  II  1250.,  vgl.  proleg.  XIVf.).  Angefügt  ist 
(ebd.  2560.)  eine  Sammlung  kürzerer  Scholien, 
die  vom  Herausgeber  als  a cholia  cetera  bezeichnet 
werden  (vgl.  H u 1 1 s c h Berliner  Philol.  Wochen- 
schrift 1896,  615). 

Die  von  Metrodoros  gesammelten  arithmeti- 
sehen  Epigramme  der  Anthologie  reichen  zwar 
bei  weitem  nicht  an  den  höhern  Standpunkt,  den 
D.  in  seiner  Arithmetik  einnimmt,  heran,  sind 
aber  doch  von  grosser  Wichtigkeit  für  die  Er- 
kenntnis der  diophantischen  Methode  (vgl.  § 7f. 
Loria  Modena  acead.  di  Science  XII 2,  Ser.2,  3750.). 
Mit  Recht  hat  sie  daher  Tannery  von  neuem 
nach  der  im  cod.  Paris,  suppl.  Gr.  384  über- 
lieferten Redaction  herausgegeben  und  dazu  eine 
umfängliche  Sammlung  von  Scholien  veröfient- 
licht,  die,  wie  er  vermutet,  vielleicht  auf  Metro- 
doros selbst  zurückzuführen  ist  (D.  op.  II  430., 
vgl.  proleg.  X0.).  Auch  auf  den  früher  erwähnten 
Brief  des  Michael  Psellos  (D.  op.  II  370.),  der 
teils  auf  D.  und  Anatolios  sich  bezieht,  teils  auf 
heronischer  Tradition  beruht,  ist  hier  nochmals 
zu  verweisen. 

Wie  die  Namen  des  Euklid.  Archimedes  und 
Heron,  deren  jeder  als  ein  Koryphäe  in  den  von 
ihm  vertretenen  Gebieten  der  Mathematik  ge- 
golten hat,  so  ist  auch  des  D.  Name  dazu  ge- 
missbraucht  worden,  die  Compilationen  weit  spä- 
terer Autoren  dem  bücherkaufenden  Publicum  zu 
empfehlen.  Unter  dem  Titel  ,D.  pseudepigraphus* 
hat  T a n n e r v drei  Fragmente  veröBentlicht  (D. 
op.  n 30.,  vgl.  proleg.  HIB.),  deren  erstes  zwar 
keineswegs,  wie  die  Überschrift  lautet,  ix  rij; 
ÖQiSfiTfuxiii  Atotpävroi:  herstammt,  aber  wegen 
einiger  Notizen  über  die  7 vitxij  ur#odoc,  d.  i. 
über  die  uns  geläufige,  durch  die  Araber  bekannt 
gewordene,  aber  aus  Indien  stammende  Zahlen- 
bezeichnung beachtlich  ist  Auch  das  zweite  Frag- 
ment, die  ui&vdot  tvxQTjaroi  xovf  axö  uo- 

Qtüty  xoklastXaotaofAOv;  xaxa  rov  tr/c  äxngovofiixK 
xarora,  die  in  einigen  Hss.  dem  D.  zugeschricben 
werden  (vgl.Tannery  Proleg.  IVf.  HuitschArt. 
Arithmetica  o.  Bd.  II  S.  1076L),  sowie  die  an- 
geblichen Atoqxxvtov  i mrirÖGituijtxa.  die  in  byzan- 
tinischer Zeit  aus  jüngeren  Bearbeitungen  der 
Ynoftergm/iera  und  arcgtofingov/uva  Herons  com- 
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piliert  worden  sind,  haben  mit  D.  nichts  zu  thun. 
Vgl.  über  diese  drei  Fragmente  auch  Hultsch 
Berlin.  Phil.  Wochenschr.  1866,6131.  [Hultsch.] 

Diopithes  (Atoxl&rii),  von  Philoktetes,  wahr- 
scheinlich bei  der  Zerstörung  von  Troia,  getötet, 
nach  der  Inschrift  der  Veroneser  Tabula  Hiaca 
CIG  6126 B.  Jahn-Michaelis  Grieeh.  Bilder- 
chron.  36.  67.  Tat.  3,  wo  AioneUhji;  dafür  ein- 
gesetzt wird.  [Wagner.] 

Dioplethea  (AtoxXry&rji).  Sohn  desMyrmidon, 
Vater  des  Perieres,  Grossvater  des  Boros  (Schol. 
Townl.  II.  XVI  177,  wo  MaasB  A toxfi&rj;  schreibt). 

[Wagner.] 

Diopos,  einer  der  drei  Thonbildner,  die  mit 
demflüentigenDamaratos  nach  Etrurien  gekommen 
und  dort  die  Thonplastik  eingeführt  haben  sollen, 
Plin.  XXXV  152,  s.  auch  unter  Demaratos 
Nr.  3a  (Suppl.  I S.  340),  Ekphantos.  Eucheir, 
Eugrammos.  [C.  Robert.] 

Dioptra  (öio.-ropa).  eigentlich  das  Sehrohr,  im 
weiteren  Sinne  auch  ein  mit  einer  Öffnung  oder 
mit  mehreren  correspondierenden  Öffnungen  ver- 
sehenes. zum  Visieren  eingerichtetes  Instrument. 

1.  Unser  Fernrohr,  mag  es  nun  für  terrestrische 
Entfernungen  oder  zur  Beobachtung  der  Himmels- 
körper eingerichtet  sein,  vereinigt  in  sich  drei 
Nutzanwendungen,  von  denen  zwei,  wenn  sie  auch 
beiderVollkommenheit  unserer  Instrumente  gegen- 
über der  dritten  nur  als  nebensächlich  erscheinen, 
doch  besonders  zu  erwähnen  sind,  um  den  Ge- 
brauch der  D.  bei  den  Alten  zu  erklären.  Die 
geschliffenen  Glaslinsen  oder  Spiegel  des  Teleskops 
erhöhen  durch  die  Näherbringung  eines  entfern- 
ten, dem  Auge  nur  ganz  klein  erscheinenden  oder 
überhaupt  nicht  sichtbaren  Gegenstandes  die 
menschliche  Sehkraft;  nebenbei  aber  bietet  das 
Fernrohr  noch  den  Vorteil,  dass  das  Sehfeld  mög- 
lichst eng  bemessen,  mithin  die  Schärfe  des  Auges 
nur  auf  einen  ganz  kleinen  Raum  concentriert 
ist  Hierzu  kommt,  dass,  nachdem  man  dem  Fern- 
rohre die  gewünschte  Richtung  gegeben  hat,  so- 
wohl der  Winkel,  den  die  Richtung  des  Rohres 
zu  einer  in  der  Horizontalebene  gegebenen  Ge- 
raden einnimmt,  als  auch  die  Elevation  über  die 
Horizontalebene  gemessen  werden  kann.  Da  nun 
im  Altertum  die  teleskopische  Wirkung  geschlif- 
fener Linsen  oder  Spiegel  noch  unbekannt  war, 
so  kam  zunächst  als  einfachste  Anwendung  des 
Sehrohrs  die  Concentrierung  des  Blickes  auf  be- 
stimmte, in  weiter  Ferne  noch  sichtbare  Objecte 
in  Betracht.  Für  die  Telegraphie  durch  nächt- 
liche Leuchtsignale  hatten  Kleoxenos  und  Dcuio- 
kleitos  (s.  d.)  eine  doppelrührige  D.  construiert, 
mittelst  deren  die  in  der  Ferne  teils  zur  rechten, 
teils  zur  linken  Hand  auftauchenden  Signale  als 
Buchstaben  gelesen  und  so  ganze  Worte  und 
Sätze  aus  weiter  Entfernung  mitgeteilt  werden 
konnten  (Polyb.  X 45, 6 — 47,11),  eine  Erfindung, 
die  dann  von  Polybios  zu  einer  praktischen  und 
möglichst  schnellen  Handhabung  zu  Kriegszwecken 
vervollkommnet  worden  ist  (ebd.  45,  6 vgl.  mit 
47,  12). 

2.  Aber  auch  zu  der  für  den  Kriegführenden 
nicht  minder  wichtigen  Aufgabe,  die  Höhe  eines 
nicht  zugänglichen  Objectes,  besonders  die  Höhe 
der  Mauern  einer  belagerten  Stadt  zu  messen, 
hat  eine  zu  diesem  und  ähnlichen  Zwecken  ein- 
gerichtete D.  schon  zu  Polybios  Zeit  Verwendung 
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gefunden.  Denn  wenn  nach  VIII  87,  2.  IX  19, 
8f.  die  Methoden  bekannt  waren,  von  einem  ent- 
fernten Standpunkte  aus  nicht  blos  die  Höhe  der 
Mauern  einer  Stadt,  sondern  auch  die  Erhebung 
anderer  Objecte  über  die  Horizontalebene  zu 
messen  (Hultsch.o.  S.  710;  Jahrb.  f.  Philol. 
1897,  501.),  so  war  zur  genauen  Aufnahme  der 
Elevationswinkel  ohne  Zweifel  eine  D.  notwendig, 
wie  Suidas  nach  einer  auf  heronische  Tradition 
zurückzuführenden  Quelle  bemerkt:  iioxzga,  uzj- 
yavixdv  TBxyovgyrifM.  öl*  ov  ol  yewutzgai  rL-rr;- 
XQißovv  ttjv  Tüjv  ixdXSzwv  ix  iiaazytutzof  dva- 
fiiznTjOir  (vgl.  Heron  xtgi  Aiixzg.  2,  Vincent 
Notices  et  eitraits  des  manuscr.  XIX  2,  176). 
Eine  ähnliche  Construction,  wie  dieses  Instrument 
der  Militärtechniker  müssen  auch  al  ra  iS  itxo- 
OTTjfzdzcuv  /AtyOh)  fzzzgovoai  dioxxgai  gehabt  haben, 
mit  deren  Hülfe  die  Geographen  Dikaiarchos  und 
Eratosthenes  die  Höhen  der  Berge  annähernd  be- 
stimmten (Theo  Smyrn.  124,  19 — 125,  3 Hiller. 
Tannery  Göomötrie  grecque  56).  Ausserdem  ist 
die  D.,  wie  Heron  und  Spätere  berichten,  ver- 
wendet worden  znr  Feststellung  der  horizontalen 
Richtung  bei  der  Anlage  von  Wasserleitungen, 
zur  Übertragung  der  auf  den  Bauplänen  einge- 
zeichneten Winkel  auf  die  Bauwerke,  wie  Häuser. 
Stadtmauern,  Hafenanlagen,  endlich  zu  geodäti- 
schen und  topographischen  Zwecken  und  zu  Ent- 
fernungsbestimmungen aller  Art.  Her.  a.  a.  0. 
Vitruv.  VÜI  6.  Balbus  Gromatici  I 92f.  Lachm. 
R u d o r ff  Gromat.  n 336f.  Hultsch  Metrol. 
script.  II  89,  Cantor  Röm.  Agrimensoren  20. 
88;  Vorles.  über  Gesch.  der  Mathem.  I!  356f. 
Schmidt  Jahresber.  CVIII  (1901)  61.  Nach 
Vitruv.  a.  a.  0.  war  für  die  Aufnahme  der  hori- 
zontalen Richtung  bei  der  Anlage  von  Wasser- 
leitungen die  D.  weniger  zuverlässig  als  der  Cho- 
robates  (s.  d.). 

3.  Die  Kunst,  die  D.  zu  den  erwähnten  Mes- 
sungen oder  zu  astronomischen  Zwecken  anzu- 
wenden, hiess  dtoxtgutif  xgayftazela  oder  zeyvr} 
(Heron  x.  tuixzg.  lf.  Geminos  bei  Prokl.  zu  Eukl. 
Eiern.  I 42,  4 Friedl.).  Schon  vor  Heron  von 
Alezandreia  hat  es  Schriften  über  die  Construc- 
tion und  den  Gebrauch  der  D.  gegeben  und  ver- 
schiedene Arten  dieses  Instrumentes  waren  dort 
beschrieben  (Heron  x.  tioxzg.  1).  Heron  selbst 
handelt  in  Cap.  3L  zunächst  über  die  wesent- 
lichen Teile  der  zu  seiner  Zeit  üblichen  D.  und 
fügt  in  späteren  Abschnitten  seiner  Schrift,  je 
nachdem  die  dort  gestellten  Messungsaufgaben 
es  erfordern,  einige  Ergänzungen  und  Erläute- 
rungen nachträglich  hinzu  (vgl.  V e n t u r i und 
Vincent  Notices  et  eitraits  XIX  2,  182 — 185. 
Schöne  Arch.  Jahrb.  XIV  91).  Als  Stütze  des 
ganzen  Apparates  diente  ein  säulenförmigerSchalt, 
der,  wie  die  hsl.  überlieferte  Figur  es  andeutet, 
durch  drei  (nach  aussen  sich  spreizende)  Füsse 
eine  feste  Stellung  erhielt.  Oben  au!  dem  säulen- 
förmigen Schafte  ragte,  in  der  Richtung  der  Achse 
desselben,  ein  Zapfen  hervor,  um  welchen  ein 
horizontal  liegendes  Zahnrad  vermittelst  einer 
in  die  Zähne  eingreifenden  Schraube  langsam  ge- 
dreht und  nach  Bedarf  durch  eine  andere  Vor- 
richtung festgehalten  werden  konnte.  Aul  der 
Fläche  des  Zahmads  und  mit  diesem  fest  ver- 
bunden erhob  sich  ein  Gehäuse,  dem  man  die 
Form  eines  Säolencapitäles  gab,  und  oben  auf 
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diesem  Gehäuse  waren  zwei  kleine  Metallplatten  Horizontalebene  gegebenen  Gerade  bildete,  ge- 
so  angebracht  und  durch  einen  Querstift  mit  ein-  messen  und  auf  einem  Plane  eingezeichnet  wer- 
ander  verbunden,  dass  um  diesen  Stift  ein  halb-  den.  Für  den  Fall  aber,  dass  ein  Object,  z.  B. 

kreisförmiges  Zahnrad  in  einer  vertiealen  Ebene  eine  Quelle,  deren  Niveau  man  im  Vergleich  mit 

sich  bewegen  konnte.  Auch  hier  diente  eine  dem  gegebenen  BeohachtungBpunkte  bestimmen 

Schraube  dazu,  das  Zahnrad  langsam  zu  drehen,  wollte,  von  diesem  Punkte  aus  unsichtbar  war, 

und  eine  andere  Vorrichtung,  um  es  in  einer  be-  wurden  in  der  Richtung  auf  dieses  Object  hin 

stimmten  Stellung  festznhalten.  Parallel  zu  dem  Signalstangen  vertical  aufgestellt,  an  denen  be- 

Durchmeser  dieses  halbkreisförmigen  Zahnrades  wegliche  Scheiben  so  eingestellt  werden  konnten, 

war  Uber  demselben  und  in  fester  Verbindung  10  dass  ihr  zum  Horizont  paralleler,  durch  die 
mit  ihm  ein  4 griechische  Ellen  oder  ungefähr  Abgrenzung  einer  weissen  von  einer  schwarzen 
1,8  m.  langes  Richtscheit  angebracht,  in  dessen  Scheibenhälfte  kenntlich  gemachter  Durchmesser 
obere  Fläche  eine  Wasserwage  eingefügt  war.  Sie  mit  der  Visierlinie  des  Richtscheits  zusammen- 
bestand aus  einer  bronzenen,  an  jedem  Ende  ein  fiel  (Her.  ».  ö.  5).  Indem  dann  die  Höhe  dieses 

wenig  nach  aufwärts  gebogenen  Röhre.  In  die  Durchmessers  über  dem  Erdboden  gemessen  und 

aufwärts  gebogenen  Endstücke  wurden  recht-  die  Differenz  dieser  Höhe  mit  der  Höhe  des  Richt- 
winklig zu  der  Bronzeröhre  offene  Glascylinder  scheites  ausgerechnet  wurde,  erhielt  man  ein 

fest  eingefügt;  die  beiden  Glasröhren  communi-  rechtwinkliges  Dreieck  mit  einer  vertical  stehen- 

cierten  also  mit  einander  und  der  Apparat  diente,  den  Kathete,  durch  deren  Messung  die  erste  Ni- 

nachdem  er  mit  Wasser  gefüllt  war,  als  Wasser-  20  veaudifferenz  ermittelt  wurde.  Hierauf  wendete 
wage  (Her.  it.  S.  4 vgl.  mit  6).  Die  Höhe  der  man  die  D„  die  ihren  Standpunkt  zwischen  der 

Glasröhren  betrug  12  Fingerbreiten  oder  unge-  ersten  und  zweiten  Signalstange  batte,  nach  der 

fahr  0,22  m.,  die  Bronzeröhre  war  3*/i  Ellen  zweiten  Signalstange  nin,  ermittelte  die  zweite 

oder  ungefähr  1,55  m.  lang  (im  griechischen  Niveaudilferenz,  und  ging  dann  Schritt  für  Schritt 

Texte  ist  wohl  omlijva  yaixovy  fiijxot  fgorta  weiter,  bis  man  das  gesuchte  Object  erreicht  hatte, 

PXaooav  vor  xavövos  tue  daxrvUote  SdötMa  zu  dessen  Niveau  nun  in  Bezug  auf  den  Punkt  der 

lesen).  Die  Glascylinder  waren  von  Gehäusen  Ebene,  wo  die  erste  Signalstange  gestanden  hatte, 

umgeben  und  in  diese  waren  Metallplättchen  ein-  bestimmt  war  (Her.  d.  6).  Ähnlich  wurde  ver- 

gefügt,  die  in  Führungen  an  den  Wänden  der  fahren,  wenn  man  von  einem  gegebenen  Punkte 

Gehäuse  auf  und  nieder  laufen  konnten.  Sie  be- 30  aus  die  Entfernung  eines  von  dort  nicht  sicht- 
rührten dabei  die  Glascylinder  und  hatten  in  der  baren  Objectes  zu  bestimmen  hatte,  wobei,  wie 

Mitte  Ausschnitte  zum  Visieren.  Her.  n.  6.  4.  aus  Cap.  7 (S.  214  Schöne)  hervorgeht,  der  Apparat 

Schöne  a.  a.  0. 93ff.,  der  eine  erläuternderber-  durch  ein  zweitesRichtscheitvervollständigtwurde, 

Setzung  mit  Figuren  bietet,  eine  Lücke  im  Text  welches  das  vorher  beschriebene  Richtscheit  in 

nachweist  (die  nach  seiner  Vermutung  zwei  oder  rechtem  Winkel  kreuzte,  so  dass  man  von  einem 

vier  verlorengegangenen  Blättern  der  ältesten  Hs.  Punkte  aus  die  Katheten  eines  rechtwinkligen 

entspricht),  ausserdem  auch  ein  Visier-  und  ein  Dreieckes  festlegen,  bezw.  messen  konnte. 

Nivellierinstrument  unterscheidet,  von  denen  je  5.  Zweitens  konnte  die  D.  auch  dazu  dienen, 
nach  Bedarf  das  eine  oder  das  andere  auf  den  rd  fierafv  rmv  äotfpaiy  öiaoTjjuata  zu  messen 

säulenförmigen  Schaft  aufgesetzt  und  um  den  dort  40  (Her.  .-t.  ö.  S.  190,  6),  d.  h.  die  Gesichtswinkel 
angebrachten  Zapfen  bewegt  werden  konnte.  Wenn  zu  bestimmen,  unter  denen  zwei  benachbarte  Fix- 

jedoch,  was  nach  dem  Stande  der  Überlieferung  Sterne  oder  ein  Planet  und  ein  Fiistern  oder  zwei 

wahrscheinlicher  ist,  nur  e i n Aufsatz  vorhanden  Planeten  dem  Auge  erschienen.  Dabei  wurde, 

war.  so  ist  anzunehmen,  dass  die  vorher  erwähn-  nachdem  der  Kreis  der  Horizontalebene  festgelegt 

ten  verschiebbaren  Metallplättchen  noch  besondere  war,  das  Richtscheit  auf  eine  gegebene  Vertical- 

Visierölfnungen  hatten,  deren  Richtungslinie  ober-  ebene  eingestellt,  in  welcher  es  nun,  nach  Be- 

halb  der  Enden  der  Glasröhren  lag,  so  dass  der  darf  aufwärts  gerichtet,  den  Elevationswinkel 

Blick,  wenn  das  Diopterlineal  nach  Objecten  über  eines  entfernten  Punktes,  z.  B.  eines  Sternes,  an- 
dern Horizonte  gerichtet  wurde,  seinen  Weg  nicht  zeigen  konnte.  War  der  Winkel  dieser  Vertical- 

durch  die  Glasröhren  (was  eine  unnötige  Störung  50  ebene  zu  einem  andern  Verticalkreise,  z.  B.  dem 
verursacht  hätte)  zu  nehmen  brauchte.  Meridian,  bestimmt  und  wurde  ferner  in  einer 

4.  So  ermöglichte  das  Instrument,  mochte  es  dritten,  ihrer  Declination  nach  bestimmten  Ver- 

nun  für  alle  Gebrauchsfälle  zusammengefügt  oder  ticalebene  die  Elevation  eines  zweiten  Sternes 

mit  zwei,  je  nach  Bedarf  aufzusetzenden  Ober-  gemessen,  so  liess  eich  auch  der  Abstand  der 

gestellen  versehen  sein,  erstens  die  verschieden-  beiden  Sterne  von  einander  nach  Graden  und 

sten  Messungen  in  der  Horizontalebene.  Man  Teilen  des  Grades  berechnen.  Doch  teilt  der 

musste  zu  diesem  Zwecke  durch  da«  Richtscheit  Praktiker  Heron  (ji.  i.  32)  ein  noch  einfacheres 

und  die  darauf  befindliche  Wasserwage  zwei  in  Verfahren  mit,  das  für  den  häufig  vorkommenden 

der  Horizontalebene  rechtwinklig  zu  einander  Fall  der  Beobachtung  zweier,  verhältnismässig 

liegende  Gerade  feststellen  und  dann  das  zuletzt  60  nahe  bei  einander  stehenden  Sterne  leidlich  aus- 
erwähnte halbkreisförmige  Zahnrad  so  fixieren,  reichen  mochte  und  wohl  besonders  bei  der  Ab- 

dass  das  Richtscheit  um  die  Axe  des  zuerst  er-  messung  der  wechselnden  Abstände  der  Planeten 

wähnten  Zahnrades  genau  in  horizontaler  Lage  von  einem  nahe  stehenden  Fiisterne  Anwendung 

sich  drehte.  Somit  konnte  jedes  sichtbare,  in  der  fand.  Zwischen  dem  Capitil  (§  3)  und  dem  Richt- 

Horizontalebene  liegende  Object  bezw.  ein  be-  scheite  der  D.  wurde  dann  eine  mit  Gradeinteilung 

stimmter  Teil  desselben  in  die  Gesichtslinie  der  versehene  Scheibe  eingeschaltet,  die  derart  bewegt 

beiden  Visieröffnungen  gebracht  und  der  Winkel,  und  zuletzt  fest  eingestellt  werden  konnte,  dass 

den  diese  Gesichtslinic  mit  einer  anderen  in  der  je  zwei  zu  beobaehendc  Sterne,  wenn  das  Auge 
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scharf  über  die  Scheibe  hinblickte,  in  gleicher 
Ebene  mit  der  Scheibe  erschienen.  Dann  wurde 
mit  dem  Richtscheite,  das  nun  in  derselben  Ebene 
um  das  Centrum  der  Scheibe  sich  bewegte,  nach 
jedem  Ton  beiden  Sternen  visiert  und  ihr  gegen- 
seitiger Abstand  nach  Graden  und  Teilen  des 
Grades  (soweit  letitere  angegeben  waren)  von  der 
Scheibe  abgelesen. 

6.  In  den  Auszügen  aus  Geminos  bei  Proklos 
(zu  Eukl.  Eiern.  I 42,  4 Friedl.)  wird  angedeutet,  10 
dass  durch  die  D.  auch  al  duroyal  >}/Uov  xai  <w- 
XijvTji  xal  to>v  äiXtov  äoigajv  erkannt  werden. 
Geminos  selbst  hat  ohne  Zweifel  ausfQhrlicher 
darüber  berichtet  und  zwei  von  einander  durch- 
aus verschiedene  Ziele  der  astronomischen  Beob- 
achtungen aus  einander  gehalten.  Denn  die  d-vo- 
Xai  zurr  SXXcor  Sorga»  sind  nichts  anderes  als 
die  eben  besprochenen  firza(v  «5v  äozzgcov  Sm- 
ovo/tora;  wenn  aber  von  den  Abständen  der  Sonne 
und  des  Mondes  die  Rede  ist,  so  sind  die  Ent-  20 
fernungen  dieser  Himmelskörper  von  der  Erde  ge- 
meint, und  um  diese  zu  finden,  müssen  die  schein- 
baren Durchmesser  von  Sonne  und  Mond  gemessen 
werden.  Darüber  hat  Archimedes  (yxz/i/t.  1,8 — 16) 
Beobachtungen  mit  Hülfe  eines  futxgit  xavujv 
angestellt,  dem  jedoch  noch  eine  Vorrichtung  zum 
Visieren  mangelte  (Hultsch  Abh.  z,  Gesch.  der 
Hathem.  IX  [1699]  196f.).  Vervollkommnet  wurde 
dieses  Instrument  durch  Hipparchos,  der  ihm  die 
später  von  Heron  (o.  § 3)  und  Ptolemaios  (synt.  80 

V 14  z.  A.)  beibehaltene  Länge  von  4 Ellen  gab. 
Eine  ausführliche  Beschreibung  der  einst  von  Hip- 
parehos  angewendeten  und  von  Ptolemaios  wieder 
hergestellten  D.  hat  Pappos  bei  Theon  zu  Ptolem. 

V 262  Basil.  gegeben.  Das  Richtscheit  war  mit 
einer  Rinne  versehen,  in  welcher  eine  kleine,  auf- 
recht stehende  Metallplatte  von  oblonger  Form 
hin  und  her  geschoben  werden  konnte.  Ausserdem 
war  zunächst  dem  Standpunkte  des  Beobachters 
eine  etwas  breitere,  aufrecht  stehende  Platte  ange-  40 
bracht  und  in  der  Mitte  mit  einer  feinen  Öffnung 
versehen.  Durch  diese  Öffnung  blickend,  liess  nun 
der  Beobachter  das  bewegliche  Plättchen,  dessen 
Hühe  den  scheinbaren  Sonnen-  oder  Monddurch- 
messer jedenfalls  überragte,  nahe  dem  Ende  des 
Richtscheites  in  eine  so  weite  Entfernung  vom  Auge 
rücken,  dass,  wenn  wir  die  Breite  des  PlättchenB 

mit  BC  bezeichnen, 
die  Geraden. -tB.  AC 
in  ihrer  Verlänge-  50 
rang  genau  die  End- 
punkte E,  F des 
Sonnen-  oder  Monddurchmessers  berührten,  mit- 
hin das  leuchtende  Gestirn  dem  Auge  gerade  ver- 
deckt wurde.  Da  nun  1)  BC  als  die  Breite  des 
beweglichen  Plättchens,  2)  die  Gerade  AD,  deren 
Länge  von  einer  auf  dem  Richtscheite  angebrach- 
ten Scala  bis  auf  Fingerbreiten  oder  Vierund- 
zwanzigstel  der  Elle  und  weiter  bis  auf  Hälften, 
Viertel  und  Achtel  der  Fingerbreite  abgelesen  60 
wurde,  gegeben  waren  und  3)  dB=AC=Radius 
des  Kreises,  dessen  Sehne  BC  ist,  berechnet  wer- 
den konnte,  bo  war  auch  das  Verhältnis  der  Sehne 
BC  zu  dem  Diameter  des  Kreises  gegeben  und 
dies  führte  weiter,  mit  Hülfe  der  von  Hipparchos 
entworfenen  Sehnentafeln,  zur  Bestimmung  der 
Gesichtswinkel,  unter  denen  die  Durchmesser  von 
Sonne  oder  Mond  dem  Beobachter  erschienen. 


Hipparchos  hat,  wie  aus  der  berichtigten  Lesart 
rfjf  Ir  r alt  htißoiaii  zov  l.r<jtgoo#qoavTOi  xid- 
rovi  btl  io  /zfixoc  zov  xavövoc  . . . .,  jtiziozaie 
oöoais.  ^afjau’znrjorüK  bei  Ptolem.  synt.  V 417, 
20 — 23  Heib.  hervorgeht,  bei  den  Beobachtungen 
von  Sonne  und  Mond  viele  verschiedene  Stellungen 
des  beweglichen  Plättchens  constatiert.  daraus 
verschiedene  Grössen  der  scheinbaren  Durchmesser 
berechnet  und  durch  weitere,  an  eine  Sonnen- 
finsternis geknüpfte  Schlussfolgerungen  die  Ent- 
fernung der  Sonne  zu  2490  Erdhalbmessern  an- 
gesetzt. Mit  Unrecht  sind  diese  dioptrischen 
Messungen  dem  Ptolemaios  als  unzuverlässig  er- 
schienen. und  das  hat  weiter  zur  Folge  gehabt, 
dass  er  den  bedeutsamen,  durch  Hipparch  erreich- 
ten Fortschritt  unbeachtet  liess  und  die  Sonnen- 
entfernung zu  nur  1210  Erdhalbmessern  veran- 
schlagte. Hultsch  Abh.  zur  Gesch.  d.  Mathem. 
IX  2000.;  Ber.  Gesellsch.  der  Wiss.  Leipz.  1900, 
192ff. 

7.  Auch  Proklos  hat  in  seiner  vnazvnaxjtt 
zöjv  dotpovo/zixtSv  vxoöiatcov  (S.  109 — 1 1 1 Halma) 
Uber  die  hipparchische  D.  berichtet.  Er  stimmt 
zwar  anfangs  mit  Pappos  überein;  hat  aber  aus 
einer  uns  unbekannten  Quelle  eine  wesentliche 
Abweichung  in  der  Methode  der  Winkelmessung 
herübergenommen.  Dem  Beobachter,  der  durch 
die  am  Anfänge  des  Richtscheites  befindliche  Vi- 
sieröffnung A nach  der  entgehenden  Sonne  hin- 
blickt, steht,  ähnlich  wie  bei  Pappos,  ein  beweg- 
liches Plättchen  gegenüber;  doch  ist  dieses  breiter 
gewesen,  so  dasB  es  auch,  wenn  es  an  das  Ende 
des  Richtscheites  gerückt  war,  die  Sonne  völlig 
verdeckte.  In  dem  Plättchen  waren  aber  in  ge- 
eigneter Höbe  zwei 
feine  Öffnungen  B 
und  C in  der  Weise 
angebracht,  daß  die 
Gerade  A C dem 
Richtscheite  parallel  war,  während  sie  mit  AB 
einen  spitzen  Winkel  bildete,  dessen  Grösse  durch 
die  vorzunehmende  Messung  bestimmt  werden 
sollte.  Nun  wurde  das  bewegliche  Plättchen  genau 
in  die  Stellung  gerückt,  dass  die  verlängerten 
Geraden  AB,  AO  die  Endpunkte  des  Sonnen- 
durchmessers D,  E berührten.  Da  nun  das  Plätt- 
chen perpendieulär  zum  Richtscheite  stand,  so  war 
in  dem  rechtwinkligen  Dreiecke  BCA  die  Kathete 
BC  gleich  dem  Abstande  zwischen  den  Visieröff- 
nungen B und  C,  während  die  Länge  der  Kathete 
AC  von  der  Scala  des  Richtscheites  abgelesen 
wurde.  Nachdem  dann  die  Länge  der  Hypotenuse 
AB  ausgerechnet  war,  liess  sieh  auch-  der  Ge- 
sichtswinkel BAC  und  somit  der  scheinbareSonnen- 
durchmesser  bestimmen.  Vielleicht  hat  der  unbe- 
kannte Mathematiker,  den  Proklos  benützt  hat  und 
dessen  Epoche  in  das  3.  bis  4.  Jhdt.  n.  Ohr.  zu 
setzen  ist,  kleinste  Winkel  durch  SinuBtafeln  be- 
stimmt, während  Hipparchos  in  seiner  xgay/zaztla 
z&r  ir  xvxhp  eMhtöbr  zwar  die  Sinus  von  Peri- 
pheriewinkeln berechnet,  diese  aber  als  Verhält- 
nisse der  Sehne  zum  Diameter  und  als  Functionen 
der  auf  den  Sehnen  stehenden  Centriwinkel  be- 
trachtet hatte.  Hultsch  Abh.  zur  Gesch.  d.  Math. 
IX  2070. 

8.  Von  der  complicierten  Einrichtung  der  hero- 
nischen  D.  haben  die  römischen  Feldmesser  nur 
das  in  horizontaler  Ebene  drehbare  Winkelkreuz 
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(5.  G r o m »)  beibehalten.  Eine  vereinfachte,  zum  »artig  sind  Kau  und  binnenwärts  Vitu  namhafte 
Handgebrauch  eingerichtete  Nachbildung  der  D.  Plätze.  [Tomaschek.] 

war  der  von  den  Arabern  benützte  und  im  13,  Jhdt.  Dios.  1)  zhoc  ( lovit , seil.  vigtofin,  fons).  fünfte 
von  dem  Meister  Robertua  Anglus  beschriebene  Station  der  Wlistenstrasse,  die  von  Koptos  nach 

Quadrant.  Tannery  Le  traitä  du  quadrant.  No-  Berenike  (Nr.  5)  zum  roten  Meer  führte.  Itin. 

tices  et  extraits  des  manuscr.  XXXV  2.  Hultsch  Ant.  172,  5.  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  II  7.  Vgl. 

Berl.  Philol.  Wochschr.  1898,  1619f.  [Hultsch.]  Rec.  de  trav.  rtlatifs  ä la  philol.  et  l’arehöol. 

Diorduloi  s.  M o r d u 1 o i.  ägypt.  Xtn  75ff.  [Sethe.] 

Diores  (diröpiyc).  1)  Einer  der  vier  Führer  2)  Aiot,  Sohn  des  Apollon,  Vater  der  Melite, 
der  Epeier  aus  Elis.  welcher  mit  zehn  Schiffen  10  der  Eponymos  des  athenischen  Demos,  Musae. 
vor  Troia  zieht  und  dort  von  Peiroos  getötet  wird,  frg.  16  Ki.  (Harpocr.  Phot.  s.  Miiirr)). 

Hom.  II.  II  622.  IV  S17f.  Paus.  V 3,  4.  Ps.-  3)  Sohn  des  Apellis  oder  Apelles  (soWelcker 
Arist.  pepb  81f.  Tzetz.  Homeric.  42.  bei  Ephor,  frg.  164  für  ’AziUrj^),  also  nach  dem  von 

2)  Vater  des  Antomedon,  des  Wagenlenkers  Uiener  Güttemamen  30311.  über  den  Namen 

des  Achilleus.  Hom.  II.  XVII  429.  Apollon  Bemerkten  mit  dem  vorigen  wesensgleich: 

3)  Sohn  des  Windgottes  Aiolos,  welcher  seine  neunter  Nachkomme  des  Orpheus,  Vaterdes  Hesiod 

Schwester  Polymede.  die  verlassene  Geliebte  des  und  OnkeldesHomer,  Hellan.DamasteBundPherek. 

Odysseus,  heiratete.  Parthenios  ißair.  rtad.  2 nach  bei  Procl.  v.  Hom.  in  Westermaun  Biogr.  p.  25. 

dem  Hermes  des  Fhiletas.  Ephoros  a.  a.  0.  erzählte  von  ihm  die  l'bersied- 

4)  Sohn  des  Priamos  und  Gefährte  des  Ai-  20  lung  aus  dem  aeolischen  Kyme  nach  Askra,  ge- 

neiaa,  welcher  bei  den  Leichenspielen  des  An-  mäss  Hes.  op.  629,  und  nannte  die  Mutter  des 

chises  im  Wettlaut  als  dritter  am  Ziele  ankommt  Hesiod  Pykimede. 

und  mit  seinem  Bruder  Amykos  von  Turnus  er-  4)  Sohn  des  Anthes,  Enkel  des  Poseidon.  Vater 

legt  wird,  Verg.  Aen.  V 824f.  XII  509f.  Hyg.  des  Anthedon,  Stepb.  Byz.  s.  'Avl»i txjov. 

fab.  273.  5)  Der  Mann,  in  dessen  Hause  Melanippe  den 

5)  Diores  wird  von  Varro  de  1.  1.  IX  12  Boiotos  gebar,  Asios  frg.  2Ki.,  citiert  von  An- 

nehen  Mikon  (s.  d.)  und  Arimmas  (s.  d.)  als  einer  tioehos  von  Syrakus  und  dieser  von  Strab.  VI 

der  älteren  griechischen  Maler  genannt.  Doch  265.  Seinen  Wohnsitz  dachte  Asios  eher  in  Boio- 

steht  die  Namensform  nicht  ganz  fest,  da  die  tien  als  in  Metapont. 

Florentiner  Hs.  dioros  im  Genetiv  giebt.  Viel- SO  6)  Sohn  des  Priamos.  II.  XXIV  251,  wie  I’he- 
leicht  int  Dinrout  zu  lesen.  Dionyti  vermutet  rckydes  frg.  100  ausfindig  gemacht  hat,  ein  un- 

A.  Michaelis  (Arcbäol.  Zeitung  XX  279).  ehelicher.  Andere  lasen  statt  Alor  ayarov  viel- 

[0.  Rossbach.]  mehr  Alov  'Ayaim-,  doch  hat  ihre  Ansicht  nicht 

Aioe<po*  ößot,  an  den  Quellen  des  anueni-  obgesiegt  (vgl.  Schul,  u.  Eustatb.  a.  a.  0.). 
sehen  Arazes.  Pseud.-Plut.  de  fluv.  23,  4:  er-  7)  König  von  Elis.  Auf  seinen  Vorschlag  ent- 
dichteter  Name.  [Tomaschek.]  schied  ein  Zweikampf  Uber  den  Besitz  des  Landes; 

IJiorphos  (?  Aiogipo j),  angeblicher  Sohn  des  der  aitolisebe  Vorkämpfer  siegt,  aber  Ozylos 

Mithras,  Eponym  des  armenischen  Alogcpoy  Apoi  räumte  dem  ü.  einige  Ehrenrechte  ein.  Elische 

(b.  d.),  auf  wunderbare  Weise  gezeugt  (vgl.  Ag-  Königsliste  bei  Paus.  V 4,  1. 

d i s t i s).  fällt  im  Kampfe  gegen  Ares  und  wird  40  8)  Euböisch,  s.  Dias  Nr.  4. 

in  den  gleichnamigen  Berg  verwandelt,  Ps.-Plut.  [Hiller  v.  Gaertringen.] 

de  fluv.  23,  4,  der  diese  Geschichte  zum  Teil  mit  9)  Sohn  des  Achaios,  Athener  (Kixoo.itSoi 
Anlehnung  an  die  Geburtslegende  des  Mithras  yuäfc).  Siegt  in  verschiedenen  Kampfarten  bei 

initgoytrfi;  loa.  Lyd.  de  mens.  III  26  p.  48.  21  den  Theaeien  zu  Athen  um  160  v.  Chr.,  CIA  II 

Bekk.  Finnie.  Matern,  de  errore  prof.  relig.  107,  445,  6111.  [Kirchner.] 

S Halm)  frei  erfunden  hat.  [Knaack.]  10)  Bruder  des  africanisehen  Usurpators  Fir- 

Aiog&cozijßKs,  eine  Commission  in  Korkvra,  mus,  Ammian.  XXIX  S,  11.  [Seeck.'] 

die  die  ihr  vom  Volke  zugeteilte  Aufgabe  hat,  11)  Der  im  übrigen  unbekannte  Verfasser  einer 
bei  Veränderung  der  Gesetze  die  notwendigen  pythagoreischen  Schrift  IUgi  xalAori};,  aus  der 

Revisionen  vorzunehmen,  IGS  in  694.  [Szanto.J  50  bei  Stob.  flor.  65,  16.  17  zwei  Bruchstücke  er- 
Dioryx  (duöpef).  1)  Alte  Münde  des  Hy-  halten  sind,  Mullaeh  Fr.  phil.  II  27.  Zeller 

panis  (Kuban)  auf  der  asiatischen  Seite  des  kirn-  V1  100.  [E.  Wellmann.] 

inerischen  Bosporos,  welche  Pharnakes  in  das  Land  12)  GriechischerGrammatiker  aus  unbekannter 
der  Dandarioi  ableiten  liess,  um  es  zu  Uber-  Zeit,  Schüler  eines  Harpokration  (Schol.  A zu  II. 

schwemmen,  Strab.  XI  495.  IX  453  'Agnoxgajicity  6 Aiov  itidoxalos),  Er- 

2)  Canal  oder  Flussmünde  an  der  ostalrica-  klarer  der  homerischen  Gedichte,  citiert  im  Schol. 

nischen  Küste,  südlich  von  den  .Hafenplätzen  (b.  T zu  II.  V 60  und  von  Nonnos  zu  Gregor  von 

Agdfioi)  der  Azania'  und  von  den  Pyralaoiinseln;  Nazianz  (Westermann  Mythogr.  p.  375.  13. 

von  da  an  streicht  die  Küste  nicht  mehr  süd-  Le  u t s c h zu  Zenob.  Paris.  V 10).  Der  von  Phot, 

westlich,  sondern  gerade  südwärts  bis  zur  Ausi-  60  bibl.  cod.  161  p.  104  a 12  Bekk.  erwähnte  D.  (Iw 
nitis  (s.  d.,  jetzt  Wasin,  4°  40’  Süd),  von  wo  die  r<3v  AlXiov  Aiov  7trgi  '.ILfavApriac)  ist  vielleicht 

Überfahrt  zur  Insel  Menuthias  (d.  i.  Pemba)  nur  derselbe.  Vgl.  A.  Ludwioh  Berl.  Philol.  Wochen- 

noch  300  Stadien  beträgt;  Peripl.  mar.  Ervthr.  sehr.  1888.  602 — 604.  [Cohn.] 

15.  C.  M fl  1 1 er  und  Fabrieius  erblicken  darin  13)  Dios,  Monatsname,  in  Makedonien  und  im 
mit  Recht  die  Mündung  des  Stromes  Tana  oder  nordwestlichen  Griechenland  heimisch.  1.  Bei  den 

Dana,  der  sich  in  die  Ungama-  oder  Formosa-bay  A i t o 1 e r n der  vierte  Monat  des  Kalenderjahres, 

unter  2°  37’  ergiesst;  der  Arm  Ozi  erinnert  sehr  häufig  erwähnt  in  delphischen  Freilassungs- 

hier  an  die  alte  arabische  Feste  ’Of;  gegen-  urkunden,  die  bezeugen,  dass  er  dem  PoitropTos 


der  Delpher  und  demnach  dem  attischen  l’osei- 
deon  (December)  parallel  lief,  i.  B.  W e s c h e r- 
Foncart  Inscr.  ree.  ä Delphes  124  (Sammlung 
der  gr.  Dialektinschriften  II  1789).  145  (Dialekt- 
insehr. II 1810).  188  (Dialektinschr.il  1853).  199 
(Dialektinschr.  II  1804).  252  (DialektinBchr.  II 
1917).  804  (Dialektinschr.  II  1969)  u.  a.  Vgl. 
E.  Bischoff  Leipziger  Studien  VII 368.  2.  In 
dem  Kalender  der  Perrhaiber  wird  der  D.  dem 


Protokoll  mit  der  Inschrift  von  Puteoli,  CIG  5853 
(IGI  830),  mit  der  Datierung  xa  [A]lo v (Z.  20). 
Ausserdem  vgl.  Le  Bas-Waddington  Inscr. 
III  1877  (Abila  Lysaniae).  In  Palmyra  wird  er 
dem  syrischen  Kanün  gleichgesetzt  in  der  bi- 
linguen Inschrift  bei  Le  Bas-Waddington  Inscr. 
1112618,2;  s.  auch  2591,  7.  Einen  ähnlichen 
Kalender  setzen  auch  die  Inschriften  des  bospo- 
ranisehen  Jteicbs  aus  der  Kaiserzeit,  in  denen  der 


theBSalischen  Themistios  gleichgesetit,  IGS  III 10 
689  (Dittenberger  Sy  11.1  453^).  c.  Wachs- 
muth  Rh.  Mus.  XVIII  546  weist  ihm  mit  Be- 
stimmtheit die  Stelle  des  gleichnamigen  make- 
donischen Monats,  gleichlaufend  dem  attischen 
Pyanopsion  (Octoher),  zu.  Dagegen  neigt  E.  B i- 
s c h 0 f f Leipziger  Studien  VII  322f.  386  mehr 
zur  Identification  mit  dem  aitolisehen  D„  dem 
attischen  Poseideon  (December).  Keine  von  beiden 
Annahmen  lässt  sich  beweisen-,  ja  nicht  einmal, 
dass  auf  jeden  Fall  eine  von  beiden  richtig  sein  20 
muss,  ist  sicher.  Denn  so  gut  Makedonier  und 
Aitoler  unter  einander  in  seiner  Stellung  diffe- 
rierten. konnten  auch  die  Perrhaiber  von  beiden 
abweichen.  Der  thessalische  Themistios  ist  selbst 
unbestimmbar,  kann  also  auch  hier  nicht  weiter 
helfen.  3.  In  dem  altnationalen  Mondsonnenjahr 
der  Makedonier,  das  mit  der  Herbstnachtgleiche 
begann,  war  der  D.  der  erste  Monat,  entsprechend 
dem  attischen  Pyanopsion  (Octoher).  Er  findet 
sich  teils  in  makedonischen  Inschriften  (CIO20O7d,  30 
10),  teils  seit  Alexander  in  den  Urkunden  der 
hellenistischen  Reiche  und  Gemeinden  des  Orients, 
die  den  makedonischen  Kalender  angenommen 
hatten.  So  in  Pergamon  in  der  Datierung  zweier 
Briefe  Attalos  III.  aus  dem  J.  135  v.  Chr.  (Altert, 
von  Pergamon  VIII  1,  248,  44.  61)  und  in  Zie- 
gelstempeln der  Königszeit  (Altert,  v.  Pergamon 
VIII  2, 670.  678;  zweifelhaft  in  der  Lesung  718. 
724),  im  Seleulcidenreich  in  einem  Brief  König 
Antiochos  III.  an  die  Behörden  zu  Antiocheia  aus  40 
dem  J.  189  y.  Chr.  Le  Bas-Waddington  Inscr. 

III  2718  a.  In  dem  römischen  Sonnenjahr  der 
Provinz  Asia  dagegen,  das  mit  dem  Geburtstag 
des  Augustus  begann  (s.  unter  D a i s i 0 s),  wurde 
für  den  Anfangsmonat  allein  unter  allen  der  ma- 
kedonische Name  nicht  beibehalten,  sondern  durch 


D.  erwähnt  wird  (Latyschew  Inscr.  Gr.  orae 
sept.  Ponti  Eui.  n 43,  16.  182»,  11.  400,  7.  446, 
30. 453,  21),  voraus.  4.  In  gar  keinem  Zusammen- 
hang mit  dem  makedonischen  Kalender  steht  da- 
gegen das  Vorkommen  des  Namens  in  B i t h y- 
nien,  wo  er  nach  dem  Hemer ologi um  Florentinum 
die  fünfte  Stelle  einnahm  und  vom  21.  Februar 
bis  zum  23.  März  (31  Tage)  dauerte  (I  d e 1 e r 
Handbuch  der  Chronologie  I 421).  Denn  so  ähn- 
lich das  kalendarische  System  dieser  Jahrform 
dem  asiatischen  und  den  diesem  verwandten  Pro- 
vincialkalendern  ist,  so  wenig  haben  die  bithy- 
nischen  Monatsnamen  etwas  mit  den  makedoni- 
schen zu  thun.  Sie  sind  vielmehr  ganz  selbständig 
und  nach  einem  bestimmten  Prinero  (s.  unter  Dio- 
nysios  Nr.  167)  gebildet;  darnach  wird  man  an- 
nehmen müssen,  dass  derName  hier  an  den  in  einer 
bithynischen  Griechenstadt  bestehenden Zeuscultus 
ankntipft.  5.  Eine  Inschrift  unbestimmbarer  Her- 
kunft, CIG  6850  A,  nennt  den  Monat  ebenfalls. 
Sie  der  Insel  Lesbos  znzuweisen,  wie  nach  Vor- 
gang des  Herausgebers  vielfach  geschehen  ist, 
genügt  weder  der  von  diesem  dafür  beigebrachtc 
Name  KXcavaxsUtn  noch  die  Thatsache,  dass  von 
den  übrigen  Monatsnamen  einer,  M/toiUuwios,  aller- 
dings für  Ijesbos  nachweisbar  ist  (s.  0.  Bd.  II 
S.  163  Nr.  129).  Ein  Blick  anf  die  Gesamtheit 
der  vorkommenden  Namen  (XvoIAcieio»,  drio»-, 
HqpaUmot,  7ovloloc,  Ilooibaios)  lässt  hier  viel- 
mehr einen  Kalender  römischer  Zeit  erkennen, 
dessen  Nomenclatur  nach  einer  ganz  ähnlichen 
Methode  wie  in  dem  bithynischen  (s.  0.)  gebildet 
ist.  VgL  E.  Bischoff  Leipziger  Studien  VII 349. 

[Dittenberger.] 

AiAg  Axpa,  Landschaft  an  der  Westküste  von 
Taprobane  nahe  der  .lauchgrünen  Bucht1  (apo- 
owiiii  xoistoi),  Ptol.  VII  4,  4;  entweder  bei  Co- 


Kaioag  ersetzt  (Athen.  Mitt.  XXIV  1899,  289  lumbo  oder  bei  Negumbo  7°  Nr.  zu  suchen. 

Z.  54  der  Inschrift).  Das  sonst  jenem  Provin-  [Tomaschek.] 

eialkalender  sehr  ähnliche  Sonnenjahr,  das  im  He-  Aids  äxgov,  Felsspitze  im  Gebiet  der  Latier 
merologium  Florentinum  den  Ephesiern  zuge-  50  auf  Kreta,  CIG  II  2554  (3.  Jhdt,).  [Bürchner.] 
schrieben  wird,  differiert  in  diesem  Punkt,  indem  Aiig  &v&os  (Iuris  /los  bei  Plinius)  scheint 


es  die  Reihe  der  Monate  mit  dem  30 tägigen  Dios  irgend  eine  oder  mehrere  griechische  Nelkenarten 
(24.  September  bis  28.  Oetober)  eröffnet.  That-  bezeichnet  zu  haben.  Freilich  6ind  die  Angaben 
sächlich  kommt  auch  in  Inschriften  der  Kaiser-  Uber  diese  Pflanze  sehr  spärlich,  und  bei  den 

zeit,  die  aus  der  Provinz  Asia  stammen,  der  Mo-  Römern  scheint  die  Nelke  überhaupt  keine  Be- 

natsnamc  mehrfach  vor,  z.  B.  CIG  3440  (Le  Bas-  achtung  gefunden  zn  haben.  Theophrast  sagt, 

Waddington  Inscr.  III  671,  aus  Lydien,  215  dass  das  A.  <5.  zn  den  wenigen  für  die  Verwen- 

n.  Chr.).  Le  Bas-Waddington  III  701  (Kolo«  düng  zu  Kränzen  cultivierten  Stauden  gehöre  (h. 
in  Lydien,  133  n.  Chr.).  710  (Silandus  in  Lydien,  pl.  VI  1,  I.  6,  1,  vgl.  2),  welche  alle  holzig  seien 

102  n.  Chr.).  1639, 15  (Aphrodisias).  Mit  grösserer  60  (ebd.  VI  1,  1),  sowohl  sie  selbst  als  ihre  Wnrzel 

oder  geringerer  Verschiebung  kehrt  der  D.  wieder  (ebd.  6,  11),  und  im  Gegensatz  zu  den  Bäumen 
in  den  römischen,  auf  dem  Sonnenjahr  beruhenden  und  Sträuchen  kleine  Blätter  haben  (ebd.  1,  1); 
Kalenden  der  Araber  (Anfangstag  18.  Oetober),  die  Blüte  sei  geruchlos  (ebd.  6, 2.  Plin.  XXI  59) 
der  Gazaeer  (28.  Oetober),  dem  syromakedonischen  und  erscheine  im  Sommer  (ebd.  8,3  und  bei  Athen. 

(1.  November),  dem  von  Tvros  (18.  November),  XV  680e;  ebenso  Plin.  XXI  67),  d.  h.  in  der 

Askalon  (27.  November)  und  Sidon  (1.  Januar),  Zeit  von  Mitte  Mai  bis  Mitte  September;  es  werde 
die  wir  ans  den  Hemerologien  kennen.  Für  Tyros  ans  Samen  gezogen  (ebd.  6, 1 1).  Auch  Nikandroe 

giebt  einen  urkundlichen  Beleg  das  dortige  Rats-  (bei  Athen.  XV  684  b)  führt  das  A.  &.  unter  den 
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im  Garten  za  ziehenden  Kranzblumen  an!  und 
nennt  es  wohlgestaltet  oder  schän,  tbiMt  (wofür 
man  früher  ev&Ati  las).  Man  will  dabei  beson- 
ders an  Dianthus  arborens  L„  einen  auf  Kreta, 
Naios  und  in  Messenien  einheimischen  Strauch 
denken,  welcher  bis  3 Fuss  hoch  wird  und  im 
Juni  blüht.  K.  Sprengel  (Erläuterungen  zu 
Theophrasts  Naturgeseh.,  1822.237)  neigt  zu  dieser 
Annahme,  weil  diese  Art  und  Dianthus  fruticosus 
L.  auf  Kreta  und  den  griechischen  Inseln  noch 
aehr  zu  Kränzen  beliebt  seien.  So  würde  sich 
wohl  auch  der  griechische  Name  am  besten  er- 
klären, weil  Kreta  im  Zeusmythos  eine  hervor- 
ragende Rolle  spielt.  Doch  soll  Dianthus  arboreus 
L.  von  angenehmem  Gerüche  sein  (F.  Kirchhof 
Conversationslez.  d.  gesamten  Land-  und  Haus- 
wirtschaft, Glogau  1840,  VI  563).  C.  Fr  aas 
(Synopsis  plant,  flor,  dass*  108)  hielt  es  für 
möglich,  dass  die  Alten  unter  A.S.  noch  mehrere 
Dianthusarten  verstanden  hätten,  unter  denen 
insbesondere  Dianthus  serratifolius  Sibth.,  pubes- 
cens  Sibth.  und  biflorug  Borv  et  Chamb.  häufig 
seien  (vgl.  E.  Boissier  Flora  Orient.  1867,  I 
482f.;  Suppl.  1888,  76f.).  Leider  aber  werden  die 
aromatischen  Eigenschaften  dieser  Pflanzen  nicht 
angegeben.  Die  Bergnelke,  Dianthus  silvaticus 
Wulfen  = Dianthus  caryophyllus  v.  inodorus  L., 
von  welcher  die  Geruchlosigkeit  bekannt  ist.  findet 
sich  in  Epirus  (E.  v.  H a I ä e s v Bot.  Ergebnisse 
einer  Forschungsreise  in  Griechen!.  1894,  I 15) 
und  Thessalonien  (ebd.  III  9).  Wenn  von  Ie?ziko- 
graphen  behauptet  wird,  dass  in  der  Schule  des 
Theophrast  das  A.  5.  für  eine  stachelige  Pflanze 
und  nicht  für  ein  Küchenkraut  gegolten  habe 
(Hes.,  vgl.  Suid.),  so  ist  das  offenbar,  sofern  es  die 
stachelige  Eigenschaft  betrifft,  ein  Irrtum,  welcher 
wohl  auf  eine  Verschreibung  des  Arfi&At;  (h.  pl.  VI 
6, 1 1)  in  Axayfiäitt  zurück zufflhren  ist.  [Olck.] 
Aiooazaßvgutoxal,  Cultverein  zu  Ehren  des 
rhodischen  Zein  ‘Axaßvgux,  nachweisbar  in  der 
Stadt  Rhodos,  und  zwar  1.  id  xoivvv  xüyv  Aio- 
oaxaßvgiaazär  xSm  räc  xiltot  Aovlojv  IGIns.  1 31 ; 
2.  Auxmxaßvgiaoxär  'Ayadodcuuoyiarnriv  ^üwveitor 
xoivAv  ebd.  161,  5,  und  in  Lindos  ebd.  987,  3. 
13;  vgl.  auch  Azaßvgtaoxal.  [Ziebarth.J 
Aiif  ßAXavos  s.  Kastanie. 

Aids  ßovs.  Hesveh.:  AiAe  ßove  A zrß  Alt 
ävrrot  ßoHe  Itgof  ia ti  Ai  fogxi)  MdgoUov.  Viel- 
leicht steht  die  ßor/yia,  die  CIG  2858  aus  Milet 
erwähnt,  damit  in  Zusammenhang.  [Stengel.] 
Aioarjßia.  Gewitter,  Erdbeben,  Regen,  Sonnen- 
finsternis und  ähnliche  unvorhergesehene  Ereig- 
nisse galten  als  von  Zeus  gesandte  Zeichen,  die 
die  rechtliche  Wirkung  der  Vertagung  der  Volks- 
versammlung hatten,  vgl.  Suid.  s.  v.  Ein  sol- 
cher Fall  wird  erwähnt  bei  Thuk.  V 45f„  darauf 
hingewiesen  Arist.  Acharn.  169ff.;  Nub.  5791. 
Dieselbe  aufschiebende  Kraft  hatte  die  S.  auch 
bei  Gerichtsverhandlungen,  wie  Poll.  VIII  124 
lehrt.  Wenn  dieser  die  ifyyyrai  als  ol  rä  negi 
«Sv  Aioorjfiiaiv  xai  id  t<öv  ÄXXcov  Ugwv  AiAäoxov 
t n erwähnt,  so  folgt  daraus  noch  nicht,  dass  den 
ifxiygxai  die  formale  Entscheidung  zugestanden 
habe,  ob  das  Hindernis  cingetreten  sei.  Wenn 
uns  Näheres  auch  nur  für  Athen  bekannt  ist,  so 
dürfen  wir  doch  die  gleiche  Voraussetzung  für  die 
anderen  griechischen  Staaten  machen.  [Szanto.] 
Aids  Ugir.  1)  Stadt  in  Lydien  an  der  Süd- 


seite des  Tmolos  (Ptolem.  V 2,  17),  in  byzanti- 
nischer Zeit  Ilvgyim,  jetzt  Birge,  G.  Weber 
Revue  des  Et.  Gr.  V (1892)  19,  östlich  von  Hy- 
paipa  im  oberen  Kaystrosthai  an  einem  rechts- 
seitigen Zuflüsschen  des  Kaystros.  Webers  An- 
setzung bestätigt  Buresch  Athen.  Mitt.  XIX 
(1894)  129.  Münzen,  darunter  auch  mit  dem  Fluss- 
gott Kaystros.  F.  Imhoof-Blumer  Lyd.  Stadt- 
münzen  (Genf  und  Leipzig  1897)  63ff.  und  Klein- 
10 asiatische  Münzen  I,  Wien  1901.  170.  Head- 
Sworonos  'lorogla  Souiau . II  196.  Von  diesen 
Dioshieriten  sagt  wohl  Plinius  (n.  h.  V 120), 
dass  sie  in  den  Gerichtssprengel  von  Ephesos  ge- 
hörten. Später  Christopolis,  Act.  eonc.  Constan- 
tinop.  III  p.  500  Labb.,  s.  Bd.  III  S.  2452. 

2)  Stadt  im  kleinasiatisehen  Ionien  südlich 
von  Kolophon  gelegen,  Thuc.  VII  19.  Steph. 
Byz.  Hierocl.  Kiepert  Karte  d.  westl.  Klein- 
asiens VII.  [Bürehner.] 

20  AiAt  xeoAtov  hiess  das  Fell  eines  dem  Zeus 
Meilichios  geopferten  Widders,  das  zu  Reinigungen 
und  Sühnungen  benutzt,  wurde:  /{hSv reu  Ae  av- 
r oic  o!  r / Zxtgo<pogi(ov  xijv  xo/ixrjv  axiidorzet 
xai  6 AqAovyo;  ev  'Elevoiv i xai  aXloi  xivh  xgin 
zeit  xaihoftmn  (Suid.  s.  v.).  Handelte  es  sich 
um  die  Reinigung  eines  einzelnen,  so  trat  er 
während  der  Ceremonie  mit  dem  linken  Fusse 
darauf  (Hesych.  s.  v.)j  sollte  eine  grosse  Menge 
oder  ein  Ort  lustriert  werden,  wie  an  den  grossen 
30  Sühnfesten,  so  ward  es  umhergetragen,  um  in 
seinen  Flocken  gleichsam  alles  Unreine  aufzu- 
saugen, und  dann  fortgeschafft  (AxoAuxiopmio&ai, 
Eustath.  1935,  8 zur  Öd.  XXII 481).  Es  geschah 
dies  namentlich  an  den  dem  Zeus  MaiftAxxxn  ge- 
feierten Maimakterien  (Preller-Robert  Griech. 
Myth.  I 131).  Die  Lnstration  eines  Mysten  mit 
Anwendung  des  A.  x.  haben  wir  dargestellt  auf 
dem  Relief  einer  Aschenurne  im  Bull.  com.  VII 
(1877)  tav.  IV.  V.  Auch  auf  einer  rf.  Vase  der 
40  Sammlung  Lambert  wollen  Lenormant  und  De 
Witte  aas  A.  x.  finden  (Daremberg-Saglio 
III  265  fig.  2450).  Über  die  kathartische  Be- 
deutung des  Vliesses  und  der  Wolle  überhaupt 
s.  namentlich  Di  eis  Sibvll.  Blätter  122f.,  auch 
Stengel  Griech.  Kultusaltt.8  146.  Die  Zeugnisse 
(ausser  den  angeführten  besonders  Bekker  Anecd. 
242)  sind  gesammelt  bei  Preller  Polemonis  frg. 
189ff.  FHG  III  143  frg.  87,  88.  Lob  eck  Agl. 
183ff.  Sonst  vgl.  ausser  Daremberg-Saglio  a. 
50  a.  O.  Hermann  Gottesd.  Alt.*  § 23,  23.  57,  8. 
Sehoemann  Griech.  Alt.8  II  263.  Di  eis  a. 
a.  O.  70.  Preller-Robert  Griech.  Myth.  I 
144.  Töpffer  Att.  Geneal.  87.  120.  0.  Müller 
Aisch.  Eum.  144B.  Mommsen  Feste  Athens  416f. 
504  , 2.  Rubensohn  Athen.  Mitt.  XXin  1898. 
277f.  [Stengel.] 

AiAf  xtofitj.  Auf  einer  in  Tabaklar  gefundenen 
Inschrift  wird  genannt  Aiotxafirixwr  xaxotxia 
zij;  lauxgaxAxxjg  Stßaozxiviäv  »d/Ueoc;  vielleicht 
60  ist  D.  in  den  Ruinen  >U  St.  vom  Orte  zu  suchen, 
Buresch  Aus  Lydien  169.  Ramsay  Cities  and 
biähoprics  of  Phrygia  I 582.  608  setzt  cs  in 
Kvrka  an;  Radet  Revue  des  universitäs  du  Midi 
II  275.  479  bei  Seldschückler,  dicht  bei  der  Stadt 
Sebaste.  [Rüge.] 

Dioakonis,  Ort  in  Galatien,  Vita  S.  Theodori 
p.  390  cap.  31  (ed.  Theoph.  Ioannu):  ix  xov  jrco- 
glov  Aioaxoreio;.  [Ruge.j 
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Dioskorides  s.  Dioskuridcs. 

Dioskorios  (Dioskurios),  griechischer  Monats- 
name,  in  unserer  Überlieferung  nur  in  wenigen, 
nicht  einmal  absolut  sicheren  Spuren  erhalten. 
1.  Im  zweiten  Buch  der  Makkabäer  11,  21  ist  ein 
Schreiben  des  königlichen  Vormundes  Lysias  an 
die  Juden  dotiert  trov*  ixaroozoö  zeaaa^axotnov 
<5y4öoti(148  der  selenkidischen  Aera  = 164  v.  Chr.) 
diooxoQir&iov  retgdAi  xai  ebtä&i.  Der  seltsame 
Monatsname  kann  unmöglich  auf  die  von  vielen 
behauptete  Unechtbeit  des  Schreibens  zurückge- 
führt  werden,  denn  ein  Fälscher  würde  gewiss 
nicht  zu  einer  abenteuerlichen  Erfindung  gegriffen, 
sondern  sich  an  einen  bekannten  Kalender  ge- 
halten haben,  wie  denn  die  folgenden  Briefe  des 
Königs  Antiochos  V.  und  der  römischen  Gesand- 
ten, die  die  Bestreiter  der  Echtheit  demselben 
Fälscher  zuschreiben,  einfach  aus  dem  makedoni- 
schen Xanthikos  datiert  sind.  Überdies  ist  die 
Annahme  einer  Unterschiebung  bündig  widerlegt 
von  B.  Niese  Hermes  XXXV  478ft.  Wenn  dieser 
aber,  freilich  zweifelnd,  die  Überlieferung  Aioa- 
xogtvfilov  festhalten  und  den  Namen  auf  das 
sprichwörtlichediöfÄ’doo-Oo«  zurückführen  möchte, 
so  fällt  diese  Ableitung  allznsehr  aus  jeder  Ana- 
logie heraus,  um  glaublich  zu  sein.  Nicht  minder 
verfehlt  ist  die  Emendation  Alm  KoßirOlm,  da 
weder  von  dem  Kalender  von  Korinth  hier  die 
Rede  sein  kann,  noeh  überhaupt  ein  solcher  Zu- 
satz üblich  ist,  ausser  wo  mehrere  Daten  nach 
verschiedenen  Kalendern  neben  einander  gestellt 
werden.  Wollte  man  KoeirOlov  streichen  und  den 
makedonischen  Monat  Dioa  verstehen,  so  wäre 
der  Anstoss  gehoben,  aber  nur  durch  einen  ganz 
unzulässigen  Gewaltstreich.  Dagegen  lässt  sich 
gegen  die  Emendation  Aioaxogiov  (Ideler  Hand- 
buch der  Chronologie  I 399,  der  nur  die  Namens- 
form  .1  idaxooo,-  vorzieht,  s.  u.)  nichts  einwenden, 
und  sie  findet  weitere  Stützen  an  der  Vulgata,  die 
Diotrori  hat,  und  an  der  in  der  besten  Hand- 
schrift (Cod.  Venetus)  dem  Briefe  der  römischen 
Gesandten  gegebenen  Unterschrift  SavOixov  . zrr- 
ztxtuAtxdzji  AioaxoglSov,  auf  die  N i e s e a.  a.  0. 
484  aufmerksam  gemacht  hat.  Er  ist  geneigt, 
hier  die  richtigere  Überlieferung  für  das  corrum- 
pierte  AiooxogirlHm  zu  erkennen;  aber  ganz  rich- 
tig, wie  er  meint,  kann  sie  doch  nicht  sein,  denn 
ein  Patronymicum  auf  -öijc  als  Monatsname  wäre 
womöglich  noch  undenkbarer,  als  ein  Atoaxoglv- 
#i oc.  Wenn  nach  allen  diesen  Erwägungen  Aio- 
axoeim  ziemlich  sicher  sein  dürfte,  so  bleibt  es 
befremdlich,  dass  der  vormundschaftliche  Regent 
in  der  Datierung  einen  Monat  nennt,  der  im 
officiellen  Kalender  der  Scleukiden,  dem  makedo- 
nischen, nicht  vorkommt.  Denn  der  Ausweg 
Scaligers,  dem  mit  anderen  auch  Ideler  bei- 
stimmt, in  jenem  .Dioskoros'  den  Schaltmonat  des 
makedonischen  Jahres  zu  erkennen,  ist  ungang- 
bar, weil  in  dem  gesamten  griechisch-makedoni- 
schen Culturkreis  der  Schaltmonat  niemals  einen 
besonderen  Eigennamen  führt.  Dagegen  löst 
N i e 6 e s Vermutung,  dass  der  schwärmerische 
Philhellene  und  ungestüme  Neuerer  Antiochos 
Epiphanes  griechische  Monatsnamen  (wie  den 
athenischen  Hekatombaion,  Joseph.  Ant.  XII  264) 
in  den  makedonischen  Kalender  eingeführt  habe, 
die  aber  später  wieder  abgesetaafft  wurden,  die 
Schwierigkeit  in  glücklicher  Weise.  In  unseren 


Briefen  hat  man  dann  die  alten  allgemein  be- 
kannten makedonischen  Bezeichnungen  wieder  her- 
gestellt, aber  nachlässig  und  inconsequent.  Da- 
nach würde  der  D.  dem  Xanthikos,  d.  h.  dem 
athenischen  Elaphebolion  (März)  entsprechen. 
2.  Awaxovgo t heisst  im  Hemerologium  Floren- 
tinum  der  sechste  Monat  des  auf  dem  Sonnen- 
jahre beruhenden  Provincialkalendera  von  Kreta, 
31  tägig  vom  21.  Februar  bis  zum  23.  März  dauernd, 
also  der  Lage  nach  dem  unter  1 behandelten 
Monat  entsprechend.  Bedenklich  ist  hier  nur  die 
Endung,  und  es  wird  wohl  AtooxovQiot  oder  Aio 
oxöqioc  zu  emendieren  sein,  wie  der  Name  des 
achten  Monats  Pontos  aus  Poitios  (s.  d.)  corrum- 
piert  zu  sein  scheint.  Dagegen  liegt  gar  kein 
Grund  vor.  an  der  Existenz  eines  nach  den  Dio- 
skuren  benannten  Monats  zu  zweifeln,  und  da- 
nach ist  die  Emendation  AtAa&vos  (Paton  Inscr. 
of  Cos  332)  zu  verwerfen.  8.  Dass  im  Etymo- 
logicum  Magnum  ein  griechischer  Monatsname 
A iooxogof  erwähnt  werde,  ist  ein  Irrtum  von 
Ideler  Handb.  der  Chronologie  I 399,  1.  Denn 
die  Worte  J<m  Al  öyo/ta  ut;v^  gehen  gar  nicht 
auf  das  Lemma  Ai6oxoq<k,  sondern  auf  das  im 
Tenor  der  Erklärung  erwähnte  Atdo&vot. 

[Dittenberger.] 

AzooxAf>a> v lUpijv,  Hafen  an  der  africani- 
schen  Küste  des  arabischen  Meerbusens,  zwischen 
Berenike  (Nr.  5)  UDd  Ptolemaios  Theron.  Ptolem. 
IV  7,  5.  [Sethe  ] 

Dioskoros.  1)  Sohn  des  Euoptios,  Neffe 
des  Redners  Synesios,  Syn.  epist.  4 p.  167  a.  53 
p.  190  a. 

2)  Flavius  Dioscorus,  occidentalischer  Consul 
des  J.  442,  M o m m s e n Chron.  min.  in  531 . 

3)  Praefectus  praetorio  Orientis  im  J.  472 
(Cod.  Iust.  I 8,  31.  34.  11,  8.  II  7,  15.  X 49,  8. 
XII  33,  4.  35,  16.  49,  9),  zum  zweitenmal  im 
J.  479  (Cod.  Iust.  V 31,  11).  Ob  noch  eine 
dritte  Praefectur  im  J.  489  anzunehmen  ist,  bleibt 
zweifelhaft,  da  Cod.  Iust.  VI  49,  6 die  Datierung 
schlecht  überliefert  ist.  Eine  Verordnung  von 
ihm  bei  Zachariaev.  Lingenthal  Monats- 
berichte Akad.  Berl.  1879,  159.  [Seeek.) 

4)  Nach  Ptolem.  geogr.  I 9,  3 (4).  14,  2 (3) 
ein  Seefahrer,  von  dem  Marinus  von  Tyrus  ent- 
nommen hatte,  dass  für  die  lange  Fahrt  zwischen 
den  Vorgebirgen  Rhapta  und  Praton  an  der  Ost- 
kflste  von  Afriea  wegen  der  Unbeständigkeit  der 
Winde  in  der  Nähe  des  Äquators  nur  eine  Ent- 
fernung von  5000  Stadien  angesetzt  werden  dürfe. 
Vgl.  v.  Humboldt  Krit.  Unters.  I 552.  Peschel- 
Ruge  Gesch.  der  Erdkunde  19.  [Berger.] 

5)  Dioskoros  von  Thera  scheint  Erfindung  des 

lügenhaften  Ptolemaios  Chennos  (Westermann  My- 
thogr.  187,  26)  zu  sein.  [Knaack.] 

6)  Dioskoros  (oft  auch  Dioskuros  geschrieben), 
Bischof  von  Alexandrien  444  451.  Er  hat  eine 
traurige  Berühmtheit  erlangt  durch  sein  Beneh- 
men auf  der  Synode  von  Ephesus  449,  die  ein 
Urteil  fällen  sollte  Uber  die  in  extremen  Anti- 
nestorianismus  bedenklich  weit  gehenden  Äusse- 
rungen des  Archimandriten  Eutyches.  Dieser 
Lehrer  der  /■ da  <pvon  Christi  wurde  von  der  durch 
D.  beherrschten  Synode  orthodox  befunden;  ab- 
wesende Gegner  dieser  Theologie  wie  Theodoret 
von  Kyros  abgesetzt  und  exeommunieiert,  an- 
wesende, wie  der  greise  Flavian  von  Constanti- 
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nopel,  grausam  misshandelt,  so  dass  die  Synode, 
deren  Autorität  nur  die  Gunst  des  Kaisers  bis 
450  aufrecht  erhielt,  mit  Recht  die  Namen  latro- 
rinium  oder  Räuberaynode  bekam.  Der  neue 
Kaiser  Marcian  kam  dem  allgemeinen  Unwillen 
fiber  die  Gewaltthätigkeiten,  die  durchweg  von 
D,  veranlasst  waren,  entgegen  und  berief  ein 
neues  Concil  nach  Ohideedon  451.  Die  Beschlösse 
von  449  wurden  hier  aufgehoben  und  D.  abge- 
setzt; 454  ist  er  im  Exil  zu  Gangra  gestorben.  1 
Als  Schriftsteller  scheint  er  gar  nicht  aufgetreten 
zu  sein;  eine  von  E.  Amälineau  in  MonumentB 
pour  servir  ä l’hist.  de  l'figypte  1888  auch  in 
französischer  Übersetzung  edierte  koptische  Lob- 
rede auf  einen  Makarios  (Memoiren  deB  D.)  ist 
wohl  eine  Fälschung.  Vgl.  H e f e 1 e Coneüien- 
gesch.  II’  3185.  [Jfilicher.] 

Dioskuren.*)  diöc  xoOgci  fuyiXom  Hymn. 
Hom.  83  — attisch  Atooxigm  bis  ins  4.  Jhdt., 
z.  B.  Eurip.  Or.  459.  Aristoph.  Pac.  285.  Plat.  i 
Leg.  VII  796  B,  vgl.  Phrynichos  p.  285  Lobeck 
und  dessen  Anmerkung  — dorisch  Atdaxcogm  z.  B. 
IGA  add.  62  a — Aiocxovgot,  Söhne  des  Zeus, 
heisst  das  göttliche  Zwillingspaar,  das  schon  in 
vordorischer  Zeit  wohl  in  ganz  Griechenland  ver- 
ehrt, in  verschiedenen  Landschaften  mit  ver- 
schiedenen Einzelnamen  benannt,  schliesslich  unter 
den  lakonischen  Namen  Kastor  und  Polydeukes 
(Pollux)  allgemein  bekannt  und  als  unzertrenn- 
liches ritterliche»  Paar  in  jeder  Not,  zumal  in  I 
Kampf  und  Sturm  helfend  gedacht  wurde.  Ihre 
Culte  (s.  u.  § 9)  lassen  sich  durch  ganz  Hellas, 
über  die  Inseln  nach  Ost  und  West  verfolgen. 
Obgleich  nur  für  Mittelgriechenland  und  die  Pe- 
loponnes ihr  hohes  Alter  nachgewiesen  werden 
kann,  so  ist  es  doch  wahrscheinlich,  dass  dieser 
Cnlt  nach  den  Inseln  und  Kleinasien  schon  wäh- 
rend der  grossen  Wanderungen  Obertragen  ist. 
Er  hielt  sich  wohl  in  den  niederen  Schichten  des 
Volkes,  tritt  deshalb  zunächst  nicht  hervor  und 
dringt  nicht  in  das  ältere  Epos  ein.  Die  mutter- 

*) Inhaltsübersicht: 

A.  Dioskuren  als  Gottheiten;  § 1 die  Paarnamen; 
§ 2 ursprüngliches  Paarwesen;  § 8 die  Indi- 
vidualnamen; § 4 Identification  der  D.  mit 
Kastor  und  Polydeukes;  § 5 D.  und  Rosse; 
§ 6 Verhältnis  zur  Ritterschaft,  Krieg,  Gym- 
nastik; § 7 D.  als  Retter  a)  der  Frauen,  b)  im 
Kriege,  c)  in  der  Fremde,  d)  zur  See,  e)  in 
Krankheit;  § 8 Vermischung  mit  anderen  Gott- 
heiten; § 9 Culte  a)  Peloponnes,  b)  Mittel- 
griechenland, c)  Osten,  d)  Africa,  e)  Westen; 
§ 10  Beziehungen  zu  andern  Göttern:  g 1 1 Bei- 
namen; § 12  Symbole,  Attribute;  6 13  Feste; 
§ 14  Festzeit;  § 15  Deutung  und  Verhältnis 
zu  den  Asvins;  g 16  Etymologie  von  Kastor, 
Polydeukes. 

B.  Dioskuren  in  den  Sagen:  g 17  ihr  Geschlecht; 
g 18  Ihre  Frauen  und  Nachkommen;  g 19  D., 
Apharetiden,  Leukippiden;  g 20  D.  und  Hip- 
pokoontiden;  g 21  D.  und  Helena,  Parisraub; 
g 22  D.  und  Helenas  Raub  durch  Tbeseus. 
g 23  D.  und  Klytaimestra;  g 24  D.  in  Sammel- 
sagen  a)  I^ichenspiele  des  Pelias,  b)  kalydo- 
nische  Jagd,  c)  Argonauten,  d)  Gigantenkampf, 
e D versprengte  Sagen. 

C.  Doskuren  in  der  Kunst. 


ländische  Ritterschaft  bringt  den  Cultus  wieder  in 
die  Höhe,  der  Dchter  der  Kyprien  (s.  g 19) 
sichert  den  D.  in  der  Heldensage  einen  festen 
Platz:  damals  erhielten  sie  ihren  Typus  als  ritter- 
liches Paar,  treu  über  den  Tod  hinaus.  Seit 
dem  5.  Jhdt.  treten  sie,  von  früh  her  Schützer 
der  Fremden,  besonders  ah  lichte  Helfer  zur  See 
hervor,  ohne  ihren  ritterlichen  Typus  zu  ändern. 
Als  Retter  von  Krankheit  und  Schützer  der  Frauen 
sind  sie  nur  noch  in  wenigen  Spuren  erkennbar, 
die  aber  zeigen,  dass  der  Glaube  gerade  an  diese 
ihre  Eigenschaften  sehr  tief  im  Volke  wurzelte. 
A.  Die  Dioskuren  als  Gottheiten. 

g 1.  Ihre  Paarnamen.  Der  Name  D.  ist 
so  wenig  ursprünglich  allgemein,  wie  die  Einzel- 
namen. Sein  ältester  Beleg,  und  zwar  sogleich 
als  Cultname,  ist  die  Felsinschrift  des  8.  oder 
7.  Jhdts.  in  dem  heiligen  Felsen  der  Stadt  Thera, 
unter  dem  Tempel  des  Apollon  Karneios,  IGIns. 
III  859  und  Tal.  2.  Hillerv.  Gärtringen 
Thera  I 151  und  Taf.  11.  12.  VgL  das  Fest 
Aioaxoieeta  in  der  theraeischen  Colonie  Kyrene, 
bezeugt  im  Schol.  Pind.  Pyth.  V 6.  De  therae- 
ischen Ansiedler  dürften  ihn  aus  Boiotien  mit- 
gebracht haben,  IGS  I 1792,  5.  Jhdt.,  vgl.  u. 
g 5;  auch  das  Fest  Aiooxovß^la  in  Delphi,  Bull, 
hell.  XIX  11  (DZ.  10)  spricht  für  dag  Alter 
dieses  Cultnamens  D.  in  dieser  Gegend. 

Dieselbe  Bedeutung  etwa  hat  wahrscheinlich 
ihr  lakonischer  Name  TiriagiAat  (so  die  lakon. 
Inschriften),  durch  den  sie  als  Söhne  des  Tw- 
dagiaii  (so  die  Iitterarisch  überlieferte  Form)  be- 
zeichnet werden,  d.  h.  des  Zerschmetterers,  also 
eines  gewaltigen  Gottes,  etwa  des  Zeus  (sanskr. 
Wurzel  lud,  lat.  hindere,  tudee  — Hammer,  G. 
C u rt  i u s Gr.  Etym.  nr.  248.  Usener  Rh.  Mus. 
LIII  341).  Deser  Name  TtriaelAai,  in  Lakonien 
auch  noch  in  römischer  Zeit  neben  dem  allge- 
mein durchgedrungenen  Namen  D.  gebräuchlich 
i (Le  Bas-Foueart  162  j und  f),  in  den  sicili- 
schen  Städten  Selinus,  Akragas.  Tyndaris  ur- 
sprünglich, ist  in  der  ganzen  älteren  Poesie  bis 
in  die  zweite  Hälfte  des  5.  Jhdts.  ausschliesslich 
üblich,  während  Aidt  xovpot  Hom.  Hymn.  83  nur 
appellativisch  neben  TwiaflAat  steht,  S.  Wide 
Lak.  Culte  817f. 

Weit  weniger  individuell  ist  ihr  Cultname 
"Avant  in  Attika,  Argos  (auch  Hvoxr«),  Amphisss 
(’Avaxtte  naltee),  s.  u.  g 9 b.  Im  Schwur  werden 
I sie  bei  Aristophanes  in  den  Aeharn.  905  vom 
Boioter  und  in  der  Lysistrate  81.  1105  von  der 
Lakonerin  sogar  einfach  «ö  &e<v  angerufen. 

Diese  sehr  allgemeinen  Benennungen  .Gottes- 
söhne* (didoxotipoi,  TtriagHat),  .Herren*  (’tvfLxz), 
.Götter*  (#«<£)  sind,  da  sie  im  Cult  oder  Schwur 
festgehalten  wurden,  wie  Inschriften  und  Feste 
diooxot'ßijia,  ’Ardx na  beweisen,  zweifellos  die 
ursprünglichen  für  dies  Götterpaar;  folglich  sind 
ihre  Individualnamen  jünger.  Das  wird  bestätigt 
) durch  die  Verschiedenheit  derselben  in  den  ein- 
zelnen Landschaften.  Kastor  und  Polydeukes  in 
Lakonien.  Ampbion  und  Zethos  in  Boiotien  u.  s.  w., 
vgl.  F.  Marx  Athen.  Mitt.  X 87.  v.  Wilamowitz 
zu  Euripides  Herakles  v.  SO. 

§ 2.  Ursprüngliches  Wesen  des  Paares. 
Aus  jenen  allgemeinen  Namen  ist  nicht  zu  ent- 
nehmen, welche  Erfahrung  und  Empfindung  zur 
Schöpfung  dieser  Gottheit  geführt  hat,  mit  andern 
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Worten,  in  welcher  Art  eich  ihre  Göttlichkeit  nr-  bnndenen  Wesen  entstanden.  Den  analogen  Procesa 

sprünglich  offenbarte,  Nor  der  Schluss  ergiebt  sehen  wir  noch  in  historischer  Zeit  sich  an  den 

sich  notwendig,  dass  sie  als  ein  untrennbares  D.  vollziehen:  (Hessen  sie  doch  mit  den  Kureten, 

Paar  gleichartiger  Wesen  gedacht  werden,  wie  die  Korybanten,  Kabiren.  Sto l fuyilox  zusammen  (z.  B. 

Charitinnen,  stets  namenlos  in  Dreizahl  zu  Orcho-  Paus.  III  24,  5.  X 88,  7.  CIG  2296,  vgl.  u.  § 8. 

menos  (Paus.  IX  85,  1,  vgl.  Usener  Götternamen  L o b e ck  Aglaoph.  121211.  Prelle  r-R  ob  er  t 

181),  sonst  meist  in  Zweizahl  und  verschieden  Griech.  Myth.  I 749,  5.  862).  Die  Unbestimmt- 
benannt, ebenso  wohl  ursprünglich  die  Horen,  in  heit  und  Allgemeinheit  ihresWesens  führte  leicht 

zwei  und  drei  Individualnamen  verschieden  diffe-  dazu.  Entscheidend  ist,  dass  die  Individualnamen 

renziert;  vielleicht  dürfte  auch  an  tto  Seat  zu  16  nicht  unzertrennliche  Paare  — das  einzige  sichere 
Eleusis  erinnert  werden.  Bestätigt  wird  diese  Charakteristicum  der  .Herren*  — darstellen,  son- 

Folgerung  durch  die  Beschreibung  des  uralten  dern  noch  deutliche  Spuren  ihrer  Einzelezistenzen 

Bildes  der  D.  in  Sparta  (?)  bei  Plutarch  de  frat.  zeigen,  vgl.  v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  SoAmphion- 

amore  p.  478  A ra  xaiaiä  rd>v  A.  äfiSgii/xa ra  Niobe,  Zethos-Aedon,  so  Idas  als  alleiniger  Gegner 

bringt idzai  Sdxava  xaiova iv.  Ioti  de  Svo  des  Apollon  (Homer  H.  IX  560.  Apollod.  bibl.  I 7, 

(via  ex agdüjjia  tval  xlaylots  ixeCivy-  8),  so  Kastor  und  Polydeukes.  Diese  sind  auch 

fieva,  xai  Soxel  np  cptladekcfcfj  xQv  öefitv  otxeiov  im  Cult  jeder  für  sich  allein  als" einzelne  Götter 

elvac,  xoO  dva#xjf4axoc  xö  xoivov  xac  aScalgexov.  bewahrt  worden.  Tolydeukes  allein  in  einem /r^o'e 

Vgl.  Etym.  M.  p.  282,  5.  Zonar.  568.  Eustath.  an  der  Quelle  IJoivSeixtia  oder  MtnagU  bei 

in  lliad.  p.  1125,  59  (E.  Curtius  Vermutung,  20  Therapne(Paus.III20,l),  alsEinzelfigur  im  Bruder 
Peloponnes  II  316,  dass  die  Soxava  das  Symbol  des  Diktys,  Sohn  des  Magnes  (Hesiod  frg.  26). 
der  heiligen  Grabesthür  seien,  scheint  mir  halt-  Kastor  allein  an  seinem  Grabe  in  Argos  (Plut. 

los;  die  ioxava  sind  der  Fetisch,  vgl.  § 12).  Es  quaest.  gr.28),  als  Einzelfigur  erhalten  im  miUtiri- 

liegt  nahe,  diese  Sc Ixava  in  Therapne,  der  berühm-  sehen  Lehrer  des  Herakles  aus  Argos,  Kaaxaig  Ix- 

testen  Cultstätte  der  D.,  dicht  bei  Sparta,  zu  xaliSas  Theokrit.  XXIV  127.  Apollod.  bibl.  11 

denken.  Auch  war  es  wohl  derselbe  Wunsch,  die  § 68  W.,  ferner  an  seinem  uvrjfux  beim  Grabe  des 

Gleichheit  und  Unzertrennlichkeit  deutlich  darzu-  Amyklassohnes  Kynortae  in  Sparta  (Paus.  III  1, 

stellen,  der  dazu  führte,  sie  als  kleine  Kinder  mit  31),  vgl.  xviat  KaaxoglStc  in  Gythion  (Paus.  III 

Spitzmützen,  als  Zwillinge  darzustellen,  wie  Marx  21,  9),  in  Kyrene  (Pind.  Pyth.  V 10),  in  Rom  in  der 

88  treffend  bemerkt,  der  vier  solcher  Tcrracotten  30  aedt»  Kastorus  (Liv.  II  20,  18.  CIL  I 197,  17. 
aus  Kyzikos,  Boiotien,  Olympia  gesammelt  hat.  201).  Besonders  Rom  ist  beweiskräftig,  es  ver- 

Wie  die  ddxara  durchQuerhölzer  verbunden  waren,  bürgt,  dass  Kastor  allein  von  Griechen  in  Italien 

so  zeigt  sie  die  Terracotte  von  Kyzikos  sich  um-  intensiv  verehrt  worden  ist.  Nach  der  Legende 

schlingend,  die  von  Olympia  mit  einem  Kreuz-  ist  Kastor  496  nach  Rom  überführt,  Liv.  n 20,  13. 

bande  gebunden,  alle  aber  wenigstens  auf  einem  Der  Cult  des  einen  ist  also  von  dem  des  anderen 

Sitze  oder  einem  Tragbrette.  und  die  beiden  einzelnen  Culte  sind  von  dem  ge- 

Demnach  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  wenn  meinsamen  D.Cult  scharf  getrennt;  damit  ist  die 

Marx  86  auch  die  Paare  der  Apharetiden  in  ursprüngliche  Fremdheit  zwischen  den  D.  und 

Messenien  und  der  Molioniden  in  felis  (auch  die  Kastor-Polydeukes  wie  auch  zwischen  Kastor  und 

Aloaden?)  für  ursprünglich  gleiche  Gottheiten  40  Polydeukes  bewiesen.  Vermutlich  ist  die  Ver- 
hält. zumal  Ibykos  frg.  16  Bgk.4  (Athen.  II  57)  Schmelzung  in  Lakonien  geschehen,  wo  sowohl 

die  Molioniden  iivxtxxws  . . Siixas  ioaxdiov ; die  D.  als  auch  Kastor  und  Polydeukes  verehrt 

btyvlovt,  i/igxnigovi  yeyaevxae  iv  caicg  Sgyvgicg  wurden,  und  durch  Gleichheit  oder  Ähnlichkeit 

nennt,  was  an  die  eng  verbundenen  spartani-  ihrer  Wesenheiten  zu  erklären, 

sehen  Soxava  der  D.,  ihre  spätere  allgemeine  g 4.  Identification  mit  Kastor-Poly- 
Ritterlichkeit  und  ihre  Geburtssage  aus  dem  Ei  deukes.  Wenn  nämlich  die  weissen  Rosse  auf 

erinnert.  Freilich  sind  die  Molioniden  Söhne  Beziehungen  zum  Licht  deuten  und  die  D.  (Anum» 

des  Poseidon-Aktor  (Homer  II.  XI  751.  Pind.  OL  xütim  ihr  Cultname  in  Theben,  Euripid.  neues 

X 26.  Hesiod.  frg.  82  Rz.),  ebenso  die  Apharetiden  Frg.  der  Antiope  C 55  in  Cunningham  Memoire 

(ausdrücklich  von  Idas,  Apollod.  bibl.  III  10,  3),  50  VIII)  dies  Attribut  oder  Symbol  mit  den  Molio- 
vgl.  Usener  Rh.  Mus.  LIII  348f.  Aber  da  der  niden  (Irixtxxoc  bei  Ibykos  frg.  16  B.4)  teilen,  so 

Cultname  'Ava xt  und  ihre  Schwurbezeichnung  xöi  dürfte  den  ursprünglichen  D.  oder  .Herren*  diese 

Std  jeder  Beziehung  zu  Zeus  bar  sind  und  viel-  Beziehung  zum  Licht  eigen  gewesen  sein.  Sicher 

leicht  auch  TwSagtco;  der  Zerschmettern  auf  hatten  sie  Kastor  und  Polydeukes. 

Poseidon  wie  auf  Zeus  bezogen  werden  könnte,  Cult  und  Sagen  stellen  diese,  wie  längst  er- 
so  ergiebt  sich  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  auch  kannt,  zu  Helios:  auf  römischen  Sarkophagen  er- 

Adaxovgoi  eine  secundäre  Bezeichnung  ist,  und  scheinen  die  D.  neben  Sol  und  Luna,  0.  Jahn 

die  älteste  Vorstellung  die  ganz  allgemeine  und  Arch.  Beitr.  S.  79ff.  92.  InEpidauros  6tellt  cineDe- 

beziehungslose  war,  aie  uns  im  Namen  'Avaxe  dicationdesLakedaimoniersS.PompeiusHilarianus 

vorliegt.  60  Helios  und  D.  zusammen  (2??>.  dog.  1885,  196), 

§ 3.  Individualnamen  der  Dioskuren.  woraus  S.  Wide  Lak.  Culte  319,  1 aufihreCult- 

Sämtliche  Individualnamen  der  D.,  vielmehr  der  gemeinschaft  schliesst.  In  Argos  sind  Kastor  und 

.Herren*,  die  hier  zu  Söhnen  des  Zeus,  dort  des  Polydeukes  nach  der  von  Pinu.  Nem.  X 49  wieder- 

Poseidon  gemacht  worden  waren,  sind  nicht  für  gegebenen  argivischen  Geschlechtssage  eingekehrt 

sie  geschaffen  zur  genaueren  Bezeichnung  ihres  im  Hause  des  Stammvaters  Ilaficpdris.  d.  i.  Helios 

Wesens,  sondern  vielmehr  durch  Vermischung  (Usener  Göttername  57.  73.  W i d e a.  a.  0., 

dieser  gar  zu  allgemeinen  Doppelgottheit  mit  je  vgl.  die  mit  Helios  im  Inotempel  bei  Thalamai 

zwei  anderen  localen,  unter  sicti  irgend  wie  ver-  vereinigte  IJaonpat]  Paus.  III  26,  1).  Kastor  und 
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Polydeukes  rauben  dem  Aevxutxos  die  Töchter  thebanischen  Cultnamen  mit  Recht  geschlossen 

4>olßrj  und  llätiga  (i  41  noiyoat  ni  ctt;  ta  Kv-  hat,  vgl.  Arjußx >,g  ’Egirvt  und  Poseidon  als  Rosse 

nota  ihycixtpax  avröc  'AjtolXeovfc  tfrjotv  eirat  Paus.  im  arkadischen  Thelpusa,  Paus.  VIII  25,  5 u. 

III  161),  im  <Poißniof  bei  Therapne  werden  die  8.  w.  Später  wurden  die  weiseen  Rosse  ihr  At- 

D.  verehrt  (Paus.  III  20,  2),  gemeinsamer  Priester  tribut,  als  sie  selbst  durch  den  anthropomorphi- 

AtvxmxlSar  xai  TirtagiSäv  auf  archaisierender  sierenden  Drang  der  Hellenen  in  menschliche  Ge- 

spartanischer  Inschrift  der  Kaiserzeit.  Bull.  d.  Inst.  stalt  gewandelt  waren.  So  wurden  sie  Rosse 

1878,  188  = Athen.  Mitt.  XXII  97.  330.  3.  Die  bändiger,  Alkman  frg.  9 Bgk.4  molar  (ijxicor 

doch  wohl  den  ursprünglichen  D.  geltende  Vor-  S/iarijßt;  btmkat  aotpoi,  vgl.  die  Marmorcolosse 

Stellung,  dass  sie  in  Therapne  unter  der  Erde  10  auf  dem  Monte  Cavallo  zu  Rom  und  Vasenbilder 
leben  (Alkman  frg.  5 Bgk.4  Pind.  Nem.  X 5 1 ff. ; (s.  Albert  bei  Daremberg-Saglio  Dict.  II 

vgl.  Homer  D.  III  243;  Od.  XI  301)  Bteht  nicht  253B  Anm.  103).  Auch  auf  Wagen  einherfahrend 

notwendig  imWiderspruch  dazu,  dass  sieursprüng-  werden  sic  gedacht,  Eurip.  Helen.  1495,  alsWagen- 

lich  irgendwie  als  Lichtwesen  galten;  wird  doch  lenker  an  den  &0la  htl  lUUtf  nach  Stesiehoros 

auch  Kastor  im  Grabe  zu  Argos  und  Sparta  ver-  frg.  1,  der  erzählt,  dass  Hermes  ihnen  die  Rosse 

ehrt.  Schon  zurZeit  des  nicht  alten  Kypriendichters  fyloyio;  und  'Agxayo t von  Podarge  (der  Harpyie), 

und  des  Interpolators  von  Homer  Od.  XI  302  Hera  die  Rosse  Eärfoe  und  KvIIo^k  gegeben. 

— 304,  etwa  8.,  7.  Jhdt.,  empfand  man  denWider-  Da  die  Reitkunst,  der  Ilias  noch  unbekannt,  erst 

Spruch:  Kastor  wurde  für  sterblich  vom  Tynda-  spät  erfunden  wurde,  sind  die  D.  als  Ritter  ent- 

reus  gezeugt,  Polydeukes  als  echter  Zeussohn  für  20  sprechend  jung,  aber  dann  sehr  verbreitet,  Hymn. 
unsterblich  in  den  Kyprien  frg.  5 Kink,  erklärt,  Horn.  XVI  5.  XXXIII  18  tajroiv  Avi/fijtopes  ln- 

und  ihr  Sänger  dichtete  (W  e n t z e 1 TC.nxlr/-  mov,  in  ihren  Epiphanien,  Kunstdarstellungen, 

ocu  V 1 8 ff.,  s.  u.  § 19),  und  Pind.  Nem.  X 55.  Münzen. 

759.  hat  es  ihm  schön  nachgedichtet,  dass  als  N § 6.  Verhältnis  zu  Ritterschaft,  Krieg, 
Kastor  erschlagen  war,  Polydeukes  von  seinem  Gymnastik.  Durch  ihre  Verbindung  mit  Rossen 

Vater  Zeus  die  Gnade  erbat,  daBS  er  mit  seinem  mussten  die  D.  Spiegel  der  Ritterschaft  und  ritter- 

Bruder  auch  den  Tod  und  daher  auch  mit  ihm  die  liehen  Lebens  werden,  um  so  mehr,  als  sie,  ein 

Unsterblichkeit  teile;  so  leben  sie  einen  Tag  unzertrennliches  Paar,  zugleich  dieKriegskamerad- 

drunten,  den  anderen  droben  in  des  Himmels  schaft  typisch  darstellten.  Überbleibsel  uralten 

goldenem  Hause.  Vgl.  Pind.  Pyth.  XI  94.  Eurip.  80  Glaubens,  scheint  der  Cult  der  D.  zur  Zeit  der 
Helena  138.  Lycophr.  565.  Lucian.  dial.  deor.  26.  grossen  Wanderungen  im  Absterben  gewesen  zu 

Andere  meinen,  und  man  wird  die  Möglichkeit  sein;  denn  im  Osten  haben  sie  weder  in  der  Re- 

offen  halten  müssen,  dass  hier  eine  alte  Vor-  ligion  noch  in  der  Poesie  Bedeutung  gehabt; 

Stellung  mitwirkt,  vielleicht  von  Lichtwescn,  die  Homer  kennt  sie  gar  nicht,  nur  durch  Reflexe 

zwischen  Hell  und  Dunkel  stehen,  wofür  man  auch  aus  dem  Mutterlande  sind  sie  spät  und  selten 

anführen  könnte,  dass  die  Rosse  der  D.  nicht  blos  eingesprengt.  Erst  mit  dem  Aufleben  des  Ritter - 

weiss,  sondern  auch  schwarz  gemalt  wurden,  so  tums  treten  sie  im  Mutterlande  wieder  hervor, 

attische  Lekythos  bei  Fröhner  Deux  peintures  = erst  jetzt  werden  sie  persönlich  ausgestaltet  und 

Roscher  Myth.  Lex.  I 1170;  oder  sogar  der  eine  treten  deshalb  jetzt  erst  in  die  Heldensage  - in, 

auf  weissein,  der  andere  auf  schwarzem  Rosse,  so  40  die  aber  schon  in  letzter  Phase  steht;  die  D.- 
auf  den  Vasen  Monum.  Grecs  publ.  pour  l’encourag.  Sagen  sind  jung,  s.  § 17ff.  Die  D.  haben  diese  Ent- 

1875  Taf.  1/2,  im  Britisch  Museum.  Transactions  Wickelung,  weil  sie  geradezu  notwendig  sich  voll- 

of  the  royal  Soc.  2.  Ser.  Taf.  4 S.  289.  Schwarzer  ziehen  musste,  wohl  in  den  verschiedenen  Land- 

und  weisser  Pileus  auf  der  Vase  Panofka  Musöe  schäften  durchgemacht,  wo  sich  ein  Ritterstand 

Blacas  Taf.  82.  ausbildete;  am  glänzendsten  in  Lakonien.  Hier 

Diese  Verbindung  der  D.  mit  Kastor  und  Poly-  sind  sie  die  Schützer  und  Vorbilder  jeder  ritter- 

deukes  ist  von  der  Peloponnes  (Lakonien.  Argos)  liehen  und  kriegerischen  Übung  und  Sitte.  In 

aus  verbreitet  worden  und  allgemein  durchge-  Sparta  (Paus.  III  14,  7)  wurden  sie  als  d <pmj- 

drangen.  So  wurden  die  ursprünglich  einzelnen  gtot  verehrt  am  ipouoc,  wie  sie  auch  in  Olympia 

Heroen  untrennbar  wie  dieD.,  andererseits  nahmen  50  am  Eingang  des  Hippodroms  einen  Altar  hatten 
die  D.  jener  Namen  undWesen  völlig  auf.  Kastor  (Paus.  V 15,  5).  Als  Muster  im  Dauerlauf  er- 

und  Polydeukes  haben  mit  den  D.  denn  auch  wähnt  die  lakedaimonischen  D.  Kallimachos  Lav. 

die  weiteren  Wandlungen  durchgemacht.  Pall.  24.  Wenn  auch  der  Name  des  spartani- 

§ 5.  Dioskuren  und  RosBe.  Die  Verbin-  sehen  Sturmmarsches,  von  Pfeifern  geblasen,  La- 
dung mit  Rossen  und  zwar  besonders  weissen  atogetor,  auf  den  alten  Einzelheros  Kastor  zu- 

(schwarzen:  attische  Lekythos,  5.  Jhdt.,  Fröhner  rückzuführen  ist  (Schol.  Pind.  Pyth.  II 127.  Plut. 

Deux  peintures  = Roscher  Myth.  Lex.  1 1170,  auch  Lyeurg.  22;  de  musica  p.  1140  C,  vgl.  O.  Müller 

das  eine  weiss,  das  andere  schwarz,  s.  § 4 a.  E.)  Dorier  II  335),  so  hat  man  doeh  Bchon  früh  den 

ist  der  ursprünglichen  Götterzweiheit  von  alters  D.  verstanden,  und  wohl  zum  Teil  deshalb  galten 

her  eigentümlich.  Das  beweist  ihr  Cultname  in  60  die  D.  als  Erfinder  des  Waffentanzes  (Jvoätiiog, 
Theben  bei  Euripid.  Antiope  C 55  Itvxä  xcilto  wogp/gg)  in  lakonien,  die  Kureten  in  Kreta.  Plat. 

dtöf.  vgl.  Euripid.  Herakles  30  (dazu  v.  Wila-  leg.  VII  796  B.  Nach  Epicharm  (frg,  75  Kaibel) 

mowitz);  Phoen.  606.  Pind.  Pyth.  I 66.  Hesych.  hat  den  D.  Athena  den  hdxltoi  gepfiffen,  Schol. 

s.  levx6xioloi,  und  dasselbe  Attribut  ihrer  elischen  Pind.  Pyth.  II  127.  Athen.  IV  184  F.  Aristid. 

Hypostase  der  Molioniden,  die  Ibykos  frg.  16  Bgk.4  I p.  24  Dind.  Auch  das  Tanzen  nagvarlCttv  sollen 

hvximtoi  nennt.  Sie  sind  ursprünglich  selbst  in  die  Iakonen  von  den  D.  gelernt  haben,  Lue.  de 

Gestalt  zweier  weisser  Rosse  gedacht,  wie  v.  Wi-  salt.  10  (Theokrit  nennt  sie  XXII  24  litxfjts,  xt- 

lamowitz  Eurip.  Herakl.*  zu  v.  80  aus  ihrem  Oapiora/,  ir&lr/Tijgti,  ioiiol).  — Der  Sänger  dieser 
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ritterlichen  lakonischen  D.  wurde  der  Dichter  der 
Kyprien.  Wie  sich  mir  bei  der  unten  g 19f.  kurz 
dargelegten  Untersuchung  der  D.-Sagen  ergab, 
hat  er  sie  geradezu  in  die  grosse  Heldendichtung 
eingeführt;  er  hat  ihnen  nicht  nur  für  immer 
ihren  Platz  in  der  Helenasage  gewiesen,  er  hat 
auch  ihren  Raub  der  Leukippiden,  ihren  Kampf 
mit  den  Apharetiden  und  ihren  Tod  endgültig 
gestaltet  und  mit  dem  Helenaraube  des  Paris 
verknüpft  (II.  111  136 — 244  nehmen  auf  die  Ky- 
prien Bezug).  Sie  sind  hier  schon  typisch  aus- 
geprägt als  die  gewaltigen  Helden,  die  stets  be- 
reiten Schützer  der  Schwester,  und  vor  allem  als 
die  treuen  Kameraden,  treu  über  den  Tod  hinaus, 
Kyprien  frg.  9,  5 Kink.  Find.  Nem.  X 75ff.  Das 
ist  schBnste  Ritterpoesie.  — Als  Hüter  der  Freund- 
schaft werden  die  D.  angerufen  Theognis  1087ff. 
Find.  Nem.  X 97  nennt  sie  neben  Hermes  und 
Herakles  Schützer  der  Agone  und  Athleten,  vgl. 
Ol.  III  36.  Weihgeschenk  eineB  gymnischen  Sie- 
gers in  Sparta  CIO  1421,  in  Ärgos  IOA  37? 
Ala  vorbildliche  Kämpfer  erscheinen  sie  in  den 
ersten  von  Herakles  veranstalteten  olympischen 
Spielen,  wo  Kastor  igd^v,  Polydeukcs  nvxxtva>r 
siegte,  Paus.  V 8.  4.  Im  Stadion  zu  Hermione 
haben  sie  wettgekämpft,  Paus.  II  34,  10.  In  den 
HXXa  hi  ThXlg,  in  der  kalydonischen  Jagd,  im 
Argonautenzuge  spielen  sie  eine  Rolle,  s.  § 24. 

Von  der  Poesie  werden  sie  als  Recken  indivi- 
dualisiert, vielleicht  zum  Teil  im  Anschluss  an 
Züge  ihrer  älteren  Sonderexistenzen.  So  wird 
Kastor  als  Rosselenker  besonders  hervorgehoben, 
Horn.  II.  III  237  = Od.  XI  300.  Hymn.  XXXIII 
3.  Hesiod.  Katal.  Berl.  Pap.  in  S.-Ber.  Akad.  Berl. 
1 900,  842  v.  27.  31 . Pind.  Isthm.  1 27  (Kastor  und 
Iolaos  i)ptio>v  difpgrjXnrat  Aaxt&aluovt  Kal  Bßßaii 
xpdnoTo*);  Pyth.  V 10.  Theocr.  XX  136;  er  ist 
auch  wohl  spcciell  der  ritterliche  Krieger,  Pind. 
Nem.  X 170.  Theocr.  XX  79.  Apollod.  III  11, 
2 (vgl.  den  Lehrer  des  Herakles  Kaarcog  Inn a- 
XOas,  Theocr.  XXIV  I25B.  ApoUod.  bibl.  II 
6 68).  Polydeukes  ist  der  Faustkämpfer,  Hom. 
U.  III  237  = Od.  XI  300.  Simonid.  frg.  8 
Bgk.4  Apoll.  Rhod.  II  Iff.  Theocr.  XXII  27ff. 
Kyprien  frg.  9.  6:  itdlotpAoos  IloXvitixiic.  Hesiod. 
Katalog  v.  27.  31  in  S.-Ber.  Akad.  Berl.  1900, 
842.  Beide  werden  typisch  als  Reiter  und  Faust- 
kämpfer wie  in  dem  Homerverse  bezeichnet,  Apoll. 
Rhod.  I 146.  Theocr.  XX  2.  34.  Hör.  sat.  II  1, 
26;  carm.  I 12,  25.  Ovid.  fast.  V 700.  Spiegel 
aller  kriegerischen  Tugenden:  Diodor.  VI  frg.  7. 
Als  Ritter  erscheinen  sie  dann  auch  bei  ihren  Epi- 
phanien (Schlacht  an  der  Sagra,  am  See  Regillus) 
auf  attischer  Ijekythos,  F r 8 h n e r Deux  pein- 
tures  = Roscher  Myth.  Lex.  I 1170,  auf  Votiv- 
relief von  Larissa  Heuzey  MacOdoine  Taf.  25.  1 
= C o n z e Vorlegebl.  IV  Taf.  9,  2 u.  s.  w.  Mit 
dem  Sinken  des  griechischen  Rittertums  treten 
die  D.  wieder  zurück,  sie  vermochten  rach  als 
Schützer  der  hippischen  und  gymnischen  Übungen 
neben  den  zahlreichen  Concurrenten  nicht  her- 
vorzuthun.  Aber  ihre  lakonischen  Namen  Kastor 
und  Polydeukes.  durch  die  Kyprien  und  das  Ritter- 
tum verbreitet,  bleiben  und  es  bleibt  ihr  ritter- 
liches Wesen,  da  es  aus  ihrer  ursprünglichen  Ver- 
bindung mit  den  hellen  Lichtrossen  erwachsen 
war.  Doch  ihre  Göttlichkeit  war  uralt  volks- 
tümlich, sie  überlebte  die  Ritterzeit  und  offen- 


barte sich  weiter  wie  wahrscheinlich  von  Anfang 
her  als  helfende  rettende  in  Todesnot. 

Ein  nahes  Verhältnis  der  D.  zum  Wasser 
glaubt  Petersen  Röm.  Mitt.  XV'  344ff.  er- 
schliessen  zu  dürfen,  da  die  D.  wie  in  Rom  am 
Lacus  Iuturnae,  so  in  Lykien  an  drei  Stellen,  wo 
sich  Wasser  aus  einem  geschlossenen  Thale  den 
Weg  bahnen,  verehrt  wurden  (Petersen  Reisen  in 
südwestl.  Kleinasien  n 168f.).  So  seien  auch  die 

10  zwei  Reiter  über  den  mittleren  Wasserspeiern  auf 
dem  Hrunnenbilde  der  attischen  sf.  Hydria  Ant. 
Denkm.  II  Taf.  19  als  D zu  erklären.  Er  er- 
innert an  die  Quelle  IloXvitvxiia  bei  Therapne 
und  des  Polydeukes  Kampf  mit  Amykos  um  die 
Quelle;  auch  die  Asvins  seien  Wasserspender  ge- 
wesen, vgl.  § 7 c. 

§ 7.  Dioskuren  als  Scox ijgtt.  Diese  Be- 
zeichnung ist  nicht  oft  in  Votivinschriften  er- 
halten; aus  Tarent  IGI  2406.  108;  Mitte  des 

20  8.  Jhdta.  bei  Artemidor  von  Perge  auf  Thera, 
IGIns.  III  354.  Kaiserzeit  CIG  1 1261.  1444. 
CIA  III  195.  Hom.  Hymn.  XXXIII  6 aaixijgac 

xixe  crajdas-  htfihviwv  dr&gatn cuv  djxvnögüjv 

u rt&v.  Ein  lyrischer  Vers  (ohne  Grund  dem 
Terpander  als  frg.  4 von  B e r g k zuerteilt)  bei 
Dion.  Hai.  de  compos.  verb.  c.  17  c5  Zfjv<K 
xai  .lijdac  x&IXunoi  oatrrjpi;,  wohl  aus  einem 
lyrischen  Dichter  auch  Sext.  Empir.  p.  411,  1 
xai  Tot'r<p  ovfupiiivti  rö  TOÜC  Aiooxovgovi  iyaAox's 

80rivac  tlrai  Aaiuovat  aion Jpo;  ri'oeXawv  y« Sy,  ein 
tragischer  Vers  (adesp.  14  N.)  bei  Aelian.  v.  h. 
I 30  oxoxrjgie  cv&a  iJa&Xvi  Hercher)  xiyaftoi  na 
gaaxdxat,  Eurip.  Helena  1500R.  1642R.  Theocr. 
XXII  6 äydoivntvy  ocoxijgae  hi  £vgoi>  tjbij  iov- 
xeov  Xnnaiv  ö'  atfiaxötvxa  r agaoaofiivwv  xai)' 
SfuXov  vr/cbv  i)'  ai  . . yax/.voi,'  hixvgoav  dijraic. 
So  ruft  bei  Aristophan.  Eccl.  1069  der  Jüngling, 
als  durch  Erscheinen  der  dritten  liebenden  Alten 
seine  Not  zum  Höchsten  steigt:  <5  UgäxXtn  & 

40  üärr;  ä>  Kogvßavxt ; <J  ätooxogw.  So  Sokrates  in 
Plat.  Euthydem.  293  A btöptvoi  ro,v  ßivtor  axjxe 
Aiooxovgayv  hixaXovfuroi  owoai  , , ix  riji 
xgtxvula;  xov  X6ym.  An  die  Retter  dachte  auch 
wohl  T.  Quinctius  Flamininus,  als  er  für  die 
Befreiung  der  Griechen  den  D.  in  Delphi  Schilde 
weihte,  Plut.  Tit.  12.  Rettung  des  Dichters 
Simonides  aus  dem  einstürzenden  Saale  des  Aleu- 
aden  Skopas  zum  Dank  für  ein  Lied  auf  sie, 
Kallim.  frg.  71  bei  Suid.  s.  Zuiojviinjt  (Aelian. 

50  frg.  450  Hereh.).  Cic.  de  or.  II  86.  Phaedr.  IV 
25.  Val.  Max.  I 8,  7.  Quintil.  XI  2,  11.  Uscner 
Rh.  Mus.  LV  (1900)  292  zeigt,  dass  die  D.  wie 
die  Verstorbenen  (Brief  der  Cornelia  an  C.  Grac- 
chus bei  Halm  Corn.  Nepos  p.  123,  25),  z.  B. 
auch  die  vergöttlichten  Könige  Ptolemaios  I.  und 
Berenike  (Theocr.  XVII  124f.),  als  Fürbitter  an- 
gesehen  und  angerufen  wurden  (Catull.  68,  65 
und  das  Epigramm  des  Artemidoros  in  Thera, 
IGIns.  III  422  p.  101). 

60  a)  Schützer  der  Frauen.  In  den  Sagen 
retten  die  D.  Amphion  Zcthos  ihre  Mutter  An- 
tiope,  Kastor  Polydeukes  ihre  Schwester  Helena 
aus  den  Händen  des  Theseus,  doch  ist  letztere 
Sage  schwerlich  ursprünglich,  s.  u.  § 22.  Spät 
auch,  vielleicht  eine  Erfindung  desEuripides  selbst, 
ist  der  Zug  (Iph.  Aul.  1153),  dass  die  D.  Kly- 
taimestra  beschützen,  als  Agamemnon  ihren  ersten 
Gatten  Tantalos  umgebracht  und  ihr  Kind  vom 
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Bilsen  gerissen  hat.  Sonst  sind  mir  Belege  für  das 
Clientelverhältnis  von  Frauen  zu  den  D.  nicht 
bekannt.  Nur  Folgendes  könnte  man  etwa  darauf 
beziehen.  Priesterin  der  D.  und  rö  4"  dvcovo- 
firxt;  Utiy  orpvoxäxatv  Atwxovot iiov  in  Sparta, 
römische  Zeit,  CIG  1444.  Das  Votivrelief  vor  la- 
rissa  Heuzey  Macöd.  Tat.  25,  1 = Cnnze  Vor- 
legebl.  IV  Taf.  9,  2 weihte  Java  ’Ax  (oder  <p)  fio- 
Ytijtia.  vgl.  Deneken  De  Theoxeniis  7.  Sicili- 
sche  Inschrift  1GI  205  KaXXtyevlar  Kdax[oQa  xal 
IloXvdevxrjvJ,  vgl.  Usener  Götternamen  123.  Hier 
führt,  wenn  die  Ergänzung  richtig,  ihreZusammen- 
stellung  mit  der  Göttin  der  guten  Geburt  auf 
ein  Verhältnis  zu  Frauen  und  Kindersegen. 

Nach  Varro  bei  Gell.  XI  6 schwuren  in  älte- 
sten Zeiten  nur  die  Frauen  bei  den  D„  allmäh- 
lich hätten  auch  die  Männer  edepol  gesagt,  aber 
meraslnr  sei  den  Frauen  verblieben.  Daraus  ist 
immerhin  die  Tradition  eines  intimeren  Verhält- 
nisses der  Frauen  zu  den  D.  zu  folgern. 

b) KetterimKriege.  Im  Krieg  und  auf 
See  zeigt  sich  ihre  Hülfe  am  häufigsten.  So 
riefen  die  italischen  Lokrer  im  Kriege  wider  das 
übermächtige  Kroton  auf  Spartas  Rat  die  D.  an. 
und  sie  brachten  in  der  Schlacht  an  der  Sagra, 
als  gewaltige  Kampfer  auf  weissen  Kossen  er- 
scheinend. den  Sieg:  aus  Timaios  lustin  XX  2.  3. 
Diodor.  VIII  frg.  32.  Strab.  VI  261.  Cic.  de 
nat.  deor.  II  6.  III  13.  I’lut.  Aem.  Pauli.  25; 
vgl.  ihre  dem  Iason  von  Pherai  geleistete  Hülfe 
in  der  Schlacht,  Polyaen.  Strateg.  VI  1,3.  Ebenso 
helfen  sie  den  Römern  in  der  Schlacht  am  See 
Regillus  am  15.  Juli  (s.  CIL  I5  p.  322),  Cic. 
nat.  deor.  II  6.  III  11.  Dion.  Hai.  VI  13.  Plut. 
Aem.  Pauli.  25.  Nur  dem  Kastor  war  der  Tempel 
auf  dem  Forum  Roms  geweiht,  Liv.  II  20,  13,  der 
aedrs  Kaslorum  officiell  hiess,  s.  § 9 e.  Die  Sage 
der  Epiphanie  beider  D.  ist  also  nach  dem  Muster 
der  Schlacht  an  der  Sagra,  aber  vor  304  v.  Chr., 
erfunden,  ln  der  bei  Liv.  II  20,  13  vorliegenden 
Tradition  ist  von  einer  Epiphanie  keine  Rede. 
Ähnliche  Epiphanien  bei  Pydna  (Cic.  nat.  deor. 
III  11.  Val.  Mai.  I 8,  1)  und  Verona  (Plut. 
Mar.  26). 

c)  Schützer  in  der  Fremde.  Der  Retter 
bedarf  der  Mensch  in  den  Gefahren  der  Reise, 
in  der  Fremde  zu  Lande  wie  zur  See.  So  werden 
die  D.  zu  Beschützern  der  Fremden,  TvvSoqISoi  <pi- 
UHtvoi  Pind.  O.  III  1 . 7 1 . Man  darf  das  wohl  verall- 
gemeinernd folgern  aus  Herodot.  VI  127:  in  Paios 
in  der  nordwestlichen  Landschaft  Arkadiens  Azania 
waren  die  Tyndariden  erschienen  und  empfangen 
worden  im  Hause  des  Euphorion  xal  axo  xoixov 
^(tvodoxiofTOi  xavxat  ävfiQxdxovc.  Ein  Pando- 
keion  am  Dioskureion  in  Pherne  erwähnt  Demosth. 
XIX  158.  Eingekehrt  waren  sic  auch  bei  Pam- 
phaes  in  Argos.  Pind.  Nem.  X 49,  und  bei  Phor- 
mion,  Paus.  III  16,  2f.  Suid.  s.  v.;  vgl.  Meineke 
Comici  Gr.  II  p.  12276.  2iööx tac,  häufig  vor- 
kommender Name  in  der  Familie  der  spartani- 
schen D.-Priester,  von  Deneken  De  Theoxeniis, 
Berl.  Diss.  1881,  23f.  gedeutet  = ii  rd>  am  ix- 
(afiivof  (sc.  xa>  Ttviaglia).  Darauf  geht  die  kxi- 
xXrion  der  D.  in  Lakonien:  fövoi,  Schol.  Lycophr. 
563.  Vielleicht  hängt  mit  diesem  Glauben  zu- 
sammen, dass  in  Paros  der  Polemarch  den  D.  die 
Theoxenien  ausrichtete,  CIG  II  p.  1074  add.2S74e, 
3.  oder  2.  Jhdt.  v.  Chr.  Wohl  als  Beschützer 


der  Fremden  werden  die  D.  auf  Märkten  verehrt, 
in  Sparta  als  äpßoiXioi,  Paus.  III  13,  6.  in  Athen 
ifixiXa. > A.  bei  Aristoph.  frg.  310  Kock  (Poll.  VTI 
15),  also  geradezu  Handelsgötter. 

d)  Retter  zur  See.  Sterne.  Um  die  D.  als 
rettende  Götter  in  Meeresnot  anzurufen,  bedurften 
die  Griechen  keines  besonderen  Anstosses,  auch 
nicht  der  Vermischung  der  D.  mit  anderen  Gott- 
heiten. Wenn  irgend  wem,  so  fallen  dem  Schiffer 
die  Begriffe  Licht  und  Rettung  zusammen.  Da 
der  Grieche  den  Pflug  wie  daa  Ruder  führt  (Hesiod. 
op.  618(1.),  so  kennt  er  einen  specifischen  Unter- 
schied zwischen  göttlichen  Helfern  zu  Land  und 
zur  See  nicht  oder  kaum.  So  ruft  er  in  der  Not 
überall  den  Retter  an.  an  den  er  glaubt.  Es  ist 
begreiflich,  dass  die  lichten  D.,  die  Xt vxw  xtdXw, 
auch  dem  Schiffer  und  gerade  ihm  lebendige 
Götter  wurden  und  blieben,  zumal  sie  als  Be- 
schützer der  Fremden  gelten.  Als  Retter  aus 
Mecresnot  preist  sie  Hom.  Hymn.  33  (weisae 
Schafe  ihr  Opfer  auf  dem  Schiff  im  Sturm). 
Eurip.  Helena  1501(1.  1664f.;  Eiert ra  1241.  Isokr. 
X 61.  Lvriker  Bergk  III  p.  730  nr.  133  bei 
Plut.  426  C = 1103  D.  Theocr.  XXII  8ff.  = 
Hör.  carm.  I 12,  27ff.  Luc.  de  mere.  eond.  1. 
Weihgeschenk  des  Argenidas  in  Verona,  abgeb. 
bei  Roscher  Myth.  Lex.  I 1171.  Grabschrift  eines 
Schiffers  in  Massilia,  IGI  2461  = Kaibel  Epigr. 
650  alcüxrjgayy  owxrioatv  'Auxxluiotnt  tfrotoi. 

So  wurden  die  D.  notwendig  zu  Schützern  der 
Schiffahrt  und  Gebern  guter  Fahrt  überhaupt, 
Eurip.  El.  1241,  besonders  bezeichnend  1347;  die 
D.  wollen  eilen  zum  sicilischen  Meer,  die  Flotte 
der  Athener  zu  retten  (im  Frühling  418,  H.  Weil); 
Orest.  16S6f.  gemeinsam  mit  Helena.  Hör.  carm. 
I 3,  2.  Der  Leuchtturm  auf  Pharos  bei  Alexan- 
dreia  war  vom  Erbauer  Sostratos  von  Knidos  fiioit 
acoTrjgoi  geweiht,  Strab.  XVII  791.  Am  Meer  stan- 
den ihre  (?vgl.§8)  Bilderbei  Pephnos  undPrasiai, 
Paus.  III  26,  3.  24,  5,  im  boiotischen  Kreusis, 
IGS  I 1826.  Sie  beruhigen  das  Meer,  Ammian. 
XIX  10.  4.  Der  Hirt  in  Eurip.  Iph.  Taur.  272 
hält  die  in  der  Höhle  am  Meer  sitzenden  Orest 
und  Pylades  für  Atooxög o»  fj  A'upito,"  dvdluara. 
D.  als  Schiffsbild,  Act.  Apostol.  28,  11.  D.  und 
Nereiden  bei  der  Geburt  der  Aphrodite  auf  der 
Basis  eines  Weihgeschenks  für  Poseidon  und  Am- 
phitrito  des  Herodes  Atticus,  Paus.  II  If.  Den 
D als  Seegöttern  zu  Ehren  wurden  auch  Inseln 
i auf  ihren  Namen  getauft,  Steph.  Byz.  s.  Jioo xov- 
em(.  Die  lichte  Seite  ihres  Wesens  wurde  in 
diesem  Vorsteliungsk reise  besonders  stark  ausge- 
bildet. Nach  Hom.  Hymn.  33  ifaxlrrje  Ixpavtioav 
Sovfifjai  xxtQvyxooi  diaidigox  df^aexz,,  nach  Eurip. 
El.  991  tpXoytgär  alfiig’  h Soxgots  vatovot,  vgl. 
1349;  Orest.  1636. 

Sicher  aber  schon  im  5.  Jhdt.  werden  die  D. 
selbst  als  Sterne  gedeutet.  Es  wird  nicht  ein  be- 
stimmtes Sternenpaar  gewesen  sein,  sondern  jedes- 
i mal  in  den  ersten  Sternen,  die  aus  der  Sturm- 
nacht Rettung  verheissend  leuchteten,  sah  der 
Schiffer  die  angcrufenen  rettenden  Xtvxü>  xxdXto. 
Euripides  sagt  Helena  140  von  den  Tindariden  xe 
i hräoi  xol  xefiväoi  . . dotQOie  axp'  dfUHtofiim  xptio* 
tlrai  find.  Polem.  frg.76  a FHG  I in  Schol.  Eurip. 
Orest.  1637;  Callim.  lav.  Pall.  24  nennt  sie  ein- 
fach Aaxttxupoviot  iaxtgis,  danach  Hör.  carm.  I 
3,  2 fralres  Helenae  lucida  tidera;  nur  ein  Stern 
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I 12,  27  quorum  alba  stella.  Diodor.  VI  43,  2 Andania  (Dittenberger  Syll.1  3*9,  33)  sind 

aus  Dionysios  Skytobrachion  (um  100  v.  Chr.).  von  Sauppe  als  Kabiren,  von  Preller-Robert 

Die  Sterne  wurden  das  häufigste  Attribut  der  Gr.  Myth.  I 749,  & als  D.  angesprochen  worden, 

D.  Ob  schon  die  drei  goldenen  Sterne  am  Mast-  die  "Hgtoec  in  Charadrai  als  D.  oder  epichorische 

bäum,  die  die  Aigineten  für  den  Sieg  bei  Salamis  Heroen.  Paus.  X 36,  6.  Neben  den  Korybanten 

nach  Delphi  weihten,  auf  dieD. und  ApollonDelphi-  werden  die  D.  angerufen  bei  Aristoph.  eccl.  1069. 

nios  (Preller  Gr.Myth. II*  105ff.)  zu  beziehen  sind,  Die  xvggixq  tanzten  zuerst  nach  lakonischer  Sage 

ist  zweifelhaft,  zumal  ein  archaisches  Denkmal,  die  D„  nach  kretischer  die  Kureten,  Plat.  leg.  VD 

das  die  D.  mit  Sternen  zusammenstellt,  nicht  796  B.  Herodot  scheint,  wie  L o b e c k Aglaoph. 

bekannt  ist,  Furtwängler  in  Roschers  Lex.  1 10  1212  schliesst,  die  D.  und  Kabiren  noch  scharf 
1172.  Dagegen  zwei  Sterne  des  Lysander  (l’lut.  gesondert  zu  haben.  Seit  der  hellenistischen  Zeit. 

Lys.  12.  Cic.  de  div.  I 75)  in  Delphi.  Spät  erst  an  deren  Anfang  der  Cult  der  samothrakischen 

scheint  man  denD.  dasSt.  Elmsfeuer  zugeschrieben  Kabiren  jwyiüoi  dtoi  durch  die  Concurrcnz  der 

zu  haben,  Luc.  navig.  9;  Charidem.  3,  auf  einem  Ptolemaier  und  Antigoniden  und  die  günstige 

Roman-Papyrus  her.  von  M a h a f f y Rendiconti  Lage  der  Insel  zur  Blüte  kam.  ist  die  Vermi- 

della  R.  Accademia  d.  Lincei  1897.  erkannt  von  sehung  der  D.  mit  ihnen  allgemein,  sie  ergab 

Crusius  Beilage  zur  Münch.  Allg.  Ztg.  1897  sich  leicht,  weil  beide  im  Schifferglauben  als  gute 

Dr.  145.  Geleiter  zur  See  lebten. 

Die  Benennung  des  Tierkreisbildes  der  Ai-  In  Delos  ist  ihnen  Ende  des  2.  Jhdts  v.  Chr.  ein 
iiyzoi-Oetniai-Zwillinge  als  D.  kennt  Arat  noch  20  Tempel  gebaut  worden  mit  der  officiellen  Bereich- 
nicht,  wohl  aber  Eratosth.  catast.  10.  doch  gab  nung  dtoi  fuydlt»  (Zafiodgqxcur)  Atooxovgoi  Ka- 
ts daneben  mehrere  andere  Benennungen,  II vg.  ßeigoi,  Bull.  hell.  VII  339.  4.  340,  5.  341.  C1G  2296 

poet,  astr.  II  22.  Darstellungen  aus  antiken  auch  d.  u.  xai  A.  Kaß.,  Bull.  hell.  VII  337,  3. 

Himmelsbilder  s.  Rh.  Mus.  LV  419.  Thiele  Votivrelief  aus  Larissa  in  Thessalien  zeigt  die  D. 

Himmelsbilder  98.  ^ zu  Ross  zu  den  Theoxenien  eilend,  Inschrift  dttüt 

e)  Retter  in  Krankheit.  Als  Retter  haben  fuydloi;  Heuzey  Macödoine  Taf.  25,  1 = Conze 

sich  die  D.  auch  in  Krankheit  bewährt.  Nach  Wien.  Vorlegebl.  IV  Taf.  9,  2.  Ein  Tetradrachmon 

Theopomp  bei  Suidas  s.  <PoQftiaiv  wird  dieser,  in  der  Insel  Syros  zeigt  die  D.  mit  Sternen  und  der 

der  Schlacht  an  der  Sagra  verwundet,  in  Sparta  Umschrift  deute  Kaßtigtov  2 intcov.  abgcbildet 

von  den  I).,  die  er  zu  cevta  gerufen,  geheilt.  30  R o s c h e r Myth.  Lei.  II  2535.  Vgl.  Tetradrach- 
Hesych.  Miles.  15  (FHG  IV  149)  bezeugt,  dass  mon  des  Eumenes  II.  ohne  Umschrift  bei  Im- 

zu  Byzanz  in  ihrem  von  Byzanz  d.  h.  bei  der  Grün-  hoof-Blumer  Abh.  Akad.  Berl.  1884,  13  Taf. 

düng  erbauten  Tempel  lio ic  r*v  nadwr  i oU  de-  3,  18.  Hymn.  Orphic.  37.  Varro  in  Schol.  Verg. 

dgutnoi;  lyivno.  Dasselbe  bezeugt  für  Rom.  Schol.  Aen.  III  11  bringt  die  D.  mit  den  samothraki- 

Pers.  II  56  p.  20  Buecheler,  der  wohl  mit  Recht  sehen  fuydXot  dtoi  und  den  römischen  Penaten 

des  Persius  Traum  sendende  fratres  aen o>  auf  die  zusammen,  Vergil  selbst  lässt  den  Acneas  sagen, 

D.  deutet:  cum  Romani  pestilentia  laborarcni,  er  verlasse  die  Heimat  rum  sociit  natoqur  pena- 

Castor  et  Polluz  in  somniis  populum  mtmuerunt,  libus  el  magnis  du.  Vgl.  Dion.  Hai.  I 68ff. 

quibus  remediis  curarcntur.  Und  wie  hier  aus-  Sehr  merkwürdige  Vermischungen  derD.  liegen 
drücklich  gesagt  wird,  dass  die  D.  wie  die  andern  40  vor  in  der  von  Cic.  de  deor.  nat.  UI  53  benutzten 
Heilgötter  im  Traum  erscheinend  ihre  rettenden  Liste  (über  ihre  Quelle  Walt.  Michaelis  De  ori- 
Anordnungen  geben,  so  sagt  derselbe  Zeuge  ganz  gine  indicis  deor.  cognom.,  Berl.  Dies.  1898)  Aiöt- 

allgemein  in  D.  templo  somniorum  intrrpreten  xovgo  i etiam  apud  Graios  mul  tu  modis  nomi- 

kaberi  tolent,  qui  . . rtaus  hominum  ezponebant.  nantur:  pritmi  Irts,  qui  uppellantur  Anactes 

Dass  sie  ebenso  in  Byzanz  heilten  und  zwar  den  AfAcnis,  ez  rege  Io re  anliquissimo  et  Proterpina 

Incubanten  erschienen  und  dass  sie  in  den  Christ-  nati  Tritopalreus  Kuhuleus  Dionynt»,  secundi 

liehen  Heiligen  auf  weissen  Rossen  Cosmas  und  low  tertio  nati  et  l.eda  Cattor  te  Polluz.  tertii 

Damianus  fortleben,  ist  von  L.  Deubner  De  dieuntur  a nonnullis  Alco  et  Melnmput  et  Tmolut, 

ineubatione  (Leipzig  1900)  77 — 79  bewiesen.  M y-  Atrei  Klii  qui  Pelope  natus  luit. 
riantheus  A$vins  114  hat  die  kühne  Hypothese  50  § 9.  Culte.  Die  folgende  Aufzählung  macht 

gewagt,  dass  die  kriegerischen  Ärzte  Machaon  auf  Vollständigkeit  nicht  Anspruch.  a)Pelopon- 

und  Podaleirios  ursprünglich  thesaalische  D.  seien.  nes.  In  Lakedaimon  zusammengestellt  und  be- 

§ 8.  Vermischung  der  D.  mit  fremden  sprochen  von  Sam  Wide  Lakonische  Culte  304ff. 

Gottheiten.  DieVermischung  der  D.  mit  anderen  Hier  waren  dieD.-Culte  so  alt  und  zahlreich,  dass 

Gottheiten  lag.  wie  schon  oben  §3betontwunle.  bei  die  D.  besonders  von  Dichtem  häufig  Iakoncn 

der  ursprünglichen  Allgemeinheit  ihres  Wesens  genannt  werden  [z.  B.  Horn.  II.  III 243.  Theognis 

sehr  nahe.  Besonders  eigneten  sich  dazu  Götter  1087;  auch  Amyklaeer,  als  Synonym  (z.  B.  Verg. 

von  derselben  Unbestimmtheit,  wie  Kureten,  Ko-  Georg.  III  89),  obgleich  gerade  in  Amyklai  ein 

rybanten,  das  Kabirenpaar  u.  s.  w.  Die  Deutung  D.Cult  nicht  nachweisbar]  und  dass  Aristophaues 

der  Mvoxtcc  xaiia  zu  Amphissa,  Paus.  X 38,  7,  60  die  Lakonerinnen  in  der  Lysistrate  81.  1105  rq 
schwankte  zwischen  D.,  Kabiren.  Kureten.  In  Pra-  r<b  o«u  schwören  und  die  Tyndariden  1300  unter 

siai,  Paus.  III 24,  5.  wurden  drei  kleine  Erzstatuen  den  Hauptgöttern  besingen  lässt.  Hier  liegt  ihre 

neben  Athens  als  D.  oder  Korybanten  betrachtet.  berühmteste  CultstätteTherapne  (Alkman  frg.  5. 

Auch  die  zwei  Statuetten  am  Meere  bei  Pephnos,  Pind.  Pyth.  XI  61;  Nem.  X 51;  Isthm.  I 31  mit 

Paus.  III  26,  3.  werden  nicht  anders  zu  beurteilen  Schol.  Steph.  Bvz.  s.  v.).  Da  leben  sie  unter  der 

sein,  wie  jene  und  die  Terracotten  aus  Kyzikos,  Erde  (Alkman  frg.  5.  Pind.  Ncm.X56):  also  waren 

Poiotien,  Olympia,  die  zwei  Kinder  darstellen,  hier  ihre  Gräber  (s.  § 12  unter  .Amphoren'  und 

Marx  Athen.  Mitt.  X 81.  Die  ptydXm  dtoi  in  .Schlangen'  über  ihren  Totencult).  Dies  D.-Heilig- 
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tum  ist  es  doch  wohl,  das  nach  Paus.  III  20,  2 Aul  lakonischen  Münzen  zn  Fuss,  zu  Boss, 
nicht  fern  von  Therapne  im  <Pmßaior  liegt,  vgl.  oder  ihre  Köpfe:  Greek  coins  in  the  British 

Herodot.  VI  61.  Hier  opferten  die  Ephehen  dem  Museum,  Peloponnes  124 — 127.  120.  181. 

Enyalios.  Wo  die  hoxava  (Plut.  de  trat.  am.  In  Messenien  war  der  D.-Cult  nach  messeni- 
p.  478  A)  standen,  ist  nicht  überliefert,  vermutlich  scher  Tradition  nicht  weniger  alt  als  in  Lake- 

hier.  Granius  Licinianus  p.  5 B 8 ed.  Bonn,  hat  daimon,  Paus.  III  26,  3.  IV  31,  9.  Sie  seien 

nach  Ed.  Wölfflins  Herstellung  Röm.  Mitt.  XV  bei  der  mes6enischen,  später  lakonischen  Stadt 

177  die  Sitte,  dass  jeder  römische  Reiter  ausser  Pephnos  (Thalamai)  auf  einem  Inselchen  geboren, 

seinem  Reitpferde  ein  Handpferd  habe,  aus  dem  wo  ihre  kleinen  ehernen  Bilder  unter  freiem 

lakedaimonischen  Kastorcult  erklärt,  aber  hinzu- 10  Himmel  am  Meer  standen,  Paus.  III  26,  3.  III  1. 
gefügt:  (verum)  Therampni»  Castoris  et  Pollueis  4 (schwerlich  alt).  Den  Überfall  der  Spartiaten 

simulaera  eiriot  (otiglovt)  equos  haben t.  Chor-  durch  zwei  Mesaenier  zu  Ross  in  der  Maske  der 

lieder  auf  die  D.  von  Alkman  frg.  9.  12 — 15;  D.  bei  einem  D.-Feste  im  zweiten  meesenischen 

vgl.  23.  Kriege  habe  die  D.  ihnen  verfeindet.  Paus.  IV 

In  Sparta  hatten  die  D.  mit  den  Charitinnen  27,  1.  Polyaen.  II  31,  3.  Bei  Neugründung  von 

zusammen  ein  Heiligtum  in  der  Nähe  des  Dromos  Messenc  durch  Epamcinondas  haben  die  Messenier 

(Paus.  III  14,  6),  an  dem  selbst  sie  als  ’A<pm)-  dem  Zeus  Ithomatas  und  den  D.  geopfert.  Paus, 

ßioi  verehrt  wurden,  einen  Altar  als  'ApßovJuoi  IV  27,  6,  vgl.  27, 1.  26,  6.  Dies  ist  allerdings  ein 

mit  Zeus  ’Afißovhoe  und  Athene  ’Agßmlia  zu-  vollgültiger  Beweis  für  das  Alter  des  Cultes.  nicht 

sammen  auf  dem  Markt  (Paus.  III  13,  6),  ferner  20  weniger  die  Thatsache,  dass  in  der  messenischen 
nahe  bei  dem  Xtvwv  genannten  Gebäude  ein  Haus,  Stadt  Tyndaris  in  Sicilien,  395  gegründet,  die  D. 

das  sie,  weil  sie  es  als  Menschen  besonders  ge-  Stadtgötter  waren,  s,  unter  e.  Doch  kaum  Spuren : 

liebt,  einst  als  kyTenische  Fremde  erscheinend  Bilder  der  D.  mit  den  Leukippiden  in  der  Stadt 

vomBesitzer,  demSpartiatenPhormion,trotz  seiner  Messene,  Paus.  IV  81,  9.  Die  neyikot  0tol  in 

Weigerung  genommen  hatten  (Paus.  III  16,  8).  Andania  verehrt  neben  Demeter,  "Ayrti,  Hermes, 

Verer  lrung  mit  Helena  zusammen  durch  Apollon  Karneios  (Dittenberger  Sylt.1  388,  38 

Eurip.  Hel.  1668  s.  unten  § 10,  Priester  der  u.  s.  w.)  werden  auf  die  D.  gedeutet,  die  aber 

D.  in  Sparta,  CIG  1340.  1853. 1355,  alle  römischer  hier  in  hellenistischer  Zeit  mit  den  Kabiren  ver- 

Zeit.  Priesterin  der  D.  xat  ayuivo&in;  rät v atp-  schmolzen  seien.  Preller-Robert  Grieeh.  Myth. 

roiarror  A loaxovgeltov  römischer  Zeit  CIG  1444.  30  I 749,  5. 

Die  D.  gelten  als  Bild  des  spartanischen  Doppel-  In  Argos  sind  die  D.  als  Mtoxtcc  alteinhei- 
königtums,  Herodot.  V 75.  Sehr  bemerkenswert  misch;  in  der  Stadt  Heiligtum  mit  Bildern  von 

ist,  dass  sowohl  Polydeukes  allein  in  Therapne  Dipoinos  und  Skyllis  der  D„  ihrer  Frauen,  der 

an  der  Quelle  MeooriU  oder  vielmehr  IJoXvße v-  Leukippiden  und  ihrer  Söhne,  Paus.  II  22,  5; 

xtm  ein  Hieron  hatte  (Paus.  III  20,  1),  als  auch  Grab  des  Kastor  ( Miiagzayha;)  allein,  Plut.  quaest. 

Kastor  allein  ein  prijna  und  Hieron  in  Sparta  gr.  23  (vgl.  den  aus  Argos  flüchtigen  militäri- 

neben  dem  Grabe  des  Amyklaasohnes  Kvnortas  sehen  Lehrer  des  Herakles  Käariag  Ixxalliae, 

besass  (Paus.  III  13,  1),  vgl.  die  imlai  'Kaaro-  Theocr.  XXIV  1270.  Apollod.  bibl.  II  § 63  W.). 

glbte  in  Gythion  (Paus.  III  21,  9)  und  o.  § 3 und  Nach  Lerna  zu  ein  Ugm  A.  ’Avdxrcov,  Paus.  II 
Artikel  Kastor.  Auf  spartanischen  Inschriften  40  36,  7.  In  das  Haus  des  üafupdqe  (=  Helios, 
sind  Bie  nicht  selten:  Tivbagtbat  (Le  Bas-Fou-  vgl.  Aevxwxot)  zu  Argos  waren  sie  eingekehrt, 
cart  162  i und  f römischer  Zeit.  173  a.  Athen.  Pind.  Nem.  X 49.  Dessen  Geschlecht  wie  das 

Mitt.  XXII  386,  3),  A.  Xaivijgti  (CIG  1261.  1421.  der  D.  blühte  in  Argos,  CIG  1124.  Votivin- 

Le  Bas  162g)  und  sonst,  auf  Votivreliefs  und  Schriften  an  die  favaxot.  Arch.  Ztg.  1882,  383. 

Münzen  allein  und  mit  Helena.  Älteste  Darstel-  IGA  43  a p.  173  und  37 (?).  Sophokl.  frg.  871  N1. 

lungen  aus  Sparta  s.  Furtwängler  Athen.  Mitt.  Schol.  Pind.  Ptyh.  I 127.  Die  kleinen  Statuetten 

1883,  372.  — Vgl.  Deneken  De  Theozeniis  Berl.  mit  mXo i neben  Athens  in  Prasiai  (Paus.  III 

Diss.  1881.  Rud.  MünsterbergZUrich.Diss.1890.  24,  5)  können  wegen  ihrer  Dreizahl  nicht  D. 

Gythion:  Le  Bas  245b.  245;  Kaisermünzen  sein,  wenn  man  nicht  etwa  annehmen  will,  dass 
Joum.  Hell.  Stud.  VII  66,  vgl.  itvXat  Kaoiogibre  50  auch  die  D.  wie  die  Horen  und  die  Charitinnen 
Paus,  in  21,  9.  neben  der  Zweizahl  auch  in  Dreizahl  local  ge- 

Pellana:  dahin  habe  Hermes  die  bei  Thalamai  dacht  seien,  vgl.  Cic.  de  deor.  nat.  III  53.  Her- 
geboren D.  gebracht,  Paus.  III  26,  3,  also  galt  mione:  im  Stadion  sollen  die  D.  wettgekämpft 

auch  Pellana  als  Geburtsort.  haben.  Paus.  II  34,  10;  Epidauros:  'Etpr/g.  dgf. 

Krokeai:  eherne  Bilder  am  Steinbruch,  Paus.  1885,  196,  Weihung  an  Helios  und  D.  aus  römi- 
in  21,  4;  scher  Zeit. 

bei  Sellasia:  Votivrelief,  Athen.  Mitt.  VIII  Sekyon:  Hieron  der  D.  hinter  dem  der  TC/q 
372  (Taf.  18,  2)  = IGA  62  A add.  = Caner  Äxgaia,  also  auf  der  Burg.  Paus.  II  7,  5.  vgl. 
Del.1  8;  Reliefs  am  sekyonischen  (?)  Schatzhauszu  Delphi, 

im  heutigen  Daphni:  CIL  III  493;  60  Bull.  hell.  XX  661.  In  Sekyon  sind  Sagen  der 

Kythera-.  Votivrelief,  Athen.  Mitt.  V 231.  Antiope  und  ihrer  Söhne  Amphion  und  Zethos, 

Ob  sie  mit  der  alten  Gebirgsstadt  Aäc  ver  der  boiotischen  D„  localisiert,  Schol.  Apoll.  Rhod. 

bunden  waren,  ist  ungewiss;  denn  die  Legende  IV  1090.  Apollod.  bibl.  III  5,  5.  Hyg.  fab.  7. 

(Paus.  III  24,  7),  sie  hätten  den  Tempel  der  Athens  Olympia:  am  Ablauf  im  Hippodrom  .Altäre 
Asia.  aus  Kolchis  heimgekehrt,  gegründet,  ist  der  D..  des  IloaeibCtv  ^xmo<  und  der  Uga  'Jxxla, 

nichtig,  und  ihr  Beiname  Aaxigoa  (Lycophr.  511.  Paus.  V 15,  5.  In  Olympia  ist  die  Zwillings- 

Strab.  VIII  364.  Hesych.  Steph.  Byz.)  hat  bei  terracotte,  Athen.  Mitt.  X 83  Abbildung,  ge- 

Sophokles  frg.  871  Na  die  erste  Silbe  kurz.  funden. 
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Mantinea:  Drachme  von  400 — 385  v.  Chr. 
H e a d HN  376.  Vgl.  Greek  coirs  in  the  British 
Museum  Peloponnes  184,  5 = Taf.  34,  23:  Münz- 
bild Altar  mit  den  Büsten  der  D..  Lanze. 

Kleitor:  Paus.  VIII  21,  4 Heiligtum  der  D. 
oder  fuyAXoi  fcol.  Die  Münze  im  British  Museum 
Peloponnes  179,  1 = Taf,  33,  9 (ein  Reiter)  ist 
auf  D.  mit  Unrecht  bezogen. 

Paios  im  nordwestlichen  Arkadien:  sicher  Fa- 
miliencult  im  Hause  des  Euphorion,  bei  dem  die 
D.  eingekehrt,  Herod.  VI  127. 

b)  Nördliches  Griechenland.  Attika:  hier 
wurden  die  D.  von  alters  her  wie  in  Argos  alsüvax* 
(s.  d.)  verehrt  im  Mvrixfiov  am  Südfuss  der  Burg 
(wo  sie  stehend  und  ihre  Söhne  zu  Pferde  dar- 
gestellt waren).  Ihr  Fest.  'Arixtui.  Ihr  Priester 
diente  auch  dem  tfgaj;  Exaiytot,  CIA  III  290. 
CIA  III  195  ZüirrjQOiv  Arixoir  rt  Atoaxovpctv  SSt 
ßwfiot.  Speisung  der  D.  im  Prytaneion:  Komoedic 
Tlx<oxoi  bei  Athen.  IV  187  E,  vgl.  R.  Schoell 
Herrn.  VI 18.  Im  Demos  der  tPijyoi rjs  CIA  II  947. 
Auch  ‘Etpitruot  (Theodoret  Therap.  8 p.  115  Sylb.), 
schwerlich  aber  toxjtpögor  haben  die  D.  in  Athen 
geheissen,  R.  8 c h o e 1 1 a.  a.  0.  In  die  eleu- 
sinischen  Mysterien  einweihen  lassen  hat  sie  die 
attische  Sage  unter  König  Menestheus  gelegent- 
lich des  Zuges  wider  Apnidna,  kaum  vor  Ende 
des  6.  Jhdts.,  Xen.  hell.  VI  3,  6.  Plut.  Thes.  33. 
Apollod.  bibl.  II  15,  12.  Diod.  IV  14.  25.  Aelian. 
v.  h.  IV  5.  Schol.  Lycophr.  504.  CIA  III  900. 
Vgl.  S t r u b e Bilderkr.  v.  Eleusis  Kiff.  Votiv- 
relief attischen  Stils  Ende  5.  Jhdts.,  links  die 
beiden  D.  sitzend  mit  Lanze  in  der  Linken,  neben 
sich  je  ein  Ross;  vor  ihnen  Frau  mit  Schale  und 
Kanne,  ein  Ehepaar  und  zwei  Kinder  adorierend, 
gefunden  zu  Rom  auf  dem  Esquilin,  Bull.  arch. 
com.  di  Roma  1887  Taf.  V = Daremberg- 
Saglio  Dict.  II  259  Fig.  2443. 

Boiotien:  hier  sind  die  D.  mit  Amphion  und 
Zethos  identificiert.  Als  Cultname  sind  D.  seit 
dem  5.  Jhdt.  nachweisbar,  IGS  I 1 792  (Thespiai) ; 
vgl.  IGS  I 2875  (Koronea).  554  (Tanagra).  1826 
(Kreusis,  am  Hafen,  römischer  Zeit).  In  Thera 
D.  schon  im  8.  oder  7.  Jhdt.,  also  boiotisch? 
Sie  waren  hier  so  verbreitet,  dass  der  Boiotcr  wie 
die  Lakonerinnen  bei  Aristoph.  Aeharn.  905  n ) 
toj  fiid  schwört. 

Theben:  Euripid.  Antiope  neu  gefundener 
Schluss  C 55  inCunningham  MemoirsVIII  2 Jcvxco 
ncoXoj  toj  Aik  xsxXrjutvot  v t/ias  jieytarac  \ 
er  KaSfiov  itoXti.  Die  Zwillingsterracotte  Athen. 
Mitt.  X Taf.  IV  1 ist  hier  gefunden,  auch  Taf.  IV 
2 wahrscheinlich  aus  Boiotien.  Grab  des  Am- 
phion  und  Zethos  in  Theben,  Emtesegen  spendend, 
den  die  Tithoraier  sich  zuzuwenden  suchten,  in- 
dem sie  alljährlich  von  der  Erde  des  Grabes  zu 
rauben  suchten.  Marz  Athen.  Mitt.  X 88  vermutet 
sehr  wahrscheinlich  Culte  der  D.  (=  Amphion 
und  Zethos)  zum  Teil  mit  ihrer  Mutter  Antiope  in 
den  Orten,  wo  ihre  Sage  localisiert  ist:  Hyria  ( 
oder  Hvsiai  (Steph.  Byz.  Strab.  IX  404),  Eleu- 
therai  (Paus.  1 38,  9),  Eutresis  (Steph.  Byz.  Streb. 
IX  411),  Tithoraia  (Steph.  Byz.  Paus.  IX  17,  3). 

Chaikis:  für  die  Beziehung  des  jtalSojv  tiqpot 
aut  die  D.  reichen  Plutarchs  Angaben,  quaest. 
gr.  22,  nicht  aus,  vgl.  Maria,  a.  0,  88. 

Opuntische  Lokrer:  Münze,  British  Museum. 
Central  Greece  10,  Taf.  2,  12. 


Delphi:  nur  durch  die Labyadeninsehrift  Bull, 
hell.  XIX  11  (DZ.  10)  bekannt;  ihr  Fest  im  zehnten 
Monat  Endyspoitropios  Aiooxovnr/ia.  T.  Quinc- 
tius  Flaminius  weihte  in  Delphi  nach  der  Be- 
freiung Griechenlands  6ilberne  Schilde  und  sein 
Scutum  den  D.,  Plut.  Titus  12. 

Amphissa:  unter  den  'Avajtre;  xai St;  dürfen 
hier  wie  in  Argos  und  Athen  die  D.  verstanden 
werden,  doch  sind  sie  auch  mit  Kabiren  und  Ku- 
) reten  znsammengebracht,  Paus.  X 38,  7,  vgl. 
Mari  a.  a.  0.  und  Preller-Robert  Gr.  Myth.  862, 

Charadrai  in  Phokis:  auf  dem  Markte  Altäre 
der  Hgiot;,  die  nach  den  einen  die  D.,  nach 
andern  epichorische  Heroen  waren,  Paus.  X 33, 
6,  vgl.  Mari  83. 

Thessalien.  Larissa:  Votivrelief.  Heuzey 
Macidoine  Taf.  25,  1 = Conze  Vorlegebl.  IV 
Taf.  9,  2. 

Pherai:  Aiooxovgttor  Demosth.  XIX  158. 

> Thrakien:  Inschrift  Arch.-epigr.  Mitt.  XIV 
22.  50  Z.  37.  XIX  112,  19  rö  xotvov  tCjv  Aioo- 
xigarr  spät. 

c)  Im  Osten.  Thera:  der  älteste  Beleg  über- 
haupt, Felsinschrift  des  8.  oder  7.  Jhdts.  unter  dem 
Tempel  des  Apollon  Karneios  SoGo?  MoS  A 
IGIns.  III  359  und  Taf.  2.  Hiller  v.  Gaer- 
tringen  Thera  I 151.  Aus  der  Mitte  deB  3.  Jhdts. 
v.  Chr.  Felsaltar  mit  zwei  Kappen  und  zwei 
Sternen,  den  D.  Eojrjjgt;  geweiht  von  Arteroi- 
• doros  von  Perge,  dem  ptolemaeischen  Comman- 
danten  von  Thera,  IGIns.  III  422  mit  Abbildg. 
Hiller  v.  Gaertringen  Thera  I 166;  Arch. 
Anz.  1899,  187. 

Melos:  Münze  mit  den  Pilei  der  D.,  British 
Museum.  Crete  and  Islands  105,  Taf.  24,  4. 

Thasos:  Münzen,  Köpfe  derD.  mit  bekränzten 
Piloi  und  Sternen:  Beschreib,  d.  ant.  Münz.  Berl. 

I 296. 

Chalkidike:  beiToroneHeiligtum.Thuc.I V 1 10. 
Thessalonike:  Beschreib,  d.  ant.  Münz.  Berlin 

II  139.  British  Museum,  Macedon.  112,  32. 

Lemnos:  Münze  von  Hephaistia  mit  denKappen 

oder  Sternen  der  D.,  s.  Beschr.  d.  antik.  Münzen 
Berlin  I 280. 

Imbros:  Kappen  der  D.,  Münzen  a.  a.  0. 1 274f. 

Kyzikos:  Zwillingsterracotte  Arch.  Ztg.  1865 
Taf.  199;  Kaisermünzen  Mionnet  Suppl.  V 326 
nr.  281.  335  nr.  347.  349.  Vgl.  Gerhard  Arch. 
Ztg.  1865  S.  65,  Taf.  199.  M a r i a.  a.  0.  86. 

Byzanz:  Tempel  des  Kastor-Polydeukes  von 
Byzas.  also  bei  der  Gründung  erbaut,  b xal 
liotr  twv  na&üjr  xoii  irügwxor;  eybero,  Hesych. 
Miles.  15  (FHG  IV  149). 

Dioskurias  am  Pontos.  D.  zweifellos  Stadt- 
götter. 

Tomi:  D.  auf  Münzen  oft  von  den  ältesten 
erhaltenen  um  200  v.  Chr.  an,  Münzen  Nord- 
grieeb.  I Taf.  5,  6;  Köpfe  der  D.,  Rosse,  Vorder- 
teile der  Rosse  mit  Sternen,  in  Kaiserzeit  die  D. 
gelagert  mit  Schalen.  Pick  Arch.  Jahrb.  XIII 
152  Taf.  X 13.  14. 

Kallatis:  Greek  coins  in  the  British  Museum, 
Thrace  22. 

Istros?  Silbermünzen : Zwei  jugendliche  Köpfe 
nebeneinander,  einer  nach  oben,  der  andre  nach 
unten,  Brit.  Mus.  Catal.,  Thrace  25.  Ant.  Münz. 
Nordgriechenlands  I nr.  4055.  und  S,  149  auf  D. 
gedeutet  (?). 
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Pantikapaion:  Münzen  mit  Kappen  der  D„  Puchstein  Die  griech.  Tempel  in  Unterit  und 
Beschreib,  d.  antik.  Münzen  Berlin  I 13f.  Sicil. 

Phrygien.  Sidibundn:  Münze  Kaiserzeit,  Head  Selinus:  Tyndariden,  IGA  515  = IGI  268. 
HN  568.  Syrakus:  Münzen  von  215 — 212  y.  Chr.  Num. 

Pergamon?  CIG  3540  = Inschrift  v.  Perg.  Chron.  1874  pl.  18,  18  u.  g.  Zusammengestellt 
321  ij  Äioaxovpirtüv  avußitooK,  von  Foucart  und  von  Holm  n.  504  bei  Cavalieri  und  Holm 

Fraenkel  auf  die  D.  bezogen,  auf  Minner  von  Topografia  di  Siracusa  (deutsch  von  B.  Lupus: 

Dioskurias  gedeutet  von  E.  Ziebarth  Griech.  Stadt  Syrakus). 

Vereinsw.  122.  Tetradraehmon  Eumenes  II.  bei  Tyndaris:  895  v.  Chr.  für  Messenier  gegründet : 
Imhoof-Blumer  Abh.  Akad.  Berl.  1884  Taf.  8, 10 Tyndariden,  Stadtgötter  auf  Münzen,  v.  Duhn  in 
18  mit  den  D.  sehr  ähnlich  dem  Tetradraehmon  Sallets  Numisrn.  Ztschr.  1876, 39.  Head  HN 
von  Svros,  abgebildet  bei  Daremberg-Saglio  166. 

Dict.  I 773.  Panormos:  K 6 k u 1 4 Terrakotten  von  Sicilien 

Kolophon:  hellenistische  Münze  mit  den  Pilei  S.  40  Fig.  82.  Greek  coina  in  the  British  Museum, 
der  D.,  auf  deren  Spitze  je  ein  Stern,  British  Sicily  128. 

Museum,  Ionia  40,  Taf.  8,  9.  Italien.  Vgl.  M.  Albert  Le  eulte  de  Castor 

Erythrai:  Dittenberger  Sy 11 .*  600,  7.  121.  et  Polluz  en  Italie  1888,  vgl.  Jordan  DLZ  1883. 
Mitte  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  1503.  Vaglieri  bei  Rugiern  Dizionario  epigra- 

Magnesia  am  Maiander:  0.  Kern  Die  Inschr.  fico  II  132ff. 
v.  Magn.  229.  20  Tarent:  Heiligtum  auf  dem  Markt?  Röm.  Mitt. 

Karien.  Olymos:  Le  Bas-Waddington  Asie  XV  39.  Münzen  Greek  coins  in  the  Brit.  Mus., 

min.  nr.  331.  Italy  160 — 168.  172f.  Luynes  Choii  d.  monn. 

Kedreae:  am  Sinus  Ceramicus  tö  xotvöv  z(or  Taf.  II  6.  Arch.  Jahrb.  1887,  201.  Viele  Votiv- 

A iooxovotaoxäv  8m Jort/ow,  Bull.  hell.  X 424,  2 terracotten  an  die  D.  s.  L e n o r m a n t Gaz. 

= Athen.  Mitt.  XV  441.  arch.  1881,  164.  Arch.  Jahrb.  1887.  201.  Röm. 

Lykien:  auf  Münzen  römischer  Kaiserzeit  D.  Mitt.  XV  1 ff.  Votiv  an  die  Xamjpet  IGI  2406. 

häufig.  108. 

Alifaradin:  3 Felsenreliefs  auf  D.  gedeutet  Brettii.  Münze:  British  Museum,  Italy  320  = 
von  Petersen  Reisen  im  sfldwestl.  Kleinasien  Roscher  Myth.  Lei.  I 1177. 

II  S.  168.  171,  Fig.  78.  79.  30  Lokroi:  aus  lustin.  XX  2 u.  3 zu  erschliessen. 

Rhodos:  Priester  der  D.  Philiskos.  nach  dem  vgl.  Ed.  Meyer  Gesch.  d.  Altert.  II  § 420  Anm. 
datiert  eine  Weihung  (Base  oder  Mauer?)  in  Rhodos,  Epiphanie  in  der  Schlacht  an  der  Sagra  gegen 

IGIns.  III  30,  und  in  Tenedos,  IGIns.  II  640.  Kroton.  Altäre  an  der  Sagra,  Strab.  VI  261. 

Syrien:  auf  den  Seleukidenmünzen,  British  Caelia  in  Apulien.  Münze:  British  Museum. 
Museum  5f.  18.  50.  68;  ihre  Pilei  75.  97,  auf  Italv  134. 

Thron  49.  Larinum:  CIL  IX  724. 

d)  Africa.  Alezandreia:  Der  Leuchtturm  auf  Vibo:  CIL  X 38. 

Pharos  war  vom  Erbauer  Sostratos  von  Knidos  Neapel:  der  D. -Tempel  stand  bis  ins  16.  Jhdt.. 

den  Qtoi  amrijgt;  geweiht,  Strab.  XIII  791.  laut  Inschrift  IGI  714  von  Tiberius  Iulius  Tarsus 

Ägypten:  Orakelfrage  an  die  xvgtot  Aiiaxov-  40  errichtet  den  Aiooxovqok.  Votiv.  IGI  748. 
poiGrenfell,  Hunt,  Hogart  FayOm  towns  Capua:  Bauinsehrift  CIL  I 567  = X 3779 
and  their  papyri,  Ixindon  1900,  293,  Papyrus  vom  J.  648  d.  St.  Cattori  tt  Polluci  mumm  et 
nr.  188.  pluteum  laeiund.  coeravere  eidemgue  loedat  te- 

Kyrene  hat  den  D.-Cult  von  Thera  und  La-  cere,  CIL  I 569  = X 3781.  Aus  Liv.  VIII  11 

konien  erhalten.  Pind.  Pyth.  V 10f.  nennt  Kastor  schlicsst  Preller  Röm.  Myth.  II  801,  dass  die 

allein  (wie  in  Sparta)  des  Battos  Schützer,  also  D.  schon  im  4.  Jhdt.  auch  zu  Capua  als  Schützer 

Familiencult  des  Königshauses  .vgl.Schol.  zu  v.  8,  der  Ritter  galten. 

wo  ein  von  Bottos  eingerichtetes  kyrenisches  Fest  Nuceria  Alfaterna.  Münze:  British  Museum, 
AioaxovQtia  bezeugt  ist.  Vgl.  die  Legenden  bei  Italy  121. 

Paus.  III  16,  2.  Suid.  s.  Qog/iicür.  Auf  kyreni-  50  Am  Berge  Tifata:  CIL  I 569  vom  J.  655  d. 
sehen  Münzen  ein  oder  zwei  Sterne,  Ross  mit  8t.  . . tigna  marmor.  Catt.  et  Pol. 

Stern.  Cora  der  Volsker:  der  D.-Tempel  steht  heute 

Im  numidischen  Constantinae:  Votiv  CIL  VIII  noch  auf  der  Stadthöhe'  mit  der  Dedicationsin- 

6940  Castori  Augutto.  6941  Polluci  Au  gutin.  Schrift  CIL  I 1 1 50f.  = X 65051:  aedem  Cattorit 

e)  Im  Westen.  Kephallenia?  Weihinschrift  et  PoUvcit. 

6.  Jhdts.  den  d«lc  Q ovgotv.  Rev.  archöol.  3«  Sör.  Tusculum:  Cic.  de  div.  I 98  aede.t  Cattorit 
XVin  1891,  45.  et  Pollucit,  Münzen  der  GensSulpicia  mit  D.  auf 

Korkvra:  UoAr  Thuc.  III  75,  rechteckiges  Kist-  der  einen,  Tusculum  auf  der  andern  Seite.  CIL 
chcnmitln8chriftd«wxoügoicetwa5.,4.Jhdt.  Arch.  XIV  2576.  2620.  2629.  2639.  2918.  2637.  2629. 
Ztg.  1846,  378  Taf.  48,  4,  Votiv  CIG  1874  römi-  60  Jährliches  leclitternium:  Fest. 8. ttropput.  Momm- 
scherZeit:  Aioaxigoic  Jartoraloit  nach  dem  Berge  sen  Münzwesen  651.  657.  578.  591. 

Korkyras.  Veii:  CIL  XI  8777. 

Epirus:  späte  Felsinschriften  am  Meer,  CIG  Rom.  Hier  hat  sich  früh  der  Glaube,  zunächst 
18249.;  Heiligtum  indenakrokeraunischenBergen,  aber  nur  an  Castor  allein,  eingebürgert,  wie  er 

Heuzey  Macöd.  407;  vgl.  Ampelius lib.  mem.  c.  8.  in  Lakonien,  Argos,  Kyrene  lebte.  Das  bezeugt 

Sicilien.  Akragas:  Tyndariden  mit  Helena.  der  später  den  Beiden  D.  geweihte  Tempel  auf 

Pind.  01.  III  1.  89,  vgl.  Schol.  zu  v.  1.  Ihr  Tempel  dem  Forum,  der  noch  zu  Ciceros  Zeit  (Milon.  91) 

nach  338  v.  Chr.  gebaut.  Vgl.  Koldewe.v-  aedes  Cattorit.  officiell  (CIL  I 197,  17.  200)  Ka 
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storua  hiess.  vgl.  Jordan  Ephem.  epigr.  III  p.  70. 
Drei  seiner  Säulen  vom  Neubau  des  Tiberius  stehen 
noch  heute;  neue  Ausgrabung  und  Reconstruction 
von  0.  Richter  Arch.  Jabrb.  XITI  8711.  mit  Tafeln. 
Heilig  war  den  D.  auch  der  benachbarte  locus 
luturnae  auf  dem  Forum;  Ovid.  fast.  I 705ff. 
Plut.  Aem.  Paul.  25.  Livius  II  20,  13  giebt 
demnach  altere  Überlieferung  wieder;  wenn  er  er- 
zählt, dass  496  v.  Chr.  in  der  Schlacht  am  See 


Regillus  der  Dictator  Aulus  Postumiua  dem  Castor  10  Ort  bei  Cremona. 


Ostia:  Spiele  am  27.  Januar,  Belege  s,  CIL 
I5  p.  308.  XIV  1.  876. 

Etrurien : Sehr  häufig  Darstellung  der  D.  allein 
und  in  mythologischen  Gruppen  auf  etruskischen 

Mi,  Gerhardt-KoerteTf.  XLVff.  CCLIIHf. 
. V Taf.  75—83.  90. 

Assisi:  Orelli-Henzen  6126. 

Zwischen  Cremona  und  Brixia:  CIL  V 4154, 
vgl.  Suet.  Otho  9.  Tac.  hist.  II  24:  ad  Castoris, 


allein  den  Tempel  gelobt.  Auch  aus  der  Notiz 
des  Varro  bei  Gell.  XI  6 ist  zu  entnehmen,  dass  der 
römische  Schwur  meeastor  älter  war  als  edepot; 
beachtenswert  ist,  dass  nach  demselben  Zeugnis 
ersterer  ein  specifischer  Weiberschwur  sei,  und  bei 
keinem  .alten  Schriftsteller1  von  einem  Manne  ge- 
sagt werde,  was  richtig  scheint.  Später,  als  die 
von  den  Griechen  allgemein  aufgenommene  lako- 
nisrh-argivische  Identification  des  Kastor  und  Po- 


Gallien.  Massilia:  auf  einer  Grabsehrift  er- 
wähnt xbjtjgwr  owtfjgoi  ‘AuvxXatoiot  Otoiat  IGI 
2461.  Agathe:  IGI  2514  Mgrgdai  xai  Aiooxoi- 
qois.  Zwischen  Ucetia  und  Nemausus:  Votiv  Ca- 
storis  Quintina  . . CIL  XII  2999.  Ugernum: 
Catlorib.  Aug.  CIL  XII  2821.  2561.  2562.  Am 
Lacus  Lemanus:  Cattori  e4  Polluei  Soldatenwei- 
hung CIL  XII  2526.  Vienna:  Tempel  und  sign a 
Castoris  et  Pollurit  rum  equis  nebst  Hercules 


lydeukes  mit  den  D.  auch  in  Rom  eindrang,  ge-  20  und  Mercur,  CIL  XII  1904. 


seilte  man  den  Pollux  dem  Kastor  zu;  die  un- 
zertrennlichen D.  wurden  es  nun  auch  in  Rom. 
Nach  demVorbilde  der  D.  Epiphanie  in  der  Schlacht 
der  Lokrer  wider  die  Krotoniaten  an  der  Sag» 
wurde  die  Legende  vom  Siege  am  See  Regillus 
umgestaltet:  nicht  Kastor  allein,  sondern  beide 
hatten  geholfen  und  zwar  sichtbar  und  thätig, 
Cie.  de  deor.  nat.  II  6.  III  11.  Dion.  Hai.  VI 
13.  Plut.  Aem.  Pauli.  25.  Ebenso  die  andern 


Spanien,  Dertosa:  Votiv  CIL  II  Suppl.  607  a. 
§ 10.  Beziehungen  zu  andern  Göttern. 
Cultgemeinschaft  der  D.  ist  zu  eonstatieren  mit: 
Ares,  s.  Envalios. 

Athen  und  Zeus,  alle  als  'Afißoihoi  auf  einem 
Altar  auf  dem  Krammarkt  zu  Sparta  verehrt. 
Paus.  III  13,  6;  zu  Rom  CIL  VI  418. 

Athena?  Den  Tempel  der  ’Athp/ä  ’Aola  in  Las 
sollen  die  D.  aus  Kolchis  heimkehrend  gegründet 


Epiphanien,  in  den  Schlachten  bei  Pydna  (Cic.  30  haben.  Paus.  III  24,  7.  Den  Tempel  der  'A& grä 


de  deor.  nat.  III  11.  Val.  Max.  I 8,  1)  und  Verona 
gegen  die  C'imbem  (Plut.  Mar.  26).  Wenn  wirk- 
lich 304  v.  Chr.  von  Q.  Fabius  Maximus  nicht 
nur  die  transrectio  et  probatio  eguthim  eingeführt, 
sondern  auch  der  Weg,  den  die  Ritterparade  ein- 
schlug, festgesetzt  worden  ist  — vom  Thor,  durch 
das  die  Sieger  am  See  Regillus  eingezogen  waren, 
zum  Forum  vor  die  Aedes  Kastorus,  Capitol, 
Circus  — so  wäre  damals  schon  Kastor  Scnutz- 
herr  der  Ritterschaft  gewesen,  also  doch  wohl  40 
auch  schon  als  D.  aufgefasst  worden.  Capellen 
der  D.  noch  im  Circus  Flaminius,  Vitruv.  IV  8, 

4.  CH  I«  p.  244  = IX  4192  und  CIL  P p.  217 
= IX  2820:  eidibus  Auguitit:  Castori  Polluei 
in  circo  Flaminin-,  im  Circus  Maximus?  vgl. 
CIL  I*  p.  262.  Tertull.  de  speetae.  8:  singula 
ornamenta  drei  singula  templa  tunt;  ota  honori 
Castorum  adseribunt.  — Erwägenswert  scheint 
die  Frage,  ob  das  D.-Paar  nicht  auch  die  Ver- 
doppelung des  Stadtgründers  Romulus-Remus  ver-  50 


anfasst  habe. 

Die  D.  übten  in  Rom  ärztliche  Thätigkeit, 
wie  sie  auch  in  Byzanz  und  in  der  Legende  von 
Phormion  (Suid.  s.  v.)  sich  als  orurtjprc  auch  nach 
dieser  Seite  zeigten,  vgl.  o.  § 7 e.  Sie  gaben  ärzt- 
lichen Rat  im  Traum,  also  war  wohl  Incubation 
bei  ihnen  üblich:  in  ihrem  Tempel  Traumdeuter, 
Sehol.Pers.  II  56  p.  20  Buecheler;  vgl.  Deubner 
De  incubatione  79.  Münzen  der  Gens  Memmia, 
Postumia.  Servilia  (Babeion  Monn,  de  la  Republ,  60 


XaXxloixo;,  von  Tyndareos  gestiftet,  haben  als 
seine  Nachfolger  die  D.  gebaut.  Paus.  III  17,  2. 
Athena  hat  den  D.  zum  Enoplios  gepfiffen,  Epi- 
charm.  frg.  75  Kalb.  Athene  mit  den  D.undHelena 
mehrfach  auf  etruskischen  Spiegeln:  KoerteEtr. 
Spieg.  V Taf.  79  = 80,  1.  2 = IV  Taf.  CCIII 
nach  griechischer  Vorlage?  Vgl.  Taf.  83,  2. 

Charitinnen,  in  einem  Tempel  verehrt  zu 
Sparta,  Paus.  III  14,  6. 

Demeter,  Hagne.  Hermes,  Apollon,  D.  als 
fxtyaAoi  droi  in  Andania  Dittenberger  Syll.1 
338,  33. 

Diomedes?  Sehol.  Pind.  Nem.  X 12. 

Envalios,  Ares.  Im  Phoibaion  bei  Therapne 
stand  der  Tempel  der  D.  und  hier  opferten  die 
F-pheben  dem  Enyalios,  Paus.  III  20,  2.  Das 
Bild  des  sehr  alten  Arestempels  zwischen  Sparta 
und  Therapne  sollen  die  D.  aus  Kolchis  mitge- 
bracht haben,  Paus.  IH  19,  7. 

Helena  in  Sparta;  Eurip.  Hel.  16671,  spar- 


tanische Reliefs,  Ann.  d.  Inst,  1861  tav.  D‘2; 
vgl.  Deneken  De  theoxeniis  17f.  Auch  an  andern 
Orten,  v.  Duhn  Sallets  numism.  Ztschr.  1876,  39. 
in  Athen  Paus.  lex.  rhetor.  p.  1 12  Schwabe  (Eustath. 
1425).  Auf  etruskischen  Spiegeln,  V Taf.  78—82. 
Rud.  Münsterberg  Züricher  Dias.  1890,  9ff.  be- 
streitet in  all  diesen  Darstellungen  die  Deutung 
auf  Helena  und  schlägt  S.  17  die  Benennung 
Hestia  vor,  vgl.  CIG  1253.  1440.  1447. 

HelioB  in  Epidauros,  ’Egxui.  Aqx-  1885,  196. 


II  444).  Münze  des  Geta,  in  Korinth  geschlagen,  * Besuch  der  D.  bei  napupage  in  Argos.  Pind.  Nem. 


M i o n n e t Suppl.  IV  232,  72. 

Italia:  hier  im  Bundesgenossenkriege  einMünz- 
stempelmitdenauseinandersprengendenD,  copiert, 
mit  dem  einige  Decennien  früher  Servilius  Rufus 
in  Rom  geprägt  hatte,  Bompois  Les  types  monet. 
de  la  guerre  sociale  Taf . 1.  Friedländer  Oskische 
Münzen  81,  8. 


X 49.  Raub  der  Töchter  des  Atixuatot  $otßq 
und  liAtipa.  Im  <Poiß<üov  bei  Therapne  stand 
der  Tempel  der  D.,  Paus.  III  20,  2.  VgL  Bull, 
d.  Inst.  1873,  188.  In  Rom  CIL  VI  413.  Auf 
römischen  Sarkophagen  neben  Sol  und  Luna,  O. 
Jahn  Archäol.  Beiträge  79ff.  92. 

Hermes  und  Herakles,  als  Schützer  der  gym- 
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nischen  Agone,  Find.  Nem.  X 53;  01.  III  60;  über  ihm,  i.  B.  Kyrene,  Syrakus,  Tyndaris,  Tomi 

vgl.  CIG  1421.  (Pick  Areh.  Jahrb.  Xlfl  152).  Auch  nur  die 

"ügtos  ’Emriyto;,  sie  haben  gemeinsam  einen  Protomai  der  Pferde:  Albert  bei  Daremberg- 

Priester  in  Athen,  CIA  III  290.  Saglio  Dict.  II  254,  107.  Die  D.  häufig  zu 

KaXhybua  (Frauengöttin  für  gute  Geburt)?  Ross  (auch  als  Anabat  einer),  seltener  zu  Wagen 

in  Sidlien  IGI  205;  vgl.  Usener  Götternamen  dargestellt,  z.  B.  in  Tarent,  Röm.  Mitt.  XV  Hfl. 

123.  Zwei  schlanke  Amphoren,  öfter  je  von  einer 

Matres  zu  Agathe  in  Gallien.  IGI  2514.  Schlange  umwunden,  auf  lakonischen  Denkmälern. 

Mr/TTjp  tJrtüv1?  Inschrift  aus  Thrakien,  Arch.-  Lakonische  Votivreliefs:  Dressel-Milchhöfer 

epigr.  Mitt.  österr.  XIV  22,  50  Z.  37  tb'oca:  10  Athen.  Mitt.  II  nr.  209.  210;  des  Argenidas  in 
viteg  t ijc  toi)  Ayfiof  aanrjgtai  ftijigi  ftauv  xal  Verona  Dütschke  Bildw.  v.  Oberitalien IV  nr.  538 

Aioaxovgots.  Über  ihr  waren  die  D.  zu  Ross  dar-  abgeb.  Roscher  Myth.  Lei.  I 1171.  In  der  spar- 
gestellt. tanischen  Colonie  Tarent  in  Terracotten,  Areh. 

Nymphe  Zcuimgr}  in  Byzanz,  Hesveh.  Miles.  Jahrb.  1887,  201  Fig.  4.  Jhdt.  Röm.  Mitt.  XV 

15  (vgl.  8),  FHQ  IV  149.  7Ff.  und  Münzen.  British  Museum  Guide  pl.  33. 

Poseidon  *?.twioc  und  Hera  Ixnlal,  am  Ablauf  12.  Eine  solche  Amphora  zwischen  den  I).  auf 

des  Hippodroms  zu  Olympia  standen  deren  Altäre  etruskischen  Spiegeln,  Gerhard  I Taf.  XLVIII 

und  der  derD.  dicht  bei  einander.  Paus.  V 15.  5.  6,  8.  Wahrscheinlich  sind  diese  hohen  Amphoren 

Vintius  am  Genfer  See,  CIL  XII  2561  Vinfio  auf  den  Grabcult  der  D.  in  Therapne,  wo  sie 

Au[auslo]  Palluri  ».,  2562  Deo  Vintio  Pollud.  20  unter  der  Erde  leben  (Alkman  frg.  5.  Pind.  Nem. 

§ 11.  Beinamen  der  Dioskuren.  ‘Aftßov-  X 56),  zu  beziehen,  und  als  Gefässe  ohne  Boden 

>ioi,  Cult  auf  dem  Krammarkt  zu  Sparta,  Paus.  auf  dem  Grabe  zur  Aufnahme  der  Opfer  aufzu- 

III  13,  6.  fassen,  wie  die  grossen  bodenlosen  Dipylonvaaen, 

Mycnjpioi,  Cult  Sparta,  Paus.  III  14,  7.  auf  Gräbern  stehend,  diesem  Zweck  dienten, 

Auguxti  in  Africa  CIL  VIII  6940L;  in  Gallia  Brückner  und  Pernice  Athen.  Mitt.  XV1U. 

Xlt  2821.  Doch  sind  archaischeExemplare  dieser  lakonischen 

’EuxöXto,  Cult?  aus  Aristophanes  "Bgoin  frg.  VotivTeliefs  bisher  noch  nicht  bekannt. 

310  Kock  citiert  Poll.  VII  15  neben  'Egfirj;  Igxo-  Schlangen,  nur  in  Lakonien  wegen  des  chtho- 
Xdioe  xal  Ayoga loc.  vgl.  die  D.  AftßovXtot  auf  dem  nischen  D.-Cultus,  zwei  um  die  Amphoren,  s.  o., 
spartanischen  Markt.  30  aber  auch  eine:  auf  dem  Votiv  des  Argenidaa 

’Eipeouoi,  Cult?  Theodoret  Therap.  8 p.  115  neben  den  Amphoren  (Dütschke  Bildw.  Ober- 
Sylb..  vgl.  R.  Schoell  Herrn.  VI  18.  italiens  IV  nr.  538),  und  auf  dem  spartanischen 

Aäxlgaai.  Cult?  Sophokl.  871  N.2  Lycophr.  Relief  Athen.  Mitt.  II  nr.  220. 

510.  Strab.  VIII  864.  Steph.  Bvz.  Hesveh.  Hahn,  auch  wegen  seiner  Beziehung  zurünter- 

Aevxä)  xaiXoi.  XevxoxcoXoi,  Cult  in  Theben,  weit?  Im  Giebel  eines  spartanischen  Reliefs  an 
Enripides  neuer  Schluss  der  Antiope  C 55;  Hercul.  die  D.  zwei  Hähne.  Athen.  Mitt.  II  nr.  209,  auf 

30;  Phoen.  606.  Pind.  Pyth.  I 66.  Hesych.,  vgl.  Münzen  von  Tyndaris  Hahn  und  Stern,  Mionnet 

Molioniden  Ibykos  frg.  16.  1327.  Catal.  of  greek  coins  in  the  British  Museum, 

Sevoi  in  lakonien.  IxlxXtjoit  der  D.  in  Schol.  Sicily  235.  Vgl.  Kallim.  epigr.  56  Wil. 

Lycophr.  563.  40  Silphion  wurde  ihnen  inKyrenegeheiligt.  Auf 

ZcoTijgK,  Cult?  Thera  IGIns.  859.  CIG  1261.  Münzen  von  Kvrene  Silphion  und  zwei  Sterne. 
1444.  CIA  III  195.  Mit  Silphionstengel  erschienen  die  Dioskuren  in 

Paxxpögoil  Der  ätloiroi  des  Prvtaneions  zu  Sparta,  Paus.  III  16;  vgl.  Suid.  s.  Poggimr. 
Athen  legevf  i<öv  (pa>o<p6gu>r  CIA  III  10.  10411.  Sterne  wurden  seitEndedes5.  Jhdts.(Euripid. 
1048  von  R.  Schoell  Herrn.  VI  18  kühn  auf  Helen.  140.  1495;  El.  970)  ihr  häufigstes  Attri- 

Priester  der  D.  gedeutet.  but  durch  die  Seefahrer,  s.  o.  g 7 d.  Sie  fehlen 

§ 12.  Symbole,  Attribute  derDioskuren.  dagegen  in  Tarent.  Z.  B.  mit  den  Piloi  über  dem 

Ihr  ältestesBild  sind  die  Sixava,  zwei  durehQuer-  von  Artemidor  v.  Perge  im  3.  Jhdt.  zu  Thera  ge- 

hölzer  verbundene  Balken  in  Lakedaimon,  s.  o.  g 2.  stifteten  Altar,  IGIns.  III  359  Abb..  in  Thera 

Der  Stein  bei  Furtwängler  Ant.  Gemmen  Taf.  50 auch  gefunden  .eine  steinerne  Dioskurenkappe  mit 
XIII  29  stellt  sie  sicher  nicht  dar,  da  er  zwei  Stern*  v.  Hiller  Thera  258,  40.  Griech.  u.  röm. 
Säulen  mit  lose  hängendem  Band  verbunden  zeigt.  Münzen. 

Schwerlich  auch  Tarentiner  Votive,  Petersen  IJiXoi  später  constantes  Attribut,  auf  Va6en 
Röm.  Mitt.  XV  42ff.  Vielleicht  ist  ein  verschob  und  Münzen  älterer  Zeit  nicht,  vgl.  Furtwängler 

lener  Baumcultus  der  D.  anzunehmen;  die  D.  im  Roschers  Myth.  Lex.  I 1172.  Aber  Lycophr.  506 

hohlen  Baum  erspäht  Lynkeus,  Kypr.  frg.  9.  Pind.  zeigt,  dass  Ende  des  4.  Jhdts.  die  niXoi  die  übliche 

Nem.  X 62.  Auf  einer  Münze  von  Gythion  zwi-  Tracht  der  D.  waren.  H e a d HN  376  D.  mit 

sehen  den  D.  ein  Baum,  Journ.  Hell.  Stud.  VII  srUoi  auf  einer  Münze  von  Mantinea  400 — 385 

66.  Epiphanie  der  D.  auf  einem  Birnbaum  in  v.  Chr.  Nicht  entscheidbar  ist  Alter  und  Deu- 
Messenieri,  Paus.  IV  1 6,  5.  60  tung  der  drei  kleinen  Erzstatuetten  mit  Piloi  am 

Als  weissc  Rosse  wurden  sie,  die  Lichtgötter,  ' Meer  bei  Prasiai,  Paus.  III  24,  5.  Die  Zwillings- 
urspünglich  selbst  gedacht  in  Theben,  wo  die  terracotten  Athen.  Mitt.  X 819.  Taf.  4 haben 

Erinnerung  im  Cultnamen  blieb:  Xtvxio  »Mai  t i>  bis  auf  eines  Piloi.  Piloi  mit  Sternen  als  Bilder 

d«ff,  Euripides  neuer  Schluss  der  Antiope  C 55;  der  D.  auf  Thera,  s.  Sterne. 

Hercul.  30;  Phoen.  606.  Pind.  Pyth.  I 66.  Hesych.  Kranz  und  Palmzweig  als  Sieger  und 
XtvxoxoiXoi,  vgl.  die  Molioniden,  die  Ibykos  frg.  Schützer  der  Agone  s.  g 6,  auf  altspartanischem 

16  Xevxuv io»  nennt.  Münzen  von  Städten,  die  Relief,  Athen.  Mitt.  VIII  Taf.  18,  2,  Terracotta- 

die  D.  verehren,  haben  oft  ein  Ross  mit  Stern  reliefform  4.  Jhdt.  aus  Tarent,  Arch.  Jahrb.  1887, 
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201.  Röm.  Mitt.  XV  8ff.  Münzen  von  Tarent 4.  Jhdt.  schreibt  das  ihnen  Vorgesetzte  Frühstück,  be- 

und  spätere  der  Bretticr.  Nachweise  bei  Darem-  stehend  ans  Käse.  Mehikuchcn,  reifen  Oliven, 

herg-Saglio  Dict.  II  257  Anm.  201  und  Fig.  Schnittlauch.  D,  auf  Rossen  zu  den  (bia  (Kline) 

2440  = Roscher  Myth.  Lex.  I 1175.  eilend  auf  einer  attischen  Lekythos  bei  Froehner 

Schalen  halten  sie  gelagert  auf  Terracotten  Deux  peintures  de  vases  Gr.  = Roscher  Myth.  Lex. 

aus  Tarent,  Arch.  Jahrb.  1887,  201  Abb.  Röm.  I 1170.  Ebenso  auf  Tarentiner  Votivtafein,  Röm. 

Mitt.  XV  7ff.  Mitt.  XV  24.  27  die  D.  zu  Tische  liegend.  In 

& a\ä  n a t TCCT01  UqoI  Aaoohovqqjv  <b;  AiXtog  Kroton:  Snid.  s.  1 PoquIojv . Die  italischen  Lokrer. 

Aiorvcuoi,  Ael.  Dion.  lex.  p.  170  Schw.  (Eustath.  in  Sparta  an  die  Hülfe  der  D.  gewiesen,  bereiten 

906,  48  = Phot.  Lex.  Hesych.).  10  diesen  auf  dem  Schiffe  eine  x/.h-rj  und  f tvux,  die 

Flügel  haben  beide  oder  einer  der  D.  auf  D.  helfen  ihnen  dafür  in  der  Schlacht  an  der 

einigen  etruskischen  Spiegeln,  Gerhard  I Taf.  52  Sagra,  Diod.  VIII  32.  In  Paros  öioSbia  vom 

— 54.  Arch.  Ztg.  1865,  124.  Das  beweist  nichts.  Poiemarchen  besorgt,  CIO  add.  2374  e.  In  Thes- 

am  wenigsten  für  griechische  Vorstellung,  vgl.  saiien:  Polyacn.  strat.  VI  1,  3,  Theoxenien  von 

jedoch  Horn.  Hymn.  XXXIII  13,  die  D.  (ov&got  lason  von  Pherai  veranstaltet;  Relief  aus  Larissa 

nzepvyeoai  ii  aldlgot  ät£artt;.  bei  Henzev  Macöd.  Taf.  25,  1 = Conze  Wien. 

S t l e n g i s in  Tarent  häufig.  Röm.  Mitt.  XV  Vorlegebl.  IV  Taf.  9,  2.  Bakchylides  frg.  28  Bgk.4 

7ff.,  andere  agonistische  Geräte  ebd.  30.  bei  Athen.  XI  500  B rief  die  D.  zu  (faia  in  einem 

Fackeln  ebd.  22.  Liede.  In  Tenoa  ein  xoivov  icöv  &eoZevtaotü)v 

§ 18.  Feste  und  Opfer.  Über  ihre  Haupt- 20  CIG  2388. 
feste d<ooxovf«a (Delphi,  Boiotien?.  Kyrene),  ’Ava-  SehiHeropfer  in  Sturmesnot:  weisse  Lämmer, 
Htta  (Athen,  Argos)  — aus  Lakonien  (CIG  1444  Hymn.  Hom.  XXXIII  10. 
spät),  Messenien  und  den  übrigen  Landschaften  Vereine  zur  Verehrung  der  D.:  vö  xoivöv  rcBv 
sind  die  alten  Namen  unbekannt  — wissen  wir  Aioaxovgiaotäv  in  Kedreai  am  keraunischen  Meer- 
fast nichts.  Nur  ist  aus  Philochoros  FHG  I busen  im  südlichen  Kleinasien,  Bull.  hell.  X 424,  2 

410  bei  Athen.  VI  235  B ein  Satz  von  der  Stele  = Athen.  Mitt.  XV  441 ; r6  xotvbv  i«üv  A tooxigarr 

im  Anakeion  zu  Athen  auf  die  ’Araxiux  zu  be-  Arch.-epigr.  Mitt.  1895,  112  nr.  19;  i)  Atoexov- 

ziehen;  von  den  beiden  auserwählten  Rindern  soll  rAxwy  avfißlcoati  Inschrift  v.  Pergamon  321,  von 

Vs  de  röv  iyiöva  (vgl.  Agone  der  D.  in  Sparta),  Z i e b a r t h Griecb.  Vereine  122  vielmehr  auf 

Vs  für  den  Priester,  */s  für  die  itagaoixoi  sein  80  Männer  von  Dioskurias  gedeutet. 

(also  Theoxenia  s.  u„  vgl.  Denekcn  23).  Ferner  § 14.  Festzeit.  Sie  ist  unbekannt,  nur  dürfte 
wurden  sie  in  Lakedaimon  durch  Tänze  und  Agone  wohl  aus  der  romanhaften  Geschichte  bei  Paus, 

gefeiert,  Plat.  leg.  VII  796  B.  CIG  1444  rörni-  IV  27,  2 geschlossen  werden,  dass  sie  in  den 

scher  Zeit  nennt  eine  Priesterin  und  dyruvodcri,-  Sommer  fiel  da  die  Spartaner  ihr  Fest  im  Feld- 

rcSv  otfivmduüv  Atooxcnigtlroy.  Aus  Paus.  IV  lager  feiern.  Nur  vom  Tempel  der  D.,  vielmehr 

27,  2 ist  immerhin  zu  entnehmen,  dass  ihr  Fest  Kastors,  in  Rom  ist  das  Datum  der  Weihung  be- 

anch  im  Feldlager  von  den  Spartanern  gefeiert  kannt,  27.  Januar,  dieser  Tag  war  den  D.  heilig, 

wurde.  Dagegen  wissen  wir  durch  Deneken  Ovid.  fast.  I 705.  Am  selben  Tage  ihnen  luäi 

De  theoxeniis,  Berl.  DisB.  1881,  Hf.  über  die  weite  Osficnses  gefeiert,  vgl.  Mommsen  CIL  P p.  308. 

Verbreitung  dieser  besonders  den  D.  dargebrach- 40  Am  15.  Juli  fand  die  Parade  der  Ritterschaft  statt 
ten  Götterspeisung,  auf  Tischen  angerichtet,  zu  der  (transrectio  und  probatio  rquitum),  304  v.  Chr. 

sie  auf  die  bereiteten  Sophas  eingeladen  wurden.  endgültig  geordnet,  sie  wird  an  das  Datum  des 

Dieser  sehr  altertümliche  Brauch  hat  sich  besonders  Sieges  am  See  Regillus  geknüpft,  Dion.  Hai.  VI 

als  Familiencult  zum  Teil  lange  erhalten,  wurde  13.  Liv.  IX  46.  Val.  Max.  II  2,  9.  CIL  P index. 

aber  auch  von  Staaten  acceptiert  und  nach  Rom  Vgl.  A.  Mommsens  Combinationenl’hilol.XI  706 

übertragen  vielfach  ausgeübt,  vgl.  Theoxenia  und  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  III  355,  die  sicher 

und  Lectisternia.  unrichtig  sind,  insoweit  sie  vor  dem  3.  Jhdt.  mit 

Den  D.  werden  feria  oder  öroiivui  gefeiert:  der  Identifikation  des  Sternbildes  der  AISv/uh  mit 

in  Akragas.  Pind.  Ol.  III  89f.:  Theron  und  sein  den  D.  operieren. 

Geschlecht,  die  T’.'nncviöa:  xXtioxniai  ßgoxtbv  £>i-  50  § 15.  Deutung  der  D.  und  Verwandt- 

vlait  abxob;  ( tob;  Twbzwlia;)  htolxov tat  xpani-  Schaft  mit  den  Asvins.  Die  D.,  besser  .Herren* 

Cat;,  in  Sparta:  Eurip.  Hel.  1667  wird  der  Helena  stellen  sich  in  griechischer  Anschauung  als  ein 

eröffnet  Oröc  xexXrjoet  xai  A tooxogwv  pha  oriov  freundlich  helfendes,  unzertrennliches  männliches 
Öö>v  ur&iCtt;  ;hta  i’  dvöocnxcov  n aQa.  Die  Götterpaar  dar,  zunächst  ohne  jede  bestimmtere 

Listen  der  Gespeisten  (Priesterfamilie  der  D.,  Auffassung  und  deshalb  sehr  verschieden  ausge- 

Kachkommen  des  2iiix tat,  der  die  D.  bei  sich  bildet.  Ursprünglich  ist  ihnen  das  Lichte,  das  in 

aufgenommen  hatte,  hohe  Beamte  und  Männer  ihrer  altertümlichen  Gestalt  als  Acexd»  mbXw  er- 

des  Volks)  öfters  mit  den  Bildern  der  D.  und  der  scheint  und  in  ihrer  späteren  Ausbildung  be- 

Helena(?),  gesammelt  und  erklärt  von  Deneken  sonders  zu  Seefahrtsgöttern  feBtgehalten  ist. 

15 — 24.  Vgl.  Rud.  Münsterberg  Züricher  Diss.  60  Oft  ist  als  besonders  charakteristisch  für  die 
1890.  Furtwängler  S.-Ber.  Akad.  Münch.  1897,  D.  hervorgehoben  ihrWechsel  zwischen  Licht  und 

401S.;  ferner  CIG  1444,  dazu  Preller-Plew  Dunkel,  Tod  und  Leben.  Die  Quelle  sämtlicher 

Grieeh.  Myth.  II  100,  1.  S.  Wide  Lak.  Culte  Belege  für  die  Vorstellung,  dass  die  D.  einen 

310f.  324  mit  Anm.  3.  Petersen  Röm.  Mitt.  XV  Tag  droben,  den  andern  unter  der  Erde  hausen 

39.  In  Athen  lud  der  Staat  die  D.  zu  £<v<a  an  (Hom.  Od.  XI  S02f.  Pind.  Nem.  X lOSff.  164f. ; 

seinen  Herd  ins  Prytaneion  (vgl.  Schoell  Herrn.  Pyth.  XI  94;  vgl.  Eurip.  Helen.  138.  Lycophr. 

VI  1511.);  Athen.  IV  137  E aus  einer  alten,  dem  565),  ist  das  Epos  der  Kyprien,  s.  $ 6 und  § 19. 

Chionides  zugeschrieben  Komoedie  Ilza>xol,  be-  Ob  ihr  Dichter  damit  nur  disparate  Vorstellungen 
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der  D.  vereinigen  wollte  oder  irgend  einem  Volks-  195)  aus  der  Grundform  ‘Aevxallair  verschieden 

glauben  einen  anschaulichen  Ausdruck  gab,  ist  dissimiliert.  Vgl.  Lewy  Indogerm.  Forsch.  II 

schwer  entscheidbar,  vgl.  g 4 und  g 16.  Jeden-  445;  Semit.  Fremdw.  174.  Wackernagel  weist 

falls  bestand  neben  dem  Glauben.  dasB  sie  als  noch  auf  eine  andere  mögliche  Etymologie  hin  von 

lichte  Rosse  oder  auf  solchen  reitend  daher  spreng-  V 6tiix-,  Jux-,  vgl.  homerisch  Mvx(ok.  Heaych. 

ten,  auch  der,  dass  sie  in  Therapne  bei  Sparta  dtvxet  : tf-govrlZei.  also.' ioludn'x^c=, vielsorgend1, 

unter  der  Erde  lebten,  Alkman  frg.  5.  Hom.  Die  Deutung  liolvitixiji  ,der  gani  Süsse*  beruhe 

Od.  XI  SOI;  II.  III  248.  Da  ferner  die  D.  auch  nur  auf  Nikanders  Aeexijc  .süss*  und  dem  unbe- 

auf  schwanen  Rossen,  oder  in  einem  und  dem-  legten  öeüxoc  .Süssigkeit*.  das  nachSchol.  Nicand. 

selben  Bilde  der  eine  auf  weissem,  der  andere  10  Ther.  625  aitolisch  sein  soll:  doch  seien  vielleicht 

auf  schwsncm  erscheint,  oder  auch  der  eine  mit  beide  Worte  aus  falsch  gedeutetem  homerischen 

weissem  Pileus,  der  andere  mit  dunklem  (Nach-  AScvx ijc  herausgesponnen, 

weise  § 4 a.  E.),  und  da  der  Schifferglaube  sie  B.  Die  Uioikures  in  den  Sagen, 

vorzüglich  bei  Nacht  hUlfreich  glaubte  und  ihnen  §17.  Geschlecht.  Das  unzertrennliche  gött- 

Sterne  als  Symbol  gab,  so  ergiebt  sich  in  der  licheZwillingspaarscheintursprünglichganzisoliert 
That  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  D.  nach  gestanden  zu  haben,  wie  das  ihrem  unbestimmten 
griechischer  Vorstellung  zwischen  Hell  und  Dunkel  Wesen  entspricht.  Nur  so  konnte  es  geschehen, 
vermittelnd  standen.  dass  sie  zu  denSöhnen  desZeusdioc  xoüpondesTin- 

Die  vergleichende  Mythologie  hat  sie  mit  den  dareos  Tiv&apldcu,  des Aphareus  (Poseidon)  ’Atpa^r/- 
indischen  Asvins  zusammcngestcllt,  die  beiSonnen-  20 riiai,  desPoseidon-AktorMolioniden  wurden.  Auch 
aufgang  angerufen  wurden,  also  Lichtgötter  waren,  ihre  Cultnamen  in  Athen  und  Argos  Araxfr/a 

auf  Rossen  und  als  Helfer  aus  Meeresnot.  als  Arzte,  und  in  Theben  Xeuxw  xdtlm  beweisen  es.  Dass 

als  Schützer  der  Frauen.  Schwachen  und  Ver-  der  Zusatz  Ata;  secundär  ist,  zeigt  Ibykos  frg.  16 

folgten  gedacht  wurden,  Oldenburg  Religion  Bgk.4,  Xxvxbot ovt  xdpouc  MoJuSv ac.  Über  die  ver- 

des  Veda  50.  207 — 215.  Das  alles  stimmt  über-  schiedeneEinordnung  in  den  gentilicischen  Götter- 
raschend Uberein.  Auch  der  Unterschied,  dass  und  Heroenverband  s.  unter  Amphion,  Zethos, 

jene  Rettung  ohne  Kampf,  der  dem  Indra  vor-  Aphareus,  Aktor.  In  Lakonien,  Messenien 

behalten  ist,  bringen,  stimmt  wohl  zu  dem  ur-  sind  die  D.  Tt(v)riagliai  Söhne  des  Ti(v)r66^iaK, 

aprünglichen  Wesen  der  griechischen  D..  die  nur  des  Zerechmetterers.  und  der  Leda  geworden.  Hom. 

durch  ihre  Verbindung  mit  Rossen  kriegerisch  80  Od.  XI  298;  nur  Leda  genannt:  H.  III 2S6.  Pind. 

ausgebildet  sind;  bei  ihren  Rettungen  weder  aus  Ol.  IU  61.  Da  der  Göttemame  Tn-Adgecuc  im 

Sturmesnot  noch  von  Krankheit  haben  die  Griechen  weiteren  Griechenland  nicht  üblich  und  unver- 

an  Kampf  gedacht.  Da  ganz  selbständige  Ent-  stündlich  war,  Leda  aber  als  Gattin  des  Zeus 

stehung  und  Entwicklung  bei  solcher  Gleichheit  bekannt  blieb  und  auch  die  Verbindung  des  Zwil- 

nicht  wohl  denkbar  erscheint,  dürfte  die  Identiüca-  lingspaares  mit  Zeus  (Thera,  Kyrene.  Boiotieo, 

tion  notwendig  sein,  umsomehr  als  auch  bei  den  Phokis,  Hesiod.  in  Schol.  Pind.  Nem.  X 150)  Be- 

Kelten  und  Germanen  ein  männliches  Götterpaar  stand  behielt,  so  wurden  von  den  Dichtem  die 

verehrt  wurde,  das  Timaios  bei  Diod.  IV  56  und  beiden  Väter  naiv  nebeneinander  gestellt,  wie 

Tac.  Germ.  48  mit  den  D.  gleichsetzten.  Mann-  auch  bei  Herakles,  Theseus.  Bellerophon  u.  s.  w., 

hardt  Ethnol.  Ztschr.  VH  3098.  vergleicht  auch  40  Hom.  Hymn.  88  Tcviagiiat  oi Zyröf  OXvfixiov  i($- 

die  lettischen  Gottessöhne  detra  deli.  Vgl.  auch  yhovxo.  Neben  den  doppelten  Vätern  stand  eine 

Andrew-Lang  Mythol.,  franz.  Ubers.  172f.  Zu  doppelte  Vorstellung  von  den  D.  In  Lakedaimon 

weit  und  verschwommen  Uber  göttliche  Zwillinge  walteten  die  Tindariden  unter  der  Erde  in  The- 

Hartung  Relig.  u.  Myth,  der  Griech.  IV  878.  rapne  (Alkman  frg.  5.  Pind.  Nem.  X 56.  Hom. 

Dagegen  ist  die  Deutung  auf  Abend-  und  Morgen-  Od.  XI 301),  und  Gräberculte  hatten  Kastor  Poly- 
stern haltlos  (Welcher  Götterlehre  I 6060.),  deukes  einzeln  in  Therapne.  Sparta.  Argos,  aber 

schon  weil  sie  der  am  meisten  charakteristischen  es  war  auch  der  Glaube  an  ihr  lichtes,  rettendes 

Eigenschaft  der  D.,  ihrer  Untrennbarkeit,  aufs  Wesen  lebendig.  Diese  auseinanderstrebenden 

schärfste  widersprechen.  Vgl.  v.  Wilamowitz  Anschauungen  zu  einigen,  auch  die  beiden  Väter 

Eurip.  Herakl.*  XIV.  Weitere  Deutungen  aus  50  Tyndareos  und  Zeus  anzubringen,  hat  der  Dichter 
der  Mythenvergleichung  s.  Mannhardt  a.  a.  O.  der  Kvprien  nach  dem  Muster  des  Herakles-Iolaos 

Kuhn  Herabkunft  des  Feuers  25.  126.  Myrian-  den  tfastor  zum  sterblichen  Sohne  des  Tyndareos 

theus  Acvins  oder  arische  Dioskuren,  München  und  der  Leda,  den  Polydeukes  zum  unsterblichen 

1876,  Sohn  des  Zeus  von  derselben  Frau  gemacht,  frg  5. 

§ 16.  Etymologien  ihrer  üblichsten  Indivi-  9 Kink.,  danach  Pind.  Nem.  X 738.  Apollod.  bibl. 
dualnamen  (s.  § 3)  Kastor  Polydeukes  haben  für  in  10,  7.  Hyg.  fab.  77;  vgl.  o.  § 4.  Als  Ge- 

ersteren  noch  zu  keinem  wahrscheinlichen  Resultat  burtsstätte  der  D.  geben  Hom.  Hymn.  XXXIII  4f. 

geführt,  da  der  von  Pott  vermutete  Zusammen-  XVI  8f.  wohl  nach  sehr  altem  Glauben  den  Tay- 

hang  von  eandor  eaniidut  zwar  möglich,  aber  getos  an,  auf  dem  Zeus  die  Leda  heimgesucht 

nicht  zwingend  ist,  um  so  weniger  als  diese  Wurzel  60  habe;  Hymn.  XVI  3 fügt  hinzu  .heimlich*.  Schon 

bisher  im  Griechischen  noch  nicht  nachgewiesen  aus  Alkman  frg.  14  ist  das  Inselchen  vonPephnos 

wurde.  Dagegen  hat  die  von  Baunack  Mäm.  bei  Thalamai  am  Südwestfuss  des  Taygetos  als 

de  la  soc.  de  ling.  V 8 aufgestellte,  schon  von  Geburtsort  belegt,  auch  Pellana  muss  dafür  gelten, 

Schwenck  Etym.-myth.  Andeut.  1823,  149  (vgl.  da  Paus.  III  26,  2 die  contaminierte  Sage  giebt, 
Lobcck  Paralip.  135,  81)  vermutete  Gleichung  Hermes  habe  die  bei  Pephnos  geborenen  D.  nach 
nolvirvxr)(t=nolvXtvxTit  .Glanzreich*  viel  Wahr-  Pellana  gebracht,  wo  sie  aufgezogen  seien, 
scheinlichkeit.  Wackernagel  vergleicht  Aiv-  Die  genealogischen  Zusammenhänge  des  Tyn- 
xaklaiv  = Acvxagla n (Reitzenstein  Philol.  LV  dareos  und  der  leda  verknüpften  naturgemäes 
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auch  die  D.  Kastor  Polydeukes  mit  weiteren,  be-  habe,  dem  zweiten  der  Rest.  Rasch  verschlingt 

sonders  mit  Helena,  der  Tochter  Ledas  und  des  nnn  Idas  seinen  Teil  und  noch  den  des  Bruders 

Zeus  (Hom.  II.  III  426;  Od.  IV  184.  219),  s.  u.  und  treibt  mit  ihm  die  ganze  Beute  davon  nach 

§ 20.  Die  Geburt  aus  dem  Ei  wird  in  unserer  Messenien.  Die  D.  fallen  in  Messenien  ein,  treiben 

älteren  Überlieferung  nur  von  Helena,  nicht  von  diese  und  viele  andere  Beute  zusammen.  Es 

Kastor  Polydeukes  berichtet,  Kyprien  frg  6 Kink.  folgt  ihre  Entdeckung,  Kampf  und  Tod.  Darge- 

Lycophr.  88;  attische  Vasen  des  S./4.  Jhdts.  zeigen  stellt  ist  der  gemeinsame  Rinderraub  auf  einer 

die  D.  neben  Deda,  wie  sie  das  Ei  findet,  KökulÄ  Tuflmetope  des  Sekvonierschatzhauses  zu  Delphi 

Bonn.  Festsehr.  f.  arch.  Inst.  1879,  7fl„  vgl.  Dar-  ans  der  ersten  Hälfte  des  6.  Jhdts.;  zur  Seite 

Stellung  auf  etruskischen  Spiegeln  bei  Gerhard- lOder  Rinder  schreiten  gleichmässig  hintereinander, 
Koerte  V Taf.  77,  vgl.  75.  Eratosth.  Catast.  inschriftlich  benannt, Kastor,  Idas.  der  dritteName 

p.  142  Robert.  Apollod.  bibl.  III  10,  7.  Paus.  Polydeukes  und  Lynkeus  der  vierte  selbst  mit 

1 33,  8.  Es  findet  sich  aber  auch  die  Tradi-  seinem  Namen  sind  weggebrochen,  Bnll.  hell.  XX 

tion,  dass  auch  die  D.  aus  dem  Ei  ^eschltlpft  1896  Taf.  11,  1;  vgl.  661  f.  — Eine  zweiteVersion 

seien,  Schol.  Lycophr.  88.  Schol.  Kallim.  h.  veranlasst  denKampf  der  beiden Brfiderpaare durch 

Dian.  232.  Schol.  Hom.  Od.  XI  298.  Auson.  den  Streit  um  die  von  beiden  umworbenen  Töchter 

epitaph.  56.  Lykopbrons  Anspielung  (v.  506)  auf  des  Leukippos  (Leukippiden).  Sie  waren  mit  den 

die  von  den  D.  als  Hüte  (sttoi)  gebrauchten  Eier-  Apharetiden,  ihren  Vettern,  verlobt,  werden  aber 

schalen  zeigt,  dass  diese  Sage  nicht  jung  ist.  Sie  von  den  D.  geraubt.  Litterarisch  erst  spät  be- 

dürfte vielmehr  den  unzertrennlichen  Götterzwil-  20  zeugt  war  diese  Sagenform  schon  dargestellt  von 
lingen  eigentümlich  sein.  Denn  es  ist  diese  Sage  Polygnot  im  'Avaxcurv  zu  Athen  (Paus.  I 18,  1 

nicht  nur  der  deutlichste  Ausdruck  der  engsten  ydfioy  rcöv  thyarrnaiv  t<Sv  Atvxlxxov).  wohl  äbn- 

Zusammongehörigkcit  (vgl.  die  Äöxava),  sondern  lieh  dem  von  Polygnot  abhängigen  Relief  des 

wir  finden  sie  auch  bei  dem  eliseben  Paare,  den  Heroon  zu  Gjölbaschi-Trysa  (Benndorf  Taf.  17); 

Molioniden,  die  nach  Ibykos  frg.  16  aus  einem  hier  werden  die  Mädchen  aus  der  Hochzeits- 
silbernen Ei  geboren  sind.  feier  selbst  von  den  D.  geraubt.  Ebenso  Schol. 

§18.  FrauenundNachkommen.  Als  Find.  Ncm.  X 112.  Vielleicht  auch  auf  dem 

Frauen  waren  den  D.  durch  lakonisch-argivisebe  Südfriese  des  Schatzhauses  .der  Knidier'  nach 

Sage  und  Cult  die  Leukippiden  gesellt  &olßi j H o m o 1 1 e Bull.  hell.  XX  586  (?).  Einfach  den 

und  'llaQita,  s.  § 19  und  § 10  unter  Helios.  Sie  SO  Raub  ohne  nähere  Umstände  geben  Hyg.  fab.  80 
waren  mit  den  D.  dargestellt  in  kostbaren  Statuen  (Phoebe  »acerdos  Minerrae).  Ovid.  fast.  V 699. 

von  Dipoinos  und  Skyllis  im  D.-Tempel  zu  Argos,  Theokr.  XXII  neuert;  er  erzählt  zwar  den  Raub 

Paus.  II  22,  5.  Vgl.  Gerhard  Etruskische  Spiegel,  der  Leukippiden  (irtwxdiavre  tpiQhrir),  lässt  aber 

Taf.  CCLXXVII  1.  Arch.  Anz.  1898,  196.  Natür-  149f.  den  Lynkeus  sagen,  die  D.  hätten  ihm  und 

lieh  gebaren  sie  ihnen  auch  Sohne:  ötvafic  und  seinem  Bruder,  den  Verlobten,  durch  bestechende 

Mvaoivmt  waren  ihre  Namen  in  Argos,  wo  sie  Geschenke  an  Leukippos  die  Heirat  nach  langem 

mit  ihren  Eltern  in  der  eben  erwähnten  archaischen  Werben  (1529.)  gestohlen.  Die  dritte  Version 

Tempelgruppe  standen.  Am  amyklaei  sehen  Thron  ist  von  dem  die  mutterländischen  Sagen  reichlich 

sah  man  sie  als  Reiter,  Paus.  III  18,  13.  Auch  verwertenden  und  vielfach  contaminierenden  Dich- 

in  Athen  im  ‘Avdxtior  waren  sie  nach  Paus.  1 40  ter  der  Kyprien  (Procli  Eicerpt.;  frg.  5.  7.  9) 
18,  1 und  zwar  zu  Pferde  neben  den  stehenden  D.  durch  nicht  ungeschickteVerschmelzung  der  beiden 

dargestellt.  Bei  Apollod.  bibl.  III  § 134  heissen  genannten,  also  älteren  Versionen  hergestellt  wor- 

sie  ’Aniiywy  und  MvT)alXttoi.  den.  Wentzel  a,  a.  O.  hat  den  gelungenen  Nach- 

Das  ursprüngliche  Wesen  des  göttlichen  Zwil-  weis  geführt,  dass  auch  Lycophr.  535—566  (dazu 

lingspaarcs  scheint  mir  ihre  Verbindung  wie  mit  Schol.  548  p.  120,  26  Kink.)  genau  diesem  Epos 

Eltern,  so  auch  mit  Kindern  auszuschliessen,  wie  folge,  wie  Pindars  (Nem.  X.  1109.)  Abhängig- 

diese  denn  auch  als  wesenlose  Wiederholung  des  keit  von  den  Kyprien  schon  das  Scholion  Nem. 

väterlichen  D.-Paares  erkannt  sind,  ähnlich  Am-  X 114  bemerkt.  Die  Geschichte  war  in  den 

philoehoB  des  Amphiaraos  Sohn,  vgl.  Preller-  Kyprien  in  die  Erzählung  von  des  Paris  Fahrt 

P 1 e w Griech.  Mvth.  II  98.  50  nach  Sparta  und  Helenaraub  eingeschoben,  um 

In  Argos  leitet  sich  von  den  D.  ein  Geschlecht  das  Fernbleiben  der  D.  vom  troischen  Kriege  zu 

ab,  das  ihren  Cult  pflegt,  C1G  1124,  doch  steht  motivieren.  Paris  wird,  ehe  er  zu  Menelaos 

daneben  das  Geschlecht  des  Pamphaes,  der  die  kommt,  von  den  D.  bewirtet.  Bei  dem  Mahl 

D.  zuerst  in  Argos  aufgenommen.  Pind.  Nem.  X verhöhnen  die  anwesenden  Idas  und  Lynkeus  die 

49,  wie  in  Sparta  das  des  Sibixrat  (==  Götterwirt),  Wirte,  weil  sie  ohne  Brautgeschenke  dem  Leu- 

s.  o.  § 13  und  Deneken  De  theozeniis  159.  kippos  die  Töchter  entführt.  Erzürnt  rauben  die 

§ 19.  Dioskuren  und  Apharetiden.  a)  Ver-  D.  den  Apharetiden  Rinder,  um  diese  dem  Leu- 

anlassung  des  Streites.  Grundlegend  hat  Uber  kippos  zu  geben.  Jene  verfolgen,  ereilen  die  D., 

diese  Sage  gehandelt  Wentzel  ’E.nixXßati;  (Göt-  und  es  entspinnt  sich  der  Kampf.  Diese  Sagenform 

tingen  1890)  V 18—25.  Danach  sind  drei  Ver- 60  erscheint  auf  attischen  Vasenbildern;  die  lrfukip- 
sionen  zu  unterscheiden.  Für  die  älteste  weil  piden  werden  vom  Spiel  fort  aus  einem  heiligen 

roheste  halte  ich  die  in  Ps.-Apollod.  bibl.  III  § 135  Bezirk  geraubt  von  den  D.  (Midiasvase  Gerhard 

Wagn.  (vgl.  Paus.  IV  3, 1)  erhaltene:  die  D.  rauben  Abh.  Akad.  Berl.  1889.  Mon.  d.  Inst.  XII  Taf.  16. 

gemeinsam  mit  den  Söhnen  des  Aphareus,  Idas  und  Arch.  Ztg.  X Taf.  41.  Eipij/i.  dof.  1885  Taf.  5) 

ynkeus,  Rinder  aus  Arkadien.  Idas,  mit  Teilung  und  Sarkophagen  (Arch.  Ztg.  X Taf.  41,  I.  2; 

der  Beute  beauftragt,  zerschneidet  ein  Rind  in  vier  ferner  Taf.  40,  3 cv>  Gal.  Giust.  II  188  co  Mus.  P. 

Teile  und  erklärt,  die  Hälfte  der  Beute  soll  dem  Clem.  IV  44  eve  Winckelmann  Mon.  in.  41),  vgl. 

gehören,  der  zuerst  sein  Rindervicrtel  aufgefressen  Wentzel  a.  a.  0.  24f.  Koerte  Urne  Etruscne 
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II  Tat.  37.  38,  wo  die  Leukippiden  kleine  Idole 
in  den  Armen  halten. 

b)  Der  Kampf.  Lynkeus  erspäht  vom  Taygetos 
mit  seinen  alles  durehdringenden  Augen  in  einer 
hohlen  Eiche  die  beiden  D.  (Kranen  frg.  9;  nur 
den  Kastor  Pind.  Nem.  X 116;  vgl.  Aristarch 
im  Schol.  zu  v.  114),  und  Idas  tötet  den  Kastor 
durch  die  Binde  hindurchstossend  (Pindar,  Lyko- 
phron).  Polydeukes  verfolgt  die  darauf  fliehenden 
Apharetiden.  An  einem  Grabmal  ('Aftvxlalan 
zarpcov  Lycophr.  559,  r vpß<t>  xargwtq)  Pind.  Nem.  X 
122,  vgl.  Theocr.  XXII  141.  199  oifria  nazgos. 
207  arrjkrry  ’A<paQt)tov),  dessen  Stele  iäyaXti  ’AHa 
feoTov  xhgw  Pind.  125)  sie  auf  ihn  werfen, 
erschlägt  er  den  Lynkeus,  ein  Blitzstrahl  tötet 
den  Idas.  So  Pindar.  Nach  Lycophr.  556  und 
Apollod.  bibl.  III  § 136  (vgl.  Theocr.  XXII  199) 
fällt  Lynkeus  schon  bevor  das  Grabmal  erreicht 
ist.  Ungenau  Proklos  Avyxtvs  bi  xal  "Ibat  vxo 
Iloivbnxovi  (Avaigoivrau),  da  die  Kyprien  sicher 
wie  Pindar  und  Lykophron  erzählten.  Apollod.  III 
§ 136  abweichend,  doch  offenbar  nach  alter  Über- 
lieferung: nolvbtbxTj;  . . TÖv  Vbav  bimxcor,  ßlt)- 
int  ixtivov  xfrgq  xaza  rifs  xeqpaXiji  nt.zzzt 
oxotaiötic  . xal  Zcvi  Ibav  xeoawot.  Vgl.  Ovid. 
fast.  V 718f.  Hygin.  fab.  80,  vielleicht  nach  Ver- 
sionen, die  von  Theokrit  XXII  (s,  u.)  beeinflusst 
sind,  lä3st  den  Lynkeus  im  Zweikampf  mit 
Kastor  fallen,  und  den  Idas,  der  bei  Beerdigung 
des  Bruders  mit  Kastor  in  Streit  gerät,  diesen 
töten.  Darauf  tötet  Polydeukes  den  Idas.  Poly- 
deukes, unsterblich  als  echter  Sohn  des  Zcub,  er- 
hält vom  Vater,  der  zu  ihm  tritt,  die  Wahl,  ob 
er  ganz  mit  den  Göttern  auf  dem  Olymp  leben 
wolle,  oder  mit  dem  vom  sterblichen  Tyndareos 
gezeugten  und  gestorbenen  Bruder  Tod  und  Leben 
teilen  und  mit  ihm  halb  unter  der  Erde,  halb  in 
des  Himmels  goldenem  Hause  wohnen  wolle;  er 
wählt  ohne  Zögern  dies.  So  Pind.  Nem.  X 73 
— 90  = Lycophr.  564 — 566  also  aus  den  Kyprien 
(vgl.  frg.  5 und  Proklos).  Ovid.  fast.  V 71511. 
Apollod.  bibl.  III  § 137.  Hvg.  fab.  80. 

Theocr.  XXII  185ff.  hat  die  Sage  dem  Zwecke 
seines  Hymnus  gemäss  umgebildet;  er  lässt  auf 
Aufforderung  des  Lynkeus  diesen  um  die  Leukip- 
piden allein  mit  Kastor  kämpfen;  den  getöteten 
Bruder  sucht  Idas.  der,  am  Grabe  des  Aphareus 
gelagert,  dem  Zweikampf  zuschaut,  sogleich  durch 
den  Wurf  der  Stele  zu  rächen,  aber  Zeus  ver- 
hindert den  Wurf  und  blitzt  den  Idas  nieder; 
beide  D.  gehen  unverwundet  aus  dem  Kampfe 
hervor;  vgl,  Ovid.  fast.  V 70711.  Hyg.  fab.  80. 

Ganz  singulär  Czutur  (etruskische  Beischrift) 
vom  Pfeil  im  Nacken  getroffen  zusammensinkend 
auf  einem  feinen  Scarabaeus  5.  Jhdts.  in  Berlin, 
Purtwängler  Ant.  Gemmen  Taf.  XVII  36,  wenn 
durch  diesen  Namen  wirklich  Hinweis  auf  eine 
Sage  bezweckt  ist,  vgl.  Taf.  XVII  und  Furt- 
wängler  a.  a.  0.  ÜI  S.  207. 

Der  Ort  des  Kampfes  lag  nach  den  Kyprien 
in  Ironien  (W  e n t z c 1 a.  a.  0.  25),  wenn  wirk- 
lich Lykophron  auch  darin  den  Kyprien  folgt, 
dass  er  559  Amykl&i  und  550  den  Fluss  Krrj- 
xicov  nennt,  der  in  Spartas  unmittelbarster  Nähe 
fliesst  (vgl.  die  altspartanische  Rhetra  bei  Plut. 
Lykurg.  6).  Demnach  hätte  das  Grab  des  Apha- 
reus. an  dem  sie  nach  den  Kyprien  kämpften 
(Pind.  Nem.  X 65.  Theocr.  XXl!  141.  199.  207). 


ebendort  gelegen.  Jedenfalls  entsprechen  diese 
Angaben  der  spartanischen  Überlieferung  selbst. 
Denn  in  Sparta  stand  das  pvfjpa  des  Vaters  Apha- 
reus in  den  tio^aia  ’Ezpogüa  (Paus.  III  11,  11), 
und  ein  am  Agoftoe  zu  Sparta  stehendes  r gmaior 
wurde  auf  den  Sieg  des  Polydeukes  über  Lynkeus 
bezogen  (Paus.  III  14,  7),  und  wenn  Pansanias 
hinzusetzt:  .auch  dies  bestätigt  mir  die  Wahr- 
scheinlichkeit, dass  die  Söhne  des  Aphareus  nicht 
in  Sparta  begraben  seien',  so  ist  daran  nur  be- 
merkenswert. dass  ihm  die  Überlieferung  vorlag, 
auch  die  Apharetiden  seien  in  Sparta  begraben. 
Lakonisches  Local  denkt  auch  wohl  Theocr.  XXII. 
Auch  Ovid.  fast.  V 708  giebt  offenbar  das  lako- 
nische Aphidna  aus  gelehrter  Tradition,  wie  Steph. 
Byz.  beweist  Afibra  : lau  xal  rgc  Aaxtovixr},-, 
Ö0ev  fjoav  ai  Aevxtxxibec  u.  s.  w. 

Gedeutet  ist  die  Sage  historisch  auf  die  Kämpfe 
der  Spartaner(D.)  und  der Messenier( Apharetiden), 
Preller-Plew  IP  97,  vgl.  v.  Wilamowitz 
Isyllos  55.  Aber  wenn  auch  Aphareus  Eponym 
von  der  südmessenischen  Stadt  Pherai  ist  (Steph. 
Byz.  s.  4>agal.  v.Wilamowitza.a.0.),  soschliesst 
doch  die  Localisierung  des  Kampfes  in  unmittel- 
barster Nähe  Spartas  diese  Deutung  absolut  aus. 
Sie  empfiehlt  vielmehr,  wie  auch  das  hohe  Alter 
der  Sage,  das  hoch  über  die  Kyprien,  also  sicher 
ins  8.,  9.  Jhdt.  hinaufreicht,  die  Annahme,  dass 
hier  ältere  Kämpfe  sich  widerspiegeln,  die  wahr- 
scheinlich so  wenig  wie  die  D.  selbst  mit  den 
Dorern  irgend  eine  Berührung  haben. 

Auch  als  Naturmythos  ist  die  Sage  aufgefasst 
worden;  Mannhardt  (Ethnol.  Ztschr.  1875,  312 
sah  in  Idas  und  Lynkeus  Personification  der  Zeit, 
in  der  man  wieder  deutlich  zu  sehen  beginnt, 
Kuhn  (Herabkunft  des  Feuers  25. 126)  im  hohlen 
Baum  des  Kastor  den  Nachthimmel;  Myrian- 
theus  (Acvins  90)  weist  darauf  hin,  dass  die 
Asvins  die  Sonne  aus  dem  Baum  befreien. 

§ 20.  Die  Dioskuren  und  die  Hippo- 
koontiden.  Auch  zu  den  Hippokoontiden,  die 
nach  ihrer  Abstammung  und  dem  Zeugnis  ihrer 
Culte  in  Sparta  (Paus.  III  14,  6.  15,  1)  altlako- 
nische Heroen  sind,  waren  die  D.  in  feindliche 
Beziehung  gesetzt  von  Sagen,  die  fast  ganz  ver- 
schollen sind.  Das  im  Papyros  des  Louvre  er- 
haltene Fragment  23  des  Jungfrauenliedes  Alk- 
mans  zeigt  nur  noch,  dass  von  Polydeukes  und 
den  Söhnen  des  Hippokoon  gesungen  war.  Vgl. 
Diele  Herrn.  XXXI  1896,  841  f.  Ihre  Feindschaft 
wäre  nach  späterer  Sage,  in  der  Herakles  die 
Hippokoontiden  züchtigt,  durch  Streit  um  die 
Herrschaft  zwischen  den  Vätern  zu  motivieren. 
Eine  andere  Motivierung  hat  Euphorion  frg.  22  b 
sicher  aus  alter  Überlieferung  angedeutet,  indem 
er  sie  Avu/irriorrjge(  rcöv  Aioaxovgair nannte  (Schol. 
Clem.  Alex.  Protrep.  107  Klotz). 

§ 21.  Die  Dioskuren  und  Helena,  Paris- 
raub. Die  Verbindung  der  D.  mit  Helena  zu 
Geschwistern  ist  schwerlich  alt  und  wohl  zu- 
fällig durch  locale  Berührung  in  Lakedaimon 
entstanden,  wo  diese  wie  jene  als  Kinder  des  Zeus 
Tyndareos  galten.  In  Attika,  wo  doch  der  Cult 
der  D.  als  Avaxe  gewiss  so  alt  als  in  Lakedai- 
mon war  und  in  Rhamnus  Nemesis  als  Mutter 
und  Helena  als  ihre  Tochter  festsitzt,  sind  sie 
lange  nicht  in  das  geschwisterliche  Verhältnis  ge- 
treten; noch  im  5.  und  4.  Jhdt.  stellen  attische 
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Vasen  die  D.  neben  Leda  vor  dem  Helena-Ei  dar  § 128  Wagn.  Diod.  IV  68,  8.  Hyg.  fab.  79.  StTab. 
(Kökulä  Festschrift  d.  Bonn.  Univers.  f.  das  IX  896.  Pint.  Thes.  310.  aus  Istros  (Wellmann 

arch.  Inst.  1879,  70.).  Auch  in  Lakonien  ist  die  De  Istro  Callim.  24).  Mehrfach  ist  statt  'A<pi Ava 

Gesehwistersehaft  der  D.  und  der  Helena  ver-  überliefert  ’A&ijrt u,  so  Paus.  V 19,  3 bei  der 

hältnismässig  jung;  denn  hätte  sie  schon  zur  Zeit  Inschrift  der  Darstellung  von  Helena  zwischen 

der  Entstehung  der  Sage  von  Helenas  Entfüh-  den  D.  und  zu  ihren  Füssen  Aithra  auf  der  Kypse- 

rung  durch  Alezandrog  bestanden,  so  würden  die  loslade.  Allmählich  ist  soAthen  später  fürAphidna 

D.  im  troischen  Kriege  eine  Rolle  spielen.  Das  eingetreten,  z.  B.  bei  Dio  Prus.  or.  XI  p.  126, 260. 

wird  noch  bekräftigt  durch  die  Thatsache,  dass,  v.  Arnim.  E<fi.u-  igx-  1884  .viVaf  5.  Sohol.  Germ, 

nachdem  die  D.  und  Helena  als  Geschwister  an- 10  Arat.  147  p.  127  Br.  Diodor  vereinigt  beides 
erkannt  nnd  durchgedrungen  waren,  das  Fehlen  IV  63.  Nur  einmal  wird  Trozen  genannt  (Schol. 

der  D.  unter  den  Griechenhelden  vor  Troia  so  Apoll.  Rhod.  I IUI  p.  309,  3K.;  vgl.  Istros  bei 

lebhaft  empfunden  wurde,  dass  man  es  motivieren  Plut.  Thes.  34  s.  f.).  Oüenbar  aber  liegt  in  der  An- 

zu  müssen  glaubte.  So  war  es  in  den  Kyprien,  gäbe  Trozen  alte  echte  Überlieferung  vor,  vgl. 

die  die  D.  überhaupt  lebhaft  hervorhoben  (frg.  5.  Dümmler  bei  Studniczka  Kyrene  1940.  Denn 

6.  7.  9 Kink),  dadurch  erklärt,  dass  sie  gerade  Aithra  (s.  d.)  ist  mit  Trozen  durch  den  Cultus 

zur  Zeit  des  Parisraubes  ihren  Tod  im  Strausse  unlöslich  verbunden  (Paus,  n 83,  1,  s.  Aithra), 

mit  den  Apharetiden  fanden (Procl. Kyprienexcerpt  und  ebenso  fest  sitzt  Theseus  in  Trozen;  die  Zu- 

p.  239,  12 — 16  in  Mvthogr.  Gr.  I Wagner,  vgl.  sammengehörigkeit  von  Aithra  und  Helena  aber 

irg.  7,  9 Kink.),  und  Hom.  II.  III  236 — 244  wird  20  war  so  zäh,  dass  sie  selbst  noch  in  der  homeri- 
entsprechend  das  Fehlen  der  D.  vor  Troia  da-  sehen  Troiasage  unzertrennlich  geblieben  sind  (II. 

durch  erklärt,  dass  rovs  rjir)  xaxtxn  ipvolCoot  III  144.  Iliupersis  frg.  3 Kink.).  Dazu  bestätigen 

ala  b AaxtSaiftovi.  noch  zwei  Cultlegenden  dieser  Gegend,  dass  hier 

Im  Berliner  Papyrusfragment  der  hesiodischen  Helena  und  ihr  Verhältnis  zu  Theseus  sehr  alt 

Kataloge  (S.-Ber.  Akad.  BcrI.  1900,  8390.)  spielen  ist;  den  Tempel  der  A<pgMxr]  Nvftipla  zwischen 

Kastor  Polydeukes  bei  der  Werbung  um  Helena  Trozen  und  Hermione  soll  Theseus  gegründethaben, 

eine  grosse  Rolle,  v.  18.  27.  31;  das  Gedicht  ist  als  er  Helena  zum  Weibe  nahm.  Paus.  II  32,  7. 

jung  (s.  v.  Wi  1 a m o w i t z a.  a.  0.  842)  und  von  und  das  Heiligtum  der  Eleithyia  in  Argos  (neben 

den  Kyprien  abhängig.  Ganz  allein  steht  meines  dem  Tempel  der  D.,  vielmehr  der  'Äraxtet)  soll 

Wissens  die  Notiz  bei  Steph.  Byz.  s.  Aioaxoi-gan  30  eine  Stiftung  Helenas  sein,  die  hier  von  Theseus 
xtvftri  Aißvtjt,  b f)  töv  flatnv  htiSuofam;  fjg-  die  Iphigeneia  geboren  habe,  Paus.  II  22,  6 (so 

xaoav  ryv  'Elbtjv  ol  diioxovgoi  fjv  (fehlt  in  Stesichoros,  Alexander  Aetolos,  Euphorion). 

mehreren  Hss.,  *oi  h Holstenius)  igxrjom.  Liegt  Nicht  weniger  altehrwürdig  ist  der  andere 
hier  vielleicht  eine  Weiterbildung  der  merkwür-  Ort  der  Handlung,  Aphidna  Im  Nordwinkel  von 
digen  von  Stesichoros  und  Euripides  behandelten  Attika,  der  Diakria,  gelegen,  in  der  alte  Bezie- 

Sage  vor,  dass  Paris  hur  ein  Trugbild  Halenaa  hungen  zu  Theseus,  viel  ältere  als  in  Athen  selbst, 

nach  Troia  gebracht  habe,  sie  Belbst  aber  in  aufzuzeigen  sind  z.  B.  Kampf  mit  dem  mara- 

Ägypten  bewahrt  sei?  thonischen  Stier,  andere  s.  Toepffer  Aus  der 

<j  22.  Dioskuren  und  Helenaraub  des  Anomia  40  = Beitr.  z.  Altert.  156f.),  ist  Aphidna 

Theseus.  Dagegen  erscheinen  die  D.  wirklich  40  sowohl  Rhamnus  benachbart,  wo  Nemesis,  Helenas 
als  Schützer  und  Rächer  der  Helena  in  der  Sage  Mutter,  haust  (Paus.  I 83,  2.  7;  vgl  Kyprien 

von  ihrem  Raube  durch  Theseus  und  Peirithoos.  frg.  6 Kink.),  als  auch  unfern  von  Brauron  und 

Diesen  Raub  kennt  Homer  nicht  (Schol.  n.  VII  Aulis,  den  Stätten  des  Cultes  und  der  Sagen  von 

392.  XIII  626.  Lehrs  Aristarch  185),  doch  wurde  Iphigeneia  (Eurip.  Iph.  Taur.  1462),  der  Tochter 

er  bereits  von  Alkman  besungen  frg.  13  und  war  Helenas  (Hellanikos  frg.  74.  Paus.  II  22,  6,  vgl. 

Gegenstand  der  archaischen  Kunst,  z.  B.  am  amy-  v.  Wilamowitz  Herrn.  XVIII  1883,  259).  Zwar 

klaeisehen  Thron  des  Ioniers  ßathykles  (Paus.  Hl  Aithra  ist  in  Aphidna  sonst  nicht  nachweisbar, 

18,  15),  bI.  attischen  Vasen  (Gerhard  A.  V.  III  aber  ihre  Anwesenheit  bietet  keinen  Anstoss,  da 

168):  Helenas  Rettung  am  Kypseloskasten  (Paus.  V ihr  Sohn  hier  festsitzt.  Über  diese  Sage  von 

19,  3).  Die  Sage  liegt  nur  in  einer  Form  vor:  50  Helena  Theseus  in  Aphidna  und  ihrer  Tochter  Iphi- 

Heiena  aus  Lakonien  von  Theseus  und  Peirithoos  geneia  in  Rhamnus  v.  Wilamowitz  Herrn.  XVOT 

geraubt,  fällt  dem  Theseus  zu,  der  sie  seiner  2620.  W e n t z e 1 E.-udalApto*  Gött.  1890,  20 — 

Mutter  Aithra  übergiebt;  in  seiner  Abwesenheit  22.  Damit  ist  der  Versuch  widerlegt,  die  Sage 

holen  die  D.  ihre  Schwester  zurück  und  führen  in  das  lakonische  Aphidna  (Steph.  Byz.)  zu  ver- 

Aithra  mit,  die  Bie  ihr  als  Sclavin  geben  und  legen,  Toepffer  a.  a.  0.  36  = 153.  Vgl.  Kirch- 

die  sie  dann  mit  nach  Troia  nimmt;  vgl.  Wentzel  ner  Attica  et  Peloponnesiaca,  Greifswald.  Dies, 

(s.  § 19)  a.  a.  0. 20f.  23.  58.  Nur  in  der  Angabe  des  1890,  600.,  wo  Litteratur,  dazu  Sam  Wide  Lakon. 

Ortes,  wo  Helena  von  Theseus  geborgen  wird,  Culte  321. 

difierieren  die  Angaben.  Sie  nennen  meist  Aphidna  Die  Sage  vom  Raube  der  Helena  durch  Theseus 
in  Attika,  Alkman  frg.  13  und  Pind.  frg.  258  Bgk.4  60  und  ihre  enge  Verbindung  mit  Aithra  sind  sehr 
bei  Paua  I 41,  4.  Herodot  IX  73.  Hellanic.  Irg.  alt  nnd  echt.  Dagegen  dürfte  der  Rachezug  der 

74,  der  so  genau  die  Chronologie  festgestellt  hatte,  D.  eine  secundäre  Erfindung  sein.  Denn  wären 

dass  er  wusste,  Theseus  sei  bei  der  Entführung  die  D.  in  dieser  Sage  ursprünglich,  so  müssten  sie 

50  Jahre  (Plut.  Thes.  31).  Helena  7 Jahre  (Schol.  notwendig  mit  Theseus  zusammenstossen.  Aber 

Lycophr.  513)  alt  gewesen.  Isokr.  X 19.  Schol.  davon  wusste  keine  Sage  zu  erzählen,  weder  die 

H.  III  242  A D (i)  laxogia  itagi  rolc  noitfianioi;  von  Trozen  noch  die  von  Aphidna;  deshalb  wird 

(j  rofc  xvxhxcHC  xai  ajii  utgov c itagä  'AXxuävi  des  Theseus  Abwesenheit  während  Helenas  Be- 

t<j>  Ivgtxö).  Schol.  II.  III  144.  Apollod.  bibl.  III  freiung  durch  die  D.  mit  seiner  Hadesfahrt  moti- 
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viert,  s.  besonders  Paus.  I 41,  4 (Alkman  frg.  13.  düng,  um  jene  aus  Arkadien  nach  Attika  zn 

Pind.  frg.  258).  Plot.  Thea.  81.  Diod.  IV  83,  3.  bringen.  Vielmehr  können  sehr  wohl  diese  localen 

Hyg.  fab  .79.  Ja  .als  ein  später,  in  attischem  Züge  sich  einer  späten  künstlichen  Dichtung,  die 

Interesse  dichtender  Epiker  (aus  Hereas  bei  Plut.  die  D.  hier  erst  einführte,  angeschlossen  haben. 

Thes.  32)  den  TheseuB  am  Kriege  um  Aphidna  Auch  die  Freundschaft  von  Dekeleia  und  Sparta 

teilnehmen  liess,  musste  er,  um  ihn  doch  Helden-  beweist  nichts  für  die  D„  sondern  sie  war  eine 

thaten  thun  zu  lassen,  des  Theseus  Sieg  über  den  Thatsache,  die  durch  ein  Aition  schlecht  und 

Skironsohn  Alykos,  den  er  keck  zum  Bundesge-  recht  motiviert  werden  musste, 

nossen  der  D.  machte,  vom  Isthmos  nach  Aphidna  Im  7.,  6.  Jhdt.  (Alkman  frg.  13.  Kypselos- 
verlegen;  derselbe  hat  auch  wohl  die  Überwindung  10  Kasten  Paus.  V 19.  3.  Dio  Prus  or.  XI  [X]  p.  127, 
des  Megareussohnes  TimalkOB  durch  Theseus  von  4 v.  Arnim)  sind  die  D.  in  der  Sage  vom  Raube 

Megara  nach  Aphidna  übertragen,  s.  Paus.  I 41,  4,  der  Helena  durch  Theseus  fest.  Sie  werden 

der  sie  als  .megarische'  Tradition  giebt,  aber  als  schwerlich  viel  früher  eingeführt  sein.  Es  trieb 

unbelegt  bezweifelt.  Auch  ist  von  Kämpfen  der  D.  dazu  einerseits  das  Eintreten  der  D.  in  die  da- 
mit lxcalheroen  von  Trozen  oder  Attika  nichts  mals  sehr  lebhafte  peloponnesische  Sagenbildung 

bekannt,  bis  auf  die  Verwundung  das  Kastor  überhaupt  und  besonders  in  die  geschwisterliche 

durch  Aphidnos.  Aber  diese  Notiz  unbekannter  Verbindung  mit  Helena,  andererseits  die  Rüek- 

Zeit  und  Herkunft  (Sehol.  D.  ni  242)  ist  be-  sicht  auf  die  vollendete  homerische  Dichtung:  der 

denklich,  da  der  Verdacht  sehr  nahe  liegt,  dass  Raub  der  Helena  durch  Theaeus  und  durch  Ale- 

im  5.  Jhdt,  der  Stolz  der  Athener  und  ihr  Hass  20  zandros-Paris.  ursprünglich  zwei  einander  aus- 
gegen  die  Spartaner  eine  mühelose  Überwindung  schliessende  Parallelsagen,  wurden  nun  in  Ein- 
einer attischen  Stadt  durch  die  lakonischen  D.  klang  gebracht,  indem  man  den  Theseusraub  vor 

nicht  zuliess;  er  wird  verstärkt  durch  die  Wahr-  den  troischen  Krieg  rückte  und  die  Helena  dem 

nehmung,  dass  der  Kampf  der  D.  auch  sonst  zu  Theseus  entreissen  liess,  zu  welcher  Rolle  die  D. 

Gunsten  Athens  umgestaltet  ist,  Sehol.  Germ.  vortrefflich  geeignet  waren.  Es  ist  mir  wahr- 

Arat.  147  p.  127  Br.  Hyg.  poet.  astron.  II  22.  seheinlich,  dass  die  Kyprien  diese  Contamination 

Avien.  Arat.  37211.  Aber  schon  Euripid.  Helena  gemacht  haben,  denn  sie  haben  einerseits  das 

142  otpayaic  dAtXqrrjc  t\vtx'  ixxvtOoat  ßtov  (vove  Fehlen  der  D.  beim  Parisraube  und  vor  Troia 

dtooxovpouc)  ist  mit  Recht  auf  eben  diese  attische  endgültig  motiviert  (s.  o.  § 19  a),  andererseits 

Sage  von  ihrem  Falle  vor  Aphidna  bezogen  wor-  SO  haben  sie  die  Geschwisterschaft  der  D.  und  der 
den.  Eine  naive  attische  Version  ist  auch  die  Helena  betont  (frg.  6 Kink.),  ferner  haben  sie  die 

im  Sehol.  Lycophr.  513  aus  Hellanikos  (frg.  74)  attische  Sage  von  der  Abstammung  Helenas  von 

erhaltene,  dass  Helena  den  D.  dwQots  ä.ioöodrjvai  der  rhamnusischen  Nemesis  aufgenommen  und 

» rxoMvia  rijv  Itycyrvuav . vielleicht  — wenn  in  Sehol.  II.  III  242  A D die 

Freilich  sind  die  D.  von  alters  her  als  Avaxt  xvxXixoi  vonWentzel  jExidoid/ziov  23  mit  Recht 

in  Attika  verehrt  worden.  Aber  die  attischen  auf  die  Kyprien  bezogen  sind  — auch  den  Raub 

'Avant  sind  nie  Gestalten  wie  Theseus  geworden,  der  Helena  durch  Theseus  nach  Aphidna  selbst 

sondern  stehen  durchaus  ausserhalb  der  Heroen-  erzählt  (die  Verwundung  des  Kastor  durch  Aphid- 

kreise.  Schwer  fällt  ins  Gewicht,  dass  keine  nos  ans  Sehol.  H.  III  242  den  xvxhxoi  mit 

einzige  attische  Cultlegende  an  den  Zug  der  D.  40  W e n t z e 1 zuzusprechen  liegt  kein  Grund  vor), 
nach  Aphidna  anknüpfte;  dass  es  wirklich  keine  Da  schon  Alkman,  Paus.  II  41.  4,  die  durch  Zu- 
gab, zeigt  die  späte  schwächliche  Erfindung,  dass  treten  der  D.  erweiterte  Helena-Theseussage  kennt, 

Menestheus  die  D.  freundlich  aufgenommen,  ihnen  so  wird  diese  erweiterte  Sage  in  einem  Epos  ge- 

zu  Ehren  das  Aväxuav  gestiftet  und  sie  in  die  standen  haben,  und  die  Kyprien  empfehlen  sich 

eleuaini sehen  Mysterien  habe  einweihen  lassen  durch  ihre  Jugend,  wie  durch  ihre  auf  die  home- 

(Plut.  Thes.  28.  Aelian.  v.  h.  IV  5).  Ebenso-  rische  Troiasage  hin  contaminicrende  Tendenz, 

wenig  ist  um  Trozen  oder  in  Argoe  eine  weitere  § 23.  Die  Dioskuren  und  KlytaimeBtra. 
Beziehung  der  D.  zu  Theseus  oder  dem  Helena-  Eine  Folge  der  geschwisterlichen  Verbindung  der 

raube  bekannt.  Diese  Bedenken  vermögen  auch  D.  mit  Helena  war  schliesslich  auch  die  gleiche 

die  aus  dem  5.  Jhdt.  überlieferten  Verbindungen  50  Verbindung  mit  Klvtaimestra.  Diese  erscheint 
der  D.  mit  attischen  Localheroen  nicht  zn  heben.  zuerst  bei  Euripides  Iphig.  Aul.  1153,  wo  er 

Uber  Aphidnoe-Kastor  ist  im  vorigen  Absatz  ge-  Klvtaimestra  erzählen  lässt,  die  D.  seien  schim- 

handeit.  Ferner  soll  Dekelos  aus  Hass  gegen  mernd  auf  ihren  Rossen  herbeigeeilt,  um  sie  zu 

Theseus  die  D.  nach  Aphidna,  wo  Helena  geborgen  schützen,  als  Agamemnon  ihren  ersten  Gatten  Tan- 

war,  gewiesen  und  Titakos  diese  Feste  verraten  talos  umgebracht  und  ihr  Kind  ihr  vom  Bnsen 

haben  (Herodot.  IX  73,  der  hinzusetzt,  Dekeleia  gerissen.  Vgl.  Apollod.  bibl.  (epit.  Sabb.)  p.  187, 

lebe  seitdem  in  Freundschaft  mit  den  Spartanern,  7 Wagner.  Anders  Dio  Prus  or.  XI  (X)  p.  127, 

die  deshalb  auch  seine  Feldmark  im  peloponne-  8 v.  Arnim. 

siechen  Kriege  nicht  zerstört  hätten).  Nach  Di-  § 24.  Die  Dioskuren  in  Sammelsagen, 
kaiarch  bei  Plot.  Thes.  32  sind  mit  den  D.  wider  60  Als  Heldenpaar  wurden  die  D„  sobald  sie  in  die 
Aphidna  ans  Arkadien  auch  Echemos  und  Mara-  Heroensage  eingeführt  waren,  natürlich  auch  den 

thos  gezogen,  die  Eponymoi  der  Hycir/fäa  = Mxa-  grossen  Heldenabenteuern  zugesellt  die  damals 

Mffuia  und  von  Marathon.  Was  von  Dekalos  und  noch  nicht  feste  Gestalt  gewonnen  hatten  — vom 

Titakos  berichtet  wird,  beweist  nur  die  naebbar-  thebanischen  Krieg  der  Sieben  und  der  Epigonen 

liehe  Feindschaft  gegen  Aphidna.  aber  nicht,  dass  wie  vom  troischen  Krieg«  blieben  sie  ausgeschlossen 

der  Zug  der  D.  gegen  Aphidna  alt  und  echt  sei.  — oder  ihrer  Natur  nach  Erweiterungen  stets 

Und  der  Anschluss  von  Echemos  und  Marathos  gestatteten,  a)  So  sind  sie  schon  früh  unter  die 

an  die  D.  ist  doch  nur  eine  durchsichtige  Erfln-  Wettkämpfer  bei  den  von  Akastos  veranstalteten 
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Leichenspielen  des  Pelias  aufgenommen  worden:  Kastor  gescholten  und  von  Polydeukea  erschlagen 

Stesichoroe  frg.  1 Bgk.*,  der  erzählt,  Hermes  und  wird.  Ohne  Namen  bei  Plutarch  de  frat.  amore  11 

Hera  hätten  ihnen  dazu  je  zwei  Rosse  geschenkt.  p.  483 C.  Vgl.  den  etruskischen  Spiegel  Ger- 

Auf  der  korinthischen  Amphora  (Berlin  1655  Furt-  hard  I T*f.  58:  Pollux  (Beischrift)  hält  einen 

wängler)  Mon.  d.  Inst.  X 5 D nur  Kastor  bezeichnet.  nicht  benannten  nackten  Mann  von  hinten  um- 

Im  Anakeion  zu  Athen  waren  die  D.  als  Reiter  klammert,  Kattor  (Beischrift)  eilt  von  links  mit 

bei  diesen  Leiehenspielen  von  Mikon  dargestellt,  gezficktem  Schwert  herbei. 

Paus.  I 18,  1.  f)  Versprengt  ist  auch  die  Notiz  in  Schol. 

b)  Als  Teilnehmer  an  der  kanonischen  Jagd  Pind.  Nem.  X 12  zwischen  Citaten  des  Ibykos 

erscheinen  sie  bereite  im  6.  Jhdt.  auf  attischen  10  und  Polemon,  Diomedes  habe  Hermione  geheiratet 
Vasen:  so  die  Fram;oisvase  des  Klitias  und  Er-  and  sei  mit  den  D.  unsterblich  gemacht  worden, 

fouraos.  Mon.  d.  In6t.  IV  54,  besser  Wien.  Vorlgbl.  mit  denen  er  auch  zusammen  lebe. 

II  1889  Taf.  1,  beide  bezeichnet;  attische  Am-  C.  Die  Dioskuren  in  der  Kunst, 

phora  Berlin,  Furtwängler  nr.  1705  abgeb.  Furtwänglers  Behandlung  in  Roschers  Myth. 
Gerhard  Etriisk.-campan.  Vasenb.  X.  Mon.  d.  Lez.  I 1173(1.  ist  den  folgenden  kurzen  Notizen 

Inst.  XII  10.  British  Museum  11  94  B 124.  Auch  zu  Grunde  gelegt.  Die  für  Sage  und  Cult  wieh- 

im  Giebel  des  Tempels  zu  Tegea  von  Skopas,  tigen  Darstellungen  sind  bereits  je  an  ihrem  Ort 

Paus.  VIII  45,  6.  Apollod.  bibl.  I § 67.  OvuLmet.  erwähnt.  Thonbilder  des  Privatcultes  in  Kinder- 

VIII  300.  Hyg.  fab.  1 73.  gestalt,  die  erklären,  weshalb  mehrfach  die  Unter- 

c)  Auch  Genossen  des  Iason  auf  dem  Argo-  20  Scheidung  von  D.  und  Kabiren,  Daktylen  schwierig 

nautcnzuge  sind  die  D„  als  Helden  sowohl  wie  war,  hat  Marz  Athen.  Mitt.  X 1885,  81ff.  Taf.  IV 

als  Schützer  der  Schiffahrt.  Nach  H o m o 1 1 e gesammelt  aus  Kvzikos,  Theben,  Olympia,  nicht 

Bull.  heU.  XX  1896,  665  (vgl.  Taf.  11,  1)  auf  älter  als  das  4.  Jhdt. 

einer  Tuffmetope  des  Schatzhauses  von  Sekyon  Archaische  Darstellungen  selten:  Tuffmetope 
in  Delphi  (gebaut  1.  Hälfte  des  6.  Jhdts.)  sind  vom  Sekyonierschatzhaus  in  Delphi  s.  § 19  a,  aus 

die  D.  zu  Ross  neben  der  Argo  dargestellt.  Auf  der  Umgegend  von  Sparta  Athen.  Mitt.  I 871ff. 

dem  Wandgemälde  des  Mikon  (5.  Jhdt)  im  ‘Ara-  313.  316  Taf.  18,  2:  sie  stehen  einander  gegen- 

xeiov  zu  Athen  als  Argonauten:  Paus.  I 18,  1.  über  nackt,  unbärtig,  einmal  mit  Kranz,  ein  ander- 

Herodot  IV  145  führt  ihre  Teilnahme  am  Argo-  mal  neben  den  Ro6sen.  Eine  Gemme  noch  strengen 

nautenzuge  als  Grund  für  die  Aufnahme  der  Minyer  30  Stils  5.  Jhdts.  zeigt  sie  (Aiooxogot)  als  Knaben 

in  Lakedaimon  an.  Bei  Apoll.  Rhod.  I 146  und  mit  Mantel  beim  Knöchelspiel  knieend,  Furt- 

der  von  ihm  abhängigen  Litteratur,  wie  Apollodor.  wängler  Gemmen  Taf.  X 17  = Roscher  Myth. 

bibl.  I § 111.  Hyg.  fab.  14  u.  s.  w.  Diod.  IV  43.  Lez.  I 1174.  Amphora  des  Ezekias  Ende  6.  Jhdts., 

Ps.-Plut.  plac.  philos.  II  18.  Sen.  quaest.  nat.  1 1.  Mon.  d.  Inst.  II 22:  beide  nackt,  bekränzt,  Kamop 

Vgl.  Paus.  III  24,  7:  die  D.  hätten,  von  Kolehis  führt  ein  Pferd,  IloXvSevxte  spielt  mit  Hund  — 

heimgekehrt,  in  Las  einen  Tempel  der  ’Afa)vd  Aala  also  Ritter  — , Ada  und  Turiageoi.  Vgl.  Amphora 

gegründet,  und  (III  19,  7)  im  Heiligtum  des  Ares  des  British  Museum  vol.  II  p.  119  B 170. 

zwischen  Sparta  und  Therapne  ein  sub  Kolehis  mit-  Auf  attischen  Vasen  des  5.  und  4.  Jhdts.  sind 
gebrachtes  Bild  des  Gottes  aufgestellt.  die  D.  nicht  selten,  meist  mit  Chlamis  oder  Chiton, 

Mit  dem  Argonautenzuge  verknüpft  ist  des 40  mit  Rossen,  öfters  mit  Petasos,  nicht  Pilos  (O. 
Polydeukes  Faustkampf  mit  Amykos:  Gerhard  Jahn  Ficor.  Ciste  16),  z.  B.  Meidiasvase  mit  dem 

A.  V. Taf.  153. 154;  Ficoronische  Ciste;  Koerte  Leukippidenraub  Wien.  Vorlgbl.  IV  6,  Talosvase 

Etruskische  Spiegel  V Taf.  90;  Urne  Etrusche  Arch.  Ztg.  1846  Taf.  44,  mit  Amykos  Gerhard  A. 

II  Taf.  85  a.  Theocr.  XXII  27ff.  Apoll.  Rhod.  V.  Taf.  158f.  Einweihung  derD.  in  die  Mveterien, 

II  lff.  u.  s.  w.  (s.  Amykos).  attischer  Krater  im  British  Mnseum  vol.  IV  45 

Kastor  Polydeukes  mit  weissen  Rossen  fangen  F 68,  abgeb.  Elite  cäram.  III  63  A.  D.  neben 

den  ehernen  Riesen  Talos  in  ihren  Armen  auf,  Oidipus  und  Sphinz  im  British  Museum  vol.  III 

den  Medea  einschläfert:  Prachtamphora  Arch.  Ztg.  345  E 696.  Journ.  Hell.  Stud.  VIII  Taf.  81. 

1846  Taf. 44f  = Baumeister  Denkm.  III  17221.  Polygnot  hatte  im  Anakeion  zu  Athen  den  Leu- 

(nach  Gräf  Hermes  XXXVI  102  unteritalischer, 50 kippidenraub  gemalt.  Paus.  I 18,  1.  Attisches 
nicht  attischer  Fabrik,  Beischrift  rioXvievxac),  Votinelief:  Bull.  arch.  comun.  1887  Taf.  V = 

auf  der  Rückseite  schwebt  Nike  auf  Kastor-Foly-  Da  r em  be  r g-8  agl  i o II  259  8g.  2448.  Die 

deukes  u.  s.  w.  zu.  Wie  Je  8 sen  o.  Bd.  I S.  784  Kolosse  vom  Monte  Cavallo  hat  Furtwängler 

gezeigt,  ist  die  litterarisch  nicht  bezeugte  Version  Meisterwerke  95ff.  auf  pheidiasische  Kunst  zurück - 

dargestellt,  dass  die  D.  den  Talos  überwältigen  geführt.  Sie  oder  ihre  Originale  standen  einst 

(sonst  Medea).  an  den  Treppenwangen  des  Kastortempcls  zu  Rom 

d)  Am  Gigantenkampf  sind  die  D.  beteiligt  nach  0.  R l c h t e r Arch.  Jahrb.  Xffl  112.  Gegen 

auf  der  attischen  Vase  um  400,  Mon.  Grees  p.  Beide  Petersen  Röm.  Mitt.  XV  350.  Er  er- 

l’encouragement  d.  ät.  Gr.  1875  Taf.  1/2  und  klärt  die  Statuen  für  Werke  des  Eklektieismus 

&qi.  1883  Taf.  7.  60  augusteischer  Zeit  oder  vidieicht  erst  um  100 

e)  Vereinzelt  steht  die  Sage  aus  Pherekydes  n.  Chr. 

FHG  I 93  frg.  92  bei  Hesych.  s.  Evqv/uk  ( Evgv-  Münzen  und  Terracotten  (Röm.  Mitt.  XV  1900, 

fioi  bei  Ps.-Plut.  = Zenob.  cod.  L Vind.),  dass  311.)  von  Tarent  und  Unteritalien  etwa  4.  Jhdt. 

Polydeukes  diesen  Eurvmas  aus  Olenos  wegen  bis  Mitte  des  3.  zeigen  die  D.  nackt  oder  mit 

Verleumdung  seines  Bruciers  erschlagen  habe.  Vgl.  Chlamys,  aber  ohne  Piloi,  häufig  mit  Palmzweig, 

Ps.-Plut.  proverb.  I 74  p.  382  Gott.  = Zenob.,  Kranz,  Taenien;  zu  Pferde  neben  einander  im 

verschlechtert  bei  Libanios  epist.  389,  wo  Eury-  Schritt,  später  Galopp.  Ende  des  4.  Jhdts.  wer- 

mas  beim  Kastor  den  Polydeukes  verleumdet,  von  den  Piloi  und  Sterne  für  die  D.  charakteristisch : 
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sie  erscheinen  Fast  ausnahmslos  nackt  bis  au!  die 
Chlamys.  In  der  Zeit  Alexanders  unter  Lysippos 
Einfluss  wird  ihr  Kopftypus  ,mit  gewissen  Zügen 
des  späteren  aufgeregten  Zeusideals“  ausgebildet. 
,Die  untere  Stirn  tritt  vor.  die  Haare  streben 
über  die  Stirn  empor  und  fallen  in  Locken  herab; 
die  Augen  sind  gross  und  weit  geöffnet  wie  bei 
Helios,  der  Blick  in  der  Regel  in  die  Höhe  und 
etwas  seitwärts  gerichtet,  der  ganze  Kopf  etwas 


niscben  Seevölker  — darunter  die  Dioskuren  selbst, 
Söhne  der  Leda  und  des  Tyndareus  — auftreten, 
so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass  schon  vor  den 
Milesiern  aegaeiseheKüstenanwohner  Fahrten  nach 
Kolchis  unternommen  hatten.  Autonome  Münzen 
der  Stadt  sind  nur  in  geringer  Zahl  vorhanden,  s. 
Eckhel  I)oetr.  num.  I 2,  340.  Head-Svoronos 
II  3.  Greek  Coins  in  the  British  Museum.  Pon- 
tus  8.  Ihre  Blüte  verdankte  sie  dem  schwung- 


in den  Nacken  geworfen,  was  dem  Ganzen  etwas  10  haften  Tauschhandel  mit  den  benachbarten  kau- 


I’athetisches  giebt.  Wenige  gute  Statuen.  Eine 
der  besten  ist  die  Bronze  aus  Paramythia  im 
British  Museum,  Specim.  of  anc.  sculpt.  II  22‘ 
(Furtwängler  in  Roschers  Myth.  Lex.  I 1175). 

In  der  Diadochenxeit,  auch  noch  Kaiserzeit, 
sind  D.  auf  Münzen  in  Ost  und  West  häubg 
stets  im  beschriebenen  Typus.  Die  ersten  268 
geprägten  Denare  Roms  zeigen  die  D.  neben  ein- 
ander mit  eingelegten  Lanzen  zum  Angriff  galop- 


kasischen  Bergstämmen,  deren  man  siebzig  zählte, 
die  alle  eigene  Dialekte  redeten,  Strab.  XI  498; 
Timosthenes  gab  deren  Zahl  übertrieben  auf  300 
an;  nach  Plin.  n.  h.  VI  16  verhandelten  hier  die 
Römer  mit  Hülfe  von  130  Dolmetschern.  Ausser 
Kleinwaren  war  es  namentlich  das  dem  Kaukasos 
fehlende  Kochsalz,  dessen  die  Barbaren  bedurften; 
dafür  wurden  Holz  und  Pech  für  den  Schiffbau, 
Honig  und  Wachs,  Flachs  und  Leinwand,  sowie 


pierend,  flatternde  Chlamys,  Pilos  und  Stern,  20  Sclaven  eingetauscht.  Die  kolchische  Leinwand 
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M o m m s e n Rom.  Münzw.  294.  Köpfe  der  D. 
mit  bekränzten  Piloi  und  Sternen  in  dem  auf- 
geregten Typus  auf  Münzen  der  Brettier,  3.  Jhdt. 
Die  D.  stehend,  zwischen  ihnen  Helena(?)  als  ar- 
chaisch steifes  Bild  auf  spartanischen  Votiven, 
Athen.  Mitt.  I 3718.;  ebenso,  doch  auch  Helena 
menschlich,  auf  gricch.  Sarkophag  bei  Robert 
Sarkoph.  Rel.  n Taf.  3. 

Häufig  auf  etruskischen  Spiegeln  allein,  einzeln, 


war  seit  alters  geschätzt.  Hipponax  erwähnt  auch 
das  KogaSixw  /Uö.voc  oder  wpaapui.  Im  Winter 
66  v.  Chr.  gelangte  Mithradatee  Eupator  auf 
seiner  Flucht  vor  Pompeius  über  Phasis  nach  D., 
wo  er  Hülfsvölker  an  sich  zog.  und  erreichte  so- 
dann den  Bosporos:  App.  Mithr.  101.  Pompeius 
rückte  vom  Kyrosfluss  in  die  kolchische  Ebene 
ein  und  traf  in  Phasis  (Poti)  die  römische  Flotte 
unter  Servilius,  der  jedoch  die  Weiterfahrt  längs 


zu  dritt  (?Gerhard  264. 2758.),  auch  mit  andern  30  der  kaukasischen  Küste  als  viel  zu  gefährlich 


Wesen  verbunden.  Häufig  auch  auf  römischen 
Sarkophagen  und  etruskischen  Asehenkisten  (Leu- 
kippidenraub  Taf.  37f.,  Pollux  und  Amykos  Taf. 
35).  Auf  einer  römischen  Lampe  in  Venedig,  Pal. 
Giustiniani  dei  vesc.  die  D.  zu  den  Seiten  des 
Pluton  mit  dem  Kerberos.  [Bethe.] 

Dioskurias  (diooxoo^idc).  1)  Nach  Steph. 
Byz.  eine  von  den  libyschen  Amxai  rijooi.  die 
nach  P6.-Skylax  109  (Geogr.  gr.  min.  I 84)  in 


aufgab.  Nach  Artemidoros,  Strab.  XI  496f„  lag 
D.  am  Sfldende  der  360  Stadien  langen  Küste 
von  Piyus  (Pitzunda,  Bicwinta  von  georg.  /Möwi 
.pinus  maritima ')  und  nahe  floss  der  Chares; 
von  D.  südwärts  sind  noch  600  Stadien  bis  zur 
Münde  des  Phasis.  Nach  Plin.  VI  15  lag  D.  am 
Flnsse  Anthemus.  zwei  andere  Bäche  hiessen  Chry- 
sorroas  und  Astelphus;  die  Stadt  war  jedoch  zu 
seiner  Zeit  zerstört,  wohl  durch  Raubeinfälle  der 


der  grossen  Syrte  zwischen  Drepanon  und  den  40  Barbaren.  Seit  Augustus  hatte  sich  in  der  Nähe 


&tXairov  ßcouol  lagen.  [Sethe.] 

2)  Dioskurias,  bei  Skylax  81  Awaxovgk,  Mela 
1111  Diotcoriat,  pontische  Colonie  der  Milesier, 
Arrian.  peripl,  Pont,  10,  gelegen  in  dem  östlich- 
sten Winkel,  welchen  der  Pontos  unterhalb  eines 
Astes  des  Kaukasos,  der  vou  D.  an  mauergleich 
mitten  durch  den  Isthmos  zum  kaspischen  Meere 
streicht,  gerade  dort  bildet,  wo  sich  die  kolchi- 
sche Küste  südwärts  zu  wenden  beginnt;  daher 


die  Neustadt  Sebastopolis  erhoben,  deren  Ent- 
fernung von  Phasis  Agrippa  auf  100  mp.  schätzte; 
die  Tab.  Peut.  giebt  nicht  nur  die  Küstenstationen 
zwischen  beiden  Orten  an.  sondern  verzeichnet 
auch  das  Itinerar  von  Artaxta  aus  über  Surium 
am  Fluss  Cyrus  (und  Uber  Sorapana  und  CotaJsis. 
Geogr.  Rav.)  zum  äuseersten  Vorposten  des  römi- 
schen Reiches  an  der  kolchischen  Küste,  nämlich 
Sebastopolis.  Ptolem.  V 9,  2 setzt  D.-Sebasto- 


von  Eratosthenes  als  der  östlichste  Küstenpunkt  50  polis  zwischen  den  Fluss  Hippos  (mingreb  Cjenis- 


des  Pontos  bezeichnet,  der  nach  seiner  Stadien- 
bcrechnung  noch  über  3000  Stadien  östlicher  zu 
liegen  kam  als  der  issische  Golf  und  der  Meri- 
dian von  Amisos,  Strab.  I 47.  II  126;  nach  der 
Schätzung  bei  Ptolem.  VIII  19,  $ soll  daselbst 
der  längste  Tag  1 53/«  Stunden  dauern,  was  einer 
Breitenlage  von  46°  45'  N.  (um  4°  zu  vielt) 
gleichkommt,  und  die  Sonne  u/is  Stunden  früher 
culminieren  als  in  Alcx&ndreia.  Die  Gründungs-. 


cqari)  und  Kagngör  vriyoc  an  der  Münde  des 
Korax  (jetzt  Kodori).  Arrian,  welcher  die  Be- 
festigungen von  Sebastopolis  inspicierte,  setzt  die 
Stadt  120  Stadien  nördlich  vom  Bach  Astelephos 
(jetzt  Diirguj;)  und  130  Stadien  südlich  von  Pityus 
an,  peripl.  Pont.  10. 17.  Unter  Kaiser  Iustinianus 
erhielten  die  bereits  aufgegebenen  Castelle  Pityus 
und  Sebastopolis,  welche  zwei  Tagereisen  von  ein- 
ander entfernt  lagen,  neue  Besatzungen,  Procop. 


sage  der  Stadt  knüpft  an  die  Argonautenfahrt  60  de  aedif.  III  7;  b.  Pers.  II 29;  b.  Got.  IV  4.  Const. 


an;  bald  sind  es  die  Dioskuren  Belbst,  welche  die 
Colonie  anlegten,  bald  deren  Wagenlenker  Telchis 
(Telchios)  und  Amphitos,  oder  Kerkios  und  Am- 
phistratos, welche  auch  das  benachbarte  Gebiet 
Heniochia  besiedelten  (s.  Bd.  II  S.  768).  Da  die 
Milesier  meist  den  Fährten  der  Karer,  Leleger 
und  Lykier  gefolgt  waren  und  da  in  der  Argo- 
nautensage vielfach  Sagengestalten  der  vorhellc- 


Porphyr.  d.  adm.  imp.  42  erwähnt  däs  an  der 
Grenze  von  Abchasien  gelegene  Castell  2cox rjgtm- 
■Wir,  ungewiss,  ob  gleich  Sebastopolis  oder  Pityus 
(vgl.  Acta  patriareh.  Cp.  a.  1347L);  einer  Sage 
zufolge  soll  der  Apostel  Andreas  ,die  grosse  Se- 
bastopoli8‘  besucht  haben,  Mignc  Patrol.  gr,  CXX 
221.  244.  Chron.  Pasch.  434.  Die  italienischen 
Seekarten  seit  dem  14.  Jhdt.  verzeichnen  an  dieser 
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Küste  fogende  Punkte:  Peionda,  C.  de  buxo,  (vgl.  V 6 <üfwct-&uoae:  öpxov-öpxoc;  man  be- 

fiume  NicoKa  (Anakophi,  ‘Araxov<pijs,  Cedi.  II  achte  die  rhetorische  Wirkung  der  kurzen  Sätze 

503  a.  1033),  Smaetcrpoli  und  golfo  di  Savaslo-  in  der  Erzählung  D.s).  Grössere  Fülle  und  rheto- 

foli  (etwa  in  der  Lage  von  Su/um-kalä,  georg.  risches  Pathos  zeigt  V 56  (beachte  den  streng 

Cjomi;  vgl.  Damiupolis),  porto  Mengrelo  oder  parallelen  Bau  der  drei  ersten  Disticha  und  den 

MalHUmo,  emo  Qicabar  (jetzt  C.  Isgaur),  Mur-  harten  Umbruch  in  der  aus  VII  100,  3.  4 ent- 

gula  (an  der  Münde  des  Cjenis-cqari)  u.  s.  w.  nommenen  Pointe,  die  durch  den  Vergleich  der 

Chardin  Voyage  I 120  beschreibt  C.  Isgaur,  Rohre  de6  Midas  mit  dem  des  Dichters  erweitert 

wo  sich  südlich  von  der  Münde  des  Kodor  Spuren  und  gesteigert  wird).  Eine  Weiterbildung  der 

einer  Umfassungsmauer  befinden  sollen,  als  einen  10  kurzen  Erzählungen  des  Asklepiades,  aber  beein- 
Plaiz  des  Tauschhandels;  ähnlich  Dubois  de  fiusst  von  dem  Behagen  an  unverhülltester  Dar- 

Montpöreux  Voyage  I S07.  315  C.  Isquria;  Stellung  der  Sinnlichkeit  bietet  V 55  (vgl.  L. 

alle  Forscher  sind  darüber  einig,  dass  in  diesem  Apulei  Idvegd^rvoc  er  Menandro,  Baehrens  PLM 

Namen  noch  eine  Spur  von  D.  vorliegt;  Seba-  IV  104),  lehrhafte  Obscoenität  in  beabsichtigtem 

stopolis  dagegen  könnte  immerhin  die  Lage  von  Gegensatz  von  Form  und  Inhalt  V 54.  D.  giebt 

Sugum-kalö  gehabt  haben.  [Tomaschek.]  dem  erotischen  Epigramm  eine  ähnliche  Fortbil- 

Atooxovgiaoxai,  genauer  tö  xoivöv  TO  A 10-  düng  wie  Ovid  der  römischen  Elegie;  wie  Ovid 
oxoveiaoTdv  Orvborctwv,  Cultverein  zu  Ehren  der  klingt  bei  ihm  oft  leichte  Selbstironie  durch, 
Dioskuren  in  Kedrae  (am  Sinus  Ceramicus),  Bull.  und  wie  Ovid  giebt  er  mehr  als  einer  seiner  Vor- 
hell. X 424  nr.  2 = Athen.  Mitt.  XV  44 1 . 20  gänger  Einblick  in  das  tägliche  Leben  und  die 

[Ziebarth.]  Vergnügungen  der  Grossstadt  (vgl.  die  für  die 

Dioskurides  (Aioaxovgibrt;  und  Aioaxoglbg c).  Theateraufführungen  in  Alexandreia  wichtigen  Ge- 

1)  Nach  Diod.  XIX  62,  0 Neffe  des  Antigonos  dichte  V 138.  XI  195).  Erhalten  sind  ferner 

des  Grossen.  Als  Flottenführer  desselben  wird  er  zwei  skoptische  Gedichte  XII  42  und  XI  363, 

im  J.  315  ausgesandt,  um  die  Verbündeten  zu  von  denen  letzteres,  in  der  gewaltigen  Entrüstung 

schützen,  Diod.  XIX  62,  7.  9;  vgl.  Droysen  ganz  eigenartig,  an  manche  Gedichte  Catulls  er- 

Hellenism.  II  2,  17.  Im  J.  314  vertreibt  D.  die  Innern  kann.  Tn  der  eigentlichen  Aufschrift  und 

Athener  unter  Aristoteles  (vgl.  Aristoteles  Nr.  7)  den  an  sie  anschliessenden  Epigrammarten  zeigt 

aus  Lemnos  und  nimmt  20  Schiffe  derselben  ge-  D.,  dass  er  auch  unter  dem  Einfluss  des  Leoni- 

fangen. Diod.  XIX  68,  4.  Droysen  a.  0.  If  2,  24.80  das  von  Tarent  steht;  aber  auch  hier  verrät  sich 

2)  Sohn  des  D„  Athener  (Pauvmoios)  Gym-  ein  beständiges  Streben,  die  Formen  zu  erweitern 

nasiarch  in  einer  delischen  Inschrift  um  90  v.  Chr.,  und  mannigfaltiger  zu  machen.  Von  den  min- 

CIG  2279.  destens  seit  Leonidas  üblichen  Epigrammen  auf 

3)  A.  Atoaxmnibov,  xcrt?'  vioöcoiav  bi  ’Aaxlrj-  Dichter  der  Vorzeit  wahren  den  hergebrachten 

.nobwoov  Tagocvt,  ygaggarixrk.  Nach  einem  ihm  Ton  am  strengsten  VII  407  und  31  auf  Sappho 

zu  Ehren  gefa&sten  Beschlüsse  der  Knosier  — und  Anakreon,  einfache  Loblieder,  die  zugleich 

die  Inchrift  ist  in  Delos  gefunden  — hatte  er  möglichst  viel  der  von  jenen  besungenen  Stoffe 

ein  Enkomion  auf  die  Stadt  Knosos  verfasst  und  erwähnen  sollen.  Andere  Epigramme  berühren 

dieses  durch  seinen  Schüler,  den  noirjx iixtbr  sich  eng  mit  der  gelehrten  Litteratur.  So  ist  IX 

xai  fulwr  Mbgteot  A towalov  'A/uior/vot  vortragen  40  340  das  Gedicht  auf  die  Erfindung  der  Flöte  und 
lassen,  2.  Jhdt.  v.  Chr.,  Bull.  hell.  IV  354.  der  phrygisehen  Tonart  durch  Hyagnis  ganz  aus 

[Kirchner.]  einem  auch  in  der  parischen  Marmorchronik  be- 

4)  Dioskorides  und  Serapion  waren  vertraute  nützten  Werk  über  .Erfindungen1  (vgl.  Marru. 

Räte  des  jungen  ägyptischen  Königs  Ptolemaios  Barium  v.  19),  welches  gegen  den  Peplos  des 

Dionysos  und  früher  als  Gesandte  in  Rom  ge-  Aristoteles-Theophrast  polemisierte  (vgl.  Reitzen- 

wesen;  bei  dem  plötzlichen  Überfall  Caesars  durch  stein  Epigramm  u.  Skolion  166,  6).  Mit  be- 

Achillas  in  Alezandreia,  im  Herbst  706  = 48,  nützt  scheint  dieselbe,  wegen  der  Übereinstim- 

wurden  sie  als  Unterhändler  dem  Achills«  ent-  mung  mit  dem  Marm.  Par.  v.  54  und  58,  in  dem 

gegengeschickt,  aber  auf  seinen  Befehl  niederge-  Epigramm  auf  Thespis  VII  410  (vgl.  VII  411.  1 

macht;  der  eine  wurde  getötet,  der  andere  als  50  ßiaxibot  tvgrua  xovxo.  Themistios  or.  26  p. 
tot  hinweggetragen  (Caes.  bell.  civ.  III  109,  4f.  382  Di.  xgooexoprr  ’AgtoxoxiXet  5u  xo  ufr  xgw- 

Liv.  CXII  frg.  50  Weissnb.  aus  Sehol.  Luean.  X xov  6 x°QÖx  flou'uv  f/bev  el$  xovg  beoitx,  ßiaaii 

471),  sodass  die  Feindseligkeiten  nunmehr  er-  bi  7tg6Xay6v  xe  xal  grjotv  e^Fvgfr,  Alozvlos  bi 

öffnet  waren.  [Münzer.]  rgtxev  bnoxgtxrjv  xai  oxgißarxax  aus  dem  Peplos). 

5)  Der  letzte  und  vielseitigste  der  grossen  Als  Thema  für  eine  weitere  Epigrammreihe  giebt 

alexandrinischen  Epigrammatiker.  Seine  Zeit  be-  D.  hier  an:  oi  bi  firxanXAaoovat  rioi  xbbe,  doch 

stimmt  sich  einigermassen  durch  das  Epigramm  ist  zunächst  wohl  an  dieser  Stelle  ein  Epigramm 

auf  den  verstorbenen  Komiker  Machon  (Anth.  VII  auf  Pratinaa  von  Phlius  als  Erfinder  des  Satyr- 

708),  andererseits  durch  die  zahlreichen  Nach-  Spieles  verloren,  welches  VII  37  und  VII  707 


ahmungen  des  D.  bei  Antipater  von  Sidon;  er  60  vorausgesetzt  wird,  und  erst  hierauf  folgte  VH 
lebte  zu  Alezandreia  (XI  363,  vgl.  VII  76.  166.  411  das  auf  das  ThcspisepigTamm  zurückweisende 

IX  568).  Von  seinen  erotischen  Epigrammen  hat  Gedicht  auf  Aischylos.  Wie  6ich  hier  mit  der 

Meteager  nur  wenige  kurze,  leichtplaudernde  Nach-  Angabe  der  Neuerungen  das  ästhetische  Urteil 

ahmungen  des  Asklepiades  erhalten  (V  138.  193).  über  den  Stil  verbindet,  so  bietet  VH  37  das 

Einen  volleren  Überblick  gewährt  die  kurze  Samm-  Grabgedicht  auf  Sophokles  neben  der  Angabe, 

lung  Anth.  V 2 — 103  (vgl.  u.).  So  zeigt  V 52  dass  er  das  Satyrspiel  zur  höchsten  Feinheit  er- 
zwar den  Ton  des  Asklepiades,  aber  gesteigert  hoben  hat,  unvermittelt  das  Urteil  .Antigone  und 

und  auf  einen  Stoff  des  Kallimachos  übertragen  Elektra  sind  die  vollkommensten  Tragoedien1.  Den 
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Abschluss  giebt  VII  707  der  Preis  des  Sositheos, 
der  das  Satyrspiel  wieder  zu  archaischer  Schlicht- 
heit zurückgebildct  hat.  Unmittelbar  daneben 
steht  in  einer  Meleagerreihe  das  Epigramm  auf 
Machon,  welches  diesem  die  Zurfickbildung  der 
Komoedie  zu  der  archaischen  Schlichtheit  und  zu 
der  Bitterkeit  des  persönlichen  Spottes  zuschreibt. 
Da  in  dem  Thespisepigramm  auch  die  Komoedie 
erwähnt  ist  (410,  4 jiSrvixöc  f)v  avxior  Sggixos 
ddlov  hi  ec  Mann.  Par.  54  Söim  htfh\  itQtüncn 
fogadoiv  dfoijoc),  dürfen  wir  annehmen,  dass  vor 
Thespis  noch  Susarion  und  zwischen  den  Tragikern 
die  Komiker  erwähnt  waren,  und  dass  Machon 
in  diesem  kleinen  Cyclus  unmittelbar  nach  Sosi- 
theos den  Schluss  bildete.  Die  Anlehnung  an 
peripatetische  Therorien  ist  ebenso  handgreiflich, 
wie  das  Bestreben,  in  strengem  Parallelismus  für 
jede  Dramengattung  die  gleiche  Bewegung  zu 
schildern;  dies  ist  wohl  der  Grund,  weshalb  bei 
Sophokles  hauptsächlich  die  Satyrspiele  betont 
werden.  Die  archaisierende  Tendenz  des  Cyclus 
und  der  ganzen  Zeit  hat  v.  Wilamowitz  (Hera- 
kles1 I 137;  vgl.  jetzt  Textgeschichte  der  griech. 
Lyriker  63)  mit  Recht  hervorgehoben;  ob  für 
Euripides  in  dem  Cyclus  wirklich  kein  Raum  war, 
ist  kaum  zu  entscheiden.  Mir  scheinen  ein  oder 
zwei  Gedichte  auf  Tragiker  verloren.  In  der 
Form  herrscht  innerhalb  des  Cyclus  beständiger 
Wechsel;  viele  Einzelnheiten  bedürften  noch  be- 
sonderer Erklärung. 

Verschieden  hiervon,  doch  ebenfalls  in  engster 
Berührung  mit  der  gelehrten  Litteratur  steht  VII 
351  die  Verteidigung  der  Töchter  des  Lykambcs 
gegen  Archilochos  (aus  einem  Slot  ’Afx «idgov  etwa 
in  der  Art  des  Chamaileon);  für  VII  450  die  Ver- 
teidigung der  Philainis  besitzen  wir  in  dem  Ps.- 
Epigramm  des  Aischrion  (Athen.  VIII  335  c = 
Anthol.  VII  345  ddiaxorov  ol  öl  £ lucuvtdov)  wohl 
das  Vorbild. 

Einen  anderen  kleinen  Cyclus  mögen  die  Anek- 
doten von  spartanischer  Tapferkeit  gebildet  haben, 
vgl.  VII  430  auf  Othryades,  434  auf  Demainete, 
229  auf  Tynnichos.  Eine  Sammlung  derartiger 
Epigramme  von  verschiedenen  Dichtern,  wahr- 
scheinlich ohne  Autorenbezeichnung,  benützte  Ps.- 
Plutarch  apophthegm.  Lac.  235  A.  240  F.  241  A 
(zwei  sich  entsprechende  Gedichte  sind  durch- 
einandergekommen; vgl.  zu  der  Stelle  H.  Stadt- 
müller Festschrift  zu  der  350jährigen  Jubelfeier 
des  Gvmnas.  zu  Heidelberg  62  Anm.;  über  der- 
artige Sammlungen  vgl.  Bd.  II  S.  1626). 

Die  Ausgestaltung  des  Anekdotenepigramms 


Stoff  für  D.s  Gedicht  VII  430,  dessen  drama- 
tisch lebhafte  Form  das  Streben  D.s  nach  Fort- 
bildung des  Epigramms  besonders  zeigt  (vgl.  hier- 
für auch  XI  195).  Dann  wird  man  allerdings 
auch  das  Epigramm  auf  Anakreon  VII  31  als 
Nachahmung  des  Ps.-Simonides  VII  24. 25  fassen 
dürfen. 

ln  der  Metrik  ist  D.  freier  wie  Kallimachos 
und  ahmt  etwa  Asklepiades  nach;  über  einzelnes 
vgl.  Geffcken  Leonidas  v.  Tarent  141 — 144. 

Dass  die  Epigramme  D.s  sich  lange  Zeit  er- 
hielten, zeigt  ihre  Benützung  in  der  ziemlich 
späten  Sammlung  erotischer  Gedichte  Anthol.  V 
2—108  (vgl.  R.  W e i s s h ä u p 1 Die  Grabepi- 
gramme der  griech.  Anthol.  38.  39).  Dsb  eine 
Gedicht  dieser  Sammlung  V 53  ist  inhaltlich 
gleich  V 193  aus  der  Meleagersammlung.  Auch 
in  der  Form  stimmen  beide  derart  überein,  dass 
es  mir  ausgeschlossen  scheint,  in  dem  einen  die 
Vorlage,  in  dem  anderen  die  Nachahmung  sehen 
zu  wollen,  und  das  eine  dem  D.,  das  andere 
seinem  Vorbild  oder  Nachfolger  zu  geben.  Die 
ursprünglichere  Fassung  bietet  V 53,  da  hier  die 
Einwirkung  des  Asklepiades,  des  Vorbildes  D.s 
noch  am  fühlbarsten  ist  (vgl.  V 162,  1.  158,  1); 
V 193  giebt  eine  Verbesserung.  Sie  ist  entweder 
von  Meieager  vorgenommen,  oder  es  gab  mehrere 
Ausgaben  dieser  Gedichte  und  Meieager  benützt 
eine  spätere. 

6)  Zu  unterscheiden  von  diesem  D.  ist  Dios- 
korides  von  Nikopolis,  von  welchem  Anth.  PaL  VII 
178  (ausserhalb  der  Reihen)  ein  Epigramm  er- 
halten ist.  Unsicher  ist  VII  167.  [Reitzenstein.] 

7)  Dioskurides  (FHG  II  192-196.  R.  Weber 
Leipz.  Stud.  XI  87 — 11*6,  den  Susemihl  Gesch. 
d.  gr.  Litt.  II  347 — 351  excerpiert.  v.  Wila- 
mowitz Herrn.  XXXV  5421.),  ein  Schüler  des 
Isokrates  (Athen.  I 11b),  verfasste  eine  Schrift 
über  den  Lakonerstaat  (Plut.  Lyk.  11  A.  6 ow- 
TiTayfirvo-;  ttjv  Aaxcovtxrjv  xoltular;  abgekürzt 
Athen.  IV  140  b 1.  (r  ) TloXntlat  und  Phot.  s. 
oxviäXrj  A.  h roZc  Ihpl  vo/ilfMOv).  Das  war  im 
4.  Jhdt.  ein  ausserordentlich  beliebtes  Thema 
— es  genügt  an  das  dem  König  Pausanias  zu- 
geschriebene Buch,  an  Xenophons  Enkomion  Ly- 
kurgs, sowie  an  die  Polemik  der  platonischen 
Gesetze  und  der  aristotelischen  Politik  gegen  über- 
triebene Schätzungen  Spartas  zu  erinnern:  dass 
es  einem  Isokrateer  nicht  fern  lag,  beweist  des 
Meisters  berühmte  Digression  im  Panathenaikos 
(202ff.).  Die  Fassung,  in  welcher  nach  Athen.  I 
1 1 b D.  der  Isokrateer  die  Verse  Hom.  II.  IX  1 19f. 


in  den  Stil  der  Erzählung  zeigt  VI  220  das  Epi-  snführte,  lässt  sich  als  Warnung  vor  der  Trunken- 
gramm auf  den  Atys.  Die  Geschichte  scheint,  heit  deuten;  damit  ist  zu  vergleichen,  was  der 

wie  Geffcken  1/corndas  v.  Tarent  96  erkannt  echte  (Ges.  1 637  a)  und  der  falsche  (Min.  320  a) 

hat,  zunächst  von  Ps.-Simonides  VI  217  kurz  Platon  sowie  Xenophon  (rep.  Lac.  5,  7)  von  der 

(unter  fühlbarer  Einwirkung  von  Leonidas  VI  220)  spartanischen  Massigkeit  berichten.  Mit  erheb- 
berichtet. D.  erweitert  sie  im  einzelnen  nach  lieh  geringerer  Wahrscheinlichkeit  können  dem 

dem  Vorbild  der  Tempel-  oder  CultgründungS'  Isokrateer  die  Mao^vij^ovrv^ara  (Diog.  163.  Athen, 

sagen  (über  Anklänge  an  Catull  63  vgl.  Reitzen-  60  XI  507  d)  zugewiesen  werden,  wenn  auch  der  Um- 
stein  Epigramm  und  Skolion  165  Anm.);  die  stand,  dass  Hegesander  (bei  Athen,  a.  a.  O.)  das 

letzte  Spur  der  Epigrammform  ist  dann  von  seinem  Buch  benutzt,  um  Platon  zu  lästern,  eher  dafür  als 

Nachahmer  Amipater  von  Sidon  (VI  219)  ver-  dagegen  spricht.  Mit  der  mythographischen  Notiz 

wischt.  Ganz  ähnlich  giebt  VII  431  (ä&rilor  ol  Sehol.  Apoll.  Arg.  I 740  ist  nichts  anzufangen, 

öl  ifiwvi&ov)  eine  im  Ton  des  Epigramms  ge-  In  der  Epitome  von  Athenaios  erstem  Buch 
haltene  Verherrlichung  des  Othryades  (vgl.  für  trägt  ein  Abschnitt  die  Überschrift  Hifi  roü  xc&v 

die  Form  etwa  E.  Hoffmann  Kyll,  epigr.  graec.  i }po>tov  xaö’  T>ftt)Qov  ßlov.  Der  Anfang  dieses 

356  — - K a i b e 1 Epigr.  graec.  768  a),  wohl  den  Abschnittes  ist  in  einer  zweiten  Fassung  in  einem 
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Excerpt  erhalten,  das  bei  Suidas  s.  Dupnoc  steht  ten  Namensvetter)  6 fxixXtj&eii  <Pax&;  Aia  tw« 

und,  wie  K a i b e 1 (Herrn.  XXII  3230.)  gegen  r.vl  ißt  Ay« ot  yaxovc.  ouvrjv  AI  KXconi xgg  bA 

H i 1 1 c r (Rh.  Mus.  XL  2040.)  erwiesen  hat,  nicht  ‘Avxotvlov  xa>  yiygaxxai  aitig  ßißXia  xi'  xa  nivxa 

auf  die  Epitome,  sondern  ein  vollständigeres  Exem-  laxgixä  xxgißitj za.  Er  ist  nicht  zu  verwechseln 

plar  des  Athenaios  zurtiekgeht.  Statt  jener  Ober-  mit  dem  jüngeren  D.  6 yXconoygatpo: ; sein  Di- 

schrift  leiten  das  Eicerpt  bei  Suidas  die  Worte  stinctiv  ist  i MJUfaeApnc  (Gal.  a.  a.  0.)  oder 

ein:  Sn  Awoxovgldrjs  b xoli  nag'  ’UurjQUH  vifjtote  6 $axd*  (Erot.  31,  16).  Er  stand  bei  dem  Vater 

<pr)olr  n.  s.  w.  Seit  Hi  11  er  zweifelt  niemand  der  Kleopatra,  Ptolemaios  Auletes  (f  51  v.  Chr.) 

daran,  dass  der  Isokrateer  mit  dem  Abschnitt  in  hohem  Ansehen  and  wurde  von  ihm  gelegent- 

nichts  zu  thun  hat;  die  Untersuchung  von  R.  10  lieh  zu  politischen  Missionen  verwandt  (Caes.  de 

Weber  hat  gezeigt,  dass  er  eine  Compilation  von  bell.  dv.  in  109).  Er  bat  wie  sein  jüngerer 

Homererklärungen  ist,  in  welcher  Cr)xr/fuixa  und  Namensvetter  A.  i yXwxroygi<po(  ein  Hippokrates- 

Xvotit  sowie  die  moralische  Ausbeutung  der  Ky-  glossar  in  sieben  Büchern  verfasst,  in  dem  er, 

niker  und  Stoiker  mit  der  aristarchischen  Homer-  wie  es  scheint,  unter  Wahrung  seiner  Selbstän- 

interpretation  verquickt  sind.  Es  kann  hier  un-  digkeit  die  Erklärungen  seiner  Vorgänger  (Bak- 
erörtert bleiben,  ob  das  von  R.  Weber  aus  Athe-  cheios,  Philinos,  Epikles  u.  a.)  bekämpfte  (Erot. 

naios  reconstruierte  Buch  direct  auch  von  Dio  von  31,  16).  Sicher  geht  die  Polemik  gegen  die  Er- 

Prusa,  Plutarch  u.  a.  benutzt  ist,  oder  ob  es  nicht  klärung,  die  Bakcheios  vom  hippokratischen  xaxlX- 
vielmehr  nur  ein  Beispiel  einer  in  der  Kaiserzeit  Xovaai  (Ep.  III 8,  5,  vol.  in  76  L.)  bei  Erotian  gc- 
dominierenden  Auffassung  Homers  ist,  da  diese 20  geben  hat,  auf  ihn  zurück  (Erot.  132, 1;  vgl.praef. 
Auffassung  selbst  richtig  von  R.  Weber  ge-  XXVTI  Kl.).  Von  Galen  wird  er  in  seinem  Hippo- 

zeichnet  ist;  auch  die  Frage,  inwieweit  Ari-  kratesglossar  nur  einmal  erwähnt  (XIX  105  durch 

starchs  Exegese  original  ist,  darf  zurückgeschoben  Vermittlung  des  D.  i yXanxoygig>of)  und  seine 

werden,  da  das  von  Athenaios  benutzte  Buch  die  Identiflcierung  des  hippokratischen  Mixdvmit  dem 

philologische  Homerforschung  der  Alexandriner  Ingwer  abgewiesen.  Eine  zweite  Schrift  scheint 

lediglich  in  der  versteinerten  Form  kennt,  die  den  Titel  mgl  «Dv  Avrdc  xal  Ixrix  nad&v  ge- 

sie  durch  Aristarch  und  seine  Schule  erhalten  führt  zu  haben;  in  ihr  hat  er  die  Bubonenpest 

hatte.  Aber  ein  unglücklicher  Gedanke  war  es,  beschrieben,  die  zu  seiner  Zeit  in  Ägypten  gras- 

für  dies  Buch  den  Namen  A icwxoupiArjc  wieder*  sierte  (erste  Erwähnung  derselben  in  der  medi- 
hervorzunolen,  nachdem  Hille  r,  Kaibel  und  30  cinischen  Litteratur.  Örib.  III  607  aus  Rufus 

Brunk  (De  excerptig  nigi  roS  «Sv  Xjgaxov  xad’  Schrift  xtgi  x&v  ixxöt  xaö&v;  vgl.  Sehol.  Orib. 

fJfit]gor  ßlov  ab  Athenaeo  servatis,  Greifsw.  DisB.  III  686).  Als  charakteristische  Merkmale  be- 

1887)  das  Richtige  im  wesentlichen  gefunden  zeichnete  er  heftiges  Fieber,  furchtbare  Schmerzen, 

hatten.  Das  Citat  im  Anfang  des  Excerpts  bei  Delirien  und  Vereiterung  der  Lymphdrüsen  nicht 

Suidas  ist  nicht  anders  zu  erklären  als  so  viele  nur  in  der  Leistengegend  und  Achselhöhle,  son- 

Subscriptionen  der  loxoglat  in  den  Homerscholien;  dem  auch  in  der  Kniekehle  and  Ellenbeage.  Aus 

wie  dort  aus  einem  Citat  im  Context  der  Autor-  derselben  Schrift  stammt  seine  Beschreibung  der 

name  herausgenommen  und  ans  Ende  gestellt  ist,  r tg/uröoi  d.  h.  beerenartiger  Geschwüre,  die  das 

so  ist  hier  das  Citat  Aioaxovgtbic  (tu  xo'n  Ni-  Aussehen  einer  Terebinthenfrucht  haben  (Paul. 

ftois)  (letzteres  ist  jetzt  Athen.  1 12a  weggefallen,  40  Aeg.  IV  24;  vgl.  Praxagoras  bei  Orib.  IH  609. 

weil  die  Epitome  die  Buchtitel  auszulassenpflegt,  Gal.  XVII  B 108.  A 827).  Vgl.  llberg  De 

vgl,  das  Citat  b r ofe  Iltgi  ro/tl/ia»  bei  Phot.  s.  Oaleni  vocum  Hipp,  glossario  in  der  Festschrift 

oxe«Ui7)  an  den  Anfang  geschoben  und  mit  der  für  O.  Ribbeck  345. 

Überschrift  zu  dem  Scheintitel  A.  b xolt  nag’  II)  Dioskurides  i veiäxtgot,  i yXxvxxoygiipot 
'OfÄXjQün  riftoK  verquickt,  einem  Titel,  der  in  sich  (Gal.  XIX  106)  lebte  zurZeit  des  Kaisern  Hadrian 

thöricht  ist,  und  zu  dem  Abschnitt  selbst  nicht  (Gal.  XV  21 ; xara  naxlgat  ßuu>r  Gal.  XIX  63)  und 

passt;  der  handelt  nicht  von  vi/xot,  sondern  von  war  älterer  Zeitgenosse  des  Artemidoros  Capito. 

der  A/aira.  Der  Einfall  B.  Keils  (Athen. Mitt.  XX  Wie  dieser  veranstaltete  er  eine  Ausgabe  des 

441?,  diesen  vermeintlichen  D.  mit  dem  aus  der  Corpus  hippokratischer  Schriften.  Was  wir  von 

Inschrift  Bull.  hell.  IV  3500.  bekannten  Dichter  50  dieser  Ausgabe  wissen,  verdanken  wir  den  Mit- 

Dioskurides  von  Tarsos  (Nr.  3)  zu  identificieren,  teilungen  Galeng.  Wir  erfahren,  dass  er  als  Editor 

ist  von  v.  Wilamowitz  a.  a.  O.  zurückgewiesen.  gewissenhafter  war  als  Artemidor  und  nicht  wie 

[Schwartz.]  jener  mangelhaft  bezeugte  Zusätze  direct  in  den 

8)  Dioskurides  aus  Kypros,  pyTThonischerSkep  Text  aufnahm,  sondern  am  Rande  vermerkte, 

tiker,  Schüler  des  Timon  von  Phlius,  nach  Hip-  auch  sonst  die  Varianten  am  Rande  anmerkte, 

pobotos  und  Sotion  bei  Diog.  Laert.  IX  115.  wenn  er  im  Text  geändert  hatte,  und  zu  der  Zeile 

Zeller  Ph.  d.  Gr.  IV*  488,  2.  V*  2,  1.  einer  verdächtigen  Stelle  den  Obelos  setzte  (Gal. 

9)  Dioskurides,  Vater  des  Stoikers  Zenon  von  XVI  837.  XVII  B 104;  vgl.  llberg  Hippokrates- 

Tarsos.  Suid.  Ihm  sind  mehrere  Schriften  des  ausgaben  des  Kapiton  und  Dioskurides,  Rh.  Mus. 
Chrysippos  gewidmet,  dessen  Schüler  er  also  ge- 60  XL  V 1140.).  Im  übrigen  stimmte  seine  Ausgabe 
wesen  sein  wird.  Diog.  Laert.  VTI  190.  193.  198.  trotz  ihrer  Selbständigkeit  in  ihren  Lesarten  viel- 

200.  202.  [v.  Arnim.]  fach  mit  der  des  Artemidor  überein.  Die  Mit- 

10)  Dioskurides  mit  dem  Beinamen  QaxOt  (der  teilungen  des  Galen  über  ihn  beziehen  sich  auf 

Warzige),  ein  Herophileer  (Gal.  XIX  63),  lebte  folgende  Schriften  des  Corpus:  xgoyrwaxixir, 

zur  Zeit  des  Antonius  und  der  Kleopatra  in  Ale-  ntgi  italxrjt  ißimv,  i xtgi  xav’  liytgrlov, 

xandreia  (Gal.  XIX  105)  und  hinterliess  24  Bücher  hubiftu äv  ß,  bxidruuOr  yc , ngoggr/xiMif  a,  t uql 

über  die  Heilkunde.  Suid.  s.  Atooxogligs  ‘Ava-  giiaiot  ivögcbxm,  xegl  xgognje,  mgl  yxmuxtltav  a. 

Cagßevi  laxgit  (Verwechslung  mit  seinem  berflhm-  Diese  Ausgabe  hat  ebenso  wie  die  des  Artemidor 
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vereinzelte  Spuren  in  unserer  Überlieferung  hinter-  werk  der  nachchristlichen  Zeit  Ober  die  Materia 

lassen,  Ilberg  a.  a.  0.  136.  Ausserdem  Ter-  medica  geworden.  Schon Qalen galt  es  als  das  ab- 
fasste er  wie  der  ältere  D.  i 'Pax&<  ein  umfang-  schliessendc  Werk  auf  diesem  Gebiet  (Gal.  XI 

reiches  Glossenwerk  zu  allen  Schriften  des  Corpus  794),  und  es  spricht  für  seine  Achtung  vor  D., 

in  vielen  Büchern  (Gal.  XIX  63),  das  von  Galen  dass  er  mit  Berufung  auf  ihn  auf  eigene  Pflanzen- 
in seinem  Hippokratesglossar  ausgiebig  benützt  beschreibungen  verzichtete  (Gal.  XI  805 

worden  ist;  vgl.  1 1 berg  De  Galeni  vocum  Hipp.  oh  rbt  piv  lbfa<  avrdgxcoe  hpa/iry  etgijo&ai 

gloesario,  Festschrift  für  0.  Ribbeck  345f.  Dt  es  A tooxovfibn  re  xai  Sllott  ovx  iUyots,  &ox'  ob  XPV 

Werk  war  eine  grosse  Compilation,  in  der  er  ygaepur  oM ic  Saa  roiv  xgorr&ev  bghbt  eigtjrai). 

auch  botanische,  mineralogische,  zoologische,  geo- 10  Es  hat  sich  dann  als  solches  fast  17  Jahrhunderte 
graphische  und  astronomische  Notizen  verarbeitet  hindurch,  während  des  ganzen  Mittelalters  im 

hatte  in  etwas  trivialer  und  keineswegs  vollstän-  Abendlande  wie  im  Orient,  in  dem  grössten  An- 

diger  Weise,  die  botanisch-zoologischen  mit  Be-  sehen  behauptet,  und  erst  der  Aufschwung  der 

nützung  des  Sextius  Niger,  Pamphilos,  D.  aus  botanischen  Studien  im  16.  Jhdt.  führte  im  Abend- 

Anazarba,  Krateuas,  Theophrast,  Herakleides  von  lande  einen  Wandel  in  dieser  Wertschätzung  her- 
Tarent  und  vieler  anderer  Autoren  (Gal.  XIX  bei;  den  orientalischen  Ärzten  gilt  sein  Werk 

64).  Durch  Vermittlung  seines  jüngeren  Zeit-  noch  heutzutage  als  der  Inbegriff  alles  pharma- 

genossen  Diogenian.  der  in  seinen  xegiegyanerrjee;  kologischen  Wissens.  Was  die  Anordnung  des 
die  medicinischen  Glossen  selbst  gesammelt  hat,  Stoffes  anlangt,  so  war  D.  von  der  landläufigen. 


haben  sieh  Reste  dieses  Glossars,  besonders 
tanisehe  Notizen,  in  unseren  Hesych  gerettet, 
vgl.  Strecker  Zu  Erotian,  Herrn.  XXVI  275. 
W e 1 1 m a n n Herrn.  XXXIII  371,  1 (wo  ich  Dio- 
genian für  Herodian  zu  lesen  bitte). 

12)  Der  berühmteste  ärztliche  Träger  dieses 
Namens  ist  D.  aus  Anazarbos  in  Kilikien  (bei 
Tarsos;  A.  6 ÄraCaoßc bi  bei  Gal.  XIII  589),  der 
durch  den  Zusatz  des  von  der  bekannten  rümischen 
Gens  entlehnten  Namens  Pedaniusvon  den  übrigen 
D.  unterschieden  wurde  (IlebAvioc  Aioaxovptbrt(i 
’AvaCagßrvt  in  den  Subscriptionen  der  Hss.;  vgl. 
Phot.  bibl.  cod.  178,  124  a 18:  fyä  bi  hhvih 
naiv  a Ilebdviov  äfia  xal  ’Avatapßia  rate  im- 
foatpa lg  ixexdiovr).  Seine  Zeit  wird  durch  die 
Widmung  seiner  Materia  medica  bestimmt.  Diese 
ist  gerichtet  an  einen  Areios,  der  ohne  Zweifel 
mit  dem  Asklepiadeer  Laeeanius  Areios  aus  Tarsos, 
dem  Freunde  des  C.  Laeeanius  Bassus  (Cons.  64 
n.  Chr.,  vgl.  Dioec.  praef.  4)  identisch  ist  (vgl. 
Prosopogr.  imD.  Rom.  II  259,  wo  der  Irrtum  zu  ■ 
berichtigen  ist,  dass  dieser  Laeeanius  Bassus  der 
Adressat  des  dioskurideischen  Werkes  sei,  Gal. 
XIII  857,  und  Art.  Areios  Nr.  13).  Demnach 
lebte  er  unter  Nero,  also  etwa  gleichzeitig  mit 
dem  älteren  Plinius.  Sein  Bild  in  ganzer  Figur  ist 
auf  dem  zweiten  der  beiden  Ärztebilder  des  Con- 
stantinopolitanus  fol.  8V  erhalten.  Er  sitzt  auf- 
recht in  einem  blauen  Mantel  auf  einem  Schemel, 
das  linke  Bein  vorgestreckt,  da«  rechte  zurückge- 
zogen. Die  linke  Hand  hält  ein  Buch,  während 
die  rechte  disputierend  zu  dem  vor  ihm  sitzen- 
den Galenos  erhoben  ist,  der  ihm  ebenso  wie 
KrateuaB  den  Kopf  zuwendet.  Der  langbärtige 
Kopf  mit  der  hohen  Stirn  und  dem  feinen  Profil 
trägt  deutlich  die  Spuren  des  Porträts  an  sich 
(vgl.  Montfaucon  Palaeogr.  ant.  p.  199.  Vis- 
conti Iconographie  grecque  I Tat.  XXXV).  Das 
wenige,  das  wir  sonst  von  seinem  Leben  wissen, 
steht  in  der  Vorrede  seiner  Materia  medica.  Er 
berichtet,  dass  er  von  Jugend  auf  grosses  Inter- 
esse für  botanisch  pharmakologische  Studien  ge- 
habt, dass  er  als  Militär  (Militärarzt  wohl  unter 
Claudius)  viele  Länder  gesehen  und  dass  er  auf 
Grund  von  Autopsie  und  mit  Benützung  der  älteren 
Litteratur  sein  pharmakologisches  Werk  verfasst 
habe.  Diese  Schrift,  die  wie  die  seines  Vorgängers 
Sextius  Niger  den  Titel  juq'i  virjf  laegixijc  führte 
und  aus  fünf  Büchern  bestand,  ist  das  Haupt- 


l seinen  Vorgängern  beliebten  Form  abgewichen. 
Während  diese  die  Pflanzen  entweder  alphabetisch 
angeordnet  (Krateuas)  oder  nach  rein  äusserliehen 
Merkmalen  abgehandelt  hatten  (Sextius  Niger), 
bemühte  er  sich,  die  von  ihm  behandelten 
Mittel  in  ein  bestimmtes  System  zu  bringen. 
Ausgehend  von  der  pharmakognostisehen  Eintei- 
lung des  gesamten  Arzneistoffes  in  folgende  fünf 
Hauptabteilungen:  1.  Genussmittel  und  pflanzliche 
Nahrungsmittel;  2.  tierische  Stoffe;  3.  eigentliche 
Arzneistoffe;  4.  Alcoholica;  5.  Mineralien  (vgl.  R. 
Robert  Uber  den  Zustand  der  Arzneikunde  vor 
achtzehn  Jahrhunderten,  Halle  1887)  behandelte 
er  in  Buch  I die  Specereien,  öle,  Salben,  Bäume. 
Buch  II  die  Tiere,  den  Honig,  die  Milch,  das  Fett, 
die  Getreide-  und  Gemüsearten  und  die  Garten- 
kräuter. Buch  III,  IV  die  Kräuter  und  Wurzeln. 
Buch  V die  Weinsorten  und  sonstigen  Getränke 
und  endlich  die  Mineralien.  Neben  dieser  Ein- 
teilung geht  eine  andere  auf  Grund  der  Verwen- 
dung in  medicinischer  Hinsicht  einher;  so  sind 
z.  B.  zu  Gruppen  zusammengeordnet  die  adstringie- 
renden. die  Durchfall  erregenden,  die  dinretischen 
Mittel, die Aphrodisiaca  und  Antaphrodisiaea  u.s.  w. 
(vgl.  K o b c r t a.  a.  0.).  Die  botanischen  Capitel 
zerfallen  fast  regelmässig  in  zwei  Teile:  Name 
der  Pflanze,  deren  Synonyma  (aber  in  beschränkter 
Zahl,  zumeist  griechische,  12  römische),  Beschrei- 
bung, Herkunft,  Zubereitung  der  aus  ihnen  ge- 
wonnenen Stoffe  und  ihremedicinische  Heilwirkung. 
Die  Beschreibungen  galten  für  so  vortrefflich  nnd 
der  Natur  gemäss,  dass  der  bekannte  französische 
Botaniker  Tournefort  (um  1700)  bei  seinenReisen 
durch  die  Levante  alle  Pflanzen  auf  Grund  seiner 
Beschreibung  identificieren  zu  können  glaubte 
(Tournefort  Relation  d'un  voyage  du  Levant, 
Paris  1717).  In  Wirklichkeit  sind  sie  so  mangel- 
haft. dass  die  Bestimmung  in  vielen  Fällen  ganz 
unmöglich  ist.  und  diese  Mangelhaftigkeit  erklärt 
sich  teils  aus  der  Arbeitsweise  des  D.,  teils  daraus, 
dass  rein  äussere  Merkmale  und  ganz  zufällige 
Kennzeichen  (Farbe,  Grüsse,  Ähnlichkeit),  wie  sic 
wohl  durch  die  bildliche  Darstellung,  aber  nicht 
durch  die  lebendige  Pflanze  geboten  werden,  zur 
Beschreibung  verwandt  sind  (vgl.  M.  Wellmann 
Das  älteste  Kräuterbuch  der  Griechen  13).  Das 
Griechisch,  das  er  als  kleinstädtischer  Grieche 
schreibt,  ist  schwerflüssig  und  ungelenk,  und  Galen 
wirft  ihm  nicht  mit  Unrecht  vor,  dass  er  die 
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eigentliche  Bedeutung  griechischer  Worte  nicht  kratesherausgeber  D.  neben  Theophrast,  Krateuas. 

verstehe  (Oal.  XII  330).  Er  selbst  hat  diesen  Niger  und  Pamphilos  in  seinem  Glossar  zur  Er- 

Mangel  zur  Genüge  empfunden;  denn  er  bittet  kiäning  des  grossen  Koers  herangezogen  (Ilberg 

in  der  Vorrede  den  Areios  und  die  sonstigen  Leser,  Commentat.  in  hon.  Ribbeckii  346):  aus  diesem 

nicht  auf  die  Sprache,  sondern  auf  die  Sorgfalt  Glossar  hat  sich  vielfach  dioskurideisches  Gut 

zu  achten,  die  er  auf  die  Erwerbung  von  Sach-  (durch  Vermittlung  des  Diogenian)  in  unsern 

kenntnis  verwandt  habe.  Die  Anordnung  des  Hesych  herübergerettet  (Strecker  Herrn.  XXVI 

Stoffes,  sowie  die  grössere  Vollständigkeit  der  be-  275.  W.  Well  mann  Herrn.  XXXIII  371,  1). 

handelten  Materie  sind  die  Vorzüge  seines  Werkes  Galens  Schrift  xegi  xgdaeuK  xai  Svrduei uc  rtöv 

gegenüber  den  Pharmakologen  der  früheren  Zeit.  10  dximr  <pag/idxa>v  ist  vom  6.  Buche  an  im  Grunde 
Inhaltlich  aber  — das  hat  man  oft  vergessen  — genommen  nichts  weiter  als  eine  Umsetzung  der 

ist  sein  Werk  weiter  nichts  als  der  letzte  Nieder-  pharmakologischen  Doctrin  des  Anazarbeers  in 

schlag  der  pharmakologischen  Studien  der  Ver-  das  von  Galen  vertretene  System  der  Arzncimittel- 

gangenheit  von  Diokles  herab  bis  auf  Sextius  lehre.  Der  Arzt,  dem  wir  zusammenhängende 

Niger,  dadurch  für  uns  von  unschätzbarem  Werte,  Excerpte  aus  seinem  Werke  yerdanken,  ist  der 

dass  es  uns  in  den  Stand  Betzt,  die  verloren  ge-  Leibarzt  des  Iulian  Oreibasios.  Buch  XI — XIII 

gangenen  Schriften  dieses  Wissenszweiges,  vor  seiner  owayoryal  latgixal  sind  ein  verkürzter  D„ 

allem  des  Krateuas  und  Niger,  zu  reconstruieren.  verkürzt  insofern,  als  er  sich  im  Gegensatz  zu 

Die  von  ihm  benützten  Autoren  sin  in  erster  Galen  auf  die  Beschreibungen  der  Pflanzen,  Dro- 

I.inie  Sextius  Niger  (M.  Wellmann  Herrn.  XXIV  20  gyen  und  Mineralien  beschränkt  hat.  Die  späteren 
530ff.),  dessen  Werk  xigi  fttijc  auch  von  Plinius  griechischen  Arzte : Aetios  (6.  Jhdt.),  Alexander  von 

in  den  auf  die  Botanik  bezüglichen  Büchern  seiner  Tralles  (6.  Jhdt.).  Paulus  von  Aigina  (7.  Jhdt.)  und 

Naturalis  historia  (Buch  XX-XXVI1)  wörtlich  aus-  Symeon  Seth  (1080)  kennen  ihn  zum, Teil  nur  noch 

geschrieben  ist.  und  daneben  des  Krateuas  Phar-  aus  Mittelquellen  (vgl.  Phot.  bibl.  I 123  b 31). 

makopoc  (M.  Wellmann  Krateuas,  Abh.  Gesell-  In  der  pharmakologischen  Litteratur  der  Römer 

schaft  der  Wiss.  Göttingen,  phil.  hist.  Kl.  N.  F.  findet  er  anfänglich  keine  Berücksichtigung;  die 

II  1,  1807).  Die  von  ihm  sonst  noch  in  der  Compilation  des  Plinius,  das  Receptbuch  des  $cri- 

Vorredc  aufgezählten  älteren  pharmakologischen  bonius  Largus,  die  Medicina  Plinii  vertreten  seine 

Schriftsteller:  Iollas  aus  Bithynien,  Andreas,  Hera-  Stelle.  In  den  Schriften  des  Serenus  Sammonicus, 

kleides  von  Tarent,  die  Asklepiadeer  Iulius  Bassus,  SO  Marcellus  Empiricus,  Cassius  Felix  und  Theo- 
Nikeratos,  Potronius,  Diodotos  hat  er  nicht  etwa  doros  Priscianus  ist  er  nicht  benützt.  Der  einzige 

selbst  eingesehen,  sondern  einfach  aus  seinem  Römer  der  älteren  Zeit,  der  ihn  eitiert.  ist  selt- 

Quellenwerk  herübergenommen  (M  a y h o f f Nov.  samerweise  der  Geoponiker  Gargilius  Martialis 

lucubr.  Plin.  7A.  M.  Wellmann  Herrn.  XXIV  aus  dem  3.  Jhdt.,  der  ihn  an  nicht  weniger  als 

548).  Sonst  begegnen  uns  innerhalb  seines  Werkes  achtzehn  Stellen  in  seinen  mrdicinae  ez  oleribu» 

Schriftstellercitate  nur  selten  (Hippokrates,  Theo-  et  pomie  neben  Plinius  und  Galen  anführt.  Doch 

phrast,  Diagoras,  Erasistratos,  Andreas,  Mnesi-  ist  die  Bedeutung  des  Martialis  für  die  Geschichte 

demos.  Nikander.  Krateuas,  Iuba);  durch  die  der  Textesüberlieferung  des  D.  damit  nicht  er- 

Wiederkehr  der  meisten  von  ihnen  bei  Plinius  ist  schöpft.  Es  lässt  sich  nämlich  in  hohem  Grade 

ihre  Herleitung  aus  Niger  gesichert.  Seinem  40  wahrscheinlich  machen,  dass  dieser  geistig  an- 
Werke  ist  es  zu  verdanken,  dass  durch  eingehende  geregte  Mann,  dessen  hohes  Interesse  für  die 

Prüfung  der  einschlägigen  Litteratur  das  wichtige  Medicin  durch  die  Aufnahme  der  medicinisehen 

Resultat  gewonnen  worden  ist,  dass  der  Urquell  Heilkräfte  der  einzelnen  Gewächse  in  sein  land- 
alles botanisch  - pharmakologischen  Wissens  im  wirtschaftliches  Werk  gewährleistet  wird,  der 

Altertum  das  $£oi opuxav  des  Diokles  von  Kary-  Verfasser  einer  lateinischen  Übersetzung  bezw.Um- 

stos,  des  Zeitgenossen  des  Platon,  gewesen  ist  arbeitung  des  D.  gewesen  ist,  derselben,  die 

(M.  Well  mann  Das  älteste  Kräuterbuch  der  nach  den  Ausführungen  von  H.  Stadler  (Archiv  f. 

Griechen.  Festgabe  für  F.  Susemihl  lfl.).  Das  lat.  Leiikographie  X 403ff.)  dem  von  Kästner 

hohe  Ansehen,  in  dem  seine  Materia  medica  im  (Herrn.  XXXI  578ff.)  herausgegebenen  libtr  Dio»- 

Altertum  stand,  zeigt  sich  am  deutlichsten  darin,  50  coridi.t  de  herbis  femininis  (mit  71  Capiteln,  von 
dass  sie  von  den  meisten  griechischen  Ärzten  der  denen  die  grössere  Mehrzahl  eine  frei  gehaltene 

nachfolgenden  Zeit  benützt  und  zum  Teil  wörtlich  lateinische  Umarbeitung  des  D.  ist  mit  mancherlei 

ausgeschrieben  worden  ist.  Schon  eine  Generation  Zusätzen,  unter  anderem  mit  mehrfacher  Hinzu- 

nach  ihm  haben  die  beiden  grossen  Pharmako-  fügung  der  Synonyma  der  Atri,  Punkt,  woraus 

logen  der  flavischen  Zeit,  Asklepiades  6 rewttgoe  schon  Stadler  auf  einen  africanischen  Ursprung 

(<f  <}>aQuaxUii*)  und  der  jüngere  Andromachos  in  des  Schriftehens  geschlossen  hat;  neben  D.  sind 

seiner  Schrift  negi  tpagpdx a>v  oxtvoiat,  mit  seinem  noch  andere  Quellen  in  dem  Schriftehen  benützt, 

Werke  gerechnet  (Gal.  XIII  857.  694).  Erotian,  Ps.-Apuleiu»  ist  von  der  Anwartschaft  ausge- 

der  Freund  des  vorher  genannten  Andromachos.  schlossen)  und  den  Pflanzcnartikeln  im  17.  Buch 

eitiert  ihn  einmal  in  seinem  Hippokratesglossar60  der  Origines  des  Isidor  von  Sevilla  (c.  7 — 11)  zu 
(85,  7 K.,  falls  das  Citat  nicht  interpoliert  ist).  Grunde  liegt.  Die  Vorrede  dieser  lateinischen 

Für  den  unter  Traian  lebenden  Pneumatiker  Rufos  Übersetzung,  die  viel  freier  gehalten  war  als  die 

aus  Ephesos  ist  er  schon  so  gut  wie  Autorität  des  Cod.  Monacensis  und  von  der  die  Schrift  de 

auf  pharmakologischem  Gebiet  (Orib.  I 359)  und  kerbt»  feminini»  natürlich  nur  einen  dürftigen 

von  ihm  in  seiner  Botanik  in  Versen  sicher  ver-  Auszug  darstellt,  ist  uns,  wie  V.  Rose  (Herrn, 

wertet  worden.  In  hadrianischer  Zeit  wurde  er  VIII  88  A.)  gesehen  hat,  in  einer  Londoner  Apu- 

von  Soran  (Sehol.  Orib.  II  744.  Ps.-Apnl.  e.  79.  leius-Hs.  (Harl.  4986f.  44»)  erhalten.  Aus  dieser 

109)  und  von  seinem  Namensvetter,  dem  Hippo-  Vorrede  lernen  wir,  dass  der  libellu»  botmico» 
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ex  Diotcoridis  libris  in  lalinum  eermonem  con-  des  Vincent  von  Beanvais  (Vincentius  Bellovacen- 

»ersus  auf  die  Bäume  und  Pflanzen  beschränkt,  sis)  und  der  Schrift  dt.  proprietatibue  rerum  des 

mit  Abbildungen  versehen  und  an  einen  Marcel-  Franeiscaners  Bartholomäus  Anglicus,  sondern 

linus  gerichtet  war,  mit  dem  der  Verfasser  durch  auch  von  den  beiden  Verfassern  pharmakologiseh- 

Gleichartigkeit  der  Studien  verbunden  war.  Ich  botanischer  Lexika  der  Zeit,  Simon  von  Genua 

stehe  nicht  an,  diesen  Marcellinus  mit  dem  Ge-  und  MatthaeuB  Silvaticus  (beide  aus  dem  Ende 

schichtschreiber  Fabius  Marcellinus  zu  identifi-  des  13.Jhdts.),  von  denen  der  erstere  laut  der 

eieren,  der  wie  Gargilius  Martialis  Uber  die  Ge-  Vorrede  zu  seinem  elarie  sanationie  ausser  dieser 

schichte  der  Kaiserzeit  geschrieben  hat  (Hist.  Aug.  alphabetischen  Umarbeitung  des  lateinischen  D. 

Prob.  2,  7 u.  B.).  Diese  lateinische  Umarbeitung  10  auch  noch  eine  nach  Büchern  geordnete  He.  des 
des  Martialis  ist  vermutlich  diejenige,  die  schon  lateinischen  D.  benützte  und  ausserdem  einen 

Cassiodor  seinen  Klosterbrüdern  zum  Studium  illustrierten  griechischen  D.,  vermutlich  unsern 

empfahl  (de  inst.  div.  litt.  c.  31:  quod  st  vobie  Cod.  Neapolitanus  der  Wiener  Hofbibliothek.  Wie 

non  fverit  graerorum  litteranim  nota  laeundia,  für  den  lateinischen  D.  das  Kloster  von  Monte 

«nprimi»  habetu  Herbarium  Üiotcoridi»  qui  her - Caasino  von  hoher  Bedeutung  ist  (der  Cod.  Mona- 
co.» agrorum  mirabili  proprielate  duteruit  atque  censis  stammt  daher),  so  für  den  griechischen  D. 

depinxit),  dagegen  haben  mit  ihr  nichts  zu  thnn  das  Kloster  Bobbio.  In  diesem  fUoster  war  im 

die  von  Ps.-Apuleius  de  herbit  (5.  Jhdt.)  in  ein-  8.  Jhdt.  eine  alte  griechische  Hs.  des  ursprüng- 

zelnen  wenigen  Hss.  erhaltenen  Pflanzenbeschrei-  liehen  D.  vorhanden,  aus  der  sich  leider  wenige 

bungen,  die  sicher  auf  den  griechischen  D.  direct  20  Bruchstücke  des  3.  Buches  (c.  92.  98.  96.  9>< ) 
zurückgehen.  Mägen  sie  in  späterer  Zeit  inter-  in  dem  bekannten  Palimpsest  der  Wiener  Hof- 
poliert sein  oder  mögen  Bie  von  dem  Verfasser  bibliothek  Cod.  lat.  nr.  16  unter  dem  Eutyching 

des  Sehriftehens  selbst  herrühren,  sicher  sind  sie  de  discernendis  coniugationibus  erhalten  haben 

wegen  ihres  Alters  von  Bedeutung  für  die  Text-  (vgl.  Jos.  v.  Eichen feld  Wiener  Jahrbücher  der 

«schichte  des  D.  Zu  den  Quellen  des  Ps.-Apu-  Litt.  XXVI  1824,  86f.).  Diese  Hs.,  die  sich  später 

leius,  die  griechische,  nicht  lateinische  waren,  im  Besitz  des  Augustinerklosters  S.  Giovanni  di 

gehört  eine  Schrift  der  Art,  wie  sie  der  Verfasser  Carbonaria  in  Neapel  befand,  gelangte  1717  durch 

des  carmen  de  herbie  (3.  Jhdt.)  vorauBSetzt.  Beide  Vermittlung  AlezandroRiecardiB.  des  ersten  Custos 

— Ps.-Apuleius  und  das  Carmen  de  herbie  — der  Wiener  Hofbibliothek,  nach  Wien,  und  aus 

haben  in  der  Überlieferung  des  interpolierten  D.  80  demselben  Kloster  stammt  die  zweite  berühmte 
deutliche  Spuren  hinterlasBen.  Im  6.  Jhdt.,  zur  illustrierte  D.  Hs.  der  Wiener  Hofbibliothek,  der 

Zeit  der  Gothenherrschaft  in  Italien  (V.  Rose  Neapolitanus  des  7.  Jdta.,  den  Montfaucon 

Anecdota  II  115.  119),  entstand  dann,  für  die  (Palaeogr.  graec.  Hie.  8)  dort  noch  gegen  Ende 

Studien  der  Barbaren  bestimmt,  eine  wirkliche  des  17.  Jhdts.  gesehen  und  der  in  demselben 

wortgetreue  lateinische  Übersetzung  des  D.,  voll  Jahre  in  den  Besitz  des  Kaisers  Karl  VI.  überging, 

vonRomanismen  undBarbarismen,  in  fünf  Büchern,  Im  9.  Jhdt.  fingen  die  Araber  an,  der  griechi- 

die  lange  Zeit  hindurch  im  Gebrauch  der  itali-  sehen  Mediän  und  Botanik  ihr  Interesse  zuxuwen- 

schen  und  fränkischen  Arzte,  dann  der  salerni-  den,  nachdem  der  Chalif  Al-Mamün  (813 — 888), 

tanischen  Schule  war  und  sich  bis  auf  den  heutigen  einer  der  eifrigsten  Förderer  antiker  Wissen- 

Tag  erhalten  hat.  Die  bekannteste  Hs.  dieser  40  achaft,  durch  den  Ankauf  von  Hss.  in  aller 
Übersetzung  ist  der  berühmte,  in  sog.  Iangobar-  Herren  Länder,  in  Ägypten,  Syrien,  Armenien 

discher  Schrift  abgefasste  Cod.  lat.  337  der  Mün-  und  Constantinopel  den  Grund  zu  diesen  Studien 

ebener  Hofbibliothek  aus  dem  9.  Jhdt.,  der  sich  gelegt  hatte.  In  Constantinopel  lebte  um  diese 

im  16.  Jhdt.  in  Florenz  im  Besitz  des  bekannten  Zeit  der  Patriarch  Photios,  dessen  reiche  Biblio- 

Commentators  des  D.,  des  Professors  der  schönen  thek  eine  Hs.  des  griechischen  D.  zu  ihrem  Be- 

Wissenschaften  und  Cancelliere  del  Publico  Mar-  stände  zählte,  die  nach  der  Beschreibung  des 

cellus  VirgiliuB  Adrianus  befand  (vgl.  Auracher  Patriarchen  (Phot.  bibl.  cod.  178  p.  128  B.)  zu 

in  Vollmöllers  Rom.  Forschungen  I 49f.-,  bisher  der  nichtinterpolierten  Hss.-Ctasee  (unserm  Cod. 

ist  der  Teit  dieser  für  die  Romanisten  wertvollen  Laur.  74,  23  entsprechend)  gehörte.  Die  erste 

Übersetzung  bis  zum  dritten  Buche  ediert,  der  50  arabische  Übersetzung  des  griechischen  D.  ist 
des  1.  Buches  von  Auracher,  der  des  2.  und  das  Werk  des  Stephanos,  des  Sohnes  des  Basilios 

8.  von  H.  Stadleran  demselben  Ort),  daneben  (um  850),  die  später  von  Honain  Ben  Ieh’aq,  dem 

der  Cod.  8332  der  Pariser  Bibliothäque  nationale  Leibarzt  des  Chalifen  Al-Mutawakkil  (847—861), 

(saec.  VIII).  Verschieden  von  dieser  lateinischen  revidiert  wurde.  Die  wissenschaftliche  Aufgabe, 

Übersetzung  ist  der  sog  ,Dyascorides‘,  der  als  dss  welche  sich  die  Araber  bei  ihren  botanischen 

verbreitetste  pharmakologische  Compendium  das  Studien  stellten,  war  die  Deutung  der  dioskuri- 

ganze  spätere  Mittelalter  beherrscht  hat.  Dieser  deischcn  Pflanzen.  Spuren  ihrer  Thätigkeit  haben 

Dyascorides  ist  die  in  salernitanischer  Zeit  (,*ec.  sich  in  unsern  ältesten  Hss.  erhalten,  dem  Con- 

Conetantinum'  Cod.  Bamb.  L.  III  9)  entstandene  stantinopolitanus  und  dem  Parisinus  nr.2179  (saec. 

alphabetische  Umarbeitung  des  D„  die  durch  zahl-  60  IX);  in  beiden  sind  die  Pflanzenabbildungen  mit 
reiche  Zusätze  aus  Gargilius  Martialis,  Ps.-Apu-  der  Beischrift  der  arabischen  Pflanzennamen  ver- 

leius,  Ps.-Oribaaius,  Isidor, Galen  de  simpl. VIf.n.a.  sehen.  Diese  wissenschaftliche  Arbeit  der  Araber 

bereichert  worden  ist  (V.  Rose  Herrn.  VHI  38, 2).  wirkte  befruchtend  auf  den  W'esten  ein,  auf  die 

In  Hss.  nicht  selten  (Paris,  Bologna,  Rom,  Erfurt  Schulen  von  Salerno  und  Montpellier,  vor  allem 

und  Leyden)  wurde  sie  zuerst  zu  Colle  in  Toscana  aber  auf  die  botanische  Studien  in  Spanien,  als 

1478  apud  J.  Allem annnm  gedruckt;  benützt  ist  Spanien  unter  die  Herrschaft  der  Mauren  ge- 

sie  nicht  nur  in  den  naturwissenschaftlichen  Volks-  kommen  war.  Um  die  Mitte  des  10,  Jhdts.  sandte 

büehern  des  18.  Jhdts.,  in  dem  tpeculum  naturale  der  Kaiser  Romanus  II.,  der  Sohn  und  Mitregent 
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des  Constantinos  VII.  Porphyrogennetos  (912 — Bibliotheken  entstanden;  in  jeder  derselben,  in 

959),  von  Constantinopel  aus  dem  spanischen  Cha-  der  Mediceisehen  zu  Florenz,  in  der  Vaticana  zu 

lilen  Abd-Arrah'män  einen  griechischen,  mit  Illu-  Rom  und  in  der  Marcusbibliothek  zu  Venedig 

atrationcn  gezierten  D.  und  auf  Bitten  des  Chalifen  lagen  Hss.  des  D.  Unter  den  600  Hss.,  die  der 

den  gelehrten  Mönch  Nikolaos,  der  in  Cordova  Humanist  und  spätere  Cardinal  Bessarion  ftlr  die 

unter  den  Ärzten  die  Kenntnis  des  Griechischen  Marcusbibliothek  vermachte,  befand  sich  eine  Hs. 

und  das  Studium  des  D.  verbreitete.  Seit  der  des  alphabetisch  angeordneten  D.,  der  Cod.  Venet. 

Zeit  ist  die  Botanik  in  Spanien  eifrig  gepflegt  Marc.  CCLXXII  (15.  Jhdt.).  In  Padua,  wo  im 

worden;  dort  ist  schon  im  J.  1441  eine  eigent-  J.  1545  von  der  Republik  Venedig  der  erste  bo- 

liche  Pharmakopoe  als  wissenschaftliches  Corpus  10  tanische  Garten  angelegt  worden  war,  wirkte  als 
verfasst  worden,  dort  haben  im  16.  Jhdt.  Antonio  Vorsteher  des  botanischen  Gartens  gegen  Ende 

de  Nebrija  (1518)  und  Andreas  Laguna  (1555)  des  16.  Jhdts.  Luigi  Anguillara,  der  sich  Um  die 

den  D.  berausgegeben  und  commentiert,  dort  haben  Deutung  der  dioskurideischen  Pflanzen  grosse  Ver- 
sieh nicht  nur  im  Escorial  (Escor.  III  R.  3 saec.  dienste  erworben  hat  (vgl.  Semplici  Dell’  ecce- 

XI  als  beste  Hs.),  sondern  auch  im  Kloster  der  lente  Luigi  Anguillara,  Vinegial5ol),  hier  studierte 

Cartuja  de  aula  Dei  Hss.  des  griechischen  D.  er-  Petrus  Andreas  Matthiolus,  der  berühmte  Com- 

halten  (Beer  Die  Hss.  Spaniens  593),  endlich  mentator  des  D.  (P.  Andreae  Matthioli  Medici 

stammen  von  dort  wohl  die  arabischen  Hss.  des  Senensis  eommentarii  in  libros  sex  D„  Venetiis 

D„  die  in  verschiedenen  Bibliotheken  ruhen  (z.  B.  1554),  in  naher  Beziehung  zu  Padua  stand  Mar- 

Cod.  Paris.  Orient.  2850  saec.  XII).  Das  Ereignis,  20  cellus  V e r g i 1 i u s,  der  bekannte  Commentator 
das  ftirdie  abendländischeCulturentwicklung  einen  des  D.,  dessen  Commentar  und  lateinische  Über- 

wichtigen  Wendepunkt  bedeutet,  die  Eroberung  Setzung  der  Kölner  Ausgabe  (1529)  beigegeben 

von  Constantinopel  durch  die  Türken  (1453),  ist  sind. 

auch  für  D.  von  der  grössten  Bedeutung  gewesen;  Ein  weiteres  wichtiges  Förderungsmittel  der 
denn  die  Türken,  welche  die  Erbschaft  des  Byzan-  Pflanzenkunde  bildeten  die  Abbildungen  der  Pflan- 

tinerreiches  antraten,  machten  ihn  zur  Grundlage  zen.  Der  Gedanke,  botanische  Werke  zu  illu- 

ihrer  pharmakologischen  Studien,  die  reichen  hsl.  strieren,  war  nicht  neu;  er  stammt  vielmehr  aus 

Schätze  waren  in  ihren  Händen.  Als  sich  dann  dem  Altertum.  Der  Rhizotom  Krateuas,  der  Leib- 

um  die  Mitte  des  16.  Jhdts.  zwischen  Österreich  arzt  des  grossen  Mithridates  VI.  Eupator,  war  der 

und  der  hohen  Pforte  friedliche  Beziehungen  an-  80  Vater  des  Gedankens  (Plin.  n.  h.  XXV  8);  die 
knüpften,  gelang  es  dem  berühmten  Staatsmann  illustrierten  Herbarien  des  Dionysios  und  Metro- 

und  Gelehrten  Busbecq,  der  1555  als  Gesandter  doros  (Plin.  a.  a.  O.)  waren  Neuauflagen  seines 

nach  Constantinopel  ging,  zwei  wertvolle  Hss.  epochemachenden  Werkes  (M.  W eil  m a n n Kra- 

des  D.  für  Kaiser  Maximilian  II.  zu  erwerben,  den  teuas  20f.).  Aus  dieser  illustrierten  Fharmako- 

bekannten  Constantinopolitanus  und  den  jüngeren  poe  stammen  die  Abbildungen,  mit  denen  die 

Cod.  med.  gr.  XVI  (saec.  XV),  die  beide  in  den  ältesten  Hss.  des  D.  (Cod.  Constant.  Neapolita- 

Besitz  der  Wiener  Hofbibliothek  übergegangen  nus  nnd  andere)  versehen  sind  (vgl.  M.  W e 1 1- 

sind.  Eine  dritte  Hs.,  die  in  Constantinopel  am  mann  a.  a.  0.).  An  diesen  Gedanken  knüpfte  das 

16.  März  1761  vom  Marchese  Carlo  Rinucci  er-  Mittelalter  wieder  an;  schon  aus  dem  15.  Jhdt. 

worben  wurde,  ist  der  Cod.  Philipps,  nr.  21975  40  haben  sich  Pflanzenzeichnungen  erhalten,  von 
(saec.  XI)  in  Cheltenham,  und  vermutlich  stammt  denen  Meyer  Gesch.  der  Botanik  IV  273f.  zu 

ebendaher  der  Cod.  Athous  des  Klosters  Lavra  berichten  weiss,  aber  erst  durch  die  Erfindung 

(saec.  XII),  der  in  seiner  Anlage  mit  der  Chelten-  des  Holzschnittes  nnd  Kupferstiches  wurde  es 

hamer  Hs.  völlig  übereinstimmt.  Jetzt,  wo  sich  möglich,  die  Abbildungen  in  wünschenswerter 

der  Urquell  der  griechischen  Litteratur  dem  Abend-  Weise  zu  vervielfältigen,  und  die  botanische  Lit- 

lande  geöffnet  hatte,  begann  in  Italien  und  Deutsch-  teratur  machte  von  diesem  Hülfsmittel  den  See- 
land aas  eifrige  Studium  des  D.  Zuerst  lateinisch  giebigsten  Gebrauch.  Es  ist  von  hohem  Interesse 

gedruckt  (nach  dem  Arabischen)  1478  toi.  zu  Colle  zu  sehen,  wie  selbst  anf  dem  Gebiete  der  Pflanzen- 
in Toscana,  eine  Ausgabe,  von  welcher  der  Druck  illustration  der  enge  Zusammenhang  mit  dem 

zu  Lyon  1512  wahrscheinlich  nur  eil  Abdruck  50  Altertum  fortbesteht;  die  Kupferstiche,  die  Peter 
ist,  während  die  lateinische  Übersetzung  von  F.  Uffenbach  seiner  deutschen  Übersetzung  des 

Ruellius  (Paris  1516  fol.)  Anspruch  auf  Selb-  Kräuterbuches  des  uralten  nnd  in  aller  Welt  be- 

ständigkeit  macht  (am  besten  in  der  Ausgabe  von  rühmten  griechischen  Scribenten  Pedaeii  Diotco- 

A.  Matthiolus  Venedig  1554),  dann  griechisch  ridis  Anaxarbei  (Frankfurt a/M.  161(1)  beigegeben 

Venedig  1499  apud  Aldum  Manutium  gedruckt  hat,  lassen  vielfach  mit  ziemlicher  Sicherheit  die 

und  später  1518  ap.  Andr.  Asulanum,  1529  zu  Abhängigkeit  von  den  Illustrationen  des  Constan- 

Basel  von  J.  Cornarius,  dann  mit  der  lateini-  tinopolitanus  (Krateuas)  erkennen, 
sehen  Übersetzung  zu  Köln  1529,  Paris  1549  und  Die  cultnrgeschichtliehe Seite  ist  es  nicht  allein, 
besser  zn  Frankfurt  1598  fol.  von  Jan.  Ant.  Sa-  die  dem  Werk  des  D.  seine  hohe  Bedeutung  ver- 

razenus  mit  dessen  und  des  Sambucus  Noten,  60  leiht,  für  die  Sprachwissenschaft  und  die  Kunst- 
wurde er  in  fast  alle  Sprachen  Europas  über-  geschichte  ist  es  nicht  minder  von  hohem  Wert, 

setzt.  Die  wichtigste  Aufgabe,  welche  die  Natur-  In  der  alphabetischen  Umarbeitung  des  D.  sind 

forscher  und  Ärzte  dieser  Zeit  sich  stellten,  war,  vor  dem  Texte  umfängliche  Listen  von  Pflanzen- 

die  Pflanzen  des  D.  wieder  aufzufinden  und  ihre  namen  erhalten.  Der  Unterschied  zwischen  diesen 

Heilkräfte  auf  dem  Wege  des  Experimentes  aus-  Namenlisten,  die  znm  Teil  wertvolles  Erbgut  der 

zuproben.  Italien  ging  in  dieser  Arbeit  voran,  älteren  Pharmakologie  von  Diokles  an  bis  auf  D. 

Deutschland  lotete.  In  Italien  waren  infolge  der  sind,  nnd  den  Synonymen  des  echten  D.  besteht 

Bewegung  der  Renaissance  die  ersten  öffentlichen  darin,  dass  den  griechischen  Pflanzennamen  fast 
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regelmässig  die  römischen  hinzugefügt  sind  und  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass 

ausserdem  häufig  die  gallischen,  tuskischen,  daci-  sieben  dieser  Darstellungen,  nämlich  die  des 

sehen,  dardanisenen,  ägyptischen,  spanischen,  afri-  Cheiron,  Machaon,  Mantias.  Andreas,  Nikander, 

canischen.  armenischen,  syrischen,  marsiseben,  so-  Herakleides  und  Krateuas  direct  aus  dem  bio- 

wie  die  Pflanzenbezeichnungen  der  Propheten,  des  graphischen  Bilderbuch,  den  Hebdomaden  des 

Zoroaster,  Pythagoras  und  Osthanes  (M.  Well-  Varro  (Plin.  n.  h.  XXXV  11),  entlehnt  sind  und 

mann  Herrn.  XXXIII  3601.).  Früher  war  man  den  Anstoss  zu  den  weiteren  Darstellungen  ge- 

hinsichtlich  der  Frage,  ob  diese  Listen  echt  diosku-  geben  haben. 

rideisch  seien,  geteilter  Meinung;  Sprengel  nahm  Seit  alter  Zeit  war  der  Name  des  D.  an  drei 
sie  als  echt  in  seinen  Text  auf.  Eine  Entschei- 10  Schriften  geknüpft  xtgl  Clijc  largixijt,  mgi 
dung  in  dieser  Streitfrage  ist  nur  mit  Hülfe  der  rtjglair  tpagfiax iov  und  xtgl  loßolcor.  Schon  der 

Hss.  möglich;  sie  liefern  den  unanfechtbaren  Be-  Patriarch  Photioe  (Cod.  178)  las  diese  drei  Schriften 

weis,  dass  sie  aus  der  alphabetischen  Umarbeitung  unter  seinem  Namen  in  seiner  Ha.,  desgleichen 

interpoliert  sind.  Den  besten  Hss.  des  echten  D.  finden  sie  sich  in  allen  späteren  Hss.  unter  seinem 

(Paris.  2179.  L&ur.  LXXIV  23)  sind  sie  fremd,  Namen,  während  sie  den  älteren  Hss.  fremd  sind, 

im  Vat.-Palatinus  77  stehen  sie  in  den  ältesten  Dass  die  beiden  letzten  Schriften  mit  unsertn  D. 

Blattlagen  am  Rande,  in  den  Vertretern  der  inter-  nichts  zu  tbun  haben,  daran  wird  heutzutage 

polierten  Hss.-Classe  erscheinen  sie  im  Texte,  nach  den  vortrefflichen  Bemerkungen  E.  Meyers 

bald  zu  Anfang,  bald  in  der  Mitte,  bald  am  (Geschichte  der  Botanik  II  107f.)  niemand  mehr 

Schluss  der  Capitel.  Was  die  Quelle  dieser  Listen  20  zweifeln.  Verschieden  in  der  Sprache,  verschieden 
anlangt,  so  ist  sie  höchst  wahrscheinlich  das  im  Inhalt,  tragen  sie  das  Gepräge  einer  jüngeren 

Werk  des  Pamphilos  jiiq i ßcnarwv  (Ende  des  Zeit  deutlich  an  der  Stirn.  Endlich  führt  noch 

1.  Jhdts.),  aus  dem  auch  Ps.-Apuleius  de  herbis  eine  vierte  Schrift,  die  aus  zwei  Büchern  bestehen- 

seine  teils  vollständiger,  teils  kürzer  gefassten  den  tixoguna  (aus  dem  Stegreif  zu  bereitende 

Pflanzenlisten  entlehnt  hat  (M.  Wellmann  a.  Arzneimittel),  in  der  Überlieferung  den  Namen  des 

a.  0.  369).  Anazarbecrs  (zuerst  vonStrassburg  aus  einem  Augs- 

Endlieh  ist  der  Name  des  D.  mit  der  Buch-  burger  Codex  1565  von  Gesner  gedruckt).  C. 

Illustration  im  Altertum  und  der  Geschichte  der  Sprengel  hat  in  der  Praefatio  seiner  Ausgabe 

Porträtkunst  aufs  allerengste  verknüpft.  Es  ist  (p.XV)verschiedene  Gründe  für  dieUnechtheit  dieses 

eine  Thatsache,  dass  es  schon  in  alexandrinischer  30  Werkes  angeführt.  In  neuerer  Zeit  wird  es  allge- 
Zeit  kostbar  ausgestattete  illustrierte  Schrift-  mein  für  echt  dioskurideisch  ausgegeben  nach  dem 

stellerausgabcn  gegeben  hat,  die  nicht  selten  mit  Vorgänge  von  E.  Meyer,  welcher  die  dieser  An- 
dern Bildnis  des  Autors  geschmückt  waren,  und  nähme  im  Wege  stehenden  Partien  als  spätere 

dass  diese  Sitte  der  Buchillustration  sich  von  den  Einschiebsel  auszuscheiden  vorschlug.  Allein  ab- 

Griechen  auf  die  Römer  vererbt  hat.  Für  das  gesehen  von  der  völlig  willkürlichen  Art  dieses 

Gebiet  der  Pharmakologie  hat  uns  Plinius  die  Verfahrens  wird  Meyers  Vermutung  dadurch 

wertvolle  Notiz  von  der  Existenz  einer  illustrierten  widerlegt,  dass  Galen  trotz  der  wiederholten  Er- 

Pharmakopoe  aus  der  Zeit  Mithridates  d.  Gr.  wähnung  der  Verfasser  von  cvxogiara  den  D.  als 

überliefert.  Diese,  das  Werk  des  Krateuas,  ist  solchen  nicht  kennt  und  dass  an  einer  bisher  von 

uns  in  den  beiden  alten  Wiener  Hss.  des  D.  er- 40  keiner  Seite  beanstandeten  Stelle  (n  c.  112,  311) 
halten,  und  von  ihnen  sind  in  letzter  Linie  alle  der  Kappadokier  Aretaios  citiert  wird,  der  dem 

späteren  Bilder-Hss.  des  D.  abhängig.  In  dem  Ausgange  des  2.  nachchristlichen  Jhdts.  ange- 

Constantinopolitamis  haben  sich  ausserdem  auf  hört  (M.  Wellmann  Pneumatische  Schule  68f.). 

fol.  2v  und  3v  zwei  Bilder  in  annähernd  quadra-  Andrerseits  kennt  aber  Oreibaaios  in  dem  Pro- 
tischer Form  auf  goldenem  Grunde  erhalten,  die  oemium  zu  seinen  dnigiaxa  ng6f  Evvcuum  den 

von  einem  durch  buntfarbige  Blumenmuster  ge-  D.  als  Verfasser  der  Schrift,  ferner  führt  Aetios 

bildeten  Rahmen  eingefasst  sind.  Jedes  dieser  aus  Amida  wiederholentlieh  Recepte  aus  dieser 

Bilder  enthält  sieben  mit  Beischriften  versehene  Schrift  unter  dem  Namen  des  D.  an  (vgl.  VI  16 

farbige  Ärxtedarstellungen,  das  erste  die  des  = D.  103.  VII98  = D.  107).  Demnach  dürfen 

Cheiron,  Machaon,  Niger,  Pamphilos,  HerakleideB,  50  wir  es  als  feststehend  anBehen,  dass  die  dxogioxa 
Xenokrates,  Mantias,  das  zweite  Darstellungen  im  3.  oder  im  Anfänge  des  4.  Jhdts.  verfasst  und 

des  Krateuas,  Galen,  D„  Apollonios,  Nikander,  auf  den  Namen  des  D.  gefälscht  sind;  denn  dass 

Andreas,  Rufos,  d.  h.  der  Koryphaeen  der  antiken  der  Verfasser  der  Anazarbeer  sein  will,  das  be- 

Pharmakologie.  Von  den  übrigen  illustrierten  kündet  die  Dedication  seines  Werkes  an  den  ti- 

Hss.  des  D.  hat  nur  eine  Hs.  der  Bologneser  Uni-  fiuitxaxot  jtvöpo/iayoc,  den  Zeitgenossen  des  Ana- 

versitätsbibliothek  nr.  3632  dieselben  Darstel-  zarbeers.  In  Verkleidung  und  Absicht,  sowie  in 

lungen  erhalten  (M.  W e 1 1 m a n n Krateuas  22).  der  ganzen  Anlage  bietet  das  Werk  eine  schlagende 

Aus  der  völligen  Übereinstimmung  sowohl  dieser  Parallele  zu  der  von  V.  Rose  meisterhaft  be- 

Ärztebilder,  als  auch  der  Pflanzendarstellungen  handelten  Medicina  Plinii.  Wie  dort  Plinius,  so 

mit  denen  des  Consta ntinopolitanus  ergiebt  sich,  60  ist  hier  D.  die  Hauptquelle,  daneben  haben  aber 
dass  sie  blosse  Copien  dieser  Hs.  sind,  also  erst  dem  Verfasser  noch  andere  Quellen  zu  Gebote 

aus  dem  Ende  des  16.  Jhdts.  stammen.  Die  Fülle  gestanden;  denn  nur  so  ist  es  zu  erklären,  dass 

individuellen  Details,  welche  die  charaktervollen  er  vieles  mit  Plinius  gemein  hat,  was  bei  D. 

Köpfe  dieser  Darstellungen  aufweisen,  zwingt  zu  der  fehlt.  Wie  die  Medicina  Plinii  für  die  Benrtei- 

Annahme,  dass  wir  es  mit  Porträts  zu  thun  haben.  lung  und  Besserung  des  plinianischen  Textes,  so 

Die  Vereinigung  von  7 Figuren  zu  einem  Bilde  ent-  ist  der  Verfasser  der  Eimigioxa  für  den  pharma- 

hält  ferner  einen  deutlichen  Hinweis,  unter  wessen  kologischen  Teil  des  dioskurideisehen  Textes  von 

Einfluss  die  Darstellungen  entstanden  sind,  ja  es  Wert.  Die  Schrift  xegi  tpaguaxm  iuxttgla;  ist 
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Dichter  als  ein  alphabetisches  Verzeichnis  der  in 
den  Schriften  des  D.  und  des  Stephanus  von 
Athen  vorkommenden  Krankheiten;  ein  lateini- 
scher Abdruck  davon  erschien  zu  Zürich  1581 
von  C.  Wolf. 

Der  Teit  des  echten  D.  ist  schon  frühzeitig 
einer  systematischen  Interpolationsthätigkeit  an- 
heimgefallen. Die  alphabetische  Umarbeitung  des 
D.  gab  den  Anlass  dazu.  Diese  Umarbeitung, 
deren  Entstehung  in  die  Zeit  nach  Osten  und 
vor  Oreibasios  fällt  (M.  Wellmann  Herrn. XXXIII 
373f.),  verdankt  dem  alphabetisch  angeordneten 
illustrierten  6t^aiofux6y  des  Krateuas  ihre  Ent- 
stehung und  war  naturgemäss  auf  den  Text  der 
von  Krateuas  abgebildeten  Pflanzen  beschränkt. 
Der  Text  des  D.  ist  in  ihr  nicht  selten  willkür- 
lich gekürzt,  vielfach  geändert,  bisweilen  be- 
reichert, ja  mehrere  Pflanzen,  die  von  D.  nicht 
gekannt,  aber  von  Krateuas  mit  Illustrationen  ver- 
sehen waren,  haben  ans  anderen  Quellen  ihren 
Text  erhalten,  und  zu  Anfang  des  Textes  sind 
die  zum  Teil  ausführlichen  Synonymenlisten  ein- 
gefügt, Trotz  seines  hohen  Alters  ist  der  Text 
dieser  Umarbeitung  von  untergeordnetem  Wert; 
anfänglich  auf  die  Pflanzen  des  Krateuas  be- 
schränkt, dehnte  sie  sich  im  Laufe  der  Zeit  auf 
den  ganzen  D.  aus.  Die  in  Betracht  kommenden 
Hss.  zerfallen  in  drei  Classen,  deren  erste  durch 
den  Archetypus  der  beiden  aus  gemeinsamer  Quelle 
stammenden  Hss.  der  Wiener  Hofbibliothek  ver- 
treten ist,  der  kostbar  ausgestatteten, fürdieluliana 
Anieia,  Tochter  des  Flavins  Anicius  Olybrius, 
der  472  auf  den  weströmischen  Kaiserthron  kam, 
geschriebenen  Pergament-Hs.  aus  dem  Ende  des 
5.  Jhdts.  und  des  aus  dem  7.  Jhdt.  stammenden 
Ncapolitanus.  Beide  Hss.  stammen  aus  dem- 
selben Archetypus.  Die  zweite  Classe  umfasst 
jüngere  Hss.,  die  Athos  Hs.  vom  Kloster  Lavra 
(Fergamcnt-Hs.  saec.  XII),  den  Marcianus  XCII 
(Bombycin-Hs.  saec.  XIII),  den  Escor.  1.  r.  17 
(ehart.  saec.  XV)  und  den  Cod.  Philipps,  nr.  21975 
in  Cheltenham  (saec.  XI).  Inhaltlich  unterschei- 
den sich  die  Hss.  dieser  beiden  Classen  dadurch, 
dass  in  denen  der  zweiten  Classe  der  Text  auf 
den  ganzen  D.  ausgedehnt  ist  und  nach  folgen- 
den Gesichtspunkten  gegliedert  erscheint:  xtgl 
ßoravßv,  xegl  C(ßa>v  nanotav,  ntni  xavroloyy 

i lalütv,  rttpl  tUrj-  ö/vöpon',  71 tgi  otvcov  Mal  U&aiv. 

Daran  schliesst  sich  in  der  Cheltenhamer  und  der 
Athos-Hs.  der  Text  der  beiden  unechten  Schriften 
des  D.  xigi  djjiijwjp/wv  tpogftdxtav  und  azßi  loßi- 
l(or,  des  Carmen  de  herbis  und  der  Euteknios- 
paraphrase  zum  Nikander,  während  im  Constan- 
tinopolitanus  das  Carmen  de  herbis  und  die  Eute- 
kniosparaphrase  auf  den  illustrierten  D.  folgen 
und  der  Neapolitanus  nur  das  illustrierte  Herba 
rium  enthält.  Die  dritte  Classe,  die  in  zahl- 
reichen Hss.  vertreten  ist  (Paris,  Berlin,  Venedig, 
Rom,  Escorial),  enthält  die  alphabetische  Um- 
arbeitung des  vollständigen  D.  Die  übrigen  Hss. 
der  fünf  Bücher  des  echten  D.  zerfallen  in  zwei 
Abteilungen,  deren  eine  durch  die  nicht  inter- 
polierten Hss.  vertreten  ist,  während  die  lange 
Reihe  der  übrigen  Hss.  mit  Hülfe  des  alphabe- 
tischen D.,  der  Paraphrase  des  Carmen  de  herbis, 
der  Geoponici,  des  Ps.-Apuleius  und  der  Krateuas- 
fragmente  interpoliert  sind  (Cod.  Paris.  2183  saec. 
XV.  Cod.  Marc.  CCLXXI  saec.  XV,  beide  aus 


derselben  Quelle).  Von  den  vier  grundlegenden 
Hss.  der  ersten  Abteilung  in  Paris,  Venedig, 
Florenz  und  Rom,  die  dem  9. — 14.  Jhdt.  ange- 
horen  und  deren  Archetypos  in  Anordnung  und 
Wortlaut  im  wesentlichen  dem  D.-Text  des  Galen 
und  Oreibasios  entspricht,  kannte  C.  Sprengel 
aus  eigener  Vergleichung  keine  einzige,  ihm  stan- 
den nur  die  von  dem  Dresdener  Arzt  Dr.  Weigel 
herrührenden  Collationen  der  Wiener  Hsa.  (be- 
sonders C und  N)  zur  Verfügung;  daraus  lässt 
sich  entnehmen,  wie  verändert  sich  der  Text  in 
einer  neuen  Ausgabe  ausnehmen  wird.  Die  für 
die  Recensio  in  Betracht  kommenden  Hss.  sind: 
1)  Cod.  Paris.  2179  (P),  eine  leider  schlecht  er- 
haltene Pergament-Hs.  des  9.  Jhdts.  Vorn  und 
hinten  ist  sie  unvollständig  und  im  Innern  durch 
Verlust  von  Blättern  uDd  Blattlagen  stark  be- 
schädigt, ausserdem  ist  sie  mit  höchst  unge- 
schickten Abbildungen  versehen.  Salmasius  be- 
nützte sie  bereits  in  seinen  Exercitationes  Pli- 
nianae.  Direct  aus  ihr  abgeleitet  ist  ein  Cod. 
Marc.  nr.  273  des  12.  Jhdt.  dessen  fünftes  Buch 
nach  Florenz  verschlagen  ist  und  dort  in  einem 
medicinisehen  Sammoicodex  (plut.  LXXIV  cod. 
17  fol.  122f.)  steht.  Der  Cod.  Marcianus  (V),  gleich- 
falls unvollständig,  kommt  für  eine  Reihe  von 
Capiteln,  die  in  P fehlen,  in  Betracht.  2)  Cod. 
Laur.  plut.  74  cod.  23  (F,  14.  Jhdt.),  die  einzige 
vollständige  Hs.  dieser  Classe.  8)  Cod.  Vat.  Pal. 
nr.  77  (H,  14.  Jhdt.).  dessen  ältere  Blattlagen  die- 
selbe Überlieferung  repräsentieren.  4)  Escor.  III  R 
3 (Pergament-Hs.  saec.  XI).  Die  letzte  Ausgabe 
mit  lateinischer  Übersetzung  und  ausführlichem 
Commentar  rührt  von  dem  um  die  Geschichte  der 
Medicin  und  Botanik  hochverdienten  Hallenser  Pro- 
fessor Kurt  Sprengel  her  (2  Bde.  1 829.  1 830). 
Eine  neue  Ausgabe  mit  deutscher  Übersetzung, 
dem  Text  der  alphabetischen  Umarbeitung,  sowie 
mit  der  gesamten  Parallelüberlieferung  wird  von 
M.  Wellmann  vorbereitet.  Vgl.  H.  Friedlaen- 
der  in  Ersch  und  Grubers  Encyclopädie  XXV 
398f.  J.  Hirschberg  Geschichte  der  Augenheil- 
kunde 208.  Meyer  Geschichte  der  Botanik  a.  a.  0. 
V.  Rose  Herrn.  VIII  88f.;  Anecd.  II  115.  117. 
M.  Wellnunn  Herrn.  XXIV  530.  XXXIII  360; 
Krateuas,  Abh.  Ges.  der  Wissensch.  zu  Göttingen, 
Philol.  hist.  Kl.  Neue  Folge  II  1;  Das  älteste 
Kräuterbuch  der  Griechen,  Leipzig  1898,  lff. 
St  ad  ler  Der  lateinische  Dioscorides  der  Münchener 
Hofbibliothek  (Allg.  Med.  Central-Zeitung  1900 
nr.  14/15).  [M.  Wellmann.] 

18)  Unter  der  Aufschrift  Aioaxoglim  negl  pi- 
tqciv  xal  oTa&tidiv  sind  in  der  sog.  galenischen 
Sammlung  zwei  metrologische  Tafeln  vereinigt, 
deren  eine,  durch  eine  kurze  Vorrede  eingeleitet, 
die  römischen  Gewichte  von  der  riliqva  (xipa- 
nov)  bis  aufwärts  zur  attisch-römischen  Mine  (/zed 
xarit  rijv  laxQixrjy  xgijoiv)  aufzählt  und  zuletzt 
auch  die  italische  und  alexandrinische  Mine  er- 
wähnt. Das  andere  Fragment  handelt  in  drei 
Abschnitten  über  die  Gewichte  des  Weines,  Dies 
und  Honigs,  je  nachdem  diese  Flüssigkeiten  eine 
römische  Amphora  (xtgä/um)  oder  Teile  derselben 
bis  herab  zum  eochlear  Mm)  = */<  eyofAu*  an- 
füllen. Mit  Atooxogtiov  ist  kein  anderer  als  der 
Arzt  (s.  Nr.  12)  gemeint;  sein  Name  soll  diesen  für 
die  Praxis  des  gewöhnlichen  Lebens  abgefassten 
Übersichten  als  Empfehlung  dienen,  gerade  so. 
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wie  die  N»men  des  Galenos,  der  Kleopatra,  ja  Aiooxovgizat,  genauer  i)  Aioaxovgizcäv  ovft- 
anch  des  Mathematikers  Eukleides  bei  anderen  ßlooon  Arig&r,  Name  einer  Landsmannschaft  zu 
derartigen  Tafeln.  H ult  sch  Metrol.  script.  I Pergamon,  deren  Mitglieder  aus  Dioskuria*  stamm- 
132f.  (vgl.  mit  86.  88.  108f.  51f.).  239 — 242;  ten,  CIG  8540  = Kränke)  Inschr.  von  Perga- 

Metrologie1  lOf.  150.  118.  [Hultsch.]  mon  nr.  321.  [Ziebarth.j 

14)  Zn  / A loax ]ovgHrjt  ergänzt  Waddington  Aioaxovgcax  xuiurj,  Ort  in  Libyen,  den  die 

Expl.  p.  411  die  fragmentierte  Signatur  eines  Dioskuren,  nachdem  sie  die  Helena  dem  Paris 

Künstlers  oder  Erzgiessere  aus  Pergamon  bei  Le  entrissen,  gegründet  haben  sollten,  Steph.  Byz.; 

Ras  III  1723 e.  [C.  Robert.]  Ptolem.  IV  5,  29  nennt  unter  den  xwftat  im 

15)  Dioskurides  aus  Samos  nennt  sich  als  Ver- 10  Innern  der  Marmarika  ein  Awoxigzar  fj  Aioaxo- 

fertiger  zweier  Mosaike  mit  Theaterscenen,  welche  gior.  [Sethe.] 

in  Pompei  entdeckt  wurden,  H.  Brunn  Gesch.  Dioskuros,  Praefect  von  Ägypten  (?)  im 
d.  griech.  KQnstl.  II  812.  Mus.  Borb.  IV  Taf.  34.  J.  105/6  n.  Chr.,  IG1  2421, 1:  Aiooxoigov  htt 

Gerhard  u.  Panofka  Neapelsant.Bildwerke428f.  Tgaiamv  auf  der  Basis  der  Säule  des  Antoninus 

16)  Der  berühmteste  Steinschneider  zur  Zeit  Pius;  die  Vermutung  K a i b e 1 s z.  St.  (vgl.  P. 

des  Augustus,  dessen  Bild  er  sehr  ähnlich  in  einen  Meyer  Herrn.  XXXII  214),  dass  der  Name  der 

Stein  schnitt,  mit  welchem  noch  zu  Suetons  Zeit  eines  Praefecten  sei,  ist  nicht  völlig  sicher. 

die  Kaiser  siegelten,  Plin.  n.  h.  XXXVII  8.  Suet.  [Stein.] 

Aug.  50,  vgl.  Cass.  Dio  LI.  Auf  seinen  Namen  dtoausiUjfMumi/,  Cultverein  zu  Ehren  des 
sind  seit  der  Renaissance  eine  grosse  Anzahl  von  20  Eric  MiXiiux  in  Nisyros,  Athen.  Mitt.  XV  134. 
Gemmen  gefälscht  oder  auf  antiken  Arbeiten  diese  [Ziebarth.] 

Kttnstlersignatur  angebracht  worden,  von  denen  Aiit  Azpgva,  Heilpflanze,  .Zeusbraue'.  Ge- 
einige  schon  durch  die  in  den  älteren  Sueton-  deutet  auf  Chrysanthemum  coronarium  L.,  Kranz 
und  Pliniusausgaben  stehende  Form  Dioskorides  Wucherblume,  .wegen  ihrer  schönen  goldgelben, 

ihren  modernen  Ursprung  verraten.  Andere  sind  wimperartig  angeordneten  Strahlblüten'.  Schützt 

aus  stilistischen  und  äusseren  Gründen  zurückzu-  vor  feindlichen  Daemonen,  vor  Behexung  und 

weisen,  doch  bleiben  noch  etwa  zehn  Gemmen  Vergiftung  (Anon.  carm.  graec.  de  herb.  132). 

übrig,  die  man  dem  Meister  mit  Sicherheit  zu-  Vorkommen  soll  eie  noch  heute  besonders  in  Attika 

schreiben  darf:  Berliner  Sardonvi-Cameo  mit  der  auf  Schutthaufen  bei  menschlichen  Wohnungen 

Fesselung  des  Kerberos  durch  Herakles  (Archäol.  80(Fraas  Synopsis  218f.).  Murr  Pflanzenwelt  in  der 
Jahrb.  1888  Taf.  8, 1),  ein  Cameofragment  (Furt-  alt.  Myth.  207.215.269.  [Max  C.  P.  Schmidt.] 
wängler  Ant.  Gemmen  Taf.  LVII  8),  Carneol  Aidt  Sqos,  in  der  Provinz  Africa,  Ptolem. 
Marlborough  mit  einem  stehenden  Hermes  in  der  IV  8,  18.  [Dessau.] 

Chlamys  (Archäol.  Jahrb.  1888  Taf.  8,  22),  Car-  Dlospage,  Stadt  in  dem  ebenen  Teile  Assy- 
neol  des  Britischen  Museum  (früher  in  der  Samm-  riens,  Plin.  VI  119.  Der  Name,  welcher  .Gottes- 

lung  Carlisle)  mit  einem  stehenden  Hermes,  der  quelle'  bedeutet,  könnte  die  Übersetzung  eines  ein- 
einen Widderkopf  hält  (ebd.  Fig.  23),  Carneol  heimischen  assyrischen  reflectiercn.  Eta  aber  Pli- 
in Devonshire  House  mit  dem  das  Palladion  rau-  nius  zugleich  mit  D.  noch  drei  weitere  assyri- 

benden  Diomedes  (ebd.  Fig.  26),  Carneol  Ponia-  sehe  Ortschaften  mit  griechischen  Benennungen 

towski  mit  einem  gehörnten  Frauenkopf  (Io  oder  40  aufführt,  so  wird  es  wohl  näher  liegen,  die  Grün- 
Artemis  Tauropolis,  ebd.  Fig.  25),  Amethyst  im  dungD.s  erst  in  die  hellenistische  Periode  zu  ver- 

Besitz  des  Fürsten  von  Piombino  zu  Rom  mit  der  legen.  [Streck.] 

Büste  des  Demosthenes  (ebd.  Fig.  24),  Carneol  Az&s  zpöif  steht  über  dem  Dioqysoskinde  anf 
in  Neapel  mit  einem  stehenden  Heroen  (Furt-  einer  jetzt  in  Paris  befindlichen  sf.  Amphora  aus 

wängler  Antike  Gemmen  m Fig.  1 97),  Ame-  S.  Maria  di  Capua  bei  M i n e r v i n i Monument i 

thyst  des  Pariser  Münzcabinets  mit  dem  Kopfe  inediti  posseduti  da  R.  Barone  tav.  I p.  5ff„  die 

des  ,Maecena8‘  oder  Cioero  (E.  Babeion  Cabinet  die  Geburt  des  Dionysos  darstellt.  Während  früher 

des  antiqueB  & la  Bibi.  Nat.  Taf.  LVI  18,  vgl.  A.  <p&e,  d.  h.  .Licht,  Heil,  Ruhm  des  Zeus'  ge- 

S.  Re  i n ac  h Pierre*  graväes  164L),  Carneol  des  lesen  wurde,  hat  P.  Kretschmer  in  seinem  vor- 
BritiBchen  Museums  nr.  1557  mit  dem  Kopf  Cae-  50  trefflichen  Aufsatze  über  Dionysos  und  Semele,  Aus 
sars  (Catalogue  of  gern*  in  the  Brit.  Mus.  Taf.  I).  der  Anomia,  Berlin  1890,  29  die  Lesung  Aiit  <pax. 

Die  beiden  letzten  Gemmen  werden  auch  von  d.  h.  .Mann  des  Zeus,  Zeusheld,  Zeusheros'  in 

denen,  welche  sie  oder  ihre  Inschriften  anzwei-  schlagender  Weise  mit  Hinweis  auf  'HgaxUovi 

fein,  wenigstens  für  Nachbildungen  von  den  jetzt  xde>7,  A^fitfigoi  xdg ij  u.  s.  w.  begründet;  vgl. 

verschollenen  Originalen  gehalten.  Die  Betrach-  auch  K.  Wern  icke  Lieblingsnamen  11  und  P. 

tung  der  echten  Werke  ergiebt,  dass  D.  ebenso  K retschmer  Die  griech.  Vaseninschriften  119 

treffliche  erhabene  wie  bald  stark  bald  leicht  ver-  n.  181.  [Kern.] 

tiefte  Arbeiten  lieferte  und  sie  mit  der  grössten  Diospolis.  1)  In  Palästina  s.  L y d d a. 

Virtuosität  höchst  charakteristisch,  sorgfältig  und  2)  In  Syrien  (Plin.  n.  h.  V 79;  andere  Lesart 

doch  ohne  zu  scharfes  Hervorheben  von  Einzel- 60  Dipol«),  Stadt  an  der  Küste  nördlich  von  Lau- 
heiten ausführte.  Seine  Söhne  und  Schüler,  Eu-  dicea  libera  (Lädikije).  [Benzinger.] 

tyehes,  Herophilos  und  Hyllos,  erwähnen  in  ihren  3)  Früherer  Name  von  Laodikeia  in  Phrygien, 
Kflnstlerinschriften  den  Namen  des  Vaters.  Vgl.  Plin.  n.  h.  V 105. 

H.  Brunn  Gesch.  der  griech.  Künstl.  II  480f.  4)  Städtchen  in  Bitvhnien,  vgl.  D i a Nr.  7. 

A.  F u r t w ä n g 1 e r Archäol.  Jahrb.  1888,  106f.  5)  In  Pontos,  vgl.  Kabeira.  [Rüge.] 

218f.  297f.  Antike  Gemmen  HI  305.  814.  353f.  6)  A iikmohs  /uytUtj,  D.  magna,  ägyptisch  Per- 

355f.  Taf.  XLIX  1.  6.  7.  9.  10.  L 5 u.  ö.  amun  .Haus  des  Arnun',  hebr.  No-amon  (Ezech. 

[O.  Rossbach.]  30,  16),  Name  für  die  alte  Hauptstadt  Ägyptens, 
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die  die  Griechen  Gtjßai  nannten,  in  römischer 
Zeit  die  officielle  Bezeichnung  für  die  Stätte  der 
alten  Stadt,  die  damals  wie  heute  nnr  noch  in 
einigen  Dörfern  bewohnt  wurde,  Strab.  XVII  805. 
815.  Diod.  I 15.  97.  Plin.  n.  h.  V 60.  VII  194. 
Ptolem.  IV  5,  73.  VIII  15,  14.  Steph.  Byi.  Schol. 
II.  I 425.  IX  383.  Nikephor.  Blemmid.  (Geogr. 
gr.  min.  II  459).  Pa-Arrian.  peripl.  mar.  erythr. 
. 7 (GeogT.  gr.  min.  I 261. 264).  Clem.Alei.  Btrom. 


Kiox  101.  115  sagt,  die  erwähnte  Quelle  sei  viel 
zu  stark  und  schnell  fliessend,  als  dass  die  Prie- 
ster sie  hätten  erfolgreich  mit  Wein  mischen 
können.  Er  vermutet,  die  A.  6.  sei  die  Quelle 
bei  ilovri  Aytat  fj  ZiaoSSxov  üriyf/t  im  Nord- 
westen der  Insel.  [Bürehner.] 

Diosthyos  (di Mhot,  nur  auf  einigen  rhodi- 
schen  Amphorenhenkeln  IGIns.  1 1095, 10. 1346,  7. 
Altert,  von  Pergamon  VIII  2,  771.  788.  1212 


V 7.  Iambl.  vit.  Pyth.  2.  Porphyr.vit.  Pyth.  7.  Diog.  10  missverständlich  Auiodeot).  Kalendermonat  der 


Iaert.  V 78.  Tab.  Peut.  Münzen,  Inschriften  und 
Papyrus  passim.  Alles  einzelne  s.  u.  T h e b a i. 

7)  A.  fuxQa  oder  A.Sra>  (Amölineau  Göogr. 
de  l'Kgypte  198),  Stadt  in  Oberägypten  auf  dem 
linken  Nilufer,  zwischen  Ptolemais  Hermeiu  und 
Teutyra,  jetzt  Htu,  Strab.  XVII  814.  Agatharch. 
22  (Geogr.  gr.  min.  I 122).  Plin.  n.  h.  V 60 
(lovit).  Ptolem.  IV  5,  67.  Vita  Paehomii.  Itin. 
Ant.  159.  Geogr.  Rav.  III  2 (Dias),  Hauptstadt 


südöstlichen  Dorier.  1.  Auf  Rhodos  IGIns.  I 
155,  1.  762,  4 und  auf  zahlreichen  Amphoren- 
henkeln. E.  Bisehoff  Leipziger  Stud.  VII  383f. 
setzt  ihn  dem  attischen  Poseidon  (December) 
gleich-,  doch  beruht  dies  nur  auf  Übertragung 
der  für  Thera  von  ihm  versuchten  Bestimmung 
(s.  u.),  die  selbst  ganz  unsicher  ist.  In  Pat  o n s 
Reconstruction  des  rhodiachen  Kalenders  (Inscr. 
of  Cos  SSO)  wird  ihm  dieselbe  Stelle  angewiesen, 


des  nach  ihr  benannten  Gaus  Diospolites  (Plin.  20  doch  ohne  Beweisgründe.  2.  Auf  Thera  kommt 


n.  h.  V 49)  oder  Diopolites  (Münzen,  vollständig 
Auutoiirrit  ro/edt  ra>v  Srw  xixtor,  Ptolem.  a.a.O.); 
Standort  der  coh.  VII  Francorum  equile»  eagit- 
tarii  i ndigenae  (Not.  dign.),  später  zur  hiapyla 
Btlßaiiot  rrjt  Svoi  gehörig  (Hierokl.  781,  9).  Bi- 
schofssitz der  inaQxla  OgßalSot  devriga,  Not. 
episcop.  774.  Amölineau  a.  a.  O.  Dieses  D.  ist 
ohne  Zweifel  auch  die  Stadt,  in  der  nach  Steph. 
Byz.  das  Krokodil  verehrt  wurde,  da  dasselbe 


er  zweimal  im  Testament  der  Epikteta  (IGIns. 
III  330,  109.  270)  vor.  Dass  unmittelbar  auf 
ihn  der  Eleusinios,  auf  diesen  wieder  der  Del- 
phinioB  gefolgt  sei,  hat  L a t y s c h e w mit  Recht 
aus  dem  Inhalt  der  Inschrift  erschlossen.  Da- 
gegen ist  E.  Bischoffs  Versuch,  die  Jahreszeit 
zu  ermitteln  (Leipziger  Studien  VII 371),  als  miss- 
glückt zu  betrachten,  da  er  einfach  die  Stellung 
des  vermeintlichen  gleichnamigen  Monats  von  Elis 


Tier  auch  in  den  Nachbarstädten  Krokodeilon-30  (s.  u.)  auf  Thera  überträgt,  was  selbst  dann 


polis,  Ptolemais  Hermeiu  und  Chenobosldon  heilig 
gehalten  wurde,  von  denen  der  letztgenannte  Ort 
zeitweilig  zum  Gau  von  D.  gehört  hat. 

8)  Auch  A.  xdvoi  genannt  (Amölineau  Göogr. 
de  l’Egypte  364),  Stadt  im  Nildelta  in  der  Nähe 
von  Mendes,  Strab.  XVII  802.  Steph.  Byz.,  in 
römischer  Zeit  zur  Alyvenuutijt  gehörig, 

Hierokl.  725,  1.  Bischofssitz  der  Alyvenov  Stv- 
xiga,  Not.  episcop.  783.  Amölineau  a.  a.O., 


unzulässig  wäre,  wenn  jener  eleieche  D.  über- 
haupt existiert  hätte.  3.  Für  Elis  nämlich  be- 
ruht die  Annahme  eines  solchen  Monats  aus- 
schliesslich auf  einer  Emendation  von  B o e c k h 
(CIG  II  p.  870)  zu  Schol.  Pind.  Ol.  III  33;  über- 
liefert ist  rov/eejrlat  figvöt  St  öaiovöiäf  b 
"HitSt  Arofiaterat,  )UQi  Sr  vpc mal  ijllov  yivoncu 
Xti/ugtral.  Diese  Conjectur  ist  aber  nichts  weniger 
als  probabel.  Denn  wenn  auch  Bischoff  denvor- 


kopt.  Punemu,  arab.  Kl-Kalmun,  in  welchen  Na- 40  schlag  von  Latyschew,  Qöoc  fj  Ov Jot  zu  lesen. 


men  man  eine  Zusammensetzung  mit  dem  Namen 
des  Gottes  Amun,  den  die  Griechen  dem  Zeus 
gleichsetzten,  erkennen  möchte.  Die  Lage  dieser 
Stadt  ist  unbekannt. 

9.  10)  Ausser  den  drei  vorgenannten  werden 
noch  zwei  weitere  Städte  dieses  NamenB  in  Ägypten 
bezeugt  durch  Steph.  Byz.  [Sethe.] 

Aioaaairggiaaxai,  Cultverein  zu  Ehren  des 
Zeit  Zeozrjg  in  Lindos,  IGIns.  I 939,  und  in  der 


mit  Recht  verwirft,  bo  giebt  es  doch  selbst  unter 
den  anderweit  bekannten  griechischen  Monats- 
namen wenigstens  einen,  der  dem  überlieferten 
dax>v0iat  palaeographisch  unvergleichlich  näher 
liegt,  als  Aioo&vot,  nämlich  den  boiotischen  ö»i- 
iovöiot.  Aber  bei  der  isolierten  Stellung  der 
Eleer  ist  es  durchaus  wahrscheinlich,  dass  jener 
Corruptel  ein  sonst  nirgends  erwähnter  Name, 
der  dann  natürlich  auch  nicht  durch  Vermutung 


Stadt  Rhodos,  hier  verbunden  mit  Zagaxuureat,  80  licrgestellt  werden  kann,  zu  Grunde  liegt.  Vgl. 


ebd.  162,  2.  3.  [Ziebarth.] 

Aiit  QeoSoaia  (var.  die»  Qioloala),  Quelle 
auf  der  Insel  Andros,  Plin.  n.  h.  n 231.  XXXI 
16.  Paus.  VI  26,  1;  an  den  Nonen  des  Januars 
soll  am  Fest  des  Dionysos  Wein  ausgeströmt  sein 
oder  doch  das  herausgeströmte  Wasser  Weinge- 
schmack gehabt  haben.  W e 1 c k e r zu  Philostrat. 
p.  856  vermutete  statt  Btodoola  Htodaiaia,  Bei 
Annahme  der  Lesart  die*  Btoioala  biess  nicht 


B.  Latyschew  Über  einige  aeolisehe  dorische 
Kalender  8.  E.  Bischoff  Leipziger  Studien  VII 
347.  4.  Ebensowenig  kann  das  Vorhandensein 
des  D.  in  dem  römischen  Provincialkalender  von 
Kreta  als  erwiesen  gelten,  da  es  nur  auf  einer 
zwar  scharfsinnigen,  aber  unnötigen  Conjectur 
beruht  (s.  D i o s k o r i o s).  5)  Ohne  Ortsbestim- 
mung erwähnt  Etym.  M.  278,  28  den  Monats- 
namen D.  mit  der  Angabe,  dass  er  bei  Kallima- 


die  Quelle  so,  sondern  der  Tag,  Philostr.  mai.  60ehos  gestanden  habe  (0.  Schneider  Callimachea 


imag.  I 25  ist  von  einem  ßeC/e a oivov  auf  Andros 
die  Rede.  In  der  Messareä,  dem  Thal,  das  öst- 
lich von  Apäno  Kästro  sich  ausdehnt,  steht  eine 
Kirche  der  Panajla  über  einer  reichen  Quelle  klaren 
Wassers,  die  die  Andrier  ohne  allen  Beweis  für 
diese  wunderbare  Quelle  halten.  L.  R o s s Reisen 
auf  den  griech.  Inseln  II  22f.  B u r s i a n Geogr. 
v.  Griechenl.  II  443.  A.  M i 1 i a r a k i s ’A rdgoe, 


H p.  688  nr.  558).  [Dittenberger.] 

Aioaderiaarai,  Cultverein  zu  Ehren  des  Zeit 
Zbiot,  nicht  mehr  selbständig,  sondern  mitanderen 
Vereinen  verbunden  in  dem  Atoodtiruunär  Aio- 
rvauunär  r [rajiortltor  xoivov,  IGIns.  I 161,  2, 
und  in  dem  Zeorgguuni»  Aioa(eriamär  IJava- 
Savaioxar  Airdiaatäv  lö>y  avr  I'ahg  xotrir,  ebd. 
161,  4.  [Ziebarth.] 
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Diotahi,  T*b.  Peut.  segm.  XI  8.  Mit  M o-  S)  Athenischer  Archon  Ol.  106,  3 = 354/3, 
ritz  Verh.  d.  Berl.  Gesellsch.  f.  Erdk.  1888, 191  Diod.  XVI  28.  Dion.  Hai.  Din.  9 p.  648,  4.  CIA 

wird  Biotahi  zu  lesen  sein  (B  und  D sind  auf  II  71.  699.  795f.,  88.  90.  1178.  IV  2,  71  b.  71  c. 

der  Tab.  Peut.  oft  zum  Verwechseln  ähnlich).  71  d.  1054  d.  Dion.  Hai.  Din.  18  p.  668,  2 (hier 

Biotahi  = arab.  Batä’ih  ,die  Sümpfe“.  Man  hat  heisst  er  AiMiftoi  i una  KaJMargarm).  Ep.  ad 

darunter  die  ausgedehnten  Marschen,  welche  der  Ammae.  I 4 p.  724,  14. 

Euphrat  und  Tigris  in  ihrem  Unterlaufe  in  Süd-  4)  Athenischer  Archon  (CIA  II  811.  312.  813. 
babylonien  bilden,  zu  verstehen.  Die  Tab.  Peut.  567.  972,  wozu  vgl.  C a p p s American  Journal  of 

verzeichnet  auch  den  Namen  pafudes  an  der  ent-  archaeol.  1900,  83.  Usener  Epicurea  frg.  100 

sprechenden  Stelle.  Sonst  nennen  die  Classiker  10  p.  133.  frg.  168  p.  151)  im  J.  298/8,  wie  es  wahr- 

dieses  Sumpfgebiet  Chaldaicus  laeua  (a.  d.).  Über  scheinlieh  macht  Ferguson  The  athen.  archons  9; 

die  Bafi’ih  vgl.  Ritter  Erdk.  X 192.  XI  1015.  vgl.  Kirchner  Gött.  Gel.  Anz.  1900,  436  § 4. 

Moritz  a.  a.  0.  189.  [Streck.]  5)  Athenischer  Archon  (CIA  III  1014  eol.  I; 

Diothare  (Geogr.  Rav.  II  5 p.  54  P.  Dio-  ebd.  Add.  102  b.  Bull.  hell.  VII  870.  jvaiov 

thaie;  Tab.  Peut.  Diotahi,  vgl.  Dertha),  Ort  II  133  nr.  7)  im  J.  126/5;  Ferguson  The  athen. 

an  der  Strasse,  die  von  Sura  am  Euphrat  abwärts  secretaries  (1898)  464;  The  athen.  archons  78;  vgl. 

nach  Babylon  führte,  die  nächste  Station  nach  Kirchner  Gött.  Gel.  Anz.  1900.  467. 

Sepe  (Sura  wird  hier  im  Geogr.  Rav.  nicht  er-  6)  Athener.  Strateg  im  J.  888/7,  befehligt 
wähnt).  Die  Nachrichten  des  Geogr.  Rav.  sind  er  zunächst  als  Nachfolger  des  Chabriaa  das 

übrigens  hier  unzuverlässig.  Die  genauere  Lage  20  Söldnerheer  bei  Korinth,  siegt  über  die  Sikyonier. 

ist  nicht  bestimmbar,  vgl.  Moritz  Abh.  Akad.  Scho).  Aristid.  Panath.  172,  3.  4 (III  274.  275 

Berl.  1889,  äOf.  [Benzinger.]  Dindf.).  Etwa  im  Herbst  dieses  Jahres  geht  er 

Diothemis.  Architekt  und  Aufseher  der  Stein-  in  die  kleinasiatischcn  Gewässer,  Polyaen.  V 22. 
brüche  zu  PtolemaTs  in  Ägypten,  Bull.  hell.  XX  Lys.  XIX  50.  51.  Judeich  Kleinasiat.  Stud.  101. 
1896,  248.  [Fabricius.]  Blass  Att.  Berede.  I1 533,  und  belagert  mit  Iphi- 

Diotima.  1)  Fabelhafte  Priesterin  aus  Manti-  krates  Winter  388/7  Nikolochos  in  Abydos,  Xen. 

neia  und  Lehrerin  des  Sokrates,  der  Platon  im  hell.  V 1,  7.  25.  Die  Belagerung  dauert  noch 

Gastmahl  (201  d)  seine  Metaphysik  der  Liebe  in  fort,  als  Antalkidas  Herbst  387  vom  Grosskönig 

den  Mund  legt.  Ob  der  offenbaren  Fiction  irgend  zurückkehrt,  Xen.  hell.  V 1,  25;  vgl.  CIA  IV 

etwas  Thatsächliches  zu  Grunde  liegt,  lässt  sich  30  2,  14  b mit  den  Bemerkungen  von  H.  Swoboda 
nicht  entscheiden,  da  die  Angaben  Späterer  Athen.  Mitt.  VII  186;  demnach  wird  D.  auch 

(Aristid.  or.  46,  vol.  II  127  Dind.  mit  Schol.  III  386/5  Strateg  gewesen  sein. 

468.  Max.  Tyr.  24,  4.  7.  38,  4.  Luc.  imag.  18.  7)  Athener,  naihoxglßgs  unter  Kaiser  Clau- 

Clem.  Alex,  ström.  VI  p.  755  u.  a.)  durchweg  nur  dius,  CIA  III  1079.  108(1. 
aus  Platon  geschöpft  sind  (auch  dass  sie  Priesterin  8)  Sohn  des  Diopeithes,  Athener  (Evoji-v/itvi). 
des  Zeus  Lykaios  gewesen,  Schol.  Arist.  a.  a.  O.,  Urenkel  des  unter  Nr.  1 genannten  D.  Er  wird 

ist  eine  einfache  Combination;  zur  Pythagoreerin  unter  den  vornehmen  Gönnern  des  Meidiaa  ge- 
macht sie  Procl.  in  Plat.  de  rep.  p.  420).  K.  F.  nannt,  Demosth.  XXI  208.  Als  Bürge  für  die 

Hermann  De  Socratis  magistris,  Marburg  1837.  den  Chalkidiem  im  J.  340  gesandten  Trieren  er- 

Ausgaben  des  Gastmahls  von  S t a 1 1 b a u m,  40  scheint  er  in  einer  Seeurkunde  vom  J.  334/3,  CIA 

Zeller,  Jahn.  Rettig,  Hug.  [Natorp.]  II  804  Ba  35.  Er  leistet  Trierarchie  um  die- 

2)  s.  Carminius  Nr.  8.  selbe  Zeit,  CIA  II  804 Bb  13.  Er  ist  Flotten- 

Diotimoa  (Aiau/iot).  1)  Des  Strombichos  Sohn  führer  im  J.  338/7,  CIA  II  804  B a 42.  808  c 59. 
aus  dem  attischen  Gau  Euonymia,  Vater  des  Strom-  809  d 195.  811  a.  Er  wird  nach  der  Schlacht  bei 

bichides  (a.  d.),  befehligte  433  v.  Chr.  mit  Lake-  Chaironeia  wegen  seines  Geschenks  von  tausend 

daimonios  und  Proteas  das  den  KorkyTaeern  zu  Schilden  an  die  Bürgerschaft  durch  Verleihung 

Hülfe  gesandte  Geschwader  (Thuc.  I 45,  2.  CIA  eines  goldenen  Kranzes  geehrt,  Demosth.  XVIII 

I 179,  9).  Vielleicht  kreuzte  D.  bei  dieser  Ge-  14.  Schäfer  Demosth.  III5  14,  3.  Vielleicht 

legenheit  länger  im  Westen  und  stiftete  in  Nea-  ist  auf  dieses  Jahr  CIA  IV  2,  196,  7 zu  beziehen, 

polis  einen  Fackellauf  (TimaioB  FHG 1 218  frg. 99).  50  wo  der  ozoarrjyo^  Atöufws  für  die  .-rapa.-rou-vp 

Wann  er  eine  Gesandtschaft  nach  Persien  geführt  otxov  sorgt,  vgl.  Kirchner  in  der  Festschrift  d. 

hat  (Strab.  I 47),  ist  nicht  sicher  festzustellen;  Friedr.-Wilh.-Gymn.  zu  Berlin  1897,  90.  D.  ist 

ganz  möglich  ist  es,  dass  er  an  der  Spitze  der  Flottenführer  gegen  die  Seeräuber  im  J.  335/4, 

bei  Aristophanes  Ach.  61 H.  erwähnten  Gesandt-  CIA  II  804  B b 34.  Seine  Auslieferung  von  Ale- 

schaft  stand  (Busolt  Gr.  G.  III  347,  2).  Er  xander  d.  Gr.  gefordert  im  J.  335,  Arrian.  anab. 

würde  dann  wohl  mit  dem  wegen  seiner  Zech-  I 10,  4.  Suid.  s.  Avxiaargos  a.  Schäfer  De- 

begabung  mit  dem  Spitznamen  Xiorrj  belegten  mosth.  IP  830.  IIP  138.  Seine  Ehrung  von 

D.  gleichzusetzen  sein  (Athen.  X 436  e,  vgl.  Ael.  Lykurg  beantragt  im  J.  334/3,  Vit.  X orat.  Lyc. 

v.  b.  II  41.  Aristoph.  a.  0.  73ff.).  Noch  weniger  p.  844  a.  Als  tot  erwähnt  im  J.  325/4,  CIA  II 

lässt  sich  sagen,  ob  D.  etwa  identisch  ist  mit  dem  60  809  c 65;  vgl.  auch  Demosth.  epist.  III  31  aus 

im  J.  452/451  = 01.  82,  1,  CIA  I 228,  1 genann-  dem  J.  322. 

ten  Secretär  der  Logisten.  Über  die  Familie  des  9)  Diotimos,  Diopeithes  Sohn,  Athener  (Evaj- 
D.  vgl.  J.  E.  Kirchner  Festschr.  z.  lOOj.  Jubil.  rvfitvt),  welcher  im  J.  306/5  einen  Volksbeschluss 
des  Friedr.-Wilh.-Gymn.,  Berlin  1897,  90f.  beantragt,  CIA  II  249.  Enkel  von  Nr.  8,  Stamm- 

[Judeich.]  bäum  siehe  bei  K i r c h n e r a.  a.  0. 

2)  Athenischer  Archon  01. 88, 1 = 428/7,  Diod,  10)  Athener  (Maga&wvtot).  floXeuagx irn 
XII  49.  Anonym,  de  comocd.  III  p.  XV  50  Dübn.,  J.  101/100  v.  Chr.,  CIA  II  985  D 21. 
wo  hxt  tiloxlfiov  überliefert  ist.  11)  A.  Aßhovß&oxioi  aus  Sidon.  Als  Sieger 
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im  Ringkampf  in  einer  dem  delphisdien  Apollon 
geweihten  Inschrift  in  Sidon,  Le  Bas  III  1866  c. 

12)  Sohn  des  Dionysios,  öixaonjc  »i xjoat  Ni- 

j-na  aQuau  in  einer  ihm  zu  Ehren  von  der  Stadt 
der  Sidonier  geweihten  Inschrift,  Le  B a s III 
1866  a.  [Kirchner.) 

13)  Freund  des  Kaisers  Hadrian,  vielleicht 
auch  des  jungen  Marcus,  starb  vor  seinem  Freunde 
Epitynchanus,  Marc,  ilt  i.  VIII  25.  87.  [Stein.] 

14)  Arrius  Diotimus,  Rationalis  Aegypti  unter  10 
Constantin  d.  Gr.,  CIL  III  17. 

15)  Flavins  Pionius  Diotimus,  Proconsul  Afri- 
cae  im  J.  405,  Cod.  Theod.  XI  30,  62.  XVI  5,  39. 

11,  2.  A.  C.  Pa  1 1 n d e L e s s e r t Festes  deB 
provinces  Africanes  II  118.  [Seeck.] 

16)  Dichter  eines  Epos  UgaxUla  oder  Uga- 
xliovt  Söla,  aus  dem  wir  ein  Fragment  Aber  die 
Kerkopen  (Suid.  s.  Kvgvßm k n.  a.l  und  die  Notii 
besitzen,  dass  er  Euryetheus  zu  den  miiixA  des 
Herakles  machte  und  diesen  aus  Liebe  zu  jenem  20 
Beine  OHa  verrichten  liess  (Athen.  XIII  603  D 

u.  a.).  Wahrscheinlich  identisch  mit  dem  von 
Aratos  in  seinen  Elegien  verspotteten  D.  von  Adra- 
myttion  (Steph.  Byz.  s.  rigyaga.  Macroh.  sat.  V 
20, 8)  und  dem  Epigrammendichter  Nr.  1 8.  K i n kel 
Frg.  epic.  p.  218f.  v.  Wilamowitz-Moellen- 
dorff  Eurip.  Herakles  I1  31 0, 78.  [Wiaeowa.] 

17)  Einen  Epigrammdichter  D.  erwähnt  Me- 
leager  (Anth.  IV  1,  27  yXvxv  fiijlov  dar’  dxpsuö- 
ra>y  dior/uoij,  nnd  7 bezw.  8 Epigramme  sind  30 
unter  diesem  Namen  unter  den  Bruchstücken  aus 
seinem  Kranz  erhalten,  VI  267.  358.  VII  227. 
261.  475.  733.  Ein  strittiges  Epigramm  VII  173 
jliorifiov  ol  ii  Aicovliov  steht  zwar  zwischen 
einer  Meleager-  und  einer  Philipposreihe,  wird 
aber  wegen  der  Verbindung  mit  Leonidas  und 
wegen  des  einfachen  Tones  entschieden  einem 
älteren  Dichter  und  eher  dem  D.  als  dem  Leoni- 
das gehören.  VII  420  trägt  die  Überschrift  Aio- 
rlpov  und  dazu  in  Rasur  ’A&rjvatov  tov  Aionti&ovs.  40 
Da  ein  Grund,  diesen  Zusatz  zu  erfinden,  nicht 
nachweisbar  ist,  hat  er  als  Tradition  aus  dem 
zweiten  Exemplar  des  Kephalas  zu  gelten.  Das 
Gedicht,  in  welchem  Thcognis  v.  729  benutzt 
scheint  und  welches  dem  Kallimachos  bekannt 
gewesen  sein  mag  (vgl.  VII  271),  könnte  zumal 
bei  der  Erwähnung  des  Perserkönigs  sehr  wohl 
dem  bekannten  Redner  des  4.  Jhdts.  Nr.  8 gehören. 

18)  Andere  Gedichte  weisen  auf  eine  jüngere 
Zeit  (vgl.  z.  B.  VII  733  mit  Leonidas  vfl  726),  50 
und  VI  358  legt  es  wenigstens  nahe,  in  diesem 
zweiten  D.  des  Meleagerkranzes  den  aus  Adra- 
myttion  stammenden,  von  Arat  (Steph.  Byz.  s.  Tag- 
yaga)  verhöhnten  Grammatiker  und  Verfasser  eines 
Epos  auf  Herakles  (Nr.  16)  zu  sehen.  Diese  schon  von 
Schneider  vorgetragene  Vermutung  hat  v.  W i- 
lamowitz  (Herakles1  I 310,  78)  aufgenommen 
und  VII  261  (hauptsächlich  wohl  wegen  seines  den 
andern  gegenüber  noch  archaischeren  und  schlich- 
teren Tones)  dem  Athener  Nr.  17  zugesprochen.  60 

19)  Von  beiden  zu  scheiden  ist  D.  von  Milet, 
von  welchem  Philippos  Anth.  V 106  ein  eroti- 
sches Epigramm  (wohl  aus  den  von  Philodem  auf- 
gebrachten Strassenscenen  weiter  gebildet)  erhal- 
ten hat.  Diesem  Spätling  weist  v.  Wilamowitz 
die  beiden  ausserhalb  der  Reihe  stehenden,  im 
Stil  weit  von  den  oben  erwähnten  abweichenden 
ekphrastischen  Epigramme  IX  391  und  XVI  158 


zu.  Bestritten  hat  dies  H.  Stadtmüller  (Jahrb. 
f.  Philol.  CXLIX  268ff.)  und  ausser  V 106  alle 
Gedichte,  ja  möglicherweise  auch  VI  3 dem  Adra- 
myttener  zuzusprechen  versucht.  Die  Argumente, 
wie  dass  XVI  158  auf  ein  Artemisbild  gehe  und 
VI  267  und  358  Weihungen  an  Artemis  be- 
schreiben, dass  die  Pointe  in  VH  733  und  261 
die  gleiche  sei,  XVI  158,  4 an  VI  267,  5.  6 er- 
innere u.  s.  w.,  werden  schwerlich  überzeugen. 

[Reitzenstein.] 

20)  Stoiker  der  zweiten  Hälfte  des  2.  Jhdts. 
v.  Chr.,  der  dem  Epikuros  aus  Hass  fünfzig  un- 
züchtige Briefe  unterschob.  Diog.  Laert.  A 3. 
Von  Zenon,  dem  Epikureer,  belangt,  wurde  er 
hingerichtet.  Demetrios  Magnes  XX/uofituHt 
bei  Athen.  XIII  611b;  Zeller  Ph.  d.  Gr.  IV* 
373,  2 vermutet,  dass  dies  unter  der  Tyrannis 
des  Aristion  geschah.  Zeller  Ph.  d.  Gr.  a.  a.  O. 
und  ebd.  570. 

21)  Demokriteer,  dem  Seit.  adv.  math,  \TI 

140  einen  Bericht  über  die  Erkenntnistheorie  des 
Demokritos  entlehnt.  Stob.  Ed.  I 206,  9 W.  heisst 
er  Tvpiot.  Vgl.  Clem.  Strom.  II  417  B.  Di  eis 
Doxogr.  p.  346.  Hirzel  Herrn.  XVII  826.  Susc- 
mihl  Gesch.  d.  gr.  Litt.  II  279.  [v.  Arnim.) 

22)  Zu  [Auirjifiot  will  Klein  (Griech.  Vasen 
mit  Meistersignaturen  143;  Lieblingsinschriften 
59)  den  fragmentierten  Namen  eines  in  der 
Werkstatt  des  Euphronios  thätigen  Vasenmalers 
auf  einer  Schale  im  Louvre  ergänzen.  Doch  ver- 
dient die  neuerdings  mehrfach  empfohlene  Er- 
gänzung /TOvj ’jjaifiot  bei  weitem  den  Vorzug; 
Hartwig  Meisterschalen  503. 

23)  Gleichfalls  zu  Aiöufiot  wollte  L o e w y 

Insehr.  griech.  Bildh.  102  den  Namen  eines  Künst- 
lers aus  Thespiai  ergänzen,  der  im  Anfang  des 
4.  Jhdts.  einen  Dreifuss  für  ein  Collegium  von 
Vertretern  der  10  Phylen  verfertigt.  Doch  hat 
eine  Nachprüfung  desSteins  dieLesung  A.  TIM02 
ergeben,  so  dass  vielmehr  /loiön^oy-  oder  $M- 
rifiot,  wie  bereits  Kumanudis  Ätbjv.  IX  1880, 
232f.  vorgesehlagen  hatte,  zu  ergänzen  ist.  Köhler 
CIA  II  1176.  [C.  Robert.] 

Diotogencs  (Atanoyivijs.  nach  W.  Crönert  in 
Aiaaoyfvtji  zu  emendieren),  Verfasser  einer  pytha- 
goreischen Schrift  ritgi  doxJnjTOf  und  einer  anderen 
Ucßi  ßaoiXilas,  aus  denen  bei  Stobaios  (flor.  5, 
69.  43,  95.  130.  48.  61.  62)  Bruchstücke  er- 
halten sind,  M u 1 1 a e h I 532.  ZellerVMOO. 

[E.  Wellmann.] 

Diotrephes.  1)  Sohn  des  Herakleitos,  Ery- 
thraier.  Aigann'dc  Mitte  8.  Jhdts.  v.  Chr.,  L e 
B a s m 1536  = Dittenberger  Syll.1  225. 

[Kirchner.] 

2)  Diotrephes  aus Antiocheia  amMaiandros,  als 
Rhetor  Lehrer  des  berühmteren  Hybreas  (Strab. 
XIII  630),  also  wohl  der  ersten  Hälfte  des  1.  Jhdts. 
angehörig,  sonst  unbekannt.  [Radermacher.] 

Dioxandros  (dioifavöpoc),  Athener,  ajgaTTryif 
tlt  2i/iov  in  einer  Seeurkunde  vom  J.  326/5,  CIA 
II  808  a 28.  Add.  808,  15.  [Kirchner.] 

Dioxippe  (Auotbairi).  1)  EineHcliade,  Schwe- 
ster Phaetons,  Hyg.  fab.  praef.  p.  12,  15  Schm, 
fab.  154  (Schob  Strozz.  in  German,  p.  175,  3 
Breys.).  Über  ihre  Verbindung  mit  den  Sonnen- 
rossen Robert  Herrn.  XVni  435,  4;  ein  Nach- 
hall vielleicht  noch  im  Prooemium  des  parmeni- 
deischen  Lehrgedichtes  (I  9 und  p.  50  ed.  Diels). 
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2)  Danaide,  mit  Aigyptos  vermählt,  Apollod.  Jahre  der  im  ganzen  einen  Zeitraum  von  26  Jahren 

II  20  Wagn.  umfassenden  Liste  wurde,  um  die  Zeitrechnung 

8)  Amazone  in  dem  Katalog  Hyg.  fab.  163.  in  Ordnung  zu  bringen,  ausnahmsweise  auch  ein 

4)  Hundename  in  dem  zweiten  Katalog  der  zweiter  Panamos  eingeschaltet,  wie  sonst  nur  im 

Hunde  Aktaions,  Hyg,  fab.  181.  4.,  8.,  12.  u.  s.  w.  Jahre.  Hier  finden  wir  denn 

5)  Angebliche  Gemahlin  des  Agenor  und  Mutter  auch  neben  Taifuxla  den  ZuBatz:  xQimjgli  Ai- 

des  Sipylos,  Pseudoplut.  de  fluv.  9, 4 (p.  57  Herch.).  xampla.  Ausführlicher  darüber  v.  Hiller  Herrn. 

[Knaack.]  XXIX  160.  Siehe  aber  jetzt  Dittenberger  Syll.* 

Dioxippos.  1)  Gefährte  des  Aineias,  welcher  609  not.  5 und  Schoemann-Lipsius  Grieeh. 

von  Turnus  beim  Angrifi  auf  das  trojanische  Lager  10  Altert.  II  557.  [Stengel.] 

getötet  wird,  Vergib  Aen,  IX  574.  Diphilos.  1)  Athenischer  Archon  01.  84,  3 

[0.  Rossbach.]  =442/1,  Diod.  XII  26.  Dion.  Hai.  antiq.  XI  62. 
2)  Aus  Athen.  Siegt  zu  Olympia  im  Pankra-  Marm.  Par.  ep.  60;  vgl.  D o p p Quaestiones  de 

tion  ixrnnl,  Plin.  n.  h.  XXXV  139;  vgl.  Diog.  marmore  Pario  60. 

Laert.  VI 43.  61.  Plut.  de  curiosit.  521  b.  Ael.  v.  h.  2)  Athener.  Strateg  im  J.  413/2,  Thuc.  VII 

XII 58.  Er  befindet  sich  im  Heer  Aleianders  d.  34,  3;  vgl.  Gilbert  Bcitr.  z.  inner.  Geseh.  281. 

Gr.,  Aristobul.  bei  Athen.  VI  251  a;  während  des  3)  Athener,  Bergwerksbesitzer.  Auf  Lykurgs 
Aufenthaltes  des  Alexander  in  Indien  im  J.  826/5  Antrag  wird  er  wegen  Unterschleif»  zum  Tode 
besteht  er,  vomMakedonen  KorragoB  aufgefordert,  verurteilt  und  sein  160  Talente  betragendes  Ver- 
mit  diesem  einen  siegreichen  Zweikampf;  hierauf  20  mögen  unter  die  Bürger  verteilt,  deren  ein  jeder 

von  seinen  Neidern  beim  König  verdächtigt,  nimmt  50  Drachmen  erhält,  Vit.  X orat.  Lyc.  843  d,  vgl. 

er  sieh  selbst  das  Leben,  Diod.  XVII  100.  101.  Schäfer  Demosth.  III1  802,  2. 

Ael.  v.  h.  X 22.  Curt.  IX  7.  An  letztgenannter  4)  Athener  (Axtgiovatos).  OtafAoOtrrjc  im 

Stelle  heisst  der  Gegner  des  D.  Horratas.  Nach  J.  229/8  v.  Chr.,  CIA  II  859,11;  vgl.  Kirchner 

Plin.  a.  0.  gab  es  ein  Gemälde  des  D.  von  Alki-  Gött.  gel.  Am.  1900,  452. 

roachos.  Vgl.  G.  H.  Förster  Olymp.  Sieger  5)  Sohn  desD.,  Athener  (ragyrjxxKK).  Choreg. 

(Zwickau  1891)  nr.  881,  welcher  den  Sieg  des  D.  Anfang  4.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA  II  1258. 

in  01.  111  = 336  v.  Chr.  setzt.  Derselbe  D.  bei  6)  Sohn  des  Pheidippos,  Athener  (Ilt&tvs). 

Hyperid.  II  5.  Blass  Att.  Bereds.  III1  2,  69.  Tgiijoagzos  in  Seeurkunden  vom  J.  334/3  und 

[Kirchner.]  30  folgenden  Jahren,  CIA  II  804  Ba  71.  806  b 11. 
8)  Komoediendichter,  dessen  Zeit  nicht  genauer  808  a 66.  d 159.  809  e 118.  811  e 38. 
zu  bestimmen  ist,  wohl  der  neuen  Komoedie  zu-  7)  Sohn  des  Diopeithes,  Athener  (Jüowuve). 
zurechnen.  An  Dramen  werden  citiert  Arxwogvo-  Trierarch  in  Seeurkunden  vom  J.  825/4,  CIA  II 

ßooxit,  l<noQurfßi<pot,  td&oyvQot  bei  Athenaios  809  d 53;  vom  J.  323/2,  CIA  II  811  b 104;  vgl. 
(darnach  bei  Suidas),  dazu  &r)oavgt k bei  Photios  Diopeithes  Nr.  9.  Vielleicht  ist  er  identisch 
s.  Ktogvxalot.  Suidas  nennt  noch  AtaSixaiifuyoi,  mit  D„  welchem  auf  Demosthenes  Antrag  Spei- 
vielleicht aus  seinem  vollständigerenText  der  ersten  sung  im  Prytaneion  und  eine  Bildsäule  auf  dem 

Bücher  des  Athenaios.  Der  Titel  ist  um  so  un-  Markte  bewilligt  wird,  Dein.  I 43.  Nach  Dionys, 
verdächtiger,  als  eine  gleichnamige  Komoedie  eines  Dein.  11  p.  659,  1 wird  am  Schluss  der  dem 
unbekannten  Dichters  in  der  didaskalischen  Ur-40  Deinarchoe  zngeschriebenen  Bede  Ai<pllq>  drjurj- 
kunde  CIA  II  975  b,  aufgeführt  unter  dem  Archon  yogixöi  alxovvxi  Stogtd:  Demosthenes  als  ow»j- 

Timesianax  (Anfang  des  2.  Jhdts.),  erwähnt  wird,  yogoc  aufgerufen,  weshalb  der  Rhetor  die  Rede 

Die  unbedeutenden  Fragmente  des  D.  bei  M e i-  dem  Demosthenes  zuweisen  will,  vgl.  Schäfer 

neke  IV  541.  Kock  III  358.  [Kaibel.1  IH1  297  Anm. 

Dipaia  (AUata),  Ort  im  mittleren  Arkadien  8)  Makedone.  Befehlshaber  des  Antigonos  in 
im  Thal  des  oberen  Helisson,  entweder  bei  dem  der  Burg  von  Babylon,  die  im  312  von  Se- 

jetzigen  Piana  oder  gegenüber  dem  jetzigen  Davia  leukos  genommen  wird,  Diod.  XIX  91 ; vgl.  Droy- 

auf  einem  Hügel,  der  polygonale  Mauern  trägt.  sen  Hellenism.  II  2,  50.  [Kirchner.] 

Hier  siegten  469  v.  Chr.  die  Lakedaimonier  über  9)  Vorleser  und  Secretär  des  Redners  L.  Li- 
die  Arkadier,  Herod.  IX  85.  Isokr.  VT  99.  Paus.  50  cinins  Crassus,  erwähnt663=  91  (Cic.  de  or.1 136.) 
in  II,  7.  VIII  8,  6.  27,  3.  45,  2.  Steph.  Byz.  10)  Diphilos,  ein  tragischer  Schauspieler,  be 
Curt  ins  Pelop.  I 81  f.  Bursian  Geogr.  n nutzte  bei  den  Apollinarspielen  von  695  = 59 
228.  L e a k e Morea  II  52.  [Philippson.]  einige  Stellen  seiner  Rolle  zu  einer  Demonstration 

Amara/*ia.  In  einer  zuerst  von  Ross  Inscr.  gegen  die  Machtstellung  des  im  Theater  anwesen- 

ined.  in  277,  jetzt  von  Hiller  v.  Gaertringen  den  Cn.  Pompeius  und  erntete  damit  ungeheuren 

IGIns.  I 730  veröfientlichten  rhodischen  Inschrift  Beifall  (Cic.  ad  Att.  II  19,  3,  daraus  Val.  Max. 


finden  wir  fünfmal  den  Festnamen  Allt ia  das  VI  2,  9).  [Münzer.] 

Wort  A.  beigesetzt.  Bergk  Beitr.  zur  grieeh.  11)  Choliambograph  und  Ependichter.  Die 
Monatsk.  68  hatten  nach  Analogie  der  attischen  Di-  Fragmente  bei  Bergk  PLG  III  p.  504  und 

polieiadarausauf einFesteinesZeusPanamos,  das60bei  Meineke  hinter  Lachmanns  Babrins 
eigentlich  Diogpanamia  hätte  heissen  sollen,  ge-  p.  149f.  Vgl.  Meineke  Com.  hist,  crit.  448f. 

schlossen  und  damit  allgemeinen  Beifall  gefunden,  Ten  Brink  Philol.  VI  215.  Flach  G.  d.  gr. 

bis  zuerst  Dittenberger  Ind.  lect.  Hai.  Sommer  Lyrik.  572.  Hauptxeugnis:  Schol.  Pind.  01.  X 

1887  IXf.  die  Unrichtigkeit  dieses  Schlusses  nach-  83:  Xfjgov  . . . vevuxgxivai  fioucm,  d>*  qpqot  Al- 
mes. Alle  vier  Jahre  schalteten  die  Rhodier  einen  qpäot  6 xf/v  Briariiia  noigaas  Sv  uri  lapPthg 

zweiten  Panamos  ein,  und  in  diesen  fielen  die  (das  also  von  der  Thesei»  verschieden  ist)  ovxtuc 

penteterisch  gefeierten  AXiiia,  die  man  deshalb  (folgen  die  Choliamben  trg.  1 Bgk.).  Die  Zeit  er 

als  dipanamische  bezeichnete.  Im  neunzehnten  giebt  sich  aus  Schol.  Aristoph.  Nub.  96,  wonach 
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er  als  erster  auf  einen  Philosophen  Boltat  (wohl  A(yr)pduov  (Epigenes),  IJaiitgaoxal  (Antiphanes), 

Botda t , vgl.  Botoxoi  — dieser  Philosoph  ist  o.  IlaXXaxlt  (Alexis),  17tu>daixo(  (Antiphanes,  Alexis), 

Bd.  ni  S.  594  unter  Boedas  als  Nr.  2 nachzu-  IlaXvxgdy/jajr  (Timokles,  Heniochoa),  /Zi'.ppa  (Tlvg- 

tragen)  ein  iloxlrjgov  woi'ij/ia  mit  ekoptischer  goc,  Philemon),  Sampto  (Ameipsias,  Antiphanes, 

Tendenz  gemacht  hat,  naeh  seinem  Vorgang  En-  Timokles  u.  a.),  Eixxltxis  (Philemon),  Svraxo- 

polis  und  Aristophanes  ihre  xopdfiaxa  gegen  So-  firnaxorxn  (Alexis,  Philemon),  XiViooyoi  (Alexis), 

krates.  Diesen  sehr  bestimmten  Zeugnissen  gegen-  QdäAtXipot  (Amphis).  Sogar  zwei  aristophanische 

Ober  ist  weder  Bernhardts  Zweifel  (Gr.  Litt  Titel,  auf  mythologische  Travestie  weisend,  Aa- 

II  2,  596,  8),  ob  nicht  ,der'  Verfasser  der  Theseis  vcMxt  und  Aforuu , finden  sich  bei  D.  wieder, 

ein  anderer  war,  aufrecht  zu  erhalten  (obendrein  IO  Ob  sie  wirklich  Travestien  waren,  wissen  wir  nicht 
wird  gerade  in  einem  Choliambenfragment  eine  und  ob  auch  der  ’Hgaxlrjs  und  der  örjorvc  ähn- 

attiache  Legende  erwähnt),  noch  vollends  Christs  licher  Art  waren,  kann  man  bezweifeln.  Im 

Vermutung  zu  billigen  (Gr.  Litt.8  105),  dass  die  "Bgaxirjc  prahlte  ein  grosser  Fresser  mit  seinen 

choliambischen  Trimeter  in  den  Theseus  des  Ko-  Leistungen,  aber  Athen.  X 421  e scheint  anzu- 

mikers  D.  gehören  (der  überhaupt  keine  Cho-  deuten,  dass  es  nicht  Herakles  selbst  war.  Viel- 

liamben  verwandt  hat),  s.  Crusius  Praef.  An-  leicht  spielte  sich  der  Held  der  Komoedie  nur 

thol.  lyr.  p.  XXXV.  Reste  der  Theseis  (Düntzer  als  Heros  auf  und  war  ein  ftvlxjgaxlij!,  wie  etwa 

Fr.  der  ep.  Poesie  S.  62)  vielleicht  in  Plutarchs  in  der  ganz  bürgerlichen  Komoedie  Menanders. 

Theseus  (c.  32).  [Crusius.]  Aus  dem  ßrjaxxt  kennen  wir  eine  merkwürdige 

12)  Diphilos  von  Sinope  (Strab.  XII  546),  20  Scene  (Athen.  X 451b),  wo  drei  estnische  He- 
Diehter  der  neuen  Komoedie.  Seine  Zeit  wird,  taeren  Bich  mit  der  Losung  einer  Rätselfrage  xl 

ebenso  wie  die  des  Apollodoros  Poseidippos  Phi-  xarxior  la^vgoxator  beschäftigen.  Vielleicht  war 

lemon  (bei  Suidas),  nach  Menander  bestimmt,  es  aber  nur  Erzählung  einer  dorisch  redenden 

Anon.  de  com.  III  xarö  io*  aiiöv  jpovov  iSiiafi  Person.  Natürlich  beweisen  die  gleichen  Titel 

Mtyärdgq) , da  Menander  der  , Stern  der  neuen  bei  älteren  und  jüngeren  Dichtern  nicht  viel  für 

Komoedie'  ist,  um  den  sich  alle  anderen  grup-  den  gleichen  Stoff  oder  für  die  gleiche  Behand- 

pieren.  Dass  D.  den  berühmten  Rivalen,  der  lungsweise  des  Stoffes,  aber  man  soll  bei  D.  wie 

schon  291  starb,  überlebte,  lässt  sich  sicher  be-  bei  den  übrigen  Vertretern  der  via  den  Zusammen- 
weisen, da  Philemon  im  ödapa  (Plaut.  Mosteil.  hang  beherzigen,  der  sie  mit  der  piat)  verbindet, 

1145)  den  I).  als  lebend  erwähnt,  dies  Stück  aber  80  und  wissen,  dass  nicht  jeder  der  menandreischen 
nach  dem  Tode  des  Agathokles  (289)  geschrieben  Zeitgenossen  ein  Menander  war.  Es  ist  möglich, 

sein  muss,  vgL  Leo  Herrn.  XVIII  561.  Hueffner  dass  ihm  D.  näher  gestanden  hat  als  andere,  aber 

De  Plauti  com.  eiemplis  Atticis,  Göttinger  Dias,  gewiss  nicht  von  Anfang  an ; dass  er  z.  B.  die 

1894,  68.  Nach  dem  Anon.  de  com.  Iü,  unsrer  Kunst  der  feinen  psychologischen  Charakterzeich- 

einzigen  Quelle,  starb  D.  in  Smyrna.  Sein  Ver-  nung  besessen  habe,  die  wir  an  Menander  selbst 

hältnis  zur  Gnathaina  bezeugt  Machon  bei  Athen.  noch  bei  Terenz  bewundern,  ist  schwer  glaublich, 

Xm  579  e.  f.  Die  Zahl  seiner  Dramen  giebt  der  Plautus  müsste  sie  wenigstens  stark  verwischt 

Anon.  auf  100  an  (runde  Zahl);  dafür  scheinen  haben.  Dagegen  lässt  uns  Plautus  noch  oft  genug 

die  drei  dionysischen  Siege,  die  für  D.  bezeugt  erkennen,  mit  welchem  Geschick  D.  eontrastie- 

sind,  CIA  H 977,  recht  wenig,  aber  Philemon  hat  40  rende  Scenen  neben  einander  zu  stellen,  mit  welcher 
ebensoviele,  die  anderen  Zeitgenossen  ausser  Me-  Lebhaftigkeit,  mit  wie  guter  Laune  und  mit  wei- 
nander haben  weniger  Siege  aufzu  weisen.  Wäre  eher  Schärfe  er  den  Dialog  zu  führen  wusste.  Der 

das  Verzeichnis  der  lenaeischen  Siege  erhalten,  Casina  liegen  die  Elifaov/inxM  des  D.  (sonst  nir- 

würden  wir  höhere  Zahlen  lesen.  Von  D.  lassen  gends  citiert)  zu  Grunde  (Prol.  30),  aber  Plautus 

sich  noch  etwa  60  Titel  nachweisen,  bei  weitem  bat  erheblich  gekürzt  (vgl.  1012);  die  ganze  ira- 

die  meisten  mit  mehr  oder  minder  unbedeutenden  yrcugioip  und  damit  die  Person  der  Casina  wie 

Fragmenten  bei  Athenaios  citiert.  Das  inschrift-  ihres  künftigen  Gatten  Euthynikos  ist  fortgefallcn, 

liehe  Verzeichnis  CIA  II  992  fügt  ein  paar  neue  weil  das  Stück  sonst  zu  lang  geworden  wäre  (1006). 

Stücke  den  früher  bekannten  hinzu,  den  Etpax-  Es  ward  aber  eben  dadurch  lang,  dass  Plantus 

i Atuvot  und  die  Nur  eine  Komoedie  war  50  mancherlei,  sei  es  aus  eigenen  Mitteln,  sei  es  nach 

strittig,  soviel  wir  wissen:  Athen.  IX  401a  zitiert  anderen  Vorlagen  hinznfügte.  Sicher  ist  dem 

Altpdoi  fj  KalXiair/t  ly  Ayvotq.  Kalliades  ist  griechischen  Original  entnommen  die  vortrefflich 

als  Zeitgenosse  des  D.  sonst  nur  aus  CIA  II  977  gelungene  Streitscene  der  beiden  Alten  und  ebenso 

bekannt,  er  hat  einmal  und  zwar  später  als  D.  die  Paratragodie  621  ff.  (vgl.  besonders  659).  S. 

in  den  Dionysien  gesiegt.  Den  Aieijomiyi/c  hat  auch  Leo  Plaut  Forsch.  120.  151.  Von  D. 

D.  selbst  zum  zweitenmal  unter  dem  Titel  El-  stammt  auch  die  Vorlage  dos  Rudens  (Prol.  32), 

voOzot  fj  ZxgaxuimK  bearbeitet  (Athen.  XI  497  a).  wenn  auch  der  griechische  Titel  des  Stücks  nicht 

Die  Komoedientitei  sind  sehr  verschiedener  Art  mehr  erhalten  scheint  (dass  es  die  niirfaxfogox 

viele  hat  er  mit  älteren  Dichtern  gemein,  wie  waren,  ist  eine  haltlose  Vermutung  Bergks). 

’Ahbxxgui  (Antiphanes,  Aleiis),  'Araocpidfuroi  (An-  60  Das  handlungs-  und  personenreiche  Drama  scheint 
tiphanes),  ’Anoßaxrit  (Aleiisj , Balartior  (Timo-  unter  der  römischen  Hand  nicht  allzu  viel  von 

kies),  Botonlt,  rdfiot  (Antipnanes),  Exartj  (Niko-  seinen  Vorzügen  eingebüsst  zu  haben.  Ganz  vor- 

stratos),  'EpnoQot  (Epikrates,  Philemon),  ‘ExiSuta-  trefflich  ist  z.  B.  gleich  zu  Anfang  der  vom  Lande 

iji/imi  (Philemon), ’Ät/x/lpoof  (Antiphanes,  Alexis,  ans  geschilderte  Schiffbruch  und  die  Rettung  der 

Diodoros),  Züiygdtpoi  (Antiphanes),  ’Hgaxirj s (Phi-  beiden  Mädchen;  der  Dialog  ist  an  vielen  Stellen 

lyllios,  Anazandrides) , Sxiaavgöc,  ßyoxut  (Ana-  von  hinreissender  Kraft  und  Lebendigkeit,  Über- 

iandrides u.  a.},  KiAoßtpdoc (Antiphanes, Aleiis  u.  a.),  treibungen  selbst  bei  der  Abfertigung  des  Hurcn- 

Atvxaiia  (Alexis,  Amphis),  Maivoprroi  (Diodoros),  wirts  sind  vermieden.  Ober  den  von  D.  wabr- 
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scheinlieh  au6  Philemon  entlehnten  Traom  (593)  lij;  tpaaxtor  liglvbivai.  Über  seine  Zeit  ist  nichts 

vgl.  Leo  Plant.  Forsch.  144.  Die  Vidularia  hatte  überliefert;  da  aber  die  Haupttbätigkeit  der  Com- 

nach  Studemunds  Lesung  (Prol.  6 ed.  Leo)  den  mentatoren  des  Nikander  ins  1.  Jhdt.  v.  Ohr. 

griechischen  Titel  Xgriia.  und  da  ein  Stück  dieses  bezw.  1.  Jhdt.  n.  Cbr.  fällt  (Demetrios  6 Xlatßtk, 

Namens  nur  von  D.  citiert  wird,  so  ist  wahr-  Antigonos,  Plntarch.  vgl.  Wilamowi tz  Herakl. 

scheinlich  dies  Stück  die  Vorlage.  Die  ernste  I1  189),  so  vermute  ich,  dass  er  spätestens  der 

und  schone  Dialogpartie  zwischen  Xicodemus  und  ersten  Kaiserzeit  angehört.  In  unsenn  Scholien- 

Dinia  (V.  22ff.)  gehört  jcdesfalls  einem  sehr  guten  corpus,  dessen  Entstehung  bald  nach  Plntarch 

Dichter.  Endlich  hatte  Plautus  die  ivvawodry-  fällt,  wird  er  nicht  genannt;  das  beweist  aber 

oxovtrc  des  I).  in  einem  verlorenen  Stück,  den  10  nichts  gegen  seine  Benützung.  Für  Benützung 
Commorientes,  bearbeitet,  aber  nicht  vollständig,  spricht  die  Übereinstimmung  einer  unmittelbar 

wie  Terenz  bezeugt  Adelph.  Prol.  6:  in  graeea  seiner  Erwähnung  vorhergehenden  Partie  bei  Athen. 

aduletrent  est  qui  lenoni  eripit  meretrieem  in  VII  312d  mit  Schol.  Nie.  Ther.  823.  Es  ist  sehr 

prima  fabula.  rum  Platt  tut  locum  reliquit  inte-  wahrscheinlich , dass  die  gelehrte  Auseinander- 

grum.  Die  von  Plautus  verschmähte  Scene  hat  Setzung  bei  Athenaios  über  das  Märchen  von  der 

Terenz  (Act  II  1)  benützt.  Vgl.  Meinoke  1 446.  Parung  der  Muränen  mit  den  Vipern  aus  diesem 

Die  Fragmente  bei  Meineke  IV 375.  Kock  II 541.  Commcntar  stammt  (Citate aus  Nikanders  Therialca 

[Kaibel.]  sind  bei  Athenaios  selten;  ausser  ihm  werden 

13)  Diphiios  vom  Bosporos,  megarischer  Philo-  Andreas  und  Sostratos  citiert;  das  Andreascitat 

soph,  Schüler  des  Euphantos.  der  aber  diesem  20  kehrt  in  den  Scholien  wieder).  Sein  Comment&r 

durch  Stilpon  abtrünnig  gemacht  wurde,  nachdem  wäre  darnach  sachlicher  Art  gewesen  , und  wir 

er  zu  ihm  gekommen  war  in  der  Absicht,  ihn  würden  in  ihm  den  Vermittler  der  Sostratosci täte, 

zu  widerlegen,  Diog.  Laert.  II  113,  vgl.  110.  die  sich  in  den  Scholien  zu  Nikanders  Theriaka 

[Natorp  ] (v.  760.  704.  747.  565)  finden,  zu  sehen  haben. 

14)  Diphiios  6 'Aßtaubrnty; , Stoiker,  Schüler  Zeitlich  würde  dem  nichts  im  Wege  stehen,  da 

des  Ariston  von  Ch:os.  Dig.  Laert.  VII  161.  Sostratos  in  augusteischer  Zeit  in  Alezandreia 

Zeller  Ph.  d.  Gr.  IV*  36.  lebte,  demnach  weder  von  Demetrios  noch,  wie 

15)  Diphilo*  aus  Bithynien,  Stoiker,  Vater  des  es  scheint,  von  Apollonios  (vgl.  v.  Wilaraowitz 

Demetrios,  eines  Schülers  des  Panaitios.  Diog.  a.  a.  O.)  benützt  sein  kann.  Vgl.  M.  Wellmann 

Laert.  V 84.  Zeller  Ph.  d.  Gr.  IV*  569,  1.  30  Sostratos,  Herrn.  XXVI  389  (wo  die  Athenaios - 

[v.  Arnim.]  stelle  von  mir  falsch  beurteilt  worden  ist). 

16)  Sohn  des  Schulmeisters  Danaos,  selbst  [M.  Wellmann.] 

Schulmeister  und  epischer  Dichter  in  Antiocheia  19)  Mechaniker,  von  Vitruv.  VII  pr.  14  p.  160, 3 
4.  Jdt.  n.  Chr.,  I.iban.  T.  III  163ff.  Reiske.  unter  den  Schriftstellern  de  machinationibus  ge- 

[W.  Schmid.]  nannt. 

17)  Diphiios  aus  Siphnos,  I-eibarzt  des  Lysi-  20)  Baumeister,  der  bei  einem  Villenbau  für 

maehos , nachdem  dieser  den  Kftnigstitel  ange-  die  Familie  t'ioeros  auf  dem  in  der  Gegend  von 

nommen  hatte  (Athen.  II  51  a),  lebte  im  Anfang  Minturnae  gelegenen  Manilianum  beschäftigt  war. 

des  3.  Jhdts.  Von  seinen  Schriften  kennen  wir  Cic.  ad  Quint,  fr.  III  1, 1 — 2.  9,  7 (aus  dem  J.  54). 

nur  sein  diätetisches  Werk  dem  Titel  nach;  mpi  40  Nach  riceros  spöttischen  Bemerkungen  über  ihn 

riiv  nßoatptQopiranr  tot,  yooovai  xai  rot;  xytal-  zu  schliessen,  war  D.  alles  weniger  wie  ein  grosser 
vouoi  (Athen.  VHI  355a),  dessen  Bruchstücke  Künstler,  und  ihn  mit  dem  Mechaniker  Nr.  19  zu 
ausschliesslich  von  Athenaios  durch  Vermittlung  identificicren  ist  unmöglich.  Die  auf  D.  bezogene 
des  btünor  des  Herakleides  erhalten  sind.  In  Inschrift  ist  falsch,  IGI  62*.  [Fabricius  ] 
der  Anlage  glich  es  am  meisten  den  iytrivd  des  21)  Verfertiger  von  Terracottastatuetten  in 
Diokles,  die  er  auch  wohl  sicher  benützt  hat,  in-  Myrina,  Bull.  hell.  VII  1883,  208ff.  E.  Pottier 
dem  er  nur  die  praktisch  beobachteten  Wirkungen  et  S.  Reinach  Nöcropole  de  Myrina  17611.  187ff. 
der  einzelnen  Nahrungsmittel  (Brot,  Früchte,  [C.  Robert.] 

Gemüse,  Fische;  grösseres  Excerpt  bei  Athen.  22)  Besitzer  oder  Verfertiger  eines  Amethy- 
VIII  355a — 357a)  auf  die  Säfte,  den  Geschmack,  SOstes  im  Neapler  Museum  mit  dem  eingeschnittenen 
die  Ernährung,  Verdauung  berücksichtigte  und  Bilde  eines  Gefässes,  welches  mit  einer  Sphinx, 

Vorschriften  über  die  Zubereitung  der  Speisen  gab  einer  Maske,  Ähren  und  der  Inschrift  Diphili  ver- 

(Athen.  II  61  d.  f.).  Sein  Blick  ist  schon  weiter  ziert  ist,  H.  Brunn  Gesch.  d.  griech.  Künstl.  II 

als  der  des  Diokles;  er  ist  der  erste,  der  die  609f.  [G.  Rossbach.] 

Kirsche  und  ihre  diätetische  Wirkungkonnt(Athen.  Aupßtia.  Der  Gebrauch  von  Streitwagen,  wie 
II  51a).  Herakleides  von  Tarent  und  der  Erasi-  sie  auf  den  Grabsteinen  der  mykeniseben  Schacht- 
etrateer Hikesios  in  seinem  Werk  mqi  vli/t  haben  gTäber  dargestellt  sind  und  welche  in  den  home- 

ihn  benützt,  während  er  selbst  die  reiche  diätetische  rischen  Kampfschilderungen  eine  hervorragende 

Litteratur  des  5.  und  4.  Jhdts.  verwertete;  vgl.  Rolle  spielen,  ist  in  der  historischen  Zeit  nur 

M.  Wellmann  Diphiios  und  Hikesios,  Jahrb.  f. 60 für  die  Griechen  in  der  Kyrenaika  im  4.  Jhdt. 
PhiloL  1888,  S64f.  C.  Fredrich  Phil.  Unters.  nechweisbar  (Xen.  Cyrup.  VI  1,  27.  2,8.  Diod. 

XV  17511.  XVIII  19.  XX  41).  Eine  kvTenaeische  Inschrift 

18)  Diphiios  aus  Laodicca  hat  über  Nikanders  lehrt  durch  die  Erwähnung  von  6 lo/ayoi  redgijt- 

Thcriaka  geschrieben,  d.  h.  doch  wohl  einen  Com-  nayr  und  5 lo/ayoi  umLu nur,  dass  die  Streit- 

mentar,  Athen.  VII  314  d:  Aigdot  i'  6 Aaoit-  wagen  nach  der  Zahl  der  eingespannten  Pferde 

xcic  /v  t<fi  negi  rc öv  .Yix  cvtfjo!  Sqgtaxwr  uq  unterschieden  wurden  und  dass  mehrere  gleich- 

■rär  ti  Ztfior  <pqai  (d.  h.  der  Zitterrochen)  rijv  artige  Wagen  einen  l<f*oc  bildeten  (Smith  and 

raoxqr  Ipitouir,  pißot  ie  u avirjs,  itä  ntißa;  itol-  Porcher  History  of  the  recent  discoveries  at 
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Cyrane  1884  nr.  6).  Pie  Sichelwagen  in  den 
Heeren  der  Selenkiden  (Pint.  Demetr.  28.  Diod. 
XX  118),  beschrieben  bei  I.iv.  XXXVn  47  (nach 
Polybios,  sind  persischen  Ursprungs:  aus  eigener 
Anschauung  beschreibt  diese  persischen  Sichel- 
wagen Xen.  Ojrrup.  VI  I,  27  (vgl.  'Rvl oyoi  und 
Tlagaßätai).  [Droyaen.] 

Diphridas,  Lakedaimonier.  Er  geht  im  J.  890 
— zugleich  mit  dem  Nauarchen  Ekdikos,  vgl 
Beloch  Att.  Polit.  349.  A.  Börner  De  rebus  10 
a Graecis  inde  ab  a.  412  gestis,  Disscrt.  Götting. 
1894,  12  — als  Nachfolger  des  Thibron  nach 
Kleinasien,  wo  er  mit  Glück  thätig  ist,  Xen.  hell. 

IV  8,  21ff.  Diod.  XIV  97,  8.  I).  ist  wohl  identisch 
mit  dem  Ephor  D„  welcher  sich  iin  J.  394  nach 
Asien  begiebt,  um  den  Agesilaos  zur  Rückkehr 
nach  Griechenland  zu  bestimmen.  Plut.  Ages. 

17.  [Kirchner.] 

Diphroi,  nach  Steph.  Byz.  eine  Stadt  der 
Phoinikier,  sonst  unbekannt  [Benzinger.]  20 

Aüpßot  s.  Wagen  und  Sessel. 

Aup&iga  ist  die  abgezogene  Tierhaut,  oder 
in  verarbeitetem  Zustande  das  Leder;  dement 
sprechend  kann  4.  jeden  Gegenstand  aus  Leder 
(Zelte,  Säcke,  Kleidungsstücke)  bezeichnen.  Ferner 
erreichte  man  durch  eine  besondere  Art  der  Zu- 
bereitung, bei  der  das  Tierfell  enthaart,  gereinigt 
und  geschabt  wurde  (B I fl  m n e r Technologie  u.  Ter- 
minologie 1 266),  dass  die  <V  sich  zur  Aufnahme  der 
Schrift  eignete ; in  dieser  Bedeutung  als  Schreib-  30 
material  kommt  die  4.  für  uns  hauptsächlich  in 
Betracht.  Tierhaut  als  Trägerin  der  Litteratur 
hei  den  Culturvölkem  des  Ostens  wird  öfter  er- 
wähnt; bei  den  Juden  Joseph,  ant.  lud.  XII  89f. 
bei  den  Indern  Stroh.  XV  719.  Ein  altes  Zeugnis 
haben  wir  auch  für  die  Perser,  Diod.  II  82, 

4 : Kxrjaia;  Ai  4 KvlAtos . . tprjolv  ix  x&v  ßaot- 
Xixüv  Aup&egwr,  iv  als  ol  flinaat  ras  xaiaiüz 
ngdius  xaxä  xtva  voitov  «Igor  xjwxrxayfiivas  . . 
axtvxasäfirvos  ti/r  latagiav  elf  xovs  ’EU.rp’as  i(t-  40 
r«yx*ir.  Von  den  orientalischen  Völkern  lernten 
dann  wohl  die  Ionier  die  A.  kennen  und  benutzen, 
Herod.  V 58:  xai  t äs  ßlßiovs  Atsp&ioas  xaiiovoi 
ä.xo  xov  naiatov  ol"Itavts . ori  xoxt  iv  ojravi  ßlßiojv 
ixgiovxo  Atxp&igflai  alyiyjoi  xt  Kai*  oliflot ' ix i Ai  xar* 
ifii  xolXol  xxüv  ßaaßägatv  tls  xoiavxas  AttpAigas 
ygäxpovax.  Herodots  Erklärung  entspricht  aber 
nicht  der  historischen  Entwicklung,  sondern  ist 
eine  Construction  aus  den  Verhältnissen  seiner 
Zeit : dass  ursprünglich,  vor  der  Einführung  der  50 
ägyptischen  Charta  (s.  oben  Bd.  III  8.  2186), 
die  A.  ein  allgemein  gebrauchtes  Schreibmaterial 
war,  beweisen  noch  einige  versprengte  Zeugnisse 
Späterer  (Fr.  Marz  Ind.  lect.  Gryph.  1892/93 
p.  VI)  In  dem  Sprichwort  txgyaiöxega  xxjs  Ai- 
xp&igas  Uysis  (Diog.  III  2)  liegt  doch  nur  eine 
Pointe,  wenn  die  A.  thatsächlich  das  Material 
ist,  auf  dem  die  graue  Vorzeit  zu  schreiben  pflegte. 
Ebenso  spricht  für  eine  frühere  Herrschaft  der  A. 
die  Thatsache,  dass  die  Götter,  wenn  sie  schreiben,  60 
nicht  Charta,  sondern  Tierhaut  nehmen.  Von 
Zeuss  heisst  es  xaxeTAe  xgävios  xls  xäs  AiqtAigas 
(Zenob.  IV  11),  und  die  AupAigat  urisyygaxpeis 
des  Lozias  kennt  Euripides  (frg.  627  N.*).  In 
heller  historischer  Zeit  erfahren  wir  wenig  vom 
Gebrauche  der  A. , Plinius  erwähnt  gelegentlich, 
dass  der  Macer  Parrhasios,  ein  Zeitgenosse  des 
Sokrates,  seine  Skizzen  auf  d.  ( membrana  n.  h. 


XXXV  68)  entworfen  habe  : wo  Cicero  einmal  das 
Wort  gebraucht  (ad  Att.  XII  25),  heisst  es  ein- 
fach Handschreiben , wohl  ohne  jede  Rücksicht 
auf  das  Material.  Durch  Lukian  wissen  wir  auch, 
dass  die  A.  als  Einband  für  Papyrus-Hss.  Ver- 
wendung fand,  um  diese  vor  dem  Verstosseuwerden 
zu  schützen  (adv.  ind.  7;  de  merc.  cond.  41), 
Jedoch  ist  die  d.  zur  Aufnahme  von  Schrift  nur 
in  beschränktem  Masse  benutzt  worden , bis  sie 
dann  von  Pergamon  aus  sich  die  Stellung  einer 
alleinigen  Trägerin  der  hsl.  Überlieferung  eroberte 
(s.  Membrana,  Pergament).  Litteratur:  Th. 
Birt  Das  antike  Buchwesen,  c.  II.  Fr.  Blass 
Paläographie,  Buchwesen  u.  Handschriftenurkunde, 
Iw.  v.  Müllers  Handbuch  I8  336.  Darembcrg- 
Saglio  Diction.  desantiqu.  II  265f.  K.  Dziatzko 
Untersuchungen  über  ausgewählte  Kapitel  des 
antiken  Buchwesens,  namentlich  in  c.  I. 

[Wünsch.] 

Atnlaataofix>i  heissen  in  der  griechischen 
Elemcntartaktik  diejenigen  Form  Veränderungen 
auf  der  Stelle,  durch  welche  innerhalb  einer  takti- 
schen Einheit,  z.  B.  dem  ioyos  der  Cyrupaedie 
von  24  Mann  entweder  dieselbe  Zahl  von  Mann- 
schaften die  doppelte  Front  oder  Tiefe,  oder  bei 
denen  die  doppelte  Zahl  von  Leuten  dieselbe  Front 
oder  Tiefe  einnehmen,  A.  xaxä  xijxor  und  A.  xmx 
ägidfxnr.  Zur  Verdopplung  der  Frontlänge  (4. 
xaxä  fifjxos)  bleibt  eine  Rotte  stehen,  die  andern 
nehmen  nach  rechts  und  links  doppelten  Rotten- 
abstand; soll  nach  der  Tiefe  verdoppelt  werden 
(4.  xaiä  ßä&os),  so  bleibt  das  erste  Glied  stehen, 
die  andern  machen  Kehrt . gehen  auf  doppelten 
Gliederabstand  zurück  und  machen  wieder  Front. 
Die  Verdopplung  nach  der  Länge  und  Tiefe  kann 
so  bewerkstelligt  werden,  dass  die  Bewegungen 
erst  rottweise  und  dann  nach  Gliedern  oder  um- 
gekehrt gemacht  werden.  Soll  die  Tiefe  auf  die 
Hälfte  verkürzt,  die  doppelte  Zahl  Leute  in  die 
Front  gebracht  werden , so  treten  die  graden 
Nummern  einer  jeden  Rotte  links  neben  die  un- 
graden.  auf  das  erste  Glied  wird  aufgeschlossen; 
soll  die  Zahl  der  Leute  nach  der  Tiefe  verdoppelt, 
die  Front  verkürzt  werden,  so  nehmen  die  hinteren 
Glieder  doppelten  Abstand,  die  Nummern  der 
graden  Rotten  traten  hinter  die  entsprechenden 
der  ungraden,  schliesslich  wird  auf  Rottenabstand 
nach  rechts  oder  links  herangegangen  (Asklepiod. 
10,  17.  Arr.  tact.  25).  IDroysen.] 

Diploma  (Alnltapa  von  Sisxlöxo)  bedeutet  ur- 
sprünglich das  doppelt  gelegte  Stück  irgend  eines 
Stoffes,  dann  im  besonderen  den  einmal  ge- 
falteten Brief,  die  doppelt  gelegte  Urkunde.  Die 
Faltung  empfahl  sich  namentlich  für  die  letztere, 
die  durch  viele  Hände  zu  gehen  pflegte;  durch 
das  einmalige  Zusammenlegen  trat  die  Schrift 
des  Documentes  in  das  Innere  zurück  und  war 
so  vor  Beschädigungen  geschützt.  Dem  Material 
nach  können  die  D.  aus  jedem  Stoffe  gewesen  sein, 
der  überhaupt  zum  Schreiben  benutzt  wurde,  die 
meisten  waren  wohl  auf  Papyrus,  später  auf  Per- 
gament geschrieben;  erhalten  haben  sich  haupt- 
sächlich solche,  die  auf  Bronzetäfelchen  eingeritzt 
waren.  Nach  dem  Inhalt  sind  die  Diplome,  dio  wir 
kennen,  verschiedener  Art;  selten  nur  eigentliche 
Handschreiben  (bei  Macrob  sat.  I 23, 14  c nnsuluxit 
hxmc  drum,  et  absentes  missis  diplomatibus  eon- 
sigxuitis  ist  an  Diptychen  [s.  d.]  zu  denken),  meist 


1159  Dipo 


Dipoinos  1160 


sind  es  offene  Briefe,  vom  Kaiser,  vom  Senat  oder  Über  diese  beiden  Brüder  besitien  wir  eine  dop- 

einer  anderen  Behörde  zur  Bestätigung  eines  er-  pelte  Cberlieferang.  Die  eine  bei  Plinins  (XXXVI 

langten  Rechtes  oder  einer  erwiesenen  Gnade  aus-  9.  10.  14),  die  vermutlich  auf  Varro  zurflekgeht. 

gestellt.  Ein  solches  D.  kann  i.  B.  enthalten  bezeichnet  sie  als  Schöpfer  der  Harmorplastik  und 

die  Bestätigung  des  Bürgerrechtes  ( diplomata  ei-  lässt  sie  noch  unter  der  Herrschaft  der  Meder. 

vitatis  Romanos  Suet.  Nero  12)  oder  eines  Straf-  etwa  Ol.  50,  geboren  sein;  ein  Ansatz,  der  wie 

erlassen  (Cic.  ep.  VI  12,  8);  D.  sind  auch  die  C.  0.  Müller  (Kleine  deutsche  Schriften  II  6341 

Geleitbriefe  für  eine  Reise  (Cic.  ad  Att.  X 17,  3);  gezeigt  hat,  auf  der  bei  Moses  von  Chorene  II 

wurden  diese  vom  Kaiser  ausgestellt  (Tac.  hist.  12  allerdings  in  sehr  getrübter  Fassung  erzählten 

II  54.  65),  so  verliehen  sie  nicht  nur  8chutz  (Sen.  10  Legende  beruht,  dass  Kyroa  in  Lydien  einen  von 
de  dem.  I 10,  3),  sondern  auch  die  Berechtigung,  diesen  Künstlern  gefertigten  Herakles  aus  ver- 

auf  den  kaiserlichen  Stationen  Pferde  und  Wagen  goldeter  Bronze  erbeutet  habe.  Sie  sollen  dann 

zu  requirieren  (Plin.  ep.  ad  Trat.  64.  120.  Hist  nach  Sikyon  übergesiedelt  sein,  wo  man  ihnen 

Aug.  Pert.  1,  6,  so  dass  der  am  schnellsten  reisen  die  Anfertigung  der  Cultbilder  des  Apollon,  der 

konnte,  der  im  Besitze  eines  solchen  D.  war  (M.  Artemis,  des  Herakles  und  der  Athene  übertragen 

Caes.  ad  Front  ep.  I 6 f.  15,  17  N.).  D.  ist  ferner  habe,  vor  deren  Vollendung  aber  von  den  Sikyo- 

der  Urlaubspass  des  Soldaten,  Dig.  XLVIII  10,  niern  gekränkt  zu  den  Aitolern  geflohen  seien. 

27.  Besonders  zahlreich  erhalten  sind  die  di-  Darauf  Misswachs  und  Hungersnot,  bis  das  del- 

Slomata  honesta*  missionis,  die  gedienten  Sol-  phische  Orakel  befiehlt,  die  Künstler  zurückzu- 

aten  verliehen  wurden  als  Zeugnis  für  die  vom  20  rufen  und  die  Götterbilder  vollenden  zu  lassen, 
Kaiser  gewährten  Rechte  der  eiidtas  und  des  was  endlich  mit  vieler  Mühe  und  unter  erheb- 

eonubium  ; sie  sind  auf  Bronzetäfelchen  graviert  lichem  Kostenaufwand  gelingt  Ausser  in  Am- 

die  meist  die  Form  eines  Diptychon  (s.  d.)  haben,  brakia  und  Sikyon  sollen  sich  auch  in  Argos  and 

s.  Th.  Mommsen  CIL  III  p.  S43— 901;  Suppl.  Kleonai  zahlreiche  Werke  von  ihrer  Hand  be- 

p.  1955-2038.  Ein  neuerdings  in  Wels  gefundenes  fanden  haben.  Nicht  minder  märchenhaft  klingt 

D.  dieser  Art  bespricht  E.  Nowotny  Ein  nori-  die  zweite  Überlieferung,  der  Paus.  II 15,  1 folgt; 

sches  Militärdiplom  des  Traian,  Festschrift  für  danach  wären  sie  Schüler  des  Daidalos  oder  gar 

Otto  Benndorf  267—275;  andere  derartige  Funde  seine  80hne  aus  seiner  Ehe  mit  einer  Gortynierin 

der  letzten  Jahre  sind  ediert  Comptes  rendus  Ac.  (vgl.  o.  unter  Daidalos  Bd.  IV  S.  2004),  also 

InBcr.  et  B.-L.  1897,338.  Bull.  com.  1899,  258. 80  viele  Jahrhunderte  älter  gewesen,  als  nach  dem 
Jahresh.  des  Osterr.  arch.  Inst.  II  1899,  151.  HI  plinianischen  Anszatz;  auch  weiss  diese  überlie- 

1900,  11.  Die  Originale  solcher  Doeumente,  ver-  ferung  nichts  von  Marmorstatuen,  sondern  nur 

mischt  mit  Besitzurkunden,  Verträgen,  Verord-  von  Holzbildern  der  beiden  Brüder,  Btimmt  aber 

nungen  u.  a.,  waren  jedenfalls  die  diplomata  (Suet.  insofern  mit  Plinius  und  seiner  Quelle  überein. 

Aug.  50;  Cal.  88;  Otho  7),  die  den  Grundstock  der  als  auch  sie  Werke  von  ihnen  in  Kleonai  und 

kaiserlichen  Archive  ausmachten ; man  versteht  Argos  kennt,  in  der  einen  Stadt  ein  Cultbild  der 


leicht,  wie  einerseits  ans  den  Beamten  a diplo - Athene,  in  der  andern  (Paus.  II  22,  5)  solche  der 

matibus  später  der  Berufsstand  der  Diplomaten  Dioskuren  nebst  ihren  Gemahlinnen  Phoibe  und 

hervorgehen  konnte,  andererseits,  wie  aus  der  Not-  Hilaeira  und  ihren  Sühnen  Anaiis  und  Mnasinoos. 
wendigkeit,  diese  Schriftstücke  lesen  und  inter-40und  zwar  scheinen  die  Dioskuren  zu  Pferde  dar- 
pretieren  zu  können,  die  Wissenschaft  der  Diplo-  gestellt  gewesen  zu  sein.  Dagegen  werden  die 
matik  erwuchs.  Bilder  in  Sikyon  von  Pausanias  nicht  erwähnt, 

Litteratur:  Daremberg-Saglio  Diction.  des  was  H.  v.  Rhoden  zu  der  unrichtigen  Annahme 

antiqu.  II  266ff.  [Wünsch.]  verleitet  hat  (Arch.  Zeit.  1876,  122),  sie  seien 

Dipo,  wird  zuerst  in  dem  Bericht  über  den  zur  Zeit  dieses  Periegeten  schon  zerstört  gewesen. 

Feldzug  der  Praetoren  C.  Calpnrnius  und  L.  Quinc-  wofür  die  Angabe  des  Plinius,  dass  das  Athenebild 

tius  vom  J.  569  = 185  bei  Livius  in  Carpetanien  in  Sikyon  vom  Blitz  getroffen  worden  sei,  nur 

erwähnt  (XXXIX  SO,  2 haud  proeut  Dipone  et  scheinbar  eine  Stütze  bietet.  Clemens  Alezan- 

Toleto  urbibus,  das  freilich  weit  davon  entfernt  ist)  drinus  (Protr.  IV  42  Pott),  der  eine  ähnliche 

und  dann  als  zwischen  Ebora  und  Emerita  in  50  Quelle  zu  benutzen  scheint  wie  Pausanias,  nennt 
Lusitanien  liegend  in  Sallusts  Historien  im  Kriege  ausserdem  noch  einen  Herakles  in  Tiryns  und  be- 

des  Sertorius  genannt  (I  113  Maur.  Diponem  zeichnet  die  sikyonische  Artemis,  der  er  den  Bei- 

validam  urbem  . . . rieit).  Die  Itinerare  führen  namen  Munichia  giebt,  im  Widerspruch  mit  Pli- 

D.  als  Station  der  Strasse  von  Ebora  nach  Emerita  nius  als  ein  Holibild. 


in  Lusitanien  auf  (Itin.  Ant  418,  3.  Geogr.  Rav.  An  Thataächlichem  lässt  sich  aus  diesen  beiden 
814,  8 Bipons,  wonach  es  etwa  eine  Legua  von  Legenden  nur  soviel  entnehmen,  dass  es  in  Si- 

Etvas  zu  suchen  ist  (Guerra  Discurso  ä Saavedra  kyon,  Kleonai,  Argos  und  Tiryns,  und  wohl  auch 

92).  Dorthin  etwa  führt  auch  der  Typus  der  in  Ambrakia  signierte  Bildwerke  von  D.  und 

Münzen  mit  teilweise  altertümlicher  Aufschrift  Skyllis  gab,  und  da  die  Zufügung  des  Etbnikon 

(Dipo  Mon.  ling.  Iber.  nr.  183).  [Hübner.]  60  in  Künstlersignaturen  seit  alter  Zeit  Sitte  ist, 
Dipoina  (Slaoiva),  Ortschaft  im  mittleren  Ar-  wird  auch  an  der  kretischen  Herkunft  der  beiden 

kadien,  wahrscheinlich  in  der  Gegemd  des  heu-  Brüder  nicht  zu  zweifeln  sein.  Diese  Werke  waren 

tigen  Valtesenilos , dem  Gebiet  von  Hegalopolis  teils  aus  Holz  mit  aufgesetztem  Elfenbeinschmuck, 

einverleibt  (vielleicht  identisch  mit  Dipaia?).  teils  aus  Stein,  wenn  auch  schwerlich  aus  Mar- 

Paus.  VIII  27,  4.  7.  Bursian  Geogr.  II  232.  mor;  denn  etwas  Thatsächüches  muss  der  Bo- 

(Phiüppson.]  hauptung.  dass  diese  Künstler  die  Erfinder  der 

Dipoinos , kretischer  Künstler , Bruder  des  Marmorarbeit  seien,  doch  zu  Grunde  liegen.  Hin- 

8kyllis,  mit  dem  er  immer  zusammengenannt  wird,  gegen  ist  es  möglich,  dass  Plinius  den  Herakles 
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Ton  Tiryns  and  die  Athene  von  Kleonai  irrtüm-  fliehenden  Phriioa  freundlich  auf,  Apoll.  Rhod. 
lieh  nach  Sikyon  versetzt.  Als  hinlänglich  bezeugt  IX  652f.  und  Sehol.  [Escher.] 

würden  dann  übrig  bleiben : 1.  Apollon  und  Artemis  2)  Heilpflanze.  Gedeutet  als  Kardendistel; 
in  Sikyon,  2.  Athene  in  Kleonai,  3.  die  Dioskuren  sei  es  D.  silveetris  L.,  wilder  Karden,  jetzt  selten 

mit  Familie  in  ArgoB,  4.  Herakles  in  Tirana,  5.  in  Griechenland  nnd  Italien;  sei  es  D.  fullonum 

eine  oder  mehrere  unbenannte  Statuen  in  Am-  L.,  Weber-Karden,  in  Italien  selten  wild,  aber 

brakia,  für  so  alte  Künstler  schon  eine  recht  statt-  oft  angebaut,  Lenz  Bot.  d.  Gr.  u.  Römer  467. 

liehe  Anzahl  signierter  Werke.  Gänzlich  apo-  Beschreibung:  Plin.  XXVII  71.  Diosc.  m.  m. 

kryph  ist  natürlich  die  vier  Ellen  hohe  Athena  III  11.  Verwendung:  1.  es  heilt  rimae  sedis, 

Lindia  aus  Smaragd,  von  der  Kedrenos  (I  564  10  fistulai,  verrucaa  omnium  generum,  Plin.  und 
Bonn.)  wissen  will,  dass  sie  ein  Geschenk  des  Se-  Diosc.  a.  a.  0.  2.  Es  dient  zum  Aufkratzen  ge- 

»ostris  an  Kleobulos  gewesen  sei  und  dass  sie  sieh  walkten  Tuches  (neben  der  yraipati)  dxav#ij);  so 

später  im  Palast  des  lansos  befunden  habe.  Im  Seren.  Sammon.  842  oarduut  et  nondum  doch# 

besten  Fall  lie^t  hier  eine  unklare  Reminiscenz  fullonibus  aptus.  Blümner  Term.  u.  Techn.  I 

an  die  Athene  in  Kleonai  vor.  167.  Vgl.  Distel.  Benannt  ist  danach  D.  Nr.  1, 

Die  Lebenszeit  der  Künstler  ist  gänzlich  pro-  Murr  Pflanzenwelt  in  d.  Myth.  274. 

blematisch.  Höchstens  darf  man  daran  erinnern,  [Mai  C.  P.  Schmidt.] 

dass  der  Kypseloskasten  in  ähnlicher  Technik  aus-  Diptam  s.  Diktamnon  Nr.  2. 
geführt  war,  wie  ihre  Holzbilder  in  Tiryns.  Schwer-  Dipteros.  Mit  D.  seil,  rao c bezeichnet  Vitruv. 
lieh  wird  man  sie  unter  600  herabrücken  dürfen.  20  HI  2 einen  Tempel,  dessen  Zellengebäude  rings 
Die  antiken  Kunstschriftsteller  haben  die  beiden  von  zwei  Reihen  Säulen  umgeben  ist,  und  zwar 

kretischen  Brüder  an  die  Spitze  einer  Kunstschule  so,  dass  an  den  Giebel-  oder  Frontseiten  je  zwei 

gestellt,  die  die  neuere  Archaeologie  mit  einem  in  Reihen  von  8,  an  den  Längsseiten  je  zwei  Reihen 

dieser  Verwendung  durchaus  modernen  Ausdruck  von  16  Säulen  (nach  Vitruv.  III  4,  3)  stehen,  im 

als  DaidaUden  bezeichnet  (s.  o.  unter  Daidalos  ganzen  also  das  Zellenhaus  von  (4x8)  + (4xll) 

Bd.  IV  S.  2004).  Die  Spartaner  Theokies,  Me-  = 76  Säulen  umgeben  ist  Al*  Beispiele  solcher 

don  und  Dorykleidas,  der  Rheginer  Klearchos,  end-  Tempel  führt  Vitruv  an:  den  Tempel  des  Quirinus 

lieh  die  Schöpfer  des  delischen  Apollonbildes  Te-  in  Rom  und  den  Tempel  der  Diana  zu  Ephesos, 

ktaioe  und  AngeUon,  soUen  ihre  Schüler,  Kallon  so  wie  ihn  Chersiphron  projectiert  habe  (Woods 

von  Aigina  ihr  Enkelschüler  sein.  Es  handelt  so  drittletzter  Tempel).  Was  den  Quirinustempel 
sich  hier  lediglich  um  antike  (Kombinationen,  anbetrifft,  so  wissen  wir  aus  Cass.  Dio  XLIII 

die  zu  kunstgeschichtliehen  oder  chronologischen  45  (LIV  19),  dass  er  nach  dem  Neubau  durch 

Schlüssen  zu  verwenden  äusserst  bedenklich  ist.  Augustus  76  Säulen  hatte.  Da  nun  Vitrnvs  Werk 

Wer  an  sie  glaubt,  ist  gehalten,  ebenso  an  Dai-  zwischen  27  und  23  v.  Chr.  geschrieben  ist,  der 

dalos  als  eine  historische  Persönlichkeit  und  per-  augusteische  Neubau  aber  erst  16  v.  Chr.  vollendet 

sönlichen  Lehrer  des  D.  nnd  Skyllis  zu  glauben,  und  geweiht  wurde,  so  spricht  Vitruv  noch  von 

Brunn  Künstlergesch.  I 47.  W.  Klein  Areh.-  dem  alten  Tempel  des  Papirins  Cursor,  welcher 

epigr.  Mitt.  V 86ff.  C.  Robert  Arch.  Märch.  lff.  im  J.  293  v.  Chr.  beendet  wurde.  Demnach  hatte 

Studniczka  Arch.  Jahrb.  II  1887,154.  Furt-  auch  dieser  also  bereits  dipterale  Form.  DerNeu- 

wängler  Meisterwerke  720f.  Overbeck  Gr. 40 bau  des  Augustus  liess  somit  vermutlich  Funda- 
Plast.  I*  84 ff.  Murray  Greeck  Sculpt  I 177.  mente,  Form  und  Raumdisposition  des  alten  Tem- 
Collignon  Sculpt  gr.  I 181.  222.  Loewy  pels  unverändert  und  ersetzte  nur  die  äusseren 

Rendic.  d.  Accad,  d.  Lincei  1891,  599.  Bauglieder,  Bekleidung,  Säulen  u.  s.  w.  von  Tuff 

[C.  Robert]  durch  solche  von  Marmor.  Der  ephesisebe  Tempel 

diüQtta  (oder  Amgttia),  ein  mit  pythischen  dagegen  scheint  in  den  späteren  Umbauten  durch 

Agonen  in  Knidos  gefeiertes  Fest,  das  bisher  nur  Metagenes  und  Paionios  eine  Verlängerung  seines 

aus  zwei  Inschriften  der  römischen  Kaiserzeit  be-  Grundrisses  um  fünf  Säulenjoche  erfahren  zu  haben, 
kannt  ist,  Dittenberger  Syll.a  677,  15  (mit  wenn  anders  die  Wood  sehe  Aufnahme  (Discoveries 
not.  5)  und  679,  5.  9;  vgl.  Daremberg-Saglio  of  Ephesus  1877)  den  Grundriss  des  letzten  Tempels 

Hl  387.  [Stengel.]  50  sicher  festgestellt  hat  Die  dipterale  Tempel- 

Dipolis  (i)  Absohc).  I)  Name  rar  Lemnos,  anlage  war  durch  die  grosse  Anzahl  der  zu  einer 

weil  es  zwei  Städte,  Hephaistia  und  Myrina,  hatte,  solchen  erforderlichen  Säulen  sehr  kostspielig  und 

Etym.  M.  [Bürchner.]  gestattete  dabei  nur  eine  verhältnismässig  geringe 

2)  s.  Diospolis  Nr.  2.  Raumentwicklung  von  3 x 10  Jochweiten  für  das 

Alngcpgof  und  ilxgvprot,  durch  zwei  Steuer  Zellenhaus,  das  ja  kaum  grösser  war,  als  das  eines 

an  jedem  der  gleichartigen  Enden  zum  Fahren  nach  gleichem  Modulus  gebauten  Peripteros,  der 

nach  beiden  Richtungen  befähigt,  war  der  Vierzig-  nur  (2  X 6)  + (2  x 10)  = 32  Säulen  erforderte, 

reiher  des  Philopator  (Athen.  V 204  A).  Dieselbe  Ein  normaler  zehnsäuliger  Hypaethraltempel  war 

Vorkehrung  zeigten  einige  Schiffe  der  Römer  im  hierin  weit  günstiger.  Der  reine  D.  ist  infolge- 

deutschen Meore  (Tac.  ann.  II  6)  und  mehrere  60  dessen  auch  verhältnismässig  selten  nnd  wohl 
Spornschiffe  der  Byzantiner  195  n.  Chr.  (Cass.  Dio  kaum  anderwärts  als  in  den  reichen  Städten  Klein- 

LXXIV  11).  Hesychios  citiert aus Sopholdes iptpt-  asiens  gebaut  Unter  den  von  Koldewey  und 

xgvpvo*  nloim,  der  Ausdruck  gelte  auch  von  Ret-  Puchs  tein  behandelten  griechischen  Tempeln 

tungsbooten,  vgb  Herrn.  XXXI 177.  [Assmann.]  von  Sieilien  und  Unteritalien  ist  nicht  ein  einziger 
Alngvpvos  s.  Atxggtgoe.  D.  Die  Rücksicht  auf  die  hohen  Kosten,  welche 

Dipsakos  (divaadf).  1)  Sohn  des  bithynisohen  eine  grössere  Anzahl  von  Säulen  verursachten, 

Flusses  Phyllis  und  einer  einheimischen  Nymphe,  hat  zu  der  Erfindung  von  mancherlei  Compensiv- 

Er  nimmt  den  auf  dem  Widder  nach  Kolchis  formen  hypaethraler,  dipteraler  und  peripteraler 
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Elemente  Veranlassung  gegeben,  von  denen  die  von  Diptychen  kannte  die  alte  Kirche  mehrere  Arten: 

Vitruv  als  besondere  Gattung  erwähnte  und  als  d.  rpiscoporum , nrorum . mortuorum , s.  Du 

Pseudo  Dipteros  bezeichnete  Form  (s.  Pseudo-  Gange  Gloss.  med.  et  inf.  lat.  u.  d.  W.  Für  ein 

dipteros)  in  älterer  wie  in  jüngerer  Zeit  viel  Gedicht  des  Prudentius,  in  dem  altes  und  neues 

zur  Anwendung  gekommen  ist  Als  Beispiele  aus  Testament  wie  zwei  Tafeln  neben  einander  go- 

älterer  Zeit  seien  hier  nur  der  Apollontempel  (G)  stellt  werden,  vermutet  man  seit  Gifanius  als 

bei  Selinus  und  der  von  Degering  (Röm.  Mitt.  Titel  Diptychon  anstatt  des  überlieferten  ditto- 

Xin  1808,  140f.)  als  Minervatempel  erwiesene  rhaet/n  (Prud.  ed.  Dressei  I 470).  Eine  beson- 

dorische  Tempel  vom  Forum  trianguläre  in  Pompeii  dere  künstlerische  Ausbildung  erfuhren  die  D.  im 

erwähnt.  [Degering.]  10  ausgehenden  Altertum,  als  es  Sitte  wurde,  dass 

Diptychon  (von  xwoom),  eine  doppelte,  ver-  Consuln,  Praetoren,  Aedilen  und  andere  hohe  Be- 
schliessbare Hchreibtafel,  aus  zwei  Holzbrettchen  amte  am  Tage  des  Amtsantritts  ihren  Freunden 

bestehend,  die  durch  Ghamiere  oder  Kordel  mit  D.  mit  kunstvoll  verzierten  Elfenbeindeckeln 

einander  verbunden  waren.  Die  Innenseite  batte  schenkten.  Erwähnt  werden  solche  D.  von  Sym- 

erhabene  Ränder,  die  Fläche  zwischen  den  Rän-  machusfep.  II 81.  V 56  ed.  Seeck),  Claudian  (cona. 

dem  war  mit  Wachs  auagefüllt.  Die  mit  Wachs  Stilich.  347)  u.  a.  D.  dieser  Art  haben  sich  viel- 

überzogene  Ebene  war  die  eigentliche  Schreibfläche,  fach  als  Buchdeckel  durch  das  Mittelalter  erhal- 

auf  der  man  die  Schrift  mit  dem  Griffel  einritzte;  ten;  Sammlungen  geben  Gori  Thesaurus  veterum 

ein  Verwischen  wurde  durch  die  hohen  Ränder  (liptychorum  1759  und  W.  Meyer  Abh.  Akad. 

verhütet.  Wollte  man  das  Geschriebene  tilgen,  so  20  München  XV  1881,  lff. ; eine  neue  Sammelaus- 
glättete  man  das  Wachs  mit  dem  umgekehrten  gäbe  steht  von  H.  Gräven  in  Aussicht.  Vor- 

Griffel;  alsdann  war  die  Tafel  zur  Aufnahme  neuer  arbeiten  hierzu  sind  seine  Aufsätze  Röm.  Mitt.  VTI 

Schriftzüge  fähig.  Der  Gebrauch  solcher  D.  ist  1892,  204ff.;  Gfltt.  gel.  Anz.  1897,  845;  Jahrb.  d. 

sicher  alt;  eine  sitzende  Figur  von  der  Akropolis  preuss.  Kunsts.  XIX  1892,  82;  L’Arte  I 1898,  216. 

zu  Athen,  die  aus  dem  6.  Jhdt.  v.  Ohr.  stammt  Litteratur:  Gardthausen  Griechische  Pa- 
(Furtwänglor  Athen.  Mitt.  VI  1881,  177),  hält  laeographie  26.  Blass  Palaeographie  etc..  Iw. 
eine  derartige  Schreibtafel  auf  den  Knieen.  Ahn-  v.  Müllers  Handbuch  I*  334.  Daremberg- 
lieh  ist  eine  jüngere  Terraeotte  (das  Mädchen  mit  Saglio  Diction.  des  antiqu.  II  271ff.  [Wünsch.] 
dem  Briefl,  Furtwängler  Sammlung  Sabouroff  Ainrvov,  von  Hesych.  s.  v.  erklärt  durch 
II  Taf.  86.  Andere  Darstellungen  des  D.  in  der  80  Kimgiat  pir gor,  ol  ii  ruiuiiiqvor.  Es  war  also 
Kunst  s.  bei  Dziatzko  Untersuchungen  über  aus-  ein  kyprisches  Maas,  und  zwar  wahrscheinlich 

gewählte  Kapitel  des  antiken  Buchwesens  13,  1.  die  Hälfte  des  in  Salamis  auf  Kypros  gebräuch- 

Al»  Demaratos  den  Lakcdaimoniern  geheime  liehen  Medimnos.  der  anderthalb  babylonischen 

Botschaft  von  den  Plänen  des  Perserkönigs  zu-  Maris  = 45,5  1.  hielt.  So  würden  auf  das  <5. 

kommen  lassen  will,  thut  er  dies,  wie  Herodot  22,7  1.  kommen  und  diese  mit  2*/*  kyprischen 

(VII  239)  erzählt,  folgendermassen ; ithiov  ii-  Modien  oder  5 lakonischen  Choen  (s.  Xov;) 

-Tiogov  Xaßwv  tov  xrjpir  aviov  i£ixvt]Oi,  xai  Ixtita  zu  gleichen  sein.  Epiphan.  de  mens,  et  pond. 

rv  rip  fvXqi  xov  StXtIov  lygatpe  ti/v  ßaoiXio;  yvei>-  Metrol.  script.  I 261,  6—12.  271,  14.  II  150f. 

prjv,  xotqaa;  St  iavTa  Sntaco  tov  xrjodv  btl  Lagarde  Symm.  II  176,  18 — 22.  Hultsch 

TaygajigaTa.  Diese  Erzählung  setzt  die  Benutzung  40  Metrologie3  557ff.  [Hultsch.] 

eines  1».  der  beschriebenen  Art  voraus.  Verwendet  Dipylon  (dbrvXov),  biess  das  Hauptthor  von 
wurden  die  D.  zu  vielerlei : zu  Schreibübungen  Athen,  porta  . . . veiut  in  ore  urbit  posita  maior 

in  der  Schule,  zu  Entwürfen,  z.  B.  für  das  poe-  altquanin  palentiorque  quam  ef  trrae.,  wie  es  Li- 

tische  Concept;  zwei  D.,  von  denen  das  eine  diesem,  vius  XXXI  24,  9 (aus  Polybios)  beschreibt,  durch 

das  andere  jenem  Zwecke  dient,  sind  hemusge-  das  deshalb  auch  König  Attalos  seinen  feierlichen 

geben  von  H.  Diels  Die  Elegie  des  Poseidippos  Einzug  in  Athen  hielt  (Polyb.  XVI  25).  Es  be- 

von  Theben.  S.-Ber.  Akad.  Berl.  1898,  847-858.  fand  sich  in  dem  nordwestlichen  Teile  der  Stadt- 

Oder  man  gebrauchte  sie,  wie  die  Herodotstelle  mauer  und  ist  jetzt  bei  der  Capelle  Hagia  Triada 

beweist,  zur  Correspondenz  (Schol.  luv.  IX  86);  durch  die  Ausgrabungen  der  archäologischen  Ge- 

such zu  Schuldverschreibungen  und  Quittungen  50  Seilschaft  von  Athen  vollständig  blossgelegt,  s. 
fanden  sie  Verwendung:  dieser  Art  sind  die  zu  Jlgaxt.  r.  dp*  haig.  1873,  15f.  1874,  Pf.  1880, 

Pompei  im  Hause  deB  Bankiers  Caecilius  lucun-  7f.  Adler  Arch.  Zeit.  XXXII  157ff.  v.  Alten 

dus  gefundenen  D.  (Zangemeister  Tabulae  Athen.  Mitt  III  28ff.  (mit  Taf.  ITIff.);  über 

ceratac  Pompeis  repertae.  CIL  IV  Suppl.  p.  297.  jüngste  Ausgrabungen  s.  Athen.  Mitt.  XIV  414. 

H.  Erman  Ztschr.  der  Savigny-Stiftg.  XX  1899  XV  845.  Einen  vortrefflichen  Grundriss  giebt 

rom.  Abt.  172ff.).  Ähnlichen  Inhalt  haben  auch  jetzt  das  8.  Supplt.  Paper  der  Soe.  f.  prom.  of 

die  D.  aus  Siebenbürgen.  CIL  III  p.  921ff.  Zn  Hellen,  stud.  , Plans  and  drawings  of  Ath.  build. 

Urkunden  und  Diplomen  jedoch,  die  dauerhafter  by  Middleton“  1900  pl.  24;  interessante  Einzel- 
sein mussten,  verwandte  man  lieber  Bronze,  der  beiten  ebd.  pl.  25.  Das  Thor  lag  gerade  auf  der 

man  die  Form  des  D.  gab,  s.  Diploma  S.  1159. 60  Grenze  zwischen  dem  inneren  und  äusseren  Kera- 
Diplom  und  D.  unterscheiden  sich  bei  sonst  ganz  meikos  (Plut.  Sulla  14.  Menekleafrg.  SbeiHarpokr. 

gleichem  Format  nur  dadurch,  dass  die  beiden  b.  Ktpafiuxot.  Schob  Arist  Ritt.  772;  Vög.  $95. 

Hälften  beim  D.  selbständig  sind,  beim  Diplom  CIA  II  1101),  daher  gelegentlich  als  Kepa/mxai 

Zusammenhängen.  znUm  bezeichnet  (Pbilostr.  vit.  aopb.  II  8,  2. 

Häufig  werden  die  D.  auch  zur  Führung  von  Hesych.  s.  Srjplaioi  trvXat;),  und  nahm  zunächst 

Listen  gedient  haben,  da  Änderungen  durch  Ab-  den  Weg  von  deT  Akademie  (Lucian.  Scytli.  2)  und 

und  Zugang  in  dem  weichen  Material  sich  leicht  den  von  Thriai  (Elensis)  auf,  daher  auch  tiind- 

vornehmen  Hessen.  Von  derartigen  Listen  auf  oiai  irvXai  genannt  (Plüt.  Pericl.  80.  Harpokr.  s. 
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'Avöepoxqttot.  Hesych.  Phot.  s.  Qgtdotat  rrvlcu). 
Ausserdem  mündete  hier  aber  auch  die  breite, 
vom  Hafenplatz  her  kommende,  mit  Vermeidung 
aller  Hügel  ganz  in  der  Ebene  geführte  Fahr- 
strasse, die  trotz  des  Umweges  von  vielen  bevor- 
zugt wurde  (l.ucian.  navig.  17  24.  26;  dial.  mer. 
IV  8).  I)a  das  D.  am  tiefsten  Punkte  des  Stadt- 
terrains lag,  bedurfte  es  besonders  starker  Forti- 
ficationen,  wie  sie  gegenüber  anderen  Teilen  der 


Das  gleich  vom  D.  südwestlich  gelegene  .zweite 
Thor“  ist  nicht  die  iegä  rzvXr; , sondern  nur  eine 
Öffnung,  durch  die  der  Eridanosbach  die  Stadt 
verlioss  (DOrpfeld  Athen.  Mitt.  XIII  214.  XIV 
414,  XV  345). 

Litteratur:  Wachsmuth  Stadt  Athen  I 189f. 
254f.  260.  342.  629.  3;  bes.  II  217ff.  B.  Schmidt 
Thorfrage  in  der  Topogr.  Ath.  1879.  Curtius 
Uorament  Mommsen.  591f.;  Stadtgesch.  201  (mit 


Enceinte  in  den  jetzt  blossgelegten  Resten  der  10  Skizze  der  vom  D.  ausziehenden  Strassen  i;  die 


mächtigen  Mauern  und  Türme  sich  zeigen.  Zwei 
hinter  einander  liegende  Verschlüsse  umschliessen 
einen  Thorhof  von  769  Pm. , der  sich  trefflich 
bewährte;  Philipp  V.,  T>ei  seinem  Stürmungs- 
versuch  200  v.  Chr.  in  diesen  Hof  bereits  ein- 
gedrungen, wurde  von  allen  Seiten  so  kräftig  be- 
schossen, dass  er  froh  sein  musste,  aus  ihm  sich 
wieder  zurückziehen  zu  können  (Liv.  XXXI  24). 
Wohl  aber  nicht  von  diesem  Doppelvcrschluss, 


verschiedenen  Ausgrabungsberichte  und  Midd- 
letons  Aufnahmen  mit  Gardners  Bemerkungen. 

[Wachsmuth.) 

Dire  (Aetgq  oder  Aijgij,  d.  i.  Algtj,  Ptolein.), 
Name  des  Vorgebirges  der  africanischen  Ostkttste, 
das  mit  der  gegenüber  liegenden  arabischen  Land- 
enge XXxqXit  die  60  Stadien  breite  Meerenge  zwi- 
schen dem  arabischen  Meerbusen  und  dem  indi- 
schen Ocean  (rü  ottvet  von  ’Agaßiov  xoXjtov.  fauees 


sondern  von  den  zwei  nebeneinander  liegenden,  20  Rubri  marii,  heute  Strasse  Bah  el  mandeb)  bildet, 


nur  durch  einen  Pfeiler  getrennten  Eingängen, 
die  sich  sowohl  im  vorderen  als  hinteren  Ver- 
schluss fanden,  erhielt  das  Thor  den  Namen  D. 
(s.  Wachsmuth  Stadt  Athen  II  221). 

Vor  dem  D.  lag  als  besonders  schutzkräftiges 
Heroon  das  Grab  des  Anthemokritos,  des  mit  Ver- 
letzung des  Völkerrechtes  von  den  Megarem  in 
den  letzten  Jahren  vor  dem  peloponnesischen  Krieg 
erschlagenen  Gesandten  (Plut.  Pericl.  30.  Paus. 


heute  Gebel  Segan.  Die  daselbst  gelegene  Stadt 
hiess  ebenfalls  D ; die  Bewohner  gehörten  zu  den 
Ichthvophagoi.  Eratosth.  bei  Strati.  XVI  769 
(Steph.  Byz.),  Artemid.  bei  Strab.  XVI  772 — 
774.  Ptolem.  I 15,  11.  IV  7,  9.  VIII  16.  12. 
Marc,  peripl.  51  (Geogr.  gr.  min.  1539).  Agathem. 
14  (Geogr.  gr.  min.  II  475).  Eustath.  p.  1967, 
30.  Lobeck  Path.  65.  Nach  Erathostenes  (a. 
a.  O.)  sollte  sich  in  D.  ein  Denkmal  des  Sesostris 


I 23,  6);  unmittelbar  hinter  dem  Mittelpfeiler  des  30  befinden,  das  er  bei  seinem  Übergang  nach  Arabien 


inneren  Tliores  stand  — wie  die  Ausgrabungen 
lehrten  — nach  der  Stadtseite  zu  ein  Altar,  ge- 
weiht dem  Zeus  Herkeios,  dem  Schutzgott  von 
Familie  und  Haus,  dem  Hermes,  der  guten  Ein- 
gang und  Ausgang  giebt,  und  dem  Akainas,  dem 
Stammheros  der  Phylc.  zu  der  der  Kerameikos 
gehörte  (s,  Wachsmuth  II  228).  Auch  Bade- 
bäuser  fanden  6ich  hier  wie  bei  jedem  grossen  Thor ; 
eins  ist  beim  Grab  des  Anthemokritos  litterarisch 


hier  errichtet  hätte.  Oberhalb  von  D.  befand  sich 
nach  Artemidor  (bei  Strab.  XVI  773)  eine  br/ga 
riöv  iXttpavtaiy,  d.  i.  wohl  die  bei  Mahaffy  Flind. 
Petrie  Papyri  II,  XL  erwähnte  Elefantenjagd, 
die  sich  in  einer  Stadt  Namens  Btgerlxtj  befand ; 
in  dieser  hat  man  dann  das  von  Plin.  n.  h.  VI 
170  erwähnte  Berenice  Epidires  zu  erkennen  (der 
Artikel  Berenike  Nr.  7.  Bd.  II  S.  281  ist  hier- 
nach zu  berichtigen).  Plin.  n.  h.  VI  38  lässt 


bezeugt  (Harpokr.  s.  Üvdijudxpiroc),  ein  anderes  an  40  den  Iuba  bei  der  Beschreibung  des  arabischen 


dem  hinteren  Verschluss  des  D.  jetzt  blossgelegt 
(s.  Wachsmuth  II  228f.). 

Erwähnt  ist  der  Name  AhtvXor  zuerst  278/7 
v.  Chr.,  und  zwar  officiell  (CIA  II  821);  in 
früherer  Zeit  gab  es  überhaupt  keine  officiellen 
Namen  fürThore  (s.  CIA  IV  1,59a).  Aus  Plutarchs 
(Pericl.  30)  Worten  jtagä  tat  ßgtaolat  nvXat  al 
vOv  AinvXov  6ropdCortai  geht  hervor,  dass  zurZeit 
des  Ferikles  das  Thor  noch  nicht  D.  hiess ; ob 
aber  der  Namenswechsel  durch  die  Umwandlung  50 
eines  einfachen  Thores  in  ein  D.  bedingt  wurde, 
steht  dahin ; also  ist  nicht  sicher  der  Schluss,  dass 
die  gegenwärtige  Anlage  (in  ihren  Grundzügen)  erst 
aus  der  Zeit  nach  Perikies  stammt.  So  schwankt 
die  Bestimmung  der  Bauzeit;  noch  unter  Pcrikles 
verlegten  sie  v.  Alten  a,  a.  O.  44.  Wachsmuth 
II  21881;  auch  Curtius  Stadtgesch.  178.  189; 
doch  erhebt  dagegen  Einspruch  die  Beobachtung 
Dorpfelds,  dass  die  beim  D.  verwandten  Stein- 


Meerbusens insulae  Stenae  Dirae  aliquot  erwähnen, 
woraus  beim  Geogr.  Rav.  V 18  die  Inseln  Dio- 
noristene  geworden  sind.  Man  erkennt  in  diesem 
angeblichen  Inselnamen  leicht  die  griechischen 
Worte  atrra  und  Algg-,  gemeint  werden  vielleicht 
die  sechs  Inseln  sein,  welche  Artemidor  bei  Strab. 
XVI  772  erwähnt  (ju'ygi  Ailgqt  xal  tütv  xatä 
tat  ff  «jöoop  ottydfy).  Vgl.  auch  A loöwgov 
vijooc.  [Sethe.] 

Direa,  Stadt  in  Acthiopien,  8.  Dicelis. 

Directarius  wild  von  Ulp.  Dig.  XLVII  11, 
7 und  XLVII  18,  1,  2 mit  saccularius  und  effrao 
tue  zusammengestellt  (s.  diese  Artikel);  sein  Ver- 
gehen wird  damit  als  qualificierter  Diebstahl  be- 
handelt {plus  t/uam  furcs  punieudi  sunt).  Dirce- 
larii  sind  diejenigen,  qui  in  aliena  cenacula  te 
diriyunt  furamli  anima  Ulp.  Dip.  XLVII  11,  7, 
ähnlich  Paul.  V 4,  8;  da  die  effraciores  von  den 
dirtclarii  getrennt  werden,  wird  man  bei  letz- 


arten (Breccia  und  Hymettosmarmor)  in  atheni-  60  teren  weniger  an  Einbruch  als  an  Einschleichen 


sehen  Bauten  nicht  vor  Ausgang  des  5.  Jhdts. 
Vorkommen  (vgl.  Athen.  Mitt.  XIV  313).  So  denkt 
man  wahrscheinlicher  an  Mitte  des  4.  Jhdts.,  wo 
wiederholt  Bauten  an  der  Enceinte  erwähnt  sind  (s. 
Reisch  Eranos  Vindob.  1898,  2 A.  4),  als  an  den 
kononischen  Mauerbau,  mit  dem  Judeich  Jahrb. 
f.  Philol.  1890,  736  einen  Zusammenhang  con- 
struieren  will. 


zu  denken  haben  Das  Verbrechen  ist  vollendet, 
wenn  das  fremde  Gemach  betreten  ist,  auch  wenn 
die  Aneignungshandlung  noch  nicht  erfolgt  und 
dor  Thatbestand  des  furtum  im  privatrechtlichen 
8inn  noch  nicht  gegeben  ist,  dp.  Dig.  XLVII 
2,  21,  7 vgl.  mit  Paul.  V 4,  8 (wo  statt  priut 
wohl  faris  zu  lesen  ist).  Der  d.  wird  extra  or- 
dinem  (s.  Art.  Crimen)  bestraft;  der  Richter 
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hat  in  der  Bestimmung  der  Strafe  freie  Hand,  de  r.  r.  UI.  5,  18.  Da«  Geschäft  der  d.  bestand 

«oll  aber  bei  einem  honestior  nicht  über  Relega-  darin,  dass  nach  Öffnung  der  Stimmhaften  and 

tion,  bei  einem  humilior  nicht  über  opus  publi-  bei  Ausrufung  der  einzelnen  Vota  sie  auf  ihrer 

cum  hinausgehen,  Ulp.  Dig.  XLVII  18,  1,  2.  Mit  tabula  die  verschiedenen  Abstimmungen  durch 

dem  Vebrechen  des  Directariats  kann  dasjenige  Punkte  vermerkten,  Cic.  in  Pis.  11.  Ascon  in 

der  vit  oder  der  iniuria  concurrieren,  Paul,  V Scanr.  p.  21.  Die  Zahlung  fand  an  Ort  und 

4,  8.  Ulp.  Dip.  XLVII  2.  21,  7.  Stelle  statt  bei  allen  gleichzeitig  stimmenden  Ab- 

Litteratur:  Dabelow  Sog.  Directariat  d.  Rom.  teilungen  zugleich;  spater  im  Diribitorium  (s.  d.) 

(1802).  Rein  Crim.-Recht  d.  Rom.  318.  819.  auf  dem  Marsfeld.  Das  Auszahlen  der  Stimmen 

Geib  Lebrb.  d.  dtsch.  Strafr.  1 104.  105.  Momm- 10 beim  Geschworenengericht  heisst  ebenfalls  diri- 
sen  Rom.  Strafrecht  793.  {Hitzig.]  bere  Cie.  in  Pis.  96;  ad  Q fr.  IH  4, 1.  Mono- 

Aiggots  oder  vielmehr  didgijon,  bia  [fttnapevos  sen  Strafrecht  446.  Im  ganzen  übereinstimmend 

ein  Rechtsgeschäft  der  grossen  Inschrift  von  Gortyn  mit  der  genannten  Handhabung  in  den  römischen 

IX  27  una  36,  auch  Mon.  ant  III  326  nr.  177,  Volksversammlungen  war  das  Verfahren  der  d. 

das  auf  ein  Schuldverbaltnis  Bezug  kat  Com-  bei  den  municipalen  Wahlen;  die  Bestimmungen 

paretti  übersetzt  per  obligaxione  stipulata  und  des  Stadtrechtes  von  Malaca  dürfen  zur  ErgAn- 

erklärt  es  als  eine  Schuld  ohne  persönliche  Haft-  zung  und  Erklärung  des  atadtrOmischen  Brauches 

pfficht  des  Schuldners.  Dagegen  führt  Ps.-Arist.  herangezogen  werden.  Bei  jedem  Stimmkasten 

oec.U29  Ixlhevot  ual  tavxa  aOrtfSareioai  b ißdvq)  sind  hier  drei  Gemeindebürger  aufzustellen,  aber 

buix&tuyos  h $ .idlir  abroic  äiobiMm  zu  der  Er-  20  aus  einem  andern  Bezirk  als  die  von  ihnen  beanf- 
klArung  auf  Stundung  einer  Zahlung,  weicherauch  sichtigten  Wähler;  sie  wurden  vom  Vorsitzenden 

die  Inscr.  jur.  gr.  478  folgen.  [Thalheim.]  ernannt  und  vereidigt,  Lei  Malac.  55  qui  tuf- 

Diria,  Ort  an  der  Küste  von  Apulien , 9 mp.  fragia  custodiant  diribeant  et  ult  ante  quam  ul 

nördlich  von  Gnathia,  also  beim  heutigen  Mono-  faciant  quisipie  eorum  iurmt : se  rationem  suf- 

poli,  Geogr.  Rav.  IV  31  p.  261.  V 1 p.  829  P.  fragiorum  fide  bona  habiturum  rrlaturumque . 

(wo  Dixium),  vgL  Guido  p.  467  P.  ( Dirium  quae  Ebenso  stebt  es  dem  Candidaten  frei,  zu  seiner 

nunc  Monopolis );  Einw.  Dirini  bei  Plin.  n.  h.  Sicherung  an  jeder  «><a  einen  Aufpasser  zu  stellen 

III  105;  auf  der  Tab.  Peut.  ist  der  Name  in  (nete  prohibeto,  quo  minus  et  qui  honores  pe- 

Dertum  verdorben.  Vgl.  CIL  IX  p.  30.  Aber  teni  singulot  custodes  ad  singulat  eistat  ponant), 

dass  das  corrupte  Dirinos  munieipium  (s.  u.)  im  30  die  mit  der  Curie  stimmen  sollten,  wo  sie  con- 

Liber  coloniarum  233  Lachm.  mit  D.  zusammen-  trollierten.  Momm  sen  hat  seine,  frühere  Ver- 
hängt, ist  wenig  wahrscheinlich,  da  es  unter  Com-  motung,  dass  hier  D.  die  von  der  Obrigkeit  be- 

pania  aufgeführt  wird.  [Hülsen.]  auftiagten  StimmwAcbtcr  waren,  custodes  die  von 

Diribitores,  Wahrend  bei  der  bis  zu  An-  den  Bewerbern,  aufgegeben.  Die  tabulae.  auf 

fang  de*  7.  Jhdta.  d,  St.  Üblichen  mündlichen  denen  das  Ergebnis  der  Abstimmung  in  den  ein- 

Abstimmung  die  von  dem  Vorsitzenden  Magistrat  seinen  Curien  eingetragen  war,  werden  dem  Ma- 

emannten  rogatores  (s.  d.)  die  Stimmen  abfrsgten  gistrat  zur  Prüfung  übergeben  (Lez  Malac.  57 

und  auf  tabulae  vermerkten,  wurden  bei  der  durch  tabulae  relatae).  Ganz  vereinzelt  erwihnt  finden 

verschiedene  Gesetze  (s  den  Art  Leges  tabel-  sich  bei  Apul.  mot.  II  19  d.  als  Selaven,  die  bei 

lariae)  eingeführten  schriftlichen  Abstimmung 40 Tische  aufschneiden  und  vorlegen, 
die  von  den  Dienern  des  Magistrats  verteilten  Litteratur:  Momm  een  Abhdl.  der  «Achs.  Ges. 
Tafelchen  nach  Erfüllung  des  Votums  in  Stimm-  des  Wiss.  III  (1857)  425ff;  St.-R.  III  404 — 408. 

kästen  ( eistae , s.  d.)  gelegt,  bei  welchen  custodes  Walter  Gosch,  des  rüm  Rechts  I*  129.  Herzog 

die  Controlle  führten,  die  zwar  auch  noch  gewöhn-  Rüm.  Staatsverf.  I 1127.  Lange  Röm.  Alt.  II* 

geitsgem&s»  rogatores  Wessen,  von  ihrer  eigent-  490ff.  527.  Madvig  Verf.  und  Verw.  I 261. 
liehen  Beschäftigung,  die  Stimmen  nach  Für  und  [Liebenam.] 

Wider  zu  sondern  und  zu  zahlen,  aber  d.  (vgl.  Diribitorium,  in  Rom,  grosser  Saal  zum  Aus- 
disAtAere,  Corssen  Aussprache, Vocalismus  I 232)  zahlen  und  Sondern  der  Stimmtafelchen  (s.  Art 

genannt  wurden.  Corp.  gloss.  IV  57,  28  divi-  Diribitores),  zusammenhängend  mitden  Saepta, 

sores  et  dirimtores  dicebantur  qtd  tujfragia  po-  50  erbaut  von  M.  Agrippa,  eingeweiht  von  Augustus  im 

rli  divisa  in  locos  tributim  separabant.  V 62,  J.  8 v.  Chr.  (Cass.  Dio  LV  8),  Öfters  genannt  wegen 

(Plac ).  Cic.  pro  Plane.  49  vocatae  tribus , la-  seiner  kühnen  Dachconstruction  (Plin.  n.  h.  XVI 

tum  suffragium,diribitae  [tabellae] , renuntiatae ; 200.  XXXVI  102),  welche  nach  einer  Zerstörung 

in  Pison.  36  hoc  video  quod  indicanl  tabulae pubii-  durch  Brand  unter  Titus  (Cass.  Dio  LXVI  24) 

cae,  cos  rogatores.  tos  diribitores,  tos  custodes  nicht  wieder  hergestellt  werden  konnte  (Cass.  Dio 

fuitse  tabularum  (erklärt  in  einer  Note  als  discrip-  LV  8).  Die  Lage  ist  nicht  sicher  nachzuweisen; 

tores,  divisores  tabularum  et  numeratores  tuffra-  vielleicht  lag  es  im  Oberstock  der  grossen  por- 

giorum)-,  cum.  sen.  gr.  eg.  28.  Varro  de  r.  r.  HI  timt  saeptorum  an  der  Via  Flaminia.  Gelegent- 

2.  Symm.  pro  patre  7.  Zur  Beaufsichtigung  lieh  erwähnt  noch  bei  Suet.  Claud.  18.  Cass.  Dio 

der  eistae  wurden  in  erster  Linie  die  Mitglieder  80  LIX  7.  Vgl.  Hülsen  Bull.  oom.  1893,  136—142. 
der  je  300  Senatoren,  Ritter,  Aerartribunen  um-  [Hülsen.] 

fassenden  Geschworenenliste  bestellt,  Plin.  n.  h.  Dirica.  Station  im  Grenzgebiet  von  Areia  und 
XXXIII  31;  bei  Wahlen  durfte  jeder  Candidat  Parthia,  Geogr,  Rav.  p.  47,  20;  vielleicht  die  heu- 

an  jeder  cista  einen  ihm  vertrauten  Controllern  tige  Ruine  qafa-i-Dirih  oder  Dereh,  welche  unter 

aufstellen,  Cic.  cum.  sen.  gr.  eg.  17 ; in  Pison.  dem  einfachen  Namen  Dirih  bei  den  arabischen 

11.  [Q.  Cicero]  de  pet.  cons.  8 ad  tabulam  quos  Geographen  auf  dem  Wege  von  Hart  nach  Zarang 

poneret  n an  habebat.  Mommsen  SL  R.  III  406,  7 Farsang  nördlich  von  Fräh  (s.  Prophthasia), 

4.  Ober  einen  entdeckten  Betrug  berichtet  Varro  verzeichnet  erscheint  [Tomaschek.] 
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Diridotis  s.  Teredon.  auf  dass  dieser  fortan  D.s  Name  trage,  so  das 

Dirigothia  s.  Dinogetia.  nene  Frg.  in  Cnnningham  Memoirs  TOI  1891  C 

Dirke  (Mqxt))  , ein  Flüsschen,  aus  mehreren  v.  87ff.  Stat.  Theb.  III  204  (Lactant  z.  d.  8t. 

dicht  bei  Theben  südlich  entspringenden  Quellen  = Mythogr.  Vatic.  a.  a.  0.).  Hyg.  fab.  7 : ei 

gespeist  (Paus.  IX  25,  8.  Strab.  XIII  888),  heute  summ  eorpore  in  mimte  Cithaerone  (Irrtum)  fon i 

Platzitctissa,  s. Lölling  in  B&deckers Griechen-  rat  notua,  qui  Direoeua  eat  appeilatua  benefieio 

land.  Von  Euripides  Antiope  Frg.  in  Cunning-  Liberi,  quod  eiua  baeeha  fuit.  Dazu  ist  D.  ge- 

ham  Memoire  VIII  C v.  39  wird  D.  mit  dem  worden,  weil  ihr  Fluss  der  Thebens  ist,  der  Vater- 

Aresquell  identificiert,  Hyg.  fab.  7 verlegt  die  D stadt  des  Dionysos.  Durch  Eifersucht  D.s  auf 

aus  Missverstand  auf  den  Kithairon.  Da  die  D.  10  Antiope  wird  ihr  Hass  motiviert,  EpigT.  Cyzicen. 
Theben  mit  Wasser  versorgt,  werden  Theben,  seine  7.  Propert.  HL  15,  llff.  Hyg.  fab.  7.  SchoL  Stat. 

Einwohner  nnd  seine  Götter  zu  D.  wie  zum  nahen  Theb.  IV  570  (Mythogr,  Vatic.  I 97.  II  74).  Suid. 

Flusse  Ismenos  in  engste  Beziehung  gesetzt,  durch  s.  Avudxq. 

das  Beiwort  dirkaeisch  wie  durch  Sagen.  Da-  Eine  andere  Version  hat  Nicolaus  Damasc. 
durch  ist  D.  ein  berühmter  Fluss  besonders  in  frg.  14,  FHG  III  866  bewahrt : Amphion  und 

der  Poesie  geworden  und  dementsprechend  mit  Zethos  treffen  und  erkennen  in  Theben  ihre  Mut- 

den  schönsten  Eigenschaften  einer  Quelle  ausge-  ter  am  Brunnen,  steinigen  D.  und  werfen  ihre 

stattet.  Dnger  Thebana  Paradoia  hat  die  un-  Leiche  in  den  Fluss,  der  fortan  D.  heisst, 

nütze  Mühe  dn  Sammlung  und  Sichtung  solcher  Die  Bildwerke  der  D.-Sage  sind  geordnet  und 

Stellen  nicht  gescheut  Übrigens  wird  das  Wasser 20  besprochen  von  O.  Jahn  Arch,  Ztg.  XI  1853, 
auch  heute  gerühmt,  s.  Lölling  a.  a.  0.  Pind.  65—105  und  C.  Dilthev  Arch.  Ztg.  XXXVI 

Isthm.  VI  (V)  74  Aiox of  ayvirr  vdaig,  rö  ßa&i-  1878,  42ff.  Sie  sind  abhängig  von  Euripides 

fcovoi  xigai  igvoontxXov  Mvauoavvat  ävhrtlav  Tragoedie  Antiope  Zwei  Gruppen  scheiden  sich. 

x ag  tbxeixioiv  Kdöuov  nvlats.  Eis  wird  berichtet  Die  erste  malerische  stellt  in  der  Landschaft  so- 

von  rötlicher  Färbung  des  Wassers  der  D„  die  wohl  die  Schleifung  der  D.  und  die  gehemmte 

als  Unheilverkündung  galt,  SchoL  B Hom.  H.  XVI  Bestrafung  des  Lykos  dar:  attischer  Krater  in 

459.  Diod.  XVH  78.  Aelian.  v.  h.  XII  57,  vgl.  Berlin  nr.  3296  um  400  v.  Chr.,  Arch.  Ztg.  1878 

Sen.  Oedip.  171.  Stat.  Theb.  IV  874.  Taf.  7;  zwei  Wandgemälde  im  Herculaneum  und 

Von  einem  Culte  der  D.  erfahren  wir  nnr  Pompei  ebd.  Taf.  9a  nnd  b.  Die  zweite,  zahl- 

durch  Plutarch  de  genio  Socratis  p.  578  B,  der  80  reichere,  ist  abhängig  von  der  Neapler  Colossal- 

erzählt,  dass  bei  Nacht  vom  jeweiligen  Hippar-  gruppe  des  sog.  famesischen  Stiers  von  Apollo- 

chen  eine  heilige  Handlung  ohne  Feuer  vollzogen  nios  und  Tauriskos  aus  Tralles,  wohl  im  1.  Jhdt. 

wurde,  deren  Sparen  er  verwischte,  und  dass  v.  Chr.  (vgl.  F.  v.  Hiller  Athen  Mitt.  XTX 

dieser  Beamte  Ort  und  Art  des  Opfere  geheimnis-  1894,  37ff),  einst  in  Bhodos  aufgestellt,  von  wo 

voll  bei  Nacht  seinem  Amtsnachfolger  zeigte.  sie  Asinius  Pollio  nach  Rom  brachte.  Furt- 

Plutarch  spricht  da  vom  Grebe  der  D.  wängler  Ant.  Gemmen  Taf.  25,  22  und  41, 

D.,  die  FlussgOttin,  ist  nach  thebanischer  Sage  44.  ]Bethe.] 

mit  dem  Ismenos  als  Tochter  verbunden,  Kalli-  Dirona  (EIROMA)  s.  Sirona. 
machos  Hymn.  in  Del.  78,  danach  Nonnus  XLIV  Dirphys  (Algrpvt),  der  hohe  Gebirgszug,  der 

9.  Sen.  Oedip.  284.  Wenn  Euripides  Baocb.  492  40  das  mittlere  Euboia  nahe  der  Ostküste  von  der 

sie  Tochter  des  Acheloos  nennt,  so  thut  er  das  Ebene  von  Kyme  bis  in  die  Gegend  von  Kerinthos 

mit  demselben  Recht,  mit  dem  jeder  Fluss  als  durchzieht.  Das  Gebirge  besteht  aus  Kreidekalk, 

Kind  des  Acheloos  galt.  Zur  Tochter  des  Helios  unter  dem  untergeordnet  Schiefer  der  Kreidefor- 

hat  sie  Fulgentius  gemacht,  Myth.  II  10  = My-  mation  hervortreten.  Die  Schichten  sind  gefaltet 

thogr.  Vatic.  HI  fab.  11.60.  und  streichen  quer  zur  orographischen  Richtung  von 

Wie  Ismene,  die  Nymphe  des  Ismenos,  ist  auch  Westsüdwest  nach  Ostnordost.  Das  Gebirge  erhebt 

D.  in  die  thebanische  Sa^e  verflochten.  Doch  sich  in  dem  imposanten  und  weithin  sichtbaren,  zelt- 
tritt sie  nicht  so  stark  wie  diese  einst  hervor.  fürmig  gestalteten,  jetzt  Delph  genannten  Gipfel  zu 

Sie  erscheint  nur  als  Feindin  deT  Antiope  und  1745  m. ; an  diesen  schliesst  sich  im  Südosten  der 

der  thebanischen  Dioskuren  Amphion  und  Zethos,  50  breite  Kalkklotz  Nerovuni,  nach  Nordwesten  der 
ihrer  Sohne.  Vermutlich  ist  jenes  Verhältnis  das  lange  Kalkkamm  Pyiaria  und  Mavrovuni.  Die  Ab- 
ursprüngliche. Sie  wird  dem  Lykos  als  Gemahlin  hänge  sind  noch  reich  mit Tannen.Kiefern,  Platanen 

gesellt,  der  ebenfalls  der  Antiope  feind  ist.  Die  Kastanien,  Buxbaum  u.  s.  w.  bewaldet  ' Die  Ka- 

massgebende  Gestaltung  der  Sage  hat  Euripides  stanien  dieser  Gebirge  werden  von  den  Alten  er- 

in  seiner  von  Pacuvius  nachgedichteten  Antiope  wähnt  (Athen.  II  54b.  d.  Theophr.  h.  pl.  IV  5, 

(s.  d.)  gegeben,  deren  Hypothesis  bei  Hyg.  fab.  4.  Hesych.  s.  EißolxA).  Eur.  Here.  für.  185.  Lv- 

8,  vgl.  Schol.  ApolL  Rhod.  IV  1090.  Apollod.  cophr.  Alex.  375.  Simonid.  epigr.  89  Bgk.  Steph. 

bibl.  m 5,  5.  Schol.  Eurip.  Phoen.  102.  vorliegt:  Byz.  Unger  Reise  in  Griechenland,  Wien  1862, 

D.,  der  die  ihr  zur  Misshandlung  übergebene  68ff.  Teller  Denkschr.  Akad.  Wien.  Math- 


Antiope  anf  den  Kithairon  entflieht,  findet  sie  60 
dort,  wohin  sie  als  Bakchantin  gekommen,  Ober- 
giebt  sie  den  Hirten  Amphion  nnd  Zethos  (Varia- 
tion bei  Suid.  s.  ‘Aruixrj.  Malalas  II  p.  47,  12), 
sie  von  einem  Stier  schleifen  zu  lassen  ; diese  er- 
kennen ihre  Mutter  und  vollziehen  an  D,  diese 
Hinrichtung-,  Hermes,  der  den  hinzugeeilten  Ly- 
kos rettet,  befiehlt,  den  Leichnam  der  D.  zu  ver- 
brennen und  die  Asche  in  den  Aresquell  zu  werfen, 


natur.  CL  XL  130ff.  Bursian  Geogr.  II  397.  Gi- 
rard  Arch.  miss,  scient.  II  1851,  684, 

[PhiUppson.] 

Dirutia,  Gemahlin  des  (Paquius)  Barbus  (CTL 
IX  2845.  2846  Histonium),  s.  Paquius. 

[Groag.l 

Disaph,  indisches  Land,  Erpositio  totius 
mundi,  Geogr  lat.  min.  p.  107  Riese;  wahrschein- 
lich stand  in  der  syrischen  Schriftquelle  goxarta 
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dhi  Saph  .Halbinsel  von  Saphh  d.  i.  Sapg-g  des  Der  Deutung  Garruccis  widersprach  Frie- 
Simon  Seth.  p.  74,  Samt  der  Araber,  skr.  C'ampä,  derichs  Kl.  Kunst  62,  weil  das  Gerat  dafür  in 

alte  Bezeichnung  für  das  heutige  französische  spitz  sei,  ferner  auf  Grund  der  Spiegelzeichnung 

Koäin  Cina.  [Tomascliek.]  Gerhard  319,  wo  eine  Dienerin  mit  der  Spitze 

Diacene  hiess  bei  den  Körnern  der  Tiro,  der  desselben  die  Wange  einer  Frau  zu  berühren 

für  den  militärischen  Dienst,  den  er  später  ver-  scheint,  der  eine  andere  Dienerin  den  Spiegel 

sehen  sollte,  regelrecht  ausgebildet  wurde.  Solche  vorhält,  und  von  Darstellungen,  in  denen  der  Stift 

Discentes  scheint  es  bei  jeder  Truppe  in  grösserer  in  das  Alabastron  getaucht  wird.  Indem  er  dieses 

Zahl  gegeben  zu  haben ; CIL  HI  8565  z.  B.  werden  als  Schminkgefäss  fasst,  erklärt  er  den  Stift  ab 

die  Discnücs  leg.  II  Adiutr.  erwähnt.  Von  Di- 10  ein  Gerät  zum  Schminken.  Doch  verträgt  sich 
8centes  einzelner  militärischer  Chargen  sind  in-  diese  Deutung  nicht  mit  den  erwähnten  Darstel- 
schriftlich  bezeugt:  a)  ein  D.  aquiliferum  leg.  lungen,  in  denen  das  D.  offenbar  für  das  Haar 

III  Aug.  CIL  VIII  2568,  22.  2988;  b)  ein  D.  verwendet  wird.  Auch  ist  das  Alabastron  durch- 

armaturac  CIL  VIII  2618,  nach  Mommsen  aus  Salbgefäss  und  kann  nicht  wohl  als  Schmink- 

Bonner  Jahrli.  LXVIII  54  ein  in  der  Ausbildung  büchse  gefasst  werden.  Antike  Schminkbüchse, 

begriffener  Elitesoldat  (vgl.  Cagnat  L'armCc  ganz  anderer  Form,  Mau  Pompeii  374.  Aus 

d’Äfrique  223);  c)  ein  U.  bucinatorum  leg.  III  den  von  Friederichs  angezogenen  Darstellungen 

Aug.,  CIL  Vtil  18  086  c 3;  d)  Discentes  cap-  und  der  steten  Verbindung  mit  dem  Alabastron 

iariorum,  CIL  VIII  2553,  nach  Cagnat  a.  a.  0.  ist  zu  sehliessen,  dass  das  Gerät  auch  diente,  um 

137  den  Librarii  zugeteilt  ; e)  ein  D.  equitum  20  Salböl  in  das  Haar  zu  bringen.  Dass  aber  dies 


leg.  III  Aug.  CIL  VIII  2882  (Henzen  7420  n q), 
desgl.  Discentes  equitum  leg.  XI  Claud.  CIL  V 
944.  8278;  f)  ein  D.  polionum.  CIL  VIII  18086 
c 8,  nach  Cagnat  a.  a.  0.  188  ein  Schwertfeger- 
gehülfe;  g)  Discentes  tigniferum  leg.  III  Aug. 
CIL  VI n 2568,  8—10.  81.  8b.  88.  2569.  4.  5. 
25.  18086b  11.  13.  14.  17-19.  18086c  2; 
vgl.  die  Zusammenstellung  bei  Cagnat  a.  a.  0. 
238.  Der  CIL  VIII  2568,  81  genannte  D.  C. 
Aemilius  Demetrianus  ist  CIL  VIH  2796  zum 
Aqnilifer  avanciert.  [Fiebiger.] 

Discerniculum,  nach  Varro  d.  1.  1.  V 129 
ein  Gerät  zum  Scheiteln  des  Haares,  quo  discer- 
nitur  capillut ; vgl.  Lucilius  bei  Non.  35  M. 
Garrncei  Bull.  d.  Inst.  1865,  55  erkannte  das 
D.  in  einem  Gerät,  das  oft  auf  etruskischen  Spie- 
geln dargestellt  ist  und  mehrfach  in  Cisten  zu- 
sammen mit  Spiegeln  und  anderem  Toiletten- 
gerät  gefunden  wird  (o.  Bd.  III  S.  2594);  Es 
ist  ein  Stift  aus  Knochen  oder  Metall,  an  einem 
Ende  spitz  zulaufend,  an  dem  anderen  mit  einem 
verschieden  gestalteten  Knopf  versehen.  Ein  ähn- 
liches Gerät,  discriminatoio,  ist  noch  jetzt  in 
Italien  üblich  (Garrucci  a.  0.).  Abbildung 
zweier  D.,  aus  Knochen  u#d  aus  Bronze,  Ann.  d. 
Inst.  1855  Taf.  XVIII.  Drei  bronzene  D.,  etwa 
30—40  cm.  lang,  besitzt  das  Museum  Kirche- 
rianum  in  Rom.  Nach  Garrucci  a.  0.  befindet 
sich  ein  silbernes  D.  in  Rom  in  Barberinischem 
Besitz;  das  eben  dort  erwähnte  goldene  (Inghi- 
rami  Mus.  China.  Taf.  91,  danach  bei  Darem- 
berg-Saglio  Dict  d.  Ant.  I 62,  96)  ist  wohl 
eino  Haarnadel. 

Dies  Gerät  erscheint  auf  etruskischen  Spiegeln 
oft,  namentlich  in  Toiletten-  und  Badescenen  in 
den  Händen  weiblicher  Gestalten,  die  besonders 
häufig  in  der  anderen  Hand  ein  Salbenfläschchen 
(Alabastron),  bisweilen  einen  Spiegel  halten.  Ger- 
hard Etr.  Spiegel  34—  36.  82.  111.  181.  213. 
282.  317;  für  Bd.  V s.  das  Register.  Auf  dem 
Spiegel  318  ordnet  sich  eine  Frau  das  Haar  mit 
dem  D.  und  hält  in  der  anderen  Hand  das  Ala- 
bastron; so  ist  auch  in  einem  Vasenbild  (Cone- 
stabile  Pitture  di  Orvieto  161)  eine  Dienerin, 
die  in  der  Linken  das  Alabastron  hält,  mit  dem 
D.  in  den  Haaren  einer  Frau  beschäftigt.  Dar- 
stellung einer  Ciste,  in  der  Spiegel  und  I).  sicht- 
bar sind,  auf  dem  Spiegel  Gerhard  19,  7. 


seine  eigentliche  Bestimmung  gewesen  sein  sollte, 
ist  bei  der  geringen  Zweckmässigkeit  wenig  wahr- 
scheinlich. Dagegen  kann  sehr  wohl  das  D.  auch 
hierzu  benutzt  worden  sein. 

Schwierig  bleibt  die  Darstellung  Gerhard 
819.  Körte  Etr.  Spiegel  V 36.  2,  der  Garruccis 
Deutung  verteidigt,  meint,  die  Dienerin  halte 
nur  das  früher  gebrauchte  Gerät  in  der  Hand ; 
doch  ist  dies  angesichts  der  Zeichnung  nicht  ein- 
leuchtend. 

Wohl  mit  Unrecht  wird  das  D.  mit  dem  die- 
crtminale,  Isid.  or.  XIX  38,  8 zusammengebracht, 
das  ein  Goldschmuck  gewesen  zu  sein  scheint 

[Mau.] 

Diticcssio.  A.  In  Comitien.  Behufs  Abstim- 
mung fordert  der  Vorsitzende  Magistrat  durch 
einen  apfxiritor  (accensue,  praeco,  Varro  de  I.  L 
VI  38.  95(,  zu  Varros  Zeit  durch  einen  der  den 
Con8u]  begleitenden  Auguren  oder  auch  durch  irgend 
eine  andern  Persönlichkeit  die  Bürger  auf,  sich 
nach  Abteilungen  zu  ordnen.  Liv.  II  56,  12  ti 
tobte  videtur,  discedite,  Quirilee.  Ascon.  in  Cornel. 
p.  68.  K cum  id  solum  euperest,  ul  poptdus  sen- 
tentiam  ferat,  iubet  eum  ie  qui  fert  legem  die- 
cedere,  quod  terbum  . . . »ignificat  ■ ■ [ut]  in  euam 
quisque  Iribum  discedat.  in  qua  eet  sufl'ragium 
laturus.  Liv.  III  11,  4.  Cic.  de  leg.  HI  11  ler 
recitata  eet.  dieotdere  el  tabellam  iubeho  dari 
— Dion.  IV  84.  X 41  giebt  den  Ausdruck  wieder 
mit  Atlotaaffat  uatd  quöioa-;  (cpvlAe)  — sonst 
auch  disevrrere  in  tribue  ad  euff'ragium  fern:- 
dum,  Liv.  XXV  2,  7.  Nach  Entfernung  der  nicht 
Stimmberechtigten  (poptdus  summovetur  Liv.  H 
66,  10.  IH  11,  4.  XXV  3,  15.  Cic.  pro  Fla«. 
15)  werden  die  Abteilungen  zum  euffragium  (s. 
d.)  berufen.  Mommsen  St-R.  ni  898. 

B.  Im  Senat.  Nach  Gell.  XIV  7,  12  sind  die 
Angaben  des  VarTo,  Tubero  und  Capito  über  die 
Formen,  in  denen  Senatsbeschlüsse  (s.  den  Art 
Senatus  consultum)  zu  stände  kommen,  ein- 
ander widersprechend;  quod  ait  [Varro]  senatus 
consultum  duobue  modie  fieri  solcre  aut  eonqui- 
eitis  eententiie  aut  per  disceeeioncm.parum  conve- 
nire  videtur  eum  eo  quod  Atems  Capito  . . . scrip- 
tum reliquit.  Nam  in  libro  . . . Tubercmem  dicert 
ait,  nullum  senatue  coueultum  fieri  posse  non 
dixcessioiui  facta,  quia  in  Omnibus  senatus  con- 
sultis,  etiam  in  iis  quae  per  elationem  (Mo mm- 
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sen  ».  a.  0.  984  A.  bestreitet,  dass  man  an  dieser  loövrzc  ixaoxov  xin <g).  Weshalb  auch  in  diesem 

verderbten  Stelle  per  relationem  einsetien  dürfe,  Falle  die  eigentlich  überflüssig  scheinende  D.  vor- 

eher  perlatione  oder  perrogatUmc)  fierent,  dis-  genommen  ward,  hat  seinen  Grund  darin,  daß 

cessio  erat  necessaria;  idque  ipse,  Capito  verum  diejenigen  Mitglieder  des  Senates,  welche  beider 

esse  affirmat.  Bereits  F.  Hofmann  Der  rCmi-  Umfrage  verfassungsgemäß  nicht  zu  berüeksich- 

sche  Senat  27  stellte  fest,  dass  keineswegs,  wie  tigen  waren  ( pedarii , s.  d.),  ihrer  Ansicht  bei  der 

Gellius  meint,  Varro  die  d.  bei  Senatsbeschlüssen  D.  Geltung  verschaffen  konnten.  Hofmann  a. 

per  singulorum  sententias  exquisites  als  ausge-  a.  0.  28ff.  Bei  manchen  Vorlagen,  wie  bei  Zu- 
schlossen betrachte,  vielmehr  Fälle  genug  für  erkennung  einer  supplicatio,  war  D.  nicht  ge- 

diesen  Brauch  in  letzterer  Hinsicht  bekannt  seien,  10  bräuchlich,  daher  Cic.  Phil.  III  24  fugere  festi- 
so  Cic.  pro  Seat.  74;  Phil.  VI  3.  XIV  21;  ad  tians  s.  c.  de  supplicatione  per  diseessionem  fecit, 

Att,  I 14.  Caes.  b.  G.  VIII  53.  Plin.  ep.  II  12.  cum  id  factum  esset  antea  numquam ; ebenso 

IX  13.  VIII  14.  Sehr  lehrreich  ist  im  letzteren  mißbilligt  Tiberius,  daß  ein  S.C.  über  die  si- 

Briefe  der  Bericht  über  eine  Senatsvcrhandlung,  byllinischen  Bücher  per  discessionem  gefasst  sei, 

welche  die  Bestrafung  der  der  Ermordung  ihres  Tac.  ann.  VI  12. 

Herrn,  des  Consuls  Dexter,  verdächtigen  Freige-  Dieser  Vorgang  (d.  facere  Cic.  pro  Seet.  74 ; 

lassenep  erörterte.  Die  Umfrage  hat  drei  ver-  Phil.  VI  3.  XIV  21;  ad  fam.  I 2,  2.  Caes.  b.  G. 

schiedene  Vota  ergeben:  a)  atius  hot  post  quae-  VIII  52.  53.  Senec.  de  vita  beata  2.  Plin.  epist. 

stionem  supplieio  liberandos,  b)  alius  in  in-  IX  13,20;  griechisch  psxioxaott  tat  r rids  xai  ist I 

sulam  relegandos,  c)  alius  mnrte  puniendos  ar-  20  ixelva  Dio  XLI  2 [s.  o.].  Plut.  Pomp.  58)  vollzog 
bitrabatur.  Über  jedes  derselben  mußte  d.  statt-  sich  äusserlich  in  folgender  Weise.  Der  Vorsitzende 

finden.  Plinius  beanstandet,  daß  die  für  Tod  in  der  Mitte  des  Sitzungssaales  erhebt  sich  und 

und  die  für  Belegation  Stimmenden  auf  einer  Seite  fordert  die  Anwesenden  auf.  sich  an  zwei  ent- 

Platz  nehmen  (una  sedebant ) und  stellt  folge-  gegengesetzten  Stellen  des  Saales  nach  Für  und 

richtig,  da  dio  drei  Vota  durchaus  verschieden  Wider  dem  Anträge  zu  sondern.  Die  Formel 

seien  Iquarum  sententiarum  tanta  diversitas  erat.  lautet  bei  Fest  p.  261;  qui  ,hoc'  eensetis,  itluc 

ut  non  pnssent  esse  nisi  singulae ) die  Forderung:  transite,  qui  ,alia  omnia,  in  harte  partem,  ab- 

ut  qui  capitali  supplieio  adfieiendos  putabant,  weichend  bei  Plin.  ep.  VIII  14,  19:  qui  ,haee‘ 

diseederent  a retegante,  nee  interim  contra  absol-  eensetis,  in  hatte  partem,  qui  ,alia  omnia1  in 

ventis  mox  distensuri  eongregarentur,  qnia  par-  30  illam  partem  ite  qua  sentit is  (nach  Mommsen 
rutum  referret,  an  ident  displicertt  quibus  non  a.  a.  0.  991,  5 soviel  wie  ,in  die  euch  bewusste 

idem  placuisset,  sucht  dann  seine  im  weitern  jn-  Hälfte  des  Saales  ).  Fcstns  will  die  Worte  alia 

ristisen  bedenkliche  Auffassung  in  dem  Schreiben  omnia  erklären : bis  verbis  praeit  ominis  rilclicel 

an  Aristo,  da  Zweifel  über  die  Handhabung  der  causa  ne  dicat  qui  non  eensetis,  was  Momin- 

Geschäftsordnung  ( lex  de  senatu  habende)  ent-  sen  991,  5 mit  Recht  beanstandet.  Die  Ord- 

standen  waren,  auch  mit  dem  Wortlaut  der  Formel  nung  wird  gewesen  sein,  dass,  wo  der  Antrag- 

(s.  u.)  zu  begründen.  D.  war  also  zur  Herbei-  steiler  sass,  die  Anhänger  des  Antrags  sich  nieder- 

führung  aller  Senatsbeschlüsse  nötig.  Man  schritt  setzten  (Liv.  VII  35,  2 rechts  vom  Vorsitzenden), 

sofort  dazu  — sofern  niemand  Einspruch  erhob  Plin.  ep.  VIII  14,  20 ; von  ihnen  sagte  man  pedt- 

(eonsule  oder  numera  Cic.  ad  Att.  V 4,  2.  Fest.  40  bus  in  senlenliam  irr,  Sallnst.  Cat.  50.  Liv.  XI 8, 
p.  170.  Hist.  Ang.  XXX  tyr.  21)  — , wenn,  wie  bei  13.  XXII  56,  1.  XXVII  84,  7.  Tac.  ann.  XIV  49. 

untergeordneten  Vorlagen  wohl  meist,  das  Stimm-  Gell.  III  18,  kurz  in  sentmtiam  ire  Cic.  ad  fam. 

Verhältnis  klar  schien  (st  omnes  consentirentur,  I 2,  2;  Phil.  XI  15.  Liv.  XXIII  10,  4.  XLII 

Varro  bei  Gell.  a.  a.  0.  Liv.  XLII  3 cum  priusquam  3,  10,  eurrere  in  senlenliam  Cic.  ad  Att.  I 20,  4, 

referretur,  appareret,  quid  sentirent  patres,  rela-  d.  faeere  in  senlenliam  Cic.  ad  Att.  XII,  21,  1, 

tione  facta  in  unam  omnes  senlenliam  ierunt)  oder  in  senlenliam  diseedere  Liv.  III  41,  1.  XXX  23,  8. 

dem  Vorsitzenden  es  aus  besonderen  Gründenge-  GolL  III  18,  6,  oder  sequi  aliquem  (sententiam 

lang,  eine  Umfrage  zu  vereiteln,  so,  als  es  sich  um  aliquam ) Cic.  do  or.  III  5;  Phil.  VI  3.  Plin.  ep. 

die  Kriegserklärung  gegen  Caesar  handelte,  Dio  II  11,  22.  Suet  Tib.  81:  cum  s.  e.  per  d.  forte 

XU  2 btatpijtplosare  bs  int  xobxon  ob  xai  ärbga  50  fieret,  transeuntem  eum  in  alteram  partem,  in 
pij  xai  dt'  aibtö  rj  xai  qxtßor  uvct  nana  ra  doxovrid  qua  paueiorts  erant,  seeutus  esl  nemo.  Momm- 

oqnotr  dnoqgvcortat,  cUJL'  iv  xfj  inl  xdbs  xai  hi  sen  a.  a.  0.  992,  5.  0.  Für  die  Erklärung  gegen 

ixtTva  i ov  ßovlsvxggtov  pexaaxdoet  ysropbrje,  dann  den  Antrag  finden  sich  die  Wendungen  in  alia 

Cic.  Phil.  I 3 de  qua  ( dictatura  lollettda)  ne  sen-  omnia  ire,  Cic.  ad  fam.  VIII.  1 3,  2.  X 12.  3. 

lenlias  quidem  diximus . scriptum  senatus  eon-  Caes.  b.  G.  VIII  58.  und  relinquere  aliquem,  Cic. 

sultum  quod  fieri  Teilet  attulit,  quo  recitato  aue-  ad  fam.  X 12,  3,  Plin.  ep.  II  11;  22.  VIII  14,  25. 

toritatem  eius  . . seeuti  sumus.  Ebenso  fand  D.  Der  Vorsitzende  wies  wohl  auch  mit  der  Hand 

statt  nachdem  der  Geschäftsordnung  gemäß  nach  noch  die  einzunehmenden  Plätze  an,  Plin.  ep.  VIII 

dem  Vortrage  des  Vorsitzenden  Beamten  die  Mei-  14,  20:  consul  ubi  quisque  remanere  quo  trans- 

nungsänßernng  der  Mitglieder  erst  dnreh  Um  60  grrdi  debeat,  non  tantum  stdlemnibus  rerbis 
frage  (s.  den  Art.  Sentcntia)  an  alle  mit  nm-  sed  manu  gestuque  demonstrat.  Man  setzte  sich 

ständlichcn  Namensaufruf  ermittelt  worden  war  nieder;  gesprochen  ward  nicht,  sowenig  wie  bei 

{perrogare  Liv.  XXIX  19,  10.  Tac.  bist.  IV  9.  der  militärischen  Abstimmung,  Liv.  VII  35,  2. 

Suet.  Ang.  35.  Hist.  Ang.  Comm.  19.  Dionys.  Wer  auf  der  richtigen  Seite  sass,  konnte  bleiben, 

XI  21  inetdt j ndrtxc  dntbtl^arxo  rite  iavxtsr  yvw-  die  andern  wechselten  die  Plätze.  Plin.  ep.  II 

pa;  xai  xsioe  litt  rö  ßovitvpaxa  iaßetr  . . . Xoyov  11,  22;  cum  discessio  fieret,  qui  scllis  consulum 

äntbtbxapcr  anaat  xoU  ßovXopbott  änb  xwr  ngü-  adstiterant,  in  Comuti  sententiam  ire  coeperunt : 

xtor  d/gi  rö>r  rsorxdxojy  b xig  ngoatfxoru  xa-  tum  illi  qui  se  Collegae  adnumerari  pattebantur 
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in  divaraum  tranaierunt:  Colkga  cum  paucia 
relictua.  Zur  Vereinfachung  des  Geschäftsganges 
nahm  man  auch,  wenn  die  Art  und  Weise  der 
Fragestellung  bekannt  war,  von  vornherein  schon 
seinen  Sitz  auf  der  betreffenden  Seite  (Cic.  ad 
Q.  fr.  II  1,  8;  vgl.  Suet.  Caes.  14),  denn  unbe- 
dingt bestimmte  Platze  hatten  die  Senatoren  nicht, 

Mommsen  992. 

Entscheidend  für  die  Abstimmung  war  das  _ D , 

bei  der  D.  abgegebene  Votum  ; es  stand  natürlich  10  für  dies  dem  ursprünglichen  Christentum  recht 


Disciplina  militaris  1176 

die  im  antiken  Mysterienwesen  ganz  verbreitet 
waren,  liegt  hier  auf  der  Hand;  die  gnostische 
Stimmung  auch  kirchlicher  Kreise,  die  die  Pneu- 
matiker  von  den  Psychiiern  unterschieden  wissen 
wollten,  und  die  Herrschaft  der  allegorisierenden 
Exegese,  die  hinter  dem  Buchstaben  durchweg 
tieferen  Sinn  fand  und  mit  dem  Begriff  des  öko- 
nomisch Gemeinten  und  Gebandelten  bis  zu  einem 
Cultus  der  Lüge  arbeitete,  haben  die  Vorliebe 


frei,  hiebei  anders  zu  stimmen,  als  bei  der  Um- 
frage, wenn  jemand  vielleicht  durch  die  Ausfüh- 
rungen eines  nach  ihm  zum  Worte  gekommenen 
Senators  anderer  Ansicht  geworden  war.  Stellen 
für  solch  mutare  sententiam  bei  Hofmann  28,  7. 
Mommsen  990,  6.  Das  Ergebnis  stellt  der  Vor- 
sitzende durch  Ausz&hlung,  wenn  nötig,  fest  oder 
mit  den  Worten:  hate  pars  maior  ridetur,  Senec. 
de  vita  beata  2.  In  der  Kaiseneit  war  es  mag- 


fremde  Verfahren  steigern  müssen. 

Die  Pflicht  solcher  Geheimhaltung  erstreckte 
sich  natürlich  auch  auf  die  Verfasser  von  Büchern, 
die  etwa  in  ungeweihte  Hände  gelangen  konnten ; 
bestimmte  Regeln  indessen  über  das,  was  münd- 
lich oder  schriftlich  nur  vor  Geweihten  verhandelt 
werden  dürfe,  hat  es  nie  gegeben.  Es  ist  viel- 
fach im  confessionellen  Interesse  über  die  Aus- 
dehnung der  D.  a.  gröblich  Übertriebenes  be- 


lich,  dass  bei  Voten,  die  dem  Kaiser  unangenehm  20hauptet  worden;  Lehr-  und  Rechtssitze  späteren 


sein  mussten,  die  Consuln  nicht  die  Entscheidung 
der  Abstimmung  verkündeten,  um  ein  gültiges 
SC.  zu  verhindern  und  emt  den  Verlauf  dem 
Kaiser  meldeten,  Tae.  ann.  XIII  26.  XIV  49. 

Litteratur:  Fr.  Hofmann  Der  röm.  Senat  zur 
Zeit  der  Republik  26 — 33.  Lange  R.  Alt.  I3 
562.  Hä  405.  418f.  488.  522.  Mommsen  R.  St.-R. 
in  398.  983  -985.  990  - 994.  Willems  Lesönat 
de  la  röp.  rom.  II  178— 180.  196.  Herzog  Röm. 


Ursprungs  wurden  mit  ihrer  Hülfe  als  zu  jeder 
Zeit  gültig  behauptet,  in  Wirklichkeit  wird  unser 
Wissen  um  die  alte  Kirche  durch  den  Betrieb 
der  Arcandisciplin  nur  wenig  geschädigt;  was  die 
Autoren  sich  scheuen,  offen  zu  sagen,  das  deuten 
sie  so  an,  dass  der  Kundige  weiss,  worauf  sie 
zielen;  die  Geschichte  des  Trinititsdogmas  z.  B. 
würde  uns  schwerlich  klarer  sein,  wenn  es  nie 
als  pvotrigior  gegolten  hätte.  Vgl.  R.  Rothe 


Staatsverf.  I 887.  923.  Madvig  Verf.  und  Verw.  30  De  discipL  arc.  origine  1841.  N.  Bonwetsch 


I 258.  817.  [Liebenam.] 

Disciplina  ( Piacipulina ) gehört  zu  den  römi- 
schen Lagergottheiten  und  verkörpert  die  krie- 
gerische Zucht  des  Heeres  (s.  Disciplina  mi- 
litaris). Widmungen  an  D.  finden  sich  in  Bri- 
tannien (CIL  VII  896),  zumeist  in  Africa  (CIL 
VIII  9832.  10657.  17585.  18058).  Im  übrigen 
erscheint  die  Göttin  nur  auf  Münzen,  die  Hadrian 
am  Ende  seiner  Regierung  zum  Andenken  an  seine 


Ztschr.  f.  histor.  Tbeol.  1873,  203 — 99:  Wesen, 
Entstehung  und  Fortgang  d.  Arcandisciplin.  VgL 
Art  Mysterien.  [Jülicher] 

Disciplina  Etrnsca  s.  Etrusca  aisciplina. 

Disciplina  militaris  ist  ein  specifisch  römi- 
scher Begriff.  Das  erklärt  sich  unschwer  daraus, 
dass  wir  bei  keinem  Volke  des  Altertums  den 
Sinn  für  Manneszucht  und  militärische  Ausbil- 
dung, die  zusammen  das  Wesen  der  D.  m.  aus- 


Heeresreform  prägen  liess.  Sie  zeigen  den  Kaiser,  40  machen  (Lange  Historia  mutationum  rei  milit. 


gefolgt  von  mehreren  Soldaten  mit  militärischen 
Feldzeichen  (Cohen  Med.  imp.!  Hadrien  540-549; 
vgl.  Eckhel  Doctr.  num.  VI  507).  Demnach 
wird  ihr  Cult  von  Hadrian  gegründet  sein.  ,Ihr 
Altar  kann  nur  in  dem  Heiligtum  auf  dem  Eiercier- 
platz  gestanden  haben' (v.Domaszewski  Religion 
des  röm.  Heeres  44f.).  [Aust.] 

Disciplina  arcani,  ein  seit  dem  17.  Jhdt. 
gebräuchlicher  Terminus  technicus  für  die  in  der 


Rom.  26.  Schurs  Die  Militärorganisation  Ha- 
drians I 19),  so  entwickelt  und  ausgebildet  Anden, 
wie  gerade  bei  den  Römern.  Der  Ort,  wo  die 
D.  m.  im  besonderen  geübt  und  gepflegt  wurde, 
war  das  römische  Lager  (Lipsius  De  militia 
Rom.  V 1.  Lange  a.  a.  0.  99).  Sie  wird  daher 
nicht  selten  auch  als  D.  castrorum  (Mommsen 
Röm.  Strafrecht  30  .Lagerzueht*)  bezeichnet,  vgl. 
Val.  Max.  VI  1,  11.  Veget.  I 1.  Dig.  XLIX  15, 


alten  Kirche  nachweisbare  Sitte,  gewisse  Bestand-  50 19,  7.  Das  Charakteristische  der  D.  m.  war  ein- 


teile der  Religion  als  secret  zu  behandeln.  Bei 
Iustinus  Martyr  und  den  etwas  jüngeren  Apolo- 
geten ist  von  dieser  Tendenz  noch  nichts  zu  spüren, 
Tertullian  um  200  verkündet:  omnibua  mystcrii s 
silcntii  fidea  adhibetur  (apolog.  7).  Vom  6.  Jhdt 
an,  als  die  ganze  Culturwelt  christlich  ge  worden  war, 
schwindet  wieder  mit  dem  Bedürfnis  langsam  die 
Übung.  Vor  Ungläubigen  und  vor  Katechumenen 
(noch  nicht  getauften  Gläubigen)  wurden  bcson- 


mal  ihre  unerbittliche  Strenge,  vgl  Tae.  hist.  I 
51.  Val.  Max.  VI  1,  11.  3 eit  1.  Veget.  II  9. 
Sie  musste,  weDn  andere  der  Grundsatz  (Val.  Max. 
II  7,  15):  NuUa  eladea,  nullum  meritum  talen- 
tius  militari  diaeiplina  fuit  Geltung  hatte,  vor 
allem  und  um  jeden  Preis  gewahrt  werden.  Ver- 
wandtschaftliche Rücksichten  irgend  welcher  Art 
waren  ihr  unbekannt,  vgL  Val.  Max.  II  7,  3—6. 
Quintil.  ded.  315.  Ihr  fiel  unter  Umständen 


ders  heilige  Dinge,  wie  die  Riten  der  Taufe,  60  selbst  der  Consul  zum  Opfer,  vgl.  Val  Max.  II 
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Abendmahl.  Ölung,  der  Wortlaut  des  Taufbekennt- 
nisses  und  Dogmen  wie  das  von  der  Trinität  und 
der  Erlösung  geheim  gehalten,  teils  um  Profana- 
tion  zu  vermeiden,  teils  um  mit  pädagogischem 
Tact  die  Einführung  in  das  Christentum  auf 
mehrere  Stufen  zu  verteilen , das  Tiefste  und 
Schwerste  den  durch  längere  Vorbereitung  Ge- 
reiften vorzubehalten.  Der  Einfluss  von  Bräuchen, 


7,  7.  Zum  andern  war  sie  durch  ihr  hohes  Alter 
heilig.  lam  inde  ab  initiia  urbia  tradita  sagt 
Livius  (IX  17,  10)  von  ihr,  vgl  damit  Liv.  I 19, 
4.  Flor.  I 3,  1 und  den  bekannten  Ausspruch 
des  Paulus  (Dig.  XLIX  15,  19,  7):  D.  eaatrorum 
antiquior  fuit  parentibua  Romania  quam  carilaa 
libcrorum.  Sie  war  die  Grundlage,  auf  der  das 
römische  Staatswesen  fest  und  sicher  ruhte,  vgl. 
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Liv.  Vin  7,  16.  Cic.  de  re  pnbl.  II  16,  nm  mit 
Valerias  Maximus  (II  7)  za  sprechen,  das  prae- 
cipuum  decus  et  stabilimentum  Romani  imperii. 
Allzeit  die  certissima  Romani  imperii  cuttos 
(Val.  Max.  VI  1,  11),  rettete  die  D.  m.  Rom.  in 
Zeiten  der  Gelahr,  vgl.  Polyb.  I 17,  11.  Darum 
war  sie  aber  aach  für  den  römischen  Staat  ganz 
unentbehrlich , vgl.  Val.  Max.  II  7,  6.  In  rich- 
tiger Erkenntnis  dessen  sprach  Alexander  Severns 
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Caes.  bell.  ciT.  HI  110,  2.  Tac.  ann.  I 16;  bist. 
II  69.  Fronto  ad  Verum  II  1 p.  128  Naber.  In 
den  ersten  Zeiten  der  Republik  bewahrte  sich 
der  römische  Soldat,  der  als  Bürger  ein  einfaches 
Leben  gewöhnt  war,  unschwer  seine  Genügsam- 
keit Das  änderte  sieb,  als  Rom  in  auswärtige 
Kriege  verwickelt  wurde.  Seitdem  hatten  die 
römischen  Feldherrn  beständig  mit  dem  zuneh- 
menden Luxus  zu  kämpfen,  so  der  jüngere  Scipio 


zu  seinen  Soldaten  die  bedeutsamen  Worte  (Hist.  10  147  v.  Chr.  vor  Karthago  (Appian.  Pan.  116)  und 


Aug.  58,  5):  D.  maiorum  rem  publieam  tenet. 
quae  st  dtlabitur  et  nomert  Romanum  et  Im- 
perium dimittemus.  Ihr  verdankte  Rom  die 
Blüte  seines  Heerwesens  (Cic.  Tose.  I 1)  und  im 
letzten  Grunde  die  Weltherrschaft  (Val.  Max.  II 
8.  Veget.  I 1).  Die  D.  m.  gründete  sich  in  erster 
Linie  auf  Manneszucht.  Diese  erheischte  vor 
allem  unbedingte  Unterwerfung  unter  das  Gebot 
des  Feldherm.  Einem  imperatorischen  Befehle 


184  vor  Numantia  (Appian.  Hisp.  84f.  Flor.  I 
34,  10),  Q.  Caecilius  Metellus  109  im  iugurtbi- 
nischen  Kriege  (Sali.  bell.  Ing.  44f.  Val.  Max. 
II  7,  2).  Besonders  verderblich  für  die  römische 
D.  m.  war  die  berüchtigte  asiatische  Üppigkeit 
(Cass.  Dio  frg.  61  Melber,  vgl.  damit  Plut.  Lucull. 
7.  30).  Wie  arg  der  im  syrischen  Antiochia  in 
der  Kaiserzeit  herrschende  Pomp  die  daselbst  gar- 
nisonierenden  Truppen  demoralisierte,  schildert 


gegenüber  gab  es  nach  dem  altrömischen  Rechts-  20  Fronto  ad  Verum  II  1 p.  1 28  Naber  und  in  den 

principia  bistoriae  p.  206  Naber.  Ein  wohldis- 
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Grundsätze  (Cic.  de  leg.  III  3):  Militiae  ab  eo, 
qui  imperabit.  proeocatio  ne  esto  quodque  is  qui 
beüum  geret,  imperastit,  ius  ratumque  esto  und 
weiter  Regio  imperio  duo  sunta . . militiae 
summttm  ius  habenta,  nemini  parento  keinerlei 
Provocation.  Im  Gegenteil,  wer  ihm  zuwider- 
handelte, machte  sich,  wie  es  in  den  Digesten 
(XLIX  16,  6,  2)  heisst;  Contumacia  omnis  ad- 
verstts  duccm  tel  praesidem  militis  eapite  pu- 


ciplinierter  Soldat  musste  ferner  wetterfest  sein, 
geduldig  Hunger  und  Durst  ertragen,  vor  allem 
aber  Strapazen  jeder  Art  aushalten  können.  Kein 
geringerer  als  C.  Marius  stellt  diese  Forderungen 
in  seiner  Consulatsrede,  dabei  aus  eigenster  Er- 
fahrung sprechend  (Sali.  bell.  lug.  85,  33.  34). 
Erleichtert  wurde  dem  Soldaten  die  Gewöhnung 
an  dergleichen  Abhärtung,  wenn  der  Feldherr 


nienda  est  eines  todeswürdigen  Vergehens  schuldig  30  ihm  hierin  mit  gutem  Beispiel  voranging,  wie 


Sdommsen  Röm.  Strafr.  30),  selbst  dann,  wenn 
nrch  sein  Verhalten  ein  Erfolg  erzielt  wurde, 
vgl.  Dig.  XLIX  16,  3,  15:  in  bello  gut  rem  a 
duee  prohibitam  feeit  aut  mandata  non  servavit , 
eapite  punitur,  etiamsi  res  bene  gesserit.  Getreu 
diesem  obersten  Grundsätze  römischer  Kriegszucht 
liessen  der  Dictator  Postumius  Tubertus  (vgl. 
Liv.  IV  29,  5.  VaL  Max.  II  7,  6.  Gell.  XVII 
21,  27)  und  der  Consul  T.  Manlius  Torquatos 


es  unter  anderem  von  Neroe  Feldherrn  Corbulo 
(Tac.  ann.  XIII  35)  und  von  Kaiser  Hadrian  (Cass. 
Dio  LXIX  9,  3.  4)  berichtet  wird.  Wo  freilich 
die  Heeresleitung  dio  Truppen  verweichlichen  Hess, 
war  es  um  die  gerühmte  römische  D.  m.  geschehen. 
Das  sehen  wir  an  dem  in  völliger  Auflösung  be- 
griffenen römischen  Heere,  das  unter  Neros  Re- 
gierung in  Britannien  stand,  vgl.  Cass.  Dio  LXII 
5,  5.  Ausserdem  war  dem  römischen  Soldaten 


;1.  Liv.  VIII  7,  16.  19.  Cic.  de  fin.  I 10.  Flor.  40  dieselbe  strenge  Sittlichkeit,  die  er  im  bürger- 


I 9,  2.  Val.  Max.  II  7,  6.  Frontin.  strat.  IV  1, 

40.  41.  Gell  IX  13,  20)  die  eigenen  Söhne, 
welche  gegen  ihren  ausdrücklichen  Befehl  mit 
dem  Feinde  gekämpft  hatten,  obwohl  sie  sieg- 
reich waren,  zum  Tode  führen,  nnd  für  das  gleiche 
Vergehen  bedrohte  der  Dictator  L.  Papirius  Cursor 
seinen  verdienten  Reiterobersten  Fabius  Rullus 
mit  dem  Tode,  vgl.  Liv.  VIII  30,  11.  32,  7.  34, 

2.  8.  7.  85,  4.  Val.  Max.  II  7,  8.  Frontin.  strat. 

IV  1,  39.  So  oft  hingegen  römische  Feldherm  50  LVII),  ist  bekannt  Nicht  minder  streng  wurde 


lieben  Leben  zu  beobachten  hatte,  wenn  er  sich 
keine  censorische  Rüge  zuziehen  wollte,  zur  Pflicht 
gemacht  Unzucht  im  Lager  fiel  nach  Polyb.  VI 
37,  9 unter  die  Capitalverbreehen,  vgl.  Momm- 
sen  R.  Strafr.  30.  Frauenspersonen  wurden  da, 
wo  eine  gute  D.  m.  herrschte,  im  Lager  nicht 
geduldet.  Dass  der  jüngere  Scipio  134  das  römi- 
sche Lager  vor  Numantia  von  zweitausend  He- 
taeren  säubern  liess  (Appian.  Hisp.  85.  Liv.  epit 


nicht  auf  strengsten  Gehorsam  in  ihren  Heeren 
hielten,  kam  es  zu  Aufruhr  und  Empörung,  so 
z.  B.  als  der  ältere  Scipio  206  v.  Chr.  infolge 
schwerer  Erkrankung  sein  Feldhermamt  nicht 
versehen  konnte,  vgl.  Liv.  XXVIII  24,  5ff.,  des- 
gleichen in  der  snllanischen  Zeit,  wo  innerhalb 
weniger  Jahre  sechs  römische  Anführer  von  der 
Hand  der  eigenen  Leute  fielen,  vgl  Mom rasen 
R.  G.  ID  365,  und  später  vgl.  Veil.  Pat  II  81, 


ein  von  Militärpersonen  begangener  Diebstahl  ge- 
ahndet, vgl.  Polyb.  VI  37,  9,  schon  um  des- 
willen, weil  diese  damit  den  von  ihnen  gelei- 
steten Eid,  nichts  stehlen  zu  wollen  (Gell.  XVI 
4,  2),  brachen,  vgl.  Mommsen  a.  a 0.  30. 
Von  dem  Ehr-  und  Pflichtgefühl  des  römischen 
Soldaten  wurde  schlieelich  erwartet,  dass  der 
einzelne  jederzeit  den  eigenen  Vorteil  willig  dem 

, , Gemeinwohl  unterordnete  und  alle  Obliegenheiten 

1.  Tac.  ann.  I 19.  Plin.  paneg.  18.  Weiter  ver- 60  des  militärischen  Dienstes  freudig  und  gewissen- 


langte die  römische  Kriegszucht  von  dem  Soldaten 
möglichste  Anspruchslosigkeit  in  seinen  Bedürf- 
nissen. Omnem  apparatum  Castrensis  D.  sub- 
moveat  heisst  es  bei  Senec.  diaL  XII  12.  Ein- 
fachheit in  Speise  und  Trank,  in  Wohnung  und 
Kleidung,  wie  in  der  sonstigen  Lebensführung 
stählte  ebensosehr  die  Kräfte  eines  Heeres,  wie 
Wohlleben  und  Überfluss  dieselben  verzehrte,  vgl. 


haft  erfüllte.  Wenn  dieser  den  Römern  von  Haus 
aus  eigene  Gemeinsinn  mit  der  Zeit  immer  mehr 
dahinschwand,  bis  er  schliesslich  nur  künst- 
lich noch  aufrecht  erhalten  werden  konnte,  so 
waren  daran  einmal  die  häufigen  Bürgerkriege, 
zum  andern  aber  der  Umstand  schuld,  dass  die 
römischen  Bürgerheere  schon  früh  durch  Söldner 
beere,  die  von  Vaterlandsliebe  nichts  wussten- 
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ersetzt  worden  (Appian.  bell.  cir.  V 17).  Ent- 
sittlichend musste  es  wirken,  wenn  das  Überlaufen, 
einst  ein  nicht  zu  sühnendes  Verbrechen,  vgl. 
Mommsen  R.  Strafrecht  SO,  in  Zeiten  bürger- 
licher Unruhen  nicht  nur  nicht  bestraft,  sondern 
obendrein  noch  belohnt  wurde  (Appian.  a.  a.  0.). 
Welch  geringes  Mass  von  Diensteifer  aber  bereits 
manchem  römischen  Heere  des  2.  Jhdts.  v.  Chr. 
innewohnte,  ersehen  wir  daraus,  dass  sowohl  147 
vor  Karthago  (vgl.  Appian.  Pnn.  115f.),  wie  109 
im  iugurthinischen  Kriege  (vgl.  Sali.  bell.  lug. 
44)  römische  Soldaten  scharenweise,  um  sich  dem 
Dienste  zu  entziehen  und  ihren  Neigungen  zu 
fröhnen,  dem  Lager  entliefen,  obwohl  auf  dieses 
Vergehen  der  Tod  stand,  vgl.  Mommsen  a.  a. 
0.  30.  Siehe  auch  oben  unter  Desertor  oben 
S.  249f.  Die  zweite,  nicht  minder  wichtige  Grund- 
lage der  D.  m.  war  die  gute,  bis  ins  einzelnste 
gehende  militärische  Ausbildung,  welche  dem  rö- 
mischen Soldaten  zu  teil  wurde.  Besonders  um- 
fassend war  dieselbe  in  den  Legionen  (Veget.  II 
3),  nicht  in  gleichem  Masse  später  in  den  Auzi- 
lien  (ebd.  II  2).  Sie  begann  mit  einem  streng 
geregelten  Lagerleben,  das  niemanden  zum  Müssig- 
gang,  dem  schlimmsten  Feinde  der  D.  m.  (vgl. 
Liv.  XXVIII  24,  6.  Veil.  Pat.  II  78,  2.  Tac. 
Agric.  16),  Zeit  übrig  Hess.  Zunächst  hatte  der 
Soldat  dafür  zu  sorgen,  dass  seine  Waffen  sowie 
das  sonstige  Kriegsmaterial  sich  jederzeit  in  brauch- 
barem Zustande  befanden,  vgl.  Liv.  XLTV  34. 
Viel  Zeit  und  Mühe  kostetete  ihn  ferner  die  sorg- 
same and  pünktliche  Ausübung  des  Wachdienstes. 
Näheres  s.  unter  Eicubiae  and  Vigiliae.  Vor 
allem  jedoch  wurden  mit  ihm  in  Friedenszeiten, 
in  gesteigertem  Masse  seit  der  Errichtung  stehender 
Heere  (Lange  Hist,  mutat.  rei  milit.  Rom.  29), 
ein-  bis  zweimal  täglich  (Veget.  II  23)  eine  Reihe 
anstrengender  militärischer  Übungen  vorgenom- 
men, wie  schon  der  Name  des  römischen  Heeres 
exerciiu s besagt  (vgl  Varro  de  1.  1.  V 87.  Cic. 
Tusc.  II  16.  Veget.  II 1.  23).  Regelmässig  und 
nach  einem  bestimmten  Plane  hielt  z.  B.  der  ältere 
Scipio  209  v.  Chr.  in  Neukarthago  mit  seinen 
Truppen  militärische  Übungen  ab,  vgl.  Polyb.  X 
20,  lff.  Nachdrücklich  betonten  die  auf  Hebung 
der  D m.  ernstlich  bedachten  Kaiser  Augustus 
(vgl.  Cass.  Dio  LII  27,  2.  Veget.  I 27)  und  Ha- 
drian (vgl.  Hist  Aug  10.  2.  Cass.  Dio  LXIX  5. 
2.  9,  4.  CIL  VIII  2532)  den  hohen  erzieherischen 
Wert  derselben.  Auf  sie  weist  auch  die  von  dem 
sterbenden  Septimius  Severus  ausgegebene  Losung 
Laboremus  (Hist.  Aug.  23,  4)  hin.  Vergleiche 
im  übrigen  Onoaander  strat.  10,  1 mit  der  Über- 
schrift negi  roC  dt7v  yiftrd'rir  röv  otgatür  ibslae 
ofo rjt.  Senec.  epi6t.  II  6.  6.  Joseph,  bell.  lud. 
HI  72ff.  Veget.  I 9ff.  Tertull.  ad  Martyr.  3. 
Leo  tact.  7.  Marquardt  St.-V.  nt  567.  Schurz 
a.  a.  0.  I 19.  Die  einzelnen  Ezercitien  bestanden 
in  Waffenübungen  (Marquardt  St.-V.  112  587, 
8),  Marschübungen  (s.  o.  Bd.  I S.  1816  unter 
Ambulare),  Übungen  im  Manövrieren  (s.  oben 
8.  2358  unter  Decursio),  Springen  (Veget.  I 9. 
II  23.  III  4),  Schwimmen  (ebd.  I 10.  II  23. 
in  4),  Reiten  (ebd.  I 18),  Gräbenziehen  und 
Verschanzungenaufwerfen  (Tac.  ann.  I 35.  Veget. 
I 21.  HI  4).  Zeitraubend  und  mühsam  war 
schliesslich  das  oft  sich  nötig  machende  Futter- 
holen und  Holzfällen  (Tac.  ann.  I 35).  Die  freie 


Zeit,  die  alsdann  immer  noch  häufig  genug,  na- 
mentlich in  der  Kaiserzeit,  übrig  blieb,  wurde 
durch  Beschäftigung  der  Soldaten  bei  Befesti- 
gungsbauten, bei  der  Anlage  und  Unterhaltung 
von  Militärstrassen,  sowie  bei  der  Aufführung  der 
verschiedentüchsten  öffentlichen  Gebäude  ausge- 
füllt, vgl.  Marquardt  St.-V.  II*  568-571.  Ver- 
liese das  Heer  das  Lager,  so  musste  der  Soldat 
alsbald  marschbereit  sein  (vgl.  Liv.  XLIV  34,  3. 
lOSuet.  Caes.  65)  und  unterwegs  in  Reih  und  Glied 
bleiben  (vgl.  Sali.  bell.  lug.  45,  2),  widrigenfalls 
er  sich  der  Desertion  (s.  oben  249  unter  Deser- 
tor) schuldig  machte.  Kam  es  zum  Kampfe,  so 
galt  es  Selbstvertrauen,  Unerschrockenheit  und 
Tapferkeit  zu  zeigen.  Die  grenzenlose  Feigheit, 
die  römische  Truppen  178  v.  Chr.  im  istrischen 
Kriege  an  den  Tag  legten  (vgl.  Liv.  XLI  3. 
Mommsen  R.  G.  I7  812).  ist  ein  schUmmes  Zei- 
chen der  damals  herrschenden  Disciplinlosigkeit. 
20  Hüter  und  Pfleger  der  D.  m.  eines  Heeres  war 
der  Anführer  desselben,  vgl.  Dig.  XLLX  16,  12. 
Er  allein  hatte  anzuordnen,  alle  andern  mussten 
gehorchen,  vgl.  Liv.  XLIV  3-1,  2.  Tac.  hist.  I 
83.  Diese  ausserordentliche  Machtbefugnis  des 
Feldherm  war  nach  Tacitus  (Germ.  30)  eine  be- 
sondere EigentümUchkeit  der  D.  m.  der  Römer. 
Gab  er  sie  preis,  wie  z.  B.  Antonius  Primus,  der 
die  Centurionenwahl  den  .Soldaten  überliess  (Tac. 
hist.  III  49),  so  geschah  es  auf  Kosten  der  guten 
30  Zucht.  Das  blosse  Anordnen  reichte  freilich  noch 
nicht  aus.  Der  Feldherr  musste  sich  vielmehr 
persönlich  davon  überzeugen,  ob  die  von  ihm  zur 
Aufrechterhaltung  der  DiscipUn  getroffenen  Mass- 
nahmen auch  wirklich  allerseits  richtig  befolgt 
wurden , vor  allem  aber  Selbstzucht  üben  und 
durch  eigenes  Wohlverhalten  seinen  Untergebenen 
mit  gutem  Beispiel  vorangehen,  wie  da«  mit  bestem 
Erfolge  unter  anderen  der  jüngere  Scipio  (Appian. 
Hisp.  85f),  Metcllus  (Sali.  bell.  lug.  45,  2.  Oros. 
40  V 15,  7),  Marius  (Plut.  Mar.  7)  und  nicht  zum 
wenigsten  Hadrian  (Hist.  Aug.  10,  2.  4.  Cass. 
Dio  LXIX  9,  2)  gethan  haben.  In  keinem  Falle 
durfte  der  Feldherr  seiner  Autorität  etwas  ver 
geben  (Veget  ITI  10).  Da«  geschah  nur  zu  leicht, 
wenn  er  aus  Schwäche  den  Soldaten  etwas  nach- 
Uess,  so  z.  B.,  um  ihre  Gunst  zu  gewinnen,  un- 
gewöhnlich langen  Urlaub  bewilligte  (Liv.  XLIII 
11,  10.  14,  7.  XLV  36,  8.  37,  12),  oder  aber, 
wenn  er  es  nicht  verschmähte,  ihre  Dienstfer- 
50tigkeit  durch  ausserordentliche  Geldgeschenke 
(Näheres  s.  unter  Donativum)  zu  erkaufen,  wie 
es  seit  dem  letzten  Jahrhundert  der  Republik 
leider  Brauch  war.  Als  oberster  Kriegsherr  mit 
der  höchsten  Strafgewalt  ausgestattet  hatte  der 
Feldherr  alle  Vergehungen  gegen  die  D.  m.  un- 
nachsichtlich  zu  ahnden.  Ein  strafbares  delielum 
war  aber  Dig.  XLIX  16,  6 zufolge  omne,  quod 
aliler,  quam  D.  communis  exigil,  eommitlitur, 
relidi  segnitiae  crimen  r ei  contumaciae  rrl  de- 
60  sidiae.  Näheres  über  die  verschiedenen  Soldaten- 
strafen siehe  unter  den  betreffenden  Stichworten 
und  unter  Po  cna.  Strafe  verwirkte  übrigens  nicht 
nur  der  einzelne,  sondern  auch  ganze  Truppen- 
teile. Unter  Umständen  konnte  der  Feldherr  je- 
doch auch  von  einer  Bestrafung  absehen,  wenn 
er  es  für  richtiger  hielt,  die  Straffälligen  durch 
blosse  Beschämung  zu  bessern,  vgl.  Sali.  belL 
lug.  100,  5.  Tac.  hist.  III  2.  Die  Kehrseite  der 
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feldherrlichen  Strafgewalt  war  das  schöne  Vor- 
recht des  Feldherm,  gutes  Verhalten  und  krie- 
gerische Verdienste  durch  militärische  Auszeich- 
nungen der  verschiedensten  Art  (Näheres  Ober 
die  einzelnen  Orden  und  Ehrenzeichen  siehe  unter 
den  betreffenden  Stichworten  und  unter  Dona 
militaria)  zu  belohnen,  Bei  seiner  schwierigen 
Aufgabe,  die  D.  m.  zu  überwachen,  wurde  der 
Feldherr  von  den  Tribuni  militum  thatkräftig 
unterstützt.  Sie  kannten  Gesinnung  und  Cha- 
rakter des  einzelnen  (Appian.  bell.  ciT.  III  43), 
achteten  streng  darauf,  dass  der  Soldat  nicht  nur 
Waffen  und  Kleider  ordentlich  in  stand  hielt, 
sondern  auch  gut  eiercieren  lernte  (VegeL  II  12), 
machten  bei  den  Wachen  die  Runde  (Liv.  XXVIII 
24,  8)  und  verfügten  in  leichteren  Fällen  selb- 
ständig Bestrafungen  (Liv.  XXVIII  24. 10.  Polvb. 
VI  37,  8.  Dig.  XLIX  16,  12,  2).  Kaiser  Ha- 
drian besonders  wird  nachgertthmt,  er  habe  die 
Tribunen  in  der  angegebenen  Weise  in  den  Dienst 
der  D.  m.  zu  stellen  gewusst,  vgl.  Schurz  a. 
a.  0.  I 13.  14.  Die  Wandlungen,  welche  die  D. 
m.  der  Römer  im  Laufe  der  Jahrhunderte  durch- 
machte, waren  kurz  etwa  folgende.  Bis  gegen 
Ende  des  zweiten  punischen  Krieges  (Flor.  I 47, 
2)  hatte  die  bewährte  römische  Zucht,  von  einem 
vorübergehenden  Aufruhr  206  v.  Chr.  im  Lager 
des  älteren  Scipio  (Liv.  XXVTII  24,  Off.)  abge- 
sehen. Bestand.  Ein  merklicher  Verfall  trat  mit 
dem  Zunehmen  der  auswärtigen  Kriege  und  seit 
dem  Aufkommen  der  Söldnerheere  (Lange  a.  a. 
0.  26)  im  folgenden  Jahrhunderte  ein  (Veil.  Pat 
II  1.  1).  Schlimm  stand  es  um  die  römische  DiB- 
ciplin  178  im  istrischen  Kriege  (Liv.  XLI  8. 
Mommsen  R.  G.  I7  812).  170  im  dritten  ma- 
kedonischen Kriege  (Mommsen  a.  a.  0.  764f.), 
147  vor  Karthago  (Appian.  Pun.  115ff.),  134  vor 
Numantia  (Liv.  epit.  LVII.  Appian.  Hisp.  84ff. 
Val.  Mai.  II  7,  1.  FTontin.  strat  IV  1,  1)  und 
100  im  iugurthinischen  Kriege  (Sali.  bell.  lug. 
44 f.  Val.  Mai.  II  7,  2.  Frontin.  strat.  IV  1,2). 
Vorübergehend  Ordnung  schufen  in  diesen  Zeiten 
Aemilius  Paulus  (Liv.  XLIV  34),  der  jüngere 
Scipio,  Q.  Fahius  Maximus  Aemilianus  (Veil.  Pat. 
II  5,  3.  Appian.  Hisp.  65),  Q.  Caccilius  Metellus 
undC.  Marius  (Mommsen  R.  G.  II7  365).  Immer 
bedenklicher  lockerten  sich  dann  die  Bande  der 
Disciplin  während  der  Bürgerkriege  des  letzten 
Jahrhunderts  der  Republik,  vgl.  Flut.  Süll.  12. 
Val.  Max.  IX  7 mil.  rom.  3.  Appian.  bell.  civ. 
V 17.  Caes.  bell.  Alex.  65,  1.  Mommsen  R.  G. 
II7  248f,  Der  wachsenden  Zuchtlosigkeit  gegen- 
über war  selbst  ein  Sulla  machtlos-  sein  Ver- 
such, die  entfesselte  Heeresgewalt  wieder  unter 
die  Staatsgewalt  zu  zwingen,  missglückte,  vgl. 
Mommsen  a.  a.  0.  365f.  Erst  Caesar,  der  von 
Sueton  (Caes.  67)  treffend  als  deaertorum  ae  ss- 
ditiosorum  et  Inquisitor  et  punitor  arerrimu» 
bezeichnet  wird,  gelang  es.  die  unruhigen  Ele- 
mente durch  straffe  Zucht  niederzuhalten  (Momm- 
sen R.  G.  HI7  499).  Ausser  ihm  stand  unter 
anderen  Domitius  Calvinus  in  dem  Rufe,  dass 
er  hinsichtlich  der  D.  m.  die  alte  Strenge  walten 
liess,  vgl.  Veil.  Pat.  II  78,  3.  Das  Verdienst, 
die  D.  m.  der  Römer  neu  belebt  und  nach  den 
bewährten  Grundsätzen  der  Vorzeit  wiederum  fest 
begründet  zu  haben,  gebührt  nach  dein  Zeugnisse 
des  Sueton  (Aug.  24)  in  re  militari  et  eommu- 
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tavit  multa  et  instituit,  atque.  etiam  ad  anti- 
quum  morem  nnnnulta  rernearit:  dieeiplinam 
»er erissime  mit  dem  Augustus.  Seine  Reformen 
auf  diesem  Gebiete  standen  in  engstem  Zusammen- 
hänge mit  der  von  ihm  ins  Leben  gerufenen  Er- 
richtung stehender  Heere.  Ober  verschiedene  dis- 
ciplinellc  Verfügungen  des  Kaisers  vgl.  Suet  Aug. 
24.  Dig.  XLIX  16,  12,  1.  Veget.  I 8.  27.  Mit 
gleicher  Strenge  wie  sein  Vater  handhabte  Ti- 
berius  die  Kriegszucht,  vgl.  Suet.  Tib.  19.  Unter 
Nero  dagegen  nahm  Verweichlichung  und  Will- 
kür unter  den  römischen  Soldaten  wiederum  in 
ärgster  Weise  überhand,  vgl.  Cass.  Dio  LXII  5. 
Tac.  hist.  I 5.  60;  Agric.  16.  Die  einzigen,  die 
damals,  in  ihren  eigenen  Heeren  wenigstens,  die 
D.  m.  aufrecht  erhielten,  waren  Neros  Feldherrn 
Corbulo  (Tac.  ann.  XIII  35.  Cass.  Dio  LXII  19, 
1.  Frontin.  strat.  IV  1,  21.  28.  2,  3)  und  Ve- 
spasian  iSuet.  Vesp.  4).  In  den  Zeiten  des  nach 
Neros  Tode  ausbrechenden  Bürgerkrieges  machte 
der  Verfall  der  Kriegszucht  weitere  Fortschritte 
(Tac.  hist.  I 51).  Während  Galba  mit  seiner 
Strenge  nicht  durchdrang  (Tac.  hist.  I 5),  duldete 
Vitellins,  unbekümmert  um  die  Folgen,  in  seinem 
Heere  das  wüsteste  Treiben,  vgl.  Tac.  hist.  II  27. 
68f.  Suet,  Vitell.  10,  bis  schliesslich  Kaiser  Ye- 
spasian  durch  sein  zielbewusstes  Auftreten  die 
estörte  Ordnung  der  D.  m.  wiederherstellte,  vgl. 
uet.  Vesp.  8.  Eutrop.  VII  20.  In  der  Folgezeit 
machte  sich  namentlich  Traian,  den  der  jüngere 
Plinius  bald  als  correc/or  emendnt'nrque  diaoi- 
plinae  (Plin.  paneg.  6)  bald  als  ronditnr  firmo- 
torque  derselben  (Plin.  epist  X 29,  1)  feiert,  um 
dio  Erhaltung  der  militärischen  Zucht  verdient, 
vgl.  Plin.  paneg.  18 ; epist.  VT  31.  X 78,  8. 
Veget.  I 8.  Doch  blieb  es  Hadrian  Vorbehalten, 
die  römische  D.  m.  noch  einmal,  wie  es  einst 
durch  Augustus  geschah,  bis  ins  kleinste  zu  regeln 
(vgl.  Hist.  Aug.  Hadr.  10.  3.  Cass.  Dio  LXIX 
405,  2.  9,  4.  Aurel.  Vict.  epit.  14,  11.  Eutrop. 
VIII  7.  Veget  I 8.  27.  Schurz  Die  Militär- 
organisation Hadrians  I.  II)  und  die  zunehmende 
Oppigkeit  und  Erschlaffung  mit  aller  Entschie- 
denheit zu  bekämpfen  (Hist.  Aug  Hadr.  10,  2. 
4.  7).  Im  besonderen  liebte  es  der  Kaiser,  die  mi- 
litärischen Übungen  seiner  Soldaten  einer  strengen 
Kritik  zu  unterziehen,  vgl.  Fronto  princip.  hist, 
p.  206  Naber  und  CIL  VIII  2532.  An  die  grossen 
Verdienste  Hadrians  um  die  Kriegezucht  erinnert 
50  die  öfters  auf  seinen  Münzen  sich  findende  Auf- 
schrift Diteiplina  Augusti  (vgl.  Eckhel  VI  508. 
Cohen  II  Hadr.  nr.  540-549,  s.  oben  S.  1176),  die 
einmal  übrigens  noch  auf  einer  Münze  des  Anto- 
ninus  Pius  (Cohen  nr.  351)  wiederkehrt.  Was 
Hadrian  geschaffen,  daran  hielten  seine  Nach- 
folger zunächst  wenigstens  fest.  Mit  besonderem 
Eifer  übten  unter  ihnen  Avidius  Caasius  (Hist. 
Aug.  4,  2.  7.  6,  2.  4)  , Pertinar  (Hirt.  Aug.  3, 
10)  und  Pescennius  Niger  (Hist  Aug.  3,  5—9. 
60  10,  1.  8)  überaus  strenge  Zucht.  Ein  plötzlicher 
Umschwung,  an  dem  vor  allem  die  den  Soldaten 
entgegengebrachte  flbergrosse  Liberalität  schuld 
war,  vollzog  sich  am  Ausgang  des  2.  Jhdts.  n. 
Chr.  (Lange  a.  a.  0.  95ff.).  Septimius  Severus 
insbesondere  trifft  nach  Herod.  III  8,  4.  5 der 
schwere  Vorwurf,  die  militärische  Disciplin  durch 
übertriebene  Nachgiebigkeit  von  neuem  unter- 
graben zu  haben.  Wenn  auch  in  der  Folgezeit 
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Alexander  SeTerus  (Hist.  Aug.  58,  5.  Eutrop.  Amtes  musste  416  bei  Strafe  der  Vermögenscon- 

VIII  28),  Aurelian  (Hist  Aug.  7,  8—5.  Eutrop.  fiscation  verboten  werden  (Cod.  Theod.  IX  26,  4). 

IX  14)  und  Probus  (Hist.  Aug.  8,  1.  2.  9,  2.  3.  Um  Erpressungen  vorzubeugen,  war  auch  ihnen 

20,  2)  die  D.  m.  für  die  Dauer  ihrer  Regierung  der  Abschluss  von  Kaufverträgen  in  der  Provinz, 

nochmals  kräftig  stützten,  so  waren  sie  doch  ausser  in  der  sie  thätig  waren,  verboten  (Cod.  Theod. 

stände,  den  drohenden  Niedergang  auftuhalten.  Vni  15,  5 § 1).  Mitunter  wurden  sie  mit  der 

Einen  Begriff  von  der  um  das  4.  Jhdt  herrschenden  Würde  eines  Comes  bekleidet  (Cod.  Theod.  IX 

Discipliniosigkeit  giebt  Ammian.  Marc.  XXII 4,  6.  26,  4.  Cassiod.  rar.  III  25).  Die  einzelnen  Arten 

7.  Die  Hauptquellen  für  unsere  Kenntnis  der  D.  dieser  Discussionea,  die  in  den  Quellen  erwähnt 

m.  der  Römer  sind,  abgesehen  von  einer  grossen  10  werden,  sind  folgende: 

Zahl  verstreuter  Einzelstellen : Polyb.  VI.  Dig.  1.  Für  die  Steuerschulden.  Diese  Discussoren 
XLIX  16.  Val.  Mai.  II  7.  Frontin.  strat  IV  1.  wurden  vom  Hofe  in  die  Provinz  geschickt  und 

2.  Veget.  II.  wahrscheinlich  von  demjenigen  Beamten  ernannt, 

Litteratur:  Lipsius  De  miütia  Romana  V.  für  dessen  Casse  Rückstände  einzutreiben  waren 

Le  Beau  Acad.  d.  hell.  lett.  et  inscript.  XLI  (Nor.  Val.  I 3 § 2.  4.  5).  Doch  ihre  Erpressungen 

mim.  25  p.  2069.  W.  A.  Becker  Paulys  Real-  veranlaasten  Valentinian  III.  im  J.  450  zu  ver- 

eneycl.  II  1100—1105.  Chr.  Conr.  Ludw.  Lange  ordnen,  dass  sie  nicht  anders  bestellt  werden 

Historia  mutationum  rei  miütaris  Romanorum  sollten,  als  nachdem  der  Reichsfeldherr  (Aetius) 

269.  789.  949.  Marquardt  St-V.  II*  5669.  und  der  Praefectus  praetorio  nach  gemeinsamem 

Cagnat  in  Daremberg- Saglio  Dict.  II  922.  20  Beschlüsse  dies  als  nötig  erkannt  und  die  Per- 
Schurz  Die  Militärorganisation  Hadrians  I.  II,  sonen  durch  Beratung  aller  höchsten  Hofbeamten 

Gladbacher  Gymnasialprogramm  1897.  1898.  F.  ausgewählt  seien  (Nov.  Val.  I 8 g 4).  Im  Ost- 

Hönig  Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  gothenreiche  scheint  ihre  Ernennung  Sache  des 

Marine  XXX  VIII  176—198.  279—304.  XXXIX  Praefectus  praetorio  gewesen  zu  sein  (Cassiod.  var. 

1-29.  XLV  39-60.  131— 158.  221— 250.  XLVI  XU  2,  2).  Sie  haben  den  SUuerrückständen 

13—82.118—133.  [Fiebiger.]  nachzuforschen,  zu  welchem  Zwecke  sie  von  jedem 

Discordia.  1)  Im  Gegensatz  zu  der  national-  Vorzeigung  der  Quittungen  verlangen  können, 

römischen  Cultgöttin  Concordia  ist  D.  nur  eine  was  oft,  wenn  diese  verloren  waren,  zu  Plünde- 

dichterische  Personification,  die  lateinische  Be-  rung  der  Prorincialen  missbraucht  wurde  (Cod. 

Zeichnung  der  griechischen  Eris.  Griechischen  30  Theod.  XI  26,  2.  Nov.  Val  I 3 g 2).  Leugnet 
Vorbildern  entlehnt  ist  alles,  was  uns  römische  ein  Steuerschuldner  seine  Schuld,  so  steht  ihnen 

Dichter  (Vcrg.  Aen.  VI  280.  VIH  702.  Petron.  die  Gerichtsbarkeit  zu,  von  der  aber,  falls  kein 

124  v.  2719.  Hyg.  fab.  praef.  VaL  Flacc.  H 204.  manifestum  debüum  vorliegt  (Cod.  Theod.  XI  86, 

Claud.  in  Rufln.  I 299.)  über  Abstammung  und  21),  Appellation  gestattet  ist.  Diese  geht  an- 

Aussehen.  über  Wohnsitz  und  Auftreten  der  Göttin  fangs  an  die  gewöhnlichen  Appellationsrichter, 

zu  berichten  wissen,  Wie  sei  er  Nachr.  d.  Gött  d.  h.  in  Rom  an  den  Praefectus  nrbis,  in  den 

Ges.  d.  Wiss.  1885,  899.  Provinzen  an  die  Vicare  (Cod.  Theod.  XI  30,  86. 

2)  Lateinische  Benennung  einer  etruskischen  26,  1),  seit  385  an  den  Comes  rerum  privatarum, 

Göttin,  die  nach  Martianus  Capelia  (I  47)  in  der  der  sie  aber  einem  Provindalrichter  delegieren 

dritten  Region  des  Himmels  neben  Seditio  ihren  40  kann  (Cod.  Theod.  XI  30 , 45,  86 , 29).  Wird 
Sitz  hat,  vgl.  Nissen  Templum  1829.  Deecke  dabei  festgestellt,  dass  der  D.  dem  Steuerzahler 

Etr.  Forsch.  IV  17.  48.  [Aust.]  ungerechterweise  eine  Schuld  aufgelegt  hat,  so 

Discuasor,  griechisch  Xoyo&ttq;  (Cod.  Iust  soll  er  selbst  zu  der  gleichen  Summe  verurteilt 

X 30,  4),  ist  ein  Titel,  der  seit  dem  4.  Jhdt  werden  (Cod.  Theod.  XI  26,  1).  Anfangs  scheint 

n.  Chr.  (zuerst  868,  Cod.  Theod.  VIII  15,  5,  über  der  D.  auf  Grund  seiner  Feststellungen  nur  Listen 

die  Datierung  8.  Krüger  Commentationes  Komm-  der  Schuldner  angefertigt  zu  haben  (Cod.  Theod. 

senianae  80)  für  Beamte  sehr  verschiedener  Art  XI  28,  8).  Später  zieht  er  auch  das  Geld  ein, 

angewandt  wird;  nur  haben  sie  alle  gemein,  dass  wobei  er  die  Folter  anwendet  und  die  Hülfe  des 

sie  ausserordentliche  sind  und  die  Prüfung  irgend  ProvindalofSciums , mitunter  selbst  militärische 
welcher  RechnungenoderSchätzungen  vorzunehmen  50  Unterstützung  in  Anspruch  nimmt  (Nov.  VaL  I 
haben.  Leute,  die  Ämter  bekleidet  hatten  oder  3 § 2). 

sich,  wie  die  Advocaten,  sonst  in  ansehnlichen  2.  Piseussor  emstu  (Cassiod.  var.  IX  10,  4. 
Stellungen  befanden,  pflegte  man  mit  solchen  Cod.  Theod.  VI  10,  1.  Cod.  Iust  XII  7.  2 § 3) 
Aufträgen  zu  betrauen  (Cod.  Theod.  XIII  11,  12.  oder  d.  iugerum  (Cod.  Iust  X 30,  8;  vgl.  capi- 

Cod.  Iust  X SO,  3.  Symm.  epist.  IV  70.  V 76),  tum  diseussio  Iuvenc.  evang.  I 144)  ist  gleich- 

doch  blieben  diejenigen,  welche  zu  den  höchsten  bedeutend  mit  inspeetor  (vgl.  Cod.  Theod.  XIII 

Würden  von  der  Comitiva  consistoriana  aufwärts  11,  12:  düetusiono  inspeetionesque  agitari.  X 

gelangt  waren  (Cod.  Iust.  X 80,  3).  die  ehemaligen  8,  7 : alium  inspectorem  loea  debere  disculere). 

Notare  (Cod.  Theod.  VI  10.  1.  Cod.  Iust.  XII  7,  Die  beiden  Titel  erscheinen  daher  niemals  neben- 

2 § 8),  zeitweilig  auch  die  Advocaten  der  Pro-  60  einander,  wohl  aber  wird  bald  der  D.  (Cod.  Theod. 
vincialfora  (Nov.  ■ Theod.  X 1 § 4)  von  solchen  XIII  11.  8.  11.  VI  10,  1.  Cod.  Iust  XII  7,  2 

Leistungen  befreit,  da  man  sie  mehr  als  Last  § 3),  bald  der  inspeetor  dem  peroequator  gegen- 
denn  als  Ehre  betrachtete  (Cod.  Theod.  XIII 11,  Übergestellt  (Cod.  Theod.  X 8,  7.  XI  20,  6.  XIII 

12),  obgleich  sie  mit  Gehalt  verbunden  waren  11  Oberschrift),  wo  von  den  verschiedenen  Arten 

(Cod.  Thood.  Xm  11.  8.  11).  Manche  freilich  ausserordentlicher  Censusbeamten  die  Rede  ist 

drängten  sich  auch  dazu,  weil  sich  durch  Be-  Der  regelmässige  Census,  der  alle  fünf  Jahre 
steehungen  dabei  etwas  verdienen  liess  (Nov.  stattfindet  beruht  auf  Selbsteinschätzung  (pro- 

Valent  I 3 $ 2),  und  zweimalige  Cbernahme  des  fettio  Dig.  L 15,  4.  Cod.  Iust  VIII  58,  7.  Cod. 
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Theod.  VI  85,  8 § 1.  XI  1,  12.  8,  3.  12,  1.  24,  J.  409  aus  den  verabschiedeten  Subalternen  der 

6 § 6.  28,  12.  XIII  10,  1),  die  im  Zweifelsfalle  Diocesan  Verwaltung,  früher  wohl  auch  aus  nie- 

durch  Zeugnisse,  bei  geringen  Leuten  auch  durch  drigerem  Stande  hervor,  und  konnten  ihre  Be- 

die  Folter,  nicht  aber  durch  den  Augenschein  con-  Stellung  schon  durch  die  Statthalter  empfangen 

trolliert  wird.  Obgleich  sie  nur  mit  dem  länd-  (Cod.  Theod.  XIII 11,  12),  obgleich  sie  wohl  meist 

liehen  Grundbesitz  und  seinem  Inventar  zu  thun  durch  die  Praefecten  entsandt  wurden  (Theodor, 

haben,  vollzieht  sich  daher  die  Thätigkeit  der  a.  0.).  Wo  nur  der  Census  einer  einzelnen  Stadt 

ordentlichen  Schatzungsbeamten  ( eentitorea ) auf  nachzuprüfen  war,  wie  dies  z.  B.  in  Kyros  ge- 

den  Märkten  der  Städte,  wo  die  Landbevölkerung  schah,  sandte  man  daher  Inspectorcs  (Theodor, 

sich  zu  der  vorgeschriebenen  Zeit  versammelt,  10  epist.  42 — 47);  die  Thätigkeit  der  Peraequatoren 
um  über  ihren  Besitz  persönlich  die  nötigen  An-  dagegen  dehnte  sich  über  ganze  Provinzen  aus 

gaben  zu  machen  (Lact,  de  mort.  pers.  28;  vgl.  (Dessau  1240),  weshalb  auch  dem  inspector  spe- 

Art.  C a p i t a t i o).  Diese  bezogen  sich  aber  wohl  cialis  (Cod.  Theod.  XI  20,  5)  der  pereaequator 

nur  auf  den  Personalbestand,  das  Inventar  und  generalis  entgegengestellt  wird  (Cod.  Theod.  X 

den  Besitzwechsel  der  Güter;  das  Verzeichnis  der  3,  7).  Diese  können  zwar  auch  eine  Herabsetzung 

Grundstücke  selbst  und  ihrer  Wertung  wurde  der  Capitatio  nicht  selbständig  verfügen,  sondern 

in  der  Kegel  unverändert  aus  der  früheren  Census-  bedürfen  dazu  einer  Bestätigung  durch  den  Kaiser 

liste  in  die  neue  berübergenommen.  Schätzungen,  (Cod.  Iust.  X .16,  18),  wie  solche  noch  erhalten 

bei  denen  die  zu  diesem  Zwecke  bestellten  Be-  sind  (Cod.  Theod.  XIII  11,  14.  XI  28,  12);  aber 

amten  persönlich  die  Acker  durchwanderten  und  20  die  Absicht  zu  entlasten,  verbindet  sich  mit  ihrer 
sich  von  ihrem  Zustande  durch  den  Augenschein  Sendung  so  regelmässig  (Cod.  Theod.  XI  20,  5 

überzeugten  (Cod.  Theod.  XIII  11,  15.  17),  wurden  § 1.  28,  12),  dass  das  Wort  peraequatio  zuletzt 

nur  ausnahmsweise  vom  Kaiser  angeordnet,  in  die  ganz  allgemeine  Bedeutung  der  Steuererleieh- 

der  Regel  auf  Petitionen  der  Steuerzahler  (Cod.  terung  annimmt,  auch  wo  diese  mit  einer  Revi- 

Theod.  VI  8,  2.  3.  X 3,  7.  XIII  11,  17.  Theodor.  sion  des  Census  gar  nichts  zu  thun  hat  (Cod. 

epist  47  = Migne  G.  88,  1225.  Cod.  Iust.  X 16,  Theod.  XIII  11,  2).  Der  Peraequator  ist  also 

13.  Euseb.  vit.  Const.  IV  2),  die  auf  solche  Weise  fast  immer  der  Träger  kaiserlicher  Gnade;  der 

feststellen  Hessen,  welche  Teile  ihres  Ackers,  seit  Inspector  kann  manchmal  recht  unbequem  sein, 

sie  in  den  SteuerUsten  eingetragen  waren,  wüst  da  seine  Thätigkeit  auch  die  Erhöhung  zu  nie- 

liegen geblieben  waren  und  daher  gestrichen  80  driger  Einschätzungen  herbeiführt  (Lact,  de  mort. 
werden  mussten  (Cod.  Theod.  XI  20,  5.  6.  XIII  pers.  28,  6.  Euseb.  vit.  Const.  I 55.  Cod.  Theod. 

11,  15).  Regelmässig  scheinen  sich  diese  In-  XI  1,  33.  20,  5 pr.  6 g 2.  X 3,  5.  XIII  11,  4. 

spectionen  an  die  ordentlichen  Schatzungen  an-  Cassiod.  var.  IV  38,  2.  IX  10,  4).  Ausserdem 

geschlossen  zu  haben,  denn  die  J.  897  und  417,  wurde  der  harte  Druck  der  Epibole  durch  sie 

in  denen  Bie  sich  nachweisen  lassen  (Cod.  Theod.  ausgeübt  (s.  unter  Epibole);  d.  h.  sie  hatten 

XIII  11,  17),  waren  Censusjahre  (Seeck  Deutsche  Grundbesitzern,  die  noch  leistungsfähig  waren, 

Ztschr.  f.  Geschichtswissenschaft  XII  281).  Doch  ein  ihrem  Vermögen  entsprechendes  Quantum  wüst- 

währtnd  diese  sich  jedes  fünfte  Jahr  wiederholten,  gebliebenen  Bodens  zuzuweisen,  damit  sie  für 

kamen  jene  viel  seltener  vor;  die  Inspection,  nach  diesen  den  Steuerausfall  deckten  (Cod.  Theod. 

der  zur  Zeit  des  Theodoret  (epist.  47  = Migne  40  VII  19  § 3.  XI  1,  31.  XIII  11,  13.)  Man  suchte 
G.  83,  1224)  die  Steuerverhältnisse  der  Stadt  sich  daher  dem  Amte  oft  zu  entziehen,  und  es 

Kyros  geordnet  waren,  lag  zwölf  Jahre  zurück;  ablehnen  zu  dürfen  galt  als  Privileg  (Cod.  Theod. 

in  einem  andern  Falle  wird  ein  Zwischenraum  VI  10,  1.  XIII  11,  12.  Nov.  Theod.  10,  4.  Cod. 

von  zwanzig  Jahren  erwähnt  (Cod.  Theod.  XIII  Iust.  XII  7,  2 g 3).  In  der  Regel  scheint  es  von 

11,  17).  Die  Beamten,  welche  diese  Untersu-  zweien  oder  mehreren  für  die  gleiche  Stadt  colle- 

chungen  leiteten,  waren  ausserordentliche  und  von  gialisch  verwaltet  zu  sein  (Cassiod.  var.  IV  38,  2. 

den  gewöhnlichen  Censitore6  verschieden,  wie  Theodor,  epist.  47).  Verfuhren  sic  nachlässig  oder 

schon  die  Überschriften  von  Cod.  Theod.  XIII  machten  sich  der  Begünstigung  einzelner  Grund- 

11  und  Cod.  Inst.  XI  58  beweisen  (vgl.  Cod.  besitzer  schuldig,  so  sollten  sie  ihre  Würde  ein- 

Theod.  VTII  15,  5 § 1).  Vor  Constantins  d.  Gr.  50büssen,  ihr  Gehalt  zeitweise  doppelt,  zeitweise 
Zeit  scheinen  sie  ezaminaloret  geheissen  zu  haben  vierfach  ersetzen,  und  die  vierfache  Summe  der 

(Dessau  1214),  später  führen  sie  den  Titel  perae-  empfangenen  Bestechungen  als  Strafgeld  erlegen 

quatures,  griechisch  t^iotaial  (Cod.  Iust.  X 16,  (Cod.  Theod.  XIII  11,  8.  11).  Seeck  Ztschr. 

13.  Gregor.  Naz.  or.  XIX  Überschrift  = Migne  G.  f.  Social-  und  Wirtschaftsgeschichte  IV  323. 

35,  1044.  Euseb.  vit.  Const,  IV  8),  und  inspeclorei  8.  Die  Prüfung  öffentlicher  Bauten  und  der 
oder  äiseussores,  griechisch  htärrtai  (Theodor,  epist.  Rechnungen  über  die  auf  sie  verwendeten  Kosten 

47  = Migne  G.  83,  1225.  Cod.  Iust.  X16, 13).  Die  lag  teilweise  den  Statthaltern  der  Diöcesen  und 

ersteren  stehen  an  Rang  höher;  im  5.  Jhdt.  sind  Provinzen  (Cod.  Iust.  VIII  12)  und  in  den  beiden 

sie  Comites  primi  ordinis  (Cod.  Theod.  XIII  11,  Hauptstädten  den  Praefecti  urbis  ob  (Cassiod.  var. 

1 1 ; vgl.  die  Fragmente,  welche  der  Instruction  60  II  34.  Symm.  rel.  26,  2).  Doch  wurden  dafür 
eines  Peraequator  entnommen  sind,  Cod.  Theod.  mitunter  auch  besondere  D.  ernannt  (Symm.  epist. 

VI  2,  19.  XIII  6,  9.  11.  15=17).  Der  Kaiser  V 76;  rel.  25,  2.  26,  2.  Cassiod.  var.  I 21;  vgl. 

ernennt  sie  selbBt  auf  Vorschlag  der  Praefecti  Nov.  Theod.  22,  1 § 1.  2.  Cod.  Theod.  Xn  1, 

praetorio  aus  Männern,  die  in  der  höheren  Ämter-  185). 

laufbahn  erprobt  Bind  (Cod.  Theod.  XIII  11,  7),  4.  Im  italischen  Ostgothenreiche  wird  einmal 

oder  aus  Jünglingen  vornehmster  Geburt  (Dessau  ein  D.  für  die  Einnahmen  der  Zölle  und  der  Eisen- 

1240,  Gregor.  Naz.  carm.  II  2,  27  = Migne  37,  bergwerke  bestellt.  Caasiod.  var.  III  25. 

179).  Dagegen  gingen  die  Inspectores  seit  dem  5.  Nachdem  an  eingewanderte  Barbaren  Land- 
Pauly-Wiseowm  V 38 
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Verteilungen  angeordnet  waren,  wurde  899  ein  Types  oft  gr.  coins  IV  116.  Friedländer 
Inspector  abgeschickt,  um  deren  Gleichmässigkeit  und  S a 1 1 e t Bert.  Münzcab.5  II  94)  und  der  pana- 

und  Gerechtigkeit  zu  prüfen,  Cod.  Theod.  XIII  thenaeischen  Amphora  in  Neapel  (Fiorelli  Vasi 

11,  10.  dip.  Cum.  XVIII,  vgl.  Catal.  of  gr.  vas.  Brit. 

6.  Zeitweilig  wurden  durch  Discussoren,  wel-  Mub.  III  E 164),  der  nur  als  Kreisschwung  ver- 
che  die  Provincialstatthalter  ernannten,  die  Markt-  st&ndlich  ist.  Der  Athlet  hat  den  Diskos  aus 
preise  festgestellt.  Cod.  Theod.  XVI  8.  10.  Go-  der  Hängehaltung  nach  vorn  in  die  Höhe  und  in 
thofredus  zu  Cod.  Theod.  XI  26.  [Seedr.]  vollem  Kreis  über  seinen  Kopf  geschwungen,  wo- 

Disetus,  römischer  Töpfer  aus  dem  2.  Jhdt.  bei  die  Scheibe  notgedrungen  eine  Wendung  macht 
n.  Chr.,  in  Gallien  thätig.  H.  DragendorfflO  und  in  dem  flüchtigen  Ruhemoment  überdemKopfe 
Terra  sigillata  136  (Bonner  Jahrb.  XCVI  152).  dem  Beschauer  die  vom  Arm  unbedeckte  Seite  zu- 

[C.  Robert.)  kehrt  (Abh.  d.  Wien,  arch.-epigr.  Sem.  XU  32ff.). 

Diskobo)  ia  (öioxo^ol/a).  Scheibenschwung,  das  Die  Stelle,  wo  der  Diskos  zum  erstenmal  niederflel 

Werfen  des  Diskos  (s.  d.)  in  die  Ferne,  eine  ur-  (/v  ngtinj)  xaia(poe<f  Eustath.  1591,  42)  — denn 

alte  gymnastische  Übung,  die  bei  Homer  noch  nur  so  weit  wurde  der  Wurf  gemessen  — pflegte 

selbständig  (II.  II  774.  XXIII  8261!.;  Od.  IV  durch  ein  oft*  (II.  XXIII  843;  Od.  VIII  192. 

626.  VUI  129.  186B.  XVII  168.  Pind.  Ol.  XI  75),  V 193  zj^iara.  Stet.  Theb.  VI  703  sagitta)  d.  h. 

in  historischer  Zeit  nur  als  Teil  des  Pentathlon  einen  Pflock  oder  einen  Pfeil  bezeichnet  zu  Wer- 
ts, d.)  auftritt.  Die  Erfindung  wird  Perseus  zu-  den  (Darstellungen  in  Abh.  XII  31!.,  dazu  Darem- 

geschrieben,  der  seinen  Schwiegervater  Akrisios20berg-Saglio  Dictionn.  II  279  fig.  2466  und 
durch  einen  unglücklichen  Wurf  getötet  haben  G i r a r d L’öduc.  203).  Die  Wurfweite  entschied 

soll  (Paus.  II  16,  2.  Apollod.  II  4,  4),  wie  auch  den  Sieg.  Als  hervorragendste  Leistung  des  Alter - 

Apollon  den  Hyakinthos  (Apollod.  I 3.  3.  III 10, 3.  tums  wird  uns  der  sprichwörtlich  gewordene  Wurf 

Philostrat.  im.  I 24),  Peleus  und  Telamon  ihren  des  Phayllos  berichtet  (Sehol.  Arist.  Ach.  215. 

Bruder  Phokos  (Schol.  Eur.  Andr.  678.  Schol.  Anthol.  Pal.  app.  epigr.  297.  Zenob.  VI  23. 

Pind.  Nem.  V 25).  Homer  lässt  ebenso  die  Helden  Eustath.  1591,  56.  Suid  s.  v.),  der  den  Diskos  55' 

vor  Troia  wie  die  Freier  der  Penelope  an  solchem  (ca.  30  m.)  schleuderte.  Über  die  Stellung  der 

Spiele  sich  ergötzen.  Die  spätere  kunstmässige  D.  im  Pentathlon  s.  d.  Art.  Krause  Gymn.  und 

Gymnastik  rechnete  der  D.  zu  den  schweren  Agon.  4390.  Grasberger  Erziehg.  u.  Unterr. 

Übungen  (Philostrat.  gymn.  8.  Orib.  VI  14,  12),  80  1 8210.  Sil  Gaz.  arch.  1888,  2910.  Darem- 
und  in  der  Tat  erfordert  sie  nicht  nur  die  berg-Saglio  Dictionn.  II 277.  Girard  L’öducat. 

höchste  Anspannung  des  Armes,  sondern  fast  der  athön.  201  f.  Kietz  Agonist.  Stud.  I Diskoswurf, 

gesamten  Musculatur.  Der  Standort  beim  Wurf  München  1892.  Jüthner  Abh.  d.  Wien,  arch.- 

ist  die  Balbis  (s  .d.),  nicht  eine  Erhöhung,  wie  epigr.  Sem.  XII  310.  [Bürchner.] 

aus  einer  verdächtigen  Lesart  Philostrat.  im.  I Diskontion  (ro  Aiaxorrtov).  Dorf  auf  der  Insel 
24,  2 geschlossen  wurde,  sondern  oflenbar  die  Thera,  späte  Inschr.  IGIns.  III  345,  9. 
Steinschwelle  der  Ablaufschranken  in  den  Stadien  [Bürchner.) 

(vgl.  Eranos  Vindob.  3100.)  Der  Athlet  tritt,  um  Diskos.  1)  Eponym  von  Rhodos,  IGIns.  I 
die  Kraft  der  Rechten  zu  schonen,  mit  dem  Diskos  1122.  [Kirchner.] 

auf  der  Schulter  (Grabstele  C o n z e Gabrel.  IV.  40  2)  Die  Wurfscheibe  der  Griechen,  die  bei  der 

Gerhard  A.  V.  IV  272)  oder  in  der  gesenkten  Diskobolia  (s.d.)  um  die  Wette  geschleudert  wurde. 

Linken  an  und  sucht  einen  festen  Stand  zu  gewinnen  Im  Epos  kommt  einmal  ein  Stein-D  (Od.  VUI 

(Diskosträger  im  Vatican,  Hel b i g Führ.5  338).  1860.,  vgl.  Pind.  01.  X 72;  Isthm.  I 23),  ein 

Die  glatte  Scheibe  wird  dann  wohl,  um  nicht  andermal  (II.  XXIII  8260.)  ein  o<U«  auToydcovoc 

leicht  zu  entgleiten,  mit  Sand  gerauht  (Stat.  Theb.  vor,  den  man  sich  als  rohen  Eisenklumpen  vorzu- 

VI  670)  und  wandert  in  die  rechte  Hand,  worauf  stellen  hat.  In  historischer  Zeit  scheint  aus- 

der  Athlet,  die  Linke  erhebend,  prüfend  die  Bahn  nahmslos  Bronze  in  Verwendung  gestanden  zu 

entlang  blickt  (Gaz.  arch.  1888  pl.  29  fig.  10  G).  sein.  Eine  genaue  Vorstellung  ermöglichen  die 

Meist  horizontal  aufliegend  (Arch.  Ztg.  1881  erhaltenen  Originale,  nämlich  die  Funde  von 

Taf.  3.  1884  Taf.  16,  2 A)  wird  sodann  der  50  Olympia  (Furtwängler  Bronzen  v.  Ol.  IV 
Diskos  zum  Zielschema  erhoben,  wobei  die  Arme  179f.),  ein  Stück  in  Berlin  (Ann.  d.  Inst.  1832  tav. 

bald  horizontal,  bald  höher  oder  niedriger  vor-  d’agg.  B.  Finder  Fünfkampf),  zwei  in  London 

gestreckt  werden  (Arch.  Ztg.  1878  Taf.  1 1 Innenb.  (Gaz.  arch.  1875  pl.  35.  Newton  Guide  p.  18), 

Gerhard  A.  V.  294,  6 und  öfter).  Im  nächsten  eines  in  der  Sammlung  Tyszkiewicz  (Fröhner 

Momente  fährt  die  Rechte  mit  der  Scheibe  unter  pl.  28.  Rev.  arch.  1891  II  45f.)  und  eines  im  Wiener 

höchster  Kraftentfaltung  pendelartig  zurück,  den  Hofmuseum  (v.  Schneider  österr.  Jahresh.  II 

Kopf  und  Oberkörper  in  gleicher  Richtung  mit-  2010.  Taf.  I).  Danach  und  nach  den  zahlreichen 

reissend  (I)iskobol  des  Myron.  Philostrat.  im.  I Vasenbildern  und  Statuen  war  der  D.  eine  kreis- 

24,  2.  Lukian.  Philops.  18.  Quintil.  inst.  or.  runde,  dünngehämmerte,  aber  etwas  linsenförmig 

II  13,  10.  Arch.  Ztg.  1881,  Taf.  9,  1),  und  vor- 60  gekrümmte,  massige  Scheibe  (Luk.  Anach.  27)  von 
schnellend  entsendet  dann  die  Hand  den  Diskos,  etwa  17 — SO  cm.  Durchmesser  und  einer  mittleren 

wobei  der  Athlet  gewöhnlich  mit  einem  oder  zwei  Dicke  bis  zu  14  mm.,  während  dasGewichtzwischen 

Schritten  der  Wucht  des  Schwunges  folgt  (Stat.  1,35 — 4,76  kg.  schwankt.  Oflenbar  hat  man  das 

Theb.  VI  709.  Daremberg-Saglio  Dictionn.  II  Gerät  bei  den  Übungen  dem  Alterund  der  Körper- 

270  fig.  2466;  die  beiden  Neapler  Bronzen  Mus.  kraft  des  Individuums  angepasst,  während  man 

Borb  V 54.  Clarac  860,  2196  B.  863,  2196  A beim  Wettkampf  allerdings  gleich  grosse  Scheiben 

gehören  nicht  hierher).  Dieser  Schemenreihe  fremd  benützt  haben  wird  (Paus.  VI  19,  4).  Was  eine 

ist  der  Typus  von  der  koischen  Münze  (Gardner  Reihe  von  Homerscholien,  z.  B.  Ven.  B.  II.  XXIil 
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826.  Schol.  BHQT  Od.  VIII  190  und  Trvphon  habitat , non  multum  est  ab  vilico).  Die  Schei- 
bei Ammon.  40  über  eine  Bohrung  des  D.  und  düng  ist  natürlich  keine  schroffe;  der  D.,  welcher 

Befestigung  einer  Schnur  als  Handhabe  berichten,  mit  andern  Sclaven  seinen  Herren  auf  das  Land- 
muss, weil  im  Widerspruch  mit  aller  sonstigen  gut  begleitet,  ist  deshalb  noch  nicht  zur  lamilia 

Überlieferung,  auf  einem  Irrtum  beruhen.  Die  niitica  zu  rechnen,  denn  Dig.  L 16,  160:  urbono 

von  Schliemann  (Uios  652)  gefundenen  runden  lamilia  et  rustica  non  loco  sed  genere  distingui- 

Steinscheiben  mit  Öffnung  in  der  Mitte  Bind  nicht  für.  In  den  meisten  Fällen  ist  das  Verhältnis 

Disken, sondern  offenbar  vorhomerischeHausgeräte  des  D.  zum  Herren  ein  derartig  enges,  dass  er 

(Abh.  d.  Wien,  arch.-epigr.  Sem.  XII  20ff.).  Auch  demselben  persönlich  Rechnung  legt,  Cic.  frg.  bei 

Verzierungen  brachte  man  an.  Von  den  Originalen  10  Non.  p.  193  M.:  quid  tu,  inquam,  soles  cum  ratio- 
zagt das  Berliner  und  ein  Londoner  je  einerseits  nem  a ditpensatore  aeäpit,  si  aera  tingula  pro- 

einen  Akontisten,  anderseits  einen  Springer  ein-  batti,  summam,  quae,  ez  bis  conleeta  sit,  non 

graviert,  das  Wiener  einen  Delphin,  ein  gegossener  probare » vgl.  Mart.  V 42.  luven.  I 91.  Vu  219. 

D.  von  Olympia  beiderseits  eonoentrisehe  Kreise  Suet.  Galba  12:  ordinario  ditpentalori  breeianum 

und  eine  Inschrift.  Doch  dürften  diese  kaum  im  rationie  oüerenti;  bei  Suet.  Vesp.  22:  admonente 

Gebrauche  gewesen  sein.  Dagegen  begegnen  auf  dispentatore,  quemadmodum  summam  rationie 

Vascnbildern  Verzierungen  bestehend  aus  einem  veile t inferri  (vgl.  23)  trägt  der  D.  an,  unter 

Punkt,  einem  oder  mehreren  Kreisen,  einem  Kreuz  welchem  Rubrum  bestimmte  Ausgaben  in  den 

oder  complicierterer  Zeichnung,  gelegentlich  auch  Büchern  einzutragen  sind.  In  Häusern  mit  zahl- 

einer  Eule,  was  der  Wirklichkeit  entsprechen  mag.  20  reicher  Dienerschaft  unterstand  er  auch  wohl  dem 
Zur  Versorgung  des  D.  diente  eine  mit  oben  ge-  procurator  (s.  d.  Art.),  als  dem  obersten  Leiter  des 

knoteten  Zugbändern  versehene  Tasche,  aus  der  er  Hauswesens.  Trimalchio  hatte  einen  solchen  für 

zum  Teil  heraussah  und  die  an  der  Palaestrawand  das  Rechnungswesen  überhaupt  (procurator  ra- 

aufgehängt  und  im  Bedarfsfälle  handlich  getragen  Honet  accipiebat),  einen  D.  aber  für  die  Aus- 
werden konnte  (Gerhard  A.  V.  IV  281).  Krause  Zahlungen,  Petron.  30;  vgl.  aber  Ps.-Quintil.decl. 

Gymn.  und  Agon.  I 442ff.  Kietz  Agonist.  Stud.  I 353:  tibi  placuitte  tervum  (ditpensatorem)  et 

Diskoswurf  15ff.  Furtwängler  Bronzen  von  ideo  tupra  rationet  ette  positum.  Die  Geschäfts- 

Olymp.  IV  179f.  J ü t h n e r Abh.  d.  Wien,  arch.-  zweige  zwischen  den  durch  besondere  Bezeich- 

epigr.  Sem.  XII  18ff.  [Jüthner.]  nungen  unterschiedenen  Sclaven  eines  grösseren 

Disma,  Station  zwischen  Media  und  Armenia,  30  Haushaltes  lassen  sich  nicht  überall  genau  ab- 
Geogr.  Rav.  p.  49,  20;  etwa  verschrieben  für  Dista  grenzen,  und  deren  vielseitige  Verwendung  ist 

(8.  d.)?  Dizmär  heisst  übrigens  ein  nördlich  von  nicht  zu  schematisieren,  denn  es  kommt  doch 

Tabrlz  gelegener  Vorort  eines  dorfreichen  Cantons,  darauf  an,  ob  ein  Haus  sich  mit  einer  grösseren 

den  schon  Yäqüt  erwähnt,  vgl.  Ritter  Asien  IX  oder  geringeren  Zahl  von  solchen  Dienern  behalf. 

217.  [Tomaschek.]  Demselben  Sclaven  konnten  verschiedene  Functio- 

Dispargum.  Gregor.  Tur.  hist.  Franc.  II 8 (9)  nen  übertragen  werden  (Dig.  XXXII  65,  2.  Nepos 

Irrunt  etiam  tune  Chlogionem  utilem  ac  nobi-  Att.  13.  CIL  VI  4305.  7368.  7370  u.  a.  Mar- 

lissimum  in  gente  sua  regem  luisse  Francorum,  quardt  Privatleben  158),  obwohl  Cicero  das  wenig 

qui  apud  Üispargum  castrum  habitabat,  quod  standesgemäss  findet  (Pison.  67),  so  auch  dem  D., 

est  in  termino  Thoringorum.  Den  Ort  als  das  40  daher  die  allgemeinere  Bezeichnung  desselben  im 
heutige  Duisburg  zu  erweisen,  unternimmt  in  Griechischen  CIL  III  333,  vgl.  13  649a  (Cius): 

eingehender  Untersuchung  Konrad  P 1 a t h Bonn.  Caetarit  Aug.  [tejrvot  verna  ditpen(sator)  [ad] 

Jahrb.  XCV  121- — 180.  Vgl.  Zeuss  Die  Deutschen  frumentum  — Kaioagoi  bovXov  olx  [ovo] uw  bti 

333.  L o n g n o n Göogr.  de  la  Gaule  au  VI«  siöcle  toö  aeirov.  Corp.  gloss.  VI  353  olxovApoe  (i.viöa- 

84.619.  [Ihm.]  xarqvbs).  Vgl.  Art.  O l x o v 6 p o t.  Habel  hat 

Dis  pater  s.  PI  u ton.  oben  Bd.  II  S.  2146  auseinandergesetzt,  dass 

Dispensator  ist  der  Rechnungsführer,  Cas-  in  grösseren  Wirtschaften  früher  der  atriensis 

sierer  und  Zahlmeister  zur  Begleichung  der  Ein-  als  Bahnhofmeister  die  Aufsicht  über  Personal 

nahmen  und  Ausgaben;  die  Bezeichnung  stammt  und  Hauswesen  führte,  Gelder  einnahm  und  ausgab, 

aus  der  Zeit  des  nicht  gemünzten  Geldes,  wie  50  dass,  als  die  Ansprüche  stiegen,  das  Rechnungs- 
analoge  Wortbildungen  und  Varro  de  1.  1.  V 183  wesen  einem  besonderen  Diener  übertragen  ward, 

ab  eodem  aere  pendendo  ditpensator.  Paul.  p.  72  dem  Atriensis  nur  ein  beschränkter  Wirkungkreis 

ditpentatores  dicti  quia  aes  pensantes  expende-  blieb.  Wie  die  erwähnte  Digestenstelle  zeigt. 

bant  non  adnumerabant.  Plin.  n.  h.  XXXIII  42  steht  der  D.  in  der  lamilia  ruttica  dem  vilicus 

hervorheben.  Solche  D.  werden  nicht  selten  er-  geschäftlich  wohl  nahe,  vgl.  auch  Cic.  de  rep. 

wähnt,  obwohl  ihre  Thätigkeit  sich  gemeinhin  V 3:  ut  rilicut  naturam  agri  novit,  dispentator 

im  Stillen  vollzog,  namentlich  auch  inschriftlich  litteras  seit.  CIL  VI  278:  ditpensator  qui  ante 

(mehrfach  als  dispesator-  CIL  VT  8520.  8541.  rilicut  huiut  loci.  Ebenso  ist  nicht  möglich, 

8829.  9329.  9331.  IX  3448.  X 1921  u.  a.);  sie  den  Auftrag  des  D.  überall  gegen  den  des  Ge- 

erscheinen in  der  lamilia  urbana  (Cic.  ad.  Att.  60  schäftsführers,  Verwalters,  aetnr  (o.  Bd.  I S.  329) 
XI  1:  nihil  teire  potui  de  nostris  domeslicis  feetzulegen,  der  neben  dem  rilicut  Dig.  XXXIII 

rebus  de  quibus  acerbistime  alflictor,  quod  qui  7,  20  erwähnt  wird;  nach  CIL  IX  4186:  ditpen- 

eat  dispensavit  neque  adett  istic  neque  ubi  ter-  talor  ez  actor(e)  konnte  eine  Beförderung  vom 

rarum  sit  seid),  wie  in  der  lamilia  ruslica  (bei  oefor  zum  D.  geschehen.  Auch  mit  dem  nego- 

der  Verwaltung  der  liegenden  Güter,  Dig.  L 16,  tiator,  der  im  Aufträge  oder  für  Rechnung  des 

166  [Pomponius]:  potest  enim  aliquis  dispentator  Herren  auswärts  Geschäfte  treibt,  hat  der  D. 

non  esse  serrorum  urbanorum  numero;  r eluti  manche  Beziehungen,  CIL  VI  3687:  ditpensator 

is  qui  rusticarum  rationes  dispentat  ibique  it[e m]  nego[tiator]. 


1191  Dispensator 


Dispensator  1 192 


Inschriftlich  werden  D.  von  Privatpersonen  7445,  heirateten  Frauen  freien  Standes,  oder  ihre 
nicht  minder  häufig  erwähnt,  z.  B.  CIL  II  2234.  Söhne  wurden  römische  Bürger  CIL  VIII  10  572 

3525 — 3527.  III  2935.  8832.  V 91.  2883.  6407.  und  erreichten  die  Würde  als  städtischer  Ratsherr, 

7638.  VI 4237. 5562. 6267 — 6279  (Colombarium  der  CIL  III  2082.  Die  D.  gehörten  zu  den  ordinarii 

Statilii).  7445  = 2187.  7881.  9319 — 9372.  VIII  »erri  (s.  d.  Marquardt  Privatleben  155),  die 

10  572.  IX  2558.  3375.  3378.  3405.  3424.  8445.  als  vornehmer  als  die  übrigen  galten.  Dig.  XLVII 

3448.  4523.  4644. 4665.  5892.  X 237. 1919-  -1921.  10,  15,  44:  multum  interest,  quaiis  servus  sit, 

8059,  ts*.  172.  iss.  XI  3738.  4103.  XII  5690,  hnnae  trugt,  Ordinarius,  dispensator,  an  rero 

10«.  XIV  207.  1396.  1876.  3033.  3716  — aller-  vulgaris  rrl  mediastinus,  an  qualisqualis,  Suet. 

ding»  selten  mit  näherer  Bezeichnung,  so  CIL  VI 10  Galha  12  (s.  o.),  vgl.  Senec.  ep.  110,  1;  de  benef. 
4885:  dispensator  ad  triehilinium.  3739:  dienen-  III  28,  5.  Als  Nero  bei  der  Recrutierung  zum 

mlores  cellae  Nigrmianae  — wie  die  D.  bei  Mit-  Feldzug  gegen  Vindei  die  besten  Sclaven  auch 

gliedern  der  Herrscherfamilie  und  in  der  kaiser-  Privaten  ablorderte,  schonte  er  dieD.  nicht,  Suet. 

liehen  Hofhaltung.  Je  umfangreicher  sich  diese  Nero  44.  Jedenfalls  nahmen  dieselben  eine  höhere 

gestaltete,  desto  grösser  ward  die  Zahl  der  dispen - und  oft  recht  begehrte  Stellung  ein  (M  o m m s e n 

salores  Augusti,  dispensatore»  Caesar is,  CIL  VI  St.-R.  Iä  839),  für  die  Opfer  zu  bringen  sich 

8819—8845,  so  der  Livia  3965  b — 3968.  der  An-  lohnte. 

tonia  Drusi  4832,  des  Agrippa  Postumus  8820,-Ti.  Die  D.  konnten  sich  andere  Sclaven,  ricarii 
Claudi  Caemris  64  vgl.  XIV  3920,  Ti.  Claudi  (s.  d.  und  Erman  Servus  vicarius,  Lausanne  1896 

Caesaris  Aug.  Germania  V 2886,  Agrippinae  20  Uber  deren  Stellung)  als  Geholfen  nehmen,  CIL 
< iermaniei  Caisar.  t.  VI  8720  vgl.  8834.  unter  II  1198.  III  1222  = 7802.  3269.  7938.  8112. 

Claudius  8964.  4236.  8822.  8839.  8843.  X 6637  a,  12379.  VI  64.  4332  6275.  8478.  8516.  8863. 

ie.17.  6638  A s,  C a.  22.  der  Messaiina  VI  8840,  8950.  9331.  9369.  XII  117,  XIV  202  u.  a., 

des  Nero  III  12T&I,  der  Octavia,  Neros  Gattin  VI  haben  tabularii  III  4044,  ureartt  III  1955. 

8827,  der  Poppaea  Sabina  H e n z e n 5408.  5410,  4049.  4797.  4798.  VI  8720.  VIII  17335,  vgl. 

unterTitusVI8819.Domitian8831,beidenFlavicrn  Toutain  MdL  d'arch.  et  d'hist.  XI  (1891)  88f. 
8885,  bei  Traian  8821.  8826.  8844.  XI  2706,  der  (s.  o.  Bd.  II  S.  429h),  capsarii  Petron.  80.  In 

Boionia  Procilla  und  des  Aurelius  Fulvus  VI  9355,  einem  Columbarium  an  der  appischen  Strasse 

in  Hadrians  Zeit  II  1197.  2644.  III  1839.  VI  in  der  Nähe  von  Porta  S.  Sebastiano  hat  sich 

8828,  des  Marc  Aurel  und  Commodus  XIV  2856  SO  die  Grabschrift  des  üusicus  Ti.  Caesaris  Augusti 

vgl.  VI  8841.  X 1731  und  zahlreiche  andere  chrono-  Seurranus  disp(ensator)  ad  fitcum  Qallicum 

logisch  nicht  genau  einzureihende,  so  II  2645.  III  protinciae  Lugdunensis  (s.  u.)  gefunden,  der  nach 

563=  12289.  1085. 1889.  1955.  2082. 4049. 12135.  Rom  gereist  und  hier  gestorben  war;  denselben 

12148.  VI  800.  4440.  5349.  8825.  8830.  8832.  hatten  16  ricarii  begleitet:  8 a manu,  2 a cubi- 

8836.  8838,  8845.  IX  1420.  3580.  6083,  es.  eulo,  2 eoei,  2 pedisequi,  2 ab  argento,  1 medi- 


X 8179  u.  a.  m.  Wie  den  vornehmen  Privat- 
mann begleiten  D.  auch  wohl  den  Kaiser,  um 
gegebenenfalls  gleich  Zahlung  zu  leisten,  wie 
die  von  Maerob.  Sat.  II  4,  31  überlieferte  Be- 
gebenheit zeigt,  wo  Augustus  einem  ihn  fort- 
gesetzt anbettelnden  graeculus  durch  den  D. 
100  000  Sesterzen  zahlen  lässt;  vgl.  Suet.  Galb. 
12;  Vesp.  22.  Die  D.  sind  stets  aus  den  Sclaven 
genommen:  man  hat  das  früher  auf  Grund  der 
falschen  Tarentiner  Inschrift  CIL  IX  48*  be- 
zweifeln wollen  (Note  zu  O r e 1 1 i 4002).  Es  war 
römische  Gepflogenheit,  wichtige  Posten  des  Haus- 
haltes Sclaven  zu  übertragen,  weil  diese  recht- 
lich völlig  in  der  Gewalt  des  Herren  waren, 
Mommsen  zu  CIL  V 88.  Petron.  45  mit  Fried- 
ländersAnm.  Zu  D.  bestellte  man  gern  im  Hause 
geborene  Sclaven,  vernae  CIL  II  1197,  III  333. 
978.  1085.  6575.  V 2385.  VI  8687  . 8837.  8841. 
8842.  VIII  8288.  8289.  8291.  X 1730.  6093.  XIV 
2426  = VI  800:  serbus  rer(na)  disp(ensator).  XIV 
2834.  2856  u.  a.  Die  Bedeutung  des  übertragenen 
Geschäftes  verlieh  dem  D.  als  Vertrauensmann  des 


CU«,  1 negotiaior,  1 sumpt[uarius],  1 ab  teste, 
1 nicht  näher  bestimmter  Function,  CIL  VI  5197. 
Auch  andere  Zeugnisse  beweisen,  zu  welch  an- 
sehnlichen Vermögen  D.  gelangen  konnten.  Tri- 
malchio  liess  auf  einem  Wandgemäldeseines  Prunk- 
hauses darstellen,  wie  er  als  capillatus  von  Minerva 
geführt  nach  Rom  gekommen,  hine  quemadmodum 
ratioeinari  didicisset  denique  dispensator  I actus 
esset,  Petron.  29.  Plin  n.  n.  VII  129  führt  unter 
den  Beispielen  von  riesigen  Vermögen  an,  da6f 
ein  D.  im  armenischen  Kriege  danach  Nero 
13  Mill.  Sesterzen  für  seine  Freilassung  zahlen 
konnte.  Otho  erpresste  von  einem  Sclaven,  dem 
er  bei  Galba  eine  Stelle  als  D.  verschafft,  als 
Entgelt  1 Mill.  Sesterzen,  eine  Forderung,  die 
doch  nur  einen  verhältnismässigen  Teil  des  vor- 
handenen und  als  D.  zu  erwerbenden  Vermögens 
ausgemacht  hat,  Plin.  n.  h.  XXXIII  145.  Tertull. 
de  pali.  5 erzählt,  dass  Rotundus,  Sdave  der 
Drusilla,  dann  des  Claudius,  D.  im  jenseitigen 
Spanien,  eine  silberne  Schüssel  von  500  Pfund 
besass  und  seine  Genossen  ähnliche  wertvolle 


Herren  unter  dem  Gesinde  ein  gewisses  Ansehen.  Kostbarkeiten.  Auch  Suet.  Vesp.  23  zeigt,  dass 
Mancher  derselben  ist  später  freigelassen,  so  M.  man  es  sich  gern  ein  Stück  Geld  kosten  liess, 

Licinius  Eutvchus  qui  dispensarit  Volusio  Tor-  60  am  kaiserlichen  Hofe  eine  solche  einträgliche 
quato  CIL  VI  9327,  dieselbe  Wendung  für  die  Stelle  zu  erhalten. 

frühere  Stellung  findet  eich  auch  9348.  7310,  vgl  Im  einzelnen.  Ausser  den  in  einigen  Beispielen 

VI  9353:  qui  tuit  dispens(ator)  and  9355:  gut  mo-  erwähnten  D.,  die  gleich  anderen  niederen  Stel- 
ratus  est  in  dispensatione  Boion[i]ae  Proeillae  lungen  wie  arcarit,  tabularii,  a rommentariis 

et  Aureli  Fulri.  Andere  gelangten  freigeworden  nicht  als  zu  einem  bestimmten  Teile  der  Hof- 

zu  weiteren  Posten,  so  L.  iumu»  Silani  l(ibertus)  Verwaltung  gehörig  gekennzeichnet  sind,  wird 

Paris  dispes(ator)  calalor  augurfum),  der  Amts-  eine  grosse  Reihe  von  D.  inschriftlich  durch  Zu- 
diener bei  den  Auguren  wurde  CIL  VI  2187=  Sätze  besondern  Verwaltungszweigen  derselben  zu- 
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gewiesen,  wobei  einige  Schwierigkeiten  bei  ihrer  V 2385:  Herma  Augg.  verna  dispensalnr  region. 

Zuteilung  in  Bezug  auf  die  kaiserliche  Vermögens-  Padan.  Verceliensium  Rarennatium  will  Hirsch- 
verwaltung bestehen.  Unter  den  Subalternen  des  feld  Unters.  22;  Beitr.  II  289  nicht  auf  Steuer- 

Vorstehers  der  von  Claudius  geschaffenen  kaiser-  erhebung  (eectigalia  citra  Padum)  beziehen,  son- 

lichen  Centralcasse,  o ratiunibus,  sind  D.  so  weni^  dern  auf  kaiserliche  Privatbesitzungen,  wobei  die 

zu  finden,  wie  unter  dem  Burcaupersonal  des  patn-  Zusammenstellung  allerdings  auffällig  bleibt. 

manium,  Hirschfeld  Unters.  31.  42.  195.  Die  In  den  Provinzen  führten  die  Patrimonialver- 
Inschrift  aus  Sparta  CIL  III  493:  l)iis  Cartori  waltung  die  Provincialprocuratoren.  die  nach 
et  Polluei  sacrum  domus  Augusti  dispensator  H i r s c h f e 1 d Unters.  43  nicht  wie  die  Patrimo- 
gehört  aber  sachlich  in  das  Ressort  der  Verwal- 10  nialprocuratoren  in  Italien  von  der  Centralisation 
lung  des  kaiserlichen  Haushaltes.  Die  hier  nicht  in  Rom  abhängig  waren;  dass  die  fiscalische  Casse 

näher  zu  erörternden,  noch  vielfach  dunkeln  Vor-  von  der  desPatrimonium  getrennt  war,  ist  anzuneh- 

gänge,  wie  das  eigentliche  Priratgut  des  Kaisers  men;  die  Inschrift  aus  Hispalis  CIL  II  1198:  dis- 

(patrimonium),  das  durch  allerlei  Zuwendungen,  pens(atori)  a re(a)e  patrimon(ii)  vicari(i)  könnte 

wie  Heirat,  Erbschaften,  Confiscationen,  Käufe,  Ein-  allerdings  sich  auf  einen  privaten  Haushalt  be- 
nahmen aus  den  Provinzen  sich  vergrösserte,  all-  ziehen.  Nach  Mommsen  bei  Hirschfeld  a.  a. 

mählich  zum  Krongute  wurde,  das  dem  jeweiligen  0.  14,  2 ist  der  d.  ad  hseum  Gallicum  prnr 

Inhaber  des  Throne«  gehörte,  dann  immer  schärfer  l.ugdunensis,  CIL  VI  5197  (XIII  p.  253,  vgl.  VI 

vonderstaatlichenCassegeschiedenund  besonderen  8578:  Prototectus  Aug.  dispensator  ad  census 

Beamten  unterstellt  ward,  bis  Septimius  Severus  20  vroeinciae  Lugdunensis),  und  die  anderen  kaiser- 
im  Familieninteresse  ein  Hausgut  als  res  prirata  liehen  D.  in  Lugudunum  XIII  1818.  1824  bei  der 

ausschied,  sind  auch  für  die  Zu-  und  Unterord-  Oeneralcasse  der  Provinz  beschäftigt  gewesen; 

nung  der  D.  von  Bedeutung  gewesen;  hier  ge-  meistens  bezeichnen  dieselben  sich  aber  kürzer  nur 

nügt  es,  darauf  hinzuweisen,  dass  der  Princeps  mit  dem  Namen  der  Provinz,  so  CIL  III  1994 

vermögensrechtlich  alsPrivaterangesehen  ist,  also,  (Salonae)  d.  Delmatiae,  d.  Moesiae  2082,  vgl.  8684 

wie  Mommsen  Abriss  210  sagt,  dass  .die  ge-  (unter  Traian).  In  Dacien  gehören  wohl  hierher 

samte  öffentliche  Vermögensverwaltung,  soweit  III  978.  1085.  7938;  in  Pannonien:  III  4049 

sie  in  Einnahme  wie  Ausgabe  dem  Staatsober-  (Poetovio)  d.  rationis  p(rorinciae)  P(annoniae) 

liaupte  zufällt,  rechtlich  behandelt  wird,  als  zum  atkae,  vgl.  4044.  3960  (Siscia)  d.  pifrovineiae) 

kaiserlichen  Hauswesen  gehörig“  (s.  d.  Art.  Patri-  30  P(annoniae)  s(uperioris).  In  Moesia:  III  1994 
monium,  Ratio  privata).  vgl.  3937.  — III  754  add.  (Nicopolis):  d.  Moes(iae) 

D.  sind  beschäftigt  bei  der  Verwaltung  der  inf.,  vgl.  12379.  III  4797  (Virunum):  Aug.  disp. 

mancherlei  Gärten,  Parks,  Landgüter,  welche  die  pfatrimonii?  ) r(egni)  N(orici),  wo  die  Lesung 

Kaiser  in  Rom,  dem  übrigen  Italien  und  ausser-  allerdings  nicht  gesichert  ist.  In  Dalmatia  III 

halb  besassen,  Hirschfeld  Unters.  24ff;  Beiträge  1994.  1995.  2082  (Salonae)  — X 7588  (Carales): 

zur  alten  Gesch.  II  450.  H o m o Le  domaine  d.  p(rotineiae)  Sardiniae.  Plin.  n.  h.  XXXIII 

impörial  ä Rome,  Möl.  d’arch.  et  d’hist.  XIX  (1899)  145:  d.  Hispaniae  citerioru.  In  den  Alpes  Graiae 

101L,  z.  B.  CIL  VI  8667:  disp.  hortorum  Atti-  rechne  ich  hierher  CIL  XII  117.  Zur  kaiserlichen 

cianomm,  die  einst  dem  Freigelassenen  des  Do-  Vermögensverwaltung  gehören  fernerdieD..  welche 

rnitian  Atticus  gehörten.  VI  8675:  disp.  hortorum  40  erwähnt  werden  in  Euboia,  CIL  III  563,  in  Phry- 
Titianor(um),  vgl.  Hülsen  Röm.  Mitt.  1891,3441.  gien:  Appia  III  354  — III  7002,  in  Gordus  III 

Homo  124.  Hirschfeld  Beitr.  II  60,  der  Unters.  7102,  in  Caesarea  (Cappadoeia)  III  6772  = 12135 

24,  3 eine  unedierte  römische  Inschrift  citiert:  in  Lykien  III  12143  = 6082,  in  Kilikien  VI 6639. 

. . . mo  Aug.  . . . disspe(nsatori)  [hortorum?]  8577 — III  7130:  [qui  dis]pensari[t  inprorinjeia 

Aure[lianorum].  Homo  126.  CIL  XIV  2431:  Asia,  in  Thabraca  VIII  17335,  vgl.  De  Rüg- 

Eutyches  Caes.  n.  ser(vus)  Tryphonianus  dispfen-  giero  Diz.  III  98,  in  Mauretania  Caes.  vielleicht 

sator)  vill]ae)  Mamurranae,  die  Inschrift  ist  zwi-  VIII  21012,  in  Portus  Magnus  VIII  9755,  in 

sehen  Bovillae  und  Castrimoenium  gefunden;  die  Thugga  VIII  12892:  disp.  reg{ionis)  Thugfgensts) 

Villa  des  Mamurra,  des  verschwenderischen  prae-  (p.  1335),  als  Gehilfen  im  Bureau  des  procurator 

fectus  fabrum  Caesars,  war  in  der  Zeit  des  Clau-  50  traetus  Karthaijinensis,  Hirschfeld  Beitr.  11 
dius  kaiserlicher  Besitz,  der  nach  Mommsen  295.  Ob  Salvtanus  Aug.  n.  vem(a)  dispensator 

CIL  X p.  617  (vgl.  Hirschfeld  Beitr.  II  65)  rationis  eztraord(inariae)  provinc(iae)  Asiae  m 

von  dem  procurator  Formis  Fundis  Caietae  mit-  6575  = 7127  (Ephesus)  sich  auf  eine  ausser- 

verwaltet  wurde.  Zur  ratio  der  grossen  Tibur-  ordentliche,  von  der  Provinz  in  der  Zeit  der  Severe 

tiner  Villenanlage  Hadrians  gehörig  werden  ausser  geforderte,  Abgabe  bezieht,  wie  Bloch  283  meint, 

einem  commentariensis  tillae  Tiburtis  CIL  XIV  muss  dahingestellt  bleiben.  Auch  bei  der  Tri- 

3636  und  zwei  tabularii  3635.  3637  auch  zwei  buteinnahme  Anden  sich  D„  so  in  Africa,  CIL 

D.  erwähnt  3567.  3693.  Rostowzew  Röm.  Mitt.  VIII  1028  (Karthago):  dispensat[o]ri  a tri- 

XIII  111.  Unter  der  Dienerschaft  in  der  kaiser-  butis.  MG.  d'areh.  et  d’hist.  1895.  61  (Tocque- 

lichen  Villain  Caieta  (Hi  rs  c h f el  d Beitr.  II 66)  60  ville):  disp.  trfibutorum? ),  nach  Hirschfeld 
kommt  etwa  in  Marc  Aurels  Zeit  ein  D.  vor,  CIL  Unters.l7imBureaudesQuaestor,währendMomm- 

X 6093:  Laeonae  vem(ae)  disp(ensatori)  qui  rizit  sen  St.-R.  IIS  1005,  1. 2017  annimmt,  dass  die  für 

ann.  LXVI  st  est  conservatus  summa  sollici-  das  Aerarium  bestimmten  Steuern  durch  die  kaiser- 

tudine  in  diem  quoad  vixil  circa  tutelam  prae-  liehen  Procuratoren  erhoben  seien.  De  Rug- 

tori(i)  (zur  Erklärung  von  praetorium  M o m m - liehen  Procuratoren  erhoben  Beien.  De  Rug- 

s e n Herrn.  IV  105)-  ein  ebensolcher  mit  seinem  giero  Diz.  III 99. 108.CILXIII  1054  (Mediolanum 

vilieus  in  der  von  Traian  geschaffenen  Villa  in  Santonum):  . . . Augusts  dispensatoris  ticarius 

Centumcellae  CIL  XI  3549.  Die  Inschrift  CIL  und  Robert  Epigr.  de  la  MoseUe  29  (Aug.  Su- 


1195  Dispensa  tor  Dispensator  1196 

essionum):  Ezpect[atus  Herjmetit  Aug.  dfiipten-  so  dem  proeurator  summi  choragi  (s.  o.  Bd.  III 

satoris)]  vic(anus)  scheinen  nicht  auf  die  Cen-  S.  2405),  der  das  staatliche  Zeughaus  für  Bühnen- 

tralverwaltung  sich  beziehen.  De  Rnggiero  ausstattung  verwaltet  (MommBen  St.-R.  II*  1070. 

111  110.  Die  Bergwerke  in  den  Provinzen  waren  2),  CIL  VI  10084.  Eine  Unterabteilung  dieser 

fast  alle  in  kaiserlichem  Besitze,  Hirschfeld  ratio  war  nach  Hirschfeld  188  die  ralio  orna- 

Unters.  75.  85;  auch  da  werden  als  Unterbeamte  mentorum  zur  Besorgung  der  Costüme  für  die 

D.  genannt,  so  in  Ampelum  CIL  III  1301  und  Schauspieler  (Rostowzew  118  stellt  sie  unter 

den  dalmatischen  Goldbergwerken  III  1997  (Sa-  die  ratio  r estiaria),  deren  D.  CIL  VI  8950  er- 

lonae):  eommentarie(n)ti  aurariarum  Del-  wähnt  ist.  Sie  finden  sich  weiter  unter  dem  Per- 

matarum  Felicitsimus  ditpe/njeator.  10  zonal  des  proe.  tcaenie.  (CIL  VI  10088.  10089: 

Septimius  Severus  hat  für  sein  Privatgut,  das  ratio  vestium  tcaenic.  et  gladiat.  10090:  a rette 

er  nach  Besiegung  seiner  Gegner  erheblich  ver-  icaeniea),  so  Notizie  degli  scavi  1897,  457:  Sil- 

mehrte,  eine  eigene  ratio  prirata  unter  einem  ran»  Caet.  n.  ter(ri)  vern(ae)  ditp.  scaenicorum 

proeurator  rei  privatae,  später  magieter  summae  — Silvanus  Caet.  n.  rerna  ditp.  In  der  von 

privatae,  eingesetzt;  D.  dieser  ratio  in  Rom  sind  Tiberius  znr  Besorgung  von  Hoffestlichieiten  ge- 

nicht  bekannt  geworden,  denn  die  von  H i r sch  - gründeten  ratio  roluptatum  CIL  VI  252.  8564. 

f e 1 d Unters.  44,  8 eitierte  Inschrift  gehört  nach  8619.  Hirschfeld  185,  gehört  die  ratio  aedi- 

Rostowzewa.  a.  0.  123,  1 nach  Genua.  Wohl  tieiorum  voluf p]t[ ujariorum,  bei  der  vorkommt 

aber  sind  in  Aeclanum  CIL  IX  1181  und  Genua  CIL  VI  8665:  Ti.  Claudi  Caetari[t]  Aug.  ditp. 

V 7752  d.  rationit  privatae  bezeugt,  die  aber  20  matrrnus  (zur  Erklärung  Henzen  6816  Note) 

kaum  hiemit  in  Beziehung  zu  setzen  sind.  ab  aediHcit  roluntans,  wo  Hirschfeld  185,  1 

Unklarheit  besteht  noch  Uber  den  ditp.  Htci  ein  Versehen  des  Steinmetzen  für  voluptarit  an- 
caetrentit  CIL  VI  8516.  8517,  ditp.  eattrorum  nimmt;  in  der  ratio  vinorum  (vgl.  CIL  VI  8498) 

VI  8520.  Nach  Hirschfeld  199  war  der  Htcut  ein  tervot  rerna  dispentator,  8826,  der  dem  roll, 

caetrentit  die  Casse,  aus  der  die  Kosten  des  kai-  Liberi  patrii  et  Mercuri  negotiantium  cella- 

serlichen  Hofhaltes  bestritten  wurden;  Momm-  rum  cinariarum  norae  et  Arruntianae  Cnesaris 

sen  St.-R.  II3  807,  2.  vgl.  Herrn.  XXV  242;  n.  im  J.  102  dankt.  Weiter  gab  es  solche  Unter- 

Ephem.  epigr.  V p.  117  bezweifelt,  dass  cattra  beamte  bei  der  Cassenverwaltung  des  Marstalls 

den  städtischen  Palast  bezeichnen  könne  (s.  den  CIL  VI  8863/4  ditp.  a iument(it)  und  der  Reichs- 

Art.  Proeurator  castrensis),  und  meint,  dass  go  post.  8665  a = XIV  4120,  S:  Thoantit  Ti.  Cae- 
es  sich  nur  um  die  kaiserliche  vetlit  caetrentit  tarit  Aug.  ditpentalorit  . . . ab  torit  (über  die 

(I3  417,  4)  und  den  gesamten  kaiserlichen  Reise-  Inschrift  vgl.  Mommsen  Herrn.  I 344.  Hirsch- 

und  Lagerapparat  handeln  könne.  In  der  hier  feld  105f.),  unter  dem  zahlreichen  Personal  der 

nicht  näher  zu  besprechenden  Controverse  hat  Münze,  so  CIL  VI  239:  Genio  lamiliae  mone- 

Mommsens  Ansicht  neuerdings  eine  gewisse  tal(it)  Demetrius  Caetarit  n.  ser.  Epaphrodi- 

Stütze  erhalten  durch  Rostowzews  a.  a.  0.  115  tianus  ditp.  8454:  ditp.  rationit  mon(e)t(a)e, 

Hinweis  auf  Graffiti  der  castrentes  in  den  untern  die  nach  Hirschfeld  93.  96  unter  Aufsicht  des 

Kammern  des  Tiberiuspalastes.  welche  mit  den  Sol-  seit  Traian  nachweisbaren  proeurator  monetae 

daten  der  Wache  in  enger  Beziehung  stehen,  so-  die  Abrechnung  des  für  die  Prägung  verwandten 

dass  vielleicht  die  letzteren  ihren  Unterhalt  und  40  Gold  und  Silber  besorgten;  in  der  Verwaltung 
Sold  aus  dem  Htcut  castrensis  bezogen  haben  der  vicesima  hereditatium,  W i 1 m a n n s 1384. 

könnten,  der  als  Abteilung  der  kaiserlichen  Pri-  Als  Zweigeasse  der  Patrimonium  ist  wohl  die 
vatcasse  für  diese  Ausgaben  zu  betrachten  sei.  ratio  operum  publicorum  abgetrennt  (Hirsch- 

So  würde  ferner  begreiflich  sein,  dass  diese  Ver-  feld  158),  bei  der  D.  thätig  waren.  CIL  VI 

waltung  auch  in  Orten,  wo  der  Hof  vorübergehend  8478:  Eierocli  Aug.  dist'(!)  operum  publicorum  . . . 

Aufenthalt  nahm,  wie  in  Lyon,  Karthago.  Lam-  ricariut.  X 529  (Salernum):  Impetrati  Aug.  n. 

bacsis  erwähnt  wird.  Die  letztgenannte  Lager-  dispentatoris  rat(ionis)  aed(ium)  sacr(arum)  et 

Stadt  hat  sich  der  Gunst  des  Septimius  Severus  oper(um)  publicor(um).  über  die  Entnahme  und 

aus  begreiflichen  Gründen  erfreut,  auf  dessen  An-  oberste  Verwaltung  der  Baufonds  vgl.  Procu- 

Wesenheit  man  vielleicht  aus  der  Widmung  der  la-  50  rator  operum  publicorum  und  Rationalis. 
milia  rationit  cattrensis  im  J.  203.  CIL  VIII  Ausnahmsweise  sind  für  umfangreichere  Einzel- 

2702,  vgl.  5284,  schliessen  darf,  und  die  bei  der  bauten,  wie  besondere  Procuratoren  und  Curatoren, 

dort  garnisonierenden  Legio  III  Augusta  ausser  auch  eigens  solche  D.  angestellt,  wie  CIL  VI  8687. 

anderen  kaiserlichen  Sclavcn  und  Freigelassenen  Sabini  Caetarit  r ernae  dispensat.  Capitoli,  den 

erwähnten  D.,  CIL  VIII  3288:  Aug.  rerna  ditp.  H i r s c h f e 1 d a.  a.  0.  auf  die  Restauration  des 

leg.  111  Aug.  3289.  3291:  vern.  ex  ditp.  leg.  III  Capitols  unter  Augustus  beziehen  möchte. 

Aug.,  zu  denen  ein  Analogon  bei  anderen  Legionen  Dem  Praefectus  annonae  (s.  d.  und  o.  Bd.  I 
nicht  bekannt  geworden  ist,  möchten  wohl  in  S.  2316L),  welcher  nach  Seneca  de  brev.  vitae 

diesen  Zusammenhang  gehören.  Hirschfeld  199,  19,1  für  die  zur  Verpflegung  Roms  nötige  Zufuhr 

1.  Bloch  285.  Indes,  über  Vermutungen  kommen  60  und  deren  Aufspeicherung  in  Magazinen  Sorge 
wir  hier  bislang  nitdit  hinaus  und  die  wenigen  zu  tragen  hatte,  hat  viel  Personal  in  Rom,  Italiens 
Erwähnungen  solcher  D.  vermögen  die  wesent-  Häfen,  wo  Kornschiffe  landeten,  und  in  den  Pro- 
liehste  Seite  der  ganzen  Frage  nicht  aufzuklären,  vinzen  zur  Seite  gestanden.  Hirschfeld  Philol. 

Dispensatoren  in  andern  Teilen  der  Hofhai-  XXIX  59f.  70.  72;  Unters.  137,  doch  ist  das  über- 

tung.  Dem  proeurator  ludi  magni  als  Leiter  lieferte  Material  wohl  deshalb  verhältnismässig 

einer  der  vier  kaiserlichen  Gladiatorenschulen  geringfügig,  weil  auch  verschiedene  collegia  hiebei 

(Hirschfeld  Unters.  179)  unterstehen  ausser  mitwirken  mussten.  Was  die  unter  abweichenden 

vielem  andern  Persona]  auch  D.  Orelli  2916,  eben-  Zusätzen  einigemale  genannten  D.  betrifft,  so  hat 
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Hirschfeld  Philol.  XXIX  72  gezeigt,  das«  die  Bd.  H S.  480  unter  A r c a r i u s.  D.  bei  der  Flotte 

disp.  annonae  von  den  disp.  a frumento  nicht  zu  werden  in  Puteoli  CIL  X 3848:  disp.  classis 

trennen  und  letztere  nicht  etwa  ausschliesslich  auf  FUniae , jedenfalls  auch  1780 — 1732  erwähnt, 

die  Frumentationen  (s.  d.)  in  beziehen  sind.  Die  Als  lustrator  des  Territoriums  der  7.  Legion 

Identität  der  Person  in  den  Inschriften  CIL  XIV  fungiert  CIL  III  8112  (im  J.  228)  vgl.  12656: 

2888  (Ostia):  Abaseantus  Aug.  disp.  a frument(o)  d.  ric(arius)  (agens  in)  hut[ro]haslati.  vgl. 

und  XIV  2834  = VI  8472  (Rom):  Abiueantu»  v.  D o m a s z e w s k i Arch.  epigr.  Mitt.  XVI  21. 

Poes.  «.  »er.  rcnt.  disp.  annonae  ist  nicht  gut  zu  Weiter  finden  wir  bei  der  städtischen  Ver- 
bestreiten.  Sie  (vgl.  XIV  202.  204)  standen  mögensverwaltung  solche  niedere  Beamte,  z.  B. 

später  unter  dem  ungefähr  seit  Hadrian  (Hirsch- 10  in  Pola,  CIL  V 88:  eolfonorum)  Pol(ensium)  . . . 
feld  Unters.  140)  vorkommenden  proevrator  an-  summaru(m)idspensat. — zur  Bezeichnung  summu 

nonae  oder  ad  annonam  Ottiü  ( Oetiae ),  ebenso  als  städtische  Casse  vgl.  M o m m s e n zu  V 83. 

der  disp(ensator)  a Irumento  Puteoli»  et  Ostis,  CIL  787  — , Parma  XI  1066:  publ.  disp.  peefuniae), 

X 1562  p.  188.  Da  die  Ausladung  des  Korns  erst  Asculum  IX  5177:  disp.  aree  summarum.  Ephem. 

in  Ostia  geschah,  waren  die  Geschäfte  in  Puteoli,  epigr.  VIII  217:  [ejol.  di[sp.]  qui  luerat  far- 

wo  allerdings  Speicher  von  Cie.  de  fin.  II  84  er-  ejarius  eiu[s],  Caralis  Ephem.  epigT.  VIII  720, 

wähnt  werden,  kaum  bedeutend,  und  Inschriften  Balsa  CIL  II  5164:  Bals(ensium)  dis.,  luvavum 

anderer  zur  vorläufigen  Controlle  bestellten  Be-  ni  5532:  summ,  (disp.),  Noviodunum  III  8921: 

amten  der  Annona  sind  dort  deshalb  nicht  ge-  Keviod(unensium)  summfar.  disp.).  In  der  In- 

funden. Hirschfeld  Philol.  XXIX  77.  Den  20  Schrift  aus  Salonae  III  2026  ist  nicht  disp.  zu 
disp.  portus  llipensis  CIL  II  1085  wird  man  ergänzen.  Es  fehlt  aber  jede  Andeutung,  ob  ein- 

mit  Hirschfeld  Unters,  besser  auf  die  dor-  zelne  dieser  D.  für  bestimmte  Geschäftszweige 

tige  Erhebung  der  Hafenzölle  beziehen.  In  den  bestellt  waren.  Endlich  sind  D.  noch  nachzu- 

Provinzen  werden  einige  solcher  D.  als  Agenten  weisen  bei  den  deeuriales  geruh,  CIL  VI  360. 

zur  Getreidebesorgung  erwähnt:  in  Cius  (Bithy-  Waltzing  Corp.  profess.  I 419.  II  61.  887  und  bei 

nien)  CIL  III  333  (s.  o.)  und  Mediomatricum,  Publicanengenossenschaften,  M u rat  ori  975, 11. 

Orelli  895:  Oceanus  ser.  vema  dispen[s(ator)j  Litteratur:  G.  Bloch  in  Daremberg- 
a frumento.  Dass  dieselben  mit  der  Beschaffung  S a g 1 i o Dict.  n 280 — 286.  Becker  Gallu6  II * 

von  Lebensmitteln  für  die  Truppen  betraut  ge-  1181  Marquardt  St.-V.  II1  515.  551;  Privat- 
wesen, wie  Renier  Mäl.  d'äpigr.  1711.  vgl.  Mar- 80  leben  I*  155f.  Mommsen  St.-R.  II*  839. 
quardt  St.-V.  I 354,  im  Hinblick  auf  Plin.  ep.  O.  Hirsehfeid  Philologus  XXIX  (1879)  54ff. 

X 27.  28  annimmt,  hat  schon  Bloch  284  wider-  72f.  77;  Unters.  22.  24.  28.  31.  34.  68.  93.  105. 

legt.  Hierher  gehört  auch  der  disp.  frvment(i)  133.  158.  183.  185f.  u.  ö.;  Grundbesitz  der  römi- 

mancipfatis),  auf  einer  Inschrift  der  flavischen  sehen  Kaiser  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten 

Zeit,  CIL  VI  8853,  genannt,  da,  wie  es  scheint.  in  Beitr.  zur  alt.  Gesch.  II  45 — 72.  284 — 315. 

das  Getreide  aus  den  senatorischen  Provinzen  an  Friedlaender  Sittengescb.  I*  128.  H a 1 k i n 

den  Praefectu6  annonae  geliefert  ward  (Hirsch-  lies  eselaves  publics  186f.  M.  Rostowzew  Das 

feld  Unters.  133),  nachdem  die  Lieferungen  vom  Patrimonium  und  die  ratio  thesaurorum,  Rom. 

promag(ister)  Irumenti  mancipolis  ([Apjxdnaie  Mitt.  XIII  (1898)  108 — 123.  De  Rnggiero 

osimv  df/fem  Twpaltuv)  CIL  III  6065  [Ephesus]  40  Dizion.  in  96B.  unter  Kscus.  [Liebenam.] 

= österr.  Jahresh.  1899  BeibL  43)  entgegen-  Dispunctor  hiesst  im  Privatleben  der  eine 
genommen  und  geprüft  waren.  Dass  D.  auch  Rechnung  nach  den  einzelnen  Punkten  Prüfende 

bei  der  Cassenverwaltung  der  horrea  zu  thun  (Dig,  L.  16,  56  dispungere  est  tonten t aceepta 

hatten,  zeigt  die  in  Kaiseraugst  vor  kurzem  ge-  et  data.  XL  7,  6,  7.  XIJI  5,  15.  Senec.  de  benef. 

fundene  Inschrift:  [Forjtis  Aug(usti  servus)  IV  82),  dann  überhaupt  der  Untersuchende,  Tert. 

disp.  kor(reorum),  Anzeiger  für  Schweiz.  Alter-  adv.  Mare.  IV  17.  V 12.  Corp.  gloss.  II  291, 

tumakunde  1900,  79  (s.  den  Art.  Horrea).  Ores-  33  Götz  = ixUryianje.  362,  15  = Xoyodixgt.  Vgl. 

een»  Alypianus  imp.  Caesaris  Nervae  Traiani  auch  dispunetio  descriptionis,  die  Angabe  der 

Aug.  Oerm.  Daeici  disp.  H sei  fr(umenlari),  CIL  Steuerverteilung  im  einzelnen,  Cod.  Theod.  XII 

VI  634,  war  bei  der  für  die  Frumentationen  etwa 50  1,  173  = Cod.  Iust.  X 22,  I,  2.  D.  findet  sich 
seit  der  flavisehen  Zeit  eingerichteten  Special-  als  Amtsbezeichnung  des  Rechnungsrevisors  in 
casse  desFiscus  thätig,  Hirschfeld  Unters.  133  einigen  dalmatischen  und  mauretanischen  Städten 
und  Art.  Fiscus  frumentarius.  Liebenam  Philol.  LVI  817;  Städteverwaltung 

Ferner  sind  D.  bei  der  Intendanz  der  Armee  305),  und  zwar  ist  mehrfach  dies  Geschäft,  das 

für  Feldzüge  thätig  gewesen,  CIL  V 2155  (Alti-  hier  angesehenen  Bürgern  übertragen  wird,  mit 

num):  Aug.  n.  disp.  rat(ionis)  c(opiarum)  ex-  dem  des  curator  r.  v.  verbunden,  dem  eine  weit- 

ped(itiimum)  fel(icium)  II  et  III  Oerm(anica-  gehende  Aufsicht  über  die  Finanzgebahrung  der 

rum).  VI  8541  (Rom):  dispensator  Aug.  primae  Städte  eingeräumt  war  (vgl.  Curator  o.  Bd.  IV 

et  secund(ae)  ezpeditionis  Qerm(anicae)  fel(icis),  S.  1805.  1808).  So  in  Karo  na  CIL  III  8783 

und  für  den  armenischen  Krieg  unter  Nero,  Plin.  60  dislpfunctor)  eijrdtatis  Naron[ensium];  Riditae 
n.  h.  Vn  129  (s.  o.),  wohl  im  Bureau  des  prae-  CIL  III  2026  p.  1030  disp.  munidpi  Riditar(um); 

feetus  vekieulorum  a copiis  Augusti  oder  der  ad  Albulas  Rev.  arch.  XHI  (1889)  424  cur.  ac 

cura  copiarum  ezereitus.  Hirschfeld  101.  disp.  reip.  Alb  ul.;  Altava  CIL  VTII  9840  (im 

Mommsen  St.-R.  11*839,  3.  1031.  Wer  solche  J.  335):  Auxia  CIL  VHI  9020  eolonie  patronus 

Vermögen  wie  der  zuletzt  genannte  D.  erwerben  dispunctor,  vgl.  9068f.  (im  J.  320).  9041  (im 

konnte,  muss  wohl  in  früherer  Zeit  die  Kriegs-  J.  290),  Eph.  ep.  V 1300:  euratori  ef  dispune- 

kasse  recht  selbständig  verwaltet  haben,  über  ton  reip.;  Caesarea  CIL  VIII  9325  curator  disp. 

die  Geschäfte  Marquardt  II*  551  und  oben  reip.  Caes.;  Quiza  CIL  VTII  9699  disp.  reip.  Q. 
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et  curalor  (Henien  Ann.  d.  Inst.  1860,  94);  d.  et  libitinarios.  Tertnll.  de  spectac.  10  (= 

Sataf  CIL  VIII  8396  curalor  et  dispunctor  (eq.  Suet.  Indier,  hist.  frg.  190  Reiffersch.).  Ihre  Thfi- 

Romanun).  Man  darf  hier  auch  hinweisen  auf  den  tigkeit  heisst  dissignatio.  Nach  der  Lex  Iulia 

repunctor  bei  einem  Collegium  in  Mediolanium,  municipalis  vom  J.  45  n.  Chr.  war  ihnen  die  Be- 

der  sur  Controlle  der  Casse  und  des  Vereins-  Werbung  um  gewisse  Ämter  untersagt,  CIL  I 

eigentums  bestellt  war.  so  CIL  XI  1230  (Pia-  206  Z.  94.  104.  Mazocchi  Ad  tab.  Heracl.  416f., 

centia)  repunclori  splendid,  eollegiorum  labrum  wo  Richtiges  mit  Falschem  vermengt  ist.  D i r k- 

et  cenl.  c(d.)  Mfedtol.).  V 5847  (Mediolanium)  sen  Observ,  ad  tab.  Heracl.,  Berlin  1817,  54f. 

quaesl(or)  aerar(ii)  palron(us)  et  repunct(or)  cd-  Welcher  von  beiden  Arten  der  D.  Decimus  bei 

l(egii)  aerar(ii)  col.  Mfediol.),  Li  eben  am  Ver- 10  Cic.  ad  Att.  IV  3,  zuzurechnen  sei,  ist  unge- 

einswesen  126.  208.  W a 1 1 z i n g Corp.  professio-  wies.  [Pollack.] 

nelles  1 419  II  204.  387.  III  481.  Dass  D.  Dissium  s.  Bissium. 

auch  im  Militärwesen  als  die  Verteiler  der  dann  Diata,  Ortschaft  in  Parthia  oder  dem  nord- 

militaria  genannt  werden,  ist  nur  aus  den  Glossen  westlichen  Teil  von  Areia,  Ptolem.  VI 17,  4;  iran. 

bekannt;  Corp.  gloss.  VI  353.  V 286,  59  dis-  dista  (skr.  digdhd),  , aus  1/ehm  aufgeworfen*;  nicht 
pungit , donal,  largitur,  et  ideo  dispunctores  di-  weiter  nachweisbar.  [Tomaachek.] 

cuntur  qui  militibus  dona  eroganl.  408,  55.  Distamenos.  Sohn  des  Dionysophanes  (Ethni- 

597,  461.  [Liebenum.]  kon  nicht  mehr  vorhanden).  Er  siegt  mit  dem 

Dissignatorei»  oder  designalores,  Anordner,  Fohlengespann  bei  den  Amphiaraien  zu  Oropos 
sind  1)  Unterbeamte  (s.  Art.  Apparitoree)der20  Anfang  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  1 417.  [Kirchner.] 
Curatores  ludorum  (s.  Bd.  IV  S.  1803),  die  im  Ataxtyia  (von  iwseyoc,  zweigeschossig, ».Lei.). 
Theater,  ganz  ähnlich  wie  unsere  Logenschliesser,  in  der  (in  hellenistischer  Zeit  erwachsenen)  Ter- 

die  Plätze  anzuweisen  (/oco  designare)  und  auf  Ord-  minologie  des  Theaterwesens  der  Oberbau,  das 

nung  zu  halten  hatten.  Im  besonderen  hatten  sic  Obergeschoss  an  dem  den  Spielhintergrund  bil- 
darüber  zu  wachen,  dass  nicht  ein  Unbefugter  sich  denden  Decorationsbau.  Poll.  IV  129  sagt:  i)  ii 
auf  einen  der  für  die  beiden  Ordines  reservierten  iiouyta  nosi  n h er  dxep  ßcuultlqi  tirjgec  iaiptd- 

Plätze  setzte,  Martial  V 8.  14.  25.  28.  27.  VI  um,  dm  ig>'  oi  ir  &otvlooatc  ’AvuyArq  ßibttt 

9 (Leftus  und  Oceanua,  kaiserliche  Freigelassene  sm  ospaxdr,  isosi  41  xigapoe,  &<p',  oi  xat  ßdliovot 

unter  Domitian).  Dadurch,  dass  sie  noch  nach  r<jJ  xsgafuqi  ■ ir  ii  xat pcgilq  <5*6  siji  itostylae 

Beginn  der  Aufführung  Nachzügler  auf  ihre  Plätze  80  nogvoßoaxoi  urec  xasoxseiovotv  lj  ygaüia  f)  yv- 
geleiteten  und  durch  Hin-  und  Herlaufen  den  Zu-  rata  xasaßlhut.  Offenbar  denkt  Pollux,  da  An- 
schauern die  Aussicht  auf  die  Bühne  versperrten.  tigone  in  Euripides  Phoenissen  V.  89  aus  den 

konnten  sie  diesen  lästig  werden.  Sie  werden  des-  xagfieräirtt  sich  1c  itrjgte  lojrarov  begiebt,  an 

halb  im  Prologe  zum  Poenulus  desPlautusv.  19f.  ein  Obergeschoss,  ein  vrugQm  (vgl.  Poll.  I 81 

ermahnt,  dies  zu  unterlassen  (Hauptstelle!).  Ein  imcgtpa  olx^pasa,  sä  t'  avrd  xai  Atqgq  Scho). 

d.  scaenarlum)  Statilius  Myro,  zur  Zeit  Cara-  Eurip.  Phoen.  90).  Betreffs  des  zweiten  von  Pollux 

callas  in  Rom,  CIL  VI  1074.  Ebensolche  sind  beigebrachten  Beispieles  einer  5.,  bei  dem  man 

vermutlich  gemeint  IV  597.  768.  VI  1955  (praeco  an  Scenen  wie  in  Euripides  Orestes  !574f  er- 

d.).  2223.  8846  ( dissign . Caesaris  Augusti).  9373.  innern  kann,  scheint  ein  missverständlich  ver- 

Orelli  8212  (praeco  idem  dissign.)  und  sicher 40 küretes  Eicerpt  vorzuliegen;  jedenfalls  muss  auch 
Ephem.  epigr.  VIII  290,  12  Minervini  Bull.  Nap.  hier  an  das  Dach  eines  Hypcroon  gedacht  werden, 

N.  S.  II  (1854)  28.  Dass  ausser  im  Theater  auch  denn  das  Dach  eines  eingeschossigen  Baues  künnte 

in  den  übrigen  Schaugebäuden,  wie  im  Circus  und  nicht  als  4.  bezeichnet  worden  sein.  Für  die  von 

Amphitheater,  die  Ordnung  unter  den  Zuschauern  Pollux  weiterhin  erwähnte  Verwendung  des  Ober- 

durch  D.  aufrecht  erhalten  wurde,  wird  von  allen,  geschosses  in  der  Komoedie  geben  Aristophanes 

meines  Erachtens  mit  Recht,  angenommen,  wenn  Ekklesiazuscn  V.  981.  961  ein  Beispiel,  vgl.  Plat. 

auch  ausdrückliche  Zeugnisse  darüber  fehlen.  J.  com.  frg.  1 12  K.  igäst  so  itijget  iisegtßm.  Vitruv. 

C.  Bulengerus  De  cireo  Rom.  ludisque  circens.  V 6,  8.  Dürpfeld-Reisch  Das  grieeh.  Theater 

cap.  XXXIII.  XLIV.  (Graevii  Thes.  antiqu.  Rom.  208.267.  Tgto/gotpa  olxoAopquasa  der  Skene  wer- 

IX  661.  686);  De  theatro  cap.  XXX  (ebd.  887).  50  den  auch  vom  Grammat.  de  comoedia  p.  XX  28 
J.  Lipsius  De  amphitheatro  cap. XV  (ebd.  1306).  Dübner  Kaibel  Frg.  com.  p.  22)  bezeugt.  Das 

Bianconi  Descriz  dei  circhi  27.  L.  Friedlän-  Wort  4.  kann  ich  sonst  nur  noch  bei  Cramer 

der  bei  Marquardt-Wissowa  R8m.  Staatsvcrw.  Anecd.  Paris  I 19  nachweisen,  wo  unter  den 

III*  537.  Ulpian.  Dig.  HI  2,  4,  1 (also  3.  Jhdt.  vermeintlichen  Erfindungen  des  Aiachylos  aufge- 

n.  Chr.)  werden  D.  erwähnt,  quos  Graset  ßga-  zählt  werden  ngoaxqna,  itoseylcu,  xcgavvooxoxe la, 

ßtvsät  s.  d.)  appelUmt.  Nach  dem  Zusatze  sane  ßgorseia,  öeoioytla.  Weiteres  s.  unter  Skene. 

iste  locus  hodie  a principe  non  pro  modtco  [Reisch.] 

beneücio  dntur  müssen  diese  D.  eine  vornehmere  Distel,  äxaröa,  äxAr&ior,  oxöXvpot,  xlgator, 

Stellung  begleitet  haben,  als  die  oben  erwähnten;  xrijxot,  rtsigvtß,  olXvßm,  oiyiof  u.  a„  Carduus, 
die  Übersetzung  mit  ßgaßevsai  deutet  auf  Kampf-  80  spina.  Deutung:  Es  ist  kaum  denkbar  dass 
Ordner,  Kampfrichter  hin.  man  je  zu  einer  sicheren  Identificierung  der  mehr 

2)  Ordner  eines  Leichenzuges,  Besteller  eines  als  20  Arten  die  z.  B.  Murr  (Pflanzenwelt  in 
Begräbnisses, wiedieCeremonienmeisterbei unsern  der  alt  Myth.  272f.)  und  Leunis  Synops.  II 
Begräbnisgesellachaften,  in  Frankreich  die  ordon-  71711.)  aufzählen,  mit  denen  der  Alten  kommen 

nateurs  dvun  convoi,  entrepreneurs  des  pompes  wird.  Der  grosse  Abschnitt  des  Theophrast  (h. 

funäbres  (s.  auch  L i b i t i n a r i i).  Horah  eplst.  pl.  VI  4f.)  beweist,  dass  die  Alten  die  physio- 

I 7,  6,  wo  lietores  atri  als  ihre  Unterorgane  logische  Bedeutung  des  Doms  nicht  kannten, 

genannt  werden.  Senec.  de  benef.  VI  38,  8:  zwischen  Dorn  als  Blatt  oder  Dora  als  Stengel 
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keinen  scharten  Unterschied  machten,  endlich  alle  di  oxdlvftdc  r’  drfhi  ....  Mgeot  xafiatüitoe 

Pflanzen  mit  Stacheln  oder  Dornen  zusammen-  iüpp,  Hesiod.  op.  582ff.  Gehört  zu  den  <pvl- 

warfen  und  nur  nach  änsserlichen  Gesichtspunkten  idxavtfo,  Theophr.  h.  pl.  VI  4,  3.  Die  Wurzel 

wieder  unterschieden.  Das  Wort  &xav0a  bedeutet : ist  roh  und  gekocht  zu  gemessen,  am  besten  zur 

1.  Stachel,  z.  B.  izlvov  des  Igels;  2.  Dorn,  z.  B.  Zeit  der  Blüte,  während  der  Sommerwende;  ge- 

ßarov  des  Brombeerstrauches,  ddöoo  der  Rose;  trocknet  giebt  sie  einen  Satt  von  sich,  Theophr. 

3.  Geräte  r <3v  Ijftvwv  (so  auch  dxdrfii ov,  z.  B.  bei  VI  4,  7;  vgl.  Diosc.  m.  m.  III  14.  Plin.  n.  h. 
Aristoteles);  4.  D.;  5.  einen  stachligen  Baum,  z.  B.  XX  262.  XXI  9411.  XXII  86f.  Die  jungen  Triebe 

bei  Herod.  II  96;  vgl.  Blfimner  Techno!.  I 263.  isst  man  am  Mittelmeer  noch  heute,  L e n z a.  a.  0. 

II  249.  Davon  sind  abgeleitet:  a)  Adjectiva.  wie  10  F raas  Synopsis  201f.  Auch  als  aphrodisisches 
dxay#ix6i,  drdxardoc,  dxavtfoüijc,  dxarlkxpdgoc,  Mittel  wurde  sie  verwendet,  Murr  Pflanzen  in 

qrvlidxavöoi,  äxardoqtvXXot,  xegtxagmäxavvoe,  d.  Myth.  181.  D.  Klgoior.  Heilkräftige D.-Art, 

xrogödxavdo;-,  b)  Verba,  w<ie  xagaxardlittv.  dxav-  besonders  gegen  Krampfadern  (=  xtgaik)  ange- 

tfoforöai;  c)  Substantivs  wie  dxavöior  (Distelchenl,  wendet,  Plin.  n.  h.  XXVII  61.  Fr  aas  identifl- 

dxav&twv  (DorngebtiBch),  dxavölac  (Haifisch),  eiert  sie  mit  Carduus  tenuiflorus  L.  (Synops.  203). 

dxavöi;  (=earduelis  Distelfink),  Äxavdoc  (Bären-  E.  K r ij  x o c (auch  xvixot  ist  überliefert).  Gehört 

klau).  .Von  allen  diesen  Worten  gehört  hierher  zu  den  tpvlMxayfia.  Theophr.  VI  1,  3.  Es  giebt 

&xavöa  (4  u.  5)  und  dxdvdi ov  (c).  Was  die  beson-  zwei  Arten,  eine  wilde  und  eine  zahme,  VI  4,  5. 

deren  Ausdrücke  betrifft,  so  identificiert  Lenz  oxd-  Sie  hat  nur  einen  Stengel  und  keine  Nebentriebe, 

lv/tof  mit  ,Gold-D.‘  (Bot.  488),  Leunis  xrijxoc  20  VI  4,  4,  vgl.  I 13,  3;  c.  pl.  V 18,  4;  xvrjxcodjjc 

mit  ,Färber-D.‘ (Synopa  II  717.  728),  Lenz  wieder  h.  pl.  I 11,  3.  VI  6,  6;  c.  pl.  V 18,  4.  Plin. 

dxdv#i ov  mit  . Esels- D.‘  (Bot.  480)  und  odyzoc  n.  h.  XXI  90.  94.  184.  Nach  Leunis  .Firber- 

mit  ,Gänse-D.‘  (Bot.  486).  Leunis  wieder ollvßov  D.‘  (Synops.  □ 717.  728);  ebenso  Lenz  (Bot. 

und  xrlgvi(  mit  .Mariendistel'  (Synops.  II  722.  479),  Carthamus  tinctorius  L.  = Safflor.  Fraas 

721).  xlgoiov  endlich  wagt  auch  Leunis  nicht  bringt  das  Wort  dreimal:  1.  Carduus  benedictus 

zu  identificieren  (Synops.  II  717).  Lateinisch  (Synops.  208);  2.  Carthamus  tinctorius  (206); 

carduus  heisst  bald  J).‘,  bald  .Artischocke  (=  3.  Serratula  attica  (210).  F.  /7  r 2 p v« £.  Von 

cinara );  danach  carduetum  .Artischockenpflan-  Theophr.  h.  pl.  VI  4,  11  unter  den  Disteln  be- 
zeug' (Pallad.  IV  9.  4);  noch  heut  nennt  der  schrieben,  von  Lenz  (Bot.  480)  als  Art  Arti- 

Italiener  die  Artischocke  cardo.  Endlich  ist  sptna  30  schocke  angesehen,  von  Fraas  (Synops.  206)  als 
so  vieldeutig  wie  äxavfoi.  Bei  dieser  Unsicher-  Silybum  Marianum  L.  = Marien-D.  gedeutet,  auch 

heit  bleibt  nichts  übrig,  alB  die  Wörter  einzeln  von  Leunis  (Synops.  II  721.  722)  mit  ollvßov 

aufzuzählen.  A ’A  x av  d a,  Manche  Arten  haben  (=  Marien-D.)  identificiert.  G.  2 1 1 v ß o v,  Diosc. 

Harzthränen  (gleich  dem  oz'tvoe  = Mastixbaum,  IV  156.  Fraas  glaubt  es  mit  ;<Uxuo?  ( propter 

Theophr.  caus.  pl.  VI  11,  15),  was  sichtlich  die  duritiem)  bei  Teophr.  VI  4,  3 und  der  in  den 

Mastix-D.  bedeuten  soll  (Lenz  Bot.  478).  Wohl-  mageren  Ebenen  häufigen  Carlina  corymbosa  L. 

riechend  ist  rö  xopfti  tö  trjcdxdy^tjcrijf  h Aiyvm<i>  identificieren  zu  dürfen  (Synops,  206);  vgl.  Plin. 

(Theophr.  caus.  pl.  VI  11,  15,  vgl.  h.  pl.  IV  2,  8. 2,  n.  h.  XXII  85.  XXVI  40.  H,  2 iy  rot  (auch 

1 . IX  1 , 2).  was  sichtlich  den  Mastixbaum  (s.  d.)be-  odyxoc  ist  überliefert).  Gilt  allgemein  für  .Gänse- 

aeichnet  (Sxavfia,  rd  di  iäxgvov  xippu  lorlv,  Herod.  40  D.‘,  SonchUB  oleraceus  L.,  z.  B.  bei  Lenz  Bot. 
II  96;  vgL  ozivof  TV  177).  Geradeso  ist  in  der  486.  Fraas  Synops.  198.  Beschrieben  bei  Theophr. 

Stelle  oz'ivoc  xai  ixarda  i)  if/vij  xalovfUvri,  if  t&v  h.  pl.  VI  4,  8.  4,  8.  VII  8,  8.  IV  6,  10.  Diosc.  m. 

j/iaorlzr)  (IX  1,  2),derMastixbaum  und  dieMastix-  m.  II  158.  Plin.  n.  h.  XXII  88B.  I.  Carduus, 

D.  bezeichnet.  Bäume  sind  auch  die  Sxavöa  Siydc  vgl.  Artischocke.  Dass  es  auch  eine  D.-Art  be- 
im trockenen,  heissen  Arabien  (Theophr.  IV  7,  1),  zeichnet,  darüber  vgl.  DipsakoB  Nr.  2 H.  Spina, 

die  Ivdtxfj  (IX  1,  2.  IV  4,  12),  die  asiatischen  Von  seinen  vielen  Bedeutungen  und  Anwendungen 

Arten  (IV  4,  12f.),  vielleicht  auch  die  drgaxrvlli  (vgl.  Dornstrauch)  kommmt  hier  nur  in  Betracht 

(IX  1,1).  Danach  ist  zweifelhaft,  ob  nicht  auch  iullonia  spinn,  so  benannt,  da  die  Walker  sie 

sonst  vielfach  ixarda  = .Stachlicher  Baum'  be-  zum  Aufkratzen  der  Haare  des  gewalkten  Tuches 

deutet  (z.  B.  Uyovot  äxavddv  nva  «Iva«  6 mjyvooi  50  benutzten  = yrcHf  ixrj  a xdtdh),  Plin.  XVI  244. 
tö« we  Wallonen,  IX  18,  1).  Sicher  bezeichnet  XXIV  111.  XXVII  92;  vgl.  Diosc.  IV  160.  Phot, 

es  die  D.  bei  Aristoteles:  Svo c xai  dxavöldec  lex.  p.  172,  20.  Blümner  Teehn.  I 167.  Von  den 

xoXluioi  ■ al  utv  ydg  dxi  tüyv  äxar&wv  ßunevov-  anderen  Ausdrücken  für  D.-Arten,  die  Theophrast 

oiv,  6 t’  dxaldt  oCoa>  xantrbUt  t dt  dxav^a!  noch  nennt,  ist  nur  Sxavoc  Wichtig,  das  aber 

(hist.  an.  IX  1;  vgl.  ebd.  a lyHkg  xai  Sv<g  xdls-  keine  D.-Art,  sondern  eine  Art  des  Vorkommens 

fioi  did  tö  xagtdna  rm  Svov  xvr/dtodat  tl(  rat  der  Domen,  wie  z.  B.  an  der  Frucht  (Ananas), 

dxdvdac  rä  ilxtj)-,  zu  den  dxarfa<pdya  gehört  zu  bezeichnen  scheint,  Theophr.  h.  pl.  V 6,  8. 

l.  B.  die  dxarMf,  weil  sie  btl  t<ßv  dxavd&v  vi-  Andere  deuten  es  auf  ,Krebs-D.‘  Onopordon  Acan- 

pnw  (IX  3).  Zn  diesen  Stellen  sagt  B o n i t x thium  L.,  z.  B.  Fraas  (Synops.  205).  In  der 

.vielleicht  enicus  ferox  L.‘  In  der  Odyssee  über-  60  Mythologie  (Murr  278)  deutet  der  Name  Akan- 
setzt  es  schon  Voss  mit  D.:  Boghjc  <poglpoiv  thos  wie  Akanthis  und  Akanthyllis  auf  Unfrucht- 

dxdvOat  iitbiov,  V 328.  B.  Ist  barkeit  des  Landes,  Ant.  Lib.  7.  Herakles  jätet 

dem  Weissdorn  ähnlich,  aber  mtnonbus  multo  die  D.  in  Elis  aus,  Paus.  VI  23.  1.  In  Make- 

loliis,  aculcatis  per  extremitates  et  araneosa  donien  soll  danach  die  Stadt  Akanthos,  im  joni- 

lanugine  obductis  (Plin.  XXIV  108);  vgl.  Diosc.  sehen  Meer  die  Insel  Zakynthos  heissen.  Reich- 

m.  m.  III  16.  Lenz  (Bot.  480),  in  Griechenland  lieh  wuchs  sie  an  manchen  Stellen  Ägyptens, 

(Onopordon  Acanthium  L.,  jetzt  äyxddta  genannt)  Athen.  XV  680  A.  B.  [Max  C.  P.  Schmidt.} 

und  Norditalien  häufig.  C.  2 x ilv  poc.  foot  Disticha  Catonis  s.  Dica  Catonis. 
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Dietrete,  eine  dalmatinische  Insel  beimGeogr. 
Rav.  409,  2.  [Patsch.] 

Ditalco.  Im  J.  615  = 139  Hessen  sich  drei 
Männer  aus  Urso,  Vertraute  des  Viriathus.  von 
Q.  Servilius  Caepio  gewinnen,  um  ihren  helden- 
mütigen Führer  durch  Meuchelmord  lu  beseitigen; 
sie  ermordeten  ihn  im  Schlafe  in  seinem  Zelte, 
entkamen  zu  den  Römern  und  wurden  für  ihre 
Frevelthat  reich  belohnt.  Appian.  Ib.  71  (74) 
nennt  sie  A vdaß.AtraXxiov,  Af/vovgoc.Diod.  XXXIII 
21  Atdcx.  d<r<Ux>jc,  .Vrxopdw^v.  Der  letzte  Name 
bei  Diodor  klingt  griechisch  und  ist  gewiss  ver- 
derbt; also  wird  Appian  überhaupt  die  besseren 
Formen  bewahrt  haben,  und  mit  D.  lässt  sich 
zudem  der  Name  des  Saguntiners  Alco  (Liv.  XXI 
12,  39.)  verbinden.  [Münzer.] 

Dithyrambos  (di&vgafißot).  1)  Litteratur: 
A.  Aus  dem  Altertum.  Die  Annahme,  dass  Dama- 
getos  (?)  von  Heraklea  (s.  o.  Bd.  IV  S.  2027)  eine 
Schrift  über  den  D.  verfasst  habe,  beruht  auf 
falscher  Interpretation  des  Suidasartikels  Arjfioa- 
ifvrji  Öß$£  (Hesych.  p.  49  Fl.),  der  vielmehr  selbst 
.v»ßi  öi&vgaußoxoicöv  geschrieben  zu  haben  scheint. 
Vor  allem  ist  zu  nennen  Dikaiareh  .«gl  Atorv- 
oiaxtöv  äywtaiv  (Schol.  Ar.  av.  1403,  FHG  II  249): 
Aristoteles  Didaskalien  (Arist.  Ps.epigr.  p.  5559. 
Reisch  o.  S.  396f.).  Ein  geschichtliches  Bild 
von  der  Entwicklung  der  sacralen  Lyrik  entwarf 
zuerst  Glaukos  von  Rhegion  (FHG  ll  28f.),  von 
dem  Plutarrh  de  mus.  7.  10  abhängig  ist.  An  ihn 
anknüpfend  (s.  frg.  4)  scheint  Chamaileon  von 
Herakleia  (Athen.  VIII  338)  und  vor  allem  Ari- 
stozenos  die  Geschichte  und  Stellung  des  D.  ein- 
gehend behandelt  zu  haben:  das  zeigt  vor  allem 
ein  Fragment  seines  ßlcx  TeUaxov  bei  Apoll,  mirab. 
40=  frg.  36,  FHG  II  282  (p.  92f.  Mahne);  durch 
Aristokles  (o.  Bd.  II  S.  936)  ist  aus  diesen  Schrif- 
ten manches  dem  Athenaios  übermittelt.  Ausführ- 
liche Experte  xugl  di&igafißtxxouiv  aus  der  uov- 
aixy  Imooia  des  Ruf us  las  noch  Photios  cod.  161 
p.  103  b 19  in  dem  Eklogenwerke  des  Sopatros; 
aus  ähnlicher  Quelle  wohl  Schol.  Aristid.  III  p.  537 
(überLamprokles).  Vonerhaltenen  Werken  kommen 
ausser  Aristoteles  Poetik  und  Rhetorik  besonders 
in  Betracht  Philodem  de  musica  (p.  9.  749.  K.), 
Plutarch  de  musica  (mit  den  Oommentaren  von 
Volkmann  und  Weil-Rcinach),  Dionysios  von 
Halikarnass  de  comp.  verb.  und  Athenaios. 

B.  Moderne  Arbeiten  (abgesehen  von  den  Hand- 
büchern) Aem.  Luetcke  De  Graecorum  dithy- 
rambis  et  poetis  dithyrambicis,  Berol.  1829  (die 
älteren  Arbeiten  verwertend,  noch  heute  brauchbar). 
M.  Schmidt  Diatribe  in  dithyrambum,  Berol. 
1845  (trotz  aller  Gelehrsamkeit  wenig  förderlich, 
da  Schmid  t in  falscher  Skepsis  die  ältesten  Zeug- 
nisse unterdrückt  und  die  ganze  Geschichte  des  D. 
aus  dem  Westen  herzuleiten  versucht  hat).  Ew. 
S c h e i b c 1 In  dithyrambum  poetanimque  dithyr. 
reliquias.  Berlin  1845.  E.  Ronde  Afterphilologie 
(1872)  289.  U.  v.  Wilamowitz  vor  allem  in 
der  Einleitung  in  Euripides  Herakles  I1  609., 
vgl.  auch  Gött.  gel.  Anz.  1898,  1409.  W.  Schmid 
Zur  Geschichte  des  Dithyrambus,  Progr.  Tübingen 
1900.  Über  die  didaskalischen  Fragen  und  Zeug- 
nisse E.  Reisch  De  musicis  Graecorum  certa- 
minibus  119.  Ad.  Brinck  Inscriptiones  Oraerae 
ad  choregiam  pertinentes.  Diss.  phil.  Hai.  VII  789. 
Io.  Frei  De  eertaminibus  tymelicis,  Basel  1900. 


Dithyrambos  1204 

E.  Reisch  Zur  Vorgeschichte  der  attischen  Tra- 
goedie.  Festschr.  f.  Gomperz  4519.  und  oben 
S. 3949.  (Didaskaliai).  Endlich  Crusius  in  dieser 
Encycl.  unter  A r i o n Bd.  II  S.  8369.  (wo  S.  839, 
49.  zu  streichen  ist.  da  Boeckhs  Ergänzung  durch 
Hiller  v.  Gaertringen  eine  Berichtigung  er- 
fahren hat);  unter Bakchylides  Bd.  II  S.  2797. 

I.  Etymologie.  Das  Wort  öt -frig-außcK 
kommt  in  alter  Poesie  als  Beiwort  des  Dionysos 
10  vor,  so  bei  Pindar  frg.  86.  85  p.  417  Sehr,  (mit 
metaplastischem  Aceusativ  [b.  alter  Wackernagei 
Rh.  Mus.  XLV  482]  Aidvgafijßa)-,  bei  Eurip.  Hakvh. 
526;  in  dem  delphischen  Dionysospaian  Bull.  hell. 
XIX  (1895)  900  &va  AJt&vQa/jßt  Brixx'  if vte ] 
. . . ßgo/ut-,  vgl.  auch  Iulian.  or.  VII  220  c (wohl 
direct  oder  indirect  von  Pindar  abhängig):  ebenso 
in  dem  (bei  Hephaist.  mit  7ijit  .iaidv  gleichge- 
stellten) Kphymnion  a>  fnftigaußt  (Heph.  xtol 
notrju.  VIII  p.  72  W.;  zweifelhaft  Dion.  comp. 
20  verb.  17,  ein  melisches  Fragment,  das  Nauck 
schwerlich  mit  Recht  unter  die  Adespota  Trag, 
frg.  142  p.  869  aufgenommen  hat;  die  ganze 
Gruppe  136 — 144  ist  unsicher).  Die  Alten  haben 
daraufhin  den  Namen  von  dem  Gotte  und  seinen 
Mythen  abzuleiten  gesucht,  in  einigen  (besonders 
an  die  Geburtslegende  anknüpfenden)  naiven  Ety- 
mologien, die  man  heute  nicht  mehr  zu  wider- 
legenbraucht (s.  Pindar a.0.;  noch  absurder,  gleich- 
falls mit  Anknüpfung  an  dvga,  Comutus  de  nat. 
SO  deor.  30  p.  61  L.;  mehr  bei  Luetcke  9).  Schon  die 
Quantität  (stets  öl-,  daher Antigenes  für  ein  Epi- 
gramm, wo  er  das  Wort  gebrauchen  wollte,  eine 
archilochische  Versform  anwandte,  s.  u.)  macht  die 
an  Atfivgos  anknüpfenden  Deutungen  unmöglich 
(Luetcke  111.). 

In  dem  ältesten  Zeugnisse,  bei  Archilochoe, 
tre9en  wir  das  Wort  als  Bezeichnung  des  Liedes, 
ebenso  bei  Aischylos  frg.  355  p.  106  N.*;  und 
wenn  man  die  Inschrift  AWYPAM&02  auf  der 
40 von  Welcker  Alte  Denkm.  III  132  behandelten 
Vasenscherbe  (s.  Nr.  2)  wirklich  als  Namen  des 
leierspielenden  Silens  auffasst,  so  wird  man  ihn 
doch  von  dem  Liede  ablciten  müssen.  Die  unten  zu 
erwägende  formelle  Analogie  mancher  verwandter 
Wörter  zeigt,  dass  dieBe  Bedeutung  die  ursprflng- 
Bche  ist;  der  Gott  heisst  nach  dem  Tanzliedo,  nicht 
umgekehrt.  Nach  der  Analogie  von  Hh-gßof  &gl- 
ap ßoi  l-riußiK  (Kaa-aftßoi,  Avx-a/ißoi , 2t)g-anßoi) 
wird  das  Wort  in  iiih'n-außos.  zu  zerlegen  sein 
50  (s.  auch  Herodian.  I 138L).  Die  Bedeutung  des 
ersten  Teils  war  schon  den  Alten  unklar,  wie  ihre 
etymologischen  Legenden  zeigen.  Luetcke  12f. 
erklärte  di<x  dglafißot  dirinus  triumphus,  ähn- 
lich v.  Wilamowitz  (Herakles  1 1 63, 25)  ,gött- 
Hcher  dr  gafißa:  = ÖQiajißoe,  indem  er  4<-  zu  All 
stellt,  wie  in  öurdim  Aixhat.  Diese  Fälle  liegen 
alter  anders  nach  den  Ausführungen  Wacker- 
n a g e 1 s (Rh.  Mus.  XLV  482).  Die  Silben  Si&vq. 
werden  zusammengehören,  und  so  ist  denkbar, 
60  dass  wir  darin  dialektische  Lautstufen  zu  erkennen 
haben.  Schon  längst  hat  man  du Wpa/z/foc  = 
uri'Q-a^ißoi  = (Ti)xvg(o)ßania  — roay',,<Va  erklärt 
(Welcker  Nachtr.  z.  Teil  212f.  M,  Schmidt 
181),  und  die  bestrittene  alte  Gleichung  Tiivgoc 
= — drußoy  = tgdyoc  würde  gerade  mit  den  Com- 
binationenK  a ib  ols  (Göttinger  Nachr.  1901, 4989.) 
neu  zu  begründen  sein.  Aber  die  lautlichen  Vor- 
gänge dabei  blieben  doch  völlig  rätselhaft.  Einen 
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im  »weiten  Element  ähnlich  gebildeten  Namen  dafür  vorbringt,  beruht  auf  völlig  haltlosen  Com- 

{Vmoaußw.  s.  Lobeck  Pathol.  Prol.  36)  brach-  binationen  und  wird  schon  durch  das  berühmte 

ten  die  Alten  mit  ßalveiv,  ävaßalre iv  in  Zu-  Archilochoszeugnis  widerlegt,  das  Schmidt  durch 

sammenhang.  Dann  würde  in  dem  Suffix  eine  eine  schlechte  Conjectur  (er  setzt  einen  Dichter 

Beziehung  auf  den  Tanzschritt  stecken.  Im  Re-  'Anlloxos  ein,  von  dem  sonst  kein  Vers  erhalten 

fr&in  erscheint  Mgia/tßt  Antvoaußi  nebeneinander,  ist)  zu  beseitigen  wagt.  Die  Entscheidung  wird 

wie  in  dem  altlateinischen  Liede  Iritimpe;  ebenso  vor  allem  von  der  Frage  abhängen.  ob  das  Wort 

wird  (z.  B.  bei  Kratinos  frg.  36  K.  zovs  xalov;  iifrugafißot  aus  einem  bestimmten  Dialekte  heraus 

dguzußovs.  mit  Hinweis  auf  frg.  18  d.-rö  Mv  zu  erklären  ist.  In  g e s c h i c h 1 1 i c h e r Zeit  ge- 

nutißov6n£äfuya;)&riiaußoi\ii\(iititigaußo;£\eich-  10  hört  der  D.  zum  ritualen  Apparat  aller  Dionysos- 
gesetzt. So  könnte  das  Wort  zu  jenen  meist  culte,  der  ost-  wie  der  westgriechischen, 
rätselhaften  Liedemamen.  wie  Alroc  ’luißaxxoi  III.  Ursprung  und  sacrale  Bedeutung 
'Y u/vaio^  Ilaiäv,  gehören,  die  gewissermassen  des  Dithyrambus.  Vor  allem  ist  festzustellen, 

Hypostasen  des  Refrains  sind.  Vielleicht  würde  mit  welcher  Art  und  welchem  Akt  des  Dionysos- 

man  90  der  ersten  Ansicht  (mit  Luetcke)  wieder  cults  der  alte  sacrale  D.  zusammenhing.  Die 

näher  kommen.  Uber  die  antiken  Etymologien  Alten  erklärten  Aiajyiaoio  Sraxzoi  ßovtpävm  . . . 

von  ögigußa;  s.  Luetcke  13L,  die  von  ihm  em-  dfpäjxovza  in  dem  vorgeblich  simonideischen  Epi- 

pfohlene  (zu  tfpiov,  vgl.  den  Dionysos  -Tex/njc  gramm  1 72  B.  mit  itövgaftßov.')  Der  D.  erklang 

oder  Svxtarrji,  Sam  Wide  l,akon.  Culte  166)  also  wohl  zu  oder  vor  einem  blutigen  Stieropfer 

inacht  prosodische  Schwierigkeiten.  Klar  ist  nach  20  (s.  auch  Kern  oben  S.  1041).  Dass  der  61 W- 
alledem  nur,  dass  das  Wort  ursprünglich  ein  dio-  oaußoy  ßor/iarrit  bei  Pind.  Ol.  XIII  18  ähnlich 

nyisches  Tanzlied  bezeichnet  (Poll.  I 3.  Proklos  zu  fassen  ist,  sollte  nicht  bezweifelt  werden;  in 

chrestom.  u.  a.);  doch  scheint  man  es  bei  dem  diesem  Punkte  scheinen  mir  die  (meinen  eigenen 

Zusammenflüssen  dionysischer  und  apollinischer  Ansichten  begegnenden)  Combinationen  Reitzen- 

Religion  in  Delphi  wie  in  Delos  auch  für  den  Steins  (Epigramm  und  Skolion  207.  218A.)durch- 

Cult  des  Apollon  in  Anspruch  genommen  zu  haben  aus  einleuchtend.  Es  sind  die  ßaxxtia  . . xov  zav- 

(Cramer  Anecd.  Oxon.  IV  314:  iiiti'papßoi  . . gozpäyw  ( Aristoph.  Frösche 35 7),  die  wilden  Bräuche 

xoirj/xa  xgos  dtörvoov  g&dfuvov  ij  xpüc  AxdiXatva  • des  Dionysos  ‘Qptiozr/^  (C  r u s i u s Rh.  Mus.  XLV 

.vxpet Aoxai  hzogiüir  olxcloit  — vgl.  die  simoni-  267),  mit  denen  wir  es  zu  thun  haben;  so  kommt 

deischen  hdh naußoi  rcöv  drjhax&y  und  Bakchyl.  30  es,  dass  der  Tfi fxHK  als  Preis  des  Siegers  gilt, 
frg.  17  nach  Serv.  Aen.  VI  21;  auch  in  DeloB  sind  Wie  Voigt  und  Rhode  dargethan  haben,  ist  der 

Dionysien  nachweisbar).  Paian  und  D.  werden  (bei  Homer  noch  nicht  nachweisbare)  sacrale  Ge- 

häufig  einander  entgegengesetzt,  aber  auch  mit  brauch  des  Weines  als  religiöses  Reizmittel  ein 

einander  verbunden,  so  schon  bei  Pindar  frg.  Ersatz  oder  auch  eine  Ergänzung  der  alten  Omo- 

139  a.  b.  p.  446  Sehr.  fexi  urr  zzxiiov  Aatov;  phagie.  Wenn  Archilochos  also  den  D.  singt 

äoiial  , . natavlia  : hii  xai)  tfd/Uovroc  ix  o irtg  ovyxtgavvzoöti;  tfgivat.  so  bekennt  er,  dass 

xtaoov  oxttpävzov  Aiovi’oov  (di&vgapßov  u')aio-  zum  D.-Vortrag  eigentlich  die  orgiaatische 

ptvat  xzX.,  und  es  gab  Dichtungen,  bei  denen  man  Erregung  gehört,  wie  sie  sich  bei  dem  mit  Oino- 

schwankte,  ob  sie  als  D.  oder  als  Paiane  zu  be-  sponda  verbundenen  Opfermahl  cinstellte.  Ebenso 

zeichnen  seien  (s.  u.  VIII.  XIII.).  An  den  Thar-  40  hiess  cs  im  Philoktet  des  Epicharm  oix  iazi  St- 
gelien  in  Athen  führte  man  xvxiioi  x°Q°‘  auf.  und  &voanßoi,  Sxx'  ööcup  ixlp c (Athen.  XIV  628  B. 

der  Sieger  stiftete  xoöc  zgtnoSa;  ins  Pytliion  (Suid.  Paroem.).  Noch  Satyros  von  Samos  liess  seinen 

s.  IJodiov.  Reisch  De  mus.  certam.  12f.  Brinck  D.  fitri  xoqoü)  Dionysos  zyj  fbuolg  vortragen, 

a.  a.  O.  80);  im  Beginn  der  Kaiserzeit  weiht  ein  s.  die  delphische  Ehreninschrift  Bull.  hell.  XVIII 

Dichter  xöv  &tt#vga(ißor  I außwv'})  zgbioia  gar  85  (unten  XII).  Jedenfalls  wusste  Aristoteles, 

dem  Asklepios  (Brinck  156),  an  dessen  Spielen  was  er  that,  als  er  die  Jfdggovrtc  xov  Si&vgafißov 

also  dithyrambenartige  Paiane  aufgeführt  wurden.  und  die  Anfänge  derTragoedie  streng  schied  von 

S.  u.  XIII.  den  ltdgxorxtf  za  qpaiiixa  und  den  Anfängen  der 

II. Heimat  desDithyrambus.  Als Ur-  Komoedie,  Der  im  Altertum  wie  in  der  Neuzeit 
heimat  des  D.  gilt  1.  Korinth:  Pind.  Ol.  XIII 50  wiederholt  angestellte  Versuch,  die  beiden  dra- 

19  mit  Schob,  das  hier,  kaum  mit  Recht,  eine  matischen  Hauptgattungen  aus  einer  Wurzel  her- 

Hinweisung  auf  Arion  sieht  (O.  M tt  1 1 e r Dor.  II  vorwachsen  zu  lassen,  hat  zu  keinem  cinleuch- 
868;  0.  Ba.  II  S.  888f.);  2.  Theben:  Pindar  tenden  Ergebnis  geführt  (Crusius  Ad  Plut.de 

x<j>  .-toiizzf)  t(üv  ii&vgauß an,  frg.  71  p.  406  Sehr.,  prov.  Alexandria,  comment.  65ff.).  Stücke,  wie 

offenbar  wegen  des  Geburtsmythus,  den  Pindar  das  Phallophorenlied  in  den  Acharnern  (2639.), 
selbst  in  einem  D.  (Semele  frg.  75  Sehr.)  be-  dürfen  in  keiner  Weise  mit  dem  alten  D.  in  Zu- 
handelt hat  (nach  ihm  Timotheos);  3.  Naxos:  sammenhang  gebracht  werden,  wie  das  neuer- 

Pindar  h xoic  txogxvfzamr  frg.  115  p.  432  Sehr.;  dings  geschehen  ist.  ebensowenig  der  Sfirot  xir) 
vgl.  Voss  Mvthol.  Briefe  IV  77.  Engel  Quaest.  xixöc  der  elischen  Weiber  oder  Stellen  aus  den 
Nai.  IX  p.  32.  v.  W i 1 a m o w i t z erklärt  sich  für  60  euripideischen  Bakchen. 

diese  letztere  Überlieferung;  der  D.  sei  das  Lied  Zu  der  Annahme,  dass  der  D.  ursprünglich 
des  Dionysos  .-irldyioc  und  von  der  Hauptcult-  bei  einem  Opfermahl  erklang,  stimmt  die  Bezeich- 

stätte  Naxos  über  die  Inseln  eingedrungen.  Ein  

wirklicher  Beweis  wird  sich  für  diese  Annahme  *)  Die  biographischen  Quellen  für  Simonides. 
schwerlich  führen  lassen.  Durchaus  abzulehnen  aus  denen  diese  1 lalyvta  stammen,  müssen  ähn- 

ist  die  Ansicht  M.  Schmidts,  dass  4.  in  Gross-  lieh  ausgesehen  haben,  wie  der  ßlos  XXupgov;  ein 

gricchenland  und  Italien  die  eigentliche  Heimat  historisches  Zeugnis  sind  sie  kaum.  S.  Anthol. 
des  D.  zu  suchen  sei.  Was  Schmidt  (157 — 184)  Iyr.  praef.  p.  LX. 
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nung  der  Dithyrambe  ne  höre  als  Z°O0t  xvxJUor,  an  den  apollinischen  Thargelien  dithyrambenähn- 

aie  scheinen  um  den  Opferaltar  auf  einem  kreis-  liehe  Dichtungen  aufgeführt  wurden;  wenigstens 

runden  Tanzplatz  aufgeführt  zu  sein  (s.  unten,  ist  der  Preis,  die  Art  des  Vortrags,  die  Musik- 

I.  u e t c k e 15f.).  Wie  das  blutige  Opfer  (im  Dio-  begleitung  dieselbe  IC1A  II  1286.  1251.  Ditten- 

nyBoseult  finden  sich  noch  Rudimente  selbst  des  berger  Syll. * 704L,  s.  u.  IX.  XII).  Delische 

Menschenopfers)  seinem  religiösen  Sinne  nach  xi  Dithyramben  des  Simonides  kennt  die  Literarische 

öriov  besenwichtigen  und  gewinnen  wollte,  so  Oberlieferung;  ebenso  wurden  an  den  Pythien 

wird  auch  der  D.  einen  ähnlichen  superstitiösen  beim  Opfer  im  Stadion  gelegentlich  fanaxa  fuxi 

Sinn  gehabt  haben.  In  der  That  scheint  er  rieb  xooov  mit  dionysischem  Inhalt  vorgetragen  (u. 

fach  gerade  mit  den  finstern,  chthonischen  Eie- 10  XII).  So  ist  der  D.  schliesslich  auch  in  die  Fest- 
menten der  Dionysosreligion  (mit  dem  Seelen-  Ordnung  anderer  verwandter  Gottheiten  einge- 

und  Heroencult)  aufs  engste  verbunden.  Es  hätte  drungen;  um  52  n.  Chr.  weiht  man  in  Epidauros 

also  einen  guten  Sinn,  wenn  es  bei  Proklos  (in  vöe  ii Ovgapßor  xgbtoAa . . Moxüijxuj)  (s.  u.  XIII). 

einem  Wertvollstes  und  Wertloses  verbindenden  Aber  das  sind  späte  Auswüchse.  Ursprünglich 

Abschnitt)  mit  Bezug  auf  den  D.  Messe:  6 fib  gehört  Lied  und  Text  durchaus  in  die  orgiasti- 

ydg  iovi  (der  D.)  xotroxtoot  tlt  xaxtSr  xagat-  sehe  Opferfeier  der  Dionysosfeste.  — Das  Vorbild 

trjoir  yrypapn/voi  (xcdwv  xagalrtaiv  vermutet  der  späteren  grossen  Dionysien  waren  die  apyni- 

kaum  richtig  W.  Schmid  a.  a.  0.  10),  i di  nxaxa  diovvoia,  die  Anthesterien.  Ihr  eigeut- 

litaK  el{  ’AnoXXatva  • 5# tv  tö  fiiv  bfiovai&ies  mix  licher  Sinn  ist  durch  eine  bei  den  Paroemiographen 

Ijj«,  w;  i iifäpauftof  xrl.  Aber  die  ganze  Stelle  20  erhaltene  sacrale  Formel  sicher  gestellt  (Cru- 
ist  unklar  und  nicht  frei  von  Irrtümern  (s.  u.  s i u s Allg.  Encyd.  2.  Sekt.  35,  1883,  266f,;  Ro- 

Abschn.  X);  auch  ist  A ph  yag  vielleicht  auf  den  schere  Lexikon  II  1148.  1163).  Sie  galten  vor 

Begriff  natdv  zu  beziehen.  Zu  welcher  JahreB-  allem  dem  Dionysos  als  dem  Herrn  der  Seelen 

zeit  Archilochos  sich  das  Dionysoslied  gesungen  und  Schützer  der  Ahnen,  der  zugleich  das  Fort- 
denkt. lässt  sich  nicht  sagen.  In  Delphi  ertönten  bestehen  der  Adelsfamilien,  insbesondere  des  Kö- 

die  Dithyramben  agXofurov  gtipüvoc  bis  zum  nigshauses,  gewährleisten  sollte;  gerade  darum 

Beginn  der  sommerlichen  Monate,  wo  Apollon  sein  waren  sie  geeignet,  ein  Bindeglied  der  ionischen 

Regiment  wieder  antrat  (Plut.  de  El  ap.  Delph.  Stämme  und  Städte  abzugeben  (Hiller  v.  Gaer- 

p.  389c.).  Aber  das  ist  ein  Ausgleich,  zu  dem  tringen  Bd.  I S.  2371,  u.  IX).  Sie  gipfelten 

man  nur  auf  Grund  der  delphischen  Vermittlung«-  SO  in  einem  Allerseelenfest  mit  orgiastiachem  Gelage, 
theologie  kommen  konnte,  über  die  Roh  de  Psyche  tue  xaxA  n)v  xoln  xoit 'Av&icmißloit  xa>v  yryiöv 
II  52ff’  verglichen  werden  mag.  Im  allgemeinen  xwuoxonivaty  (Phot.  I 286,  6).  Den  Schlussact 

scheint  die  heilige  Zeit  der  Dithyrambenauffüh-  bildete,  wie  an  den  Lemuria  der  Römer,  ein 

rungen  ins  Frühjahr  gefallen  zu  sein.  Das  zeigt  .Seelenaust reiben';  die  Worte,  die  man  dabei 

schon  daB  Antigenesepigramm  (Simon.  148  B.),  sprach,  überliefern  uns  die  Lexikographen (Wgafs, 

in  dem  die  Dithyrambensänger  wirpaini  xai  $6-  Afjtt,  abxh’  Aydtaxygm,  s.  praef.  Anthal.  lyr. 

i<or  Atixoti  geschmückt  sind  (s.  u.  IX),  ebenso  p.  XL1X.  LXX).  Es  ist  von  vornherein  wnhrschein- 

Pindar  frg.  139  a.  b p.  446  Schur.  Aristoph.  Nub.  lieh,  dass  hier  die  tiefsten  Wurzeln  für  den  Stil 

812ff.  (mit  Schol.),  und  manche  anderen  Anzeichen,  und  Charakter  des  D.  — oder  wenigstens  der 

die  Schneidewin  Simon.  LXXVII.  CXXI  und  40  später  zur  Herrschaft  gelangten  wichtigsten  Art 
C.  O.  Müller  in  Schneidewins  Ibyc.  rell.  XI  desD.  — und  der  mit  ihm  verwandten  Gattungen 

besprochen  haben.  Vor  allem  ist  der  künstlerisch  dionysischer  Kunst  zu  suchen  sind,  deren  oifxyAxxii 

ausgebildete,  von  einem  geschulten  Chor  ge-  man  schwerlich  (mit  Aristoteles  und  den  Peripa- 

sungene  D.  in  Athen  nachweisbar  als  ständiges  tetikem)  als  etwasSecundäres  wird  ansehen  dürfen. 

Element  der  grossen  Dionysien  (Demosth.  IV.  Der  Dithyrambus  bei  den  Ioniern. 
XXI  4.  Aischyl.  MI  87.  O.  Kern  oben  S.  1024.  Das  älteste  Zeugnis  sind  zwei  trochäiBche  Tetra- 

Ditten berger  Syll.1  536).  Die  Annahme,  dass  meter  des  Archilochos,  Athen.  XIV  628  A (frg. 

auch  an  den  Anthesterien  solche  Dithyramben-  77  p.  404  Bgk.4)  cus  Auovvoot'  Svaxxos  xaXov 

aufführungen  stattgefunden  hätten  (M.  Schmidt  liag(ai  fUXoi  olöa  At&vga/ißor  oi«p  ovyxigav- 

200ff .),  lässt  sich  zwar  nicht  positiv  belegen ; aber  50  vcodri,  <pghac.  Archilochos  steht  beim  Opfer- 
für  ihre  dychvrf  xvxßivot  (Philochoros  Schol.  Ari-  gelage  als  ffripyeov  der  Gemeinde  gegenüber;  man 

stoph.  Ran.  218)  bleibt  doch  kaum  etwas  anderes  wird  an  die  ikigxmt ***  im  24.  Buch  der  Ilias  und 

übrig  (B  r i n c k 85).  Von  den  (angeblich  diony-  an  das  Bruchstück  aus  einer  Lenaeenliturgie  bei 

sisch-heitern)  .Frühlingsdithyramben'  scheidet  die  Schol.  Aristoph.  Ran.  479  = carm.  pop.  5 p.  656 

herkömmliche  Ansicht  .Winterdithyramben',  in  erinnern  dürfen,  wo  <5  6qAoCx<x  xtxtxwr  HafutaSa 

denen  dann  die  jrd#ij  des  Gottes  und  seiner  Heroen  sagt:  xaXtixt  6tm,  und  die  Mysten  singen:  2t- 

besungen  sein  sollen  (Schmidt  41  ff.).  Diese  An-  7nxy«  nlovxoioxa.  Archilochos  stammte 

nähme  steht  (für  Athen)  völlig  in  der  Luft,  wenn  aus  einem  Adelsgeschlccht,  das  in  den  Demeter- 

man  nicht  etwa  an  die  vor  die  Anthesterien  fallen-  Dionysosorgien  (vgl.  die  Demeterepiklese  in  den 

den  Lenaeen  denken  will,  für  die  aber  nur  ein  60  Iobakchen,  frg.  126  p.  421  Bgk.)  eine  Rolle  spielte 
einziges  spätes  Zeugnis  beizubringen  ist,  CIA  II  (o.  Bd.  II  S.  490).  Es  ist  klar,  dass  hier  von 

1367,  ein  Stein  mit  einem  Epheukranz  und  mit  der  einfachsten,  rein  ritualen  Form  des  D.  die 

den  Worten  /lijraia  6t#vgAfißq>,  unter  anderen  Rede  ist.  Bedeutsam  ist  der  Gegensatz  zwischen 

Siegen  des  Kitharoden  Nikokles  von  Tarent.  dem  Exarchon  und  dem  Chor;  darin  hat  später 

A.  Mommsen  weist  ,die  Feier  des  D.'  auch  Aristoteles  den  ersten  Keim  der  Tragoedie  ge- 

den  Haloen  zu  (Feste  der  Stadt  Athen  23);  da-  sehen.  Die  Meinung,  dass  der  Inhalt  der  ältesten 

für  giebt  es  aber  nicht  den  geringsten  Anhalts-  Dithyramben  dtorvoov  yirtotc  gewesen  sei,  steht 

punkt.  Dagegen  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  bei  Platon  (Leg.  III  700)  in  unverkennbarem  Zu- 
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sammenhang  mit  der  Herleitung  des  Wortes  von  wo  der  Dichter  gegen  ausschweifende  Trauer- 
dem  Oeburtsmythus  des  Gottes,  wie  in  einem  D.  ceremonien  opponiert  (Stesich.  frg.  50ff.  E.  Rohde 
des  1‘mdar  (frg.  75  p,  411  Sehr.)  und  in  des  Ti-  Psyche  495).  Ausser1  von  Poseidon,  der  ange- 

motheos  legiirj;  uStrti.  Urkundlich  belegbar  rufen  wird,  spricht  der  Dichter  in  religiösem  Sinn 

war  das  schwerlich.  Neben  dem  Mythus  des  Dio-  von  Apollon  und  Hades  (50);  ausserdem  erwähnt 

nysos  sollen  die  Mythen  eines  bestimmten  Kreises  er  die  dionysischen  ßgvXXixxai,  über  die  L o b e e k 
dem  Dionysos  verwandter  Götter,  wie  Hephaistos,  (Aglaoph.  II  1086  b)  das  Nötige  giebt  (falsch 

Hermes,  Briareus,  Pleiaden,  .ursprünglich'  bevor-  B e r g k zu  Stesich.  frg.  79  p.  230).  Bemerkene- 

zugt  gewesen  sein  (so  nach  0.  Müller  und  andern  wert  ist  es,  dass  die  Hauptvertreter  der  orphisch- 

M.  Schmidt  2071!.).  Belegen  lässt  sich  auch  10  dionysischen  Bewegung  in  der  Pisistratidenzeit 
das  nicht.  In  den  chonschen  Dithyramben  wenig-  aus  Unteritalien  und  Sicilies  stammen  (Rohde 

stens  wird  stets  die  Heldensage  (der  ja  auch  der  Psyche’  n 106). 

Geburtsmythus  des  Semclesohnea  angehört)  in  Wir  würden  über  diese  Frage  vermutlich 
weitestem  Umfang  herangezogen;  es  ist  unmög-  besser  urteilen  können,  wenn  wir  die  einschla- 

lich,  ohne  die  äusserste  Künstelei  (wie  es  Schmidt  genden  Schriften  des  Aristoxenos  besässen.  Im 

versucht  hat)  überall  besondere  Beziehungen  zn  ßiot  TcXiotov  sprach  Aristoxenos  von  der  alten 

Dionysos  herzustellen.  Blüte  der  Lyrik  bei  den  Lokrern  und  Rheginern 

V.  Der  ehorisebe  Dithyrambus.  Di-  (Apollon,  mirab.  40  = ft|f.  36  p.  92  Mahne.  FHQ 

thyrambenartige  Diohtungen  in  Gross-  II  382).  Es  sei  eine  jener  unheimlichen,  vor 

griechenland.  Mit  dem  alten  ritualen  Dio- 20 allem  die  Frauen  ergreifenden  psychischen  Ejpi- 
nysoslied  hat  der  künstlerische  D„  wie  wir  ihn  demien  ausgebrochen,  die  man  als  Folge  der  Be- 
vor allem  durch  die  Dichtungen  des  Bakchylides  sessenheit  ansah  und  meist  dem  Dionysos  zu- 
kennen gelernt  haben,  wenig  gemein.  Vereinzelt  schrieb;  gaxtvogbots  öl  rote  Aoxgol;  habe  das 

tritt  auch  hier  der  i(AgZ‘ uv,  in  einer  Heldenrolle,  Orakel  damals  empfohlen,  xatärat  qSttv  ictgtvove 

dem  Chor  gegenüber  (Bacch.  XVIII,  s.  Philol.  LVII  . . Sötr  xoiXovt  yevio&at  xataroygAtpovt  b IxaXlq. 

173).  In  weitaus  den  meisten  Fällen  besingt  der  Von  den  Leistungen  dieser  Dichtergruppe  scheint 

Gesamtchor  irgend  ein  Abenteuer  aus  der  Heroen-  sich  allerdings  htterarisch  so  gut  wie  nichts  er- 

6agc  St'  äxayytlias  avxov  xov  rtonjxov  (wie  das  halten  zu  haben;  biographische  und  litterarge- 

noch  Plat.  Rep.  ni  894  A als  Regel  für  die  Di-  sehichtliche  Notizen  geben,  wohl  nach  Aristoteles, 

thyramben  bezeugt).  Der  Stil  ist  aber  nicht  rein  80  auch  andere  Peripatetiker  (Heraclid.  polit.  SO, 
episch,  sondern  erinnert  an  Ton  und  Färbung  der  1.  FHG  II  218).  Genannt  werden  Erasippos, 

modernen  Ballade  (Crusiui  Philol.  LVII  163.  Xenokritos,  Xantbos;  Stesichoros  gilt  als  jünger; 

169.  175,  ähnlich  v.  Wilamowitz,  Zielinski  er  scheint  Xenokritos  und  Xanthos  als  Vorgänger 

u.  a.).  In  beiden  Fällen  hat  die  Einwirkung  der  citiert  zu  haben  (die  .Fragmente'  bei  B e r g k 

Musik  auch  die  poetische  Behandlung  umgestimmt  204  gehen  auf  solche  Citate  bei  Stesichoros  zu- 

(Philol.  LVII  174  Anm.).  Dass  dieser  Stil  auf  rück;  Texte  der  ,lokrischen  Dichterschule'  hat  es 

dorischem  Boden  gewachsen  ist,  unterliegt  keinem  in  der  Hellenistenzeit  nicht  mehr  gegeben).  Der 

Zweifel.  Die  älteste  Analogie  bietet  das  grosse  erste  Musik-  und  Litterarhistoriker,  Glaukos  von 

Papyrusfragment  Alkmans  mit  der  Darstellung  Rhegion  (FHQ  II  24),  giebt  uns  Anhaltspunkte, 

der  Hippokoontidensage;  aber  das  ist  ein  Par-  40  von  denen  aus  sich  ein  Bild  dieser  alten  unter- 
thenion,  und  neben  der  Heroenaventiure  steht  in  italischen  Cult-  und  Chorlyrik  gewinnen  lässt, 

behaglicher  Fülle  die  Schilderung  des  wirklichen  IUgi  öö  Stvoxglxov,  heisst  es  bei  Plutarch  de  mus. 

Lebens  und  der  Preis  edler  Frauen.  Die  engste  10,  St  jv  i i ybot  ix  Aoxgwv  x&v  b IxaJUq, 

Stilverwandtschaft  hatten  dagegen  nach  allem,  &gtptoßr)xthat  tl  flaiaxatv  xottyxi){  yiyovzy  ■ ijproi- 

was  wir  wissen,  die  Dichtungen  des  Stesichoros  x&v  (tfgwtxäl)  yäg  ixobiotan  xgiygaxa  iyovaöiv 

und  seiner  Landsleute.  Sie  enthielten  Abenteuer  xotrytriv  ytymbtu  tpaotv  aixSr  ■ Sti  xai  xtvat  S «- 

aus  der  Heroensage,  nach  denen  sie  (wie  die  Di-  0vgAgßovc  xa Xiir  airtov  reif  ixo&iottt  (vgl.  O. 

thyramben  des  Bakchylides)  benannt  werden  [i-öla  Müller  Dor.  II  322).  Diese  Dichter  arbeiteten 

ixt  riiXiq,  Kigßtgot,  Kvxros,  B ßttpila  u.  s.  w.);  wohl  überwiegend  für  den  unteritalischen  Apollon- 

Bie  sind  in  einer  temperierten  Doris  geschrieben  50  dienst;  ihre  Schöpfungen  — melisch  vorgetragene 
und  in  breite,  meist  triadisch  angelegte  Strophen-  J/gmixal  xgxlßtK  — waren  aber  keine  gewöhn- 

gebilde  gegliedert  (Comment.  RibDeck.  1 Off.);  liehen  Paiane,  sondern  erschienen  den  verwandten 

ihre  Musik  war  phrygisch  gesetzt,  wie  die  der  Vorträgen  bei  den  dionysischen  Festen  dermassen 

Dithyramben  {igrtiy  Üoeyiw  gilot  Stesich.  frg.  ähnlich,  dass  man  sie  Dithyramben  nannte  (wie 

87  p.  221,  s.  u.  8. 1217);  sie  waren  Sagwgma,  Lei-  die  verwandten  Stücke  des  Bakchylides).  Bedeut- 

stung  des  Sägen;,  also  eines  Chores  (frg.  37):  sie  sam  genug  tritt  hier  der  superstititfse  und  reli- 

wurden  aufgeführt  im  Frühjahr,  örav  ijgot  öjgq  giöse  Charakter  dieser  chronischen  Lyrik  hervor. 
xtlaSij  yeXtSeuv  (Stesich.  frg.  36)  oder  ijßos  Ixtg-  VI.  Der  Dithyrambus  in  Korinth  und 
yogbov  (frg.  87).  Wir  dürften  sagen:  Die  Dich-  die  t gaytxol  xogoi  in  Sikyon.  Alte  Ober- 

tungen des  Stesichoros  waren  Dithyramben,  wenn  60  lieferung  wusste  von  chorischen  Dithyrambenauf- 
Beziehungen  zu  Dionysos  nachweisbar  wären;  wir  führungen  in  Korinth,  am  Hofe  des  Periander; 

hätten  dann  anzunehmen,  dass  der  Heroencult  denn  so  wenig  zuverlässig  im  einzelnen  die  Nach- 

(mit  dem  sie  schon  Scheidewin  und  O.  Müller  richten  über  Arion  sein  mögen:  dass  die  als  Hin- 
in Zusammenhang  gebracht  haben)  damals  in  tergrund  gezeichneten  Verhältnisse  und  Zustände 

Unteritalien  ans  der  Dionysosreligion  neue  Kraft  geschichtlich  sind,  wird  sich  nicht  bestreiten 

gewonnen  hätte.  Für  die  Zugehörigkeit  dieser  lassen  (näheres  Bd.  II  S.  840;  naehzntragen  ist 

Dichtungen  zurhellenischen.Grabesreligion'lassen  die  Anekdote  bei  Athen.  VIII  350  C,  in  (Ter  den 

sich  in  derThat  Indieien  beibringen,  so  die  Stellen,  Athenern  die  scenischen,  den  Korinthern  die  thy- 
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indischen  Agone  zugewiesen  werden).  Eine  nicht 
weiter  controilierbare  Notiz  bei  Suidas  berichtet, 
dass  in  jenen  Dithyramben  Satyrn  eppexga  Xi- 
yovtti  aufgetreten  seien.*)  Man  pflegt  hiermit 
zu  combinieren  die  Nachrichten  über  verwandte 
Aufführungen  in  Sikyon,  die  wir  Herodot  (V  67) 
verdanken.  Ta  xe  dtj  &XX a — heisst  es  in  einer 
Einlage  des  Kleisthenescapitels  — ol  Zixvüyuh 
ixi^uov  x dv  Adgjjoxov  xai  drj  ngog  xd  xa&ta  ait- 
xov  xgayixolot  yogoiot  eyigaigov,  xov  tuv  Aiowoov 
oi  xifubvxti,  xov  de  Adgrjoxov.  Gegen  die  her- 
kömmliche (auch  in  dieser  Encyklopädie  a.  0. 
angenommene)  Deutung  der  xgayixoi  yogoi  als 
.Bockschöre*,  Chöre  in  der  Maske  der  xgdyoi  = 
HdxvQoi  hat  allerdings  zuletzt  E.  Reisch  schwer- 
wiegende Bedenken  vorgebracht.**)  Aber  Herodot 
findet  offenbar  in  der  Art  dieser  Aufführungen 
etwas  dem  Dionysos  ganz  besonders  eigentüm- 
liches; .tragische  Chöre*  im  Sinne  von  Reisch 
besitzen  diesen  Charakter  kaum  noch:  sie  sind 
ja  oiökv  xgdi  x6v  Aiovvoov.  Vielleicht  ist  die 
Stelle  doch  so  zu  verstehen,  dass  Herodot  eben  an 
der  grotesken  Maske  im  Heroencult  Anstoss  nahm; 
ihm  scheint  Dionysos  als  der  rechtmässige  Herr 
solcher  Spiele  (daher  heisst  es  weiter  KXeioöivTjs 
di  (xove)  yogove  fuv  xQ  Atovvotg  axidcoxe,  xijv 
de  dXXrjv  övoiav  MeXavht: r<p).  Dass  auch  diese 
Erklärung  durchaus  problematisch  bleibt,  wird 
man  Reisch  zugestehen  müssen.  Aber  nicht 
problematisch  ist  die  Existenz  und  der  Stil  des 
Satyrdramas.  Auf  den  Gedanken,  die  Heroensage 
mit  einem  Satyrchor  zusammen  zu  zwingen,  konnte 
ein  Poet  im  Zeitalter  der  Perserkriege  nicht  ver- 
fallen; verständlich  wird  die  schon  früh  grotesk 
wirkende  Form  nur,  wenn  wir  sie  als  Rudiment 
der  alten  lyrisch-sacralen  Phase  des  Dramas  an- 
sehe n.  Nun  stammen  die  bekanntesten  Satyr* 
spieldichter  (Pratinas  von  Phlius,  Aristias)  aus  Jen 


*)  R e i s c h (in  der  Festschrift  f.  Comperz  471) 
glaubt  allerdings  im  Gegensatz  zu  der  von  mir 
unter  dem  Wort  A r i o n vertretenen  Ansicht,  dass 
dem  Arion  ,die  Einrichtung  aller  drei  Dichtungs- 
formen,  des  kyklischen  D.,  der  Tragoedie  und  des 
Satyrspiels*  zugeschrieben  werde.  Aber  wo  findet 
sich  sonst  auch  nur  eine  Andeutung  von  einer 
dermassen  centralen  Bedeutung  des  alten  Kitha- 
roden?  Die  Worte  bei  Suidas  können  das  auch 
gar  nicht  bedeuten;  denn  der  xgaytxds  xgoxoc 
eht  auf  die  Musik,  dt&i’ga/uißov  $oat  xxX.  auf 
en  Text,2an)eot’c  eloeveyxetv  xxX.  auf  das  Kostüm 
des  (nicht  nur  tanzenden)  Chores. 

**)  Das  letzte  Wort  ist  auch  über  die  archäo- 
logischen und  scenischen  Fragen  wohl  noch  nicht 
gesprochen. . Um  das  Zeugnis  aus  dem  Satyr- 
drama Prometheus  (der  Satyr  als  x gdyos  ange- 
redet) kommt  man  nicht  so  billigen  Kaufs  herum; 
mag  man  die  xgayov  yXalra  im  Kyklops  auch 
aus  der  Tracht  der  Bauern  deuten  können  (wie 
schon  Wieseler  Satyrepiei  173  = Gott.  Stud. 
II  785  gethan  hat):  es  liegt  doch  näher,  anzu- 
nehmen, dass  auch  sie  ursprünglich  den  therio- 
morphen  Daemon  charakterisieren  sollte.  Freilich 
würde  man  in  der  Bezeichnung  mit  xgdyoe  auch 
eine  Art  von  Spitznamen  für  die  bäuerlich  ge- 
kleideten .wilden  Männer*  des  Thiasos  erblicken 
können;  sie  wären  dann  zu  vergleichen  mit  den 
&gxxot  Xvxoi  eXaxpot  anderer  Culte. 
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peloponneBi sehen  Nachbarstädten  Attikas.  Hier 
muss  also  das  Nebeneinander  eines  Stoffes  der 
Heldensage  und  der  Satyrmaske  des  Chore  in  der 
religiösen  Volkssitte  wirklich  bestanden  haben 
(s.  auch  unten  X).  Von  hier  aus  fällt  auf  die 
Überlieferung  von  den  yogoi  xgayixoi  in  Sikyon 
und  den  Satyrdithyramben  des  Arion  doch  wohl 
das  rechte  Licht.  Es  ist  also  vorläufig  kaum 
eraten,  in  diesem  Punkte  die  in  besserer  Sach- 
enntnis  begründeten  Ansichten  der  Aristoteles 
zu  verlassen,  der  unverkennbar  den  D.  und  xd 
SaxiQixov  als  ursprünglich  identisch  ansetzt  und 
darin  die  Vorstufe  der  Tragoedie  sieht.  Doch 
mag  man  über  diese  sozusagen  transcendenten 
Probleme  denken,  wie  man  will:  eine  sichere 
Thatsache  ist  es,  dass  der  älteste  urkundlich  nach- 
weisbare Inhalt  dithyrambenartiger  Chorlieder 
ein  Stück  Heldensage  (die  näöea  des  Schutzheros 
einer  peloponnesischen  Stadt)  ist.  Schwerlich  hat 
erst  die  Tyrannis  in  dieser  Zeit  den  Heroencult 
und  den  Heldenmythus  in  die  dionysische  Reli- 
gion hineingezogen,  so  gern  sie  deren  Seelen - 
zwingende  Macht  in  ihren  Dienst  stellte.  Jene 
Verbindung  war  allem  Anschein  nach  längst  vor- 
handen; sie  hat  auch  nichts  Befremdendes  oder 
Unorganisches  an  sich.  Dionysos  war  selbst  fjgcoe 
(so  wird  er  in  dem  vftvos  xXrjxixo ; in  Elis  ange- 
rufen); Tigoik  hiess  eine  Dionysosfeier  in  Delphi 
(Lob eck  Aglaoph.  619.  R o h d e Psyche  II  45), 
TJnoyia  die  dionysischen  Opfermahle  in  andern 
Städten  (Lobeck  Aglaoph.  596  c);  und  dass  in 
seinem  Hauptfest  die  Grundlage  des  Heroendienstes, 
der  alte  Soelencult,  klar  zu  Tage  tritt,  ist  schon 
oben  (S.  1208)  hervorgehoben.  Litterarisch  hat 
sich  von  diesen  ältesten  dithyrambenartigen  Dich- 
tungen aus  dem  Peloponnes  nicht  die  leiseste 
Spur  erhalten.  Die  Meister,  welche  in  den  näch- 
sten Generationen  die  Form  künstlerisch  durch- 
bildeten, scheinen  sich  in  ihrer  Kunst  eher  an  Alk- 
man  und  Stesichoros  (der  bis  in  die  attische  Zeit 
hinein  populär  blieb)  angcschlossen  zu  haben,  als 
an  diese  unmittelbaren  Vorgänger. 

VII.  Der  Dithyrambus  in  Argos.  Lasos, 
Simonides  und  Kunstverwandte.  Nach 
Herodot  (III  131)  xard  xov  atrxdv  ygovov  (des 
Polykrates)  xai  ’Agytioi  fjxoxxtv  uovoixrjv  elvai 
EXX^vcov  xgibioi ; bis  in  die  Hellenistenzeit  blieben 
die  argivischen  Auleten  neben  den  boiotischen 
besonders  geschätzt  (Paus.  IV  27,  4.  0.  Müller 
Dor.  n 332;  s.  u.  IX).  Wirklich  trägt  die.  in 
Vergleich  mit  der  ionischen  sog.  Vocalnotenschrift 
von  besserer  Einsicht  zeugende  .Instrumental- 
notenschrift* Spuren  davon,  dass  sie  in  der  Argolis 
entstanden  ist  (Crusius  Delph.  Hymnen  97,  131), 
das  allein  würde  einen  lebhaften  Betrieb  der  Musik 
und  Musiktheorie  auf  diesem  Boden  beweisen. 
So  hat  denn  der  Norden  des  Peloponnes  im  aus- 
gehenden 6.  und  auch  noch  im  5.  Jhdt.  auf  die 
Pflege  der  Musik  und  des  Chorliedes  in  Griechen- 
land einen  bestimmenden  Einfluss  gehabt.  Zu 
den  frühesten  in  Athen  wirkenden  Nordpelopon- 
nesiern  gehört  jener  Epikles  Egfuövrjg,  der  sich 
als  hochberühmler  Mann  in  Athen  aufhiclt.  zu 
einer  Zeit,  wo  Themistokles  noch  jung  war  (Plut. 
Themist.  5);  ebenso  wohl  jener  Baxytadas  2ixva>- 
rtoc,  der  Chorodidaskalos  und  Vortänzer  in  The- 
spiai  (ß.  o.Bd.  IIS.  2788.  Bd.  I S.  2034  s.  Anakos). 
Und  wenn  der  erste  Sieg  in  den  Männerchören 
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der  athenischen  Agone  dem  Hypodikos  von  Chalkis  widerlegt  (s.  Philol.  LVTI  1898,  177).  Neben 

zugeschrieben  wird  (01.  68,  1 = 508),  so  ist  auch  Lagos  steht  P r a x i 1 1 a von  Sikyon,  deren  Dich- 

das  indireeter  nordpeloponnesischer  Einfluss,  da  tungen  aus  der  Homersage  (Achilleus)  Dithy- 

Chalkis  wirtschaftlich  und  culturell  damals  mit  ramben  genannt  werden  (frg.  1 p.  566  Bgk.).  Ob 

Korinth  zusammengehörte  (Marmor  Par.  61/46).  sie  wirklich  für  Knaben-  oder  Männerchöre  be- 

Nach  alledem  kann  es  nicht  überraschen,  dass  als  stimmt  waren?  Die  in  mancher  Beziehung  ver- 

der  eigentliche  Gesetzgeber  des  chorischen  D.  wandten  Dichtungen  der  Korinna  von  Tanagra 

I.asos  von  Hermione  galt,  der  wie  Bakchylides  (Kataplus,  Boiotos.  Iolaos  u.  s.  w.)  waren  zum 

undSimonidesamPisistratidenhofe  thätig  war  und  Vortrag  unter  Frauen  bestimmt  (frg.  20f.);  sie 

als  erster  litterarischer  Kritiker  die  Fälschungen  10  gelten  als  Fortsetzung  der  alten  Nomendichtung, 
des  Onomakritos  entlarvte.  Nach  Suid.  s.  v.  xgw-  Doch  zeigt  gerade  ein  Fragment  der  Korinna  (21). 

nc  . . mgl  fiovaoiijs  Wyov  bygayt  xal  dc&i  oaußov  dass  Frauen  auf  dem  Gebiet  der  Dichtung  Bich 

tls  Ayiöra  rlogyayt  (in  Athen),  über  sein  Ver-  mit  den  Männern  (doch  wohl  im  Agon)  zu  messen 

hältnis  zu  Hypodikos  lässt  uns  die  Überlieferung  wagten,  v.  Wilamowitz  hat  neuerdings  gemeint, 

im  unklaren  (SchneidewinDe  Laso  12).  Aus-  Praxilla  müsse  eine  Hetaere  gewesen  sein,  weil 

geschlossen  ist  es,  dass  von  Hypodikos  überhaupt  sie  Paroinien  geschrieben  habe.  Aber  schon  im 

der  erste  kunstgemässe  D.  in  Athen  aufgeführt  Altertum  galten  diese  skolienartigen  Dichtungen 

sei;  Lasos,  Simonides,  Bakchylides  können  bei  (in  denen  in  kühl  gnomiseher  Weise,  etwa  im  Stil 

ihrem  Wirken  am  Pisistratidenhofe  ihre  glänzend-  desTheognis,  ein  balgot  angeredet  wird)  als  un- 


sten  Leistungen,  die  Festlieder  für  den  von  Peisi- 
stratos  besonders  begünstigten  Dionysoscult,  nicht 
unter  den  Scheffel  gestellt  haben.  Der  Sieg  des 
Hypodikos,  508,  ist  das  erste  künstlerische  Er- 
eignis im  freien  Athen  nach  der  Neuordnung  der 
Verhältnisse  durch  Kleisthenes;  an  Stelle  der  an 
den  Tyrannenhof  geladenen  Künstler  (die  sich 
auch  schon  in  einem  Agon  gemessen  haben  mögen, 
vgl.  Reisch  De  mus.  certam.  5 fl.  ) treten  die 
von  den  neuen  Phylen  ausgerüsteten  Männerchöre 
(näheres unter  Hypodikos  und  Lasos). — Esliegt 
sehr  nahe,  die  Ausgestaltung  der  sog.  Instrumen- 
talnotenschrift auf  Lasos  als  den  ersten  musika- 
lischen Theoretiker  zurückzuführen,  zumal  einzelne 
Zeichen  geradezu  an  das  in  Hermione  übliche 
Alphabet  erinnern  (C  r u s i u s Delph.  Hymnen  97, 
131).  In  Athen  scheint  Lasos  dem  Simonides 
als  überlegener  Rivale  entgegengetreten  zu  sein 
(Arist.  Vesp.  1410.  Schneiaewin  12).  Im  übrigen 
sind  die  Spuren  seiner  Thätigkeit  fast  völlig  ver- 
wischt; was  man  von  seinen  Dithyramben  zu  be- 
sitzen meinte,  wurde  von  der  Kritik  des  Alter- 
tums beanstandet.  Bei  Plut.  de  musica  29  p.  1 141 C 
gilt  er  geradezu  als  Bahnbrecher  des  neuen  Musik- 
und  Dithyrambenstils  (s.  Re  i nach  1 14fL).  Die 
Überlieferung  über  ihn  berührt  sich  übrigens  mit 
der  über  Arion  auf  manchen  Punkten,  vor  allem 
darin,  dass  er  in  den  Kreis  der  Sieben  Weissen 
aufgenommen  wurde.  Schon  Aristophanes  kannte 
Anekdoten,  die  ihn  mit  Simonides  debattieren 
Hessen,  und  einige  xeetat  bei  Aristoteles-Ariston 
(Val.  Rose  Arist.  Ps.-epigr.  613)  und  Chamaileon 
(Athen.  VIII  338)  machen  ganz  den  Eindruck, 
als  ob  sie  aus  einer  novellistischen  Gestaltung 
dieser  Stoffe  nach  Art  unseres  Homer-Hesiod-Cer- 
tamen  und  Sieben-Weisenmahls  losgelöst  wären. 
Das  alles  ist  offenbar  nicht  im  eigentlichen  Sinne 
historisch,  wenn  es  auch  zu  der  Notiz  von  den 
IqiguxoI  loyoi  Anlass  gegeben  haben  mag.  Aber 
bezeichnend  ist  es  für  den  grübelnden  Theoretiker, 
und  bedeutsam  tritt  der  Gegensatz  hervor  zwi- 
schen demDorier  Lasos  und  Simonides  dem  Ionier. 
Der  Gegensatz  wiederholt  sich  zwischen  Lagos 
Schüler  Pindar  und  dem  greisen  kölschen  Meister 
und  seinem  Neffen;  denn  dass  die  bekannten  Aus- 
fälle in  den  Epinikien  auf  diese  Concurrenten 
Pindars  zu  beziehen  sind,  scheint  mir  (obgleich 
andere  andere  Folgerungen  gezogen  haben)  durch 
das  Schweigen  des  Bakchylides  durchaus  nicht 


(ex  x&v  elf  Ugaiiliav  Avarptgoybcav,  frg.  4). 
Jene  dithyrambenartigen  Dichtungen  waren  für 
den  Cult  bestimmt;  von  einer  Hetaere  können 
sie  nicht  heirühren  (s.  Praef.  Anthol.  lyr.  p.  LXII). 
Übrigens  haben  die  erhaltenen  Verse  aus  dem 
Achilleus  und  Adonis  die  einfache  hexametrische 
Form  der  Hymnen  und  Nomen;  ehorisehe  Dithy- 
ramben im  Sinne  der  Meliker  können  diese  Dich- 
tungen nicht  gewesen  sein.  Möglich,  dass  in 
dem  Citat  Hephaist.  22  b Aidiga/jßoK  b <ßiß 
biiyQa<po/uvji  ’Axdieii  die  zweite  Bezeichnung 
als  eine  Correctur  der  ungenauen  ersten  (4v  61- 
bhgayßoi;]  zu  betrachten  ist. 

VIII.  Pindar.  Darf  man  nach  den  Dich- 
tungen des  Bakchylides  urteilen,  so  bewahrten 
die  beiden  ionischen  Meister  im  ganzen  die  alte 
Form,  wie  sie  vor  allem  Stesichoros  ausgebildet 
hatte,  insbesondere  behielten  sie  die  strenge  stro- 
phisch-epodische  Gliederung  bei.  Kühner  ging 
Pindar  vor.  Zwar  meint  man  in  dem  arg  verstüm- 
melten F ragment  aus  Hippolytos  (74),  das  durch  Ver- 
mutung für  die  Dithyramben  in  Anspruch  genommen 
ist,  epodische  Gliederung  zu  erkennen  (Schröder 
p.409ff.).  Aber  das  grosse  Anfangsstück  der  Semele 
(p.  411  Sehr.)  bewegt  sich  unverkennbar  numeris 
lege solutis, wie  sie  schonHoraz  für  Pindars  audacis 
dithyrambos  bezeugt  (c.  IV  2,  11),  jedenfalls  auf 
Grund  guter  griechischer  Tradition,  die' auch  in 
dem  metrisch-musikalischen  Fragment  hinter  Cen- 
sorin  (Cap.  9 = G.  L.  VI  608  K.)  zu  Worte 
kommt:  Pindari  . . .,  qxi  liberos  etiam  numeris 
modos  (so  G Hermann]  edidit  (bei  Horaz  mit 
Lucian  Müller  im  Gegensatz  zu  K i e s s 1 i n g 
einfach  einen  Irrtum  anzunehmen,  liegt  keinGruna 
vor;  die  breiten  Strophen  Pindars  werden  bei 
Ps.-Censorin  ganz  deutlich  von  den  AnoXtlvyba 
geschieden;  also  verstand  der  Urheber  dieser  An- 
sicht die  alten  Strophen  noch  zu  analysieren). 
So  mag  sich  der  Spott  über  die  oxoivotbeia  bi&v- 
Qayß<ov  AoiAa  (wie  u.  a.  S c h m i d t annimmt)  in 
der  Thai  auf  den  gleichmässigen  Strophen-  und 
Versbau  der  älteren  Dithyramben  bezogen  haben. 
Ob  Pindar  der  kühne  Neuerer  war,  ob  er  aus 
boiotischer(Eorinna)oder  argivischer  Kunst  (Lasos) 
Anregungen  empfing,  lässt  sich  nicht  mehr  fest- 
stellen; eine  Überlieferung  bei  Plutarch  de  musica 
29  p.  1141  c scheint  Lasos  als  den  Einführer  der 
neuen  iithgayfiixg  Aywytj  und  überhaupt  als  den 
grossen  Revolutionär  hinzustellen  (oben  S.  1213, 
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auch  unten  S.  1215).  Jedenfalls  ist  dieser  folgen-  Das  attische  Publicum  war  bereits  künstlerisch 

schwere  xaivoro/ila  durch  das  Bedürfnis  nach  erregen,  als  die  .Tyrannen’  vertrieben  wurden  und 

musikalisch-rhythmischer  Charakteristik  veranlasst  Kleisthenes  seine  Reformen  durchsetzte.  Nur  so 

(s.  u.  S.  1222).  Bemerkenswert  ist  es  nun,  dass  wir  versteht  es  sich,  dass  mit  der  politischen  Neu- 

änoXtXvfib’a  schon  bei  Aischylos  im  Prometheus  Ordnung  der  Verhältnisse  ohne  weiteres  eine  Rege- 
finden, und  zwar  in  der  Monodie  eines  Agonisten  lung  der  künstlerischen  Leistungen  der  Bürger- 

(für  den  nach  den  aristotelischen  Problemen  19,  schüft  verbunden  werden  konnte.  Mit  dem  Siege 

15  — Musici  gr.  p.  86  v.  J.  das  Aufgeben  der  des  Hypodikog  508  beginnt  jene  Zeit  höchster 

astistrophischen  Form  am  wenigsten  Schwierig-  musischer  Cultur  einer  ganzen  Gemeinde,  wie  sie 

keit  machte).  Wer  die  verwandten  Erscheinungen  10  die  Weit  nicht  wieder  gesehen  hat.  Die  klei- 
bei  Pindar  in  Rechnung  stellt,  wird  die  Ansichten  athenischen  Institutionen  demokratisierten  die 

B e t h e s (Prolegomena  zur  Geschichte  des  Thea-  Kunst  und  adelten  zugleich  den  attischen  Demos 

ters  163)  in  diesem  Punkte  beanstanden  müssen.  durch  hohe  Ansprüche  an  seine  ästhetische  Bil- 

Die  Rhythmik  der  sichern  DithyTambcnfragmente  düng.  Die  Phylen  kämpften  von  nun  an  durch 

Pindars  ist  auch  im  einzelnen  bunt  und  unruhig;  die  von  ihnen  gestellten  BUrgerchöre  selbst  um 

für  frg.  75  sind  kretisch-paionisehe  Elemente  den  Ehrenpreis. 

charakteristisch,  die  einigemal  (v.  12f.)  durch  die  Anordnung  und  Gang  des  lyrischen  Agons 
engverwandten  Bakcheen  abgelöst  werden  (Bak-  gestatten  uns  litterarische  und  inschriftliche  Zeug- 

cheen  typisch  im  D.  nach  Eustath.  Od.  VI  247;  nisse  genau  fe6tzulegen,  wie  das  mit  bestem  Er- 

sie  kommen  in  der  That  schon  bei  Aischylos  in  20  folge  zuerst  in  den  Arbeiten  von  Reisch  und 
dem  Dionysoslied  der  Bassarai  vor,  frg.  23,  zu  Brinck  geschehen  ist;  es  genügt  hier  im  allge- 

kombinieren  mit  frg.  341,  ebenso  in  der  vermut-  meinen  auf  den  gut  orientierenden  Artikel  Di- 

lich  vom  D.  beeinflussten  Prometheus-Monodie  daskaliai  von  Reisch  (o.  S.  394,  bes.  S.  402f.) 

v.  115).  Neuerdings  hat  Fr.  Blass  (Herrn.  XXXVI  zu  verweisen.  Die  ältesten  Belege  sind:  Simo- 

278;  Die  Rythmen  der  attischen  Kunstprosa  nides  feg.  147  p.  496  B.  . . . btxa  ’Amoxk  <pvXr/ . . 

188)  auch  in  einem  Epinikion  des  Bakchylides  xglnoAa.^..'AguniliTi{ixogr/yeifxtrTgxovx’ avSg&v.. 

(VII)  Apolelymena  erkennen  wollen.  Bakchvli-  yoß<p.<L<o;ii5i<5aoxa>Utf  2 ifuorthfltanm  xv&o;\  nicht 

des  hätte  dann  die  Kunstform  aus  dem  Dithy-  gleich  authentisch  Simon,  frg.  145  p.  495  B.  Ff  htl 

rambenstilseinesConcurrentenadoptiertund  wenig  .voti jxorxa,  2tiuavi6rj,  rjßao  xaigov;  xai  x giitodae, 

Slücklich  auf  ein  Gebiet  übertragen,  wo  sie  kaum  30  ferner  das  (schon  von  Hartung  richtig  einge- 
inpasst.  Aber  der  Text  des  Liedes  ist  lücken-  schätzte)  Epigramm  des  Antigenes  (=  Simonid. 

haft  überliefert,  und  da  Bakchylides  sogar  seine  frg.  148  B.)  noXXäxi  Sfi  qrvlijt  Axanavxl&os  tv 

Dithyramben  durchaus  strophisch  anzulegen  pflegt,  yogoiow  ’ßgat  ArwMlviar  xuxMxpSgon  ixl  Saöv- 

hat  die  Annahme,  dass  er  ein  Epinikion  .durch-  ga/xßoi;  (v.  Wilamowitz  Herrn.  XX  66f.,  wohl 

componiert'  habe,  von  vornherein  wenig  Wahr-  etwas  später  anzusetzen,  s.  Reisch  De  mus. 

scheinlichkeit. — In  der  jüngeren  Form  des  Pinax-  certam.  14).  Das  inschriftliche  Material  bei 

derPindarischenDichtungen  (Schroederp.  387f.)  Reisch  und  Brinck  a.  0.,  das  Wichtigste  daraus 

werden  am  Schluss  iga/xara  xgayixi  erwähnt;  auch  bei  D i 1 1 e n b e r g e r Syll.  * 704H.  Inden 

es  lieft  nahe,  den  viel  umstrittenen  Titel  au/  oben  erwähnten  Epigrammen,  wie  in  den  Weih- 

eine Sondergruppe  dialogischer  Dithyramben  zu  40 inschriften  wird  erwähnt:  die  Phyle  und  der  Cho- 
beziehen,  nach  Art.  des  Bakchylideischen  Theseus.  rege,  der  Dichter  oder  Chorodidaskalos,  der  Aulet 

IX,  Der  Dityrambus  in  Athen.  Die  (Genaueres  bei  Reisch);  erst  in  jüngeren  In- 

Tragoedie.  Von  Dithyrambenaufführungen  am  schritten  pflegt,  der  veränderten  Bedeutung  der 

PisistratidenhofkönnendidaskalischeNotizenkeine  Musik  entsprechend,  der  Aulet  vor  den  Didaskalos 
Kunde  geben.  Dass  wir  dort  aber  die  Pflege  gestellt  zu  werden.  Unter  Umständen  vereinigen 

dieser  Kunstgattung  voraussetzen  müssen,  wurde  sich  später  zwei  Phylen  zu  gemeinsamem  Wett- 

bei  der  Besprechung  des  Verhältnisses  zwischen  kampf;  in  diesem  Falle  pflegt  (wie  Dittenberger 

Lasos  und  Hypodikos  schon  angedeutet.  Zwar  zu  nr.  704  bemerkt)  der  Chorege  (statt  der  Phyle) 

kannte  auch  der  attische  Adelsstaat,  wie  die  als  v<xi)oac  genannt  zu  werden.  Nach  Aristo- 

meisten  ionischen  xilttc,  den  Dionysosdicnst  alsSOteles  {'Ad.  .-toi.  56.  3;  vgl.  Antiph.  VI  11)  war 
einen  staatlichen  Hauptcult;  es  ist  eine  durchaus  das  ausschliesslich  bei  den  Thargelien  der  Fall 

unmögliche  Vorstellung  (obgleich  sie  neuerdings  (vgl.  A.  Mommsen  Feste  der  Stadt  Athen  482, 

mit  Nachdruck  empfohlen  ist),  dass  jene  auf  den  anders  Dittenberger  Syll.  a.  a.  0.).  Am  Ende 

primitivsten  Anschauungen  beruhende  Ceremonie  des  4.  Jhdts.  machte  die  agonistische  Ordnung 

des  yA/iof  und  der  ov/tfiific  der  Basilissa  mit  dem  für  die  xogoi  xvxIm  dieselben  Wandlungen  durch, 

Gott  (so  sollte  der  Gott,  der  selbst  als  t/gais  und  wie  bei  den  übrigen  musischen  Aufführungen; 

Ahnengeist  gedacht  zu  sein  scheint,  vermutlich  zeitweise  trat  der  dflpoc  als  Chorege  ein,  und 
im  Königsgeschlecht  relncarniert  werden)  in  der  neben  ihm  ein  Syuivodtrr);:  Reformen,  die  von 

Zeit  nach  Peisistratos  entstanden  sei.  Aber  der  U.  K o e h 1 e r auf  Demetries  von  Phaleron  zurück- 

Adelsstaat  hatte  diesen  orgiastischen  Dienst  nach  60  geführt  sind  (Dittenberger  Syll. 5 II  p.  539. 
Kräften  mehr  und  mehr  eingeschränkt  und  so-  Reisch  De  muB.  cert.  45ff.  Brinck  96f.). 

Zusagen  gebändigt.  Erst  die  Kirchenpolitik  der  Als  eigentlicher  Sieger  galt  die  Phyle.  die 

Tyrannis  gab  ihm  neuen  Aufschwung.  Meister,  die  Choreuten  stellte  (Brinck  79f.  Reisch  167). 

wie  Lasos,  Simonides  nnd  Bakchylides,  die  am  Das  Scho).  Plat.  Rep.  122  p.  400  Bekk.  weiss,  dass 

Pisistratidenhofe  verkehrten,  hätten  dem  Dionysos-  rd>v  xotrjx&v  xtß  uiv  ngwxu>  ßove  htadkov 

lied  den  höchsten  künstlerischen  Glanz  verliehen;  — ebenso  Anth.  Pal.  VI  213,  Simon,  frg.  145 — , 

wenn  irgendwo,  so  war  im  Kreise  der  attischen  x$  di  Srvrig<g  i/j<pogevt,  xtp  ii  tglt<p  tpdyoc,  Sv 

Tyrannis  der  rechte  Platz  für  solche  Schöpfungen.  xgiyl  xtxgio/iivov  äxijyov.  Der  der  Phyle  und 
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ihrem  Choregen  rufallende  Hauptpreis  war  ein  Der  ernte  Chorodidaskalos  der  offidellenSieger- 
jglxovi  (Athen.  II  37.  Luetcke  59f.  Brinek  liste  war  noch  ein  Fremder,  Hypodikos  von  ChaUcie 

80),  den  man  zu  weihen  und  als  Siegesmonument  (508,  s.  o.  8.  1213).  Aber  bald  werden  auch  atti- 

auf  zustellen  pflegte,  (s.  B o e c k h CIO  I p.  34211.  sehe  Borger  genannt  als  Diehtercomponisten.  Als 

Ps.-Plut.  X or.  Biogr.  p.  239  Westerm.).  Ausser-  Hauptvertreter  desaltenDithyrambenstilsinAttikn 

dem  ist  in  dem  Antrgenes-Epignmm  und  bei  mnss  Laraprokies  von  Athen,  der  Sohn  (?)  des 

Simonid.  frg.  145  ron  den  Sggaotr  . . Xaglttor  Meidon,  gelten  (Ar.  Nub.  968.  PLG  III*  55411. 

oder  dem  8gpa  Nlxac  die  Rede.  Wenn  man  die  Bgk.);  er  steht,  als  Schüler  des  Agathokies,  zeit- 

Wendung  wörtlich  nehmen  darf,  wurden  der  Cho-  lieh  etwa  mit  Pindar  und  Bakchylides  auf  einer 

rege  und  der  Dichter,  wohl  auch  der  Aulet,  in  10  Stufe.  Die  insehriftlich  nachweisbaren  yopoAi- 
leierlicher  xo/enj  eingeholt.  Die  in  Athen  alt-  ödoxcüoi  sind  erheblich  jünger;  in  den  ältesten 

herkömmliche  Zahl  der  zugleich  als  Sänger  wir-  mag  Nikostratos  gehören  (CIA  I 387.  Reisch 

kenden  Choreuten  ist  50;  später  scheint  man  31).  Im  ttbrigen  waren  es  freilich  bis  tief  ins 

aber  auch  grössere  Massen  in  Bewegung  gesetzt  5.  Jhdt.  hinein  ror  allem  die  im  vorigen  Abschnitt 

zu  haben  (Belegstellen  bei  Luetcke  601.),  bis  behandelten  fremden  Meister,  die  lür  den  Bedarf 

Bchliesalich  der  Chor  wieder  auf  die  Hälfte  (unten  an  Dithyramben  in  Athen  sorgten.  So  blieb  das 

XIII)  zusammenschrumpfte.  Die  Aufführenden  Hochlied  des  Dionysos  in  Athen  nach  Dialekt 

waren  festlich  bekränzt  mit  Blumen  und  Eissos,  und  Musik  ein  dorisches  Kunstwerk.  Mit  seinem 

wie  am  Anthesterienfeet  (Antigenes  a.  O.  Pind.  Einzug  fallen  die  Anfänge  der  attischen  Tragoedie 

kg-  139  p.  446  Sehr.,  dazu  das  Sprichwort  ixiooot  20  zusammen.  Die  neuerdings  bemängelte  Darstel- 
fuj'  'Ar6tmr)pta  bei  Ammonios  und  Apostolios).  lung,  die  Aristoteles  von  diesen  Dingen  gegeben 

Ton  der  Orehestik  ist  keine  rechte  Ansehau-  hat,  wird  bestätigt  durch  eine  Analyse  der  Form; 

uns  zu  gewinnen.  Die  v vgßaola  ist  nach  Hesych  die  in  den  ältesten  Stücken  durchaus  vorberr- 
(vgl.  Pul  IV  16)  rarfv  vtc  itAvgagßtx&y  sehenden  ehorischen  Partien  haben  dorische  Dia- 
(daber  der  Name  TYPBAS  eines  Tänzers  bei  lektfirbung  nnd  knüpfen  an  die  chorische  Lyrik 

Jahn  Vasenbilder,  Hamburg  1839,28);  das  Wort  der  Dorier  an;  damit  verbindet  sieh  die  seit  Solon 

scheint  peloponneeisch -dorischen  Ursprungs,  denn  in  Attika  heimische  ßffaie  in  Tetrametern  und 

die  Argiver  i <j>  Aiovbaeg  . . logb/y  iyovat  xalm-  Trimetern,  die  allmählich,  mit  dem  Durchschlagen 

Mrtjr  ngßm  Paus.  II  24,  6).  In  einem  D.  des  des  rein  dramatischen  Elements,  die  Herrschaft 

Kinesias  scheint  eine  Pyrrhiehe  worgekommen  zu  30  gewinnt. 

sein  (Aristoph.  Raa.  158),  ein  Tanz,  der  gleich-  X.  Der  Dithyrambus  in  der  Komoedie. 
falls  in  dorischer  (kretischer  und  spartanisch-  Das  Satyrdrama  in  Athen.  Die  Bovxiloi  des 

argiviseber)  Festeitte  (0.  Müller  Dorier  IP  246)  Kratinos  (Com.  I p.  18  K.),  ein  Stück  mit  bak- 

ausgebildet  ist.  chiscbem  Inhalt  (Philol.  XLVII  84),  begannen 

Die  yopof  heissen  xvxiioi  (Xenoph.  oeoon.  VIII  mit  einem  D.  (Hesych.  s.  v.  xvg  naoryxu  : Kga- 

20),  wohl  von  dem  kreisrunden  Tanzplatz,  dem  vivo«  &x6  Mfagd fißov  h BovxAlxnt  ägidfuros,  dar- 
umhegten xüxloc  um  den  alten  Opferaltar  (Ari-  auf  weiter  zu  beziehen  frg.  86  Srt  m tobt  xalovt 

stoph.  Frösche  440  ycoprir»  rOy  Igor  ävi  xvxlor)  ^giägßov:  Ayagvtova'  ämjx&drov,  frg.  36);  ähnlich 

und  ihrer  schon  dadurch  bestimmten  Aufstellung  wohl  Ekphantides,  aus  dessen  Sävegoi  eine  Apo- 

und  Bewegung  (Aristoph.  Vögel  1378.  Spanheim  40  Strophe  an  Dionysos  (Etu  xiooo/alv’  Sva{  yalp«) 
zu  Callim.  hymn.  in  Dian.  267).  In  der  Mitte,  citiert  wird  (s.  Philol.  Suppl.  VI  2771).  Wären 

auf  den  Stufen  des  ßeuyeit,  stand  der  Flötenspieler  diese  Komoedien,  vor  allem  die  ßmxiloi,  erhalten, 

(SchoL  Aeschin.  Timarch,,  AbhdL  Akad.  Berl.  würde  sich  eine  bessere  Vorstellung  von  der  Art 

1836,  281  b vofc  gopolj  ii  roh  xvxlloif  füo<K  und  Bedeutung  des  alten  rituellen  D.  gewinnen 

iaxazo  oiiijnj».  Luetcke  62).  So  hiessen  die  lassen.  In  den  Komoedien  des  Aristophanes  lässt 

beim  D.  gespielten  Flöten  selbst  xvxXioi  (Hesych.  sich  nicht  ein  einziges  Chorlied  mit  Sicherheit 

s-v.  BoeekhDe  metr.  Pind.  p.  259)  und  auf  als  D.  ansprechen.  Nur  so  viel  ist  klar,  dass 

Inschriften  ist  von  xvxluoi  avirjxal  die  Rede;  hier  Sdrvgot  und  ßovxoXoA  Aumvoov  auftreten 

Parallelbezeichnungen  sind  oBenbar  gopixol  ablol  i/i/urga  XJyome.  Die  Komoedie  schildert  damit 

(iiövgdußoii  xgoeqvXovr  Poll.  IV  80)  und  xogavia/  50  eine  dem  Satyrdrama  nahestehende  Form  des  D., 
(CIG  1558.  17191.,  mehr  bei  Joh.  Frei  De  cer-  von  der  wir  sonst  nur  durch  eine  unklare  Notiz 

taminibus  thymelicis  6711.).  Der  herkömmliche  Uber  Arion  (s.  d.  oben  VI)  Kunde  haben.  In 

zdroc  war  der  phrygische,  der  sich  auch  später,  jenem  Dionysosliede  der  Sängen  des  Ekphantides 

wo  man  reichere  Modulationen  liebte,  die  Herr-  scheint  besonders  die  dem  D.  eigene  rauschende 

schaft  immer  wieder  eroberte  (s.  Aristot.  Poiit.  Flötenbegleitung  gefallen  zuhaben;  darauf  wird  die 

VIII  7 p.  1342b).  Gerade  für  Flötenmusik  schien  Andeutung  des  Aristoteles  (Poiit.  VHI 6 p.  1341  a) 

er  besonders  geeignet  zu  sein  (Telestes  Athen.  zu  beziehen  sein,  aus  der  B e r g k (Poet.  Lvr.  II 

XIV  625  F);  er  galt  als  ägyuzarixAt  xai  xa&Tj-  532,  21)  vorschnell  folgerte,  dass  Ekphantides 

tucot  (Aristot.  Poiit.  VHI  7.  9 extr.  Plut.  de  mus.  oBenbar  mit  einem  D.  gesiegt  hatte. 

19)  oder  religiotut  (Apul.  Flor.  20  p.  5,  2K.).60  Von  dem  Inhalt  jener  ältesten  Komoedien 
Der  idhgapißixAt  xgdxos  (Stil)  im  ganzen  wurde  haben  wir  keinerlei  Kunde;  das  lyrische  Element 

vom  tofitxot  und  xgayixoc  schon  nach  der  Stimm-  hat  vermutlich  auch  in  ihnen  vorgeherrscht.  Be- 
lage (Aristid.  Quintil.  I 30  M.  20  T.)  geschieden.  merkenswert  ist  es,  dass  hier  das  komische  Spiel, 

Wesentlich  scheint  dabei  die  Temponahme  (iyxuy ij)  im  Gegensatz  zu  der  auf  mimischem  Boden  stehen- 

gewesen  zu  sein,  für  die  (nach  Plut.  de  mus.  29  den  Posse,  von  Gestalten  des  dionysischen  Glau- 

p.  1141  C)  Lasos  von  Hermione  als  bahnbreehen-  bens  und  Ritus  getragen  wird.  In  dieser  Hin- 

der  Meister  galt.  Mit  unsern  Mitteln  ist  das  alles  sicht  haben  solche  Stücke  eine  gewisse  Verwandt- 

nicht  recht  anschaulich  zu  machen.  schaft  mit  dem  Satyrdrama,  das  wir  oben  als  eine 
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dorische,  unter  attischem  Einfluss  ausgebildete  » ogm  u ßoafia)  KySiiov  roü  ’Egfuoricot  (für  Kv- 

Schöpfung  angesprochen  haben  (S.  1211).  Die  SISov)  eingesetzt.  Dann  begriffe  sich  die  Aue- 

Satyrn  stehen  als  eine  Spiegelung  der  dionysischen  nahmestellung  des  Kfjieldtit  umso  besser:  ex 

Gemeinde  neben  der  Geister-  und  Heroenwelt.  Nur  hitte  die  Traditionen  seines  Landsmannes  Lagos 

kann  von  einem  parodischen  Zweck  der  Tragoedie  fortgepflanzt.  Freilich  schildert  der  Slxautt  XSyot 

gegenüber  (auf  Grund  dessen  man  das  Satyrspiel  die  Ideale  der  Marathonomachenzeit:  so  bleibt  es 

neuerdings  als  secundär  bezeichnet  hat)  nicht  die  fraglich,  ob  man  ohne  die  (von  Brinck  104 

Rede  sein.  Das  Satyrdrama  lässt  die  grossen  empfohlene)  Annahme  auskommen  kann,  dass 

Gestalten  und  Probleme  der  attischen  Tragoedie  die  Ehreninschrift  auf  einen  Jüngern  Kedides  gehe, 

unberührt,  dagegen  versucht  es  sich  mit  Vorliebe  10  als  die  Aristophanesstellen.  Die  übrigen  Dithy- 
an  den  primitivsten  Elementen  der  griechischen  rambendichter  stehen  ziemlich  geschlossen  auf  der 

Religion,  dem  Glauben  an  Unholdinnrn,  Geister,  Seite  des  Fortschrittes  (Plut.  de  mus.  12).  Zu 

Gespenster.  Charakteristisch  sind  in  dieser  Hin-  den  bei  Diodor  genannten  wäre  besonders  noch 

sicht  Aristeas  Krjgtt,  gewissermassen  der  Schluss-  Kreros  hinzuzufügen,  der  bei  Plut.  de  mus.  12 

act  der  Anthesterien  — ein  .Seelenaust  reiben*  — (s.  Re  in  ach  p.  52)  den  Reigen  der  tpdoxatyoi 

als  dramatisches  Spiel  auf  der  Bühne.  Man  pflegte  eröffnet.  Das  /UXot  spielte  bei  ihm  eine  grosse 

die  Satyrmaske  später  (Aristoteles  u.  s.  w.)  als  Rolle  (Philodem,  de  mus.  p.  74  X 2 K.);  über 

rein  scherzhaft  gemeint  aufzufassen:  bei  solchen  Einzelheiten  8.  Reinach-Weil  110). 

Ceremonien  mag  sie  (wie  die  Maske  in  zahlreichen  Eine  Reihe  von  Persönlichkeiten  bleiben  für 
Riten  verwandter  Völker,  8.  A n d r e e Ethnogra-  20  uns  blosse  numeri,  die  aber  zusammengerechnet 
phische Vergleiche  und  Parallelen  N.  F.  110. 120ff.)  ahnen  lassen,  wie  lebhaft  der  Betrieb  um  die 

einen  superstitiösen  Sinn  gehabt  haben.  So  fällt,  Wende  des  5.  Jhdts.  in  Athen  gewesen  ist;  dass 

während  der  ehorisehe  D.  und  die  Tragoedie  sich  die  letzte  Darstellung  der  Geschichte  der  Lyrik 

zu  einem  ernsten  künstlerischen  Spiel  erheben.  nicht  einmal  ihre  Namen  vollständig  giebt,  mag 

ein  letzter  unmittelbarer  Reflei  primitivster  Volks-  ausdrücklich  festgestellt  werden.  So  fehlt  bei 

sitte  auf  die  Orchestra  und  Bühne  von  Athen.  Flach  Pantakles  (Antiph.  VI 11,  s.  Brinck  105. 

XI.  Der  jüngere  Dithyrambus.  Diod.  Dittenbcrger  SyU.*  701);  ferner  Archestratos 

XIV  96  ijxftaaav  ii  xaxA  rovtov  rAr  htavxAv  (Brinck  104),  Hieronymos  A StvwpArtov  (Schol. 

(wie  Ktesias  398,  s.  Marmor  Par.  ep.  65 — 69,  Aristoph.  Wolken  347  [daraus  Suid.  a.  TLUiroc] ; 

das  genaue  Ansätze  giebt)  ol  txioggoraxoi  öi#t’-30eiu  Citat,  das  in  die  Poetae  Lyrici  gehört,  bei 
ga/Aßonoiol  $iX6£tvot  KvWjg ioc,  Ti/iMhot  tltlr/-  Aristoph.  Acharn.  890,  s.  M.  S c h m i d t 145)  und 

oi ot,  TtXitmjt  StXuminrtiot,  DoXvuSot,  St  xai  Dikaiogenes  (Suid.  Harpoer.  s.  v.);  beide  waren 

(tuygaipixij;  xal  uovaixfjt  cl je»  i/. u-utglav.  Philo-  zugleich  als  Tragödiendiehter  thätig  (s.  N a u c k 

zenos  Timotheos  Telestes  sind  vielgenannte  Per-  p.962.  Kay  ser  Hist.  crit.  251).  Der  vermeintliche 

sönlichkeiten,  über  die  vorläufig  auf  die  Zusam-  D.-Dichter  Aristogoras  (Schmidt  214)  ist  freilich 

menstellungen  in  B e r g k s Litteraturgeschichte  ins  Reich  der  Schatten  zu  verweisen,  da  sein  Name 

und  Flachs  Geschichte  der  Lyrik  verwiesen  wer-  auf  Verschreibung  beruht  (Schol.  Aristoph.  Nub. 

den  mag;  vgl.  auch  P.  Masqueray  lies  formes  830  = Suid.  s.  Zwxgaxyt  p.  846 B.:  Schmidt 

lyriques  de  la  tragödie  262ff.  Polyeidos  ist  in  citiert  falsch).  Ein  starker  Verbrauch  von  neuen 

den  meisten  Darstellungen  gänzlich  ignoriert,  ob-  40  Stücken  macht  die  Srth’gagßoxotoi  zu  lebhaft  um- 
gleich er  in  der  Inschrift  bei  Boeckh  CIG  II  worbenen  Künstlern:  St  mloi  tpvXiüt  xtgiftixVT°e 

p.  641  nr.  3053  neben  Timotheos  gestellt,  und  tlp'  itl  rühmt  Kinesias  von  sich  bei  Aristoph. 

bei  Athenaios  (VIII  252B)  und  Plutarch  (de  mus.  Av.  1020  (s.  d.  Schol.).  Auf  Siegesinschriften 

21  p.  1 158  B)  als  erfolgreicher  Rivale  desselben  des  4.  Jhdts.  werden  u.  a.  erwähnt  Eukles  (Brinck 

Meisters  bezeichnet  wird;  seine  Charakteristik  ll2f.  Dittenberger  Syll*  704f.),  Karkidamos 

bei  Diodor  macht  es  wahrscheinlich,  dass  wir  in  mit  dem  Auleten  Euios  (Dittenberger  Syll.*  715, 

dem  Dithyrambendichter  eben  den  ornpion je  Poly-  s.  Athen.  XII  538  F),  Epikuros  von  Sikyon  mit 

idos  in  Aristoteles  Poetik  zu  Buchen  haben,  wie  dem  Auleten  Satyros  von  Sikyon  (Brinck  117. 

denn  auch  der  Iphigenienstoff  (Nauck  Trag.  frg.  Dittenberger  Syll.*  706),  Lysiades,  der  wohl 

p.  781)  sehr  wohl  in  einem  D.  behandelt  sein  kann.  50  die  Tyrsenerlegende  behandelte  (auf  dem  Ljrsi- 

Inschriftlich  erwähnt  wird  ein  Dithyrambiker  kratesdenkmal  335/4,  Dittenberger  SyU*  707. 

KrjStlSfjt  (Brinck  103f.  Dittenberger  Syll.*  Brinck  116.  120),  Timotheos’  Elpenor,  ein- 

702),  dessen  Namen  schon  Nauck  (Rh.  Mus.  studiert  durch  Pantaleon  von  Sikyon  (Ditten- 

VI  931)  bei  Hesych  und  in  den  Aristophanes-  berget  Syll*  708),  Nauplios  (Brinck  117), 

scholien  aus  Photins  1er.  s.  Kqöföijc  hergestellt  Eraton  ’AgxAt  mit  dem  Auleten  Sokrates  von 

hatte.  Die  erhalten«  Ehreninschrift  wird  gegen  Rhodos  (Dittenberger  SyU.’  710),  HeUanikos 

das  J.  415  gesetzt.  Dabei  gilt  der  Dichter  bei  von  Argos  mit  dem  Auleten  Philippos  von  Sikyon 

Aristophanes  (Wolken  982)  als  Typus  des  Alt-  (Dittenberger  SyU.’  711),  Aratos  von  Argos 

fränkischen  (was  im  8inne  des  Aristophanes  noch  als  Aulet  (Dittenberger  SyU.*  718)  u.  s.  w. 

kein  Tadel  ist).  Es  müsste  also  damals  doch  60  Bemerkenswert  ist  es,  dass  ein  sehr  starker  Pro- 
auch  der  classische  Stil  gelegentlich  noch  einen  centsatz  dieser KünstlerausderaltenPflegstätte  des 

Sieg  über  die  Zukunftsmusiker  davongetragen  chorischenD.,  dem  Norden  desPeloponnes,  stammt, 

haben;  dass  beide  Stilarten  nebeneinander  weiter  Es  ist  ein  reiner  Zufall,  dass  die  epigraphischen 

blühten,  zeigen  manche  KomikersteUen  (so  Eupo-  Zeugnisse  aus  dieser  Zeit  fast  ausschliesslich  auf 

lis  frg.  303  K.,  der  Tgy  »O*  SuMhoiv  wbfjt  und  attischem  Boden  gefunden  sind.  Aus  dem  benach- 

v Sv  Agiaim  xginor  mit  einander  vergleichen  barten  Salamis  stammt  eine  Inschrift  des  be- 
lässt). Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  hat  man  ginnenden  4.  Jhdts.,  auf  der  Paideas  als  Dida- 

aber  auch  in  den  Schol.  Arist.  Nub.  668  (t rjXi-  skalos,  Telephanes  von  Megara  als  Aulet  genannt 
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werden  (Bull.  hell.  VI  521,  s.  Brinck  183).  bei  Terpander  und  in  den  delischen  Parthenien. 

Nach  Boiotien  führen  einige  Inschriften  ans  Or-  Noch  dem  Menandros  xcgi  imiaxxix&v  I p.  128W. 

chomenos:  ailtono s Kltiviao , dfdovroc  ’Alaiofii-  sind  Dithyramben  an  Dionysos  bekannt,  die  unter 

»io«  und  Kgdxtoroc  (Larleid  Syll.  24.  25.  Brinek  den  Begriff  des  Lobhymnüs  fallen,  wie  die  Io- 

185f.).  Bemerkenswert  ist  cs,  dass  hier  der  Vot-  bakchen  und  öaa  xoiavxa  tigrixat  Aioyvaov.  Sie 

Singer  (der  wohl  zugleich  der  Dichter  ist)  ge-  bezeichnen  nach  ihm  (Cap.  V Ende  p.  143.  VI 

nannt  wird,  ähnlich  wie  in  der  (viel  späteren)  p.  147)  die  höchste  Sture  der  ofgvuxiji.  Wir 

attischen  Inschrift  bei  Kaibel  Epigr.  928  (Brinck  werden  annehmen  müssen,  dass  Menandros  eben 

162).  Die  gefeierte  Gottheit  ist  Dionysos;  Brinck  diese  feierlichen  tiaßolal  bei  seinen  Äusserungen 

denkt  an  die  Agrionien.  In  Delos  fanden  Dithy- 10  im  Sinne  gehabt  habe. 

rambenauflührungen  statt  bei  den  Apollonien  wie  Die  meisten  Stücke  des  Bakchylides  gehen 
bei  den  Dionysien  (Brinck  1873.);  weitaus  am  noch  in  medias  res.  Sehr  charakteristisch  ist 

reichsten  ausgestattet  waren  auch  hier  die  Dio-  aber  ein  füllig  selbständiges  Götterlob  dem  Heroen- 

nysien,  wo  auf  die  Knabenchüre  noch  dramatische  mythus  vorausgeschiekt  im  Herakles  (XVI),  s.  o.; 

und  musikalische  Aufführungen  der  verschieden-  das  ist  ein  genaues  Analogon  zur  dvaßol ij  der 

aten  Art  folgten,  während  die  Apollonien  auf  Späteren.  Entschieden  verfehlt  ist  es,  wenn 

Männerchöre  beschränkt  gewesen  zu  sein  scheinen.  Blass  dies  dem  Gotte  gewidmete  Prooimion  mit 

Die  Urkunden  (BTinck  187)  reichen  von  286  dem  Heroenmythus  in  syntaktischen  Zusammen- 

bis  172.  Ähnliche  Urkunden  ans  Samos,  Teos,  hang  bringt  (s.  Philol.  LvII  169). 

Milet  bei  Brinck  207 — 216.  Dass  derartige,  20  Dem  selbständigen  ngoolgiov  pflegte  ein  eben- 
wohl  anders  stilisierte  Vorträge  auch  im  Apollon-  so  selbständiger  i.xtXoyos  zu  entsprechen,  meist 

eult  zu  Delos  stattfanden,  ist  um  so  wahrschein-  ein  Gebet  enthaltend,  Aristid.  Tiiju.  fyx.  I p.  369 

licher.  als  schon  in  dem  homerischen  Hymnus  die  Ddf.:  xgdxi oxor  odr,  uiaxeg  ol  «Sv  bith  nnußniv  Tf 

delischen  Jungfrauen  mit  dem  Lob  der  apollini-  xai  xaidran  noirjxai,  tizi*  *«•"■  ngocöivxa  ovxca 

sehen  Göttertrias  ein  Lied  .auf  die  alten  Mannen  xataxXiioai  tot  Idyor.  Das  stammt  gleichfalls  aus 

und  Weiber'  verbinden  (/tvxjadfuyoi  AvAgwv  t t dem  Schema  des  alten  sacralen  Hymnus  (wie  es 

naiaiÄ»  t)Ai  ywaixßr,  gemeint  sind  vielleicht  am  besten  bei  Kallimachos  zu  beobachten  ist) 

die  Hyporboreerheroen,  s.  Roschers  Lexikon  12811).  und  weist  auf  die  religiös-superstitiöse  Stufe  der 

Die  Hauptpartic  des  D.  war  nach  wie  vor  Dithyrambendichtung  mit  Nachdruck  zurück, 

einem  Heroenmythus  gewidmet.  Im  Gegensatz  30  Bezeichned  für  den  neuen  Dithyrambenstil 
zur  Tragoedie  traten  aber,  wenn  wir  aus  der  Stoff-  ist  vor  allem  die  Sprengung  der  alten  rhythmisch 

wähl  schliessen  dürfen,  die  ethischen  und  psycho-  geschlossenen  Formen.  An  Stelle  der  correspon* 

logischen  Probleme  zurück  und  wurden  (wie  in  dierenden  Strophen  der  ogoivoräv«'  dotda  treten 

unserer  Oper)  die  märchenhaften  Elemente  der  durchweg  die  schon  bei  Pindar  einsetzenden  freien 

Sage  bevorzugt,  ähnlich  wie  im  Satyrdrama.  Meist  dxoXtXvfUva  mit  beliebigen  Abschlüssen,  oft 

wandte  sich  ein  einleitendes  Stück,  in  der  Art  der  mehrere  verwandte  Verse  zu  kleinen  Gruppen  ver- 

epideiktischen  Rede,  aus  dem  Sinne  des  Dichters  bunden,  oft  auch  (wie  schon  im  Prometheus)  he- 

heraus  an  die  gefeierten  Gottheiten  oder  die  Anf-  terogene  Verse  und  Kola  zusammengeschlossen; 

traggebor  (Aristot.  Rhct.  in  14.  Lyr.  adesp.  124  Blass  scheint  den  Accent  auf  die  verkehrte  Stelle 

p.  728  B.).  So  hingen  diese  ngoolfua  nach  Aristo-  40  zu  legen,  wenn  er  meint,  die  neue  Rhythmik 
teles  Beobachtung  mit  dem  Stoffe  weniger  eng  habe  ,an  die  Stelle  der  Responsion  des  Getrenn- 

zusammen,  als  die  xgooigm  der  besten  Epen  oder  ten  die  Responsion  des  Benachbarten'  gesetzt 

die  xgdXayo i der  Dramen  (Rbet.  HI  14  tA  gb>  (Herrn.  XXXVI  278;  Die  Rhythmen  der  attischen 

yag  Atdvgdfißwv  \ngocigia.}  Sfiout  voic  buitixu-  Kunstprosa  188).  Ebenso  wird  die  Modulation 

xoir.  also  iS  inaivov  — xgot goxfjt  = ix  «öv  xoöc  mannigfaltiger  und  raffinierter;  dorische,  phry- 

rw  öxpoan}»).  In  gehobenem  Ton,  aber  wie  im-  gische,  lydischc  Sätze  verbanden  sich,  wenn  auch 

firovisiert,  in  tlgo/unj  Xi£n,  strömten  diese  Pro-  der  phrygische  t ganot  die  Herrschaft  behielt  (das 

oge,  genauer  xloßolai  oder  dvaßoXal,  besonders  sind  die  neumodigen  i(aggdvioi  xagxai,  Uber  die 

bei  Melanippides,  in  breitem  Flosse  dahin,  ohne  die  Komiker  eich  lustig  machen,  Aristoph.  Nub. 

strophische  Entsprechung  und  organisches  Mass  50  332  xvxliair  1 1 gopöS»  äa/iaxoxägxra: , cbd.  970 
und  Ziel,  s.  Aristot.  Rhet.  ni  9 p.  1409  a 25.  el  . , xdfiytuv  uva  xa/xni/v  . . Iv  0’  äggovla ic 

1409  b 24  ai  xeglotoi  al  tiaxgai  ....  AmßoXjj  gidjaw  i)  oi qpvidtxor,  Pherekrates  frg.  145  K. 

Sfioim  ' <5 ots  ylvcxai  o laxtoyte  Arjgoxgtxo;  6 Xiot  u.  a. : s.  C r u s i u s in  den  Commentationca  Rib- 

ti(  McXarmxlAtiv  xoirjoavra  M «3»  Avxurtgmpwr  beckianae  17ff.,  wo  die  Zeugnisse  gesammelt  und 

dvaßoldt'  ,of  t’  nvTqi  xaxd  xxiixtt  dri/g  Ailq>  xaxä  besprochen  sind).  ÜberhauptscheintdieMelödien- 

zri>x<ov  i)  6i  paxgä  draßolij  x$  xoiiiaarxi  xaxloxxi.'  führung  freier  geworden  zu  sein;  chromatische, 

Parodien  solcher  Eingänge  bei  den  Komikern,  diatonische,  enharmonische  Partien  lösten  Bich  ab 

z.  B.  Aristophanes  Vögel  1388B.  xaivdc  Xaßth>  (Dion.  Hai.  de  comp.  verb.  p.  131  R.).  All  diese 

. . draßolds,  ähnlich  1500B..  und  Frieden  830f.  Neuerungen  dienen  (wie  das  schon  in  den  aristot. 

Dabei  griff  man  vielfach  auf  den  alten  Hymnen- 60  Problemen  19,  15  = Mus.  gr.  p.  86  v.  Jan  her- 
und  Nomenstil  zurück,  indem  man  Formeln  an-  vorgehoben  wird)  der  modernen  Richtung  auf  das 

wandte  die  schon  in  terpandrischen  Dichtungen  gigyxixov,  das  Charakteristische  und  Malerische, 

vorkamen  (Aristoph.  Wolken  596 f.  Schot,  fl  tu/ tun  der  noch  die  delphischen  Hymnen  unverkennbar 

Si  «öv  Ai&vgdgßtuv  xa  ngooigia  ■ ouvsgiöc  yag  huldigen  (C  r u s l u 8 Delph.  Hymnen  51.  57.  103. 

XQtöYxat  xavxy)  xfi  XiSxt.  Aid  xai  Afttptavaxxae  107).  Man  verfiel  dabei  oft  in  eine  recht  klein- 

avxovi  ixdXovr  - iaxi  di  Tegxdvdgov  xx i.  = Terp.  liehe  Tonmalerei,  etwa  wie  die  modernen  Fran- 

frg.  2);  wirklich  finden  wir  die  unorganische  Ver-  zoaen  auf  der  Linie  Berlioz-Charpentier.  Schon 

bindung  des  Götterlobs  und  der  Heroensage  auch  die  alten  Komiker  und  Kritiker  haben  das  gerügt 
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(Aristoph.  Plut.  298,  daraus  Plutarch  de  mus.  30  nach  (charakteristische  Berichte  im  ßloi  des  Philo- 

nach  der  Ergänzung  von  Weil-Reinach  126f.  xenos  und  im  ästhetischen  Papyrus  Rainer);  aber 

Athen.  VIII  388  A.  Plato  Rep.  III  396  B.  397  A,  ein  Zuviel  hierin  galt  als  geschmacklos, 

s.  Roh  Je  a.  0.  371.).  Im  Gegensatz  zu  der  Nur  wenige  Dithyrambentexte  thaten  gelesen 
strengeren  alten  Kunst  legte  man  häufig  eine  eine  befriedigende  Wirkung,  wie  die  des  (sophi- 

ganze  Reihe  verschiedener  Töne  auf  dieselbe  Silbe  stisch  geschulten)  Likymnioa,  den  Aristoteles 

(Crnsius  a.  0.  936.)  und  brachte  überflüssige  (Rhet.  III  12)  deshalb  zu  den  drayvaxmxol  zählt 

Triller  nnd  Fiorituren  an  (das  ist  der  azgdßtlot  (s.  Crnsius  Festschr.  f.  Theodor  Gomperz  888,  wo 

bei  Pherekrates  a.  0.,  s.  Meineke  Hist.  crit.  der  verkehrte  Gedanke  der  Litterarhistoriker  ab- 

76f.).  Hier  wird  das  Prineip  des  Charakteristi- 10  gewiesen  ist,  dass  die  Avayvaxmxoi  wirklich  nur 
sehen  sichtbar  gekreuzt  von  der  Freude  deB  musi-  fürs  Lesen  geschaffen  hätten).  Die  meisten  Text- 
kalisehen Virtuosentums  an  technischen  Schwierig-  bücher  erschienen  ohne  das  rjdvafta  der  Musik  leer 
keiten.  und  geistlos,  etwa  wie  unsere  durchschnittlichen 

Die  selbständige  Bedeutung  der  strenggemesse-  Opernlibretti;  darauf  geht  vermutlich  der  Spruch- 

nen  Orchestik  6tand  und  fiel  mit  der  geschlossenen  vers  xai  St&vgaußan'  roOv  I IXarroxa,  der  doch 

musikalischen  Form;  so  kam  es  bald  vor,  dass  wohl  ans  einer  attischen  Komödie  (er  fehlt  bei 

die  Choreuten  cSojitg  «knwrAijxroi  oidj^v  imCixit  Meineke)  herstammen  wird  (Schol.  Aristoph.  Av. 

wQvovrai  (Platon  Athen.  XIV  628  D),  oder  dass  1393).  Der  preeiöse,  conventionell-gehobene  Stil 

sich  alles,  mit  einem  Rückfall  in  die  alte  Volks-  liess  diese  Dichtungen  nur  um  so  leerer  nnd  ,win- 

tümliche  Weise,  in  einem  kunstlosen  wilden  Rund-  20  diger*  erscheinen;  mit  Wolkengebilden  und  Luft- 
tanz auflöste  (Aristot.  Wespen,  Schluss).  Schliess-  blasen  haben  sie  die  Komiker  verglichen.  Gerade  in 

lieh  vollzog  sich,  noch  in  attischer  Zeit,  das  Un-  jungattischer  Zeit  scheint  dies  sprachliche  Barock 

vermeidliche:  die  Musik  überwucherte  auch  den  im  D.  zur  herrschenden  Manier  geworden  zu  sein. 

Text  an  Wirkung  und  Bedeutung.  Das  älteste  Charakteristische  Züge  dafür  sind  die  billigen 

Zeugnis  dafür  ist  die  Opposition  in  dem  Pratinas-  rhetorischen  Klangmittel,  die  der  sophistischen 

fragment  Athen.  XIV  617  C (dessen  Herkunft  Technik  entlehnt  werden  (Aristoph.  Vögel  1815f. 

aus  einem  Satyrdrama  mir  auch  G i r a r d in  den  1405L),  die  kühnen,  vielgliedrigen  Composita 

Mölanges  Weil  noch  nicht  sicher  erwiesen  zu  (Plat.  Cratyl.  p.  409  C,  wo  ein  solches  willkür- 
haben scheint).  Nach  Pherekrates  frg.  145  K.  lieh  gebildetes  Wort  SiShgapß&Acs  heisst.  Ari- 

ifpf * ztöv  xaxüv  Melanippides,  den  dann  Phrynis  80  stoph.  Nub.  831 ; Frieden  820  mit  Schol.  = Suid. 
überbot  (Schol.  Aristoph.  Nub.  971);  aus  reicherer  s.  StSheaußoStSdaxaXot,  ebenso  Aristot.  Rhet.  HI 

Materialkenntnis  heraus  heisst  es  dementsprechend  8 p.  1486  b),  die  gesuchten  Metaphern,  Glossen 

bei  Plutarch  de  musica  30:  tö  yhg  naXmin  low  und  Epitheta  (Aristot.  rhet.  III  3.  4 p.  14061.). 

MilavruvtlSrjx  tot  tiuv  Si^h'Qaßßüyv  xoaftrjv  auu-  Derartige  Dinge,  vor  allem  der  häufige  Gebrauch 

ßißijxtv  rovi  atXrixAf  nagä  i ob  xotijtüv  Xafißä-  der  SutXij  U(k,  passen  nach  Aristoteles  tot;  Si- 

vtty  rovs  pta&ovc,  xganaycovtarovaTje  dt)Xov6u  ri)ff  ’oaußoxotoii  • ovzvt  ya q tpotptoAttt  (Rhet.  ni  3, 
■vonjofo);.  twv  i'  aiX&r  ixrjQrtovvxtov  toi;  St  da-  1486  b 1,  vgl.  Poet.  22).  Auch  in  syntaktischer  Hin- 

oxalots  ■ vozegor  St  xai  toOro  Sutp^agt],  So  mag  sicht  zeigen  die  D.  dieser  Zeit  charakteristische 

sich  damals  — vor  allem  wohl  bei  den  ,Anagno-  Züge,  die  sich  dann  in  der  sacralen  Lyrik  der  Hel- 

stikoi'  — der  Componist  gelegentlich  vom  Dich-  40  lenistenzeit  (Crnsius  Delph.  Hymnen)  wieder  ein  - 
ter  getrennt  haben.  Im  ganzen  aber  blieben  stellen,  vor  allem  eine  grosse  Sparsamkeit  im  Ge- 
beide Thätigkeiten  in  einer  Hand:  wie  denn  die  brauch  des  Artikels  und  gewisser  Conjunctionen 

in  vielen  Fällen  unverkennbare  flüchtigere  und  (Herrschen  der  tlgo/iiyti  liin,  Aristot.  Rhet.  III  9), 

leichtere  Behandlung  der  Tcxtesworte  für  die  und  auf  der  andern  Seite,  der  Vorliebe  für  Epitheta 

musikalischen  Absichten  des  Schöpfers  höchst  entsprechend,  einen  starkenVerbrauch von  relativen 

zweckmässig  sein  mochte.  Bei  dem  immer  mehr  Verbindungen  und  Participialformen  (eharakte- 

hervortretenden  Übergewicht  der  Musik  wurden  ristisch  Telestes  frg.  1. 2. 4 p.  267B.  Bgk.;  manches 

auch  in  der  Instrumentierung  mancherlei  Experi-  bei  Aristophanes).  S.  auch  Gildersleeve  Amer. 

mente  gemacht.  Nicht  nur  die  Kithara  wurde  Journal  of  Philol.  IX  145.  Es  ist  sehr  merk- 

mit  herangezogen  (Schol.  Aristot.Plut.  290,  s.  Frei  50  würdig,  dass  sich  schon  der  in  Attika  entstandene 
678.  Schmidt  178,  der  das  Verhältnis  umkehrt),  Dionj soshymnus  (der  ein  später  vom  D.  wieder 

sondern  auch  exotische  Blasinstrumente;  denn  aufgenommenes  Thema  behandelt)  von  den  übrigen 

mag  die  Scene  ans  Amphis  .Dithyrambus'  bei  Hymnen  in  stilistischer  Hinsicht  durch  ähnliche 

Athen.  IV  175  (Com.  n*p.  239  K.)  auch  Parodie  Eigentümlichkeiten  unterscheidet(CrusiusPhiIol. 

sein,  so  zeigt  sie  doch,  wie  grossen  Erfolg  man  XLVIII  149f.  198).  Wenn  bei  Froklos  p.  245  W. 

gerade  von  solchen  Neuerungen  erwartete  («pwl^v  für  den  D.  ixXovarcgat  U(ett  u.  s.  w.  in  Anspruch 

xtgtfttvw  atpodga  tptloytvtovoav  xri.).  Tympana  genommen  werden,  so  ist  das  ein  Autoschediasma, 

und  erzklirrende  Castagnetten  (xgeußaXa  yr.Xx  c das  durch  eine  einseitige  Auffassung  und  Ableitung 
■•tagfla)  werden  erwähnt  bei  Timotheos,  wo  die  (von  der  xatö  iotw  äygois  jtatSia)  veranlasst  ist; 

Instrumentation  der  Charakteristik  diente.  So  60  man  hätte  sich  dadurch  nicht  irre  führen  lassen 
mochte  schliesslich  die  Instrumentalbegleitung  sollen. 

beim  D.  wohl  einmal  an  unser  Orchester  erinnern,  Was  wir  an  Teitfragmenten  aus  denD.  dieser 
obgleich  durchschnittlich  mit  unserem  Massstab  Zeit  besitzen,  macht  keinen  erfreulichen  Eindruck, 

gemessen  die  Instrumentalmittel  doch  sehr  be-  Aber  diese  Schöpfungen  thaten  als  Ganzes  (nnd 

scheiden  gewesen  sein  müssen.  Voll  dramatisch  nur  so  dürfen  sie  betrachtet  werden)  eine  er- 

ist  der  D.  nie  geworden;  zwar  halfen  die  Sänger,  staunliche  Wirkung;  gerade  in  ihnen  hat  ein  dem 

und  gelegentlich  sogar  der  Aulet,  durch  Kostüm  reinen  Subjectivismus  und  Individualismus  zu- 

und  Mimik  der  musikalisch-poetischen  Illusion  steuerndes  Geschlecht  seinen  vollsten  Ausdruck 
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erkannt  — ähnlich  wie  unsere  Zeit  in  einer  musi-  wandtschaft  mischen  D.  und  Tragödie  manifestiert 

kalischen  Stilrichtung,  die,  in  ihrer  Vorliebe  sich  immer  wieder  dadurch,  dass  Dichter  (wie 

für  die  stärksten  Reizmittel  und  dem  Drang  nach  Polyidos)  auf  beiden  Gebieten  thätig  sind, 
dem  rein  Charakteristischen,  mit  jener  antiken  XII.  Der  Dithyrambus  in  der  Helleni- 
innerliebst  verwandt  ist.  Macht  man  sich  das  klar,  stenzeit.  Die  litterarischen  Notizen  über  die 

so  begreift  man,  warum  die  ganz  und  gar  im  Dithyrambendicbtung  der  Hellenistenzeit  sind 

Boden  der  niln  wurzelnde  alte  Komödie  diese  äusserst  spärlich.  Populär  blieb  vor  allem  der 

Di thyrambiker  mit  gleicher  Erbitterung  bekämpft  j ungarische  D.  des  Philoienos  und  Timotheos, 

hat,  wie  den  Euripides  (Aristophanes  besonders  das  beweisen  einige  didaskalische  Zeugnisse  über 

in  den  Wolken  und  Vögeln,  s.  E.  M ü 1 le  r Geseh.  10 die  Aufführung  alter  Dithyramben  (Brinck  a.  0. 
der  Theorie  der  Kunst  I 203ff.).  Am  schlimm-  78.  144),  sowie  die  Nachahmungen  in  andern 

sten  kommt  Kinesias  (Siegesinscbrift  Brinck  Dichtungsarten,  wie  bei  Theokrit.  Von  dem  Zeit- 

109)  mit  Beiner  Sippe  weg,  auf  den  Strattis  SXor  genossen  des  Euphorion,  dem  Paigniographen 

tgäfia  dichtete  (Luetckc  74 ft.) ; sein  Nachlass  Tbeodoridas  von  Syrakus,  werden  Verse  er  Kn- 

wurde  in  der  Hellenistcnzeit  völlig  vergessen  (von  t avgoii  ii&ipapßqi  dtiert  (Athen.  XV  699,  vgl. 

den  Fragmenten  bei  Bergk  p.  593  ist  das  einzige  Bergk  Anthol.  Lyr.1  p.  XCI.  521),  s.  Susemihl 

sichere  nur  indirect  durch  Strattis  erhalten;  1 Gr.Litt.  in  der  Alczandrinerzeit  II 542.  Ausserdem 

und  3 sind  zweifelhaft).  Als  Aristoteles  schrieb,  hören  wir,  dass  man  Dithyramben  mimisch  paro- 

war  der  Sieg  der  neuen  Kunst  längst  entschieden,  dierte,  so  Straton,  dessen  Zeit  freilich  unsicher 

Für  ihn  ist  der  D.  die  einzige  lebendige  und  20  ist  (s.  Aristoxenos  bei  Athen.  I 19  F = FHG  II 
künstlerisch  vollberechtigte  Gattung  der  Lyrik.  284).  Vgl.  auch  Lueian  Timon  107.  Von  in- 

Der  D.  (mit  seinen  Verwandten)  erfüllte  die  For-  schriftlichen  Zeugnissen  ist  besonders  die  Ehren- 
derung seiner  Kunstlehre,  dass  die  Poesie  etwas  inschrift  für  Nikokles  von  Tarent  zu  erwähnen 

objectiv  Gegebenes  ,nachahmen‘  müsse;  lambos  (CIA  II  1367),  der  A/jraia  iidvgäfißtp  siegte.  Das 

und  aiolisches  Melos  galten  ihm  nur  als  Vor-  vielumstrittene  Fragment  aus  Mcnanders  Epikleros 

stufen.  So  erklärt  es  eich  denn,  dass  in  der  (c5<uup  tö>v  yogiov  oi  narrt!  ßiova'  AU'  ay  tvrot 

Poetik  der  D.  sehr  eingehend  berücksichtigt  wird,  4 io  viele  tj  zgiic  na^tozz/xoai)  geht  möglicher- 

während  die  Lyriker  im  engem  Sinn  mehr  in  der  weise  auf  einen  Dithyrambenehor  (Meineke  Hist. 

Rhetorik  behandelt  werden.  Schliesslich  wurde  crit.  441),  ebenso  ganz  gewiss  das  Weiheepigramro 

(seit  Timotheos)  auch  der  apollinische  Nomos  (in  30  des  Demoteles,  Theokr.  epip.  12. 
dem  der  Einzelsänger  dauernd  die  erste  Rolle  Im  1.  vorchristlichen  Jhdt.  führte  in  Delphi 
spielte,  Aristot.  Problem.  19,  15)  in  das  Fahr-  Satyros  von  Samos  bei  den  Pythien  z<p  4«jS  (Apol- 

wasser  des  D.  hereingezogen  (Plut.  de  mus.  4 Ion)  fuzi  rör  yvprixör  (Ay&va)  rjj  &volq  h np 

p.  1 132 E),  s.  den  Art.  Nomos.*)  Die  innere  Ver-  <naii<i>  zip  Ili^ix/p  f aua  fuzä  zoqov  Autwaor 

*)  Diese  Zeilen  wurden  gedruckt  vor  der  Ver-  D.  nicht  verleugnet  und  die  zu  der  gemessenen 

öBentlichung  der  Perser  des  Timotheos;  das  Ent-  Art  alter  apollinischer  Cultlyrik  in  einem  innern 

gegenkommen  der  Redaction  gestattet  mir,  in  Gegensatz  steht.  Auch  die  Sprache  arbeitet  im 

zwölfter  Stunde  noch  einen  Hinweis  auf  diesen  ganzen  mit  den  Stilmitteln,  die  oben  als  typisch 

geschichtlich  höchst  wertvollen  Fund  hinzuzu- 40  für  den  D.  nachgewiesen  sind  (öinÄä  ovApaza, 
lügen  (Timotheos,  die  Perser,  herausgegeben  von  Verschwendung  von  Epitheta,  tipo^rvTj  Alf ic 

ü.  v.  Wilamowitz-Moellendorff,  Leipz.  1903;  u.  8.  w.).  Von  den  beiden  Kunstformen,  die  diese 

gleichzeitig:  Der  Timotheospapyros,  Lichtdruck-  Mischgattung  hervorgebracht  haben,  dem  alten 

ausgabe,  Leipzig  1903).  Der  erste  Blick  in  den  Nomos  und  dem  neuattischen  D.,  ist  die  letztere 

Text  bestätigt  die  Richtigkeit  der  oben  gegebenen  wohl  die  mächtigere,  weil  in  ihr  die  Lieblings- 

Darstellung.  Die  alte  hymnenartige  Form  des  kunst  der  neuen  Zeit,  die  .moderne*  Musik,  zur 

Nomos,  über  die  ich  vor  fast  zwanzig  Jahren  vollsten  Geltung  kommt  (ein  Vorgang,  ähnlich 

(Wochenschrift  für  dass.  Philol.  1885,  1298B.  dem  heute  zu  beobachtenden,  wo  bei  Bruckner 

1887,  1380B.;  Verhandlungen  der  Philologenver-  und  andern  der  scenische  Stil  Wagners  in  die 

Sammlung  zu  Zürich  258BJ  eingehend  gehandelt  50  Kirchenmusik  eindringt).  Wir  dürfen  es  jetzt, 
habe,  ist  in  den  änssern  Umrissen  noch  wohl  er-  obgleich  wir  das  Melos  nicht  kennen,  mit  ziem- 

halten;  meine  ziemlich  unbeachtet  gebliebenen  lieber  Bestimmtheit  aussprechen,  dass  diese  librelti 

Nachweise  über  die  Bedeutung  der  Schlussteile  einen  selbständigen  litterarischen  Wert  nicht  be- 

(acpQayti  htüuafoc)  bewähren  sich  durchaus;  ins-  sassen;  beseelt  wurden  sie  erst  durch  die  Musik, 

besondere  erweist  sieh  der  vorletzte  Teil,  die  wie  das  ja  auch  in  manchen  Teilen  der  ältesten. 

atpQayk,  als  das  Stück,  worin  ,der  Dichter  nach  noch  dithyrambenhaftenTragoedie  (z.B.imSchluss- 

alter  Sitte  sein  geistiges  Eigentum  zu  schützen  act  der  äschyleischen  Perser)  der  Fall  ist.  Aber 

und  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen*,  worin  er  dies  zugegeben,  erweist  sich  doch  der  poetische 

ganz  individuelle  Äusserungen*  einzuflechten  in  Stil  des  Timotheos  als  ein  forciertes  und  aufge- 

der  Lage  war.  Aber  während  das  leitende  Mass  60  triebenes  Barock,  über  das  hinaus  eine  weitre 
im  altern  Nomos,  wie  in  den  archaistischen  Nach-  Entwicklung  in  gerader  Linie  kaum  noch  möglich 

bildungen  der  Alexandriner,  durchaus  der  alte  wäre,  ohne  ins  Leere  und  Unerträgliche  zu  fübren. 

epische  Vers  ist,  Anden  wir  hier  (nach  der  ein-  Man  begreift  jetzt  erst  recht,  wie  notwendig  der 

leuchtenden  Analyse  des  Herausgebers)  eine  raffl-  Rückschlag  ist,  als  dessen  consequentester  Ver- 

nierte,  Dochmien,  Iamben,  Anapaeste,  Ioniker,  treter  uns  Herondas  erscheint.  Dieser  Rückschlag 

Glykoneen  zu  eharakteristisch-malender  Wirkung  ist  auch  der  hellenistischen  Lyrik  zu  gute  ge- 

verbindende  rhytmische  Kunst,  die  ihre  Zuge-  kommen,  soweit  sie  ihre  eigenen  Wege  geht. 

Hörigkeit  zu  dem  AnokX t/nfva-Stil  des  jüngeren  G ren  f e 11s  erotie  Iragment  gewinnt  aus  der  Be- 
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xal  xidagio/ia  ix  Baxx&v  Eiguttim  (Ball.  hell.  der  Technitengenossenschaften;  an  die  Stelle  der 

XVIII  84).  Jenes  icfia  ist  nach  Inhalt  und  Form  Irei  geilbten  Kunst  tritt  wieder  das  geschäftsmässig 

ein  D.:  wenn  cs  au!  dem  Stein  nicht  mit  dem  gepflegte  Virtuosentum.  Selbständigen  litterari- 

technisehen  Namen  genannt  wird,  so  mag  das  sehen  Wert  haben  diese  Erzeugnisse  kaum  besessen; 

damit  im  Zusammenhänge  stehn,  dass  der  ge-  wenigstens  hat  sich  von  ihnen  so  gut  wie  nichts 

feierte  Gott  nicht  Dionysos,  sondern  Apollon  ist.  erhalten.  Sie  haben  offenbar  den  poetischen  und 

Es  ist  vielleicht  eine  Analogie  zu  den  .delischen  musikalischen  Stil  des  jüngeren  D.  fortgepflanzt; 

Dithyramben'  des  Simonides.  Die  Inschriften  bei  in  ihnen  werden  wir  die  Hauptquelle  zur  erkennen 

Brinck  a.  0..  und  Reisch  84ff.  (aus  den  neuern  haben,  aus  der  sich  die  Compositionsform  der 

Funden  vielfach  zu  ergänzen)  lehren  uns  eine  10  ixolilv/Ura  in  der  scenischen  und  .thymeli sehen' 
stattliche  Reihe  sonst  unbekannterChorodidaskaloi  Lyrik  der  Hellenistcnzeit  (Grenfells  Erotic 

des  3.  und  2.  Jhdts.  kennen,  die  wir  als  Dithy-  fragment,  s.  Philol.  LV  1896,  379R.)  genährt  hat. 

rambendichter  ansehen  müssen:  IxxoxXrji  Boim-  XIII.  Die  Römer.  Die  Kaiserzeit.  Der 
nof  rjvlei  Btoimgürrit  Botümos  idltaoxe  (um  280,  chorische  D.  blieb  der  römischen  Poesie  durchaus 

s.  Reisch  84)  — 9ecor  Brjßaio:  r)iUi  Ilgovo-  fremd;  wo  die  Römer  von  diesen  Dingen  reden 

/tos  ©ij/faloc  l&ibaoxi  (R  e i s c h 86)  — Nixoxkijt  (Cie.  de  or.  III  145.  Schol.  Horat.),  haben  sie 

'Afißgaxici>Tt]s  gCXti  Avoixxoc  ‘Agxä;  lil&aoxcr  griechische  Verhältnisse  im  Sinn  und  schöpfen 

(um  270,  s.  Reisch  85)  — Ecoxganj:  'Poltot  aus  griechischer  (peripatetischer)  Quelle.  Dithy- 

i jChi  Egauov  'Aqx de  iildaaxer  — Et-  rambenartige  Dichtungen  hat  man  bei  Horaz  zu 

xvujvik  r)ik i 'EÜanxot  ’Agyiiot  üiSaaxc,  ebenso  20  finden  gemeint.  Dahin  rechnet  man  die  Bak- 
die  .Sänger  der  orehomenischen  Inschriften,  die  chuBvision  II  19  — mit  Unrecht,  wie  man  Lucian 

aber  viefleieht  nur  alte  Dichtungen  wieder  auf-  Müller  (Commentar  207)  wird  zugestehn  müssen, 

führten  (Lar f el d Sylt.  25.  Reisch  109. 118).  Eher  könnte  man  (Müller  244)  in  dem  Caesar- 

Die  Auleten  oder  jjoeaDlm  werden  durchweg  an  Enkomiou  HI  25  D.-Stil  erkennen.  Vor  allem  ist 

erster  Stelle  und  in  der  Mehrzahl  der  orehomeni-  es  bezeichnend,  wie  sich  hier  mit  dem  bakchi- 

sehen  Inschriften  sogar  allein  genannt:  der  In-  sehen  Inhalt  ein  Stück  Heroencult,  der  Preis 

strumentalvirtuos  und  Musiker  bedeutete  mehr,  Caesars,  verbindet;  das  erinnert  in  der  That  an 

als  der  Sänger  und  Dichter  (Brinck  98.  Reisch  die  elementaren  Formen  des  D. 

De  mus.  cert.  28f.  F r e i De  certam.  thymel.  67f.,  Dass  die  Kunstform  und  Kunstübung  bei  den 

wo  noch  mehr  Belege  zu  finden  sind).  Ehe  Athener  80  Griechen  in  der  Kaiserzeit  fortexistierte.  zeigen 

treten  in  dieser  Zeit  wieder  unverkennbar  zurück;  die  Inschriften  bei  B r i n c k 156ff.  In  Trimetern 

zu  den  Argivern  und  Westgriechen  treten  als  werden  um  52/58  n.  Chr.  Deliktes  und  Eukarpos 

Concurrenten  vor  allem  die  Boiotier.  Die  Auf-  gefeiert,  weil  jener  Stökov  iXaßn  r/t&icav 

führungen  kommen  mehr  und  mehr  in  die  Hand  dieser  rcir  bfi&vgaußov  (-<dv7)  xginoba  &fjx’  ’AoxXg- 

jrop;  der  D.  war  also  an  einem  Asklepiosfeste 

rührung  mit  dem  vor  allem  im  Mimus  wieder  aufge-  

deckten  gewachsenen  Boden  der  Wirklichkeit  eine  Boiotier  Hesiod,  hat  das  auffälligste  Element 
schlichte  Kraft  und  Wahrheit,  die  dem  Timotheus  des  apollinischen  Nomos  geschaffen.  Von  hier 
abgeht. — Wenn  sich  für  dieSchlussteiledesNomos  aus  weiter  wachsend,  scheint  die  reichere  Form 

die  von  mir  vertretenen  Hypothesen — insbesondere  40  des  Hymnus  vor  allem  im  Apolloneult  beliebt 
meine  Deutung  der  o<pg ayl;  — durchaus  bestätigt  geblieben  zu  sein;  das  zeigt  der  homerische  Hym- 

haben,  können  wohl  auch  meine  Combinationen  nus  auf  den  delischen  Apollon,  wie  der  Apollon- 

über  die  Anfangsteile  einigen  Anspruch  auf  Be-  hymnus  des  Kallimachos.  Zum  Typischen  durch- 

achtung  erheben,  obgleich  sie  an  dem  Papyrus-  gebildet  erschien  die  compliciertere  Form  in  einem 

fragment  nicht  zu  controllieren  sind.  Die  Ent-  spartanischen  Liederbuche,  dessen  Hauptbestand- 
wicklung der  Form  meine  ich  seinerzeit  in  den  teile  man  — wohl  auf  Selbstzeugnisse  in  der 

Grundzügen  richtig  gezeichnet  zu  haben.  Der  Sphragis  hin  — dem  Terpander  zuschrieb.  Dies 

dreiteilige  Hymnus  — Anruf,  Mythus,  Epilog  — Liederbuch  war  neben  den  ionischen  (.homeri- 

i6t  der  Ausgangspunkt.  Die  Richtung  auf  die  sehen')  Hymnen  das  zweite  Hauptvorbild  für  die 

reichere  .Nomosiorm'  wird  in  dem  Momente  ein*  50  archaisierende  Kunst  der  Kallimacheischen  Hym- 
geschlagen,  wo  sich  zwischen  Mythus  und  Epilog  nen.  Das  Nomosschema  bei  Pollux  ist  ein  durch- 
ein persönlicher  Teil  (die  .Sphragis')  einschiebt.  au6  echtes  und  zugleich  das  älteste  Stück  tech- 

Das älteste  Beispiel hiefür  Bind  diebeiden  Hymnen,  nischer  Terminologie;  cs  dient,  wie  ich  seiner- 

mit  denen  Hesiod  die  Theogonie  eröffnet:  I 1 — 21  zeit  dargelegt  habe,  seiner  ganzen  Tendenz  nach 

entsprechen  der  dp*d  und  dem  SftrpaXtk,  22 — 85  rhetorischen  Zwecken,  der  Gliederung  des  poeti- 

mit  der  Namensnennung  des  Hesiod  sind  die  erste  sehen  Stoffes  (das  sei  hier  hervorgehoben  wegen 

Sphragis;  der  Epilog  des  ersten  Hymnus  ist  aus-  der  wunderlichen  Belehrungen,  die  Fr.  Leo  Gött. 

gefallen,  oder  aus  dem  zweiten,  104ff.,  zu  er-  Gel.  Anz.  1898,  56  an  mich  richten  zu  müssen 

gänzen;  II  86 — 51  dpj;d,  52 — 80  4/i<paX4t,  81  gemeint  hat;  er  verwechselt  dabei  meinen  Stand- 

— 103,  mit  einem  Hinweis  auf  den  Process  der  60  Punkt  mit  dem  des  von  mir  widerlegten  Johannes 
Erga  und  einer  Apostrophe  an  die  Könige,  ent-  Flach).  Über  andres  lässt  sich  streiten;  aber 

sprechen  der  Sphragis;  104H,  bilden  den  für  L.  Schwabe  und  Otto  R i b b e e k (Rom.  Dich- 

den  ersten  Hymnus  mit  verwendbaren  Epilog  tung  II  198)  wussten  wohl,  weshalb  sie  ein  in- 

(der  erste  Hymnus  wird  vor,  der  zweite  nach  directes  Nachwirken  der  complicierten  Hymnus- 

den  Erga  geschrieben  sein).  Also  die  erste  form  bei  den  Hellenisten,  wie  bei  Tibuli  und  Pro- 

Persönlichkeit,  die  uns  in  der  griechischen  Litte-  perz,  als  möglich  Zugaben.  Die  Festgedichte 

ratur  greifbar  entgegentritt,  der  im  Bannkreis  Tibulls  gehören  in  der  That  neben  die  Hymnen 

Delphis  und  der  apollinischen  Religion  lebende  des  Kallimachos. 
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vorgetragen.  Aus  dem  Ende  des  1.  Jhdts.  stammt 
die  Ehreninschrift  CIA  III  78  (Brinek  157),  auf 
der  erwähnt  werden  1.  der  Agonothet,  2.  der  Di- 
daakalos  Moigaybois  4>Xviau>s,  3.  der  Chorege, 
4.  der  Epistates,  5.  die  Choreuten,  25  an  der 
Zahl  (einer  ist  doppelt  erwähnt),  6.  der  Componist 
Musikos  (iueXoxolu  MowuxAs) ; neben  den  Dichter 
und  den  Auleten  ist  hier  der  Schfipfer  de«  Melos 
getreten.  Man  hat  offenbar  damals  den  alten 
Dithyrambenchor  auf  die  Hälfte  redueiert.  Die 
Choreuten  stammen  aus  vier  verschiedenen  Phylen, 
die  meisten  (10)  aus  der  des  Dichters.  In  einer 
andern  Inschrift  (Brinek  159,  72)  kommt  ein 
AaoStxeit  als  Dichter  (oder  /uXtmoidt)  vor,  nnd 
dass  man  an  die  metrisch-rhythmische  Kunst  noch 
Ansprache  machte,  zeigt  die  Wendung  eines  Epi- 
gramms CIA  III  82  (Brinek  162)  ßv&iuüoiv  i’ 

tlxovro  TtoXvXTVXTOlS  (vgl.  die  OVfUTXVXTOl  ävd- 
n aioroi)  A yofioxXt  { , , avXoßdav  Zdioiftov  6oo6- 
Zuvor  . . Iwvrt  ii  ftoXsiav  ypfjodfitvos  V’o/oois 
äzupixgoroioi  Tgitptov.  Mit  diesen  inschriftlichen 
Zeugnissen  stimmt  gut  zusammen  Plut.  Quaest. 
conv.  I 10  p.  628.  Da  gilt  es  als  eine  nur  durch 
forstliche  Munificenz  ermöglichte  Ausnahme,  dass 
alle  Phylen  am  Wettkampf  teilnahmen,  Su  \2aga- 
xIcüv]  tj)  Aiovrldi  tpvXfj  rov  xopdr  Oiarä^ac  ivL- 

xtzotv  . äyairo&novros  dtilo.vdn.voi'.  Wie  der 

D.  die  älteste  agonistisch-musische  Veranstaltung 
auf  attischem  Boden  war,  so  hat  er  sich  dort  auch 
am  längsten  gehalten.  Aber  eine  völlige  Auflösung 
der  alten  Sitte  und  des  alten  Geistes  bezeichnet  es, 
wenn  im  2.  Jhdt.  (Kai  bei  Epigr.  927.  Brink 
160)  alle  Choregen  und  Choreuten  sich  vereinen,  d>s 
pr;  (pipoi  vis  nloyos  ixoxiooovutros  (den  Kranz 
ablegend  infolge  der  Niederlage),  und  ByaXzm 
drjtini  Ktxgoxos  iordoavro  (den  Tripus).  Damit 
ist  das  agonistische  Princip  aufgegeben.  Nicht 
viel  besser  ist  es,  wenn  in  dieser  Spätzeit  (Kaibel 
Epigr.  928)  sechs  Phylen  als  Siegerinnen  aufge- 
zeichnet werden  (Brinek  162  denkt  an  einen 
Wettkampf  zwischen  je  sechs  und  sechs  Phylen). 
Bemerkenswert  scheint  es,  dass  in  diesen  Epi- 
grammen (Kaibel  Epigr.  927)  Spuren  dorischen 
Dialektes  auftauchen,  wie  vielleicht  schon  in  der 
Antigenidasinsehrift.  Das  gestattet  wohl  einen 
Schluss  auf  die  sprachliche  Form  der  Dithyramben; 
auch  in  andern  lyrischen  Erzeugnissen  der  Kaiser- 
zeit (z.  B.  in  den  Nomen  des  Mesomedes  und  ge- 
wissen Anakreonteen)  treten  solche  Dorismen  auf. 

XIV.  Renaissance  und  Neuzeit.  Den  sti- 
listischen Typus  des  D.  suchte  auf  Grund  einiger 
zufällig  zusammengeraffter  Zeugnisse  die  Renais- 
sancepoetik  festzulegen  (z.  B.  Iul.  Caesar  S c a- 
liger  Poet.  I 46  p.  123  ed.  1594).  Die  italieni- 
schen und  französischen  Classicisten,  wie  Chia- 
hrera,  A.  de  Baif,  Deliile,  stellten  hartnäckig 
allerlei  W iederbelebungsversuchean , d ie  uns  zeigen , 
wie  schwankend  und  unbestimmt  die  Anschau- 
ungen von  dieser  in  keinem  einzigen  sichern  Bei- 
spiel erhaltenen  Dichtungsgattung  geblieben  waren. 
Gehobener  Ton,  freieres  Versmass  genügten  im 
18.  Jhdt.,  um  für  ein  Poöm  den  Namen  D.  in 
Anspruch  zu  nehmen.  Ein  zahmer  Schulmeister, 
wie  J.  G.  Willamow,  meinte  mit  seinen  schwülsti- 
gen Erzeugnissen  allen  Ernstes  .die  alte  Form 
nach  Deutschland  verpflanzt  zu  haben1  (Dithy- 
ramben, Berlin  1763;  s.  Goedeke  Grundriss  IV 
103).  Das  sind  unerfreuliche  Producte  des  Pseudo- 


Classicismus,  die  mit  der  Antike  in  Wahrheit 
nichts  zu  thun  haben.  Die  nebelhaften  Ansichten 
des  ausgehenden  18.  Jhdts.  werden  am  vollstän- 
digsten zum  Ausdruck  gebracht  in  einer  Abhand- 
lung von  Christian  Schreiber  Über  den  Dithy- 
rambus, die  in  seinen  .kleinen  Schriften1  (Berlin 
1806)  14ff.  abgedruckt  ist.  Auch  unsern  deutschen 
Classikern  blieb  der  Terminus  geläufig,  ohne  dass 
sie  bessere  Einsicht  in  die  geschichtlichen  That- 
10  suchen  gehabt  hätten.  Das  moderne  Publicum 
denkt  bei  dem  Begriff  wohl  mehr  an  den  neusten 
Dionysospropheten  und  seine  .Dionvsosdithyram- 
ben1.  als  an  die  Antike.  [Crusius.] 

2)  Eine  Gestalt  des  dionysischen  Thiasos, 
Aisch.  frg.  345  N.  bei  Plut.  de  El  Delph.  c.  9 
p.  389 B,  vgl.  Athen.  I 30 b.  Gerhard  Gr. 
Myth.  § 466,  2.  Bildlich  dargestellt  auf  einem 
Vasenfragment  im  Museum  Thorwaldsen  (Jahn 
Vasenb.  21.  CIG  7464)  und  auf  einer  Vase  der 
20  Sammlung  Lamberg  (Gerhard  Ant.  Bildw. 
Tat.  XVII);  auf  dem  Fragment  ist  dem  die  Ki- 
thara  spielenden,  bärtigen  und  mit  Epheu  be- 
kränzten Satyr  Ai&vgaftipos  beigeschrieben,  vgl. 
Iriumphut  zu  ögla/ißos,  Welcher  Alte  Denkm. 
III  1259.  zu  Taf.  X 2 (aus  Ann.  d.  Inst.  1829, 
398ff.  zu  tav.  E2).  Kretschmer  Vaseninsctu. 
152.  W.  Schulze  Gütt.  Gel.  Anz.  1896,  240f. 

[Waser.] 

Ditiones,  eine  der  grössten  dalmatinischen 
30  Völkerschaften  (Strab.  VII  314),  die  in  239  De- 
eurien  zerfiel  und  zum  Conventus  Salonitanus  ge- 
hörte (Plin.  n.  h.  III  142.  G.  Z i p p e 1 Die  röm. 
Herrschaft  in  Illyrien  198.  H.  K i e p e r t Formac 
orbis  antiqui  XVII  Beiblatt  6).  Sie  dürfte,  da 
Ptolem.  II  16,  8 die  Anlauts  unter  den  Stämmen 
anführt,  noch  zu  Beginn  des  2.  Jhdts.  eine  Gau- 
gemeinde gebildet  haben  (A.  Schulten  Rh.  Mus. 
1895,  536).  Die  W'ohnsitze  der  D.,  die  früher 
wegen  der  unrichtigen  Lesung  der  Milienzahl  in 
40  CIL  III  3198  (178  statt  77)  in  Nordostbosnien 
gesucht  wurden  (Mommsen  CIL  III  p.  407 ; 
vgl.  tab.  III.  Zippel  197.  W.  Tomaschek 
Mitt.  der  Wiener  geogr.  Gesellschaft  1880,  563. 
H.  Co  ns  La  province  Rom.  de  Dalmatie  171. 
Kiepert  Formae  XVII),  hat  A.  B aue r Areb.- 
epigr.  Mitt.  XVII  189  durch  Festlegung  des  auf 
dem  Strassendenkmale  CIL  III  3198  = 10156 
genannten  /sum/mus  mow»  Ditionum  Uleinu 
in  Rastello  di  Grab  mit  grosser  Wahrscheinlich- 
SOkeit  zu  beiden  Seiten  der  dinarischen  Alpen  im 
Quellgebiete  der  Krka  (Titus),  Una  und  des  Unac 
ermittelt.  Das  Gebiet  wurde  von  dem  Statthalter 
Dolabella  (14 — 18/19  n.  Chr.,  W.  Liebenam 
Forschungen  zur  Verwaltungsgeschichte  I 158f.) 
durch  die  Strasse  Salona— Cetinathal— Burnum 
— -Rastello  di  Grab  mit  der  landeshauptstadt  in 
directe  Verbindung  gebracht  (vgl.  die  soeben  an- 
geführte Inschrift)  und  damit  dem  römischen  Cul- 
tureinflussc  eröffnet.  Eine  Fortsetzung  ins  Unac- 
60  und  Sanathal  erhielt  diese  Strasse  unter  Clau- 
dius 47/48  n.  Chr.  (Ballif-Patsch  Röm.  Strassen 
in  Bosnien  und  der  Hercegovina  I 12fl.  5211.). 
Eine  feste  Stütze  hatte  hier  das  Römertum  an 
der  nahen  Festung  Burnum.  Die  D.  dienten  in 
den  Auziliart ruppen  (Brambach  741  [Binger- 
brück]; Balo  Dcuantis  Kl.  nalione  Dilio  tnil. 
ez  eok.  llll  Delmatarum,  vgl.  Mommsen  Ephem. 
epigr.  V p.  183.  242;  Herrn.  XIX  28,  4)  und 
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in  der  Kriegsmarine  (CIL  V 541  [Triest]:  T.  Do-  Div&lia.  altrömisches  Fest  der  Diva  Ange- 
m[i]ti  Qracilit  naftione)  Ditiofnii)  ....  mil.  rona  (s.  Bd.  I S.  21891.)  am  21.  December,  zur 

an.  XIII  (quadriremi)  Pado,  vgl.  Mommsen  ältesten  Sacralordnung  gehörig;  der  Name  D., 

Ephem.  epigr.  V p.  184.  0.  F i e bi  ger  De  das-  der  ebenso  von  dem  mit  dem  Eigennamen  der 

sinm  Italiearum  historia  et  institutia  835).  Uber  Göttin  verwachsenen  Attributsworte  gebildet  ist, 

den  in  Dalmatien  wiederholt  vorkommenden  Per-  wie  der  der  Matralia  (s.  d.)  von  Mater  Matuta, 

sonennamen  Ditos,  Dito  vgL  Tomaicheka.  a.  findet  sich  nur  in  den  Steinkalendern  (fast.  Mafi. 

0.  564.  [Patsch.1  Praen.,  vgl.  Mommsen'  CIL  I*  p.  8871.),  wfth- 

Ditizele,  Phrygerin,  erste  Gemahlin  de«  Niro-  rend  die  Schriftsteller  (Varro  de  1. 1.  VI  28.  Paul, 
medes  I.  von  Bithynien,  Tzetz.  Chil.  III  960. 10  p.  17)  das  Fest  Angeronalta  nennen. 

Plin.  n.  h.  VIII  40,  wird  von  einem  Hunde  zer-  [Wissowa.l 

rissen.  [Willrich.]  Divanno,  Beiname  des  keltischen  Mars.  In- 

Dittaviom,  nach  Ptolem.  II  9,  10  Stadt  der  Schrift  aus  Saint-Pons  (dÄp.  HArault),  CIL  XII 

Sequani  in  Gallia  Belgien  (Atnaiun,  Var.  drr-  4218  (Rev.  öpigr.  I nr.  286)  L.  Coeliu s Ruftu, 

rAntov,  AMrrtov).  Sonst  nicht  erwähnt.  C.  lulia  Severa  uxor,  L.  Coeliut  Mangiut  f(iliut) 

Müller  vermutet  Lixavium  = Luzeuil.  [Ihm.]  Divannoni  Dinomogetimaro  Martib(ui)  v.  s.  I.  m. 

Divae  et  Serendtvat,  nationcs  Indieae  ab  Bonn.  Jahrb.  LXXXIII  54.  Vgl.  D i n o m o g e- 

mutmli  plaga,  Ammian.  Marc.  XXII  7,  9 zum  t i m a r u s.  [Ihm.] 

J.  302;  Di ra  gern  neben  India  moior,  Eipositio  Diverbium  (Nebenform  deverbium,  s.  u.),  im 
totius  mundi,  Geogr.  lat.  min.  p.  107  Riese.  Die  20  Gegensätze  zu  canfteum  (s.  d.)  Bezeichnung  aller 
Form  Seren-divae  entstammt  der  Vermittlung  derjenigen  Teile  des  römischen  Dramas,  die  nicht 

durch  Perser,  welche  die  Insel  Taprobane  (SailAn)  unter  diesen  Begriff  fallen.  Da  der  Umfang  des 

Saran-  oder  Seren-dlb  benannten  mit  dem  üblichen  letzteren  Begriffes  verschieden  abgegrenzt  wurde 

Eintritt  von  r für  t;  d.  i.  skr  Sinhala-dvtpa,  (s.  Bd.  III  Sl  1496),  so  schwankt  damit  auch  die 

prakr.  Sihala-  diva  Löwen-  oder Heldeninsei“,  JEuit-  Bedeutung  deeWortes  D.  und  zugleich  seine  Schrei- 

btßa  bei  Kosmas;  den  Volksnamen  Sihala,  SiAlai,  bung.  Diejenigen  Grammatiker,  die  unter  ean- 

nennt  bereits  Ptolemaio«,  nebst  dem  Derivat  2a-  tieum  nur  die  Monodien  verstanden,  dehnten  den 

lixg  für  die  Insel.  Die  D.  des  Ammian  bezeichnen  Begriff  des  D.  auf  alle  übrigen  Partien  des  Dra- 

dagegen  die  zahlreichen  Atolle  der  Malediven,  mas,  gesungene  und  gesprochene,  aus  und  sahen 

welche  sich  westlich  von  MalabAr  bis  zum  Äquator  30  das  Entscheidende  darin,  dass  eine  Mehrzahl  von 
hinabziehen  und  von  persischen  Schiff  sleuten  häufig  Personen  an  den  betreffenden  Scenen  sprechend 

besucht  wurden;  nach  der  von  Ptolemaio»  adop-  oder  sagend  beteiligt  war;  darum  brachten  sie 

tierten  Vorstellung  der  Inder  sollen  dieselben  diverbium  — tuiloroi  mit  divers«»  zusammen; 

einem  Kranze  gleich  die  Hauptinael  SailAn  um-  Diomed.  p.  491,  22  K.  (=t  Kaibel  Frg.eom.gr. 

geben!  Diva  der  Expositio  bezieht  sieh  auf  SailAn  I p.  81,  240),  nach  Sueton:  diverbia  tunt  gartet 

und  die  Malediven  zusammen,  deren  Hauptatoll  eomoediarum,  in  quibut  divertorum  pertonae 

Mahal-dlü  oder  MAledtva  unter  4’  15' Nord  liegt;  rertantur,  pertonae  autem  direrbiorum  aut  duae 

vgl.  Dibag  Assemani  Bibi.  or.  HI  p.  592  a;  aut  trei  aut  raro  quattuor  esse  debent,  ultra 

bei  den  Arabern  heisst  die  Atollengruppe  gezAIr  augere  numerum  non  licet,  in  eantieil  autem 

(oder  guzr)  el-Dibagat.  Für  SailAn  ist  auch  die  40  «na  tantum  debet  ette  persona  aut,  ti  duae  fue- 
Bezeichnung  .Cocospalmeuinsel',  skr.  Nariköla-  rint,  ita  ette  debent,  ut  in  oeculto  una  audiat 

dvtpa  bezeugt.  [Tomasehok.]  nee  conloquatur,  ted  teeum,  ti  opue  luerit,  verba 

Divali,  kaukasisches  Volk  über  dem  Berg-  faciat;  derselben  Anschauung  folgt  Liv.  VH  2, 

riegel  an  den  Quellen  des  H.  Cyrut  und  in  der  10  (nach  Varro),  wenn  er  nach  der  Schilderung 

Landschaft  Muietice,  d.  i.  Moo^üoj,  zweimal  rer-  des  ad  manum  cantare,  das  sieh  ja  nur  auf  die 

zeichnet  in  der  Tab.  Peut.,  vgl.  Geogr.  Rav.  69,  Monodien  bezieht,  fortfährt,  es  seien  diverbia 

18  patria  Myeetieon  Dibalon  Certvnon.  Valli  tantum  iptorum  (der  Schauspieler)  voci  relieta, 

kennt  Plin.  VI  30  westlich  von  den  portae  Cau-  also  unter  D.  alles  versteht,  was  nicht  ad  manum 

easiae  nahe  den  Suani  als  Anwohner  der  montes  cantatur.  Donat  dagegen,  der  unter  canticum 

Onrdynii ; ungenau  versetzt  Ptolem.  V 9,  21  diese  50  alle  Scenen  mit  mulati  modi,  also  sowohl  Mo- 
ObdXoi  an  die  Nord-,  statt  an  die  Südseite  des  nodien  wie  Wechselgesänge,  begreift,  behält  für 


centralen  Kaukasos.  Die  armenische  Geographie  den  Begriff  des  D.  die  stichhaltig  ramponierten 

p.  26  ed.  Soukiy  nennt  in  der  Reihe  der  central-  Partien  übrig,  also  sowohl  die  sog.  Septcnarseenen 

kaukasischen  Montagnarde  die  Dual-kb  (plur.);  als  die  Senarpartien,  und  da  diese  sämtlich  nicht 

von  den  Ösen,  Nachkommen  der  Alanen,  werden  gesungen,  sondern  recitiert  wurden,  schreibt  er 

sie  noch  jetzt  Dual,  plur.  Dual-thä,  genannt.  In  da»  Wort  deverbium  als  Übersetzung  des  grie- 

den  georgischen  Chroniken  ist  von  den  Dwali  oft  chischen  xav aioydbtjv  (vgl.  z.  B.  de  com.  p.  30, 

die  Rede;  im  Bergeanton  Dwalethi  werden  Ab-  11  Wessn.  = p.  71 , 250  Kaib.  deverbia  hietriones 

teilungen  wie  Maghran-Dwali  und  Sawi(, schwarze“)  pronuntiabunt,  cantica  vero  temperabantur  mo- 

-Dwali  unterschieden.  Ursprünglich  ein  Sonder-  60  dis  non  a poeta  ted  a perito  artis  muticae  f actis ; 
stamm  von  grosser  Ausdehnung  und  mit  eigener  praef.  Adelph.  p.  7,  12  Reiff,  saepe  tarnen  mu- 

(dem  Thusi  verwandten?)  Sprache  haben  sich  die  tatit  per  teaenam.  modis  cantata,  quod  tigni- 

D.  seit  Annahme  der  georgischen  Kirchensprache  fieat  titulus  scaenae  habent  subiectas  pertonit 

unter  S.  Nino  und  der  Königin  Thamar  dem  ibe-  litteras  M ■ M ■ C,  item  deverbia  ab  hittrionibus 

rischen  Volkstum  völlig  angegliedert;  viele  ihrer  erebro  pronuntiata  s«nt,  quae  tigniücantur 

Hochthälor  verloren  sie  jedoch  an  die  über  den  D et  V litteris  seeundum  personarum  nomina 

Kamm  südwärts  voTgedrungenen  Ösen.  praetcriptit  in  to  loco,  tibi  indpit  teaena; 

[Tomasehek.]  praef.  Eun.  p.  266,  16  Wessn.  deverbia  in  illa 
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crebro  pronunliata  et  cantica  taepe  mutatis  mo-  ihnen  immer  von  ihrer  eigenen  Partei  gespendet; 

di»  ezkibita  n int);  dieselbe  Form  bietet  aueh  die  Bekränzung  der  Sieger  war  Angelegenheit 

Petron.  c.  64  et  »oltbat  tuarius  ette,  belle  de-  des  Kaisers.  Folgende  zwei  Beispiele  mögen  die 

verbia  dieere,  tnelica  canturire,  wo  ganz  in  dem-  beiden  Arten  des  D.  leichter  verständlich  machen: 

selben  Sinne  wie  bei  Donat  fälo ; und  xaialoyrj  1.  der  Grüne  siegt  mit  dem  Gespann  und  dem 

einander  gcgenübcrgestellt  werden.  Eine  dritte  Hfilfspereonale  der  Blauen;  er  ernält  dann  den 

Art  der  Scheidung  von  Canticom  und  D.  befolgt  Rennpreis  bei  den  Blauen,  den  Kranz  vom  Kaiser, 

endlich  der  Grammatiker,  dem  die  in  der  pala-  den  Beifall  bei  den  Grünen;  2.  der  Gräne  siegt 

tinischen  Recension  des  Plautusteztes  erhaltene  mit  dem  Gespann  der  Blauen,  aber  mit  dem  Hüifs- 

ai)iuta>otc  verdankt  wird,  indem  er  das  Zeichen  10  personale  der  Gränen;  er  erhält  dann  den  Kranz 
DV  auf  die  Senarseenen  beschrankt,  alles  andere  vom  Kaiser,  aber  sowohl  den  Rennpreis  als  auch 

also  als  C = cantieum  bezeichnet;  zum  Begriffe  den  Beifall  bei  den  Grünen.  Im  letzteren  Falle 

des  D.  gehörte  ihm  also  das  Fehlen  musikalischer  muss  nicht  die  grüne,  sondern  die  blaue  Partei 

Begleitung;  vielleicht  derselben  Ansicht  folgte  dann  den  Rennpreis  zahlen,  wenn  der  Grüne  seinen 

der  Gewährsmann  des  Marius  Victorinus  p.  79,  Sieg  nicht  der  Tüchtigkeit  der  Pferde  von  der 

1 guod  r ero  ad  clausula»  . . . »olent  in  canfici*  blauen  Partei,  sondern  seiner  eigenen  Kunst  und 

magit.  i/u am  direrbiit,  quae  ex  trimetro  magi»  Mühe  verdankt.  Die  Entscheidung  darüber  wird 

suböistunt,  coUomri,  wenn  auch  das  eine  der  wohl  jenen  ötwprjrai  elf  ra  xdlhjxa  (=  xa&r/- 

beiden  magis  unbedingt  eine  Ungenauigkeit  er-  xovra)  obgelegen  haben.  Das  D.  war  keine  blosse 

giebt.  Litteratur:  C.  Dziatzko  Rh.  Mus.  XXVI 20  Spielerei,  es  sollte  vielmehr  den  Wagenlenkern 
1871,  97ff.;  Jahrb.  f.  Philol.  CIII  81911.  F.  Die-  Gelegenheit  geben,  zu  zeigen,  inwieweit  ihre  Fahr- 
ehel er  Jahrb.  f.  Philol.  CIII  1871,  278f.  F.  kunst  unabhängig  sei  von  dem  ihnen  gegebenen 

R i t s ch  1 Rh.  Mus.  XXVI  1871,  59911.  = Opusc.  Plerdematerial.  Ausser  in  dieser  Beschreibung 

phil.  III  Iff.  0.  Ribbeck  Röm.  Tragoedie  6321!.  wird  sonst  dasD.  selten  erwähnt.  Der  berühmte 

C.  C o n r a d t Metr.  Composition  der  Comoedien  constantinopolitanische  Wagenlenker  Poiphyrios 

des  Terenz  8ff.  W.  Baese  De  canticis  Teren-  (s.  d.)  feierte  auch  im  D.  seine  Triumphe,  wie 

tianis  piss.  Halis  Saz.  1903)  lf.  [Wissowa.]  die  Inschriften  auf  den  ihm  gesetzten  Denkmale 
Diversium  (btßigoiov)  hiess  in  Constantinopel  bekunden.  Mordtmann  Athen.  Mitt.  V 299. 

eine  besondere  Art  des  Wagenrennens,  von  der  uns  300.  304  (der  Name  itfiegoun-  kommt  nur  auf  der 

bei  Constantinus  Porphyrogennetus  De  cerimon.  80  Seite  304  vor,  während  er  auf  den  beiden  anderen 
aulae  Byzant.  I 69  p.  336  ed.  Bonn,  eine  freilich  umschrieben  erscheint).  Dazu  K a i b e 1 Epigr. 

nicht  in  allen  Punkten  ohne  weiteres  klare  Be-  Graec.  p.  388. 

Schreibung  gegeben  wird.  Die  Eigentümlichkeit  Ob  das  D.  in  der  oben  beschriebenen  Form  auch 
des  D.  bestand  darin,  dass  jeder  der  vier  Wagen-  in  Rom  üblich  gewesen  sei,  lässt  sich  nicht  mit  Be- 

lenker  nicht  mit  seinem  eigenen,  sondern  mit  einem  stimmtheit  sagen.  Aus  der  Zeit  Traians  ist  uns  von 

Gespanne  einer  anderen  Partei  fuhr,  und  zwar  ge-  Flavius  Caper  De  orthogr.  (Gram.  Lat.  VH  104, 12) 

schah  der  Austausch  zwischen  den  Grünen  (.vpd-  der  Ausdruck  tervis  pannit  überliefert,  der,  zü- 
rnest) und  den  Blauen  (ßlretoi)  einerseits  und  sammengenommen  mit  der  Thatsache,  dass  ein  Aus- 

zwischen  den  Wcissen  (AsvxoQ  und  den  Roten  tausch  der  Pferde,  namentlich  der  sog.  principia  (s. 

(öot'oioi)  anderseits  (t.  den  Art.  Factiones).  Es  40  d.),  in  der  römischen  Kaiserzeit  nicht  selten  war, 
gab  zwei  Arten  des  D.:  bei  der  einen  Art  erhielt  die  Vermutung  nahe  legt,  dasB  auch  der  römische 

jeder  Wagenlenker  ausser  dem  Gespanne  auch  das  Rennsport  etwas  ähnliches  wie  das  D.,  wenn  auch 

dazu  gehörigeHülfspersonal  von  deranderenPartei,  nicht  in  derselben  Form,  gekannt  habe.  Am  aus- 

bei  der  zweiter  erhielt  er  nur  das  Gespann  von  führlichsten  hat  über  das  D.  gehandelt  L.  Fried- 

der  anderen  Partei,  das  Hülfspersonal  von  der  linder  S.-Q.  II*  518 — 521,  in  einigen  Punkten 

eigenen.  Zum  Hülfspersonale  gehörten  ol  von  meiner  Auffassung  abweichend  [Pollack.] 

die  Starter,  ol  {hpavoixrai  (s.  d.),  die  Thüröffner,  Divi  s.  Kaisercult. 
und  of  OtuMijToi  (s.  d.),  die  Aufseher.  Das  D.  Divieatus,  römischer  Töpfer  aus  dem  2.  Jhdt., 
fand  nachmittags  (StUtje)  statt;  es  bestand  ver-  n.  Chr.,  in  Gallien  thätig.  H.  Dragendorff 

mutlich  nur  aus  einem  einzigen  Rennen,  an  dem  50  Terra  sigillata  136  (Bonner  Jahrb.  XCVI  1 52). 
dieselben  Wagenlenker  und  Gespanne  beteiligt  [C.  Robert.] 

waren  wie  am  ersten  Rennen  (rö  jvpcörov  ßalov ) Divico,  helvetischer  Häuptling,  Führer  in  dem 

desselben  Vormittags  (rijc  J»ßo tirfjt),  und  zwar  so,  Kriege,  in  dem  die  Tiguriner  647  = 107  den  Con- 
dass weder  an  der  Bespannung  (xo/ißlva)  noch  an  sul  L.  Cassius  Longinus  schlugen,  und  als  Greis 

der  Verteilung  der  Plätze  beim  Start  (xiyxtXXa  ein  halbes  Jahrhundert  später  696  = 58  der  stolze 

= cancelli),  wie  sie  bei  jenem  ersten  Vormittags-  Sprecher  der  helvetischen  Gesandtschaft  an  Caesar 

rennen  gewesen  waren,  etwas  geändert  wurde.  (Caes.  bell.  Gail.  I 13,  2 — 14,  7).  [Münzer.] 

Die  Wagenlenker  (i)vio/oi)  mussten  sich  gegen-  Divinatio.  I)  Im  römischen  Strafprocess  ein 
zeitig  für  die  vorschriftsmässigc  Steuerung  der  Abschnitt  des  Verfahrens,  in  dem  es  sich  handelt 

ihnen  anvertrauten  Gespanne  Sicherheit  leisten.  60  de  aeeusatore  cotistituendo,  Cic.  divin.  in  Caec. 
die  Ausrüstungen  (ra  axevg)  wurden  nicht  auch  10.  Gell.  II  4,  1.  Quint,  inst.  or.  III  10,  3.  VII 

vertauscht,  vielmehr  behielt  jeder  seine  eigene;  4,  33.  Die  im  Princip  bei  rnmino  publica  (s. 

nur  trugen  die  Wagenlenker  ein  Hemd  (aarlov),  Art.  Crimen)  geltende  Freigebung  der  Anklage 

das  auf  der  Farbe  ihrer  eigenen  Partei  noch  ein  an  jedermann  führt  zu  der  Möglichkeit,  dass  gegen 

Abzeichen  (ati/ulor)  der  anderen  hatte,  mit  deren  eine  Person  wegen  eines  und  desselben  Vergehens 

Gespann  sie  rannten.  Die  Rennpreise  (rö  b ta&la)  mehrere  als  Ankläger  sich  melden.  Da  der  rö- 

erhielten  sic  von  der  Partei,  deren  Hülfspersonal  mische  Strafprocess  eine  Mehrheit  der  Ankläger 

sie  gehabt  hatten;  der  Beifall  (rd  <5xra)  wurde  nicht  kennt  (vgl.  aber  den  Art.  S u b s c r i p t o r), 
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so  muss  in  einem  solchen  Fall  unter  den  meh- 
reren Bewerbern  einer  ausgewählt  werden.  Das 
Verfahren,  das  hieftir  vorgesehen  ist,  und  die 
Entscheidung  in  demselben  heisst  d.  Erklärungen 
des  Wortes  finden  sich  mehrmals,  die  einleuch- 
tendste bei  Ps.-Asconius  p.  99:  divinatio  diritur 
haee  oratio,  quin  non  de  taeto  quaeritur,  eed  de 
futuro,  quae  ett  divinatio,  uter  debeat  aeeutare. 
Andere  Erklärungen  bei  Ps.-Ascon.  ebd.  Gell.  II  4. 

Die  Entscheidung  erfolgt  sofort  nach  der  po- 10 
stulatio  und  geht  der  endgültigen  Klagcerhebung, 
der  delatio  nominie  (s.  d.)  voraus;  erst  die  Ent- 
scheidung in  der  d.  giebt  dem  Obsiegenden  die 
potestas  nominis  delrrendi  (Cic.  Verr.  I 15;  di- 
vin.  in  Caecil.  63  64.  10:  certamen  inter  ali- 
quos.  cui  potissimum  delatio  detur).  Die  Ent- 
scheidung liegt  in  der  Hand  des  Vorsitzenden 
der  quaestio,  welche  über  die  erhobene  Anklage 
urteilen  wird;  vgl.  Ulp.  Dig.  XLVIII  5,  2.  9; 
neben  ihm  werden  iudices  genannt;  Cicero  hält  20 
im  Process  gegen  Verres  die  Rede  gegen  Caeci- 
lius  vor  iudtcet  (divin.  in  Cace.  1.  10.  70  u.  8.), 
sie  werden  auch  erwähnt  bei  Ps.-Asconius  (p.  99) 
und  Gcllius  (II  4,  1:  iudicium,  iudieum  eognitio ); 
sie  sind  iniurati,  Ps.-Ascon.  a.  a.  0.  Im  Process 
iles  Verres  waren  mehrere  der  Richter,  die  das 
Endorteil  zu  fällen  hatten,  schon  bei  der  d.  zu- 
gegen (Cic.  Verr.  I 15);  sie  waren  damals  in 
eonsifio  (Cic.  Verr.  IV  90;  divin,  in  Caec.  18. 
24).  Jedenfalls  kann  hier  von  einer  Mitwirkung  80 
des  in  der  Hauptsache  erkennenden  Schwurgerichts- 
hofs  als  solchen  keine  Rede  sein,  weil  dieser  erst 
später  gebildet  wird.  Wahrscheinlich  handelt  es 
sich  um  einen  Beirat  (consifium),  den  der  Vor- 
sitzende (regelmässig  ein  Praetor)  selbst  frei  wählt; 
dabei  wird  er  in  erster  Linie  Personen  aus  der 
Richterliste  berücksichtigt  haben;  dass  er  aut 
diese  beschränkt  gewesen,  lässt  sich  nicht  nach- 
weisen.  Von  einer  Mitwirkung  der  Parteien  bei 
Bestellung  dieses  Consilium  findet  sich  keine  Spur.  40 
Vgl.  auch  noch  Cic.  ad  Qnint.  fratr.  III  2,  1. 

Das  Divinationsverfahren  scheint  ein  kurzes, 
contradictorisches  Verfahren  zu  sein,  bei  dem  die 
Bewerber  um  die  Anklage  kurze  Plaidoyers  hal- 
ten, es  erfolgt  .ohne  Zeugen  und  ohne  Urkunden' 
(Ps.-Ascon.  p.  99,  vgl.  Gell.  H 4,  5).  Die  Ab- 
stimmung erfolgt  durch  Wachstäfelchen  (tabella 
eerata),  Cic.  divin.  in  Caecil.  24.  Bei  der  Ent- 
scheidung, also  der  Wahl  des  Anklägers,  soll 
nicht  nur  auf  die  persönlichen  Eigenschaften  des  50 
Bewerbers  (z.  B.  Beredsamkeit),  Erfahrung,  son- 
dern auch  (s.  hierüber  besonders  Cic.  divin.  in 
Caec.  lOff.)  auf  sein  Verhältnis  zum  Angeklagten 
und  zum  Geschädigten  Rücksicht  genommen  wer- 
den: duo  in  primis  speetari  oporlere;  quem 
mazime  celint  aelorem  esse  ii,  quibut  factae  esse 
dicantur  iniuriae,  et  quem  minime  relit  is,  qui 
eat  iniuriae  leeieee  arguatur  (Cic.  a.  a.  O.  10). 

Der  Name  d.  lässt  sich  nur  für  den  Quaestionen- 
process  nachweisen,  Gellias  (II  4)  und  Quintilian  60 
(inst.  orat.  III  10,  3.  VII  4.  38)  erwähnen  Namen 
und  Sache  als  geltende  Einrichtung;  ausdrück- 
liche Bestimmungen  darüber  enthielt  die  Ui  lulia 
de  adulteriie,  Ulp.  Dig.  XLVIII  5,  2,  9.  Die 
Sache  kam  aber  auch  nach  Untergang  der  Schwur- 
gerichte noch  vor  und  kann,  wo  die  Anklage  prin- 
cipiell  cuivis  ex  populo  zugestanden  wird,  nicht 
entbehrt  werden.  Die  Entscheidung  trifft  der 


Magistrat,  eonstituit  de  iusto  aecueatore  (Ulp. 
Dig.  XLVIII  5,  2,  9);  Ulpian  Dig.  XLVIII  2,  16 
giebt  ihm  folgende  Anweisung:  st  pluree  ezietant, 
qui  eundum  in  publieie  iudieiit  aceueare  volunt, 
iudex  eligere  debet  eum,  qui  accueet,  eauta  sei- 
lioet  cognita,  aeetimati s accueatorum  personie 
rel  de  dignitatc  vel  ex  eo  quod  intereet,  vel 
aetate,  vel  moribus.  rel  alia  iusta  de  cauea. 

Litteratur:  Geib  Gesch.  d.  rüm.  Crim.-Proc. 
Z u m p t Crim.-Proc.  d.  rBm.  Rep.  136 — 142.  Pa- 
deletti-Holtzendorff  Lehrb.  d.  rBm.  Rechts- 
gesch.  272.  275.  Schulin  Lehrb.  d.  rBm.  Rechts- 
gesch.  556.  M o m m s e n Röm.  Strafrecht  878f. 
Hitzig  Schweiz.  Ztschr.  für  Strafrecht  XIII 
199.  [Hitzig.] 

2)  s.  M a n t i k. 

Divinos,  munieipium:  lamüia  diri  Augusti 
eondidit,  et  ager  eius  iedem  ett  adiignatus  sine 
lege,  Lib.  eolon.  p.  238  Lachm.  unter  den  cam- 
panischen  Städten.  Sonst  ganz  unbekannt.  Die 
Identification  mit  Diria(o.  S.  1168)  Bchwer  glaub- 
lich. [Hülsen.] 

Divio  (Difiio),  das  heutige  Dijon  (CBte-d’Or), 
erst  von  späten  Schriftstellern  erwähnt  (Greg. 
Tur.  u.  s.  w.;  die  Zeugnisse  bei  Holder  Altkelt. 
Sprachschatz  s.  v.).  Das  älteste  Zeugnis  bietet 
die  Inschrift  CIL  XIII  5474  = Desjardina 
Geogr.  de  la  Gaule  I 417  l(ovi)  olptimo)  mfazi- 
mo)  et  Fortunae  reduei  pro  talute,  i tu  et  reditu 
Tib.  Fl.  Veteris  patrmo  optimo  aram  poeuerunt 
tabri  ferrari  Dibione  consittentet  clientes  [v.] 
t.  I.  m.  Wahrscheinlich  identisch  mit  D.  ist  Di- 
bialimon  (s.  d.).  Vgl.  Deloche  Möm.  präs.  ä 
1’acadBmie  d.  inscr.  2.  sBr.  IV  375.  L o n g n o n 
Geogr.  de  la  Gaule  au  VI«  siBcle  210.  [Ihm.] 

Divisio  orbis  terra  rum  lautet  derTitel  eines 
von  E.  Schweder  (Beiträge  zur  Kritik  der  Cho- 
rographie  des  Augustus  I,  Kiel  1876,  6ff.)  und 
darnach  von  A.  Riese  Geogr.  lat.  min.  15ff.  aus 
Cod.  Vatic.  Palat.  1357  saec.  XIII  herausgegebenen 
kurzen  geographisch-statistischen  Tractates,  der 
die  Grenzbestimmung  und  die  Ziffern  der  Längen- 
und  Breitenausdehnung  aller  römischen  Provinzen 
von  llispania  bis  llaetulia  et  Mauretmia  an- 
giebt  und  enge  Verwandtschaft  mit  der  Dime n- 
euratio  prorinciarum  (s.  d.,  wo  auch  die  Lit- 
teratur über  die  Zurückführung  beider  Tractate 
auf  die  Reichskarte  des  Agrippa  angeführt  ist) 
zeigt,  mit  der  sie  früher  fälschlich  identifieiert 
wurde.  Ausgeschrieben  ist  dieser  Tractat  in  den 
ersten  vier  Capiteln  der  im  J.  825  verfassten 
Schrift  de  meneura  orbit  terrae  des  irischen  Man- 
ches Dicuil  (zuerst  herausgegeben  von  C.  A. 
Walekenaer,  Paris  1807,  dann  vonA.  Letronne, 
Paris  1814,  und  von  G.  Parthey , Berlin  1870, 
auch  bei  S c h w e d e r a.  a.  O.),  der  ihn  im  Vor- 
wort als  liber  de  meneura  prorinciarum  orbit 
terrae  (c.  5,  1 als  mensuratio  orbis  terrae)  be- 
zeichnet und  zurückführt  auf  Morum  auctoritatem, 
quot  Sanctus  Theodotiut  Imperator  ad  provin- 
ei as  praedictas  mensu randat  miserat  (er  nennt 
ihn  auch  geradezu  tcriptura  mistorum  Theo- 
dotii).  Diese  Angabe  ist  unter  argen  Missver- 
ständnissen einem  von  Dicuil  c.  5,  4 mitgeteilten 
Epigramme  (duodecim  vertut  praedictorum  mit- 
sorum  de  imperante  Theodoeio  hoc  oput  Heri, 
abgedruckt  auchAnth.  lat.  724  Riese.  Baehrens 
PLM  V 84)  entnommen,  in  welchem  von  einer 
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Aussendung  von  Beauftragten  zur  Reichsvenncs-  der  Bewerber  gegenüber  dem  Volke  ( modica  libe- 

sung  keine  Rede  ist,  sondern  nur  von  der  durch  ralitas  Cic.  pro  Plancio  45;  po  Muren»  72)  ward 

Theodosius  II.  (v.  Gutschmid  Kl.  Schrift.  V als  einmal  üblicher  Missbrauch  in  Kauf  genommen; 

233f.)  in  seinem  15.  Consulate  (435  n.  Chr.)  an-  sollte  die  Gesetzgebung  gegen  ambitus  (o.  Bd.  I 

geordneten  Herstellung  einer  nach  Sltercn  Quellen  S.  1802)  aber  Erfolg  haben,  so  musste  man  auch 

revidierten  Karte  des  Erdkreises,  zu  welcher  offen-  gegen  dies  reimen  tribuarium  (Cic.  pro  Plancio  47) 

bar  eben  die  Divisio  orbis  terrarum  den  Teit  vorgehen  und  die  D.  bestrafen,  Cic.  pro  Corn.  bei 

bildete  (vgl.  Mommsen  Ber.  d.  sächs.  Gescllsch.  Ascon.p.  66  K.  rum  hoc  populu s /? omanut  rideret 

d.  Wiss.  1851,  100.  Riese  a.  a.  0.  XVIIIf.).  et  mm  a tribunis  plebis  doeeretur,  wist  poena  ae- 

[Wissowa.)  10  eessisset  in  divisores,  eztingui  (ambitum)  nulln 

Divisor.  1)  Die  nicht  seltenen,  der  Bürger-  modo  peesse.  Der  ealpurnische  Antrag  im  J.  687 

Schaft  oder  Teilen  derselben  von  Gemeindewegen  = 67  (s.  d.  Art.  Lei  Calpurnia  dt  nmbitu)  be- 

oder  durch  Privatpersonen  dargebrachten  Spenden  gegnete  dem  heftigen  Widerstande  der  D.,  die  auch 

an  Getreide  und  Geld  wurden  nach  den  Tribus  durchsetzten,  das«  man  sie  diesmal  noch  straffrei 

verteilt,  und  zwar  sind  die  Geldverteilungen  (Bei-  Hess,  Cic.  ebd.  p.  75.  Lange  R.  A.  II  213.  Erst 

spiele  Ascon.  in  Mil.  p.  31  K.  Appian.  bell.  civ.  die  von  Cicero  und  Antonius  beantragte  Lei  Tullia 

II  143.  Mon.  Ancyr.  3,  7.  Suet.  Aug.  101.  42.  (s.  d.)  im  J.  691  = 63  v.  Chr.  setzte  Bestrafung  der 

Martial.  VHI  15.  Plin.  paneg.  25  u.  a.)  wohl  D.  durch  (Cic.  pro  Mur.  67;  pro  Plancio  55.  Schol. 

regelmässig  (Mommsen  St.-R.  III  196)  durch  Bob.  p.  253.  269.  324.  361  Or.),  die,  um  ihr  Ge- 

die  rurntort t der  Tribus  (o.  Bd.  IV  S.  1796)  vor- 20  werbe  erfolgreich  zu  betreiben,  sich  förmlich  in  Ge- 
genommen  werden,  wenn  dies  auch  nur  bei  dem  nossenschaften  gegliedert  hatten  (s.  d.  Art.  Soda- 
Legat,  das  Caesar  hinterliess,  Appian.  bell.  civ.  III  1 i e i u m). 

23,  ausdrücklich  bezeugt  ist.  Nicht  nachweisbar  ist  Litteratur:  Mommsen  De  collegiis  et  soda- 
deren  Thätigkeit  bei  den  Frumentationen  (s.  d.);  liciis  44  . 50;  St.-R.  III  196;  Strafrecht  869f. 

hier  haben  unter  den  Kaisern  besondere  Beamte  Lange  R.-A.  Iä  717.  III5  204.  213.  Madvig 

fungiert  (Hirschfeld  Unters.  133  und  die  Art.  Verf.  I 275.  II  277.  Rein  Criminalrecht  der 

Praefectus  annonae  und  Praefccti  fru-  Römer  704. 714.  F.  H.  W e i s m a n n De  divisori- 

menti  dandi).  Für  die  eigentliche  Auszahlung  bus  et  seqnestribus,  ambitus  apud  Romanos  In- 
der Geldgeschenke  standen  den  Curatores  aber  strumentis,  Heidelberg  1831. 

Hülfskräfte  in  den  divisores  (tribuum)  zur  Seite,  30  3)  Divisor,  der  den  Colonisten  Acker  zuteilt, 

wie  man  annehmen  muss,  Privatpersonen  ohne  Cie.  Phil.  V 20.  XI  13.  [Liebenam.] 

amtlichen  Auftrag,  deren  Geschäft  zunächst  als  Divitia,  das  heutige  Deutz,  nennt  unter  diesem 
ehrliches  Gewerbe  aufzufassen  ist;  das  zeigen  Namen  von  den  Schriftstellern  erst  Gregor.  Tur. 

Stellen  wie  Cic.  ad  Att.  I 18,  4:  est  outem  Heren-  hist.  Franc.  IV  10  (16)  exeuntesque  de  regieme 

nius  quidam  tribunus  plebit,  quem  tu  torlaste  tun  in  Francia  r cnerunt  et  usque  Divitwm  civi- 

ne  nosti  quidem;  tarnet ti  potes  nasse,  tribulis  totem  praedas  egerunt  (L  o n g n o n Göogr.  de  la 

enim  tuus  est  et  Sex.  pater  eius  nummos  vobis  Gaule  au  VI«  siöcle  II).  Dass  sich  dort  ein 

dividere  solebat.  Cic.  Verr.  I 22.  Cic.  bei  Mart.  römisches  Castell  befand,  haben  die  im  J.  1879 

Cap.  V 492:  repugnare,  ut  dieisores,  quos  (C.  Cor-  liegonncnen  Ausgrabungen  festgestellt  (Deyek  s 

neliut)  honoris  sui  ministros  esse  roluerat,  feg« 40 Bonn.  Jahrb.  XV  Iff.  Wolf  ebd.  LXVIII  13ff. 
ambitus  rettet  affligere.  mit  Taf.  II  und  III;  Westdeutsche  Ztschr.  I 49ff. 

2)  Das  Gewerbe  des  D.  erscheint  im  letzten  mit  Taf.  II.  Schambach  Mitteil,  aus  d.  histor. 

Jahrhundert  der  Republik  mehr  und  mehr  als  Litt.  IX  1881,  1370.  K.  Bone  Das  röm.  Castell 

ein  unanständiges  und  gesetzwidriges;  die  D.  be-  in  Deutz,  Progr.  Köln  1880.  Schwörbel  Bonn, 

nutzten  ihr  Geschäft,  um  Stimmen  für  die  Wahlen  Jahrb.  LXXIII  53R.  Marggraff  Centralblatt 

zu  beeinflussen,  und  den  Candidaten  boten  sich  der  Bauverwaltung  II  1882,  120f.  125f.  Hübner 

beim  Stimmenkauf  der  Tribus  oder  Centurien  in  Bonn.  Jahrb.  LXXX  1290.  Düntzer  ebd.  LXXXI 

diesen  D.  bequeme  Mittelspersonen  dar.  So  stellt  7fl.  LXXX1I  152f.  Hübner  Westd.  Ztschr.  V 

Cic.  Verr.  III  161  zusammen:  in  furis  et  diri-  1886,2380.  H e 1 1 n e r ebd.  2440.  und  Korr.-Bl. 

soris  diseiplina  edueatus  (vgl.  122.  23.  25),  wirft  50  dazu  1800.  Wolf  Bonn.  Jahrb.  LXXXIII  1887, 
dem  Clodius  vor,  er  habe,  um  das  einträgliche  2270.  LXXXV  1720.  Hübner  Bonn.  Jahrb. 

Geschäft  an  sich  zu  bringen  ( quaestum  illum  LXXXVII1  610.  Schultze  und  Steuernagel 

maxime  femndum  uberemque  eampestrem),  in  ebd.  XCVIII  81.  1390.  über  die  röm.  Brücke 

seinem  Hause  alle  d.  tribuum  grausam  ermordet,  zwischen  Köln  und  Deutz).  Wie  H e 1 1 n e r aus- 

de  har.  resp,  42;  vgl.  Drumann  Gesch.  Roms  geführt  hat,  ist  die  Erbauung  aller  Teile  der  bis 

II  203.  Cic.  pro  Plancio  48  per  quem  sequestrem,  jetzt  freigelegten  Umwallung  in  constantinischer 

quo  divisore  eorrupta  (die  Rede  giebt  üVrhaupt  Zeit  sehr  wahrscheinlich,  ohne  dass  damit  aber 

z.  B.  53.  55  Einblicke  in  dies  Treiben);  ad  Att.  I gesagt  wäre,  dass  vorher  in  Deutz  kein  gemauertes 

16,  12,  dazu  Plot.  Pomp.  44.  Drumann  IV  483.  Castell  vorhanden  gewesen  wäre.  Hübner  (Bonn. 

Cic.  de  or.  II  257.  [Q.  Cicero]  de  pet.  cons.  57.  60  Jahrb.  LXXXV1II  63f.)  nimmt  an,  dass  ein  Castell 
Suet.  Aug.  3.  Mamert.  grat.  actio  Iul.  19  nota  bereits  im  2.  und  3.  Jhdl.  existiert  hat.  Er  be- 

divisorum  llagitia.  Die  Summen  wurden,  damit  ruft  sich  dabei  hauptsächlich  auf  die  in  Deutz 

nicht  die  Bestochenen  hinterher  ihre  Stimmen  gefundenen  Inschriften  (Brambach  CIRh  438 

dem  Gegner  gaben,  gewöhnlich  bei  dem  Sequester  — 444,  und  neue  Funde,  s.  die  oben  angeführte 

(s.  d.)  hinterlegt,  Mommsen  Strafrecht  869.  Ge-  Litteratur)  und  auf  die  seit  dem  Anfang  des 

lang  es  dem  D.,  eine  Tribusabteilung  zu  gewinnen  3.  Jdts.  vorkommenden  Truppenkörper  der  Diri- 

( etmdeere  tribum),  so  wurde  er  vom  Candidaten  lienses,  die  von  dem  Lagerort  den  Namen  er- 
belohnt. Ein  gewisses  Mass  von  Entgegenkommen  halten  haben,  nicht  nach  ihrem  Aushebungsbe- 
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zirk.  Ammian.  Marc.  XXVI  6,  12.  7,  14  (a.  365) 
nennt  solche  Divitienses  (so  besser  als  Divitenses) 
und  Tungricani  iunioret  im  Orient,  XXVII  1,  2 
(a.  367)  in  Gallien  (apud  CabilUma,  Chälons- 
sur-Saöne);  die  Not.  dign.  or.  VHI  41.  43  Divi- 
tenses Oallicani  in  Thraeien,  XLII  14.  16  den 
cuneus  equitum  Datmatarum  Divitentium  in 
Doria  ripensis,  lernet  oce.  V 4 = 147  = VII  5 
Divitenses  seniores  (und  Tungrieani  tertiäres)  in 
Italien.  Weitere  Zeugnisse  bieten  die  Inschriften. 
Wir  finden  Soldaten  numeri  Divitiensium  in 
Thraeien  CIL  III  728  = 7387  (n.  Diviletium 


in  Gallien  erschien,  schloss  er  sich  sofort  an  diesen 
an  und  wurde  von  ihm  in  sein  altes  Ansehen 
wieder  eingesetzt,  das  er  durch  seinen  Bruder, 
den  Führer  der  nationalen  Partei,  grösstenteils 
verloren  hatte  (Caes.  I 16,  5.  18,  8).  Er  ver- 
wendete sich  flehentlich  für  die  Schonung  seines 
Bruders  und  erwirkte  ihm  von  Caesar  Verzeihung 
(I  19,  2 — 20,  6).  Wie  schon  früher,  so  war  er 
auch  Caesar  gegenüber  der  Wortführer  der  Häupt- 
linge,  die  römische  Hülfe  gegen  Ariovistus  an- 
flehten (I  31,  3ff.  32,  3).  Sowohl  in  dem  Kriege 
mit  diesem  696  = 58  (i  41,  4),  wie  in  dem  mit 


4.  Jhdt.).  7415  (n.  Divit.,  8.  Jhdt.,  vgl.  Korr.- 
Bl.  d.  Westd.  Ztschr.  1889,  49),  in  Turin  CIL 
V 7000  (num.  Dal.  Divit.).  7001  (n.  Dehn.  Divit.). 
7012  (Dehn.  Divit.),  in  Africa  CIL  VIII  9059 
(n,  Divitiensis  Q(ermaniae)  s(uperioris),  vgl. 
Hübner  Bonn.  Jahrb.  LXXXVUI  64);  ferner 
exjp loratores  Divitienses  in  Mainz  Brambach 
ClRh  991  ex  prae(fecto)  exploratomm  Divilien-  5 
sium  militine  quartae  equili  Romano.  1287 
militi  exploratomm  Divitiesium  Antoniniano- 
rum  (vgl.  Mommsen  Limesblatt  nr.  1 S.  7); 
im  Castell  Niederbieber  (?)  Zangemeister  WeBtd. 
Ztschr.  XI  287f.  actuarius  n(umeri)  D[i]v[i]- 
lentis  (aus  dem  J.  221).  Sämtliche  Inschriften 
gehören  der  späteren  Zeit  an  (8.  oder  4.  Jhdt.). 
Auf  zwei  Inschriften  des  4.  Jhdts.  führt  die  legio  II 
Ualica  den  Beinamen  Divitentium  (CIL  VI  8637 
milex  legionit  tecunde  Divitentium  Italiee  »in-S 
gnifer.  0 r e 1 1 i 8391  ex  ordinario  leg.  II  Ual. 
Divit.,  aus  Spoleto).  Der  bei  Greg.  Tut.  über- 


den Beigen  697  = 57,  leistete  er  den  Römern 
wichtige  Dienste  (II  5,  2.  10,  5)  und  erhielt  da- 
für die  Begnadigung  der  Bellovaker  bewilligt  (II 
14,  lff.);  nach  dieser  Zeit  wird  er  aber  nicht  mehr 
erwähnt,  woraus  man  vielleicht  schliessen  kann, 
dass  er  bald  darauf  gestorben  ist,  da  Caesar 
sich  seiner  sonst  wohl  noch  bedient  hätte. 

3 [Münzer.] 

Divixtilla.  DivixtiUfaje,  e(gregiae)  f(eminae) 
Maerini  leg(ati)  Hli(a)e  e(oniuz)  l(ociendum) 


cluravit)  liest  HörondeVillefosse  eine  in 
Mouzon  (an  der  Maas)  gefundene  Inschrift  (Bull, 
öpigr.  de  la  Gaule  III  1883,  125).  Die  Lesung 
ist  kaum  richtig,  da  nicht  anzunehmen  ist,  dass 
eine  vornehme  Römerin  den  keltischen  Namen  D. 
(vgl.  Holder  Altkelt  Sprachschatz  I 1294L)  ge- 
führt habe  (Dessau  Prosop.  II  15  nr.  94). 

SO  Hirschfeld  schlägt  die  Lesung  leg(ionarii)  vor 
(S.-Ber.  Akad.  Berlin  1901,  586,  5).  [Groag.] 


Dtmt.,  aus  Spoleto).  Der  bei  Greg.  Tur.  über-  Drvixtus,  römischer  lopfer  aus  dem  2.  Jhdt. 
lieferte  Name  Divitia  wird  endlich  bestätigt  durch  n.  Chr.,  in  Gallien  tbätig.  H.  Dragendorff 

eine  interessante  in  Köln  gefundene  Grabschrift,  Terra  sigillata  134  (Bonner  Jahrb.  XCVI  150). 


lieferte  Name  Divitia  wird  endlich  bestätigt  durch 
eine  interessante  in  Köln  gefundene  Grabsehrift, 
die,  der  Buchstabenform  nach  zu  urteilen,  ins 
4.  Jhdt.  gehört,  Zangemeister  Korr.-Bl.  d. 
westd.  Ztschr.  VIII  1889,  39ff.  (=  Dessau  2784) 
Viatorinus  proteetor  mi(li)tav(it)  a[nlnot  tri- 
ginta,  occissut  in  barbarico  iuxta  Divitia  a 
Franco;  Vieariut  Divite(n)si[s]  mferenti?)  (s. 
auch  Mommsen  ebd.  261  Anm.).  Vgl.  Den- 
so(n).  [Ihm.] 

Divitiacus,  conventioneile  Form  eines  kelti- 
schen Namens,  der  in  den  Hss.  ziemlich  ver- 
schieden geschrieben  wird,  inschriftlich  in  Lyon 
in  der  Form  Diviciac(ut)  vorkommt  (CIL  XIII 
2081)  und  nach  Holder  Deiviciaeot  gelautet  hat. 

1)  Divitiacus,  etwa  in  sullaniscner  Zeit  — 
Caesar  sagt  n ottra  etiam  memoria  — König 
der  Suessionen,  eines  Stammes  des  Beigen,  war 
damals  der  mächtigste  Fürst  in  Gallien  und  batte 
seine  Herrschaft  bis  über  den  Canal  nach  England 
ausgedehnt  (Caes.  bell.  Gail.  II  4,  6);  Bronze- 
münzen  der  Suessionen  mit  seinem  Namen  s.  bei 


Terra  sigillata  134  (Bonner  Jahrb.  XCVI  150). 

[C.  Robert.] 

Divodurum.  1)  Vorort  der  ctViias  Medio- 
matricomm  in  Gallia  Belgien,  das  heutige  Metz. 
Zuerst  von  Tac.  hist.  I 63  (zum  J.  70)  erwähnt, 
Divoduri  ( M ediomatricomm  id  oppidum  cst). 

40  Ptolem.  II  9,  7 MeSio/tdxQixst  dm  söXti  Aiovo- 
dovgor.  Knotenpunkt  mehrerer  Strassen  (Tab. 
Peut.  Diuo  Durimedio  Matrieomm.  Itin.  Ant. 
240  Divodoro.  363.  364.  365.  871  Divodurum). 
Die  Heimatsbezeichnung  Divodu(ro)  auf  der  stadt- 
römischen Inschrift  Ephem.  epigr.  IV  892,  23. 
Seit  Diocletian  gehört  die  civitat  Mediomatri- 
cum  zur  provincta  Betgica  prima,  deren  Metro- 
polis die  Civitas  Treverorum  ist,  Not.  Gail.  V 3 
(in  einigen  Hss.  der  Zusatz  Mettis);  vgl.  Ammian. 

50  Marc.  XV  11,  9 Betgica  prima  Mediomatricot 
praetendit  et  Trevirot  domicilium  principum 
clamm  (hier  und  XVII  1,  2 ist  mit  Medioma- 
trici  die  Stadt  bezeichnet).  Der  Bpätere  Name 
der  Stadt  ist  Mettis  (Meltensis  urbt),  Not.  dign. 


Holder  Altkelt.  Sprachscb.  1262. 

2)  Divitiacus,  Häuptling  der  Haeduer,  Bruder 
desDumnorii,  im  Gegensatz  zu  diesem  durchaus 
den  Römern  ergeben.  Nach  der  Niederlage  der 
Haeduer  durch  die  von  Ariovistus  unterstützten 
Sequaner  war  D.  etwa  694  — 60  nach  Rom  ge- 
gangen, um  dort  Hülfe  gegen  die  germanische 
Invasion  zu  erbitten  (Caes.  bell.  Gail.  I 31,  9. 
VI  12,  5,  s.  o.  Bd.  II  S.  843).  Damals  kam  er 
in  Beziehungen  zu  Cicero,  wurde  dessen  Gast- 
freund und  gab  ihm  Auskunft  Uber  gallische 
Sitten  und  Gebräuche,  namentlich  über  Religion 
und  Cultus  (Cie.  div.  I 90).  Den  Hauptzweck 
seiner  Reise  erreichte  er  nicht,  doch  als  Caesar 


oce.  XI  59  proevrator  gynaerii  Auguttodvno 
(• dunensit ?)  translati  Mettis.  XII  27  proeurator 
gynaecii  Vivarentit  ( Divodurentis  nach  Hirsch- 
f cid  CIL  XII  p.  831,  vgl.  Not.  Gail.  XI  6)  res 
privatae  Metti  translata  anhelat  ( translati  Argen- 
toratuml  Hirschfeld  Idat.  chron.  a 451.  Liber 
histor.  Francor.  5 (a  451,  von  den  Hunnen  ge- 
plündert). Greg.  Tur.  hist.  Fr.  II  5 u.  ö.  (de 
virt.  Mart.  4,  29  erwähnt  er  die  Trierer  Brücke 
von  Metz).  Venant.  Fortun.  carm.  IH  13,  9 
Mettis  . . . tneciosa  comtscans.  X 9,  1 Mettica 
moenia.  Paulus  Diac.  gesta  episc.  Mettens  Mon. 
Germ.  hist.  II  262  (Mettenses,  Mettis,  Meltensis 
urbs).  Beim  Geogr.  Rav.  IV  26  p.  243  Mecusa 
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(ob  Metz?).  S.  die  Zeugnisse  bei  D e s j a r d i n s z.  B.  ülp.  Dig.  XXIV  2,  11  pr.  § 1:  Divortii 

Tab.  Peut.  18.  F.  X.  Kraus  Kunst  und  Altertum  faciendi  poteitai  libertae,  quae  nupta  eit  patrono, 

in  Elsas»- Lothringen  III  32611.  (die  r6m.  Funde  ne  cito  ....  quomdiu  palronui  eam  uzorem 

368(1.).  Holder  Altkelt.  Sprachsch.  s.  Divodu-  esse  volet.  Andere  Deutungen  des  Unterschiedes, 

rot i und  Mettius.  Ober  die  Inschriften,  die  im  die  aber  in  den  Quellen  keinen  Anhalt  finden, 

ganzen  nicht  viel  ausgeben  (es  werden  u.  a.  er-  s.  bei  Wächter  Über  Ehescheidungen  bei  den 

wähnt  seviri  Augustales,  ein  vicui  Honoris,  rieut  Römern,  Stuttgart  1822,  58S.  und  Ö ü 1 1 1 i n g 

Paris,  Desjardins  Göogr.  de  la  Gaule  III  450),  Gosch,  d.  r6m.  Staatsverfassung  1840,  100.  Be- 

vgl,  das  Werk  von  Ch.  Robert  (und  R.  Cagnat)  trachtet  man  den  Ausdruck  rein  etymologisch,  so 

Epigraphie  gallo-romaine  de  la  Moselle  I,  Paris  10  scheint  D.  die  Folgen  des  Scheidungaactes,  das 
1873.  II  1888;  aueh  O.  A.  Holtmann  Der  Auseinandergehender  Gatten  (diieedere,  Cic.  pro 

Steinsaal  d.  Altertumsmuseum  in  Metz  (1889).  Cluent.  14),  zu  kennieichnen,  repudium  aber  die 

Weitere  Litteratur  in  den  Jahrbüchern  der  Ge-  Erklärung,  die  das  D.  bewirkt,  ,die  Handlung, 

Seilschaft  für  lothring.  Geschichte  und  Altertums-  durch  welche  die  Scheidung  sich  vollzieht*  (Sohm 

künde  (z.  B.  VIII.  IX.  X,  Beiträge  von  Kenne  a.  a.  0.).  Dig.  XXIV  2 de  dirortiis  et  repudiii 

und  Wolfram).  J.  B.  Kenne  Metz  in  rfim.  Zeit,  frg.  2 pr.  § 1 (Gai.):  Divortium  autem  vel  a di- 

1900  (XXÜ.  Jahresbericht  des  Vereins  f.  Erd-  versitaie  mentium  dictum  eit  vel  quta  in  diveriai 

künde  zu  Metz).  partes  eunt,  qui  diitrahunt  matrimonium.  ln 

2)  Divodurum,  Station  zwischen  Durocasses  repudiatione  autem,  id  eit  renuntiatione, 

(Dreux)  und  Lutetia  (Paris),  Itin.  Ant.  384  (über-  20  oomprobata  »uni  haee  rerba  u.  s.  w.  Dem  Be- 
liefert Dioduro).  Das  heutige  Jouarre,  westlich  griffe  des  D.  entsprechen  die  Ausdrücke  diiei- 

von  Paris,  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  v.  cfium  (Martial.  ep.  X 41)  und  matrimonii  dil- 
ti) Divodurum  s.  Teudurum  [Ihm.]  aolutio  (Cod.  Iust.  IX  9,  3),  auch  renuntiatio  (Dig. 

Divona.  1)  Die  Quelle  von  Bordeaux  als  XXIV  2,  2,  1). 

Gottheit  verehrt,  Auson.  ord.  urb.  nob.  1570.  Scheidungen  hingen  in  Rom  grundsätzlich  vom 
(p.  153  Peiper)  Salve,  font  ignote  ortu,  sactr,  freien  Belieben  der  Gatten  ab  und  wurden  nur 

atme,  perennit,  vitree,  glaucc,  profunde,  sonore,  dadurch  erschwert,  dass  sic  teils  an  gewisseFormen 
in/imi»,  opaee,  salve,  urbit  genius,  medieo  pota-  geknüpft,  teils  mit  Strafen  belegt  waren.  So 

bilii  haustu,  Diuöna  Celtarum  lingua,  fons  ad-  wenigstens  schon  in  älterer  Zeit.  Zweifelhaft 

dite  divii.  Ihr  ist  wahrscheinlich  geweiht  die  30  bleibt  freilich,  ob  auch  schon  in  der  allerälte6ten 
Inschrift  von  Bordeaux  (Jullian  Inscr.  de  Bordeaux  Zeit  Scheidungen  unter  allen  Umständen  reehts- 

nr.  23)  [Divlonae  M.  Sulpirius  Primului  u.  s.  w.  gültig  waren.  So  ist  es  namentlich  ungewiss,  ob 

Ob  auch  CIL  XII  2768  DUOHA  = Divonae  die  Scheidung  der  eonfarreierten  Ehe  (s.  Dlf- 

(Keune  Korr.-Bl.  d.  Westd.  Ztschr.  1896,  104)?  farreatio)  anders  als  nach  einer  vorherigen 

M 4 r i m 4 e De  antiquie  Pyren.  religionibus  260.  Cognition  von  seiten  der  Priester  und  aus  be- 

Holder  Altkelt.  Sprachschatz  s.  Devona,  Der  stimmten  Gründen  vorgenommen  werden  durfte 

Name  bedeutet  ,die  göttliche,  glänzende*.  Bac-  (KarlowaRöm.  R.-G.  n 1850.  Endemann 

m e i s t e r Kelt.  Briefe  88.  Glück  Kelt.  Namen  Einf.  in  da«  bürgerl.  Geeetzb.  II  § 154,  1 c).  Für 

4.  70.  106.  Pictet  Revue  celtique  II  2ff.  eine  völlige  Unlösbarkeit  der  confarrcirten  Ehe 

2)  Stadt  der  Cadurci,  Ptolem.  II  7,  9 Kabovp-  40  spricht  Dionys.  II  25,  für  die  Abhängigkeit  der 

xo<  xal  jtdihe  Aovtjora  (entstellt  für  Aiovora  oder  Scheidung  von  bestimmten,  durch  Romulus  fest- 

Aqovora);  auf  der  Tab.  Peut.  verschrieben  Bibona  gesetzten  Gründen  Plin.  n.  h.  XIV  89.  Flut; 

(für  Dibona,  Divona).  Später  hiess  sie  Cadurci  Num.  3,  während  nach  Pint.  Rom.  22  grundlose 

(s.  d.),  jetzt  Cahors  (döp.  Lot).  Desjardins  Table  Scheidungen  nur  Vermögensverluste  nach  sich 

de  Peut.  45;  Göogr.  de  la  Gaule  n 422.  Mörimöe  zogen.  Vgl.  hierzu  aueh  die  Vermutung  Ross- 

a.  0.  31  ff.  Holder  Altkelt.  Sprachsch.  s.  Devona.  bachs  (Untersuchungen  über  die  römische  Ehe, 

CIL  Xin  p.  206.  VgL  Nr.  1.  Stuttgart  1853,  128),  dase  bei  der  eonfarreierten 

3)  Stadt  im  inneren  Germanien,  Ptolem.  H Ehe  Verwünschungen  über  den  an  der  Scheidung 

11,  14  (Aijovova).  Heute  Dewangen  in  Würt-  schuldigen  Teil  ausgesprochen  werden  mussten, 

temberg?  Holder  Altkelt.  Sprachschatz  I 1276.  50  die  bei  der  Scheidung  anderer  Ehen  den  Schul- 

[Ihm.]  digen  erspart  blieben,  s.  Diffarreatio.  Die 

Divortium  bezeichnet  die  Ehescheidung,  die-  erwähnten  Scheidungsverbote  des  Romulus  miss- 

tum  a flezu  viarum  h.  e.  via  in  diversa  tendem  billigten  nach  Plut.  Rom.  22  die  Scheidung,  so- 

Isid.  orig.  IX  8;  vgl.  D öderl ei  n Latein.  Syno-  bald  sie  von  der  Frau  ausging,  gänzlich  und 

nymik  IV  41.  Cic.  pro  Cluent.  14;  de  orat.  1 183.  gestatteten  sie  dem  Manne  nur,  wenn  die  Frau 

Von  dem  repudium  unterscheidet  man  e»  ge-  sich  einer  Giftmischerei  gegen  die  Kinder  des 

wöhnlich  dahin,  dass  dieses  die  einseitige  Auf-  Hauses,  eines  Ehebruches  oder  einer  xktiSedv 

lösung  der  Ehe  bedeutet  habe,  das  D.  aber  die  vniQßokg  schuldig  gemacht  hat.  Unter  letzterer 

beiderseitige;  vgl.  z.  B.  v.  C z y h 1 a r z Institu-  versteht  man  gewöhnlich  eine  taUatio  clavium 
tionen*  255.  Salkowski  Lehrb.  der  Institu-  60  (B  r u n s Fontes*  6.  Rein  Privatr.  und  Civilpr. 
tionen*  147.  So  auch  die  erste  Auflage  der  Real-  d.  Römer  447,  2).  Da  jedoch  nicht  einzusehen 

Encyklopädie  und  R.  Leonhard  Institutionen  206  ist,  welche  Beweggründe  eine  Frau  zum  Fälschen 
Anm.  5.  Dagegen  jetzt  Sohm  Institutionen8. * oder  ,Unterschieben‘vonSchlüsseIntreibenkonnten, 

453  in  Anlehnung  an  K.  Zeumer  Geseh.  d.  west-  scheint  der  Ausdruck  eher  auf  eine  Unterschlagung 

fth.  Gesetzgebung  im  Neuen  Archiv  d.  Gesellsch.  der  Schlüssel  (etwa  zum  Besten  der  Verwandten 

ältere  deutsche  Geschiehtskunde  XXIV  (1899)  der  Frau)  oder  auch  auf  Nachmachung  derSchlüsscl 
620 — 622.  In  der  That  weist  ohne  Zweifel  D.  , zum  Weinkeller  oder  zur  Geldcasse*  (Rein  a.  a.  0.) 

zuweilen  auch  auf  einseitige  Scheidung  hin,  vgl.  hinzudeuten  (vgl.  hierzu  K a r 1 o w a Röm.  R.-G. 
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II  185ff.  und  die  dort  und  bei  Rein  a.  a.  0, 
Genannten). 

Wie  die  eonlarreirte  Ehe  der  diHarrealio  be- 
durfte. so  war  auch  die  durch  enemptio  geschlossene 
Ehe  nur  in  einer  solchen  Form  lösbar,  welche 
die  Kraft  hatte,  die  Folgen  dieses  Eheschliessungs- 
actes, nämlich  die  eheherrliche  Gewalt  (s.  Manu s) 
dem  Ehemanne  zu  entziehen.  Obwohl  also  auch 
hier  die  Frau  ein  Recht  auf  Scheidung  hatte,  so 
musste  sie  doch,  um  vom  Manne  frei  zu  werden, 
diesen  zwingen,  sie  einem  Dritten  zu  mancipieren, 
damit  er  sie  aus  der  Gewalt  entlasse,  Gai.  I 137  a. 
Es  war  dies  ein  Umweg,  der  der  Form  der  Eman- 
cipation  eines  Hauskindes  entsprach  (s.  Erna  n- 
c i p a t i o).  Ob  auch  der  Mann,  der  sich  nach  er- 
folgter enemptio  von  der  Frau  scheiden  wollte, 
eines  solchen  Verfahrens  bedurfte,  um  sie  von 
sich  loszulösen,  wissen  wir  nicht  (dagegen  an- 
scheinend Jörs  in  Birkmeyers  Encvklopädie 
154). 

Die  Gewaltentlassung  war  eine  manumissio 
(8.  d.)  und  bedurfte  daher  der  Mitwirkung  des 
Magistrats.  Man  wird  den  Satz  der  zwölf  Tafeln, 
der  nach  Cic.  Phil.  II  69  ein  »aas  res  sibi  habere 
iubere  als  wirksame  Scheidungsform  anerkannte, 
vielleicht  dahin  deuten  können,  dass  den  Magi- 
straten befohlen  wurde,  ihrerseits  der  Durchfüh- 
rung des  in  gehöriger  Form  erklärten  Scheidungs- 
willens  kein  Hindernis  in  den  Weg  zu  legen, 
namentlich  also  die  etwa  erforderlichen  Gewalt- 
entlassungen  zu  verwirklichen.  Vielleicht  war  es 
die  von  Cicero  erwähnte  Vorschrift,  die  ebenso 
wie  sie  bei  coemptiones  die  Magistrate  zur  Frei- 
lassung nötigte,  auch  für  die  con/arreatio  die 
Mitwirkung  der  Priester  auf  Wunsch  eines  jeden 
der  Gatten  zuerst  erzwang.  Nach  dieser  Ver- 
mutung läge  in  dem  Satze  der  zwölf  Tafeln  die 
Beseitigung  des  patricischen  Vorrechts,  in  der 
Ehe  mit  manus  (s.  Manu  s),  die  den  Plebeiern 
verschlossen  war,  den  widerstrebenden  Gatten  an 
sich  zu  fesseln,  mit  andern  Worten  eine  Ausdeh- 
nung der  Scheidungsfreiheit  von  der  plebeischen 
Ehe  auf  die  patricische,  und  man  könnte  dann 
das  libera  matrimonia  esse  antiquitus  placuit 
(Cod.  Iust.  VIII  38  [89],  2)  gerade  auf  diese 
Zwölftafelvorschrift  beziehen.  Die  umständliche 
Art,  in  der  sich  die  Gattin  nach  Gai.  I 137  a 
von  der  Manus  befreite,  lässt  überhaupt  vermuten, 
dass  es  sich  dabei  um  eine  Abweichung  vom 
ältesten  Rechte,  nicht  um  einen  Urzustand  handelte 
(Jörs  a.  a.  0.  155  § 103  nimmt  sogar,  wie  es 
scheint,  an,  dass  der  von  Gai.  I 137  a berichtete 
Zwang  erst  der  Kaiserzcit  angehörte). 

Dass  die  übliche  .Scheidungsformel  taas  res 
tibi  habeto  nicht  auf  einem  Gebote  der  zwölf 
Tafeln  beruhte,  wie  der  Wortlaut  von  Cic.  Phil. 
II  69  zu  ergeben  scheint,  sondern  auf  der  Macht 
der  Gewohnheit,  dafür  spricht  die  Wahrschein- 
lichkeit sowie  Gai.  Dig.  XXIV  2, 2, 1 : In  repudiis 
autem,  id  esl  renuntiatione,  eomprobata  sunt  < 
kaee  r erba:  ,tuas  res  tibi  habeto ‘ item  haec  ,tuas 
res  tibi  agito';  vgl.  Apul.  met.  V 26.  luven.  VI 
146.  Schlesinger  Ztschr.  für  Rechtsgeschichte 
V 194ff.  Danz  Lehrb.  d.  Gesch.  d.  röm.  R.  I1 
159  § 96,  2 a.  Jedenfalls  beweist  Cic.  de  off.  I 
183,  dass  es  nicht  allgemein  für  zulässig  galt, 
die  Gattin  ohne  ausdrückliche  Erklärung  zu  ver- 
lassen und  dadurch  die  Ehe  aufzulösen.  Ob  die 


Aufhebung  der  eheherrlichen  Gewalt  durch  Ge- 
waltentäusserung  und  Gcwaltcntlassung  nur  bei 
der  Ehe  eines  cocmptionator  nötig  war  oder  auch 
bei  der  durch  usus  begründeten  eheherrlichen 
Gewalt  (s.  Manu  s),  ist  uns  nicht  bekannt;  doch 
ist  dies  wohl  eher  zu  bejahen,  als  zu  verneinen, 
weil  jene  Förmlichkeiten  anscheinend  weniger  auf 
der  Art  und  Weise  beruhten,  in  der  die  manus 
entstanden  war,  als  auf  der  Notwendigkeit,  den 
1 Inhalt  dieser  manus  nach  den  Regeln  des  Rechtes 
zu  durchbrechen. 

Eine  gesetzliche  Scheidungsform  für  alle  Ehen, 
die  bei  der  confarreierten  Ehe  die  ditfarreatio 
nicht  überflüssig  machte,  führte  Augustus  durch 
die  Lex  Iulia  ein,  Suet.  Aug.  34  Divortiis  mo- 
dum  imposuil.  Dig.  XXIV  2 de  divortiis  frg.  9 
(Paulus):  Nutlum  divortium  ratum  est,  nisi 
septem  civibus  Romanis  puberibus  adhibitis  prae- 
ter libertum  eius,  qui  divortium  laciet;  vgl.  über 
1 die  Bedeutung  dieser  Vorschrift  und  über  eine 
unhaltbare  Auslegung  der  Stelle  R.  Leonhard 
Institutionen  206,6  gegen  Schlesinger  Ztschr. 
f.  R.-G.  V 1970.  Dass  die  Scheidungserklärung 
in  der  Kaiserzeit  durch  einen  libertus  geschah, 
wird  durch  luven.  VI  146  ausser  Zweifel  gestellt 
(eotlige  sarcinulas  dieet  libertus  et  ezi)  und  ist 
somit  mit  Unrecht  bestritten  worden. 

Die  Zuziehung  eines  Familiengcriches  vor 
erfolgter  Scheidung  entsprach  einer  Sitte,  deren 
- Verletzung  der  Censor  rügte,  Val.  Max.  II  9,  2 
(ein  Scheidungsfall  aus  dem  J.  446  d.  St.  = 308 
v.  dir.).  Mit  diesem  Berichte  lässt  sich  nicht 
vereinigen,  dass  eine  Ehescheidung  des  J.  523 
= 231,  die  erste,  oder  doch,  wie  angenommen 
worden  ist,  wenigstens  die  erste  unbegründete 
Scheidung  in  Rom  gewesen  sein  soll.  Sie  hatte 
sich  dadurch  dem  Gedächtnisse  der  Nachwelt 
eingeprägt,  dass  sie  von  ihrem  Urheber  Sp.  Car- 
vilius  Ruga  in  spitzfindiger  Weise  aus  der  rtinder- 
i losigkeit  der  Ehe  begründet  worden  war  (quod 
iuran  a eensoribus  eoactus  erat,  uiorem  se  libe- 
rum quaerundum  gratia  habilurum).  Gell.  IV  8. 
XVII  21.  Dion.  1125.  Val.  Mai.  II  1,  4.  Plut. 
qu.  Rom.  14;  Rom.  6;  Num.  3.  Tertull.  apol.  4 
(Litteratur  hierzu  s.  bei  P u c h t a-  K r ü g e r In- 
stitutionen10  II  404.  Danz  Lehrb.  d.  Geschichte 
d.  röm.  R.  I 159;  vgl.  jetzt  auch  Jörs  a.  a.  0. 
154).  Das  Wahrscheinlichste  ist  wohl,  dass  in 
der  Periode  des  Sittenzerfalls  die  laudatores  tem- 
poris  acti  den  berühmten  Scheidungsfall  zu  dem 
ersten  in  Rom  gestempelt  haben,  doch  sind  auch 
andere  Deutungen  versucht  worden. 

Dass  die  rechtlich  gewährte  Scheidungsfrei- 
heit durch  Scheidungsstrafen  ausgeglichen  wurde, 
wurde  nach  dem  Vorstehenden  schon  für  das  alte 
Recht  angenommen.  Noch  weiter  ging  aber  die 
spätere  Praxis  und  Gesetzgebung,  um  ein  Gegen- 
gewicht gegen  die  willkürlichen  Scheidungen  in 
der  Zeit  der  zunehmenden  Sittenlosigkeit  zu  ge- 
winnen, Val.  Max.  VI  3,  10 — 12.  Plut.  Cic.  41. 
Cass.  Dio  LVI  18.  Cic.  epist.  VIII  7;  ad  Att. 
XI  23;  Cluent.  5.  Suet.  Tib.  11.  Plaut.  Merc. 
8170.;  Amph.  928.  Martial.  ep.  VI  7.  X 41.  Senec. 
de  benef.  I 9.  III  16.  Tertull.  apol,  6.  Wächter 
a.  a.  0.  1 ‘200.  Schon  im  Dotalprocesse  fanden 
Bestrafungen  des  D.  statt,  so  dass  es  nötig  wurde, 
die  strafwürdigen  Scheidungen  von  den  unver- 
schuldeten, namentlich  dem  diseedere  bona  gratia. 
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zu  sondern,  Dig.  XXIV  1,  82,  10.  60,  1.  61.  62  pr.  (vgl.  über  die  Ursache  der  Verwirrung  in  diesem 
Ovid.  rem.  am.  66911.  Cie.  top.  IV  19;  vgl.  hiezu  Abschnitt  Fischer  De  Hannonis  periplo  75);  die 

Jörs  a.  a.  0.  § 106.  156  und  Art.  Dos.  Trotz-  Deutunjpversuche  von  Vivien  de  St.  Martin 

dem  ist  auch  in  der  christlichen  Zeit  das  römische  Le  nord  de  l’Afrique  dans  l’antiquitd  863  und 
Recht  zu  dem  Grundsätze  der  Unlösbarkeit  der  Tissot  a.  a.  0. 104  sind  vergebens.  [Fischer.) 
Ehen  noch  nicht  gelangt,  wohl  aber  zu  sehr  Diurpaneus  s.  Decebalus. 

strengen  Vermögensstralen:  mhiiicmem  etenim  Dius  Fidius  oder  Semo  Sancus  (Cato  b.  Dion. 

matrimonii  dilKciliorem  debere  fase  faror  im-  II  49.  IV  58.  Ovid.  fast.  VI  21311.  Fest.  p.  241, 

gerat  liberontm,  Cod.  Iust.  V 17, 8pr.  Cod.Theod.  vgl.  Sil.  Iial.  VIII  4210.  Lactant.  inst.  I 15,  8. 

III  16,  1.  2 (Constantinus,  Honorius,  Theodosius  10  Aug.  c.  d.  XVIII  19;  die  Namen  vereint  aul  den 

und  Constantius),  III  13,  2 (Constantius  und  Con-  Inschriften;  je  ein  Bestandteil  aus  beiden  Namen 

stans).  Cod.  Iust.  V 17,  8 (Theodosius  und  Valen-  im  umbrischen  Fiscus  Sancius)  wird  unter  beiden 

tinianus).  c.  9 (Anastasius),  c.  10  und  11  (Iusti-  Benennungen  dem  Hercules  gleichgesetzt  (Varro 

nianus).  nov.  22.  117.  127.  c.  4.  134.  c.  10.  11.  de  1.  1.  V 66.  Fest.  p.  229;  ep.  147.  Propert. 

Diese  Strafen  bezogen  sich  teils  auf  grundlose  V 9,  710.  Tertull.  idol.  20),  unter  dessen  Namen 

Scheidungen,  teils  aul  Pflichtwidrigkeiten,  die  sich  wieder  der  genius  Io  vis  verbirgt,  und  ist 

eine  Scheidung  nach  sich  zogen.  Wir  Anden  mitdieseraltitaiischenGottheitidentisdi(RcilIer- 

daher  im  neuesten  römischen  Rechte  Scheidungs-  scheid  Ann.  d.  inst.  1866,2190.;  er  verkörpert 

gründe,  die  zwar  nicht  die  Gültigkeit  der  Schei-  den  Iuppiter  in  seiner  Eigenschaft  als  Schützer 

düng  bedingen,  wohl  aber  ihre  Straflosigkeit.  Dazu  20  des  Recht«  und  der  Treue  im  menschlichen  Ver- 
wurden  grundsätzlich  nur  schwerere  Verfehlungen  kehr.  Namen  und  Cultgebr&uche  stehen  mit  dieser 

gezählt,  nicht  ein  blosser  tadelnswerter  Lebens-  Auffassung  im  Einklang;  dius  ist  von  dem  gleichen 

wandel,  Cod.  Theod.  III  16,  1.  Die  Strafen  waren  Namen  gebildet  wie  Dioris,  dialis  u.  s.  w.  und 

zum  Teile  ö0entlichen  Rechts,  zum  Teile  Ver-  fidius  stammverwandt  mit  fuitre,  foedus-,  semo 

mögensstrafen,  namentlich  Verlust  der  dos  oder  gehört  zu  serere  wie  genius  zu  gignere,  sancus 

donatio  propter  nuptias,  die  nach  S o h m Iusti-  bezeichnet  den  qui  sancit  sc.  fulmine  toedera 

tutionen"-  * 454  hiernach  einem  .Pfände  für  die  (Bücheier  Umbr.  142);  die  iguvinischen  Tafeln 

Aufrechterhaltung  des  Ehebundes1  vergleichbar  (II  B 23)  nennen  einen  Iuppiter  Sancius.  Zu 

waren,  oder,  wo  solche  Vermögensmassen  fehlten,  Rom  werden  im  Tempel  des  Gottes  die  Staats- 

eincs  Vierteile  des  Vermögens  des  Schuldigen.  80  vertrüge  aufbewahrt  (Dion.  IV  58,  vgl.  Hör.  ep. 
Bei  gewissen  besonders  erheblichen  Verfehlungen  II  1,  25);  me  dius  Fidius  lautet  eine  alte  Schwur- 
wurde dieser  Betrag  erhöht.  Vgl.  über  die  Tren-  formel  (Fest.  ep.  147,  vgl.  Tertull.  a.  a.  0.), 

nungen  bona  gratia  insbesondere  die  in  D a n z der  Eid  bei  D.  F.  musste  unter  freiem  Himmel 

Lehrb.  der  Geschichte  d.  röm.  R.J  I 1 60  c ß An-  geleistet  werden,  deshalb  war  das  Dach  seines 

geführten.  Heiligtums  durchbrochen  (Varro  de  1.  L V 66) 

Litteratur  s.  bei  Danz  Lehrb.  der  Geschichte  und  deshalb  musste,  wer  im  eignen  Hause  schwur, 

des  röm.  Rechts3 1 § 96.  1580.  Puchta-Krüger  in  das  Compluvium,  den  inneren  unbedeckten  Hof, 

Institutionen10  II  § 291.  404.  Hervorzuheben  treten  (Non.  p.  494);  die  orbes  alnei,  die  im 

sind  K.  Wächter  Über  Ehescheidungen  bei  den  J.  895  = 859  zu  Rom  im  Heiligtum  des  Gottes 

Römern,  Stuttgart  1822  und  Rossbach  Unter- 40 geweiht  wurden,  sind  ein  Symbol  der  Bündnis- 
suchungen über  die  röm.  Ehe,  Stuttgart  1853,  treue,  wie  Darstellungen  auf  Münzen  (Mommsen 

1280.  Schlesinger  Über  die  Form  der  Ehe-  Münzw. 222)  und  der  Brauch  bei  Opfer  an  Iup- 

scheidung  bei  den  Römern.  Ztschr.  für  Rechtsg.  piter  Sancius  wahrscheinlich  machen  (Bücheier 

V 1970.;  vgl.  ferner  Karlowa  Röm.  R.-G.  0 a.  a.  0.  p.  148).  Zu  Rom  bcsaBS  D.  F.  zwei  Cult- 

1,  1850.  Baron  Institutionen  § 32.  Schulin  Stätten;  die  älteste  befand  sich  auf  dem  Quirinal, 

Lehrb.  d.  Gesch.  des  röm.  R.  2250.  R.  Leon-  demTempeldesQuirinusgegenüber(Liv. VIII 20,8), 

hard  Institutionen  2050.  Jörs  in  Birkmeyers  und  wird  ihrer  Lage  nach  durch  die  bei  dem  Kloster 

Encyklopädie  154.  155.  Sohm  Institutionen89  S.  Silvestro  gefundene  Inschrift  (CIL  VI 568)  genau 

458  § 97.  v.  Czyhlarz  Institutionen4  255  und  bestimmt,  vgl.  Wissowa  Herrn.  XXVI  1891,  148; 

über  die  Scheidungsstrafen  Sintenis  Das  prakt.  50  die  porta  Sanqualis  führte  nach  dem  nahen  Tempel 
gern.  Civilrecht  III  § 139.  [R.  Leonhard.)  ihren  Namen  (Fest.  ep.  845).  Wie  die  einen  über- 

Dlur.  1)  Gebirge  in  Mauritania  Tingitana  liefern,  hatte  Titus  Tatius  ihn  gegründet  (Ovid. 
(var.  Aupoi,  Diorus,  Dierus),  erwähnt  von  Ptolem.  fast.  VI  217.  Tertull.  ad  nat.  II  9.  Propert.  V 9, 

IV  1,  6.  In  gleicher  Lage  wie  Strabons  Dyrin  73;  vgl.  Varro  de  1.  1.  V 52.  66.  Lyd.  de  mens. 

(XVII  3,  2;  s.  d.)  und  mit  ihm  gleichbedeutend,  IV  58);  nach  anderer  Tradition  war  er  von  Tar- 

heute  er  Rif  und  seine  Auslänfer  bis  zum  Cap  quinius  Superbus  erbaut  und  von  Sp.  Postumius 

Espartel  hin;  eine  Beziehung  auf  einen  einzelnen  Regillensis  im  J.  288  = 466  geweiht  (Dion.  IX 

Berg,  wie  sie  Tj  s 8 o t versucht  (Göogr.  comp,  de  60);  sein  Stiftungstag  war  der  5.  Juni  (Ovid.  fast, 

la  Maurötanie  Tingjt.,  M4m.  prös.  ä l’acad.  de6  VI  2130.  Fast.  Venus.  CIL  I1  p.  221);  im  Tempel 

insCT.  I 9, 1 p.  170),  ist  nicht  möglich.  Vgl.  Smith  60  befand  sich  auch  ein  ehernes  Standbild  der  Gaia 
Dictionary  of  gr.  and  rom.  geogr.  s.  v.  Müller  Caecilia  oder  Tanaquil,  ihre  Spindel  und  San- 

zu  Ptolem.  p.  587.  dalen  (Varro  bei  Plin.  n.  h.  Vin  194.  Plut.  quaest. 

2)  Fluss  in  Mauritania  Tingitana  (var.  Avov,  R.  30).  Ein  zweites  Heiligtum  lag  auf  der  Tiber- 

Aiov),  erwähnt  von  Ptolem.  IV  1,  2;  heute  Ued  insei  (CIL  VI  567.  Iustin.  Mart.  apol.  I 26  und 

Dir  (auch  Ued  ei  Melah  und  Ued  el  Kantara  ge-  bei  Euseb.  hist.  ecd.  II  13;  vgl.  Tertull.  apol. 

nannt).  Vgl.  Tissot  a.  a.  0.  99  und  Müller  zu  13,  dazu  de  Rossi  Bull.  d.  inst.  1881, 65).  Auaser- 

Ptolem.  p.  576.  Ptolemaeus  a.  a.  0.  führt  fälsch-  halb  Roms  kennen  wir  einen  Tempel  des  Gottes 

lieh  noch  einen  zweiten  gleichnamigen  Fluss  auf  in  Velitrae  (Liv.  XXXII  1,  6),  ein  saceUum  bei 
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Marino  (0  re  1 1 i-H  e n z e n 6999),  vor  allem  den  Dizazelmis,  Sohn  dee  Seuthes,  Führer  der 
Cult  in  Umbrien,  den  die  iguvinischen  Talein  Dizyrer,  Osten.  Jahresh.  III  Beibl.  80  (Grabstein 

bezeugen  (I  A14.  II  B 10.  VI  B 8).  Ober  eine  aus  Olbia,  aus  der  späteren  Kaiserzeit).  Er  war 

Statue,  die  einen  archaischen  Apollontypus  zeigt  ein  thrakischer  Befehlshaber,  der  vielleicht  in 

und  deren  Basis  die  Widmung  Dio  Fidio  Se-  Kämpfen  gegen  die  Gothen  bei  Olbia  fiel,  ygl. 

moni  Sanco  zeigt,  s.  J o x d a n Ann.  d.  Inst.  1885,  v.  S t e r n a.  a.  0.  81 — 84.  [Stein.] 

10511.  [Aust.l  Dizeres  (dffiR»c),  politisches  Volk,  östlich 

Dixatelmeus,  thrakischer  Fürst,  H e a d HN  von  den  an  die  Beeheires  anstossenden  Choi,  He- 
248.  [Willrich.]  kataios  bei  Steph.  Byz.  Vielleicht  JSöfjjpsc  (s. 

Diyllos.  1)  Sohn  des  Eirenaios.  Agonothet  10  d.),  an  deren  Stelle  nachmals  Machelones  und  He- 
in lasos  zwischen  188 — 146  v.  Chr.,  Le  Bas  III  niochoi  erscheinen  als  nördliche  Nachbarn  der 

272.  [Kirchner.]  Taoi  (Taoehoi),  die  hier  zu  Choi  verschrieben  sind. 

2)  Diyllos  (FHG  II  3611.  S u s e m i h 1 Geseh.  [Tomaschek.] 

d.  gr.  Litt.  I 544f.  nach  R tt  h 1 Jahrb.  f.  Phil.  Dizeros  (difupoi),  nach  Steph.  Byz.  s.  v.  ein 
CXXXVII  123B.)  von  Athen  (Diod.  XVI  14,  4.  Fluss  in  Ulyrien.  [Patsch.] 

76,  6.  XXI  5 aus  den  Exc.  Hoeschel.  Athen.  IV  Dizezeia  s.  D e c e t i a. 

155  a),  setzte  Ephoros  Universalgeschichte  (Diodor.  Dmasagoras  (Aftaaaydgai),  von  Barnes  her- 

XVI  14,  4 .xdoa;  ric  ir  x off  rodvov  xoi-xoi;  yi-  gestellt  im  iyiyy  ‘Ofiygov  xal  "HaiSSov  Z.  19  Rz. 
rofUrat  ngdßeK  ntgl  xe  xf/v  "EUASa  xal  xi)v  St-  als  Vater  Homers  nach  KaiXixlßs.  Die  einzige 

xtXlav.  XVI  76,  6 xät  l(ij c sßäfsic  rac  xt  nßv  20  Hs.  Laurent.  LVI  1 giebt  aber  pqoayiß,  woraus 

XUijvojv  xal  x <5>v  ßapßagwy.  XXI  5 tat  xoiyät  Nietzsche  Mamyiga;  gemacht  hat.  [Bethe.l 
ngdffis)  fort.  Das  Gesamtwerk,  27  Bücher  um-  Dmeteira  (Aftrjxeiga).  Bei  Hom.  II.  XIV  259 
fassend  (Diod.  XVI  14,  4 = XXI  5,  wo  ff  aus  wird  die  Nacht  als  fynjtripa  £aSv  xal  Srigajr 

brxd  verschrieben  ist)  begann  nach  dem  von  Diodor  bezeichnet,  vgl.  Nonn.  Dion.  XXXV  277.  Etym.  M. 

benutzten  Chronographen  357/6  mit  der  Plünde-  255,  48.  609,  18.  Schol.  Hom.  II.  XIV  259.  Doch 

rung  des  delphischenTempelB,  etwa  da,  wo  Ephoros  scheint  D.  auch  selbständig  als  Name  einer  Gott- 

39.  Buch  schloss.  Die  erste  mJwafic,  die  jeden-  heit  vorgekommen  zu  sein,  die  man  als  Demeter 

falls  mehr  als  ein  Buch  umfasste,  schloss  mit  der  oder  Ge  erklärte,  Etym.  M.  281,  9.  Hesych. 

Belagerung  von  Perinthos  341/0,  entsprach  also  [Jessen.] 

dem  Buch,  das  Demophilos  dem  Werk  des  Ephoros  30  Dmia  (A/üa,  A/ula),  Tochter  des  Okeanos  und 
angehängt  hatte.  Die  zweite  ovvtafic  reichte  der  Demeter,  Hesych.  Nach  Analogie  von  zf/zij- 

nach  dem  Chronographen  bei  Diod.  XVI  76,  6 niga  = Aruxtjrpg  u.  (Etym.  M.  Hesych.)  ist  D. 

bis  zu  dem  Tode  Philipps.  Da  nichts  von  einer  wohl  als  D*amia  zu  fassen.  Damia  gehört  ja  in 

dritten,  vierten  u.  s.  w.  ovvtofic  bekannt  ist,  und  den  Kreis  der  Demeter,  beide  heissen  iCrjola.  Vgl. 

die  Notiz  Diod.  XXI  5 Uber  den  Schluss  des  Ge-  Preller-Robert  Griech.  Mytb.4  747,  6.  766,  4. 

samtwerkes  unmittelbar  vor  der  Schlacht  bei  Sen-  Fick-Bechtel  Griech.  Pers.-Nam.1  450.  445. 


tinum  295  steht,  hat  A.  Schäfer  (Histor.  Ztschr.  Artikel  Charites  IV  4 und  Damia. 

XVIII  173)  mit  Recht  vermutet,  dass  unter  Phi-  [Eseher.] 

lipp  der  Sohn  und  Nachfolger  KassandcrB  zu  ver-  Dmois  (Afjänc),  Stadt  in  Ägypten,  Cram. 
stehen  ist,  der  297/6  starb  (Abhd.  d.  Gött.  Ges.  40  Anecd.,  vielleicht  das  bekannte  8/ioü if . [Sethe.] 
d.  Wiss.  XL  82).  Das  Werk  zerfiel  also  in  eine  Doanas  (Aodrni),  Strom  Hinterindiens,  wel- 


Einleitung  (357/6 — 341/0)  und  die  Hauptmasse 
der  Erzählung,  die  um  so  ausführlicher  wurde, 
je  näher  sie  der  Zeit  des  Verfassers  rückte  (vgl. 
Herrn.  XXXIV  491).  Im  9.  Buch  des  Gesamt- 
werkes (Athen.  IV  1 55  a fv  riji  fvdnji  x&r  loxo- 
gt&r)  — Citatc  nach  den  ouvrdfd,  kommen  nicht 
vor  — war  die  Darstellung  schon  bis  zum  J.  316/5 
vorgerückt,  so  dass  die  letzten  zehn  Jahre  volle 
zwei  Drittel  in  Anspruch  nahmen.  Ob  und  wie 
D.  die  Tradition  beeinflusst  hat,  lässt  sich  nicht 
ausmachen.  |Schwartz.) 

3)  Korinthischer  Erzgiesser,  Paus.  X 13,  7, 
s.  unter  AmyklaiosNr.  4 (Bd.  I S.  1999)  und 
ChionisNr.  3 (Bd.  III  S.  2286).  [C.  Robert.] 

Dizaka  (Al(axa),  Stadt  des  nördlichen  Gross- 
armeniens bei  Ptolem.  Geogr.  V 13,  12. 

[Baumgartner.] 

Dizanae,  Station  im  Lande  der  Karduchoi 
auf  dem  Wege  von  Tigranocerta  nach  Dagncvana, 
XXII  (Parasangen)  östlich  von  Cymiza,  Tab.  Peut. 
Geogr.  Rav.  50,  65;  wie  Dizaka,  abzuleiten  von  neu- 
pers.  dex,  dix  (plur.  dixän)  .Feste,  Schloss',  armen. 
(Hx  (plur.  dixan-kh),  Aufwurf,  Wall'.  Dem  Namen, 
weniger  der  Lage  nach  vergleichen  sich  auch  die 
kurdischen  Orte  Dtzän  und  Kurd-i-Dizän  nahe  an 
Tanza,  sowie  Dizä  oder  Diz  im  Hochgebirg  der  Ne- 
storianer,  nahe  dem  grossen  Zäb.  [Tomaschek.] 


eher  gleich  dem  Dorias  im  Damassagebirge  (s. 
d.)  entspringt  und  östlich  vom  Hafen  Zabej  und 
vom  .grossen  Vorgebirge'  zwischen  mehreren  Kü- 
stenorten unter  10°  Nord  in  den  grossen  Golf* 
mündet;  cs  folgen  dann  die  Mündungen  des  Do- 
rias und  des  Seros  bis  zur  Grenze  der  Sinai; 
Ptolem.  VII  2,  7.  11.  Unmittelbar  über  der  Mün- 
dung und  dem  grossen  Golfe,  südlich  von  den 
Sindoi,  sass  das  Volk  der  Aoäm,  § 20,  und  am 
Unterlauf  des  Flusses  lag  die  Stadt  dodra,  § 24. 
Herodianos  fand  bei  irgend  einem  Dichter  als 
indisches  Volk  Aaovt:  vermerkt,  Steph.  Byz.  p.  218 
Mein.  Nach  der  Schrift  des  Abderiten  Hekataios 
.über  die  Hyperboreer',  worin  die  Nachrichten  des 
Amometos  über  die  Seres  benützt  waren,  giebt 
Piin.  VI  55  summarisch  eine  Reihe  hinterindi- 
scher Flüsse:  Psitharas  (s.  Aspithras),  Cam- 
bari  (s.  d.,  gleich  Seros  des  Ptolemaios),  lertium 
Humen  Lanos  (offenbar  ursprünglich  Adrot,  d.  i. 
Doanas),  von  dessen  Münde  die  Schiffer  zur  Süd- 
spitze der  Halbinsel  Chryse  (s,  d.)  segelten.  Die 
Mündungen  der  drei  Ströme  D.,  Dorias  und  Seros 
liegen  im  Pinax  allerdings  weit  voneinander  ab; 
in  Wahrheit  stellen  sie  jedoch  blos  drei  Haupt- 
münden des  Riesenstromes  Mä.kong,  dem  sich  der 
Don.nai  anschliesst,  dar.  Das  .grosse  Vorgebirge*, 
wo  der  .grosse  Golf'  gegen  Norden  anhebt,  kann, 
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wie  alle  Forscher  anerkannt  haben,  nur  auf  C.  ziehend  und  fiel  von  hier  in  das  eigentliche  Ma- 

KamhAga  bezogen  werden,  das  einen  deutlichen  kedonien  ein,  und  zwar  zunächst  nach  Eidomene 

Wendepunkt  der  Fahrt  vorstellt,  mag  auch  die  am  mittleren  Aiios.  Dies  passt  am  besten  auf 

flache  Halbinsel  Ka.mao,  ein  Gebilde  aus  den  Sink-  die  Gegend  des  heutigen  Dojran  (Leake  North, 

stofien  des  Stromes,  vor  1800  Jahren  noch  einen  Greece  III  444.  Desdevises  du-Dezert  Gäogr. 

geringeren  Umfang  gehabt  haben.  Zabai,  wahr-  de  MacAd.  324),  das  am  gleichnamigen  See  (nach 

seheinlich  Landungsplatz  der  Schiffer  aus  Gäwa,  Chrysochoos  dem  Prasiassee  der  Alten)  in  einer 

bezeichnet  wohl  den  heutigen  Hafen  Kam.pot.  langgestreckten  Thalsenke  liegt,  die  vom  Strymon 

Somit  dürfen  wir  im  D.  den  südlichsten  Miln-  nach  Westen  bis  zum  Azios  zieht,  und  zwar  ist 

dungsarm  desMä.kong,  den  Han.kiang,  erkennen,  10  Dojran  etwa  15  km.  vom  letzteren  entfernt  (über 
mit  Einbezug  des  Tonjy-sap,  eines  Flussbettes,  die  Lage  von  Dojran  vgl.  Weigand  Die  Aro- 

das  bekanntlich  zur  winterlichen  Schwellzeit  sein  munen  I 236).  Dojran  ist  jedenfalls  das  Tauriana 

Wasser  vom  MäJtong  erhält  und  dann  weithin  der  Tab.  Peut.,  das  zwischen  Eidomene  und  Gal- 
nustritt, im  Sommer  jedoch  rückläufig  zu  diesem  licum  lag  (Leake  a.  a.  0.  440).  Göll  (Programm 

abfliesst,  wo  bei  der  See  Soi-Räma  bis  auf  den  d.  alt.  Gymn.  Regensburg  1891)  sucht  D.  irgendwo 

Grund  entleert  wird.  An  diesem  Flussbett  und  nördlich  von  Dojran;  Kiepert  (FOA)  Betzt  es 

See  liegen  Ruinen  alter  Tempel  und  Städte  (z.  in  das  Quellgebiet  der  Strumitza  beim  heutigen 

B.  AngJcor,  d.  i.  Nagara);  hier  war  das  Cultus-  Radovista.  Die  Stadt  wird  weiterhin  erwähnt 

centrum  von  Kambö|u  und  des  aus  (malayischen)  vonStrab.  VII  frg.  36.  Ptolem.  III  12  [Arjßogo;). 
Eingeborenen  und  eingewanderten  Indern  ge- 20  Hierokl.  639  (Awßogot),  Steph.  Byz.  Zosim.  I 
mischten  Volkes  der  KhmAr  (s.  Camarini).  Die  43.  Const.  Porphyr,  de  them.  II  49  Bonn.  (Aio- 

Stadt  Doana  und  das  Volk  der  Doanai  oder  Da-  ßovgot).  Im  Mittelalter  war  es  Bischofssitz  (Le- 

ones  gehören  dem  Mündungsgebiet  an.  Ob  der  quien  Oriens  Christ.  75).  Über  die  Doberes  und 

Name  des  Stromes  aus  skr.  dhävarui  .geläutert,  Domeros  s.  Doberes.  [Philippson.] 

rein'  oder  aus  malay.  dänaxe  .Wasser,  See'  zu  Dobuni,  Volk  im  südwestlichen  Britannien, 
deuten  sei,  bleibe  unentschieden.  [Tomaschek.]  zuerst  in  dem  aus  Tacitus  geschöpften  Bericht 

Doara,  x< bftrj,  später  Stadt  in  Kappadokien  des  Dio  über  die  Eroberung  der  Provinz  durch 

(Capp.  sec.).  Basil.  M.  Ep.  231.  289.  Gregor.  A.  Plautius  genannt  (LX  20,  2 ipiyovraiv  b’  ixil- 

Naz.  or.  18.  Hierocl.  700  CPtycboaga).  Not.  episc.  »tov  — nämlich  der  Söhne  des  Kunobellinus  — 

I 462ff.  Nach  Ramsay  Asia  min.  268.  297  ist  30 xpoooroujoaro  (i  nXaxruK)  ifiohoylif  fUgof  u 

es  dasselbe  wie  Dona  der  Tab.  Peut.  X 2 (Miller),  tan*  Boboxrr «uv,  cuv  hrrjgxoy  KaxoveXXar oi  Srrtt 

das  in  Dora  zu  indem  wäre,  und  wie  Odoga  des  {vielleicht  unvollständig),  xayxaD&a  xpgoxsgär  xa- 

Ptolem.  V 6,  12.  Dazu  muss  er  aber  den  Ort  taXatüir  ngoot u fjtt),  wo  für  das  überlieferte  Bo- 

von  der  Strasse  Tavium-Caesarea  nach  der  Mo-  bovveor  längst  Aoßovvwv  gebessert  worden  ist. 

kissos-Caesarea  verlegen;  das  ist  alles  zu  unsicher,  Wahrscheinlich  wurde  damals  in  ihrem  Gebiet 

besonders  da  Ptolemaios  und  die  Tab.  Peut.  mehr  das  Castell  von  Glevum  (s.  d.)  angelegt.  Dazu 

nach  Norden  weisen.  [Roge.]  stimmen  ihre  Sitze  nach  Ptolemaios  (II 3, 12  fuö’ 

Doana  (ro  Aoaoa;  in  diesem  Namen  steckt  oCf  [2'üvßac]  Aoßovroi  xai  nbla  Kogixrviov.  13 

wahrscheinlich  das  karische  Zahlwort  für  ,zwei‘  t oi;  bi  Aoßovroi;  BiXyai  irtöxrtvtai),  daher  beim 

und  zwar  in  einer  den  europäischen  Sprachen  40  Geogr.  Rav.  427,  16  Cironium  — für  Corinium 
näher  als  den  arischen  Sprachen  verwandten  Form,  — Dobunorum.  Die  spätere  Schreibung  des 

Georg  Meyer  in  Beitr.  z.  K.  d.  indog.  Spr.  X Eigennamens  Dobvnnxu  (Inser.  Brit.  Christ.  25) 

1886,  192),  Ort  bei  Aphrodisias  in  Karien.  CIG  nötigt  nicht,  auch  den  Volksnamen  so  zu  schreiben. 

2827.  (Bürchner.)  [Hübner.] 

Doberes  (Aoßrjgtt  Herod.  VII  113,  Doberi  Dochi,  Volk  Aithiopiens,  westlich  vom  Nil, 
Plin.  IV  10),  ein  makedonischer  Volksstamm.  Als  Iuba,  bei  Plin.  n.  h.  VT  190.  [Sethe.] 

Xerxes  südlich  vom  Berge  Pangaion  entlangziehend  Aoxmv  (auch  box/tr/  betont),  nach  Poll.  II 

,bei  den  Paioniem,  Doberem  und  Paioplcn  vor-  157  und  Fragm,  Graeves.  (Metrol.  script.  I 179) 

bei  war,  die  jenseits  des  Berges  Pangaion  nach  nvyttXeurtim:  oi  xhxagct  SdxnXoi,  daher  als  rt- 

M itternacht  zu  wohnen,  ging  er  nach  Westen,  50  xgabdxnXoy  pihgor  erklärt  von  dem  Lexikographen 
bis  er  an  den  Strymon  kam'.  Man  schliesst  daraus  Pausanias  bei  Eustath.  in  Hoin.  II.  IV  109,  mit- 

(Leake  North.  Greece  III  212.  Abel  Maked.  hin  synonym  mit  der  Handbreite,  naXaioxr/.  So- 

vor  Philipp  60),  dass  die  D.  unmittelbar  am  Nord-  ranos  rügt  hvtioXoyixär  roß  oxb/iatoc  bvögtonov  in 

abbang  des  Pangaion  gewohnt  hätten,  wo  das  Orionis  Etymol.  130,  3 Sturz.  Aelius  Dionysius 

Itin.  Ant.  604  einen  Ort  Domeros  zwischen  Am-  bei  Eustath.  a.  a.  O.  Poll.  a.  a.  O.  Fragm.  Graeves. 

phipolis  und  Philippi  angiebt.  Da  aber  die  Stadt  180,  1.  3.  He6ych.  Suid.  Etym.  M.  s.  v.  Etym. 

Doberos  (s.  d.)  unzweifelhaft  bedeutend  weiter  Gud.  448,  18  Sturz.  Zarncke  Symbotae  ad 

nordwestlich  in  Paionien  lag,  so  dürfte  die  ganz  Iul.  Pollucis  tractatum,  Habilitationsschr.  Leipzig 

allgemein  gehaltene  Angabe  Herodots,  der  die  1884,  81  f.  Dass  die  b.  ein  in  Attika  volkstüm- 

D.  mit  den  Paioniern  und  Paioplen  zusammen  60  liches  Mass  war,  ist  aus  Ariatoph.  Ritt.  318  zu 
nennt,  nicht  auf  die  unmittelbare  Umgebung  des  schliessen.  Nach  Photioa  s.  oxtfcifiri  soll  Kra- 

Pangaion,  sondern  überhaupt  auf  das  weitere  tinos  (nämlich  der  Grammatiker)  i.  für  synonym 

Binnenland  zu  beziehen  und  die  D.  bei  der  Stadt  mit  axrfoyoj  erklärt  haben.  Dies  widerspricht 

Doberos  zu  suchen  sein.  [Philippson.]  der  sonstigen,  gut  beglaubigten  Überlieferung. 

Doberos  (Adßrigot),  Stadt  in  Paionien,  dem  Der  Irrtum  mag  auf  einem  Missverständnisse  der 

Binnenlande  Ostmakedoniens.  Hierher  kam  (Thuc.  Angaben  des  Sor&nos  beruhen;  denn  dieser  scheint 

II  988.)  Sitalkes  von  Thrakien  her  zwischen  den  nach  Orion  a.  a.  0.  ausser  der  b.  als  Breite  der 

Paioniem  rechts,  den  8intem  und  Maidern  links  vier  geschlossenen  Finger  auch  eine  b.  als  Mass 
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der  Spanne  zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  Jeliö  bewahrt  das  Arch.-epigr.  Seminar  der  Univ. 

(hxavit)  unterschieden  zu  haben.  Das  war  die  Wien. 

lijdc  von  zehn  Fingerbreiten  (Hultsch  Metrol.1  D.  gehörte  einst  zum  Reiche  von  Scodra.  da 
35f.),  nicht  aber  die  o.nöa^i}  von  zwölt  Finger-  das  benachbarte  Medeon  (s.  d.)  unter  Gentius  eine 

breiten.  [Hultsch!]  hervorragende  Rolle  spielte,  und  kam  mit  diesem 

Docidava  (Daeidava?),  ein  bereits  vorrömi-  unter  die  römische  Herrschaft  im  J.  168  v.  Chr.; 

scher  Ort  im  nördlichen  Daeien  (Ptolem.  III  8,  war  Vorort  der  Doclcatae.  Nach  den  vielen  Fla- 

6 Aoxliava).  C.  Gooss  Archiv  f.  siebenb.  Lan-  viern  und  der  Tribus  Quirina  zu  sehliessen,  er- 

deskunde  XIII  1389.  J.  Jung  Römer  und  Ro-  hielt  es  von  einem  flavischen  Kaiser  das  Stadt- 

manen in  den  Donauländern2  114,  3.  W.  Torna- 10  recht  (Cagnat  Compt.-rend.  1890,  142;  Bull, 
schek  Die  alten  Thraker  II  2,  73.  [Patsch.]  Dalm.  XVIII  56. 68.  Hirschfeld  CILIIIp.1476); 

Docilis,  Name  eines  von  Horaz  (epist.  I 18,  nachweisbar  sind:  res  publica  (CIL  III  1705. 

19)  genannten,  in  der  damaligen  Gesellschaft  Bull.  Dalm.  XVIII  65),  ordo  (CIL  III  8287  a-c. 

Roms  jedenfalls  bekannten  Mannes.  Die  über-  Bull.  54),  decuriones  (CIL  III  1706  = 8281.  8287. 

lieferung  schwankt  freilich  zwischen  diesem  Namen  8287  f.  8288.  Bull.  XVIII  65.  66.  67),  plebs  (Bull, 

und  Doliehus,  und  es  ist  schwer  zu  entscheiden,  52),  duumriri  quinquennales  (Bull.  52),  duum- 

welches  von  beiden  der  richtigere  sei.  Porphyrio  nri  iure  dicundo  (CIL  III  8287.  Bull.  52), 

bemerkt  dazu:  Üaslor  et  Docilis,  ul  (litt  dicunt,  Hamen  (CIL  III  8287  d.  Bull.  52),  pontilex  (CIL 

kistriones  tune  temporis,  ut  alii,  gladiatores  III  8287  d),  praefectus  labrum  (CIL  8287  e.  Bull. 

fuerunt,  weiss  also  über  den  Beruf  der  Männer  20  52).  Eine  der  hervorragendsten  Familien  war 
auch  nichts  Bestimmtes  anzugeben.  Ich  neige  die  des  M.  Flavius  Fronto  (CIL  III  8287  a — d. 

der  Ansicht  Lueian  Müllers  (z.  d.  St.)  zu,  dass  Bull.  52fT.).  Die  Stadt  stand  in  enger  Verbin- 
es sich  hier  weder  um  Schauspieler  noch  um  Gla-  düng  mit  Narona,Epidaurum,Risinium  und  Scodra 

diatoren  handelt,  sondern  um  Grammatiker,  Poly-  (Bull.  52L);  bezog  Dachziegel  vom  Nordgestade 

historen,  vielleicht  durch  ihre  Gelehrsamkeit  Auf-  der  Adria  aus  der  Fabrik  des  Q.  Clodius  Ambro- 
sehen erregende  Freigelassene,  bei  denen  die  Frage  sius  (Bull.  68)  und  exportierte  einen  auch  in  Rom 

welcher  von  beiden  mehr  wisse,  absurder  ist  als  geschätzten  Käse  (Plin.  XI  240;  derselbe  ist  wohl 

bei  Schauspielern  oder  gar  Gladiatoren,  über  deren  auch  unter  dem  caseum  Dalmatenum  der  Ex- 

Vorzüglichkeit  sich  schon  leichter  eine  Entschei-  positio  totiuB  mundi,  Geogr.  lat.  min.  119  Riese 

düng  fällen  lässt  als  über  die  Fülle  der  Gelehr-  30  gemeint).  Unter  den  Culten  ist  ausser  der  Epona 
samkeit.  Ich  würde  deshalb  der  Überlieferung  (Ballif-Patsch  Röm.  Strassen  in  Bosnien  und 

D„  der  Gelehrige,  den  Vorzug  geben,  während  der  Hercegovina  I 57)  und  Venus  (CIL  III  8284) 

Doliehus,  der  Lange,  eher  auf  einen  Gladiator  die  Verehrung  der  Kaiser  zu  erwähnen,  die  eigene 

oder  Schauspieler  passt  als  auf  einen  Gelehrten.  Hamines  hatten  (CIL  III  8287  d.  Bull.  53).  D. 

[Pollack.)  war  auch  Station  der  beneficiarii  eonsularis  (Bal- 
Doclea  (CIL  III  1705  [vgl.  p.  1476].  8287  lif-Patsch).  Bei  der  Teilung  Dalmatiens  wurde 

a — c.  Bullettino  Dalmato  XVIII  50.  65.  Plin.  XI  es  Hauptstadt  der  Provincia  Praevalitana  (Hie- 

240;  AoxUa  Ptolem.  II  16,  2;  infolge  der  An-  rokles  656,  6 Ara pdxiov  fiqxgAmXte.  Mommsen 

nähme,  dass  D.  der  Geburtsort  Diocletians  sei,  CIL  III  p.  280.  288.  Tomaschek  554f);  bestand 

kam  die  Form  Dioelea  auf,  Aur.  Vict.  39.  Const.  40  noch  unter  Papst  Gregor  I.  (590 — 604);  war  Sitz 
Porphyr,  de  adm.  imp.  29,  vgl.  35),  durch  den  eines  Bistums,  das  später  nach  Antivari  über- 

noch  heute  üblichen  Namen  und  durch  die  Auf-  tragen  wurde.  JireJek  a.  a.  0. 3.  17.  19ff,  Const. 

findung  der  oben  angeführten  Inschriften  in  Duk-  Porphyr,  nennt  D.  ein  verlassenes,  in  Ruinen  lie- 

lja  (in  mittelalterlichen  Urkunden  erscheint  der  gendes  Castell. 

Landschaftsname  Dioklitija,  vgl.  auch  das  more  Uber  Salona,  nicht  D.  als  Heimat  des  Kaisers 
Dioklitijsko)  an  der  Einmündung  der  Zeta  in  die  Diodetianus  vgl.  Mommsen  CIL  p.  283.  305. 

Moraöa  in  Montenegro  erwiesen,  wo  sich  sehr  Die  Inschriften  CIL  III  8285.  8286  gehören  nicht 

ausgedehnte  Ruinenfelder  vorfinden  mit  Resten  nach  D.,  sondern  sind  Meilensteine  aus  dem  Zeta- 

von  Stadtmauern,  eines  Aquaeductes,  einer  Brücke  tale  von  der  Binnenstrasse  Scodra — Narona 

über  den  Morafa,  einer  Basilica  (mit  den  In- 50  (Patsch  Wissenschaftl.  Mitt.  aus  Bosnien  und 
Schriften  CIL  III  8287  a — d.  Bull.  Dalm.  XVÜI  der  Hercegovina  VI  261).  [Patsch.l 

509.)  u.  s.  w.  Ausgrabungen  hat  hier  die  russi-  Docleates  (Docleas  Brambach  1069;  Du- 
sche Regierung  durch  Professor  P.  Rowinsky  cleatae  und  Docleates  Plin.  III  143;  Aoxlsäxai 

veranstalten  lassen,  um  die  darbenden  Montene-  Appian.  111.  16  und  Ptolem.  II 16,  8;  vgl.  Becker 

griner  zu  unterstützen.  Vgl.  R.  Cagnat  Compt.  Rn.  Mus.  XVI  296.  Mommsen  CIL  HI  p.  283), 

rend.  de  l’acad.  des  inscr.  1890,  1389.;  Mömoires  ein  illyrischer  Volksstamm,  der  wohl  wie  die  be- 

de  la  SociöM  nat.  des  Antiq.  de  France  LII  102  nachbarten  Labeates  zum  Reiche  von  Scodra  ge- 

= Bull.  Dalm.  XVIII  499.  Perrot  Rev.  areh.  hörte  und  nach  dessen  Vernichtung  im  J.  168 

1890,  4349.  Über  ältere  Funde  s.  Mariano  di  v.  Chr.  unter  die  römische  Herrschaft  gekommen 

Bolizza  in  Starine  der  südslavischen  Akademie  60 ist.  Er  gehörte  schon  in  .republikanischer  Zeit 
1880.  1659.  Kowalewski  Cetyre  mesjaca  w Cer-  zum  Conventus  Naronitanus  (Varro  bei  Plin.  a. 

nogorii  (1841)  819.  C.  Jireöek  Die  Handels-  a.  O.  G.  Zippel  Die  römische  Herrschaft  in  II- 

strassen  und  Bergwerke  von  Serbien  und  Bosnien  lyrien  196f.);  hat  sich  aber  wieder  erhoben,  da  ihn 

20.  A.  J.  Evans  Antiquarian  researches  in  Illy-  Appian  unter  den  vonOctavian  (im  J.  35  v.  Chr.? 

rieum  II  84f.  W.  Tomaschek  Mitt.  der  geogr.  Mommsen  Röm.  Gesch.  V*  9.  Zippel  226. 

Gesellschaft  in  Wien  1880,  554f.  H.  Cons  La  J.  Kromayer  Herrn.  XXXIII  1898,  4,  2.  4)  unter- 

province  Rom.  de  Dalmatie  255.  291.  310.  Un-  worfenen  Völkerschaften  anführt;  tgrv  6*  i*tl£mt 

publicicrte  Aufnahmen  der  P.  Sticotti  und  L.  llqqrthiaav  xal  qwgove  Saov c {(IXuxoy  rjvayxdaihj- 
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aav  dxoiovrat,  Aoxltäzai Ptolemaios  nennt  sat.  45;  dielata  darr  in  der  Fechtkunst  unter- 

die  D.  unter  den  dalmatischen  Stämmen,  wie-  weisen,  Suet.  Caes.  26,  wo  berichtet  wird,  dass 

wohl  ihr  Vorort  Doelea  (s,  d.)  bereits  von  einem  Caesar  bei  einem  Feste  rum  Gedächtnis  seiner 

der  flavischen  Kaiser  das  Stadtrecht  erhalten  hatte.  verstorbenen  Tochter  die  Recruten  für  die  Arena 

Ihre  Wohnsitze  sind  im  allgemeinen  bestimmbar  nicht  durch  berufsmässige  Fechtmeister  in  der 

durch  die  bekannte  Lage  von  Doelea  in  Duklja  Gladiatorenschule,  sondern  durch  walfenkundige 

bei  Podgorica  in  Montenegro;  sie  bewohnten  dem-  römische  Ritter  und  Senatoren  in  Häusern  ein- 

naeh  das  Zeta-  und  Moraüathal  und  das  der  Mala-  Oben  liess.  Dass  auch  die  Athleten  und  die 

rijeka  (Kiepert  Formae  orbis  antiqni  XVII.  W.  Wagenlenker  ihre  D.  hatten,  beweist  die  Inschrift 

Tomaschek  Mitt.  der  geogr.  Gesellschaft  in  10  bei  Fahre  tti  143,  160.  Wie  die  armalurae 
Wien  1880,  566.  H.  Cons  I -a  provinee  Rom.  (s.  d.),  so  haben  auch  die  Fechtkünste  der  Arena 

de  Dalmatie  137).  Sie  zählten  33  Decurien  (Piln.)  die  Waffenübungen  des  römischen  Heeres  beein- 

und  wurden  für  die  Auziliarcohorten  ausgehoben.  fluast  (vgl.  das  schulmässige  Fechten  früher  mit 

Brambach  1069  (vgl.  Mommsen  Ephem.  epigr.  dem  Floret,  jetzt  mit  dem  bajonnettierten  Gewehr 

V p.  183.  242)  Platsi  f.  Doelea»  mil.  ex  in  der  sächsischen  Armee).  Es  geschah  dies  zu- 

coharte  V Dalmatarum  d.  Capitonis  Zi-  erst  im  J.  105  v.  Chr.,  wohl  unter  dem  Eindruck 

raeu»  possuit  munieep»  suo.  [Patsch.]  der  furchtbaren  Niederlage  des  römischen  Heeres 

Doctor.  1)  Doetore»  (seil,  gladiatorum)  hiessen  bei  Arausio.  Das  Zeugnis  bei  Val.  Mai.  II  3,  2 

bei  den  Römern  die  Lehrmeister,  die  die  Gladia-  lautet:  Armorum  tractandorum  meditatio  (kunst- 

toren  in  der  Kunst  des  Fechtens  unterwiesen,  20  gerechte  Einübung)  a P.  Rutilio  consule,  Cn. 


Quintil.  dedam.  302  (in  ludo)  luerunl  doetore». 
Sie  standen,  wie  es  scheint,  im  Dienste  der  lanistae 
(».  d.),  die  zwar  ebenfalls  zumeist  selbst  Fecht- 
meister waren,  aber  sich  auch  vornehmlich  mit 
dem  Ankäufe  und  der  Anwerbung  von  Recruten 
(firones)  befassten,  was  wohl  niemals  das  Ge- 
schäft der  D.  war.  Man  muss  sich  vielmehr  vor- 
stellen.  dass  ein  lanitta,  wenn  seine  Truppe 
(lamilia)  so  gross  war,  dass  er  den  Fechtunter- 
richt nicht  allein  bewältigen  konnte,  mehrere  D. 
in  seine  Dienste  nahm.  Dass  diese  in  der  Kegel 
Specialisten  für  eine  besondere  Waffengattung 
waren,  hat  man  aus  den  inschriftlichen  Erwäh- 
nungen zu  schliesscn.  So  finden  wir  CIL  VI 
10192  einen  d.  Tkraee(um)  Namens  Thrcption, 
ebd.  10 181  einen  d.  oplomaehor(um)  Namens 

C.  Ca»»iu»  Oemel(l)u»  und  besonders  häufig  den 
d.  myrmillonurn . wie  z.  I).  ebd.  10174  einen 
Namens  Gratus,  10  175  einen  Namens  A.  Postu- 
mius  Acoemetus-,  vermutlich  ist  auch  ebd.  10  198 
ein  solcher  Namens  [Pkil]ode»potu»  gemeint, 
diese  sämtlich  in  Rom;  dazu  ein  .laseivus'  doetor 
rnurmif  llonum)  aus  Concordia  in  Venetia,  CIL 
V 1907.  Einem  d.  » eeutorum  begegnen  wir 
bei  Fabretti  234,  613.  Wo  die  Bezeichnung 

D.  für  sich  allein  ohne  Hinzufügung  der  Waffen- 
gattung vorkommt,  ist  es  nicht  immer  ausge- 
maeht,  dass  auch  wirklich  ein  Gladiatorenfecht- 
meister gemeint  sei;  so  CIL  VI  10 199  Felix 
doetor-,  4442  P.  Cicereiu»  Onomastus  doetor, 
während  wir  ebd.  10183  den  Act(iu»)  Marcion 
doetor  wohl  als  einen  Fechtmeister  ansprechen 
dürfen,  weil  die  Ergänzung  palus  hinter  der  Fort- 
setzung et  primu»  viel  für  sich  hat.  Auch  in 
der  Inschrift  aus  Bcrgomum  CIL  V 5124  mögen 
die  Schlussworte  doeet  Patitlu»  nach  dem  Zu- 
sammenhänge soviel  sagen  wollen  wie:  d.  Tkrae- 
rum  e»t.  Der  Fechtunterricht  wurde  nach  ganz 
bestimmten  überlieferten  Vorschriften  erteilt  uhd 
bediente  sich  einer  Menge  von  festgeprägten  Kunst- 
ausdrfleken  und  Commandos,  den  sog.  dictata,  die 
auch  dem  gewohnheitsmässigen  Arenabesucher  ge- 
läufig waren,  ähnlich  wie  unsere  modernen  Sports 
ihre  eigene  Sprache  ausgebildet  haben,  Varro  de 
1.  1.  VI  61.  luven.  V 122,  vgl.  mit  XI  8.  Hieron. 
epist.  48,  118;  Praef.  in  Comm.  Ezechiel.  13. 
Tertull.  ad  martyr.  1.  Ad  dielata  pugnare  heisst 
demnach  soviel  wiecommentmässigfechten.Petron. 


Malli  collega,  mtlitibu»  est  tradita.  1»  enim 
nullius  ante  »e  imperalori s exemplum  seeutu» 
ex  ludo  C.  Aurel t Seauri  doctoribu»  armorum 
arce»»iti»  vitandi  atque  inlerendi  ielu»  subtilio- 
rem  rationem  legibus  (legionibu»  Vorst,  vgl. 
aber  luven.  XI  8)  ingeneraeit  virtulemque  arti 
et  euren»  artem  rirtuti  mixeuit,  ut  illa  impetu 
kuiu»  tortior,  kaee  Ulius  »eientia  eautior  /irret 
Die  militärischen  D.  hiessen  doetore*  armorum 
(a.  Nr.  2).  Vgl.  auch  Art.  Magister  gladia- 
torum,  was  mit  doetor  gladiatorum  gleichbe- 
deutend ist,  und  Ludus  Gladiatorius.  Fried- 
länder S.-G.  II*  381.  Schulze  Die  Schauspiele 
zur  Unterh.  d.  röm.  Volkes  (Gymn.-Bibl.  XXIII) 
80f,  [Pollack.] 

2)  Armorum  doetor  (Veget.  I 14.  15),  ein 
Ezerciermeister  niederen  Grades,  CIL  VI  533  zu- 
folge im  Range  unter  dem  Campidoctor  stehend. 
Vereinzelt  auf  Inschriften  erwähnt,  vgl.  CIL  III 
3566.  V 6886.  VI  533.  IX  952.  Orelli  3497. 
Nach  Veget.  I 18  erhielt  er  doppelte  Ration. 

[Fiebiger.] 

Dodanim  (Euseb.  Onom.  ed.  Lagarde  251,  80. 
Hieron.  ebd.  116,  19),  ein  sonst  unbekannter  Ort, 
nahe  bei  Areopolis  (s.  d.);  die  Jesaiastelle  (21, 
13),  auf  welche  diese  Notiz  des  Euscbios  geht, 
redet  aber  von  einem  Araberstamm  der  Dedaniter, 
und  die  Existenz  eines  Ortes  mit  diesem  Namen 
darf  angczweifelt  werden.  [Benzinger.] 

Dodekadrachmon,  eine  Silbermünze  der  kar- 
thagisch-hispanischen Prägung,  im  Normalgewichte 
von  47,15  g.  Die  Einheit,  eine  Drachme  von 
3,93  g.,  war  das  Viertel  eines  alten  ägyptischen 
Schekelgewichtea,  das  sich  zum  leichten  baby- 
lonischen Silberstater  wie  36  : 25,  zum  schweren 
phönicischen  Stater  wie  27 : 25  verhielt.  S.  oben 
Dekadrachmon  (karthagisches),  vgl.  mit 
Drachme  §15.  [Hultsch.] 

Dodekaeteris.  Bei  Censorinus  de  die  nat. 
18,  6 wird  ein  Cyklus  von  12  Jahren  beschrieben, 
den  man  den  chaldaeischen  nannte:  quem  genetk- 
liaei  non  ad  soll»  lunaeque  eure us,  »ed  ad  ob- 
»ertatione»  alias  habent  adeommodatum,  quod 
in  eo  dieunl  tempestale»  Irugumque  prorrntus 
ae  »terilitate»,  item  morbo»  salubritatesque  eir- 
eumire.  Ein  Beispiel  dieser  D.  war  unter  dem 
Namen  des  Zoroaster  schon  aus  Geop.  I 12  be- 
kannt, wo  der  Cyklus  in  jedenfalls  erst  secun- 
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därer  Weise  mit  dem  etwa  zwölf  Jahre  währenden  ausserdem  von  12  aufeinanderfolgenden  Tagen. 

Umlauf  des  Planeten  Iuppiter  in  Verbindung  ge-  Monaten,  Jahren  verwendet  (s.  Dodekaeteris) 

bracht  wird.  Auch  hatte  Scaliger  in  den  und  diente  in  alter  Zeit  auch  zur  Bezeichnung 

Versen  des  Manilius  III  537ff.  einen  solchen  Cyklus  der  12  Abteilungen  der  Ekliptik.  Eine  Verbindung 

erkannt,  vgl.  seinen  Maniliuscommentar  p.  284ff.  zwischen  den  zwei  Cyklen  muss  notwendig  ange- 

der  Ausg.  v.  1600.  Weitere  Beispiele  sind  ziem-  nommen  werden;  es  scheint,  dass  der  gemeinsame 

lieh  zahlreich  aus  astrologischen  Hss.  ans  Licht  Ausgangspunkt  für  die  Ostasiaten  wie  für  die 

gekommen;  die  interessantesten  darunter  sind  ein  griechisch-ägyptischen  Astrologen  Babylon  war. 

Exemplar  aus  augusteischer  Zeit  (Catal.  cod.  astr.  Die  Differenzen  und  die  verschiedene  Reihenfolge 

graec.  II  139ff.),  vielleicht  von  einem  Antiochener.  10  bedürfen  jedoch  noch  der  vollen  Aufklärung.  Vgl. 
und  ein  in  einer  römischen  He.  kürzlich  von  mir  Boll  Sphaera  (Leipz.  1903)  Cap.  XII.  [Boll.] 

gefundenes  Exemplar  mit  Versresten,  die  vielleicht  Dodekapolig.  1)  Zwölfstädtebund  der  Aioler 


mit  dem  Gedicht  jojözxoznjpidcc  des  Orpheus  (frg. 
21-23  bei  Abel  Orphica  153f.)  Zusammenhängen. 
Die  zwölf  Jahre  werden  stets  nach  den  zwölf  Zei- 
chen des  Tierkreises  benannt.  Der  Cyklus  ist  ge- 
schichtlich von  grosser  Wichtigkeit,  weil  er  in 
ganz  Ostasien  noch  heute  vorkommt,  meist  als 
Teil  eines  Sexagesimalcyklus,  und  zwar  ebenfalls 
in  offenbarem  Zusammenhang  mit  den  zwölf  Tier-  * 
kreiszeicheu.  Schon  Scaliger  (De  emendat.  temp. 
78;  Canon,  isagog.  175)  hatte  aus  Marco  Polo 
geschlossen,  dass  dieser  Zwölfjahrcyklus  der  Chi- 
nesen u.  6.  w.  auf  den  ,chaldaeischen‘  des  Censo- 
rinus  zurückgeht.  Die  neuen  Funde  bestätigen  diese 
Vermutung  und  zeigen,  dass  dieser  Cyklus,  wie 
schon  aus  Manilius  zu  folgern  ist,  nur  ein  Stück 
einer  grossartig  einheitlichen  Zeiteinteilung  ist, 
in  der  die  zwölf  Doppelstunden  des  Tages,  eine 
Reihe  von  12  Tagen,  12  Monaten,  12  Jahren 
immer  nach  den  12  Abschnitten  der  Ekliptik  be- 
nannt wurden.  Nicht  bestätigt  sich  dagegen  Sca- 
ligers  Vermutung,  dass  die  Benennung  der  12 
Jahre  nach  12  Tieren  in  Ostasien  auf  astrologi- 
sche Deutungen  zurückgehe;  vielmehr  liegt  hier 
ein  Kreis  von  12  Tieren  zu  Grunde,  der  zuerst 
wohl  die  12  Teile  von  Aequator  oder  Ekliptik, 
erst  dann diechronologischeZwölfteilung darstellte 
und  in  analoger  Form  auch  in  neugefundenen  grie- 
chischen Texten  und  auf  antiken  Denkmälern  ver- 
kommt. Vgl.  den  Art.  Dodekaoros  und  Boll 
Sphaera  (Leipz.  1903)  Cap.  XII.  [Boll.] 
Dodekaoros.  Bei  Teukroa,  dem  Babylonier, 
einem  Astrologen  vermutlich  des  1.  Jhdts.  n.  Chr., 
von  dem  uns  durch  griechische  Sammel-Hss.  und 
arabische  Übersetzungen  Excerpte  erhalten  sind, 
findet  Bich  als  i)  Swicxitugof  in  Sternbildverzeich- 


xn  Klein asien.  Eine  völkerrechtliche  Gemeinschaft 
von  zwölf  Städten  aufgeführt  bei  Herodot.  1 149: 
1.  südliche  Gruppe  Kvftt)  ij  'Pgixcoyi;  KaXov^lrq, 
Ayoicai  (Aägiooa),  .Vrov  vrigoj,  Tßpvo KtiXa, 
yirirn,  Alytgaiaaa-,  2.  nördliche  Gruppe  IhxdvT), 
Aiyaiai , Mvntva,  VovYiia.  Man  hat  früher  ver- 
mutet, AlyiQotooa  sei  der  frühere  Name  von  TSlaia 
gewesen;  dagegen  H.  Kiepert  Formae  orb.  ant. 
IX  Text  4 a,  der  anfügt,  dass  darunter  die  Reste 
einer  schon  von  Prokesch  1825  entdeckten  Stadt 
an  der  Hauptstrasse  zum  HermoBthal  zu  verstehen 
seien;  Kavaklj  derä  = Schwarzpappelthal  be- 
wahre den  Namen.  Das  zwölfte  Mitglied  war 
Smyrna,  das  aber,  durch  Kolophonier  erobert,  zu 
den  ionischen  Städten  kam.  Kyme  war  der  Vor- 
ort. Daneben  gab  es  im  Gebiet  aiolischer  An- 
siedelungen nördlich  in  der  Troas  einen  Bund 
i von  30  Städten  Strab.  XIII 622,  mit  dem  Vorort 
Mytilene. 

2)  Dodekapolig  der  Ioner  in  Kleinasien : Mile- 
tos,  Myus,  Priene,  Ephesos,  Kolophon,  Lebedos 
Teos,  Erythrai.Klazomenai,  Samos,  Chios.  Phokaia 
(Herod.  VII  95.  Strab.  XIV  683.  Paus.  VII 2, 3ff.). 
Dazu  kam  noch  vor  688  Smyrna,  nachdem  es 
von  kolophonischen  Flüchtlingen  erobert  worden 
war  (Herod.  1 1 50.  Mimnerm.  bei  Strab.  XIV  634. 
Strab.  XIV  638f.  Paus.  V 8,  7).  Ludw.Lchnert 
i De  foedere  Ionico  disqu.  Diss.  Berol.  1830  VUIff. 
Sie  bildeten  eine  religiöse  Gemeinschaft  Iwvorr 
>;  /Joulxj  CIG  2909  mit  einem  -Tgvtovic.  Mittel- 
■unkt  war  das  Panionion  (s.  d.)  auf  dem  Vorge- 
lirge  Mykale.  Die  einzelnen  Städte  führten  nicht 
gelten  Krieg  mit  einander.  Zuweilen  fasste  die 
ßovXrj  auch  staatsrechtliche  Beschlüsse.  Erst  unter 
Lysimachos  entstand  Ivjvo»  rö  xotvov  (Inschrift 


nissen  ein  Kreis  von  12  Tieren  (Katze,  Hund,  von  295 — 287  Bull,  dell  'Inst.  1872,  248).  Die  ein- 

Schlauge,  Käfer,  Esel,  Löwe,  Bock,  Stier,  Sperber,  seinen  Städte  schickten  ßovUvxal.  Bei  der  Be- 

Affe,  Ibis,  Krokodil),  der  den  12  Zeichen  der  50  gründung  der  Stadt  Lysimacbeia  (s.  d.)  litten  Le- 
Ekliptik  von  Widder  bis  Fischen  parallel  läuft.  bedos  und  Kolophon.  Die  Zahl  der  13  Städte 

Dieser  Tierkreis  von  dem  eine  Spur  auch  bei  Ma-  blieb  bis  auf  Kaiser  Aurelianus  und  noch  länger 

nilius  V 312  erhalten  ist,  steht  in  der  gleichen  bestehen  (Münzen  aus  derZeit  des  Antoninus  and 

Anordnung  und  Reihenfolge  auch  auf  dem  fälsch-  M.  Aurelius:  xoivöv  > y no'uwv  Head-Sworonos 

lieh  als  .Planisphaerium'  des  Bianchini  be-  lotogia  voiiiau.  II  108). 

zeichneten  griechisch  ägyptischen  Marmoraltar  im  3)  über  die  altachaeischo  D.  um  den  Poseidon- 
Louvre  (schlechte  Abb.  bei  Reinach  Röpert.  I tempei  von  Helike  s.  Bd.  I S.  158.  [Bürchner.] 
118,  Lichtdruck  bei  Boll  Sphaera  Taf.  V)  und  Dodekagchoinos  {Axoitxdoxoiroe),  nach  Ptol. 
auf  einer  kürzlich  in  Ägypten  gefundenen  Marmor-  IV  5,  74  Name  eines  Gebietes  oberhalb  der  ägyp- 

tafel  (Daressy  Recueil  de  travanx  rel.  ä la  phil.  60  tischen  Stadt  Syene  (heute  Assuan),  d.  i.  offen- 
Egypt.  et  Assyr.  28,  126f.).  Nach  dem  Text  bar  die  Strecke  des  Nillaufs  von  Syene  bis  Ta- 

des  Teukros  müssen  diese  12  Tiere  der  I).  einer-  kompso.  die  nach  Herod.  II  29  zwölf  oyoivoi  lang 

seits  12Stembilder,  andererseits  12 Doppelstunden  war  und  die  in  den  ägyptischen  Inschriften  der 

bezeichnen.  Nun  wird  in  ganz  Ostasien  (China,  Ja-  ptolemaeischen  und  römischen  Zeit  nicht  selten 

pan,  Siam,  Hinterindien,  auch  bei  den  östlichen  als  ein  .Feld  von  12  jr  auf  dem  Ostufer  und  auf 

TUrken)ein Cyklus  von  12Tieren  der  9 mit  dem  des  dem  Westufer1  bezeichnet  wird.  Dieses  Gebiet 

Teukros  gemein  hat,  während  3 verschieden  sind,  pflegten  die  Könige  nach  einem  alten  Brauch,  wie 

cbenfallszurBezeichnungderl2Doppelstundenund  es  heisst,  der  Isis  von  Philae  mit  allem,  was  darin 
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war,  zu  schenken,  verbunden  mit  dem  Rechte,  Uoott.  Amxtov  nthlov  erinnert:  aber  Amt  und 

von  allen  Waren,  die  aus  Nubien  kämen,  einen  dcunov  aeiiov  werden  schwerlich  hierher  gehören ; 

Zehnten  zu  erheben.  Daher  erscheinen  in  einer  darüber  s.  jetzt  P.  Kretschmer  Bormannhelt 

Inschrift  aus  der  Zeit  des  Augustus  ol  And  <Pdtvv  der  Wiener  Studien  XXIV.  1903,  S.  4 des  Separat- 

xal  AcoSixaazolrov  als  Stifter  eines  Tempels  auf  abdrucks).  Üblicher  war  im  Altertum  die  Vor- 

Philae  (S.-Ber.  Akad.  Berl.  1896,  469  Anm.).  Auf  Stellung,  dass  D.  seinen  Namen  von  einer  Nymphe 

Grund  der  Ptolemaiosstclle  hat  man  in  der  D.  Namens  AcoSmrti  bekommen  habe  (so  Epaphro- 

allgemein  das  von  den  Römern  beherrschte  Unter-  ditoaxoräSpaov/foeilovimCominentar  zum  zweiten 

nubien  von  Hierasykaminos  abwärts  erkannt,  und  Buch  der  Aitien  des  Kallimachos  [S  u s e m i h 1 

das  schien  auch  durch  die  von  W i 1 c k e n Herrn.  10  Gesch.  der  griech.  Litt,  der  Aleiandrinerzeit  I 
XXIII  595  besprochene  Inschrift  von  Kalabsche  369,  99]  bei  Steph.  Byz.  p.  247,  11,  vgl.  Eustatli. 

(Talmis)  bestätigt  zu  werden.  Nach  Herodota  zu  Hom.  II.  II  750  p.  835, 45).  Akestodoros  sprach 

Beschreibung,  nach  den  übereinstimmenden  An-  von  Dodon  dem  Sohn  des  Zeus,  und  der  Europe. 

gaben  der  griechischen  Quellen  über  die  Lage  und  andere  dachten  an  den  Fluss  Dodon  (Steph. 

von  Takomp80,  nach  den  sonst  bekannten  Werten  und  EuBtath.  a.  a.  0.).  0.  Gruppe  (Griech. 

für  das  ägyptische  Wegemass  jr,  das  hier  durch  Myth.  und  Religionsgesch.  354)  leitet  den  Namen 

oxolrot  wiedergegeben  ist,  und  nach  den  Angaben  in  durchaus  unwahrscheinlicher  Weise  von  der 

der  ägyptischen  Inschriften  über  das  Gebiet  ist  Göttin  Dione  ab.  Wir  werden  vorsichtiger  auch 

in  der  D.  in  Wahrheit  vielmehr  das  Gebiet  des  diesen  Ortsnamen  zu  den  vielen  bisher  ungedeu- 

letzten  Nilkatarakts  zwischen  Syene  und  Philae  20  teten  stellen. 

zu  erkennen.  Damit  lässt  sich  denn  auch  der  Die  Lage  des  epeirotischen  D„  um  das  es 
Wortlaut  des  Ptolemaios,  obwohl  er  im  einzelnen  sich  hier  zunächst  handelt,  war  lange  Zeit  um- 
augenscheinlich nicht  in  Ordnung  ist,  in  Einklang  stritten.  Erst  die  Ausgrabungen  von  Const.  Ca- 
bringen: die  Stadt  Syene  und  die  anschliessende  rapanos  (Dodone  et  ses  ruines,  Paris  1878,  Tezt 

D.  beschliessen  bei  ihm  die  Beschreibung  des  und  Tafelband)  haben  Gewissheit  darüber  ver- 

Ostufers  der  Thebais,  speciell  des  8r]ß<br  voiuk,  schafft,  dasa  das  berühmte  Heiligtum  des  Zens 

genau  wie  die  Insel  Elephantine  die  des  West-  am  Fusse  des  Gebirges  Tomaroa  oder  Tmaros. 

ufers,  speciell  des  'Egpoivbirgt  vouot.  Erst  mit  der  heutigen  Olytsika,  gelegen  ist.  Während 

den  folgenden  Worten  due*  ivaxokwv  xoö  xuia/tov  Leake  und  andere  die  Reste  von  D.  im  Thal 

/uxä  xöv  xaragonxxqv  tdv  uixoov  beginnt  die  30  von  Janina  selbst  suchten,  hat  vor  Carapanos 
Beschreibung  des  den  Römern  botmässigen  Unter-  zuerst  der  Engländer  Lincoln,  der  am  12.  Sep- 
nubiens.  Näheres  bei  Sethe  Dodekaschoinos  tember  1832  von  Janina  aus  deu  Ort  Dramisus 

(Untersuch,  zur  Gesch.  und  Altertumsk.  Aeg.  II  (auch  Drumeschus  genannt)  besucht  hat.  in  dessen 

57fL).  [Sethe.]  Nähe  die  Ruinen  von  D.  thatsächlich  gelegen  sind, 

AmStxd^tot,  .ZwOlfgOtterkraut'.  Überaus  D.  an  der  richtigen  Stelle  gesucht  (vgl.  darüber 

heilkräftig:  in  aqua  potam  ommbui  morbis  me-  und  über  die  Bemühungen  und  Sammlungen  des 

den  tradunl.  lolia  eiui  »eptem  larlucie  timtliima  polnischen,  jetzt  noch  in  Athen  lebenden  Inge- 

ereunt  a lutea  radiee  (Plin.  XXV  28);  ante  omni»  nieurs  Menejko  die  aus  dem  Nachlasse  des  Frhr. 

potandum  dodecathtum  (XXVI  107).  Selten  er-  v.  Warsberg  von  Joh.  Frischauf,  Graz  1893, 

wähnt.  [Max  C.  P.  Schmidt.]  40  herausgegebene  Schrift  Eine  Wallfahrt  nach 

Dodon  (deidojv)  eponymer  Heros  von  Dodona.  Dodona  41,  145).  Nach  Alfred  Schiff,  der  D. 
Sohn  des  Zeus  und  der  Europa,  Akestodoros  bei  am  21.  September  1899  besucht  hat,  sind  die 

Steph.  Byz.  s.  AmSdirq.  In  Schol.  II.  XVI  238  Grabungen  von  Carapanos  aber  nur  als  Ver- 

heisst  er  Dodonos.  Nach  Eustath.  II.  335  hat  suehsgrabung  aufzufassen;  denn  er  schrieb  in  sein 

ein  Fluss  Dodon  dem  Ort  den  Namen  gegeben.  Tagebuch,  wie  er  mir  freundlichsl  mitgeteilt  hat, 

[Escher.]  .dass  hier  alles  noch  zu  haben  sei:  wisaenschaft- 
Dodona.  1)  Dodona  in  Epirus.  Über  die  liehe  Resultate  und  Funde*.  Das  Theater  z.  B. 

Namensform  dieser  neben  Delphoi  berühmte-  sei  noch  garnicht  ausgegraben;  wogende  Mais- 

sten  Orakelstätte  des  Altertums  orientiert  uns  felder  ständen  Ober  den  Resten  der  Tempel  deren 

am  besten  der  Artikel  AwAwvt)  bei  Steph.  Byz.  50  Grundrisse  man  nicht  mehr  erkennen  könne.  Er 
p.  246.  Darnach  ist  AtoSmvq  die  übliche  Form,  schlisst  seine  Beschreibung  von  D.,  dessen  Land- 

Bei  den  Dichtern  (Soph.  Odysseus  AxavöonXqt,  schaft  auf  diesen  vortrefflichen  Kenner  der  Länder 

Nauck  FTG*  417.  422;  Trachin.  172.  Kallim.  der  alten  Welt  mit  den  erhabensten  Eindruck  ge- 

Euphor.)  begegnet  aber  in  den  obliquen  Casus  die  macht  hat,  den  er  je  gehabt  habe,  mit  den  zu- 

Form  dcoöcov.  Simmias  der  Rhodier  dichtete  versichtlichen  Worten:  ,Man  lasse  D,  schlafen  - — 

Zqrdt  Idos  Kßovidao  paxaig'  imeSißtxxo  AtoStö  seine  Zeit  wird  kommen'.  Bei  dieser  Sachlage 

(Steph.  a.  a.  0.).  Dodon  hiess  auch  der  bei  D.  wird  es  gut  sein,  sich  Uber  die  noch  heute  vor- 

vorbeiflieasende  Fluss  nach  Eustath.  H.  n 750  handenen  Reste  von  D.  hier  möglichst  kurz  zu 

p.  335,  45.  Über  die  Herkunft  des  Namens  D.  fassen  (vgl.  zu  Carapanos  Werk  den  Aufsatz 

schwankten  schon  die  Gelehrten  des  Altertums.  60  von  Conr.  Bursian  S.-Ber.  Akad.  Münch.  1878, 
Apollodor  leitete  ihn  von  dem  Verbum  Siiorai  II  10.).  D.  liegt  in  dem  Thal,  das  sich  in  einer 

ab;  denn  nach  Steph.  Byz.  hat  er  im  ersten  Buche  Länge  von  etwa  12  km.  und  einer  Breite  von 

»tpl  dtujy  erklärt:  xatfd ntg  ol  xdv  Ala  Amdox  300—1800  m.  am  östlichen  Fusse  des  Oiytsika- 

ralor  &td>*  xaioOmt  ixt  bldatoiv  i)fdv  rd  Ayadä,  gebirgea,  auf  dessen  Spitze  wohl  der  Zeus  Tpa- 

neXaoyixdr  ii  Sn  tijt  pije  nt  lat  laxtv.  Man  würde  otot  verehrt  wurde  (Hesyeh.  s.  v.  Preller-Robert 

bei  dieser  Deutung  an  die  grosse  Fruchtbarkeit  Griech.  Myth.  I4  123,  8),  hinzieht.  Für  diese 

der  Gegend  um  D.  zu  erinnern  haben  (vgl.  Preller-  Gegend  bezeugen  die  Autopten  noch  heute  über- 

Robert  Gr.  Myth.  I4  128,  3,  der  an  Amt,  Amxw,  einstimmend  den  Reichtum  an  prächtigen,  dick- 
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stämmigen  Eichen  und  vielen  Quellen  (s.  u.).  Die  Seiler  (so  und  nicht  ägtfl  ii  o’  'Eliot  hat  sicher 

zahlreichen  Quellen  vereinigen  ihr  Wasser  in  zwei  bereits  Soph.  Trach.  1167  gelegen;  vgl.  darüber 

grösseren  Rinnsalen.  Die  alte  Stadt  D.  ist  aul  den  Art.  Helloi  und  0.  Gruppe  Griech.  Myth. 

dem  nördlicheren  Teile  der  Hügelkette  gelegen,  und  Religionsgesch.  I 355  mit  den  Bemerkungen 

die  das  Thal  gegen  Osten  begrenzt  und  heute  von  E.  M a a s s Griechen  und  Semiten  auf  dem 

den  Namen  der  Hügel  von  Kosmira  führt.  Die  Isthmos  7)  den  pelasgischen  Zeus  von  D.  ,auf 

auf  einem  Vorsprung  liegenden  Ruinen  waren  dem  Erdboden  lagernd  und  mit  ungewaschenen 

längst  von  Carapanos  Ausgrabungen  bekannt  Füssen'  verehrt.  Man  kann  dies  nur  als  eine 

und  führten  im  Volksmund  den  Namen  der  Pa-  rituelle  Vorschrift  für  die  i.xotpif roi  des  Gottes 

laeokastro  von  Drameschus.  Hier  ist  wohl  die  io  auffassen  und  findet  für  diese  Art  Askese  Pa- 
älteste  Stadtgründung  anzuerkennen,  wenn  auch,  rallelen  im  indischen  Cultus  (vgl.  P.  Kretschmer 

wie  A.  Schiff  hervorhebt,  von  einer  eigentlichen  Einl.  in  die  Gesch.  d.  griech.  Sprache  1896,  87f.). 

Akropolis  nicht  gesprochen  werden  darf  und  die  Für  Kleinasien  ist  diese  merkwürdige  Art  von 

Stadt  jedenfalls  lange  nach  der  Stiftung  des  Zeus-  Kasteiung  durch  die  Inschrift  aus  Tralles  (Bull. 

heiligtum6  erst  gegründet  worden  ist.  Mit  Recht  hell.  VII  1883,  276  nr.  19;  zuletzt  abgedruckt  bei 

hat  man  dabei  aber  an  Hesiod.  frg.  134,  öRzach1  Mich.  Pappakonstantinu  AI  Tgalhtz  rjxot  ovl- 

erinnert:  rvtfa  ii  Aioiwrri  t«  ix  iaxanjj  .vc.vd-  zoyi)  Tgalhavwr  tmygacpätv,  Athen  1895. 3‘2dz>. 33) 

Unrat.  Am  Südwestabhange  dieser  sog.  Akro-  bezeugt;  da  weiht  eine  gewisse  Avgttlla  ‘AxovXIa 
polis  liegt  das  noch  schön  erhaltene  Theater,  das  (nicht  Alptiia  nach  dem  Facsimile  der  Pappa- 

sich  nach  dem  Urteil  von  A.  Schiff  allerdings  20  konstantinu  auf  xlr.  4)  einen  unbekannten 
nicht  mit  dem  von  Epidauros  messen  kann.  Das  Gegenstand  xaUaxtvoaaa  xal  xarä  xg'inpor  AU 

XOT)OTTjg'iov  selbst,  das  Hesiod  a.  a.  0.  v.  6 er-  (natürlich  dem  Zeus  Larasios  von  Tralles)  und 

wähnt,  liegt  am  Südostabhange  des  Theaters  und  bezeichnet  sich  als  ix  ngoyovarr  xalXaxtiaiv  xal 

zieht  sich  mit  seinen  Mauern  bis  in  die  frueht-  dvimo.toiwr.  Man  kann  nicht  zweifeln,  dass  man 

bare  Ebene  hinab.  Es  ist  Carapanos  Verdienst,  es  hier  mit  einem  einheimischen,  lydischen  Brauch 

durch  seinen  scavo  festgestellt  zu  haben,  dass  hier  zu  thun  hat,  wenn  auch  wohl  die  Bezeichnung 

das  Temenos  des  Zeus  und  der  Dione  gelegen  avunoxoits  sicher  aus  Homer  entlehnt  ist  (vgl. 

hat,  in  dem  die  vielbenützte  Orakelerteilung  statt-  0.  Kern  Archaeol.  Anz.  1896,  40.  P.  Kretscn- 

fand.  Der  Haupteingang  in  dasselbe  befand  sieh  mer  Einl.  421).  Da  es  sicher  unstatthaft  ist, 

an  der  Südwestecke  und  war  durch  zwei  vier-  80  hei  dem  Wort  xapa irOeai,  das  Sophokles  a.  a.  0. 
eckige  Türme  geschützt.  Im  Inneren  des  Te-  durch  ja^iaixoirai,  Kallim.  hymn.  IV  286  durch 

menos  ist  die  später  in  eine  christliche  Kirche  yijlextis  wiedergeben,  an  Incubation  (mit  Eustath. 

verwandelte  hga  olxla  (Polyb.  IV  67;  damit  zu  Hom.  II.  XVI  233  p.  1057,  64)  zu  denken, 

ist  der  ar/xoi  bei  Diod.  XXVI  frg.  10  schwer-  können  wir  aus  den  Worten  des  Achilleus  für  die 

lieh  identisch)  durch  die  Ausgrabungen  constatiert  Kenntnis  der  ältesten  Orakelgebung  in  D.  nichts 

worden;  in  diesemBau  fanden  sich  mehrere  Bronze-  gewinnen,  lernen  aber  die  wichtige  Thatsache, 

Statuetten  des  Zeus  und  die  meisten  Bronze-  und  dass  die  Diener  des  dodonaeischen  Zeus  Asketen 

Bleitäfelchen  mit  den  Wünschen  der  Orakelfrager  besonderer  Art  waren,  für  die  es  in  der  griechi- 

und  den  Antworten  der  Priester.  Ausser  diesem  sehen  Religion  meines  Wissens  keine  Parallele 

Hauptgebäude  sind  noch  drei  andere  Bauten  ge-  40  giebt.  Ob  die  Etliol  oder  vielleicht  richtiger 
funden  worden,  deren  Zweck  nicht  sicher  be-  Eliol  (so  zuerst  wohl  bei  Pindar  in  dem  ver- 
stimmbar ist.  In  dem  einen  ist  vielleicht  ein  lorenen  Paian  auf  den  dodonaeischen  Zeus  frg.  59 

Thesauros  (Schatzhaus),  in  dem  andern  nach  B u r-  Schroed.  [p.  404];  vgl.  aber  nach  Nieses  Vor- 

sian  a.  a.  0.  6 ein  Gymnasium  zu  erkennen;  gang  auch  Hesiod.  frg.  134  Rzach  ed.  II  p.  367) 

der  dritte  Bau  soll  nach  demselben  Gelehrten  ein  raitvolleremNamcn®!Ülo,vfc  ,dieStummen‘hiessen. 

Prytaneion  vorstellen.  Man  kann  allen  diesen  und  ob  aus  diesem  Namen  etwas  für  die  Art  der 

Benennungsvorachlägen  nur  mit  Misstrauen  und  Orakelerteilung  (ixeiouigitt  i’  oi  itä  lAytor,  dJUd 

Skepticismusbegegnen;  neue  Ausgrabungen  werden  Ata  xtrair  ovpßolarr,  moxtg  tö  Ir  Atßvg  Autuo- 

erst  Sicherheit  bringen.  naxor  Strab.  VII  829  frg.  1)  wirklich  zu  er- 

Das  Orakel  von  Dodona  wird  bereits  bei  50  schliessen  ist,  kann  nicht  entschieden  werden. 
Homer  erwähnt  und  ist  höchst  wahrscheinlich  Giebt  so  die  Ilias  noch  keinen  Anhalt  dafür,  an 

das  älteste  Orakel  Griechenlands,  wenn  wir  auch  ein wirklicheeOrakeldesdodonaeischen  Zeusdenken 

über  die  älteste  Art  der  Orakclbefragung  in  D.  zu  müssen,  so  zeigt  uns  die  Odyssee  den  dodonaei- 

nicht  sicher  orientiert  sind.  Ausgehen  muss  die  sehen  Orakclbetrieb  bereits  in  voller  Blüte  (XIV 

Untersuchung  von  dem  Gebet  des  Achilleus  in  327  = XIX  296  rov  t'  i(  AioSän-r/v  tpaxo  ßjptvat, 

der  Patroklie  XVI  233  Zcv  Sra  Aroiwratt  I7t-  Brpga  ihoio  ix  dg  vif  (ngixAfioio  jidc  ßovXijv  ind- 

Xaoytxi,  xrjlAdt  valrov,  Atoi&vge  ptHayr  ivaxtt-  xovag,  inntog  vocmjoei  Iddrnjc  rV  xlova  Atjuov). 

/. Ugov  ; dp  <pi  ii  Et  Hol  aoi  vatoro'  vnotprjxat  Art-  Darnach  muss  man  annehmen,  dass  die  Stimme 

xrdxoiet  /a^aifüvai.  Es  ist  dafür  gleichgültig.  des  Gottes  aus  dem  Blätterrauschen  der  heiligen 

oh  man  in  diesen  Versen  (höchst  wahrschein-  60  Eiche  gehört  wurde.  Uber  die  dem  Zeus  heilige 
lieh)  eine  ,Rhopsodennotiz‘  zu  erblicken  hat  (s.  Eiche,  die  bald  igvt  bald  ipi/ydc  genannt  wird 

darüber  Ameis-Hentze  Anhang  zu  Homers  Ilias  (s.  darüber  den  Artikel  Baumcultus  Bd.  III 

VI  1881,  48),  oder  ob  das  Gebet  in  die  von  Ro-  S.  163),  vgl.  namentlich  Aisch.  Prometh.  830  n)v 

bert  (Studien  zur  Ilias  1901,  441)  angenommene  abwrairor  r’  Aptpi  Aaiwrt jv,  Iva  pavxtia  Odxdc 

.zweite  Ilias'  gehört.  Denn  niemand  wird  daran  t’  iaxl  &taxg<oxov  Atit,  xigas  x'  äxtaxor,  al  xgo- 
zweifeln,  dass  uns  in  diesen  Versen  die  älteste  nijyopoi  igvec.  Soph.  Trach.  1165  parxtla 

und  gewiss  authentische  Kunde  über  das  Heilig-  xatva,  xols  xdint  (vrgyoga,  S reSv  ögtlwr  xal  ja- 

tum  von  D.  erhalten  ist.  Darnach  haben  die  patxotxäiv  lyto  ZrlXthv  iotWwv  Aloos  thrygaxpd. 
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firjv  noc*;  z >, ; natgtfXK  xai  xoivyXtöooov  öpodc. 
Platon  Phaidr.  275  B ol  Ai  y\  <5  tpiXt,  h r<p  toC 
Aioc  toC  AatAatralov  lege} i Agvöi  Xdyovc  tyrfaar 
ftamxoic  xqwtovs  ycvioöat.  Paus.  VII  21.  Suid. 
s.  AaMna).  Noch  heut«  zeichnet  sich,  wie  oben 
gesagt,  die  Gegend  um  Janina  und  namentlich 
auch  die  nähere  Umgebung  von  D.  durch  mäch- 
tige Eichen  aus;  vgl.  v.  Warsberg  Wallfahrt 
nach  Dodona  38.  57.  Schwerlich  ist  aber  die 
Verbindung  des  Gottes  von  D.  mit  der  Eiche,  die  10 
fast  bei  allen  indogermanischen  Völkern  als  Baum 
des  höchsten  Hinuneisgottes  vorkommt  (vgl.  o. 
Bd.  III  S.  158)  ursprünglich.  Wir  müssen  viel- 
mehr annehmen,  dass  in  ältester  Zeit  in  D.  ein 
Quellgott  verehrt  worden  ist,  der  erst  später  mit 
dem  panhellenischen  Zeus  identificiert  worden  ist. 
Denn  der  Zeus  von  D.  führt  im  Cult  stets  den 
Beinamen  Nato c,  den  man  von  dem  Wort  vaitu 
fliessen  nicht  trennen  kann.  Der  Gott  von  D. 
ist  also  ein  alter  Localgott,  der  an  einer  Quelle  20 
im  Eichenwalde  verehrt  wurde.  Er  war  der  Haupt- 
gott der  Gegend  und  hatte  als  solcher  die  Ehre, 
zu  einer  Form  des  panhellenischen  Zeus  erhoben 
zu  werden,  als  dieser  Gott  seinen  Eroberungszug 
durch  Griechenland  antrat.  Zeus  Ndloc  oder 
JVdoc  häufig  auf  den  Bleitäfelchen  von  D.  (Ca- 
rapanos;  s.  auch  Dittenberger  Sylt.1  203, 

4.  793,  1.  797,  2),  selten  in  der  Litteratur.  De- 
mosthen.  XXI  53  (dazu  Inschriften  von  Magnesia 
nr.  32,  35  mit  der  Anmerkung)  Steph.  Byz.  s.  80 
AutAeorri  p.  247,  4 und  anderes  bei  Preller- 
Robert  Griech.  Myth.  I*  123.  8 und  Gruppe 
a.  a.  0.  354,  3.  Zusammen  mit  Zeus  Naios  wurde 
in  D.  von  alters  her  Dione  verehrt,  die  hier  und 
auch  auf  der  Akropolis  von  Athen  die  Stelle  der 
Hera  vertrat  (für  Athen  s.  Milchhoefer  bei 
Curtius  Stadtgcsch.  von  Athen  XXVI  85);  auch 
dafür  vgl.  namentlich  die  Bleitiifelchen  bei  Ca- 
rapanos  und  den  Art.  Dione.  Wir  werden  auch 
Dione  als  eine  uralte  Göttin  von  D.  auffassen40 
müssen,  die  vielleicht  von  jeher  das  weibliche  Cor- 
relat  zum  Zeus  von  D.  war  (anders  Strab.  VII 329 
wohl  nach  Apollodor;  s.  Preller-Robert  Gr. 
Myth.  I1  125,  2).  Auch  sie  scheint  Beziehung 
zum  Wasser  gehabt  zu  haben,  da  der  Name  Dione 
unter  den  Okeaniden  Hesiods  erscheint  (Theog. 
353).  Man  muss  also  vielleicht  annehmen,  dass 
in  D.  von  alters  her  zwei  Quellgottheiten  verehrt 
wurden,  die  später  durch  den  üblichen  Ugdt  ya/eoc 
mit  einander  verbunden  sind.  Die  weibliche  Gott-  50 
beit  erhielt  dann  den  Namen  Auövtj,  der  sich  zu 
Zeus  verhält  wie  Iuno  zu  Iuppiter,  als  der  Gott  der 
Feuchte  (zVciloc)  mit  Zeus  identificiert  war.  Über 
die  Quelle  am  Fuss  der  heiligen  Eiche  (den  lovis 
tont)  vgl.  Plin.  n.  h.  II  228.  Sen’.  Aen.  III  466. 
Pomp.  Mela  II  43;  dazu  Lucr.  VI  879.  Eine 
besondere  Rolle  spielen  im  Cult  von  D.  heilige 
Tauben,  die  sich  auf  den  Zweigen  des  Baumes 
wiegten.  Ober  die  Tauben  steht  der  locus  clas- 
sieus  bei  Herodot.  II  55,  der  lediglich  eine  ratio-60 
nalistische  Erklärung  der  dodonäischcn  Grün- 
dungssage giebt,  nach  der  das  Orakel  auf  Geheiss 
einer  Taube,  die  den  alten  Dodonaeern  den  hei- 
ligen Baum  gezeigt  haben  soll,  gegründet  ist 
(Preller-Robert  a.  a.  0.  I‘  125,  1).  Auf  die 
Stelle  des  Herodot  allein  geht  die  Meinung  zurück, 
dass  die  dodonaeischen  Priesterinnnen,  die  neben 
den  inotpij rat  der  Ilias  genannt  werden,  Pelei- 


aden  geheissen  hätten;  von  Herodot  ist  hier,  wie 
so  oft,  Sophokles  Trachin.  171  (s.  auch  Scho!, 
abhängig.  Auch  Paus.  X 12,  10  (ai  UiXetat  ,-iana 
,füs5<ova/oic  iuavzivoavzo  uh  ix  fisoB  xai  afrai), 
der  die  Priesterinnen  von  D.  mit  den  Sibyllen 
zusammenstellt,  geht  offenbar  auf  die  Herodot- 
stelle  zurück.  In  dieser  heissen  aber  die  Prie- 
sterinnen nicht  Pcleiades.  sondern  xgopavute  und 
Ußtuu.  Strabon  a.  a.  0.  nennt  sie  ygai ai  und 
xgotp^uAti  und  bringt  ihre  Einsetzung  mit  der 
Einführung  des  Dionecults  zusammen.  Lipsius 
bei  Schoemann  Griech.  Altert.  II4  333  nimmt 
dagegen  an.  dass  sich  aus  Sophokles  Trach.  a. 
a.  0.  die  Ezistenz  eines  Taubenorakels  in  D.  er- 
gebe. Drei  Priesterinnen  nennt  Herodot  a.  a.  0. 
(Promeneia,  Timarete,  Nikandre);  die  Dreizahl 
bezeugt  auch  Euripides  nach  dem  Schol.  Soph. 
Trach.  172  (frg.  1021  Nauck1).  Für  die  Drei- 
zahl im  Cult  vgl.  H.  U s e n e r Rh.  Mus.  N.  F. 
LVIII  (1903)  Iff.  161 H.  Die  Zweiheit  hat  nach 
demTrachinierinnenscholion  u.a.Pindar(Schroeder 
frg.  58  p.  403)  bezeugt.  Auf  den  Bleitäfelchen 
werden  nie  Priesterinnen  gefragt,  sondern  immer 
die  Priester  (JaxWaioi).  Vielleicht  ist  die  Orakel- 
erteilung durch  Priesterinnen  erst  durch  den  Ver- 
gang  von  Delphoi  veranlasst  worden  und  über- 
haupt nur  eine  vorübergehende  gewesen,  über 
die  Mitwirkung  der  Taube  bei  der  Orakelgrün- 
dung vgl.  ausser  Herodot  undPausanias  nament- 
lich Phiiostr.  imag.  II  33.  Schob  B.  XVI  234, 
die  den  Gründer  des  Orakels  Helios  nennen,  und 
Prozenos  beim  Schob  Od.  X IV  827,  bei  dem  der 
Gründer  Mardylas  oder  Mandylas  heisst.  Eine 
Zeusbronze  mit  Taube  in  der  Linken  erwähnt 
v.  Warsberg  Wallfahrt  100;  vgl.  auch  die  Göttin 
mit  einer  Taube,  Bulb  hell.  XV  1891  pl.  IX. 
X p.  461ff.  und  die  Münzen. 

Die  Art  der  Orakelerteilung  war  auch  sonst 
offenbar  noch  manchem  Wechsel  unterworfen.  Für 
das  4.  Jhdt.  ist  ein  Weissagen  aus  dem  Klingen 
eines  jalxriov  bezeugt,  mit  dem  später  sprich- 
wörtlich ein  schwatzhafter  Mensch  verglichen 
wurde  (Menandros  im  Arrhephoros  frg.  3 Mein. 
Demon  FHG  I 881  frg.  17.  18.  Kallim.  hymn. 
IV  286.  Polemon  FHG  III  124  frg.  30.  Strab. 
Vn  329  frg.  3 u.  a.;  s.  dazu  Ed.  Meyer  Forsch, 
zur  alten  Gesch.  I 1892,  51;)  vgl.  A.  B.  Cook 
Journ.  hell.  stud.  XXII  1902,  5f.  Die  Ausgra- 
bungen haben  uns  zahlreiche  Bleitäfelchen  gelie- 
fert, aus  denen  wir  noch  denVerkehr  der  Gläubigen 
mit  dem  Orakel  kennen  lernen.  Die  Bleitäfelchen 
sind  in  dem  grossen  Werk  von  Carapanos  sämt- 
lich publiciert  und  befinden  sich  jetzt  zum  grössten 
Teile  im  Nationalmuseum  zu  Athen.  Einige  Proben 
auch  bei  Dittenberger  Syll.*  793—800.  Für 
die  Art  der  Orakelbefragung  durch  Bleitäfelchen 
(xträxi a,  sortes)  ist  neben  Cic.  de  div.  I 76  wichtig 
die  von  Lölling  gefundene  Inschrift  des  Apollon 
Koropaioe  auf  der  Halbinsel  Magnesia  (Ditten- 
berger Syll.1  790;  dazu  0.  Kern  in  der  Fest- 
schrift für  Otto  Hirschfeld  1903,  822f.),  die 
C.  Robert  Herrn.  XVin  1883,  46611.  zur  Er- 
klärung der  dodonäischen  Täfelchen  mit  Recht 
herangezogen  hat;  vgl.  auch  Bursian  a.  a.  0. 
9ff.  H.  Pomtow  Jahrb.  f.  Philol.  CXXVH  1888, 
805ff.  Näheres  darüber  auch  im  Art.  Orakel. 

Dem  Zeus  Naios  und  der  Dione  zu  Ehren 
wurden  in  D.  die  Naia  (Zeugnisse  bei  Carapanos 
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Texte  157  und  unter  Naia;  s.  i.B.  Dittenberger  Recht  hervorgehoben  hat,  das«  die  Stelle  des  Sorv. 
Syll.*  700,  17)  gefeiert.  In  mehreren  Inschriften  Aen.  III  466  nimmermehr  die  Existenz  eines 

(Carapanos  pl.  XXV  2 ter.  XXXII  3)  wird  ein  Aphroditetempels  für  D.  beweisen  kann.  Erst 

dyawotffrpc  erwähnt.  Einmal  (pl.  XXIX  3)  wird  neue  Ausgrabungen  werden  mit  Sicherheit  die 

auch  ein  Nalcwycn  ernannt  (Buriian  a.  a.  0.  Frage  entscheiden  können,  ob  das  Temenos  in  D. 

7).  Auf  einer  von  Cyriacus  von  Ancona  in  Ja-  der  Altis  von  Olympia  glich  und  ob  in  ihm  nach 
nina  abgeschriebenen  Inschrift  aus  der  68.  Aktias  anderen  Gottheiten  als  Zeus  und  Dionc  Tempel 

(304  n.  Chr.)  kommt  ein  ydoxatgic  xal  <pili<xxpof  und  Altäre  errichtet  waren.  Aus  Polyb.  IX  35, 

TI&xIuk  Miftfuot  Aicov  als  6yan>oiHrr:S  Ai6(  Ndov  6 toüc  h Alm  xai  Am Ativfl  vaovg  xai  rä  TtfUvt) 

xal  Aimvrig,  Uptiig  otßatrtwy  xal  Aytoyofifn/g  ur- 10  r ibr  dt&v  ist  natürlich  für  D.  allein  nichts  zu 

yiXmv  ‘Axxlmv  Kaiaagrjmv  vor  (O.  Riemann  Bull,  folgern.  Ebensowenig  wie  aus  vereinzelten  Weih- 

heU.  I 294,  89.  Carapanos  Texte  158).  Ob  Inschriften  können  wir  für  den  Cult  aus  dem 

an  diesem  Fest  auch  Rhapsodenkärapfe  statt-  Funde  einer  kleinen  Herme  des  bärtigen  Dio- 

fanden,  wie  Bursian  a.  a.  0.  meint,  kann  aus  nysos  (Carapanos  pl.  LXI  4),  einem  Silenskopfe 

der  Inschrift  Ttgmixll);  r<j>  Al  Ndiqi  $aycMi  in  Relief  (auf  einer  Lampe,  pl.  LXI  1),  einer 

ArHhjxt  (pl.  XXm  2)  nicht  mit  Sicherheit  ge-  archaischen  Satyrstatuette  aus  Bronze  (pl.  IX) 

schlossen  werden.  und  einer  Mainadenstatuette  aus  Bronze  (pl.  XIV 

Das  Orakel  von  D.  kann  sich  an  Ansehen  und  1)  schliessen.  Schwerlich  wird  man  das  Recht 

Bedeutung  mit  dem  von  Delphoi  nicht  messen,  haben,  hierbei  an  Euripid.  Antig.  frg.  177  Nauck* 

Aber  immer  hat  es  unter  den  Orakeln  Griechen-  20  zu  erinnern,  wo  DionysoB  der  Sohn  der  Dione 
lands  die  zweite  Stelle  bewahrt.  Sein  Einfluss  genannt  wird;  nach  Preller-Robert  Grieeh. 

war  nicht  nur  in  Griechenland  ein  grosser.  Auch  Myth.  I4  125,  2 hat  Euripides  die  Dione  nur 

ausländische  Fürsten,  z.  B.  Kroisos  (Herod.  I 46)  einer  falschen  Etymologie  zu  Liebe  (=  övoivij) 

beschickten  es.  Gross  war  sein  Ruhm  zur  Zeit  zur  Mutter  des  Dionysos  gemacht, 

des  Pindaros,  der  es  in  einem  Paian  auf  den  do-  Litteratnr:  Aus  dem  Altertum  ist  uns  keine 
donäischen  Zeus  (0.  Schroeder  p.  403  frg.  57  zusammenhängende  Abhandlung  überD.  erhalten, 

— 60)  besang.  Die  Ausgrabungen  haben  seine  so  dass  wir  hier  von  vornherein  schlechter  be- 

Bedeutung  für  die  Folgezeit,  namentlich  für  das  raten  sind  als  für  Delphoi  und  Olympia,  wo  wir 

3.  und  4.  Jhdt.,  gelehrt.  Aber  eine  schwere  Prü-  der  Führung  des  Pausanias  folgen  können.  Die 

fung  brachte  die  Plünderung  des  Heiligtums  durch  80  antike  Überlieferung  (Strabon,  Steph.  Byz.,  Ho- 
Dorimachos  im  J.  219  v.  Chr.  (Polyb.  IV  67.  merscholien)  knüpft  bei  D.  immer  an  die  Homer- 

Diod.  XXVI  10).  Auch  sonst  hatte  es  in  schweren  stellen  an  und  geht  auf  Apollodor  zurück,  der 

Kriegsläuften,  z.  B.  zur  Zeit  des  Mithradates,  zu  nach  seiner  Gewohnheit  auch  die  früheren  For- 

leiden  (Cass.  Dio  frg.  99,  2 Melb.).  Doch  lehren  echungen  (Kineas,  Suidas)  berücksichtigt  hat.  Wie- 

die  Bleitäfelchen,  dass  der  Betrieb  bis  zu  Stra-  viel  davon  aus  Apollodors  Commentar  zum  Schiffs- 
bons Zeit  nie  ganz  unterbrochen  war.  Damals  katalog  oder  aus  dem  ersten  Buche  xtgl  ötwv 

lag  allerdings  ganz  Epirus  schwer  darnieder;  stammt,  wird  sich  allerdings  nicht  mit  Sicher- 

das  Orakel  war  verstummt  (ixUiouu  Ai  xtot  xal  heit  eruieren  lassen  (s.  Uber  die  antike  Litteratur 

vo  fiavrtim  io  h Amdmvfl,  xa&aatg  xal  rilia,  über  D.  die  Untersuchung  von  Ed.  Meyer  Forsch. 

Strab.  VII  827).  Grösseren  Einfluss  hat  es  dann  40  z.  alten  Gesch.  I 1892,  50ff.).  Von  moderner  Lit- 
später  wohl  nie  wieder  gehabt.  Die  Klage  des  teratur  seien  erwähnt:  Fred.  Cordes  Disputatio 

Zeus  bei  Lukian  Ikaromenipp.  24  hat  nur  wenig  de  oraculo  Dodonaeo,  Groningae  1826.  E.  v.  La- 

Nutzen  gehabt,  wenn  auch  das  Fortbestehen  des  saulx  Studien  des  classischen  Altertums,  Regens- 

Orakels  bis  in  die  christliche  Zeit  hinein  nach-  bürg  1854,  283 — 315  (Rectoratsrede  Würzburg 

weisbar  ist  (Carapanos  Texte  172).  Die  jüng-  1840).  Stützle  das  griechische  Orakelwesen, 

sten,  in  den  Ruinen  des  Temenos  gefundenen,  Ellwanger  Gymn.-Progr.  1887  und  1891.  Iul. 

Münzen  stammen  aus  der  Zeit  Constantins  und  Machnig  De  oraculo  Dodonaeo  capita  V,  Bres- 

seines  Sohnes  Crispus.  Der  Tempel  des  Zeus  lauer  Dissert.  1885.  Preller-Robert  Grieeh. 

Naios  wurde  in  eine  christliche  Kirche  verwan-  Mythol.  I4  1894,  122 — 126.  0.  Gruppe  Grie- 

delt  und  auf  der  Stätte  des  ältesten  Orakels  Grie-  50  dusche  Mythol.  und  Religionsgesch.  I 1897,  353 
chenlands  ein  Bischofssitz  errichtet,  der  in  den  — 356.  Schoemann  Lipsius  Grieeh.  Altert. 

Acta  conciliornm  öfters  erwähnt  wird  (Carapanos  U4  1902,  382 — 337. 

Texte  173,  2).  Im  6.  Jhdt.  scheint  dann  auch  2)  In  Thessalien.  Zu  der  Annahme  eines  D. 
diese  Kirche  verschwunden  zu  sein.  Die  Geschichte  im  pelasgasichen  Thessalien  hat  schon  im  Alter- 
der Stätte  von  D.  ist  von  dieser  Zeit  an,  ans  der  tum  neben  dem  Gebet  Achills  n.  XVI  233  na- 

Bischöfe  von  D.  nicht  mehr  bekannt  sind,  in  das  mentlich  der  Vers  des  Sehiffskatalogs  II.  II  749  f. 

tiefe  Dunkel  gehüllt,  das  die  Geschichte  von  Epirus  Ihgaißol,  di  itegl  AokVüv-t/v  Avaytifitgov  olx «’  Wmo 

dann  überhaupt  Jahrhunderte  lang  umgiebt.  Anlass  gegeben.  Ein  zweites  thessalisches  D. 

Zeus  und  Dione  scheinen  in  dem  alten  Te-  nahmen  nach  Steph.  Byz.  s.  Am&mvj)  p.  247,  5ff. 

menos  von  D.  wenig  andere  Götter  neben  sich  60  248, 8 Mein.  Suidas,  Kineas,  Mnaseas,  Philoxenos 
geduldet  zu  haben.  Denn  aus  dem  kleinen  Rad  u.  a.  an.  Dagegen  sprachen  sich  Apollodoros 

aus  Bronze  mit  der  Inschrift  'Qxptllmv  'AgpgoAlxg  (Strab.  VII  329)  und  Epaphroditos  aus;  vgl. 

Avüh)xt  (Carapanos  pl.  XXVI  1)  darf  man  dazu  Ed.  Meyer  Forsch,  z.  alt.  Gesch.  I 1892, 

nicht  mit  Carapanos  Texte  28.  156  auf  einen  52.  Nach  Suidas  (Steph.  a.  a.  0.)  gab  es  in 

Cult  der  Aphrodite  schliessen;  der  Fund  eineB  Thessalien  ein  Heiligtum  des  Zeus  fajywrata;  auf 

einzelnen  Weihgeschenks  an  eine  Gottheit  be-  einem  15  Stadien  von  Skotussa  entfernten  Hügel 

rechtigt  uns  nicht  zu  der  Annahme  eines  Cult«,  (so  Schol.  T zu  II.  XVI  288).  Nach  Steph.  Byz. 

Es  kommt  hinzu,  wie  Bursian  a.  a.  0.  8 mit  a.  a.  0.  haben  andere  II.  XVI  233  statt  Amim- 
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vale  vielmehr  BtuSwrdU  gelesen  und  eine  sonst  heit  (as)  = 9 Zwölftel  (unciae),  vgl.  o.  Deunx. 
unbekanntethessaliseheStadt.B<iöo>vangcnommen.  Da  bei  den  Römern  die  Duodecimalteilung  auf 
Biuimr  ist  natürlich  nur  dialektische  Nebenform  jede  beliebige  Einheit  angewendet  werden  konnte, 

zu  AoMmj  (s.  oben  Bd.  III  S.  593  u.  B o d o n e).  so  erscheint  D.  als  ■’/i  des  Fusses  bei  Vitruv.  III 

Wir  werden  alle  diese  Hypothesen  antiker  Oe-  4 (3),  4.  Colum.  de  r.  r.  III  18  u.  ö.  Plin.  n.  h. 

lehrter  auf  sich  beruhen  lassen  und  nur  an  ein  XXXVI  71.  Frontin.  de  aquis  II  65.  Balb.  ad 

D.  im  thesprotischen  Epirus  denken,  wussten  doch  Cels.  95.  1 Fachmann  (Metrol.  script.  II  18.  58. 

Herodot  und  Aristoteles  nichts  von  einem  thes-  13).  Suet.  Aug.  79.  CIL  X 1781  vgl.  mit  I 

salischenD.;  vgl.  Preller-Robert  Griech.  Myth.  577  (vgl.  Hultsch  Metrologie1  76.  716);  ferner 
I*  122,  8 und  die  dort  angeführte  Litteratur.  10 ah  3/4  des  Iugerum  bei  Colum.  V 1 (Metrol.  script. 
Eine  blosse  an  Herodot  anknüpfende  Erfindung  56,  9),  des  Pfundes  CIL  XTV  2861,  eines  Grund- 
ist natürlich  auch  das  gogfov  b 'Yittgßaoiou;  D.,  Stückes  bei  Cic.  ad  Att.  I 14,  7,  einer  geschul- 

von  dem  Schol.  A in  II.  n 750  und  XVI  233  deten  Summe  Geldes  bei  Mart.  VIII  9,  einer  Erb- 

spriebt.  (Kern.)  schaftsmasse  bei  Nep.  Att.  5,  2.  Suet.  Caes.  88, 

Dodonaios  (Amiamüoi),  Beiwort  des  Zeus  einer  hora  nocturna,  d.  i.  des  zwölften  Teiles 

von  seinem  alten  Cult  in  Dodona.  Die  eigent-  der  Zeit  zwischen  Sonnenuntergang  und  Aufgang, 

liehe  Epiklesis  im  dodonaeischen  Zeuscult  ist  bei  Plin.  n.  h.  II  58.  Als  Münze  ist  der  D.  nur 

Naios,  wie  die  zahlreichen  Weihinschriften  (Cara  selten  ausgeprägt  worden.  Man  kennt  nur  Kupfcr- 
panos  Dodone  40ff.)  und  de  Orakelsprüche  (z.  B.  münzen  mit  dem  Namen  der  Münzmeister  C. 

Demosth.  XXI  58)  lehren.  Aber  wer  fern  von  20  Cassi(us)  und  (M.)  Metellus.  Die  D.  des  Cassius 
jenem  Ort  des  Beherrschers  von  Dodona  {Awiwrnc  folgen  dem  uncialen  Fusse  (vgl.  Denarins  § 7), 

UtAiuv  Horn.  II.  XVI  234.  Carapanos  a.  a.  0.  der  jedoch  schon  dem  semuneialen  sich  näherte, 

39  tab.  XXII)  gedenkt,  ruft  ihn  auch  an  unter  denn  vier  Stücke  führen  im  Durchschnitt  auf 

der  Epiklesis  D.,  wie  schon  Achilleus  bei  Hom.  einen  As  von  18  g.  Das  Wertzeichen  Sy  findet 

H.  XVI  283.  Und  so  findet  sich  denn  das  Bei-  sich  sowohl  auf  der  Vorder-  als  der  Rückseite 

wort  D.  recht  oft,  bei  Dichtern:  Pind.  frg.  57;  in  des  Gepräge».  Die  Emission  dieser  Münzen  hat 

Inschriften  CIG  1822.  Carapanos  a.  a.  0.  79  nach  Blacas  BPäter  als  113  v.  Chr.,  nach  Momm- 

tab.  XXXVn  4;  in  der  Prosa:  Plat.  Phaidr.  sen  um  das  J.  104  stattgefunden.  Mommsen 

275  B.  Deinarch.  I 78.  Hypereid.  p.  Euxen.  XXXV  Gesch.  des  röm.  Münzwesens  384.  538f.  (Traduct. 

Demosth.  XVm  258:  epist  I 16.  IV  3.  Plut.  80  Blacas  II  76.  847f.  IV  Taf.  XXVIII  6).  Babe- 
Themist.  28;  ferner  bei  Grammatikern  und  Er-  Ion  Monnaies  de  la  räp.  romaine  I 269f.  325f. 

klärem:  Schol.  Hom.  II.  II  750.  XVI  288.  Steph.  Als  Zeichen  des  D.  findet  sich  s !*  auch  im  CIL 

Byz.  s.  AoMvt],  wo  D.  auch  in  Citaten  ausApol-  X 1781  Col.  1,  14.  2,  2 und  4 (vgl.  mit  I 577), 

lodors  und  Demon  vorkommt.  Etym.  M,  293.  2.  S — — ausser  bei  Maec.  distrib.  12  (Metrol. 

Anon.  Ambros.  28;  Laur.  24  = Schoell-Stude-  script.  II  28)  auch  CIL  IV  2068.  XIV  2861;  vgl. 

mund  Anecdota  I 265.  266.  Eustath.  Comm.  in  Hultsch  Metrol.  script.  II,  XXVI;  Metrologie 

Dionys,  perieg.  429.  Eustath.  Hom.  885,  58.  146,  8.  Uber  die  Zeichen  auf  den  Schnellwagen 

Hesych,  der  auch  eine  Nebenform  Dodoneus  von  Chiusi  und  Cartagena  s.o.S. 277.  [Hultsch. | 

(Aotitovtic)  anführt.  Suid.  u.  a.  In  dem  ge-  Doetoa,  vornehmer  Jude,  hetzt  zum  Abfall 
nannten  Homervers  (H.  XVI  288)  schrieben  statt  40  von  Rom,  Joseph,  ant.  XX  180.  [Willrich.] 
AoSojvau  einige  BeoSeovdit  (Steph.  Byz.  s.  Beo-  Hogana  8.  Dago  na. 

Sein)  und  AatSarrtj.  Schol.  Hom.  11.  XVI  223;  Adyfta  zär  r?v  uudyu»  s.  BwiSgiov. 

vgl.  o.  Bd.  HI  S.  593  Artikel  Bodone,  Bo-  Aolarzoc  rttSiov  fAotdyztov  ntSlov),  Ebene  im 

donaios),  Zenodot  dagegen  schrieb  dbiytovait  — Pontos  am  Thermodon,  Apoll.  Rhod.  Arg.  n 378. 

hat  b Arodärrrj  ng&ior  tprf/is  i/zamvno  (Steph.  988.  Steph.  Bvz.,  wo  sie  irrig  nach  Phrvgien 

Byz.,  bei' dem  auch  Suidas  als  Beleg  für  den  Zeus  verlegt  wird.  Nonn.  Dionys.  XXIII  516.  Rafnsay 

Phegonaios  citiert  wird,  Schol.  Hom.  II.  XVI  Cities  and  bishoprics  of  Phrygia  I 623.  [Rüge.] 

233),  eine  andere  Spielerei  mit  diesem  Verse  findet  Doidalses  (AotSaXorj;;  die  richtige  Namens- 
sich bei  Plut.  quomodo  adul.  poet.  audire  deb.  form  in  einer  Inschrift  bei  Mordtmann  Athen. 
31  E.  Apollodor,  bei  Steph.  Byz.  leitet  die  Epi-50Mitt.  XIV  1889,  250).  1)  Der  älteste  bekannte 
klesis  D.  davon  ab,  Sn  StSanur  ij/ilv  rö  dya&j,  Herrscher  der  Bitbyner,  um  485  v.  Chr.,  zur  Zeit 

vgl.  Sehol.  Hom.  II.  XVI  283.  Über  den  ganzen  der  Colonisation  von  Astakos  durch  Athen  (Mem- 

Cult  des  Zeus  in  Dodona  vgl.  die  Artikel  Do-  non  hist.  Heracl.  20.  Strab.  XII  568);  vgl.  Bd. 

d o n a und  Naios.  [Jessen.]  III  S.  515.  [Eduard  Meyer.] 

Dodone  (AtaSüyrr)).  1)  Eponvme  Heroine  von  2)  Bithynischer  Bildhauer  aus  der  zweiten 
Dodona,  Tochter  des  Okeanos,  oder  des  Zeus  und  Hälfte  des  3.  Jhdts.  Diesen  sperifisch  bithynischen 

der  Europe,  Thrasybulos  bei  Steph.  Byz.  Schol.  Namen  (vgl.  ausser  Nr.  1 die  Inschriften  CIG  II 

II.  XVI  283.  Eustath.  II.  385.  Dionys,  perieg.  3379  und  Athen.  Mitt.  XIV  250  nr.  19)  hat  Th.  Rei- 

428.  Etym.  M.  s.  dtodao-aJof.  nach  (Gaz.  d.  beaux  arts  XVII  1897, 814B.)  sowohl 

2)  Beiname  der  Aphrodite  (d.h.  wohl  derDione),  60  bei  Plin.  XXXVI  35  V euerem  lavantem  tete  Doe- 
Clem.  Rom.  hom.  IV  16.  V 18.  Doch  ist  wohl  da/«u  (daedalsas  Bamb.,  deeialm  die  übrigen  Hss.), 

Dione  zu  lesen;  vgl.  Bd.  I S.  2745,  40.  wo  man  früher  Daedaluz  las  (s.  o.  Daidalos  Nr.  3 

[Escher.]  Bd.  IV  S.  2007),  als  in  dem  Arrianfragment  bei 

Dodoneus  (Acoitortic),  Nebenform  für  Dodo-  Eustathios  zu  Dion.  Perieg.  793  (FHG  III  594 

naios,  Hesych.  [Jessen.]  frg.  41),  wo  allerdings  alle  Hss.  AalSaloe  zu  haben 

Dodonos  s.  Dodon.  scheinen,  mit  voller  Evidenz  hergestellt.  Aua 

Dodrans  bedeutet  nach  Varro  de  L 1.  V 172  diesen  beiden  Zeugnissen  lernen  wir  zwei  Werke 

das  Ganze  dempta  quadrante,  d.  i.  */«  der  Ein-  des  Künstlers  kennen,  eine  badende  Aphrodite, 
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die  sich  zu  Plinius  Zeit  im  Iunotempel  deB  Por- 
ticus  der  Octavia  befand,  und  das  Cultbild  des 
Zeus  Stratios  in  Nikomedeia  (gegründet  264). 
Das  letztere  Werk  hat  Overbeck  (Kunstmytho- 
logie  I 60;  Oriech.  Plast.  II4  364)  in  den  Re- 
versbildern bithynischer  Münzen  von  Prusias  I. 
bis  zu  Nikodemos  III.  wiedererkannt;  der  Gott 
steht  in  pathetischer  Haltung  da,  die  erhobene 
Linke  aut  das  Scepter  oder  eine  Lanze  gestützt, 
in  der  ausgestreekten  Rechten  einen  Kranz;  unter  10 
den  erhaltenen  Statuen  steht  ihm,  wie  Th.  Rei- 
nach  richtig  bemerkt,  der  Poseidon  von  Melos  am 
nächsten  (Bull.  hell.  XIII  pl.  3.  Collignon  Sculpt. 
gr.  II  481).  Da  nun  dieser  Typus  zuerst  auf  den 
Münzen  von  Prusias  I.  auftritt.  auf  denen  der  frühe- 
ren bithyniBchen Könige  hingegen  fehlt,  soschliesst 
Th.  Re  i nach  mit  Recht,  dass  D.  seinen  Zeus  unter 
Prusias  I.  oder  kurz  vor  dessen  Regierungsantritt 
(228)  geschaffen  haben  müsse.  Das  zweite  Werk, 
die  badende  Aphrodite,  hat  man  schon  längst  in  20 
einer  in  zahlreichen  Repliken  erhaltenen  Statue 
erkannt,  die  die  Göttin  in  kauernder  Stellung, 
wie  unter  einem  Wasserguss  leicht  erschauernd 
zeigt,  Brunn-Bruckmann  434,  Bernoulli 
Aphrodite  314.  Overbeck  Griech.  Plast.  I4  532. 
537.  II4  264.  Collignon  Sculpt.  gr.  II  584.  Th. 
Reinacha.  0.  Helbig  Führer  I1 258.  Amelung 
Führer  durch  d.  Antiken  in  Florenz  53.  C.  Robert 
Sark.  Hel.  m 1 S.  1.  167.  [C.  Robert.] 

Doidye  (AoiSi-ij  aus  karisehem]?]  Sprachgut,  30 
die  Endung  vy  findet  sich  noch  in  den  karischen 
Ortsnamen  Kiydirj,  Ihavrj  [ Uitvt}]  ; zum  ersten 
Teil  des  Namens  vgl.  den  Personennamen  Ao i- 
boXcr/t).  Ol  ix  AoiAvrjt  Maxciovcs  nennt  eine 
Ehreninschrift  aus  dem  Dorf  Palamüt  (d.  h.  Knop- 
pereiche), 2,5  km.  südlich  von  der  Stätte  des  alten 
lydischen  Apollonis  in  derNähe  desLykos(Gördük- 
tschai).  Vgl.  W.v.Diest  PetermannsMitt.,  Erg.-H. 

SH  Bl.  I.  Die  Inschrift  veröffentlicht  von  A.  Fon- 
trier Mono.  x.  ßißi l.  T.  Eixxyy.  Ex-  Ji cgloi.  5,  40 
EfivQv.  1886,  o.  64  dp.  tf'vß' . Schuchhardt 
hatte  (Athen.  Mitt.  XIII  1888,  2)  die  unsichere 
Vermutung  ausgesprochen,  A.  sei  der  ältere  Name 
der  hellenistischen  Stadt  Apollonis.  Da  Cisto- 
phorenmünzen  von  Apollonis.  die  diesen  Namen 
tragen,  aus  der  ersten  Hälfte  der  Regierungszeit 
des  Eumenes  II.  von  Pergamon  (um  186  v.  Chr.) 
vorhanden  sind,  so  kann  der  Name  Apollonis  nicht 
die  Umnennung  von  Doidye  sein,  da  D.  und 
Apollonis  noch  1 60  v.  Chr.  neben  einander  vor-  50 
handen  waren.  Vgl.  F.  Imhoof-Blumer  Lyd. 
Stadtmünzen  (Gern  und  Leipzig  1897)  26.  W. 
v.  Diest  vermutet  (a.  a.  0.)  22,  D.  könne  bei 
Jaiä-kjöi  7 km.  nördlich  von  Apollonis  gelegen 
haben,  wo  gleichfalls  altgriechische  Inschriften 
gefunden  worden  sind,  Clerc  Bull.  hell.  1886  und 
Fontrier  a.  a.  0.  59f.,  während  freilich  Reste 
von  alten  Befestigungen  fehlen.  G.  Radet  (De 
coloniis  a Macedonibus  in  Asiam  cis  Taurum  de- 
ductis,  Paris  1893,  17)  setzte  D.  bei  Derekjöi  60 
(=  Thaldorf,  ein  wenig  nordwestlich  von  Apol- 
lonis) an,  auf  seiner  Karte  zu  La  Lydie  et  le 
monde  grec  au  temps  des  Mermnades  (Paris  1862) 
bei  Jajä  kjöi.  Vgl.  noch  W.  Ramsay  Asia  Minor 
126.  20.  [Bürehner.] 

Doie  (Aolr)),  Tochter  des  Maiandros,  Gattin 
des  Miletos,  Mutter  des  Keladon,  des  Kaunos  und 
der  Byblis,  Schol.  Dionys,  perieg.  825.  [Escher.] 


Dok  (A<ox  I Makk.  16,  15),  ein  Castell  bei 
Jericho;  zweifellos  identisch  damit  ist  Aaytöv  bei 
Josephns  (ant.  lud.  Xin  230;  bell.  lud.  I 56). 
Dasselbe  wurde  von  Ptolemaios,  dem  Schwieger- 
sohn des  Makkabaeers  Simon  erbaut;  Ptolemaios 
liess  dort  eben  den  Simon  und  zjvei  seiner  Söhne 
meuchlings  ermorden.  Der  Platz  wird  auch  im 
Mittelalter  als  Bergfeste  der  Templer  zwischen 
Jericho  und  Bethel  genannt.  Der  aJte  Name  hat 
sich  erhalten  in  dem  Namen  der  Quelle  'Ain  Dük 
am  Nordfuss  des  Dschebel  Karantal.  Robinson 
Palästina  II  559.  Ritter  Erdkunde  XV  1,  460. 
Guörin  Samarie  I 218 — 222.  Survey  of  WeBtem 
Palestine  III  179.  190.  209.  Baedeker  Palast, 
und  Syrien4  152.  [Benzinger.] 

AoxfjTal,  bei  Hippolytos  Philosoph.  X 16,  aus- 
führlicher VIII  8 — 11,  eine  haeretische  Schule, 
die  unter  wunderlichen  Speculationen  über  Gott 
und  Welt  den  Erlöser  Christus  als  ein  Schein- 
wesen betrachtete;  s.  Hilgenfeld  Die  Ketzer- 
gesch.  d.  Urchristentums  1884,  546 — 550.  Do- 
ketische  Neigungen  aber,  d.  h.  die  Tendenz,  die 
Realität  des  Menschen  Jesus  aufzulösen,  die  Iden- 
tität seiner  Menschheit  mit  der  unsrigen  zu  leug- 
nen, sind  fast  der  gesamten  Gnosis  (a.  Clem.  Alex. 
Strom.  VII  17,  108.  III  13,  91.  Euseb.  hist.  eccl. 
VI  12,  6)  eigen;  und  die  eifrigsten  Bestreiter  deB 
Gnosticismus,  Ignatius,  Irenaeus,  Tertullian  (de 
carne  Christi!),  fordern  darum  energisch  den  Ver- 
zicht auf  alle  Scheintheorien  in  der  Christologie, 
ln  naiver  Form  indessen  war  der  Doketismus 

ferade  in  der  ältesten  Kirche  auch  sehr  verbreitet, 
ie  Lieblingslectüre  der  unteren  Classen,  apokry- 
phische  Evangelien,  Apostelgeschichten  u.  dgl. 
verwenden  sehr  stark  doketiach  gefärbte  Aus- 
drücke; die  Anschauung  von  der  Gottheit  Christi 
war  am  leichtesten  aurchzusetzen,  wenn  man 
sein  Menschentum  als  scheinbares  ausgab.  Selbst 
die  Dogmatik  des  5.  und  6.  Jhdts.  ist,  trotzdem 
im  Princip  der  Doketismus  längst  allerwärts  als 
ketzerisch  galt,  zu  heftigen  Kämpfen  gegen  eine 
doketische  Christologie  gezwungen  gewesen.  Ad. 
Harnack  Lehrbuch  d.  Dogmengesch.  I*  1888, 
20011.  508ff.  [Jülicher.] 

Aoxtfiaaia  ist  ganz  allgemein  die  staatlich 
angeordnete  Prüfung  von  Personen  oder  Gegen- 
ständen. So  wurden  in  Koressos  die  Opfertiere 
von  dazu  bestimmten  Behörden  einer  Prüfung 
unterworfen,  CIG  2360;  vgl.  das  dephische  Am- 
phiktyonengesetz  ebd.  1688;  von  der  S.  eines  xi J. 
gof  spricht  Demosth.  XIX  338,  auf  die  Prüfung 
von  Hass,  Gewicht  und  Geld  weist  Bekk.  Anecd. 
gr.  I 238  s.  öowt/uaonjc  hin,  vgl.  ebd.  89.  In 
Athen  fielen,  soweit  uns  bekannt,  alle  derartigen 
Prüfungen  der  eigentlichen  Regierungsbehörde, 
dem  Rate  der  500  zu.  Er  hatte  die  Ritterpferde, 
ebenso  aber  auch  die  Ritter  selbst  (Xen.  oec.  IX 
15;  Hipparch.  III  9.  Arist.  resp.  Athen.  49,  vgl. 
G.  Körte  Arch.  Zcitg.  XXXVIII  177;  der  Dienst 
in  der  Reiterei  ohne  vorausgegangenc  6.  ist  bei 
Strafe  der  Atimie  verboten,  Lys.  XV  11.  XVI  13), 
sodann  die  xgoigoftoi  und  Hfuxxoi  (Aristot  a.  a.  0.) 
auf  ihre  Tüchtigkeit,  die  AAvy aroi,  die  Staatsunter- 
stützung erhielten  (Aristot.  a.  a.  0.  Aisch.  I 104. 
Harpocr.  s.  AAiraxoi),  auf  ihre  Bedürftigkeit  hin 
zu  untersuchen;  in  dieser  Angelegenheit,  und  zwar 
wohl  bei  der  jährlich  stattfindenden  ordnungs- 
gemässen Verhandlung  darüber,  nicht  wie  es  im 
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Titel  heisst,  infolge  einer  Eisangelie  (vgl.  Lip-  die  Ergänzung  Köhlers  CIA  II  455  das  Rich- 
sius  in  Meier-Scnömann.  Att.  Proc.1  312,  822),  tige,  so  wird  die  persönliche  Anwesenheit  des  Auf- 
ist die  XXIV.  Rede  des  Lysins  gehalten.  Ins-  zunehmenden  in  Athen  vorausgesetzt.  Über  die 

besondere  aber  war  in  Athen  das  Verfahren  gegen-  Zeit  der  Einführung  vgl.  Buermann  Jahrb.  f. 

über  solchen,  die  bürgerliche  Rechte  in  Anspruch  Philol.  Suppl.  X 361;  sonst  noch  besonders  Gil- 

nahmen,  nach  folgenden  Richtungen  hin  fest  ge-  bert  Hdb.  d.  gr.  St.-Alt.  I1  204  und  die  dort 

regelt : angeführte  Litteratur. 

1.  Prüfung  der  Epheben.  Die  Aufnahme  der  3.  Prüfung  der  Beamten.  Auch  bei  dieser 

Bürgersöhne  ins  attische  Bürgerrecht  erfolgte  alb  Art  der  Staatsprüfung  handelte  es  sich  nur  um 

jährlich  bei  Erreichung  des  gesetzlichen  Alters  10  die  rein  bürgerliche  Abstammung  des  zu  Prü- 
durch  Einzeichnung  ins  Xti(iagxixir  yga/Afiattlw  fenden.  weiterhin  um  seine  Unbescholtenheit  im 

(s.  d.)  des  betreffenden  Demos.  Alle  Aufgenom-  Sinne  des  Gesetzes,  nicht  aber  um  den  Nach- 
menen unterlagen  unmittelbar  darauf  einer  Prü-  weis  bestimmter  Fähigkeiten  oder  Kenntnisse,  da 

fung  durch  den  Rat,  der  die  Demoten,  wenn  sie  diese  in  hinreichendem  Masse  bei  jedem  Staats- 
einen Minderjährigen  eingeschrieben  hatten,  mit  ungehörigen  vorausgesetzt  wurden  (vgl.  Schoe- 

einer  Geldstrafe  belegte  (Aristot.  resp.  Athen.  42).  mann-Lipeius  Griech.  Altert.  I 433).  Wohl 

Daher  wird  ioxtfiaCro&at  in  der  Bedeutung  ,für  aber  war  Zuverlässigkeit  der  politischen  Gesin- 

mündig  erklärt  werden'  von  den  Rednern  häufig  nung  ein  Gesichtspunkt,  der  dabei,  zumal  in  bc- 

gebraucht,  Lys.  XXXII  9.  Isokr.  VII  37.  XII  wegten  Zeiten,  wenigstens  thatsächlich  eine  Rolle 

28.  Demosth.  XXI  157.  XXVII  5,  36.  XXX  6 20  spielte,  Lys.  XIII  10  A.it6ox,fuiaare  (den  zum 

u.  a.,  vgl.  HarpocT.  s.  doxipao&tls  • dvri  roD  eis  Strategen  gewählten  Theraraenes)  ov  vo/elConts 

ärigas  iyyoarfiU.  Bei  Demosth.  XLIV  41  und  evrow  clrat  r<j>  xXrj&it  r<j)  vuiTtgy.  Demosth. 

LVII  62  scheint  <5.  (wofür  an  der  zweiten  Stelle  XIX  338.  Die  Hauptquelle  ist  jetzt  für  uns  die 

in  öiadtxaoia)  in  ungenauerer  Anwendung  ziemlich  erschöpfende  Darstellung  des  Aristoteles 
von  der  Abstimmung  der  Demoten  zu  stehn.  Zu  in  der  xoX.  'A&.,  besonders  Cap.  55.  Von  Reden, 

trennen  von  der  ordnungsmässigen  Prüfung  der  die  in  dieser  Angelegenheit  gehalten  worden  sind, 

eyygaqi4finoi  im  Rat  ist  die  durch  [Xenopb.]  besitzen  wir  nur  solche  de«  Lysins  XVI  (für  Man- 

Staat  d.  Ath.  III  4 (vgl.  Kirchhoff  z.  d.  St.),  titheos,  im  Rat  gehalten;  ob  es  sich  um  einen 

eine  Anspielung  in  Aristoph.  Wesp.  578  und  eine  Sitz  im  Rat  oder  um  ein  Archontenamt  handelt, 

Bemerkung  in  Bekk.  Anecd  gr.  I 235  bezeugte  80  ist  aus  der  Rede  nicht  zu  ersehen),  XXVI  (gegen 

6.  der  Waisen  in  einem  heliastischen  Gerichts-  Euandros,  im  Rat.  Amt  des  &@xwv)  und  XXXI 

hof,  offenbar  bei  Gelegenheit  solcher  Processe,  (gegen  Philon,  im  Kat  um  einen  Sitz  darin), 

die  von  ihnen  gegen  ungetreue  Vormünder  auf  Dazu  kommt  noch,  nach  höchst  wahrscheinlicher 

Herausgabe  des  Vermögens  angestrengt  worden  Vermutung  von  Meier-Schoemann  Att.  Proc.* 

waren;  anders  v.  Wilaraowitz-Moellendorf  f 246,  XXV  mit  der  falschen  Bezeichnung  tr/ftov 

Philol.  Unters.  I 26.  xaralvaetos  inoloyta,  im  Gericht  gehalten,  um 

2.  Prüfung  der  Neubürger.  In  älterer  Zeit,  ein  nicht  näher  bezeichnetes  Amt  zu  erstreiten, 

als  das  attische  Bürgerrecht  nur  selten  verliehen  Dass  alle  Staatsämter  ohne  Ausnahme,  Los-  wie 

wurde,  kam  eine  6.  der  Ö7^«Kio/ijroi,  soviel  wir  Wahlämter,  vor  ihrer  Bekleidung  der  Dokimasie 

wissen,  nur  in  einem  Ausnahmefall  vor,  nämlich  40  unterworfen  waren,  spricht  ausser  Aristot.  a.  a.  O. 

als  nach  der  ersten  Zerstörung  Plataiais  427  seine  auch  Aischin.  III  15.  29  aus,  der  ausser  den 

vertriebenen  Bürger  demokratischer  Parteirich-  eigentlichen  änjovrrc  xirjgaitol  und  yzigorov^rof 

tung  insgesamt  ins  Bürgerrecht  aufgenommen  wur-  noch  diejenigen  nennt,  denen  eine  über  30  Tage 

den.  Die  Prüfung,  die  sich  auf  Abstammung  und  dauernde  staatliche  Verwaltung  übertragen  ist. 

politische  Gesinnung  erstreckte,  wurde  nach  [De-  sowie  überhaupt  alle,  denen  eine  i)yt/iovia  Sixa- 

mosth.]  LIX  105  für  jeden  einzeln  im  Gerichts-  on/g/oo  zusteht;  vgl.  Poll.  VIII  44,  wo  aber  der 

hof  vorgenommen;  dann  wurden  die  Namen  der  Ausdruck  Inriyyilleio  falsch  ist.  Nicht  recht  ver- 

Soxi/Mobirrt;  zur  Beurkundung  in  Stein  einge-  stündlich  ist  die  von  Harpocr.  s.  toxi/Aao#tl(  (dar- 
graben und  auf  der  Burg  aufgestellt.  Ob  bei  nach  wohl  Bekker  Anecd.  gr.  I 235)  aus  der  Rede 

andern  Massenaufnahmen  in  die  athenische  Bür-  50  des  Lykurg  xegi  rijs  Stotxjoetas  angeführte  Drei- 

gerschaft,  wie  zu  den  Zeiten  des  Kleisthenes  oder  teilung  betreffs  der  <3.:  neun  Archonten,  fätoget 

nach  der  Arginusenschlacht,  ähnlich  verfahren  und  Strategen.  In  Bezug  auf  das  Verfahren  sind 

worden  ist,  entzieht  sich  unsrer  Kenntnis.  Da-  die  neun  Archonten  und  die  Buleuten  von  den 

gegen  ist  sicher  seit  dem  Ende  des  4.  Jhdts.  andern  Ueamtenclassen  zu  trennen.  Die  ersteren 

v.  Chr.  für  alle  mit  dem  Bürgerrecht  Beschenkten  hatten,  der  Bedeutung  ihres  Amts  entsprechend, 

eine  Prüfung  vor  dem  Gericht  eingeführt  worden;  allein  von  allen  sich  einer  doppelten  Prüfung  zu 

die  inschriftlichen  Zeugnisse  dafür  hat  Harte!  unterwerfen,  erst  vor  dem  Rat,  dann  vor  dem  Ge- 

Stud.  üb.  att.  Staatsr.  u.  Urk.  272  zusammen-  rieht;  so  war  es  nach  Demosth.  XX  90  schon 

gestellt.  Die  älteste  Inschrift  der  Art  ist  CIA  seit  Solon.  Vor  dem  Rat  wurde  ihnen  eine  Reihe 

II  223  (Ende  des  4.  Jhdts.);  ausserdem  sind  be-  60  Fragen  vorgelegt  (Aristot.  a.  a.  O.).  Die  Frage 
sonders  zu  vergleichen  ebd.  300  (vom  J.  295/4).  nach  Namen  und  Demosangehörigkeit  der  Eltern 
312  (vom  J.  286/5).  395  (aus  der  zweiten  Hälfte  und  beiderseitigen  Grosseltern,  ebenso  die  nach 
des  3.  Jhdts.).  401  u.  a.  Die  Verhandlung  findet  der  Teilnahme  am  Dienst  des  'AnAXiu>v  xaigQos 

in  dem  ersten  nach  der  Bürgerrechtsverleihung  und  Zts  Igxtios  und  dem  Besitz  von  Erbbegräb- 

zusammentretenden  ordentlichen  Heliastengerichts-  nissen  bezog  sich  auf  die  Reinheit  der  bttrger- 
hof  von  501  Mitgliedern  unter  dem  Vorsitz  der  liehen  Abstammung,  die  nach  Erfüllung  der  Pie- 

Thesmotheten  statt,  die  auch  sonst  als  die  be-  tätspfiiehten  gegen  die  Eltern  (vgl.  dazu  Xen. 

rufenen  Hüter  des  Bürgerrechts  erscheinen;  trifft  mein.  II  2,  13)  und  der  Pflichten  gegen  das  Va- 
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terland  (Zahlung  der  Steuern  und  Ableistung  der  Volke  zu  reden,  wie  [Demosth.]  XXV  30  behauptet, 

Kriegsdienste)  auf  die  erforderliche  Unbescholten-  wird  unter  anderem  durch  den  oben  erwähnten 

heit.  Das  ist  die  deopod exdm  Avdxgtaa;  des  Pollux  Fall  des  Theramenes  bei  Lys.  XIII  10  widerlegt. 

(VIII  85.  86,  wo  für  ei  x 6 xi/etj/ea  vielleicht  xl  Körperlich  Untüchtige  wurden  schon  bei  der  Mel- 

to  xlfirjfm  xn  schreiben  ist,  was  sich  dann  auf  düng  rum  Los  xurückgewiesen,  Lys.  XXIV  13. 

ältere  Zeiten  beziehen  könnte,  in  denen  der  Zu-  Was  die  Zeit  der  Beamtenprüfungen  anbetrifft, 

tritt  zum  Archontat  noch  nicht  allen  Steuerclassen  so  ergiebt  sich  aus  der  Natur  der  Sache  selbst, 
offen  stand),  ein  Ausdruck,  bei  dem  #eopo&(xai,  dass  sie  in  die  letzten  Wochen  des  AmtsjahrB 

wie  aueh  sonst,  für  alle  neun  Archonten  steht;  fielen.  Aber  der  Fall  des  Euandro*  bei  Lys.  XXVI 

vgl.  auch  Demosth.  LVH  66.  Für  einzelne,  wie  10  6,  in  dem  die  Verhandlung  im  Rat  am  vorletzten 

den  Basileus,  kamen  dann  wohl  noch  andere,  be-  Tage  des  Jahres  stattfand,  während  der  letzte 

sonders  auf  ihr  Amt  bezügliche  Fragen  hinzu,  ein  Feiertag  war,  ist  kaum  als  ordnungsgemäss 

Die  blosse  Beantwortung  der  Fragen  genügte  anzusehen.  Die  ganze  Einrichtung  galt  wohl  mit 

nicht;  für  alle  Aussagen  mussten  Zeugen  gestellt  Recht  als  solonisch;  auf  ihre  Wiedereinführung 

werden.  Meldete  sich  auf  die  dann  durch  den  nach  der  Oligarchie  der  Dreissig  sind  vielleicht 

Vorsitzenden  erfolgende  Aufforderung  zur  Anklage  die  Worte  Lys.  XXVI  9 (<5  dtk  xby  xegi  t<Sv  So- 
hin ein  Kläger,  so  erhielt  dieser  das  Wort,  nach  xiuaot&y  vofioy  oüy  ijxtoxa  xegi  xdy  fv  SXiyagrig 

ihm  der  Beklagte.  Darauf  wurde  sofort  durch  dßfdvr<or  erexa  fih/xtv)  zu  beziehen.  Alles  Ge- 

Xtigoxnyia  (s.  d.)  abgestimmt.  Ein  verwerfendes  sagte  gilt  natürlich  nur  für  die  Staatsbeamten. 

Urteil  der  Bule  war  in  früherer  Zeit  rechtsgültig;  20  zu  denen  auch  o!  ix  «Sv  ipvXäiv  bei  Aischin.  III 

später  ward  auch  hierbei  Berufung  an  das  He-  31  gehören.  Die  Demen  (s.  Aijfeo i)  hatten  gewiss 

liastengericht  zugelassen  (Aristot.  a.  a.  0.  45.  55).  auch  in  diesem  Punkte  vollständige  Freiheit  ihren 

Aber  auch  die  Bestandenen  hatten  sich  diesem  eigenen  Beamten  gegenüber.  Ob  sich  die  De- 

zur  Nachprüfung  vorzustellen,  wobei  wohl  auch  mostb.  LVII  25.  46  erwähnte  6.  auf  solche  oder 

in  diesem  Falle  die  Thesmotheten  den  Vorsitz  auf  Staatsbeamte  bezieht,  ist  aus  den  Worten 

führten.  Trat  im  Gericht  kein  Kläger  auf,  so  nicht  mit  Sicherheit  zu  entnehmen.  Vgl.  Busolt 

Sab  in  der  älteren  Zeit  nur  ein  Richter  für  alle  D.  griech.  Staats-  und  Reehtsalt.1  222.  Gilbert 

en  Stimmstein  ab;  späterhin  aber  musste,  um  Hdb.-d.  gr.  Staatsalt.  248. 

Sicherheit  gegen  Bestechungen  zu  gewähren,  für  4.  Prüfung  der  Redner.  Wie  zur  Führung 
jeden  durchgestimmt  werden.  30  eines  Amtes,  so  galt  auch  für  die  verantwortungs- 

Im  Gegensatz  dazu  fand  die  Prüfung  der  Bu-  volle  Thätigkeit  dessen,  der  vor  dem  Volke  als 

leuten  nur  vor  dem  alten  Rate  statt  (Arietot.  a.  Redner  auftrat,  eine  gewisse  Unbescholtenheit  als 

a.  O.  45),  von  dem  jedoch  in  späterer  Zeit  eben-  unerlässlich.  Wenn  nun  auch  an  sich  jeder  voll- 

falls  Berufung  ans  Gericht  statthaft  war.  Dabei  jährige  epitime  Athener  in  der  Volksversammlung 

waren  die  Mitglieder  des  Rats  nicht  nur.  wie  ge-  sprechen  durfte,  so  machten  doch  begreiflicher- 

wiss  jeder  andre,  berechtigt,  sonderirihrem  Schwure  weise  meist  nur  solche  von  diesem  Rechte  Ge- 

gemäss  verpflichtet,  gegen  einen  Unwürdigen  zu  brauch,  die  Uber  die  nötige  Geschäftskenntnis  und 
klagen  (Lys.  XXXI  1.  2);  natürlich  war  aber  Redegewandtheit  verfügten.  Diese  wurden  schon 

auch  Verwerfung  ohne  Kläger  möglich  (Lys.  XXVI  von  der  Gesetzessprache  des  5.  ,hdts.  (CIA  I 31) 

10).  Die  einmalige  Klag-  und  Verteidigungsrede  40  als  fatogec  bezeichnet;  der  Gegensatz,  in  den 
auch  in  diesem  Falle  lässt  sich  aus  Lys.  XXXI  sie  gelegentlich  zu  den  /öizSrou,  d.  h.  den  im  po- 

16  erschliessen.  litischen  Leben  nicht  Hervortretenden  gestellt 

Alle  andern  Beamten  hatten  ihre  i.  nur  vor  werden  (Aischin.  I 7.  8),  ist  natürlich  kein  recht- 

dem  Heliastengericht  zu  bestehen,  so  z.  B.  auch  licher,  sondern  nur  ein  thatsächlicher.  Während 

der  Thesmothetensecretär  (Aristot.  a.  a.  0.  55)  aber  für  die  Beamten  der  Antritt  ihres  Amt«  Ge- 

und  die  selbstgewählten  Beisitzer  der  ersten  drei  legenheit  zur  Prüfung  ihrerWürdigkeitgab, musste 

Archonten  (ebd.  56),  dann  Strategen  Lyas.  XIII  für  den  Redner,  der  durch  seinen  Lebenswandel 

10.  XV  2,  Taxiarchen  Demosth.  XL  43,  f/«o-  das  Recht  auf  Beteiligung  an  den  Staatsgeschäften 

giov  kixpeXijxal  Deinarch.  U 10,  heuiAeeu  xä>v  fa-  verwirkt  hatte,  ausserordentlicherweise  eineö.  an- 


Hoaixov  lgya>y  Aischin.  HI  15,  auch  Gesandte  60  gemeldet  werden  {Aoxtuaoiav  ixayylXXeiv  Aischin. 
Demosth.  XIX  338,  und  die  auf  vier  Jahre  er-  I 2,  auch  ixayyeXlav  i.nayyiXXjtr  ebd.  64.  81). 

losten  dOXo&ixat  Arist.  resp.  Athen.  60.  Elcayw-  Auszuscheiden  sind  die  Fälle,  in  denen  aus  irgend 

y«c  waren  die  Thesmotheten  (Aristot.  a.  a.  0.  59.  einem  Grunde  Atimie  gegen  einen  schon  ausdrück- 

Lys.  XV  2).  Dass  auch  hierbei  eine  ähnliche  lieh  ausgesprochen  war;  hier  hatte  dann  IvietiK 

Anakrisis  wie  bei  den  Archonten  stattgefunden  (s.  d.)  statt.  Hauptquelle  für  die  ixayyeUa  S. 

habe,  scheint  aus  Deinarch.  II  17  (Araxgirorxtc  ist  die  Rede  des  Aischines  gegen  Timarchos,  wor- 

xovs  xü>y  xomäm  xi  teiXlonae  iioixe'm  u.  s.  w.)  ge-  aus  die  Grammatiker  (Harpocr.  s.  AoxipaodiU. 

folgert  werden  zu  müssen.  Im  übrigen  entsprach  Pollux  VIII  48.  45.  Bekk.  Anecd.  er.  I 185.  241 

es  der  Natur  der  Sache,  dass  in  derlei  Sachen  u.  a.)  wohl  ausschliesslich  geschöpft  haben.  Das 

dem  Angegriffenen  (wie  auch  dem  Angreifer)  eine  60  Gesetz  (i  yijiot  i xegi  x ij;  x&r  grixigan  Aoxifia- 
gewisse  Freiheit  in  der  Rede  gewährt  wurde,  Lys.  oia;  Aischin.  I 186)  ist  uns  zum  grössten  Teil 

XVI  9 iv  xaii  Aoxi/mujuw  Aixaiov  tlrai  xanoe  durch  die  §§  28 — 32  der  Rede  im  Wortlaut  er- 

xoü  ßtov  Xoyov  SiSorai.  Die  Zurückweisung  wird  halten:  Aoxiftaoia  $r/x ogaiy  ■ iav  xic  Xfytl  D v<p 

durch  AxoAoxipä(eoiXai  (ägx'm  njv  faxt* Deinarch.  fa/etg  (1)  xöy  xaxiga  tvxxojv  fj  n; > fir/xiga,  fj  fei/ 

II  10,  Bgx* iy  Xaxorxai  Demosth.  [XXV]  30,  u.  a.)  xgiipair,  fj  ui]  xagcxcuv  üixrjaiy,  (2)  fj  TÖ;  axga- 

das  Bestehen  der  Prüfung  durch  doxi/ed(eo&at  x ela;  fif)  iaxgaxtvjebot,  oaai  Sv  ainip  xgot TogÄö- 

ausgedrückt  (Lys.  XVI  3 u.  ö.).  Dass  die  <Lro-  am,  fj  x i)r  Aoxlda  AxoßtßXrjxü>:,  (3)  fj  xxxogye v- 

deAcxifiaafUvot  das  Recht  verloren  hätten,  vor  dem  fiivot  fj  fjxaigxjxdit,  (4)  fj  xd  xaxgxga  xaxefado- 
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xcuc,  6 cbv  &y  xXrjQovöfio^  ytvijXai,  boxuiaoiax  f-xay- 
ytdaxai  ‘Ä&rjratun’  <5  ßovXc furo(,  o7{  l(eauv.  Aus 
den  folgenden  Worten  (t/iäc  4'  ijdtj  xtXcru  ntgl 
Tovrtijy  h Jtp  iutaorrietip  öiayiyvcöoxttv)  geht  die 
Verhandlung  im  Gericht  hervor.  Die  Ankündi- 
gung des  Verfahrens  unter  Angabe  der  Begrün- 
dung geschah  in  der  Volksversammlung  selbst, 
Aischin.  1 64,  81,  tkayayytlt  waren  auch  in  diesem 
Falle  die  Thesmotheten,  Demosth.  XXII  21.  23. 


Karahissar,  südwestlich  davon,  gefunden,  Athen. 
Mitt.  VIT  133.  Journ.  Hell.  Stud.  VIII  482.  M4- 
langes  d’Archöol.  et  d’Hist.  Rome  1882.  Über 
die  Marmorbrüche  vgl.  Körte  Anatolische  Skizzen 
87.  Abbildung  bei  Texier  a.  a.  0.  pl.  55. 

[Rüge.] 

Dokimos  (AAx i^ioc),  wohl  vonö/xioöai  = auf- 
nehmen, transitiv  gebraucht  (wie  iriai/toi,  atffi- 
/<0f,  yoytfioi.  xo/txtftot,  xüpiuoc  u.  v.  a.)  = der 


Der  Fall  der  fra/pjjo«  (gegen  die  es  aber  auch  10  Gastliche.  1)  Hafen  von  Miletos,  Chariten  III  2. 


eine  besondere  yeaqdi  haiQ^atcai  gab,  Aischin.  I 
19f.),  war  den  Grammatikern  aus  Äischines  allein 
genauer  bekannt.  Dass  ausser  den  vier  von  ihm 
angegebenen  Kategorien  noch  andere  Vergehen 
xur  Einleitung  der  4.  berechtigt  hätten, 

wi  man  angenommen  hat  (Meier-Schümann 
Att.  Proc.1  251),  ist  gegenüber  den  klaren  Worten 
des  Redners  nicht  recht  glaublich;  denn  der  all- 
gemeine Ausdruck  des  Pollux  (f)  SXIok  xaxüx 


[Bürebner.] 

2)  Athener  (Ep* uv;).  Ten (pagjo,  in  einer 
Seeurkunde  vom  J.  342/341,  CIA  II  803  e 61. 

[Kirchner.] 

3)  Ein  Dynast  dieses  Namens  wird  aus  der 
Aufschrift  AOK1  (in  rückläufiger  Schrift)  auf 
Münzen,  die  auf  der  Vorderseite  einen  knieenden 
Stier  zeigen,  erschlosssen;  nach  der  herrschenden, 
von  Head  HN  180;  Cat&l.  Brit.  Mus.  Mace- 


ßtßuoxotts)  in  seiner  ganz  verwirrten  Darstellung  20  donia  p.  XXIIIff.  1509.  (vgl.  auch  Imhoof- 


vermag  nichts  zu  beweisen.  Zweifelhaft  kann  es 
erscheinen,  ober  der  Beklagte  durch  die  Anwendung 
des  Rechtsmittels  sofort  von  der  Rednerbührte 
ausgeschlossen  war.  Dagegen  erklärt  sich  mit 
aller  Bestimmtheit  Schämann  (Grieeh.  Altert, 
neu  bearb.  von  Lipsius  I 421),  da  auf  diese 
Weise  ein  noch  nicht  Verurteilter  gestraft  worden 
sei.  Andererseits  kann  man  sich  keinen  rechten 
Zweck  dieser  Klagart  vorstellen,  wenn  der  Erfolg 


Blumer  Monn.  gr.  101)  vertretenen  Annahme, 
soll  er  ein  Häuptling  oder  König  der  Odomanten 

Sewesen  sein  (vgl.  Art.  Derronikos),  doch  ist 
iese Deutung  um  so  mehr  ohnegenügendenGrund, 
da  die  analoge  Erklärung  von  Derronikos  sich 
als  unrichtig  erwiesen  hat.  Head  setzt  die  be- 
trefienden  Münzen  ungefähr  450  v.  Chr.  an. 

4)  Ein  Feldherr  des  Perdikkas,  wurde  von 
diesem  anstatt  des  Archon  (vgl.  Bd.  II  S.  564) 


nicht  sogleich  eintrat.  Vielleicht  war  die  tnay-  80  mit  der  Satrapic  von  Babylonien  betraut  (Arr.  frg. 
yilia  unter  allen  Umständen  für  den  Einbringen-  Vat.  ed.  Reitzenst.  89.).  Nach  dem  Tode  des  Per- 


dikkas führte  er  mit  den  andern  Führern  der 
perdikkanischen  Partei  Krieg  gegen  Antigonos, 
und  wurde  von  diesem  Anfang  819  bei  Kretopolig 
geschlagen  und  gefangen  genommen  (Diod.  XVIII 
45,  8.  Plut.  Eum.  8;  vgl.  auch  noch  Diod.  XIX  16). 

5)  Feldherr  des  Antigonos,  war  im  J.  813 
im  Aufträge  des  Antigonos  bei  der  Befreiung  der 
griechischen  Städte  Kieinasiens,  vor  allem  Milets 
40  thätig  (Diod.  XIX  75,  3f„  vgl.  Bd.  I S.  2409). 


den  rechtsverbindlich,  und  gegen  leichtsinnige  Ver- 
dächtigungen mochte  man  sich  durch  die  aus- 
drücklich auch  für  diesen  Fall  bezeugte  Busse 
von  1000  Drachmen  (Demosth.  XXII 21)  gesichert 
glauben.  Ward  der  Beklagte  schuldig  befunden, 
so  traf  ihn  Atimie,  Demosth.XIX257.284.  Aischin. 

I 134.  Im  übrigen  vgl.  für  alle  Arten  der  4. 
ganz  besonders  Lnpsius-Meier-Schömann  Att. 

Proc.  226.  2351  7831  [Koch.] 

Dokimeion  ( Aoxt/uior  Steph.  Byz  , Aoxiula 
xtöfjrj  Strab.  XII  577,  Aoxlfuuoy  Ptolem.  V 2, 

24,  Aoxlfuov  Hierod.  677.  Not.  episc.  I 5169.), 

Stadt  in  Phrygien,  der  Aufschrift  AOK1MEON 
MAX'EAONÜN  (Head  HN  562.  Riggauer  S- 
Ber.  Akad.  München  phil.-hist.  CI.  1897,  523) 
auf  vielen  Münzen  zufolge  erst  von  den  Make- 
doniern (vielleicht  von  dem  Feldherrn  des  Anti- 

finos  Dokimos,  Droysen  Gesch.  d.  Hellenismus  

2,  291.  II  1,  114.  169.  264.  2,  29.  III  1,  260.  50  Nr.  128  der  Gromatiker  D. 


Kurz  vor  der  Schlacht  bei  Ipsos  | 
machos  über  (Diod.  XX  107,  41 


j er  zu  Lysi- 
Paus.  I 8,  1). 
[Kaerst.] 

Dokonos  (Aoxwy/k),  Fluss  in  Kolchis,  sonst 
Hippis  genannt,  der  heutige  Cyenis-cqali  ,Pferde- 
fiuss*,  der  in  Ledgum  entspringt  und  dem  Phasia 
zufliesst,  Agathias  II  21.  [Tomaachek.] 

Dolabella,  Cognomen  der  Cornelier,  ».  oben 
Bd.  IV  S.  1296—1811  Nr.  127—148,  darunter 


2,  268.  Kretschmer  Einleitung  t.  d.  Gesch.  d. 
grieeh.  Spr.  188)  erbaut.  Sie  war  berühmt  wegen 
ihres  schönen  alabasterähnlichen  Marmors,  den 
die  Römer  von  der  grösseren  Stadt  Synnada  Iw- 
ya/uxit  ii-fros,  die  Einheimischen  aber  doxi/i/njc, 
AoxifuxJot  oder  doxi/zpvd c nannten,  Strab.  XII 
577.  Stat.  Silv.  II  2,  88.  Ptolem.  V 2,  24.  Tab. 
Pent.  X 81  Miller.  Geogr.  Rav.  II  18.  Enstath. 
815.  Steph.  Byz.  Acta  Conc.  Ephes.  Const.  Chalced. 


Cognomen  folgender  Consuln  der  Kaiserzeit; 
a)  P.  Cornelius  Dolabella  cos.  10  n.  Chr.  mit  C. 
Iuniua  Silanus.  b)  Ser.  Cornelius  Dolabella  Pe- 
tronianus  cos.  86  mit  Kaiser  Domitian  cos.  XII. 
c)  C.  Herennius  Dolabella  (?)  cos.  su6ectus  119 
mit  Rufus.  [Groag.] 

Dolabellina  s.  Cornelius  Nr.  435. 
Dolabra.  Die  Form  des  so  genannten  Werk- 
zeuges zeigt  der  Grabstein  eines  doUibrariuy 


Mansi  IV  1224.  VII  42.  Inschriften  Le  Bas  60  eolleyn  labrum  aus  Aquileia,  CIL  V 908.  Ber- 


nr.  17129.  CIO  8883  i 9.  9267.  CIL  III  856; 
Suppl.  70059.  Ramsay  Cities  and  bishoprics 
of  Phrygia  1 742.  Larfeld  JahresberichtLXXXVII 
1895,  883.  Texier  Description  de  l'Asie  Mineure 
I 149  setzte  D.  in  Seidler,  nördlich  von  Afiunkara- 
hissar  an,  ebenso  Kiepert  bei  Franz  Fünf  In- 
schriften und  fünf  Städte;  vgl.  Leake  Asia  min. 
54.  Jetzt  hat  Ramsay  die  Stelle  bei  Itschki 


toll  Antich.  di  Aquileia  161,  auf  dem  er  selbst 
mit  der  D.  auf  der  Schalter  dargestellt  ist.  Es 
ist  eine  Axt,  deren  Eisen  an  der  einen  Seite  eine 
dem  Stil  parallele  Schneide,  auf  der  anderen  eine 
etwas  abwärts  gebogene  Spitze  hat.  Mit  Spitze 
oder  Schneide  zu  verschiedenerlei  Arbeiten  brauch- 
bar, war  sie  für  Militärzwecke  besonders  geeignet 
und  wird  in  diesem  Zusammenhang  am  häufig- 
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sten  erwähnt,  kommt  auch  vielfach  in  den  Re-  Liv.  XLII  53.  XLIV  2.  Ptolem.  III  13.  Bur- 

liefa  der  Traianssäule  vor.  Mit  der  Schneide  sian  Geogr.  I 57;  Rh.  Mus.  N.  F.  XVI  418f.  Heu- 
brauchte man  sie  zur  Bearbeitung  von  Holz  (daher  zey  Mont  Olympe  28B.  Lolli  ng  Hellen.  Landesk. 

der  Name,  von  dolore),  z.  B.  von  Pallisaden.  Veget.  151.  Leake  N.  Gr.  III  344.  [Philippson.] 

II  25.  Traianssäule  LXXIII  Cichorius;  D.  unter  4)  Stadt  in  Syrien  (Ptolem.  V 15,  10.  Itin. 
Tischlergerät  Righetti  Campid.  369;  zum  Fällen  Ant.  184.  189.  191.  194.  Theodoret.  hist.  eccl. 

von  Bäumen  (Curt.  VIII  4,  1 1.  Traiansaäule  LII.  V 4 = Migne  III  1020.  Tab.  Peut.  Hierocl.  synecd. 

LXIX.  LXXIII.  XC1I.  XCVII.  CXVI1.  CXXVII),  713,  8.  Steph.  Byz.),  in  der  Landschaft  Kom- 

auch  zum  Beschneiden  derselben,  zum  Abhauen  magcne  (Augusto  Euphrstesia)  an  der  Strasse  von 

trockener  Zweige  und  verdorbener  Stellen,  Colum.  10  Germanikeia  nach  Zeugma  gelegen.  Theodoret 
1V24.5;  de  arbor.  10,2;  zum  Einrcissen  von  Mauer-  (a.  a.  O.)  nennt  sie  eine  noUxrg  oftixpa,  doch  war 

werk  (Liv.  XXI 11, 8.  Curt.  IX  5, 19.  Traianssäule  sic  Bischofssitz.  Über  den  Gott  von  D.  s.  Art. 

XCV1.  CXVI);  zum  Aufhauen  des  Eises  (Curt. V 6,  Dolichenus.  Münzen  aus  D.  sind  erhalten  von 

14);  zu  Erdarbeiten,  Liv.  IX  87,  8.  Iuv.  VIII  248.  M.  Aurel,  Aurelius  und  Verus,  Commodus  und 

Colum.  IV  24, 4.  Pallad.  II  3,  2.  III  21,  2.  In  den  Caracalla  (Mionnet  V lllf.).  [Benzinger.] 
Katakombengemälden  ist  die  D.  das  Werkzeug  Dolichenus.  luppiter  Dolichemu,  griech. 
der  Fossores.  Kraus  Real-Enc.  I 588.  Selbst-  Zeit  Aokzr/vä;  (Dobrusky  a.  a.  0.),  auch  Do. 

verständlich  gab  es  I).  verschiedener  Grösse.  Eine  lyrhenus  (CIL  VI  367.  VII  422),  Doliehtnua  (V 

kleinere  Art  heisst  Colum.  IV  24,  4.  5 dolabelta.  1870),  Dolieenua  (III  7630.  8084.  11129.  V 2313. 

Dig.  XXXIII  7,  18  wird  die  D.  unter  dem  Gerät  20  CIRh.  1455),  Doligenua  (?  CIRh.  1688),  Doleeenus 
des  Schlachters  aufgeführt,  und  Fest.  818  b 16  (VI  30944),  DoUheuua  (CIL  III  7520.  VI  415. 

wird  scena  oder  sacena  erklärt  als  d.  ponlib-  30931),  Dolocenua  (III  39999),  dolo* ijctfc  (Arch.- 

colis.  Auch  in  Bildwerken  erscheint  vereinzelt  epigr.  Mitt.  XIV  37),  Doloehrnus  (CIL  VT  411. 

die  D.  als  Opferbeil.  Labus  Museo  di  Mantova  VII  991),  Doloeeniua  (III  11926),  Ihilr.henus  (III 

I Taf.  47.  Jordan  Tempel  der  Vesta  Taf.  7.  3316),  Ihitrrnus  (III  7625.  7832.  3462.  Jahresh. 

Ein  Beil,  dessen  Form  an  die  D.  erinnert,  Cla-  Oesterr.  Inst.  1901  Beibl.  77),  Dulieenua  (CIL 

rac  220,  252.  195,  439.  Sonst  heisst  das  Opfer-  III  11927.  XIV  110).  So  heisst  bei  den  Griechen 

beil  durchaus  aeeuria  (Marquardt  Staatsverw.  und  Römern  der  Baal  des  Städtchens  Doliche 

UI*  181,  2)  und  hat  in  Bildwerken  die  Form  in  Kommagene  (Steph.  Byz.  s.  v.).  Der  Name 

des  einfachen  Beiles  (Righetti  Campid.  I 168. 30  ist  vielleicht  aus  der  Wurzel  pbn  flagrare  abge- 

Bartoli  Admiranda  9 — 11)  oder  der  Bipennis;  leitet.  Von  dem  Tempel  scheint  keine  Spur  mehr 

so,  w ie  es  scheint,  auf  der  Traianssäule  XXXVIII.  vorhanden  zu  sein,  aber  der  Hügel,  wo  er  stand, 

LXXV.  Blümner  Technologie  II  206.  Darein-  hat  den  Namen  Tell-Dülük  beibehalten.  In  dem 

berg-Saglio  Dict.  d.  Ant.  II  328.  [Mau.)  benachbarten  Ort  Marasch  (Antiochia  ad  Taurum) 

AcoXaräv  ( xo/urj).  Auf  einer  Inschrift  von  ist  ein  Denkmal  des  Gottes,  das  einzige  in  Asien, 

Nikomedien  endigt  eine  Strafbestimmung  mit  gefunden  worden  (Puchstein  Reise  in  Nord-Sy- 

den  Worten  xai  rfj  xolti'  g xal  Aailavw  . . .,  rien  S.  3995.).  Die  Geschichte  seines  Cultes  ist 

vielleicht  ist  das  zu  A.  rfj  xibfig  zu  ergänzen,  in  Dunkelheit  gehüllt  bis  zur  Zeit,  wo  das  König- 

Revue  archäol.  N.  S.  XXXI  412  nr.  8.  [Rüge.]  tum  Kommagene  durch  Vespasian  (71  n.  Chr.) 

Dolba  (AoXßa),  Stadt  in  Adiabene,  Ethnilion  40  dem  römischen  Reiche  einverleibt  wurde.  Erat 

Aoiflaioi  und  Aolßgroe,  Arrians  llagbixd  XIII  damals  fing  der  Dienst  des  luppiter  D.  an,  sich 

bei  Steph.  Byz.  8.  v.  Der  Name  der  Stadt  dürfte  in  die  westlichen  Provinzen  zu  verbreiten.  Die 

aus  dem  Aramaeischen  als  .Platane'  (syr.  dolbä)  ältesten  datierbaren  Inschriften  sind  aus  hadria- 

zu  erklären  sein.  Nach  D.,  mithin  nach  ihrer  nischer  Zeit  (CIL  VIII  18221,  J.  130 — 133.  VI 

Hauptstadt,  ist  wahrscheinlich  die  assyrischeLand-  30943,  J.  138),  die  meisten  gehören  der  Herr- 
schaft AoXouyrr)  (a.  d.)  benannt.  Für  das  for-  Schaft  der  Severe  an.  Die  orientalischen  Truppen, 

melle  Verhältnis  von  D.  zu  Dolomene  vgl.  keil-  wohl  besonders  die  eohortes  und  alae  Comma- 

insefariftl.  (babyl.)  t(d)uUubu=ayr.  dolbä, Pappel'.  genorum  (s.  o.  Bd.  I S.  1238.  Bd.  IV  S.  273,  vgl. 

Dass  in  Dolome-ne  die  labiale  Nasalis  (m)  für  CIRh.  645.  CIL  III  1347),  führten  diesen  Baal 

die  labiale  Spirans  (6)  erscheint,  hat  weiter  nichts  50  in  die  OarniBonsstädtc  ein.  Er  erwarb  sich  nicht 
Auffälliges.  [Streck.]  nur  unter  den  syrischen  Cohorten  (z.  B.  Cana- 

Dolccus,  römischer  Töpfer  aus  dem  2.  Jhdt.  tkenurum,  CIL  III  5978)  oder  in  der  halborien- 

n.  Chr.,  in  Gallien  thätig.  H.  Dragendorff  talischen  Mannschaft  der  Flotten  (VI  3699.  X 

Terra  sigillata  136  (Bonner  Jahrb.  XCVI  152).  7949.  XIV  110,  vgl.  X 15755.  XI  2),  sondern 

[C.  Robert.]  auch  in  den  römischen  Legionen  zahlreiche  Ver- 

Dolicha  s.  Echinades.  ehrer.  Soldaten-  und  Officiersnamen  sind  in  seinen 

Doliche  (i)  doJUjij).  1)  Dichterischer  Name  Inschriften  besonders  häufig,  und  der  deus  Doii- 

(von  der  länglich  gestreckten  Gestalt)  für  die  chenua  blieb  immer,  wie  Mithras,  hauptsächlich 

Insel  Kreta,  Steph.  Byz.  s.  Äegla.  eine  Heergottheit,  wurde  sogar  im  3.  Jhdt.  offi- 

2)  Dichterischer  Name  für  die  Insel  Ikaros  60  cidl  unter  den  dii  militarea  des  Lagers  ver- 
hetzt Nikariä),  Callimach.  in  Dian.  187.  Apollod.  ehrt  (v.  Domaszewski  Die  Religion  des  römi- 

II  6,  3.  Plin.  n.  h.  IV  68.  Steph.  Byz.  s.  ixapoe.  sehen  Heeres  595.).  Nebne  den  Soldaten  trugen 

[Bürchner  ] auch  die  syrischen  Kaufleute  (n egotiatorea,  CIL 

3)  Stadt  der  perrhaebischen  Tripolis  im  nörd-  III  7761.  7915.  VI  367)  zur  Verbreitung  seines 

liehen  Thessalien,  im  hügeligen  Becken  des  Flusses  Cultus  bei.  Auch  die  syrischen  Sclaven  und  Frei- 

Eurupas  westlich  vom  Olymp,  wahrscheinlich  über  gelassenen,  die  in  den  Privatwirtschaften  oder  in 

der  linken  Seite  des  genannten  Flusses  am  Pa-  der  kaiserlichen  Verwaltung  dienten,  wurden  die 

laeokastro  nordwestlich  von  Duklista  gelegen.  Fortpfianzer  des  fremden  Dienstes  (CIL  III  8243. 
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VI  366.  413.  3698.  30700.  Not.  d.  seavi  1897,  Latobici,  III  S908f.;  Daruvar,  III  3998f.  [J.  198 

506  = K a n nr.  104).  Daraus  ergiebt  sich,  dass  — 209];  Brigetio,  III  10991;  »gl.  Kan  109).  Der 

»eine  Tempel  vornehmlich  in  den  Grenzprovinzen  Brennpunkt  seiner  Verehrung  war  Carnuntum, 

und  in  den  grossen  H&fen  des  Mittelmeeres  zahl-  wo  einer  seiner  Tempel  mit  zahlreichen  Inschriften 

reich  gewesen  sein  müssen,  sowie  in  der  Haupt-  und  Denkmälern  ausgegraben  worden  ist  (Arch- 

stadt.  wo  die  Sclaven  massenweise  importiert  wur-  epigr.  Mitt.  XVI  1893,  17611.  CIL  III  11129A. 

den.  In  Rom  sind  Reste  von  zwei  Heiligtümern  11186,  vgl.  4401).  Von  dieser  Hauptstadt  aus 

des  Iuppiter  D.  entdeckt  worden,  das  eine  aul  hat  sich  der  Cultus  weit  fortgepflanzt  (CIRh.  204. 

dem  Aventin  (Curios.  urbis:  Regio  XIII  Aren-  vgl.  Kan  8. 15).  Auch  in  Noricum  und  in  Rae- 

tinus  eonlinet.  . . . Dolocenum).  das  von  der  Zeit  10  tien  schlug  er  Wurzel,  in  Virunum  (III  4789f. 
der  Antonine  (Hettner  a.  a.  0.  21)  bis  zum  6015,  vgl.  Kan  S.  55),  bei  Celeia  (III  5103),  in 

Ende  des  Heidentums  bestand,  das  zweite  auf  TrigiBamum  (v.  D o m a s z c w s k i a.  a.  0.  60 

dem  Esquilin,  das  im  J.  191  prachtvoll  umge-  Anm.  254),  in  Pfünz  (III  119261.),  bei  Boiodurum 

baut  und  erweitert  wurde  (Kan  a.  a.  0.  61f.).  (III  5973),  in  Aalen  (Haug  und  Sixt  R5m.  Bildw. 

Ausserdem  hat  Rom  eine  beträchtliche  Anzahl  Württembergs  43  nr.  57)  und  in  Faimingen  (Kan 

von  Inschriften  und  Sculpturen  geliefert  (CIL  VI  S.  107).  Wohl  aus  den  Donauländern  ist  er  dann 

366f.  406ff.  S698R.  30763.  3094W.  Bull.  com.  durch  die  Truppen  nach  Germanien  überfuhrt 

1875,  213f.  1886,  13611.).  worden.  Viele  Castelle  und  Waffenplätze  längs 

Nich  nur  in  der  Umgehung  der  Hauptstadt,  dem  Limes  und  den  Rhein  haben  Denksteine  des 

sondern  durch  ganz  Italien  dehnte  sich  der  Dienst  20  Gottes  geliefert  (Königen,  Haug  und  Sixt  a.  a. 
des  Iuppiter  D.  aus  (Portus.  CIL  XIV22|J.  191/2];  0.  142  nr.  186;  Pforzheim,  CIRh.  1688;  Stock- 

Ostia,  XIV  110;  Tibur,  XIV  3568;  Terracina.  Stadt,  CIRh.  1752  [J.  1911;  Heddernheim,  CIRh. 

X 6304;  Misenum,  X 1575.  1577;  Aeca,  IX  1455H.  Korr.-Bl.  Westd.  Ztachr.  1884,  36.  Nas- 

948  [um  180  n.  Chr.];  Histonium,  IX  2836;  Ra-  sauer  Annalen  I 196.  Zangemeister  Bonn, 

venna,  XI  2,  vgl.  2*;  Ariminium,  Not.  d.  seavi  Jahrb.  CVII  61ff.;  Gross-Krotzenburg,  Wolff 

1897;  506L;  Caesena,  XI  554;  Bononia,  XI  696;  D.  Römercastell  vonGross-Krotzenburg  1882,  508.; 

Coneordia,  V 1870  [J.  185/192);  Atria,  V 2313;  Mainz,  CIRh.  1022;  Saalburg.  CIRh.  1426  [um 

Brixia,  V 4242).  Durch  die  Flotte  wurde  er  nach  das  J.  180).  Korr.-Bl.  Westd.  Ztsc.hr.  1885,  398, 

Sardinien  übertragen  (X  7949),  und  auch  an  der  vgl.  Kan  101;  Remagen,  CIRh.  645;  Bonn,  Kan 

Küste  von  Gallien  scheint  er  Fuss  gefasst  zu  haben  30  S.  100  nr.  135;  Köln,  Korr.-Bl.  Westd.  Ztschr. 
(Massilia,  XII  403;  Antipolis,  XII  5721  ?),  aber  1895,85  [J.  211];  Xanten,  CIRh.  204,  vgl.  ausser- 

im  Innern  des  Landes  hat  er  keine  Spur  hinter-  dem  Bonn.  Jahrb.  XXXV  31  f.).  In  Boulogne, 

lassen,  selbst  im  Rhonethal  nicht;  ebensowenig  in  dem  Hafen  der  clasiit  Britannien,  hat  man  einen 

Spanien  und  in  Afrika,  ausser  der  Lagerstadt  ricu»  Dolucentu  mit  ihm  in  Verbindung  gesetzt 

Lambaesia,  wo  der  Unterbau  eines  im  J.  130/133  (vgl.  Vaillant  Epigraphie  de  la  Morinie  1890. 

gegründeten  Tempels  zum  Vorschein  gekommen  37f.).  Selbst  in  Britannien  hatte  er  Anhänger 

ist  (CH.  VIII  26228.  18220  fl.,  vgl.  Cagnat  Armäe  in  den  Lagern  (CIL  VII  98)  oder  in  den  Stationen 

d'Afrique  521).  Dagegen  wurde  der  Gott  in  den  des  hadrianischen  Valium  (Condercum,  VII  506; 

Donauländern  eifrig  verehrt.  In  Untermoesien,  Cilurnum,  Eph.  epigr.  VII  1016;  Aeeica,  CIL  VII 

dessen  Besatzungen  grossenteils  im  Orient  recru-40  725.  Cagnat  Ann.  epigr.  1898  nr.  25;  Magnae, 
tiert  wurden,  findet  man  ihn  zu  Muoratu  in  der  CIL  VII  753;  Bewcastle,  VII  976;  Habitancium, 

Dobrudja  (Arch.-epigr.  Mitt.  XIV  37),  Tropaeum  VII  991,  ausserdem  in  Plumpton,  VII  316;  Gain- 

Traiani  (ebd.  XIX  86),  Nicolitzel  CIL  III  7520,  ford,  VII  422;  Mansio,  VII  419  und  in  Birrens 

Karaorman  (Dobruskv  Mater,  d'archäol.  en  Bul-  in  Schottland,  Cagnat  a.  a.  0.  1897  nr.  58). 
garie  63  = K a n nr.  4),  Gorsko-Kossovo  (Do-  Diese  Kampf-  und  Siegesgottheit  wurde  von 
brüsk;  a.  a.  0.  62  = K a n nr.  5),  Noviodunum  den  Kaisern  — besonders  von  Commodus  und  den 

(Tocilesco  Fouilles  en  Roumanie  205  = Kan  Severen  — begünstigt.  Beinahe  ein  Viertel  der 

nr.  152).  In  Dacien,  wo  Traian  Colonisten  er  erhaltenen  Widmungen  geschehen  pro  nalnte  augu- 

Mo  orbe  Romano  angesiedelt  hatte  (Eutrop.  VIII  ilorum  oder  in  honorum  domut  divinae.  Hohe 

6),  war  sein  Dienst  durch  das  ganze  Land  ver-  50  Beamte,  Senatoren  und  Legaten  sind  dem  Beispiel 
breitet  (Bilak,  CIL  III  7625;  Kapjon,  III  7630;  des  Monarchen  gefolgt  und  haben  dem  aaiati- 

Varmezü,  III  7645  [J.  211/212];  Celei  [Toci-  sehen  Gotte  gehuldigt.  Trotz  dieser  officielien 

lesco  a.  a.  0.  152];  Napoea,  III  7659f.;  Apulum,  Gunst,  scheint  das  Gedeihen  dieses  Cultus  den 

III  76601.;  Ampelum.  III  1302.  7832.  7834f.;  Zusammenbruch  des  Heeres  im  3.  Jhdt.  nicht 

Sarmizegetusa,  III  1431.  7915;  Tibiscum,  III  überlebt  zu  haben.  Die  letzten  datierten  Denk- 

7997;  Cibinium,  III  8044;  Micia,  III  1347?).  steine  gehören  den  J.  244  (CIL  VI  413)  und  250 

In  Obermoesien  sind  bis  jetzt  Denksteine  nur  aus  (CIRh.  645)  an  (vgl.  VI 417  aetatin  drciler  Gal - 

Ratiaria  (III  6920  = 8084),  Pincum  (Jahresh.  lieni).  Nur  der  aventinisehe  Tempel  scheint  bis 

Oesterr.  Inst.  1901,  Beibl.  77)  und  Kumanova(III  ins  4.  Jhdt.  bestanden  zu  haben. 

1697  = 8243  [J.  216])  bekannt;  in  Dalmatien  60  Über  den  Charakter  der  commagenischen  Reli- 
aus  Salona  (III  8785),  Arupium  (III  10044)  und  gion  geben  die  Inschriften  wenig  Auskunft  und  die 

vielleicht  Josephsthal  (III  10059).  In  Panno-  bedeutungsvollen  bildlichen  Darstellungen  sind 

nien  hatte  sich  der  D.  in  den  Festungen  des  noch  nicht  genügend  erklärt  worden.  Vieles  bleibt 

Donauufers  und  selbst  in  den  Städten  des  Innern  also  noch  unsicher.  Der  Iuppiter  D.  wird  regel- 
eingebürgert (Sirmium,  III  3233?:  Gradina,  Kan  massig  auf  einem  nach  rechts  schreitendem  Stiere 

nr.  24;  Acumincum,  III  3253.  10243,  Lussonium,  stehend  dargestellt.  In  der  linken  Hand  hält  er  den 

III  3316L  10297;  Stuhlweissenburg  III  3343;  Donnerkeil,  in  der  erhobenen  rechten  das  Doppel- 

Poetovio,  III 40851.  (?);  Aquineum,  1113462. 10606;  beil  ( bipenni» ),  das  ursprünglich  ebenfalls  ein 
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Symbol  des  Blitzes  ist  (Preller-Robert  Griech. 
Myth.  I 141,  2).  Er  ist,  wie  der  römische  Mars 
Ultor,  vollkommen  bewaffnet,  nur  dass  er  oft  statt 
des  Helmes  die  phrygische  Mütze  trägt.  Dass 
dieser  Typus  auf  eine  altorientalische  Überliefe- 
rung zurückgeht,  ist  durch  ein  in  Marasch  ent- 
decktes Relief  bewiesen,  welches  wohl  dem  1.  Jhdt. 
v.  Chr.  gehört,  und  wo  der  Gott  in  ähnlicher 
Haltung  aber  in  persischer  Tracht  dargestellt  wird 


den  Denkmälern  dieses  Dienstes,  das  in  enger 
Beziehung  zu  den  Mithrasmvsterien  gestanden  hat 
(vgl.  Cumont  Mon.  myst.  Mithra  I 388).  — Der 
deua  paternua  Commagenua,  der  mit  dem  lup- 
piter  D.  nicht  verwechselt  werden  darf  (CIL  III 
10  248,  vgl.  1801  a.  b.  7882),  ist  wohl  der  Landes- 
gott von  Commagene,  der  neben  dem  Stadtgott 
von  Doliche  verehrt  wurde  (vgl.  die  ndnpcxpoc 
Kofipayyvj  des  Antiochos  beiPuchstein  a.  a.  O. 


(Puchstein  a.  a.  0.899).  Übrigens  ist  die  Sitte,  10  282.  3l9f.  und  den  dtöc  ’Agafiixoi  Clermont- 


Gottheiten  von  Tieren  getragen  darzustcllen  — 
wohl  ein  Rest  des  primitiven  Tiercultus  — im  alten 
Orient  ganz  geläufig.  Sie  ist  speciell  für  die  be- 
nachbarten Baalim  von  Hierapolis  (Luc.  d.  dea 
Syra31)  und  von  Tarsos  (Babeion  Monnaies  des 
rois  de  Syrie  CLVIff.)  bezeugt.  So  wird  auch 
seit  uralter  Zeit  der  Baal  der  Stadt  Doliche  ab- 
gebildet worden  sein.  Ob  er  in  seiner  Heimat  einen 
besonderen  Namen  hatte (Rescbaf?),  ist  unbekannt. 


Ganneau  Rec.  d'archöol.  orientale  II  14).  — Die 
Caalorea  (VI 418)  oder  Diokuren  spielen  vielleicht 
dieselbe  Rolle  wie  in  der  Mithrasreligion  (Mon. 
myst.  Mithra  I B5f.).  Dagegen  sind  die  anderen 
Gottheiten,  die  auf  den  Denkmälern  dargestellt 
sind,  Minerva,  Mars,  Victoria,  Hercules,  wohl 
einfach  die  römischen  Heergötter  (Ran  S.  23). 
Dass  Aesculapius  und  Hvgia  mit  dem  Iuppiter  D. 
verbunden  werden  (CIL  Tn  1614  = 8044.  VIII 


Dass  er  im  Zeitalter  der  hettitischen  Macht  mit  20  2624),  wird  so  zu  erklären  sein,  dass  der  letztere 


dem  Sanda  der  fremden  Eroberer  verschmolzen 
worden  sei,  hat  man  neuerdings  wahrscheinlich 
gemacht  (Kan  2ff.),  aber  sein  Wesen  blieb  doch 
immer  semitisch  und  den  andern  Baalim  ähnlich 
(vgl.  o.  Bd.  II  S.  2648).  Er  wird  als  der  höchste 
Gott  gepriesen  ( praeatantiaaimua  CIL  VI  406. 
413?;  eTuperantiseimua  IX  948)  und  als  der  all- 
gebietende Herr  seiner  Gläubigen  angesehen  (VI 
406  — 30  758  quoa  elexit  1.  0.  M.  D.  atbi  aer- 


auch  als  Heilgott  thätig  war.  Die  Widmungen 
werden  sehr  oft  von  dem  Gotte  selbst  geheischt 
( ex  ruo,  ex  miau  u.  s.  w.),  und  es  ist  vermutet 
worden,  dass  die  Ineubation  in  seinem  Dienste 
geübt  wurde  (Loeschke  Rhein.  Jahrb.  CVII 
66).  Neben  dem  Heiligtum  von  Doliche  ent- 
sprangen vielleicht  heisse  Quellen,  und  ein  heiliger 
Brunnen  scheint  überall  in  den  abendländischen 
Tempeln,  wie  in  den  Mithraeen,  eingerichtet 


rire).  Man  fasst  ihn  als  den  Erhalter  des  Himmels,  30  worden  zu  sein  (CIL  VI  414  n ymphaeum;  vgl. 


wo  er  waltet  (s.  Balsamem),  und  als  den  Er- 
nährer der  Menschen  auf  (ebd.  amaervatori  totiua 
poli  numt'nt  ezibilori  [d.  h.  nutritori]  invicto). 
Er  wird  zuweilen  dem  Sonnengott  gleichgestellt 
(Kan  77f.  nr.  89ff.)  oder  mit  dem  Iuppiter  Helio- 
politanus  (s.  u.)  verschmolzen  (CIL  Ilt  8462,  vgl. 
8908.  11  131).  Wie  dem  griechischen  Zeus  ist 
ihm  der  Adler  heilig,  und  als  Kriegsgott  wird  ihm 
die  Entstehung  des  Eisens  zugeschrieben:  ubi 


VI  30  988  Nymphia  aanctiaaimia-,  eine  Statue 
im  ealdarium  der  Thermen  zu  Carnuntum,  III 
11  106). 

Sonst  ist  von  den  Tempeln  und  dem  Cultus 
wenig  bekannt.  Das  einzige  vollkommen  ausge- 
grabene Sacellum  ,hat  die  Gestalt  eines  ziemlich 
regelmässigen  Vierecks,  welches  ungefähr  nach 
den  Weltgegenden  orientiert  ist'  (Dell  Arch.  epigr. 
Mitt.  XVI  178).  Die  Tempel  (templum  CIL  VI 


lerrum  naecitur  CIL  III  11927.  VI  30947.  Rhein.  40  406  = 80758.  409.  VII 976.  Cagnat  Annöe  öpigr. 


Jahrb.  CVII  62,  vgl.  CIL  III  1128  nafo  ufci  ler 
rum  ezoritur.  Diese  rätselhaften  Worte,  die  wohl 
ein  semitisches  Epitheton  vertreten,  spielen  auf 
irgend  einen  unbekannten  Mythus  an  (vgl.  Rev. 
Philol.  1902,  7)  und  beziehen  sich  sicher  nicht 
darauf,  dass  in  der  Nähe  von  Doliche  solche  Erz- 
berge sich  befunden  haben  sollen. 

Wie  gewöhnlich  in  Syrien  (s.  Haitis)  wird 
dem  D.  eine  weibliche  Gottheit  beigesellt,  welche 


1895,  86;  aacrarium  VI  414)  waren  reichlich 
geschmückt  (Dell  a.  a.  0.;  vgl.  VI  406.  414). 
Ein  eantharui  cum  baae  aua  (VI  407)  oder 
crater  cum  columella  (VI  414)  werden  ohne 
Zweifel  das  Weihwasser  enthalten  haben.  Andere 
rolumellae  (VI  414  b)  sind  vielleicht  die  semiti- 
schen Chammanim.  Es  werden  dem  Gotte  drei- 
eckige. mit  Relief  oder  Gravierung  versehene 
Täfelchen  gewidmet,  die  oft  versilbert  sind,  wohl 


in  den  Inschriften  luno  regina  (CIL  VI  86.r>,  50  weil  das  Silber  dem  Planeten  Iuppiter  heilig  war 


vgl.  *465),  luno  aancta  Hera  (VI  367.  418  vgl. 
VII  98)  heisst,  und  auf  den  Denkmälern  ihm 
gegenüber  auf  einer  Kuh  (Kannr.  68. 117),  einer 
Hindin  (Kan  nr.  56.  86.  90  [?].  91.  145  b)  oder 
einer  Löwin  (Kan  nr.  154)  steht.  Den  epicho- 
ri8chen  Namen  dieser  jrdpsögoc  wissen  wir  ebenso- 
wenig wie  den  ihres  Gatten. — Obwohl  der  Iuppiter 
Dolichenus  selbst  als  ewig  betrachtet  und  oeffrmt* 
genannt  wurde  (VT  406  = 80758.  VI 412,  vgl.  III 


1801  a=7884),  scheint  neben  ihm  oder  vielmehr  60  lessionelles  I 224f.) 


(Loeschcke  a.  a.  0.,  vgl.  jedoch  Berthelot 
Alchim.  grecs  I 76ff.  Bousset  Archiv  f.  Relig.- 
Wiss.  1901,  288ff.).  Die  Erwähnung  eines  tridi- 
ntum  (III  4789.  VI  30  981)  oder  cenatorium 
(XI  696)  beweist,  dass  heilige  Gastmahle  üblich 
waren.  Sie  fanden  wohl  gewöhnlich  in  der  aehola 
(VI  80  945)  oder  dem  tetraetylum  (VI  414,  vgl. 
Kan  S.  2Uf.),  statt,  wo  die  Eingeweihten  sich 
versammelten  (vgl.  Waltzing  Corporations  pro- 


über  ihm  ein  deua  aeternua  verehrt  worden  zu 
sein  (Rev.  Phil.  1902.  8).  Diese«  höchste  Wesen 
ist  wohl  durch  den  dolichenischen  Clerus  den  in 
Commagene  einflussreichen  Magiern  entnommen 
worden.  — Ausserdem  wird  neben  dem  Iuppiter 
D.  der  Sonnengott  angebetet  (CIL  VI  412  Sol 
dignua  praealantiaaimua.  418  Apollo),  und  die 
Büsten  von  Sol  und  Luna  erscheinen  häufig  auf 


Die  Anhänger  des  fremden  Gottes  ( cultorea 
VI  406  = 80758,  vgl.  10292)  bildeten  wie  ge- 
wöhnlich Collegien  mit  zahlreiehenWttrdentTägern 
(prindpea  VI  406,  vgl.  418;  curalorea  III  11131; 
curator  templi  VI  406;  aeriba  III  11  131.  VI 
407;  nolariue  VI  80  758 — 9 [vgl.  Waltzing  a. 
a.  0.  I 428);  pater,  patronua  ebd.).  Wie  in  den 
Mithrasgemeinden,  nannten  Bich  die  Mitglieder  dea 
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Vereines  gegenseitig  ,Brtder‘  (VI  406  Iratres  genannten  Dichtere  bei  Herodisn.  II  31 1, 32  Lcntz 

coriggimi  et  collegae  honeetusimi,  vgl.  III  3908).  (nach  Lob  eck  Aglaoph.  I 212  von  Choiriloa): 

Die  mehrmals  erwähnten  candidati  sind  wohl  EifioL-ios  /ldL/dc  n xal  Ixxothkov  fuyMfaftot. 

die  NoTisen,  die  sieh  dem  Priesterstande  widmen  D.  als  eleusiniseher  Heros  wird  auch  durch  Steph. 

wollten  (VI  406  = 30758  pro  eolute  eacerdotum  Byz.  s.  Joväi'^we  bezeugt,  nach  dem  Dulichion 

et  candidatorum  et  eolitorum,  vgl.  VI  409.  413.  von  Dulichioe,  dem  Sohne  des  Triptolemos,  seinen 

III  1 1 133.  V.  4242.  Rev.  Phil  1902,  5).  Namen  bekommen  haben  soll  (==  Eustath.  II.  II 

Je  nach  seiner  Wichtigkeit  hatte  jeder  Tempel  29  p.  306,  2).  Nach  Strab.  X 458  und  Steph. 

einen  oder  mehrere  Priester  (eacerdo»,  so cerdote»  Byz.  a.  a.  0.  soll  Dulichion  auch  Dolicha  geheissen 

III  7520.  7835  u.  s.  w„  ol  lege Je,  DobruskylO  haben.  Es  kann  wohl  kein  Zweifel  dartlber  be- 
a.  a.  0.;  owugevi  Arch.-epigr.  Mitt.  XIV  37),  stehen,  dass  die  Ableitung  von  Dulichion  aul  dis 

die  ohne  Zweifel  allein  die  Kenntnis  des  syrischen  8telle  des  Demeterhymnos  zurückgeht;  vgl.  F. 

Ritus  hatten.  Dieser  Clerus  hat  demgemäss  immer  Hiller  v.  Gaertringen  De  GTaecorum  fabulis 

einen  ausgesprochenen  syrischen  Charakter  be-  ad  Thraees  pertinentibns,  Berl.  Dies.  1886,  14,  46. 

halten,  wie  die  semitischen  Namen  seiner  Hit-  Über  die  Bedeutung  der  eleuainischen  Heros  D. 

glieder  es  beweisen  (Marions  [=  marixa  .unser  wird  es  besser  sein,  keine  Ansicht  auszusprechen. 

Herr“?]  sehr  häufig,  vgl.  Hettner  8.  Kan  S.  132,  Da  vertagt  unser  Material.  0.  Rubensohns 

Adde  Barsemei  [nicht  Addebar  Semei].  CIL  III  Vermutung  (bei  v.  Prott  Athen.  Mitt.  XXIV 

1301  b;  Barlaha  III  8785;  Barsemias  X 6304;  1899,  252)  eines  IlXovuuv  ddlz/oc  in  dem  eleu- 

Barsemon  und  Damas,  T o c i 1 e s c o a.  a.  0.,  vgl.  20  sinisehen  Itgoc  rdftot  CIA  I 5 ist  mir  wenig  wahr- 
Antiochus  HI  4401.  VI  406;  Antiochianua,  Do-  scheinlich.  [Kern.] 

b r u s k y a.  a,  0.).  Den  Priestern  lag  der  Gottes-  4)  Der  Dauerlauf,  der  Lauf  über  eine  bedeu- 
dienst  ob  (orom  poeuit  per  ..  . eaeerdotem  CIL  tende  Strecke,  der  also  in  erster  Linie  Ausdauer 

VI  412;  vgl.  eub.  gacerdotibug  III  4401.  11133.  und  erst  in  zweiter  Linie  Schnelligkeit  erforderte. 

X 1577.  Not.  d.  scavi  1897,  506=  Kan  104.  Seine  Entstehung  wird  von  Philostrat.  gymn.  4 

105),  aber  abgesehen  von  einigen  Einzelheiten  (vgl.  Scbol.  Plat.  Prot.  325  e)  auf  die  Kriegsboten 

wissen  wir  nichts  von  der  Kirehenordnung.  Die  zurüekge führt,  die  von  Arkadien,  worunter  hier 

Erwähnung  von  lectiearii  dei  hat  man  als  einen  Elia  zu  verstehen  ist,  nach  ganz  Hellas  abge- 

Beweis  betrachtet,  dass  das  Bild  des  Gottes  herum-  sendet  wurden  und  an  einem  Tage  weite  Strecken 

getragen  wurde,  um  Orakel  zu  erteilen  (K  a n SO  zu  durchmessen  hatten.  In  Olympia  wurde  die 
32,  vgl.  Bouehö-Leclereq  Hist,  divination  III  Übung  nach  übereinstimmender  Meldung  in  der 

40111.).  Von  dem  Gebrauch  des  Weihwassers  und  15.  Olympiade  eingeführt,  und  Akanthos  war  der 

den  heiligen  Gastmahlen  ist  oben  die  Rede  ge-  erste  Sieger  (Paus.  V 8,  6.  Philostrat.  gymn.  12. 

wesen.  Die  Kalendae  Novembret,  an  denen  zwei  Afrieanus  bei  Euseb.  Chron.).  Seitdem  ist  der 

Widmungen  stattfinden  (IH  8243.  10784),  waren  D.  wohl  in  allen  grösseren  Kampfspielen  geübt 

vielleicht  ein  Festtag.  Eine  Versammlung  der  worden;  vgl.  z.  B.  CIA  U 1313.  III  1129.  Athen. 

eacerdotee  totiue  prorirteiae  ist  CIL  IH  3342  Mitt.  XVI  132  nr.  5.  Bull.  hell.  XVTII  22  nr.  15. 

verzeichnet,  wenn  hier  nicht  vielmehr  an  Priester  Die  Zeit  der  Einführung  des  Knabendauerlaufes 

des  provincialen  Kaisercultus  zu  denken  ist.  ist  unbekannt,  doch  ist  sein  Bestehen  für  die 

F.  HettnerDe  love  Dolicheno,  Bonn  1877,  wo  40  Olympien  und  Pythien  durch  Paus.  X 7,  5 be- 
die  frühere  Litteratur.  Ed.  Meyer  in  Roschers  zeugt,  und  auch  Bonst  begegnet  man  ihm  öfter 

Lexikon  I 11911.  Sal.  Reinaeh  in  Daremberg  auf  Inschriften,  z.  B.  CIG  I 1515.  1590.  n 2214. 

et  Saglio  Dictonnaire  II 329.  A.  H.  Kan  De  Iovis  CIA  II 444D.  Dittenberger  Syll. 1 HI  p.  283 

Dolicheni  cultu,  Groningen  1901  (vollständigste  s.  v.  Athen.  Mitt.  V 117.  Bull.  hell.  1X681.  Journ. 

Material  Sammlung).  Einige  Nachträge  bei  Cu-  Hell.  Stud.  VII  150.  X&r/vd  IX  456.  Über  das 

m o n t Rev.  phil.  1902,  ID.  Zangemeister  Ausmass  des  D.  gehen  die  Nachrichten  weit  aus- 

und  Loescncke  Rhein.  Jahrb.  CVII  1901,  einander,  indem  bald  7,  bald  8,  10,  12,  ja  24  Sta- 

61 B,  [Cumont.]  dien  angegeben  werden;  Suid.  s.  Slavlae  und  So- 

Dolichiog  8.  Dolichos  Nr.  3.  Lyoc.  Schul.  Aristoph.  av.  292.  SchoL  Soph.  El. 

Dolichiate,  Insel  an  der  Küste  von  Lykien,  50  687.  Philoitr.  gymn.  1 1 bemerkt,  dass  der  Äoli/o- 
Plin.  n.  h.  V 131.  Ptolem.  V 3,  9.  Steph.  Byz.  s.  bgd/eoc  auf  etwa  8 — 10  Stadien  eingeübt  wurde. 

Aoilx i?.  Jetzt  Kekova.  Leake  Asia  min.  127.  Aus  dem  Schwanken  scheint  hervorzugehen,  dass 

Reisen  im  südwestl.  Kleinasien  II  48, 2.  B e n n - der  D.  nicht  zu  alleu  Zeiten  eine  bestimmte  gleiche 

dorf  Anzeiger  Akad.  Wien.  1892,  68.  Toma-  Länge  hatte,  sondern  dass  man  vielleicht  mit 

sehek  S.-Ber.  Akad.  Wien.  1891  VHI  37.  dem  fortschreitenden  Training  und  dem  Wachsen 

[Roge.]  der  Leistungsfähigkeit  der  Athleten  an  die  Dauer- 

DoliohoH  (zld/Lxof).  1)  Angeblicher  Beiname  läufer  immer  höhereAnforderungen  stellen  konnte, 

des  Pluton  in  Eleusie;  vgl.  Nr.  3.  Möglicherweise  wurde  übrigens  das  Ausmass  bei 

2)  Sohn  des  Aigyptos  und  Gemahl  der  Da-  den  Spielen  von  Fall  zu  Fall  festgesetzt,  je  nach 

naide  Peirene  (Pirene),  Hyg.  fab.  170.  Nach  Apoll.  60  der  Tüchtigkeit  der  angemeldeten  Agonisten, 
bibl.  II  18  Wagn.  ist  aber  Agaptolemos  der  Ge-  Selbst  die  höchste  überlieferte  Zahl  von  24  Sta- 

mahl  der  Peirene.  dien  ist  nicht  übertrieben,  bleibt  vielmehr  hinter 

3)  Dolichos  gehört  zu  den  Fürsten,  die  über  den  Leistungen  von  heutzutage  noch  weit  zurück. 

Eleusis  herrschen,  als  die  irrende  Demeter  dorthin  Und  doch  erzählt  Paus,  ni  21,  1,  dass  der  Spar- 
gelangt: i )füv  Tgmolipo v nvxi/jri&eos  r/Si  Aii-  taner  Ladas  zu  Olympia  als  Sieger  im  langen 

xlov  TjSe  Ilolv^elvov  xai  dyrfvogoe  ESpölsioio  xal  Laufe  zusammenbrach  und  seinen  Geist  aufgab. 

Aolixov  xai  xaxgöf  dpvfjovoi  Jjfuregoio  (Hom.  Wie  sich  die  Läufer  während  des  D.  benahmen, 

hymn.  Dem.  158).  Vgl.  dazu  den  Vers  eines  un-  um  ihre  Kräfte  für  die  entscheidende  letzteStrecke 

Pauly-WUsowa  V 41 
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zu  sparen,  schildert  anschaulich  Philostrat.  gymn. 

32  Kays,  ixriroi  uir  yag  (s c.  oi  roü  axaiiov  ioo- 
fui c)  axiXt)  yepoi  xivoCoi»  is  rov  oftir  igopor, 
olov  .xxenovuevoi  bxo  rd>v  yngvjy,  doXixadgöptu  di 
xovxi  piv  xegi  xigpa  ngixxovot,  xör  (41)  ällov 
jpOTW  ayröoc  olov  iiaßalrovotr,  Mxortti  b ngo- 
ßolfi  xäf  yxigaf,  Mer  tßßojgeyeaxigojv  ttSv  uuu’v 
iiorrai.  Illustriert  wird  dies  durch  Vasenbilder 
wie  Micali  Mon.  ant.  1833  tav.  LXXXVIII  4.  _ 

Mon.  d.  Inst.  I 22.  X 48  e 4.  f 6,  wo  die  Läufer  10  sich  zurückgezogen  hatte  (Od.  IV  735ff.  XXIV 


Gottes  listiger  Anschläge,  bei  Dichtem  (z.  B.  Soph. 
Philokt.  133.  Aristoph.  Thesm.  1202;  Pint.  1157), 
ferner  bei  Coraut.  16  und  auch  im  Cult,  i.  B. 
bei  Pellcne,  Paus.  VII  27,  1,  in  Erythrai,  Hippiaa 
bei  Athen.  VI  259  a.  [Jeasen.l 

2)  AoXloc  (vgl.  Etym.  M.  8.  Aoloip),  alter 
Selave  der  Penelope,  den  sie  als  Geschenk  ihres 
Vaters  nach  Ithaka  mitgebracht  hatte  und  der 
für  sie  das  Landgut  verwaltete,  auf  das  Laertes 


nur  wenig  ausschreitend  und  mit  an  die  Brust 
gezogenen  Armen  abgebildet  erscheinen  und  in 
denen  man  somit  iohxoigouoi  zu  eikennen  hat 
(vgl.  Dromos).  Über  öoliyoi  fa.xioc  vgl.  ’lxxtot. 
Krause  Gymn.  u.  Agon.  I 347(1.  Grasberger 
Erziehg.  und  Unterr.  I 811  fl.  III  201  fl. 

[Jüthner.] 

5)  Die  Strecke  von  7 Stadien  ist,  je  nach  der 
Verschiedenheit  der  griechischen  Fussmasse,  zwi- 


222).  Nach  der  Erkennungsscene  zwischen  Odys- 
seus und  Laertes  wird  er  von  seiner  Frau,  einer 
alten  Sikelerin,  von  der  Arbeit  herbeigerufen  und 
begriisst  erfreut  seinen  heimgekehrten  Herrn  (XXIV 
3841!.).  Mit  seinen  sechs  Söhnen  waflnet  er  sich, 
um  dem  Odysseus  im  Kampf  gegen  die  beran- 
rückenden  Verwandten  der  ermordeten  Freier  bei- 
zustehen (492ff.).  D.  wird  als  Vater  des  Ziegen- 
hirten Melanthios  (Od.  XVII  212.  XXII  159)  und 


sehen  1,39  und  1,24  km.,  die  Strecke  von  24  Sta- 20  der  Melantho  bezeichnet,  die.  obwohl  von  Penelope 


dien  zwischen  4,75  und  4,26  km.  anzusetzen.  Als 
Wegmass,  phgor  yijc,  ist  der  6.  durch  eine  Glosse 
desHesyehios  bezeugt,  und  damit  stimmt  dasFrag- 
ment  xtgl  .tijXix.  pbg.  Metrol.  ecript.  I 200,  12 
überein,  indem  es  den  4.  zwischen  dem  Stadion 
und  Paraaanges  aufführt.  Doch  ist  darüber  sonst 
nichts  überliefert.  [Hultach.] 

6)  s.  Bohne. 

Dolichus  s.  D o e i 1 i s. 

Doliola,  in  Rom,  tocut  ad  eloaeam  maxi-  80 
mam,  ubi  non  licet  deepuere,  a dolioUe  mb  terra 
(Varro  de  1.  1.  V 157);  in  diesen  D.  sollten  ent- 
weder Gebeine  oder  geheimnisvolle  Opfergerite 
des  Numa  Pompilius  (Varro  a.  a.  O.),  oder  nach 
dem  Galliereinfall  im  J.  390  gewisse  Heiligtümer 
von  den  Priestern  geborgen  gewesen  sein  (Liv. 

V 40,  8.  Paul.  69.  Placidus  32  ed.  Deuerl.).  Nach 
dem  Gange  der  Erzählung  wohl  im  Thale  zwi- 
schen Palatin  und  Capitol  zu  suchen,  doch  ge- 
nauer nicht  nachzuweisen.  Vgl.  J o r d a n Toi 
I 2,  486.  Gilbert  Geseh.  d.  Stadt  Rom 
III  439.  [Hülsen.] 

Dolion  (Aollxav),  Sohn  des  Seilenos  und  der 
Melia,  der  nach  Alexander  Aet.  am  See  Askania 
in  Mysien  wohnte,  Strab.  XTV  681;  vgl.  Etym. 

M.  s.  Aöiotp.  Suid.  s.  AoXlcorot.  [Hoefer.] 
Doliones  (ot  AoJUovt ol  Aoluit,  Orph.  Arg. 
504.  Hekat.  bei  Steph.  Byz.;  der  Name  ist  wohl 
thrakisch,  vgl.  den  Namen  Dolonker),  thrakisches 
Volk  in  Mysien  in  der  Umgebung  der  Stadt  50 


Kyzikos  in  Mysien  zwischen  Äisepos  und  Rhyn 
dakos  und  dem  daskylitischen  See,  Apoll.  Rhod. 
1 952—1022  u.  Schol.  Apoliod.  I 9,  18.  Streb. 
XII  564.  575.  XIV  678.  Plin.  n.  h.  V 40. 
Steph.  Byz.  Die  Landschaft  AoJumla  und  Ao- 
hovii.  Marquardt  Cyzicus  und  sein  Gebiet, 
Berlin  1846,  39(1.  Ihr  König  Kyzikos  soll  die 
D.  aus  Thessalien  in  die  späteren  Wohnsitze  ge- 
führt (Conon  narret.  41),  der  Stadt  Kyzikos  seinen 


wie  eine  Tochter  aufgezogen,  es  doch  mit  dem 
Freier  Eurymachos  hielt  (XVIII  820ff.).  Wenn 
nicht  anzunehmen  ist,  dass  hier  ein  anderer  D. 
gemein  ist  (B  e k k e r Hom.  Bl.  1 10.  Ameis- 
H e n t z e Anhang  zu  Od.  XXIV  222,  dagegen 
Lehre  Aristarch  460),  so  war  sich  jedenfalls  der 
Dichter  von  Od.  XXIV  dieses  Verwandschafts- 
Verhältnisses  nicht  bewusst.  [Wagner.] 

Dolis,  Ort  Ägyptens  beim  Geogr.  Rav.  m 2. 

[Sethe.J 

Dolium  (alter  Name  ealpar,  Varro  bei  Non. 
XV  546),  m<>oc,  das  grösste  thönerne  Vorratsge- 
fäss,  namentlich  für  Wein,  öl  und  Getreide,  aber 
auch  für  Vorräte  aller  Art.  D.  qyo  vinaceot 
condat,  xdnaria,  olearia,  amurcaria,  frnmen- 
taria,  lupinaria,  Cato  de  agri  cult.  10,  4.  II,  1. 
13,  2;  vgl.  Dig.  L 16,  206;  ittöoc  avxxor  Rabr. 
108,  17  Crus.  Schon  bei  Homer  (Od.  II  840. 
XXIII  305;  n.  XXIV  527)  und  Hesiod.  (op.  368) 
. 40  kommt  xtfoc  vor  als  Vorratsgefäss  für  Wein  und 
78.  sonstiges.  D.  und  xldoe  werden  oft  erwähnt,  am 
häufigsten  aber  als  das  Gefiss,  in  dem  der  Wein 
in  der  Cella  vinaria  die  Gährung  durch  machte; 
s.  hierüber  o.  B.  III  S.  1874.  Die  für  den  Wein 
bestimmten  D.  werden  innen  mit  Pech  ausge- 
strichen. Plin.  n.  h.  XIV  134.  Geop.  VI  3,  7. 
4,  1.  u.  a Bei  Homer  (Od.  aa.  OO.)  wird  auch 
der  alte  Wein  in  xtöoi  aufbewahrt;  später  dient 
hierfür  die  Amphora. 

D.  sind  vielfach  gefunden  worden.  In  Troia 


fand  Schliemannein  Weinmagazin  mit  D.  am 
Ort,  und  sonst  im  ganzen  ca.  600  zum  Teil  sehr 
grosse  D.  Schliemann  Ilios  39. 317.  426.  657. 
vgl.  Tiryns  77f.  D.  aus  Kreta  Athen.  Mitt.  1886, 
147;  aus  Pergamon,  Altert,  v.  Pergam.  VIII  2 
nr.  1324 — 1326;  aus  Etrurien  Mus.  Greg.  II  100. 
Vielfach  aus  römischer  Zeit.  Besonders  bemer- 
kenswert ist  hier  die  Villa  rustica  von  Bosenreale 
mit  den  in  die  Erde  eingelassenen  D.  der  Cella 


Namen  gegeben  haben  und  von  lason  erschlagen  60  vinaria  und  den  frei  stehenden  in  der  Nähe  der 
— — rT'“  1 ’ Ölpresse.  P a s tj  u i Mon.  ant.  d.  Lineei  VIII  483. 

Auch  in  Pompeii  werden  vielfach  D.  verschiedener 
Form  und  Grösse  gefunden;  eine  kleine  Cella 
vinaria  wurde  1899  ausgegraben.  Fund  16  grosser 
Dolien  bei  Scafati  am  Sarno  (jetzt  in  Pompeii). 
Gu  i d o b a 1 d i Dolii  vinarj  rinvenuti  al  Musigno, 
Napoli  1859.  Dolien  in  Villa  Albsni,  Funde  in 
Antium  undSetia,  Winckelmann  Monum.  ined. 


worden  sein.  [Bürehner.j 

Dolionia  oder  Dolionis  (Aolunia,  Aohoeie), 
Landschaft,  die  die  Dolioner  bewohnten.  Auch 
Beiname  der  Stadt  Kyzikos  in  Mysien,  weil  sie 
darin  lag,  Steph.  Byz.  Schol.  Apoll.  Rhod.  I 966. 
Streb.  XII  576.  XIV  681.  Steph.  Byz.  auch  u. 
Sxvgpoc.  [Bürchner.] 

Dolios.  1)  AdiUoe,  Beiwort  des  Hermes  als  des 
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II  (1767)  228.  Funde  in  Frankreich  und  Tunis,  D.  von  Scalati,  hoch  und  breit  ca.  1,50  m.,  kann 

Brongniart  Traitö  des  arts  cöramiques  I 407.  etwa  1150  1,  43*/j  Amphoren  fassen  und  war 

Die  gefundenen  D.  sind  verschiedener  Form  und  wohl  auf  zwei  Cuilei  beabsichtigt.  Die  D.  der 

Q rösse.  Alien  gemeinsam  ist  das  Fehlen  des  Halses  Cella  vinaria  von  Boscoreale  sind  etwas  kleiner, 

und  die  weite  Öffnung  mit  auswärts  gebogenem  kommen  also  diesem  Maas  noch  näher.  Die  ihnen 

Rande,  dessen  Oberfläche  nach  Geop.  VI  3,  8 eingeritzten  Zahlen,  IV,  VII,  IX,  X können 

nach  aussen  geneigt  sein  soll,  damit  der  zur  Be-  nicht  das  Masa  bezeichnen;  es  handelt  sich  wohl 

festigung  des  Deckels  benutzte  Gyps  beim  öffnen  um  eine  Nummerierung,  die  aber  von  der  Anord- 

nicht  hineinfällt.  Die  des  troianischen  Magazins  nung  in  der  Cella  vinaria  unabhängig  ist. 

(Höhe  4*/« — 5*/<  Fus8)  sind  bauchig,  länglich,  10  Zum  D.  gehört  ein  horizontaler  Thondeckel 

nach  unten  sich  verjüngend,  ohne  Fuss,  so  dass  mit  kleinem  Henkel  in  der  Mitte,  der  oft  ge- 

sie  nur  in  einem  Gestell  oder  in  der  Erde  stehen  funden  wird.  In  Boscoreale  war  Aber  diesen  noch 

konnten.  Dasselbe  gilt  von  den  pergamenischen,  ein  zweiter  flach  gewölbter  Deckel  gelegt,  der 

die  bei  ovalem  Durchschnitt  unten  gerundet  und  mit  drei  Verticalzapfen  auf  der  Rundung  des  D. 

mit  einer  kurzen  Spitze  versehen  sind.  Dem-  auflag. 

entsprechend  sind  auch  bei  Homer  Od.  II  340  Grosse  D.  wurden  von  solchen,  die  sonst  kein 
die  riißm  an  die  Wand  gelehnt.  Die  grossen  Unterkommen  hatten,  als  Wohnung  benutzt.  Be- 

banchigen  Dolicn  römischer  Zeit  (Pompeii,  Villa  kannt  ist  das  D.  des  Diogenes;  vgl.  ausserdem 

Albani  u.  a.)  sind  annähernd  kugelförmig,  aber  Aristoph.  equ.  792.  Bildliche  Darstellungen  des 

untenabgeplattetundlanfenmeistingeschwungener 20 Diogenes:  Zoöga  Bassiril.  I 80.  Spon  Miscell. 
Linie  in  eine  Art  Fuss  aus,  dessen  Standfläche  125.  Birch  Hist,  of  anc.  pottcry  135.  De  la 

der  Öffnung  gleich  zu  sein  und  etwa  ein  Drittel  Chausse  Gemme  CXXVII.  CaylusRecu.  VI  43, 

des  grössten  Durchmessers  zu  haben  pflegt.  Gute  2.  Furtwängler  Gemmen  XLIlI  11.  15.  Ausser- 

Abbildung  bei  Ruggiero  in  dem  Sammelband  dem  kommen  D.  häufig  vor  in  bildlichen  Dar- 

Pompei  e la  regione  sotterata  (Napoli  1879)  Stellungen  der  Danaiden,  des  Eurystheus.  des 

Taf.  III  8;  darnach  Dict.  d.  Ant.  III  333,  wo  Pholos.  Meist  erscheint  hier  das  D.  in  die  Erde 

die  Höhe  irrtümlich  auf  250  m.  angegeben  ist.  eingegraben.  Sie  dienten  auch  als  Särge;  s.  hier- 

Daneben  aber  giebt  es  in  Pompeii  (auch  in  Bob-  Uber  C och  et  Revue  archöol.  XIV  1.  1857,  608. 

coreale)  mehrfach  kleinere,  cvlinderförmigc  D.  D.  mit  unverbrannten  Leichen  bei  Scbaatopol 

Dies  sind  vielleicht  die  fiaxgAxtga  xai  udXtnxa  30  (Abbildung  a.  0.  und  bei  B i r c h Hist.  532),  wäh- 
rö  mofiara  ayiqiyiUva  fyorifc,  die  nach  Geop.  rend  in  Frankreich  mehrfach  D.  gefunden  wurden, 

VI  8,  7 (vgl.  auch  Plin.  n.  h.  XIV  134)  den  in  denen Aschenumen  enthalten  waren.  Die  Grösse 

bauchigen  vorzuziehen  sind.  Vielleicht  ist  dies  der  D.  bezeugt  auch  die  Erzählung  von  Piasos, 

auch  die  mehrfach  mit  D.  zusammen  genannte  der  in  einem  I).  ertrank,  Strab.  XIII  621. 

»eria.  Cato  de  agri  cult.  10,  14.  Ter.  Heaut.  Nach  Geop.  VI  8,  4 wurden  grosse  D.  nicht 

460.  Varro  r.  r.  III  2,  8.  Liv.  XXIV  10,  8.  auf  der  Töpferscheibe  gemacht.  Poll.  VII  164 

Colum.  XII  18,  5.  Dig.  L 16,  206.  Die  Seriae  giebt  an,  dass  man  für  sie  ein  Holzgestell,  xar- 

von  sieben  Amphoren  Colum.  XII  28,  1 deuten  vaßo benutzte.  Mit  Unrecht  ist  angenommen 

darauf,  dass  der  Name  ein  kleineres  Gefäss  be-  worden,  dass  Plin.  n.  b.  XXXV  159  die  D.  von 

zeichnet.  40  den  auf  der  Scheibe  gefertigten  Waren  unter- 

Bei  Herstellung  der  D.  war  wohl  meistens  scheide;  s.  J a h n Sachs.  Ber.  1854,  42.  Sc  h ö n e 

ein  bestimmtes  rundes  Mass  beabsichtigt,  das  aber  Quaest.  Pomp.  18.  Blümner  Technol.  II  41,  2. 

natürlich  nur  annähernd  erreicht  wurde.  Man  D e 1 1 e f s e n zu  d.  St.  Es  scheint  aber,  dass  sicher 

schrieb  dann  bisweilen  den  genauen  Rauminhalt  ohne  Scheibe  gefertigte  D.  nur  aus  ältester  Zeit 

darauf,  ln  den  grossen  bauchigen  Dolien  finden  nachgewiesen  sind.  Sc  h 1 i e m a n n Ilios3I7.657; 

sich  mehrfach  solche  eingeritzte  Inschriften.  S.  Tiryns  71.  78.  Später  sind  auch  ganz  grosse  D. 

hierüber  Hultsch  Säcns.  Ber.  1897,  199.  Auf  offenbar  auf  der  Scheibe  gemacht.  Die  Herstel- 

drei  pergamenischen  D.  sind  die  Masse  von  26,  lung  der  Dolien  galt  für  eine  besonders  schwie- 

27  und  28  Artaben  angegeben  (Altert,  v.  Perg.  rige  Aufgabe  des  Töpferhandwerks:  daher  das 

VIII  2 nr.  1324 — 1326);  sie  fassen  980l/4,  1014  50  Sprichwort  rv  xi^xpxxivxtQafuiayfiav^ävtiv,T,m6b. 
und  1031  1.  Ein  spanisches  D.  von  735  1.  hält  prov.  III  65. 

nach  Aufschrift  23  M(etreten)  und  22  Sextare,  Uneigentlich  werden  bisweilen  auch  Gefässe 


ein  anderes,  von  dem  nur  eine  Scherbe  mit  der  anderen  Materials  D.  genannt.  Plin.  n.  h.  VIII 

Aufschrift  erhalten  ist,  25  Metreten  und  30  Sex-  16  sind  Holzfässer  gemeint.  Bleierne  D.  Dig. 

tare  (798  1.).  Wahrscheinlich  sollten  beide  D.  XXXIII  7,  26.  So  auch  griechisch  silberne  xlöoi 

setquicullearia  (Colum.  XII  18,  7)  sein,  also  30  Herodot.  I 51;  steinerne  Diod.  XIII  83,  3,  wo 

Amphoren,  788  1.  enthalten.  Die  jetzt  nicht  sieht-  es  sich  um  in  den  gewachsenenStein  eingehauene 

bare  lnschrift  eines  D.  in  Villa  Albani  Amp.  Behälter  handelt.  Der  jr/doc  der  Eurystheus  war 

XV III  (Marini  Iscr.  Albani  39  nr.  33)  stimmt  nach  Apollod.  II  5,  1 aus  Erz.  Die  Inschriften 

nicht  zu  Winckelmanns  Angabe  (a.  0.),  dass  60  von  doliarii  Qruter  II  583,  1.  Muratori  II 

es  21  >/j  Barile,  1254,3  1„  also  fast  48  Amphoren  940,  1 sind  unecht.  Krause  Angeiologie  227. 

fasste.  Vielleicht  war  XLVIII  geschrieben.  Es  Us sing  De  nomin.  vasorum  30.  Birch  Hist, 

wäre  danach  ein  d.  quinquagenarium  (Cato  de  agri  of  anc.  pottery  531.  Becker-Göll  Gallus  IH 

cult.  69,  1.  112,  3)  gewesen.  Ein  bei  Modena  418.  Ma  r q uard  t Privatl.*  646.  Da  re  m be  r g- 

gefundenes  D.  fasste  nach  Inschrift  36  Amphoren.  S a g 1 i o Dict.  d.  Ant.  III  332.  [Mau.] 

ein  anderes,  angeblich  noch  grösseres,  trug  die  Dolomene  (doXoftT/ry),  eine  der  drei  ebenen 
Zahlen  XXX  und  XIII.  Cavedoni  Bull.  d.  Inst.  Landschaften  Assyriens,  welche  Ninos  (Ninive) 

1846.34.  Das  von  R u g g i e r o a.  0.  abgebildete  umgaben;  Strab.  XVI  736.  Die  Hauptstadt  von 
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D.  war  wahrscheinlich  Dolba  (s.  d.);  da  dieses  (Kock  Com.  Att.  Frg.  II  175).  Weitere  Zeug- 

bei  Steph.  Byz.  als  ein  Ort  in  Adiabcne  figuriert,  nisse:  Arietot.  pepl.  51.  Apollod.  epit.  4,  4.  Ta- 

so  kann  man  daraus  folgern,  dass  D.  einen  Unter-  bula  lliaca  bei  J a h n-M  i c h a e 1 i s Bildetehron. 

bezirk  von  Adiabene  bildete,  es  müsste  denn  Adia-  64.  Athen.  XIII  563.  Tzetz.  Hom  190.  Dict. 

bene  hier,  wie  öfters,  als  eine  Bezeichnung  Ge-  II  37.  Dar.  22.  39  (abweichend).  Verg.  Aen.  XII 

samtaesyriens  beurteilt  werden.  [Seeck.]  346ff.  (wo  ein  Sohn  des  I).,  der  nach  seinem 

Dolomeni  (so  statt  Tolomrni  der  Tab.  Peut.  Vater  Eumedes  hiesa,  unter  den  Gefährten  des 

zu  lesen),  Volk  an  der  Südseite  des  Kaspischen  Aineias  genannt  wird).  Culex  828.  Orid.  her. 

Meeres,  nahe  an  Caapiane  (Kaswln,  Quazwin),  1,  39;  ars  am.  II  188;  met.  XIII  98.  244.  Myth. 

wohl  identisch  mit  den  von  Prokop  als  Äoiopltat  10  Vat.  I 203.  Als  Beispiel  der  Feigheit  teilten 
tezeichneten  Delemitai  (t.  d.  Bd.  IV  S.  2432).  ihn  die  Stoiker  hin  (Plut.  profeet.  in  virt.  2,  vgl. 

[Tomaschek.]  Dio  Chrys.  LV  p.  561).  Die  Dolonie  nimmt  in 

Dolomitai  s.  Delemitai.  der  Ilias  eine  besondere  Stellung  ein  als  das  einzige 

Dolon  (Adlon,  von  Ädlor,  bedeutungsvoller  in  sich  abgeschlossene  Einzelgedicht.  Dies  be- 
Name,  wie  der  seines  Vaters  Eiprfir)!,  vgl.  Eurip.  merkten  schon  die  Alten  (#v  airnp  &ex’lv  xa> 

Kbes.  158  m.  Glosse  hvpoloyalrat  xd  dvopa  und  xlla  lyov,  Bekker  Anecd.  768,  3),  welche  6eine 

Etym.  M.  s.  ddloy).  Einfügung  in  dielliasdemPeisistratos  zuschrieben 

1)  Ein  Troer,  der  Held  der  AoXwvtta  oder  (Schol.  Victor,  und  Eustath.  D.  X 1).  Niese 

wxuyroata  (II.  X).  Er  war  neben  fünf  Schwestern  macht  dagegen  mit  Recht  geltend,  dass  es,  auf 

der  einzige  Sohn  des  reichen  Herolds  Eumedes  20  den  Voraussetzungen  der  vorangehenden  Hand- 

(8141!.,  vgl.  Rhes.  159f.),  schnellfttssig,  aber  un-  lung  beruhend,  niemals  in  einem  andern  Zu- 

ansehnlich von  Gestalt  (816.  Schol.  315)  und  feige  ssmmenhange  gedacht  worden  sei  (Entwick.  d. 
(8741!.  890.  Schol.  875).  Als  Aehaeer  und  Troer  hom.  Poes.  241.).  Aus  den  auffälligen  Beziehungen 

während  der  Nacht  im  Felde  lagern,  erbietet  er  zur  Odyssee  schloss  G e m o 1 1 (Herrn.  XV  557!!.) 

sich,  nachdem  ihm  Hektor  Wagen  und  Rosse  des  auf  Abhängigkeit  von  dieser,  C h r i s t auf  Gleich- 
Achilleus  versprochen  hat,  das  feindliche  Lager  leitigkeit  der  Abfassung  (vgl.  die  ausführliche 
auszukundschaften,  und  zieht  aus,  bewehrt  mit  Litteraturübersicht  bei  Ameis-Hentze  Anhang 
Bogen.  WolfsfeU  und  einer  Kappe  von  Wieselfell  zu  II.  X).  Robert  (Studien  zur  Ilias  574,  vgl. 
(8189.).  Aber  Diomedes  und  Odysseus,  die  in  501)  betont,  dass  die  Entstehung  der  Dolonie 
gleicher  Absicht  das  griechische  Lager  verlassen  80  wegen  der  unten  erwähnten  altkorinthischen  Vase 
haben,  treffen  mit  ihm  zusammen.  Sie  lassen  nicht  unter  600  herabgedrückt  werden  darf, 
ihn  erst  an  sich  vorüber  und  verfolgen  und  fangen  Über  die  Kunstdarstellungen,  welche  verschie- 
ihn  sodann.  Durch  seine  bereitwillig  gemachten  dene  Abweichungen  von  Homer  zeigen,  handeln 

Angaben  über  die  Stellung  der  Troer  und  ihrer  Overbeck  Gal.  her.  Bildw.  4129.  und  Schreiber 

Bundesgenossen,  die  jenen  die  Bewachung  des  Ann.  d.  Inst.  1875,  2999.  Neben  einigen  älteren 

Lagers  überlassen  haben,  ermöglicht  er  den  beiden  Vasen  kommen  in  Betracht  eine  Kylix  des  Euphro- 

Helden  den  erfolgreichen  Überfall  des  RhesoB  und  nios  in  München  (sbgeb.  Mon.  d.  Inst.  X Taf.  10  A 

der  Thraker.  Trotzdem  tötet  ihn  Diomedes  (838  und  Overbeck  Taf.  17,  2,  vgl.  Robert  Arehaeol. 

—464,  vgl.  Hvg.  fab.  113).  Seine  WaBen  nehmen  Ztg.  1882,  479.)  eine  rf.  Tasse  in  Petersburg 

sie  auf  dem  ttückwege  mit  (527),  und  Odysseus  40  (Ann.  d.  Inst.  1875  Taf.  Q R)  und  ein  apulischer 
weiht  sie  später  der  Athene  (4609.  569f.).  Den-  Krater  des  Britischen  Museums,  der  (wenn  echt, 

selben  Gegenstand  behandelt  Pa-Euripides  im  Klein  Euphronios  68),  auf  eine  Komoedienscene 

Rhesos.  Seine  Fahrt  wird  hier  als  eine  echte  zurückgeht  (Overbeck  Taf.  17,  4.  Baumeister 

Diebsfahrt  charakterisiert;  in  sein  WolfsfeU  ge-  Denkm.  d.  dass.  Altert.  459).  Dagegen  erscheint 

hüUt,  wUl  er  an  gefährlichen  SteUen  wie  ein  auf  einem  altkorinthischen  Vasenbild  die  kniende 

Wolf  auf  vier  Füssen  schleichen;  auch  seine  Gestalt  eines  D.  als  Nebenfigur  bei  dem  Zwei- 

prahlerische  Selbstüberhebung  ist  gesteigert,  denn  kampf  des  Aias  und  Aineias  (CIG  IV  p.  XVIII, 

er  erbietet  sich,  das  Haupt  des  Odysseus  oder  abgeb.  Ann.  d.  Inst.  1862  Taf.  B).  Unter  den 

Diomedes  mitzubringen  (154 — 233.  5249.  5579.).  Gemmen  ragt  die  aus  der  Sammlung  Blacas  her- 

Den  Lagerplatz  des  Rhesos  kann  er  den  griechi- 50 vor  (Overbeck  Taf.  16,  19).  Ferner  sind  zu 
sehen  Helden  nicht  verraten,  da  dieser  erst  nach  erwähnen  die  DarsteUung  eines  Silbergefässes  in 

seinem  Abgang  ankommt;  dafür  giebt  er  ihnen  Paris  (Overbeck  Taf.  24,  4)  und  die  Terracot- 

das  Zelt  Hektars  an  und  teüt  ihnen  das  Feld-  tenstatuetten  an  einem  Thongefäss  aus  Canosa 

geschrei  der  Troer  mit  (5729.).  Da  sein  Zusaro-  (Arehaeol.  Ztg.  XXII  219*).  Das  BUd  im  Codex 

mentrefien  mit  den  Gegnern  ohne  Scenenwechsel  Ambrosianus  der  Uias  (Ann.  d.  Inst.  1875  Tal.  Q. 

auf  der  Bühne  nicht  dargestellt  werden  konnte,  Baumeister  460)  vergegenwärtigt  in  zwei  Scenen 

so  wird  auch  sein  Tod  durch  sie  nur  beiläufig  die  Gefangennahme  und  die  kannibalische  Ver- 

erwähnt  (591  f.  863!.).  Enger  scheint  sich  die  stümmelung  des  D.  (s.  o.  zur  Serv.  Aen.  XII 847). 

Nyctegresia  des  Aecius  an  den  Gang  der  homeri-  Aus  diesem  BUde  und  der  erwähnten  Gemme 

sehen  Handlung  angeschlossen  zu  haben  (R  i b - 60  ergiebt  sich  eine  litterariseh  nicht  bezeugte  Ver- 
b e c k Köm.  Trag.  3629.  frg.  8).  Nach  Serv.  Aen.  aion,  nach  der  D.  nicht  von  Diomedes,  sondern 

XII  347  (von  Ri  b b e c k auf  Aecius  zurückgeführt)  von  Odysseus  getötet  wurde, 
hatten  Odysseus  und  Diomedes  den  D.  durch  2)  Ein  Sohn  dee  Priamoa  (Hyg.  fab.  90). 
Folterqualen  gezwungen,  ihnen  die  Pläne  der  [Wagner.] 

Troer  und  die  Ankunft  des  Rhesos  zu  verraten.  3)  Adlon  (dolon),  ein  kleiner, vornüber  hängen- 
Sie  Hessen  ihn  an  einen  Baum  gebunden  zurück  der  Mast  mit  viereckigem  Raasegel  im  Vorschiff 

und  töteten  ihn  erat  auf  dem  Rückweg.  Den  (leiod.  orig.  XXIX  8,  2),  zuerst  erwähnt  307  v.Chr. 

Titel  D.  führt  auch  eine  Komoedie  des  Eubulos  an  einem  karthagischen  AdmiralschiB  (Diod.  XX 
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61),  dann  im  Kriege  des  Antiochos  III.  aut  der  8,  vgl.  Demosth.  XVIII  63.  Pomtow  Jahrb. 

£hoinikisch  syrischen  und  auf  der(nach  punischem  f.  Philol.  CLV  (1897)  745,  11.  Unter  den  Ge- 
faster erbauten)  römischen  Flotte  (Liv.  XXXVT  sandten,  die  Philipp  im  J.  339/8  nach  Theben 

44.  45.  XXXVII  30),  auch  auf  rhodischen  (Polyb.  schickt,  sind  auch  D„  Philoch.  Irg.  135,  FHG  I 

XVI  15)  und  byiantinischen  (Proe.  bell.  Vand.  I 406.  Sie  sind  Bundesgenossen  der  Athener  im 

17;  538  n.  Chr.)  Kriegsschiffen.  Das  Segel  ward  lamischen  Krieg  (im  J.  323/2),  CIA  II  184. 

hauptsächlich  bei  der  Flucht  aus  dem  Gefecht  Dittenberger  Syll. * 159.  Sie  treten  in  den 

gesetzt.  Abbildungen  fehlen  bei  den  Griechen,  aitolischen  Bund  ein,  Plin.  n.  h.  IV  6;  die  Zeit 

sind  häufig  bei  den  Römern  (Baumeister  Denk-  des  Eintritts  lässt  sich  nicht  bestimmen,  Pomtow 

miler  1618  Abb.  1697.  Archaeol.  Jahrb.  IV  92. 10  a.  a.  0.  7571.  Sie  bleiben  im  Bund  wahrschein- 
Cohen  M6d.  impör.  II  162).  Der  Name  stammt  lieh  bis  zum  J.  205,  Pomtow  804. 81311.  Darauf 
vielleicht  vom  phoinikisch-hebriischen  dal  = scheinen  sie  wieder  in  makedonische  Abhängig- 
niedrig, daiah  = herabhängen.  Der  ähnliche  Fock-  keit  geraten  zu  sein;  ihr  Gebiet  wird  im  J.  198 

mast  des  römischen  Kauffahres  hiess  wohl  nr-  vondurchziehendenAitolernalsfeindlichbehandelt, 
femo.  [Assmann.]  Liv.  XXXII  13,  10ff.;  im  J.  196  werden  sie  von 

Dolonkoi  (Aüayxoi,  Dolongac),  die  einhei-  der  makedonischen  Hoheit  befreit,  Polyb.  XVIII 

mischen  Bewohner  der  thrakischen  Chersonnes  47,6.  Sie  werden  im  J.  191  wieder  Unterthanen 

(s.  d.  Bd.  III  S.  22451),  welche  nach  ihnen  wohl  des  Philipp,  Liv.  XXXVI  33,  7.  34,  9;  im  aito- 

auch  Aoioyxiät  genannt  wurde,  Steph.  Byz.  Plin.  lischenAufstand(189)schliessensie  sich  gezwungen 

n.  h.  IV  41.  Solin.  10,  7.  Durch  ihren  Epo-20an  die  Aitoler  an,  Polyb.  XXI  25,  6.  31,  4.  Liv. 
nymos  Dolonko«  (s.  d.),  einen  Bruder  de»  Bithynoe,  XXXVIII  3,  5.  10,  3.  Perseus  verwüstet  des- 
wegen sie  als  nahe  Stammverwandte  der  Bithyner  wegen  ihr  Land,  ebd.  5, 10. 8,  2.  Plut.  T.  Flamin, 

gekennzeichnet.  Um  560  v.  Chr.  von  den  Apsin-  15.  Im  Frieden  fallen  sie  dem  Philipp  zu;  dieser 

thiern  (s.  d.  Bd.  II S.  283)  hart  bedrängt,  sandten  beklagt  sich  (im  J.  185),  dass  die  Stadt  Mene- 

sie  nach  Delphi  um  Rat  und  fanden  in  dem  älteren  lais  im  Doloperland  ihm  durch  die  Thessaler  ent- 

Miltiades  zu  Athen  den  vom  Orakel  bestimmten  rissen  worden  sei,  Liv.  XXXIX  26,  1.  Die  D. 

Führer,  welcher  sich  an  ihre  Spitze  stellte  und  empören  sieh  im  J.  174  gegen  Perseus  und  töten 

im  Chersonnes  ein  attisches  Fürstentum  begrün-  einen  makedonischen  Praefecten,  werden  darauf 

dete,  Herod.  VI  34ff.  D u n c k e r Geseb.  d.  Alt.  VI  von  Perseus  wieder  unterworfen,  Liv.  XLI  22,  4. 

458ff.  582ff.  Busolt  Griech.  Gesch.  II’  315ff.  30XLII  41, 14.  App.  Mak.  11, 6.  Ein  Einfall  des  Per- 
Die  weiteren  Schicksale  des  Landes  s.  u.  Cher-  seus  ins  Land  der  D.  wird  als  Grund  für  den  römi- 
s o n e s o s Nr.  1 . Die  D.  werden  noch  bei  Const.  sehen  Krieg  gegen  Perseus  angeführt,  Poyh.  XXII 
Porphyr,  them.  II  630  erwähnt,  doch  nur  in  einem  8,  4.  Ohne  Zweifel  hat  das  Volk  bei  diesen  Hän- 

Zusetz  des  jungen  Cod.  Leid.,  s.  Hierocl.  rec..  dein  schwer  gelitten;  doch  erscheinen  sie  noch 

BurckhardtS.49.  Über  den  Namen  (verwandt  als  Bundesgenossen  des  Caesar  gegen  Pompeius, 
mit  loyxi,  öoiijdc?)  vgl.  auch  Tomaschek  Die  Appian.  bell.  civ.  II  70.  Zur  Zeit  des  Augustus 
»lten  Thraker  I 67.  [Oberhummer.]  gab  eB  kein  Hhoi  der  D.  mehr,  Paus.  X 8,  8. 

Dolonko»  (Jcüoygor),  Sohn  des  Kronos  und  Die  D.  sind  eines  der  12  r&rr)  der  delphischen 

der  Titanide  (oder  Nymphe)  Thrake,  Halbbruder  Amphiktyouie;  dass  6ie  in  der  ältesten  hsl.  über- 

des  Bithynos,  Stammvater  der  thrakischen  Do- 40  lieferten  Liste  Aischin.  II  116  nicht  genannt 

lonker  (Steph.  Byz.  s.  AMoyxoi,  Bt&vvla,  Bgtfxrj.  werden,  wird  jetzt  allgemein  als  blosses  Versehen 

Tzetz.  Lycophr.  532.  Arrian.  b.  Eustath.  zu  Dion,  aufgefasst,  B u s o 1 1 Gr.  Gesch.1  I 684.  C a u e r 

perieg.  322).  Darauf,  dass  er  von  vielen  Frauen  o.  Bd.  I S.  1927D.  Uber  ihr  Stimmrecht  haben 

viele  Kinder  hatte,  führte  man  die  thrakische  die  Funde  der  französischen  Ausgrabungen  Sicher- 

Sitte  der  Vielweiberei  zurück  (Arrian.  a.  a.  0.).  heit  gebracht,  Bourguet  Bull!  hell.  XX  (1896) 

[Wagner.]  206.  XXI  (1897)  322.  Pomtow  a.  a.  0.  74211. 
Dolopea  (AöXoxk-,  Name  wohl  von  »Mo c,  760.  848.  K e i 1 Herrn.  XXXII  (1897)  401.  Wäh- 

F i c k Griech.  Personennamen  887).  1)  Thessa-  rend  die  D.  in  früherer  Zeit  wie  die  übrigen  Völker 

lischer  Volksstamm.  Uber  die  Herkunft  der  D.  über  zwei  Stimmen  verfügt  haben,  haben  sie  wahr- 

ist  nichts  Sicheres  bekannt;  Verwandschaft  mit  50  scheinlich  seit  846,  sicher  seit  344,  mit  den  Per- 

den  Magneten  vermutet  B u r s i a n Geogr.  v.  rhaibern  zusammen  als  Doppelvolk  zwei  Stimmen. 

Griechen!.  I 86  wegen  des  rvfißot  doäosrijioc  Im  Besitz  der  einen  Stimme  bleiben  die  D.  bis 

(Apoll.  Rhod.  I 585)  auf  Magnesia.  Die  Endung  auf  Augustus,  der  die  Stimmen  der  D.  der  Stadt 

oy  weist  auf  griechische  Herkunft,  vgl.  E.  Meyer  Nikopolia  überträgt,  Paus.  X 8,  3.  D.  waren  die 

Gesch.  d.  Altert.  II  67,  wie  auch  das  Volk  stets  Bewohner  von  Skyros;  sie  werden  wegen  See- 
ais griechisches  angesehen  worden  ist.  Phoenix  ist  räuberei  von  den  Amphiktyonen  bestraft,  was  den 

vonPeleuseingesetzterUnterkönigUberdicD.,Il.IX  Anlass  dazu  giebt,  dass  Kimou  von  der  Insel 
484.  Apollod.  III  13,8,8.  BeiPindar  frg.  177  Böckh  Besitz  ergreift  (nach  der  Einnahme  von  Eion; 

aus  Strab.  IX  431  erscheint  er  als  Anführer  der  D.  474/3  oder  473/2),  Thuc.  I 98,  2.  Nep.  Cim.  2, 

vorTroia.  DieD.  geben  Xerxee  Erde  und  Wasser  60  5.  Plut.  Cim.  8.  Diod.  XI  60,  2.  Busolt  Gr. 

und  ziehen  als  seine  Bundesgenossen  im  Heere  mit,  Gesch.  III  1051.  v.  Wilamowitz  Aristoteles 

Herod.  VII 132. 185.  Im  Winter  420/419  kämpfen  II  199.  [J.  Miller.] 

sie  im  Bund  mit  Maliern,  Ainianen,  Thessalern  3)  Volksstamm  in  Innerlibyen,  erwähnt  von 
glücklich  gegen  Herakles  in  Trachis,  Thuc.  V 51.  Ptolem.  IV  6,  0,  vermutlich  nicht  verschieden  von 

Ale  Unterthanen  des  Iason  von  Pherai  werden  sie  den  D.  an  der  Südgrenze  der  Provincia  Africa 

genannt  Xen.  hell  VI  1,  7 (im  J.  874).  Sie  ge-  bei  Ptolem.  IV  3,  6.  Vgl.  Müller  zu  Ptolem. 

hören  wohl  zu  den  thessalischen  Völkern,  die  sich  IV  6,  6 p.  744.  [Fischer.] 

im  J.  344  an  Philipp  anschlossen,  Diod.  XVI  69,  D>olopia  (Aoioxla),  die  von  den  Dolopern  (s.  d. 
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Nr.  1)  bewohnteLandschaftimSüdwestenvonThes-  12  Sch.),  vielleicht  richtiger  der  Nacht  und  den 
salien,  zwischen  Phthiotis  und  Ainianen  im  Osten,  Erebus,  wie  auch  Dolus.  [Waser.] 

Eurvtanen  und  Agraiern  im  Süden,  der  Amphi-  Doluceusis  vicus,  genannt  auf  einer  ver- 
lochia  im  Westen,  den  Athamanen  und  der  Tnes-  mutlich  in  der  Gegend  von  Isques  (bei  Boulogne- 

saliotis  im  Norden  (Strab.  X 430.  482.  487.  Liv.  sur-Mer)  gefundenen  Inschrift,  die  angeblich  noch 

XXXII  13.  XXXVI  33.  XXXVIII  8.  XXXIX  26;  dem  l.Jhdi.  n.  Chr.  angehören  soll.  Desiardi  ns 

andere  antike  Quellen  sowie  Geschichte  s.  unter  G6ogr.  de  la  Gaule  I 370.  400.  [Ihm.] 

DolopesNr.  1).  Die  Grenzen  der  Landschaft  sind  Dolus.  1)  Ort  der  Bituriges,  Greg.  Tut.  hist, 
nicht  genau  fostzustellen,  jedoch  dürfte  sie  das  Franc.  II  13  (18);  in  glor.  confess.  9Ö  ( Dolenei a 

Gebiet  vom  Xyniassee  im  Osten  bis  zum  jetzt  10  ricus).  Auch  auf  merowingischen  Münzen  (H  o I - 

Aspropotamosgen&nntenHauptquellbach  desAche-  der  Altkclt.  Sprachsch.  s.  v.).  Jetzt  das  Dorf 

loos  im  Westen,  von  dem  Tymphrestosgebirge  im  Döols  (döp.  Indre),  L o n g n o n Göogr.  de  la  Gaule 

Süden  etwa  bis  zum  (jetzigen)  Smigosbach  im  466. 

Norden  angenommen  haben, ein  äusserstwildesund  2)  Vicus  der  Civitas,  Turonum,  Greg.  Tur. 
unwegsames,  noch  heute  stark  bewaldetesGebirgs-  hist.  Franc.  X 31,  5.  Heut  das  Dorf  gleichen 

land,  das  von  den  Zuflüssen  desAcheloos  — diesem  Namens,  döp.  Indre-et-Loire,  Lo  n g n o n a.  0. 272. 

selbst,  jetzt  Megdovas  genannt,  ferner  dem  jetzigen  [Ihm.] 

Agraphiotikos  unddemAspropotamos(demInachos  3)  Der  Betrug  personificiert  (s.  Frans  und 
der  Alten)  — in  tiefen  Thalschluchten  zerschnitten  2.voi  ij),  Phaedr.  VI  (app.)  4,  5.  12  M.  Val.  Fl. 

wird,  die  dem  Verkehr  sehr  hinderlich  sind.  Der  20  Arg.  II  206;  nach  Alten  Genealogen'  Sohn  des 
östlichste  Teil  der  Landschaft  gehört  bereits  dem  Erebos  und  der  Nacht,  Bruder  der  Fraus  und 

Flussgebiet  des  Peneios  zu.  Das  Gebirgssystem  anderer  Abstractionen,  Cic.  n.  d.  III  17,  vgl.  auch 

des  Pindos,  dessen  südlicher  Teil  die  D.  erfüllt,  Hyg.  fab.  praef.  (p.  9,  12  Sch.);  auch  Apate  ist 

besteht  hier  aus  einer  westlichen,  dem  Aspropo-  bei  Hes.  Tn.  224  eine  Ausgeburt  der  Nacht, 
tamos  entlangziehenden,  etwas  sanfter  geformten  [Waser.] 

Zone  von  Flvschsandsteinen,  einer  mittleren  Zone  4)  D.  bezeichnet  etwas  Heimliches,  Verstecktes 
vonKreide-Eocän-Kalken  und-Horngtemen.inmeh-  (List,  Arglist)  und  bildet  bo  einen  Gegensatz  zur 
recen  parallelen,  sehr  wilden  Ketten  über  2000  m.  sichtbaren,  offenen  Gewalt  (eis),  Tac.  hist.  IV 
aufragend,  und  einer  breiten  östlichen  Flyschzone,  24  (fraudem  et  dolum  o becura).  Dig.  XVIII  1, 

östlich  vom  Inachos.  Das  Land  ist  die  abge-30  43,  2.  II  7,  3,  2.  XI, VII  8,  2,  8.  Als  gleich- 

lcgenste,  unfruchtbarste  und  unwegsamste  Gegend  bedeutende  Begriffe  werden  daher  callidita e,  »»- 

von  ganz  Griechenland,  daher  stets  ein  Gebiet  muUitw,  dieeimulaiio,  maehinatio,  fallaeia  von 

freier,  kriegerischer,  aber  armer  und  roher  Hirten-  den  römischen  Juristen  zur  Definition  verwendet, 

stamme  geblieben.  Die  aus  dem  Altertum  über-  Dig.  II  14,  7,  9.  IV  3,  1,  2.  Es  giebt  keine 

lieferten  Ortsnamen:  Ktimene  oder  Kymenc,  Me-  Grade  des  D.  D.  ist  c i v i 1 r ec  h 1 1 i eh  1.  im 

nelals  und  Ellopia  sind  nicht  zu  fixieren.  Antike  weiteren  Sinne  der  mit  dem  Bewusstsein  der 
Ruinen  sind  bei  den  jetzigen  Orten  Rhentina,  Rechtswidrigkeit  verbundene  Wille  zur  Begehung 

H.  Ioannis.  Kato-Agoriani,  Agrapha,  Viniani,  Vran-  einer  widerrechtlichen  Handlung;  2.  im  engeren 

giana,  Vulpi,  Vclaora  bekannt.  Im  Mittelalter  Sinne  betrügerische  Absicht,  Dig.  II  14,  7,  9. 

ein  Teil  von  .Grosa-Valachia'.  dann  der  Land- 40 IV  8,  1.  2.  XVIII  1,  48,  2.  Die  durch  den  D. 

schaft  Agrapha,  wir  sie  bis  in  die  Neuzeit  ein  hervorgerufene  Willenserklärung  deB  Betrogenen 

Hauptsitz  des  Armatolen-  und  Klephtenwesens.  ist  keineswegs  nichtig,  aber  durch  Einrede  und 

(Bursian  Geogr.  I 86f.  L o 1 1 i n g Hellen.  Lan-  Klage  anfechtbar.  Die  ezceplio  doli  wurde  im 

deskunde  153.  Philippeon  Thessal.  und  Epirus,  etricti  iuris  iudieium  in  die  vom  Praetor  zu  er- 

Berlin  1897).  [Philippson.]  teilende  Formel  mit  den  Worten:  si  in  ea  re  nihil 

Dolopion  (AoXoniotr.).  1)  Vater  des  Hypse-  dolo  malo  A.  A.  factum  eit  neque  fiaf  aufgenommen; 

nor,  Priester  des  Skamandroe,  II.  V 77.  Tzetz.  in  den  bonae  Rdei  iudicia  war  die  Berüeksich- 

Hom.  60.  Etym.  M.  s.  AAXoy.  tigung  des  D.  dem  Richter  ohne  weiteres  geboten : 

2)  Vater  eines  Hirten  Iphimachoe  (s.  d.),  Hyg  ezceplio  doli  mali  ineet  bonae  Rdei  iudirite; 
fab.  102.  [Hoefer.J  50  eontranum  esse  dolum  bonae  Rdei,  Dig.  XXIV 

Dolops  (A6loy,  über  den  Namen  Etym.  M ).  3,  21.  Cod.  Inst.  IV  44,  5.  Neben  dieser  ezceplio 

1)  Sohn  des  Saturnus  und  der  Philyra,  Bruder  doli  (speeiatie)  wegen  Betrugs  wurde  jeder  ez- 
d«6  Cbeiron,  Hyg.  prael.  p.  11  Schm.  ceptio  in  factum  in  einem  allgemeinen  Sinne 

2)  Heros,  Sohn  des  Hermes,  der  im  thessali-  (generaliter)  die  Bedeutung  einer  ezceplio  doli 

sehen  Magnesia  ein  Grabmal  hatte,  Apoll.  Rhod.  teigelegt,  Dig.  XLIV  4,  2,  5.  Die  actio  doli 

I 585  und  Schol.  5871.  Orph.  Arg.  463.  Nach  — nach  Cic.  de  off.  III  60;  de  nat.  deor.  III  74 

ihm  waren  die  Doloper  genannt,  Steph.  Byz.  auf  C.  Aquilius  Gallus  zurückzuführen  — wurde 

s.  Aoloatc.  Etym.  M.  s.  AiXoy.  subsidiär  für  den  Fall  gewährt,  si  alia  actio  non 

3)  Sohn  des  Klytios,  Grieche  vor  TroÜ,  von  eit,  Dig.  IV  3,  1,  49.  7 pr.  Insbesondere  konnte 

Hcktor  getötet,  II.  XI  302  Schob  Eustath.  II.  60  »ns  dem  angeführten  Grunde  bei  den  bonae  Rdei 
845.  negotia  ein  Anspruch  wegen  D.  mit  der  Klage 

4)  Troer.  Sohn  des  Lampos,  Enkel  des  Lao-  aus  dem  Rechtsgeschäfte  selbst  geltend  gemacht 

medon,  von  Meges  nnd  .Menelaos  getötet,  11.  XV  werden.  Da  die  Verurteilung  auf  Grund  der  actio 

5259.  Schob  [Hoefer.]  doli  Infamie  nach  sich  zog,  wurde  actio  in  faclum 

Dolor,  der  Schmerz  personificiert,  Sen.  Herr.  gegeben,  wenn  das  Motiv  der  dolosen  Handlung 

I.  697  (Usener  Göttern.  866).  Stat.  Theb.  II  kein  gemeines,  sondern  Mitleid,  Humanität  oder 

288,  vgl.  JUyca  Äaxpidn-ra,  Hes.  Th.  227;  Sohn  dgl.  war,  Dig.  IV  3,  7,  7.  XI  3,  5 pr.  XVI 

des  Aither  und  der  Erde,  Hyg.  fab.  praef.  (p.  9,  3,  7 pr.  Besonderen  Schutz  hatten  schon  vor 
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Einführung  der  aclio  doli  nach  der  Lex  Plaetoria 
(Mitte  des  6.  Jhdts.  d.  St.)  die  minores  XAE 
um  nie  gegen  Betrug  genossen,  Cie.  de  off.  III 
61;  de  nat.  deor.  III  74.  Eine  doli  clausula 
enthielten  die  im  Formularprocess  üblichen  prae- 
toriac  stipulaliones  am  Schlüsse  (daher  clausula 
nocissima)',  aus  der  Clausei  entsprangen  Ersatz- 
ansprüche wegen  Nichterfüllung  des  gegebenen 
Versprechens;  diese  Ansprüche  wurden  später  zu 


tiones  186);  erst  die  Kaiser  Hessen  extra  ordi- 
nem  öffentliche  Strafen  bei  Fahrlässigkeitsdclicten 
(culpa)  zu.  Im  Gegensatz  zu  d.  malut  wird  d. 
bonus  = der  rechtmässige  Wille,  eine  vom  Recht 


gebilligte  List  gebraucht  Dig.  IV 8,  1 §8.  Fest, 
ep.  p.  69.  Gell.  XII  9,  I.  Litteratur:  K.  Hin- 
di n g Die  Normen  und  ihre  Übertretung!!  (1877) 


269ff.  A.  Löffler  Die  Schuldformen  des  Straf- 
rechts lld.  I (1895).  A.  P e r n i c e Labeo.  Römi- 


gesetzliehen,  als  die  Stipulationen  aus  dem  Process  10  sches  Privatrecbt  im  1 . Jhdt.  d.  Kaiserzeit  Bd.  II* 


verschwanden.  Solche  Clausein  kamen  auch  bei  1895.  Th.  Mommsen  Rflm.  Strafrecht,  Leipzig 
den  Verkehrsstipulationen  vor,  Dig.  XLV  1,  22.  1899,  86ff.  678.  [Kleinfeller.l 

58.  Der  D.  war  endlich  auch  iusta  causa  für  Domai  (di/sai),  Insel  vor  einem  sandigen  Ed- 
die in  integrum  restitutio  des  Betrogenen,  Dig.  stenstrich,  60  Stadien  südlich  vom  Alexanderhafen 

IV  3,  1,  6.  Ausnahmsweise  blieb  die  obligato-  oder  dem  heutigen  Karäöl,  nahe  der  westlichen 

rische  Haftung  auf  D.  beschränkt  (dolum  prae-  Indusmunde,  Nearchos  bei  Arrian.  Ind.  22,  4. 

starr)  z.  B.  bei  depositum.  Litteratur:  Pandekten  Diese  dem  Sandstrich  gleichsam  als  Schutzwehr 

von  Dernburg,  Regelsberger,  Windscheid.  vorgelagerte  Insel  ist  seither  mit  dem  Festlande 

F.  L.  K e 1 1 e r -W  a c h Der  römische  Civilprocess  verwachsen  und  entspricht  dem  heutigen  Vor- 

und  die  Actionen6  1883.  20  sprung  Manörä  oder  räs  Karäil,  der  die  Einfahrt 

Strafrechtlich  ist  D.  = d.  malus  1 . der  zum  Hafen  vor  Wind  und  Wogen  schützt;  unter 

auf  etwas  Rechtswidriges  gerichtete  Wille  (Vor-  einer  100’  hohen  Felsspitze  befinden  sich  die 

satz),  Gai.  III  211.  Coli.  leg.  Mos.  I 3,  1.  IV  9;  Hutten  der  Piloten,  welche  die  Schiffe  nach  Ka- 
dern dolo  malo  verwandt  sind  die  Ausdrücke  pro-  räci  geleiten.  [Tomaschek.] 

posito,  consilio,  consulla,  data  opera,  prudens,  Doniana.  1)  Stadt  in  Klein- Armenien,  18  Mi- 
enen», seiend  prudeusgue.  Die  Zusammensetzung  lien  nördlich  von  Satala,  auf  der  Strasse  nach  Tra- 

sriens  dolo  malo  (Inst.  IV  2,  1.  Dig.  XXIU  pezus,  Ptolem.  V 7,  8.  Itin.  Ant.  217.  Tab.  Peut. 

2,  44pr.  XXVII  6,  7 pr.  1.  XXIX  5,  8,  18ff.)  X 5 (Miller).  Geogr.  Rav.  II  12.  Not.  imp.  c.  35. 

hebt  ein  im  D.-Begriff  enthaltenes  Merkmal  be-  Lage  unbekannt.  (Rüge.) 

sonders  hervor.  D.  schliesst  in  sich  Wissen  von  80  2)  Stadt  in  Arabia  felix,  Ptolem.  VI  7,  33. 

der  Verwirklichung  der  Thatsaclien,  welche  den  [Wissowa.] 

Thatbestand  bilden,  und  Bewusstsein  der  Rechts-  Domanitis,  Landschaft  in  Paptdagonien,  die 
Widrigkeit  (bestritten;  s.  Error  und  die  ob.  cit.  der  Fluss  Amnis  (Gök  Irmak)  durchströmt,  Strab. 

Stellen).  Da  Recht  und  Sitte  sich  nicht  decken,  XII  562.  [Rüge.] 

ist  der  rechtswidrige  Wille  nicht  notwendig  ein  Do  matin,  auairri  gerVolksety  mologieimMittel - 

unsittlicher.  Deshalb  ziehen  nicht  alle  Delicte  alter  entstandene  Namensform  (neben  Tomatia) 

die  Infamie  als  Straffolge  nach  sich;  diese  sowie  für  ra  Xrapara  {=  Mündungen)  sc.  Maiavbgov  am 

andere  Ehrenfolgen  sind  nur  angemessen,  wenn  Südabhang  des  Mykalegebirge  an  der  vom  Mai- 

der  rechtswidrige  Wille  zugleich  gegen  das  Sitten-  andros  angeschwemmten  Sumpflandschaft,  Acta 

gesetz  verstösst,  Dig.  XLVIII  1,  7.  Wie  die  40  et  diplomata  ed.  Miklosich  VI  210.  [Bürchner.] 
sittliche  Schlechtigkeit  nur  die  Motive,  nicht  den  Domatites  (Awuarlrrje),  Epiklesis  1.  des  Po- 


räcl  geleiten.  [Tomaschek.] 

Domana.  1)  Stadt  in  Klein-Armenien,  18  Mi- 
lien nördlich  von  Satala,  auf  der  Strasse  nach  Tra- 
pezus,  Ptolem.  V 7,  8.  Itin.  Ant.  217.  Tab.  Peut. 
X 5 (Miller).  Geogr.  Rav.  II  12.  Not.  imp.  c.  35. 
Lage  unbekannt.  (Rüge.) 

> 2)  Stadt  in  Arabia  felix,  Ptolem.  VI  7,  38. 


Domanitis,  Landschaft  in  Paptdagonien,  die 
der  Fluss  Amnis  (Gök  Irmak)  durchströmt,  Strab. 
XII  562.  [Ruge.J 

Oomatia,  aus  irriger  Volksetymologie  imMittel- 
alter  entstandene  Namensform  (neben  Tomatia) 
für  ra  Ixoftara  (=  Mündungen)  sc.  Mautudpov  am 
Südabhang  des  Mykalegebirge  an  der  vom  Mai- 


Willen  selbst  berührt,  so  beeinflusst  auch  der 
Aftect  ( impetus ) als  ein  durch  das  Motiv  erzeugter 
Gemütszustand  nur  die  Entstehung  des  D„  nicht 
sein  Dasein;  der  Affect  schliesst  den  D.  nicht  aus, 
wird  aber  im  Rechte  der  Kaiserzeit  als  Straf- 
milderungsgrund berücksichtigt,  Dig.  XLVUI 
5,  39,  8.  8,  1,  5.  Dagegen  wird  der  D.  durch 


diplomata  ed.  Miklosich  VI  210.  [Bürchner.] 
Domatites  (Awuarlrrjc),  Epiklesis  1.  des  Po- 


seidon in  Sparta,  Paus.  III  14,  7.  CIG  1446. 
’Egnjfi.  dgz.  1892,  20.  25  (zwei  Inschriften  aus 
dem  Amyklaion);  vgl.  Sam.  Wide  Lakon.  Culte 
31,  45,  369.  2.  Des  Apollon  in  Aigina  mit  Opfern 
im  Monat  Delphinios.  rythainetos  frg.  5 bei  Schol. 


Furcht  (ei  meture)  ausgeschlossen.  Dig.  XL  12,  denjenigen  Poeeidon-Epikleseis,  welche — wiez.B 
16.  1.  IV  2,  1,  demgemäss  auch  durch  den  Be-  50  doydirio«  und  fafuhotzoe  — diesen  Gott  kenn 


im  Monat  Delphinios,  rythainetos  frg.  5 bei  Schol. 
Pind.  Nem.  V 81 ; vgl.  0.  M ü 11  e r Aeginet.  150. 
Preller-Robert  I 585  zählt  die  Epiklesis  zu 
denjenigen  Poeeidon-Epikleseis,  welche  — wiez.B. 


fehl  einer  Person,  welcher  der  Thäter  Gehorsam 
schuldig  ist;  die  That  wird  alsdann  dem  Befeh- 
lenden zum  D.  zugerechnet,  Dig.  XLV1I  10, 
17,  7.  L 17,  4.  167.  169.  2.  bezeichnet  D.  auch 
die  dolose  That  selbst,  so  in  den  Ausdrücken 


zeichnen  als  den  ,Gott  des  festen  Grundes,  wor 
auf  der  Mensch  sein  leicht  zerstörtes  Haus  baut1 
Indessen  liegt  es  näher,  auf  die  Apollonepiklesii 


oixhrje  und  auf  Aeschyl.  Agam.  937  raxia  ioipa 
riiie  zu  verweisen  und  in  D.  einen  Hinweis  aul 


einen  Hinweis  aut 


dolum  admiltere,  committere,  Dig.  X 2,  45,  1.  die  Verehrung  des  betreffenden  Gottes  als  ,Haus- 

XVI  3,  1,  15.  18.  XLIV  4,  2,  2.  Der  subjectiven  und  Gentilgott'  zu  erblicken,  wie  es  u.  a.  Sam 

Auffassung  der  römischen  Juristen  genügte  jedoch  Wide  a.  a.  0.  46.  84  ausführt.  [Jessen.] 

als  Voraussetzung  der  Bestrafung  schon  das  Her-  Domavia  (CIL  III  8292.  8859.  8360.  8363 
vortreten  des  rechtswidrigen  Willens  ( dolus  pro  60=  12738  Dom  .....  12732  [in]  munilcipio  Do]- 
lacto  aceipilur),  Dig.  XLVIII  8,  1,  3.  7.  10,  1.  mauiano-,  vgL  8297.  12728.  12729),  Bergwerks- 

XLVn  11  pr.  1,  2.  Coli.  leg.  Mos.  I 7,  1 (cos-  Stadt  und  einer  der  wichtigsten  Punkte  des  dal- 

silium  non  factum  pumesdum  esl).  Cic.  pro-  matinisch-pannonischen  Bergbaues,  jetet  Qrmdina 

Mil.  19.  Senec.  de  beneT.  V 14.  Ursprünglich  an  dem  Zusammenflüsse  des  Majdanski  potok  und 

bildete  den  Gegensatz  der  Casus,  Dig.  XLVIII  der  Saska  rijeka  in  dem  ostbosnischen  Bezirke 

8,  1,  3.  Coli.  leg.  Mos.  110;  noch  inNov.  Valen-  Srebrenica  mit  zahlreichen  Überresten  (Stollen, 

tiniani  III  tit.  19  (im  J.  445)  de  komieidiis  casu  Fahrstrassen,  welche  die  einzelnen  Bergbaue  mit 

an  Toluntate  f actis  (H  a e n e 1 Novellae  constitu-  den  Aufbereitungsstätten  und  mit  der  Schmelz- 
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hütte  verbanden,  u.  e.  w.)  de«  hier  auf  dem  nord-  Patsch  Arch.-epigr.  Mitt.  XVI  12611.).  Vgl.  H. 

östlichen  Abhange  des  Kvaracgebirges  ausgiebig  Kiepert  Formte  orbie  antiqui  XVII  Beibf  S.  5. 

betriebenen  Blei-  und  Silberbergbaue«.  Wahr-  Über  den  mittelalterlichen  Bergbau  der  Ragusaeer 

scheinlieh  schon  einevorrömisehebergbautreibende  und  der  siebenbürgischen  Sachsen  (vgl.  noch  die 

Ansiedlung  (vgl.  den  Namen  [A.  Holder  Altkelt.  heutigen  Ortsnamen  Sase.  Kvarac  = Quarz)  da- 

Sprachseh.  s.  v.)  und  die  noch  in  römischer  Zeit  selbst  vgl.  C.  JireSek  Die  Handelsstraesen  und 

erhaltenen  epichoriachen  Namen,  CIL  III  8292),  Bergwerke  von  Serbien  und  Bosnien  während  des 

war  D.  in  der  Kaiserzeit  erst  ein  vieus  (CIL  III  Mittelalter«  50f.  [Patsch.] 

8292  magjieter)  Dom.)  Namens  metallum  Doma - Domazeneg,  Stamm  der  Trogodyten,  Iuba  bei 

vianum  (Hi  r«ehfel  diu  CIL  III  12729. 12730),  10  Plin.  n.  h.  VI  176.  [Sethe.] 

wurde  munictpium  (als  solches  unter  Maerinue,  Domeasusnemecn«  s.  Cusuneneoeeus. 

CIL  III  8868  = 12738  genannt;  vgl.  8297.  8859.  Domeros  s.  D o b e r e s. 

8860.  12732)  und  Colonie  (erwähnt  unter  Gallus  Domesticae,  Beiname  der  Matres  und  Ma- 
CIL  III  12728  12729  ordo  dec(urionum)  eol(o-  tronae  (s.  d.)  auf  mehreren  Inschriften.  Bonn. 

niae)m(etaUit)D(omaviani))  und  blühte  im  Gegen-  Jahrb.  LXXXIII  136  nr.  209  Maftribue)  dn- 

satte  zu  dem  sieh  sonst  fast  überall  zeigenden  [m(etticu)J;  nr.  211  Matiribus  domestcis  (so!); 

Verfalle  noch  im  J.  274  (CIL  HI  12786);  die  nr.  212  [Matribus  dojmesticis.  CIL  Vn  915 

Münzfunde  reichen  bis  auf  Constantin  n.  (Wissen-  Matribuh  djomesticis.  939  Matrifbus)  domfe- 

schaftl.  Mitt.  aus  Bosnien  und  der  Hereegovina  iticit).  Ephem.  epigr.  VII  927  C.  Julia s Oe-s- 

I 251)..  Die  älteste  datierbare  Inschrift  gehört  20  rcns  Matribus  domesticie  v.  s.  m.  I.  Bonn.  Jahrb. 

Septimius  Severus  an  (CIL  ni  12727;  die  Be-  LXVII  66  Taf.  V (=LXXXni  186  nr.  207) 

Ziehung  von  CIL  ni  12742  auf  Marc  Aurel  und  Matribus  sive  Matronis  Aufaniabus  domestici s. 

L.  Verus  ist  unsicher);  dass  der  Ort  jedoch  schon  Auch  eine  Widmung  an  die  D.  allein  findet  sich, 

früher  bestand,  ist  zweifellos,  vgl.  CIL  III  6575  Bonn.  Jahrb.  LIX  40  = LXXXHI  187  nr.  218 

= 7127.  Hirschfeld  Arch.-epigr.  Mitt.  III  lulia  Tertia  Domeetieit  v.  s.  m.  I.  Die  Inschriften 

41.  A.  v.  Domaszewski  ebd.  XIII  188.  Be-  stammen  aus  dem  Rheinlande  (hauptsächlich  Bonn) 

zeugt  sind  ausser  dem  oben  angeführten  magisler  und  Britannien  (CIL  V 8246  ist  die  Ergänzung 

die  res  publica  (CIL  III  8868=  12788)  und  der  D.  unsicher).  Die  Dedicanten  verehren  die  GBt- 

ordo  dccuriomim  (CIL  III  12728.  12729.  8859.  tinnen  ihrer  Heimat  (vgl.  die  Beinamen  mar, 

8360.  8297),  von  öffentlichen  Anstalten  ein  nur-  80  patriae),  Bonn.  Jahrb.  LXXXIÜ  62.  70.  Artikel 

etllum  (CIL  III  8363=12738)  und  ein  balneum  Matres,  Matronae  in  Roschers  Lei.  II 2474. 

publicum,  das  im  J.  220  eine  Wasserleitung  er-  Audi  die  Iunones  (s.  d.)  sind  einmal  mit  diesem 

hielt  (CIL  III  12784)  und  im  J.  274  wiederher-  Epitheton  ausgestattet,  Brambach  CIRh  547. 

gestellt  wurde  (CIL  III  12786).  Überall  treten  Bonn.  Jahrb.  LXXXIII  77.  Vgl.  den  Silvanus 

in  der  Gemeindeverwaltung  die  Procuratoren  her-  domesticus.  [Ihm.] 

vor;  von  diesen  werden  namhaft  gemacht:  pro-  Domesticna.  1)  Ein  Officiale,  der  zuerst 
curator  metallorum  Pannonionim  et  Delma-  im  J.  355  erwähnt  wird  (Ammian.  XV  6,  1). 

tiorum,  L.  Domitius  Eros  (CILin  8861  = Dessau  Doch  ist  es  auffallend,  dass  er  in  einem  Gesetz 

1443,  vgl.  Patsch  Areh.-epigr.  Mitt.  XVI  92),  de«  J.  366,  wo  man  seine  Nennung  neben  der 

vielleicht  dieselbe  Charge  hat  bekleidet  C.  Iulius  40  des  Assessor  erwarten  müsste,  noch  nicht  er- 

Melanio  (CIL  III  12732,  vgl.  Boissieu  Inscr.  de  scheint  (Cod.  Theod.  VIII  15,  5),  sondern  erst 

Lyon  17  nr.  XIV.  Dessau  Prosopogr.  II  215);  in  einem  zweiten  Gesetz  ganz  ähnlichen  Inhalts 

vir  egregius  ducenarius:  M.  Aurelius  Rusticus  aus  dem  J.  880  (Cod.  Theod.  III  6.  VHI  15,  6). 

(gleichzeitig  mit  Eros.  CIL  IH  8361,  E.  K 1 e bs  Vielleicht  darf  man  daraus  schliessen,  dass  er 

Prosopogr.  1 214);  rir  egregius  procurator  argen-  noch  unter  Constantius  II.  ein  privater  Begleiter 

tariorum:  Valerius  Super  (unter  Macrin  und  220,  war,  den  nur  einzelne  Beamte  sich  zugesellten, 

CIL  III  8868=  12733.12734.  Rohden-Dessau  und  erst  unter  Valentinian  I.  seine  feste  amt- 

Prosopogr.  III 878),  Aurelius  Verecundus  (im  J. 274,  liehe  Stellung  erhielt.  Denn  in  dessen  Zeit  kommt 

CIL  HI  12736.  Klebe  Prosopogr.  I 217),  ein  er  schon  mehrmals  vor  (Ammian.  XXVIII  6,  21. 

namenloser  in  CIL  III  12787;  vir  egregius  pro-  50  XXX  2,  11).  Seitdem  findet  er  sich  bei  folgenden 
curator:  Iul.  Tacitianus  (in  der  letzten  Zeit  des  Ämtern: 

Severus  Alexander,  CIL  III  8359.  8360.  Dessau  Bei  dem  Kaiser  selbst  erscheint  er  erst  gegen 
Prosopogr.  II  216),  M.  Arriut  [1  lujnianus  (Arch.-  Ende  de«  5.  Jhdts.  (Malch.  frg.  18,  FHG  IV 

epigr.  Mitt.  XVI  91) tue  (unter  Gordian,  126),  ebenso  bei  dem  ostgothischen  Könige.  Hier 

Arch.-epigr.  Mitt.  XVI  92),  namenlose  in  CIL  m heisst  er  in  der  Überschrift  des  an  ihn  gerich- 

12738  und  Wissenschaft!.  Mitt.  IV  227.  ieten  Briefes  (Cassiod.  var.  X 11)  einfach  dome- 

D.  war  auch  Station  der  benefinarii  consu-  etieus,  sein  Amt  aber  wird  primicerialus,  <jui 

laris  (P  at  s c h Arch.-epigr.  Mitt.  XVI  184).  Die  et  domesticatus  nominatur,  genannt  (Cassiod. 

blühende  Stadt  sog  auch  griechische  Ansiedler  var.  X 11,  3.  12,  2).  Da  der  Titel  nrimiecrius 

an,  die  Monumente  in  ihrer  Sprache  — die  ein-  60  immer  den  Vorsteher  eines  Officium  bezeichnet, 

zigen  griechischen  im  Osten  Dalmatiens  — hinter-  wird  man  ihn  als  das  Haupt  der  kaiserlichen 

lassen  haben  (Patsch  Wisaenschaftl.  Mitt.  V 238).  bezw.  königlichen  Officialen  zu  betrachten  haben. 

Ein  beträchtlicher  Teil  des  wichtigen  Ortes,  der  Er  führt  den  Titel  vir  inlustrie,  steht  also  dem 

in  eine  Ober-  und  Unterstadt  zerfiel,  ist  durch  Magister  otficiorum  an  Rang  gleich.  In  Ravenna 

die  Grabungen  der  Gewerkschaft,  Bosnia'  und  des  ist  derjenige,  dem  das  Amt  übertragen  wird,  mit 

bosnisch-hereegovinischen  Landesmuseums  bloss-  dem  König  verschwägert,  in  Constantinopel  steht 

gelegt  worden  (vgl.  L.  Pogatschnig  Wiss.  Mitt.  er  der  Kaiserin  persönlich  nahe,  und  sein  Amt 

II  15211.  W.  Raaimsky  ebd.  I 2f8ff,  IV  2021T.  wird  als  ein  sehr  einflussreiches  bezeichnet  (n)v 
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r ajy  irvouiyoy  bofitarixwv  ÖQxrjv  ÄlPyovroc,  juz-  fitouxuy  ii  tovjov  rjj  o(pnfoa  ylutoofl  xaxorxi 

yalriv  uvä  ovmtv  xwv  xtni  ßaaüta  Malch.  a.  0,).  Pajuaiot).  Er  iat  daher,  wenn  dieser  des  Hoch- 

Ferner  besitzen  nachweislich  einen  D.:  Verrats  verdächtig  wird,  in  erster  Linie  der  Folte- 

die  Praefecti  praetorio,  Cod.  Theod.  VIII  1,  rung  ausgesetzt,  weil  man  von  ihm  die  tiefsten  Ge- 

17.  Isidor.  Peius,  epist.  I 300  = Migne  G.  78,  heimnisse  erpressen  zu  können  glaubt  (Ammian. 

857;  XV  6,  1.  XXX  2,  11.  Cod.  Theod.  I 85,  8),  und 

die  Praefecti  urbig,  Symmach.  epist.  III  67;  wirklich  finden  wir  ihn  mitunter  in  Geschäften 

die  Magistri  militum,  Ammian.  XV  6,  1.  Pro-  seines  Vorgesetzten  thätig,  die  das  Licht  scheuen 

cop.  bell.  Vand.  I 4.  11  p.  185.  204  Bonn.  Olym-  (Ammian.  XXVIII  6,  21).  Der  Magister  militum 
piod.  frg.  17,  FHG  IV  61.  Oros.  VII  42,  11;  der  10  Sarus  war  mit  seinem  D.  so  eng  befreundet,  dass 
Magister  offieiorum,  Ammian.  XXX  2,  11;  er  vom  Kaiser  Honorius  abfiel,  als  dieser  dieF.r- 

die  Comites  scholaruni,  Nov.  Theod.  21;  roordung  desselben  ungerächt  liess  (Olymp,  frg.  17, 

die  Comites  und  Duces  in  den  Provinzen,  Am-  FHG  IV  61).  Heraclianus  verheiratete  seine 

mian.  XXVIII  C,  21.  Cod.  Theod.  VIII  1,  16.  Tochter  mit  seinem  D.  (Oros.  VII  42,  11;  vgl. 

IX  27,  3;  Cassiod.  var.  X 11.  12),  und  auch  in  Gesetzen 

die  Comites  Gothorum,  Cassiod.  V 14,  8.  IX  wird  dieser  in  der  engsten  Verbindung  mit  der 

18,  1;  Verwandtschaft  des  Beamten  erwähnt  (Cod.Theod. 

die  Statthalter  der  Provinzen,  Cod.  Theod.  I III  6,  1.  VIII  15,  6 § 1).  Ein  so  nahes  persön- 

85,  3.  Cod.  Iust.  I 51,  8.  4.  9.  Symmach.  epist.  liches  Verhältnis  kann  natürlich  nur  auf  freier 

II  71 ; 20  Wahl  beruhen,  wie  sie  den  Principes  ex  agen- 

die  Principes  der  Officia,  soweit  sie  aus  den  tibus  in  rebus  noch  435  gestattet  wird  (Cod. 

Agentes  in  rebus  hervorgegangen  sind,  Cod.Theod.  Theod.  VI  28.  8).  Dies  ist  auch  der  Grund,  war- 

VI  28,  8.  um  der  D.  immer  mit  dem  Adsessor  und  dem 

Hiernach  scheint  der  D.  keinem  civilen  oder  Cancellarius  zusammengestellt  wird  (Cod.  Theod. 

militärischen  Beamten  von  einiger  Bedeutung  ge-  1 85  Überschrift.  VIII  15,  6 §L  Cod.  Iust.  I 

fehlt  zu  haben.  Um  so  auffälliger  ist  es,  dass  51  Überschrift.  3.  5.  Ammian.  XXVIII  6,  21),  ja 

weder  in  der  Notitia  dignitatum,  noch  in  den  zeitweilig  mit  dem  letzteren  vielleicht  die  gleiche 

Verzeichnissen,  welche  Cod.  Iust.  I 27  von  den  Person  war  (Cod.  Theod.  I 85,  3).  Denn  auch 

Subalternen  der  africanischen  Praefectur  giebt,  diese  beide  waren  Untergebene,  die  dem  Beamten 

seiner  Erwähnung  geschieht.  Denn  dass  er  Offi-  30  nicht  durch  den  Kaiser  oder  den  Praefecten  be- 

ciale  war,  ist  ausdrücklich  überliefert  (Cod.  Iust.  stellt,  sondern  nach  Belieben  von  ihm  gewählt 

I 51,  6),  und  dem  entspricht  es,  wenn  seine  Stel-  wurden  (s.  Bd.  I S.  424,  47.  III  S.  1457,  46). 

lang  als  militia  bezeichnet  wird  (Symmach.  epist.  Die  Gunst  ihrer  Vorgesetzten  missbrauchten 
HI  67.  Cod.  Theod.  VIII  1,  17.  Nfov.  Theod.  21,  die  D.  oft  zu  Erpressungen  (Cod.  Theod.  IX  27, 

3).  Vielleicht  fiel  er  in  einigen  Officien  mit  dem  3.  Cod.  Iust.  I 51,  3.  9.  Cassiod.  var.  V 14,  8. 

Cancellarius  zusammen,  dem  ihn  Cod.  Theod.  I IX  13,  1).  Deshalb  wurde  auch  ihnen  verboten, 

85,  3 gleichzustellen  scheint,  in  andern  mit  dem  innerhalb  ihres  Amtsbezirks  Schenkungen  anzu- 

Primicerius,  dessen  Titel  er  ja  auch  am  Hofe  des  nehmen  oder  eine  Verlobung  zu  schliessen  (Cod. 

Theodorich  führte  (Cassiod.  var.  X 11,  3.  12,  2);  Theod.  in  6.  VIII  15,  8).  Nach  Ablauf  ihrer 

in  andern  bekleidete  einer  der  Numerarii  zugleich  40  Dienstzeit  sollten  sie  noch  mindestens  50  Tage 

das  Amt  des  D.,  bis  dies  im  J.  433  für  den  Orient  in  der  Provinz  bleiben,  um  jedem  Gelegenheit 

verboten  wurde  (Cod.  Theod.  VHI  1,  17).  In  zu  Anklagen  zu  bieten  (Cod.  Iust.  I 51,  8.  Cod. 

der  Notitia  des  Dux  von  Libya  Pentapolis  aus  der  Theod.  I 35,  3),  und  erfolgte  eine  solche,  so  wurde 

Zeit  des  AnastasiuB  bei  Zachariae  v.  Lingen-  dem  früheren  Vorgesetzten  die  Pflicht  auferlegt, 

thal  M.-Ber.  Akad.  Berl.  1879,  142  kommt  der  den  D.  zui  Stelle  zu  schaffen  (Cod.  Iust.  I 51, 

D.  vor,  doch  fehlt  dafür  der  Primicerius.  In  den  9).  Im  J.  404  machte  man  sogar  den  Versuch, 

Scholae  palatinae  nimmt  der  D.  des  Cornea  seholae  sie  bei  den  Statthaltern  von  jeder  amtlichen  Thä- 

die  vornehmste  Stellung  ein  (Nov.  Theod.  21),  tigkeit  auszuschliessen  und  nur  zu  Gesellschaftern 

und  so  war  es  jedenfalls  auch  in  allen  übrigen  ihrer  Vorgesetzten  zu  machen.  Dass  man  diese 

Officien,  nur  dass  hier  der  Princeps  ihm  noch  50  Bestimmung  theoretisch  über  ein  Jahrhundert  auf- 

voranging.  Doch  dieser  wurde  in  der  Regel  vom  recht  erhielt,  geht  aus  ihrer  Aufnahme  in  den 

Hofe  geschickt,  war  also  nicht  aus  dem  Oficium  Codex  lustinianus  hervor  (I  51,  4);  wie  weit  sie 

selbst  hervorgegangen  und  darf  kaum  als  ihm  durchführbar  war,  ist  eine  andere  Frage.  Bei 

zugehörig  betrachtet  werden.  Bei  den  Comites  den  Magistri  militum  versehen  sie  die  wichtigen 

Gothorum  erhielt  der  D.  neben  zehn  Annonae  in  Geschäfte  der  Intendantur  (Malch.  frg.  16,  FHG 

Naturalien  ein  Gehalt  von  200  Solidi  (=2532  IV  123.  Cod.  Iust.  XII  87,  19  pr.  § 4.  Procop. 

Mark),  das  König  Athalarich  noch  um  50  Solidi  bell.  Vand.  I 1 1 p.  204  Bonn.)  und  werden  manch- 

erhöhte  (Cassiod  var.  IX  18,  2),  bei  dem  Dux  mal  auch  mit  dem  Commando  einzelner  Truppen- 

von  Libya  Pentapolis  von  126  Solidi  (Zachariae  teile  betraut  (Procop.  a.  O.).  Auch  bei  den  Prae- 

v.  Lingenthal  a.  O.).  NachAblauf  seines  Dienstes  60  Iccti  praetorio  scheinen  sie  mit  der  Erhebung 

erhielt  der  D.  des  Praefectus  urbi  den  Rang  eines  und  Verwaltung  des  einlaufenden  Kornes  betraut 

Protector  (Symmach.  epist.  III  67);  ein  Mann,  gewesen  zu  sein  (Isid.  Peius,  epist.  I 300  = Migne 

der  bei  dem  Magister  offieiorum  diese  Stellung  G.  78,  357). 

bekleidet  hat,  wird  später  unter  die  kaiserlichen  Der  Neid  der  übrigen  Officialen  auf  den  frem- 
Notarii  aufgenommen  (Ammian.  XXX  2,  11).  den  Eindringling  und  der  Wunsch,  möglichst 

Der  D.  ist  Vertrauensmann  seines  Vorgesetzten  vielen  die  ansehnliche  Stellung  eines  D.  zugäng- 

Beamten  (Procop.  bell.  Vand.  I 4 p.  185  Bonn.:  i lieh  zu  machen,  führten  dazu,  die  freie  Wahl  des- 

ii  xtür  dxoggrjrüjr  Mojtooi  hfrj  xotrtoroe  tlrtu  • io-  selben  durch  seinen  Vorgesetzten  sehr  zu  be- 
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schränken.  Nach  dreijähriger  Amtszeit  (Cod. 
Theod.  I 35,  3)  sollte  er  zufolge  eines  Gesetzes 
vom  J.  415  bei  den  Statthaltern  abdanken  müssen 
und  nicht  zum  zweitenmal  wählbar  sein  (Cod. 
Iust.  I 51,  5);  die  gleiche  Bestimmung  wurde 
417  auch  auf  die  Domestici  der  Duces  ausge- 
dehnt (Cod.  Theod.  VIII  I,  10  = Cod.  Iust.  I 
51,  6).  Nach  einem  Gesetz  von  428  musste  der  D. 
seine  drei  Jahre  im  Amt  bleiben,  auch  wenn  unter- 
dessen der  Statthalter  wechselte,  und  wurde  später 
nicht  durch  diesen,  sondern  von  den  Officialen  der 
obersten  Rangstufen,  wahrscheinlich  aus  ihrer 
eigenen  Mitte,  gewählt  (Cod.  Theod.  I 53,  3).  Die 
Comites  scholarura  durften  ihreAuswahl  nur  unter 
den  Soldaten  der  höchsten  Rangstufe  treffen  (Nov. 
Theod.  21).  So  blieb  die  unbeschränkte  Wahlfrei- 
heit nur  für  die  Pnncipes  ex  agentibus  in  rebus 
(Cod.  Theod.  VI  28.  8)  und  wahrscheinlich  auch  für 
die  allerhöchsten  Reichsbeamten  bestehen,  wodurch 
das  Amt  des  D.  in  den  mittleren  Stufen  seinen 
ganzen  Charakter  verändert  haben  muss.  Bei  den 
Inschriften,  die  einen  D.  nennen  (CIL  III  2656. 
V 8738.  8743.  VIII  2272),  lässt  sich  nicht  mit 


rediil,  / icregrinari  iam  deslitil.  Daher  sollte 
z.  ß.  der  Aufenthalt  zum  Zwecke  der  Studien 
nach  einem  Rescripte  Hadrians  nur  dann  ein 
D.  begründen,  wenn  er  sich  über  zehn  Jahre 
ausdehnte,  Cod.  X 40  (39),  2 pr.  Nach  der  oben 
gegebenen  Begriffsbestimmung  (Cod.  X 40,  7,  1) 
erscheint  D.  nicht  eigentlich  als  ein  .Mittelpunkt 
der  Thätigkeit1,  wie  es  gewöhnlich  bezeichnet  wird 
vgl.  z.  B.  Windseheid-Kipp  Pand.8  I 128 
§36),  sondern  vielmehr  als  die  ständige  Nieder- 
lassung. der  feste  Ruhepunkt  innerhalb  derLebens- 
thätigkeit,  der  sich  zu  ihr  verhält,  wie  das  Lager 
zum  Schlachtfelde.  Doch  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  die  Pandekteniuristen  nicht  blos 
auf  diesen  Ruhepunkt,  sondern  auch  auf  die 
Thätigkeit  ausserhalb  des  Hauses  Gewicht  legten, 
um  das  D.  als  das  hauptsächlichste  Gebiet  der 
Lebensführung  zu  bestimmen,  Dig.  L 1,  5 (Paulus 
egen  Labeo).  L 1,  27,  1 (Ulpianus).  Es  scheint 
ies  übrigens  eine  neuere  Ansicht  gewesen  zu 
sein,  die  den  Begriff  D.  von  seiner  etymologischen 
Grundlage  abrückte,  mit  dem  Verteile  der  Na- 
turalwirtschaft und  der  Hausarbeit  im  Zusammen- 


Bestimmtheit  sagen,  ob  dieser  Officiale  oder  der 
protector  d.  gemeint  ist.  Va  1 e s i u s zu  Ammian. 
Marc.  XV  6, 1.  Gothofredus  zum  Cod.  Theod. 
I 12,  3.  Mommsen  Neues  Archiv,  der  Gesell- 
schaft für  ältere  deutsche  Geschichtskunde  XIV 
504. 


hange  gestanden  haben  mag  und  in  der  späteren 
Zeit  vielleicht  wiederum  weniger  scharf  betont 
worden  ist.  Mit  ihr  hängt  es  zusammen,  dass 
Dig.  L.  1,  27,  2 es  zweifelhaft  macht,  ob  die 
blosse  Obdachlosigkeit  das  D.  raube,  und  daher 
einen  Menschen  ohne  D.  als  eine  Seltenheit  be- 


2)  Protectores  domestici  s.  Protectores.  30  zeichnet,  eine  Bemerkung,  die  den  Verhältnissen 

JSeeck.)  der  Gegenwart  kaum  entspricht.  Auch  der  Satz, 

lerTöpfer  dass  jemand  mehrere  D.  haben  könne,  scheint 

der  Kaiserzeit,  in  Gallien  thätig.  H.  D ragen-  erst  allmählich  anerkannt  worden  zu  sein,  als 

dorff  Terra  sigillata  128  (Bonn.  Jahrb.  XCVI  man  den  Ort  der  Thätigkeit  dem  Orte  der  Woh- 

152).  [C.  Robert.]  nung  gleichstellte,  Dig.  L 1,  6,  2 viris  pruden- 

Domicilium  wird  mehrfach  demrfomusgleich-  libus  plaeuil  duobus  locis  posse  aliijuem  habere 

gestellt,  Dig.  XI  5,  1,  2;  so  bezeichnet  Pompo-  domicilium.  Freilich  kann  auch  ein  doppelter 

nius  Dig.  XXIII  2,  5 die  domus  mariti  als  Hausstand  Vorkommen,  worauf  sich  wohl  das 

d.  malrimonii;  vgl.  auch  Dig.  XVIII  5, 23  (22),  2,  doppelte  D.  des  relegatus  bezieht,  Dig.  LI,  27,  3. 

woselbst  das  väterliche  Tötungsrecht  bei  dem  40  Mit  der  Abgrenzung  der  D.  nach  der  Thätigkeit 

Ehebruch  der  Tochter  auf  das  D.  des  Vaters  der  Menschen  und  nach  der  beabsichtigten  Dauer 

oder  des  Schwiegersohnes  beschränkt  wird  ( domus  eines  Aufenthalts  hängt  die  Bemerkung  zusammen 

et  pro  domicilw  accipienda  ent).  In  diesem  Sinne  (Dig.  L 1,  27,  2),  dass  die  Feststellung  eines 

bezeichnet  domu s den  Hausstand  (Dig.  L 16,  doppelten  Wohnsitzes  mit  Schwierigkeiten  ver- 

203),  nicht  das  Haus  als  Bauwerk,  Dig.  L 1,  knüpft  sei. 

17,  13  sofa  domus  possessio,  quae  in  aliena  Die  rechtliche  Bedeutung  des  D.  bestand  vor- 
ciritate  comparatur,  domicilium  non  facit.  Da  nehmlich  in  der  Abhängigkeit  von  der  Obrigkeit 

nach  römischem  Staatsrechte  der  Besitz  eines  des  Ortes  und  dem  damit  verbundenen  Gerichts- 

Hausstandes  gewisse  Heimatsrechte  gewährte,  die  stände,  auch  in  der  Pflicht,  Abgaben  zu  zahlen, 

man  als  incolatus  bczeichnete  (Dig.  L 1,  5 in-  50  Dig.  L 1 29.  34.  Mommsen  St.-R.  III  804. 

colam  esse  aut  domicilium  höhere.  L 1,  34.  Cod.  Diese  Pflichten  erscheinen  Ulpian  als  ein  Seiten- 
lust. X 39  [38],  5),  so  heisst  D.  auch  der  den  stück  der  Vorteile  aus  dem  Incolat  (Dig.  L 1, 

incolatus  (das Einwohnerrecht)  begründendeWohn-  27,  1),  daher  niemand  sein  D.  durch  einfache 

sitz  an  einem  Orte,  mit  andern  Worten  der  Haus-  Willenserklärung  von  sich  abstreifen  konnte,  Dig. 

stand  in  Beziehung  auf  die  Gemeinde,  in  der  er  L 1,20.  Vielmehr  verblieb  jeder  incola  in  seinem 

sich  befindet,  Dig.  L 16,  2 (Pomponius)  incola  D.,  bis  er  ein  neues  D.  unter  Preisgabe  des  alten 

cst,  qui  aliqua  regione  domicilium  suum  con-  thataächlich  begründet  hatte.  Ebensowenig  konnte 

tulit.  Cod.  X 39,  7 pr.  ineolas domicilium  sich  der  Erwerb  des  D.  auf  eine  einfache  Willens- 

ladt.  Das  blosse  Wohnen  an  einem  Orte  be-  erklärung  gründen.  Auch  das  aalgekwungene  D. 

gründet  noch  keinen  Wohnsitz,  vielmehr  begründet  60  ist  ein  D.,  Dig.  L 1,  22,  3 relegatus  interim 

eine  Wohnung,  die  blos  von  einem  andern  Orte  rlomicilium  necessarium  habet.  Ebenso  hat  der 

aus  mit  der  Absicht  der  Rückkehr  aufgesucht  miles  sein  d.  ubi  meret,  si  nihil  in  patria  pos- 

ist,  den  Hausstand  des  D.  nicht;  vgl.  Cod.  X 40,  sideat  Dig.  L 1,  23,  1,  der  Senator  in  sucra- 

7,  1 ef  in  eodem  loco  singulos  habere  domici-  tissima  urbe  Cod.  X 40  (39),  8.  Ebenso  ist  das 

hum  non  ambigitur,  ubi  quis  larem  rerumque  D.  der  Ehefrau  an  den  Wohnsitz  des  Mannes 

ac  fortunarum  .worum  summam  constituil,  unde  gebunden,  Dig.  L 1,  82.  88,  8,  dagegen  nach 

rursus  non  sit  discessurus,  si  nihil  arocet,  unde  römischen  Rechte  nicht  das  Hauskind  an  den 

cum  prolectus  esl,  peregrinari  t idelur,  quo  si  Wohnsitz  des  Vaters  (Dig.  L 1,  4.  6 § 1.  17 
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§ 11),  sofern  es  einen  eigenen  Wohnsitz  wählt 
(».  Savigny  System  VIII  62).  Dass  dagegen 
die  Freigelassenen  und  ihre  Kinder  ihren  Wohn- 
sitz. also  auch  ihren  Gerichtsstand,  in  dem  D. 
des  Patrons  hatten  (Dig.  L 1,  6,  3.  37,  1),  hängt 
wohl  damit  zusammen,  dass  dieser  dazu  berufen 
war.  sie  vor  Gerichte  zu  verteidigen. 

Neben  dem  Begriffe  des  D.  steht  derjenige 
der  nrigo,  d.  i.  des  .Bürgerrechts  der  Gemeinde' 
(v.  Savigny  a.  a.  0.  48)  im  Gegensatz  zu  dem 
Wohnsitze  in  der  Stadtgemeinde,  Cod.  X 40 
(39),  7 circa  quidem  origo  manumissio  adleetio 
ndoptio,  inrolus  vero  ....  domiritium  faeit.  Uber 
die  römische  Lehre  von  origa  und  d.  vgl.  nament- 
lich v.  S a v i g n y System  VIII  39ff.  M o m m s e n 
Sl.-R.  III  800(1.  und  Litteratnr  über  das  D.  bei 
Windscheid-Kipp8  127  § 36. 

[R.  Leonhard.] 

Domiduea.  römische  Göttinderlndigitamenta, 
welche  die  Kinder  auf  ihrem  Heimwege  beschützt ' 
(Tertull.  ad  nat.  II  11),  und  Beiname  der  Iuno  in 
ihrer  Stellung  als  Hochzeitsgöttin,  da  sie  die  Neu- 
vermählte in  das  Haus  des  Gatten  geleitet  (Mart. 
Cap.  II  149.  Mytogr.  Vatic.  III  4,  3).  Augustin 
(c.  d.  VII  3)  nennt  Iuno  als  Beschirmerin  der 
Kinder.  (Aust.) 

Domina,  Dominus,  Dominae.  Den  Titel 
domina  ( domna ) und  dominus  (domnut)  erhal- 
ten zahlreiche  Gottheiten  bei  den  Römern  (ent- 
sprechend dem  xvgla  und  xvqios  bei  den  Griechen, : 
Oreiler  Artikel  Kyria,  Kyrios  in  Roschers  Lei. 

II  S.  1755B.).  Nach  Varro  (Serv.  Aen.  III  113, 
vgl.  III  438)  war  domina  vorzugsweise  ein  Name 
der  Göttermutter  Kybele  (Verg.  Aen.  III  113, 
iuneti  rurrum  dominae  subiere  leones.  Val.  Flacc. 

III  23).  Der  sog.  Ambrosiaster  bemerkt  zu  Paulus 
Brief  an  die  Korinther  f 8,  5 ( lieet  tint  gut 
(I iran tu r dii  et  domini  tue  in  eaelo  tive  in  terra) 
Migne  Patrol.  lat.  XVII  239  a pagants  enim 
et  toi  et  luna  et  cetera  eidera  dii  eaetestes  di- 
cuntur:  in  terra  A polline  m,  Aesculapium,  Her- 
etilem,  Miner ram  deot  dirunt  et  dominot.  Und 
in  der  Tat  sind  Belege  für  diese  Benennungen 
bei  Schriftstellern  und  auf  Inschriften  sehr  zahl- 
reich, so  für  Apollon  CIL  VI  2798,  Aescnlapius 
und  Hygia  CIL  VI  17,  Mars  II  3618  (Rev.  öpigr. 
II  nr.  575),  Mithras  II  1966.  VI  82,  SaturnuB 
VIII  4013  u.  ö.,  Silvanus  VI  597  u.  ö„  Sol.  VI 
699,  Bona  Deo  VI  68,  Isis  II  33.  981  u.  ö., 
Venus  II  1638.  1639  (die  Zeugnisse  am  vollstän- 
digsten bei  Dr  e 1 1 e r a.  ü,  1 7671.,  wo  der  Domnus 
Fidus  [s.  d.J  zu  streichen  ist;  vgl.  die  Liste  bei 
C a r t c r I)e  deor.  Rom.  cognominibus  4 1 f.).  Von 
Schriftstellerzeugnissen  kommen  u.  a.  in  Betracht 
Prop.  II  5,  17.  IV  2,  31.  Ovid.  ars  am.  I 148. 
Petron.  85.  luven.  VI  530.  Martial.  XII  18,  3. 
Apul.  metam.  VIII  25.  Auson.  p.  410,  18  Peip. 
Überwiegend  finden  sich  diese  Beziehungen  in 
den  Provinzen  und  bei  Gottheiten,  deren  Cult 
aus  dem  Orient  zu  den  Römern  gelangt  ist  (vgl. 
Drei  1 er  a.  O.  1755L  1768).  Bekannt  ist,  dass 
die  römischen  Kaiser  den  Titel  dominus  unendlich 
häufig  führen  (s.  Art.  Dominus  Nr.  1),  und  dass 
die  Christen,  die  sieh  weigerten,  diesen  nach  ihrer 
Meinung  nur  Gott  zukommenden  Titel  dem  Kaiser 
zu  geben,  in  Confliet  mit  der  Staatsgewalt  ge- 
rieten (D  r e 1 1 e r a.  O.  1768).  Ausserdem  werden 
auf  den  Inschriften  mehrfach  Gottheiten  so  be- 


zeichnet, ohne  dass  angegeben  ist,  wer  darunter 
zu  verstehen  ist.  Hierher  gehören  die  Widmungen 
Domno  et  Domnae  CIL  III  7833  (früher  fälsch- 
lich Domno  Fido  gelesen).  III  1004  Dominae  et 
D.  (vielleicht  Domino,  Zeit  Traians).  V 3307.  IX 
5652.  X 6076.  XIV  74  u.  a.  (D  r e x 1 e r a.  0.  1767. 
1768).  Endlich  erscheinen  Dominae  in  der  Mehr- 
zahl auf  folgenden  Inschriften;  CIL  III  1005 
(Karlsburg  in  Dacien)  Mettnus  Marinus  pietor 
eonstituit  pro  salute  tun  et  tunrum  tanum  Do- 
min(arum)  (ob  auch  CIL  III  7749  Dominabus 1) 
CIL  XII  2446  (bei  Chamböry)  Dominis  eis  voto 
s.  I.  m.  M.  Carminius  Magnus  pro  saluta  sua 
et  suorum.  B a r n a b e i Rendiconti  della  R.  Ac- 
cad.  d.  Lincei  III  1887,  366  = Not.  d.  scavi 
1887,  469  (vgl.  Bonner  Jahrb.  LXXXV  138, 
Bronzetäfelchen  gef.  auf  dem  Gr.  St.  Bernhard) 
M Caipurn(i)us  leteranus  Dominapus  (so!)  r. 
s.  I.  m.  Hierzu  kommt  vielleicht  der  Stein  von 
Aquileia  CIL  V 774  Dmnnuh(us)  (so  M o m m s e n, 
überliefert  ist  DOMNA  ■ B und  DOMNAE  ■ B) 
t aerum  Sei.  Baebius  Bai  f(iliut)  ret(eranus)  ex 
elasse  r estiarius  r.  s.  I.  m.,  während  in  V 8246 
die  Auflösung  Dom(inabus)  Tr(itiis)  unsicher  ist. 
Über  das  Wesen  dieser  Göttinnen  sind  wir  ledig- 
lich auf  Vermutungen  angewiesen.  Dass  es  Nym- 
phae  sind,  ist  unwahrscheinlich,  wenn  diese  auch 
auf  der  spanischen  Inschrift  CIL  II  1164  mit 
diesem  Beinamen  erscheinen.  Denkbar  aber  wäre, 
dass  die  keltischen  Mütter  (Maires,  Matronae ) 
niesen  Beinamen  geführt  hätten  als  dominae  xar' 
t(ozrjr.  Vielleicht  bringt  ein  späterer  Fund  sichere 
Aufklärung.  Vgl.  Bonn.  Jahrb.  LXXXIII  98. 
LXXXV  ]38f.  Roschers  Lei.  II  S.  2475. 

[Ihm.] 

Dominator,  Viearius  Africae  in  den  J.  398 
und  399,  Cod.  Theod.  I 12,  6.  XVI  5,  35.  A.  C. 
Pallu  de  Lessert  Festes  des  provinces  Afri- 
caines  II  219.  [Seeck.] 

Dominium  ist  ein  hausherrliches  Recht,  d.  h. 
das  Herrschaftsrecht  an  einer  Sache,  wie  es  dem 
selbständigen  Römer  an  seinem  Hause  zusteht, 
also  das  Eigentum,  vgl.  Ulp.  Dig.  L 16,  195,  2 
pater  autem  lamilias  appellatur,  mit  in  domo 
dominium  habet.  Zuweilen  heisst  das  Eigentum 
schlechtweg  D.  (vgL  Ulp.  Dig.  XXIX  5,  1,  1 
domini  appellationi  conlinetur,  qui  habet  pro- 
prietatem.  Nerat.  Dig.  XLI  1,  13  pr.  dominium 
mihi,  id  est  proprietas  adquiritur).  In  der  Regel 
i aber  wird  das  Eigentum  rei  d.  genannt,  so  nament- 
lich in  der  rubrica  Dig.  XLI  1 de  adquirendo 
rerum  dominio,  s.  Acquisitio.  Hierdurch  wird 
es  von  dem  Gesamtherschaftskreise  unterschieden, 
der  als  untrersum  d.  bezeichnet  ist,  Dig.  L 16, 
70,  1.  In  gleichem  Sinne  heisst  es  Cod.  Theod. 
IX  42,  4 bona  capitc  damnatorum  Hscali  dominio 
rindieare.  In  diesem  Sinne  bedeutet  wohl  D.  so 
viel  wie  Vermögen,  vgl.  auch  Afrie.  Dig.  XXVIII 
5,  49  (48)  pr.  Tilius  hereditatis  meae  dominus  esto. 
I Zugleich  aber  erklärt  sich  die  Hinzufügung  des 
Wortes  rei  zu  D.  auch  daraus,  dass  D.  in  einem 
andern  weiteren  Sinne  .das  Recht  aus  der  Zu- 
gehörigkeit eines  Stückes,  d.  h.  einer  8ache  oder 
eines  Rechtes,  zu  dem  Vermögen  des  Berechtigten' 
bezeichnet.  Die  bekannte  Definition  Wind- 
scheids  (Windscheid-Kipp8  I 750  § 165,  1): 
D.  im  weiteret)  Sinne  ist  ,civilrechtliehe  Zustän- 
digkeit eines  Rechts',  verwechselt  die  Zuständig- 
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keit  des  Rechts  mit  dem  Rechte,  das  aus  dieser  Dem  blos  praetorischen  Eigentume  verwandt, 
Zuständigkeit  folgt.  In  diesem  Sinne  giebt  es  wenn  auch  nicht  völlig  gleichartig  und  jedenfalls 
neben  dem  rei  d.  auch  ein  d.  ususfructut  (Die.  in  den  Quellen  nicht  gleichgestellt  ist  die  eigen- 

Y1I  6,  3),  d.  h.  das  Recht  aus  der  Zuständigkeit  tumsähnliche  possessio,  die  am  Provincialboden 

einesNiessbrauehes,  und  in  gleichem  Sinne  redeten  gewährt  wurde  (vgl.  über  sie  namentlich  Weber 

deutsche  Gesetzbücher  von  einem  Eigentum  an  Die  röm.  Agrargeschichte,  Stuttgart  1891,  11911.). 

Rechten,  eine  Redeweise,  die  die  Wissenschaft  Auch  hier  gab  nicht  das  Gesetz,  sondern  der 

des  römischen  Rechtes  grundsätzlich  vermeidet.  Schutz  der  Obrigkeit  dem  Berechtigten  die  Eigen- 

Die  Römer  dagegen  scheuten  sich  nicht,  das  Recht  tumsvorteile. 

aus  der  Zuständigkeit  des  Eigentums,  die  mit  10  Im  spätrömischen  Rechte  gewährten  grund- 
dem  Eigentume  selbst  identisch  ist,  in  einem  sätzlich  die  ständig  gewordenen  Satzungen  des 

wohlverständlichen  Pleonasmus  als  d,  proprietatie  Edicts  dieselbe  Rechtssicherheit,  wie  die  Gesetze, 

zu  bezeichnen  (Gai.  II  80.  Dig.  VII  1,  15,  6.  4,  Dem  entsprach  lustinians  Vorschrift,  die  den 

17),  namentlich  da,  wo  sie  die  Herrschaftsrechte  Gegensatz  des  gesetzlichen  und  des  blos  praeto- 

des  Eigentümers  denen  des  Niessbrauchers  gegen*  rischen  oder  provincialen  Eigentums  völlig  aufhob 

überstellten.  Auch  der  Gegensatz  des  Geschäfts-  (Cod.  VII  25  de  nudo  ex  iure  Quiritium  tollendo 

herren  zu  dem  Vertreter  in  Geschäften  und  Rechts-  conslitulio  unica),  freilich  ohne  in  seiner  Samm- 

streitigkeitenfordertedazuheraus.demersteren den  lung  die  Spuren  dieses  alten  Gegensatzes  völlig 
Namen  eines  dominus  zuzusprechen,  Dig.  II  14,18  verwischen  zu  können.  Über  die  Unterscheidung 

pr.  1.  III  3,  1 procurator  est  qui  aliena  negotia  20  der  Erwerbsarten  des  D.  nach  ihrer  Begründung 
mandalu  domini  administrat.  Auch  hier  bezeichnet  durch  das  tu»  civile  und  das  ius  naturale  s. 

D.  das  Recht  aus  der  Zugehörigkeit  einesGeschäfts-  A c q u i s i t i o,  Ulp.  XIX  und  Varro  r.  r.  II 10,  4, 

kreises  zu  dem  Vermögen  des  Berechtigten.  ein  Gegensatz,  der  nicht  mit  dem  bereits  er- 
Der  volle  Rechtsschutz  des  Eigentums  war  wähnten  des  civilen  und  des  praetorischen  Er- 

nur  den  eires  durch  das  ius  civile  gewährt  und  werben  zu  verwechseln  ist.  Inst.  II  1,  1 1 ff.  Ein- 

zwar  nur  an  italischen  Grundstücken.  Den  Pere-  zelne  Erwerbsarten  b.  unter  Occupatio,  Ad- 

grinen  dagegen  konnte  ein  dem  Eigentume  ähn-  luvio,  Avulsio,  Alveus  derelictus,  Insula, 

Sches  Recht  zustehen,  das  jedoch  kein  durch  Species  nova,  Accessio,  Confusio,  The- 

Gesetz  gewährleistetes  d.  legitimum  oder  iutlum  saurus.  Mancipatio,  Traditio,  Uaueapio, 

(=  d.  ex  iure  Quiritium,  Cod.  VII  25)  war  30  Adiudicatio,  Bonorum  aectio,  Commis- 
(Varro  r.  r.  II  10,  4),  sondern  nur  durch  obrig-  sum. 

keitliche  Gewalt  dem  Berechtigten  den  Genuss  Das  Eigentum  des  römischen  Rechts  gilt  im 
der  Sache  gab  (sog.  in  bonis  habere,  s.  B o n a).  allgemeinen  als  eine  schrankenlose  Herrschafts- 

Ein  solches  unvollkommenes  Eigentum  wurde  je-  befugnis  über  die  Sache,  die  angeblich  durch 

doch  nicht  blos  Peregrincn  gewährt,  denen  das  wenigRücksichten  auf  andere  Rechtsgenoasen  oder 

Recht  zu  civilen  Erwerbsgeschäften  fehlte  (s.  auf  das  Gemeinwohl  eingeengt  war.  Hierin  liegt 

Commercium),  sondern  auch  Bürgern,  wenn  deshalb  eine  starke  Übertreibung,  weil  schon  in 

ihnen  nach  dem  Civilrechte  kein  Eigentum  zu-  alter  Zeit  sog.  Legalservituten  bestanden,  die  die 

stand,  der  Praetor  es  aber  für  angemessen  fand,  Eigentumsausübung  in  gesetzliche  Grenzen  ein- 

sie  dennoch  gleich  Eigentümern  zu  schützen.  40  schlossen,  und  namentlich  das  Nachbarrecht  schon 
Beispiele  sind  die  Gewährung  einer  Erbschaft  in  den  zwölf  Tafeln  eine  Entwicklung  beaass, 

durch  den  Praetor,  ebenso  der  Erwerb  einer  vom  die  im  Hinblicke  auf  die  Culturstufe,  in  der 


Praetor  verkauften  Concursmasse,  s.  Bonorum 
ossessio  und  Bonorum  emptio.  So  nament- 
ch  auch  wenn  ein  civi»  von  einem  Peregrinen 
eine  Sache  erwarb.  Dann  schützte  ihn  das  prae- 
torische  Recht  so  lange,  bis  er  durch  Ersitzung 
(a.  U 8 u c a p i o)  volles  quiritisches  Eigentum  er- 
langte. Dos  praetorische  Eigentum  stand  dem 
civilen  vornehmlich  darin  nicht  gleich,  dass  der 
Jurisdictionsmagistrat,  der  es  schutzlos  liess,  keine 
eigentliche  Gesetzwidrigkeit,  sondern  höchstens 
einen  blossen  Verstoss  gegen  sein  eigenes  Edict  be- 
ging. Ausserdem  aber  gewährte  das  civile  Eigen- 
tum, obwohl  es  neben  dem  praetorischen  als  nu- 
dum  ins  Quiritum  gekennzeichnet  wurde,  den- 
noch manche  Rechte,  die  das  praetorische  nicht 
gab.  So  konnte  der  dominut  legitimus  den  frei - 
gelassenen  Sdaven  zum  römischen  Bürger  machen, 
während  der  praetorische  ihm  nur  eine  unvoll- 
kommene Rechtsstellung  gewährte,  die  durch  die 
lex  lunia  Nor  bona  (s.  d.)  eine  gesetzliche  Regelung 
erfuhr,  s.  Latini  luniani.  Ulp.  III  1,  4.  Nach 
Gai.  II  40  entstand  dieser  Begriff  des  praetorischen 
Eigentums  erst  später,  jedenfalls  nicht  eher,  als 
bis  der  obrigkeitliche  Schutz,  auf  dem  er  beruhte, 
durch  Edicte  geregelt  war  und  durch  diese  Edicte 
unabänderlich  geworden  waren. 


sie  galt,  verhältnismässig  gross  erscheint,  vgl. 
Tab.  VII.  Bruns  Fontes“  260.  Beispiele  solcher 
Eigentumsechranken  sind  Vorschriften  über  Höhe 
und  Zwischenraum  der  Häuser,  Verbote  einer 
Verunstaltung  der  Bauten  durch  Herausbrechen 
von  Materialien,  Vorschriften  über  das  Behauen 
von  Bäumen  und  Uber  das  Auflesen  des  auf  das 
Nachbargrundstück  gefallenen  Obstes  u.  a.  m.,  vgl. 
Rein  Privatrecht  1858,  2040.  Der  Schutz  des 
Eigentums  war  sowohl  gegen  Vorenthaltung  der 
Sache  gewährt  (rei  vindicatio),  als  auch  gegen 
Eigentumsstörungen  (actio  negatoria),  nament- 
lich gegen  Anmassung  von  Servituten,  wenn  auch 
der  richtigen  Meinung  nach  nicht  blos  gegen 
diese  Art  des  EingriBes,  Dig.  VI  1.  Cod.  In  32. 
Dig.  VII  6.  VIII  5.  Diese  Klagen  standen,  so 
lange  der  Gegensatz  des  civilen  und  des  prae- 
torischen Eigentums  unausgeglichen  war,  nur  dem 
civilen  Eigentümer  zu;  dem  praetorischen  war 
wohl  statt  dessen  die  actio  Publiciana  gegeben 
(Dig.  VI  2,  s.  Publiciana  actio),  die  nach  dem 
Wegfalle  des  erwähnten  Unterschiedes  nur  noch 
dem  bonae  Hde  pouttior  unter  gewissen  Voraus- 
setzungen zustand.  Übrigens  ist  es  nicht  zweifel- 
los, ob  nicht  auch  dem  praetorischen  Eigentümer 
die  rei  vindicatio  gegeben  wurde,  da  diese  nur 
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rem  suam  esse  voraussetzte,  nicht  rem  suam  der  Leser  an  den  Gegensatz  zum  Principate  denken, 

esse  ex  iure  Quirilium  Gai.  IV  92.  In  der  wenn  Tao  ann.  I 1 von  Augustus  sagt  cuncta 

ältesten  Zeit  land  der  Rechtsschutz  des  D.  eine  diseordiis  eivUibus  tessu  nomine  principis  sub 

Ergänzung  im  Religionsschutze,  der  namentlich  Imperium  accepit  und  I 8 dann  fortfihrt  ceterum 

die  Heiligkeit  der  Grenzen  wahrte,  Fest.  p.  368  Augustus  subsidia  dominationi  Claudium  Mar- 

Termino  saera  laeiebant,  quod  in  etus  luleta  cellum  ...  M.  Agrippam ...  exlulii;  der  Gedanke 

fines  agrorum  esse  pulabant.  Demque  Numa  liegt  nahe.  Taeitus  nabe  hier  ganz  beiläufig,  aber 

Pompilius  statuit  eum,  qui  terminum  ezarassei,  darum  nicht  minder  wirksam,  die  Herrschaft  des 

et  ipsum  et  boves  sacros  esse.  Ober  die  Rechte  Augustus  als  dominatio  charakterisieren  wollen, 

an  den  Sachen  anderer  Eigentümer  s.  lusinre,  10  zumal  da  er  den  Gegensatz  zwischen  dem  dominus 

Emphyteusis,  Pignus,  Servitus,  Super-  Domitian  und  dem  prineeps  Traian  mit  durchlebt 

ficies.  Ober  den  Unterschied  des  rei  d.  von  undmitempfundenhatte.  Und  gewiss  geht  auch  bei 

possessio  s.  Possessio.  Ober  die  res  extra  com-  Taeitus  der  Begriff  der  dominatio  von  dem  Gegen- 

mercium,  die  zugleich  extra  patrimonium,  d.  h.  satze  zur  liberlas  (ann.  VI  42),  von  dem  Ver- 

dem  Eigentums  entzogen  waren,  s.  C o m m e r - hiltnisse  des  dominus  zum  serrus  (hist.  I 86) 

ei  um  und  Inst.  II  1,  7 fl.,  auch  Sacrum  und  aus,  aber  er  hat  das  Wort  doch  auch  indifferent, 

R e 1 i g i o a u m.  ohne  odiösen  Beigeschmack,  verwendet.  Und  zwar 

Litteratur.  D a n z Lehrb.  d.  Gesch.  d.  röm.  gerade  von  Augustus.  Ann.  n 59  redet  er  von 

R.,I§120ff.  Jörs  in  Birkmeyers  Encyklo-  den  dominalionis  areana  des  Augustus  bei  der 

pädie  108ff.  Wi  n d s c h e i d-K  i p p Pandekten*  120  Verwaltung  in  Ägypten,  von  dem  Ausschluss 
755ff.  s.  An  in.  zu  § 167.  Dernburg  Fand.*  I der  Senatoren  und  der  Ritter  mit  Senatoreneenaua 

53ff.  P u eh  t a-K  r ü g e r Institutionen 10  1 16111.  aus  diesem  Lande.  Dass  dem  Taeitus  aber  an 

Sohm  Institutionen  s.»301ff.  v.  Czyhlarz  Insti-  dieser  Stelle  jedes  ungünstige  Urteil  fern  liegt, 

tutionen4  87ff.  R.  Leonhard  Institutionen  247ff.  ergiebt  seine  Motivierung  dieses  Ausschusses  mit 

[R.  Leonhard.]  der  Besorgnis  des  Augustus,  es  könne  jemand 
Dominus.  1)  Als  Kaisertitel.  Das  Wort  domi-  durch  Besetzung  Ägyptens  und  Zurückhaltung  des 

nut  bezeichnet  den  Herrn  im  Gegensatz  zum  ägyptischen  Getreides  Hungersnot  über  Italien 

sertus  (vgl.  Suet.  Tib.  29.  Plin.  paneg.  88),  den  bringen. 

dioninic  im  Gegensatz  zum  Sovloi  (vgl-  Cass.  Tiberius  trat  auch  mit  der  Ablehnung  der  An- 
Dio  LVU  8,  1.  2.  Philo  leg.  ad  Gaium  17,  II  30  rede  als  dominus  in  die  Fusssiaplen  des  Augustus; 
p.  562,  40  Mangey.  Dio  Chrysost.  I 22.  Lyd.  mag.  er  bezeichnete  sie  (Suet.  Tib.  27)  als  eontumelia. 

I 6 y.  126,  3 Bekker.  Lyd.  mens.  IV  112  p.  152,  Von  den  Freien  wollte  er  nicht  domia«  und  nnr 

3 Wuensch).  Daher  die  Abneigung  des  Augustus,  von  den  Soldaten  Imperator  angeredet  werden, 

der  prineeps,  d.  h.  prineeps  cirium,  sein  wollte,  Er  selber  sagte  oft,  er  sei  dominus  der  servi, 

gegen  die  Anrede  domine.  Er  duldete  diese  An-  Imperator  der  Soldaten  und  prineeps  aller  andern, 

rede  ebensowenig  (Tertull.  apol.  34,  I p.  239,  9 bzartotrii  uiv  zxbr  bovXwv,  avxoxgdxwp  bi  xäsv 

Oehler)  wie  die  als  #«ic  (Philo  leg.  ad  Gaium  oxgmx tuxütv,  xmv  A4  bq  Iouköv  ngdxgtxot  dpi 

28,  II  p.  568,  22  Mangey).  Als  aas  Volk  ihn  (Cass.  Dio  LV1I  8,  1.  2).  Und  das  Gefühl  der 

einmal  (zrorc,  nicht  zott)  btonAxge  nannte,  so  ver-  Verantwortlichkeit,  in  der  vielmehr  er,  der  Prin- 

bat  er  sich  (Dio  LV  12,  2)  diese  Anrede.  Er  40  ceps,  Bich  als  den  wahren  Selaven  aller  fühlte, 
lehnte  es  ab,  sich  mit  Aoüloi  zu  unterhalten  (Lyd.  kommt,  nicht  ohne  Empfindlichkeit  und  Ironie 

mag.  I 6)  und  erklärte:  4yd>  A4  llevtHg ok,  AlX'  gegen  den  Senat,  zum  Ausdruck  in  seinen  Worten 

ob  Oovlmt  ipabo*  diaXeyecr&ai  (Lyd.  mens.  IV  112).  (Suet.  Tib.  29),  der  gute  Prineeps,  der  das  Ge- 

Er  sah  in  der  Bezeichnung  als  dominus  eine  Be-  meinwohl  im  Auge  habe,  müsse  dem  Senate  und 

sehimpfung.  Als  bei  der  Aufführung  eines  Minus  oftmals  aUen  Bürgern  und  meistens  auch  noch 

die  Zuschauer  die  Worte  o dominum  aequum  et  den  einzelnen  SdaTendienste  leisten,  serrire; 

bonum  auf  ihn  bezogen,  wandte  er  sieh  am  fol-  dafür  habe  er  auch  an  den  Senatoren  gute,  billige 

genden  Tage  in  einem  scharfen  Edicte  dagegen  und  geneigte  domini. 

und  liess  sich  nachmals  nicht  einmal  von  seinen  Augustus  hatte  Erfolg  gehabt  mit  seiner  all- 
Kindem  oder  Enkeln,  nicht  im  Ernst  und  nicht  50  gemeinen  Politik  der  Miseigung  und  des  Mass- 
einmal im  Scherz  zu  nennen.  In  Rom  wusste  Haltens,  und  wenn  Tiberius  im  ganzen  und  zunächst 

man  dies  Verhalten  des  Augustus  zu  würdigen,  auch  im  einzelnen  den  Spuren  dieser  Politik  nach- 

Ovid.  fast.  II  142  tu  (sc.  Romulus)  domini  nomen,  ging,  so  lohnte  ihn  wenigstens  der  Dank  der  Pro- 

principis  Ule  (sc.  Augustus)  tenet.  Bereits  vor  vincialen;  den  sprechendsten  Ausdruck  findet  ihre 

der  Begründung  des  Principates  und  schon  vor  Stimmung  in  der  Geographie  des  Strabon,  deren 

dem  Bruche  mit  Antonius  hatte  er  Bich  von  der  Redaction  das  erste  Jahrzehnt  seiner  Regierung 

dominatio  der  Triumvirn  abgewandt  and  der  Idee  ausfüllt.  Der  senatoriBchen  Aristokratie  der  Haupt- 

des  Principates  zugeneigt.  Die  angeblichen  Worte  Stadt  konnte  Tiberius  es  aber,  trotz  seinem  PflicM- 

des  Licinius  Macer  über  Pompeius,  Sallust.  hist,  gefühl,  von  Anfang  an  nicht  recht  machen.  Daran 

oratio  Marci  23,  rruhi  quidem  satis  spectatum  60  hatte  sein  Naturell  freilich  seinen  gemessenen  An- 
est  Pompeium,  tantae  gloriae  aduleseentem,  malle  teil,  und  es  hatte  sich  auch  nicht  glücklicher  ent- 

principem  rolentibus  vobis  esse  quam  illis  domi-  wickeln  können.  An  seiner  Wiege  hatten  die 

nationis  soexum  sind  in  Wahrheit  Worte  des  Grazien  nicht  gestanden.  Ihm  fehlte  die  Liebens- 

quadriennio  ante  Aetiacum  bellum  verstorbenen  Würdigkeit,  die  Gabe,  durch  seine  Persönlichket 

Sallust,  sie  gehen  auf  den  jugendlichen  Octavian  die  Herzen  zu  gewinnen  und  fortxureissen,  eine 

und  führen  uns  in  die  Vorgeschichte  des  augu-  Gabe,  wie  sie  Germanicus  besass  und  offenbarte, 

steischen  Principates;  vgl.  K.  J.  Neumann  Herrn.  wo  er  sich  zeigte.  Zurückgesetzt  im  Hause  des 

XXXII  1897,  314 — S17.  Auch  bei  Taeitus  könnte  Augustus,  von  einer  geliebten  Frau  getrennt  und 
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an  eine  unwürdige  gefesselt,  hat  er  später  den 
Kelch  der  Demütigung  bis  zur  Neige  geleert, 
als  die  tribunicische  Gewalt  ihm  in  Rhodus  nicht 
erneuert  wurde.  Kr  war  zweiter  Kaiser  gewesen 
und  war  es  nun  nicht  mehr;  er  sah  sich  bei  Seite 
geschoben  und  später  auch  nur  aus  dynastischer 
Not  wieder  hervorgezogen.  So  steigerte  er  sein 
Misstrauen  und  seine  Menschenscheu,  und  hinzu 
kam  die  Menschenverachtung,  als  sie  alle  sich 
nun  vor  ihm  neigten,  die  ihn  im  Unglück  nicht 
gekannt  hatten.  Nicht  neigten  sich  aie  herrsch- 
süchtigen  Frauen  seines  Hauses,  aber  mit  ihnen 
war  schwer  zu  leben,  mit  seiner  Mutter  lulia 
Augusta,mitAgrippina,die,  wo  sie  nicht  herrschte, 
über  Unterdrückung  klagte.  So  ging  er,  so  geriet 
er  in  dieZuriickgezogenheit.aus  der  wieder  hinaus- 
xutreten  er  nicht  über  sich  gewinnen  konnte.  So 
ward  er  schon  für  die  Zeitgenossen  zu  der  unheim- 
lichen Gestalt  des  geheimnisvollen  greisen  Zau- 
berers, der  die  Welt  regierte  aus  seiner  Einsam- 1 
keit  auf  Capri  — bis  allmählich  der  müden  Hand 
die  Zügel  dieser  Welt  entfielen,  bis  alles  ein- 
schlief und  die  Räder  nur  noch  liefen,  sofern  sie 
noch  von  früher  her  sich  im  Schwünge  hielten. 

So  wohl  construiert  war  die  Maschine  der 
augusteischen  Verwaltung,  dass  in  der  Folge  das 
Reich  sogar  durch  einige  Jahre  einen  irrsinnigen 
Princeps  ertragen  konnte.  Epileptisch  veranlagt, 
hat  der  Sohn  des  Germanicus,  C.  Caesar,  noch 
all  die  Eindrücke  erfahren,  die  das  Schicksal  seines 
Hauses  und  der  Aufenthalt  bei  dem  Einsiedler 
von  Capri  auf  die  jugendliche  Seele  üben  mochten; 
in  Angst  und  Verstellung  ist  er  herangewachsen. 
Und  durch  den  Tod  des  Tiberius  auf  die  Höhe 
der  Macht  gehoben,  ist  er  nach  wenigen  Monaten 
des  Principates  in  eine  schwere  Krankheit  gefallen, 
aus  der  er  körperlich  genesen  sollte,  doch  sein 
Geist  blieb  von  der  Paranoia  umfangen.  Sogar 
dieZeit  seinergeistigen  Erkrankungist  bestimmbar. 
Das  gehobene  Selbstgefühl  des  Herrschers  sah  in 
sich  den  dominus  und  in  den  Unterthanen  Sclaven: 
Philo  leg.  ad.  Gaium.  17,  II  p.  562,  44  Mangey 

ratov  JlfitU  . . . fv  boöXoii  . . . iyQaq'öur&n,  ZÜV 
äojOT-toc  xQtnortK  it;  6t ojrönjv.  Er  wollte  do- 
minus genannt  sein.  Vict.  Cacs.  3.  13  dominum 
diei  tentaverat;  und,  zwar  nicht  aus  Victor,  aber 
aus  derselben  Quelle,  einer  Bearbeitung  des  Sueton, 
opit.  8,  8 dominum  se  iussit  appeltari. 

Bei  Domitian  war  die  gleiche  Forderung  nicht 
Irrsinn,  sondern  gehörte  zum  System.  In  der  Reihe 
der  römischen  Kaiser  nach  Tiberius  und  vor  Hadrian 
ist  er  persönlich  die  bemerkenswerteste  Natur;  er 
bewegt  sich  als  Regent  nicht  blos  in  dem  her- 
gebrachten Geleise,  sondern  hat  eigene  Gedanken. 
Es  erinnert  zwar  an  Caligula,  dass  Domitian  es 
gern  hörte,  wenn  er  und  seine  Gemahlin  im  Amphi- 
theater als  dominus  und  dominn  begrüsst  wurden. 
Und  die  Briefe  seiner  Procuratoren,  für  die  er 
selber  das  Schema  entworfen  hatte,  begannen  mit 
den  Worten:  unser  Herr  und  Gott  befiehlt,  do- 
minus et  deus  noster  hot  fieri  iubet,  Suet.  Dom. 
13.  So  begegnet  denn  auch  bei  Martial.  V 8,  1 
edictum  domini  deique  nostri : vgl.  Vict.  Caes. 
11,  2 se  dominum  deumque  diei  coegit  und  epit. 
11,  6.  Plin.  ep.  IV  11,  6;  paneg.  88.  Das  hängt 
aber  bei  Domitian  mit  seiner  planmassigen  Stei- 
gerung der  Würde  und  Machtfülle  des  Princeps 
zusammen.  Was  bei  Caligula  die  Eingebung  des 


Wahnwitzes  war,  ist  bei  ihm  politische  Über- 
legung. Ebenso  hat  bei  Caligula  der  Anspruch 
auf  göttliche  Verehrung  ahnungslos  die  Anregung 
im  jüdischen  Lande  und  in  Jerusalem  entfesselt; 
bei  Domitian  hat  er  ein  staatliches  Eingreifen 
den  Christen  gegenüber  zur  Folge,  das  die  Grund- 
lage des  römischen  Verfahrens  für  zwei  Jahr- 
hunderte geworden  ist  und  dadurch  welthisto- 
rische Bedeutung  erlangt  hat. 

Oegenüber  Domitian  bedeutet  die  Regierung 
Nervas  und  Traians  die  bewusste  Abkehr  von  der 
dominatio  und  die  Rückkehr  zum  principalu»  ; 
der  Panegyricus  de«  jüngeren  Plinius  betont  den 
Umschwung  und  den  Gegensatz  von  dominatio 
und  Principat.  Plin.  paneg.  45  seio  ut  sunt 
dirersa  natura  dominatio  et  prineipatus,  ita  ut 
nun  a/iis  esse  principem  gratiorem  quam  qui 
maiimr  dominum  grarenlur]  ebd.  2 abrant 
ae  recedant  roees  iltae,  quas  metus  erprimebat 
. . . non  de  domino,  sed  de  parente  loquimur, 
so  heisst  es  von  Trai&n,  der  (paneg.  55)  tedem 
obtinet  principis,  ne  sit  domino  locus.  Auch 
Martial.  X 72,  3.  4.  8.  13  kehrt  zu  den  alten 
Bezeichnungen  zurück:  dicturus  dominum  deum- 
que  non  mm,  iam  non  est  locus  hae  in  urbe 
ro bis.  non  est  hie  dominus,  sed  imperator.  hoc 
sub  princtpe,  si  sapis,  careto,  rerbis,  Roma, 
prioribus  loquaris. 

Aber  die  Anrede  domine  war  im  täglichen 
Leben  bereits  allgemein  geworden;  schon  zur  Zeit 
des  älteren  Seneca  redete  man  den  Begegnenden 
so  an,  wenn  einem  sein  Name  nicht  gleich  ein- 
fiel: obeios,  si  nomrn  non  succurrit,  domino» 
salutomus,  Senec.  ep.  3.  1.  So  liess,  trotz  allem, 
sich  auch  Traian  die  Anrede  domine  gefallen, 
die  wir  sogar  in  den  Briefen  des  Plinius  selber 
an  den  Kaiser  finden;  dabei  mag  dann  Plinius 
(vgl.  paneg.  2)  sich  solche  Anrede  als  die  der 
Kinder  an  den  Vater,  nicht  als  die  von  serri 
zurechtgelegt  haben.  Auch  Fronto,  der  Lehrer 
des  Marc  Aurel  und  L.  Verus,  redet  den  Thron- 
folger und  die  Kaiser  mit  d.  an;  vgl.  z.  B.  ad 
Antoninum  imp.  I 3 Domino  meo  Anlonino  Auq. 
Fronto.  In  einer  Gerichtsverhandlung  Dig.  XLVIII 
4,  3 wird  Marc  Aurel  mit  domine  imperator  ange- 
redet, und  wenn  eine  Bittschrift  an  AntoninusPius 
Dig.  XIV  2,  9 xiigie  ßuatiev  ’A  »rcoviv,  begonnen 
hatte,  so  trägt  die  Antwort  des  Kaisers  kein  Be- 
denken, zu  erklären  ryio  nie  rot  x6ouov  xvgioe, 
i wenn  sie  auch  die  Geltung  des  rou<K  nicht  auf- 
heben  will.  Auch  auf  griechischen  Münzen  er- 
scheint bereits  Antoninus  Pius  als  xipuK  (Eck  hei 
VIII  365),  und  d.  noslrr  heisst  er  155  n.  Chr. 
CIL  VI  2120;  ebenso  Commodus  CIL  VI  727. 
Massenhaft  begegnet  seit  Septimius  Severus  d. 
noster  in  den  Inschriften  der  Corporationen  und 
Gemeinden.  Auf  Aurelian  geht  die  Münzlegende 
deo  et  domino  nato,  bei  Cohen1  Aurelian  200, 
und  auf  Carus  die  deo  et  domino,  bei  Cohen1 
| Carus  27.  Die  auf  den  alten  Principat  zurück- 
greifende Auffassung  des  Severus  Alexander,  der 
(Hist.  Aug.  Alex.  4,  1)  dominum  se  appellari 
retuit,  hat  die  Entwicklung  nicht  aufgehalten, 
die  mit  dem  dioeletianischen  System  endet:  se 
primus  omnium  Cahgulam  post  Domitianumquc 
dominum  palam  diei  passus  et  adorari  se  appel- 
larique  uti  deum,  Vict.  Caes.  39,  4.  An  die  Stelle 
des  augusteischen  Principates  war  ein  Dominat 
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getreten.  Das  Ostraken  442  bei  W i 1 c k e n nennt  vermieten,  ebd.  22,  und  durch  die  masslose  Vor- 

ereite  den  VespaBian  <S  xvßioi.  In  den  Berliner  liebe  dieses  Fürsten  für  den  Rennsport  übermütig 

ägyptisch-griechischen  Urkunden  I.  II.  III  1—2  gemacht,  verlangten  die  liutatgoepoi  von  dem  Prae- 

wird  zuerst  Domitian  (III  nr.  766)  und  dann  tor  A.  Fabricius  im  J.  54  n.  Chr.  so  hohe  Renn* 

Traian  als  <S  xvgtoe  bezeichnet;  seit  Pius  begegnet  preise,  dass  dieser,  auf  ihre  Beihülfe  verrichtend, 

der  Ausdruck  häufiger,  Marcus  und  Verus  sind  Wagen  mit  abgerichteten  Hunden  statt  mit  Pferden 

ol  xiigini;  i xvgtot  also  d.  nosfer,  18t  hier  in  die  Bahn  schickte.  Durch  dieses  drastische 

zuerst  Pertinax,  Diocletian  und  Maximian  sind  und  beschämende  Auskunftmittel  liess  sich  zwar 

ol  xvgtot  Jjfi&r.  Auch  der  Midrasch  von  den  die  weiaee  und  die  rote  Gesellschaft  sofort  be- 

Provincialen,  die  dem  Könige,  der  mit  dem  Ep- 10  wegen,  ihre  Gespanne  rennen  zu  lassen,  die  grüne 
archen  zusammen  im  Wagen  sass,  domine  zurufen  und  blaue  aber  nicht  eher,  als  bis  Nero  selbst 

■wollten,  aber  nicht  wussten,  welches  der  König  die  Rennpreise  (ri  &#la)  festsetzte,  Cass.  Dio 

sei,  zeigt  uns  die  Geläufigkeit  der  Anrede  und  LXI  6.  Der  Kaiser  Commodus  fügte  viele  neue 

zugleich  ihre  Einschränkung  auf  den  Kaiser;  vgl.  Circusspiele  zu  den  bis  dahin  üblichen  in  der 

Ignaz  Ziegler  Die  Königsgleichnisse  des  Mi-  Absicht  hinzu,  um  die  domini  faetionum  zu  be- 

drasch  beleuchtet  durch  die  römische  Kaiserzeit,  reichern,  Hist.  Aug.  Commod.  16.  Wiedergleichen 

Breslau  1903,  V.  Litteratur:  Mo  m m s e n R.  St.-R.  grössere  Capitalistengesch&fte  überhaupt  in  den 

II1  760D.  Eck  hei  VIII  364 — 366  De  titulo  Händen  von  römischen  Rittern  zu  liegen  pflegten, 

dominus  noster  Augustis  Caesaribusque  dato.  Chr.  so  dürfen  wir  annehmen,  dass  auch  die  domini 

Sehoener  über  die  Titulaturen  der  römischen  20  luetionum  in  der  Regel  dem  Ritterstande  ange- 
Kaiser,  Acta  seminarii  philologici  Erlangensis  II  hört  haben  werden.  Bestimmt  erfahren  wir  das 

1881,474 — 481.  F r i e d 1 ä n d e r Über  den  Ge-  von  jenem  quadrigarum  dominus  Caecina  aus 

brauch  der  Anrede  domine  im  gemeinen  Leben,  Volaterrae  in  Etrurien,  von  dem  Plin.  n.  h.  X 71 

S.-G.  I6  442 — 450.  [K.  J.  Neumann.]  erzählt,  dass  er  Schwalben  nach  Art  unserer 

8)  Dominus  gregis  (Plaut.  Asin.  2f.  res  rartal  Brieftauben  verwendet  habe,  um  seinen  Freunden 

bene  gregique  huir  et  dominis  atque  rondurtn - daheim  die  Siege  seiner  in  Rom  rennenden  Ge- 

rifcus),  in  älterer  Zeit  der  Director  einer  Schau-  spanne  zu  melden  (s.  Bd.  III  S.  1287,  5).  Dass 

Spielergesellschaft,  meist  nelor  (s.  Bd.  I S.  330)  domini  factionum  auch  Wagenlenker  ( agitatores ) 

genannt.  Vgl.  den  Art.  Schauspieler  und  s.  sein  konnten,  beweisen  zwei  Inschriften,  von  denen 

einstweilen  Ri  t s c h 1 Parerga 327#.  Dz  i a t z k o30  die  zweite  sicher,  die  erste  vermutlich  in  des 
Rh.  Mus.  XX  587ff.  Friedländer  bei  Mar-  Kaisers  Aurelian  Zeit  fällt,  CIL  VI  10058.  10060 
quardt  St.-Verw.  III*  538.  [Wissowa.]  (aus  dem  J.  275  n.  Chr.).  Aus  erster  geht  her- 
8)  Domini  faetionum  (binorgdtpat)  sind  die  vor,  dass  der  Vater  M.  Aurelius  Liber  das  Ge- 

Vorsteher  der  Renngesellschaften  (s.  Factiones),  schüft  mit  seinem  Sohne  Caecilius  Planeta  in 

mit  denen  die  Veranstalter  circensischer  Fest-  Compagnie  betrieb  (socio domino).  O.Panvinius 

spiele  (s.  E d i t o r)  in  Verbindung  treten  mussten,  De  lud.  circ.  I ll.J.C.  BulengerusDe  ciroo  Rom. 

um  von  ihnen  das  gesamte,  zu  einer  solchen  Ver-  ludisq.  circ.  XLIV;  beide  in  Graevius  Thes. 

anstaltung  nötige  Personal  und  Material  zu  mieten,  ant.  Rom.  IX  121  ff.  685ff.;  sie  halten  fälschlich 

sofern  sie  nicht  selbst  über  einen  ausreichenden  die  domini  faetionum  für  identisch  mit  den  eon- 

Rennstall  verfügten,  was  bei  den  Beamten  wenig- 40 ditores  factionem  (s.  d.).  Friedländer  S.-G. 
stens  nur  selten  der  Fall  gewesen  sein  mag.  Vor  II*  336.  513  (wo  der  Beweis  für  die  an  sich 

allem  wurde  zwischen  dem  Veranstalter  und  den  wahrscheinlicbeThatsache,  dass  die  Freigelassenen 

Directoren  der  verschiedenen  Renngesellschaften,  in  der  Gesellschaften  die  Gentilnamen  der  domini 

der  Regel  vier,  die  Höhe  des  Mietpreises  und  der  faetionum  erhielten,  unklar  und  lückenhaft  ist) 

Siegespreise  (s.  P r a e m i a)  vereinbart.  Man  darf  und  in  Marquardt-WiBsowa  Röm.  St.-V. m1 

annehmen,  dass  die  Höhe  des  Mietpreises  zu  der  520.  Schulze  Die  Schauspiele  z.  Unterh.  d.  röm. 

der  Siegespreise  in  einem  umgekehrten  Verhält-  Volkes,  Gymn.-Bibl.  XXIII  57.  Vgl.  Nr.  4. 

nisse  gestanden  haben  wird.  Die  früheste  schrift-  4)  Dominus  gladiatorum  iBt  der  Besitzer 
stellerische  Erwähnung  der  Innorgoepoi  fällt  in  einerGladiatorentruppe(s.  Familia  gladiatoria 

das  J.  12  n.  Chr.,  unter  welchem  Jahre  Cass.  60  und  Ludus  gladiatorius),  die  er  durch  seine 
Dio  LVI  27  berichtet,  dass  von  ihnen  selbst,  d.  b.  tanistae  (s.  d.)  hat  anwerben  lassen  und  die  er 

aur  ihre  eigenen  Kosten,  ebensowie  von  Panto-  auf  seine  Kosten  unterhält,  sei  es,  um  sie  bei 

mimen  {igxgtnai),  ein  ausserordentliches  Fest-  Festspielen,  die  er  selbst  veranstaltet,  auftreten 

gpitHnarqyvQKi(a>T&rrcvo/ueielrcov)  veranstaltet  zu  lassen  (s.  Editor  muneris),  sei  es,  um  sie 

worden  sei.  Der  lateinischen  Benennung  domini  an  andere  zu  diesem  Zwecke  zu  vermieten,  sei 

faetionum  begegnen  wird  zum  erstenmale  W Suet.  es,  um  sie  als  bewaffnete  Maeht  zu  politischem 

Nero  5„  wo  Neros  Vater  Domitius  erst  durch  ihre  Einflüsse  zu  benutzen,  wie  das  namentlich  zur 


Beschwerde  sich  bewogen  fühlt,  die  Auszahlung  Zeit  Caesars  üblich  wurde.  So  war  Caesar  selbst 

der  Siegespreise,  die  er  als  Praetor  im  J.  29  n.  Chr.  ein  dominus  gladiatorum,  Caes.  de  b.  civ.  I 14,  4. 

den  W'agenlenkern  (‘faurigarii)  schuldig  geblieben,  60  Cic.  ad  Att.  VII  14,  2;  ebenso  P.  Clodins  Pülcher, 
zu  versprechen  (die  Unsicherheit  der  Überlieferung  der  erbitterte  Feind  Ciceros,  und  der  gegen  diesen 

dieser  Stelle  berührt  die  Sache  selbst  nicht).  Seit  ausgespielte  T.  Annius  Milo,  welche  ihre  Banden 

Nero  selbst  gleich  im  Anfänge  seiner  Regierung  gegen  einander  hetzten,  vgl.  Bd.  I S.  2271.  Die 

die  Zaiil  der  einzelnen  Rennen  (miss«»)  so  er-  Bezeichnung  dominus  freilich  finde  ich  nur  an 

höhte,  dass  sie  erst  spät  am  Tage  endeten,  wollten  einer  Stelle.  Cic.  ad  Att.  II  19,  3 nam  gladia- 

die  Directoren  der  Gesellschaften  sich  gar  nicht  toribus  (ablat.  temp.)  qua  dominus  qua  adra- 

mehr  dazu  verstehen,  ihr  Personal,  ihre  Pferde  cati  sibilis  conscissi,  wo  unter  dem  von  den  Zu- 


und  Wagen  für  Spiele  von  kürzerer  Dauer  zu  schauern  ausgezischten  D.  sicherlich  A.  Gabinius 


1311 


Domitiae  horti 


Domitian  ua 


1312 


gemeint  ist,  der  59  v.  Chr.  Gladiatorcngefechte  schcm  Boden  (döp.  Loire-Införieure)  gefundene 

veranstaltete,  am  sieh  die  Volksgunst  für  seine  Bronzemünze  zu  beziehen,  die  ein  impjerator) 

Bewerbung  um  den  Coneulat  zu  sichern,  ebd.  '24, 8.  C(aeaar)  Domitianus  pfius)  l(elii)  Augtustus) 

S.  die  Erklärer  zu  diesen  Stellen.  Vgl.  Nr.  8.  prägen  liess.  Aus  den  Fundumständen  (sie  war 

[Pollack.]  in  einem  Gefäss,  dos  mit  etwa  1300  Münzen  aus 
Domitiae  horti,  in  Rom,  in  der  14.  Region  der  Zeit  von  Gordian  III.  bis  Aurelian  [von  dem 

(Transtiberina.Notitia  und  Curiosum  bei  Jo  r d a n nur  8 Münzen  darunter  sind]  gefüllt  war.  das  also 

Topogr.  II  563).  Die  Lage  wird  dadurch  be-  zu  Anfang  der  Regierung  Aurelians  vergraben 

stimmt,  dass  das  Mausoleum  des  Hadrian  in  ihrem  worden  ist)  und  aus  der  Prägungsweise  lässt  sich 

Bereiche  lag  (Hist.  Aug.  Ant.  Pius  5).  Sonst  nur  10  erkennen,  dass  sie  von  einem  gallischen  Gegen- 
genannt als  beliebte  Residenz  des  Aurelian  (ebd.  kaiser  des  3.  Jhdts.  stammt,  A.  de  la  F u y e Rew. 

Aurel.  49).  Vgl.  La  n c i a n i Bull.  com.  1889, 173;  numism.  1901, 819 — 324.  Der  Herausgeber  meint, 

Ruins  and  ezcavations  554.  [Hülsen.]  dass  D.  an  der  Spitze  von  Tetricus  Heer  stand, 

Domitiana  via,  in  Campanien,  bog  bei  Si-  das  sich  gegen  diesen  selbst  erhob,  so  dass  sich 

nuessa  von  der  Via  Appia  ab  und  führte  an  der  Tetricus  zur  Ergebung  an  Aurelian  genStigt  sah 

Küste  entlang  über  Cumae  nach  Puteoli..  Sie  war  (Eutrop.  IX  13,  I = Gros.  VII  23,  5.  Hist.  Aug. 

im  J.  95  von  Domitian  hergestellt,  Cass.  Dio  Aurel.  32,  3;  tvr.  trig.  24,  2);  doch  wird  als 

LXVII  14  (mit  Unrecht  führt  Beloch  Camps-  Führer  dieser  aufständischen  Soldaten  vielmehr 

nien  20  die  Inschrift  CIL  X 3726  als  Zeugnis  Faustinus  genannt  (Viet.  Caes.  35,  4.  Pol.  Silv. 
dafür  an,  dass  die  Strasse  schon  in  repubücani-  20  latere,  bei  Mommsen  Chron.  min.  I 522).  D.  wird 

scher  Zeit  bestanden  habe;  es  handelt  sich  hier,  daher  in  der  Reihe  der  gallischen  Gegenkaiser 

wie  in  der  entsprechenden  3727,  um  Strassen  der  zwischen  Victorinus  und  Tetricus,,  also  in  den 

Stadt  Volturnum  oder  Vidnalwege  in  der  Nähe);  Anfang  der  Regierung  Aurelians  (vgl.  Bd.  III 

eine  Beschreibung  giebt  Stat.  silv.  IV  3.  Die  S.  1666)  anzusetzen  sein;  er  kann  nur  ganz  kurze 

Stationen  giebt  die  Tab.  Peut.  (aus  derselben  Zeit  regiert  haben.  Mit  L.  Domitius  Domitianus, 
Quelle  der  Geogr.  Rav.  IV  32  p.  265  P.  V 2 dem  Gegenkaiser  Diocletians  in  Ägypten,  hat  unser 

p.  333  P.)  so  an;  Sinuesta  — VII  — Salo  — XII  D.  nichts  zu  thun  (die  Bemerkungen  Eck  h eis 

— Vullurno  — XII  — Litern o — VI  — Cumas  XIII  41f.,  die  auch  Cohen  VI*  12  annimmt, 

— III  — in  Vtneis  — CO  (d.  h.  mille  posaus)  sind  jetzt  überholt,  vgl.  v.  Sallet  die  Daten  der 

— Puleolia  — V — Crypta  — Neapoli;  kürzer  30  alex.  Kaisermünzen  91 — 98;  die  Münzen  auch  bei 
das  Itin.  Ant.  122.  123:  Sinueesa — XXIIll  — Po  o 1 e Coins  of  the  Brit. Mus..  Alexandria p.  336); 
Literno  — VI  — Cumie  — III  — Puteolie  — X schon  die  Münzportrits  der  beiden  weisen  grosse 
— Neapoli.  Vg.l  Mommsen  CIL  X p.  58.  702.  Verschiedenheiten  auf. 

Desjardins  Table  de  Peutinger  219.  Be-  3)  Domitianus,  römischer  Kaiser  von  81 — 96 
loch  Campanien  164.  294.  [Hülsen.]  n.  Chr.;  er  heißt  als  Kaiser  Imperator  Caetar 

Domitlanopolis  = Sala  ist  nach  F.Imhoof-  Domitianus  Auguatus,  s.  T.  Flavius  Domitianus. 

B tu  me  r Lyd.  Stadtmünzen  131  richtiger  den  lydi-  4)  Domitianus,  s.  I a s d i u s.  [Stein.] 
sehen  als  den  pkrygischen  Städten  (Ptolem.  V 2,  5)  L.  Domitius  Domitianus  war  der  Name, 

26)  zuzuzählen.  K.Buresch  Aus  Lydien  205  (vgl.  den  der  Usurpator  Achilleus  (296 — 297)  bei  seinet 
173)  vermutet,  dass  Sala  in  der  Nähe  des  Banäs-  40  Erhebung  auf  den  Thron  annahm.  Seeck  Oe- 
tschai,  eines  nördlichen  Zuflusses  des  Maiandros  schichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt  I*  450; 
zu  suchen  sei,  an  einer  Ruinenstätte  bei  Günei,  vgl.  Bd.  I S.  245. 

die  jetzt  Kepedschik(T)  genannt  wird.  W.Ramsay  6)  Sohn  eines  Handwerkers,  wurde  Notarius 
und  Rad  et  (En  Phrygie  1895,  108)  haben  bei  des  Kaisers  (Liban.  or.  II  401)  und  stieg  unter 

Kepedschik  Tralla,  nicht  Sala  gesucht  Constantius  II.  zumComes  sacrarum  largitionum 

[Bürchner.]  auf.  Im  J.  353  wurde  er  an  Stelle  des  verstor- 

Domitianun.  1)  Feldherr  des  Aureolus,  als  benenThalassius  zum  Praefectus  praetorio  Orientis 

dieser  im  Aufträge  des  Gallienus  den  (M.  Ful-  ernannt  und  mit  dem  Aufträge  nach  Antiochia 

vius)  Macrianus  und  dessen  Sohn  (T.  Fulvius  geschickt,  den  Constantius  Gallus  zur  Reise  an 

Iunins)  Macrianus,  der  den  Purpur  genommen  50  das  Hoflager  seines  AugUBtus  zu  bewegen.  Durch 
hatte,  bekämpfte.  Seiner  tapferen  und  energi-  sein  ungeschicktes  und  herausforderndes  Benehmen 

sehen  Kriegführung  gelang  es,  den  Gegenkaiser  veranlasst,  stellte  ihn  der  Caesar  zuerst  unter 

und  dessen  Vater  nach  heftiger  Gegenwehr  in  militärische  Bewachung  und  reizte  dann  die  Sol- 

Dalmatia,  nicht  weit  von  derthrakischen  Grenze(V),  daten  zu  einem  Tumulte  auf,  bei  dem  D.  ermordet 

zu  besiegen.  Sie  fielen  bei,  und  ihr  Heer  wurde  und  seine  Leiche  in  den  Orontes  geworfen  wurde 

zum  Übertritt  genötigt.  Hist.  Aug.  Gallien.  2,  6;  (Ammian.  XIV  7,  9 — 17.  11,  17.  XV  3,  1.  18, 

tyr.  trig.  12,  14.  18,  3,  vgl.  11,  2.  12,  18.  14,  1.  1.  Zonar.  XIII  9 p.  18  D.  Liban.  a.  O.  Iulian. 

Zonar  XII  24,  Dindf.  voL  III  p.  1 4SI.  Dies  Er-  epist.  ad  Athen.  272  B.  Socrat.  II  34.  Sozom. 

eignis  fällt  in  das  J.  261  oder  bald  danach,  vgl.  IV  7.  Philostorg.  III  28  = Migne  G.  65,  518. 

Hist.  Aug.  Gail.  1,  2 und  Wessely  Mitt.  aus  60  Johann,  monach.  vita  S.  Artemii  18  = Mai  Spi- 
der Samml.  Papyr.  Erzh.  Rain.  II/IH  28.  Nichts  cilegium  Romanum  IV  349.  Gregor.  Nyss.  e. 

zu  bedeuten  hat  es,  dass  D.  sich,  dem  Zuge  der  Eunom.  I = Migne.  G.  45, 257).  Der  Bischof  von 

Zeit  entsprechend,  der  Abkunft  von  Kaiser  Do-  Antiochia  sorgte  für  sein  Begräbnis  (Johann,  mo- 

mitian  und  von  (Flavia)  Domitilla  rühmte,  Hist.  nach.  a.  0.).  Seine  Tochter  war  die  Gattin  des 

Aug.  12,  14.  Vielleicht  identisch  mit  ihm  ist  Apollinaris,  der  bei  Gallus  Cura  palatii  war, 
2)  Domitianus,  der  als  Empörer  gegen  Aure-  Ammian.  XIV  7,  19. 
lian  (270 — 275  n.  Chr.)  getötet  wurde,  Zosim.  I 7)  Praeses  von  Euphratensis  zwischen  857 
49,  2.  Auf  diesen  ist  wohl  eine  jüngst  auf  galli-  (Liban.  epist.  1042)  und  360  (epist.  1150).  An 
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ihn  gerichtet  Liban.  epist.  1022.  1042.  1872. 1404. 
1526  a.  8 i e v e r s Das  Leben  des  Libanius  286. 

8)  Verwandter  des  Sopatros,  Schüler  des  Li- 

banios.  Liban.  epist.  1453.  [Seeck.] 

9)  Rechtsgelehrter  (oxohaazixde),  Zeitgenosse 

des  Synesios  von  Kyrene,  welcher  ep.  155  und 
156  an  ihn  richtet.  [W.  Schmid.] 

10)  Gelehrter  M5ncb,  eilriger  Origenist  mit 

monophysitischen  Neigungen,  etwa  550.  Durch 
die  Gunst  Instinians  537  zum  Bischof  von  Ankyra 
in  Galatien  erhoben,  war  er  mit  seinem  Freunde 
TheodorosAskidaa  unermüdlich  thätig,  für  denOri- 
genismus  in  Constantinopel  Stimmung  zu  machen. 
Dass  er  zu  den  Urhebern  des  Dreicapitelstreits 
gehört,  hat  er  selber  zugestanden  in  einem  an 
Vigilius  von  Rom  gerichteten  Libellus.  Leider 
ist  von  diesem  nur  ein  Fragment  erhalten  bei 
Faeundus  Hermian.  pro  defens.  trium  capitulorum 
I 2.  IV  4.  [Jülicher.] 

Domitilla  s.  F 1 a v i u s. 

Domitiopolis,  Ao/utiovtioXis,  Stadt  in  der 
Landschaft  Selentis  in  Kilikien,  am  Arymagdos, 
Ptolem.  V 8,  5.  Stepb.  Byz.  Not.  ecd.  I 852.  III 
742.  Const.  Porph.  de  tbem.  I 15.  Des  Namensan- 
klanges  wegen  wird  es  bei  Dindebol  angesetzt, 
S t e r r e t Papers  of  the  American  school,  Athens 
III  80.  Vgl.  aber  Tomaschek  S.-Ber.  Akad. 
Wien  1891  VII  59.  Nach  Ramsay  ist  die  Stadt 
nach  L.  Domitius  Ahenobarbus  benannt  worden, 
Revue  numismatique  1894,  168H.  [Rüge.) 

Domitius.  Die  Gens  Domitia  ist  plebeisch; 
einzelne  ausdrückliche  Angaben  (Cie.  ad  Att.  IV 
16,  6.  Liv.  ep.  XIII.  XXXV  10,  10),  die  Beklei- 
dung der  plebeischen  Ämter  durch  ihre  Ange- 
hörigen und  andere  Thatsachen  lassen  dies  als 
unamstösslich  sicher  erscheinen;  frühestens  durch 
Augustus  sind  die  Domitier  in  den  Patriciat  auf- 

fenommen  worden  (vgl.  Mommsen  Röm.  Forsch. 

73f.).  Das  Familiengrab  der  Domitier  lag  auf 
dem  Pincio  (Suet.  Nero  50).  Ex  gente  Domitia  duae 
lamiliae  claruerunt,  Catvinorum  et  Aenobarborum 
(Suet.  Nero  1).  Die  Calvini  sind  zuerst  im  Zeitalter 
der  Kriege  mit  den  Samniten  und  Tarentinern  zum 
Consulat  gelangt  (vgl.  Nr.  42  und  seinen  Sohn 
Nr.  45),  dann  durch  zwei  Jahrhunderte  in  völliges 
Dunkel  zurückgetreten  bis  auf  M.  Calvinue  Nr.  44, 
sind  mit  dessen  Sohn  in  der  Zeit  des  Überganges 
zur  Monarchie  wieder  zu  hohem  Ansehen  empor- 
gestiegen, aber  mit  ihm  im  Mannesstamme  auch 
wieder  auagestorben  (vgl.  Nr.  48).  Einen  Abriss 
der  Geschichte  der  Ahenobarbi  giebt  Suet.  Nero 
1 : Aenobarbi  auctorem  origtnü  itemque  eogno- 
minie  habent  L.  Domitium,  eui  rure  quondam 
rcrertenti  iurenee  gemini  auguitiore  forma  ex 
oecureu  imperaete  traduntur,  nuntiaret  senatui 
ae  populo  rictoriam,  de  qua  incertum  adhuc 
erat:  atque  in  Mem  maieetatis  adeo  permulsitee 
malas,  ut  e nigro  rutilum  aerique  adsimilem 
eapiUum  redderent.  Quod  ineigne,  mansii  et  in 
potteris  eiut,  ae  magna  pari  rutila  barba  fuerunt. 
Da  Sueton  weiterhin  sagt:  Primum  teeundum- 
gue  ae  tertium  Aenobarborum  Lucio  t,  eequente » 
rursue  tree  ex  ordine  Onaeoe  aceepimu»,  und 
da  die  Fasti  Capitolini  den  ersten  zum  Consulat 
gelangten  Cn.  Ahenobarbus,  auf  den  in  der  That 
zwei  gleichnamige  folgen,  als  L.  f.  L.  n.  be- 
zeichnen, so  müsste  Sueton  den  auctor  originie 
itemque  cognominü  als  dessen  Urgrossvater  und 

* Panlr-Wiaiowa  V 


ungefähr  als  Zeitgenossen  der  ältesten  Calvini 
verzeichnet  gefunden  haben.  Plut.  Aem.  Pauli. 
25,  8 erzählt  dagegen,  dass  jenes  Wunder  sich 
schon  bei  dem  Erscheinen  der  Dioakuren  in  Rom 
nach  der  Schlacht  am  See  Regillus  ereignet  habe, 
während  Cicero,  Livius  und  Dionys  bei  dieser 
Gelegenheit  nichts  davon  erwähnen.  Wahrschein- 
lich ist  diese  Erzählung  in  den  ersten  Jahren 
nach  Caesars  Ermordung  aufgebracht  worden,  als 
die  meisten  Parteiführer  sich  einen  mythischen 
Ursprung  beilegten  und  auch  Cn.  Ahenobarbus  den 
bärtigen  Kopf  seines  Ahnherrn  auf  seine  Münzen 
setzte  (vgl.  u.  Nr.  23.  Bernoulli  Röm.  Ikonogr. 
I 24).  Der  Ableitung  des  Beinamens  von  dem 
rötlichen  Haar  und  Bart  der  meisten  Domitier 
stehen  keine  Bedenken  entgegen,  denn  noch  Nero 
war  eub/tavo  eapillo  (Suet.  Nero  51),  und  mög- 
lich wäre  es,  dass  das  Cognomen  drei  Genera- 
tionen vor  dem  ersten  bekannten  Ahenobarbus 
aufgekommen  ist.  Ausser  von  der  Farbe  des 
Bartes  wird  es  übrigens  auch  von  dessen  Rauh- 
heit (=  barba  dura)  abgeleitert  (Corp.  gloss.  Lat. 
V 839,  84.  439,  53).  Die  ältere  Form  Ahenobarb- 
bu>  ist  später  durch  die  contrahierte  Aenobarbut 
verdrängt,  aber  im  Beginn  der  Kaiserzeit  wieder 
zu  Ehren  gebracht  worden,  so  dass  sie  z.  B.  auf 
den  eben  erwähnten  Münzen  und  in  den  Fasti 
Cap.  steht  (vgl.  über  die  griechischen  Inschriften 
Dittenberger  Syll.1  327  Anm.  2).  Die  ein- 
zigen bei  den  Ahenobarbi  üblichen  Vornamen  sind 
Cn.  und  L.  (vgl.  Suet.  Nero  1);  ihre  Tribus  ist  die 
Fabia  (SC.  bei  Cic.  ad  tarn.  VIII  8,  5. 6).  Über  ihre 
Geschichte  bemerkt  Veil.  II  10,  2:  Notetur  Do- 
mitian lamiliae  peculiaris  quaedam  et  ut  eta- 
rieeima,  ita  artata  numero  felicitat.  ireptem  ante 
Atme  nobiliteimae  simplieitatie  iuvenem,  Cn. 
Domitium  (Nr.  25)  fuere,  singuli  omnino  paren- 
tibue  geniti,  sed  omnes  ad  coneulatum  meerdotia- 
que,  ad  triumphi  autem  paene  omnee  pervene- 
runt  in signia;  hier  ist  die  Reihe  der  Consuln 
richtig  gezählt,  während  die  übrigen  Angaben 
übertrieben  sind.  Ebenso  kommen  bei  Sueton 
Ungenauigkeiten  vor,  z.  B.  dass  er  den  Conaul 
von  658  = 96,  mit  dem  er  die  Reihe  der  berühm- 
ten Ahenobarbi  beginnt  und  den  schon  Cicero 
(Cornel.  II  6 bei  Ascon.  p.  71)  als  elariseimue 
vir,  darissimo  patre,  avo,  maioribue  rühmte, 
mit  seinem  Vater  vermengt.  Über  seine  Auf- 
zählung der  Ehren  des  Geschlechtes  vgl.  Momm- 
sen Röm.  Forsch.  I 73,  5,  Uber  die  Münzen  der 
Ahenobarbi  republicani scher  Zeit  Bahrfeldt 
Ztschr.  f.  Numism.  XIX  58 — 71.  Als  eine  der 
angesehensten  Familien  der  plebeischen  Nobilität 
standen  die  Ahenobarbi  im  letzten  Jahrhundert 
der  Republik  stets  auf  seiten  der  Senatspartei, 
machten  aber  nach  Begründung  des  Principats  mit 
dem  neuen  Machthaber  ihren  Frieden.  [Münzer.] 
Von  den  drei  Generationen  der  Ahenobarbi 
der  Kaiserzeit  traten  die  Consuln  der  J.  738  = 16 
v.  Chr.  (Nr.  28)  und  82  n.  Chr.  (Nr.  25)  in  ver- 
wandtschaftliche Beziehungen  zur  iulisch-daudi- 
schen  Kaiserfamilie  (s.dieumstehendeStammtafel). 
Der  Sohn  des  Cos.  32,  zugleich  der  letzte  seines 
Geschlechtes,  gelangte  im  J.  50  durch  Adoption 
in  das  regierende  Haus  und  dadurch  unter  dem 
Namen  Nero  Claudius  Caesar  Augustus  Germa- 
nicus  im  J.  54  zur  Herrschaft  über  das  römische 
Reich. 
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Die  Stammtafel  der  Domitii  Ahenobarbi  ist  folgende: 

L.  Domitius  Ahenobarbus 
L.  Domitius  Ahenobarbus 
L.  Domitius  Ahenobarbus 

18)  Cn.  Domitius  Ahenobarbus 

cos.  562  = 192 

19)  Cn.  Domitius  Ahenobarbus 
cos.  suff.  592  = 162 

20)  Cn.  Domitius  Ahenobarbus 
cos.  632  — 122.  eens.  639  = 115 


2!)  Cn.  Domitius  Ahenobarbus 
cos.  658  = 96.  eens.  662  = 92 


26)  L.  Domitius  Ahenobarbus  90)  Domitia 
cos.  660  = 94.  f 672  = 82  oo  0.  Lutatius  Catnlus 


22)  Cn.  Domiti  Ahenobarbus 
t 672  = 82 


27)  L.  Domitius  Ahenobarbus 
cos.  700  = 54.  t 706  = 48 

23)  Cn.  Domitius  Ahenobarbus 
cos.  722  = 82.  + 723  = 31 


28)  L.  Domitius  Ahenobarbus 
cos.  738  = 16.  t 25  n.  Chr.  t>»  Antonia 


25)  Cn.  Domitius  Ahenobarbus 
cos.  32.  t 40  cc  Iulia  Agrippina 

29)  L.  Domitius  Ahenobarbus, 
der  spätere  Kaiser  Nero. 


91)  Domitia 
i C.  Passienus  Crispus 


102)  Domitia  Lepida 
co  1.  M.  Valerius  Messalla  Barbatus 
2.  Faustus  Cornelias  Sulla 
8.  C.  Appius  Iunius  Silan us. 

[Münzer.] 


1) Domitius,  angesehener  Mann  in  Intimelium,  Cnq  in  Borghesi  Oeuvres  X 125,5).  Vielleicht 

Gastfreund  Caesars,  im  Anfang  705  = 49  er-  ist  er  identisch  mit  dem  D.,  auf  dessen  Veran- 

mordet  (Cael.  bei  Cie.  ad  fam.  VIII  15,  2,  vgl.  lassung  nach  dem  Tode  der  beiden  Gordiane  im 

oben  Bd.  III  S.  253  Nr.  2).  [Münzer.]  J.  238  die  Praetorianer  den  Stadtpraefecten  (kaum 

2)  Domitius  ....  wird  in  einer  Bauinschrift  Sabinus,  der  nach  Herodian.  VII  7,  4.  Hist.  Aug. 

desAugustus  (wegen  des  Titels  pater  patriae  nach  Maximin.  15,  1;  Gord.  13,9  schon  nach  der  Thron- 

dem  J.  2 n.  Chr.)  als  ausführender  Beamter  ge-  besteigung  der  Gordiane  und  vom  Volke  erschlagen 

uannt  (CIL  III  Suppl.  7113  Metropolis);  vielleicht  wurde)  und  andere  hohe  Beamten  (iudicee)  töteten, 

war  er  Proconsul  von  Asia  (dann  wäre  Z.  14  etwa  Vict.  Caes.  26,  5.  Doch  kann  er  damals  noch 

/dv#v,-id/rot>  zu  ergänzen.  Von  den  gleichzeitigen  40  nicht  Befehlshaber  der  Praetorianer  gewesen  sein, 
Domitiern  käme  nur  Domitius  Pollio  (Nr.  72)  even-  weil  wir  für  diese  Zeit  andere  Männer  in  dieser 

tuell  in  Betracht.  Stellung  kennen.  [Stein.] 

3)  Domitius,  dessen  Reise  nach  Vercellae  8)  Assessor  des  Praefectus  praetorio  Anatolius 

Martial  mit  einem  Epigramme  begleitet  (X  12),  (Liban.  epist.  497.  498;  vgl.  Bd.  I S.  2071  Nr.  1), 

wohl  nicht  einer  der  vornehmen  GSnner,  sondern  wie  es  scheint,  aus  Tyros  (Liban.  epist.  887),  steht 

ein  Freund  Martials,  daher  nicht  derselbe  wie  in  engem  Verkehr  mit  Aristainetos  (Liban.  epist. 

Domitius  Apolinaris  Nr.  33  (so  auch  Dessau  497)  und  Themistios  (Liban.  epist.  379).  An  ihn 

Prosop.  II  16  nr.  103).  Der  Domitius  bei  luv.  gerichtet  Liban.  epist.  887. 

VIU  228  ist  Cn.  Ahenobarbus  Nr.  25;  in  den  9)  Bruder  des  Eumolpios  (Liban.  or.  II  372), 
Scholien  ist  diese  Stelle  missverstanden.  50  wahrscheinlich  Praefectus  praetorio  Orientis.  Denn 

4)  [Domitiue] Sohn  des  Domitius  ein  Wagen  wird  als  Bein  Amtsabzeichen  erwähnt 

Apollinaris  (Nr.  33),  anscheinend  Tribun  der  [legio  (Liban.  or.  II  368),  und  seine  Macht  dehnte  sich 

XVI]  Flavia  Firma  (CIG  III  4236  Tlos);  der  über  Syrien  und  Ägypten  aus  (&.  0.  875).  Von 

Name  ist  nicht  erhalten:  nach  Dessau  Prosop.  Eumolpos  überredet,  hielt  Libanius  auf  ihn  einen 

II  22  nr.  129  lautete  er  vielleicht  Q.  Domitius  Panegyrikos  (a.  0.  3728.).  Vielleicht  ist  Domi- 

Hispanus  (s.  Nr.  33).  [Groag.]  tius  Modestus  gemeint,  der  370 — 377  Praefect 

5)  Anetiniscber  T5pfer,  Gamurrini  Iser.  d.  war  (s.  Modestus).  [Seeck.] 

vasi  fitt.  Aretini  p.  47.  H.  Dragendorff  Bonn,  10)  C.  Domitius  bei  Diod.  XVII  62,  1,  vgl. 
Jahrb.  XCVI  44.  Ihm  ebd.  CI)  111.  CIL  XI  Cn.  DomitiuB  Calvinus  Nr. 42.  bei  Diod.  XXXVII 
6700,  269 — 271.  [C.  Robert.]  6013,  1 vgl.  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  Nr.  21. 

6)  Zeitgenosse  des  Favorinus,  gelehrter  und  1 1)  Cn.  Domitius.  Die  Kenntnis,  die  wir  von 

gefeierter  Philologe  in  Rom,  wegen  seiner  Un-  den  Domiticm  der  eiceronischen  Zeit  haben,  ist 
Zugänglichkeit  und  Grobheit  inaanus  zubenannt,  ungenügend,  weil  in  der  Überlieferung  nur  die 
Gell.  XVIII  7.  [Wissowa.1  zum  Consulat  gelangten  hervortreten.  Fm  Process 

7)  Domitius,  Praefectus  praetorio  im  J.  240  des  M.  Caelius  Rufus  de  ri  im  J.  698  = 56  war 

n.  Chr.,  Cod.  Iust.  I 50,  1 (Rescript  Gordians  an  ein  Cn.  Domitius  Vorsitzender  (Cic.  Cael.  32),  und 

ihn;  wahrscheinlich  an  denselben  auch  das  Re-  in  dem  neuen  Process  des  Caelius  im  J.  700  = 54 

script  aus  eben  diesem  Jahre  VIII  30,  2,  vgl.  sollte  wieder  ein  Domitins  den  Vorsitz  führen 
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(Cie.  ad  Q.  fr.  II  13  [II],  2).  Drumann  G.  R. 
III  3 und  Hölzl  Fasti  praetorii  22. 61.671.  sehen 
in  dem  ersten  den  Praetor  von  698  = 56  Cn. 
Domitius  Calvinus  Nr.  -13,  der  allerdings  der 
quaeatio  de  ambitu  präsidierte  und  demnach  in 
der  de  ri  ausnahmsweise,  etwa  sur  Vertretung 
eines  erkrankten  Collegen,  einmal  die  Leitung 
Übernommen  hätte.  Das  Bedenkliche  dieses  Aus- 
wegs veranlasst  Mommsen,  diesen  Cn.  Domitius 
von  dem  Praetor  Cn.  Calvinus  zu  unterscheiden 
und  mit  jenem  zweiten  D.  zu  identificieren,  in 
welchem  er  übereinstimmend  mit  Drumann  G. 
R.  III  30  einen  Praetor  des  J.  700  = 54  und 
zwar  einen  sonst  unbekannten  Ahenobarbus  sicht 
(St.-R.  II  584,  3).  Allerdings  meint  Willems 
(Le  sönat  de  la  röp.  rom.  II  297,  3),  dass  der 
zweite  D.  kein  anderer  als  der  Consul  dieses  J.  700 
= 54  L.  Domitius  Ahenobarbus  Nr.  27  sei,  der 
durch  einen  besonderen  Senatsbeschluss  mit  der 
Leitung  des  Processes  des  Caelius  betraut  worden 
sei;  aber  obwohl  Cicero  an  derselben  Stelle  (ad 
Q.  fr.  II  13  [11],  2)  bald  darauf  von  dem  Consul 
D.  spricht,  ohne  ihn  von  dem  Gerichtspräsidenten 
zu  unterscheiden,  so  ist  die  Identification  beider 
darum  noch  nicht  nötig,  weil  der  über  die  Ver- 
hältnisse und  Persönlichkeiten  unterrichtete  Brief- 
empfänger keiner  näheren  Erläuterung  bedurfte, 
und  weil  solche  Übertragungen  des  Vorsitzes  in 
einem  Process  an  die  Consuln  sehr  selten  sind. 
Es  ist  daher  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Momm- 
sen das  Richtige  getroffen  hat,  zumal  da  noch 
weitere  Zeugnisse  für  die  Existenz  unbedeutenderer 
Cn.  Domitii  in  dieser  Zeit  vorliegen:  Im  J.  702 
= 52  wurde  Milo  von  Ap.  Claudius  Pülcher  (o. 
Bd.  III  S.  2853  Nr.  298)  de  vi  und  de  ambitu 
angeklagt;  die  zweite  Klage  unterschrieben  als 
Nebenkläger  nach  Ascon.  Mil.  p.  48  P.  Valerius 
Leo  und  Cn.  Domitius  Cn.  f.  (C.  /.  und  Of.  Hss.). 


hieT  zusammengestellten  Belegen  für  das  Vor- 
kommen von  Cn.  Domitii  in  republicanischer  Zeit 
lässt  sich  also  nur  sagen,  dass  sie  sich  nicht  auf 
die  bekannten  Glieder  des  Geschlechts  beziehen; 
es  ist  nicht  zu  entscheiden,  auf  wieviel  verschiedene 
unbekanntere  Bie  sich  verteilen.  [Münzer.] 

12)  M.  [DJomttius vroefurator  Augusti) 

von  Sardinia  unter  Severus  undCaracalla  (zwischen 
198  und  210  n.  Chr.,  da  der  Siegerbeiname  Bri- 

i tannicue  in  der  Titulatur  noch  fehlt),  CIL  X 
8025.  [Stein.] 

13)  Statius  Domitius  s.  S t a t i u s. 

14)  Cn.  Domitius  Afer.  a)  Quellen  für  die 
Kenntnis  des  Lebens  sind  ausser  den  gelegentlichen 
Bemerkungen  bei  Quintilian,  Tacitus,  Plinius  und 
Dio  auch  die  Ziegelstempel  CIL  XV  979 — 986; 
vgl.  D r c s s e 1 Untersuchungen  über  die  Chrono- 
logie der  Ziegelstempel  der  Gens  Domitia  8 ff.  2 IS. 
= CIL  XV  p.  266.  268;  hier  ist  auch  die  ältere 
Litteratur  verzeichnet  und  verwertet;  ferner  Des- 
sau Prosop.  imp.  Rom.  II  16  nr.  106.  Der  Name 
ist  vollständig  erhalten  bei  Frontin  de  aq.  102. 
Die  Autoren  nennen  ihn  meistens  Domitius  Afer, 
doch  auch  nur  Domitius  (Dio  LIX  19.  20)  oder 
Afer  (Tac.  dial.);  auf  den  Stempeln  erscheint  er 
als  Cn.  Domitius,  Domitius  Afer,  Afer  Domi- 
tius oder  Domitius.  Er  war  in  Nemausus  im 
narbonensisehen  Gallien  gebürtig  (Hier,  ad  ann. 
Abr.  2062),  dem  Lande,  dem  so  viele  Redner  der 
ersten  Kaiserzeit  entstammten  (Quint.  X 3,  13. 
luven.  VII  148).  Aus  seiner  Heimat  ging  er  nach 
Rom,  wo  er  als  Redner  thätig.  sich  den  Weg  zu 
den  Staatsämtern  erschloss.  Im  J.  25  n.  Chr. 
bekleidete  er  die  Praetur  (Tac.  ann.  IV  52),  im 
folgenden  Jahre  (Tac.  ann.  IV  52  recens  prae- 
tura,  vgl.  Nipperdey  a.  a.  O.  I 41)  trat  er  zum 
erstenmale  in  einem  allgemein  interessierenden 
Processe  als  Ankläger  gegen  Claudia  Pulchra,  eine 


Im  J.  705  = 49  forderte  Cn.  Domitius  praeleetus  Verwandte  der  älteren  Agrippina,  auf;  er  beschul- 

equilum  den  in  Africa  geschlagenen  caesarischen  40  digte  sie  des  Ehebruches  und  des  Giftmordver- 

Statthalter  C.  Curio  auf,  wenigstens  seine  Per-  suches  an  Tiberius.  D.  setzte  die  Verurteilung 

son  aus  der  Niederlage  zu  retten  (Caes.  bell.  civ.  durch  und  zählte  von  nun  an,  wie  Tacitus  er- 

II  42,  3);  seiner  ganzen  Stellung  nach  kann  dieser  zählt,  zu  den  ersten  Rednern  Roms.  Nach  Dio 

Unterbefehlshaber  des  jungen  Curio  nicht,  wie  LIX  19  hat  ihm  Agrippina  aus  der  Anklage 

Drumann  G.  R.  III  9 meint,  der  Consular  Cn.  später  keinen  Vorwurf  gemacht.  Domitius  Afer, 

DomitiusCalvinus(Nr.43)sein,deraufCaesarsSeite  der  lange  in  dürftigen  Verhältnissen  gelebt  batte 
stand.  Vielleicht  sind  die  beiden  zuletzt  erwähn-  (Tac.  ann.  IV  66  diu  egens),  erhielt  jetzt  nicht 


ten  Cn.  Domitii  identisch;  man  könnte  an  einen  nur  eine  Anerkennung  seitens  des  Princeps  (ann. 

Sohn  des  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  Nr.22  denken,  IV  52),  sondern  auch  eine  Geldsumme  zur  Be- 

der  die  politische  Gesinnung  und  Stellung  von  50  lohnung  (ann.  IV  66).  Schon  im  folgenden  J.  27 
seinem  durch  Sulla  geächteten  Vater  ererbt  hätte.  (ann.  IV  66)  führte  er  den  zweiten  Majestäts- 

Dass  er  auch  mit  dem  698  = 56  und  700  = 54  process,  von  dem  wir  wissen,  und  zwar  gegen  Quin- 

erwähnten  Cn.  Domitius  zu  identificieren  sei,  ist  tilius  Varus,  den  Sohn  der  Claudia  Pulchra  und 


dann  freilich  unwahrscheinlich.  Leider  geben 
auch  zwei  weitere  Zeugnisse  keine  Aufk'ärung 
über  diese  Persönlichkeiten:  die  Samier  ehrten 
durch  eine  Statue  Fvalov  Aophmv  Vvatov  vlor 
tov  boöirtoi  und  rrje  nvvxkgrov  närgeovot  rq)  dv/uw 

(Kirchhof!  M.-Ber.  Akad.  Berl.  1859,  753.  Löwy 
Inscbr.  griech.  Bildhauer  295),  und  die  Amphi- 
politen  T[valo]y  Ao[fü]uov  rvato[v  viojy  Airo- 
pan ß uv  i öy  ivtijyirrjy  (Perdrizet  Bull. hell. XVIII 
419).  Nach  Angabe  der  Herausgeber  gehört  die 
samische  Inschrift  ins  7.  Jhdt.  d.  St.  und  die 
amphipolitaniBche  in  die  letzte  republicanische 
Zeit,  während  uns  nach  dem  Kriege  mit  Perseus 
kein  D.  bekannt  ist,  der  im  griechischen  Osten 
beschäftigt  gewesen  wäre.  Von  den  sämtlichen 


des  bekannten  germanischen  Statthalters  Quin- 
tilius  Varus,  diesmal  mit  weniger  Erfolg;  denn 
der  Senat  verschob  die  Entscheidung  bis  zur  Rück- 
kehr des  in  Campanien  weilenden  Tiberius.  Unter 
der  Regierung  des  Caligula  musste  er  im  J.  39 
die  Deütorenthätigkeit  im  Dienste  des  Tiberius 
bussen;  er  wurde  selbst  in  einen  Majestätspro- 
cess  verwickelt;  eine  beabsichtigte  Ehrung  des 
Kaisers  wurde  ihm  ins  Gegenteil  gedeutet  und 
Caligula  hielt  im  Senate  eine  Rede  gegen  ihn. 
Doch  verstand  es  D.  durch  kluges  Entgegenkommen 
den  Kaiser  zu  versöhnen  (Dio  LIX  19).  Ob  auch 
Callistus,  des  Kaisers  Freigelassener,  wie  Dio  er- 
zählt, Caligula  fürden  Angeklagten  milder  stimmte, 
oder  ob  hier  im  Berichte  des  Dio  nur  hauptstädti- 
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scher  Klatsch,  der  des  Kaisers  Abhängigkeit  von 
Callistns  beweisen  soll,  vorliegt,  mag  dahinge- 
stellt sein.  In  demselben  Jahre  wurde  D.  Con'.ul 
suffectus  (Dio  L1X  20).  Mit  den  Freigelassenen 
des  Kaisers  Claudius  stand  Domitius  Afer  nicht 
gut,  er  hat  solche  wiederholt  angeklagt  (Quint. 
VI  8,  81),  Processe,  die  also  jedenfalls  nach  41 
fallen.  In  die  Regierung  des  Claudius  fällt  auch 
der  Process  der  CloatiUa,  die  Afer  verteidigte 
und  Claudius  freisprach  (Quintil.  VIII  5,  16.  IX  1 
2,  20.  3,  66.  4,  31).  Da  der  Gemahl  der  Cloa- 
tilla  sich  gegen  Claudius  erhoben  hatte,  fällt 
dieser  Process  wohl  in  das  J.  42  (vgl.  Bd.  III 
S.  2794).  Sicher  nach  dem  J.  42,  nach  Abfassung 
seines  Testamentes,  machte  er  dem  Sei.  Cur- 
vius,  dem  leiblichen  Vater  seiner  Adoptivsöhne, 
den  Process  und  führte  den  Ruin  dieses  Mannes 
herbei  (Plin.  ep.  VIII  18,  5).  Im  J.  42  halte 
er  nämlich,  wie  Plin.  a.  a.  0.  bezeugt,  zwei 
Knaben,  Lucanus  und  Tullus,  Söhne  des  vorer-  2 
wähnten  Sei.  Curvius  (vgl.  Nr.  65  und  84),  iu 
Erben  eingesetzt  und  gleichzeitig  odoptiert  (CIL 
XV  p.  266  und  Mommsen  in  der  Anm.  z.  St.). 
Vom  J.  49  bis  zu  seinem  Tode  (59)  war  er  Cu- 
rator  aquarum  (Frontin.  de  aq.  102).  Dass  er 
59  starb,  ergiebt  sich  aus  Tac.  ann.  XIV  19,  wo 
er  unter  den  Toten  dieses  Jahres  erwähnt  wird. 
Nach  Hieron.  ad  ann.  Abr.  2062  starb  er  an  Über- 
sättigung während  der  Mahlzeit-  In  seinem  Alter 
hat  er  an  seinem  rednerischen  Ruhm  eingebüsst  8 
(Quintil.  XII  11,  3.  Tac.  ann.  IV  52).  In  dieser 
Zeit  geschah  auch  sicherlich,  was  Plin.  ep.  II  14, 
lOff.  nach  Quintilian  als  Augenzeugen,  berichtet. 
Denn  als  Quintilian,  dessen  Lehrer  Afer  war(Quint. 
XI  1,  25.  V 7,  7),  ihn  kennen  lernte,  war  er  be- 
reits jener  (Quintil.  V 7,  7).  In  sein  späteres 
Lebensalter,  zur  Zeit,  da  Quintilian  noch  Knabe 
war,  fällt  auch  seine  Verteidigung  des  Volusenus 
Catulus  (Quintil.  X 1,  24). 

Während  Afer  in  früheren  Jahren  mit  seinem  4 
Vermögen  schlecht  wirtschaftete  (Tac.  ann.  IV 
66),  hat  er  es  später,  olfenbar  durch  seine  red- 
nerische Thätigkeit,  zu  einem  bedeutenden  Ver- 


eine Reihe  seiner  Arbeiter  kennen.  Einer  von 
ihnen,  Favor  (CIL  XV  981),  hat  später  die  Frei- 
heit erlangt  (CIL  X 8048,  11)-,  ob  aber  bereits 
durch  Afer  oder  erst  durch  dessen  Söhne,  ist  nicht 
zu  entscheiden  (Dreisel  Unters.  22,  1 = CIL 
XV  p.  268,  2).  Ein  Freigelassener  des  Domitius 
Afer  wird  erwähnt  CIL  XI  3245.  Ob  Tertulla 
Afri  CIL  VI  9330  (Inschrift  eines  Dispensators 
derselben)  die  Gattin  unseres  Afer  war,  ist  beim. 
Fehlen  weiterer  Angaben  nicht  zu  erweisen. 

[ Kappelmacher  J 

Afer  gilt  als  der  erste  Redner  seiner  Zeit 
(longe  omnium,  quos  mihi  cognoscere  conti  git, 
summum  oratorem  Quintil.  XII  11,  8,  vgl.  Tac. 
dial.  13)  und  teilt  diesen  Ruhm  höchstens  mit 
Iulius  Africanus  (eorum,  quos  viderim,  Domitius 
Ater  et  luliua  Alricanut  lange  praestantissimi. 
rerborum  arte  ille  et  toto  genere  dicendi  prae- 
lerendut  et  quem  in  numero  reterum  habere 
non  timeae;  hie  concitatior,  sed  in  eura  ver- 
borum  nimius  et  compositione  nonnumquam 
longior  et  translationibue  parum  modieut  Quint. 
X 1,  118,  vgL  Tac.  dial.  15);  hervorgehoben 
werden  namentlich  seine  mufurifas  (Quint.  XII 
10,  11),  das  graviter  et  lente  dicere  (Plin.  epist. 
II  14,  10),  und  der  anmutige  Witz  (Quint.  VI  3, 
42;  vgl.  auch  Cass.  Dio  LX  33,  8):  es  gab  sogar 
noch  später  Sammlungen  seiner  Bonmots  (Quint, 
a.  a.  O.  mire  luit  in  hoc  genere  cenustus  Afer 
Domitius,  cuius  orationibus  comptures  huius- 
modi  narrationes  in sertae  reperiuntur,  sed  dic- 
torum  quoque  ab  eodem  urbane  sunt  editi  libri; 
vgl.  H.  Peter  Jahrb.  f.  Philol.  CLIII 1897, 8551.). 
Aus  der  Sammlung  seiner  Reden  werden  uns  ein- 
zeln angeführt  die  Reden  contra  libertum  Cloudi 
Caesaris  (Quint.  VI  3,  81),  pro  CloatiUa  (ebd. 

VIII  5,  16.  IX  2,  20.  3,  66.  4,  81),  pro  Laelia 
(ebd.  IX  4,  31),  pro  Voluseno  Catulo  (ebd.  X 1, 
24),  pro  Taurinis  (Charis,  p.  145,  27  K.);  ausser- 
dem citiert  Quintilian  an  einer  langen  Reihe  von 
Stellen  (V  10,  79.  VI  3,  82.  54.  68.  84.  85.  92. 
93.  94.  VIII  5,  3 |=  Iul.  Vict.  p.  437,  22  Halm]. 

IX  3,  79.  XI  3,  126)  einzelne  eententiae  des  Afer 


mögen  gebracht;  den  er  liess  eine  grosse  Ziegelei  ohne  Angabe  der  Rede,  und  erwähnt  er  ein  zwei- 
betreiben (CIL  XV  979 — 986).  Der  Umstand  bündiges  Werk  desselben  über  die  Kunst  der 

nämlich,  dass  die  Adoptivsöhne  des  Afer,  Luca-  Zeugenbefragung  (V  7,  7 suffieiebant  alioqvi 

nus  und  Tullus,  sicher  mit  den  grossen  Ziegelei-  libri  duo  a Domitio  Afro  in  hanc  rem  eompo- 

besitzern  identisch  sind,  führt  zur  Annahme,  die  »ifi  . . . is  r erissime  praeeepit  primum  esse  in 

Stempel  mit  Domitius  Afer  und  ähnlichen  Siegeln  hae  parte  officium  oratoris,  ut  totam  causam 

unserem  Redner  zuzuweisen.  Dass  nicht  ein  50  familiarUer  norif,  quod  sine  dubio  ad  omnia 

späterer  Domitier  gemeint  sein  kann,  ergiebt  sich  pertinet);  eine  Äusserung  des  Afer  über  das  Ver- 

daraus,  dass  nach  Dresseis  Untersuchungen  S.  20,  hältnis  Vergils  zu  Homer  giebt  Quint.  X 1,  86 

= CIL  XV  p.  268  diese  Stempel  durch  die  wieder.  Die  Fragmente  bei  H.  M eye  r Orat.  Ro- 

knappe  Ausdrucksweise  und  durch  die  Form  des  man.  frg,  565ff.  [Wissowa.] 

Stempels  sich  durchweg  als  älter  erweisen  als  15)  T.  Domitius  bei  Suet.  Aug.  17,  s.  Cn. 
die  der  übrigen  Domitier.  Dass  der  Stempel  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  Nr.  23. 

Domitius  CIL  XV  979  = X 8048,  106  auf  unseren  16)  Cn.  Domitius  Afer  Titius  Marcellus  Cur- 
D.  sich  beziehe,  hat  D r e s s e 1 Unters.  22  ein-  vius  Lucanus  s.  Cn.  Domitius  Lucanus  Nr.  65. 


leuchtend  erwiesen.  Wann  Afer  begonnen  hat,  17)  Cn.  Domitius  Afer  . . . Curvius  Tullus 
Ziegel  verfertigen  zu  lassen,  ist  nicht  bekannt,  60  s.  Cn.  Domitius  Tullus  Nr.  84. 
jedenfalls  vor  dem  J.  424;  denn  in  dem  in  diesem  18)  Cn.  Domitius  Ahenobarbus,  nach  den  Fast i 
Jahre  aufgesetzten  Testament  wird  die  Erbschaft  Cap.  L.  f.  L.  n.,  brachte  zuerst  das  Consulat  in 

für  Tullus  und  Lucanus  in  den  Ziegeleien,  in  deren  seine  Familie.  Um  554  = 200  scheint  er  Münz- 

Besitze  wir  sie  nach  Afers  Tod  Bnden.  bestanden  meister  gewesen  zu  sein  (Mommsen  Münzw.  500 

haben.  Nach  Mommsen  zu  CIL  X 8048,  5 wären  nr.  40;  Tr.  Blae.  II  249  nr.  89.  Bahrfeldt 

die  von  D.  gegründeten  Ziegeleien  die  auch  spä-  Ztschr.  f.  Numism.  XIX  54—57,  vgl.  Wiener 

terhin  bekannten  Hglinae  Domitianae,  CIL  XV  numismat.  Ztschr.  XXVIII  108)  und  558  = 196 

p.  45ff.  Aus  den  Stempeln  des  Afer  lernen  wir  war  er  plebeischer  Aedil.  Als  solcher  klagte  er 
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gemeinsam  mit  seinem  Collegen  C.  Scribonius  19)  Cn.  Domitius  Ahenobarbus.  als  Cn.  t.  L. 
Curio  viele  Weidepächter  vor  der  Volksversaznm-  n.  (Fasti  Cap.)  Sohn  von  Nr.  18,  wurde  582  = 172 
lang  an  und  erbaute  aus  den  Strafgeldern  der  noch  sehr  jung  (doch  vgl.  Weissenborns  Anm.) 
Verurteilten  den  Tempel  des  Faunus  auf  der  Tiber-  zum  Pontifex  gewählt  (Liv.  XLI1  28,  13).  Nach 

insei.  den  er  dann  als  Stadtpraetor  im  J.  560  gewöhnlicher  Annahme  ist  er  585  = 169  als  Ge- 

= 194  einweihte  (Liv.  XXXIII  42,  10.  XXXIV  sandter  nach  Makedonien  (Liv.  XLIV  18,  6.  19, 

42,  4.  48,  6.  53,  2.  4).  Während  seiner  Praetur  2.  20,  1B.)  und  587=  167  wieder  dorthin  und 

fällte  er  wahrscheinlich  das  strenge  Urteil  gegen  nach  Griechenland  geschickt  worden  (Polyb.  XXX 

eine  Matrone,  das  Plinius  n.  h.  XIV  90  über-  13,  8.  Liv.  XLV  17,  3.  31,  9),  doch  könnte  in 
liefert  (vgl.  Münzer  Quellenkritik  der  Natur-  10 beiden  Fällen  auch  an  seinen  Vater  gedacht  wer- 
gesch.  des  Plin.  1 91  f .).  Consul  wurde  er  im  J.  562  den  (s.  d.).  Als  im  J.  592  = 162  die  Consuln 

= 192  (Fasti  Cap.  Chronogr.  Idat.  Chron.  Pasch.  wegen  religiöser  Bedenken  ihr  Amt  niederlegen 

Polyb.  XXI  32, 13.  Liv.  XXXV  10,  8. 10.  XXXVIII  mussten,  wurde  D.  mit  P.  Cornelius  Lentulus  an 

11,9.  Cassiod.),  aus  dem  als  schreckenerregendes  ihrer  Stelle  gewählt  (Fasti  Cap.  Idat.  Licinian. 

Prodigium  gemeldet  wird,  consulie  Cn.  Domiti  p.  14  Bonn.,  s.  o.  Bd.  IV  S.  1498). 

bovem  locutum:  Roma , cave  tibi  (Liv.  XXXV  20)  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  war  als  Cn. 
21,  4,  entstellt  von  Val.  Max.  I 6,  5:  bcllo  Pu-  f.  Cn.  n.  (Acta  triumph.)  Sohn  des  Vorigen.  Er 

nico  eeeundo  . ...  Cn.  Domiti  bovem  dizisse).  könnte  allenfalls  der  durch  eine  samische  Inschrift 

Wegen  des  drohenden  Krieges  mit  Antiochos  sollte  geehrte  Cn.  Domitius  (oder  dessen  gleichnamiger 

D.  sich  zur  Verfügung  des  Senats  halten  und  20  darin  erwähnter  Vater)  sein,  da  in  seiner  Zeit  die 
blieb  eine  Zeit  lang  in  Born;  dann  ging  er  über  Beziehungen  Roms  zu  diesen  griechischen  Staaten 

Ariminum  gegen  die  Boier  vor  (Liv.  XXXV  20,  sehr  lebhaft  waren  und  die  Quellen  dafür  spärlich 

7.  14.  22,  8).  Livius  XXXV  22,  4 erzählt,  dass  fliessen,  doch  bleibt  das  eine  ganz  willkürliche 

er  diese  gemeinsam  mit  seinem.  Collegen  L.  Quine-  Annahme  (vgl.  Nr.  11).  Er  war  Münzmeister  zwi- 

tius  Flamininus,  dagegen  XXXV  40,  2f.,  dass  er  sehen  620  = 134  und  625  = 129  (Mommsei 

sie  allein  bekämpfte;  der  Historiker  hat  hier  ver-  Münzw.  528  nr.  105;  Trad.  Blae.  II  326  nr.  133. 

säumt,  die  zwei  verschiedenen  ihm  vorliegenden  Bahrfeldt  Ztschr.  f.  Numisra.  XIX  57f.  68 

Berichte  mit  einander  zu  vergleichen  und  in  Ein-  — 70,  vgl.  Wiener  Numism.  Ztschr.  XXVTII  108) 

klang  zu  bringen  (vgl.  Nissen  Krit.  Untersuch.  und  Consul  632  = 122  (Cic.  Brut.  99.  Chronogr, 

96f.  1 7811.).  m J.  568  = 191  blieb  D.  mit  pro-  30  Idat.  Chron.  Pasch.  Obseq.  32.  Cassiod.  chron.  aus 
longiertem  Imperium  bis  zu  seiner  Ablösung  im  Liv.  LXI.  Plin.  n.  h.  II  99).  Als  Consul  wurde 

Gebiet  der  Boier  (Liv.  XXXVI  37,  6).  564=190  er  im  Obercommando  in  Südgallien  Nachfolger 

nahm  er  am  Kriege  gegen  Antiochos  teil.  Livius  des  C.  Sextius  Calvinus,  mit  dem  ihn  Eutrop.  IV 

XXXVII  39,  5 erwähnt  nur,  dass  er  vor  der  22  in  einen  einzigen  Consul  Sex.  Domitiue  Cal- 

Schlacbt  bei  Magnesia  zur  Recognoscierung  der  rinn»  verschmilzt.  Die  Überlieferung  über  die 

feindlichen  Stellung  ausgeschickt  worden  sei;  von  von  D.  hier  geführten  Kämpfe  ist  sehr  verwirrt; 

einer  solchen  Recognoscierung  spricht  auch  Plu-  sie  ist  bereits  von  Klebs  o.  Bd.  III  S.  546 — 548 

tarch  apophth.  Cn.  Domitii  197D,  sagt  aber  ausser-  sorgfältig  analysiert  worden,  doch  sind  dabei  die 

dem  ebenso  wie  Appian.  Syr.  30,  dass  D.  von  dem  Untersuchungen  zu  dem  allobrogischen  Krieg  von 

erkrankten  Scipio  Africanus  seinem  Bruder,  dem  40  G.  Ritter  (Progr.  Hof  1885)  unbeachtet  geblieben, 
unfähigen  Consul  L.  Scipio,  als  vornehmster  Be-  die  nach  dem  mir  allein  bekannten  Referat  in 

rater  zur  Seite  gestellt  worden  sei.  Appian  giebt  Bursians  Jahresber.  XLVIII  1886,  2421.  einige 

an,  dass  D.  als  thatsächlicher  Überfeldherr  aus  Beachtung  zu  verdienen  scheinen.*)  Eine  Hauptr 

Ehrgeiz  die  Entscheidung  beschleunigen  wollte  Schwierigkeit  liegt  doch  wohl  darin,  dass  die  aus 

und  die  ganze  Schlacht  geleitet  habe  (a.  O.  80.  Livius  geflossenen  Berichte  mehrfach  so  von  ein- 

31.  35.  86);  wenn  auch  ersteres  wohl  eine  blosse  ander  abweichen,  dass  die  Reconstruction  ihrer 

Vermutung  Appians  ist  (vgl.  Nissen  a.  O.  195),  gemeinsamen  Vorlage  fast  unmöglich  wird.  Aber 

zumal  da  D.  sowohl  bei  Appian  selbst,  wie  bei  mit  dieser  haben  Flor.  I 87,  4—6  und  Eutrop. 

Plutareh  ganz  bedächtig  den  richtigen  Zeitpunkt  IV  22  so  frei  geschaltet,  dass  eie  überhaupt  für 

abwartet,  so  braucht  man  die  ganze  Auffassung  50  den  Gang  der  Ereignisse  nichts  lehren,  sondern 
von  dem  Oberbefehl  des  D.  noch  nicht  mit  nur  für  Einzelheiten  herangezogen  werden  können. 

Schwartz  o.  Bd.  II  8.  220  , monströs'  zu  finden,  Aus  Liv.  ep.  LXI  und  Oros.  V 13,  2.  14,  lß. 

sondern  kann  wohl  annehmen,  dass  er  etwa  den  gewinnt  man  den  Eindruck,  als  ob  Livius  die  von 

Schlachtplan  entworfen  und  sich  so  ein  grosses  D.  allein  geführten  Kämpfe  noch  unter  dessen 

Verdienst  erworben  habe,  das  eine  den  Scipionen  Consulatsjahr  632  = 122  erzählte  und  dann  erst 

freundliche  Überlieferung  allerdings  nicht  aner-  nach  den  inneren  Angelegenheiten  des  folgenden 

kennen  mochte.  Willems  (Le  sönat  de  la  räp.  J.  633  = 121  diesen  Faden  wiederaufnahm.  Der 

rom.  I 816f.,  9.  II  501,  6.  506,  8.  507,  1)  ver-  Vorgänger  desD.  hatte  dieSalluvier  unterworfen; 

mutet  mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit,  dass  deren  König  Tutomotulus  fand  bei  den  Allobro- 

dieserD.  und  nicht  sein  gleichnamiger  Sohn  Nr.  19  60  gern  Aufnahme  und  Hülfe,  und  ausserdem  beun- 
585  = 169  nach  Makedonien  gesandt  wurde,  um  

sich  über  die  Verhältnisse  des  dort  stehenden  *)  Mit  meinen  eigenen  Ergebnissen  stimmen 

römischen  Heeres  zu  unterrichten  (Liv.  XLIV  18,  mehrfach  überein  die  mir  erst  nachträglich  be- 

6.  19,  2.  20,  Ifi.),  und  587=  167  wiederum,  um  kannt  gewordenen  Ausführungen  von  Lebögue 

als  Mitglied  der  Zehnercommission  de*  Senats  bei  Fast«  de  la  Narbonnaise  8f.  (in  Bd.  XV  der  von 

der  Ordnung  der  makedonischen  und  griechischen  den  Maurinern  D e v i e und  V a i s b e t e begrün- 

Angelegenheiten  mitzuwirken  (Polyb.  XXX  13,  8.  deten  Histoire  gönärale  de  Languedoc,  Toulouse 

Liv.  XLV  17,  3.  31,  9),  doch  bleibt  das  unsicher.  1893). 
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ruhigen  die  AUobroger  die  in  ein  Bündnis  mit 
Rom  eingetretenen  Haeduer;  das  war  die  Veran- 
lassung rum  Angriff  des  D.  auf  die  AUobroger. 
Den  ersten  Grund  geben  Liv.  ep.  LX1  und  Appian. 
Celt.  12  wesentlich  übereinstimmend  an,  den 
zweiten  Liv.  a.a.O.  und  Flor.  137, 4.  Die  bedrohten 
AUobroger  wandten  sieh  an  Bituitus,  den  mäch- 
tigen König  der  Arvemer,  die  mit  den  Haeduern 
um  die  Hegemonie  in  Gallien  stritten,  aber  dieser 
scheint  zunächst  nur  eine  diplomatische  Inter- 
vention zu  ihren  Gunsten  versucht  zu  haben  (App.), 
so  dass  sie  den  ersten  Stoss  auszuhalten  hatten. 


hatte  die  Unterwerfung  der  AUobroger  zur  Folge, 
und  deshalb  triumphierte  Fabius,  der  als  Consnl 
hierbei  den  Oberbefehl  geführt  hatte,  in  erster 
Linie  über  dieses  Volk  und  empfing  davon  den 
Beinamen  Allobrigicus.  Dagegen  beendete  dann 
D.  den  Krieg  mit  den  Arvernern.  weshalb  die  Acta 
triumphorum  und  Veil.  II  10,  2 (vgl.  39,  1)  als 
seine  Gegner  nur  diese  nennen.  Dass  die  Be- 
richte nicht  in  allen  Punkten  genau  überein- 
stimmten. ist  selbstverstindlich ; vielleicht  hat 
schon  Livius  die  abweichenden  Versionen  des  Po- 
seidonios  und  der  römischen  Annalisten  neben 


In  diesem  Punkte,  dass  D.  die  erste  Schlacht  nur  einander  wiedergegeben;  namentlich  gehen  Liv. 

den  AUobrogern  lieferte,  verdienen  Livius  und  ep.,  Oros.  V 14.  4 und  Plinins  über  die  Zahl  der 

Orosius  gewiss  Glauben  und  sind  demnach  genauer  an  der  Isere  gefallenen  Feinde  und  Liv.  ep.  und 

als  die  übrigen  Quellen,  die  die  beiden  feind-  Val.  Mar.  (vgl.  Eutrop.)  über  die  Gefangennahme 

liehen  Völkerschaften  nicht  auseinanderhalten.  des  Bituitus  auseinander.  Dass  der  letztere  dis- 

Dann  muss  man  aber  auch  darin  denselben  Ge-  eoloribug  in  armi » argenleoque  empento,  quält* 

währsmännern  Glauben  schenken,  dass  diese  erste  pugnarerat,  im  Triumphe  aufgeftthrt  worden  ist, 

Schlacht  bei  Vindalium  geschlagen  wurde.  D.  20  sagt  Flor.  I 87,  2,  und  man  möchte  nach  der 
war  nach  ihren  übereinstimmenden  Angaben  da-  Notiz  der  Acta  triumphorum  lieber  an  denTriumph 

mals  schon  Proconsul;  der  Sieg  dürfte  jedoch,  des  Fabius  als  an  den  des  D.  denken;  jedoch  die 

wie  erwähnt,  unter  seinem  Consulatsjahr  erzählt  unter  Leitung  des  Sohnes  des  D.  geprägten  Münzen 

worden  und  ganz  im  Anfang  von  633  = 121  anzu-  zeigen  einen  Krieger  mit  Schild,  Wurfspiess  und 

setzen  sein.  Dass  die  Mitwirkung  von  Elefanten  Kriegstrompete  auf  einem  Streitwagen,  in  dem 

auf  römischer  Seite  dazu  beitrug,  sagt  Orosius,  man  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  den  RituituE 

womit  Flor.  I 37,  5 und  die  ganz  entstellte  Notiz  erkennt  (nach  de  Witte  vgl.  Babeion  Monnaies 

bei  Suet.  Nero  2 zu  vergleichen  sind.  Erst  jetzt  de  la  räp.  rom.  1 463f.  Bahrfeldt  Ztschr.  f. 

erschien  Bituitus  mit  den  Arvernern  auf  dem  Numismatik  XIX  54.  62),  und  dies  spricht  dafür, 

Kriegsschauplatz,  und  infolgedessen  wurde  der  80  dass  die  Gefangennahme  des  Königs  wesentlich 
neue  Gonsul  Q.  Fabius  Maiimus  dem  D.  zu  Hülfe  das  Verdienst  des  D.  war.  Val.  Mai.  könnte 

gesandt;  beide  vereinigt  besiegten  nun  die  ver-  darüber  wohl  das  Richtige  geben  und  Liv,  ep. 

bündeten  AUobroger  und  Arvemer  in  der  zweiten  die  officielle  und  unverfänglichere  römische  Ver- 

grossen  Schlacht  an  der  Mündung  der  Isöre  in  sion  (vgl.  noch  ausser  den  angeführten  Zeugnissen 

die  Rhone  am  8.  August  633=  121  (vgl.  Plin.  Hieran,  chron.  II  181  e Schoene:  Arremi  nobi- 

n.  h.  VII  166).  Sowohl  den  politischen,  wie  den  liseima  Oalliarum  urbs  eapta  et  res  Vituitu»),  *) 

geographischen  Verhältnissen  dürfte  diese  Anord-  Für  das  längere  Verweilen  des  D.  in  QaUien,  wo 

nung  der  Ereignisse  am  besten  entsprechen.  Für  er  und  Fabius  nach  Flor.  I 37,  6 grosse  steinerne 

die  umgekehrte  stützt  man  sich,  wie  cs  auch  mit  Trophaeen  geschmückte  Siegesdenkmale  er- 

K 1 e b s a.  0.  thut,  hauptsächlich  auf  Strab.  IV  40  richteten,  lässt  sich  namentlich  noch  geltend 
191,  wonach  die  Arvemer  kämpften  ngde  Ai  Md-  machen,  dass  er  die  grosse  südgallische  Küsten- 

fi/rov  AlptXtavdv  xaid  rifv  avpßoXgv  rot)  v'  Vaa-  Strasse  ausbaute,  die  als  Via  Domitia  seinen  Naznen 

goi  xai  roC  Pobavov  ....  JTPÖC  Ai  Aopiuov  nur  Lu-  bewahrte  (vgl.  auch  die  Station  Forum  Domitii 

rigai  hi  naid  rr)v  avfiß oXi/r  tov  n SovXya  (Sor-  an  der  Strasse).  639=  115  gelangte  er  mit  L. 

gue,  der  Findeficus  amnie  d.  h.  Fluss  von  Vin-  Metellus  Delmaticus  zur  Censur  (Lei  agrar.  CIL 

dalium  des  Florus)  xai  roü  PoAavoö;  aber  schon  I 200  v.  28.  88.  Cic.  Verr.  I 143);  sie  stiessen 

die  vorhergehende  Erwähnung  der  Kämpfe  Cae-  32  Männer,  darunter  den  C.  Licinius  Geta,  aus 

sars  mit  den  Arvernern  zeigt,  dass  Strabon  nicht  dem  Senat  (Liv.  ep.  LX1I.  Cic.  Cluent.  119.  Val. 

chronologisch  fortschreitet,  sondern  eher  rück-  Mai.  II  9,  9)  und  verboten  die  Theaterauffüh- 

wärts  geht  und  die  äussersten  Grenzen  des  ehe-50rungen  ausser  solchen  im  bescheidensten  Mass- 
maligen  Machtbereichs  der  Arverner  hervorheben  stabe  (Cassiod.  chron.  = Liv.  LXII).  Aus  Suet. 

will,  die  desto  entfernter  von  ihren  eigentlichen  Nero  2 (vgl.  Nr.  21)  ergiebt  sich  noch,  dass 

Sitzen  lagen,  je  weiter  man  zuriickblickt.  Noch  D.  Pontifei  war  und  gegen  650  = 104  ge- 

weniger  beweist  für  die  zeitliche  Folge  der  Schlach-  storben  ist. 

ten  der  Umstand,  dass  nach  den  Acta  triumphorum  21)  Cn.  Domitius  Ahenobarbus,  als  Cn.  t.  Cn. 
erst  Fabius  de  Allobro[gibus]  et  rege  Arrernorum — — 

Betulto  und  dann  D de  Galleie  Ammei*  trium-  *)  Nach  der  sehr  annehmbaren  Vermutung 
phierte.  beide  als  Proconsul,  doch  nicht  einmal  von  Lebägue  a.  0.9  befolgte  der  Senat  in  diesem 

notwendig  in  demselben  Jahr.  Denn  darin  stim-  Falle,  wie  in  manchem  ähnlichen,  die  Politik,  sich 

men  Eutrop.  IV  22  und  Val.  Mai.  IX  6,  8 über-  60  die  Erfolge  des  D.  zu  nutze  zu  machen,  aber  die 
ein,  dass  Bituitus  von  D.  gefangen  genommen  von  ihm  angewandten  verwerflichen  Mittel  zu  miss- 
wurde, und  es  ist  demnach  wahrscheinlich,  dass  billigen  und  darum  den  Fabius  als  den  eigent- 

dieser  länger  in  der  Provinz  verweilte  als  Fabius  liehen  Sieger  zu  ehren.  Es  wird  dann  desto  ver- 

und  deshalb  später  triumphierte.  Ohne  jede  Be-  stündlicher,  weshalb  D.  auf  die  ihm  selbst  mög- 

deutung  ist  endlich  die  Anordnung  der  Fluss-  liehe  Weise,  durch  die  von  L e b b g u e nicht  be- 

namen  bei  Flor.  I 37,  4:  Vtriueque  victoriae  achtete  bildliche  Darstellung  auf  den  Münzen 

leitet  hara  et  Vindelicut  amnie  et  imptger  flu-  seines  Sohnes,  Sorge  trug,  sein  Verdienst  ins 

minum  Rkodanue.  Der  zweite  Sieg  der  Römer  rechte  Licht  zu  setzen. 
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n.  (Fasti  Cap.)  Sohn  des  Vorigen,  mit  dem  ihn  Widersprach  mit  seinem  Verhalten,  als  er  einem 

Suet.  Nero  1 verwechselt.  Sein  Name  erscheint  aui  sich  aum  Zeugnis  gegen  seinen  Herrn  erbietenden 

zwei  Serien  von  Münzen  aus  der  Zeit  zwischen  Sclaven  des  Scaurus  kein  GehSr  schenkte,  sondern 

640=  114  und  650=  104:  auf  denen  der  einen  ihn  jenem  überlieferte  (Cic.  Deiot.  31.  Val.  Max. 

istes  einfach  der  Name  des  Münzmeisters  (Momm-  VI  5,  5.  Dio  frg.  90,  1;  irrtümlich  mit  Rollen- 

sen-Blacas  Monnaie  romaine  II  359  nr.  167.  tausch  des  D.  und  Scaurus  Pint.  inim.  util.  9). 

Bahrfeldt  Ztschr.  f.  Numism.  XIX  58 — 60.  68,  Ähnlich  parteiisch  gegen  D.  hebt  Cic.  div.  in 

vgl.  Wiener  numismatische  Ztschr.  XXVIII  108),  Caec.  67;  Verr.  II 118  die  Veranlassung  der  Klage 

auf  denen  der  andern  ist  mit  ihm  verbunden  der  hervor,  die  der  Tribun  gegen  M.  Iunius  Silanus 

des  L.  Licinius  CraasuB,  und  folgt  je  einer  von  10  erhob,  nimlich  die  persönliche  Kränkung  des  Kelten 

fünf  anderen  Männern.  Nach  neueren  Funden  Aegritomarus,  der  zu  ihm  von  dem  Allobroger- 

können  diese  Denare  nicht,  wie  man  früher  an-  feldzuge  seines  Vaters  her  in  freundschaftlichen 

nahm,  in  der  gemeinsam  geführten  Censur  des  Beziehungen  stand;  der  Process  des  Silanus,  der 

D.  und  des  Crassus  662  = 92  geschlagen  worden  allerdings  mit  einer  Freisprechung  endete,  ist 

sein,  sondern  nur  in  dem  halben  Jahrzehnt  645  nur  einer  von  den  verschiedenen,  die  damals  gegen 

= 109  bis  650  = 104;  die  beiden  späteren  Cen-  die  von  den  Kimbern  geschlagenen  Generale  an- 

soren  sind  damals  ausserordentlicher  Weise  mit  gestrengt  wurden  (Ascon.  Cornel.  71).  Zum  Dank 

der  Münzprägung  beauftragt  worden,  und  die  fünf  für  sein  Gesetz  über  die  Priesterwahlen  wurde 

jüngeren  Mitglieder  der  Commission  haben  unter  D.  selbst,  anscheinend  im  J.  651  = 103,  an  Stelle 


ihnen  fungiert  (Mommsen-Blaoas  a.  0.  II 

nr.  170.  Bahrfeldt  a.  0.  60 — 63,  vgl.  Momm- 
s e n St.-R.  II  640,  2).  Zuerst  trat  D.  während 
seines  Volkstribunates  bedeutender  hervor;  dieses 
setzt  Veil.  II  12,  3 in  das  dritte  Consulat  des 
MariuB  651  = 103,  Ascon.  Cornel.  p.  71  fünf  Jahre 
nach  dem  Consulat  des  M.  Iunius  Silanus  von 
645  = 109  und  ebd.  p.  72  C.  Mario  II  C.  Fim- 
bria  eos».,  also  an  beiden  Stellen  schon  650  = 
104.  Mommaen  (St.-R.  II  29,  5)  hebt  den  Wider- 
spruch auf  und  verbindet  die  Angaben  dahin, 
dass  Ascon  ins  den  Amtsantritt  des  Tribunen  10.  De- 
cember  650=104,  Velleius  das  eigentliche  Amts- 
jahr im  Auge  hatte;  B a r d t (Die  Priester  der 
vier  grossen  Collegien  7f.)  erhebt  dagegen  Be- 
denken und  giebt,  wie  die  meisten  Neutren,  der 
Notiz  des  Asconius  den  Vorzug.  Angeblich  aus 
persönlichen  Motiven,  weil  die  Pontifices  ihn  nicht 
an  Stelle  seines  Vaters  in  ihr  Collegium  aufge- 
nommen hatten  (Suet.  Nero  2),  entzog  er  durch 
ein  von  ihm  durchgebrachtes  Gesetz  den  vier 
grossen  Collegien  das  Recht  der  freien  Coopta- 
tion;  sie  behielten  nur  noch  die  Nomination  der 
Candidatcn,  die  Wahl  aber  sollte  durch  die  klei- 
nere Hälfte  der  Tribus,  also  in  einer  Versamm- 
lung von  17  ausgelosten  Tribus  erfolgen  (Cic. 
leg.  agr.  II  18f.  Cornel.  frg.  II  6 bei  Ascon.  Veil. 
Suet.  Dio  XXXVII  37,  1,  vgl.  Mommsen  St.-R. 
II29f.  Lenglc  Untersuch,  über  die  sullanische 
Verfassung  [Freiburg  i.  B.  1899]  88.,  nach  dem 
auch  für  die  drei  grossen  Flamines  und  den  Opfer- 
könig dieselbe  Bestimmung  getroffen  wurde;  da- 
gegen W i s s o w a Religion  und  Kultus  der  Rö- 
mer 418,  9).  Während  seines  Tribunats  klagte 
D.  ferner  den  M.  Aemilius  Scaurus  wegen  Ver- 
nachlässigung des  Cultes  der  Penaten  in  Lavi- 
nium  vor  dem  Volke  an  und  belegte  ihn  mit  einer 
Geldbusse;  doch  wurde  Scaurus  freigesprochen 
(Cic.  Scaur.  frg.  3.  Ascon.  z.  d.  St.  p.  18).  Als 
eigentlichen  Beweggrund  des  D.  giebt  Asconius 
an,  er  habe  dem  Scaurus  gezürnt,  quod  tum  in 
augurum  collcgium  non  cooptaverat;  wahrschein- 
lich handelt  es  sich  um  dieselbe  Niederlage  bei 
der  Bewerbung  um  eine  Priesterstelle,  die  nach 
Sueton  den  D.  zur  Einbringung  Beines  Gesetzes 
veranlasst  haben  soll,  nicht  um  zwei  verschiedene, 
so  dass  an  einer  Stelle  die  Notiz  über  das  Prie- 
stertum ungenau  ist.  Die  ganze  Nachricht  verrät 
eine  gewisse  Gehässigkeit  gegen  D.  und  steht  im 


des  L.  Metellus  Delmaticus  (o,  Bd.  In  S.  1212 
Nr.  91)  zum  Pontifex  maximus  gewählt  (Cic. 
Deiot.  31.  Liv.  ep.  LXVII.  Val.  Max.  VI  5,  5). 
Im  J.  654  = 100  nahm  er  in  den  Reihen  der 
Optimaten  zusammen  mit  seinem  Bruder  L.  (Nr. 
26)  an  dem  Kampfe  gegen  L.  Appuleius  Satur- 
ninus  und  seinen  Anhang  teil;  dass  er  damals 
Praetor  war,  lässt  sich  aus  Cic.  Rab.  perd.  21 
jedoch  nicht  mit  Sicherheit  entnehmen.  Er  war 
befreundet  mit  dem  in  demselben  Jahre  verbannten 
Vorkämpfer  der  Nobilität  Q.  Metellus  Numidicus, 
der  aus  dem  Exil  ein  Schreiben  an  die  Brüder 
Cn.  und  L.  Domitii  richtete  (Gell.  XV  13,  6. 
XVII  2,  7),  und  verschwägert  mit  dem  anderen 
Rivalen  des  Marius,  Q.  Catulus  (vgl.  Nr.  90). 
Zum  Consulat  gelangte  D.  im  J.  658  = 96  mit 
C.  Ca6sius  Longinus  (Fasti  Cap.  Chronogr.  Idat. 
Chron.  Pasch.  Cic.  Deiot.  31.  Val.  Max.  VI  5, 
5.  Ascon.  Scaur.  p.  18.  Cassiod.  Obseq.  49.  Äl- 
teste Gladiatorentessera  Herrn.  XXI  273,  1.  820) 
und  zur  Censur  662  = 92  mit  dem  berühmten 
Redner  L.  Licinius  Crassus  (Fasti  Cap.  Cic.  a.  0. 
Val.  Max.  a.  0.).  Die  beiden  Censoren  erliessen 
ein  bekanntes,  von  Suet.  gramm.  25  und  Gell. 
XV  11,  2 im  Wortlaut  (doch  vgl.  die  Bedenken 
gegen  dessen  Echtheit  bei  Marx  Proleg.  der  Aus- 
gabe des  Auct.  ad  Her.  144)  erhaltenes  Edict 
gegen  die  neu  aufgekommenen  Schulen  der  la- 
teinischen Rhetoren  (vgl.  Cic.  de  or.  III  93.  Quin- 
til.  inst.  or.  II  44,  42.  Tac.  dial.  35).  Im  übrigen 
kamen  sie  aber  in  heftigen  Streit  mit  einander, 
wobei  D.  trotz  seines  würde-  und  geistvollen  We- 
sens doch  dem  redegewandten  und  schlagfertigen 
Crassus  gegenüber  den  Kürzeren  zog.  Die  Ver- 
anlassung des  Conflicts  war  vielleicht,  dass  D. 
den  Collegen  wegen  seiner  Prunkliebe  und  Ver- 
schwendung mit  einer  censorischen  Rüge  belegte; 
dieser  suchte  sich  vor  der  Bürgerschaft  in  einer 
Rede  zu  rechtfertigen,  und  es  kam  dabei  zu  einer 
förmlichen  Altercatio  zwischen  beiden  (Cic.  Brut. 
164.  165;  de  or.  II  45.  227.  242.  Val.  Max.  IX 
1,  4.  Plin.  n.  h.  XVII  lff.  Suet.  Nero  2.  Macrob. 
sat.  III  15,  3 — 5.  Plut.  de  inim.  util.  5;  praec. 
reip.  ger.  14.  24;  solert.  anim.  23,7.  Aelian.  hist, 
an.  VIII  4).  Die  daraus  überlieferten  auf  D.  bezüg- 
lichen Äusserungen  richten  sich  namentlich  gegen 
seine  übertriebene  Strenge  (vgl.  Cic.  de  or.  II 
230),  so  die,  dass  er  drei  Frauen,  ohne  eine  Thräne 
zu  vergiessen,  begraben  habe  (Plut.  Aelian.),  und 
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die.  non  esse  mirandum,  quod  aeneam  barbam  tuo  iussu  esset  oeeisus,  und  auf  dieselbe  Tradi- 

hnberet,  rui  os  frrreum,  enr  plumbeum  esset  (Suet.).  tion  spielt  Ps.-Sall.  ad  Caee.  de  rep.  I 4,  1 an. 

Gegen  Ende  668  = 91  scheint  die  Erzählung  Schwerlich  hätte  Mancia  dem  Pompeius  selbst 

Diodors  XXXVII  13,  lf.  zu  spielen,  daBg  Pom-  eine  offenbare  Lüge  ins  Gesicht  geschleudert : 

paedius  Silo  mit  10000  Italikern  nach  Rom  auf-  wahrscheinlich  ist  dies  die  Wahrheit,  die  die  Be- 
gebrochen sei,  um  die  Forderungen  der  Italiker  wunderer  des  Pompeius,  wie  Lirius,  aus  dem  Oro- 

durchzusetzen  oder  sich  durch  einen  Handstreich  sius  schöpft,  zu  verschleiern  suchten  und  auch  zu 

der  Stadt  zu  bemächtigen,  und  dass  nur  der  be-  verschleiern  vermochten,  weil  die  andere  Version 

sonnene  Zuspruch  eines  ihm  begegnenden  Römers  auch  für  D.  ehrenvoller  war. 

ihn  zur  Umkehr  bewogen  habe.  Dieser  Römer  10  23)  Cn.  Domitius  Ahenobarbus,  Sohn  von  Nr. 

wird  Tdioc  AofitxuK  genannt,  und  es  ist  wohl  27  (Cic.  Phil.  II  27.  Tac.  ann.  IV  44.  Suet.  Nero 
möglich,  dass  das  Pronomen  vielmehr  r votov  zu  8,  L.  I.  auf  den  Münzen;  irrig  oder  in  den  Hs*, 

lesen  und  der  hochangesehene  Censor  des  vorher-  verderbt  Dio  L ind.:  r . vi.  rtr.  lyy.)  und  Porcia, 

gehenden  Jahres  hier  zu  verstehen  ist  (vgl.  Strehl  der  Schwester  Catos.  Im  J.  704  = 50  klagte  er 
M.  Livius  Drusus  [Marburg  18871  411.58).  Aber  als  junger  Mann  den  Cn.  Appuleiua  Satuminus 

die  Erzählung  bleibt  dennoch  höchst  befremdend,  an  (Cael.  bei  Cic.  ad  fam.  VIH  14,  1,  e.  o.  Bd.  II 

und  der  ganze  Zusammenhang,  in  den  sie  gehört,  S.  260  Nr.  27),  anscheinend  deshalb,  weil  dieser 
ist  unsicher  und  unklar.  Den  Bundesgenossen-  geholfen  hatte,  die  Wahl  seines  Vaters  zum  Augur 

krieg  hat  D.  gewiss  noch  erlebt,  aber  kaum  über-  zu  verhindern.  Im  folgenden  J.  705  = 49  war 

lebt,  da  um  665  = 89  Q.  Mucius  Scaevola  als  20  er  mit  seinem  Vater  in  Corfinium  (Sen.  de  benef. 

Oberpontifez  an  seine  Stelle  getreten  zu  sein  III  24),  wurde  mit  ihm  von  Caesar  begnadigt 

scheint.  (Caes.  bell.  civ.  I 23,  2)  und  reiste  dann  zu  seiner 

22)  Cn.  Domitius  Ahenobarbus,  seinem  Vor-  Mutter  nach  Neapel,  wobei  er  am  8.  März  durch 

namen  und  der  Zeit  nach  ein  Sohn  von  Nr.  21,  Formiae  kam  (Cic.  ad  Att.  IX  3, 1;  vgl.  VIII  14, 

war  Schwiegersohn  des  L.  Cornelius  Cinna  (Oros.  3).  Er  hat  also  nicht  seinen  Vater  nach  Massalia 

V 24,  16)  und  hatte  daher  im  sullanischen  Bür-  begleitet,  sondern  sich  wohl  sofort  an  Pompeius 

gerkriege  auf  seiten  der  Demokraten  gestanden,  ^geschlossen.  Jedenfalls  nahm  er  an  dem  Bür- 

Nach  Sullas  Siege  wurde  er  672  = 82  geächtet  gerkrieg  teil  und  kehrte  dann  nach  Italien  zu- 

(Liv.  ep.  LXXXIX)  und  entkam  nach  Africa;  er  rück,  ohne  seinen  Frieden  mit  dem  neuen  Herr- 
trat an  die  Spitze  der  aus  Italien  geflüchteten  Uber-  80  scher  gemacht  zu  haben;  denn  etwa  im  Mai  706 

lebenden  der  marianischen  Partei,  deren  Sammel-  = 48  richtete  Cicero  den  Brief  ad  fam.  VI  22  an 

und  Waffenplatz  Clupea  wurde,  brachteein  starkes  ihn,  um  ihn  in  seinem  und  der  Seinigen,  beson- 

Heer  zusammen  und  fand  Hülfe  bei  König  Hiarbas  ders  seiner  Mutter  und  seiner  Gattin  Interesse 

von  Numidien  (Cic.  imp.  Cn.  Pomp.  80.  Liv.  Eu-  zu  bestimmen,  die  vollständige  Begnadigung  nach- 

trop.  V 9,  1.  Oros.  Schol.  Bob.  Sest.  p.  807  Or.  zusuchen.  Es  scheint  dies  aber  nicht  geschehen 

Schol.  Gronov.  p.  441.  Plut.  Pomp.  10,  1.  11,  zu  sein,  da  Cic.  Phil,  n 27  von  einer  spoliatio 

1).  Sulla  sandte  gegen  ihn  Cn.  Pompeius;  dieser  dignitatis  des  D.  unter  Caesar  spricht.  Im  J.  709 

landete  bei  Utica  und  Karthago,  and  sofort  gingen  = 45  liess  Cicero  ihm  seine  Lobschrift  auf  Porcia, 

7000  Mann  von  D.  zu  ihm  über  (Plut.  Pomp.  11,  die  Mutter  des  D.,  zugehen  (ad  Att.  XHI  87,  3. 

2.  Zonar.  X 2).  Bald  darauf  bot  D.  in  einer  gut  40  48,  2).  Seine  Beteiligung  an  der  Verschwörung 

geschützten  Stellung  in  der  Nähe  von  Utica  dem  gegen  Caesar  ist  fraglich.  Cic.  Phil.  II  27.  80 

Feinde  eine  Schlacht  an.  aber  als  schlechtes  Wetter  stellt  ihn  mit  den  Bedeutendsten  unter  den  Ver- 
eintrat, gab  er  für  diesen  Tag  die  Absicht,  zu  schworenen  zusammen,  und  er  ist  mit  den  übrigen 

kämpfen,  auf  und  befahl  den  Rückzug  ins  Lager;  nach  der  Lei  Pedia  verurteilt  worden  (Suet.  Nero 

Pompeius  benutzte  den  richtigen  Augenblick,  griff  8.  Appian.  bell.  civ.  V 55).  Auch  bei  den  Verhand- 

mit  Ungestüm  die  ungeordneten  und  verwirrten  lungen  in  Brundisium  im  Herbst  7 1 4 = 40  klagte 

Feinde  an  und  brachte  ihnen  mit  leichter  Mühe  ihn  Octavian  als  einen  der  überführten  und  ver- 
eine vollständige  Niederlage  bei,  so  dass  von  20000  urteilten  Caesarmörder  an,  aber  der  Vermittler  L, 

nur  3000  Mann  entkommen  sein  sollen  (so  Plut.  Cocceius  Nerva  erwiderte;  ’Aqvoßagßo;  Si  oix 

Pomp.  12,  lf.,  dessen  Bericht  der  ausführlichste  50  last  r<ör  AySgtxpeywv,  i)  Si  qrfjqpo c airufi  xar  6$. 

ist;  nach  Oros.  V 21,  18  fielen  18000;  vgL  Cic.  yqe  hrjjuxaC  obSi  jAp  rijc  ßovlijc  jwb  rote  luxtt/ev 

Liv.  Eutrop.  Schol.  Bob.  Plut.  apophth.  Cn.  Pomp.  (Appian.  V 61 . 62).  Daher  wird  D.  von  Dio  XLVTII 

4.  Zonar.).  Nach  Plut.  Pomp.  12,  8 ging  Pom-  7,  5.  29,  2.  54,  4.  Zonar.  X 21  zu  den  Mördern 

peius  dann  unverzüglich  zum  Sturm  auf  das  Lager  gerechnet,  von  Suet.  a.  O.  als  unschuldig  be- 

des  D.  Uber;  'AXJaxnai  Si)  r<5  mgaxaseSov  xal  zeichnet.  Bei  seiner  ganzen  politischen  Vergangen- 

luiobvr)axt i dofä rtoc;  Oros.  V 21,  13  sagt  von  heit,  bei  seiner  Verwandtschaft  (von  mütterlicher 

D.:  Dum  inter  primores  pugnat  oeeisus  est-,  Li-  Seite)  und  Freundschaft  mit  M.  Brutus  und  bei 

vius  und  Eutropius  sagen,  dass  D.  und  Hiarbas  seiner  Haltung  in  der  nächsten  Zeit  musste  D. 

besiegt  und  getötet  wurden,  ähnlich  Zonaras  von  jedenfalls  der  Teilnahme  an  der  Verschwörung 

D.,  ohne  dass  sich  etwas  Bestimmteres  über  die  60  verdächtig  erscheinen,  auch  wenn  er  nicht  daran 

Todesart  aus  ihnen  entnehmen  liesse.  Dagegen  teilgenommen  hatte.  Im  Sommer  710  = 44  rüstete 

ist  bei  Val.  Max.  VI  2,  8 ein  Fragment  aus  einer  er  mit  Brutus  und  Cassius  an  der  Küste  Cam- 

im  J.  699  = 55  gehaltenen  Rede  des  Helvius  paniens  Schiffe  aus  (Cic.  ad  Att.  XVI  4,  4)  und 

Mancia  überliefert,  das  sich  gegen  Pompeius  richtet;  folgte  dann  dem  ersteren  nach  Makedonien;  dort 

Dum  illie  (sdl,  apud  in/eros)  moror,  vidi  eru-  brachte  er  Ende  des  Jahres  einen  Teil  der  Rei- 

entum  Cn.  Domitium  Ahenobarbum,  deHentem,  terei,  die  der  Consul  P.  Dolabella  nach  Syrien 

quod  jummo  genere  nntus,  integerrimae  vitae,  führte,  zum  Abfall  (Cic.  PhiL  X 18),  und  von  dort 

amantissimus  patriae  in  ipso  tuten  futis  Höre  aus  bewarb  er  sich  im  J.  71 1 = 43  um  eine  Stelle 
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in  dem  Collegium  der  Pontifices  (Cic.  ad  Brot.  I 5,  meinsam  mit  C.  Sosius  da«  Consnlat  erhalten  sollt« 

8;  Antwort  des  Brutus  ebd.  7,  2.  Cic.  ebd.  14, 1).  (Appian.  V 73,  vgl.  Dio  XLVI1I  35,  1).  Bis  zu 

Im  J.  712  = 42  wurde  er  von  den  Cacsarmürdern  dessen  wirklichem  Antritt  scheint  er  die  bithy- 

mit  50  Schiffen  in  das  ionische  Meer  geschickt,  nische  Statthalterschaft  verwaltet  zu  haben  (vgl. 

wo  er  sieh  mit  denen  des  L.  Statins  Murcus  ver-  Ganter  Provincialverwaltung  der  Triumvirn 

einigt«;  mit  ihrer  130  Schiffe  betragenden  Flotte  [Strassbg.  1892]  34).  Im  J.  718  = 30  nahm  er 

besiegten  sie  um  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Phi-  mit  seinem  Heere  an  dem  ersten  unglflcklichen 

lippi  im  Herbst  den  Cn.  Domitius  Calvinus  Nr.  43,  Partherfeldzug  des  Antonius  teil  (Plut.  Ant.  41, 

als  er  den  Triumvirn  VersULrkungen  zuführen  4);  nach  «einer  Rückkehr  wurde  er  im  J.  719 

wollte  (Appian.  IV  86.  100.  108.  115f..  vgl.  über  10  = 85  von  seinem  Nachbar,  dem  Statthalter  der 
die  Schiffszahl  Kromayer  Philol.  LVI  441,  73);  Provinz  Asia.  C.  Furnius,  gegen  Sei.  Pompeius 

infolge  dieses  Sieges  nahm  D.  den  Imperatortitel  zu  Hülfe  gerufen;  bei  den  Verhandlungen,  die 

an,  den  er  seitdem  auf  seinen  Münzen  führt.  An  nun  folgten,  suchte  sich  ein  gewisser  Curius  ver- 

der  Schlacht  bei  Philippi  hat  er  nicht  teilgenom-  räterisch  der  Person  des  D.  zu  bemächtigen,  doch 

men;  wenn  es  bisweilen  heisst,  er  habe  sich  aus  wurde  der  Anschlag  noch  rechtzeitig  entdeckt 

dieser  Niederlage  gerettet,  so  ist  das  nicht  wBrt-  (Appian.  V 137).  Am  1.  Januar  722  = 32,  als 

lieh  zu- nehmen,  sondern  als  ein  Audruck  für  die  20  der  Bruch  zwischen  den  Trinmvirn  schon  nahe 
Katastrophe  der  Caesarmifrder.  Denn  nach  dieser  bevorstand,  traten  D.  und  C.  Sosius  das  Consulat 

sammelten  sich  die  Reste  der  Partei  im  ionischen  an  (Kasti  Venus.  CIL  I*  p.  66.  Fasti  eollegii 

Meere,  so  das«  D.  vorübergehend  über  200  Schiffe  iDC.  ebd.  p.  68.  Chronogr.  Cassiod.  Nep.  Att.  22, 

gebot  (vgl.  Kromayer  a.  O.  448,  125).  Als  8.  Suet.  Aug.  17  (irrig  T.  Domitium]  vgl.  Nero 

Murcus  mit  den  seinigen  zu  Sei.  Pompeius  nach  8 [omp/issimos  konore.i  pemeurrit] . Dio  XLIX 

Sicilien  gegangen  war,  setzte  er  mit  den  ihm  ver-  41,4.  L ind.  2,  2.  Zonar.  X 28).  Beide  waren 

bleibenden  70  Fahrzeugen  und  zwei  Legionen  den  Anhänger  des  Antonius,  und  Sosius  erklärte  sich 

Seekrieg  auf  eigene  Hand  fort,  verheerte  die  den  sofort  am  Tage  des  Amtsantritts  für  ihn  und  gegen 

Triumvirn  unterthänigen  Küstenlandschaften,  ver-  Octavian;  unter  Verhandlungen  über  die  Lage  ver- 
nichtete im  Hafen  von  Brundisium  die  Flotte  des  ging  der  Monat;  erst  im  Februar  antwortete  Oc- 

Octavian  und  belagerte  Brundisium  (Veil.  II  72,  tavian,  indem  er  alle  Anklagen  gegen  Antonias 

3.  76,  2.  Tac.  ann.  IV  44.  Suet.  Nero  3.  Appian.  zusammenfasste  und  für  die  nächste  Senatssitzung 

V 25f.  61.  Dio  XL VIII  7,  4f.  Zonar.  X 21).  30  die  Vorlegung  des  Urkundenmaterials  in  Aussicht 

Nach  der  Beendigung  des  perusinischen  Krieges  stellte;  die  beiden  Consuln  warteten  das  nicht 

im  Frühjahr  714  = 40  verzichtete  D.  auf  seine  mehr  ab,  sondern  verli essen  die  Stadt  und  trafen 

selbständige  Machtstellung,  trat  mit  AsiniuB  Pollio  im  März  bei  Antonius  im  Ephesos  ein  (über  die 

in  Verbindung,  und  Pollio  vermittelte  seine  Aus-  Chronologie  vgl.  Kromayer  Herrn.  XXXHI  42, 

Böhnung  mit  M.  Antonius  (Veil.  II  76,  2.  App.  5.  45f  ).  Nach  Dio  L 3.  6f.  waren  sie  von  Rom 

V 50).  Dieser  kam  vertrauensvoll  mit  nur  fünf  heimlich  abgereist,  und  behauptete  Octavian  erst 

Schiffen  zu  der  Flotte  des  D.,  wurde  hier  mit  nachträglich,  er  selbst  habe  sie  und  andere  Freunde 

allen  Ehren  als  Oberbefehlshaber  aufgenommen  des  Antonius  dem  Gegner  zugesandt,  was  Suet. 

und  von  D.  selbst  nach  einem  wohl  an  der  epi-  Aug.  17  allein  aufgenommen  hat.  Im  Lager  in 

rotischen  Küste  gelegenen  Orte  (k  IlaUtna  App.  40  Ephesos  forderte  D.  vergebens  die  Entfernung  der 

V 55,  vgl.  M e n d e I s 8 o h n z.  d.  St.  G a r a t-  Kleopatra  (Plut.  Ant.  56,  2),  der  er  allein  von 

hausen  Augustus  II  10H.,  9)  geleitet,  wo  er  allen  Antonianern  den  Königstitel  in  der  Anrede 

auch  dessen  Landheer  übernahm  (Veil.  Tac.  Suet.  verweigerte  (Veil.  II  84,  2).  Er  erhielt  anschei- 

Appian.  V 55f.  Dio  XLVIII  16,  2).  Während  nend  den  Befehl  über  einen  Teil  der  Flotte,  zu- 

D.  bisher  selbständig  Münzen  geschlagen  hatte  mal  da  er  sich  auch  früher  besonders  zur  See 

(in  Spanien  [?],  M o m m sen  S.-Ber.  Akad.  Berl.  ausgezeichnet  hatte,  und  liess  den  des  Verrats 

1883,  1162),  setzte  er  jetzt  den  Kopf  des  Anto-  verdächtigen  Menodoros  aus  Trolles  hinrichten 

nius  auf  die  in  den  nächsten  Monaten  geprägten  (Strab.  XIV  649,  vgl.  Gardthausen  Augustus 

und  auf  der  Rückseite  Ober  sein  Schiff  das  sidus  I 356.  II  183,  9).  Er  war  das  Haupt  der  rö- 

lulium  als  Andeutung  seines  Parteiwechsels  (vgl.  50  misch  gesinnten,  gegen  Kleopatras  Einfluss  an- 
B o r g h e s i Oeuvres  II  53f.).  Octavian  bewahrte  kämpfenden  Partei  unter  den  Anhängern  des  An- 

ihm  aber  noch  die  alte  Feindschaft  nicht  nur  tonius,  und  nach  der  Angabe  Suetons  Nero  3 hätten 

wegen  der  angeblichen  Teilnahme  an  der  Ermor-  seine  Gesinnungsgenossen  im  J.  723  = 31  sogar 

düng  Caesars,  sondern  noch  mehr  wegen  des  vielen  daran  gedacht,  ihm  den  Oberbefehl  gegen  Octa- 

in  letzter  Zeit  von  ihm  erlittenen  Schadens;  daher  vian  zu  übertragen.  Erst  kurz  vor  der  Entschei- 

beschwerte  er  sich,  wie  schon  erwähnt  wurde,  dungsschlacht  bei  Actium  entschloss  er  sich.  An- 
bei den  Verhandlungen  in  Brundisium  im  Sep-  tonius  su  verlassen;  er  verzweifelte  an  desuen 

tember  heftig  über  die  Versühnung  des  Antonius  Sache  und  liess  sich  fiebernd  in  einem  kleinen 

mit  ihm  (Appian.  V 61),  und  um  dieses  Hindernis  Kahne  zu  Octavian  bringen.  Antonius  schickte 

des  Friedens  zu  beseitigen,  entfernte  Antonius  den  60  ihm  sein  Gepäck  nach  und  Bpottete,  seine  Ge- 
D.,  indem  er  ihm  die  Statthalterschaft  von  Bi-  liebte  Servilia  Nais  habe  ihn  auf  die  andere  Seite 

thynien  übertrug  (ebd.  63).  In  den  allgemeinen  gezogen.  An  der  Schlacht  konnte  D.  nicht  mehr 

Frieden  wurde  auch  er  aufgenommen  und  von  der  teilnehmen,  denn  wenige  Tage  nach  seinem  Über- 

Verurteilung  auf  Grund  der  Lex  Pedia  und  von  gange  erlag  er  seiner  Krankheit  (Veil.  II  84,  2. 

der  Acht  förmlich  losgesprochen  (Suet.  Nero  8.  Tac.  ann.  IV  44.  Suet.  Nero  3.  Plut.  Ant.  68, 

Appian.  V 65.  Dio  XLVIII  29,  2);  im  Frieden  2.  Dio  L 13,6).  Eine  seiner  Münzen  (abgebildet 

von  Misenum  715  = 39  wurde  dann  auch  fest-  auch  bei  Gardthausen  Augustus  I 210)  zeigt 

gesetzt,  dass  er  in  einem  der  folgenden  Jahre  ge-  auf  der  Vorderseite  einen  Tempel  mit  vier  Säulen 
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in  der  Front  nnd  die  Beischrift  Neptfuni),  und  Adoption),  die  jüngere  Agrippina,  Germanicus 

nach  Plin.  n.  h.  XXXVI  26  stand  eine  grosse  Tochter  (Tac.  ann.  IV  75,  vgl.  Joseph,  ant.  XX 

Gruppe  des  Poseidon  und  andererMeeresgottheiten  148.  Suet.  Nero  5;  Galba  5.  Dio  LVUT  20.  1; 

von  Skopas  in  dem  delubrum  Ci i.  Domitii  in  die  stadtrömische  Inschrift  CIL  VI  Add.  31735 

circo  Flaminio-,  die  Verehrung  des  seebeherT-  nennt  eine  Manlia  On.  Domitii  Ahenobarbi; 

sehenden  Gottes  lag  dem  D.  besonders  nahe;  wahr-  ist  dies  D.  und  nicht  dessen  Grossvater,  der 

scheinlich  hat  er  den  Tempel  als  Statthalter  von  Consul  722  = 82  v.  Chr.  [Nr.  23],  so  war  er 

Bithynien  erbauen  und  jene  Marmorgruppe  aus  in  erster  Ehe  mit  Manlia  vermählt,  Hülsen 

seiner  Provinz  nach  Rom  bringen  lassen  (vgl.  n.  z.  Inschr.).  Im  J.  82  hatte  D.  den  Jahres- 

a.  Furtwängler  Intermezzi  43).  Den  seltenen  10 consulat  inne  mit  L.  Arruntus  Camillos  Seri- 
Goldmünzen  desD.  verdankt  man  ferner  sein  Por-  bonianus  (die  Belegstellen  s.  o.  zum  Namen);  als 

trait;  man  hat  es  auch  in  Marmorbüsten  wieder-  Verwandter  des  kaiserlichen  Hauses  blieb  er  das 

Anden  wollen,  zuletzt  in  einem  Kopfe  des  ßraccio  ganze  Jahr  hindurch  im  Amte  (Dio  LVIII  20.  1), 

Nuovo  im  Vatican  (Bernoulli  Röm.  Ikonogr.  während  seinem  Collegen  am  1.  Juli  A.  ViteUius 

I 198-200;  über  ein  Exemplar  der  Goldmünzen  in  folgte  (CIL  I*  p.  71  Fasti  Arv.  X 1233  Fasti 

Berlin  Sallet  Ztschr.  f.  Numism.  XVIII  202f.;  Nolani.  Suet.  Vit.  2).  Vielleicht  hatte  er  als 

über  den  Marmorkopf  Helbig  Führer5 132  nr.58).  Consul  den  P.  Anicius  Mazimus  zum  Praefectus 

Sueton  begleitet  den  Abriss  des  Lebens  des  D.  fabrum  (vgl.  Mommsen  St.-R.  II*  98,  1),  da 

mit  der  Charakteristik:  Omnibus  gtntis  suae  dieser  als  praefectus  Cn.  Domiti  Ahenobarbi  be- 

procul  dubio  praeferendus  (NeroS);  von  Neueren  20  zeichnet  wird  (CIL  III  6809,  dem  Aniciua  von 
hat  R.  Schell  (Commentationes  Woelfflinianae  den  Alexandrinern  in  seiner  Vaterstadt,  dem  pi- 

[Leipzig  1891]  897f.)  eine  im  ganzen  zutreffende  sidischen  Antiochia,  nach  dem  J.  43  errichtete 

gegeben,  aber  zum  Beweis  der  auch  von  W i s-  Inschrift;  die  Deutung  Mommsens,  dass  D.  in 

s o w a o.  Bd.  IV  S.  1833  geteilten  Annahme,  dass  Antiochia  zum  Duumvir  gewählt  worden  sei  und 

dieser  D.  der  im  Drama  des  Curiatius  Maternus  den  Anicius  zu  seinem  Praefectus  daselbst  be- 

dargestellte  (Tac.  dial.  3)  gewesen  sei,  kann  diese  stimmt  habe,  dürfte  kaum  zutreffen,  da  für  die 

und  der  Hinweis  auf  Shakespeare  nicht  genügen.  Alexandriner  kein  Anlass  vorlag,  dieses  frühere 

24)  Cn.  Domitius  Ahenobarbus,  Cn.  f.  auf  der  Gemeindeamt  des  Anicius  in  seinem  Curaus  ho- 

Inschrift  von  Amphipolis,  Bull.  hell.  XVIII  419  norum  zu  erwähnen).  Während  des  Consulates 

s.  Nr.  11.  [Münzer.]  30  baute  D.  Thermen  an  der  Sacra  via  (Sen.  contr. 

25)  Cn.  Domitius  Ahenobarbus.  a)  Name.  Cn.  IX  4,  18,  s.  u.).  Im  J.  36  wurde  er  neben  seinen 

Domitius  Ahenobarbus  Acta  Arv.  CIL  III  6809.  Schwägern,  denen  noch  P.  Petronius  hinzugesellt 

X 1233  Fasti  Nolani.  XI  4170;  [Tvajios  Ao-  wurde,  zumMitglied  einer  Commission  gewählt,  die 

p[iuoJ;  ’Arprißaeßof  CIA  III  604;  Cn.  Domitius  einen  grossen  Brandschaden  in  Rom  abschätzen 

CIL  I*  p.  71  Fasti  Arv.  I 769,  X 899.  Amer.  sollte  (Tac.  ann.  VI  45).  Er  gehörte  dem  Collegium 

Journ.  of  Archaeol.  1898,  376.  Veil.  II  10,  2.  der  ArvaJbrüder  an;  als  anwesend  wird  er  in  den 

72,  3.  Tac.  ann.  IV  75.  VI  1.  45.  47.  XIII  10;  Protocollen  der  J.  27  (CIL  VI  2024.  vgl.  32341; 

rroloc  Aopluos  Dio  LVIII  17,  1;  Cn.  Aheno-  zu  VI  32388  vgl.  Cn.  Domitius  Calvinus  Nr.  43), 

barbus  Tac.  ann.  XII  8;  Gnaeus  Tac.  ann.  XII  33  (VI  2025  = 32342),  — vieUeicht  — 37  (VI 

64;  L.  Domitius  Suet.  Galba  6.  Plut.  Ant.  87  40  2027  = 32343),  38  (VI  2028)  und  39  (VI  2029. 

(irrig);  sonst  Domitius  Ahenobarbus  oder  nur  2033  = 32346)  genannt.  Zu  unbestimmter  Zeit 
Domitius.  führte  seine  Schwester  Domitia  (Nr.  91),  deren 

b)  Leben.  D.  war  der  Sohn  des  L.  Domitius  Sache  ihr  Gatte  C.  Paasienus  Crispus  vertrat, 
Ahenobarbus  cos.  738=  16  v.  Chr.  (Nr.  28)  und  einen  Vermögensprocess  gegen  Ahenobarbus,  ob- 

der  Antonia  maior  (Veil.  II  72,  3.  Suet.  Nero  5),  wohl  beide  Geschwister  sehr  begütert  waren  (Quin- 

daher  Enkel  der  Octavia  und  Grossneffe  des  Augu-  til.  inst.  VI  1,  50).  Im  letzten  Jahre  von  Tibe- 

stus  (Tac.  ann.  IV  75;  s.  die  Stammtafel  oben  rius  Regierung  (37  n.  Chr.)  wurde  er  in  den  Pro- 

S.  1315f.).  Seine  Geschwister  waren  Domitia  (Nr.  cess  der  AlbuciUa  (s.  o.  Bd.I  S.  1 30)  verwickelt 

91)  und  Domitia  Lepida  (Nr.  102;  Tac.  ann.  XII  und  als  Mitwisser  und  Buhle  derselben  angeklagt 

64).  Das  Geburtsjahr  des  D.  ist  unbekannt,  als  50  (nach  Sueton  ist  ihm  ausser  Majestätsverletzung 

sein  Geburtstag  wird  in  den  Arvalacten  der  11.  De-  und  Ehebruch  auch  Inoest  mit  seiner  Schwester 

cember  angegeben  (CIL  VI  2039).  Als  ganz  junger  Lepida  zur  Last  gelegt  worden).  Die  Anklage 

Mann  begleitete  er  vieUeicht  Germanicus,  als  war  vom  Praefectus  praetorio  Sertorius  Macro  in- 
sich dieser  im  J.  17  n.  Chr.  in  den  Orient  begab  spiriert,  der  auch  die  Untersuchung  leitete.  Da 

(Suet.  Nero  6 nennt  ihn  Begleiter  des  C.  Caesar,  man  jedoch  von  dem  Kräfteverfall  des  Kaisers 

aber  zur  Zeit  von  dessen  Reise  in  den  Orient,  Kunde  hatte,  schob  der  Senat  die  Entscheidung 


im  J.  753  = 1 v.  Chr.  war  D.  wohl  noch  nicht  hinaus,  bis  durch  Tiberius  Tod  (16.  März  37)  und 

am  Leben;  daher  vermutet  Dessau  Prooop.  II  denRegierungsantritt  des GaiusCaesar,  D.s Schwa- 

17  nr.  109,  dass  Sueton  hier  C.  Caesar  mit  Ger-  ger,  die  ganze  Angelegenheit  begraben  wurde  (Tac. 

manicus  verwechselt  habe).  Als  er  einen  seiner  60  ann.  VI  47.  48.  Suet.  Nero  5.  Dio  LVIII  27, 


Freigelassenen  tötete,  weil  sich  dieser  geweigert 
hatte,  ein  vorgeschriebenes  Mass  zu  leeren,  ent- 
liess  ihn  der  Prinz  aus  der  cohors  amicorum  (Suet. 
Nero  5).  Als  Praetor  (vorher  wird  er  die  Quac- 
stur  bekleidet  haben)  veranstaltete  er  Circusspiele, 
bei  denen  er  die  aurigarii  um  ihren  Lohn  betrog 
(Suet.  a.  a.  O.;  die  Stelle  ist  lückenhaft).  Im 
J.  28  vermählte  ihm  Tiberius  seine  Enkelin  (durch 


2ff .).  Am  1 5.  December  37  gebar  Agrippina  ihrem 
Gatten  in  Antium  einen  Sohn,  L.  Domitius  Ahe- 
nobarbus, den  späteren  Kaiser  Nero  (Suet.  Nero 
5.  6,  vgl.  Joseph,  ant.  XX  149.  Ps.-Sen.  Octavia 
249.  Tac.  ann.  XII  3.  Plut.  Ant.  87.  Suet.  Nero 
28;  Galba  6;  Vit.  2.  luven.  VIII  228.  Aur.  Viet. 
CaeB.  5, 1 ; epit.  5, 1).  Als  man  ihm  zu  der  Geburt 
des  SohnesGlück  wünschte,  soll  D.  geäussert  haben 
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ex  se  et  Agrippina  (nihil)  nisi  detestabile  et  mnlo 
publieo  nnsei  potuisse  (Suet.  Nero  6.  Dio  LXI 
2,  8).  Das  J.  39  brachte  den  Sturz  Agrippinas, 
die  in  der  ersten  Regierungszeit  ihres  Bruders 
eine  hervorragende  Stellung  innegehabt  hatte; 
ihre  Teilnahme  an  der  Verschwörung  des  M.  Aemi- 
lius  Lepidus,  ihres  Buhlen,  wurde  aufgedeckt,  sie 
selbst,  allerdings  erst  unmittelbar  nach  dem  Tode 
ihres  Gatten  (vgl.  Suet.  Nero  6),  nach  den  pon- 
tischen  Inseln  verbannt  (s.  unter  Iulia  Agrippina). 
Wohl  zu  Anfang  des  J.  40  (vgl.  Suet.  Nero  6; 
im  October  war  er  noch  im  Arvalcolleg  an- 
wesend, CIL  VI  32346)  ist  D.  zu  Pyrgi  (in  Etru- 
rien) an  der  Wassersucht  gestorben;  im  Testa- 
ment hatte  er  neben  seinem  Sohne,  der  mit  einem 
Drittel  bedacht  wurde,  auch  Gaius  Caesar  zum 
Erben- eingesetzt  (Suet.  Nero  5.  6).  Sueton  fällt 
Ober  ihn  das  Urteil,  er  sei  omni  parte  vilae  de- 
teetabili»  gewesen  und  sucht  seinen  gewaltth&tigen 
Übermut,  seine  Habgier  und  Wüstheit  an  einzelnen 
Zügen  zu  erweisen  (Nero  5).  Dass  Velleius,  der 
sonst  bei  seinen  aristokratischen  Zeitgenossen  mit 
dem  Lobe  nicht  spart,  von  D.  nur  die  nobilissima 
simplicitas  zu  rühmen  weiss  (II  10,  2),  würde 
nicht  gegen  Sueton  sprechen;  immerhin  mag  der 
Hass  gegen  Nero  auch  auf  die  Beurteilung  seines 
Vaters  zurückgewirkt  haben.  Nach  einem  Witz- 
wort des  Iulius  Sabinus  über  einen  Domitiut  nn- 
bilissimus  vir,  das  wegen  der  Lebenszeit  des  Sa- 
binus keinem  anderen  als  D.  gelten  kann,  ver- 
suchte sich  dieser  nach  seinem  Consulat  auch  in 
rhetorischen  Studien  (Sen.  contr.  IX  4,  18).  Von 
einer  Statue,  welche  ihm  die  Athener,  vielleicht 
anlässlich  seiner  Reise  in  den  Orient  (s.  o.),  setz- 
ten. ist  die  Inschrift  erhalten  (CIA  III  604,  doch 
könnte  sich  dieselbe  vielmehr  auf  D.s  Grossvater 
[Nr.  23]  beziehen).  Sein  Wohnhaus  in  Rom  lag 
an  der  Sacra  Via  (CIL  VI  2037  = 32352.  2041); 
an  derselben  Strasse  baute  er  Thermen  (s.  o.). 
Auch  die  Anlagen  der  Domitier  am  Monte  Pincio, 
in  denen  sich  das  Familiengrab  befand  (Suet.  Nero 
50.  vgl.  Homo  Mül.  d’arch.  XIX  1899,  121. 
Richter  Topogr.  d.  St.  Rom2  266).  werden  in 
seinem  Besitz  gewesen  sein.  Nero  hielt  das  An- 
denken seines  leiblichen  Vaters  in  hohen  Ehren 
(Suet.  Nero  9);  er  liess  ihm  bald  nach  seiner 
Thronbesteigung  (im  J.  54)  durch  Senatsbeschluss 
ein  Standbild  errichten  (Tac.  ann.  XIII  10)  und 
veranlasstc,  das  die  Arvalbrüder  jährlich  am  Ge- 
burtstag des  D.  vor  dessen  Haus  an  der  Sacra  via 
ein  Opfer  darbrachten  (CIL  VI  2037  = 32352. 


Capuan.  Inschr.  CIL  I 571, 16  = X 3772.  Foedus 
Thyrrhaeum  IGS III  483  = Dittonberger  Svll ,2 
327.  Delische  Inschr.  Bull.  hell.  XXIII  67.  Ascon. 
Cornel.  p.  51.  Obsef|.  51.  Chronogr.  Idat.  Chron. 
Pasch.  Cassiod.,  vgl.  auch  [Q.  Cic.]  pet.  cons.  11). 
Als  Anhänger  Sullas  und  der  Optimatenpartei 
wurde  er  im  J.  672  = 82  mit  mehreren  anderen 
hochangesehenen  Männern  auf  Befehl  des  in  Prae- 
neste  eingeschlossenen  Consuls,  des  jüngem  C. 
Marius,  von  dem  Praetor  L.  Iunius  Brutus  Dama- 
sippus  an  der  Schwelle  der  Curia  Hostilia  nieder- 
gemacht  (Veil.  II  26,  2.  Oros.  V 20,  4.  Appian. 
bell.  civ.  I 88;  vgl.  Liv.  ep.  LXXXVI  u.  a„  die 
D.  nicht  ausdrücklich  nennen). 

27)  L.  Domitius  Ahenobarbus  war  Cn.  f.  (SC. 
bei  Cic.  ad  fam.  VIII  8,  5.  6),  Sohn  von  Nr.  21 
(Suet.  Nero  2)  und  demnach  wahrscheinlich  der 
jüngere  Bruder  von  Nr.  22.  Weder  mit  dessen 
Parteistellung  noch  auch  mit  seinem  eigenen  Alter 
verträgt  es  sich  recht,  wenn  Dio  XLI  11,  2 von 
ihm  sagt:  tü>v  r t ydp  SuXXelon  kfsyi/eti  xal  nol- 
lijy  (seil,  gröpav)  tx  rij;  bwaoulas  Ixclrtjc  ixi- 
xttjto.  An  die  Öffentlichkeit  trat  D.,  soviel  wir 
wissen,  zuerst  als  ganz  junger  Mann  im  J.  681 
= 73,  indem  er  die  Vertretung  der  römischen 
Stcuerpächter  in  ihrem  Process  gegen  die  Oropier 
übernahm  (SC.  de  Oropis  IGS  I 418,  24;  vgl. 
M o in  m s e n Herrn.  XX  283).  Doch  schon  für 
eine  in  das  vorhergehende  Jahr  fallende  Begeben- 
heit wurde  er  684  = 70  im  Process  des  Verres 
als  Zeuge  aufgerufen,  wobei  ihn  Cicero  (Verr.  I 
139)  als  aduleseens  clarissimus  a c princeps  iu- 
ventutis  (vgl.  darüber  Mommsen  St.-R.  H 827, 5) 
bezeichnet.  Derselbe  redete  ihn  viel  später  mit 
den  Worten  an  (Mil.  22):  dederas  enim,  quam 
contemneres  populäres  insamas,  «am  ab  adu- 
leseentia  doeumenta  maxima,  wozu  zwei  Erläute- 
rungen vorliegen,  Ascon.  Mil.  p.  89f.  Constan- 
tiam  L.  Domiti  quam  in  praetura  praestitit 
signißcat.  Ham  eo  tempore,  mm  C.  Manilius 
tribunus  plebis  subnixus  libertinorum  et  ser- 
rnrum  manu  perditissimam  legem  terret,  ut 
libertinis  in  Omnibus  tribubus  suflragium  esset , 
idque  per  tumultum  ageret  et  cli rum  Capito- 
linum  obsideret,  diseusserat  perruperatque  coetum 
Domitius  ita,  ut  multi  Manilianorum  in ter Hee- 
ren tur.  Quo  facto  et  plebem  inHmam  offenderat 
et  senatus  magnam  gratiam  inierat.  Schob  Bob. 

p.  284  Or.:  L.  Do mi/ium commonefaeit 

constantiae  suae,  cuius  exempla  edidisse  nuper 
in  aduleseentia  videbatur.  Nam  cum  C.  Mani- 


2039.  2041.  2042  d).  [Groag.]  lius  post  annum  tribunatus  sui,  quem  turbu- 

26)  L.  Domitius  Ahenobarbus,  nach  den  In-  lentissime  gesserat,  causam  de  maiestate  diclu- 

schriften  Cn.  I.,  also  ohne  Zweifel  Sohn  von  Nr.  20  rus  esset,  accusantc  Cn.  Minucio,  id  egit  per 

und  jüngerer  Bruder  von  Nr.21.  Mit  diesem  zusam-  muttitudinem  conspiratam,  ut  obsideret  eundem 
men  wird  er  im  J.  654  = 100  unter  den  Optimaten,  Cn.  Minudum  occusatorem  suum,  cui  obsesso 

die  gegen  Saturninus  und  Qlaucia  zu  den  Waffen  auxilium  tulit  adgregata  bonorum  mullitudine 

Siffen  (Cic.  Rab.  perd.  21),  und  als  Freund  des  Q.  L.  hie  Domitius.  Der  Name  des  C.  Manilius 

etellus  Numidicus  und  Empfänger  eines  Briefes  ist  in  den  Hss.  des  Asconius  mehrfach  in  Cn. 

desselben  aus  dem  Ezil  genannt  (Gell.  XV  13,  6.  60  Manlius  u.  dgl.  entstellt;  deshalb  und  wegen  des 

XVII  2,  7).  Um  657  = 97  war  er  Praetor  und  Ausdrucks  in  praetura  hat  man  meistens  ange- 

Statthalter  von  Sicilien  und  gab  dort  ein  Beispiel  nommen,  dass  D.  nicht  gegen  das  Gesetz  des 
vonStrenge,  indem  ereinenHirtensclaven, dereinen  Tribunen  C.  Manilius  vom  J.  688  = 66,  sondern 
gewaltigen  Eber  erlegt  hatte,  anstatt  ihn  zu  be-  gegen  ein  solches  eines  anderen  Tribunen  Cn. 

lohnen,  wegen  unerlaubten  Waffentragens  sofort  Manlius  vom  J.  696  = 58,  in  welchem  er  Praetor 

kreuzigen  üess  (Cic.  Verr.  V 7,  daraus  Val.  Mai.  war,  eingeschritten  sei.  Aber  erstens  passt  Cieeros 

VI  8,  5.  Quintil.  IV  2,  17).  Im  J.  660  = 94  iam  ab  aduleseentia  viel  besser  auf  den  früheren 

war  er  Consul  mit  C.  Coelius  Caldus  (Fasti  Cap.  Zeitpunkt,  als  D.  noch  gar  kein  Amt  bekleidet 
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hatte;  zweitens  wurde  im  J.  696  = 58  das  Gesetz  15,  6),  doch  kam  das  nicht  zur  Ausführung.  So- 

über  das  Stimmrecht  der  Freigelassenen  von  dem  bald  er  im  J.  698  = 56  befähigt  war,  sich  um 

Tribunen  P.  Clodius  selbst  und  nicht  von  einem  das  Consulat  zu  bewerben,  entwickelte  er  sein 

sonst  unbekannten  Collegen  desselben  geplant,  Programm,  er  werde  als  Consul  das  bewirken, 

aber  nicht  eingebracht  (Belege  bei  M o m m s e n was  er  als  Praetor  vergeblich  versucht  hatte, 

St.-R.  ni  440,  2);  drittens  erledigt  sich  das  Be-  nämlich  dem  Caesar  seine  Provinzen  und  Heere 

denken,  das  die  Worte  in  praetura  bieten,  ganz  entziehen;  infolgedessen  wurde  auf  der  Zusammen- 

einfach  ohne  Teztänderung.  nur  etwa  mit  An-  kunft  der  Triumvirn  in  l-uca  im  April  des  Jahres 

nähme  einer  kleinen  Lücke,  wenn  man  darunter  beschlossen,  dass  die  beiden  Genossen  Caesars, 

nicht  die  Praetur  des  D„  sondern  die  des  Redners  10  Pompeius  und  Crassus,  selbst  gegen  D.  als  Candi- 

Cicero  selbst  versteht,  die  ja  688  = 66  fiel;  daten  auftreten  sollten  (Suet.  Caes.  24).  Diese  Ab- 

viertens  erklärt  es  sich  aus  der  Rolle,  die  D.  da-  sicht  wurde  vorläufig  geheimgehalten  ; der  sicherste 

mals  und  im  folgenden  Jahre  wieder  bei  dem  Weg  zu  ihrer  Erreichung  war  die  Herbeiführung 

Proceas  des  Manilius  spielte,  dass  Cicero  in  dem  eines  Interregnums,  und  in  der  That  verhinderten 

letzteren  (689  = 65)  für  seine  Bewerbung  um  das  die  Tribunen  C.  Cato  und  M.  Nonius  Sufenas 

Consulat  bereits  stark  auf  die  Unterstützung  des  durch  ihren  Einspruch  alle  Wahlversammlungen, 

jungen  Mannes  rechnete  und  deshalb  sogar  die  Im  Herbst  forderten  die  Optimaten  von  Pompeius 

Übernahme  eines  Processes  ablehnte,  in  welchem  und  Crassus  eine  bestimmte  Erklärung  über  ihre 

jener  vielleicht  die  Gegenpartei  vertreten  hätte  Absicht;  Plut.  Pomp.  51,  4L  nennt  als  den  Wort- 
fad Att.  I 1,  8f.).  Im  J.  693  = 61  war  D.  curu-  20  ftthrer  den  Consul  Cn.  Lentulus  Marcellinus  (o. 

liseher  Aedil  und  gab  anscheinend  sehr  prächtige  Bd.  IV  S.  1390)  und  verlegt  die  Scene  in  die 

Spiele;  vgl.  Plin.  n.  h.  VIII  131  (daraus  Solin.  Volksversammlung,  dagegen  nennt  er  Crass.  15,2 

26,  10):  Annalibus  notatum  est  M.  Pisone  M.  neben  dem  Consul  noch  D.  und  lässt  die  Frage 

Messalta  cos.  a.  d.  XIV  kal.  Oct.  Domitium  im  Senat  gestellt  werden,  was  vielleicht  zuver- 

Ahenobarbum  aedilem  curulem  ursos  Kumidicos  lässiger  ist.  Das  J.  699  = 55  begann  mit  einem 

(vgl.  Friedländer  Sittengesch.  Roms*  II  540,  Interregnum;  jetzt  stellten  die  beiden  Triumvirn 
o.  Bd,  II  S.  2759)  centum  et  totidem  renatores  ihre  Candidatur  auf,  und  alle  übrigen  Bewerber 

Aethiopas  in  cireo  dedisse.  Dio  XXXVII  46,  4:  treten  zurück;  nur  D„  von  M.  Cato  ermutigt, 

6 brj/soe  a.navtni  ptxQ1  rot t rAc  ictlouaxirt'  decö-  blieb  fest  und  hielt  die  seinige  aufrecht.  Aber 

fttvos  iSavioTT)  re  psratv  voö  tgyov  xal  äoKwov  SO  als  er  sich  an  dem  Wahltage  noch  vor  Tagesan- 
tlltio  (vgl.  Friedländer  bei  Marquardt  St.-V.  bruch  auf  das  Marsfeld  begeben  wollte,  wurde 

III  495).  Als  damals  Pompeius  die  Wahl  seines  seine  Begleitung  von  dem  bewaffneten  Anhang 

Legaten  und  Werkzeugs  L.  Afranius  zum  Consul  des  Pompeius  angefallen  und  zurückgetrieben; 

für  das  folgende  Jahr  durch  Bestechungen  durch-  sein  Fackelträger  wurde  erschlagen,  Cato  ver- 

zusetzen  suchte,  veranlasste  D.  in  Gemeinschaft  wundet,  er  selbst  floh  in  sein  Haus  und  wurde 

mit  seinem  Schwager  M.  Cato  die  Fassung  von  hier  so  lange  von  den  Gegnern  belagert,  bis  die 

zwei  scharfen  Senatsbeschlüssen  gegen  dieBe  Um-  Wahl  des  Pompeius  und  Crassus  vollzogen  war 

triebe,  deren  Spitze  sich  ausser  gegen  Pompeius  (Cic.  ad  Att.  IV  8 b,  2.  Plut.  Crass.  15,  4—7; 

auch  gegen  den  Consul  M.  PupiuB  Piso  richtete  Pomp.  52,  lf.;  Cat.  min.  41. 2f.  Appian.  bell.  eiv. 

(Cic.  ad  Att.  I 16,  12).  Die  Wahl  des  Afranius  40 II  17  [ungenau  in  Betreff  des  Pompeius,  vgl. 
wurde  dadurch  freilich  nicht  verhindert;  D.  aber  Drumann  G.  R.  m 280,  41],  Dio  XXXIX  31,  1). 
hatte  sieh  immer  eifriger  als  Anhänger  der  Senats-  Dagegen  hatte  seine  erneute  Bewerbung  um  das 

¥artei  und  als  Gegner  des  sich  nun  bildenden  Consulat  für  das  folgende  Jahr  besseren  Erfolg; 

riumvirats  bethätigt,  bo  dass  im  J.  695  = 59  bei  den  gegen  Ende  des  Jahres  abgehaltenen 

der  Versuch  gemacht  wurde,  ihn  zu  beseitigen,  Comitien  wurde  er  als  Candidat  der  Senatspartei 

indem  der  von  P.  Vatinius  angestiftete  L.  Vettius  neben  dem  der  Triumvirn  Ap.  Claudius  Pülcher 
ihn  unter  den  Hauptteilnehmern  an  der  angeb-  für  700  = 54  gewählt  (Belege  o.  Bd.  III  S.  2850 

liehen  Verschwörung  gegen  Pompeius  denuncierte  Nr.  297).  Dass  er  consul  imperatorem  (Caesars m) 

(Cic.  ad  Att.  II  24,  3;  Vatin.  25).  Seine  Wahl  ab  ezercitibus  Galileis  retrahere  tsmptarit,  ist 

zum  Praetor  für  696  = 58  erfüllte  damals  den  50  eine  ungenaue  Angabe  Suetons  (Nero  2);  sein 
bedrohten  Cicero  mit  guten  Hoßnungen  (ad  Q.  Ziel  war  dies  freilich  stets  (Suet.  Caes.  24,  s.  o.), 

fr.  I 2,  16);  doch  nach  dem  Amtsantritt  kümmerte  aber  gerade  während  des  Consulats  konnte  er 

sich  D.  nicht  um  die  Angriffe  auf  den  Redner.  nicht  viel  dafür  thun.  Seine  Feindschaft  gegen 

sondern  versuchte  zusammen  mit  seinem  Amtsge-  die  Machthaber  suchte  er  bei  jeder  Gelegenheit, 

nossen  C.  Memmius  Gemullus  die  Gesetze  Caesars  aber  meistens  ohne  Erfolg,  zum  schärfsten  Aus 

aus  seinem  vorjährigen  Consulat  umzustossen.  druck  zu  bringen,  so  in  der  Behandlung  der  dem 

Caesar  erklärte  sich  bereit,  dem  Senat  die  Ent-  Pompeius  am  Herzen  liegenden  ägyptischen  Frage 

Scheidung  über  ihre  Rechtsgültigkeit  zu  über-  und  bei  dem  Process  gegen  dessen  Günstling  A. 

lassen,  aber  der  Senat  wagte  keine  Untersuchung;  Gabinius  (Dio  XXXIX  60,  Sff.  Cic.  ad  Q.  fr.  II 

der  Proconsul  und  die  beiden  Praetoren  bekämpf- 60  11,  2;  vgl.  dazu  Nr.  11),  ferner  im  September 
ten  sieh  drei  Tage  lang  mit  Reden,  die  später  nach  dem  Tode  der  lulia,  Tochter  Caesars  und 

veröffentlicht  wurden;  dann  reiste  jener  Ende  Gemahlin  des  Pompeius,  indem  er  gegen  deren 

März,  nachdem  inzwischen  Cieeros  Verbannung  Beisetzung  auf  dem  Marsfelde  Einspruch  erhob 

Thatsache  geworden  war,  in  seine  Provinz  ab  (Dio  XXXIX  64).  Mit  seinem  Amtsgenossen  ge- 

und  entzog  sich  damit  jeder  Untersuchung  (Suet.  meinsam  schloss  er  den  schimpflichen  Vertrag 

Caes.  23;  Nero  2.  Schol.  Bob.  Sest.  p.  297;  Vatin.  auf  gegenseitige  Unterstützung  mit  den  Bewerbern 

p.  317).  Später  beabsichtigte  D„  Cieeros  Rflckbe-  um  das  Consulat  für  701  = 53,  C.  Memmius  und 

rufung  zur  Sprache  zu  bringen  (Cic.  ad  Att.  Cn.  Domitius  Calvinus  (Nr.  43,  s.  auch  Bd.  III 
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S.  2851);  als  Memmius  im  October  den  ganzen  verlassen  fietä  xrrpaxiozüJarr  ix  xaralcrfov,  und 

Handel  enthüllte,  brach  D.  vor  Scham  wie  ver-  U 88,  Caesar  habe  ihn  in  Corfinium  eingeschlossen 

nichtet  zusammen  (Cic.  ad  Att.  IV  17,  2).  Mit  ob  xa vr«  afi<p'  abiöy  fzorrat  vovf  mgaxiaz‘- 

dem  Tode  der  Iulia  begann  die  Entfremdung  Xlovs.  Nach  Lucan.  II  480  bildete  die  Besatzung 

zwischen  Caesar  und  Pompeius  und  dessen  An-  von  Corfinium  oppositus  quondam  poliuto  tiro 

nähcrung  an  die  Senatspartei,  zu  deren  Häuptern  Mitoni.  Demnach  wird  Pompeius  die  von  ihm 

D.  gehörte.  Vieleicht  vermittelte  zwischen  beiden  im  J.  702  = 52  ausgehobenen  Mannschaften  in 

der  designierte  Volkstribun  C.  Lucilius  Hirrus,  Stärke  von  etwa  einer  I-egion  dem  D.  für  seine 

von  dem  Cic.  ad  Att.  IV  16,  5 Mitte  des  Jahres  Statthalterschaft  überwiesen  haben  (vgl.  v.  Doma- 

schrieb: Hirru»  cum  Domilio  in  aratia  e»t,  undlOszewski  Neue  Heidelberger  Jahrbücher  IV  168, 
der  später  ein  Gesetz  über  die  Ernennung  des  4).  Nach  Caesar  I 15,  5—7  vereinigte  nach  der 

Pompeius  zum  Pictator  vorbereitete  (Cic.  ad  Q.  Räumung  von  Picenum  L.  Vibulliua  Rufus  die 

fr.  III  8,  4.  6 vom  November  u.  a.).  Jedenfalls  hier  und  in  der  Nachbarschaft  dem  Pompeius 

war  die  Versöhnung  zwischen  Pompeius  und  D.  treu  gebliebenen  Truppen,  in  Ai*  ...  . Lualium 

im  Anfang  von  702=52  vollendet,  denn  als  nach  Hirrum  cum  »ex  cohortibus  ....  ezcipit;  quibui r 

dem  Specialgesetz,  das  jener  für  den  Proce6B  coactis  XIII  elHcit.  cum  hi s ad  Domitium  . . . . 

des  Milo  zu  stände  gebracht  hatte  (s.  0.  Bd.  I Corfinium  percenit  ....  Domitius  per  sc.  cir- 

5.  2275),  der  Vorsitzende  Quaesitor  aus  der  Zahl  citer  XX  cohorles  Alba,  ez  Morst»  (vgl.  Demi- 

der  Consulare  vom  Volk  gewählt  werden  sollte,  tius  in  Marsis  Cic.  ad  Att.  VIII  18  a,  3 vom 

fiel  die  Wahl  auf  D.,  was  ohne  Genehmigung,  20  23.  Januar)  et  Paelignis,  Hnitimis  ab  regionibus 
wohl  auch  ohne  Vorschlag  des  Pompeius  kaum  coegerat;  nach  17,  2 hatte  D cohortes  amplius 

möglich  gewesen  wäre  (Cic.  Mil.  22.  Ascon.  Mil.  ÄX.X;  nach  18,  1 standen  in  Sulmo  sieben  (nur 

83f.).  Da  D.  zu  den  bedeutendsten  Persönlich-  fünf  nach  Cic.  ad  Att.  VIII  4,  8)  und  nach  24,  8 

keiten  im  Senat  gehörte,  so  berichtete  M.  Caelius  in  Alba  Fucens  sechs  (ebenso  Cic.  ad  Att.  IX 

Rufus  dem  abwesenden  Cicero  regelmässig  über  6,  1).  Pompeius  (bei  Cic.  ad  Att.  VIII  11  A) 

sein  Verhalten:  703  = 51  verbreitet«  D.  schaden-  erfuhr  am  10.  Februar,  D.  komme  zu  ihm  cum 

frohGerüchte  überCaesars  Bedrängnis  und  Nieder-  suis  cohortibus  XII  (Hss.  sicher  falsch:  XI)  et 

lagen  in  Gallien  (ad  fam.  VIII  1.  4).  In  den  cum  cohortibus  XIV,  guas  Vibullius  adduxit 

SenatsbeschlÜ86en  vom  30.  September  708  = 51  ....  Hirrum  cum  V cohortibus  subsequi;  und 

steht  er  unter  den  Urkundszeugen  an  erster  Stelle  80  eine  Woche  später  schrieb  er  (ebd.  12  A,  1 vgl. 
(ebd.  8,  5. 6).  Für  Ciceros  Supplicationen  stimmte  8):  ad  L.  Domitium  litteras  misi,  primum  uti 

er  zwar  im  Frühjahr  704  = 50,  doch  ebenso  wie  ipse  cum  mnt  copia  ad  nos  renerit;  si  de  se 

Q.  Metellus  Scipio  nur,  um  den  Tribunen  C.  Scri-  dubitaret,  ut  cohortes  XVIIII,  quae  ez  Piceno 

bonius  Curio  zur  Intercession  zu  reizen  und  sie  ad  me  iter  habebant,  ad  nos  mittetet quod 

so  zu  hintertreiben  (ebd.  11,  2);  das  Motiv  sieht  meas  XVIIII  et  suas  XU  cohortes  tribus  in 

Drnmann  (G.  R.  III  21)  in  seinem  von  Cic.  ad  oppidis  dislributas  haberet  — nom  partim  Atbae, 

Att.  IV  8b,  2 hervorgehobenen  Adelsstolz  und  der  partim  Sulmone,  collacarit.  Caesar  und  Pompeius 

daraus  folgenden  Verachtung  gegen  den  Empor-  weichen  also  von  einander  vollständig  ab  in  be- 

kömmling;  es  mag  dazu  auch  eine  gewisse  Eifer-  trelf  der  Verteilung  der  Cohorten  unter  die  drei 

sucht,  wie  gegen  Caesar,  gekommen  sein,  weil  40  pompeianischen  Führer;  sie  stimmen  ziemlich 
D.  selbst  keine  kriegerischen  Lorbeeren  aufzu-  Oberein  in  der  Summe  von  deren  Streitkräften 

weisen  hatte.  Im  September  704  = 50  berichtet  (rund  dreiasig  Cohorten  = drei  Legionen,  vgl. 

Caelius  von  seinen  eigenen  Conflicten  mit  D.,  noch  Cic.  ad  Att.  VIII  7,  1.  Plut.  Caes.  34,  3. 

deren  Ursprung  wohl  in  den  sich  beständig  ver-  Oros.  VI  15,  4);  aber  bei  Pompeius  sind  in  dieser 

schärfenden  Parteigegensätzen  lag;  D.  unterstützte  Summe  die  Besatzungen  von  Sulmo  und  Alba 

seinen  ehemaligen  Amtsgenossen  im  Consulat,  den  inbegriffen,  bei  Caesar  anscheinend  nicht.  Es 

Censor  Ap.  Claudius,  gegen  Caelius  (ad  fam.  VIII  liegt  demnach  eine  doppelte  Schwierigkeit  vor, 

12,  1 f.),  und  dieser  trug  nach  Kräften  dazu  bei,  deren  Lösung  in  verschiedener  Weise  versucht 

dass  D.  bei  der  Bewerbung  um  das  Augurat  gegen  worden  ist;  aber  Stoffel  I 12.  226f.  muss  z.  B.  bei 

den  Candidaten  Caesars  M.  Antonius  unterlag  50  Pompeius  ungenügende  Kenntnis,  O.  E.  Schmidt 
(ebd.  14,  1,  vgl.  12,  4;  o.  Bd.  I S.  2597).  Das  (Briefwechsel  des  Cicero  132f.)  bei  Caesar  l'n- 

J.  705  = 49  brachte  den  endgültigen  Bruch  des  genauigkeiten  und  Fehler  annehmen,  während 

Pompeius  und  der  Senatspartei  mit  Caesar;  in  v.  Domaszewaki  a.  O.  164  überhaupt  nur  diesen 

den  allerersten  Tagen  des  Januar  wurde  diesem  berücksichtigt,  und  so  finde  ich  keinen  der  mir 

seine  gallische  Statthalterschaft  entzogen  und  D.  bekannt  gewordenen  Lösungsversuche  völlig  be- 

zu  seinem  Nachfolger  ernannt  (Caes.  bell.  civ.  I friedigend,  weiss  indes  auch  keinen  besseren  vor- 

6,  5.  Cic.  ad  fam.  XVI  12,  3.  Suet.  Caes,  34;  zuschlagen.  Immerhin  ist  zu  beachten,  dass  sich 

Nero  2.  Lucan.  VII  607.  Appian.  bell.  civ.  II  Pompeius  auf  officielle  Berichte  stützt,  dass  da- 

32.  38.  82).  Ihm  fiel  nun  eine  Hauptrolle  in  der  gegen  Caesar  in  einem  Falle  eine  nur  annähernde 

ersten  wichtigeren  Episode  des  Bürgerkrieges  zu.  60  Genauigkeit  seiner  Zahl  zugiebt  ( circiter  15,  7) 
Die  Quellen  dafür  sind  besonders  der  Bericht  und  durch  seine  Unklarheit  den  Eindruck  seiner 

Caesars  und  die  unter  den  ciceronischen  erhal-  eigenen  Erfolge  steigert,  also  nicht  ohne  Absicht 

tenen  Briefe  des  Pompeius;  eine  auf  gründlichen  verfährt.  Es  war  ohne  Frage  eine  bedeutende 

Forschungen  beruhende  Darstellung  hat  Oberst  Streitmacht,  die  D.  in  Corfinium  im  Land«  der 

Stoffel  (Hist,  de  Jules  Cösar.  Guerre  civile  I Paeligner  zusammengezogen  hatte,  und  der  Ort 

12 — 23.  224—244  vgl.  Tafel  2)  davon  gegeben.  war  zum  Widerstande  gegen  Caesar  ganz  vor- 

Die  Berichte  gehen  auseinander  über  die  Streit-  züglich  gewählt  (vgl.  über  diese  Vorzüge,  wegen 

kräfte  des  D.:  App.  II  32  sagt,  er  habe  Korn  deren  ihn  auch  die  Italiker  im  Bundesgenossen- 
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kriege  zu  ihrer  Hauptstadt  gemacht  hatten,  u.  a. 
Stoffel  I 18f.  tä40ff.).  Nachdem  Vibullius  hier 
cingctroffen  war  und  die  Nachricht  von  Caesars 
unaufhaltsamem  Vorrtlcken  gebracht  hatte,  ent- 
schloss sich  D.  zunächst,  der  von  Pompeius  an 
ihn  gerichteten  Aufforderung  folgend,  sich  süd- 
wärts zurückzuziehen  und  in  Apulien  mit  dem 
Oberfeldherrn  zu  vereinigen;  er  benachrichtigte 
diesen,  dass  er  am  9,  Februar  von  Corfinium 
aufbrechen  wollte  (Pompeius  an  Cicero  10.  Februar 
ad  Att.  VIII  11  A;  vgl.  an  D.  ebd.  12  B.  1).  Aber 
er  änderte  diesen  seinen  Entschluss  plötzlich  und 
blieb  in  Corfinium,  wahrscheinlich  veranlasst  von 
den  zahlreichen  Senatoren  und  vornehmen  Leuten, 
die  sich  hierher  geflüchtet  hatten;  Pompeius  er- 
fuhr das  nicht  von  ihm  direct,  sondern  von  Vi- 
hullius,  und  schrieb  ihm  darauf  am  11.  oder 
12.  Februar  den  Brief  ebd.  12  B mit  der  dringen- 
den Aufforderung,  den  Marsch  nach  Apulien  so 
bald  wie  möglich  anzutreten,  ehe  Caesar  die 
Verbindung  zwischen  ihnen  beiden  unterbrechen 
könnte.  Erst  am  16.  Februar  erhielt  Pompeius 
von  D.  selbst  Nachrichten  über  seine  Pläne:  er 
wollte  sich  nach  Caesar  richten,  und  da  er  bald 
genug  gewahr  wurde,  dass  sich  dieser  gegen  Cor- 
finium wandte,  so  schickte  er  dem  ersten  Boten 
einen  zweiten  nach:  er  wollte  dem  Feind  die 
Stirn  bieten,  und  Pompeius  sollte  ihm  eiligst  zu 
Hülfe  ziehen;  die  ablehnende  Antwort  des  letzteren 
auf  den  ersten  Brief  mit  einer  auf  den  zweiten 
bezüglichen  Nachschrift  (§  4)  liegt  ebd.  12  C vor. 
Am  folgenden  Tage,  dem  17.  Februar,  traf  bei 
Pompeius  die  Botschaft  ein,  dass  Caesar  vor  Cor- 
finium stehe.  Am  14.  oder  15.  hatte  dieser  von 
ABCulum  kommend  (nach  Stoffel;  doch  vgl.  0. 
E.  Schmidt  a.  0.  S85ff.)  den  Nordeingang  des 
Beckens  von  Corfinium.  die  Aternusschlucht.  er- 
reicht; D.  schickte  fünf  Cohorten  ab,  um  die  über 
den  Fluss  führende  Brücke  zu  zerstören,  aber  ehe 
sie  den  Auftrag  ausgeführt  hatten,  erschien  Caesars 
Vorhut  und  trieb  sie  in  die  Stadt  zurück;  der 
Weg  für  Caesars  Heer  war  frei,  und  es  schlug 
im  Osten  der  Stadt  ein  Lager  auf,  um  die  Ver- 
bindungen des  D.  mit  Sulmo  und  mit  Pompeius 
zu  unterbrechen  (Caes.  I 16,  2 — 4.  Dio  XLI 
10,  2;  vgl.  Lucnn.  II  478 — 504,  wonach  D.  auch 
die  Schleusen  des  Aternus  öffnen  liess,  um  dem 
Feinde  den  Übergang  zu  erschweren).  Daraufhin 
sandte  D.  das  Hülfegesuch  an  Pompeius  ab,  dessen 
Hauptinhalt  Caes.  I 17,  lf.  angiebt,  und  das, 
wie  erwähnt,  am  17.  Februar  in  die  Hände  des 
Adressaten  gelangte;  dieser  erwiderte  umgehend 
in  dem  Briefe  ad  Att.  Vin  12  D (vgl.  Caes.  I 
19,  4),  dass  er  ausser  stände  sei,  Corfinium  Bei- 
stand zu  leisten,  und  dass  er  nur  nochmals  seine 
dringende  Aufforderung  wiederholen  könne,  D. 
solle,  wenn  irgend  möglich,  sich  mit  ihm  in 
Apulien  vereinigen;  gleichzeitig  legte  Pompeius 
in  zwei  Briefen  ebd.  6,  2 (vgl.  11  D,  8)  und  ebd. 
12  A den  beiden  Consuln  die  Lage  dar  und  suchte 
sein  Verhalten  vor  ihnen  zu  rechtfertigen  (vgl. 
ebd.  6,  2).  Die  Nachrichten,  die  Cicero  bis  da- 
hin über  D.  erhalten  hatte  und  an  Atticus  weiter- 
gab (VII  23,  1.  24.  26,  1.  VIII  1,  1.  3,  7),  sind 
zum  Teil  ungenau,  zum  Teil  bieten  sie  nur  eine 
geringfügige  Ergänzung  der  übrigen  Angaben; 
dafür  lehren  seine  Briefe  an  den  Freund,  wie  ver- 
schieden schon  damals  das  Verhalten  des  Pom- 


peius und  das  des  D.  von  ihren  eigenen  Partei- 
genossen beurteilt  wurde  (VIII  1,  3.  3,  7.  7,  1. 
8,  lf.  9,  3.  HD,  5.  12,  3.  6),  ein  Punkt,  über 
den  auch  jetzt  die  Ansichten  noch  sehr  ausein- 
andergehen (vgl.  z.  B.  Mommsen  R.  G.  III  387. 
Stoffel  I 23611.  0.  E.  Schmidt  a.O.  139.390). 
In  den  vier  bis  fünf  Tagen  von  der  Absendung 
des  Hülfegesuches  bin  zum  Eintreffen  der  Antwort 
des  Pompeius  traf  D.  alle  Massregeln  zur  Ver- 
teidigung, verteilte  die  Geschütze  auf  den  Mauern, 
organisierte  den  Postendienst  und  suchte  sich  die 
Treue  der  Soldaten  durch  das  Versprechen  von 
Landanweisungen  zu  sichern  (Caes.  I 17,  8f.  Dio 
XLI  II,  1).  In  derselben  Zeit  gewann  Caesar 
durch  M.  Antonius  Sulmo,  dessen  Besatzung  mit 
seinem  eigenen  Heere  vereinigt  wurde,  verpro- 
viantierte und  verschanzte  sich  und  erhielt  nach 
drei  Tagen  eine  bedeutende  Verstärkung  durch 
die  achte  Legion,  22  neuausgehobene  Cohorten 
und  800  Reiter;  er  schlug  jetzt  ein  zweite«  Lager 
im  Westen  der  Stadt  auf,  um  die  beiden  auf 
dieser  Seite  gelegenen  Pässe  zu  sperren,  und  ver- 
band die  beiden  Lager  im  Süden  durch  eine  Kette 
von  Verschanzungen,  während  im  Norden  Beob- 
achtungsposten  genügten  (Caes.  I 18,  1 ff.) : die 
ganze  Einschliessungslinie  hatte  nach  Stoffel 
8 km.  Umfang.  Nach  Lucan.  II  505f.  wurden 
auch  Belagerungsmaschinen  in  Bereitschaft  ge- 
setzt und  ein  Sturmangriff  vorbereitet.  Die  Ant- 
wort des  Pompeius  vom  17.  Februar  versetzte 
D.  in  die  grösste  Bestürzung;  er  verheimlichte 
den  wirklichen  Inhalt  und  gab  vor,  Pompeius 
habe  schleunige  Hülfe  in  Aussicht  gestellt;  wäh- 
rend er  die  Seinigen  zum  Ausharren  ermutigte, 
dachte  er  nur  an  seine  eigene  Rettung  und  fasste 
mit  wenigen  Vertrauten  den  Plan  zur  Flucht. 
Sein  Benehmen  aber  weckte  Verdacht;  die  Soldaten 
rotteten  sich  zusammen  und  fühlten  sich  einem 
so  treulosen  Feldherrn  gegenüber  auch  ihrerBeits 
von  jeder  Verpflichtung  entbunden;  die  Marser 
bestanden  zwar  zunächst  noch  auf  der  Verteidi- 
gung und  wurden  sogar  mit  den  übrigen  hand- 
gemein, doch  änderten  sie  auf  die  Kunde  von  dem 
Fluchtplan  des  D.  gleichfalls  ihre  Stimmung.  D. 
wurde  von  den  Soldaten  festgenommen  und  unter 
Bewachung  gestellt;  an  Caesar  wurden  Abgesandte 
mit  der  Erklärung  geschickt,  man  sei  bereit,  ihm 
die  Thore  zu  öffnen,  seinen  Befehlen  Folge  zu 
leisten  und  D.  auszuliefern.  Da  die  Nacht  schon 
hereingebrochen  war,  wagte  Caesar  nicht,  die 
Stadt  sofort  in  Besitz  zu  nehmen;  er  liess  die 
Abgesandten  dorthin  zurückkehren  und  traf  alle 
Vorsichtsmassregeln,  um  jedes  Entweichen  und 
jeden  Betrug  der  Belagerten  zu  verhüten.  Gegen 
Morgen  eröffnet«  P.  U'ntulus  Spinther  (o.  Bd.  IV 
S.  1397)  unter  Aufsicht  der  misstrauischen  Sol- 
daten Verhandlungen  im  Namen  der  in  der  Stadt 
befindlichen  Optimaten  und  erhielt  beruhigende 
Versicherungen  für  sich  und  die  anderen,  von 
denen  er  sagte,  ndeo  este  perterritos  nrmnulloi, 
ut  sune  ritae  duriut  eoiuulere  conentur  (Caes. 
I 19,  1 — 22,  6).  Das  galt  vor  allem  von  D.;  er 
hatte  sich  von  dem  Arzte,  der  unter  seiner  Diener- 
schaft war,  Gift  reichen  lassen;  auf  die  Kunde 
von  der  milden  Gesinnung  des  gefürchteten  Geg- 
ners bereute  er  diesen  verzweifelten  Schritt  und 
freute  sich,  als  der  Arzt  gestand,  ihm  nur  ein 
unschädliches  Schlafmittel  gegeben  zu  haben,  so 
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sehr,  dass  er  ihn  mit  der  Freiheit  beschenkte. 
Die  Berichte  darüber  stimmen  im  ganzen  überein, 
obgleich  die  einzelnen  verschiedene  Punkte  her- 
vorheben, vgl.  Plut,  Caes.  34,  3 (daraus  Zonar. 
X 7 Ende)  und  die  dadurch  modificierten  bei 
Sen.  de  benef.  111  24.  Plin.  n.  h.  VII  186.  Suet. 
Nero  2.  Geradezu  umgekehrt  hat  den  Sachver- 
halt Lucan.  II  507H.  zu  Ehren  des  Urenkels  des 
D.,  des  Kaisers  Nero,  während  in  Wahrheit  die 
Furcht  vor  dem  Tode  bei  dem  Anherrn  und  dem 
Nachkommen  ähnlich  in  der  entscheidenden  Stunde 
zu  Tage  trat  und  dem  Verhalten  der  Republi- 
caner  vom  Schlage  Catos  nur  zur  Folie  dienen 
konnte.  Am  frühen  Morgen  des  21.  Februar  folgte 
die  Übergabe  von  Corfinium  an  Caesar:  unter 
dem  Hohn  der  eigenen  sie  begleitenden  Soldaten 
wurden  die  vornehmen  Gefangenen  mit  D.  an 
der  Spitze  vor  Caesar  geführt;  er  hielt  ihnen 
mit  wenigen  Worten  ihre  Undankbarkeit  vor  und 
entliess  darauf  alle  ungekränkt,  gab  sogar  dem 
D.  die  Kriegscasse  mit  sechs  Millionen  Sesterzen 
zurück;  die  Truppen  der  Pompeianer  vereinigte 
er  mit  seinen  eigenen,  die  dadurch  um  mindestens 
drei  Legionen  verstärkt  wurden,  und  setzte,  nach- 
dem er  im  ganzen  sieben  Tage  vor  Corfinium 
verweilt  hatte,  den  Marsch  nach  Süden  fort  (Caes. 
I 23,  1—5;  vgl.  II  32,  8).  Am  2.  März  meldete 
Cie.  ad  Att.  VIII  14,  1 den  Aufbruch  Caesars 
von  Corfinium  und  (ebd.  3)  dass  er  dem  D.  das 
dort  Vorgefundene  Geld  nicht  zurückgegeben  habe. 
Letzteres  beruht  wohl  auf  falschen  Nachrichten; 
denn  directe  Unwahrheiten  enthält  der  Bericht 
des  Siegers  nicht  und  er  wird  in  diesem  Punkte 
auch  von  Appian.  II  38.  41  bestätigt.  Die  schein- 
baren Abweichungen  Appians  von  seiner  übrigen 
Darstellung  sind  lediglich  durch  deren  unge- 
schickte Verkürzung  entstanden;  die  ausserdem 
vorliegenden  Angaben  über  die  Katastrophe  des 
D.  bei  Corfinium  bieten  keine  Einzelheiten  (vgl. 
Liv.  ep.  CIX  Veil.  II  50,  1.  Suet.  Caes.  34; 
Nero  2.  Flor.  II  13,  19.  Oros.  VI  15,  4.  Plut. 
Caes.  34,  8.  35,  1)  ausser  Dio  XLI  11,  2f.,  der 
darin  mit  Caesar  übereinstimmt.  Nach  der  Ein- 
nahme von  Corfinium  drangen  zu  Cicero  über  die 
Absichten  des  D.  nur  unsichere  Gerüchte  (ad 
Att.  VIII  12,  6.  14,  3.  15,  1.  IX  1,  2.  3,  1.  6.  2. 
9,  8.  15,  4);  dass  er  sich  durch  Caesars  Milde, 
die  dessen  Anhänger  übrigens  missbilligten  (vgl. 
Cael.  bei  Cic.  ad  fam.  VIII  15,  2),  nicht  gebun- 
den achtete  und  wieder  zu  dessen  Feinden  stossen 
würde,  war  gewiss,  aber  zu  Pompeius  mochte  er 
zunächst  doch  nicht  gehen,  weil  jeder  von  ihnen 
dem  andern  die  Schuld  an  dem  bisherigen  Un- 
glück seiner  Partei  beimass.  Nur  kurze  Zeit  ver- 
weilte er  in  Etrurien  in  der  Gegend  von  Cosa, 
wo  er  Grundbesitz  hatte,  und  wo  auch  die  In- 
schrift eines  seiner  Freigelassenen  gefunden  wor- 
den ist  (CIL  I 1344  = XI  2638);  er  brachte  von 
dieser  Seestadt  und  von  der  gegenüberliegenden 
Insel  Igilium  sieben  leichte  Schiffe  zusammen, 
bemannte  sie  mit  seinen  Sclaven,  Freigelassenen 
und  Colonen  und  segelte  westwärts  nach  Massalia 
(Caes.  I 34,  2;  vgl.  Cic.  ad  Att  IX  6,  2.  9,  3). 
Obgleich  die  Massalioten  sich  eigentlich  in  dem 
Bürgerkriege  neutral  erklären  wollten,  nahmen 
sie  ihn  bereitwilig  auf  und  verliehen  ihm  den 
Oberbefehl  gegen  Caesar  (Caes.  I 86,  lf.  Suet. 
Nero  2).  Dieser  übertrug  seinen  Legaten  D.  Brutus 


und  C.  Trebonius  die  Belagerung;  während  er 
selbst  die  Pompeianer  in  Spanien  besiegte,  wurde 
bei  Massalia  von  beiden  Seiten  mit  grosser  Energie 
gekämpft(Cae8.  I 36,  4f.  Dio  XLI  19,3).  Brutu6 
schlug  in  einer  Seeschlacht  die  vereinigten  Schiffe 
des  D.  und  der  Massalioten  vollständig  (Caes.  I 
56,  1—59, 1.  Dio  XLI  21,  3.  Lucan.  III  509ff.), 
dann  in  einer  zweiten  die  neue  massaliotische 
Flott«  und  die  des  L.  Nasidienus  (Caes.  II  3,  1 
— 7,  3.  Dio  XLI  25,  1),  und  Trebonius  leitete 
die  Belagerung  von  der  Landseite  mit  Geschick 
und  Glüdt  (Caes.  II 1,  lff.  7,  4ff.  u.  a.).  Als  Caesar 
Endo  des  Sommers  aus  Spanien  durch  Gallien 
zurückkehrte,  war  die  Stadt  zur  Ergebung  bereit; 
ehe  diese  erfolgte,  entfloh  D.,  der  zum  zweiten- 
male  keine  Gnade  von  dem  Sieger  erwarten  durfte, 
zur  See  und  entkam  mit  seinem  Fahrzeug  glück- 
lich den  Verfolgern  (Caes.  II  22,  2 — 4.  Suet. 
Nero  2.  Dio  XLI  25,  2;  vgl.  Plin.  n.  h.  VII  186). 
Im  folgenden  J.  706  = 48  war  er  in  Thessalien 
im  Lager  des  Pompeius,  ohne  sich  mit  seinen 
Parteigenossen  besonders  gut  zu  vertragen;  den 
Oberfeldherrn  nannte  er  höhnisch  Agamemnon, 
den  König  der  Könige  (Plut.  Pomp.  67,  4,  vgl. 
Appian.  II  67);  den  gemässigten  Cicero,  der  ihm 
gelegentlich  eine  witzige  Antwort  gab  (Plut.  Cic. 
38,  3),  schalt  er  furchtsam  (Cic.  ad  fam.  VI  21, 1); 
mit  Q.  Metellus  Scipio  und  P.  Lentulus  Spinther 
stritt  er  im  Voraus  heftig  über  die  nach  Caesars 
Tode  neu  zu  besetzende  Oberpriesterwürde  (Caes. 
III  83,  1.  Plut.  Pomp.  67,  6;  Caes.  42,  1,  vgl. 
Appian.  II  69);  aus  dieser  Angabe  und  aus  der 
des  Nie.  Damasc.  v.  Caes.  4 ist  allein  zu  schliessen, 
dass  er  Pontifex  war.  Im  Rate  äusserte  er  die 
schroffste  Ansicht  über  das  Schicksal  der  neutral 
gebliebenen  Leute  nach  dem  voraussichtlichen 
Siege  und  wollte  Bussen  bis  zur  Todesstrafe  über 
sie  verhängen  (Caes.  III  83,  3.  Suet.  Nero  2, 
vgl.  di  Anspielung  bei  Cic.  ad  Att.  XI  6,  2). 
Seine  Grausamkeit  gab  einem  späten  Rhetor  An- 
lass zu  der  Erfindung  folgender  Greuelthat:  at 
herrule  a M.  Catone  L.  Domitio  ceterisque  run- 
dem tactionis  quadraginta  senatores,  multi  prae- 
lerea  cum  spe  bona  adulescentes  sicuti  hostiae 
maelali  sunt,  cum  interea  importunissima  genera 
hominum  tot  miserorum  cirium  sanguine  saticri 
nequierunt  (Ps.-Sall.  ad  Caes.  de  rep.  II  4,  2,  vgl. 
Jordan  De  suasoriis  ad  Caes.  senem  de  rep. 
inscriptis  [Berlin  1868)  17).  In  der  Entschei- 
dungsschlacht bei  Pharsalos  am  9.  August  führte 
er  den  einen  Flügel  des  Heeres,  nach  Plut.  Pomp. 
69.  1;  Caes.  44.  2.  Appian.  II  76  den  linken, 
nach  Lucan.  VII  220  den  rechten.  Der  Bericht 
der  Historiker  dürfte  vor  dem  des  Dichters  den 
Vorzug  verdienen;  denn  dass  auch  der  Oberfeld- 
herr Pompeius  auf  dem  linken  Flügel  der  Schlacht 
beiwohnte  (Caes.  III  88,  2),  und  dass  Cic.  Phil. 
II  71  dem  M.  Antonius,  der  dem  rechten  der 
Pompeianer  gegenüber  befehligte,  den  Tod  des 
D.  und  vieler  anderen  Optimalen  zum  Vorwurf 
macht,  beweist  nichts  für  die  Angabe  Lucans. 
Als  sich  die  Schlacht  zu  Gunsten  Caesars  ent- 
schied, floh  D.  aus  dem  Lager  auf  eine  Anhöhe; 
vor  Erschöpfung  verliessen  ihn  die  Kräfte,  und 
so  wurde  er  von  feindlichen  Reitern  eingeholt 
und  niedergehauen  (Caes.  III  99,  4.  Cic.  Phil. 
II  27.  71;  Brut.  267.  Tac.  ann.  IV  44.  Suet. 
Nero  2.  Appian.  II  82;  poetisch  ausgemalt  bei 
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Lacan.  VII  599 — 616).  Cicero  hat  in  dem  von  worden  sein  (vgl.  Suet.  Nero  1 und  dam  Momm- 

D.  geleiteten  Processe  des  Milo  (22)  und  in  den  sen  Röm.  Forsch.  I 781.;  dass  schon  sein  Vater 

nach  Caesars  Tod  gehaltenen  philippi9chen  Reden  durch  Caesar  den  Fatriciat  erlangt  habe,  ver- 

(II  27.  71  XIII  29)  dem  D.  viel  Lob  gespendet,  trägt  sich  nicht  mit  dessen  feindseliger  Haitang 

dagegen  ihn  in  einem  vertrauten  Briefe  zur  Zeit  gegen  Caesar).  Als  junger  Mann  glänzte  D.  in  der 

der  Belagerung  von  Corfinium  dumm  genannt  Kunst  des  Rennfahrens  (Suet.  Nero  4).  Aedil  im 

(ad  Att.  VIII  f,  8)  und  als  Redner  mit  den  paar  J.  732  = 22  v.  Chr.  (Suet.  a.  a.  0.),  bekleidete  er  in 

Worten  charakterisiert:  nulla  ille  quidem  arte,  einem  der  nächsten  Jahre  (vielleicht  735  = 19  v. 

sed  Latine  tarnen  et  multa  cum  libertate  dicebat  Chr.  nach  der  üblichen  Intervaliierung)  die  Prae- 

(Brut.  267).  Caesar  hat  sich  einer  Schilderung  10  tur,  in  welcher  er  Spiele  gab  ((Suet.  ebd.),  im 
dieses  erbitterten  Gegners  enthalten,  aber  die  J.  738  = 16  den  Jahresconsulat  mit  P.  Cornelius 

Thatsachen  sprechen  lassen,  die  zu  einem  höchst  Scipio  (vgl.  CIL  I1  p.  162f.;  die  Belegstellen 

ungünstigen  Urteil  führen.  Wertlos  ist  Pb, -Sali.  s.  o.  zum  Namen).  Der  Suffectconsul  desselben 

ad  Caes.  de  rep.  II  9,  2:  an  L.  Domiti  magna  Jahres,  L.  Tarius  Rufus,  folgte  wohl  dem  Scipio, 

rie  eit,  cuius  nullum  membrum  Hagitio  aut  so  dass  I).  als  Verwandter  des  Augustus  das  ganze 

facinore  vaeat,  lingua  rana,  manui  cruentae,  Jahr  hindurch  die  Fasces  geführt  haben  dürfte, 

p edei  fugaces,  quae  honette  nominari  nequeunt,  Im  Consulat  veranstaltete  er  Bühnenepiele,  in 

inhonestissima;  denn  diese  Stelle  ist  eine  Nach-  denen  römische  Ritter  und  Matronen  auftraten, 

ahmung  von  Ps.-Sall.  in  Cic.  5 und  schlecht  zu-  Tierhetzen,  nicht  allein  im  Circus,  sondern  in 

rechtgemacht,  nicht  für  D„  sondern  für  Catilina  20  allen  Stadtbezirken,  und  einen  derart  mörderischen 
in  Anlehnung  an  Cic.  Cat.  I 13  (vgl.  Jordan  Gladiatorenkampf,  dass  ihn  Augustus,  nachdem 

Herrn.  XI  312).  Ob  D.  der  von  Curiatius  Maternus  eine  mündliche  Mahnung  nichts  gefruchtet  hatte, 

in  einer  Tragoedie  vorgeführte  ist  (Tac.  dial.  3),  in  eincmEdict  zurechtweisen  musste  (Suet.  Nero4). 

muss  zweifelhaft  bleiben  (vgl.  S.  1831).  Er  war  Im  J.  742  = 12  v.  Chr.  (vielleicht  auf  Grund  von 

vermählt  mit  Porcia,  der  Schwester  Catos  (Cic.  Kinderprivilegien  so  bald  nach  dem  Consulat)  ver- 

Phil.  II  27.  Plut.  Cat.  min.  41,  2),  die  ihn  um  waltete  er  als  Proconsul  Africa  (CIL  VIII  68  Gnrxa. 

drei  Jahre  überlebte  (Cic.  ad  Att.  XIII  37,  3.  U80t=  14310,  Inschrift  einer  trimorfia,  dieD.  auf- 

48,  2;  vgl.  M o m m s e n Herrn.  XV  101, 1);  sein  stellen  liess,  qua  civitates  [in  der  Umgebung  von 

Sohn  ist  Nr.  23.  Die  athenische  Ehreninschrift  Utica]  aalmt  [metiri-ntur]-,  vgl.  Pallu  de  Lessert 

eines  Aevxioe  AoiUzkk  'Arjvoßapßoc  gehört  wohl  30  Fast,  d.prov.  Afr.  I 760.).  Anscheinend  kurz  nach 
nicht  diesem  D„  sondern  seinem  gleichnamigen  dem  J.  746  = 8 v.  Chr.  (vgl.  Ritterling  Arch.- 

Enkel  Nr.  28  (CIA  III  581),  ebenso  die  milesische  epigr.Mitt.XX  1897,5)  übertrug  ihm  Augustus  die 

eines  Aevxioe  AoftAnos  l'vaiov  vlbc  'Aqvoßagßoc  Statthalterschaft  von  Illyricum  (die  Worte  Dios 

öaaroc  (S.-Ber.  Akad.  Berl.  1901,  906).  r<Jv  ngbc  r<p  Vazgqt  ywg/o»'  fjgx1  können  wohl 

[Münzer.]  nur  auf  Illyricum  gedeutet  werden).  In  dieser 

28)  L.  Domitius  Ahenobarbus.  a)  Name.  L.  Stellung  griff  D.  in  die  inneren  Verhältnisse  der 

Domitius  Cn.  f.  L.  «.  Ahenobarbus  CIL  VIII  Germanen  ein.  Die  Hermunduren  waren  durch 

68;  A.  AofUnoc  /V  (Hss.  iv)  vl(oc)  /V.  (irrig)  unbekannteUrsachen  zum  Verlassen  ihrer  Heimats- 

tyy(ovrK)  ArjvoßaQßot  Dio  ind.  1.  LIV;  L.  Domitius  gebiete  genötigt  worden  und  wanderten  auf  der 

Cn.  f.  Ahenobarbus  CIL  VI  2023  a Acta  Arv.;  40  Suche  nach  neuen  Wohnsitzen  vielleicht  in  der 
Aevxioe  Aofihioe  rralov  vlbc  ’Aqvößagßot  S.-Ber.  Richtung  zur  Donaugrenze  Illyricums;  denn  D. 

Akad.  Berl.  1901,  906;  L.  Domitius  Cn.  t.  CIL  sah  sich  veranlasst,  ihrem  Zuge  ein  bestimmtes 

I1  p.  64  Fast!  Colotiani;  L.  Domitius  Aheno-  Ziel  zu  geben,  und  siedelte  sie  b pigu  bjc  Mag- 

barbus  CIL  VIII  1180  (vgl.  auch  XI  2638);  Aev-  xoftanlboe  an.  Bei  diesem  Anlass  gelangte  er, 

xwc  Aouhtoi  ’Aqvißagßoi  CIA  III  581;  L.  Domi-  ohne  Widerstand  zu  finden,  bis  über  die  Elbe 

fius  CIL  I1  p.  65  Fasti  Biondiani.  Veil.  1172, 3.  hinaus,  schloss  mit  den  dort  ansässigen  Germanen- 

Tac.  ann.  163.  IV  44.  Cassiod.  epit.;  Aobx ioc  Ao-  Stämmen  Verträge  ab  und  weihte  dem  Augustus 

/duoe  Dieo  LIV  19,  1;  sonst  Domitius  Aheno-  einen  Altar  an  den  Ufern  der  Elbe.  Er  ist  von 

barbus  oder  nur  Domitius.  allen  römischen  Feldherren  am  weitesten  in  Ger- 

b)  Leben.  D.  war  der  Sohn  des  Cn.  Domitius  50  manien  eingedrungen.  Sein  kühner,  möglicher- 
Ahenobarbus  cos.  722  = 32  [Nr.  23]  (Tac.  ann.  weise  nur  mit  Cavallerie  unternommener  Zug 

IV  44.  Suet.  Nero  4,  vgl.  o.  zum  Namen).  Zur  brachte  ihm  die  Ornaments  triumphaiia  (Dio  LV 

Besiegelung  des  erneuerten  Bündnisses  zwischen  10  a,  2.  Tac.  ann.  IV  44.  Suet.  Nero  4;  vgl.  die 

Caesar  (Augustus)  und  M.  Antonius,  dessen  Partei-  von  Much  Beitr.  z.  Gesch.  d.  deutsch.  Sprache 

ganger  D.s  Vater  war,  wurde  D.,  damals  sicher-  u.  Litt.  XVII  1892,  76  herangezogene  Stelle  Pro- 

lich  noch  im  Knabenalter,  717  = 37  v.  Chr.  mit  cop.  de  bell.  Goth.  I 12).  Uber  Ausgangspunkt 

Antonia,  der  zweijährigen  Tochter  des  Antonius  und  Richtung  der  Expedition  des  D.  sind  nur 

und  der  Octavia,  verlobt  (Dio  XL VIII  54.  4,  der  Vermutungen  möglich.  Während  M u c h a.  a.  O. 

ihn  mit  seinem  Vater  verwechselt.  Suet.  Nero  5.  Möllenhoff  Deutsche  Altertumskunde  IV  1900, 

Plut.  Ant.  87;  Ahenobarbus  Gattin  war  die  ältere  60  44f.  Winkelsesser  De  rebus  Divi  August; 

der  beiden  gleichnamigen  Töchter  der  Octavia;  auspiciis  in  Germania  gestis.  Dies.  Detmold  1901, 

irrig  nennt  Tac.  ann.  IV  44.  XII  64  Antonia  23n.  annehmen,  dass  D.  in  Raetien  die  Donau 

minor  als  seine  Gemahlin,  s.  o.  Bd.  I S.  2640  überschritten  und  die  Hermunduren,  die  etwa 

Nr.  113.  Drumann-Groebe  Gesch.  Roms  I durch  den  Einbruch  der  Markomannen  auaBöhmen 

382).  Die  Vermählung  fand  nach  dem  Tode  des  verdrängt  worden  seien,  in  Ober-  und  Mittelfranken 

Antonius  (724  = 30  v.  Chr.)  statt  (vgl.  Plut.  angcsiedelt  habe,  lässt  ihn  Abraham  Zur  Gesch. 

Ant.  87).  Im  J.  724  dürfte  D.  von  Augustus  nach  d.  germ.  und  pann.  Kriege  unter  Augustus,  Berlin 

der  Lex  Saenia  in  den  Patriciat  aufgenommen  1875,  8ff.  die  Donau  in  der  Gegend  von  Car 
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nuntum,  die  Elbe  in  Böhmen  überschreiten.  Diese  Ans  späterer  Zeit  ist  uns  kein  Staatsamt  des 
Ansicht  dürfte  dem  tatsächlichen  Sachverhalte  Ahenobarbus  bekannt;  von  Priesterstellungen  hatte 

am  ehesten  entsprechen,  nicht  allein  deshalb,  er  die  eines  Frater  Arvalis  inne.  In  den  Arval- 

weil  Raetien  nicht  zum  Machtbereich  des  illvri-  acten  des  J.  14  n.  Chr.  wird  er  als  anwesend 

sehen  Legaten  gehörte;  die  Siedelungen  der  Öer-  genannt  (CIL  VI  ‘2023  a).  Als  Augustus  am 

munduren  am  oberen  Main  hängen  mit  ihren  3.  April  des  J.  13  (Suet.  Aug.  101)  sein  Testa- 

Sitzen  in  Thüringen  und  an  der  Elbe  enge  zu-  ment  (per  aes  et  libram ) errichtete,  fungierte  D. 

eammen,  und  diese,  nicht  die  Donauländer,  muss-  &1b  Scheinkäufer  seines  Gesindes  und  Vermögens 

ten  wieder  das  natürliche  Rückzugsgebiet  für  sie  (Snet.  Nero  4;  vermutlich  wurde  er  auch  mit  einem 

sein,  wenn  sie  aus  Böhmen  vertrieben  wurden.  10  Legate  bedacht,  vgl.  Suet.  a.  a.  0.  Tac.  ann.  I 8 
Wohnsitze  der  Hermunduren  an  der  Elbquelle  tertio  gradu  p rimorea  civitatis  icripterat).  Er 

sind  uns  durch  Tacitus  bezeugt  (Germ.  41,  vgl.  war  Patron  von  Milet  (s.  u.)  und  der  dvitatee 

v.  Domaszewski  Marcussäule  Textbd.  1896,  Ourientet  inAfrica  (CIL  VIII  68  Clientelvertrag 

118.  De  v ri  e n t N.  Jahrb.  f.  d.  kl.  Alt.  VII 1901,  derselben  mit  D.  und  dessen  Haus);  von  ge- 

56f.;  einen  Irrtum  des  Tacitus  nehmen  Kirch-  meindewegen  wurden  ihm  in  Athen  und  Milet, 

hoff  Thüringen  doch  Hermundurenland,  Lpzg.  hier  zur  Zeit  seines  Consulates,  Statuen  errichtet, 

1882, 1511.  S eh  m i d t Herrn.  XX1UV  1899,  158f.  woraus  man  auf  einen  vorausgegangenen  zeit- 

und  Wi  n k e 1 ses  s e r a.  a.  0.  an);  vielleicht  war  weiligen  Aufenthalt  im  griechischen  Reichsteil 

ein  Teil  des  Stammes  daselbst  von  D.  angesiedelt  schliessen  darf  (CIA  III  581.  S.-Ber.  Akad.  Berlin 

worden.  Ein  feindlicher  Zusammenstoss  zwischen  20  1901,  906;  nicht  ausgeschlossen  ist  freilich,  dass 
D.  und  Marbod,  der  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  beide  Inschriften  dem  Grossvater  des  D.  [Nr.  27] 

sein  Volk  nach  (Süd-)Böhmen  führte,  wird  wohl  gelten;  die  milesische  Basis  trug  ursprünglich  eine 

von  beiden  Seiten  vermieden  worden  sein  (vgl.  über  Statue  des  Lichas,  auf  der  athenischen  liest  man 

den  Elbfeldzug  ausserdem  Mommsen  R.  G.  V eine  Künstlerinschrift  aus  früherer  Zeit;  R a o u 1 

28.  Schiller  Gesch.  d.  röm.  Kaiserzeit  I 220.  Roehette  hat  daraus  geschlossen,  dass  dies  die 

Herzog  Staatsverf.  n 228.  Wietersheim-Dahn  Statue  des  Alkibiades  gewesen  sei,  die  nach  Fa- 

Geach.  der  Völkerwanderung  I1  82f.  ■ zu  den  vorinus  (Dio  Chrys.  XXX  VII  40  vol.  II  p.  27 

Wohnsitzen  der  Hermunduren  Z e u 8 s Die  Deut-  Arnim)  später  auf  den  Namen  des  XalMoxtopanr 

sehen  u.  d.  Nachbarstämme  1837, 102B.  Erckert  d.  i.  Ahenoba-bus  umgenannt  wurde,  vgl.  Brunn 

Wanderungen  und  Siedelungen  d.  germ.  Stämme,  SO  Gesch.  d.  grieeh.  Künstler  I 273.  Dittenber* 
Atlas,  Berlin  1901.  Devrient  a.  a.  0,  51B.).  rer  imCIAa.a.0.  Bernoulli  Grieeh,  Ikonogr.  I 

Ahenobarbus  Erfahrung  im  Verkehr  mit  germa-  207.  210).  Ahenobarbus  starb  im  J.  25  n.  Chr.  (Tac. 

nischen  Völkern  wird  Augustus  bewogen  haben,  ann.  IV  44  vgl.  Velleius  II  72,  3).  Seine  Gattin, 

ihm  später  (nach  dem  J.  6 v.  Chr.,  in  welchem  Ti-  Antonia  maior,  hatte  ihm  drei  Kinder  geboren: 

berius  sein  Commando  niederlegte,  aber  wohl  nicht  Domitia  (Nr.  91),  Cn.  Domitius  Ahenobarbus 

schon  in  diesem  Jahre,  wie  Winkelsesser  a.  a.  (Nr.  25)  und  Domitia  Lepida  (Nr.  102,  vgl.  Tac. 

0.  25  annimmt)  den  Heeresbefehl  am  Rheine  zu  ann.  XII  64.  Suet.  Nero  5.  Plut.  Ant.  87; 

übertragen  (dass  D.  von  der  Donau  zur  Elbe,  von  wenn  er  schon  im  J.  12  v.  Chr.  Kinderprivilegien 

dieser  unmittelbar  westwärts  zum  Rhein  gezogen  besass  [s.  o.],  müssten  ihm  andere  Kinder  früh 

sei  [W  i e t e r s h e i n - D a h n a.  a.  OJ,  ist  un-  40  gestorben  sein,  da  von  den  überlebenden  nur  Do- 
aichere  Hypothese).  Anscheinend  als  Legat  des  mitia  damals  bereits  gelebt  haben  kann).  Wäh- 

ganzen  gallisch  germanischen  Verwaltungsgebietes  rend  sein  Zeitgenosse  Velleius  seine  eminen- 

(vgl,  Riese  Forsch,  z.  Gesch.  der  Rneinlande,  littima  ac  nobilitsima  simplieitae  lobend  er- 

Frankfurt  a.  M.  1889,  5B.)  hat  D.  durch  das  wähnt  (n  72,  3),  nennt  ihn  Sueton  arrogant, 

Sumpfland  zwischen  Ems  und  Rhein  (nach  Knoke  profusut,  inmt'fis  und  führt  zur  Charakteristik 

Kriegszüge  des  Germanicus  in  Deutschland,  Ber-  seines  hochfahrenden  Wesens  u.  a.  an,  dass  er 

lin  1887,  236B.;  Die  röm.  Moorbrücken  in  Deutsch-  alsAedil  den  CensorL.  Munatius  Plancus  zwang, 

land  1895  östlich  von  der  Ems  im  Norden  des  ihm  aus  dem  Wege  zu  gehen  (Nero  4).  [Groag.] 

Dümmersees)  Knüppeldämme, die  sog.  pontes  langi,  29)  L.  Domitius  Ahenobarbus  = Nero  Clau- 
angelegt  (Tac.  ann.  I 63;  s.  über  dieselben  den  Art.  50  dius  Caesar  Augustus  Germanicus  (Kaiser  Nero) 
Pontes).  Bei  welchem  Anlass  D.  die  Moorbrücken  s.  die  Supplemente.*) 

aufsehütten  liees,  wissen  wir  nicht;  vielleicht  erst  30)  L.  Domitius  Alexander,  s.  Alexandros 
im  J.  1 n.  Chr.,  als  er  die  Cherusker  nötigen  Nr.  71. 

wollte,  vertriebene  Stammesgenossen  wierderauf-  31)  Cn.  Domitius  Annius  Ulpianus,  dessen 
zunehmen,  ohne  jedoch  einen  Erfolg  zu  erzielen  Name  auf  einer  Wasserleitungsröhre  zu  lesen  ist, 

(Dio  LV  10a  3;  zur  Datierung  vgl.  10a,  4;  t m die  zu  einem  Hause  an  der  Küste  südlich  von 

rätov  , . . bna xevowa).  Vielmehr  scheint  seine  Centumcellae  gehört,  CIL  XI  3587  = XV  7773, 

Einmischung  Unruhen  unter  den  germanischen  ist  vielleicht  identisch  mit  dem  Juristen  Domitius 

Völkerschaften  hervorgerufen  zu  haben,  zu  deren  Ulpianus  Nr.  88,  vgl.  Bormann  z.  St.  [Stein.] 

Beruhigung  vermutlich  im  folgenden  Jahre  M.  60  32)  Domilim  Än{u)ll[ inus  V ] hiess  vielleicht 

Vinicius.  demnach  der  Nachfolger  des  D.,  an  den  

Rhein  entsendet  wurde  (über  D.s  germanische  *)  Nur  mit  schwerem  Herzen  hat  sich  die 
Statthalterschaft  vgl.  Mommsen  R.  G.  V 82.  Radaction  entschlossen,  diesen  Ausweg  zu  er- 

Schiller,  Abraham,  Winkelsesser  a.  a.  0.;  greifen;  aber  nachdem  eie  Jahre  lang  auf  das 

betrefis  der  Zeitbestimmung  vgl.  Veil.  II 1 04  ante  Manuscript  dieses  Artikels  vergebens  gewartet, 

triennium  [vor  4 n.  Chr.]  mit  Dio  LV  10  a,  3 oi  schien  es  das  kleinere  Übel  gegenüber  einer  sonst 

fuvxoi  Mal  ctXiov  TI  Tip  hn  Ixtlvcp  in'  aöroC  nötig  gewordenen  noch  längeren  Verzögerung  der 

es igdytfi)).  Ausgabe  des  Halbbandes. 
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der  Frater  Arvalis.  an  dessen  Stelle  im  J.  221  kaiserlichen  Canzlei  redigierte  Tagebücher  (eotn- 
n.  Chr.  (nach  H e n z e n s Ansatz)  ein  anderer  eoop-  mrntarii  prinripis,  vgl.  v.  Premerstein  oben 

tiert  wurde,  CIL  VI  2106  b.  Bd.  IV  S.  7851.)  und  btlla  charactere  hisloriea 

33)  L(?).  Domitius  Apollinaris  (das  Praenomen  digeita  (Aurel.  1,  6.  7)  wird  es  jedenfalls  gegeben 

nur  in  der  schlecht  überlieferten  Inschrift  CIL  VI  haben,  aber  der  Verfasser  der  Vita  hat  diese 

9810;  ist  die  Vermutung  Dessaus  Prosop.  II  22  libri  hntri  gewiss  nicht  eingesehen;  wir  wissen 

nr.  129,  dass  Q.  Domitius  P.  f.  Hispanus  [Nr.  61]  auch  nicht,  ob  oder  inwieweit  sie  der  historischen 

D.s  Sohn  sei,  richtig,  so  wäre  dessen  Praenomen  Überlieferung  über  Aurelian  zu  Grunde  liegen, 

vielmehr  Publius  gewesen), Legat  von  Lykien-Pam-  Eine  Rede  Aurelians  an  die  Gesandten  der  Iu- 

phylien  (in  der  Inschrift  Jixaioörfn;«,  wie  öfter  io  thungen,  die  uns  ein  Fragment  des  Dexippus 
in  Lykien),  anscheinend  damals  im  Alter  von  min-  (FHG  III  682 — 686  — Exc.  de  leg.  II  380B.  de 

destens  vierzig  Jahren,  da  sein  Sohn  (s.  Nr.  4)  Boor)  erhalten  hat,  ist  wenigstens  stilistisch  eine 

zur  selben  Zeit  bereits  Legionstribun  war  (CIG  freie  Schöpfung  des  Geschichtschreibers.  Auch 

III  4236,  dem  Sohne  von  der  Stadt  Tlos  gesetzte  unter  den  Inschriften  ist  keine,  deren  Tert  Aufe- 

Ehreninschrift;  über  die  Datierung  der  Statthalter-  lian  selbst  zum  Verfasser  hätte. 

schaft  s.  u.).  Unter  Nerva  wurde  D.  im  J.  97  b)  Erlässe  und  Verordnungen,  zusammenge- 
(vgi.  M o m m s e n Herrn.  III  87.  90)  zum  Consul  stellt  von  H a e n e 1 Corpus  legum,  Lps.  1857, 170 

designiert  (Plin.  ep.  IX  18,  18),  bekleidete  dem-  — 172.  Index  16;  vgl.  u.  S.  1409. 

nach  noch  in  demselben  Jahre  den  Consulat  als  c)  Inschriften,  verzeichnet  bei  Ruggiero  Dia. 
Suflectus.  Er  gehörte  zu  dem  Bekanntenkreise  20  epigr.  I 985f.  und  in  den  Indiees  des  CIL;  eine 
des  jüngeren  Plinius,  der  ihm  in  einem  auaführ-  Auswahl  der  lateinischen  giebt  Dessau  575-587. 
liehen  Briefe  die  Vorzüge  seiner  toscanischen  Villa  Die  Hauptmasse  bilden  Meilensteine  und  Statuen- 
schildert  (ep.  V 6,  um  das  J.  105  geschrieben,  inachriften;  eine  Liste  derselben  s.  u.  S.  1 41 5f . ; 

vgl.  M o m m s e n a.  a.  0.  47)  und  ein  andermal  über  die  Verwirrung  in  einzelnen  Inschriften  vgl. 

(H  9,  Adressat:  Apollinaris)  seine  Fürsprache  für  S.  1855f. 

Sex.  Erucius  Clarus,  der  sieh  um  den  Tribunat  d)  Münzen.  Die  Münzen  Aurelians  (Haupt- 
bewarb, in  Anspruch  nimmt.  D.  ist  wohl  auch  Sammlung  im  Wiener  Hofmuseum)  sind  für  uns 
der  Gönner  Martinis,  doetus  Apollinaris,  dem  häufig  die  einzigeQuelle,  wo  die  litterarische  Über- 
dieser  wiederholt  Epigramme  zueignet  (Mart.  IV  lieferung  und  die  Inachriften  versagen;  sie  sind 
86.  VII  26.  89.  X 30.  XI  15,  vgl.  F r i e d 1 ä n d e r 30  umso  wertvoller,  als  sie  fast  allein  über  die  Ab- 

zu  IV  86;  zu  X 12  s.  o.  Nr.  3).  Da  von  Mar-  sichten  des  Kaisers  Aufschluss  geben.  Man  findet 

tiala  Epigrammen  das  IV.  Buch  im  December  88,  sic  bei  Ec  k h e 1 VII  479 — 487.  Cohen  VI*  173 

das  VII.  im  December  92,  das  XI.  zu  den  Satur-  — 207  nr.  1 — 287,  namentliih  bei  R o h d e Die 

nahen  des  J.  96  herausgegeben  wurde  (vgl.  Fried-  Münzen  des  Kaisers  Aurelians,  Miskolcz  1881,  wo 

länder  in  seiner  Martialausgabe  Bd.  I 5511.),  sie  alphabetisch,  chronologisch  und  geographisch 

scheint  D.  in  diesen  Jahren  in  Rom  gewesen  zu  (nach  den  Münzstätten)  geordnet  sind  und  ein  in- 

Bein;  vielleicht  fällt  demnach  seine  lykische  Statt-  structiver  Commentar  beigegeben  ist  (einen  Nach- 
halterschaft in  die  Zeit  zwischen  92  und  95/96.  trag  giebt  Rohde  Num.  Ztschr.  XXVII  1895, 

D.  besass  eine  Villa  in  Formiae,  während  seine  109ff  ).  In  diesem  für  die  Geschichte  Aurelians 

Gattin  in  Tibur  begütert  war  (Mart.  X 80,  vgl.  40  unentbehrlichen  Werke  findet  man  8.  236 — 248 
Friedländer  S.  G.  II*  111).  Einem  cubicu-  auch  die  aleiandrinischen  Münzen  Aurelians,  zu 
larius  des  D.  ist  die  stadtrömisehe  Grabschrift  denen  sonst  noch  M i o n n e t VI 473 — 478;  Suppl. 
CIL  VI  9810  gesetzt.  [Groag.j  IX  180f.  v.  Sallet  Die  Daten  d.  alex.  Kaiser  - 

34)  Domitius  Apulus  (vielleicht  eher Ethnikon  münzen,  Berlin  1870,  81  ff.  Poole  Cat.  of  the 

als  Beiname),  Anhänger  des  Antonius,  von  Cicero  Greek  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Alexandria,  London 

Phil.  XI  18  beschuldigt,  seinen  Schwestersohn  1892,  304 — 810.  Dattari  Monete  imp.  greche 

vergiftet  zu  haben.  [Münzer.]  Numi  Augg.  Alex.,  Cairo  1901  nr.  5421—5497 

35)  Domitius  Arista[e]us  Arabianus,  Legat  zu  vergleichen  sind.  Die  aus  Aurelians  Zeit  stam- 
von  Asia  unter  dem  Proconsulate  desTineius  Sa-  menden  Münzschätze  in  Gallien,  Germanien  und 
eerdos  (CIG  III  Add.  3882  g = Le  Bas-Wad- 50  Britannien  behandelt  B 1 a n c h e t Les  träsors  de 
dington  III  1707  Synnada;  die  Inschrift  ist  der  monn.  Rom.  et  les  invas.  gern,  en  Gaule,  Paria 
lulia  Domna  gesetzt  und  gehört  in  die  spätere  1900. 

Zeit  des  Septimius  Severus,  vgl.  Waddington  e)  Papyri.  Corp.  pap.  Rain.  I nr.  9.  Ztschr. 
Festes  d.prov.  Asiat,  nr.  164).  Borghesi  (Oeuvres  f.  Numism.  XV  1887,  331.  BGU  III  273  nr.  946 

VIII  190)  vermutete,  dass  er  mit  dem  Arabianus  aus  der  gemeinsamen  Regierung  Aurelians  und 

identisch  sei,  der  neben  Tuscus  und  Gellius  in  Vaballaths  in  Ägypten  und  für  die  Stellung  des 

einem  unechten  Briefe  des  Diadumenianus  als  letzteren  wichtig  (r.  u. S.  1364).  Kenyon  Greek 

Feind  des  Kaisers  Macrinus  genannt  wird  (Hist.  pap.  in  the  Brit.  Mus.  II  161  nr.  214  aus  der 

Aug.  Diadum.  9,  1);  man  könnte  etwa  auch  an  Zeit  der  Alleinherrschaft. 

SeptimiusArabianus(Hist.Aug.Alex.  17, 3)  denken,  go  f)  Alte  Litteratur.  Die  Biographie  Aurelians 

36)  L.  Domitius  Aurelianus,  römischer  Kaiser  im  Corpus  der  Historia  Augusta  (ed.  Peter  II* 

von  270  bis  275  n.  Chr.  p.  148ff.,  im  folgenden  mit  V.  [=  Vita]  bezeichnet 

I.  Q u e 1 1 e n.  a)  Eigene  Aufzeichnungen.  Die  giebt  sich  als  Werk  des  Flavins  Vopiscus  aus  Se- 
in der  Historia  Augusta  mitgeteilten  Briefe  Aure-  räkus,  das  von  diesem  auf  Veranlassung  des  Stadt- 

lians  (Aurel.  7,  5—8.  20,  5— 8.  28,  4.  5.  26,  8 praefecten  der  Jahre  291/2  und  803/4  Iunius  Ti- 

— 5.  7—9.  31,  5 — 9.  88,  8.  4.  47,  2—4;  Prob.  berianus,  eines  weitläufigen  Verwandten  Aurelians, 

6,  6:  Firm.  5,  3 — 6.  15,  6 — 8;  Tyr.  trig.  80,  5—  unter  Constantins  und  Galerius  (805/6)  verfasst 

11)  sind  sämtlich  unecht  (s.  u.  8. 1349).  Von  der  sei  (V.  1.  2.  42,  8.  48,  2.  44,  2.  5,  vgl.  Peter 
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Die  Script,  hist.  Aug.,  Leipz.  1892,  389.).  Die  logischen  Schenu  (vgl.  En  mann  43811.).  Den 

von  Dessau  (Hermes  XXIV  1889,  387.)  ange-  Schlussteil  der  Vita  bilden  mündliche  Nachrichten 

bahnte  Untersuchung  über  Entstehungszeit  und  ohne  Wert  (c.  44)  und  ein  wüster  Haufe  von  No- 

Composition  der  Historia  Augusta  bat  zu  dem  tizen  Uber  Aurelians  Wirksamkeit  in  Rom  und 

einen  festen  Ermbnis  geführt,  dass  die  eingelegten  sein  Privatleben,  die  zum  Teil  auf  eine  Stadt- 

Briefe  und  Urkunden  jetzt  allgemein  als  Erfin-  Chronik,  zum  Teil  auf  mündliche  Quellen  zurück- 

dungen  der  Verfasser  erkannt  sind.  Dieser  Mangel  gehen,  zum  Teil  auf  Erfindung  beruhen  (so  z.  B. 

an  Zuverlässigkeit  wird  von  dem  Autor  der  Vita  die  echt  volksbuchmässige  Geschichte  vom  Viel- 
in aller  Naivität  selbst  zugegeben  (V  2)  und  ist  fresser  Fago  50,  4).  Die  Vita  Firmi-  des  Vopiscus 

im  einzelnen  nachgewiesen  worden  (vgl.  P e t e r 10  mit  einem  albernen  Citat  aus  Aurelius  Feslitut, 
Die  Script,  hist.  Äug.  164 — 189.  2339.;  was  in  libertut  Aureliani  (Firm.  6,  2)  lohnt  kaum  der 

den  falschen  Actenstücken  gesagt  ist,  muss  natür-  Erwähnung. 

lieh  nicht  durchweg  selbst  falsch  sein;  zuweilen  Aurelians  Regierung  muss  einen  ansehnlichen 
scheinen  in  der  Vorlage  enthaltene  Reden  will-  Raum  in  dem  Geschichtswerk  Ammians  einge- 

kürlich  umgestaltet  worden  zu  sein,  vgl.  V.  7,  nommen  haben.  Ob  dieses  in  einer  der  erhaltenen 

5 = FHG  IV  197  frg.  10,  4).  Bis  auf  die  Ein-  Darstellungen  benützt  ist,  wissen  wir  nicht;  man 

leitung,  die  irgend  einem  Muster  nachgebildet  hat  es  bezüglich  der  sog.  Epitome  des  Aurelius 

sein  wird,  steht  die  Schrift  in  Form  und  Inhalt  Victor  (c.  35,  im  folgenden  Epit.  citiert)  ver- 
gleich tief;  sie  war  kaum  als  Lectüre  für  ge-  mutet,  in  deren  dürrem  Abriss  auch  Eutrop  aus- 

bildete Leser,  Bondern  wohl  als  eine  Art  Volks-  20  geschrieben  ist  (En  mann  396ff.  Peter  Gesch. 
buch  gedacht.  Ihr  einziger  Vorzug  ist  die  durch-  Litt.  II  155;  abweichend  Schoene  Die  Weit- 
sichtige Structur.  Auf  die  Vorgeschichte  Aure-  Chronik  des  Euseb.  Berlin.  1900,  217,  dessen  An- 

lians  (8 — 17),  die  durch  Citate  aus  angeblichen  nahmen  jedoch  ganz  hypothetischen  Charakter 

griechischen  Quellen  — Kallikrates  (4,  2ff.  5,  1)  haben;  die  Beziehung,  die  Schoene  2059.  zwi- 

und  Theoclius  (6,  4.  6)  — nicht  glaubwürdiger  sehen  V.  31,  4.  Hieron.  ad  a.  Abr.  2381.  Ammian. 

wird  (s.  u.  S.  1353),  folgt  eine  chronologisch  fort-  XXX  8,  1 findet,  erklärt  sich  daraus,  dasB  dem 

schreitende  Darstellung  seiner  Regierung  bis  zu  Gewährsmann  der  beiden  letzteren  auch  dieHaupt- 

seinem  Tode  (V.  17,  5 — 37,  4),  die  — von  den  quelle  der  Vita  bekannt  war).  Der  Abschnitt 

üblichen  Zusätzen  abgesehen  — aus  einer  grie-  Uber  Aurelian  in  der  vr'a  lotopia  desZosimos  (ed. 

ehischen  Quelle  diocletianischer  Zeit  ezeerpiert  30  Mendelssohn  I 47 — 62)  geht  vermutlich  auf 
sein  dürfte  (V.  1,  4 neminem  a me  Latinorum,  Eunapios  zurück  (vgl.  Mc  n d e 1 s s o h n p.XXXV. 

Qraecorum  aliquot  lectitatos  [in  dieser  Allge-  Peter  Geach.  Litt.  II  1659.);  die  zeitliche  An- 

meinheit  unrichtig,  s.  u.];  vgl.  u.  S.  1402  über  Ordnung  ist  die  gleiche  wie  in  der  Hauptquelle 

den  Namen  Mnesteus;  zur  Zeitbestimmung  vgl.  der  Vita,  was  vielleicht  für  eine  Benützung  der- 

V.  35,  5 inter  Heraeliam  et  Byvmtium).  An  selben  durch  Eunapios  spricht  (auf  eine  ursprüng- 

die  vollständige  Geschichte  Aurelians  achliesst  liehe  Quelle  aus  Diocletians  Zeit  schliesst  Men. 

in  der  Vita  mit  den  Worten  quia  pertinel  ad  dclssohn  Anm.  zu  Zos.  I 62,  1).  Zosimos  hat 

Aurelianum,  id  quod  in  hitloria  relatum  etl,  seine  Vorlage  hier  sonst  oberflächlich  excerpiert, 

taeere  non  debui  (V.  37,  5)  eine  Reihe  von  Be-  aber  die  Geschichte  der  palmyrenischen  Felazüge 

merkungen  an,  die  von  dem  Ende  Beines  Vor-  40  wohl  unverkürzt  aufgenommen;  dies  ist  neben 
gängers  bis  zur  Wahl  seines  Nachfolgers  reichen  zwei  Fragmenten  aus  Dezippos  Skythika  (s.  u. 

(37,  5 — 41,  15)  und  zum  Teil  früher  Gesagtes  S.  1366)  die  einzige,  ins  Detail  gehende  Dar- 
wiederholen (z.  B.  V 21,  9.  35,  3 = 39,  2)  oder  Stellung,  die  wir  für  Aurelian  besitzen.  Wert- 
berichtigen (z.  B.  V.  22,  1:  38,  1.  36,  3:  39,  9).  volle  Nachrichten  haben  sich  in  den  Fragmenten 

Dass  dieser  Abschnitt  eine  teilweise  wörtliche  des  Petrus  Patricius  (=  Anonymus  post  Dionem. 

Ubereinstimmungmit  den  entsprechenden  Oapiteln  vgl.  de  Boor  Byz.  Ztschr.  I 139.)  erhalten  (FHG 

im  Breviarium  Entrops  (ed.  Harte),  mit  den  grie-  IV  188.  197.  Cassius  Dio  ed.  Boissevain  III  7459.). 

ehischen  Übersetzungen  des  Paianios  und  Capito  Hält  man  diese  Fragmente  mit  dem  zum  Teil  aus 

ed.  Dr  o y s e n Mon.  Germ.  Auet.  ant.  II  c.  9,  Petrus  Patricius  abgeleiteten  Abrisse  des  Ioannes 

13 — 15)  und  in  den  CaesareB  des  Aurelius  Victor  50  Zonaras  (XII  27  vol.  III  152f.  ed.  Dindorf.  vgl. 
(ed.  Pi  c h I m ay  r c.  35,  im  folgenden  Vict.  citiert)  Syncell.  I 721  f.  Bonn.  Synopsis  Sathas,  Paris 

aufweist  und  andererseits  jeder  der  drei  Autoren  1894,  39.  Patzig  Byz.  Ztschr.  V 47.)  zusammen, 

einzelne  Details  allein  bringt,  beweist  eine  ge-  so  scheint  es,  dass  Petrus  die  bei  Eunapios  vor- 

meinsame  Quelle.  Es  ist  die  von  E n m a n n liegende  griechische  Tradition  mit  der  lateinischen 

(Philol.  Suppl.  Bd.  IV  3379.,  vgl.  Peter  Script.  des  Eutrop  verbunden  habe. 

889. 1359.;  Geschichtl.  Litt,  über  die  röm.  Kaiser-  Die  mageren  Anmerkungen  in  der  Zeittafel 
zeit  II  1379.)  nachgewiesene  lateinische  Kaiser-  des  Ensebius.  die  nach  Schoene  (Weltchron.  271) 

geschieh te,  die  von  Augustus  bis  Diocletian  reichte  noch  von  Eusebius  selbst  überarbeitet  wurde, 

(im  folgenden  als  .Kaiserchronik1  bezeichnet).  liefen  in  der  armenischen  Übersetzung  der  ersten 

Wörtliche  Anklänge  an  die  Hauptquelle  der  Vita  60  Edition  und,  mit  Auszügen  aus  Eutrop,  Rufius 
sprechen  dafür,  dass  diese  der  Kaiserchronik  be-  Festus  Breviarium  und  einer  Stadtchronik  ver- 

reit*  Vorgelegen  habe  (vgl.  z.  B.  V.  21,  9 = V.  einigt  (vgl.  Peter  Gesch.  Litt.  II  3679.,  abwei- 

89,  2.  Vict.  35,  7.  Eutr.  9,  15).  Die  letztere,  chend  Sc  h oe  n e Weltchron.  2179.),  in  der  über- 

der  wir  manche  wichtige  Nachricht  (z.  B.  vom  tragung  der  zweiten  Ausgabe  durch  Hieronymus 

Münzeraufstand  (s.  u.  S.  1373],  von  der  Räu-  vor  (Euseb.  ed.  Schoene  II).  Orosius.  Prosper 

mung  Daciens  [S.  1379],  dem  Interregnum  [S.  Tiro,  Cassiodor  und  Iordanes  gehen  wieder  auf 

1403])  allein  verdanken,  erzählte  nüchtern  und  Hieronymus  und  Eutrop  zurück,  haben  daher 

knapp  nach  einem  übersichtlichen,  nicht  chrono-  keinen  selbständigen  W'ert. 
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Von  den  Byzantinern  ist  noch  der  wenig  ver- 
lässliche Malalas  (1.  XI 1 299B.  Bonn.),  der  neben 
Eutrop  noch  andercQuellen  bentitzt  hat,  zu  nennen. 
Die  Fragmente,  die  den  Namen  des  loannes  An- 
tiochenus  tragen  (FGH  IV  599  = Sind.  s.  Ai-gq- 
Xiariit  und  sonst)  sind  der  Eutropiibersetzung  des 
Capito  entnommen,  die  indireet  auch  den  Notizen 
anderer, gelegentlich  citierter  byzantinischer  Chro- 
nisten zur  Grundlage  gedient  hat.  Die  auf  das 
Christentum  bezüglichen  Nachrichten  der  Bvzan-  ] 
tiner  sind  aus  Euseb.  hist.  eccl.  VII  28 — SO  ab- 
geleitet. 

g)  Neue  Litteratur.  Monographien  Uber  Aure- 
lian: Alb.  Becker  Imp.  L.  Dom.  Aurelianus, 
Diss.  Münster  1866.  Goerres  De  primis  Aure- 
liani  principatus  temp.,  Diss.  Bonn  1868.  Koker 
De  L.  Valerio  Aureliano,  Dissert.  Utrecht  1873. 
Martini  Quaest.  crit.  de  rebus  ad  hist.  Aureliani 
pcrt.,  Diss.  Münster  1884.  Die  Geschichte  Aure- 
lians oder  grössere  Abschnitte  derselben  sind  lernet ! 
in  folgenden  Werken,  dargestellt:  Gibbon  Hist, 
of  the  decline  and  fall  of  the  Roman  emp.  (Ausg, 
von  1875)  ehap.  XI 1 16 — 126.  T i 1 1 e m o n t Hist, 
des  empereurs  III  376 — 413.  Clinton  Fasti 
Rom.  13020.  Rü  melin  in  Faulys  R.-E.  II  12190. 
de  Vit  Onomasticon  II  654f.  Bernhardt  Gesch. 
Roms  von  Valerian  bis  zuin  DiocletiansTode,  Berlin 
1867.  144 — 213.  Oberdick  Die  römerfeindlichen 
Bewegungen  im  Orient,  Berlin  1869.  Brunner 
in  Büdingers  Unters,  z.  röm.  Kaisergesch.  II ! 
10.  v.  Wietershei m-D ahn  Gesch.  d.  Völker- 
wanderung I3  2330.  Schiller  Gesch.  d.  röm. 
Kaiserzeit  I 2, 851 — 871.  D u r u y-H  ertzberg 
Gesch.  d.  röm.  Kaiserreichs  IV  521-573.  Ranke 
Wcltgesch.  III  !,  444—459.  Mommsen  Röm. 
Gesch.  V 151  f.  4380.  Herzog  Gesch.  u.  System 
d.  röm.  St.-Verf.  II  576 — 585.  F u c h s bei  Rug- 
g i e r o Diz.  epigr.  1 930 — 937.  Niese  Grundriss 
d.  röm.  Gesch.3  220f.  Rappaport  Einfälle  d. 
Gothen  in  d.  röm.  Reich,  Leipz.  1899,  930.  - 

II  Leben  bis  zum  Regierungsantritt. 

a)  Heimat  undHerkunft.  Als  Aurelians 
Vater.-tadt  wird  in  der  Vita  (3, 1),  angeblich  ,riach 
der  Mehrzahl  der  Gewährsmänner',  Sirmium  an- 
gegeben; nach  anderen  stammte  er  aus  Dacia 
ripensis  (übereinstimmend  Eutr.  9,  13  = Iordan. 
Rom.  290)  oder  aus  Moesien;  die  letzteren  An- 
gaben besagen  hier  wohl  dasselbe,  da  das  neue 
Dacien  von  Aurelian  aus  einem  Teile  Moesiens 
gebildet  wurde  (s.  u.  S.  1379).  Der  Epitome  1 
(35,  1)  zufolge  lag  seine  Heimat  vifer  Daeiam 
et  Macrdoniam ; vielleicht  stand  in  der  Vorlage 
vielmehr  intcr  Daeiam  (sc.  novam)  et  Moesiam. 
Gelegentlich  wird  Aurelianus  als  homo  Panno- 
nius  bezeichnet  V.  24,  3).  Sein  Geburtsort  wird 
demnach  irgendwo  im  heutigen  Nordserbien  oder 
Westbulgarien,  wo  die  Grenze  zwischen  Pannonia 
inferior  und  Moesia  superior  lief  und  weiterhin 
die  spätere  Provinz  Dacia  ripensis  angrenzte,, 
gelegen  haben  (das  Castell  Aureliana  fs.  o.  Bd.  II I 
S.  2427]  führte  seinen  Namen  nicht  als  Geburts- 
ort Aurelians,  aller  vielleicht  nach  dem  Gründer 
des  neuen  Dacien). 

Aurelianus  selbst  wird  nichts  dazu  gethan 
hatien,  dass  seine  Geburtsstätte  bekannt  werde. 
Denn  er  stammte  aus  niedrigem  Stande  (V.  3, 
1.  4,  1.3.  Epit.  85,  1),  nach  Epit.  a.  a,  0.  war 
sein  Vater  Aurelii  elarissimi  senatoris  colonus 


inter  Daeiam  et  Itacedoniam  (s.  o.).  Wiederholt 
wird  seine  Armut  hervorgehoben  (V.  11,  9.  12, 

I.  15,  2).  Die  Mutter  soU  Prieaterin  des  Sol  in 
dem  ricua  gewesen  sein,  den  die  Familie  bewohnte 
(V.  4,  20.  5,  5):  eine  Nachricht,  die  aus  dem 
späteren  Solcultus  Aurelians  abgeleitet  sein  könnte 
(Bernhardt  144;  über  die  Prodigien  [V.  4,  30.] 
s.  u.  S.  1406).  Seiner  Nationalität  nach  hat  Anrelian 
ohne  Zweifel  dem  kernhaften  illyrischen  VoUib- 
siamme  angehört,  der  in  dieser  Zeit  das  Hanpt- 
eontingent  zum  Heere  stellte  (vgl.  Mommsen 
R.  G.  V 2281.). 

b) Geburtszeit.  Aurelian  wurde  am  9.  Sep- 
tember (Fasti  Philoc.  CIL  I3  p.  255.  272)  des 

J.  214  oder  215  geboren,  wenn  die  Angabe  des 
Malalas  (301  Bonn.)  oder  der  Synopsis  Sathas 
(39),  dass  er  61,  bezw.  60  Jahre  alt  geworden 
sei,  richtig  ist;  wir  wissen,  dass  er  als  Kaiser 
in  vorgerückten  Jahren  stand  vgl.  Zos.  I 51,  1; 
die  Altersangabe  im  Chron.  Pasch.  I 509  Bonn., 
75  Jahre,  ist  irrig  von  Aurelians  Nachfolger 
Tacitus  auf  ihn  übertragen,  vgl.  T i 1 1 e m o n t 
530). 

c)  Name.  Inschriften.  Münzen  und  Papyri 
aus  der  Regierungszeit  Aurelians  lehren  uns  seinen 
Namen:  L.  Domitius  Aurelianus;  die  Form  L. 
C.  Domitius  Aurelianus  in  einer  Inschrift  aus 
Semta  (Rev.  archöol.  XXIV  1894,  412  nr.  59) 
ist  wohl  fehlerhaft,  ebenso  wie  Valerius  Aure- 
lianus in  einem  gefälschten  Briefe  der  Vita  (17, 
2).  Sonst  wird  Aurelian  bei  den  Autoren  und 
in  den  Consularfasten  nur  mit  dem  Cognomen 
genannt.  Vermutlich  hat  erst  er  selbst  das  römi- 
sche Bürgerrecht  und  damit  den  Namen  L.  Do- 
mitius erhalten;  welchem  Träger  dieses  Namens 
er  beides  verdankte,  ist  unbekannt.  Das  Cog- 
nomen Aurelianus  ist  auf  den  Gutsherrn  seines 
Vaters  zurückzuführen. 

d)  Laufbahn.  Aurelian  schlug  die  Laufbahn 
ein,  die  seiner  Natur  am  meisten  Zusagen  musste 
und  am  ehesten  aus  niederem  Stande  emporführte: 
die  militärische.  Wir  wissen  nicht,  ob  er  als 
gemeiner  Soldat  in  das  Heer  eingetreten  ist  und 
welche  Stufenfolge  von  militärischen  Stellungen 
er  bekleidete.  Da  er  später  Cavallerie  führte 
(V.  18,  1.  Zonar.  XII  25)  und  als  Kaiser  in  der 
Verwendung  von  Reitermassen  hervorragendes  Ge- 
schick bewies  (vgl.  z.  B.  Zos.  I 50,  3.  4),  dürfte 
er  bei  der  Auxiliarreiterei  häufig  verwendet  worden 
sein.  Der  ausführliche  Bericht,  den  die  Vita  (e. 
4 — 18)  über  sein  Leben  bis  zum  Regierungsan- 
tritt giebt,  ist  nur  mit  Vorbehalt  zu  verwenden: 
die  vielen  unechten  Documente  und  oOenkundigen 
Irrtüraer  legen  den  Verdacht  nahe,  dass  der  Autor 
das  Vorleben  Aurelians,  über  das  man  kaum  Ge- 
naueres gewusst  haben  wird,  aus  eigener  Mache 
gestaltete.  Zusammenfassend  wird  V.  10,  2 ge- 
sagt habuit  ergo  multos  dueatus,  plurimos  tri- 
bunalus,  vicarias  ducum  et  tribunorum  dirersi» 
temporibus  prope  quadraginta.  AU  Militärtribnn 
sei  er  von  einem  gleichnamigen,  zugleich  mit  Va- 
lcrian  (im  J.  260)  gefangenen  Cameraden  durch 
den  Spitznamen  manu  ad  lerrum  unterschieden 
worden  (V.  6,  2).  Er  soll  einem  Einfall  der  Sar- 
maten  in  Illyricum  mit  Erfolg  begegnet  sein  (V. 
6,  80.,  vgl.  9,  4)  und  bei  Moguntiacum  als  Tribun 
der  (sonst  nirgends  genannten)  Iegio  VI  Galli- 
cana  den  Franken  eine  Schlappe  beigebracht  haben. 
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als  diese  (seit  etwa  255)  durch  Gallien  streiften  nichts  dafür).  Ein  Vorgang,  wie  dieser,  bei 

(V.  7,  1.2,  vgl.  9,  4).  Die  »altatiunculae , die  Vo-  dem  die  beiden  Nachfolger  des  Gallienug  (Clau- 

piscus  bei  dieser  Gelegenheit  anführt  (V.  6,  5.  diua  und  Aurelian)  ihre  Hand  mit  im  Spiele  hatten, 

7,  2),  tragen  das  Gepräge  echter  Soldatenlieder,  musste  in  Dunkel  gehüllt  bleiben;  doch  sei  be- 

aber  nichts  beweist,  dass  sic  gerade  auf  Aurelian  merkt,  dass  der  Bericht  Victors  (vgl.  noch  Epit. 

Bezug  haben.  Gänzlich  wertlos  sind  die  auf  un-  33,  3)  Züge  aufweist,  die  bei  Aurelians  Ermor- 

eehtc  Briefe  Valerians  gestützten  Nachrichten,  düng  wiederkehren. 

dieser  habe  den  Rat,  Aurelian  die  Hut  seines  e)  Un  t e r Cla  u d i u s.  An  der  Erhebung  des 
Sohnes  (vielmehr  Enkels)  in  Gallien  zu  übertragen,  Claudius  wird  Aurelian  seinen  Anteil  gehabt  haben 

abgelehnt  (V.  8,  vgl.  Peter  Die  Script,  hist.  10  (vgl.  Ranke  III  1,  437).  Dass  Aureolus  von 
Aug.  I78f),  ihn  jedoch  im  J.  256  ad  inspirienda  seiner  Hand  gefallen  sei  wird  nur  V.  16,  2 no- 

et  ordinanda  castra  omni a bestimmt  (V.  9,  vgl.  tiert  (vgl,  Zos.  I 41.  Zonar.  XII  26.  Hist.  Aug. 

Peter  181  f.).  In  demselben  Jahre  (vgl.  V.  11,  Claud.  5,  3.  Epit.  34,  2.  Ancona  Claudio  II 

8)  soll  er  von  Valerian  zum  vicariue  des  Ulpina  e gli  usnrp.  1901,  30;  gewiss  fällt  Aureolus  Tod 

Crinitus,  angeblich  damals  duz  Iltyririani  li-  nicht  erst  in  Aurelians  Regierungszeit,  wie  Vit. 

mitis  et  Thraeiei  (V.  13,  1)  ernannt  worden  sein  a.  a.  0.  vermerkt  ist).  Er  genoss  unter  der  Re- 

(V.  10.  2f.  11).  In  dieser  Stellung  kämpfte  er  gierung  des  Claudius  das  höchste  Ansehen  (V.  16, 

im  Gebiet  von  Nikopolis  V.  11,  1)  glücklich  1,  vgl.  37,  6.  Zos.  I 47)  und  bewährte  sich  im 

gegen  eingefallene  Gothenscharen,  denen  er  ihre  siegreichen  Gothenkrieg  in  gewohnter  Weise  (V. 

Beute  abjagte  (V.  10,  2.  13,  2,  s.  Rappaport  20  16,  4.  17,  5,  vgl.  Dexippus  FHG  III  p.  684;  V. 
53f.).  Zur  Belohnung  für  seine  Thaten  nabe  ihm  17,  2 — 4 ist  wertlos,  vgl.  Rappaport  85f.).  Eine 

Valerian  militärische  Auszeichnungen  und  den  Zeit  lang  soll  die  legio  X (Gemina,  Garnisonsort 

Consulat  für  257  oder  258  bestimmt  (V.  11,  8.  Vindobona)  unter  seinem  Commando  gestanden 

12,  1.  2.  13,  4.  14,  3.  7:  auf  den  Widerspruch  haben  (Prob.  6,  5-7).  Als  bei  den  Kämpfen  im  Hae- 

zwischen  diesen  Stellen  einzugehen,  lohnt  nicht),  mus  die  Führer  der  Reiterei  es  zu  Unordnungen 

während  Crinitus  seinen  bewährten  Stellvertreter  kommen  liessen  (vgl.  über  diese  Vorgänge,  die  nur 

adoptierte  (V.  10,  3.  12,  8.  4.  14,  4—7.  15,  1.  durch  unklare  Andeutungen  bei  Zos.  I 45,  2.  Claud. 

2).  Der  Beglaubigung  dieser  Nachrichten  dienen  11,  6f.  bekannt  sind,  Duncker  Claudius  Gothicus, 

Briefe  Valerians  und  das  Protoeoll  einer  Heeres-  Dies.  Marburg  1868,  25f.),  erhielt  Aurelian  den 

Versammlung  in  Byzanz,  aus  dem  9.  Buche  der  SO  Befehl  über  die  ganze  Cavallerie  des  kaiser- 
aeta  des  magieter  admiftionum  Acholius  (V.  12,  liehen  Heeres  (V.  18,  1;  dieselbe  Stellung  hatte 

4);  Artenstücke,  die  sich  von  selbst  als  kindi-  unter  Gallienus  Aureolus  eingenommen,  Zos.  I 

sehe  Erfindungen  verraten  (Peter  Die  Script.  40,  1.  Zonar.  XII  25):  ein  Beweis  dass  ihn  Clau- 

181.  233.  Rappaport  59f.).  Aurelian  beklei-  dius  für  den  geeigneten  Bändiger  der  zügellosen 

dete  seinen  ersten  Consulat  erst  als  Kaiser  und  Soldateska  hielt.  Wahrscheinlich  unter  seiner 

kann  vor  seiner  Thronbesteigung  nicht  dem  Se-  Führung  haben  sich  die  dalmatinischen  Reiter 

nate  angehört  haben,  da  die  Senatoren  durch  bei  der  Niederwerfung  der  Gothenreste  glänzend 

GallienusvomMilitirdiensteausgeschlossenwurden  bewährt  (Claud.  11,  9.  Zos.  I 45,  2;  für  die  An- 
(Vict.  33,  34).  Auch  an  der  Verleihung  der  or-  nähme,  dass  Aurelian  schon  in  dem  Reitersieg 

namenta  eontularia  ist  nicht  zu  denken,  da  man  40  vor  der  Schlacht  bei  Naissus  den  Befehl  geführt 
diese  bei  Iterierung  des  Consulates  damals  mit-  habe  [Bernhardt  183.  Schiller  848.  Rappa- 

zählte.  In  welchen  Beziehungen  Aurelian  zu  dem  port  861,  fehlt  der  Anhaltspunkt;  zu  V.  18,  2 

sonst  unbekannten  Ulpius  Crinitus,  der  seine  Ab-  vgl.  u.  S.  1366). 

stamraung  angeblich  auf  Traian  zurückführte  (V.  f)  E r h e b u n g.  Zu  Beginn  dnes  J.  270  (vor 
10,  2.  14,  5.  6),  gestanden  hat,  ist  unbekannt;  dem  April,  s.  u.  S.  1358)  starb  Claudius  in  Sir- 

sehr  ansprechend  scheint  die  Vermutung  Eckhels  mium  an  der  Pest  (vgl.  o.  Bd.  II  S.  2462).  An- 

(VII  488),  dass  Crinitus  vielmehr  der  Vater  von  geblich  hatte  er  auf  dem  Krankenlager  Aurelian 

Aurelians  Gattin,  Ulpia  Severina,  gewesen  sei.  als  seinen  würdigsten  Nachfolger  bezeichnet  (Zon. 

Noch  vor  Valerians  Gefangennahme  (260)  reiste  XII 26.  Georg.  Monach.  CLX  3,  361  cd.  Petropol. 

Aurelian  — wenn  die  Nachricht  lustorisch  ist  — 50  Cedren.  I 454  Bonn.  Byz.  Ztschr.  V 581.).  In 
als  Gesandter  zum  Perserkünig  (Sapor  I.)  und  Wirklichkeit  ist  ihm  Aurelian  nicht  unmittelbar 

kam  auf  der  Hin-  oder  Rückreise,  damals  gerade  gefolgt.  Auf  die  Kunde  von  Claudius  Tode  wurde 

blessiert,  durch  Antiochia  (V.  5,  3 — 6).  nämlich  dessen  Bruder,  M.  Aurelius  Claudius  Quin- 

Die  verlässliche  historischeüberlieferung  nennt  tillus,  dem  anscheinend  der  Schutz  Italiens  gegen 

Aurelian  erst  bei  der  Ermordung  des  Gallienus  die  von  Norden  drohende  Germanengefahr  oblag 

(268).  Als  dieser  den  Usurpator  Aureolus  in  Mai-  (vgl.  V.  37,  5 in  pramidio  Italieo),  von  seinen 

land  belagerte,  stiess  Aurelian  mit  Reiterei  zu  ihm  Truppen  als  Kaiser  proclamiert  und  vom  Senate 

(Zon.  XII  25).  Er  gehörte  bereits  zu  den  ange-  anerkannt  (s.  o.  Bd.  II  S.  2462  Nr.  84),  sein  Re- 

sehensten  Heerführern  (Vict.  33,  21).  Nach  Victor  gierungsantritt  in  die  Provinzen  gemeldet  (vgl. 

(a.  a.  O.)  und  Zonaras  (XII  25)  hat  er  zur  Er- 60  die  Münzen  des  Quintillus  aus  Tarraco.  Siscia,  Ky- 
mordung  des  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsenen  zikos  und  Alexandria,  M a r k 1 Num.  Ztschr.  XXII 

Kaisers  den  Anstoss  gegeben;  Zonaras  verzeichnet  1890,  llff.  und  einen  Meilenstein  aus  Mauretanien, 

auch  die  andere  (wohl  aufDexipposzurückgehende)  Dessau  578).  Quintillus  Erhebung  wird  der  Aure- 

Version,  derzufolge  vielmehr  der  Praefectus  prae-  lians vorangegangensein; denn  nach  Markls  wahr- 

torio  Heraclianus  der  Anstifter  des  Mordes  ge-  scheinlieh  richtiger  Annahme  prägte  die  Münz- 
wesen sei  (Zos.  I 40,  2.  Hist.  Aug.  Gail.  14,  Stätte  Siscia  Antoniniane  des  Quintillus,  was  kaum 

ungenau  loann.  Antioch.  FHG  IV  599  frg.  152,  möglich  gewesen  wäre,  wenn  Aurelian  im  benaeh- 

3;  in  der  Vita  findet  sich  bezeichnenderweise  barten  Sirmium  zu  gleicher  Zeit  wie  jener  die 
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Herrschaft  ursurpiert  hätte.  Überdiesist  dieReihen-  sulat  als  bereits  angetreten  gezählt  wurde  (CIL 

folge  in  den  Quellen  fast  regelmässig;  Claudius  VIII  10017  trib.  pol.  lll  ros.  11  statt  cot.  des. 

— Quintillus — Aurelian  (vgl.  V.  37,  5.  Claud.  12,  11.  V 4319  = Dessau  579:  trib.  pot.  V cos. 

з.  Eutrop.  IX  12.  Zos.  I 47.  Hieron.  u.  s.  w.;  111  statt  cos.  des.  lll ; vgl.  Mommsen  801,  3); 

nach  Zon.  XII  26  wurde  gleichzeitig  Quintillus  nur  drei  Inschriften,  von  denen  zwei  hsl.  über- 

vom  Senate.  Aurelian  vom  Heere  erhoben).  Es  liefert  sind,  zeigen  schwerwiegende  Verwirrung 

war  demnach  ein  Act  des  Aufruhrs  gegen  den  (CIL  II  4506  = D e s s a u 576:  trib.  p.  lll  ros. 

von  italischen  Garnisonen  proclamierten,  mili-  lll  proc.  lll  [oder  procos.  opt.]  principi  vielleicht 

tärisch  wenig  verheissenden  Quintillus,  dass  die  statt  trib.  p.  lll,  cos.,  ptatri)  p(atriae),  procfon- 
Armee,  die  unter  Claudius  die  Hauptarbeit  gegen  10 suli),  opt(imo)  principi-,  XII  5456  = Dessau 
die  Gothen  geleistet  hatte,  im  März  oder  April  577:  trib.  p.  1111  cos.  lll  statt  trib.  p.  t'l  [vgl. 

270  ihren  fähigsten  Führer,  Aurelian,  zum  Kaiser  VIII  11420];  XII  5548  = Dessau  582:  pro. 

ausrief  (V.  17,  5.  Zonar.  XII  26,  vgl.  die  Münz-  V inp.  II 1 cos.  p.  p.  etwa  für  P[e]r[s.  mar. 

legende  Pannoniae  [Rohde  nr.  264-266.  Cohen  tr]i[b.J  p.  1 11  cos.  p.  p.).  Auf  einigen  Münzen 

nr.  165.  166],  die  wohl  der  Erhebung  Aurelians  finden  sich  die  Titel  des  Kaisers  ohne  Zählung 

in  Sirmium  gilt).  der  Trib.  potestas  (Rohde  nr.  26 — 29.  277 — 

g)  Familie.  Aurelians  Gattin,  Ulpia  Seve-  280.  Cohen  nr.  172 — 176);  unrichtig  ist  die 

rina,  vielleicht  die  Tochter  des  Ulpius  Crinitus  Umschrift  einer  Goldmünze  p.  m.  tb.  p.  V.  II. 

(s.  o.  S.  1353),  wird  auf  Münzen  und  Inschriften  cos.  11  p.  p.  (Ro  h d e nr.  82  = C o h e n nr.  179; 

erst  seit  ihrer  Erhebung  zur  Augusta  (im  J.  274)  20  das  Goldstück  Rohde  nr.  31  = C o h e n nr.  178 
genannt  (s.  u.  S.  1400;  ohne  Namensnennung  ist  mit  p.  m.  fr.  p.  VI  cos.  11  p.  p.  gehört  in  die 

V.  45,  5.  50,  2 von  ihr  die  Rede;  dass  Aurelian  Zeit  zwischen  10.  December  274  und  1.  Januar 

eine  Tochter  Zenobias  geheiratet  habe  [Zonar.  XII  275;  das  Exemplar  Rohde  nr.  30  = Cohen 

27],  ist  natürlich  Erfindung).  Sie  gebar  ihm  eine  nr.  177  p.  m.  fr.  p.  llll  cos.  III  p.  p.  wird,  wie 

Tochter  (V.  42,  1.  50,  2),  die  Nachkommen  hinter-  Rohde  annimmt,  falsch  beschrieben  sein).  Der 

lassen  haben  soll  (V.  42,  1.  2:  der  Enkel  oder  Imperatortitel  findet  sich  nur  CIL  III  219  I 

Urenkel  Aurelians,  Aurelionus  pro  eonsule  Ci/i-  (griechisch).  XII  2673  =5571  a (?  zu  XII  5548 

eine,  ist  jedoch  eine  fingierte  Persönlichkeit,  s.  o.  vgl.  o.)  und  mit  der  Itentioosziffer  lll  in  einer 

Bd.  II  8.  2427  Nr.  8).  Ausserdem  wird  noch  eine  von  Panvin  ins  erhaltenen  Inschrift,  die  derStadt- 

Schwester  Aurelians  erwähnt,  deren  Sohn  oder  30  praefect  Virius  Orfitus  dem  Kaiser  im  J.  ‘274 
Tochter  er  aus  unbekannten  Ursachen  hinrichten  gesetzt  hat  (CIL  VI  1112);  doch  ist  hier  imp. 

liess  (s.  u.  S.  1374).  Von  Iunius  Tiberianus  (s.  o.  lll  kaum  richtig  überliefert,  da  Aurelian  bis  274 

S.  1348)  wird  gesagt,  dass  er  non  niAifum  ex  gewiss  mehr  als  drei  Siegesaeclamationen  em- 

eius  urigine  sanguinem  duceret  (V.  1,  3).  pfangen  hatte  und  andererseits  nach  Dessaus 

III.  Regierung.  Annahme  (Eph.  ep.  VII  p.  4291!.),  dass  in  dieser 

1)  N a m e u n d T i t e 1.  Als  Kaiser  nennt  sich  Zeit  die  Ziffer  beim  Imperatortitel  die  Zahl  der 

Aurelian  lmp(eralor)  Caes(or)  L.  Domitius  Aure-  Regierungsjahre  bedeute  (anders  S e e c k Rh.  Mus. 

lianus  pius  telii  inrietus  Augustus  (so  oder  in  XLVIII  196ff.),  vielmehr  imp.  llll  oder  V zu 

verschiedener  Weise  abgekürzt  häufig  auf  In-  erwarten  wäre.  Die  Siege  des  Kaisers  fanden 

Schriften  [vgl.  Rn  gg  i e r o 935]  und  Münzen;  die  40  ihren  titularen  Ausdruck  in  den  Siegemamen, 
Reformmünzen  haben  meist  Imp.  C.  Aurelianus  die,  vom  Heere  zugerufen  (vgl.  D e s s a u p.  434), 

Aug.,  vgl.  Rohde  296;  p.  /.  r ictoriosus  Aug.  CIL  erat  durch  Senatsbeschluss  officielle  Geltung  be- 

XI  1214;  [sempjer  (?)  Augustus  nur  III  12333).  kamen  (vgl.  V.  30,  4).  Von  diesen  Siegestiteln 

Die  vollständige  Titulatur  enthält  das  Amt  des  findet  sich  Qermanicus  mazimus  allein  in  der 

Pontifex  maximus  und  den  Ehrennamen  pater  Inschrift  CIL  XI  4178  (wohl  aus  dem  J.  271), 

patriae  wohl  regelmässig.  Der  Proconsnltitel,  Oer.  maz.  bis  (?)  III  14459,  Oermanievs  und 

der  öfters  fehlt  (CIL  III  14460.  IX  5577.  XI  Ooticus  maz.  VIII  10017  (J.  272?),  Oot.  maz. 

1180.  3579.  Ephem.  epigr.  VIII  775.  796  — wohl  Palmyr(enicut)  maz.  Oer m.  marim.  V 4319 

aus  den  J.  270/271  — . CIL  VIII  10177  [J.  274],  (J.  274),  Germ.  maz.  Got.  maz.  Part(hicsu) 

Dessau  581  [J.  275])  wird  von  Aurelian  — nicht  50  max-  XII  5456  (J.  275?),  zu  diesen  noch  Cur- 

anders  als  vor  ihm  — nur  geführt  worden  sein,  picus  maz.  III  7586  (J.  272).  VI  1112  (J.  274). 

wenn  er  sich  ausserhalb  Roms  befand  (vgl.  Momm-  XII  5561,  Ger.  m.  Got.  m.  Par.  m.  Da(c{icus)J 

sen  St.-R.  II5  778).  Die  Tribunicia  potestas  m.  Car.  m.  D e s sau  581  (J.  275;  die  verderbten 

zählte  er,  wie  die  inschriftlichen  Coincidenxen  Inschriften  II  4506  und  XII  5548  [s.  0.)  sowie 

mit  seinen  drei  Consulaten  (in  den  J.  271,  274  die  unvollständig  erhaltenen  [vgl.  Ruggiero  936] 

und  275)  wahrscheinlich  machen,  nach  der  alten  sind  hier  nicht  berücksichtigt).  Aurelian  nahm 

Art  vom  10.  December  an  (vgl.  Mommsen  St.-  demnach  zuerst  und  zwar  spätestens  im  J.  271 

R.  II1  799ff.);  daher  reicht  seine  1.  Tribunicia  den  Titel  Qermanicus  mazimus,  den  er  später 

potestas  vom  Regierungsantritt  bis  zum  9.  De-  erneuerte,  an,  und  hierauf  nacheinander  Golkicus 

cember  270,  seine  6.  und  letzte  vom  10.  De-  60  (bezw.  Guticus  XII  5548  oder  Qutlieus  III  7586), 
cember  274  bis  zu  seinem  Tode.  Vereinzelt  findet  Partkicus  (oder  Persicus  XII  5561),  zuletzt  Car- 
sich noch  die  7.  Tribunicia  potestas,  worüber  picus  mazimus  (vgl.  V.  30,  4.  5.  Seeck  Rh. 

и.  S.  1359  zu  vergleichen  ist  (die  Zahl  der  Tri-  Mus.  XLIX  218),  die  er  sämtlich  im  J.  272  be- 

bunicia  potestas  ist  mitunter  weggelassen:  CIL  reits  führte.  Für  Partkicus  sind  Arabiens  (II 

IX  5577.  XI  4178  [J.  271].  Ephem.  epigr.  VIII  4506  [J.  272?])  und  Palmyrenicus  (s.  0.)  nicht- 

775.  IX  1 [J.  274?]).  Eine  Anzahl  von  Inschriften  officielle  Synonyme,  Armeniacus  und  Adiabenicus 

Aurelians  fügt  sich  diesen  Ansätzen  nicht,  zum  (V.  30,  5)  bis  jetzt  insehriftlich  nicht  bezeugt; 

Teil  vielleicht  deshalb,  weil  der  designierte  Con-  die  vereinzelt  vorkommenden  [Bri]tan(nieus'i  ) 
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mazimus  (III  12333),  Sarmal(icut)  max.  (ebd,  Eutrop,  Hieronymus  und  io  der  Epitome  dieselbe 

und  V 80,  5)  und  Dacieus  max.  (s.  o.)  wurden  von  samt  dem  darauffolgenden  Interregnum  ange- 

Aurelian  kaum  officiell  geführt.  Das  Attribut  prin-  geben  sei. 

eeps  iurenlutis  hatte  nur  zeitlich  begrenzte  Gel-  Zur  genauen  Bestimmung  von  Anfang  und 
tung  (s.  u.  S.  1371).  Seit  274  erscheint  auf  In-  Ende  der  Regierung  Aurelians  ist  die  Angabe 

Schriften  und  Münzen  der  Beiname  Restitutor  der  Vita  (41,  3),  wonach  am  3.  Februar  275  die 

nrbis,  den  Aurelian  wohl  nach  dem  Triumphe  in-  Nachricht  von  seinem  Tode  an  den  Senat  ge- 

folge  eines  Senatsbeschlusses  annahm  (s.  u.S.  1393;  langt  wäre,  nicht  zu  brauchen  (vgl.  Stein  oben 

eba.sinddieEbrennamenniehttitularenCharakters  Bd.  III  S.  2878).  Denn  diese,  die  sich  in  einem 
verzeichnet).  Die  Bezeichnung  als  dominus,  den»,  10  unechten  Sitzungsprotokoll  findet,  ist  erweislich 
deus  et  dominus  mtus  ist  nicht  als  Bestand-  falsch.  Eine  stadtrömische  Weihinschrift,  die 

teil  der  kaiserlichen  Titulatur  aufzufassen  (s.  u.  d(omino)  n(ostro)  Aureliano  Aug(usto)  III  eit] 

S.  1406).  Demnach  lautete  der  vollständige  Name  Marcell[i]no  coss.  VII  kal.  Mai.  datiert  ist  (CIL 

und  Titel  Aurelians  in  dessen  letzter  Zeit  (zur  VI  30976),  beweist,  dass  in  Rom  am  25.  April 

Titelfolge  vgL  die  officielle  Inschrift  CIL  VI  1112):  275  noch  nichts  über  Aurelians  Ableben  bekannt 

Imperator  Caesar  L.  Domitius  Aurelianus  pius  war.  überdies  giebt  es,  wenn  auch  nicht  in 

lelix  invictus  Augustus,  pontilex  mazimus,  Oer-  grosser  Anzahl,  alezandrinische  Münzen  AurelianB, 

manieus  max.,  Oothieus  max.,  Parthieus  max.,  die  sein  siebentes  ägy  ptisches  Herrscher  iahr  nennen 

Carpieus  max.,  tribunieia  poteslale  VI,  eonsul  (v.  Sallet  Daten  Hlf.  Rohdc  248.  I’oole  nr.  2345. 

lll,  imperator  (VII),  pater  patriae,  proconsul,  20  D a 1 1 a r i nr.  5441.  5444.  5450.  5478);  demnach 
restitutor  orbis.  wird  er,  da  das  ägyptischeJahr  mit  dem  29. August 

2)  Chronologie,  o)  Regierungsdauer.  Im  beginnt,  frühestens  kurze  Zeit  vor  dem  29.  August 

J.  270  starb  Claudius  (Claud.  11,  3B.)  und  ge-  275  getötet  worden  sein  (vgl.  Stein  a.  a.  O.). 

langte  Aurelian  lur  Herrschaft  (Mommsen  Chron.  Da  sein  Nachfolger  Tacitus  und  Florianus  200 

min.  I 228.  442;  bei  Euseb.  Hieron.  [ed.  Schöne  bezw.  88  Tage  regierten  (S  a d 4 e 49f.)  und  der 

II  184f.)  ist  die  Chronologie  verschoben;  vgl.  Kampf  des  letzteren  gegen  Probus  in  den  Sommer 

v.  Gutschmid  Kl.  Sehr.  I 461B.  Schöne  Welt-  276  fällt  (Zosim.  I 64,  2),  gehört  der  Regierungs- 
chronik d.  Eus.  262L;  die  Datierungen  des  Hier»-  antritt  des  Tacitus  in  den  Herbst  275;  ob  gerade 

nymus  sind  auch  deshalb  nicht  zu  brauchen,  weil  in  den  September,  wie  Tac.  13,  6 (vgl.  3,  2)  an- 

dieser  die  aus  Eutrop  und  anderen  Quellen  [s.  o.  30  gegeben  ist,  bleibt  zweifelhaft,  da  die  Daten  des 
S.  1350]  geschöpften  Nachrichten  willkürlich  den  Vopiscus  anerkanntermassen  unzuverlässig  sind 

einzelnen  Jahren  zuteilte).  Der  Tod  Aurelians  und  die  Thatsache,  dass  der  im  Oriente  erhobene 

gehört  in  das  J.  275  (Mommsen  Chron.  min.  Probus  vor  dem  29.  August  276  in  Alexandria 

a.  a.  O.,  am  1.  Januar  276  ist  bereits  sein  Nach-  Münzen  prägen  liess,  noch  nicht  beweist,  dass 

folger  Tacitus  Consul).  Die  Dauer  seiner  Regie-  Florianus  bereits  geraume  Zeit  vorher  beseitigt 

rung  wird  vom  Chronographen  des  J.  354  auf  war  (abweichend  S a d 4 e 49.  Rappaport76. 

5 Jahre,  4 Monate,  20  Tage  bestimmt  (M  o m m - Stein  a.  a.  0.). 

sen  Chron.  min.  I 148),  bei  Eutrop.  9,  15.  Epit.  Die  Erhebung  des  Tacitus  folgte  jedoch  nicht 
35,  1 und  Hieron.  auf  5 Jahre,  6 Monate,  von  unmittelbar  auf  das  Ende  Aurelians,  sondern  nach 

Zonar.  XII  27  auf  6 Jahre  weniger  einigen  Mo-  40  einem  Interregnum  (V.  40.  41.  Tac.  1.  2),  an 
naten.  Demgemäss  ist  in  der  Vita  (37,  4)  ver-  dessen  Geschicklichkeit  zu  zweifeln  (so  Rappa- 

mutlich  annis  [quinque  mensibus]  sei  minus  p o r t 76)  kein  Grund  vorliegt.  Es  war,  wie  Vict. 

paueis  diebus  zu  lesen  (vgl.  Peter  z.  St;  a.  35,  9 — 12.  36,  1.  Epit.  35,  9 beweist,  bereits  in 

Fff  et  mens.  VI,  Euseb.  armen.  II  184  Schöne  der  Kaiserchronik  überliefert  und  ist  innerlich 

ist  hal.  Fehler).  Auf  Eutrop  und  Eusebius  gehen  wahrscheinlich,  da  dem  Senatskaisertum  des  Taci- 

direet  oder  indirect  alle  sonstigen,  mehr  oder  tus  Verhandlungen  zwischen  Heer  und  Senat  vor- 
minder exacten  Angaben  zurück  (5  Jahre  6 Mo-  angegangen  sein  müssen  (vgl.  Herzog  585.  1). 

nate:  Euseb.-Hieron.  ed.  Schöne  I 36.  101.  II  185  Die  sechs-,  nach  Epit.  a.  a.  0.  siebenmonatliche 

vgl.  184.  Euseb.  syr.  p.  77  Siegfried-Geizer.  Oroe.  Dauer  des  Interregnums  ist  allerdings  unhistorisch 

VII 23,  3.  Iordan.  Rom.  290.  Mommsen  Chron.  50  und  wohl  auf  irgend  einen  chronologischen  Irrtum 
min.  I 442.  642.  II  148.  381.  III  293.  Script,  xurückzuführen  (Vermutungen  darüber  bei  Sad4e 

rer.  Langobard.  485.  Nicephor.  bei  Syneeell.  I 749  51.  Schiller  871,  6,  vgl.  S t e i n a.  a.  0.).  Ist 

Bonn.;  im  6.  Jahre:  Ioann.  Antioch.  FHG  IV  die  oben  mitgeteilte  Combination  S a d 4 e s rich- 

599.  Syncell.  I 722  Bonn.;  5 Jahre:  Euseb.  ed.  tig,  so  hätte  das  Interregnum  nicht  ganz  l'/a 

Schöne  II  217.  Chron.  min.  I 754.  II  464;  6 Monate  gedauert  (vgl.  8 t e i n S.  2879)  und  Aure- 

Jahre:  Euseb.  hist.  ecd.  VII  30,  22;  chron.  I lians  Ermordung  wäre  demnach  in  der  Zeit  xwi- 

224  Schöne.  Malal.  299  Bonn.  Georg.  Monach.  sehen  Anfang  August  und  Ende  September  275, 

CLXII  1.  Cedren.  I 455  Bonn.  Synopsis  Sathas  seine  Erhebung  zwischen  Mitte  März  und  Ende 

39.  Ephraem.  p.  18  Bonn.  Symeon  Mag.  Cod.  April  270  erfolgt.  Wie  gross  die  ZeitdiBeren» 

Vindob.  hist.  Gr.  87  fol.  47  r).  Die  Angabe  60  zwischen  dem  Tode  des  Claudius  und  der  letzteren 
des  Chronographen  dürfte  wie  die  genaueste,  so  war,  wissen  wir  nicht,  da  die  Regierungsdaten 

auch  die  zutre&ende  sein;  wir  haben  keinen  des  Claudius  und  Quintillus  nicht  genau  über- 

Grund,  hier  einen  Irrtum  oder  einen  hand-  liefert  sind  (vgl.  8 a d 4 e 55.  Rappaport  77) 

schriftlichen  Fehler  anzunehmen  (so  Rappaport  und  unbekannt  ist,  wie  lange  Quintillus  bereits 

76).  Sehr  ansprechend  scheint  die  Vermutung  regierte,  als  Aurelian  zum  Kaiser  ausgerufen 

Sad4es  (De  imp.  Rom.  III  p.  Chr.  n.  saeculi  wurde  (doch  vgl.  S.  1363). 

temp.,  Dies.  Bonn  1891,  53),  dass  beim  Chrono-  Diesem  Ansatz,  der  von  dem  Ergebnis  früherer 
graphen  die  genaue  Regierungszeit  Aurelians,  bei  Berechnungen  nicht  wesentlich  abweicht  (S  a d 4 e 
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12.  März  270 — 31.  Juli  275,  Rappaport  März  titel).  VonRom  brach  Aurelian  bereits  mitdemEnt- 

270— »September  275,  Stein  bis  Juli  275)  scheinen  schlusseauf,  nach  Überwältigung  der  eingefallenen 

zwei  Thatsachen  zu  widersprechen.  Auf  einer  Gothen  den  Kampf  mit  den  Palmyrenern  aufzu 

MUnze  (Ruh  de  nr.  32  = Cohen  nr.  179)  und  nehmen  (V.  22,  1.  35,  1).  Vaballath  führt  auf 

einem  Meilenstein  (Dessau  581)  findet  sich  die  Münzen  aus  seinem  fünften  ägyptischen  Jahre,  das 

7.  tribunicische  Gewalt  des  Aurelians  angegeben;  dem  zweiten  Aurelians  entspricht  (29.  August 

woraus  zu  folgern  wäre,  dass  er,  wenn  nicht  nach  270/271),  bereit«  den  Kaisertitel.  Da  ein  Papyrus 

dem  10.  Deeember  275,  so  doch  kurz  vorher  noch  vom  11.  März  271  noch  Aurelian  als  Oberherrn 

lebte.  Die  Münzlegende  ib.  p.  V.  II  cos.  II.  ist  nennt  (BGU  III  p.  273  nr.  946),  erfolgte  der 

jedoch  sicher  verderbt,  da  dem  zweiten  Consulate  10  Bruch  zwischen  diesem  und  den  Palmyrenern  in 

die  5.  oder  6.  Trib.  pot.  entspricht.  In  der  In-  der  Zeit  vom  11.  März  bis  28.  August  271:  auch 

schritt  erklärt  sich  die  trib.  pot.  VII  vielleicht  dies  eine  Bestätigung  dafür,  dass  die  Italien  fahrt 

dadurch,  dass  man  bereits  die  ersten  Meilensteine  der  Germanen,  die  für  den  Abfall  Palmyras  mut- 

der  Strasse  Orleans — Paris,  deren  Vollendung  erst  masslich  den  äusseren  Anlass  bot,  in  die  Winter- 

für  das  folgende  Jahr  zu  erwarten  war,  voraus-  monate  270/271  gehört.  Die  Unterdrückung  von 

datierte.  Eine  Schwierigkeit  bietet  ferner  ein  Aufständen  in  Rom,  der  Beginn  des  Mauerbaues, 

aus  dem  zweiten  ägyptischen  Herrscherjahr  Aure-  die  Vertreibung  der  Gothen,  an  die  sich  vermut- 

lians  und  dem  fünften  seines  Mitherrschers  Vabal-  lieh  die  Räumung  des  alten  und  Gründung  des 

lath  datierter  Papyrus,  in  dem  ein  Schuldschein  neuen  Dacien  unmittelbar  anschloss  (s.  S.  1379), 

aus  dem  Monate  Athyr  (28.  October — 26.  Novem-  20  ferner  der  grosse  palmyrenische  Feldzug,  die 
ber)  des  vergangenen  ersten  Jahres  Aurelians  und  Diversion  gegenPersien,  die  Rückkehr  nach  Europa 

vierten  Vaballaths  erwähnt  wird  (We  8 s ely  Mitt.  und  der  Sieg  über  die  Carpen,  alle  diese  Ereig- 

a.  d.  Samml.  Pap.  Rainer  IV  51  ff.  = Coro.  pap.  nisse  müssen  in  die  Zeit  zwischen  Mitte  271  und 

Rainer  I nr.  9).  Da  das  siebente  ägyptische  Jahr  Ende  272  gehören.  Denn  in  einer  offidellen  In- 

Aurelians  mit  dem  29.  August  275  beginnt,  hat  schritt  aus  dem  J.  272  führt  Aurelian  bereits  die 

das  erste  am  28.  August  270  geendet;  der  An-  Siegertitel  Ootk.  max.,  Parih.  max.  und  Carp. 

Kbe  des  Papvrus  zufolge  hätte  demnach  Aurelian  max.  (CIL  III  7586  Callatis).  Da  die  erste 

reits  im  October/November  269  regiert,  was  Schlacht  gegen  die  Palmyrener  bereits  in  eine 

nach  allen  anderen  Zeugnissen  ausgeschlossen  ist,  warme  Jahreszeit  fiel  (Zosim.  I 50,  3),  im  August 

Die  Lösung  muss  wohl  davon  ausgehen,  dass  80  272  jedoch  die  Belagerung  Palmyras  wohl  schon 
Ägypten  im  J.  269  durch  die  Kämpfe  zwischen  vorüber  war  (von  diesem  Monat  ist  eine  Weih- 

Römern  und  Palmyrenern  in  zwei  Lager  gespalten  inschrift  aus  Palmyra  datiert,  de  V o g ü 6 Inscr. 

war;  eine  Datierung  aus  dieser  Zeit  konnte,  nach-  sdmjt.  71  nr.  116),  wird  der  Feldzug  gegen  Pal- 

dem  geordnete  Verhältnisse  eingetreten  waren,  myra  die  erste  Hälfte  des  J.  272  bis  zum  Früh- 

als  anstössig  gelten  und  dürfte  daher  nach  der  sommer  ausgefullt  haben  (vgl.  Waddington  bei 

zuletzt  gangbaren  Bezeichnung  des  Jahres  eorri-  L e B a s III  605!.).  Ein  Rescript  Aurelians,  das 

giert  worden  sein.  vom  13.  Januar  eines  unbekannten  Jahres  aus 

fi)  Chronologie  der  einzelnen  Feldzüge.  Auf  Byzanz  datiert  ist  (Cod.  Iust.  V 72,  2),  giebt 

die  Erhebung  Aurelians  im  März  oder  April  270  uns  vielleicht  den  Zeitpunkt,  wann  sich  Aurelian 

folgen  Feldzüge  gegen  die  Iuthungen  an  der  40  zwischen  Gothen-  und  Palmyrenerkrieg  in  Byzanz 
oberen,  gegen  die  Sarmaten  an  der  mittleren  aufhielt  (vgl.  V.  22,  8).  Im  Spätsommer,  Herbst 

Donau,  ein  mindestens  einmaliger  Aufenthalt  in  und  Winter  272  fanden  dann  die  Züge  gegen 

Rom  und  eine  Expedition  gegen  die  Vandalen  in  Perser  und  Carpen  statt.  Der  zweite  Feldzug 

Pannonien.  Nähere  chronologische  Anhaltspunkte  gegen  Palmyra  und  der  Zug  nach  Ägypten  werden 

fehlen;  wir  werden  annehmen  dürfen,  dass  diese  der  ersten,  die  Unterwerfung  des  Tetricus  und 

Ereignisse  den  Zeitraum  von  acht  bis  neun  Monaten  die  Besitznahme  seines  Reiches  der  zweiten  Hälfte 

bis  zum  Ende  des  J.  270  angefüllt  haben.  Das  des  J.  273  angehören.  Denn  ein  Meilenstein 

Ende  des  Vandalenleidzuges  fällt  mit  dem  Ein-  Aurelians  in  den  neugewonnenen  Rheinlanden  ist 

fall  der  Iuthungen  und  Alamannen  in  Italien  zu-  vor  seinem  zweiten  Consulate  (274)  gesetzt  (CDRh. 

sammen  (s.  u.  S.  1369),  deren  Sieg  über  Aure-  50  1989),  und  in  Inschriften  des  J.  274  führt  er  bereits 
lian  nach  V.  19, 1 der  Senatssitzung  des  11.  Januar  den  Beinamen  rextitutor  orbit  (CIL  VI  1112. 

271  kurz  vorausgegangen  wäre.  Ohne  auf  dieses  VIII  10217).  Zu  demselben  Ergebnisse  führt  die 

Datum,  das  ebensewenig  verlässlich  ist  wie  sonst  Chronologie  der  gallischen  Gegenkaiser  (s.  o. 

eines  in  der  Vita,  Wert  zu  legen,  werden  wir  Stein  Bd.  in  S.  1668)  und  die  Angabe  der 

den  Raubzug  der  Germanen  gleichfalls  in  den  Epit.  35,  2,  A.  habe  in  drei  Jahren  über  alle 

Winter  270/271  verlegen.  Denn  am  17.  Mai  271  Feinde  des  Reiches  gesiegt  (dass  es  in  Wirklich- 
wurden in  Superaequum  bereits  Spiele  gegeben  keit  drei  Jahre  und  einige  Monate  waren,  hat 

(CIL  IX  3314),  der  Friede  muss  demnach  in  natürlich  nichts  zu  sagen).  Ende  278  oder  An- 
italien bereits  einige  Zeit  vorher  wiederhergestellt  fang  274  feierte  Aurelian  den  Triumph  und  hielt 

worden  sein;  in  das  J.  271  gehört  ferner  nach  60  sich  darauf  den  grössten  Teil  des  letzteren  Jahres 
M o m m s e n Chron.  min.  1 229  die  Ummauerung  in  Rom  auf;  am  25.  Deeember  274  weihte  er 

Roms,  zu  der  der  Germaneneinfall  den  unmittel-  den  neuen  Soltempel  in  der  Hauptstadt  (s.  u. 

baren  Anlass  bot  (sowohl  in  den  Inschriften,  auf  8.  1899).  Vermutlich  gleich  zu  Beginn  des 

denen  Oem.  max.  allein  vorkommt,  CIL  XI  nächsten  Jahres  brach  er  zunächst  nach  Gallien 

4178.  III  14459,  als  in  jenen,  die  Aurelian  ver-  auf,  zog  von  hier  nach  Vindelicien  und  trat 

mutiieh  nach  dem  Siege  in  italischen  Städten  hierauf  den  Feldzug  gegen  Persien  an,  auf  dem 

errichtet  wurden  [s.  u.  S.  1375],  führt  er  mit  er  im  August  oder  September  den  Tod  fand  (s. 

Ausnahme  von  CIL  XI  1180  schon  den  Consui-  u,  S.  1400ff.). 
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3)  Geschichte.  (Malal.  p.  299  Bonn.),  Kleinasien  bis  Ankyra 

270  n.  Chr.  pont.  mai.  trib.  pot.  p.  p.  (Zosim.  I 50,  1)  und  nach  wechselvollen  Kämpfen 

a)  Lage  des  Reiches.  Als  Aurelian  von  den  Ägypten  (o.  Bd.  II  a.  a.  0.),  vielleicht  mit  Aus- 

Truppen  in  Sirmium  zum  Kaiser  ausgerufen  wurde,  nähme  von  Alexandria,  wo  Bich  eine  römische 

fand  er  sich  einer  aussserordentlich  schwierigen  Besatzung  gehalten  haben  mag  (von  Quintillus 

Lage  gegenüber.  Br  selbst  wurde  zunächst  nur  besitzen  wir  Münzen  aus  Alexandria,  während 

in  den  Provinzen,  die  im  Bereiche  Beiner  Truppen  die  Münzprägung  in  Antiochia  anscheinend  seit 

lagen,  anerkannt,  d.  i.  in  den  unteren  Donau-  der  späteren  Zeit  des  Claudius  von  den  Palmy- 

und  den  Balkanländern.  Rom  und  Italien  waren  renern  sistiert  war,  vgl.  Mar  kl  4165.;  zu  dem 

im  Besitze  des  legitimen  Kaisers  Quintillus,  dem  10  Papyrus  G r e n f e 1 1-H  u n t New  class.  frg.  1897, 
wohl  auch  die  Vorländer  Italiens,  sowie  die  West-  108  vgl.  Paul  Meyer  Herrn.  XXXIII  269,  1). 

küste  Kleinasiens,  Africa  mit  Mauretanien  und  Spa-  Auch  die  Armenier  und  die  Wüstenaraber  er- 

nien  (vgl.  o.  S.  1354),  endlich  vielleicht  auch  Ale-  kannten  die  Oberhoheit  Palmyras  an  (Tyr.  trig. 

xandria  (s.  u.)  gehorchten.  Im  Westen  und  Osten  30,  7.  V.  27.  4;  Zenobia  Bat-Zabbai  ist  allem 

des  Reiches  waren  Staatengebilde  entstanden,  die  Anschein  nach  die  Königin  Zabbä,  die  in  späten 

sich  von  der  Zugehörigkeit  zu  demselben  fast  völlig  arabischen  Quellen  als  kriegerische  Fürstin  und 

losgelöst  hatten:  das  gallische  Kaisertum  und  das  Herrin  in  Syrien  und  Mesopotamien  erscheint, 

Reich  von  Palmyra.  Ersteres,  von  Postumus  im  vgl.  Caussin  de  Perceval  Essai  sur  l’hist.  des 

J.  258/259  begründet  (vgl.  Stein  o.  Bd.  III  Arabes  II  28ff.  197D.  Nöldeke  Gesell,  d.  Pers. 

S.  1658L),  behielt  äusserlich  die  Formen  des  Im- 20  u.  Arab.  z.  Zeit  d.  Sasaniden  25,  1,  abweichend 

periums  bei,  behauptete  aber  mit  Erfolg  seine  Ober  dick  lOOf.  1 Ö8f .). 

Unabhängigkeit  von  Rom  und  fand  seine  Stütze  Den  Bewohnern  der  gallischen  und  orientali- 
haupt8ächlich  in  den  rheinischen  Truppen,  viel-  sehen  Provinzen  kam  die  Zerrissenheit  des  Reiches 

leicht  auch  im  romanisierten  Keltcntum  (vgl.  insoferne  zu  gute,  als  der  Schutz  der  Grenzen 

S te  i n 166HT.  A n co  n a Claudio  II 4511.).  Postu-  — hier  gegen  Alamannen  und  Franken,  dort 

mus  und  seine  Nachfolger,  die  ausser  den  Tres  namentlich  gegen  die  Perser  — von  den  Teil- 

Galliac  noch  die  Rheinlande  und  Britannien  — vor-  Staaten  leichter  durchgeführt  werden  konnte,  als 

übergehend  auch  Spanien  — beherrschten,  gingen  von  dem  Gesamtreiche  (vgl.  Gallien.  4,  5;  Tyr. 

so  wenig  auf  Ausdehnung  ihres  Gebietes  aus,  dass  trig.  30,  8. 11.  Eutrop.  9,  1 1).  Um  so  gefährdeter 

sie  sogar  Gallia  Narbonensis  östlich  von  der  Rhfine  30  war  die  Lage  des  mittleren  Reichsteiles,  der  die 
im  Besitz  der  legitimen  Herrscher  liessen  (vgl.  zahlreichen,  längs  des  ganzen  Donaulaufes  an- 

CIL  XII  2228,  wonach  Truppen  des  Claudius  in  drängenden  feindlichen  Stamme  nur  mit  äusserster 

der  Narbonensis  standen;  s.  u.  S.  1377).  Zur  Mühe  und  mit  der  Aufopferung  von  Grenzländern 

Zeit  von  Aurelians  Regierungsantritt  war  wohl  abzuwehren  vermochte.  Das  Decumatenland  war 

Victorinus  Kaiser  in  Gallien  (vgl.  Polem.  Silv.  von  Alamannen  in  Besitz  genommen  (GeogT.  lat. 

M o m m s e n Chron.  min.  I 521.  Stein  1663).  min.  ed.  Riese  p.  129.  Tyr.  trig.  5,  4,  vgl.  Herzog 
Wesentlich  verschieden  war  das  Verhältnis  571.  Cr  am  er  Gesch.  d.  Alemannen  14.  21f.), 

Palmyras  zum  Reiche.  Odaenath  hatte  nach  seinen  Dacien  und  Moesien  nördlich  der  Donau  an  die 

Persersiegen  als  König  oder  .König  der  Könige4  Gothen  und  andere  Barbaren  Stämme  so  gut  wie 

und  römischer  Bundesfürst  über  seine  palmyre-  40  verloren  (s.  u.  S.  1378).  Nichtsdestoweniger  und 
nisehe  Heimat  geherrscht,  während  er  die  syri-  trotz  der  Jahrgelder,  die  an  die  germanischen 

sehen  Provinzen  und  das  von  ihm  selbst  eroberte  Völkerschaften  gezahlt  wurden  (vgl.  Dexipp.  FHG 

Mesopotamien  alsMandatur  des  Kaisers  mit  ausser-  III  683),  waren  auch  die  Länder  im  Süden  der 

ordentlicherVollmachtverwaltet  haben  dürfte  (vgl.  Donau  den  Einbrüchen  der  Germanen  preisge- 

de  Vogüö  Syrie  centrale,  Inscr.  sömit.  Paris  1868  geben,  die  den  Rest  des  Wohlstandes,  den  die 

nr.  28.  M o m m s e n R.  G.  V 433,  2.  Prosop.  imp.  Kämpfe  der  Usurpatoren  übrig  gelassen  hatten, 

Rom.  IH  210f.  Clermont-Ganneau  Recueil  vernichteten.  Raetien  war  eine  Zeit  lang  die  Beute 

d’archäol.  Orient.  HI  134B.;  Genaueress. unter  Sep-  der  Iuthungen  und  Alamannen  (Paneg.  Lat.  V 

timius  Odaenathus).  Als  Odaenath  im  J.  266/267  10  Bähr.),  Noricum  und  Pannonien  wurden  von 

ermordet  wurde,  folgte  ihm  sein  minderjähriger  50  germanischen  Raubzügen  heimgesucht  (Paneg.  a. 
Sohn  Vaballath  Athenodoros,  für  den  seine  Mutter  a.  0.  Eutrop.  9,  8),  ein  Teil  Pannoniens  vorüber- 

Zenobia  Bat-Zabbai  die  Regentschaft  führte  (V.  38,  gehend  einem  Markomannenfürsten  Oberlassen  (Ep. 

1 nach  der  Kaiserchronik),  als  König  von  Palmyra  33,1),  selbst  Italien  hatte  alamannische  Invasionen 

(vgl.  unter  IuIiusAurelius  Septimius  Vaballathus  zu  erdulden,  bei  denen  die  Reichshauptstadt  in 

und  S e p t i m i a Zenobia).  Das  Anrecht  Vabal-  Gefahr  schwebte  (Paneg.  a.  a.  0.;  vgl.  Schiller 

laths  auf  die  anderen,  von  seinem  Vater  ver-  814.  834.  846),  die  illyrischen  und  moesischen 

walteten  Länder  scheint  von  der  Reichsregierung  Provinzen  waren  durch  die  zwanzig  Jahre  lang 

nicht  anerkannt,  von  den  Palmyrenern  aber  mit  wiederholten  Gotheneinfälle,  die  auch  Griechen- 

Waflengewalt  verfochten  und  auf  den  ganzen  land  und  Kleinasien  furchtbar  heimsuchten,  ent- 

Orient  ausgedehnt  worden  zu  sein,  jedoch  ohne  60  völkert  und  verödet  (V.  39,  7.  Eutrop.  9,  8.  15. 
dass  sie  ihren  Unterbrechungen  den  Charakter  Vict  33,  3 und  sonst,  vgl.  Rappaport  6111.). 

des  Abfalles  vom  Reiche  gaben  (sie  haben  in  Den  gewaltigen  Ansturm  der  Gothen  im  J.  268 

dieser  Zeit  keine  selbständigen  Münzen  geprägt,  batte  Claudius  allerdings  mit  grosser  Energie  zu- 

vgl.  v.  Sallet  Ztschr.  f.  Num.  III  1876,  406,  rückgeschlagen  (s.  o.  Bd.  II  S.  2460ff.),  aber  sein 

irrig  M a r k 1 Num.  Ztschr.  XXI  1889,  421f.).  Sie  Sieg  vermochte  nicht  einmal  den  Boden  des  Reiches 

schlugen  ein  Heer  des  Gallienus  (Gallien.  13,  5),  vollständig  von  diesen  Feinden  zu  säubern;  unter 

und  unter  Claudius  behaupteten  sie  Syrien  mit  An-  Quintillus  wagen  gothische  Scharen  einen  Hand- 

tiochia  (s.  o.  Bd.  II  S.  2460f.)  und  besetzten  Arabia  streich  gegen  Anchialos  und  Nicopolis  (Claud. 
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12,  4;  vgl.  Kappaport  92),  unter  Aurelian  sucht  hatte  (S.  1862;  die  Notu  Ammians  XXII  16, 

ein  neuer  Gotheneinfall  Moesien  und  Thrakien  15,  dass  das  Bruchium  in  Alexandria  unter  Aure- 

heim  (i.  u.  S.  13771.).  lian  zerstört  worden  sei,  bezieht  sich  ohne  Zweifel 

Der  Bedrängnis  von  aussen  entsprachen  die  auf  diese  Kämpfe  mit  den  PalmyTenern  [vgl. 

nicht  minder  verzweifelten  Verhältnisse  im  Inneren  Euseb.  hist.  eecl.  VII  82.  Euseb.  armen,  ad  a. 

des  Reiches:  die  Übermacht  und  der  Eigenwille  Abr.  2287.  Hieran,  ad  a.  2286.  Zosim.  I 44,  2], 

der  Truppen  und  ihrer  Oberofßciere,  als  Folge-  sie  ist  jedoch  ungenau;  denn  nach  Euseb.  hist, 

erscheinung  die  unaufhörlichen  Erhebungen  von  eccl.  VII  32  reisten  die  Alexandriner  Eusebius 

Gegenkaisern  (vgl.  Seeck  Geseh.  d.  Unterg.  d.  und  Anatolius  nach  dem  Ende  der  Kämpfe  zu 

ant.  Welt  I*  41611.),  der  Staatsbankrott,  der  in  10 einer  gegen  Paulus  von  Samosata  einberufenen  Sy- 
der  wertlosen  Rcichsmünze  offen  zum  Ausdrucke  node  nach  Antiochia;  die  letztere  dieser  Synoden 

kam  (s.  u.  S.  1373.  1394t.),  die  Verelendung  der  fand  aber  spätestens  in  den  ersten  Wochen  des 

durch  die  Barbareneinfälle,  die  Thronkriege  und  J.  270  ihren  Abschluss,  da  der  Synodalbrief  an 

die  elende  Finanzpolitik  der  Regierung  ruinierten  den  Papst  Dionysius  [t  26.  Dec.  269]  gerichtet 

Stadt-  und  Landbevölkerung,  endlich  infolge  von  ist;  vgl.  0 b e r d i c k 560.,  abweichend  v.  G u t - 

all  dem  Unheil  die  Pest,  die  auch  das  Heer  er-  s c h m i d Kl.  Sehr.  II  216,  1.  kommies  R.  G. 

grill  und  den  Gothensieger  Claudius  II.  dahin-  V 438,  1).  Auch  Kleinasiens,  das  die  Palmyrener 
raffte  (Gallien.  5,  6;  Claud.  12,  2.  Viet.  33,  5.  schon  bis  Ankyra  besessen,  wollten  sie  sich  bis 

Zosim.  I 37,  3.  46,  2;  vgl.  Zosim.  I 37,  1 ndvra  zur  Westküste  bemächtigen  und  suchten  Bithy- 

fiiv  ijr  ärajija  Ji  xai  aßog&ri ra).  20  nien  mit  dem  Schlüssel  Europas,  Chalkedon,  in 

Dieser  Wirrnis  gegenüber  hat  Aurelian  den  ihre  Gewalt  zu  bringen;  aber  auf  die  Kunde  von 

Mut  nicht  verloren.  Er  traute  sich  offenbar  die  Aurelians  Regierungsübernahme  schüttelten  dir 

Fähigkeit  und  die  Btarke  Hand  zu,  um  sie  zu  Bithynier  das  palmyrenische  Joch  ab  (Zosim.  I 

bemei steril;  durch  seine  Thaten  wollte  er  grösser  50,  1). 

als  Claudius  erscheinen  (Petr.  Patr.  FHQ  IV  Ein  Krieg  mit  Palmyra  war  für  Aurelian  un- 
197  frg.  10.  1).  mittelbar  nach  dem  Regierungsantritt  undenkbar; 

b)  Quintillus  Ende.  Um  Aurelian  von  dem  er  musste  vor  allem  darauf  bedacht  sein,  bei  der 

nächsten  Gegner,  Quintillus,  zu  befreien,  genügte  bevorstehenden  Abwehr  der  Germanen  den  Rücken 

das  Gewicht  seines  Namens.  Zunächst  schien  gedeckt  zu  haben.  Daher  entschloss  er  sich  zu 

allerdings  ein  Thronkrieg  bevorzustehen.  Denn  SO  einem  weitgehenden  Entgegenkommen  gegenüber 

Aurelian  zog,  wohl  von  Sirmium  aus,  gegen  Quin-  der  orientalischen  Macht  (dass  damals  ein  Vertrag 

tillus  heran  (Cedren.  I 454  Bonn.  Leo  Gramm.  mit  Palmyra  gschlossen  wurde,  ist  nirgends  Ober- 

p.  79  Bonn.  = Cramer  Anecd.  Paris.  II  290),  und  liefert,  geht  aber  aus  dem  friedlichen  Verhalten 

dieser  befand  sich  bereits  in  Aquileia,  als  ihn  der  Palmyrener  in  der  nächsten  Zeit,  aus  der 

sein  Schicksal  erreichte  (Chronogr.  a.  354  bei  gemeinsamen  Münzprägung  und  namentlich  aus 

M o m m s e n Chron.  min.  I 148.  Hieran,  ad  a.  dem  Consultitel  hervor,  den  Vaballath  seither 

Abr.  2287);  mag  er  nun,  von  seinen  Truppen  führt;  anders  Mommsen  R.  G.  V 438).  über 

verlassen  (V.  87,  6),  sich  selbst  getötet  haben  die  Verhandlungen,  die  wohl  sehr  bald  nach 

oder  der  Meuterei  zum  Opfer  gefallen  sein  (s.  o.  Aurelians  Erhebung  begannen  und  geraume  Zeit 

Bd.  II  S.  24621.).  Seine  Herrschaft  hatte  nur  40  vor  dem  29.  August  270  zu  Ende  kamen  (vgl. 

kurze  Zeit,  vielleicht  77  Tage,  gewährt  (Chronogr.  die  alexandrinischen  Münzen  aus  Aurelians  erstem 

a.  354,  vgl.  Zosim.  I 47;  die  gewöhnliche  Angabe,  Jahre,  o.  S.  1368),  sind  wir  nicht  unterrichtet; 

17  Tage  [vgl.  o.  Bd.  II  S.  2463],  könnte  darauf  ihr  Ergebnis  ist  uns  aus  Papyri,  Münzen  und 

beruhen,  dass  Aurelian  am  17.  Tage  der  Herr-  Inschriften  bekannt.  In  den  ersteren  erfolgt  die 

schaft  des  Quintillus  erhoben  wurde,  vgl.  Becker  Datierung  fortan  gleichzeitig  nach  denRegierungg- 

L.  Dom.  Aur.  20,  7).  Nach  dem  Ende  des  Quin-  jahren  des  Aöroxpdroig  Kaioag  Avgtjluavö v St- 

tillus  konnte  die  Anerkennung  Aurelians  von  ßaatot  und  des  lovXiot  Avgyl tot  -iV.-rm, < oc  Ova- 

seiten  des  Senates  und  der  reichstreuen  Provinzen  ßdllafot  'A&ijvdiüigot  6 XafixgAratot  ßaoiitvc, 

nicht  ausbleiben  (vgl.  V.  16,  1).  Die  Münzstätten  vnatot,  avtoxgdtwg,  axgau/yä;  Twfiaiuir,  und 

in  Rom,  Tarraco.  Siscia  und  Kyzikos  prägten  von  50  zwar  entspricht  das  erste  Herrscherjahr  Aurelians 

jetzt  ab  Münzen,  die  auf  der  Vorderseite  Aurelians  dem  vierten  Vaballaths  (Wessely  Mitt.  a.  d. 

Bild  und  Namen  zeigten,  während  für  den  Revers  Samml.  Pap.  Erzh.  Rainer  IV  1888,  51  = Corp. 

anfangs  noch  die  unter  Claudius  und  Quintillus  pap.  Rainer  I nr.  9.  W i 1 c k e n Ztschr.  f.  Nom. 

üblichenStempelvcrwendetwnrden(Rohde297f.).  XV  1887,  331  [20.  Febr.  271].  BGU  HI  273 
Auch  in  Alexandria,  das  anscheinend  nicht  in  nr.  946  [11.  März  271]).  Die  alexandrinischen 

der  Gewalt  der  Palmyrener  war  (s.  o.  S.  1362),  Münzen  tragen  seither  — bei  analoger  Jahres- 

dürften  dieMUnzen  aus  dem  erstenJahre  Aurelians.  Zahlung  — auf  der  Vorderseite  das  Bild  Vabal- 

auf  denen  dieser  allein  erscheint  (R  o h d e 236.  laths  mit  Lorbeerkranz  und  Diadem,  sowie  die 

416.  Poole  306L),  in  dieser  Zeit  geprägt  sein.  Umschrift  I(ovIuk)  AlvgrjkiOi)  Iptog)  Ova- 

c)  Ausgleich  mit  den  Palmyrenorn.  Von  den  60  ßdXiaifaf  A<hjt6(dojgoi)  S(xatos)  avt(oxgdroig) 

beiden  Mächten,  mit  denen  sich  Aurelian  jetzt  aftgatr/ydt)  Ya>(fuU<ar),  auf  dem  Revers  das  Por- 

in  den  Besitz  des  Reiches  teilen  musste,  liess  trät  Aurelians  mit  Lorbeerkranz,  in  der  Legende 

das  gallische  Kaisertum  weder  einen  Angriff  be-  den  Kaisertitel.  Auf  lateinischen  Münzen,  die 

sorgen  (s.  S.  1361),  noch  bot  es  vermöge  seiner  wohl  in  Antiochia  geprägt  sind,  führt  Vaballath, 

.Stellung  zum  Imperium  die  Möglichkeit  zu  einem  dessen  Bild  gleichfalls  mit  Lorbeerkranz  und 

Vergleiche.  Beides  war  dagegen  bei  Palmyra  der  Diadem  geschmückt  ist,  den  Titel  r (ir)  cfUtrit- 

Fall,  das  eben  erst,  ohne  mit  Rom  definitiv  zu  trimut)  r(ei)  im(perator)  d(ui ) R(omanorum), 

brechen,  sogar  in  Ägypten  festen  Fuss  gefasst  während  Aurelian  die  Strahienkrone  trägt  und 


1865 


Domitius 


Domitius 


1866 


als  Imp.  C.  Aurchanu*  Aug.  bezeichnet  ist  (v.  Function  eines  römischen  duz  versah,  dass  also 

Sallet  Die  Fürsten  von  Palmyra,  Berlin  1866,  in  diesem  Titel  das  Bundesverhältnis  Palmyras 

1 5fT.  630.;  Daten  der  alex.  Kaisermünzen  840.;  zum  Reiche  ausgedrückt  ist.  Die  auBserordent- 

Num.  Ztschr.  II  1870,  310.;  Ztschr.  I.  Num.  II  liehe  Stellung  Vaballaths  machte  schliesslich  seine 

252  [irrig].  M o m m s e n ebd.  V 231.  Wi  1 e k e n Erhebung  in  die  höchste  Rangclasse  des  Reiches 

XV  3301.  Rohde  2610.  Cohen  213.  217.  Poole  nötig,  der  bereits  sein  Vater  angehört  hatte;  Aure- 

3091.,  wo  auch  die  verschiedenen  Varietäten  zu  lian  verlieh  ihm  den  Consulat,  den  er  als  Su0ect- 

finden  sind;  wie  jetzt  die  Papyri  beweisen,  ist  consul  im  J.  270  titular  geführt  haben  wird.  Eine 

die  Deutung  der  Münzlegenden  nach  vielen,  oft  ab-  noch  höhere  Auszeichnung  scheint  Zenobia  zuer- 

sonderlichen  Versuchen  im  wesentlichen  v.  Sallet  10  kannt  worden  zu  sein,  indem  sie  von  Aurelian, 
und  llommsen  gelungen).  Endlich  ist  ein  Meilen-  bezw.  durch  dessen  Vermittelung  vom  Senate, 

stein  im  Gebiete  vonBvblos  ausser  einem  Kaiser,  den  für  Frauen  des  kaiserlichen  Hauses  vorbe- 

dessen  Name  nicht  erhalten  ist  — es  kann  nur  haltenen  Titel  einer  Augutta  empfing,  noch  bevor 

an  Aurelian,  nicht  an  Claudius  gedacht  werden  — Aurelians  eigene  Gattin  denselben  führte  (Zenobia 

noch  arr i/ttif  Zr/yoßlg ^rßaarjj /tr/rgi  [rot' zu  tilgen]  wird  bereits  vor  der  Annahme  des  Kaisertitels 

rofl  dirmjroo  /ouTo/apdiogoj  Oi’aßaXlaföov]  14#»;-  durch  ihren  Sohn  Augusta  genannt  ]CIG  III 

rot topoo  dediciert  (CIG  III  4503  b Add.  p.  1174  a.  a.  O.j,  kann  den  Titel  aber  nicht  von  Odaenath, 

= Le  Bas- Waddington  III  604  = Wilcken  der  niemals  Augustus  war,  überkommen  haben; 

Ztschr.  f.  Num.  a.  a.  O.,  vgl.  noch  CIL  III  6583.  in  der  Palmyrene  wird  sie  immer  als  Königin 

6728.  österr.  Jahrcsh.  Beibl.  III  24  nr.  10).  20  bezeichnet  [vgl.  Le  Bas-Waddington  III  2628. 

Aus  diesem  Material  ergiebt  sieb;  der  Orient  österr.  Jahresh.  Beibl.  III  1000,  24  nr.  10],  selbst 

blieb  der  Form  nach  dem  Reiche  erhalten,  Aure-  nach  der  Erhebung  Vaballaths  [d  e Vog  ü i nr.  29 

lian  wurde  als  Kaiser  und  Oberherr  auch  von  = Le  Bas-Wad  di  ng  t on  III  2611];  derTitel 

den  Palmyrenern  anerkannt.  Aber  zugleich  war  regina  orienlit,  V.  27,  2,  kommt  nicht  in  Be- 

officiell  zugestanden,  dass  die  östliche  Reichs-  tracht;  vgl.  v.  Sallet  Fürsten  von  Palm.  55. 

hälfte  ein  in  sich  geschlossenes,  thatsächlich  auto-  d e Vo  g ü t 82.  Waddington  III  p.  601. 605f . 

nomes,  erbliches  Fürstentum  bilde,  dessen  Herr-  Monmien  R.  G.  V 437,  1 . Schiller  887,  9. 

scher  es  jederzeit  in  seiner  Macht  hatte,  das  Ancona  Claudio  II  40f.).  Dass  der  Vertrag  mit 

Unterthänigkeitsverhältnis  zum  Reiche  zu  lösen.  Palmyra,  der  dem  Kaiser  im  Westen  Freiheit  des 

Als  Erbe  Odaenaths  hat  Vaballath  seine  Regie-  80  Handelns  gewährte,  nicht  die  Gewähr  der  Dauer 
rungsjahre  von  dessen  Tode  an  gerechnet;  seine  in  sich  schloss,  wird  niemand  besser  als  Aurelian 

Titel  waren  denen  seines  Vaters  nachgebildet  selbst  gewusst  haben. 

(de  Vogue  33.  Mommsen  R.  0.  V 433,  2.  d)  luthungenfeldzug.  Auf  die  ersten  Unter- 
Schiller  I 2,  837,  9),  aber  seine  Machtstellung  nehmungen  Aurelians  beziehen  sich  zwei  ausführ- 

war  bedeutender,  wie  allein  schon  die  Münz-  liehe,  wohl  aus  den  Skythika  des  Dexippus  her- 

prägung  beweist,  die  Odaenath  niemals  ausgeübt  rührende  F'ragmente  (FHG  III  p.  682-686  = Exc. 

hatte.  Das  Stammland,  die  Palmyrene,  beherrschte  de  leg.  II  3800.  de  Boor),  die  von  Verhandlungen 

auch  Vaballath  als  König  (oder  fonig  der  Könige,  des  Kaisers  mit  den  Iuthungen  und  Vandalen 

vgl.  Clermont-Ganneau  Recueil  d’archeol.  berichten  und  denen  mehrere  Details  Ober  die 

Orient.  III  195)  und  römischer  Bandesfürst  (auf  40  beiden  vorausgegangenen  Feldzüge  zu  entnehmen 
den  alexandrinischen  Münzen  trägt  er  das  Dia-  sind.  Die  einzige  zusammenhängende  Darstel- 

dem,  aber  der  Königstitel,  der  ihm  sonst  auf  lung  (Zosim.  I 48.  49,  1)  trägt  den  Charakter 

ägyptischen  Documenten  nicht  fehlt,  ist  wegge-  eines  flüchtigen  Excerptes.  Zosimus  kennt  nur 

lassen;  vielleicht,  weil  die  grossen  Erinnerungen  einen  Einfall  von  .Skythen1  in  Pannonien;  die 

vermieden  werden  sollten,  die  sich  in  Alexandria  Einzelheiten,  die  er  bringt,  lassen  sich  mit  den 

an  den  Königsnamen  knüpften  und  sonst  gerade  Angaben  des  Dexippus  Uber  den  Vandalenfeld- 

von  Zenobia  im  Interesse  ihres  Hauses  aufge-  zug  einigermassen  in  Einklang  bringen,  während 

frischt  wurden,  vgl.  CIL  III  6583  = D e s s a u ihm  der  luthungenkrieg  bis  auf  eine  Reminis- 

574.  Tyr.  trig.  30,  2;  Prob.  9,  5).  Ausserhalb  der  eenz  Irv  tu,V  nrni  tot  7 oxgov  tojfartaU  I 49,  1) 

Palmyrene  gebot  Vaballath  nicht  allein  Uber  die  50  unter  den  Tisch  gefallen  ist  (in  der  neueren  Lit- 
Provinzen  Vorderasiens,  die  bereits  sein  Vater  teratur  wird  der  Bericht  des  Zosimus  gewöhnlich 

verwaltet  hatte  (o.  S.  1361),  sondern  auch  über  auf  die  Kämpfe  mit  den  Vandalen  bezogen,  auf 

Ägypten,  Arabia  und  einen  grossen  Teil  von  Klein-  den  luthungenkrieg  von  Wietershei  m-Da  b n 

asien(s.  o.).  Sein  Machttitel  war  hier  der  des  Impe-  1 J 559f.;  Egger6  Annahme  [Archiv  f.  österr. 

rators,  d.  h.  der  Kaiser  hatte  ihm,  vielleicht  durch  Gesell.  XC  163],  dass  bei  Zosimus  ein  Feldzug 

Vermittlung  des  Senates,  das  Imperium  Uber  Aurelians  gegen  ein  drittes  Volk  — Quaden  oder 

diese  Gebiete  delegiert:  eine  der  gewöhnlichen  Karpen  — geschildert  sei,  ist  unhaltbar).  Die- 

Statthalterstellung  überlegene  militärische  und  selben  Vorgänge  berührt  eine  kurze  Notiz  der 

civile  Gewalt,  die  ihn  berechtigte,  nach  eigenen  Vita,  die  des  Sieges  über  Sueben  (d.  i.  Iuthungen) 

Regierungswahlen  zu  zählen  (vgl.  Mommsen  R.  60  und  Sarmaten  gedenkt,  die  Vandalen  jedoch  un- 
G.  V 488,  2).  Die  Bedeutung  des  Titels  duz  erwähnt  läs6t  (18,  2;  wegen  des  unmittelbar  vor- 

Romauorum  ist  unklar;  schlicsst  er  den  Befehl  hergehenden  Satzes, .der  von  Aurelians  Stellung 

über  die  im  Orient  stehenden  römischen  Truppen  unter  Claudius  redet,  aber  nur  ein  ungeschickt 

in  sich  (vgl.  Mommsen  beiv.  Sallet  Fürsten  eingefiiekter  Nachtrag  ist,  hat  man  diese  Stelle 

von  Palmyra  72f.;  R.  G.  V 433,  2),  so  ist  dieser  öfters  auf  Vorgänge  aus  der  Zeit  des  Claudius 

doch  schon  im  Imperatortitel  enthalten.  Denkbar  gedeutet,  vgl.  z.  B.  Bernhardt  128.  He  n z e o. 

wäre,  dass  Vaballath  als  Kriegsherr  seiner  heimi-  Bd.  II  S.  2459).  Eine  vereinzelte  Bemerkung  über 

sehen,  palmyrenisehen  Truppenmacht  zugleich  die  den  Vandalenkrieg  findet  sich  in  einem  Fragmente 
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des  Petrus  Patricius  (KHG  IV  188  frg.  12).  mit  dem  Reichtum  der  italischen  Beute  beladen 

Litteratur  (mit  sehr  divergierender  Anordnung  (Dexipp.  684  a)  den  Heimweg  anzutreten.  Auro- 

der  Kreignisse) : Bernhard  14911.  Goerres  lian  erreichte  sie  noch  auf  dem  rechten  Donau- 

12(1.  H o 1 1 a e n d e r Kriege  d .Alamannen  mit  d.  ufer  und  brachte  ihnen  eine  empfindliche  Nieder  - 

Röm.  im  3.  Jhdt.  1874,  32(1.  = Ztachr.  f.  Gesch.  läge  bei  (Dexipp.  682,  vgl.  V.  18.  2;  vielleicht 

d.  Oberrheins  XXVI  265H.  v.  Wietersheim-  wurde  ihm  schon  damals  der  Titel  Germanin* 

Dahn  Is  234H.  558B.  Dahn  Deutsche  Gesch.  matimu*  vom  Senate  xuerkannt,  s.  o.  S.  1356). 

I 1,  470ff.  Dury-Hertzberg  525(1.  Rappa-  Ein  Teil  der  Germanen  rettete  sich  mit  schweren 

port  941.  Cramer  Gesch.  d.  Alamannen  1899.  Verlusten  über  den  Fluss,  die  übrigen,  denen 

14(1.  Egger  Archiv  1.  5sterr.Gesch.XC  1901, 150ff.  10  Aurelian  den  Heimweg  abschnitt,  schickten  eine 
Die  Iuthungen,  deren  Name  hier  zum  ersten-  Gesandschalt  an  den  Kaiser.  Er  empfing  die- 

mal  in  der  Geschichte  erscheint,  waren  Sueben  selbe  in  feierlicher  Form,  von  der  ganzen  Heeres- 

(v.  W'ietersheim-Dahn  I5  2511.  Cramer  10.  aufstellung  umgeben;  das  Gesuch  der  Iuthungen 

Egger  118H.  1541.)  und  die  nächsten  Stamm-  um  Beibehaltung  der  Jahrgelder,  wofür  sie  ihre 

verwandten  der  Alamannen  (vgl.  Ammian.  XVII  Waffendienste  anboten,  lehnte  er  ab  und  sprach 

6,  1),  in  die  sie  später  aufgingen.  Ihre  Wohn-  die  Absicht  aus,  die  Donau  zu  überschreiten  und 

sitze  lagen  schon  in  dieser  Zeit  links  von  der  sie  in  ihren  eigenen  Sitzen  heimzusuchen  (Dexipp.). 

oberen  Donau  (Dexipp.  p.  682,  684  b.  Zosim.  I Wirerfahren  nicht,  ob  er  seine  Drohung  ausführte, 

49,  1),  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  der  Ala-  dürfen  es  jedoch  bezweifeln,  da  die  Iuthungen 

mannen,  wie  ihr  Zusammengehen  mit  diesen  be-  20  wenige  Monate  nachher  wieder  den  Mut  zu  einem 
weist,  demnach  nördlich  von  Vindelicien  und  Beutezug  bis  nach  Italien  fanden  (s.  u.  S.  1370). 

Raetien  (vgl.  Zeuss  Die  Deutschen  315.  v.  Wie-  e)  Sarmatenfeldzug.  Der  Grund,  der  Aurelian 
tersheim-Dahn,  Cramer  a.  a.  O.  Dahn  zum  Aufgeben  seiner  Absicht  bewog,  kann  nur 

Könige  der  Germ.  IX  1,  31(1.  abweichend  von  ein  neuer  Barbareneinbruch  gewesen  sein.  Da 

diesen  sucht  sie  Egger  1 55(1.  im  Norden  von  die  Vita  (18,  2)  von  Siegen  über  Sueben  und 

Noricum  und  Pannonien;  Dexippus  p.  685  a lässt  Sarmaten  in  seiner  ersten  Zeit  berichtet,  waren 

Aurelian  von  den  Iuthungen  sagen,  sie  seien  ein-  es  wahrscheinlich  die  letzteren,  deren  Einfall  in 

geschlossen  Toiarm  fiir  tiaio  xai  i <ör  Pannonien  Aurelian  nötigte,  den  Iuthungen  — 

patr  iglair,  doch  MToiavov  unmöglich,  die  vor-  wir  wissen  nicht,  unter  welchen  Bedingungen  — 

geschlagenen  Lesungen  Hgi Aavov,  jPijvov  oder  30  die  Rückkehr  freizugeben,  und  ihn  an  die  be- 
noxafwv  unwahrscheinlich;  vielleicht  könnte  Pr-  drohte  Stelle  rief.  Die  Sarmaten  wurden  gleich- 

yavoii  gelesen  werden,  so  dass  ihre  Siedelungen  falls  zurückgeschlagen  (V.  18,  2).  Aurelian  empfing 

zwischen  dem  Regen  und  dem  freilich  nur  noch  den  Titel  Harmalin*  maximus  (V.  80,  5),  den 

nominell  römischen  Limes  an  die  Donau  gereicht  er  jedoch  nicht  officiell  führte,  da  er  sich  nur  in 

hätten).  Die  Iuthungen  hatten  bisher  im  Bundes-  der  Inschrift  CIL  III  12333=13714  findet.  Bei 

Verhältnis  zu  den  Römern  gestanden,  diesen  Trup-  dem  Triumphe  im  J.  274  wurden  unter  den  Ge- 
nen gestellt  und  dafür  Jahrgelder  empfangen  fangenen  auch  Sarmaten  aufgeführt  (V.  33,  4; 

(Dexipp.  683.  684  b.  685  a).  Dessenungeachtet  den  Feldzug  gegen  die  Sarmaten  mit  dem  gegen 

unternahmen  sie  jetzt,  durch  territoriale  und  wirt-  die  Vandalen  zu  verbinden  [Rappaport  95],  ist 

schaftliche  Bedrängnis  veranlasst  (Dexipp.  685  a),  40  wegen  Dexippus  Stillschweigen  nicht  thunlich). 
einen  Raubzug  in  das  Reich,  wo  ihnen  die  Er-  f)  Erster  Aufenthalt  in  Rom.  Erst  nach  der 
hebung  Aurelians  gegen  Quintillus  den  Ausbruch  Befriedung  Raetiens  und  Pannoniens  scheint  Aure- 

neuer  Wirren  zu  verheissen  schien.  Mit  ihrer  lian  den  Weg  in  die  Reichshauptstadt  angetreten 

kriegsberühmten,  doch  gewiss  nicht  40  000  Mann  zu  haben  (s.  o.  S.  1367).  Über  Ravenna,  wo 

starken  Reiterei  (Dexipp.  682  b)  griffen  sie  die  er,  vielleicht  von  einer  Abordnung  des  Senates 

Städte  an  der  Donau  (wohl  in  Vindelicien  und  empfangen,  einen  Kronrat  abhielt  (vgl.  den  anek- 

Raetien)  an  und  drangen  bis  Italien  vor  (Dexipp.  dotisch  zugespitzten  Bericht  des  Petr.  Part.  FHG 

a.  a.  0.).  Ihr  Erscheinen  dortselbst  dürfte  zeit-  IV  197  frg.  10,  1 = Zonar.  XII  27),  zog  er 

lieh  ungefähr  mit  Quintillus  Ende  zusammen-  — etwa  im  Frühsommer  270 — nach  Rom  (Zosim. 

fallen;  de-nn  von  einem  Zusammenstossemit  diesem  50 1 48,  1)  und  trat  hier  das  erstemal  vor  den 

verlautet  nichts  ( Victoria  Aug.  auf  seinen  Münzen  Senat,  der  ihn  jetzt  für  das  nächste  Jahr  zum 

geht  wohl  auf  die  Abwehr  von  Gothenhaufen,  Consul  designiert  haben  wird.  Anrelian  hat 

Rappaport  91f.),  und  andererseits  hat  es  den  die  hohe  Versammlung  gewiss  nicht  im  unklaren 

Anschein,  als  ob  Aurelian,  nachdem  er  vermut-  darüber  gelassen,  dass  er  als  die  Hauptstütze 

lieh  unterwegs  das  Ende  seines  Gegners  erfahren  seiner  Macht,  wie  es  die  bedrohte  Lage  des  Reiches 

hatte,  nicht  erst  nach  Rom,  sondern  sofort  gegen  erforderte,  das  Heer  ansali;  die  Münzlegenden 

die  Iuthungen  gezogen  wäre  (vgl.  Bernhardt  seiner  ersten  Zeit  betonen  nachdrücklich  die  Be- 

151.  Holländer  36;  nach  Zosim.  I 48,  1 ging  deutung  der  Armee  und  den  militärischen  Cha- 

dem  Vandalenfeldzug  ein  stadtrömischer  Aufent-  rakter  seines  Regimentes  (eo nefordia)  ezer(cilut) 

halt  Aurelians  voran;  einen  solchen  auch  für  die  60R  o h d e nr.  73.  74.  Cohen  nr.  18.  19;  concordia 


Zeit  vor  dem  Iuthungeneinfall  anzunehmen,  geht 
nicht  gut  an,  da  sich  die  Ereignisse  in  dem  Zeit- 
räume weniger  Monate  ohnehin  knapp  genug  zu- 
aammendrängen;  wenn  Aurelian  erst  nach  dem 
luthungensieg  nach  Rom  kam,  erklärt  sich  auch 
einigermassen,  weshalb  dieser  dem  Zosimus  ent- 
gehen konnte).  Die  Kunde  vom  Aufbruche  des 
Kaisers  wird  die  Iuthungen  veranlasst  haben, 


mililum  R o h d e 7 — 9.  81ff.  Cohen  41(f.;  eon- 
eordia  legi(onum)  Rohde  10.  11.  112—116. 
Cohen  21.  22;  Hde*  militum  Rohde  12 — 17. 
13611.  Cohen  79ff. ; geniu»  ezereiti  (!)  Rohde 
155.  156.  Cohen  100;  xirlus  mililum  Rohde 
55.  386.  398ff.  Cohen  261.  284—287;  bemerkens- 
wert sind  die  Reverse  geniu*  Illyrfid)  Rohde 
21.  22.  15711.  Cohen  101—104.  rirfu»  Myrte» 
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K o h d e 520.  897.  Cohen  280ff.  and  rirlut 
rquit(um)  Rohde  396.  Cohen  279,  die  eine 
besondere  Auszeichnung  der  illyrischen  Kern- 
truppen und  der  Specialwaffe  Aurelians,  der 
Reiterei,  enthalten).  Wie  lange  sein  Aufenthalt 
in  Rom  wahrte,  ist  unbekannt  (in  diese  Zeit  ge- 
hört wohl  CIL  XI  1180  [Veleia],  ohne  Consul- 
und  Proeonsultitel).  Die  Kunde  von  einem  neuen 
Rarbareneinfall  rief  ihn  wieder  ins  Feld  (Zosim. 
1 48,  1). 

g)  Vandalenfeldzug.  Diesmal  waren  es  die 
(asdingisehen)  Vandalen,  die  von  ihren  Wohn- 
sitzen an  der  oberen  Theiss  (vgl.  L.  Schmidt 
Gesch.  d.  Vandalen  1901,  9.  13)  in  Pannonien 
einbrachen  (Zosim.  I 48,  1;  von  einer  Beteiligung 
der  Gothen  [Schiller  1 852L]  kann  keine  Rede 
sein,  vgl.  Rappaport  95).  Das  Motiv  ihres 
Angriffes  war  Not  (Zosim.  a.  a.  0.)  und  Land- 
mangel (Schmidt  14);  zugleich  wäre  denkbar, 
dass  Aurelian,  wie  den  Iuthungen,  so  auch  den 
übrigen  germanischen  Grenzstämmen  die  Jahr- 
gelder verweigerte.  Die  Vandalen  müssen  tief 
io  die  Provinz  vorgedrungen  sein.  Aurelian  sandte 
den  Einwohnern  den  Befehl,  alle  Vorräte  in  die 
— den  Germanen  offenbar  unbezwinglichen  — 
Städte  zu  schaffen,  um  die  Feide  auszuhungern 
(Zosim.  I 48,  1).  Er  selbst  zog  über  Aqmleia 
heran  (Zosim.  a.  a.  0.)  und  lieferte  den  Ger- 
manen in  Pannonien,  an  den  Ufern  eines  unge- 
nannten Flusses  (der  Drau?  von  der  Donau,  an 
die  alle  Erklärer  denken,  kann  nicht  die  Rede 
sein)  eine  Schlacht,  die  nach  ZosimtiB  (I  48,  2) 
unentschieden  verlief,  während  sie  nach  Dcxippus 
FHG  III  685)  und  Petrus  Patricius  (FHG  IV 
188  frg.  12)  mit  dem  Siege  des  Kaisers  endete. 
In  jedem  Falle  fühlten  sich  die  Vandalen  derart 
geschwächt,  dass  sie  um  Frieden  baten  (Dexipp. 
Petr.  Patr.  Zosim.  a.  a.  0.).  Aurelian  legte  ihr 
Ansuchen  der  Heeresversammlung  vor.  Da  sich 
diese  für  den  Frieden  entschied,  gewährte  ihnen 
der  Kaiser  unbehelligte  Rückkehr  in  die  Heimat 
und  Verpflegung  bis  zur  Donau,  wogegen  die 
lieiden  Könige  und  die  Adeligen  der  Vandalen 
ihre  Söhne  als  Geiseln  stellten  und  ungefähr 
2000  ihrer  Reiter  in  den  römischen  Heeresdienst 
traten  (Dexipp.  685f.).  Von  den  Jahrgeldern  ist 
gewiss  nicht  mehr  die  Rede  gewesen  (der  an- 
gebliche Handelsvertrag  [Schiller  I 853]  beruht 
auf  einem  Missverständnis,  vgl.  Schmidt  14,  1). 
Eine  Schar  von  500  Germanen,  die  auf  dem  Heim- 
wege zu  einem  Beutezug  ausbrach,  wurde  von 
der  römischen  Eskorte  niedergehauen,  ihr  Führer 
fand  den  Tod  von  der  Hand  eines  der  Könige 
(Dexipp.).  Gefangene  Vandalen,  die  damals  in 
die  Hände  der  Römer  gefallen  sein  müssen,  sah 
man  später  beim  Triumphe  des  Kaisers  (V.  33, 4). 
Die  in  den  Armeeverband  aufgenommene  Reiter- 
truppe organisierte  Aurelian  ohne  Zweifel  in  Form 
von  Alen  (vgl.  Not.  dien.  or.  XXVHI 25.  M o m m- 
s e n Herrn.  XXIV  1889,  277.  Schmidt  17,  s.  u. 
S.  141  lf,).  Fortan  hielten  die  asdingisehen  Van- 
dalen 130  Jahre  lang  Ruhe,  wozu  freilich  weniger 
in  dem  Erfolge  Aurelians  als  in  der  späteren  Räu- 
mung Daciens  der  Grund  lag  (s.  u.  S.  1379; 
unrichtig  ist  es,  wenn  Gibbon  117.  Bernhardt 
153f.  Schiller  8521.  Duruy -Hertzberg  528. 
Fuchs  bei  Ruggiero  982  die  Räumung  Daciens 
in  diese  Zeit  setzen,  vgl.  Rappaport  99). 
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a)  Einfall  der  Iuthungen  und  Alamannen  in 
Italien.  Den  Consulat  übernahm  in  diesem  Jahre 
Aurelian  selbst,  zugleich  mit  dem  hocbadeligen 
Princeps  senatus  (Pomponius)  Bassus,  der  zum 
zweitenmal  Consul  war  (CIL  IX  3314.  Frg.  Vat. 
30  und  die  Fasten,  vgl.  Ruggiero  Diz.  cpigT. 
II  957;  über  Bassus  vgl.  Prosop.  imp.  Rom  III 
75  nr.  527).  Die  Stadtpraefectur  führte  (T.  Fla- 
vius)  Postumiua  Varus  (Chronogr. a. 854  bei  M om  m- 
sen  Chron.  min.  I 66,  vgl.  Prosop.  II  72  nr.  222). 
Aurelian  war  beim  Amtsantritt  kaum  in  Rom 
anwesend;  denn  die  letzte  Zeit  des  vorhergehen- 
den und  die  ersten  Monate  dieses  Jahres  waren 
von  schweren  Kämpfen  gegen  die  bis  ins  Herz 
des  Reiches  vorgedrungenen  Germanen  ausgefüllt 
(8.  o.  S.  1359). 

Aurelian  hatte  dem  Wunsche  seines  Heeres 
nach  Frieden  mit  den  Vandalen  wahrscheinlich 
deshalb  sofort  stattgegeben,  weil  ihm  bereits  die 
Kunde  von  einem  neuen  und  weit  gefährlicheren 
Germaneneinfall,  der  Italien  selbst  bedrohte,  zu- 

f .'kommen  war.  Er  sandte  zuerst  den  grössten 
eil  des  Heeres  dahin  ab  und  zog  bald  nachher 
selbst  in  Eilmärschen  nach  Italien  (Dexipp.  686. 
Zosim.  I 49,  1),  nachdem  er  für  die  Sicherheit 
Pannoniens  Vorkehrungen  getroffen  hatte  (Zosim. 
a.  a.  0.).  Der  neue  Raubzug  ging  von  den  Iu- 
thungen und  Alamannen  aus  (erstere  nennt  der 
Zeitgenosse  Dexippus  a.  a.  0.,  letztere  Victor  35,  2 
in  einer  allerdings  versprengten  Notiz  und  Zosim. 
I 49,  1,  der  neben  ihnen  rö  .looootxa  xovron 
Uhr)  erwähnt,  worunter  ohneZweifeldieluthungen 
zu  verstehen  sind;  Waddingtons  Ergänzung 
A/l]e[mannorum  Victor]  in  der  Inschrift  CIL 
111  122  [vgl.  p.  970]  = Le  Bas  III  2137  [Sac- 
caea  in  Syrien]  trifft  nicht  zu).  Nur  in  der  Vita 
(18,  3f.)  wird  die  Unternehmung  den  Marko- 
mannen zugeschrieben;  wenn  man  nicht  annehmen 
will,  dass  hier  eine  Verwechslung  mit  den  Ala- 
mannen vorliegt  (Zeuss  Die  Deutschen  314), 
wären  demnach  auch  jene  ,die  östlichen  Nach- 
barn der  Iuthungen,  an  dem  Kriegszug  beteiligt 
gewesen  (vgl.  Egger  165f.).  Die  Iuthungen  hätten 
sich  demnach  mit  ihren  Nachbarn  in  West  und 
Ost  zu  einer  Wiederholung  früherer  Raubzüge 
in  grossem  Stile  verständigt.  Der  geeignete 
Zeitpunkt  ergab  sich,  als  Aurelian  in  den  Krieg 
mit  den  Vandalen  verwickelt  war.  Vielleicht  von 
einem  milden  Winter  begünstigt,  zogen  die  ver- 
bündeten Volksstämme  gegen  Ende  des  J.  270 
(s.  o.  S.  1359)  in  gewaltigen  Heerhaufen  (vgl. 
Zosim.  I 49,  1)  gegen  Italien. 

Die  folgenden  Ereignisse  werden  nur  in  der 
Vita  (18,  8—21,  4)  ausführlicher  dargestellt,  aber 
den  breitesten  Raum  nehmen  unechte  Actenstücke 
ein;  der  Bericht  selbst  ist  unklar  und  zerfahren. 
Bei  Vict.  35,  2.  Epit.  35,  2.  Zosim.  I 49,  1. 
2t  Petr.  Patr.  FHG  IV  197  frg.  10,  2.  3 finden 
wir  nur  dürftige,  nicht  fehlerfreie  Notizen.  Diesem 
Stande  der  Quellen  enstprechend  kann  jede  Dar- 
stellung (auch  die  folgende)  nur  hypothetischen 
Charakter  tragen.  Litteratur:  Bernhardt  154ff. 
Goerres  32ff.  Brunner  58f.  Holländer  37ff. 
v.  Wietersheim-Dahn  1*2879.  560f.  Schiller 
854.  Egger  164ff. 

Als  Aurelian  von  Pannonien  herbeieilte,  be- 
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fanden  sich  die  Germanen  bereits  auf  italischem  den  Weg  nach  Rom  verlegte.  Die  Heerhaufen. 
Boden  (vgl.  V.  18,  3).  Der  Kaiser  trat  ihnen  die  sich  zur  Plünderung  lerstreut  hatten,  wurden 
zunächst  nicht  in  offenem  Felde  entgegen,  son-  einzeln  vernichtet  (V.  18,  6),  die  Hauptmasse  der 
dern  umging  sie,  so  dass  er  ihnen  die  Rückkehr  Feinde,  die  längs  der  Via  Aemilia  gezogen  »ein 

in  die  Heimat  abschnitt  (vermutlich  ist  V.  18,  3 wird,  am  Metaurus  zum  Stehen  gebracht  und  bei 

so  zu  verstehen,  abweichend  Schiller  I 854).  Fanum  Fortunae  geschlagen  (Epit.  35,  2,  vgl. 

Das  Manöver  missglückte.  Die  Germanen,  die  Bormanns  Anm.  zu  CIL  XI  6308.  6309;  nach 

sich  keinemFeinde  gegenübersahen, drangen  weiter  V.  18,  5.  6.  21  4,  wurde  dem  Vordringen  der 

in  die  Poebene  vor,  verwüsteten  die  Mailänder  Germanen  durch  die  in  den  sibyllinschen  Büchern 

Gegend  in  arger  Weise  (V.  18,  3),  bemächtigten  10  vorgeschriebenen  Ceremonien  und  wunderbare  Er- 
sieh einzelner  Städte,  wie  Placcntias  (Petr.  Patr.  scheinungen  ein  Ziel  gesetzt).  Die  Germanen 

a.  a.  0.).  Der  Kaiser  sah  sich  genötigt,  ihren  zogen  nach  Norden  zurück;  Aurelian  folgte 

Bewegungen  zu  folgen.  Aber  während  die  Ger-  ihnen  und  errang  in  der  Ebene  am  Ticinus  den 

manen  durch  Auflösung  ihrer  Mannschaft  der  endgültigen  Sieg  (Epit.  35,  2.  Zosim.  I 49,  1 

Schlacht  auBwichen,  zu  der  sie  Aurelian  mit  seiner  mit  irriger  Ortsangabe,  die  sich  auf  den  ersten 

geschlossenen  Heeresmasse  zu  zwingen  suchte.  luthungenkrieg  bezieht,  s.  o.  S.  1366).  Tausende 

wurde  die  letztere  bei  Placentia  das  Opfer  eines  von  Germanen  waren  in  diesen  Kämpfen  gefallen 

nächtlichen  Überfalles,  der  mit  einer  schweren  (Zosim.  a.  a.  0..  vgl.  V.  18,  6),  andere  wurden 

Niederlage  der  Römer  endete  (V.  21,  1—3;  Epit.  gefangen  und  nachher  von  Aurelian  im  Triumphe 

35,  2 wird  der  Kampf  bei  Placentia  irrig  als  Sieg  20  aufgeführt  (V.  33,  4:  Sueti  [d.  i.  lulhutigi]  . . . 
Aurelians  bezeichnet;  die  Episode,  die  Petr.  Patr.  Germani  [==  Alamanni  bezw.  Marromanni]).  Die 

a.  a.  O.  berichtet,  mag  sich  kurz  vor  dem  Kampfe  alae  und  cohortee  lutkungorum  oder  Alaman- 

zugetragen  haben).  Die  Folgen  der  Niederlage  nervm,  von  denen  sich  später  noch  einzelne  naeh- 

schienen  unabsehbar.  Die  Heerhaufen  der  Ger-  weisen  lassen,  gehen  vermutlich  teilweise  auf  diese 

manen  ergossen  sich,  alles  verwüstend  und  plün-  Zeit  zurück  (vgl  M o m m s e n Herrn.  XXIV  1889, 

dernd,  über  das  wehrlose  Land  (V.  18,  4.  Vict.  278,  s.  u.  S.  1412).  Der  Angriff  der  Germanen 

35,  2)  und  drangen  mindestens  bis  nach  Umbrien  auf  das  Stammland  des  Reiches,  der,  wenn  er 

vor  (s.  u.).  In  Rom,  das  als  unbefestigte  Stadt  gelungen  wäre,  die  historische  Entwicklung  um 

in  grösster  Gefahr  schwebte,  kam  es  zu  besorgnis-  Jahrhunderte  beschleunigt  hätte,  hatte  mit  ihrer 

erregenden  Unruhen  (s.  u,  S.  1372),  bei  den  Armee-  30  vollständigen  Niederlage  geendet.  War  dies  inner- 
corps  in  Dalmatien,  der  NarbonenBis  und  einer  halb  15  Jahren  das  fünfte  Unternehmen  dieser 

dritten,  uns  unbekannten  Provinz  brachen  Militär-  Art  gewesen,  so  blieb  Italien  seither  bis  zum 

aufstände  aus  (s.  u.  8.  1375),  die  Gothen  fielen  in  ersten  Zuge  Alarichs  (401)  von  germanischen  In- 

die  Balkanländer  ein  (s.  u.  S.  1377)  und  im  Orient  vasionen  befreit  (zur  Erklärung  vgl.  u.  S.  1408). 

benützten  die  Palmyrener  die  bedrängte  Lage  des  b)  Unruhen  und  Münzeraufstand  in  Rom.  Als 
Kaisers  zum  Bruch  der  Verträge  (s.  u.  8.  1880).  die  Germanen  nach  dem  Siege  bei  Placentia  tief 

Kaum  hatte  sich  das  Reich  jemals  in  einer  in  Italien  vorgedrungen  waren,  hatte  in  Rom  der 
grösseren  Gefahr  befunden  (lanta. . .eladetaecepta  .cimbrische  Schrecken'  wieder  einmal  seine  Wir- 

est,  ut  Romonum  paene  solveretur  Imperium  kung  geäussert  (vgl.  FHG  IV  197  frg.  10,  2); 

V.  21, 1 ; der  schwerkranke  Consular  (M.  Nummius  40  man  fürchtete,  wie  bei  dem  Einfalle  der  Ala- 
Ceioniusl  Albinus  wünschte  sich,  zu  sterben,  bevor  mannen  unter  Gallienus  (vgl,  Schiller  814f. 

er  den  Untergang  des  Vaterlandes  erfahre,  FHG  Egger  144f.),  einen  Angriff  auf. die  Hauptstadt 

IV  197  frg.  10,  2).  Aber  Aurelians  Umsicht  und  (V.  18,  4.  19,  3).  In  den  Aufregungen  des  Mo- 

Energie  war  der  fast  verzweifelten  Situation  ge-  mentes  compromittierten  sich  aristokratische  Mit- 
wachsen. Er  scheint  zunächst  die  italische  Jung-  glieder  des  Senates  (V.  21,  6.  Zosim.  I 49,  2; 

mannschaft  zum  Widerstande  gegen  die  Bar-  Kaiserchronik  = V.  39,  8.  Eutr.  9,  14.  Capito. 

baren  aufgefordert,  bezw.  Aushebungen  unter  der-  Ioann.  Antioeh.  FHG  IV  599  frg.  155,  Suid.  s. 
selben  angeordnet  zu  haben;  der  Titel  prine(ept)  Aiorjitavöc  und  itgulcooer-,  inö  Zgroßlae  firy- 

iurenl(utis),  den  er  in  einer  wohl  unmittelbar  gWvrac  ist  eigener  Zusatz  des  Capito.  der  hier  nur 

nach  dem  Siege  gesetzten  Inschrift  führt  (CIL50Eutrop  ausschreibt,  daher  durch  flüchtige  Be- 
IX  5577  ss  De  8 s a u 575  Septempeda),  wird  kaum  nützung  Eutrops  zu  erklären).  Es  mag  sein,  dass 
anders  zu  erklären  sein  (zu  CIL  XII  5548.  wo  irrig  man  in  senatorischen  Kreisen  damit  umging,  den 
derselbe  Titel  gelesen  wurde,  vgl.  o.  8.  1356).  Herrscher,  der,  obwohl  aus  dem  Militärstande 

Um  auch  das  religiöse  Moment  wirken  zu  lassen,  hervorgegangen,  dennoch  durch  seine  unglückliche 

veranlassteer,  dass  nach  Senatsbeschluss  (angeb-  Kriegführung  eine  solche  Gefahr  über  Rom  herauf- 

lich  vom  11.  Januar)  die  sibyllinischen  Bücher  beschworen  hatte,  abzusetzen  und  die  Abwehr, 

eingesehen  und  die  rituellen  Vorschriften,  die  man  wie  zur  Zeit  des  Gallienus  (Zog.  I 37,  2),  selbst 

in  ihnen  fand,  ausgeführt  würden  (V.  18,  5 — 7.  in  die  Hand  zunehmen  (vgl.  Zo«.  I 49,  2.  V.  39, 

19.  20;  eine  Stelle  in  Aurelians  Brief  an  den  8;  dagegen  V.  21,  6 mit  beschönigender  Tendenz; 

Senat,  V.  20,  7,  hat  zu  der  Meinung  Anlass  ge- 60 unzutreffend  Tamassia  116f.).  Doch  vermochten 
geben,  dass  damals  Menschenopfer  dargebracht  diese  Elemente  oflenbar  nicht,  dem  Senate  ihren 

worden  seien  [Tillemont  382.  Duruy-Herts-  Willen  aufzudräugen. 

berg  IV  5301.,  vgl.  Tamassia  Atti  e mein.  Weit  bedrohlicher  war  eine  andere  Bewegung, 
d.  acc.  Padova  N.  S.  XV  HIB.],  man  erweist  von  der  allerdings  keineswegs  feststeht,  ob  sie 
damit  dem  Machwerk  des  Vopiscus  zu  viel  Ehre).  thatsächlich  in  diese  Zeit  gehört:  der  Münzer- 
Aurelian  selbst  führte  seine  Truppen  (wie  aus  aufstand  (die  Zeit  des  bellum  numelnriontm  ist 
der  späteren  Rückzugsbewegong  der  Feinde  er-  nicht  überliefert,  da  die  Kaiserchronik,  auf  die 
hellt)  wohl  in  der  Weise,  dass  er  den  Germanen  alle  Erwähnungen  desselben  [s.  u.]  zurückgehen. 
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nicht  chronologisch  berichtete;  gewöhnlich  wird  getreten  sei;  Münzen  von  ihm  sind  nicht  vorhanden 

der  Aufstand  unmittelbar  mit  der  Münzreform  (möglicherweise  wurden  die  überaus  häufigen  Con- 

des  J.  274  in  Verbindung  gebracht  [s.  die  n.  secratiobsmünien  des  Claudius  zum  Teil  von  den 

8.  1396  angeführte  Litteratur],  nur  S o r 1 i n-D  o-  aufständischen  Münzhandwerkern  geprägt;  andere 

r i g n y Rev.  numism.  1891,  131  f.  zerlegt  ihn  in  Vermutungen  haben  Dethier  bei  Rohde  297 

die  Zeit  des  Alamanneneinfalles;  seine  Gründe  und  de  la  Fuye  Rev.  num.  1901,  328  ausge- 

sind  zwar  zum  Teil  sehr  anfechtbar,  doch  spricht  sprechen).  Wenn  die  .Kipper-  und  Wipperunruhen' 

für  diesen  zeitlichen  Ansatz  1.  dass  in  der  Haupt-  tnatsächlich  in  diese  Zeit  gehören,  so  ist  anzu- 

quelle  des  Vopiscns  [V.  18,  4.  21,  5]  nnd  bei  nehmen,  dass  Aurelian  erst  nach  der  völligen 

Zos.  I 49,  2 nur  hier  von  Unruhen  in  Rom  unter  10  Niederwerfung  der  Germanen  Zeit  fand,  in  Rom 

Aurelianus  die  Rede  ist,  2.  dass  im  J.  274  eine  Ordnung  zu  machen.  Da  die  Monetarii  und  ihr 

Rebellion  gegen  den  über  alle  seine  Feinde  trium-  Anhang  sehr  zahlreich  waren  (vgl.  Waltzing 

phierenden  Kaiser  völlig  aussichtslos  sein  musste,  Etüde  hist,  sur  les  corp.  prof.  II  229,  8.  B a b e 1 o n 

3.  dass  die  stadtrömisehc  Münzprägung  Aure-  Traitö  d.  monn.  I867ff.),  gestaltete  sieh  die  Unter- 
haus vor  der  Reform  anscheinend  längere  Zeit  drückung  des  Aufruhrs  sehr  schwierig  (wie  die 

hindurch  sistiert  war,  wie  Rohde  298f.  342  aus  frondierenden  Senatoren  sich  dazu  stellten,  wissen 

der  geringen  Zahl  von  nicht  reformierten,  in  den  wir  nicht).  Es  kam  auf  dem  Caelius  zu  einer  förm- 

römischen  Officinen  geprägten  Münzen  mit  Recht  lieben  Schlacht,  in  der  angeblich  fast  7000  kaiser- 
folgert).  liehe  Soldaten  fielen;  aber  Aurelian  siegte  und 

An  der  vollständigen  Entwertung  des  fast  aus-  20  bestrafte  dieAufrührer  mit  furchtbarer  Härte;  auch 
schliesslich  curBierendcn  Reichsgeldes,  des  sog.  Felitissimus  fand  den  Tod  (V.  88  [der  Brief  Aure- 
Antoninians  (s.  o.  Bd.  I S.  25685.),  der,  durch  lians  ist  erfunden,  vgl.  Peter  Die  Script,  hist.  Aug. 

Weisssieden  äusserlich  einem  Silberstücke  ange-  185]  vgl.  21,  5.  Vict.  85,  6.  Epit.  85,  4.  Eutr.  9, 14 

glichen,  mit  Zinn  und  Blei  legiert,  den  Metall-  = Suidas  s.  ftorrfrigioi.  Mala!,  p.  301  Bonn,  [wo 

wert  vollständig  eingebüsst  hatte,  trugen  nicht  der  Aufstand  nach  Art  dieses  Autors  auf  Antioehia 

allein  die  zerrütteten  Verhältnisse  schuld,  sondern  übertragen  wird];  ohne  jede  Stütze  in  derüberlie- 

auch  die  Unredlichkeit  des  Münzpersonals.  Die  ferung  ist  es,  wenn  Seeck  Num.  Ztschr.  XXVIII 

moaefarii  waren  kaum  mehr  kaiserliche  Freige-  1896, 183;  Geseh.  d.  Unterg.  d.  an t.  Welt  II  224  das 

lassenc  und  Selaven,  sondern  wohl  schon  zur  Zeit  bellum  monetariorum  als  einen  Volksaufstand 
Aurelians,  wie  — allerdings  unter  günstigeren  80  ansieht,  der  infolge  der  Münzreform  Aurelians 
Bedingungen  — im  4.  Jhdt.  (vgl.  o.  Bd.  IV  S.  403),  im  J.  274  ausgebrochen  sei;  die  Litteratur  s.  u. 

freie,  in  Collegien  verbundene  Handwerker,  die  S,  1396).  Nach  dem  Siege  scheint  A.  die  stadt- 

unter  Aufsicht  von  kaiserlichen  Beamten  arbei-  römische  I’rägestätte  geschlossen  (Rohde  2981!. 

teten  (darauf  lässt  allein  schon  die  Thatsaehe  des  8.  o.)  und  die  Münzprägung  in  den  anderen  Reichs- 

Aufstandes  sehliessen).  Bei  der  Ausprägung  der  officinen  einer  schärferen  Controle  unterstellt  zu 

vom  Staate  zur  Verfügung  gestellten  Metalivor-  haben  (vgl.  Rabeion  968ff.),  wie  die  fortan  etwas 

räte  müssen  sieBetrug  undUntersehleifin  grossem  bessere  Qualität  seiner  Münzen  und  die  genaue 

Massstahe  ausgeübt  haben  (etfiotis  peeuniu  Eutr.  Numerierung  der  Werkstätten  auf  denselben  be- 

9,  14  vgl.  rr)v  negl  rö  v6/uofia  frfbtoveylav  Paea-  weist  (es  sind  die  Münzen  der  sog.  zweiten  Pe- 

nius;  cum  . . . nummariam  nolam  eorroeiuent  40  riode,  vgl.  Rohde  2995.). 

Vict.  35,  6,  vgl.  Mongez  Mäm.  de  l'acad.  d.  inscr.  c.  Zweiter  Aufenthalt  in  Rom.  Auch  die  Un- 
IX  222f.  M o m m s e n Geseh.  d.  röm.  Münzw.  799,  ruhestifter  im  Senate  traf  jetzt  der  Zorn  des 

211;  in  erster  Linie  wird  man  an  das  Weisssieden  Kaisers.  Eine  Anzahl  von  vornehmen  Senatoren 


des  Kupfers  beim  Antoninian  denken;  S o r 1 i n - 
Dorignys  gekünstelte  Erklärung  [a.  a.  0.  1105.] 
ist  abzulehnen,  vgl.  Kubitschek  Rundschau  über 
ein  Quinq.  d.  ant.  Num.  88f.).  Die  Verfälschung 
geschah  mit  Wissen  und  Willen  des  obersten  Chefs 
der  Finanzverwaltunp.  des  Rationalis  Felicissimus 
(s.  u.).  Dieser  und  seine  Complicen  müssen  irgend- 
wie davon  unterrichtet  gewesen  sein,  dass  Aure- 
lian entschlossen  sei,  bei  passender  Gelegenheit 
der  Misswirtschaft  ein  Ende  zu  machen.  Denn 
die  Furcht  vor  einem  Strafgericht  (Vict.  35,  6) 
veranlassrte  die  Münzarbeiter  unter  Führung  des 
Felicissimus  (bei  Eutr.  9,  14  [=  Capito  u.  s.  w,] 
Feliciesimo  . . interfecto  hat  die  Kürzung  den 
Sinn  entstellt)  zum  Aufstande,  für  den  kein  we- 
niger patriotischer,  aber  auch  kein  günstigerer 
Zeitpunkt  gewählt  werden  konnte  als  nach  der  Wie- 
derlage bei  Placentia  (die  Strassentumulte,  auf 
die  V.  18,  4.  21,  5.  Zos.  I 49,  2 angespielt  ist, 
dürften  demnach  durch  die  revoltierenden  Münzer 


wurde  hingerichtet  (V.  21,  6.  Zoe.  I 49,  2,  vgl. 
Iulian.  Caes.  I 408  Hertlein;  in  der  Kaiserchronik 
sind  aus  den  nonnulli  ....  nobilee  eenatore* 
[V.  21,  6]  plerique  geworden;  V.  89,  8.  Eutr.  9, 
14;  dass  es  sich  um  dasselbe  Factum  handelt,  be- 
weist der  Vergleich  von  V.  39,  8 mit  Zos.  I 49, 2). 
Sogar  ein  Mitglied  der  kaiserlichen  Familie  erlitt 
dieTodesatrafe  (nach  V.  36,  8 die  Tochter  von  Aure- 
lians Schwester,  nach  V.  89,  9 [wo  beide  Angaben 
combiniert  werden] . Eutr. 9, 1 4.  Epit.  85,  9.Momm- 
sen  Chron.  min.  II  381  der  Sohn  derselben;  falsch 
Capito =Ioann.  Ant.  FHGIV  599  frg.  155=Suid. 
s.  Ahgrjl umic:  117»  roü  uaiiöt  ya/irrqr;  ob  dieser 
Vorfall  hierher  gehört,  ist  allerdings  ganz  un- 
sicher). Mit  den  Hinrichtungen  waren  vermut- 
lich auch  GUterconfiaeationen  und  eine  scharfe 
Besteuerung  der  grossen  Vermögen  verbunden; 
wenigstens  sagt  Ammian  (XXX  8,  8),  dass  Aure- 
lian poet  OalUenum  et  lamentabüee  rei  publieae 
Casus  ezinanilo  aerario  torrentie  ritu  lerebatur 


hervorgerufen  worden  sein).  Die  Erwähnung  in  divilet.  Der  Kaiser  benötigte  offenbar  grosse 

unter  den  fyrannt  bei  Polemius  Silvius  (M  0 m m-  Mittel  für  den  bevorstehenden  palmyrenischen 

sen  Chron.  min.  I 521f.,  Lesung  nach  v.  Gut-  Krieg.  Die  Rücksicht  auf  diesen  erklärt  auch 

schmid  Kl.  Sehr.  V 277)  lässt  noch  nicht  den  die  Härte  seines  VorgehenB.  Elemente,  die  eben 

Schluss  zu,  dass  Felicissimus  als  Gegenkaiser  auf-  erst  die  Notlage  des  Herrschers  zu  Umtrieben 
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benützt  hatten,  konnten  in  seinem  Rücken  nicht  wieder  gemacht  worden  waren,  hatten  die  emi- 
geduldet  werden.  nente  Gefahr  kennen  gelehrt,  die  Rom.  Italien 

Zwischen  Kaiser  and  Senat  schufen  diese  Mass-  und  damit  den  Bestand  des  Reiches  bedrohte, 

regeln  einen  inneren  Zwiespalt,  der  nicht  mehr  wenn  die  kaiserlichen  Truppen  bei  einem  Ger- 

völlig  geheilt  ist.  Im  Volke  wird  man  sie  — von  manencinfall  versagten  oder  nicht  zur  Stelle  waren 

den  Münzern  und  ihrem  Anhang  abgesehen  — (vgL  V.  21,  9.  Vict.  35,  7).  Aurelian  ergriff  un- 

nicht  so  hart  empfunden  haben.  Hier  überwog  verzüglich  die  Massregel.  die  zunächst  geeignet 

wohl  das  Gefühl,  durch  den  Sieg  über  die  Ger-  schien,  grössere  Sicherheit  für  die  Zukunft  zu  ver- 

manen  von  banger  Sorge  erlöst  worden  zu  sein  bürgen.  Durch  Inschriften  wissen  wir,  dass  der 

( holte»  ticto»  Italia  gaudet,  [luditjc  Romani  10  Curator  von  Pisaurum  und  Fanum  Fortunae  da- 
liest man  auf  einer  Tabula  lusoria  aus  Rom,  die  mals  gleichzeitig  als  p(rae)p(ositu>)  mur(U)  fun- 

nach  de  R o s s i Bull,  di  arch.  crist.  1891,  34ff.  gierte  (CIL  XI  6308.  6309  nach  Bormanns  Er- 

in  diese  Zeit  gehört).  gänzung);  wie  diese,  werden  auch  die  anderen 

Der  Senat  erkannte  dem  Kaiser  — vielleicht  Städte,  die  an  den  grossen  Strassen  nach  Rom 

zum  zweitcnmale  — den  Titel  Germanica*  ma-  lagen,  unter  der  I«tung  ihrer  Curaten  um- 

zimus  zu  (vgl.  o.  S.  1356).  Auf  Münzen  wird  die  mauert,  bezw.  neu  befestigt  worden  sein.  Die 

rictoria  Aug(usli)  und  Pretoria  Ger(ma)nfiea)  Teilung  Italiens  in  Correctorenbezirke,  deren 

gefeiert  fRohde  nr.  S8ff.  869ff.  38t.  Cohen  Chefs Truppencommando  erhielten  (s.  u.  S.  1409), 

nr.  2400.  259).  Die  Städte  Ober-  und  Mittel-  wurde  vielleicht  gleichzeitig  angebahnt:  Bie  war 

italiens.  die  Aurelian  ihre  Rettung  verdankten,  20  wohl  ebenfalls  von  der  Rücksicht  dietiert,  das 
setzten  ihm  Statuen  ([sa]nctisrim[o  eil  tuper  Hauptland  des  Reiches  gegen  künftige  Germanen- 

omnfes  prjincipes  rief tonotizlrimo  CIL  XI 3878  Züge  zu  schützen. 

Capena,  vgl,  2636  Cosa.  3579  Castrum  novum.  Nicht  geringere  Bedeutung  hatte  die  Befesti- 
4178  Interamna.  IX  5577  = Dessau  575  Sep-  gung  Roms:  ein  schmerzliches  Zugeständnis  an 

tempeda)  und  errichteten  seiner  Victoria  acterna  den  Wechsel  der  Zeiten.  Aurelian  legte  seinen 

oder  dem  Hercules  als  eoitaors  d(omini)  n(ontri)  Plan  dem  Senate  als  der  für  stadtrömische  An- 

Altäre(XI6308[=Dessau  583],  6309 Pisaurum).  gelegenheiten  massgebenden  Behörde  vor  (V.  21, 

d)  Militäraufstände.  In  diesem  zeitlichen  Zu-  9);  nachdem  dessen  Zustimmung  erlangt  war, 

sammenhang  erwähnt  Zosimus  (I  49,  2),  dass  wurde  die  Arbeit,  wohl  im  Sommer  271,  in  An- 

Septiminus  (Hs.  "Emrl/uoc,  doch  vgl.  Opitz  Acta 30 griff  genommen  (die  Zeit  ergiebt  sich  ausConsul. 
soc.  phii.  Lips.  II  251  zu  Epit.  85,  8),  Urbanus  Cplt.  ad  a.  395  bei  M o m m s e n Chron.  min.  I 

und  Domitianus  Bich  empört  hätten,  aber  sofort  229.  V.  21,  9.  22,  1.  Zos.  I 49,  2.  MaliJ.p.  299L; 

festgenommen  und  bestraft  worden  wären.  Von  ausserdem  vgl.  V.  39,  2.  Vict.  35,  7.  Epit.  35, 

Septiminus  berichtet  die  Epitome  (35,  3)  gleich-  6.  Eutr.  9,  15  = Oros.  VII  23,  5.  Chron.  min. 

falls  im  Anschluss  an  den  Alamanneneinfall,  dass  I 148.  229.  II  148.  Iul.  Val.  r.  g.  Alex.  I 26; 

er  in  Dalmatien  zum  Kaiser  erhoben  und  nach  Hieronymus,der  hier  ausEutrop  schöpfte,  setzt  den 

kurzer  Zeit  von  seinen  eigenen  Leuten  getötet  Mauerbau  in  das  vierte  Jahr  Aurelians;  von  den 

worden  sei.  Urbanus  ist  sonst  unbekannt.  Do-  Münzen  könnten  die  mit  dem  R Romae  artemae 

mitian  wird  derselbe  Bein  wie  der  verdiente  Heer-  [Rohde  nr.  342 — 345.  Cohen  nr.  216 — 222]  hie- 

führer  gleichen  Namens  (vgl.  Stein  Wiener  Stud.  40  hergehören).  Die  I^itung  des  Werkes  hatte  ver- 
XXIV  1902,  839f.);  sein  Name  wird  auf  einer  mutlich  der  jeweilige  Stadtpraefect  (vgl.  CIL  VI 

jüngst  auf  dem  Boden  des  alten  Aquitanien  ge-  1188 — 1190);  die  Ausführung  kann  nicht  in  den 

fundenen  Bronzemünze  gelesen  (Imp.  C.  Domi-  Händen  der  Soldaten  gelegen  haben,  da  Auxe- 

tianut  p.  f.  Aug.  R conrordia  militum-,  in  dem-  lian  seine  Truppen  gegen  Palmyra  und  an  den 

selben  Münzschatze  fanden  sieh  Münzen  des  Aure-  Grenzen  brauchte  und  eine  kleine  Garnison  der 

lian,  Victorinus  und  Tetrieus,  vgl.  de  1 a Fuye  gewaltigen  Leistung  nicht  gewachsen  war.  Ab- 

Rev.  numism.  1901.3190.  S t e i n 342ff.,  s.  Art.  gesehn  von  Kriegsgefangenen  und  Sclaven  hat 

Domitianus  Nr.  2).  Stein  will  ihn  den  ,Csur-  wohl  die  Bevölkerung  Roms  die  Last  der  Arbeit 

patoren  des  gallischen  Westreiches'  beizählen,  doch  tragen  müssen.  Demnach  ist  der  Bericht  des 

scheint  au6  der  Notiz  des  Zosimus  hervorzugehen,  50  sonst  wenig  verlässlichen  Malalas  (p.  299f.  Bonn.) 
dass  er  sich  nicht  gegen  Victorinus  oder  Tetrieus,  und  der  aethiopisohen  Übersetzung  des  Johannes 

sondern  gegen  Aurelian  empörte.  Vielleicht  hatte  von  Nikiu  (LXXVI  p.  416  ed.  Z o t e n b e r g No- 

er  das  Beobachtungscorps  in  der  Narbonensis  be-  ticee  et  extr.  d.  mss.  de  la  bibl.  nat.  XXIV  1), 

fehligt,  das  unter  Claudius  und  — wohl  nach  dem  dem  ein  ausführlicheres  Exemplar  des  Malalas- 

Untergange  des  Domitian  — auch  wieder  unter  Werkes  vorlag,  wahrscheinlich  als  historisch  zu 

Aurelian  dem  Iuiius  Placidianus  unterstand  (CIL  betrachten.  Diesen  zufolge  zog  Aurelian  alle  Be- 

XII  2228. 1551  mit  H i r s ch  f c 1 d s Anm.).  Man  wohner,  in  erster  Linie  jedoch  die  Handwerker- 
wird diese  Militäraufstände  durch  die  Alamannen-  genossensehaften  (ovregyr in  = collegia)  Roms  zum 

not  des  Winters  270/271  erklären  dürfen;  der  Sieg  Mauerbaue  heran  (vgl.  u.  S.  1410).  Die  neue  Last 

über  die  Germanen  bereitete  auch  ihnen  ein  jähes  60  ist  von  der  Bevölkerung  ohne  Zweifel  schwer 
Ende.  Inwieweit  Aurelian  persönlich  bei  ihrer  empfunden  worden,  obwohl  der  Mauerhau  in  ihrem 

Niederwerfungeingriff, entzieht  sichunsererKennt-  eigenen  Interesse  unternommen  wurde.  Aurelian 

uis  (das  Fragment  des  Petr.  Patr.  FHQ  IV  197  suchte  die  bittere  Pille  zu  ver6üssen,  indem  er 

frg.  10,  6,  demzufolge  Aurelian  bei  einer  Soldaten-  selbst  die  Arbeiten  am  Bau  mit  vielem  Eifer  be- 

revolte  ungefähr  fünfzig  Meuterer  hinrichten  liess,  aufsichtigte  und  den  stadtrömischen  Handwerker- 

8cfaeint  in  eine  spätere  Zeit  zu  gehören).  genossensehaften  den  Ehrennamen  Aure/toni  er- 

o)  Befestigungsbauten  in  Rom  und  Italien.  teilte  (Malal.Johannes),  sie  demnach  in  ein  Dienst- 
Die  Erfahrungen,  die  unter  Gallienus  und  jetzt  Verhältnis  zur  kaiserlichen  Person  brachte  (bei 
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den  Truppen  war  die  Führung  des  kaiserlichen  2 vgl.  88,  8),  vielleicht  der  Kniva  der  gothischen 
Namens  längst  Brauch).  Königsreihe  v.  Gutschmid  Kl.  Sehr.  V 881). 

In  einigen  Quellen  (Chron.  Pasch,  bei  M o m m-  Der  Stoss  trat  die  nördlichen  Balkanprovinien 

sen  Chron.  min.  1 229.  Malalae  und  Johannes  fThrakien  und  Illyrieum:  V.  22,  2.  41,  8;  CIL 

a.  a.  0.  Synopsis  Sathas  Paris  1894,  89)  wird  III  12456  besieht  sich  wohl  eher  auf  den  Karpen- 

der  Mauerbau  als  eine  Wiederherstellungsarbeit  sieg,  s.  u.  S.  1388).  Ala  Aurelian  im  Herbste  271 

beseichnet.  Das  kann  nicht  richtig  sein.  Denn  (s.  o.  S.  1860)  herbeikam,  schlug  er  die  Gothen 

über  den  Umfang  der  alten  Kömgsmauer  war  (V.  22,  2.  41,  8.  Eutr.  9,  18  = Oros.  VII  28, 

Rom  längst  weit  hinausgewachsen  und  dasähnliche  4 = Jord.  Rom.  290.  Ammian.  XXXI  5,  17)  und 

Unternehmen  des  Decius  (Vict.  29,  1)  hat  gewiss  10  verfolgte  sie  über  die  Donau  (V.  22,  2).  Hier 
keinen  Fortgang  gehabt  (vgl.  Zos.  I 49,  2 i)  kam  es  anscheinend  su  einer  Schlacht,  in  welcher 

Täiftr)  jtßdrrpov  ixtlxunoe  oOoa).  Die  neue  Mauer  der  Häuptling  mit  5000  Gothen  den  Tod  fand 

entsprach  bei  sorgfältiger  Rücksichtnahme  auf  (V.  a.  a.  O.),  der  von  vier  Hirschen  gezogene 

das  Terrain  ungefähr  der  städtischen  Mautlinie  Götterwagen  der  Gothen  in  die  Hände  der  Römer 

(Lanciani  Bull.  com.  XX  1892,  98B.  Richter  fiel  (V.  33,  3,  vgl.  Rappaport  98)  und  gothi- 

Topogr.  d.  Stadt  Rom1  67);  ihr  Umfang  betrug  sehe  Frauen  — wohl  bei  der  Verteidigung  der 

nicht  ganz  12  Milien  (jetit  18887,5  m.  vgl.  L a n-  Wagenburg  — im  Kampfe  getötet  oder  gefangen 

e i a n i 888.  Richter  a.  a.  0.;  die  50  Milien  wurden  (V.  34,  1).  Im  Triumpfe  Aurelians  figu- 

der  Vita  [39,  2]  sind  wohl  von  pedei,  nicht  patzus  vierten  gefangene  Gothen,  Alanen  und  Gothinnen 

zu  verstehen,  Gilbert  Gesch.  u.  Topogr.  d.  St  20  (V.  88,  4.  84.  1).  Von  den  letzteren  dürften  die 
Rom  III  13,  2;  über  die  Erweiterung  des  Po-  gothischen  Edel jungf rauen  verschieden  sein,  denen 

meriums,  V.  21,  9,  s.  u.  8.  1407).  Aureuan  erlebte  Aurelian  angeblich  Perinth  zum  Wohnsitze  an- 

die  Vollendung  des  Werkes  nicht  (ungenau  Malal.  wies  und  deren  eine,  königlichen  Geblütes,  er  mit 

und  Johannes  a.  a.  0.)  die  in  die  Regierungs-  dem  Heerführer  Bonosus  vermählte  (Firm.  15, 

zeit  des  Probus  (276 — 282)  fällt  (Zos.  I 49,  2);  8 — 8;  der  Bericht  ist  jedoch  verdächtig,  vgl, 

auch  dies  eine  ausserordentliche  Leistung,  die  P e t e r die  Script,  hist.  Aug.  184).  Bei  diesen 

sich  nicht  allein  durch  die  Benützung  geeigneter  handelt  es  sich  wohl  um  Geiseln  (vgl.  Schiller 

älterer  Bauwerke  und  die  Schnelligkeit  der  Arbeit  860.  Rappaport  97).  Dies  lässt  darauf  schliessen, 

erklärt  (Richter  a.  a.  0.),  sondern  wohl  auch  dass  damals  ein  Vertrag  mit  den  Gothen  abge- 

durch  die  grosse  Zahl  und  die  Organisation  der  80  schlossen  wurde,  in  dem  die  Räumung  Daciens 
dazu  commandierten  Handwerksleute.  Die  Mauer  zugesagt,  aber  zugleich  (wie  früher  von  den  Van- 

wurde  unter  Arcadius  und  Honorius  renoviert  (CIL  dalen,  s.  o.  S.  1369)  die  Stellung  von  Geiseln 

VI  1188 — 1190,  vgl.  die  Beschreibung  im  Ein-  und  von  Hülfsmannschaft  verlangt  wurde;  aus 

Siedler  Itinerar  bei  R i c h t e r 393f.);  in  dieser  Ge-  der  letzteren  dürfte  Aurelian  wiederum  Alen  und 

stalt  steht  das  mächtige  Werk  im  wesentlichen  Cohorten  gebildet  haben  (vgl.  M o m m s e n Herrn, 

noch  heute.  VgL  Jordan  Topogr.  d.  St.  Rom  XXIV  1889,  278;  s.  u.  S.  1412).  Dass  die  Gothen 

I 1,  340 — 392.  Gilbert  III  11 — 19.  Lanciani  nach  Aurelians  Tode  behaupteten,  von  dem  Kaiser 

87 — 111.  Petersen  Vom  alt.  Rom*  97f.  Nissen  zum  Perserkrieg  herbeigerufen  worden  zu  sein 

Ital.  Landesk.  II  530.  Richter  66 — 72,  wo  (Tac.  13,  8),  lässt  auf  eine  Art  nomineller  Ab- 
sonstige Litteratur  angeführt  ist.  40hängigkeit  von  Reiche  schliessen.  Aurelian  em- 

f)  Gothenfeldzug.  Etwa  im  Herbstbeginn  brach  pfing  den  Beinamen  Oothicus  mazimus  (s.  o. 

Aurelian  von  Rom  auf,  um  mit  Heereamacht  nach  8.  1356;  vietoria  Ootkie(a)  auf  Münzen,  R o h d e 

Osten  zu  ziehen.  Der  nächstliegende  Anlass  wird  nr.  882f.  Cohen  nr.  260). 

ein  Einfall  der  Gothen  in  Thrakien  gewesen  sein,  g)  Auflassung  des  alten,  Gründung  des  neuen 
aber  ohne  Zweifel  war  er.  schon  damals  ent-  Daden.  Die  Gründe,  die  Aurelian  veranlassten, 

schlossen,  nach  Vertreibung  der  Gothen  den  Kampf  die  Reichsländer  nördlich  der  Donau  den  Bar- 

mit  Zenobia  und  den  Palmyrenern  aufzunehmen  baren  preiszugeben,  sind  unschwer  zu  erkennen, 

(vgl.  V.  22,  1.  Malal.  p.  300  Bonn).  Dem  galli-  Die  Gebiete  waren  seit  der  Zeit  des  Qallienus 

sehen  Reiche  gegenüber  genügte  das  Corps,  das  nicht  mehr  als  römischer  Besitz  zu  betrachten 

unter  dem  Befehl  des  Praefectns  praetorio  Iulius  50  (Vict.  33,  3 [vgl.  34,  8).  Eutr.  9.  8.  Fest  brev. 
Placidianus  in  der  östlichen  Narbonensis  stand  8,  2.  Oros.  VII  22,  7.  Iordan.  Rom.  217;  die 

(s.  o.  S.  1875,;  Gallia  Narbonensis  westlich  von  Inschriften  und  Münzfunde  in  Dacien  hören  unter 

der  Rhöne  war  im  Besitz  des  Tetricus  vgl.  Dessau  Gallienus  auf,  vgl.  Rappaport  51  f.;  dass  noch 

567).  Vor  dem  Aufbruch  nach  Osten  verhiess  unter  Aurelian  in  Apulum  gemünzt  worden  sei, 

Aurelian  dem  Volke  eine  Spende  im  Falle  der  nimmt  Rohde  Num.  Ztschr.  XXVII  1895,  111 

glücklichen  Rückkehr  (V.  35,  1).  kaum  mit  Recht  an).  Es  hielten  sich  wohl  noch 

Der  Gotheneinfall,  vermutlich  durch  das  sieg-  an  einzelnen  Punkten  kaiserliche  Truppen  (vgl. 

reiche  Vordringen  der  Germanen  in  Italien  veT-  V.  39,  7.  Rappaport  a.  a.  0.),  aber  die  vor- 
anlasst (Rappaport  96),  erfolgte  um  die  Mitte  geschobene  Position  zu  behaupten,  waren  sie  nicht 

des  J.  271;  ob  er  den  Charakter  eines  Raubzuges  60  un  stände,  hiefttr  reichten  die  Mittel  des  Reiches 
trug  oder  den  einer  Volkswanderung  (so  Rap-  Oberhaupt  nicht  mehr  aus  (vgl.  V.  39,  7.  Eutr. 

paport),  bleibt  unsicher.  Vielleicht  hatten  sich  9,  19).  Dazu  kam,  dass  die  Mühen  und  Kosten 

auch  Alanen,  die  sarmatischen  Nachbarn  der  der  Verteidigung  in  keinem  Verhältnis  zum  Werte 

Gothen  (vgl.  Tomasehek  o.  Bd.  I S.  1282L),  des  ruinierten  Besitztums  standen.  Endlich  konnte 

den  letzteren  angeschlossen  (V.  33,  4 Ooti,  Ha-  sich  Aurelian  nicht  verhehlen  dass  auch  die  Pro- 

lani  unter  den  Gefangenen  im  Triumphzuge  vinzen  im  Süden  der  Donau,  die  ebenso  verwüstet 

Aurelians).  An  der  Spitze  der  Gothen  stand  der  und  entvölkert  waren  (V.  39,  7.  Eutr.  9,  15), 

Häuptling  Cannabas  oder  Cannabaudes  (V.  22,  trotz  des  Claudius  und  seiner  eigenen  Siege  keinen 
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Frieden  zu  erwarten  hätten,  solange  nicht  das 
Bedürfnis  der  Gothen  nach  neuem  Culturboden 
befriedigt  war.  Leichten  HerzenB  hat  er  sich 
gewiss  nicht  entschlossen,  die  Schöpfung  Traians 
den  Barbaren  zu  überlassen  (in  den  Quellen  ist 
Dur  von  dem  Verzicht  auf  Daeien  die  Rede,  wohl 
deshalb,  weil  dieser  die  fietive  Neugründung  der 
Provinz  zur  Folge  hatte;  aber  ohne  Zweifel  sind 
die  anderen  römischen  Besitzungen  im  Norden 


erfolgt,  um  den  Verlust  des  alten  officiell  nicht 
eingestehen  zu  müssen,  was  dem  Prestige  der 
kaiserlichen  Macht  Abbruch  gethan  hätte  (auf 
einem  gallischen  Meilenstein  des  J.  • 275  führt 
Aurelian  sogar  den  Titel  Dafcficua)]  m(aximus), 
Dessau  581  (s.  o.  S.  1356];  Dada  felix  auf  Mün- 
zen, s.  o.).  Die  Provinz  wurde  Dada  genannt 
(vielleicht  Dada  Avrelianenau,  da  nicht  auszu 


die  anderen  römischen  Besitzungen  im  Norden  machen  ist,  ob  appellavitque  tuam  Dadam  [V. 
der  Donau,  die  zu  den  moesischen  Provinzen  ge- 10  39,  7]  oder  eam  Dadam  [Eutr.  9,  15]  den  rich- 


hörten,  gleichzeitig  aufgegeben  worden).  Der 
letzte  Erfolg  über  die  Gothen  ermöglichte  es  ihm, 
die  Räumung  ungestört  und  vielleicht  auf  Grund 
eines  Übereinkommens  mit  diesen  durchzuiühren. 
Die  Truppen  und  die  ohne  dieselben  schutzlosen 
römischen  Einwohner  wurden  auB  dem  Lande 
geführt,  die  letzteren  jenseits  der  Donau  in  Moe- 
sien  angesiedelt.  Hier  bildete  Aurelian  aus  Teilen 
der  beiden  moesischen  Provinzen,  Thraciens  und 


tigen  Text  der  Kaiserchronik  wiedergiebt,  anders 
Rappaport  100,  2;  ebd.  vgl.  über  die  irrige 
Notiz  bei  Festus  und  Jordanes,  dass  bereits  Aure- 
lian zwei  dacische  Provinzen  gebildet  habe;  über 
die  Grenzen  der  neuen  Provinz  s.  B r a n d i s oben 
Bd.  IV  S.  1975L).  Die  Legio  V Macedoniea 
wurde  aus  dem  alten  in  das  neue  Daeien  trans- 
feriert (vgl.  Mommsen  zu  CIL III  6241),  durch 
Strassenbauten  für  den  Aufschwung  des  Landes 


Dardaniens  ein  neues  Daeien  (in  der  Litteratur  20  Sorge  getragen  (CIL  III  12  333.  13  715  Meilen- 


seheint  nur  die  Kaiserchronik  über  diese  Vor-  steine  von  der  Strasse  Serdica — Naissus).  Haupt- 
gänge berichtet  zu  haben,  auf  sie  gehen  direct  stadt  wurde  Serdica  (vgl,  J u n g 178).  das  gleich- 

oder  indirect  zurück:  V.  89,  7.  Eutr.  9,  15.  Fest.  zeitig  eine  Reichsmünzstätte  erhielt  (Rohde370f.. 

brev.  8,  2.  Iordan.  Rom.  217.  Malal.  301  Bonn,  abweichend  M a r k 1 Num.  Ztschr.  XVI 43511.  XXI 

Syncell.  I 721f.  Bonn.  Suid.  s.  Aaxla-,  die  Zeit-  398B.).  Vielleicht  hat  Aurelian  als  Neugründer 

bestimmung,  für  die  die  Kaiserchronik  nicht  in  der  Provinz  zugleich  einen  Provincialcult  für  sich 

Betracht  kommt  [s.  o.  S.  1849],  ergiebt  sich  daraus,  in  derselben  eingerichtet  (s.  u.  S.  1406). 

dass  die  Hauptstadt  des  neuen  Daeien,  Serdica,  h)  Bruch  mit  Palmyra.  Das  Unglück  des 
bereits  vor  der  Münzreform  des  J.  274  Reichs-  Kaisers  im  Alamannenkriege  äuBserte  auch  im 
münzstätte  war  [Rohde  299f.  368ff.]  und  dass  30  Oriente  seine  Wirkung.  Zenobia  hielt,  so  scheint 


die  Münzen  mit  dem  R Dada  leliz  [R  o h d e 
nr.  127f.  Cohen  nr.  78L]  gleichfalls  vor  der 
Münzreform  geprägt  sind;  ein  Aufenthalt  Aure- 
lians im  Norden  der  Donau  ist  aber  nur  für  das 
Spätjahr  271  und  272  bezeugt:  da  sich  in  letz- 
terem Jahre  die  Ereignisse  allzusehr  zusammen- 
drängen,  werden  wir  uns  für  271  entscheiden, 
für  das  auch  innere  Gründe  sprechen).  Die  Streit- 
frage, ob  Aurelian  sämtliche  römisch  redenden 


es,  den  Zeitpunkt  für  günstig,  um  den  Vergleich 
mit  Aurelian  zu  brechen  und  an  die  Stelle  der 
vertragsmäsaig  festgestellten  Machtstellung  ihres 
Sohnes  ein  selbständiges  Kaisertum  zu  setzen. 
Zwischen  dem  11.  März  und  29.  August  271  (s. 
o.  S.  1860)  nahm  Vaballath  den  vollen  Kaiser- 
titel an  und  liess  in  Alexandria  und  Antiochia 
selbständige  Münzen  prägen,  auf  denen  er  die 
kaiserliche  Titulatur  führt  und  den  Lorbeerkranz 


Bewohner  aus  den  transdanubischen  Gebieten  40  oder  die  Strahlenkrone  trägt  (Münzen  von  Alexan- 


wegführte  (R  o e s 1 e r Romänische  Studien,  Leipz.  dria  mit  Ai r.  K.  OiaßAlla&ot  MÄjvdfömpof)  2iß. 

1871,  50f.  v.  Gutschmid  Kl.  Sehr.  V 87511.)  R fhovt)  t [v.  Sallet  Fürsten  v.  Palmyra  16. 

oder  ob  die  ärmere  latinisierte  Dakerbevölkerung  63 ff.;  Daten  d.  alez.  Kaiserin.  84;  Num.  Ztschr. 

im  Lande  zurückblieb  und  der  Grundstock  für  II  1870,  86ff.  Robde  266.  Poole  31 11.  von 

die  heutigen  Rumänen  geworden  ist  (Jung  Römer  Antiochia  und  vielleicht  auch  Tripolis  in  Phöni- 

und  Romanen*,  Innsbruck  1887, 178f.  851  ff.  Tamm  kien  mit  Im.  C.  Vhabalathut  Aug.,  v.  Sallet 

Über  den  Ursprung  der  Rumänen,  Bonn  1891,  Fürsten  15.  Rohde  261  f.  302.  Cohen  215f. 

67H.  Xänopol  Hist,  des  Roumains,  Paris  1896  Missong  Num.  Ztschr.  H 1870,  4481.;  in  der 

I lOOff.).  scheint  gegenwärtig  mehl  in  letzterem  Litteratur  wird  Vaballath  V.  38,  1 in  einer  auf 

Sinne  entschieden  zu  werden.  Auf  dem  jetzt  frei- 60  die  Kaiserchronik  zurflekgehenden  Stelle  [Hss.: 
gewordenen  Boden  setzten  Bich  — wohl  haupt-  Babalatui]  und  Polem.  Silvius  Mommsen  Chron. 

sächlich  in  den  östlichen  Gebieten  jenseits  der  min.  I 521  als  Gegenkaiser  genannt).  Gleich- 

Karpathen  — die  Westgothen  fest;  neben  diesen  zeitig  wurden  griechische  und  lateinische  Münzen 

suchten  eich  Taifalen,  Victofalen.  Gepiden,  Van-  mit  Bild  und  Namen  der  Zenobia  Augusts  ge- 

dalen  Sarmaten,  Bastarner  und  Karpen  auszu-  prägt  (vgl.  v.  Sallet  Fürsten 

breiten  (vgl.  Jung  178f.  Rappaport  100,  ab-  Num.  Ztschr.  II  1870,  41  f.  Rc 

weichend  Xönopol  118f.).  Es  kam  zwischen  214f.  Po  ole  811.  G n ecch  i 

diesen  Völkern  bald  zu  Zwistigkeiten,  die  in  der  15Ü.). 

allernächsten  Zeit  zur  Verdrängung  der  Karpen  Schon  die  Herrschaft  über  d 
(b.  u.  S.  1888),  später  auch  der  Bastarner  führten.  60  talische  Reich,  das  sich  von 


Babalatux]  und  Polem.  Silvius  Mommsen 
min.  I 521  als  Gegenkaiser  genannt).  Gleich- 
zeitig wurden  griechische  und  lateinische  Münzen 
mit  Bild  und  Namen  der  Zenobia  Augusts  ge- 
prägt (vgl.  v.  Sallet  Fürsten  56ff.;  Daten  87f.; 
Num.  Ztschr.  II  1870,  41f.  Rohde  267f.  Cohen 
214f.  Poole  811.  Gnecchi  Riv. num. IH  1890, 
15ff.). 

Schon  die  Herrschaft  über  das  gewaltige  orien- 


Von  solchen  Einzelstössen  abgesehen,  hat  die 
Massregel  Aurelians  höchst  wohltätig  gewirkt, 
der  zwanzigjährigen  furchtbaren  Gothennot  ein 
Ende  bereitet  und  das  Reich  für  ein  Jahrhundert 
von  seinen  gefährlichen  Gegnern  befreit  (V.  41 , 
8.  Ammian.  XXXI 5,  17:  (Gothi)  per  Aurelianum 
. . . puld,  per  longa  xaeeula  siluerunt  immobiles). 

Die  Bildung  des  neuen  Daeien  war  deshalb 


is  gewaltige  orie 
Ankyra  bis  zu 


Tigris,  von  Armenien  biB  Syene  erstreckte,  wäre 
von  einer  Handelsstadt  in  der  Wüste,  wie  Pal- 


myra, auf  die  Dauer  nicht  zu  behaupten  gewesen. 
Völlig  aussichtslos  aber  war  es,  PalmyTa  zum 
Mittelpunkt  eines  um  den  Besitz  des  ganzen  Im- 


periums rivalisierenden  Kaisertums  machen  zu 
wollen.  Zenobia  und  ihre  Berater  verfolgten  dem- 
nach kaum  diese  Absicht  (die  ihnen  z.  B.  V,  88 
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2 zugeschrieben  wird),  sondern  beabsichtigten  beiden  Brüder  Vaballaths  oder  seiner  Mutter 

wohl,  ähnlich  wie  die  gallischen  Kaiser  im  Westen,  weitergeführt  hätte.  Nach  Hist.  Aue.  Prob.  9.  5 

im  Orient  ein  selbständiges  hellenistisch-semiti-  war  die  Eroberung  Ägyptens  das  Werk  des  spä- 

sches  Reich  zu  gründen;  die  römischen  Bürger  teren  Kaisers  Probus.  den  Aurelian  demnach 

des  Orients  sollten  durch  die  Fiction,  dass  ein  zum  rraelectus  Aegypti  ernannt  hätte  (aller- 

römischer  Kaiser  sie  regiere,  mit  der  Herrschaft  dings  beruht,  was  Prob.  9,  5 unmittelbar  vorher 

der  palmyrenischen  Scheiks  versöhnt  werden.  Da-  gesagt  wird,  auf  einer  Verwechslung  mit  dem 

her  ergriffen  die  Palmyrener  nicht  die  Offensive  269  oder  270  getöteten  Probus  oder  Probatus. 

gegen  Aurelian,  sondern  begnügten  sich,  wie  es  s.  o.  Bd.  II  S.  2518;  nach  v.  Gutschmid  Kl. 

scheint,  ihm  Verlegenheiten  zu  schaffen,  indem  10  Sehr.  II  216.  1 wäre  Probus  der  Zerstörer  des 

sie  mit  der  Mutter  des  Victorinus,  Victoria,  in  Bruchiums,  doch  s.  o.  S.  1364).  In  Kleinasien 

Gallien  Verbindungen  suchten  (Tyr.  trig.  30,  28,  scheinen  die  Palmyrener  kriegerische  Unterneh- 

falls  auf  diese  Nachricht  etwas  zu  geben  ist;  über  mungen  vermieden  zu  haben  (der  Angriff  auf  Bi- 

die  angeblichen  Beziehungen  zu  Senatoren  s.  o.  thynien,  Zos.  I 50,  1,  gehört  nach  dem  Wortlaut 
S.  1372).  der  Stelle  in  die  erste  Zeit  Aurelians;  worauf 

Die  Commandanten  der  palmyrenischen  Trup-  sich  der  R Victoria  Aug.  auf  Münzen  Vaballaths 
pen,  Septimius  Zabdas.  i fiiya;  ovganpldnjf,  und  [Roh  de  262  nr.  6]  bezieht,  ist  unbekannt). 
SeptimiuB  Zabbaeus,  <S  IvMit  (in  Palmyra)  oron-  272  n.  Chr.  pont.  mar.  Germ.  mar.  Goth.  mar. 
njldrpr,  dedicieren  im  August  271  den  Begrün-  trib.  pot.  III  cos.  imp.  (//?)  p.  p. 

dern  der  palmyrenischen  Macht,  Odaenath  und  20  a)  Erster  palmyrenischer  Feldzug.  In  dieses 
Zenobia,  Statuen  in  Palmyra  (d  e V o gü  ö nr.  28.  Jahr,  in  dem  Quietus  und  (Tunius?)  Veldum- 

29  = L e B a s-W  addington  III  261 1):  man  nianus  Consuln  waren,  (s.  Klein  Fasti  cos.  z.  J. 

kann  daraus  noch  nicht  schliessen,  dass  sich  Zah-  Prosop.  II  251  nr.  562)  und  Flavius  Antiochianus 

das  damals  in  Palmyra  befand.  Vielmehr  wird  zum  zweitenmale  die  Stadtpraefectur  bekleidete 

man  ihn  am  ehesten  in  dem  zunächst  bedrohten  (M  o m m s e n Chron.  min.  I 66),  gehört  der  Ent- 

Ägypten  suchen  dürfen.  Hier  kam  es  zum  ersten  seheidungskampf  um  den  Orient.  Wir  besitzen  für 

Zusammentreffen  der  beiden  Gegner,  das  für  die  diesen  eine  im  Vergleiche  zur  sonstigen  Aurelian- 

Palmyrener  anscheinend  unglücklich  verlief.  Da  Litteratur  vortreffliche  Quelle,  den  Bericht  des  Zo- 

alexandrinische  Münzen  aus  dem  sechsten  Regie-  simus  (I  50 — 56).  der  vermutlich  aus  Eunapius 

rungsjahre  Vaballaths  fehlen,  dagegen  Münzen  30geschöpft  ist  (s.  o.  S.  1850).  Eine  Vorlage  desEuna- 
Aurelians  aus  seinem  zweiten  Jahre  ohne  Vabal-  pius  liegt  vielleicht  auch  der  Darstellung  der'üta 

laths  Bild  vorhanden  sind,  ist  die  Annahme  be-  (22 — 80)  zu  Grunde,  da  sie,  von  Flüchtigkeiten  und 

gründet,  dass  zum  mindesten  Alexandria  vor  dem  den  üblichen  Einschiebseln  abgesehen,  keinen 

29.  August  271  wieder  im  Besitze  Aurelians  war  direkten  Widerspruch  gegenüber  Zosimus  aufweist 

(vgl.  Waddington  III  p.  605).  Man  hat  wohl  an-  (Brunner  55ff.).  Die  Nachrichten,  die  sich  auf  das 

genommen,  dss  Vaballath  vor  diesem  Tage  ge-  Eingreifen  überirdischer  Gewalten  (des  Apollonius. 

storhen  sei,  weil  in  der  Historia  AugUBta  wieder-  des  Sol)  beziehen,  finden  sich  allerdings  nur  bei 

holt  Herennianus  und  Timolaus  als  die  Söhne  der  Vopiscus.  ln  der  Kaiserchronik  war  der  Feldzug. 

Zenobia  erscheinen,  in  deren  Namen  sie  regierte  wie  Kriegsgeschichte  überhaupt,  sehr  summarisch 

und  mit  denen  sie  in  Aurelians  Gewalt  kam  40  behandelt  (s.  u.)  Litteratur:  Bernhardt  172 
(GaUien.  13,  2;  Tvr.  trig.  24,  4.  27.  28.  30,  2;  — 190. 0 b e r d i c k 82— 114.  B r u n n e r 55— 68. 

vgl.  d e V o g ü ö 33.  W a d d i n g t o n III  p.  605.  Schiller  I 86011.  Duruy-Hertzberg  539-552. 

M o m m 8 e n R.  G.  V 436,  4).  Dagegen  wird  diese  MommsenR.  G.  V 438ff.  M a r t i n i a.  a.  O. 

Tradition  von  Vopiscus  ausdrücklich  verworfen  [o.  S.  1351).  W right  An  account  of  Palmyra  and 

(V.  38,  1 gegen  22, 1)  und  bei  Zos.  I 59  .der  Sohn  Zenobia,  I xjndon  1895,  139 — 170. 

Zenobias' als  Gefangener  Aurelians  erwähnt.  Beides  Das  Heer  Aurelians  bestand  aus  den  Kern- 
ist  zwar  ebensowenig  unbedingt  beweiskräftig,  wie  truppen  der  Donauarmee:  der  dalmatinischen 

umgekehrt  der  Versuch  Clermont-Ganneaus  Reiterei,  den  moesischen,  pannonischen,  norischen. 

(Rec.  d’arch.  or.  III  194ff.),  in  einem  mangelhaft  raetischen  Contingenten  (Zos.  I 52.  3).  Ausser 

kopierten  Inschriftfragment  aus  Palmyra  (Journ.  50  diesen  rückten  Praetorianer,  maurische  Reiter 
asiat.  1898,  96  nr.  28)  einen  [ßaajifijcv f [ßajoi-  (Zos.  I 52.  4)  und  vermutlich  germanische  Hülfs- 

Uwv  ...  I[tn]iipuoc  Tlpwi[ta]v6c  zu  finden,  den  truppen  mit  ins  Feld  (ob  in  der  Vorlage  des 

er  mit  Herennianus  identifleiert;  aber  die  Mög-  Zosimus  <«ai>  Sneg  iart  Kri.uxa  [=  fipparixa] 

lichkeit  bleibt  bestehen,  dass  Vaballath  thatsäeh-  rayuata  gestanden  hat?).  Das  Heer  der  Zenobia 

lieh  vor  dem  Ende  des  palmyrenischen  Krieges  setzte  sich  zusammen  aus  dem  palmyrenischen 

oder  wenigstens  vor  dem  Triumphe  Aurelians  ge-  Aufgebot,  den  römischen  Besatzungstnippen  des 

storben  ist  (Oberdick  ZDMG  XVIII  1864,  748),  Orients  (vgl.  Zos.  I 52.  3.  Petr.  Patr.  FHG  IV 

und  dass  bei  diesem  Vaballaths  Brüder,  Heren-  p.  197  frg.  10,  5)  — in  erster  Linie  wohl  der 

nianus  und  Timolaus,  als  palmyrenische  Fürsten  Euphratarmee  — , endlich  aus  sarazenischen  und 

figurierten  (de  Vogüe  33:  in  der  Darstellung 60 armenischen  Hilfsvölkern  (V.  27.  4.  28,  2).  Die 
des  Triumphes  V.  38f.  werden  ausser  Zenobia  Hauptstärke  dieses  Heeres  lag  in  der  schweren 

noch  Palmyreni  . . . principe«  civitatis  genannt).  Reiterei  und  den  Bogenschützen  (Zos.  I 50,  8. 

Wie  immer  sich  das  verhalten  mag.  das  Auf-  Hist.  Aug.  Claud.  7,  5.  Fest.  brev.  24,  1).  Zenobia 

hören  der  alexandrinischen  Münzen  der  Palmyrener  verfügte  überdies  Uber  grosse  Geldmittel  (vgl. 

vor  dem  29.  August  271  erklärt  sich  am  unge-  V.  28,  5.  Zos.  I 56,  2)  und  hatte  den  Vorteil,  den 

zwungensten  durch  den  Abfall  Alexandrias  oder  Angriff  des  Feindes  im  eigenen,  an  Hilfsquellen 

ganz  Ägyptens  von  der  palmyrenischen  Sache,  reichen  Lande  erwarten  zu  können.  Ihre  Armee, 

da  man  sonst  die  Münzprägung  im  Namen  der  deren  Commando  Zabdas  führte  (Zos.  I 51,  1. 
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V.  25,  2,  wo  Zaba  wohl  nur  verschrieben  ist,  vgl. 
Brunner  62  gegen  Oberdick  lOOf.  168f.),  eon- 
eentrierte  sich  in  Syrien;  Kleinasien  blieb  sich 
selbst  überlassen,  vielleicht  von  Besatzungen  ab- 
gesehen, die  in  einzelne  Städte  (Ankyra,  Tyana) 
gelegt  wurden.  Demnach  bot  die  Eroberung  Klein- 
asiens den  Römern  keine  sonderliche  Schwierigkeit. 

Am  IS.  Januar  befand  sich  Aurelian  vielleicht 
noch  in  Byzanz  (Cod.  Iust.  V 72.  2.  V.  22,  3, 


von  denen  jener  das  Treffen  von  Immne  mit  dem 
Rückzugsgefecht  der  Palmyrener,  diese  mit  der 
Schlacht  bei  Emesa  identifizieren).  Das  Treffen 
bewies,  dass  die  palmyrenische  Führung  der  römi- 
schen nicht  gewachsen  war;  durch  ein  kühnes 
ReitermanBver,  das  die  Überlegenheit  der  feind- 
lichen Kavallerie  wettmachte,  siegte  der  Kaiser, 
ohne  dass  das  Fussvolk  in  den  Kampf  einge- 
griffen hätte  (Zoe.  I 50,  2 — 4 vgl.  25,  1;  dies 


vgl.  o.  S.  1360).  Kurz  nachher  wird  er  nach  Asien  10  mag  also  der  einzige  Kampf  gewesen  sein,  den 


übergesetzt  sein,  durchzog  (wohl  Ober  Nicomedia, 
vgl.  CIL  lll  327)  Bithynien.  ohne  Gegenwehr 
zu  finden  (V.  22,  8,  vgl.  Zos.  I 50,  1),  nahm  An- 
kyra ein  (Zos.  I 50,  2)  und  fand  erst  vor  Tyana 
ernsteren  Widerstand.  Die  Stadt  musste  belagert 
werden;  durch  den  Verrat  eines  Bürgers, Heraclam- 
mon,  gelang  die  Eroberung.  Hier,  wie  immer 
in  diesem  Kriege,  bewies  Aurelian  grosse  Milde 
gegen  die  Besiegten;  er  wollte  offenbar  nicht  als 
Feind  angesehen  werden,  sondern  als  der  recht- 
mässige Herrscher,  der  die  vom  palmyreniscben 
Joch  befreiten  Unterthanen  gerne  wieder  in  Gnaden 
aufnahm  (vgl.  V.  25,  1.  Zos.  1 51,  8.  Petr.  Patr. 
FHG  IV  197  frg.  10,  4).  Tyana  wurde  der  Raub- 
und Mordgier  der  Soldaten  entzogen;  der  Ver- 
räter soll  als  einziges  Opfer  gefallen  sein  (vgl. 
V.  22,  5-25,  1.  Zos.  I 50,  2.  Petr.  Patr.  a.  a. 
0.;  die  Milde  Aurelians  wird  V.  24,  8 — 7 — ob 
erst  von  Vopiscus?  — auf  die  Erscheinung  des 


die  Kaiserchronik  hier  erwähnte,  vgl.  Eutrop.  9, 
13  »ine  gravi  proelio  [daraus  macht  Oros.  VII 

23,  4 magie  proelii  terrore  quam  proelio]  Fest. 

24,  1.  Hieron.  a.  a,  0.  Iordan.  Rom.  291.  M o m m- 
s e n Chron.  min.  I 442.  642.  Malal.  p.  300  Bonn. 
Syncell.  I p.  721  Bonn.;  wenn  bei  Hieronymus 
der  Anteil  hervorgehoben  wird,  den  der  Duz  Pom- 
peianus Francus  — wohl  nicht  ,der  Franke'  — , 
Vorfahr  eines  Amtsbruders  des  Hieronymus,  an 
dem  Siege  hatte,  so  ist  nicht  auszumachen,  ob 
hiebei  dieses  Treffen  oder  die  Schlacht  bei  Emesa 

G meint  ist;  bei  Vict.  84,  7.  8 [in  einer  lücken- 
ften  Stelle,  die  ohne  Zweifel  hierhergehört]  ist 
unter  der  aegra  asperiorque  victoria  Sti  palmy- 
renische Krieg  im  allgemeinen  zu  verstehen). 

Die  geschlagenen  Truppen  zog  Zabdas  nach 
Antioehia  zurück,  dessen  Bürgerschaft  er  über 
den  Ausgang  des  Treffens  zu  täuschen  sachte 
(Zos.  I 51,  1).  Das  palmyrenische  Regiment  hatte 


Apollonius  von  Tyana  zurückgeführt).  Die  Ein-  80  demnach  hier  ebensowenig  wie  in  Kleinasien 


nähme  Tyana6,  dessen  Mannschaft  in  das  Heer 
eingereiht  wurde  (Zos.  I 52,  4),  öffnete  den  Weg 
zu  den  kilikischeu  und  syrischen  Pässen,  die 
Aurelian,  wie  es  scheint,  unbesetzt  fand;  vermut- 
lich wollte  Zabdas  sein  Heer,  das  vermöge  der 
Stärke  an  Reiterei  auf  den  Kampf  in  der  Ebene 
gewiesen  war,  nicht  durch  Detachements  schwächen. 
Der  erste  für  ein  Gefecht  günstige  Platz  schien 
das  Thal  des  Orontes,  in  dem  Antioehia  liegt. 


Wurzel  gefasst  (vgl.  Zos.  s.  a.  0.),  namentlich 
die  zahlreichen  Christen  hatte  sieh  Zenobia  durch 
Begünstigung  des  Häretikers  Paulus  von  Samosata 
zu  Feinden  gemacht  (s.  u.  S.  1413).  Zabdas  ent- 
schloss sich  daher,  Antioehia  unverzüglich  zu  ver- 
lassen und  bis  Emesa  zurückzugehen  (Zos.  I 51, 
2),  wo  die  weite  Ebene  eine  volle  Entfaltung  der 
Reiterei  ermöglichte.  Da  die  östliche,  dfreete 
Strasse  von  den  römischen  Truppen  verlegt  war 


Hier  erwartete  das  palmyrenische  Heer,  bei  dem  40  (s.  o.),  nahm  er  vielleicht  den  Umweg  üer  Daphne 


sich  Zenobia  selbst  befand,  den  Feind  (Zos.  I 50, 
2).  Am  Flusse,  vielleicht  im  Stadtgebiet  von 
Immae,  kam  es  zum  ersten  Zusammenstoss  (Zos. 
I 50.  3 nennt  den  Orontes  [entsprechend  Malal. 
p.  300  Bonn.],  aber  keine  Örtlichkeit;  V.  25,  1 
wird  Daphne  als  Ort  des  ersten  Gefechtes  ange- 
geben: wohl  aus  Versehen,  da  bei  Daphne  aas 
spätere  Rückzugsgefecht  der  Palmyrener  Btatt- 
fand  [Zos.  I 52,  1];  bei  Festus  brev.  24,  1 und 


(s.  u.).  Aurelian  rückte  jetzt  in  Antioehia  ein 
und  erliess  ein  Gnadenedict  für  die  Anhänger  der 
Zenobia,  das  die  vielen  Bürger,  die  aus  Furcht 
vor  einem  Strafgericht  geflüchtet  waren,  zur  Rück- 
kehr in  die  Stadt  veranlasste  (Zos.  I 51,  2.  3. 
52,  1.  V.  25,  1).  Nachdem  er  die  Angelegen- 
heiten der  Stadt  und  der  Christengemeinde  ge- 
ordnet hatte  (Zos.  I 52,  1;  s.  u.  S.  1413),  brach 
er  zur  Verfolgung  der  Feinde  auf,  erstürmte  eine 


Hieron.  ad  a.  Äbr.  2289  sowie  den  aus  diesem  50  Position  oberhalb  von  Daphne  die  von  den  Pal- 


abgeleiteten Quellen  ist  als  Ort  der  Entscheidungs- 
schlacht Immae  bei  Antioehia  genannt:  die  Nach- 
richt stammt  anscheinend  aus  der  Kaiserchronik, 
da  auch  Eutrop.  9,  13  wörtlich  übereinstimmend 
mit  Festus  die  Schlacht  haud  lange  ob  Antioehia 
ansetzt).  Da  ein  Treffen  bei  Immae  in  dem  ver- 
lässlichen Berichte  des  Zosimus  nur  an  dieser 
Stelle  unterzubringen  wäre,  wird  man  annehmen 
dürfen,  dass  Aurelian,  vermutlich  um  den  Pal- 


myrenern.  um  für  ihren  Rückzug  Zeit  zu  gewinnen 
und  die  Römer  aufzuhalten,  besetzt  worden  war 
(Zos.  I 52,  1.  2,  vgl.  25,  1),  nahm,  zum  Oron- 
tes, dann  längs  des  Flusses  vorrückend,  die  Unter- 
werfung von  Apamea,  Larissa,  Arethusa  entgegen 
(Zoe.  I 52, 8).  Die  waffenfähige  Mannschaft  dieser 
Städte  zog  er  vermutlich  an  sich  und  auch  aus 
den  entfernteren  Provinzen  der  Palmyrener  scheint 
die  Kunde  von  seinen  Erfolgen  und  der  Gnaden- 


myrenern  die  Rückzugslinie  längs  des  Orontes  60  erlass  einen  Zuzug  von  Streitkräften  veranlasst 


abzuschneiden,  mit  der  Reiterei  eine  Seitenbe- 
wegung nach  Osten  gemacht  habe:  damit  stimmt, 
dass  Fussvolk  und  Reiterei  an  verschiedenen 
Stellen  übersetzten  (Zos.  I 50,  8.  51,  2]  und  dass 
Aurelian  nur  feindliche  Kavallerie  sich  gegen- 
über fand  (anders  fassen  Oberdiek  91.  96.  164f. 
sowie  Mommsen  R.  G,  V 440,  1.  Brunner  60f. 
Schiller  861,  8.  Martini  24ff.  die  Sache  auf, 


zu  haben;  wenigstens  nennt  Zosimus  (I  52,  4) 
unter  den  Truppen  Aurelians,  die  bei  Emesa  foch- 
ten, Abteilungen  aus  Mesopotamien,  Syrien,  Phö- 
nicien,  Palästina  (vgl.  M o m m s e n R.  G.  V.  439, 
1 ; die  Nachricht  von  den  mit  Keulen  und  Streit- 
kolben  kämpfenden  Palästinern  klingt  allerdings 
bedenklich:  vielleicht  ist  hier  an  Germanen  zu 
denken). 
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Vor  Emesa,  der  letzten  bedeutenden  Stadt  auf  in  die  Länge,  die  Verteidigung  wurde  energisch 

der  Strasse  nach  Palmyra,  stand  das  Heer  Zeno-  geführt,  Aurelian  selbst  geriet  durch  einen  rfeil- 

bias,  70  000  Mann  stark,  den  Römern  an  Zahl.  schuss  in  Lebensgefahr  (Zos.  I 54.  2.  8.  55.  1 . 

namentlich  an  Kavallerie  überlegen  (Zos.  I 52,  3,  V.  26 — 28;  die  Correspondenz  Aurelians  und  Ze- 

vgl.  58,  1).  Demgemäss  war  die  Schlacht  heiss  nobias  ist  erfunden,  vgl.  Peter  Die  Ser.  h.  A. 

und  wechselreich.  Um  eine  Umgehung  zu  ver-  187.  283).  Endlich  erscheinen  auch  die  persischen 

hindern,  liess  Aurelian  seine  Reiter  eine  Flanken-  Truppen,  die  der  Stadt  Hülfe  bringen  sollten, 

bewegung  machen.  Aber  die  feindliche  Reiterei  aber  sie  wurden  abgefasst  und  in  die  Flucht  gejagt 

griff  mit  solcher  Energie  an,  dass  sie  die  rümische  (V.  28,  2,  s.  u.  S.  1887).  Es  gelang,  sarazenische 

gänzlich  in  die  Flucht  schlug;  sie  beging  jedoch  10  und  armenische  Schwadronen  für  die  rümische 
den  Fehler,  sich  von  der  Verfolgung  hinreitsen  Sache  zu  gewinnen  (V.  28,  2,  vgl.  27,  4.  28  4; 

zu  lassen.  Die  Stellung  der  Palmyrener  geriet  in  den  arabischen  Darstellungen,  die  allerdings 

infolgedessen  in  Unordnung,  sodass  sie  durch  den  märchenhaft  und  unverlässlich  sind,  wird  der 

Angriff  des  rümischen  Fussvolks  zersprengt  wer-  König  von  Hira,  'Amr  ben  'Adt,  als  Überwinder 

den  konnte.  Im  Momente  der  grössten  Gefahr  der  Zabbä  d.  i.  Zenobia  genannt  [vgl.  C a u s s i n 

— so  wird  berichtet  (V.  25,  8)  — hatte  der  de  Perceval  Essai  sur  l'hist.  des  Arabes  II  86ff. 

Sonnengott  den  Römern  den  Sieg  gebracht.  Der  199.  N ö 1 d e k e Geseh.  d.  Perser  u.  Araber  . . . 

Erfolg  war  ein  vollständiger,  der  Verlost  der  aus  der  arab.  Chronik  d.  Tabari  25.  1.  Roth- 

Feinde  sehr  bedeutend  (Zos.  I 53.  V.  25,  2.  3.  stein  Dynastie  der  Lahmiden  in  al-Hlra  37.  44. 

Zon.  XII  27.  Malal.  p.  800  Bonn.;  die  Erzählung  20  63);  es  wäre  denkbar,  dass  auch  'Amr  unter  den 
vom  Eingreifen  des  Gottes  findet  sich  bei  Zosimus  .Sarazenen'  zu  verstehen  ist,  die  von  Zenobia  zu 

nicht,  aber  der  Glaube  an  diese  Erscheinung  ent-  den  Römern  übergingen  und  diesen  zum  Siege 

spricht  dem  Sol-Cultus  Aurelians,  der  sich  erst  verhallen).  Aurelian  erhielt  vielleicht  Verstär- 

seit  dieser  Zeit  öffentlich  kundgiebt  [s.  u.  8.  1398],  kungen,  die  ihm  namentlich  Probus  aus  Ägypten 

und  den  religiösen  Vorstellungen  des  damaligen  zugefültrt  haben  wird  (vgl.  V.  28,  1.  Prob.  9,  5. 

römischen  Heeres;  40  Jahre  später  war  es  nicht  O b e r d i e k 1 10).  In  der  nunmehr  rings  blokier- 

mehr  der  Sonnengott,  sondern  das  Kreuzeszeichen,  ten  Stadt  begann  sich  Nahrungsmangel  empfind- 

das  die  Soldaten  Konstantins  zum  Siege  führte).  lieh  bemerkbar  zu  machen  (Zos.  I 55,  1).  Der 

Die  Trümmer  des  palmyrenischen  Heeres  warfen  einzige  Weg  der  Rettung  schien  answärtige  Hülfe, 

sich  nach  Emesa.  Aber  die  feindselige  Haltung  SO  Die  Königin  selbst  sollte  diese  von  den  Persern 
der  Einwohner  veranlasste  Zenobia  und  Zabdas,  bringen.  Es  gelang  Zenobia  mit  ihrem  Gefolge 

auch  diese  Position  aufzugeben  und  bis  Palmyra  auf  schnellen  Dromedaren  aus  der  Stadt  zu  ent- 

zurückzugehen  (Zos.  I 54,  1),  ohne  dass  Aurelian,  kommen,  aber  als  sie  bereits  über  den  Euphrat 

der  selbst  schwere  Verluste  erlitten  haben  muss,  setzte,  wurde  sie  von  verfolgenden  römischen 

sie  verfolgte.  Der  Abzug  geschah  mit  solcher  Reitern  eingeholt  und  vor  den  Kaiser  geführt 

Eilfertigkeit,  dass  der  Kaiser  in  der  Stadt  reiche  (Zoe.  I 55.  V.  28, 8.  Tyr.  trag.  SO,  23  vgl.  Eutrop. 
Schätze  vorfand,  die  Zenobia  zurflckgelassen  hatte  9,  13.  Fest.  24,  1.  Syncell.  I p.  721  Bonn.  Malal. 

(Zos.  I 54,  2).  Er  bezeugte  dem  Elegabal  von  p.  300  Bonn,  [mit  Fabeleien);  auch  in  dem  In- 

Emesa  seine  Verehrung;  damals  wird  er  dem  Schriftfragment  CIL  III  12  456  [Durostorum]  ist 

Sonnengott  einen  Tempel  in  Rom  gelobt  haben  40  von  dem  Siege  Aurelians  Uber  Zenobia  die  Rede). 
(V.  25,  4 — 6;  s.  u.  S.  1898).  In  der  Stadt  gewannen  jetzt  die  Anhänger  der 

Ale  Zenobia  ihre  Truppen  in  die  Heimat  zu-  Friedenspartei  die  Oberhand  und  öffneten,  als 

rückführte,  geschah  ea  in  der  Erwartung,  dass  Aurelian  Straflosigkeit  zusicherte,  die  Thore  (Zos. 

Aurelians  Unternehmen  an  den  natürlichen  und  I 56,  1.  2).  Der  Kaiser  hielt  ihnen  sein  Wort, 

künstlichen  Verteidigungsmitteln  Palmyras  schei-  nahm  die  gewaltigen  Schätze,  die  in  Palmyra 

tern  müsse.  In  der  That  war  der  Marsch  durch  aufgehäuft  waren,  in  Besitz  (Zos.  I 56,  2.  V.  28, 

die  Wüste,  wenn  auch  auf  gepflegter  Strasse,  in  5)  und  zog  hierauf  nach  Emesa  zurück,  wo  das 

der  vorgerückten  Jahreszeit  — es  mag  im  Mai  Strafgericht  über  die  hartnäckig  gebliebenen 

fewesen  sein  (s.  o.  S.  1360)  — für  eine  Armee  Häupter  Palmyras  abgehalten  wurde  (Zos.  a.  a.  O.). 

ein  geringes  Wagnis,  Palmyra  selbst  aber  Hessen  50  Das  Heer  verlangte  stürmisch  den  Tod  Zeno- 
die  klimatischen  Verhältnisse,  die  Lage  und  Be-  bias,  doch  Aurelian  erklärte  es  für  seiner  un- 

feetigung  der  Stadt,  endlich  die  Schwierigkeit  der  würdig,  eine  Frau  zu  töten;  er  wollte  die  Königin 

Verproviantierung  unbezwinglieh  erscheinen  (Zos.  für  den  Triumph  aufsparen  (V.  30,  1.  2).  Auch 

I 54,  1.  2.  55,  1.  V.  26, 4,  vgL  Obe  r d i ek  106L).  Vaballath  oder  wer  sonst  den  Königstitel  von 

Überdies  rechnete  Zenobia  auf  die  Ankunft  eines  Palmyra  führte,  behielt  das  Leben  (vgl.  Zos.  I 

persischen  Hfllfaheeret  (V.  27,  4);  sie  mag  durch  59).  Aber  beim  Verhöre  verlor  Zenobia,  vielleicht 

die  Abtretung  der  von  Odaenath  eroberten  Grenz-  durch  die  Feindseligkeit  der  Soldaten  einge- 

Erovinzen  die  Unterstützung  des  Grosskönigs  er-  schüchtert  so  Behr  jeden  Halt,  dass  sie  die  Schuld 

auft  haben  (vgl.  Mommsen  R.  G.  V 442).  an  ihren  Vergehen  — hauptsächlich  wohl  an  der 

Aurelian  war  nieht  dar  Mann,  der  sich  durch  60  Erhebung  Vaballatha  zum  Gegen  Kaiser  — auf 
Hindernisse  abschrecken  Hess.  Der  Zug  durch  ihre  Berater  abwälzte.  Diese  Aussage  brachte  einer 

die  Wüste  gelang  trotz  der  schweren  Verluste,  Anzahl  ihrer  Anhänger  den  Tod,  darunter  dem 

die  Angriffe  syrischer  Beduinen  den  Truppen  zu-  Rhetor  Longinus,  der  ihr  die  griechische  Geistes- 

fügten  (V.  26,  1.  27,  5).  Auch  die  Verpflegung  weit  erschlossen,  aber  zugleich  als  politischer  Rat- 

des  Heeres  vor  Palmyra  erwies  sieh  als  durch-  geber  gedient  hatte  (Zos.  I 56,  2.  8.  V.  30,  1 — 3. 

fflhrbar,  indem  Aurelian  umwohnende  Völker-  Phot.  oibl.  p.  492  Bekker.  Suid.  s.  Ao/rirot). 

schäften  (bezw.  Wttatenstämme)  in  seine  Dienste  Andere  Führer  von  Palmyra  wurden  zur  Schau- 
nahm (Zos.  I 54,  2).  Doch  zog  sich  die  Blokade  Stellung  im  Triumphe  bestimmt  (vgl.  V.  33,  5). 
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Die  Palmyrene  wurde  dem  Verwaltungsgebiete  persische  Entsatzheer  während  der  Belagerung 

des  Praefecten  von  Mesopotamien,  Marecllinus,  Palmyras  zu  denken  ist).  Das  Ergebnis  scheint 

zugcteilt.  den  Aurelian  mit  dem  Obercommando  schliesslich  eine  friedliche  Verständigung  gewesen 

im  (vorderasiatischen)  Orient  betraute  (Zos.  I zu  sein.  Wenigstens  hören  wir,  dass  der  Gross- 

60,  1),  Palmyra  selbst  erhielt  eine  kaiserliche  Be-  könig  (Hormisdas  I.  ?)  dem  Kaiser  Geschenke 

Satzung  (V.  31,  2).  Die  Araberstämme  derWiiste  sandte  (V.  29,  2.  88,  2),  und  dass  Perser  an  dem 

schlossen  sich  — wohl  soweit  sie  nicht  von  Per-  Triumphe  Aurelians  teilnahmen  (V.  83,  4).  Meso- 

sien  ahhingen  — der  römischen  Sache  an  (vgl.  potamien  finden  wir  in  der  nächsten  Zeit  in 

V.  33.  4.  41.  10.  Malal.  p.  300  Bonn.;  für  etwas  römischem  Besitze  (Zosim.  I 60,  1.,  demnach  ist 
spätere  Zeit  Rev.  archäol.  XLI  1902,  412).  lOMommsens  Ausführung  R.  G.  V 442  nicht 
Wenn  man  dem  Berichte  des  Zosimus  (I  59)  haltbar);  auch  in  Armenien  brachte  Aurelian  den 

Glauben  schenkt,  wäre  Zenobia  auf  dem  Zuge  römischen  Einfluss  vielleicht  wieder  zu  höherer 

nach  Europa  an  einer  Krankheit  oder  eines  frei-  Geltung  (vgl.  V.  28,  4.  80,  5.  41.  10;  unter  den 

willigen  Hungertodes  gestorben;  das  Gefolge  der  beim  Triumphe  vertretenen  Völkerschaften  [V.  33, 

Königin  hätte  mit  alleiniger  Ausnahme  ihres  4]  fehlen  die  Armenier,  was  dafür  sprechen  könnte, 

Sohnes  auf  der  überfahrt  nach  Byzanz  durch  dass  sie  als  Reichsangehörige  angesehen  wurden; 

Schiffbruch  den  Untergang  gefunden.  Dagegen  anders  Mommsen  R.  G.  V 442,  vgl.  noch  v.  Gut- 
melden die  anderen  Quellen,  dass  Zenobia  im  schmid  Kl.  Sehr.  III  406f.;  aus  Satala  in  Ar- 

Triumphe,  aufgeführt  wurde,  und  wissen  auch  von  menia  minor  stammt  eine  Inschrift  Aurelians,  CIL 

ihrem  späteren  Schicksal  zu  erzählen  (V.  34,  8.  20  III 14 184*  = Journ.  hell.  stud.  XVIII  1898.  324). 
Tyr.  trig.  30,  24 — 26;  nach  der  Kaiserchronik:  Als  Wiedereroberer  des  Orientes  (V.  28,  4. 

EutTop.  9,  18.  Fest.  24,  1.  Hieron.  ad  a.  Abr.  30,  4)  kehrte  Aurelian  ungefähr  im  Frühherbst 

2290  und  dessen  Ausschreiber.  Scyncell  I p.  721  272,  nach  Europa  zurück  (V.  30,  4.  Zos.  I 60,  1), 

Bonn.,  falsch  Malal.  p.  301  Bonn.;  Zonar.  XII  27  reich  mit  Beute  beladen  (V.  28,  5.  31,  8),  von 

[bezw.  dessen  Quelle  Petrus  Patricius]  hat  beide  der  er  vermutlich  dem  siegreichen  Heere  sofort 

Versionen;  CIL  III  83  bezieht  sich  nicht  auf  entsprechenden  Anteil  gewährt  hatte.  Unter  dem 

Zenobia,  sondern  auf  irgend  eine  aethiopische  Eindrücke  des  gewaltigen  Erfolges  decretierte  ihm 

Königin  [Mommsen  R.  G.  V 594,  1 ] ; die  In-  der  Senat  den  Ehrennamen  Parthieua  oder  Per- 
schrift österr.  Jahresh.  Beibl.  IH  1900,  25  nr.  11  «ieui  mazimut  (vgl.  o.  S.  1356:  die  Unterwerfung 

würde,  wenn  der  Name  Zenobias  erhalten  wäre,  30  der  reichsangehörigen  Palmyrener  berechtigte 
beweisen  dass  sie  zur  Zeit  des  palmyrenischen  nicht  zur  Annahme  eines  Siegertitels).  Gold- 

Aufstandes  [u.  S.  1889]  noch  lebte).  Die  genaue  münzen  mit  der  Unterschrift  reetitutor  orienti* 

und  verlässliche  Beschreibung  des  Triumphes  zeigen  das  Bild  des  Sonnengottes,  dem  Aurelian 

(V.  33.  34)  beruht  mittelbar  auf  gleichzeitigen  den  Sieg  zu  danken  glaubte  (R  o h d e nr.  34—36. 

Quellen;  in  der  Kaiserchronik  war  die  Familie  C o h e n nr.  213f.;  Antoniniane  mit  derselben  Le- 

Zenobias  als  noch  in  Rom  ansässig  erwähnt  (vgl.  gende:  Roh  de  nr.  319 — 325.  Cohen  nr.  201 

Eutrop.  9,  13.  Tyr.  trig.  27,  2.  Hieron.  ad  a.  — 205,  mit  paeator  orienti»:  Rohde  nr.  263. 

Abr.  2290  u.  s.  w.;  8.  unter  S e p ti  m i a Zenobia).  Cohen  nr.  164;  den  Sieg  verherrlicht  die  ale- 

Man  wird  datier  dieser  Überlieferung  mehr  Glauben  zandrinische  Münze  D a 1 1 a r i nr.  5481  aus  dem 

beimessen,  als  der  bei  Zosimus  vorliegenden,  die  40  J.  272/3). 

das  Bestreben  verrät,  Zenobia  nicht  unrühmlicher  c)  Karpenfeldzug.  Die  Karpen,  ein  dänisches 
enden  zu  lassen  als  ihr  Vorbild  Kleopatra  (vgl.  Volk,  dessen  Namen  die  Karpathen  bis  heute  er- 

Bernhardt  !89f.  0 b e r d i c k ZDMG  XVIII  halten  haben,  waren  anscheinend  durch  die  Gothen 
1864,  748;  abweichend  Brunner  72f.).  von  ihren  Wohnsitzen  nördlich  der  Donaumündung 

b)  Perserfeldzug.  In  PerBieu  war  im  J.  272  (vgl.  Patsch  o.  Bd.IIIS.  1608ff.)  auf  römisches 

der  unermüdliche  Römerfeind  Sapor  I.  nach  80-  Gebiet  gedrängt  worden  (damals  mag  die  Mutter 

jähriger  Regierunggestorben  (vgl.  Nöldeke  Gesch.  des  Galerius  vor  ihnen  in  Daeiam  n oram  ge- 

d.  Perser  u.  Araber  [Tabari]  412ff.);  seine  Nach-  flohen  sein.  I-actant.  de  mort.  pers.  9,  2).  Aurelian 

folgcr  Hormisdas  I.  (272 — 273)  und  Vararancs  I.  trieb  die  Barbaren  zurück  (V.  SO,  4),  brachte  ihnen 

(273 — 276)  hatten  mit  politischen  und  religiösen  50  an  der  Donau  zwischen  Carsium  und  Sucidava 
Schwierigkeiten,  namentlich  der  Propaganda  des  eine  Niederlage  bei  (wenn  die  Ergänzung  der  In- 

Manes,  zu  kämpfen  (N  ö 1 d e k e 43ff.).  So  erklärt  Schrift  CIL  III  12456,  vgl.  Tocilescu  Areh.- 

sich  die  geringe  Energie,  mit  der  Persien  in  den  epigr.  Mitt.  XIV  16  [Durostomm],  richtig  ist), 

Kampf  zwischen  Aurelian  und  Zenobia  eingriff.  und  siedelte  einen  Teil  des  Volkes  auf  Reichs- 

Aber  auch  der  Kaiser  konnte  die  Schwäche  des  boden  an  (Vict.  39,  43):  wohl  in  Moesien  und 

Perserreiches  augenblicklich  nicht  ausnützen.  Ein  dem  neuen  Dacien.  Vielleicht  hatten  zugleich 

Einfall  der  Karpen  rief  ihn  nach  Europa;  über-  mit  den  Karpen  auch  die  sarmatischen  Roxolanen, 

dies  konnte  ein  Angriffskrieg  in  grossem  Stile  die  nördlich  von  der  Donaumündun^  bis  zum 

nicht  in  seiner  Absicht  liegen,  solange  die  Reichs-  Dnjepr  sassen  (vgl.  v.  Domaszewski  Rh.  Mus. 

einheit  nicht  wiederhergestellt  war.  Daher  be-60XLVII  299),  einen  Einfall  in  das  Reich  nnter- 
genügte  er  sich  mit  einer  Digrcssion,  die  den  nommen;  wenigstens  werden  beim  Triumph  auch 

Zweck  verfolgt  und  erreichte,  die  Perser  für  die  Hozolani  unter  den  Gefangenen  genannt  (V.  33, 

Zenobia  geleistete  Hülfe  zu  züchtigen  und  Meso-  4).  Aurelian  empfing  den  Beinamen  Varpicu > 

potamien  dem  Reiche  zu  erhalten  (Vict.  85,  1.  mazimw)  (V.  30,  4.  5,  s.  o.  S.  1356),  den  er  be- 

V.  28,  4.  35,  4.  41,  9;  rictoria  Partiea  auf  einer  reits  im  J.  272  führt  (CIL  III  7586  [Callatig]: 

Münze  R o h d e nr.  385;  Parthicut  oder  Persicut  eine  Inschrift,  die  ihm  der  [pra]e*es  provineia[eJ 

in  der  Titulatur,  s.  u.;  nicht  ausgeschlossen  ist  wohl  anlässlich  seiner  Anwesenheit  in  Callatis 

freilich,  dass  hier  überall  an  den  Sieg  über  das  setzte);  [rtpa]ratori  eon[servatori]  patriae  . , . 
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[reeupejrata  re  publiefa)  lesen  wir  auf  Meilen-  Zerstörung  überlassen;  nur  den  Sonncntempel 

steinen  der  neuen  daeischen  Provinz  (CIL  III  liess  Aurelian  nachher  neu  anfbauen  (V,  81. 

12383.  13715,  vgl.  12456).  Zoe.  I 61,  1).  Dem  .König*  Antiocho»  gab  er 

273  n.  Chr.  pont.  max.  Germ.  max.  Goth.  maz.  den  Laufpass,  da  er  ihm  zu  unbedeutend,  wohl 

Parti,  max.  Oarp.  max.  trib.  pot.  IV.  cot.  auch  zu  jung  erschien,  um  sich  weiter  mit  ihm 

imp.  (Uli)  p.  p.  abzugeben  (Zos.  I 61,  1).  Dies  allein  könnte 

a)  Zweiter  palmyreniseber  Feldzug.  Am  1.  Ja-  gegen  die  Nachricht  der  Vita,  dass  Aurelian  mit 

nuar  traten  M.  Claudius  Tacitos,  später  der  Nach-  unmenschlicher  Grausamkeit  gegen  die  Palmyrener 

folger  Aurelians  (s.  o.  Bd.  III  $.  2878),  und  gewütet  habe,  Bedenken  erwecken,  umsomehr,  als 

Iulius  Placidianus,  vielleicht  noch  Praefectus  prae- 10  ein  gefälschter  Brief  zum  Beleg  dienen  soll  (V, 
torio  (vgl.  o.  S.  1377),  den  Consulat  an;  die  31,  4 — 10).  Die  Zerstörung  ihrer  Stadt  war  für 

Stadtpraefeetur  führte  Viriua  Orfitus  Mo  m m s e n die  vom  heimatlichen  Boden  Verdrängten,  in  ihrer 

Chron.  min.  I p,  66).  materiellen  Ezistenz  Vernichteten  Strafe  genug. 

Die  Palmyrener  konnten  den  Verlust  ihrer  Um  für  die  Zukunft  neuen  Abfallsgelüsten  der 

Machtstellung,  der  auch  die  Folge  haben  musste,  Orientalen  vorzubeugen,  unterzog  Aurelian  viel- 

dass  Palmyra  seine  Bedeutung  als  Handelsstadt  leicht  gleichzeitig  die  Besatzungsverhältniese  im 

einbtisste  und  der  Wohlstand  seiner  Bewohner  Orient  einer  Neuordnung,  indem  er  illyrische 

unterging,  nicht  verschmerzen.  Bei  einem  Volke,  Truppenkörper  unter  die  einheimischen  Garnisonen 

daa  vom  Handel  lebte,  ist  es  begreiflich,  dass  einschob  (s.  u.  8.  1412). 

der  materielle  Ruin  am  schmerzlichsten  empfunden  20  Von  Palmyra  zog  Aurelian,  wenn  wir  Zosimus 
wurde.  Von  (Septimius)  Apeaioa  geleitet  (Zosim.  (I  61,  1)  folgen,  sofort  nach  Ägypten;  Vopiscus 
I 60,  1,  vgl.  Le  11  as-W  a d d i n g t o n PH  2582),  (V.  32,  1.  2.  Firm.  5,  1)  lässt  ihn  wieder  nach 

letzten  sich  die  Palmyrener,  da  sie  Aurelian  mit  Europa  zurückkehren  und  in  der  Balkanhalbinsel 

europäischen  Angelegenheiten  beschäftigt  wussten  Kriegsthsten  verrichten  (per  Thracias  Europam- 

(V.  31,  1)  mit  dem  Statthalter  Mareellinns  (e.  o.  que  omnem  (V,  32,  2]  wofür  Oberdick  16! 

S.  1387)  in  Verbindung  und  suchten  ihn  zum  Rhodopamque  einsetzt;  Oberdicks  Annahme 

Aufstand  zu  bewegen  (Zosim.  I 60,  1).  Marcel-  eines  PerBerfeldzugs  für  diese  Zeit  ist  durch  die 

linus  hielt  sie  solange  hin,  bis  er  dem  Kaiser  die  Lesart  de  Carrit  iür  de  Thraeiit  redeunte  [Firm. 

Meldung  erstattet  batte.  Vermutlich  erst  jetzt,  5,  1]  nicht  gerechtfertigt).  Da  die  Vorgänge  in 

da  sie  nicht  mehr  zurückkonnten,  entschlossen  80  Palmyra  und  Alexandria  ohne  Zweifel  enge  zu- 
sich  die  Palmyrener  zum  unverhüliten  Abfall,  er-  sammenhängen,  wird  man  der  Nachricht  dea  Zo- 

schlugen  die  römische  Besatzung  von  600  Pfeil-  simus  den  Vorzug  geben  vor  jener  des  Vopiscus, 

schützen  mit  ihrem  Commandantcn  Sandario  (V.  der  seine  Vorlage  wohl  ungenau  wiedergab  (Ober- 

31,  2)  und  erhoben  einen  Angehörigen  des  Herr-  dick  160lf.). 

scherhause*,  (Septimius)  Antioehos,  zum  König  b)  Feldzug  nach  Ägypten.  Der  Niedergang 
von  Palmyra  (V.  31,  2 wird  dieser  Achilleus  ge-  Palmyras  scheint  auch  in  Alexandria  zu  einer 

naant,  wohl  in  — absichtlicher?  — Verweehe-  wirtschaftlichen  Krise  geführt  zu  haben;  an  der 
lung  mit  dem  Gegenkaiser  Diodetians  [M  o m m - Spitze  der  Bewegung  stand  hier,  wie  überliefert 
se  n R.  G.  V 441,  11;  den  Namen  Antioehos  [Zo-  wird,  ein  Grosskaufmann,  der  Papyrusfabrikant 
aim.  I 60,  2.  Polem.  Siiv.  beiMommsen  Chron,  40  Firmus  (Hist.  Aug.  Firm.  3,  2;  die  Vita  Firmi 
min.  I 521]  bezeugen  Inschriften  aus  der  Pal-  des  Vopiscus  ist  allerdings  ein  Lügengewebe  mit 
myrene  CIL  III  6049  = 6727  = Le  Bas-Wad-  geringem  historischem  Kern;  Morn  mse  ns  Zweilei 
d i n g t o n III  2629  b.  österr.  Jahreeh.  Beibl.  III  an  der  Geschichtlichkeit  dieses  Aufstandes  [R.  G. 
1900,  25  nr.  11.  12  [von  Musil  copiertj;  nr.  II  V 441,  1.  571,  1]  werden  jedoch  durch  Zosimus 

ist  - ■ nach  K a 1 i n k a s Ergänzung  — fbnig  am-  I 61,  1.  V.  82,  2.  3.  33,  5 widerlegt).  Firmus, 

ri ]oIa;  Zr/voßias]  ßaoiXioai)e,  [fijrjxgöi  rof  ßaoi - vermutlich  ein  Demagog,  wie  viele  andere  in  der 

tioK  [Sant]ft[ iovj  ’A.vx{i]6[xov]  dediciert,  ent-  Geschichte  Aleiandrias,  wollte  angeblich  die  Herr- 

sprechend  mag  in  nr.  12  [i.  o.  OiaßaUAVov  (1)]  schaft  der  Palmyrener  in  Ägypten  wiederherstellen 

ßaotXt[cü]s,  [äöeltpjov  (? i ßaademc  [San.]  ’Av-  (Firm,  3,  1.  3),  scheint  aber  den  Antioehos 

nixov  zu  ergänzen  sein;  da  jedoch  Aurelian  kaum  50  nicht  als  König  anerkannt  zu  haben  (V.  32,  2 
einen  Sohn  Zenobias  in  Palmyra  zurückgelassen  qui  tibi  Aegyptum  sine  intignibus  imperii,  quasi 

haben  dürfte,  wird  hier  die  Unterschiebung  oder  ut  eitet  civiiot  libera,  viiulicavit;  sein  Gegen- 

Scheinadoption  eines  jugendlichen  Verwandten  der  kaisertum,  Firm.  2,  Iff.,  ist  Erfindung,  die  Mün- 

Königin  [porenfi  Zenobiac  V.  31,  2]  vorliegen),  zen  mit  seinem  Bild  und  Namen  sind  falsch,  vgl. 

In  Asien  beschränkte  eich  die  Bewegung  auf  Pal-  v,  Sallet  Daten  d.  alex.  Eaiserm.  llf.)  Der 

myra  und  sein  Gebiet  (Zosim.  I 60,  2),  aber  in  Hauptsitz  der  Empörung  war  die  ewig  unruhige 

Ägypten  brach  gleichzeitig,  vielleicht  durch  pal-  Gressstadt  Alexandria  (Zos.  I 61,  1.  Firm.  3,  1; 

myrenische  Agenten  ange'.icht,  ein  Aufstand  aus  die  Worte  cum  Blemmyi»  soäetatem  maximom 

(s.  u.  S.  1390).  Aurelian  zog,  sobald  er  die  Mel-  tenuit  et  cum  Saraceuit,  Firm.  8,  3.  gelten  nur 

düng  empfing,  vom  Balkan  nach  Asien  (V.  31,  3),  60  von  den  geschäftlichen  Beziehungen  des  Handels- 
mit  solcher  Schnelligkeit,  dass  er  in  Antiochia  herren  und  berechtigen  keineswegs  zu  der  An- 

zur  greisen  Überraschung  der  Einwohner  während  nähme,  dass  die  Blemmyer  damals  Oberäppten 

eines  Pferderennens  erschien  (Zosim.  I 61,  1.  besetzten  JM  o m m s e n R.  G.  V 570.  595.  Paul 

Malal.  p.  300 Bonn  [mit  unhistorischen  Zuthaten]).  Meyer  Herrn.  XXXIII  270f.].  dies  ist  wohl  erst 

Ebenso  unerwartet  kam  seine  Ankunft  den  Pal-  nach  Anrelians  Tode  der  Fall  gewesen;  vgl.  Zo6. 

myrenern,  die  keinen  Widerstand  wagten.  Pal-  I 71,  1.  Prob.  17,  o.  Bd,  II  S.  2522.  IH  S.  566. 

myra  hatte  keine  Gnade  mehr  zu  erwarten;  die  2720  Nr.  150.  Krall  Denkscbr.  Akad.  Wien 

Stadt  wurde  den  Truppen  zur  Plünderung  und  XL VI  1900,  9).  Aurelian  wurde  des  Aufstandes 
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in  kurier  Zeit  Herr.  Firmus  wurde  getStet.  eine  er  auf  Widerstand  gestossen  zu  sein  (Firm.  13, 

Anzahl  von  Parteiführern  gefangen  gesetzt,  um  1),  aber  erst  in  der  katalaunischen  Ebene  trafen 

im  Triumphe  zur  Schau  gestellt  zu  werden  (Zos.  die  Legionen  vom  Rheine  und  die  unter  Aurelians 

1 61.  1.  V.  32,  8.  Firm.  2 — 5;  die  ZerstSrung  Führung  sieggewohnte  Donauarmee  aufeinander, 

des  Bruchium,  Ammian.  XXII  16,  15,  gehört  Wahrend  der  Schlacht  ging  Tetricos  xn  Aurelian 

wohl  nicht  hieher  sondern  in  das  J.  269/270,  Ober,  seine  führerlosen  Truppen  wurden  über- 

e.  o.  S.  1364).  Der  Stadt  Alexandria  erhöhte  wältigt;  der  Sieg  gewann  Gallien  und  Britannien 

Aurelian  die  Kornlieferungen,  die  sie  nach  Rom  dem  Reiche  wieder  (V.  82,  3.  41,  8.  Panegvr. 

abzuführen  hatte,  und  legte  ihr  eine  Abgabe  von  lat.  p.  lSSBährens.  Zos.  I 61,  2.  Tyr.  trig.  24.  2. 

Industrieproducten  auf  (V.  45, 1 . 47;  s.  u.  S.  1397):  10  Viet.  35,  3 — 5.  Entrop.  9,  13.  Hieron.  ad  a.  Abr. 
den  Truppencommandanten  der  Nachbarprovinzen  2289  [vgl.  Euseb.  armen.].  Oros.  VII  23,  5.  Ior. 

wurde  der  Zutritt  nach  Ägypten  erschwert  (Sa-  dan.  Rom.  290.  Mommiei  Chron.  min.  I 442. 

turnin.  7,  2.  8).  Damals  mögen  sich  Gesandte  522.  Syncell.  I p.  721  Bonn.  Zonar.  XII  27; 

des  axomitischen  Reiches  (des  heutigen  Abessinien,  zur  Zeit  des  Feldzuges  gegen  Tetricus  wurden 

s.  o.  Bd.  II  S.  2634f.)  bei  Aurelian  eingefunden  vielleicht  Münzschätze  in  Nordfrank  reich  und  am 

haben,  um  sich  über  die  Pläne  des  siegreichen  Rhein  vergraben,  deren  Münzen  mit  Aurelian 

Herrschers  zu  vergewissern  (vgl.  V.  83.  4,  41,  enden,  vgl.  Blanchet  Trös.  d.  monn.  18.  44.  59f.; 

10;  da  der  König  derAiomiten  damals  wohl  auch  andere  Münzschätze  in  Belgien,  Luxemburg  und 

über  dieBlemmver  und  die  AraberYemens  Hoheits-  der  Rheinprovinz  [B  1 a n c h e t a.  a.  0.]  sind  wohl 

rechte  ausübte  [vgl.  MommsenR.  G.  V 618,  8. 20  erst  infolge  des  Frankeneinfalls  nach  Aurelians 
Krall  101.],  werden  V.  88,  4 Blemmye»,  Axo-  Tode  verborgen  worden).  Nachher  gab  es  vielleicht 

mitae,  Arabet  Eudaemonet  nebeneinander  ge-  noch  Germanen  (Franken)  über  den  Rhein  zurück- 

nannt).  zutreiben  (stmtii  Oermanit  Oallia  dimotit,  Viet. 

c)  Feldzug  nach  Gallien.  Auf  dem  Boden  des  85,  8;  Franken  im  Triumphzug  Aurelians,  V.  83, 
Reiches  blieb  für  Aurelian  nur  noch  ein  einziger  4;  die  Kriegsthaten  des  Probus  gegen  die  Franken 
Feind  zu  bekriegen  der  gallische  Imperator,  und  |Prob.  11,  9.  12,  8]  sind  allzuschlecht  bezeugt), 

dieser  bot  selbst  die  Hand  zur  Unterwerfung.  Auf  einem  Meilenstein  aus  dem  alten  Dacien  (CIL 

Nach  der  Ermordung  des  Victorinus  war,  wohl  in  12338)  führt  Aurelian  anscheinend  den  Bei- 

im  J.  270  (s.  o.  St  ei  n Bd.  III  8.  1668),  von  den  namen  (BT\]tan(niait)  marimuf,  dass  er  selbst 

gallischen  Truppen  C.  Pins  Esuvins  Tetricus  er-  80  nach  Britannien  hinüberfuhr,  ist  nicht  daraus  zu 
hoben  worden,  ein  Senator,  der  bisher  Aquitanien  echliessen.  Dagegen  mag  er  Anstalten  getroffen 

verwaltet  hatte  (Näheres  s.  unter  E s u v i u s Te-  haben,  die  Insel  gegen  die  Raubfahrten  fränki- 

tricus).  Tetricus  und  sein  gleichnamiger  Sohn,  scher  und  sächsicher  Piraten  zu  schützen,  von 

den  er  zum  Caesar  machte,  waren  der  Unbot-  denen  sie  gerade  zu  dieser  Zeit  schwer  heimge- 

mässigkeit  der  Soldateska  nicht  gewachsen  (V.  sucht  wurde;  wenigstens  haben  sich,  vorwiegend 
82,  3.  Tyr.  trig.  24,  2.  Viet.  35.  4.  Eutrop.  9,  in  dem  südöstlichen  Küstenland  Britanniens,  acht 

10  = Otos.  VII  22,  12.  23,  5.  Ioann.  Antioch.  bis  auf  Aurelian  reichende  vergrabene  Geldvor- 

FHG  IV  598f.  frg.  152,  1,  vgl.  Schiller  865L),  räte  gefunden  (Blanchet  70.  72,  anders  Roach 
namentlich  seitdem  der  Praeees  (der  Belgica?)  8mith  Num.  Chron.  1881,  2411.). 

Faustinus  in  Trier  mit  den  Aufrührern  gemein-  40  Nachdem  Aurelian  die  leitenden  Stellungen  in 
same  Sache  machte  (Viet.  85,  4.  Polem.  Silv.  bei  den  wiedergewonnenen  Provinzen  mit  ihm  er- 

M o m m s e n Chron.  min.  I 522).  Da  überdies  die  gebenen  Männern  besetzt  hatte  (Zon.  XII  27), 

tiefe  Gärung  im  Landvolke  zu  Bauemunruhen  zehrte  er  nach  mehr  als  zweijähriger  Abwesen- 

fflhrte  (vgl.  Schiller  865)  und  am  Rhein  immer-  heit  nach  Rom  zurück,  als  Sieger  im  Orient  und 

zu  die  germanische  Invasion  drohte,  verzweifelte  Occident  und  als  Wiederhenteller  des  römischen 

Tetricus  an  seiner  Fähigkeit,  der  Verwirrung  Herr  Reiches  (V.  82,  4.  Eutrop.  9,  13=  Oros.  Vn 

zu  werden,  und  wandte  sich  selbst  — angeblich  28,  5.  Zon.  XII  27;  die  Rückkehr  des  Kaisers 

mit  dem  vergilischen  Vers  eripe  me  kis,  tnriefe,  feiern  die  Münzen  mit  adventus  Aug.,  R o h d e 

malit  — an  den  im  übrigen  Reiche  zu  unbe-  nr.  1.  2.  58 — 60.  Cohen  nr.  1 — 4). 

strittener  Autorität  gelangten  legitimen  Kaiser  50  274  n.  Chr.  pont.  max.  Oerm.  max.  Oolk.  max. 
mit  dem  Begehren,  ihn  zu  erlösen  (Tyr.  trig.  24,  Parth.  max.  Carp.  max.  trib.  pot.  V.  cot.  U 

8.  Viet.  85,  4.  Eutrop.  9,  13  = Oros.  Vn  23,  «mp.  (ZV?)  «,  «. 

5;  an  eine  Art  Allianz,  die  seit  Claudius  zwischen  a)  Triumph.  In  diesem  Jahre  übernahm  Aure- 
Tetricus  und  dem  römischen  Kaiser  bestanden  lian  selbst  zum  zweitenmale  den  Consulat,  xu- 

habe  [Ancona  Claud.  II  e gli  usurp.  48ff.  62],  Bammen  mit  Capitolinus  (De  Rossi  Inscr.  Christ, 

wird  nicht  zu  denken  sein).  Ehe  Art  und  Weise,  urb.  Romae  I nr.  13.  CIL  III  12  786.  Cod.  Iust. 

sowie  die  Bedingungen  der  Unterwerfung  wurden  II  44,  1 und  die  Fasten,  vgl.  Klein  Fasti  cos. 

zwischen  den  beiden  Herrschern  jedenfalls  vorher  s.  J.,  o.  Bd.  III  S.  1580  Nr.  8)  und  liess  sich  zum 

festgesetzt.  Consul  für  das  folgende  Jahr  designieren  (vgl. 

Ungefähr  im  Sommer  273  brach  Aurelian  von  60  CIL  VT  1112).  Die  Stadtpraefectur  bekleidete 
Alexandria  auf  (V.  82,  8);  welchen  Weg  er  ein-  wiederum  Virius  Orfitus  (Mommsen  Chron.  min. 

schlug,  wissen  wir  nicht  (irrtümlich  lässt  ihn  I p.  66;  sein  Name  wird  demnach  in  der  Sta- 

Victor  85,  2 jetzt  die  Alamannen  aus  Italien  ver-  tueninschrift  CIL  VI  1112  ergänzt,  die  der  Stadt- 
treiben. vgl.  o.  J.  S.  1870;  wenn  Eutrop.  9,  18  und  praefect  dieses  Jahres  dem  Kaiser  dedicierte). 

ihm  folgend  Hieronymus  den  gallischen  Krieg  vor  Seit  den  Siegen,  durch  die  Septimius  Severus 
dem  palmyrenischen  erwähnen,  so  liegt  dies  aluan,  Herrschaft  begründet  worden  war,  hatte  kein 
dass  die  Kaiserchronik  keine  chronologische  An-  Kaiser  eine  solche  Reihe  von  Erfolgen  wie  jetzt 

Ordnung  befolgte,  b.  o.  S.  1349L).  Vor  Lyon  scheint  Aurelian  errungen.  Was  mehr  besagen  will  : das 
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erstemal  seit  fast  einem  Halbjahrhundert  war  der  Capital  (die  ausführliche  und,  wie  die  Erwähnung 

Fall  eingetreten,  dass  weder  ein  feindlicher  An-  des  Hirschgespannes  [rgl.  Kappaport  98]  und 

SB  abzuwehren,  noch  ein  Gegenkaiser  zu  be-  die  Aufzählung  der  Gefangenen  beweist,  zuver- 

npfen  war.  Es  leuchtet  ein,  wie  sehr  die  8tel-  lässige  Beschreibung  des  Triumphes,  V.  88.  34, 

lung  des  Kaisers  dadurch  gehoben  werden  musste,  geht  indirect  wohl  auf  gleichzeitige  Quellen  facta 

Aurelian  führt  fortan  den  Beinamen  rcstitutor  diurna?]  zurück;  unter  den  Gefangenen  sind  die 

orbi»,  der  als  Bestandteil  der  Titulatur  erscheint,  Karpen  übergangen,  vermutlich  durch  Schuld  des 

demnach  wohl  durch  Senatsbeschluss  verliehen  Vopiscus;  vgl.  ausserdem  Tvr.  trig.  24,  4.  25,  2. 

wurde  (CIL  VI  11 12 JJ.  274],  VIH  10217  [274],  80,  24—28  [übertreibend],  Zos.  I 61,  lj  nach 

III  122.  XI  1214.  XII  5456.  5549;  pocator  et  10  der  Kaiserchronik:  Vict.  85,  5.  Eutrop,  9,  18. 
rittitor  (tiorbit  XII  5561;  contervator  orbit  V Fest.  24,  1.  Hieron.  ad  a.  Abr.  2290.  Oros.  VII 

4319  [J.  275],  [repajrator  con(iervator]  patriae  28,  5.  Iordan.  Rom.  291.  Mommsen  Chron. 

III  12338;  sehr  häufig  ist  reetitutor  orbit  auf  min.  I 442.  642.  II  148.  Malal.  p.  801  Bonn.; 

Münzen,  Rohde  nr.  294 — 318.  826.  834 — 841.  Zonar.  XII  27,  wo  sub  dem  Iffliia  lUtptov  ein 

Cohen  nr.  192 — 200.  207 — 212.  215;  daneben  billta  tXtrpä-naiv  geworden  ist,  vgl.  Patzig  Byz. 

findet  sich  reititutor  gentii  Ro  h d e nr.  827 — 881.  Ztechr.  V 1896,  48.  Friedländer  S.-G.  I6  57). 

Cohen  nr.  203;  reitit.  t aeculi  Rohde  nr,  293.  An  den  Trinmph  schlossen  sich  die  üblichen  Spiele 

C o h e n nr.  191 ; paealor  orbit  R o h d e nr.  260B.  (V.  84,  6).  Der  einzige  Misston  in  der  Festesstim- 

Cohen  nr.  16l£).  In  den  Inschriften  werden  mung  war  der  Unmut  der  Senatoren,  dass  einer 

dem  Kaiser  ehrende  Beinamen  gegeben,  die  seine  20  der  ihren  — Tetricus  — im  Triumphe  zur  Schau 
Unbesiegbarkeit,  die  Herstellung  des  Reichsfrie-  gestellt  werde  (V.  84,  4.  Tyr.  trig.  24,  4):  ein 

dens,  die  von  keinem  Aufstand  bedrohte  Beständig-  Vorgang,  der  allerdings  ohne  Analogie  war.  Doch 

keit  seiner  Regierung  verherrlichen  ( magno  Au-  hielt  sich  Aurelian  Tetricus  gegenüber  ansein  Wort, 

gutto,  principi  max(imo),  imp(eratori)  tortiiiimo  beliess  ihm  und  seinem  Sohne  den  senatorischen 

CIL  V 4819,  magn[o  et]  invicj to  dfomino ) n(o-  Rang  und  ernannte  ihn  zum  Corrector  von  Luca- 

itro)]  VI  1114,  [incompajrabih  ae  inri [cto  tem-  nien  (Kaiserehronik,  aus  der  V.  39,  1.  Vict.  35, 

p[er  Augutto  III  12883,  ( in Idfujlfgfentittimut) ] 5.  Epit.  85,  7.  Eutr.  9,  18  = Hieron.  ad.  a.  Abr. 

inviclit[timvt]  pri[nc(epi)f  XII  5571  a,  ffortit-  2290  = Prosper  Tiro,  Mommsen  Chron.  min.  I 

tijmo  et  viclortotiitimo  principi  VI  1112,  pa-  442  abgeleitet  sind,  vgl.  noch  Polem.  Silv.  Momm- 

catittimo  Ephem.  ep.  V 1098,  perpetuo  victorio-  80  sen  a.  a.  O.  522;  in  gewohnter  Übertreibung  wird 
sisrimo  «ndulpewfisstmo  VIII 10177. 10205. 10217,  Tyr.  trig.  24,  5 Tetricus  zum  Corrector  von  ganz 

perpetuut  VIII  5148.  10076.  10188.  10154.  CIRh  Italien  gemacht,  vgl.  v.  Premerstein  o.  Bd.  IV 

1939.  Bull.  arch.  du  com.  d.  tr.  hist.  1897,  284.  S.  1652,  ferner  u.  S.  1409).  Auch  Zenobia  und  ihre 

396).  Aurelian  selbst  lässt  sich  auf  Münzen  in  Kinder  erfuhren  eine  ehrenvolle  Behandlung,  ihre 

der  Gestalt  des  Handels-  und  Friedensgottes  Mercur  Töchter  soll  Aurelian  vornehmen  Römern  vermählt 

darstellen  (Rohde  nr.  147.  186,  190.  401,  vgl.  haben,  Nachkommen  von  ihr  werden  noch  später 

Steuding  in  Roschers  Lex.  d.  Myth.  II  2818);  genannt  (o.  S.  1887,  vgl.  noch  CIL  VI  1516, 

er  wollte  offenbar  als  Bringer  des  Friedens  (pa-  Genaueres  unter  S e p t i m i a Zenobia). 

eator  orbit),  als  Erneuerer  der  Ordnung,  in  der  b)  Mttnzreform.  Aurelians  nächste  Sorge  musste 
auch  Handel  und  Verkehr  wieder  aufleben  konn-  40  dem  schlimmsten  Krebsschaden  des  Reiches  gelten, 
ten,  angesehen  sein.  der  Münzverwirrung.  Über  die  Münzreform  be- 

Die  Wiederherstellungeineseinigen  und  starken  richtet  in  der  Litteratur  nur  Zosimus  (I  61,  8): 

Imperiums  nötigte  auch  die  selbständigen  Cultur-  f)bri  bi  xal  dgyvgior  viov  bpuociif  bUbwxn,  ri 

nationen  ausserhalb  der  römischen  Grenzen,  sich  xlßbrjyov  6. noböafau  xovt  AnA  voü  brjuov  naga- 

zu  dem  neuen  Regimente  zu  stellen.  Nament-  oxevaoac,  tovtqj  t«  xä  ov/ißälaia  ovy/voseuc  Anal- 

lieh  wird  der  Fall  des  grossen  Reiches  von  Pal-  lafac.  Die  Angabe,  dass  das  schlechte  Geld  ein- 

myra  einen  tiefen  Eindruck  im  Orient  hervorge-  gezogen,  bezw.  ausser  Curs  gesetzt  wurde,  kann 

bracht  haben.  An  dem  TriumpheAurelians  nahmen  jedoch,  wie  die  Münzfunde  beweisen,  höchstens 

Blemmyer,  Azomiten  und  Südaraber  — diese  viel-  mit  Einschränkung  auf  die  Münze  der  gallischen 

leicht  als  Gesandte  des  Königs  von  Axum  (s.  o.  50  Gegenkaiser  richtig  sein  (vgl.  Mommsen  Münzw. 
S.  1391)  — ferner  Inder,  Baktrer,  Iberer,  Sara-  815.824.  Rohde  290  de  laFuyeRev.  num.  1901, 

zenen  und  Perser,  alle  mit  ihren  Geschenken,  teil  828).  Und  auch  von  einem  Agyigtov  virn  war 

(V.  33,  4 vgl,  u.  S.  1408).  Dies  trug  nicht  zum  in  Wirklichkeit  nicht  die  Rede.  Denn  die  Münz- 

mindestens  dazu  bei,  den  Triumph,  der  officiell  reform,  zu  der  die  palmyTenische  Beute  die  Mittel 

wohl  wegen  der  Siege  über  die  Reichsfeinde,  Ger-  geboten  haben  wird,  war  anscheinend  nur  provi- 

manen,  Sarmaten,  Perser  und  Karpen.  gefeiert  sorisch;  sie  schuf  — vielleicht  um  nicht  zu  ge- 

wurde,  zu  einem  der  glänzendsten  Schauspiele  waltsam  in  die  bestehenden  Verhältnisse  einzu- 

dieser  Art  zu  machen.  Der  lange  Zug  der  Ge-  greifen  — keinen  entscheidenden  Wandel  und  ging 

fangenen  — es  waren  Gothen  und  Gothinnen,  weder  zur  vollwertigen  Silber-,  noch  zu  einer  reich- 

Alanen,  Roxolanen,  (Karpen),  Sarmaten,  Franken,  60  Weheren  Goldprägung  über.  Ihre  Bedeutung  be- 
Sueven  (d.  i.  Iuthungen),  Vandalen  Germanen  stand  hauptsächlich  in  der  Beseitigung  des  un- 

(bezw.  Alamannen),  die  Führer  der  Palmyrener  und  erträgüchcn  Zustandes,  dass  das  einzige  wirkUeh 

Ägypter,  endlich  Tetricus  und  sein  Sohn  in  galli-  cursierende  Geld,  der  entwertete  Antoninian,  in- 

scher  Nationaltracht  und  Zenobia,  mit  goldenen  folge  der  ungleichmässigen  Ausprägung  und  des 

Ketten  gefesselt  — war  in  so  bunter  Zusammen.  Mangels  an  jedem  Masstabe  zur  Wertmessung 

Setzung  kaum  bei  einem  anderen  Triumphzug  ge-  nicht  einmal  als  Creditmünze  festen  Wert  besass 

sehen  worden.  Der  Kaiser  selbst  fuhr  auf  dem  (vgl.  o.  S.  1878).  Wenn  die  Anzeichen  nicht 

im  Gothenkriege  erbeuteten  Hirschgespann  aufs  trügen,  hat  Aurelian  jetzt  wieder  ein  vollstän- 
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diges  Münzsvstem  geschaffen,  dessen  Einzelposten  dins  II.  eingegangen;  Aurelian  hat  sie  Tielleicht  in 
in  einem  gesetzlich  geregelten  Wertverhältnis  zu  aller  Form  aufgehoben  (M  o m m se  n Münz»'.  747. 

einander  standen,  dem  aber  der  Schlussstein  Rohde  289;  die  Münze  Cohen  nr.  24  = Robde 

— die  Einführung  einer  Umlaufs-  und  zugleich  nr.  486  mit  S(enatut)  C(onaulto)  ist  kaum  echt, 

Wert(Silber-)münze  — noch  fehlte.  Der  refor-  vgl.  Rohde  223)  und  vielleicht  gleichzeitig  das 

mierte  Antoninian,  der  in  Gewicht  und  Silber-  Amt  der  friumeiri  monetalei  beseitigt  (E  e k h e I 

gehalt  den  früheren,  wenn  auch  nicht  wesentlich,  I p.  LXIX).  Die  Münzprägung  einzelner  Pro- 

übertraf,  sorgfältiger  gleichmäasig  und,  um  die  vinzstädte  hatte  sich  nur  in  Perge,  Side,  Sillyum 

Controle  zu  ermöglichen,  mit  genauer  Unterschei-  in  Pamphylien,  Selge  und  Cremna  in  Pisidien 

düng  der  einzelnen  Offleinen  und  ihrer  Emisaionen  10  bis  auf  Aurelian  erhalten;  unter  ihm  hört  sie  auf 
(vgl.  Rohde  Tabelle  B)  geprägt  wurde,  trägt  seit-  und  findet  nur  noch  in  Perge  unter  Tacitns  eine 

her  die  Wertzeichen  XXI,  XX  ■ I,  XX  (so  nur  auf  kümmerliche  Fortdauer  (Mommsen  Münzw.  728. 

Münzen  der  Prägestätte  Tarraco),  griechisch  KA,  Rohde  251ff,  Hill  Cat.  of  the  Greek  coins 

die  wohl  mit  Recht  dahin  erklärt  werden,  dass  Brit.  Mus.,  Lycia  139.  170.  218f.  267.  296.  Im- 

er  einer  festen  Münzeinheit  unbekannten  Namens  hoof-Blumer  Kleinas.  Münzen  II  S46f.  383f. 

(nach  Ro  hd  e,  Ku  bi  t sc  h e k und  S ee  ck  dem  Kubitschek  Wien.  Stud.  XXIV  1902,  345). 

Follis,  in  dem  jedoch  letzterer,  abweichend  von  Ägypten  behielt  auch  weiterhin  seine  provinzielle 

den  anderen,  nur  einen  volkstümlichen  Namen  Sondermünze  (Rohde  236S.).  Reichsmünzstätten 

für  den  Sesterz  sieht)  gleichgesetzt  wurde,  die  befanden  Bich  fortan  in  Rom,  Tarraco,  Lugudunum, 

wieder  20  niederen  Münzeinheiten  entsprach  (der  20  Siacia,  Serdica.  Kyzikos,  Tripolis  (?)  und  Antioehia 
Punkt  zwischen  XA'  und  I ist  doch  wohl  das  (Rohde  302f.  Num.  Ztschr.  XXVT1  113).  Die 

Gleichheitszeichen,  Missong  118f.  Rohde  291,  Collegien  der  an  diesen  Orten  thätigen  Münz- 

anders  Mommsen  Herrn.  XXV  31;Missongs  handwerker  (s.  o.  S.  1373)  scheinen  jetzt  die  Or- 

und  Seecks  Erklärung  des  Zeichens  XX  als  ganisation  von  Zwangsverbänden  erhalten  zu  haben 

X + X d.  h.  Doppeldenar,  wird  durch  die  grie-  (Kornemann  o.  Bd.  IT  S.  463;  s.  u.  8.  1410). 

chiache  Form  KA  widerlegt).  Sieht  man  (im  Der  weit  verbreiteten  privaten  Falschmünzerei 

Anschluss  an  die  Anschauung  Mommsen  s)  in  wurde  wohl  gleichzeitig  scharf  zu  Leibe  gegangen 

dem  nur  als  Recheneinheit  vorhandenen  Zwan-  (vgl.  Babeion  867.  Lenormant  I 567).  End- 

zigstel  des  reformierten  Antoninians  den  Denar,  lieh  bemühte  sich  Aurelian,  hierin  anscheinend 

der  längst  die  Bedeutung  eines  Silbergeldes -ein- 30  vom  Senate  und  dessen  Stimmführer  M.  Claudius 
gebüsst  hatte  und  auch  unter  Diocletian  als  klein-  Tacitus  unterstützt  (vgl.  Tac.  11,  8),  das  Gold, 

ste  Rechnungseinheit  erscheint,  so  wäre  der  An-  dessen  Menge  knapp  zu  werden  begann  (vgl. 

toninian  jetzt  20  Denaren  gleiehgesetzt  worden.  Delbrück  Gesch.  d.  Kriegskunst  II  210ff.  224f .), 

Ob  dies  eine  gewaltsame  Erhöhung  seines  bis-  seinem  Gebrauche  zu  Luzuszwecken,  bei  dem  es 

herigen  Nominalwertes,  demnach  einen  Aufschlag  zu  Grunde  ging,  zu  entziehen  (V.  46,  1.  Tac.  11. 

der  Steuern  bedeutete,  ist  nicht  überliefert,  aber  6,  vgl.  Mommsen  Münzw.  832).  Litteratur: 

recht  wohl  möglich  (vgl.  Seeck  Unterg.  II  223ff.);  Mommsen  Münzw.  799f.  829ff.;  Hermes  XXV 

dieVerbrennung  der  tabulae  publicae  (s.  u.S.  1396)  1890,  25ff.  Mommsen-Blacas  Hist,  de  la  monn. 

mag  deshalb  erfolgt  sein,  um  dem  Publicum  für  Rom.  III  95f.  151.  Missong  Num.  Ztschr.  I 

die  Erhöhung  der  Steuerlast  ein  Äquivalent  zu 40  1869,  10511.  Rohde  287ff.  30411.  Hultseh 
bieten.  Vielleicht  hat  Aurelian  zugleich  die  unter  Metrol.J  322,  3 und  oben  S.  21  If.  Kubitschek 

Diocletian  nachweisbare  Gleichsetzung  des  Gold-  Monatsbl.  d.  num.  Gesellsch.  Wien  1892,  137ff.; 

pfundes  mit  50  000  Denaren  — bezw.  wenn  das  Rundschau  über  ein  Quinquenn.  d.  ant.  Numiam., 

oben  vermutete  Verhältnis  zutrifft,  mit  2500  refor-  Wien  1896,  87ff.;  o.  Bd.  I S.  2569f.  Seeck  Num. 

miertenAntoninianen-durchgeführt(vgl.  Mo  m m-  Ztachr.  XXVIII  1896,  1710.;  Gesch.  d.  Unterg. 

sen  Herrn.  XXV  31).  Als  fernere  Bestandteile  d.  ant.  Welt  H 223ff.  Lenormant  bei  Darem- 

de8  Münzsystems  wurden  ausgegeben:  Antoninian-  berg-Saglio  I 567.  Babeion  Traitä  d.  mon- 

hälften  (Quinäre)  mit  den  Wertzeichen  VSV  (nach  naies  Gr.  et  Rom.  I 561.  86711.  972.  976ff. 

Mis8ongl21.  Ro  h d e 288  soviel  als  V -f  V = c.  Wirksamkeit  in  Rom.  Aurelian  hielt  sich 
X [Denare?]  = Semis,  d.  h.  Halbstück),  Kupfer-  50  in  diesem  Jahre  hauptsächlich  in  Rom  auf,  aber 
stücke  und  zwar  Gross-  und  Mittelbronzen  unbe-  nicht  das  ganze  Jahr  hindurch,  wie  der  Proconsul- 

kannter  Benennung  (Rohde  292f.  320f.),  endlich  titel  auf  Inschriften  dieser  Zeit  beweist  (CIL  VT 

als  höchste  Einheit,  aber  in  sehr  spärlicher  Zahl,  1112.  V 4319.  VIII  10217).  Er  liesa  es  sich 

Goldmünzen,  vielleicht  mit  demselben  Nominal-  angelegen  sein,  an  die  vielen  übelstände  im  Staate 

gewicht  von  */»  Pfund,  das  der  Aureus  Cara-  die  heilende  Hand  anzulegen.  Mit  unnachsicht- 

callas  gehabt  hatte  (daher  auf  dem  Goldstück  licher  Härte  schritt  er  gegen  die  civilen  und  mi- 

Rohde  nr.  25  die  Signierung  I L vgl.  Momm-  litärischen  Beamten  ein,  die  sich  Unterschleife, 

sen  Münzw.  778.  Rohde  285.  289f.  318f.,  anders  Erpressung  und  Bedrückung  der  Provinzbewohner 

Seeck  Ztschr.  f.  Numism.  XVTI  40,  1;  die  Er-  zu  Schulden  kommen  Hessen  (V.  39,  5.  Vict.  35, 

klärung  der  Wertzeichen  auf  Aurelians  Münzen,  60  7).  Dem  Treiben  der  Delatoren  und  Quadrupla- 
die  Bedeutung  der  Münzsorten  und  ihr  gegen-  toren,  das  geradezu  verderbliche  Dimensionen  an- 
seitiges Verhältnis  sind  im  Grunde  noch  unge-  genommen  natte,  trat  er  mit  furchtbarer  Strenge 

löste  Fragen,  die  bisher  in  sehr  differierender  entgegen  (V.  39,  3.  Vict.  35,  7).  Zugleich  mit 

Weise  beantwortet  wurden,  vgl.  die  unten  ange-  denUrkundenundRechnungsbüchem  dieser  wuche- 

führte  Litteratur).  rischen  Speculanten  wurden  staatliche  Schuld- 


Die  Kupferprägung  des  Senates,  die  ohnehin  register  auf  dem  Forum  Traians  verbrannt  und 

durch  die  Entwertung  der  Silbennünze  ihre  Be-  dadurch  die  Privatleute  vor  den  verjährten  Schuld- 

deutung verloren  hatte,  war  bereits  unter  Clau-  forderungen  des  Fiseus  sichergestellt  (V.  39,  3. 
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Viet.  SS,  7,  vgl.  o.  S.  1395).  Daher  ging  man,  als  handel  suchte  der  Fiscus  an  sich  zu  ziehen,  indem 

unter  Valens  die  Steuerrilckstände  ausgeforscht  von  staatswegen  Weine  ausgeschenkt  wurden  (V. 

wurden,  nicht  Ober  Aurelian  zurück  (Ammian.  48, 1 — 4,  vgl.  Hirschfeld  19,  26.  Hülsen  a. 

XXVI  6,  7).  Endlich  erliess  er  eine  Amnestie  a.  0.  W a 1 1 zi  n g II  25.  96ff.;  s.  u.  S.  1411.  1414: 

für  politische  Verbrechen  (V.  89,  4.  Vict.  85,  7):  dass  Aurelian  dem  Volke  unentgeltliche  Wein- 
ein Act,  der  in  der  Kaisergeschichte  ohne  Vor-  lieferung  zugedacht  habe  [V.  48,  1 — 4],  ist  wohl 

bild  ist  und  offenbar  jedem  zu  wissen  geben  sollte,  ein  Phantasiegebilde  des  VopiscuB).  Für  das 

dass  nach  der  Anschauung  des  Kaisers  die  Zeit  corpus  rinariorum  erwuchsen  aus  der  teilweisen 

der  inneren  Zerrüttung  ein-  für  allemal  zu  Ende  Monopolisierung  desWeines  wohl  dieselbenFolgen, 

sei  (in  Inschriften  dieser  Zeit  wird  Aurelian  10  wie  für  die  Schiffsleute,  Bäcker  und  Metzger  aus 
wiederholt  indulgenlissimus  genannt,  s.  oben  den  oben  erwähnten  Massregeln  Aurelians  (vgl. 

S.  1393).  Gebhardt  2611.  Wal  t z i n g II  97ff.  Korne- 

Die  annona  urbis  unterzog  Aurelian  einer  mann  457).  Ausserordentliche  Spenden  waren 

durchgreifenden  Umgestaltung,  die  für  das  Volk  die  drei  Congiarien  (V.  48,  5;  Chronogr.  a.  a.  0. 

der  Keichshauptstadt  eine  Reihe  von  Benefizien,  ist  nur  eines  im  Betrage  von  500  Denaren  auf 

für  die  der  Verproviantierung  Roms  dienenden  den  Kopf  erwähnt)  und  die  Austeilungen  von 

Genossenschaften  aber  — in  noch  ausgedehnterem  Kleidern  und  von  Tüchern,  die  zum  Beifallswinken 

Masse  als  bisher  — die  zwangsweise  Heranziehung  im  Cirkus  bestimmt  waren  (V.  48,  5).  Daneben 

zum  Staatsdienste  mit  sich  brachte  (vgl.  Geb-  nahm  eich  der  Kaiser  der  Hebung  der  Sittlich- 

h a r d t Stud.  üb.  d.  Verpflegungswesen  v.Rom  und  20  keit  und  Volksgesundheit  an  (6.  u.  S.  1412f.)  und 
Constantinopel.  Diss.  Dorpat  1881,  92.  Liebe-  entfaltete einelebhafteBauthätigkeit(s.  u.S.  1414f.). 

n a m Zur  Geseh.  u.  Organ,  d.  röm.  Vereinswesens  Seine  Fürsorge  für  Rom  und  dessen  Bewohner, 

50,  2.  69.  W a 1 1 z i n g Etüde  hist,  sur  les  eorp.  die  ihm  die  Herzen  der  Stadtrümer  gewann  (V. 

profees.  II  270f.  Kornemann  o.  Bd.  IV  S.  45 1 f. ; 87,  8.  50,  5),  entsprang  anscheinend  der  Absicht, 

s.  u.  S,  1410;  Münzen  mit  annona  Aug.  Roh  de  der  Reichshauptstadt  ihre  frühere  Stellung  wieder- 

nr.  71f.,  Iibcralit(as)  Aug.  Rohde  nr.  212,  uhe-  zugeben  (s.  u.  S.  1405). 

ritat  Aug.  Rohde  nr.  867f.  Cohen  nr.  289).  d)  Verstaatlichung  des  Solcultus.  Einer  der 

Die  Gilden  der  navicularii , namentlich  der  nari-  vielen  Formen  des  Solcultus  stand  Aurelian  viel- 

cularii  Niliad  in  Ägypten  und  amnici  in  Rom,  leicht  Bchon  von  Jugend  auf  nahe  (V.  4,  2.  5, 

wurden  anscheinend  zu  Zwangsverbänden  ausge-305,  5 vgl.  o.  S.  1352),  doch  findet  sich  aus  seiner  Re- 
staltet  und  zugleich  numerisch  verstärkt  (V.  gierung  von  einer  speciellen  Verehrung  für  den 

47,  8;  vgl.  Gebhardt  8ff.  L i e b e n a m 72.  Sonnengott  keine  sichere  Spur  bis  zum  palmy- 

Waltzing  n 84.  70f.  Kornemann  451.  454f.).  renischen  Kriege  (der  Münzstempel  bei  Rohde 

Damit  die  Verproviantierung  der  Hauptstadt  un-  nr.  61  f.  Cohen  nr.  5f.  ist  von  Quintillus  flber- 

gestürt  functionicren  könne,  wurden  im  Tiberbett  nommen,  vgl.  Rohde  298).  Dagegen  erscheint 

technische  Regulierungen  vorgenommen  (V.  47,  das  Bild  des  Sol  als  Helios  auf  alezandrinischen 

2).  Zu  den  Abgaben,  die  Ägypten  nach  Rom  Münzen  Vaballaths  (Ro  h de  266  nr.  21,  vgl.  auf 

abzuliefern  hatte,  kamen  Glas.  Papier,  Tuch,  Werg  lateinischen  262  nr.  3;  Luna  auf  Münzen  Zeno- 

und  Specereiwaren  hinzu  (V. 45,  1);  die  Getreide-  bias  Cohen  nr.  215),  und  nach  dem  Siege  bei 

lieferung  aus  dem  Nillande  wurde  um  ein  Zwölftel  40  Emesa  erweist  Aurelian  zum  erstenmale  dem  Gotte 
erhöht  (V.  47,  1.  2).  An  Stelle  der  vielleicht  öffentliche  Anbetung  (V.  25,  4).  Es  wird  daher 

schon  vor  Aurelians  Zeit  eingegangenen  monat-  richtig  sein,  dass  sein  und  des  Heeres  Glaube 

liehen  Getreideverteilung  ordnete  der  Kaiser  eine  war,  der  Sonnengott  hätte  in  der  Schlacht  seine 

tägliche  Austeilung  von  Weizenbroten  an  (V.  85,  Gnade  den  Palmyrenern  entzogen  und  den  Römern 

1.  48,  1.  Zos.  1 61,  8.  Chronogr.  a.  854  bei  zugewendet  (vgl.  o.  S.  1385).  Fortab  erscheint 

Mommscn  Chron.  min.  I 148,  vgl.  0.  Hirschfeld  Sol  als  der  persönliche  Schutzherr  Aurelians  (vgl. 

Philol.  XXIX  1870.  20f.)  und  machte  die  Be-  Iulian.  Caes.  I p.  403  Hertl.  CIL  VIII  5143  = 

reehtigung  zum  Brotempfang  vererblich  (V.  85,  Dessau  580).  Die  Münzen,  die  seit  der  Wieder- 

1):  Einrichtungen,  die  sich  erhielten  und  zur  Folge  eroberung  des  Orients,  in  noch  höherem  Grade  seit 

haben  mussten,  dass  das  seit  Traian  für  die  an-  50  der  Münzreform,  der  Mehrzahl  nach  das  Bild  des 


nona  verwendete  corpus  pistorum  ganz  in  den  Gottes  zeigen,  feiern  ihn  als  Sol  conscrvalor  (Rohde 

Staatsdienst  übernommen  wurde  (vgl.  Hirsch-  nr.  S49f.  C o h e n nr.  228)  oder  als  Conservat(or) 

feld  44ff.  Gebhardt  20ff.  Waltzing  II  78ff.  Aug(usti)  (Rohde  nr.  122-124.  Cohen  nr.  66-68; 

Kornemann  456).  Ausser  Brot,  öl  und  Salz  sehr  häufig  sind  die  Reverslegenden  Oriens  Aug(u- 

(V.  48,  1.  Chronogr.  a.  a.  0.)  liess  Aurelian  auch  stus)  Rohaenr.  24f.  227-259,  Cohen  nr.  138-160, 

Schweinefleisch  regelmässig  verteilen,  wobei  ihn  und  Soli  tnvicto  R o h d e nr.  351 — 865.  Cohen 

vielleicht  hygienische  Erwägungen  leiteten  (V.  nr.  229 — 238);  er  ist  dargestellt,  wie  er  seinen 

35,  2.  48,  1.  Vict.  85,  7.  Epit.  85,  6,  vgl.  Mar-  Fuss  auf  gefangene  Orientalen  setzt,  über  Qe- 

quardt-Dessau  St.-Verw.  II*  137.  S e e c k fesselte  hinwegschreitet  oder  dem  Kaiser  die  Welt- 

Gesch.  d.  Unterg.  d.  ant.  Welt  I1  422).  Diese  60  kugel,  d.  h.  die  Weltherrschaft,  übergiebt.  Doch 
Verfügung  brachte  es  mit  sich,  dass  auch  das  Aurelian  ging  noch  weiter:  er  erhob  den  Gott 

corpus  suariorum  unter  staatliche  Aufsicht  kam  zum  Schutzherrn  des  ganzen  römischen  Reiches, 

(vgl.  Gebhardt  29ff.  Waltzing  n 90.  Korne-  zum  domiitu»  imptri  Romani,  wie  Sol  auf  Bronzen 

mann  457),  die  von  dem  Commandanten  der  Aurelians  genannt  wird  (Rohde  nr.  444 — 146. 

cohorles  urbanae,  denen  Aurelian  in  der  Nach-  Cohen  nr.  15—17,  R Aurelianus  Aug.  cons(er- 

barschaft  des  forum  suarium  eine  neue  Kaserne  rator)  mit  dem  Bilde  des  opfernden  Kaisers), 

baute,  ausgeflbt  wurde  (vgl.  Hülsen  Bull.  com.  Sein  Cult  wurde  unter  die  officiellen  römischen 

XXIII  1895,470.;  s.  u.S.  1414).  Auch  den  Wein-  Staatsculte  aufgenommen  (Wieso  wa  Religion 
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und  CuitUB  der  Römer  80.  306 f.)  und  Und  eine 
würdige  Stitte  in  dem  neuen  Tempel  »uf  dem 
Campua  Agrippae  (e.  u.  S.  1414).  An  einem  den 
Sonnenanbetern  wohl  schon  heiligen  Tage,  dem 
25.  December  (ohne  Zweifel  dea  f.  274),  erfolgte 
die  Einweihung  dea  Heiligtums;  dieser  Tag  blieb 
das  Jahresfeat  dea  Sol  invictua  (n(otalu)  Jnrtcfi 
Fasti  Philoc.  CIL  I*  278,  vgl.  M o m m s e n ebd. 
S38;  wegen  der  starken  Anziehungskraft  des  Festes 


aiehtigte  (W  i s s o w a 807).  Es  war  ein  gross- 
artiger  Versuch  der  Neubelebung  und  Concen- 
trierung  des  Heidentums,  der  zugleich  dem  kai- 
serlichen Absolutismus  eine  fundamentale  Stütze 
lieh  (s.  u.  8.  1406)  und  vielleicht  in  bewusster  Op- 
position zu  dem  bereits  mächtig  erstarkten  Chri- 
stentum stand. 

e)  Erhebung  Severinaa  zur  Augusta.  Nach 
dem  29.  August  d.  J.  erhob  Aurelian  seine  Gattin 

C v_: /j-  rr  ■ . t.v* 


wurde  später  die  Feier  dea  Geburtstages  Christi  10  Ulpin  Sevenna  zur  Kaiserin  (die  Zeit  ergiebt  sieh 


auf  diesen  Tag  verlegt,  s.  M o m m s e n a.  a.  0. 
C u m o n t Tezt.  et  mon.  rel.  aux  myst.  de  Mithra 
I 825f.  842;  die  Ansetzung  des  Wochenbeginnes 
auf  den  dies  Solii  bringt  Gundermann  (Kluges 
Ztschr.  f.  .dtsch.  Wortforsch.  I 179H.J  gleichfalls 
mit  dem  Reiehs-Solcultus  in  Verbindung.).  Für 
den  Dienst  des  Gottes  wurde  eine  Staatspriester- 
collegium eingesetzt,  das  Namen  und  Rang  des 
ersten  der  amplissima  collegia,  des  Pontifical- 
cof 

von  den  alten  pontikeet  (jetzt  pontiRcr»  maioret 
oder  Vettae)  als  pontikees  Solit  bezeichnet,  waren, 
wie  jene,  Senatoren  (V.  85,  3 ist  wohl  pontik- 


daraus,  dass  alexandrinische  Münzen  der  Severina 
nur  aus  dem  sechsten  [29.  August  274/275]  und 
siebentenRegierungsjahreAureliansvorhandeneind, 
K o h d e 249f.  P o o 1 e 308,  vgl.  v.  8 a 1 1 et  Daten 
d.  alex.  Kaiserin.  81).  Den  Grund  hiefür  in  der 
Geburt  einer  Tochter  zu  sehen  (Roh  de  284; 
ob  Venus  in  dem  Münzbilde  R o h d e nr.  481 . 465. 
Cohen  211  nr.  14  thatsächlich  ein  Kind  trägt, 
ist  zweifelhaft),  erscheint  unnötig,  da  die  Art. 
;,  erhielt;  seine  Mitglieder,  zumUnterschiede  20  wie  Aurelian  jetzt  seine  Stellung  auffasste,  not- 
wendig auch  die  Rangerhöhung  seiner  Gattin 
zur  Folge  haben  musste.  Reichsmünzen  (durch- 
weg nach  der  Reform  geprägt)  tragen  fortan  Bild 
und  Namen  der  Severina  pjia)  t(eliz)  Aug(usta), 
die  hier  meist  allein,  zuweilen  auch  mit  ihrem 
Gemahl  erscheint  (Rohde  nr.  447 — 466.  Cohen 
2081!.,  p.  I.  Äug.  nur  R o h d e nr.  452  = C o h e n 
209  nr.  1,  sonst  Severina  Aug.;  vgl.  die  Dar- 
stellung des  Kaiserpaares  auf  Münzen  Aurelians 


ribus  roboravit  zu  lesen,  vgl.  Marquardt-Wis 
sowa  St.-Verw.  IIP  83.  245.  Habel  Comment. 
in  hon.  Studemund.  1889,  lOOf!.  Winova  807. 
359).  Gleichzeitig  stiftete  Aurelian  einen  aaou 
Sotü,  der  alle  vier  Jahre  gefeiert  werden  sollte 
(Chronogr.  a.  354  bei  Mommsen  Chron.  min. 


I 148.  Hieron.  ad  a.  Abr.  2291.  Iulian.  or.  IV  80  mit  dem  R concordia  Augg.  Rohde  nr.  80. 


155  B,  Tgl.  Wisiovs  807). 

Als  Aurelian  den  Sol  invictus  zum  Reichsgott 
x tu’  i|o;t ijv  erhob,  hatte  dieser  seinen  ursprünglichen 
semitischen  Charakter  bereits  verloren  (der  Sol 
Aurelians  ist  dem  Elagabal  von  Emesa,  dem  Iup- 
piter  Heliopolitanus,  dem  persischen  Mithras,  end- 
lich von  Winova  306f.  [wo  die  Litteratur  an- 
geführt ist]  dem  Bel  von  Palmyra,  von  Dussaud 
Rev.  arch.  I 1903,  876  dem  palmyreniscfaen  Ma- 


Cohen  nr.  88;  über  die  Alexandriner  s.  o.).  Gleich 
früheren  Herrscherinnen  führt  sie  den  Titel  maler 
eaatrorum  (CIL  V 29  Pola,;  andere  Inschriften 
der  Severina:  CIL  V 8330  Verona.  IX  2327  [= 
D e a 8 a u 587]  Allifae.  XI  2099  CluBium.  IGlns. 
V 748  Andros.  Journ.  Hell.  Stud.  XX  1900,  79 
Anineton.  Ulpiae  Saeverit tat  piae:  Rev.  arch. 
XXIV  1894,  412  nr.  59  Semta);  sogar  auf  einem 
Meilenstein  wird  sie  neben  Aurelian  genannt  (CIL 


lachbel  gleichgesetzt  worden;  Zosim.  I 61,  2 40 III  472  Strasse  Smyrna — Sardes) 


HUov  r«  xai  Brjiov  xailiAgvoae  äydXuara  weist 
allerdings  auf  die  Götterwelt  von  Palmyra;  dass 
jedoch  Aurelian  dem  Baal  von  Emesa  in  gleicher 
Weise  Verehrung  erwies  wie  dem  Gott  von  Pal- 
myra [vgl.  V.  25, 4—6.81,  7],  macht  den  Eindruck, 
als  ob  ihm  schon  von  vornherein  keineswegs  eine 
locale  Erscheinungsform  der  Gottheit  vorgeschwebt 
hätte).  Die  Münzbilder  stellen  den  Gott  als  Jüng- 
ling dar,  bis  auf  den  wehenden  Mantel  nackt. 


275  n.  Chr.  ponl.  maz.  Germ.  maz.  Golk.  maz. 

Partk.  maz.  Carp.  maz.  trib.  pol.  VI.  cot. 

III.  imp.  (F?)  p.  p. 

a)  Aufenthalt  in  Gallien.  Aurelian,  zum  dritten- 
mal Consul,  nahm  sich  Marcellinus  zum  Collegen 
(CIL  VI 10060.  30976.  Vni  18845  und  die  Fasten, 
vgl.  Klein  Fasti  cos.  z.  J.),  wohl  denselben,  der 
sich  als  Statthalter  Mesopotamiens  um  ihn  ver- 
dient gemacht  hatte  (s.  o.  3.  1889,  vgl.  Tille- 


auf  dem  Haupte  die  Strahlenkrone,  in  den  Händen  50  m o n t 408).  Stadtpraefect  war  Postumius  Sua- 


Peitache  und  Weltkugel.  In  dieser  Gestalt  war 
er  den  Griechen  als  Helios,  den  Römern  als  Sol 
längst  vertraut,  während  die  Orientalen  (und  so 
auch  die  Mithrasverehrer,  Cumont  I 281)  in  ihm 
immer  noch  jeden  ihrer  heimischen  Sonnen-  und 
Himmelsgötter  wiederfinden  konnten  und  sein  all- 
umfassendes, unter  den  verschiedensten  Namen 
sich  offenbarendes  Wesen  — Münzen  Aurelians 
mit  der  Unterschrift  Apol(lo)  eontfervalor ) Au- 


grus  (Chronogr.  a.  354  bei  Mommsen  Chron. 
min.  I 66).  Etwa  zu  Bqginn  des  Jahres  verliess 
Aurelian  Rom,  zog  nach  Gallien  (V  35,  4,  vgl.  44. 
4),  wo  Unruhen  ausgebrochen  waren  und  schlug 
diese  sofort  nieder  (Sync.  I 721  Bonn.  Zon.  XU 
27  p.  153  Dind.;  an  die  Abwehr  eines  Franken- 
einfalles [Schiller  870]  ist  nach  dem  Wortlaute 
nicht  zu  denken,  ebensowenig,  wie  V.  35,  4 be- 
weist, an  eine  nochmalige  Erwähnung  des  Sieges 


g(utli)  tragen  gleichfalls  das  Bild  des  Sol  (Rohde  60  über  Tetricus).  Welcher  Art  die  Unruhen  waren. 


nr.  66.  C o h e n nr.  10)  — auch  dem  Bedürfnisse 
der  Zeit  nach  dem  Glauben  an  ein  einziges  höch- 
stes Wesen  entgegenkam.  Es  ist  daher  mit  Recht 
die  Meinung  ausgesprochen  worden,  dass  Aure- 
lian durch  aie  Erhebung  Sols  zum  dominut  im- 
peri  Romani  ,die  vielgestaltigen  Religionsan- 
schauungen der  verschiedenen  Teile  des  Riesen- 
reiches zu  vereinigen  und  zu  versöhnen'  beab- 


ist  nicht  überliefert;  man  mag  vermuten,  dass 
eine  Partei  unter  den  Galliern  den  Verlust  der 
Selbständigkeit  nicht  verschmerzen  konnte  (noch 
lange  nach  dem  Ende  des  gallischen  Kaisertums 
prägte  man  in  Gallien  Tetricusmünzen,  vgl.  Ro- 
man Revue,  num.  1902,  375B.),  oder  es  mag  sich 
um  Bauemrcvolten  gehandelt  haben,  wie  sie  in 
Gallien  seit  einiger  Zeit  an  der  Tagesordnung 
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waren  (vgl.  Sc  h i 1 1 er  1 865.  II  124f„  aus  dieser  römischer  Herrschaft  im  Neckargebiet  giebt  es 

Zeit  können  die  Münzschätze  in  Südwestfrank-  noch  aus  späterer  Zeit,  vgl.  Obergerm.  rtt.  Limes 

reich  stammen,  deren  Münzen  mit  Aurelian  enden,  IV  nr.  42  S.  29.  Ritterling  Bonn.  Jahrb.  CVII 
vgl.  Blanchet  Trösors  d.  monn.  44.  59f.).  115;  unrichtig  ist  es  .wenn  in  einigen  Darstellungen 

Um  Gallien  gegen  künftige  germanische  Ein-  fi.  B.  Schiller  870]  ein  Alamannensieg  des  Con- 

fälle  su  sichern,  liess  Aurelian  vielleicht  gleich-  stantius  bei  Vindonissa  in  diese  Zeit  verlegt  wird, 

zeitig  die  strategisch  wichtigsten  Plätze  desLandes  vgl.  S e e c k o.  Bd.  IV  S.  1042).  Soviel  steht  fest, 

neu  Befestigen;  wir  erfahren  wenigstens  durch  dass  Aurelian  die  Rhein-  und  Donaugrenze  für 

eine  Notiz  bei  Gregor  von  Tours  (hist.  Franc.  HI  längere  Zeit  gegen  germanische  Einfälle  gesichert 

19),  dass  die  Mauern  von  Dijon  (Divio),  das  den  10  glauben  musste,  als  er  zu  einem  voraussichtlich 
Zugang  zum  Rhonethal  beherrschte,  auB  Aure-  lange  währenden  Kriegszuge  in  den  Orient  auf- 

lians  Zeit  herTührten.  Damals  wird  er  ferner  der  brach. 

Ortschaft  Cenabum  an  der  Loire  die  Auszeich-  c.  Ermordung.  Er  führte  das  nicht  sonder- 
nung  verliehen  haben,  seinen  Namen  führen  zu  lieh  starke  Heer  zunächst  nach  Illyrieum  (V.  35, 

dürfen,  den  sie  noch  heute  trägt  ( Aurelianorum  4),  von  hier  wollte  er  nach  Asien  übersetzen  (vgl. 

ciritiu,  jetzt  Orleans,  vgl.  Ihm  o.  Bd.  II  S.  2427.  V.  35,  5).  Die  Feinde,  denen  die  neue  Expedi- 

III  S.  1897f.  Hirschfeld  CIL  XIII  p.  472f.;  tion  (vgl.  Iord.  Rom.  291.  Malal.  801  Bonn.)  galt, 

im  J.  275  wurde  an  der  Strasse  Orlöans-Paris  ge-  sollen  die  PerserfV.  35,  4.  Tac.  13.  8)  oder  die 

baut,  Dessau  581,  vgl.  Hirschfeld  a.  a.  0.;  .Skythen*  (Syncell.  I 721  Bonn.  Zon.  XII 27  p.  153 

an  den  Mauern  von  Orleans  scheiterte  Attila,  s.  20  D.),  d.  h.  die  Gothen,  gewesen  sein;  die  Angabe 
o.  Bd.  n S.  2246).  Es  ist  unsicher,  ob  Aure-  der  Historia  Augusta  ist  wahrscheinlicher,  da 
lian  der  Stadt  für  irgendwelche  Verdienste  wäh-  die  Gothen  erst  unter  Tacitus  in  Kleinasien  ein- 
rend  des  gallischen  Feldzuges  den  Titel  einer  brachen,  mit  dem  Vorgehen,  Aurelian  habe  sie 
Colonie  verlieh  oder  Veteranen  daselbst  ansiedelte  gegen  die  Perser  herbeigerufen  (Tac.  13,  3,  vgl. 

(doch  vgl.  K o r n e m a n n o.  Bd.  IV  S.  566).  S t e i n o.  Bd.  in  S.  2875).  Was  den  Kaiser  zum 

b)  Zug  nach  Vindelieien.  Vindelieos  obti-  Perserfeldzug  veranlasste,  wird  nicht  gesagt;  ge- 

dione  barbarica  liberarit  heisst  es  V.  35,  4 von  wiss  waren  die  Perser  nicht  die  Angreifenden  (vgl. 
der  nächsten  Unternehmung  Aurelians  (vgl.  V.  41,  Tac.  8,  5;  über  die  Lage  Persiens  unter  Vara- 
8:  Vindelieus  iuovm  barburicae  servitvtis  amo-  ranes  I.  s.  Nöldeke  Gesch.  d.  Pers.  u.  Arab. 
eil),  die  anderen  Quellen  lassen  uns  hier  im  Stich.  30  [Tabari]  469.).  Seine  Absicht  mag  geweaen  sein. 
Welche  Barbaren  Vindelieien  occupiert  hatten,  durch  einen  Offensivkrieg  — den  ersten  nach  so 
wird  nicht  gesagt.  Am  nächsten  liegt  es,  an  vielen  defensiven  Feldzügen  — den  Besitz  von 

die  benachbarten  Iuthungen  und  Alamannen  zu  Mesopotamien  in  sichern,  Armenien  dem  Reiche 

denken;  doch  ist  kaum  zu  glauben,  dass  diese  einzuverleiben  und  die  Schmach  der  Gefangen- 

nach  ihren  schweren  Niederlagen  zu  einem  neuen  nähme  Valerians  durch  eine  Demütigung  des  Per- 

Waflengange  mit  Anrelian  die  Energie  besessen  serreiehes  su  sühnen;  dies  vor  allem  musste  im 

(die  Armalausen,  die  nach  Egger  Archiv,  f.  österr.  Interesse  der  Autorität  von  Kaiser  und  Reich  ge- 

Gesch.  XC  1901,  161  noch  in  Betracht  kämen,  boten  erscheinen. 

waren  wohl  zu  unbedeutend;  der  Auffassung,  Vin-  Als  der  Kaiser  — so  berichten  christliche 
delicien  sei  seit  Galiienua  verloren  gewesen  [Hol-  40  Schriftsteller  — sich  mit  Plänen  zu  einer  Christen- 
laender  Kriege  der  Alamannen  42.  Egger  161.  Verfolgung  trug  (s.  u.  S.  1414).  ging  in  seiner 

166.],  widerstreitet,  dass  Aurelian  nach  der  Her-  unmittelbaren  Nähe  ein  Blitz  nieder  (Euseb.  syr. 

Stellung  der  Reichseinheit  römisches  Land  nicht  p.  77  Siegfried-Geizer.  Hieron.  ad  a.  Abr.  2292 

noch  ein  volles  Jahr  in  der  Gewalt  der  Barbaren  = Oros.  VTI  28,  6.  27,  12  = M o m m s e n Chron. 

gelassen  hätte).  Vielleicht  war  das  Unternehmen  min.  I 443.  II  464.  III  293.  Syncell.  I 722  Bonn, 

von  den  Burgundern  ausgegangen,  die  wir  nicht  Paeud.-Polydeukes  242  ed.  Harmt).  Kurz  darauf 

viel  später  in  den  Gegenden  zwischen  Main  und  brachte  ihm  den  Untergang,  dass  er  Raubgier 

Donau  finden  (Zos.  I 68,  vgl.  Jahn  Gesch.  der  und  Unterschleif  auch  bei  hohen  Militärs  härter 

Burgundionen  I 42f.  L.  Schmidt  Gesch.  d.  Van-  ahndete,  als  man  in  diesen  Kreisen  gewohnt  war 

dalen  10f.;  die  Notiz  bei  Snid.  s.  JoröoOyyot,  50  Vict.  85,  7.  8.  V.  89,  5;  vgl.  Ranke  458); 
dass  die  Iuthungen  ans  Hass  gegen  die  Römer  in  nicht  geringerem  Grade  mag  die  Unsufrieden- 

einem  anderen  Volksstamm  den  Donauübergang  heit  des  Officierscorps  über  die  Schmälerung  seiner 

freigaben,  gehört  möglicherweise  hierher).  Privilegien  (s.u.S.  1412)su  Aurelians  gewaltsamem 

Es  wäre  merkwürdig,  wenn  Aurelian  nach  der  Ende  beigetragen  haben.  Die  Vorgeschichte  seiner 

Befreiung  Vindeliciens  nicht  auch  dem  von  Ala-  Ermordung  wird  folgendermassen  überliefert:  Im 

mannen  besetzten  Decumatenland  (s.  o.  S.  1362)  Gefolge  Aurelians  befand  sieh  der  kaiserliche  Ge- 

seine  Aufmerksamkeit  zugewendet  hätte.  In  der  heimsekretär  Eros  (dieser  Name  ist  Zosim.  1 62, 1. 

That  wird  Hist.  Aug.  Tac.  8,  4 gesagt,  die  Ger-  Zonar.  XII  27  überliefert;  der  Name  Mnesteus  V. 

manen  hätten  nach  Aurelians  Tode  den  Urnen  36,  4 mag  auf  flüchtiger  Lesung  des  Titels  ftriwr^e 

Transrhenanut  durchbrochen.  Daraus  wäre  zu  60  beruhen  der  sich  in  griechischen  Quellen  findet; 
schliessen,  dass  Aurelian  diesen  wiederhergestellt  Näheres  über  den  Mann  und  seine  Stellung  s.  unter 

und  die  Alamannen  aus  dem  Decumatenland  ver-  Eros), der  infolge  einesVergehensausGewinnsucht 

trieben  ,bezw.  sie  abhängig  gemacht  habe  (vgl,  (Vict.  35,  8)  den  Zorn  des  Kaisers  fürchtete.  Um 

noch  Prob.  12,  3 Oermani  et  Alamanni  kmge  der  Strafe  zuvorzukommen,  stiftete  er  ein  Complott 

a Rheni  summoti  litoribvs.  Firm.  14,  2 [Bo-  gegen  dessen  Leben  an,  setzte  mit  der  gefälschten 

wosus]  duz  limitis  Retici  fvit).  Leider  findet  Handschrift  Aurelians  eine  Namensliste  von  Mili- 

sich  jedoch  diese  Angabe  in  einem  interpolierten  tärs  auf,  die  zum  Tode  bestimmt  seien  — auch 

Actenstfick  und  sonstige  Zeugnisse  fehlen  (Spuren  sein  eigener  Name  fand  sich  darunter  — und 
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zeigte  sie  diesen.  Die  Kriegsleute,  die  Aurelians  Severina  fortzusetzen  (vgl.  E c k h e 1 VII  486). 

rasch  zufahrendc  Art  kannten  und  sich  zum  Teil  Drohende  Bewegungen  an  den  Grenzen  nötigten 

gleichfalls  schuldbewusst  fühlten,  beschlossen  die  den  Senat  endlich,  dem  Wunsche  des  Heeres 

Ermordung  de6  Kaisers.  Als  Aurelian  von  Perinth  nachzugeben  und  den  greisen  M.  Claudius  Tacitus. 

auf  der  (später  sog.)  .alten  Strasse'  gegen  Byzanz  der  ton  dem  getöteten  Kaiser  zum  Consul  er- 

ritt,  sprengten  die  Verschworenen  — voran  der  hoben  worden  war  ( s.  o.  S.  1389)  und  diesem 

Dux  Mueapor  — in  der  Nähe  der  Station  Caeno-  vielleicht  auch  sonst  nahegestanden  hatte  (vgl. 

phrurium  unvermutet  an  ihn  heran  und  durch-  V.  41,  50.  Tac.  9.  2.  5.  11,  6),  zum  Augustus 

bohrten  ihn  mit  ihren  Schwertern  (über  die  Vor-  zu  erheben  (s.  o.  Bd.  III  8.  2873L;  die  Berichte 

geschichte  der  Ermordung  berichten  V.  35,  5. 10  über  das  Interregnum  sind  aus  der  Kaiserchronik 
36  [vgl.  41,  1.  Tac.  2,  4],  die  aus  der  Kaiser-  geschöpft,  V.  40.  41.  Tac.  1.  2 mit  schwindel- 

chronik  abgeleiteten  Quellen  Vict.  35,  8.  36.  2.  haften  Zusätzen.  Vict.  35,  9 — 12.  36,  1.  Epit. 

Epit.  35.  8.  Eutrop.  9,  15.  loaun.  Antioch.  FHG  85,  9). 

IV  599  frg.  156,  ferner  Zosim.  I 62,  1- — 3.  Georg.  e)  Andenken.  Das  Heer  veranstaltete  dem 

Mon.  CLMI  1 p.  361  f.  ed.  Petrop.  = Cedren.  I ermordeten  Herrscher  eine  prächtige  Leichenfeier 

p.  455  Bonn.  Zonar.  XII  27  p.  153  Dind.  Synopsis  (Zosim.  1 62,  3)  und  errichtete  ihm  auf  der  Stätte 

Sathas  p.  39.  Cramer  Anecd.  Paris.  II  290=  seines  Todes  ein  Grabmal  und  einen  Tempel  (V. 

Leo  Gramm.  79  Bonn.;  kürzer  verzeichnen  die  87.  1).  Der  Senat  beschloss  noch  während  des 

Ermordung,  meist  auch  den  Ort  derselben:  Lac-  Interregnums  die  Consecrierung  Aurelians  (V.  37. 

tant.  de  mort,  pers.  6,  2.  Ps.-Constantin.  or.  ad.  20  4.  41,  2.  13.  Eutrop.  9,  I5  = Ioann.  Antioch. 
s.  svn.  24  [bei  Euseb.  ed.  Heikel  I p.  190.)  Euseb.  FHG  IV  599  frg.  156).  Mehrereinschriften  sind 

hist.  eccl.  VII  30,  21.  Euseb.  syr.  . a.  O.,  armen.  dem  ditus  Aurelianus  gesetzt  (CIL  III  9758 

und  Hieran  ad  a.  Abr.  2292.  Oros.  VII  28.  6.  27,  Aequem.  VIII  11318  Sufetula.  17881  Thamu- 

12,  lordan.  Rom.  291.  Mommsen  Chron.  min.  gadi;  vgl.  di tun  Aurelianus  CIL  Is  p.  255  Fasti 

I 148.  229.  443.  521.  642.  II  148.  381.  464.  III  Philoe.  Cod.  Iust.  XI  59,  1.  XII  62.  4.  Malal. 

293.  Malal.  801  Bonn.  Syncell.  I 721f.  Bonn.  Ni-  299  Bonn,  und  im  Titel  der  Vita).  Auf  anderen 

cephor.  Chronogr.  749  Bonn.  Symeon  Magister  Steinen  ist  der  Name  Aurelians  getilgt  (CIL  III 

Cod.  hist.  Gr.  Vind.  37  fol.  47r.  Pseud.  Polydeukes  7586  Callatis.  12736  Mun.  Domavianum.  V 4319 

242  ed.  Hardt;  die  Überlieferung  trägt  bis  auf  un-  = D e s s a u 579  Brixa).  Die  Strenge  des  Kaisers 

wesentliche  Einzelheiten  einheitlichen  Charakter,  30  mag  ihm  ebenso  wie  die  Erhöhung  der  Steuern 
dürfte  aber  im  letzten  Grunde  auf  eine  einzige  oder  die  Einführung  von  Zwangsverbänden  viele 

Quelle  zurückgehen;  denkbar  wäre,  dass  dieMörder  Feinde  gemacht  haben.  Die  Mörder  Aurelians 

selbst, alsihnen  dieDinge  später  nicht  nach  Wunsch  haben  sämtlich  unter  Tacitus  und  Probus  den 

gerieten,  die  Geschichte  erfanden,  um  alle  Schuld  Untergang  gefunden  (V.  37.  2.  Tac.  13,  1 ; Prob, 

auf  Eros  abzuwälzen;  doch  reicht  unsere  Kenntnis  13  2.  Vict.  86.  2.  Zosim.  I 65.  Zonar.  XII  29. 

keineswegs  dazu  hin,  um  mit  Ra  n k e 458, 1 der  Georg.  Mon.  CLXVIII  3 p.  370  ed.  Petropol. 

Tradition  jeden  Wert  abzusprechen).  Cedren.  I 464  Bonn.,  vgl.  Eutrop.  9,  15.  Ioann. 

d)  Interregnum.  Es  zeigte  sich  sofort,  dass  Antioch.  a.  a.  O.).  Von  den  späteren  Kaisern 

die  Mörder  ohne  Vorbedacht  gehandelt  hatten.  hörte  es  Valentinian  I.  gern,  wenn  man  ihn  mit 

Sie  hätten  vor  allem  darauf  bedacht  sein  müssen,  40  Aurelian  verglich  und  seine  Härte  und  Gewinn- 
sich durch  Erhebung  Eines  von  ihnen  Straflosig-  sucht  durch  den  Vergleich  mit  jenem  entschuldigte 

keit  für  die  Zukunft  zu  sichern.  Aber  daB  Feld-  (Ammian.  XXX  8.  8.  Hieran,  ad  a.  Abr.  2381  = 

heer  kündigte  ihnen  den  Gehorsam  und  wandte  lord.Rom.  307.  Paul.  Diacon.  Hist.  Rom.  1 1 . 6,  vgl. 

sich  — ein  ganz  singulärer  Fall  in  der  Kaiser-  Schöne  Weltchron.  d.  Euseb.  2050.);  das  Urteil 

geschichte  — an  den  Senat  mit  dem  Ersuchen,  Iulians  (Caes.  I 403  Hertlein)  ist  von  der  litte- 

einen  Kaiser  aus  seiner  Mitte  zu  bestimmen;  nicht,  rariBchen  Überlieferung  beeinflusst  (s.  u.  S.  1416L). 
wie  Ranke  459  im  Widerspruch  zur  Uberliefe-  IV.  Regierungsthätigkeit. 
rung  und  zu  der  sofort  erfolgten  Consecration  a)  Allgemeines.  In  der  Epit.  35,  2 wird 

annimmt,  weil  man  im  Senate  den  Feind  des  von  Aurelian  gesagt:  iste  haud  dissimilis  luit 

getöteten  Herrschers  sah,  sondern,  weil  die  Sol-  50  magno  Alexandro  seu  Caesari  dictatori.  A'am 
daten  von  den  Mördern  nichts  wissen  wollten  Homanum  orbem  triennio  ab  invasoribus  reeep- 

(V.  40,  2.  Tac.  2,  4)  und  den  Führern  der  anderen  tarit,  cum  Alexander  annis  tredeeim  per  rieto- 

Armeen  die  Herrschaft  nicht  gönnten.  Der  Senat  rias  ingenles  ad  Indiam  perrenerit  et  Oaius 

konnte  sich  zuerst  nicht  zu  dem  Entschlüsse  auf-  Caesar  decennio  subegerit  Oallos,  ad  rer  rum  circa 

raffen,  auf  das  ungewohnte  Ansinnen  cinzugehen.  guadhennio  eongressus.  In  der  That  war  es 

So  kam  es,  dass  das  Reieh  einige  Zeit  hindurch,  die  allgemeingeschichtliche  Leistung  seiner  kurzen 

während  die  Botschaften  angeblich  dreimal  hin-  Regierung,  dass  er  die  Integrität  des  Imperiums 

und  hergingen,  ohne  Kaiser  blieb.  Während  wiederhergOBtellt  und  die  einzigen  grossangelegten 

dieses  Interregnums,  das  nach  den  Quellen  sechs  Versuche,  auf  dem  Boden  des  Reiches  selbstän- 

(V.  40,  4.  Tac.  1,  1.  2,  1.  6.  Vict.  86,  1)  oder  60  di  ge,  jedoch  auf  römischen  Institutionen  und  an- 
sieben  (Epit.  35,  9),  in  Wirklichkeit  vielleicht  tiker  Cultur  fussende  Staaten  zu  gründen,  zu- 
eineinhalb Monate  währte  (s.  o.  S.  1358),  blieb  niehte  gemacht  hat.  Nach  der  furchtbaren  Kriais 

im  Inneren  alles  ruhig  und  der  staatliche  Apparat  der  letzten  Zeit  hat  er  der  kaiserlichen  Gewalt 

functionierte  ohne  Störung  weiter  (V.  40,  4).  Die  wieder  im  ganzen  Reiche  und  über  dieses  hinaus 

Geldausgabe  konnte  natürlich  nicht  eingestellt  starke  Autorität  gesichert  und  das  römische  Ge- 
worden; da  es  kaum  einen  anderen  Ausweg  gab,  biet  von  den  feindlichen  Eindringlingen  gesäubert, 

wird  man  sich  damit  geholfen  haben,  die  Münz-  Die  äusserlich  hergestellte  Reichseinheit  auch  im 

prägung  mit  Bild  und  Namen  der  Kaiserin  Ulpia  Inneren  in  politischer,  wirtschaftlicher,  selbst  reli- 
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giöser  Hinsicht  neu  zu  begründen,  scheint  das 
Ziel  seiner,  durch  die  Ermordung  jäh  abgeschnit- 
tenen Bestrebungen  gewesen  zu  sein.  Freilich 
vermögen  wir  deren  Inhalt  bei  dem  Stande  unserer 
Quellen  nur  wie  durch  einen  Schleier  zu  erkennen. 
Wie  jetzt  wieder  ein  einziger  Augustus  Aber  den 
ganzen  Orbis  Romanus  gebot,  so  sollte  Rom  wie- 
derum die  — wenn  nicht  Kriegszüge  ihn  abriefen 
— ständige  Residenz  des  Herrschers  und  die 
alleinige  Hauptstadt  des  ganzen  Reiches  sein. 
Roms  Sicherheit  wurde  durch  den  gewaltigen 
Mauerbau  verbürgt  (s.  o.  S.  1376);  die  Versorgung 
seiner  Bevölkerung  mit  Lebensmitteln  wurde  wieder 
zu  einer  staatlichen  Angelegenheit  von  grosser 
Bedeutung  (o.  S.  1397);  sogar  innerhalb  der  christ- 
lichen Kirche  hat  Aurelian  die  Autorität  des 
römischen  Bischofs  von  Staatswegen  anerkannt 
(s.  u.  S.  1413L).  Das  geeinigte  Reich  erhielt 
schliesslich,  entsprechend  dem  einen  Kaiser  und 
der  einen  Hauptstadt,  auch  einen  .Reichsgott' 
als  obersten  Schirmherrn  (s.  o.  S.  1399L).  Man 
sieht,  dass  das  System  Aurelians  zu  der  später 
von  Diocletian  durchgeführten  Decentralisation  des 
Reiches  in  vollem  Gegensätze  steht. 

b.  Stellung  des  Kaisers.  Ein  Fragment  des 
Petrus  PatriauB  (Anon.  p.  Dion.  FHG  IV  197 
frg.  10,  8)  lehrt  uns,  wie  Aurelian  über  seine  Stel- 
lung dachte:  Su  A&QgXtayds  r.u<yai)n;  noxf  nir.a 
tki mxijt  i.iavaoTaor a>c,  IXtyer  a.razäofau  tov;  orpa 
vicurae,  tl  b xaU  airzöir  gepoi  väc  /so/gat  elvai  t<Sv 
ßaatXitxiv  {moXapßdvovotv.  Itpaoxt  yäg  TOV  dröv 
diüoijnduev&v  rrjy  noQtpvgav  ( xal  ravrgr  IxcAetxrv 
t ff  6e£iQ)närt<oixal  tov  iqAvov  t ijs  ßaoiXsiae  AQtoai. 
Hier  wird  zum  erstenmal  in  der  römischen  Ge- 
schichte mit  aller  Klarheit  ausgesprochen,  dass 
der  Augustus  ein  Herrscher  von  Gottes  Gnaden 
sei,  dass  sowohl  die  Bestimmung  zur  Herrschaft 
als  die  Dauer  der  Regierung  ausschliesslich  in 
der  Hand  ,des  Gottes'  liege.  Dieser  Gott  war 
nach  Aurelians  Anschauung  ohne  Zweifel  Sol  in- 
victus;  der  Schutzherr  des  Kaisers  war  zugleich 
der  höchste  Schirmherr  des  Reiches  (s.  o.  S.  1400). 
Ein  theokratischer  Gedanke  wie  dieser,  vermut- 
lich in  der  Zeit  nach  der  Eroberung  des  Orients 
(vorher  fühlte  sich  Aurelian  als  Soldatenkaiser, 
s.  o.  S.  1368)  aus  Vorstellungen  erwachsen,  die  im 
Orient  seit  jeher  heimisch  waren,  musste  in  un- 
mittelbarer Consequenz  zum  unverhüllten  Absolutis- 
mus führen.  Dem  Herrscher  gegenüber,  der  durch 
göttlichen  Willen  eingesetzt  ist,  giebt  es  im  Staate 
keine  gleichberechtigte  oder  selbständige  Macht 
mehr,  giebt  es  für  die  Unterthanen  wie  für  das 
Heer  keine  Rechte  oder  Forderungen,  sondern  nur 
Pflichten;  Erhebung  gegen  den  regierenden  Herr- 
scher ist  dann  nicht  allein  politisches  Verbrechen, 
sondern  Sacrileg.  Auch  äusserlich  offenbarte  sich 
jetzt  die  veränderte  Stellung  des  Imperators.  Aure- 
lian war  der  erste  Kaiser,  der  ein  Diadem  und 
ein  mit  Edelsteinen  geschmücktes,  mit  Gold  durch- 
wirktes  Gewand  trug  (Epit.  35,  5,  vgl.  Malal.  299 
Bonn.;  mit  Unrecht  von  8 e e c k Gesch.  d.  Unterg. 
d.  ant.  Welt  I1 439  bezweifelt).  Dass  ihm  das  be- 
reits vor  seiner  Zeit  übliche  Apellativ  dominus 
oder  dominus  noster  in  einer  Reihe  von  Inschriften 
(CIL  III  12333.  VI  80976.  VIII  10180.  10448. 
10450.  XI  1214.  2099.  6308.  IGP  I 709.  Journ. 
Hell.Stud.  1900, 79  und  sonst,  vgl.  Kenyon  Greek 
pap.  II  nr.  214)  gegeben  wird,  ist  demnach  nicht 


weiter  auffällig.  Mehr  Beachtung  verdient,  dass 
einmal  Hercules  Aug(ustus)  als  roaeors  d(omini) 
u(ostri)  gefeiert  wird  (CIL  XI  6308  Pisaurum)  und 
dass  sich  Aurelian  auf  Münzen  alsMercur  darstellen 
lässt  (o.  S.  1393).  Zum  orientalischen  Despotentum 
in  seiner  ausgebildeten  Form  fehlte  jetzt  nur 
noch  eines:  die  Erhebung  des  Kaisers  zu  einem 
lebenden  Gotte.  Fast  scheint  es,  als  ob  Aurelian 
selbst  diesen  äussersten  Schritt  gethan  habe.  Zwei 
i Reformmünzen  tragen  die  Aufschrift  Imp.  deo  el 
domino  Aureliuno  Aug.  (Rohde  nr.  317)  und 
Deo  et  domino  nato  Aureliano  Aug.  (Rohde 
nr.  318  = C o h n nr.  200;  an  Spottmünzen  [D  e - 
thier  bei  Rohde  297]  ist  nicht  zudenken);  als 
deus  Aurelimus  wird  er  auf  Inschriften  bezeichnet, 
von  denen  zwei  vermutlich  noch  zu  seinen  Leb- 
zeiten gesetzt  sind  (CIL  II  3832  Sagunt.  VHI 
4877  = Dessau  585  Thubursicum.  XI  556  Cae- 
sena,  vgl.  B e u r 1 i e r Le  eulte  imp.  5 1 f.  Korne- 
mann  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I 1901,  136.  144). 
Aber  rechtsgültig  kann  diese  Vergöttlichung  der 
eigenen  Person  nicht  gewesen  sein,  da  alle  anderen 
Inschriften  und  Münzen  Aurelians,  auch  Beiner 
letzten  Zeit,  ihn  nicht  als  ,Gott  und  Herrn  von 
Geburt',  sondern  mit  der  üblichen  Kaisertitulatur 
bezeichnen.  Die  Erklärung  kann  vielleicht  davon 
ausgehen,  dass  die  erwähnten  Münzen  in  Serdica, 
der  Hauptstadt  des  von  Aurelian  gegründeten 
Dacien  (s.  o.  S.  1380),  geprägt  sind;  hier  mag 
Aurelian  als  Neugründer  der  Provinz  sich  selbst 
einen  Cult  eingerichtet  haben,  in  dem  er  als 
lebender  Gott  verehrt  wurde  und  zwar,  seinen 
religiösen  Anschauungen  gemäss,  wohl  als  Re- 
präsentant des  Sonnengottes  auf  Erden  (vgl.  C u- 
m o n t Text,  et  mon.  rel.  aux  myst.  d.  Mithin  I 
291.  337;  wunderbare  Erzählungen  über  seine 
Geburt  und  Kindheit  [V,  4.  3ff.]  sollten  seine  gött- 
liche Natur  bekunden).  Die  Ausdehnung  dieses 
persönlichen  Cultes  über  das  übrige  Reich  wurde 
zwar  gerne  gesehen,  wie  die  beiden  Inschriften 
aus  Spanien  und  Africa  beweisen  (s.  o.),  aber 
noch  nicht  als  staatliche  Forderung  aufgestellt 
(Mommsen  St.-R.  ns  760  setzt  eine  offlcielle 
.Identification  von  Herrschertum  und  Göttermacht' 
voraus;  ähnlich  Preller-Jordan  Röm.  Mvth.  Ü* 
409,  wonach  Aurelian  für  den,  incarnierten  Sonnen- 
gott, der  auf  Erden  Ordnung  schafft',  angesehen 
werden  wollte). 

Das  merkwürdige  System  Aurelians  wies  eine 
empfindliche  Lücke  auf,  die  Regelung  der  Nach- 
folge. Da  Heer  und  Senat  bei  der  Bestimmung 
des  Herrschers  offenbar  nicht  mehr  in  Betracht 
kommen  sollten,  konnte  nur  der  regierende  Kaiser 
selbst  die  Nachfolge  regeln.  Aber  wir  erfahren 
nichts  von  Vorkehrungen  Aurelians  in  dieser  Hin- 
sicht (die  Angabe,  dass  er  Probus  zum  Nach- 
folger ausersehen  habe,  Prob.  6,  7,  ist  wertlos). 
Er  scheint  demnach  an  die  Möglichkeit  seines 
plötzlichen  Todes  nicht  gedacht  zu  haben. 

e)  Senat.  Der  Senat  befand  sich  dem  Kaiser 
gegenüber  von  Anfang  an  in  einer  schiefen  Situa- 
tion, da  er  auf  Seite  des  Quintillus  gestanden  hatte 
(s.  o.  8. 1354).  Das  Verhältnis  verschlimmerte  sich 
noch  mehr  durch  die  Agitation  einzelner  Sena- 
toren gegen  den  Kaiser  nach  der  Niederlage  bei 
Placentia  und  durch  das  darauf  erfolgte  harte 
Strafgericht,  das  mehreren  Vornehmen  das  Leben 
kostete (s.o.S.  1872.  1 374) ; zuletzt  verstimmte, dass 
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«in  S«ntor  im  Triomphe  aufgeführt  wurde  (s.  o.  neben  wurde;  die  Gründung  der  neuen  Provinz 

S.  1894).  Daher  war  Aurelian  in  senatoriechen  Darien,  südlich  der  Donau,  bot  für  den  Verlust 

Kreisen  eher  gefürehtet  als  beliebt  (V.  50,  5);  nur  nominellen  Ersatz  (S.  1879f.).  Ganz  ungewiss 

paedagogut  senalorum  nannte  ihn  das  Volk  (V.  ist,  ob  Aurelian  das  Decumatenland  wiederge- 

87,  3).  Indes  kann  man  nicht  sagen,  dass  er  wonnen  hat  (8.  140U.).  Im  wesentlichen  bildeten 

dem  Senate  gegenüber  prineipielle  Feindseligkeit  jetzt  Rhein  und  Donau  die  Grenze  des  Reiches 

an  den  Tag  gelegt  habe.  Er  übernahm  in  seinen  in  Europa,  ln  Afriea  und  Ägypten  scheint  das 

zwei  letzten  Jahren  den  Consulat  (s.  o.  J.  1392  Imperium  kein  Gebiet  eingebüsst  zu  haben  (vgl. 

und  1400).  Beim  Mauerbau  in  Rom  versicherte  o.  9. 18901.;  ob  Saturninus  unter  Aurelian  a Maunt 

er  sieh  der  Zustimmung  des  Senate«  (8.  1876),  10  possessoin  Afrieam  befreite  [Firm.  9,  5],  wisaen 
bei  der  Münzreform  zog  er  einzelne  Senatoren  zu  wir  nicht).  In  Asien  wurde  das  von  den  Palmv 

Rate  (8.  1396).  Mit  äusserlichen  Ehren  nicht  renern  eroberte  Mesopotamien  behauptet,  nach 

sparsam  (vgL  V.  46,  8f.  49,  7),  schuf  er  in  der  Arabien  zu  der  frühere  Umfang  des  Reienea  wieder 

friesterschaft  der  ponti/iea  Solu  eine  neue  Ehren-  hergestellt  (S.  1387f.).  Die  Stellung  Armeniens 

Stellung  für  die  vornehmen  Herren  (8.  1899),  zum  Reiche  ist  unklar  (ebd.). 

deren  Gattinnen  in  dem  zu  neuem  Leben  erweckten  y)  Auswärtige  Beziehungen.  Die  Provinzen 


Matronensenat  die  Befriedigung  ihres  Ehrgeizes  Vindelieien  undRaetien,  Noricum  und  Pannonien, 
finden  sollten  (s.  u.  S.  1413).  Moesien  und  Thrakien,  die  den  ständigen  Ein- 

Der  Militärdienst  blieb  auch  unter  ihm  den  fällen  der  germanischen  GrenzvSlker  zur  Beute 
Senatoren  verschlossen  (vgl.  Vict.  87, 6.  CIL  VHT  20  geworden  waren  (S.  1862),  hat  Aurelian  befreit. 
2665=Dessau584:»j'ir)«(oreoiii«),  prae(feetui)  die  barbarischen  Nachbarstämme  aus  dem  Reiche 


leg(ionit)  III  Äug.  Aurelianae;  ein  r.  e.  d liefe- 
uariut)  als  p(rae)p(onIut)  mur(it)  in  Italien  XI 
6308.  6309),  aber  wohl  mit  Ausnahme  einzelner 

Er  Truppencommandos.  Denn  verdiente  Heer- 
■ erhob  er  zu  Consuln,  wie  das  Beispiel  des 
Iulius  Placidianus  (8.  1889)  und  des  Marcellinus 
(S.  1400)  beweist,  und  den  Correctoren  in  Italien 
gleichfalls  Senatoren,  übertrug  er  militärisches  Com- 
mando  (a.  u.  S.  1409).  Dagegen  waren  die  Statt- 
halterschaften der  Qrenzprovinzen  schon  seit  ge- 
raumer Zeit  nicht  mehr  ausschliesslich  dem  Senato- 


hinausgeschlagen  (Romanorum  orbem  ...  ah  in 
vatoribut  receptavit  Epit.  85,  2)  und  die  ent- 
würdigende Institutionen  der  Jahrgelder  beseitigt 
(8.  1368f.).  Die  Gefahr  für  das  Reich  wurde 
durch  seine  Siege  nur  so  lange  v&llig  behoben, 
als  der  gefürchtete  Herrscher  am  Leben  war.  Nach 
»einem  Tode  beginnen  die  Germaneneinfälle  von 
neuem  (Tae.  3,  4),  aber  sie  haben  mehr  den 
Charakter  von  Raubzügen,  weniger  von  Fest- 
setzungen auf  römischen  Boden  wie  vorher.  Den 
Wandel  schuf  hier  die  vielleicht  von  Aurelian 


renstande  Vorbehalten  vgl.  Seeck  Geech.  d.  Unterg.  inaugurierte  wirksamere  Handhabung  des  Grenz- 

d.ant.WeltII28.474f.);  Numidien  z.B.  stand  unter  schütze»  (vgl.  u.  8.  1412).  Speciellen  Erfolg  hatte 

einem  prasse»  von  Ritterrang  (s.u.S.  1409).  Irgend-  die  Räumung  vonDacien,  die  den  Balkanländern  für 

welche  gesonderte  Machtsphäre  wird  er  dem  8e-  lange  Zeit  Ruhe  vor  den  Gothen  verschaffte  und 

nate  kaum  belassen  haben;  die  Teilung  des  Reiches  auch  die  Vandalen  vom  Reiche  ablenkte  (S.  1379), 

in  kaiserliche  und  zenatorische  Provinzen  bestand  und  die  Verpflanzung  eines  grossen  Teiles  der 

wohl  nur  nominell  fort  (vgl.  V.  40,  4),  da  allem  Karpen  auf  römisches  Gebiet,  die  die  Kraft  dieses 

Anschein  nach  der  Kaiser  die  Proeonsuln  ernannte  40  Volkes  brach  (S.  1388).  Italien  fand  durch  Aure- 
(vgl.  Prob.  13,  1).  Das  Senatszeichen  SC  ver-  lian  für  ein  Jahrhundert  Schutz  vor  barbarischen 

schwand  von  den  Münzen  (S.  1396);  selbst  das  Invasionen  (S.  1372);  die  bessere  Verteidigung 

ist  sehr  zweifelhaft,  ob  der  Senat  noch  eine  un-  »einer  Vorländer  und  die  mit  der  Neuorganisation 

abhängige  Kassenverwaltung  führte  (V.  20,  5 be-  seiner  Verwaltung  (s.  u.  S.  1409)  Hand  in  Hand 

weist  niefür  nichts,  vgl.  Mommen  St.-R.  II*  gehende  militärische  und  fortiflcatorische  Sicherung 

1018.  3).  Demnach  hat  Aurelian  die  Functionen  werden  hier  das  Wesentliche  gethan  haben. 

deB  Senates  zwar  sehr  eingeschränkt,  ihm  aber  In  Asien  war  der  gefährlichste  Gegner,  das 

nichts  von  seiner  Hoheit  genommen,  wie  nament-  persische  Reich,  durch  innere  Zerwürfnisse  ge- 

lich  die  Vorgänge  nach  dem  Tode  des  Kaisers  schwächt,  zu  einer  energischen  Offensive  gegen 
beweisen  (S.  1403).  50  Rom  augenblicklich  nicht  fähig  (S.  1887.  1402). 

d)  das  Reich,  a)  Rom.  Die  Bedeutung  Roms  Nach  einer  kurzen  kriegerischen  Auseinander- 

als  Hauptstadt  des  Reiches  kam  in  dem  mehr-  Setzung  kam  es  zu  einem  leidlichen  Verhältnis 

monatlichen  Aufenthalte  des  Kaisers  in  der  Stadt  zwischen  beiden  Mächten,  das  vielleicht  in  der 

(S.  1896),  in  den  FortificationBbauten  (S.  1376)  Anerkennung  des  Status  quo  seinen  Ausdruck 

und  der  sonstigen  regen  Bauthätigkeit  Aurelians  fand  (S.  1388).  Dennoch  entschloss  sich  Aurelian 

(s.  u.  S.  1414h),  endlich  in  der  Fürsorge  für  die  zuletzt  zu  einem  grossen  Angriffskrieg  gegen  Per- 

Btadtrömisehe  Bevölkerung  (S.  1896f.)  deutlich  zum  sien  (S.  1402,  wo  auch  die  mutmasslichen  Gründe 

Ausdrucke  (s.  o.  S.  1405).  In  seiner  späteren  Zeit,  dargelegt  sind). 

d.  i.  wohl  nach  dem  Triumphe,  soll  Aurelian  auch  Die  durch  so  viele  Kämpfe  errungene  Her- 
das Pomerium  hinausgeschoben  haben  (V.  21,  9, 60  Stellung  der  Reichseinheit  und  der  Sieg  Uber  alle 
vgl.  Iul.  Val.  r.  g.  Alex.  I 26),  sodass  die  Grenzen  Gegner  ( tolo  penitut  orbe  rinrentc  V.  41.  7) 

desselben  mit  dem  Mauerzug  zuaammenfielen  mussten  des  Kaisers  und  des  Reiches  Ansehen 


(Gilbert  Geseh.  u.  Topogr.  d.  St.  Rom  III  1 1). 

ß)  Provinzen.  Die  Angabe  Eutrops  (9,  13  = 
Oros.  VII  28,  4,  vgl.  V.  1,  5.  41,  7)  Romanam 
dicionem  ad  fine»  priitinoi  ....  revocavit  ist 
unrichtig,  da  das  nördlich  der  unteren  Donau 
gelegene  römische  Gebiet  von  Aurelian  aufge- 


ausserordentlich  heben.  In  der  grossen  Zahl  der 
beim  Triumphe  Aurelians  vertretenen  Nationen 
bekundete  sich  die  universale  Stellung  des  Reiches 
(8,  1393;  V.  41,  10,  wo  auch  die  Serer  unter 
den  Völkern  genannt  werden,  die  ihn  r eluti  prat- 
sentem  paene  venerat i tunt  deum;  ein  Münzfund. 
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der  in  der  chinesischen  Provinz  Sh&nsi  zutage 
kam,  reicht  bis  Aurelian,  vgl.  Nissen  Bonn.  Jahrb. 
XCV  5). 

e)  Verwaltung.  Eine  durchgreifende  Reform 
der  Verwaltung  scheint  Aurelian  nicht  versucht 
zu  haben.  Es  finden  sich  unter  ihm  noch  legati 
Aug.  pro  praclore  (CIL  III  14  460.  vgl.  7586. 
Arch.-epigr.  Mitt.  XVII  188  nr.  45  Moesia  in- 
ferior) oder  prmides  (CIL  VI  31  775  = Dessau 
1210  pracs.  [SyriaeJ  Corlit  et  Arabiae  wohl  unter 
Aurelian);  auch  die  Einteilung  der  Provinzen 
scheint  im  allgemeinen,  wenn  man  von  Dacicn 
absieht,  die  gleiche  geblieben  zu  sein.  Da»  Quellen- 
material giebt  uns  keine  Handhabe  dafür,  ob 
Aurelian  die  Trennung  der  civilen  von  der  mili- 
tärischen Verwaltungorganisatorisch  durchgeführt 
hat  (in  Xumidien  war  dies  der  Fall,  vgl.  Mar- 
quardt St.-Verw.  IJ  470.  Schlier  869  und 
dazu  Dessau  584;  dasR  noch  legati  Aug.  pr. 
pr.  fungieren,  beweist  nichts,  da  diese  nur  die 
Civilgesehäfte  geführt  haben  könnten;  anders 
Seeck  Gesch.  d.  Unterg.  d.  ant.  Welt  II  28. 
475). 

Unter  ihm  erscheint  zum  erstenmal  ein  Cor- 
rector  einer  italischen  Landschaft,  Lucaniens  (Te- 
tricus,  s.  o.  S.  1394,  vgl.  v.  Premerstein  o. 
Bd.  IV  S.  1652,  wo  die  sonstige  Litteratur  an- 
geführt ist).  Man  hat  daraus  geschlosssen,  dass 
er  Italien  in  eine  Anzahl  von  grösseren  Corree- 
toren-Bezirken  geteilt  und  dadurch  auf  eine  Linie 
mit  den  Provinzen  gestellt  habe  (J  u 1 1 i e n Rev. 
hist.  XIX  339ff.:  Bibi,  des  4coles  frane.  d’Athines 
et  de  Rome  XXXVII  147ff.)  So  wenig  der  ver- 
einzelte Fall  für  eine  so  weitgehende  Folgerung 
genügt,  so  wird  man  doch  annehmen  dürfen,  dass 
die  Ernennung  von  Correctoren  mit  militärischem 
Commando  vgl.  Viel.  39,  10)  dazu  bestimmt  war. 
die  Wehrfähigkeit  Italiens,  die  sich  im  J.  271 
schlecht  bewährt  hatte,  zu  erhöhen  (s.  o.  S.  1371. 
1376),  demnach  kaum  als  ausserordentliche  Mass- 
regel  betrachtet  werden  kann  (abweichend  v.  P r e - 
m er  stein  16531.). 

Ob  eine  Reform  der  ganzen  Verwaltung,  wie 
sie  nachher  Diocletian  fortführte,  gar  nicht  in 
Aurelians  Absicht  gelegen  habe,  entzieht  sich 
unserer  Beurteilung.  Gewiss  geht  es  nicht  an, 
auf  seine  mangelnde  Befähigung  für  die  Staats- 
verwaltung oder  auf  das  Fehlen  geeigneter  Rat- 
geber zu  schliessen  (Her zog  580i.  584),  weil  er 
in  den  wenigen  Monaten  des  Friedens  keine  über- 
stürzten Reformversuche  unternommen  hat.  Die 
Pause  zwischen  den  Kriegen  genügte  gerade,  um 
die  Ausrottung  der  schlimmsten  übelstände  in 
Angriff  zu  nehmen.  Zu  diesen  gehörte  die  Be- 
drückung der  Provincialen  durch  die  kaiserlichen 
Beamten  und  Officiere;  hier  hat  Aurelian  6ehr 
energisch  eingegriffen,  freilich  kostete  ihn  seine 
Energie  in  diesem  Falle  das  Leben  (S.  1896.  1402). 

f)  Rechtswesen.  Die  Worte  der  Vita  (35,  3) 
leges  plurimas  nanrit  et  quidem  mlularea  dürf- 
ten von  Aurelians  Verfügungen  im  allgemeinen 
gemeint  sein.  Im  Corpus  iuris  sind  nur  wenige 
Erlässe  oder  Rescripte  des  Kaisers  enthalten:  Cod. 
Iust.  I 23,  2 (J.  270).  II  44,  1 (J.  274).  V 3,  6, 
72,  2 (J.  272?).  VII  16,  7.  X 62,  2.  XI  59,  1 (s. 
u.  S.  1411).  XII  62, 4.  Fragm.  Vat.  80  (J.  271).  Ob 
das  Inschriftfragment  CIL  VI  1222  ein  Rescript 
Aurelians  enthält,  ist  fraglich.  Weit  grössere 
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Bedeutung  hätte  das  Gesetz  über  die  Constituie- 
rung  von  Zwangscorporationen,  wenn  es  wirklich 
von  Aurelian  herrührt  (s.  u.).  Wegen  ihrer  Singu- 
larität ist  die  Amnestie  für  politische  Verbrechen 
bemerkenswert  (S.  1397). 

g)  Finanzwesen.  Uber  die  finanzpolitischen 
Massnahmen  Aurelians  ist  oben  gehandelt  wor- 
den (S.  1394ff.).  War  zu  Beginn  seiner  Regierung 
der  Staatssäckel  leer  gewesen  (Ammian.  XXX  8, 

10  8),  so  hat  er  durch  die  Beute  von  Palmyra  wieder 
grosse  Mittel  gewonnen,  die  ihn  in  stand  setzten, 
neue  Ordnung  in  die  Finanzwirtschaft  zu  bringen, 
die  Münzreform  anzubahnen,  dem  Privateigentum 
durch  die  Erlassung  rückständiger  Steuern  zu 
Hülfe  zu  kommen  (S.  1396)  und  eine  grosse  Bau- 
tätigkeit zu  entfalten  (s.  u.  S.  141 4L).  Der  ge- 
waltige Schatz,  den  er  im  Soltempel  aufbewahrte 
(8.  u.  S.  1414;  die  genaue  Angabe  quindenm 
milia  librarum  auri  (V.  41,  11]  ist  kaum  verläss- 

20  lieh),  sollte  natürlich  nicht  der  toten  Hand  ver- 
fallen, sondern  als  Reservekapital  für  die  Zukunft 
dienen.  Ob  die  Erhöhung  der  Steuern  eine  Folge 
der  Währungsreform  gewesen  ist,  kann  nicht  mit 
Bestimmtheit  gesagt  werden  (S.  1395). 

h)  Wirtschaftspolitik.  Das  wirtschaftliche 
Leben,  das  infolge  der  schweren  Wirren  der  letz- 
ten Zeit  besonders  im  argen  lag,  musste  die  Auf- 
merksamkeit de6  Kaisers  hauptsächlich  auf  sich 
lenken.  Wir  sehen  Aurelian  einen  bedeutungs- 

30  vollen  Schritt  vorwärts  thun  in  der  Verstaat- 
lichung der  Berufszweige.  Als  er  die  Handwerker 
Roms  zum  Mauerbau  heranzog  (s.  o.  S.  1376), 
hat  er,  wenn  wir  dem  Berichte  des  Johannes  von 
Nikiu  (LXXVI  n.  416  ed.  Zotenberg),  der  aus 
Malalas  geschöpft  ist,  Glauben  schenken,  gleich- 
zeitig und  im  engen  Zusammenhang  mit  dieser 
weitgehenden  Ausdehnung  der  Liturgie  die  ohne 
Zweifel  arg  in  Unordnung  geradenen  Verhältnisse 
der  Collegien  im  allgemeinen  einer  festen  Rogc- 

40lung  unterworfen,  Listenführung  und  staatliche 
Kontrolle  für  dieselben  angeoronet:  eine  Mass- 
regel.  die  von  Johannes  (d.  i.  Malalas)  als  noch 
zu  seiner  Zeit  gültig  bezeichnet  und  mit  Bestimmt- 
heit auf  Aurelian  zurückgeführt  wird.  Mit  andern 
Worten:  hier  wird  ausdrücklich  gesagt,  dass  die 
(allerdings  schon  seit  langer  Zeit  angebahnte)  In- 
stitution der  Zwangsverbände,  die  im  Wirtschafts- 
leben der  folgenden  Jahrhunderte  eine  so  bedeu- 
tende Rolle  spielt,  die  Schöpfung  Aurelians  sei. 

50  Die  Nachricht  findet  darin  ihre  Beglaubigung, 
dass  bereits  im  J.  314/5  die  Genossenschaften  der 
für  die  annona  urbia  herangezogenen  navicularii 
und  pistorcs  als  Zwangsverbände  mit  allen  Merk- 
malen derselben  erscheinen:  dem  Dienstverhältnis 
zum  Staate,  der  Gebundenheit  an  den  Stand,  der 
Erblichkeit  der  Mitgliedschaft  (Gebhardt  Stud. 
über  d.  Verpflegungswesen  v.  Rom  90f.  Korne- 
rn a n n o.  Bd.  IV  S.  4521.)  Von  Aurelian  wissen 
wir  aber,  dass  er  die  cura  annonaf  neu  regelte 

60  und  die  Collegien  der  navicularii  reformierte 
(S.  1397);  daher  ist  der  Schluss  fast  zwingend, 
in  ihm  denjenigen  zu  sehen,  der  wenigstens  die 
der  Verpflegung  Roms  dienenden  Innungen  der 
navicularii,  pistores,  suarii  und  vinnrii , sowie 
vielleicht  auch  die  Verbände  der  monetarii  (s.  o. 
S.  1373)  durch  ein  Reichsgesetz  (vgl.  Joh.  v.  Nikiu 
a.  a.  0.)  als  erblich  gebundene,  dem  Staate  dienst- 
pflichtige Zwangsgenossenschaften  constituiert  hat 
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(Gebhardt  92,  bestritten  von  Liebenam  69. 
W a 1 1 z i n g II  270). 

Demselben  Princip  der  staatlichen  oder  viel- 
mehr kaiserlichen  Allgewalt,  das  sich  vollkommen 
zu  dem  Gottesgnadentum  Aurelians  fügt,  ent- 
stammt der  Plan  der  Monopolisierung  des  Wein- 
handels,der  gleichzeitig  dem  Übelstandades  Brach- 
liegcns  weiter  Landstrecken  in  Italien  abhelfen 
sollte.  Aurelian  hat*e  vor,  die  unbebauten  Lände- 
reien in  Etrurien  und  bis  zu  den  Seealpen  den 
Besitzern  abzukaufen  und  hier  von  angesiedelten 
Familien  Kriegsgefangener  Weinbau  betreiben  zu 
lassen  (V.  48,  1 . 2).  Zur  Ausführung  des  Planes 
ist  er  nicht  gelangt  (Y.  48,  S);  da  er  jedoch,  wie 
es  scheint,  in  Bom  den  Verkauf  fiscalischer  Weine 
einführte  (V.  48,  4)  wird  immerhin  ein  Teil  der 
Weinproduction  verstaatlicht  worden  sein  (S.  1398). 
Auf  die  unbekannten  Ländereien  bezog  sich  ferner 
die  Verfügung,  dass  die  städtischen  Decurionen 
die  zum  Stadtgebiete  gehörigen  herrenlosenGrund- 
stücke  übernehmen  und  nach  dreijähriger  Steuer- 
freiheit die  Grundsteuern  für  dieselben  entrichten 
sollten  (Cod.  Iust.  XI  59,  1),  eine  Massregel,  die 
in  Kraft  geblieben,  aber  später  wesentlich  ver- 
schärft worden  ist  (vgl.  Hartmann  Arch.-epigr. 
Hitt.  XVII  131.  Seeck  Gesch.  d.  Unterg.  d. 
ant.  Welt  II  2961.). 

DieReformderMünzwährung(S.1394ff.)  musste 
dem  Wirtschaftsleben  des  Reiches  zugute  kommen, 
da  sie  wieder  Stabilität  in  die  Währungsverhält- 
nisse  brachte.  Aurelians  Einschreiten  gegen  die 
Quadruplatoren  (S.  1396)  hat  kaum  über  seine 
Zeit  hinaus  Erfolg  gehabt. 

i)  Heerwesen.  Ein  grosses  Verdienst  Aurelians 
war  die  Wiederherstellung  der  verlorengegangenen 
militärischen  Disciplin  (diaciplinae  . . . militoris 
corrector  Eutrop.  9,  14  = Johann.  Antioch.  FHG 
IV  599  frg.  155;  reatitvtor  exerciti  auf  Münzen: 
R o h d e nr.  332f.  Cohen  nr.  206).  Durch  un- 
erbittliche Strenge,  der  Mannschaft  wie  dem  Of- 
ficierscorps  gegenüber  (vgl.  V.  7,  3ff.  Viet.  35,  7. 
Petr.  Patr.  FHG  IV  197  frg.  10,  6),  und  wohl 
nicht  minder  durch  die  Autorität  deB  grossen 
Feldherrn  wusste  er  das  Heer  wieder  zum  Ge- 
horsam zu  erziehen.  Nur  ein  Feldherr,  der  seine 
Armee  vollkommen  in  der  Gewalt  hatte,  konnte 
ihr  die  unaufhörlichen  Eilmärsche  durch  das  ganze 
Reich  oder  den  Zug  durch  die  WüBte  zumuten 
und  doch  zugleich  den  Verzicht  auf  die  Beute 
der  eroberten  Städte  (z.  B.  Tyanas,  Antiochias, 
Palmyras)  auferlegen.  Den  Wandel,  den  Aurelians 
Regierung  hier  geschaffen  hat,  kennzeichnet  am 
besten,  dass  nach  seinem  Tode  sämtliche  Truppen 
des  Reiches  bis  zur  Wahl  des  Nachfolgers  Ruhe 
bewahrten  (vgl.  Tac.  2, 2);  fünf  Jahre  vorher  wäre 
ein  Vorgang  wie  dieser  undenkbar  gewesen.  Es 
versteht  sich,  dass  Aurelian  nach  dem  Siege  seinen 
Truppen  den  gebührenden  Lohn  zukommen  lies* 
(vgl.  V.  46,  5.  6,  s.  S.  1388;  von  den  L.  Do- 
mitii,  die  eine  Generation  später  in  hohen  Stel- 
lungen begegnen  [vgL  z.  B.  die  Usurpatoren  L. 
Dom.  Alexander  und  Domitianus],  mögen  manche 
ihr  Bürgerrecht  im  Heere  des  Kaisers  erworben 
haben).  Inwiefern  er  in  der  Reform  des  Heerwesens 
ein  Vorgänger  Diocletians  gewesen  ist,  lässt  sich 
nicht  sagen;  aber  eine  Reihe  von  Neuerungen  mili- 
tärischen Charakters  geht  auf  ihn  zurück.  So  wie 
er  aus  vandalischen  Hülfstruppen  alae  Vandalo- 


rum  bildete  (S.  1369),  so  werden  die  alae  und  co- 
hortes  luthungorum,  Alamannorum  (S.  1S72)  und 
Gothorum  (S.  1378)  wenigstens  zum  Teile  von  ihm 
geschaffen  sein  (vgl.  Mommsen  Herrn. XXIV  1889, 
277f.  Ritterling  Beitr.  z.  alt.  Gesch.,  Fest- 
schrift z.  Hirschfelds  60.  Geburtstage  346).  Er 
befolgte  demnach  das  Princip,  in  den  römischen 
Dienst  tretende  oder  kriegsgeiangene  Germanen- 
scharen als  Auxiliartruppenkörper  dem  regulären 
i Heerverbande  einzuverleiben.  Nach  der  Wieder- 
herstellung der  Reichseinheit  musste  eB  sein  Be- 
streben sein,  durch  veränderte  Disloeierung  der 
Truppen  die  Selbständigmacbung  der  orientali- 
schen und  gallischen  Reiehsteile  für  die  Zukunft 
unmöglich  zu  machen.  Für  den  Orient  ist  es 
(Ritterling  345(1.)  nachgewiesen  worden,  dass 
er  eine  Reihe  von  — namentlich  kavalleristischen 
— Truppenkörpern,  die  vorher  in  den  illyrischen 
Provinzen  gelegen  hatten  oder  erst  von  ihm  selbst 
1 aus  Illyriern  und  Germanen  gebildet  worden  waren, 
über  das  ehemalige  Reich  der  Zenobia  verteilte 
(S.  1390).  Ein  ähnliches  Verfahren  wird  man 
bezüglich  des  einstigen  Imperium  Galliarum  ver- 
muten dürfen.  Zu  den  neugeschaffenen  Annee- 
teilen  gehörten  vielleicht  auch  zwei  Legionen,  die 
später  in  Palmyra  garnisonierende  legio  I lllgri- 
rorum  und  die  legio  IV’  Martia,  die  in  Betthoros 
in  Arabia  lag  (Ritterling  347). 

Einer  Verstärung  des  Grenzschutzes  musste 
i die  Fürsorge  des  Kaisers  umsomehr  zugewendet 
sein,  als  sich  derselbe  namentlich  an  der  Donau 
als  vollkommen  ungenügend  erwiesen  hatte;  aber 
weit  kann  seine  Thätigkeit  in  dieser  Hinsicht  in- 
folge der  Kürze  seiner  Regierung  nicht  gediehen 
sein,  wie  die  nach  seinem  Tode  erneuten  Einfälle 
der  Germanen  lehren.  Die  Thatsache  allerdings, 
dass  den  Germanen  in  der  Folgezeit  weder  die 
dauernde  Besitzergreifung  von  römischem  Boden 
(das  Decumatenland  ausgenommen)  noch  das  Vor- 
dringen bis  Italien  gelingt  (s.  o.  S.  1408),  wird 
zum  Teil  darin  ihre  Erklärung  finden,  dass  Beit 
Aurelian  die  Grenzwehr  wirksamer  gehandbabt 
wurde  (über  die  Mauerbauten  s.  u.  S.  1415). 

Zu  Anfang  seiner  Regierung  hat  Aurelian  bei 
wichtigen  Fragen  sowohl  den  Rat  der  Heeres- 
versammlng  als  den  der  hohen  Officiere  (of  fr 
i iln  = praefectua  p raetorio,  dueea,  praefecti  le- 
gionum  und  comitea  nach  v.  Domaszewski 
Westd.  Ztschr.  XIV  1895,  5)  eingeholt  (vgl.  I>e- 
xipp.  FHG  m 686.  Petr.  Patr.  FHG  IV  197 
frg.  10,  1).  In  der  späteren  Zeit  Aurelians  hören 
wir  davon  nichts  mehr;;  eine  selbständige  Stellung 
dieser  beiden  Elemente  vertrug  sich  nicht  mit 
dem  Gottesgnadentum  des  Kaisers,  das  seine  Stel- 
lung weit  über  die  eines  obersten  Kriegsherren 
hinaushob  (s.  o.  S.  1405).  Es  ist  aber  möglich,  dass 
die  Beseitigung  des  Einflusses  der  hohen  Officiere 
ein  Factor  gewesen  ist,  der  zu  Aurelians  Ermor- 
dung wesentlich  mitwirkte. 

Die  Officicrsstellungen  waren  wesentlich  im 
Besitze  des  Ritterstandes,  nur  der  selbständige 
Trnppenbefehl  erscheint  noch  als  mit  der  senato- 
risehen  Würde  vereinbar  (s.  o.  S.  1407).  Protektoren 
Aureliani  Augusti  werden  CIL  Ul  327  genannt. 

k)  Wohlfahrt*-  und  Sittenfürsorge.  Aurelian 
wird  mit  Recht  morum  diaaolutorum  magna  ex 
parte  corrector  genannt  (Eutrop.  9,  14  = Johann. 
Antioch.  FHG  IV  599  frg.  155  = Suid.  s.  Aigg- 
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Xtavof).  Er  gab  sich  redliche  Mühe,  der  Auf*  I p.  733  Bonn.  Zon.  XII  25  und  sonst,  vgl. 

lösung  der  Sitten,  einer  Folgeerscheinung  der  zer-  H e f e 1 e 142.  H a r n a c k Mission  u.  Ausbreitung 

rütteten  Verhältnisse  nach  Kräften  zu  steuern.  d.  Christentums  435),  ein  Bescheid,  der  bedeu- 

Wohl  um  die  Volksgesundheit  zu  heben,  wendete  tungsvoll  ist  durch  die  Anerkennung  der  kirch- 

er  seine  Fürsorge  dem  Badewesen  zu,  begann  in  liehen  Verfassung  und  zugleich  dem  Gedanken  der 

Rom  den  Bau  von  Winterthermen  im  Stadtteil  Centralisation  des  Reiches,  wie  sic  Aurelian  yor- 

jenseits  des  Tiber  (V.  45,  2)  und  trug  durch  seine  schwebte,  vollkommen  entspricht,  demnach  nicht 

Beamten  dafür  Sorge,  dass  auch  andere  Städte  auf  christliche  Berater  des  Kaisers  zurückgeführt 

die  seit  vielen  Jahren  vernachlässigten  Bäder  zu  werden  braucht.  Die  Entscheidung  der  Bischöfe 

wiederherstellten,  wofür  ihnen  ein  Nachlass  der  10  RomsundltalienskonntenatürlichnurgegcnPaulus 
Steuern  gewährt  wurde  (CIL  X 222  = D e s 6 a u von  Samosataausfallen  (Euseb.  hist.eccl.  VII 80, 19). 
586  Grumentum.  XI  556  Caesena  mit  M o m m - Als  Aurelian  gegen  Palmyra  zu  Felde  zog, 

s e n s Anm.  III  12  736  Munic.  Domavianum).  war  er  noch  nicht  so  weit  Herr  des  Reiches,  um 

Gleichfalls  von  Gesundheitsrücksichten  war  viel-  an  eine  Auseinandersetzung  mit  dem  Christentum 

leicht  dictiert,  dass  er  für  die  Bevölkerung  denken  zu  können.  Eine  solche  war  jedoch  uner- 

Roms  die  Verteilung  von  Schweinefleisch  einführte  lässlich,  sobald  er  als  Herr  des  Reiches  seinen  theo- 
(S.  1397).  kretischen  Staatsgedanken  durchzuführen  suchte 

Der  Verweichlichung  begegnete  er  durch  das  (e.  o.  S.  1405L).  Die  christliche  Kirche  konnte  dem 
Verbot  seidener  Gewänder  und  weibischen  Schuh-  officiellen  Sol-Cultus  nicht  anders  als  völlig  ab- 
zeuges  für  Männer  (V.  45,  4.  49,  7).  während  den  20  weisend  gegenüberstehen;  der  Conflict  zwischen 
Frauen  ein  gewisser  Luxus  gestattet  blieb  (V.  46,  Kaiser  und  Kirche  war  unvermeidlich. 

4.  49,  7),  sofern  dieser  nicht  zugleich  den  Ver-  In  seiner  letzten  Zeit  soll  Aurelian  bereits 
brauch  von  Edelmetall  mit  sich  brachte  (S.  1396).  die  Edicte  vorbereitet  haben,  in  denen  die  Ver- 

Die  Zahl  der  Eunuchen,  deren  Preise  enorm  ge-  folgung  der  Christen  angeordnet  wurde;  wenig- 
stiegen waren,  fixierte  er,  indem  er  den  senato-  stens  wusste  ein  allgemein  verbreitetes  Gerücht 

rischen  Census  als  Massstab  wählte  (V.  49.  8).  davon  zu  erzählen.  Aber  bevor  die  Erlässe  in 

Hebung  der  Sittlichkeit  war  damit  bezweckt,  dass  Rechtskraft  erwuchsen,  war  der  Kaiser  eine  Leiche 

Freuen  freien  Standes  untersagt  wurde,  sich  zu  Euseb.  hist.  eccl.  VII  30,  20.  21;  abweichend 

Kebsweibern  herzugeben  (V.  49,  8,  vgl.  Paul  stellt  Lact,  de  m.  pere.  6,  1.  2 die  Sache  so  dar, 

Meyer  Der  röm.  Konkubinat  30,  59).  Die  Stel-  80  als  ob  die  Edicte  bereits  ««gefertigt,  aber  noch 
lung  der  Aristokratinnen  sollte  durch  die  Neu-  nicht  ad  provincias  ulteriores  gelangt  wären; 

gründung  des  senatus  matronarum  gehoben  wer-  vgl.  Ps.-Const.  or.  ad  s.  syn.  24  bei  Euseb.  I 
den  (V.  49,  6,  vgl.  o.  S.  1407).  p.  190  Heikel.  Euseb.  armen,  und  Hieron.  ad  a. 

1)  Verhältnis  zum  Christenum.  Bei  der  Be-  Abr.  2292  = Oros.  VII  23,  6.  27,  12.  Iordan. 

deutung,  die  dem  Christentum  und  der  Organi-  Rom.  290.  Mommsen  Chron.  min.  I 443.  642. 

sation  der  Kirche  in  dieser  Zeit  bereits  zukam,  II  464.  III  293.  Syncell.  I p.  721f.  Bonn.  Zonar, 

war  der  Kaiser  genötigt,  zu  ihnen  Stellung  zu  XII  27,  dazu  Allard  Rev.  d.  quest.  hist.  LX  1896, 

nehmen  (den  Worten  proinde  quasi  in  Christia-  S97f.;  aus  der  Zeit  Aurelians  ist  eine  Anzahl 

norum  ecclesia  . . . tractaretis  in  einem  gefälsch-  von  acta  martyrum  überliefert;  sie  sind,  wie  aus 

ten  Briefe  Aurelians  an  den  Senat,  V.  20, 5,  kommt  40  der  Zusammenstellung  bei  H a r n a c k Gesch.  d. 
die  Bedeutung  nicht  zu,  die  ihnen  z.  B.  Ta-  altchristl.  Lit.  I 821.  828  erhellt,  wahrscheinlich 

massia  Atti  e mem.  d.  acc.  Padova  N.  S.  XV  1 1 1 ff.  durchweg  unecht). 

beimisst).  Das  erstemal  kam  er  mit  der  Christ-  m)  Bauten.  AurelianB  Bauthätigkeit  galt  in 
liehen  Kirche  gelegentlich  des  Streites  um  den  erster  Linie  der  Reichshauptstadt  (vgl.  o.  S.  1407). 

Bischofsstuhl  von  Antiochia  in  Berührung.  Der  Sein  wichtigstes  Bauwerk  in  Rom  war  die  Um- 

Fischof  dieser  Stadt,  Paulus  von  Samosata,  war  fassungsmauer  (S.  1376),  das  prächtigste  der 

in  seinen  Lehren  mit  dem  herrschenden  Dogma  Tempel  des  Sol  invictus  auf  dem  Campus  Agrip- 

in  Conflict  geraten  (vgl.  v.  Hase  KirchengeBch.  pae,  in  dem  Standbilder  des  Sol  und  des  Belus 

I*  872).  Auf  mehreren  Synoden  in  Antiochia  von  Palmyra,  sowie  die  Gold-  und  Edelstcinschätze 

wurde  seine  Sache  verhandelt,  zuletzt  verfügte  50  Palmyras  ihren  Platz  fanden  (V.  1,  8.  10,  2.  25, 
eine  sehr  stark  — angeblich  von  70  oder  80  6.  28,  5.  85,  3.  39,  2.  6.  41,  11.  Firm.  3,  4.  Vict. 

Bischöfen  — besuchte  Synode  zu  Ende  des  J.  269  35,  7.  Eutrop.  9,  15.  Chronogr.  a.  354  bei  Momm- 

seine  Absetzung  und  Ausschliessung  aus  der  Kir-  sen  Chron.  min.  1 148.  Hieron.  ad  a.  Abr.  2291  = 

chengemeinschaft  (Euseb.  hist.  eccl.  VII  29.  30,  Mommsen  a.  a.  O.  II  148.  Zos.  I 61,  2.  Syncell. 

1 — -lo,  s.  o.  S.  1364;  vgl.  Hefele  Konziliengesch.  I 721  Bonn.  Anon.  de  antiq.  Constantinop.  IV 

I1  135  ff.,  wo  sonstige  Litteretur  zu  finden),  aber  p.  66  Banduri,  vgl,  Hülsen  Rh.  Mus.  XLIX  1894, 

Paulus,  der  gleichzeitig  das  Amt  des  Procuretor  392ff.).  Die  Lage  des  Soltempels  konnte  noch 

ducenarius  von  Zenobias  Gnaden  in  Antiochia  ver-  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  werden  (vgl.  G i 1- 

sah,  gehorchte  nicht  und  blieb  im  Amte  (Euseb.  bert  Gesch.  u.  Topogr.  d.  St.  Rom  III  114. 

hist.  eccl.  VII  30,  19).  Erst  nach  der  Niederlage  60  R i c h t e r Topogr.  d.  St.  Rom*  263ff.  und  die 
Zenobias  wurde  es  möglich,  ihm  beizukommen.  dort  angeführte  Litteretur).  Sehr  zweifelhaft  ist, 

Vermutlich  zur  Zeit,  als  Aurelian  im  ersten  palmy-  ob  schon  unter  Aurelian  in  den  mächtigen  Por- 

renischen  Kriege  in  Antiochia  weilte  (S.  1384),  phyrhallen  des  Tempels  fiscalischer  Wein  ausge- 
wandten sich  die  orthodoxen  Christen  diesbezüg-  schenkt  wurde  (V.  48,  4,  bezweifelt  von  Hülsen 

lieh  an  den  Kaiser.  Aurelian  entschied  dahin,  893,  1,  s.  o.  S.  1898).  Im  Campus  Agrippae  legte 

dass  derjenige  Bischof  in  Antiochia  sein  solle,  Aurelian  ferner  neue  castra  an  (Chronogr.  a.  a.  0.), 

den  die  Bischöfe  von  Rom  und  Italien  anerkannten  die  für  die  cohorles  urbanae  bestimmt  waren  (vgl. 

(Euseb.  hist.  eccl.  VII  30,  19,  daraus  Syncell.  Richter  a.  a.  0.;  s.  o.  S.  1397).  Er  baute  die  at>- 
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gebrannten  Säulenhallen  der  Caracallathermen  neu  Von  Aurelians  Münzbildern  sind  die  der  ersten 
auf  (Chronogr.  a.  a.  0.)  und  schmückte  die  milia-  Periode  auszuscheiden  da  ihm  diese  die  Züge 

remis  porticus  in  den  Gärten  des  Sallust  (V.  49,  seiner  Vorgänger  Claudius  und  Quintillus  geben 

2).  Auf  die  Roetra  stiftete  er  eine  goldene  Statue  (vgl.  Bernoulli  Köm  Ikonogr.  II  3,  183  und 

des  genius  populi  ftomani  (Chronogr.  a.  a.  0.,  s.  Münztaf.  VI  nr.  8).  Auf  den  Münzport  rat*  der 

Richter  83.  373;  vgl.  noch  V.  47,  8:  almam  späteren  Zeit  (vgl.  B e r n o u 1 1 i Münztaf.  VI  nr.  7) 

Cererem  consecrari).  ln  dem  Stadtteil  jenseits  verraten  die  durchfurchte  Stirn  und  die  Augen 

des  Tibers  sollten  Thermen  errichtet  werden  (V,  45,  falten  das  vorgerückte  Alter.  Das  Haupthaar  ist 
2,  s.  o.  S.  1413).  Der  Sorge  für  die  Verpflegung  kurz  geschnitten,  aber  dicht,  der  Vollbart  gestutzt 
der  Hauptstadt  dienten  Nutzbauten  im  Tiberbett  10  und  eng  anliegend.  Die  Gesichtszüge  sind  ge 
(V.  47,  8)  und  die  Gründung  eines  Forum  Aure-  fällig  und  weisen  einen  sehnigen  Charakter  aut, 
(ioni  am  Meere  bei  Ostia,  das  jedoch  nach  Aure-  die  Nase  ist  gerade  und  etwas  spitz,  der  Mund 
lians  Tode  nicht  zu  Ende  gedieh  (V.  45,  2).  Auf  schmal,  das  Kinn  kurz  und  weich.  Sofern  die 
einen  unbekannten  Bau  in  Rom  bezieht  sich  die  uncharakteristischenMünzbilder,  die  Handwerker-, 
Dedicationsinschrift  CIL  VI  30976  vom  25.  April  nicht  Künstlerarbeit  sind,  ein  Urteil  gestatten, 
275.  keine  bedeutende  Physiognomie  und  ein  ent- 

In  den  Städten  des  Reiches  erstreckte  sich  schieden  unrömischer  Typus. 

Aurelians  Bauthätigkeit,  abgesehen  von  der  Re-  Dem  restitutor  orbu  sind  ohne  Zweilei  in 

staurierung  der  Sonnentempel  in  Emesa  und  Pal-  allen  Teilen  des  Reiches  Denkmäler  errichtet  wor- 
myra(V.  25,  6.  81,  71.)  und  von  der  Sorge  für  die  20  den.  Eine  ziemliche  Anzahl  von  Statueninschnf- 
Bäder(s.o.S.1413), hauptsächlichen! dieErhöhung  ten  Aurelians  ist  uns  erhalten  (CIL  VI  I112f. 
der  Verteidigungsfähigkeit.  Wie  der  Kaiser  in  Pi-  Rom.  II  2201  Corduba.  3832  Saguntum.  4506 
saurum  und  Fanum  Fortunac  (S.  1376),  in  Divio  f=  Dessau  576]  Barcino.  III  7586  Callatis. 
und  Cenabum  (S.  1401)  die  Mauern  wiederher-  14  184  3 Satala.  V 4319  [=  Dessau  579],  4320 
stellen  oder  neu  aufbauen  lies»,  so  wird  er  in  Brixia.  VIII 4877  [=  D e s s a u 585]Thubursicum. 
vielen  anderen  Städten  des  Reiches  deren  Sicher-  15  450  Uld  maius.  IX  5577  [=  Dessau  575] 
heit  bedroht  schien,  desgleichen  getban  haben  Septempeda.  XI  1180Veleia.  1214  Placentia.  2635t. 
(die  spätrümischen  Befestigungen  von  Antunna-  Cosa.  3579  Castrum  novum.  3878  Capena.  4178 
cum  und  anderen  Städten  im  Gebiet  des  unteren  Interamna.  XU  58  Brianconnet.  IGP  I 709  Her- 
Rheines  weist  Lehner  Bonn  Jahrb.  CVII  3211.  30  mione.  Arch.-epigr.  Mitt.  XVII  188  Nikopolis. 
in  die  letzte  Zeit  des  3.  Jhdt. ; unter  Aurelian  Ephem.  epigr.  IX  1 Ossonoba).  Das  Heer  er- 
wurde  an  der  Strasse  Mainz-Andernach  gebaut,  richtete  ihm  Bildsäulen  an  der  Stätte  seines  Todes 
s.  u.).  Strategische  Wichtigkeit  wie  eminente  Be-  (V.  37,  2);  sein  Nachfolger  Tacitus  setzte  ihm 
deutung  für  die  Neubelebung  des  Handels  und  drei  Silberstatuen  in  der  Curie,  dem  Soltempel 
Verkehrs  und  für  die  Wiederherstellung  derSicher-  und  am  Forum  Traians  (Tac.  9,  2).  Ein  plasti- 
heit  kam  der  Erhaltungder  Reichsstrassen  zu.  Dass  sches  Bildnis  deB  Kaisers  konnte  jedoch  bisher 
unter  Aurelian  fast  im  ganzen  Umfang  des  Reiches  nicht  nachgewiesen  werden  (das  Duruy-Hertx- 
die  Strassen  wiederhergestellt  wurden  (miliaria  barg  523  abgebildete  Brustbild  im  Braccio  Nuovo 
orbit  tui  rettiluit  CIL  VIII  10374),  beweisen  die  nr.  122  hat  ebensowenig  mit  Aurelian  zu  schaffen, 
Meilensteine  die  aus  folgenden  Provinzen  bekannt  40  als  der  sog.  Aurelian  im  Museo  Torlonia  nr.  519. 

feworden  sind:  Africa  und  Numidien  (CIL  VIII  vgl.  Bernoulli  a.  a.  0.;  irrig  sieht  Habel 
0 017.  10  076.  10  088.  10  138f.  10  147.  10  154.  Wochenschr.  f.  el.  Phil.  VI  276  in  einem  in  Car 

10  177.  10  180.  10  205.  10217.  10  374.  10  448.  nuntum  gefundenen  Torso  eine  Statue  Aurelians). 

10  450.  Ephem.  epigr.  V 1098.  Bull.  arch.  du  Auf  einem  Mosaikgemälde  im  Palaste  der  Tetriker 

cum.  d.  tr.  hist.  1897.  284.  395L),  Arabia  (CIL  am  Caelius  soll  Aurelian  zusammen  mit  diesen,  auf 

UI  14  149 w.  14  149 Mb  Petra-Philadelphia),  Ga-  einem  Bilde  im  Soltempel  mit  Ulpius  Crinitus 
latien  (CIL  III  313  b.  6902.  14  184'"),  Asia  (CIL  dargestellt  gewesen  sein  (Tyr.  trig.  25,  4.  V.  10, 
III  472)  Cypcrn  (CIL  III  219  i),  Moesia  inferior  2);  seinem  Nachfolger  wird  die  Verfügung  zuge- 
(CIL  III  6238=  14  459.  14  460.  12  517),  Dacia  schrieben,  dass  ein  Bild  Aurelians  sich  in  jedem 
nova  (CIL  III  12  333.  18  714L),  Dalmatien  (CIL  50  Privatbesitz  befinden  solle  (Tac.  9,  5). 

III  13314.  13  817  = 14020),  Sardinien  (Ephem.  b)  Charakter  und  geistige  Anlagen.  So  wenig 
epigr.  VIII  747.  775.  787.  796),  Baetica  (CIL  wir  ein  künstlerisches  Porträt  Aurelians  besitzen. 
II  4732).  Gallia  Narbonensis  (CIL  XII  5456.  so  wenig  ist  uns  ein  litterarisches  Porträt  seiner 
5548L  5553.  5561.  5571  a = 2673),  Lugudunensis  Persönlichkeit  erhalten.  Während  Zosimus  von 
(Dessau  581  Cenabum-Lutetia),  Germania  (CIRh  jeder  Charakteristik  Abstand  nimmt  und  nur  ge- 
1939Moguntiacum-Antunnacum). Britannien  (CIL  Iegentlich  seiner  Thatkraft  (I  55,  2)  und  seines 
VII  1152).  Ehrgeizes  (I  55,  3)  gedenkt,  klingt  in  der  Haupt 

V.  Persönlichkeit,  a)  Äusseres  und  Bild-  quelle  der  Vita  und  in  noch  verstärktem  Masse 
nisse.  über  das  Äussere  Aurelians  sagt  sein  Bio-  in  der  Kaiserchronik  der  immer  gleiche  Grund- 
graph: fuit  detorus  ac  gratin  virilitrr  speciotus,  60  ton  der  masslosen  Strenge  und  Härte,  des  un- 
ttatura  prmerior,  nrrris  validissimis  (V.  6,  1).  bändigen  Temperamentes  an  ( natura  terocior  V. 
Gelegentlich  hören  wir,  dass  er  halbergrautes  Haar  21,  5.  erudetitas  . . . vel,  ut  quidam  dicunt,  tt- 
hatte  (Zos.  I 51,  1;  die  Personbesch reibung  bei  trrilat  31,  4.  inmaniialem  jprincipit  duri  31,  10. 
Malalas  299  Bonn,  ist  erfunden).  Noch  als  Kaiser  teroi  onimi,  eoncitalione  [Hss.  cogitatione]  mul- 
erhielt  er  6ich  durch  tägliche  Reitübungen  seine  1“«  32,  3.  seren«,  truculenlvs,  sanguinariut 
Kraft  (V.  49,  2);  einen  Arzt  rief  er  nie,  sondern  [36,  2],  necetsariut  magit  quam  bonus  [37,  1, 
heilte  sich  bei  Unwohlsein  durch  Enthaltung  von  entstanden  aus  21,  8]  = satrus  et  sanguinariut 
Speise  (V.  50,  1).  «e  nerrssarius  magis  in  quibutdam  quam  in 
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ullo  amabilu  imperator,  trui  omni  tempore  dungsgabe  verraten  die  Manöver,  mit  denen  er 

Eotrop.  9,  14  = Epit.  35,  9.  Joh.  Antioeh.  FHG  die  Feinde  umgeht  oder  ihnen  den  KUckzug  ab- 

IV  599  frg.  155.  156.  Suid. «.  Avgqliaröe.  Momm-  sehneidet  (S.  1368.  1383;  ein  andermal  ist  dieser 

sen  Chron.  min.  II  381;  vgl.  noch  V.  1,  5.  6,  1.  Versuch  allerdings  missglückt,  S.  1371),  dem 

7,  3.  4.  8,  2 — 5.  40,  2.  44,  1.  2.  49  3.  Tyr.  trig.  Gegner  die  Verproviantierung  sperrt  (S.  1369), 

24,  4.  5;  Prob.  8,  1;  Car.  1,  2.  Entrop.  9.  18.  die  Überlegenheit  der  feindlichen  Reiterei  un- 

17.  Vict.'  35,  12.  Iulian.  Caes.  I p.  403  Hertlein.  schädlich  zu  machen  weiss  (S.  1884).  Wie  jeder 

Hieran.  ad  a.  Abr.  2381  = Iord.  Rom.  307).  Diese  bedeutende  Feldherr  machte  er  unter  seinen  Of- 

Note  wird  in  der  Geschichte  Aurelians  zum  ersten-  ficieren  Schule;  die  Kaiser  der  nächsten  Gene- 

mal dort  angeschlagen,  wo  von  der  Hinrichtung  10  ration,  Carii6.  Diocletian,  Maximian.  Constantius, 
vornehmer  Senatoren  (s.  o.  S.  1374)  die  Rede  ist  Galerius  haben  sich  unter  seiner  und  des  Probns 

(V.  21,  5ff.);  das  Strafgericht  des  J.  271  war  es  Anweisung  zu  tüchtigen  Heerführern  gebildet 

ohne  Zweifel,  das  die  ungünstige  Beurteilung  (Vict.  39.  28). 

Aurelians  in  der  senatorisch  beeinflussten,  viel-  Vopiscus  überliefert  den  Ausspruch  Diocletians, 
leicht  selbst  vonSenatorenausgehendenGeschichts-  Aurelianum  moqir  du  cum  esse  debitiere  quam 

Schreibung  veranlasst  hat.  Bei  den  christlichen  principem  (V.  44.  2).  Wenn  diese  Äusserung 

Autoren  wird  man  kein  freundlicheres  Urteil  er-  wirklich  von  Diocletian  henührt,  müssen  wir  ihm 

warten  (vetanur  et  pracccps  Lact.  d.  m.  pers.  6,  1.  Unrecht  geben.  Denn  was  Aurelian  durch  Ge- 

<piA(  xävruiv  i&ixrju&uir»  Ps.-Const.  Magn.  or.  ad  hurt,  Erziehung  und  Laufbahn  an  der  Vorbildung 
s.  syn.  24  bei  Euseb.  I p.  190  Heikel).  20  zum  Berufe  des  Herrschers  fehlte,  ersetzte  er 

Das  Bild,  das  diese  Tradition  von  Aurelian  durch  den  Pflichteifer  mit  dem  er  sich  in  nie- 
entwirft, kann  nicht  das  richtige  sein.  Wir  sahen,  mals  rastender  Thätigkeit  und  völliger  Selbst- 

wie  der  Kaiser  die  Städte  Tyana  und  Antiochia  vor  Verleugnung  ganz  in  den  Dienst  des  Reiches  stellte 

der  Raubgier  seiner  Soldaten  schützte  (S.  138Sf.),  (rtöv  rgynjv  ivixa  xal  r Orr  xnb/vvwv,  oCc  i.vlp 

wie  er  Zenobia  das  Leben  schenkte,  dem  Tetri-  rtöv  xovr&v  axebettaro  xpaypdrcoy  Zos.  I 62,  8; 

cus  sogar  ein  Amt  verlieh  (S.  1394),  den  An-  ob  intatil gabilem]  circa  [rem  publieam  curamj 

tiochos  ungefährdet  entliess  (8.  1890),  als  unbe-  CIL  VI  1114),  sowie  durch  seine  grossen  geistigen 

strittener  Herr  des  Reiches  für  alle  politischen  Fähigkeiten  (inqemo  rtraetsstmu»  V.  4,  1;  rar 

Vergehen  Amnestie  gewährte  (S.  1897).  Wenn  prudentieeimue  Firm.  7,  31.  Die  Idee  des  ge- 

diegen Beweisen  grassherxiger  Milde,  wie  sie  bei  30  einten  Reiches  unter  der  Obhut  des  Reichsgottes 
keinem  andern  römischen  Herrscher  wiederkehren,  und  des  Reichskaisers  von  dieses  Gottes  Gnaden 

Akte  unerbittlicher  Härte  — die  Todesurteile  über  und  selbst  göttlicher  Herkunft  zeugt  von  einer 

Senatoren  (S.  1874)  und  über  die  Berater  der  geradezu  genialen  Weite  des  Gesichtskreises.  Eine 

Zenobia  (8.  1886),  das  Btrenge  Verfahren  gegen  Reihe  von  Massregeln  Aurelians  — wie  der  Ans- 

die  Münzarbeiter  (8.  1874),  die  Delatoren  und  gleich  mit  Palmyra,  die  Ummauernng  Roms,  die 

die  habgierigen  Beamten  (S.  1896),  die  Zerstörung  Räumung  von  Dacien,  das  Übereinkommen  mit 

Palmyras  (S.  13891.), — gegenüberstehen,  so  hegt  Tetrieus.  die  Münzreform — beweist,  dass  er  jede 

der  Grund  darin,  dass  nur  schonungslose  Strenge  Situation  mit  vollkommener  Klarheit  erfaste  und 

OrdnungindieWirrnissderVerhältnissezubringen  ohne  viel  Besinnen  mit  der  ihm  eigenen  That- 
vermochte.  In  dieser  Weise  haben  verständige  40  kraft  sofort  die  geeigneten  Vorkehrungen  traf, 
und  nicht  voreingenommene  Beurteiler  wie  Am-  selbst  wenn  diese  der  Würde  des  Kaisers  oder 

mian  und  Aurelius  Victor  das  Wirken  Aurelians  des  Reiches  abträglich  zu  sein  schienen.  Auch 

aufgefasst  (Ammian.  XXX  8,  8.  XXXI  5,  17:  die  Rede,  die  ihn  der  zeitgenössische  Geschichts- 

aerrm  r irum  et  seteritsimum  noxnrum  ultorcm.  Schreiber  Dexippus  an  die  Iuthungen  halten  lässt. 

Vict.  35.  12:  tantum  ille  vir  eeveritate  atque  in-  athmet  diesen  Geist  überlegener  Entschlossenheit 

corruptis  artibue  potuit,  ut  eine  necie  (nuntius)  (FHG  III  682ff.;  die  Rede  ist  zwar  nicht  authen- 

• . . optimo  cuique  deeiderio  . . reuet).  tisch,  aber  — von  der  Weitschweifigkeit  des  Antors 

Aurelian,  der  vom  Heerlager  auf  den  Thron  ge-  abgesehen  — doch  wohl  dem  Carakter  Aurelians 

langte,  war  nicht  allein  ein  ausgezeichneter  Soldat,  angepasst). 

persönlich  ebenso  stark  (V.  4, 1. 6, 1)  als  tapfer  (V.  50  DieRücksieht  auf  überkommene  Einrichtungen 

6ff.  9,  8.  Tae.  4,  5;  wiederholt  auch  als  Kaiser,  oder  auf  römische  Tradition  hat  ihn  kaum  je- 
hat er  Wunden  davongetragen,  V.  5,  3.  26.  1),  mals  bei  seinen  Handlungen  geleitet,  wie  flber- 

sondern  auch  ein  grosser  Feldherr  (V.  9,  4.  44,  2.  haupt  von  nationalrömischer  Eigenart  nichts  in 

Eotrop.  9,  13.  17.  Otos.  Vn  23,  8.  Ioann.  Antioeh.  seinem  Wesen  lag.  Das  heissblütige,  rasch  ru- 
ft, a.  O.  = Suid.  8.  AbgqijarA;.  Malal.  p.  299  fahrende  Temperament,  das  ihm  in  der  Jugend 

Bonn.  Zon.  XII  27.  Synopsis  Sathas  p.  39).  Er  den  Beinamen  .Hand  am  Schwert'  eintrug  (V.  6. 

ist  einmal  mit  Alexander  und  Caesar  verglichen  1.  2)  und  Ammian  zu  dem  Vergleich  mit  einem 

worden  (Epit.  85,  2),  und  in  der  That  muss  seine  Sturzbach  veranlasst  Itorrentie  ritu  XXX  8,  8, 

militärische  Begabungeine  ungewöhnliche  gewesen  vgl.  noch  Zos.  I 55,  3.  V.  82,  8).  das  Übcrmass 

sein.  Erstaunlich  ist  namentlich  die  Schnellig-  80  im  Lohnen  (vgl.  S.  1397)  wie  im  Strafen,  das 
keit  seiner  Märsche.  Bevor  der  ahnungslose  Feind  den  Glauben  entstehen  liess.  er  habe  sich  als 

zur  Gegenwehr  gerüstet  ist,  hat  er  ihn  schon  erster  Herrscher  an  die  Maxime  gehalten  ,Gold 

überrannt  (8. 1389);  in  den  fünfundeinhalb  Jahren  für  die  Freunde.  Eisen  für  die  Feinde1  (Petr, 

seiner  Regierung  bringt  er  es  zuwege,  nicht  weniger  Patr.  FHG  IV  197  nr.  1 — Zon.  XII  27),  die 

als  zwölf  Feldzüge  durchzuführen  und  das  Reich  Grossmut  gegen  den  besiegten  Feind,  die  tiefe, 

von  den  Donauquellen  bis  Mesopotamien,  von  fatalistische  Religiosität  (s.  o.  S.  1399.  1405)  sind 

Ägypten  bis  Nordfrankreich  an  der  Spitze  seiner  vielleicht  nationale  Charakterzüge  der  Illyrier, 

Legionen  zu  durchqueren.  Strategische  Erfln-  wie  noch  heute  ihrer  Nachkommen,  der  Albanesen. 
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Obwohl  Militär  durch  und  durch,  ist  Aure-  und  C.  Fanmus,  auf  die  Seite  des  Consuls  M.  Cal 

lian  von  den  Lastern  der  damaligen  Soldateska  purnius  Bibolus  (o.  Bd.  III  S.  1S68  Nr.  28)  ond 

freigeblieben.  Er  liebte  zwar  einen  schmackhaften  suchte  ihm  gegen  die  Übergriffe  des  andern  Con- 

Bissen  und  guten  Trunk  (V.  6,  1.  49,  9),  aber  suis  C.  Caesar  und  seiner  Anhänger,  P.  Clodius 

sinnlicher  Begierde  war  er  nicht  unterworfen  und  des  Tribunen  P.  VatiniuB,  beizustehen  (Cie. 

(V.  6,  1)  und  an  den  Vergnügungen  der  Menge  Scst.  113;  Vatin.  16  mit  Schol.  Bob.  p.  304.  317. 

hatte  er  keine  Freude  (V.  50,  4;  was  sonst  hier  318.  324  Or.;  rgeU  öij/rnpyor  ohne  Namen  Dio 

gesagt  wird,  ist  leeres  Geschwätz).  Noch  als  XXXVIII  6,  1);  bei  einem  der  sich  daraus  er- 

Kaiser  führte  er  eine  soldatisch  schlichte  Lebens-  gebenden  Tumulte  wurde  D.  persönlich  von  den 

weise  (V.  45,  3f.),  zog  es  '-or,  die  kaiserlichen  10  Gegnern  misshandelt  (Cic.  de  or.  II  249).  Von 

Villen  in  den  Gärten  des  Sallust  und  der  Domi-  der  Optimatenpartei  unterstützt,  gelangte  er  im 

tia  zu  bewohnen  statt  des  Palatiums  (V.  49,  1),  J.  698  = 56  zur  Praetur  (Cic.  Sest.  113;  Vatin. 

und  hielt  auf  genaue  Ordnung  im  Haushalt  (V.  16  mit  Schol.  Bob.  a.  0.)  und  führte  den  Vor- 

45,  5.  49,  9.  50,  2.  3).  Dies  hinderte  nicht,  dass  sitz  in  dem  Gerichtshöfe,  der  über  amlntus  zu 

er  seinen  Unterthanen  gegenüber  die  Majestät  des  urteilen  hatte,  so  im  Februar  in  dem  Processe 

Herrschers  von  Gottes  Gnaden  in  Kleidung  und  Auf-  des  L.  Calpurnius  Bestia  (Cie.  ad  Q.  fr.  n 3,  6), 

treten  zurGeltung  brachte  (vgl.  o.  S.  1405L).  Anek-  vielleicht  auch  einmal  vertretungsweise  in  dem 

doten,  deren  geschichtlicher  Wert  allerdingszweifel-  Gerichtshof  für  Vergewaltigung,  nämlich  beim 

halt  ist,  zeugen  von  einem  gewisen  soldatischen  Processe  des  M.  Caelius  Rufus  Anfang  April  (Cic. 

Witz  (vgl.  V.  23,  2 = Petr.  Patr.  FHG  IV  197  20Cael.  32,  vgl.  Nr.  11);  ferner  machte  er  eich  be- 
frg.  10,  4.  Epit.  85,  7).  Litterarische  Bildung  liebt  durch  die  Pracht  seiner  Spiele,  der  Ludi 

wird  man  bei  dem  Bauernsohn  aus  Illyrien  nicht  Apollinares  (Cic.  ad  Att.  IV  16,  6.  17,  3).  Im 

erwarten  dürfen;  Aurelian  soll  nicht  einmal  Grie-  J.  700  = 54  unter  dem  Consulat  des  Ap.  Claudius 

chisch  verstanden  haben(V.  24,8:  wenn  die  dort  er-  Pülcher  und  L.  Ahenobarbus  Nr.  27  bewarb  er 

zählte  Legende  als  Quelle  verwertet  werden  darf).  sich  um  das  Consulat  für  das  folgende  Jahr  zu- 

Der  ins  Grosse  gehende  Bautrieb  (s.  o,  S.  1414f.)  gleich  mit  einem  anderen  Plebeier  C.  Memmiur 

entspricht  dem  Charakter  dieser  grosszügigen  Per-  und  zwei  Patriciern  M.  Valerius  Messalla  und  M. 

sonlichkeit;  noch  heute  legt  die  mächtige  Aure-  Aemilius  Scaurus  unter  Anwendung  der  verwerf- 

lianischc  Mauer  Zeugnis  ab  von  dem  starken  Willen  lichsten  Mittel.  Er  einigte  sich  mit  Memmius 

ihres  Erbauers  und  seiner  zwar  kurzen,  aber  unge-  30  zunächst  zur  Erkaufung  der  Stimmen  der  Cen- 

wöhnlich  thatenreichen  Regierung.  turia  praerogativa  (Cic.  ad  Q.  fr.  II  14,  4)  und 

37)  Domitius  Baibus,  reicher,  kinderloser  Prae-  dann  zu  der  der  im  Amte  befindlichen,  die  Wahlen 

torier,  der  ein  hohes  Alter  erreichte.  Sein  Ver-  leitenden  Consuln;  der  förmliche  Vertrag  den  die 

wandter  Valerius  Fabianus  schob  ihm  ein  falsches  beiden  Candidaten  mit  den  beiden  Beamten  ab- 

Testament  unter  und  wurde  ans  diesem  Grunde  geschlossen  hatten,  wurde  dann  aber  von  Memmius 

im  J.  61  n.  Chr.  vom  Senate  verurteilt  (Tac.  ann.  selbst  auf  Veranlassung  des  Pompeius  im  Senat 

XIV  40).  [Groag.l  der  Öffentlichkeit  übergeben  (Cic.  ad  Att.  IV  15, 

38)  Domitius  Caecilianus,  Freund  des  (P.  Clo-  7.  17,  2;  ad  Q.  fr.  II  15,  2.  in  1,  16).  Trotz  - 

dius)  Thrasea  (Paetus),  teilt  diesem  das  Todes-  dem  schienen  die  Aussichten  des  D.  und  die  des 

urteil  mit,  Tac.  XVI  34,  im  J.  66  n.  Chr.  [Stein.]  40  Messalla  die  verhältnismässig  günstigsten,  aber 

39)  Domitius  CallistTatus  s.  Kallistratos.  die  Wahlen  wurden  lange  verschleppt.  Erst  ge- 

40)  Domitius  Calvinus  belagerte  nach  Frontin.  dachte  man  gegen  sämtliche  Bewerber  wegen  der 

strat.  III  2,  1 eine  sonst  unbekannte  Stadt  der  Wahlumtriebe  eine  Untersuchung  in  besonderer 
Ligurer,  Lueria,  und  überrumpelte  sie,  nachdem  Form  ( taeitum  iudieium ) einzuleiten  (Cic.  ad  Att. 
er  die  Verteidiger  geschickt  über  seine  Absichten  IV  17,  3);  dann  wurden  dieComitien  unter  aller- 
getäuscht hatte.  Auch  wenn  man  den  schlech-  hand  Vorwänden  verzögert  und  schliesslich  die 

teren  Hss.  folgend  den  Namen  der  Stadt  durch  einzelnen  Candidaten  von  verschiedenen  Anklägern 

den  von  Luna  ersetzt,  bleibt  es  unmöglich,  die  wegen  Ambitus  vor  Gericht  gezogen,  darunter  D. 
Erzählung  in  die  Reihe  der  sonstigen  Angaben  von  dem  Tribunen  C.  Memmius  (ebd.  17,  5:  ad 
über  die  Ligurerkriege  passend  einzufügen,  und  50  Q-  fr.  III  2,  3,  vgl.  3,  2).  Darüber  ging  das  Jahr 
vollends  unmöglich,  den  D.  irgendwie  zu  be-  zu  Ende  ohne  dass  die  Wahlen  zu  stände  ge- 

Btimmen.  Es  scheint  daher  in  den  Namen  irgend  kommen  waren,  und  mit  dem  Beginn  des  J.  701 

eine  Verderbnis  vorzuliegen,  die  durch  keine  Ver-  = 53  trat  ein  Interregnum  ein,  infolgedessen  alle 
mutung  aufzuklären  ist.  [Münzer.l  jene  Processe  nicht  zurVerhandlung  kamen;  dieses 

41)  Domitius  Calvinus,  Quellenschriftsteller  Interregnum  dauerte  bis  in  den  Juli  hinein  fort, 

des  Pfinius,  n.  h.  ind.  1.  XI.  XVIII  (Botanik).  ohne  jedoch  mit  der  Übertragung  aller  Gewalt 

[Stein.]  in  Form  von  Dictatur  auf  Pompeins  seinen  Ab- 

42)  Cn.  Domitius  Calvinus,  als  Vater  von  Schluss  zu  finden.  Vielmehr  wurden  nun,  um  ein 

Nr.  45  Cn.  /.,  Consul  422  = 332  (Liv.  VIII  17,  volles  Jahr  zu  spät,  die  Wahlen  endlich  abgehal- 
5.  Cassiod.:  Cn.  Domitius ; Diod.  XVII  62,  l:60ten;  D.,  der  sieh  Ende  700  = 54  dem  Pompeius 

rdtoc  Aofdnux-,  Chronogr.:  Calrino;  Idat.:  Qal-  empfohlen  hatte,  indem  er  als  Richter  im  Maje- 

bino.  Chron.  Pasch.:  lilßbov).  stätsprocesee  des  A.  Gabinius  in  ostentativerWeise 

43)  Cn.  Domitius  Calvinus,  M.  t.  M.  n.  nach  für  die  Freisprechung  des  Angeklagten  stimmte 

dem  Zeugnis  der  Fasten,  Inschriften  und  Dios,  (Cic.  ad  Q.  fr.  ni  4,  1),  wurde  nun  mit  Messalla 

war  692  ==  62  Legat  des  L.  Valerius  Flaceus  in  für  den  Rest  des  Jahres  gewählt  (TeBsera  CIL 

Asien  (Cic.  Flacc.  31.  68)  und  695  = 59  Volks-  I 733.  Chronogr.  Idat.  Chron.  Pasch.  Ascon. 

tribun.  Als  solcher  stellte  er  sich  mit  zwei  seiner  Mil.  p.  42.  Macrob.  I 9,  14.  Cassiod.  Plut.  Pomp. 

Collegen,  Q.  Aneharius  (o.  Bd.  I S.  2102  Nr.  3)  54,  3.  Dio  XL  ind.  17,  1.  46,  1).  Die  Anarchie 
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in  Rom  dauerte  in  den  Monaten  ihrer  Amufüh-  Sohn  des  Mithridates  Eupator,  ins  Feld  zu  rücken, 

rung  fort  und  verschlimmerte  sich  noch,  da  die  der  die  Gelegenheit  benutzt  hatte,  um  grosse 

Bewerber  um  das  Consulat  für  das  nächste  Jahr,  Teile  seines  väterlichen  Reiches  an  sich  zu  bringen. 

T.  Annius  Milo,  Q.  Caecilius  Metellus  Scipio  und  Verstärkt  durch  zwei  von  dem  galatischen  Te- 

P.  Plautius  Hypsaeus,  sowie  P.  Clodius,  der  sich  trarchen  Deiotarus  (s.  o.  Bd.  IV  S.  2402)  nach  rSmi- 

um  die  Praetur  bewarb,  nicht  nur  in  Wahlum-  6chem  Muster  gebildete  und  eine  in  Pontus  ausge- 
trieben jeder  Art  mit  einander  wetteiferten,  son-  hobene  Legion  marschierte  D.  durch  Kappadokien, 

dem  sich  auch  mit  offener  Gewalt  bekämpften.  daader  Feind  räumte,  gegen  Kleinarmenien,  dessen 

Wie  in  Zeiten  der  Landestrauer  beriefen  die  Con-  Herausgabe  er  verweigerte-,  aber  die  neuen  Trup- 

suln  den  Senat,  ohne  ihre  Insignien  anzulegen  10  pen  bewährten  sich,  als  es  zum  Kampfe  kam.  so 
(Dio  XL  46,  1,  vgl.  M o m m s e n St.-R.  I 419,  8);  wenig,  dass  D.  bei  Nikopolis  eine  schwere  Nieder- 

der  einzige  von  ihnen  zu  stände  gebrachte  Senats-  läge  erlitt  und  mit  den  Resten  seines  Heeres  nach 

beschluss,  der  bekannt  ist,  dass  zwischen  der  Be-  der  ProvinzAsia  zurückgehen  musstefbell.  Alex. 34, 

kleidung  eines  städtischen  Amtes  und  einer  Pro-  1-40,  5.  65,  3.  Liv.  ep.  CXII.  Suet.  Caes.  35.  36. 

vincialstatthalterschaft  fünf  Jahre  liegen  sollten,  Flut.  Caes.  50,  1.  Appian  bell.  civ.  II  91;  Mithr. 

blieb  zunächst  wirkungslos,  wenn  er  auch  von  120.  Dio  XLII  46,  lf.  47,  2).  Nach  der  Rück- 

Caesars  Gegnern  bald  wieder  aufgenommen  wurde  kehr  aus  Ägypten  machte  Caesar  den  Schaden 

(Dio  XL  30,  1.  46,  2,  vgl.  M o m m s e n St.-R.  II  durch  den  Sieg  bei  Zela  am  2.  August  707  = 47 

241);  bei  einem  Versuche,  die  Wahlcomitien  ab-  bald  wieder  gut;  D.  hatte  die  Genugthuung.  den 

zuhalten,  wurden  beide  Consuln  (nur  D.  nach  Dio)  20  geschlagenen  Pharnakes  nach  Sinope  zu  verfolgen 
durch  Steinwürfe  verwundet  (Cie.  de  aere  ul.  Mil.  und  zur  Capitulation  zu  zwingen,  worauf  er  ihn 

frg.  7 bei  Schob  Bob.  p.  343  Or.  Dio  XL  46,  3)  als  unschädlich  entlassen  konnte  (Appian.  Mithr. 

und  mussten  schliesslich  abtreten,  ohne  Nach-  120);  er  befiehlt  vorläufig  die  Leitung  der  klein- 
folger zu  haben.  In  der  nächsten  Zeit  entschloss  asiatischen  Dinge,  da  Caesar  selbst  weiter  nach 
sich  D.,  auf  Caesars  Seite  zu  treten,  wo  er  im  Rom  eilte  (Dio  XLH  49,  1).  Doch  im  folgenden 
Bürgerkriege  in  bedeutender  Stellung  erscheint.  J.  708  = 46  begleitete  D.  den  Dictator  wieder 

Im  Frühjahr  706  = 48  wurde  er  von  Caesar  mit  in  den  africanischen  Krieg  und  wurde  nach  der 

zwei  Legionen  und  500  Reitern  von  IÜyrien  aus  Schlacht  bei  Thapsus  am  6.  April  mit  zwei  Ia>- 

nach  Makedonien  gesandt,  um  dem  von  Asien  gionen  gegen  Thysdra  gesandt,  das  der  feindliche 

her  anrückenden  Metellus  Scipio  den  Weg  zu  ver-  80  Commandant  C.  Considius  Lonaus  auf  die  Kunde 
legen  (Caes.  bell.  civ.  III  34,  3).  Während  der  von  seinem  Anmarsch  schleunigst  verliess  (bell. 

Kämpfe  bei  Dyrrhachion  hielten  sich  beide  durch  Afr.  86,  3.  93,  1).  Im  J.  709  = 45  war  D.  in 

geschickte  Manöver  in  Makedonien  fest,  ohne  dass  Rom  und  anwesend  beim  Process  des  Deiotarus, 

es  zu  offenem  Kampfe  zwischen  ihnen  kam  (Cae6.  für  den  er  als  Entlastungszeuge  auftreten  konnte 

bell.  civ.  III  36,  1—38,  4,  abweichend  Dio  XLI  (Cic.  Deiot.  14.  25.  32).  Ebenso  war  er  an  den 

51,  2f.,  auch  Appian.  bell.  civ.  II  60,  vgl.  dar-  Iden  des  März  710  = 44  in  Rom,  denn  nach 

über  o.  Bd.  III  S.  1227.  1411).  Gefährlich  wurde  Val.  Mai.  VIII  11,  3 trafen  am  frühen  Morgen 

die  Lage  des  D.,  als  die  beiden  Hauptarmeen  von  dieses  Tages  Caesar  und  der  Haruspex  Spurinna 

Dyrrhachion  aufbrachen,  aber  die  Caesars  zu-  in  seinem  Hause  ad  officium  zusammen;  da  es 


nächst  südwärts  nach  Apollonia,  die  des  Pom- 
peius  dagegen  sehr  bald  ostwärts,  so  dass  sie 
sich  zwischen  D.  und  Caesar  schob.  Von  allen 
Verbindungen  abgeschnitten,  erfuhr  D.  nur  zu- 
fällig durch  die  Geschwätzigkeit  einiger  bei  Pom- 
peius  dienenden  Kelten,  dass  er  in  kürzester  Zeit 
von  den  zwei  feindlichen  Heeren  des  Pompeius 
und  des  Metellus  Scipio  in  die  Mitte  genommen 
und  erdrückt  werden  musste,  und  rettete  sich 
eben  noch  rechtzeitig  durch  einen  eiligen  Rück- 
zug aus  seiner  Stellung  bei  Herakleia  Lynkestis 
nach  Süden  nach  Aigimon  am  oberen  Peneios,  so 
dass  er  die  Vereinigung  mit  dega  inzwischen  auch 
nach  Thessalien  eilenden  Caesar  glücklich  be- 
werkstelligen konnte  (Caes.  bell.  civ.  III  78,  2 
— 79,  7).  In  der  Schlacht  bei  Pharsalos  führte 
er  dann  das  Mitteltreffen  Caesars  und  stand  hier 
wieder  dem  Metellus  Scipio  gegenüber  (Caes.  bell, 
civ.  III  89,  8.  Flut.  Pomp.  69,  1 mit  dem  falschen 
Praenomen  L.:  Caes.  44,  1.  Appian.  bell.  civ.  II 
76).  Während  Caesar  nach  dem  Siege  den  Pom- 
peius verfolgte,  übertrug  er  dem  D.  die  Ordnung 
der  kleinasiatischen  Angelegenheiten  (bell.  Alei. 
34,  I);  aber  von  den  drei  Legionen,  die  er  ihm 
mitgsib,  mussten  zwei  sehr  bald  dem  in  Alexan- 
dreia  bedrängten  Oberfeldherrn  zu  Hülfe  geschickt 
werden  (ebd.  9,  3.  84,  3).  D.  hatte  daher  nur 
noch  die  36.  Legion,  als  er  sich  veranlasst  sah, 
gegen  den  bosporanischen  Känig  Pharnakes,  den 


I sich  hier  wohl  um  ein  Opfer  handelt,  so  bestätigt 
diese  Stelle  die  Vermutung,  dass  er  von  Caesar 
eine  der  erledigten  Stellen  im  Collegium  der 
Pontifices  erhalten  hatte  (B  a r d t Die  Priester  der 
vier  grossen  Collegien  16),  denn  die  Inschrift  CIL 
VI  1301  und  die  Darstellung  der  Insignien  auf 
seinen  Münzen  (s.  u.)  bezeugen,  dass  er  Pontifex 
war.  Als  weitere  Auszeichnung  hatte  ihm  Caesar 
die  Würde  des  Magister  equitum  für  711  =43 
zugedacht,  doch  die  Ermordung  des  Dictators  Hess 
i ihn  nicht  zum  Antritt  des  Amtes  gelangen  (F asti 
Cap.,  vgl.  M o m m s e n CIL  Pp.  42).  Im  Herbst 
712  = 42  nach  dem  Übergänge  des  M.  Antonius 
und  Octavianus  nach  Griechenland  sollte  er  diesen 
die  Verstärkungen  aus  Italien  von  Brundisium 
aus  zuführen,  darunter  die  berühmte  Legion  des 
Mars;  er  wurde  unterwegs  von  der  Flotte  der 
Caesarmflrder  unter  L.  Statius  Murcus  und  Cn. 
Domitius  Ahenobarbus  Nr.  23  angegriffen  und 
geschlagen;  seine  Schiffe  wurden  grösstenteils  zer- 
st8rt,  die  Marslegion  vernichtet,  er  selbst,  den 
man  schon  verloren  glaubte,  kam  am  fünften  Tage 
wieder  in  Brundisium  an  (Appian.  bell.  civ.  IV 
1151.,  vgl.  Plut.  Brut.  47,  1.  Dio  XLVII  47,  3). 
Im  J.  714  = 40  erhielt  er  das  Consulat  zum 
zweitenmal,  zusammen  mit  C.  Asinius  Pollio,  doch 
mussten  sie  vor  Ablauf  des  Jahres  den  Platz 
einem  andern  Consulpaare,  L.  Cornelius  Baibus 
und  P.  Canidius,  räumen  (Fasti  augur.  CIL  I1 
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p.  60.  Fasti  Colot.  ebd.  p.  fit.  Chronogr.  Idat. 
Thron.  Pasch.  Cassiod.  Dio  XLVIII  ind.  15,  1. 
32,  1,  vgl.  die  Bezeichnung  des  D.  als  rotisul 
ilrnim  auf  den  Münzen  und  CIL  VI  1301.  II 
Suppl.  6186).  Er  erhielt  darauf  die  Statthalter- 
schaft von  ganz  Spanien  und  den  Oberbefehl 
sämtlicher  dort  stehender  Truppen  und  blieb  dort 
von  715  = 39  bis  718  = 36  (vgl.  Ganter  Pro- 
vineialverwaltung  der  Triumvirn  [Srrassb.  1892] 
16).  Er  kämpfte  namentlich  gegen  die  Cerretaner 
und  andere  Pyrenaenstamme;  gegen  seine  eigenen 
Soldaten  und  Oenturionen,  die  unter  Führung 
eines  Legaten  infolge  ihrer  Feigheit  eine  Nieder- 
lage erlitten  hatten,  verfuhr  er  mit  furchtbarer 
Strenge,  dann  besiegte  er  den  Feind  mit  leichter 
Mühe  (Vel.  II  78,  3.  I)io  XLVIII  42,  1—3), 
wahrscheinlich  in  der  Nähe  der  Stadt  Osca  (jetzt 
Huesca),  deren  Name  auf  seinen  in  Spanien  ge- 
rügten Münzen  erscheint,  freilich  auch  nur  die 
rägstätte  bezeichnen  kann  (Eck hei  D.  N.  V 203, 
vgl.  Mbmmsen  Münzw.  669,  18.  Babeion  Mon- 
naies  de  la  röp.  rom.  I 457).  Ziegelstempel  mit 
seinem  Namen  finden  sich  in  einer  andern  Stadt 
dieser  Landschaften,  Emporiae  (jetzt  Ampurias) 
an  der  Küste  (CIL  II  Suppl.  6186],  Infolge  seines 
Sieges  nahm  er  den  Imperatortitel  an,  den  er 
auf  den  Münzen  und  auf  der  Inschrift  CIL  VI 
1301  führt,  und  triumphierte  am  17.  Juli  718 
= 36  (Acta  triumph.  Tab.  triumph.  Barberin. 
Dio).  Aus  der  Beute  stellte  er  ein  Weihgeschenk 
auf  dem  Palatin  auf.  dessen  Inschriftbasis  noch 
dort  steht  (CIL  VI  1301  = De  8 sau  42);  auch 
die  Inschrift  eines  Ziegels  aus  Tarracina :[...  Do]- 
mitius  M.  f.  [CJalvinus  [eo]foncts  dedit  wird 
sich  auf  eine  damals  von  ihm  gemachte  Zuwen- 
dung an  diese  Stadt  beziehen  (CIL  X 6314  = 
6043,  1).  Das  Aurum  coronarium,  den  Beitrag 
zu  den  Kosten  des  Triumphes,  nahm  D.  nur  von 
den  Städten  seiner  Provinz  an  und  verwendete 
es  blos  teilweise  für  seinen  eigentlichen  Zweck, 
hauptsächlich  aber  zum  Aufbau  der  durch  Feuer 
zerstörten  Regia  (Dio  XLVIII  42,  4L),  in  deren 
Nachbarschaft  übrigens  sein  eigenes  Haus  stand 
(Fest.  p.  154,  vgl.  Val.  Mai.  Vm  11,  3).  Von  der 
prächtigen  Wiederherstellung  und  Ausschmückung 
der  Regia  spricht  Dio  a.  O.,  nach  dem  D.  für  die 
Einweihung  von  Octavian  Statuen  entlehnte  und 
ihre  Rückgabe  in  feiner  Weise  ablehnte;  von  dem 
Gebäude  selbst,  in  dessen  Marmorwände  D.  die 
Listen  der  Consuln  und  der  Triumphe,  jetzt  als 
diecanitolinischen  Fasten  bekannt,  eingraben  Hess, 
sind  Reste  erhalten,  die  eine  annähernde  Recon- 
struction ermöglichen  (vgl.  Hülsen  Archäol.  Jahrb. 
IV  22811.  CIL  I1  p.  if.  mit  Tafeln.  Richter 
Topogr.  der  Stadt  Rom5  91  f.  859f.;  abschlies- 
sende Publication  nach  den  Ausgrabungen  und 
Untersuchungen  von  1899  in  Aussicht  gestellt). 
Eormann  (Festschrift  f.  0.  Benndorf  [Wien  1898] 
283 — 286)  sucht  wahrscheinlich  zu  machen,  dass 
I).  als  angesehenstes  Mitglied  des  Pontificaieol- 
legiums  auch  später  an  den  Bemühungen  des 
Augustus  um  Belebung  der  alten  Religion  Anteil 
nahm.  Im  Anschluss  an  H u 1 a (Arch.-epigT.  Mitt. 
XV  2311.)  bezieht  Bortnann  das  Bruchstück  der 
Arvalacten  Eph.  epigr.  VIII  p.  317  auf  das  J.  733 
= 21  und  sieht  in  dem  hier  unter  den  Arvalen 
genannten  Cn.  Dom[ itius]  diesen  Calvinus.  Etwa 
im  folgenden  J.  734  = 20  ist  dann  der  im  Ar- 


valenhaine  aufgefundene  Kalender  CIL  IJ  p.  214f. 
aufgestellt  worden  und  zwar  von  einem  [l]mp(e- 
rator)  mag(ister)  frat(rum)  Arral(ium).  dessen 
Name  nicht  erhalten  ist;  wegen  des  Titels  und 
seiner  ganzen  Stellung  erscheint  keine  andere  Er- 
gänzung wahrscheinlicher,  als  die  des  Namens  des 
Cn.  Domitius  Calvinus,  der  demnach  bei  der  Re- 
organisation der  Arvalbriiderschaft  in  hervorragen- 
dem Masse  mitgewirkt  hätte.  Die  Voraussetzung 
der  Richtigkeit  dieser  Vermutung  bleibt  natür- 
lich die  auch  von  Wissowa  (o.  Bd.  II  S.  1468) 
angenommene  Datierung  des  Fragments  der  Ar- 
valacten und  die  auch  dann  noch  nicht  selbst- 
verständliche Identification  des  darin  genannten 
D.  mit  Calvinus.  von  dessen  Leben  die  letzte 
Kunde  um  anderthalb  Jahrzehnte  zurückliegt, 
weshalb  Dessau  (Prosopogr.  imp.  Rom.  II  20 
nr.  120)  zweifelt,  ob  er  die  Alleinherrschaft  des 
Augustus  noch  erlebt  hat.  Keinesfalls  hat  der 
D.  auf  einer  bilinguon  Inschrift  aus  Lydien  (CIL 
111  Suppl.  7113)  mit  ihnen  etwas  zu  thun,  weil 
diese  wegen  der  Titulatur  des  Augustus  erst  in 
dessen  letzte  Zeit  gehört.  Das  Inschriftfragment 
ausErythrai:  ddfjf/toi  . . . .] iT eoioe  Aopi[xiov  . . . ,] 
(Athen.  Mitt.  XXVI  117)  ist  zu  unbedeutend,  um 
sicher  auf  ihn  oder  einen  andern  bekannten  D. 
bezogen  zu  werden.  Ob  P e r r o t (Exploration 
arehöol.  de  la  Galatie  et  de  la  Bithynie  1 379 
nr.  162)  eine  von  ihm  publiderte  Inschrift  aus 
Zela:  KaXovitvo  | | &Urov  mit  Recht  auf  D. 

bezogen  und  überhaupt  richtig  gelesen  und  ge- 
deutet hat,  darf  vielleicht  bezweifelt  werden. 
Seine  Tochter  s.  Nr.  93. 

44)  M.  Domitius  Calvinus.  Das  Praenomen 
,1/.  giebt  Liv.  ep.  XC,  irrig  L.  Eutrop.  VI  1.2; 
das  Cognomen  lässt  sich  aus  der  verderbten  Über- 
lieferung bei  Plut.  Sert.  12,  3:  Aophtov  xal  Aov- 
otov  oder  Aophtov  KaXcn'-owv  gewinnen,  und  dieser 
M.  Domitius  Calvinus  ist  dann  mit  dem  gleich- 
namigen und  gleichzeitigen  Vater  des  Cn.  CaJ- 
vinusNr.  43  zu  identificieren.  Seinen  Titel  geben 
Sali.  hist.  I 71  Kr.  = 1 111  Maar,  und  Plutarch  mit 
Proconsul  wieder;  Eutrop.  nennt  ihn  Praetor,  die 
Epitome  des  Livius  (und  Flor.  II  10,  6)  ungenau 
legatus.  Er  war  nach  diesen  Stellen  und  Oros. 
V 23,  3 Praetor  im  J.  674  = 80  und  erhielt  Hi- 
spaniaciterior  als  Provinz;  auch  im  folgenden  J.675 
= 79  blieb  er  hier  mit  proconsularischem  Impe- 
rium und  wollte  gemeinsam  mit  dem  neuen  Statt- 
halter von  Hispania  ulterior  Q.  Caecilius  Metellus 
Pius  gegen  Q.  Sertorius  vorgehen;  aber  noch  ehe 
er  sich  mit  seinem  Collegen  vereinigen  konnte, 
wurde  er  am  Flusse  Anas  von  L.  Hirtuleius.  dem 
Quaestor  des  Sertorius,  plötzlich  angegriffen  und 
vollständig  geschlagen  wobei  er  selbst  umkam. 
Vgl.  Bier  kowski  Wiener  Studien  XIII  152-154. 
Maurenbrecher  Sali.  hist.  frg.  I 21  f. 

45)  Cn.  Domitius  Calvinus  Maiimus,  nach  den 
anzuführenden  Zeugnissen  Cn.  /.  Cn.  n.,  Sohn 
von  Nr.  42.  Nach  der  wahrscheinlich  au6  I’iso 
geflossenen  Erzählung  bei  Plin.  n.  h.  XXXIII  17 
wurde  zum  curuiiscben  Aedilen  für  450  = 304 
der  ehemalige  Schreiber  des  Ap.  Claudius  Caecus, 
Cn.  Flavins,  gewählt  praetentis  0.  Poetclio  et 
Domitio,  quorum  patres  constilus  fuerant,  und 
dafür  verzeichnete  Piso  (frg.  28  Peter)  bei  Liv. 
X 9,  12  Cn.  (Hss.:  Cf.)  Domitius  Cn.  f.  Cal- 
rintis  als  enrulisehen  Aedilen  beim  J.  455  = 299. 
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Da  das  Amt  in  diesem  Jahre  von  Patriciern  be-  Fidus,  den  Schwiegersohn  Ovids,  beschimpfte, 

kleidet  werden  musste,  ist  die  zweite  Nachricht  Seneca  dial.  II  17,  1 (blos  Corbulo  genannt), 

jedenfalls  falsch  (s.  o.  Bd.  III  S.  1629  Nr.  8);  Unter  Augustus  oder  Tiberius  war  er  Qnaestor 

auch  der  lange  Zwischenraum  zwischen  der  vcr-  der  Provinz  Asia,  wofern  er  der  Cn.  Domitius 

geblichen  und  der  erfolgreichen  Bewerbung  des  Corbulo  ist,  den  die  Stadt  Ephesus  als  ihren 

D.  ist  auffallend,  so  dass  vielleicht  beide  Angaben  tvegyhrn  ehrt.  Heberdev  Bormannheft  der  Wien, 

zu  verwerfen  sind.  Das  Consulat  des  D.  fällt  Stud.  1902,  5 1 f.  Er  ist  wahrscheinlich  der  Vater 

erst  ins  J.  471  = 283  (/. . Cajlrin.  Maxim.  Fasti  des  Feldherrn  im  Parthcrkriege  Neros.  Dass 

Cap.;  Calro  et  Maximo  Chronogr.;  Maximo  Idat.;  er  nicht  mit  diesem  identisch  sein  kann,  ergiebt 

Ma£lfiou  Chron.  Pasch.;  Domitius  Oros.  III  22, 10  sich  daraus,  dass  er  schon  im  J.  21  n.  Chr.  Prae- 
12;  Cn.  Domitius  Caasiod.);  in  der  Kriegsge-  torier  war  und  sein  Alter  hervorgehoben  wird, 

schichte  dieses  Jahres  erwähnt  ihn  ausdrücklich  dem  gegenüber  Sulla  bescheidenes  Entgegenkom- 

nur  Appian.  Celt.  11,  doch  ist  dessen  Notiz,  D.  habe  men  schuldig  gewesen  wäre,  und  dass  er  in  diesem 

die  im  Solde  der  Etrusker  fechtenden  heimatlosen  Streite  die  Sympathien  der  Älteren  für  sich  hat, 

Senonen  geschlagen,  höchst  wahrscheinlich  nur  Tac.  a.  a.  0.  Dass  aber  zwei  verschiedene  Männer, 

künstlich  aus  den  älteren  und  wahrheitsgetreuen  der  eine  unter  Tiberius,  der  andere  unter  Gaius 

Berichten  abgeleitet  und  hat  höchstens  den  rieh-  so  genau  das  Gleiche  gethan  haben  sollten,  wie 

tigen  Kern,  dass  D.  und  sein  College  P.  Corne-  Jlommsen  St.-R.  IP1078,  2 annimmt,  ist  auch 

liusDolabella  zusammen  glücklich  gegen  dieKelten  nicht  wahrscheinlich.  [Stein.] 

fochten  (vgl.  M o m m s e n Röm.  Forsch.  II  375,  o.  20  50)  Cn.  Domitius  Corbulo,  der  Feldherr  unter 

Bd.  IV  S.  1299).  Im  J.  474  = 280  hat  D.,  was  Claudius  und  Nero,  s,  die  Supplemente.*) 
sonst  niemals  vorgekommen  ist.  dieDictatur  und  51)  (T.  (?)  Dojmitius  T.  f.  Vol(tinia)  Deci- 
die  Censur  bekleidet;  in  den  Fasti  Cap.  ist  der  dim,  [111]  vir  capitalis,  [ eiert  Jus  a Ti.  Claudio 

Titel  dict.  comit.  h.  e.  erhalten  und  ferner:  [Cn.  Caesare  [Augusjto  Germanica  </ui  primufs  quae- 

DJomitius  Cn.  f.  Cn.  n.  Calvin.  Max.  liustrum ) sjtor  per  Iriennium  ritra  [ Sorte] m (so  Momm- 

f(ecit)  XXII  [ postqu - oder  antequjam  dictatura  sem;  Borghesi  OeuvreB  IV  148,  ergänzt  [or- 

abiit  (vgl.  Mommsen  St.-R.  I 515,  1);  Liv.  ep.  dinejm)  praeesset  nerario  Saturni  (44 — 47  n.  Chr., 

XIII  bemerkt:  Cn.  Domitius  eensor  primus  ex  vgl.  o.  Bd.  III  S.  2798),  praetor  (CIL  VI  1403  = 

plebe  lustrum  condidil.  Dessau  966,  stadtrömische,  nicht  mehr  erhaltene 

Sex.  Domitius  Caltinus  bei  Eutrop.  IV  30  Inschrift,  vielleicht  Grabschrift).  D.  war  der  Vater 
22  irrig  statt  0.  Sextius  Calrinus,  vgl.  auch  Cn.  der  Domitia  Decidiana  (Nr.  95),  der  Gattin  Agri- 

Domitius  Ahenobarbus  Nr.  20.  [Münzer.]  colas;  aus  seiner  Tribus  (vgl.  Kubitschek  Imp. 

dyDoraitiuisCeler,  einer  der  vertrauten  Freunde  Rom.  trib.  discr.  205B.)  und  der  Verbindung  mit 
des  (Cn.  Calpurnius)  Piso.  Als  diesen  in  Kos  die  Agricola schloss  Dessau  (Prosop.  II  21  nr.  124) 
Nachricht  von  Germanicus  Tode  traf,  beschloss  mit  Recht,  dasB  er  wahrscheinlich  aus  Gallia  Nar- 
er,  durch  D.  bewogen,  nach  Syrien  zurückzukehren.  bonenais  stammte. 

D.  wurde  vorausgeschickt,  landete  in  Laodikeia  52)  C.  Domitius  Dezter  (das  Praenomen  CIL 
und  wollte  von  da  in  das  Lager  der  Legio  VI  V 6649.  X 1786),  Consul  suffectus  in  unbekanntem 

(Ferrata)  eilen,  um  die  Legion  für  Piso  zu  ge-  Jahre  unter  Marcus  oder  Commodus,  Legat  von 

winnen.  Doch  kam  ihm  der  legat  (dieser  Le-  40  Syrien  im  achten  Jahre  der  Regierung  des  Com- 
gion)  Pacuvius,  zuvor  und  verhinderte  so  den  Ab-  modus  (Le  Bas-Waddington  III  2308  Soada), 

fall  der  Truppen,  Tac.  ann.  II  77 — 79.  d.  i.  wohl  im  J.  (10.  Deeember)  182/183,  da  die 

48)  Domitius  Celsus  s.  Bd.  III S.  1888  Nr.  14.  Regierungsjahre  des  Commodus  meist  vom  27.  No- 

49)  Cn.  Domitius  Corbulo  (der  Vorname  ist  vember  176  an  gezählt  wurden  (vgl.  v.  Rohden 

bei  Dio  LIX  15,  3 und  auf  der  Inschrift  erhalten),  o.  Bd.  II  S.  24671.).  Im  Juni  oder  Anfang  Juli  193 

Consul  und  Kaiser  Caiua.  Er  verdankte  den  ernannte  ihn  Septimius  Severus  zurnPraefeetus  urbi 

Consulat  den  unausgesetzten  Verfolgungen,  die  er  an  Stelle  des  Bassus  (Hist.  Aug.  Sever.  8,  8,  vgl. 

gegen  die  mit  dem  Strassenlmu  beschäftigten  Be-  Borghesi  Oeuvres  IX  331f.);  er  wird  die  Stadt- 
amten richtete.  In  diesem  Sinne  hatte  er  schon  praefectur  noch  bekleidet  haben,  als  er  im  J.  196 

unter  Tiberius  mit  Erfolg  gewirkt.  Damals  schuf  50  Consul  II  Ordinarius  wurde  mit  L.  Valerius  Mes- 
er  sich  unter  den  Senatoren  Gegner  auch  da-  salla  Thrasea  Priscus  (CIL  X 1786  Puteoli  [8. 

durch,  dass  er  den  jungen  L.  (Cornelius)  Sulla  Januar]  und  sonst  in  Datierungen  vom  April, 

(Felix?)  wegen  Ausserachtlassung  der  schuldigen  Juni  und  Juli,  vgl.  Klein  Fasti  cons.  z.  J.  und 

Ehrfurcht  anklagte.  Durch  seine  Aufdeckung  der  Not.  d.  sc.  1900,  51).  In  zwei  im  Gebiete  der 

Missbräuche  bei  den  Strassenbauten  in  Italien  ver-  poeninisehen  Alpen  gefundenen  Inschriften,  CIL 

mehrte  er  die  persönliche  Feindschaft  gegen  sich,  V 6596  und  6649.  von  denen  die  erste  vom  30. 

verschaffte  aber  dem  Staatssäckel  infolge  der  Ver-  Mai  datiert  ist,  wird  als  sein  College  ein  Fuscus 

urteilung  der  unredlichen  Beamten  grosse  Ein-  genannt;  Borghesi  Oeuvres  VII  233(f.  hält 

nahmen,  Tac.  ann.  III  31.  Dio  LIX  15,  8 — 5.  diesen  für  den  Nachfolger  des  Thrasea  Priscus, 

Was  ihm  unter  Gaius  den  Consulat  eintrug  (im  60  wogegen  sich  Mommsen  (zu  CIL  V 6649)  aus- 
J.  39  n.  Chr.,  nach  der  Anordnung  bei  Dio),  das  spricht;  thatsächlich  ist  in  dieser  Zeit  die  Datie- 

vrar  unter  Claudius  Grund  zu  einer  Anklage  gegen  rung  nach  einem  Consul  Buffectus  in  nichtofficiellen 

ihn.  Als  den  früher  Verurteilten  die  Geldstrafe  Denkmälern  ganz  ungewöhnlich;  vielleicht  ver- 

zurückerstattet  wurde,  musste  auch  D.  mit  einem  dankt  Fuscus  seinen  Consulat  dem  Gegenkaiser 

Teil  seines  Vermögens  (wahrscheinlich  der  An-  Clodius  Albinus  (CIL  III  51  ist  datiert  nach 

klägeiprämie)  dafür  aufkommen.  Dio  a.  a.  0.  und  Dextro  cos.  iterum).  Anscheinend  im  J.  198 

LX  17,  2.  Sein  unversöhnliches  Auftreten  im 

Senat  zeigt  sich  auch  darin,  dass  er  Cornelius  *)  Vgl.  die  Fussnote  auf  S.  1346  zu  Nr.  29. 
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wurde  D.  in  der  Stadtpraefectur  von  P.  Cornelius 
Anullinus  abgelüst  (vgl.  o.  Bd  IV  S.  1258  Nr.  58). 
Für  seinen  Sohn  hält  B o r g h e s i Oeuvres  IX  332 
den  Folgenden. 

53)  Ser.  Calpumius  Domitius  Dexter  s.  o.  Bd. 
III  S.  1870  Nr.  33. 

54)  Domitius  Domitianus  s.  Domitianus 
Nr.  5. 

55)  Domitius  Draeontius  s.  Dracontius. 

56)  L.  Domitius  Eros,  vir  ez  equestribus 
turmis  egregius,  procfujrator  metallorum  [P)an- 
non(iorum)  [et]  Delm[a]t(iorum),  Freund  des 

L.  Aurelius  Bustieus,  der  ihm  den  Grabstein  setzte. 
CIL  III  Suppl.  12721  =D  es  sau  1443,  frühe- 
stens ans  dem  2.  Jhdt,  n.  Chr.  [Stein.] 

57)  M.  Domitius  Euphemus,  6 laivtgikarot 
imaztxot  rtal  thrrjxöos  «Dv  rfjbe  uvartjglojv  (die 
vielleicht  xu  Ehren  des  Antinous  gestiftet  waren) 
in  Bithynion.  CIG  II  3803  = IQR  III  73  (Bithy- 
nion),  von  seinem  Bruder  M.  Domitius  Timoleo 
gesetzte  Inschrift.  Derselben  Familie  dürften  der 
Centurio  M.  Domitius  Quintianus  und  dessen  Sohn 

M.  Domitius  Barbarus  aus  Bithynion  angehören 

(IGR  HI  74).  [Groag.] 

58)  Domitius  Eutropius  s.  Eutropius. 

59)  Domitius  Florus,  wurde  als  Beamter  ab 
actis  senatus  zur  Aedilität  designiert  (vgl.  Momm- 
sen  St.-R.  IIS  901),  erlangte  aber  dieses  Amt 
nicht,  da  ihn  der  Sturz  des  Fulvius  Plautianus 
(204/205  n.  Chr.)  in  Mitleidenschaft  zog.  Erst 
unter  Macrinus  wurde  er  im  J.  217  Volkstribun, 
Dio  LXXVIII  22,  2.  Domitii  Flori  werden  in 
der  Grabschrift  CIL  VI  16939  genannt. 

60)  L.  Domitius  Gallicanus  Papinianus,  c(ln- 
rissimus ) v(ir),  eotn)s(ul)  suffectus  in  unbekann- 
tem Jahre,  leg(atus)  Aug(usti)  pr(o)  pr(aetore) 
Dalmatiae  (vgl.  die  Inschrift  von  Senia  CIL  III 
Suppl.  10054  = Patsch  Lika  in  röm.  Zeit  1900, 
100,  die  L j u b i 4 anf  D.  bezog),  leg.  Aug.  pr.  pr. 
ptrorinciae)  H(ispaniae)  efiterioris),  leg.  Aug. 
pr.  pr.  prorinciae  Oermaniae  interioris  (CIL  II 
4115,  Inschrift  von  Tarraco,  die  dem  D.  vermut- 
lich bei  seiner  Ernennung  zum  Statthalter  Ger- 
maniens  von  einem  Clienten  gesetzt  wurde;  nach 
den  Schriftzügen  stammt  III  10054,  wie  Hirsch- 
feld urteilt,  aus  dem  3.  Jhdt.  n.  Chr.).  Mit 
dem  Consular  Gallicanus  aus  Karthago,  der  im 
J.  238  die  in  den  Senat  eingedrungenen  Prae- 
torianer  tütete  (Herodian.  VII  11.  SB.  Hist.  Aug. 
Maximin.  20,  6;  Gordian.  22,  8),  ist  D.  kaum 
identisch. 

61)  Q.  Domitius  P.  f.  [QJuir(ina)  Hispa- 

nus  tribfunus)  fmijl(itum)  legfionis)  XVI  Fla- 
vta[e]  Firmae  (Garnisonsort  etwa  seit  Traian 
in  Syrien),  guaestor  urb(anus),  CIL  VIII  5179 
vgl.  Suppl.  p.  1639,  dem  D.  von  den  Decurionen 
der  Stadt  Zattara  in  Numidien  gesetzte  Inschrift. 
Vgl.  Nr.  33.  (Groag.] 

82)  L.  Domitius  Honoratus,  Praefect  von  Ägyp- 
ten unter  Elagabal  und  Severus  Alexander  (Oxy- 
rhynch.  Papyr.  I 121  nr.  62.  datiert  vom  6.  Ja- 
nuar 222  n.  Chr.;  vgl.  darüber  österr.  Jahresh. 
HI  Beibl.  210f.  CIL  III  Suppl.  12052.  gesetzt 
unter  Severus  Alexander).  Aus  dieser  Stellung 
wurde  er  von  Severus  Alexander  (noch  vor  228, 
wo  schon  [M.  AJtdinius  lulianus  Praefect  von 
Ägypten  ist,  Oxyrh.  Papyr.  I 75  nr.  35)  zum 
Praefectus  praetorio  ernannt  und  aus  diesem 


Anlass  von  einem  ihm  unterstehenden  Centurio 
durch  Aufstellung  einer  Statue  in  Ägypten  ge- 
ehrt, CIL  III  Suppl.  12052;  hier  wird  er  (der 

obere  Teil  der  Inschrift  fehlt) Honoratus, 

prad(cctus)  praetli, rioj,  em(inentissimus)  v(ir) 
genannt;  doch  erhielt  er  als  Praefectus  praetorio 
wohl  gleich  darauf,  entsprechend  der  Verfügung 
des  Kaisers  Severus  Alexander  (Hist.  Aug.  Sev. 
Alex.  21,  3),  den  Clarissimat  und  erscheint  daher 
1 CIL  IX  338  (hieraus  allein  lernen  wir  seinen 
vollen  Namen  kennen)  als  einer  der  r tri  claris- 
simi  unter  den  Patroni  von  Canusium,  im  J.  223. 
Mit  Unrecht  hat  S.  d e R i c c i Proceedings  of  the 
soc.  of  bibl.  arch.  1900,  382  auf  ihn  auch  die 
stadtrömischen  Fragmente  CIL  VI  3839  (■=  31776) 
= D e s 8 a u 1329  und  VI  3861  bezogen,  da  der 
hier  erwähnte  ....  atus  schon  unter  Elagabal 
Praefectus  praetorio  ist.  [Stein.] 

63)  Domitius  Latronianus  s.  La  t r o n i a n u s. 

64)  Domitius  Leontius  s.  L e o n t i o s. 

65)  Cn.  Domitius  Lucanus.  Quellen:  1.  In- 
schrift aus  Foligno  in  Umbrien  CIL  XI  5210; 
2.  Ziegelstempel  CIL  XV  Hauptmasse  nr.  990 — 
1001,  ferner  nr.  116 — 120;  3.  Cippus  aus  Rom, 
Bull.  com.  1882,  161  nr.  560;  4.  gelegentliche 
Erwähnungen  bei  Plinius  und  Martialis.  Litte- 
ratur;  Wilmanns  Exempla  1148.  Dessau  990. 
Liebenam  Forsch,  z.  Verw.  I 304.  Pallu  de 
bessert  Fast,  des  prov.  Africaines  153.  Zange- 
meister Heidelb.  Jahrb.  ni  lfl.  Willems  Muate 
Beige  IV  1900,  165f.  Pros.  Rom.  II  17  nr.  107. 
Dressei  Untersuchungen  über  die  Chronologie  der 
Ziegelstempel  der  Gens  Domitia  24  = CIL  XV 
p.  268ff.  Sein  vollständiger  Name  lautete  Cn.  Do- 
mitius Sex.  Kl.  Pel{ina)  Ater  Titius  Marcellus 
Curzius  Lucanus  (CIL  XI  5210).  Nach  diesem 
inschriftlieh  erhaltenen  Namen  war  er  der  leibliche 
Sohn  eines  sonst  unbekannten  Sex.  Curvius  (vgL 
Bd.  IV  S.  1898).  Lucanus  wurde  noch  als  Kind,  wie 
die  chronologischen  Umstände  zeigen,  wohl  im  J.42, 
von  dem  Redner  Cn.  Domitius  Afer  (vgL  Nr.  1 4 und 
Plin.  ep.  VIII  18,  5)  zugleich  mit  seinem  Bruder 
Tullus  (s.Nr.84)  adoptiert  undzum  Erben  eingesetzt. 
Ehr  war  der  ältere  Bruder,  wie  Mart.  IX  51 , 4 direct 
bezeugt;  dies  wird  auch  dadurch  bestätigt,  dass 
er  zur  Zeit  seiner  Aufnahme  unter  die  Patricier 
bereits  die  Praetur  bekleidet  hatte,  während  Tullus 
erstTribunus  plebisgewesen  war.  Übrigens  nennen 
die  Stempel  die  Brüder  stets  Lucanus  et  Tullus, 
was  nach  dem  Gesagten  wohl  nicht  wegen  der 
alphabetischen  Aufeinanderfolge  geschah.  Die 
Familie  der  Curvii,  der  Lucanus  und  Tullus  durch 
ihre  Geburt  angehörten,  scheint  aus  Foligno  zu 
stammen;  so  erklärt  es  sich  nämlich,  dass  beide 
Brüder  als  patroni  dieser  Stadt  geehrt  werden 
(CIL  XI  5210.  5211).  Lucanus,  durch  seinen 
Adoptivvater  Sohn  eines  Senators,  schlug  die  üb- 
liche Senatorenlaufbahn  ein  und  bekleidete  zu- 
nächst das  Amt  eines  llllvir  dar.  cur.  Nach- 
dem er  seinen  Kriegsdienst  als  Tribun  der  Legio 
V Alaudae  geleistet  hatte,  wurde  er  dem  Pro- 
consul  von  Africa  als  Quaestor  pro  praetore  zu- 
geteilt. Hierauf  war  er  Volkstribun  und  Praetor. 
Nach  Bekleidung  der  Praetur  wurde  er  vom  Kaiser 
Vcspasian  während  der  Censur  desselben,  d.  h. 
frühestens  im  J.  78,  unter  die  Patricier  aufge- 
nommen (Mommsen  St.-R.  II5  1101,  4 und 
ChambaluDe  mag.  Flav.  19).  Nachher  wurde 
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er  als  Befehlshaber  aller  HüUstruppen  auf  den  des  Lucanus.  Domitia  Lucilla  (vgl,  Nr.  104), 

germanischen  Kriegsschauplatz  gesandt  ( prael . wurde  nur  unter  der  Bedingung  von  ihrem  Gross- 

auziliorum  omnium  ad  terms  Germanos,  donain  vater  als  Erbin  eingesetzt,  dass  der  Vater  sie 

ab  i mp.  Vespasiano  et  T.  Caesare  Aug.  I.  eo-  aus  der  patria  potestas  entlasse.  Dies  geschah 

ronie  murali  tallari  aurea,  hastis  puri « III,  re-  so.  dass  der  Bruder  des  Lucanus,  Tullns,  sie 

rtffis  III).  Da  sich  aus  dem  Cursus  bonorum  adoptierte,  ein  Fall,  den  Mancia  nicht  vorher- 

ergiebt,  dass  dies  nicht  vor  dem  Jahre  der  Cen-  gesehen  hatte.  Als  Lucanus  starb,  setzte  er 

sur  des  Vespasian  und  Titus  (73/74)  geschehen  ganz  correct.  da  er  rechtlich  seit  der  Emanicipa- 

sein  kann,  so  ist  es  nicht  möglich,  an  den  Ger-  tion  seiner  Tochter  kinderlos  war,  seinen  Bruder 

manenkrieg  vom  J.  70/71  zu  denken;  da  er  ferner  lOTullus  mm  Erben  ez  as.se  ein  (vgl.  Plin.  ep.  VIII 
für  seine  Verdienste  in  diesem  Kriege  von  Ve-  18,  7).  Solche  Eintracht  bewiesen  die  Brüder 

spasian  und  Titus  decoriert  wurde,  kann  auch  auch  sonst.  Sie  lebten  in  Vermögensgemeinschaft 

der  Chattenkrieg  Domitians  im  J.  83  nicht  ge-  (Plin.  ep.  VIII  18,  4)  und  liessen  auch  die  er- 

mcint  sein  (beides  wurde  von  Interpreten  dieser  erbten  Ziegeleien  gemeinsam  betreiben;  es  giebt 

Inschrift  angenommen).  Es  ist  vielmehr  aus  der  nämlich  keinen  Ziegelstempel,  der  allein  den  Lu- 

Inschrift  ein  Krieg  in  Germanien  für  78/74  zu  canus  nennt,  sondern  es  kommen  nur  die  Namen 

crschliessen  (vgl.  'Zangemeister  Heidelb.  Jahrb.  beider  oder  der  des  überlebenden  Tullus vor.  Die 

III  lff.,  der  auf  den  Feldzug  des  germanischen  Formeln,  durch  welcher  dieser  gemeinsame  Besitz 

Statthalters  Cn.  Pinarius  Clemens  hinweist).  Lu-  bezeichnet  wird,  nennen  stets  die  Brüder  nach  dem 

canus  scheint  in  seiner  Stellung  als  Cnramandant  20  Alter  und  zwar  Cn.  Cn.  Domitiorum  Lucent  et 
der  Hülfstruppen  in  Germanien  der  Nachfolger  Tulli,  duorum  Domitiorum  Lucani  et  Tulti,  Cn. 

seines  jüngeren  Bruders  Tullus  gewesen  zu  sein;  Cn.  Domitorum,  duorum  Domitiorum  (D.  D.)  oder 

denn  von  diesem,  der  die  gleiche  Stellung  be-  blos  Domitiorum.  Da  Lucanus  undTullus  erst  nach 

kleidete,  wissen  wir,  dass  er  noch  im  Verlaufe  dem  Tode  ihres  Adoptivvaters  Cn.  Domitius  Afer 

des  Krieges  abberufen  wurde  (CIL  XI  5211).  Nach  in  den  Besitz  der  Ziegeleien  gelangt  sein  werden, 

Beendigung  des  Feldzuges  (75?)  erhielt  Lucanus  ergiebt  sich  als  Zeit  des  gemeinsamen  Besitzes 

vom  Kaiser  Vespasian  und  dessen  Mitregenten  50—93/4.  Die  Brüder  haben  die  Fabrication  der 

Titus  die  für  einen  hohen  Commandanten  üblichen  Ziegel  in  weit  grösserem  Umfang  betrieben  als 

Auszeichnungen.  Denn  die  in  der  Inschrift  er-  Afer,  wie  die  um  vieles  grössere  Zahl  der  Werk- 

scheinenden Decorationen  sind,  wie  wir  seit  Bor-80führer  und  Arbeiter  beweist  (vgl.  Dressel  2411.). 
m an  n s Lesung  der  Inschrift  wissen,  die  für  den  Die  Eintracht  der  Brüder  feiert  auch  Martial  in 

Legionslegaten  oder  Commandanten  gewöhnlichen  schmeichelhafter  Weise  (IX  51 ; auch  sonst  V 28, 

(Marquardt  R.  St.-V.  II3  579),  und  daher  3.  I 86);  ein  Landgut  beider  erwähnt  er  III 

Wilmanns  Vermutungen  (Exempla  1 148  A.  6.  20,  17.  [Kappclmacher.] 

1149  A.  5)  hinfällig.  Später  ging  Lucanus  als  66)  Domitius  Marsus,  Dichter  der  auguste- 
praetorius  legatus  pror.  Alrieoe  imp.  Caes.  Aug.  ischen  Zeit.  Seine  Lebenszeit  bestimmt  sich  durch 

nach  Africa,  d.  h.  als  Commandant  der  in  Africa  die  drei  Thatsachen,  dass  Maecen  sein  Gönner 

stehenden  l^gio  III  Augusta  und  der  Auxiliär-  war  (Martial  VIII  56,  24.  VII  29),  dass  er  den 

truppen  (vgl.  Marquardt  R.  St.-V.  I3  4671!.).  Tod  Vergils  und  Tibulls  besungen  hat  (s.  u.)  und 

Er  wird  diese  Stellung  zu  Ende  der  Regierung  40  dass  jedenfalls  seine  Blüte,  vielleicht  auch  sein  Tod 
Vespasians  bekleidet  haben.  Nach  oder  sogar  vor  OvidsVerbannung  fällt(ei  P.IV  16,  5).  Die  Be- 

noch  während  des  Commandos  in  Africa  war  er  kanntschaft  mit  der  dichterischenThätigkeitdesD. 

Consul  (vgl.  Wilmanns  1147  A.  2 und  die  dort  verdanken  wir,  von  Einzelheiten  abgesehen,  dem 

verzeichnete  Litteratur).  Gleichzeitig  erfolgte  wohl  Martial,  der  in  sich  einen  zweiten  Marsus  erblickt 

seine  Aufnahme  unter  die  Vlltiri  rpulones.  Als  (VIII  56,  24,  vgl.  II  71).  Der  Vergleich  gründet 

Consular  war  er  Legat  seines  Bruders  in  Africa  sich  auf  eine  Sammlung  von  Epigrammen,  die 

tlegatuB  eiusdem  provinciae  [seil.  Afrieae]  Tulli  sich  durch  laseira  rerborum  reritas  charakteri- 

fratris  CIL  XI  5210).  Dass  er  so  im  Range  dem  sierte  (Martial  I praef.)  und  mit  Pedo,  Gaetulicus 

Statthalter  selbst  gleich  war,  ist  bei  dem  nahen  (o.  Bd.  IV  S.  1385f.)  und  Catull  (d.  h.  seinen 

Verwandtschaftsverhältnis  der  beiden  nicht  auf- 50  kleinen  Gedichten)  in  Parallele  gesetzt  wird  (Mart, 
fallend  (vgl.  Mommsen  St.-R.  II3  248,  1).  Er  V 5.  VII  99);  unter  diesen  .Epigrammen'  be- 

wurde  nachher  selbst  Proconsul  der  Provinz  Africa  fanden  sich  Gedichte  bis  zu  zwei  Seiten  Länge 

( procons . pror.  Afrieae  OIL  XI  5210),  und  dies  (Mart.  II  77).  Da  Philargyrius  zu  Verg.  Ecl.  III 

sicher  unter  Domitian,  da  er  bereits  93/94  starb.  90  ein  Epigramm  auf  die  communistische  Ehe 

Eine  genaue  Zeitbestimmung  ist  bei  dem  dürf-  des  Bavius  und  seines  Bruders  mit  den  Worten 

tigen  Quellenmaterial  nicht  möglich.  Lucanus  Domitius  in  Cieuta  einführt,  so  wird  dies  aller 

ist  93/94  gestorben;  denn  der  Dichter  Martial  be-  Wahrscheinlichkeit  nach  der  Titel  jener  Samm- 

klagt  ihn  in  dem  im  J.  94  edierten  Buch  IX  lung  gewesen  sein,  für  ein  Buch  grossenteils 

51  als  tot.  Da  er  Ende  der  Regierung  Vespasians  bissigen  Inhalts  nicht  übel  passend.  Doch  werden 

bezw.  Anfang  der  Regierung  Domitians  Consul  60  hier  auch  anerkennende  Urteile  über  gleichzeitige 
gewesen  ist,  so  ist  er  vielleicht  mit  Rücksicht  Litteraturgrössen  ihren  Platz  gehabt  haben.  So 

auf  dasgesetzlicheMinimalintervall  von  fünf  Jahren  hat  man  hierher  gestellt  den  bei  Suet.  gramm. 

(Mommsen  St.-R.  II3  248)  zwischen  Congulat  16  erhaltenen  Hexameter,  in  dem  für  den  Kreis 

und  Proconsulat  als  Proconsul  von  Africa  ge-  des  D.  dem  Caecilius  Epirota  dieselbe  Stelle  an- 

storben.  Lucanus  war  der  Schwiegersohn  des  gewiesen  zu  werden  sdieint  [tenellorum  nufri- 

T.  Curtilius  Mancia,  des  Consuls  suffectus  vom  cula  ratum)  wie  durch  den  Hendekasyllabus  gui 

J.  55  (Plin.  ep.  VIII  18,  4).  Mit  seinem  Schwieger-  solus  legit  ac  facit  poetas  dem  Valerius  Cato  für 

vater  lebte  er  in  Unfrieden,  und  die  Tochter  den  Kreis  des  Furius  Bibaculus.  Sodann  werden 
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hierher  gehören  die  zwei  Distichen  auf  den  Tod  D.  (wie  Valgius  Rufus)  zu  dem  Pergamener  Apol- 

Vergils  und  TibulJs,  die,  in  unsern  Tibullhand-  lodor  in  Beziehung  gestanden  zu  haben  scheint 

Schriften  erhalten,  im  Cuiacianus  dem  D.  zuge-  (Quintil.  III  1,  18  miaso  ad  Domitium  epistula 

wiesen  waren;  sie  brauchen  keineswegs  aus  einem  überdieEchtheit  der  unter  seinem  Namen  gehenden 
grösseren  Zusammenhang  ausgehoben  zu  sein,  rejem). 

sondern  lassen  sich  auch  als  ein  in  sich  abge-  Litteratur:  A.  ffe  i c h e rt  Poetarum  lat.  vitae 
schlossenes  Epigramm  verstehen,  das  sich  noch  et  carm.  reliquiae,  Leipzig  1830,  241  fl.  T e u f f e 1 

dazu  in  seiner  Feinheit  mit  den  besten  alezan-  Röm.  Litt.-Gesch.5  § 248.  Die  Fragmente  bei 

drinischcn  messen  kann.  Hierher  gehört  dann  Baehrens  FPL  84611  ; über  das  Baviusepigramm 

also  auch  wohl  der  Heiameter  «her  den  plaqosus  10  (ausser  anderem,  was  Te  u f f e 1 anfflhrt)  S a up  p e 
Orbilius  (Suet.  gr.  9),  dessen  Meinung,  tadelnd  Kl.  Schriften  196ff.  Havet  Rev.  de  Phil.  XXIV 

oder  nicht,  sich  nicht  mehr  erkennen  lässt.  Die  (1900),  89ff.  [Skutsch.] 

Epigramme  mögen  benutzt  sein  in  Plin.  n.  h.  87)  Domitius  Modestus  s.  Modestus. 

XXXIV,  wo  daB  Quellenverzeichnis  Marmi  poeta  68)  Domitius  Nigrinua,  wird  erwähnt  bei  der 

nennt;  vgl.  Münzer  Beitr.  z.  Quellenkrit.  des  Beschreibung  eines  Heilmittels,  das  gegen  sein 
Plinius  100.  rheumatisches  Leiden  angewendet  wird,  Q&Ien. 

Neben  den  Epigrammen  erfahren  wir  eben-  argl  ovrMoeiae  (pagpaxoir  rcöv  xord  yhtj  VII  12 
falls  durch  Martial  von  Liebesgedichten  des  D.  (XIII  1021  Kühn). 

auf  eine  fusca  Melacnis,  die  auch  Maecenas  ge-  89)  (L.  Domitius)  Paris,  Freigelassener  der  Do- 
lesen  habe  (VII  29),  und  einem  Epos  Amatoni»,  20 mitia,derSchwester  vonNeros Vater.  Tac.  ann.  XIII 
das  nach  dem  Zusammenhang  des  Epigramms  19;  Dig.  XII  4,  3,  5 wird  sie  fälschlich  als  Neronit 

IV  29  sehr  umfänglich  gewesen  sein  muss;  wenn  Afio  bezeichnet.  Er  erhielt  also  nach  deren  Vater 

hier  D.  im  Gegensatz  zu  Persius  levis  genannt  L.  Domitius  Ahenobarbus  (Consul  Ordinarius  im 

wird,  so  soll  dies  Beiwort  wohl  ohne  zu  starken  J.  738  = 16)  den  Vornamen,  wie  sieh  auch  aus 

Tadel  (der  wegen  der  sonstigen  Äusserungen  Mar-  den  Namen  seiner  eigenen  Freigelassenen  ergiebt, 

tial8  über  D.  auffällig  wäre)  die  leichtere  Arbeite-  CIL  XIV  2886.  Er  war  auch  dazu  auaereehen. 

weise  de6  D.  der  mühseligen  des  Persius  entgegen-  im  J.  55  n.  Chr.  die  Anklagen,  die  von  seiner 

stellen  (etwas  anders  Haupt  Opusc.  III  8321.).  Herrin  gegen  deren  Feindin  Agrippina  ausgingen. 

Eine  wiederholt  ausgesprochene  Vermutung  (z.  B.  dem  Kaiser  Nero  selbst  zu  überbringen.  Doch 

bei  Haupt  a.  O.)  sieht  in  den  allerdings  ohne  30  gelang  cs  Agrippina.  diese  Anklagen  zu  zerstreuen 
polemische  Absicht  kaum  begreiflichen  Versen  des  undeineBestrafung  ihrer  Ankläger  herbei  Zufuhren; 

Horaz  Findefici,  quibus  mos  an  de  deductus  *e-  nur  Paris  wurde,  da  er  als  Tänzer  und  Schau- 
euri deztras  obarmel  guatrere  distuli  nee  scire  Spieler  bei  Nero  in  Gunst  stand,  geschont,  Tac. 

lat  est  omnia  (od.  IV  4,  19ff.)  einen  Bezug  auf  ann.  XIII  19 — 22  (er  wird  hier  und  bei  Suet. 

jene  Amazonis,  gestützt  auf  die  Notiz  bei  Por-  Nero  54  als  kittrio,  Dig.  a.  a.  O.  als  pantomi- 

phyrio  z.  St.  und  Servius  zur  Aen.  I 243,  wo-  mut  und  Dio  ep.  LXTIl  18,  1 als  dpfgonfe  be- 
nsch die  Vindelicier,  von  den  Amazonen  aus  Thra-  zeichnet).  Bald  darauf  (vielleicht  56  n.  Chr.) 

kien  vertrieben,  deren  Waffen  angenommen  haben  wurde  er  seiner  Patronin  entzogen  und  für  frei- 

sollen.  Das  einzige  dichterische  Werk  des  D.,  geboren  erklärt  (Tac.  Xni  27),  so  dass  er  gegen 

das  wir  nicht  durch  Martial  kennen,  sind  fabellae  40  Domitia  einen  Process  wegen  Rückgabe  des  für 
aus  deren  neuntem  Buch  Charisius  p.  72  K.  ein  die  Freilassung  entrichteten  Betrages  anstrengen 

Heiameterbruchstück  überliefert.  konnte,  Dig.  a.  a.  0.,  wo  Ulpian  für  diesen  Fall 

D.  hat  ausserdem  in  Prosa  de  urbonitate  dili-  den  (L.)  Neratius  (Priscus)  citiert.  Im  J.  67  wurde 

gentissime  geschrieben.  So  berichtet  Quintil.  er  auf  Befehl  Neros  getötet,  weil  der  Kaiser  das 

inst.  VI 3, 102,  dessen  folgende  Erörterungen  (zum  Tanzen  bei  ihm  nicht  erlernen  konnte,  Dio  a.  a. 

Teil  auch  die  vorausgehenden)  ebenso  wie  die  0.  Suet  a.  a.  0. 

damit  sich  deckenden  des  Macrobius  (II  1,  14)  70)  (Domitius?)  Patruinus,  Vater  der  Domitia 

gewiss  aus  D.  geschöpft  sind  (W  i s s o w a Herrn.  Vettilla  (s.  Nr.  111). 

XVI  502ff.).  Nach  der  Definition  (urbmitas  est  71)  Domitius  Piso,  wird  citiert  von  Plinius 
virtus  quaedam  in  brete  dictum  coacta  et  apla  50  nat.  hist,  praef.  17.  Ein  Cn.  Domitius  Piso,  der 
ad  delectandos  mor endosque  homines  in  omnem  zu  Thermae  in  Sicilien  jedenfalls  eine  angesehene 

affeclum  animi,  maxime  idonea  ad  resistendum  Stellung  inne  hatte,  CIL  X 7399;  vgl.  Buechaler 

vel  lacetsendum,  proul  quaeque  res  aut  persona  Rh.  Mus.  XL  304.  [Stein.] 

desiderat)  und  Etymologie  der  urbanitas  (Quintil.  72)  Domitius  (?)  Pollio  (in  der  Hs.  Comicio 
§ 103)  teilte  D.  die  dicta  urbana  in  seria,  iocosa  l'olltoni,  corrigert  von  Lipsius),  bot  im  J.  19 

und  medio,  die  seria  wieder  in  honoriüea,  con-  n.  Chr.  seine  Tochter  zur  Vestalin  an;  dieselbe 

lumeliosa  und  media.  Dann  folgte  eine  Samm-  wurde  von  Tiberius  der  Tochter  des  Fonteius 

lung  solcher  dicta,  vielleicht,  wie  Wi  s s o w a ver-  Agrippa  vorgezogen  (Tac.  ann.  II  86).  D.  war 

mutet,  nach  den  Urhebern  geordnet;  wenigstens  demnach  wohl  Senator.  Vgl.  o.  Nr.  2.  |Groag.l 

führt  auf  diese  Anordnung  die  bei  Macrobius.  60  73)  M.  Domitius  Polygnos,  Toreut  griechischer 

Von  älteren  Autoritäten  auf  diesem  Gebiete  hatte  Abkunft  aus  der  ersten  römischen  Kaiserzeit,  von 

D.  den  Cato  genannt  (Quintil.  105).  vielleicht  des  dem  ein  silberner  mit  eleganten  Ornamenten,  eigen- 

Furius  Bibaculus  lucubrationes  (Macrob.  II  1,  13,  tümlich  barockem  Griff  und  dem  Brustbilde  einer 

vgl.  Plin.  n.  h.  praef.  24)  und  die  dem  Tiro  zu-  Bakchantin  als  Emblems  verzierter  Handspiegel 

geschriebene  Sammlung  ciceronischer  dicta  (Quint.  1894  in  dem  Schatz  von  Bosco  Reale  bei  Pontpei 

§ 5)  benutzt.  Uber  griechische  Quellen  lässt  sich  gefunden  ist.  Er  signiert;  M.  Domitius  tece 

nicht  einmal  etwas  vermuten;  doch  ist  vielleicht  Polygnos  und  steht  unter  dem  Einflüsse  helleni- 

in  diesem  Zusammenhang  nicht  ohne  Belang,  dass  stischer  Vorlagen.  Seine  Technik  ist  sehr  sicher 
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und  sauber.  Vgl.  Monuments  Piot  V 88f.  Taf.  bestimmen  lässt.  Wie  sein  älterer  Bruder  schlug 
XIX.  A.  Michaelis  Preu6s.  Jahrb.  LXXXV  auch  er  die  Laufbahn  der  Senatorensöhne  ein. 
(1896)  28.  IO.  Rossbach.)  Nach  der  Inschrift  war  er  zuerst  Xtir  stlitibus 

74)  L.  Anneius  Domitius  Proculus  s.  An-  iudieandit.  Wie  Lucanus  diente  er  als  Tribunus 

n a e u s Nr.  6.  militum  in  der  Legio  V Alaudae.  Wohl  noch  unter 

75)  L.  Domitius  L.  I.  Quirfina  tribu)  Ho-  Nero  war  er  quaestor  Caes.  Aug.  Der  Name 

gatut,  accensus  telalut;  praef  (ec  tut)  coh(ortis)  des  Kaisers  ist  in  der  Inschrift  mit  Absicht  unter- 

I Dalmatar(um),  prae.l.  mb.  I Fl(aviae)  equi-  drückt  (vgl.  Wilmanns  Exempla  1149  A.  6).  Nach 

tatae,  tnb(unus)  mil(ilum)  leg(ionit)  VI  Vie-  dem  Volkstribunat  erfolgte  seine  adleetio  inter 

trief  it),  praef.  eq(uitum)  alae  l Araracorum;  10  patricios  78  (hier  und  weiterhin  vgl.  den  Art.  über 
(i b epislulit  Lueii  Aelii  Caetaris  (als  dieser  in  Cn.  Domitius  Lucanus  Nr.  65).  Unmittelbar 

Pannonia  das  consularische  Imperium  inne  hatte,  darauf  zog  er  als  Befehlshaber  aller  Hiilfstruppen 

im  J.  137  n.  Chr.),  proefurator)  monetär  Au-  nach  Germanien  in  den  Krieg  des  Cn.  PinariuB 

g(usti),  proe.  Aua.  pror(ineiae)  Dalmatfiae);  pan-  Clemens.  Gleichzeitig  war  er  praetor  designatus 

tit(ez)  minor,  CIL  VI  1607,  Grabschrift  gesetzt  und  zwar  als  eandidatut  prinäpit.  Noch  wäh- 

von  seiner  Gattin  Domitia  Venusta.  rend  des  Feldzuges, . also  wohl  nicht  vor  78/74, 

76)  C.SalviusDomitiusRufinua  (CIL VI 81  754)  wurde  er  Commandant  der  in  Africa,  bezw.  Nu- 

s.  S a 1 v i u 8.  midien  stehenden  Heeresabteilung  (CiL  XI  521 1 

77)  Domitius  Rufus.  An  ihn  gerichtet  ist  praef.  a ufziliorum  omniumj  adeertut  Qermanot, 

ein  Rescript  der  diri  fratret  (Kaiser  Marcus  und  20  qui  cum  eitel  [in  Germania]  eandidatut  Cae- 


verus,  161 — 169  n.  Chr.),  rragm.  Vatic.  154.  Ein 
anderer  ist  C.  Domitius  C.  f.  Votfuria)  Ruf(us), 
CIL  X 7224  (Lilybaeum),  aus  domitianiscber 
Zeit. 

78)  Domitius  Sabinus,  Tribun  der  Legio  XV 
(Apollinaris),  zeichnete  sich  durch  grosse  Tapfer- 
keit an  der  Seite  des  Titus  aus  bei  der  Erobe- 
rung von  Iotapata  (20.  Juli  67  n.  Chr.)  und  bei 
der  Belagerung  von  Jerusalem  (J.  70),  Joseph, 
bell.  lud.  III  824f„  vgl.  339.  V 840. 

79)  Domitius  Sabinus,  gewesener  Primus  pilus, 

erhielt  (von  Galba)  den  Auftrag,  die  germanischen 
Truppenabteilungen  aus  dem  Atrium  Libertatis 
herbeizuholen,  Tac.  hist.  I 81  am  15.  Januar  69 
n.  Chr.  [Stein.] 

80)  Domitius  Silvanus  zur  Zeit  des  Kaisers 

Pius  (Dig.  XLVIII  6,  6).  [Groag.l 

81)  Domitius  Silus,  Gemahl  der  Atria  Galla, 

die  er  seinem  Freunde  (C.  Calpurnius)  Piso  (dem 
Verschwörer  des  J.  65  n.  Chr.)  überlässt,  Tac. 
ann.  XV  59.  [Stein.] 

82)  Cn.  Domitius  Sincaicus.  ein  angesehener 

Mann  aus  Sardinien,  Gastfreund  Ciceros,  von  Cn. 
Pompeius  mit  dem  römischen  Bürgerrecht  be- 
schenkt, erwähnt  700  = 54  (Cic.  Scaur,  43.  Schol. 
Bob.  z.  d.  St.  p.  375  Or.).  [Münzer.] 

83)  M.  Domitius  Timoleo,  i xgldrunoe)  pv- 

magzge  in  Bithynion.  Bruder  des  M.  Domitius 
Euphemus  Dr.  57  (CIG  II  3803  = IGR  III  73 
Bithynion).  [Groag.] 

81)  Cn.  Domitius  Tullus.  Quellen:  1.  Inschrift 
aus  Foligno  CIL  XI  521 1 =D  e s s a u 991,  die  In- 
schrift ist  im  Anfänge  verstümmelt,  doch  ist  die 
Beziehung  auf  Tullus  sicher;  der  Anfang  ist  mit 
Hülfe  von  CIL  XI  5210  zu  ergänzen:  2.  Cippus 
aus  Rom,  Bull.  com.  1882,  161  nr.  560  : 3.  Ziegel- 
stempel CIL  XV,  Hauptmasse  nr.  990 — 1007, 
ferner  nr.  116—120.  258—262;  4.  gelegentliche 
Erwähnungen  bei  Plinius  und  Martialis.  Lit- 
teratur:  vgl.  Nr.  65,  ferner  Wilmanns  Exempla 
1149  und  Pros.  Rom.  II  23  nr.  148.  Der  voll- 
ständige Name  ergiebt  sich  durch  den  des  Bruders 
Lucanus  als  Cn.  Domitiut  Sei.  fit.  Vel(ina)  Afer 
Titius  Marcellus  (?)  Curtiut  Tullus.  Über  seine 
Abstammung  vgl.  Nr.  65.  Als  der  jüngere  der 
Brüder  wird  er  wohl  nicht  viel  vor  42,  der  Zeit 
der  Adoption,  geboren  sein;  dazu  passt  dann  gut 
das,  was  sich  sonst  chronologisch  aus  seinem  Leben 


saris  praetor  designatus,  missus  est  ab  Impera- 
tors Vetpatiano  Augusto  le gatut  pro  praetore 
ad  eierctlum , qui  eit  in  Africa,  et  aptens  inter 
praetorioi  relatui).  Nach  Beendigung  des  Ger- 
manenkriegeg war  er  wie  sein  Bruder  decoriert 
worden  (donalo  ab  imperatore  Vetpatiano  Aug. 
et  Tito  Caesare  Auguiti  I.  eoronis  murali  rat- 
lari  aurea,  Haitis  puris  I II,  vezillis  III,  CIL  XI 
5211).  In  seiner  Commandantenstellung  in  Africa 
kann  er  nicht,  wie  L 1 e b e n a m (Forsch,  z.  Verw.  I 
304),  der  den  Feldzug  des  J.  70/71  im  Auge  hatte, 
meinte,  der  unmittelbare  Nachfolger  des  Valerius 
Festus  (CIL  V 531)  gewesen  sein,  der  bereits  70 
diesen  Posten  verliess.  Wie  lange  Tullus  in  Africa 
blieb,  ist  ungewiss.  Nach  der  allgemeinen  An- 
nahme, der  zufolge  Lucanus  ihn  ablöste,  müsste 
er  nach  ganz  kurzer  Zeit  abberufen  worden  sein. 
Ist  die  ölten  S.  1429  aufgestellte  Ansicht  rich- 
tig, so  blieb  er  bis  76  in  Africa,  bis  P.  Egna- 
tius  Catua  an  seine  Stelle  trat  (vgl.  P a 1 1 u de 
Lesserta.  a.  O.).  Während  seiner  Abwesenheit 
wurde  er  unter  die  praetnrii  versetzt  (M  o m m - 
sen  St.-R.  II*  943,  1.  I’  516,  2).  Dass  die  Stel- 
lung, in  der  er  und  sein  Bruder  nach  den  In- 
schriften in  Africa  waren,  dieselbe  ist,  und  nicht 
etwa  wegen  der  geringen  Verschiedenheiten  im 
Titel  bei  Lucanus  an  eine  Thätigkeit  financieller 
Art  zu  denken  ist,  ist  bei  der  sonstigen  Verwen- 
dung des  Lucanus  wahrscheinlich  und  daher  mit 
Unrecht  angezweifelt  worden  (etwas  anders  Pallu 
de  Lessert  Fastes  a.  a.  0.).  Nach  der  Commando- 
stelle  in  Africa  (vgl.  Wilmanns  1147  A.  2)  wurde 
er  Consul.  Jedenfalls  hatte  er  damals  schon  das 
Minimalalter  überschritten  (M  o m m s c n St.-R. 
I5  574).  Damals  wird  er  auch  die  Würde  eines 
Fetialis  erhalten  haben.  Er  wurde  endlich,  sicher- 
lich erst  unter  Domitian  wegen  des  5jährigen 
Minimalintervalls  zwischen  Consulat  und  Proeon. 
sulat  (M  o m m s e n St.-R.  II1  248),  und  zwar  mit 
Berücksichtigung  der  für  Lucanus  dargclegten 
historischen  Verhältnisse,  in  der  ersten  Zeit  der 
Regierung  des  Domitian  (vor  93/94,  dem  Todes- 
jahre seines  Bruders)  Proeonsu!  in  Africa.  Dieses 
Amt  und  damit  auch  das  Consulat  (vgl.  M o m m- 
s e n St.-R.  II3  244)  ergeben  sich  aus  CIL  XI  5210 
( legato  eiusdem  pronneiae  [seil.  Afrieae ] T ulli 
fratris  tui).  In  dieser  Stellung  wurde  er  zunächst 
von  seinem  Bruder  als  Legaten  unterstützt,  dann 
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abgelöst.  Er  überlebte  den  Lucanus;  denn  er  Schriften  uns  die  grössten  Beste  erhalten  sind 

starb  erst  108/9,  wie  sich  aus  Plin.  ep.  VIII  18,  1,  und  den  wir  darum  auch  am  genauesten  kennen, 

der  seinen  Tod  berichtet,  ergiebt.  Dass  er  mit  dem  bei  Athenaios  öfters  erwähnten 

Über  die  Privatverhältnisse  desTullus  belehrt  Rhetor  Obhuaroi  Nr.  87  nicht  verselbigt  werden 
uns  Plin.  a.  a.  0.  Tullus,  der  nach  dem  Tode  darf,  ergiebt  sich  aus  allem,  was  über  diesen  ge- 
des  Lucanus  dessen  Universalerbe  geworden  war,  sagt  wird,  (s.  die  in  K a i b c 1 s Ausgabe  III  p.  564 
vereinigte  ein  ungeheures  Vermögen  in  seiner  zuammengetragenen  Stellen,  insbesondere  XV 
Hand.  Dieses  setzte  sich  aus  der  Erbschaft  des  686c  Uber  seinen  Tod;  vgl.  Kimmerer  Observ. 
Domitius  Afer,  des  Curtilius  Mancia  und  dem  ge-  iur.  civ.  135B.). 
meinsamen  Vermögen  der  beiden  Brüder  zusam- 10  I. 

men.  Sein  fabelhafter  Reichtum  erhellt  aus  Plin.  Als  seine  Heimat  nennt  Ulpian  selbst  die  Stadt 
VIII 18, 1 1 (vgl.  hierzu  Friedländer  S.-G.  III1  Tyros  (Dig.  L 15,  1 pr.:  Tynorum  eolonia,  unde 
134.  212).  Zur  Universalerbin  dieses  Besitzes  mihi  origo  est,  womit  doch  wohl  der  Geburts- 
setzte Tullus  seine Adoptivtoeher  Domitia Lucilla  ort  (Bremer  82f.],  nicht  blos  die  Herkunft 
ein,  doch  bedachte  er  auch  seine  Enkel  und  seine  der  Familie  (Zimmern  I 368,  4.  Pnchta  § 268. 
Urenkelin  (vgl.  hierüber  Nr.  104).  Tullus  hatte  Karlowa  I 739f.]  angedeutet  werden  soll).  Uber 
erst  im  hohen  Alter,  als  er  bereits  gelähmt  war,  seine  Anfänge  fehlen  uns  zuverlässige  Nachrichten, 
geheiratet,  und  zwar  eine  Witwe  aus  vornehmer  Die  Stellen  seiner  Schriften,  welche  eine  Bekannt - 
Familie.  Sie  brachte  vielleicht  Kinder  auB  ihrer  schaft  mit  den  Verhältnissen  des  Ostens  (die  sich 
ersten  Ehe  in  die  Ehe  mit.  Tullus  wurde  von  ihr  20  ja  teilweise  schon  durch  seine  Abstammung  er- 
liebevoll  gepflegt.  Er  hinterliess  ihr  im  Testament  klären)  bekunden,  berechtigen  ebensowenig,  wie 
ein  beträchtliches  Legat  an  Vermögen  und  Grund-  diejenigen,  welche  über  gallische  Zustände  hau- 
besitz  (Plin.  ep.  VIII  18,  8).  Über  die  Arbeiter  dein,  zu  bestimmten  Schlüssen  auf  eine  öffent- 
und  Freigelassenen  des  Lucanus  und  Tullus  vgl.  liehe  Stellung,  die  er  dort  eingenommen  haben 
D r e s s e 1.  Unters.  24ff.  48ff.  [Kappelmacher.]  sollte  (Bremer  83ff.  [vgl.  u.  S.  1439];  Ztschr.  d. 

85)  M.  Domitius  Valerianus,  Legatus  Augusti  Savignystift.  IV  8411.).  Ein  so  gesuchter  Reepon- 

pro  practore  von  Cilicien  (Joum.  of  hell.  stud.  dent  wie  Ulpian  (u.  S.  1438),  an  den  Anfragen  aus 

XI  1890,  246  Inschrift  einer  Statuenbasis,  dem  allen  Reichsteilen  einliefen,  ein  Mann,  der,  wie 
D.  von  der  Stadt  Hieropolis  gesetzt).  Vielleicht  es  scheint,  zeitweilig  auch  Vorsteher  des  Amtes 
derselbe  ist  Dom(itiut)  Valeriana«,  Legat  von  SO  a libctlis  war  und  als  solcher  die  kaiserlichen 
Arabia  unter  Gordian  III.  (238 — 244  n.  Chr.).  Rescripte  vorzuarbeiten  hatte  (u.  S.  1457),  musste 
CIL  III  Add.  14149,31  (Meilenstein);  wie  v.  Do-  schon  aus  dieser  seiner  Praxis  eine  genauere 
inaszcwski  ebd.  bemerkt,  wird  die  Inschrift  von  Kenntnis  der  einschlägigen  Verhältnisse  haben. 
Bostra  CIG  III 4644  = L e B a s-W  addington  Immerhin  muss  die  Möglichkeit,  dass  er,  wie  so 
III  1908,  die  im  J.  23S/240  unter  einem  Legaten  mancher  andere,  der  die  Ritterlaufbahn  durch- 
Maox(ot)  . . . gesetzt  ist,  den  nämlichen  nennen.  machte,  zunächst  in  provincialen  Stellungen  be- 
Ein  T.  Domitius  Valerianus  zur  Zeit  des  Kaisers  schäftigt  gewesen  ist,  zugegeben  werden.  Alles. 

Severus,  IGR  III  147  (Galatien).  IGroag.]  was  wir  sicher  von  ihm  wissen,  zeigt  ihn  uns  in 

86)  L.  Servilius  Domitius  Valerius  Fronto  Lu-  Rom  thätig. 

cianus  (CIL  V 8902)  s.  S e r v i 1 i u s.  40  Die  früheste  Nachricht,  welche  eine  zeitliche 

87)  (Domitius)  Ulpianus,  Sophist  aus  Tyros,  Bestimmung  zulässt,  ist  die,  dass  Ulpian  Assessor 

einer  der  Mitunterredner  in  den  Deipnosophisten  im  Consilium  des  PraefectuspraetorioPapinian  (203 
desAthenaios  (s.  0.  Bd.  II 8. 2028  und  die  Stellen  [oder  205?] — 211)  gewesen  ist  (Hist.  Aug.  Pesc. 

im  Index  von  K a i b e 1 8 Ausgabe  Bd.  III S.  564).  7,  4;  Alex.  26,  6).  In  seiner  weiteren  Laufbahn 

Die  zuerst  von  Schweighäuser  behauptete  und  stehen  nur  die  letzten  Daten  fest.  In  einer  Con- 
vielfach  bis  in  die  neueste  Zeit  aufrecht  erhaltene  stitution  Kaiser  Alexanders  vom  31.  März  222 
Gleichsetzung  dieses  Mannes  mit  dem  berühmten  (Cod.  VIII  37,  4)  wird  er  als  Praefectus  annonae 
JuristenNr.SSwirdnicht  nur  durch  dieabweichende  und  in  einer  anderen  vom  1.  Deeember  222  (ebd. 
Berufsstellung  des  bei  Athenaios  auftretenden  IV  65,  4)  als  Praefectus  praetorio  erwähnt  (über 
Mannes,  sondern  noch  mehr  durch  die  Verschie-  50  die  Erhebung  zu  letzterem  Amt  s.  auch  Dio  LXXX 
denheit  des  nationalen  BildungBkreises  und  der  1.  Zonar.  XII  15  p.  571  Dind.  Zosim.  I 11). 
socialen  Stellung  ausgeschlossen;  vgl.  F.  Kaem-  Damit  ist  aber  die  Notiz  in  der  v.  Pesc.  7,  4, 
mererObservationes  iuris  civilis  (Rostochii  1827)  dass  Ulpian  zur  Gardepraefectnr  unmittelbar  vom 
185ff.  F.  Rudolph  Leipz.  Studien  VII  6fi.;  Amt  n libellis  befördert  worden  sei,  schwer  in  Ein- 
Philol.  Suppl.  VI  115B.  W.  D i 1 1 e n b e r ge  r in  klang  zu  bringen.  Denn  diese  seine  Stellung 
dem  Apophoreton  der  Gallischen  Graeca  für  die  47.  müsste,  wenn  man  die  Nachrichten  vereinigen 
Philol.  Versamml.  (1903)  19B.  Sehr  wahrBchein-  wollte,  zwischen  jene  beiden  Praefecturen  gesetzt 
lieh  aber  ist  die  Vermutung  (De  s sa  u Proeopogr.  werden,  was  wegen  des  kurzen  Zeitraumes  von 
imp.  Rom.  n 24  nr.  145.  Dittenbergera.  a.  8 Monaten  recht  bedenklich  ist,  zumal  da  auch 
0.  24B.),  dass  er  der  Vater  des  Juristen  war.  60  eine  Stufenfolge  von  der  Praefectura  annonae  zu 

[Wissowa.]  dem  (niederen)  Amt  a libellis  ohne  Beispiel  ist. 

88)  Domitius  Ulpianus  (der  Gentilname  wird  Ebenso  misslich  ist  es.  an  eine  gleichzeitige  Wahr- 

wiederholt  genannt:  Dio  LXXX  1.  Hist.  Aug.  nehmung  dieser  beiden  Ämter  zu  denken  (vgl. 

Alei,  68,  1.  Lactant.  Inst.  V 11.  Aur.  Vict.  Caes.  Karlowa  I 740L).  Völlig  erfunden  ist  indessen 

24.  Alex.  Sev.  Cod.  IV  65,  4.  VIII  37,  4.  Diocl.  Cod.  das  Amt  o libeUis  schwerlich;  es  empfängt  eine 

IX  41,  11,  1.  Iust.  Cod.  VI  49,  7,  1 b.  Paul.  gewisse  Stütze  dadurch,  dass  Ulpian  in  der  v. 

Dig.  XIX  1,  48.  Mod.  Dig.  XXVII  1,  13,  2)  ist  Alex.  26,  4 (vgl.  auch  15,  6)  und  bei  Eutrop.  VIII 
von  allen  römischen  Juristen  derjenige,  von  dessen  23  als  magisler  serinii  unter  Kaiser  Alexander 
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erwähnt  wird,  vor  allem  aber  dadurch,  dassUlpian, 
wie  seine  Schriften  »eigen,  die  Archive  in  weit- 
gehender Weise  nach  kaiserlichen  Rescriptendurch- 
forscht  hat  (vgl.  u.S.  1457),  wozu  ihm  gerade  dieses 
Amt  die  beste  Gelegenheit  bot.  Da  aber  seine 
litterarische  Thätigkeit  uns  in  die  Zeit  vor  Ca- 
racallas  Tod  (217)  führt,  so  dürfte  wohl  auch 
seine  Wirksamkeit  a libelli»  entgegen  der  Hist. 
Aug.  einer  früheren  Periode  angehören.  Ausser- 


vorzuarbeiten  hatte  (v.  Alex.  15,  6;  vgl.  27,  2). 
Ob  ihm  später  noch  ein  anderer  Praefect  beige- 
geben wurde,  muss  dahingestellt  bleiben.  In  Be- 
treff des  Juristen  Julius  Paulus  folgt  dies  nicht 
notwendig  aus  v.  Alex.  26,  5,  wie  Hirschfeld 
Verw.-Gcsch.  285  annimmt;  die  Stelle  verlangt 
nicht  Gleichzeitigkeit  beider  Praefecturen.  sie 
schliesst  die  Ernennung  des  Paulus  nach  Ulpians 
Tode  nicht  aus  (vgL  K a r 1 o w a I 745).  Die 


dem  erfahren  wir,  dass  auch  eine  Überlieferung  10  Schwierigkeit  von  Ulpians  Stellung  lag  nach  wie 


umlief,  nach  welcher  Ulpian  schon  von  Elagabal 
zum  Praefectus  praetorio  erhoben  sein  sollte  (v. 
Alex.  26,  5 als  unbestimmt;  Aur.  Vict.  Caes.  24 
als  sicher:  Alexander  habe  ihn  in  diesem  Amt 
erhalten).  Die  Nachricht  verdient  keinen  Glauben, 
da  sie  den  bestimmten  Daten  der  Constitutionen 
widerspricht.  Schliesslich  wird  auch  berichtet, 
Ulpian  sei  von  Elagabal  verbannt  worden  (v.  He- 
liog.  16,  4;  vgl.  u.  S.  1509). 


vor  bei  dem  miltärischen  Corps,  an  dessen  Spitze 
er  gestellt  war  und  das  er  sich  durch  die  strenge 
Zucht,  in  der  er  es  zu  halten  suchte,  immer  mehr 
verfeindete.  Wiederholt  brach  der  Aufstand  offen 
aus  (Dio  LXXX  2.  Zonar.  XII  15  p.  571  Dind. 
v.  Alex.  51,  4).  Schliesslich  vermochte  anch  der 
Kaiser  ihn  nicht  mehr  zu  schützen;  vor  seinen 
Augen  wurde  Ulpian  bei  einer  nächtlichen  Meu- 
terei der  Praetorianer  ermordet  (Dio  LXXX  2. 


Uber  Ulpians  Gardepraefectur  ist  Genaueres  20  4.  Zonar,  a.  a.  0.  Zosim.  I 11.  Syncell.  Chron. 
bekannt.  Dieses  Amt  wurde  zunächst  an  zwei  I 673  Dind.). 


erprobte  Officiere,  Flavianus  und  Chrestus,  über- 
tragen, und  darauf  Ulpian  ihnen  auf  Betreiben 
der  damals  ihren  jugendlichen  Sohn  völlig  lei- 
tenden Kaiserinmutter  lulia  Mammaen  zunächst 
zugestellt,  dann  aber,  wie  es  scheint,  übergeordnet 
(Zosim.  I 11.  Zonar.  XII  15  p.  571  Dind.;  ab- 
weichend v.  Alex.  51,  4:  primu m repugnanle 
matre  deinde  gratias  agente).  Hierbei  hat  wohl 


n. 

Über  Ulpians  juristische  Ausbildung  sind  wir 
nicht  unterrichtet.  Man  pflegt  ihn  als  Papinians 
Schüler  anzusehen,  weil  er  als  dessen  Assessor 
erwähnt  wird  (o.  S.  1436).  Das  hat  auch  seine  Be- 
rechtigung; aber  Ulpian  muss  doch  derzeit  schon 
einigermassen  als  Jurist  bekannt  gewesen  sein, 
denn  ein  so  hochstehender  Beamter  wie  der  Praef. 


sicherlich  die  Erkenntnis  mitgewirkt,  dass  dem  30  praetorio  hat  seine  Hülfsarbeiter  gewiss  nicht  ge- 


Praefecten,  der  mehr  und  mehr  zum  Stellvertreter 
des  Kaisers  geworden  war,  Erfahrung  in  der  Ver- 
waltung una  insbesondere  auch  Rechtskenntnis 
zu  Gebote  stehen  müssten.  Ausschlaggebend 
scheint  aber  das  Bestreben  gewesen  zu  sein,  einen 
Mann  an  die  Spitze  zu  stellen,  der  es  wagen 
würde,  der  Unbotmässigkeit  der  Soldaten  ent- 
gegen zu  treten  und  den  Hof  von  ihnen  unab- 
hängig zu  machen,  eine  Aufgabe,  der  Flavianus 


rade  unter  den  Anfängern  ausgewählt.  Auch  sonst 
können  wir  ihn  mehrfach  als  Ratemann  von  Magi- 
straten nachweisen  (Dig.  IV  2,  9,  8.  XL  2, 8;  dazu 
Basil.  XL VIII 2, 6).  Die  erste  dieser  Stellen  (prae- 
torem  me  adsidenle  inlerloeutum  esse)  hat  An- 
lass zu  der  Behauptung  gegeben,  Ulpian  habe  seine 
öffentliche  Laufbahn  als  Assessor  bei  einem  Praetor 
begonnen  (B  r u n s in  Paulvs  Realencylel.  Bd.  VI 
S.2697;  ähnlich  BremerS^, 116. 58, 237.  Krüger 


und  Chrestus  nicht  genügend  gerecht  geworden  40215,  142).  Aber  diese  Ansicht  ist  nicht  zu  billigen, 


waren.  Jedenfalls  hat  Ulpian  seine  Stellung  in 
diesem  Sinne  aufgefasst  und  war  infolgedessen 
begreiflicherweise  bei  den  ihm  untergebenen 
Praetorianern  in  hohem  Grade  verhasst.  Eine 
Verschwörung  gegen  sein  Leben  wurde  zur  rechten 
Zeit  entdeckt,  und  seine  beiden  Collegen  fielen 
als  deren  Anstifter  (so  Zosim.  I 11,  nach  dessen 
Bericht  die  Kaiserin  schleunigst  eingriff  und  Ul- 
pians Gegner  beseitigen  liess;  dagegen  berichtet 


denn  die  Entscheidung  des  Praetors,  von  der  die 
Stelle  spricht,  ergeht  auf  Grund  einer  Consti- 
tution Kaiser  Caracallas  während  seiner  Allein- 
herrschaft, also  zu  einer  Zeit,  als  Ulpian  jeden- 
falls nicht  mehr  in  seinen  Anfängen  stand.  Und 
ferner  ist,  wenn  auch  in  älterer  (vgl.  Cic.  de  orat. 
I 168)  und  jüngerer  (Seneea  de  tranq.  animi  3, 
4)  Zeit  Assessoren  bei  der  Ausübung  der  prae- 
tori  sehen  Jurisdiction  erwähnt  werden,  doch  zweifel- 


Dio  LXXX  2 [und  nach  ihm  Zonar.  Xn  15  p.  571  50  haft,  ob  wir  es  dabei  mit  der  Asscssur  als  Amt 


Dind.],  Ulpian  habe  seine  Collegen  getötet,  um 
ihre  Stelle  einzunehmen;  beide  Darstellungen 
lassen  sich  ohne  Zwang  miteinander  vereinigen; 
von  einer  Schuld  Ulpians  darf  man  kaum  reden; 
man  hatte  ihm  nachgestellt,  und  der  Hof  wollte 
die  Macht  in  seine  Hände  legen).  Seitdem  war 
Ulpian  der  einflussreichste  Mann  im  Reiche  (vgl. 
die  teilweise  etwas  übertriebenen  Äusserungen 
bei  Dio  LXXX  1:  xai  ra  lovrä  rfjs  JsU 


zu  thun  haben,  ob  es  sich  nicht  um  blosse  un- 
ständige Ratsmänner  handelt,  gleichviel,  ob  man 
eich  diese  als  Mitglieder  eines  Consilium  (vgl. 
KarlowaI191.  Hitzig  Assessoren  21  f.)  oder 
als  einzelne  rechtskundige  Berater  (M  o m m s e n 
Staatsr.  I8  310,  1.  Pernice  Ztschr.  d.  Saviguy- 
stiftung  XIV  143,  4)  vorstellt. 

Die  gewöhnliche  Thätigkeit  der  römischen  Ju- 
risten, das  Begutachten  von  Rechtsfragen,  lässt 


r ß«y*  xgayfiaxa.  Hist  Aug.  Alex.  15,  6.  26.  5. 60  sich  auch  bei  Ulpian  nachweisen.  Rechtsfälle 


51,  5:  pro  tutore  habuit  Sync.  Chron.  I p.  678 
Dind.:  fmayouevot  OvX-i tavov  rov  voitnOtrov  tjJ 
yvä>nn).  Nicht  nur  gehörte  er  zum  Consilium 
Alexanders  (v.  Alex.  26,  6.  68,  1;  vgl.  81,  2: 
ex  assessore'f)-,  wichtiger  noch  war  es,  dass  er 
stets  persönlichen  Zutritt  zum  Kaiser  hatte  (v. 
Alex.  31,  2),  und  regelmässig  dessen  Entschei- 
dungen inRegierungsgeschäften  und  Rechtssachen 


aus  seiner  Praxis  werden  oftmals  von  ihm  selbst 
(z.  B.  ad  ed.  373,  3.  397  II  2.  402  II  2.  903  II. 
1042,  20.  ad  Sab.  2866.  Disp.  38.  71.  74,  1.  81. 
86  pr.  87  pr.  1.  91,  3.  92.  102,  1.  108  I.  109,  4. 
135.  144.  de  fideic.  1867,  3. 1895);  seine  Responsa 
(S.  1446)  sind  überhaupt  nur  als  eine  Sammlung 
eigener  Entscheidungen  anzusehen)  und  gelegent- 
lich auch  von  anderen  (Paul.  Dig.  XIX  1,  43. 
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Macer  Dig.  L 5,  5.  Alex.  Cod.  VIII  87,  4)  erwähnt.  Angaben  aber  verdient  die  erstere  den  Vorzug. 

Gewiss  hat  ihm  auch  das  Ius  respondendi  nicht  Uipian  teilt  hier  das  Rescript,  wenn  auch  in  be- 

gefehlt.  richtender  Form,  so  doch  im  wesentlichen  wort- 

An  diese  seine  praktische  Thätigkeit  hat  sich,  getreu  mit  (von  Veränderungen  der  Compilatoren 
wie  üblich,  die  Unterweisung  junger  Leute  ange-  \eerlu  er  causis?  serraretur]  ist  hier  natürlich 
schlossen  (vgl.  den  Art.  Rechtsunterricht),  abzusehen)  und  erläutert  es  dann  in  seinen  Einzel- 
Zweifellos  ist  Uipian  also  auch  Rechtslehrer  ge-  heiten.  Es  ist  wenig  glaubhaft,  dass  er  hier 
wesen;  nennt  er  doch  selbst  den  ModeBtin  seinen  wo  er  das  Rescript  als  Thema  für  das  Folgende 
Schüler  (Dig.  XLVII  2,  52,  20.  Ob  er  auch  theo-  vorausschickt,  den  Kaiser  geradezu  als  lebend  be- 
retischen  Unterricht  erteilt  hat,  wissen  wir  nicht;  10  zeichnet  haben  sollte,  wenn  er  schon  verstorben 
dass  er  Institutionen  und  Regulae  verfasste,  ist  gewesen  wäre,  und  dass  er  dieses  letzteren  Um- 
ein schwacher  Beleg  dafür).  Insbesondere  bietet  Standes  nur  in  einer  gelegentlichen  Wendung  am 
dieBekanntachaft,  die  er  mit  den  Verhältnissen  des  Schluss  gedacht  haben  sollte.  Eher  ist  anzu- 
Ostens  zeigt  (Bremer  88ff.;  vgl.  o.  S.  I486)  keinen  nehmen,  dass  ein  Abschreiber  des  Werkes  oder 
genügenden  Anhalt,  ihn  vor  seiner  Wirksamkeit  auch  erst  die  Compilatoren  Iustinians  im  § 25 
in  Rom  zum  Professor  inBeryt  zu  machen  (Bremer  das  ihnen  bei  den  älteren  Kaisern  in  der  Feder 
auch  erst  die  Compilatoren  Iustinians  im  g 25  liegende  diri  haben  einfliessen  lassen  (vgl.  Mo  mm- 
grossen  Zuversichtlichkeit  solcher  Schlüsse  ge-  sena.  a.  0.  Pernice  444,  2).  Den  Widerspruch 
warnt  werden;  wir  werden  später  (S.  1506)  selbst  hinwegzudeuten  (Fitting  Castr.  Pecul.  XXXVI 
auf  einen  Punkt  hinweisen,  der  durch  eine  Thätig- 20  17.  Karlowa  748f.)  ist  ein  vergebliches  Be- 
keit  Ulpians  in  einer  entfernteren  Provinz  — raög-  mühen  (vgl.  auch  Krüger  217,  162).  Für  die 

licherweise  auch  als  Rechtslehrcr  — eine  befrie-  Herausgabe  unter  Caracalla  fällt  aber  ausserdem 

digende  Erklärung  finden  würde.  stark  ins  Gewicht,  dass  überhaupt  in  keiner  Schrift 

III.  Ulpians,  trotz  der  vielen  Citate  von  Constitutionen, 

Die  einzelnen  Schriften  Ulpians.  eine  sichere  Spur  seiner  litterarischen  Thätigkeit 
A.  Commentare.  nach  217  begegnet.  Insbesondere  gilt  das  auch 

1.  Ad  edietum  praetoris  81  B.  (Lenel  für  die  letzten  80  Bücher  ad  edictum.  Wir  werden 
Paling.  II  421ff.  frg.  170 — 1756).  Was  die  Zeit  der  Frage  ihrer  zeitlichen  Bestimmung  später 
der  Herausgabe  — wir  wählen  mit  Absicht  diesen  noch  näher  treten  müssen.  Hier  genügt  es  fest- 
Ausdruck  — anlangt,  so  begegnet  die  erste  sichere  80  zustellen,  dass  sie  überhaupt  sehr  wenig  Kaiser- 
Spur  im  10.  Buch,  wo  in  frg.  364  I 8 eine  con-  Bezeichnungen  enthalten,  dass  in  Bueh68  frg.  1472, 
stitutio  imperatoris  nosfri  ad  Caesium  Sabinum  1 unter  Antoninus  sicher  Caracalla  zu  verstehen  ist, 
angeführt  wird.  Damit  ist  ohne  Frage  das  uns  weil  es  sich  um  die  eben  erwähnte  in  frg.  1255  er- 
im  Cod.  Iust.  VII  49,  1 erhaltene  Rescript  Ca-  haltcnc  Verordnung  handelt,  und  dass  nichts  uns 
racallas  vom  19.  December  212  gemeint,  wenn  nötigt,  über  diesen  Kaiser  hinauszugehen  (Näheres 
dort  auch  (augenscheinlich  infolge  einer  Corruptel)  s.  u.  S.  1503.  15051).  Vor  allem  liegt  für  F i t - 
Caudius  als  Adressat  genannt  ist.  Auch  in  frg.  t i n g . nachdem  er  seine  frühere  Ansicht  (Alter 

329  aus  dem  9.  Buche  wird  unter  dem  imperalor  der  Schriften  40f.),  dass  Elagabal  in  Cod.  Iust. 

notier  Caracalla  zu  verstehen  sein  (freilich  wird  VI  54,  6 als  Vater  Kaiser  Alexanders  und  dem- 

das  nicht  durch  Cod.  Iust.  IX  2,  8 bewiesen  [so  40  gemäss  als  Urheber  der  von  Uipian  in  frg.  1255 

Fitting  39],  denn  Kaiser  Alexander  beruft  sich  mitgeteilten  Constitutionen  anzusehen  sei,  aufge- 
hier,  so  wie  die  Stelle  lautet,  nicht  auf  ältere  geben  hat.  kein  ausreichender  Grund  mehr  vor, 
Constitutionen,  sondern  auf  die  leget  publicorum  noch  immer,  mit  überspringung  des  Macrinus 
iudieiorum).  Die  folgenden  Bücher  (10 — 50)  und  Elagabal,  an  der  Entstehung  der  letzten  30 
bieten  eine  Reihe  von  zuverlässigen  kaiserlichen  Bücher  Ulpians  unter  Alexander  festzuhalten.  Das 
Constitutionen  (Nachweis  bei  Fitting  39f.).  Ergebnis  ist  also  vorläufig,  dass  das  Werk  so. 
Hiernach  sind  sie  nach  Severus  Tode  unter  Ca-  wie  es  auf  die  Nachwelt  gekommen  ist.  minde- 
racallas  Regierung  (211 — 217)  veröffentlicht  wor-  stens  vom  10.  Buch  ab  bis  sicher  zum  52.  Buch 
den.  Und  zwar  haben  wir  zwei  auf  das  J.  212  unter  Caracalla  veröffentlicht  ist,  und  dass  auch 
weisende  Spuren:  in  Buch  22  frg.  657  wird  die  50  die  späteren  Bücher  jedenfalls  nicht  nach  217 
in  diesem  Jahr  ergangene  bekannte  Constitutio  entstanden  sind.  Ob  aber  nicht  eine  erheblich 
Antoniniana,  welche  allen  reichsangehörigcn  Freien  frühere,  vor  Severus  Tod  (211)  fallende,  erste  Be- 
das Bürgerrecht  verlieh,  erwähnt;  im  Buch  26  frg.  arbeitung  angenommen  werden  muss,  ist  eine  Frage, 
773  12  wird  nochmals  auf  diesehon  im  10.  Buch  her-  die  sich  erst  lösen  lässt,  wenn  die  Methode  der 


vorgehobene  Constitution  vom  19.  December  212 
nnd  zwar  als  auf  eine  jüngst  erlassene  hingewiesen. 
Viel  Zweifel  hat  die  Frage  nach  der  Zeit  der 
Herausgabe  des  52.  Buches  (51  bietet  keinen  An- 
halt) hervorgerufen.  Im  frg.  1255,  16  wird  ein 
Rescript  des  Imperator  Antoninus  Augustus, 
also  des  regierenden  Kaisers  Antoninus  mitge- 
teilt,  das  aber  kurz  darauf  (§  25)  als  eonslitulio 
diei  Antonini,  also  als  eine  Verordnung  des  ver- 
storbenen Kaisers  Antoninus  bezeichnet  wird. 
Zweifellos  ist  Caracalla  gemeint  (Cod.  VI  54.  6; 
dazu  M o m ro  s e n Ztschr.  f.  Reehtsgesch.  IX  1 14, 
57  und  jetzt  auch  Fitting  Castr.  Peculium 
XXXVI  17).  Von  den  beiden  widersprechenden 


Arbeit  Ulpians  und  insbesondere  die  Art  und  der 
Umfang  der  Quellenbenutzung  dargelegt  sind  (s. 
u.  S.  1501  ff.). 

Die  Darstellung  schloss  sich  genau  an  das 
praetorische  Edict  in  der  hadrianisehiulianischen 
Fassung  an,  dessen  Text  Uipian  Satz  für  Satz 
und,  wenn  es  nötig  erschien,  auch  Wort  für  Wort 
durchging  und  mit  seinen  Erläuterungen  versah. 
Uber  die  Einleitungen,  die  er  seinen  Ausführungen 
beigab,  und  über  gelegentliche  Abweichungen  von 
seiner  im  allgemeinen  durchgeführten  Methode  s. 
Pernice  44511.  Krüger  216.  Das  Civilrecht  ist 
nur  soweit  behandelt,  als  die  Formeln  des  prae- 
toriachen  Albums  oder  die  ergänzenden  honorar- 
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rechtlichen  Vorschriften  es  forderten  (vgl.  Krüger  reinen  manche  Zweifel  übrig  bleiben.  Vgl.  Jac. 
a.  a.  0.).  Gothofredus  Fontes  iur.  civ.  in  Ottos  Thes. 

Uber  die  Quellen  des  Werkes  muss  nnien  (IV  III  249ff.  Leist  Versuch  einer  Geschichte  der 
— VIII)  näher  gehandelt  werden.  Vorzugsweise  rüm.  Rechtssystemo  44ff.  Voigt  Abh.  d.  Sachs, 
benutzt  sind  die  Edictscommentare  des  Labeo,  Ges.  d.  Wiss.  VII  321  ff.  Krüger  150B.  Kar- 
Pedius  und  Pomponius,  die  Digesten  des  Celsus,  lowal  687ff.  Lenel  Paling.  1 1251  ff.  (Paulus), 
lulian  und  Marcellus,  die  Reeponsa  und  Mem-  II  86ff.  (Pomponius).  10I9ff.  (Ulpian)  und  die 
branae  des  Neratiue.  die  Quaestiones  des  Scae-  Übersicht  II  12ö7ff.  K i p p Krit.  Vierteljabrsschr. 
vola  und  die  Quaestiones  und  Responsa  des  Ta-  XXXIII  54311.  (Recension  von  L e n e 1 b Werk), 
pinian.  Was  sonst  an  Citaten  begegnet,  beruht  lOLenel  Sabinussystem.  Af  f o 1 1 e r Röm.  Institu- 
entweder  auf  gelegentlicher  Heranziehung  anderer  tionssystem  1 Sff.  Bremer  lurispr.  antehadr.  1 II 
Schriften  oder  es  stammt  aus  zweiter  Hand.  ],  408ff.  Die  Vergleichung  der  Fragmente  Ul- 

2.  Ad  edictum  aerlilium  curulium  2 B.  pians  mit  denen  des  Pomponius  und  Paulus  er- 
Lenel  Paling.  II  884ff.;  frg.  1757 — 1797),  als  giebt  aber  weiter  auch,  dass  bei  ersterem  die 
Anhang  zum  Commentar  ad  edictum  praetoris  letzten  Abschnitte  des  Sabinus  fehlen  (in  Le  n e 1 s 
gedacht,  aber  von  Ulpian  nicht  mit  diesem  ver-  Übersicht  XXI — XXX);  Bluhme  (Ztschr.  f.  gesch. 
einigt.  Erst  der  Indez  Flor.  XXIV  1 fasst  beide  Rechtswies.  IV  410, 18)  und  K r ü g e r (219)  haben 
Werlte  zusammen.  Für  die  Abfassungszeit  bieten  mit  Recht  daraus  geschlossen,  dass  Ulpian  diese 
unsere  Quellen  einen  Anhalt,  aber  augenschein-  Teile  nicht  mehr  behandelt  hat,  dass  also  das 
lieh  fällt  sie  mit  der  des  Hauptwerkes  zusammen,  20  Werk  unvollendet  war  (vgl.  u.  S.  1507). 

und  es  gilt  von  ihnen  dasselbe,  was  von  dessen  Die  Art  und  Weise  der  Darstellung  ist  die- 
späteren  Büchern  gesagt  und  noch  zu  sagen  ist.  selbe  wie  im  Commentar  zum  Edict  (Ziff.  1.  2) 
Auch  die  Quellen  sind  die  gleichen,  doch  tritt  und  zu  den  Gesetzen  des  Augustus  (Ziff.  4 — 6). 
zu  ihnen  noch  der  Commentar  des  Caelius  Sa-  Ulpian  ist  demSabinusSatz  für  Satzgefolgt.  Regel- 
binus  n d edictum  aedili um  curulium  hinzu  (u.  massig  werden  die  Worte  der  Vorlage  als  Leit- 
S.  1484).  sätze  vorangestellt,  interpretiert  und  zur  Grund- 

3.  Ad  Masurium  Sabinum  51  B.  (Lenel  läge  längerer  oder  kürzerer  Erörterungen  gemacht. 
Paling.  II  101911.  frg.  2421 — 2992),  eine  Dar-  Wir  können  das  an  unseren  Resten  deutlich  er- 
stellung  des  Cirilrechts,  für  welche  die  libri  Ul  kennen,  trotzdem  die  Compilatoren  Iustinians  den 
iuris  civilis  des  Sabinus  (Lenel  II  18711,;  vgl.  30  Text  des  Sabinus  und  Ulpian  nicht  getrennt  nnd 
die  unten  über  das  .Sabinussystem'  angeführte  mehrfach  die  Grenzen  verwischt  haben.  Wenn 
Litteratur)  als  Grundlage  dienten.  Das  Werk  demnach  die  Frage,  was  von  dem  einen  oder  dem 
ist  in  seiner  uns  vorliegenden  Gestalt,  nachweisbar  anderenJuristenherrührt,oft unentschiedenbleiben 
vom  6.  bis  43.  Buch  (Belege  bei  Fitting  42L),  muss,  so  giebt  es  doch  Fragmente  genug,  welche 
ohne  Frag;  aber  in  seinem  ganzen  Umfange,  nach  die  Methode  Ulpians  klar  erkennen  lassen.  Als 
Severus  Tode  unter  Caracalla  (211 — 217)  ver-  Beispiele  (die  sich  unschwer  vermehren  Hessen) 
öffentlicht  worden.  Wir  erfahren  aber  durch  mögen  die  folgenden  Stellen  dienen: 

Kaiser  Iustinian  (C.  Cordi  3;  in  antiquis  eie-  2431  pr.  [Sab.]:  Qui  testatur  ab  heredis  ni- 
mm libris  non  solum  primas  editiones,  sed  etiam  stitutione  ( plerumque  Comp.)  debet  initium  fa- 
secundas,  quas  repetitas  leetiones  [so  Cod.  Ca-  40  cere  tr stammt i.  [Ulp.):  licet  etiam  ab  ezhere- 
sinas]  veteres  nominabant,  subsecutas  esse  in-  datione  ...  nam  divus  Traianus  rescripsit  ... 
renimus,  </uad  et  libris  Ulpiani,  viri  prüden-  2431,  8 [Sab.]:  Qui  neque  legaturus  quid  est 
tissimi,  ad  Sabinum  scriptis  promptum  erat  neque  quemquam  exheredaturus  quinque  verbis 
quaerentibus  reperire),  dass  l'lpiaD  eine  zweite  polest  lacere  testamentum,  ut  dicat:  J.ucius  Ti- 
Ausgabe  veranstaltet  hatte  (vgl.  Dernburg  Inst.  tius  mihi  heres  eslo‘.  [Ulp.].-  Haec  autem  scrip- 
d.  Gaius  102,  4.  K r ü ge  r 219,  174.  Lenel  II  Iura... 

1019,  2.  Bremer  lurispr.  antehadr.  II  1,  897;  2435  pr.  [Sab.]:  Ueredes  palam  ita,  ut  el- 

enderer Meinung  K a r 1 o w a I 744,  der  die  ange-  audiri  possini  (Comp.:  posaunt ),  nuncupandi 
führten  Worte  blos  dahin  verstehen  will,  dass  in  sunt  (Comp.:  eint.).  [Ulp.]:  Licebit  ergo  . . . Quid 
Ulpians  Commentar  gesagt  worden  sei,  manche  50  est  ,palami,l  . . . 

Schriftsteller  hätten  zweite  Ausgaben  ihrer  Werke  2436,  1 [Sab.]:  Si  quid  post  testamentum 

veröffentlicht;  aber  Iastinian  spricht  augenschein-  mulari  placuit,  omnia  et  integro  lacicnda  sunt. 
lieh  von  einer  offenkundigen,  sich  aus  dem  Werke  [Ulp.]:  Quod  rer«  . . . 

als  solchem  ergebenden  (etwa im  Eingänge  hervor-  2438,  3 [Sab.]:  Uno  conteztu  actus  testari 
gehobenen)  Thatsache;  vgl.  auch  F i t ti  n g Castr.  oportet.  [Ulp.]:  Est  autem  ,un  o conteztu ‘ ... 
Pee.  XXXVII  18).  Den  nachdassischen  Samm-  2446  pr.  [Sab.]:  Postumi  per  virilem  sezum 

lungen.  insbesondere  den  Vatican.  Fragmenten  und  descendentes  ad  similitudinem  Miarum  nomi- 

den  Digesten  Iustinians  hat  natürlich  nur  die  natim  ezheredandi  sunt,  ne  testamentum  ad- 
zweite  Ausgabe  Vorgelegen;  aus  ihr  stammen  also  gnascendo  rumpant.  [Ulp.]:  ,Postumos‘  autem 
unsere  Fragmente,  und  nur  für  sie  können  wir  60  dicimus .. . g 5:  ,Nominatim‘  autem  ezheredatus 
die  Entstehung  in  den  J.  211 — 217  behaupten.  poslumus  ridetur  sive  . . . 

Die  Anordnung  des  Stoffes  ergab  sieh  aus  der  2479  [Sab.]:  Is  qui  heres  institutus  est  vel 
Vorlage,  den  Büchern  des  Sabinus.  Auf  das  ,Sa-  is  cm'  tegitima  kereditas  de  lata  est  repudiatione 
binussystem*  ist  aber,  da  uns  das  Werk  selbst  hereditatem  amittit  (interpoliert:  Lenel  Paling. 
verloren  ist,  nur  ein  Rückschluss  aus  den  auf  uns  II  1034,  4.  5).  [Ulp.]:  Hoc  ita  verum  est... 
gekommenen  Resten  der  Commentare  des  Pom-  2494,  I:  Quod  dieihir  [Sab.]:  Prozimus  a 

ponius,  Paulus  und  Ulpian  möglich.  In  den  Grund-  Mio  postumo  heres,  dum  mutier  praegnas  est 
Zügen  ist  es  klar  erkennbar,  wenn  auch  im  ein-  aut  putatur  esse,  adire  hereditatem  nun  postet: 

Fauljr-Wluow*  V 46 
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ted  ti  teil  non  ette  praegnatem  potlrl.  [Ulp.]:  ‘2960  (Sab.J:  Debitor  mulieri*  iuttu  eint  riro 

nceipr:  proximut  a rentre,  qui  tuum  heredrm  erpromitil,  deinde  rir  aeteplam  ram  iuttu  mu- 
parilurut  etl.  Et  non  tolum  ad  lestatot  haec  lierit  lecit:  ret  mulirri  prrit.  |Ulp.]:  Iloe  qno- 

rtrba,  re  rum  et  ad  intestatot  pertinent.  Et  in  mixla  aceipinius?  . . . Et  ridclur  de  eo  dictum  ... 

ro  rentre  idem  accipiat,  qui  . . . (§  8):  Quod  In  anderen  Stellen  haben  uns  die  Compila- 
diritur  fi  pvletvr  ette  praegnat'  tie  aecipiendum  toren  den  Wortlaut  des  Sabinus  vorenthalten. 
ett  ...  doch  können  wir  aus  den  Übrig  gebliebenen  Resten 

2513,  9 [Sab.]:  Pott  tuot  statim  eontanguinei  de«  Commentars  erschliesaen,  das«  Ulpian  ihn 
rocantur.  [Ulp.]:  ,Contanguineot‘  autem  Cattiut  vorausgesehiekt  hatte.  Vgl.  a.  B.: 
definit  ...  10  2488  pr.  [Ulp.]:  Item  quod  Sabinut  ait  ,»i 

2524  pr.  [Sab.]:  Poti  contanguineot  admit-  cui  pars  expotila  non  ett ‘ excutiamns. 
tuntur  adgnati,  ti  eontanguinei  non  tunt.  [Ulp.]:  2502  fUlp.l:  ,Fitium‘  eum  dednimus  ... 

M erito,  nam  ti  tunt  eontanguinei...  Sed  hoc  sie  2508  [Ulp.]:  Quod  dieitur  [a  Sabino]  Mium 

erit  aecipiendum  ...gl: , Adgnati ‘ autem  tunt . . . nalum  rumpere  testamentum,  ,natum‘  aeeipe  et 
2531  pr.  [Sab.]:  Quae  in  teitamento  legi  pot-  ti  ezsecto  rentre  editus  tit. 

sunt  eo  ineonsuito  deleta  et  in dueta  nihilo  mi-  überall  kann  es  in  den  angeführten  Stellen 

nus  ralent,  consvtto  non  ralent:  id  rero  quod  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  Ulpian  Inter- 

non  iuttu  domini  scriptum  (induclum  detetum > pretationen  der  herausgehobenen  Sitze  geben  will, 

est  pro  nihilo  etl.  [Ulp.] : ,Legi‘  autem  sic  acci-  Er  bezeichnet  sie  an  mehreren  Stellen  geradezu 

piendum  ...  ,inducta‘  aecipiendum  ett  ...  20 als  seinen  ,Text‘  (teriptura,  vgl.  2481,  8.  2949), 

2588  II  pr.  [Sab.]:  Locum  autem  religiotum  giebt  Erlluterungen  dazu  (2481,  3.  2960),  oft 

laeere  polet t consentiente  utufructuario.  [Ulp.]:  unter  genauer  Auslegung  der  einzelnen  Worte 

Et  hoc  verum  ett  ...  (2435.  2488.  2446.  2494.  2502.  2513.  2531.  2716) 

2643  [Sab.]:  Cum  Mio  familiat  ita  legatur  oder  Satzteile  (2488.  2494,  8.  2503  2745).  er- 

,cum  it  in  tulelam  suam  perrenerit'  pubertatis  klirt  sie  für  zutreffend  (2524.  2583  II.  2745), 

temput  tignidcalur.  [Ulp.].*  Et  taue  ti  impu-  erweitert  eie  (2494  . 2716.  2745),  schränkt  sie  ein 

beri  Mio  familiat  legatum  tit,  pierumque  sen-  (2479.  2643),  fügt  die  neuere  Rechtsentwicklung 

tiendum  est  quod  Sabinut  ait  . . . ceterum  ti  . . . hinzu  2481,  1),  knüpft  weitere  Fragen  an  (2436. 

2716.  1 [Sab.]:  Fendifor  ti,  cum  sdret  de-  2780)  u.  dgl.  mehr.  Es  ist  klar,  dass  kein  Schritt- 

beri,  lervilutem  celarit,  non  eradet  ex  empta  80  steiler  seine  eigenen  Worte  in  dieser  Weise  inter- 
actionem  (st  modo  eam  rem  emptor  ignoravit  pretieren  wird;  sind  sie  aber  fremde,  so  kann 

[interpoliert?  Qradenwitz  Interp.  287]:  omnia  nur  Sabinus  ihr  Urheber  «ein.  In  derThat  wird 

enim,  quae  contra  bonam  fidem  filmt,  reniunt  er  an  mehreren  Stellen  geradezu  als  solcher  he- 
ilt emnti  octionen i.  [Ulp.]:  Sed  .scire  renditorrm ‘ zeichnet  (2488  pr.  2643.  2789.  2949  III),  und  bei 

et  velare'  tie  accipimue  . . . Sed  et  ti  ...  Et  ge-  frg.  2870  ergiebt  es  sich  aus  Gell.  XI 18.  21.  Auch 

neraliter  dixerim  . . . (Der  Schluss  haec  ita  — passt  die  knappe  Ausdrucksweise  der  Fragmente 

ignorant  ist  von  Gradenwitz  a.  a.  O.  mit  Recht  trefflich  zu  der  Charakteristik,  die  Persius  (V  90: 

den  Compilatoren  zugeschrieben).  Maturi  rubrica)  und  Arrian  (Diss.  Epiet.  IV  3 

2789  I [Sab.]:  Coiri  toeietatem  et  simpliciter  Maamgtov  vipovi)  von  Sahinus  — doch  wohl  von 

lieet.  et  ti  non  lucrit  distinctum,  ridetur  coila  40  dieser  Schrift  — geben.  Als  Vorbild  dienten  dem 
ette  unirertorum  quae  ex  quaestu  reniunt,  hoc  Ulpian  auch  in  dieser  äusseren  Anlage  seiner 

ett  »i  quorl  lucrum  ex  emptionr  renditione,  lo-  8cnrift  ohne  Frage  die  Commentare  des  Pom- 

eoiionr  canductione  deteendit.  II  [Ulp.:  Nee.  ponius  ad  Q.  htudum  (vgl.  Dig.  VIII  3.  15,  IX 

aiiedl  Sabinut  hereditatem  ...  2,  89  pr.  XVIII  1,  66,  2.  XIX  1,  40,  XXIV  1. 

2745  I [Sab.]:  Ed  communis  nomine  eum  51.  XXXIII  1,  7.  XXXIV  2,  10.  84  pr.  XI,  7. 

socio  furti  agi  polest,  ti  per  falladam  dolore  29,  1)  und  ad  Sabinum  (XVII  2,  59). 

amorit  rel  rem  crlandi  animo  contrcctet  (vgl.  Ausser  solchen  im  Wortlaut  vorangestellteu 

KippKrit.Vierteljahrsschr.XXXIII537f.).  [Ulp.]:  Ansprüchen  des  Sabinus  begegnen  mehrfach  auch 

sed  et  pro  socio  actione  obttrictus  est  ..  . III:  Äusserungen  dieses  Juristen  in  blos  berichtender 

Merito  autem  adicetvm  eit  ita  demum  furti  ac-  50  Form.  Zwar  dürfen  sie  keineswegs  alle  auf  die 
tionem  ette  ,ti  per  falladam  et  dolo  malo  amo-  libri  lll  iuris  rmiis  bezogen  werden  (vgl.  u. 

r it‘,  quia  ...  S.  1481),  aber  zum  Teil  rühren  sie  doch  aus  diesem 

2870,  4 vgl.  Gell.  XI  18,  21  [Sab.]:  Qui  alir-  Wirke  her.  In  der  Regel  wird  man  annehmen 

num  quid  iacent  tuen  faciendi  causa  tutluiil  dürfen,  dass  in  derartigen  Stellen  der  Wortlaut 

furti  abstringilur,  tire  seit  cuiut  tit,  tive  igno-  des  Sabinus  durch  die  Auswahl  und  Streichungen 

ravit.  [Ulp.  vgl.  Kipp  a.  a.  O.  542:  wahr-  der  Compilatoren  weggefallen  ist,  dass  Ulpian  ilm 

»cheinlich  naben  die  Compilatoren  ein  Zwischen-  aber  vorher  angeführt  hatte  und  nach  längeren 

glied,  etwa  eine  zuatimmende  Äusserung  Ulpians  oder  kürzeren  Zwischenbemerkungen  mit  der  in- 

( merito  oder  dgl.)  gestrichen):  nihil  enim  ad  für-  direeten  Wiedergabe  auf  ihn  zurUckgriff.  Wenn 

tum  minuendum  ladt  quod  cuiut  tit  ignorct.  60  wir  z.  B.  in  frg.  291 1 lesen  muluni  morbosum 
(§  5):  Quod  ti  dominus  id  dereliquit  . . . (§  8):  ctsc  Sabinus  ait,  so  dürfen  wir  annehmen,  dass 

Proinde  r ideamut,  ti  nesdt  ruiut  eitel  (Comp.  Ulpian  den  bei  Gell.  IV  2,  15  erhaltenen  Satz 

Ulpian:  tit),  sie  tarnen  tulit  quasi  reddilurue  . , . des  Sabinus  furiotus  mulusque,  cuire  qtinel 

(§  11).  Si  iaetum  ex  nare  factum  aliut  lulerit,  membru m lacerum  laetumque  ett,  aut  obetl, 

an  furti  tenenlur?  quo  ipte  minus  aptus  tit,  morboti  tunt  voran  - 

2949  III  6 [Sab.]:  Eadem  an  alia  tingua  gestellt  und  erst,  nachdem  er  den  furiotus  be- 

reipondeatur,  nihil  interest.  [Ulp.]:  Proinde  handelt  hatte,  mit  jenen  Worten  wieder  an 

ti  quit  ...  Ei  teriptura  Sabini  ...  patilur.  seine  Vorlage  anknüpfte.  Wenn  es  in  frg.  2570 
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heisst  nori««»ir  < juckI  ait  Sabinu«,  »i  uzori  cum 
liberii  usutlruclut  legetur,  amissu  liberit  nim 
liabere,  quält  eit  ridendum.  so  lässt  die  Ein- 
gangsformel ,was  schliesslich  Sabinus  sagt'  ver- 
muten, dass  es  sich  um  die  Wiederholung  eines 
Satzes  oder  Satzteiles  des  Sabinus  handelt,  der 
in  vielleicht  längerem  Abstande  vorangegangen 
«rar.  In  frg.  2074  wird  eine  Meinung  des  Sabinus 
unter  Einschränkungen  anerkannt:  die  Polemik 
setzt  voraus,  dass  der  zu  allgemein  gehaltene 
Satz  des  Sabinus  vorher  im  Wortlaute  angeführt 
war.  In  den  Vat.  frg.  269  (frg.  Ulp.  2908  ft)  wird 
dieMeinung  des  Sabinus  indirect  angeführt  merilo 
igitur  Sabinuc  ail  ... . Der  vorhergehende  Wort- 
laut des  Sabinus  ist  augenscheinlich  in  den  Dig. 
XXIII  3,  34  (2903  I)  erhalten:  so  Lenel  z.  d. 
St.,  der  auch  mit  Recht  hervorgehoben  hat,  dass 
die  einleitenden  Worte  der  Vat.  frg.  269  nicht 
den  Text  des  Sabinus  darstellen,  sondern  ein 
Glosscm  sind;  der  Satz  ul  . . , non  rideatur  . . . 
et  . . . non  raleat,  der  völlig  in  der  Luft  schwebt 
und  dem  der  Infinitiv  aliud  eene  parallel  geht, 
der  Graecismus  eonetitutus  = xabranoc  können 
nicht  aus  Sabinus  Feder  geflossen  sein.  Gerade 
diese  Stelle  ist  bezeichnend  für  Ulpians  Methode. 
An  anderen  Orten  ist  der  Sachverhalt  weniger 
klar  erkennbar  (vgl.  2710.  2711.  2817.  2869); 
die  Möglichkeit,  dass  Ulpian  gelegentlich  auch 
Äusserungen  seines  Grnndtextes  in  blos  berich- 
tender Form  in  seine  Darstellung  eingeflochten 
hat,  so  dass  sie  mehr  als  Beleg  wie  als  Aus- 
gangspunkt für  seine  Erörterungen  dienten,  muss 
zugegeben  werden.  Auch  Pomponius,  der  ihm 
als  Mutter  diente,  hat  es  ebenso  gemacht;  neben 
den  oben  erwähnten  directen  Excerpten  aus  Q. 
Miteins  und  Sabinus  finden  sich  innirecte  (Dig. 
XXXIV  2,  34,  2.  XLVII  2.  77,  1.  XXII  6.  3. 
XXV  2,  8.  1).  Vgl.  auch  Paulus  ad  Sab.  Dig. 
XVIII  2.  14.  1.  XXIV  1,  28  pr.  und  XVII  2, 
38  pr.  XXVI  1,  4 pr.  XXXIII  9.  4,  2.  Aber  der- 
artige Stellen  sind  Ausnahmen;  als  Regel  ist 
festzuhalten,  dass  Ulpian  in  den  weitaus  meisten 
Fällen  von  dem  Wortlaut  des  Sabinus  ausging. 
Es  ist  auffallend,  dass  dieser  Sachverhalt  in  der 
neueren  Litteratur  noch  immer  in  Frage  gestellt 
wird  (vgl.  K r ü g e r 218,  169.  Bremer  Iurispr. 
antehadr.  II  1,  412ff.).  Im  allgemeinen,  wenn 
auch  nicht  hinsichtlich  aller  oben  angeführten 
Fragmente,  übereinstimmend:  Lenel  Paling.  II 
1019,  8;  Sabinussvstem  19ff.  Kipp  Krit.  Viertel- 
jahrsschr.  XXXIII  537 ff. ; vgl.  auch  u.  VI  20. 
Geringfügige  Veränderungen  des  Wortlautes  des 
Sabinus  scheinen  bisweilen  vorgekommen  zu  sein; 
vgl.  Gell.  XI  18,  21  mit  Dig!  XLVII  2.  43,  4 
(frg.  2870)  und  dazu  Kipp  5S7f. 

Die  Quellen  Ulpians  sind  die  gleichen,  wie 
beim  Edictswerk  (S.  1441).  nur  dass  hier  das  Civil- 
recht  des  Cassius  (S.  1482f.)  und  Pomponius  ad 
Sabinum  an  die  Stelle  der  dort  benutzten  Com- 
mentare  ad  edictum  treten. 

4.  A d le  gern  I u I i a m e t P a pia  m 20  B. 
(Lenel  Paling.  II  039ff.  frg.  1977—2045),  ent- 
standen unter  Caracalla  (F  i 1 1 i n g 34.  Krüger 
220,  181).  So  abgerissen  die  Fragmente  sind,  so 
lassen  sie  doch  deutlich  eine  starke  Benutzung 
lulians  und  zwar  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
der  die  Lex  Iulia  et  Papia  Poppaea  behandelnden 
Bücher  (68 — 85)  seiner  Digesten  erkennen.  Die 


Citate  aus  Labeo  scheinen  auf  einen  Commentar 
dieses  Juristen  zur  Lex  lulia  zurückzugehen  (vgl. 
u.  S.  1480).  Dass  sich  von  den  sonstigen  Com- 
mentaren  (Marcellus.  Terentius  Clemens,  Manri- 
cianus  [vgl.  u.  S.  1493])  und  von  den  die  Ehe- 
gesetze behandelnden  Abschnitten  der  Digesten 
des  Celsus  (30 — 36)  und  Marcellus  (26 — 30),  so- 
wie der  Quaestionen  (32 — 34)  und  Responsen  (13 
— 14)  des  Papinian.  in  unseren  Fragmenten  keine 
Spur  findet,  lieruht  wohl  auf  der  ganz  trümmer- 
haften  Überlieferung  dieses  Werkes,  das  ja  für 
die  Compilatoren  Iustinians  wenig  Stoff  bot.  Vgl. 
zu  diesem  Werke  F e r r i n i Rendiconti  d.  R.  Ist. 
Lomb.  Ser.  II  vol.  XXXIV  Oft. 

5.  [Adlegcm  Iulia  m]  den  dulteriie 
Lenel  Paling.  II  981ff.  frg.  1937 — 1978;  über 
den  Titel  s.  Krüger  220,  183).  Die  Schrift  ist 
möglicherweise  erst  nach  Caracallas  Tode  (so  F i t- 
t i n 38.  Krüger  220,  182.  L e n e 1 II  931,  2), 
wahrscheinlich  aber  doch  ebenfalls  unterder  Allein- 
regierung dieses  Kaisers  entstanden;  denn  die 
Kaiserln-zeichnung  dir«  Streme  el  Antoninua  in 
frg.  1947,  3 ist  wenig  beweiskräftig,  da  sie  an 
anderen  Orten  bei  Ulpian  nachweislich  für  dirue 
Sererueel  Antniiinus  verschrieben  ist  (vgl.  Momm- 
sen  Ztschr.  f.  Rechtsgesch.  IX  114).  Benutzt 
sind  namentlich  eine  Schrift  des  Sex.  Caecilius 
Africanus  (wahrscheinlich  ein  Commentar  zurl^ex 
Iulia;  vgl.  u.  VI  46)  und  Pomponius  (frg.  1941  pr. 
1948.  1950,  fraglich  aus  welcher  Schrift),  über 
die  Erwähnung  des  Labeo  in  frg.  1941  pr.  s.  u. 
S.  1480.  Auch  hier  ist  der  Kreis  der  benutzten 
Litteratur  ohne  Frage  erheblich  grösser  gewesen, 
als  es  die  wenigen  auf  uns  gekommenen  Reste 
erkennen  lassen  (vgl.  nr.  4).  Vor  allem  ist  auf- 
fallend, dass  uns  kein  Citat  aus  Papinians  Com- 
mentar zur  Lex  Iulia  erhalten  ist. 

6.  Ad  le  gern  Aeliam  et  Sen  tiam  4B. 
(Lenel  Paling.  II  930ff.  frg.  1933—1936).  Zu 
einer  Zeitbestimmung  bieten  die  wenigen  Frag- 
mente keinen  näheren  Anhalt.  Von  Quellen  be- 
gegnet einmal  Iulian  (frg.  1936.  5). 

B.  Pr  a k t i s c h-d  idaktischeSchriften. 

7.  D i » p u I a t i o n e s 10  B.  (L  e n e 1 Paling. 
II  387ff.  frg.  26 — 169).  entstanden  unter  Cara- 
calla (F  i 1 1 i n g 37.  Krüger  222,  193).  Die 
Schrift  gehört  zu  der  Gattung  der  gewöhnlich 
als  Quuestiouee  bezeichneten  Arbeiten;  vgl.  Bd.  I 
S.  573.  Bremer  Rechtslehrer  und  Rechtsschulen 
23ff.  Der  Stoff  ist  wie  in  den  Digestenwerken 
des  2.  Jhdts.  geordnet;  vgl.  Krüger  Ztschr.  der 
Sav.-Stiftg.  VII  2,  10211.;  Quellen  222.  Benutzt 
sind  namentlich  die  Digesten  des  Celsus,  Iulian 
und  Marcellus,  die  Responsa  des  Neratius,  sowie 
Schriften  von  Pomponius  Seaevola  und  Papinian. 
über  das  Citat  aus  Q.  Mucius  in  frg.  87,  3 vgl. 
u.  S.  1475. 

8.  Heeponea  2 B.  (Lenel  Paling.  II  1016ff. 
frg.  2887—2420),  kurze  Entscheidungen  vnrge- 
legter  Rechtsfragen,  augenscheinlieh  aus  Ulpians 
eigener  Praxis.  Die  Gutachten  weisen  eine  ganz 
bestimmte  Gestalt  auf.  der  gegenüber  es  zweifel- 
haft erscheinen  muss, oh  diewenigen  Abweichungen 
(frg.  2398.  2411.  2396.  2413)  den  Text  Ulpians 
richtig  wiedergeben.  Sie  erscheinen  regelmässig 
in  berichtender  Form,  entweder  blos  im  Aceusativ 
c.  Infinitiv  ohne  regierendes  Verbum  oder  ein- 
geleitet durch  rcepondil  unter  Angabe  des  Con- 
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sulenten  (so  frg.  2388.  2392.  2398  pr.  2402  pr.  1.  Ordnung  macht  Schwierigkeiten.  Im  allgemeinen 

2403  2405  2409.  2414,  2).  Da  nun  in  dem  ist  das  von  Ulpian  befolgte  System  dem  der  In- 
letzton dieser  Fragmente  die  Vat.  frg.  44.  nicht  stitutionen  des  Gaius  ähnlich,  aber  doch,  wie  es 

aber  die  parallele  Stelle  der  Digesten  (XXX  120,  scheint,  nicht  ganz  das  gleiche.  Buch  I entspricht 

2)  die  Worte  R(repondU)  Aurclio  Feliri  haben,  dem  Buch  I des  Gaius,  Buch  II  behandelt  ding- 

so  ist  wahrscheinlich,  dass  sich  der  Eingang,  liehe  Rechte  und  Erbrecht.  Fraglich  bleibt,  wo 

insbesondere  der  Name  der  Rechtsuchenden,  im  die  Forderumrsreehte  dargestellt  waren  und  wo 

Urtexte  Ulpians  regelmässig  fand,  und  dass  er  die  Wiener  Fragmente  (namentlich  frg.  1930 — 

erst  in  den  späteren  Abschriften,  an  manchen  1932)  unterzubringen  sind,  da  nicht  klar  ist,  wie 

Orten  auch  wohl  erst  von  den  Compilatoren  als  10  die  Blätter  ursprünglich  beschrieben,  gefaltet  und 

unwesentlich  weggclassen  ist.  Diese  typische  geheftet  waren  (vgl.  M o m m s e n Ztschr.  f.  gesch. 

registerartige  F'orm  des  Responsen.  die  sich  bei  R.-W.  XV  3729.  Bremer  a.  a.  0. 24ff.  Krüger 

anderen  Juristen  in  der  Weise  nicht  findet,  ferner  a.  a.  0.  140IT.  140IT.  Karlowa  I 771f.). 
aber  die  Thatsache,  dass  sich  in  den  uns  erhal-  11.  Regulae.  Der  Index  Flor  giebt  an 

tenen  Stücken  auch  nicht  die  Spur  einer  Ordnung  XXIV  8:  rcgularion  ßißlia  «rrd;  15:  regularion 

nach  sachlichen  Gesichtspunkten  erkennen  lässt,  ßißlior  tv.  Aus  beiden  Werken  finden  sch  Brueh- 

legt  die  Vermutung  nahe,  dass  wir  es  hier  mit  stücke  in  den  Digesten  Iustinians  (Lenel  Paling. 

einem  Auszuge  aus  Ulpians  Privatarchiv  zu  thun  II  10139.;  frg.  2362 — 2386).  Von  dem  letzteren 

haben;  der  Verfasser  wird  die  zu  veröffentlichen-  besitzen  wir  ausserdem  einen  bald  nach  320  an- 

den  Gutachten,  so  wie  6ie  dort  aufgezeichnet  20gefertigten  Auszug  (M  o m m s e n in  B 8 c k i n g a 
waren,  ausgeschrieben  haben  oder  haben  aus-  Ausg.4  (1855]  113—119).  Er  ist  als  Anhang  zur 

schreiben  lassen.  Zu  einer  Zeitbestimmung  bieten  Lex  Itomana  Visigothorum  in  einer  in  Frank- 

die  uns  erhaltenen  Reste  des  Werkes  keinen  Anhalt.  reich  entstandenen  Hs.  des  10.  JhdtB.  erhalten, 

9.  P an  dtelae.  Der  Index  Flor.  XXIV  7 welche  die  Bezeichnung  tituli  ez  corpore  Ulpiani 

bietet  .nariixtov  ßißlia  iixa,  die  Digesten  selbst  führt.  Dass  es  sich  in  der  That  um  unseren 

kennen  nur  einen  fiter  singulari*,  aus  dem  sie  über  singularie  regularum  handelt,  beweisen  drei 

zwei  Bruchstücke  aufgenommen  haben  (Lenel  unter  dieser  Überschrift  anderweit  wiederkehrende 

Paling.  II  1013;  frg.  2360.  2361).  Möglich  ist,  Stellen:  Coli.  VI  2 = tit.  5,  6—7;  Coli.  XVI  4,  1 

dass  von  den  10  Büchern  des  Werkes  nur  eins  — tit.  26,  1;  Dig.  XXII  5,  17  = tit.  20.  6.  Die 

auf  lustinian  gekommen  ist  (Karlowa  I 742.  80  Hs.  ist  am  Anfang  verstümmelt  (Lach  mann 
L c n e 1 II  1013,  5;  vgl.  auch  H o f m a n n Compi-  Ztschr.  f.  gesch.  R.-W'.  IX  1759.  Mommsen  a. 

lation  der  Digesten  34),  wahrscheinlicher  noch,  a,  0.  117f.  K r ü g e r in  seiner  Ausg.  p.  3f.).  Der 

dass  die  Compilatoren  nur  einen  Auaiug  aus  dem  Schluss  ist  verloren;  die  29  Titel  des  uns  erhal- 

ganzen  Werke  besassen.  Charakter  und  Anlage  lenen  Auszuges  folgen  demselben  System  wie 

sind  aus  den  dürftigen  Resten  nicht  erkennbar.  Gaius  Institutionen,  brechen  aber  mit  der  Bono- 

Die  Entstehungszeit  lässt  eich  nicht  mit  Sicher-  rum  possessio  ab.  Es  fehlt  also  der  Schluss  der 

heit  ermitteln;  frg.  2361  (imperafor  Anloninu»  Lehre  von  den  Universalsuccessioncn,  daa  Obli- 

conetiluil)  könnte  aut  Kaiser  Pius.  Caracalla  oder  gationen-  und  Actionenrecht.  Von  den  uns  auaser- 

Elagabal  gedeutet  werden.  Da  aber  der  erstere,  halb  des  Auszuges  erhaltenen  Stücken  stammen 

wenn  er  gemeint  wäre,  doch  wohl  als  dirus  tie-  40  Dig,  XLIV  7,  2o  (frg.  2383)  und  Coli.  II  2 (frg. 
zeichnet  wäre,  wird  die  Wahl  auf  die  beiden  2384)  aus  diesen  verlorenen  Teilen, 

letzteren  zu  beschränken  sein.  Und  da  sonst  Zur  Geschichte  der  Überlieferung  vgl.  Z i m - 
keine  sichere  Spur  in  Ulpians  Werken  Uber  Cara-  mernI21f.  Heimbach  Leipz.  Repertorium 
rallas  Tod  hinausführt,  wird  auch  hier  an  diesen  1834,  939.  Savignyin  Hugos  Civil.  Magazin 
Kaiser  zu  denken  sein.  IV  3759.;  Ztschr.  f.  gesch.  R.-W.  IX  1579.  (= 

C.  Elcmentarbücher.  Verm.  Sehr.  III  280.  579.).  Lachmann  Ztschr. 

10. 1 n s 1 1 1 u t io  n e s2ß.  (Lenel  Paling.  II  f.  gesch.  R.-W.  IX  1749.  Mommsen  in  Bückings 

9269.;  Irg.  1908 — 1932),  entstanden  unter  Cara-  Ausg.4  1099.  Vahlen  Praef.  z.  s.  Ausg.  V9. 

ealla  (F  i 1 1 i n g 87.  K r ü g e r 222,  200.  Le  ne  1 Huschke  Iurispr.  anteiust.4  6639.  Karlowa  I 

II  926,  2).  Von  diesem  Werke  besitzen  wir  50  7689.  K r ü g e r Quell.  248f.  und  Praef.  z.  s.  Ausg. 
Bruchstücke,  in  den  Rechtsbüchern,  eines  (frg.  39.  Der  Excerptor  hat  es  bei  den  Kürzungen 

1918)  auch  bei  Boeth.  zu  Cic.  Top.  3,  4.  Ausser-  bewenden  lassen.  Textänderungen  scheint  er  nicht 

dem  at>cr  haben  wir  eine,  wenn  auch  wenig  um-  oder  doch  nur  ganz  vereinzelt  vorgenommen  zu 

fangreicheunmittelbareUberlieferuug.  Auf  einigen,  haben  (über  26,  1 vgl.  Lachmann  26.  Momm 
zum  Einheiten  eines  späteren  Werkes  verwendeten  senllö.  Krüger  Praef.  2).  Die  an  mehreren 

IVrgamentstreilen  fand  Endlicher  in  der  kaiser-  Stellen  anstössigen  Überschriften  der  Titel  rühren 

liehen  Bibliothek  zu  Wien  im  J.  1835  Reste  der  jedenfalls,  so  wie  sie  uns  erhalten  sind,  nicht  von 

Institutionen  und  verü9cntlichte  sie  in  demselben  Ulpian  her.  Unter  den  neueren  Ausgaben  sind 

Jahre  (de  inehlutionum  Ulpiani  Iragmentie  Pin-  hervorzuheben  die  von  Bücking4  (1855),  von 

dobonauibut  nuper  re  per  He).  Seitdem  Bind  sie  60  V a h 1 e n (1856),  von  H u s c h k e in  der  Iurispr. 
öfter  herausgegeben,  so  von  Bücking  undVahlen  anteiust.4  5639  und  von  Krüger  in  der  Coli, 

in  ihren  Ausgaben  von  Ulpians  über  sing,  regu-  libr.  iuris  anteiust.  Bd.  II. 

Drum  (s.  nr.  11),  von  Huschke  Iurispr.  anteiust.4  Sowohl  das  grössere  aus  7 Büchern  bestehende 
6179.  und  Krüger  in  der  Collectio  libr.  iur.  Werk,  wie  der  Uber  eingularie  enthalten  kurz- 

anteiust.  II  1579.  Zusammenstellungen  des  ge-  gelasste  Darstellungen  des  geltenden  Rechts.  In 

-amten  uns  erhaltenen  Materials  geben  Bremer  den  uns  erhaltenen  Bruchstücken  des  ersteren 

DeD.  Ulpiani  insntutionibus  (1 863)  819.  Krüger  fehlt  alles  gelehrte  Beiwerk,  insbesondere  Citate; 

Krit.  Versuche  1609.  Lenel  a.  a.  0.  Seine  An-  da  solche  aber  in  dem  Auszuge  des  liber  eingu- 
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laria  vereinzelt  begegnen  (11,  '28  Priseus.  13.  2 Meister  desReehts.Iulianus.  bei  weitem  am  häufig- 

Maurieianus  [vgl.  u.  S.  1493]),  so  ist  anrunehmen,  sten  (nach  meiner  Zählung  im  ganzen  18  mal),  die 

dass  sie,  wenn  auch  nur  gelegentlich,  in  den  Ur-  Juristen  deä  l.Jhdts.  dagegen  erheblich  seltener  an- 
texten beider  Werke  vorgekommen  sind.  Für  die  geführt  sind  (z.  B.  Labeo  und  Proculus  je  zweimal 

Entstehungszeit  kommt  die  Kaiserbezeichnung  im  Sabinus  und  Cassius  je  sechsmal),  während  auch  in 

lib.  sing.  17,  2 hodie  ex  constitutione  Imp.  An-  den  Resten  von  Qaius  Schrift  de  txdeicommissis 

tonini  in  Betracht;  wahrscheinlich  ist  Caracalla  fünf  Citaten  aus  Iulian  nur  eines  aus  Neratius 

gemeint  (vgl.  S.  1447).  gegenübersteht,  ist  das  Verhältnis  in  den  Insti- 

Überdas  Verhältnisdes  grösseren  zum  kleineren  tutionen  das  umgekehrte:  Servius  und  Labeo  er- 

Werke  sind  nicht  einmal  Vermutungen  möglich.  10  scheinen  je  sechsmal,  Nerva  dreimal,  Proculus 
Die  Anordnung  des  .Stoffes  im  ersteren  lässt  sich  fünfmal,  Pegasus  dreimal,  Sabinus  fünfzehnmal. 

nur  zum  geringsten  Teil  aus  unseren  Fragmenten  Cassius  zwölfmal.  Iulian  dagegen  nur  zweimal, 

erkennen;  jedenfalls  stimmte  sie  in  wichtigen  Dass  das  Bild  ein  wesentlich  anderes  sein  würde, 

Punkten  nicht  mit  der  des  liber  singularis  über-  wenn  uns  die  verlorenen  Blätter  oder  nicht  les- 
ein. Bucht — 4 bieten  überhaupt  kein  klares  Bild;  baren  Stellen  erhalten  wären,  ist  nicht  anzu- 

in  Buch  5 war  vom  Dotalrecht  die  Rede,  in  nehmen.  Diese  Erscheinung  kann  nicht  auf  Zu- 

Buch  6 von  den  Testamenten  und  wahrscheinlich  fall  beruhen,  sie  fordert  meines  Erachtens  die 

auch  vom  Intestaterbrecht,  das  einzige  aus  Buch  7 Erklärung,  dass  Gaius  seinen  Institutionen  ein 

erhaltene  Fragment  (2381)  handelt  vom  Usus-  älteres,  etwa  der  zweiten  Hälfte  des  1„  oder 

fructus  legatus.  Im  liber  singularis  begegnet  das  20  spätestens  dem  Anfang  des2.Jhdts.  angehöriges 
Dotalrecht  schon  iro  Titel  6,  daa  Testament  erst  und  wahrscheinlich  knapper  gefasstes  Werk  zu 

im  Titel  20.  Weder  könen  die  ersten  vier  Bücher  Grunde  legte,  das  er  dann  durch  Hineinarbeiten 

des  grösseren  Werkes  mit  den  im  liber  singularis  des  neueren  Constitutionenrechts  und  auch  wohl 

Titel  1 — 5 behandelten  Gegenständen  (Gesetz  und  durch  Verbreitung  der  Ausführungen  erweiterte, 

Gewohnheitsrecht,  Freilassung.  Latinität,  Ehe)  während  er,  was  die  Litteratur  anlangt,  mit  der 

ausgefüllt  gewesen  sein,  noch  können  die  im  liber  Hinzufügung  der  beiden  gelegentlichen  und  wohl 

singularis  Titel  7 — 19  dargestellten  Rechtsgebiete  aus  der  Erinnerung  citierten  Notizen  aus  Iulian 

(Adoption,  Patria  postetas,  Tutela,  Cura,  Recht  (II  218  lulianu  et  Sexto  |Poroponius?  Africanus?) 

der  Lex  Iulia  et  Papia  Poppaea.  Eigentümer-  placuit.  II  280  ,sc<o‘  tarnen  lulianu  placuisse) 

werb)  sämtlich  im  Schluss  von  Buch  5 und  An-  30  begnügte.  Geht  man  hiervon  aus.  so  ist  es  eine 
fang  von  Buch  0 des  grösseren  Werkes  ihre  Er-  Frage  von  untergeordneter  Bedeutung,  ob  der 

ledigung  gefunden  haben,  wenn  man  nicht  eine  .grosse  Unbekannte'  (Grupe  91,  97)  von  Ulpian 

ganz  ungleichmässige  Behandlung  des  Stoßes  an-  direct  oder  durch  Vermittlung  des  Gaius  benutzt 

nehmen  will.  Schliesslich  folgte  im  liber  singu-  wurde;  Bein  Vorhandensein  kann  man  hier  so 

laris  das  Intestaterbrecht  auf  die  Vermächtnisse,  wenig  wie  an  unendlich  vielen  anderen  Punkten 

während  die  Reihenfolge  im  grossen  Werke  die  der  antiken  Litteraturgeschichte  in  Abrede  stellen, 

umgekehrte  gewesen  zu  sein  scheint  (vgl.  2380.  Dass  der  längere  Text  des  Gaius  sich  notwendig 

2381).  in  dem  küneren  liber  singularis  Ulpians  wieder- 

Eine  auffallende  Gleichartigkeit  der  Anlage,  spiegele,  hat  auch  Grupe  nicht  erwiesen.  Es 

des  Gedankenganges  und  oft  auch  des  Wortlautes,  40  ist  ebensowohl  möglich,  dass  Ulpian  der  gemein- 
weist der  liber  singularis  mit  den  Institutionen  samen  Vorlage  näher  steht,  und  das  Gaius  in 

des  Gaius  auf.  Man  hat  diese  Erscheinung  ver-  seiner  bekannten  Art,  die  auch  Wiederholungen 

schieden  erklärt;  die  einen  meinen,  dass  Ulpian  und  Weitläufigkeiten  nicht  scheut,  den  Urtext 

aus  Gaius  geschöpft  habe  (M  o m m s e n Jahrb.  d.  überarbeitet  hat.  Und  jedenfalls  stimmt  unsere 

Gern.  Deutschen  K.  III  13,  26  und  in  Böckings  Annahme  besser  zu  der  bekannen  Thatsache, 

Ausg.4  llüf.  Bremer  Rechtslehrer  u.  Rechts-  dass  sich  Spuren  einer  Benutzung  der  Schriften 

schulen  88.  Karlowal  769.  M i 1 1 e i s Reichs-  des  Gaius  bei  keinem  der  Juristen  des  2.  und 

recht  und  Volksrecht  147,  4.  Grupe  Ztschr.  d.  3.  Jhdts.  (über  Pomp.  Dig.  XLV  3,  39  s.  den 

Sav.-Stiftg.  XX  90fl.);  die  anderen  nehmen  eine  Art.  G a i u s),  insbesondere  auch  nicht  in  den  um- 

gemeinsame ältere  Quelle  für  beide  Juristen  an  50  fangreichen  Resten  der  übrigen  Werke  Ulpians 
(Kolb  Roms  Juristen  77.  Wölfflin  Krit.  Viertel-  naenweisen  lassen,  sowie  dazu,  dass  von  den  in 

jahrsschrift  XXXIII  172  [vgl.  auch  Schulze  Gaius  Institutionen  übergangenen  Gegenständen 

Ztschr. -d.  Sav.-Stiftg.  XII  117f.  v.  Mayr  Con-  (Dernburg  Inst.  d.  Gaius  87R.  Karlowa  I 

dictio  140|).  Jedenfalls  darf  man  Gaius  Institu-  7'25f.  769.  Herzen  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  XX 

tionen  nicht  als  eine  durchaus  originale  Schöpfung  213L),  sich  mehrere,  namentlich  das  wichtige 

anBehen.  Dieser  Jurist  hat  vielmehr  eine  ältere  Dotalrecht,  ferner  die  Schenkungen  unter  Ehe- 

Vorlage  bald  mehr,  bald  weniger  stark  Uber-  gatten  und  das  Recht  der  Incapaeitas  und  Caduca 

arbeitet  (vgl.  Wlassak  Processges.  I 134.  n der  Lex  Iulia  et  Papia  Poppaea  bei  Ulpian  finden. 

225,10.  M i 1 1 e i s Jahrb.  f.  Dogm.  XXXIX  168.  12.  Opinio»r«6  B.  (Lencl  Paling.  II 1001B.; 

v.  Mayr  Condictio  75.  140.  141.  145;  vgl.  auch  60  frg.  2296— -2359).  Die  Fragmente  gestatten  keine 
Bekker  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  XXIII 17  .Schul-  nähere  zeitliche  Bestimmung,  als  dass  in  2339 

buch  der  Sabinianer  in  fasslichster  und  darum  letz-  und  2352  die  Oratio  Severi  über  Veräusserung 

ter  Redaction').  Wohl  am  deutlichsten  kann  man  von  Mündelgrundstücken  vom  J.  195  bekannt  ist 

dies  — was  bisher  nicht  genügend  beachtet  ist — (Lenel  1001,  2).  Das  Werk  weist  manche  Be- 
aus seinen  Citaten  ersehen.  Während  wir  in  Gaius  Sonderheiten  auf,  um  deren  willen  man  früher 

Commentar  ad  edictum  prorinciale  (unter  Pius).  sogar  an  der  Urheberschaft  unseres  Ulpian  zweifeln 

der  erklärlichen  Erscheinung  begegnen,  däss  von  zu  müssen  glaubte  (Nachweise  und  berechtigter 

allen  Juristen  der  zeitgenössische  und  grösste  Widerspruch  bei  K ä m m e r e r Observ.  iur.  civ. 
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173ff.  I)  lu)i  me  Ztschr.  f.  gesch.  R.-W.  IV  407.  II  89911.;  frg.  1798 — 1845).  Aus  dieser  Schrift 

Zimmern  I 373,  29).  Einmal  fehlen  Citate aus  haben  wir  in  Digeeten  ein  direetes  (XXVII  1,  7) 

der  Litteratur  und  Anführungen  von  kaiserliehen  und  ein  indireetes  Fragment  (XXVII  1,  15,  16 

Constitutionen  in  unseren  Bruchstücken  völlig.  aus  Modestin.  de  excus.  II)  erhalten,  über  die 

Ulpian  stellt  seine  Ansichten  als  kurzgcfasete  Frage,  ob  man  auch  Vat.  frg.  123 — 170  hierher- 

Regeln  und  zwar  fast  ausnahmslos  ohne  Begrün-  liehen  darf,  sowie  über  die  Abfassungszeit  (wahr- 

dung  hin.  Das  Werk  gehört  damit  in  die  Classe  scheinlich  unter  Severus  und  Caracalla  198—211) 

der  Regulae,  Detinitiones,  Sententiae,  in  welchen  s.  u.  nr.  21. 

die  Juristen  die  Auetoritas  prudentium  kurz  zu-  16.  De  appellationibus  4 B.  (Lenel  Paling. 
sammenzufasser  suchten  (vgl.  H u s c h k e Iurispr.  10  II  379ff.;  Ire.  1 — 18).  Für  die  Datierung  bietet 
anteiust.5  450).  Auffallend  ist  ferner  die  Auswahl,  nur  frg.  18,  2 ( rescriptis  imperatoris  nostri 

Anordnung  und  Begrenzung  des  Stoffes,  ln  Buch  I Antonini)  einen  Anhalt.  In  Betracht  kommen 

wird  von  verschiedenartigen  Gegenständen,  unter  könnten  Caracalla  oder  Elagabal;  aus  den  o.  nr.  9 

denen  die  Amtspflichten  des  Praetors  und  Staithal-  angegebenen  Gründen  wird  das  Citat  mit  grösserer 

ters  hervortreten,  gesprochen.  Buch  II  und  III  be-  Wahrscheinlichkeit  arf  den  ersteren  bezogen, 

handeln  Municipalrecht  und  zwar  in  unseren  Frag-  17.  D e c e n » i b u s 6 B.  (Lenel  Paling.  II 

menten  vorzugsweise  die  Munera.  Des  weiteren  385f.;  frg.  19— 25),  entstanden  unter  CaraeaUa 

wird  die  Ordnung  des  Edicts  eingehalten  (ob  (Fitting  37f.  Krüger  221,  191).  Aua  den 

schon  die  beiden  vorhergehenden  Bücher  den  Titel  wenigen  Bruchstücken  ist  die  Anordnung  des 

nd  municipnlcm  betrafen  [so  Lenel],  ist  doch  20  Stoffes  nicht  erkennbar. 

recht  zweifelhaft);  Buch  IV  lässt  die  Titel  de  E.  S e h r i f t e n ü b e r Am  t s p f 1 i c h t e n d e r 

paetie,  de  cognitoribus  et  proevratoribus,  de  ca-  Behörden. 

lumniatoribus  erkennen,  in  Buch  V wird  von  der  18.  De  oflicio  consulis  3 B.  (Lenel  Pa- 
tn  integnim  restitutio  gesprochen,  Buch  VI  ent-  ling.  II  951  ff. ; frg.  2047 — 2072),  entstanden  unter 

hält  Stücke  aus  dem  Titel  de  hie  quae  cuiusque  Caracalla  (Fitting  35.  Krüger  221,  186).  Be- 
in bonis  sunt  (s.  das  Nähere  bei  L e n e I a.  a.  0.).  nutzt  ist  das  gleichnamige  Werk  des  Marcellus 

Damit  brechen  die  Exeerpte  ab;  sic  umfassen  also  (frg.  2056,  3.  2064,  22,  vgl.  u.  S.  1494). 

knapp  ein  Drittel  des  gesamten  Materials  des  19.  De  oflieio  consularium  1 B.  Erhalten 

Edicts.  Von  den  beiden  Erklärungen,  die  man  ist  nur  ein  kleines  Bruchstück  (L  e n e 1 Paling.  II 

hierfür  aufgestellt  hat  (vgl.  Krüger  222.  Lenel  80  950;  frg.  2046),  das  weder  über  den  Inhalt  (Amte- 
ll 1001,  2),  dass  das  Werk  entweder  von  Ulpian  pflicht  der  Legati  Augusti  pro  praetore?)  noch  über 
unvollendet  gelassen  sei  oder  den  iustinianischen  die  Entstehungszeit  Aufschluss  giebt. 
Compilatoren  nur  unvollständig  Vorgelegen  habe,  20.  De  ollieio  proconsults  10  B.  (Lenel 
dürfte  die  erstere  den  Vorzug  verdienen.  Denn  Paling.  II  966ff.;  frg.  2142 — 2251  Fragmente 

das  Werk  ist  nicht  nur  unvollständig,  sondern  (aus  dem  Glossar  des  Philoienos  vermehrt]  auch 

der  Stoff  ist  auch  nach  verschiedenen  Gesichts-  bei  Rudorff  Abh.  Akad.  Berl.  28411.),  entstanden 

punkten  zusammenget  ragen  und  ungleiehmässig  unter  Caracalla  (R  u d o r f f 239f.  Fitting  35. 

(«handelt,  und  die  Darstellung  ist  im  Vergleich  M o m m s e n Ztschr.  f.Recbtsgesch.  IX  114.  Krü- 

zu  Ulpians  übrigen  Werken  recht  unbeholfen.  Es  ger  220,  184).  Der  Stoff  und  seine  Anordnung 

mag  sich  um  eine  von  Ulpian  entworfene  und  40  ist  im  ganzen  erkennbar  (Näheres  bei  R u d o r f i 
begonnene,  aber  nur  teilweise  ausgeführte  und  240ff.).  Buch  1:  Einzug  des  Proconsuls  in  die 

vielleicht  auch  gar  nicht  von  ihm,  sondern  erst  Provinz,  Legatus  proconsulis;  Buch  2:  Dienst- 

aus  seinem  Nachlass  veröffentlichte  Arbeit  handeln.  pflicht  desProconsuls  im  allgemeinen,  insbesondere 

D.  Monographien.  seine  Iurisdiction ; Buch  3:  Beaufsichtigung  von 

13.  De  tideicommissis  6 B.  (Lenel  Paling.  Vormündern  und  Gemeinden.  Uber  letztere  wird 

II  903ff  ; frg.  1846 — 1907),  entstanden  unter  Cara-  des  weiteren  in  Buch  4 und  5 ausführlich  ge- 

calla  (Fitting  34.  Krüger  220,  177).  Die  An-  handelt.  In  Buch  6 scheinen  verschiedenartige 

urdnung  des  Stoffes  ist  ziemlich  klar  erkennbar;  Gegenstände  zusammengefasst  zu  sein;  erkennbar 

Buch  1 Allgemeine  Fragen:  wer  kann  ein  Fidei-  sind  Vereinswesen.  Freilassungen,  Bonorum  pos- 

commiss  errichten,  damit  belastet  und  bedacht  50  sessio;  wahrscheinlich  wurde  hier  die  Civilrechts- 
werden?  Buch  2 Art  und  Weise  der  Errichtung,  pflege  im  einzelnen  dargestellt.  Hierauf  folgt  in 

Singulartideicommis.  Buch  3 frg.  1871  SC.  Tre-  Buch  7 — 9 die  Polizei-  und  Strafgewalt  des  Statt- 

bellianum.  frg.  1872.  1873  und  Buch  4 SC.  Pe-  halters.  Verfahren  und  materielles  Strafrecht  sind 

gasianum.  Buch  5 Fideicommissarische  Frei-  nicht  scharf  geschieden.  Den  Anfang  scheint 

lussungen.  BuchöFideicommissgerichtsbarkeit  (?).  eine  allgemeine  Darstellung  der  Grundlagen  des 

Vgl.  L e n el  a.  a.  0.  G r a d e n w i t z Interpols-  Strafprocesses,  in  der  Hauptsache  wohl  im  An- 

tionen  40;  Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  VII  1,  67.  Be-  Schluss  an  die  Lex  Julia  indieiorum  publicorum 

nutzt  sind  vor  allem  Maecian  de  tideicommissis,  gebildet  zu  haben  (frg.  2184 — 2189).  Dann  wurden 

Iulians  Digesta  (B.  XL  frg.  1860  pr.),  Marcellus  die  einzelnen  Verbrechen  behandelt,  und  zwar 

Digcsta  (B.  XV  frg.  1885,  9),  Papinians  Responsa  60  zuerst  (vgl.  Lenel  II  975,  1)  das  Sacrilegium 
(B.  VIII  frg.  1860,  4.  6.  IX  frg.  1895),  wahr-  (frg.  2190),  darauf  (B.  7 und  8 frg.  2193—2207) 

scheinlich  auch  Pomponius  de  tideicommissis  (frg.  die  Delicte  der  grossen  Strafgesetze  der  späteren 

1873,  2;  vgL  u.  S.  1492).  Republik  und  früheren  Kaiserzeit;  erkennbar  sind 

14.  De  s p o n sa  l i b u s 1.  sing.  Erhalten  sind  Lex  Iulia  maiestatis.  Lex  Cornelia  de  sicariis  et 

nur  zwei  kurze  Fragmente  (Lenel  Paling.  II  venefleis,  Lex  Iulia  peculatus.  Lex  Iulia  de  vi 

1198;  frg.  2998.  2994),  die  keinen  Aufschluss  über  publica.  Lex  Pompeia  de  parricidis,  Lex  Cornelia 

Anlage  und  Entstehungszeit  geben.  testamentaria,  ferner  (B.  9 frg.  2230 — 2232)  Lex 

15.  De  ercusationibus  1.  sing.  (Le  n e 1 Paling.  Iulia  de  annona  und  Lex  Fabia  de  plagiariis. 
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Die  Extraordinaria  eognitio  des  Statthalters  und 
die  ihr  unterliegenden  Verbrechen  scheinen  in 
diesen  Büchern  (7 — ft)  an  passenden  Stellen  ein- 
geflochten xu  sein.  Bei  manchen  Fragmenten 
bleibt  ihre  Stellung  unklar,  so  namentlich  bei 
denen  des  Abschnittes  über  die  peinliche  Frage 
(frg.  2209-2212  in  Buch  8^  Le  n e 1 vermutet,  dass 
sie  anhangsweise  etwa  hei  der  Lex  Iulia  de  adul- 
teriis  eingefügt  seien.  Die  von  I,actantius  (Inst. 


§ 376,2.  Karlowa  I 742f.  LenelPaling.il 
999,  L 960,  abweichend  Krüger  220,  189. 
der  aller  M o m m s e n nicht  erwähnt).  Zweifellos 
ist  die  nahe  Verwandtschaft  beider  Werke,  und 
die  Zurückführung  von  Vat.  Irg.  123 — 170  auf 
Ulpianu t de  exrutnlionibut  hat  wenigstens  einen 
honen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Ob 
man  aber  darum  die  Schrift  de  officio  praelorit 
lulelarit  geradezu  als  eine  zweite  Ausgabe  jenes 


V 11_;  frg.  2191)  erwähnte  Zusammenstellung  der  IQ  Werkes  hinstellen  darf,  erscheint  doch  fraglich, 
kaiserlichen  Strafbestimmungen  gegen  dieChristen  Es  muss  in  Betracht  gezogen  werden,  dass  unser 


timmungen  gegen 
im  siebenten  Buch  hat  sich  wohl  eher  an  die  Lex 
Iulia  inaiestati8  als  an  die  Sacrilegia  angeschlossen. 
Gegen  den  Versuch  R u d o r f f s,  die  aus  der  Li- 
teratur bekannten,  gegen  die  Christen  gerichteten 
Verfügungen  in  die  Fragmente  Ulpians  (p.  276ff.) 
einzureihen,  hat  Krüger  (220.  184)  mit  Recht 
Widerspruch  erhoben.  In  Buch  9 und  IQ  folgen 
dann  Erörterungen  über  die  Arten  und  den  Voll- 


sämtliches Material  aus  Schriften  und  Titeln  her- 
rührt. welche  speciell  von  dem  Ablehnungsrecht 
handeln,  und  dass  in  unseren  immerhin  zahl- 
reichen Fragmenten  doch  nur  eine  verhältnis- 
massig  geringe  Zahl  Ubereinstimmt.  Der  Titel 
de  officio  praelorit  lulelarit  weist  entschieden 
darauf  hin,  dass  in  dieser  Schrift  nicht  nur  die  mit 
dem  Ablehnungsrecht  in  Zusammenhang  stehende 


zug  der  Strafe  (frg.  2237 — 2250).  Den  Schluss  2Q  Thätigkeit  dieses  Praetors,  sondern  seine  ganze 


bildet  (B.  10)  das  Verlassen  der  Provinz  durch 
•len  Statthalter  (frg.  2251).  Aus  der  Litteratur 
wurde  zweifellos  das  gleichnamige  Werk  des  Venu- 
leius  Saturninus  (frg.  2221.2223  pr.;  u.  S.  1493) 
und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  Maocianus 
de  iudiciis  publicis  (frg.  2204;  vgl.  u.  S.  1494) 
benutzt;  ausserdem  begegnet  noch  ein  Citat  ans 
Celsus  (frg.  2158,  1). 

21.  De  o f I ’i  ci o p ra  rlnr  ii  t ulrl  a rit  I. 


Amtspflicht,  also  auch  die  Ernennung,  Bestäti- 
gung, Überwachung  und  vielleicht  auch  Absetzung 
der  Vormünder  (vgl.  Jürs  Unters,  z.  Gerichts- 
verfassung 3611.  P e r n i c e Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg. 
XIV  171)  behandelt  war.  Dem  entspricht  es  mehr, 
wenn  wir  von  einer  Erweiterung  und  Benutzung 
(die  vielleicht  stärker  gewesen  sein  mag,  als  unsere 
Fragmente  erkennen  lassen)  der  ersten  Schrift 
durch  die  zweite,  als  geradezu  von  einer  zweiten 


sing.  (L  e n e 1 Paling.  II  960ff.;  frg.  2082 — 2141),  30  Ausgabe  sprechen  (vgl.  auch  u.  S.  1508).  Citate 


entstanden  unter  Caracalla  (s.  u.).  Das  Werk 
wird  in  Index  Flor.  (XXIV  22)  erwähnt,  die 
Digesten  bieten  drei  directe  (XXVII  I,  SL  5.  9 
= fxg.2101.2105.  2084)  und  ein  indirectesfXXVn 
L 6,  13  aus  Modest,  de  excus.  II  = frg.  2083) 
Exeerpt.  Ausserdem  besitzen  wir  eine  Reihe  von 
Bruchstücken  in  den  Vat.  frg.  173 — 228.  282— 
236.  238—242  = frg.  2085».).  Da  alle  diese 
Stellen  von  dem  Ablehnungsrecht  der  Vormünder 


aus  Juristenschriften  begegnen  in  unseren  Bruch- 
stücken nur  ganz  vereinzelt  (Papinian  2108. 2125, 
Aristo  2113). 

22.  De  otlicio  quaettorit  (Lenel  Paling. 
II  992;  frg.  2252—2253).  Wahrscheinlich  be- 
stand das  Werk  nur  aus  einem  Buche  und  ist 
die  Inseriptio  von  frg.  2253  in  den  Digesten  (II 
L 3}  Ulpianut  libro  secundo  de  officio  quaettorit 
für  libro  tingvlari  verschrieben,  zumal  auch  der 


handeln,  und  da  einzelne  der  hier  dem  Werke  40  Index  Flor.  XXIV  23  nur  diesen  kennt.  Vgl 


de  o/Mo  praelorit  lulelarit  zugeschriebenen  Stel- 
len andrerorts  unter  der  Inseriptio  Ulpianut  i 
».  de  rxeutalionibut  wiederkehren  (vgl.  Vat.  frg. 
240  (auch  185]  mit  Dig.  XXVII  L f [frg.  2189. 
1798]  und  Vit.  frg.  189  mit  Dig.  XXVII  L 15, 
IS  (frg.  2104.  1805]),  so  ist  F i 1 1 i n g (36f.)  der 
Meinung,  dass  wir  es  hier  mit  ein  und  derselben 
Schrift  zu  thun  haben,  während  Mommsen  (Abh. 
Akad.  Berl.  1859,  394»;  Ztschr.  f.  Reehtsgeseh. 


K r fl  ger  221,  187,  L e n e 1 a.  a.  0.  992.  6.  K a r- 

Lo  w a I 742,  2,  B r e ra  e r 86.  Die  Entstehungs- 
zeit, sowie  die  vonUlpian  benutzten  Quellen  lassen 
sich  aus  unseren  Resten  nicht  erkennen.  Die  in 
frg.  2252  erwähnten  Schriftatelier,  Iunius  Graccha- 
nus  (de  potestatibus),  Trebatius,  Fenestella,  sowie 
das  SC.  Druto  et  Porcina  consulibus,  stammen 
ohne  Frage  aus  zweiter  Hand. 

23.  De  officio  praefecti  urbi  L s.  (Lenel 


IX  113)  zwei  verschiedene  Ausgaben  desselben  50  Paling.  II  959L;  frg.  2079 — 2080).  Da  in  fr£. 

VA7 ovlroo  onnimtnf  7nr  I lntarctdtvnnrr  hat  VI  rv  m m ‘^(1*71)  rtr  1 A von  ainar  o «I ifu/ci  eitmi  Qawoe«  ilto 


Werkes  annimmt.  Zur  Unterstützung  hat  M o m m 
s e n darauf  hingewiesen,  dass  die  ersten  Stücke 
des  Titels  de  rxeutalionibut  der  Vat.  frg.  (123 
— 170),  deren  Inseriptio  mit  dem  Anfang  des 
Titels  verloren  ist,  Parallelen  mit  den  Bruch- 
stücken des  Werkes  de  officio  praelorit  lulelarit 
aufweisen  (Vat.  frg.  145  (1820]  mit  222  [2130] 
und  151  11826]  mit  223  [2131]).  Da  aber  in 
diesen  Stellen  (Vat.  frg.  123—170)  Kaiser  Severus 


2079  pr.  8,  14  von  einer  epistula  divi  Ser eri  die 
Rede  ist,  und  in  frg.  2080  die  imperaloret  Sc- 
rrrut  et  Antonin tis  genannt  werden,  so  ist  auch 
dieses  Werk  nach  Severus  Tode  und  wahrschein- 
lich unterCaracallas  Alleinherrschaft  veröffentlicht. 
Vgl.  Fitting  38.  Krüger  221,  186. 

24.  De  officio  praefecti  vigilium  L s. 
(Lenel  Paling.  II  960;  frg.  2081).  Aus  den 
wenigen  uns  erhaltenen  Worten  ist  Näheres  über 


als  lebend,  in  den  Fragmenten  der  Schrift  de  60  das  Werk  nicht  zn  entnehmen. 


officio  praelorit  tutelarii  dagegen  stets  als  ver- 
storben und  Caracalla  als  regierender  Kaiser  er- 
scheint (Nachweise  bei  M o m m s e n a.  a.  0.),  so 
hat  Mommsen  jene  ersteren  Kaisercitate  nicht 
auf  das  letztere  Werk,  sondern  auf  den  L s.  de 
rxeutalionibut  (nr.  15)  bezogen  und  dieses  als 
die  erste,  jenes  als  die  zweite  nach  211  ange- 
fertigte Ausgabe  angesehen  (zustimmend  Teuffel 


25.  De  officio  curalorit  rei  publicae 
L s.  (Lenel  Paling.  II  958L;  frg.  2073—2078), 
entstanden  unter  Caracalla  (FittingSQ.  Krüger 
221,  186). 

26.  De.  omnibuttribunaUbut(eod\e 
Fragmente  in  Digesten,  während  der  Index  Flor. 
XXIV  5 und  Ljd.  de  magistr.  I 48  den  Titel 
Protribunalia  bieten,  eine  vulgäre  Bezeichnung, 
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welche  auf  den  starken  Gebrauch  des  Buches  in  gewöhnlichen  Kreises  liegende  Juristen  (im  Edicts- 
der  Spätzeit  schliessen  lässt)  10B.  (Le  n e 1 Paling.  commentar  Pedius,  Aristo,  Neratius  [4660.],  lulian 

II  992R.;  frg.  2254 — 2295  (ans  B.  1 — 5,  8.  9),  ad  Urseium  [469f.],Labeo  (476])  eingesehen.  Auch 

entstanden  unter  Caracalla  (Fi  1 1 i n g 86.  Lenel  die  von  ihm  angeführten  Constitutionen  seien 

II  992,  8).  Das  Werk  ist  mit  der  vorhergehen-  grösstenteils  aus  anderen  Werken  entlehnt  (4540.). 

den  (18 — 25)  nahe  verwandt.  Wie  diese  will  Wo  er  selbst  spreche,  gebe  er  zum  Teil  fremdes 

es  eine  Anleitung  ffir  die  Magistrate  geben,  und  Gut,  ohne  es  als  solches  za  kennzeichnen,  wieder, 

wie  diese  ist  es  vorzugsweise  auf  kaiserlichen  Con-  wo  er  selbständig  zu  sein  versuche,  mangle  es 

stitutionen  aufgebaut.  Aus  der  Litteratur  sind  ihm  meist  anSchärfe  und  productiverKraft(4770.). 

nur  vereinzelte  gelegentliche  Anführungen  nach- 10  So  viel  richtige  Gesichtspunkte  dieses  Urteil  von 
weisbar  (Papinian  frg.  2259,  2.  lulian  frg.  2262.  P e r n i c e auch  geltend  macht,  so  enthält  es  doch 

2266).  In  unseren  Resten  heben  sich  folgende  starke  Übertreibungen  und  bedarf  deshalb  be- 

Gegenstände  ab:  Vormundschaftspflege  (B.  1 und  trächtlicher  Einschränkungen. 

2),  iuriedietio  mandata  (B.  3),  Gerichtsferien,  Nicht  zu  billigen  ist  schon  der  Ausgangs- 
Urteil,  Versäumnisverfahren  (B.  4),  Gerichtliches  punkt.  P e r n i c e s Kritik  beruht  nur  auf  einem 

Geständnis,  Alimente  (B.  5),  Honorarfordeningen,  Werke  Ulpians,  dem  Commentar  ad  edictum.  Er 

Mäklerlohn  (B.  8),  Exhibition,  Bestattungsrecht  hebt  zwar  hervor  (448),  dass  man.  um  ein  voll- 

(B.  9).  P e r n i c e (Ztschr.  d.  Sav.-Stiftg.  XTV  ständiges  Bild  zu  gewinnen,  »eine  sämtlichen 

1850.)  hat  in  hohem  Grade  wahrscheinlich  ge-  Werke  untersuchen  müsse.  Aber  gerade  das  hat 

macht,  dasUlpian  in  diesem  Werke  eine  Darstel-  20  P e r n i c e unterlassen;  wie  er  selbst  sagt,  will 
lung  der  Amtspflichten  der  Magistrate,  in  Rechts-  er  durch  seine  Ausführungen  über  die  Bücher  ad 

Sachen,  in  welchen  sie  selbst  ohne  Geschworene  edictum UlpiansArbeitsmethode  im  ganzen  charak- 

ent schieden  (insbesondere  der  sog.  Extraordinaria  terisieren ; nicht  blos  gegen  dieses  Werk,  sondern 

cognitio),  gegeben  hat.  In  diesen  Zusammenhang  gegen  Ulpians  Schriftstellern  überhaupt  will  er 

hat  er  die  einzelnen  Fragmente  einzureihen  ver-  nach  den  verschiedensten  Richtungen  hin  Miss- 
sucht (Gesamtplan  s.  p.  178f.).  trauen  erwecken.  Aber  höchstens  für  eine  Classe 

F.  27.  N otae  schrieb  Ulpian  zu  den  Digesten  der  Schriften  Ulpians  könnten  die  Bücher  ad 

des  Marcellus  (Lenel  Paling.  II  950,  5)  und  zu  edictum  als  Prüfstein  dienen.  Man  muss  nämlich, 

Papinians  Response  (Lenel  950,  6).  Für  letztere  wenn  man  sich  auf  die  Werke  Ulpians,  welche 

bieten  uns  jetzt  die  Berliner  und  Pariser  Frag-  80  überhaupt  die  benutzten  Quellen  erkennen  lassen 
mente  des  5.  und  9.  Buches  ein  genaueres  Bild  — und  es  sind  dies  bei  weitem  seine  wichtigsten 

(K  r U ge  r in  d.  Coli.  libr.  iur.  anteiust.  III 2870.).  (vgl.  u.  S.  1496)  — zwei  Gruppen  unterscheiden. 

Die  Noten  scheinen  danach  recht  zahlreich  ge-  Die  eine  wird  durch  die  Commentare  (III  nr.  1 — 6), 

wesen  zu  sein  und  nicht  blos  der  Verbesserung,  die  Schrift  de  Hdeicommieei»  (nr.  18)  und  die 

sondern  auch  zur  Erläuterung  der  Ansichten  Pa-  Disputationes  (nr.  7)  gebildet:  für  diese  Werke 

pinisns  gedient  zu  haben.  Noten  zu  Papinians  hatte  Ulpian  überall  Vorgänger,  und  aus  deren 

Quaestiones?  vgl.  Lenel  a.  a.  O.  Schriften  hat  er  vorzugsweise  sein  Material  zu- 

IV.  sammengetragen  (Näheres  darüber  s.  S.  14570.). 

1.  Wie  die  vorstehende  Übersicht  zeigt,  sind  2.  Anders  liegt  die  Sache  bei  den  Schriften 
Ulpians  Werke  zum  weitaus  grössten  Teile  unter  40  über  die  Amtspflichten  der  Magistrate  (nr.  18 
CaracallaindenJ.211-2I7herau8gegeben(Näheres  — 25),  de  omnibut  tnbnnalibue  (nr.  26),  de  cen- 

über  ihre  Entstehungsgeschichte  s.  u.  8.  15010.).  tibut  (nr.  17)  und  de  ezeutalionibtu  (nr.  15). 

Der  naheliegende  Gedanke,  dass  dieMasse  der  litte-  ln  diesen  Werken  begegnen  Citate  aus  Juristen- 

rariseben  Erscheinungen  ihrer  Gründlichkeit  und  schritten  äusserst  selten.  Um  so  grösser  ist  die 

Zuverlässigkeit  Eintrag  gethan  habe,  ist  öfters  Zahl  der  kaiserlichen  Constitutionen,  auf  denen 

ausgesprochen,  am  schärfsten  von  A.  P e r n i c e diese  Werke  geradezu  aufgebaut  sind.  Die  älteren 

(Ulpian  als  Schriftsteller.  S.-Ber.  Akad.  Berl.  1885,  von  ihnen  hat  Ulpian  allerdings  wohl  zum  Teil 

4480.  [besonders  abfällige  Urteile  b.  S.  448,  6.  aus  der  Litteratur  geschöpft.  Aber  es  muss  her- 

452.  458. 478. 484]).  Insbesondere  wird  von  diesem  vorgehoben  werden,  dass  es  gleichartige  Werke 

Forscher  dem  Ulpian  der  Vorwurf  gemacht,  dass  50  (Venuleius  de  ofl.  proeonsulis,  Marcellus  de  ofl. 
er  trotz  der  ausserordentlich  vielen  Anführungen  consulis)  oder  Partien  anderer  Schriften  (z.  B. 

anderer  Juristen  deren  Werke  nur  zum  geringsten  Maecian,  Venuleius  de  iudiait  publint),  die  ihm 

Teil  im  Original  eingesehen,  dass  er  vielmehr  nur  die  Constitutionen  in  der  Zusammenstellung  boten, 

einen  verhältnismässig  kleinen  Kreis  von  Schrift-  wie  er  sie  brauchte,  doch  nur  wenige  gab.  Auch 

Btellern  (im  Edictswerk  die  Digesten  des  Celans,  standen  diese  Werke  an  Ausführlichkeit  entschie- 

Iulian,  Marcellus  den  Commentar  des  Pomponius,  den  hinter  denen  Ulpians  zurück  und  konnten  sie 

die  Quaestionen  und  Responsen  des  Scaevola  und  ihm  das  Material  nur  bis  in  die  Zeit  des  Kaisers 

Papinian)  benutzt  und  diese  Werke  ziemlich  mecha-  Marcus  liefern.  Das  letztere  würde  auch  für  die 

nisch  ausgeschrieben  habe.  Anch  habe  er  nicht  ConslitutionensammlungdesPapiriuslugtusgelten, 

etwa  ein  Mosaik  von  eigener  und  fremder  Weisheit  60  wenn  Ulpian  sie  gekannt  haben  sollte  (Pernice 
gegeben,  sondern  in  der  Regel  sei  er  einem  ein-  456),  was  sich  aber  aus  unseren  Fragmenten  nicht 

seinen  Schriftsteller  auf  grössere  Strecken  gefolgt,  erweisen  lässt.  Was  Ulpian  sonst  vielleicht  an 

und  auch  von  dessen  Werke  habe  er  nur  den  älteren  oder  jüngeren  Constitutionen  für  die  Werke 

Teil,  der  dem  Gegenstände,  welchen  er  selbst  über  die  Amtspflichten  aus  der  Litteratur  ent- 

gerade  behandelte,  gewidmet  war,  herangexogen  lehnt  hat,  musste  er  sich  aus  zerstreuten  Schriften 

(459f.).  Die  sonstigen  Citate  seien  meist  dem  zusammensuchen  und  für  seine  Zwecke  ordnen; 

benutzten  Werke  entlehnt;  nur  selten  habe  Ulpian  es  wird  sieh  dabei  wohl  mehr  um  gelegentliche 

vielleicht  gelegentlich  auch  einige  ausserhalb  des  Lesefrüchte,  als  um  wirkliche  Materialsammlung 
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handeln.  Alles  das  reicht  aber  bei  weitem  nicht 
aus.  um  die  überaus  grosse  Menge  von  Constitu- 
tionen. die  Ulpian  in  den  gekennzeichneten  Schrif- 
ten verarbeitet  hat,  zu  erklären;  er  muss  also 
(vielleicht  unter  Zuziehung  von  Hülfaarbeitern) 
auf  die  Urquelle  xurückgegangeo  sein  und  die 
Archive  in  weitem  Umfange  planmässig  durch- 
forscht und  daraus  die  Constitutionen  für  seine 
Zwecke  gesammelt  haben.  Das  ist  um  so  eher 
glaubhaft,  als  wir  annehmen  dürfen,  dass  er  das  10 
Amt  a libelli a bekleidet  hat  (o.  S.  1436),  das  ihn 
zum  Bearbeiter  und  Verwalter  der  Sammlungen  der 
Rescripte  machte.  Wie  weit  er  dabei  ausgeholt 
hat,  muss  eine  offene  Frage  bleiben:  die  ausge- 
dehnte Kenntnis,  die  er  auch  von  den  Entschei- 
dungen des  Hadrian,  Pius  und  Marcus  hat,  macht 
die  Annahme  eines  Zurüekgrcifens  auch  auf  die 
Constitutionen  von  ISO  wahrscheinlich:  jedenfalls 
aber  muss  dies  in  ausgiebigem  Masse  für  die 
späteren  Erlasse  geschehen  sein.  Mag  man  seine  20 
Leistungen  in  der  Gruppierung  und  in  der  Her- 
stellung des  eigenen  Textes  höher  oder  geringer 
anschlagen;  ohne  Frage  hat  er  für  wichtige 
Rechtsgebiete  namentlich  mit  seinen  grösseren 
Büchern  de  olficin  proconsuli c und  de  omnibut 
tribunalibue  der  Praxis  seiner  Zeit  einen  grossen 
Dienst  erwiesen,  indem  er  ihr  das  zerstreute  und 
schwer  erreichbare  Material  in  einem  bisher  nicht 
gekannten  Umfange  zuffihrte.  Das  Verwaltungs- 
recht und  das  Strafrecht  ist  von  keinem  römischen  30 
Juristen  so  eingehend  behandelt  worden,  als  von 
Ulpian.  Und  wie  nachhaltig  diese  seine  Schriften 
gewirkt  haben,  zeigt  ihre  Benutzung  bis  tief  in 
die  byzantinische  Zeit  hinein. 

Was  die  Citate  von  Constitutionen  in  den 
Commentaren  aulangt,  so  hatten  die  Vorgänger 
Ulpians,  deren  Werke  or  benutzte,  die  kaiserlichen 
Verfügungen  schon  in  grossem  Umfange  verar- 
beitet. Die  Entlehnung  wird  also  hier  eine  stärkere 

S wesen  (nachweisbar  z.  B.  ad  ed.  476  pr.  ad  40 
b.  2642  pr.  2741  II  1.  Disp.  108  I.  Fideic. 
1857,  1)  und  die  eigene  Ausbeute  aus  den  Ar- 
chiven mehr  ergänzend  hinzugetreten  sein.  Den- 
noch darf  man  sic  nicht  so  gering  wie  P e r n i e e 
(45411.)  veranschlagen.  Es  wäre  ja  wunderbar, 
wenn  Ulpian  seine  Sammlungen  lediglich  auf  die 
Schriften  über  die  Amtspflichten  beschränkt  haben 
und  dabei  an  den  civilrechtlichen  Entscheidungen 
vorübergegangen  sein  sollte.  Namentlich  gilt  das 
wieder  von  den  jüngeren  Constitutionen.  Denn  50 
von  den  hier  in  Betracht  kommenden  Werken  der 
Litleratur  weisen  nur  Papinians  Quaestiouen  ein 
erhebliches  Material  auf,  in  seinen  Responsen 
und  ebenso  in  den  Schriften  Scaevolas  begegnen 
sie  äusserst  selten. 

3.  Die  Hauptfrage  ist,  ob  die  Schilderung, 
welche  P e r n i c e von  der  Benutzung  der  lit- 
terarischen  Quellen  in  Ulpians  Büchern  ad  edic- 
tum  giebt,  wenigstens  für  seine  Commentare  zu- 
trifft. Denn  diese  dürfen  nicht  von  einander  ge-  60 
trennt  werden.  Ulpian  hat  nicht  nach  Art  des 
Celsus  und  Iulian  den  gesamten  Rechtsstoff  in 
einem  grossen  Werke  verarbeitet  (vgl.  den  Art. 
Digests  oben  S.  487f.),  sondern  nach  dem  Vor- 
gänge des  Pomponius  eine  Reihe  von  einzelnen 
Werken  geschaffen,  die  zwar  nach  Massgabe  des 
darin  behandelten  Stoffes  von  verschiedenem  Um- 
fange waren,  die  aber  doch  für  ihre  Gebiete  die 


gleiche  Bedeutung  beanspruchen.  Die  Ausführ- 
lichkeit der  Darstellung  und  die  Methode  der 
Arbeit  ist  in  allen  dieselbe.  Insbesondere  steht 
der  Commentar  ad  Sabinum  dem  ad  edictum 
an  Wichtigkeit  gewiss  nicht  nach.  P e r n i c e 8 
gelegentliche  Bemerkung  (465  vgl.  467),  dass  bei 
ihm  andere  Gesichtspunkte  für  die  Ausbeutung 
der  Vorlagen  massgebend  gewesen  seien,  ist  Wold 
nur  dahin  zu  verstehen,  dass  hier  einzelne  Werke, 
die  für  den  Edictseommentar  von  geringerer  Be- 
deutung waren,  stärker  herangezogen  wurden. 
Andernfalls  müsste  entschieden  widersprochen  wer- 
den; unsere  Fragmente  weisen,  wenn  auch  teil- 
weise verschiedene  Quellen,  so  doch  keine  andere 
Anlage  und  keine  andere  Art  ihrer  Benutzung 
auf  (vgl.  u.  S.  1 501  ff.).  Und  das  ist  bei  der 
Gleichartigkeit  der  Grundlagen  — denn  auch  der 
Text  des  Sabinus  wurde  wie  ein  Gesetz  inter- 
pretiert (8.  1442)  — und  der  Gleichzeitigkeit  der 
Entstehung  erklärlich.  Wie  schon  hervorgehoben, 
gehören  ferner  auch  die  Bücher  de  Hdeieommueii 
und  die  Disputationes  (wenn  in  letzteren  auch  die 
eigene  Praxis  Ulpians  mehr  in  den  Vordergrund 
tritt)  hierher. 

a)  Dass  diese  Werke,  namentlich  die  Commen- 
tare (auch  in  ihrer  endgültigen  Gestalt  [vgl. 
u.  S.  1501])  zum  grossen  Teile  Compilationen  sind, 
zeigen  unsere  Fragmente  deutlich  genug.  Ulpian 
verfolgt  in  erster  Linie  das  Ziel,  dem  Praktiker 
eine  Übersicht  Uber  die  wichtigsten  in  der  Lit- 
teratur  vertretenen  Ansichten  zu  geben  und  ihn 
anzuweisen,  welcher  von  diesen  er  sich  am  besten 
anschliessen  solle  (vgl,  Perniee  444.  452.  Krüger 
203).  Er  wählt  deshalb  mit  Vorliebe  zwischen 
den  verschiedenen  Meinungen  — häufig  ohne  seine 
Gründe  anzugeben  (Perniee  44711.)  — und  fügt 
das  neuere  Recht,  das  seine  Vorlagen  noch  nicht 
kannten,  gelegentlich  auch  Rechtsfälle  aus  seiner 
eigenen  Praxis  hinzu.  Dass  bei  dieser  Art  seines 
Arbeitens  der  Wert  seiner  Schriften  von  allem  in 
dem  verarbeiteten  Material  liegt,  ist  klar.  Viel 
wissenschaftliche  Fortschritte  verdankt  die  römi- 
sche Rechtswissenschaft  dem  Ulpian  nicht,  an 
schöpferischer  Kraft  und  Schärfe  des  Urteils  steht 
er  entschieden  hinter  seinen  grossen  Vorgängern 
Celsus,  Iulian,  Scaevola,  Papiman  und  auch  hinter 
seinem  Zeitgenossen  Paulus  zurück.  Ebensowenig 
darf  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  seinen  Werken 
auch  sonst  manche  Mängel  (Wiederholungen  [Pe  r- 
nice  445.  447.  452.  467.  482],  Widersprüche 
[452f.  454,  3],  Autoritätsglauben  [478])  anhaften. 
Trotz  alledem  bleibt  die  Frage  übrig,  ob  Ulpian 
bei  seiner  SchrifUtellerei  wirklich  so  mechanisch 
verfahren  ist,  ob  er  das  fremde  Gut  wirklich  so 
wenig  verarbeitet  hat,  wie  Perniee  es  uns 
glauben  machen  will.  Wäre  die  Darstellung  dieses 
Forschers  in  vollem  Masse  zutreffend,  so  gäbe  es 
auf  dem  Gebiete  der  classischen  Rechtswissen- 
schaft kaum  etwas  Banausischeres  als  die  Schriften 
Ulpians. 

b)  Um  einen  richtigeren  Standpunkt  zu  ge- 
winnen, muss  vor  allem  in  Betracht  gezogen  wer- 
den, dass  der  weitaus  grösste  Teil  der  Schriften 
Ulpians  uns  nur  durch  die  Digeeten  Iustinians 
bekannt  ist,  und  dass  die  Compilatoren  hier  wie 
überall  nicht  nur  überhaupt  eine  Auswahl  ge- 
troffen, sondern  auch  innerhalb  der  von  ihnen 
aufgenommenen  Stücke  starke  Kürzungen  vorge- 
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nommen  haben  (auch  P e r n i c e hebt  diesen  Um- 
stand gelegentlich  hervor  [451.  452.  454,  8.  472. 
476]  legt  ihm  aber  nicht  die  genügende  Bedeu- 
tung bei  und  baut  seine  Schlösse  im  wesentlichen 
auf  dem  Wortlaut  der  Digesten  auf). 

Nicht  selten  ergiebt  sich  das  aus  den  Digesten 
selbst.  So  wird  z.  B.  mehrfach  die  Erwähnung 
eines  Juristen  vorausgesetzt,  die  sich  aber  im 
überlieferten  Texte  nicht  findet  (vgl.  ad  ed.  338  I 
Pumponiut  adieit:  wozu?  852  III  2:  aus  Ser- 
rius  adieit  ist  zu  schlicssen,  dass  der  vorher- 
gehende Satz  einem  älteren  Juristen  angehflrt 
und  in  der  That  erscheint  er  ohne  Subject.  856 
111  5:  (piae  tenlentia  ita  demum  mihi  rera 
ridetur:  wessen  Meinung,  ist  nicht  gesagt,.  1118, 
8:  ibidem  lulianui:  ohne  dass  dieser  Jurist  vor- 
her genannt  ist.  1503,  42:  et  mihi  ridetur  rera 
Labeonit  sententia ; dass  der  vorhergehende  Satz 
von  Labeo  herrührt,  ist  in  den  Digesten  nicht  ge- 
sagt. Ähnlich  1592  II  8:  idem  Arieto.  ad  Sab. 
1519,  9:  idem  lulianui.  2529,  3:  Mareellui 
nolat;  also  muss  ein  Citat  aus  Iulian  vorherge- 
gangen sein,  das  aber  die  Digesten  nicht  auf- 
weisen). Oder  es  wird  auf  eine  Buchangabe  Be- 
zug genommen  ( ibidem , eodem  libro),  die  aber 
in  den  Digesten  fehlt  (vgl.  ad  ed.  719,  13.  720 
III  7.  922  IV  17.  1118,  8.  1142,  8.  ad  Sah. 
2599,  15.  2611,  43).  Auf  Zerrüttung  der  Citate 
durch  die  Compilatoren  deuten  auch:  ad  ed. 
509  pr.:  .4rr«mii«  . . . teribit,  (pw  iure  no»  uti 


Proculut  s criptil ; Ulpian  hat  schwerlich  ge- 
schrieben. dass  (der  ältere)  Proculus  einer  Mei- 
nung des  (jüngeren)  Arrian  zugestimmt  habe  (vgl. 
u.  S.  1492).  15971  12,  der  Streitpunkt  zwischen 
Iulian  und  Cassius  musste  vorher  erwähnt  sein 
(vgl.  Le  n e 1 Paline,  II  838,  3)  ad  Sab.  25S2  pr.: 
Celsus  und  Marcellus  erscheinen  als  bei  Aristo 
citiert;  das  kann  Ulpian  so  nicht  geschrieben 
haben.  Vgl.  auch  2672  pr.:  Marcellu t lib.  XXXIX 
digetlorum  apud  lulianum  nolat;  da  die  Stelle 
überhaupt  stark  interpoliert  ist,  wird  man  auch 
die  Verschiebung  der  sich  auf  Iulian  beziehenden 
Buchangabe  wohl  den  Compilatoren  zuznschreiben 
haben.  Vgl.  auch  frg.  1592  II  4.  8.  III  4. 

Eine  genauere  Einsicht  in  die  Schriftstellerei 
Ulpians  eröffnet  sich  uns  aber,  wenn  wir  solche 
Stücke  heranziehen,  die  uns  in  einem  dem  Urtext 
näher  stehenden  Wortlaut  ausserhalb  der  Digesten 
erhalten  sind.  Leider  besitzen  wir  sie  nur  in 
geringer  Zahl;  das  meiste  Material  liefern  die 
Auszüge  im  Titel  de  uivlructu  der  Vat.  Frag- 
mente aus  Ulp.  ad  Sab.  17,  die  sich  zum  Teil 
in  den  Digesten  wiederfinden,  also  auch  eine  Ver- 
gleichung gestatten.  Die  folgende  Zusammen- 
stellung enthält  eine  Übersicht  der  Citate  und 
sonstigen  für  unseren  Zweck  erforderlichen  An- 
gaben, welche  sich  in  diesen  beiden  (mit  * be- 
zeichnet) Rechtsbüchern  oder  einem  von  ihnen 
finden  (frg.  2548—2574  Lenel). 


*2548.  pr.  Et  ita  I i b.  IV  d i g.  Mareellui  pro- 
bat in  eo  gui  . . . 

2.  ...  et  Lab  e o quidrm  putabat  . . . red  rerior 
ett  I u liani  tenlentia,  seeundum  quam  . . . Hae 
ratione  et  I ulianu  t ecribit  . . 

2549.  . . . »i  . , . leguverit,  rerum  etl  quml 
Maecianut  teriptit  Hb.  III  quaettianum  de 
lideicommistit . . . Plut  admittit  Maecianut... 

*2550  1.  Et  ita  lulianui  lib.  XXXV  dig. 
tenbtil. 

*2551  pr.  . . . unde  tractatum  etl  . . . quad  et 
Maecianut  temptat,  et  putn  . . . 

1.  . . . quactitum  eil  . . .:  et  Papinianut 
I i b.  XVII  quae  1 1.  teribit  . . . 

2.  Idem  Papinianut  quaerit  ....  Quae 
tententia  habet  rationem  neque  enim  . . .;  plaeet 
mim  nobit. 

2554  2.  ...  eerlitiimum  ett . . . et  ita  et  lulianui. 

2555  II  5.  Si  mattae  utut  fruetus  legetur  . . . 
CatstutapudUrteium  teribit . . .,  quam  trn- 
tentiam  putn  reram. 

7.  In  narit  quoque  utu  Iriietu  Sab  i n u t tcri- 
bit,  ti  quidem  . . .,  ti  autrm  . . .:  quam  tententiam 
putn  v eriorem,  nam  et  . . . 

8.  . . . quaeritur:  ego  puto. 

2557  pr.  Pompnniut  quaerit  ...  et  ait 

1.  Sed  . . . quaerendum  eet:  et  putn  . . . 

2.  Idem  P om  pon  iu  t quaerit  . . et  ait  dubi- 
tare  te  de  hae  quaettiane:  ted  reriut  ett  quod  Mar- 
cellut nolat  . . . 

2558  1.  . . . Hae  ratiane  Labeo  teribit  . . 
quam  tententiam  puto  reram. 

2.  Quoniam  igitur  . . . C e I tu  t teribit.  lib. 
XVIII  dig....  Unde  C et  tu  t .. . quaerit . . . Modiea 
igitur  releetio . . . et  ita  Mareellui  lib.  XIII  teribit. 


Vat.  59.  60.  Dig.  VII  3,  1. 

Diese  Citate  sind  Dig.  VII  3,  1,  2 gestrichen. 


Dig.  VII  1,  72. 


Vat.  61—63.  Dig.  VII  4,  1,  wo  aber  das  Citat 
fehlt. 

Dig.  VII  4,  3 (pr.  = Vat.  64  verstümmelt). 


Dig.  VII  4,  5,  2—3. 

Dig.  VII  4.  10. 

Der  Comparativ  deutet  auf  Streichung  ab- 
weichender Ansichten  durch  die  Compilatoren 
hin. 

Auch  hier  sind  wohl  die  Nachweise  beseitigt. 

Dig.  VII  4,  29. 

Jedenfalls  waren  dieZweifel  des  Pomp.angegeben : 
das  zeigt  der  Comparativ  reriut  ett.  Auch  ist 
wahrscheinlich  ein  Citat  aus  Iulian  ausgefallen, 
auf  das  sich  die  Note  des  Marcellus  bezog. 

Dig.  VII  1,  7. 

Die  Dig.  haben:  Celtue  teribit  Celtut  u.  s.  w. 
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8.  Cassius  quix/ae  scribit  l i b.  VIII  in  r.  eir. 

...et  Aristo  notat  haec  r era  esse.  X e r atiu  s\ 
auteln  l ib.  IV  me  in  b r.  ait  . . . 

2559  I pr »am  et  Cetsuslib.  XVII 1 d i g.  Dig.  VII  1.  9. 

scribit  . . . 

2.  Sed  . . .,  Sa  b i n u s ait  . . .,  quam  sententiam  ; 
pulo  reram. 

4.  Huie  ricinus  tractatus  est,  qui  seiet  in  m Dieser  Anfang  klingt  sehr  nach  den  Compila- 

quod  aecessit  traetari:  et  plaeuit  . . . Sed  . . .,  toren:  Ulp.  bat  wohl  das  Material  genauer  an- 

Pegasus  scribit  . . . Quae  sententia  nott  est  sin r!  gegeben. 

ratione,  nam  . . . 

5.  ...  Cassius  ait  lib.  VIII  iur.  eir.  . ,.l| 

*7.  . . . Sam  et  Trebatius  scribit  . . . Vat.  70, 1 verstümmelt.  Dig.  VII 1, 9,  7 verkürzt. 

*255911.  Oassius  autem  ...  Trebatius  au  lern  Vat.  70,  2,  8 verstümmelt. 

. . . Similiter  de  ligno  Labeo  ait ..  .[Idem  ait]...,  Vat.  71  verstümmelt.  Dig.  VTT  1,  12  pr.  stark 
pulo  tarnen  . . . Materiam  tarnen  ipse  succiderc  ...  verkürzt:  von  allen  Citaten  erscheint  nur  das 
poterit,  [ui  putat  Xejratius  lib.  III  membr ... . I erste  aus  Labeo;  statt  des  einschränkenden 

pulo  tarnen  geben  die  Dig.  quam  sententiam 
pulo  reram.  Das  Citat  aus  Neratius  wird  zu 
einem  aus  Labeo. 

. . . apud  Lab  e on  e m agitnt  . . . quamris  Pro-  Vat.  71  a verstümmelt. 
eutus  non  . . . 

2560  I.  . . . quamris  Labeo  distinguat  . . . Vat.  71  b verstümmelt.  Dig.  VII  1,  21  verkürzt: 

Labeo  dislinguit:  die  von  Ulp.  angeführte 
eigene  (Mommscn)  oder  fremde  (Lenel)  An- 
sicht wird  unterdrückt. 

*2560  II  pr.  . . . lulianus  lib.  .XXXV  d i g.  Vat.  72,  1 verstümmelt.  Dig.  VII  1,  21,  wo 
scribit  ...  B.  XXX  des  Iulian  genannt  wird. 

*1.  Qinmiom  autem  diximus  . . .,  seiendum  est...: 
eleuim  . . . Sa  b i n u s respondit  et  Cassius  lib. 

VIII  iur.  ei  v.  seripsit  . . . 

*2560  III.  . . . Idem  et  Sabinus...  Vat,  72,  2 verstümmelt. 

2561.  Dig.  XLV  1,  114:  Ulp  wird  hier  eine  Ansicht 

des  Iulian  wiedergegeben  haben,  vgl.  Afr. 
Dig.  VII  1,  80,  2 (o*4)- 

*2562  I 1.  Denique  apud  lulianu  m lib.  XXXV  Vat.  75  (g  1.  2 verstümmelt!.  Dig.  VII 21  pr. — 2. 
dig.  quaeritur  ...El  lulianus  ifuidem  putat  . . . lulianus  qvidem  fehlt  in  den  Dig. 

2.  Idem  ait  ...  Quam  sententiam  negue  M ar  -\  Die  Dig.  geben  nur  die  Ansicht  des  Inlian  (idem 
cellus  neque  Maurieianus  probant:  Papinia-  ait)  und  die  zustimmende  Meinung  des  Ulpian 

nus  quoque  lib.  XVII  quaest.  ab  ea  recedit.  Quae  (quae  sententia  vera  est,  nam...).  Im  übrigen 

sententia  Xerati  luerit,  est  libro  Iresponsorum  ist  die  ranze  Darlegung  der  Controverse 

relatum.  Sed  puto  esse  reram  I ulian  i sententiam  unterdrückt, 

nam  ...Pomponius  ait  lib.  VII  ex  P lau  tio 
relata  I ul  ia  n i sententia,  quosdam  esse  in  direr- 
sam  opinioncm:  nee  enim  . . . Ego  autem  l u liani 
sententiam  non  ratione  adereseendi  probandam  puto, 
sed  eo  quod  . . . Urgetur  tarnen  1 uliani  sententia 
argumentis  P o mp  oni , quamquam  Sabinus  re-  I 

sponderit,  ut  et  C elsu  s lulianus  lib.  XVllll  So  die  Hss.:  hinterCelsus  ist  eine  Lücke.  Komm- 

dig.  relert,  cum  . . . Quam  sententiam  ipse  ut  sen  liest  Celsus  hh  XVIII  dig.,  Lenel  schlägt 

stolidam  reprekendit:  et  enim  esse  incogitabile  . . . vor  C’elsus  lib.  XVIII  et  lulianus  libro  XXXV 

dig-  (vgl.  Vat.  77).  Jedenfalls  ist  das  Citat 
Sabinus  einem  der  beiden  Juristen  entlehnt. 

*2562  II.  I u I ian  u s scribit  si  secco  communi  Vat.  77.  Dig.  VII  2,  1,  2 a.  E.  Die  Compila- 
et  Titio  usus  Iructus  legetur  et  unus  ex  dominis  toren  haben  nicht  nur  das  Citat  ans  Iulian,  son- 
amiarrif  usum  Iructum,  non  adcrescere  Titio  sed  dern  auch  die  Berücksichtigung  der  entgegen- 
soli  socio  quemadmodum  üeret  si  duobus  eoniunc-  gesetzten  Meinung,  insbesondere  des  Pompo- 
tim  et  alteri  separatim  esset  relietus.  Sed  qui  di-;  nius  gestrichen  und  aus  der  ganzen  Abhand- 
tersam  sententiam  probant,  quid  dieerent?  ..  .'  lung  nur  den  von  Iulian  zur  Stütze  seiner 
et  qui  I u I i a n u m consuluit,  ita  consuluit,  an  ad  Meinung  angeführten  Satz  (quemadmodum 
utrum  pertineat,  quasi  possit  et  ipsi  socio  ad-  beret  u.  s.  w.)  als  selbständige  Behauptung  Ul- 
crescere:  alquin  quod  quis  amittit  seeundum  Pom-  pians  wiedergegeben:  idem  est,  »t  duobus 
poni  sententiam  ipsi  non  aeeedit.  coniunctim  et  alteri  separatim  esset  usus 

Iructus  relietus. 

*2563.  Interdum  tarnen...  Nam  ut  Celsus  I i 6.  j Vat.  77.  Dig.  VII  2,  1,  8. 

XV  Ul  dig.  et  lulianus  I i b.  XXXV  scribunt . . . i 
Quod  et  in  proprietale  cvntingeret:  sed  in  usu 
fructu  hoc  plus  est  ( contra  quam  A t ilicin  u m re-  \ 
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apondisae Aufidius  Chiua  refert)  . . . Omnea  etitmllDies  Citat  fehlt  in  den  Dig. 
auctorea  apudPiautium  dt  hoc  consenserunt  Jj 
ul  et  C ela  u s et  lulianua  eleganter  aiunt  . . . , 

Vindius  tarnen  dum  eonaulit  lulianum  in  ea I Auch  hier  haben  die  Compilatoren  die  Citate 
opinwne  est  . . .;  qui  responso  ait:  nihil  relert  gestrichen  und  nur  die  Worte  nec  refert  <on- 
coniunctim  an  aeparatim  relinquatur.  iunctim  an  eeparatim  relinquatur  als  Aus- 

spruch Ulpians  aufeenonimen. 

*2564.  lulianua  lib.  XXXV  [d  i g.J  acribit  . . . Vat.  78—81.  Dig.  VII  2,  1,  4.  3 pr.— 1. 
Nerattua  putat . . . lib.  I r ea  p.,  cuiua  aentenliae 

congruit  ratin  C ei  si  dieentia  . . . (Jude  C el  a u a Der  Schluss  des  Citates  fehlt  in  den  Dig. 

I i b.  XVlll  [acribit]  . . . Plane  inquit  . . . [P  a- 

pmiunua]  quoque  lib.  XVlll  quaeat.  aenten-  Fehlt  ebenfalls  in  den  Dig. 
tiam  A'erafi  probat,  quae  non  cet  aine  ratione. 

2565.  Polerit  quaeri  . . .,  nam  illud  constat,  ut  Vat.  82. 
et  1 u I i a n u s l i o.  XXXV  acribit  et  Pomponiua 

I I b.  Vll  et  PI  au  t io  non  reprobat  ...ln  propoaitn 
autem ...  etita  lulianua  lib.  XXXV  d i g.  acri- 
bit, quamcia  Scuctoln  apud  Marcellum  dubi- 
tare  se  notet.  At .. .,  Harre  1 1 u a lib.  Xlll  d t g. 

acribit.  ubi  Scaevolo  notal Sed  dubitare 

non  debuit,  cum  el  lulianua  acribat . . Sed  nunc  ' 
secundum  lultani  eententiam  et  N er a ti  eessat 
quaeatio. 

*2566.  . . . et  ita  et  N er  atio  et  Ariatoni  Vat.  83.  Dig.  VII  2,  3,  2. 
ridetur  et  Pom  p o «ins  probat,  quamquam  l ulxa-  Das  Citat  aus  Iulian  fehlt  in  den  Dig. 
n u s lib.  XXXV  d i g.  acribat  . . . 

*2568.  ...  quod  Marcellus  libro  Xll[l]  dig.  Vat.  84.  Dig.  XL  1,  2. 
acribit. 

*2570.  Xoviasime  quod  ait  Sabinus...  quäle  Vat.  86 — 88.  Dig.  VII  2,  8 stark  verkürzt  und 
ait,  ridendum  ...Sabinus  certe  istis  cerbia  non  interpoliert.  Von  den  Citaten  sind  Iulian  und 
oatcndil . . .;  aed  lulianua  lib.  XXXV  d i g.  relata  Pomponius  aufgenommen. 

Sabini  scriptura  ait . . . Proposuit  autem  lulianua 
...lulianua  aubicil  Set.  quoque  Pompon  i um 

relcrre . . . Ego  inquit  Pom  poni  ua  quaero: . . .?  et  Dig.:  et  Pomp,  quaerit. 
ait. . . A r is  tone  m autem  adnotare  haee  r cra 
esse:  et  sunt  rera. 

2572  2.  . . . pulo . . .;  et  hoc  Cassius  et  P c ga-  Dig.  VII  1,  12,  2. 
su»  reeponderunt  el  Pomponiua  lib.V  et  Sabino 

rrobat.  Non  aolum  autem  . . . sed  et  ...  lulianua 
i b.  XXXV  acripeit.  . . . Quid  tarnen  . . .?  nihilo 
minus  retineo  usum  Iructum,  quod  et  Pomponiua 
libro  V probat  . . . 

*3.  De  illo  Pomponiua  dubitat,  . . . lulia-  Vat.  89.  Dig.  VII  1,  12,  3. 
n u » tarnen  I i b.  A A -X  V d i g.  acribit  . . . 

4.  Idem  troctal ...  quae.  senlentia  habet  rofionem.  Dig.  VII  I,  12,  4. 

2573  5.  lulianua  lib.  XXXI'  d i g.  tractat . . . Dig.  VII  1,  12,  5. 
el  putat  . . . Marcellus  autem  moretur  eo,  quod  . . . 

Verum  eat  en im  . . . Cum  autem  in  pendenti  est  Der  Satz  kann  so  nicht  von  Ulpian  geschrieben 
dominium  (ut  ipsc  lulianua  ait  . . .)  dicendum  sein  (cum  in  pendenti  dominium  est  (1),  di- 
es! condiclionem  pendere  magiaque  in  pendenti  esse  cendum  eat  in  pendenti  esse  dominium1.), 
dominium  Wahrscheinlich  haben  ungeschickte  Kürzungen 

stattgefunden 

2574  I pr.  l'elu»  luit  quaeatio  an  partus  ad  Dig.  VII  1,  68. 

Iructuarium  perlineret:  aed  1t r ut i aententia  optinuit  Wahrscheinlich  war  bei  Ulpian  das  Material  ge- 
. . . Hac  ratione  nec  ..  . \ nauer  mitgeteilt. 

l....Sa6inuse{  Cassius  opinati  sunt ... 

2574  II  pr.  . . . C.  Cassius  acribit.  Dig.  VII  1,  70. 

I .... XI  lulianua  lib.  XXXV  dig.  scriöif.j 
2.  Secundum  quae  ...  Unde  C.  Cassius  lib. 

VIII  acribit  . . . 

5.  . . . et  lulianua  proprie  dicit. 

Diese  Stellen  lehren  uns  zweierlei:  einmal  2.  2559  I 4.  2573,  5.  2574  I pr.)  und  zwar  mehr- 
sehen wir,  soweit  eine  Vergleichung  möglich  iBt,  fach  auch  so,  dass  die  Citate  dadurch  falsch 

dass  in  den  Digesten  das  Material  an  Citaten  werden  (2559  II.  2562  II.  2563).  Vor  allem  aber 
häufig  gestrichen  oder  verkürzt  ist  (2548, 2. 2550,  geben  die  Stellen,  namentlich  soweit  eie  aus  den 

1.  2559  II.  2560  I.  2562  I 1.  2.  2562  II.  2563.  Vat.  Fragmenten  stammen,  keinen  Anlass  zu 

2564.  2566.  2570;  vgl.  auch  2555,  7.  8.  2557,  der  Annahme,  dass  Ulpian  seine  Quellen  mecha- 
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niscli  ausgeschrieben  oder  gar  nur  einer  von  ihnen 
streckenweise  gefolgt  sei.  Allerdings  wird  man 
annehmen  dürfen,  dass  hier  fiir  Ulpians  Erörte- 
rungen das  35.  Buch  der  Digesten  Iufi&ns  (2548, 2. 
2550,  1.  2554,  2.  2560  II  pr.  2562  I 1.  2.  II. 
2568—2566.  2570.  2572,  2.  2578,  5.  2574  TI  1.  5) 
und  neben  ihm,  wenn  auch  in  geringerem  Masse 
das  18.  Buch  der  Digesten  des  Celsus  (2558,  2. 
2550  I pr.  2562  I 2.  2568.  2564)  die  Grundlage 
bildeten.  Aber  man  wird  zugeben  müssen,  dass 
ihre  Ausführungen  stark  mit  denen  der  übrigen 
vorzugsweise  imCommentar  adSabinum  benutzten 
Schriftsteller  durchwoben  sind  (so  Cassius  iur. 
civ.  Buch  8 [2558,  3.  2559  I 5.  II.  2560  II  1. 
2574  II  pr.  2],  Pomponius  ad  Sab.  Buch  5 [2557  pr. 

2.  2575, 2.  8.  4[.  Marcellus  Dig.  Buch  4 [2548  pr.]. 
Buch  18  [2558,  2.  2 65.  25681.  Papinian  Quacst. 
Buch  17  [2551,  2.  2562  I 2],  Buch  18  [2564). 
Ferner  liegt  kein  Grund  vor  an  der  Benutzung 
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2.  . . . tideamus,  an  lege  Aquilia  lenealur  el 
Pomponius  dubilat  n um  hace  lex  (XII  tab.)  non 
sit  in  usu.  Et  si  quis  . . . 

623  II. 

8.  . . . et  ita  Labe  o lib.  XV  r es  p.  refert. 

5.  Sed  plerisque  Aquilia  lex  lorum  haben  non 
ridelur  et  ita  Celsus  I i b.  XXXVII  d i g.  scribit: 
ait  enim  . . . 

7.  . . . Neratius  scribit  . . .;  eeterum  . . . 
Et  hic  pulo  . . . 

8.  Item  lib.  KI  ex  Vi[rliano  relatum  est: 
...  Ei  ait  Proeulus...et  ideo  aequum  putat  . . . 
Sed  non  proponit  . . . Sane  enim  quaeri  postel  . . . 
Fortassis  enim  de  hoc  senserit  . . . Proeulus: 
nisi  si  quis  dixent  . . . 

9.  . . . lib.  X V r s eiu  s relert  S abin  u m 
respondisse  ...  Proeulus  autem  respondil  ...  Idem 
sereandum  . . . scribit:  quae  sentenlia  habet  ralionem. 

10.  Item  Celsus  l>b.  [XJXXVII  dig.  scribit  . . . 
quosdam  negare  competere  . . . arlionem.  inter  quos 
et  Proculum  . . . Sed  id  lalsum  esse  Celsus 
ait  . . . Sed  Proeulus  eo  mocetur  quod  . . . Ipse 
autem  Celsus  ail  . . . 


mindestens  von  Neratius  Membr.  Buch  3 [2559  II]. 
Buch  4 [2558,  8]  und  seinen  Rcsponsen  Buch  1 
[2562  I 2.  2564.  2565.  2566?],  von  Pomponius 
ex  Plautio  Buch  7 [2562  1 2.  2565;  vgl.  2563  und 
dazu  u.  V 48],  von  Maecian  de  fideic.  Buch  3 [2549. 
2551  pr.?]  zu  zweifeln  (Näheres  8.  u.  S.  1406ff.). 
überall  zeigt  sich,  dass  die  Meinungen  gegen 
einander  abgewogen  sind  und  dass  auch  Ulpians 
eigener  Anteil  an  den  Erörterungen  doch  nicht 
so  minderwertig  ist,  wie  es  nach  P e r n i c e s Aus- 
führungen scheinen  möchte  (vgl.  2562 — 2565. 
2570.  2572). 

Vom  Commentar  ad  edietum  haben  wir  nur 
wenig  Stücke  ausserhalb  der  Digesten  erhalten. 
Namentlich  kommen  die  Fragmente  der  Coli.  7,  3 
und  12,  7 aus  Ulpians  18.  Buch  Uber  die  Lex 
Aquillia  in  Betracht,  welche  zum  Teil  in  Dig. 
IX  2 wiederkehren  (wir  geben  im  folgenden  der 
Kürze  wegen  nur  die  parallelen  Stellen): 

Coli.  VII 3.  Dig.  IX  2, 3.  5 pr. — 1 verkürzt,  zum 
Teil  auch  interpoliert. 

Fehlt  in  den  Dig. 


Coli.  XII  7.  Dig.  IX  2,  27,  7 — 12  verkürzt,  zum 
Teil  interpoliert. 

Das  Citat  fehlt  in  den  Dig 
S 4 — 6 fehlen  in  den  Dig. 


ln  den  Dig.  verkürzt;  das  Citat  aus  Neratius 
ist  aber  erhalten. 

Das  erste  Citat  fehlt  in  den  Dig. 
puto  in  den  Dig.  Der  Schluss  ist  mit  Unter- 
drückung des  Einwands  stark  verändert. 


Dig.:  Proc.  ait.  unter  Streichung  des  Citates 
aus  Urseius. 

Die  Dig.  haben  daraus  einen  kurzen  Satz  mit 
Celsus  ait  gemacht.  Die  Buchziflcr  (XXVII) 
in  der  Collatio  ist  augenscheinlich  falsch;  vgl. 
Lenel  Pal.  I 166,  1. 


So  gering  diese  Fragmente  an  Zahl  sind,  so 
zeigen  doch  auch  sie  dasselbe  Bild.  Zu  Grunde 
liegt  in  frg.  623  das  37.  Buch  der  Digesten  des 
Celsus  (623  II  5.  10.  624  I.  14—16.  625  II),  die 
hier  durch  Sammlungen  aus  den  älteren  Juristen 
ergänzt  sind  (vgl.  u.  VII  2.  3).  Die  Streichung 
von  Belegen  und  eigenen  Erwägungen  (618  II  2. 
623  II  3.  8.  9.  10),  die  Verfälschung  von  Citaten 
(623  II  8)  in  den  Digesten  tritt  auch  hier  deut- 
lich zu  Tage. 

V. 

Ehe  wir  zu  positiven  Ergebnissen  über  die 
Arbeitsmethode  Ulpians  gelangen  können,  ist  es 
nötig,  dass  wir  uns  eine  möglichst  genaue  Einsicht 
Uber  den  Kreis  der  litterarischen  Quellen,  den  Ul- 
pian  thatsächlicfa  benutzt  hat,  zu  verschaffen.  Per- 
n i e e s Urteil  lautet  auch  in  dieser  Hinsicht  sehr 
absprechend:  Ulpian  habe  sich  im  Commentar  ad 
edietum,  dessen  Zusammensetzung  ja  als  Muster- 
bild für  seine  Schriftatelierei  überhaupt  gelten 
soll,  regelmässig  auf  einen  kleinen  Kreis  von 
Schriftstellern  beschränkt  und  aus  diesen  die 


grosseMenge  seiner  übrigen Citate  entlehnt  (einige 
Concessionen  werden  gelegentlich  und  zögernd  ge- 
macht; s.  o.  S.  1455L).  Auch  hier  ist  ein  richtiger 
Kern  der  Beobachtungen  durch  starke  Übertrei- 
bungen entstellt.  (Im  folgenden  soll  vorerst  nur 
die  Frage  untersucht  weiden,  wie  weit  das  Ma- 
terial aus  erster  oder  zweiter  Hand  stammt,  ohne 
Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Bearbeitungen, 
die  Ulpians  beide  grosse  Commentare  erfahren 
haben  [u.  8. 1501ff.],und  ohne  Scheidung  zwischen 
solchen  Citaten,  die  er  mit  den  Texten  seiner 
Quellen  übernommen,  und  solchen,  die  er  aus 
ihnen  ausgezogen  hat  [u.  S.  1498f.]). 

1.  Zunächst  kann  es  nicht  dem  geringsten 
Zweifel  unterliegen,  dass  Ulpian  ausserordentlich 
häufig  die  Aussprüche  und  Ansichten  von  Juristen, 
die  er  citiert,  nicht  aus  deren  eigenen  Werken, 
sondern  aus  zweiter  Hand  entlehnt  hat.  Er  han- 
delte in  dieser  Hinsicht  nicht  anders  als  seine 
Vorgänger  und  Zeitgenossen,  die  ganz  gewiss  auch 
nicht  jedes  ihrer  Citate  im  Urtext  nachgeschlagen 
haben.  Er  macht  auch  gar  kein  Hehl  daraus, 
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sondern  giebt  oft  genug  den  Vermittler,  dem  er  der  Juristen  vor  Celsus  und  auch  mancher  der 

das  Citat  verdankt,  an  (u.  VI  2.  8.  6.  7.  8.  9.  späteren  Werke  sprechen,  ist  er,  von  seinen  Vor- 

10.  14.  15.  16.  20.  21.  22.  24.  25.  27.  29.  82.  a uesetzungen  befangen, entschieden  zu  leichthin  »eg- 

85.  40.  42.  43.  50.  51).  Wie  unbedenklich  Ul-  gegangen.  Das  Folgende  soll  keine  erschöpfende 

pian  die  Citate  nahm,  wo  er  sie  fand,  geht  am  Aulzählung  der  für  die  Methode  der  Untersuchung 

deutlichsten  daraus  hervor,  dass  er  Juristen,  die  massgebenden  Grundsätze,  sondern  eine  Ergän- 

er  unzweifelhaft  selbst  gelesen  hat,  doch  gelegent-  zung  der  von  Pe  r n i c e nicht  oder  nicht  genfigend 
lieh  auch  aus  zweiter  Hand  anführt  (vgl.  VI  22.  beachteten  Punkte  bieten. 

40.  42  [Inl.|.  43  (Pomp.].  50.  51  [Marc.];  auch  a)  Häufig  finden  sich  Citate  eines  oder  meh- 
10.  16.  20.  30).  Diese  Thatsache  ist  deswegen  10  rerer  früherer  Juristen  in  Verbindung  oder  doch 
für  die  Quellenforschung  von  Bedeutung,  weil  sich  in  unmittelbarer  Nähe  eines  späteren  Schrift- 

daraus  ergiebt,  dass  der  Nachweis  der  Entleh-  stdlers,  welchen  Ulpian  stark  benutzt  hat.  Wenn 

nung  eines  Citates  an  einer  Stelle  die  selbstän-  nun  feststeht,  oder  als  wahrscheinlich  gelten  kann, 

dige  Benutzung  der  Schrift,  aus  der  es  stammt.  dass  dieser  die  Schriften  jener  gekannt  hat,  so 

an  anderer  Stelle  nicht  ausschliesst.  Anderer-  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass  Ulpian  die  Ci- 

seits  kommt  es  auch  vor,  dass  Ulpian  nicht  blos  late  mit  herübergenommen  hat  (vgl.  z.  B.  frg.  197, 

den  Vermittler,  sondern  überhaupt  den  Urheber  1 : Labeo  ait,  idipie  et  C einig  lib.  VI  dig.  re- 

eines  Citates  nicht  nennt,  also  die  fremde  Mei-  Irrt  [vgl.  Dig.  XII  1,  42,  1],  frg.  538.  5:  Cas- 

nung  als  seine  eigene  giebt.  Ob  das  aber  wirk-  «iuj  scribit  et  I u l i an  u s lib.  VI;  frg.  851  I 8: 
lieh  in  einem  solchen  Masse  der  Fall  war,  wie 20  Neralius  et  Nerra  putanl,  item  lulianus  lib. 
Per  nice  (455.459.481  mit  Beispielen)  annimmt,  XII  scribit;  frg.  1607  VI  1:  Sabinus  et  Celsus 

muss  zweifelhaft  erscheinen.  Angesichts  der  vielen  srribunl;  frg.  2433,  6:  Sabinus  el  Cassini  et 

Streichungen  der  Compilatoren,  die  den  Citaten  1 ul  ianus  putanl ; frg.  2560  n Sabinus  respon- 
gegenüber  am  wenigsten  Schonung  kannten,  ist  dit  et  Cassius  lib.  VIII  iur.  eir.  scripsit:  frg. 

gerade  in  dieser  Hinsicht  Zurückhaltung  geboten.  2606,  3;  Prorulus  et  C e I su  s aiunt  mitten  unter 

Die  Vergleichung  des  Textes  der  Digesten  mit  Citaten  aus  Celsus.  Vgl.  ferner  frg.  457  II  1 — 4. 

dem  der  Vatican.  Fragmente  und  der  Collatio  (IV  549  II  3:  beide  wohl  aus  P o m p o n i u s;  frg.  773 

8 b)  zeigt  entschieden  das  Bemühen  Ulpians,  sorg-  II  pr.  — 2:  wohl  aus  Celsus;  frg.  2577  II  1: 

fällig  zu  eitieren;  in  den  Digesten  konnten  wir  Sabinus.  Cassius,  Nerva,  Uabeo,  Proeulus,  dann 

nicht  selten  Verfälschungen  der  Citate  nachweisen.  30  C e 1 s u s,  dem  alles  entlehnt  zu  sein  scheint).  Na- 
darunter  drei  Stellen,  die  Ulpian  selbst  reden  mentlich  gilt  dies  auch  dann,  wenn  geradezu  ge- 
lassen, während  sein  eigener  Text  den  Urheber  sagt  ist,  dass  der  jüngere  Jurist  die  Ansicht 

angab  (2562.  2563.  623  11  8).  Man  wird  also  auch  des  älteren  gebilligt  habe  (z.  B.  frg.  300,  1: 

da,  wo  er  wirklich  sich  jenes  Fehlers  schuldig  Sabinus  ait  el  P e diu  s probat;  frg.  722  I 7 

machte,  eher  Versehen  und  Flüchtigkeiten,  als  das  Sabinus  pularil  . . . q uam  sententiam  et  Pom- 

Bestreben,  sich  mit  fremden  Federn  zu  schmücken,  ponius  probat;  frg.  769  I:  Nerra  el  Proeulus 

anzunehmen  haben.  ...  aiunt.  et  est  r erum,  ul  et  M ar  ee  II 0 ride- 

2.  In  den  meisten  Fällen  ist  die  Frage,  ob  für;  frg.  2591  I 1;  Sabinus  putat  . . . quam 

Ulpian  ein  Citat  aus  erster  oder  zweiter  Hand  sententiam  Celsus  lib.  XVHl  dig.  probat;  ebd. 

geschöpft  hat.  eine  offene.  Die  Forschung  muss 40  V : Sabinus  seribil,  et  ita  Celsus;  frg.  2764 
darum  nach  Kennzeichen  sowohl  für  die  Entleh-  II:  Neralius,  euiui  opinionem  Pomponius 
nung  wie  für  die  unmittelbare  Benutzung  suchen.  non  improbat  u.  s.  w.),  oder  dass  er  dessen 

Das  erstere  hat  P-e  r n i c c gethan  (vgl.  nament-  Meinung  abgelehnt  oder  eingeschränkt  habe  (z.  B. 

lieh  469ff.  473fl.  481  ff.).  Für  die  massgebenden  frg.  614  III  1:  Proeulus  scripsit  . . . sed  Iu- 

Gesichtspunkte  (Art.  des  Ausdruckes  [z.  B.  frg.  I ianus  ait;  frg.  871,  5:  Proeulus  existimat, 
538  I 8:  Pegasus  fertur  existimasse;  frg.  1278,  sed ...  putat  G'ef»us;frg.  1589,  12:  Mela  scri- 

12:  exstat  Sabini  sententia  u.  dgl.J,  zeitlicher  bil  . . rerendum  tarnen  P 0 m p o n iu  s scribit; 

Abstand  des  citiertcn  Juristen  von  Ulpian  [vgl.  frg.  2830,  8:  Proeulus  existimat  . . . negat  Prn- 

S.  1474),  seltene  Vorkommen  eines  Schriftstellers  eulus:  sed  rerius  est,  quod  et  Pomponius  ait). 

(vgL  S.  1500f.),  nahe  Verbindung  von  Citaten  ent- 50  Auch  die  (seltenere)  umgekehrte  Angabe,  dass 
legenerer  Schriftsteller  mit  solchen  aus  sicher  be-  ein  früherer  Jurist  derselben  Meinung  sei  wie  ein 

nutzten  Werken  [vgl.  S.  1468],  Anlage  und  Art  späterer,  ist  häufig  auf  eine  Erwähnung  jenes  bei 

der  Quellenbenutzung  in  diesen  Werken  [vgl.  u.  diesem  zurückzuführen  (z.  B.  frg.  720 III  7:  Pom- 

S.  1498ff.],  Aufzählungen  der  Äusserungen  älterer  ponius  ...  et  ita  Labeoni  plaeet;  frg.  2575  I 
Juristen  [vgl.  S.  1468.  1498]  und  deren  Verbrei-  1:  Celsus  ...  scripsit.  quam  sententiam  et  Tu- 

tung  [vgl.  S.  1474]  u.  dgl.  mehr)  kann  im  allge-  bero  probat).  Vgl.  u.  VI  7.  8.  9.  10.  12.  16.  18. 


meinen  auf  seine  Ausführungen  Bezug  genommen  19.  20.  21.  24.  25.  27.  30.  33.  35.  38.  40.  44. 
werden;  auf  einzelnes  werden  wir  im  folgenden  45, wo  die  ihm  vorhcrgchendenentwickeltenGrund 

an  den  beigefügten  Stellen  zurückkommen.  Aber  Sätze  zur  Anwendung  gebracht  und  weitere  Be- 
es  liegt  auf  der  Hand,  dass  diese  Merkmale  nur  60  lege  gegeben  sind. 

einen  relativen  Wert  haben;  nicht  selten  werden  Oft  werden  auch  mehrere  Juristen  zusammen 


sie  von  anderen  Wahrnehmungen  durchkreuzt,  die  als  Vertreter  einer  Meinung  oder  entgegengesetzter 
für  eine  Benutzung  aus  erster  Hand  sprechen.  Meinungen  angeführt,  ohne  dass  eine  Veranlassung 

Die  Aufdeckung  dieser  aber  hat  P e r n i c e ein-  vorliegt,  den  einen  oder  anderen  von  ihnen  als 


jehend  nur  auf  die  Quellen  durchgeführt,  auf  die  Quelle  anzusehen,  aus  der  Ulpian  geschöpft 

lenen  nach  seiner  Ansicht  der  Commentar  ad  hat.  Hier  ist  in  vielen  Fällen  die  Annahme  einer 


edictum  so  gut  wie  ausschliesslich  aufgehaut  ist.  für  uns  in  der  Regel  nicht  bestimmbaren  dritten 
Uber  die  Kennzeichen,  welche  für  eine  Benutzung  Quelle  gerechtfertigt,  welche  die  Citate  schon 
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in  dieser  Verbindung  enthielt.  Vgl.  i.  B.  frg.  279 
I 5:  Pegasus  et  Herrn  . ..  .;  II  pr.:  Sabinus  et 
Cassius;  frg.  332:  Trebatiu»  et  Pegasus;  frg.  460, 
9:  Proeulus  et  Atilieinus:  frg.  639  II  4lt.:Nerea, 
Sabinus  et  Atilieinus,  Trebatiu»  et  Labeo;  frg. 
851  I 8f.:  Nerra  tiliu»,  Sabinus  et  Cassius; 
frg.  852  VII:  Proeulus  et  Atilieinus,  Serriut: 
frg.  948,  8:  Sabinus,  Labeo  et  Heia;  frg.  951  I 
1:  Cassius  seripsit:  aliter:  ...et  ita  Serrio  La- 
beoni  So  bim)  plaeuit;  Irg.  1678  II  8:  Nerrae 
et  Atilicini  »ententia;  frg.  1977  II  1:  Proeulus 
et  Pegasus;  frg.  2252:  lunius  Oraeekanus  lib. 
VII  de  potestatibus,  Trebatius,  Fenestella;  fig. 
2590  II:  Nerra.  Cassius  et  Proeulus;  frg.  2680 
I 4:  Pegasus,  Nerva,  Atilieinus  und  andere  mehr 
(vgl.  auch  u.  VI  8.  14.  16.  20.  21.  22.  24.  25. 
27).  Bisweilen  erweitern  sich  diese  Auzählungen 
zu  längeren  Reihen,  die  jedenfalls  zum  grossen 
Teil  entlehnt  sind;  hier  ist  aber  in  der  Regel 
nicht  bloss  ein  Vermittler,  sondern  sind  aus  meh- 
reren Schriften  gewonnene  Sammlungen  voraus- 
zusetzen. (Übrigens  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass 
auch  in  manchen  der  vorerwähnten  Stellen  Reste 
solcher  Sammlungen  stecken).  Näheres  dartiber 
s.  u.  S.  1498B.  (dort  auch  Beispiele). 

So  oft  aber  auch  die  angegebenen  Gesichts- 
punkte (von  denen  sich  Pernice  bei  seinen  Unter- 
suchungen Uber  die  älteren  Juristen  vorzugsweise 
leiten  lässt)  zutreffen  mögen,  so  ist  doch  vor  ihrer 
mechanischen  Anwendung  zu  warnen.  Nicht  selten 
stehen  ihnen  andere  Erwägungen  entgegen. 

Im  Commentar  ad  edictum  frg.  788  VI  6 lesen 
wir:  I ulianus  libro  XI  dig.  scribit  . . . quod  Pom- 
ponius  ita  interprelatur  . . . Iulian  wird  öfters 
von  Pomponius  genannt;  das  Citat  könnte  also 
aus  ihm  stammen,  zumal  er  auch  kurz  vorher 
erwähnt  ist  (lib.  VIII  ail  rdietum).  Wenn  man 
aber  die  genaue  Buchangabe  bei  Iulian  in  Be- 
tracht zieht  und  berücksichtigt,  dass  dasselbe  11. 
Buch  von  ihm  schon  im  § 1 und  3 das  Material 
geliefert  hat,  so  ist  klar,  dass  Ulpian  hier,  mag 
er  auch  den  Iulian  bei  Pomponius  citiert  gefunden 
haben,  doch  die  Texte  beider  Schriftsteller  selb- 
ständig nebeneinander  benutzt  hat.  Ähnliche 
Stellen  begegnen  oft:  vgl.  z.  B.  frg.  513  II  3: 
et  Celso  et  luliano  videtur;  frg.  774  IV  13:  Celsus 
lib.  VI  et  Marcellus  lib.  XX  dig.  seripsit;  Irg.. 
851  I 11:  Idem  ( Papinianus ) seripsit  . . . quod 
et  Marcellus  putat;  frg.  852  VIII  1:  Marcellus 
scribit  . . . quae  »ententia  ...  et  a Papiniano 
probatur;  frg.  2563:  Celsus  lib.  XVIII  dig.  et 
lulianus  lib.  XXXV  seribunt ; frg.  2565:  Iu- 
lianus  lib.  XXXV  scribit  et  Pomponius  lib.  VII 
ex  Plautio  non  reprobat ; frg.  2590  II  2:  lu- 
lianus scribit  et  Pomponius  lib.  VIII  de  stipu- 
lationibus;  frg.  2645  II  3:  Celsus  scribit  quod  et 
lulianus  probat.  Dass  sogar  die  ausdrückliche  An- 
gabe. ein  Jurist  sei  von  einem  anderen  citiert  worden, 
nicht  immer  die  Benutzung  seines  eigenen  Textes 
ausschliesst,  zeigt  frg.  2570  (lulianus  subieit  Sex. 
quoquePom ponium referre . . . b.o.S.  1463) deutlich. 
Bei  allen  diesen  Citaten  kann  kaum  ein  Bedenken 
obwalten,  da  die  selbständige  Benutzung  der  darin 
genannten  (oder  gemeinten)  Schriften  des  2.  Jhdts. 
als  zweifellos  gelten  kann.  Aber  wenn  man  es 
nur  nicht  von  vornherein  als  feststehend  ansehen 
will,  dass  Ulpian  die  älteren  Juristen  (vor  Celsus) 
nur  aus  zweiter  Hand  gekannt  habe,  so  wird  man 


an  vielen  Stellen  auch  da,  wo  diese  neben  einem 
späteren  genannt  werden,  nicht  ohne  weiteres  eine 
Entlehnung  aus  ihm  anzunehmen,  sondern  stets 
die  Umstände  des  einzelnen  Falles  zu  prüfen  haben. 
Wenn  man  z.  B.  in  frg.  350,  8 liest:  Labeo  di- 
stinguit  et  Pomponius  lib.  XXVI  probat,  so 
möchte  man  zunächst  glauben,  das  Citat  des  Labeo 
stamme  aus  Pomponius.  Sieht  man  aber  das 
Fragment  im  ganzen  an,  so  findet  man,  dass  nach 
»einer  kurzen  Erwähnung  Iulians  (§  2)  im  § 5 — 8 
fortwährend  nur  Labeo,  § 8 — 10  nur  Pomponius, 
§ II — 13  nur  Pedius  genannt  wird.  WTenn  sich 
also  auch  anderwärts  Spuren  einer  unmittelbaren 
Benutzung  der  Edictscommentare  deB  Labeo  und 
Pedius  aufdecken  lassen  (VI  16,  33),  so  steht  der 
Schluss,  dass  Ulpian  das  gesamte  Material  mit 
den  Citaten  aus  Pomponius  entnommen  habe,  auf 
schwachen  Füssen  und  spricht  die  Wahrschein- 
lichkeit dafür,  dass  er  hier  die  Citatreihen  ans 
»jenen  Werken  selbst  ausgezogen  hat.  Ebenso 
liegt  kein  Grund  vor,  im  frg.  885  I 4 ( Pedius 
lib.  VIII  scribit  , . . idem  et  Pomponius  lib. 
XXVIII  ad  edictum ) und  frg.  453  III  pr.  (Pe- 
dius lib.  IX  et  Pomponius  hb.  XXXIII)  an  der 
Benutzung  der  beiden  genannten  Schriften  zu 
zweifeln,  mag  auch  Pedius  — aber  kaum  mit  Buch- 
angabe (vgl.  u.  S.  1472)  — bei  Pomponius  citiert 
gewesen  sein.  Im  Commentar  ad  Sabinum  frg. 
2661,  3 findet  sich:  libris  autem  legatis  biblto- 
1 thecas  non  contineri  Sabinus  scribit:  idem  et 
Cassius.  Mau  möchte  geneigt  sein,  das  Citat  aus 
Sabinus  dem  Cassius,  dessen  libri  iur.  dv.  Ulpian 
zweifellos  benutzte  (8.  1482)  und  die  er  auch  ge- 
rade in  diesem  Fragment  hiervor  und  nachher  an- 
führt (pr.  4)  zuzuschreiben.  Es  ist  wohl  möglich, 
dass  Cassius  den  Sabinus  hier,  wie  so  oft.  erwähnte. 
Aber  sicher  ist,  dass  das  Werk  des  Sabinus,  aus 
dem  das  obige  Citat  stammt,  demUlpian  selbst  vor- 
lag;  denn  cs  ist  kein  anderes  als  die  libri  III  iur. 
cir.,  die  Grundlage  seines  Commentars  (vgl.  auch 
§ 7a).  Vgl.  ferner  frg.  317,  I:  Neratius  probat 
et  lulianus;  frg.  856  I 5:  Labeo  (der  vor-  und 
nachher  vorkommt).  . . . ipuam  sentenliam  Pom- 
ponius ita  probat;  frg.  876  II  pr.:  Neratius  lib. 
I et  II  responsorum  . . . idem  Celsus  ait  . . . sed 
lulianus  adicit  . . .;  frg.  931:  Neratius  (vgl. 
§ 7 — 13)  ail  . . . sed  lulianus  lib.  XV  dig.  pro- 
bat.; frg.  2488,  4:  quaeritur:  et  putat  Labeo 
(dessen  lib.  post,  im  § 5 citiert  sind)  . . . nam 
Celsus  lib.  XVI  seripsit;  frg.  2564:  Neratius 
lib.  I resp.  . . . Celsus  lib.  XVIII  . . . Papinianus 
lib.  XVIII  quaest .;  fraglicher  frg.  1941  pr.: 
Ixtbeo  . . • probat  et  Pomponius  scribit  (vgl. 
S.  1480).  Ebenso  kommt  es  bei  den  erwähnten 
reihenweisen  Aufzählungen  der  Äusserungen  älterer 
Juristen  vor,  dass  die  entlehnten  Stellen  mit  Ci- 
taten aus  erster  Hand  durchsetzt  sind  (vgl.  u. 
S.  1498ff.). 

b)  In  keinem  der  uns  erhaltenen  direeten  Frag- 
mente— denn  nur  diese  können  einen  zuver- 
lässigen Massstah  abgeben  — eines  anderen  Ju- 
risten finden  sich  genaue  Angaben  des  Werkes 
und  Buches,  dem  ein  Citat  entstammt,  bo  häufig 
wie  bei  Ulpian  (s.  die  Zusammenstellungen  unter 
VI,  wo  die  Belege  nur  bei  solchen  Werken  fehlen, 
in  denen  sic  auf  Schritt  und  Tritt  begegnen).  Am 
nächsten  stehen  ihm  in  dieser  Hinsicht  die  zeit- 
genössischen und  nach  ihm  schreibenden  Juristen, 
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namentlich  Paulus  uml  Marcian,  obwohl  auch  legentliches  Nach  schlagen  zu  erklären  haben, 

sie  ihm  bei  weitem  nicht  gleichkommcn;  jeden-  Auch  da,  wo  sonst  die  nahe  Verbindung  des  Ci- 

falls  bleiben  sie  hier  ausser  Betracht,  da  Ulpian  tates  mit  einer  der  Hauptquellen  (o.  S.  1468)  oder 

ihre  Werke  nicht  benutzt  hat.  Bei  den  Schrift-  sein  Vorkommen  in  einer  reihenartigen  Aulzahlung 

Stellern  aber,  aus  denen  er  vorzugsweise  sein  Ma-  (ebd.)  die  Vermutung  seiner  Entlehnung  nahe- 

terial  entnommen  hat,  wird  regelmässig  nur  der  legen  würde,  ist,  wenn  es  eine  Buchangabe  ent- 

Name  des  citierten  Autors  angegeben  (ein  Ge-  hält,  Vorsicht  geboten;  so  ist  z.  B.  fraglich,  ob 

sichtspunkt,  den  Pernice  so  gut  wie  gar  nicht  in  frg.  385  V 3 (Labeo  lib.  XXXV II  posleriorum 

in  Betracht  gezogen  hat;  anders  Krüger  217).  srribit  ...  sed Pomponius  lib.XXXVll  [XXXVIII 

Nur  selten  findet  sich  bei  ihnen  das  Werk  und  lOLenel]  . . . ail)  die  Stelle  des  ersteren  Juristen 
nur  ganz  vereinzelt  die  Buchzahl  angegeben  (bei  aus  dem  letzteren  herübergekommen  ist;  und  noch 

Neratius  Membr.  II  [Dig.  XII  4,  8]:  Ser-  weniger  spricht  für  eine  solche  Entlehnung  in 

riu*  in  libro  dt  dotibus  (vgl.  Gell.  IV  3,  2],  frg.  453  III  pr.  385  I 4).  Umgekehrt  legt  die 

VI  (Dig.  XXXIX  2,  47:  Labeo  in  libris  puste-  Thatsache,  dass  sich  Buchangaben  von  einem 

riorunr.  bei  Celsus  XXIII  (Dig.  VIII  6,  12):  Schriftsteller  nicht  finden,  auch  wenn  er  öfters 

Xeratius  libro  IV  membranarum-,  bei  Pompo-  genannt  ist,  den  Gedanken  nahe,  dass  die  Citatc 

nius  ad  Sab.  XXX  [Dig.  XLI  3,  30,  1):  Labeo  aus  ihm  nur  aus  zweiter  Hand  stammen  (vgl. 

libris  epistularum.  Epist.  XVI  (Dig.  L 16,  246]:  z.  B.  VI  19.  24.  25.  27.  82.  35.  45).  Doch  ist 

apud  Labeonum  pithanon.  Xvn  [Dig.  XXI  1,  diese  negative  Erwägung  bei  dem  geringen  Material, 

64.  2:  hier  deutet  das  beziehungslose  ibidem  20  das  wir  von  manchen  Schriften  haben,  bei  den 
auf  eine  ausgefallene  Werk-  oder  Buchangabe] ; Streichungen  der  Compilatoren  und  auch  der 

ex  Plaut.  VII  [Dig.  XL  7,  21  pr.]:  Labto  libro  wechselnden  Arbeitsmethode  Ulpians  (u.  S.  1501ff.) 

pithinon  [Buchzahl  ausgefallen?]-,  de  SCtis  IV  in  manchen  Fällen  stärkeren  Bedenken  unter- 

|Dig.  XXIX  2,  99]:  Aristo  in  decretis  Fronti-  worfen  als  die  obige  positive  (so  dürften  z.  B.  die 

/ ni  Junis ; bei  Scaevola  Quaest.  IV  (Dig.  XIII  unten  S.  1474  aulgezählten  Schriften,  obgleich 

1,  18]:  Pomponius  epistularum  lib.  VIII;  bei  bei  ihnen  meistens  die  Buchangaben  fehlen,  im 

Papinian  Quaest.  XXVI  [Dig.  XLI  2,  47]:  Urtext  benutzt  sein).  Man  darf  auch  nicht  ver- 

Xerra  tilius  libris  de  usucapionibus.  Resp.  suchen,  die  seltenen  Buchangaben  in  den  Quellen- 

IV  [Dig.  XXIX  2,  86:  Maecianus  libro  de  bdei-  werken  Ulpians  den  Compilatoren  zur  Last  zu 

rommissis  [Buchzahl  ausgefallen?]).  In  unseren  30  schreiben;  wir  haben  nicht  den  geringsten  Grund 
Fragmenten  des  lulian  und  Marcellus  kommen  zu  der  Annahme,  dass  sie  hier  in  stärkerem  Masse 

solche  Angaben  überhaupt  nicht  vor.  Vergleicht  weggestrichen  seien,  als  bei  Ulpian.  Vielmehr 

man  diese  wenigen  Ausführungen  des  citierten  dürfte  das  Bild,  das  uns  die  in  den  Vatic.  Frag- 

Werkes  und  Buches  bei  den  genannten  Schrift-  menten  erhaltenen,  im  wesentlichen  unverkürzten 

Stellern  (deren  uns  erhaltenes  Material  zusammen-  Stellen  aus  Ulp.  ad  Sab.  XVII  bieten  (S.  1460ff.)> 

genommen  doch  mindestens  dem  des  Ulpian  gleich-  das  Bestreben  Ulpians  zeigen,  die  von  ihm  selbst 

kommt)  mit  den  ausserordentlich  häufigen,  die  gelesenen  Schriftsteller  nur  da  mit  blossen  Namen 

sich  bei  ihm  selbst  finden,  so  ist  klar,  dass  er  zu  bezeichnen,  wo  kein  Missverständnis  über  die 

diese  seine  genauen  Angaben  in  dem  Umfange,  Herkunft  der  Stelle  obwalten  konnte.  Ob  dies 

in  welchem  er  sie  uns  bietet,  nicht  aus  ihnen  40  überall  durchgeführt  wurde,  muss  bei  unserer 
entnommen  haben  kann.  Schlechthin  ausge-  fragmentarischen  und  durch  Kürzungen  entstellten 

schlossen  ist  nach  Massgabe  der  obigen  Stellen  Überlieferung  fraglich  erscheinen:  und  dies  um 

die  Entlehnung  allerdings  nicht;  es  begegnen  so  mehr,  als  nach  unserer  Auffassung  in  den 

gelegentlich  in  Ulpians  Schriften  Angaben  von  grossen  Commentaren  die  Buchangaben  erst  bei 

Werk  und  Buch,  die  sich  selbst  als  aus  zweiter  ihrer  Überarbeitung?  eingefügt  sind  (S.  1501)  und 

Hand  stammend  zuerkennen  geben  (ad  Sab.  2641,  insbesondere  das  Edictswerk  auch  in  seiner  end- 

2)  oder  die  man.  da  keine  sonstigen  Anzeichen  gültigen  Gestalt  unfertig  erscheint  (S.  1507). 

für  die  unmittelbare  Benutzung  sprechen,  als  c)  Die  von  Ulpian  am  ausgiebigsten  benutzten, 
entlehnt  wird  ansehen  müssen  (de  olf.quaest.  2252:  Quellen,  namentlich  die  Digesten  des  Celsus,  Iu- 

lunius  tlracehanus  lib.  VII  de  potestatibus-,  ad  50  lian  und  Marcellus,  Pomponius  ad  edictum  und 
edict.  824  II  1:  Servius  lib.  I ad  Brutum;  ad  ad  Sabinum.  Papinians  Quacstionen  und  Responsa, 

Sab,  2599,  15:  Mela  ibidem  [Buchangabe  vorher  lassen  an  vielen  Stellen  bemerken,  dass  Ulpian 

ausgefallen?];  ad  edict.  1377,  8:  Sabinus  in  grössere  Stücke  aus  ihnen  entnommen  hat,  die 

adsessorio ; vgl.  auch  die  Citate  aus  Celsus  sich  an  fortlaufenden  C'itaten  zu  erkennen  geben 

Epistulae,  Quaestiones,  Commentarii  u.  VI  41).  und  aus  der  Art  und  Weise  der  Ezcerpierung 

Aber  ihre  Zahl  ist  gering,  am  ganzen  darf  man  dieser  Schriften  zu  erklären  sind  (s.  S.  1496f„  dort 

die  Angabe  von  Werk  und  Buch  als  eins  der  zu-  auch  Beispiele).  Solche  Anhäufungen  von  Citaten 

verlässigsten  Zeichen  der  Selbständigkeit  eines  an  einer  Stelle  finden  sich  aber  auch  aus  anderen, 

Citates  ansehen.  Das  gilt  nicht  blos  für  die  im  ganzen  seltenerbenutztcn, Schriftstellern.  Einen 

grossen  Hauptwerke,  bei  denen  ja  diese  That-  60  sicheren  Beweis,  dass  sie  aus  erster  Hand  stammen, 
»ache  überhaupt  nie  bezweifelt  ist,  sondern  auch  wird  man  nicht  daraus  entnehmen  können;  immer- 

fur  Schriften  wie  z.  B.  Cassius  libri  iuris  civilis  hin  aber  eine  Vermutung,  die  um  so  stärker  wird. 

(VI  22),  Pedius  ad  edictum  (VI  33),  Neratius  wenn  auch  andere  Gründe  hinzutreten  (vgl.  u.  VI 

verschiedene  Werke  (VI 40),  Urseius  (VI  42),  Pom-  10. 16  [Labeo  ad  edictum,  wo  die  Masse  der  Citate 

ponius  Epistulae  u.  s.  w.  (VI  43),  ja  selbst  für  ganz  besonders  stark  hervortritt]. 26.30.33. 40.50). 

entlegenere  Werke  wie  des  Q.  Mucius  libri  iur.  d)  Nahe  verwandt  ist  die  folgende  Erschei- 
civ.  (VI  6),  Ofilius  Actiones  und  libri  iuriB  partiti  nung.  Wiederholt  sehen  wir  — und  zwar  auch 

(VI  10)  wird  man  die  Buchangaben  dutch  ge-  bei  Schriftstellern,  die  nicht  zu  den  Hauptquellen 
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zählen  — dies  Ulpian  deren  Wortlaut  heranzieht, 
sei  es,  das  er  ihn  in  directer  Rede  oder  in  be- 
richtender Form  anführt,  dass  er  sich  mit  ihm 
auaeinandersetzt,  zustimmende  und  ablehnende 
Bemerkungen  hinzufügt,  ihn  unter  gewissen  Vor- 
aussetzungen und  Beschränkungen  gelten  lassen 
will  u.  dgl.  mehr.  Möglich  ist  ja,  dass  er  eben 
diesen'Wortlaut  oder  gar  die  ganzen  Erörterungen 
schon  bei  anderen  Juristen  vorfand.  Ersteres 
scheint  z.  B.  auf  Pomponius  Variae  lectiones,  wo 
namentlich  grössere  Stücke  aus  Aristo  niederge- 
geben waren  (S.  1486),  zuzutretfen;  letzteres  wird 
man  häufiger  vermuten  als  beweisen  können  (vgl. 
Pernice  4718.  4778.  Kipp  Krit.  Viertel  jahres- 
schr.  XXXIII  500f.  5278.).  Durchschlagend  ist 
also  die  Schlussfolgerung  aus  der  Bekanntschaft 
mit  dem  Wortlaut  auf  die  Benutzung  des  Ori- 
ginals nicht  immer,  aber  in  Gemeinschaft  mit 
anderen  darf  auch  dieser  Gesichtspunkt  für  die 
Behauptung,  dass  Ulpian  eine  Schrift  gekannt 
habe,  verwertet  werden  (vgl.  VI  16  [Labeo  ad 
edictum).  26.  30.  33;  über  Sabinus  libri  iur.  civ. 
s.  III  3.  VI  20). 

e)  Mehrfach  sind  wir  (namentlich  durch  die 
Buchangaben)  in  der  Lage,  bei  Ulpian  Schriften 
von  Juristen  nachzuweisen,  die  in  den  Bruch- 
stücken seiner  HauptqueUen(Celsus,  Iulian  u.  s.  w. 
nicht  Vorkommen.  Natürlich  ist  daraus  nicht  ohne 
weiteres  ein  Kennzeichen  für  die  unmittelbare 
Benutzung  zu  entnehmen,  denn  gerade  in  diesem 
Punkte  muBB  der  Zustand  unserer  Überlieferung, 
namentlich  die  Auswahl  und  die  Kürzungen  der 
Compilatoren  in  Betracht  gezogen  werden.  Ins- 
besondere würde  eine  solche  Annahme  bei  den 
älteren  Juristen  auf  schwachen  Füssen  stehen, 
zumal  da  die  wichtigsten  Gewährsmänner  Ulpians 
nicht  mit  Buchangabe  zu  citieren  pflegten  (o.  bei 
b);  dass  sie  Werke  wie  des  Q.  Mucius,  des  Sabinus 
und  Cassius  libri  iur.  civ.  und  andere  mehr,  obwohl 
sie  eie  nicht  nennen,  gekannt  haben,  ist  selbst- 
verständlich. Anders  steht  es  mit  einer  Reihe 
von  Werken  des  2.  Jhdts..  bei  denen  die  That- 
sache,  dass  ein  Vermittler,  aus  dem  Ulpian  seine 
Citate  entnommen  haben  könnte,  nicht  ersicht- 
lich ist.  doch  den  Beweis  der  Benutzung,  wenn  auch 
nicht  erbringen,  so  doch  zu  unterstützen  vermag. 
So  z.  B.  bei  Urseins  bezw.  Iulian.  ad  Urseium, 
Iulian.  ad  Minicium  (VI  42),  Pomponius  Variae 
lectiones,  ad  Plautium,  de  stipulationibus  (VI  43), 
Arrian  de  interdictis  (VI  44),  Maurician  ad  legem 
luliam  et  Papiam,  (?  VI  47),  Tertullian  Quae- 
stiones  (VI  54).  Dass  andererseits  eine  von  Ul- 
pian angeführte  Schrift  auch  bei  Paulus,  Marcian, 
Modestin  oder  anderen  gleichzeitigen  und  wenig 
späteren,  von  Ulpian  aber  nicht  benutzten  Auc- 
toren  vorkommt  (vgl.  VI  6.  16  (Labeo  lib.  post.; 
pithana).  20  [Sabin.  ad  ViteU.j.  22.  33.  40.  42 
[Urseius].  43  [Pompon.  Epigt,;  Variae  lect.;  ad 
Plaut.)  50.  51  [Marcell.  de  ofl.  cons.])  spricht 
natürlich  nicht  gegen  Ulpians  Kenntnis.  Viel- 1 
mehr  darf  man,  wenn  an  der  Originalität  des 
Citates  dort  kein  Zweifel  besteht  — was  regel- 
mässig, wenn  bei  Paulus  und  Marcian  Werk  und 
Buch  angegeben  sind,  nicht  der  Fall  ist  — den 
Umstand,  dass  die  Schrift  derzeit  noch  gelesen 
wurde,  zur  Unterstützung  der  Ansicht,  dass  auch 
Ulpian  sie  benutzt  oder  wenigstens  eingesehen 
hat,  verwerten. 
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f)  Auch  der  Inhalt  der  Schriften  fällt  für 
unsere  Frage  ins  Gewicht.  Aus  den  grossen  Com- 
mentaren  sehen  wir,  dass  Ulpian  begreiflicher- 
weise die  Schriften,  welche  den  von  ihm  be- 
arbeiteten Gegenstand  am  ausführlichsten  behan- 
delten, am  stärksten  heranzog  (z.  B.  im  Edicts- 
werk  die  dem  Edict  gewidmeten  Teile  der  ver- 
schiedenen Digesten,  die  Commcntare  des  Pom- 
poniue  und  [unserer  Ansicht  nach  auch]  des  Labeo 

• und  [in  geringerem  Masse]  des  Pedius  u.  s.  w.). 
Die  gleiche  Annahme  ist  auch  bei  vielen  kleineren 
Werken  gerechtfertigt,  namentlich  auch  bei  sol- 
chen, aus  denen  nur  geringeres  Material  über- 
liefert ist,  und  deshalb  auch  die  Citate.  ins- 
besondere die  Buchangaben,  weniger  reichlich 
fliessen.  So  ist  ohne  Frage  Maecians  Schrift  de 
fideicommissiB  eine  der  wichtigsten  Quellen  für 
Ulpians  gleiches  Werk  gewesen  (VI  50),  und  ebenso 
ist  die  Benutzung  von  Labeo  ad  leg.  Iul.  et  Pap. 

• und  de  adulteriis  (?  VI  16),  Caelius  ad  ed.  aed, 
cur.  (VI  28),  Pomponius  de  fideicomm.  (VI  43) 
Venuleius  de  ofl.  proc.  (VI  49),  Maecian  de  iud. 
publ.  VI  50),  Marcellus  de  off.  cons.  (VI  51)  für 
die  entsprechenden  Bücher  Ulpians  anzunehmen. 

g)  Ulpian  citiert  mehrfach  aus  der  Erinne- 
rung (z.  B.  frg.  242,  5.  873,  3.  1895.  2571,  vgl. 
Er  man  Ztscnr.  d.  Sav.-Stiftg.  XI  234,  1),  Das 
wird  auch  insofern  häufig  anzunehmen  sein,  als  er 
berühmt  gewordene  Definitionen,  Entscheidungen 

• und  sonstige  Ansprüche,  namentlich  älterer  Ju- 
risten, die  gewissennassen  zum  Gemeingut  der 
römischen  Rechtswissenschaft  geworden  waren, 
nicht  selten  aus  dem  Gedächtnis  anführt  oder  sie 
jedenfalls  nicht  aus  deren  eigenen  Schriften  ent- 
nommen zu  haben  braucht.  Pernice  legt  grosses 
Gewicht  au  (solche  Äusserungen  und  zieht  sie  häufig 
zum  Beweise  der  Unselbständigkeit  der  Citate 
heran  (466.  468f.  474.  476.  482).  Aber  es  liegt  auf 
der  Hand,  dass  man  sich  mit  solchen  Annahmen 

1 in  den  meisten  Fällen  auf  das  Gebiet  der  Ver- 
mutungen begiebt,  und  dass  auch,  wenn  die  Ver- 
breitung einer  Ansicht  in  der  Litteratur  feststeht, 
die  Schlussfolgerung  auf  die  Art  und  Weise,  wie 
sie  in  Ulpians  Schriften  gelangt  ist,  ob  aus  der 
Urquelle,  ob  aus  anderen  Werken,  ob  blos  aus 
der  Erinnerung,  in  der  Regel  zweifelhaft  bleibt. 
Über  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  wird  man 
hier  selten  hinauskommen  (vgl.  auch  u.  S.  1480). 

8.  Aus  den  bisherigen  Darlegungen  ergiebt 
sich,  dass  die  Behauptung  von  Pernice,  die 
älteren  Juristen  (vor  Celsus)  seien  fast  ausschliess- 
lich aus  zweiter  Hand  benutzt,  doch  wesentlichen 
Einschränkungen  unterliegt  (was  insbesondere  Pom- 
ponius, den  Pernice  als  den  wichtigsten  Ver- 
mittler ansieht,  anlangt,  vgl.  VI  43).  Dass  der 
zeitliche  Abstand  einer  Schrift  von  Ulpian  oft 
eine  Vermutung  für  die  Entlehnung  des  Citates 
begründet,  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden, 
aber  als  einen  ausschlaggebenden  Massstab  für 
unsere  Frage  dürfen  w ir  ihn  nicht  ohne  weiteres 
behandeln.  Die  Wichtigkeit  eines  Werkes,  die 
Möglichkeit  gerade  aus  ihm  brauchbares  Material 
zu  gewinnen,  haben  oft  bestimmend  für  die  Be- 
nutzung auch  älterer  Schriften  cingewirkt.  Kommt 
diese  (abgesehen  von  Labeo)  auch  der  der  grossen 
Quellen  des  2.  Jhdts.  bei  weitem  nicht  gleich, 
ist  sie  auch  begreiflicherweise  bisweilen  nur  als 
ein  gelegentliches  Nachschlagen  in  entlegeneren 
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Werken  aufzufassen,  so  legt  sie  doch  Zeugnis  dafür 
ab,  dass  Ulpians  Schriftstellerei  nicht  eine  so  ober- 
flächliche war,  wie  Pernice  es  annimint. 

VI. 

Aus  den  vorstehenden  allgemeinen  Remer- 
kungen  können  wir  wohl  Gesichtspunkte  für  die 
Frage  nach  der  mittelbaren  oder  unmittelbaren 
Benutzung  eines  Schriftstellers  durch  Ulpian  ge- 
winnen; aber  selten  wird  einer  von  ihnen  allein 
als  durchschlagend  gelten  dürfen.  Erst  wenn 
ihrer  mehrere  nach  der  einen  oder  anderen  Rich- 
tung hin  Zusammentreffen,  gewinnt  man  einen 
sicheren  Boden.  Es  kommt  deshalb  darauf  an. 
bei  allen  von  Ulpian  citierten  Juristen  zu  prüfen, 
welche  Gründe  für  und  gegen  ihre  Benutzung 
sprechen.  (Von  nicht  juristischen  Schriftstellern 
wie  Cicero  [frg.  1390.  4 ] Kaiser  Augustus  \lib.  X 
de  rila  eua:  frg.  2240  II],  Fenestella  |frg.  2252] 
ist  im  folgenden  abgesehen. 

1.  S c z.  A e 1 i u s:  ad  Sab.  2641  (wo  Sei.  Cae- 
eilius  als  Schreibfehler  gelten  muss;  vgl.  Gell. 
IV  1.  20). 

2.  C a to:  ad  ed  aed.  cur.  1760  IV  1 (Catonem 
quoque  seribere  lego). 

3.  B r u t u s:  ad  ed.  624  III  22;  ad  Sab.  2574 
I.  2711  II  pr.  (aus  Celsus). 

4.  IuniusGraechanus  lib.  Vit  de  pole- 
etalibue:  de  off.  quaest.  2252. 

5.  R u t i 1 i 0.1:  ad  ed.  1611,  2;  ad  Sab.  2576, 
8 (wohl  aus  Celsus).  2641,  9.  Bei  allen  diesen 
zeitlich  dem  Ulpian  so  fern  liegenden  Juristen 
ist  auch  wegen  der  Seltenheit  ihrer  Erwähnung 
an  eine  selbständige  Benutzung  durch  ihn  nicht 
zu  denken. 

6.  Q.  M u c i u s.  Die  Anführungen  diesee  Ju- 
risten bei  Ulpian  stammen,  obwohl  sich  nur  eine 
Stelle  gerade  als  Entlehnung  zu  erkennen  giebt 
(ad  Sab.  2711  II  pr.  aus  Celsus,  wenn  nicht  etwa 
P.  Mucius  gemeint  sein  sollte,  was  der  Reihen- 
folge besser  entspräche),  doch  jedenfalls  erheblich 
häuflger  aus  zweiter  Hand.  Q.  Mucius  war  oft 
in  UlpiansQuellen  genannt;  nachweisbar  beiLabeo, 
Celsus.  lulian  (dem  wohl  ad  Sab.  2836  pr.  ent- 
nommen ist);  bei  Pomponius  ist  Q.  Mucius  mit 
Sicherheit  allerdings  nur  in  seiner  Bearbeitung 
der  libri  iuris  eirili»  dieser  Juristen  zu  erweisen, 
aller  ohne  Zweifel  war  er  auch  in  seinen  übrigen 
Schriften  citicrt;  Ulp.  ad  Sab.  2575  II  1 mag 
auf  seinen  Commentar  zum  Edict  zurückzuftthrcn 
sein.  Andererseits  aber  wird  von  Ulpian  dreimal 
Werk  und  Buch  des  Q.  Mucius  angeführt  (ad  Sab. 
2641  pr.  2679  pr.  2915  pr.,  alle  aus  lib.  II  iur. 
eiv.).  Eine  ähnliche  Angalie  finden  wir  (abge- 
sehen von  Gell.  VI  15,  2)  nur  noch  bei  Paulus 
(Dig.  XVII  2,  30).  dagegen  in  keiner  der  nach- 
weislich von  Ulpian  benutzten  Quellen,  auch  nicht 
bei  Pomponius  ad  Q.  Mucium.  Wir  werden  also 
zu  der  Annahme  gedrängt,  dass  Ulpian  gelegent- 
lich das  Originalwerk  eingesehen  hat  und  dass, 
wenn  er  dessen  Bearbeitung  durch  Pomponius 
kannte  — was  immerhin  wahrscheinlich  ist  — , 
er  sie  neben  jenem  benutzt  hat.  Zweifelhaft  bleibt, 
woher  das  Citat  Disp.  87,  8 (ut  esi  apud  Q.  Mu- 
cium  relalum  ...  V.  ait)  stammt;  auch  Pom- 

fonius  führte  häufig  den  Wortlaut  seiner  Vor- 
age  an  (Dig.  IX  2,  39  pr.  XJX  1,  40.  XXIV 
1.  51.  XXXIII  1.  7.  XXXIV  2.  10.  34.  XL  7, 
29  1). 


7.  A q u i 1 i u s G a 1 1 u s.  Sicher  entlehnt  sind 
ad  ed.  938  III  6 (mittelbar  aus  Mela  s.  nr.  19). 
1594,  4 (aus  Celsus).  gewiss  aber  auch  598  I 2 
und  ad  Sab.  2597  XI  7,  die  beide  auf  Labeo  zu- 
rückzugehen  scheinen. 

8.  Von  Ser.  Sulpicius  begegnet  einmal  ein 
Buchcitat  (ad  ed.  824  II  1:  Servius  lib.  I ad 
Rrutum  [=  ad  rdielum ]),  und  ad  Sab.  2641,  6 
stammt  aus  den  Noten  des  Servius  zu  Q.  Mucius. 
Obwohl  solche  Angaben  bei  Juristen  selten  sind 
(in  Ulpians  Quellenreise  nur  bei  Keratius  [Dig. 
XII  4.  8:  Serriu»  in  libro  de  dotibus]-,  vgl.  ausser- 
dem Paul.  Dig.  XVII  2,  30,  auch  Gai.  III  149. 
Paul.  Dig.  L 16,  25.  1),  so  hat  sie  doch  Ulpian 
schwerlich  aus  Servius  selbst  geschöpft.  Im  all- 
gemeinen machen  die  Erwähnungen  dieses  Ju- 
risten durchweg  den  Eindruck,  als  stammten  sie 
aus  zweiter,  zuweilen  sogar  aus  dritter  Hand.  So 
offenkundig:  ad  ed  922  IV  18  und  ad  Sah.  2609 
pr.  6 (Aufidius  Namusa  vgl  nr.  11)  2641,  10 
(Mela  vgl.  nr.  19).  2606,  17  (aus  Sabinus  ad  Vi- 
tellium  vgl.  nr.  20).  2837  (aus  Celsus,  dem  auch 
die  Citate  in  ad  ed.  780  und  ad  Sab.  2488  zu- 
zuschreiben sein  dürften;  vgl.  ferner  ad  ed.  922 
IV  18  (aus  Cassius?).  Bemerkenswert  ist  nament- 
lich. dass  die  meisten  Anführungen  des  Servius 
in  nahem  Zusammenhänge  mit  Labeo  stehen  (vgl. 
ad  ed.  884.  2.  439,  4.  598  I 2.  824  II  1.  935, 
30.  1353,  32.  1583  II  pr.  1592  III  3—6.  1594. 
4.  1597  II  4.  1753,  4—5;  ad  Sab.  2597  V.  2. 
2609  pr.  6.  2641,  6.  2697,  2);  auf  ihn  wird  die 
Mehrzahl  der  Citate  des  Ulpian  mittelbar  oder 
unmittelbar  zurückgehen. 

9.  AlfenusVarus.  Als  entlehnt  giebt  sich 
ad  ed.  601,  5 (mittelbar  aus  Aristo;  vgl.  nr.  35) 
zu  erkennen.  Zuverlässige  Spuren  unmittelbarer 
Benutzung  finden  6ich  nicht:  ad  ed.  625  IV  4. 
1272  II  2;  ad  Sab.  2609.  2 weisen  auf  Labeo 
als  Gewährsmann. 

10.  0 f i 1 i u s.  Auffallend  sind  eine  Reihe  von 
Bnchangaben  ad  Sab.  2641,  5.  8 (lib.  XVI  ar- 
lionum).  2679,  1.  2.  4.  7 (lib.  11  [1],  V iuris 
partiti).  Da  sich  solche  Citate  aus  diesem  Ju- 
risten sonst  nirgends  finden  und  da  sie  in  einer 
gewissen  Anhäufung  begegnen,  so  darf  man  die 
Möglichkeit,  dass  Ulpian  sie  dem  Originalwerke 
entnommen  hat,  nicht  in  Abrede  stellen.  Seine 
Heranziehung  wird  aber  nur  eine  gelegentliche 
gewesen  sein;  in  ausgiebigem  Masse  hat  Ulpian 
die  Werke  diese  Juristen  keinesfalls  verwertet. 
Denn  die  übrigen  Erwähnungen  des  Ofilius  (meist 
aus  dem  Edictscommentar)  weisen  keine  Kenn- 
zeichen unmittelbarer  Benutzung  auf.  Eines  (ad 
ed.  aed.  cur.  1792,  7)  giebt  sich  als  aus  Caelius 
(nr.  26)  herrührend  zu  erkennen,  das  gleiche  dürfte 
von  1761  I pr.  anzunehmen  sein,  und  ad  ed.  816, 
9 mag  aus  Pedius  (nr.  33)  stammen.  Im  übrigen 
erscheinen  sie  oft  im  Zusammenhänge  mit  Iutbeo 
und  sind  sie  namentlich  in  den  Büchern,  in  denen 
dieser  Jurist  vorzugsweise  das  Wort  führt,  häufig 
(vgl.  ad  ed.  295,  1.  406,  1.  1285  I 5.  21.  II  2. 
1337.  1.  1503,  39.  1570  17.  1583,  10.  1585,  10. 
1677  II  6;  ad  Sab.  2597  XI  7). 

11.  AufidiusNamusa  (Serrii  audilort ») : 
ad  ed.  802,  7.  922  IV  18.  1285  I 6;  ad  Sab. 
2609  pr.  6. 

12.  C i n n a (ad  Sab.  2797  II). 

13.  C a s c e 1 1 i u s (ad  ed.  1285,  17.  1592  I 7) 
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sind  gewiss  nicht  aus  erster  Hand  benutzt  (vgl.  bei  der  Arbeit  vor  sieh  gehabt  und  oft  geradezu 
zu  nr.  5).  Das  gleiche  gilt  von  ausgeschrieben,  nicht  von  der  Hand  weisen  läset. 

14.  T r e b a t i u s.  Er  wird  einmal  auf  Laben  Um  diesen  wichtigen  Punkt  klarzulegen,  lassen 

(ad  Sab.  2486,  7)  und  einmal  auf  Caelius  (ad  ed.  wir  den  Bestand  an  Citaten  aus  vier  der  ge- 

aed.  cur.  1760  VI  3;  vgl.  auch  Gell.  IV  2.  9f.)  nannten  Bücher  hier  folgen: 

zurückgeführt.  Im  übrigen  erscheint  er  fast  aus-  VLP.  AD  ED.  L1II  1272  I Iul.  II  pr.  Iul. 
schliesslich  bei  Aufzählungen  älterer  Juristen,  1 Trebat  2 Allen.  Lab.  Allen.  3 Nerat.  1278 

insbesondere  in  nahem  Zusammenhänge  mit  Labeo.  I 4 Iul.  5 Cels.  II  11  Marc.  1274  I 5 Lab. 

15.  Tubero.  Von  den  fünf  bei  Ulpian  er-  6 Sab.  9 Marc.  10  Iul.  III  10  Iul.  11  Iul.  1277. 

haltenen  Citaten  werden  zwei  auf  Celsus  Digesten  10  10  L a b.  1278,  12  Sab.  15  Lab.  16.  Iul.  20.  Lab. 
zurückgeführt  (ad  ed.  643  pr.  851  I 4.  II  pr.  24.  La  b.  25  Cels.  32  La  b.  Sab.  33  L a b.  34.  L a b 

Ivgl.  Dig.  XV  1,  6 Labeo])  und  auch  ad  Sab.  35  Lab.  Cass.  1284,  2 Lab.  1285  I pr.  Tubero. 

2575  I ist  ohne  Frage  aus  demselben  Werke  ent-  2 Ner.  3 Q.  Hu e.  Trebat.  4 Q.  M ue.  5 OK l. 

lehnt.  Wahrscheinlich  hat  Ulpian  den  Tubero  6 Servil  aud.  7 Lab.  8 Sab.  Cass.  10  Sab.  Cass. 
auch  noch  in  anderen  seiner  Quellen  gefunden,  11  Sab.  Cass.  12  Marc.  17  Lab.  Cascell.  18  Lab. 

Schriften  von  ihm  hat  er  jedenfalls  nicht  gekannt.  19  Cass.  20  Lab.  21  OKI.  Lab.  22  Lab.  Lab. 

Das  Ergebnis  für  die  republicanisehen  Juristen  23  Lab.  1285  II  pr.  Trebat.  1 Trebat.  2 O/il. 

ist  also,  dass  Ulpian  einzelne  Schriften  des  Q.  1286  I 3 Lab.  II  pr.  Lab.  1 Iul.  2 Iul.  3 Iul. 

Mueius  und  Ofilius  wohl  gelegentlich  einmal  heran-  III  pr.  Sab.  1287,  7 Cels. 
gezogen,  aber  soweit  unsere  Quellen  ein  Urteil  20  VLP.  AD  ED.  LVI  (Schluss).  LVII.  1335,  1. 
gestatten,  im  übrigen  seine  Citate  aus  anderen  2 Lab.  6 Iul.  7 Lab.  8 Nerat.  9.  Nerat  1337, 

Werken  entlehnt  hat.  und  dass  für  alle  diese  Ju-  1 OKI.  5.  Lab.  7 Iul.  8.  Sab.  in  adsessorio.  1339, 

risten  Labeo  den  wichtigsten  Gewährsmann  bildet,  1 Lab.  4.  Lab.  5 Marc.  Nerat.  1340  I 8 Lab. 
auf  den  grössenteils  auch  Ulpian«  Anführungen  Lab.  II  pr.  Pomp.  1344.  3 ( plerique ).  4.  Proc. 
mittelbar  oder  unmittelbar  zurückgehen.  5 Proc.  6 Atilic.  1345,  7 Marc,  (mufft).  1847, 

16.  Labeo.  Kaum  ein  Jurist  (höchstens  Iulian)  4 L a b.  5 L a b.  1348,  7 (sunt  gut  putent).  Pomp, 

wird  von  Ulpian  so  ausserordentlich  häufig  an-  et  plerigue.  (r eterei).  1349  pr.  Lab.  1350,  3(fL) 

geführt  als  Ijtbeo.  Eine  nicht  unerhebliche  Zahl  Lab.  6 idem  (=Lab.).  7.  Lab.  1352,  16  Lab. 

dieser  Citate  rührt  aus  zweiter  Hand  her.  Mehr-  Lab.  17  Lab.  26.  Lab.  29  Pap.  80  Pap.  32 

fach  hebt  Ulpian  das  ausdrücklich  hervor.  So 30  Scrviug  1356,  39  Lab.  1357,  42  Lab.  1359 
stammen  aus  Aristo  (mittelbar  vgl.  nr.  85):  ad  I 45  Mela.  46.  Lab.  II  2 Mela.  Lab.  Trebat. 

ed.  1592  III  pr.  aus  Celsus:  ad  Sab.  2577,  1.  1360,  7 Lab.  1865,  18  Iul.  19  Iul.  20  Iul. 

2711  II  pr.;  aus  Iulian:  ad  ed.  784  I 8.  1678  II  1;  22  Iul. 

aus  Pomponius:  ad  ed.  371  IV  pr.  385  I 6.  405,  1.  VLP.  AD  ED.  LXVIII  1479,  9 Lab.  1492,  3 

472.  ad  Sab.  2661.  8:  aus  Marcellus:  ad  Sab.  Lab.  1493,  7 Aristo.  1494,  13  Lab.  14  Lab. 

2594.  Selbstverständlich  darf  man  hierbei  nicht  1499,  26  Lab.  28  Lab.  Nerva  . 29  Ncrva.  1503, 

stehen  bleiben.  Labeo  wird  von  fast  allen  Juristen,  39  OKI.  40  L a b.  41  L a b.  42  L a b.  1510.  3 Cass. 

die  Ulpian  benutzte,  häufig  erwähnt.  Aus  dem  Cels.  1512.  12  Lab.  1513,  16  Lab.  1514  I 17 

Zusammenhänge,  in  dem  wir  ihn  mit  Schrift-  Lab.  III  18  Lab?  1515,22  Lab.  1519,  13  Lab. 

Stellern  wie  den  eben  genannten  (vgl.  Cassius,  40  1 520.  7 Lab.  8 Mela.  9 Mela. 

Neratius,  Scaevola  u.  a.)  finden,  ergiebt  sich  die  VLP.  AD  ED.  LXXI  1589.  8 Lab.  9 Lab. 
Entlehnung  aus  ihnen  oft  mit  hoher  Wahrschein-  Pomp.  12  Mela.  Pomp.  1592  I 5 Q.  Mue.  6 Pedius 

lichkeit  (s.  o.  S.  1468IL):  vgl.  z.  B.  ad  Sab.  2445  pr.  et  Pomp.  7 Cascell.  et  Trebat.  8.  Aristo.  9 L a b. 

(Cassius);  ad.  ed.  197,  1 (Celsus). 432, 1.462pr.  2.  10  Lab.  11  Lab.  1592  II  4 Nerva.  5 Sab.  7 Cass. 

594  II  2.  720  III  7.  806,  1.  847  n 2 (Pomp.).  8 Aristo.  III  pr.  Lab.  Aristo.  1 Lab.  3 Serrius. 

773  II  8 (Marcellus)  und  jedenfalls  noch  erheb-  4 Serrius.  6.  Serviue.  1598  I 8 Q.  Mue.  9 Lab. 

lieh  öfter.  10  Lab.  13.  Lab.  II  1 Nerat.  1594,  2 Iul.  3.  Iul. 

Andrerseits  sprechen  eine  Reihe  von  Merk-  4 Cels.  (vgl.  Lcnel  Paling.  I 160,  1.  167.  1). 

malen  für  die  Benutzung  Labeoa  aus  erster  Hand.  Gallus.  Scrriu».  Lab.  1595  III  pr.  L a b.  1.  Cass. 

Was  zunächst  seinen  Commentar  ad  edietum  50  1596  4 Iul.  6.  Cass.  1597  I 10  Iul.  11  Aristo. 

(Bd.  I S.  2550t.)  anlangt,  so  finden  sich  in  dem  12  Iul.  Cass.  14  Iul.  II  1 Lab.  2 Lab.  4 Ser- 

?leichen  Werke  Ulpians  mehrere  Buchangaben:  ciuj.  5 Vivian.  Lab.  1598  I 7 Iul.  II  1 Lab. 

rg.  186,  5 (Hb.  I ad  edietum).  372  II  (Hb.  I 2 Lab.  1602  I Iul.  Iul.  5 Iul.  1603,  8 Lab. 

praetor  in  urbani).  885  V 4 a ( lib.XXX  praetoris  1606  pr.  Aristo.  Pomp.  1 Pomp.  Aristo.  2 Aristo. 

peregrine).  458 III  pr.  (fib.  X/),  wie  sie  bei  keinem  Pomp.  3 Lab.  1607  III  pr.  Marc.  IV  14  Marc, 

anderen  Juristen  Vorkommen.  Aber  auch  die  sonsti-  V 2 Marc?  3 Iul.  VI  1 Sab.  Cels.  Lab.  1610 


gen  Citate,  die  sich  ziemlich  gleichmässig  Uber  I 7 Lab.  1611,  2 Rutilius.  ( plerique ) Lab.  1618, 

Ulpians  ganzes  Werk  erstrecken  (nachweisbar  in  14  Lab.  1620,  4 Iul. 

B.  1.  2.  4 — 7.  9.  10.  *11.  12 — 19.  23—28.  *29.  Natürlich  soll  nicht  behauptet  werden,  dass 
30.  31.  *32.  33 — 41.  43.  46.  50.  52.  *53  55.  56.  60  ein  jedes  der  hier  erwähnten  Citate  des  Labeo 
*57.  58 — 60.  62.  66.  *68.  69.  70.  *71.  73.  74.  aus  dem  Original  entnommen  ist.  An  einer  Stelle 
76.  77.  80.  81;  ad  ed.  aed.  cur.  1),  beziehen  wird  sogar  das  Gegenteil  angegeben  (1592  III  2) 

sieh  zum  weitaus  grössten  Teile  auf  diese  Schrift  und  auch  sonst  mögen  hier  wie  so  oft  bei  Ulpian 

Labeos.  Besonders  wichtig  ist.  dass  wiederholt,  (o.  S.  146(lf.),  Citate  aus  erster  und  zweiter  Hand 
ohne  dass  ein  Vermittler  erkenntlich  wäre,  eine  nebeneinander  hergehen.  Ferner  haben  zweifellos 
solche  Anhäufung  von  Stellen  aus  Labeo  auftritt  auch  hier  die  Compilatoren  ihre  Hände  im  Spiel  ge- 
(namentlich  in  den  mit  * bezeichneten  Büchern),  habt  (vgl.  1592  II 8:  idem  Aristo,  während  Cassius 
dass  eich  der  Gedanke,  Ulpian  habe  sein  Werk  vorhergeht;  ebd.  4 und  III  4,  wo  Nerva  und  Ser- 
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vius  [oder  Labeo?]  den  Curator  rei  publieae  er- 
wähnt haben  sollen).  Dennoch  kann  es  nicht  auf 
Zufall  beruhen,  dass  Labeo  in  den  Fragmenten 
von  Buch  68  fast  ausschliesslich  da6  Wort  führt, 
in  Buch  58  und  71  mit  der  doppelten,  in  Buch 
56 — 57  mit  der  dreifachen  Zahl  von  Citaten  gegen- 
über den  Juristen  des  2.  Jhdts.  vertreten  ist,  von 
denen  nur  Iulian  einigermassen  in  den  Vorder- 
grundtritt. Und  der  Bestand  desausLabeo  herrüh- 
renden Materials  wächst  noch,  wenn  man  die  nicht  10  dass  dieses  Werk  Labeos  dem  Ulpians  nicht  in 


gehen.  An  der  unmittelbaren  Benutzung  kann 
man  auch  hier  kaum  lweifeln,  wenn  die  libri 
posteriores  auch  in  Neratius  Membranae  (Dig. 
XXXIX  2,  47)  und  bei  Pomponius  ex  Plautio 
(Dig.  XL  7,  21)  einmal  (aber  ohne  Buchxahl)  er- 
wähnt werden.  Aber  so  stark  wie  LabeoB  Com- 
mentar  ad  edietum  in  Ulpians  gleichen  Büchern 
sind  die  libri  posteriores  im  Sabinuscommentar 
nicht  ausgenutzt  worden,  wag  sich  daraus  erklärt. 


seltenen  Erwähnungen  der  älteren  Juristen,  die 
Labeo  häufig  anzurahren  pflegte,  auch  hier,  wenig- 
stens zum  grossen  Teil  als  aus  ihm  herstammend 
ansieht  (sie  sind  oben  durch  schrägen  Druck  her- 
vorgehoben; vgl.  namentlich  1272  II  9.  1285  I 
8ff.  II.  1503,  89f.  1592  I 58.  III  3ff.  1593  I 8f. 
1611,  2;  o.  nr.  5—15).  Es  kommt  hinzu,  dass 
eine  Reihe  von  Stellen  Kenntnis  des  Wortlautes 
voraussetzt  (vgl.  1278,  388.  1352,  16f.  1353,  26. 


gleichem  Masse  parallel  lief,  wie  jenes.  Dass  es 
noch  unter  den  Severen  gelesen  wurde,  zeigen 
die  Citate  bei  Paulus  (Dig.  XII  6,  6 pr.  XVu  2, 
65,  5.  XL VIII  13.  11,  2.  3.  6;  vgl.  XXXIX  3,  2, 
ein  Fragment,  das  sein  Material  augenscheinlich 
aus  dem  gleichen  Werke  entnommen  hat).  Anf 
Benutzung  von  Commentaren  und  Noten  zu  den 
libri  posteriores  deuten  mehrere  Spuren  bei  Ulpian : 
ad  ed.  384  III  7 (Quintus);  ad  Sab.  2966  II  17 


1356,  89.  1503,  40.  1592  III  1).  und  dass  Ulpian  20  (Iavolenus);  vgl.  ferner  u.  nr.  24  (Proculu6).  35 


einmal  geradezu  sagt:  apud  Labeonem  in®enu> 
relatum  (1285  1 20),  eine  Angabe,  deren  Zuver- 
lässigkeit anzufechten,  da  auch  sonst  genug  An- 
zeichen für  unmittelbare  Benutzung  sprechen,  kein 
Grund  vorliegt  (vgl.  auch  2575  I 1 apud  Labeo- 
nem memini  tractatum  (dazu  u.  S.  1508).  Für 
die  genannten  Bücher  Ulpians  also  wird  Labeos 
Edict6Commentar  jedenfalls  als  eine  Hauptquelle 
anzusehen  sein.  Pernice  (476)  sucht  dieses  starke 
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(Aristo).  Doch  reichen  sie  nicht  aus,  um  sichere 
Schlüsse  darauf  zu  bauen. 

Zweifelhafter  steht  es  mit  Labeos  Pitkana 
(Bd..IS.  2251f.).  Das  Werk  wird  einmal  (ad  Sab. 
2954,  2)  angeführt:  libro  pithanon  (Buchzahl  aus- 
gefallen?). Ausgeschlossen  ist  die  Entlehnung 
nicht;  die  Pithana  werden  auch  von  Pomponius 
in  seinen  von  Ulpian  benutzten  (nr.  48)  Epistulae 
und  libri  ex  Plautio  (s.  o.  S.  1471)  genannt.  Andrer- 


Hervortreten  Labeos  durch  die  Annahme  zu  er-  30  Seite  kommt  in  Betracht,  dass  Paulus  das  Werk 


klären,  dass  Labeo  die  hier  behandelten  Lehren 
besonders  ausgebildet  und  befördert  habe;  aber 
dies  .besonders'  ist  unbewiesen,  und  wenn  es 
richtig  wäre,  so  wäre  es  nur  ein  Grund  mehr 
für  Ulpian  gewesen,  auf  das  Originalwerk  zurück- 
zugehen. Man  darf  auch  daraus  keinen  Einwand 
herleiten,  dass  hier  keine  Buchangaben  begegnen; 
sie  fehlen  überhaupt  in  den  späteren  Büchern  von 
Ulpians  Commentar  (vgl.  S.  1501).  Wenn  somit 


jedenfalls  kannte  (Le  n e 1 I 5288.;  vgl.  S.  1478). 

Ebensowenig  lässt  sich  etwas  Sicheres  aus 
dem  einmal  begegnenden  Citat  (ad  ed.  623  II  3: 
ita  Labeo  tib.  responsorum  XU)  folgern;  doch 
ist  es  die  einzige  in  unseren  Quellen  begegnende 
Erwähnung  dieses  Werkes. 

Eine  besondere  Bewandnis  hat  es  mit  einer 
Anzahl  von  Citaten  aus  Labeo  in  Ulpians  Com- 
mentar ad  legem  luliam  et  Papiam  (o.  8.  1446), 


die  Benutzung  Labeos  für  einzelneTeile  desWerkes  40  frg.  1977,  1.  2004.  2010,  9.  2026).  Von  diesen 


Ulpians  feststeht,  so  ist  man  gewiss  berechtigt, 
auch  ein  gut  Teil  der  sonst  begegnenden  Anfüh- 
rungen Labeos  als  selbständige  Citate  anzusehen. 
Wir  kennen  überhaupt  in  der  juristischen  Litte- 
ratur  kein  anderes  Werk,  das  so  viele  Citate  aus 
Labeo  aufwiese.  Insbesondere  ist  nicht  wahr- 
scheinlich (wie  Pernice  476  meint),  dass  die 
grosse  Mehrzahl  von  ihnen  aus  Pomponius  ad 
edietum  herrühre.  Einmal  ist  diese  Behauptung 


schliessen  sich  die  drei  ersten  unmittelbar  an  den 
Text  des  Gesetzes  an.  Man  hat  daraus  den  Schluss 
gezogen,  dass  dieses  von  Labeo  commentiert  wor- 
den sei  (Bd.  I S.  2551).  Ist  das  richtig,  so  spricht 
jedenfalls  nichts  gegen  die  Benutzung  dieses 
Werkes  durch  Ulpian. 

Auch  die  lei  Julia  de  adulteriis  scheint  Labeo 
bearbeitet  zu  haben  (Bd.  I S.  2551).  und  es  ist 
nicht  ausgeschlossen,  dass  Ulpian  in  seinem  Com- 


eine  blosse  Vermutung,  da  von  dem  Commentar  50  mentar  in  diesem  Gesetz  sein  Werk  gekannt  hat 


dieses  Juristen  ausser  Citaten  nichts  erhalten  ist. 
Sodann  spricht  eine  auffallend  ungleichmässige 
Benutzung  bei  Ulpian  gegen  jene  Annahme;  er 
kommt  in  sehr  viel  weniger  Büchern  vor  als  Labeo 
(vgl.  nr.  43).  In  den  oben  angeführten  Büchern 
53  und  68  begegnet  er  gar  nicht,  in  Buch  56—57 
nur  zweimal,  und  auch  in  Buch  71  steht  er  mit 
sechs  Citaten  weit  hinter  Labeo  zurück. 

Labeos  libri  posteriores  (Bd.  I S.  25528.)  wer- 


(frg.  1941  pr.:  Labeo  quoque  ita  probat  et  Pom- 
ponius ita  seripsit),  obwohl  die  Möglichkeit  der 
Entlehnung  des  Citates  aus  Pomponius  zugegeben 
werden  muss. 

17.  Die  Erwähnung  des  A t e i u s C ap  i t o bei 
Ulpian  ad  leg.  lul.  et  Pap.  1990  III  ist  kaum 
als  Citat  aus  einer  Schrift  Capitos  aufzufassen; 
jedenfalls  verrät  sie  6ich  durch  ihre  Form  entlehnt. 

18.  Cartilius  bei  Ulp.  ad  ed.  805,  13  ist 


den  mit  Buchangabe  einmal  in  Ulpians  Commentar  60  sicherlich  nicht  von  Ulpian  benutzt;  vielleicht 


ad  edietum  (frg.  885  V 3 [B.  371),  mehrfach  in 
dem  ad  Sabinum  (frg.  2486.  5.  6 (B.  4],  2488, 
5 [B.  4],  2571  1 1.  2641,  2 [B.  9])  erwähnt.  In 
letzterem  Werke  sind  sie  jedenfalls  häufiger  heran- 
gezogen worden  und  ein  beträchtlicher  Teil  der 
blos  unter  Labeos  Namen  angeführten  Citate  (Ulp. 
ad  Sab.  B.  3.  5.  7.  8.  17.  18—20.  22—25.  27. 
28.  30.  33.  36.  4 L 42.  48)  wird  auf  sie  zurück- 


stammt  das  Citat  aus  Labeo,  der  u.  a.  0.  das 
Wort  führt. 

19.  Von  Fabius  Mcla  begegnen  Bruchstücke 
in  den  beiden  grossen  Commentaren  und  in  der 
Schrift  de  ddeüxmmissis.  Obwohl  er,  wenn 
unsere  Überlieferung  zuverlässig  ist.  von  Ulpian 
mit  Buchangabe  (die  aber  von  den  Compilatoren 
gestrichen  ist)  angeführt  war  (ad  Sab.  2599,  14. 
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1 5 ibidem)  und  obwohl  er  sieh  in  manchen  lung  des  gleich  darauf  erwähnten  Pomponius  auf- 

Büchern  Ulpians  häufiger  findet  (namentlich  ad  genommen  hat. 

d.  82  frg.  »38  III  6.  943,  1.  948,  81.  951,  6),  Ferner  nennt  Ulpian  mehrfach  des  Sabinus 
so  reichen  diese  Anzeichen  doch  schwerlich  aus,  an  libri  ad  Vitellium  (ad  Sab.  2606,  17.  18.  2607  pr. 

eine  unmittelbare  Benutzung  zu  glauben.  Andrer-  2611,  27.  2685.  2641  pr.)  und  zwar  stets  ohne 

seits  lässt  sich  auch  nicht  mit  einiger  Sicherheit  Buchzahl  {librit  ad  Vitellium),  einmal  mit  einer 
bestimmen,  woher  Ulpian  seine  Citate  genommen  Note  des  Cassius  (2611,  27,  zu  Vitellins  Urtext 
hat;  Ire.  1589,  12  weist  auf  Pomponius  hin,  der  oder  Sabinus  Bearbeitung?  vgl.  Krüger  146,  45). 
ihn  jedenfalls  5fter  erwähnt  hat.  Nachweisbar  Dass  das  Werk  zu  Ulpians  Zeit  noch  benutzt 
ist  er  ausser  bei  Ulpian  nur  bei  Proculus,  Afri- 10  wurde,  zeigen  die  Citate  des  Tryphonius  (Dig. 
canus.  Venuleius  (und  Paulus).  XXXIV  9,  22)  und  Paulus  ad  Vitellium  (Dig. 

20.  Sabinus  begegnet  in  unseren  Resten  XXVIII  5,  18.  XXXIII  7,  18,  12).  In  den  sonst 
Ulpians  nur  in  den  Büchern  ad  edictum  und  ad  als  Quellen  des  Ulpian  bekannten  Schriften  aber 

Saömum.  Das  wird  Zufall  sein;  eitiert  war  er  vermögen  wir  es  nicht  nachzuweisen.  Es  spricht 

gewiss  auch  noch  in  anderen  Schriften.  Von  seinen  also  die  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  Ulpian  es 
Werken  hat  Ulpian  jedenfalls  die  dem  Commentar  gekannt  und  gelegentlich  herangezogen  hat. 

ad  Sabinum  zu  Grunde  liegenden  libri  111  iuris  ei-  Über  dieHerkunft  des  ganz  vereinzelten  Citates 
rilu  genau  gekannt.  Wir  haben  oben  (S.  1442)  nach-  Sabinus  in  adsessori  (ad.  ed.  1837,  8)  ist  ein 

zuweiBen  gesucht,  dass  Ulpian  regelmässig  den  Urteil  nicht  möglich.  Schwerlich  stammt  es  aus 

Wortlaut  des  Sabinus  seinen  Erörterungen  voran-  20  erster  Hand. 

stellte,  dass  aber  auch  eine  Anzahl  der  nlos  unter  Dass  sich  Ulpians  Kenntnis  auch  noch  auf 
Sabinus  Namen  angeführten  Citate  auf  diese«  andere  Werke  des  Sabinus  erstreckt  habe,  ist 

Werk  zurückgeht.  Doch  gilt  das  letztere  keines-  wenig  wahrscheinlich.  Die  vielen  Citate,  in  denen 

wegs  von  allen;  dass  Ulpian  auch  häufig  Stellen,  dieser  Jurist  nur  mit  Namen  genannt  wird,  mögen 

die  aus  anderen  Schriften  des  Sabinas  herrührten,  zum  Teil  aus  den  angeführten  Werken  entnommen 

aufgenommen  hat,  ergiebt  sich  schon  daraus,  dass  sein,  aber  in  ihrer  grossen  Mehrzahl  sind  sie  ohne 

er  selbst  wiederholt  die  libri  ad  Vitellium  nennt  Frage  entlehnt.  Vielfach  geben  sie  das  selbst 

(s.  u.).  Ferner  begegnet  eine  beträchtliche  Reihe  mehr  oder  weniger  deutlich  zu  erkennen.  So 

von  Citaten  die  sicher  oder  wahrscheinlich  aus  stammen  aus  Cassius:  ad  Sab.  2560  II  (vgl.  auch 

zweiter  Hand  stammen  (g.  u.).  Mögen  sie  auch  80  2742,  1);  aus  Pedius  (wahrscheinlich):  ad  ed. 
bisweilen  auf  die  libri  iuris  civilis  zurückgehen  300,  1;  aus  Urseius  [Nr.  42]:  ad  ed.  623  II  9;  aus 

(z.  B.  frg.  2661,  3),  so  ist  das  doch  bei  der  grossen  Celsus:  ad  Sab.  2463  I 13.  2562  I 5.  2610,  20. 

Mehrzahl  von  ihnen  gewiss  nicht  anzunehmen;  2711  II  pr.  (vgl.  auch  ad  ed.  1607  VI  1;  ad  Sab. 

das  in  frg.  2562  I 2 erwähnte  Gutachten  des  2577  II  1.  2591  I.  III.  V);  aus  Iulian:  ad  ed. 

Sabinus  stammt  wahrscheinlich  aus  seiner  Schrift  924,  9 (vgl.  ad  Sab.  2433,  6.  2893  III  3);  aus 

de  responsis-,  für  den  Abschnitt  de  furtis  kommt  Pomponius:  ad  ed.  722  I 7 (vgl.  ad  ed.  386  pr.); 

Sabinus  Schrift  über  diesen  Gegenstand  coneur-  aus  Papinian:  ad  Sab.  2767  I 8;  vgl.  ferner  ad 

rierend  in  Betracht,  die  beide  gewiss  in  Ulpians  ed.  1278,  12  (ezslat  Sabini  sententia).  1524  I 14 

Vorlagen  mit  verarbeitet  waren.  Jedenfalls  muss  ( sunt  qui  putcnt  secundum  Sabinum  et  Caesium). 

bei  einer  erheblichen  Anzahl  von  Citaten  des  40  Auch  dass  Sabinus  häufig  bei  Aufzählungen  älterer 
Sabinus  in  Ulpians  Commentar  die  Herkunft  un-  Juristen,  namentlich  im  Zusammenhänge  mit  Cas- 

gewiss  bleiben  (vgl.  z.  B.  2767,  8.  2865,  2,  2870,  sius  begegnet,  darf  man  gewiss  dadurch  erklären, 

5. 2651).  Es  ist  nicht  zu  billigen,  wenn  Bremer  dass  Ulpian  ihn  schon  in  seinen  Vorlagen  in  dieser 

(Iurispr.  antehadr.  II 41211.),  während  er  die  oben  Verbindung  fand.  Vgl.  z.  B.  ad  ed.  232  I 2.  279 

(S.  1442S.)  erwähnten  Leitsätze,  welche  die  Grund-  II  pr.  418.  570  II  pr.  639  II  4.  5.  778  II  pr. 

läge  von  Ulpians  Interpretationen  bilden,  entweder  851  I 9.  922  IV  18.  931,  3.  948,  8.  951  I 1. 
gar  nicht  oder  doch  nur  zweifelnd  unter  die  Frag-  955  I 12.  1278,  32.  1285  I 8.  10.  11.  1380,  1. 

mente  der  libri  iuris  civilis  aufnimmt,  eine  grosse  1524  I 14;  ad  Stab.  2574  I 1.  2661,  3 (vgl.  o.). 

Anzahl  von  Stellen,  in  denen  Sabinus  in  den  Com-  2870,  5. 

mentaren  oder  in  Gaius  oder  Iustinians  Institu-50  21.  Nerva  der  ältere  (Bd.  IV  S.  131  Nr.  14) 
tionen,  im  Codex  und  bei  anderen  Schriftstellern  wird  in  den  beiden  grossen  Commentaren  und  in 

nur  mit  Namen  genannt  wird  (z.  B.  frg.  15.  16.  der  Schrift  de  bdeicommissis  und  zwar  meistens 

18.  19.  20.  22.  24.  31  u.  s.  w.)  oder  gar  nur  die  mit  anderen  Juristen  des  1.  Jhdts.  zusammen 

Sabinianer  (nostri  praeceptores  s.  B.  frg.  3.  12.  eitiert.  Als  entlehnt  giebt  sich  ad  Sab.  2594  pr. 

23.  25  b.  s.  w.)  erwähnt  werden,  regelmässig  ohne  zu  erkennen  (aus  Marcellus  auf  den  vielleicht  auch 

Fragezeichen  diesem  Werke  zuschreibt.  Das  um-  ad  ed.  769  I 9 zurückgeht.  Ad  Sab.  2577  II  1 

gekehrte  Verfahren  wäre  methodisch  das  richtige  stammt  wohl  aus  Celsus,  ad  ed.  851  I 3 aus 

gewesen.  — Andrerseits  darf  man  nicht  bezweifeln,  Iulian,  ebd.  549  III  3 aus  Pomponius.  Sparen 

dass  auch  manche  Aussprüche  des  Sabinus,  die  einer  Benutzung  aus  erster  Hand  fehlen, 

in  Ulpians  Edicteommentar  begegnen,  aus  den  60  22.  Cassius  Bücher  de  iure  civili  (Bd.  III 

libri  iuris  civilis  entnommen  sind;  vgl.  z.  B.  ad  S.  1737f.)  sind  von  Ulpian  in  Beinern  Commentar 
ed.  aed.  cur.  1760  I.  VI  mit  Gell,  TV  2,  15  (Lenel  ad  Sabinum,  wenn  auch  nicht  in  dem  Masse  wie 

Paling.  II  200,  1.  B r e m e r a.  a.  0.  II  1 , 545).  Celsus,  Iulian,  Pomponius  so  doch  immerhin  recht 

Auch  frg.  886  pr.  stammt,  da  die  Stelle  fast  wört-  häufig  (nachweisbar  Buch  1.  3.  4.  7.  8.  12.  17. 

lieh  in  Paulus  Sabinuscommentar  wiederkehrt  (Mg.  18.  20.  21.  23.  24.  27.  30.  31.  37.  41.  48)  er- 

XLVII  2.  20  pr.;  vgl.  auch  Ulp.  ad  Sab.  2857  II),  wähnt.  Eine  beträchtliche  Zahl  dieser  Stellen 

wahrscheinlich  aus  der  gleichen  Quelle;  doch  ist  geht  auf  das  Originalwerk  zurück.  Wir  haben 

zweifelhaft,  ob  Ulpian  sie  nicht  durch  Vermitt-  eine  Reihe  von  Anführungen  des  Werkes  und 
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Buches  (2491,  4 [B.  2],  2558,  8.  2559  I 5.  2560  Zusammenhang  wahrscheinlich.  So  stammen  aus 

II  1 [B.  81.  2574  II  pr.  [B.  10].  2574  II  2 [B.  8],  Celsus:  ad  ed.  354,  1.  461  II  1.  623  II  10  (viel- 

2837,  2 [B.  6],  wie  sie  sonst  im  Quellenkreise  leicht  auch  §.  9,  oder  aus  Urseius?  vgl.  ferner: 

Ulpians  nicht  begegnen  (ausserdem  nur  bei  Paul.  ad  ed.  871,  5;  ad  Sab.  2460  III  3.  2577  II  1. 

Dig.  XXXVII  6,  2,  5,  ein  Beweis,  dass  das  Buch  2606,  3);  aus  Vivianus  (nr.  30):  ad  ed.  623  II  8. 

damals  noch  gelesen  wurde).  Aus  frg.  2445  pr.  1761  III  4;  aus  Urseius:  ad  ed.  621,  1:  aus  Nera- 

(ef  acribil  Caaaiua  et  larolcnua  jpoare)  darf  nicht  tius:  ad  ed.  596  V 1;  aus  Iulian  ad  Sab.  2445.  1 

etwa  geschlossen  werden,  dass  Ülpian  das  Werk  (vgl.  ad  ed.  614  JII  5;  ad  leg.  Iul.  et  Pap.  2023,  1): 

nur  im  Auszuge  des  Iavolenns  gekannt  habe,  aus  I’omponius  (wahrscheinlich):  ad  Sab.  2830.  3; 
denn  aus  diesem  konnte  er,  soweit  unsere  Frag- 10 aus  Aman  (nr.  44):  ad  ed,  509  I pr.;  aus  Mar- 
mente  (Lenel  I 277ff.)  ein  Urteil  gestatten,  die  cellus  (vielleicht):  ad  ed.  769  I 9;  aus  einem 

obigen  Buchangaben  nicht  entnehmen.  Wenn  das  Rescript  der  Divi  fratres:  ad  leg.  Iul.  et  Pap. 

Citat  aus  Iavolenus  originär  ist  — was  nicht  2023  pr.  Auch  dass  Proculus  häufig  bei  Aufzäh- 

sicher  ist  (vgl.  nr.  84)  — und  wenn  es  aus  den  1 ungen  von  älteren  Juristen,  namentlich  Ange- 

tibri  ex  Caaaio  herrührt,  so  muss  Ulpian  den  hörigen  der  Rechtsschulen,  auftritt,  darf  man  als 

Auszug  neben  dem  eigenen  Werk  des  Cassius  ein  Zeichen  der  Entlehnung  dieser  Citate  an- 
benutzt haben  (vgl.  Krüger  219.  170).  Dass  sehen  (vgl.  ad  ed.  460,  9.  596,  1.  614  III  pr. 

daneben  viele  Citate  des  Cassius,  und  gewiss  auch  625  IV  8.  752,  11.  769  I 9.  852  VII.  861  I pr. 

aus  den  libri  iuria  citilia,  aus  zweiter  Hand  1344,  5;  ad  Sab.  2576,  2.  2577  II  1.  2590  II; 
herrühren,  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Zum  Teil  20  ad  leg.  Iul.  et  Pap.  1977  II  1). 

geben  sie  sich  selbst  als  entlehnt  zu  erkennen.  25.  A t i 1 i c i n u s wird  aus  zweiter  Hand  an- 
So  werden  als  Gewährsmänner  angeführt  Aristo  geführt:  ad  ed.  596  V 1 (aus  Neratius);  ad  Sab. 

(mittelbar  vgl.  nr.  35):  ad  Sab.  2742,  2,  Urseius  (u.  2563  (Afificinum  reapondiaae  AuHdiua  Chiua 

8.  1489,  8):  ad  ed.  1684, 10  (wo  jedenfalls  Casaium  refcrl;  aber  auch  der  Gewährsmann  war  jeden- 

eziatimoaae  Uraeiua  retert  zu  lesen  ist),  ad  Sab.  falls  nicht  von  Ulpian  eingesehen  und  stammt 

2555  II  5).  Celsus:  ad  Sab.  2610,  20;  vgl.  auch  wohl  aus  dem  kurz  zuvor  erwähnten  Celsus).  Auch 

ad  ed.  1510,  3,  ad  Sab.  2577  II  1,  Iulian:  ad  von  den  übrigen  Citaten  (Lenel  Paling.  I 71  Cf.) 

ed.  533,  5,  ad  Sab.  2433,  6.  2455  I 1.  2952  weist  keines  die  Merkmale  einer  unmittelbaren 

III  1,  vgl.  2482.  3.  Pomponius:  ad  ed.  260,  2;  Benutzung  auf,  vielmehr  spricht  die  Zusammen- 
ad  Sab.  2572,  2;  vgl.  auch  ad  ed.  1524  I 14  30  Stellung,  in  der  Atilicinus  regelmässig  mit  anderen 
(sauf  qui  putent  aecundum  Sabinum  et  Caaaium).  älteren  Juristen  erscheint  (Bd.  II  S.  20751. ),  für 
Aber  man  muss  ohne  Frage  weiter  gehen:  die  ge-  die  Entlehnung. 

meinsehaftliehe  Anführung  des  Cassius  mit  älteren  26.  Des  Caelius  Sabinus  Commentar  ad 
Juristen,  namentlich  mit  Sabinus  zusammen  (vgl.  edictum  aedilium  curulium  (Bd.  HI  S.  1272f.) 

nr.  20)  ist,  wenn  auch  nicht  immer  (vgl.  frg.  wird  in  den  entsprechenden  Büchern  Ulpians  oft 

2560  II),  so  doch  in  vielen  Fällen  auf  Mittel-  erwähnt  (1760  VI  3.  10.  1761  I 1.  III  6 — 10. 

männer  zurückzuführen.  Und  auch  wo  er  allein  12.  13.  15.  16.  1792,  7.  1793,  11).  Angabe  von 

genannt  ist.  ist  gewiss  oft  die  gleiche  Annahme  Werk  und  Buch  fehlt  zwar,  begegnet  aber  in  den 

am  Platze;  lässt  sich  doch  Cassius  in  fast  allen  letzten  Büchern  bei  Ulpian  ad  edictum  überhaupt 

von  Ulpian  ausgebeuteten  Quellen  (Iulian.  Pom- 40  nicht  mehr,  s.  u.  S.  1501.  Da  die  Citate  sieh 
ponius,  Maecian,  Venuleius,  Marcellus,  Scaevola,  (namentlich  in  frg.  1761)  in  grosser  Anhäufung 

Papinian)  nachweisen.  Insbesondere  gilt  das  für  finden  und  mehrfach  auch  Kenntnis  des  Wortlautes 

Ulpians  Commentar  ad  edictum,  der  in  unseren  voraussetzen,  so  liegt  kein  Grund  vor,  an  der  un- 

Fragmenten  keine  Buchangaben  aus  Cassius  auf-  mittelbaren  Benutzung  dieses  für  das  aedilicische 

weist,  während  im  Commentar  ad  Sabinum  ge-  Recht  grundlegenden  Werkes  durch  Ulpian  zu 

wiss  viele  der  den  Cassius  ohne  nähere  Angabe  zweifeln.  Pomponius,  an  den  man  etwa  als  Ver- 

nennenden  Stellen  originär  sind.  mittler  denken  könnte,  fehlt  in  frg.  1761  über- 

23.  Xerva  der  jüngere  (Bd.  IV  8.  132  haupt;  in  frg.  1792,8.9  wird  er  allerdings  zwischen 

Nr.  15).  Die  drei  Erwähnungen  bei  Ulpian  (ad  Citaten  aus  Caelius  genannt;  aber  dieser  Umstand 

ed.  279  1 5.  851  I 8;  ad  Sab.  2582  I 7)  berech-  50  genügt  nicht,  eine  Entlehnung  desganzenMaterials 
tigen  nicht  zur  Annahme  einer  selbständigen  Be-  des  Caelius  aus  ihm  anzunehmen.  Citate  des 

nutzung.  Caelius  aus  zweiter  Hand  sind  nicht  nachweisbar. 

24.  Von  Proculus  führt  Ulpian  mehrfach  27.  Bei  den  Citaten  aus  Pegasus  sprechen 

Noten  zu  Labeo  an:  ad  ed.  354, 1;  ad  Sab.  2641,  2,  alle  Anzeichen  dafür,  dass  sie  aus  zweiter  Hand 

vgl.  ad  Sab.  2559  II.  2575  pr.;  und  auch  andere  stammen.  Meistens  wird  er  mit  anderen,  nament- 

Stellen.  in  denen  Proculus  mit  Labeo  zusammen  lieh  zeitgenössischen  Juristen  zusammen  genannt 

genannt  wird,  mögen  dahin  zu  rechnen  sein  (vgl.  (ad  ed.  279  I 5.  882.  773  II  pr.  861  I pr.;  ad 

ad  Sab.  2575  I 1).  In  der  ereten  Stelle  wird  Sab.  2572,  2.  2680  I 4.  2609.  3;  ad  leg.  Iul.  et 

Celsu6  als  Gewährsmann  genannt;  sie  scheint  sich  Pap.  1977  II  1).  Als  entlehnt  kennzeichnet  sieh 

auf  Labeos  Edictscommentar  zu  beziehen.  Die  60  ad  ed.  538  I 3:  et  Pegaaue  lertur  exietimaaae ; 
übrigen  deuten  auf  die  libri  poateriorea  hin;  es  aus  Iulian  wird  stammen:  ad  Sab.  2587  II  7, 

ist  nicht  möglich,  dass  Ulpian  von  dieser  ihm  aus  Pomponius:  2572,  2;  fraglich  ist  frg.  2489 

wahrscheinlich  im  Original  vorliegenden  Schrift  (aus  Arrian?  vgl.  nr.  44). 

(nr.  16)  eine  Ausgabe  mit  Noten  des  Proculus  28.  Fulcinius  (ad  ed.  1389  pr.:  ad  Sab.  2805 
(Bd.  I S.  2557)  benutzt  hat.  Im  übrigen  aber  I 3)  ist  jedenfalls  nicht  von  Ulpian  benutzt, 
tragen  die  bei  ihm  begegnenden  Citate  aus  Pro-  ebenso  wie 

culus  den  Charakter  der  Entlehnung.  Wiederholt  29.  Celsus,  der  Vater  (ad  ed.  772  II  7 
wird  das  offen  ausgesprochen,  oder  ist  es  aus  dem  nach  seinem  Sohne). 
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30.  Vivianus  wird  meistens  in  der  Weise 
angeführt,  dass  Ulpian  sagt : apud  Viriauum 
relalum  est  (quaeritur):  ad  ed.  469  I 6.  623  II  8. 
1520,  45  (41.  46.  47).  1507  II  5 (saepissimr 
relalum).  1753,  9 (10).  1760  I 9 (10.  II  II  pr.  I). 
1761  III  3 (3.  4.  5).  In  einer  dieser  Stellen 
giebt  Ulpian  auch  das  Buch  an  (623  II  8:  lib.  VI 
ex  l irtV/no).  was  bei  keinem  anderen  Juristen 
vorkommt,  während  Vivianus  sonst  noch  in  Scae- 
volas  Quaestionen  genannt  wird  (Dig.  XXIX  7, 
14  pr.:  quantum  repelo  apud  Vituanum).  Diese 
eigentümliche  Art  der  Citate.  namentlich  auch  die 
Thatsache,  dass  nirgends  ein  Werktitel  begegnet, 
macht  es  wahrscheinlich,  dass  es  im  2.  Jhdt. 
einen  Auszug  aus  Vivianus  — Commentar  ad 
edictum?  vgl.  Lenel  Paling.  II  1225.  1 — ge- 
geben hat.  Und  dalür.  dass  Ulpian  diesen  ge- 
kannt hat,  spricht  ausser  der  Angabe  der  Buch- 
zahl auch  die  Häufung  der  Citate  in  frg.  1529, 
41—47.  1753,  9— 10.  1760  I 9—11.  III  3—5, 
die  auch  eine  Kenntnis  des  Wortlautes  voraus- 
setzen. Daneben  mögen  Entlehnungen  vorge- 
kommen sein:  ad  ed.  460.  II  stammt  wohl  aus 
Celsus.  Aber  dass  die  Entlehnung  des  Pompo- 
nius  die  Hegel  gewesen  sei  (P  e r n i c e 472),  ist 
nicht  erweislich.  Zwar  begegnet  dieser  Jurist 
vereinzelt  in  der  Nähe  von  Citaten  aus  Vivianus 
(frg.  469  6.  1760  II),  aller  in  den  meisten 
Stellen  ist  das  nicht  der  Fall  und  sprechen  die 
angegebenen  Merkmale  für  eine  selbständige  Be- 
nutzung. 

31 . A u f i d i u s C h i u s s.  nr.  25. 

82.  0 c t a v e n u s.  Für  ihn  wird  Pomponius 
einmal  (ad  ed.  513  II  pr.)  als  Gewährsmann  ge- 
nannt und  mag  cs  noch  öfter  gewesen  sein;  aber 
wir  vermögen  die  Quelle  der  übrigen  Citate  (Lenel 
Paling.  1 793R.)  nicht  nachzuweisen.  Denn  dass 
sie  sämtlich  aus  zweiter  Hand  stammen,  muss, 
da  Merkmale  für  dircctc  Benutzung  fehlen,  an- 
genommen werden. 

33.  P e d i u s.  Sein  Commentar  zum  Edict  ist 
in  dem  gleichen  Werke  Ulpians  nicht  selten  (vgl. 
u.  S.  1500)  erwähnt.  Im  ganzen  haben  wir  daraus 
bei  Ulpian  einige  40  Bruchstücke  erhalten,  die 
sich  über  sein  ganzes  Werk  verteilen  (Buch  4.  5. 
7.  10.  11.  13.  27.  28.  29.  37.  38.  41.  52.  69.  70. 
71.  79t;  aed.  cur.  1.  2).  Eine  Reihe  von  Gründen 
sprechen  entschieden  für  die  Benutzung  aus  erster 
Hand  und  lassen  P e r n i c es  Urteil  (466),  man 
möge  sich  zu  Ulpians  Ehre  vorstellen,  dass  er 
für  einzelne  besonders  wichtige  Sätze  das  Original- 
werk gelegentlich  nachgeschlagen  habe,  als  zu 
absprechend  erscheinen.  Vor  allem  die  bei  Ulpian 
verhältnismässig  häufigen,  bei  anderen  Schriftstel- 
lern (ausser  Paulus)  nicht  mit  Sicherheit  nach- 
weisbaren Buchangaben  (ad  ed.  350,  11 — 13.  371 
III  pr.  [B.  7],  377,  5.  385,  4 [B.  8].  447,  2.  453 
III  pr.  455  |B.  9).  836,  1.  852,  3 [B.  15]).  Unter- 
sucht man  die  einzelnen  Bücher  Ulpians  auf  ihr 
Material  aus  Pedius,  so  ergiebt  sich  in  manchen 
von  ihnen  eine  für  einen  Juristen  des  1.  Jhdts. 
immerhin  beträchtliche  Ausnutzungdieses  Juristen; 
so  erscheint  er  in  Buch  11  dreimal  (371  III  pr. 
377,  5.  385  I pr.).  in  Buch  13  dreimal  (447,  2. 
453  III  pr.  455),  in  Buch  29  fünfmal  (836  1. 
845.  750  II  8.  852  II  3.  III  4);  in  Buch  1 ad 
ed.  aed.  cur.  ist  er  mit  zehn  Citaten  eine  der 
am  meisten  erwähnten  Quellen  Ulpians  (1757. 


1760  V 1.  VI  4.  5.  1764  II  pr.  1772.  1773.  4. 
1779,  13 — 15).  Auch  an  anderen  Stellen  lässt 
die  Anhäufung  von  Aussprüchen  des  Pedius  auf 
seine  unmittelbare  Benutzung  schliessen;  vgl. 
Buch  4 frg.  244.  8.  245.  9.  Buch  10  frg.  350. 
11—13  (vgl.  o.  S.  1470).  Buch  70  frg.  1556,  7. 
1557  II  3.  Schliesslich  machen  eine  Anzahl  von 
Citaten  entschieden  den  Eindruck,  dass  Ulpian 
den  Wortlaut  des  Pedius  vor  sich  gehabt  hat; 
vgl.  frg.  350,  11—13.  447.  2.  455.  852  II  3.  III  4. 
1556.  7.  1760  V 1.  VI  4—5.  1772.  1779,  14. 
Unterstützend  kommt  hinzu,  dass  auch  Paulus 
den  Commentar  des  Pedius  mehrfach  und  zwar 
ebenfalls  mit  Buchangabe  (Dig.  XXXVII  1.  6.  2) 
nennt:  vgl.  auch  XII  1,  6:  Pediu » lib.  I de  sli- 
vulationibus,  ein  Werk,  das  in  unseren  Resten 
Ulpians  nicht  vorkommt;  jedenfalls  wurde  also 
Pedius  damals  noch  gelesen. 

Natürlich  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden, 
dass  Ulpian  den  Pedius,  wie  so  viele  andere 
Juristen,  deren  Werke  ihm  bekannt  waren,  ge- 
legentlich auch  aus  zweiter  Hand  citiert  hat. 
Aber  mit  voller  Sicherheit  ist  das  nirgends  er- 
kennbar. Über  frg.  453  III  pr.  385  I 4 s.  S.  1470. 
In  den  übrigen  Hauptquellen  Ulpians  (Celsus, 
Iulian.  Scaevola.  Marcellus,  Papinian)  vermögen 
wir  Pedius  überhaupt  nicht  nachzuweisen. 

34.  Was  Iavolenus  anlangt  so  haben  wir 
bereits  daraufhingewiesen  (nr.  16.  22),  dass  Ulpian 
vielleicht  dessen  Bearbeitungen  der  libri  poste- 
riores des  Laben  und  der  libri  iuris  civilis  des 
Cassius  benutzt  hat.  Im  übrigen  begegnet  nur 
ein  Citat  (ad  Sab.  2489),  dessen  Herkunft  wir 
nicht  kennen  und  das  jedenfalls  keine  Handhabe 
bietet,  eine  unmittelbare  Benutzung  diesesJuristen 
zu  behaupten;  vgl.  nr.  44. 

35.  A r i s t o wird  von  Ulpian  in  den  Commen- 
taren  ad  edictum.  ad  Sabinum.  ad  leg.  lul.  et 
Pap.,  sowie  in  den  Monographien  de  fideicom- 
missis  und  de  officio  praet.  tutelaris  und  zwar 
in  den  ersteren  nicht  selten  genannt.  Dennoch 
bleibt  es  fraglich,  ob  Ulpian  Schriften  von  ihm 
im  Urtext  benutzt  hat.  Zwar  werden  mehrfach 
die  Adressaten  seiner  Responsa  angeführt  (ad  ed. 
242,  2.  601,  5)  und  seine  Noten  zu  Labeo  (ad 
Sab.  2488,  5;  vgl.  nur  16),  Sabinus  (ad  Sab.  2570. 
2575  II.  2641  1 [schwerlich  als  Note  zu  Vitellius 
aufzufassen,  wie  Krüger  164.  148  meint])  und 
Cassius  (ad.  ed.  1755:  ad  Sab.  2558,  3.  2585.  1) 
erwähnt.  Aber  derartige  Citate  finden  sich  auch 
bei  Pomponius  (Dig.  XL  4,  6.  XL  7,  29,  1.  Vat. 
frg.  88).  Wirkliche  Angaben  von  Werk  und  Buch, 
Anhäufungen  von  Citaten.  wie  sie  bei  anderen 
Juristen  Vorkommen,  fehlen  (frg.  1606  stammt 
aus  Pomponius).  In  frg.  601,  5 scheint  aller- 
dings Ulpian  den  Wortlaut  des  Aristo  gekannt 
zu  haben,  aber  vereinzelt  beweist  auch  diese 
Stelle  nichts  für  die  Benutzung  des  Originals, 
sie  dürfte  aus  Pomponius  Variae  Lectiones  stam- 
men (vgl.  S.  1499).  Überhaupt  wird  Aristo  bei  den 
Schriftstellern,  die  Ulpian  als  Quelle  dienten  (Pom- 
ponius, Neratius,  Maecian,  Marcellus.  Papinian), 
häufig  erwähnt.  Und  in  der  That  giebt  Ulpian 
wiederholt  den  Pomponius  (ad  ed.  406,  2.  1606 
pr. — 2;  ad  Sab.  2570;  de  fideic.  1873,  2;  vgl. 
ad  Sab.  2566;  über  frg.  2489  s.  nr.  44),  einmal 
auch  den  XeratiuB  (ad  ed.  1058  II)  als  seinen 
Gewährsmann  an;  ad  ed.  769  I 8 ist  jedenfalls 
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aus  Iulian  entnommen.  So  wird  man,  wenn  auch  noeh  ad  ed.  922  IV  16 — 17  (ibidem),  doch  haben 
eine  gelegentliche  Benutzung  der  Werke  de«  Aristo  die  Compilatoren  «ie  getilgt, 
nicht  unmöglich  ist,  sie  doch  nicht  mit  genügen-  Von  den  übrigen,  etwa  60  Stellen,  in  welchen 
der  Sicherheit  zu  Ulpians  Quellen  zählen  dürfen;  Ulpian  den  Neratius  nur  dem  Namen  nach  an- 

vgL  auch  P e r n i c e 466f.  führt,  mag  manches  aus  anderen  Gewährsmännern 

36.  Unbestimmbar  ist  das  eine  Fragment  des  entnommen  sein.  Nachweisbar  stammt  ad  ed. 

Paco  n i us  (ad  ed.  798,  1),  aber  schwerlich  aus  1339,  5 aus  Marcellus,  ad  ed.  317,  1.  851  I 3 

erster  Hand  herrührend.  wahrscheinlich  sub  Iulian,  ad  Sab.  2566  (Vat. 

37.  Auch  Uber  Puteolanus,  von  welchem  frg.  88).  2764  II  5 aus  Pomponius.  Andrerseits 

Ulpian  (ad  ed.  251  I)  den  lib.  I adietnoriorum  10  aber  darf  man,  da  die  unmittelbare  Benutzung 
anfuhrt,  lässt  sich  nichts  Zuverlässiges  behaupten.  des  Neratius  keinem  Zweifel  unterliegt,  gewiss 

da  dieser  Jurist  nur  hier  vorkommt  und  auch  auch  ein  gutes  Teil  dieser  Citate  als  aus  dem 

seine  Zeit  ungewiss  ist.  Urtext  entnommen  ansehen.  Die  blosse  Erwäh- 

38.  Valerius  Severns  begegnet  dreimal  bei  nung  in  der  Nähe  eines  anderen  Juristen  (Per- 

Ulpian  (Lenel  Paling.  II  1207).  Eins  dieser  niee  467,  2)  kann  hier  nicht  als  ausreichender 

Citate  (ad  ed.  305  pr.)  knüpft  an  Iulian,  bei  dem  Beweis  des  Gegenteils  angesehen  werden. 

er  auch  sonst  vorkommt  (Dig.  III  5,  29).  an  und  41.Celsus,derSohn.  Dass  Ulpian  seine 
ist  wahrscheinlich  aus  ihm  entlehnt.  Auch  die  Digesten,  die  er  bald  mit  Buchangabe,  bald  aber 
übrigen  stammen  gewiss  aus  zweiter  Hand.  auch  mit  dem  blossen  Namen  des  Urhebers  an- 

39.  über  U r s e i u s F e r o x s.  nr.  42.  20  führt,  ausgiebig  benutzt  hat.  bedarf  keines  Be- 

40.  Jieratius  Priscus  wird  in  Ulpians  beiden  weises.  Citate  begegnen  nicht  nur  in  den  beiden 

grossen  Commentaren,  in  den  Disputationes  und  grossen  Commentaren  (ad  ed.  B.  2 — 6.  10—  ID 

Fideicommissa  erwähnt;  auch  wird  er  unter  dem  15.  18 — 20.  22.  24 — 82.  37.  88.  50.  52.  .53.  56. 

im  liber  singularis  regularum  (11,  28)  genannten  58.  59.  65.  68.  71,  78.  75 — 77;  ad  Sab.  B.  1.  2. 

Priscus  zu  verstehen  sein.  Von  seinen  Schriften  4 — 7.  15.  17 — 20.  28.  25.  28.  29.  81.  82.  87. 

werden  mit  Buchangabe  angeführt  die  Membranae:  41.  46.  47),  sondern  auch  in  den  Disputationes 

ad  ed.  512,  3 (B.  6 und  7).  596  I pr.  1.  2 (B.  2).  (B.  8.  5.  7.  9),  den  Schriften  de  Hdeieommietie 

III  (B.  3).  772.  5 (libro  membronarum.  Buch-  (B.  5)  und  de  olüeio  proeonsulit  (B  8)  und  sind 

zahl  wohl  ausgefallen).  1058  II  2 (libris  membra-  gewiss  auch  noch  in  vielen  seiner  anderen  Werke 

uorum);  ad  Sab.  2558,  3 (B.  4).  2559  II  (B.  8).  80  vorgekommen.  Erwähnungen  aus  zweiter  Hand 
Derartige  Angaben  finden  sich  ausserdem  bei  sind  nicht  mit  Sicherheit  nachzuweisen.  Ob  Ulpian 

Celsus  (Dig.  VIII  6.  12)  [und  bei  Gaius  und  die  ausserdem,  teils  zusammen  mit  den  Digesten 

Paulus].  Ferner  die  Responsa:  ad  ed.  852  HI  1 (ad  ed.  497  n 1;  ad  Sab.  2460  III  2.  26%,  6), 

(B.  2).  876  III  pr.  (B.  1 und  2:  Entlehnung  mög-  teils  auch  allein  (ad  ed.  755),  1;  ad  Sab.  2606,  8) 

lieh).  931,  12  (B.  2);  ad  Sab.  2562  I 2.  25%  mit  Buchangabe  genannten  Epistulae,  Quaestionee, 

(B.  1).  Dies  Buch  wird  ausserdem  bei  Paulus,  Commentarii  des  Celsus  selbst  gelesen  hat  oder 

nicht  aber  in  den  als  Ulpians  Quellen  in  Be-  ob  er  die  Citate  in  den  Digesten  oder  — was 

tracht  kommenden  Schriften  genannt,  doch  mögen  wenig  wahrscheinlich  — bei  anderen  Juristen  vor- 

die  bei  Celsus  (Dig.  L.  17,  191),  Iulian  (Dig.  gefunden  hat,  lässt  sich  nicht  entscheiden;  vgl. 

XXXIX  6,  21).  Pomponius  (Dig.  XXXV  1,  6,  1.40o.  S.  486. 

112,  3),  Papinian  (Dig.  IV  3,  19.  VII  1,  33  pr.)  42.  Iulianus  begegnet  bei  Ulpian  auf  Schritt 
erwähnten  Gutachten  des  Neratius  grösstenteils  und  Tritt.  Seine  Digesten  bildeten,  der  Bedeu- 

daraus  entnommen  sein  (Lenel  Paling.  I 776f.),  tung  des  Werkes  entsprechend,  eine  Hanptquelle 

obwohl  auch  seine  Epistulae  Responsen  enthielten,  in  der  grössten  Zahl  von  Ulpians  Schriften.  Nach- 

Wenn  nun  auch  kein  Zweifel  an  der  Bekannt-  weisbar  sind  sie  (mit  und  ohne  Buchangabe)  in 

schaft  dieser  Juristen  mit  den  Membranae  wie  den  Commentaren  ad  edictum  (B.  3 — 5.  8 — 13. 

den  Responsa  bestehen  kann,  so  ist  doch  das  nur  15 — 20.  22 — 41.  44.  45.  49 — 58.  54 — 57.  59 — 61. 

ganz  vereinzelte  Vorkommen  von  Buchangaben  63.  66.  69 — 76.  79.  80;  aed.  cur  1),  ad  Sabinum 

bei  ihnen  beachtenswert.  Ulpian,  bei  dem  sie  (B.  1.  3.  4.  6 — 9.  12—14.  16 — 19.  21—33.  35 

sich  recht  häufig  finden,  muss  sie  also  aus  dem  50  — 41.  43.  44.  46 — 50),  ad  leg.  Iuliam  et  Papiam 
Original  entnommen  haben.  Für  dessen  Kenntnis  (B.  1.  3.  10.  11.  13.  15.  16.  18).  ad  leg.  Aeliam  et 

spricht  auch  die  gelegentliche  Anhäufung  von  Sentiam  (B.  4);  in  den  Disputationes  (B.  2.  4.  5 — 7) 

Citaten  (vgl.  namentlich  frg.  596.  981,  79.);  vgL  und  den  Schriften  de  fideicommissis  (B.  1—4),  de 

P e r n i c e 467.  omnibu6  tribunalibus  (B.  2),  de  appellationibus 

Ausserdem  führt  Ulpian  von  Neratius  noch  an  (B.  1).  Erbenutztesie  mitdenNotendesMauricianus 

die  Epistulae  (ad  ed.  951  I 2 [epittula  Neratii  (nr.  47):  ad  ed.  242,  2;  ad  Sab.  2562  I (Vat.  frg. 

ad  Arieionem);  ad  Sab.  2611,  35  [iii.  IV  epi-  75,  3).  2587  II  1 (vgl.  Buhl  Iulian  114,  4 gegen 

* tularum  Rufino  reepondit],  2611,  48  [ lib.  IV  K a r 1 o w a I 711)  und  des  Marcellus  ad  ed.  272. 

epistularum  Marctllo  fratri  tuo  responait]  und  273.  374,  8.  403,  4.  5.  513  I 18.  594  II  5.  619, 

die  Libri  ex  I’lautio  (ad  ed.  596  V [libru  ez  60  1.  621,  3 (?).  783,  7.  852  II  1.  III  8 (?).  881  V 
Plautio]).  Da  diese  Werke  in  unseren  Quellen  2.  895  I.  13%  pr.  1873  pr.  ad  Sab.  2529,  3.  2562 

bei  keinem  anderen  Juristen  erwähnt  werden,  so  I (Vat.  frg.  75,  8).  2587  II  1.  2594  pr.  (?).  2564 

ist  die  Entlehnung  der  Citate  unbeweisbar  und  I 5.  2655,  2.  2672  (?).  2677.  2798  (?).  2941,  8; 

erscheint,  namentlich  bei  den  genauen  Angaben  Disput.  90.  91  pr.  (vgl.  Buhl  I 1149.). 

aus  den  Epistulae.  die  Annahme  der  Benutzung  Iulian  hatte  ein  dem  Titel  nach  unbekanntes 
des  Originals  durch  Ulpian  geboten.  Zweifel-  Werk  des  UrseiusFerox  in  einen  Auszug  gebracht 

hafter  ist  dies  bei  den  Liori  ex  Plautio;  vgl.  auch  und  mit  Anmerkungen  versehen  (Krüger  160). 

u.  nr.  43.  Eine  Buchangabe  fand  sich  ferner  Dass  Ulpian  diese  Bearbeitung  gekannt  hat,  ist 
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ans  ad  ed.  641,  12  Urseius  ait  . . . lulianus  8.  14.  15.  17.  18.  20.  23.  24  . 27 — 32.  86.  44). 

autem  rede  notat)  zu  ergchliessen  (v|fl.  auch  Dip.  ad  leg.  Iul.  de  adult.  (B.  1.  2),  in  den  Dispu- 

X 3,  4,  4;  ebd.  5.  L e n e 1 Paling.  1 493  frg.  897).  tationes  (B.  2)  und  Fideicommissa  (B.  3)  nach- 

Wir  finden  aber  ausserdem  bei  Ulpian  vier  Bruch-  weisbar. 

stücke  des  Urseius.  welche  eine  Beziehung  zu  Dass  zunächst  sein  grosser  Commentar  ad 
Iulian  nicht  erkennen  lassen,  drei  mit  blosser  edictum  in  Ulpians  gleichem  Werke  viel  benutzt 

Namensangabc  (ad  ed.  621,  1:  Proeulum  exi-  ist,  bedarf  keines  Beweises  (HuchangabeD  s.  bei 

stimme  Urseius  relert.  1684  10:  statt  Catnus  Lenel  II  42ff.).  Aber  auffallenaerweise  er- 

existimnsse  Vrseium  relert  ist  gewiss  zu  lesen  scheint  diese  Benutzung  in  unseren  Fragmenten 

Cassium  ezistimasse  Urseius  relert  [Lenel  II 10 als  eine  recht  ungleichmässige.  In  einzelnen 
866,  3];  ad  Sab.  2555  II  5:  Cassius  apud  Ur-  Büchern  tritt  sie  stark  hervor  (besonders  in  den 

eeium  seribit)  eins  (ad.  ed.  623  II  9)  unter  der  mit  * bezeichnten):  Ulp.  B.  5 (in  tut  roeo(to). 

Bezeichnung  libro  X Urseius  relert.  lulians  Aus-  6 ( postulalio ).  9 — 10  (Procuratur  und  Cognitur). 

zug  hatte  nach  Angabe  der  Compilatoren  Iusti-  * 11—18  (in  int.  rest.),  * 14  ( receptum ).  16  rei 

nians  nur  vier  Bücher  (Ind.  Flor.  I 8.  womit  die  rin d.  und  a.  Publ.).  19  (a.  lam.  ere.). 24  (si  meti- 

Digesten  fibereinstimmen).  An  der  Richtigkeit  sor  efc.  a.  ad  eibib.);  ad  ed.  aed.  cur.  1.  In  anderen 

des  Citates  aus  dem  10.  Huch  bei  Ulpian  ist  atier  Büchern  aber  begegnen  trotz  des  uns  erhaltenen 

um  so  weniger  zu  zweifeln,  als  dieses  uns  in  der  beträchtlichen  Materials  an  Citaten,  Stellen  aus 

Collatio  (12,  7,  9)  erhalten  ist.  Entweder  haben  Pomponius  garnicht  (mit  * bezeichnet)  oder  doch 

also  die  Compilatoren  nicht  den  vollständigen  20  nur  ganz  vereinzelt:  Ulp.  B.  15  (bered,  pet).  18 
Auszug  lulians  gehabt:  dann  könnten  alle  Citate  (a.  de  pauperie;  lei  Aguillia).  23  (a.  noxales; 

Ulpians  aus  diesem  stammen.  Oder  Ulpian  hat  de  elhuis;  de  aleatoribus:  si  iudex  litem  u.  s.  w.). 

neben  dem  wirklich  nur  aus  vier  Büchern  be-  25  (de  religiosis).  *26.  27  frg.  779 — 781  (a.  eertae 

stehenden  Auszug  lulians  noch  den  Urtext  des  per.  ered.),  frg.  782 — 784  (a.  de  eo  g.  eerto  loeo ) 

Urseius  benutzt,  aus  dem  dann  die  des  Iulian  [dann  aber  frg.  785 — 797  (eonstitut um)  häufiger], 

nicht  gedenkenden  Stellen,  insbesondere  auch  die  28  frg.  798-812  (eommodatum,  pignus.  [Es  folgen 

aus  dem  10.  Buch  entnommen  wären.  Von  diesen  B.  28  frg.  813 — 29,  871  die  adiecticischen  Klagen, 

beiden  Möglichkeiten  hat  die  letztere  die  grössere  bei  denen  Pomponius  einmal  in  der  Darstellung 

Wahrscheinlichkeit  für  sich,  denn,  wenn  man  auch  der  o.  ezereitoria,  mehrfach  in  der  der  a.  tri- 

auf  den  Wortlaut  der  Citate  kein  Gewicht  legen  30  butoria  und  de  peeulio  genannt  wird.  Am  Schlüsse 
wollte,  so  umfassen  doch  die  vier  Bücher  der  Com-  von  B.  29  frg.  872 — 884  (SC.  Macedonianum  und 

Silatoren  schon  die  wichtigsten  Lehren  des  von  Vellaeanum)  kommt  er  wieder  garnicht  vor],  *31 

rseius  dargestellten  Civilrechts,  so  dass  schwer  (mandatum,  societas).  *32  ( emptio  renditio,  lo- 

zu  sagen  wäre,  womit  noch  sechs  weitere  Bücher  eatio  eonductio).  *38.  *34  (res  u xoria,  de  adgn.  li- 

hätten  ausgefüllt  sein  sollen.  Dass  schliesslich  berit).  35.  36  (tut ela).  37.  38  (furtum,  Patronat). 

Ulpian  seine  Erwähnungen  des  Urseius,  wenn  *53  (damnum  inleetum,  a.  nquae  pluv.  arc.), 

auch  nicht  aus  lulians  Auszug,  so  doch  aus  einem  *56  (de  turba  ei  incendio).  57  (Minna).  Auch 

anderen  Schriftsteller  entlehnt  haben  sollte,  ist  in  den  letzten  Büchern  68 — 73  (Inderdicte),  74 

nicht  wahrscheinlich.  Wenigstens  vermögen  wir  — 76  (Exceptionen),  77 — 81  (praet.  Stipulationen) 

ein  Citat  dieses  Juristen  (abgesehen  von  lulians  40  sindErwähnungendesPomponiusverhältnismissig 
Auszug)  bei  keinem  der  für  Ulpian  in  Betracht  recht  selten,  und  da  hier  die  Buchangaben  fehlen 

kommenden  Juristen  nachzuweisen.  Ausser  ihm  (u.  S.  1501),  bleibt  die  Frage  ollen,  ob  sich  diese 

erwähnt  ihn  nur  noch  Paulus  (Dig.  XXXIX  3,  Citate  sämtlich  auf  seinen  Edictscommentar  be- 
ll, 2:  apud  Ferocem  Proculus  ait).  ziehen,  ob  nicht  an  manchen  Stellen  andere  Werke 

In  ähnlicher  Weise  hatte  Iulian  ein  uns  un-  des  Pomponius  (Variae  lectiones  [vgl.  ad  ed.  71 

bekanntes  Werk  des  Minicius  Natalie  bearbeitet.  frg.  1606:  o.  nr.  35],  Epistulaeu.  s.  w.)  zu  Grunde 

Ulpian  dtiert  es  ad  ed.  931,  15:  dettigue  (Zu-  liegen.  (Von  solchen  Büchern,  die  ihres  gering- 

lianus)  lib.  X ad  Minieium  ait.  Auch  von  fügigen  Materials  wegen  keine  Schlüsse  gestatten, 

diesem  Werke  kennen  die  Digesten  Iustinians  ist  bei  dieserZusammenstellungabgesehenworden). 

nur  eine  geringere  Zahl  von  Büchern,  nämlich  50  Gewiss  sind  viele  Citate  des  Pomponius  in  unserer 
sechs  (vgl.  Ind.  Flor.  I 2).  Magein  Schreib-  trümmerhaften  Überlieferung  weggefallen.  Aber  es 

versehen  vorliegen  oder  mag  das  Werk  nur  un-  wäredocheinwunderbarcrZufall.wenndiesesSchick- 

vollständig  auf  die  Compilatoren  gekommen  sein  aal  gerade  ihn  betroffen  haben  sollte.  Und  das  ist 

— eine  Entscheidung  dieser  Frage  ist  nach  dem  um  so  weniger  glaubhaft,  als  die  Citate  anderer 

erhaltenen  Material  nicht  möglich  — , jedenfalls  Schriftsteller  viel  gleichmässiger  über  Ulpians 

benutzte  es  Ulpian  in  der  Bearbeitung  lulians.  ganzes  Werk  verteilt  sind.  Von  dessen  83  BU- 

Dagegen  vermögen  wir  hier  eine  Bekanntschaft  ehern  (ad  ed.  aed.  cur.  mitgerechnet)  enthalten 

mit  dem  zu  Grunde  liegenden  Werke  des  Mini-  in  unseren  Fragmenten  38  kein  einziges  Citat  aus 

cius  nicht  nachzuweisen.  Pomponius,  dagegen  nur  22  keins  aus  Iulian  und 

Citate  des  Iulian  aus  zweiter  Hand  kommen  60  23  keins  aus  Labeo.  Was  der  Grund  dieser  sprung- 
vor.  Aus  Pomponius  stammen:  ad  ed.  386  II  pr.  weisen  Benutzung  von  Pomponius  Commentar  ge- 

855  I 2 (vgl.  ad  Sab.  2735.  3);  aus  Maecian  de  wesen  ist.  entzieht  sich  unserer  Kenntnis,  da  wir 

fideic.:  1880  II  (vgl.  1871,  8);  aus  einem  Rescript  sein  Werk  nur  aus  Anführungen  anderer  Schrift- 

der  divi  fratres:  ad  leg.  Iul.  et  Pap.  2023  pr.  steiler  kennen;  Pernice  hat  die  Ungleichmässig- 
43.  Pomponius  ist  in  Ulpians  Commentaren  keit  nicht  verkannt  (Vermutungen  über  ihreGründe 
ad  edictum  (B.  1.  3 — 6.  8 — 19.  22 — 25.  27—80.  s.  462f.);  um  so  weniger  hätte  er  behaupten  dürfen, 
82.  35.  89—41.  44.  49.  51.  55.  57.  59.  69 — 78.  dass  für  Ulpians  Kenntnis  der  Juristen  des  l.Jhdts. 

76.  79;  aed.  cur.  1.  2),  ad  Sabinum  (B.  2,  5.  7.  Pomponius  die  Hauptquelle  gewesen  sei.  Gerade 
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in  den  Büchern,  in  denen  er  fehlt  oder  wenig  ver- 
treten ist,  kommen  jene  häutig  vor.  Insbesondere 
vermögen  wir  Labeo  in  nicht  weniger  als  24  Bü- 
chern nachzuweisen,  aus  denen  uns  Citate  aus 
Pomponius  nicht  erhalten  sind  (2.  7.  26.  81.  33. 
34.  36.  27.  38.  43.  46.  50.  52.  53.  56.  58.  60. 
62.  66.  68.  74.  77.  80.  81). 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  Pomponius  ad  Sa- 
binum.  ein  Werk,  das  Ulpian  in  seinem  gleich- 
namigen Commentar  oft  herangezogen  hat  (Buch- 
angaben sind  häufig:  vgl.  2575  IV.  2581.  1.  2594, 
3.  2612  II  5.  2606,  5 (B.  5).  2661,  8 (B.  6).  2699. 
7.  2704,  3.  2858,  2 (B.  8).  2708  II  6 (B.  9).  2722 
(B.  10).  2803  II  1 (B.  15).  2829  II.  2837.  3 (B. 
16).  2735,  3.  2867,  2 (B.  17).  2875  III  2887.  4 
(B.  19).  2913  II  9 (B.  22).  Am  ausgiebigsten 
erscheint  das  Werk  in  unseren  Fragmenten  bei 
Ulpian  B.  17  (umsfrvetus  legalus ) und  41  ( turtum ) 
benutzt.  Auch  hier  aber  vermögen  wir  in  25. 
also  der  Hälfte  von  den  21  Büchern  UlpianB,  kein 
Citat  aus  Pomponius  nachzuweisen,  während  Iu- 
lian  nur  in  10  Büchern  fehlt. 

Citate  aus  Pomponius  Gdictscommentar  in 
Ulpians  Sabinuscommentar  und  umgekehrt  sind 
nicht  bekannt,  wenn  es  auch,  da  die  Werke  Ul- 
pians ziemlich  gleichzeitig  entstanden  sind,  nicht 
ausgeschlossen  ist,  dass  sie  vorkamen. 

Von  den  übrigen  Werken  des  Pomponius  be- 
gegnen zunächst  dessen  Epistulae.  Ulpian  nennt 
sie  mit  Buchangabe  ad  ed.  476  pr.  (libro  epistu- 
lamm,  Buchzahl  wohl  ausgefallen).  838  II  1. 
853,  1 (B.  8);  ad  Sab.  2606,  5 (fifrrt*  epistu- 
larum).  Dieses  Werk  muss  zu  Ulpians  Zeit  viel 
gelesen  sein;  auch  Scaevola  (Quaest.  IV.  Dig.  XIII 
1,  18).  Paulus  (Dig.  XXIII  7.  29.  L 17,  124,  1) 
und  Marcian  (Dig.  XXII  1,  32  pr.)  führen  es  an. 
Indessen  könnte  nur  der  erste  dieser  Schrift- 
steller als  Vermittler  für  Ulpian  in  Betracht 
kommen.  Doch  bildet  das  Citat  bei  ihm  keinen 
ausreichenden  Grund,  an  der  selbständigen  Be- 
nutzung des  Werkes  durch  Ulpian  zu  zweifeln. 

Ähnlich  steht  es  mit  den  Variae  lectiones  des 
Pomponius.  Ulpian  führt  das  Werk  an:  ad  ed. 
2:42,  6 ( libris  lectionum).  547  I 3 (B.  25).  601, 
6 (B.  41):  ad  Sab.  2766  II  5 (B.  4).  Bei  Schrift- 
stellern, die  Ulpian  sonst  als  Quelle  benutzte, 
können  wir  es  nicht  naehweisen  .wohl  aber  bei 
seinen  Zeitgenossen  Paulus  (Dig.  VI  1,  21.  XX 
5,  9,  1)  und  Marcian  (Dig.  XX  2,  5 pr.  XLII 
1.  43,  1). 


des  Plautius  kannte,  citiert  er  doch  auch  Nera- 
tius  ex  Plautio  (ad  ed.  5116  V,  vgl.  o.  nr.  40); 
möglich  bleibt  aber,  dass  er  auch  dies  Citat  des 
Neratius  bei  Pomponius  vorfand. 

Nur  bei  Ulpian  (ad  Sab.  2592,  2)  erscheint 
in  unserer  Überlieferung  Pomponius  lib.  VIII  de 
stipulationibus.  Jedenfalls  spricht  nichts  gegen 
die  Benutzung  des  Werkes.  Auf  Pomponius  Schrift 
de  fideicommissis  hat  Lenel  (II  59)  wohl  mit 
Recht  bezogen  Ulp.  fideic.  1873,  2.  Über  Pom- 
onius  ad  Q.  Mucium  s.  o.  nr.  6.  Keine  sicheren 
puren  finden  sich  von  Pomponius  Regulae  Enchi- 
ridium,  de  senatus  consultis:  auf  letzteres  Werk 
bezieht  Lenel  (II  150)  Ulp.  ad  Sab.  2526  II  3. 

Wenn  demnach  auch  eine  genaue  Bekannt- 
schaft Ulpians  mit  den  verschiedenen  Werken  des 
Pomponius  zweifellos  ist.  so  kommen  doch  ge- 
legentlich Stellen  vor.  in  denen  er  auch  diesen 
Juristen  nur  aus  zweiter  Hand  anführt:  ad  ed. 
924,  9;  ad  Sab.  2570  (Vat.  frg.  88)  aus  Iulian; 
ad  Sab.  2494,  6 aus  Tertullian  (nr.  54);  ad  Sab. 
2489  scheint  aus  Arrian  zu  stammen  (nr.  44). 

44.  Den  Arrianus  nennt  Ulpian  dreimal:  ad 
ed.  509  I pr.  (libro  II  de  interdictie).  1467,  4 
(von  L e n e 1 I 69  gewiss  mit  Recht  auf  dasselbe 
Werk  bezogen);  ad  Sab.  2489  (fraglich  aus  wel- 
cher Schrift).  In  der  letzteren  Stelle  wird  er 
zweimal  mit  Pomponius  zusammen  und  zwar  nach 
ihm  genannt.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  wahr- 
scheinlich, dass  Arrian  der  jüngere  von  beiden 
— übrigens  wohl  sein  Zeitgenosse  — war  (vgl. 
Krüger  172.  14)  und  dass  nicht  nur  Pomponius 
sondern  auch  die  anderen  hier  genannten  Juristen 
(Pegasus,  Aristo,  Iavolenus)  bei  ihm  citiert  waren. 
Das  gleiche  dürfte  in  der  ersten  Stelle  von  Pro- 
culus  gelten,  der  dort  eine  Meinung  des  Arrian 
unterstützt  (übrigens  ist  es  möglich,  dass  die  Com- 
pilatoren  hier  gekürzt  haben).  Nimmt  man  hinzu, 
dass  die  Buchangabe  Ulpians  die  einzige  ist,  die 
wir  von  Arrian  haben  und  dass  er  ausserdem  nur 
bei  Paulus  (Dig.  XXXVIII  10.  5.  XLIV  7,  47) 
vorkommt,  so  ist  wahrscheinlich,  dass  Ulpian  ihn 
unmittelbar  benutzt  hat. 

45.  V i n d i u s (wahrscheinlich  der  Consul  suf- 
fectus  des  Jahres  138)  wird  dreimal  von  Ulpian 
citiert:  einmal  als  Consulent  Iulians  (ad  Sab.  2563 
(Vat.  frg.  77]),  einmal  in  Verbindung  mit  Pom- 

onius  (ad  ed.  257)  und  einmal  unter  fortlaufenden 
teilen  aus  Marcellus  (ad  ed.  242).  Wenn  auch 
das  erste  Citat  wohl  kaum  aus  Iulian  herrührt, 


Pomponius  Libri  ad  Plautium  werden  von  so  ist  doch  in  den  beiden  anderen  die  Entleh- 

Ulpian  ad  Sab.  2562  I 2 (Vat.  frg.  75).  2565  nung  sehr  wahrscheinlich.  Man  darf  also  eine 

(Vat.  frg.  82)  genannt.  Sonst  finden  wir  diese  Kenntnis  seiner  Schriften  durch  Ulpian  nicht  be- 
schrift des  Pomponius  nicht  citiert.  doch  hat  haupten. 

Lenel  (Paling.  II  80  [frg.  337).  84f.  [frg.  365  46.  Sex.  CaeciliusAfricanus  wird  von 

— 371]  gewiss  mit  Recht  die  in  des  Paulus  Bü-  Ulpian  wiederholt  in  seinem  Commentar  ad  leg. 

ehern  ad  Plautium  vorkommenden  Citate  des  Pom.  Iul.  de  adult,  citiert  frg.  1947,  1.  1959,  5.  1963, 

ponins  darauf  bezogen.  So  liegt  auh  kein  Grund  2.  1964.  Diese  Fragmente  weisen  eine  so  nahe 

vor,  Ulpians  Bekanntschaft  mit  dem  Werke  zu  Beziehung  zu  jenem  Gesetze  auf,  dass  der  Ge- 

bezweifeln. Auch  frg.  2563  (Vat.  frg.  77:  omnes  60  danke,  Africanus  habe  es  entweder  in  einem  be- 
enim  auetores  apnd  Plautium  de  hne  eonten-  sonderen  Werke  (M  o m m s e n Ztschr.  f.  Rechts- 

srrunt,  ut  et  Celtue  et  lulianu * aiun t)  mag  aus  geschichte  IX  92,  29)  oder  in  einer  anderen  Schrift 

Pomponius  Bearbeitung  herrilhren.  Da  alle  drei  (Krüger  179)  eommentiert.  grosse  Wahrschein- 

Stellen  in  demselben  17  B.  ad  Sab.  Vorkommen,  lichkeit  gewinnt  (vgl.  besonders  frg.  1963.  2:  ad- 

so  liegt  diese  Annahme  auch  hinsichtlich  des  letz-  notat).  Dann  aber  ist  zum  mindesten  nicht  aue- 

teren  Citates  näher  als  die  einer  Entlehnung  aus  geschlossen,  dass  Ulpian  diese  Arbeit  benutzt  hat. 

CcIsub  oder  Iulian.  Ausgeschlossen  ist  übrigens  Im  übrigen  lässt  sich  eine  Bekanntschaft  Ulpians 

nicht,  dass  Ulpian  noch  andere  Bearbeitungen  mit  Africanus  Schriften,  namentlich  mit  seinen 


1493 


Domitius 


Domitius 


1494 


Quaestionen  (Bd.  III  S.  1193f.)  nicht  erweisen. 
Erwähnt  wird  er  noch  ad  Sab.  2519,  8.  2619  pr. 
[Afrioanua  lib.  XX  evietularum  npud  lulianum 
iiuaerit,-,  vgl.  Bd.  III  S.  1195).  Ob  das  Citat  im 
Cod.  Iust.  VII  7,  1,  la  aus  Ulpian  (Lenel  frg. 
1904)  oder  Paulus  de  fideicommissis  herrührt  oder 
eich  bei  beiden  Juristen  fand,  bleibt  zweifelhaft. 
Ausserdem  kommt  Africanus  nur  noch  bei  Pa- 
pinian  (Dig.  XXXV  1,  71  pr.)  und  bei  Paulus 
(Dig.  XXIV  1.  2.  XXXV  2,  64.  4)  vor. 

47.  M a u r i c i a n u s wird  bei  Ulpian  im  über 
sing,  regularum  13.  2 zu  den  Ausführungen  über 
die  Lei  Iulia  et  Papia  Poppaea  erwähnt,  eine 
Stelle,  welche  ohne  Frage  aus  seinem  Commentar 
zu  dieaen  Oeaetzen  stammt.  Oer  Annahme,  dass 
Ulpian  diese»  Werk  gekannt  habe,  steht  nichts 
im  Wege;  er  wird  es  auch  in  seinem  eigenen 
Commentar  zu  den  Ehegesetzen  benutzt  haben. 
Die  übrigen  Anführungen  des  Maurician  (ad  ed. 
510,  1;  ad  Sab.  2433,  5)  lassen  keine  nähere  Be- 1 
Stimmung  zu.  Uber  seine  Noten  zu  Iulian  s. 
nr.  42.  Ausser  bei  Ulpian  begegnet  Maurician 
in  unseren  Fragmenten  nur  bei  Paulus  (Dig.  VI 
1,  35,  1). 

48.  P n b 1 i e i u s wird  einmal  mit  Africanus 
zusammen  genannt  (ad  Sab.  2519,  8);  daraus 
lassen  sich  natürlich  keine  Schlüsse  ziehen. 

49.  Saturninus  wird  fünfmal  von  Ulpian 
erwähnt.  Zwei  der  Stellen  de  off.  proc.  2221, 
4.  2223  pr.  gehüren  ohne  Zweifel  der  Schrift  des 
Venuleius  Saturninus  de  officio  procvnsulis  (Dig. 
Ind.  Flor.  XXI  3)  an,  die  Ulpian  für  sein  gleich- 
namiges Werk  jedenfalls  im  Original  benutzt  hat. 
Abgesehen  hiervon  nennt  Ulpian  ad  Sab.  2607, 
7 ein  Werk  des  Q.  Saturninus  lib.  X ad  rdirlum, 
von  dem  sonst  keine  Spur  begegnet  (von  L e n e 1 
Paüng.  II  1209,  5 angezweifelt).  Ad.  ed.  673,  5 
wird  Q.  Saturninus  als  dem  Marcellus  zustim- 
mend angeführt,  ad  ed.  1425  wird  vom  Saturninus 
der  Ausdruck  conmtlaro  feminae  interpretiert. 
Bei  der  Unsicherheit  der  Citate,  namentlich  auch 
bei  den  Zweifeln  Uber  die  Persönlichkeit  des  Sa- 
turninus (Bd.  III  S.  2865)  ist  Zurückhaltung  ge- 
boten. Ausser  bei  Ulpian  begegnet  Venuleius 
Saturninus  noch  bei  Modeatin  (Dig.  XLVIII  3, 
14,  7). 

50.  Maeeianus  Quaeilionet  de  fideieom- 
murin  (12.  B.)  werden  mit  Angabe  von  Werk  und 
Buch  nicht  nur  in  Ulpians  gleicher  Schrift  (de 
fideic.  1880  II  6 [B.  6.].  1881,  13  [B.  7]).  son- 
dern auch  in  seinem  Commentar  ad  Sab.  2549 
zitiert.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
diese  Stellen,  sowie  die  in  beiden  Werken  unter 
blosser  Angabe  des  Namens  vorkommenden  (de 
fideic.  1857,  1.  1863.  1871,  8.  1880  II  pr.  1881, 
8.  9.  13.  14;  ad  Sab.  2551  pr.)  von  Ulpian  aus 
diesem  Werke  unmittelbar  entnommen  sind.  Zwar 
lässt  sich  Maecians  Schrift  auch  in  Scaevolas 
Quaestionen  (Dig.  XXXV  2,  20;  vgl.  ebd.  30,  8) 
und  in  Papinians  Responsen  (Dig.  XXIX  2,  86  pr. 
libro  quaestionum,  Buchzahl  wohl  ausgefallen), 
welche  beiden  Werke  zu  den  von  Ulpian  benutzten 
Quellen  gehören  (ausserdem  bei  Paulus  [ohne 
Buchangabe]  Dig.  VIII  3,  6,  1.  XXVIII  6.  44) 
nachweisen.  Aber  unmöglich  konnte  sich  Ulpian 
bei  seiner  Schrift  de  fideicommissis  das  Haupt- 
werk über  diesen  Gegenstand  entgehen  lassen; 
ausserdem  spricht  auch  die  genaue  Art  der  An- 


führung und  die  Häufung  der  Citate  im  4.  Buch 
für  die  Verwertung  aus  erster  Hand.  Das  gleiche 
muss  daun  auch  für  den  Sabinuscommcntar  gelten. 
Ferner  begegnet  bei  Ulpian  de  oll.  proc.  2204  ein 
die  Lei  l’ompeia  de  paricidiis  behandelndes  Bruch- 
stück des  Maecian  ohne  nähere  Angabe.  Da  wir 
wissen,  dass  dieser  Jurist  de  iudiciis  publicis  ge- 
schrieben hat  (L  e n e 1 Paüng.  I 5871.),  so  haben 
Krüger  182  und  L e n e 1 a.  a.  0.  mit  Recht  an- 
genommen, dass  die  citierte  Stelle  aus  diesem 
Werke  stamme.  Wahrscheinlich  hat  Ulpian  es 
dann  auch  benutzt:  wenigstens  ist  nicht  ersicht- 
lich, woher  das  Citat  entnommen  sein  sollte.  Als 
entlehnt  kennzeichnet  sich  eine  Erwähnung  Mae- 
cians bei  Ulp.  ad  leg.  Jul.  et  Pap.  2023  (aus  einem 
Rescript  der  divi  fratres). 

51.  Marcellus  Digesten  zählen  zu  den  wich- 
tigsten Quellen  Ulpians.  Nachweisbar  sind  sie 
in  den  Werken  ad  edictum  (B.  2 — 5.  9 — 12.  14 
—19.  22.  24—36.  38.  40.  41.  43-46.  50.  53. 
57.  59.  70 — 73.  76.  77.  79;  aed  cur.  1),  ad  Sa- 
binum  (B.  1.  2.  5.  8.  12.  14—17.  19.  21.  23.  28. 
30-32.  34.  36.  38.  41.  43.  46.  49),  Disputationes 
(B.  3.  4.  6.  7.  8),  de  fideicommissis  (B.  1.  2.  5). 
Ulpian  benutzte  sie  mit  den  Noten  Scaevolas 
(vgl.  ad  Sab.  2565  [Vat.  frg.  82],  2768  III  6. 
2785,  1;  de  fideic.  1858;  disp.  94  pr.?).  Uber 
seine  eigenen  Noten  zu  diesem  Werk  s.  o.  III 
27.  Neben  den  vielen  unmittelbaren  Citaten  be- 
1 gegnen  auch  hier  entlehnte;  aus  Scaevola  (ad  ed. 

574  II  2),  aus  Papinian  (ad  ed.  636  I 5.  1105, 
8).  Ausser  den  Digesten  hat  Ulpian  ohne  Frage 
auch  des  Marcellus  Schrift  de  olficio  contufis 
(citiert  bei  Marcian  Dig.  XL  15,  1,  4)  in  seinem 
gleichnamigen  Werke  benutzt:  Lenol  (I  634) 
hat  mit  Recht  die  Citate  in  frg.  2056,  3.  2064, 
22  darauf  zurückgeführt. 

52.  Scaevola  wird  wiederholt,  wenn  auch 
nicht  gerade  häufig,  in  Ulpians  Commentaren  ad 

i edictum  (B.  11.  16.  27.  38.  40.  50),  ad  Sabinum 
(B.  1.  8.  9.  17.  18.  31.  43).  ad  leg.  lul.  de  adult. 
(B.  5)  und  in  den  Disputationes  (B.  1.  4.  5.  6) 
erwähnt.  Von  seinen  Inschriften  sind  bei  Ulpian 
nur  die  Quaestionen  nachweisbar.  Sie  werden 
mehrfach  mit  Angabe  des  Buches  citiert;  ad  ed. 
402  II  1 (B.  14).  574  II  2 (B.  11).  783,  8 (B.  15); 
ad  Sab.  2456  V 6 (B.  10).  2587  II  6.  2906,  3 
(B.  2).  An  der  unmittelbaren  Benutzung  kann 
kein  Zweifel  bestehen.  Von  den  übrigen  Werken 
l Scaevolas  begegnen  keine  sicheren  Spuren.  Auch 
Diap,  35  I (nnponsum  eet  a Scaerola)  muss  nicht 
notwendig  auf  seine  Rcsponsa  bezogen  werden, 
denn  Scaevola  hat  auch  in  seine  Quaestionen  eigene 
Rechtsbescheide  eingeflochten  (vgl.  Dig.  XLVII 
6,  6).  Vielmehr  deuten  auch  bei  den  nur  unter 
Scaevolas  Namen  mitgeteilten  Ansichten  dieses 
Juristen  die  breite  Erörterung  und  Begründung 
(vgl.  ad  ed.  1065,  10:  pleniun  traclat.  1128,  16: 
tractal.  1235  III  12.  13.  1244,  30;  ad  Sab.  2755 
)pr.;  ad  leg.  Iul.  de  adult.  1974,  4:  qnaeritur: 
Scaevola  ail  . . .),  die  Anführung  von  Belegen 
(Disp.  108  I pr.),  die  sich  in  Scaevolas  Digesten 
und  Responsen  nur  ganz  vereinzelt  finden,  auf 
die  Quaestiones  hin  (vgl.  Bd.  III  S.  1989ff.  1992). 
Überhaupt  widerspricht  kein  Citat  Ulpians  der 
Beziehung  auf  dieses  Werk,  und  man  wird  trotz 
der  Lückenhaftigkeit  unseres  Materials  mit  der 
Möglichkeit  rechnen  müssen,  dass  es  das  einzige 
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ewesen  ist,  das  er  von  Scaevola  benutzt  hat. 
edenfalls  darf  man  die  Kenntnis  der  Responsen 
nicht  mit  P e r n i c e (459)  als  unzweifelhaft  hin- 
steilen. 

53.  Von  Papinians  Schriften  sind  die  Quae- 
stiones  und  Kesponaa  in  ihren  früheren  Büchern 
(vgl.  VIII  1 e)  stark  und  aus  erster  Hand  benutzt. 
Nachweisbar  sind  sie  in  den  Commentaren  ad 
edictum  (B.  4.  8.  11.  12.  13.  14.  15.  16.  17.  19. 
22.  25.  26.  28.  29.  30.  31.  32.  35.  36.  38. 
40.  44.  45.  49.  57  [Dig.  XLVII  10,  15  bieten 
Ulp.  lib.  77  ad  edictum  als  Inscriptio;  da  aber 
das  Fragment  zum  Commentar  Ulpians  über  die 
Iniuria  gehört  und  diese  im  57.  Buche  behandelt 
wird,  liegt,  wie  man  längst  bemerkt  hat,  sicher 
ein  Schreibfehler  vor].  61);  ad  Sabinum  (B.  6. 
12.  15.  17.  19.  20.  21.  23.  29.  31.  82.  83);  in 
den  Disputationes  (B.  1.  3.  4.  8);  de  fldeicom- 
missis  (B.  2.  4.  5);  de  off.  praet.  tut.;  de  Om- 
nibus tribunalibus  (B.  1).  Der  Noten,  mit  denen 
Ulpian  beide  Werke  versah,  ist  schon  gedacht 
(III  27).  Dass  Ulpian  noch  andere  Schriften  von 

inian  benutzt  habe,  lässt  sich  nicht  erweisen; 
aber  o.  S.  1446. 

54.  Tertullianus  lib.  IV  quanlionum  wird 
von  Ulpian  ad  Sab.  2494.  6 angeführt.  Ausser- 
dem begegnet  dieser  Jurist  noch  zweimal  ohne 
nähere  Angabe  (ad  Sab.  2448.  2.  2523,  44).  Dass 


Schol.  Sinait.  5 und  Cod.  Iust.  VIII  47,  10  pr. 
sowie  ihre  Excerpierung  in  den  Digesten  Iusti- 
nians.  Denkliar  ist  schliesslich  auch,  wenn  man 
an  Ulpian  festhalten  will,  dass  das  Citat  aus  einer 
uns  unbekannten  vor  217  entstandenen  Schrift 
oder  aus  einem  Responsum  Marcians  stammte. 

VII. 

1.  Will  man  sich  ein  Bild  von  der  Art  und 
Weise  der  Arbeit  Ulpians  machen,  so  muss  man 
1 zunächst  eine  Anzahl  seiner  Werke  ausscheiden. 
über  deren  Quellen  wir  nichts  oder  so  gut  wie 
nichts  wissen.  Dahin  gehören  einmal  solche 
Schriften,  von  denen  uns  allzu  geringe  Reste  er- 
halten sind  (ad  leg.  Aeliam  Sentiam,  Pandectae, 
Institutiones  de  sponsalibus,  de  appellatonibus. 
de  censibus).  ferner  solche,  aus  denen  zwar  mehr 
Material  erhalten  ist,  deren  Quellen  aber  regel- 
mässig nicht  angegeben  werden  (Regulae,  Opi- 
niones).  Zur  Seite  zu  stellen  sind  ihnen  die  ledig- 
lich aus  Ulpians  eigener  Praxis  hervorgegangenen 
Responsa(o.S.  1446f.).  Auch  von  denSchrittcn  über 
die  Amtspflichten  (III  18 — 25.  dazu  III  15.  26) 
muss  hier  abgesehen  werden.  Wie  schon  hervor- 
gehoben (S.  1456),  stammtihr  Material  inder  Haupt- 
sache aus  Sammlungen  von  Constitutionen,  die 
wenigstens  zum  grossen  Teil  unmittelbar  aus  den 
Archiven  geflossen  sind.  In  manchen  dieser  Werke 
treten  zwar  litterarische  Quellen  hinzu,  die  stärker 


Ulpian  diese  Stellen  seines  Zeitgenossen,  von  dem  benutzt  sein  mögen,  als  unsere  Fragmente  erkennen 
uns  bei  keinem  anderen  Juristen  Citate  erhalten  80  lassen.  Aber  die  Spuren  sind  zu  geringfügig,  als 
sind,  aus  dessen  Texten  selbst  entnommen  hat,  dass  man  Schlüsse  Uber  die  Methode  Ulpians 
darf  billigerweise  nicht  bezweifelt  werden.  darauf  bauen  könnte  (vgl.  o.  S.  1452f.j. 

55.  Auffallend  ist  ein  Citat  aus  Marcianus  2.  Was  die  übrigen  Werke,  die  vorzugsweise 
(ohne  Angabe  von  Werk  und  Buch)  über  den  Zeit-  auf  litterarischen  Quellen  beruhen,  also  nament- 

punkt  der  Vollendung  des  14.  Lebensjahres  (ad  lieh  die  Commentare  (III  1 — 5,  dazu  III  7.  13; 

Sab.  2468  I),  eine  Bemerkung,  die  doch  wohl  vgl.  o.  S.  1456)  anlangt,  so  ergiebt  sich  schon 

fraglos  bei  ihrem  Urheber  in  demselben  Zusammen-  aus  der  vorstehenden  Übersicht  (VI),  dass  Ulpian 

hange  wie  bei  Ulpian.  nämlich  bei  der  Frage  nach  die  von  ihm  herangezogenen  Schriften  in  sehr 

dem  Beginne  der  Testierfähigkeit  gestanden  hat.  verschiedenem  Masse  ausnutzte.  In  der  Regel 

Von  Marcianus  Schriften  könnte  höchstens  de  ap-  40  lassen  sich  eine  Anzahl  von  Hauptquellen  be- 
pellationibus  vor  Caracallas  Tode  (217)  heraus-  zeichnen,  deren  Material  von  Ulpian  in  erster 

gegeben  sein,  sicher  ist  aber  auch  das  nicht  (Bd.  I Linie  verarbeitet  wurde.  Dahin  gehören  in  fast 

S.  524).  Aber  es  ist  schwer  zu  sagen,  wie  Mar-  allen  diesen  WTerken  die  Digesten  des  Celsus, 

cian  hier  auf  die  Testierfähigkeit  hätte  kommen  Iulian  und  Marcellus,  sowie  regelmässig  auch  die 

sollen.  Alle  seine  übrigen  Schritten  sind  nach  Quaestionen  und  Reeponsen  Papinians.  Ferner 

217  entstanden,  also  zu  einer  Zeit,  aus  welcher  für  den  Commentar  ad  edictum  die  gleichen  Bü- 

wir  keine  Spuren  einer  litterarischen  Thätigkeit  eher  des  Labeo,  Pomponius  und  (wenn  auch  in 

Ulpians  erhalten  haben.  AuBser  diesem  Citat  geringeremMasse  benutzt)desPediu»(vgl.S.  1500); 

wird  noch  eins  bei  Paulus  (Dig.  VII  9.  8)  ange-  für  ad  edictum  aedilium  tritt  noch  Caeliua  (VI 

führt;  aber  ohne  Zweifel  liegt  hierein  Abschreiber- 50  26)  hinzu;  für  den  Commentar  ad  Sabinum  des 
versehen  vor  und  istMaecianus  zu  lesen  (Fitting  Sabinus  und  Cassius  libri  iuris  civilis  und  Pom- 

46.  Krüger  207.  30.  L e n e 1 Paling.  I 661),  in  ponius  ad  Sab.;  für  ad  legem  Iuliam  et  Papiam 

dessen  Werk  de  fideicommissis  (nr.  50)  die  Stelle  (wahrscheinlich)  Labeos  gleicher  Commentar  (III 

sich  ohne  Zwang  einordnen  lässt  (Le  n el  a.  a 0.).  4.  V 16);  für  ad  legem  Iuliam  de  adulteriis 

Unmöglich  ist  die  gleiche  Annahme  auch  für  Ul-  Atricanus  (III  5.  VI  46);  für  de  fldeicommissis 

pians  Citat  nicht  (so  Fitting  42);  Maecian  konnte  Pomponius  und  Maecians  gleiche  Werke.  Die  Aus- 
in jenem  umfangreichen  Werke  gelegentlich  Bchon  zöge  Ulpians  aus  diesen  Hauptquellen  treten  mehr 

einmal  die  Frage  des  Alters  der  Testierfähigkeit  oder  weniger  deutlich  überall  hervor,  wenn  sie 

berühren.  Aber  jedenfalls  ist  die  Wahrscheinlich-  auch  natürlich  bei  der  Niederschrift  vielfach  in 

keit  eine  geringere,  namentlich  auch  deswegen,  60  einander  verarbeitet,  mit  einander  verglichen,  kri- 
weil  die  Stelle  in  die  Institutionen  des  Marcian  tisiert,  mit  eigenen  Ausführungen  Ulpians,  und 

vorzüglich  hineinpasst  (vgl.  L e n e 1 1 657  frg.  88  mit  anderem  Material  (Constitutionen.  Reehts- 

—91).  Denkbar  wäre,  dass  das  Citat  erst  nach-  fällen  aus  der  eigenen  Praxis  durchsetzt  sind, 

träglieh  in  den  Text  Ulpians  hineingetragen  wäre;  Auch  sind  häufig  Aussprüche  anderer  Juristen, 

es  bildet  ein  blosses  Anhängsel,  und  das  doppelte  die  sich  in  den  Hauptwerken  fanden,  mit  aufge- 

ridelur  ist  jedenfalls  stilistisch  wenig  gewandt;  nommen  worden;  die  oben  (VI)  als  entlehut  be- 

dass  man  sich  auch  in  der  Spätzeit  mit  Marcians  zeichneten  Citate  sind,  wie  wir  sahen,  zum  grossen 

Schriften  beschäftigte,  zeigen  die  Citate  in  den  Teil  auf  dieseWeise  zu  erklären(vgl.S.1467n.).  Ale 
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Beispiele  solcher  Stellen  in  denen  die  Haupt- 

3uellen  sich  besonders  deutlich  abheben,  mögen 
ienen:  ad  ed.  850,  2 (Iul.  Dig.  3).  5.  6.  8 (Lab.). 
8.  9.  10  (Pomp,  ad  ed.  26).  11.  12.  13  (Ped.  «1 
ed.  7).  371  III  pr.  V.  372,  1.  2.  3 (Pomp,  ad  ed. 
28).  5.  7.  8 (Iul.):  frg.  460,  11.  461  I.  II  pr.  1. 
2.  8 (Cels.  Dig.  2);  Frg.  491  I 3.  III.  493.  498 
(Pap.  Kesp.  2).  513  II  2—7  (Iul.  Dig.  6).  571, 
1—5  Tgl.  6 (Iul.  Dig.  6).  720 III  1.  5.  6.  7 (Pomp.). 
852  III  5.  8.  IV  2.  8.  7.  8.  9.  V (Iul.  Dig.  12). 
875,  1.  2.  878  I 11.  12  II  1 (Iul.  Dig.  12).  903 
II  3.  4 IV  5.  6 (Pap.  Resp.  3)  V 8.  9.  10  (Lab.). 
922  IV  6.  7.  8.  9.  10  (Pap.  Resp.  8).  931.  13. 
14.  18.  934  pr.  5.  6.  7 (Iul.  Dig.  15).  1105,  3. 
5.  6 (Marc.  Dig.  9).  1865.  18.  19.  20.  22  (Iul.). 
106  pr.  1.  2 (Pomp.)  Tgl.  auch  die  oben  (S.  1478) 
mitgeteilten  Reihen  von  Citaten,  die  mehrfach 
Excerptenreihen  aus  Labeo  deutlich  erkennen 
lassen.  Ad  ed.  aed.  cur.  1.  1768  III  6 — 16  (Cae- 
lius).  Ad  Sab.  2486,  5.  6.  7 (Lab.  post.  4).  2582 
pr.  —3  (Iul.  Dig.  38).  2587  II  1.  3.  5 (Iul. 
big.  85).  2610,  23.  2611,  37—43.  45—47.  Pap. 
Resp.  7.  2653,  2 (Iul.  Dig  60).  2654  I 3.  5 (Iul. 
Dig.  33).  2654  II  6 (Iul.  Dig.  89).  2655  pr.  —1. 
2656  pr.  1.  2.  5 (Iul.  Dig.  33).  2734.  6—9  (Pomp, 
ad  Sab.  10).  Disput.  90.  91  pr.  1 (Iul.  Dig.  26). 
Fideic.  1875  I 6 II  1.  1876  pr.  1 (Iul.).  1880  I 
7 II  pr.  8.  6.  8.  9.  Maee.  fid.  6. 

Manche  Bücher  oder  Abschnitte  von  Büchern 
(z.  B.  Titel  des  Edicts)  lassen  erkennen,  dass  Ul- 
pian eines  von  diesen  Hauptwerken  zur  Grund- 
lage seiner  Darstellung  nahm  und  die  anderen 
nur  zur  Vergleichung  und  Ergänzung  heranzog. 
So  steht  z.  B.  im  11.  Buch  des  Coromentars  ad 


Fragmenten  erhaltenen  Stücke  ausUlpian  ad  Sab. 
17  (o.  S.  1459B.)  gehören,  wo  man  trotz  des  Reich- 
tums an  eingeflochtenen  Oitaten  aus  anderen 
Hauptquellen  (und  wie  wir  meinen,  auch  aus  den 
gleich  zu  erwähnenden  Sammlungen)  erkennen 
kann,  wie  sich  die  Ausführungen  von  Iulian  Dig. 
35  und  Celsua  Dig.  18  grundlegend  durch  die 
ganzen  Erörterungen  hinziehen.  Nicht  selten  ver- 
sagt auch  dieser  Gesichtspunkt  und  erscheinen 
10  die  Hauptquellen  ganz  mit  einander  durchmischt, 
so  dass  man  von  besonders  hervortretenden  Schriften 
nicht  reden  kann  (vgl.  frg.  240 — 249.  347 — 354. 
509—514.  769—775.  890—898. 1677—1682.  2607 
—2611). 

8.  In  den  beiden  grössten  Werken  Ulpians 
(ad  edictum  und  ad  Sabinum)  lässt  sich  neben 
den  Ezcerpten  aus  den  genannten  Hauptwerken 
noch  eine  Sammelmasse  erkennen,  die  von  ihm 
in  ähnlicher  Weise  wie  jene  verwendet  und  ge- 
wissermassen  eine  weitere  Hauptquelle  für  ihn 
bildet.  Ihr  Material  bilden  Auszüge  aus  der  Lit- 
teratur,  die  Ulpian  zu  den  einzelnen  Titeln  des 
Edicts  und  den  einzelnen  Abschnitten  des  Sa- 
binns  angefertigt  hat.  Man  bemerkt  nämlich 
häufig  längere  oder  kürzere  Abschnitte,  welche 
fast  ausschliesslich  aus  den  Aussprüchen  älterer 
Juristen  (bis  zum  Anfang  des  2.  Jhdts.)  bestehen. 
Sie  tritt  z.  B.  an  mehreren  Stellen  des  18.  Buchs 
ad  edictum,  dessen  Hauptquellen  Iulian  Dig.  86 
und  Oelsus  Dig.  37  bilden,  hervor:  frg.  613  III  2 
Peg.  Lab.  614  I 2 Peg.  3 Peg.  5 Lab.  614  I 
8 Proc.  II  pr.  Lab.  2 Ner.  3 Ofil,  III  pr.  Proc. 
623  II  7 Ner.  8 Viv.  Proc.  9 Ursei.  lib.  X 
Proc.  624  III  21  Sab.  22  Brut.  24  Viv.  625 


edictum  ( quod  metvt  raum,  dt  dola  malo,  de  I 25.  26.  27  Octaven.  28  Viv.  (übrigens  scheinen 

minorihu*)  das  28.  Buch  des  Pomponius  im  Vorder-  manche  Citate  in  der  iustinianischen  Compi- 

grund,  im  15.  Buch  (de  Kereditatis  petitione)  In-  lation  weggefallen  zu  sein).  Vgl.  ferner  ad  ed. 

lian  Dig.  6,  im  18.  Buch  frg.  613—621  (Cap.  I 28  ( a . eommodati:  Hauptquellen  Iul.  Dig.  11 

der  Lei  Aquillia)  Iulian  Dig.  86,  frg.  623 — 625  und  daneben  Cels.  Dig.  6.  Pap.  Quaest.  8,  wohl 

(Cap.  in  der  I^ex  Aquillia)  Celsua  Dig.  37,  im  <0  auch  Pomponius):  frg.  798,  1 Pacon.  Lab.  Cass. 
24.  Buch  frg.  712 — 722  (st  meiuor,  ad  ezhiben - Viv.  802,  3 Q.  Mue.  7 Namuaa.  Mela.  10. 

dum)  Pomponius  (Buchangabe  fehlt),  im  29.  Buch  803,  11  veteree.  12  Lab.  804  I Viv.  805,  13  Car- 

frg.  872 — 879  (SC.  Macedonianum),  frg.  881 — 883  tilius.  14  Lab.  Ad.  ed.  81  (n.  pro  socio:  Haupt- 

(SC.  Vellaeanum)  Iulian  Dig.  12.  Die  Bücher  quellen:  Cels.  Dig.  7.  Iul.  Dig.  14.  Marc.  Dig.  6. 

53.  56  frg.  1385—57  frg.  1365.  68.  71  sind,  wie  Pap.  resp.  3)  frg.  922,  12  Cass.  18  Mela  16. 

der  oben  (8.  1478)  mitgeteilte  Bestand  an  Oitaten  17  Nerat.  18  veteres.  Atilic.  Sab.  Cass.  Serv. 

zeigt,  zum  grossen  Teil  auf  Labeoa  Commentar  b.  Aufid.;  ad  Sab.  20  (de  instrumento  vel  in- 

aufgebaut,  nur  an  einzelnen  Stellen  ist  diese  Grund-  etruclo  legato:  Hauptquellen:  Cels.  Dig.  19.  Pomp, 

läge  durch  Iulians  Digesten  ersetzt.  Auch  in  ad  Sab.  5.  Pap.  resp.  7):  frg.  2609  nr.  Serv.  b. 

den  Büchern  ad  Sabinum  (z.  B.  4.  21)  tritt  mehr- 50  Serv.  aud  2 Alfen.  3 I-ab.  Peg.  4 Lab.  Nerat. 

fach  Iulian  stark  in  den  Vordergrund,  so  dass  5 Treb.  6 Serv.  b.  Serv.  aud.  11  Cass.  12. 

auch  hier  die  Annahme,  sein  Text  sei  dem  Com-  Sab.  et  Cass.  2610,  16  Peg.  Cass.  17  Cass.  19 

mentar  vorzugsweise  zu  Grunde  gelegt,  gerecht-  plerique  et  Peg.;  ad  Sab.  22  (de  penu  legato : 

fertigt  erscheint.  Dass  diese  Methode  aber  eine  Q.  Muc.  iur.  civ.  II.  Sab.  ad  Vit.  1 Aristo  notat. 

allgemeine  war,  dass  Ulpian,  wie  P e r n i e e (459)  2 Aristo.  Lab.  post.  IX  b.  Aristo.  Treb.  Proc. 

es  ansdrückt,  regelmässig  nur  einem  Autor  auf  3 Lab.  6 Ofil.  act.  XVI.  9 Q.  Muc.  Serv.  notat. 

grössere  Strecken  gefolgt  Bei,  darf  man  nicht  be-  8 Ofil.  act.  XVI.  9 Q.  Mue.  Ofil.  Rutil.  Sex. 

haupten.  Ganz  abgesehen  von  Streichungen  der  Aelius.  10  Serv.  b.  Mela.  11  Aristo. 

Compilatoren  — der  Urtext  wird  auch  in  den  Dass  Ulpian  diese  Reihen  von  Citaten  so.  wie 
angeführten  Büchern  ein  mannigfacheres  Bild  an  60  wir  sie  lesen,  nicht  in  den  oben  erwähnten  Haupt- 
Citaten  gehoben  haben  (vgl.  die  Stellen  des  18.  werken  vorfand,  kann  man  mit  Sicherheit  be- 

Buches  ad  edietnm  aus  der  Collatio  o.  S.  1466) — haupten.  Aus  den  Digesten  des  Celsus,  Iulian 

so  lässt  doch  auch  unsere  Überlieferung  an  vielen  und  Marcellus  sowie  aus  Papinians  Werken  sind 

Orten  erkennen,  dass  entweder  die  Hauptquellen  uns  erhebliche  Bruchstücke  unmittelbar  in  Iusti- 

einander  mit  kürzeren  Auszügen  ablösten  (vgl.  nians  Pandekten  erhalten.  Diese  Werke  weisen 

die  ersterwähnten  Beispiele),  oder  auch  dass  meh-  zwar  Citate  sub  älteren  Juristen  auf,  aber  nir- 

rcre  von  ihnen  neben  einander  die  Grundlage  gends,  auch  bei  Celsus  nicht,  finden  sie  sich  in 

bildeten;  dahin  dürften  :.  B.  die  in  den  Vatie.  einer  solchen  Anhäufung  wie  bei  Ulpian.  Von 
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Pomponius  Commentar  ad  edictum  haben  wir  sie  oben  mitgeteilt  haben,  nicht  in  jenen  Haupt- 

keine  directen  Fragmente,  wohl  aber  von  seinen  quellen  gefunden  und  lediglich  aus  ihnen  ausge- 

Ubrigen  Werken,  namentlich  von  den  Büchern  ad  schrieben  hat.  Umgekehrt  darf  natürlich  auch 

Sabinum  und  ad  Q.  Mueium;  und  diese  bieten  nicht  behauptet  werden,  dass  die  vorerwähnten 

kein  anderes  Bild  als  die  Schriften  der  vorer-  Schriften,  welche  dem  Ulpian  Material  für  die 

wähnten  Juristen.  Die  Annahme,  dass  der  Ver-  Sammelmasse  geliefert  haben,  nur  für  diese  aus- 

fasser  dort  anders  als  hier  verfahren  sein  sollte,  gezogen  seien.  Dass  Schriften  wie  Neratius  Mem- 

ist  ebensowenig  gerechtfertigt  wie  die.  dass  die  branac,  PomponiusVariae  lectiones  u.  a.  auch  sonst 

t'ompilatoren  bei  dem  einen  Juristen  grundsätz-  gelegentlich  in  Ulpians  Commentaren  und  den 

lieh  die  Citate  weggestrichen,  bei  dem  anderen  10  ihnen  nahe  stehenden  Werken  (vgl.  Disp.  109,  8;  de 
sie  stehen  gelassen  hätten.  Ulpian  muss  also  das  fideie.  1873,  2)  auftreten,  ist  begreiflich.  Eine 

Material,'  das  uns  die  obigen  (und  viele  andere)  andere  Schwierigkeit  der  Abgrenzung  liegt  darin, 

Stellen  bieten,  selbständig  zusammengetragen  dass  Labeo,  dessen  Commentar  zum  Edict  und  libri 

haben.  Zum  Teil  stammt  es  ohne  Krage  aus  den  posteriores  Ulpian  selbständig  benutzte.sehrhäufig 

Werken  der  citierten  Schriftsteller  selbst;  so  unter  auch  in  den  Schriften,  aus  denen  das  Material 

den  angeführten  Citaten  des  Q.  Mucius  lib.  iuris  für  die  Sammlungen  entnommen  wurde,  citiert 

civ.,  Ofilius  aetiones  und  lib.  iuris  partiti,  Labeos  war.  ln  vielen  Fällen  wird  es  sich  nicht  ent- 

lib.  post,,  Sabinus  ad  Vitellium,  Vivian.  Neratius  scheiden  lassen,  ob  ein  Citat  von  ihm  auf  dem 

Membranae  und  Responsa:  auch  die  aneinander  einen  oder  dem  andern  Wege  in  Ulpians  Werke 

gereihten  Citate  aus  Neratius  in  frg.  931,  7 — 1 3 20  geflossen  ist.  Aber  dieser  Verzicht  steht  der  An- 
sind gewiss  als  Ergebnis  einer  solchen  Sammlung  nähme  der  Sammelmasse  überhaupt  nicht  im  Wege, 

aufzufassen.  Im  grossen  Umfange  hat  Ulpian  Und  damit  muss  sich  die  Quellenforschung  be- 

aber  auch  hier  aus  zweiter  Hand  geschöpft ; schon  gnügen. 

die  eben  genannten  Werke,  namentlich  Labeos  In  der  Hauptsache  enthielten  die  Sammlungen, 
libri  post,  und  Neratius  Membranae  lieferten  neben  wie  schon  Pernice  (469f.)  hervorgehoben  hat, 

den  Meinungen  ihrer  Urheber  auch  viel  fremdes  easuistische  Erörterungen.  Doch  darf  man  dies 

Out.  Aber  Ulpian  hat  sich  nicht  darauf  beschränkt;  nicht  als  das  allein  kennzeichnende  Merkmal  an- 

Pernice.  der  zuerst  auf  diese  Sammlungen  hin-  sehen;  vor  allem  bezweckten  sie,  wie  die  obigen 

gewiesen  hat,  hat  mit  Reeht  Iulian  ad  Urseium  Beispiele  zeigen,  die  Ausbeutung  und  Verwertung 

(S.1488f.)  als  Quelle  Ulpians  für  sie  hervorgehoben  80  der  älteren  Jurisprudenz  für  Ulpians  Commen- 
(469,  2.  470,  1);  das  Werk  enthielt  viele  Citate  tare;  man  darf  darum  auch  Stellen  wie  z.  B. 

und  erscheint  bei  Ulpian  mehrmals  im  Zusammen-  frg.  798  hierherziehen,  und  wird  andererseits 

hange  mit  Aufzählungen  älterer  Juristen.  Ebenso  Stücke,  die  lediglich  Material  aus  den  Haupt- 
werden Pomponius  Variac  Lectiones  hierher  ge-  quellen  bieten,  nicht  dazu  zu  rechnen  haben.  So 

hören  (vgl.  frg.  601,  6;  die  vorhergehenden  Ent-  z.  B.  enthält  frg.  774  IV,  das  Pernice  anführt. 

Scheidungen  des  Ari6to  dürften  aus  dieser  Quelle  blos  Aussprüche  aus  lul.  Dig.  10,  Cels.  Dig.  6 

geflossen  sein;  vgl.  Dig.  XL  4.  46.  IV  8,  40).  und  Marc.  Dig.  20;  die  angegebenen  Bücher  der 

Ohne  Frage  aber  kann  man  noch  weiter  gehen;  beiden  ersteren  Juristen  waren  demselben  Gegen- 

auch  viele  der  anderen  vor  der  Mitte  des  2.  Jhdts.  stände  (de  rebus  credilit)  gewidmet,  den  Ulpian 

entstandenen  Schriften,  deren  Benutzug  durch  40  hier  behandelte;  und  die  Citate  aus  Marcellus 
Ulpian  wir  oben  nachgewiesen  zu  haben  glauben  werden,  wenn  sie  auch  ausserhalb  der  Ordnung 

(z.  B.  Neratius  Epistulae.  Iulian  ad  Minicium,  des  Edicts  stehen,  doch  einem  hierher  gehörigen 

Pomponius  Epistulae  und  lib.  ad  Plautium)  ent-  Abschnitte  (de  indebito  soluto.  Len  el  I 625f.) 

hielten  Aussprüche  der  älteren  Juristen  und  dürften  einzureihen  sein. 

von  Ulpian  gerade  für  seine  Sammelmasse  ver-  4.  Bei  den  Hauptquellen  — und  das  gleiche 
wertet  worden  sein.*)  wird  bei  den  für  die  Sammelmasse  ausgezogenen 

Schliesslich  mögen  auch  seine  Hauptquellen  Schriften  gelten  — war  die  Ausnutzung  nicht 

(insbesondere  Celsus  Digesten.  Laben  und  Pom-  immer  gleich  stark.  Über  die  auffallend  wech- 

ponius  ad  edictum)  manches  Material  dafür  ge-  selnde  Benutzung  von  Pomponius  ad  edictum  war 

liefert  haben.  Doch  wird  sich  das  kaum  jemals  50  schon  die  Rede  (S.  1490);  einen  befriedigenden 
einwandsfrei  feststellen  lassen;denn, wie  wirsahen,  Grund  dafür  vermochten  wir  nicht  anzugeben, 

hat  Ulpian  auch  ausserordentlich  viele  Erwäh-  Dass  Papinians  Quaestionen  und  Responsa  nur 

nungen  der  reteree,  die  er  in  diesen  Hauptquellen  teilweise  herangezogen  sind,  werden  wir  zu  er- 

vorfand,  in  deren  Teilen  mit  übernommen.  Und  klären  versuchen  (S.  1506).  Anders  verhält  es 

gerade  darum  muss  so  oft  auf  den  Versuch,  die  sich  im  Commentar  ad  edictum  mit  den  Werken 

Sammelmasse  abzugrenzen,  verzichtet  werden;  des  Vivianus  (S.  1485)  und  Pedius  (S.  1485).  Dass 

nur  das  kann  als  sicher  behauptet  werden,  dass  ihre  Benutzung  sowohl  der  des  I,abeo  wie  der 

Ulpian  solche  reihenweisen  Aufzählungen,  wie  wir  des  Celsus,  Iulian  (und  Pomponius  in  den  Büchern, 

— — in  denen  er  überhaupt  stärker  auftritt)  nicht gleich- 

*)  Aus  der  Benutzung  solcher  vermittelnder  60  kommt,  wird  damit  Zusammenhängen,  dass  ihre 
Werke  wie  Labeos  libri  posteriores,  Iulian  ad  Ur-  Schriften  weder  in  dem  Masse  grundlegend  für 

seium  u.  a.  ist  es  zu  erklären,  dass  sich  lau  Pau-  das  Honorarrecht  waren  wie  die  jenes  Korvphaeen, 

lus  sowohl  im  Commentar  ad  “dictum  (Dig.  XVII  noch  denen  der  genannten  Juristen  des  2.  Jhdts. 

1,  22.  4 — 11;  ebd.  65.  XVIII  1.  1.  XXXIX  8,  an  Umfang  und  Bedeutung  gleich  kamen.  Mag 

2.  XLI  2,  1.  3)  wie  in  dem  ad  Sabinum  (Dig.  insbesondere  auch  Pedius  für  seine  Zeit  Hervor- 

XXV  2.  1.  3.  6)  ähnliche  Reihen  von  älteren  Ju-  ragendes  geleistet  haben,  so  trat  er  doch  für  die 

risten  finden.  Auch  er  hat  ohne  Frage  jene  Betrachtung  der  späteren  Zeit  hinter  jenen  Spitzen 

Schriften  ausgebeutet.  zurück;  es  ist  begreiflich,  dass  Ulpian  sich  mehr 
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nn  dies?  hielt.  (Chrisens  sind  auch  die  Ausfüh- 
rungen ülier  die  frühere  und  spätere  Gestalt  des 
Werkes  Ulpians  [u.  S.  1504)  zu  beachten).  Ähn- 
lich wie  die  geringere  Benutzung  des  Pedius  für 
das  Edietswerk  wird  die  von  Cassius  libri  iur. 
civ.  (S.  1483)  aufzufassen  sein,  t'ber  Labeos  libri 
post.  s.  o.  S.  1480.  Dass  sieh  schliesslich  bei  man- 
chen Werken  in  und  ausserhalb  der  Sammelmasse 
die  Benutzung  blos  auf  ein  gelegentliches  Nach- 
schlagen beschränkte,  wurde  schon  hervorgehoben  1 
(S.  1474,  vgl.  VI  6. 10.  44.  49  [?].  54).  Ebenso  die 
Thatsache.  dass  gelegentlich  eine  Schrift,  die  für 
das  eine  Werk  Ulpians  als  Hauptquelle  zu  gelten 
hat.  auch  in  einer  anderen  vorkommt,  z.  B.  Labeos 
libri  post,  bei  Ulpian  ad  edictum  (S.  1 479).  Maeeian 
de  fideicommissis  bei  Ulpian  ad  Sabinum  (S.  1493). 

Jedenfalls  schliesst  in  allen  diesen  Fällen  die 
seltenere  Erwähnung  die  Ausnahme  der  Benutzung 
des  Originals  nicht  aus. 

VIII.  5 

Es  bleibt  noch  die  Frage  nach  den  zeitlichen 
Verhältnissen  der  Entstehung  der  Werke  Ulpians 
übrig.  Wir  müssen  sie  nur  um  so  mehr  zu  beant- 
worten suchen,  als  wir  annehmen,  dass  der  Quellen- 
kreis Ulpians  ein  erheblich  grösserer  war,  als 
Pernice  zugeben  will.  Unsere  Ausführungen 
w erden  zugleich  eine  Ergänzung  der  vorstehenden, 
die  Art  und  Weise  der  Arbeit  Ulpians  betreffen- 
den Erörterungen  bilden. 

Seine  Werke  sind,  soweit  die  Kaiserbezeich-  < 
nungen  eine  Bestimmung  zulassen  — und  dies 
ist  bei  den  grössten  und  wichtigsten  der  Fall  — 
in  der  Gestalt,  in  der  sie  auf  die  Nachwelt  ge- 
kommen sind,  fast  ausschliesslich  unter  Caracallas 
Regierung  nach  Severus  Tode,  also  in  den  J.  21 1 
— 217  veröffentlicht  worden  (vgl.  o.  III  1 — 4.  7, 

10.  13.  17.  18.  20.  21.  25.  26;  vgl.  auch  5.  9. 

11.  16.  23).  Dass  Ulpian  sie  aber  in  diesen  sechs 
bis  sieben  Jahren  wirklich  verfasst  haben  sollte, 
ist  völlig  ausgeschlossen,  auch  wenn  er  so  mecha-  ■ 
nisch  nnd  oberflächlich  gearbeitet  hätte,  wie  Per- 
nice annimmt.  In  der  That  lässt  es  sich  gerade 
für  seine  grössten  Schriften  teils  erweisen,  teils 
in  hohem  Grade  wahrscheinlich  machen,  dass 
Ulpian  bereits  vor  21 1 daran  gearbeitet  hat. 

1,  Was  zunächst  den  Commentar  ad  edictum 
anlangt,  so  ergiebt  sich  das  schon  aus  der  oben 
(S.  1439)  hervorgehobenen  Thatsache,  dass  im  26. 
Buch  eine  Constitution  des  J.  212  als  jüngst  er- 
lassen bezeichnet  wird;  26  Bücher  aber  konnte 
Ulpian  in  den  22  Monaten  seit  Severus  Tode  nicht 
entworfen  und  geschrieben  haben.  Zu  einem  posi- 
tiveren Ergebnis  aber  führt  folgende  Betrachtung. 
Die  Fragmente  bis  znm  52.  Buch  einschliesslich 
zeigen  ein  wesentlich  anderes  Gepräge,  als  die 
der  späteren  Bücher  (53 — 83;  die  beiden  Bücher 
ad  ed.  aed.  sind  hier  mitgezählt). 

a)  Bis  zum  52.  Buch  sind  die  genauen  Angaben 
von  Werk  und  Buchzahl  (o.  S.  1470f.)  eine  häufige 
Erscheinung;  sie  fehlen  nur  in  solchen  Büchern 
Ulpians,  aus  denen  uns  überhaupt  ganz  wenig 
Material  erhalten  ist.  Von  da  ab  aber  erscheint 
nur  einmal  im  56.  Buch  (frg.  1337,  8)  das  rätsel- 
hafte Citat  Sabinus  in  odsfssorio;  im  übrigen 
fehlen  jede  Angaben  gänzlich.  Das  kann  nicht 
auf  Streichungen  der  Compilatoren  beruhen,  denn 
es  ist  kein  Grund  einzusehen,  weshalb  solche 
Kürzungen  nur  bei  Ulpian  und  nur  in  den  späteren 


Teilen  seines  Commentares  ad  edictum  vorge- 
nnmmen  sein  sollten,  während  sie  doch  in  anderen 
Fragmenten  auch  am  Schlüsse  der  Digesten  noch 
oft  genug  Vorkommen. 

b)  Genau  an  derselben  Stelle  aber  kann  man 
noch  eine  zweite  Beobachtung  in  den  Citaten 
machen.  Während  nämlich  in  den  früheren  Büchern 
entschieden  die  selbständigbenutzten  Hauptquellen 
des  2.  Jhdts.  (Celsus.  Iulian,  Pomponius,  Marcellus. 
Papinian)  Uberwiegen,  treten  diese  vom  53.  Buch 
an  hinter  den  Juristen  der  Republik  und  des 
1.  Jhdts.,  also  hinter  dem  Commentar  Labeos,  so- 
wie den  Citaten  aus  ihm  und  den  anderen  Juristen, 
die  hauptsächlich  die  Sammelmasse  füllten,  zu- 
rück. Der  Bestand  aus  diesen  ist  dem  aus  jenen 
zusammengenommen  mindestens  gleich,  oft  ihm 
überlegen  (vgl.  die  o.  S.  1478  mitgeteiltcn  Citate 
der  Bücher  53.  56 — 57.  68.  71;  ein  ähnliches 
Bild  zeigen,  wenn  man  von  Büchern  mit  geringem 
1 Citatenbcstande  absieht,  insbesondere  56.  69.  70. 
76.  81.  82).  Dass  auch  diese  Erscheinung  nicht 
etwa  durch  die  rcdactionelle  Thätigkeit  der  Com- 
pilatoren allein  erklärt  werden  kann,  tritt  noch 
deutlicher  hervor,  wenn  man  die  Citate  nach  den 
eigenen  Büchern  der  Juristen  des  2.  Jhdts.  ab- 
misst. Es  entsprechen  dem  1. — 52.  Buch  Ulpians 
bei  Celsus  Buch  1 — 22  (Anfang),  bei  Iulian  1 — 41 
(Anfang),  bei  Marcellus  1 — 15  (Mitte),  in  Papi- 
nianus  Quaestionen  1 — 20,  in  seinen  Responsen 
I I — 9 (Mitte);  und  andrerseits  dem  53. — 81.  Buch 
Ulpians  bei  Celsus  Buch  22 — 27,  bei  Iulian  Buch 
41 — 58,  bei  Marcellus  Buch  15  (Mitte) — 21,  in 
fapiniansQuaestionen  21 — 28, in  seinen  Responsen 
Buch  9 (Mitte) — 12  (Mitte).  Es  bedarf  nur  eines 
Blickes  auf  die  Sammlung  der  Fragmente  dieser 
Juristen  bei  Lenel  (Paling.  I 12711.  818ff.  5S9ff. 
818H.  881  ff.),  um  zu  erkennen,  dass  ihre  zuletzt 
genannten  Bücher  in  den  entsprechenden  Partien 
Ulpians  (53 — 81)  entschieden  schwächer  heran- 
) gezogen  sind  als  ihre  früheren  bei  Ulpian  1 — 52. 
(Von  den  Büchern  dieser  seiner  Quellen,  die  Ulpian, 
von  ihnen  abweichend,  vorzugsweise  für  den  Sabi- 
nuscommentar  oder  seine  Schrift  de  Hdeieom- 
missis  verwertete  (z.  B.  bei  Iulian  16 — 18.  20. 
21.  29=40.  44.  52=54],  muss  hierbei  natürlich 
ebenso  abgesehen  werden,  wie  von  den  bei  ihnen 
an  die  Edictemasse  angehängten  die  I <eges  SCta 
u.  s.  w.  behandelnden  Büchern  (z.  B.  Iul.  59 — 90]). 
Iulians  frühere  Bücher  sind  ungefähr  doppelt  so 
) stark  ausgebeutet  wie  seine  späteren;  bei  Celsus  ist 
das  Verhältnis  ein  ähnliches;  Marcellus  Digesten 
sind  etwas  gleichmässiger  verwertet;  das  hängt 
mitderschon  von  Pernice  (464f.) hervorgehobenen 
Thatsache  zusammen,  dass  Ulpian  dies  Werk  nicht 
in  dem  Masse  parallel  mit  seinem  eigenen  Com- 
mentar excerpiert  hat,  als  dies  bei  den  Schriften 
der  anderen  Juristen  der  Fall  war.  Am  auffallend- 
sten liegen  die  Verhältnisse  bei  Papinian.  Ulpian 
hat  ihn  in  den  früheren  Büchern  seines  Com- 
Omentars  recht  häufig  erwähnt;  gegen  Mitte  des 
Werkes  werden  die  Citate  spärlich,  nach  der  von 
uns  gekennzeichneten  Grenze  hegegnet  er  nur 
noch  zweimal  (B.  57  frg.  1353,  29—30  und  B.  61 
frg.  1401,  3—4),  in  den  letzten  20  Büchern  gar 
nicht  mehr.  Was  seine  eigenen  Werke  anlangt,  so 
lassen  sich  Citate  aus  den  Quaestionen  bis  zu  deren 
14.  Buche  nachweisen,  Lenel  hat  aber  wohl  mit 
Recht  frg.  662  II  auf  das  22.  und  die  beiden 
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eben  genannten  Stellen  anf  das  23.  und  24.  Buch  Material  ist  entschieden  weniger  durchgearbeitet, 

des  Papinian  bezogen;  nur  diese  gehören  also  dem  die  Auszüge  zeigen  noch  mehr  die  Hand  des 

Teile  an,  welcher  den  Büchern  53 — 81  Ulpians  Sammlers,  die  Citate  sind  wie  bei  Ulpians  Vor- 
entspricht. Die  Responsen  Papinians  sind  sicher  gängern  ohne  Angabe  von  Werk  und  Buch  wieder- 

bis  zum  fünften,  vielleicht  (frg.  1211,  2)  bis  zum  gegeben.  Das  gilt  namentlich  auch  für  Celsus, 

sechsten  Buche  benutzt;  die  späteren  Partien  fehlen  Inlian,  Pomponius  und  Marcellus.  Ihre  Werke, 

völlig  bei  Ulpian.  Uber  den  Umfang  des  Edicts-  die  wir  zu  den  Hauptquellen  zählten  (VII  2), 

commentars  des  Pomponius  haben  wir  keine  Nach-  sind  zwar  selbständig  benutzt,  die  beherrschende 

richten.  Die  höchste  von  ihm  nachweisbare  Buch-  Stellung,  wie  in  den  früheren  Büchern  nehmen 

zahl  83  entspricht  dem  44.  Buche  Ulpians  (frg.  10  sie  aber  nicht  ein.  Denn  Rohstoff  boten  sie  für  den 
1166,  27).  Die  Grenze  des  53.  Buches  Ulpians  Verfasser  eines  Commentars,  der  Worterklärungen 

würde  in  der  Sammlung  der  Fragmente  des  Pom-  und  Beispiele  suchte,  nicht  erheblich  mehr  als 

ponius  bei  Lenel  (Paling.  II  15ff.)  zwischen  die  älteren  Juristen,  und  eben  der  Stoff  war  bei 

frg.  144  und  146  fallen.  Vergleicht  man  nun,  diesen  bequemer  zu  gewinnen,  während  er  bei 

was  aus  dem  vorhergehenden  und  nachfolgenden  jenen  aus  der  juristischen  Verarbeitung  und  Ver- 

Material  des  Pomponius  yon  Ulpian  übernommen  tiefung  hervorgezogen  werden  musste, 

ist.  so  tritt  auch  hier  wieder  hervor,  dass  seine  Haben  wir  mit  unseren  Ausführungen  das 
früheren  Bücher,  wenn  auch  diese  schon  ungleich  Richtige  getroffen,  so  kann  die  abweichende  Ge- 

(vgl,  o.  S.  1490),  so  doch  wesentlich  stärker  aus-  stalt  der  früheren  Bücher  ( — 52)  nur  auf  einer 

gebeutet  waren  als  die  späteren.  Auch  die  Quae-  20  Umarbeitung  beruhen,  muss  also  ursprünglich  das 
stionen  Scaevolas  darf  man  wohl  in  diesem  Zu-  ganze  Werk  das  Aussehen  gehabt  haben,  welches 

sammenhange  nennen,  wenn  sie  auch  überhaupt  die  späteren  Bücher  jetzt  noch  aufweisen.  Die 

weit  schwächer  als  die  bisher  erwähnten  Quellen  letzteren  sind  von  der  Umgestaltung  in  der  Haupt- 

herangezogen  sind.  Sie  lassen  sich  nur  bis  zum  sache,  wenn  auch  nicht  völlig  unberührt  geblieben. 

50.  Buch  Ulpians  nachweisen,  von  da  ab  kommen  Denn  dass  Ulpian  willens  war,  diese  auf  das 

sie  gar  nicht  mehr  vor.  ganze  Werk  zu  erstrecken,  ist  klar.  Die  Ziele  der 

c)  Schliesslich  gewährt  auch  die  Benutzung  Umarbeitung  können  wir  aus  der  Verschieden- 

der  Constitutionen  ein  ähnliches  Bild.  Sie  be-  artigkeit  der  beiden  Teile  erkennen:  das  Werk 

gegnen  vom  53.  Buch  an,  und  zwar  auch  in  sollte  eine  erhöhte  Brauchbarkeit  für  die  Praxis 

solchen  Büchern,  aus  denen  uns  grösseres  Material  30  und  zugleich  einen  wissenschaftlicheren  Charakter 
erhalten  ist,  entschieden  seltener  als  in  den  frühe-  gewinnen.  Daraus  erklärt  es  sich  einerseits,  dass 

reu.  Namentlich  gilt  das  von  den  Verordnungen  die  Litteratur  des  2.  Jhdts.  in  stärkerem  Masse 

des  Severus  und  Caracalla,  von  denen  in  den  ge-  herangezogen  wurde  — je  mehr  dies  geschah, 

nannten  Büchern  Ulpians  (58 — 83)  im  ganzen  nur  um  so  weniger  brauchte  der  Praktiker  die  Werke 

sechs  Vorkommen.  Dass  das  in  den  früheren  der  Vorgänger  selbst  nachzuschlagen  — und 

Büchern  anders  war.  zeigen  die  Sammlungen  von  andrerseits,  dass  die  Citate  jetzt  buchmässig  genau 

Fitting  38ff.  Also  auch  hier  sehen  wir,  dass  angegeben  wurden — wer  wissenschaftlich  forschen 

gerade  das  für  die  jüngste  Zeit  in  Betracht  kom-  wollte,  war  damit  auf  die  Quellen  verwiesen  — 

mende  Material  am  Schlüsse  von  Ulpians  Com-  und  dass  auch  die  feineren  in  der  neueren  Litte- 

mentaramwenigstenausgiebig  benutzt  ist  (Näheres  40  ratur  enthaltenen  juristischen  Fragen  in  grösserem 
s.  u.  S.  15051.).  Umfange  aufgenommen  wurden.  Auf  die  älteren 

d)  Mag  man  der  Auswahl  und  den  Streichungen  Juristen  hat  sich  die  Nachprüfung,  wenn  sie  auch 

der  Compilatoren — dass  sie  einzelne  dieser  Bücher  manche  von  ihren  Stellen  betroffen  hat,  augen- 

nur  schwach  ezeerpiert  haben,  kann  nicht  ins  Ge-  Bcheinlich  in  geringerem  Masse  erstreckt.  Von 

wicht  fallen,  denn  das  trifft  mehrfach  auch  für  ihnen  ist  vieles  aus  der  ersten  Bearbeitung  stehen 

die  früheren  zu  — noch  so  viel  zuschreiben,  durch  geblieben.  So  erklärt  es  eich,  dass  z.  B.  die 

sie  allein  wird  man  alle  diese  Erscheinungen  nicht  Buehangaben  bei  Labeo  und  Neratius  auch  im 

erklären  können.  Sie  müssen  auf  Ulpian  selbst  ersten  Teile  des  Commentars  im  Verhältnis  zu 

zurüekgehen,  und  gerade  sie  lassen  uns  einen  Blick  ihren  Citaten  überhaupt  weniger  zahlreich  sind, 

in  die  Geschichte  der  Abfassung  seines  Commentars  50  als  bei  den  grossen  Juristen  des  2.  Jhdts.  Ferner 
thun.  Augenscheinlich  sind  die  letzten  Bücher  wurden  bei  der  Überarbeitung  Fälle  und  Gut- 

(von  53  an)  in  viel  geringerem  Masse  durchge-  achten  aus  der  eigenen  Praxis  in  grösserer  Zahl 

arbeitet  als  die  früheren.  Allerdings  haben  wir  aufgenommen;  das  gesamte  Material  erfuhr  eine 

auch  in  ihnen  nicht  schlechthin  den  Rohstoff  der  stärkere  Durcharbeitung;  die  Meinungen  wurden 

Auszüge,  sondern  ein  von  Ulpian  zur  Veröffent-  mehr  mit  einander  verglichen,  und  zu  Streitfragen 

lichung  bestimmtes  Material  vor  uns.  Wider-  wurde  in  erhöhtem  Masse  Stellung  genommen, 

sprechende  Meinungen  der  citierten  Juristen  sind  Ebenso  wurden  die  neueren  Constitutionen  nach- 
grundsätzlich mit  einer  Entscheidung  Ulpians  ver-  getragen  und  die  Kaiserbezeichnungen  genauer 

sehen,  wenn  diese  auch  häufig  nur  in  einem  ,hoc  wiedergegeben.  Um  die  Verschiedenheit  zu  er- 

verum  puto‘  besteht.  Die  Excerptenmassen  sind  60  kennen,  vergleiche  man  einmal  ein  Buch  aus  dem 
nicht  selten  zerschnitten  und  von  anderen  Citaten  ersten  und  zweiten  Teil,  aus  dem  grösseres  Mate- 
durchbrochen, wichtige  Constitutionen  sind  ein-  rial  erhalten  ist,  z.  B.  das  II.  mit  dem  57.  Buch; 

gefügt,  Übergänge  und  Einleitungen  hergestellt  gewiss  treten  auch  in  dem  ersteren  die  Spuren 

u.  s.  w.  Vergleicht  man  aber  die  Fragmente  der  ursprünglichen  compilatorischen  Arbeit  noch 

dieser  Bücher  mit  denen  der  früheren,  so  ist  klar,  deutlich  hervor,  aber  ebensosehr  auch  das  Streben 

dass  die  von  Ulpian  angefertigten  Auszüge  aus  nach  Erweiterung  und  Vertiefung  der  Darstellung, 

den  Einzelnen  und  der  Sammelmasse  hier  in  mag  auch  die  letztere  hier  wie  anderswo  manches 

ursprünglicherer  Gestalt  vorliegen  als  dort;  das  zu  wünschen  übrig  lassen.  Auch  in  Büchern,  die 
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anscheinend  weniger  von  der  Überarbeitung  be- 
troffen waren,  wie  z.  B.  das  18.,  ist  doch  der 
Fortschritt  nicht  zu  verkennen. 

e)  Die  Frage  nach  der  Zeit  der  Umarbeitung 
ist  schon  durch  das,  was  wir  oben  (S.  14891.)  über 
die  Kaiserbezeichnungen  ausgeführt  haben,  be- 
antwortet; sie  muss  unter  Caraealla  vom  J.  211 
an  erfolgt  sein;  möglicherweise  gTeift  sie  mit  den 
ersten  acht  Büchern,  in  deren  Fragmenten  Cara- 
calla  nicht  vorkommt,  auch  in  die  unmittelbar 
vorhergehnde  Zeit  zurück.  So  erklärt  sich  die 
oben  berührte  Thatsache,  dass  Ulpian  schon  Ende 
212  oder  Anfang  218  bis  zum  26.  Buch  gediehen 
war;  sie  hat  nichts  Befremdendes,  wenn  es  sieb 
nur  um  eine  Umgestaltung  handelt.  Für  die  Ent- 
stehung des  Werkes  in  seiner  ursprünglichen 
Fassung  kommen  wir  damit  auf  die  Zeit  vor  211. 
Diese  Behauptung  darf  man  um  so  zuversicht- 
licher aussprechen,  als  sie  durch  zwei  Erschei- 
nungen in  unseren  Fragmenten  ihre  Bestätigung 
findet. 

a)  Auf  die  eine  hat  schon  M o m m 8 e n(Ztschr, 
f.  Rechtsgesch.  IX  101f)  hingewiesen.  Er  hebt 
hervor,  dass  in  den  Resten  der  ersten  35  Bücher 
neben  der  (bis  B.  52)  regelmässigen  Hervorkeh- 
rung der  Alleinherrschaft  Caracallas  elf  Stellen 
begegnen,  in  denen  Severus  allein  mit  Vorge- 
setztem Imperator  erscheint,  und  eine  zwölfte 
(B.  19  frg.  633  II  8),  in  welcher  beide  Kaiser, 
aber  Severus  an  erster  Stelle  (rescriptum  impe- 
ratorum  Severi  et  Antonini)  genannt  werden. 
M o m m s e n zieht  daraus  den  Schluss,  dass  der 
erste  Teil  des  Werkes,  mindestens  also  bis  zum 
35.  Buch,  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  schon 
vor  Severus  Tode  entstanden,  dann  aber  um  das 
J.  212  einer  Überarbeitung  unterzogen  ist,  die 
jedoch  nicht  alle  Spuren  der  ersten  Fassung  des 
Textes  getilgt  hat  (zustimmend  Fitting  Castr. 
Feculium  XXXVf.  P e r n i c e 444,  2.  Krüger 
218,  165.  K a r 1 o w a I 743).  Zieht  man  nun  die 
wenigen  Stellen  (vgl.  o.  S.  1508)  der  späteren 
Bücher  (53 — 83).  in  denen  der  Kaiser  Severus 
und  Caraealla  gedacht  wird  (B.  57  frg.  1340,  6: 
imperator  noeter ; B.  61  frg.  1408  I:  Sererv* 
reecripeit;  B.  64  frg.  1444  1 3:  ifo  Severus  et 
Antoninue  rescripserunt:  B.  68  frg.  1472.  1: 
constitutum  est  ab  Antonino-,  B.  71  frg.  1619 
III  3:  o Severn  rt  scriptum  est;  B.  78  frg.  1640, 1: 
ab  imperatore  Severo  et  Antonino  rescriptum 
e«()  zur  Vergleichung  heran,  so  sieht  man,  dass 
Severus  hier  niemals  als  dtvue  erscheint,  dass 
Caraealla,  wenigstens  wenn  er  mit  Namen  (Anto- 
ninus)  genannt  wird,  nie  als  der  regierende  Kaiser 
hervorgehoben  ist  und  dass,  wenn  beide  Kaiser 
zusammen  erwähnt  werden.  Severus  voransteht. 
Diese  Erscheinungen  rechtfertigen  die  Annahme, 
dass  auch  die  späteren  Büther  derselben  Zeit 
wie  die  früheren  in  ihrer  älteren  Fassung,  näm- 
lich den  Regierungsjahren  des  Severus  angeboren, 
und  sie  bestätigen  unsere  obere  Annahme,  dass 
die  Gestalt,  in  der  wir  die  späteren  Büchere 
kennen,  anfänglich  dem  ganzen  Werk  eigentümlich 
gewesen  ist.  Zwar  wird  Severus  in  dreien  dieser 
Stellen  nicht  Imperator  genannt,  aber  frg.  1640, 1 
entspricht  doch  ganz  dem  von  M o m m s e n ange- 
führten frg.  633  II  3,  ja  der  Singular  impera- 
tore  weist  so  recht  deutlich  auf  den  Hauptregenten 
hin  — sollte  er  ursprünglich  allein  genannt  und 
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Antoninus  erst  später  hinzugefugt  sein?  In  frg. 
1472,  1 ist  zweifellos  mit  Antoninus  Kaiser  Cara- 
calla  gemeint,  denn  die  angeführte  Constitution 
ist  die  gleiche  wir  die  im  52.  Buch  frg.  1255 
behandelte  (vgl.  S.  1440).  Wir  haben  schon  her- 
vorgehoben, dass  die  Überarbeitung  an  den  spä- 
teren Büchern  nicht  völlig  vorübergegangen  ist; 
gerade  von  einer  schon  neu  ergangenen,  wichtigen, 
am  Ende  des  ersten  Teiles  ausführlich  erörterten 
Constitution  ist  es  erklärlich,  dass  Ulpian  sie 
auch  in  den  späteren  Büchern  an  passender  Stelle 
vorweg  einflocht.  Zweifelhaft  bleibt  der  Impe- 
rator noeter  in  frg.  1340,  6;  rührt  dasCitat  (wie 
das  vorhergehende)  aus  der  Überarbeitung  her,  so 
ist  Caraealla,  rührt  es  aus  der  ersten  Fassung 
her,  so  ist  Severus  gemeint. 

fl)  Die  erste  Niederschrift  fand  nach  unseren 
bisherigen  Darlegungen  in  der  Zeit  von  Severus 
Alleinreinigung  (193 — 198)  und  seiner  und  Cara- 
callas Samtherrschaft  (198—211)  statt.  Man  wird 
gut  thun,  möglichst  in  die  erste  Hälfte  dieser  Pe- 
riode zurückzugehen;  hierfür  sprichtschon detU'm- 
stand,  dass  von  den  zwölf  von  der  Umarbeitung 
verschont  gebliebenen  Constitutionen  elf  nur  den 
Severus  nennen.  Von  hier  aus  erklärt  sich  aber 
auch  — und  damit  kommen  wir  zu  unserem 
zweiten  Punkte  — die  auffallendste  der  oben  für 
die  Verschiedenheit  der  früheren  und  späteren 
Bücher  angeführten  Thatsaehen,  dass  nämlich  die 
Schriften  Papiniana  sehr  häufig  in  den  Fragmenten 
der  früheren  Bücher  (1 — 52,  zuletzt  aber  schon 
seltener),  in  denen  der  späteren  30  Bücher  dagegen 
nur  mit  zwei  vereinzelten  Stellen  Vorkommen  und 
das  die  Citate  aus  ihnen  auch  nur  aus  den  jenen 
ersten  BüchernUlpiansentsprechendenTeilen  seiner 
Werke  herrühren.  Papiniana  Schriften  sind  erst  in 
jener  Zeit,  seine  Reeponsen  sogar  erst  in  den  letzten 
Jahren  des  Severus,  zum  Teil  auch  wohl  erst  nach 
seinem  Tode  veröffentlicht  (Bd.  I S.  573f.).  Man 
darf  also  annehmen,  dass  Ulpian  sie  bei  der  ersten 
Bearbeitung  noch  nicht  gekannt  und  dass  er  alle 
Stellen  aus  ihnen  erst  bei  der  zweiten  Bearbei- 
tung — soweit  diese  reichte!  — eingeflochten 
hat.  Gewiss  hat  gerade  der  Umstand,  dass  diese 
hochbedeutende  Werke  anfänglich  noch  nicht 
benutzt  waren,  wesentlich  mit  dazu  beigetragen, 
den  Ulpian  zu  einer  Erneuerung  seines  Werkes 
zu  bestimmen.  Und  dass  er  sie  dann  in  starkem 
Masse  heranzog,  so  dass  sie  im  ersten  Teile  seines 
Commentars  zu  seinen  Hauptquellen  zählen,  ist 
begreiflich.  Die  zwei  Stellen  aber  im  57.  und 
61.  Buch  dürften  ebenso  wie  die  (o.  S.  1505)  er- 
wähnte eine  (oder  zwei)  Constitutionen  Caracallas 
als  vorweg  in  den  letzten  Teil  eingestellte  Ein- 
schiebsel zu  «klären  sein.  Ähnlich  wie  mit  Pa- 
pinians  Werken  mag  es  sich  mit  Scaevolas  Quae- 
stionen  verhalten,  nur  dass  sie  auch  in  den  ersten 
Büchern  Ulpians  sehr  viel  seltener  begegnen  als 
die  Schriften  Papinians. 

DieVersehiedenartigkeitder  ersten  und  zweiten 
Bearbeitung,  namentlich  der  Umstand,  dass  die 
erst  unter  Severus  erschienenen  Schriften  dem 
Ulpian  bei  der  ersten  noch  unbekannt  waren, 
würden  sich  um  so  leichter  erklären,  wenn  man 
annehmen  dürfte,  dass  Ulpian  bei  ihrer  Abfas- 
sung in  einer  von  Rom  entfernten  Provinz  gelebt 
hätte.  Aber  notwendig  ist  das  nicht,  und  jeden- 
falls lässt  es  sich  nicht  beweisen  (s.o.S.  1436.1439). 
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f)  Die  Neubearbeitung  des  Werkes  blieb  an-  teilt,  Scuevolas  Quaestionen  begegnen  seltener, 

vollendet.  Die  späteren  Bücher  sind,  wie  wir  sind  aber  bis  in  das  48.  Buch  nachweisbar.  Nur 

sahen,  nur  in  sehr  geringem  Masse  davon  berührt,  Papinian  verschwindet  auch  hier  am  Schlüsse 

und  auch  in  den  früheren  hat  sie  den  ursprüng-  (von  Buch  34  an).  Aber  einmal  sind  uns  aus 

liehen  Charakter  der  Arbeit  keineswegs  zu  ver-  manchen  der  späteren  Bücher  überhaupt  nur  ganz 

wischen  vermocht.  Die  Execrptenreihen  sind  auch  kärgliche  Reste  erhalten,  ferner  wird  auch  schon 

in  ihnen  noch  an  vielen  Stellen  deutlich  erkenn-  gegen  Ende  der  überarbeiteten  Teile  des  Edicte- 

bar  (Ulpian  hat  sich  augenscheinlich  auch  gar  commentars  (40 — 52)  die  Benützung  seiner  Schrif- 

nicht  bemüht,  sie  zu  verdecken);  Wiederholungen  ten  seltener.  Andere  Schlüsse  als  den,  dass  das 

und  Widersprüche  (vgl.  oben  S.  1458)  sind  nicht  10  Werk  auch  in  seiner  zweiten  Abflage  noch  Un- 
überall  ausgemerzt;  an  der  wissenschaftlichen  gfeichmässigkeiten  aufwies, wird  man  nicht  daraus 

Vollendung  und  Vertiefung  fehlt  (wie  P e r n i c e ziehen  dürfen,  da  sich  sonst  keine  Verschieden- 

mit  Recht  hervorgehoben  hat)  noch  vieles.  heiten  in  den  uns  erhaltenen  Stücken  anfdecken 

Vielleicht  darf  man  es  auch  mit  der  Unfertig-  lassen,  die  man  nicht  der  lückenhaften  Uberliefe- 

keit  der  Arbeit  erklären,  dass  so  manche  zeit-  rung  zur  Last  schreiben  konnte.  Dass  eine  Sam- 

genässischen  Werke  in  unseren  Fragmenten  Ul-  melmasse  auch  an  manchen  Stellen  desSabinns- 

pians  nicht  Vorkommen,  deren  Übergehung  auf-  commentars  nachweisbar  ist,  wurde  schon  hervor- 
fallen müsste.  Am  meisten  gilt  das  von  Paulus  gehoben  (S.  1498).  Angaben  von  Werk  und  Buch 

Edictscommentar,  aber  auch  von  Scaevolas  Di-  in  den  Hauptquellen,  sowie  bei  solchen  Schriften, 

gesten  und  Responsen  (vgl.  S.  1494)  und  vonTry-20die  in  der  Sammelmasse  oder  sonst  gelegentlich 
phonins  Disputationen.  Wenn  Ulpian  sic  bei  der  herangezogen  wurden,  reichen  bis  an  das  Ende 

ersten  Bearbeitung,  wie  anzunehmen,  noch  nicht  des  Werkes.  Von  dem  Zustande  der  älteren  Aus- 
kannte. warum  hat  er  sie  dann  nicht  wenigstens  gäbe  können  wir  uns  aus  Ulpians  Werk  selbst 

bei  der  zweiten  berücksichtigt?  Indessen  darf  kein  Bild  machen,  da  hier  die  Vergleichung  der 

die  Antwort,  er  habe  sich  die  Verwertung  dieser  vollendeten  mit  den  unvollendeten  (verlorenen) 

Schriften  für  sein  Werk  Vorbehalten,  sei  aber  vor  Büchern  versagt.  Aber  wir  werden  nicht  fehl  gehen, 

dem  Abbruch  der  Arbeiten  (S.  1509)  nicht  mehr  wenn  wir  die  letzteren  auf  die  gleiche  Linie  mit 

dazu  gekommen,  nur  als  Vermutung  geäussert  denen  des  Edictscommentirs  stellen  (vgl.  S.  1504). 

werden.  Fehlen  doch  auch  manche  der  früheren  Vielleicht  haben  wir  eineSpur  der  Uberarbei- 
Werke,  z.  B.  Africanus  Quaestiones,  Venuleius  30  tung  in  frg.  2575  I 1 ; hier  wird  Labeo  zuerst 
Interdicta  und  Stipnlationes.  Auch  muss  immer  aus  dem  Gedächtnis  dtiert  [apud  Labeonem 

mit  den  Streichungen  der  Compilatoren  und,  was  memini  tractatum],  dann  das  Werk  [libro  pottr- 

Paulus  anlangt,  vielleicht  auch  mit  der  Möglich-  riorum:  Buchzahl  wohl  ausgefallen]  angegeben 

keit  einer  gewissen  Rivalität,  die  Ulpian  abhielt,  nnd  der  Inhalt  der  Worte  Labeos  genauer,  sogar 

ihn  zu  citieren,  gerechnet  werden.  mit  einer  Note  des  Procnlus  hinzugefügt.  Das 

g)  Ob  Ulpian  das  ganze  Werk  in  seiner  früheren  sieht  sehr  nach  einer  Ergänzung  aus.  Ebenso 

Gestalt  schon  einmal  herausgegeben  — dafür  möchte  in  frg.  2592,  2 [fu/ionus  seribit  el  Pom 

spricht  die  Wahrscheinlichkeit— oder  ob  er  die  ponüu  lib.  Vlll  dt  itipulationibus]  das  letztere 

erste  Niederschrift  nur  als  Entwurf  behandelt  hat,  naehschleppendc  Citat  als  spätere  Hinzufügung 

ob  er  die  umgearbeiteten  Bücher  (1 — 52)  geeon-  40  aufzufassen  sein. 

dert  oder  mit  den  unfertigen,  in  geringem  Masse  Der  Zeit  nach  fällt  die  zweite  Ausgabe,  wie 
veränderten  letzten  Büchern  zusammen  veröffent-  wir  sahen  (S.  1441),  unter  Caracalla,  die  erste  ist 

lieht  hat;  alles  das  sind  offene  Fragen,  auf  die  ohne  Frage  bei  Severus  Lebzeiten  verfasst.  In 

man,  wenn  man  das  Gebiet  der  blossen  Ver-  den  Constitutionen  ist  zwar  bei  der  Umarbeitung 

mutungen  vermeiden  will,  keine  Antwort  zu  geben  Caracalla  regelmässig  als  regierender,  Severus 

vermag.  Wir  müssen  uns  mit  Thatsachen  und  als  verstorbener  Kaiser  hervorgehoben;  aber  doch 

den  Schlüssen,  zu  denen  eie  eine  Handhabe  bieten,  dürfte  der  imperator  Stterun  in  frg.  2600  auch 

begnügen.  hier  auf  die  Entstehungsleit  der  älteren  Auflage 

2.  Auf  ähnliche  Weise  wie  der  Commentar  hinweisen. 
ad  edietnm  ist  der  ad  Sabinum  entstanden.  Hier  50  8.  Müsste  die  unter  Caracalla  (211 — 217)  ent- 

haben  wir  sogar  die  bestimmte  Nachricht,  dass  standene  Schrift  dt  ofKeio  praetoris  tutrlnris 

er  eine  erste  Auflage  erlebt  hat  (e.  Cordi  8,  vgl.  (S.  1454)  mit  Mommsen  als 2.  Auflage  des  schon 

obenS.  1441).  Nehmen  wir  hinzu,  waa oben (S.  1442)  bei  Severu6  Lebzeiten  geschriebenen  Buches  de 

auageführt  wurde,  dass  das  Werk  so.  wie  es  excutationibus  (S.  I451(. Igelten,  so  würde  sie  eben - 

uns  vorliegt,  unvollendet  ist,  so  liegt  der  Schluss  falls  hierher  gehören.  Aber  auch  bei  unserer 

nahe,  dass  ebenso  wie  beim  Edictswerk  die  erste  Annahme,  dass  der  Gegenstand  der  älteren  Schrift 

Bearbeitung  eine  vollständige  aber  unvollkom-  nur  einen  Teil  der  jüngeren  bildete,  bleibt  doch 

menere  war,  dass  aber,  während  uns  dort  die  die  Thatsache  bestehen,  dass  sie  deren  Stoff  in 

letzten  Bücher  erhalten  sind,  sie  hier  entweder  erheblichem  Masse  in  sich  verarbeitet  hat.  Man 

von  Ulpian  unterdrückt  oder  frühzeitig  verloren  60  darf  also  auch  sie  zu  den  Werken  zählen,  deren 
gegangen  sind.  Diese  Annahme  findet  darin  eine  Vorarbeiten  schon  vor  211  anzusetzen  sind. 

Stutze,  dass  der  ganze  Commentar  ad  Sabinum  Auch  die  beiden  Bearbeitungen  der  Regulae 
das  gleiche  Aussehen  zeigt  wie  die  ersten  52  (8. 1448)  mögen  in  diesem  Zusammenhänge  wenig- 

Bücher  ad  edictum.  Die  Hauptquellen,  d.  h.  die  Btens  erwähnt  werden,  wenn  auch  ihr  zeitliches 

civilreehtliehe  Gegenstände  behandelnden  Bücher  und  inhaltliches  Verhältnis  zu  einander  nicht  lest- 

der  Digesten  des  Celsus,  Iulian,  Marcellus,  Pom-  znstellen  ist  Ebenso  sei  hier  an  die  Unfertigkeit 

ponius  ad  Sabinum,  Cassius  libri  iuris  civilis,  sind  der  Opiniones  (S.  1451)  erinnert, 

ziemlich  gleichmässig  über  das  ganze  Werk  ver-  4.  Die  vorstehenden  Untersuchungen  erhärten 
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und  erweitern  also,  was  Mommsen  zum  Teil  sehon 
aus  den  Constitutionen  erschlossen  hatte,  dass 
Ulpians  Sehriftstellerei  sieh  keineswegs  blos  auf 
die  J.  211 — 217  beschränkt,  sondern  dass  seine 
umfangreichen  Vorarbeiten  und  teilweise  auch 
Ausgaben  von  Schriften  zwanzig  Jahre  weiter  zu- 
rückgreifen. Allerdings  vermögen  wir  das  nur 
für  die  beiden  grossen  Commentare  und  die  Schrift 
de  exeumtionibue  zu  beweisen.  Die  übrigen  Werke 
Ulpians  lassen,  soweit  wir  sie  kennen,  ähnliche 
Bestimmungen  nicht  zu.  Aber  die  Vermutung, 
dass  für  manche  von  ihnen  zu  mindesten  die 
Stoffsammlungen  aus  der  Litteratur  und  aus  den 
Archiven  und  vielleicht  auch  die  Entwürfe  und 
ersten  Gestaltungen  schon  vor  211  erfolgt  sind 
oder  doch  begonnen  haben,  dürfte  nach  Massgabe 
dessen,  was  uns  die  Entstehungsgeschichte  jener 
Commentare  lehrt,  kaum  aut  erhebliche  Bedenken 
stossen.  Immerhin  ist  sie  wahrscheinlicher  als 
die  Annahme,  dass  die  ganze  Arbeit  an  allen 
diesen  Werken  erst  unter  Caracalla  gethan  sein 
sollte. 

Ein  Rätsel  bleibt,  warum  Ulpians  Schrift- 
stellerei plötzlich  mit  Elagabals  Regierung  ab- 
bricht. Möglich  wäre  ja,  dass  einzelne  seiner 
Werke  erst  unter  diesem  Kaiser  veröffentlicht 
wurden  (vgl.  III  Sh  11.  16),  aber  wir  sahen,  dass 
die  Wahrscheinlichkeit  dieser  Annahme  eine  ge- 
ringe ist.  Man  möchte  nun  die  Nachricht  der 
Hist.  Aug.  Heliog.  16,  4,  dass  Ulpian  von  Elaga- 
bal  verbannt  worden  sei,  damit  in  Verbindung 
bringen;  das  Aufhören  seiner  litterarischen  Thätig- 
keit  würde  dann  verständlich  sein,  und  dass  er 
sie  unter  Alezander  nicht  wieder  aufgenomroen 
hätte,  Hesse  sich  durch  die  umfassende  poli- 
tische Thätigkcit  seiner  letzten  Jahre  erklären. 
Aber  einmals  weist  uns  die  Neubearbeitung  des 
Commentare  zum  Edict  in  die  ersten  Jahre  nach 
Severus  Tode  (212—213.  vgl.  S.  1505):  man 
müsste  also  für  die  Unterlassung  ihrer  Fortfüh- 
rung doch  noch  zu  anderen  unbekannten  Gründen 
(vielleicht  andere  Arbeiten,  die  dem  Verfasser 


Ahenobarbus.  desConsul  Ordinarius  imJ.738=  16 
(Nr.  28),  und  der  älteren  (Tae.  ann.  IV44.XII  64  ist 
zu  berichtigen  nach  Suet.  Cal.  1 ; Claud.  1 ; Nero  5; 
auch  Plut.  Ant.  87  ist  sie  zuerst  genannt;  vgl. 
Drumann-Groebe  Gesch.  Roms  I 382,  12)  An- 
tonia (Quintil.  VI  1,  50  Tac.  ann.  XIII  19.  Dio 
ep.  LXI  17,  1.  Schol.  luven.  4,  81;  ohne  genannt 
zu  sein  Tac.  ann.  XIII  27.  Suet.  Nero  34;  irr- 
tümlich wird  sie  Dig.  XII  4,  8,  5 als  Tochter 
Neros  bezeichnet).  Sie  heiratete  den  berühmten 
Redner  C.  Passienus  Crispus,  der  sie  in  einem 
Geldprocess  gegen  ihren  Bruder  vertrat,  Quintil. 
VI  1,  50.  8,  74,  und  den  ihr  später  (Iulia)  Agrip- 
pina,  die  Mutter  Neros,  abwendig  machte,  Schol. 
luven,  a.  a.  O.  Dadurch  entstand  bittere  Feind- 
schaft zwischen  den  beiden  Frauen,  die  auch  noch 
lange  nach  Crispus  Tode  fortdauerte.  So  wurden 
im  J.  55  n.  Cnr.  von  D.s  Freigelassenen,  und 
zwar  von  ihrem  Buhlen  Atimetus  und  dem  Tänzer 
(L.  Domitius)  Paris,  schwere  Anklagen  gegen  Agrip- 
pina,  freilich  erfolglos,  vorgebracht,  Tac.  ann.  XIII 
19 — 22.  Bald  nacher  (56  n.  Chr.?)  wurde  der- 
selbe Paris  durch  die  auf  Befehl  Neros  erfolgte 
Ingenuitätaerklärung  der  D.  gänzlich  entzogen, 
Tac.  ann.  XIII  27.  Dig.  a.  a.  0.  In  hohem  Alter 
wurde  sie  (wahrscheinlich  im  J.  59  n.  Chr.),  als 
sie  schwerkrank  darniederlag,  auf  Befehl  Neros 
vergiftet,  da  es  den  Kaiser  nach  ihren  Gütern 
lüstete  (Suet.  a.  a.  0.  Dio  a.  a.  0.  Eusebios 
i Hieron.  a.  Abr.  2074  = 57  und  bei  Syncell. 
686,  8).  D.  hatte  nämlich  reiche  Besitzungen 
in  Baiae  und  in  Ravenna  (Dio  ep.  LXI  17,  2. 
Tac.  ann.  XIII  21 ; auf  ihren  Reichtum  wird  auch 
angespielt  Quintil.  VT  1,  50;  dabei  wird  alter 
auch  ihre  Knauserei  verspottet  von  Iunius  Bassus 
bei  Quintil.  VI  8,  74).  und  wahrscheinlich  ge- 
hörten zu  ihrem  Besitz  auch  die  korti  Domitiae 
in  Rom  jenseits  des  Tiber,  wo  später  das  Grab- 
mal Hadrians  errichtet  wurde.  Hist.  Aug.  Pius 
5,  1;  Aurel.  49,  1.  Curiosum  et  Notitia  urbis 
reg.  XIII  (Transtiberium)  bei  J o r d a n Topogr.  d. 
Stadt  Rom  II  656.  Dies  wird  wahrscheinlich 


wichtiger  erschienen?)  seine  Zuflucht  nehmen.  gemacht  durch  den  Fund  eines  Bruchstückes  einer 
Dazu  kommt  die  geringeZuverlässigkeitderQuelle,  Wasserleitungsröhre  mit  demNamen  ihresGatten: 
aus  der  die  Erzählung  von  Ulpians  Verbannung  [Clriepi  Paeeieni • vgl.  L a n e i a n i Bull.  com. 

stammt.  Mehr  als  die  Möglichkeit  dieser  Er-  XVII  173-178  und  212.  H o m o Mölanges  d'areh. 

klärung  wird  man  also  nicht  behaupten  können.  et  d’hist.  XIX  120.  Richter  Topogr.  d.  Stadt 
Neuere  Litteratur:  Zimmern  Gesch.  d.  Röm.  Rom1  278f. 


Private.  I 367H.  Pnchta  Inst.  I g 100.  Bruns 
in  Paulys  Realenc.  VII  2697ff.  R u d o r f f Röm. 
Rechtsgesch.  I 189ff.  Te  u f f e 1 Röm.  Litt.-Geseh. 
§ 376.  Fi  1 1 i n g Alter  der  Schriften  röm.  Juristen 
34ff.  Bremer  Rechtslehrer  und  Rechtsschuien  82ff. 
K a r 1 o w a Röm.  Rechtsgesch.  I 739ff.  Krüger 
Quellen  u.  Litt.  214ff.  Pe  r n i c e S.-Ber.  d.  Akad. 
Berl.  1885,  448ff.  Voigt  Röm.  Rechtsgesch.  II 
259.  Landucci  Storia  del  diritto  Romano  I1 
220ff.  (Jöre.) 

89)  Domitius  Zenophilos  s.  Zenophilos. 

90)  Domitia.  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  Nr. 
21  wind  von  Cic.  Corn.  frg.  II  6 bei  Ascon.  p.  71 
arunculus  des  Q.  Lutatius  Catulus  Consuls  676 
= 78  genannt;  er  hatte  also  eine  Schwester,  die 
mit  dem  Kimbemsieger  Q.  Lutatius  Catulus  Con- 
sul  652  = 102  verheiratet  war.  (Münzer.) 

91)  Domitia,  Tante  des  Kaisers  Nero,  eine 
Schwester  von  Neros  Vater  Cn.  Domitius  Aheno- 
barbus Nr.  25,  also  eine  Tochter  des  L.  Domitius 


92)  (Domitia).  Annius  Vinicianus  wird  an 

zwei  Stellen  (Tac.  ann.  XV  28  [zum  J.  68  n.  Chr., 
er  war  damals  norulum  eenatoria  aelate]  und  Dio 
ep.  LXII  23,  6)  als  Schwiegersohn  des  (Cn.  Do- 
mitius) Corbulo  bezeichnet,  der  also  ausser  Do- 
mitia Longina  noch  eine  Tochter  gehabt  zu  haben 
scheint.  [Stein.] 

93)  Domitia  Calvins,  Tochter  eines  Cn.  und 
Gemahlin  eines  Bibulus;  vermutlich  ist  der  Vater 
Nr.  43  und  der  Gemahl  L.  Calpurnius  Bibulus 
o.  Bd.  III  S.  13ü7  Nr.  27  (CIL  VI  5876.  9523. 
16988 — 16991).  Vielleicht  ist  jedoch,  wie  auch 
G r o a g (vgl.  u.  Nr.  94)  annimmt,  Domitia  die 
Gemahlin  des  Bibulus  von  Domitia  Calvins,  der 
Tochter  beider,  zu  unterscheiden  (vgl.  Dessau 
Prosogr.  imp.  Rom.  II  25  nr.  147.  150). 

[Münzer.] 

94)  Domitia  Calvins,  wird  in  drei  stadtrnmi- 
schen  Grabschriften  freigelassener  Frauen  genannt 
(CIL  VI  16988 — 16990);  in  der  ersten  derselben 
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lautet  ihr  Name  Domilin  Calein(a)  Bibuli  l(ilia).  Ahenobarbul  (Nr.  28)  und  der  Uteren  Antonia 

Die  Richtigkeit  dieser  allerdings  nicht  zweifei-  (Antonia  minor  irrig  Tac.  ann.  XII  64),  Schwester 

losen  Lesung  (vgl.  Henzen  z.  Inschr.)  vorausge-  des  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  (Nr.  25)  und  der 

setzt,  dürfte  sie  die  Tochter  der  Domitia  Cal-  Domitia  (Nr.  91),  Enkelin  der  Octavia  und  daher 

eint  Blia  (Nr.  98)  und  eines  Calpurnius  Bibulus,  Grossnichte  des  Augustus  (Tac.  a.  a.  0.).  Aua 

wohl  des  Legaten  von  Syrien  (b.  o.  Bd.  III  S.  1367  welchem  Grunde  sie  das  den  Aemiliern  eigen- 

Nr.  27),  gewesen  sein  (vgl.  B o r g h e s i Oeuvres  tümliche  Cognomen  Lepida  führte,  wissen  wir 

II  56);  sie  mag  auch  das  Gentile  Calpurnia  ge-  nicht.  Sie  muss  um  einige  Jahre  älter  gewesen 

führt  haben.  Da  das  Cognomen  Calvina  bei  lu-  sein  als  Iulia  Agrippina  (geboren  15  oder  16.  n. 

nia  Calvina,  der  Tochter  des  M.  Iunius  Silanus  10  Chr.),  da  ihr  um  das  J.  40  bereits  eine  Enkelin 

cos.  19  n.  Chr.  wiederkehrt,  vermutet  Momm-  (Claudia  Octavia)  geboren  wurde  (als  ungefähr 

s e n (Ephem.  epigr.  I p.  64),  dass  der  gleich-  gleichaltrig  mit  ihrer  eobrina  prior  Agrippina 

namige,  sonst  unbekannte  Vater  dieses  Silanus  bezeichnet  sie  Tac.  ann.  XII  64;  der  Vater  Agrip- 

mit  Domitia  Calvina  vermählt  gewesen  sei  (vgl.  pinas,  Germanicus,  und  Lepida  waren  Geschwister- 

D es  sau  Prosopogr.  II  25  nr.  150).  Kinder).  Wahrscheinlich  in  der  ersten  Zeit  des 

95)  Domitia  Decidiana.  wird  die  Tochter  des  Tiberius  (14 — 37  n.  Chr.)  vermählte  sie  sich  mit 

Domitius  Decidius  (Nr.  51)  gewesen  sein  (Tac.  (M.  Valerius)  Messalla  Barhatus,  dem  sie  Valeria 

Agr.  6 nennt  sie  eplendidit  natalibua  ortam).  Um  Messalina  gebar  (vgl.  Tac.  ann.  XI  87.  Säet. 

62  n.  Chr.  (vgl.  Urlichs  De  vita  et  hon.  Agr.  Claud.  26;  s.  o.  Bd.  III  S.  2891  f.).  Ihr  Gatte, 

1868,  11)  vermählte  sie  sich  mit  Cn.  lulius  Agri-20der  sonst  nicht  erwähnt  wird,  scheint  früh  ge- 
cola,  dem  sie  in  glücklicher  Ehe  zwei  (früh  ver-  storben  zu  sein;  in  zweiter  Ehe  dürfte  sie  Faustus 

storbone)  Söhne  und  eine  Tochter,  die  nachherigc  Cornelius  Sulla,  Consul  31  n.  Chr.,  geheiratet 

Gattin  des  Cornelius  Tacitus,  gebar  (Tac.  Agr.  6.  haben,  dessen  Sohn  Faustus  Cornelius  Sulla  Felir 

29).  Sie  überlebte  ihren  Gatten,  der  im  J.  93  (Consul  im  J.  52,  demnach,  da  er  als  Verwandter 

starb  (Agr.  43.  44.  45),  und  war  noch  am  Leben.  des  kaiserlichen  Hauses  den  üblichen  Altersnach- 

als  im  J.  98  Tacitus  Schrift  über  seinen  Schwie-  lass  von  fünf  Jahren  erhalten  haben  wird,  ver- 

gervater  erschien  (Agr.  46).  mutlich  um  24  geboren)  als  aSiXqxi;  der  Messa- 

96)  Domitia  Diohm[a]  wird  in  der  Acta  lu-  lina  bezeichnet  wird  (Zonar.  XI  9 nach  Dio,  vgl. 

dorum  saecularium  des  J.  204  n.  Chr.  genannt  o.  Bd.  IV  S.  151 7f.  Nr.  878.  891).  Auch  Fauata 

(CIL  VI  Add.  32331).  80  Cornelia  (o.  Bd.  IV  S.  1600  Nr.  437)  war  vielleicht 

97)  Domitia  Domitiana,  eflariuima)  l(emina),  eine  Tochter  des  Faustua  Sulla  und  der  Lepida. 

Gemahlin  des  Vibius  Cominianus  Valerius  Pius  Der  Bruder  Lepidas,  Cn.  Ahenobarbus  (Nr.  25), 

(CIL  V 5228,  in  Lenno  am  Comersee  gefundene  dessen  Gewinnsucht  ihren  Spott  herausforderte 
Grabschrift  der  D.  und  ihrer  Verwandten).  (Suet.  Nero  5).  soll  zu  ihr,  wie  seine  Ankläger  im 

[Groag.]  J.  37  vorbrachten,  in  unzüchtigen  Beziehungen 

98)  Domitia  Faustina,  Tochter  desM.  Aurehus  gestanden  haben  (Suet.  a.  a.  0.).  Als  er  im  J.  40 

Caesar,  des  späteren  Kaisers  Marcus.  Sie  starb  starb  und  seine  Witwe,  ihre  Cousine  Agrippina, 

noch  vor  dem  Kaiser  Anloninus  Pius  (also  vor  verbannt  wurde,  nahm  Lepida  beider  Sohn,  den 

161  n.  Chr.)  und  wurde  im  Grabmal  Hadrians  jungen  L.  Domitius  Ahenobarbus,  zu  sich,  ver- 

beigesetzt, CIL  VI  995.  Den  Gentilnamen  führt  40  wendete  jedoch  wenig  Sorgfalt  auf  seine  Erzie- 
sie  nach  ihres  Vaters  Mutter,  Domitia  Lucilla,  hung.  da  sie  diese  angeblich  einem  Tänzer  und 

die  ihr  Cognomen  einer  andern  Tochter  des  Mar-  einem  Barbier  überliess  (Suet.  Nero  6).  Im  J.  41 

cus,  der  Annia  Lucilla,  gegeben  hat;  Domitia  hin-  gelangte  der  Gemahl  ihrer  Tochter  Messalina,  Ti. 

w ieder  hat  ihr  Cognomen  von  ihrer  Mutter  Annia  Claudius  Nero  Germanicus,  zur  Regierung;  Agrip- 

Galeria  Faustina;  vielleicht  hiess  sie  vollständig  pina  wurde  aus  dem  Ezil  zurückgerufen  und  Le 

Domitia  (Aurelia)  Faustina,  s.  Bd.  IV  S.  1 631  f.  pida,  deren  zweiter  Gatte  bereits  gestorben  war 

Da  Annia  Galeria  Aurelia  Faustina  nur  nach  oder  Bich  von  ihr  getrennt  hatte,  in  dritter  Ehe 

ihrer  Mutter  und  dem  Vater  genannt  ist,  so  ist  mit  C.  Appius  Iunius  Silanus  (Consul  28)  ver- 

sie  wahrscheinlich  die  älteste  der  Töchter  des  mählt(DioLX  14,3;  vgl.  Sen.  apoeol.  11,  wo  Sila- 

Marcus;  dann  wäre  sie  im  J.  146  geboren,  in  das50nus  als  socer  [Suet.  Claud.  29  irrig  als  consocer] 
J.  147  fält  die  Geburt  eines  Sohnes,  wahrschein-  des  Claudius  bezeichnet  wird).  Doch  schon  im  fol 

lieh  des  T.  Aelius  Antoninus,  in  das  J.  148  sehr  genden  Jahre  fand  Silanus  ein  gewaltsames  Ende 

wahrscheinlich  die  der  Annia  Lucilla,  somit  ist  (s.  o.  Bd.  III  S.  2793L);  da  Messalina  an  seinem 

D.  frühestens  149  geboren  und  daher  in  jugend-  Untergang  einen  wesentlichen  Teil  der  Schuld 

lichem  Alter  verstorben,  vgl.  v.  Rohden  Bd.  I trug,  sagte  sich  Lepida  von  ihr  los  (vgl.  Tac. 

S.  2287  und  Dittenberger  Arch.  Ztg.  1878, 103.  ann.  XI  37  und  Nipperdey-Andresen  z.  St.). 

[Stein.)  Erst  der  Sturz  Messalinas  (im  J.  48)  rief  sie 

99)  Domitia  Flaccilla,  in  den  Acta  lud.  saec.  wieder  an  die  Seite  der  Tochter,  der  sic  vergebens 

des  J.  204  n.  Chr.  genannt  (CIL  VI  Add.  32329).  zusprach,  dem  Todesurteil  durch  Selbstmord  zu- 

Ein  P.  Domitius  Flaccus  CTL  III  Suppl.  1 1 777  60  vorzukommen  (Tac.  ann.  XI  87).  Sie  bestattete 
(209  n.  Chr.).  den  Leichnam  Messalinas  (Tac.  ann.  XI  38).  Als 

100)  Fabatia  L.  f.  Polla  Fabia  Domitia  Gel-  Claudius  im  J.  49  Agrippina  zur  Gattin  wählte 

liola  (CIL  VIII  8993)  s.  Fabatius.  und  das  Jahr  darauf  ihren  Sohn,  L.  Domitius 

101)  Domitia  Heraelia,  c(larri»timat)  m(emo-  Ahenobarbus,  unter  dem  Namen  Nero  Claudius 

riae)  f(emina),  matrnna  et  uzor  eupra  ornnia  Drusua  Germanicus  Caesar  adoptierte,  verschärfte 

nempla  (CiL  VI  1404  vgl,  31645,  wohl  Sar-  sich  der  natürliche  Gegensatz  zwischen  Lepida 

kuphaginschrift).  und  Agrippina.  Beide  missgönnten  einander  den 

102)  Domitia  lepida,  Tochter  des  L.  Domitius  Einfluss  auf  den  jungen  Nero,  dessen  Liebe  sich 
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Lepida  durch  Liebkosungen  und  Geschenke  zu  huren  ist  er  im  J.  73  (das  ist  aus  der  sonst  ver- 

erhalteu  suchte.  Kaum  eine  gemeinsame  Action  dorbcn  überlieferten  Stelle  Suet.  Dom.  3 doch 

der  Lepida  und  des  Narcissus,  durch  die  dem  Enkel  mit  Sicherheit  zu  ersehen;  zu  den  Emendations- 

Lepidas,  Britannicus.  die  Thronfolge  vor  Nero  ge-  versuchen  vgl.  Ihm  Herrn.  XXXVI  ‘291  ff. ).  Bald 

sienert  werden  sollte  (Schiller  Nero,  Berlin  nach  der  Thronbesteigung  Domitians  starb  er  und 

1872,  87),  sondern  hauptsächlich  die  mütterliche  wurde  consecriert  (auf  den  Münzen,  wo  er  als 

Eifersucht  wird  Agrippina  veranlasst  haben,  im  dirus  Caesar  genannt  ist,  Eck  hei  VI  401. 

■7.  54  bei  ihrem  Gatten  das  Todesurteil  gegen  Cohen  I*  535f..  hat  Domitian  noch  nicht  den 

Lepida  zu  erwirken.  Als  officielle  Motive  der  Siegerbeinamen  Germanicus,  den  er  im  J.  84  an- 

Anklage,  die  anscheinend  vor  dem  Kaisergericht  10  nahm,  vgl.  Gsell  Essai  sur  le  rögnc  de  Domitien 
erhoben  wurde  (vgl.  Sc  h i 1 1 e r a.  a.  0.).  gab  man  53,  4);  ein  Sohn  des  Kaisers  wird  erwähnt  Stat. 

an,  dass  Lepida  durch  Zaubermittel  das  Leben  silv.  I 1,  97.  Silius  Tun.  III  629  und  Martial. 

Agrippina«  bedrohe  und  durch  ihre  undiscipli-  IV  3,  8,  als  dir«*  Stat.  silv.  1 1.  74  (genilor- 

nierten  Sclavenseharen  in  Calabrien  — wo  sie  me  drnrum).  IV  3,  139  ( parens  deurum)  und 

demnach  grosse  Besitzungen  zu  eigen  hatte  — Silius  Pun.  III  625  ( diros  ilature),  überall  an 

den  Frieden  Italiens  störe.  Xero  selbst  legte  gegen  Domitian  gerichtet.  Von  andern  Kindern  Domi- 

seine  Vatersschwester  Zeugnis  ab  (Suet.  Nero  7);  tians  wissen  wir  nichts,  doch  scheint  es,  dass  Do- 

sie  erhielt,  obwohl  sich  Narcissus,  dem  sie  wohl  mitia  noch  einmal  ihrem  Gemahl  Hoffnung  ge- 

als  Rivalin  Agrippinas  erwünscht  war,  für  sie  macht  habe,  da  Mart.  VI  3 (im  J.  90)  dem  Kaiser 

einsetzte,  den  Befehl  zum  Tode  (Tac.  ann.  XII  20  die  baldige  Geburt  eines  Sohnes  und  Nachfolgers 
64.  65).  Lepida  scheint  die  Eigenart  ihres  Hauses  wünscht. 

nicht  verleugnet  zu  haben;  Tacitus  sagt  von  ihr,  Nach  dem  Regierungsantritt  Domitians  hiess 
sie  sei  inpudica,  inlamis,  violtnta  gewesen  und  Domitia  als  Gemahlin  des  Kaisers  Augusts  (wahr- 
habe mit  Agrippina  nicht  blos  in  Schönheit,  Reich-  schcinlich  erhielt  Rie  diesen  Titel  sogleich;  denn 

tum  und  Adel  der  Geburt,  sondern  auch  in  allen  schon  am  1.0ctober81  wird  6ie  in  den  Arvalacten 

Lastern  gewetteifert  (ann.  XII  64).  [Qroag.]  CIL  VI  2060  Augusta  genannt,  vgl.  auch  Euseh.- 

103)  Domitia  Longina,  eine  Tochter  des  Cn.  Hieronytn.  a.  Abr.  2097  = 81;  jedenfalls  ist  die 

Domitius  Corbulo,  Gemahlin  des  Kaisers  Domi-  erwähnte  Suetonstelle  nicht  so  zu  verstehen,  als 

tian.  Beide  Namen  finden  sich  nur  bei  Suet.  ob  sie  erst  im  zweiten  Regierungsjahre  Domi- 

Dom.  1 und  au!  einer  Münze  der  Stadt  Lappa  30  tians  diesen  Titel  erhielt)  und  wird  so  auf  In- 

auf  Kreta,  E ck  h e 1 VI  401  = M i o n n e t Suppl.  schritten  und  Münzen  genannt,  so  vor  allein  in 

IV  326,  199.  Ihres  Vaters  Name  erscheint  CIL  den  Protoeollen  des  Arvalcollegs,  CIL  VI  2060. 

XIV  2795  = Dessau  272  (vielleicht  auch  ent-  2064.  1065  (vgl.  Suppl.  32367).  2067.  2068,  in 

halten  in  CIL  VI 16983);  CIL  X 1422  = Dessau  den  J.  zwischen  81  und  91,  fernerNot.d.scavi  1890, 

271  heisst  sie  Cn.  I(ilia)  und  bei  Dio  ep.  LXVI  13  und  auf  griechischen  Inschriften,  Bull.  hell. 

3,  4 wird  sie  die  Tochter  Corbulos  genannt,  wohl  1885,  22  (Kreta).  Denkschr.  Akad.  Wien  XLV  20, 

des  Feldherrn  in  den  I’artherkriegen  zur  Zeit  4 (Kibyra);  ebenso  auf  Inschriften  von  Sclaven  und 

Nero«  (Nr.  50).  So  haben  auch  ihre  Freigelassenen  Freigelassenen  CIL  VI  8434.  8570.  8667.  IX 

das  Praenomen  Cn.,  CIL  X 1738.  XIV  2795  = 3419.  3432;  die  vielen  andern  Inschriften  hin* 

Dessau  272.  Zwar  nennt  sich  CIL  IX  3432  40  gegen,  wo  sie  nur  als  Domitia  Domilioni  be- 
ein  T.  Atticus  auch  Domitiae  Aug(ustae)  libfer-  zeichnet  ist,  sind  wahrscheinlich  nach  dem  Tode 

tu«);  doch  ist  dies  nur  eine  ungenaue  Bezeich-  Domitians  gesetzt  (s.  u.).  Doch  nennen  die  Frei- 

nung;  er  ist  nicht  Freigelassener  der  Kaiserin,  gelassenen,  die  ihr  Andenken  ehren,  sic  noch  nach 

sondern  des  Kaisers  und  heisst  daher  T.  (Flavius)  ihrem  Tode  Domitia  Augusta,  CIL  XIV  2795 

Atticus.  Wenn  D.  bei  loann.  Antioch.  FHG  IV  = Dessau  272.  Münzen  mit  dem  Titel  Augusta 

5791.,  107  für  eine  Tochter  des  Kaisers  Titus  bei  Eckhel  a.  a.  0.  Cohen  I*  535 — 538.  Mion- 
gehalten wird,  so  ist  das  offenkundige  Verwechs-  net  Suppl.  IV  326,  198f.  und  sonst  öfter.  Ale- 

lung  mit  Iulia,  da  Domitian  auch  diese  als  seine  zandrinische  Münzen  bei  P o o 1 e British  Mus. 

Frau  betrachtete.  Wir  kennen  wohl  den  Tag  Coins,  Alexandria  35,  382f.  Ihrer  Stellung  als 

(II.  Februar,  s.  u.),  aber  nicht  das  Jahr  ihrer  50  Kaiserin  entspricht  es  auch,  dass  sie  der  Schmeich- 
Geburt  (nach  Be  r n o u 1 1 i Röm.  Ikonogr.  II  2,  62  1er  Statius  Humana  luno  nennt,  Silv.  III  4,  18. 

etwa  zwischen  50  und  55  n.  Ohr.).  Doch  wahrte  Domitia  keineswegs  die  zurück- 

Sie  heiratete  zuerst  den  L.  Aelius  (I’lautius)  haltende  Würde,  die  ihr  als  der  Gemahlin  des 

Lamia  Aelianus  (Suet.  Dom.  1,  vgl.  10.  Dio  a.  Herrschers  geziemt  hätte.  Schon  früher  waren 

a.  0.).  dem  sie  aber  von  Domitian  entfuhrt  wurde,  Gerüchte  laut  geworden,  dass  Kaiser  Titus  un- 

worauf  sie  anfangs  dessen  Geliebte,  bald  aber  erlaubten  Umgang  mit  ihr  gepflogen  habe,  und 

seine  officielle  Gemahlin  wurde,  Suet.  a.  a.  0.  und  wenngleich  sich  dies  nicht  erweisen  lies«  und 

22.  Dio  a.  a.  Ö.,  zum  J.  70  n.  Chr.;  als  Gattin  auch  nicht  viel  Glauben  fand,  so  ist  doch  be- 

Domitians  wurde  sie  auf  der  oben  citierten  In-  zeichnend  für  sie,  dass  sie  diese  Beschuldigung 

Schrift  CIL  X 1422  ans  dem  Theater  von  Hercu-60zwar  feierlichst  zurückwies,  sich  aber  sonst  immer 
lanenm  noch  in  der  Zeit  vor  Domitians  Thron-  ihrer  Schandthaten  zu  rühmen  pflegte,  Suet.  Tit. 
besteigung  Domitia  Cn.  t.  Domitian i Caesar it ge-  10.  Dio  ep.  LXVI  26,  4 (zum  J.  81)  = Zonar, 

nannt.  Aus  dieser  Ehe  stammte  ein  Sohn,  dessen  XI  18  p.  57  Dind.  III,  vgl.  loann.  Antioch.  FHG 

Namen  wir  nicht  kennen  (Mowat  Bull,  äpigr.  IV  579,  105.  Bald  darauf  wurde  sie  des  Ehe- 

V 286f.  will  auf  ihn  die  Bronzemünzen  aus  Smyrna  bruchs  thatsüchlich  überfuhrt,  womit  sie  freilich 
mit  der  Legende  Obionaaiavöi  rtwußoe,  Eckhel  nur  die  eheliche  Untreue  ihres  Gemahles  vergalt. 

VI  402.  Cohen  I1  589,  beziehen;  vgl.  auch  Der  Schuldige  war  diesmal  ein  Tänzer,  Namens 
DieudonnA  Rev.  numism.  1898,  678f.);  ge-  Paris,  der  seine  bevorzugte  Stellung  am  Hofe 
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bis  zur  Verführung  der  Kaiserin  missbrauchte,  555 — 557  undatiert.  Ein  Ziegel,  der  den  Stempel 

Suet.  Dom.  8.  13;  vgl.  10.  Dio  ep.  LXVII  3,  1 ei  figlini » Domit(iae)  Domitiafn(i)]  trägt,  hat 

(J.  83?)  = Zonar.  XI  19  p.  58.  Epit.  de  Caes.  sieh  auch  in  Puteoli  gefunden,  IGI  2404,  2. 

11,  11.  Vict.  Caes.  11.  7.  Schol.  luven.  VI  87.  Sicher  war  sie  im  J.  140  nicht  mehr  am 
Während  Paris  vom  Kaiser  getötet  wurde  (Dio  Leben,  doch  scheint  sie  nur  kurze  Zeit  vorher 

a.  a.  O.;  vgl.  Martial.  XI  13),  kam  Domitia  in-  gestorben  zu  sein;  denn  in  diesem  Jahre  wird 

folge  der  Fürsprache  des  Ursus  mit  der  Verbau-  zur  Feier  ihres  Andenkens  von  einem  ihrer  Frei- 

nung  vom  Hofe  davon,  doch  wurde  sie  bald  wieder  gelassenen  in  Gabii  ein  Tempel  errichtet,  wo  all- 

von  Domitian,  angeblich  auf  Bitten  des  Volkes,  jährlich  ihr  Geburtstag,  der  11.  Februar  (der 

zurückgerufen,  Suet.  a.  a.  0.  Dioa.  a.  0.  Domitia  10  nach  CIL  X 444  auch  zu  Lebzeiten  Domitians  ge- 
wird  auf  Inschriften  und  Münzen  der  J.  81.  82.  leiert  wurde)  festlich  begangen  werden  sollte,  CIL 

84 — 87.  90  und  91  genannt  (81 : CIL  VI  2060;  XIV  2795  = D e s s a u 272,  und  es  ist  nicht  an- 

82;  Cohen  I3  538,  2;  84/85:  alex.  Münze;  85:  zunehmen,  dass  die  Betreffenden  lange  nach  ihrem 

Cohen  nr.  13L;  86;  CIL  VI  2064.  Cohen  nr.  18;  Tode  ihre  Dankbarkeit  bezeugt  haben  (E  c k h e 1 

87:  CIL  VI  2065;  90;  CIL  VI  2067  ; 91:  CIL  VI  400). 

VI  2068);  es  bleibt  also  für  die  Zeit  der  Yer-  Ihr  Name  erscheint  in  der  angegebenen  Form 
bannung  entweder  der  Zeitraum  Ende  82 — 84  Domitia  Domifiani  (also  in  der  Zeit  nach  dem 

oder  Ende  87  bis- Anfang  89;  im  Laufe  des  J.  89  Tode  Domitians)  auf  Inschriften  ihrer  Selaven 

müsste  sie  schon  an  den  Kaiserhof  zurückgekehrt  und  Freigelassenen,  CIL  VI 8959.  11569.  17115. 

sein,  wenn  man  im  J.  90  die  Geburt  eines  Prinzen  20  19718.  20492.  24655.  IX  3469.  X 1738.  7649. 
erwarten  konnte  (s.  o.);  die  Jahre  nach  91  können  Not.  d.  scavi  1884,  80  am  Bull.  com.  1883,  239 

schon  deshalb  nicht  in  Betracht  kommen,  weil  nr.  677. 

lulia  vor  dem  J.  90  starb  und  diese  ja  nach  Dios  Ihre  überaus  charakteristischen,  marcanten  Ge- 
Bericht  an  die  Stelle  Domitias  trat.  Dass  wir  sichtszüge  (man  beachte  z.  B.  die  tief  einge- 

für  diese  Ereignisse  lieber  den  früheren  Zeitraum  schnittene  Nasenwurzel)  mit  dem  stolzen,  strengen 

(also  Ende  82 — 84)  in  Anspruch  nehmen,  dazu  Ausdruck,  der  bei  der  Fülle  der  Formen  auch 

werden  wir  ausser  durch  die  Gründe,  welche  Sinnlichkeit  verrät,  sind  in  den  Münzporträts 

v.  A r n im  Herrn.  XXXIV  872f.  anführt,  wonach  treu  bewahrt  (vgl.  besonders  B e r n o u 1 1 i Köm. 

die  Verstossung  Domitias  noch  vor  dem  Chatten-  Ikonogr.  Münztaf.  II 12).  In  Werken  der  Plastik 

krieg,  also  vor  dem  Sommer  83,  erfolgte,  wohl  30  lässt  sich  ihr  Bildnis  nicht  mit  Sicherheit  nach- 
auch  durch  die  Erwägung  veranlasst,  dass  auf  weisen,  doch  scheinen  mir  B e r n o u 1 1 i s (a.  a.  O. 

Domitians  Beschluss,  sie  bald  wieder  zurückzu-  63f.)  Zweifel  zu  weit  zu  gehen;  namentlich  ist 

rufen,  der  schon  in  seinen  ersten  Hegierungsjahren  der  gegen  die  Echtheit  der  nerculanischen  Bronze- 

(s.  o.)  erfolgte  Tod  seines  Sohnes  und  aas  Ver-  statne  geäusserte  Grund,  dass  sie  vor  79  nur 

langen  nach  andern  Nachkommen  mitgewirkt  Domitians  Maitresse  gewesen  sei,  unrichtig.  Wird 

haben  mag.  sie  ja  auch  auf  einer  Inschrift,  die  gleichfalls  aus 

Aber  Domitia  traute  seither  dem  Tyrannen  Herculaneum  ist  (CIL  X 1422),  als  Gattin  des  Cae- 

nicht  mehr  ganz,  sondern  schwebte  beständig  in  der  sars  genannt,  s.  o.  S.  ausserdem  Rev.  arch.  XXXIV 

Furcht.  dasB  seine  Rache  sie  doch  noch  einmal  (1899)  479.  Vgl.  über  die  St.  Gsell  Essai  sur 

treffen  könnte.  So  hat  sie  schliesslich  an  der40le  rögne  de  l’empereur  Domitien,  Paris  1894. 
Verschwörung  teilgenommen,  die  sur  Ermordung  [Stein.] 

Domitians  führte;  ohne  ihr  Mitwissen  wäre  der  104)  Domitia  Cn.  f.  Lucilla.  Quellen:  Die 
Plan  vielleicht  nicht  gelungen.  Dio  ep.  LXVII  Ziegelstempel  der  Gens  Domitia  CIL  XV  1008 — 

15,  2 = Zonar.  XI  19  p.  60  D.  = Ioann.  Antioch.  1023,  ferner  nr.  121 — 126.  263—276.  Schrift- 

FHG  IV  5791.,  107  (Ober  die  irrtümliche  Bereich-  steiler  erwähnensienichtmitNennungdes Namens, 

nung  als  Tochter  des  Titus  8.  o.)  Suet.  Dom.  14.  Litteratur:  Marini  Iscrizioni  antiche  doliari  81  ff. 

Epit.  de  Caes.  11,  11.  Vict.  Caes.  11,  7.  Borghesi  Oeuvres  III  35ff.  Descemet  In- 

Als  Kaiserin  scheint  sie  doch  manchem  Wohl-  scriptions  doliaires  Iatines.  D r e s s e 1 Untersu- 

thaten  erwiesen  zu  haben;  unter  andern  rühmt  chungen  über  die  Chronologie  der  Ziegelstempel 

sich  auch  Joseph,  vita  429,  stets  ihre  Gunst  ge-  50  der  Gens  Domitia  lOff.  2811.  = CIL  XV  p.  266. 
notwen  zu  haben.  Auf  grosse  Reichtümer,  die  26911.  Not.  d.  scavi  1899,  881.  Pros.  Rom.  n 27 

sie  besessen  haben  muss,  weist  auch  die  Bereich-  nr.  157.  Unter  den  Domitierstempeln  findet  sich 

nung  eines  ihrer  Selaven  als  exactor  kered(ita-  einer  CIL  XV  1010,  der  einen  Selaven  Faustus 

tium)  Dgat(orum)  peculior(um),  CIL  VI  8434,  der  Domitia  Cn.  Rlia  Lucilla  nennt.  Diese  ist, 

hin;  ebenso  die  häufige  Erwähnung  der  ihr  ge-  wie  Marini  a.  a.  0.  zum  erstenmal  ausgesprochen 

hörigen  Ziegelfabriken,  s.  im  folgenden.  hat,  identisch  der  der  bei  Plin.  ep.  VIII  18,  4 

Domitia  hat  ihren  Gemahl  noch  lange  Zeit  über-  namenlos  erwähnten  Tochter  des  Cn.  Domitius 

lebt;  ihr  Name  erscheint  auf  stadtrömischen  Zie-  Lucanus  Nr.  65  und  der  Curtilia,  der  Tochter  des 

geln  noch  bis  zum  J.  126.  Als  Private  heisst  sie  Curtilius  Mancia.  Infolge  des  Testamentes  ihres 

Domitia  Domitiani;  es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  60  Grossvaters  Mancia  hat  sie  ihr  Oheim  Cn.  Do- 
dass  dieser  überaus  oft  vorkommendeNameüberall  mitius  Tullus  adoptiert  (vgl.  Nr.  65).  Wenn  sie 

auf  sie  zu  beziehen  ist,  vgl.  Borghesi  Oeuvres  nun  auch  rechtlich  Tochter  dieses  Tullus  war,  so 

IV  382  (verbessert  die  Ansicht,  die  ebd.  157  ausge-  blieb  sie  doch  thatsächlich  nach  dieser  Schein- 
sproehen ist).  Dressei  CIL XV  p.  158.  Dessau  adoption  in  der  pofesfo«  patria  (Plin.  a,  a.  0. 

Protopogr.  imp.  Rom.  II  27  nr.  156.  Ziegel  eontors  tratet  [sol.  Tullus]  in  Iratrie  (seil.  Lu- 

aus  ihren  Fabriken  haben  sich  in  Rom  und  dessen  eani]  poteatatem  emancipatam  adoptionia  fraude 

nächster  Umgebung  in  grosser  Zahl  gefunden,  CIL  revocarerat).  Nach  dem  Tode  ihres  leiblichen 

XV  548.  549.  553  aus  dem  J.  128;  550—552.  Vaters  Lucanus  93/94  (vgl.  Nr.  65)  blieb  sie  ohne 


Domitius 


Domitius 


Erbschaft,  aber  nach  dem  Tode  des  Adoptiv- 
vaters Tullus  wurde  sie  Erbin  des  ungeheuren 
Besitzes  und  Vermögens  der  Domitier  (vgl.  Plin. 
a.  a.  0.  7 und  den  Artikel  über  CmDomitiusTullus 
Nr.  84).  Da  Tullus  Plin.  a.  a.  0.  3 pater,  avut, 
proavua  genannt  wird,  ist  es  möglich,  die  Nach- 
kommenschaft der  Domitia  Lucilla  und  ihre  Fa- 
milienverhältnisse  zu  erschlossen.  Denn  die  vor- 
erwähnte Bezeichnung  des  Tullus  lässt  sich  nur 
auf  Domitia  und  deren  Nachkommen  beziehen.  10 
Tullus  hatte  nämlich  keine  Leibeserben  (vgl.  den 
Art.  über  ihn  Nr.  84);  dass  das  Stiefkind  (?),  das 
vielleicht  die  Frau  des  Tullus  in  die  Ehe  gebracht 
hat  (Plin.  a.  a.  0.  8 diu  vidua,  mater  olitn), 
nicht  gemeint  sein  kann,  zeigt  der  ganze  Brief 
desPlinius  deutlich.  Es  müssen  also  die  xepolu 
des  Tullus  (Plin.  a.  a.  0.  3 proaecutua  rat  nepotea 
plurimis  iucundiaaimiaque  legalia)  Kinder  unserer 
Domitia  sein.  In  der  Reihe  der  Ziegelbesitzer 
der  Gens  Domitia  und  zwar  in  der  der  bespreche-  20 
nen  Generation  offenbar  folgenden  erscheint  Do- 
mitia P.  f.  Lucilla,  die  Mutter  des  Kaisers  Mar- 
cus. Es  ist  eine  allgemein  gebilligte  Annahme 
M a r i n i s,  dass  diese  Domitia  minor  die  Tochter 
unserer  Domitia  war.  Dann  ist  der  Hist.  Aug. 
Marc.  1 (Domitia  Calvilla  [so  statt  Lucilla ] Cal- 
viaii  Tulli  bia  eonauUa  Mia)  genannte  Vater  der 
Domitia  minor,  P.  Calvisius  Tullus,  der  Consul 
vom  J.  109,  der  Gatte  der  Domitia  Cn.  f.  Lucilla. 
Nun  hinterlies  aber  Cn.  Domitius  Tullus  nepo-  30 
tea,  d.  h.  nebst  dieser  Enkelin  mindestens  noch 
einen  Enkel,  cb  muss  also  die  ältere  Domitia 
auch  einen  Sohn  gehabt  haben,  den  wir  sonst 
nicht  weiter  kennen.  Tullus  bedachte  aber  im 
Testament  auch  eine  Urenkelin  ( prosccutua  etiam 
proneptem).  In  dieser  eine  Tochter  der  jüngeren 
Domitia,  etwa  Annia  Cornificia  (Hist.  Aug.  a.  a. 

0.  1,  8 geb.  August  121)  zu  erkennen,  ver- 
bieten chronologische  Erwägungen.  Es  ist  also 
diese  Urenkelin  wohl  ein  Kind  des  Sohnes  der  40 
älteren  Domitia,  und  da  im  Stammbaum  des 
Kaisers  Marcus  ein  Oheim  mütterlicherseits,  d.  h. 
ein  Bruder  der  jüngeren  Domitia,  nicht  erwähnt 
wird,  ist  mit  Dressei  Unters.  11=  CIL  XV 
p.  266  anzunehmen,  dass  dieser  Sohn  der  älteren 
Domitia  aus  einer  früheren  Ehe  stammte;  diese 
muss  so  früh  geschlossen  worden  sein,  dass  zur 
Zeit,  als  Tullus  starb,  der  aus  dieser  Ehe  ge- 
borene Sohn  bereits  eine  Tochter  hatte.  Nähere 
chronologische  Daten  aus  dem  Leben  der  älteren  50 
Domitia  fehlen  vollständig.  D r e s s e 1 hat,  aus- 


gehend von  allgemeinen  Erwägungen,  versucht, 
Geburtsjahr  (J.  75  n.  Chr.),  Zeitpunkt  der  ersten 
(J.  90)  und  der  zweiten  Verehelichung  (J.  104) 


zu  bestimmen.  Doch  können  diese  Berechnungen 
nicht  als  sicher  angenommen  werden.  Das  Todes- 
jahr ist  ebenfalls  nur  vermutungsweise  zu  er- 
mitteln. Dr  e s s e I,  der  die  Ansätze  Borghesis 
(J.  138)  und  D e 8 c e m e t s (J.  129)  widerlegt,  ent- 
scheidet sich  für  das  J.  123,  weil  die  in  diesem  60 
Jahre  erscheinenden  Stempel  derjüngeren  Domitia, 
Domitia  P.  I.  Lucilla,  den  Besitzwechsel  an- 
deuten sollen  (Unters.  34  = CIL  XV  p.  271). 
Descemet  und  Dreesei  haben  eine  Scheidung 
der  Stempel  der  beiden  Domitia«  Lucillae  vor- 
genommen; nach  der  Anordnung  des  letzteren 
sind  die  Ziegelstempel  im  CIL  XV  gedruckt.  Ein 
Verzeichnis  der  Liberten  der  älteren  Domitia  giebt 


gleichfalls  D r e s s c 1 Untersuch.  48  = CIL  XV  p. 
274. 

105)  Domitia  P.  f.  Lucilla.  Quellen:  Die 
Ziegelstempel  CIL  XV.  Hauptmasse  nr.  1024 — 
1092,  ferner  127—132.  139—140.  223—224.  277. 
616—619.  630;  Kupfermünze  aus  Nicaea  Bithy 
niae,  die  auch  das  Bild  giebt  (Cohen  III1 
134);  gelegentliche  Erwähnungen  bei  Autoren, 
besonders  bei  Fronto.  Litteratur:  M a r i n i Iscri- 
izioni  antiche  doliari  Borghesi  Figulina  di  Do- 
mizia  Lucilla,  Oeuvres  III  35.  Descemet  In- 
scriptions doliaires  Latines.  Dressei  Unter- 
suchungen über  die  Chronologe  der  Ziegelstompol 
der  Gens  Domitia  ISff.  41H.  = CIL  XV  p.  268f. 
272B.  Pros.  Rom.  II  27  nr.  158.  Der  Name  er- 
giebt  sich  aus  den  Stempeln  als  Domitia  P.  I. 
Lucilla  (so  nr.  10247  1025 — 1029  u.  s.  w.),  da- 
neben kommen  auch  kürzere  Bezeichnungen  vor, 
wie  Domitia  Lucilla  (1030.  1031  u.  s.  w.),  Do- 
1 mitia  (1055)  und  Lucilla  (1064.  1087),  so  nennt 
sie  auch  Marcus  tli  iavxiv  25  und  Hist.  Aug. 
Marc.  6,  9;  ferner  heisst  sie  Lucilla  Veri  (1049. 
1050  u.  a.),  einmal  auch  Domitia  Lucilla  Veri 
(1085).  Der  Name  Domitia  Lucilla  wird  auch 
durch  die  Münze  und  Hist.  Aug.  Didius  Iul.  1,  3 
bestätigt;  die  Hist.  Aug.  nennt  sie  im  Stamm- 
baum des  Kaisers  Marcus  (Marc.  1,  3)  Domitia 
Calvilla  Calviaii  Tulli  bia  conauUa  Mia.  Der 
Name  Calvilla  wird  auch  am  leichtestenalsSchreib- 
* fehler  infolge  des  nachstehenden  Caltisii  erklären 
(so  M a r i n i 33;  anders  E c k h e 1 VII  48.  Bor- 
ghesi a.  a.  0.  40).  Auffallend  ist,  dass  sie  in 
ihrem  Namen  Domitia  P,  f.  Lucilla  das  mütter- 
liche Nomen  gentile  führt;  dies  erklärt  M o m m - 
s e n (Herrn.  III  69.  1)  damit,  dass  das  Testament 
ihres  Grossvaters  Cn.  Domitius  Tullus  (Plin.  ep. 
VHI  18)  an  das  der  Enkelin  zugeteilte  Legat  die 
Bedingung  der  Emancipation  knüpfte.  Ob  sie 
schon  damals  Besitzerin  eigener  Ziegeleien  wurde, 
I ist  zweifelhaft,  da  der  zum  Beweise  hiefür  heran- 
gezogene Stempel  CIL  XV  1024  Ei  P.  D.  P.  L. 
eher  ex  p(raedia)  D(omitiae)  p(ortua  L(icini) 
als  Ez  ptraedia)  Dfomitiac)  P(ubli)  [Miae] 
L(ucillae)  zu  lesen  ist  (vgl.  übrigens  Dressei 
44f.).  Domitia  Lucilla  vermählte  sich,  jedenfalls 
vor  dem  J.  121,  dem  Geburtsjahr  des  Marc  Aurel 
(vit.  Mart  1,  5),  mit  Annius  Verus  (ebd.  1,  1). 
Dieser  Ehe  entstammte  ausser  dem  nachmaligen 
Kaiser  Marcus  eine  jüngere  Tochter  Annia  Cor- 
I nificia  (ebd.  I,  8).  Im  J.  123  hat  sie  nach  dem 
Tode  ihrer  Mutter  (?  vgl.  Nr.  104)  die  Ziegeleien 
der  Domitier  in  Besitz  genommen  und,  um  den  Be- 
sitzwechsel zu  documentieren,  zunächst  die  Marke 
Domitia  P.  f.  Lucilla  verwenden  lassen.  Doch 
blieb  daneben  auch  der  Stempel  der  Mutter,  Do- 
mitia Lneilla,  der  auch  für  die  Tochter  Geltung 


hatte,  im  Gebrauch.  Der  letzte  derartige  Stempel 
stammt  aus  dem  J.  139  (nr.  1061).  Borghesi 
hatte  die  Prägung  Domitia  P.  f.  Lucilla,  die  sich 
zwischen  den  J.  128—139  findet,  dahin  erklären 
wollen,  dass  die  Mutter  bis  139  (Borghesi 
schreibt  138,  da  der  letzte  derartige  Stempel, 
der  ihm  bekannt  war,  aus  dem  J.  138  stammt) 
lebte  und  die  Tochter  zum  Unterschiede  von  ihr 
in  den  eigenen  Ziegelwerken  sich  P.  f.  genannt 
hat.  Ab«  das  Aulgeben  des  Namens  Domitia 
P.  f.  Lucilla  im  J.  139  hat  einen  anderen  Grund. 
In  diesem  Jahre  wurde  Marcus  Caesar,  und  die 
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Mutter  nannte  eich  nun  mit  dem  Namen  des 
freilich  seither  verstorbenen  Gatten  Lucilli  Veri 
(so  die  Stempeln  von  den  J.  145 — 155  nr.  1071. 
1090).  um  so  auch  im  Namen  die  Zugehörigkeit 
zum  Caesar  zum  Ausdruck  zu  bringen  (U  r e s s e 1 
■43  nach  Momme n).  Der  letzte  mit  diesem 
Namen  versehene  Stempel  stammt  aus  dem  J.  1 55 
(nr.  1090);  bald  darauf  starb  sie.  Denn  da  sie 
nicht  Augusta  heisst,  kann  sie  die  Erhebung 
des  Marcus  zum  Kaiser  (161  n.  Chr.)  nicht  erlebt  10 
haben.  Hist.  Aug.  Marc.  7,  4 wird  sie  als  tot 
erwähnt;  da  jedoch  diachronologiseha  Aufeinander- 
folge der  an  dieser  Stelle  erwähnten  Ereignisse 
unsicher  ist,  sind  weitere  Schlüsse  aus  der  Stelle 
nicht  möglich  (vgl.  D r e 8 s e 1 15  und  die  dort  er- 
wähnte Litteratur).  In  der  Briefsammlung  des 
Fronto  sind  zwei  griechische  Briefe  Frontos  an 
sie  erhalten  p.  286—243  Naber  (der  eine  ein  Ent- 
schuldigungsschreiben, der  andere  ein  Glück- 
wunsch zum  Geburtstag  der  Domitia  Lucilla;  er  20 
stammt  aus  den  letzten  Tagen  des  Consulats  des 
Fronto  148  n.  Chr.).  Sie  wird  ferner  als  do- 
mtnu  maler  wiederholt  im  Briefwechsel  des  Mar- 
cus mit  Fronto  erwähnt  p.  8.  25.  27.  36.  87. 

47.  48.  49.  55.  57.  71.  78.  79.  80.  81.  &3.  84. 

85.  87.  88.  89.  90.  92  Nab.).  In  ihrem  Hause 
wurde  Didius  Iulianus  erzogen  (Hist.  Aug.  Did. 
lul.  1,  3).  Nach  dem  Tode  der  Domitia  Lu- 
cilla gingen  die  Ziegeleien  der  Domitier  in  den 
Privatbesitz  der  kaiserlichen  Familie  über;  denn  80 
diejenigen  Fabriken,  aus  denen  früher  dieDomitier- 
stempel  kamen,  erzeugten  später  Ziegel  mit  den 
Stempeln  von  Mitgliedern  der  kaiserlichen  Familie 
(vgl.  CIL  XV  133—137.  225.  279.  620—629). 
l'ber  Freigelassene  der  jüngeren  Domitia  Lucilla 
vpl.  I)  r e s s e 1 Unters.  48  = CIL  XV  p.  274.  Die 
Familienverhältnisse  der  beiden  Domitiae  sind  aus 
dem  Stammbaum*)  ersichtlich. 

(Kappelmacher.] 

106)  Domitia  Uelpis,  cflarüsima)  f(emiita),  40 
coniui  Q.  Petroni  Meliorw  viri  cofn)s(ularit), 
CIL  XI 8368,  von  der  Stadt Tarouinii  der  Patronin 
gesetzte  Ehreninschrift;  gegen  Mitte  des  3.  Jhdts. 

n.  Chr.  [Groag.] 

107)  Domitia  Panlina,  Gemahlin  des  P.  Aelius 

Hadrianus  Afer,  Mutter  des  späteren  Kaisers  Ha- 
drian, Hist.  Aug.  Hadr.  1,  2.  Nach  Grenfell 
und  Hunt  Fayüm  towns  and  their  papyri  p.  116 
nr.  19  ist  sie  so  alt  geworden  wie  Hadrian  selbst, 
also  etwa  62  Jahre.  50 

108)  Domitia  Paulina.  Tochter  der  Vorher- 
gehenden, Schwester  des  Kaisers  Hadrian  (Hist. 
Aug.  Hadr.  1,  2.  Dio  ep.  LXIX  11,  4.  CIL  X 
6220  = De  s s a u 325.  Le  B a s-Wa  d d i n g t o n 
1360  = CIG  III  4340  p.  1157.  Museo  ItaL  III 


669  [aus  Lyttos  auf  Kreta,  um  125  gesetzt]).  Beide 
Namen  finden  sich  nur  CIL  X 6220,  sonst  wird 
sie  überall  Paulina  genannt;  ihr  voller  Name  hat 
vielleicht  Aelia  Domitia  Paulina  gelautet.  Sie 
war  die  Gemahlin  des  (L.  Iulius  Ürsus)  Servis- 
nus.  Hist.  Aug.  Hadr.  1,  2;  vgl.  2,  6.  8,  11.  15,  8. 
Nach  ihrem  Tode  (der,  wie  es  scheint  im  J.  130 
oder  kurz  vorher  erfolgte)  liess  ihr  Hadrian  keinerlei 
Ehren  erweisen,  Dio  a.  a.  0.  In  dem  der  Haupt- 
sache nach  gefälschten  Hadriansbrief  Hist.  Aug. 
Sat.  8 schreibt  der  Kaiser  an  Servianus  und  seine 
Gattin.  Da  der  Brief  nach  der  ägyptischen  Reise 
Hadrians  (130/1)  geschrieben  ist,  würde  dies  gegen 
die  eben  angegebene  Datierung  von  Paulinas  Tod 
sprechen.  Doch  ist  auf  die  Chronologie  des  Briefes 
kein  Wert  zu  legen.  Der  hier  genannte  Africa- 
nus  (8,  10)  scheint  Paulinas  Sohn  zu  sein. 

109)  Calpumia  Rufria  Aemilia  Domitia  Severa 
s.  o.  Bd.  S.  1408  Nr.  186. 

110)  Domitia  Venusta,  Gattin  (und  Freige- 
lassener) des  L.  Domitius  Rogatus,  CIL  VI  1607. 

Stein.] 

111)  Domitia  Patruni  f(ilia)VetHlla,  Gemahlin 
des  L,  Roscius  Paculus  co{n)»(ui)  <U*iqn(atu»), 
vielleicht  des  Consuis  im  J.  187  n.  Chr.  Inschrift 
einer  Statuenbasis  in  Vercellae  (CIL  V 6657)  und 
eines  Weihgeschenkes  der  Domitia  in  Emerita 
(CIL  II  468,  vgl.  Dessau  Prosop.  H 28  nr.  162). 

112)  Domitia  Victorina,  c(larittima)  f(emina), 

Gemahlin  des  Senators  Aurelianus  (CIL  V 4381 
Briiia,  Grabeehrift).  Andere  Domitii  in  Brescia 
CIL  V 44191.  [Groag.] 

Domitius  deus,  römischer  Gott  der  Indigi- 
tamenta,  der  die  Neuvermählte  im  Hause  des 
Gatten  zurückhält  (Aug.  c.  d.  VI  9).  (Aust.) 

Domitus,  römischer  Töpfer  aus  dem  2.  Jhdt. 
n.  Chr.,  in  Gallien  thätig.  H.  Dragendorff 
Terra  sigillata  136  (Bonner  Jahrb.  XCVI  152). 

[C.  Robert.) 

Domnacus.Häuptlingder  Andecaven.be  lagerte 
703  = 51  den  Fürsten  der  Pictonen,  Duratius,  in 
Lemonum  (jetzt  Poitiers)  und  setzte  die  Belagerung 
auch  fort,  nachdem  C.  Caninius  Rebilus  herbei- 
gekommen war  und  einen  Sturm  auf  sein  Lager 
abgewiesen  hatte  (Hirt.  bell.  Gail.  Vni26, 2— -4). 
Erst  auf  die  Nachricht  vom  Anmarsch  des  C. 
Fabius  hob  D.  die  Belagerung  auf  und  ging  über 
die  Loire  zurück,  wurde  aber  dabei  von  Fabius 
angegriffen  und  geschlagen  (ebd.  27,  2 — 5,  vgl. 
31,  1).  Seine  Absicht,  eine  neue  Erhebung  zu 
Stande  zu  bringen,  wurde  von  Fabius  vereitelt 
(ebd.  31,  2ff.),  er  selbst  aus  seiner  Heimat  ver- 
trieben und  gezwungen,  in  den  entferntesten  Land- 
schaften Galliens  eine  Zuflucht  zu  suchen  (ebd. 
31,  5;  vgl.  Oros  VI  II,  19).  [Münzer.] 


*)  T.  Curtilius  Mancia  Sest.  Curvius 

14)  Cn.  Domitius  Afer  

Curtilia  cnj  65)  Cn.  Domitius  Lucanus  84)  Cn.  Domitius  Tullus  cw  iguota 
1.  ignotus  cw  HM)  Domitia  Lucilla  die  Ältere  ec  2.  P.  Dalvisius  Tullns 
Alias  Annius  Vetos  ev.-  105)  Domitia  Lncilla  die  Jüngere 
filia  Annins  Veras  (Kaiser  Marcus)  Annia  Comificia 
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DomnekleioH,  Tetrarch  der  Galater,  Stral).  in  einen  littorarischen  Zwist  mit  Proklos,  aus 
XII  548,  a.  Domnilaus.  [Willrich.]  welchem  dieser  als  Sieger  hervorgegangen  zu  sein 

Domnentiolo»,  Neffe  des  Huze6,  verteidigt  scheint.  Wenn  Damaskios,  der  letzte  Vorsteher 

Messina  gegen  Totila,  Prok.  Goth.  III  39  p.  445  B.,  der  neuplatonisehen  Schule,  dem  D.  Oberflächlich- 

vgl.  Pers.  II  24  p.  262.  [Hartmann.]  keit  in  philosophischen  Dingen  vorwirft,  so  ist 

Domnica.  1)  Gattin  des  Kaisers  Valens.  das  vielleicht  ein  nicht  ganz  unparteiisches  Ur- 

Als  nach  dessen  Tode  378  die  Gothen  von  Con-  teil  des  fest  an  den  neuplatonisehen  Dogmen 

stantinopel  erschienen  und  die  Bürger  sich  gegen  hangenden  Gelehrten.  Dass  D.  mit  physikali- 

sie  bewaffneten,  liess  sie  ihnen  aus  dem  Schatze,  sehen  Fragen  sich  beschäftigt  hat,  ist  aus  einer 

als  wären  es  Soldaten.  Löhnung  zahlen.  Socrat.  10  kurzen  Notiz  bei  Prokies  zu  ersehen;  die  Kometen 
V 1,  3.  Sozom.  VII  1.  Mommsen  Chron.  min.  waren  nach  D.  eine  trockene  Materie  in  dunst- 

! 240.  förmiger  Gestalt,  und  der  Mythos  von  Phaethon 

3)  Gattin  des  Osius.  der  im  5.  Jhdt.  Comes  sei  dahin  zu  erklären,  dass  die  Erde  einst  durch 

rerum  privatarum  und  dann  Comes  sacrarum  lar-  einen  solchen  Kometendunst  gegangen  und  die 

gitionum  und  Patricius  war.  CIL  V 6253,  13.  der  Sonne  zugekehrte  Erdhäfite,  nachdem  die 

[Seeck.|  Sonnenstrahlen  diesen  Dunst  entzündet  hatten. 
Domnicua.  1)  Hoher  römischer  Beamter,  der  inBrand  geraten  Bei.  Von  arithmetischen  Schriften 

den  Libanios  in  Äntiocbia  durch  seinen  Besuch  des  D.  sind  noch  erhalten  ein  iyxtiglSiov  doid- 

ehren  wollte,  aber  durch  ihn  selbst  davon  zurück-  uqnxrjc  e'nMyaryijt  und  ein  Tractat  .iok  Ioti  lAyoy 

gehalten  wurde.  Liban.  or.  I 175.  [Seeck.]  20  ix  üoyov  &<ptUir\  ausserdem  verweist  er  im  iy- 
2)  Magister  militum  unter  Germanus  in  Africa  gri^Miov  auf  eine  noch  abzufassende  ägtüftryuxrj 
in  den  J.  536 — 539,  dann  als  Gesandter  zum  oioiyritooir.  Noch  im  Greisenalter  hat  er  sich 

Gothenkönige  Witiges  gesendet,  Prok.  Vand.  II  mit  arithmetischen  Sätzen  beschäftigt,  aber  auch 

16.  17.  19;  Goth.  1129.  [Hartmann.]  damals  sich  wenig  verträglich  gezeigt.  Über  das 

Domnilaus,  Tetrarch  von  Galatien,  im  caesa-  mosaische  Verbot,  Schweinefleisch  zu  essen,  setzte 

rischen  Bürgerkriege  auf  Seiten  des  Pompmus  er  sich  ohne  Bedenken  hinweg,  als  er  einer  Kur 

(Caes.  bell.  civ.  III  4,  5).  Eine  etwas  andere  Form  im  Tempel  des  Asklepios  sich  unterzog.  Seine 

seines  Namens  bietet  Strab.  Xn  543;  Möiardpif  ö Epoche  ist  nahezu  gleichzeitig  mit  der  des  Pro- 

Aouytxljiov  xttoÖQxov  VaXaxwv  v/ds'-  [Münzer.]  klos,  etwa  zwischen  415  und  485  n.  Chr.  anzu- 
Domnina.  Inlustris  femina  im  J.  468,  Novell.  80  setzen.  Prod.  in  Plat.  Tim.  78,  34  B Schneider. 
Anthem.  8.  [Seeck.]  Marin,  vit.  Prodi  26  (wo  S.  163,  48  der  Ausg. 

Domninos.  1)  Lehrer  der  Jurisprudenz  (Li-  von  Boissonade  wahrscheinlich  oünp  xi  [nämlich 

ban.  epist.  85.  117.  447.  1124).  In  den  Über-  dem  Proklos]  xai  *j>  ix  riji  Xvglas  Aonvlvtg  zu 

Schriften  der  Briefe  des  Libanios  wird  er  mehr-  lesen  ist;  denn  die  Worte  iptXoooiptp  xai  biaboxv 

malt  Domnio  genannt,  doch  scheint  der  andere  haben  vermutlich  in  einer  älteren  Hs.  als  Erklä- 

Name  besser  überliefert.  Er  stammte  aus  Larissa  rung  zu  aOvf  am  Bande  gestanden  und  sind  erst 

(Liban.  epist.  871;  or.  III  212)  und  unterrichtete  später  irrtümlich  auf  D.  bezogen  und  so  in  den 

in  Phoinikien  (Liban.  epist.  567),  also  wohl  an  Text  eingefügt  worden).  Damaskios  bei  Suid. 

der  bekannten  Kechtsschule  von  Berytus.  zu  der  s.  Aagyiyot  (die  Worte  (Lid  tt  Aaoiixtlat  xai 

Zeit,  wo  Modestus  Comes  Orientis  war  (Liban.  40  Aagiooiit  ncUeo*  bedeuten  eine  Stadt,  die  sowohl 


epist.  85),  d.  h.  zwischen  357  und  361  (S  i e v e r s 
Das  Leben  des  Libanius  227).  Libanios  suchte 
ihn  als  Reehtslehrer  für  Antiochia  zu  gewinnen 
(epist.  209).  Er  war  auch  als  Sachwalter  thätig 
(Liban.  epist.  871.  1410;  or.  III  212),  und  wurde 
Statthalter  irgend  einer  Provinz  (Liban.  epist. 
871.  1038.  1345  b.  1410.  1548;  or.  m 212).  Im 
J.  363  war  er  noch  am  Leben  (Liban.  epist.  1039), 
später  wird  sein  Tod  und  sein  ihn  überlebender 
Sohn  erwähnt  (Liban.  epist.  871.  872).  An  ihn 
gerichtet  Liban.  epist.  85.  117.  209.  447  . 567. 
1038.  1039.  1124.  1345b.  1410.  1548.  Sievers 


den  ersteren  als  den  letzteren  Namen  führte;  der 
ursprüngliche  Name  war  jedenfalls  Aägioa,  und 
dieser  hat  sich  trotz  der  unter  Seleukos  I.  oder 
einem  seiner  Nachfolger  eingeführten  Benennung 
Aao&ixtia  bis  in  das  6.  Jhdt.  n.  Chr.  erhalten). 
Tannerj  Bull,  des  Sciences  mathäm.,  2e  sörie, 
VIII  1,  288B.  Zeller  Philosophie  der  Griechen 
III  b*  774f.  L o r i a Modena  accad.  di  scienze 
XII  2.  Ser.  2,  309ff. 

Das  tyxttgibiov  Agitfirytixils  tlaayaryijt  (heraus- 
gegeben  von  Boissonade  Anecd.  G.  IV  413 
— 429)  enthält  eine  auf  das  kürzeste  zusammen- 


gedrängte Übersicht  über  die  Elemente  der  Zahlen- 


2)  Syrer,  vielleicht  der  Sohn  des  Vorher-  lehre.  Ein  wohl  geordneter  Plan  liegt  zu  Grunde, 

gehenden.  Er  genoss  das  grösste  Vertrauen  bei  der  nach  verschiedenen  Hinweisungen,  die  der 

Valentinian  II.  und  wurde  von  diesem  im  J.  387  Verfasser  beim  Übergange  von  dem  einen  zum 

alsGesandter  an  den  Usurpator  Maximus  geschickt,  andern  Abschnitte  giebt,  folgendennassen  sich 

Zosim.  IV  42,  3ff.  wiederherstellen  lässt: 

3)  Primicerius  sacrarum  largitionum  im  orien-  1.  Teil:  ij  t<üv  ägtducöv  xad’  aöroüf  xgivo- 

talischen  Reichsteil  im  J.  408,  Cod.  Theod.  VI  60  prvuir  oxiyi c S.  418,  3 — 416,  21.  Erster  A b- 
30,  19,  [Seeck.l  schnitt:  ij  xai'  tlbos  r ütv  ägi&uaiv  iutigea «. 

4)  Aus  der  syrischen  Stadt  Larisa,  jüdischen  Definition  der  Zahl  als  fiovatwr  ovonjua  nach 

Glaubens,  Philosoph  und  Mathematiker.  Er  war  Thaies  bei  Iambl.  in  Nieom.  arithm.  10,  8 Pistelli 

in  Athen  Schüler  des  Syrianos  nnd  Jugend-  (H  u 1 1 s c h Abh.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  Leipzig 

genösse  des  Proklos,  geriet  aber  später  (wahr-  XVII  1,  17,  3).  Definition  der  Zahlenreihe  (ö 

scheinlieh  in  der  Zeit,  wo  Proklos  bereits  als  aifuta;  igt fyzdc}  als  xgoxoxi)  dno  porddof  xtni 

Nachfolger  des  Syrianos  an  die  Spitze  der  neu-  fioviboi  ixtgoxr/v  &xQ f batloov  (vgl.  die  Defi- 

platonisrhen  Schule  in  Athen  getreten  war)  nition  bei  Iambl.  a.  a.  O.  10,  16;  ngonybtoubt 
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dx o uordSot  uryiiln  axnijc,  dagegen  Eudoxos  ebd.  aus  Nikomaehos  entnommen.  Als  Anhang  zum 

10,  17:  xlijOot  luQtautvw.  Eukl.  elem.  VII  del.  zweiten  Teile  folgt  ein  Hinweis  auf  die  von  den 

2:  to  ix  umcibtnv  o ’ vx/id/vm  xXijihi).  Eintei-  x aXatni  erfundene  Unterscheidung  der  ißtfi/wi  t i- 

lung  der  Zahlen  in  gerade,  Sßtioi,  ilt  Svo  loa  Xiioi,  IXXuult  nnd  ixegteXrlt.  Auch  dies  ist  in 

diatQovfuvoi  nnd  ungerade,  xtgtttol  (nach  Eukl.  kürzester  Form  aus  Nikomaehos  ausgezogen  (vgl. 

VII  def.  6f.  nnd  den  Späteren).  Sowohl  die  Reihe  H u 1 1 s c h Abh.  Ges.  d.  Wiss.,  Leipzig  XVII  1 , 

der  geraden  als  die  der  ungeraden  Zahlen  sind  nn-  158ff.). 

endlich  (xgolao iv  Szßit  ixitgov).  Unterscheidung  III.  Teil:  i)  xad’  iavtove  u Sun  xal  xgit 
der  Zahlen  als  igudxK  Sgtioi,  ägndxic  xtßinoi,  äXXijXmx  tön  ägtdg&v  fotogta  S.  422,  5 — 423,  2. 
xigmaxK  Sguoi,  xsgmröxif  .ngino/,  xgÄroi  xal  10  Es  werden  unterschieden  Zahlen,  die  sowohl  an 

Aavrihtoi  (Primzahlen)  nach  Eukl.  VII  def.  8-12.  sich  als  zu  einander  prim  sind,  wie  3 und  5,  ferner 

ZweiterAbschnitt:  i)  xar'  aittö  to  täv  fto-  solche,  die  sowohl  an  sich  als  zu  einander  otV- 

vdiaiv  xirjfo;  SuügtoK.  Einteilung  der  Zahlöl  Öttot  sind,  wie  6 und  9 (hier  werden  also  nach 

nach  den  dekadischen  8tufen  in  novaiti,  Stx&Stt  Eukl.  VII  def.  14  nachträglich  die  ovvdctoi  an 

u.  s.  w.  Eine  höhere  dekadische  Einheit  bilden  sich,  d.  i.  die  teilbaren  Zahlen  erwähnt,  die  im 


die  gvßidSct,  welche,  wie  die  fioväiti,  weiter  ge- 
zählt werden  nach  StxASte  u.  s.  w.  Bis  zu  dem 
höchsten  Betrage  auf  der  Stufe  der  ulMtt  /au- 
oKi den  reichen  die  Axial  gvgidSn,  an  diese  reihen 
sich  die  iutlai,  tgixXai  u.  s.  w.  nixß n ixttgov.  20 
So  hat  Apollonios  die  Zahlen  gruppiert;  a.  o.  Bd.  II 
S.  159f.  1074f.  Hnlt  sch  Nadir.  Gesell  sch.  d. 
Wissensch.  Göttingen  1895,  251  f.  Zum  Schloss 
des  I.  Teiles  wird  bemerkt,  dass  die  ausführlichere 
Darstellung  in  das  Gebiet  der  Xoyiattxii  ütcogla 
gehört. 

II.  Teil:  4 xfde  djUijlovc  rö>e  dßtöuinr  oxiyt$ 

S.  416,  21 — 422,  5.  Erster  Abschnitt:  ^ xar' 
rlSoc  xgoi  iXXijXovt  rcöv  äßtfi/jwr  xonunla.  Die 
Zahlen  sind  zu  einander  entweder  prim  (xßwroi)  80 
oder  avvöttot,  d.  h.  durch  einen  gemeinschaftlichen 
Teiler  zerlegbar,  nach  Eukl.  VII  def.  13.  15. 
Zweiter  Abschnitt:  i/  t&v  dgt&gwv  xgoc  alli }- 
looc  xarä  rö  inoxtl/urov  xwv  fiordSan  xXrf&oe 
dtmgla.  Die  Zahlen  sind  einander  entweder  gleich 
oder  ungleich.  Von  zwei  einander  ungleichen 
Zahlen  ist  die  kleinere  entweder  e i n fäßat  oder 
mehrere  fugt)  der  grösseren,  d.  h.  die  grössere  ist 
durch  die  kleinere  entweder  teilbar  oder  die  Di- 
vision ergiebt  als  Quotienten  eine  gemischte  Zahl.  40 
Die  grössere,  durch  eine  kleinere  teilbare  Zahl 
steht  zu  derselben  im  xoXXaxXdaiot  Xdyot,  und 
umgekehrt  die  kleinere  zttr  grösseren  im  ixoxoX- 
XaxXaat oc  Xdyof.  Der  Quotient  bei  der  Division 
einer  grösseren  Zahl  durch  eine  kleinere,  die  kein 

fiigot  der  grösseren  ist,  ist  entweder  1 - oder 

m 

1 -f-  — (wobei  n > m > 1 gesetzt  ist) , oder  eine 

" , 50 

PR 

Mehrzahl-!-- oder  eine  Mehrzahl  -4-  — . Dar- 
nach heisst  das  Verhältnis  der  grösseren  Zahl  zu 
der  kleineren  entweder  Xdyot  ixi/uißuK  oder  ix i- 
fttßßi  oder  xoXXaxXaoumtiogiot  oder  xoXXaitXa- 
oitxifugqs,  und  umgekehrt  das  Verhältnis  der 
kleineren  Zahl  zur  grösseren  entweder  ixexi/idßiot 
oder  ixrxiftigjt  u.  s.  w.  Diese  ganze  Übersicht 
schliesst  sich  eng  an  die  ausführlichere  Darstel- 
lung bei  Nicom.  agiög.  tloayatyij  I 17,  6 — 23,  3 60 
an,  und  im  ganzen  sind  so  zehn  oyiotK,  &;  Sy 
xal  Xdyovt  oi  xalaioi  xgoorjyögtvoav , unterschieden 
(bei  Nicom.  I 23,  4 ebenso  viele  dgtfifaitixal 
oxiottf).  Auch  die  besonderen  Benennungen  Xdyoe 
jjuioXioi  (l*/j  : 1),  ixltQitoo  (l'/s  : 1),  htiSItgnof 
(1  l/l : 1),  ixnßbufVttoe  (1  */s  : 1),  SuiXaouq^fuovf 
(2  '/i : 1)  u.  s.  w.,  sowie  die  Namen  für  die  um- 
gekehrten Verhältnisse  (iqniiudXtos  u.  s.  w.  sind 


ersten  Abschnitte  des  ersten  Teiles  wohl  bespro- 
chen, aber  nicht  als  solche  benannt  worden  sind). 
Wieder  andere  Zahlen  sind  an  sich  teilbar,  aber 
prim  zu  einander,  wie  4 und  9.  Endlich  wird 
noch  der  Fall  ins  Auge  gefasst,  dass  die  eine 
Zahl  prim  und  die  andere  teilbar  ist;  solche  Zahlen 
sind  entweder  prim  zu  einander,  wie  3 und  8, 
oder  sie  haben  einen  gemeinschaftlichen  Teiler, 
wie  3 und  6 (hier  entspricht  die  anfänglich  ge- 
setzte allgemeine  Definition  nicht  den  darauf  fol- 


genden Ejnzelfällen;  es  hat  sich  also  S.  422,  12 
— 14  entweder  ein  tieferes  Verderbnis  eingeschli- 
chen, oder  D.  selbst  hat  durch  Flüchtigkeit  ge- 
fehlt). 

IV.  Teil  : ä xtßi  XtyOftivüjv  fAtoorrjtiuv  tt  xal 
draXoyixülv  töxot  (423,  5f.,  wo  »<Sx<p  statt  tdxtov 
zu  lesen  ist)  oder  kürzer  xtgl  gtootytuiv  1 1 xal 
draXayiün  (425,  25f.).  Dieser  Teil  reicht  von 
423,  8 bis  425,  27.  Behandelt  werden  im  An- 
schlüsse an  Nikomaehos  und  Spätere  die  dgtä 
fiytixij,  ytai/utgixj  und  äß/Amtxrj  draloyta  (vgl. 
o. Art. ArithmeticaJ 27 — 29).  Abgeschlossen 
wird  mit  der  Bemerkung,  dass  es  genüge,  über 
diese  drei  Analogien  zu  sprechen,  da  nur  diese  bei 
den  Alten  eifrig  gepflegt  worden  seien;  damit  ist 
also  ein  Eingenen  auf  die  luodtrytt!  im  engeren 
Sinne  (o.  Art.  Arithmetica  § 31)  abgelehnt. 

V.  Teil:  i)  xtgi  rö  oyirjuata  tü>v  agSfiöix 
fctogla  S.  425,  28—428,  8.  Im  Anschluss  an 
Eukl.  VII  def.  17ff.  und  an  Nikom.  II  6,  1.  15, 
lff.  wird  über  die  btlxtiot  und  ottgtoi  igtäpol 
gehandelt.  Die  Namen  für  jede  Art  von  diesen 
Zahlen  sind  nach  geometrischen  Figuren  gebildet 
(vgl.  die  heronischen  Definitionen  52.  57.  11  lff.). 
Als  Rechteckzahlen  kennt  D.  nur  die  xgogyxitf 
und  lässt  die  besondere  Abart,  die  htgo/jjxtts, 
wohl  deshalb  weg,  weil  er  seine  Übersicht  nur 
auf  das  ganz  Wesentliche  beschränken  will.  Vgl. 
über  beide,  bis  auf  Pythagoras  zurüekgehenden 
Arten  von  Zahlen  Hultsch  Art.  Arithmetica 
§ 21,  und  über  die  Nichterwähnng  der  htgn- 
ftrjxtK  T a n n e r y a.  a.  0.  296f.  Benennungen 
von  Körperzahlen  hat  Nikomaehos  einige  mehr 
als  D.;  aber  es  fehlen  bei  ersterem  die  attjXlSt;, 
welche  D.  aus  derselben  Quelle  wie  Iamblich.  in 
Nicom.  94,  2.  95,  9 entnommen  bat.  Der  Aufbau 
der  Lehre  von  den  Körperzahlen  ist  leicht  er- 
sichtlich. Die  Basis  eines  rechtwinkligen  Parallel- 
epipeds  ist  entweder  ein  Quadrat  oder  ein  Recht- 
eck. Auf  der  quadratischen  Basis  baut  eich  ent- 
weder ein  xi’ßot  auf,  dessen  Höhe  gleich  der  Seite 
der  Basis,  oder  eine  attjXlt,  d.  i.  eine  Grabstele 
(eipfrttt),  deren  Höhe  grösser  als  die  Seite  der 
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Basis,  oder  eine  xhrdls,  deren  Höhe  kleiner  als  5)  s.  Iohannes  M a 1 a 1 a s. 

diese  Seite  ist.  Iamblichos  fügt  zu  diesen  geo-  6)  Domninus  gehörte  zu  den  Juristen,  die  der 

metrischen  Gebilden  die  passenden  arithmetischen  römischen  Rechtswissenschaft  in  Beryt  und  Con- 

Erklärungen  xöytt)  ioaxn  tom;  Suorautvot  für  stantinopel  im  5.  Jhdt.  zu  einer  Nachblüte  ver- 

die  Kubikzahl,  Iooxk  Iojj  futiavaxt;  für  dieSäulen-  halfen,  aus  deren  Schule  dann  die  Compilatoren 

zahl,  Iooxk  io tj  üarroväxie  für  die  Backsteinzahl  lustinians  hervorgingen.  Wie  Demosthenes  (o. 

hinzu.  Wenn  im  zweiten  Falle  die  Basis  ein  S.  190Nr.  12),  mit  dem  er  zusammen  genannt  wird, 

Rechteck  und  die  Höhe  der  Figur  keiner  der  Recht-  scheint  er  Glossen  zum  Codex  Gregorianus  oder 

eckseiten  gleich  ist,  so  heisst  das  entsrechende  Hermogenianus  verfasst  zu  haben,  von  denen  zwei 

Zahlengebilde  ßeo/äoxoc  (427,  12;  vgl.  xamj  iv i- 10  in  den  Scholien  zu  den  Basiliken  (VIII  2,  79, 
oodtdoraroe  äxufyid c bei  fambl.  95,  2).  Zuletzt  Heimbach  I p.  403.  XLVII,  60  Heimb.  IV  p.  585) 

werden  die  ähnlichen  (S/roioi)  Flächen-  und  Körper-  erhalten  sind.  Wenn  in  der  letzteren  Stelle  Theo- 
zahlen im  Anschluss  an  Euki.  VII  def.  22  erklärt.  dorus  Scholaaticus,  aus  dessen  in  der  zweiten 

Vgl.  Art.  Arithmetica  g 33.  Diophantos  von  Hälfte  des  6.  Jhdts.  entstandenen  Index  zum  Cod. 

Alexandreia  (Nr.  18)  g 17.  Iust.  VIII  53,  27  das  Citat  stammt,  den  D.  seinen 

Kür  die  Geschichte  der  Arithmetik  ist  dieses  Lehrer  nennt,  so  darf  das  gewiss  nicht  von  einem 

tyytigtöiov  beachtenswert,  weil  sein  Verfasser  persönlichen  Unterricht,  sondern  nur  von  einer 

ausser  Euklid,  Nikomachos  und,  wie  es  scheint,  Belehrung  durch  seine  Schriften  verstanden  wer- 

Theon  von  Smyrna  noch  eine  jetzt  verloren  ge-  den;  denn  beide  Männer  trennte  ein  Zeitraum 

gangene  Quelle  benutzt  hat,  die  auch  dem  Iam-20von  mindestens  hundert  Jahren.  Vgl.  Mortreuil 
blicnos  Vorgelegen  hat.  Lobenswert  ist  die  Über-  Hist,  du  droit  Byzantin  1 261  f.  HeimbachPro- 
sichtlichkeit  der  Darstellung  und  die  geschickte  leg.  z.  d.  Basil.  Bd.  VI  10.  Huschke  Iurispr. 
AuswalildesAUerwichtigstcnuntervielen wichtigen  anteiust.5  8609.  Krüger  Quellen  u.  Litt.  d.  R. 
Dingen;  aber  im  ganzen  kann  der  kleinen  Schrift  R.  319.  [Jörs.] 

doch  nur  der  Wert  eines  für  die  Zeit  brauchbaren  7)  Sophist  aus  Chalkis  in  Syrien,  einflussreich 

Schul-  und  Elementarbuchee  zugesprochen  werden.  bei  EuBtathios,  gegen  welchen  Liban.  or.  LV  ge- 

In  dem  von  Boissonade  herausgegebenen  richtet  ist,  s.  Lib.  T.  in  1 58  und  8 i e v e r s Leben 
Texte  finden  sich  mehrere,  zum  Teil  schwere  Ver-  des  Lib.  261.  JW.  Sehmid.] 

derbnisse.  Hier  sei  nur  zu  S.  421 , 20  die  zweifei-  Domnio.  1)  Lehrer  der  Jurisprudenz,  s. 

lose  Verbesserung  c'  (erste  vollkommene  Zahl)  80  D o m n i n u s Nr.  1. 

statt  u'  hervorgehoben;  im  übrigen  vgl.  Tannery  2)  Erst  Finanzbeamter,  dann  Proeonaul  Asiae 

Revue  de  Philologie,  nouv.  sörie  IX  (1865)  1299.  im  4.  Jhdt.,  Schwiegervater  des  Antiochos,  Liban. 

Hultsch  Jahrb.  f.  Philol.  1897,  5079.  epist.  780.  781.  Vielleicht  derselbe,  an  den  Hieron. 

Am  Schlüsse  des  tyxitQlitov  giebt  D.  die  Ab-  epist.  50  = Migne  L,  22,  512  gerichtet  ist.  Er- 
sieht kund,  eine  ausführlichere  Darstellung  der  wähnt  epist.  47,  3.  49,  4.  [Seeck.] 

Zahlenlehre  in  einer  dgid/i  prixi)  otoi/rioMic  dar-  Domnulua.  1)  b.  Flavius  Rusticus  Helpi- 
zu  bieten.  Hier  sollten  besonders  die  yiriottf  rtöv  d i u s Domnulus. 

xad’  ixaaw*  «Ido;  dptöfMi>v  und  ihre  Eigentüm-  2)  In  der  Vita  S.  Hilarii  Arelat-  (s.  d.  Art. 
liehkeiten  behandelt,  auch  der  Nachweis  geführt  Hilarius)ll  (Migne  Patrolog.  lat.  50, 1231L) 

werden,  dass  jede  Art  der  Zahlen  eine  unendliche  40  neben  Silvius  und  Eusebius  genannt  als  einer  der 
Reihe  bildet.  Auch  über  die  arithmetische  und  Bewunderer  des  Hilarius  unter  den  durch  ihre 

die  geometrische  Analogie  und  über  viele  andere  Schriften  berühmten  eiusdem  pracclari  auctores 

für  die  Lcctüre  Platons  wichtige  arithmetische  temporis.  Er  könnte  identisch  sein  mit  dem  aus 

Dinge  werden  ausführlichere  Erörterungen  zuge-  Apoll.  Sidon.  epist.  IV  25.  IX  18,  4.  15,  1 v.  38 

sagt.  Der  Hinweis  anf  ra  nltloxa  «5»  ietö/tt)-  und  carm.  XIV  bekannten  Domnulus  Ater,  dem 

ux&r  xaoä  UXdxain  fijtot ’fiiviov  erinnert  an  Tn  vir  quaestorius,  der  als  ebenso  kirchlich  inter- 

fsaihjuanxäji  Uyofina  wagi  IDAxarn,  welche  zu  essiert  wie  unter  den  geistigen  Feinschmeckern 

erklären  Theon  von  Smyrna  zu  Anfang  seiner  des  damaligen  Galliens  angesehen  erscheint,  da- 

Schrift  sich  anheischig  macht,  und  unter  denen  gegen  nicht  mit  (Fl.)  Rusticus  Helpidius  (Dom- 

er  (S.  1,  15f.  Hiller)  die  dpidnouxa  &ta>Qqfiara  50  nulus),  von  dem  wir  noch  einige  Gedichte  besitzen, 
an  erster  Stelle  anfuhrt.  Ob  D.  dazu  gekommen  Jedenfalls  ist  seine  Lebenszeit  um  450  anzusetzen, 

ist,  die  angekündigte  ausführlichere  Schrift  zu  Vgl.  M.  Manitius  Geach.  d.  christl.  latein.  Poesie 

vollenden,  ist  unbekannt.  1891,  237.  380.  [Jülicher.] 

Ein  anderer  Tractat  des  D.,  xü>s  fori  idyor  Domnus.  1)  Consularis  Siciliae  im  J.  868, 
ix  Idyov  ätpthir,  ist  von  Ru  eile  Revue  de  philo-  Cod.  Theod.  VIII  5,  29. 

logie  1883,  829.  aus  Cod,  Paris.  Gr.  2581,  Coial.  2)  Andere  Homonymen  bei  Liban.  epist.  48. 
173  und  Marc.  318  herausgegeben  und  übersetzt  51.  339.  366.  1027.  [Meck.] 

worden.  Ein  kurzer  Commentar  von  D u m o n - 3)  Domnus,  jüdischer  Arzt  und  Lehrer  des 

t i e r ebd.  929.  stellt  die  eigentümlichen  Wege,  unter  dem  oströmischen  Kaiser  Zeno  (474 — 491) 

welche  D.  hier  eingeschlagen  hat,  übersichtlich  60  lebenden  Iatrosophisten  Gesios,  der  seinen  Lehrer 
dar.  Über  die  Methoden  der  älteren  Mathema-  bald  an  Ruhm  übertraf  (Suid.  s.  /Voioc.  Stepb. 

tiker  vgL  Eukl.  elem.  V 19.  Papp,  ovvay.  VII  Bvz.  s.  ria ; vgl.  Meyer  Gesch.  d.  Botanik  III 

690,  14f.  u.  ö.  Hu  Ilsen  ebd.  Bd.  I S.  XXIII  36).  Er  gehörte  zu  den  Commentatoren  des  Hippo- 

und  oben  Bd.  II  S.  1108.  Zu  der  Ausgabe  von  krates  (Ps.-Oribasios  comm.  in  aphorism:  intet- 

Ruelle  gjebt  Tannery  Rev.  de  Philologie  1885,  pretes  ezlitere  Uipponatet,  Pelops,  Lycut,  Rufus, 

1859.  einige  Berichtigungen,  sowie  den  Nachweis,  Soranus,  Domnus,  Galenus,  Attalio  et  multi  alii; 

dass  der  Paris.  Gr.  2531  den  relativ  besten  Text  vgl.  Schob  in  Hipp.  ed.  Dietz  II  239). 
bietet.  [Hultsch.]  [M.  Wellmann.] 
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Domnus  Fidus.  Die  dacische  Inschrift  CIL 
III  1289  ist  nicht  geweiht  Domno  Fido.  sondern 
Damno  et  Domnae,  CIL  III  Supp],  7833,  Die 
gleiche  Widmung  vielleicht  in  der  Carlsburger 
Inschrift  III  774 9 Dom[no  et  Domnae],  Welcher 
Dott  mit  D.  gemeint  ist,  steht  dahin.  Vgl.  Do- 
mina. [Ihm.] 

I)omus  s.  Haus. 

Domas  divina,  Bezeichnung  des  kaiserlichen 
Hauses.  Die  an  Augustus  gerichteten  Worte  bei  10 
Suet.  Aug.  58  quod  bonum  fauetumque  eit  tibi 
Homuique  tuue,  Caesar  Auguete.  lassen  als  Be- 
zeichnung dafür  auf  domus  Augusti  schliessen; 
vgl.  die  Inschrift  bei  H e n z e n Röm.  Mitt.  I 1886, 

42  Bereuli  domue  Augusti  eaerum.  Dagegen 
heisst  es  domue  Augueta  CIL  III  Suppl.  7380 
numim  domue  Auguetae  (55  n.  Chr.);  Vota  für 
die  tota  domus  der  Kaiser  seit  87  n.  Chr.  in  den 
Acta  fratrum  Arvaiinm,  H e n z e n LXVIff.  Der 
Ausdruck  d.  d.  begegnet  überhaupt  zuerst  bei  20 
Phaedrus  V 7,  38  superbie ne  hanore,  divinae 
domue.  Inschriftlieh  zuerst  CIL  VII  11  aus  Chi- 
ehester  an  der  englischen  Südkünste,  in  der  In- 
schrift des  Cogidubnus  (vgl.  o.  Bd.  III  S.  2696 
Nr.  11 7).  wahrscheinlich  identisch  mit  demvonTac. 
Agrie.  14  erwähnten  rez  Cogidumnue,  dem  unter 
Claudius  quaedam  civitatee  geschenkt  wurden 
und  der  ad  nostram  (des  Tacitus)  uer/ue  memo- 
riam  Missimus  maneit.  CIL  VII  1 1 mit  add. 
p.  305:  hr]o  ealute  do[mue]  dirinae  [ezj  aue-  30 
toritate  [Ti.]  Ctaud(ii)  [Cojgidubni  r(egis>)  le- 
gat(i)  Aug.  nloetri)  Bnt(anniae).  Die  Formel 
in  bonorum  domue  divinae  dagegen  ist  sehr  viel 
später.  Voll  ausgeschrieben,  weil  damals  wohl 
noch  neu,  bei  Haug  und  Sixt  Die  röm. Insehr.  und 
Bildwerke  aus  Württemberg  nr.  117  in  honorem 
domus  divin(ae);  cbd.  355  in  hon.  [d.  d.]\  meist 
IN  -B  -D  D oder  I H-D'D  abgekürzt.  M o m ra- 
sen an  B.  Forrer,  Straseburger  Post  vom  4.  Mai 
1900  nr.  381:  .Die  Formel  i(n)  h{onorem)  d(omue)  40 
d(irianae)  findet  sich  nicht  vor  Comraodus*.  wo 
aber  nicht  etwa  der  Unterschied  von  in  und  i(n) 
betont  ist;  in  der  bekannten  datierten  Wies- 
badener Inschrift  vom  J.  170  n.  Chr..  Cethego 
et  Claro  cos.,  Brambach  1321  (=  Orelli- 
Henzen  5241)  sind  die  Buchstaben  In  ff  oder 
/ ' H nicht  erhalten,  und  von  dem  ersten  D fehlt 
die  linke  Hasta.  Aus  dem  J.  303  n.  Chr.  stammt 
Brambach  1281.  — Henzen  Bull.  d.  Inst.  1872, 
105.  Camille  J u 1 1 i a n Domus  divina,  Bulletin  50 
öpigraphique  IV  1884,  251  f.  und  R.  M o w a t ebd. 
p.  252f.  R.  M o w a t La  domus  divina  et  les  divi, 
ebd.  V 1885,  221-240.  308-316.  VI  1886,  31-36. 
Mommsen  R.  St.-R.  II1  818f.  C ag  n at  Cours 
d’öpigraphie  latine*  1898,  167.  [Neumann.] 

Dona  b.  D o a r a. 

Donalcinog  (Aoraxlvoc),  ein  Fischer,  der  mit 
seinem  Bruder  Amphimachos  die  Leichname  der 
Ino  und  des  Palaimon  nach  Korinth  zu  Sisrphos 
brachte,  Tzetz.  Lyk.  107.  229.  [Hoefer.]  60 

Donakis  (doraxit).  Eine  der  Hesperiden  auf 
der  Assteasvase,  CIG  8480.  I n g h i r a m i Mon. 
Etr.  V 16.  H e y d e m a n n Vasenkatalog  Neapel 
2873. 

Donako»,  eponymer  Prytanis  zu  Mytilene, 
Athen.  Mitt.  IX  89.  [Kircliner.] 

Donaktaa  (Jovrixrac),  Beiwort  des  Apollon  als 
Erfinder  der  Hirtenflöte  (ödvaf),  Theopomp,  bei 


Hesych.  Über  Apollons  Beziehungen  zur  Flöten- 
musik  vgl.  Preller-Robert  Gr.  Myth.  I 280. 

[Jessen.] 

Donatus  (dwaxoOc=  Röhriehtl.Dorf  auf  der 
Insel  Astypalaia,IGIns.  III  180,8  (4.  Jhdt.  n.  Chr.), 

[Bürchner.] 

Dona  militaria  ist  die  Collectivbezeichnunp 
für  die  Orden  und  Ehrenzeichen,  mit  denen  bei 
den  Römern  persönliche  Tapferkeit  und  kriegeri- 
scher Erfolg  belohnt  wurde,  vgl.  Polvb.  VI  39, 

2.  Sali.  bell.  lug.  54,  1.  Liv.  XXV  7,  4.  Tao. 
ann.  11  9.  Val.  Max.  VIII  14,  5.  CIL  III  1193. 
VIII  217.  Korr. -Bl.  d.  Westd.  Ztschr.  VI  1887. 
161.  CIL  V 5832  heiBsen  dieselben  darum  auch 
direct  praemia.  Näheres  über  die  einzelnen  D. 
m„  aut  denen  nach  Zonar.  VII  21  Name  und 
Verdienst  ihres  Empfängers  verzeichnet  war,  s. 
unter  Armilla  (o.  Bd.  II  S.  1189),  Catella  (Bd. 
III  S.  1796).  Corona  (Bd.  IV  8.  16S7f.),  Fi- 
bula, Hasta  pura,  Phalera,  Torques,  Ve- 
xillum.  Das  Recht,  D.  m.  auszuteilen,  hatte  in 
den  Zeiten  der  Republik  der  Oberbefehlshaber 
eine«  siegreichen  Heeres,  vgl.  Liv.  XXV  18,  15. 
Cornif.  rhet.  ad  Hercnn.  II  27.  Cie.  in  Verr.  III 
80.  Val.  Max.  IV  3,  10.  Mommsen  St.-R.  I» 
136.  Bei  der  Verleihung,  die  gewöhnlich  un- 
mittelbar nach  einer  gewonnenen  Schlacht  vor 
versammeltem  Heere  in  feierlicher  Contio  erfolgte 
(Polvb.  VI  39.  2.  Liv.  X 44.  3.  XXXVIII  23, 
10.  Xxxix  31,  17.  18),  hilt  der  Imperator  die 
Cic.  in  Verr.  III  80  erwähnte  praetatio  dona- 
tionie  retus  atque  imperatoria.  Doch  verfügte 
mancher  Feldherr  die  militärischen  Auszeichnungen 
auch  erst  anlässlich  seines  Triumphes,  vgl.  Liv. 
XXXIX  5,  17.  Suet.  Aug.  8;  Claud.  28.  CIL 
in  6359.  VIII  12536.  Glaubte  der  Senat,  dass 
ein  Heer  um  seines  Verhaltens  willen  keinen  An- 
spruch auf  D.  m.  habe,  so  war  er  befugt,  dem 
Anführer  desselben  vorzuschreiben,  keinerlei  De- 
corierung  Torzunehmen.  Diese  Weisung  erging 
212  v.  Chr.  betreffs  der  cannensischen  Legionen 
an  Marcellus,  vgl.  Liv.  XXV  7,  4.  Mommsen 
St.-R.  III  1109.  In  der  Kaiserzeit  besass  in 
erster  Linie  der  Princeps  das  Recht,  militärische 
Decorationen  jeder  Art  zu  verleihen,  vgl.  M o m ra- 
sen St.-R.  II*  854,  ausser  ihm  noch  der  mit 
einem  selbständigen  Commando  betraute  Pro- 
consul,  vgl.  Tac.  ann.  III  21.  Suet.  Tib.  32. 
Mommsen  St.-R.  II*  266.  So  erklärt  es  sich, 
dass  Augustus  den  Triumphales  keine  Auszeich- 
nungen zuerkannte  (Suet.  Aug.  25),  eben  weil 
ihnen  selbst  das  Verleihungsrecht  zukam.  Doch 
haben  die  Proconsuln  nach  Mommsen  St.-R.  IIJ 
854  von  dieser  Befugnis  nur  in  der  frühen  Kai- 
serzeit Gebrauch  machen  können.  Gelegentlich 
empfahl  übrigens  das  Heer  verdiente  Soldaten 
dem  Kaiser  zur  Decorierung,  vgl.  CIL  XII  2230. 
Aber  nicht  nur  der  einzelne,  auch  ganze  Abtei- 
lungen werden  durch  D.  m.  ausgezeichnet,  vgl. 
Caes.  bell.  civ.  III  53.  5.  Zonar.  VII  21.  So 
kennen  wir  verschiedene  Alac  und  Cohortes,  die 
zur  Belohnung  die  Torques  erhielten  und  seit- 
dem den  Beinamen  torqualae  (s.  o.  Bd.  I S.  1 226) 
führte..,  vgl.  z.  B.  CIL  III  5775.  6748.  VI  3538. 
Orelli  516.  Korr.-Bl.  d.  Westd.  Ztschr.  VI  1887, 
161.  Wer  Inhaber  eines  Donum  militare  war, 
durfte  dasselbe  beim  Triumph  (vgl.  Liv.  X 46, 

3.  XLV  38,  12.  Cic.  p.  Mur.  5.  Val.  Max.  III 
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2,  24.  Appian.  Pun.  66)  oder  bei  sonstigen  feier- 
lichen Gelegenheiten  (vgl.  Polvb.  VI  39,  9.  Tac. 
hist.  II  89)  tragen.  Bei  der  Leichenfeier  für 
Angustus  warfen  die  Soldaten  die  ihnen  einst 
von  diesem  Kaiser  geschenkten  Deeorationen  in 
die  Flammen,  vgl.  Cass.  Dio  LVI  42,  2.  Ausser- 
dem gereichten  1).  m.  bei  Beförderungen  zur  Em- 
pfehlung, vgl.  Tac.  hist.  1 44.  Von  den  ver- 
schiedenen D.  m.  wurde  nach  Polyb.  VI  39,  3 
ursprünglich  als  einzige  Belohnung  eine  Lanze 
(yaioof)  verliehen,  vgl.  auch  Serv.  Aen.  VI  760. 
Splter  erhielt  dieses  Donum  nur.  wer  einen  Feind 
verwundet  hatte.  Wer  ihn  getötet,  bekam,  wenn 
es  ein  Reiter  war,  die  Phalerae,  war  es  ein  Fuss- 
soldat,  eine  ysidli)  (vgl.  Polyb.  VI  39,  3),  d.  i. 
eine  Phalerain  Schüsselfarm  (vgl.Lindenschmit 
Tracht  u.  Bewaffnung  d.  röra.  Heeres  16.  Bau- 
meister Denkmäler  III  20621.),  keine  Opfer- 
schale, wie  Saglio  bei  Daremberg  Dict,  II  362 
annimmt.  Im  übrigen  wurde  während  der  Re- 
publik ein  Unterschied  zwischen  niederen  und 
höheren  D.  m.,  wie  er  in  der  Kaiserzeit  bestand, 
nicht  gemacht,  vgl.  H e n z e n Ann.  d.  Inst.  XXXII 
1860,  206.  So  vereinigte  L.  Siccius  Dentatus 
alle  nur  möglichen  D.  m.  auf  seine  Person,  vgl. 
Plin.  n.  h.  VII  10-2.  Gell.  II  11.  Dionvs.  ant. 
Rom.  X 37.  Val.  Max.  III  2,  24.  Von  Manlius 
C'apitolinns  berichtet  Aur.  Vict.  de  vir.  ill.  24, 
2,  er  habe  im  ganzen  37  D.  m.  davongetragen. 
Marius  verdiente  sich  sowohl  Phalerae  als  Hastae 
und  Vexilla  (Sali.  bell.  lug.  85,  29),  der  Praetor 
Arrius  andererseits  ausser  einer  Corona  und  Hasta 
pura  auch  Phalerae,  vgl.  B o r g h e s i Oeuvr.  II 
389f.  Erstmalig  inschriftlich  werden  D.  m.  44 
v.  Chr.  erwähnt,  vgl.  CIL  1 624.  In  der  Kaiser- 
Zeit  erfolgt  die  Verleihung  der  einzelnen  D.  m. 
nach  ganz  bestimmten  Grundsätzen.  Das  lehren 
zahlreiche  Inschriften.  Auf  diesen  sind  die  D. 
m.  in  der  Regel,  wie  C a g n a t Cours  d’öpigraphie 
lat.*  114,  1 zutreffend  bemerkt,  bei  dem  Dienst- 
grade, in  dem  sie  erworben  wurden,  verzeichnet, 
vgl.  z.  B.  CIL  VIII  8934,  doch  werden  sie  bis- 
weilen auch  erst  am  Schlüsse  des  militärischen 
Curaus  honorum  aufgeführt,  vgl.  z.  B.  CIL  V 
7003.  X 3733.  XI  5696.  Nach  Suetons  Zeugnis 
(Aug.  25)  unterschied  Augustns  bereits  streng 
zwischen  niederen  und  höheren  D.  m.  Zu  den 
niederen  gehörten  Armillae,  Phalerae  und  Tor- 
qnes.  Sie  wurden  nur  an  Gregaies,  Principales 
und  Centuriones,  nie  an  höhere  ölficiere  verliehen 
(H  e n z e n a.  a.  0.  205),  und  zwar  gewöhnlich 
alle  drei  zugleich,  vgl.  CIL  X 3733.  XI  895. 
3108  5696.  Wilmanns  1598.  Rev.  arch.  1892 

II  nr.  106  = Areh.-epigr.  Mitt.  1892,  209,  bis- 
weilen allerdings  auch  nur  Armillae  und  Torques, 
vgl.  CIL  V 4305.  VIII  217.  XII  2230.  Rev. 
arch.  1900  II  nr.  95,  oder  nur  Torques,  vgl.  CIL 

III  3158.  3844.  Überdies  konnten  die  niederen 
D.  m.  derselben  Person  wiederholt  zuerkannt  wer- 
den, vgl.  CIL  XI  5696.  Wie  viele  Armillae,  Pha- 
lerae und  Torques  der  einzelne  erhielt,  lassen  die 
Inschriften  nicht  erkennen.  Die  Inschrift  aus 
Narnia,  auf  der  Ziffern  angegeben  sind,  ist  ge- 
fälscht, vgl.  CIL  XI  495.*  Die  höheren  D.  m. 
bestanden  in  den  verschiedenen  Cornae  (s.  o. 
Bd.  IV  S.  16371.),  in  Hastae  porae  und  Vexilla. 
Letztere  waren  ausschliesslich  den  höheren  Offi- 
cieren  Vorbehalten,  die  beiden  ersteren  dagegen 


verdienten  sich  nicht  selten  auch  Centurionen,  ja 
selbst  Gregaies,  vgl.  Suet.  Aug.  25.  Tac.  ann. 
Ill  21.  ln  diesem  Falle  bekamen  die  Betreffenden 
entweder  die  niederen  D.  m.  und  eine  Corona 
— z.  B.  CIL  Vf  3584  ein  Cregalis,  CIL  III  6359. 
X 3886.  XI  2112  mehrere  Evocati,  CIL  V 7003. 
VI  3580.  X 1202.  8738.  XI  390  mehrere  Cen- 
turionen  — oder  eine  Corona  und  eine  Hasta  (z. 
B.  CIL  X 5064.  XI  3108.  Wilmanns  1598. 
1 Rev.  arch.  1900  U nr.  95).  Ausnahmsweise  trug 
ein  Centurio  zwei  Coronae  davon,  vgl.  CIL  VIII 
217.  Je  eine  Corona,  eine  Hasta  pura  und  ein 
Vexillum  waren  in  der  Regel  die  üblichen  D.  m. 
für  Praeteeten  und  Tribunen,  vgl.  CIL  III  1193. 
V 7425.  IX  4753.  X 5829.  D>och  mussten  die- 
selben sich  o(t  auch  mit  einer  Corona  und  einer 
Hasta  (vgl.  CLL  VI  798.  IX  1614.  Rev.  arch. 
1897  II  nr.  123  = Athen.  Mitt.  XXII  1897,  89) 
oder  einer  Hasta  nnd  einem  Vexillum  (vgl.  CIL 
1 VIII  8934)  begnügen,  wurden  andererseits  aber 
auch  nicht  selten  durch  zwei  Coronae.  zwei  Hastae 
und  zwei  Vexilla  geehrt,  vgl.  CIL  VI  1449.  X 
135.  XIV  3612.  Drei  Coronae,  drei  Hastae  und 
drei  Vexilla  kamen  den  Legati  praetorii  xu,  vgl. 
CIL  III  291.  Rev.  arch.  1897  II  nr.  115  = Korr.- 
Bl.  d.  Westd.  Ztschr.  1897,  61.  Doch  waren  es 
häufig  statt  drei  nur  zwei  Vexilla  (vgl.  CIL  XI 
5210.  Rev.  arch.  1893  I nr.  88)  oder  statt  drei 
nur  zwei  Hastae  (vgl.  CIL  XI  5211).  CIL  XI 
1 1834  fehlen  die  Vexilla  überhaupt.  Gegen  die 
Regel  ist  die  Deeorierung  mit  einer  Corona  und 
einer  Hasta,  vgl.  CIL  VUl  6706.  Drei  Coronae, 
aber  nur  zwei  Hastae  und  zwei  Vexilla  wurden 
den  Legati  qusestorii  gegeben,  vgl.  Wilmanns 
1 146  = CIL  X 6659.  Die  höchste  Auszeichnung, 
vier  Coronae,  vier  Hastae  und  vier  Vexilla  war 
den  Legati  consulariB  Vorbehalten,  vgl.  CIL  III 
1457.  V 531.  6977.  VI  1377.  1444.  Wer  nur 
die  Ornaments  consularia  besass.  hatte  zwar  auf 
vier  Hastae  und  vier  Vexilla,  aber  nur  auf  drei 
Coronae  Anspruch,  vgl.  CIL  VI  1599.  Häufig 
enthalten  die  Inschriften  überhaupt  keine  An- 
gabe darüber,  welche  D.  m.  der  einzelne  davon- 
getragen, sondern  nur,  dass  er  decoriert  wurde. 
Dies  besagt  die  Formel  donia  mililanbut  do- 
natui,  die  Abkürzung  d.  d.  = donia  donalua,  vgl. 
Der  römische  Limes  in  Österreich  1 135  fig.  28, 
oder  das  einfache  donalua,  vgl.  CIL  VIII  14697. 
Mit  diesem  allgemeinen  Ausdruck  werden  keines- 
wegs nur  die  niederen  D.  m.  zusammengefasst, 
wie  H e n z e n (a.  a.  0.  208)  unter  Hinweis  auf 
CIL  XI  6057  und  nach  im  Cagnat  (a.  a.  0.) 
und  Schiller  in  Iw.  Müllers  H&ndb.  IV5  2, 
267  behaupten,  sondern  gleicherweise  auch  die 
höheren  D.  m.  Denn  er  findet  sich  sowohl  auf 
Inschriften  von  Gemeinen  (vgl.  CIL  VIII  14697), 
Principales  (vgl.  Rev.  arch.  1891  1 nr.  55  = Arch. 
epigr.  Mitt.  1891,  27.  Der  röm.  Limes  in  Öster- 
reich I 135  fig.  28),  Evocati  (vgl.  Wilmanns 
1563)  und  Centuriones  (vgl.  CIL  II  2424.  III 
2917.  VIII  2786),  wie  auf  Inschriften  von  Tri- 
buni  (vgl.  CIL  V 930.  XIV  3610.  3900),  Prae- 
fecti  (vgl.  CIL  V 3356.  Rev.  areh.  1888  I nr.  66) 
und  Legati  (vgl.  CIL  III  550.  V 2112).  über- 
haupt nicht  mehr  auf  Inschriften  erwähnt  werden 
die  D.  in.,  wie  B o r g h e s i (Ann.  d.  Inst.  X 1838, 
63;  Oeuvr.  II  340.  469)  festgestellt  hat,  nach 
Septimios  Severns  und  Caracallas  Regierung.  Die 
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einzige  B o r g h e s i bekennte  Ausnahme  ist  die 
gefälschte  Inschrift  CIL  X831*.  Wohl  dagegen 
lesen  wir  bei  den  Schriftstellern  der  späteren 
Kaiserzeit  noch  von  D.  m.,  vgl.  Hist.  Aug.  Aurel. 
18,  8;  Prob.  5,  1.  Ammian.  Marc.  XXIV  6,  15. 
Procop.  bell.  Goth.  III  1. 

Bildlich  dargestellt  sind  die  niederen  D.  m. 
auf  dem  Grabsteine  des  M.  Caclius  (vgl.  Ann.  d. 
Inst.  XXXII  1860  pl.  El.  Lindenschmit 
Tracht  und  Bewaffn,  des  rSm.  Heeres  Taf.  I 1. 
Baumeister  Denkmäler  III  fig.  2263), desgleichen 
CIL  V 4865,  die  höheren  D.  m.  Ephem.  epigr. 

V 87  = CIL  III  6984,  niedere  und  höhere  D. 
m.  zusammen  Rev.  areh.  1891  I nr.  15.  Litte- 
ratur:  Naudet  Sur  les  röcompenses  d'honneur 
chez  les  Romains,  Mämoires  de  l'acad.  des  Sciences 

V 1847,  861  fl.;  De  la  noblesse  et  des  räcompenses 
d'honneur  chez  les  Rom.,  Paris  1863.  Henzen 
Ann.  d.  Inst.  XXXII  1860,  2059.  Baumeister 
Denkmäler  III  20621.  Dairemberg  Dict.  II  362f. 
Marquardt  St.-V.  II1  674ff.  (Fiebinger.) 

Donaria  s.  Weihgeschenke. 
Donatianae,  Station  der  Strasse  Antianae— 
Tentiburgium  in  Pannonia  inferior  (Tab.  Peut. 
Geogr.  Rav.  Doiialiams),  jetzt  vielleicht  Laskö, 


nördlich  von  Esseg-Mursa.  Mommsen  CIL  III 
p.  425.  I.  W.  Kubitschek  Arch.  epigr.  Mitt.  XI 
145.  H.  Kiepert  Formae  orbis  antiqui  XVII. 

[Patsch.] 

Donatianus.  1)  Crepereius  Donatianus,  rich- 
terlicher Beamter  im  J.  819,  Cod.  Theod.  1 2,  4. 

2)  Flavius  Barbarus  Donatianus,  Consularis 

Numidiae  zwischen  den  J.  895  und  401.  CIL 
VIII  7017.  7068.  [Seeck.] 

3)  Ti.  Claudius  Mazimus  Donatianus.  der 
Sohn  des  Ti.  Claudius  Donatus.  Ihm  schreibt 
die  Tradition  ein  grammatisches  Fragment  zu, 
das  aus  einem  jetzt  verschollenen  Cod.  Bubiensis 
herstammt  (K  e i 1 G.  L.  VI  275 — 277;  Titel:  ors 

rammaliea  arrepla  tj  auditorio  Dottatiani). 

. 275,  13 — 276,  9 handeln  Ober  Analogie,  276, 
10 — 277,  15  Ober  die  Nomina  auf  a.  Dass  der 
Inhalt  sich  sehr  eng  mit  Charisius  berührt,  hat 
schon  Keil  angemerkt;  ob  das  Stück  aber  direct 
aus  Charisius  geflossen  ist.  wie  Keil  254  annimmt 
(vgl.  Jeep  Redeteile  6.  F r o e h d e De  C.  Iulio 
Rom.  573)  oder  auf  gemeinsame  Quelle  zurück- 
geht (B  o e 1 1 e Jahrb.  f.  Philol.  1888,  428),  lässt 
sich  bei  dem  Zustande  unserer  Überlieferung  nicht 
sicher  entscheiden.  [Goetz.] 
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